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Im  vorliegenden  Werke  habe  ich  den  Versuch  gemacht,  sämmtliche  analysirte, 
organische  Verbindungen  möglichst  übersichtlich  zusammen  zu  stellen.  Auf  eioe 
erschöpfende  Charakteristik  der  Verbindungen  habe  ich  von  vornherein  verzichtet; 
dazu  reichen  die  Kräfte  eines  Einzelnen  nicht  aus.  Flüchtige,  oberflächliche  An- 
gaben, nicht  genauer  untersuchtes  Verhalten  und  Reaktionen  und  dergl.  sind  daher 
weggelassen  oder  nur  dann  theil weise  angeführt,  wenn  keine  anderen  Kennzeichen 
für  die  Natur  eines  Körpers  vorlagen.  Dadurch,  dafs  ich  den  Literaturnachweis 
möglichst  vollständig  gehalten  habe,  wird  es  übrigens  dem  Leser  leicht  sein  das 
etwa  noch  Fehlende  aufzusuchen.  Alles,  was  zu  einer  genauen  Kenntniss  der 
Substanzen  beiträgt,  wie  Schmelzpunkt,  Siedepimkt,  specifisches  Gewicht,  Löslich- 
keit u.  s.  w,  sowie  die  genauer  untersuchten  Umwandlungen  und  Reaktionen  der 
Körper  sind  vollständig  wiedergegeben.  Bei  jeder  neuen  Gruppe  homologer  Ver- 
bindungen ist  das  allgemeine  Verhalten  der  Glieder  der  Gruppe  beschrieben.  Es 
sind  hier  die  Bildungsweisen  und  charakteristischen  („typischen")  Reaktionen  der 
homologen  Verbindungen  zusammengestellt  und  damit  ein  unnützes  Wiederholen 
dieser  Verhältnisse  bei  der  Einzelbeschreibung  vermieden. 

Alle  Angaben  sind  den  Originalabhaudlungen  der  Verfasser  —  soweit 
mir  dieselben  zugänglich  waren  —  entnommen.  In  dem  ganzen  Buche  findet 
sich  keinCitat,  das  ich  nicht  vor  dem  Niederschreiben  nachgeschlagen 
hätte.  Etwaige  Irrthümer  sind  Schreib-  oder  Druckfeliler.  Um  durch  lange 
Cätate  den  Text  nicht  zu  sehr  zu  unterbrechen,  habe  ich,  wo  es  anging,  blos  die 
"Verfasser  angeführt,  wobei  dann  stets  der  Name  sich  auf  das  zuletzt  gegebene 
Citat  bezieht.  Bei  allzuhäufig  wiederkehrenden  Namen  habe  ich  blos  die  Anfangs- 
buchstaben derselben  stehen  lassen. 

Anordnung.  Die  organischen  Verbindungen  sind  nach  homologen  Reihen 
geordnet  und  isomere  Körper  thunlichst  zusammen  abgehandelt  In  der  Gruppirung 
d^  Materiales  und  auch  in  der  Nomenklatur  bin  ich  einem  Principe  gefolgt,  das 
sich  dem  Gedächtnisse  leicht  einprägt  und  in  dem  Satze  culminirt:  „das  Kleine 
voran".  In  allen  Fällen,  wo  die  Identität  von  Verbindungen,  wenn  auch  wahr- 
scheinlich gemacht,  aber  nicht  sicher  nachgewiesen  ist,  habe  ich  es  vorgezogen,  jede 
ycrbindung  einzeln  zu  beschreiben.  Dadurch  erfährt  der  Leser,  was  von  jedem 
Köiper  bekannt  ist,  imd  mau  vermeidet  den  Fehler,  Angaben,  die  sich  auf  einen 
mkrper  beziehen,  auf  einen  anderen  zu  beziehen.  Um  wortreichen  Umschreibungen 
n  entgehen,  habe  ich  dann  wohl  auch  den  verschiedenen  isomeren  Verbindungen 
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besondere  Namen  beigelegt.  Hier  ein  Beispiel.  Ueber  Valeri  an  säure  liegen  eine 
Menge  Einzelbeobachtungen  vor,  die  nicht  alle  miteinander  übereinstimmen.  Da? 
Drehungpvermögen  der  Säuren  ist  ein  verschiedenes,  die  Salze  zeigen  ungleiche 
Löslichkeit  u.  s.  w.  Da  habe  ich  denn,  je  nachdem  die  Säure  aus  Isobutylalkohol, 
einer  Propylverbindung  u.  s.  w.  bereitet  war,  die  Säure,  welche  theoretisch  stets  die- 
selbe sein  Sollte,  als  Isovalerian säure,  Isobutylameisensäure  und  Isopropylessig- 
säure beschrieben.  —  Den  Darstellungsmethoden  der  organischen  Verbindungen 
habe  ich  eine  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet. 

Die  Reihenfolge,  in  welcher  die  Derivate  einer  Stammsubstanz  abgehandelt 
werden,  ist  folgende:  Fl,  Cl,  Br,  J,  NOj,  NH2,  Azo-,  Thio-,  Sulfo.     Die  orga- 
nischen Cyanide  sind  als  Säurederivate  bei  den  betreffenden   Säuren  beschrieben. 
Die  Salze  sind  nach  dem  MENDELEJEw'schen  System  geordnet.     Bei  den  Salzen 
der  organischen  Säuren  kommen  erst  die  Amraoniaksalze  und  dann  die  Salzo 
der  Metalle,  geordnet  nach  den  Gruppen  des  natürlichen  Systems  (also  erst  Li,  Na. 
K  .  .,  dann  Be,  Mg,  Ca,  Sr,  Ba,  AI  u.  s.  w.).     Bei  den  Salzen  von  organischen 
Basen  kommen  erst  die  Salze  einbasischer  Säuren  (HFl,  HCl,  HCIO3,  HClOj,  HBr, 
HJ)  dann  die  Salze  zweibasischer  Säuren  (SOg,  H2SO4),  dreibasischer  Säure  u.  s.  w 
Um  das  Au&uchen  zu  erleichtern,  folgt  weiter  unten  eine  Uebersicht  der  Element 
nach  dem  natürlichen  System,  in  der  zuletzt  von  Brauner   {M.  3,   53)  vorge 
schlagenen  Gruppirung.     Solche  organische  Substanzen ,  welche  noch  nicht  in  d  1 
System  eingefugt  sind  (Oele,  Glukoside,  indifferente  Stoffe,  Alkaloide  u.  s.  w.),  ha 
ich  nach  dem  Alphabet  geordnet. 

Chronologie.  Trotz  des  sehr  rasch  geforderten  Druckes  wird  es  den  Lesern, 
der  Orientirung  halber,  willkommen  sein,  zu  erfahren  bis  zu  Avelchem  Zeitpunkte 
jedesmal  die  Ausarbeitung  des  Manuskriptes  reichte.  Ich  gebe  im  Nachfolgen- 
den die  Termine  an,  bei  denen  die  Absendung  des  Manuskriptes  au  die  Druckerei 
erfolgte. 

1880.  S.  1—  d.  12.  Juni;  S.  86—  d.  27.  Juli;  S.  213—  d.  23.  August: 
S.  306—  d.  8.  November;  S.  375—  d.  4.  December;  S.  485—  d.  21.  December. 

1881.  S.  610—  9.  Februar;  S.  666—  d.  15.  März;  S.  793—  d.  17.  April; 

5.  879—  d.  1.  Mai;  8.  949—  d.  29.  Mai;  S.  1051—  d.  20.  Juni;  S.  1223— 
d.  13.  August;  S.  1399—  d.  9.  November;  S.  1476—  d.  7.  December. 

1882.  S.  1567—  d.  14.  Januar;   S.  1667—  d.  6.  Februar;    S.  1758—  d. 

6.  März;  S.  1835—  d.  11.  April;  S.  1931—  d.  31.  Mai;  S.  2029—  d.  20.  Juni. 

Die  mir  während  des  Lesens  der  ersten  Korrektur  zugegangenen  Abhand- 
lungen habe  ich  an  den  betreffenden  Stellen  eingefugt.  Die  oben  gegebene  Chro- 
nologie ist  dadurch  an  vielen  Stellen  überholt.  Dafs  durch  diese  späteren  Ein- 
schiebimgen  zuweilen  Widersprüche  mit  vorangehenden  Angaben  eingetreten  sind, 
wird  man  mir  nicht  zum  Vorwiuf  machen. 

Nomenklatur,  Register.  Das  bereits  früher  bei  der  Anordnung  erwähnte 
Prineip  habe  ich  auch  bei  der  Nomenklatur  eingehalten.  Die  Bezeichnung  erfolgt 
in  der  angegebenen  Reihenfolge.  Der  Körper  CßH4Cl(N02)  heifst  also  Chlor- 
nitrobenzol  und  nicht  Nitrochlorbenzol. 

Kommen  in  einer  Verbindung  mehrere  Radikale  vor,  so  wird  immer  das 
kohlen  Stoff  ärmere  voran  gestellt,  bei  Radikalen  von  gleichem  Kohlenstoffge- 
halt geht  das  wasserstofSarmere  Radikal  voran.  Also  (C3H5){C3lIj)N(C6H5)  = 
Allylpropylanilin.  Bei  isomeren  Radikalen  (Normalbutyl,  Isobutyl  u.  s.  w.) 
kommt  natürlich  das  primäre,  normale  Radikal  zuerst,  dann  das  sekundäre  u.  s.  w. 
Da,  wo  eine  solche  Eintheilung  nicht  möglich  ist  (z.  B.  C7H,  =  Benzyl  oder 
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Tolyl)  entscheidet  das  Alphabet.  (C7H7)2N(C6H5)  —  Benzyltolylanilin.  In  den 
zusammengesetzten  Namen  kommt  der  Gattungsname  (Chlorid,  Amid,  Keton) 
zuletzt  imd  der  Speciesname  —  das  Radikal  —  (Methyl,  Aethyl)  zuerst     CHgJ 

—  Methyljodid  C7H5OCI  —  Benzoylchlorid.  Die  Bezeichnung  Chlor,  Jod  u.8.  w. 
zu  Anfang  eines  Wortes  deutet  immer  ein  Substitutionsprodukt  an.    CjH^Cl^ 

—  Aethylenchlorid;  CgHgCl  Chloräthylen.  Die  Vorsilbe  Mono  ist,  so  weit  es 
thunlich  war,  weggelassen.  Ganz  allgemein  ist  die  Bezeichnimg  Di  gewählt  und 
nur  in  einzelnen  Fällen  noch  die  Silbe  Bi  hinzugenommen. 

Schwefelderivate,  welche  durch  Austausch  von  Sauerstoff  gegen  Schwefel  von 
sauerstoffhaltigen.  Körpern  deriviren,  sind  durchweg  Thioverbindimgen  benannt 
worden.     Die  Bezeichnung  Sulfo  wurde  für  alle  Schwefelsäurederivate  reservirt 

Unter  Berücksichtigung  des  Angeführten  wird  es  dem  Leser  leicht  sein,  sich 

im  Kegister  zurecht  zu  finden  und  das  zeitraubende  Suchen  zu  vermeiden,  dem 

man  in  so  manchen  Registern  ausgesetzt  ist     (Im  Register  der  Jahresberichte  für 

1967—1876  findet  man  z.B.  für  Chlomitrobenzol  Gtate  an  vier  Stellen!).   Die 

von  mir  benutzte  Nomenklatxu-  stimmt  in  den  meisten  wesentlichen  Punkten  mit 

.  derjenigen  überein,  welcher  C.  Bischoff  beim  Generalregiäter  der  Berichte  d.  d.  ■ 

)  chemischen  Gesellschaft  gefolgt  ist  Aus  dem  Umstände,  dafs  wir  unabhängig  zu  den- 

*  selben  Principien  gelangt  sind,  kann  man  folgern,  dafs  diese  Principien  wohl  ziemlich 

«"aabe  lagen,  imd  daJGs  imsere  Bezeichnungsweise  sich  zur  allgemeinen  Anwendung 

X empfiehlt     Bei  den  zahlreichen  neuen  Namen,  welche  alljährlich  in  die  Chemie 

eingeführt  werden,   ist  es  ein  dringendes  Bedürfiiiss  geworden,  die  Nomenklatur 

nach  bestimmten  Regeln  zu  ordnen. 

Bei  der  typographischen.  Herstellung  meines  Handbuches  bin  ich  auf  das 
wesentlichste  von  Herrn  Prof.  Dr.  R.  Arendt  in  Leipzig  unterstützt  worden. 
Derselbe  hat  sich  in  uneigennütziger  und  aufopfernder  Weise  der  Mühe  imterzogen, 
den  Druck  zu  überwachen  und  zu  kontrolliren.     Diu-ch  meine  Entfernung  vom 

'Druckorte  wären  alle  Anordnungen  und  Dispositionen  nur  langsam  und  unvoll- 
kommen ausgefiihrt  worden,  hätte  ich  mich  nicht  des  Rathes  dieses,  in  der  Herausgabe 
chemischer  Werke  wohlerfahrenen.  Gelehrten  zu  erfreuen  gehabt.  Möge  es  mir 
gestattet  sein,  an  dieser  Stelle,  dem  mir  persönlich  unbekannten  Kollegen  meinen 
aufrichtigsten,  wärmsten  Dank  auszusprechen  für  das  Interesse,  das  er  an  meinem 
Werke  genommen  und  für  die  vnele  Mühe,  welche  er  demselben  unausgesetzt  ge- 
widmet hat  Dafs  an  dem  raschen  und  erfolgreichen  Erscheinen  des  Werkes  ein 
Hauptverdienst  der  Verlagsbuchhandlung  zukommt  braucheich  nicht  besonders 

■  hervorzuheben.  Es  gereicht  mir  aber  zur  besonderen  Freude,  dem  früheren,  sowie 
dem  gegenwärtigen,  Inhaber  der  Firma  meine  vollste  Anerkennung  auszudrücken 
.für  ihr  Bestreben,  das  Unternehmen  in  aller  nur  möglichen  Weise  zu  fordern  und 
jedem  meiner  Wünsche  gerecht  zu  werden. 

Ich  habe  mein  Werk  einen  „Versuch"  genannt,  da  ich  mir  wohl  bewusst 
bin,  wie  viel  demselben  noch  bis  zur  Vollkommenheit  fehlt.     Bei  meiner  Arbeit 
bin  ich  durchaus  selbständig  verfahren  und  habe  nicht  immer  gleich  das  Richtige 
getroffen.     Erst  nachdem   der  eine   oder  andere  Theil  fast    völlig   ausgearbeitet 
vorlag,   ergaben    sich  neue  Anschauungen,    die    nun    nicht   mehr  überall  ange-         >' 
wandt  oder  consequent  durchgeführt  werden  konnten.   Allein  wenn  ich  mir  auch  die     t 
Hübe  gemacht  hätte,  bei  jeder  neuen  Erkenntniss  das  Vorhergehende  wieder  um-      • 
xuformen,  so  bleibt  es  doch  zweifelhaft,  ob  ich  zu  einem  allerseits  befriedigenden 
Besultate  gekommen  wäre.   Dazu  bedarf  es  des  Urtheils  und  der  Erfahrung  Vieler. 
Ich  richte  daher  an  alle  meine  Leser  die  dringende  Bitte,  mich  mit 
•ihrem  Rathe  und  Urtheile  unterstützen  zu  wollen.     Für  jeden  Nachweis 
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eines  IrrthuniB,  einer  Lücke,  einer  anzubringenden  Verbesserung  und  dergl.  werde 
ich  mich  zu  gröfstem  Danke  verflichtet  fühlen.  Alle  mir  zugehendoi  Bemer- 
kungen sollen  geprüft  und  gewissenhaft  benutzt  werden.  Dann  wird  es  —  bei 
einer  neuen  Auflage  —  möglich  sein,  ein  Werk  zu  schafTen,  das  allen  Anforde- 
rungen mehr  entspricht.  Bereits  bin  ich  von  mehreren  Koliken  —  den  Herren 
Pro£  AIexejew  (Kijew),  Prof.  Lothar  Meyer  (Tübingen),  Th.  Salzer  (Worms), 
Prof.  Stammer  (Düsseldorf). —  durch  Zusendmigen,  die  ich  zum  grölsa-en  Theile 
in  den  „Berichtigungen"  verwenden  konnte,  erfreut  worden.  Möge  das  Beispiel 
dieser  Herren  bald  Nachahmer  finden. 

St.  Petersburg,  d,  24.  Oktober  1882. 
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!>xypyroweinsäure,  Aethyltartronsäure  —  618.    Adipomalsäure,  Paradipimalsäure  —  618. 
!>xyadipinsäure,  /^-Methyloxyglutarsäure,  Isobutyloxymalonsäure,  Suberomalsfture,  Dibutyl- 
dkinsäure,  Oxykorksäure  —  619. 

XLIV.  Säuren  CnH,„_j05  —  619.  Oxymaleinsäure  —  619.  Oxyitakonsäure,  Oxy- 
dtrakonsäure,  Oxyparakonsäure,  Acetylmalonsäure,  Oxyhydromukonsäure,  Hydrokomen.« 
•fiure  —  620.  Terecnrysinsaure,  Acetylbemsteinsäure,  Hydrofuronsäure,  Acetylglutarsäure, 
e-Methylacetbemsteinsäure,  ^-Methylacetbemsteinsäure,  n-Aethylacetbemsteinsäure  —  621. 
t-Aethylacetbemsteinsäure,  «-Meüiylacet^lutarsäure,  «-/^-Dimethylacetbemsteinsäure,  Brom- 
aalophtalsäure ,  Terebentinsäure,  Hydrobutyfuronsäure ,  Oxycamphersäure ,  Ceropinsäuro 

—  622. 

XLV.  Säuren  CnH,n_-Og  —  623.  Hydrokrokonsäure,  Säuren  CgHgO,,  Furon- 
«iure,  Cholesterinsäure,  Camphoronsäure  —  623.  Butyrofuronsäure ,  Pyrocholesterinsäure, 
Betuloretinsäure  —  624.  , 

XLVI.  Säuren  CnH,n__g05  —  625.  Krokonsure,  Komensäure  —  625.  Dehydro- 
»cbleimsäure  —  626.  Apoglucinsäure,  Cholsäure  —  627.  (Glykocholsäure  —  628.  Tauro- 
sLolsäure  —  629.  Hyoglykocholsäure  —  630.  Hyotaurodiolasure,  Taurochenocholsäure, 
IDhenocholsäure,  Guanogaliensäure  —  631). 

Säuren  mit  6  Atomen  Sauerstoff. 
XLVII.  Säuren  C^H^nOe  —  631.    Saccharinsäure  —  631. 
♦.XLVIII.  Säuren  C„H,n_jOe  — 632.    Mesoxalsäure  -  632.   Weinsäure  —  633.    (Links- 
Tveinsäure,  Traubensäure  —  640.    Mesoweinsäure  —  642).    Itaweinsäure,  Citraweinsäure 

—  642.  Adipoweinsäure ,  Dioxyadipinsäure,  Dioxypropylmalonsäure ,  Dimethylweinsäure, 
Diglykoläthylensäure,  Laktonsäure  —  643.  Chinasäure  —  (544.  Suberoweinsäure,  Litho^ 
>ilinsäure  —  645. 

XLIX.  Säuren C„H„_^Og  — 645.  Dioxymaleinsäure, Methin tricarbonsäure, Aethenyl.. 
jicarbonsäure  —  645.  Tricarballylsäure ,  Propenyltricarbonsäure,  Boheasäure  —  646. 
Fartrophtalsäure,  Suberocarbonsäure,  Hydroxycamphoronsäure ,  Cantharidinsäure  —  647. 
L.  Säuren  CnH,-_aOn  —  648.  Rhodizonsäure ,  Akonitsäure  —  648.  Ace- 
sonitsäure,  Citracetsäure ,  Kaffeelsäure,  Glykuvinsäure ,  Diacetbemsteinsäure,  Carbopyro- 
;critarsäure  —  <349.    Oxycamphoronsäure  —  650. 

LI.  Säuren  CnH,n_g08  —  650.     Tannoxylsäure,   Succinylbemsteinsäiure  —  6.50. 
E*ektolaktinsäure ,  Dikonsäure  —  651. 

Säuren  mit  7  Atomen  Sauerstoff. 
LH.  Säuren   CnHjnO,    —   651.     Glukonsäure  —  651.     Mannitsäure,   Dextron- 
läure  —   652.    Glykogensäure  --  653. 

LIII.  Säuren  CnHjn_,0,  —  653.  Aposorbinsäure,  Cassonsäure,  Trioxyadipinsäure, 
Hydruvinsäure,  Glykuronsäure  —  653. 

LIV.  Säuren   CnHj„_^Oj    —   654.     Carboxy tartronsäure ,   Citronensäure  —  654, 
ydromekonsäure  —  660. 
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»■ 
LV.  Säuren  CnH,a_^Oj  —  6<>0.    Acettricarballylsäure,  Aeskuletinsäure  —  660. 

Säuren  mit  8  Atomen  Sauerstoff. 
LVI.  Säuren  €^1,^0^   —  660.    Triglykolsäure  —  660. 

LVII.  Säuren  CaH,„__,0,  —  661.    Zuckersäure  —  661.    Schleimsäure  —  662. 
LVIII.  Säuxen  CnH,n_^Og  —  663.    Desoxalsäure  —  663.    Oxycitronensäure  —  664. 
LIX.  Säuren  CnH,„_e08  -    664.   Acetylentetracarbonsäure,  Isoallrlentetracarbcm» 
säure  —  664. 

Säuren  mit  9  Atomen  Sauerstoff. 
LX.  Leukonsäure  —  664.   Isoduldtsäure  —  66r). 

Säuren  mit  10  Atomen  Sauerstoff. 
LXI.  Trihydrocarboxylsäure,  Dihydrocarboxylsäure,   Hydrocarljoxylsäure ,    Carboxyl- 
säure,  Oxycarboxylsäure  —  665. 

Säuren  mit  11  Atomen  Sauerstoff. 
LXII.  Saccharumsäure  —  665.    Apoglucinaäure  —  666. 

Säure  mit  12  Atomen  Sauerstoff. 
LXIII.  Glucinsäure  —  666. 

D.  CyanTerbindimgen  —  666. 

Cyan  —  667.  (Paracyan,  Azulminsäure ,  Azulmoxiii ,  Hydrazulmin  — 
<668V  Cyanwasserstoff  —  669.  Ammonlumcyanid  —  671.  Ealiumcyanid,  Baryumcyanid, 
Zinkcyanid  —  672.  Cadmiumcyanid ,  Quecksilbercyanid ,  Indiumcyanid  —  673.  Titan- 
^anid,  Thalliumcyanid,  Bleicyanid,  Niobcyanid,  Cllromcyanide  —  674.  Mangancyanide, 
Eisencyanide  —  675.     Nitroprussid Wasserstoff  --    681.    Kobaltcyanide   —   682.    Nickel- 

Sanide,  Platincyanide  —  683.  Iridiumcyanide,  Osmiumcyauide,  Palladiumcyanide  —  685. 
lodiumcyanid ,  Butheniunacyanide,  Kupfercyanide  —  686.  Silbercvanid ,  Gtoldcyanid 
—  687.  Chlorcyan  -  687.  Cyanurchlorid,  Öromcyan,  Cyanurbromid ,  Jodcyan  —  688. 
Gyansäure  —  689.  Cyamelid,  Cyanursäure  691.  Rhodanwasserstoff  —  694.  Rhodan- 
äther  —  698.  Senföle  —  701.  Dithioeyansäure  —  703.  Thiocyanursäure.  Cyansulfide, 
Thionylcyanid,  Pseudoschwefelcyan  —  704.  Persulfocyansäure,  Thioammelin,  Thiomelanuren- 
säure  —  705.  Thiopruasiamsäurcn,  Chrysean  —  706.  Selencyanwasserstoff,  Selencyan- 
äther,  Selencyan,  Cyanamid  —  707.  Alkylderivate  des  Cyanamids  —  709.  Säurederivate 
des  Cyanamids  —  710.  Cyanamid  und  Aldehyde,  Dicyanamid,  Dicyandiamid  —  712. 
Dicyandiamidin ,  Thiodicyandiamidin ,  Diguanid  —  713.  Amidodicyausäure ,  Melamin  — 
714.  Melidoessigsäure  -  715.  Melam,  Ammeiin,  Melanurensäure  —  716.  Amnaelid, 
Chlorocyaiiamid ,  Mellon,  Mellonwasserstoft"  -  717.  Cyamelursäure ,  Cyanphosphor, 
Cyanätbylphosphid,  Rhodanphosphor  —  718.    Rhodanarsen,  Rhodansilicimn  -    719. 

E.  Derivate  der  Kohlensäure. 

Kohlensäureestcr  —  719.  Kohlenoxyd  721.  Schwefelkohlenstoff  —  72t. 
(Perthiokohlensäure' —  727.  Dithiokohlensäuren*  —  729.  Monothiokohlensäure  —  732). 
Thiocarbonylchlorid  —  733.  Selenkohlenstoff,  Carbaminsäure  -  -  734.  Dithiocarbamin- 
säure  —  737.  (Thiuramsulfiir,  Thiuramdisulfür  --  738).  Dimethylthiocarbazinsäure  — 
739.  Thiocarbaminsäuren :  ].  Carbaminthionsäure  —  739.  (Carbaminthioglykolsäure, 
Carboimidocarbamindithioglykolsäure),  2.  Thiocarbamiusäure  --  740.  Carbamid  (Harn- 
stoff) —  741.  (Verbindungen  des  Harnstoffes  mit  Säuren,  Ba.sen  mid  Salzen  —  744. 
Isuretin  —  745.  Hydroxylharnstoff,  Hydroxylbiuret  -  746.  Alkylirte  Harnstoffe  — 
746.  Harnstoff  und  Aldehyde  —  749.  Harnstoffderivate  mit  Säureradikalen  —  751. 
Harustotfderivate  mit  Säureresten  -  770.  Tliioharustoff  —  772).  Harnsäure  —  779. 
(Isohamsäure ,  Pseudohanisäure,  Uroxansäure,  Oxonsäure  —  7S2.  Mykomelinsäure.  Pur- 
pursäure, Str\'phnin8äure ,  Urinilsäure  --  7S3.  Sarkosinharnsäure  -  784).  Guanin, 
Xanthin,  Sarkin  —  784. 

F.  Stickstoffhaltige  Thierstoffe  -    787. 

1.  Säuren:  Equinsäure,  Hydrotinsäure,  Inosinsäure,  Kryptophansäure, 
Lanugiuiusäure,  Lithursäure,  Ümithursäuro  —  787.  Phenylmercaptursäure,  Sericin.säure, 
Urocaninsäure,  Urochloralsäure    -  789. 

2.  Basen,   indifferente   Körper.    Carnin,  Cerebrin   —    789.    Cetylid^ 
Melolonthin,  Protamin,  Skatol  —  790.    Spermin  —  791. 


Aromatische  Beihe  —  793. 

I.  Kohlenwasseratoffe  C^Hja.- —  803.  Benzol  —  803.  Toluol,  Xylol  —  805. 
Aethylbenzol,  Mesitylen,  Pseudocumol  —  807.  Methylathylbenzol,  Propylbenzol ,  Tetra- 
methylbenzol —  808.  Dünethyläthylbenzol ,  Diäthylbenzol,  Methylpropylbenzol  —  809. 
Butylbenzol  —  810.  Pentamethylbenzol,  Metiiyldiäthylbenzol,  Dimetnylpropylbenzol,  Amyl- 
benzol,  Laurol,  Hexamethylbenzol,  Tnathylbenzol,  Methylamylbenzol,  Dipropylbenzol  — 
811.  Isohezylbenzol,  Paracoten,  Dimethyhsoamylbenzol,  Methyldipropylbenzol,  Diisoiunyl- 
benzol,  Hexaäthylbenzol  —  812. 

II.  Fluorderivat  der  Kohlenwasserstoffe  CnH,n_,.    Fluorbenzol  —  812. 

in.  Chlorderivate  der  Kohlenwasserstoffe  C-H,-.-  —  812.  Derivate  des 
Benzols  C,H-CL,  C.H.CL,  C.H.CL,  aH.Cl  —  813.  C.H.CL,  CeH.Clj,  aH,Cl,  —  814. 
CeHCl.,  C,CL  -  815.  Derivate  des  Toluols  G,H,CL,  C,HiCl  -  815.  aBLCLCrO.CL, 
GjHgCl,  -  816.  CjHjCL  —  817.  C^.Cl,,  CVHeas,  C,H,CL,  C,HC1,  -  818.  Deri- 
vate  der  Kohlenwasserstoffe  CgH^o,  CgHi,  —  819;  C^^^^  —  820. 

IV.  Bromderivate  der  Kohlenwasserstoffe  C_H2a_8.  Derivate  des  Benzols 
CglLBr,,  CeHjBr  — 820.    C.HJBr,,  CeBLBn,  qH,Br.,  C-HBr,  —821.    0-^,  CeH^OBr 

—  822.  Derivate  des  Toluols  CX»'»  C,H5Br.2CrO,Cl,  Cj^^h  —  822.  dH.Br,  —  823. 
CjH^Br«,  CLHaBr^,  CjH,ClBr  —  824.  Derivate  der  Kohlenwasserstoffe  CgHio  —  824; 
^Hj,  —  825;  Ci„Hi4,  CjiH^,,  CijH,g,  C,,H,o  —  826. 

V.  Jodderivate  der  Kohlenwasserstoffe  CnH,n_«.  Derivate  des  Benzols 
CeHjJ,  CgH^J,,  CeHjJ-,  CaH^ClJ,  C-H.BrJ  —  827.  Derivate  des  Toluols  C,H,J  —  827. 
C,HeClJ,  C,H8BrJ,  C,H5Br,J,  CjH^BrjJj  —  828.  Derivate  der  Kohlenwasserstoffe 
qH,„  —  828. 

VI.  Nitrosoderivat  der  Kohlenwasserstoffe  CaHja_g.  Nitrosobenzol — 828. 

Vn,  Nitroderivate  der  Kohlen wasseratoffe  C^H,  _fl.    Derivat«  deü  Beoaol» 

C,Hj.NO,,  CA(N0,).2CrO.Cl,  C.HjNOA  -  829.     C,H.(NO,),,  aH,Cl(]!^0,)  -  830- 

c,H,cfrafo,),-ö3i.  aH,d(No,),,  CAciiKOj,  o„HCJ,(Na)  -^fes,  a„H,ci,(No,), 

C,Ha,(KOA,  C,HCl,{?f0,),  C,CUffO,),  air,Br(NO,)-63a.  C,fl>(NOA,C,H,Br,(N0,), 
C^H,Br-(NO,),  —  834.  QH.BrJNO,),  C.EBr,(NOjL  —  835.  C„HBr,(NOJ,  QBr,(NO,),, 
C,H„C]iir(Nö;),  C,H,J(KO.),  C,flJ(^^0,), ,  C,M^,{NO )  -  836.  C„H,C1J(N4), 
C^^H.BrJfNOJ  -  837.  Derivate  dea  Toluols  aH,.NOj,  C,Hs{KO,),  3CrO,Cl,  C,H„(NOA 
~  837.  '  C,H,N,Oji,  C^H^BrNjO,,  aH,ClNA-  C.Hj^NÖj,,  C,Hj.Cl(Na,)  -  838. 
G,H,CI,i;NOi),,  aHXl.(NO,),  C,H,Ct(NO,),,  C,ILBiiNOJ  -  839.  C,H,Er(WO,)„ 
an.BrJNO,),  aHKlNO,),  -  840.  C,H,Br,(NÖ,),  c3,Br,(N0,),.  C,H,J(NO,), 
CjH.JtNOjL,  C,H,ßrJ(NOj,  aH,Br,J(XO..),  CVH,Br,J,(NOs)  —  841.  Derivate  des 
Xylola  CbCcNÖ,),  C,H  (Ä^O,),,  C,£t,(NO;),,  ü,H,ßr(iJO,),  CgH,Br,(NO,)  -  841. 
CaH-C],(isO.).  Derivate  des  Aethy!benzols,  der  Kohlenwasserstoffe  CgH,,  —  842.  Deri- 
vate der  Kohlenwasserstoffe  0,,Hj^  —  S42.  Derivate  der  Kohlenwasseratoffe  C^jH^g,  Cj^H^ 

—  844. 

VIII.  Snlfonsäuren  der  KohlenwasBerstoffe  C_H,j,_5  ^  844.     Sulfonäsiiren 
Benzob.    CJIj.SOjH  —  845,    CflH^(ÖO,H),,  CgH.iSaH),   —   846.    C.H^Fl.SO.H, 


C«Br,(NO,\(SO.H),  C^ßr.cNO^KSOaH)  —  857.  Sulfon&äuren  dea  Toluols  dHjSO.H) 
-^  857.  C,lL(SOaHL  -  859.  CVH.(gO,H),,  C' H,Cl(SO,H)  -  860.  C,R,Br(SO,H) 
—  861.  CLH,BrjSÖjH),  OH.BrJSO^H),  CH„J(SO,H)  -  862.  C,IL(m}.SO:H, 
CjHj(N0,),.80,H  —  863.    C,HjCl(NÖ,).SÖ,H,  C,HsBr(K0,j.S03H  ^  864.    Sulfonsäure 
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des  o-Xylols  —  864.  Sulfonsäuren  des  m-Xylola  (CgHg.SOgH  —  864.  C^HgCLSO-H. 
CgHgBr.SOjH,  C8H,Br,.S03H,  C8H8(NO,).S08H  —  865).  Sulfonsäure  des  p-Xylok, 
Aethylbenzols  —  8  65;  Meaitylens  CbH„.SO  CeH,o(SO,H)j ,  CgHioBrCSOjHj. 
CjHioCNOJ.SO.H  —  866.  Sulfonsäuren  des  Pseudocumols  —  866;  AethyltolucJs, 
Propylbenzola,  Isopropylbenzols,  Tetraraethylbenzols  —  867 ;  Aethylxylols,  Diäthylbenzols, 
Cymols  —  868;  Butylbenzols ,  Laurols,  Isoamvlbenzols,  laoamyltoluols,  Dipropylbenzols, 
Isoamylxylols  —  869. 

IX.  Sulfinsäuren  ^er  Kohlenwasserstoffe  CnH,n_^ — 870.  Sulfinaäureii  dei 
Benzols  (CeH,,SO,H,  Ci,H„NS,Oj ,  C.^B.^^}aSfyu  .  Sultophenylenäthvlen  —  870. 
CeH,(SO,H)„  CeH,CLSO,H  — 871).  Sulfinsäuren  des  Toluols  (CjH,.SO,H,  C,iH„NS,0,. 
Sulfotoluylenäthylen ,  Sulfotoluylenamylen ,  C7Hg(NO,).80,H  —  871).  Sulfinsäuren  de» 
Xylols  —  871;  Cumols,  Mesitylens,  Cymols  —  871. 

X.  Thiosulfonsäureu  C.H/n-r.   SO^.SH  —  872.   C,H..SO,.SH,  aiL.SO,.SH 

Q-72 

XI.  Phenylunterschweflige  Säure  CgHjS.SOj.OH  —  872. 

XII.  Amidoderivate  der  Kohlenwasserstoffe  CnH,„_u  —  872. 

1.  Anilin  —  873,  Substitutionsjimdukt*  des  Anilins:  C-H.CLNH,  —  Ö76. 
OglLClj.NH,  —  877.  C^HCl.NH,,  C,C1,,>H.,  C .H.BrNH,,  C,^H,Br,.Nrf,,  C^R.Br,.XH, 
^  878.  aHBr,.S^H,,  aBr.NH, ,  0,H,crßrNtL, ,  CsH,CLBr.NH, ,  aH^OlBfj.NH,, 
an  J.NH,,  C6H,J,.NH,,  C,H,J,.NH,,  C,H,(NÜ,).NH,  —  H79.  C,HjNO,j,.Na. 
aH,CNO,),.NH,,    C«H,Cl(XOJ.NH,    -   880.      C,H,C1(N0j,.KH,,    aft.CL(NO,).NH, 

—  881,  aHa,(NO,),.Ke„  C„HCI,(N0.;).NH-,  C,H,Br(NOj-Nll,,  C„k,.^lNO,j,.NH,; 
C^H,Br,(NÖ.),NH,  -  882.  C^HBvNOj.N^,  C„EI,aBt<NO,}.NH,,  0,lljJ!NOj.KH,. 
C8H,JJjSrO,).NH,  —  88iJ.  Alkylderivftte  des  Anilins  —  ÖS3.  Metbyljuiilm,  Di- 
methylanilin  —  884.  TrimethyipheQyliumsiilÄe,  Aellirlauilin .  Diäthylamüu  —  887. 
TriäthylpheuyliumsaUe ,  Methyläthylanili« ,  Dimethvlathylpbenyliunisalze.  Uüamylaulliii, 
Dilaoamylanilin,  MethyLlaoamylaniltn,  Aetbvlisoamymni Lin,  MethyläthylL'^oainy tphenyiium- 
aalze,   Cetylanilin,   DicetyUnilin,  Allylanilln    —    SB8.     Aethylallylaiiilin,    Dipheuylauiiti 

—  889.    Methvldiphenylamin  —  891.     Aeihyldiphenylamiu,    IsoanjyldipheaYlamiri ,    Tri- 

Shenylamiii,  Methyletid'iphenyldiaaiiQ,  Aethyleiidipbenyldiflinin  —  892.  Aetny^'^"*l'äthyl- 
iphenyldiamin,  Diathylendiphenyldiarain,  Methyldiäthylendiphenyldiiunitiaalze,  Diätbylea* 
äthyldipheuyldititnmaalze,  Acetylentripheayltriafiii»  —  893.  Älkobold  private  des 
Apilins  CClj.S.NH(t\,H,)  — '  893.  O.Kutbeiiaiiilm,  Diaiiilitibydriu  —  Sfl-1.  Säure- 
derivate des  Anilins.  Borsäureanilid ,  Phosphorigsäureanilid  —  894.  Phosphors&ate- 
anilid,  Arsensäureanilid,  Formanilid  —  895.  Acetanilid  —  896.  Propionanihd,  Butyr- 
anilid,  Isovaleranilid,  Myristinanilid,  Stearinanilid ,  Benzolsulfonsäureanilid,  Toluolsulfon- 
säureanilid  —  900.  AniUde  der  Glykolsäure  —  901,  der  Oxybuttersäure,  Oxyvaleriansäure, 
Glyoxylsäure,  Brenztraubensäure  —  902.  Oxalsäure  —  903.  Bemsteinsäure  —  904, 
Brenzweinaäure,  Korksäure,  Roccellaäure,  Itakonsäure,  Citrakonsäure  —  905.  Campher- 
säure, Aepfelsäure,  Weinsäure,  Chinasäure,  Akonitaäure,  Citronenaäure  —  906.  Schleim- 
säure —  907.  Kohlensäure  (Phenylhamstoff,  Dimethylphenylharnstofl',  Aethylphenylham- 
stoff  —  907.  Allylphenylharnstoff,  Acetylphenylharustoff,  Phenylhydantoin,  AUylpheayl- 
oxalylharnstoff,  Dipbenylharnstoff,  Dimethylcarbaiiilid  —  908.  Diäthylcarbanilid,  Acetyl- 
carbanilid,  Oxallylcarbanilid,  OxaluraniUd,  Substitutionsprodukte  des  Carbanilida,  a-JDi- 
phenylharnstoff  —  909.  DiäthyldiphenylharnstofT,  Triphenylhamatoff,  Tetraphenylham- 
stofi*,  Carbanil,  Carbanilsäure  —  910.  Dipbenylallophanaäure ,  Phenylbiuret ,  Diphenyl- 
biuret  —  911.  Triphenylbiuret,  Phenylthiohamatoff,  AethylphenylthiohamatofT,  Pheayl- 
oktylthiobamstofi*,  AUyphenylthiohamatoff,  Acetylphenylthiohamstoflf  —  912.   Oxalylallyl- 

fhenylthiohamatolf,  Thiocarbanilid  —  913.  Phenylaenföl ,  Phenylrhodanid  —  914. 
'henylthiourethan  —  915.  Dithiocarbanllsäure ,  Phenylammoniumthiuramaulfür,  Thio- 
phenylbiuret,  Phenylthiohydantoin ,  Phenylthiohydantoi'naäure  —  916.  Diphenylthiohy- 
dantoin,  Diphenyltbiohydantoinaäure,  Phenylaenfölglykolid  —  917.  Cyanderivatede» 
Anilina.  Cyananilin,  Cyananilid  —  917.  Triphenylmelamin ,  Carboäthylphenylinaid, 
Aethylcyananilid,  Allylcyananilid,  Diphenylcyanamid,  Carbodiphenylimd  —  918.  Chlor- 
cyananilid  —  919.  Phenylamidine.  Methenyldiphenylamidin ,  Aethenylphenlamidin, 
Aethenyldiphenylamidin  —  919.  Pentenyldiphenylamidiu  —  920.  Phenyltriamine. 
PheDylguanidiu ,  Aethylallvlphenylguanidiu ,  Uipheuylguanidin  —  920.      Aethydiphenyl- 

Stanidin,  Triphenylguani(fin  —  921.  Triphenylthiodicyandiamln ,  Tetraphenylguanidin, 
lykolylphenylguanidin  —  923.  Phenyltetramine  und  -pentamine.  Carbouitro- 
tetraimidobenzol  —  923.  Guanylphenyltiohamatoff,  Phenylguanylguanidin ,  Dipbenyl- 
guanylguanidin  —  924.  Phenylhexamiue.  Tetraphenylmelamin  —  924.  Anilin 
und  Aldehyde.  Verbindungen  des  Anilina  mit  Acetaldehyd  —  924  mit  Chloral, 
Isovaleraldehyd,    Oenanthol    —    925.      Akrolein,     Furfurol,     Glyoxal,    Glyoxylsäure, 
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—  1020.  Chlordinitrophenole  —  1021.  Trichlornitrophenol,  Bromnitrophenol ,  Bromdh 
nitrophenol  —  1023.  jOibronmitrophenol  —  1024.  Jodnitrophenole,  Joddinitxophenolt^ 
Dijoanitrophenole,  Bromjodnitrophenole  —  1025.    Amido^enole  1026.     DiamidopheDoii 

—  1030.  Triamidophenol  1031.  Chloramidophenole ,  Dichloramidophenole  —  ICSL 
Trichloramidophenol,  Bromamidophenol,  Dibromamidophenole,  Nitroamidophenole  —  lOtt 
Dinitroamidophenole  —  1034.    Chlormtxoamidophenol,  Azoxyphenol  —  1035.    AjsoptMooli 

—  1036.  Hydrazophenol ,  Diazophenole  —  1037.  Oxyazobenzol  —  1038.  AxopheDol- 
benzolsulfonsäure,  Fhenolbidiazobenzol ,  Azophenin^  Phenolazotoluol  —  1039.  Azotolnol- 
phenin,  Phenoldiazobenzoldiazotoluol ,  Dmitroamidophenolazozylol  —  1040.  Kresole  - 
1040.  o-Kresol  —  1040.  m-Kresol  -  1041.  p-Kresol  —  1042.  Kresolderivate  unl» 
kannter  Constitution  —  1044.  Phenole  C^Hj^O,.  Xylenole  —  1044.  Aethylpheaol^ 
Phenol  —  1045.  Phenole  C,H,,0.  Mesitol,  Pseudocmnenol ,  Propylphenole  —  1041 
Phenole  C„Hi^O.  Thymol  —  1048.  Cymophenol,  Carvol,  Isobutylphenol  —  106a 
Phenole  CjjHj^O.    Cynanchol,  Paracatol  —  1051. 

XXII.  Thiophenole    CpH,-_g8    und    Sulfide   —    1051.      Thiophenol    —    lOÄ 
Thiokresole  —  1057.     Thioxylenol,  Thiophenole  C^H^S,  Thiophenole  CioEL^^S  —  lOM. 

XXIII.  Sulfone  Ks.SO,  —  1059.  Phenylaulfon  -  1060.  Tolylsulfon  —  1061 .  Fhenjl- 
xylylsulfon  —  1062. 

XXrV.  Oxysulfone  (CnH,„_^0),  —  1062.  Oxysulfobenzid  —  1062. 
XXV.  Phenolsulfonsäuren  und  Phenolschwefelsäuren  C^IL-  «80^  - 
1064.  Phenolsulfonsäuren  —  1065.  Phenoldisulfonsäure  —  1066.  PhenoltneöBbiiaiDn^ 
Phenoltetrasulfonsäure,  Sulfonsäuren  der  Phenoläther  —  1067.  Sulfonsäuren  der  Snbifi- 
tutionsprodukte  des  Phenols  —  1068.  Kresolsulfonsäuren  —  1073.  Sulfonsäuren  du 
Phenole  C«H,oO,  C^H^O,  C,oHi«0  -  1075. 

XXVI.  Aromatische  Alkohole  CnH,n_,0  —  1077.  Benzylalkohol  —  10» 
Aether  des  Benzylalkohols  —  1078.  Benzylmercaptan  —  1079.  Aether  des  Benxvhim- 
captans,  Benzylsulfid,  Benzylsulfon  —  1080.  Benzyldisulfid ,  Benzylsulfonsäure,  Reoiyt 
snlfinsäure,  Benzylselencyanid ,  Benzylselenid  —  1081.  Benzylselenige  Säure,  SabrtSt» 
tionsprodukte  des  Benzyalkohols  —  1082.  Alkohole  CgHioO  —  1084.  Alkobob 
CeHj.O,  CioH^.O,  Phellylalkohol,  Sycocerylalkohol  -  1085. 

XXVn.  Aromatische  Säuren  CpH,-.80,  —  1085.  Benzoesäure  —  106& 
Benzoylfluorid ,  Benzoylchlorid  —  1092.  jBenzoylbromid ,  Benzoyljodid ,  BenzoylnitBli 
Benzoylcyanid ,  Benzoylrhodanid  —  1093.  Benzoesäureanhydrid ,  Benzoylhyperoxyd  — 
1094.  Bienzamid  —  1095.  (Alkylderivate  des  Benzamids  —  1095.  Benzoylderivate  ^ 
Amidophenolen  —  1098.  Säurederivate  des  Benzamids  —  1099.  Verbindung«!  i 
Benzamid  mit  Aldehyden  —  1102.  Benzoylderivate  des  Hydroxylamins  —  1103).  Beow- 
nitril  —  1106.  Isobenzonitril  —  1108.  Substitutionsprodukte  der  Benzoesäure  —  1108L 
(Fluorbenzoesäure,  Chlorbenzoesäure  —  1108.  Dichlorbenzoesäure  —  1110.  Tridikv- 
benzoesäure,  Tetrachlorbenzoesäure,  Brombenzoesäure  —  Uli.  DibrombenzoSeSare  — 
1112.  Tribrombenzoesäure,  Pentabrombenzoesäure  —  1113.  Chlorbrom  benzoesäure,  Jod> 
benzoesäure,  Nitrobenzosesäure  —  1114.  Dinitrobenzoesäure  —  1117.  Trinitrobennfr 
säure,  Chlomitrobenzoesäure  —  1118.  Trichlornitrobenzocsäure ,  Bromnitrobenzo@BiiDi 
—  1119.  Dibromnitrobenzoesäure,  Jodnitrobenzoesäure ,  Amidobenzoesäure  —  1126, 
Diamidobenzoesäure  —  1131.  Triamidobeazoesäure,  Chloramidobenzoesäure  —  113SL 
Trichloramidobenzoesäure ,  Bromamidobenzoesäure,  Dibromamidobenzoesäure,  Tribroi^ 
amidobenzoesäure  —  1133.  Tribromdiamidobeuzoesäure ,  Jodamidobenzocsäure,  D^jo^ 
amidobenzoesäure,  Nitroamidobenzoesäure  —  1134.  Dinitroamidobenzoesäure  —  113& 
Nitrodiamidobenzoesäure,  Azoxybenzoesäure,  Diazoxy benzoesäure,  Azobenzoesäure  —  1138k 
Hydrazobenzoesäure  —  1137.  Diazobenzoesäure — 1138.  Diazoamidobenzoesäure,  Diaiih 
benzolamidobenzoesäure  —  1140.  Hydrazinbenzoesäure  —  1141.  Thiobenzoesäuie  — 
1142.  Dithiobenzoesäure  -  1143.  Sulfobenzoesäure  —  1145.  Disulfobenzoesäure  — 
1148.  Chlorsulfobenzoesäure ,  Brom  sulfobenzoesäure  —  1149.  Brombenzoesulfinsäore  — 
1150.  Nitrosulfobenzoesäure,  Amidosulfobenzoesäure,  Chloramidosulfobenzocsäure ,  Sollb* 
benzidcarbonsäure ,  Sulfobenziddicarbonsäure,  Selenbenzoesäure  -  1151).  Benzoylirti 
Säuren  (Hippursäure  —  1151.  Benzoylleucin ,  Benzoyldykolsäure  —  1156.  Beiiaqi* 
milchsäure,  Dibenzoyldiamidobrenztraubensäure,  Benzoyldiolsäure,  Benzoylweinsaure  - 
1157.  Benzoyltraubensäure,  Benzoyldesoxalöäure,  Benzoylcarbaminsäure  -  1158.  Benjsovl 
allophansäure  -  1159).  Benzoylsulfonsäuren :  (Benzoyüsäthionsäure,  Benzoylsulfaniltj- 
säure,  Benzoylphenolsulfonsäure,  Benzoylthymolsul tonsäure  —  1159).  Säuren  CgH,<\  1 
(o-Toluylsäure,  m-Toluylsäure  —  1160.  p-Toluylsäure  —  1162.  «-ToluyMure  —  llo4V 
Säuren  CyKj^O,  (Mesitylensäure  —  1 1 72.  Xylylsäure  —  1 1 74.  Aethylbenzoesäure,  HydnK 
zimmtsäure  — 1175.  Hydratropasäure— 118C>.   Lauroxylsäure  —  1181).    Säuren  C,^HL-0^ 
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(Gamylsänre,  Isodurylsäure,  Cuminsäure  —  1181.  Propylbenzoesäuren,  Methylhydrozimint- 
säure,  Methylbenzylessigsäore  —  1184).  Säuren  C,iH,^0,  (Carbocnnolsäure  —  1184. 
Homocuminfiäare,  PhenylyaleriaDsäiiTe,  AethylphenvipropioDBäure ,  Dimethylbenzylessig- 
B&ure,  Diäthylbenzoesäure  —  1185).  Sauren  C,,H,50,,  CjgHigO,  —  llSf).  Säuren 
C,*H„0„  C^3H,,0,  -  1186. 


XXVIII.  Anhydrobasen    b/^CR,  -  1186. 

XXTX.  Thioanhydroba8enR/g\cR,  — 1186.  Methenylamidothiophenol  —  1186. 

AethenylamidotMophenoI ,  Propenvlamidothiophenyl ,  PentenylamidothiopheDol  -^  1187. 
OxäthenamidotMophenol,  Oxalamidothiophenol ,  Tetronamidothiophenol,  Benzenylamido- 
thiophenol,  Tolenylamidothicphenol ,  Methenylamidothiokresol  —  1188.  Aethenylamido- 
tiiiokresol,  Benzenylamidothiokresol  —  1189. 

XXX.  Kohlenwasserstoffe  CnH^.«.  Phenylenderivate  —  1189  (Phenylen- 
oxyd  —  1189.  Azophenylen,  Hydrazophenylen  —  1190).  Styrol  —  1191.  Allyl- 
benzol  —  1192.  Kohlenwasserstoffe  CioH,,,  C„H,^,  C„H,g,  Ci,H„  —  1193.  Kohlen- 
waaserstoffe  C^H,,;  C„H,^  —  1194. 

XXXI.  Kohlenwasserstoffe  CnELp  .ß.  Phenylacetylen  —  1194.  Kohlenwaaser- 
«toflfe  Ci,Hio  —  1194.    Kohlenwasserstoffe  Cj,Hi«,-  Cj^Hj,,  C„H„,  C^H^o  —  1195. 

XXXTI.  Kohlenwasserstoffe  C.H,n_„.  Naphtalin  —  1196.  Additionsprodukte 
des  Naphtalins  --  1199.  Naphtalinhydrüre  —  1199.  DichlomaphthydrengIykol,Naphten- 
dichlorhydrin,  Naphtenalkohol  —  1200.  Chlorderivate  des  Naphtalins  —  1201.  Broni- 
deiivate  —  1204.  Jodnaphtalin,  Nitrosonaphtalin,  Nitroderivate  des  Naphtalins  —  1200. 
Amidoderivate:  Naphtylamine  —  1208.  Substitutionsprodukte  der  Naphtylamine  — 
1209.  Alkylderivate  der  Naphtylamine  —  1211.  Säurederivate  des  cc-NaphtylaminB  - 
1213.  Naphtylamidine  —  1216.  Säurederivate  des  ^Naphtylamins  —  1216.  «-Naphtyl 
«min  und  Aldehyde,  Diamidonaphtalin  —  1217.  Triamiaonaphtalin,  Tetramidonaphtalin, 
Azoderivate  des  Naphtalins  —  1218.  Sulfonsäuren  des  Naphtalins  —  1220.  Sulfinsäuren 
d«6  Naphtalins,  Naphtylsulfone  —  1226.     Metiiybu^htaün ,  Kohlenwasserstoffe  C,,H|., 

—  1227. 

XXXni.  Kohlenwas8er8toffeCaH,n_.4  — 1228.  Kohlenwasserstoffe  C„H,o.  Biphenyl 
(Hydrüre  des  Diphenjrls,  Substitutionsprodukte  —  1229.  Amidodiphenyl  —  1231.  Di- 
amidodiphenyl  (Benzidin)  —  1232.  Diphenylimid  —  1234.  Azoderivate  des  Diphenyls. 
StUfonsauren  des  Diphenyls  ~  1237.  Diphenylsulfinsäure  —  1239).  Acenapnten  — 
1239.  Kohlenwasserstoffe  Ci.Hi,  — 1240.  Diphenyhnethan  —  1240.  Phenyltolyl  —  1241. 
Kohlenwasserstoffe  C,«H,^  —  1242   Diphenyläthan  —  1242.    Dibenzyl  —  1243.    Ditolyl 

—  1245.  Benzyltoluol  -  1246.  Kohlenwasserstoffe  CuH^j,  —  1247.  Kohlenwasser- 
stoffe C„Ht8  —  1248.  Kohlenwasserstoffe  CjjHjo,  Cj^Hj,,,  CiaH,^  —  1249.  Kohlenwasser- 
stoffe C„H^  —  1250. 

XXXrV.  Kohlenwasserstoffe  CnH,n_,8.  Acenaphtylen,  Petrodn  —  1250.   Fluoren 

—  1251.    Methylendiphenylen,  Sequoien  —  1252.    Stalben  —  1253.    Diphenyläthvlen  — 
\25A.     Phenyltolyläthylen ,   IMtolyiäthylen ,   Dimethylstilben ,  Aethylantnracenhydrür    - 
1255.     Tetramethylstilben ,   Diäthylstilben ,    Isobutvlanthracenhydrür,   Isoamvlanthracen- 
hydrfir,  Kohlenwasserstoff  C^Hj,  —  1256. 

XXXV.  Kohlenwasserstoffe  CnH,n_,g  —  1256.  Anthraoen  —  1257.  Phenan- 
tluen  —  1265.  Synanthren,  Isoanthracen ,  Tolan  —  1269.  Methylanthracen  —  1270. 
Ifethanthren,  Dimethylanthracen,  Dimethyltolan,  Aethylanthracen,  Atronol  —  1271.  Iso- 
batylanthracen,  Beten  -    1272.    Isoamylauathracen  1273. 

XXXVI.  Kohlenwasserstoffe  Cj,H,n_,,.  Fluoranthen  —  1274.  Succisteren, Phenyl- 
mq^talin  —  1276.  Diphenylbutin,  Pseudophenanthren  —  1277.  Benzylnaphtalin,  Benzvl- 
naphtylmethan,  Kohlenwasserstoff  CjaH^g  —  1278. 

XXXVII.  Kohlenwasserstoffe  CnHjn_j  —  1278.    Diacetenylphenyl,  Pyren  —  1279. 
IKjrfienylbenzoI  —  1280.   Triphenylmethan  —  1281.   Benzyldiphenyl,  Diphenyltolylmethan 

—  1285.  Dibenzylbenzol,  Dibenzyltoluol,  Phenvlditolvlmethan  —  1286.  Propyltriphenvl- 
Bethan,  Kohlenwasserstoff  C„H„  —  1287. 

XXXVHI.  Kohlenwasserstoffe  C_H,__,^.  Chrysen  —  1287.  Isochrysen,  Kohlen- 
w—tiutoffe  C.,Hj2,  Diphenylenphenyunethan  —  128i8.  Diphenvlentolylmethan ,  Benzyl- 
fnofco  —  1289. 

XXXTX.  Kohlenwasserstoffe  CnH,n_,g.  Phenylanthracen ,  Dinaphtyle  -  128J«. 
iNui^^rlinethan  —  1290.    Benzylphenanthren,  Dinaphtyläthan  —  1291. 
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XL.  Kohlenwasserstoffe  C.H,a_,^.   Dinaphtrlithylen,  Diphenylnaphtylxaethan 

-  12f<l. 

XLI.  Kohlen wasaerstoffe  C^H,^.^.  Dinaphtylacetylen,  Piceii, Triphenjlbensol, 
Beuzerrthren ,  DiphenTlphenvlenmethan ,  Tetraphenvlithan  —  1292.  Kohlenwasaentoflr 
C,,H„'       1293. 

XLII.  Kohlenwasserstoffe  C|jH,._,j.  DinaphtTlanthrylen ,  TetraphoiylithyleD, 
Tetratolyläthylen,  TetraxylylSthylen  —  1&3. 

XLIII.  Kohlenwasserstoffe  C. H,b_m-    Kohlenwasserstoff  CL^H.,  —  1294. 
XLrV".  Kohlenwasserstoffe  C^H,„_,«.    Kohlenwasserstoffe C„H,g, C„H„  —  12t»4. 
XLV.  Kohlenwasserstoffe  CnH,ji_,j.    Kohlenwasserstoffe  C^H,^,  C„H^  -  1294. 
XLVI.  Kohlenwasserstoffe  CnH,n_^.    Carbopetrocen  1294. 
XLYII.  Kohlenwasserstoff   von    unbekannter    Zusammensetzung.     Chrysogen 

-  1295. 

Phenole. mit  1  Atom  Sauerstoff. 
XLVIII.  Phenole  C„H,„_«0  -  r29.'>.    Vinylphenol,  Allylphenol  —  1'296.    Botenyl- 
phenol  —  1298. 

XLIX.  Phenole  CaH,n_„0.  «-Xaphtol  -  1299  lAether  des  Naphtols,  Sabstitii- 
tionsproduktc  -  1300.  Azoderivate,  Scnwefelderivate ,  Sulfonsäuren  des  n-Ni^Atols  — 
1304).    /J-Naphtol  —  1305.    Dimethylnaphtol  —  1312. 

L.  CBH,n_,^0.    Oxydiphenyl  —  1312.    Benzylphenol,  Benzylkresol,  Tolylpheool, 
Oxvdibenzvl,  Cuminvlphenol  —  1314. 

LI.  Phenol' CbH,b_i,0.    Oxystilben  1314. 
LII.  Phenole  CnH,n_„0.    Anthrol,  Anthranol,  Phenanthrol  —  1315. 

Phenole  mit  2  Atomen  Sauerstoff. 
LIII.  Phenole  C,^B,^_^0,.    Brenzkatechin  -     1310.    Resorcin  -     1319  (Subatitti- 
tionsprodukte  des  Resordns  —  1321.    Azoderivate    —    1327.     Schwefelderivate  —  1329. 
Sulfonsäuren    —    1330.     Besordn   und  Oxalsäure  —  1331.    Bmorcin   nnd  CitroneDsiiue 

-  1332).    Hydrochinon  —  1332  (Substitutionsprodukte  —  1334.    Thiohydrochinon  1337. 
Sulfonsäuren  des  Hvdrochinons  —  1338).     Oxvphenolderivate   unbekannter  CtmstitatioB 

1339.  Homobrenzkatechin  —  1339.  Orcin  *—  1340.  Hydrotoluchinon  —  1346.  Iso- 
orcin,  /?-Orcin,  Hydrophloron  —  1347.    Dioxyxylol,  Oöcythymol  —  1348. 

LIV.  Phenole  Cj^E^n-^^^f    Hesperetol,  Eugenol  1348. 
LV.  Phenole  CnH,n_j,0,.   Dioxynaphtaline  —  1350.    Hydronaphtochinon  —  1351. 

LVI.  Phenole  CnH,n_,40,.  Diphenole  —  13.V2  (Diphenylenoxyd  und  Derivate^ 
13.'>4).  Dioxydiphenylmethafi  —  1355.  Diox^'dibenzol ,  Diphenoläthan ,  Dithymol,  Di- 
thymoläthan'  -  13.5Ö. 

LVII.  Phenole  C,iH,n_jgO,.  Methylendiphenylenoxyd,  Diphenolathylen,  Dithymol- 
äthylen  —  1357. 

LVIII.  Phenole  C.H,n_,^,.    Dioxyanthracene  -  1357. 
LIX.  Phenole  C-Hjn_,A),.    Phenylennaphtylenoxyd  —  1358. 
LX.  Phenol  CnH,n_^,0,.    Dioxytriphenylmethan  -    1359. 
LXI.  Phenol  CnH,_„0,.    Dinaphtol,  Dinaphtylenoxyd  —  1359. 

Phenole  mit  3  Atomen  Sauerstoff. 
LX^I.  Phenole    C.H,n_.0,.    Pyrogallol  -  1300.     Phloroglucin  —   1364.    Oeno- 
glucin,    Querciglucin ,    Pnenogfucin,  Methylpyrogallol ,  Trioxyisoxylol  —   1367.    Propyl- 
pyrogallol  1368. 

LXIII.  Phenol  GnH,n_„0,.    Trioxynaphtalin  13f;8. 

LXIV.  Phenol  CnH,n_,,Og.    Triphenolmethan,  Diphenolkresolmethan  1368. 

Phenole  mit  4  Atomen  Sauerstoff. 
LXV.  Phenol  C^Hj^^gO^.   Tetraoxybenzol  —  1369. 
LXVI.  Phenol  CBH,n_80«.    Naphtenalkohol  -  1369. 

LXVII.  Phenole  CnH,^_,^04.    Dibrenzkatechin,  Diresorcin  —  1369.    Dibydrochinon» 
Sappanin  —  1370. 
LXVIII.  Phenol  C^K,^-^0^.    Tetraoxytriphenylmethan  —  1370. 
LXIX.  Phenol  CnH,._^0^.    Dinaphtyldihydrochinon  —  1370. 
LXX.  Phenole   C.H^_^0^.      TetraoxytetraphenyUthan    —    1370.     Tetra{^enol- 
Äthan  —  1371. 

LXXI.  Phenol  C„U^^.^O^.    Tetraoxytetraphenyläthylen  —  1371. 
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Phenole  mit  0  Atomen  Sauerstoff. 
LXXII.  Phenole  C^H,^_^fi^.    Hexaoxydiphenyle  -  1371. 

Alkohole  mit  1  Atom  Sauerstoff. 
LXXIII.  Alkohole  GnH,„_,0.    Alkohol  C«H,0,  Styron  - 1374.  Alkohol  C\oH„0, 
Cholesterin  —   1375.     Phytosterin    —    1377.     Isocholesterin,   Paracholesterin ,   Ambrain 
Castorin  —  1378. 

LXXIV.  Alkohole  C^H^.  0.    Diphenylcarbinol  —  1379.    Phenylbenzylcarbinol, 
Phenyltolylcarbinol,  Dimetiiylbenzhydrol,  Benzyltolylcarbinol  —  1380. 

LXXV.  Alkohole  C.H,.,.0.    Fluorenalkohol,  Hydroanthranol -  1380.    Alkohol 
C„H„0  -  1381. 

LXXVI.  Alkohol  C.H,^_,„0.    Phenylnaphtylcarbinol  —  1381. 
LXXVII.  Alkohole  C_H,a_,,0.    Triphenylcarbinol ,  Malachitgrün  —  1381.    p-Ros- 
anilin  —  1384.    Diphenyltolylcarbmol.  —  1384.    Bosanilin  —  1384. 

LXXVm.  Alkohol  C„H,„_,0.    Hydrophenolphtalidinchlorid  -  1388. 
LXXIX.  Alkohol  C„H,a_eO-    Phenylanthranol  —  1388. 
LXXX.  Alkohol  CnH„_  30O.    Diphenylbenzhydrol  -  1389. 

Alkohole  mit  2  Atomen  Sauerstoff. 
LXXXI.  Alkohole    CnH,„_^0,.     Phtalalkohol ,    Tolylenalkohol ,    Styrolenalkohol 
—  1389. 

LXXXII.  Alkohole  C„H,-   ,^0,.    Hydrobcnroüi  -  1390.    Isohydrobenzoin  -  1391. 
Acetophenonpinakon  —  139'J.    Propylphenonpinakon,  Hydrocuminoin     -  1393. 
LXXXIII.  Alkohol  C„H,„_,gO,.    Hydrophenanthrenchinon  —  1393. 
LXXXIV.  Alkohol  C3,„_,,0,.    Alkohol  C„H„0,  -  1393. 
LXXXV.  Alkohol  C„H,n_8oO,.   Benzpinakon  —  1393.  Phenyltolylpinakon,  Desoxy- 
benzoinpinakon  —  1394. 

LXXXVI.  Alkohol  C„H,„_^,0,.    Phenylnaphtylpinakon  1395. 

Alkohole  mit  3  Atomen  Sauerstoff. 
LXXXVII.  Alkohole  C,,B,^_^0^.    Benzenylalkohol,  Stycerin  —  1395. 

Phenolakohole  mitr  2  Atomen  Sauerstoff. 
LXXXVm.  Phenolalkohole  C„H,-_«0,.    Saligenin  -  1395.     OxybenzyUlkohol  — 
1390.    Anisalkohol,  Anisamin,  Homosaligenm  —  1397. 

LXXXIX.  Phenolalkohol  CaH,„_,«0,.    Benzhvdrylphenol  —  1397. 
XC.  Phenolalkohol  Cjß.,^_^^0,.    Oxyhydranthranol  —  1398. 
XCI.  Phenolalkohol  CJi„_igO,.    Oxyanthranol  —  1398. 
XCII.  Phenolalkohol  C„B[,a_,,0,.    Monoxyphenylanthranol  —  1398. 

Phenolalkohole  mit  3 -Atomen  Sauerstoff 
XCm.  Phenol akohol  CJ1,^_^0,.    Vanillylalkohol  —   1398.    Piperonylalkohol, 
Oxy  saligenin  —  1399. 

XCIV.  Phenol alkohol  CnH,„_80,.    C!oniferylalkohol  —  1399. 
XCV.  Phenolalkohol  C-H,„_,A-    Dioxybenzylalkohol  —  1399. 
XCVI.  Phenolalkohol  G^'     .gO,.     Desoxyalizarin  —  1399. 
XCVII.  Phenolalkohole  C.H,-   „0,.    Benzaurin,  Phenolphtalol  —  1400. 
XCVIII.  Phenolalkohol  C„H,n_260,.    Phcnolphtalidin  -  1400. 

Phenolalkohole  mit  4  Atomen  Sauerstoff 
XCEX.  Phenolalkohol  C„H,n_,^0,.    Hydrooxybenzoin  -  1401. 

C.  Phenolalkohole   CnHj„_„0^.    Aurin  —  1401.     Diphenolkresolcarbinol, 
Bocolsäure  —  1403. 

Phenolalkohol  mit  5  Atomen  Sauerstoff 
CI.  Phenolalkohol  CnH,n_„05.    Resorcinbenzein  —  1404. 
Phenolalkohol  mit  7  Atomen  Sauerstoff 
CII.  Phenolalkohol  C^^a-,,0^.    Gallol        1404. 
Säuren  mit  2  Atomen  Sauerstoff 
cm.  Säuren  CnH^_,oO,.    Zimmtsäure  —  1405.    Atropa«äure,  Isatropasäure  — 
1412.    Fbenylcrotonsauren,  rropenylbenzoesäuren ,  Phenylangelikasaure  —  1413.    Hydro- 
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cümamenylakrylsäure,  CumenylakrylBäure ,  Cumenylcrotonsäure,  Cumenylangelikaaäuie, 
Gopaivasäure,  Pimarsaure  —  1414.    Sylvinsäure  —  1415. 

Cr\''.  CnH,„_„0,.    Phenylpropiolfläure  —  1415.    Isatogensäure,  Indoin,  Indoxyl- 
saure,  Cinnamenylakrylsäure  —  1416.    Cinnamenylcrotongäure,  Cinnamenylangelikaa&uir 

—  1417. 

CV.  Säuren  CaH,n_,40,.  a-Naphtoesäure  —  1417.  ^-Naphtoeeäute  —  1419. 
CVI.  Säuren  CnH,„_,80..  Diphenylcarbonaäuren  —  1421.  Diphenyleaeagsiure, 
Benzylbenzoesäuren,  Phenyltoiylearfwnsäuren,  Methyldiphenylesaigsäure  —  1422.  Dibenxjl» 
carbousaure,  Phenylbenzylessigsäure,  Phenyltolylessigsäure ,  DibenzylessigBäure,  A.etiiyl> 
benzylbenzoesäure,  Carboxylphenyltolyltrichlorathan  —  1423.  Ditolylpropioosäure,  Iflobutm- 
benzylbenzoesäure,  Diäthylphenylpropionsäure,  Aethyloktoathenylisopropyleflsigsäure  — 1^1 
CVII.  Säuren  Cjfi,S^gOf.  DiphenylenesaigBäure,  Fluorensäure,  Phenylxiinmi- 
säure  —  1424.  Diäthylcarbobenzolsäure,  Betensäure,  Säure  C^gH^^O,,  Diproi^lcarixh 
benzoesäuren,  Düsobutylcarbobenzoeeäure,  Diisoamylcarbobenzoesänre  —  1425. 

CVIII.  Säuren  CqHiq^jo^,.  Anthracencarbonsäuren,  Phenanthrencarbonsäuren — 

1426.  Atronsäure  —  1427. 

CIX.  Säure  CnH,n_j,0,.    Idrylcarbonsäure  —  1427. 
CX.  Säuren  CnHja_,^0,.   Triphenylessigsäure,  Triphenvlmethancarbonsaure  — 

1427.  Phenylditolyleasigsäure  -    1428. 

Säuren  mit  3  Atomen  Sauerstoff. 
CXI.  Säuren  CnHj-^gOj  —  1428.  Salicylsäure  —  1430.  (Uerbindungen  tob 
Salicylsäiure  mit  Säuren,  SalicyUmhydride  —  1434.  Salicylamid,  Salicylanilid  —  1435. 
Sallcyltoluid ,  Salicylthiocarbimid ,  Salic^lthiohamstoff ,  Benzoesalicylamid ,  GaultheriaBl 
und  Benzamid,  Cuminsalicylamid ,  Salicein  des  DimethylanilinH  —  1436.  Salicyliu^ 
säure,  Salicylnitril,  Oxybenzenylamidothiophenol ,  Substitutionsprodukte  der  SalicyläAaie 

—  1437.  Diazosalicylsäure  —  1443.  Thiosalicylsäure,  Salicylscnwefelsäure ,  SaUcylsuUbn- 
säure  —  1444).  m-Oxybenzoesäure  —  1444.  p-Oxybenzoesäure  —  1448.  Orytoluyl- 
säuren  —    1457.    Oxyphenylessigsäure ,   Oxymethylbenzoesäuren   —    1460.     MandelsfiuR 

—  1461.  Oxymesitylensäuren ,  Oxyxylylsäure ,  Xyletiusäure,  Aethylphenolcarbonsfiure, 
Meliiotsäure  —  1463.  Hydrocumarsäure  —  1465.  (Tyrosin  —  1465)!  Phloretinsäare  — 
1467.  Isophloretinsäure  —  1468.  Acetophenoncarbonsäure ,  Phenylmilchsäuren  —  1469. 
Atrolaktinsäure ,  Tropasäure  —  1470.  Alorcinsäure,  Usnetinsäure ,  Glycyphyllsäure,  Oxy- 
phenylbuttersäurc  --  1471.  Methyläthylsalicylsäure,  Oxycuminsäure ,  Cumophenolcarbon- 
säure,  Isoox>'cuminsäure ,  Thymooxycuminsäure  —  1472.  Propylphenolcarbonsäuren, 
Oxypropylbenzoesäure,  Oxypropylphenylameisensäure ,  Methylbenzylglykolsäure  —  1473. 
Oxyphenylvaleriansäure,  Thymotinsäure,  Carrakrotinsäure,  Propylphenylglykolsäure,  Benzyl* 
oxybuttersäure,  Alantsäure   -  1474. 

CXII.  Säuren  CaHy,_.ßO,  —  1475.  Benzoylameisensäure  —  1476.  (Isatin  — 
1478.  Indigblau  —  1489.  Indigweifs  149.2).  Cumarsäure  —  1493.  (Cumarin  —  1494). 
Phenyloxyatrylsäure  —  1496.  Oxyzimmtsäure,  Acetylbenzoesäure  —  1497.  Toluylcarboii» 
säure,  Propioncumarsäure,  Homocumarsäure,  Phenyloxycrotonsäure  —  1498.  Propiophenon- 
carbonsäure,  Benzoylpropionsäure,  Butyrcumarsäure,  Benzylacetessigsäure,  Valeriancumar^ 
säure  —  1499.    Methvlbenzylacetessigsäure ,  Aethrlbenzvlacetessigsäure ,   Pipitzahoinaiun 

—  1500. 

CXIII.  Säuren  CnHjp_,,Oj.  Cumarilsäure,  Cinnamylameisensäure  —  1500.    Benxy* 
lidenacetessigsäure,  Podocarpuisäure  —  1501.    Anacardsäure  —  1502. 

CXIV.  Säuren  C^Hja-uO,-    Oxynaphtoesäure  —  1502. 

CXV.  Säuren  CnH,^_jg08.  BenzUsäure,  Benzhydrylbenzoesäure  —  1503.  Ben^- 
oxybenzoesäure,  Benzylkresotinsäure ,  Lapacbosäure ,  Oxatolylsäure  —  1504.  Tetrahydro- 
comicularsäure,  Cuminilsäure  —  1505. 

CXVI.  Säuren  CnHjß_jgOi,  —  1505.     Benzoylbeuzoesäureu  —  1506.    Diphenylen- 

glykolsäure,  Deaoxybenzoincarbonsäure  —   1507.    Toluylbenzoesäure ,   Phenylcumarsäure, 
»x^henylzimmtsäure  —  1508.    Hydrocomiculareäure ,  Duroylbenzoesäure ,  Dibenzylaoefc- 
essigsäui-e  —  1509. 

CXVII.  Säure  CnH,„._joO,.    Diphenylenketoncarbonsäure  —  1.509. 

CXVIII.  Säuren  CnHj„_j,03.     Naphtoylbenzoe«äure,   Triphenylcarbinolcarbon säure 

—  1510.    Oxydiphenylmethancarbonsäure  —  1511.    Säuren  C^H^gÖä,  CjjHjoO,  —  1512. 

CXIX.  Säure  C^U.^^^O,,    Säure  C„Hj,Cl,0,.  -  1512. 
CXX.  Säure  Cj,K,^_g„0,.    Säure  C„H,^0,  -  1512. 
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CXXI.  Säure  CnH,„^,0,.    Säure  C„H„0,  —  1512. 

Säuren  mit  4  Atomen  Sauerstoff. 
CXXII.  Säuren  CnILp_e04  —  1512.  Protokatechusäure  —  1514.  (Vanilinsäure, 
Yeratrumsäure  —  1515.  Piperonylsäure  —  1516).  Resorcylsäuren  —  1519.  Dioxy- 
benzoesäure  —  1520.  Aescioxalsäure ,  Homoozysolicylsäure ,  Homoprotokatechusäure  — 
1522.  Qxymethylsalicylsäuren  —  1523.  Oxymethyloxybenzoesäure,  Oxy mandelsäure, 
Orsellinsäure  —  1524.    (Erythrin,  Pikroerythrin   —  1525.    Lecanorsäuxe ,  Gyrophorsäure 

—  1527).    Paraorsellinsäure ,  Berberinsäure,  Dehydracetsäure  —  1527.     Hydroj^talsäure 

—  1528.  Hydroterephtalsäure ,  Hydrokaffeesäure ,  Umbellsäure,  Phenyl^lycerinsäure  — 
1529.  Atroglycerinsäure,  Eveminsäure,  Homohydrokaffeesäure  —  1530.  Piperhydronsäure, 
Anthropocholsäure  —  1531. 

CXXin.  Säuren  C-H,n_,oO^.  A.  Einbasische  Säuren.  KaflTeesäure  —  1532. 
Umbelliferonsäure  —  1534.  Oxycumarinsäure,  Homokaffeesäure,  Eugetinsäure,  Homoacet- 
oxypiperin,  Hydropiperinsäure  —  1535.    Dioxyphenylängelikamethylenäthersäure  —  1536. 

B.  Zweibasische  Säuren.  Phtalsäure  —  1536.  Isophtalsäure  —  1544. 
Terephtalsäiure  — ^  1547.  Uvitinsäure  —  1548.  Xylidinsäuren ,  Toluylendicarbonsäure, 
Homoterephtalsäure,  Isuvitinsäure,  Cumidinsäure  —  1550.  Xylendicarbonsäure,  Hydro- 
zimmtcarbonsäure,  Benzylmalonsäure,  Phenylbemsteinsäure  —  1551.  Methylbenzylmalon- 
säure,  Guijunsäure,  Metacopaivasäure,  Chinovasäure  —  1552. 

C.  Einbasische  Säuren  (Aldehydsäuren).  Aldehydosalicylsäure,  Aldehydo- 
oxybenzoesäure  —  1553.    Oxyacetophenoncarbonsäure  —  1554. 

CXXIV.  Säuren  CnH,n_,j04.  Parellsäure,  Zimmtcarbonsäure ,  Phenylfiimarsäure  — 
1554.    Benzylidenacetessigsäure,  Piperinsäure,  Benzoylacetessigsäure  —  1555. 

CXXV.  Säuren  C-Hjn-^O^.    Phtalylessigsäure  —  1555.    Phtalylpropionsäure,  Gua- 
jakharzsäure  —  1556.  Elemisaure  —  1557. 

CXXVI.  Säuren  OJ^'E^J^_^.0^.  Naphtalindicarbonsäuren ,  Naphtalsäure  —  1557.  Di- 
oxyphenylbenzoesäure  —  1558. 

CXXVII.  Säuren  CnH2n_i804.   Diphenylcarbonsäure,  Diphensäure  —  1558.   Isodiphen- 
säure  —  1560.     Benzylisophtalsäure,   Benzoylterephtalsäure ,   Dibenzyldicarbonsäuren  — 
1561.    Aethylenbenzylcarbonsäure  —  1562. 
CXXVIII.  Säuren  CnH,a_„0^.    Säuren  Ci^H.oO^.    Diphenylfumarsäure  —  1562. 

CXXIX.  Säuren  C-H^h-mO^.  Anthrachinoncarbonsäuren  —  1563.  Phenanthren- 
chinon carbonsäure,  Methylanthrachinoncarbonsäure,  Poliporsäure  —  1564. 

CXXX.  Säuren   C^Ji^ti-ifi*-     Dioxytriphenylmethancarbonsäure   —    1565.    Kresol- 
phtalin  —  1566. 

CXXXI.  Säuren  Cj^Uj^^^O^.    Säuren  C,oH,«0^  -  1566.    Orcinphtalin  —  1567. 
CXXXII.  Säuren  CnHjn_,80^.    Dibenzoylbenzoesäuren  —  1567. 

Säuren  mit  5  Atomen  Sauerstoff. 
CXXXIII.  Säuren    GnH^n-gOj.    Gallussäure  —  1567  (Tannin  —  1570).    Pyroeallol- 
carbonsäure,  Cinchonsäure  —  1571.    Normekoninsäure  (Mekoninsäure)  —  1572.    Hydro- 
plumeriasäure,  Säure  CnHj^Og  —  1573. 

CXXXIV.  Säuren   CnHjn_io05  —  1573.     Oxyphtalsäure  —  1574.     Oxyisophtalsäuren 

—  1575.  Oxyterephtalsäure  —  1576.  Quercimerinsäure ,  Noropiansäiire  —  1577.  Iso- 
noropiansäure ,   Dioxybenzoylcarbonsäure ,   Oxyuvitinsäuren  —  ir>79.     Homoisophtalsäure 

—  1580.  Benzhydrylessigcarbonsäure,  Benzyltartronsäure,  Larixinsäure,  Plumeriasäure  — 
1581.  Cotaminsäure,  Sinapinsäure,  Benzhydrylpropioncarbonsäiu^,  Säure  C,,Hj^Ob,  Klix- 
säure  —  1582.    Hydroxydibenzoesäure  —  1583. 

CXXXV.  Säuren  CnHjn_^,Oj.  Opinsäure,  Säure  CoH^Oj,  Benzoylessigcarbonsäuxe, 
Chloroxynaphtalinsäure  —  1583.  Benzoxylpropioncarbonsäure,  Säure  C^jH^Og,  Benzyl- 
acetsucdnsäure  —  1584. 

CXXXVI.  Säuren  CnHjn_i^Os.    Salylsäure,  Dehydrocholalsäure  —  1584. 
CXXXVn.  Säuren  G^Ji,„_^^0^.    Säuren  C^jH^Ob,  CuHj^Oj,  Anisilsäure  —  1584. 

CXXXVIII.  Säuren  Gj,H^^_,^0^.  Säuren  C^H^O^, Cj^H^^Oj  —  1584.  Säuren  CisH^Oj, 
Lobarsäure,  Guajakonsäure  —  1585. 

CXXXIX.  Säuren  CnH,n_,o05.     Säuren   CijHioOj  —  1585.     Benzoylcunüdinsäiu«, 
Hydrabietinsäure  —  1586. 

CXL.  Säuren  CnH,n_j,Oj.    Oxyanthrachinoncarbonsäure  —  1586. 
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CXLI.  Säuren  C.H,n_j«Oj.    Pulvinsäure  —  1587.   Phtaleinsäure— 1588.    KieeoU 
phtaleinsäure  —  1590.    Abietinsäure  —  1591. 

CXLII.  Säuren  C^B^^^jß^.    Säuren  Cn^^fi.  —  1592. 
Säuren  mit  6  Atomen  Sauerstoff. 
CXLin.  Säure  CnH,„_«0,.    Oxykomensäure  —  1592. 

CXLIV.  Säuren  CnH^_,oOg.  Chelidonsäure,  Resorcindicarbonsäure,  Norhemipin- 
säure  —  1493.  Isonorhemipmsäure,  Hydrochinondicarbonsäure,  Säure  CioH^^^O, ,  ^lin» 
säure  —  1595. 

CXLV.  Säuren  C.IL._,20^.   Trimesinsäure  —  1595.    Trimellithüäure,  Uemimellitb- 
tiäure  —  1596.     Aldefaydo-Oxylsophtalsäure,  laophtaleasigsäure,  Naphtoziüsäure,  Dkny* 
naphtalinsäure,  Phenylcarboxybemeteinsäure  —  1597.    Cnolansäure  —  1598. 
CXLVI.  Säuren  C^Hjn—uOa.    Limmettsäure,  Corticinsäure  —  1598. 
CXLVII.  Säuren  CBH,n_,gO,.    Graphitsäure,  Rufohydroellagsäure,  Succinylflttorak 
ceinsäure  —  1599.    Hydrocumarinsäure,  Aethylenbenzhydrylcarbonsäure  —  1600. 

CXLVIII.  Säuren  CnH^n— '2^6-    Alizarincarbonsäure ,  Purpuroxanthincarbonsäure  — 
1600.    Diphtalylsäure,  Aethylenbenzoylcarbonsäure  —  1601. 

CXLIX.  Säuren  CnH.,n_j^Oa.   Anthrachinondicarbousäure,  Säure  C^H^gO, —  1601. 
CL.  Säuren   CnHj-_,gOe.     Fluoresceinsäure  —    1602.     Hydrochinoni^taleiB- 
säure,  Säure  Cj^HigOg  —  16öo.    Säure  Cjj,H,oOe  —  1606. 

CLL  Säure  CnHjn—soOe"    Phenenyltribenzoesäure  —  1607. 
CLIL  Säure  C^^B—io^«'    Amarsäure,  Isobutylamarsäure  —  1607. 

Säuren  mit  7  Atomen  Sauerstoff. 
CLIIL  Säure  CnHjn_gOj.    Cholesterinsäure  —  1607. 
CLIV.  Säuren  CnH,n_joO,.   Mekonsäure  —  1608.   Gallocarbonsäuren,  Ipecacuanh*- 
aäure  —  1609. 

CLV.  Säuren  CjJ3Uj^_i,0..    Phenoltricarbonsäure,  Säure  C^Hj^O.  —  1610. 

CLVI.  Säuren  CnHjn_i80,.  Glaukomelansäure  —  1610.   Glaukohydroellagsfinic» 
Usnin  säuren,  Barbatinsäure  —  1611. 

CLVII.  Säuren  Caüiu-o^T  Quercetinsäure,  Carbon usninsäure,  Zeorin,  Sordkün 

—  1612. 

CLVIII.  Säure  CjJi^j^_j,Oj.    Purpurincarbonsäure  —  1613. 
CLIX.  Säuren  CnH5n_.^o07.    Gallin,  Phloroglucinphtalin  —  1613. 
CLX.  Säure  CnHjn_3j,0,.    Fluorescemcarbonsäure  —  1613. 
Säuren  mit  8  Atomen  Sauerstoff. 

CLXL  Säuren    CnHjn_gOy.      Dicarbontetracarbonsäure ,     Camphoglykuronaäuie 

—  1614. 

CLXII.  Säuren  CnH2a_ioOg.    Hydropyromellithsäure,  Hydroprehiiitsäure ,  Hydro- 
mellopbansäure,  Helianthsäure  —  1615. 

CLXIIL  Säuren  CnH„n_,^08.     Pyromellithsäure   (Pyromellitbsäure   und   Naphtol) 

—  1615.    Prehnitsäure,  Mellopnansäure  —  1616.    Rhodotannsäure  —  1617. 

CLXIV.  Säuren  CnH5n_,s08.   Hydrorufigallussäure,  Isohydrorufigallussäure —  1617. 
CLXV.  Säuren  CnH2„_,gOj,.    Catrarsäure,  Atranorsäure  1617. 
CLXVI.  Säure  C  H^     „O,.    Ellaesäure  1618. 

CLXVIL  Säuren  C-H,„_3«0^.    Phloroglucinphtalein,  Hydrogallein  —  1619. 
CLXVIII.  Säure  Cjk,j,_^fi^.    Gallein,  Cörulein,  Cörulin  —  1620. 

Säuren  mit  9  Atomen  Sauerstoff. 
CLXIX.  Säuren   CJi,^_^„0^.    Chinäthonsäure  1621. 
CLXX.  Säure  C^Hj-ijOa.     Prehnomalsäure   -  1621. 
CLXXI.  Säuren  CnH,ß_j^03.    Callutannsäure,  Biliansäure  —  1621. 
CLXXIL  Säuren  CnlLn.igO».    Gallaktineäure  —  1622. 
CLXXIII.  Säuren  CnH,n-«A.    Eupittonsäure  —  1622. 

Säuren  mit  10  Atomen  Sauerstoff. 
CLXXIV.  Säure  CnH,a_eO,„.    Opheliasäure  —  1623. 
CLXXV.  Säure  CnH,„_,40,o.    Patellarsäure  —  1623. 
CLXXVI.  Säure  C„H,n_,80io.    Carminsäure  —  1623. 
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CLXXVII.  Säure  CnH,a_n,0,o.    Eiixanthinsäure  1025. 
CLXXVIII.  Säure  CnH,n_^oOio-    Diresorciuphtalin  --  1627. 

Säure  mit  11  Atomen  Sauerstoff. 
CLXXIX.  Säure  CnHjn_^oOj,.    Diresorcinphtalein  —  1027. 
Säuren  mit  12  Atomen  Sauerstoff. 
CLXXX.  Säure  CnH^n-gO,,.    Aescinsäure  —  1627. 

CLXXXI.  Säuren  CnHjn_,,0,-.    Hydromellithsäure  —  1627.     Isohvdromellithsäure 

—  1628. 

CLXXXII.  Säure  C.Hj-_j,Oj..    Amvgdalinsäure  -  1628. 
CLXXXin.  Säuren  Cj,H,„_,=0„.    Mellithsäure  —  1628.    Jervasäure  1630. 
CLXXXrV.  Säure  CnH,„_,„0„.    Luteinsäure  -  1630. 

Säure  mit  16  Atomen  Sauerstoff. 
CLXXXV.  Carmufelsäure  -  1630. 

CLXXXVI.  Einzelne  Säuren.    Agaricinsäure,  Atractylsäure ,  Düngersäure,  Narthe- 
ciumsäure,  Phyllinsäure,  Phytolaccsäure  —  1631.    Rubichlorsaure  —  16ö2. 

Aldehyde  mit  1  Atom  Sauerstoff. 
CLXXXVII.  Aldehyde  CaH,._,0.    Benzaldehyd  -  1632  (Verbindungen  mit  Blausäure 

—  1634,  mit  Ammoniak  —  1635,  mitAlkohoIbasen  —  1641,  mit  Säureamiden  —  1642 
mit  Aldehyd-  und  Acetonamin,  mit  Alkoholen  —  1643,  mit  Säuren  —  1644,  Substi- 
tutionsprociukte  des  Bittermandelöls  —  1644).  Aldehyde  CjHgO,  —  1646.  Hydrozimmt- 
aldehya,  Cuminaldehyd  —  1647. 

CLXXXVIII.  Aldehyd  aH„._.oO.    Zimmtaldehyd  -  1648. 
CLXXXIX.  Aldehyd  C^,n_i40.    Naphtaldehyd  -  1649. 

CLC.  Aldehyd  CnH,n_ieO.    Diphenylessigaldehyd  1650. 

Aldehyde  mit  2  Atomen' Sauerstoff. 
CXCI.  Aldehyde  C«H,»_80,  —   1650.     Oxybenzaldehyde  —   1651.     Aldehyde 
CgHgO,  -  1658. 

Aldehyde  mit  3  Atomen  Sauerstoff. 
CXCII.  Aldehyde  C„H,-^  «Oj  —  1659.    Protokatechualdehyd   -    1660  (Vanillin 

—  1660.    Piperonal  —   1662).    Dioxybenzaldehyde  —  1663.    Aldehyde  CgHgOa  —  1665. 

Aldehyde  mit  4  Atomen  Sauerstoff. 
CXCUI.  Aldehyde  CnH^n.joO«.    Resorcyldialdehyd,  Orcendialdehyde  —  1666. 

Ketone  und  Oxyketone. 
CXCIV.  Ketone  C-Hjn_BO.    Acetophenon  —  1667.    Ketone  CbH^oO,  C,oH„0  — 
1071.    Ketone  Cj,Hi^O.    Keton  C,gH,«0  —  1672. 

CXCV.  Keton  CnHjn_ioO.    Acetcinnamon  —  1672. 
GXCVI.  Keton  C„H.^n_ijO.    Benzylidenmesityloxyd  —  1072. 

CXCVai.  Ketone  CJi.^_,fi.    Benzophenon  -  1673.    Ketone  C,.H„0  —  1679.   Ke- 
tone C,bH,«0  —  1688.    Ketone  CjeHj^O,  C,.HigO  -  1689.    Keton  C^oH^.O  -  1690. 
CXCVIII.  Ketone  CnHjn_,gO.      Diphenylenketon    —    1090.      Oxanthranol   —    1691. 
Benzylidenacetophenon  —  1692. 

CXCIX.  Keton  C„H,n_,„0.    Dibenzylidenaceton  —  1692. 

CC.  Ketone  CnH5n_j,0.    Phenylnaphtylketone,  Benzylnaphtylketon  —  1693. 
CGI.  Ketone  C^Hj^.^O.    Ketone  C,«H,^0  —  1693. 
CCII.  Ketone  Cn^n-3a^-    Phenvloxanthranol  —  1693. 
GCIII.  Ketone  C„H5„_,gO.    Dinaphtylketone  —  1695. 

GCIV.  Ketone  GnH5n_j,0.    Diphenylphenylketon,  Benzpinakolin  —  1695.   Phenyl- 
tolylpinakoline  —  1696. 

Diketone  und  Oxydiketone  —  1690. 
CGV.  Diketone    GnH,.   ,,0,    -     1697.     Methylenphtalyl ,    Diketon    C..H.0O, 

—  1697. 

GGVI.  Diketon  C„IL-_,eO,.    Benzfuril  1098. 
GGVIL  Diketone  Cjß^j,_,fij.    Benzil  —  1008.    Cuminvl  —  1700. 
CCVIII.  Diketone  G-Hjn-seO,.  DiketoneG..,H,p..,C„H  "0„Duryldibenzoyl  — 1701. 
CCIX.  Diketon  Cji^j,_^^o,.    Dibenzovldiphenyl   -  1702. 
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Chinone. 
CGX.  Chinone  C,H,„_,0,.   Chinon  C.H^,  —  1702.    (Chinon  und  Phenole  - 
1708.    Oxvchinone  —  171Ö).    Toluchinon  —  1712.    Xylochinon  —  1713.    ThTmochiiion 

—  1714. 

CCXI.  Chinone  CaH,a_i40,.   o-Naphtochinon  —  171G.   /»-Naphtochinon  —  1722. 
Ouajenchinon  —  1725. 

CCXII.  Chinone  CaH„_,eO,  -  1725. 

CCXIII.  Chinone  CnH5n_i80j.    Fluorenchinon,  Methylendiphenylenchinon —  1725. 

GCXIV.  Chinone  C-Hjp_,oO,.  Aiithrachinon  —  1726.  (Oxyanthrachinone  —  1732. 
Dioxyanthrachinone  —  1735.  Irioxyanthrachinone  —  1744.  Tetraoxyanthrachinone  —  1746. 
Hexaoxyanthrachinon  —  17^7).  Isoanthrachinon,  Phenanthrenchinon  —  1748.  Chinone 
C,,H,oO,  —  1751.  Dioxymethylanthrachinone  (Methylalizarin,  Methylchinizaiin,  ChiysO' 
poÄnsäure)  —  1752.    Dimethylanthrachinon  —  1754. 

CCXV.  Chinone  C„H„_j,0,.  Fluoranthenchinon,  Chinon  CjgHjjO,  — 1754.  Ammo> 
niakderivate  des  Chinons  Ci,H„0,,  Oxychinon  C^Hj^O,  —  1755. 

CCXVI.  Chinon  Cji^_,fif  I>enchinon  —  1756. 

CCXVII.  Chinon  CaH,„_,eO,.  Chrysochinon  —  1756. 

CCXVIII.  Chinon  CnH,n_„0,.  Picechinon  —  1756. 

CCXIX.  Chinon  CnH,n._380,.  Chinon  G^Hj^O,  —  1757. 

Campherarten. 
CCXX.  Campher  CJl^jfi'    Menthol  —  1757. 

CCXXI.  Campherarten  CnH,-_50.  Bomeol  —  17.58.  Baldrianöl,  CajeputÖl  —176a 
Citronellol,  Corianderöl,  Galgantol,  (iefaniol,  Hopfenöl  —  1761.  Osmitesöl,  Rainfarraiäf 
Wurmsamenöl,  Angusturaol  —  1762. 

CCXXII.  Campherarten  CnH,„_^0,.     Laurineencampher  —  1762.    linkscampfaer 

—  1766,  inaktiver  Campher,  Alantol,  Eucalyptol,  Kamillenöl,  Menthaöl,  Myristicol,  Pn- 
legiumöl,  Tanacetylhydrür  —  1776.    Campherarten  CuH^gO  --  1768. 

(XXXXIII.  Terpene  GipH.«  —  1768.     Terpentinöl    -  1769.    Isomere  Modifikationen 
des  Terpentinöls  —  1774.    Polymere  Modifikationen  des  Terpentinöls   —  1776.    Künstlich 
dargestellte  Terpene  —  1777.    Aetherische  Gele,  aus  Terpenen  bestehend  —  1778. 
CCXXIV.  Aetherische  Gele  -  1782. 

CGXXV.  Kautschuk  und  Guttapercha  —  1787.    Balata  -  1789. 
CCXXVI.  Harze  und  Balsame  —  1789.    Fossile  Harze  -  1798. 
CCXX VII.  Glukoside  — 17U9.    Acorin,  Aeskulin  —  1799.    Agoniadin,  Amygdalin  — 
1801.    Antiarin,  Aphrodäscin  —  1802.    Apiin,  Arbutin  —  1803.     Argyräscm,  Bryonin, 
Cai'ncin ,  Camellin ,  Chinovin  —  1804.    Chiratin ,  Chitin ,  Glukosid  in  Qchoryum  intybna 

—  1805.  Colocj'nthin ,  Coniferin,  Convallamarin ,  Convolvulin  —  180<j.  GorianvyTtin, 
Crocin,  Cyclamin  —  1807.  Daphnin,  Datiscin  —  1808.  Digitalin,  Dulcamarin,  Ericolin 
Fragarianin,  Frangulin  —  1809.  Fraxin,  Gentiopikrin,  Gerbsäuren  —  1810.  (Chinagerb- 
säure —  1810.  Chinovagerbsäure,  Eichengerbsäure  --  1811.  Erlengerbstoft*  —  1812. 
Filixgerbsäure,  Granatgerbsäure,  Hopfengerbsäure,  KafTcegerbsäiu'e  —  1813.  Nucitannin, 
Quebrachogerbsäure,  Batanhiagerbsäure,  Rheumgerbsäure  —  1814).    Globularin,  Glykoli- 

gioee,  Glykodrupose  —  1814.  Glycyrrhizinsäure ,  Gratiolin,  Hederaglukosid  —  1815. 
elicin  —  1816.  Helleborein,  Helleborin,  Hesperidin  —  1817.  Jalapin  —  1818.  In- 
dikan,  Lokain,  Lupinin  —  1819.  Menvanthin,  Murravin,  Myronsäure  —  1820.  Ononin, 
Paridin,  Parilün  —  1821.  Phillvrin,  Phloridzin  —  1^22.  Phrenosin  —  1823.  Pinipik- 
rin,  Podophyllin,  Polychroit,  Prophetin,  Quercitrin  —  1825.  Rhinanthin,  Robinin, 
Ruberythrinsäure,  Rutin  —  1827.  Salicin  —  1828.  Saponin  —  1829.  Scillain,  Sikimin, 
Sinaibin,  Solanin  —  1830.  Sopharin,  Svringin  —  1831.  Tampicin,  Teläscin,  Teucrin, 
Hievetin,  Thujin  —  1832.  Turpethin,  Ufechitin,  Waldivin  —  1833.  Weichselnfarbstofl; 
Xanthorhamnin  —  1834.  Xylostein,  Zucker\-anillinsäure  —  1835. 
CCXXVIII.  Bitterstoffe  und  indifferente  Stoffe.  Absinthiin,  Agaricin  —  1835. 
Alo'in  —  1836.  Anemonin,  Apiol  —  1837.  Arnidn,  Asaron,  Asclepion,  Athamantin  — 
1838.  Baphiin,  Betulin,  Calycin  —  1839.  Cantharidin,  Capsaicin  —  1840.  Cardol,  C3a- 
lotin,  Caryophyllin  —  1841.  Cascarillin,  Ceratophyllin ,  Cerin,  Characin,  Chimaphilin, 
Chrysin  —  1842.  Chrysophanin,  Cnicin,  Coccognin,  Columbin,  Comin,  Bestandtheue  der 
Cotorinde  —  1843.  Cubebm  -  1846.  Bestandtheile  der  Ditarinde  —  1847.  Elaterin. 
ikythroceutaurin,  Euphorbon,  Excretin,  Bestandtheile  der  Galgantwurzel  —  1848.  Oar- 
denin,  Gentisin  —  1850.  Glycyphyllin,  Hartin,  Helenin,  Heraclin,  Hopfenbitter,  Ilixan- 
tidn  —  1851.    Iriscampher,  Juglon,  Ivain,  Karakin,  Kawain,  Kosin  —  1852,    LactuceiüiK^ 
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Laserpitin,  Laurin  —  1853.  Ligustron,  Limonin,  limn,  Lycostearoa,  Mangoetin,  Marru* 
biin  —  1854.  Myroxocarpin ,  Oüvil,  Onocerin,  Ostruthm  —  1855.  Otobit,  Oxycannabin, 
Fachymose,  Pana5[uilon,  Feucedanin,  Physalin  —  1856.  Physodin,  Fikrolichenüi ,  Piikro- 
tozin  —  1857.  Primulacampher,  Pyroguajacin  —  1858.  Pyxoxantbdn,  Qaassiin,  Quercet- 
a^tin,  Querem,  Boccellinin  —  1859.  Santonin;—  1860.  Scoparin,  Scrophularin,  Smila- 
cin,  Spergulin,  Strophantin,  Tulucunin,  Urson  —  1864.    Vaccinin,  Visdn,  Xanthoxylin 

—  1865. 

CCXXIX.  Farbstoffe,  a.  Natürlich  vorkommende  Farbstoffe.  Alkannin, 
Anacardimn&rbstofT,  Farbstoffe  des  Auges  —  1865.  BaumwoUsamenölfarbstoff,  Beth-a- 
barrafarbstoff,  Bixin,  Blumenblau,  Blumengelb  —  1866.  Brasilin,  Carthamin,  Chicaioth 
1867.  ChlorOThyll  —  1868.  Colatn,  Curcumin,  Euglenafarbstoff  —  1869.  Gallen&rb- 
Stoffe  —  1870.  GrGnhartin,  Hämatoxylin  —  1872.  Lithospermumfarbstoff,  Lut«in  — 
1873.  Luteolin,  Melanin,  Orseille  (Persio,  Lackmus)  — 1874.  Palmellin,  Punidn  —  1875. 
Pyocyanin,  Farbstoffe  der  Rosa  ^lica,  Rubidin,  Santalin  —  1876.  Tetronerythiin, 
Uromelanin,  Urorubrohamatin,  Wemtraubenfarbstoff  —  1877.    Xylindein  —  1878. 

b.  Künstlich  dargestellte  Farbstoffe.  Aldehydgrün;  Anilinbraun  — 
1878.  Anilingrau,  Anilinschwkrz  —  1879.  Anthracenorange,  Farlwtoff  aus  Dimethyl- 
anilin  und  Chloranil,  Lydin,  Mauvanilin,  Mauvein  —  1880.  Nigrosin,  Phenocyanin, 
Saffranin  —  1881.    Xylidinroth  —  1882. 

CCXXX.  Gerbstoffe  —  1882.  Bablah,  Birkengerbstoff,  Dividivi,  Eichengerbstoff  — 
1883.  Gerbstoff  des  Erlenholzes,  der  Fichtenrinde,  der  Galläpfel,  Gambir,  Gelbholzgerb- 
stoffe —  1884.  Hopfengerbstoff,  Kaataniengerbstoff,  Katechu  —  1886.  Kino  —  1888. 
Knoppem,  Ledumgerbstoff,  Myrobolanen,  Perseagerbstoff,  Sumach,  Theegerbstoff,  Tormen- 
tillgerbstoff,  Wallonen  —  1889.    WeichsehigerbBtoff,  Weidengerbstoff,  Weingerbstoff  —  1890. 

Stickstoffhaltige  Verbindungen.  .. 

CX2XXXL    Natürlich  vorkommende   Basen  (Alkaloide)    —   1890.     Alkaloide 
in    Achillea  moschata  (Achillein,   Moschatin)    —    1891.     Alkaloide    in  Aconitumarten 

—  1892.  (Aconitin,  Pikroaconitin  —  1892.  Pseudaconitin ,  Japaconitin  —  1893). 
Alkaloide  der  Alstoniarinde  —  1894.  (Alstonin,  Porphyrin,  Alstonidin),  Aribin,  Alka- 
loide in  Aspidosperma  Quebracho  —  1894.  (Aspidospermin ,  Aspidospermatin ,  Aspidos- 
amin  —  1895.  Hypoquebrachin ,  Quebrachin,  Quebrachamin ,  Paytin,  Paytamin), 
Atherospermin  —  1896.  Atropin  —  1897.  (Hyoscyamin,  Hyoscin  —  1901.  Bella- 
donin);  Baptisiaalkaloide,  Bebeerin,  ßerberisalkaloide  —  1902.  (Berberin  —  1902.  Oxy- 
acanthin,  Hydrastin  —  1903).  Boldin,  Buxin,  Caraicin  —  1904.  Chelerythrin,  Che- 
lidonin,  Chinaalkaloide  —  1905.  (Chinin  —  1906.  Conchinin  —  1913.  Chinicin  —  1914. 
Homochinin,  Hydroconchinin,  Cinchonin  -  1915.  Cinchonidin  —  1922.  Homocincho- 
nidin  —  1925.  Aricin,  Cusconin  —  1926.  Cusconidin,  Cincholin,  Cuscamin,  Cuscamidin, 
CTiinamin  —  1927.  Cinchamidin  —  1928.  Cinchotin,  Hydrodnchonin ,  Conchinamin  — 
1929.  Hydrochinin,  Didnchonin,  Diconchinin,  Javanin,  Paridn  —  1930).  Cocaalkaloide 
(Cocain  —  1930.  Hygrin  —  1931).  Colchicin,  Conessin  —  1931.  Corydalin,  Cros- 
sopterin  —  1933.  Curarin,  Cytisin,  Delphiniumalkaloide  —  1934.  (Delphinin,  Del- 
phinoidin,  Delphisin,  Staphisagrin  —  1934).  Ditaalkaloide  (Ditamin,  Echitamin,  Ik;hite- 
nin),  Emetin  —  1935.  Ergotinin,  Erythrophlein ,  Esenbeckin,  Eeerin,  Fumarin  —  1936. 
Gelsemin,  Glauciimialkaloide  (Glaucin,  Glaucopikrin) ,  Granatwurzelalkaloide ,  Harmala- 
alkaloide  —  1937.  (Harmin  —  1938).  Hefealkaloid,  Hopfenalkaloid,  Isopyrumalkaloide, 
Leichenalkaloide ,  Lobellin  —  1939.  Loturalkaloide,  Loxopterygin ,  Lupinin  —  1940. 
Lycopodin,  Menispermin,  Milch- Alkaloide,  Nikotin  —  1941.  Oleandrin,  Opiumalkaloide  — 
1943.  (Morphin  —  1944.  Codein  —  1948.  Hydrocotamin ,  Thebain  —  1952.  Pseudo- 
morphin, Codamin  —  1953.  Laudanin,  Laudanosin,  Mekonidin,  Papaverin  —  1954. 
Lanthopin,  Protopin  —  1955.  Crj'ptopin,  Narkotin  —  1956.  Oxynarkotin,  Narcein  — 
1961.  Gnoskopin,  Papaverosin  —  1962).  Pereiroalkaloide  —  1962.  Pilocarpusalkaloide, 
Piperin  —  1963.    Ratanhin  ,—  1967.    Roeadin,  Ricinin,  Samandarin,  Saphorin,  Sinapin 

—  1968.  Spartein,  Strophantusalkaloide,  Strychnosalkaloide  —  1969.  (Sfaychnin  —  1969. 
Brudn  —  1973).  Thalictrin,  Taxin,  Theobromin  —  1975.  Veratnmialkaloide  —  1980. 
Vidn  —  1982. 

Basen  mit  1  Atom  Stickstoff. 
CCXXXII.  Basen  C.H,- ■  .N.    Trimethylbrompentenylbromid  —  1983. 
CCXXXIII.  Basen  C^Hj^I^N  —  1983.    Aethoxyldiallylamin  —  1984. 
CCXXXIV.  Basen  C-H-a-aN.    Pyrrol   -    1984.    Homopyrrole   -    1985.     Furftir>'l- 
amin,  Dimethylpyrrol,  Meuiylhydropyridin,  Trimethylpyrrol,  Dihydrolutidin,  Aethylhydro« 
Pyridin,  Isoamylhydropyridin  —  1986. 
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CCXXXV.  CarboDsäuren  der  Basen  C„H,n_gN.   CarbopjiTolsäure  — 1986.  H<hiio- 
carbopyrrolsäuren  —  1989. 

CCXXXVI.  Basen  CA^^N.    Pyridin  -  1980.    Pikoline  -  1993.    Lutidine  —  19W. 
Collidine  —  1995.    Parvolme,  Coridin,  Kubidin,  Viridin  —  1996. 

CCXXXVII.  Monocarbonsäuren  der  Basen  CnH,n_5N   —    1996.    Pyridincarboo- 
sauren  —  1997.    Pikollncarbonsäure,  Methylpyridincarbonsäure  —  1998. 
CC5XXXVIIL  Dicarbonsäuren  der  Basen  CBH,n_^N,    CinchomeronsStire    —    1998. 
Isocinchomeronsäure,  Pyridindicarbonsäure,  Lutidinsäure  —  2000.    Chinolmsäure,  Beron- 
saure,  Methylpy lidindicarbonsaure ,   Methylchinolinsäure  —  2001.    CoUidindicarbonsänff 

-  2002. 

CCXXXIX.  Tricarbonsäuren  der  Basen  CQH,g_,N.     Pyridintzicarbonsäuren,  B» 
beronsäure  —  2002. 

CCXL.  Base  C.H,._.N.    Tetrahydromethylchinolin  2003. 
CCXLI.  Basen  GjO^^^Jii.    Methylketol  —  2003.    Base  C.oHj^N  —  2004. 
CCXLII.  Carbonsäure  der  Basen  CaH,n_9N.    Chinolsäure  —  2004. 
CCXLIII.  Basen  C„'a^_,iS.    Basen  C»H,N  (Chinolin  —  2005.    LeukoUn  —  2013). 
Basen  CjoH^N  (Lepidin,  Toluchinoline  —  2014.     Iridolin,  Base  C.oHgN,  Cincholepidii 

-  2015).  Basen  CnH^iN  (Aethvlchinolin  —  2015.    Dispolin,  Kryptidin  —  2016).     Hydio- 
carbazol,  Basen  C.jHijN,  CieHJ.N  —  2016. 

CCXLIV.  Carbonsäuren  der  Chinolinbasen.  Sauren  C(oH. NO,.  GhinolincarbcM- 
sauren  —  2016.  Chinolinbenzcarbonsäuren  —  2018.  Oxycinchoninsauren  —  2019.  Akzidin- 
säure  -  2021. 

CCXLV.  Base  CnH,a_isN.    Base  C.jHjgN  -  2021. 
CCXLVI.  Base  C„H,-_^j,N.     Akridin  -  2022. 
CCXLVII.  Basen  €„£^^-,7^.    Naphtochinoline  —  2023.    Anthramin  —  2024. 
CCXLVIII.  Base  C„H,„_„N.    Phenylchinolin  —  2024. 
CCXLIX.  Base  CnH,a-j,N.    AnthrachinoUn  —  2025. 
CCL.  Base  CnH,n-,6N.   Base  C,9H„N  -  2025. 

Basen  mit  2  Atomen  Stickstoff. 
CCLI.  Basen  CyH,n_^N,.  Basen  C.HgNj  (o-Phenylendiamin  —  2027.  m-Phenylen- 
diamin  —  2029.  [Substitutionsprodukte,  Alkjiderivate  —  2029.  Säurederivate  —  2O30. 
Azoderivate,  Sulfonsäuren  —  2031].  p-Phenylendiamin  [Substitutionsprodukte  —  2032. 
Alkylderivate,  FarbstoflTe  aus  p-Phenylendiamin  —  2033.  Säurederivate  —  2035.  Phenvltin- 
diamrn  imd  Benzaldehyd  —  2037.  Phenylendiaminderivate  unbekannter  Ck)n8tituti(Mi], 
Ketin  CgH^N,,  Ketindicarbonsäure  —  2037).  Basen  CjH,„Ny  (o-Toluylendiamin ,  m-To- 
luylendiamm  —  2038.  p-Toluyiendiamin  —  2042.  Toluyiendiamm  unbekaiinter  Conistituti<xi, 
Amidobenzvlamin  —  2043).  Basen  (IH.jNj  (Dianiidoxylole  —  2043.  Base  im  Fuselöl, 
Dimethylketin  —  2044).  Basen  CgHi^N,,  C^^H^^^,  —  2044.  Dipropylketin  —  2045. 
CCLII.  Basen  CnH,n_6N,.    Benzenylamidin  —  2045.    Phenylacetamidin  —  2047. 

CCLIII.  Basen  CnH^a— «N,.  Amidine  des  Phenylendiamins  (Methenylphenylen- 
amidin,  Aethenylphenylenamidin  —  2048.  Propenyl^henylenamidin ,  Anhydrooxanilid, 
Benzenylphenylenamidin  —  2049.  Tolenylphenvlenamidin ,  Oxybenzenylphenylenamidin, 
Phenylenamidintoluylsäure  —  2051).  Amidme  (ies  o-Toluylendiamins  (Methenyltoluylen- 
amidm,  Aethenyltoluylenamidin  —  2051.  Pentenyltoluylenamidin ,  Anhydrooxtoluid, 
Benzenyltoluylenamidin  —  2052.  Tolenyltoluylenamidin  —  2053).  Amidine  des  Xylen- 
diamins,  Benzenyldiphenylenamidin  —  2054. 

CCLIV.  Aldehydine.  Aldehydine  des  Phenylendiamins  (Phenylfurfuraldehydin, 
Phenylbenzaldehydin ,  Phenylanisaldehvdin  —  2055).    Aldehydine  des  o-Toluylendiaaiins 

-  2005. 

CCLV.  Basen  CnH,a-,oN,.    Paranilin  —  2056. 
CCLVI.  Basen  CJI,„_„N,.     Basen  C^JL^lls,,  C.^ILgN,  -  2057. 
CCLVII.  Basen  C^^_^^S,.    Phenanthrolme  -  mS. 

CCLVIII.  Basen  CaH,n_,8Nj.  Basen  C.gHj.Nj  (Tetroldianil ,  Fhivanilin  —  2059. 
Tetrolditolyl  —  2060. 

(XLIX.  Base  CnH,n._,^N,.    Base  C^^Hj^N,  —  20(51. 
CCLX.  Base  CnH;n-8oNr    Base  Cj^H^gN,  -  2061. 

Basen  mit  3  Atomen  Stickstoff. 
CCLXI.  Basen  CnH^n-aNg.    Triamidobenzole  —  2062.    Triamidotoluole  —    2063. 
CCLXII.  Basen  CaH,n_,iNj.    Chrysotoluidin  —  2064. 


INHALT.  XXXI 

CCLXIII.  Basen  CnHj„   „N,.    Chrysanilin  —  2064. 

Basen  mit  4  Atomen  Stickstoff. 
CCLXIV.  Basen  CnH,n_^,N^.    Dibenzenyltoluvlenamidin  —  2067. 
CCLXV.  Basen  CaH,„_,oN,.    Baae  C^H^^N/  -  2067. 

Albuminate. 
CCLXVI.  Albuminate  C7,H,.,N,8SO„    —  2068.    Albumin   (Eieralbumin  —  2072. 
Serumalbumin  —  2074.    Pflanzen albumin  —  2075).    Fibrin  (Blutfibrin  —  2075.    Pflanzen- 
fibrin   —  2076).    Casein   (Milchcaseiu    —    2078.      Pflanzencasein    —   2082).     Amyloide, 
Substanz  —  2083.    Globuline  (Vitellin,  Myosin,  Serumglobulin  —  2084.  PflanzengloDuline 

—  2085).    Krysiallisirte  Proteinstoffe  (Oxyhämoglobiu  —  2085.   Methämoglobin  —  2087. 
Hämoglobin  —  2088.    Hämocbromogen ,  Hämatin   —  2089.    Hämatoidin,  Hämocvaniii 

—  2090.    Krystalloide  —  2091). 

CCLXVIl.  Proteinsubstanzen   der  Bindegewebe.    Glutin  —  2092.    Chondrin, 
Elastin  —  2095.    Keratin  —  2096. 

CCLXVin.  Schwefelfreie  Proteide.  C!olloidiu,  Mucin  —  2098.  Metalbumin,  Paral- 
bumin,  Fibroin  —  2099.  Seideuleim,  Hautfibroin,  Coriin  —  21(X).  Spongin,  C!on- 
chiolin,  Hyalin,  Nuclein  —  2101.    Invertin  —  2102.    Mykoprotein  —  2103. 

CCLXIX.  ümwandlungsprodukte  der  Albuminate.  Syntonin  —  2103.  Peptone 
(Propepton,  Pepton  —  2104.  Pepsin  —  2105.  Pepsinogen,  Verbindung  C^Hj-N.ög  — 
2106.  Verbindung  C,jH-.NO-.  Umwandlungsprodukte  des  /}-Eieralbumms  durch  Säuren 
und  Alkalien  —  2107.  Fseudopepton ,  Pepton  und  Subpepton  —  2107.  Pflanzenpepein, 
Pflanzenpepton  —  2108).  , 

CCLXX.  Aromatische  Phosphorverbindungen.  Phenvlverbindungeh  (Phenyl- 
phoephohydrür ,  Verbindungen  C^-i^.Pj^,  Diphospbobenzol ,  l^hosphobenzol ,  Phenyl- 
phosphin  —  2109.  Pho8phenylchlonae,T*ho8phenyibromide,  Phospnenyliodid  —  2110. 
Fhosphenylsulfide ,  phosphenyfige  Säure  —  2111.  Phosphenylsäure  —  2112.  Methyl- 
phosphinchlorid ,  Dimethylphenylphosphin ,  Trimethylphenylphosphin ,  Diäthylphenylphos- 
phin  —  2113.  Diphenylphosphin  —  2114.  Diphenylphosphinsäure,  Tripheuylphosphm  — 
2115).  Benzylverbindungen,  Tolylvefbindungen  —  2116.  Xylyl Verbindungen,  iSaphtyl- 
verbindungen  —  2118. 

CCLXXI.  Aromatische  Arsine.    Phenylverbindungen  —  2119.   Tolylverbindungen 

—  2122.    Benzoeverbindungen  —  2124.    Naphtyl Verbindung  —  2125. 

CCLXXn.  Aromatische    Borverbindungen.     Phenylverbindungen,   Tolylverbin- 
dungen —  2125. 

CCLXXni.  Aromatische  Siliciumverbindungen.     Phenvl-,  Tolylverbindungen 

—  2126. 

CCLXXIV.  Aromatische  Quecksilber  Verbindungen.  Phenylverbindungen  —  2126. 
Tolylverbindungen,  Quecksiberxylyl,  Quecksibercymyl,  Naphtyl  Verbindungen  —  2128. 
CCLXXV.  Zinnverbindungen.    Phenylverbindungen  —  2129. 


Abkürzungen. 


A.  =s  LiEBiG's  Annalen   der  Chemie   (und  Pharmacie)  Band  1  (1832),  100  (1856),  200 
(1879/80). 
SpL  ^  Supplemeutband  1  (1861),  2  (1862/63),  3  (1864/65),  4  (1864/65),  5  (1867), 
6  (1868),  7  (1870),  8  (1872).    JährUch  4—5  Bände. 

A.  eh.  =  Annales  de  chimie  et  de  physique.    1  s^rie  (96  Bande)  1789 — 1815.  —  2  s^rie 

(75  Bände)  1816-1840.  -  3  s^e  (69  Bände)  1841—1863.  —  4  s&ie  (30  Binde) 
1864—1873.  —  5  sÄrie.    Seit  1874.    JährUch  3  Bände. 

Am.  =  American  chemical  Journal.    Vol.  1  (1879/80).    JährUch  1  Band. 

Am.  Soc.  ^  Journal  of  the  american  chemical  sodety. 

B.  =  Berichte  der  deutsdiien  chemischen  GkseUschaft.    Band  1  (1868).    JährUch  1  Bai^ 
BL  »  BuUetin  de  la  soci^t^  chimique  de  Paris.    Band  1—5  (ia58/59— 1863)  unter  dem 

Titel:   Repertoire   de  chimie  pure   et   appUqu^.    Seit    1864   unter  dem  Htd: 
BuUetin  de  la  sod^t^  chimique.    Band  1—2  (1864).    JährUch  2  Bände. 
Otem.  N.  =>  Chemical  News.    Band  1—2  (1860).    JährUch  2  Bände. 

C.  r.  =  Comptes  rendus  des  s^anoes  de  l'ao^mie  des  sdences.    Band  1  (1835),  2 — 3 

(1836).    JährUch  2  Bände. 

D.  -=  DmoLEB's  polytechnisches  Journal.    Band  1  (1820),  79  (1841),  159  (1861).    Jihr> 

Uch  4  Bände. 
FV.  »  Fresenius  Zeitschrift  för  analytische  Chemie.    Band  1  (1862).    JährUch  1  Band. 
O.  =  Gazzetta  chimica  italiana.    Band  1  (1871).    JährUch  1  Band. 
H.  =  Hoppe-Seylek's  Zeitschrift  für  physiologische  CThemie.    Band  1  (1877/78).    Jihr- 

Uch  1  Band. 
J.  =  Jahresbericht    über   die   Fortschritte    der    Chemie   (Giefsen,  Rickeb).     Band   1 

(1847/48),  2  (1849). 
J.  pr.  =  Journal  für  praktische  Chemie.    Band  1—108  (1834—1869).    JährUch  3  Bände. 

Neue  Folge.    Seit  1870;  jährUch  2  Bände. 
J.  Th.  =  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  lliierchemie.    Band  1  (1871). 
M.  =  Monatshefte  für  Chemie.    Band  1  (1880).    JährUch  1  Band. 
P.  =  PoGGENDORFF's   Annalen    der  Physik    und   Chemie.      160   Bände   (1824  —  1877). 

Band  1—3  (1824).     Neue  Folge  (P.  [21  herausg^feben  von  G.  Wiedemaw»). 

Band  1—2  (1877)  3—5  (1878).    JährUch  3  Bände. 
Dazu:  Beibl.  =  BeibUtter.    Band  1  (1877).    JährUch  1  Band. 
R.  =  Becueil  des  travaux  chimiques  des  Pays-Bais.    T.  1  (1882). 
Soc.  =  Journal  of  the   chemical  society.    Band  1 — 28  (1848—1875).    JährUch  1  Band. 

Seit  1876  (Band  29—30)  jährlich  2  Bände. 
Z.  =  Zeitschrift  für  C!hemie,  herausg^eben  von  Beii^tein,  Fittio  und  Hübner.    Band 

1—7  (1865-1871). 

Om.  =  L.  GftiELiN'a  Handbuch  der  organischen  Chemie.  4.  Auflage.  Band  1—4  (1848—1870) 
und  Supplementband  1—2  (1867—1868). 

Orh.  =  Gerhardt,  Trait^  de  chimie  organique.    4  Bände  (1853—1856). 
^.  =  Journal  der  russisch-chemischen  Gesellschaft.   Band  1  (1869).    JährUch  1  Band. 
cor.  =  corrigirt.  —  ».  Z>.  =  im  Dampfe.  —   a  =  unsymmetrisch.   —  «  =  symmetrisch. 
V  =  benachbart.  —  w  =  meta.  —  o  =  ortho.  —  p  =  para. 


xxxni 


s 

^ 


a 


CO  00  1^  CO 

•<-i  Ol  00  r- 

05  Oi  00  T-< 

»o  t>-  t-  o 

lO  ^rt  eo  t^ 

rH   m   ^   lA 

lO  -iH   05   >« 

O  <N  t~^CC 

'R,**!'^"^ 

f^ 

1    lOC-^OOCO 

1  m  o  o  ■» 

rlT  «-t»"  lO  r^ 

oT'^QO  !D 

t-H 

1      ! 

1  o  o  o  o 

1       1 

A  a>  C2  a> 

»—1 

1           1 

1     ^    ,H    -rH    -rl 

1       1 

'     rt   ^   ^    rH 

1 

> 

II    II    II    II 

II  i  n  0 

II  n  II II 

1-1  AhO  -«5 

1           1 

t^ 

00 

c- 

CO 

«> 

lO 

1< 

'1^   _. 

eo    § 

HH 

00 

II       1 

CM 

^ 

1  2 

1          ' 

1       1 

1    1 

B 

II 

n 

1^ 

S 

a 

-.< 

t^ 

<o 

•^ 

00 

a> 

» 

® 

c^ 

t^    c 

^      Ol 

Hi 
^ 

eo 
«o 

o 

1    i2 

II 

o 

eo    o 

II     of 

OQ     »« 

II 

n  lo 
^   II 

»1      00 

!  - 
^  n 

1     «^ 

'       00 

B 

B  ^ 

•^      Ol 

B 



a 

o 

e 

^ 

j5 

00 

00 

»o 

.__^ 

CO 

lO 

US 

a 

Ol 

o 

O) 

» 

00    ^ 

"^ 

o"    ® 

-f 

cT    00 

o    ■* 

i>r 

^H 

eo    ^ 

r- 

»H        rt 

so    ^ 

O 

> 

5«; 

'^      II 

!  s 

-5    B 

II        § 

^    oT 

B   2 
^    H 

1  1 

n 

^ 

g 

s 

^ 

00 
Ol 

00      CO 

r^ 

t^      Ol 

o   ■* 

-*< 

Ol      ^ 

fO 

^    ^ 

> 

1  5 

•5      'f 

1     " 
00 

B  ::: 

1    1 

Ol    eo 

B  ^ 

i 

<*         M 

II 

&  i 

■A    II 

h 

4) 

Ji 

o 

H 

N5 

!J 

H 

Ci 

-f 

00 

lO 

O 

.    i.-^ 

<3> 

Y-H 

o 

00 

00    <o 

CO,     o 
eo    Ol 

S 

eo 

»-I 

•    <M      00 

<£)         »H 

^      lO 

■^ 

o 

HH 

1     2! 

"1 

^  II 

00 

II     oT 

'^      00 

11     2 

1   "^ 

Ol        1 

1     1 

'  1    ^ 

1   ' 

i 

eq 

O     II 

£      II 

« 

•     H 

#/ 

^ 

^ 

■ 

Si 

ifi 

t^ 

Ol 

>o 

o 

i~ 

'-* 

<» 

<Ä 

T^    eo 

l~ 

CO 

•fl''   -j< 

^     •» 

oT 

lO 

Cl      35 

«     rJ. 

»H     r- 

a 

l-H 

1        ^- 

1    5   • 

II  :!^ 

II     ^" 

1   1 

i  1 

Ci 

6C     " 

c     <» 

"c   T 

II 

^        II 

^  II 

'->    II 

60 

4« 

al- 

». 

f_ 

n 

•^ 

w 

" 

00 

o 
II     '~ 

►5    <^" 

5       (M 

— ■      OD 

(Ag) 
32,583 

1    1 

I     1 

»-H 

S    II 

5<^     CO 

'^ 

.11 

II 

II 

CA 

a 

£ 

Ui 

pH 

iii' 

•rH        ©j 

eö     •* 

o     <©■ 

t>^     oö 

C5     d 

'                 tH        OJ 
VH          1-1 

EINLEITUNG. 


[einem  der  W*her  l)Pkanjitfn  Elemente  kommt  oine  gleiche  Fälligkeit,  Verhinfliingen 
Idon,  zu,  wie  dem  Kohleristnrt'.    Ist  wlion  jetzt  ilic  Ziüil  (!er  KohlenstofTverbitiiiunRini 

eh  Taiii»enden  zu  .Ht'hiit/e.n,  *o  g»^tHtten  iuj«'re  heutifre«  tlioorelischen  Aiii^chHiiiin^cn 

tu  diese  Zahl  fiisl  bis  ins  Unendüehe  zu  uteifteru.  Eine  solche  aul's^'rpewohn liehe 
v<ui  Vorhinduujfen  nmss  es  uutürlich  wfiu8ehen«werth  erxeUeinen  lussen,  die  Koh- 
Ä'verbinduiijren  vou  den  üliriyen  Eleiueuten  jietronnt  abzuhandeln.  Die-^  ist  niui  nueh 
[  !H-hiiii  ühlieli  ffewe.-*«'»,  wenujiloich  die  f^röl'Hto  Mehrzalj)  der  KohleMHioflVi'rhindittijseu 
t)  neuerer  und  iieueator  Zeit  «ufgffuiiden  worden  int.  Man  hat  hislier  die  Knhlen- 
irbindunpen  nl.«  „orpaniHehe  Verbindungen"  zu.summenpefasst  und  die  Chemie  den 
nstr»ffs  als  ,.<irgunit«ehe  Chemie"  bt'r.eiehuet.  Diw  CJrund  dazu  lap  in  <lem  UuK«tan<le, 
lie  Hjit  der  Einführung  exakter  Forrt-hunnsinethoderi  in  die  Chemie  iK-kunnton  Koh- 
ffverlnridungen   ^fawtl  «iniuitlieh  dem  Pflanzen-   unil  Tliierreiehe  entHHt«njujt<'n.     J)aa 

„organiHehe'"  Vcrbindmijr  barg  aVier  nui-h  einen  anderen  Sinn.  Die  verhältni.s*- 
eiuiaeher  zusammengesetzten  Verbindungen  der  übrigen  Elemente  xcigen  meist 
jrolVere  liesländigkeit,  namentlich  im  Ve.rlialten  gegen  Hitze,  als  ilie  K^l]den^^tu^^- 
idungen ,  und  e«  gelang  frühzeitig,  zahlreiehe  K«jr|x»r  de«  Minend reiches  künhtlich 
önuu'hen.  Die  ErfnlgKisisrkeit  analoger  wynthetiseher  \'^ersuche  in  der  „(irganiHrheTi" 
le  führt«-  dazu,  bei  der  Bildung  von  KnhleMHtoflVerbindungen  die  Wirkung  einer  he- 
Pen    Kraft   —  der  Lebenskraft  —   uuxuiiehmen.    Wöhlkk'«    folcenschwere    Ent- 

g  der  künstlichen  Bildung  de*»  Hiirnstoffeti  aus  umtrgaui.Hohen  Elementen  (IS2S| 
Itt^rte  zwar  den  Glauben  au  diese  Kraft,  aber  trotz  mancher  bald  naeiiher  gelungener 

sen,  so  y..  B.  der  E!<j«ig5*äure  u.  u.,  definirt«  doi.*h  noch  iSlt»  Berzeui'S  iu  seincMU 
buche  die  organi.>*che  Chemie  al.s   die  Chemie  der   Körper,   welche   unter  dem  Ein- 

der  Lelwuskraft  geliiblel  werden.  Die.'^e  l>efinition  ist  ra.Hch  luihaltbar  geworden, 
He  LelK'nHkraft  als  fiberflü^wig  verschwunden.  Immer  zahlreicher  wurden  die  Fälle 
Snstlieiicn  Bildung  und  Nachiüldung  von  „orgiuiinchen"  Verbindungen,  so  dn.ss  man 
iberzetigte,  doK.««  in  der  orgJini!»chen  Chemie  die^ielben  Kräfte  und  Geftctze  herrriehen. 
J  der  unorginii.<chen.  Man  niu^^ste  dalier  nach  anderen  Unterncheidungsgründon 
en.  iSchon  Lavoihikr,  der  jfrofse  Heformator  un.<*erer  Wissenschaft,  hatte  beobauhtet, 

llc  organischen  Körper  bei  ihrer  Verbrennung  Kohlcn.HÜure  entwickeln.  Wo»  wäre 
ber  gewebten,  al>«  «li«*  i»rgani!4che  Chemie,  »chon  «iHmal«,  aln  die  Chemie  der  Kohlen- 

bindungen  zu  l>er,pichnen?  Dem  widerspri-^ch  nur  dss  Verhalten  der  cinfach-steu 
|tTi  !.iriduiiL'tii  wie  des  Kohlenoxyds,  d<  -         i:  'en  vorkommenden  Sutni  ' 
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tune  der  auf  künstlichem  Wege  (troekne  Destillation  von  Steinkohlen)  gewonnenen  „ 
ganiBchen"  Körper. 

Trotz  ihrer  austtcrordentlichen  Anzahl  ist  die  Zusammensetzung  der  Kohleiuft« 
Verbindungen  eine  verhältnissmäfsig  einfache.  Die  natürlich  vorkommenden  Verbindunj 
bestehen  hauptsächlich  aus  Kohlenstoff,  WaH«erst<iff,  Stickstoff  und  Sauereto 
80  dass  dieee  Elemente  zuweilen  die  „organischen"  gemannt  werden.  Zu  ihnen  gesellt  t 
zuweilen  noch  der  Schwefel.  Dieselben  fünf  Elemente  finden  sich  auch  am  häufigs 
in  den  künstlich  dargestellten  Verbindungen,  d(Kh  sind  unter  letzteren  Verbindun| 
mit  allen  übrigen  Elementen  bekannt.  Von  einer  qualitativen  und  quantitatiT 
Analyse  der  Kohlenstoffverbindungen,  im  Sinne  der  Mineralanalyse,  kann  nicht 
Kedc  sein.  Die  „organische"  Analyse  beschränkt  sich  auf  die  Ermittelung  der  in  ä 
Verbindimg  vorkommenden  Elemente  und  deren  quantitative  I^estimmung  (,31cDM»t 
analyse"). 

Die  Gegenwart  de«  Kohlenstoffes  ergiebt  sich  meist  aus  dem  Verhalten  der  Köi] 
in  der  Hitze.  Erhitzt  man  Letztere  für  sich  —  oder  sicherer  —  leitet  man  ihre  Däm 
durch  ein  glühendes  Rohr,  so  tritt  meist  Schwärzung  der  Substanz  und  Ausscheidi 
von  Kohle  ein.  An  dieser  Eigenschaft  erkennt  nutn  gewöhnlich  die  „organischen  S 
stanzen"  in  der  Mineralanalyse.  Es  ist  aus  dieHer  bekannt,  wie  hinderlich  die  Oegcn« 
organischer  Körper  bei  der  Analyse  ist.  Bei  (legenwart  von  Weinsäure,  Zucker  und  and« 
organischer  Körj^er  bleiben  die  meisten  Reaktionen  vieler  Metalloxyde  au8.  Man  ist  da 
genöthigt  durch  (ilühen  die  zu  untersuchende  Sul>stanz,  zunächst  von  organischen  I 
mengungen,  zu  befreien.  Etwas  Achnliches  hat  man  alK'r  auch  bei  der  organischen  A 
lyse  zu  befolgen! 

Es  muss  hervorgehoben  werden,  dass  es  „organische"  Verbindungen  giebt,  die  bi 
Glühen  sich  wohl  zersetzen,  aber  nicht  schwärzen  (Oxalsäure  und  viele  Oxalate).  ! 
vollkommen  sicherer  Nachweis  des  Kohlenstoffs  ist  also  nur  möglich  durch  totale  \ 
brennung  der  Substanz  und  Untersuchung  der  Vcrbrennung^produkte.  Man  verfahrt 
bei  der  quantitativen  Elementaranalyse,  d.  h.  man  glüht  die  Substamz  mit  einem  la 
reducirbaren  Körper  (CuO,  PbCrO^)  und  fangt  die  Verbreunungsgase  zunächst  in  eiii 
Chlorcalciiunrohr  und  dann  in  einem  Kaliapparat  auf.  Aus  der  Gewichtszunahme 
Letzteren  ergiebt  sich  die  Gegenwart  von  Kohlensäure,  »leren  (iegenwart  auch  durch  Fül 
des  Kaliapparates  mit  Kalk-  oder  Barytwasser  sichtbar  gemacht  wenlen  kann.  I>a8  i 
treten  von  W^assertropfen  im  Chlorcalciumrohr  deutet  gleichzeitig  die  (xegenwart  ' 
W^asserstoff  in  der  Substanz  an. 

Alle  übrigen  Elemente   lassen   sich   in   einer  K(»hlenstoffverbindung  eigentlich  : 
sicher  nachweisen  nach  der  Zerstörung  der  organischen  Substanz.     Da»  Chloroform,  < 
Substanz  mit  fast  90  Procent  Chlor,  giebt  selbst  beim  Kochen  mit  Silberlösung  koi 
Niederschlag  von  Chlorsilber.   In  den  Verbindungen  der  Schwefelsäure  mit  Kohlenwas 
Stoffen,  organischen  Säuren  u.  s.  w.  kann  die  Schwefelsäure  nicht  durch  AusfSllen 
Barytlösung  erkannt  werden.    Alle  diese  Reactionen  treten  alH*r  ein,  sobald   durch 
handlung  mit  Oxydationsmitteln  der  Kohlenstoff  entfernt  oder  in  CO..  übergeführt  iror 
ist.    Zum  Nachweise  von  Chlor,  Brom  und  Jod  genügt  ein  Glühen  der  Substanz 
Kalk.     Bei  Schwefel,  Selen,  Phosphor,  Arsen  glüht  man  die  Substanz  mit  eil 
Gemisch  von  Saljjeter  und  S<Kla  oder  von  Swla  und  Kuliumchlorat  imd  weist  in  der 

fjlühten  Masse  die  gc'bildete  Schwefelsäure  (resp.  Selensäure  u.  s.  w.)  nai'h  den  gewS 
ichen  Regeln  der  Mineralanalyse  nach.  Ein  sehr  allgemein  anwendbares  Verfahren  i 
Nachweise  und  zur  Beftimmung  von  unorganischen  Elementen  in  organischen  Veri 
düngen  beruht  auf  der  Oxydati«)n  der  Letzteren  durch  Erhitz(;n  mit  starker  Salpetcvsi 
im  Rohr.  Hierbei  wird  aller  Kohlenstoff  zu  CO.,  oxydirt,  und  man  hat  es  nxui  mit  l 
achlieXslich  unorganischen  Verbindungen  zu  thun,  die  in  bekannter  Weise  erkannt  i 
bestimmt  werden  können  (Verfahren  von  Carius). 

In  vielen  Fällen  ist  es  möglich,  ein  abgekürztes,  rascher  zum  Ziele  führendes  A 
fahren  anzuwenden.  Um  Chlor,  Brom  oder  Jod  zu  entdi'cken  genügt  es,  die  Bubst 
mit  reinem  Kupferoxyd,  das  man  in  das  Oehr  eines  Platindrahti's  gebracht  hat,  zunii 
in  der  inneren  und  dann  in  der  äufseren  Flamme  eines  Bunh]-:n 'sehen  Gasbrennen 
eriiitzen.  Eine  eintretende  Grünfürbimg  der  Flamme  zeigt  die  geringsten  iSpuren 
genannten  Metidloide  an,  und  aus  der  Dauer  der  Grünfarbung  lässt  sich  ein  ächluss 
den  relativen  Gehalt  der  Sulwtanz  an  Chlor,  Brom  o<ier  Jod  ziehen  (Beilhtein,  B.  5,6 

Um  Schwefel  nachzuweisen,  glüht  man  die  Substanz  mit  Natrium  in  einem  dO 
wandigen  Probirröhrchen  imd  wirft  den  (ilührückstand ,  nach  dem  Erkalten,  in  ai 
säuertea  Wasser.  Man  bemerkt  hierbei  eine  Entwickelung  von  Schwefelwasserstoff.  0 
man  bringt  die  geglühte  Masse  in  eine  Lösung  von  Nitn)pnissidnatrium:  bei  Qegenf 
von  Schwefel  (Na^S)  entsteht  eine  violette  Färbung  (Schökx,  Fr.  8,  fii  u.  399). 

Um  Phosphor  nachzuweisen,  glüht  man  die  Substanz  mit  Magnesiumfeile  in  ei 
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[ihre  uml  fugt,  n«ch  dem  Erkalten,  etwa«  Waiwer  hinzu.  Eh  PDtweicht  zwicbelartig 
der  Photif>horwaj*scret«ff,  un«l  rlic  Röhre  It-uchtt-t  im  Dunkeln  (S<mÖN>',  Fr.  8,  55), 
eJi  Stickstoff  erkennt  miui  «lureh  Glühen  der  Substanz  in  einem  engen  Glas- 
m  mit  NiilriiiUi  his  zur  Vortlüehlij<iuig  den  Ueber««hiisBe«  an  Letzterem.  Die  ge- 
Mnese  hält  C)"annatriuni  (LAfiSAKiNE).  Mun  bringt  sie  in  Wui*tter,  ^ebt  Eiseu- 
-,  Eisenoxyd Innung  uni]  etwa»  Nntn)nlnnge  hinzu,  erwärmt  frelinde  und  sütiert  tnit 
»re  «n.  Boi  ( Jefrenwart  von  Stiekstoir  bleibt  nun  eiii  RüL-kstaiKl  vof»  Rerlinerbhiu 
^t.  —  Auch  dnreli  (Uühon  mit  Natronkalk  kann  häufig  der  Stiekfitott'  in  der  Form 
iimoniak  erkannt  werden.    (.S.  miantitative  Bestimmung.! 

;hwefelhaltige  nrganiaehe  i^ulMitanzen  geben  beim  Cllühen  mit  Natrium  Rhcxiau- 
n.  Glüht  man  dieselben  mit  Eisenpulver  und  Natrium,  %o  geht  dun  Uhodanuatrium 
mnatriim)  iil>er  un«l  kann  uns  der  Sehmelze  durch  Wa»«er  au>!gezogen  werden. 
igEN,  B.  12,  2:JIR). 

£  Metalle  bleiben,  ule  nieht  flüchtig,  heim  Glühen  der  organiaehen  Substnnxen 
■  Bilden  diwelben  nieht  leicht  durdi  Kohle  re<ludrbare  Oxyde,  «o  erhält  man 
Ruhen  die  freien  Oxyde  (z.B.  CaO)  oder  deren  Carlx>nate  (z.  B.  Na,CO^,  BaCO, . .) 
ckstande,  weh'he  <lar>n  leicht  an  den  charakteristischen  Reaktionen  erkannt  wenleo 
I.  Leicht  reducirbure  Metalloxyde  hinterlasj«en  natürlich  beim  Glühen  das  frtde 
Der  Nachweis  und  die  Bestimmung  von  Silber,  Gold,  Platin  in  organischen  Ver- 
gen  gft^chieht  daher  cinfacli  durch  Glühen  (und  Wägen  des  Rücktitandes).  —  Was 
!»n  dieeen  E.xtremen  liegt,  verhält  sich  auch  internie<liär.  Die  orgimisehen  Bleinalze 
as8en  2.  B.  beim  Glühen  meist  ein  Gemenge  von  freiem  Blei  und  von  Blei(»xyd. 
|flüchtige  Metalle  (Que<:'kMilbcr)  lassen  sich  begreiflicherweise  durch  blofaes  Glühen 
nntdeeken.  Zum  Nachweise  imd  rur  Hcstinmiung  solcher  Elemente  (Hg,  Cd,  A»  . ,) 
f  man  am  b<!sten  die  Substanz  durch  Erhitzen  mit  conc.  Salpeteniaure  im  zuge- 
zenen  Rohr. 


Quantitative  organische  Analyse. 

^Stimmung  von  KohlenstofT  und  Wasserstoff.     Enthält  die  ku  analy.sirende 
HZ,  aiiftcr  Koldenstofl'  niu"   noch  Wa-sserütofl'  und  h^auei^tofT,  so  verbrennt  man  sie 
Uten,  na<:h    Liebig   {P.   21,   1)   mit    Kupferoxyd.      lA'tr.tt»res    bereitet    man    durch 
i  v(ui  Kupfernitrat.    Man  erhält  e»  dann  in  Form  eine«  feinen  Pulver«, 
blich  livgroskopi.Hch  int  und  daher,  nach  dem  Glühen,  im  Exriiccator 
Pffiit  (.'lilorealciumr<')hren  versehenen  Glartbinien  <Fig.  1|  aulzubewaiiren 
iel   weniger  hygroskopisch   i^t  dsi«   gekörnte  Kupfemxyd.     Um  ein 
dar?.u»lelleD,  erhitzt  num  Kupfcroxy»!  in  einem  he^Kischen  Tiegel  bis 
reichwerden  der  Masse,  aber  nicht  bis  zum  Srbmelzen,  da  sonst  das 
iixyd   den   Tiegel    durchbohrt.     Dtis    zusaumiengebackene   Kupferoxyd 
eisernen  Morcer  gestoJisen  und  durch  MeUdl«iel)e  geschlagen, 
gekörnte  Kupferoxyd  hat  vor  dem  pulverigen,  aufser  der  geringeren 
i[>ilät,  noch   den   weiteren  Vorzug,  daf«  cb  gest-attet,  das  Verbren- 
ir  vollständig  anzufüllen   imd  doch  den  Gasen   freien  Durchzug  zu 
Bn.   —    Eui   grolK'.s  Kupferoxyd    kann    mim  auch  durch  Glühen   von 
iitt4>nem   Knrilcrdrahl   im  T^iirtsimmc   darstellen.     Es  ist  rathsam,  vor 
lualyse  da«  Kupferoxyd  ihinlizuglühen. 

ir  xVusfühning  einer  Elemeiitaranalyse  bedient  man  sich  eine«  4() — 4.*)  cm 
und  etwa  12  mm  lim  Lichten)  weilen  Verbrennunrsnilin'»  jui«  isehwer 
zbarem  Kaliglawe,  ilas  an  eineni  Ende  bayi<nnetff'i  zogen   ist 

).     Das    weite   Kntle   der   Rr>bre  wird    vor   der  (iL  .irnj>e  rund 

lolxen.     Nachdem    da«   Rohr   gehörig  gereinigt    ist ,    trocknet    man    es       ^'S-   ^ 
Erliitzen   und  Durchsaugen   von   trockener  Luft  durch  ein   bei  e  auf- 
~  Chlorcalciumrobr.    Ist  das  Rohr  vollkommen  trocken,  so  echmibst  man  die  Spitze 


"^ 


Fig.  2. 

^hringt  man   cmv  Kwa  ^^  cm  lange  Schicht  gekörnte«  Kupferosyd  in  das 
jranf  die  Substmiz  und  füllt  da»  Rohr  mit  Kupferoxyd  voll.    Durch  einen  durch- 
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bohrten  Guiumipfmpf  verbindet  man  da»  Verbrennun^robr  mit  dem  ChloRtdciunuipparate 
(Fig.  3),*  wobei  die  Kugelröhre  {a)  de»  Chlorcnlciumrohres  an  da««  Verbrennungarohr 
kommt.  An  das  Chlurcalciuranihr  fugt  man  den  Kaliapparat  (Fig.  4  oder  5)  (die  KrOberp 
Kugel  d  kommt  zunächst  an  dai*  Chlorealeiumrohr)  und  an  den  Kaliapparat  enduch  das 
Kalirohr  (Fig.  6).  Statt  der  Kaliap{)arHte  kann  man  auch  zweckmäfsig  mit  Natronkalk 
gefüllte  U- Röhren  anwenden  (».  Fig.  13.   S.  1»). 

Ist  die  Substanz  fest  und  nicht  flüchtig,  !<o  wägt  man  sie  im  Platinsciiiffclieo  ab. 
Ist  sie  flüssig  und  flüchtig,  so  fällt  man  sie  in  eine  (gewogene)  ausgezogene  Kugel  oder 
Röhre  (Fig.  7).  Das  ISniQlleu  geschieht  auf  die  Weise,  dass  man  die  ausgezosme  8pitae 
in  die  Substanz  taucht  und  die  Kugel  erhitzt.  Beim  Erkalten  steigt  etwa»  Substanz  in 
die  Kugel.    Man  kehrt  letztere  um,  taucht  sie  wieder  in  die  Substanz,  erhnct  die  Kugel, 


Fi.'.  Sa. 


Fi«.  3  b. 


Fi«.   4. 


lässt  erkalten  luid  wiederholt  dies,  bis  genügend  Substanz  in  die  Kug(>l  gestiegen  ist.  Oder 
man  taucht  das  Röhrchen  in  die  Sulwtanz  und  bringt  <ias  (Janze  unter  die  Luftpumpe. 
Man  pumpt  aus  und  lässt,  wenn  genügend  Luft  aus  dem  Kügelchen  ausgetreten  ist,  wieoer 
Luft  eintreten.  Dann  fallt  sich  das  liöhrchen  mit  Substanz.  (In  dieser  Weise  geschi^ 
djis  Einfüllen,  wenn  die  Substanz  sich  Imm  Erhitzen  zersetzt).  Die  im  Oapillarrohr  befind- 
liche Substanz  treibt  man  (durch  Erhitzen)  möglichst  aus;  dann  wird  das  Böhrchen  zagt- 
schmolzen  und  gewogen.  Schreitet  man  zur  Analyse,  so  wird  dun*h  einen  Feilstridi  oii 
capillurc  Ende  des  Röhrchens  abgeschnitten,  die  Kugel  mit  der  Suitstanz  in  die  V» 
brennungsröhre  geworfen  imd  dji»  abgesclmittene  Rölirenende  hinterdrein. 

Die  Chlorcalciumröhren  füllt  man  mit  köniigem,  vom  Pulver  durch  Sieben  be- 
fniten  Chlorcalcium.   Durch  eingelegte  Baumwollenbüschel  verhindert  man  das  FortfShrai 


FiR. 


Fig.  n. 


Fi«. 


von  Chlorcalciumpartikcl  durch  den  Gasstrom.  Weil  das  Chlorcalcium  liäufig  bansokl 
Verbindungen  beigemengt  enthält,  leitet  man  durch  ein  frischgefüUtes  Chlorcaldiunniiur 
zunächst  trockene  Kohlensäure  und  dann  tn>ckene  Luft. 

'  Die  aufrechtstehenden  GEiSMi^R'achen  Kaliapoarate  (Fie.  5)  sind  die  bequenutOB. 
Man  füllt  sie  mit  einer  Lösung  von  1  Tlieil  Aetzkali  in  2  Theilen  Wasser.  Die  wäfanod 
der  Analyse  durch  die  Kalilauge  liindurchgehenden  Gase  entfüliren  einen  Theil  des  Wassei* 
der  Kalilauge.  Man  verbindet  daher  den  Kaliapparat  mit  einem  Kali  röhr  (Rg.  ~ 
d.  b.  einem  U- förmigen,  mit  Kalistücken  gefülltem  Rohre,  in  welchem  der  Wa 

•  VoLiiARi),  A.  176.  340. 
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auch  die  KohlenKäure  zunK-kgchaltcn  wir»l,  faU»  infolge  einer  »tiirmischcn  Gas- 
ickelung  ein  Thetl  der  Kohlensäure  uimbsorhirt,  durch  den  Kaliapparat  hindurch- 
fn  «illto. 

1hl  das  VerbrctinuTiKsrohr  beschickt ,  in  den  Verbrennungsofen  gelegt  und  tnit  'den 

<»rptiotJs«pjiarsten  Vfrbun<len .   ho   ülierxeugt  mmi  sieh  ziiniichsl  von  dem  dichten  Ver- 

Uuttf^e  idler  Appiirate,    dadurch,  dass   ninn   durch   ein   anjrefiigles  Chlorcjddunirtihr  an 

Kalirohre  ttnugt.     Iiä*ii*t  man   hierauf  wie«ier  I^uft  eintreten,  m  sti'igt  die  Kalilauge 

Kulii4ppHra(e  an   der  «lern  Chlorcalciiun  röhre  zugewandten   .Seite  und   bleibt  —  wenn 

Mcldiefst  —  auf  der  gleichen  Höhe  stehen.     Nun  schreitet  nuui  zum  Erhitzen,  da» 

cinfacJi.'»ten    im    Erlen MKVER>chen    Ga-tofen    (Fig.  y)    vurgen»)maieu    winl.     In    Er- 

igelung  v<u»  Ga«  dient  der  LiEBlo'sehe  Röhrenofen  (Fig.  0),  der  mit  Holzkohlen  be- 


^  •* — ■    '  B  •  «  I*  *  * ' 


lickt  wird,  und  in  welchem  man  die  Hitze  durch  eingesteckte  Schirme  (Fig.  lOi  regiüirt, 
erhitzt  mnüchht  d«s  v<trdcre  und  dann  daa  hintere  Ende  mit  (I<t  ausgezogenen 
t7,e,  danut  sich  <lort  im  Verlaufe  der  Verbrennung  keine  Subt^Uuiz  condenHin.  Dn« 
lere  Ende  der  Verbrenn »inguröhre  läiwt  man  etwa  3  cm  weit  anti  denj  Ofen  heraus- 
zu,  damit  durch  die  Hitze  «le*  Öfenn  der  Pfropl'  am  Chlorciilciumrolir  uicht  verbrennt. 
Ragt  jedoch  da>i  Ende  zu  weit  heraup.  w)  condeusirt  sich  dort  Wju<ser,  daa  nicht  ins 
Chlorcalciumrohr  gelangt.  Hat  man  ein  genügeml  grof^cn  Antheil  (etwa  li  — 8  cm)  des 
vorderen  Endes  zum  Glühen  erhitzt,  so  beginnt  man  wlir  .-dlniülig.  auch  die  SubsUini  ZU 
erhit2eu.  An  der  Schnelligkeit  der  durch  ilic  Kalilauge  hindurchgehenden  Giu*blasen  hat 
man  einen  Mal'sstab  für  <len  Gang  der  Vorlirennung.  Nie  dürfen  die  Ga^blaw-n  !*o  whncll 
hindurchütreichen,  da?«  nifiii  kIc  rdcht  zählen  kann.    Zwei  Ga^blafen  in  der  Sekunde  sind 


[[tu 


y\g.  0. 


Fig.   10- 


gouügende  Ge*»chwindigkeit.  Bei  ratficherer  Gio^ntwickclung  kann  unverbrannte  8uh- 
f«fefuie  ins  Cldorcjdeiumrohr  gelangen,  oder  die  Kohlensaure  wird  nicht  völlig  nbsorbirl. 
Man  schreitet  mit  dem  Erhitzen  vom  hinteren  Ende,  \\n  die  SubnUuiz  liegt,  zum  vorderen 
Ende  fort.  Ist  die  Verbrennung  iHcndct,  *«•  gehen  die  Gasblascn  nur  .•H'Jjr  langsam  durch 
den  Kaliapparat,  un»!  zuletzt  sUrigt  die  K«lilauge  zurück,  d,  h.  in  die  dem  Chlorcalcium- 
rohre  zunächst  iH'tindliche  gTÖ{Ht>n>  Kugel.  M«n  beschleunigt  den  Eintritt  dieses  Mouienteh* 
durch  Saugten  am  Kalirohr.  Nun  lä.H!*t  nuui  rias  ausgezi»gene  Ende  den  Verlirennungs- 
rohre«  «ich  abkühlen  und  verbindet  es  dann  durch  einen  kurzen  Kautt^chuks-ichlanch 
(LiEMKN,  A.  1H7.  I4ü)  mit  den  Trot:ken»pparaten  und  dem  Sauer»toffgasi>meter.  Iwt  man 
genöthigt  eine  lange  Leitung  anzuwenden,  ?<(»  nchalte  man,  kurz  vor  der  Verbrennungs- 
röhre,  ein  Chlorcalciumrohr  ein.  Der  Sauerstoff,  welcher  die  letzten  k<ihllgen  Antheile  vau 
der  Substanz  verbrennen  «oll,  wird  zunsichst  durcl»  KalUauee  geleitet  tnid  dann  durch 
ein  Syetem  von  Eöhren,  die  mit  Chlorealcium  und  mit  Aetzkalit^tücken  oder  Natronkalk 
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gelullt  sLii(i.  Jetzt  wini  dun.-])  eine  Kneifzange  liiut  im  Kuuts<*hukscliluucli  befindliche 
Ende  der  Verbrennungsröhre  aufp?broohen  und  Sauerstt)ft'  dun-h  da.*  Verhrennungsrohr 
geleitet.  Im  »ich  ein  an  da.H  KHrm)hr  gehaltt>ner  glininieiider  Span  entzündet. 

Da  der  Sauerstoff"  i»pecifi»eh  schwerer  als  Luft  i«t,  !«>  niuas  tM^hiiefHlieh  der  in  den 
Al>Mrptionsap|>unitcn  Itefindliehe  Sauerstoff  durch  reine  und  trcxrkenc  Luft  verdrängt 
wenlen.  Man  Ifwt  zu  dieticni  Zwecke  die  Verbindung  zwb^t^hen  dem  SauenttoffgaMometer 
un«i  den  Trockenapparaten  und  saugt  dann  am  Kalirohr,  <Hler  man  lM>nutzt  ein  beoonde* 
res  LuftgajKometer  und  leitet  <lie  Luft  zunä<>hst  durch  Reinigimg«-  und  Tivtcken- 
apparate  (wie  beim  Sauerstoff)  und  dann  in  das  Verbrennungsrohr.  Nun  werden  die 
Absoqitionsapparate  auseinander  genommen  und  durch  KautAchukrÖhren ,  in  denen  Gla»- 
8tül)chen  stecken,  verschlo.sscn.  Halten  die  Ai>parate  Zinmiertemperatur  ungenommeti,  m 
reibt  man  sie  —  wie  vor  dem  Wägen  —  mit  euicm  I^einentuche  ab  und  wägt  sie  vimmer 
ohne  die  KautschukriihrenV  Das  Kupteroxyd  in  der  Verbrennungsrithre  kann  M>fort 
wieder  lN>nutzt  werden. 

Hat  man  viele  Verbrennungen  hinter  einander  auszufuhren,  so  empfiehlt  08  sich,  ein 
an  l)ui<Icn  Seiten  offene»  Verbrennungsrohr  anzuwenden,  das  man  zu  Vi  mi^  gekiSmtem 
Kupferoxyd  zwischen  Stopfen  von  Asbest  oder  Platindrahtnetz  (1/>WE.  Fr.9,  218\  anfGUt 
Vor  der  Analyse,  während  die  Absorptionsapparate  gewogen  werden,  erhitzt  man  die  Kupfer- 
oxydschicht zum  Glfihpn  und  leitet  trockene  Luft  hindurch.  Dann  fügt  man  die  Altsorptions- 
apparate  an  imd  schiebt  die  im  Schiffchen  befindliche  Sul>8tanz  in  da»  Vcrhrennimgsrdu'. 
Die  Verbrennung  wird  in  einem  stetig  unterhaltenen  Lufbttromc  ausgeführt.  Zuletzt 
leitet  man  Sauerstoff  imd  dann  wieder  Luft  durch.  Das  Rohr  ist  nun  wie*ler  zu  einer 
Analyse  völlig  hei^richtct  Man  nimmt  das  Schiffchen  heraus  und  fuhrt  eine  neof 
Portion  Substanz  in  das  Verbren nungsrohr  ein.  Verbrenniuigen  im  Sauemtoffstrome  mit 
Kupferoxyd:  Glaark,  A.  Spf.  7,  215. 

Knthält  die  Substanz  uufser  Kohlenstoff',  Wttsserstofl'  und  Sauerstoff,  noch  andere 
Elemente,  sc»  erleidet  das  gewöhnliche  Verfahren  der  Elementaranalyse  einige  Aendeningen. 
Sind  nämlich  Chlor,  Brom  oder  Jod  vorhanden,  so  können  s«^ir  leicht  Antheile  dieser 
Metalloide  in  das  ChloK-alciuninthr  und  in  <len  Kaliap^)arat  gelangen.  Man  vermeidet 
<iiese  Fehlerquelle  durch  Einsi-hiclien  einer  Spirale  aus  SiHx^rbli'ch  mier  dickem  l>raht  in 
dan  vonlen?  Ende  (in  der  Nähe  des  gewiigmen  (.^hlon*alciumrohn.-s>  der  Verbrennungsröhrc. 
Die  Sill>ersniralc  kium  wiederholt  benutzt  wenlen;  i^t  sie  zu  sehr  mit  Haloidsilber  be- 
deckt, so  glühe  man  sie  im  Wasserstoflstrt>me  aus.  (Viel  weniger  bei]uem  ist  es,  die  Ab- 
sorption des  freien  (Chlors  u.  s.  w.  durch  eine  einge>t';liobene  Kupferspinde  (xier  Kupfer- 
blech zu  bewirken.  Man  darf  diese  Spirale  während  der  Verbrennung  nicht  zu  neib 
halten,  da  sonst  Chlorkupfer  u.  s.  w.  in  das  Chl()rcalriunirohr  sublimirt . 

Enthält  die  Substimz  Stickstoff  ^namentlich  in  «Icr  Form  von  NO  oder  NO,^,  » 
treten  l)ei  der  Verbrennung  sali)ctrig»'  Dämpfe  auf,  »lic  zum  Tlieil  im  Chlorcalciumiohr 
cimdensirt,  zum  Tlieil  von  der  Kalilauge  absorbirt  werden,  l'm  dies  zu  vermeiden, 
schiebt  man  in  das  vonien;  En<le  der  Verbrennungsröhre  Kupferspirah'n  «nlcr  Kupl^ 
blech  ein  und  erhitzt  dieses  während  der  ganzen  Verbrennung  zum  (Jlüheii.  Dadurd 
werden  alle  Stickstoffoxydo  zerlegt.  Sehr  wirksam  ist  zu  diesem  Zwwk  ein  durch  Glühen 
von  körnigem  Kui»frroxyd  im  Wjisserstoflstnmie  bereitetes  Kupfi-r.  Das.selbe  hält  ab« 
hartnät-kig  Wasserstoff'  zurück  und  muss  daher  vor  der  Anweiulung  scharf  erhitzt  werdä», 
sonst  fiillt  die  Wasserstoflliestimmung  zu  hm^h  aus. 

Enthält  die  Sul)stanz  Schwefel  (odiT  Srlftt,  Tellur),  so  kann  während  der  Analyse 
schweflige  Säure  in  die  Absorptionsapparate  gelangen.  Man  verbn»niit  dann  die  Substutf 
nicht  mit  Kupteroxyd,  sondern  mit  Hleichroniat.  I>>tzteri's.  in  Ix'kannter  Weise  dnrd» 
Fällen  von  IMeizucker  mit  Kaliumbichromat  bereitet,  winl  vor^ichlij:  im  hessischen  Tic«! 
zum  Schmelzen  erhitzt  und  die  g<*schniolzene  Ma.sse  sofort  in  eine  mit  Wasser  gefüllte 
Kupfersrhuh-  ausgi^g«)ssen.  Das  erstarrte  Blei«'liromHt  ist  nun  -fiir  sprisk-  gt>worden  vatA 
läijst  siith,  nach  ilem  Filtriren  und  Tr<M'knen,  leicht  pulveni.  Dem  gepulverten  Bla- 
chrom.'it  mengt  man  '/,„  seine«  (tewichtes  gi-schmolzenes  und  gt>pulvertes  Kaliumbi- 
chromat vMaykr,  A.  !».">.  i*<)4i  iH'i.  Von  di<wr  Misirhung  brin.irt  man  zunüclist  etw» 
in  das  Verbrcn nungsrohr,  führt  dann  die  Substanz  ein  und  füllt  das  Rohr  mit  deO 
ChromatgtMiiisch  an.  Man  klopft  dann  das  Rohr  etwas  auf,  um  üIrt  dem  Chromat  eiae 
Riniir  zu  bildi-n ,  dun-h  weh-he  die  Verbrennungsj)n)dukte  entwciciien  können.  Die  Ve^ 
bretuiuiig  wird  wie  gHWöhnlich  ausgeführt;  aller  Schw«'f«'l  liU-ibt  im  Verbrennungsrohr  tl» 
nicht  flü<htig»'s  Bleisulfat. 

Die  Verltrcnnungt-n  mit  Bleichromat  erfolgen  leicht  un<i  vollständig,  auch  besitst 
dieser  Ki'jri'H^r  vor  dem  Kupferoxyde  den  Vorth<iil  nicht  hvgn>skopisch  zu  sein.  Vit 
WashOrstotn»<?r^tiiumun<:iMi  fallen  <ialM'r  genau  aus.  Gegen  «las  Enae  der  Verbrennung 
schmilzt  diLH  Bleichromat  meist  infolge  der  steigenden  Hitze  und  greift  dadurch  dn» 
Glas  so  an,  da.ss  die  Verbrennungsröhre  beim   Erkalten  fa.st  ri'g«.-lmäfsig  springt.     iBei 


iwendiinir  von  Knpfiproxy«!  kann  ein  und  dasselbe  Vcrbrenniuijpnnhr  ^»menT?ivir  An« 
lyseii   dienen).     Tni   dtiü   gi-braurbte  lileichronuit   wiwler   iK'juitzen   zu  können,  iH^fi^ucbtet^ 
es,   nach  dem  IVIveni,   mit  cunc.  8aJ|M:'t«rsäure  und  glüht  es  durch,  ao  lange  noch 

IpHri^  Dämpfe  entweichen.    Hierdurch  wird  da«  bei  der  Verbrennung  ij^ebilrlete  C'broni- 

tyd  wieder  xu  Chrouiaäure  ox>'dirt  iVohl,  A.  l(.Hj,  128 1. 

Stickstoff-  und  hchvvefelhalti(?e  Substanzen  kann  man  auch  in  der  Art  tum- 
Ijrsiren,  dasfü  miui  sie  in  eiiient  beiderseitig  offenen  Rtihre  mit  Kupfejwxyd  im  SauerstofT- 
stronie  verbrennt.  Nur  füllt  nuui  du»  voniere  Ende  der  Verbren nun>r.<<rrihre  —  b  eni 
weit  —  mit  Bleisuperoxyd  und  lä'iHt  die.sen  Antlieil  der  R«'>hre  aus  den»  VcrbreiuiunjijH- 
ofim  hervorrajfen.  Dit^ser  Tlieil  des  Rohre,s  wini  während  der  Verbreiinunp  durch  ein 
Luftbad  auf  IHO  —  '^Oü**  erhitzt,  damit  »ich  daselbHt  kein  Wa.>«**er  condennin"n  kiuin,  Ist 
dan  Verbrennungsrohr  mit  ►Sauer»l4jll'  gefüllt,  so  schreitet  man  zur  Analys»»'  und  unter- 
hält fortwährend  einen  l^eben-ichusw*  von  Sauerstoff  im  Verbreiinuni|p*rohre.  liudun^h  wer- 
den alle  S tic k Stoff bry de  in  NO,,  venvandelt  und  vom  Blei>uperoxyd  zuriJi-k^'ehalten 
(KoPFKR,  J'V.  17,  1).  Aber  auch  der  Schwefel  bleibt  als  Bleisulfat  bt^ira  iJlfixu(>ert)xyd. 
Ettthäit  die  Substanz  Alkalien  tnler  Erden  (namentlich  Baryt  oder  StronUan), 
»o  bleibt  bei  der  Verbi-enuung  ein  Theil  de«  KohlenHtoftt«,  im  Rohr,  al»  Üarl^jnat  zurück. 
Mali  verfahrt  dann  wie  bei  nehwefelhaltigeu  SubHtanzeu.  d.  h.  man  verbrennt  mit  dem 
Ut:miHc-h  von  10  Thln.  ßleidiromat  und  1  Tld.  Kaliumbichroraat.  Bei  (Jlühliitze  treibt 
die  Qin)ni!>äure  (im  K,CtjO,)  die  Kohlensäure  aus,  und  die  KoldeUMloffbeatimmungen 
fallen  rifhtiK  au». 

Korper,  die  beim  Anheizen  verpuffen,  können  nicht  im  Si'hilfchen  in  das  Ver- 
brennungsrohr eingeführt  wenien.  Man  verbrennt  dieselben  mit  pulverigem  Kupferoxyd 
(«der  auch  PbCrO,  i.  Naehdem  etwa«  Kupferoxyd  in  da«  Verbrennungsrohr  eingefiihrt 
wordöi  i.st,  schüttet  njati  (aun  einer  gewogenen  Ri'thre)  die  (fcsti;»  Hubstiuiz  ein,  lullt  da* 
Verbrennungsrohr  mit  pulverigem  Kupferoxyd  und  mischt  die  SubstJuiz  mit  dem  Kupfer- 
oxyde durch  rnirühren  mit  einem  Kupferdralite,  dessen  Ende  korkzieherartig  gedreht 
at,  (Hier  man  ini--.  l■^  .1!.-  Substanz  mit  dem  Kupferoxyde  in  einer  trockenen  Porzellan- 
mbwimlc  UJid    -  ia  Ciemenge  dunh  einen  Kupfertrichter  in   diw  Verbrennungs- 

rohr. IMHtill  Uli  :  -  hale  werden  mit  Kupferoxyd  naciige.spült.  Sehr  expl«>slve 
t^htätiuizcn  (f..  B.  ^iitplplyce^ini  lat»Hen  «ich  nur  durch  Verbrennen  In  einer  luftleeren 
Uöhre  gefidirlos  analy.siren  {ü.  gleichzeitige  Be-stiramung  von  Kolilcn-,  Wasser-  und 
£Ciukatuti.   S.  9). 

Sehr  schwer  verbrennliche  Körper  (namentlich  HtickstofT-,  Hchwofel-  und  chlor- 
luiltigei  verbrt^iint  man  am  l>e.*4ten   im  ofl'enen  üdirc  im  Sit  ■  imc     \Liti  verrälirt 

wie  M  der  Analytie  \on  Hticks^toffhaltigen  Substanzen  angc>;  ii  KvtPi'KK,  s.  ölten). 

Z"  'S  int  es  daitei,  die  Substanz  im   Sclüffcheji  mit  (^j^ulvertem  Blcicbromat  zu 

Ü!  BeILHTKI.V,    kuUBATOW,    A.    lt>7,  H()}. 

t,iu  un<icrc«  Princip  der  organischen  Analyse  lieruht  auf  der  Verbrennung 
der  Sul>htanx  es  genügen  10 — 12  mg)  mit  einer  gewogenen  Mcjige  CH) — 70  mg)  Knliuni- 
cIj:  einer   luflkvr  gepumpte«    Röhre   (SchÜlzk.   Fr.   '>.   2'ijUk     Letztere   wird   in 

er  B«')hre  gelegt,  die  man   20  Afinuten    lau«  zum    »ehwachen   Glühen    erhitzt. 

liu/iM  oiiriLt  mjui  diw  Verbrenn luigrirohr  unter  ».»  '  "tr,  fulirt  die  Verbrennun;;»- 
pfodukte  in  ein  ijetheilte?'  Rohr  über,  mi.v<t  dax  i"  volumen  und  W^timmt  hier- 

HUf  die  Knli  •:     'Iur<'h  Abnorption  mit  Kali.     .'%..-  u,  ...  Gewicht  de«  Kaliumchlorate« 

bernchnet  >.'  -ige  ile«  luigewajidten  Sauerstortivi,  und  da  1  Vol.  Kohlensäure  auch 

:..iliak,  so  ergTebt  sicJ»  »a«.  der  DitJcrenz  die  Menge  Sauer-ttoff.  welche 

den    WiU4.M.'r?»lniruH  in   der  SubMliuiz   verbraucht   lATirde.     Man   !K"*limnit 

Vrt  il<  r  V.  rl^rennung  den  Kohh'ni»tort'  untl  Wa.H«cr>»ti>fl  in  der  SuI>hIjuiz. 

und  i^t  man  gewin«!,  iluttn  am  Kn<lc  der  Vcrbn>nnung  aller 

-   uen.toff  gebumleiii  in  der  Röhre  vorhanden  ist,  w>  braucht 

l>lii>n  der  KohlenHÄure,  auch  noch  den  .^auer*tolf  »etwa  «hinh  pyr\i- 

I  aW^nrbir'^n,   um  als  Rost   dcJi  Stickstoff"  zu  crhjiltx?n.     l>ann  lmtt4? 

-t<»ff,  Wa»i*er!«tofI   und  Stickstofl  bentinunt. 

.1  FuKUicHH  {ß.  h>,  ilJVi.     Er  erlützt  die  Substanz    düW'h- 

ciuii    |k;i.\\ogL'aen  Menge   il  —  "»gi   (Juecksillieroxyd   in   einer   luftleer  ge- 

piiiige    Stunden    huig    zur    «i-hwiii'heu    Rothgluth.      Dann     verbiuflet    er 

r    niit    eineui   i,gewo>ren»-iii    l'h«iiphorwüuren>hr   und    lulirt    vcrmittdat 

[H^-  die  VerbrennunirjHgM'^c  it  "<»-•"■*•  »"d  Nl  in  »-in   Eudiouiet^T  über. 

1   itii  l'buftplioi  '  I    und  wii'i  1.     Die  Kobien.*iiure  alimirbirt 

und   erluilt  iit  nid   den  ."^  I)a^  N'crhrennungxruhr   winJ 

'    '  •    und   aller    .-^iiiJt  i-U)ri'  mit    ii<.i    '^n-- h^illier}>umpe    ia   da'^  geiheille 

i  geiiiehHcn.     E*  !«oll   auf  dicÄc  Weise  roi'iglich  Acin,  ui  einer  Ana- 


t 


rasüEiTTK«;. 

Bestimmung;  des  Stickstoffes.    1.  V%>1uinrt ri<('}ir  uibstvlittoi  HcKtititmun^ 
DiTMAti.    l>i<,v.lb<'  ist  hoi  »llt-n  <>rpuiiwJi<'n  f^tickHtoUvorliinflunpi'Ji  iinwcnciluir     bi, 
£f)hri'n    hrrulit    mit'   tJcr    VrrUn'ntiung   <lfr   Suixtaiix    mit    KunfiTcJxy«! .    wo' 
l)rfitnuiig'>^])r(H)ukU'    »ilH?r    Knltliiii^e    aur(7t'f'unp'ii    wenlvii.      Hut    wird    «lu-    i 
vcTschlufkt.   und   i'-   bidbl   nur  SiirkMtofl*  übrig.     Vorher  nius«  aiUürllrb   alle    l.ntt 
dfiu  Wrbrv'unufigwwhr  willVriit  wi^r«li'n. 

In  oin  elwft  "•»cm  Imhib^tm,  an  Hnrm  Kndr  ziijiosi'hmfilzrnfs  (IJawrnhr  bri; 
nächi^t  eine  12 — ir»rm  latipr  S^hirht  von  frin  T^pnlvrrtcni  tind  ist'hnrf'  l' 
Magncjiit  iMgi'0,1  und  Hai :uit' einen  1 'Impf  von  itoni  A-tbi-st.     HiiTaul   t'iljit 

firm   binge  Sfbirht  Kuplrroxyd*.  «bum  dnr-  inni-  -'•  dt-r  Sul>r«t}m/  mit  |»ulvtfri| 

Ku|ifi'nixyd ,  bi<*niiif  wiiMl«T  Kupferoxyd  und  tnaliiLi  hmc  vlven.  *J«)cm  Imi^'  Sclücht  vom 
rt'inf lu ,  tnotidli^rbf'm  Kuplir  hui  bt-utcn  durrb  AV'a^HfrbiuH"  reilucirtf«  körnig'«  KufiCer- 
oiyd  »xltT  oxyilirtf  «iid  uaun  «««Innrlo  I>rc'bHpänr  n.  k  w,', 

Msii  fthilzt  atitHii|rf«  nur  den  Nfaffncxit  und  tätijft  von  V^eh  *.\\  Zeit  Pmbcn  de«  «U- 
»virbnub-n  (ianfs  in  i-mrr  rn»l»«T«ibrv  uV-r  l^uccktiiUKT  auf.  WinI  dnrob  ir  ';  ^^  ^#- 
n>br  citufifiibrtr  KülilüUp»'  allrs  iinf.  jibsorbirt,   w»   ist  alU-  Liit't  aus  dem  .\  r- 

dran>ft  und  man  m'hn-it»-!  znr  Vcrbn-nnung.     /n  dif<--'  '^ l:i«  bi-"*.!  niim  »].  ■.    .i^ik-m-^ 

hmg^ani  iTknlt«*n  iin<l  iTbitr.t  «»fort  die  Kupfernxyds-  und  d,  «iwie  diu«  Kupfer«!. 

Nun  wird   uuoh   du«  («-nu-ngt*   vmi   "^"'x'-nr   und    K..f ...J.   xt»n  d  uacb  r  ■^cbn-i«^"* 


ZIO 


Fip.  11. 

erhit/t-     Die  entweidifnden  (liuw  langt  tniui  in  einer  eptheilten   und  mit  Qur«'ki(i!Hfr  v^ 

(ullti-n  Röhre,  in  weicht«  nnui   zuvor  etwn  25ccni  Kalilaujre  il  Tld.  KH<  •.  '1  Tli 

gebracht  hat.  auf.     I'hx  iffetlieilt«'  Kohr  «tebt  in  einer  mit  l^ueckHilU-r  fretnllt<'»)  V' 

whale  oder  Mörser.     Ist  die  Vorbrcnnunn  beendet,  m»  erhitzt  man  wi^fbrnna  '1 

TAVav  Glühen  und    treibt  doreh   dir  rntwiekcltf  Koblonsaure  den  H<">>t   von  ." 

dem  Verbrcununp^rohr   in   day   RrtJa-iltf   Rohr.     Nufb   finigi-m  Strhrn   \\\\(\    '■ 

l>chtitteln   uju»  die  Abfor|iti(iM    der  letzten  Spuren  ('(>,    zu    iK-jH-ldrunipr-ni   bi 

g'rtheilte  Kohr  au.H  dem  liurrknillier   hrraUH   und   taucht  e*  in  einen  j;n»fs<«n  . 

gflülllen  CyliTider.    Ihidurrb  Hiefst  natiirliili  «ofort  nllrf*  tjufcksilbcr  au;*  dir 

auch  die  Kab'Iauge  winl   rafch  durt-h   Wa.«.ier  er><el/.l.     Mtm   tanclil   <He  ir»"i 

fo  tief  in  den   Cylinder,  <laHfl  da.*«  WjiM««r  in   der  Röhre   und   ati/?<«rbalb  il- 

gleicher  Ilohc^teht,   li«^t  da*  CJasvolunien   ab  tind   notiri   /.u^^k-icb  die  Ten 

GfiscH  (d.  h.  des  Wassers  im  Cylinder:  \ind  «b'ii   llan^meTor-TjuKl. 

Djw  Gewicht  des  erhaltenen  Stiek.^tofl'e«  rrgiebt  j*ich  aui»  der  Formel: 

wo  V  =  das  ahgelciteiie  Volumen  de»*  Siiekutoflfea  bedeutet, 
B  =  der  Biiromoterntiuid, 

w  =  die  Tencion  des«  WaÄserdanipfrs  Un  der  Temperatur  i, 
0,«XJl2r)»J  =  <!«!*  Itewieht  von   I  cem  l:<tick«toH' k'i  <>"  und  TW)iug. 
In  ditwr  Formel  ist 

^\f^y^^_ 

ein  nur  von  der  IV-mpcratur  abhängiger  Ausdruck.  Um  dii-  flerechnunp  der  Rcj<ulWti' 
£U  vereinfachen,  iuit  didu-r  Hhowx  \/..  18(5."),  »•5«)''  eine  Tabelle  geliefert,  welche  dir  W.  rth« 
diesen  AuHdruckc*   für   vcrwchie<iene  Temj)enituren   enthält.  —    X(K*h  zwe«*ki;  i«l 

die  von    Prof.  HCmnbk   in   (inttingen   verofrentlit  hu*n  Tal»ellen ,  welche  ^<~  kv 

*  Mftu   verwende   kein   «Itirrh  GlQbvn   von  Knpfemitrmt  b«rait«t<«  Kupforoxyd .   »ondoru   »t«!!* 
LctKtcrac  dan*h  GlQlien  von  Kupftnlrsht  Im  Lnftatn.mi')  tlnr 


iclit  von  l  orm  t^ucht^n  otickstofl'  bei  vttrM-hiedenen  lenip^nitttTra  umi  vtnct 
Dnick  »ngcben. 

Die  8tifkstoH'lK:stinimungc!i  muh  Dumas  fallen  meist  um  '/* — Vj7o  *i  hot'h  hup,  w«^il 
es  niciit  pjlini^,  alle  Luft  riurih  ilif  Kohleutfäure  zu  verdrängen,  aas  dun-h  W'a-^.  r- 
Btöfl'  rwhu'ine  Kupfer  hartnäckig  Wa^Kcrstolf  zurückhält,  und  dem  Stick»töir  zuwi-ili-n 
e>t^HH  Stickoxyd  btipi-mcnfit  ii^t-  l^*"!"  <lurch  das  Stickoxyd  W'wirkte  Felilcr  Ifixst  «ich 
eliniinireu  (Fk.lnklani),  Akmstuonu,  Fr.  h,  4iK)  uud  Thudkhum,  Wanklyn, />.  !>/J7()). 

Statt  Magnc'i*it  wejuleii  Thuiuchtm  mir!  Wanklyn  ein  (jcinen^  vou  scharf  ge- 
trockneter iresp.  «.'schniolzener  und  gepulverter^  8<><lii  und  Kuliuinbichroniat  »!».  Dieses 
Gemisch  entwickelt  beim  Glühen  tiehr  reine  Kohlensaure  und  e»  soll  damit  g«_"linpt>u,  alle 
Luft  zu  verdrängen.  KREUftiJiR  {Fr.  ]2,  3ö7)  erlüelt  bei  tlen  StickstotVbealininmngiiin 
nach  Dl  MA>^  ein  Plu8  von  (.),()">  crni  Luft  hex  ]G,t)'  tmd  752  mm.  Abesber  </>.  12,  448) 
lioobaehtete  den  conKtanten  Fehler  ?,u  0,öccm  Luft  bei  0*  und  700  mm.  Weit  ra.Hclicr 
und  vullHt-'indiper  erfolgte  die  Entfeniimp  der  Luft  aun  dem  Verbrennungsrohr  unter  An- 
wcndunjT  der  tiuecksillHTpunipc  iFRANKL.iNl>,  Fr.  .S,  +80;  (tIBBH,  Fr.  11,  '2iH\).  Der  in 
der  Rohre  verbleibende  Stiekstofl'  wird  am  Ende  der  Verbrennung  elienfalls  durrh  die 
(^urek^illN-qninipo  in  da«  Saninielruhr  übergefülirt.  Hehr  empfehlenswerth  ist  zu  «liebem 
Zwecke  <ias  von  HliMi'Kl.  [Fr.  17,  4()i>)  aue>?e«rbeitete  Verlahren,  weld«*  eine  gleich- 
feitige  Besätiuimung  von  Kohlenstoff,  Wasserstoff  und  Stickstoff  gestattet. 

Eine  enge  Verbreunungsröhre  wird  l»ei  g  zu  einem  Rohrchen  aufgezogen  uu<l  mich 
dem  Reinigen  und  Tnn-kneu  bei  g  durch  einen  Pfropf  au«  hmgfuserigem  Aebesil  ver- 
K'blotwen.     Von  g  bin  h  folgt  eine  .J — 8  cm 

Ittnee  Schicht  Kupferpulver  i^erhalteu  durch        ^^^      i       .  !  | 

Reouclion     von    gTobki»rtiigeni ,     ge-sicbteni  'Vj:,,^  ^     j  _ .       ;  '-     ^^ 

Kupferuxyd     mit     Wasserstoir,     den     nmn  "*   |/     \Jt          ji  \Ji.  g 

dureb     KaliumhypermangauHtlöhinng     «trei-  :       i  J  ' 

cheu  Üütut).  Dann  koninii  Kupieroxyd  (h — i),  pj„    j.j. 

hierauf  da»  tieniisch  von  Kiipfen>xy<l  und 
Subptan^i  vi— kl,  wieder  Kiipferoxyd  i,k — 1\ 
Wi    1    <'in    Asbestpfropf    und    endlieh    ein     ^^^^^ 


f'Iaüni^'hiHchen  mit  0,r>  g  vorher  geschmol- 
xc:nen  Kidiumttblorat^.  Das  Verbreunimgs- 
rohr  winl  nun  bei  m  bajünnetlrirmig  aus- 

S^ijgen  und  zugewehmolzen.  Dan  Ende  g 
•r  v'erbrennung'sriihre  verbindet  man  mit 
dem  F-lf»rinigcn  tldorcalciunirobra^Fig.  13), 
in  Hessen  Kugehin-'atze  t<ich  einige  Tn»pfen  Fig.  13. 

C^iirr-kxiUvr   iK'Hnden.     Zur  Absorjttion  der 

Kl  i<    dient  da«  mit   Natronkalk   gefüllte  U-Rohr  b  (Fig.  13),  welches  mit  einer 

T'  "n  Quccksilberpumpe  verbunden  wird. 

\i.r  i.rginn  der  Verbrennung  legt  man  das  ChlonraJdumrohr  horizontal,  damit  dan 
Qurck^illKT  in  die  Kugxdn  HicHst,  und  pumpt  den  Appanit  leer.  Hierauf  wirtl  das  Kaliuui- 
cbf  '  '  itzt,  imd  wenn  desseji  Zersetzxmg  l>eendet  if^t,  da»  Rohr  wieder  leer  gepumpt. 
N  man   dan   Chlorcaleiimirohr  senkrecht    und   schreitet  zur  Verbrennung,    naeli 

dt  1.  I.  ;...>,if»  lUler  Stickstoff  aus  dem  Verbrennuugsrohr  gepumpt  und  in  ein  getlicilteH 

Rohr  iit    winl.     Dann    verbindet    man    da.s    Ende    m    der  Verbnuinnungsröhrf 

mit  dl  1..      Nirt'gasometer,  leitet  reinen  Sauerstoff  in  das  R^thr   und  verdrängt-  endlieli 

den  in  <lcn  Apparaten   iK'tindliehen  Sauerstoff  durc^h  Luft.     Die  Abaorptioni<Bpf*arat^   für 
H,0  und  (.11,  wcnlen  abgenomnu'n  und  gewog**n. 

Man  hat  e»  nach  Hkmpri.V  Verfidiren  in  ««einer  (Tewalt,  die  VerbteOAttQg  urtrr 
eewöhnlii-hem  oder  vennindertera  Dnick  auszufiUiren ,  und  kann  daher  ancb  «atabah« 
8U)ffe  'Nitroglycerin  u.  ü.  w.)  gefahrlos!  analymren.  Man  frdirt  in  letztereoi  Fmb  Um 
Verbrennung  im  luftverdünnten  ]^ujue  aus.  Unliedingt  erforderlich  int  «b,  do 
Kupfer  anzuwenden.  Nach  Hkmpel  «dl  man  über  da«  frisch  reducirtf, 
Kiipfrr  'W  Ificm  langer  Sehiehtt  1  —  1V(I  trockene  Luft  !eit«'n  und  dMiMifar  ]■  Imh» 
M  '^trome   erkaltt-u   la^i^en.     (Nach   den   von   nur  hu  <   Attat^MB  AdMtf 

i<it:  ludl    steU«  etwa»  zu  hoch   au!^.     Geuaue  Zahlen  i  ,   «i»  di  ^ür  MhM 

B;  irteji  Kupfer  mit  der  TöPLEK'Mchen  Pum{>e   vcrliund   mtd  da»  ILm^ikm 

\  übte  und  im  Vacuutn  erkalt<.»n  lief«  ^BElLfiTf:!»'. 

III  int  die  Ik^timmung  dew  Stickstoffe^«  n     '    '  •  icfi 

I  III  braucht  dazu  den  Apparat  von  Zui  il 

oin«'n  K.'uu^chukMchlauch  mit  einander  Yt-rmujuTiJcii  umv-ü 
A,  Flg.  1  <    trraduirt  ist.     Jede  Rohre  «nthik 


U 


to 
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daswjtfcbeii  Mb«r  rdn  ctn-n»  Qut^-kfni^MT  fnliiulteiiile»  Kugetrolir  Mi)ff«a«-hAlt<>t.  FHe 
brainUDgNKVhre  winl  in  bekiuinler  Wf-i-^-  mit  Mrtj!7»«^it.  Kupfprt)xyH,  HulmtMiir..  Kunfcir 
boichirkt  iinti  mit.  A  verbundMi.  Dann  kehrt  m;m  A  nm^h  unton  («.  Fig.  1')^  poM  KjU»- 
Iftuge  hi(i  n*rh  .  ntn?  erhitzt  den  Mu^rsit.  Hiorbci  ist  imUirli<h  <!ir  (JiKi-i.ljlwJin  r 
Otfen  und  c,  >i  Von  Zrit  r.n  Zrit  sitdlt  inun  A  Äufnx'hl  i.  iW 

ririekclt«  Gw    •-  ;j    von   »irr   Kiiiiliiu^e    ul>!t<>rbirt    wini.     l»l    i'  ■<> 

[Bdirritt't   ninn   zur  Verbrennung   und   Irribt  um  Ht"lilii»»i"    allen    Stickstuii    «im 
[£rhitxen  de»  M:ien«'sit<^  in  dif+  pi-lhrillo  Itohr  A.    Muri  «ehboUt  man  dt'n  Qi^ 
{•Titfenit  den  Apiwnit   vom  Wrbn'nnutiK^ndir.    Ihj«!   ihn  eine  ctuiMtiuiU'  Tcni|H'i»4iur  tut- 
lut'hmen  und  bnturt  durt-b  OfH'nvri  tUt*  C^iiftM'lduUin«'«  c,,  ndor  dun^b  h^n^i'^l-n^n  von  Kuli* 
^Ihu«'  in  It  di<  iNihren  niif  daf«  gleiche  Nivraiu.    Dmh  Volumen  des  S4ick> 

■  ttonei«  ¥rJM  II  i>  * 

2.  B«BtiiuBaung  den  Stickatoffaa   ola  An.  k.  i\'»Trabrfn  von  Will  ub«1 

VAliKK.vritArp,    A.  .iU,  '2^ü\.     Such  WöklukV   i  iif?  entwickebi   vieU«  onnuüadw 

8ticksHotrvL'rbinilun;?cn    bdm    (Miihun    mit   NatrunKitiK    inren    wimnif'    '         "^^    i-   ■'•   j, 

A  -<« 

^\^^t    III   i-4«it-t    .■^;inni     ;»ui- 

git&ngen    und    volume- 

triüch    i»der    drni    G#> 

wii'btf    niiL'b    battiminl 

l>u'jeme:eti  Kfirper, 

wfiL'be  d«o  aücimaC 

/Ulli  Tlifil  Hii  iNiU4*rst<iff 


Fig.   14. 


^ 


^ 
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ciK-n.»<»  Azo- 

%'i'rbindni;_ 
wickrin     iNUiu     itlub^t) 
mit     Niilnmktdk      i'irt- 
wtnJer  KV- 

nink.  •>  •If 

tritt   niii    /Ulli    i 
dicsteor  F^rm  mW.  ' 
andere  t^tifV  ' 
enUacevn  l> 

aktbm  ihnn  >imk>m>ii 
in  der  Forui  von  Bnwn; 
Indlp.1  z,  ß.  ^ebt  baioi 
Gliiben  mit  Nutn>nk«lk 
Anilin. 

I)»L>    \VM,t.-VARRB3f* 
TRAl'l''iM"br       Vrifabnii 
it«t   <lniii*r    I 
mein  anwcit' 
alHT  iM-quern,  m.-' 
ftihrbar  und  dient  jeUt  min»t  eur  Bestimmung  dm  HtiektttofTei  in  Alburnimiton,  U 
filolop'ifhcn  und  »grikultur»'bprui'4<'brn  Analywn. 

T'nbfHlin^l  erfonlerlirh    Ist   ein    aus*   *»nlppterfirrirtn  Artznntron    bprcitrter   N«tr«>nknnEi 
weil    Nitriilc   und   Nitrite,   l)ei  •k'cvnwnrt    von   orsriuiisrhen   Hubstjinw^n ,   mit 
Amni<miuk  entwickeln  (StTtriiZE.  krki\'nLKR,  Ff.  l'i,  M'J).     Miin   «feilt   sieh 
JtrystalliHirter  Swbi  rt^lnc**  Aetznatmn  dnr  und   pii'bt    ;  n  l'heil  pelöHt<'s  An 

iNuÖH  I  zwei  TlK'ile  CaO.    Die  Miifj*«'  wir«l  veriiuiiiplt  und  <lt'r  Ktirkstmul 

Pert  und  v'^'^^iobt.     Mhji  iiltcrzeugt  mIi-Ii.    dai«»   [»eiui  tilnixii  ncs  Nutnuikiüke«  mit  /.urKi-r 
tkeifi  Aminoniftk  «uftritt. 

Die   Analyw  wird   narh   Makrih  i^,  1H4,  :'.71)  aii^iareRihrt.     In   ein   nn   r-   -        '"-  ' 
eugi^rhnu)lrcnr»  (Hiurobr  von  (M)  cm  Lnngr  brinjrt  man  (»,.'l  g  Zucker  und  x\< 
lit  etwji  <1  g  NtttronktdkpuIvjT.     Diuin    folgt  eine    IJem   lau^'«-   s.i.i,  i.r    .. ,., 
fntnuikjük,   hierauf   5  em  Ijui^  pepulverter  Njitmnkidk.   dann  *. 
\i():2:r    Ulli  (i.;l'  /,ink(  r  jiiiii   \;iirnii\iilkpulviT   und  xuletzt  wu  i  .   _.....:  . 
i"*  r  und  verbindet  djw  Kohr  mit  eineju    ' 

V.  "'  ^■  HCl)  eaUuilt.   ZunüeliMt  erhitxt  man  •• 

kmik  Hin  vorderen  Knde  der  Kobre  zum  l>ixiik(Tlroth|;rU'diea ,  sodaiiu  den   Natrunkaik  rar 
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jubfitMue  und  aann  <iie  »ubstjinz.  Hnrt  die  i  tfinentwiciceinn^  aur,  «o  eriuut  mnn  die 
Mischung  von  Zucker  und  NatTtiukalk,  wi^MlunL  ftufe  neue  <raac  entwickelt  werden, 
welche  alle«  Aoimoniak  in  da:*  Alti»oq>tionHgrtaf»  treiben.  Man  beendet  die  Anulyw  durch 
Tllrireii  der  vorgelej^ten  8äiirQ  mit  Normal-Alkali,  ixnttT  Ziwatz  von  I/akmuntinctur.  Di«: 
Itejiultnte  fHÜen  genwu  uns,  wenn  nmn  die  R»>bre  nicht  zum  hellwi  KothglüJieu  erhitzt, 
wodurch  etwa«  Ainiuoniiik  »erlegt  wird.  Früher  entfernte  man  diu*  im  IU»hr  verbliebene 
^Vmmoniak  durch  Hindurchleiten  von  Lufl.  Hierfhireh  verbrennt  aber  ein  TlieJI  de« 
Ammoniaks.     Niicli  Makris  werden  l>eide  Felder  eliminirt. 

Zuweilen  treten  l»eim  (Mühen  der  Subwtanz  mit  Natr«»nkalk  jv»  ^^el  hrenzliehe  Pro- 
dukte uut',  ila.*««  eine  Titration  unter  Zusatz  von  I^kniustinctiir  unmöglich  i.-*t.  Mjin  be^ 
nutzt  dann  zum  Titriren  schwat'he  Barytlönung  luid  prüft  die  Reaction  der  FlÜ8*.igkeit 
durch  empfindliches  Lakmui*pupier.  <>der  m>m  bünutart  als  Indikator  Fluore»ce!ii 
tKRÜoER,  B.U,  l.""»?!*),  weil 
hierbei  der  Neutrali!»ations- 

Jkunkt  nicht  durch  einen 
•'arbenüberi^nf;  erkannt 
wird,  »ondern  durch  da» 
A^ersohwindon  der  Fluore«- 
cenz.  Freie  Säuren  ver- 
nichten die  Fluore-Heenz  des 
Fluoresirins.  Akalie.n  stel- 
len sie  jediK*!!  wieder  her. 
Nach  dem  urxpriin  et- 
lichen Verfahren  von  Wll.L 
und  Vakrkntrapj'  wird 
d«4*  gebildete  Ammonijik  in 
verdünnter  .Siilz>*aure  auf- 
jr»«f;iii.'(ii  iitmI  .lim'h  Fällen 
u  '  !dn  Plntin- 

.i;i  :  it.    Zur  Auftiahme  der  8aljwäure  dient  der  Apparat  Fig.  17. 

BeBtimmung  des  SauerstoflTes.  Der  Sauerwlofl"  wirti  meint  au«  dem  Verlnst  bei 
der  Analyne  iM^rei-hnet.  Knthält  ein  Körper  viele  Elemente,  deren  Bestimmung  jedesmal 
emen  Fehler  ein.stihliefet .  so  bleibt  für  den  Sauerstoft'  gewohnlieh  ein  Proc<'nt'Mitz  tlhrig, 
der  sieh  jiehr  weit  >'on  der  berecluieten  Zahl  entfernt  Fline  handlicbe  Methixle  zur  direk- 
t<.'n  Be-Htimmiuig  iies*  Hauer^t<iireH  wäre  daher  »ehr  erwünscht.  Bei  twtürlich  vorkommen- 
den, c<iinplicirt  zus^ammengesetzten,  Körpern  könnte  man  diwlurch  Wel  rwnelier  7ur  Ermitte- 
lung der  wiüiren  Zusammensetzung  gelangen,  als  durch  da"*  bloffte  Be^;  in  Kuhlen- 
w(<ift',  \ViifHrr>tnfI'  und  f^tickHtoff.  Im  letzteren  Falle  husen  sich  \'  >••  Ftn-ntcbi 
1h  welche  den  Analy!*en  gleich  gut  entsprechen,  da  sich  erhrl>ii'iM  inilerenzen  in 
«!.  i|i  mei»t  nur  lur  den  Sauerstoff'  ergeWn.  Wüwle  nun  dieses  Element  mit 
jK>j.tiii,nn  wordeu  «ein,  «o  hätte  man  die  Wjihl  «win^chen  einer  t^ehr  viel  iiewihrunktercn 
Zahl  von  Fonneüi. 


Fig.    Ib. 


Fig.   17. 


Pig.  18. 

'r fahren  von  BAinkTHATTER.     Fe  üt  diei*  blB  jetzt  «ü»  tänfiichiiie  Vaükitm  vor 
.'  drvs  Sauor^totl'efl.     Man  verbrennt  danach  die  SubAtaiue  tuH  KafAraKjii  im 

•ine  von  Stirki^toff. 

lu  eiji  70  — h<>  cm  lange»,  l»eidcri»eitH  offene«  Verbrenn'  It)  Mm0  ma 

•^>  ein   l.'^nfiri:'  Schicht    von   Kupfernpänen  (z).     Dann    i  jmg  ^icBKÜati- 

i;t  könuge.^   Kupieroxyd  (c  ,  'icn^  \^^^  ;«ttAaKm  «st£n-et 

mit  der  Sub.vUuiz  und  <(  —  7  rm  mthnt  «n»  •  4m  i!r±a£- 
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der  Substanz  ermittelt.  Hierauf  fügt  man  in  z  ein  gewogenes  Chlorcaldumrohr  ein,  ent- 
fernt dafl  Feuer  vom  ganzen  Rohre,  mit  Ausnahme  der  Kupfersvhicht  z,  und  leitet  Waaeer- 
stoff  durch  das  Rohr.  Hierdurch  wird  der  vom  Kupfer  aufgenommene  Sauerstoff  tb 
Wasser  in  das  Chlorcalciumrohr  übergeführt  und  gewogen.  Aus  den  erhaltenen  Mengen 
Kohlensäure  und  Wasser  berechnet  man  den  darin  enthaltenen  Sauerstoff.  Andererseit« 
kannte  man  die  Sauerstoffmenge  im  angewandten  Silberjodat,  imd  aus  der  Differenz  beider 
Zahlen  ergiebt  sich  der  Sauerstoffgehalt  der  Substanz. 

Indem  Baumhauer  die  Absoiptionsapparate  für  H,0  und  CO,  mit  einem  getfa^ten 
und  theilweise  mit  Quecksilber  gefüllten  B<)hre  verband,  vermochte  er  in  einer  Analyse 
Kohlenstoff,  Wasserstoff,  Stickstoff  tmd  Sauerstoff  zu  bestimmen.  Hierbei  wurde  nidtt 
während  der  Verbrennung  Stickstoff  durch  den  Apparat  geleitet,  sondern  der  Appant 
nur  einmal  mit  Stickstofl'  gefüllt  und  dessen  Volumen  vor  und  nach  der  Verbrennung 
bestimmt. 

2.  Verfahren  von  Ladenburg.  Die  Substanz  wird  mit  concentrirter  Schwefelsäure 
und  einer  gewogenen  Menge  Silberjo<lat  im  zugeschmolzenen  Rohre  erhitzt.  Nach  been- 
deter Reaction  wägt  man  das  ganze  Rohr,  lässt  die  Spitze  in  der  Flamme  sich  aufblasen, 
pumpt  die  Röhre  leer  und  wägt  abermals.  Die  Differenz  giebt  die  Menge  der  gelnl- 
deten  Kohlensäure  (A).  Nun  wird  der  Röhreninhalt  mit  Wasser  verdünnt,  Jodkalium 
zug^eben  und  dadurch  die  überschÜHsige  Jodsäure  zerlegt.  E»  scheidet  sich  Jod  ai», 
das  man  in  bekannter  Weise  titrirt.  Man  erflihrt  dadurch,  wie  viel  Sauerstoff  (O)  sur  Ver- 
brennung der  Substanz  (S)  erforderlich  war. 

3.  Verfahren  von  Stromeyer  (A.  117,  247).  Man  miw-ht  die  Substanz  (etwa  0,2|J 
mit  einem  Gemenge  von  2  Thln.  Kupferoxyd  (etwa  '.ig)  und  1  Thl.  Soda  (1,5  g\  bringt 
das  Gemenge  in  em  an  einem  Ende  zugesc^molzenes  Rohr  und  fugt  noch  (3  g)  gekörnt« 
Kupferoxyd  hinzu.  Die  Glasröhre  verbindet  man  mittelst  eines  Korkes  mit  einer  fäa 
ausgezogenen,  offenen  Glasröhre  und  erhitzt  sie  wie  bei  der  gewöhnlichen  Elementar- 
analvse.  Wenn  die  ganze  Röhre  glüht,  schmilzt  man  das  ausgezogene  Röhrchen  zu,  Uast 
erkalten  und  bringt  den  ganzen  Köhreninhalt  in  eine  saure  Lösung  von  schwefelsaurem 
Eisenoxyd  (mit  8  7^  Eisenoxyd).  Das  gebildete  Eisenoxydul  wird  mit  Chamäleonlöaung 
titrirt  und  dadurch  der  zur  Oxydation  der  Substanz  erforderliche  Sauerstoff  bestimmt 
Es  ist  gleichgültig  ob  bei  der  Verbrennung  das  Kupferoxyd  zu  Kupfer  oder  blois  zu 
Kupferoxydul  reducirt  wtirden  ist. 

I.    Cu  -I-  2  FeCl,  =  CuCl.  +  2  FeCt, . 
IL    Cu.0  +  2  FeCL,  +  H.SO,  =  CuCC  +  CuSO,  +  2  FeCL,  +  H,0. 

Jed^mal  entsprechen  2FeCl,  resp.  2FeO  einem  Atom  Sauerstoffe. 

Durch  eine  besondere  Analyse  bestimmt  man  die  bei  der  Verbrennung  der  Substanz 
gebildeten  Mengen  Wa.«ser  und  Kohlensäure,  addirt  die  darin  cntlialtenen  Mengen  Sauer- 
stoff und  zieht  für  je  2  Atome  Eisenoxydul  I  Atom  Sauerstoff  ab.  Die  Differ^iz  ergiebl 
die  in  der  Substanz  enthaltene  Menge  Sauerstoff 

4.  Verfahren  von  A.  Mitscherlich  zur  gleichzeitigen  Bestimmung  von  Kohlen- 
stoff, Sauerstoff,  Wasserstoff,  Stickstoff,  Chlor,  Brom,  Jod,  Schwefel,  Phosphor  (Fr.  15,  371). 
—  Die  Substanz  wird  mit  Quecksilberoxyd  verbrannt  und  die  gebildete  Konlensäure  und  da« 
Wasser  wie  gewöhnlich  aufgefangen  und  gewogen.  Dann  wägt  man  das  reducirte  Queck- 
silber und  erfährt  dadurch  die  zur  Verbrennung  der  Substanz  erforderliche  Menge  Sauer- 
stoff. Chlor,  Brom,  Schwefel  und  Phosphor  bleiben  in  der  Verbrennungsröhre,  in  der 
Form  von  HgCl,,  Sulfat,  Metaphosphat  etc.  imd  werden  l)es<)nders  bestimmt.  Der  Stick- 
stoff entweicht  als  solcher  und  in  der  Form  von  Sti<fkoxyd.  Der  Stickstoff  wird  dem 
Volumen  nach  bestimmt.  Das  Stickoxyd  wird  in  einem  Kaliapparate,  der  mit  räier 
Lösung  von  CrO^  in  Schwefelsäure  gefüllt  ist,  aufgefangen  imd  gewogen. 

Cariüs'  Verfahren  zur  Bestimmung  von  Chlor,  Brom,  Jod,  Schwefel  und 
Phosphor  in  organischen  Substanzen.  Ehe  wir  die  zur  B^timmunK  der  HaloXde  etc. 
einzeln  anwendbaren  Methoden  beschreiben,  sei  es  gestattet,  eine  Methode  von  allgemein- 
ster Anwendbarkeit  voranzustellen.  Dieselbe  ist  rasch  und  leicht  ausführbar,  erfordert 
ein  Minimum  an  Reagenzien  und  giebt  sehr  scharfe  Resultate  (Carius,  B.  3,  697  und 
Ä.  136,  129). 

Das  Verfahren  von  Carius  beruht  auf  der  Oxydation  der  organischen  Substanaen 
durch  concentrirte  Salpetersäure.  Man  wendet  eine  chlor-  und  schwefclsäurefreie  Sfiun 
vom  spec.  Gew.  ==  1,.^  an,  wie  man  sie  durch  gelindes  Erwärmen  im  offenen  Kolben  von 
rother,  rauchender  Salpetersäure  (spec.  Gew.  =  1,. 021  erhält.  Man  wendet  anderthalb  faii 
zweimal  mehr  Säure  an,  als  zur  völligen  Verbrennung  der  Substanz  nöthig  ist,  unter  der 
Voraussetzung,  dass  jedes  Molekül  Salpetersäure  nur  1  Atom  Sauerstoff  abgiebt  (anf 
0,2 — 0,3  g  Substanz  genügen  2 — 4  g  Säure).  Die  Substanz  imd  die  Säure  kommen  m 
ein  Rohr  aus  Kaliglas,  das  einen  inneren  Durchmesser  von  13  —  14  mm  und  eine  Wand- 


Ipt  4ft — W  ccm.  "Niich  dum 
Füllen  winJ  die  R«'»lirp  zu  »*iner  caj'illaivn  Spitze  iui.Hs^e/.t>;^e»  uiid  zupe*«'hmolzrt>.  IJ«'i 
Korpern  der  Fettstiiirereihe  genügt  ein  Erliitzen  mif  150  —  tiCjO";  tiromatiRche  Verl»indun- 
gen  inÜÄsen  auf  2ri(»  — 'iCtO"  und  Sulfonsäurt-n  »tet«^  auf  260  — 3(10"  erhitzt  wenlen.  Die 
Dauer  der  Erhitzung  Ivträgt  1 V«  tStuiirlen.  Entwickelt  sich  »ehr  viel  Kohlensäure  l»ei  der 
Oxydation,  ho  erhitze  man  hei  niederer  Temperatur  und  lasse,  nach  dem  Erkalten,  <lie 
Bpitze  der  R<\hre  ■^«ioh  in  der  Fluuime  aufblasen.  Sind  die  «Jiuse  ausjretreten,  so  «schmilzt 
uian  die  Röhre  zu  und  erhitzt  nun  stärker.  Beim  erneuten  (3elfneu  üherzeujrt  mau  «ieh, 
ob  wieder  Gane  Kebihiet  worden  sin<l.  Man  kann  auf  diese  Weis<>  .-^ehr  leidit  priifen,  ob 
die  (Jxydation  der  Hubstjinz  eine  voHrttändijfe  ixt.  Naeh  beendetem  Erhitzen  wird  der 
Röhreniidialt  mit  WiLsner  venlüjint  und  die  gebildeten  Oxydations|>r<)dukte  iH-^SO  ete.1 
in  l»ekannter  Weise  W>.Htimmt.  Handelt  es  »ich  um  die  Bestimmung  von  Cl,  Br  iKier  J. 
01»  jriebt  man  in  die  Rohre  gleieh  etwas  mehr  als  die  theoretische  Menge  feste«  Sill;»er- 
nitrHt  Nach  dem  Verdünnen  de:»  RfthreninhalteÄ  mit  Wa*ser  wird  da«  gebildete  AgCI  etc. 
»bfiUrirt. 

9    r 
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Beetimmung  des  Sohwefela.  li  Nach  Cartu-s.  Die  Oxy- 
dation der  Sulistanz  wir«!  in  oben  iKwchrieln'ner  Weine  mit  Sn][ieter- 
Maure  vorg«-nomn»en.  De«  R«»hreninhaJt  verflun-stet  man,  verdünnt 
4eri  Rüek.Htand  mit  Waswer  luid  tiUlt  mit  C'hl<)rbar>'um. 


2.  Verfahren  von  Saukk  {Fr 
»■crbrennt  man  die  ^»ubHtlUlz  im  Ssiü 
bildete  ^ehweflige  Säure  in  brondiu 

Mau  benutzt  ein  85  cm  lange» 
da^  l»ei  b  Iti^  zu  .*)  mm  eingeengt  Ul 


Fig.  lö. 


V2.  ;;2u.  17H1.  Nach  J^AFKR 
•  ine  und  fängt  die  ge- 
-liure  auf. 
Veiluvunungsn^lu",  (Fi;*.  Ift), 
Die  riubxtanz  kommt  in  daa 
Porzellauö«:hirt'clien  d.  Der  R^tim  vf)n  <1  bii^  h  wird  mit  geglühtem  A»<lH.>st  angefüllt  (Fre- 
«KsrFHi.  In  die  Vorluge  y  kommt  bnwuhaUigi:'  Salzr^üure;  sie  steht  mit  einer  zweiten 
Vorlage  in  Verbindiuig.  in  welcher  sich  sehr  verdünnte  SalzHÜure  befiu<let. 

Miui  b«'ginnt  damit  die  St«Uli'  b  stark  zu  erhitze»,  dann  leitet  man  durch  x  ItuigsAm 
.'^'  i  ■    In  die  Röhre   uiiil    durch  z  xehr    langsam   lAift   und   erhitzt   die  Substjuiz  »ehr 

;.  Die  Rohre  erhitzt  maTi  von  a  nach  b  forwehreileud   und  leitet  zuiet/l  durch 

Im  V4»rderen  Ende  ^l>ei  <'.i  der  RiMire  coudensirt  -«^ich  zuweilen  Schwefelsaure  (MrcK, 
/V.  14,  1<)\  und  e»  empfiehlt  »ich  dalier,  die  Verbrennuiigisröhrc  mit  Wanser  aUHZiutpUlen 
und  »Li«i  Hiiulwiij««er  in  die  V«trhige  zu  gid'sen. 

U,  \'errahren  zur  gleichzeitigen  Bestimmung  von  Chlor.  Schwefel,  Phoi*- 
phor,  Arsen  etc.  von  BrÜhkLM.vnn  {Fr.  15,  1;  lü,  1).  Nach  diesem  Verfuhren  wird 
tlir  Sulwliiuz  ebenfulL«  im  Luftsinixuc  vcrbrnnnt,  ilic  schweniL'i-  Saun-  idw-r  in  Actzkolk 
tnUfT  NatMnkalk  aufgefangen. 


^ 


Fig.  20. 


SIau  lieoutzt  ein  etwa  öOcm  langefi,  12  nun  weite»  Verbrennungsrohr 

imeiij 
gekr 


bri  a  —  2ein  vom  Ende  entfernt  —  ein  ziuammengebogenes  Flatinblech  rlllMwhit IFhu '. 

mse  «Schicht  gekörnten  AetzkalkcH,    Der  fttadM  ttd 


Vem  »  bin  b  folgt  eine  10  cm  lange  _ 

RAlire  wird  vom  Kalk  sttrgfaltig  gereinigt.     Auf  die  Kalkschicht  kommt  «b»  S« 
S^bichl  4}laÄ»Jtncke  *bcs  dann  l.'i  — 20cm  lang  Asbe^tt  [c — di  und  hieniuf  4ir 
Dio  Irtzteu   10 — 15  cm  der  ^/»hre  bleiben  leer. 

Nun  leitet  man  bei  f  j^auerstofl'  (liK.l(;cm  in  der  Miautet  durch  da» 


ilir  K«lkj<cliicht  U-i  u   zum  (ilühen   und    rückt  mit  dem  Erhitzen  tuu  u 
Jfmaa   winl  die  Hubstaii/  crIJtzt  mid  schliefslich  da»  ganze  Kolir  «ud  f 
tntij.     Entwickeln    lich    U-im   Erhitzen    der  Sub-sUmz   leicht   eutziiutlkaiv 
I)liBi|ift'',  N)  leitet  mau  anfangs  Luft  durch  da;^  Rohr  [Fr    ]'.,  -j     ^  ^ 
""''-■■■ire  gelost  und  die  Schwefelsaure  durch  </hlofi«n4H» 
rhci.s|>hi>r  vorhanden,  bü  fallt  man  zurret 


r^^€^^ 


14  EINLEITUNG. 

Den  zur  Analyse  erforderlichen  reinen  Aetzkalk  bereitet  man  durch  Glühen  von 
Calciumnitrat  (Fr.  15,  ö  und  185). 

Bei  der  Bestimmung  von  Brom  und  Jod  benutzt  man  nicht  Aetzkalk,  sondern 
Natronkalk,  gebildet  durch  Vermischen  von  1  Thl.  Natron  mit  4  Thln.  Kalk. 

Verfahren  bei  der  Analyse  flüssiger,  flüchtiger  Körper:  Fr,  15,  17. 
Bestimmung  des  Phosphors  in  organischen  Substansen.    Dieselbe  oesc^dit 
ganz  wie  die  Bestimmung  des  ächwefeis.    Die  gebildete  Phosphorsäure  wird  mit  Magnesia- 
tiolution,  Uranacetat  oder  Molybdän lösimg  gefiUlt. 

Bestimmung  von  Chlor,  Brom  und.  Jod.  1.  Nach  Cariub  ^s.  fc$.  12).  Bei  wenig 
flüchtigen  Körpern  wägt  man  die  Substanz  in  dickwandigen,  offenen  Röhrchen  ab,  die 
nach  beendeter  Oxydation  leicht  herausgenommen  werden  können.  Leichtflüchtäse  Sub- 
stanzen bringt  man  in  durch  Glasstöpsel  verschliefsbare  Glasrphrchen  (Fig.  21).  aä  Jod- 
bestimmungen muss  das  ausgeschiedene  Jodsilber  wiederholt  mit  Waaser  ausgekocht  werden, 
da  es  hartnäckig  Silbemitrat  zurückhält. 

2.  Durch  Glühen  mit  Aetzkalk  in  einer  an  einem  Ende  zugeschmol- 
zenen Röhre.  Der  Röhreninhalt  wird  in  verdünnter  Salpetersäure  gelöst  und 
das  Haloi'd  durch  Silberlösuug  gefallt.  Bei  Jodbestimmtmgen  bildet  sich  in 
diesem  Falle  leicht  etwas  Jodsäure,  .und  man  setzt  daher  der  Lösung  erst  etwas 
schweflige  Säure  hinzu  und  dann  das  Silbemitrat. 

8.  Nach  Brüqelmann  durch  Glühen  der  Substanz  im  Sauerstoffstamne 
imd  Auffangen  der  Haloide  im  Natronkalk  (,S.  13}.  Auch  hier  ist  natürlich  bei 
Jodbestimmungen  der  Lösimg  des  Nutronkalkes  erst  etwas  schweflige  Säm« 
zuzusetzen. 

4.  Nach  E.  Kopp  (ä  8,  769)  imd  Klobitkowski  (J9.  10,  290).  In  eine 
GO  cm  lange  Röhre  von  5 — 6  cm  innerem  Durchmesser  und  1  mm  Wandstirke, 
die  an  einem  Ende  zugeschmolzen  ist,  bringt  man  die  Mischung  der  Subetanx 
mit  geglühtem  Eisenoxyd.  Die  Mischung  wird  im  Porzellanmörser  vorgenommen 
und  mit  Eisenoxyd  nachgespült.  Die  Länge  der  Eisenoxydschicht  betnee 
20 — 25  cm.  Dann  folgen  20  —  25  cm  Spiralen  von  dünnem  Claviersaitendiut 
und  endlich  poröse  Krusten  von  entwässerten  Sodakrystallen.  * 

Erst  werden  die  Eisenspiralen  zum  Glühen  erhitzt,  dann  das  Gemisch  von 
Eisenoxyd  und  Substanz  von  vom  nach  hinten  bis  zum  zugeschmolzenen  Ekode. 
Die  noch  heifse  Röhre  senkt  man  in  einen  Cylinder  mit  Wasser,  eihitst  V« 


u) 


^8-  -^-  Stunde  lang  im  Wasserbade,  filtrirt  imd  fallt,  nach  dem  Ansäuern,  mit  Silber- 
nitrat. 

5.  Durch  Glühen  mit  einem  Gemenge  von  1  Thl.  Soda  mit  2  Thln.  Sal- 
peter ^VoLHARD,  A.  190,  40).  In  ein  20  cm  langes  Rohr,  das  an  einem  Ende  mge- 
schmolzen  ist,  bringt  man  eine  3  cm  lange  Schicht  des  vollkommen  wasserfreien  G«miBcbes, 
dann  führt  man  die  Substanz  ein,  spült  mit  Salzgemisch  nach  ^mengt  —  bei  fester  Sub- 
stanz —  mit  dem  Mischdraht)  und  füllt  die  Röhre  zu  '/g  mit  Salpeter.  Das  Rolur  wirf 
schräg  gelegt  (unter  einem  Winkel  von  .30°),  erst  der  Salpeter  erhitzt  und  dann  die  RShre 
fortschreitend  vom  offenen  zum  geschlossenen  Ende  hin.  —  Schwer  flüchtige  Körper 
erhitzt  man  mit  dem  Gemisch  im  Porzellantiegel. 

G.  Nach  Kekule  (^1.  Spl.  1 ,  340^.  In  vielen  organischen  Substitutionsproduktai 
(namentlich  substituirten  Säuren)  lässt  sich  das  Haloi'd  sehr  einfach  durch  anhaltendet 
Behandeln  der  Substanz  mit  Wasser  und  Natriumamalgam  als  Haloidnatriimi  in  Lösung 
bringen  und  daher  durch  Siiberlösung  fallen. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  mim  bei  den  Haloi'dbestimmungen  nicht  nöthig  hat, 
das  Haloid  mit  Silberlösung  zu  fallen  und  den  Niederschlag  zu  wägen.  Die  Haieide 
können  auch  durch  Titration  bestimmt  werden.  Das  Verfahren  von  Volhard  mit  "Rho- 
dananunonium  [Ä.  190,  37)  ist  hierzu  besonders  geeignet. 

Berechnung  der  Analysen.  —  Empirische  Formeln.   Haben  s  g  Subetans  Im 

der  Verbrennung  kg  Kohlensäure  und  wg  Wasser  geliefert,  so  findet  man  in  Proomten 

den  Gehalt  gj^ 

an  Kohlenstoff*  =  ^ ,--  - 
11  -8 

an  Wasserstoff"  = 


9-8 

Beispiel.    0,300g  Essigsäure  gaben  0,440g  CO,  und  0,1809g  H^O.    Demnach  ia 
Procenten:  ^  _  40^, 

H=    6,7 

O  (Verlust)  —  53,3 

100,0  ■ 


EINLErrüNG. 
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Um  aus  diesen  Zahlen  die  empirische  Fonnel  zu  berechnen,  d.  h.  zu  bestimmen,  in  wel- 
chem Atomverhältniss  die  Elemente  mit  einander  in  der  Essigsäure  verbunden  sind, 
dividirt  man  ieden  Procentgebalt  durch  das  Atomgewicht  desselben  Elementes.  Im  All- 
gemeinen resultiren  bei  diesen  Divisionen  Brüche,  die  man  zu  eliminiren  hat,  da  die  Ele- 
mente sich  stets  nach  einfachen  Verhältnissen  verbinden.  Um  dieses  zu  erreichen,  dividirt 
man  mit  der  kleinsten  Zahl  in  die  übrigen  imd  erhält  dadurch  jedenfalls  bei  einem  Ele- 
mente die  Zahl  1.  Werden  nun  für  die  übrigen  Elemente  wieder  Brüche  erhalten,  so  hat 
man  die  erhaltenen  Zahlen  mit  2,  3,  4  etc.  zu  multipliciren,  bis  nahezu  ganze  Zahlen  resul- 
tiren.   Für  die  Essigsaure,  in  obigem  Beispiel,  ergiebt  sich: 

40,0:12  =  3,33  für  den  Kohlenstoff, 
6,7:   1  =  6,70    „      „    Wasserstoff, 

53,3 :  16  =«  3,33    „      „    Sauerstoff. 
Die  kleinste  Zahl  ist  3,33;   dividirt  man  durch  dieselbe  alle  anderen,  so  erhält  man  für 
die  Easigsäure  der  Fonnel  C^HjOj,  welche  mit  den  Ergebnissen  der  Analyse  genau  über- 
einstimmt: 


C,  =  12 

H,=   2 

O,  =26^ 

30 


In  Procenten: 
40,0 
6,7 
J3,3 

100,0' 


Die  Analyse  führt  somit  fOr  die  Essigsäure  zur  Formel  CH,0.  Damit  stimmt  aber  die 
Ztisammensetzung  der  essigsauren  Salze  nicht  überein.  Die  Analyse  des  Silberacetats 
z.  B.  ergiebt: 


C  = 
H  =i 


14,4 

1,8 

64,6 

19,2 


12  =  1,2 
1  =  1,8 
0,6 
1,2 


108 
16 


0,6 
Y 

3 

1 

2 


100,0 
Formel   C,H,0,Ag   und    also 


für  die  Essigsäure  C^H^Oj 


Daraus    berechnet    sich    die 
=  2CH,0. 

Die  organische  Analyse  führt  nur  zur  Bestimmimg  des  relativen  Veiiiältnisses ,  in 
welchem  die  Atome  mit  einander  verbunden  sind.  Der  rohen  Fonnel  CH^O  entspricht 
nicht  blofs  die  Essigsäure,  sondern  auch  die  Milchsäure  und  der  Traubenzucker,  drei  total 
von  einander  verschiedene  Körper.  Die  wahre  empirische  Formel,  d.  h.  das  Molekular- 
gewicht der  Körper  ei^iebt  sich  nur  aus  der  Dampfdichte  derselben,  da  nach  der  Avoga- 
DRO-AMPÄRE'schen  Hypothese  die  Moleküle  aller  unzersetzt  flüchtigen  Substanzen  in  Gas- 
gestalt den  gleichen  Kaum  einnehmen.  Durch  Multiplication  der  beobachteten  Dampf- 
dichte mit  dem  constanten  Factor  28,87  erhält  man  das  Molekulargewicht  der  Substanz. 

Die  Essigsäure  besitzt  eine  Dampfdichte  =  2,08;  daraus  folgt  das  Molekulargewicht 
28,87x2,08  =  60  =  2(CH,O)  =  CjH^O2,  ganz  wie  bei  der  Analyse  des  Silberacetats  ge- 
funden wiurde. 

Ist  die  zu  imtersuchende  Substanz  nicht  unzersetzt  flüchtig  (z.  B.  Milchsäure^ ,  so 
sucht  man  ein  flüchtiges  Derivat  darzustellen.  Für  die  Milchsäure  kann  hierbei  das 
Chlorid  oder  ein  Ester  benutzt  werden,  und  dann  findet  man  für  sie  die  Formel  CgBLOj 
=  3CH,0.  Gelingt  es  nicht,  aus  dem  Körper  irgend  ein  flüchtiges  Derivat  darzustellen 
(z.  B.  aus  dem  Traubenzucker),  so  bleibt  das  Molekulai^ewicht  der  Substanz  unbekannt 
imd  die  Formel  derselben  kann  nur  durch  das  Studium  von  Spaltungen  und  Umsetzun- 
gen der  Substanz  wahrscheinlich  gemacht  werden.  Dies  ist  der  Fall  bei  vielen  natürlich 
vorkommenden  Substanzen,  wie  z.  B.  den  Kohlehydraten  (Zuckerarten),  den  Glykosiden, 
sogenannten  Bitterstoffen  und  Alkaloiden.  Der  Formel  CgHj^Og  entsprechen  eine  ganze 
Reihe  in  der  Natur  vorkommender  Stoffe:  Stärke,  Cellulose,  Gummi  etc.  Höchst  wahr- 
scheinlich besitzen  diese  Körper  ein  verschiedenes  Molekulargewicht,  und  wird  daher  ihre 
Zusammensetzung  diux;h  x  (CgH^o^g)  ausgedrückt.  Jeder  dieser  Stoffe  hat  dann  eine  andere 
Formel  imd.  daraus  erklärt  sich  die  Verschiedenheit  in  ihren  Eigenschaften. 

Bei  einer  nur  einigermaßen  erheblichen  Anzahl  von  Atomen  im  Molekül  einer  Ver- 
bindung gelingt  es  nicht  einmal,  aus  der  organischen  Analyse  auch  nur  die  empirische 
Formel  eines  Körpers  mit  Sicherheit  zu  ermitteln. 

So  ergab  die  Analyse  einer  Reihe  von  käuflichen  Paraf&nsorten  die  mittlere  Zusam- 
mensetzung: 

C=   85,15 
H=    14,85 
100,00' 
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Diesen  Zahlen  entsprechen  gleich  gut  die  Formel  (\,H„.  i\jH^,  C„H„.  C,,Hj<,.  C,jH,,, 
C,.:H.^;  C\H.«  u.  a.: 

^\t^*l  ^H„  ^1»^*»  ^iA^iO  ^jsHj, 

C       S'y.lA  85,16  85,10  85.21  85,23 

H      14,87^         14,84  14.81  14,7J>_         14,77 

100.00         100,00         100,00         100.00         10Ö.()Ö 
Selbst  die  äufdersten  Formeln  C,,H„  und  C^Hj 

nur  um  0.1  "^  ab,  d.  h.  um  eben  k»  \'iel  wie  der  gewöhnliche  Fehler  bei  Elementarmna- 
lywn  beträgt. 


85,25 
14,75_ 
100,00 


85.26 
14.74 

iot».oir 


weichen  von  den  gefundeneu  Zahlen 


Bestmimimg  der  Dampfdichte. 

Die  Dampfdichtebestimmung  ist  l>ei  urganiM-hen  Körpern  eine  noth wendige  ErgStunuig 
der  Elemcntaranalyse.  Da  es  »ich  hierbei  um  die  Ermittelung  des  Molekulargewj<^tes 
handelt,  also  um  relativ  gntl'se  Zahlen,  so  genügt  eine  annähernde 
Bi'stimniung.  Die  AnalysM?  der  Essig!*äure  liefert  das  Atomvo^ 
hältnis.4  C'll.0  =^  HO,  und  dieser  F«>nnel  entspricht  eine  Dampf- 
dichte =1.04.  Für  C,H,Oj  ist  die  Dampfdichte  =  2,08.  & 
C,H^Oj  =  3.12.  "Wie  nuui  sieht,  nimmt  von  einer  Formel  xur 
Hilderen  die  Dampfdichte  so  liedeutend  zu.  da88  Fehler  selbst 
bis  zu  10**/,,  für  chemiitche  Zwecke  fant  kaum  in  Betracht 
koninien.  Dies  ist  «ier  (rnmd.  warum  da»  Verfahren  vaa 
V.  Meyer  zur  Bestimmung  der  Dampfdichte  fast  alle  andeien 
Verfaliren  in  den  Laboratorien  venl  rängt  hat.  Die  Methode  i»t 
äufserst  liequem  und  rascii  ausführbar ,  iimeriialb  weiter  Grenzen 
anwendbar,  erfordert  sehr  wenig  Substanz  und  liefert  hinlänfflich 
genaue  Resultate.   Die  anzuwendenden  Apparate  sind  sehr  einucL 

1.  Verfahren  von  V.  Mkyer  (R  11,  18G7  u.  2253).  Nach 
diesem  Verfahren  wird  eine  gewogene  Menge  Substanz  veigast 
und  das  Volumen  Dampf  durch  das  Liiftvolumen  l)ei«timmt,  wel- 
ches der  Dampf  verdrängt. 

Der  Apparat  ^Fig.  22a'l  besteht  aiLs  einem  cylindrischen  Gla»- 
gefafs  b  vuu  lOOCcni  Inhalt  und  200  mm  Höhe,  an  welches  m 
Glasrohr  v(»n  (KX)  mm  Länge  mit  H  mm  lichter  Weit«  ange- 
(»ehmolzim  ist,  das  oben  in  eine  Erweiterung  mündet.  In  «ner 
Höhe  von  500  mm   ist  ein  enges  Gai>entwickelungsrohr  a  (1  mm 


:    a i 


^ 


Fi«.  22  a. 


Fi«.  221». 


n«.  22  I-. 


weit,  140mm  lang)  angeschmolzen,  das  in  seinem  alwteigenden  Schenkel  eine  kleiiie 
Erweiterung  besitzt.  Arbeitet  man  bei  Temperaturen  bis  zum  Siedepunkte  des  IMphenyi- 
amins  (^^lO"),  so  wird  da»  CJcfafs  in  den  (ilaskoUx'n  c  eingehängt,  dessen  Kugel  etwa 
80  Ccm  fsLsst ,  und  dessen  Hals  etwa  520  mm  Länge  und  H)  mm  Höhe  hat.  Als  Heb- 
flÜ8.sigkeiten  dienen  Was-ser,  Xylol,  Anilin,  Aethylbcnzoat,  AmyllKinzoat ,  Diphenylamin» 
Sobald  Temi)eraturen  über  310"  angewendet  werden  sollen,  1>edient  man  sich  eines  BadflB 
von  Blei,  imd  bei  sehr  hohen  Temperaturen  (1500  —  H)()0"i  l)enutzt  mau  Geiafse  von  Pünellaa. 


aa-^ffeglUht^n  A»f>est  und  verstop 
die  üben?  Oeflnung  dim-li  einfn  üuiimiistopffn  c  (Fig.  22  l>j,  in  welchen»  Am'  Ulasröhre  u 
8t««ckt  von  gt'tiuu  tlerst'lbvu  Weito  wii-  der  iim|5t'  Hals  «los  Dttiunfdichte^^efiilW'K.  Durcli  den 
Pfniftfon  {Teilt  ein  Eiwndniht  f,  welcher  die  im  KiiiiiTchen  e  bdliidlicht'  Substjuiz  stützt. 
Der  Draht  ist  nicht  drf.hbju-,  hIkt  duR'h  einen  seitlichen  Druck  auf  f  kann  d  zur  Seil« 
geiwholien  wcnlen  <L.  Mevkh,  B.  13,  WHj.  Man  erhitzt  nun  das  cylindrische  (Jetafs  b  in 
ftai^«4.-n<UT  Weifie.  Sobald  die  Tcniix'nitur  conHtant  gewonlen  ist,  entweichen  aus  a  keine 
( tuäblnsen  mehr.  Dann  wirft  njun  durch  Drücken  an  f  da-*«  Kinietx'-hen  e  mit  «ler  Substanz 
in  düs  Glaagefäf»  b.  Kino  an«lere  VorriclrtuiiK  zur  Einführung  der  Sub«tunz  ist  in 
Fi^-  22  c  abgebildet.  Man  wliiebt  diesollK-  durch  den  Soblauchverschluss  o  znnachst  nttf 
bis  //  in  eine  horizontal  Ue).'cnde  Seiteiiröhrc  ein,  wcldie  durch 
ein  Stück  Carton  r  vor  aiifsteijiendor  Wärme  gescliütit  i«t.  Dann  _ 
wartet  man  bi.s  Wärme,  Druck  und  Wasaennveau  ihr  vollkom- 
menes« Gleichgewicht  gefunden  haben;  wenn  nöthig,  kann  man 
dundi  Einf^chieben  de.**  Glii!<.sUibt>i  a  da.s  Wa.H»erniveaii  genau  regu- 
Un'n.  8*:hliel»lieh  laswt  man  durch  Neigen  der  Riilire  /'  die  Sub- 
etuitz  in  d.is  ?>hitzungxgefäfx  einfallen  und  erhitzt  wie  ange- 
geben. (.1.  Pir«AKi>,  li.  1.!,  1(»T9  .  Die  alsbald  austretenden  Ent^- 
nljwen  fiimmelt  man  über  Wasser  in  einer  j^adiiirten  Jiöhre  a>if 
und  stellt  die«ic,  pobald  keine  Euft  mehr  übergeht,  in  einen  mit 
>Vii*.*«T  g<;füllten  Cvlitider.  ho  da.««  da«  Niveau  innerhall)  und 
aulVerludb  des  Rohren  gleich  steht.  Man  licKt  da.«*  Eultvolumen 
ab  lind  iiotirt  den  Barometerstand  und  die  Temperatur  ^t)  de« 
Waeüer«.     Die  Darapfdichte  ist 


D  =  ft 


(1  -f  0,(X>3W>5  •  t) .  587780 


(ß  —  w)  -  V 
wn  S  =  (iewicht  der  Substanz 

B  ■=  der  auf  1J"  nnlucirte  Barometerstand, 
w  =  Tenxion  de»  Was.Hcrdampfe,s  l»ei  t", 
V  =  da»  gejneasene  Luttvolumen. 
Man  wendet  ho  viel  Substanz  an,  daas  ihr  Dampf  weniger 
iUo    r»Ü  cem    l)etriigt    (höclij^tens    ü,l  gl.    —    Bei    Substanzen,    auf 
wriche    der   Saucrstufl'   einwirkt,    lullt    man    du-s  GlasgclaJi*    mit 
trriekeni'm   Stickstoff,   w«-lcheii    man    vermitteUt   einer  Glahröhre 
rJnfulirt,   die  bis   auf  den   Bcnk-n    lon   b   rcielit.     (I>er  Stickstoff 
kiff^u    winl    durch    Kocheu    einer    I^iwung   von    I   Thl.  ICrr^O,, 
1    TJd.   NH^-NO,,    1    Tld.   käuflichem   NaNO,   und  A  Thf.   H,0 
i>er«nU't.    Man  leitet  ihn  zuiiaciiHt  über  eine  Schicht  glühenden 
Kupfer«.  I 

2.  Verfahren  von  Gay-Lussac.  Nach  GAY-Ll'w.iC  winl 
eine  gewogene  Menge  Substanz  in  Dampf  verwandelt  und  da» 
Vuluoien  des  lA-tzteren  iK^stimmt.  Diin-b  Division  de«  CJewicht«:** 
iUf  Sub(<ta;iz  (und  al^^o  auch  des  £>am[>fe.si  durch  dsu*  Gewicht 
durs  dem  DHinpfvoluincn  gleich  grr>f>*cfi  VoUunen><  Luft  erbült 
uian  die  gi>u«hte  Dampfdicbte.  Bei  dem  Verfahren,  wie  «"m  ur- 
«•jininplich  (iAY-Lrs.SAC  angab,  wnwde  die  Substanz  in  ein  mit 
(iur«:k>ilber  gefüllte«,  graduirte?"  Rohr  gebracJit,  da.«*  !«ieh  in  einem 
ii'-fiil)»  uiit  (iuiNksiilMT  befand.  Da-n  Qwrk.Vdber  wunle  direkt 
criütxt.  und  diilier  konnte  da.«  Verfahren  nur  l)ei  leichtflüi-btig«"» 
K"»n"Tri  t»  tiut/t  svcnieji.  Erst  durch  die  von  HorMANN  \b.  I.  H*<> 
i  -m^riuigejj  i.*t  die  Methixle  zu  einer  leieht  luttuU 
j^   ;  .  li    und   selbst   bei    h«X"bsiedenden   Kör|)eru    »«»- 

l»arcii  geworden. 

Kine  etwa  I  oi  lange  und  15  —  20  mm  wette,  ol>en  ge«dblMMHB 
ejiUbrirte  Glit-itröhre  iKt  mit  Quei-ksill»er  gefüllt  und  m  öv 
:k*inMTHMnne  ntrifcntülpt.    Die  getheilte   Rolire  8t<vrfct. 
aini  \'  id  WJ  —  Wem  langen  (»Ismrohm.     Im 

oben  ein  Ableitungsrohr  un 
eint>  «iedenden  Körpers  ein  iWt 
■lire  erhitzt  werden  »oll. 
>>u.l  in  durch  (•hiHstöpscl  vi 
'bracht  und  mus".  den  Kauot  4lef 
>..  >it.'iu  gethetlten   Rohre  aufrtuiy  ■ 
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den  K^'irperK  in  fl«<n  Rnntn  zwi»cfaen  beiden  Rohren.    Dadurch,  d«tM  man  ia»  UmhOlliaM^i 
röhr  hAbcT  ««I-  "  '.wt  htellt.  ln-wirkt  niHri .  i}«>*  nur  die  Sub(*tflnr.  und   rix»  kJ<&B 

Hchioht  d«"«  *i  ^  in  drr   jrnuJtiirtcn  R«'>hrc  rrhit/.l  wird.     Hut  >ieh  ci«  corutaaltt, 

Ntvfiid   «'inpfstf'in ,    -io  liest   muu  du?«  nanipf\«»lumcn   »l>   und    ml>wt   dir  QutT-lc»ill 
übvr   ilt-r  Wanne   mit   einem    IVndidkntlirtomt'trr.     Träirt   die   prnduirtt*   Röbne  Ancb 

eine  Millir-    '    -'•     !iinp,  w»  \*t  diet^e  AbleMing  leirht  :r;        ':  '  -  ^'     ■    ■    •'-'    'ric 

Iliihe  dl-  l>ei>«  unter  dem   Korke  <ler  rndm  e 

lere  TrnijH '  >"■  tknillw-rsäule,  ititJeni  riiftii  an  w-.     ......    ..,.   -...-  v..  i    v,  '. 

nigeiulen   Qui  :Ie  (vi)m    Nivc*tu   des  Quoek^ilher^i  in  der 

unterrn    übu ;.„...     :l-s    Korkt«.   jjen»e»soJi|   ein    Thermometer    m 
man  dua  Biin>nirter  ab. 


Wanne  «ri 


!)  = 


Die  Dumpfdicbte  D  ti<t  dann 
!►    7W)    1 1  +  (ttj  ( 

p=»  ücwiclii  «kr  ^ul>!«uin/., 

V  ^=  V4ilunien  des  nnmpfes  t)d  t,"  und  b  mm  Barometfl^tand  Iron  drr  2(iiniiM<rt««i|*- 
nttur  t). 

*» f !>L -L A.  _i    ... 

0,00018  •  t        M 


Daliei  int  H 


1  +  0,00018  •  t         M  +  0,»X>01H  •  t,,    '    1  -f  0,00(ilS    i,  ' 

ist  b,  =  Iföhe  der  QuedcHÜberdäuk^  v<»ni  Niveau  der  Wanne  bis  zn  der  unterpo  Kort 
tn-MieKwii  bei  t,,"*,  b  =  Höbe  der  Qucfkiäilherüuulc  im  Inuem  de»  Robrc»  bis  rw  ■ 
Korktläehf}!  bei  t.*,  s  =^  i?pHnnkrafl  des  (.^ui^k.-illKTtluniiife«. 

Spannkraft  de«  QuecksilberdiuniifeH  in  Millimetern  inaeb  ReoSACI.. 


Pemp. 
80* 

B 

Terap. 
180» 

s 

Temji. 

0,35 

IIJLX) 

280" 

100» 

0,75 

•200« 

UMK> 

ii^K)'» 

120« 

1,68 

220" 

:-!4,70 

iViO» 

140» 

1,rHi 

240* 

.■>«,S2 

:yo* 

IrtO' 

fj.W 

2«>0'' 

9<>,73 

bl  dkter  B*Terhnunjr  wird  vomuHffesetjit,  da«^  die  frei  herHU^ropende  Qtie<"k«ilbcrwlii!f  <!&• 
oiittlere  TernjH^rwtur  l,,"  halw,  und  da*ä  die  erhitzte  tiiKTknilbensiule  h,,  üIhthM  d; 
pemtur  der  diedemien  FIüst<igkeit  t,"  bcsitjte.     Ih'et  ist   nur  utmühenid   riihti^r.   iii' 

nlx-r  (;;t'nau  penug  für  die  Zweeke  der  Mni 
bentinimuiiK.  Will  itmn  die  hrneksaulc  !►• 
einheitliehen  TeuijH'nitur  l«>timmen,  »«i  Ikuhui 
man  die  einfmlie  von  Hofmaxn  (77.  9,  J304)  «npt^ 
gelienc  V'orrichtiuig, 

Al>parnt  zur  Kr/eugruig  t\v»  die  Barometer- 
levn'    umspülenden    DumpfstnHne«:    HofmaXJ», 

K  y.  laoti. 

Da    jretbeilt*"    Röhren    beim    Erlir*     •     '      '• 
M>ringi-'n ,  M»   rätli    Hoi-mann,   ei?ie 
nicht  ftetheilte  Riihr»-  anzuwenden,  «leit  ... 
Diimpfvtdan]<'n!*  dureh  einen  iuifgek lebten  i 

«treil    /.»    nuirkin-n    und    nachher   da«   V.!! 

iniczume^son.     Die    Hohe   iler  (iue<kr'ilher>äitleo 
werden  irdt  dem  Kathelometer  j:eme--in 

Die  Vorxiipr    iWn   <  Uv-Li*ssac'  ! 
wlien  Verfahrens  Ivsitehen  darin,   dfi- 
wenip  8ul»tanz  erfonlerlieh  iM,  und  die  I- 
mun>;^n    unter    erheblieh    verminderten» 
vorjfi'noHinien  werden.    Ix>ti!terer  l'mstand  • 
e-i   in   iler   Mehr/aJil   der   Fälle   «lie  Djimj- 
bei  Temperatun'n  r.»  lKv<timtnen,  <iie 
dem  Siedejtunkte  der  SubiäfanT'.  lieget» 
HriFMAJsx    die   Dichte    von    ini    !f><)"    -n,. 
KöriK-rn    im    Wa.«<Her<lftinpf*    lie.«timnien. 
• 'N    -  •  Anwenduni^:  eine«   l'/,  m   Inngen    Versjich- 

^danp  es  Hninh  \B.  '.»,  l."JHlh.  sogar  die  I  > 
diclite  eines  hei  2.'>0"  piedcndeji  Körper«  bei   UM)"  ku  U-ytnunien. 

Modifikation  von  Hofmanv.  8tatt  da»  Volumen  «U«  jreliildeten  Diuupfr.x  dinJct 
2U  beobachten,  kiuiit  man  die  Substanz  in  einem  mit  Quei*ksiU>er  ^rfiillten  Irefiifi««?  ver- 
gasen  und  aue  dem  V^oluinen  de«   verdr&ngten  Que(^k.«illiera  das  Volumen  d«  Dampfe» 
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ermitteln  (Hofmann,  A.  Spl  X,  10\  Einen  hierzu  geeigneten  Apparat  hat  Watts 
iZ.  18»)7,  481)  beschrieben.  Einfacher  sind  die  von  V.  AlEYER  {B.  Vi,  12IG  und  10,  20t;8\ 
90  wie  besonder«  von  noLPSCHMiEDT  und  Clamician  {B.  10,  G41,  Fig.  25  und  2<J)  an- 
gepebenen  Apparate,  l,Vg!.  auch  Hofmajtn,  B.  11,  1684;  Frrrichs,  A.  18,'>,  109).  Be- 
rechnung der  R<wilt«te:  B.  10,  64;^  und  2071.  Bei  hoch  siedenden  Körjwrn  benutzt 
man  jüh  Sperrflü.'isigkeit  WooD'sche«  leichtflüssiges  Metall. 

.3.  Verfahren  von  Dumas.  Dem  Verfahren  von  Ditmas  lie^t  da«  entgegengesetzte 
Princip  zu  (»runde  wie  jenem  von  Gay-Lcshac.  Nach  Dumas  mrd  ein  Gefäf»  von  be- 
kanntem IlHuminhiilt  mit  dem  Dampf  der  Substanz  angefüllt  und  dann  dieser  Dampf  ge- 
wogen. DtTMAs'  Verfahren  verlangt  \'iel  mehr  i?ubstäm?.  als  joncfi  von  (»AY-Lu8SAr  und  wrd 
daher  nur  noch  selten  in  der  organi.sc".hen  Chemie  angennridt.  Ein  (ilasballon  mit  auage/o- 
enem  Halse  wird  sorgfältig  gereinigt,  getmcknet  un«l  dann  wie  in  Fig.  27  ausgezogen.  Ahm 
*"7t  den  Ballon  und  Iw^timmt  dabei  die  Temperatur  t  der  Wage  und  den  Barometer!»taJid  h. 
m  bringt  man  die  Substanz  dadurch  in  den  Ballon ,  dass  man  denselben  erhitzt  und 
Beine  Spitze  in  die  ftü8«ige  oder  geschmolzene  tSub.«tanz  eintaucht.  Beim  Erkalten  nteigt 
die  SuKstanz  ^5 — 7  g^  in  den  Ballon.  Hierauf  bringt  man  den  Ballon  in  ein  Uel-  oder 
Paraffiiibad  und  läät^t  nur  die  auü)er8te  Spitze  de«  Ballons  a.\i»  dent  Bade  herausragen 
(FiL'.  '2H\.  NuH  wini  der  Ballon  erhitzt  (30  —  40*'  über  den  Siedepunkt  der  Substanz) 
wodurch  «üe  Siilxstunz  ins  Kochen  kommt  und  die  Luft  aup  dem  Ballon  austreibt.  Strömt 
kein  Dampf  mehr  aus  der  Spitze  aus,  so  wird  die  Spitze  zugeschmol/en  und  der  ßalloa 
gewogen.    Beim  Zuschmelzen  des  Ballons  beobachtet  man  die  Temperatur  t,**  des  Bades 


i 


Fl)?.  2t.. 


Fig.  27. 


Fig.  28. 


und  den  Baromcteratiuid  h,.  Den  zugt^ichmolzenen  Ballon  öflriet  man  uuter  Queck.«i]ber. 
Das  Quecksilber  l'iillt  den  Ballon  an,  und  gieiVt  man  es  niu'hher  in  einen  gethciltcii  C)'- 
lindcr,  so  crlahrt  mau  den  Rauminhalt  v  des  Bulhms.    Die  gefundene  Danipfdiciite  D  Lst 


D  = 


(B,— B  -I-  p)  •(!  -I-  0,0030(5  •  t )  •  700 


wo  B 
B 

V 

0,(J01293 


V.  0,001 293.  h, 
=  Gewicht  dea  Ballons  bei  t"  und  h  mm, 
=  fiewicht  des  Ballon«  mit  Dampf  (nach  dem  Zusclunelzen), 
=  Rauminhalt  des  Ballons, 
—  Gewicht  von  1  ccm  Luft  bei  0"  und  7fJ0mm, 
p  =  Gewicht  der  Luft  im  Ballon  bei  t"  und  h  mm, 
V  0,001293  _    ^ 
'  760 


1  4-  0,003«t6  •  t 

In  der  obigen  Berechnung  ist  die  AusdehnunB;  des  Gla.«iballons  nicht  in  Rechnung 
g;ebiftcht.  Der  Rauminhalt  des  Ballons  wird  nämlich  bei  gewöhnlicher  Temperatur  (t^ 
bestimmt,  walirend  der  Dampf  l)ei  der  höheren  Temperatur  t,  den  Ballon  erfüllt.  Der 
Fehler,  welchen  man  hierbei  licgeht,  ist  ein  sehr  imbetleutender. 

Zur  Erleichtenuig  der  Berechnung  hjit  BnowN   (Joitni.  rfirni.  soc.  \'2.\A,  72  und  8,  323) 

0  OCU  '^93 
Tabellen  geliefert,   in  welchen  der  Wertli  von  ■,    ,  nr^,>Jl,  \.   ^an  von  Gr*id   zu   Grad 

{^i  •\-  0,00.>bO  •  t)  •  t&J 
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iMrechnct  ist.    Sollte  Ueini  VeT]p«»i»  dar  Suhiit«nK   nicht  alle  Luft' 
trieben  worden  «ein,  »o  wirf!  Wm         *'  •    '"n-n  des  BHltona  das  iijun 

llallon  nirlit  vftUig  nitttfiiUf^n.    Ec  -.•  jturöck.  dcrcii  Vnluimi 

•fj   von  QueckKilUr  .m-  i.         .     <nK"r  «lurrh  Atuwü^^en    mit   ' 


Mlilll'U     «. 


Uann.     Die  Danipli 


i    -   iit  durum  uidil  vftrlurnu. 
nt  — e  •  nt, , 


1.^ 


M      1      r."       ■^»      V 


wo  V  =   das  Volumen 
tind  iibu 


T-v,  •  n    t, 
dt*r  LuitbluHe    Ini  Mi^niento  des  ZurnJunclxeii»  df^  Kulhe»«  bt, 

f    il  -f  0.0<Y^R<it,^    fl,, 
^  11  +  ' 

"'  "^  1^  UJUÜ30«  •  l 

Um  da«  DüMAHW'be  Wrfidiren   micii   bei  wenig  Substanr    '   -     ' ' '^'   '^   ■•••t-ti, 

(die  hierbei  aum  Theil  wieiier  uiiwoniien  wird),  und  um  dt-n  I' '  >*r- 

liitzon  XU  rafissen,  vorhindcl  Harermann  (A.  IST,  M\\  d. -■  l.  Kr, 

mil   fintT  Wäi.<wcTstmhliMini|>«'.      l>ie    i»fiHi   F'rbitiu-M    iUkt  i.!t 

«dl   im  KufTidrohr.     Beim  Zuschmelxcn   des   üallouä   iwi  _       t  'LxUO- 

nieters  an  der  Pumpe. 

Ek>i  idlen  D:ini})t\liditol)C8Ummunf!:t'n  liat  man  sorgfüiti};  darauf  zu  achten ,  dmDa  die 
Subxtutiz  unzersetzt  venlmnpfl.  OjK*rirt  man  unt<'r  ^wöhnlii-liem  Druck,  wi  mus»  der 
Diuiifil  weit  über  den  Siedepunkt  der  Sukniiui/  «rhilitt  wenlen.  s«jii>*t  lallt  die  DHUipCdichtc 
nel  zu  hoch  au».  Bei  niMleren  Teni]M"r!itun'ri  verhalten  »ieh  die  Dänipfe  nicht  wie  iraM» 
und  weichen  vom  MABioTTE'sehen  lie^ieU  id».  S»j  fand  CAlloi'R«  {A.  Trü,  \Hi\  die  Dampf- 
dichte  der  Eftsigsäure  « 

bei  1.30"  ir.0*  170»  HK)»  22f>»  240"  270" 
=  3,105  2.727  2,48(1  2,378  2,132  2,0t>0  2,088. 
Abw>  erHt  KX)"  ill)er  dem  (^iodepmtkte  der  lv«8ipütun«  blieb  die  Dampfdidite  cftnwtMt, 
d.  h.  bpi  weiterem  Erhitxcn  «lehnte  «ich  «ler  E.*sip.>üure<larnpf  um  el>en  »o  viel  aus  w» 
dir  Luft ,  und  da«  Verbültniss  ihrer  (j<*wielile  lilieb  unvt-riintiert.  Weit  raseJier  nühAra 
»ich  die  Däm{»fe  den  Gunen ,  wenn  mau  den  Druck  vermindert,  daher  kann  nmn ,  nach 
ilcm  HoFMANJcVchen  Verfiüin-n,  die  Daitipfdiehte  no|j:ar  unterhalb  des  Sic^lepunktea  der 
Hubittaiiz  bcHtimuen. 


Bationelle  Formeln.  —  Isomerie. 


T»- 


Ati.s  der  Elemcntaranalyse  er^'iebt  ^ich,  selbst  naeh   der  fVuitrole  durch 
dichtelH'stinununR,  nur  die  •Mnpirirche  Fitrmel  der  untersuchten  K<ihleiiMt<  i 
l'Ui   einen  Enddfck   in  die  Natur  derHillM^n   zu  erhalten,  d.  h.  ihre  Bilihui;;--  - . 
Spaltungen  zu  erklären,  i^t  e*  durchauh  erfonlorlieh,  die  empirische  Formt-I  in  ein« 
nelle  aufzulöwn.     iJetracliten  vär  z.  B.  die  3  orgjuiis<-hen  N'erbindungcn ,  denen 
und  Dampfdicht*'bcstimmung  jremeinwim  die  Formel  C,H,jO,  zuwci>«en.    Alle  3  sin« 
»u»d   Itesitzen  lUe  gleiche  ZusummenHCt/ung,  aber  «ehon  ihr  CK>rudi  ist  vcr»ehiedi  i 
«o  ihre  LiwUehkeit  iu  Wasser,    und   iri'gi>n   Reagenzien   zeigen    sie   volleii«lf*   ein    total   tcx- 
«ehiedeues  Verhidten.    Der  erste  dieser  3  Ki3ri>er  reagirt  «auer.    L'elH-rgiel^t  man  ihn  tull 
cunecntrirtc?r  Kalilauge,  so  erstarrt  er  zu  einem  Ba-i  von  Kaliumpropionat: 
I.    C,H«0,  -i-  K  U(»  =  C,ü,t),.K  +  H,0. 

Der  zweite  Körjior  reagirt.  neutral,  riecht  aromatisch  tmd  nicht  e«Higsäureurtig  wi<? 
der  erste.  Erwärmt  »uui  ihn  in  einer  lictort^  ndt  den*ell)en  Kahlauge,  w»  entweieJU  ein 
flüchtiger  Körper  —  Holzgciat  —  und  der  Retortennlckatand  orwclst  «ich  al«  Kaltuoi- 

11.    ('JI„0,  -f  KHO  ==  CH,( )  +  C,H,0,.K. 
Der  dritte  KoriM'r  endlich   riocJit  an>matii«eh   wie  der  zweite,  zerliiUi    :i1iir  Iwi  iW 
Behandlung  mit  Kulilauge  in  Weingeist  und  Kaliumformiat. 
IH.    t',H,^(),  +  Kilo  =  C'^H,.0  +  CH(),.K. 
Man  cn^ieht  aus  diesem  Bei»|>jele,  weldie»  »ieh  unauf«ge«etKt  in  der  organischen  Cheinie 
wietlerholt,  das»*  empirische  Formeln  l»ei  Kohlenatoffverbindiuigen  von  geringem  Belang  eind. 
Viel  einfiieher  liegen  die  Verhältnisse  in  der  unorgajii.Hchen  (.'hemie.    Die  Ziild  der  ^  erbin- 
dimgen,  wolehe  ein  Element  zu  bilden  vernmg,  i«t  dort  eine  wJir  besehränktc.    Die  Formel 
HNO,  deutet  nur  einen  Körper  an.    Auch  wenn  viir  diese  Formel  nldit  In  die  nitiondlP 
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Formel  NO3  ,  OH  auflösen ,  wifweo  wir ,  das«  dieHelbe  dner  flüchtigejj  Flüesigkeit  r.\i- 
kommt,  die  leicht  einen  Theil  ihres  Bauerstofres  an  nndtro  Kßrpcr  nbgiebt  u.  s.  w.  Die 
Formel  BaBO^  erinnert  an  einen  feüten.  uuluHlichen  Körper,  der  au«  Sehwefebuiure  nnd 
Baryt  leicht  Kusaninien^cactzt  werden  kann.  Nur  selten  bleiben  wir  l»eim  Anblicke  einer 
anorganisehen  Formel  im  Zweifel.  Da«  Zeichen  P  bedeutet  PhuHphor,  sa|^  aber  nicht 
aus,  ob  man  es  mit  gewöhnlichem  weifwn   iMJer   mit  rothem  Phtwphor  zu  thun  hat. 

Die  Formel  C'rOj  deutet  Chromoxyd  an,  kann  alter  el>en  m.>  gut.  diw  in  Säuren  leiclit 
lösliche,  vne  das  in  Säuren  unlösliche  Chn»moxyd  bezeichnen.  Diese  ErBcheinung  — 
Verftcbiedenheit  der  Eigenschaften  bei  gleicher  Zusammensetzung  und 
gleichem  Molekulargewicht  —  bezeichnet  man  alt?  Isomerie.  Diesellie  kommt  in 
aer  Minerjüehemie  vereinzelt  vor,  ist  aber  in  der  »rgiuii.schen  Chemie  ganz  gewiilinlicli. 
öie  erklärt  sich  durch  eine  verwhiedene  Bindung  der  Elemente  im  Molekül. der  Ver- 
bindung unter  einander.  Claus  (fJnmilxii^f^  rh:r  motirrnrn  Theorie,  Freiburg  1871, 
p.  115)  hat  vorgeschlagen,  nur  diejenigen  Verbiildungeu  isumer  zu  nennen,  in  welchen 
die  KuhlensUiflatoHie  glciclmrtig  geDundoD,  die  helerogoneu  Elemente  aber  verschieden 
gruppirt  »uid: 

CH,          CH,  CH,  CH, 

CH^     =  CH,  und  CH.O  =  CH.OH 

~  CHO       Cli:.OH  CH;  CH, 

Pnipy  lalkoiiol  Isopropylalkohol. 

In  diesem  Beispiele  sind  die  Kohlensloffutome  unter  einander  gleichartig  verhtmden, 
eben  m>  die  WaHflerKtoHatome ,  nur  das  Saucrsloffaloni  ist  bidd  an  ein  äuüieres,  bald  an 
ein   inner»^  Kuhlen.^tort'atom  gela^^ert. 

AI«  metamer  .«ind  dann  «olclie  Verbindungen  zu  l)ejseielinen ,  iu  denen  die  hetero- 
genen Elemente  gleichartig,  die  Kohleu8U)irat«jme  aber  veraclüetien  gruppirt  Kind: 


f'H,,  CH, 

CH.J     =  CH.J 
CH,  C^H, 

cn,o      CR,. OH 

Normal-Butylalkohol 


CH, 

ch' 


CH, 
(^H     = 

Isnbntvlalkohol 


In  diesen  beiden  Körpern  i^t  der  SnuerstofT  jcdosiiiu!  in  der  Form  von  CTi.,0  vor- 
handen. Wiihrend  aber  im  Nonnal-Butylalkohol  ein  mittleres  Kohlenstrjtfatftm  mit  höch- 
stens zwei  nriden^n  Kolilcnstiiiratomen  verbun<len  ist,  sehen  wir  im  Isobutylttlkohol  ein 
Kohlenstoffatom  mit  allen  drei  anderen  veninigt. 

AI»    isomctamer    könnten    diejenigen    Verlnndungcn    h'/eichnet  werden,    in  denen 
sowohl  Kohlenstoti'atome  wie  heterogene  Elemente  verschieden  gelagert  sin«l. 
CH,         CH,  CH, 

^     ^^  CH,.C.CH3 

CH3O      CHFl^OH  OH 

Nonnal-Butylalkohol    Tertiärer  Butylalkohoi. 
Nach  dieser  Bezeichnungsweise  können   Kohlenwaj^serstolFe  von   gleicher  Zasammen- 
eetzung  nicht  al.s  iäomere,   sondern   aU  metamere  Verbindungen   bezeichnet  werden. 
In  den  'i  iwjmeren  Pentauen  C^H, , 

CH, 

CH,.CH,.CH,.CH,.CH,  CH,.CH.CH,.CH,  CH,.C.CH, 

CH„  (11 

sind  in  der  Thal  die  Koh  ieustoffatonie  jedesmal  verschicilen  gebunden.  Im  r»prach- 
gebrauclie  überwiegt  jedoch  da»  Wort  isomer  ziu-  Bezeicluiung  gleich  zusammenge*>etzter 
Körper. 

Von  der  Iwmerie  verschieden  ist  die  Polymerie,  worunter  man  Gleichheit  der 
Zusammensetzung  bei  verBchiedenem  Molekulargewicht  versteht.  So  sind 
Essigsäure  C..H,0.j  und  Milchsäure  C.,H,,0;,  iwlymer.  Die  sehr  zahlreiche  Reihe  der 
KohfenwaBserwtort'e  C^IL„  zeigt  vom  ersten  bis  zum  letzten  Gliede  die«ell)e  Ziiöamraen- 
setzuQg  aber  ein  Ibrtwährend  8teigen<les  Molekidargewicht: 

Aelhylcn     C,H,  =  2CH, 

Propylen     C,H„  =  ;iCH, 

Butylen       C,H,  =  4  CH, 

Die  in  der  Mineralchemie  bekannten  Fälle  von  Allotropie  der  Elemente  oder  Iso- 
merie  der  Verbindungen  dürften   wohl   sämmtlich  auf  Polymerie  zuriicküuführen  sein. 
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Aufiter  den  uufgefiiUrten  Fülleu  »Lud  in  der  orpmidcluui  Ohemie  uuch  «riuips  UoBiwi» 

Alle  bekiinnt.  die  »ich   lüchl  diin-h  eine  vi»rj»cbic»l4 u      '  '       t"'  rklljvB 

^iiui.<<D.     Hierher  gehören  die  itMUtu-ren    Fornien   i1»r  iinmur 

vi  Tniubenftäure  0,H,/.),,   der   Zii<k«'rjirten   ^VH,/*^,   *,!»■,,'',    >»    -^    ••        -mu    utwansB 

?iitigen    tiie(>reti.«chen    Au^clinuiin^in    luuin    n>    für   rjne   xwciluuiLsch-vipratoiQig«    Stillt 

"C.H^Üj  nur  zwei  nitiimoUo  Kfxriuel  grbeti: 

0H.(:H.0(),H  0H.0(CX).H) 

(Mr<'n.C<),H.    ""       OH.CH, 

Nun  kennen  wir  iiber  eine  re<-lit'«-  und  eine  linkmirvhende  WeinhÄure.  eine  opttucli- 
laktive  (in  rechts-  und    linksdreiiende  Wrinr*aurei   »«fmltlmre  Tmuliensiure,  eine    inaktive 

inii'ht  rtpiUtbare  Traulx-nsiiure  und  endlich  n<H'h  eine  HnK>r|>he.  /,erflieH»iich»'  Mfi.iwi'iiwtnirp. 

^''IVenngleioh  das  ali((fnieiiie  Verhalten  dicj»er  ifvimeren  Satiren   ein   xieoi'  i^t. 

'ditieelben  auch  vielfach  in  einuiider  ül)eryi>fiihrt  werden  können,  »d  /.eifji  nh 

ieder  in  rein  eheiniseher  Hinsicht  niiuiche  aufTalleiule  Unterschiede.      I'  lea 

,,Weiu»aiireii"    krv!«tttllisiren   «thne  Wa«j»er,   die   l)eiden   „Trauhensauren*"  ill- 

mmtcx;  der  tniuiH>nHaure  Ksdk  int  in  Wjunwr  schwerrr  löblich  ml."  lier  wunsauiv  ivalk 
tL  S.  w.  ÜARJXJs  [A.  ri(},  "JUi;  130.  'Sil)  hat  diese  lM»n>erieffdle  jds  physikHÜnrhc 
Iwonierie  k'^eiehnei ;  LAiuiRNiiKniEK  (K  U,  JiM),  Zincke  {A.  litH,  IIU).  —  "vav't  Hopr 
{Ihr  LiufrrufUf  ilrr  Atnmf  im  Unumt',  Bruunaehwcig  IS77)  erklärt  die  physikHli^^cho  I»kv 
jBierie   durch   eine   m  <ir    rnuinlicJu'  Steihuig   der  Atome   im    l  iil. 

Kr  itinimt   in  den   \-  w   Kiirjiern    die   iJrpt'nwnrl    von    MMynri:  u- 

fttofiktonieii  iUi,  d.  11.  xiifiicii,  die  mit  I  venH-liietleneij  At4>nu*n  tHici  (ini]>|Hii  U'rl'ua« 
dej]  »lud, 

Struktur  der  KohlenstofiVerbindangeii. 

lJc««mj;te  V'erl)jndun|!;en.  tJesitz  der  paaren  Atonizuhl  (KKKtl.i:,  .1  llKi, 
l'JU).  l^ntersucht  man,  wie  viel  Atome  ir^nd  eine««  F^lemente^  sich  mit  einem  Kohlen- 
Ht'(^(faton)^  hochxteiiH  verbinden  künneji,  hu  kommt  man  /u  der  l'elieneeugung,  diu»  drr 
Ki>hlenf«tort"  ein  vienvertliipe«  Klemenl  i«t : 

OH,.  (;H,CT|,  CH/^l,.  OHOl,,  W!..  CBr,.  L'J.,  (X),.  t'OCL.  IX.  CSCL,  COS 

I>R»  .Sumpfgas  CH,  ist  der  wasj*en»toffreich»te  Kohlen waiMierstort';  Kohlentwurtt-Anhv- 
dfid  C43,  i8l  das  Prftdiikt  der  lot:don  Verbrennunjt  von  Kohlcnxtofl'  u.  h,  f  Daniiu«  fnJrt 
iilH?r  mxüi  nicht,  d«>v.s  '1  Kohlenstoff;ktonie  achtwert hi^,  ii  Kohlenstolf Atome  Jcw6lF- 
werthig  Hind  u.  8.  w.  Bis  jctjit  ist  eM  nicht  gelungen,  mit  2  KnlileuMt^iifatomen  (C.i  uudir 
alH  BccIi«  Atome  Waüncrslofr,  t'hlor  u.  *.  w.  zu  verbinden,  mit  <I,  mehr  hJk  «cht  Atotne, 
mit  C«  —  zehn  Atome.  Oder  nUgrjnein,  die  waMBcrKt<iffreich.'4ten  KoiiIen«rAa«er»tofl^ 
.11  ml  biei 

C,  -  CH, 

Man  bezeichnet  die  Kohlenwjiiw«>r!<to|fe  C-H,n_|_,  .il»  (irpnÄliohlenwn3ner?toffe  nd«r 
gesattigte  K<dilen wasKersttolTe.  üen»cllH'  AuMlruck  ( ..geBattigtc")  wird  fiir  hIIo 
anderen  wiUiscr>*t<)tl"reichBten  ,  urganiHchen  VerbindunL""  i  Mluliolc.  Säuren  u.  s.  w.)  gt*. 
braucht.     Die  Grenze  der  KolilriiHtiiftverbindungen    T  i-,    ilans  beim  Aueinundcr- 

Llftgern   von  Kohlenntotbitomen  jede»»   Atom  je  eine   .\i  ndjülVit.     Daduh  li    <iiist<*)il 

Wie  „KcdUeuHtofTkette"  oder  du»  ,Jvohleni*toH'ske!ett"   («iner  organischen   Verbiü  tu 

irjuirtciiuulichHt«'n   ergiebt  t»i(h   diu-*  <i«>Hngte   aun    der    gra]>hi.H<'hen    Darstellung.  u-t 

[jkuui  die  VerwandtHchnrt.ieinheiten  (Aftmitüten)  eines  Kohleiiütoirntomed  durch  8triclic*.  w> 
||>U)iben  lieim  Aneinanderfügen  zweier  KulilenHU«ifutouie  nur  0  AtliniLiiten  übrig  u.  8.  w. 

c,=rrn  =ca. 


c, 


MM 


*  I    M   I  '  •" 

Für  jedcd  neu  hinzutretende  Kohlen »tofTatom  steigt  die  Summe  der  Affinitäten  nur 
tun  2  Einheiten. 

Die  freien  Afünitäten  im  Kohlen »tofTskelett  kouT^en  durch  WiLKscratoiT,  Chlor,  Brt>in, 


lOsipKor;  HanerstofF,  Metalle  u.  s.  w.  v<^iret«ür werden.     In  (iiewr  Weise 
«rhält  inun  die  Fonneln  aller  lienkbaren,  iijceÄÜttigten  KohlenstofTverbiiidungen. 

Weil  ein  Attim  von  ungiTader  Werthigkeit  nur  eine  ungerade  Anzahl  von  AffinitBton 
binden  kann  oder  —  wenn  von  Kohlenwas-sersloffen  ausgegangen  wird  —  weil  ein  ungerad- 
«toiniges  Element  stet*  eine  ungerade  Anzal»!  von  Waasorsäitottatomen  ersetzt,  »o  mns« 
Hothwendig  in  jeder  orgauis^ehen  Verbindung  die  Summe  der  Wai*»er«toff- 
atonie  und  der  sie  erHCtzenden  ungeradatoinigen  Elemente  stets  eine  gerade 
Bein  (Gesetz  der  paaren  Atomzahll.  Diuw  in  jetJeni  gesättigten  Kohienwa««eT»toff 
die  Summe  der  Waasersloflutünie  «tet«  eine  gerade  ist,  folgt  schon  aus  der  allgemeinen 
Formel  CßH^^^  für  diese  Kohlenwasserstoffe. 
CHCL  Clilorotbnii, 
G~Cl,O..NHj  Tri<  hloressigsaurc'»  Ammoniak, 

CHS'   Blausiiure, 

C.IIjiF  Triaetliyljihosphiri. 

CH^CLjNO  Chloralaranioniak  u.  s.  w. 

in  den  ftufgefilhrten  Boinpielen  ist  die  Summe  der  Wjwserstoff-  und  Ch|nraton)o,  der 
Wn«Hernloff-,  Chlor-  und  StiekstoU'atonie  u.  s.  w.  stets  eine  gerade. 

l'>ttB  tJejietz  der  paaren  Atonizalil  erlaubt  zuweilen  das  Ergebnis«  der  Elementar- 
»uialv-e  zu  contruliren.  re«<p.  zu  ergänzen.  Die  Analyse  der  Weinsäure  z.  B.  ergiebt  djM 
*'infa«:hste  Atöuiverhältni>»s  C,H^O|,  eine  Formel,  die  wegen  der  ungeraden  WaiwerstoH"- 
«tomo  unm«;»glich  ist.  Die  Fonnel  mu.<*)*  daher  mindesten»  verdoi>i»elt  werden.  In  jenen 
Fällen,  wii  es  bis  jet7t  nicht  m«>glieh  war,  das  Molekulargewicht  einer  orgaiiisehen  HuL»- 
BtHnx  duroh  eine  Dantpfdiehteliesstlmmung  fe-^^tzustellen  (l)ei  Alkaloiden .  Albuiniiiaten, 
Glukofiideu  n,  h.  w.),  bietet  da-s  (Sesetr.  der  pwiren  Atomziiht  ein  wichtiges  Hilfsmittel, 
lini  das  Ergebnis»  der  Eh'nientnranalyse  zu  ermtmliren. 

Ungesättigte  Verbindungen.  Aulser  <lcn  gesättigten  Kohlcnstoffx'erbiadungen 
existirt  mx-h  die  weit  z-sdiln-iciiere  Klasse  der  ungesättigten  Verbindungen  d.  h.  wde^er, 
Welche  weniger  W«.>werst«>ff'  entlialten  als  der  allgemeinen  Formel  0„Hjn ,  ^  ent'«pricht 

BIcÜK^n  wir  ziinäck-^l  l>ei  den  Kohlen wjissen»t<>ffen,  als  den  Staminsubstanzen  aller 
übrigen  Kcihlenütoffverlnndungen,  stehen,  .so  zeigt  die  Erfalirung,  dass  alle  bisher  bekannten 
Kohlen was.«terstoile  sieh  in  Reihen  mit  abnehmendem  Waaseratoffgeh&lt  ordnen  lassen, 
nach  der  Formel  __ 

CnH,n, ,  wo-  m  <  n  ist 

Für  Cp  hal>en  wir  z.  B. 

^-'•"n»    '-'«"ll»    ^'O"l0»    ^'o"8»    *-'«"«• 

Auch  hier  gilt  ausnalunslos  das  Gesetz  der  paaren  Ati^mzahl:  es  giebt  nur  Kohlen» 
mit  gerader  Anzahl  von  Wasserstoff utomen,  und  in  iliren  Derivat«.'n  ist  immer 
der  Wasserstoffatome  und  der  den  Wasserstoff  eraetwiiden  uiigerarlatoniigen 
iiie  gerade.  Wir  erklären  die  Hildung  der  ungesättigten  Verbindungen  ans 
ci  ren  Bindung  der  Kohlenstoff« tome.  Während  l>ei  (Ten  ge.««ättigt>ni  Verbin- 
tluii^iii  M.-  Kohlenstoffatome  durch  je  eine  Aßinität  an  einander  gebunden  sind,  werden 
in  IMQ  ungesättigten  N'erbindungen  die  Kohlenstoffatome  durch  je  zwei  oder  drei  Afüni- 
tüfen  an  «inander  gehalten.  Am  augenscheiuUchsten  läMt  sich  dies  durch  graphische 
SUmtellung  demonstriren :  

r  — n~n      ^p  A 

S-  I    I    I     l^^tA« 

Kohlonstoffatom  Iwi  seiner  Bindung  2  oder  3  Affinit&ten  dn,  »o  biwbi 
Lf-rade  Zahl  v«in  Aftinität4='n  übrig. 
J«:   ijuii  'toffatome  sich  >m  einander  lagern,  um   »o  mehr  wächst  mitürlich 

die  Zalil  d( ;  •iHlirmercn  Verbindungen.    Bei  den  Verbindungen  mit  2  oder  3  AU>- 

Kohlenst^ifl  ^-^icbt  es  nur  je  3  KohlenwawKTstoffe; 

C,Hp  t^jHj  f'-jH, 

t;H,  C,H,  C^H,. 

Bei  C,  sind  jedoch  schon  5  KnUlenwa^Rerstoffe  bekannt: 
^«H,,    C,H,,    C,H,,    C„H,    C'bH„. 
r*  wächst   r»irhl  nur  die  Zalil   der  wnsMerat^tfnirmcren   Kiirpcr   ül)«<rhaupt .  sondern 
«fccb   in   iclcr   K<»r|M>rkbLHse    steigt    die  Zaid    der   IsomerieftUIe.      Die    Kohlen waH«4!nftofle 
C^,  uuil  Cjli,  .exidtircn  nur  in  einer  Form: 
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CLU,  =.  CH,:CH, 

C,n,  =>  CH,.CH:C'H,. 
Auch  für  dt;n  KoWenwjwiacrpUjff  CjH,  ist  nur  eine  Form  möglich  CH  ':  CU. 

Die  Struktur  eines  Kohlfüwn«=*'r*t<jflVw  C,H,  kami  aber  in  tweifiicher  Wei«?  god< 
werden : 

rrn  rm 

•  •  UM  •  ■ 


C,H,-CH,:C:CH, 


C,H.  =  CH, .  C  :  CH  —  fTT!  [ 


I  ) 


Im    ei>tfn   Falle   ist  djw   miltlen'  KuhltMisioflJitonj   zwcimnl    mit  2  KohU'nütniTiitOBM« 

durch  ji'  '2  Allinitntrn   gebunden;   im   nndtren   Falle   ist   diuistHie  K"lil« 'i-i<>''*»i>""  •■>r>m»| 

duH'h   rinfiuhf   und   dann   duri'li   drt-itaciic  Hindun^   mit  ilcn   un«ii  i  <tn 

vrrknüprt.     Die  Hrfahrung  bf**liiitigt   duridiaiw  dicw."!!  tluimtiMhvn  "  ^  m 

|der  Thut  xvvei  KohlcnwAf^eretofTc  ^\Htt  welche  sich  sehr  auffallend  in  ihrvm  VeHiatl^ 

nnUjrhi-hciden. 

-.  Eine  iilljfcmoine  Eipt-nju-hiift  dtr  imprsüttigt«!  Vcrhindunprn   ist  ihre  Fahipkfit,   io 

■itti|2^e  Vc-rbindun^'n  ülHTzu>;olu*n.    Am  b<-<|urni»ttiiii  lm«t  !«ich  die«!  durch  Brom  nach- 

weisen.     Fast  Jille  unge«attiji:tt'ii  Vi-rbintlungen ,  von  «Icr  im  Bishcrigt'n  erläuterten  C<in- 

f«titnti(m,  vcrlnndi-n  weh,  wliou  Xn-i  gewöhn  lieher  Tem|>i'n»lur  un<l  l>ei  gewi»hnlii'b»*m  Dniek^ 

»leicht  mit  Hnmi.     Et«  irenüpt,  einen  «tlchcn  Körpor  mit  Bnnii  xusunmien  ru  '  um 

igulurt  die  Fnrbe  <les  Ixtxt<^rcn  verHi,'hwinden   zu  nehen.    Natürlieb  ireben  die  i;  .  .jj 

Verbindnnifcn   luieh  vollkommen   analojie  Verliimlunjren   mit  dem  Chlor  ein.     AIkt  ein- 

mal  iht  die  Handhid^unp  dieses  c:i«f<»rmijr<'n  Klementes  eine  minder  bcfluemo,  und  zweii4ai* 

wirkt   da«  Chlor  olt   zu  hellip  ein  und   iH'wirkt  eine  Z      •         i„'  der  ^ubstaiu;.      Das  Jod 

endlieh   i«t   viel    zu   wchwueh  in   feinen  Affinitäten:    i  it   jiieh   nur  irüfct»  mit  den 

,. "Wirten  Verbindniif^en.  und  die  pebildeteu  AddiiMii>(i.Miukie  .sind  von  •_-.--;'-    i^ 

l.      Die   un>jeHitti|{l*ii    Verbindungen    nehmen    auch   <lirvkt.    ubc-r    •  rt 

J.  ,,.,>.     A  att^orslofl'  auf.     Audi   Haloidhäuren    (HCl,   HBr,   HJi,    uulerchlo..^t    .^...irti 
HCKJ  u.  u,  Körper  können  «n  un^fjiättigtc  Verbindungen  an^-la^ert  werden. 

In   allut   dicscti   Fällen  geht   die  mehrfache  BLudmi);   der  KobltiihtofTatome  in 
einfache  über: 

CH  :  CH  -1-  Cl,  «  CHCI :  CHCI  und 
CHCl :  CHil  +  Cl,  =  CHCI,.CHCl,. 
Je  inniger  die  Bindung  der  KobletiHto(r«tome  ist,  d.  '>  niii 
Kohb*nsiiiHMt«)ine  an  eiruinder  hängen,  um  ««»  leichter  \ü><^\ 
eo  leifliter  erl'olgt  eine  dircku:*  Addition  von  Haloiden,  v« 
z.  l\.  da«  Aethan  C'^ir,,  <=  CH,  •  CH.  von  Chlor  nur  whwer  aii>rej!riflrii  winl ,  verliindflt 
»ich  daa  Aethylen  C,H^=CH_:CHj  lebhiü't  und  unter  VVänneentwickrlung  mit  ClUur. 
Da»  Acetylen  C,Hj  =  CH  ;  Cn  cinllich  nimmt  »»)  l>egierig  Chlor  auf,  da*!«  Wim  Zo- 
MUiimentrefTen  beider  KorjH-r,  selbst  Un  Jjdit«bHciitu»«,  VerpulFung  eintritt. 

In  «Icn  bifher  auljceführten  Bvibpielen  der  KohlenstotHiindunß  halwn  wir  e*  nur  oiH 
Fonneln  ru  thun  ^rebalit ,  welche  eine  offene  Kette  bilden,  d-  h.  w>]ehen ,  U'i  denen 
jedeHmal  ein  neues»  Kohlcn^toflatom  mit  den  «elion  vorhiuidenen  Kohli>iiHt4>ffutomen  in 
Verbindiinji;  tritt,  ohne  (hinti  jmifegelKni  wäre,  wann  die  Jlöjrliehkeit  einer  weiteren  Anlage- 
rung erlincht.  Bei  der  gerjidlinigen  Anlagemng,  wo  1  Kohlenstoffatom  mit  hOchstcaw 
2  anderrn  in  Verbindung  tritt  (secundäre  Bindung): 


MDC 


mehr  .\t)1nttiliten  die 
Bindung  iTt^en,  um 
u.   s.   w.     WiUtmid 


m 


f  ) 


U.    P.    f. 


kann  die  Kette  beliebige  Länge  Hnnchmen.  Ein  KMhlenMt4>trMtr»m  vormiig  »ich  at)or  auch 
mit  drei  itertiärc  Bindung)  und  iielbMt  mit  vier  (qualernäre  Bindung)  anderen 
Kohlen («tofTat^mien  xu  verbinden: 

CH. 


CH..CHX'H, 
CH. 


CH^.C.CrH, 
CH. 


Auch  in  dienen  Fällen  i«t  nicht  abzuseln-ji ,  wanim  sich  nicht  heliebig  viel  K<'(hlca- 
Htofliitome  mit  den  «chon  vorhandenen  voreinig<-n  nolltcn.  Anders  verhält  e«  («ich  Ik.*!  den 
Verbindungt^n  mit  ge^chlosHcner  Kette,  d.h.  stolcben,  iK-i  deiU'U  diifl  letzte  KohleniNtofF- 
at«mi  wieder  mit  «lern  crKlen  Atom  in  Verbindung  tritt,  und  wo  i\\i>tt  die  .\loroo  ring- 
förmig Kutfiammenhäitgcn.  In  den  sogenannten  aromatischen  Verbindungen  wira 
eine  solche  Lagenmg  angeuommcn.    Die  zahllcwen  Körper  dieser  KlaB«e  «enthalten  6  unter 


«eh  durcij  ai»wecbselnd6  einfache  und  zweifache  Bindunj;  «nwiinmenhSniB^pnde  Kohleofttoff- 
atum«?.  <k'ii  Kern,  in  und  um  den  sich  die  :in<lcren  Elcuionte  und  Oruppen  von  Elc- 
nient«*ti  liig^'rn. 


-/' 


JchIc«  der  'j  Kohlenptoffatorae  hat  noch  eine  AfÜnität  übrig,  weiche  durch  VVa«g«*- 

Btuff  u.   n,   \y.   gesättigt  oder    zur  Bindung  von    einem  Kohlenstoffatom    Ivenutzt    wenlen 

n.     Der  Kern   selbst  (die  sechs  Kuhlenstoffatoinc) ,  zeigt  eine  l»emerkenswertbe  Eie- 

digkeit:  er  kann  nur  unter  Anwendung  starker  Kräfte  gesprengt  werden.  Ein  Ein- 
llfingen  von  Kohlen.«toflut<)men  in  denselben  gelingt  nicht.  Nur  durch  Anlagern  von 
KohlenstoHntomen  („Bildung  von  8ei  ton  ketten")  gewhieht  hier  «He  Bildung  von  kohlenKtofT- 
iTichePi?n  Derivaten.  {Dun  Weitere  über  die  Verbindungen  mit  geschlosHcner  Kette  siehe 
bei  den  arnnmtiHchen  Verbindungen). 

Bi«  jetzt  liegt  keine  That'^ache  vor,  welche  nöthigte,  die  Existenz  einer  ringfonnigeii 
Kette  mit  mehr  alt»  «ech»  Kohlenatoffatotnen  anzunehmen.  Untersuciien  wir  die 
Möglichkeit  einer  Kette  mit  einer  geringeren  Atomzalil. 

Eine  ringförmige  Bindung  von  drei  Atomen  Kohlenstoff  scheint  nicht 
möglich  zu  sein  (V.  Mkyer,  A.  180,  192).  Aus  der  Annahme  einer  solchen  würden 
gich  zaljlreiche  I.-sonicricfriHe  ableiten,    welcfie  ein.stweilen  durch  keine  Thatt*ache  pc«tützt 


werden.     Ein 
exietireu.  ein 


Kohlenwaswrfttofl'  CLH„  (Propylen)  njünste 
Kuhlenwatiserettifr  CjH^  sogar  m  'i  Formen. 


danach   in    2  iw)nieren  Formen 


C,H^  =  CH,.CH  :  CH. ; 


CH,  -  Ctl, 


CH 
C^CH,. 


C,H,  --  CH,.t   :  C  H  ;  CH,  :  C  :  CH,  ; 

Nun  giebt  es  aber  nur  einen  Kohlenwasseristofl*  C,H„  und  nur  zwei  Kohlenw*a«Brr- 
utoffe  C,lf,,  für  welche  sich  die  rationellen  Fonneln  (CH^.C  j  CH  und  CH,:C:CH,) 
«ttf  \»-r>ichieilent'  Weise  ableiten  lai»en.  Dagegen  scheint  ea  möglich,  da«8  vier  Kohlcn- 
»luffutoitie  ringfi'irmig  zu^ammeutreteu.  Das  Acenuphten  C^H^  z.B.  Ist  offen- 
bar in  folgender  Weise  eonektitiiirt:  » 

H         H 
C  C 

HC/  VC/  \C-CH, 

HC\   /C\  /C-CH, 
C  O 

H         H 

FBr  «inc    ringformigu  Bindung   von    fünf  Atomen  KohlenetoflT  epriclit   bis  jetzt   keinti 
Tbmtwiche, 

Lückenhafte  Verbindungen.  Die  Elxistenz  wa««er«toflarmerer  Verbindungen  als 
ilii'  geinattigten  liefHe  «ich  auch  iiureh  die  Annahme  freier,  ungebundener  Affinitäten  er- 
klAr*!Ji.  In  der  Miiieralchemie  sind  dergleichen  Ktjrfier  bekannt  (NO,  NO,  u.  a.)  und 
den  Kohlenctolfvcrhindungen  i«t  dax  Kohlenoxyd  CO  da*«  unzweifelhafte  Bei«"piel 
mit  freien  Aftinitiiten  [»egabten  Körpers.  Die«  ergiebt  »ich  au«  dem  l'mstiinde, 
(Us  Kohlenoxyd  leicht  direkte  Verbindungen  eingeht  (mit  SauerstoU',  Schwelel.  Chlor, 
KaHnt).  Üiei«er  Körper  ist  al^er  auch  die  einzige  Koblenhtüffverbindung,  an  der  ««ich 
fteir  Artlnjt'i'' "  '-"■'"■r  nachweisen  Uisncn.  Ob  es  ''""'-♦  •■-■■J)  ««lebe  KiJr|)er  giebt,  i»«t  aium 
■ülid«v>ten  Die    Isomerie    einiger    uml  t?äurcn    (z.   B.    der    .Siiurttn 

<XH,,      i'i  I'.  'Kirch  die  Annadinio   freier  ....: .un  (Lücken)    in   deUM?lben  zu 

olnbi':  überwältigende    Mehrheit    von    That*achen    spricht   geffea    die 

Eadalei.  Ist  uns  auch  ein  Körjier  CO  Iwkannt,  »o  giebt  e»  dod^  weder 

item  Korp<T  CR,  noch  CClj.  Njunentlich  nach  dem  Methylen  CH,  i»t  eifrig  gesucht 
vonlca;  •tet*  erhielt  man  alier  «tatt  «einer  polymere  Moiliükationen  de8«elbcn,  z.  R  bei 
im  QunhiJition  dm  Jodes  aui«  Methylenjudid  CH,J^. 

2  CH,.T,  -I-  4  Cu  =  C,H,  -f  2  Ca,.r,. 
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EnfLETTUKa. 


^^> 


-  CH,.CH,.CH,^ 


Nicht  (•inniMl  die  Korpr  CELO  und  CH.8  sind  im  freien  ZiutMide  biikiumL    Ualvj 
Zuhii''  •    '     I     freier  Affiiuuiten    läfst   «ich   aio   Möelichkolt   xwcier    isoiacror    KoUmi- 
wa.--  11^,   von  vier  KoliJenwajsHorsU>fl't'n  t',H^,  zweier  KohlrnwMAKTMtofRr  C«H. 

C,H,  =  CH, :  CH, ;     CH,.CH  ~ 

C\}\,  =  i^ , CH  :  CH,  ,        CH,.CH,.CH  -  ; 

(\H,  =  CH  :  CH  ;      -  CH^.C  5 

Wir  kennen  alwr  nur  je  einen  Kohlen waMientoff  C^.H^.  C.H^.  CH,. 

Uiebl  niiin  die  Möglichkdt  von  freien    ^''    ■•  ■  -   ■       «, "      ;    - 
mau  dadureh  in  puiz  auf^en-irdentliehor  W  ; 
verV't'-  '■  •  Kino  wiche  Erkenntnis^  i-it  zu  ,...,.,>....  ,,,.,  .-.,    ,. ,.  mi,.,  Kii.m 

I  tu  ff    nnd    luehrwertliipe    Kiemen  te.      In    den    Inniioripen 

.-■•'^'1  '"V'hnt  weseJitlidi  nur   die  Bindung    der  Kohleiihtotf  i«'"Mt     " 

!  Die  freien  AfÜnitüten  dachten  wir  un**  dunl»  W'si- 

• :.-  --  ^     -!-      - ---'r^  (äqui  valentei   Vertretung  von  Wa»t«en<toU'  du.    .  .    iJoi 

Treten  einwcrthige  Eleujenle,  wie  Chlur,  Ilroui  u.  x.  w.  hd  die  Stelle  von  Wit^rnnstofl*,  m 
bietet  die  Construetion  und  da»"  VerHiauiinisM  der  rationellen  FomieUi  keine  (Sehwituixlcät 
dar.  Etwa^  ander**  j;<.'»tH]ten  sieh  die  Verhältnisse,  wenn  nun  t>s  mit  inehrwerthigrn 
Elementen  zu  thun  hnU  Alt»  llcgel  Itat  man  »kh  hier  zu  merken,  da»i^  die  Kohlenstoff- 
atome  mit  mehrwerthtgcn  Elemexilen  sii.-h  lAn-n  ho  verbinden,  wie  die  KohlcuHtotlalaiDe 
unter  «ich,  d.  h.  ein  mehnv«'rtliige».  Element  lasr«Tt  «ich  an  KohlenslolT  nieht  nnr  mit 
Heiner  vollen  Wer-  - mdern  aueh  nut  ei"  i-ren  Anziüil  von  U  -  '•■n. 

Ein  xweiweri  nioni  (Sauer» t^iflf,  ."*•  'ink...)  bindet  uicli  vcj 

Aftinität«D  de»  Kolilujj-tullr«,  M'ie  /..  ü.  in  den  Al<l<.li>Llcn  und  Ketouen: 

II 


IV       IV     II 

CH,.CHü 
Aldehyd 


CH,.CO,CH. 
Dimethvl-Keton. 


Der  8auen«tofr  u.  t«.  w.  vermag  auch  blofs   mit  einer  Affinitit  am  KohteBstuiF  tt. 
en,  wie  in  den  Alkoholen,  Säuren .... 

u  1 IV  n  II 

CHg.OH  Ha).üH 

HoUgeirt  AmeiseuHäure. 

Endlieh  ist  noeii  der  Fall   möglieh,   das«  der  Sauerstoff  mit  zwei  verschied«iiMi 
Kohlenetoffatomen  verknüpft  istj  e.  B.  in  den*Aethem: 

CH  O.CH 
Dimetnyl  -  Aether. 
Auf  diese  Wei»e  erklärt  fiidi  die  Existenz  von  Körpern  wie  CH,0,  '      i     i     .  . 

C^H.flO^,  die  weit  aufjM>rhalh  der  Grenze  C^H^-i,  zu  liegen  «c-heinen.    \\ 
Kohlen waMserstoffe  als  CH,,  C.Hj, ,  C,H,  . . .  aina 


nicht  mögiicli,  und  eine 


kic  Aii' 


lagerwig  von  ^wupi^off  an  di<f*eU>en  ist  auch  nieht  möglich,  der  Kör|>er  CH/'    -  ^^■■— 
sonst  aü  ein  Derivat   von   »wiiswerlhigeiu  Kohlenstoffe.     Indem  aber  da«  S.i 
im  Methan  CH^  ein  Wa-sserntoffatom  verdrängt  und  hieb  im  deiwen  S^telle  .'•( 
der  Re«t   CH.,.Ü  —    mit  einer    freien   AfÜnitäl    am   Sauerstoffe.    nel<;be  natu 
WastierstofT,  KohlenBtoif  u.  ».  w.  ge^iättigt  werden   kaim.     Ist  da»  jui  den  Ki'I;.l:. 
buudene  Atom  von  n(H;ii  gröfw^rer  WertTiigkeit ,  so   k;>nnen  Verbimluugen  n!t(ullir< 
aelbet  mehr  ab  4  Atome  WiisHer^tolT  auf  1    Atom  Kolilen<.tofl'  enthalten,  z.  U.    y 

III 
Amin  CHjN  =  CH,.NH,. 

Dem  WasserreHt   HO  (Hydroxyli  begegnet    man   htiuüg  in   organi?cben    Verbln* 
düngen.     Es    i.Ht   fl<*hr    IjemerkejiHwertli ,    d«Hj».    einige    wenige    Enlle    au.«igenommen ,    etti 
Kohlentttuffatom  nur  ein  Hvdroxvl  zu  binden  vermag.     Verbindungen  wie 
ivri 
CH,0,  =  CX)(OH), ;     CH/3,  »  CH^iOH), ;     CH.O,  =  CH(OH>, 
K(dilenftäure 
aind  daher  nieht  mögUeh.     Wohl  al>er  exbtiren  Derivate  die.«cr  H3'drate,  gebildet  durch 
Ersatz  von  Waa^enitofr  im  Hydmxyl  dureJi  KohlenntKitTgruppen : 
rH  |H  |H  jH 

C    »  C    "  C    "  c    *^-"»  C 

1 H  I  OCH,  \  OCH, 


ocm, 

OCH, 


(K'H, 
OCH, 


(önnen  iU»>  oi»  m  vier  Aükmen  Bmierstort' uri  ein  Atrnn  KnhIen"toff  ^fenöpf^.  werden. 
BvUingiing  <labei  ist  nur,  dw^»  Awh  die  juulcren  Ireieti  AfTKnitütcn  ile»  Sttueret<ilf«ä  ebcn- 
fiülft  an  Kolüenstoff  gebunden  werden. 

Wa»  für  den  Sauewtoff'  ^It,  hat  «ui-h  für  den  Schwefel  Geltung,  doch  isind  hier 
Verbindungen  mit  zwei  Sulfhydrylresten  (HS)  sui  einem  KohleoHtoffutoin  exietenz* 
fähig,  wenngleich  wenig  beständig.     Die  Tliit>k<>hlensä»irr 

kiuiu  in  freiem  ZuKtande  tlargeäteUt  werden.  Der  Schwefel  tritt  in  den  KoülenKtoff- 
verbindungen  auch  vier-  und  sechHwerthig  auf  Im  eratcren  Falle  vennag  er  bis  x.\x 
drei  At^iinen  Kohlenstoff  aufzunelinien ,  ueine  vierte  Aftinität  muiw  aWr  dann  durch  ein 
negativem  Element  oder  eine  negative  llnippe  gt^ättigt  »ein. 

S(CU,),J.   K((.;h,),(OII).   S(r'}i,i(Noj. 

Efl  i«t  nicht  niöglicli,  mehr  als  drei  Atome  KohlenRtr»n  mit  oitietn  Schwefelatom  za 
verknüpfen. 

I.^t  der  Scliwefel  in  einer  organi>iehen  Verbindung  zweiwerthig,  an  vennag  die 
lH>lreHeude  Verbindung  meist  Additioni«prcHlukle  zu  liefern,  d.  h.  «ich  direkt  mit  Chlor, 
Brom,  Jud  oder  namentlich  mit  Sauerstoff  zu  verbinden: 


II 

MethylHulRd, 

CH„(.SH) 
Methylsulfliydrat, 


(CH,),SO, 
Methylaulfon, 

OH..SO.(OH) 
Methyls  ulfoasüu  re. 


(CH,l80 
Methvlsulfoxyd, 

lY 
(CH„),SO(OH) 
Methylsulfinsäure, 
IV  rv  VI 

Verbindungen  wie  (CHy),9CL,  (CH,>j8Br„  können  cxistireu,  nicht  alx;r  (CH,),8CI,, 
weil  tat  wohl  eine  Verbindung  SCI,  giebt,  nicht  alKT  feCL.  Dagegen  wind  die  HiiucrsUilf- 
hultigen  Verbindungen  mit  swc-hswerthigem  {Schwefel:  ((;H.,).^ÖO,.  (CH,,)  •  80,  •  (Oii)  recht 
l>eMtändig,  wie  ja  auch  S(),^  und  SO,  iH'ütändiger  «ind  al»  die  Verbindung  von  Schwefel 
mit  Chlor. 

Ein  drei  werthigps  Element,  wie  der  Stickstoff,  kann  «ich  mit  einer,  ewei  oder 
drri   Artinitaten  an  Kohlenntoff  anlagern: 

III  III  lU 

<;R,,NH.  0C:NH  HCJN 

MethyliUiUD  Cyaimäure  Blausäure. 

(Wer  d.'t«  StiLkstolTatijm  bindet  2 — 3  Atome  Kohlenstoff: 

(OH,).,NH  lCK,)jN 

Dimethyhunin  Triinethylami«. 

Der  Bticküt^^iff  tritt  aber  aucli  fiinfwerthig  auf,  und  dann  vemiiig  er  bis  zu  vier 
Atomen  Kohlenntoff  zu  binden: 

((m,).NJ  (CH,|,N(Oa). 

in  den    Isonitrilen  ist  der  fQnfwerthige  Stickstoff  mit  4  Aftinitätea  an  Kohlenstoff  ge- 
bunden :  V 

OH, .  N  :  C 
l(*o-Acetonitril. 
Die   Fünfwerthigkcit    de8  Stickstoffee   äulsert   sich   femer  in  der  Fähigkeit  'l-r    A!- 
koholbMM'n :  m  m  ni 

CR,.NH.,  (CH.lNH  (CTH,),N, 

Wirkte  Verbindungen  mit  Säuren  und  mit  AlkoholiodOren  u.  s.  w.  einzugelten: 

V  V 

<CH.,)NH.,.HC1  (CH,),NH.HOI 

(CHj)NH,.CH,J  =  (0H;),.NH.HJ 
Biairt  drr  Stiricstoff  vermittelst  einer  Affinität  an  Koblonstöff,  »o  ki^nncn  »ciiie 
Afllmtät4ti,  aul-'er  durch  Kohlenstoff  und  WaAiorBtoff,  auch  durvh  Sauerstoff  - 
in!nlc*n.      E»    re»uldren    dann    Nitroso-   (mit   dreiwerthigemi    und    Nitroircrl 
Unit  fünfwerüiigeiu)  Stickstoff: 

Ilt  UI  V 

(CHa.N.fNO)  CH,.NO, 

Nitniso-Dimethylaniin  Nitr<nnethaii. 

l)«r  IMi()#phur  verhält  sich   dem   Kuhlentttoff  gegenüber  Im   AUgaOMiln« 
M.     Kr  verm;ig  h6elu»t«'ri-    '    ''    iif  Kohlenstoffen  binden: 

C}1  PH  i  (CH.),P  (LT«^/.»M 

Wahrend  aber  die  Stickstoi; ..  .  .....ujig  CH,.NH        '  .'V-  Htm    lai    mm 

mit  Sauren   verbin<let,    ist    die   Phosphorvc  !'ij     kmtm 

Eb  findet  eben  zwischen  dieücn  l>eidi..  .......      . -iwtjL   Ui» 
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wie  BwiAcfaen   NR,  und  PH 
faindttBgm  mtglelcU  Iei(' 
iMttremnienden  stickst«  ii 

Trimethylphoephiii   n  rt v^i    v.rbiil.T 
dieser  Korper  nimmt  auch  difvkt  '^    :  :- 


Dafür   nehmen   die   phafathorhaltü 
tive  Elemente  (Chlor,  Scöwefcl,  8 


ab«» 


!i    fWAT  mit  einigen  Kluren,  wie  HJ, 
-  '  M  !i  I  u.  H    w,  mtf: 

(CH,>,ro '  (rH,),fs. 

AniUoge  Ötickstoffverbindangen  rxistiren  nicht     ßiurrn  Vir  iVw  folgenden: 

ui  T 

(CH,)PH.  CH,.PO<OH), 

Ul    '  V 

(CHäph  (CH,),.po<oir) 

eind  etienfiüt^  nur  für  den  PnoBphor  niLiglich. 

Badikale. 


^l 


Bei  den   wreohiedenwi  Urapetzunjt»ii .  lii  r* n  die  KohK^"^'«-«^« '"hindungfr    f***- 
gew^Üirt  man,  wie  pinrefirnppen  von  uiiu-r  cintin^ler  verbii  •  monteji  ii  o 

und  All»  einer   Vcrbin<iiing   in   dne  ajiderv   lilH-rgelien.      I  n    xuMimuu ,,^    .  If 

[Oruppen  («xler  Reste>  werdni  Rtidikale  jrfiijuint.    Diiv.  t'rinnem  an  ähnlirlw 

FAtoingrupt)en  in  drr  Minerulchemie,  ruweile«  »ber  «uch  g-  ■  n  McuHe.    Per  Wiin- 

IKcist  C^r1„0  enthüll  den  Sauer^tofl' alu  Wassenwt  (Hydroxyl)  OH,  and  dortins  fal|i 
Koann  die  ruüouelle  Furnielr 

C  O 

Im  Weingeist  bildet  niui  die  (Trup|>e  V.H^  =  CH,-  C"H,  —  ein  iM>kh< 
in  «üc  verschiedenarriicsteD  Combinationen  briiit'tii  Ij"i.->t.    Vjt  eutbiili 
:  ■'jte  (leren  e*.  mit  anderen  Körpern  in  ^■  j  tritt.    Per  W  i 

i  h  leicht  mit  H.T  /.n  Joduthyl  C',H,..T;   i  -ich  leicht  mit  -  i 

/»  Aethylnitnit    uji'  r   um.     Diu«  Acthylnilmi    vrrbiinlft   nieh   mit  Aninior'.:  i 

Aelhylaniinnitnit.    1  »rtionen  «'rimiern  gauis  an  analog  l' nitaetzungeiU  der  Mn  ir,' 

eheniie. 


hlrii 


C-H,  OH  -f  HJ  —  CVH,J  +  R,() 
CjH.J  -h  AgNO,  -  C,H,.NO  -h  Ag;r 
C,H,.NO,  +  NH,  =  (C,H,.NH,).NO, 


KOK  +  HJ 
K,I  +  AgO, 


KJ  +  H,0 
K.NO,  +  AgJ 


'witden  fui«/ubrten  Fällen  bleibt  die  <:n)ii|)e  C',HrjAethy  1)  hU^th  verbunden  und  miiilat 
tfil  fliner  Verbiudmijj  in  die  an«iere,   gjioz   wie  dai*  Kahiuu  l>ei  den  niiidouen  ReMetJ(t«>ra. 

Wir   üntersehciden   einwerlhijre   Kjidikale   (wie  da«   Aothyli 
Wa*«?r»*tofr  zu  ensHien  vennr>geji  fKJer  »icii  nur  mit  einem  Atom   W  i 

vorbinden,  und   mehrwerthige  Radikale,  die   mehreren  Atomen  WMj»(rr!iU.itl'  gleich«««!* 
thig  äiiid. 

2(weiwcrthige8  Radikal:  C,H,  Aethylen. 


C,H..O 
C,H,(OH), +  2HBr 


C,H«,Br,  +  2H,0 
CH,.Br,  +  2C,H,0,.Ag  -  ((;H,0,VC\H.  +  2  AgJ 
(C,H,OAC.H.  +  B*<OH).  =  C.H.(OH>.  +  (C.H,OAB«. 


Mg.O 

Mgti 


Hl5r 
2H,0. 

Mg.I,-r -Mjl.O.Ag 

=  \C,Hü.i,x>tg+2AgJ 
(C,H,i>AMp-f  BafOH», 

=  Mg(UH>,  4-  ((.\H,t»,|,Bfc 
Dreiwerthige«  Radikal:  C^H,  Allyl. 
(' H,(UH),  4-  ;^UJ  =  C;H,J,  4-  iULO 
C,H,J,  +  .iKÄN  -  C,H,(CN),  +  3KJ. 
Aus  dem  Gesetz  der  paaren  Atumzahl   folgt,  da^s  in  einem  Radikal   von  ungerader 
Werthigkeit   stet*   eine  ungerade  Anzahl    von  Wai»«»rHtoflatomen   enthalten   »ein   oiua»,  in 
einem  geradwerthigin  Rsilikal  i-ine  |ü:erade  Anzahl  von  Wa>»en<toffat«>men. 

Die  Radikale  können  auTser  KohlenstofT  noch  ein  wler  mehrere  Element'         '    '"  " 
Je   weniger  ven»clii(Hlenartige   Elemente  2u;?animen   verbtinden   sind,    um   »o 
fähiger  ist  das   Radikal.     M<thyl  CH,.    Aetbyl   CUI^,    Pr.>pyl   (',H 
F'henyl  (-'„H^  sind  sehr  fest  ztisaniraenhanpenUe  Orupiten.    Es  gt-Iingt  n\.i 
selben  die  Bindung  der  Kohlcnittoflattime  aufzuheben.    Auci»  CO  ijrt  welir  ..,  :^l.w....^ 
«dum  im  Acetyl  C„H^O  =  CHj.CO  trennen  »ich  bei  vielen    Reactioneu  die  Kohl 
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erhohhVh  ahzukürzpn  noü  m  erleichtom.    FHf  R»fiikdWHPPB||ipWBfc^   ^^  *Wf<gH<li 

\<  la^n   können   (wie  <-J,H^,   CX)>   «xlrr   nicht   ( wie  C^7<^jn^r^l7   ^  '< 

-  :i^.     In  (lifsem  Sinne  i«t  das  Kadikal  Hn  nc^hr  Hrhohnper  Betriff.      Fi  t 

, Ltl,U   mmmt   muu   ftewÖlmliL-h  dua  Radikal  M         *      "  '  "  ] 

^«t«i8t  tÜB  tfiiie  Verbindunj?  von  Methyl   mit  dem  i 

r>«.'rikt  man  »ich  uuti  vom  Holzgcist  ein  Waae«  i 

CHjO,  der  flunilall!*  einwortliig  ist,  aber  sich  j 
, am  KohlenBlolT,  Mondern  vrnuitteUt  dner  freien  Aimn'^o 

mentou  verbinden  k»nn.    Wir  hätten  auf  dieae  Weiiio  ein  i  i 

oxyl  bezeichnet  wird. 

c  o 


I    M    I 

nun 

Mfthyl 


nun  I 

Methoxyl  O 


Substitution. 

Geht  i  drn  Kohlenwasiierstofren  aU  drii  SturiirnMiki.*t;in7.<-n  aller  ül  .a- 

nL»chen  \  -n  :iun,  *o   lassen  »ich  alle  tiridi  rm  KohKfHtoftVerlnndufiL  -i 

durch  Vir  i  I '  1  II  iig  dos  \Vajy>cr*.tofft*  in  den  Koblrnwa.>ii»er»»t<)trcn  durth  andi-r«:  r. 
(ixler  C5rui»i»cn  von  Elementen).     Sind   dic^i'  Klcinent*^«  wlcr  Gruppen  eiuwerthif?,    ^ 
WaawrsUjfl'  —  als«  Cl,  Br,  J,  Fl,  CN.  NO.    (Nilm).  Amido  (NH,)  —  so    -:■'■•  ■• 
vate    in   ihrem    VorhiUton   oft    «'hr   viel   I^UK'n'instinunung   mit   der  St« 
werden  clann  Subatitution.sprodukte  p-nannt.     Ein  (bleiche»  erfolgt.  >^ 
»toff  durch  die  analogen  Element«'  (Schwefel,  .S:'len,  Tellur),  der  Stick»-' 
phor,  Arsen  und  Antimon  vertreU-n  wird.     Der  Begriff  der  8ubstitii(i. 
Bchliefet  jenen  der  Analogie  in  den  Eigen«chafti»n  (cJiemisohen  wie  [1 
In  der  EHaigKäurt«  z.  B.  können  bis  zu  drei  Atomen  Wasweretoff  diii' 
[Jod  vertreten  werden,  und  die  ent«itandenen  Produkte  sind  el>en  soldie  kndtigr,  eini. 
■1,  wie  die  Emigsäure  selber. 

i>CH^.CX),H  CH,CI.CO,H  (Ht^.CO.^H  (  ( 

*  liswigsäure  Monochloreturigsäure         Dichlore8«ig«aure         Trieb  l. 

Die  Analogie  in  den  Eigen.sehaflen  dex  »ubi^tituirteu  Essigsauren  mit  denen  der  not- 
malen  Öäure  erstreckt  sich  nicht  blof»  auf  eine  überein.<itiii:riii  mir  7ii-:irMtiiriisi>iiiin.-  ^^ 
Salae,  «indem  reigt  !<ich  auch  in  mehreren  physikalifioheii  !  r» 

Sake  der  Monrtcblore»if<ig«äurf  iw»m»)rph  mit  den  entsprtviü  ^ 

Noch    auffallender   zeigt    sich    die  Uebereinstimmune   zwiachen   Stammsi 
Buhstitutionsprodukten  in  der  aromatischen  Reihe.     Dort  zeigen  nicht  nur 
Brom-,  Jo(i-  und  Fluorderivate  viel  Analogem,  (>ondem  auch  die  Amido-  und  &juu«:«iütdi 
'die  ?ehr  zahlreichen  Nitroderi\'ute. 

•I  (i„H/'I.C'(),H  r^H,(NO,).CO,H  »  I 

I  .re  Chiorbeuzoi*wiure  Nitrobenzot'siiure  Ai 

Die  N  itrobenzoeHäure  i»t  eine  kräft^ige  ei«hn«ii»chp  Säure  vni-  die  C'hlorl»' 
aaure.  lietztere  ist  überhaupt  sehr  widemtandsfalkig.  Sie  «tcheidet  we<ier  l»eim  1 
nnt  KHlilatige,  mKh  mit  Silberoxyd,  Chlormetall  ab,  wälirend  Chlorcssiig^UTV,  bei  _ 
Behandlung,  leicht  zersetxt  wird.  —  Auch  die  Amidobenzoer^äure  verbindet  fi 
Baacn,  freilich  &Wr  auch  mit  Säuren. 

Da»  Chlor  irt  ein  «tark  negative;*  Eli'ment,  und  es  kann  daher  Qberraschen.  dn.«^  Wm 
Eintritt  destK'lben  an  die  Stelle  von  indifferentem  Wattserstoff  da»  gechlorte  T 
viele   Eigi-nwhnOeTi    der  StamnwubwtHnz   Iwwjüiren    boU.     In    den    Substituti<.i 
Bind  die  «1  -tischen  Eigenschaften  de»  snbstituirenden  Elcinentes  verdeckt:  ollü  dxtl 

«eehlortcü  ron  bilden  mit  SillHTi>xyd  eiu  in  viel  Wasser  lösliches  Sailz,   tmtxilcai 

^OiiH  Cliliji>iiiM  r  III   Wasser  völlig  imlwlich  ist.     Der  Widerspruch  verwhwindc 
Ebe«lenken,  dafw  die  Essigsäure  selbst  eine  starke  Säure  i**t.   Tritt  nun  Chlor  ;i' 
von  WRHserHtofl*.  nxt  winj   dadurch  der  negative  Charakter  der  Esaig»äurc  naturutii  nmu 
ftufgeholieu,  sondern  nur  verstärkt. 

Dftss   sich  <lie  (Jegi'nwart  des?  Chlor»  In  den   Suhrtttutionsprodukten  do<ii  r '' ' 

macht,  trotzdem  t»  durch  gewöhnliche  Reagenzien  iSillx-rliisungl  nicht  nachgewiost 
den  kann,  zeigt  sich  sehr  auflallend  an  den  Chlorderivaten  der  Basen. 

Im   Anilin  können   bis  zu  5  Atomen  Wawerstolf  durch  Chlor  etc.   vertreten  wenlrn. 


Anilin 


Monochloranilia 


C,,H,C1,.NH, 
Dichloranilin 


C^HjClj.NH, 
Inchloranilin 
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Anilin  ist  ein  Körper  von  ausgesprochen  basischer  Ipogitiver)  Natiir.  Dan  Mono- 
loranilin  ist  ebenfalls  ein  basi!«-her  Körper,  fast  so  positiv  wie  yinili«.  Das  Diehlor- 
liu  verbindet  sich  noc-h  mit  !?äurcn,  aber  tue  Salze  geben  schon  an  Wai»fier  ihre  ISäure 
Diw  Trichloranili»  endlich  ist  bereits  ein  völlig  neutraler,  mit  Häuren  nicht  ver- 
bbiilbarer  Körper:  durch  den  Eintritt  von  drei  Atomen  negativen  Chlor»  ftind  die  baai- 
nchen  Ki}?enftchaften  de«  Anilin»  vidlig  aufgehoben. 

Die  Nitritgruiipe  XO,  ist  noch  nefrutiver  als  das  Chlor.  WäJircnd  die  Chbirderivate 
de»  Methajis  CH,  {z.  B.  Ch,Cl,  CH,Clj,  CHCL)  oder  Aethan«  C,H„  etc.  völlig  indifferent 
Bind,  verhiiiten  sicli  die  Nitroderivate  dieser  Kohlenwasserstoffe  wie  Säuren: 


Aethan 


CH,.CH,(NO,) 

Nitn> -Aethan 


CH,.CH(NO,), 
Dinitro -Aethan 


C„Hj..CS,H 
DithiobenH>esaure. 


Im  Nitro-   und    Dinitroüthan   kann   der  neben  der  Nitro^nippe  befindliche  WasserntofF  — 
ntiter  dennelben  Umständen  wie  in  Siiun'n  —  dureh  Metalle  vertreten  werden. 

ÜanÄ  daher  Mononitro-  und  Dinitrobenzoesäure  ebenso  starke  Säuren  sind  wie  Benzoe- 
ftfiure,  kann  nicht  .befremden.  E»  i«t  aber  auch  nicht  zu  verwundem,  da:äs  da«  Diuitro- 
A.nilin  C„Hj(NOjy.yNH.j  In^reits  keine  ba«iwhen  Eigenschaften  mehr  besitzt,  während 
Dichloranilin  sicli  nocli  mit  Säuren  verbindet. 

Die  Amidogruppe  'SU.,  iet  bapischer  Natiu-.  Ersetzen  wir  im  indiflcrenteu  Methjui. 
31^   ein   Wiuiscrstoflatom    durch  Amid,    so  eusteht  das  stark  kaustische    Methylamin 

KJH,.     Wenn    aucli    Amidue*Bigsüure  CH^(NH^).C(.\H,    Aniidobenzoesäure   etc.    «ich 
mit  Ba«cn  verbinden,  80  geht  ihnen  aber  bereits  die  *aurc  lieaction  der  Staninisub- 
'xi  ab  (die  AmiduMuren  schmecken  süfs),  und  sie  verbinden  sich  auch  —  wie  (Ue 
titaen  —  mit  Säuren. 

Ersetzeai  wir  in  den  orgauiwhen  Verbindungen  den  PauerHtoiT  durch  die  gleichwerthi- 
;en  Elemente  Schwefel,  Selen,  Tellur,  ao  erhalten  wir  Derivata,  die  von  der  Stamm- 
kibtitanz  um  ebenw}  viel  von  einander  diH'eriren  wie  Schwefel wa«»erRtoft*  etc.  von  Wawer. 

C^H,.OH  CH,.CO,H                  C«H,.,CO,H 

Alkohol  Essigsaure                     Benzoesäure 

C,H,,SH  CH,.COSH                  CoHa.COSH 

Mercaptan  Tljioe.s«igftäuro  TliiobenEtwsäurc 

Der  Sehwefelwa*<Kerstolf  spielt  die  Rolle  einer  schwachen  Säure,  and  dem  ent.spre<'hend 
ehen  wir  das  Mercaptan  sich  viel  leichter  mit  Metalloxyden  (besonders  HgO,  CnO,  PbO..) 
erbinden,  als  der  Alkohol.  —  Der  Schwefel  hat  zu  den  schweren  Metallen  eine  bej«on- 
er»  starke  Affinität,  und  dies  ist  der  Grurid,  warum  die  Salate  der  Tldoesi«igsäure  mit 
>Iti}ien  Metidlo.xyden  nicht  «ehr  beständig  sind  und  leicht  Schwefelmetall  ab*»\'heiden. 

Krwtzen  *kir  in  den  organi.schen  Verl)Jndungcn  den  Stickstoff  durch  Phoi^phor, 
.r»en  oiIqt  Antimon,  so  unterscheiden  Rieh  witrderum  die  Derivate  um  ebenso  viel  von 
ifiander  wie  Phosphor  etc.  von  Stickstofl*. 

N(C,n.),  P(C,H,),  A«(C,H,),  Sb|C,H,),, 

Triäthylaniin  Triathyfpluwjphin  Triäthytarsm  Triäthylstibin. 

Da.s  Triäthylamin  ist  eine  starke  Base.  Triäthy Iphosphin  verbindet  *kh  — 
ibwuht  .*chwer  —  mit  Säuren.  Daltlr  ist  dieser  Kftrper  geneigt,  direkt  negative  Elemente 
Chlor,  Sauerntoff,  Schwefel...)  aufzunehmen.  Triäthy larsin  und  Triäthylütibin 
verbinden  t^k-h  fiU'rhjiupt  nicht  mit  Säuren.  Die  Affinität  zu  negativen  Elementen  ist 
ihnen  aber  dennaii»en  gesteigert,  dasa  sich  daa  Triäthylstibin  z.  B.  freiwillig  an  der 
[ioft  entzündet. 

viiK.t;tiiirenden  Elemente  macht  »ich  in  den  Eigen- 
ii  Körper  gelt<?nd.    In  den  folgcmlen  Derivaten 
i-     ...tten  der  vier  Elemente  voUIg  verwischt. 

N(C;H,),J  P(C,H,),J  Ab{C,H,),J  Sb(C,Hj,J 

N(C,H5),(0Hj  P(C,h;),(OH)  A8(C.,H,),(0H)  Sb(C:jl5),(0H). 

Vergleichen  wir  die  Eigenschaften  der  entspret^henden  Jodüre  ([Bromüre,  Chloriire)  oder 
fetydhydrate,  stet«  finden  wir  eine  ro  vollkommene  Uebereinrtimmung,  sowohl  in  den 
»l»y!*ikalisehen  Eigenschaften  /Kryntallform,  Lö(«lichkeit,  Farbe  etc.)  wie  in  den  chemischen, 
bsfl  es  durch  bluffe  qualitative  Reaction  faet  kaum  möglich  ist.  z\i  bes<timmen,  welcher 
0(n  den  vier  KorjK-m  jedesmal  vorliegt.  TMesmal  iRt  e««  die  Anhäufung  der  Kohlcn.>itoft- 
hBte  (CjH,,)^,  welche  bewirkt,  da.«9  die  unterscheidenden  Eigenschaften  der  Elemente  ganx 
gfdcckt  werden  dureh  die  (bjisisehcn)  Eigenschaften  des  liadikals  Aethyl  (CjH^). 

Die  angeführten  Beispiele  wenlen  geniigen,  um  zu  zeigen,  in  wie  weit  es  möglich  ist, 
'er  Substitution  Analogie  in  den  Eigenschaften  der  Derivate  vorauszusetzen. 


Der  verschicnlene  Charakter  <'' 
chafteri  der  vier  analog  zusaninn 
fatti  aber  die  charakteristisdien  L., 


BS 
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Homologie. 


üiitt-r  homolo?«n  V^rbindtiniron  v*«rHt^ht   man  i*olch«.  welche  durch  Vertretung 


iibleiten  laneii   x» 
die  Stelle  von  H  ti 

-;t,i    r-f'Tf 


Iti'ihi'  «Jer   (*clu>ii    iVüht 


Ver: 

»cht'Hii  ti  -Mii  iii<    riiijMn-rinii    |-<>mn'in 

(S<^HIK,I,.   A.  -VX  107;    110.  141;    —    i. 

in  di'ni  Siinipt'vM»  i'H^  ein  Atom  \\  ;•>-.. >i..m  .,,1.4 

Affh»u  CHjt'H^)  =  t' H^.     Au»  dii-«»-»»   gfht  «Itu* 

Wir  erhiUUni  Huf  diese  Wci.4i"  die  gHnxo   iHinnitogi* 

(trfuzkohlfnwiuwfnjUifTt«  CnH^„_^,,     nii'!*»'   Fonnel   «lfiit«"t   wlioii   nii ,    d«M  jixlt*«   lid^n»^ 

UUe«!  sich  von  dem    vorhprgt'uehden    uru  t'H,  unlensthridel.     I>a>^fllK;'   hviiiiiln  u    wir   jifi 

deiJ  unjcr-Hättipt*'!!  Ki>hloi)wiu<i<t>rtil«jfl't'i>  (.'«H.j„i   t'nllj,     .^  i-tr.      Aiw   dpiii  Artl  H, 

=  CH,:CH,.   <-nti*U«ht  dfti*   Prupvit-ri  (\H„  =  ('H,/('Hi('H,i:   »m  dem    Aroi  H. 

=  CH  :  Cli  da»  AHyli-n  C,H^'=<'H  j  ^(('11^)  <t«\     AImt  iiurh  «lle  übrigen  K 

vcrbiniliingt'ii,  die  iutiifti«tofthait.igrn,    stirlc.«u»rthalt«j.'vn  cU:.    ln»tru  «•ich  in   h<- 

Reihen  ordnen: 

Alkohole:  O.H,.4^0,     C.H,„().  C,H„_0  .  .  . 

8iurf»n:      C„H,„0,,        C^-- A.    C.H,«_^0,.  .  . 

Nitrile:      r.H„  ..N,     l'„H,„_,N.    •  •  • 
Dbbr  boi  den»  »yst^mutisclu-n  Aufbau  dvr  KoldciiHt^ifrvrrhifubuiKi'n  iinmor 
rest  an  die  Stelle  von  Koldenslofl'  tritt,   \hWi  uuh  der  Vifrwt'rtJii^Kcit  vle«  K 
"Nimmt  man  die  jjjjiplnwbo  Ihu-stollung  zu  Ilülfe,  »o  ergiebt  sicJi  die»  sehr  augnjxhtiu- 
lich,  z.  B.  für  «lic  KoklenwH.Hi»er»Ujiri'  OnH^g.^: 
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Vom  Propan  C^H.   angefaneen,  «ieht  man,  wie  fOr  jedes  weiten'   Kohlfn^toff'ai.-iri 
«ich  in  der  Mitte  die  I>ifl'erenz  (^H,  anhäuft-,   wiiliri'tui  an  Iwidon  Eiulpuiikton  .st<f 
mal  der  Metlijlres»t   vorhanden  ist.     Hö<di»t  rharalcteristisdi   für   hoi»ii>lni.f  Vurbin     , 
ist,  dfis«  !*u'  in  ult^Ji  ilireii  Eigensehai'ten  —   chemisieben  »Mjw<jhl  wit-  |  -'  fiea         uiu' 

nutVHlIoiidi'  l'eWrt'inKlimmunj!;  zc'i>i;en.    Hat  mau  da.«*  Verlialleu  oin<  riiiyr  buiuo* 

logen  Reilio  ermittelt,  Mi  kennt  man  damit  im  groJ«en  iSanzen  dai?  \  Lilmlti  n  «Her  i'ibri- 
cen  l{omol»gon.  Durch  diesen  äufherst  wiehtigeu  l'niMtand  wird  «In«  iStudiuui  der  raJJ- 
losen  ori^itni^'hen  Verbindungt^n  welir  wesentlich  veri'infaeht  und  erleieiifert.    T  "    ' 

liclien  l(i«'tet  in  der  Minoraicliemio  <Iie  Kln.si'iHkjition  der  Kleujeiite  naeii  dem  . 
Hystenje.     S^»  bilden  Lithium,  Natrium,  Kuliiim  etc.,  —  Magnetiium.  Calcium,  .^-u-imiuui, 
I3ar_>Tim  ete.  ji-des  eine  (Jnippe  von   Kiementen,  «lie  man   homoloj;  nennen   k«"iunt<*.     Li 
der  Tbat  bilden  aJle  Kiemente  einer  (iriifipe  Verbindungen   mit   mideren  KIcineni«>H   w>n 
cleieher  Zui^ammensetzung,  und   diew  \'»'rliindnnp'n   t/.  U.   LiOH,   Na(»H,   KOI! ,  («I«t 
NilHS,  KHS  etc.l  zeigen  wie»ier  viele  A«'lirdielikeiii'ii.    Ziigicieh  nimmt  vmih  .  i^-r.  n  l.i-  /um 
letzten  Oliede  das  Au.migcwicht  immer  /n.     J):dM:'i   bleibt  aiKT  nidit  jin 
ein  jcxit*  I^leuu'nt  »ich  von  den  übrigen  <lersclben  iJruppe  durch  charuk  i 
thündichkeiten    unterscheidet.     Auch    bei   den   homologen    organi!«chen    Verittndui!. 
waJiren  wir  ein/eine  Unter>sc.liiede,  diej«cllK-n  sind  aber  nicht  *o  /alilreich  wie  die  Ai 
keitcn,  um!  in  den  mei.sten  Phallen  law^eu  hieb  <lie  l'nten*chie<ie  a  {»riori  lx'«timmen.   G»ia 
wie  bei   den  analogen  Elementen  einer  Gruppe  da»  Atomgewicht  «teigt,    l^emerken   wfr, 
dafw  auch  lK.i  den  homologen  organiiiehen  Verbindungt»n  da«  Molekulargewicht  steigt,  1 1 ' 
hier  gmiz  stetig  um  nCH^  =n  x  14.    Ik'i  den  Elementen  einer  tJrupiH-  nimmt  mit  u  . 
dem  Atontgewicht  die  cJiemi.Hche  Energie  meisten*  ah,  das  Atom  wird  eben  trägtr.  »uiu' 
Verbinclungcn  weniger  beiständig.     Dasselbe  findet  in  den  hi>mologeri  ReiheJi  statt:  Am*!- 
ficn^äun'  CH,(\  »md  Ertsigsänre   »ind   ätzend  s>aure  Flüssigkeiten,   während   die   \i<- 
f^tcarinsäure  Oj,H,„0^   (nuui   denke  nur   an   die  au»   fast   reiner  Ötearinnäure  \hisX' 
Hteariidichte)   äufHcrlich    Hehr   von   diesen   Houren  al>weicht.     Nidit«  dcHtowcnijrer   i-i   u" 
Stearinsäure  eine  unzweifelhaft  einbasiiNdie  Säure,  und  von  ihr  leiten  .sicli  fa«t  alle  diiwUie« 
Derivate  ab,  die  von  der  analogen  Essigsäure  lH»kaunt  sind. 

Bei    den    Koh  I  enwassierstof  fen    ."iud    die   durch    eine    allgemeine   Formel   (wir 
<.'nH,.„.|_j ,   CnH^„,  Cnll,„_,  ...)  ausdrückbaren  (llieder  einer  Ktihe  homolog  und  in 
Eitlen  schafton  analog.     In  jenen  Kohlen«tortVerl>indungon,   in  welchen.  ;iuli*er  Wi 
mwli  andere  Elemente  vorhanden  «ijid,   tritt  aber  nur  <huin  Homologie  ein,  wuiut    ^ 
anderen  Elemente   auf  dieoelbe  Art  mit  deui  Kohleu»toff  verbunden  «iO« 


PrDpiotjrtäure  C,HJD,  und  F*8iKHtture-Meth>'le«ter  C,H„Ü,  unterM-heiden  »ich  boido  von 
iier  Ks.Hig«iiire  C.,H,0,,  um  ICH,,  U'ide  >rt*hcn  tum  dit-Her  8äiue  durch  Kintritt  vou  CH, 
JID  die  Wlelle  von  H  hervor,  und  doiJi  is*l  nur  die  Propionsäure  mit  «ler  lCabig>*äurc  hotno- 
lug  und  in  ileu  Kigeni«chafW»  mit  dt'r  lotztcren  Säure  üliereiastiniiin-ad. 

CH,(CO.OU)  i:U,.(tU>.()CH,)  <;r,.ch,.cooh 

Etksijpiäiu'e  Eähigiuiure-Metiiyleatcr  I'nipiontiüune!. 

tu  der  l'rt»pion.^äure,  8owio  in  der  Kitsiprjuiure,  sind  beide  Atome  HnuerätoH*  aii  ein 
«Tid  dfte»eib*^  Kohleri»toitatoni  fjebunden,  xuid  die  freie  Aiünität  de»  ftauerstoHt»  durch 
Wu»sursti)lt'  msiüttij^t.  während  im  Es-sijrHUure-Methyioster  djw  dno  8»uer8loÖutom  mit 
zwei  KoliltMiHtoffatutneu  /nsaninienhüng^t. 

Man  iTsieht  au«  dieneni  H»MH.piel,  wie  injthwendiiBf  e^"  iu  der  orKHuiwhMD  Chemie  ist 
die  empiriKdien  Formeln  iu  rationelle  aufzulösen.  Noch  «ulVallender  ist  da«  folgende 
Ii»omeriev«rhältni»w.  Durch  Analywj  und  DuiupfdicLlelH^timuiunj^  i!*t  für  «inen  Körper 
die  Formel  C,H„<)  fe«t;(e«t«'llt  wurden.  Dünnt  int  jedot^h  üIkt  die  Natur  de^  KüriKT» 
nicht  sehr  viel  aua^esaift.  DersclU*  kam»  den  Alk«>holt:n  Culi,^.(),  tlcu  Aldehyden  CnH,„<) 
«wlor  den  Ketonen  C„H,„0  angehören.  Es  kommt  el>en  idlea  (larauf  an,  zu  ermitteln,  wie 
in  dem  Körper  der  8auer»t»itf  mit  dem  KohlensUiH'  verbunden  ist: 

cu,:(;ii.cir,.()ii  cu,.cu  .CHO  cn,.uo.CH, 

Allylulkohol  l'ropioualdeiiyd  Dimethyl-Keton. 

Der  »ystematiseho  Aufbau  aller  (ilicdcr  einer  homolo(;en  lleihe  frelinirt  —  eine  pcleich- 
HTti^'  liinduHf;  aller  übrigen  Elemente  mit  dem  KoldenntoU'  vorausgent-tzl  —  wenn  man 
von  den  einfachsten  Vertretern  eiue^  jeden  Typus  i  Kohlenwai^aerHitotle,  Alkohole.  Säuren  etc.) 
MUi«Keht  un<l  nun  «.■^uu^tMjuent  den  WVtrterslol!"  durch  Methyl  enielzt.  Hier  slöfst  man  iiehr 
bald  auf  iriumere  Körfter.     Vom  l'ropan  C,H,  leiten  sich  zwei  llutane  C^H,^  ab: 

(41 

CH, 

(;h,a;h,.cu,  ch..cii,.ch,.ch,  cti^.cH.CH, 

1       '<       a  1.41      I        'i       3  1        i      3 

Propan  Normal-ButAU  iHobutan. 

je  imchdem  nämlidj  am  ertöten  (oder  wh«  da«»ellK-  iät  am  dritten)  Kohlenätolfatom 
ein  Atom  Wassers lotT  durch  Methyl,  r>dcr  am  zweiten,  il.  h.  mittleren,  erüctzt  ist-  Im 
lctxt«ron  Kslle  re.-^nltirt  «Uu  Isobutan,  d.  h.  ein  |v<thlenwurtserf*toir,  in  welchem  ein  Kohlen- 
Htotfatimi  mit  drei  anderen  verbunden  i»t.  Je  höher  man  in  der  Reihe  hinaufsteigt,  um 
so  mehr  wäelist  die  Zahl  der  Isomeren. 


CH, 
CH,.CH.CO.,H 

läobutteraauriv 

CH,  c;h, 

hCU,.CH,.CH,.CO,H;  CH,.CH,,CH-.CH,CX),H;  CH,.CH.CH,.C0,H:  CH,.CH,.CH.C0,H 
~~r«nual  BtittersjäuTL'       Normal -Valeriansäure         Isuvaleriansäure    MctliylätliyleasigSäÄure 

CH,  CH, 

CH„  CH,  CH,.C.C0,H 

CH  r.CH,.CH.CO,H  -=  CH^.OH.COjH 

MelhylätliylpÄftigsaure 


CH,.CH,.CO.OH 

I  8  H 

PropiüQHuure 


CH. 

CH.CH.CDJI 
iHobuttersäure 


CH,.CH,.CH,.Ci:>OH 

»41       I       i        a 
Nnrund-Butturaäuru 


CH, 
Trin  lethy  l  (»higsä  ure. 


Von  der  Propionsäure  leiten  nieb  nur  r,wei  Säuren  C^H.O,  ab,  von  den  beiden 
Üuttersäuren  t',H„0.j  nlKjr  vier  Säuren  C^H,„(\.  V<tti  der  Normal -Buttermlure  leiten 
eich  drei  Säuren  C,.n,„0,  »b.  In  der  iMibuttersäure  fiüirt  die  Vortretung  von  WiiHsor- 
»t«itl',  in  einer  der  heiden  Methylpfruppeu,  xu  einer  und  dersellM'u  MethyläthyleMhij«Miarc, 
«leren  liildunj?  auch  von  der  Normai-uutteraäure  abgeleitet  werden  kann.     Die  Eräet/.uug 

de»  tnnen  WaüherstoflUtometi  an   den  KoUlenstoflatoiu   —  CH —   fiibrt  aber  zur  vierten 
Säure  C'  H.^O,. 

Ntjcn  früher  tritt  die  Irtunerie  eui  bei  den  iui(;e«ättigteu  Verbindungen,  und  zwar  um 
8o  friUier,  je  weit«3r  die  Reihe  von  der  tJrenze  entfernt  i.sl. 

C\Hj„  exiatirt  in  xwei  Formen, 

C.H,         „         „    drei 
Vom  Acelylen  CH  CH  scheint  «ich  nur  ein  01ie<J  C^U    abzuleiten,  uämüch  CH^C  CH. 
E«  giebt  aber  zwei  Kohlen wa^tierstiMIe  CnH^,  weil  man  die  Ai1imUit<.'n  xwittchcu  den  drei 
Kohleuhtotlatoraen  auch  tuidcn»  verthcileji  kann: 

liKiL.8TKiit,   Hanilbuoli. 


« 
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('H,.r  :  CH         und        lH..:r:rH,. 

Beide  Kohlenwa>i:<>eixt4i(fe  sind  honiolo^;  mit  Arrtvlfn,  uhjrliMch  nur  die  Fonuel  »Ir* 
ersten  Isomeren  eine  din'kte  Vertn-tiui);  v«in  H  dun-li  l'H,  wahmeiiinon  \tu»t.  Beidf 
Kohlenwasst-rstoffe  verbinden  sieli,  jnmz  wie  das  Awtvlen.  mit  vier  Atomen  i'lilor.  Bn«iu. 
Jod.  IkMtle  verhalten  sieh  frU-leli  jreijen  ir,.SO,.  \\,i  el<\  inid  xeigen  nur  in  ihr«>m  V«- 
halten  p'gen  (ccwisMe  MetallsulzUHiin)^.'n  einen  rnti'rM-hit-«!.    hasAllylen  (1 )  (.'H,.C':('H 

fiebt  namlieh,  }rniix  wie  diu«  Acetylen,  einen  Nietlerscldaf:  in  den  Hinnioniakidifehtii 
^un^>n  v<tn  !;^ilbemxyd  mier  KupVenixydul.  Dies«*  Ki^>usch:iü  geht  dem  AllyleniJl 
C'H.,:!'':^!!..  ah.  Das  Ix'tzten>  enthält  eln-n  nieht  ein  an  dreit'aeli  gi'ltundeneii  K«hUii»taf 
geknüpftes"  W;u*»ion*tortat«mi,  wie  Awtylen  l'H  ;  t'H  und  Allylen  (h  l'll,.t'  |  ITH.  Diwr 
beiden  KohK>n Wasserstoffe  sind  danini  in  ilinMi  Kigensehaften  K'somlers  übcreinatimiiieDd. 
Betraehten  »ir  nun  näher  einxehie  l'mwamlhuigen.  den-n  eine  homolom»  Roihe  ttifü- 
ni«icher  Verbindungen  fällig  ist.  B<'i  der  Kinwirkung  von  t'hl«»r  auf  .VetWii  t\H^  «it- 
steht  geihlortes  Aethan  ('..H-C'l.  (\.H„  +  ('1. -- r.H,('l  +  HCl.  Das  geetilortc  Aeth« 
tritt  leicht  in  dopi)eltv  l'msetzung  mit  Kaliuinsulfhydrat  vir.  l'..n:.ri  +  KHS  »  C\HvSH 
+  KCl.  Bi'im  Erhitzen  mit  viel  Waswr  geht  i's"  in  Weingiist  üIht.  l\H^.l^l  +  H,(» 
^(',11...(>H  -f-  HCl.  Der  Weingeist  winl  v<m  Oxvilatinnsmitteln  zunäehsi  in  AldehvJ 
C.H;0(C,H,.()H  -f  O  =-  C.H^O  +  ILO)  und  danii  in  Kssigsäun'  Cji,t>.(C\H,0  +0 
=  t'3H,(>j)  ülM'rgeführt.  Ist  euie  solehe  Rj-ihe  v«>n  CmsetzungiMi  für  ein  ttluni  iler  Reihr 
C„I1.,n.p,,  ermittelt,  so  bringt  das  Wes4>n  dvr  Houutlogie  es  mit  sieh,  duw«  ähnliche  l'n- 
Wandlungen  mit  jedem  andt'ren  Ciliede  ilieser  Keihe  ausführbar  s(>in  niüHaen,  wsm  ntu 
Hueh  thatsäehlieh  der  Fall  ist. 

Wir  erhalten  folgende  Uel)er.'-.ieht  von  Keaktiitm-n: 

CH,  -t-  CL.  «  CH,.CI-|    HCl;  CH.Cl  -j-  KHS       ClI.SH  -f  Kl'l; 

C..Ii.,  -r  Ci:  =  CJI,Cl  -I-  HCl;  '     C,H,C1  -]-  KHS  -=  (•.H,.SII  -f  Kt'l; 

C,H,  -f  er,  =  c:,H;c;I   I-  HCI;  C.HIcI  -l  KHS  ^  ^  C.H,. Sil  -|-  Kri; 

CH.,.C1  +  H,0  =-l^H,.<)H  4-  HCl;  ,       Cll  .Dil    |-  O     ^  ClI.O-j-  II.O. 
C,H..C'1  +  H.,0  =  C.,H..OH   i    HCl;  C.ll  .oll    t<>      C.li.O  1- iLo. 

c:,h;.ci4-h;,()=-c.;h;.()h  f-Hci;  ,    cji.'.oh-i-o  =c;,h,()  f-n.,o. 

Aus  den  Kohlenwa.sserstofi'en  C„ll..„^,  sind  also  die  Chlorich'  C„]Lp^.,Ciy  aiw  dioM« 
die  Mereaptime  Cpllj^i  ,S  und  .\lk(»lMdeCuH,,„^J.>  her>orgegaiig<'U,  die  Alkohole  t.'uH„i,U 
gehen  in  die  AUlehyde  C^Hj^O  ül>er,  h-tzti-n*  in  die  Säuren  Cn"2»^\>  **^'' 

Aus  der  homologen  Kedie  der  Kohlenwasserst«)lie  sind  auf  diese  Weise  neue  RcUm 
von  Verbindungen  entstanden,  die  wiederum  unter  sich  homolog  sind.  IMejonicn 
KöriMT  nun,  welehe  dtireh  )dlg(>mein  anwendbare  lieaktioiieii  in  einamler  ühcrgt^fuut 
werden  können  und  daher  im  Allgenieiii(>n  eine  gleiehe  Aii/.ahl  Kohleustoflutonic  im  Hr»- 
lekül  enthalten,  nennt  man  heterologe  Verbindungrn.  Onlm-t  nuui  die  Kohlcnstnff- 
verbindungen  in  homologe  Ileihen  und  fügt-  die  hetorologeii  Reihen  an  einander,  m 
kommt  miui  zu  einer  TotalülMtrsieht  aller  organiseheii  Verbindungen.  In  dienern  Hyaten 
hat  jeder  Körper  seinen  lK*stimmti>n  I'latz  und  ist  «lainit  der  allgemeiiK?  Charakter  de»- 
selben  be.»timmt.  Die  Zahl  der  n(H-h  nieht  in  das  System  eingereihten,  natürlich  mh- 
kommenden  Kohlenstofl'verbindungen,  ist  gegenülHT  jener  der  genau  kbissilieirten  K<"tr|ier 
eine  Hehr  geringe,  und  diese  Anzahl  nimmt  fortwäiirend  ab.  .\us  den  l.'inwtmfllungiii 
und  Spaltungen  eines  Körpers  von  unbekannter  Constitution  snelien  wir  uuh  eine  Au- 
whauung  üln^r  die  Hindungsverhältni.sse  der  Klemente  zu  vers«-hatien.  Wir  stellen  bIm 
eine  rationelle  Formel  auf  und  prüf(>ii  tliesellH*  diireh  synthetis<-he  VerMuelip.  Jm  die 
künstliehe  Darstellung  des  Kör|M'rH  gelungen,  so  ist  er  damit  aiu-li  in  das  System  eingc^ 
reiht.  Zu  den  einstweilen  aufserhalb  des  Systems  stehenden  Ki»riMTn  gc-liömi  die  niei«tra 
Alkaloide  und  Zuekerarten.  Die  Umwandlungen  eines  so  wertlivollen  Kör]K'rR  wie  da* 
Chinin  rind  zu  wenig  erfor-seht,  um  zu  einer  nitionellen  Formel  für  dassellK«  zu  führai, 
und  wir  sind  daher  von  der  künstliehen  Darstellung  dieses  Krir|H'rs  ikm-Ii  weit   eiitfvrnL 

Sehr  treffend  erläutert  (Jeuhardt  (Tmitr  ih  rhimir  «/•//«/*.  I,  Il*7)  die  KlaHaifioinioK 
der  organischen  Verbindungen  in  homologe  uikI  Iieterologi>  (isologe)  Keiheii  durch  eil 
Kartensjriel.  Man  h'ge  aUe  Karlen  von  gleichem  Werthc«  in  Vertikalnüheii  und  alle 
Karten  von  gleicher  Farbe  in  Horizontalreiheii.  Fehlt  nun  eine  Karte,  so  giebt  die  Vcfr 
tikalreihe  ihren  Werth,  die  Horizontal reili(>  ihre  F^irbe  an,  il.  h.  die  Karte  iitt  a  prinri 
vollständig  bestiiiiint.  (lenau  so  verhält  es  Hi<-h  in  dem  System  der  organischen  Clicniie. 
(iesetzt  C8  fehle  in  der  obigen  Tabelle  (S.  VA)  das  (ili«!  C.,H,(>  -C,H..Oll,  so  f^cbt  u» 
die  Vertikalreihe  an,  der  Kör|M'r  gehöre  zu  den  Alkoli<den  C„H.„^.,b.  Kr  ituiHit  duidi 
Oxydation  in  ein  Al<l<*hy<l  C-„H,„0  und  dann  in  ilie  Saun*  <',H,.0..  ülMTgi^hon.  Die 
Horizontidreihe  giebt  dann  weiter  an,  auf  welehe  Art  der  Kör]>er  (',1I^()  ruh  ^(g^ 
Kohlenwa^serstoH'  (.'^H,;  künstlich  dargestellt  werden  kann. 
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Ucborblickcu  wir  <Ui>  Syateui  der  organiai-hon  t'ht'JHie.  wir  wt  uti»  f^trgQnw&rtig  vor- 
liegt, «1  K''WiUiren  wir  in  utfniiM<lbon  noch  violn  Lücken.  Allein  tlio  AuRfUlIunir  «linwv 
"jückcn  i»l  nur  u<»cb  ciiio  Fru*;;«'  tier  Zeit.  Die  AufrtucliiitiL!;  lunl  Diindclluui?  diT  fchlcn- 
k'H  Körper  liiit  nur  in  eiuijccn  Hoilion  niioh  •■inen  iH-wimN-rcn  WcrtJi.  Im  Alljfrmciiu'ii 
Irin  lian  IntorcxHL'  lui  honiolopcn  VtTl)iniliJii)5on  zunlck  hu  VcrliallniHw  tmt  Aiilllnilun^^ 
loucr  Itninolop'r  Reihen  oder  von  nenen  Verkrnlpfnripieti  der  kIuhi   bekannU-n  R**ilicn. 

In  welcher  Wci**c  di<'  Lehre  von  <ler  lloinohi^ie  diuii  nefilhrt  h«(,  riene  Körper  uuf- 
EUiindcn  rnlcr  kürwtlich  <hirjr.U!*ten«-fi,  tnogeri  f(d)rcndi>  IJciHpi«>lo  erhiiiLoni. 

L  S<'hon  liinp'  hatte  niHii  im  KiiHeloI  von  <lc-r  Hcreitiui^  dcM  Wein^ei^teH  einen 
.*t\rpcr  C.H,,0  entdtH'kt,  <ler  tlem  Weln^riM  ('.Jl„(»  honioh^^;  wnr.  Ot-r  Wx^inpcidt  nicdflt 
[)ei  78".  aer  (IntJiiinyl-)  Alkohol  (\H,./.>  Ihm  KiÜ".  Heim  nc.-itilliren  dcH  KuwIöIch  von 
iriTwhicdcuer  Ahkunll  bcohmhtct  nmn,  (Uxhh  der  Sitxlepunkl  nicht  «ol'nrt  von  TS"  uuf  132* 
►telgt;  «*  gehen  t-rhoiblii'hü  Antbcilc  «wiiwhcti  ditw.-»  TeMijH-nituren  üImt,  Nun  i»t  vh  eine 
">«  homolop-n  Vf^rbinduniüi-n  häutig  cohKtrttirt-t»  P'r««-Iieiiiutig,  diiwn  der  Sicdejunikt  der 
loninliigen  (ilieder  i-otiHtunt  niii  eine  bcHtiinnitr  Anzuhl  (irudo  Htdgt.  VVar  nchon  der 
Lmylidkohol  t^gll,,0  oi»  homologcH  (tlied  dch  WcingeiNtm,  mi  lug  dio  Vermiithung  nalie, 
die  niinlrigcr  Kipdcndcn   Antlicile  d<>8  Fum>bjlH  auch  un8  IIoniolog«n  den  WcingoiateH 

1  O'J  "JJ  « 

Indou.    Für  iivnm  Hiedepunklt'  hjitli*  nuui,  da  -^ ^  18"  i»t; 

IM"  LiJ*. 

'nd  in  der  Thut,  iil»  WllRT«  die  um  ctwu  114"  miHlcndm  Anth<'.ile  flcr  Fnscltdr  grlrcnnt 
luning,  gcliuig  CK  ihm,  dcji  (iH(i-)Hntybilkohol  <\H,„(>  iiulznlindcTi,     Vi»n  «IcniwUK'U  (k*- 
»iulitMpunkto  gi^k'itüt,  iiut  diinn  »ptitcr  t*liAXCKL  den  1^-upybilkoltol  (.'^11.0,  ck'iifullh  im 
iFuKolöl,  entdwkt, 

r  IL  I>)Ls  Lcucln  C.H,aNO»  wrirdc  Im  thiorieelwn  OrganiMinns  und  bei  vitilen  Zw- 
botf.nngcn  von  'rhirrntoffcn  b«*<irmchtet.  Seiner  Formol  nnd  «oiiien  KigonMchnrt4^'n  narh 
War  CH  homolog  mit  dem  (Jlycin  (',M^N(),  und  dem  Alntiin  t' ILNO..  Nun  lÄ«»t  »ich 
iib<"r  Aliinin  darMtclh-n  durch  Behandeln  von  Hrornc»»Hig»iturc  ('.,ll.|!ir0.j  mit  Annnoniak 
iit^HiHrO.j  4"  Nil,,  =  l',H„NOj -^- HBr.  War  djiH  lyuciu  wirklich  mit  Abuiln  liomulug, 
ko  brauchte  man  nur  <lic  uJialoge  KcakliKHi  mit  der  honiulugui  HrotucapronHiiuri«  voncu- 
Lchmen:  (;H,,1M>,  +  XH,  -  (^«II,,NO,  -j-  HBr.  HCtokk  {J.  p,  [2],  l.  «)  führte-  dio»o 
Baüdiun  au»  und  »tc'Utv  ho  duM  Ix'ucin  künHtlich  ilur. 

Physikalisclie  Eigenschaften  der  organischen  Verbindungen. 

In  den   pl  •liarteti  der   Ivoltlenntoirverbindungen    bemerkt  man  «ftlir 

|h&nflg  Regclii  ct/miirHijK'keitcn,   die  oll  eirjcn   F.inlilick   in  die  ( 'onntitn- 

^tion  der  Vorl»in<lLiuj:cji  v:i'\^aliiiti.  Am  niei»ten  bcobacblct  man  KegvluiafKigkeit4'n  in  den 
JEigcnnchaift^Pn  bei  humologi-ii  und  i>*omcren  K<"ir|>ern. 

KryatttUforro. 

iMoniorphlti  fmdt'l  hiiultg  wlatt  bei  homologen  Verbindungen  und  bei  8nb»titntionw- 
prtxlukten,  Die  Alaune  de«  McUiyl-,  Actbyl-  und  Ii<oam.vbunijii!»  kn>talli»trr'n  «iimmtlich 
tegchnülxig  {Ai.Tii,  A.  \)\,  I7-I|  (('lL)NH,.Al.HlS()j,  H  i.'H,0:  (',II,NII,.AI.Il(H()J,  ^- 
1'^I1,0;  ((..H,,NHJAI,H,(SC)  l-fl'JlLO,  Dii-  rinlindoppclHidzc  de«  letrumethvlinnn«  und 
rrimctbyliühylium«  kry«tjilliHren  regnbir:  (NiCH.l.Clf^.PU'l,;  (Nl^H ,),(«'  IIK'lj,.IM(n,.  - 
über  die  l'latinsalze  von  Dirnctlivldiatlivlium,  Mflhvlfriiithylium  und  'relrmitlivliuni  kryntalli* 


jsiren  ipiadratiseh  (Klkin,  .1,  1H!,;{(W):  iN(( 
tK(,C,H(,),Cl),.l*t(.*lj.    Folgen<le  Naphtalindcn 
*    177): 

c.„n,nii 

c,„n„ci,(l 

C\.,Il„Br,.Br, 


■•  i,(T),.ru:i.;(N(<ril,)(fJU,t'IU'iCI.; 
.illixiren  »änimtlicb  nuinokiin  iHintzb, 

C„H,,Br,.tJl, 

(J,„ii  Ur.i  i.Ur, 
Wnn    BonÄohlorivaten   bwibju-htrt/t^  (luorii    \H.  .'{,  44!*)  ein«  goJtctxmiTjiigt'  Acnderung 
KT  KryNtallform ,  Mobabl   der  VVni«i«i'r«ttofr  im  B4<nwil  durcJi  andere  Klementf  odec  Atotn- 
jajnppen  crurtzt  wird.    OiiuTii  hrwichnot  di«**c  KrHcheinung  id»  Morph<itrüple.    Dieselbe 
jWMtcnt  darin,  da^s 

l.  Bei  d4T  Kiibirtitution  von  Wannemtofl'  durch  HO  oder  NO,  bleilion  zwei  Axen 
j{»  und  b)  unBeiinriert.  und  nur  die  dritte  Axe  (v\  tindcri  Hich:  ric  wirtl  gT»^fi«pr  ftlr  jcd« 
^cu  eintretende  Oruppc  Nt»,.  Benzol  C^H,,  I'hcnol  (.',Hg(OH),  Kc«orvin(',n,iOHj,;o-Nitro- 
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phenol  C,H^(1?0,)(0H),  in-Dinitmuhenol  CeH^(NO,),(()H)  und  KkrinHaure  C.H,(NO,i,iO 
KrystallUireii  gammtlich  rhombiiicu.    Du«  AxenvemältaiicM  iitt  aber  folgendes: 

a        :     b     :         c 

Benzol  O^Ul  1  0,799 

Resorcin  0,910         1  0,540 

o-Nitrophenol  0^73         1  (0,  00  ?) 

m-Dinitrophenol     0.933         1  0,7.')3 

Rkrinsäunj  0,937         1  0,974. 

2.  Bei  der  Vertretung  des  WaiMerütofled  durdi  Cblor,  Brom,  Jod  geht  das  Kiyw 
System  in  ein  weniger  r^elmäisiges  über.  Daiwelbc  wheint  der  Fall  zu  seiii  bei  < 
Vertretung  des  Wasserstoffes  durcu  Methyl: 

CA-rhomtoch  |;;^*gi?}-u,<.„okU„ 

p-Clüorauiliu        CgH,Cl.N±L  —  rhombisch 

p-Chlortoluidin    CgH3(CU,)Cl.NH,  —  monoklin. 

An  den  ob«u  angeführten  Naphtalmderivaten  l)eobachtcte  Hintze  die  Axomrlü 
nisse: 

a  :     b     :         •: 

CjoH^Cl,  0,7»)73        ,   1  (),700:i 

C„H,C1.C1,        0,7927  1  0,7409 

C,„H^C1,.C1^      0,7.')214  I  1,1235 

Femer  ersieht  man,  dass  das  Brom  beliebig  viel  Qiloratome  ersetzen  kann,  oi 
dass  die  Isomurphie  aufliört.  (!^ilor  und  Brom  sind  hIho  iHouiorphotrop.  Kiün 
kann  dies  nur  stattfinden,  sobald  das  Brom  genau  dieselbe  8telle  im  Molekül  der  V< 
bindung  ersetzt,  welche  das  Chlor  inne  hatte. 

LösUohkeit. 

Die  Kohlenwasserstoffe  sind  wenig  <Kler  gar  nicht  lösliuli  in  Wasser.  Voa^ 
sauerstoffhaltigen  Körpern  sind  jene  meist  leichter  in  Wasser  löslich,  die  mehr  SaMMl 
enthalten.  —  In  Alkohol  lösen  sich  die  meisten  organisclicn  Körper.  —  In  AetherK* 
sich  sehr  viele  Körper,  namentlich  Kohlenwasserstoffe,  Säuren  und  Bancn  Die  wi 
atomigen  Alkohole  (Glyceriu  etc.)  siud  üi  Acther  unlöslich. 

Bei  homologen  Gliedern  der  Fettreihe  (Alkohole,  Säuren,  Aldehyde  etc.)  ninutt' 
Löslichkeit  in  Wasser  mit  zmielmiendem  Kohlenstoflgdutlt  ab. 

Die  Körper  der  aromatischen  lieihe  sind  im  AUgeoieinen  wenig  löslich  in  Wtfi 
namentlich  viel  weniger  als  die  entsprechenden  Koprästuitanten  der  FettrbUie. 

Wird  ehi  KSrper  gleichzeitig  mit  zwei  Lösungsmitteln  zusammengebracht,  in  i0 
er  sich  lösen  kann,  so  theilt  er  sich  stet«  zwisclien  bei<len  Li'mungsmitteln  nach  oM 
ein&chen  Verhältniss.  Die  von  einem  gleichen  Volumen  <I<'r  Inüden  I'^üssigkeiten  geiM 
Mengen  stehen  unter  sich  in  einem  constanten  Vt'rhältni.xs  (Theilung8coSffieiii< 
Dieser  Coefficient  ist  unabliängig  von  dem  relativen  Volumen  der  l>eiden  Lödungamittei,^ 
abhängig  von  der  Concentration  und  TemjKTutur.   (Bkkthelot,  Junufleibgh,  J.  ldS$,i 

Unuiuiie  Bfnuteiiuiiiure  in  lOcciii  (bei  IT)**)  der 
wÜMserigen                       üthvrischcu  ]^'>suiig  TbeilungiicueflBcieat 

0,480  0.073  0,0 

0,420  (),(M)7  0,3 

0,365  0,0)1  0,0 

*Al8  praktische  Ilegel  ergiebt  sich  aus  dieser  Tliatsache,  dass,  wenn  man  einen  DV 
aus  einer  wässerigen  Lösimg  durch  Aether  ausschütteln  will,  es  irrationel  iat,  nur  oü 
und  mit  viel  Aether  auszuschütteln.    Rascher  kommt  man  zum  Ziele,  wenn  ~^^ 


holt  mit  kleinen  Mengen  Aether  schüttelt. 

Hat  man  2  Körper  und  2  Tjösungsniittcl,  so  theilen  sich  die  beiden  Röiper 
die  Lösungsmittel  gerade  so,  wie  wenn  jeder  Kör]>er  allein  vorhimden  wai«. 

Sehr  bemerkenswerth  ist  die  Beobachtung,  dass  Cinchonin  in  einem  Gtemladi  Wii 
kohol  und  Chloroform  löslicher  ist,  als  in  jeder  von  diesen  Flüssigkeiten  fftr  aieh  (OH 
MAKB,  Ä.  160,  74). 

100  Tbl.  Alkohol       lösen  =  0,77  Tld.  Cmchonin 
100    „     Cliloroform    „      =  0,28    „  .,  , 

22^  Thl.  Alkohol  +  77,2    „     CHCl,  „      =  5,88    „  „ 
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Speoiflsohes  Gewicht.  —  Speoifischea  Volumen. 

Als  »pecifische»  Volumen  bereichnrt  iiian  «len  Quotienten  au«  Mokkiilarifewicht 

p  und  FHchte  d ,  alw»  die  (iröfse  ^-  • 

ScHTiöDER  {B.  10,  S48,  1871)  h«t  «üp  sixvifiwhen  Volume  Hner  Reihfi  homologer 
8ilb€rsalze  beptimmt  und  dabei  l>e«h}U"ht*t,  da*»  die  »pecifiRchen  Volume  coni»tant  um 
eti*'H  1,!:"»  für  jede»  CH,  wachsen: 

Silber-Acetat'       AgC,n,0.,    Spec  Vol. 
„    -Propionat    Ag  •  C.HjOy  „ 

„    -Butyrat       AgC,H,0, 
ßilber-lsovalerat  Ag  .  t^H^O,  „ 

„    -Capronat     Ag-C„H,,(>„  „ 

..    -C'aprylrtt      Ag.t„H,,t\ 

E.,    -Oxalat         Ag,    (;,II,0, 
„    -Succinat     Ag,  •  C^H/»^ 
hnlich  verhalten  sich  einige  Golddoppel»aIi:e : 
(C,Hs),NH.HCl    AuCl,  Sp«c.  Vol.  =  100,11 
<c;h,),n  ■  HCl .  Ana,  „       =  2rK),-if 

9  i^HTifinchen  Volume  vieler  Benzolderivate  la«Aen  sich  als  Multipla   der  Slrrn 
flawsen  (ifk-imÖDER,  B.  \2,  5W,  l«13|. 
Benzm-Käure        Cjr.,0,  =  Ui  x  5,91  =    94,rir.  (Ixxjb.  =    94,3 1 
rraJIufijiäure         i-'^iLOs  =  17  x  5.01  =  10().47  (beob.  =  100.5) 
Naphtjdin  t;,.H,      =  19  x  5,91  =  112,29  (beob.  =  1 11,9) 
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Speoiflflche  Volume  flüssiger  Körper. 


Da  daa  ppec-  Gewicht  vtm  Flü((*'jgk(iU'n  sehr  von  der  Temp<'ratur  abhanpt.  so  er- 
w'hfint  c*  erforderlich,  um  zu  (ieHetzm;U?igkeiten  bei  den  f»pec.  Volumen  zu  gelangen, 
die  Bi^tinimangen  de«  spec.  Gewichts  l>ei  einer  einheitlichen 
Tcnj|>er«tur  vorzunehmen.  Al8  solche  hat  Kopp  {A.  46, 212;  92, 1) 
«lie  i^iixleteniperatur  der  Körper  vorg«:5<chlagen.  AVenn  der  .Siede- 
punkt einer  Verbindung  hrtcn  liegt.,  so  i.st  die  Bestimnumg  des 
»|»««c.  (Jewichte»«  Ix'im  Sie<iepunkte  uuihfam  auszuftihren.  (Kinen 
hierzu  geeignet^^n  Apparat  ItewJireiht  Kamsay,  ß.  12,  1024; 
fV.  19,  *\0.)  Man  bef«timnit  dann  da>«  kjmh.'.  Gewicht  bei  gewöhn- 
Ijchrr  Tcni|)eranir  und  ermittelt  aurwrdeni  die  An-dehnimg  des 
KftrpcFH  im  Dilatonieter  (K<>PI^  A.  94.  209). 

Hinihnttnifni  (fpji  .tnfrifiKr/mi  f}efn'>fi(rs.  Mnxi  benutzt  dazu 
ppM.,.i..ii;.i.  kngcl-  <Kier  Haschenf^'^rmige  (»lasgciTifre,  die  am 
H  Marke    ludteti.     Sdir    l>pquem    und    geiuiu    ist   der 

J^i  i.  ..  .4  -che  Apparat  [Fr.  \:\,  l(i2).  Eine  l'-frirmige  Rdhre 
wt  bei<lerj*eit»  kapillar  ausgezogen  (P'ig.  29).  Davi  I^ilir  wst  etwa 
ISccm  und  hat  ciru-u  ilurnere»  riurchniei«ser  von   11  rnni. 

Daa  eine  ausgezogene  Knde  a  ist  kurzer  imd  am  Ende  enger 
«usgvjroir«  II ,  als  das  lungere  Seitenrohr  b,  welrhes  einen  inneren 
!•'  r  von    V.J  mm   besitzt.     Nahe  bei   der  Biegung  hat  b 

«ii-  >:.     Man  füllt  das  Instrument  durch  Eintauchen   von 

b  in  «lu    I  liissigkeit  un<l  Saugen   (durch  ein  Kugcirohr)   bei  a. 
pjtf  grfuJltc  Inwtnjment  kommt  in  ein  Wasserbad  von  constanter 
Temperatur.     Ihirch    B«'n"ihren   von   a  mit  Fli»>KKpapier  entfernt 
fiuui    M)  lungw   Kbissigkcit  aus  dem  Api>araU*,    bis  die  Flüsnigkeit  bei  b  »teht. 
ri« '  -mt   worden,   so   nähert   man   a   einem   Ulaiwtab,    an    welchem   ein 

it  hängt.    Bei  sehr  Süchtigen  f^ubstanzen  mÜH««n  die  llfutrn'thnhen 
w»'r(J('i|. 

Kettreihe  nimmt  da«  »pee.  Gewicht  der  Glieder  einer  homologen  Reihe,  mit 
Ih«  rim.  riM-ni   Kohlenstoflgehaltp,  an.     Da«  (ileäche  hat  LlTnixiN   {A.  rh.  (4)   M,  45.1»  an 
«len    llHftHil.igen  des  B<'nzi>lK.  in  der  aromatischen   Reihe,  nachgt^wiesen. 

8pei'.  (iew.  bei  0".  !<jior.  (Jew.  bei  f'" 

>1    C,H,  0MH»5  I     Xylol     C.H,«  0,8770 


H. 


0,8841 


Cymol 


0.8732 
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Die  »pecifiachen  Volume  l)cini  Kieciopuiikte  sind  für  eine  beträchtliche  AnaU  ^ 
Körpern  von  Kopp  bestimmt  worden  (^.  !)2,  1;  !»4,  2(57;  05,  307;  96,  153  und » 
100,  19j.    Kopp  ist  dabei  zu  folgenden  Schliiiwen  gelangt  (-4.  (Mi,  171): 

1.  Isomere  Körper  hal)cn  gleiches  8»[>ecifiH<.^hes  Volumen: 

Essigsäure        l  p  w  n       J  ~  '^•^»•'  Propionsäure  \  I  —  85.4 

Methylformiat/^*'^«   -•      |  —  ü:^,4  Aethvlformiat  >  C,H,0,  -{—85^ 

Metliylaeetat   j  I  —  84|(6 

2.  Bei  homologen  Gliedern  einer  Reihe  wäirhst  da»  »pec.  Volumen  um  22  &ji 
Zutuunmensetzungsoiflerenz  CiL,. 

Alkohole:    CH.O     -    42,1  \^ ,  Säuren:    CH,0L        —    41,4  ^oq 

C,H„0  -  124.0  '^  ^  -^'^'  C,H,0,       -   85,4  f,'] 

C,HA       -  107,1  ^l 
C.H.OÜ,      —  130,7  ^'^ 

3.  Nach  Berthelot  (J.  rh.  [3]  48,  322)  lässt  sich  da^  spec  Volumen  ooerT! 
bindung  aus  dem  ^)ec.  Volumen  ihrer  Oonii>onenten  Umrechnen.  Der  Weingeist  Cfii 
verbindet  sich  mit  Essigsäure  C.H.O,  zu  C^H^(\.  unter  AuHtritt  von  Wasser. 

C,H«()  +  CH.O-  =  C\H„0,  +  H,0. 
Spec.  Gew.  de«  AlltonolH      =   H2,2 
„  der  EWigsäure    =   6.3,7 

12r>,<> 
„  dtw  Was.Hers        «=    18,H 

„  de»  Essigäthers  =  107,1  (berechnet) 

=  107.6  (iKJobachtet). 
Durch  Vergleichen  der  »pccifit<chen  Volume  der  verschiedenartigsten  Körper  ist  b 
darauf  gefuhrt  worden,   den  Elementen,   in  flü.ssig<>n  organischen  Verbindungen,  cii 
stimmtes  specifisches  Volmnen  zuzuschrcilien 
Spec.  Vol 

..    Wasserstoffe» 

=   7,8,  wenn  der  BauenstofI'  mit  einer  AflSnitit  an 

Kolüenstoffatoni  liängt; 
=  12,2,  wenn  der  Sauerstoff  mit  zwei  AfBnit&ten  tt< 
Kohlenstoffutoni  liüngt. 


des  Kohlenstoffes 

=  11 

„    Wasserstoffe» 

=     .'),Ö 

„    Sauerstoffes 

=    7,8, 

»>            •> 

=  12.2, 

„    Chlor» 

=  22,8 

„    Broms 

=  27,8 

„    Jods 

=  .37,5 

„    Stickstoffes 

=    2,3 

»            •» 

=   8,6 

»>            » 

-=17 

.,    Schwefels 

=  22,6 

(in  den  Amnumiakbasen); 
(in  den  Nitnxierivaten,  NO,  =  33); 
(in  den  Oyanverbindungcn) ; 
=  22,6,  wenn  der  Schwefel  mit  einer  Affinität  am  Ebkii 
Stoffatom  hängt; 

„  „  .,  =  28,6,  wenn    der    Schwefel    mit    zwei    Afiftnitikn  i 

Kohlenstoffatom  liängt. 

Man  erhält  dat«  theoretische  speciiische  Volumen    einer  Verbindung  durch  AddÜl 
der  spec.  Volume  der  Elemente. 

Weingeist  aH..OH  Essig.säure  CH,.CO.OH 

C,    =22       ■  C.    =-22 

H,  =33  Ü,  --22 

O     =    7,8  O     --    7,8 

=  623  (berechnet)  <>    -=12,2 

=  62,2  (lieobachtet).  =  64.0  (l)erechnet) 

--  63,7  (l)eobachtet). 

Hödist  interedsant  ist  die  ThatHache,  da^s  einigen  Elementen  (Sauentoff,  8cb*^ 
Stickstoff)  ein  verschiedenes  spec.  Volumen  zukommt,  je  nach  der  Art,  wie  diwl 
mente  mit  dem  Kohlenstoff  verbunden  sind.  E»  winl  auf  diese  Weise  mfigUch 
spec\  Volumen,  also  aus  einer  blofeen  Bestimmung  <U'w  spe(^  Gewichte»,  die  Om 
von  organischen  Verbindungen  zu  ermitteln. 

Aldehyd  und  Aethvlenoxyd  besitzen  beide  die  Molckulurfonnel  G,HjO,  ei  W' 
das  Aldehyd  ein  spea  Vol.  =  56,4.  das  Aethvlenoxyd  ein  sjusi;.  V\)l.  =- 50,6. 

Je   nachdem    das  Sauerstoffatom   mit    einer  oder  mit  zn'ei  Affinitäten   an 
dasselbe   Kohlenstofiatom   gebunden    ist,    l>erechnen    sich    zw(>l    verschiedeae 
Volume: 


LEITOW 


> 


O     =  12,2 
dem   Alflehvd 


l 

=-22 

=  22 
=    7.« 

5I.K 

die   Forniol    CH,.CHO    und    dem     Aethylenoxyd 


DtMitiiM-ti    ktiraint 
die  Formol  (^o*>'^  'su.    überein»tiajmend    mit    der  auf  chani!H:hciu    Wege   ermittelten 

CouKtitiitioD  dieser  Körper. 

Andere  Wertlie  für  das  theoretiwhe  HiKH-ifi»ehe  Volumen  diT  Elemente  stthlugon  vor; 

BlTKF  (.4.  Spl.  4,  15f>).  Kr  findet  dtus  »pec.  Volumeti  der  di»pf>elt  gelnindenen 
Ki»hlenj<toffatonie  — C :  <' —  (in  den  ungesiittipten  Verhindunpen)  etwiu«  grolner  i\\^ 
11  für  JMlea  C,.  Für  zweiwerthigen  Schwefel  ändn  er  =^  27,H— L'H.H;  fiir  vierwertlugeu 
=  22,»J:  für  t^etrhswerthipen  =12,0. 

Ramsay  {B.  12,  1024):  Sauerstoff  =3,49   und  S.Öö;  Schwefel  =.  10.27  und    I2.7H 
Htickaioff  in  Cj'an verbind migen  =8,3;   in  Basen  der  Pvridinreihe  ungefähr  4,0  und   im 
Pymd  =!>,I2. 

ExpfrimentaliinttTsufhungen  über  spec.  Volume:  JuNorLKitiCH  (./.  18r»7,  'M), 
Sptx'.  Volumen  lU^  I^nzoli*.  seiner  Cnlonlerivate  und  ChloradditiouKpnHiukU:.  —  Theore- 
iiMcbe  Uetruthtungen  üIkt  »i>ec  Volume:  Mkndklkjew  (J.  1858.  29);  Tschkbmak. 
(A.  112,  125)  und  114,  2ö);  PüRsoz  (J.  \m>,  29  und  3:^);  IIiXRiciw  (J.  1868,20);  K.  Her- 
mann (./.  pr   (21  \A,  3il5;  17,  49), 


Cohäsion. 

Bezeichnet  e=  da»  apw.  Gewicht  und  a*  =  den  CspiUariläts-Coc'fBeienten  einer 
Flühsigkcit,  so  ist  die  Cokasion  c 

C  =^  11*  •  s. 

Dv>  Produkt  aus  dem  Molekulargewicht  p  und  der  CUthäinion  iK^xeichnet  M£KDELE.rEW 
(J,   lS*jn,  <»)  al?  Molekultircohiision  i  =  p  •  ii"  ■  »). 

Die  Molekularcoliäsion  wuchst  hei  homologen  Sulwtatizen  promjrtJonal  iler  Zurudime 
de»  M<dekuliirprewiclitf8.  Die  GröfHe,  um  welche  tlie  MolekularconiLsion  wächst  i<f  »-r- 
»chiwlen  in  versfhiodenen  homologen  Reihen. 

Metamerc  Sut»r<tanzpn  zeigen  nahezu  dieselbe  MolekulArcohä:»ion. 

Die  Zahl,  welche  die  MnIckulart^haMion  einer  Verbindung  aumirückt,  int  nicht  gleich 
sr  Summe  der  MolekuhircohäMionen  der  Elemente.  Die  Zunahme  des  Kohlenntoffea  z.  B. 
iM^llngt  bald  eine  Erhöhung,  bald  eine  ErniiMlrigung  dieser  Zahl. 

Der  Cnpillaritätfl-Coefficicnt  a*  wird   aai  der  Höhe  (h  mm)  abgeleitet,  bi«  xu 

welcher  der  unterste  McniHc-u:«  in  einer  (.'apilbirndire   vom  Radius*  (rmm)  gchobvn  wird, 

3  b* 
£*  L?t  nämlich  h  ^  .^    ^      ■       ^  /MEKDELKrEW). 
]  a*    r  4-  r-* 

Wii^Ei.MY  (7.  18<i4,  ö)  bezeichnet  hIh  Capill»rität«'Coefficienten  («)  du  Ge- 
wicht der  Flü.<wigkeit,  welche  an  einen»  eingetauchten  festen  Körper  f[ir  die  Längen- 
eilliidt    der  OjnUutlinie    (I  mm)   capillar  gehulxm   wird.     Dieser  Cajnllaritats - Coeftiaent 

a* ,  g 
zu  jejiem  von  Mendblkjew  im  Verliältni*»  a  =  —^ —  • 

Nach  Wilhelmy.  haben  homologe  Substanzen  gleiche  Capillariläts-Coefticienten.  — 
iMOinere  V«^rbindungen  haben  nur  Ihm  verwandtem  cliemi-Hcheu  l'luirakter  gleiche  Capil- 
laritÄti(*(^-o«fticicn  ten. 


Oberflächenspannung. 

I/tsungen  von  .Mkoliolen  oder  Siunrn  der  Ft>ttreihe,  mit  gleicher  Ober- 

•■n  cBe  V<ilu«innH'ente  au  Alkohid  und  »Säure  in  einem  constanton  Vw- 

i'igig  int  von  der  ^rri■^^^e  der  Spannung:  (IM'claix.  .1    rh.  t'.]  13.  KM)). 


ZtLsammendrückbarkeit  von  Flüssigkeiten. 

■  '  1877,  70i  hat  die  Zusainniendriickburkeit  v<»u  Ib.izgi>i.*t,  Weingei»t,  Aelher, 

aefelkohl^nstdtl,  Rs>igäther.  Beiizid  u.  s.  w.  bej«timmt.     E«  liegen  nur  di 
-ur;  allgeuicine  Folgerungen  sind   noeh  idcht  ubaeleitet  wonieii. 


J 
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EiNLErnx«. 


Volmnanderongen  beim  Mischen  von  Flfierigkeiteau 

Bf »bM^it untren  an  Alkohr*!   um)  Afther.  Alknhnl   und  Si-bwefrlkohleiuctoir  o.  k.  v 
Bi:m=y,  BriGsrr  «J.  l^A,  tfsi. 


Transpirstion  von  Flüssigkeiten. 

Okaham  tA.  123,  ^lO»  betitimmte  die  Zeit  'Tl,  innerhalb  welcher  Fläaritdkeiten, 

dem  Druck  einer  Atnirj«phäre.  durch  eine  Capillam'ihre  durrhfliefren,  and  besof  die« 
Trannpirationszeit  auf  die  von  Wai>f»er.  unter  denxelben  Umständen,  als  ESnlieit.  Er 
fand,  daMH  bei  hrtmologen  VerVfindungen  (Alkohole  und  Säuren  der  Fettrtibe)  die  IVHf- 
Mrati<ni  mit  i<teigendem  3Iolekfi]e  wächrt. 

(CH.O       T  =.  (K*m  ifjH.O.      T  —  1.280 

Alkohole  {C,H,0  =  l.ltW  .Säuren    C\H^<X  —  l,56R 

|C\H„0         =  :Vi49  KsH,oO,         —  2,155 

und  Haxdl  iP.,  BfiM.  .'{.  .T2tM  bezeichnen  aln  npeiifi^rhe  Zähiftkeit  i2) 


Pkibram 
den  Anwlruck 


Z=1<M , 

t, 
wo  t  und  t,  die  Durchflui<»zeiten  eines  gleichen  Volumens  einer  FlQs<>igkeit  \t)  und  Wi 
(t,;,  durch  daw^elbe  Capillarrohr  bedeuten.    Hie  fanden,  dati<i: 

1.  iK>mere  E(<ter  gleiche  Zähigkeit  besitzen; 

2.  der  Kintritt  von  Chlor,  Brr>m,  Jod,  l'nterüalpetersäure  (NO.)  an  die  Stelle  vn 
WamMmitofr  eine  Vergrö««erung  der  Zähigkeit  bewirkt.  I>ie  Vergröiwrung  betragt  bete 
Clilor  am  wenig)>ten,  mehr  bei  Brom  und  JcmI,  am  mei!<ten  bei  NO,; 

'•i.  die  Zähigkeit  von  der  Lagerung  der  .\tome  abhängt.  Sie  beträgt  z.  B.  bei  dn 
lieiden  isomeren  Toluolderivaten  C,H,Cj: 

l»ei  (;,H«C1.CH,  ixt  z«.^,.')  «bei  Ij«),    —    Ini  C,Hä.CH,Cl  =  M.7  (bei   15V 
AuHfluHHCoefficienten  homologer  .Alkohol«*:  (JrERorT.  ./.  1x75,  34. 
TranHpirati(»n  von  Dämpfen  dienzoli:  Lothar  Meyer,  /'..  V*\,  7.  4i#7. 

Siedepunkt. 

lieMÜmmufui  den  SMfjrtmktitK.  Bei  SiedepunktHbefitinimungen  darf  die  Kugel  dn 
Thermometerä  nicht  in  den  «siedenden  Köq)er  tauchen .  sondern  nur  in  den  Dampf  de»- 
M'Wycn.  H«*findet  sich  nicht  der  ganze  Qu«'ksilberfaden  dw*  lliormometers  im  Dampf  — 
und  difrH  findet  Inri  Deotillationen  in  Retorten  gemeiniglich  statt  —  »o  wird  natürlich  d«r 
Siedepunkt  einer  Sul>Ktanz  zu  niedrig  gefunden,   weil  der  aui<  dem  SiedegefafFi   haaiu>- 

ragi>nde  Qucckhillwrfaden  durch  die 
umgebende  Luft  abgekühlt  wird.  "M^h 
nimmt  fieshalb  die  BeHtinunnng  der 
Sieflepunkte«  in  langen  BieddcSlb- 
chen  (Fig.  30)  vor,  welche  ee  gestat- 
ten, den  Quwksilberfaden  de«  Tli«^ 
monieters  vollständig  in  den  Dampf 
lies  siinlendcn  Köri)er8  einzutauchen. 
Hochsiwiende  Körper  verlangen 
natürlich  lange  Sic<lekölbchen  und 
daher  auch  entsprechend  viel  Sub- 
stanz. Stehen  aber  von  dieser  nur 
kleine  Mengen  zu  (lebote,  und  mtm 
man  in  kleinen  Kölbchen  deställiicn, 
so  iMrnutzt  man  abgekürzte  Thermo- 
meter, die  üIkt  dem  Quecksilberge- 
fafs  eine  Erweiterung  habcm,  und  wo 
die  Tlieilung  gleich  mit  100*  anfingt 

(ZiKCKE,   .1.    101,  95). 

Um  den  Fehler,  welcher  dnidi 
den  auH  dem  Siodege^fs  herausragcn- 
den  Qnecksill)erfadcn  bewirkt  wird, 
zu  <;liminiren,  kann  man  eine  Correction  anbringen,  die  nach  Kopp  {A.  94,  263)  in 
folgender  W(Mse  ermitti'lt  wird.  An  die  Mitte  des  Quecksilberfadens,  welcher  Qber  don 
Korke  aus  dem  SieflegcfSfs  herausragt,  bringt  man  die  Kugel  eines  zweiten  Thermometen 
an.  Auf  den  Kork  (Tes  SiedeeefafHes  legt  man  einen  Pappschirm  um  da8  Hülftthcnno* 
meter,  vor  dem  Einflusse  der  Wärmequelle,  zu  schützen. 


Fi«.  :iO. 


Fi«.  ?,\. 


KINLEITUNO. 


4t 


Der  corrigirte  Siedepunkt  ist  =  T4- N(T  —  t)  .0,0001  f>4,  wo 
T  =  der  direkt  absrelescne  8iwloptuikt  iet, 
t=i^die  TemiK»ratur  des  nülOthcnnorncUTH, 

N  -=  die  liinsrfi  <ie>!    herauftragt^n«len    Quwksilborfaden»   von    der   Mitte   des 
Korkes  an  bis  zu  T, 
0,<KK>ir)4  =  die  «•heinbare  Auwlehnuiip  von  Quecksilber  in  Glan. 
Bei  hwhMedenden  SubKtanzon  fallt  <lpr  „iHtrriförtf"  Hinlepunkt  nie<Jrigpr  aus,  mIh  der 
(dtirch  cm  ZlxtKK'whe»  Themiomi'ter)   direkt  l)««*>bju'htPt<',   wenn   der  ganzQ  t^iUM'ksiiber- 
ikden  nieh  im  Dampfe  der  krachenden  ^ulwlanx  betindet, 

Wenn  der  Baromet^n+tand  mar  wenig  vom  normalen  (TtiOmra)  versthietlen  ist,  so 
kann  man  nach  Kopp  für  je  2,7  mm  unter  TtJOmni  0,J"  dem  (corrigirten)  i>ie<iepuT>kt 
hinzua(idiren.  Naeh  LANFMiLT  \A.  SpL  H,  ITf))  emietlrig:t  sich  der  Siedepunkt  für  je 
1  mm  unter  760  mm  um  0,U4;r  (=Ü,IH»"  für  L',7  mm). 

Bei  gWiliterer  Abweichung  vom  normalen  Barometerstände  i.st  «s  angezeigt,  bei  Siede- 

Eunkt^^beütimmungen,  den  Druck  im  8ie<iegetafs  zu  siteigem  und  auf  die  normale  ITöhe  tu 
ringen.  Ein  dazu  geeignet«?r  Ap[»«rat  ist  von  Bunte  {,A.  Ui8,  140)  l)ei*chrieben  wordejn. 
Derselbe  l»e^teht  au«  einer  Druckf lasche  von  20 cn»  Durchines!>er  »nd  5  — (»1  InhuU, 
welche  durcli  einen  dreifach  <lurchlMihrten  Kautschukst<ij>j*el  verwhlosiseu  ist  (Fig.  31).  In 
die  eine  Oeffnung  ist  ein  kurzes  Ahleit\ingsrohr  genteekt,  daa  vermittelst  eines  dicken  Katit- 
i<cbuktichlauehes  mit  einem  Chlorealoiumrohr  und  dann  mit  der  Vurhige  eonimunicirt. 
In  die  zweite  Oefliiung  passt  ein  andere»  Ableitungsroiir,  ilaw  durch  Kautschuk  untl 
Klenunwhraiilw  vernchloswn  werden  kann.  In  die  dritte  t>eü'nung  iat  ein  weites  (iIkh- 
rohr  eiii^reaetzt,  das  hie  auf  den  Boden  der  Flasche  reicht,  10  cm  ulter  dem  .St«)pfen  her- 
vorragt und  einen  KautR<-huk!»chlaUch  tnigt,  durch  <len  ein  <iOcm  htu^cii  Ghuinihr  luft- 
dicht aul  und  ab  gesicholK-n  werden  kann.  DicMc««  lange  R<»hr  hat  •>  cm  von  M<inem  oberen 
Knde  zwei  seitlich  angeschmolzene  Köhren  d  und  e.  \u  die  FlaBche  giefi^t  man  AVatwer 
uud  bringt  das  lange  Steigrohr  in  eine  «dclie  Hübe,  das«  die  seitlichen  Ansätze  so  \'iele 
Millimeter  von  dem  Wasserspiegel  der  Flasche  entfernt  s^ind,  ala  die  Höhe  einer  Wasser- 
itäule  lietragen  muss',  welche  iien  herrschenden  Atmosphärendruek  auf  7(10  mm  ergänzt. 
Nun  blä-st  man  durch  b  Luft  durch,  bis  AN'^asser  au»  den  zeitlichen  Ansat«rc>hren  aus- 
flieJ'st,  und  schliefst  dünn  die  Klemmschraube  bei  b.  1)b»  Ansatzrohr  e  wird  mit  einer 
Wasserleitung  verbunden,  und  während  der  Destillation  (liefet  fortwahrend  Wasser  von  e 
nach  d. 

LoTiL\R  Mkykr's  Druckregnlator  (.1.  165,  303)  gfstattel,  den  Siedepunkt  für  jeden 
Druck  unter  einer  Atmosphäre  zu  bestimmen. 

Stakdkk  und  HAirv  (.1.  TJö,  218  u.  7?.  IH,  839)  haben  einen  Apparat  com^tniirt,  mit 
dem  man  Destillationen  und  Sied<>punkt«bei<tiinmungon  bei  jedem  beliebigen  Dnick,  L'ebcr- 
druck  und  Unterdruck,  vornehmen  kann. 

Für  hoch »inl ende  Kfirper  benutzt  man  Luftthermometer  (Bkrtheixit,  A.  eh.  [4] 
1.3,  144;  iri,  41H;  Bl.  2<<,  4).  Das  von  Craft«  \A.  rh.  [51  l4,-40n)  lieschriebene  Luft- 
thermometer ist  für  chemiwhe  Zwecke  (Destillationen  etc.)  n«H>nderw  geeignet. 

Ifiitupftt^KMiim.  Anstjitt  den  Hie<lepunkt  einer  Subst-aiiz  direkt  ilurch  'Hiennonjet/^r 
CU  bestimmen,  kann  man  auch  die  Tension  der  Dämpfe  messen  und  daraus  den  Sie<le- 
punkt  beretlinen.  Ein  solches  Verliahren  erfordert  weing  Hubstanz  und  giebt  genaue  K<*- 
8iiltate. 

Apparate  hicrKii  von:  Main,  FV.  17,  335;  Raitdl,  Pöjbram,  Fr.  17,  33();  Jones, 
Fr,  19,  tif.. 

Orsrhrnäfitif/keitm  h^i  Sit>4f:f»tnktfft .  (Bei  höherem  Druck  treten  die  Repelmäfsig- 
keiten  schärfer  hervor).  (8taedel,  i/.  13,  H40).  1.  Bei  homologen  Verbindungen  ateigt 
der  Siedepunkt  mit  zunehmendem  Molekulargewicht.  8ind  «lie  Homologen  von 
analoger  J^truktur  fd.  h.  sind  die  Koldenstoflatome  auf  eine  gleiche  Art  unter  einander 
gebimden,  so  wuchst  der  t^i«*dppunkt  um  eine  constante  (jröfse.  Dies«?  beträet 
meiflten»  19—20"  für  je  C.'H,. 


Alko)i<ile 

CH.0 
C,H„0 

e.,H„o 
f;H,/) 


Sietlcp. 
(iÜ,0 
78,4 
97.4 

11<;,9 

138 

158 

17« 

192 


Piff. 


8iarcn 

Siwlep. 

99 

118,1 

<".n,o. 

140.7 

CJ^O, 

1»J2..5 

<'NHf0«-i 

185" 

^V,H„0, 

205" 

CH,A 

224" 

C.H.„0, 

237« 

Diff. 


Bei  den  Koblenwssserstoflen  C„H,„_«  der  ammati.'tchen  Ri'ihe  steigt  der  8te<Jepunkt  um 
20"  nur,  wetm  die  Anlagerung  von  CH,  (d.h.  die  Substitution  von  H  durch  CHj)  in  der 
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BWtiBTTtTfO; 


Sei  ton  kette  erfolgt,     (ieht  die  AnlHgerung  von  OU,   im  Kcrtt  vor  mob.  mt  ettäffi  dm 
Siedepunkt  um  je  iO"  (Kopp,  .1    Spl.  5,  321). 


C.H. 

( 


110. 


C.,H,iCH:,»,         liM— HM" 


(;h,.ch:.ch,.ch,  u7* 

CJI,.CH,.CR,.CH,.Cli,         IHO" 


Eine  Steig*«! 


«If!«  W«>de 


ikt4>« 


eine  liestimmtr  <  Ir.M'-i'  fTir    icJc-  (^TI     ist    mir 

zu  einer  pewisfien  (.iren/.e  möirlich.     Div  Reihe  der  Fi  '  '<k 

C\-H,„0,  >>ekannt.     XV^ürtle  dir  Hiwlepunkt  von  der    \  iH* 

Btaeen,  m  erhält  man  für  die  8äure  C  „H^„0„   den  td'  ■  -^- sjSlII 

^  b51".  eine  TemiH-mtur,  welche  nur  wlir  wi^»nir<;  (irLMtn-.  ~<-txaikg; 

Vertrajfen.     Die  Re^elinäfsipkeiten  in  den  ^;  •  ii  \n'\  iif  t« 

^tintürlif)!  nur  m»  weit  die  Flüehtipkeit  der  -  u  reicht.     I  i.-o 

»'  üd ,    l>i?»   niftii   Hii   eine  <frenr.r   gehuigi ,    \nj\    welrher  «lif   MjI>^:  .    unter 

;.  liem  Atmc».phärendnu-k   nicht  mehr  uu7.en*et«t  vertldehtipen.     I  arcreihr 

,C„1I,„0^  bildet  iM'reils  die  Ijaurinsäure  OjjH,»*!,  die*e  Urenae:  die  l^nurin^tturt-  i&t  nkllt 

lunzersetr-l  deMtillirhur. 

Untersucht  man  die  Kiedepunktttliffennzeii  der  li  '' 

man,  daiw  die  Difl'erenzen  ttclK-n  n>^^U(^t  »^ind.  wimi' 
«tofl'K«.'h«lt  abnehmen  (St'HOHUlMMER,  A.   UH,  'JSIi,    iji>>i  MA^-^  i 
folgende  Sicdepunkt-Hdifterenzen ; 

C,H,0,  118.10 

C,,H„0,  140.<M5 


h4 


im. 


Difl. 


22.56 
2!  .Cd 


29,84 
27,63 


Alkryortiire 

C,HJ  72.34 

C\illj  102.1K 

c;iCl  !2y,si 

In  eiiu|i:eu  Keilien  imhiu  die  SiMlepunkti^differenz  (wenig^tenfi  liei  den  AnfiLugsgliedttiur 
.Alkohole                                                           Aelh>lc«U'r 

C,H,0            78,.'5H        ,^oj.                C,H,.C,H,Ö,  77,(X) 

C,H,0            07.41         ^*'^                C,H,.C,H,t\  fW^ 

C^H^oO         110,88        "•^'                C,H..C,H.O,  I2J,«»G 


21W 


Für  die  normalen  Kohlenwasserstoffe  CnH,-^  (d.h.  wticho,  in  denen  jed»  K 
»tofTatoin   mit   höchstens   zwei   anderen  Kohlenstoffatomen  verbunden  isti   hat  Got 

ix/i'.  ll,154i  eine  allgemeine  Furmcl  iHTtvhnet.  welche  den  Siedepunkt  eines  jeden  ' 
ler  Bcdie  lieferL     Der  (thcoretisclic)  t«iedepuukt  eiiuis   Koldenwttsserhtofl'c.H   (J„H,, 

«  --~1-  .380  -f  (n  —  l)  - 19  —  340,9. 


Bcrcdmeter  iiiwUncliter 
Siedep. 

70.0"  70" 

»S,«"  üft" 

122.4»  124" 


|(CH,),.CTä.cft,.CO,H 


Berechneter  Boobachtor 
di«d«p. 

_  a40.9»  — 

-    131,9»  — 

-f-l»  -f  I 

2.  Isomere  Körper  haben  verschiedene  Sicricpunkte.     .Te  mehr  Kohll 
«tome  imter  einander  gebimden  sind,  um  m»  niedriiter  ist  der  Sie4lepunktr 

{l.  CH,.CH,.CH,.CH,.CH,     37»  j('H,.CHj.CHj^CH,.('0,H 

'     (CH,),.C.CO,H 

Im  ernten  KohlenwaiwerMtoff  C^H,,  inl  ein  KuhlenMtoflatom  ndt  tKiclu<t«ns  zwui  aiidisraa 
Kuhlen8toiraU.>nien  verlnuideu,  im  /.weiten  C.,H,.  l»t  ein  Kohlein^loffHloin  nüt  drei,  Ifll 
dritten  C'.H,,  mit  vier  KnhlcnHtofTntomen  A'erbunden. 

Bei  saueretoffhidtigen  ifiomeren  Körperu,  von  gleicher  I^ji^riuig  dei  KnhlenstofGitOBW, 
ist  der  Siedepunkt  um  so  niedriger,  je  nielir  der  Sauerstoff  nach  der  ÄDtt«  der  Atomkelte 
rückt  (Naumann,  B.  7,  20(1). 

((Cn,\,.CH.CH,.CH,lOn)  128    -l}\'2^ 

CjHt,Oi(CH,».;.CH.CHtOH).CH^  104    -108« 

|(CT}i,»,.C(OH).CH.j,rH,  t»8,.'>-  102^ 

3.  Bei  der  Er»et«uii}r  von  Waswerwtijff  durch  Chlor,   Brom  micr  .lod  ;f- 
«rheblich.  für  dju*  «rvte  eingetretene  Cldoralom  meiMt  um  etwa  i"  .ti 

aber  die  i$iedepmücb«lülereiiz  ra«ch  «b  (Henrv,  R  6,  734), 


CH,,C1 

CHCl, 
Cd, 


Ens'LEITlTNO. 

CH,.CO,H         IIK"  I         C,H,.CH,  111« 

CH.,01.C50:H         IH5"  ü;H„.rit,Cl         17e« 

CHCI,.CO,H         lUTi"  C,il,.CHCL        ««• 

CC1,.C0,H         lOS-iKX)''        I        C.Hr^XHllI,  214» 

Eno  sehr  nuffallende  Ausnahme  liildeji  die  Chlortlonvate  <i«  Acetonitnl«:  \m  den  Icteten 
Dcrivatoi»  fällt  der  t^iedeputilct  (HettryJ: 

CHj.CN  H\—  82» 

(^HjOl.CN  1S>3  — 124» 

CHCL.CN  112—113" 

l!CL,.('N  83-84" 

Boi  isttrtiiTtMi  i.'hltwderivnn'n    von  aniiio^rer  Lugeniuß  der  Kuhlt-M-ttuHHtoim'   int   (Irr  SifiJe- 

punkt  Ulli  s«i  niedriger,  je  näl)i'r  die  t.'hliirat<tnie  an  finnndvr  ^hig'ert  sind. 

CH^.CCi.CH,  '  Gl>,7^ 

CH,.oHci.cH,tn  m,S" 

CHjOl.CH,.C£tCl  11»". 

Von  den  lH*iden  isomeren  Chloriden  CH,.OKj.CHCI.j  und  0H,.CC1,.0H,  siedet  dtutjentg« 
am  niedrigHten ,  in  wck'hein  die  OhloraUiine  :un  meititon  nuch  der  Mitte  der  Atuiukette 
jterüfla  tTHcheinen  ifraaz  wie  bei  den  Muucr^t4»H'lmlti^en  Istimeren,  (*.  ob«n). 

Waj«  für  da.«!  Clüor  jrilt,  triill  natürlich  auch  ])eim  Bn.«»  luul  Jod  zu  und  grilt  hui-1j 
lur  die  Vertrctunff  von  WassersUirt'  durch  einwcrthipc  Crruppen.  R*  ist  nur  eine  weitere 
B«!8t«tigung  dieser  (JfJ!«et7.mälsijrkeit,  wenn  in  der  aromatisohun  R«ihe  die  Orthoderivate 
(mit  benacTdiart^r  Ijigerung  der  den  Wa.>*serj«to<r  im  Benzol  vertretenden  Elenxcnte  odt-r 
Atomj.Tuppenl  wh  durch  ihre  jj^oJ'^^ere  Flüchtigkeit  von  den  iwnneren  Paraderivateii 
unterscheiden.  (In  letzteren  liegten  die  Huhstituirenden  Element*'  oder  (rruppeii  am 
weitesten  au-ncinander.) 

Die  Hjüoidderivate  des  Aethans  C!,H„  und  Aethylena  C,H, ,  mit  »leicher  Lagerung 
des  Hftloids ,  zeigen  eine  con»tante  SiedcpunktÄflifterenz  von  30*  für  die  Chlorderivate, 
23"  für  die  Brom-  oder  Chlorhromderivate  und  10"  für  die  Jodderivate  (Sajianfjew, 
JfC.  12,  48). 


Ca.CILCl 
CH,:CHCl 

CH,C1.CH,C1 
CHC'l:CHCl 

CH-Cl.CHCL 
CH(^l:CCl, 

CHCL.CHCI, 

CC1,:C(;|, 


l>iff. 

-18«!     ■ 

«^:}  30. 

115*1^   oftg 

UV 
117* 


.*^0' 


C^H,Br 

C^H^Br 

CH,.CHBr, 

CK^rCBr, 

CH- Br.cn  Br, 

CHBnCBr, 

CH,.CHBrCl 

CH,rCBrCI 


Dia: 

3if|   o'i» 

IHM 

88"/ 

i(=t(i*i 

l»>H*j 
tJ2''/ 


23« 


23« 


•23" 


Essigäther 
=»      74,5"      iget  — 13*) 


(gef.  =  35"). 


4.  In  \nelen  Füllen  hiÄSl  sich  der  Siedepunkt  einer  Verbindung  hiw  den  Siedepunkten 
ihrer  Componenten  berechnen.  Iteschieht  die  Vereinigung  zweier  KörjH'r  unter  Wiiaj^er- 
austritt,  so  int  für  das  austretende  Wa-isemiolekül  122"  i und  nicht  10(>)  in  Abzug  zu 
bringen  iPeuhoz,  J.   18(3.5.  '.i'M 

(;.H„0    4-    C.H.O,    —  H,o 
Weingeist        Eswigsäure 

78.4  -t-  11H,1  —  122 
2C,H«0  -  H,0  =  C,H,«0 
Alkohol  Aeüier 

2x78.4  —  122  =  34,8" 
Frnkfiitfnrtv  lk>tHUatvrn.  fiiterwirft  man  ein  homogenes  Geraisch  von  Flüssigkeiten 
der  iJtxtillation  aus  einer  Retorte,  j^o  gelingt  es  nur  seJir  allmählich,  eine  Trennung  der 
Körper  von  verschiedenem  Siefiepunkto  zu  bewirken.  Destillirt  man  z.  B.  da.H  rohe 
„BenÄol"  des  Steinkohlen tlieer«  (ein  <  fcmiach  der  Kohlenwaaserstofte  C^H„  —  Siedep.  80", 
QH,  —  8ic<lep.  HO";  (.'.H,,,  -  Sietlc|).  140";  (;„H„  —  Siedep.  170").  so  riteigt  der  Sieile- 
putikt  nicht  etwa  von  ^>0"  gleich  auf  110"  aivX  datui  wie«lcr  auf  140"  etc.,  Bondera  das 
Thermnmeter  steigt  lortwälircnd  und  gleichmäfwg.  Drückt  man  den  (Jang  der  Destilla- 
tion (die  von  10"  xu  10"  üljerdestillirteti  Antheilc»  graplüsch  auj*  (auf  der  X-Axe  etwa  die 
Sieflepunkte,  auf  der  Y-Axe  tue  Mengi-n  der  überde»tiUirten  Antheile),  sm;»  erhält  n»an  als 
C^rvo  eine  gerade  Linie.  Erst  durch  eine  oft  wiederholte  fruktionirte  Destillation 
iMimmeln  ftich  gnVrjere  Antiicile  l»ei  den  oh»urakteristischen  Siedepunkten. 

Da.s  Fraktioniren  filhrt  man  in  der  Weise  aus,  dass  man  —  je  nach  der  Menge 
8ub!<tAuz  —  die  von  h  zu  3"  oder  von  10  zu  10"  übergehenden  Antheile  getrennt  auf- 
rängl.    Für  Bteinkohleu-Benzol  würde  ai&n  daher  z.  B.  die  Antheile  von  80— »O',  90—1(30", 
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EIKIKITITIPO. 


...    und 
'''•'i'-chtn 


100— 11U^  110—120  *>U-.  hab^OTH^^»^  werdm  tu  Anfnnfc  rirmlich  f[]vuh  nnn. 
be^nnt  dif  «weit*?  r>o«tillation?  mtn  drftät  dir  Portion  wm  firi     i«»"  in  dir  RcUnte 
föngt  wicUmm  «iif,  was  bei  MO   -  90"  ubcrpht-    Wril  der  Anthrll  von  KO  — !»0»  na« 
(8if<dep.:  H(i")    und    Tolnol    (Sifticp.:  110")  Wicht,    *.o   Jiloibt    rintürlirh   l»ei   der  jcWdIi 
T)cstill«tion,  we-nn  der  HifHlepunkt  anf  IMJ"  ««»«tippeti,  no<-h  Flfu«iekeit  im  SiMlcttefun» 
Zu    di«"ü<'ni    RiK'k(«taJid     ^eint    man    div     Portinfi    '»(•      VHi".      \Vfil    <lie»"    «Aion    h« 
giwiendet«  n«'n«il  enlhült,  wnl  «i«*  mit.  Üren  .inCanK^i).    Wsw  uutM 

öberfft'hl,    llinjrl    man    im    »rston   r^aiiii  >   HUt".     I)«nn    foljft    di««    I\ 

90—100";    l>ei   UK)"  unterbricht  man  di«?  I  .    und  ^iefrt   y.nni    Rt'uk!5txn«i<>  j^nca 

Antheil,  dpr  da*  rnite  Mal  Ihm  1(K)— 110"  .  t<r.     L)i«»w«   „Fniktinnin-n"    wird  m 

oft,  wiwU-rhrtU,  bis  sich  pnjfwrp  Fläü,«ißk(<it«>tiui)^cit  Vn-i  btvtimmten  TrmiK'niturint4>rvallM 
fin5H.nHnt>b>.  Dann  di'slillirt  maii  in  »'nfrv-rpn  (irvnwn  tvtwi  f»  r.u  't".  von  J  «u  "i"  ciclpr  ran 
l  XU  1"),  bis*  di««  in  einem  b««linimt«"u  Ti'n)peraturint«'rvall  übergvhfnden  Antlitülr  lödb 
nicht  mehr  vcriimlem. 

Der  NVc^,  wL-lrhc-n  die  g»'mi«cht«'n  Pänipfr  in  einer  Retorte  #.urürkleji»'h.  int  f^t 
kurx,  und  e»  winl  daher  immer  ein  st'hr  erheblicher  Antheil  de«  h«'>her  ».{«Hlcndm  KoqMf« 
mit  den  I'Smpten  de«  nie<lrippr  sitnli^nden  fortperitwen.     I>HrHi)!<   erklärt    -    '  In» 

Fr«ktionin'n  aus  Retorten  w»  nebr  liingxiim   «Tf'oltrt.    l  ni  srhnrllfr  xuni  /  n, 

empfiihl  WÜRTZ  {A.  !Ki,   H>ht  <lie  Dotillntion  in   KollM*n  vorzum-hrnrn  uum  iH 

tine  mit  zwei  Kugeln  v«Tiehene  Rcihre  iitirzu*<«l/,en,  un  welch««  eine  -^eit liehe  Ei 
röhre  anffelothel  i«t.     Iti  «len  Kuffeln   conden*«irt  nich  die  «.■•!—-  (i...i.i..r.    ^ 
flielät  in  den  Kolben   ziiriick.     Eine  whr    svcwntlichr  Vt  ■ 
8ied«.<n')hren  brachte  Linnkmaxx  i  .1    Hin,  |U'>|  ila.lun  i.  ;. 
den  KufiTi'ln  Stucke  von  Platinilrahinetz  ütM'r«injiMil«T 
condenmren  »«ich  die  schwerer  <bi«'htigen  Anth«iU>    uipi 
der  Dämpfe.     Dax  Ll^NRMANN'whe  fienlerohr  wirkt  gnnx  wie  die  Colonnrn-Apfuinit»  W 
der  8piritu«-Rectifie«tJon. 

r>er  einzige  Uel^el.-tUmd  an  tU-n  LiNNKMA.vsWhen  Riilm-n  war,  daw  die  sc-hwerer 
flflciitippn  Antheile  nicht  rawh  p^iiii«  in  «Im»«  Si»^le^.'«>nif«  jturia'krtiel'wn  konnffti  itnrl  -Ich 
nu t' den  I'hitinnetzen  an^unlnl•■lt♦•n.    Von  Zeit  zu  Z<it  mu.«*»te  «laher  die  l>  nt- 

bnK'hen  werden,   um   ila««  t'onderihirte  zilriickfliefwii    «n  la.e>rn.     Dnnh  u«*» 

Keitlichen  AbHuHwrohnw  In'Hiitijrte  (Junsky  (>/i'.  »i,  ^U)  dies<>n  l'cbelptiind.  In  liciu  ?=utea- 
rolir  iwt  ein  ca|iiUar  anf«jr«'zo^ft'nc*i  H<'ihrehen  eingesehmolxen  (Tip.  '!i?). 

Für  Fl«i»si>rkett«'n,  die  unter  ITA^"  Aieilen,  i«t  «Irr  Ci  i  ■ 
»*che  Sie«ler«ilir   lO-^TtOcm  lan^  uml   1.2— 2cm  breit.     ! 
hält  Tt—i't  l'lHlinnapfcheii.  uml  die  r-npiUan<  <Vttijunjt  im  rn-i- 
l«'rirohr  bat   •/«  —  I  """   '"'    Dun"hmes>««'r,    —    Fflr   liohrr  ls^^• 
dende  Körpier  i^t  die  Rohre  ent>i|>rechi'nd  kleiner. 

Die    (tijNt*KvVehen    Sieden'Airen    sind    7.nr    frakt 
Dei«tiIWitJon  vorxüplich   ireeipnet   nnd  kürxen  da*  (.»ewh..,.  .... 
Fnikti<iniren»  pmz  bed«-utend  ab. 

Nach  «len»  jrleicJien  I'rindp  wie  die  OuwBKV'schen  Sird^ 
r<~»hren  «n«l  auch  jene  von  Hrxjjijiurr  und  Le  BeL(A  7, 1<H4) 
c«»n.«itniirt. 

Für  Arlteit«>n  in  jrr<>rnerem  Mjiff4*tabe  eipnet  >j<!h  der  A^ 
namt  von  AV'arren  i.-!.  Spl.  4.  .*)"J|.  In  demwllw'n  prUmgcn 
die  rViiripfe  »u»«  «leui  J-it^lctfeiafs  zunäi'hct  in  ein  Schlangt«- 
r<»hr,  ilflj«  sich  in  einem  Kühlj^-täfft  bclindet,  un<l  dann  en?t  in 
d«'n  Kühler  un«l  in  «lie  Vorhige.  Tm  Schlan|Lr«'nrfihr  condencirv« 
»ich  ilie  hoher  «iwlenden  Dämpfe  im«l  Hiefsen  in  ci«:»  Sied^- 
Kefali«  «urück.  Dan  KiihlfaMR  winl  mit  Wiksser  o«leT  Oel  jje- 
mllt  und  kann  auf  beliebigt»  Temperaturen  erliitzt  werdrm. 
Man  bat  e«  da<lurch  in  »einer  (Jewalt,  durch  das  Kilhl^rr-fniii 
nnr  Dämpfe  v«ni  einer  Itefrtimmten  Fliichtijrkeit  dun-h^in'hen 
zu  lassiii. 

Damit  die  rcmdensirten  Dämpfe  kuk  dem  S«.-hlanjrenrTihf 
betpiem  in  da?  SiedegeJafs  zurückflieljjen  können,  onipr«phIffl 
I*IERHF.  iinil  PiTMor  <A.  1«:^,  'jrrj'ji,  die  Virbindunjnröhnr 
«wiHcheij  Schhingenr«»hr  und  i^leflepefafa  in  zwei  Ae«tP  fO 
theilen:  der  oU^re  weitere  A^t  dient  für  «len  Dampf,  drr  mrtffre 
engere  für  die  rückflinlitende  FlÜHfigkeil. 

l^m  das  beim  Si€'<len  lästige  StofHen  «u  vermeiden,  bringt 
man  nach  H,  MÜLLER  (J.  IBMB,  f!7|  etwaa  NatrinniHnndgam  «aler  tför  «ann«  Flfiadr- 
keJteD)  Natriumzinn  in  diu  Wedegelafe.   AocJt  kann  man  wahrend  d*r  Dtvitillation  darai 
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Fijr.  :«. 


EmLElTlTNG. 


48 


Ün  bis  auf  d^n  Bo«.Ipii  des  Siedegefiilses  reichende*,  capilliir  ausgezogenes  Rtilir  Gjwp  (Luft., 
Wai^semtofl',  Ki>hleiis.tture)  eiiileiteii.  —  BlTTLEliOW  einplieldt  gepulverten  Talk  in  da*  .Siedc- 
getnli»  zu  Rtn^t-n. 

Theurie  der  fraktiotiirtüii  Dt^Btillation:  Do»wio8,  Viarteijakrssiiin-ift  der  Züri- 
ehrr  nalurfurtirianukn  OegelLHtfuift,  13,  (lSt)7);  WaNKLVN,  J.  IHT.'t,  31. 

Unterwirft  mau  t'in  <Teitienge  zwdcr  FlÖJinigkeiten.  die  in  jecleui  VerbältniHs  mit 
einandtT  mischbar  Mijid,  der  üestiUation,  «o  ist  da«  Verliältniss,  iu  welcliein  die  (umiicujj- 
theilo  duKtillirfii ,  nicht  allein  von  ilir<un  (Jewiditr.verhältnif»s  in  der  MWliuiig  und  vuii 
der  Toriwiou  ihrcw  Dampfe«  bei  dem  Siedepunkte  denndbe«  ubhüiigig,  poudern  auch  von 
der  Adliäriiou  der  Flüsaigkeiten  zu  eiuander  uud  tler  Dampfdiclite  <ler  einzelneu  lieHland- 
tlieile  (VV'anklyn,  A.  128,  328;  BkhtheIa>t.  A.  12H,  321).  Werden  a^leiidie  (K'wichts- 
inengeu  zweier  SubsUmzen  dcstillirt,  wi  wirii  die  ülwrgehende  Menge  (ür  jwlen  Bcstaml- 
theil  gefunden  dua-h  Multiplikation  der  Tent^ion  seine«  Dampfes,  bei  dem  Siede|iiifikte  der 
Misehting,  mit  der  Danipfdiehte.  Didier  kann  tw  knmnu-n,  d:is«  l>ei  der  DeRtiliation  xweier 
verwehiwlen  tlüchtiger  Sul>8tanzen  die  weniger  tlüehtige  Substanz  rascher  übcrdivlillirt,  alrt 
dii*  Hürlitigere.  Aus  rinem  Gemisch  gleieSier  Llewichtti  Hiikgeint  (Siedep.:  liti")  uml  .I<hI- 
äthyl  (Hit««lep.;^72")  wini  eifi  Destillat  erhalt<Mi,  in  welcjiom  iLDderth>dbinal  mehr  dodüthyl 
al»  UoLtgciHt  üiithidten  ist  (Wasjclyn).  Ein  (Jeuds«'.h  v<«\  Hl  Thlu.  Schwefel kol>lfn»*U)lf 
(Hiedeii.:  48"|  und  1» 'llilu.  Alki^hol  (8iedei>.:  78")  verhält  sich  wie  ein  homogene.^  rTiMuiKch: 
«a  siedet  cünäLant  lM?i  43 — 44"  und  Ix'hiilt  bei  der  DeHtillation  die  gleiche  ZusuinnicnM  ixung. 

Hierher  gehören  noch  folgen<le  Tliutj^ar.lR'n:  l.  Aus  einem  nidie7.u  absoluten  AlkohoK» 
geht  l>ei  der  Destilhiti<m  /unächKt  ein  Hieü  de«i  weniger  tlüchtigen  Wattiieri^  über  (SOU- 
BEIliAN,   .1.   3U,  3H()). 

2.  Au»  einem  (ieudisch  von  Aethylamin,  Diäthyluuiia,  Triüthylamin,  in  welchem  IjCU- 
tere«  nicht  sehr  v*)rwiegt,  destillirt  zuerst  da>*  am  wliwernten  flüchtige  Triälhyhiniin  über. 

Aus  der  Tlmttiache,  <lai'-»  die  Dampfdichte  de«  Wa-saers  klein,  jene  vieler  l!«K-h?>ieden- 
deu  ätherischeji  Gele  und  ftwte«  Körper  (Naphtuliu  u.  a.)  sehr  hoch  ist,  erklärt  sich  auch 
die  hekauute  Erschein uxig,  das«  titheriache  Gele,  Naphtalin  etc.  aicli  leicht  mit  deii  Wusüer» 
däm pfen   ve rH  üchlige n . 

Ein  Geudsi'h  äuui valenter  Mengen  Aelhylenbrtnuid  CjH^-Br,  (Siedep.:  131/»")  und 
Propylenbrondd  Ojti-B''»  (Siedep.:  141,0*)  sieilet  coustaul  bei  134*  und  läset  »ich  nicLt 
dundi  Destillatiitn  trennen  l  Bauer,  A.  Spl.  1,  250), 

Ein  (ii'udsrh  zweier  nicht  mischbarer  Flüssigkeiten  zeigt  bei  der  DetstiUatioD 
einen  Siede|)nnkt,  di-r  nit-driger  ist  als  jener  der  llüchtigeren  SubstanÄ.  Ein  (_}emengv  von 
Sehwefelk()hlen.HU>ir  CS,  (Siedei».:  47")  und  W;i.>wer  sit^k-t  l»ei  43"  (KirNPT,  ./.  Ihi70,  4U). 
Ein  tiemenge  von  Wiuwer  und  iMiamylalkrihol  (Sietle|>.;  135")  siedet  constant  Iwi  90",  g<'ht 
daUü  im  l)e.ständigen  Verliültniss  vnn  2  Vr»l.  Wn.*»ser  auf  3  Vol.  Isoamyhvlkohol  ülier 
4PIEKRK,  PurHOT,  J.  1871,  3H».  Ein  (Jemenge  v<in  Wasser  und  leobutyljodid  (Sietlep.: 
122,5")  siedet  c^msUmt  l>eS  tHi"  mid  liefert  ein  IX-stillat,  in  welchejn  sich  jtM.ler2eit  auf 
21  Vid.  W:is*<er  79  Vol.  IrtolintyljiKlid  limlen  (l*iEnRE.  ./.  1872,  ;:JS).  Das  (Jemenge  von 
Wiii^ser  und  Isi»biJtyljdki)hol  siedet  \m  !M).5'',  und  im  Destillate  befinden  sich  aiuf  I  Vol. 
Wasser  5  Vol.  ls<»butylalkcilii>l.  WiissiT  und  Nonnalbutylalkuhol  sieden  bei  93"  un<l  liefern 
ein  Destillat  mit  2  Vol.  IJutylnikohnl  auf  1   Vol.  Walser  (FiTZ,  B.  11,  42). 

Beseitigung  des  unrege Imäfsigen  Siedens  üljereinoiuler  geschichteter  Flüsaigkeiten: 
Gekni:/..  J.  1878,  37. 

N.^UMANN  hat  älinliclie  BeolMiclitungen  auf  eine  grofsere  Zidd  von  Verbindungen 
«nugt-MJehut  (Wasser  einerseits  —  Chlorkohlenstolf  VCl^,  NaphtaLin,  NitrolMiiusol ,  Brom- 
äthyl,  ItenztKJaäure-Aetlier)  und  gefunden,  das^f»  allgemein  der  <*(m8tante  Siedepunkt  de« 
Geniis<^heH  niedriger  liegt  al;^  jener  des  flüchtigsten  Bestand theiles ,  uud  das«  das  Men- 
genverhältnis« der  ülierdestiüireuden  Bestandtheile  ein  cuubtantes  ist  {B.  10,  1421.  181'J, 
'i014).  Diesen  Meiigenverhiiltnis>  ist  gleiirh  dum  Verhältniss  der  Dampfspaunungeu  der 
beiden  B<.''»tjmdLheile  bei  der  im  Dam{)fgemenge  gemesseneoi  Siedeteuiix-ratiu-  (XArMAUN, 

B.  10,  mm. 

Bezeichnet  g  da*  Gewicht  de«  einen  Beütandtheil»  des  Destillatü,  m  »ein  Molekular- 
eewicht  und  p  seine  Dauipftcpannung  bei  der  Siedetemperatur  t  des  GenuMtge.«.  unter  dem 
Bammetej'staindt^  b;  femer  G  das  Gewicht  rle^i  anderen  Bestandtlteiles  im  Deäülliil,  M  seiu 
Molekulargewicht  und  V  seine  Damptispannung  bei  t"  und  b  mm,  b%  ist 

g 


.4at  <Las  ^lolekuhtrgewicht  (ni)  des  einen   Korttertt  bekmmit,  m.»  lässt  sich  da«  Molekular- 
icht  Bl  de»  anderen  Körpen»  berechnen.     Eh  ist 
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Eh  int  aluc)  möglich,  durch  eine  blo&e  DeHtillation,  (Ja«  Molekulargewicht  vieler  Körper 
roKtzuHtelloii.  Am  oequemsten  ist  e»,  die  Destillation  durch  eingeleiteten  Wasserdampf 
7.U  bewirken;  dann  ist  m  =  18.  Man  bestimmt  die  Gewichte  der  beiden  uberdestillirteai 
KörjKu-  und  notirt  die  Temperatur  der  äbercehendcn  Dämpfe,  sowie  den  Barometerstand. 

Beispiel.  Bei  der  Destillation  von  Napntalin  im  Dampfstrome  dngen  bei  98,2" (ccwr.) 
und  TA'Amm  (corr.)  über:  49,4  g  Wasser  und  8,9  g  Naphtalin.  Da  F  =  b  — p  ist,  so  hMt 
man :  Tension  des  Wasserdampfes  bei  98,2°  =  712,4  mm ;  also  Tension  des  Naphtalin- 
<lnmpfeH  =  733  —  712,4  >=>  20,6  mm.    Das  Molekulargewicht  des  Naphtalins  ist  demnach 

18.8,9.712,4       „„    ,,  ,oü, 

Di(;  wässerigen  Lösungen  der  Alkohole  C^H^q  ■  ,0  folgen  bei  der  Destillation   dem 

ff  a 

(Jesotz       =  in  •  — - —  ,   wo  a  und  e  die  Volume  von  Alkohol  und  Wasser  in  der  zu  er- 
*  a-j-  e 

hitu>nden  Flüssigkeit,  a  und  £  die  gleichen  Volume  in   dem  Destillat  bezeichnen  (Duc- 

i^iix,  ./.  1878,38).    m  wächst  mit  dem  Molekulargewicht  des  Alkohols.  —  Für  Ameiaen- 

säure  und  Ek«sigsäure   gilt   die  Formel   —  =  m  •  -  -     In  verdünnten    und   concentrirten 

Umungen  finden  Abweichungen  vom  G^esetz  statt. 

Dampftensionen  homologer  Verbindungen.  Landolt  (A.  Spl.  6,  139)  bestimmte  die 
Dumpilension  der  homologen  Säuren  C„H,„0^.  Aus  seinem  Versuchen  folgert  Wutkel- 
MANN  (J.  1877,  58),  dass,  wenn  man  von  Temperaturen  ausgeht,  die  gleichen  Spannkräften 
ung(!hön>n,  die  TemperaturdüFerenzen,  welche  gleichen  Druckdifferenzen  entsprechen,  eine 
arithmetische  Reihe  bilden,  in  der  Weise,  dass  die  Siedepunktsdifferenz  mit  dem  Drucke, 
l)ci  welchem  die  Siedepunkte  bestimmt  werden,  wächst. 

Dampftension  halogensubstituirter  Aethane:  Staedel,  B.  13,  839. 

Schmelzpunkt. 

Bestimmung  des  Schmehpunktes.  Man  zieht 
eine  Glasröhre  fadenförmig  aus  und  saugt  die  ge- 
schmolzene Substanz  in  das  ausgezogene  Ende 
ein.  Bei  hochschmelzenden  Substanzen  tritt  zu 
rasch  Erstarren  ein,  und  man  führt  dann  zweck- 
mäfsiger  die  Substanz  in  den  weiteren  Theil  der 
Röhre  ein,  imd  bewirkt  durch  Klopfen  oder 
Schmelzen,  dass  die  Substanz  in  das  ausgezogene 
Ende  der  Röhre  gelangt.  Die  ausgezogene  Spitze 
wird  nun  zugesdunolzen  und  die  Substanz  in 
einem  mit  Wasser  oder  Paraffin  gefüllten  Becher- 
gläschen, in  welches  ein  Thermometer  taucht,  er- 
hitzt, bis  Schmelzung  eintritt. 

Zuweilen  erstarrt  die  in  das  Capillarrohr  ein- 
geschmolzene Substanz  nur  sehr  langsam.  Dann 
berührt  man  den  flüssigen  Faden  der  Substanz 
mit  einem  Platindraht,  der  vorher  in  die  feste 
Substanz  eingetaucht  gewesen  ist.  Statt  eines  ge- 
raden Substanzrohres  benutzt  Piccard  {B.  8,  687) 
ein  U-förmig  gebogenes  Rohr.  In  den  weiteren 
Schenkel  desselben  bringt  er  die  Substanz  und 
schmilzt  diese,  so  dass  sie  die  capillare  Röhre  ab- 
schliefst  (bei  a  —  Fig.  33).  Dann  wird  der  weitere 
Schenkel  abgeschrnrnzen  und  die  Substanz  erhitzt. 
Die  in  b  eingeschmolzene  Luft  treibt  im  Momente 
des  Schmelzens  die  Substanz  mit  Gewalt  fa^aus. 
(Das  capillare  Rohr  c  bleibt  oben  offen.)  Sollte 
sich  die  geschmolzene  Substanz  beim  Erkalten 
stark  contrahiren,  und  Luft  von  c  nach  b  dringen, 
so  giebt  man  in  b  zur  Substanz  einen  Tropfen  ^ 
Quecksilber, 
hochschmelzende  Körper  empfehlen  Anbchütz  und  Schultz  (B.  10,  1800),  das 
Subnstanz   gefüllte   CapiUarrohr  in  ein  Probeglas  zu  bringen,   welches  in   ein 


Fig.  34. 


Für 
mit   der 
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Itölbchen  eingclöthet  ist  (Fig.  34).  Das  Kölbchen  wird  mit  Schwefelsäure  gefüllt,  und  auf 
den  Boden  des  Probeglases  etwas  Asbest  gel^t  Das  Thermometer  kommt  in  das  Probeglas. 
Nach  vollendetem  Gebrauche  verschlieist  man  das  Kölbchen  durch  ein  Chlorcaldnmrohr  c. 

E.  Kopp  {B.  5,  645)  bringt  die  zu  schmelzende  Substanz  direkt  auf,  in  einem  Becher- 
gläschen befindliches,  Quecksilber  und  bedeckt  sie  mit  einem  Trichterchen. 

LöviTE  {Fr.  11,  211)  taucht  einen  Platindraht  in  die  geschmolzene  Substanz  imd  bringt 
den,  so  mit  Substanz  überzogenen,  Draht  in  ein  Quecksilberbad.  Der  Draht  ist  mit  dem 
Zinkpol  eines  galvanischen  Elementes  verbunden,  während  der  andere  Pol  mit  dem  Queck- 
silber verbunden  Ist  Andererseits  stehen  Draht  xmd  Quecksilber  mit  einer  Läutglocke 
in  Verbindung.  Man  erhitzt  das  Quecksilber  und  beobaditet  seine  Temperatur  durch  ein 
in  dasselbe  gesetztes  Thermometer.  Sobald  die  Substanz  schmilzt,  wird  die  galvanische 
Leitimg  hergestellt  und  ertönt  die  Glocke.  —  Wolff  {Fr.  15,  472)  erhielt  sehr  überein- 
stimmende Resultate  mit  dem  Apparate  von  Lömte,  unter  Anwendimg  eines  bogenförmig 
gebogenen  dünnen  Platandrahtes. 

Bestimmung  des  Schmelzpunktes  von  sehr  niedrig  schmelzenden  Kör- 
pern: Gauthier,  A.  eh.  [4]  17,  173. 

Schmelxpunkt  der  Fette.  Der  Werth  von  Fettwaaren  (Stearin,  Paraffin,  Talg  etc.) 
wird  sehr  oft  durch  den  Schmelzpunkt  bedingt.  Die  käuflichen  festen  Fette  sind  meist 
Gemenge  und  zeigen  einen  sehr  unregelmäfsigen  Schmelzpunkt.  Rüdokff  r&ih  deshalb, 
nicht  den  Schmelzpunkt,  sondern  den  Erstarrungspunkt  zu  bestimmen  (J.  1870,  49;  1872, 
32;  —  WiMMEL,  J.  1871, 25).  —  Schmelzpunktsbestimmung  bei  Fetten:  Bbdwood,  Fr.  17, 510. 

Bei  Körpern,  die  sich  wie  salzsaures  Terpentinöl  C,oH^,.HCl  beim  Schmelzen  zum 
Theil  zersetzen  (CioHia.HCl  Verliert  dabei  HCl),  bestimmte  Ribaji  {Bl.  24,  14)  den 
Schmelzpunkt  dadurch,  dass  er  die  Substanz  in  ein  geschlossenes  und  mit  Salzsäur^as 
gefülltes  Röhrchen  einschloss. 

Regelmäfsigkeiten  bei  Schmelzpunkten.  1.  Bei  homologen  Gliedern  von  gleicher  Struktur 
gleicher  Lagerung  der  Kohlenstoffatome)  steigt  xmd  fällt  abwechselnd  der  SchmelnMinkt. 
Die  Glieder  mit  ungerader  Anzahl  von  KohlenstofTatomen  haben  den  niedrigeren  Schmelz- 
punkt (Baeyer,  B.  10,  1286). 


C„H,.,0, 


Normale  Säuren     Schmelzpunkt 

C,H.O. 180» 

C,H,0, 97 


o;:l:8: 


148 
103 
140 
106 
127 
108 


Normale  Säuren  Schmelzpunkt 

CH„0„ 2» 

C,H,0, 17 

CaHgO, bei  —  21«  flüssig 

.  .         0 

bei  —  16°  flüssig 

CjX'^O;    ....'.'.    — 10,5 

CgH^^O, +16 

C»H   O     +12 

Cx„H,oO, +30 

C,eH3,0, ■\-<d'Z 

C„H3,0, +  59,9 

C^HneO, +69,2 

2)  Bei  isomeren  Körpern  steigt  der  Schmelzpimkt  je  mehr  Methylgruppen  (CHj)  im 
Molekül  enthalten  sind  (Makkownikow,  A.  182,  340). 

Säuren  CsHgO,. 

Schmelzpunkt 
/^TT  CHj.COjH 

CH3.Cli,.CH.(C0,H), 

(CH,),.C(CO,H), 

Die  obigen  Regelmäfsigkeiten  sind  bis  jetzt  nur  an  den  aufgeführten  Beispielen  nach- 
gewiesen. 

3)  Von  den  isomeren  Körpern  der  aromatischen  Reihe  haben  die  Derivate  der  Para- 
Reihe den  höchsten  Schmelzpunkt. 

Para 

CeH.Br, 89«.  ...  bei 

CaH,(NOJ, 171—172  .... 

CeH.Br.NH, 63 

C,H^C1.0H 37 

C6H^(N0,).C0,,H ...   238 


Meta 

-26» 

87  . 

18  , 

28  , 

141  , 


97,5» 

112 

111,5 
170 


flüssig 


Ortho 

—  1» 

117,9 

31 

7 

147 
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Schmelzpunkte  der  Azoderivate:  Schmidt,  Schultz,  B.  12,  486;  —  Schmelzpunkte 
der  Amide  von  substituirten  Benzolsulfonsäuren :  Lenz,  B.  12,  582. 

lui  Allgemeinen  Bind  bisher  RegelmäGiigkeiten  bei  Schmelzpunkten  nicht  so  häufig 
und  allgemein  beobachtet  worden,  wie  bei  Siedepunkten.  Dafür  giebt  die  BeHtimmang 
des  Schmelzpunktes,  wozu  nur  sehr  wenig  Substanz  erforderlich,  ein  höchst  empfindliches 
Mittel  ab,  um  die  Beinheit  von  Substanzen  zu  prüfen.  Durch  die  Gegenwart  ganz 
geringer  Quantitäten  von  Beimengungen  wird  der  Schmelzpunkt  erheblich 
erniedrigt  Namentlich  in  der  aromatujchen  Reihe  findet  diese  Ersdieinung  ganx  allse- 
meiu  statt  Sie  wurde  zuerst  an  der  Benzoesäure  nachgewiesen  (Fimo,  A.  120,  2*22; 
Beilstein,  Beiohenbach,  A.  132,  .318).  Es  genügt,  die  ^nzoesäure  mit  so  wenig  Chlor- 
benzoesäure,  Nitrobenzoesäurc  etc.  zu  versetzen,  dass  diese  Beimeng^gen  durch  die 
Elementar- Analyse  kaum  nadtzuweisen  sind,  um  den  Schmobspunkt  der  Benzoesäure  um 
mehrere  Grade  zu  erniedrigen.  —  Eine  sehr  auffallende  Erniedrigung  des  SchmebcpunkteB 
zeigt  ein  Gemisch  gleicher  Tbeile  p  Oxybenzoesäure  (Schmelzp. :  210°)  und  m  Oxybenxoe- 
saure  (Schmelzp.:  200°):  dasselbe  scluuilzt  bei  143—152°  (L.  Leebermann,  B.  10,  1038). 

Ausdehnung  homologer  Flüssigkeiten. 

Kennt  man  iür  eine  Flüssigkeit  die  Dichte  bei  0°  (D,,)  und  die  Ausddmung  derselben 

[Vt  =  1  -{-  (at  +  ^t*  -f-  «t*  -\-  ••;  v'oJ,  so  ist  der  Ausdehnungscuefficieut  bei  der  Temperatur  t: 

<?»  =  _D         (a4-2bt  +  3ct»-f---)      . 

'  *  "  '  '(1  +  at  +  bt*  +  et»  -I-  •  •)*" 

Bei  geringer  Grülse  von  t  wird  annähernd 

ßi Do  [a  -I-  2  (b  —  a*)  t  +  3  (c  -f  a«  —  2ab)  t*J  •  •  •  • 

Oder  kennt  man  die  Dichten  D^  imd  D,  bei  den  Temperaturen  t^  und  t,,  so  ist  der  Aas- 

t  -f- 1, 
delmmigscoefficient  bei  der  Temperatur  -'--— ^   : 

/?ii+ ta  ^  D,  —  D, 
2  t,  -  "t^ 

Nach  obigen  Formeln  berechnete  Mendelejew  (A.  114,  1()5)  die  Ausdehnungscoeffi- 
c-ienten  und  fand,  datw  in  homologen  Reihen  mit  zunehmendem  Molekular- 
gewicht der  Ausdchnungscoefficient  abnimmt 

Säuren  (bei  20°)  Alkohole  (bei  20°)  Jodüre  (bei  0") 

CH,Ü,     ^?,„  =  — 0,(K)1204  CH.O     /?,o  =  — 0,000  923         CH.J      Ä=-  — 0,002637 

CjÜ/X 0,001110  CjHeO  =  —  0,000  842         C,H,J         —  —  0,002  251 

C^H^O;  ==  —  0,001087  C^H.jO         =-0,000  802         0,H„J        —  —  0,001416 

C\HyO„  =  —  0,001  019 

CjH.oO,        =-  —  0,000  978 

In  homologen  Reihen  sind  die  Produkte  aus  Ausdeluiungscoefficient  und  Siedepunkt 
(vom  absoluten  Nulljmnkt  an  gezälilt)  Multipla  von  Constanten  (Wiebe,  B.  12,  17ö3). 

Mittlere  Siede)>unkt 

AuHclehnung         vom  abHul. 

pro  1°  Nullpunkt  an       Produkte 

341,3  ....  17,06 
3.'>3,3  ....  25,26 


Holzgeist  CH.O 0,05(X)0  . 

Weingeist  C.,H„0 0,07143  . 

Fuselöl  C^H^O 0,12500  . 

Ameisensäure  CH,0,    .  .  .  0,04326  . 

Essigsäure  C3H.O, 0,ü{>828  . 

Buttersäure  C,H«0,   ....  0,10235  . 


406,8  ....  50,8 

375      ....  15,6 

392,3  ....  26,2 

421      ....  46,8 


=  8,5x2 
=  8,5x3 
=  8,5  X  6 

=  5,2  X  3 
=  5,2x5 
=  5,2  X  9 


Bei  den  Alkoholen  wird  die  Constante  (8,5)  mit  der  halben  Anzahl  der  im  M<dekül 
enthaltenen  Wasserstoffatome  multiplicirt,  bei  den  Säuren  mit  der  um  1  vermdhrten 
An«*b1  der  Wasserstoffatome. 

Erstamingswärme. 

Ist  die  latente  Wärme  des  Wassers  bei  0°  =  79,25  Cal.  (Reonault),  so  ist  die  Erstar- 
rungswärme  der 

Ameisensäure  bei  -|-   7,5°  =  57,38  Cal. 
Essigsäure       bei  -f  16,5°  =  43,66    „ 
oder:  ein  Molekül  Ameisensäure  (46)  entwickelt  beim  Erstarren  2639  Cal. 

Essigsäure        (60)  „  „  „         2618    „ 

(Pbtersöon,  B.  12,  1719). 


Speoiflsche  Wärme. 

Als  Älolekuljirwürme  iMoe*  Körpers  IK-Äcichnft  tnjui  da»  Pnxiukt  aiu>  Molekular- 

j\riiiht  und  specifi«flier  Wärme.      Ef>  ist  dityenigt*  Wärnieniengt' ,  welche  nßthiß  iöt,  um 

Molekül  eine»  KorijeTs  um  l"  zu  erwärmen. 

Für  viele  feste  Konter  lässt  «ich  die  Molekularwänue  l>eriechueji ,  wenn  die  Mölc- 

kularwänue  von  C  =  1,8;  H  =  2,^;  O  =  3,8;  S  =  5.4  und  die  der  übrigen  Elemente  =  »»,4 

gesH'trt  wird  (Kopp,  .-l.  Spl.  3,  329). 

Molekularj^-w 


Nuj>htH!iii  C   iL 12S 

Rolirzuckor  (.VH„0„     34'J 

Blutluu|<en.^alz'K,Fe(CN)..3H,0    .  .  422.4 
TnuilH'Msäure  C'.H„(\  +  ll,0  ....  168 


w,n3 


Di  fr. 

7,65 

3  X  7.13- 


5,80 
•J  X  6.80 


Molekularw-ämiie  Spw.  Wärme 

(her.)  IterecLncl  ji;ffund<>n 

.  .     30,4 U,284 0310 

.   ll(J,2 0,340 0,301 

.  .  107,0 0,253 0,280 

.  .    53.6 0,319 0,319 

Bei  homologen  Körperu  steigt  die  Molekulurwänne  regelmäfMK: 
Molekular-  Sp«^:'.  Wiinue  Molekular- 

jO'wicht        ifleielier  <«ewit'hf<  ^■  Um' 

CH,0 32  .....  .  0,64,5  .  .   . 

C,H,0  1'  .  .  0,(515  . 

(\llj,0  .  .  0,504 

CH,0,  !'■ 0,53»i  .  '     '1 

C,H,0.,  >■'• 0,50«.^  .  .       1 

C.H^O, bS  .....  .  0,503 44,2(j 

Die  ohigfu  Bestimm mi^en  rüliren  von  Kopp  her  {Ä.  68,  1750. 

Nach  Berthelot  (./.  1856,  45)  lässt  sich  die  Molekularwärme  einer  Verbindung  aus 
tler  Ihrer  Couiponeuten  Iwrechner». 

MolekHlarwärme  des  Weingeiste»   C,,H,0    ==     28,29 
„  der  Essigsäure      CjH/)^   -^     30,54 

.58,83" 
dee  Wawser»         H,0         =     18,(X)_ 

~4(),S3'(l>er.) 
„  des  Essigäthere    O.H^O.   =    43,65  (gvf.;  Kopp). 

Molekularwärme  von  2  Molek.  Alkohol  i2C,H,ü  =  2  x  28;29)  =  50,58 

„     1        „       Wasaer  H,0  —  J8 

38  ^>8 
„1        „       Aether  (C,HvU>  37l22  (gef.i  Kopp). 

Wärmeabftorutifi'n.« vermögen    von    Flüssripkeiten :    Aymonnet,    Bf.   26,   535, 

Würinii-)in!»ii«n«  ilcr  Mischungen  von  Holzgei^it   und  Wasser:  Lecheb,  ./.   1878,  72. 


LösungBwänue. 

Beim  MLsclioii  zweier   FUisf-igkeiten ,  die   «ich  in  jedem  Verhältni.'w  lösen  und  keine 

Beaktitiu  aul"  einander  äufrern,  tritt  Wärmealworjition   ein   (E.\})erimentalu»ti>rsuclnMi;.'cn 

»vtii  TTl'K'-Y.  BrUtNKT.  ./.  !H()4,  62).  —  Beim  Miwcheji  von  Weinpei-sl  mit  meinen  Humulogfii 

•  niL'hr  Wärme  abwfrlMrt,  jr  hölicr  du.-*  Molek ulargewieht  de«  Alkohole  ist.    B«j 

li'imigen  Alkoholen  ist  die  Wämieabsfjrption  bedeutender  aU  bei  den  einatomigen 

«.iAVHb,  ./.   1H4J-4,  67). 

Beim  >L.schen  von  Alkoholeu  mit  Wai»rter  winl  Wärme  frei,  und  zwar  mehr  Ua  Holz- 
»l  CH,0  al>  l>ei  Weingeii«t  (Favre:  vgl.  J.  18f)0,  35). 
WörmeentM-ickelung  Ir-iiii  Lö«*n  von  Chloral  in  Walser:    Bkbthelot,  J.  1877,   124. 


Neutralisationswärme  (Wärmetöimng). 

Bei  der  Bilduag  d«'r  Kaliumsalze  iler  Säuren  t'nHjnO,   iiiidet    tblgeude   Wärmeen^ 
•^kelung  »latt  (BFUiTHELOT,  LlHJiKlN,  ./,  1875,  70): 
rir»  Moirk.  AniH-ensäure  CH-O, 

iiire  C,hA 


.»uro 
LsolmUeraäure 
IwjvjdcTiiui^üurt 


TriuielJiyle^»»igsäiu-e  |      '•     '"    ' 


entwickelt  13300  Calor. 

134<K«  „ 
14.K)r(  „ 
]4.TO(»  ,. 
144.V»       „ 


»w«t  B*a*te<4i, 
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Neutralisationswänne  der  Säuren  CnH..-0,  durch  "SU.,,  Natron,  Baryt:  Bkbtoelot, 
J.  1875,  70. 

Neutralisationawärme  der  Citronensäure:  Bebthelot,  Lüginin,  J.  1875,  68. 

Bei  der  Neutralisation  durch  Natron  entwickelt  (wenn  alles  gelöst  bleibt): 
ein  Mol.  Chloressigsäure  14398  Calor.  ein  Mol.  Phenol  7400  Calor. 

Trichloressigsäure        1405«      „  ,,       „     m-Chlorphcnol       7820       ,, 


14398 

Calor. 

1405« 

2868 

2467 

13500 

12804 

9270 

ra-Dichlorphenol  90(>4 
o-Nitrophenol  9337 
p-Nitrophenol  8890 
Triiiitrophenol      13800 


Amidoessigsäure 

Aniidopropionsäure 

Benzoesäure 

ni-Nitrobenzoesäure 

m-Amidobenzoesäiire 
bei  der  Neutralisation  durch  Salzsäure  entwickelt: 
ein  Mol.  Anilin  C^H^N         7442  Calor. 

ü-Chloranilin  6274      „  ein  Mol.  Amidoessigsäure  967  Calor. 

m-Chloranilin  66(Ki      „  „       „     Alanin  896       „ 

p-C^loranilin  717Ü      „  „       ,,     m-Amidobenzocsäure  2753       „ 

p-Nitroanilin  1811       „ 

p-Toluidin  C,HgN  7442      „ 
(LuoiNisr,  Ä.  eh.  [5J  ^6,  250). 

Beim  Ncutralisiren  von  nicht  flüchtigen  Basen,  wie  Triäthylsulfinhydrat 
S(C2Hß)3(0H)  und  Tetramethyliumhydrat  NtCHgj^.OH  mit  Säuren  wird  ebenso  viel 
Wärme  ent^vickelt,  wie  beim  Neutralisiren  der  ä(iuivalentcn  Menge  eines  festen  Alkalis. 
Flüchtige  Basen  der  Fettreihe  (wie  Triäthylamin)  entwickeln  ebenso  viel  Wärme  wie 
das  Ammoniak  (Thomsen,  J.  yr.  [2]  13,  246). 

mit  HjSO«       Ha 
ein  Mol.  Kali  entwickelt  beim  Neutralisiren  „     15645       13750  Calor. 

„       ,,     Triäthylsulfinhydrat  „  „  „  „     15350       13720 

„       „     Tetramethyliumhydrat  „  „  „  „     15505       13750       „ 

„      „     Ammoniak  „  „  '  „  .,     14075       12270       „ 

„       „     TriäÜiylamin  „  „  „  „     14170       12520 

Isomere  Säuren  (Buttersäure  und  Isobuttersäure  —  Isovaleriansäure  und  Trimethyl- 
essigsäure,  —  Isäthionsäiu«  und  Aethylschwefelsäure)  entwickeln  beim  Neutraligiren  eine 
gleiche  Menge  Wärme  (Bebthelot,  Bl.  28,  535). 

Beim  Lösen  von  Alkoholen  C_Hj„^^0  in  reiner  Schwefelsäure  (d.  h.  bei  der  Bildung 
von  Aetherschwefelsäure)  werden  folgende  Wärmemengen  frei  (Bertheix)T,  B.  9,  355). 
CH.O  13800  Calor. 

C,H«0  14700      „ 

rvr  n  f  Propylalkohol  15900      „ 

^s"^-^  \  Isopropylalkohol       17100      „ 
C,H,oO    Isobutylalkohol         17600      „ 
CsHj^O    Isoamylalkohol         19500      „ 
Wärmecntwickeluiig    beim   Zerlegen    von   Säurechloriden    oder    Säurebromiden    mit 
Wasser:  Bekthelot,  Luqinin,  J.  1869,  126;  Luoixin,  J.  1875,  88. 

Bildungawärme. 

BildungBwärme  von  Kohlenwasserstoffen,  Alkoholen,  Aldehyden,  Aetherarten  etc.: 
Bertheix)T,  Affxaniquc  chiniique  (Paris  1879),  1,  406. 

Bildungswärme  von  Anilin,  Pikolin,  Furfurol,  Glycerin  etc.:  Ramsay,  JB.  12,  1359. 

Verbrennungswänme. 

Favre  und  Silbekmann  (./.  1852,  19)  haben  für  eine  grofse  Anzahl  von  organischen 
Substanzen  die  W' ärmemengen  bestimmt,  welche  beim  Verbrennen  gleicher  Quantitäten  der- 
8eU.)en  frei  wenlen.  Die  Regelmäfsigkeitcn  bei  den  Verbrennungswärmen  sind  besonders 
leicht  wahrzunehmen,  wenn  man  die  Verbrennungswärmen  von  je  einem  Molekül  Sub- 
stanz mit  einander  vergleicht. 

Verbrennungswärme  tlir 
Alkohole  ein  Gew.-Theil  ein  Molek.  Difi". 

CH.O      5307 169824  ..^^ 

C,H„0     7184 330464  3      J^^ 

C,H,,0    8959 788392        Ji  ^^  \i^.^. 

QiA'o 10629 2572218        "  -^  ^^^^^ 


Isomere  Korper 


CH,.CH..Cn  Oll 


EINI  IITTTNV 

Vcrbn-uiHingswiinnFnir 
edii  Gfw.-Thoit.         ein  Molek. 

.  3r>(jr) üuwoo 

.  5U47 4fK;o;«> 

.  «>430 (l5(i77K 

.  y3]t) 'j;«4H0fi 

.  .  .  »7i(;  .  ü75<)3:ii 

.  ,  .  r»y4L: :«»5;W8 

.  .  .  5279 39(Wi4t) 

.            .     4>ilf57l 
471)r)l»7 

.  .  .     —     ti:JS558 


Dur. 

2  X 143318 

159842 

MX  157101 

2  X  187219 


(CHj,.CH.CH,(OH^  .,  .  .     —     ... 
{LOOINJN,  ;/i*.   12,   132.» 

AoB  obigen  Beobachtungen  ergebt  »ich,  dm»: 

1.  in  homologen  Reihen  die  Verbrennungswärme  ziemlich  stetig  wichst  und  zwar  um 
etwa  1Ö00(X)  CuJor.  für  jede  Ziu^uiiinenfef-tzungsdiilerenz  von  CA,.      ^ 

2.  Isomere  Körper  haben  yrleiche  Verbrenniuigswärnien. 

Berthklot  (^4.  <•/».  [,S]  48,  341 1  xeijfte,  da»«  man  die  VerbrennungMwänno  von  Ver- 
bindun^fn  aus  den  Verbrennungswärmen  ihrer  Coniptmcnten  bereelmen  kann.  Verbinden 
»ich  KOqjtT  unter  AuKtritt  von  Wuhser,  so  i»t  die  thcoretiache  Verbn-nnungswärine  des 
PnxlukteK  cleieh  der  Sujuzne  der  Verbrennxuigpwärnien  der  beiden  Körper.  Für  da»  au»- 
tretcndc  Walser  V>raurht  koinp  Wärmemenge  in  Abzug  gebracht  zu  werden,  weil  das 
Wasser  selbst  M-hon  ein  verbnmntcr  Köqjer  i«t. 

C,H„Ü     -f     C,H,0,      =      C\H,0,     -f     H,0. 
Alkuhul         EääigKäure         E^sigäther 
Verbrennuug-iwärme  von  einem  Mol.  Alkohol  330464 

,,         „         ,,     EssigHäure      210  300 
„  »         n  u     Essigäther  =  54Ö  764  (berechnet  | 

=  553  784  (geftinden) 
Die  Genauigkeit  der  1852  von  Fa\'tuc  und  Silbermaxn  ausgeführten  Beobachtungen 
ist  wie<lcrh(.ilt  angezweifelt  worden,  und  e»  haben  dniier  die  Sehlüftse,  welche  man  au»  den 
Versuchen   jener  Forseher    glaubte    ableiten    zu    können    (NoRDEN^KJÖLD ,   J.    1858,  32; 
L.  Hebmann  (B.  1,  18  u.  84),  nur  wenig  Interesse  (Thom8EN,  B.  2,  482). 

Optische  Eigenschaiteiu 

I.  Brechung8vcrm«5gen.  Bezeichnet  n  den  Brechungscoefücicnten  und  d  die  Dichte 
eines  ftübsigen   Körpers,   so    ist  das  specifische  Brechungsvermögen   desselben 

^T        (Dal£.  OLAj)gToxE,  J.  18C3,  98).    Das  Produkt  aus  specifischem  Brechungs- 

TCnnAgen  and  Molckulnrgwwicht  wird   als  Molekulur-Brcchungsvermögen  (,3efirac- 
1ionaiquivalcut"j  Ijezeichnet  (Laxdolt,  J.  1864,  103)  tmd  ist 

d 

Dtts  Moleknlarbrechungsverraögen  einer  grofsen  Anzahl  s'OJi  Verbindungen  ist  von  Lant>olt 
(/  1862.  23;  18(>4,  102;  A.  Spl.  4,  1),  "Haaoex  (J.  1H(57,  KK>  und  Gi^dstone  (J,  1870. 
\i'i(j)  ermittelt  worden.  (Duä  Brechungsvcmiögen  \vurde  bei  20"  ermittelt;  da  aber  die 
Wvrlhc  von  n  nicJi  in  derselben  Weise  mit  der  Temjieratur  ändeni  wie  jene  von  d,  so  ist 
«U»  Brerhun^f:-vcrmögen  imabhängig  von  der  Temperatur).  Aus  seinen  Vereucben  zieht 
LaxOolt  folpi-nde  Öchlfu«<e; 

1.    In  homologen  Reiben  wächst  das  Molekul^brwJxiingsvermögen  conslant  um  etwa 

'^'  -       '  n-1 


=  M. 


Alk..h<ile 


M 


n-1 


Di  ff. 


CHX)    13.17 

tl,H,<>  .  20,70 
C,H,<»  .  .  '28,30 
C'JI,..(i .3<J,11 


Säuren 


M 


CH.O, 13,01 

C,H,0^ 21,11 

C.H^iK 28,57 

C.H^tX 30,22 

C,H,ji 44,05 

CuH„0, 51,01 


Diff. 

7,20 
7,40 
7,05 
7,83 
7.56 
7,79 
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2.  Isomere  Körper  liai>en  gleiches  MolekularbrechungHvermögen  (wurde  auch  von 
ScHRAUF,  J.  18G3,  5»8,  sowie  von  Dale  und  Gladstone  l)eobachtet). 

Isomere  Körper  CgH,,Oj  M -^ — 

dmronsäure  CgHjjO.OH  51,(31 

Valeriansaures  Methyl  C,H,0,.CH,  51,71 

Buttersaures  Aethyl      C.H,0,.C,H5  51,32 

Ameisensaures  Amyl     CH(^.^.C.H,,  52,09 

(Bestimmungen  des  Brcchungsvermögens  isomerer  Aetherarten:  PiERKB,  PüCHOt, 
J,  1873,  13(3.) 

3.  Die  Tliatsache,  dass  gleicher  procentischer  Zusammensetzung  ein  gleiches  Brechungs- 
vermögen entspricht,  findet  auch  bei  Gemengen  (homologer)  Sutetanzen  statt  ^n  Ge- 
misch von  1  Mol.  Iliwigsäure  CjH^O,  -j-  l  Mol.  Buttersäure  C^HsO,  hat  die  gleiche  Zu- 
sammensetzung wie  Propionsäure  Q.^n^0.j,  und  ebenso  ist  das  Molekularbrechungsvennögen 
des  Gemenges  =  28,(59,  ebenso  grofs  wie  das  der  Propionsäure  =  28,57.  Ein  G^emiach 
von  1  Mol.  Essigsäure  OjH^Oj  -f-  1  Mol.  Holzgeist  CH^O  hat  die  gleiche  Zusammen- 
setzung (CH^O  -\-  (^liH^O,  =  CjHgOa)  imd  das  gleiche  Molekularbrechungsverm.  =»  34,42 
wie  Glycerin  (=  3432). 

Berthelot  zeigte  {A.  eh.  [3]  48,  342),  dass  sich  das  Molekularbrechungsvermögen 
vieler  Verbindungen  aus  jenem  ihrer  Componenten  berechnen  lässt. 

Molekularbrechungsvermögen  von  Alkohol  C,H„0  =  20,70 

„  „  „    Ameisensäure  CH^O^  =  13,91 


34,61 
„  „  „    Wa.sser  =  —    5,90 

„  „  „    Ameisenäther  CHOj.CjHj  =  28,65  ber. 

(=  29,18  beob.) 

.  RefractionsäquiraU'nU'  der  Elemente.  Au«  dem  Molekularbrechungsvermögen  verschie- 
dener Substanzen  lässt  sich  das  (theoretische)  Brechungsvermögen  der  Elemente  („Refrac- 
tionsäquivalent")  in  den  Verbindungen  bereclmen.    Dasselbe  beträgt  für 

C    =  5,0  (Landolt,  J.  18(J4,  lOG;  Gijvdstone,  J.  1869,  173; 
Haaoen,  J.  1867, 100). 
•  H  =  1,3  (Landolt;  Gladstone;  Haages). 

O    =  3,0  (Landolt,  Haagen);  2,9  (Gladstone); 
N    =  4,1  (Gladstone); 
S    =  16,00  (Gladstone);  16,03  (Haagen). 
Cl  =  9,9  (Gladstone);  9,8  (Haagen). 
Br  =  15,3  (Gladstone,  Haagen). 
J    =  24,5  (Gladstone);  24,87  (Haagen). 
P    =  18,3  (Gladstone);  14,93  (Haagen). 
Ag  =  15,4  (Gladstone);  20,22  (Haagkn). 
Sb  =  24,5  (?)  (Gladstone);  25,66  (Haagen). 
Si  =  7,5  (?)  (Gladstone);  7,90  (Haagen). 
Sn  =  19,2  (?)  (Gladstone);  19,89  (Haagen). 
Na  =.  4,8  (Gladstone)  ;  4,89  (Haagen). 
Gladstone  (J.  1869,  173)  hat  das  Refractionsäquivalent  aller  Elemente  berechnet 
Die  Versuche  von  Landolt   und  Haagen   beziehen   sich  auf  die   ro^e  Linie  a   des 
WasserstofFspectrums. 

'     Das  Molekularbrechungsvermögen  einer  Verbindung  ist  gleich  der  Summe  der  Refrac- 
tionsäquivalente  ihrer  Bestandtheile. 

Holzgeist  I  Essigsäure 


C     =    5 
H,   =    5,2 

O     =  J^ 

=  13,2"(ber.)  =  13,2  (gef.) 


C,     =  10 
H     =    5  2 
O,    =    6 

=  21,2"(ber.)  =  21,1  (gef.). 


Nach  den  Versuchen  von  Brühl  (ä.  200,  139)  ist  nur  die  Molekularrefraütion  von 
gesättigten  Verbindungen  unabhängig  von  der  Gruppirung  der  Atome.  Bei  den  unge- 
sättigten Köri>em  ist  dieselbe  gröiäer  als  der  aus  der  Summe  der  Atome  berechnete  Werth, 
und  zwar  beträgt  der  Ueberschusa  zwei  Einheiten  für  jede  Doppelbindung 
des  Kohlenstoffes  (vgl.  Gladstone,  J.  1870,  166). 


M, 

««r. 

Off. 

B<-r. 

C,C1. 

49,7 

47,8 

C\H, 

38,7 

;it,6 

C,H^ 

C,H,{OH) 

a7,i 

25,2 

C.,H,„ 

40,0 

42,1 

C«H,N 

C.H,(> 

25,3 

Ä>,6 

f     t^«H,(NO,) 

C,H,t1 

32,6 

:iO,ti 

C'H, 

C,H,0, 

35,1 

33,0 

C,JI,(OH) 

c;h.a<-\h, 

^V.Hi<. 

39,3 

37,2 

Diiferenz  (Mittel) 

2 

4 

4,80;  -  H 


Ber. 

13.2  3H,9 
49,H  43,5 
52,0  4<3,8 
M),]  44,3 
r.3,2      47,2 

83.3  77,3 
6 

1,21);  —  0  =  2,90; 


(Die  zur  Bervchiumg  Ijenutzten  Werthe  sind  C 
"     .5,35;  -  a  =  9,53). 

Eine  Aui*nahDie  von  obigem  (retietz  machen  eiOHtweile«  nur  «He  Propnrgylverbin- 
dungen.  In  denselben  kommt  mehr  wie  eine  KohlenstoffdoTipelbiiubing  vor.  und  doch 
b«tragt  der  IJelienschusa  der  gefundenen  Molekularrefroction  über  die  liererbnete  nur  1,H, 

Gef.  Ber. 

^C',ll,(OH)  24,0  22.H 

C,H,.OC.H-  39,5  37,5 

C,H,.C,H,0,  :^,7  37,8 

Nach  Janowsky   {M.    1,  iCHii    haben   isomere   Verbindungen    keineswegs   gleiche 
linngserponent^n.     Dief«e  sind  x.  B.  iför  die  IJnie  D)  fiir 


Nach  Janowsky 
itmgserpnnen  t^n. 

Buttersäure 
Chlortoluol 


Isobuttersäurc 
Benzvlchlorid 


1,39070 
1.53890 


zeigen    eine    ungleiche   Differenz  der 


Mewtylcn  C„H,(CH3l» 
IVuflix-umrrl  CLH^(rHj>, 


-  1,4945 

-  1,5006 

-  1,4915 


=  1,40220 

=  i,r)2900 

Die   homologen    KohlenwaftHerstofle   C„H^„ 

Brechungscxponenten.     Diet*  find  bei  17"  für 

Ben/ol  C„H„  —  1,50300 

luol  C  HjlLH,)  —  1,49750 

^  ylol  C;H,(CH„),  -  1,49275 

Aethylbenzol  C'.,H,(C,Hj)    —   1,4978 

/n'— 1 
Nnch  KcHBAiTF  {Z.  18137,  252)  eoU  dan  (NEWXON'schc)  Refraetion^uquivBlent  y  — 

.proportional    dein   speciliBchen    Vohimen    sein.     Niieb   Wüllner   (./.    1808,    111) 
^■kchen  Breehung«oxf>onenten  und  Dichte  keine  strenge  Proportionnlität  ««tAtt. 
^K  Anwendung    de«^    Brechungs  vermögen«    in    der    quantitativen    Analyse 
^KrDOLT,  ^1.  Spl.  4,  1). 

^BUm  da»  Gewichtitverhjiltniss ,  in  welchem  zwei  FIÜMigkeiten  mit  einandeT  ^mengt 
Vsd,  zu  erkennen,  braucht  nuin  nur  das  «peeifijicbe  Gewicht  der  Mischung,  nowne  ihren 
Bn?chung>H'X|K)riefiten  <fiir  die  rothe  Linie  de»  \ViusHer>ftofrs|K'etnuns  mler  für  die  gellKS 
Natriunditiiel  zu  liestimnien.  AI«  l>ekannt  vorauHgexetzt  wird  (fie  Dichte  und  der 
Brechungsin<l«>x  oiner  jeden  Flü»Hiigkeit. 

B€i»pieL    Für  Weüjgcist  CjI^U  ist  d  =>  0,801«*  und  n  =  1,407«,  aUo  ^^^  =  0,5033. 


d      ' 
findet 


Fi&cliSI  (Inofunylalkohol)  ist  d=  0,7975  un«!  n 


1,3620,  al»o  — , — 
u 


0,4539. 

und  einen 


["Ein  OemiiM'h  von  Wrbigeist  imd  Fuselöl  befaf«  eine  Dichte  d  ==  0,799 

iang«iex})onenten  n  =  I,3<K»0,  lUfo  —  . —  «-0,4584.    Entiiielt  das  Geminch  x  "/«  Wein- 

niitl  y  X  Fuselöl,  «to  ist  I.  0,4539  x  -f  0,5033  y  — 1000/1584  nnd  IT.  x  -f-y  =  im,  «bo 
X  =-  tiO.9  Tbln.  Weingeist  (angewandt  =  90,75), 
y  =     9,1      „       FuHclöl       (angewandt  =     9,25). 
[.In  gleicherweise  laust  »lich  der  Proccntgebsdi  von  wässerigem  Alkohol  berechnen  etc. 
"innfsverhältnii»«'  von  wät<i*erigen  Zuckerlösungen:  »ibkkmayeb,  J.  1870,  105. 
^Aiwgehend    von    dem   spix-itiHchen    Brechungsvernnigi-n   der   Eletnente  \äsht  .«<irh,    wie 
iDoi.t  zeigte,    anl'  <»pti.«<<-beni    Wege  eine   Elcmentnrrtnnlysc  ausführeu.     Miui   brauciit 
für  einen  aus  Kohlenstoff,  WjL«i!<;erstoir  und  .Sauenstn/T  IwÄtehenden  Körper  nur  dessen 
ite  uiKJ  die  Bre<  liuiifj'sexponefite  lur  die  drei  Linien  u,  ß,  y  des  WusserMtoirspectnuiif» 
men.     Sind  letztere  Uo,  n^j,  ny  und  die  Dicht«'  =d,  bo  int 


KK) . 


100  •-' 


B;     ItX)- 


d      ""•    d      ~ '"       d 

der  Procenlgeluiit  an  Kohlenstoff  (x),  Wusscn»to(r  <v)  und  Sauerstoff  (z): 
O.42205X  +  L^iOWiOv  -|-  0,17280z  =-  A 
0,43093x  -X-   l..il010v  -\-  O,17.590r  =  B 
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In  diesen  Gleichungen  ist  0,42205  das  spec.  Brechungsvennögen  de«  Kohlenstoff^  ~  "X  " 

für  die  rothe  Linie  «f,  0,43093  dasjenige  für  die  rothe  Linie  ß  etc. 

Brechungsindices  von  Gauen  und  Dämpfen:  Mascakt,  J.  1878,  165. 

IL  Circularpolarisation  (Drehungsvermögen).  Ijiteratur:  Landolt,  Do*  op- 
tist^ie  Drekungsvermögen  organischer  Substnnxen.  Braunschweig,  1879.  —  Die  Körper, 
welche  die  Polarisationsebene  des  Lichtes  drehen,  lassen  sich  in  zwei  Klassen  theilen: 

1.  Körper,  welche  nur  in  krystallisirter  Form  das  Vermögen  besitzen,  die  Polimsa- 
tionsebene  zu  drehen  und  diese  Eigenschaft  völlig  verlieren,  sowie  sie  in  den  amorphen 
Zustand  (durch  Lösung  oder  Schmelzung)  übergeführt  werden. 

Beispiele:  BenzilCi^HjoO,  (Descloizaux,  J.  1870, 188),  essigsaures Üranoxyd-Natron 
(Maebacw,  J.  1855,  145). 

2.  Körper,  weldie  im  flüssigen  oder  überhaupt  amorphen  Zustande  Drehungsvermögen 
zeigen.  Die  Substanzen  dieser  Klasse  sind  sämmtlich  Kohlcnstoffverbindungen  (Zucker- 
arten, Pflanzensäuren,  ätherische  Gele  etc.).  Krystalliairte  Körper,  wie  Rohrzucker  und 
Weinsäure,  zeigen  im  krystallisirten  Zustande  keine  Drehung,  wohl  aber,  wenn  sie  ge- 
schmolzen und  in  Platten  ausgegossen  werden. 

3.  Es  sind  bis  jetzt  nur  zwei  Suhntanzen  l)ekannt  (Strychninsulfat  und  Amylamin- 
AJaun),  welche  sowohl  im  krystallisirten  wie  gelösten  Zustande  Drehungsverm^en  l)eaitzen. 

Bei  den  Körpern  der  ersten  Kla.s»e  verschwindet  das  Drehungsvermögen  durch  Auf- 
lösen oder  Schmelzen  und  ist  daher  nur  durch  die  krystallinische  Structur  bedingt 
Es  ist  eine  rein  physikalische  Erscheinung. 

Die  Körper  der  zweiten  Klasse  drehen  im  flüssigen  Zustande.  Am  Terpentinöl, 
Campher  u.  a.  hat  Gernez  (1864)  nachgewiesen,  dass  sie  ihr  ursprüngliches  Drehmies- 
vermögen auch  im  Dampfzustande  behalten.  Dasselbe  kommt  daher  dem  einzelnen  Mole- 
küle zu,  hängt  also  ab  von  der  Anordnung  der  Atome  und  gehört  dadurch  in  das  Gebiet 
der  Chemie. 

Die  optiscli  verschiedenen  Modifikationen  eines  Körpers  zeigen  häufig  gewisse  Ab- 
weichungen, namentlich  im  Verhalten  zu  anderen  activen  Substanzen.  Die  TiraubaisäaTe 
enthält  Krystallwasser,  ihr  Kalksalz  ist  erheblich  schwerer  löslich  als  das  KaUcsalz  der  iso- 
meren Weinsäure,  die  ohnedies  ohne  Krystallwasser  krystalUsirt.  Die  rechtsdrdiende 
Weinsäure  liefert  mit  (activem)  Asparagin  eine  krystallisirende  Verbindimg,  die  links- 
weinsäure  nicht  (Pasteitr,  J.  1853,  417).  An  den  krystallisirbaren  activen  Substanzen 
beobachtet  man  meist  das  Auftreten  von  nicht  congruenten  hemiedrischen  Flächen.  Doch 
giebt  es  auch  inactive  Substanzen,  an  deren  Krystallen  nicht  congruente  Hemiedrie  beob- 
achtet wurde. 

Le  Bel  hat  zuferst  (Bl.  22,  337)  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  in  den  optiadi 
activen  Substanzen  ein  Kohlenstoftatom  enthalten  ist,  das  mit  vier  verschiedenen  Badi- 
kalen  verbunden  ist.  Zu  dem  gleichen  Resultat  kam  van't  Hoff  (,,Die  Lagerung  der 
Atome  im  Baume".  Braunschweig,  1877),  imd  er  bezeichnet  dergleichen  Kohlenstoffatome 
als  asymmetrische.  Denkt  man  sich  das  Kohlenstoflatom  in  der  Mitte  eines  Tetraeders 
und  die  vier  Radikale  an  den  Ecken  des  Tetraeders,  so  wird  infolge  ungleichartiger 
Anziehung  jedes  der  Radiksde  in  einem  anderen  Abstände  vom  Kohlenstoff  sich  befinden. 
Daraus  resultirt  ein  irreguläres  Tetraeder,  welches  in  zwei  enantiomorphen  Formen  auf- 
treten kann.  Ein  asymmetrisches  Kohlenstoffatom  lässt  das  Auftreten  optischer  Activität 
erwarten,  wobei  zwei  Modifikationen  mit  entgegengesetztem  Drehungsvermögen  von  gleicher 
Stärke  auftreten  können.  Bei  Substanzen,  welche,  wie  die  Weinsäure,  zwei  asymmetrische 
Kohlenstoflatome  enthalten,  und  deren  Molekül  aus  zwei  gleich  zusammengesetzten  Atom- 
gruppen besteht,  wird,  je  nachdem  diese  letzteren  gleiches  oder  entgegengesetztes  Drefaungs- 
vermögen  haben,  aufser  einer  rechts  und  links  activen  Modifikation  noch  eine  inactive,  in- 
folge intramolekularer  Compensation,  möglich  sein  ( van't  Hoff). 

Aus  der  Ueberaicht  der  activen  Körper  (Landoi>t,  Drelmngitre^rmögen  p.  25)  eigiebt 
sich,  dass 

1.  alle  activen  Substanzen  ein  oder  mehrere  asj-mmetrische  Kolilenstoffatome  ent- 
halten. 

2.  Körper,  welchen  asymmetrische  Kohlenstoffatome  fehlen,  kein  Drehungsvenn6gen 
zeigen. 

3.  Es  giebt  inactive  Körper  mit  asymmetrischen  Kohlenstoflatomen  (Methylathyl- 
Carbinol,  Aethomethoxalsäure  .  .  .)•  i 

Die  durch  directe  Synthese  aus  inactivem  Material  erhaltenen  Körper  sind  inactiT. 
Die  natürlich  vorkommende  Aepfelsäure  ist  activ,  die  aus  inactiver  Bemsteinsaure  berei- 
tete Aepfelsäure  ist  inactiv. 


)erivate  eine»  «ctiven  Körpers  bleiben  activ,  so  lon^  der  Kohlenstoff  «symme- 
trisch bleibt.  Die  8alze,  Aetlier,  Amide  etc.  einer  activen  8äurc  lx»hiilt-en  dnlier  ihr 
DrebungsvcrrnGgen.  Geht  aber  durch  eine  tiefere  Reaktion  die  Aayranjetrie  verloren,  «o 
liört  der  Körper  auf,  uctiv  zu  »ein.     Aepfelsäure  und  Weinsäure  sind  iictiv: 

OH*eH.CO,H  OH.CH.COjH  CH,.CO,H 

cn.,.co,H  ()n*cn.co,n  cii,.co,h 

Aepfelsäure  Weinsäure  Benjsteinsäure- 

Entneht  man  (durch  H.T)  der  Aepfel!»iiure  «xier  Weinsäure  den  Sauerstoff  der  Gruppe 
OH.CH.,  »o  entstellt  au.s  bei<len  inaclive  Bernst<'insHure. 

VAne  Umwandlung  activer  Körper  in  isomere  inartive  findet  häufig  bei  Einwirkung 
hoher  Temperatur  statt.  Rei-htudrehende  Weinsäure  j.'eht  beim  Krbitzt*n  mit  etwa-n  Wasüer 
Auf  160»"  wesentlich  in  inactive  nicht  zerlegbare  Trauberwäure  über. 

Spm'fl»eJt^.s  JJr^fitntpyremtögt^i.     Bezeichnet 

a  =  den  für  einen  bestimmten  Btralil  beobachteten  Ablenkungswinkel, 

1    =  die  Länpe  der  angewandten  Flüst4i}rkeit^säule  in  Decimetern, 

d  ■=  die  Didite  der  drehenden  Fluseigkeit, 

p  =  die  Oewichlwmenge  »jtiver  Substanz   in   KX)  Gewichtotheilen  Lösung  (der 

Procentgehaltl, 
e  =  |i  •  d  =:=:  die  Ajizald  Gnimrae   nctivcr  Substanz   in   1(X)  ccm   Lösung   (die 

Concentratiori). 

I«t  daR  »peeifiMche  Drehungsvermögen  [«j  =»»  ^j ^ ' 

Mit  Rrliöbung  der  Temperatur  nimmt  das  speciflachc  Drehungi^ vermögen  meist  ab, 
doch  giebt  e»  Substanzen  (wie  Weinsäure),  bei  denen  da«  Drehungsvermögen  mit  der 
Temperatur  zunimmt. 

I>ie  Hpei-ifinche  Rotation  gelöHtcr  activer  Körj)er  hängt  ab  von  der  Natur  und  der 
Menge  des  L«>sungsmittels  (t)trrjEMANS,  A.  lOD,  tiö).  Die  meisten  activen  Subpitanzen 
zeigen  mit  steigendem  Procentgehalt  an  LöHung^mittel  eine  Vermehrung  der  specifiHchen 
Rotation. 

Bezeichnet  tj  die  Gewicbtamenge  inactiver  Flüssigkeit  in  100  Gewichtrtbeilen  L5tamg, 

«»  i«t  («]  =  A  +  B.q  +  C.q*. 

Um  die  Cont^nten  und  damit  die  waluv  i«fiecißt<che  Rotation  zu  ermitteJn,  »teilt  man 
zunächst  <lrei  verschiedene,  nicht  zu  verdünnte  Lfit<mipen  (für  jedes  Lösungsmittel)  her 
nn<l  l*ef »buchtet  da»  Drehungsvermögcii  für  einen  Iwstiumiten  Strahl.  (Benutzt  man  gelbes 
Natriumlicht,  entsprechend  der  FRAUNHOFER'schen  Linie  D,  so  winl  (]n»  »pecifinche  Drc- 
hungsvermögen  durch  [a]^  bezeichnet.)  Wir*l  nun  die  Relation  zwi.scben  [er]  und  q  gra- 
phisch auKgedröckt,  und  liegen  die  drei  Punkte  auf  einer  geraden  Linie,  so  genügt  der 
Ausdruck  [al  =  A  -|-  B.q.  Liegt  aber  der  mittlere  Punkt  höher  oder  tiefer  al»  die  widen 
leren,  ho  liat  man  nw'h  eine  Anzald  weiterer  Lr>sungen  zu  prüfen  und  dann  die  Cur\e 
der  Formel  [aj  =  A  -|-  B.q  -|-  Cq*  zu  iKT^-chnen.  Indem  uuui  q  =  0  netzt,  erhält 
den  Wertb  von  A,  d.  h.  die  Mpecifische  R«jtiitii>n  der  r<-iüen  Substanz.  Die  Versuche 
aiad  mit  mehreren  lÄVmmgsmitteln  auszufüiiren  und  daraas  dun  Mittel  der  fTxr  A  erhal- 
tenen Werthe  zu  nehmen  (Lanüoi.t,  A.   IHK,  331). 

Die  A|M'€ili>«.':he  Drehimg,  welche  ein  activer  Körper  in  einer  I/wung  ron  g^flH'ner 
Ziuumimenfctzung  IxxlLxt.  i.-<t  eine  conist;uito  (in"WW>  und  kann  nU  charukteriiitiw.heK  Merk- 
mal der  Substanz  dienen.  Damit  al)er  die  Angaben  von  f«j  diesen  Wertli  haben ,  int 
jrrl'-ri);tl  iUi/.ugel>en:  l.  auf  welchen  LicbtMtrald  nirli  die  Dreimng  bezieht,  —  2.  die  Natur 
ut  niPOHet^ung  de»  l>ö»uiigi»mittel»,  —  3.  die  Menge  activer  Substanz  in  100  Ge- 

wi'  11  l/>!«ung  ip  =  PnxentK'halt)  oder  die  Anzalil  (rnininie  in   KMJccm  (c  =  CVm- 

eeiitfaCkoiM,    —    4.  die  Temperutur,   l>ei   welcher  f«i>wobl   das   Drehungsvermögen    wi»*   die 
IHHU«*   oder   das    Volumen    der    I^jsung   ermittelt    wurde,    —    5.    die   Drehiingsridumig 
-  -f-;  lüiks:  — ). 
hr  autTallend  tat,  daa»  gewime  actiTe  Sulxtanzen  ein  entgegengotetztet«  Drebunga- 
Tcrmugen  zeip-n ,  je  nach  dem  Lo»ungHmittel.     A.sparagin   und  AflpaniginsiHiiri"    Hind    in 
■IkoliMclien   Flüs."<igkeiten  link.xdrehend .   in  »aurfn  Ii<"isun^n  dagegen  rerlit-sdn-hend.     Da*» 
tmbedeuteuile  Ritatifm.svermögen   (nach   links)  des  Mannites,  in   wässeriger  Lr^simg.  wird 
Tef»tirkt  d»«rcli  Zusatz  von  Alkalien  (NaOH,  KIK),  MgO,  BaO);  bei  (iegenwart  von  NH, 
'       '  ■'    '     ■' ■    1  (NaCl,  Na,SO,,  Borax)  tritt  HwhtsJdrehung  ein. 

1    Säuren   auf  da«   Drebungsvermögeji   d«T  China -Alkalolde:    OroBMAys, 
...,,  66  u.  (J9. 
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Optische  Analyse  eines  Gemisches  von  China- Alkaloiden :  HnSE,  A.  182,  146;  OrrE- 
MAN8,  Ä.  182,  63  u.  65. 

Mokkulardrehvngsrermögen.  Bezeichnet  P  =  das  Molekulargewicht  eines  Körpers, 
so  ist  nach  Krecke  (J.  pr.  [2],  5,  6)  das  Molekulardrehungsvermögen 

t^'^  =  -m  ' 

Es  drückt  den  Drehungswinkel  aus,  den  eine  gleiche  Anzahl  in  der  Voltuneneinheit  ent- 
haltener Moleküle  bewirkt,  wenn  der  Strahl  durch  eine  1  mm  dicke  Schicht  deradhen 
hindurchgeht  * 

Die  Beziehungen  zwischen  Rotationsvermögen  und  chemischer  ZusammensetEong  bd 
activen  Substanzen  (Krecke;  Landolt,  B.  6,  1073)  sind  bis  jetzt  nur  aus  dem  sped- 
fischen  Drehungsvermögen  [a]  abgeleitet  worden.  Da  aber  nur  das  der  reinen  Subetanz 
zukommende  Drehungsvermögen  A  eine  constante  Zahl  ist,  so  haben  die  bisherigen  theo- 
jetischen  Speculationen  nur  einen  untergeordneten  Werth: 

III.  Fluorescenz.  Experimental-Untersuchungen:  Lommel,  J]  1876, 140;  1877,  177; 
1878.  161. 

IV.  Phosphorescenz.  Lophin  Cj,H,eNj  phosphoreacirt  stark,  wenn  es  mit  alko- 
holischer Kalilösung  (imd  Luft)  geschüttelt  wird  (Rapzipzewsky,  B.  10,  70).  Aehnlidi 
verbluten  sich  p-Aldehyd,  Furfurin,  Hydranisamid  etc.  (Radziszewsky,  B.  10,  321).  Alle 
bis  jetzt  in  dieser  Hinsicht  untersuchten  Körper  sind  Aldehyde  oder  Aldehydderivate,  imd 
die  Eigenschaft  der  Phosphorescenz  scheint  daher  durch  die  Oxydation  eines  Aldehydrestes 
hervorgerufen  zu  werden. 

Verschiedene  organische  Körper  (Terpene,  Kohlenwasserstoffe  C-Hjn_fl,  Oelsäure,  Eltf- 
dinsäure,  Olivenöl,  Leberthran,  Bicinölsäure,  Fuselöl,  Aethal,  Cholesterin,  OalleniriUiTea, 
Protagon  . . .)  leuchten ,  wenn  sie  mit  Kali  und  activem  Sauerstoff  zusammenkamjncn. 
Statt  Kali  können  Cholin,  Neurin  oder  Ammoniumbasen  benutzt  werden.  Das  Phospbores- 
oenzlicht  ist  identisch  mit  jenem  der  leuchtenden  Organismen.  Radziszewsky,  A.  203, 305). 

Einfluss  des  Lösungsmittels  auf  die  Ahsorptionsspectra  gelöster  Sub- 
stanzen: KuNDT,  J.  1874,  161;  1878,  177;  —  Vogel,  R  11,  622,  913,  1363;  —  Cijles, 
J.  1878,  177;  Lepel,  All,  1146. 

Absorption  der  ultravioletten  Strahlen  de»  Spectrums  durch  oreanische 
Substanzen.  Hartley  und  Huningtox  (/*.  Beibl.  3,  357)  ziehen  aus  naen  Ver- 
suchen folgende  Schlüsse: 

1)  Normale  Fettsäuren  C„H«pO.,  absorbiren  ultraviolette  Strahlen  stärker  als  die 
normalen  Alkohole  von  gleichem  KohlenKtoffgehuIt; 

2)  Mit  zunehmendem  Kohlenstoffgehalt  nimmt  die  Absorption  bei  Säuren  und  Alko- 
holen zu; 

3.  Isomere  Benzolderivate  zeigen  sehr  verschiedene  Spectra. 

Magnetisohes  Verhalten. 

Magnetismus  der  Cyanverbindungen  des  Eisens,  Nickels  etc.,  der  Eisenoxalate:  WlEDE- 
MANN,  Z.  1869,  239. 

Elektrisohes  Verhalten. 

Leitungsfdhigkeit  von  Aether,  Terpentinöl  etc.  Said-Effendi  (./.  1869,  157).  —  Be- 
stimmung des  Widerstandes  schlechtleitender  Flüssigkeiten:  DoMAUP,  J,  1877,  162. 


Allgemeines  Yerhaitcn  der  orgaitLschcn  Verbindungen. 
(Reagenzien  1  ehre.  ^ 

Die  Reaktinneri ,  welche  die  f>rgiinJw.'litti  Verbind ungeii  eingehen,  billigen  ali  von  der 
Natur  der  Verbindung  und  von  den  Eigenschaften  de»  ungewandten  Reagenzes.  Die 
chemiwhe  Natur  einer  jeden  Körjierklasse  wird  im  Fulgendeu  eiuer  jeden  Onippe  voran- 
geschifkt.  Aus  <ler  Lehre  von  der  Homologie  L^t  bereite  bekannt,  d:t*<8  dat^  VerhalU-n 
innerhalh  einer  homologen  Reihe  ein  «ehr  äbereinstinmiende«  ist.  Das  Gleiche  Hiulct  aV>tT 
aueh  8tj»tt  bei  analogen  Verbindungen,  <1.  h.  K'i  Verbindungen,  welche  demaelbeji  lypu« 
(derselben  Familie  oder  ehemLschen  J'unktion)  angehören.  Ho  i^t  es  eine  allgemeine  Eigen- 
.Hclud't  der  Aldehyde  dlrect  Sauerstofl'  aufzunehmen.  8iU>orüiyd  zu  redudren,  sich  mit 
Aniiiioniak  und  nut  Alkalibi^ulfitcn  zu  verbinden  ct<:.  Diese  Eigcnechaflt'n  Iwöitzen  nicht 
nur  die  Aldehyde  von  der  Formel  C^H^^O,  sondern  auch  die  von  der  Formel  C'„Hy„_a(^' 
<«ler  a}r,„   ,0,  C„H,„.„0  etc. 

Diesen  versehietlenen  Tj-pcn  (I-amilion,  Funktionen»  gegenüber  zeigen  nun  die  Rea- 
genzien elienfall.'<  ein  lx*«timmte.*!  Verhalten,  das  sieh  für  viele  Fälle  in  allgcrueine  For- 
meln bringen  läiist.  Vermöge  seiner  grollen  AfTinitUt  zum  Wa-Mwrstotr  pflegt  z.  B.  das 
Cliior  in  der  Art  auf  organische  Körper  einzuwirken,  daa«  c»  denwlben  <ljre<'t  W)u»serptofl* 
entzieht  (CH  .CRj.OH  +CL  =  2HCI  -f-CH^.CrHO)  oder  sich  an  die  Stelle  von  Wusser- 
8toH'  »etzt  (CH,  +  CL,  =  CR,C'I  +  HClK 

Der  Zweck  de«  Nachfolgentlen  ißt,  zu  zeigen,  in  welcher  Weise  die  gebräuchUchsten 
Reag«."nzien  auf  organische  Verbindungen  einwirken.  Au»  dem  liestimmten  Charakter 
eine«  jeden  Reagenzef*  einerseit'*  und  der  chemischen  Natur  jeder  Gnippe  von  Verbin- 
dungen andererneit»  ergelK'ii  sich  idlgenieine  Regebi,  diirch  welche  es  möglich  wird,  eine 
Reiürtion  in  Ix^ntiaimtor  Richtung  vorzunehmen.  So  halicn  wir  allgemeine  Regebi,  nach 
denen  wir  8auer»t<»ff'  «n  die  Stelle  von  Wasser  setzen,  SticksttitT  einfülireri,  Kohlonetofl 
anlagern  etc.  Infolge  ihrer  allgemeinen  Anwendbarkeit  ain<l  dies©  Regeln  zu  wahren 
MetiKxh'n  auBgearlaiitet  worden. 

Kine  Methode  von  allgetiidnster  Auweridbjirkeit  (ttir  Kör|>eT  der  aroniatisM'hen  Reihe) 
besteht  in  der  Anwendung  von  Chlornl  (luiinium  (I'^lETtKl.,  ./.  1H77,  i'^),  f)25>.  In 
Gegenwart  von  wonig  wii'<«crfn'ieni  ChloniUniiiniuni  gelingt  ch  leicht,  in  den  KolUenwa.'«J«r- 
»toiien  den  Wa.Hser»toH'  durcJi  Chlor  zu  ersetzen,  flianrl  Sauer^toll",  Schwefel  anzulagern 
und  elx'ns(»  Kohlen»toft' (in  der  Form  von  CHj,,  C<  >    '  '  »<  '  i. 

L   Oxydationen. 

Ab*  Oxydation  lx:tmchten  wir  die  «lirivle  Anlagenuig  von  SauerHtoflT  an  eine  orga- 
niädie  Verbindmig,  ilie  Entziehtmg  von  WasservtofT  und  die  Ersetzung  von  WaH>4erhl<jfr 
durch  Saucrstotl".  Die  Fälle,  in  denen  nilolge  der  Oxydation  ein  Theil  deM  K«»lilenntofrp8 
gicli  in  der  Form  von  CO^  vom  Molekfd  loslöst,  bezeichnen  wir  als  Verbrennungen 
(partielle  und  totale);  nie  halH>n  njeist  ein  untergeordnete*  Interesse.  Wichtiger  sind  die 
Reaktionen,  bei  denen  da^*  -Molekül  der  zu  orj^direnden  Verbindung  in  Körper  mit  gerin- 
gerer ^\nzahl  von  Kohleri«toffatiinien  zerfallt  (Oxydation  der  Ketone). 

Die  Natur  dei*  Oxydationnmittel«  ist  »»ehr  i^iulig  von  Eint1u>iK  auf  den  Verhnif  der 
Oxydation.  NaphtaUn  giebt  z.  B.  Ijcim  Rehandeln  mit  Einei^wg  und  Chmmwiureajdiyilxid 
wesentlich  Napht«K;hinon  und  sehr  wenig  Phtal.'^äure,  mit  ChroniPäuregeniiMch  (KjCrjO, 
und  HjSO^)  entsteht  al>er  umgekehrt  wenig  odex  gar  kein  Najditochinon,  dafür  aber  mehr 
Fhialsäure.  —  o-Toluylsämre  tfH^iCK^^CO^H.)  kmin  nicht  durch  Chromsäure,  wohl  aber 
d«irch  Kaliuinpennangjuiat  zu  f*htalsjiure  C„H4(C0jH),  oxvdirt  wenlen. 

Uüterwirii  man  unge.<üttigte  KörjK-r  aus  Her  FettreiLe  der  Oxydation  mit  Clirom- 
säuregcmisch  o<ler  verdünnter  Saljietersäure,  so  tritt  eine  Sprengung  des  Molekül*  au  dtr 
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Stelle  der  dopp(.>Iten  Bindung  ein.  .Teiler  losgelöKto  Theil  oxydirt  sich  dnnn  weiter  für  sich 
und  geht  in  die,  unter  den  gegel)enen  Verhältnissen,  l)e8tändig{«teii  OxydatiotiHnrodukte 
über  (Keküle,  A.  162,  81H).  So  zerfallt  die  Crotonsäure ,  l>ei  der  Oxydation,  in  Es»^ 
*«äure  und  Oxalsäure  (rewp.  CO,): 

CH,.CH:CH.0O,H        =        CH^-CH  +  .CH.CO.H    und 
Crotonsäure 
CH.,.CH  +  O,  =  CR,.aXH  Cn.C(XH  +  O,  =  CO,H.CO,H 

(Es8ip<äun^)  (Oxalsäure). 

Aus  dem  Allylalkohol  und  Jodallyl  kann  al>er  keine  Essigsäure  entstehen: 
CH,:CH.Cn,OH  CH,:CH.CH,J 

Allylalkohol  Jo<iallyl 

denn  es  trennt  si(*h  jedesmal  ein  KohlenstofTatom  als  CH.  los,  iind  der  Rest  CH.CH,OH 
(oder  CH.CH5J)  kann  durch  Oxydation  wohl  in  Carlwxyfpruppen  übergehen,  es  feUt  ihm 
aber  an  Wasserstoff,  um  eine  Methylgruppe  zu  bilden.  Allylalkohol  und  Jodallvl  geben 
datier,  bei  der  C)xydation,  nur  Ameisensäure  CH.O,  und  (Jxalsäure  CjH^O^  (^[kküle. 
Kinne,  B.  H,  :j87). 

Bei  den  aromatischen  Verbindungen  hängt  der  Verlauf  der  Oxydation  von  der  Gf^en- 
wart  stark  negativer  Gruppen  (NO,,  CO^H,  SO.,H)  ab.  Während  Toluol  CbHj.CH,  und 
seilet  gechlortes  Toluol  CßH^CLCli.,  von  verdünnter  Saliwtersäure  leicht  oxydirt  werdeo, 
■wird  Nitrotoluol  C«H..(NO,)(^Hj  von  dieser  Säure  kaum  angegriffen.  Eine  ranche  Oxyda- 
tion des  Nitrotoluols  ist  nur  durch  Oliromsäuremischung  ausföhrbar,  oder  man  laut»  das- 
selbe mit  verdünnter  Salpetersäure  im  zugeschmolzeneu  Ktthre  stark  erhitzen.  IMnitio- 
toluol  C,.Hn(NOj.)^CHn  wird  auch  vom  Giromsäuregemisch  nicht  angegriffen. 

Kohlenwasserstoffe  mit  unsymmetrischer  Ijigerung  der  Seitenketten  geben  bei  der  Oir- 
dation  isomere  einbasische  Säuren,  je  nachdem  welche  Seitenkette  zu  CO,H  oicydirt  wiiti. 
a-Trimethvll>enzol  C«H„(CHj,).,  giebt  \w\  der  Oxvdation  zwei  isomere  Säuren  C^HafCH/ij 
(CO,H),  —  sC6H,(CH3).,  giebt  nur  eine  Säure  C«H,(CHj,),(CO,lI). 

Befindet  sich  neben  der  (Alkyl-)Seitenkette  eine  negative  Gruppe  (NO,..),  ac  wirf 
diese  Seitenkette  durch  Salpetersäure  oder  Chromsäure,  unter  gewöhnlichem  Druck,  nicht 
oxydirt. 

GH,  CO.,H  NO,  NO,  . 

giebt  I  !  I  I  giebt  I  J   ■ 

CO,H 

1.  Sauerstoff.  Der  freie  Sauerstofl"  (oder  auch  Luft)  wird  nur  in  seltenen  Ffillen  xa^ 
Oxydation  l)enutzt:  bid  nie<lerer  Temijeratur  wirkt  er  träge  ein,  und  l>ei  hoher  venuiiaMt 
er  totale  Verbrennung.  Die  Aldehyde  ziehen  direct  Sauerstoff  an.  Die  Phenole,  beson. 
flers  die  mehratomigen,  absorbiren,  Ixn  Gegenwart  von  Kali  oder  Natron,  begierig  Saner 
Stoff  (Anwendung  des  Pyrogalliu  in  der  Gananalyse).  0 

In  einer  wirksameren  Form  erhält  man  den  freien  Sauerstoff  l)ei  Anwendung  von 
Platinmohr.  Dieser  Kör[H'r  wirkt  durch  sein  Anziehungsvermögen  für  Grase^Liuftl 
Man  verwendet  ihn  zuweilen  zur  Oxydation  von  Alkoholen,  welche  dabei  sa  Sfimn 
r>xydirt  werden.  Um  die  Wirkung  des  Platiiimohrs  zu  mäfsigen,  werden  die  zu  ozydiren- 
<len  Alkohole  vorher  mit  Wasser  verdünnt.  Ist  der  Alkohol  leicht  flüchtig,  so  bringt  man 
Alkohol  und  Platinmohr  in  zwei  getrennte  Gefafse  unter  eine  Glasglocke. 

2.  Ozon  wirkt  auf  die  wässerig«.»  Lösung  von  ein-  ^kUt  melirat^miigcn  Alkobolen  der 
Fettreihe  sehr 'langsam  ein.  Noch  geringer  ist  die  Wirkung  von  Wasserstoffsaper- 
oxyd  auf  diese  Körper  (Renard,  A.  eh.  ff)]  17,  ;j82).  Verhalten  <les  Ozons  gegen  Säiuen  etc.: 
(lORUP,  A.  120,  207. 

3.  Silberozyd.  Aldehyde  gehen  l»eim  Behandeln  mit  Sill)eroxyd  leicht  in  Sinreo 
(resp.  deren  Silbersalze)  über. 

4.  Braunstein,  MnO,.  Der  Braiuisteiu  wirkt  nur  bei  Glühhitze  auf  organische  Bub- 
stanzen ein  und  l)ewirkt  «fann  leicht  totale  Verbrennung.  Mit  verdünnter  SchwefelaftoR 
gemengt,  dient  er  zur  Oxydation  der  primären  Alkohole,  d.  h.  also  zur  Darstellung  von 
Aldehvden  und  Säuren.  — "in  der  aromati.«chen  Reihe  gehen  die  p-Biderivate  des  Boiaols, 
l>eim  kochen  mit  Braunstein  und  verdünnter  Schwefelsäure,  in  Chinon  über. 

5.  Kaliumpermanganat,  KMiiO^.  In  saurer  Lö-nuns  ist  das  Kaliumpeimangasat 
ein  stark  oxydirendes  Mittel.  Man  benutzt  es  deshalb ,  in  der  Analyse,  zur  Bestimini^ 
der  organischen  Substanzen  im  Trinkwasser. 

In  alkalischer  Lösung  wirkt  es  viel  ruhiger  und  wird  mit  Erfolg  zur  Oxjrdatian 
von  Orthoderivaten ,  in  der  aromatischen  Keilie,  benutzt.    So  lässt  sich  die  o-Toli^Isiaie 
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durch  nlkallHcho  KaiiumpennanganaÜöstmg  in  Plitnlsnurt'  ü^Hirffihren  ("Wjeith,  B.  7,  1057), 
während  sie  von  (^ironifäurt'  total  vprhrnnnt  wini.  Als  (.)xydntion?g«?mtMoh  woiidct  man 
auf  ITiCfm  WerzehnproccutJgxT  Niitronlauee  .'><'>  Ccm  C/^hamüleonliifiiiriß;  an  (von  ticr  32  Om 
=  10  Dein  NormaloxalHäiire  «ind.  Wkith).  Das  Krhitxon  (auf  dem  Waswerhadc)  dauert 
mewt  länRcre  Zeit. 

Dftj«  tremisch  von  Natronlaugr  und  KMjjO,  lagert  an  tertiären  WaKsertoff  dire«'t 
iiauerstoW  an  (R.  Meyeb,  B.  \\,  i7Sf>).  (Wenn  ein  Kohlenfltofrat<»in  mit  drei  verwliiedenen 
GrupjJt'ti  o*lt'r  Atomen  verbunden  ist  und  nur  ein  NViusserstoffatom  gebunden  hält,  ho  kann 
letzleres  als  tertiürei«  WasH<?r«tt)fliitoni  Iwzcichnet  wenle«),  IsobattersÄupe  pihi  in  OacyiHO- 
buttersäure,  —  Cumiimiure  in  <)x%'pn)|>ylbenzoosäurp  über: 

(CH  ),.cH.co,n  -  icir,),.C(OiT).co,n 

IiM)butter»äure  Ox^isobutti'rstiure 

CO,H.C„H,.CHiCH,),  —  CK),H.C,,H  x;((.)H)(UTr,), 

Cuminsäure  Oxypropyllnfnw»e,säure. 

AllgenieLnei*  Verhalten  von  Säuren  und  KohlenwaaBerstoffen  gegen  KMnO^:  Bbethelot, 
J.  1807,  XU. 

0.  Andere  alkalisehc  Oxvdationsnüttel  »ind:  ein  GeiuiHeh  von  rutheui  Blutlaugen- 
»alz  und  Aetzkuli,  FFHljtNoVLe  Lösung  (Gemisch  von  Kupfen'itriol,  Weinsäure,  Aety.- 
nntron).  Die  Wirkungsweise  dieoer  Reagenzien  iät  derjenigen  des  Kaliumpermanganatee 
öluitich,  nur  eine  gelindere. 

7.  Sisezichlorid,  FeCl,  dient  in  wü-Hseriger  lyjsung  ali«  gelindes  Oxydationsnnttel.  Eä 
entzieht  di'n  (iironiatiBcben)  Diaminen  und  den  nydrazfKlerivaten  direct  W^aHHerstoff".  — 
Merkwürdig  ist,  da^s  es  den  l)eiden  Naphtolen  C,oH,(OH)  Wasserstoff  auR  dem  Kern  ent- 
zieht und  dadureh  C>jndens«ition?pnKlukto    ■^"'    "  liefert.. 

C,„H„.(OH) 

Eisenchlorid  iat  ein  empfindliches  Reagenz  auf  ein-  mid  mehrwerthige  Phenole, 
deren  wä&^erige  Lö.siu»g  es  blau,  grün,  viulett  o<ler  »chwan;  tarbt.  Eine  ähuliche  Färbung 
zeigen  die  GerbKtofl'e  und  diejenigen  aromnti.ichen  Oxy«äuren ,  welche  da«  Hydroxyl  im 
Verhält ni-*.»«  zur  ('iU"boxylgrupj)e  in  der  (^rthostcllung  enthalten.  Daher  giebt  nur  Salicyl- 
eäure  (Grthooxybenzot'säur«'»  ('gH^(()H)(COjH)  mit  KiKenehlorid  eine  violette  Färbung,  die 
isomeren  Para-  und  Metao.xyben/oeHäure  aber  nicht. 

Ist  in  den  obigen  (^xyjiäuren  und  Phenolen  der  Wa*».serBtoff  des  Hydroxyl»  durch 
Alkohol-  oder  Häureradikale  vertreten,  w  erzeugt  Eisenrhlorid  keine  Färbung. 

8.  Bleiosyde.  Da-*  Bleihyperoxyd  wirkt  dem  Braunfttein  ähnlich.  In  höherer  Tera- 
perattir  und  tmcJcen  angewandt,  bewirkt  e^  Verbrennungen  (Abspaltung  von  Kohlcnstr>fr). 
Bleioxyd  entzieht  in  höherer  Temperatur  den  (aroniatirtihenl  Kohlen wasscirMtoÖen  Wusser- 
stofl'.  So  entsteht  beim  Ueberleiten  von  Benzyllolui>l  <.',^H,,  üljer  glühendem  Bleioxyd 
Anthraeen  C'  H,„,  uui<  Benzol  C!„H,.  entsteht  Diphenyl  CV,H,„,  —  aus  Toluol  C,Hj,:  Stilben 
Cj^IL»  etc.  (Bkiir,  van  Dorf,  H.  (i,  753|. 

Ene  ähnliche  ^^'a»J•erHtofllentzie)lung  bewirkte  Hmith  (//.  i>,  467;  12,  720)  dadurch, 
da.'«»  er  den  KohJeuwaiaerstoff  damptttjnuig  mit  Zinnchlorid  SnCl,  ÖAer  Antimonchlorür 
BbClg  durch  ein  glüliendes  Rohr  leitete.  Aus  Naphtalin  C,oE[,  entstand  auf  diese  Weise 
Dinaphtljyl  C,,„H,,. 

}i.  Chromsäure.  Ein  Oxydationsmittel  von  allgemeinster  Anwendbarkeit.  Es  dient  zur 
Oxydation  von  Alkoholen  (Darstellung  von  AMehyden  und  Säun-n  aus  primären  Alko- 
holen, —  v«JTj  Ketonen  aua  seeundärcn  Alkohfden),  Ketonen,  aromatischen  Ktihlenwjwser- 
»toflen  (Darstellung  der  Säuren  CnH,n_,Oj  aus  den  Homologen  de»  Bi'nzol».  ~  Darstel- 
lung vr»n  Chinonen)  etc. 

Die  (Jhrouisäure  wird  in  zweierlei  Formen  angewendet;  entweder  bentitzt  man  ein  Ge- 
misch von  Kaliumbichromat  und  veniünnter  S^chwcfelsauri'  inler  von  (_'hrom?äureanbydrid 
luid  Essigxfiure.  Beide  Mi!«chungen  wirken  tdclit  gleichartig  ein:  das  freie  ("lironisfiure- 
nrdiydrid  rejjgirt  griwöhnlicli  heftiger  jüh  da.«*  Ciemisch  aun  K^Cr^O.  un<l  R,S<">,. 

j^Vi'beitet  man  mit  dem  Kaliumsalz,  «o  bat  man  ch  in  «einer  Gewalt,  durch  stärkeres 
»ider  sehwäc'heres  Verdünnen  der  «Sehwcfelnäure  die  Wirkung  des  <.Tenn*9che»  Vieliebig  zu 
reguliren.  Auch  scheint  die  Menge  der  Schwefelsäure  von  Einfluss  zu  sein.  Wendet  man 
mehr  (verdünnte)  Schwefelsäure,  als  theoretisch  zur  Zcrlegiuig  des  Bichromates  erforder- 
lich ist,  an,  so  wird  die  (Jxyiiation  beschleunigt. 

Fiir  die  Oxydation  von  aromatischen  Kohlenwasserstoffen  C„n^„_,;  hat  ?ich 
als  iun  zweckmäJsigston  tblgendes  Verhältni.ss  ergeben:  10  Thle.  KohlenwasHerstjjfl',  40  Tide. 
JC,Cr,Oj.  55  Thle,  Schwefelsäure  mit  dem  doppelten  Volumen  Walser  venlünnt  (Beilstkin, 
Ä.  133.  41). 

Popow  zeigte,  das»  sich  ilie  Ooustitution  der  Ketone  aus  ihrem  Verhalten  gcf^cn 
C1iromsäureniii§ebui]g  ervchlieaiMM)  lämt,  und  daas  man  auch  die  Struktur  der  Säuren  ermit- 
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teln  kann,  wenn  m»n  nw  in  Ketone  überfuhrt  und  Jjinn  letztere  oxvdirt  AIh  Oxydadoib^ 
niiflohung  empfiehlt  tr:  :{  Thle.  K,CrjO,,  1  ThK  H,SC)^,  10  Thle.  ft^O  {A.   101,  291). 

Chapmann  vensüehto  die  Constituiitm  von  Bäum'n  und  tuideren  Verbind tuiffen  dun-b 
partielle  Oxydation  denselben  mit  Climntii^ure^miflfh  £ii  ermitteln.  Er  benutzte  Lnsimgen 
mit  3,  f),  8  Proc.  FCX.V^O,  U  IHfifl,  27H;  X.  \Ü(\7,  ;^08^ 

Bei  der  Danttellung'  vctn  ('hinonen  nun  Kohlen wa^Kertstotten  lÖHt  man  letztere  in  Eä^ 
essig  und  trägt  Chroiniäiireanhydrid  ein  <FBiTzsfifE,  J.  IS* ig,  407;  vergl.  GilA£be,  LiIexxb- 
MAKN,  Ä.  Spl.  7,  28ri). 

10.  Salpetersäure.  Die  SaIpeter^iju^e  eipiet  sich  nur  in  ^rrdünntem  ZuBtaode  (da 
Vol.  Säure  vom  spet",  (rcw.  ^^  ],:-äH  und  zwt^i  Vtil.  Whk!ht)  7m  ÖJiyüation^z wecken.  Mf 
concentrirte  Säure  wirlit  iiuf  nntniatim-hc^  Siibstainn-n  nitrirend  Hn,  und  den  Körpeni  der 
Fettreihe  entzieht  sie  leicht  einen  Thcil  tli»;*  KiUileustotl«  in  iler  Furm  von  CO»  ocMir  OsjJ- 
»äure. 

Die  verdünnte  Si(l]ieterHäure  wirkt   weni^-r   lifftip   oxydirend   ein,    wie   Chromsaiur, 

S-Xylol  CuH^(CH„)j  wird  von  C'hnjmwiureiniwhuiiK  zu  Tnrephtal säure  C^H.tCO  HL  ojy- 
irt,  giebt  alwr  beim  Koelicn  mit  verdünnter  S^alpctersäure  TnhiylKäure  f 'flHjiCltiyCOiH" 
(Beilhtein,  A.  1;{Hj  4(1  u.  VM ,  :iOu*l.  Aneb  }ri'kng  i-n,  Sulwtanzen  der  Orthoreihe  tu 
oxydiren,  welche  vom  t'hromr'iinn'jLrcmitH'h  total  verliraiiiit  werden. 

Concentrirte  SalpeterHtiivn^  oxydirt  j^tark  niiuert^totrhaltijn-  Kruper  d<sr  Fettreibr 
f Zuckerarten ,  Kohleuhydrüte  etc.)  ntiter  ItilduTifr  von  Oxal«nire  C^R^O.,  Eine  glatte 
Oxydation  erfolgt  nur  l)ei  ntrliwefel  halt  igen  Sulwtunxen,  wi<Kihe  KWfiwerthigen  Ek^w^el 
enthalten.  MercaptJine  werden  van  ffbirker  Sulpet[Ti*i!urt'  in  Hiilfonsiäuren  übergefuhn 
und  Sulfide  in  Sulfone.  In  beide»  Fällen  p.*ht  iler  xwciwcrthigi:  Schwefel  in  iiedi^ 
wertbigen  iilwr. 

11  VJ 

t'n,.rH,.sii    -j-   0,      --      (■H,.('ii,.sa(OHi 

Mercii[)tiin  Aethylt^ulfuiisSiire 

!("UI.j,S  +     U,  --  l<'VHr.l,SO, 

Ae  t  iiyün  1 H  d  "  I  >i  ii  thy  S^ul  fi  Hi . 

Die  Sulfide  R.,S  wenleii  vi  in  ivrur  iNdiwiUlicreTi  Silun-  vr-^i  in  t)xyde  übergeführt:    E,PO. 

Nitrokor  per.  K«  ist  t'inr  jdlpniii'im*  KiftcuscbfiJlt  der  KürpiT  aus*  der  aromatiitduo 
Reihe  durch  Sali>etersjiure  in  Mtniverltiii<Jnnf5L-it  iiberj^-liilirt  /Ai  McnJcn.  Je  watvmrv^- 
änner  im  Verbältinss  kiini  KohltTistoiC  die  Stibpititnz  ini,  um  so  h-icbter  wird  de  nitrüt 
Wälirend  IJeu/ol  (.',J'.;  <'l''i"  I^t-ilie  U,^1L„  „  atifjeliiirigj  von  raui'heiuler  Salitctereäure  seih« 
beim  Kochen  nur  in  1  »iiittrctben^c»!  r^.H^tSOyh  übergeführt  mtil,  ^ebt  Naphtaliü  CJÜf 
(aus  der  Reihe  C.'nH..,,.  ,,1  unter  dicken  rim^tiiiidini  Trinitriintiribtjdin  t-,„H^(NO,)s,.  Wie 
GH  Hcheint,  wenlen  die  liüberi'n  (ilieder  einer  hoTnulo^en  Heine  leieliter  nitrirt  ala  dk 
niederen.  Dieselbe  rsiiichende  S:i![M't4'r.'<jiure.  welche  in  ck'r  Kälte  Toluol  C„H6.CH,  nis 
in  Nitrotoluol  C,.>liiXt.>,l.CH,i  iinnvuruJcli,  erzeugt  unter  deiiiiellien  Verhältnissen  am 
Xylol  C-,II^(CHj,  viel  "Dinitnjxylol  (tVli.(NU.,i.ft'H,,L.  Stj  gniJs  iwt  die  Fähigkeit  der 
aromatischen  Kiir^KT  N'itii'drnvate  zu  bilden,  (!n^s  selbst  stark  oxydirLiarp  Köiper,  wif 
Bittermandelöl  (ein  Aldehyd J,  beim  IVLaiidelri  mit  nuu-hender  Salj)eten*äure  iiitrirt  und 
nicht  oxydirt  werden. 

Die  Nitrirung,  <l.  b.  iHe  Erseizuiig  von  Wiuwaerslutf  duri-h  rlie  yitrogTupi>e  XO,,  eifelgt 
stets  im  Kern,  nieuinJ^  in  der  Seiten  kette. 

Fast  alle  NitrokürjxT  bsüfn  Avh  mehr  oiJer  wenijicr  leicht  iu  niucbetidcr  Salpeter- 
säure, und  eine  allgemeine  Djirstellungsvvcitff  ilcr  Nitn^körfnT  bii^teht  daher  einfiu^ii  duin, 
den  zu  nitrirenden  K<"»ri*er  in  concentririor  SaliH.'ter>äure  zu  Itwn,  die  I»8ung  nöthigeQ- 
fidls  zu  enivärmen  und  dann  mit  Wnsser  zu  versetzen.  Die  Nitrok«»q)er  sind  in  Waaeer 
meist  schwer  ir»slich  un<l  liillen  auf  Zuf^atz  von  Wjisser  aus  »ier  salpetersauren  Lö- 
sung aus. 

Gewöhnlieh  benutzt  man  zxim  Nitriren  rauchenile  Salpetersäure.  Kiuige  KürperklBsaeo 
(Phemde,  Oxysäuren»  nitriren  sich  aber  so  leicht,  <lass  rauchende  Salpetersäure  aofort  ein 
Di-  otler  Trinitrmlerivat  liefert  (Phenid  C,.if,.0  entzündet  sich  beim  UebcrgieTsen  mit 
rauchender  Salpittersäiin.»)-  Iu  solchen  Fällen  wendet  man  verdünnt«  Salpetersäure  an, 
oder  man  löst  den  zu  nitrirenden  Kör];)er  in  Eis<'ssig  o<ler  Alkohol  und  gie-bt  die  tbeiHe- 
tische  Menge  starker  Saljwtersänre  hinzu. 

Um  Di-  oder  Trinitroderivate  zu  erhalten,  muss  man  die  zu  nitrirenden  Sub- 
stanzen längere  Zeit  ndt  rauchender  Sal])etersäure  kochen  inler  lH>sser,  man  trigt  ae  in 
ein  Gemisch  von  fi  Thl.)  rauchender  Sal{)etersäure  und  (1  —  2  Thln.)  concentrirter  (lesp. 
rauchender)  Schwefelsäure  ein.  Nöthigenfalls  sind  die  Substanzen  mit  der  Salpeter- 
Schwefelsäure  zu  kochen.    Dann  fallt  man  die  Ixisung  mit  Wasser.    Die  Schwefefsiare 


lurt  hierbei  deu  Zweck,  dus  beim  Nilriren   gebildete  \\'n»r^t  zu  binden.     Bei  jeder  Nitri- 
rung  wirtl  für  jede  omtretende  Nitropiippe  ein  Molekül  Witfä^er  au«pe>!t'liietleu: 

C,H,  f  HXb,  =  CH.iNO,»  -f-  H,0;  -  «JLH^  -^^  MHNO,,  =  e,H,<>0,),  -f  3H,0. 
Üurch  die^esi  Wasser  wird  natürlieh  die  nitrireiide  Wirkung  der  8ebwefel«üure  abge- 
Kiiwächt.  Hetzt  niun  nun  t>tarke  Sehwefelfiäurc  ku,  »n  zieht  letztere  alle*  Wasser  an  »ich, 
Die  Körper  der  armnntiKehen  Reihe  verbinden  sich  leicht  mit  raurhender  vSchwefel»aure. 
"  -  li  Ml  überwiest  in  dein  (lenuHcli  von  Salpetersäure  mid  Sehwefel.-^äure  Hoch  die  Wir- 
.\eise  fler  erstrri'u  Siiure.  Berthelot  (/>/.  31,  ,'lr)4|  erklärt  diese  Thatsfu*he  uuk 
Imstande,  diiss  beim  Nitrireu  viel  mehr  Wärme  frei  wird,  als  l>ei  der  Vereinigung 
jlbi-n  Ki(ri>ers  mit  Si-hwefelRäure.  Kin  Mol.  Benxol  CJI^  entwäekelt  >iei  der  Bildung 
NitrolK'nxul  :{»>,(!  <  alor.  bei  der  Voreiuiguug  mit  »chwefel-säure  aber  weniger  al» 
14,-1  <.'al.»r. 

Eiue  andere  Melliode  sHir  Darslellung  der  höher  nitrirtert  Produkte  >)e*teht  darin, 
daas  ni»n  die  8ub.-.tJinzen  kurr.»  Zeit  mit  rauchender  8jilf)eteri?äure  im  zugesrhmolzenen 
IRohre  erliity-t.  J^unge  darf"  diese  Einwirkung  nicht  fortgesetzt  werden,  weil  sons»!  eine 
Vexbreiuiung  der  Substanz  erlblgt.  (^üABTüs'  McUiode  zur  Betttimmung  der  Hiüoidf  etc. 
in  orgunisehen  Hiibstjuizen.) 

¥j»  iwt  nicht  gelungen,  mehr  &\»  vier  Atome  Wasserstoft'  in  einer  Sulwtiinz  durch  Nitro- 
gni|>iH<n  zu  ersetzen. 

~        Die  NitnKlerivate  zeicimen  sieh  durch  einige  allgemeine  Eigeuschaftvn  aus.    Sie  sind 

|h  o<ier  röthlieh  gelürbt,  schwer  oder  nicht  flüchtig.    Nur  Mononitroderivute  deatillircu 

Trtweilcn  unzi-rsetzt  oder  hwsen  sich  mit  Wiifwerdiimpfen  verflüchtigen.     Jedenfalls  «ie<lcn 

die  Nitroderivate  erheblidi  hoher  uU  die  entspreciieiiden  Chlor-,   Brom-  o<ler  J(Kl-Sul)StJ- 

»tioJi^prodiikle. 

Dinitnxierivatc  sind  wwler   für   »ich  noch  mit  WtutBerdäiupfen  flüchtig.    Die  hi>her 
Itrirten  K<»ri)er  verpuffen  l)ei  rn-xchem  Erhitzen. 

B«'i   <lcr  D«-!»tillation   mit  Chlorkalklosung  liefern  Nitrt»körper  Chlorpikrili  C(NO.,)Cl„ 
iclit  '  ■  v  «li -1)  !iiu  hetligen  Ueruch. 

iiittel  wirken  «ehr  leicht  auf  Nitrokorpt?r  ein.  Eine  direcle  (tot4de  wler 
.  ,.i....iehung  de-s  Sauerstoflex  au«  der  Nitrogruppe  wird  durch  Natriumamalgam 
AebiUich  wirkt  ulkoh<ilirtche  Kalitauge. 

■meiner  ist  die  l'ebcrt'üliruug  der  Nitn»KTupiH'  in  die  Amidognippe.    Dicwe  RcAk- 

zuet«t  von  Zixiy  i^.  44,  2S:i)  entdeckt  uiid  vermittelst  Ä-hwefelaromouium 

;  <:V.HjlNO,)  -f  3H,S  =  t\HjMf.i  -}-  2H,0  -+-  3S^. 

Meti>t  wendet  man  alkoholisches  S^hwefelammonlum  an.    Auf  Di-  oder  Trinitrokftrt>er 

rkt  ra  stufenweise  ein,   indem  es  eioe  Nitrogruppe  uaeh  der  anderen  zu  Amido  (NH,) 

lucirt. 

Auf  Nitroköry^er,  welche  außerdem  Haloide  (Chlor,  Brom,  Jod)  im  Kern  enthalten, 
5rkt  isrterKtoff  nur  dann  reducirend  ein,  weruj  die  Nitrogrupjx?  nicht  neben 

Pia   i  I    ist.     Ist  letzteres  der  Fall.  i«o  tritt  eine  Umsetzung  de»   iliiloTds 

den  lU't  11^  ein  (BKii.iSTEix,  KrRBATOW,  A.  197,  7i>): 

C,H  eil  NO,  »Hl  NO,)  +  H,Ö        ^        C„H^(8H)(N0jH(N0,)  +  HQ 

Chlor-m-Dinitrobenzol  Dinitro-Thiophenol 

0,HfNO,»lI(lllil  -j-  :5H,8        =       C„H(NH,)HClHOl  -f-  2  H,0  +  38 
s.>nif      ■•  '  »■rldorbenzol  (K)-m-DichloranUin. 

ier  ÖchwefVI  1   wirkt  nicht  auf  Nitriikörper,  erst  bei  Zusatz  von  etwa»  Aninio- 

, beginnt  du    i. m.     Mehz  und  Wkitii  (Z  181j9,  242)  Imljen  gefunden,  dflM*  bei 

rart   \on    Ku[»feri>ulver  oder  von   platinirtem  Kupfer  der  freie  Sehwefelwasscrstofl' 

•tili    uirkt. 

I'  iii'»U'  l{e«iuction.*inittel   ist  ein  fremenge  von  Ziiui    und  concentrirtor  8alz- 

>  ><T*  eine  .salz-saure  Zinnchlorürlötiung  (LfMPRirHT,  li.   II,  3'»).     Wie  Brai.- 

I  i«i.  _'IJ)  /.t  i:rte.  werden  durch  Zinn  inid  Salzsäure  r^ämnjtliche  Nitrogrupi>en 

rnp]n  II  jil).  Fv.tiiUut.     E»  rührt  dies  daher.   da<»»  ein  Dinitr«)körper  in  Salzi>äure 

»T  ein  Nitro-Amidi>kör|»er,  auf  welchen  dann  «la»  Oeuienge  von 

j  weiter  >\'irkt.    I«t  !+l>er  der  Dinitmkörper  v«m  Anfang  an  gelöst 

'  il),   ^>   i^ilingt   es   unter   Anwendung  der   theoreti-si-hen   Menge   Zinn,    die 

ii:Ul>cni   Wcirc  stehen  zu    lassen   imd  einen  iiitermedüircu  Nitri>aniidokör|)er 

>Xka  iht'  Anitilokorfter  biiKit^ebe  Ei^euHchaf^en  tmben,  so  pflegt  hei  der  Reduetion   mit 
■llige  Löpung   i?inz{itret«'n.     Da«  in  I>V>ii.  '"  '    '       iii 

.1   oder  durch  AlHiainpfeu  Von  der  üb*  ^  n 

■11    If^S  auHgriällt.    —    Die  Il#>duktion   mii   /.mur rm    i->i    i.r-inM.  r>    in 

/.uweiiden,  w<i  ila>  I{edukti<m^produkt  in  Ge^'^nwart  von  Nll^  unhe*tändig 
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Achnlich  wie  Zinnchtorür,  aber  viel  tu-hwächcr,  wirkt  da  (triaetige  von  Zmk  und 
SalzHäure  <xler  Zink  und  EürtigKÜurp, 

Aehnlich  wie  Zinnclüorür  wirkt  dae  von  Bkchamp  {A,  fk.  [3],  43,  186)  empfohleiK 
Gemisch  von  EjwigHaiire  und  Eiseüfeile;  auch  e»  reducirt  alle  NitnignippcD.  DajHKJbe 
gilt  für  JüdwiwserHtofTimujre ,  die  man  für  Mvh.  oder  pMnenpt  mit  fnithemj  Phosphor  ret- 
wendet  ^tatt  dicker  ääuiv  lianii  man  aucli  die  Sulwttuus  mit  Judphoaphor  (PJ,)  und 
WaHser  versetzen. 

Cyankaliuni  wirkt  nur  auf  l)i-  und  Triiiitrudcrivatc  ein.  Soweit  die  bla  jetzt  gp- 
Kanimelteu  Erfahrungen  erkennen  lai^fHiu  itiiche  Di-  und  Trinitniphenol)  erectzt  das  Q^n- 
kalium  den  ÖauerHtoff"  der  Nitr(i(frupp<f  durch  (zwei  A tonte)  Oyan, 

Amnioniumpulüt  lyH^iaSO,  rtducirt  da«  Nitronaphtalin  zu  AmidpaulibnüuTF 
C\oH,(NH,)(SO,H;. 

Chlor-,  broui-  oder  jodlialti^i^  J^ulMtitutioriKprodukte  auH  der  aromati sehen  R«ihe  la^^n 
»ich  leicht  nitrireu,  hänn};  teU-hti^r  als  die  ^tammiiub^ilanz.  Diefür  mt  aber  das  C%loriren  etr. 
eines  Nitrokftrpers  «ehr  «Hrhwtr  und  geling:!  nur  unter  Anwendung  eine«  Hülfsmitteli 
(ZuMitz  von  J(mJ,  Antiinoiiehlonir), 

Von  rauchender  SidzHÜuri'  cxler  Brumwjisserftitfiffiwurc  werden  die  Nitrokörper  IE.  E 
Nitrobenail)  niu-  m  sL-hr  hoher  Temperatur  (HiÜ— 280")  ariftegrilfen,  Eb  entuteht  Reduk- 
tion und  i^ubhtitutioti  (Haiimhauer,  A.  Spl.  7,  lMJ).  t'JLNO,  +  üHBr  ==  CIL.N^ 
+  L'Hj^O  +  «;Br;  -  C,1I,NH,  +  Br    =-  C„H,Br,NH,  +  :lHbr  ... 

Nitrokörper  der  Fettreihe,  l'.lnige  wenige  Fälle  ansgenommen  iKnallquecksilW) 
gelingt  et*  nicht,  in  der  Fettreihe  Nitrtifcörper  durch  Anwendung  von  äalpeteraätire  da^ 
zuHtellen.  Meist  dienen  daau  Nitrite  (KNO^,  AgNO.j,  welche  man  auf  Broui-  oder  Jod- 
derivate einwirken  IükhI  (CH.,.J  +  AgXU.  =  CH^.S^Ü..  -j-  AgJ). 

Die  Mononitroderivate  der  Kol  den  wamsen«  totfe  C'  H,^^.j  unterscheiden  «ch  von  den 
isomeren  Salpetrigt*äure-Aethem  durch  eine  höhere  Dichte  und  einen  bedeutend  höberea 
i:>iedepunkt.  Von  Eeduktioiißmitteln  tE^aig^äure  und  Eiwn)  werden  sie  in  Amidoderivite 
(Alkouolbasen)  übergeführt. 

Diejenigen  Dinitruderiviit«,  in  welchen  buiile  Nitrugntpjien  .-in  ein  und  daMdbe 
KohlenKtofTutoni  gebunden  sind,  geben  bei  der  Einwirkung  von  iSinn  und  S<LbEaäarc  hääe 
Stickötoflktonie  als  Hvdmxvlaniin  NIIiO  aus.  (V.  Mevi>:i:,  B.  it,  701)  (CH,)^,C(NO,), 
4-  8H  =  (CK,).,CO  +  L*NU,()  +  H,0. 

Bei  der  Bildung  von  Nitnikonieru  wird  viel  nii>br  Wärme  frei  alft  bd  der  Bildung 
von  Sal petersäure -Aetheni  und  siclbwt  vuri  SdiH'ten*äure-Salzen  (wie  KNOj).  BkrtubxoTi. 
A.  ah.  [51,  !i,  :jl(i. 

Bei  <ler  Bildung  vitn 

Xitnjbrrizftl     C',.H.,.Nü,      werden  VAiji't  Calor. 

Sidpeterüther  (\!h'-.N(.*",         ,,          li,2  „ 

Nitroglycerin  C,H;^(NOjii^      „        14,7  „ 

entwickelt.    Daraus  erkliirt  sieh,  warum  NitnjkiVrptr  vtm  (wässerigen)  Alkalien  nicht  lugc^ 
griffen  wenlen,  Salpetersünreaelher  aber  letclit  davon  verwift  wird  (liERTHELOT,  ^  28,  SäKJ). 
QuantitnUce  BeatimiHHittf  fim  SitititiirpcrH  {der  iLnMnatiwhen   lleih«).     (LimpriceT, 
i?.  11,  :i5,  40). 

a)  Nicht  flüchtige  Kfirpcr.  'V-'o  t^uliHtiinz  werden  in  einem  100  ccm-Flääch^^Ji 
mit  lO^Jccm  ZinnchlorürlÖKUJig  (ITiOg  Zinn  in  cuneentrirtiT  HCl  gcloKt  und  die  !L59Uiif, 
nach  dem  Ziwatz  von  ijO  ccm  concentrirter  !r*aksäure,  auf  ein  Liter  verdünnt)  einige 
äDnuten  lang  erwärmt.  Nacii  dem  Erkalten  ffdlt  uian  bl.'s  y.ur  Murke  mit  Wadaer  «if 
und  nimmt  lOccm  zur  Annlyw  hcruii**.  Diese  werden  mit  W.isjser  verdünnt,  mit  Wlffln- 
8äurelö8ung  ilKO  g  wasnerfreie  S;!odu  und  240  g  ir^eignetteBalz  zu  einem  Liter  gelöst)  vctsetzt, 
bi8  der  NiederschTag  »ich  gclö.st  hat  und  dann  mit  V,o  Jodlösung  (12,7  g  Jod  in  Jodkalinin 
zu  einem  Liter  gelöst)  und  Stärke  bis  zur  Blaufärbung  titrirt. 

b)  Flüchtige  Substanzen.  Die  Bubstanz  wird  in  einem  Köhrehen  von  8  mm 
Weite  imd  ;!  cm  Länge  abgewogen  und  in  ein  li] — Ih  mm  weites  und  20  cm  langes  Bohr 
eingefülirt.  Man  giebt  10  cxini  titrirte  ZinnchlorürlÖsung  hinzu,  schmilzt  das  aufsere  Bohr 
zu  und  erhitzt  im  Wasserbade.  Nach  dem  Erkalten  spült  man  den  Böhreninhalt  in  dw 
lOOecm-Fläächehen,  füllt  mit  Wasser  bis  zur  Marke  auf  und  pipettirt  lOccm  cur  Ana- 
lyse heraus. 

11.  Salpetrige  Säure.  Dient  als  specifische»  Reagenz  zur  Zerlegung  von  AmidokSr- 
pem.  Man  bereitet  die  Säure  durch  Erwärmen  von  Arsenigsäureanhydnd  mit  Salpeteninm 
(spec.  Gew.  =  1,35).  Körper,  welche  die  NHj-Gruppe  enthalten,  werden  (in  wiaseriger 
D)8ung)  von  salpetriger  Säure  derart  zersetzt,  dass  die  NU,-Gruppe  gegen  Hydzozyl  aus- 
getauscht wird.  , 
C,H,.NH,  4-  H.,0  =  C,H,(OH)  +  NH^. 
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Da»  frei  werdende  Aiumoiiijik  zerfallt  dunii  weiter,  mit  der  flalpetrigwj  Säure,  in  Stick- 
stoff und  Wasser.  Auch  die  neuauftreteude  b>ub6tauz  imt<?rliegt  oft  einer  weiteren  Ein- 
wirkung der  salpetrigen  8äurc.     Im  obigen  Bcii«piel  z.  B.: 

C.H^.OH  -f  NHO,  =  C,Hs.NO,  (Salpetrigather)  +  H,0. 

Abweichend  verlmlten  «ich  die  Amidokörpcr  der  aromatischen  Reihe  nur  insofern,  als 
bei  ihnen  unter  gewissen  Umständen  die  salpetrige  Säure  tiubwtituirend  einwirkt.  I^ÄHst 
man  »ulj>rtrige  Säure  auf  eine  alkoholiäche  Lösung  eines  Amidoküqx'r?*  einwirken,  »*o 
«sntfiteht  ein  [>iazoamido<lerivat  (Gkless): 

L'C,H,:NH,  +  HNO,  =  C,Hj.N:N.NH(C;HJ  +  2H,0. 

Leitet  uuui  salpetrige  Säure  über  da»  im  Wasser  vertheiltc  üalpetenuiure  Salz  eine« 
Aniidoköqicri},  so  entsteht  ein  Diazoderivat  (Grlksj*): 

C,H,.NH,.NHO,  +  HNO,  =  r„H,.N:N.NO,  -|-  2H,0. 

Auf  tertiäre  Amine  NR,  (r.  B.  Trimethvlaniin  X(CHJ31   xni  salpetrige  Säure  olinc 

EifiU'irkung  (HraNTZ,  vi.  138,300).    Mit  Imidkörperu  (XH-Iinid)  NR^H  (d.h.  »olcheji, 

nur  ein  Wa*iserfitoffatoin  am  StickstoH"  entluUte.n)  verbindet  rieh  salpetrige  Säure 

ir«w.korpem:  XHK.  +  HNO-  =  N(NO)R,  -f  H,,0. 

N  itrorfokörper.    Die  Nitrf>aokürper  enüialtwn  die  Gruppe  NO,  am  iiäufigstcn  gebun- 

den  an  Stick-Htofi":  (C,H^>,,N(NO)  —  Nitrosodiäthylamin).     Sie  laswsen   .^iili   aber  nur  aus 

fmiden  von  basischem  Charakter  darstellen  (Ba.eyer,  B.  J,  liS'Jt:  Suwinimid  C^H^O,.NH 

und    Benzanilid   C' H..O.NH(C;^,Hj;,    Körper    voii    mehr   »naureui   Charakter,    lielern    kein*' 

""tnjwxlerivutc.     Je  stärker  baj^isch  da«  Iniid   ixt,   au.-«   welchem  der  NitrusoköqMT  ent- 

iiden,  um  j«o  besdäiuligcr  i!*l  auch  letzterer.    Beim  B<>handeln  mit  Zinkstaub  und  Easig- 

e  ^vheii  die  Nitro»oköri>cr  in  Hydrazine  R.X.(NU,j|  über  iE.  Fl&CHEU,  A.   lUÜ,  147i. 

Mit    Plienol  C\,HgO  und  OxyDheuolou  C„U„0,    vorbindet  sich  (wässerige)  salpetrige 

»  imter   Bildung  von   Nitrot«")aerivaten ,    in   welchen   aber  die  NO-(inip^ie  im   Keni 

Iteti    i«t:    XitroÄfiplienol    CgH^(NO)(OH>.       Diese    Nitrosophenole    »ind    interme^biir»' 

lukt€    zwischen  den   Phenolen    und   ilu'en    Nitroderivaten.     Nitrosophenol   geht    duriJi 

(yÜMtion  ia  Nitmphenol  C\.H,(NO,l(OHj  über,  imd  Inii  der  Reduktion  giebt  es,  wie  Nitro- 

[lol,  Amidophciioi. 

Fiir  die  Dju^tellung  der  Nitrojiopheaok'  empfehlen  Steshouse  und  Gkove«  iJ.  ISS, 
864)  eine  LiMuiig  von  N'.,0,  in  concentrirter  Schwefelsäure.  r2<KJ  g  Snlpctors«iun-'  (»pa% 
Gew.  =  1,31)  werden  mit  As.^O,  erwärmt  und  die  Gase  in  "iütOg  Il,SV>  aufgefangen.  Man 
trifft  die  Nitrit UVjiung  imd  »etzt  so  viel  H,ÖO^  hinzu,  das«  in  KX»  Thln.  Lösung  l.'i  Thle. 
K,0,  enthalten  sind  |. 

In  ätherischer  Lösung  verbinden  sich  Resorcin  CgH^lOHlj  und  Ordn  C,H,(OH), 
mit  wili.H?triger  Saun«  zu  complicirten  Azo Verbindungen. 

HftiktioH  auf  Xitrosol-urper.  Man  löst  die  SubHtanz  in  übertH:hÜMäigeni  Phenol  un«l 
gieht  wenig  c«<ncentrirte  Si'hwefelßäure  hinzu.  Die  Masw  färbt  nich  und  niniiut  auf  Zu- 
satz von  Wuiihor  und  Kalilauge  eine  intensive  blaue  Farl>e  an  (LlKBKRMA>*K,  B.  7,  248; 
BAfTvxit,  B.  7,  iMidj. 

12.  CMor.  Düi*  Clilor  verbindet  sich  mit  ungesättigten  Körpern  direct.  Auf  AlkuLi>le 
«rirkt  e»  oxydircnd,  d.  h.  es  entzieht  ihnen  Waj8serstf>ff.  CjH,0 -f- Clj  =»  C,H,0  (Aldehyd) 
4-  -» HCl. 

Ar-    •    •    'nüclwten  wirkt  Clüor  substituirend  ein,  d.  h.  eö  ersetzt  den  WaAserstoff. 
I»  !dor  wirkt  träge  auf  orgauiiM:he  Substanzen    ein.     Seine  Wirkung    «ird 

«ehr  Ci ,;r)steigert,  «»Vwld   man  im  Sonnenlicht  operirt.     Häufig  bewirkt  auch  eine 

Erwürniung  de*  zu  chlorin-ndcn  Kr»rpers  eine  B<a»chleunigujig  der   Reaktion.     fißiMAUX 

ß    '    --  '•  fand,   da*««  mit  Chlor  gesättigtes  Chloroform  da»  Benzol  C„H,  in  Hexa^'iilorid 

1  Naphtulin  in  Tetrachlorid  C,(,HgCl^  urawsmdelt   (100  Thle.  Chloroform  l&fcn 

II nr]  bei   lo"  „Ti  g  Chlor). 

i'  (ftf.  27,  113|  bci:<ehleunigt  die  ÖubHtilution  dadurch,  da*s  er  die  zu  chh»- 

:jiTrn<1.  /   mit  Chlor  über  auf  'J.'jO— 400"  eriiitzte  Thierkohle  leiUl.     (Letztere  bt-- 

■iurt-h  Irlühen  von  getrocknetem  Blut  mit  Pottasche,  Auslaugen  der  Ma&»e  mit 

I  emeute.H  Glühen  i. 

Ut:(  li«.-«  freien  Chlor«  ist  e^  oft  zweckmafsig  Chlor  in  sutu  nivsi:endi  t'in>*4rken  zu 

,  imd  Hai)!i  ktx-ht  man  ilie  Subsstauz  mit  einem  Gemenge  von  KCIO,,  K.jCr^O,  mler 

;    äluilich  wirkt  Chlorkalfc]i"ii4ntig.     Auf  Körper  von   negativer  >atur 

1    viel  schwerer  ein  als*  auf  indifi'erente  Köqjor  o'lcr  s<olche   von   ba«i- 

(III  ^jiiinn  zu  chloriren,  erhitzt  man  die  Sulwlanz  mit  der  (.'hlormiwhung 

iiiolzenen  Rohr,  «nier  man  nimmt  einen  Körper  zu  Hülfe,   der  «U  Ucl>crträger 

•  "I.  Antimonchlurid,  Molybdänchloria). 
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H.  MÜLLKR  (</.  1862,  414)  fund,   datv  die  Einwirkung  des  Chlora  viel   rascher  und 
gleichnmlsiger  erfolgt,   wenn  der  Substanz  nur  wenig  Jod   zugettotzt  wird.     Das   Ghlw 
erzeugt  dann  zunüclist  Chlori(»d,  welche»  ganz  wie  Chlor  einwirkt: 
C„H„  +  Cf  +  J  =  C„H„  +  CIJ  ==  (^^H,C1  +  HJ. 
Der  freiwenlende  JodwaHHerntoft*  wird  al)er  sofort  wieder  in  (^loijod  ul)ei^fuhrt: 

HJ  +  CU  =  HCl  +  CU 
und  die  chlorirende  Wirkung  de»  Cliloijods  beginnt  aufs  neue.  Eine  kleine  Meuge  Jod 
kann  daher  fortwährend  als  Clilorüljertrager  dienen.  Läfwt  man  da»  Chloijod  in  höherer 
Temperatur  (bis  zu  350")  einwirken,  so  erfolgt  eine  totale  Chlorirung  der  Bubrttanz,  meist 
unter  Alwpaltung  von  Clüorkohlenstoft'  (CCl^,  C,C1„  .  .  .)  (Krafft,  Merz,  ä  8,  1296; 
RuoFF,  B.  n,  1483;  Krafft,  ß.  10,  801). 

Ein  noch  wirknamerer  Chlorübertruger  als  Jod  int  da»  Antinionchlorür  iSbCl,.  £» 
bildet  zunächst  Antimonchhmd  HW'lg,  und  dieses  wirkt  »ehr  leicht  chlorirend  ein  (H. 
MÜLLER,  J.  181)2,  4U5)  C„H^.  +  Sbt^ln  =  C„HsCl  +  SbCl,  +  HCl.  Leitet  man  weiter  Chlor 
ein,  so  entst(>ht  wieder  SbCl^,  diesen  giebt  sofort  zwei  Atome  Chlor  ab  etc.  Eline  er- 
schöpfende Chlorirung  des  Benzols  unter  gewöhnlichem  Druck  ist  mit  Jod  nicht  ausführ- 
bar, gelinpft  al)er  »ehr  leicht  l>ei  Anwendung  von  Antimonclilorid  (vgl.  Rüoff,  ä.  9,  1486). 

Benutzt  man  Jod  als  (yhlorülH;rträger,  so  bilden  sich  fast  stet»  kleine  Mengen  jodhal- 
tiger Nebenprodukte,  die  »t^iwcr  aus  dem  ge<;hl(>rten  KörjM^r  zu  entfernen  sind.  A&oxHEDf 
(B.  8,  1400;  0,  1788)  benutzt  dalier  Alolybdänchlorid  MoCM^  als  Chloraberträger. 
Dasselbe  wirkt  lebhaft  und  nu*ch,  l)e*irkt  eine  «ehr  gleichförmige,  stufenweise  Chlorirui^ 
und  lässt  sich  aus  dem  Keaktionsprodukt  leicht  entfernen. 

Die  Chlorderivate  der  KohlenwiMserstoffe  .sind  sehr  bcständicr:  sie  werden  beim  Kochen 
mit  Waaser  nicht  zersetzt  und  gel)en  mit  Silberlosung  keinen  Niederschlag  von  Chloniiber. 
Weit  unbeständiger  sind  jene  Chlorderivate  der  Fettreihe,  welche  zugleich  Sauostoff 
enthalten  (gechlorte  Säuren,  Ketone  etc.).  Dieselben  zersetzen  sich  beim  Kochen  mit 
starken  Basen  o<ler  Silben)xyd  und  häu%  sogar  beim  K<xJum  mit  Wasser.  Bei  alleo 
diesen  Zersetzungen  tritt  das  C^lor  als  Chlormetall  (rcsp.  HCl)  aus.  Hänfft  das  Cll]o^ 
atom  an  einem  mit  Sauerstoff  verbundenen  Kohlenst^iffatome ,  so  wird  der  Körper  scboB 
durch  kaltes  Wasser  zersetzt,  CH,.C0C1  (Chloracetyl)  +  H./>  ---  HCl  -f  CH^-a^H  (Essig- 
säure). 

Alle  brennbaren  chlorhaltigen  Substanzen  färben  die  Flamme  grün. 

Alle  Chlorderivate  der  an)mntisi4ien  Kcihc,  welche  djus  Chlor  im  Kern  enthalten, 
zeichnen  sich  durch  gn)lsc  Bt^tändigkeit  aus  und  tauschen  nur  sehr  schwer  (etwa  diüdi 
Schmelzen  mit  Aetzkali)  da»  Clil«»r  aus. 

Das  C.^lor  substituirt  nur  den  an  Kohlenstoff  gcbumlenen  Wasserstoff.     Aus  der 
Esfüigsäure  CH^.CO^II  können  daher  nur  die  folgenden  Derivate  dargestellt  werden: 
(;IL,CI.(.X),H  CHCL,.CO..,H  CC1.,.(.^0,H 

Chl(»ressigsäure  Dichloressigsäun'  Trichloressigsäure. 

Der  Eintritt  von  CHilor  in  das  Molekül  eines  Köri>ers  aus  der  aromatischen  Reihe 
erfolgt  nach  birstimmten  (lesetzcn: 

1.  Wirkt  da»  Chlor  in  höherer  Temi^eratur  ein,  .so  geht  e»  in  die  Seitenkette,  —  bei 
nietlerer  Temi)cratur,  (xlcr  in  (Jegenwart  von  J(m1,  tritt  es  in  den  Kern  ein. 

2.  Der  Eintritt  des  ('lilors  in  den  Kern  eriolgt  l.)ei  einem  Montnlerivat  des  BenxoL», 
welches  die  (.irup}H'n  S().,H,  CX\H  tnier  NO.,  enthält,  an  der  Metastelle,  l)ei  allen  Qbrigen 
Monoderivaten  vorzugswei.se  an  der  Parastelle  und  nur  in  kleinerer  Mcngi'  an  der  Ortho- 
stelle. 

Für  die  Fettreihe  lassen  sich  nicht  so  allgemeine  Regeln  aufstellen.  Am  häufigsten 
l)eobachtet  man  Folgendes: 

1.  Beim  Chloriren  einer  Säure  geht  das  Chlor  an  das  dem  C/arl)oxyl  zunächst  gelagerte 
Kohlenstoffatom : 

CH,.CH„.C(XH       CH,.CHC1.C0,H       CK,.CH,.CH,.CX),H       CH,.CH^.CHa.CO,H 
Propionsäure       «-Chlorpropionsäure  Buttersäure  («-Chlornuttersäure. 

2.  Etwas  Achnlichcs  findet  man  beim  Cliloriren  an<lerer  saucrstofllialtiger  Körper:  das 
Chlor  gt^ht  vorzugsweise  an  das  mit  Sauerstoff  verbundene  Kohlenstoffatom. 

Beim  Cliloriren  von  Aether  (C^HO^O  z.  B.  entsteht  Monochloräther:  CHj.CHCLO.C^H,. 
Didier  wirkt  das  Chlor  auch  auf  ^Vlkuhole  nicht  chlorirend  ein,  indem  es  sich  des  beim 
Hvdroxyl  befindlichen  Wasserstoffes  bemächtigt: 

CH,.CH,(OH)  +  CT,  =  CH3.CHO  +  2H(n; 
und  nun  erst  erfolgt  Substitution: 

CR,.CHO  +  Cl,  =  CR,.C0C1  +  HCl. 

3.  Bei  der  Einwirkung  von  Chlor  auf  Kohlenwsisserstoffe  CnH^^  1,  Kcht  das  C!Uor 
vorzugsweise  an  da»  was-serstoffärmste  Kohlenstoffatom.  Zwiu*  erhält  man  beim  ChloriTen 
von  I*n)pan  C^H^  normales  Chlorpropyl  CHg.CH^.CH^Cl ,   aber  nebenbei  entstdit  andk 


secimdarea  (^lorpropyl  CH,.CH('1.C'H^.     Ii^ohutan  (CHjljCH   giebt  mit  Chlor  nur   ter- 
tiäres Butylchlorid  (ljR^\.CC\  (Bitlerow). 

4.   Tntt  ein  zwintc»  Cliloriitum   iii  das  Mniekül  eänes  Körpers  ein,  so  lagert  ea  aich 
häufig  in  die  Nähe  des  ernten  riiioratomew ; 

CH  ,.CH,C1  +  €i,  =  CH,.CHa,  +  HO 
CH,.CH(.M.fH,  -f  CI,  =-  CR,.CC1,.CH,  -f  HCH. 
In  anderen  Fällen  peht  aber  das  zweite  Chloratoin  vom  ersten  weitCT'  weg: 

(:H,t!Hri.tK:,H, -f-ei,  =  Cfl,C'I.CHC!.()C,H5. 
Versclüeden   von   der  VV'irkunp'wtjise  des  freien  L!hlnrs  i.st  jene  de«  Chlors  bei  Gegen- 
wiirl  von  Jod,  d.  h.  den  Chlorj««!**.     8«  geht  Isopropylehlorid  CH^.CHOI.CH^   beim    Be- 
hundeln  mit  Chlor  in  AL'otonihi'ürid  CRj.CCl^.CH,,  über,  bei  der  Einwirkung  von  Chlorjod 
en«t«bt  alMT  Pnipyleinlilorid  Cy,.t;Hr:i.C;R,a. 

Die  isouiereji  Clikmlorivate  wi-rdi-ji  durch  die  Buchstaben  tt,  ß  etc.  unterschieden, 
indem  niiui  liierbei  vnn  rei-htn  nach  links  /:ihlt: 

CH,.CH,.CHCI.CO,H  CH.CHt  l.CH,.CO,H  OH,Cl.CH,.CH,.00,H 

«-ChlorbutterHäurf  (W'hSurbiitterHäure  y-C1ilorbutter«äure. 

1^{.  Unterchlorige  Bäure.  Die  unterchluri^e  Bäim;  lagert  tiich  direct  an  ungesättigt«; 
Körper  an  (Cariüs,  A.  12«.  195): 

C,H^  -f-  HCIO  =  Cll,a.CH,(OH). 
Hierbei  geht  das  Hvdrox>'l  meist  an  f\w*  wtwserstoltarmBtei  Kohlensloffatoni  (MabKOWNI- 
KOW,  ;*'.  8,  2:^): 

CH,.CH:CH,-f  lüOH  =  CH,.UH(OH|.CH,CL 
Doch  findet  auch  da»  £utgegonge««et2to  atatt: 

(CH,),.C:CH. -f  ClOH  =  (Cn,),.t;Cl.CH,(OH) 
und    HusRT   (B.  ?♦,   1033)    glaubt   daher   den   8atz    aufntellen    /u    könoea:    dfe    Gruppe 
—  OH: eil,  vorbindet  sich  mit  HCIO  zu  —  CHCl.CH,(üH). 

Zur  DarHtellung  von  untere.hlorigor  8aure  füllt  man  FlascJien  von  einem  Liter 
Inhalt  njit    luflfreieni   Chlorgiwe  ujid  »etzt  dünn  jeder  Fiasi'ho  im  Duidceln  15  g  vorher 
»«f  300"  erlützt  gewesenes,   und   mit  wenig  Waisaer  angerülirte« ,  gellie."*   Que<?kailberoxyd 
hinzu.     IHe  Fla'*i-Iien  werden  mit  glüRernen  St^ipseln    verschlossen   und   givcböttelt,   na<'li 
*^  Stunde  ij<t  diy  iteuktion  l>eeudet.  und  man  benutzt  dirert  die  2  —  3  "/o  UCK)  haltcitde 
g  (Cakm;»). 
£ine  Anlagerung  von  HCIO  tai  ungesättigt»'  Säuren  ist  auch  derart  aungeflahrt,  w«r- 
das'i  man  die  Säuren  in  ülHTsehüst^iger  Smla  löste  mid  dann  C'hlor  einleitete^ 
Bleichkalk  wirkt  liii  wüssfriirer  Ixwung)  chlorirend,  nnmeutlich  unf  Sauren.   BeiuBoe- 
aiore  gehl  beim  Kochen  mit  ChlorkaUclosung  iii  gechlorte  Bciizot-säuren  über. 

Bei  der  Destillation  von  Nitrokörpem  mit  Cliloricalklii«ung  wird  Chlorpikrin  O(NO,l0l, 
gebildet. 

14.  Chromylcblorid,  CrlKj.CL.  Chroniylchlurid  wirkt  auf  organische  Sulwtaiizen  «ehr 
heftig  ein;  häutig  unter  Verkühlung  und  «.»gar  Kutzündiing,  Zweckmäfsig  wird  das  Clm'tniyl- 
chlond  mit  Ei»es«sig  verdünnt.  Es  wirkt  dann  gleiclizeitig  oxvdirend  und  chlorirend  ein 
^C.Ui^TAN.rEM,  /?.  "2,  ti32).  Benzul  C.jH«  geht  damit  in  Triciilorcbinon  C',_HC1,< >,  über, 
au*  Naphtiiliu  entsteht  Dichlornaphtocidnon  C^^^H^CLOj,  aber  Tohiol  C.H^,  wird  nur  ru 
Benjtoesaureanhydrid  (C,H|jO),0  oxydirt  (C.)  —  r»mrh  Etaru  (J.  1H77,  32^)|  wird  Toluol 
Yon  Chromylchlorid  in  Bittermandelöl  OjK^O  und  Benzj'lchlorid  CjH,Cl  übcrgefülul; 
Nitrotoluol  in  Nitnjtoluchintm  C>-H,lN0j0,.  —  Er  erklärt  die  Wirkung  des  Ckromvl- 
dllorids  durch  da.s  Schema:  4CH),CL,  =  2  CrCl,  +  2Cr<>,  +  (\  +  Cl,.  —  Dabei  wirkt 
«öfter  dem  SauerHtofT  auch  noch  dius  tlurmisäureanhydrid  oxvdirend  (J3/.  28,  276). 

15.  Brom.  Da«  Brom  verhält  sieh  organifschen  Substanzen  gegenülx-r  genau  wie  Chlor, 
nur  wirkt  ch  K-hwäcber  ein,  und  deshalb  i»t,  zur  erfolgreichen  Bromining,  bei  höherer 
Tomjicratnr  und  höherem  Druck  zu  arbeiten.  Die  zu  bromiren<len  Substanzen  werflen 
mit  ficm  Brom  in  zugeschmolzenen  Röhren  erhitzt.  Um  den  hieri)oi  entHtehenden  Druci: 
(durch  d*i»  Auftrtjten  von  HBr  Iwidingt)  zu  vermindern,  petzt  man  dem  Oemenge  von  Sub- 
•taruc  und  Brom  etwa«  Wadwer  hinzu.  Ein  Zusatz  von  viel  \N'a»ser  könnte  indeaeeo  ver- 
*tnla>rtrn.  daa«  daa  Brom  nebenbei  auch  oxvdirend  auf  die  Subtttanz  einwirkt 

Um  daa  Einschmelzen   in  ^hren  zu  umgehen,  empfiehlt  DAMOit!»iAU  (Bl.  27,  114) 

'fa»  Ocmenge  von  Brom  und  Substiinz  auf  bis  zu  250 — 400"  erhitzte  Thierkohle  zu  tröpfeln. 

K&AFFT  (Ä  8,    1044)  fand   es   für   die  DsUTstellung    von    gebrumtem    Benzol   C^H^Br 

«wtcbri&laig,  dem   Gemenge  von   Brom   und   Benzol   Bromsäure  (d.  h.  ein  Oemenge  von 

ICalStiinbmoiat  und  veniüimter  SchwefeUäurel  zuzunet^zen: 

5t;,H„  -f  BrHO,  -f  4 Br  ==  'iCj,HjBr  +  3  H,0. 
n.  etwHü  mehr  Bromat  und  etwa»  weniger  freiet«  Brom  an2uwcnden,  »Ib  theoretiach 

rlicfa   iül. 
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Dn»  Verhalten  der  gebrumten  DerivRie  ent8]iriclit  \x>Ukonituen  jenem  der  «xsrrMpoo- 

(lirrit<!t>Ti  Chlonlvriviite,  nur  tmben  die  ßruinderivHt«.'  einen  briheren  Siedepunkt,  Btxxl  ala» 
\vt-iuL'«T  fliit  hli^;  und  kifhlfr  /er*eUV»ar.  8if  peht'i»  leichter  dop|>elt<.«  Mneiznngna  du 
wie  die  <  1  i      '  -'-.vif,; 

IHe  N  dt.'«  WaMüon.t'iiffi  dün-h  Brom  erfnijrt  wio  jene  durrh  Chlor.  In  Kör- 
pern  dor   i4 -.  lien   Reibe   wird    idwt    Ik"»    höberer  Trmf»enitur   der  WassrTÄtriff  in   d« 

Seitenketto,  —  hri  niorlcrer  TmiiwriiHir  oder  bei  (it-pi-invurt  von  .To<i  im  Krrn  vrrtrctra. 
Gl:l^TAVl^üN  i/A'.  !>,  213i  lH>«jbiM-hti  fi'  <l^iK-  in  (t^geiiwnrl  um  Hninialuminiuin ,  cla»  Brom 
allen  Wju-Herstiirt' im  Kern   dor  (  II,„    ^  erwet/t.    und   zwar  sM^bon    bei  ill*.     Aw 

Beiusol  entsteht  e<jfort  PfrbnKiiben  J    ., .  au»  Toluol  JVntAbnantoluol  C^UrjCH,,  au» 

Miwitylen  TribrouiniCMitylen  r„Br,U  H,i,. 

1»3.  Jod.    Pft«  Jod  verbindet  «ich  diroct  mit  nngcsütlij^tr-n  Rubstjuiwn;  «Hr  Vcnrini^miir 
erfolgt  :iber  viel  träger  nU  \m  Bront  imIvt  Odor,     .b»«l  wirkt  für  pewnhnlich  iiichr 
tuirend  auf  tirgnniwbe  K<irper  ein.    ¥**  erklärt  Mcb  dies  au»  der  Tbal»*iuhe,  du«»  .i 
derivate  l>eim  Erbitten  mit  JodwaÄsen^toH'  ihr  .I«»l  gfgen  WaMM-rMtuft' aUdlaiuchea  (KKKi^Lfi, 
A.  131,  2J1): 

ClU.COjlI  +  HJ  ^  CH,.CO,H  i- .1,. 

Eine  Jodirung  ist  alw  nur  ilann  mnglicb,  wenn  der  beim  Jodir£>n  fireiwcrdwide  TiiiIwm— ii 
vUiti'  i^ofi)rt  gebunden  wird.    Ea  kann  die^t  geschehen,  wenn  man  dem  (temrli|Bre  von  Sab* 
titanz  und  JckI  .lodsäure  zu«ctzt  (KEKrLE): 

5(JgH,  +  ILli),  +  4.T  =  öCflH.J  +  3H,0. 
PtKH-idl  fiir  Körper  der  aromatischen  Reihe  ist  es  l>equcmer,  «tatt  der  Jodsiiurp  Qncrk- 
^  '  1    anzuwenden   (Hlasiwetz,  Weselsky,  ^4.  iri4,  132).    Die    Reakci  "ntjt 

1  Phenolen  und  Oxy9äun.'ii  *-"aH,„_^0^,,  eie  bleibt  ganz  au«  bei  Ki^rptr-  .  tv 

riiiif  I  n  KiiEj-sKY,  A.  174,  OU}.    Zur  Ausführung  der  .bxlirung   löst  man  die  ^  m 

[Alkohol   von   !)0"„   und   seut   «hweehKelnd   .Imi   und   QuwkskiU>erox>d   zu.     1 »  m 

cH'olgt   nicht   mich   einer   einfachen  (rleichung  wie:    JC'^HgO  -|- 4  J  -j-  Hg<)  „\  ,'*^^-^*^ 

-f  HgJ-  +  ILO.  Fieim  Ktx^lun  von  .\lkohol  mit  Que<'kÄilberoxj'd  und  J<»i  i-nt^tcht  Queck- 
HÜbenodat  und  J..etztcrep  wirkt  im  Verein  mit  Jod  auf  die  organiM-hen  Hubs^tjuiren  jodirend 
ein  iLiPPMAÄN,  Jf.  7,  177.1). 

Jod<lerivji(e  künnen  au»  (."'hlorderivaten  dargestellt  wenien  durch  Er}iit/.pn  derselben 
mit  J(«lkalium,  Statt  des  liCtzteren  kann  oft  eri'olgreiehcr  JodwH»serKt<)ff>äurt'  ange- 
wandt wenlen,  d«ieh  bat  man  daluM  zu  berücksichtigen,  dass  bei  Qlicrscbtissigeni  .ToUwafiset- 
Bt«ill  und  r.u  hob«'r  Temperatur  Iwini  Erhit«en  da*  eingetretene  Jod  weiter  gegen  WuiseT' 
Btnfl'  aUhgcwechselt  wird  (Lieben,  Z.  lS(kS,  712).  —  Da^t  Umgekehrto  —  rebi-rführung 
einer  Jod  Verbindung  in  eine  Chhirverbindnng  —  gelingt  um  häufit^ten  durch  Er 
hitäten  mit  Subliniat  Hg<l'l,  in  wiüttieriger  oder  ätlieriM-hor  Liii^ung  (S<TiLLA«ii>E.vuAiTFPKS, 
J.  1850,  öTfj)  «xler  in  alkoholisel^er  I>ö«ung  (Ohpexhkim.  .1.  14U,  'A>7). 

Die  Umwandlung  einer  Jodverbindung  in  die  ent8{)rechende  Bromver» 

bindung    gelingt,  durch  Kochen  der  Jodverbinduug  mit   Alkohol  und  dem   in  AUcahtl 

'lÖHÜchen  Kupferbrnmid  (Oppenheim,  Ä  3,  442).   Quecksilberbromid  wirkt  nur  bei  0«nii- 

wart  v(m  Aceton  auf  JrHlverbindungen  ein,  weil  et*  in  Aceton   lÖNUoh ,  in  AJkohol  aber 

Unlrkslidi  ht.     Die  lieaktion  mit  Kupferbromid  erfolgt  nach  der  (rleichung: 

2C,H4J  -f  2CuBr    ^  2(;,H;,Br -f  Cu^J,  -f  Br,. 
Ea  wird  alw)  Bnjm  frei,  wdche«  «ecunaäre  KejdcUonou  bewirlien  kann. 

Den  Jodderivaten  kann  zuweilen  da»<  Jod  direkt  entzogen  werden  und  zwar  durch 
Erhitzen  mit  fein  vertlieiltem  Silber  oder  mit  Natrium: 

2C,H,,J0,  -f  2Ag    =    2.VgJ  +  C«H,„0, 
,Todpro[>i(»nsiiiire  .\dipinsäure. 

Dan  Jod  wirkt  unter  rm-xtiinden  oxydirend.  E««  eignet  sich  Iwwnder»  um  denjenijrcsi 
f Schwefel korperti,  welche  den  Ket^l  HS  enthalten,  den  Wa.'<ser*tolf  zu  entziehen:  aus  Thio 
'bydraten  entstehen  dann  Bi-=iilfi<lr'.  Man  wendet  m  «lie«em  Zweck  die  |Natrium-)8alM 
der  Tlüokorper  an: 

2^,4L>.Na  +  2J   =   _' NaJ    +    •/    ' 

v.5ti4.r> 
Die  Reaktion  entspricht  abo  vollständig  der  liekannten  Einwirkung  v<>ii  .Tod  auf  Natrium- 
hyposulrit  (Kekule,  LtNNEMAifX,  A.  123,  277): 

XttO.SO,.S 

2ya0.80,.eNa  -f  2J  =  2KaJ  +  *• 

*  ^  ^  NaO.SOj.S 

17.  Chlorjod  (.'LT.  Verbindet  »ich  mit  ungesättigten  Köq*ra  direkt.  Dabd  Inn 
aller  häufig  zugleich  eine  weitere  Zersetzting  ein,  z.  B.: 

C,H,  +  CU  =  C,H,.CIJ    und    C,H«.C1J  -f  CIJ  =-  C^H,.«,  -f  J,, 


Es  seliDKt  in  d 
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gelingt  in  diesem  Fiüle  nur  dann  eint'  Addition  von  ClUorjoil  zu  ^K'wi^keu,  wenn  miuj 
:dsi^iHelbe  in  wä-Hiwriger  Losung  anwendet.  Djis  freie  Chlorj(xl  wirkt  auf  ^'esättigtc  Körper 
jVorzugsweiüe  chlorirend  ein: 

aH,o,  +  cij  =  aH,c?io.  +  hj. 

Indirekte  Oxydation. 

m  an  einen  Kör|)er  ein  Atom  Saiierstoft"  anzuiii^eni,  ersetzt  man  in  demselben 
tst  ein  Atom  WasBerstofl"  dureh  Chlor,  Brom  o<ier  Jod  und  taurte.ht  dann  da«  Haloid 
Hydroiyl  au».  Diese  Reaktion  ist  von  allf^meinster  Anwendbarkeit. 
^JH,  +  Cl,  =  CH,a  +  HCl;  -  II.  CH„C1  +  ILO  =  CH,(OH)  -f-  HCl. 
^p,0,  +  Br,  =  t\H,BrA -I- 2HBr:  -  H.  C,H,Br,0.  +  2HJ>  =  C.H,0, -f  2HBr. 
|^"lBt  da*  Haloid  nur  locker  ain  Kohlenstoff  gebunden,  so  ko<Jit  mau  den  Korj>cr  mit 
jWaBseT  und  Silberoxj'd.  Dadurch  wird  sofort  alle»  Haloid  ids  uiitÖHlidie«  Haküdsilber 
|»U8ge8ch)eden.  Oder  man  kocht  mit  Kali-  oder  Natronlauge  (wässeriger  oder  alkoholi^>cher). 
Jln  manchen  Fällen  genügt,  e«,  die  Sub^tanx  mit  viel  Was«cr  zu  koeheu;  Glykolsäure 
jDjH^O,  stellt  man  z.  B.  am  hequematen  dar  durch  Kix'.hen  von  OhloresHigttäure  C^H^CnO, 
mit  \nel  Was.ser.  Ist  der  Körper  Hehr  resistent,  m  erhitzt  man  ihn  mit  viel  Wasser  im 
jeugesehniolzenen  Rohr.  8ohr  beständige  Haloidderivate  —  die  meisten  Substitutionspro- 
durte  der  aromatiHchen  Reihe  gehören  hierher  —  zerlegt  nuui  durch  Hchmelzen  mit  Aetz- 
oder  l>e8«er  mit  Aetznatron  (da  beim  Schmelzen  mit  Aetzkali  oft  molekulare  Um- 
igeu  erfMgenl: 

C,H,C1C0,H  4-  2NaOH  =  C.,H/OH>CO,Na  +  NaCl 
ChlorWnzoeKäure  <  '  -liure. 

JtÄtt  den  WaHserstiifl'  im  Molekül  der  xu  «>>.  n  Substanz  durch  ein  Halo'id  zu 

setzen,  kann  man  auch  den  Schwefel»äurerc8t  SU[,H  einführen.    (Letztere«  gelingt  leicht 
liurcb  Behandeln  der  Subätunz  mit  niuchender  otler  wasHi^rrlreier  Schwefelsäure).    Die  ent^ 
ide  SulfonHäure  wird  dann  mit  NaOH  (iKler  KOHj  verschmolzen: 
I.    C„H,-f80,  =  C«H,(80,H|; 

II.    C^Hj.SO.H  +  aNaOH  =  C;,H,.ONa  +  Na,80,  +  2H,0. 
Heue  Art  der  indirekten  Anlagerung  von  Sauerstoff  ist  beaonderB  bequem  in  der  aroraa- 
iJAchen  Reihe  aufführhnr. 

r      Indirekte  WasBerstoffentBiehung^.    Man  ersetzt  den  Wasserstoff  durch  Jod  und 
Entzieht  dann  da»  J«xJ  durch  Erhitzen  mit  Silber  oder  mit  Natrium. 
^  C.H,0,  C3H^JO,  2(C^H,0,) 

^^m  Propionsäure  Jodpropionpäure  Adipmfläure. 

^^*l&ind  zwei  Atome  Chlor  oder  Brom  an  zwei  verschiedene  Kohlcnstoffatome 
||«-Lxinden ,  so  können  dieselben  durch  blofaes  Erhitzen  mit  Jodkalinm  herausgenommen 
■ttKifliL^bWABTS,  Z.  1868,  2rj7): 


C,H„C1,0  +  2KJ 
Dichlorhvdrin 
CH.Brj'O,  +  2KJ 
Di  brombernfttein(*äure 


C'H.O  -(-  2KCI  -I-  2J 
Allvlidkohol 


2  KBr  +  C.H.O,  +  2  J- 
Fiunareaure. 

zu  befurchten,  da«»  das  freiwerdende  Jod  eine  ßecundäre  Reaktion  bewirkt,  so  setzt 
dem  Gemenge  von  Öubetanz  und  Judkalium  fein  zertheilte»  Kupfer  hinzu  (Berthklot, 
100,  124). 

id  beide  Haloide  an   ein  und  daaselbc  Kohleostoffatom  gebunden.   r<<>  werden  «ie 
KJ  nicht  eliminirt: 

CHCI,.CO,H  -I-  2KJ  =  CHJ,.CO,H  -f  2  KCL 

n.  Reduktionen. 

ij   ■li-n   Reduktionen  rechnen  wir:    1.   Entziehung  von  Sauerstoff;  —  2.  Anlagerung 
ilf;  —  3.  An.siauseh  voi»  Smiernfufl"  p;egen  Wasserstoff. 
1  ung  von  Sauerstoff.  Ges*ittigte  einba(4i.sche  Säuren  C„H,nO.  tmd  C,H„_,0, 
Aldehyde  Cj,  11,-0  imd  C,H„_^0  übergeführt,  wenn  man  inre  CalciumjNÜze 
Qniformi:it  glüht. 

(CH,.CO,),Ca  +  (CHO,),Ca  =-  2  CH,.COH  -|-  2C«CO,. 
f-.i.>i,rt.Fi   ,.r.  „f.ffitf+'-T. I  Alkohole  veTÜeren  beim  Kochen   mit  Ameisensänre 
B.  1 ,  2ö4).     Aus   einem    n-basischen   Alkohol    ent«teht 
1.     Die  Reaktion  i»l  nur  möglich,   wenn   der  Alkohol 


ALLGEBSEINES  VERITALTEN  DFB  OROATHSCHEK  VERBI?PWTNORN. 


verbinck-l.     Der  entstandene  AmeüetutMurv-Aethitf 

=        f;H.(CHO,j(OH),  +  H,0 

ftlouofnrmiti 
=        C?p.  +  H.O  -f  <  :.HjOH) 
AlivLiIkuhol 
=        CO,  -f  2H,0  -h  C,H..iOHu 
Butiiiglykoi. 
ilcr  amuintiKi'hen  Reiho  wird  der  SauenlofF  dank 


n  »ich    zuimchtft    mit   der  Ameiaeiisüure 

P  zerfuUt  dttOD  uoter  Bilduxjn  vou  CO  : 

[  C,H,(OH),     +  CH,0, 

^^^^^  .Olvoerin    Anicisoüwiiire 

^^^  C,IJ.(CUO.j(OU), 

^^^^^H  Monoformiii 

^^H  C.H,(OH)«  +  CH,0, 

^^^V  Eiythrit 

^  2.  Den  Phenolen  und  Cliiiioncn  in 

^H^^Glühen  mit  Zinki^taub  entrogcu  (Baeybr,  A.  140,  205): 

^^^  C„HaOH)  -  O    =    C„H, 

^^^^^m  Phenol  Benzol 

^^m  C   H,0,     -    O, +H,=C.,H,„ 

^^^^^m  Antiu-achinou  Antnnicfii. 

1^^^^^  Bei  den  Phenolen  Eitsteht  die  Renktion  in  einer  einfachen  hauert^l-orteutziehung.  [»i« 
Cliinone  liefern  uüt  Zinlo^taub  den  xujrehörijreu  KühlcnwtL>4«erxt<jfr,  indem  sie  den  erfcKrtU^ 
licheu  Wai<^crnt^>ft'  einem  linderen  Moleküle  diM  t'liiiion»«  «•ntnehmen. 

T>ie  Reduktion  mit  ZinkKtmib  winl  so  nu-sgerahrt.  ilas>*  mun  die  möelicbet  reine 
(LiEBEHMANN,  Ciio.rxAcKl,  A.  HVJ,  327^  Bulwtikiu!:  mit  30— W  Thln.  Zinkxtaub  DitHclit, 
das  Gemenge  in  eine  an  einem  Ende  zug<wehmulzene  Verbrennungsrohre  bringt  un«]  ntrh 
Zinkstttub  (einige  Z«ill  weit)  darauf  giebtv  Man  erzeugt  dureh  AiifkUtpffn  der  Röhre  eine 
nieht  zu  enge  Kinne,  erhitzt  erst  den  reinen  Zinkstuub  zum  seliwachen  Kotiiglühoii  und 
tlann  nach  und  nach  da«  (Jemisch  (Graebk,  Lieberälanx,  .4,  Spl.  7,  21)7). 

3.  Ein  ganx  allgemein  anwendbares  Mittel  zur  Entziehung  desü  Sauernttitte»  um»  der 
Hy<lroxylgruppe  OH  (nur  nieht  im  CarlM^yl  <'O.OII)  int  Jodwasserstoff.  Die  Re4Lkti<« 
beruht  darauf,  da^s  die  Hydri)xylgrup|^»c  zunächst  g6gen  Jod  und  das  Jod  dann  wtäta 
gegen  Waij8ers.t«jt!"  aungetauseht  wird. 

I.    CFL(OH|.CO,H  4-  H.T  =  CH,J.OO,H  +  H,0.  - 

Givkolsäure  Jotlossigsäure 

II.     CH  J.CO.H  -i-  IIJ         ^  CU,.Ci\U  -f-  2J. 
Zar  AuBföhning  der  ReaKtion   benutzt  man  überi^ohilA«tige  gesättigt«  Jodwaaeorstoir> 
Häure.     Je  starker  diene  Säure  Ist,  imi   so  leichter  erfolgt  die  Reduktion.    Die  Wirkung 


und 


de«  Reagenzes  wird  gesteigert,  wenn  uian  der  Säure  ntKrh  (rothen)  Phosphor  xuM-tzi. 
irci  werdende  Jod  geht  dann  wieder  in  HJ  über,  und  mjui  kann  datier  oiit  «äocr 
derselben  Menge  Säure  viel  melir  Sub-stanz  reduciren. 

Beim  Kochen  von  mehratomigen  Alkoholen  C,,H,,„^^Ox  mit  überschü»äiger  Jodwi 
stoft'säure  entsteht  stets  das  Jodür  eines  seeunuüren  AlkohoU  C_FL_  i,0. 
I.    CuH,(OHj,  -f  5HJ  =  C,H,J  -(-  3H,0  +  4J;  ^ 

Olyeerin  laopnjpvljodür 

U.    CÄ(OH  I,  4-  7  HJ  =  cXJ  +  •> J  +  4H,0. 
Er>^Üirit  Secund.  Butyljo<lür. 

Zunächst  verbindet  sieh  auch  hier  der  Alkt^hol  mit  IIJ  zu  dem  entsprechenden  Jodflr, 
da»  Jjetztere  winl  aber  im  Momente  der  Bildung  gleich  weiter  zerlegt,  imd  nur  da«  «in 
CH  haftende  Jixiatom  wird  von  <ler  JodwasserstotTsäure  mcht  augcgritTen: 

I.    Ca,(OH).CHiOH).CIL,(OHH-3HJ  =  C,H,J.CHJ.ClLJ  +  SR^O; 
Glyeeriu  Trijodhvdrin 

n.    CH,J.CHJ.CH,J  +  L'nJ  =  CH  .CHJ.CH,  4- 4 J. 

Bei  vier-  In»  Hech.-äatomigen  Alknhiilen  wird  nur  ein.  und  zM'ar  daj*  vorletzte  Jodatom 
der  GrupjH?  CHJ,  nicht  gegen  Wa«ser»tofl'  ausgeweehBelt; 
CH,(OH).CH(OH).CH(OH).Ca,tOH)  -f  7  HJ  =  CIl^.CH.-CHJ.CH,  -|-  6  J  4-  4H,Ü 
En'thrit  See  und.  Butyljodür 

CIl,(,OHKCH(0H).|CH)(0H).Cn(0H).CH(OH).CU..OH  +  11  HJ 

BLuiuit 

=  CH|.CH,.CH,.CH,.CHJ.CH,  +  lüJ  +  ßH,0. 

Secuud.  Hexyljtxlrir. 

Statt  der  wäaserigen  Jodwagöcrstoffsäure  ist  es  zuweUeu  bequemer  ein  Gemenge  von  Jod- 
phosphor PJ.,  und  Wjuwer  anzuwenden. 

Unter  Anwendung  eine«  grtjfsen  üebcrschusses  (80— KK)  Tille,  auf  1  Tlü.  Subst«uz| 
an  höchst  concenlnrter  JodwassePfitoffHäure  (s^pec.  Gew.  =  2,02«j  bei  14°;  lOCcm.  dlettcr 
Siiujvu  halten  13,0  g  HJ)  und  hoher  Temperatur  (275— 28<y')  hat  BkrtiiekoT  {Bl.  10,  436) 
nieht  nur  gejsättigte  Alkohole,  Ba>»«n,  Hondern  auch  Säuren  Hchliefjdich  in  Kohlenwasser- 
«t4)fle  C„H,a^  übergefülirt  [Bl.  U,  H,  91,  104,  178,  2ü5,  455;  11,  3,  98;.  Das  Gleich« 
gehmg  uüt  ungesälLigteu  Körperu  und  solchen  aus  der  arociatiechen  Reihe: 
CioHu  (Terpentinöl)  -f  ö  HJ  =  G  J  4-  CjoH^. 
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Die  Jodwaseerstoffeäure  wird  dadurch  zu  einem  allgemeinen  Mittel,  um  von  einem  Körper 
mit  einer  Wiebigen  Anzahl  von  Kohlenstoflatomen  num  GrenzkohlenwaH»er8toflrCnH,n4^> 
mit  gieioliviel  KohIeiiif>t(ifrutonien,  überzugehen. 

Weitere  Anwendungen  der  JodwasserstofiC^äure.  1.  Zur  Reduktion  von  Nitro- 
verVündungcD.  l>ie  ,TfKiwH(*iJer»<tofrsi'iuro  führt  Kämmt  liehe  Nitrogruppen  in  Aniidf>grupjM?n 
über. 

2.  Die  Darstellimg  von  Alkoholjoiliireit  gelingt  sehr  leieht  dodoreh,  daen  man  die 
Alkohole  bei  0"  mit  .TodwaHserHtt>Hgas  stittigt  un<l  dann  erhitrt. 

3.  Chlor-  und  ßrnmderivtitc  setzen  sieh  mit  li.l  um  in  .TiMlderivate  und  HCl,  resp.  HBr. 

4.  Zusammengenetzte  Aether  werden  dureh  HJ  leicht  gespalten  unter  Bildung  von 
Alkoholjodur  ( BERntEix)T,  B/.  7,  5H).  t\.H,Ü..CjH5  (Eifwigather}  -f-  HJ  —  ('jH/>j  (E««^- 
8äure)  4^  C',Hr,J  (Jwläthyl).  Sogar  die  einfaehen  und  gemisehteji  Aether  (f'n'^ii+i)»^» 
welche  sieh  sehr  indiflerent  verhalten,  werden  beim  Ehileiten  von  Jodwajwcrstongafl  in 
niederer  Temperatur  ge«p(dten  (Silva,  J.  1875,  250): 

(C,R  (.0  -f  HJ  =  C,H,.OH  +  C..H,J 
C,Hj.O.CH  +  HJ  =  CH,J  +  C,H..()H. 
(Bei  einem  gemischten  Actner  verbindet  »ch  dos  Jod  mit  rlem  kohlenstoftarmoten  Alkohol- 
radikal.) 

Indirekte  Reduktion.  Eine  andere  Methwle  zur  Entfernung  des  Saueretoffw  aus 
der  Hydroxylgruppe  l»esteht  darin,  dass  man  die  Hydnixylgrup{>e  dureh  Chlor  ersetzt 
imd  dann  uat*  Chlor  gegen  Wascerstoff  auutaufcht  (vermittelt  Natriumaraalgam).  (Die 
Ersetzung  dci4  HyiiroxyLn  durch  Chlor  kann  bei  Alkoholeu  durch  HCl,  )?ou»t  allgemein 
dureh  PCI.  bewirkt  werden). 


CjiyOHi,  +  HCl        == 

(.»Ivcexin 
C;H,(0H),C1  +  i?H     - 
Chlorhvdrin 


aH,(OH),Cl  -f  H,0 
Oilorhydrin 
C,H„iOH),  +  HCl 
Propyleiiglyk<il. 


Natrium.  Da^i  Natrium  winl  benutzt,  um  organisehen  Verbindungen  Haloide  oder 
Sauerstoff  zu  entziehen,  oder  die  HaloTde  gegen  Wa^scnütofT  au«Buwcch»eln,  oder  dwi  Sub- 
stanzen direkt  WaoseratofT  znzufilhren. 

Das  metallische  Natrium  wendet  man  hauptsächlich  nur  lui: 

1.  um  Haloidverbindungen  das  Haloid  zu  enf7,iehen:  2  C ',,  H^Br -f  2  Na  =«  (C^Hi), 
-(-  2  NaBr; 

2.  Etun  Nachweise  der  Hydroxylffnij>pe.  Alle  Kftrper,  welche  die  Gruppe  HO  ent- 
lialten,  entwickeln  auf  Zustatz  von  Natrium  WasserfitoÜ'.  In  Häuren.  iftTlehc  Rufner  dem 
Carfaoxyl  CO.OH,  noch  ein  Hydroxyl  enthalten,  wird  selbst  dureh  Alkalien  nieiet  nur 
der  Wasaerstofl'  de»  C^arlioxyl»  gegen  Metall  ausgewcchhelt-  Ein  solche»  Sulz  (z.  B.  Na- 
triumlactat  CH,.CH(OH).CÖ,. Na)  entwickelt  aber  mit  Niitriuni  Wasserstoff  (unter  Bildung 
von  CH„.CH(ONa).CO.^Na).  Organische  Körjier,  Welche  den  8ehwefelwa88er»toffre8t 
HS  enthalten,  entAviekeln  mit  Natrium  eiienfalLs  Wsxsen4tofl'. 

'6.  Sehr  eigenthümlich  ist  die  Einwirkung  von  nu>talli.>K'hem  Natrium  auf  die  zusam- 
mengeiMitzten  Aetlier  der  Fettnäuren  C„H.^,,0..  Es  wird  djuhirch  ein  Säureradikal  in  das 
Molekül  des  zusammengesetzten  Aetheni  emge^ehobeu: 

CH,.CO.OC,H,  -f  CH.,.CO.OC,H,  =  CH,.C0.CH,.a)  C,H,  -)- C  H,.0H 
Efsigätlier  Aeetyle^sigjitner  Alkohol. 

AuK  dem  freiwen:lenden  Alkohol  entsteht  NatriumalkoholatC,H,,<)Na.  und  ein  zweite«  Atom 
Natrium  geht  iti  dan  Molekül  <le»  Acetylessigäthem  ein  und  hil*let  CH,|.00.CHNa.CO..C^H5. 
Dadurch,  dass  .Mch  Her  Was^erstotf  der  Gruppe  —  C(.>.CHj.CO  —  zwischen  z«'ei  negativen 
Radikalen  CO  befindet,  wir^^l  er,  ganz  wie  bei  den  Sauren,  durch  Metalle  vertretbar.  Aus 
dem  gleichen  Gninde  treibt  Natrium  ans  Malonsaure- Ester  C^HjO.CO.CHj.CO.DCjH, 
WflBserrtoff  auH  und  erzeugt  C^H.(>.CO.CHNa.CO,.C,H,,. 

In  allen  übrigen  Fällen  ist  en  geratliener  Natriumamalgam  (I(K)  Thie.  Queck- 
silber, 4—.')  Thle.  Natrium)  anzuwenden.  Zu  »einer  Bereitung  erwärmt  man  in  einem 
eisenien  Tiegel  Quecksilber  und  trägt  das  Natrium  in  kleinen  Stücken  ein.  Nach  jedem 
Zusatz  von  Natrium  wird  gut  umgcriihrt  und  die  Masse  aus  dem  Tiegel  genommen,  so 
lange  sie  noeh  warm  ist. 

DaH  Natriumamalgam  entzieht  den  Nitroverbindungen  der  aromatischen 
Reihe  direkt  Sauerstoff  und  bildet  Azoxy-  und  Azoderivate. 

2CeH,(NO)  (C„Hj,N,0  (C,H.),N 

Nitroltenzol  Azoxybenzol  Azobenzoi. 

Ganz  besonders  häufig  winl  Natriumamalgam  in  Gegenwart'  von  Wa«Ker  (oder  von  wiaae- 

rigem  Alkohol)  angewendet,  um  mit  Waei^erBtot!*  in  Htatu  tiu.<w'eiidi  zu  operiren.     Der  atM 

Natriumamalgam  and  Wasser  entwickelte  WhwenttofT  bewirkt: 
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1.  Direkte  Anlagerung  von  Wasserstoff  an  Aldehyde  RCX)H,  Ketone  RCOJ 
und  ungesättigte  Säuren. 

Die  Aldehyde  gehen  in  primäre,  die  Ketone  in  secundüre  Alkohole   über:    danebe 
entstehen  oft  tertiäre  Glykole  (Pinakone): 
Cä.CHO  +  2H  =  CH,.CH,.OH  CH,.CO.CH,  +  2H  =  CH,.CH(OH).CH, 

Aldehyd  "Weingeist  Aceton  Isopropylalkohol 

2  CH,.CO.CH,  +  2H  =  StSoH)  ^*^*^^*  +  '^  "  ^-^^* 

Aceton  Finakon  Fumarsäure         Bemstelxisäurp. 

Die  ungesättigten  Säuren  CgH,Q_,0,  nehmen  zwar  Brom  leicht  auf,  nicht  immer  abe 
Wasserstoff.  Crotonsäure  CH,.CIL :  CH,.CX)jH  und  ^ff-Crotonsäure  CH, :  CH.CH,.00,I 
verbinden   sich   z.    B.   nicht   mit   Wasserstoff,    wohl    aber    die    isomere    Methakrylaiar 

Qg*yC.CX)jH.    Auch   die   Säuren  CnH,n_^Oj   nehmen   beim  Behandehi    mit    Natrium 

amalgam  blofs  zwei  statt  vier  Atome  Wasserstoff  auf. 

2.  Austausch  von  Chlor,  Brom  oder  Jod  gegen  Wasserstoff. 

CC1«.00,H  H-  6  H   =   CHj.COjH  +  3  HCl 
Trichloressigsäure  Essigsäure. 

Die  Haloi'de  in  einem  Substitutionsprodukte  lassen  sich  zwar  zuweilen  auch  diudi  Be 
handeln  mit  Zink  und  Salzsäure  oder  durch  elektrolytisch  entwickelten  Wasserstoff  gega 
Wasserstoff  auswechseln ,  die  Reaktion  erfolgt  aber  selten  so  glatt  und  bequem  wie  mi 
Natriumamalgam.  Dasselbe  gilt  von  der  Einwirkung  des  Jodwasserstoffes  in  hoher  Tem 
peratur  (S.  69). 

Zink.  Cde  Wirkungsweise  des  Zinkes  ist  vielfach  eine  dem  Natrium  analoge.  £ 
entzieht  den  Haloid- Additionsprodukten  direkt  das  Haloid  (ZiNiN,  Z.  1871,  284;  rgi 
Sabanejew,  B.  9,  180): 

C,«IL,.Br,  +  Zn    =    C^.H^,  +  ZnBr, 
Stilbenoromid  Stilbeii. 

Die  Abtrennimg  des  Haloids  scheint  nur  dann  leicht  zu  erfolgen,  wenn  die  Haloide  be 
nachbart  gelagert  sind  (Sabanejew).  (Gewöhnliches  Propylenbromid  CH8.CHBr.CH.B 
giebt  an  Zink  leicht  sein  Brom  ab,  während  normales  Propylenbromid  von  Zink  nüi 
angegriffen  wird.  (Die  Einwirkung  des  Zink  auf  die  Additionsprodukte  wird  sehr  erleid 
tert,  wenn  man  in  alkoholischer  Lösung  operirt.) 

Ein  Gremenge  von  Zink  (Zinkstaub)  und  Natronlauge  wirkt  zuweilen  Sauerstoff  ent 
ziehend  oder  Wasserstoff  anlagernd,  wie  Natriumamalgam. 

Ein  Gemenge  von  Zink  und  Salz-  oder  Schwefelsäure  bewirkt  Wasserstoffadditirafl 
imd  vermag  audi  zuweilen  in  Substitutionsprodukten  die  Haloi'de  gegen  Wasserstoff  ws 
zutauschen. 

In  allen  angeführten  Fällen  ist  das  Zink  um  so  wirksamer,  je  feiner  vertheilt  es  ist 
Zinkfeile  reagiren  daher  viel  schneller  als  granulirtcs  Zink,  imd  Zinkstaub  wieder  lebhafte 
als  Zinkfeile. 

Der  Zinkstaub  (Gemenge  von  Zink  mit  10— 20  7©  Zinkoxyd)  wirkt  auf  Phenoli 
imd  Chinone  bei  Rothgluth  sauerstoffentziehend  (S.  08).  Er  kann  in  Verbindmig  mi 
Kalilauge  oder  Säuren  vortheilhaft  zu  Reduktionen  benutzt  werden;  so  namentlicS  aii 
Essigsäure.  Gewisse  Reduktionen  gelingen  nur  in  saurer  Lösimg.  Wirkt  das  G^ema^ 
von  Zinn  oder  Zink  imd  Salzsäure  zu  heftig  ein,  oder  kann  die  Mineralsäure  secundäK 
Reaktionen  veranlassen,  so  empfiehlt  es  sich.  Zinkstaub  in  Gegenwart  von  Essigsaure  » 
benutzen  (Darstellung  der  Hydrazine  Rj.N.NH,  aus  Nitrosoderivaten). 

Zinkstaub  führt  die  Chloride  der  i^ulfonsäurcn  (in  alkoholischer  Lösung)  in  saiSa 
saures'Salz  über.   2C,H,.SO,a  +  2Zn  =  (C,H5.S0,),Zn -)- ZnCl,. 

Zink  und  Schwefelsäure  (oder  Salzsäure).  Obgleich  das  Gremtoge  von  2id 
und  Salzsäure  so  gut  Wasserstoff  entwickelt,  wie  Natriumamalgam  in  Gc^nwaxt  TM 
Wasser,  ist  die  Wirkmigsweise  beider  ReiE^enziou  doch  häufig  eine  verschiedene.  Ii 
Substitutionsprodukten  (gechlorten  Säuren  etc.)  kann  das  Haloid  meist  viel  leicht«'  dind 
Natriiunamalgam  gegen  Wasserstoff  ausgewechselt  werden,  als  durch  Zink  imd  SalniiBt 
Umgekehrt  nehmen  Säurenitrile  R.CN  bei  der  Einwirkung  von  Zink  und  Salzsfiuze  vn 
Atome  Wasserstoff  auf  und  gehen  in  Alkoholbasen  über: 

CH,.CN  +  4  H  =  CB^.CH,.NH„ 
eine  Reaktion,  die  mit  Natriumamalgam  nicht  gehngt.  Die  Verschiedenheit  des  VeAtI 
tens  erklärt  sich  daraus,  dass  einmd  (mit  Natrium)  die  Reaktion  in  alkalischer,  de 
andere  Mal  (Zink  und  Salzsäure)  in  saurer  Lösung  vor  sich  geht.  Da  nun  ans  dm 
Säurenitril  ein  basischer  Körper  entsteht,  so  erfolgt  die  Wasserstoffaddition  eben  leicN 
in  saurer  Lösung,  weil  die  entstehende  Base  sich  mit  der  Säure  verbinden  kann,  afeo 
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niclit  mit  deni  Natron.     Wci  es  sich  nht'r  um   Herau&iiithtiie  eines  Haloidei  hmidelt,   ist 
daü  Motall  Natrium  i^lrksjimLT  als  dan  i«uurtf  Gemisch  von  Zink  und  Salzsäure. 

Da«  (Temeu^o  von  Zink  und  Schwefebäurc:  1)  ersetrt  in  Tlüriamiden  —  CS.NH,  — 
den  Schwefel  durdi  Wa.H»erstoff: 

C,Hj.CS.NH, +  4H  =  C;Ht.CH,.NH,-|-H,S. 

2)  reducirt  die  Oxyde  der  Sulfid«?  R,SO  zu  Sulfiden 

(aHj,S0  +  2H  =  (C,H,),S  +  H,0. 

3)  rcdudrt  Sulfinsäureu  R.SO,H  und  die  Chloride  der  Sulfonsäureai  II.SO3CI  zu 
SuLfhydraten; 

C,H,.80,C1  -f  6  H  =  C,HJSH)  -|-  HCl  4-  2H,0. 

a-Dibroinpropionsäure  CHj.CBr,.CX3jH  wird  von  Zink  und  S<'hwefebiäure  in  Propion- 
säure übergf'tulirt,  aas  ,'?-üihroniprupionsäure  CH,Br.CHBr.CO,H  ctntateht  aber  Akrylsäure 
Ci:I,:CH.CO,H.  Daraus  (nJieint  zu  folgen,  da8.s  da^i  Geiui'M.'h  von  Zink  und  Schwerd- 
säiue  nur  djinn  .sul>»tituirend  einwirkt,  wenn  die  beiden  Halol'de  mit  einem  und  dem- 
selben Kohlenstofiatoiu  verbunden  sind  (Tolij^ns,  A.  171,  325).  Hiermit  ntimuit  <.la« 
Verhalteu  der  Bichlor-  und  Bibrumderivate  gegen  JiKlkalium  Qberi'iji  (*S.  ti7). 

Schweflige  Säure.  Wirkt  nur  auf  wenige  Körper  redueirend  ein:  Alloxan  C^U^NjO, 
geht  in  AlloxuiiUn  t;^n^N,().   über,  —  l.'Jhinon  CgH^(.)^  in  Hvdrochinnn  (IH^O^. 

Ein  werthvolles  llejigenz  auf  Aldehyde  sind  die  Alkul  ibisulfi  te  KHSO,  eU'.  Die 
Aldehyde  fvcheiden  l>eim  tschütteln  mit  einer  eoncentrirten  wiwserigen  Lösung  von  Alkali- 
bi»ulfiten  kryntalliniHehe  schwer  löhUche  Additioiisprodukte  ab  (Bertaunini,  A.  Hü, 
170  u.  2»)8).  Man  benutzt  daher  die  Alkalibisuliite  zum  Nachweise,  Alisdieidung  und 
Reindiuvtellung  der  Aldehyde.  Erivämit  nmn  die  Dop])elverbindungen  mit  verdünnter 
Bchwefelsäure ,  so  werden  iJie  Aldelivde  in  FreUieit  gej*elzt.  Die  gleiche  Zerlegung  kann 
durch  Soda  bewirkt  werden;  da«  Äikalicarbonut  wirkt  aber  leicht  verändernd  auf  den 
Aldehyd  ein. 

Alkali binul fite  lagern  eich  direkt  an  Körper  an,  die  an  rwei  Kohlenstofiatome  gebun- 
denen Sauerstoff  enthalten:  • 

OH,/     ^  '        CH.SOK 

Aethvlemixvd  Kalium-l!«äthiinirtt. 

e.,H,C10  -f  KHSCL  =  C;H,CIS(J.K 
Epicldorhydrin  Chlorhy  dnnsulfousäure. 

£l>euäo  lagern  »ich  AlkalibiHuItite  leicht  an  ungesättigte  Säuren  an,  damit  SuHousäuren 
bildend: 

CH,.CX),H       _„  ^         GH,.CO»H 

-4-  KT?SO    =»    * 
€'H.CO,H   "^        "    *        CH(S03K)C0,H 
Fumarsäure  BemHteinsuIfoutiäure. 

Wie  Aldehyde  »o  verbinden  ^ich  einige  Ketone  (Llmpru.'HT,  A.  Ö3,  238),  wie  ee 
acheint  nur  solche,  welciie  eine  Methylgruppe  enthalten  —  CHJ.CH,  mit  Alkalibisulfiten  zu 
flchwer  löslichen  Additionisprodukten.  Letztere  werden,  wie  die  analogen  Aldehydderivate, 
durch  AUctdien  oder  MincnnL-iäuren  in  ihre  Befetandtheile  zerlegt.  —  Ammordumsulfit 
wirkt  aul'  einige  NitrokörptT  redueirend  ein.  En  erzeugt  au«  Nitrunaphtalin  C,^^H,(NO^) 
xwei  isomere  Sauren  (.'„.H-tNH,  iSOj,. 

SchwefelwaaserBtofT.    Dient  ganz  allgemein  zur  Reduktion  von  Nitrokörpern. 
Er  wirkt  aber  auf  Letztere  nur  l>ei  (Gegenwart  eines  Alkali-s  (meistens  NH,)  ein.    Enthält , 
ein  Körjjcr  mehrere  NitntgrupjHTi.  »o  wird  durth  den  SchwefelwaÄscrstoff  erst  «ne,  dann 
eine  zweite  Nitr<.»gnippe  in  >iH.  übergeführt. 

2.  SchwefelwiuwHer^toJf  wirkt  auf  einige  andere  Körp<'r  reilucireml  ein.  Al]o.xan  wird 
von  H,S  zu  AUoxantin  nxlueirt,  Indigblau  C^oH,oN,0,j  wird  von  Alkalisulfiden  in  Indig- 
weük  CV,H,,N,0,  übergeführt. 

3.  Sehwefelwaf*t^er«itofi  addirt  8ich  direkt  an  die  Nitrile  der  aromatlachen  Säuren 
tind  erzeugt  Amide  der  ThitHsäuren : 

C^Hj.CN -|- H,S  =  C'Hj.CS.NH. 
ßenzonitril  Thioijenzamia. 

Zur  Darstellung  soldior  Tliioamide  löst  man  das  Nitril  in  Alkohol,   giebt  etwa.^  <alkoho- 
liitehesi  Ammoniak  hinzu  und  leitet  H.,S  Idndurch. 

Beim  Behandeln  der  Tliioanude  mit  Zink  und  Scliwefel«äure  wird  der  Schwefel  gegen 
WaaserBtoH'  au.>*getau!scht :  i-s  ent„>*tehen  vUkoholltiu^en.  Durch  diese  Reaktion  gelingt  es 
al»4>  Säuren  in  Derivate  der  zugt-hörigen  Alkohole  ül>erzufuhreii: 

C^H^.CS.NH,  -f  4H  ==  C,H,.CH,.NH,  -f-  H,a 
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4.  Die  Aldehyde  tauschen  beim  Einleiten  von  Sohwofelwaaüerstoff  'ün^a  Saaexstiaä 
gegen  Schwefel  aus: 

C,H.O  +  H,Ö    -=    CjHjS  +  11,0 
ßenzalnehja  BervzylidfnMulfid. 

Einige  Aldehyde  liefern  daneben  Additinnsprwlukte  mit  H^B. 

Sulfide.  Um  in  einen  organieeh^n  Körper  (EweiwerÜiiEeD)  Schwefel  ^nzufÜluTii. 
behandelt  man  Beine  Haloidderivate  mit  Alkali sulfiden.  Wc^ndet  man  Schwef«lkBiiiim 
an,  so  entsteht  ein  Sulfid: 

2CH,C1  +  K,S    -    2KC1  +  tC,Hj),8 
mit  Kaliumsulfhydrat  erhält  man  ein  Bulfhvdrut: 

C,H,.a  +  KRS    ='  KCl  +  C^H,(9H). 
Der  Austausch  von  SauerBtoff  g^:en  Schwefel  erftilfft  bei  cfei  Aldehydem  durch  H^8»  hd 
Körpern,  welche  Hydroxyl  enthalten,  durch  F^S,  oder  P.Br. 

;K\H,(0H)  +  P,S,    =    3C,H,tSfl)  ^-P,0,. 
Alkohol  Mercaptan, 

Um  aus  Säuren  Thiusaurcn  tu  erzeugen,  d.  k  die  Carboxylgmppe  OOOH  in 
CO.SH  umzuwandeln,  bindet  man  die  8äuren  an  l^henol  C^Hg.OH  und  «erlegt  da 
Phenolester  durch  Kaiitimiiulf hydnit : 

C,H„0,.C„Hb  +  KHS    =    aHj.OH    -|-    C,H,0.8K 
EssigBaiu-es  Phenyl  Phenol    Thiacetsaures  Kalium. 

Die  Sulüdc  besitzen  »ämmtllch  einen  unangenehmen  Geruch.  Alle  Sulfide  und  Sulfhydnte 
werden  durch  Salpetersäure  oxydirt.  Die  Sulfide  R,S  gehen  hierbei  in  indifferente  Oxyde 
und  endlich  in  Sulfone  über: 

(aH,),8  (C,H,)SO  (C,HA80, 

Aethylsulfid  Aethylsulfoxyd  Diäthvlsulfbn. 

Beim  Behandeln  mit  Zink  und  Schwefelsäure  werden  Oxyde  wieder  m  Sulfide  übei^eföhrt. 
Die  Siilfhydrate  gehen  (durch  Behandeln  mit  Salpetersäure)  sofort  in  Sulfonsäaien  Aber: 
CjHj.SH  +  30  =   C,H^.SO..(OH) 
Mercaptan  AethylKiilfonsäure. 

Dabei  lagern  sich  an  jedem  SchwefelwasserstofTrest  SH  drei  Atome  Sauerstoff  an: 
aH,(SHL  +  60   =   C,H,(S03H), 
Tnioglykol  Disulfoätholsäure. 

Die  Sulfonsäurcn  können  nicht  durch  dius  Gemenge  von  Zink  und  Schwefelsäure  wieder 
in  Sulfhydrate  übergetiUirt  werden.  Dies  gelingt  nur,  wenn  man  aus  der  Sulfonaiure 
das  Chlorid  darstellt  und  Letzteres  reducirt: 

C,Hj.S0,Cl  +  6  H    =    C^Hj-SH  +  2  H,0  +  HCl 
Aethylsulfonsäure-Chlorid. 
In  den  Sulfiden  RSRj  i«t  zweiwerthiger  Schwefel  enthalten,  und  deshalb  verbinden 
sich  dieselben  direkt  mit  Brom,  Jod,  Metallsalzen  und  zuweilen  mit  Alkoholjodüren. 

In  den  Sulfhydraten  wird  der  Wasserstoff  des  HS^Restes  leicht  durch  Metalle 
vertreten.  Lässt  man  auf  die  Natrium  Verbindung  eines  Sulfhydrates  Jod  einwirken,  so 
erhalt  man  Bisulfide: 

2C,H..ÖNa  +  2J    =    (CUIJ^S,  +  2NaJ 
2CHi,.C0.aNa  -f-  2J    =    CH,.C0.S.S.C0.CH,  +  2NaJ. 

in.  Phosphorchloride. 

Fhoaphorpentaohlorid  PCl^  wird  ganz  allgemein  l)enutzt,  um  die  Hydro^lgrnppe 
gegen  Chlor  auszutauschen: 

C,Hb.OH  -f  PCI,    =    CjHgCl  -f  HCl  +  RK'l, 
Weingeist  Chloräthvl 

C,H,(OH),  +  2  PCI-     =    C,H,.CL  +  2  HCl  +  2  POCl, 

Glykol  Aethvlenchlorid 

CH,.CO.OH  +  PCI5     =    (iH,.COCl  +  HCl  -|-  l^OCl, 
Essigsäure  Chloracetvl 

CIL(OH).CO,H  +  2PCls    =    CHjCLCmi  +  2  HCT  +  2  POCl, 
Glykolsäure  Chloracetylchlorid. 

Ist  der  Wasserstoff  des  Hydroxyls  durch  Alkoholradikale  vertreten,  so  wiikt  PO.  gv 
nicht  oder  nur  sehr  schwer  ein.  Auf  Aether  CjHj.O.CjHb  ist  PCI5  in  dw  KUte  <Am 
Wirkung.    Aiussäure  verhält  sich  gegen  PClg  wie  eine  embasische  Säure: 

CH,0.C,H,.C00H +.PC1b    =    CH,0.C,H,.C0CT  +  HCl  =.  poa, 
Anissäurc  Aiiisylchlorid. 
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»isol  C.Hj.O.C'H,  liefi^rt  bei  der  Eiuwirkuzig  von  PCL  ein  Chloraulwtitutioneprodukt: 
C„H,.OCH,  +  FL\    =    C.HjClO.CH,  -f  HCl  +  IK\. 
Die  Chloride  der  aromatisciieD  Sulfonääuren  verlieren  beim  Behandeln  mit  iil)erHchÜ8(dsem 
PCl^  in  der  Hitze  leicht  SO,;   dna  Clxhir  der  Grupjw  SO.CT  gelung^t  da<lurrli  lui  KoUen- 
slofl",  und  es  entuteben  8ubKtitutions»pnxlukte: 

<xKn.t;H,.80,c»    =   SO,  4-  COCLC.H  Cl 

Be-nzoet*ullonsäure-Chlorid  Chlorbenxoylchlorid. 

5Ilc'MA£Li8  {B.  5,  020)  erlchirt  diese  PleaktioD  durcb  ein  ZeriklleD  des  Pho«phoqjenta> 
Chloride: 

C,U,.S(),C14-Pa,  =  C.Hj.SO,Cl-|-PCl,  +  Cl,  =  C,H,CI -f  S0,C1,  +  PCJ, 
BencolfiuUbncblorid 

SO,CL  +  PCI,     =    SOCl,  -f-  POCL,. 
AI«  Nebenprodukt  wird  Thtonylchlorid   SOCI,   (KEKUii:,  B.uibaglia,  B.  5,  876) 
und  nicht  SulfurylcWorid  80,C1.^  gebildet. 


In  Aldehyden  und  Ketonen  ersetzt  PCI.   den  Sauerstoff  durch  Chlor: 
CH  .CHO  -f  PC\  =  CH^.CCl  H-  PC1,0 
Aldei»  vd  Aethvlidcncblwri«  I 


(CH,),CO-i-PCl,  =  (CH,>.,CM:'l,-fPOCl, 
Acet+»n  Acetonchlorid. 

In  höherer  Temiieratur  zerinllt  (Ins  Pentju-hlorid  leicht  in  TricUorid  mid  Chlor  und  wirkt 
dann  chlorirend,  z.  R.  auf  Kiililenwa<><cr»t<itre: 

C„H,  -]-  PCI,    -    C«H,C1  -h  HCl  +  PCI.. 
PCI,  wirkt  auch  wasserentziehend:  es  wandelt  Amide  in  Nitrile  um: 
CH^.CO.NH,  -f  IVlj     =    CH^.CN  -f  K)C1.,  -|-  2  HO. 
Phosphortrichlorid.     I*C1,  verhält  ricJi  ge^n  Hvdroxvlderivate  dem  PCI.  ähnlich: 
JCjH^tOHi  +  tCL     ^     3C,Hj.<-"l  +  HsP<^»  -j-  ^  HCl. 
Er  kann  besonders  vortheilhaft  zrur  l)ar9tellung  von  Säurechloriden  verwendet  werden: 

3  C,H;,O.OH  4-  PC1„  =-  3  cXoa  -f-  PH.O,  4-  3  Htl. 
Ein  Mol.  PClj  Uefert  al«)  drei  Mol.  Bäurechlorid.  während  ein  Mol.  PClj  nur  einMnI.  Säure- 
cHlorid  erzeugt. 

Phoaphoroxychlorid  POC'l,  erzeugt  uiit  Alkuhulen  Chloride,  ist  aber  ohne  Wirkung 
auf  Säuren: 

;u;,H.(on) -f- poci,   -=   3C,ii,n -f  pha -f  3Ha 

Dagegen  wirkt  Phosphoroxyt-hlurid   auf  die  ( Natrium- )Salze  der  Säuren  ebi   und  erzeugt 
Bfturechloride: 

2CH,.C00Na  -f  POCI,     =    2Cli,.C0a  -}-  NaQ  -\-  NaPO,. 
In    dieser   Reaktion    entsteht    kein    Orthophosphorsäure»   Salz,   etwa   nach    der 
Gleichung: 

3C.H,aNft  +  POCI,     =    3C,H,0.a  +  Na^PO,, 
weil  bekanntlich  <^«8  Trintitriuniwilz  sehr  iinbestindig  ist.     Im  vorliegenden  Falle  erfolgt 
flofon  eine  secmidfire  Rejiktion  (Gküther,  A.  123,  114): 

2CVH,0a  +  Na,  PO,     =    (C,H,0),0  -f-  2  NaCl  4-  NaPO,. 
Es  ist  die*«  eine  vorthcilhafte  DarHtellutigswei.se  von  Bäuretrhloriden,  namentlich  in  Ver- 
bindung mit  der  F2inwirknng  von  Vi'\^.     Man   läMst  nämlich  das  FH,\  nicht  auf  die  freie 
S&ure,  iwndem  auf  dm*  Natrium^alz  der  Säxire  einwirken: 

3  CH3.C0,Na  -f  P(  ■!,     =    3  C,H,OCl  -f-  2  NaCl  +  NaPO,. 
Man  erhält  also  von  einem  Mulekül  PCI^  drei  Moleküle  Säurechlorid. 

Wendet  man  auf  ein  Molekül  POCI,  (oder  PVI.J  die  doppelte  Menge  SaJx  an,  ao 
erhält  man  statt  der  Chloride  Säureanhydride: 

4  CH  ,CO.,Nu  +  PO<:i,    =-   2  (CHj.CO)^0  -f  3  NaCl  -f-  NaPO,. 

Ea,  entdtehen  natürlich  zuerst  Säurechloride;  diese  wirken  aber  im  Momente  dea  Frd- 
•wden«  auf  die  Salze  ein  imd  erzeugen  Anhydride.  Säureanbydride  werden  sehr  häufig 
'winittrlMt  K)C1,  dargejttellt. 

P^X'l,  wirkt  auch  unter  l'mständen  waoHcrentziehend- 

Pluorbor  wandelt  Carapher  Cj(,H,„0  in  CVmol  Cj^H,,  um  und  verbindet  sich  direkt 
•nit  Aldehyden  und  Ketonen  |La»dolph,  B,  12,  1578). 


IV.   Schwefelsäure. 

gewöhnliche  conccntrirte  Schwefelsäure  wirkt  —   im  Ueberschus»  in  der  Hitxe 
^-w».idt  —  auf  die  Alkohole  C_H^j.,0   wa.<«erentziehend  ein:    ee    entstehen   die   unge- 
^'^tijrifn  Kohleriwa.«^ffr^toHo  C„Hj„.     Slit  wenig  Schwefelsäure 
^^^itüi  Alkohole  unlK'^täiidige  Aetaerachwefelfiäuren : 

CH,,OH  +  H,80,    =    CH^.UÖO,  -f  H,0. 
MethyUchwefe 


behandelt,  liefern  die  pri- 
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Concentrirte  Schwefelüäure  wirkt  auf  uneesättigte  Körper  (Kohlen waaBerstoffe  GJB[,b?  Ter- 
pene  C,„H,-...)  polymerisirend  ein:  C^H^  geht  in  CgH,e,  C,.H,^  über  etc.  Oft  ist  et 
genügend  die  Körper  mit  der  Bäure  zu  Mmüttebi,  um  nie  In  polymere  Verbindungen 
überzufuhren. 

Sehr  l)emerkenHwerth  ist  dan  Verhalten  von  Chloriden  geg^n  ooncentiirte  Schwefd- 
säure  (Oppenheim,  A.  Spl.  6,  371).    Beim  Erwärmen  gewisser  Chloride  mit  concentrirter 
HjSO.  entweicht  BalzHäure;   destillirt  man  den  Rückutand  mit  Wasser,  so  erhält  man 
einen  Körper,  her>'orgegangen  durch  Eintritt  der  Hydroxylgruppe  an  die  Stelle  ron  Chlor: 
C,HbCI  +  HjSO«  =  C,Hj.HSO,  +  HCl  und  C,Hj.HSÜ,  +  H,0  =  C,H.O  +  H,80« 
Cmorallyl  Propylenoxyd 

aHjOCl  4-  H,80,  =  C,H,O.HSO,  +  HCl  und  C,H,O.HÖO,  -|-  H,0  =  C,H,0,  +  H,80, 
Oüoracetyl  Essigsäiune. 

Am  leichtesten  erfolgt  diese  Reaktion,  wenn  dai<  Chlorid  sauerstoffhaltig  ist  oder  aucb, 
wenn  zwei  Chloratomc  neben  einander  liegen: 

C-H„CHCL  +  2H,S0,  =  CA.CH(HSO.L  +  2  HCl  und 
CeHo.CH(HSO,),  +  H,0  =  CeHj.CHO  -\-  2  H,SO«. 
Auf  Chloressigsäure  CH,.C1.C0,H   ist  indessen  die  iSchwefelsäure  ohne  Wirkung;    audi 
Chlorderivate  der  aromatischen  Reihe,  welche  das  Chlor  im  Kern  enthalten,  scheiden  beim 
Erwärmen  mit  ooncentrirter  Sdiwefeisäurc   keine  HalzHäuro  ab,   sondern  verbinden  sich 
direkt  mit  der  Schwefelsäure: 

CeH^CLCH,  +  H,SO«  =  (SO,H).C,H,Cl.rH,  -f  H,0. 
Auf  Sulfhydrate   wirkt   concentrirte   Schwefelsäurc    oxydirend   ein:    es    entstehen 
Bijüulfide: 

2C.Hp(SH)  +  H,S0,    =    (C„H,),Sj  +  S0,  +  2H,0 
Thiophenol  Phenyll)i8ulfid. 

Schwefelsäureanhydrid  verbindet  sich  direkt  mit  faf*t  allen  Substanzen ;  es  schadet 
ein  Atom  Wasserstofl'  aus  und  erzeugt  eine  Sulfonsäure: 

CH,.OH  H-  SO,  ■-=  (SO,H).CH,(OH) 
CiIj,.ÖO,H  +  SO„  =  (BO:,H).CH,.CO,H. 
In  niederer  Temperatur  und   bei  gewöhnlichem  Druck  bildet  sich  zunä(^t  eine  Mono- 
sulfonsäure,   in  höherer  Temperatur  und  lx>i  geHteig(frtcm  Druck  entstehen  Di-  und 
sogar  Trisulfonsäuren. 

Bei  aromatischen  Substanzen  erfolgt  die  Anlagerung  do»  Scliwefelsäureanhydrides  aa>- 
schliefslicb  im  Kern: 
C«H,.CH,  +  SO,  =  (SO,H).C«H,.CH,  C„H,(Cn,),  +  SO,  =  (SO,H).C,H,(CH,), 

Die  Anlagerung  der  SOj-Oruppc  an  Kohlenst4)lf  erfolgt  m  lei(*ht,  daas  man  nur  selten 
gezwungen  ist,  Schwefclsäureanhyimd  anzuwenden.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  gmflgt  e» 
rauchende  Schwefelsäure  anzuwenden: 

C„H..OH  -f-  H,S,Oj  =  (SO,H).C,H«(OHj  +  HjSO^.  ^ 
Für  die  Zwecke  der  Technik  kami  ntatt  der  rauchenden  Schwefelsäure  Natriump^jnrosulfitt 
Na^SjO.  allein  oder  gemengt  mit  Vitriolöl  benutzt  werden.    Nur  muss  dann  das  Gemisdi 
der"  Körper  auf  200— '250»  erhitzt  werden  (Girard,  Bl.  2.'),  333). 

Kohlenwasserstoffe  der  aromatischen  Reihe,  namentlich  die  relativ  wasserarmeren 
(Naphtalin  CigH«  .  .),  und  ]>espnders  Phenole,  verbinden  sich  Hchon  mit  gewöhnlicher 
Schwefelsäure  zu  Sulfonsäuren : 

C-HsCOH)  4-  HoSO,  =  (SO.,H).C„H,(OH)  +  H,0 
Fhenol  Phenolaulfonsäure. 

(Primäre  Alkohole  der  Fettreihe  geben  nur  mit  rauchender  St'hwefelsäure  oder  mit  ÖO, 
Sulfonsäuren). 

Sulfonsäuren  werden  auiserdem  gebildet:  1.  durdi  Oxydation  der  Sulfhydrate  mit 
Salpetersäure : 

C,Hs(SH)  +  30=  C,H..SO,H 
Mercaptan  Aetliylsulfonsäure. 

2)  Beim  Kochen  von  Chloriden,  Bromiden  oiler  .TtKÜden  mit  AlkaUsulfidlöeung 
(Stri-x:ker,  ^.  148,  00): 

C.H,J  H-  K,SO,    =    C,H,.SO,K  +  K.T 
Jodäthyl  AethylsulfonHaures  Kalium 

ClCHj.COjH  +  K,SO,    =    KSO3.CH  CO,H  4-  KCl 
Chloressigsäure  Easigschwefelsaures  Kalium. 

Praktisch  ist  es,  die  Reaktion  mit  Ammoniaksulfit  auszuführen  (JHjbmuäAX, 
A.  168,  145),  weil  dann  das  Nebenprodukt  (NH^Cl)  leicht  durch  Kochen  mit  Bleiglitte 
weggeschafil  werden  kann. 


BINDUNGEN. 


In  der  aromatisi-hen  Reihe  }?elinjh  diese  Bildungsweise  der  SulfoDtiauren  nur,  weun 
die  Hololde  sich  in  der  rteiU'nkette  betinden: 

C.^H5.CH,C1  -\-  KjÖOj    =    C„H,.CH,.SÜ,K  +  KCl 
C.hIorlH>nzyi  Benzylsulforiftüure. 

Die  Sulfon«üurcii  :«iiid  kriiflipe,  sehr  beständige  8äuren,  die  beim  Kochen  mit  concen- 
Irirter  Baljx'tersiiure  unverändert  bleiben  und  nur  beim  Schmelzen  mit  Aet>zkali  den  SuJ- 
fuiire»t  ÖO,H  gegen  HO  au.stau.«ehen : 

CJi,.SO„K  +  KHO  =  CVH,(OH)  4-  SLSO,. 
Die  Salze  der  Sulfonsäurcn  «nd  meL*t  in  Wasser  leicht  fosUch;  äe  j^ben  daher  mit 
BaCl,  (.)der  Bleisulzen  keine  Niederschlüge ,  wie  die  löslichen  Sulfate  der  Mineralcheuiie. 
üra  der  .SuH'<»nprupije  ^0.,H  allen  Sauerstoff'  zu  entziehen,  fuhrt  uuin  die  Sauren  (durch 
Behandeln  mit  rl'V)  in  Chloride  über  und  kocht  dann  Letztere  mit  Zink  (oder  Zlun) 
lind   S;il/s;'ii)re: 

C«Hj.SO,H  -f-  PCI,  =  C.H^.Sät'l  -j-  HCl  -)-  POCl,  und 
C.,H,,,SOj(  ;i  -I-  (5  H    -=  C^H^.SH'-I-  HCl  -f  2  H,0. 
Behandelt  mau  die  Chlonde  der  Sulfouiüinren  mit  Natrium  oder  Ziidcataub,  so  eDtBtehen 
SiUxe  der  Siilfin.-änren: 

C'„U,^.S0,C1  4- 2Na  =  C«Hs.SO,Na-f- NaCl. 
Die  SuIfiuBäuren  »nid  viel   weniger  be»tiindip  als  die  Sulfoiuiaureu.     Zwar  trennt 
sidi  auch  in  ihnen  der  Schwefel  nicht  leicht   vom  Kohlenstofl'  los,  aber  sie  werden  von 
Salpetersäure  leicht  oin'dirt  und  in  Suhbnwiuren   übergeführt.     Pas  Gemenge   von  Zink 
und  Salzsäure  rcducirt  die  SidtinMäuren  direkt  zu  Sulfhydrate. 

Lä$.st  man  ein  Sulfonfiäure<,'hlf>rid  auf  Kaliumsulfi<l  einwirken,  «>  erhält  man  ein 
thioi4ultont«aure8  Salz: 

CLHj.SOjCT  -f-  K,8  =  C,Hj.SO,SK  +  KCL 
Die  Thiosutfonsäuren  K.SO,.SH  sind  wenig  beständig. 

Verdünnte  Schwefelsäure  ^paltet  bei  Sieddütze  SäurenitrUe  R.CN  und  Säure- 
anüde  It.CO.NH,  in  Ajumouiak(sulliitl  uud  freie  Säuren: 

CH3.CN  -f  2  H,0  =  CH,.CO,H  -\-  NH,      CHa.OOJfH,  +  H,0  =  CH,.CO,.H  -\-  NH, 
Aoetonitril  Eiwigsäure  Acetamid. 

Sulwtituirte  Saureamide,  die  von  «-hwachen  Basen  deriviren  (8.  B.  Dinitro-Acetanilid 
C^H,O.NH.C^R,(N0„)j,  werden  beim  Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  nur  langsiun 
TOTsetzt.  Weit  ra.*«cber  erfolgt  die  Spaltung  in  Säure  nnfl  Biune.  wenn  man  tla»  Amid 
mit  coru'cntrirter  SchwefeUäure  auf  dem  Was«erbade  erhitstt  und  dann  zur  Löauug  Wasser 
binzuJugt. 

Die  meisten  Glykoside  zerfallen  beim  Kochen  mit  verdünnter  SchwefelsÄure  unter 
Abitcheidujig  von  Glykiwe: 


f..H..Ao  +  H.,0   -   C  H,,0,  4-  0,,H.A 
rhli)rid/in  GlvKoso    Pbloretmsäti 


t'tmsaure. 
Merkwürdige  an  der  Zerlegung  der  Glykoside  ist,  daäd  die  Schwofelüaure  nüt  keinem 
der  SpiUlungsj>n»dukte  in  Verbnidung  tritt. 

bei  allen  oben  angeführt^^n  Keaktionen  kann  <lie  verdünnte  SohwefelBtture  durch  ver- 
(SQnnte  Salzsäure  ersetzt  werden.  In  gewinsen  Fällen  erfolgt  »ogar  die  Umwandlung 
^iit  Sal/->-Htire  leichter  als  mit  ScbwefeL*äure. 

Bulfuryloxychlorid   SO^HCl  =  0H.SO..i'l.     Verbindet   sich   mit  primären  Alko- 
»Im    in    dt-r  Kälte    and    bildet  AetberschwcfeUäureu.    Jede   Hydroxylgruppe   geht 
äierbci  in  HSO^  über: 

C-H,(OH)  4-    SO.Ha  =  C,HjHSO,)  4-  HCl 
aH,(OH),  -f  2  SO.HCl  =.  C.HjHSOA  --  LMICI 
QHjOH)  +GSO,Ha  =  C,H,(HS0j,4-'ill<^l- 
./.  j.r.  pJJ  2(»,  1). 

!denwji.s.Herniufl'o  der  an>matiitcheu  Reihe  wirkt  Sulfuryloxychlorid  ähnlich  wie 
.-.  li  1.  i.  i-Hiireanhydrid,  aber  ruhiger.  Das  Hauptprodukt  sind  Sulfonsäuren  (Akm- 
•TBoN«j,  fi.  4,  'AM): 

C  H„4-80,HC1    ^   C,„H,(SO,H) -h  HCl 
Napntalin  Naphtallnsul/onsäiire- 

litHUdicn  auch  häufig  BulfonAaurechloride  und  etwa»  Sulfone  (BfiCKUftT»,  Otto, 

;, ÜCl  =  C, H, .S0,C1  -h  H,0       2 C, H,  -f  SO.HCl  =  (C.H, ),80,  -)-  H,0  +  HQ 

Toluobulfonsäurecblorid  8mfot*d«iid. 

1       ■    "    ;, ^r  v,,i,  Sil"  i-  '     .L-hlorid  leitet  man  SaUfiäuregaA  in  krystoUisirte, 
iire   (mit  SO,)   und   de«tillirt.     Sie<k>puukt  von   S0,HCI: 
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Sulfurylchlorid  HO.Cl,  wirkt  vorzugsweise  ^itlorireiid  viii.    Re  ersmitt  mit  tiemä. 

Phenol  ailorlH-nwil  re«p.  Chlorphtai«!  (DtJBow,  ^.  IHOti.  7«^>.    ^        '     ■         tiUldia 
so-  and  Dithloraceton  (Allihn,  Ji.  11,  5»j7),  aus  Aiiilin  entstteht  iWbjc«' 

JPPEB.  J.  pr.  \2\   \H,  UU).     Im  Rt^ison-in  (V,H,(OH),    wird  durch  j... .^^  ..i....«,.!  80^0, 
je  ein  Atoiri  WasiHTfttoff  durvh  Chlor  ersetzt  iRetnuabü,  J.  pr.  [2]  17,  322): 
C.H.O,  4-  SOX'l,  =  i'«H,CI( »,  +  HCl  4-  SO, ; 
(•,H„d  -f  3  S0;C1,  =  CJI,C1,Ü,  -f-  H  HCl  +  ;^  SO 
Auf  primäre  Alkohole  CftH,„j.jO  wirkt  SuKurylchlorid  ein  unter   IVililiitit»    vt.n     \r-thcy- 
Bchwefelsäure-Cliloriden : 

C,H.inHi-f  80.CL  =  C,H,0.80,.C1 -f  HCl. 

V.    Alkalien. 

WäfiNcri^  Kalilauge  oder  Natronlauisre  spulten  —  ühnlich  wie  verdünnte  Stüsriatr 
oder  Pohwefelsäure  ^  Siiiirejimidc  un<l  Süurenilrile  in  Aniiuoriiak  und  Säure.  Bd  Aft- 
weudung  von  Niirilen  hlt-iht  die  Reaktion  ruweilen,  zum  Tlioil,  bei  iler  Riliinn^  von  89X09- 
omiden  stehen ; 

(  „H,.C!N-f  H,0  =  CH»CO.NH,. 
Meiflteji8  gelingt  rlii^  >p!iitinip  von  Bäurenitrilen    leichter  mit  StiUsäure  iiltn  tiut     \ 
ZuÄammeiipesetite   Ai'ther   werden    von   Alkalien   „vcr«eift",    d.   h.  in    A]k«ih 
Käure  gespalten,    find  die  Aetlicr  in  Wasser  unlöslic-h,  sn  nimmt  man  heaser  aikoholiK^ 
Kalilauge: 

C,H,0,.CH   +  KHO   ==   CH^(OH)  -j-  C,H.O,..K 
Gauitheriuöl  Holzgeist     SaUeylsaure« 

Kalium. 
Haloidderivate  der  Fett  reihe  reagiren  mit  wiiweriper  Kalilaug«»  derart,  da»  a^ 
weder  das  Chlor  gegen  Hvdrtjxyl  auitgetauficht  wird: 

CHjCl.COjH  +  2KHO  =  CHjOHi.CO.K  +  KCl  -f-  H.O, 
oder  da«  daa  Chlor  ah  Salzsäure  austritt.    Im  leuctercn  Valle  ent**teb<n  uncrxi^atlijrt/»  V«t- 
bindungen : 

CHya.CHCl.CH,Cl  -  HCl  -  CH^Cl.Ca:CH, 
Auf  Haloidderivate  der  Kohlen waj*scr»tt)flV  wirkt  wässerige  Kalilauge  uidalenH  schwer  eia. 
Man  lienutzt  entweder  ffsto«,  gepulverte»  Actzkali  oder  alknholi»cbe  Kulilituge.    Uli 
Letzterer  kann  aber,  auiser  den  beiden  aiigefülirten  Reaktionen,  noch  eine  dritte  euilretto, 
liäuilicli  AustauHeh  von  Clilor  gegen  Aelhoxvl  C.,Hf,0: 

CH,CLCU,H  +  2  KHO  -f-  C,H,OH  =  CR.(OC  H,).CO,K  -)-  KCl  -f  -'H,0 
Chlorej*sigHäure  Aetiiylgfykolsäure. 

,T«  »tärker  der  Alkohol  in  der  alkoholischen  Kalilauge  ist ,  um  so  Iciehtor  wird  Chlor 
gegen  OCjjHj  HUHgewechselt,  ani  leichtesten  also  mit  \atriuinalkoholat  C.H,ONa. 

Auf  Haloidderivate  der  aroniatischen  Reihe  wirkt  wäs-serige  iKler  .."  '  *  ,bf 
Kalilauge,  wenn  das  Haloi'd   in  der  Seiti'ukette  ist.     Rifindet  sich  das  Hal<'  lu, 

so  tritt  es  mit  der  Kalilauge  nur  dann  in  Weeh.selwirkung,  wenn  e«  neben  iiutr  Sitto- 
^ppe  befindlich  ißt.  Durch  Bchmelzen  mit' festem  .\et7.kali  kann  man  übrigens  f»M 
immer  das  Chlor  aus  dem  Kerne  herausnehmen  und  gegen  OH  auswccfaxelu. 

Um  —  besonders  in  der  aromatiwhen  I^eihe  —  Haloide  und  den  Si^hwefelsfiwTnsl 
HSOj  gegen  OH  auf^zuwechfietn,  schmelzt  man  die  betreffenden  Subatan/'i'  '»•'«   \etxkali: 
C,H,>iO,H  -H2KH0  =  CH,(OH)-f  K,SO,  +  H,0. 
BenzolsuiroiLsäuro  Phenol. 

Dabei  finden  aber  vielfiudi  Umlageningcn  ^ttatt  d.  h.  da»  Hydroxyl  tritt  nicht  i;nn)cr 
an  die  Stelle,  welche  da.«  Haloi'd  oder  der  Re«t  HSO^  inne  hatte.  So  entsu»ht  lieim 
Schmelzen  von  n-Bromphenol  CaH^BnOH)  mit  Aetzkali  nicht  p-Oxyphenol  C,H,(OIIV» 
sondern  m-Oxypucnol. 

Aromatische  Aethersäuren  RO.R,.C(>,H  verlieren  beim  Schmelzen  mit  Aetdtali  Aat 
Alkoholrmlikal  fR.l;  es  entnteht  die  ent**pret;hende  Oxysäure: 

CH^Ö.C.H^.tXXH  4-  .3KHO  =  OH.CjjH,.CO,K  -f  K^CO,  -f-  6H 
Anif-^äure  p-Oxybenzoesaurei'  Kalium. 

Bauerstoffreiche  Säuren  werden  bä'm  Schntelzen  mit  Kali  ge,«ijHiIten.  So  zerfallv 
Wein-,  Aepfel-  und  CitronenHäure,  in  der  Kalinchmelze,  in  R-isigsäure  und  Oxalsäurf». 

Cngesättigte  Säuren  zerfallen  beim  Schmelzen  mit  Kali  in  zwei  Säuren  mit  gering 
rem  Kohlenstoffgehalt : 

CH,.CH:CH.CO,H  -f  2KH0  =  '_>(yf  ,KO,  -f  H, 
Crotonsäure  kaiiumaeetat 

C,H,.C,H,.CO,H  +  2KHO  =-  CVH.O,K  +  C,R,0,K  4- 2H 
Zimmt«aure  Kaliumbenzoat. 
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Amidoti^uren  werden  beim  8<;hme!zeu  mit  Kali.iinter  Abspaltung  v«n  CO,  zerleset. 
In  der  aromatischen  Reihe  findet  dabei  keine  Uralagerung  des  Htielr«toffe«  statt  Befinoet 
sich  dersellvc  in  der  StnU-nketW,  so  re*ultirt  in  der  Ka.lisi;biuelzc  kein  aromatischer  iStick- 
Btoffkörijer: 

C,H  rNH,).CO,H  -I-  2KH0  =-  CjH^.XH,  -|-  K,CO,  + 11,0 
Anjiaobenioesäure  Anilin 

(OH>C^H,.ü,lL,(NH,).CO,H  -f  2KH()  =  (OH|.C„H,.CO  K  4-  C,H,KO,  -f  NH„  -f  2H 
T\'ronin  p-Oxybenzüesaures  Kalium. 

Harze  zerfallen  beim  Sehnielxen  mit  Kali  in  einfachere  Produkte  (wie  FhlorogluciD 
€bHj<>1I)j,  FnUix-ftteehusdure  CjH^Ü, ...). 

Phenol  C^HslOH)  giebt  Ijeiui  Schmelzen  mit  Kali  Conden^Htioa-^produkte:  C!,jH„(OH).; 
beim  Schmeken  nüt  Aftxnairon  entstehen  iiWr  giuiz  andere  Pnjdukte:  Üxvphenole 
C;H,(0H),  und  PhloropluL-in  ('JI,(OH),  (Barth). 

Den  aroinatisrhen  Säuren  (ein-  und  nieliratomigen)  wird  beim  8cbinelzen  mit  Aetz- 
natron  glatt  CO,  entJtognn  (Barth,  ä  lli,  1255). 

C,H,«)H)j.CO,H  =  COj-HC„H,(OH), 
ProtocatecbuÄJiure  Brenziiateclmi. 

Alkoholische  Kalilauge  entzieht  den  Nitrokörpern  SauvretofT;  «ie  wirkt  in  diesem 
Fjiile  äluiüeli  wie  Natriuniamalguni.  Die  RcaktiiMi  erfolgt  dadurch,  dass  »ich  der  Alkohol 
auf  KoHten  des  Öauerntoffs  der  Nitrogruppe  oxA'dirt. 

Ammoniak.  Dient  zur  Darstellung  von  AlkobolbiLscn  (Aminou)  und  Saureauiiden. 
Die  iUki>holba.sen  entstehen  beim  Erhitzen  der  zusanimengesetzten  Aether  der  unorgani- 
schen Säuren  mit  Ammoniak  im  zugeschmolzenen  Rohr. 

c,H,.No,4-NH,  =  a,H,.Nn,.Nno, 

rtulpet^-rälher  Aethylaminnitnit. 

Säureamide  entstehen  bei  der  We«^hs«lwirkung  von  »Säureehloriden  oder  zusammen- 
gettetzten  Äotheni  orguniücher  «Säuren  mit  Ammoniak: 

C  II,0,.C,H,  -f-  NH,,  =  C,H,O.NH,  -|-  C^H^COH) 
liliwigäther  Aeetannd. 

Die  Reaktion  ziiisehen  NH,  und  Säureehloriden  erfolgt  unverliiiltniAKmällEiig  raacher 
und  platter  al*  jene  zwischen  NIL,  luid  den  zusammengesetzten  Aethem. 

r>ie  ,\usweoliseluug  von  CI  gegen  NH,  gelingt  auch  bei  den  Hubstiiuirten  Säuren  der 
Fettreihe : 

CH,Cn.CO,H  -\-  2NH,  =  CH,(NH,).CO,H  -f  NH  Cl. 
Efl  ist  hierbei  gerathen,   alkoholische!^  Ammonitdc  nnd  —  um  den  RiniluRS  der  Carboxyl- 
gnippe  zu  pjyalvsiren  —  Ester  statt  der  freien  Säure  anzuwenden: 

*CR,Cl.CO,CyH,  +  NR,  =  CH,(NR,).CO,.C,H, -t- HCl. 
Aldehyde  verbinden  sich  direkt  mit  Ammoniak,   häufig  imter  Wa«>ernu»tritt ,    zu 
indifferenten  Verhindmigen,  die  beim  Erwärmen  mit  Saunen  wieder  in  ihre  Bestaudtheile 
(NJlj  und  Aldehyd)  zerfallen.    —   Auch  Chinone  verbinden  »icij  direkt  mit  Ammoniak. 

VI.    WaBser. 

Entziehung  von  Wasser.  Durch  Erhitzen  kann  in  manchen  Fällen  den  oreft- 
nischcu  Verbindungen  Wasser  entz«ig<^n  werden.  So  zeriallt  Ajuuioniumacetat  \m  der 
Destillation  gröfstentheils  in  Wasser  und  Acetamid. 

C,H,0,.NH,  =  C,ILO.NH,  +  H,0. 

Aromatische  Orthotliumuibasen  (mit  benacnbarter  Stellung  der  NH,Gruppen)  Uefem 
keine  Säiirederivate.  Bei  der  Bildung  der  Tjctzteren  tritt  wfort  Wasserabaeheidung  ein, 
und  es  reaultirt  eine  Amidin-(Anhyuruba3e); 


«.hKn^""    =    H.O  +  C.H.JJh>H 


FormyUvPhenylendiamin  Methenylphenylenamidin. 

Viele  zwei-  tmd  mehrbasigche  Säuren  verlieren  in  der  Hitze  Wasser  imd  liefern  Anhydride: 
C.HjO.   ==   C,HA  4-^,0  C,H,0,    =   CJI^O,-f  H,0 

Bematemsäure    Suceinanhvdrid  Aepfemure         Fuman-iäure. 

Im  iUlgemeinen  fiilirt  aber  da-s  Erliitzen  der  Körjter  nicht  zu  glatten  Reaktionen:  es 
entatehen  immer  viel  Nebenprmlukte,  oder  es  tritt  Verkoldung  ein.  Sind  einem  Körper 
die  Elemente  des  Wa.H»er}«  zu  entziehen,  so  pflegt  man  daher  immer  zu  chemischen  Rea- 
genzien zu  greifen. 

Die  Alkohole  L'  H,„^_,/)  führt  man  in  Carbüre  Cj,H,n  über  durch  Erwärmen  mit  con- 
oentrirter  Schwefelsäure  oder  mit  festem  Chlorzink. 

Vermittelst  Schwefelsäure  gcnvixmt  man  au»  Aceton  Cj,H,0  Mesitylen  C,H,,. 
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Das  deganterte  EntwüsHcrungsmitt«]  ist  Phosphorsäurennhydritl.  Ee  fuhrt,  rwfi- 
hasische  Sänren  in  Anhydride  tilHur,  bildet  au«  Aniiden  R.CONH,  NitrU«  R.CN  ttnd  kjuni 
auch  zur  DarsU-Uiing  von  Koh!euwass<erstoHen  l>cnutzt  werden.  Campher  C,„li,„(J  trHSk 
mit  P^Oj  «ehr  glatt  in  Wasser  und  Cyniol  <"„J^i4- 

Dem  FhoHphoryäurennhydrid  analog  wirkt  Schwefelphosphor  I%i^,  oder  1'.?*^,  nur 
entstehen  danencn  meist  (ächwffVlhaltige  K"n,f'r  r  Alkohole  uml  Säuren  tnuachet)  l-i  •'■' 
Eiuwrkxmg    von   Schwefelphogphor  Sauer-  Ir^chwefel  aun:    Wdngeast   ' 

geht  in  Mercaptaji  C,H;,SIJ.  Eksigsäure  in    l  um'  CHj,.CO.HH  über;. 

Um  aiu  einer  zweibasiechen  Bäure  das  Anhydrid  darzUätoUen,  kann  num  sodi 
mit  (1  Mol.)  PCL  einwirken: 

c.H,(),  +  pa,  =  c.H.o,  -f  poa,  +  2 hci 

Bemeteinsäiire  äuocinaiihydrid. 

Ein  andere«  Verfahren  der  Anhydrid-Darstellung  beruht  auf  der  Einwirkung  ron  Gäoh 
acetyl  auf  zweiba«Hche  Bäiiren  (An^chütz,  B.  10,  32.')): 

C,H„0, -f-C,H,0.a  =  C»H^0,-|-HCI-tC,H,O, 
Cidoracetyl  EsäigNiure. 

Beim  Erhit7.en  einbasischer  Bäuren  mit  Vitriolöl  oder  HyruiKlicker  Pli(.-p|K.i>juT 
entweicht  CO  oder  CO,,   au»  zwcibuKiächen  Säuren  entweicht  ein  Gemen^»-   ^Ivicir' 

Volume  CO  und  CO,  (R(CO,H)  =  R  -|-  CO  +  CO„  -f  H.O),  und  auf  dreiba^isch« 
Säuren    erhält   man   ein  Gemisc.u,   das    auf  ein  VoKuu    CO    zwei   Volume    CO     ■.mhili 

iRa'OjH),  =  00-f-2C0,-|-H,0-|-RH).    (Vanoel,  B.  13,  367.1 

Anlagrern  von  Wasser,  Eäne  flirekte  Anlagerung  von  Waaser  ist  nur  in 
Fälleu  ausfülirbur.  Säuresuibydride  verbinden  «ich  leicht  und  schon  bei  s^-^> 
Temperatur  mit  Wa.f*«?r  zu  Öflurehy<lrat*;n.  Säurenitrile  und  Bäureamjde  gehen  nur  t»-, 
sehr  langem  K<K-hen  mit  Wa»(*er  in  Ammuniak^alKe  über.  Schneller  erfolgt  <lie«e  Anl»- 
genuig  lieim  Erhitzen  mit  Wasser  im  zugCHchnudzenen  Rohr.  Für  gewöhnlich  ist  e«  »bei 
vorzuziehen,  eine  Milche  Umwandlung  v<^in  Säurenitril  oder  -Amid  in  Ammoniak-sak  dunb 
Kochen  der  Flrstcren  mit  wäeserigen  Alkalien  iKier  mit  t^alznäure  aupzufuhrvin. 

An  imgceiättigte  Kohlenwaaseratoffe  \ä»»l  «ich  Wasser  in  der  Weise  anlagern,  da» 
man  die  KohlciiwaHHcrstofTe  in  concentrirter  Schwefelsäure  lr>Mt  und  die  L4'>f«ung  daM  aut 
Waaser  kocht:  <CH,),.C:CH, -+-H,0  -  (CHj,.aOH) 

iHobutylen  Trimethylcarbinol, 

Allgemein  anwendbar  iwt  iolgcndc.-*  Vcrfalircn:  mau  vereinigt  die  ungesättigten  KArpB 
mit  Chlor-,  Brtun-  oder  .FodwasserBtoff  (die  /Vnlagerung  von  H.J  gelingt  ara  leichtMton) 
und  behandelt  dann  iJie  Haloidverbindungen  mit  Alkalien  oder  Silberoj^,  Dadurch  wil^ 
da.-i  HaloYd  gegen  Hvdroxvl  ausgetauscht: 

C,H,0,  +  HBr  ='C,H;BrO,  und  2C,H,BrO, -f  Ag,0-t- H,0  «  2CjH^0, -f- 2AgBr 
Fumarsäure         ßroudjemsteinsäure  Aepielaäure. 

Oder  man  verbindet  den  ungesättigten  Körper  mit  unterchloriger  Säiire  und  behnndeH 
das  Additiunsprutlukt  mit  Natriuniamalgam: 

C,nj),  +  HCIO  =  C«H,.ClO,,  C.H^GO,  +  2H  =  C,H,„Oj  -\-  HO 

Zimmt^äure  Chl<irphenyhuilchsfiure  Phenylmilchsäure, 

Nachweis  von  Hydroxyl.  Natrium  entwickelt  au»  allen  Hydro jrylderivaten  Wa»- 
Berstofl", 

Pfüj  ersetzt  die  Hydroxylgruppe  durch  Chlor.  Es  werden  gleichzeitig  Salxs&urt»  vavi 
POCl,  gebUdet. 

Bei  der  Einwirkung  von  Säurechloriden  fChlorbenzoyl  CjHjO.Cl,  Chloracetyl  C,I1,0.C1) 
wird  <ler  Wasserstoff  de«  HydroxyL«!  durch  Säurerudikale  vertreten:  es  entet<?hen  zuMUO- 
mengeäetzte  Aether: 

C„H<OHi.CUH  +  C,H,O.Cl  =  C„H^(OC,H„0).CO,H  + Ha 
8aiicyls«äure  AcetylsaÜcylsäure. 

Bei  mehratomigen  Säuren  kami  da»  Bäurechlorid  »ei-undäre  Reaktionen  be-wirken, 
namentlich  waseerentziehcnd  wirken.  Auch  wirken  Säurechloride  überhuuvt  ni.lit  an 
leicht  auf  hydroxylhaltige  Säuren  ein,  als  auf  Alkohole,   Phenole  etc.     In  .ille 

i«t  e«  rathwimer,  mit  dem  Säurechlorid  auf  den  Ester  einzuwirken.    Man  er'i  irch 

ein  Säurederivat  des  Eiters,  welches  viel  leichter  dcsätillirbar  ist,  als  die  freie  Säure  tWlsu- 
CENÜ8,  A.  123,  11')).  Weder  die  Aepfelsäure  C^HgO.,  noch  ihr  AeÜiylester  C.ll  Oj(C^HJ, 
bind  unzersetzt  flüchtig.  Aus  Aepfelsäuree>?ter  und  (.hloracetyl  entsteht  aber  leicht  Ac6^> 
Aepfelsäureester,  der  unzersetzt  l>ei  2W"  siedet: 

CH,üH,.C-Ü.C,H,  _  CH,C.H.0.,.CO..C,H. 

CH  .CO,.CHj        ^    *^  CH,.CO,.C.,H,  ^ 

Aepfe  Uäureäthy  le«tcr  Acetylaepfelsäureester. 
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Statt  der  lästigen  Säurefhloride  ist  es  bequemer,  Benzoesäure  an  hydrid  (C^H^Oi^O 
aninwenden  ^Lusbermann,  ä.  16y,  237).  Man  erhitzt  deji  Kör|HT  mit  dt-m  Anhy<lrid  im 
ofiencn  Kolben  auf  etwa  IjO*. 

Sind  in  einem  Körper  mehrere  Hydroxyle  enthalten,  so  können  natürlich  mehrere 
Haiireradikale  eingeführt  werden.  Hat  man  Acetylderivate  dargestellt,  »o  iBt  e»  in 
den  meisten  Fällen  sehwer,  dun-h  die  Elementaranalyse  zu  bestimmen,  wieviel  Hydroxyle 
dui\?h  Aeetyl  vertreten  «ind.  Mono-,  Di-  und  Trincetylpyropallin  haben  die  pleiche  pro- 
ct*ntiÄche  Zusammensetzung,  aber  verschiedene  Formeln  (die  V^erbindungen  sind  polymer): 

c,H,o,(C,H,0)  (;h,o,(C',h,0),  f  m  o  ;-  •  uxn^ 

Acetvlpyrogallin  IHacetj'lpjTogklliu  Tn  iralUn. 

Viel  j.'r6(ser  sind  die  Unterschiede  in   der  Zusammensctzun,.  >    ......    ler  Wasjterstxjfr 

im  Hydro.xyl  durch  Benzoylgruppen  (C.H^O)  vertreten  wird.  Um  zu  bestimmen,  wie 
viel  f^ureradikate  sii*h  an  einen  hyuroxylhaltiffen  Körper  angelagert  haben,  erhitzt  man 
denselben  mit  NormalaSkalilöt^ung  und  ermittelt  den  Gehalt  an  nicht  gebundenem  Alkali 
durch  Titriren  (H.  ScHtFF,  B.  12,  lo32>. 


VH.    Anlagern  von  Kohlenstoff. 

Kohlensäurega«  CO,  verbindet  sich  direkt:    1.  mit  Natriummethvl  zu  Natriumacetat: 

Na.CH,-|-CO,  =  CH,.CO,Ntt. 
2.  mit  Phenolnatron  au  Natriumsalicvlat: 

C,H„.üNaH-C!0,  =  C;iI,0,Na. 
Diese  beiden  Reaktionen  gelingen  auch  mit  den  Hum«jlogen  der  betreffenden  K 


man    vcnnitt<.'l.Ht  C0C1.    jui    (anMna(i-i  ! 
d.  h.    Ketone   oder   Säureehloride   büileu 


P 


c„H,,  4-  C0C1,  =  f,H  cocn  -f  na 

CTiIorbenzovl. 


In   (tegenwart    von   Chloralumi tiium    kami 

Koh!eriwaKÄ<>r»toffe   CO    oder   COCl    anlagern, 

iFRifJiEL,  Crafts,  Aj>Oit,  B,  10,  1854,  2174): 

2C,H, -f  COCl,  ==  (C.,HaC0  +  2HCl; 

Benztit  Benzophenon 

ibt'rhnupt  können,  bei  fJegenwart  v«m  AlClj,  Kohlen wiL'^serstoffe  im  Chloride  angelagert 
"en.     Da«  Chlor  entwetoJit  hierbei  uIm  ChlorwHÄ^erstolf  (Friehkl): 
C,H,  +  H  CH.Cl        =  C„(CH,)^  -f  HCl 
C,H,.S0,C14-(.«H„  =  C„H,.SO,.C,H,-f  HCl. 
Elin  allgemein  anwendbares  Verfahren,  Kohlenstoff  anzulagern,   besteht  darin,  (\an 
in  das  Molekül  des  Körijcrs  einzufülireii.    Am  einfachsten  geschieht  dies  durch  Behandeln 
eines  Haloidilerivate«  nnt  Cyankaiiiun; 

C.HjJ-fKC^  =  C,H,.CN-i-KJ. 
Ist  einmal  die  Cyangruppe  (vermittclHt  ihre«  Kohlenstoffes)   mit  Kohlenstoff  in  Ver- 
bindung getreten,  eo  gelingt  e»  für  gewohnlich  nicht,  da»  im  CN  angelagerte  Kohleustoff- 
mtom  nureh  einfache  Reaktionen  loHzulctuen. 

Cyanäthyl  ninunt  beim  Behandeln  mit  Zink  und  S«hwefelsaure  vier  Atome  Wa».ser- 
«tolTauf:  C,H,.CX-|--tH  -=  C,H,.CH,.NH,. 

Beim  Kochen  mit  Alkalien  ftder  verdünnten  MineralKaurcn  geht  die  Cyangruppe 
ZHoiaiBl  in  CONH,  i=  CN  -j-  H,0>  und  dann  in  Carboxyl  HCO.  (=  CS  -\-  2H,0  — Nil^) 
flh«?r. 

Der  Austausch  von  Haloi'd  ge^^n  Cyan  gelingt  bei  ein>  und  mehrbaaiiichen  Körpern, 
bei  indifferenten  Körpt-m  m>wohl  wie  bei  Säimm: 

C,H,.Br,  +  2KCN  =  C,H,(CN),  +  2BrK 
CH,C1.C0,H  4- KCN  «  CH^iC'Nl.ajjHH-Ka  und 
Chlores-sigsäure  <?S'aiieA*ig>iÄure 

CHj(CN).C0,H-l-2H,0  =  Ck,(CO,H), -j- NH, 

Malonwuire. 
C.H.Br,  H-  3KCN  =  C^H.iCN),  -f  -JKBr 
[>ft  ein  reines  Cyank;dium  nicht  immer  zur  Hand  ist,  dan  käufliche  Sal«  alier  «teti 
'^  tithält,   welche.«  »«.'cundüre  Kojiktionen  veranlaß»!,   w»  verwendet  man 

l»^  •^  gelbes  BlutlaujrenKRl7.(l^w,  Z  m^HJ^;  Wnr,  B.  H,  44h;  7,  1530). 


1'  -mg  von  Cjan  gelin 

*lt  (  \  loder  IfCKHor  Rlutl.i 

C^Hj.^^O.K -t^  K' 

Bn  gelingt  nnr  eine  (.\.angnipi»e  an 

ttl,  34).    Während  Aethvienchlorid  mit  ,> 


U«  durch  Schmelzen  von  sulfonnauren  Salzen 

•  H,.CN -f  K,SO,. 

''  Kohlenstoffatom   anzulagern  (CutüB, 
Mch  leicht  umm-Ut  in  KCl  und  Aethylen- 


CH,n.Clf,CI4-2KCN  =  CH,tCX).CH,(CN)-j-2Ka. 
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Die  Aldehyde  rerbinden  »ich  diH  BlaußSure  zn  AdditionspruAukten  oder  8inrt^ 
nitrilen  R-CHO  +  CNH  ==  R.CH(OH).C!N.  Behaiidolt  rtian  daher  ein  Aldehyd  mit  BUo- 
siiure  und  Salzafiure,  so  wird  sehr  häufig  eine  Oxywiurc  erhalten: 

C^Hj.CTIO  -f  CNH  +  HCl  •\-  2n,0  =  C,nt.CH(OH).CX  -f  HCl  ^-  2  H,0 
Benzaldebvd 

—  C„H,.CH(OH|.00,H  -{-  NH.a 
Mandclsäun». 
Behandelt  man  die  Aninioniiikvfrbiridung  eint«  Aldehyden  mit  Rluusfiare  und  8*lt- 
flfturer  00  resultirt  eine  AmidoHiiUire: 

CH,  CII(OH ).N H,  -t-  HCN  =  CH,,CH(NH,).CN  -|-  H,0    und 
Aldelivtiftmuuiniak 
CH,.CH(NR;).CN  -H  UCI  -f-  2H,0  =  CH,CH(NH,)CO,H  -f  NH^Q 

a-Äinidopropionaüure. 

Andere  Methoden  «ur  Einführung  von  Carboxyl: 

1.  Man   schmilzt  sulfoiirtjuire.s  Alkali  rnit  Niitriumforiniat   (V.  Mbykb,  ä.   156»  273): 

C^Hj.SO.K  -f-  HCO,Na  =-  C„H,.CO,,Na  +  KHSO,. 

2.  Man  iK-handelt  da»  GemiAcb  eine«  Haloidkorpors  und  ChloramdHenäther  mit'  'Sir 
triumamalgam  (WCbtz,  A.  Spl.  7,  124): 

CJI,Br  +  ClCO,.C,Ha  -f-  2Na  --  C.H^.COjCjH^  -|-  NaOl  -\-  NaBr 
Brombenzol  Benzoesiäureäther, 

oder  man  leitet  CO,  in  ein  Gemisch  des  Haloidkörpi'n^  mit  Natrium  (Kekiti^,  a.  137, 180^ 
C,HeBT-f  eOj-f  2Na  =  C„Hj.CY),Nii -f  Naßr. 

3.  Beim  Behandeln  von  Phenolen  mit  Chlor koh!eiu»t«il1"  CCl^  und  Nut];x)nlauge  f«f> 
stehen  Oxysäuren  iTiemann,  Reimkk,  B.  '.»,  2185): 

C,H,(OH)  -f  CCl,  -f  iJNaOH  =  C,H,(()NalC(),Na  -f-  4NaCl  -f  4H,a 
In   gleicher  Weise   entstehen  beim   l^handeln    \oti    aiximatij^cbeu  Hydroxylderiv>M 
mit  einem  Gemiach  von  Chloroform  CHCl,  und  Natronlauge  Aldehyde  (Keimek,  H.  0,423): 
CHj|OH)-f  CHCT,-i-3NaOH  =  C«H,(01I)ÜU0  4--3NaCl-f-2U,0 
Phenol  Salicybildehyd. 

Um  von  eintacherejx  KohlenstoHverbindunpen  zu  höheren  Verbindungen  /.u   ^<  ! 
kann  noch  folgender  Weg   eiupivHi-hhigeü  werden.     Man    liibrl    in   dju*  Molekül  ein 
pere  ein  Haloid  (am  besten  Jodi  rin  und  entzieht  dann  Letzteres  dun-li  Natrium  oder  c-^itinr. 
2C,II,J(),  +  2Ag  ^  2AgJ  +  C.,H.,0. 
Jodpnvpionsiiure  Adipinsäure, 

Oder  man  Uüjst  Natrium  auf  ein  (Jcmisch  von  zwei  HaloVddt'rivaten  einwirken: 
C,H,,Br  -\-  CILJ  -f  2  Na  =  C.HjX'U,  -f  Na.J  +  NaBr 
C,HjBr  -f  CIC<\C.Hs  -j-  2Na  =  C^H^.CO.XVH^  +  NaCI  -j-  NaBr. 
Aelinbche  llenktioneu  gelingen  »Heb  mit  Chloraluniinium  «latt  mit  Natrium  (S.  p«g.  79». 
Aldehyde    verbinden  sieb    mit   (artimatiscben»    Kohlenwasserstoffen    unter   Wajweraufttritt, 
sobald  dem  Gemenge  beider  Körf)er  eoncentrirte  Schwefel*äure  zugesetzt  ftnrd   (Baeyrr, 
B.  5.  1097;  0,  220;  7,  111)0): 

CCl^.CHO-|-2C<,H,  =  CCL,.CH(C„H,),-f  H,0 
Chloral  Trichlordiphenyläthan. 

Die«ell)e  Reaktion  erfolgt  mit  Phenolen  und  einigen  Alkoholen. 

Abtrennen  von  CO,.  Um  einer  Säure  CO,  zu  entziebeji!,  glüht  man  Uir  Kalksalz 
mit  Natronkalk  oder  l>e*»er  da«  BarvumsiUz  mit  Borj'umoxvd  (BuO)  (WrBflTER,  AmbüHL, 
B.  7,  213): 

CeH,{NH,>,.(;0,H  4-  BaO  =  C,H,(NH.,),  +  BaCO, 
Diamidobenzoesäure  Diamidobenzol. 

Eline  ziemlich  glatte  Loslösung  von  00,  aus  aromatischen  ääuren  erfolgt  auch  bcdm 
Schmelzen  mit  Aetznatron  (Barth). 

Hängen  zwei  l'arboxylgrup|>eu  an  einem  Kohlenetoflatom ,  so  genügt  ecbon  ein 
mäfäiges  Erhitzen,  um  ein  Mol.  CO,  abzulöwji: 

CH^.cHiCo,H),  =  ch,.ch,xh:>,h-j-oo, 

laobernsteinsäure  Propionsäure. 

Befinden  fiich  Haloid-  und  Carboxyl  an  einem  Kohlenatoffatome,  äo  wifd  adion  durch 
kalte  Sodalösung  CO.  abgcspiüten  (Firno,  A.  195,  170): 

CgHj.CH,.CHJ.CO,H  =.  CO,  +  HJ  -f  C.H,.CH:  CK,. 
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VUi.    Begelmässigkeiten  beim  Anlagern  von  H,0,  HCIO.  HCl  .... 

Ungesättigte  Körper  verbinden  sich  mit  Haloidsäuren,  und  zwar  für  gewöhnlich 
mit  HJ  am  leichtesten,  mit  HCl  am  schwerHten.  Die  Anbigenuig  der  HalofdsÄure  erfolget 
so,  d&ft»  —  bei  Kohlenwa-ssorstoHen  von  uni^ymmetrischer  Struktur  —  da.s  Haloid  &n  da« 
waMeratoffämiate  Kolilen«rtutl'atoin  geht  (Makkowmkow,  Z.  1870,  29): 

CH,.CII:CII, -hHJ  =  CH,.CHJ.CH,. 
Bei  ungcüättigten  Säuren  gdit  d:wi  Haloid  zuweilen  in  die  Nähe  de«  Ciirljoxyls: 
CIl,.CH:CU.COjH  +  HJ  =  CH,.CH,.CHJ.CO,H 
CroU^nHiäure  n-Jodbutter-säure, 

zuweilen  aber  auch  nicht: 

CHjiCH.COjH-l-HJ  =  CFI,J.(^H.,.CO,H 
Acrylsaure  ^5-Jodpropions«äiire. 

In  diesem  Beispiel  ist  das  Haloid  sogur  zum  wa-sserstofFreicheren  Kohleni«toffatom 
gegangen. 

WeaiJ  äidi  Wuriuer  an  einen  ungesättigten  Kohlen waätserstoff  anlagert,  so  geht  das 
fijdtoxyl  ati  das  wuM^eri^tofl ärmste  KolileD.vto£r&tom: 

(CH,),.C:CH,  +  H(OH)  =  (CHj,.C(OH) 
Ii*obutylen  Trimethylcarbinol. 

TJnterohlori^e  Säure  verbindet  sich  mit  Carbüren  so,  da-ss  da«  Hydroxyl  an  das 
waaBerBtofllrmHt<^  Kohlon^toflutoui  gebt: 

CfL,.(  H:CH,-f-HOCT  =  CH,.CH(OH).CH,CI 

Pnjpylen  Propylcnchlorliydrin. 

leobutylen  verbindet  sioh  indu.t-seu  in  anderer  Weise  mit  HCIO: 

(CH,),.C:CH»  +  UC10  =  (CH,>,.CCLCH,iOH). 
Hekky  (R  9,  1032)  vermuthel,  da»»  diwe  letztere  Art  der  Anlagerung  von  CIHO 
liäuR)J!:>*t<^n  eintreten  wird. 

Markownikow  (/A*.  H.  "21):  Wenn  ein  ungesättigter  Körper  ('nUmX  «ich  mit  einem 
Körper  YZ  verbindet,  so  geiit  —  bei  verhäUni.^wmäfrtig  nit^^rer  Temperatur  —  der  nega- 
tivere Bej<tandtheil  Y  an  das  wasserstafrärnitite  KoblenwtoH'atora  oder  an  daiijenige  Kohlen- 
stoffatoni,  thi»  .schon  ein  negatives  Element  (oder  Gruppe)  enthält.  In  höherer  Temperatur 
erfolgt  das  Umgekehrte: 

CR,:CHJ4-HJ  =  CH,.CHJ, 
Jud  vi  ny  l  Aethy  lidcnjod  ür. 

CH,.CH:CH,-f-CnJ  =  Cn,.CHCl.UH,J. 
Die  Reaktionen    der   direkten  Aiüagerung  erfulgen   übngeni^   glatt  nur  bei   Kohlen- 
waaseistofren.     Sind  im  ungo^ittigten  Körper  negative  Gruppen  entnalten,  ao  vorläuft  die 
Reaktion  nach  l)eiden  Richtungen: 

CH^:CH.CH,Br  -(-  HBr     =    CH.Br.CH^.CH,Br     =     CH,.CHBr.CH,Br 

Bromallyl  Norm"a!pn.ipylenbromid  GewöhnlidicH  Propylenbromid. 

Bromiülyl  giebt  mit  HBr  bei  nieilerer  Temperatur  vorzugHwebe  Normalpropylenbromid 
—  entgegen  Markownikows*  Re>;ol. 

Besitzt  der  ungi>tuttigtc  Knhlenwjt>*>en»t4iff  eine  «ymmetriskche  Vertheilung  der  Wasser- 
fitoflatome,  »o  geht  —  beim  Anlugern  von  HJ  —  da-s  Jod  an  diuyenige  Konlenstoffatom, 
welche«  dem  Slethyl  {wasserstoffreichsten  Kohlenstoff")  am  näcltsten  ist: 

CI1,.CH,.CH,.CH:CH.CH,4-HJ  =  CH,.CH,.CH,.CH,.CHJ.CH;,. 

Bin  Koblenstoffatom  vermag  nur  eine  Hydroxylgruppe  su  binden.  Daher 
exi*»tirt  dnf  Hydrat  der  Kohlensäure  COlOHi,  nicht.  CKloralhydrat  CCl,.CHO  -f-  H^Ü 
«=  CCl,.t."H(OH(,  i.-<t  eine  der  seltenen  Au!*nahmen  von  dieser  Regel. 

Dngegcn  köunen  zwei  und  nt>ch  mehr  Alkoh<ilre«te  (RO)  oder  zwei  Säurereste  rBjO) 
JUit  einem  und  deuiHelbeu  KohleuMtofTatum  verbunden  eein. 

CH,.i:HtÜC,H,>,  CH,.CH(OC,H,0),  CHfOC^Hj),  C(OC,HJ, 

Acetul  Ejwigxaure:«  Aldehyd         Dreiba'*i8cher  Orthokohlen- 

Ameineuäther         .«»aurer  Aether. 
Klifper,  wie  da«  Acctal,  sind  sehr  bestandig:  Acetal  bleibt  beim  Erhitzen  mit  Kalilauge 
im  Rohr  nnveninderl. 

Hydroxyl  und  Haloide  können  nicht  mit  einem  und  demselben  Kohlan- 
atoffktom  verbunden  sein.    Ein  Körper  R.CRj(OH)Cl  würde  im  Momente  seiner  BiU 

BuuiTKta,  Eisnilbacb.  G 
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düng  sofort  in  R.C.RjO  -f-  HCl  zerfallen.   Dagegen  ist  es  wiederum  möglich,  einen  Alkohol- 
rest und  ein  Haloid  an  ein  Kohlenstoffatom  zu  binden: 

CH,.CHa(0C,H5) 
Aldehydchloräthyl. 
Abtrennen  von  Haloidsäuren  (resp.  von  Haloiden).   Wenn  einem  Haloidderivat 
—  etwa  durch  alkoholische  Kalilauge  —  das  Haloid  in  Form  von  HX  entzogen  wird,  so 
entnimmt  das  Haloid  stets  den  Wasserstoff  vom  nächsten  Kohlenstoffatom: 

CH,.CH,.CH,J  —  JH  ^  CH3.CH  :CH,. 
Befindet  sich  das  Haloid  zwischen  zwei  hydrogenisirten  Kohlenstoffatomen ,  so  entnimmt 
es  den  Wasserstoff  vom  wasserstofiarmeren  Konlenatoffatome  (Saytzew,  A.  179,  300): 

CH,.CH,.CH,.CH,.CHJ.CH3  —  HJ  ==  CH,.CH,.CH,.CH:CH.CH,. 
Die  Haloidäther  tertiärer  Alkohole  verlieren  das  Haloid  unter  den  gleichen  Bedingongn: 
das  am  wenigsten  hydrogenisirte  Kohlenstoffatom  giebt  ein  Atom  Wasserstoff  ab: 
(CH,),.CJ.CH,.CH,  —  HJ  =  (GH,),.C:CH.CH,. 
Die  Methylgruppe  wird  überhaupt  nur  angegriffen,  wenn  sie  allein  vorhanden  ist: 

(CH,),.CJ  -  HJ  =  (CH,),.C:CH,. 
Einem  ungesättigten  Haloidderivat,  das  nur  Methylgruppen  enthält,  wird  keine  Ha- 
loidsaure  entzogen.  Das  gebromte  Isobutylen  (CH.jL.C:CHBr  wird  von  höchst  ooneen- 
centrirter  Kaliüiuge  bei  130**  nicht  angegriffen.  Mit  aOEohoUschem  Kali  tritt  wohl  eine 
Reaktion  ein,  aber  es  wird  kein  HBr  herausgenommen,  sondern  das  Brom  wird  gega 
Aethoxyl  OC,H.  ausgetauscht  (Butlerow): 

(CH3),.c7CHBr  +  KOH  +  C,HB<OH)  =  (CH,),.C:CH(0C,H5)  +  KBr-t-H,O. 

IX.    Elektrolyse  organischer  Säuren. 

Die  organischen  Verbindungen  leiten  meist  nur  sehr  schwer  die  EldctricitSt  und 
werden  niur  schwer  durch  den  elektrischen  Strom  zerlegt.  Am  leichtesten  zerl^^bar  äod 
die  Säuren  und  besonders  deren  Alkalisidze. 

Die  Spaltung  der  Säuren  durch  den  galvanischen  Strom  erfolgt  derart,  daas  am  nega- 
tiven Pol  der  Wasserstoff  (resp.  das  Metall)  des  Carboxvls  auftritt,  der  Reet  am  pootiveo 
Pol.  Dieser  Rest  zerfällt  sofort  weiter  in  CO,  und  itohlenwasserstoffe  etc.  (Bomtoonr, 
A.  eh.  [4]  14,  157): 

CHj.COj  H I         H       CHg 

i  =    I  +  I       +  2CO, 
CHj.CO,  HJ         H       CH3 

CH,.CO,  Hl        H      CH,  CH(OH).CO,H       H  CH(OH)/CHO\ 

I  [=1+1      +2C0,  I  _    I  _|_2C0, +  1  (  I       ) 

CH,.COj  H  J        H      CH,  CH.,.CO,H  H  CH,  =  V<!jh,  / 

Bemsteinsäure  Aepfelsäure  Aldehyd. 

Geht  die  Elektrolyse,  wie  gewöhnlich,  in  wässeriger  Losung  vor  ädi,  so  kOnnen  der 
gleichzeitig  entwickelte  Wasserstoff  und  Sauerstoff  secundäre  Reaktionen  veranlaasen. 

Kekule  (A.  131,  82)  giebt  folgende  Formel  für  die  Zerlegung  einer  n-basischen  Siure 
durch  den  galvanis(':hen  Strom: 

Cm+nHoOp+nM„  + 1-  H,0  ==  nCO^  + 1-  Me,0  -j-  |-  H,  -f  CniHoOp-.. 

M  =  ein  Atom  eines  einwerthigen  Metalles  (Na,  K). 

Elektrolyse  von  Cyanverbindungen:  Schlagdenhauffe»,  J.  1863,  306. 

Nomenklatur. 

Von  den  bis  jetzt  gemachten  Vorschlägen  zur  Reformirung  der  arg  verwirrten  Nomen- 
klatur ist  nur  ^r  Hofhann's  (J.  1865,  413)  zur  allgemeinen  Anwendung  gelangt. 
Hofmann  geht  von  den  Grenzkohlenwasserstoffeu  0^11^^  aus,  welche  er  nadoi  tot  Zuil 
der  Kohlenstoffatome  benennt,  unter  HinzufQgung  der  Endsilbe  an.  Diese  Endmig  geht 
über  in  en  für  die  Kohlenwasserstoffe  C^H^n,  in  in  für  CnH,n_j,  in  on  für  C^Hja..,,  in  t« 
für  C_Hj__3. 

Für  die  Kohlenwasserstoff^ppen  mit  imgerader  Anzahl  von  Waaserstofiatomen  wird 
die  Endsylbe  yl  angehängt  mit  Ausnahme  der  Gruppen  CbH,^.!.^,  bei  denen  of»  olnft 
Weiteres  in  yl  umgewandelt  wird: 

CbH,„:j.,  -yl,  ^  CaH,n_,  -enyl,    Q^^^  -inyl  etc. 
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Man  hat  demnach: 

CH^ 

Methan 

CH, 

^       Methyl 

CH, 

Methen 

CH 
Methenyl 


C,Hg 
Aethan 

CjHß 
Aethyl 

C,H^ 
Aethen 

Aetnenyl 

C.H, 

Aethin 


Cj,Hg 
Propan 

^^' 

Propen 

CsHe 
Propenyl 

CjH^ 
Propin 


C«H,o 
Quartan 

C,H« 
Quartyl 

C,H, 
Quarten 

Quartenyl 

Quartin 


CßHjj 
Pentan 
CftHi, 
Pentyl 
CjHjo 
Penten 

^^»^  , 
Pentenyl 

Pentin 


Ungeradwerthige  Alkoholradikale  (AlkyIe)Ba(=^CQH,m+i)  erhalten  die  Endung  y. 
Säureradikalen  Ra.CO  gieht  man  die  Endung  oyl.  , 

Die  Endung  ol  wird   meist  Hydroxylderivaten   von   Kohlenwasserstoffen    (Alkohole, 
Phenole)  gegeben. 

Die  Enaung  on  bezeichnet  Ketone.  Alkoholbasen  erhalten  die  Endung  in;  Säure- 
amide  die  Endung  id. 

Aether,  Ester.    Hängt  ein  Alkoholrest  CnHmO  an  nicht  oxydirtem  Kohlenstoff, 
so  heisst  das  Produkt:  Aether.   CH,.O.CIL  Dimethylather;  —  CgHB.OCHg  Methylphenyl- 
äther.    Ist   der   Rest  CJSmO   aber   an  CO  gebunden,   so  heisst  das   Produkt:   Ester. 
Letztere  entstehen  also  durch  Vertretung  von  Wasserstoff  im  Carboxyl  durch  Alkyle: 
CH,.CO,.CH.  —  Methvl-Essigester. 

Bei  den  Substitutionsprodükten  der  Säuren  bezeichnet  man  die  vom  Haloid  einge- 
nommenen Stellen  mit  a,  ß,  y  etc.    Schreibt  man  das  Carboxyl  ans  Ende  der  Formel 
rechts,  so  wird  dabei  von  rechts  nach  Unks  gezahlt: 
CH3.CH,.CH,.C0,H;  CH  CH,.CHBr.CO,H;  CH  CHBr.CH,.COjH ;  CH^r.CH,.CH,.CO,H 

Buttersäure  «-Brombuttersäure        /9-Brombuttersäure         }/-BrombuttersäuTe. 

Abkürzungen    bei   aigomatischen    Verbindungen:    m  <=^  Meta;    o  ^^  Ortho; 
p  ==  Para;  «  =  symmetrisch;  a  =  unsymmetrisch;  v  =  benachbart. 
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SPECTELLER  THEIL. 


Pettreihe. 


A.  Gesättigte  Verbindungen. 


In  den   ge^iittigtcn   (wiLSM?ivtofl'reirhi*teiii)  Verbindungvn   »ind  die  KohlisiBtoflkUMt 
in  ejnliidicr  Bindung  enthalten. 

L  GrenzkohlenwasserstofEe.  C.H 


Vorkommen.     Im  wncrikanisobeu  Stoinöl. 

Bildung.     1.    Aus  dwi  Fettsäuren   Cj,H.,.0,:     ai  d^iirh  Glühen   mit 
.txier  uüt  BiiO.   Cli^.t\),H  ^CH,  -l-OO,:  b)  bei  derEkktnilyne;  2C.II,(>, 
1    zweibttsischeu    8äure«    *"n^n-^'*i    ^''^^-'b    <^*li 


+  H,.     —     2.    Aus  «len 


iihei. 


C;H,^0,  =  C„H,,  +  2C<X.     -   ;i  Au«  den   AlkoholjiVdüren  C  tt,,^,J;     nt  dunh  il»n 
Austausch   vou  JikI  uejreii  W3u««r»t4»tT:    CH.,.1  4-  H,  =  CH,  -f  II J   -»l.r   C  IT  J  -^  HJ  = 


H, 


CjH,  +  2J;  b)  durch  Joden tziebung  uiittelrtt  f'iU>er  ixier  Natrium: 
4"  35nJ, ;  wendet  man  hierl)ei  verttt:hiwlene  Jodüre  an ,  *o  entstehen 
laischten  Radikale":  C\H„.I  -fC^H^J  +  2  Na -- 2  Niul  +  C  H„( 

tmttfl;  VVt'RTZ,  A.  Hl.  [3]  44,  275).   —  4.  Aus  den  Melallradikalen:     a)  ..  f 

Zn(C,Hj,  -f  H,0  ==  2  C,H„  -+-  ZnO;  b)  durch  ein  Alkt^holj.idÖr:  Zu[Cll^\  -r  -  <.',II^I  = 
2  CJLCHj  +  ZnJ,.  —  fi.  Bei  der  trockuen  Destillation  von  Tort',  Steinkohlen  u,  d<cl-  - 
6.  Beim  Auflösen  von  Gusseisen  und  Stahl  in  Säuren  entstehen  pinn^rmigr  und  fl(tfie>il?r 
KohlenwiLKsersUtfre  C„H^„^,  und  C^H,„  (CuiKX,  Bl.  SKi,  174;  32,  lO'O. 

Die  liren/kolilenwa!<)»erwtüffe  zeidinen  sich  dun-h  ^rofse  Indillereiw  '»n 

direkt  keine  V'eri>indungen  ein.     Von  Süuren  und  Alkidten  werden  «ie,  '  ••'' 

angegriffen.     Nur  Thlor  wirkt  «-in,  iiidem  o«  den  WaMwmtotr  in  ihnen  «urwiinuti 

Methan,  (Sumpfgas),  VW.. 

Vor  komm  tu  und   Bilaung.     Strömt   an    mehreren   Oc  i  imcrika,    1' 

Italien)  au.'»  der  Erde  au»,  beflonders  in  der  Unieebun^  de«  k;*-,  li^re«.  —  Iv 

eich  Ih?j  der  Fäulnis.«  orpani.seher  Stoffe  unter  Wa».»HT  und  entwiiclil  ia  Blatwn,  weiio 
Sehlumni  atehender  Gewässer  aufgerüttelt  winl.     Ein  «liebes  (Jaa  hiilt  uufftordTm  Ko' 
säure   und  etwa.s  Stirkstofl".     Gnilsere  Anäaiumlimgi-n  desselben  bewirken  die  Ent^tfil 
von  Sehlamm  Vulkanen  (in  Modena,  Panua,  Sieilieu).     Da.s  Gau  eini';'  Sehlamnivulkai 
der  Krim  bestand  nach  Bunsen  l<7a-c.  il/r//;.  S.  157)  auR  fajst  ehemijteh  reim-ni  Sumpl 
Von  denwlbeji  ZuitatumenHetznnji;  iHt  das  brennbare  Gaa  in  den  Steinkolilcuj»rufx'n  ( 
gende  Wetter).  —  B«^i  der  trocknen  Dtv^tillation  von  Holz,  Steinkohlen  u.  dgl        ■  ■  ' 
an  Methan  reiche«  Ga»  (gewöhidiehe.«  Steinkohlenga«  hält  etwa  40  Volinni)rrx-  '<^ 

Knistersalz  in  Wiliezka  entwickelt  bcün  Auflö.«en  in  Wassi-r  nahezu  rei  .  t* 

(BUNßEN).     Pebal  &md  (.4.  IIS,  27)  in  einem  Ga*»e,  daa  aus  einem  Spalte  '■' 

von  Wiliezka  entwich,  nach  Abzug  der  beigemengten  Lufl,  CH,  =  53,  .\  —  ,,  ;Ji»l 
CO,  =-  3  Volumproc. 

Sumpfgas  bddet  sich:  wenn  ein  Gemenge  von  Schwefelkohlenstof!"  und  \Vfti!iaortl«ini|f 
(oder  Schwefel wawwrsitofl")  über  pothgl übendes  Eisen  geleitet  wird  (Berthelot,  X  «■ 
m  5.5,  G9);  beim  Erhitzen  von  CS,  ndt  PH  J  auf  12<J  — 14<r  iJahx,  b  13,  127);  beto 
Durchschlagen  des  elektrischen  Funkens  durdi  ein  Gemenge  von  Koldenoxvd  und  WaÄ*^ 
Stoff  (Brodle,  ä.  109,  270). 
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DartteHung.  Mho  gliibt  «in  GfDifQge  von  2  Thln.  enrngsatarem  Natrium,  2  Thln.  Aetxkidi 
und  3  Thln.  AetjJtalk  (Dcmas).  —  Bi;nsrn  [Gaa.  Meih.,  158)  glüht  eseigwures  K&Iiuni  mit  Aetr- 
Itali.  —  Etwigsanres  Natrium  and  ein  Gpracnge  jrleicher  Voltune  calcintrter  Soda  und  pulverigen 
Kalkhydratea  wird  geglüht  (gcuoiu>KMMER,  Chan.  S.,  29,7).  —  Mit  Wasaer  b<>feuchtete.s  Zink- 
knpfrr  entwickelt  beim  Erwürraen  mit  Jcidroethyl  äunipf;^»«  ^(iLAI*Tone,  Tribk,  H.  0,  45f> 
n.  ^Ifi).  Zu  diesem  Zwecke  wird  Zinkblech  in  schwuchc  Kupfcrritriullöfliuig  getaucht,  nach 
einander  mit  Wasser,  Alkohol  und  Aether  gewaschen  und  Kulctxt  durch  gelindes  Erwärmen  iiu 
Kohlen*M«ireatP«me  getrocknet. 

Du»  Sumpfgas  ist  färb-  unrl  genichloB,  Spec.  Oew.  =0,559.  100  Vol.  Wa-sser  lösen 
bei  0"  3,4  Vol.;  Alkohol  lost  die  lOfache  Menge.  Es  brennt  mit  blasser  Flamme.  Blit 
Luft  bildet  e»  ein  explosive»  (renienge,  Phosphor-  und  Antimonpentiichlorid,  so  «ie  ein 
Gemisch  von  rauchender  Salpetersäure  und  rauchender  Schwefelsäure  »ind  olme  Wirkung. 
Troeknt«  Clilor  ivirkl  im  Dunkeln  niciit  ein,  im  Ronnenlit-ht  tritt  nach  einiger  Zeit  heftige 
Explosion   ein.     loi  diffusen  Tageslicht  bewirkt  ('hlor  eine  Vertretiuig  des  Wafiserstoffes. 

Aethan  (AethylwaaaeratoflE;  Dimethyl)  C.H,  -  CH,.CH,. 

Vorkommen.  Im  rohen  l^etroleura  gelftst.  Au«  dem  Delamater  „(Jasbrunnen" 
bei  Pittsburg  ( Pensylvanien)  entweiciit  C^H^,  gemengt  mit  wenig  CO  und  CO... 
Da«  fia«  dient  ziun  EieenHchmelzen,  Beleuciiten  u.  s.  w.  (L.  Smith,  A.  eh.  [5]  8,  566). 

Bildung:  al  Durch  ElektroIy«e  der  Essigsäure  oder  ihrer  Sabse  2CH,.C0,H  =» 
(CHj,).j  +  2  CO.  -f'  H,.  Hierbei  entweicht  am  p«)sitiveji  Pol  ein  Gemenge  von  Kohlen- 
säure und  Aetnaji;  b)  durch  Erhitzen  von  Cyanäthyl  mit  Kalium;  c)  aus  Jodmethvl  und 
Zink  oder  Natrium  (Wanklyn,  Buckeiskn,  ä.  llti,  329);  d)  aus  Zinkäthyl  und  Waöaer 
oder  JodütJiyl ,    Zink  und  Wasser  bei  180"*;    e)  durch  Erwärmen   von  überschüsgigem  Ba- 

?umhyi)en»xyTl    mit    Elssigsäureanhydrid    xmd    Band:     2  (CH..CO),0 -|- BaO.^   =  (CH^), 
2  CO,  -f-  BatCII^Oj,),  (bcHÜTZENBEBGEK,  Z.,  1865,  703).    »q  wird  ein  stark  verunrei- 
nigtes Aetbun  erfuilum  (Dabijno,  A.,  150,  216). 

Dart/ttllung.     Nach  dl   (duroh   tropfenweise«  UelHTgi<*6eu  von   gekühltem   Zinküthyl  mit 

Wassert;  aus  .Todäthyl,  Ziukkupfer  und  ÄJkohrd   (R,  6,  203)  s.  CH^,    Wasser,  anstatt  Alkohol 

angewendet,    bewirkt  eine  leichtere  Zerseteun^t,    liefert   aber   ein   durch   etwas  Wii««?rstofl'  ver- 

unreinigteH  Aethan.   —  Aus  Jodäthyl,   Alkohol   tu>d  Zinkstauh   fHAJJANFJEW,   />'.,   6,    1810). 

Färb-  und  geruchloses  Gas,  winl  bei  -^  4"  und  4(1  Atmosphären  Druck  flüssig  (CAn^- 

LETET,  J.  1877,  68).   Spec.  Gew.  =  1 ,0:if).    Uk)  Vol.  Wasser  losen  Itei  0"  1»,4''  Vol.  (Scuicken- 

DANTZ,  A.  109,  116).      Brennt  mit   blasser  Flamme.    Chlor    liefert  diunit  Chloräthyl  und 

gechlorte*  Chloräthyl  (Schorlemsiek,  A..  131,7t);  1.32,234;  —  Daruno). 

Propan  C,,H^  =  CH,.CH,.CH3. 

Vor  klimmen.    Im  rohen  Petrtdeum. 
liililuny    und    DamltllHnff.     An»    Isnr|irupyljodid    mit    Zink    und    verdünnter    Saizsänrc 
(ScHORi.ESfMEB,  A.j  150,209).     CH^.CHJ.CH.,  -f  11,^  =-=  C1I,.<  H^.CH,  +  IIJ, 
Gas,  unter  —  17"  flimig.     Durch  direkte  Einwirkung  von  Chlor  können  nur  ü  Atome 
WasserntofT  darin  vertreten  wertlen.     ZunächBt  entsteht  ('H3.CH.J.CH.JCI. 

Butan  C,H,„. 

I»urch  Einführen  von  CH.  an  die  Stelle  von  H  im  Propan  C^iHg  erhält  man  zwei 
Butane,  je  nachdem  dai»  Methyl  fleh  an  ein  äuifleres  inler  an  das  mittlere  KohlenstofTatom 
anlagert.  Im  ersten  Falle  entsteht  ein  primärer  (ixier  normaler),  im  letzteren  ein  ae- 
cundärcr  Kobli'uwawserHtort', 

1.  Primäres  Butan,  CHi.CBL,CH,.CHj.  (Diäthyl,  Methylpropyl). 
Vorkommen.     Im  rohen  retroleum. 

Bildnnfj.  Durch  Erhitzen  v<in  J<idäthvl  mit  Zink  auf  150"  (FKANKLAim;  BCHÖYEN, 
A.,  130,  233). 

Dar»t<llung.     Aus  J<H!ätl»yl  und  Natriumamalgiun  (Löwio,  J.,  1860,  397). 

Farbloses  Gas,  bei  +  1*  flü.^sig  (Bittlerow,  Z.,  1807,  363).  Öpec.  CJew,  =  2,046  (Luft=  I), 
im  flüssigen  Zustimde  =  0,00  bei  0^'  (Ronalds,  J.  1865,  507).  1  VoL  absoluter  Alkohol 
abftorbirt  bei  14,2*  und  744,8  mm  16,13  Vol.  Butan.  In  Wasser  unlöelicb.  Giebt  mit 
Chlor  C^H^Cl  (PEI.OUZE,  Cahottrs). 

2.  Beoundäres  Butem,  (I^obutan,  Trimcthylformen,  Trimethylmethan) 
(CH,),.CH. 

Bildung  nnd  DarttcUung.  Tertiäres  Butj^odür  wird  allmählich  auf  mit  Wasser  über- 
deckte» Zink  geKr>Mcn.     2  C(CU„),J  +  Zn,  -|-  H,0  =  2  Cirn,,)^!!  -j-  ZnJ.  -(-  ZnO. 

Gas;  wird  crut  bei  —  17*  flüssig,  giebt  mit  Chlor  tertiäres  CHilond  C(CH.,)„C1.  (Birr- 
LEKOW,  vi.  144,  10). 

Pentan  C.H,,.     Drei  Formen  möglich;    vom  normalen  Butan    lassen  sich  zwei,    vom 
Be<>imdären  Butan  ein  drittes  Peutoui  ableiten. 
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1.  Primäres  (nonnalfi»)  Pentan.  CH3.CH,.CH,.CH.,.CH,. 
Vorkommen.    Im  Petroleum,  im  Theeröl  aiu  Bogheacl-Cannelkohle. 

Flüssig,  siedet  bei  37»;  spec.  Gew.  =  0,0263  (17°).  Giebt  mit  Chlor:  CH,.CH,.CH.. 
CH,.CH,CT  und  CH,.CH,.CH,.CHCl.CIi,  (Schorlemmeb,  Org.  Chem.  1871,  199). 

2.  Seoundäres  Pentan,  (CH3),CH.CH,.CH..     Vorkommen.    Im  Petroleum. 
Bildung.    Neben  Homologen  und  den  Kohlenwasserstoffen  G^L^  bm  der  Einwir- 
kung von  Chlorrink  auf  Fuselöl  (Gährungs- Amylalkohol  (CH,),.CH.CH,.CH,.OH). 

Darstellung.    Aus  Jodamyl,  Ziuk  und  Wuss4.>r  l>ei  140".  —  Aus  den  rohen  Amylen  kuu 

es,  durch  Zusatz  von  Brom,  ahgi>.')chieden  werden. 

Flüssig,  siedet  bei  30»,  wird  beim  24°  nicht  fest  Spec.  Gew.  =  0,6385  (bei  14*).  (Frahk- 

iJkND,  A.  74,  56).   —  Liefert  beim  Behandeln  mit  Chlor  Tetrachlorpentan   C.H.a., 

das  nicht  unzersetzt  bei  240**  siedet  und  mit  alkoholischem  Kali  in  HCl  und  0^0,0, 

(Siedep.:  200»)  zerfallt.    (Bauer,  J.  18<K),405). 

3.  Tertiäres  Pentan,  (Tetramethylmethan).    CCCH,)«. 

Bildung.  Aus  tertiärem  Jodbutvl  und  Ziukmethyl.  2  (CHACJ  +  Zii(CHA  =« 
2C(CH,)^  +  ZnJg.  (Lwow,  Z.  1870,  520);  aus  Acetonchlorid  (CH,),.CC1,  und  Znk- 
methyl.    (Lwow,  Z.  1871,257). 

Flüssig,  siedet  bei  9,5**,  erstarrt  bei  —  20**  zu  salmiakuhnlichen  Krystallen. 

In  einem  normalen  Kohlenwasserstoff  ist  ein  Kuhlenstoffatom  mit  höchstens  zwei 
anderen,  in  einem  secundären  mit  drei,  in  einem  tertiären  mit  rier  Kohlenstoff- 
atomen verbunden. 

Hexan.   C^H...  —  Fünf  Formen  möglich:  eine  normale,  drei  secundäre,  eine  tertiäir. 

Normales  Hexan,  CH,.CH,.CIL.CH,.CH,.CH3. 

Vorkommen.  Im  Petroleum.  (Hauptbestandtlieil  des  flüchtigsten  PetroleutniUkfr*. 
Oa^olin,  Canadol). 

Bildung.  a)Aus  Hexyljodür  CH,.CH,.CH,.CH,.CHJ.CHs  mit  Zink  und  Schwefel- 
säure oder  mit  Zink  und  AlKohol  (Erlekmeyer,  J.  1863,521);  —  b)  aus  Jodpropvl  und 
Natrium :  2CIL.CH,.CH,J  -f  2Na  =  2NaJ  +  CHj,(CH,),.CI^ ;  —  c)  bei  der  DestUlataon  von 
Korksauie  mit  Baryumoxyd :  C^H.^O«  -f  2BaO  =-  C„H,«  -f  2BaC0, ;  —  d)  durch  Erliitsen  too 
Benzol  mit  überschüssigem,  concentrirten  Jodwasserstoff  auf  280":  C^H, +8HJ  — C,H,4 
4-8J  (Berthelot,  J.  1867,345.  —  So  entsteht  nur  C„H.,.   Wredex,  A.  187,163). 

Flüssig,  siedet  bei  71,5"  (Schorlemmer) ;  68,4  —  68,8°  bei  744  mm  (Brühl,  A.  200, 
184);  spec.  Gew.  =  0,6630  (l)ei  17°).  Chromylchlorid  C,0,C1,  erzeugt  eine  Säure  und  ooe 
bei  145  —  150°  siedende  Flüssigkeit  CfiH„(>10,  die  ammoniakalische  SilberlQsung  redu- 
cirt,  sich  aber  nicht  mit  Natriumbisulfit  verbindet  und  durch  Kalilauge  nicht  zentftrt  wird 
(Etard,  B.  10,  23<)).  —  Aus  Hexan  und  Brom  entsteht  sofort  CgH„Br,  (PsLorZE, 
Gahours,  J.  1862,  411).  Durch  ül>erschüssiges  Brom  erhält  man,  bei  120 — 125  ,  wesentlich 
krystallisirtes  CgH^Brg,  neben  CgH^Br«  und  C,H,Br,;  bei  130  —  140°  entsteht  luTStalli- 
sirtes  C^Br^  (Wahl,  B.  10,402,  1234).  Brom  m  siedendes  Hexan  getröpMt,  erceogt 
nur  serundärcs  Hexylbromid  CgH.-Br  (Schorlemmer,  A.  188, 2.'50). 

Seoundäre  Hezane.    1.  Diisopropyl  (Teiramethylälhan)  (CH,),.CH.CH(CH,)l. 

Bildung.  Durch  Einwirkung  von  Natrium  auf  eine  ätherische  Lösung  von  Iso- 
propyljodid  (Schorlemmer,  A.  144,  184);  dun^h  überschüssigen  Jodwasserstoff  und 
Pinakon  (CH3),.C(0H).C(0H).(CI1,),  +  4  HJ  =  (CH,)..CH.CII(CH,),  +  2  H,0  +  J, 
(Bouchardat,  Z.  1871,690).  —  Bei  einigen  Beakti(men,  welche  die  Bilduiiff  von  Aortno^ 
Hexan  voraussehen  lassen,  scheint  —  dem  Siedepunkte  der  gebildeten  Produkte  nadi 
—  Diisopropvl  zu  entstehen:  so  beim  Glühen  von  önanthsaurem  Baryt  CLHj,  »■  CBL. 
CH,.CH,.Ch;.CH,.CO,H  —  CÜ„.  Siedep.:  58°;  spec.  Gew.  =0,668  (bei  0°)  (RiOHB,  A.^. 
[5] 9, 432);  —  ausDiallyl  (CTI,:CH.CH,.CH,.CH:CH,)  und  Jo(}wasserstoff.  Siedep.:  eO-W 
(Berthelot,  Bl.  0, 268);  —  aus  Mannit  und  überschüssigem  Jodwasserstoff  (Bouchasdat, 
A.ch.^]  6,  124).  Siedep.:  58 — 62°.  Mannit  giebt  mit  Jodwasserstoff  zunächst  nomudes 
C,H..,J,  welches  (s.  oben)  durch  Wasserstoff  in  normales  Hexan  übergeht 

Diisopropyl  ist  flüssig;  siedet  bei  58°;  si>ec.  Gew.  -=0,6701  (bei  17,5<^  (SCHORLEMiaEB). 
Liefert  bei  der  Oxydation  durch  Chromsäure:  Kohlensäure  und  Essigsäure. 

2.  Aethyl-Isobutyl  CH,.CH,.CH,.CH(CH3),. 
Vorkommen.     Im  Petn)leum  (Warren). 

Bildung.     Aus  Jodäthvl   und  Isobutyljodid   mit  Natrium    (WÜRTZ,  J.   1855,574) 
CH,.CH,J  +  (CH3),.CH.CH,'J  +  2Na  =  (CH3),.CH.CH3.CH,.CH,. 
Flüssig,  siedet  bei  62°;  spec.  Gew.  0,7011  (bei  0°)  (WÜRTZ). 

3.  Das  dritte  (?)  secundare  Hexan  (CH..CH,)..CH.CH,  Methyldiäthylmethan 
entsteht  aus  dem  Jodür  des  activen  Amvlalkonols  aurdi  Behandeln  mit  Jodmethyl  und 
Natrium.    Siedep.:  60°;  inactiv  (Le  Bel,'  Bl.  25,546). 

Tertiäres  Hexan.    (CH3)3.C(CH,.CH,)  Trimethyläthylmethan. 
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Bildung.    Au«  tertiürein  Butvljtxlür  und  Zinkäthyl. 
Flüssig/ siedet  bei  43—48«  (GÖbiainow,  ä.  Hjö,  107). 

Heptan  C,H,„.    Neun  Formen  möglich  (Schoblemmer,  A.  136,257). 

Normales  Heptan.     CH,,fCR.)r,.CHj.     Vorkommen.     Im  Petroleum. 

Bildung.  Durch  Destilliitinn  von  Azelainsäure  mit  Barj't  0,11,^0,  -(- 2 Bau  = 
CjH.fl  -f-  2BaC0.,.  —  Bei  der  Destillation  des  Terpentini?  von  l*inu9  aabmiana  (DoCGH, 
Calilomien)  mit  \V'as«er  (Thorpü:,  A.  ll»S,  364). 

Flü.'*sig,  siedet  bei  CtH*^  (huä  Stemul);  1()0,5*  (uua  Azelainfiäure);  08,4"  (aus  PIniis  sabin.); 
apec.  Cx^vt.  =0,7(KS5  \w\  6"  (Wahren);  0,70()G  Im?!  0"  und  0,(«856  bei  14,9"  (Thorpe); 
0,6840  bei  20,.')"  (aus  Azeluj'nrtäure).  Breohungwndex,  Zähigkeit  etc.:  Thorpe.  —  Brom,  in 
eiedendef«  Heptiin  getröpfelt,  erzeugt  HeeundäreH  Ilcpft/Jhromü/  (Schorlemmee,  A.  ISS,  253). 

Seoundäre  Heptane.     1.    Aethylisoauiyl  CH,.CU.,.CR,.CIL.CH(CH,),. 

Bihli4nij.  Aus  Jüdüthyl  und  IsK>auiyljo<lid  mit  >iatriuui  und  ebenso  aus  den  resp. 
Bromiden  (GRiM:HiLA.w,  A.  Ili«J,  163). 

Flüsvig,  siedet  bei  W,')'^\  spec.  Gew.  —0,(1810  liei  18,5*.  (WÜRTZ  giebt  den  Siedep. 
=  88*  und  da«  si>ee.  Gew.  =(t,7OO0  bei  0").  Sie^lep.:  00,3"  (cor.);  epec.  Gew.  =0,»59«>0l 
l»ei  0"  (gegen  Wawier  von  4");  Au>4dehnungj<e«»efKdetil  u.  s.  w.:  Thorfe,  .SV.  37,  2H3. 

Gdenbar  kommt  das-sellie  Hejttnn  im  Petroleum  vor  und  entsti^ht  auch  durch  Elek- 
trolyse eines  (Jemenges  von  e.ssigsaureiii  und  önanthsaurem  Kali.  Im  letzteren  Falle 
hätte  Normal -Heptan  gebildet  werden  mfisaeJi  (ScHORLEMMER;   WÜBTZ,  A.  96,372). 

2.  Triäthylmethan  (L',H^),CH. 

Bildung.  Aus  Orthoamei&eMther  mit  Zinkäthvl  und  Natrium  CH(0tlH5)j  —  30  = 
CHiQH,)... 

Flü8.sig,  aieilet  bei  95—!)«";  spec.  Gew.  =r0,(jS0  (l)ei  27")  iLahenbur«*.  B.  5,7,^2). 

Tertiäres  Heptan.     Dimeth vl-DiüthvImethari  (^CH,i|,.C.(,G.Hj^g. 

Bildung.  Auu  Acetouehlorid*  und  Zinkätliyl  (CH^jj-CCl,  +  ZinC,Hj\,  =  (CH,),. 
C\C,H.>, -f-ZnCl,. 

Fiü8«ig,  siedet  bei  8(J — 87";  spoc.  Gew.  =0,71 1 1  bciO"  i  Fiiiepet.,  LADEHBURO,il. 142,310). 

Octan  ('sH,^.    .\cht2ehn  Formen  möglich. 

Normales  Octan.  Vorkommen.  Im  Petroleum.  (Küufliche*  Ligroi'n  liesteht 
wesentlieh  aus  C^Hjg  und  (-'„H.jV 

Bildung.  1.  Aus»  Sebaovlsäurc  mid  Barvt.  C,„Hj,,0,  =' C^H„ -f  2C0,  (RlCHE,  A. 
117, 2«5);  —  "2.  aus  normalem  Butyljodid  mit  N*atrium.  2C^H„J  -f  2Na=  C,H„  +  2NaJ 
(8rHORi,EMMER,  A.  101,280);  —  3.  aas  dem  Jodür  de.-«  MethvUiexylearbiriole  mit  Zink  und 
Salz&äure.  CH,.CHJ.C,H,,,  +  H,  =  CH,.CH.j.CJly  +  HJ  iSrHOBi.EMMER,  A.  147,  227 
und  152,  lf)2).  —  4.  Au.^  normalem  Octvljodid  mit  Natriummnaignm  (Zixcke,  .1.  ITi-,  15). 

Fiflsmg.  (*ie«let  hei  124<^;  .<!pe«.  Gew.'  -=0.7083  bei  12.5"  {A.  l47.  2271;  0,7032  bei  17" 
(,A.  Hi|,2sh.  Siedep.:  12.'^^.4ö*  (cor.);  spee.  Gew.  —0,71883  \m  0"  (gegen  Waaaer  voü  4»); 
AuHdelinungscix'fficient  u.  s.  w. :  Thorpk,  »S'x-.  37,  217. 

Seoundäres  Octan.     Diisobutyl  ^CH,,).,.CH.CH,.CU,.CH^CHu\. 

Bildung.  Aus  Inobutyljodid  und  Natrium  (WtrRrz, /l.  00,  3(35).  —  Au.h  I»i>amylj«j<iid 
und  Isopropylj.Mlid  mit  Natrium  (,CH,i,.CHJ  -f  (CH^VCH.CH^.CH,.!  -f- Na,  ='CgH., 
-f-  2Na.i  (^Sc'HORLESfMEß ,  .1.  144,  188).  —  Durch  Elektrolyse  von  valeriansaurem  Kau 
2^CR,\CH.CH,.C0,H  =  C,H„ +2CÖ.  4-2H  ^KoLBE,  .1.  n9,2ei). 

Flüssig,  siedet  Wi  108,5*;  apee.  Gew.  «0,7135  bei  0"  (Kopp, -4.  95.  33Ö);  0,7088  beiO» 
(WlLTJAMH,  Sor.  35,  125);  0,094  hei  16"  (KoLBEi;  0,()9HO  ^bei  10.  5"  t?<'HORLE.MMERi;  «».OSO 
hei  30";  0,009  bei  50°;  0,020  bei  HX>%W.).  Siedep.:  108,53"  (wr.t;  »ipfC.  G«w. -- 0,71 1 10 
bei  0"  (gegen  Wasser  von  4*);  AuRtk'hnungseoeflicient  u. ».  w.:  Tl-roRPE,  Stt^.  37,  219.  — 
Giebt  mit  Chromsäure:  E«»igfiäure  and  Kohlensäure,  —  Beim  l'lüoriren  entstehen  ein 
primäres  und  ein  ^^H.•undä^ep  Chlorid  CjH,,Cl  (Carleton,  B.  10,  908i. 

In  den  höheren  Reihe»  wäch.Ht  die  Zahl  der  Isomeren  sehr  bedeutend.  Für  C^H,,, 
«ind  20,  für  C,oH.,,  75  und  für  C,.Hi«  «og«"^  '^^"^  Formen  möglieh  (Caylby,  B.  8,  H>.50; 
Si'HiFF,  B.  8,  1.54'i). 

Ifonan  C„H,„.    1.  Das  im  Petrolciuu  vorkommende  Nonaii  ist  wahrscheinlich  dae  nor- 
male.   Siedep.:  150,8^  (KäuHiches  Petroleum-Brennöl,  Kero»ene,  hält  Ct,it,u  '^'^  *^ii)ö.,J. 


2.  Isobutylisoamyl  (CIL,)  .CH,CH,.CH,^.ca..CH(CH^),. 
Bildung.     Aus  Isoamvljixlitl  und  Isobutvljodid  mit  Natrium. 
Siodcp.:  132";  spee.  Gt-w.  =0,7247  bei  U"  (Würtz,  J.  1855,  575). 

3.  Dimethyl-Diisopropylmethan  (?i    (CR,|,.C[CH(CH,,),1,  erhielt 
964)  aus  Isopropyljodid  und  Natriuummalgam  bei  140".  —  Biedep,:  130*. 


Silva  (Ä  5, 
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Decan  C„H„.  1.  Im  Petroleum, 
ßiedep. :  101";  spec.  Gew.  =  0,757 
bei  16». 

2.  D  i  i  s  o  a  m  y  1  (C.Hj,),  entsteht 
aus  Isoanoyljodia  (WÜRTZ),  (oder 
aH,,Br  Gbimshaw,  B.  10, 1602)  und 
Natnum  bei  140—150»  oder  durch 
Elektn)lyHe  von  caproitsauretii  Alkali 
(Bkazieb,  GossLt:'!!!,  A.  7'),  265). 

Siedpp. :  1 5S";  spec-. Gew.  =0,741.3 
bei  0"  (W.);  Siedep.:  168»  bei  751  mm 
(Gbimbhäwj. 

3.  Isobutylhexyl  (CH,»,.CH. 
(CH,)(.CHa.  Durch  Elektmlyse  eine« 
Oem enge'S  Ton  VBJerian-  und  önanth- 
AauretD  AJJcali  (WÜRTz, ./,  1855,57.5). 

Siedep.:  150—160». 

Ein  bei  155—11)3"  eiedeudes  (mit 
1  wahrscheinlich  identischea)  Nonan 
entsteht  auaTerpentinr»]  (r,,iH„iJ  und 
rauchender  Jtxlwii^-!t>t<iils;iuK"  bei 
275»  (;Berthellot,  ./   1869,  332). 

4.  Ln  Steinkohlentheeröl, 
neben  Cumol  ti.  %.  w. 

Siedep.:  17r;  »p«;.  Gew.  =0,7.562 
bei  15»  (.UcoBBEN,  Ä.  184,  202). 

Von  den  höheren  Homologen 
sind  noch  synthetiäch  flärgt>t<'llt: 

Normalea   Dlhexyl  Cj^Hj,  = 

(CgH,,),  uurt  jV  Hpxyljodflr  mit  Zink 
und  Salzsäure  (neben  Hexan)  oder 
durch  Klfktnjlywe  von  5nanthi«aurem 
Alkali  (ÖchorLemmeh,  A.  161,  277). 
Siedep.:  20P;  spec.  (U'W.  =  0,77.S8 
bei  17». 

Es  sind  355  isomere  Carbürc 
C„H^e  und  802  isomere  0..,H,„  theo- 
retiscn  möglich  (Ca YLEY ;  Hermann, 
B.  13,  792). 

Carbür  C,3H„8  (oder  wohl  eher 

C„H^e?). 

Bildung.     Beim    Lrmtzen   von 

Fluoren  GjjH,„  mit  hot-hst  concen- 
trirter  Jodwa*iMrsitoffi«Mure  auf  280» 
(Bebthelot,  A.  eh.  [5J  7,  510). 

Siedep.:  240». 

Carbür  Cj^H^o   (oder  richtiger 

Bildung.    Beim   Erhitzen   von 

Anthrat-en  C',  JI i,  mit  1 100 Thl. )  hiichst 
üoticentrirter  JtHJwajsserst'fjffsÄure  auf 
280»  (Berthelot,  BI.  8,  239). 

Siedep.:  240». 

Normales  Diootyl  C'jgH,^  =» 

Bildung.  Aus  normalem  Octyl- 
jodür  mit  Natrium  iZlNCKE,  A.  1.52, 
1 5).  —  Bei  der  Destillation  von  Queck- 

«übenlioctyl  Hg(aH  ),  =  (C,H„), 
i-Hj<.   (Eichler,  B.  U,  1882). 

Perlmutterg]  änzeudc  Blättchen, 
schmilzt  bei  21^  und  !äie<bt  bei  278» 
(Z.).  Spec.  Gew.  =  0,7438  bei  15»  (E.). 
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OrenzkohlenwÄMprstoffe  foitetchcn  häufig  bei  Zerfietzuii?en  in  höherer  Teinpemtiir 
(8.  Tab.  S.  88):  climb  Erhitzen  von  Paraffin  in  pescblowenen  Röhren  (4.  Thoepe,  YoüNO, 
Ä.  1Ö5,  1);  —  Erllitzen  roher  Fett«äuren  mit  ülierhitzteoi  WaK^erdampf  (5.  Cahotirs, 
B.  8,  ^)81);  —  Destillation  des  schwammigen  Küekstandt'K  von  der  Darstellung  des  <  »enan- 
thol«  (ü.  Amato,  ./.  1872,  302);  —  aua  Amylalkohol  und  Zinkchlorid,  nt^ien  KolUen- 
waaeerstolfen  C„H,„  (7.  VV'Übtz,  A.  128,  22")).  Wir  fügen  hinzu  die  aus  Petroleum 
(1.  CAHOriW,  Pelofze,  ä.  i-h.  [4]  1,  5;  2.  WabreN,  Z.  1805,  «68;  J.  18HS,  330;  — 
Warrex,  Storer,  Z.  18tJ8,  228;  3.  Lefkbvre.  Z.  18G9,  185),  und  au»  den  Dcstllla- 
tinnspr.xlukteii  der  Bopheadkuldc  (8.  WILLIAMS,  A.  1(12,  120;  108.  384;  125,  IWJ;  12«,  103), 
und  Cttimelkühle  (Schorlemmer,  .4.  125,  103)  erhalteneu,  sowie  beim  Lösen  von  Spi^el- 
eisen  in  ääuren  (neben  CbH,^)  {9.  Cloez,  Bl.  30,  174),  gebildeten  Carbüre. 

FarafiBn,  Solaröl,  werden  durch  Dcutillation  von  Braunkohle  (auch  Torf,  Boghead- 
kohle  u.  a.)  gewonnen.  Der  n>he  Thet'r  wird  rectiticirt,  wobei  zunächst  Oele  ülx-rgeben 
und  dann  Paraflfin.  Die  Oele  werden  durch  Aetxnatron  von  Kreosot  befreit,  mit  Schwefel- 
saure luid  dmin  mit  Wasser  gewaschen  und  hierauf  rectificirl,  E«  geht  zunächst  Benzin 
über  |»pec.  Gew.  0,77—0,79).  dann  }?olaröl  {Brennöl,  spec.  (lew.  0,825—0,830),  liierauf  wJiwe- 
re«  Gel  (SchmieröU  und  zuletzt  Paraffin.  Das  Rohparaflin  winl  mit  concentrirter  Bchwefeleäure 

S«chüttelt,  mit  Waaser  gewanchen  und  dann  destillirt,  um  noch  flüchtiges  Oel  abzuscheiden, 
aa  in  der  Kälte  erstarrte  Destilliit  wird  geprcsst,  dsinn  wiederholt  mit  Benzin  zu.sammen- 
geftchniolzoji ,  gcpresst  und  endlich  durch  Thierkohle  entfärbt.  Das  in  den  schweren 
Oelen  enthaltene  Paraffin  kann  daraun  durch  starkes  AbkQhleu  gewonnen  werden. 

Der  Chokerit  in  Galizien,  Eumänieu,  auf  der  Insel  Tachelekän  an  der  Oirtkiiste 
des  Kaspimceres  und  auf  der  Insel  8wjatoi  bei  Baku  (hier  Nefte-gil  genannt,  ist  ein 
fast  reines  Paraffin.  Eh  wird  destillirt  und  hierbei  noch  einiges  Oel  erludten,  oder  man 
bleicht  es  direkt  f  Ceresin). 

Einige  natürb'che  Erdöle  halten  anschuliehe  Mengen  Paraffin.  Das  Rangoon'Oel 
(Birnia)  hält  ü7o  Parulfiu  imd  41"/,,  Leuchtöle. 

Parnffin  besteht  au»  einem  Gemisch  sehr  kohlenstoffreicher  Homologen  des  Methans. 
Es  zeichnet  sich  durch  eine  hohe  Indifferenz  axia:  selbst  rauchende  8chwefel»äure  ist  ohne 
Wirkung  rjurauf  (paruni  affinis).  (.'hlor  wirkt  erst  in  höherer  Temperatur  ein.  Durch 
fractiouirtes  Krj'ötallifliren  aus  Alkohol  werden  Antheile  erhaJten,  deren  Bchnielznunkte 
zwischen  45  und  05*^  liegen.     Die  Analysen  lassen  nicht  Qb«r  die  Fonnel  «ntschciden: 


Berechnet  für 


88,1  f 

14ß7 


85,21 
14,79 


85,26 
UJ4 


100^ 
(Akderson,  J,  1857,  480), 


100,00        100,00 


Mittel  der  Analysen 
85,1.". 
14,85 

iüö;öo 


Da»  Parafim  des  Handels  enthält  meist  etwa  I7q  Bauerstoff,  der  ihm  durch  Erhitzen 
mit  Natrium  im  Rohr  entzogen  werden  kann.  Der  im  Alkoiml  schwer  lösliche  Antheil 
de«  Braunkohlenparaffins  schmilzt  bei  37"  und  enthält  C^^jH^..,  neben  anderen  Kohlcn- 
wasserstofTcn.  Durch  Erhitzen  mit  PCI-  kann  darau.s  ein  Chlorid  C,olI^oCIj  dargestellt 
werden  (LiPPMANK,  HaWUCZEK,  B.   12,  <ill). 

Durch  Bclumck'lu  von  erhitztem  Paraffin  mit  Chlor  erhielt  Bolley  (A.  H3f>,  2.30) 
Körper,  welche  etwa  den  Formeln  C.^f,H,,,t'l„  bis  C^jHg.,Cl,5  ent-spracheu.  —  Gu.L  und 
Meusel  (Z,  18Ü5,  05)  oxydirten  Paraffin  mit  Chn>mßaure  luid  mit  verd,  Salpetersäure, 
und  erhielten  Ctroiirnfävre  t^„H.,,0.^,  Essigsäure,  Bernsteinsäure  u.  a.  w.  —  Durch  Salpetcr- 
schwefoliMiure  enti^tcht  aus  ParaiTin  die  Paraffin. murr.  ly,II,^.NO,,(?)  ein  bei  —  !•)"  er- 
starrendes Ofl,  vom  spec.  Gew.  =  1,14  bei  l-i**,  deren  Salze  amorph  sind  (Champion, 
Pellet,  J.  1872,  352).  Mit  rauchender  Salpetersäure  liefert  Paraffin  Bcrnsteinsäure, 
Paraffinsäure  C„H„0„  aber  keine  Cerotinsäure  (Pouchet,  Bl.  23,  111).  Das  Paraffin 
hält  also  wenigsten»  24 — 27  Atome  KohlenstolK 

Durch  längeres  Erhitzen  auf  150",  an  der  Lurt,  Jarbt  aäch  Paraflfin  braun,  unter 
SauerstolT-AbHorption  (Bolle^',  TüCHSCHArro,  Z.  1868,  500).  In  verschlossenen  GefiUäen 
einer  hohen  Temperatur  iuiiiigc.'*etj'.t,  «paltet  j<ich  Paraffin,  unter  Abgabe  von  wenig  Gasen, 
in  KohlenwasBerstofie  C„1L.q(CJIj„  bif<  C„H,,;)  und  C„H.,n  ,  ,(C(,H,.,  bis  C,,H^,)  und  noch 
höhere,  feste,  nicht  nnzersetzt  flüchtige  Homologe  (TuokPB,  YoiXNo,  A.  165,  1).  — 
Verhalten  de«  Paraffins:  Filippüzzi,  J.  1855,  630.  —  Steinöl  und  Paraffin  in  Lava: 
SlLVESTRI,  B.  10,  293. 
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n.  Alkohole.  C„H„^0  =  C„H,„+,(OH). 

Als  Alkohole  bezeichnet,  man  Hydroxyl(HO)-Derivate  der  Kohlenwaf»ei»toffe.  Es  sind 
grolktentheils  unzentetzt  siedende  Flütwigkeiten,  deren  Li'wlichkeit  im  Waaser,  mit  dteigen- 
<lem  Kohlenstoffgehaitc,  abnimmt.  Sie  ent8tehen,  indem  man  die  CSilorderivate  dn 
(TrenzkohlenwasserstofTe  mit  viel  Waaser  im  zugeAc-hmolzenen  Kohr  erhitxt.  C-BL,i  ,01 
-[- H,0  =  CnHjn^j.OH  =  HCl.  Bei  wenig  WauHer  würde  die  freiwerdende  ^Izaiiire 
eine  Reaktion  im  entgegengesetzten  Sinne  bewirken:  C„H,-i  ,.OH  4-  HCl  =—  CbH,- .  ,0 
-j-ILO,  d.  h.  ein  Theil  des  Chlorides  bliebe  unverändert.  Man  verhindert  die  IVwruD; 
der  Salzsäure  durch  einen  Zusatz  von  Base  zum  WaMter,  oder  man  stellt  sunSchst  den 
Aether  einer  sauerstoffhaltigen  Säure  dar,  und  zerlegt  denselben  durch  Behandeb 
mit  Alkali,  unter  gewöhnlichem  Druck: 

CnH,B+.CH-C,H,KO    =  KCl-i-(C„H,„+jC,H.O,  und 
essigsaures  Kali 
(C„H,„^.JC,H,0,+KH0  =  KC,H30,  +  C„H„+,(0H). 

Die  Alkohole  erinnern,  in  ihrem  Verhalten,  an  die  Basen  der  Mineralchemie.  Wie  diese 
verbinden  sich  die  Alkohole  direkt  mit  Säuren,  aber  die  Bildung  dieser  Verbindungen  >- 
zusammengesetzte  Aether  genannt  —  erfolgt  itir  gewöhnlich  nicht  quantitativ,  durch 
die-  ganze  Masse  bdder  Componenten.  In  den  zusammengesetzten  Aethem  sind  die  Eigen* 
Schuten  der  (unorganischen)  Sauren  meist  venieckt:  in  dem  salzsauren  Aethyläther  wird 
z.  B.  durch  Silberlösung  kein  CTIilorsilbcr  gefallt,  die  Kohlensäure- Aether  brausen  nidit 
mit  Säuren.  Trotz  dieser  scheinbaren  Beständigkeit  können  aber  die  zusammengeeetcten 
Aether  schon  durch  Wasser  in  ihre  Bestandtlieilo  gespalten  werden. 

In  den  Alkoholen  kann  der  Wasserstoff  des  Hvdn)xyl8  auch  durch  Metalle  vertreten 
werden,  doch  gelingt  eine  derartige  Substitution  Jirokt  nur  durch  stark  elektropoaitiTe 
Metalle  wie  Kalium  oder  Natrium.  Die  gebildeten  Mctallderivate  werden  durch  Wasaer 
zersetzt. 

Je  nachdem  das  Hydroxyl  an  ein  zweifach-,  einfach-  oder  gar  nicht  hydro- 
genisirtcs  Kohlenstoffatom  gel>unden  ist,  unterscheidet  man  die  Alkohole  als  primäre, 
aecundäre  und  tertiäre.  Erstere  halten  also  die  Gruppe  K.CIL.OH  (wo  S  ^n  be- 
liebiges Kohlenwasserstoffradikal  bedeutet)  und  gehen  bei  der  Oxydation  in  eine  Säure 
mit  gleicliem  Kohlengehalte  über:  ll.CH,.OH -f  O,  =  K.CO.OH+H,0.  6ie  entsteh« 
durch  Behandeln  der  entsprechenden  Aldehyde  mit  WiLsst>r  und  Natriumamalgam: 

CH3.CHO  H-  H,'=  CH,.CH,i()H). 
Die  secundären  Alkohole   «  \CH.{OII)  entstehen  durch  Wass^erstoffanlagerung  (ver- 
mittelst Wasser  und  Natriumamalgani)  an  Ketone. 

(CH;),.C0  +  H,  =  (CH,),.CH(OH). 
Bei  der  Oxydation  werden  sie  wieder  in  Ketone  fil)ergefiihrt: 

(CH,),.CH(OH)  -\-0  =  (CH,),.CO  +  H,0. 
Die  tertiären  Alkohole  (KK,R|,).C(OH)  entstehen  lx>i  der  Wechselwirkung  von  Säure- 
Chloriden  und  Zinkradikalcn 

CH3.COCI  +  (CH,),Zn  ==  (CH3),.C.0Zna 
und  (CH,),.C.OZnCl  +  fl,0  —  (CH,),,.C(OH)  -f  ZnO  +  HCa. 

Bei  der  Oxydation  liefern  tertiäre  Alkohole  kein  Produkt  mit  gleichen*  Kohlenatofl^jehalt, 
wie  primäre  und  secundärc  Alkohole,  sondern  sie  gt>1)en  Säuren  mit  weniger  Kohlenatoff- 
atomen  als  sie  selbst  im  Molekül  besitzen.  —  Tertiäre  Alkohole  untersdieiden  ai^  aodi 
dadurch  von  den  primären  und  secundären  Alkoholen,  dass  sie  sich  nicht  mit  Baiyt 
verbinden  (Menschutkin,  üR".  10,  368). 

Secundäre  und  tertiäre  Alkohole,  sowie  deren  Aether,  werden  femer  gebildet  dnrdi 
direkte  Anlagerung  von  Wasser,  resp.  Säuren,  an  ungesättigte  Kohlenwasserstoffe  G^H^. 
Je  nachdem  hierbei  das  Hydroxyl  (oder  der  Säurerest)  an  freien  Kohlenstoff  oder  an  «b 
hydrogenisirtes  Kohlenstoffatom  tritt,  resultirt  ein  tertiärer  oder  secundärer  Alkohol  (raip- 
deren  Aether). 

CIi,.CH:CIL -f- ILO  =  CH..CH(Oll).UH, 
CH..CH:CH,  +  HJ  =  (CH,),.CHJ 
,    (CHj),.C:CH,  +  H,0  =  (CH3),.C(0H).CH,. 
Von  den  isomeren  Alkoholen  besitzen  die  primären  Alkohole  den  höchsten,  die  tarttticn 
stets  den  niedersten  Siedepunkt    Dasselbe  gilt  für  die  correspondirenden  Aether  der  iso- 
meren Alkohole. 
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Secunrtärc  tmd  tertiäre  Alkohole  aüwl  weniger  liestdndig  als  primfire.  Bpi  der  Ein- 
wirkung verst'hicHlener  Reagenzien .  l>eaonder8  von  Siiureji.  zerfallen  «ie  \iel  leichter  in 
Wasser  und  KohienwaHserstone  CßHjn. 

Nomenklatur  drr  Alkohole.    Bezeichnet  man  den  Holageist  CHj.OH  ak  Carbinol, 
ist  Weiiigei;*t  CH,.CH,(OH)  =  Methylcuirbinol ,  —  Propylalkohol  CH,.CH,.CH,(OH) 
Aethylciirbinol  u.  s.  w. 
Diaijnosc  der  Alkohole:  s.  S.  119. 
Theorie  der  Alkohole:  KoLBE,  A.  132,  102. 

Methylalkohol  (Hokgeist)  cn^.OIT. 

\\>rkoiuin'-  n.    \i\  .SiUicvlsäure  gebunden  im  (laultheria-Oel. 

Btldain).  Bei  der  trocknen  Destillation  des  Holzes  und  der  Runkelrübcnmela8»e 
(Vincent.  lil.  27,  14H). 

Diimtrlluno.  Der  vom  Theer  abgegoeaene  robe  Huheosig  v/inl  mit  Kalk  iijekocht  und  der 
hierbei  tiberv:«*hende  Holic^iHt  r^-tifieirt  und  dann  mit  Walser  Terdünnt.  Dtulurcli  werden 
Vigtf  Bfinifniriuigen,  K<ihl4.<nwaN«<>r8toft'e  ii.  s.  w.  gefüllt.  Der  wäaiierige  Holz|L;ei.st  wird  dcstillirt 
nd  über  Kalk  entwä<wert.  Um  ihm  die  letzten  Beimengungen  an  Aceton  und  fremden 
Actheria  zu  eutzicticn,  -»tvllt  mnti  einen  zuHamraengestiftzU'n  Avther  dar,  reinig  diesen  durch 
I>cflUll(iHun  und  zcrle:^  ilin  dun-h  ein  Alkiili.  Ee  resuldrt  ein  wässeriger  HidKgeist,  der 
oniörlieh  noch  (ütier  Kulk)  xu  cntHÜsdem  ist.  Man  bereitet  zu  diesem  Zweck  zunächit 
lhralMänyf-Mt.ttiylfMrr  und  verseift  denselWn  doreh  KtM'heu  mit  AVa«ner  (WöllLER,  A.  H\,  37ft) 
(vier  diireh  Anvmomak  iGrodzki,  KkämER.  B.  7,  1494).  Mau  zerlegt  benEoeHuureii 
Methy lesler  durch  IHjreriren  mit  einer  Löstug  von  1  Thl.  Aetznatroo  in  3  Thie.  Wawer 
tuu!  di-stillirt.  tCuirr«,  A,  110,  210).  —  3  Thle.  Amciaen»anre6  Methyl  wertleii  itüt 
2  Tble.  NaOU  (in  fi  Thle.  Wasser  gelöst)  dtgerirt.     (Khäxek,  (iKODZKI,  B.  9,   1Ö28). 

Jiijfhiudtli.Ui  de»  rfthen  Ilolxgewtes.  (KJiÄMKU,  GßODZKI,  B.  9,  1920j:  wenig  Aldehyd,  Di- 
meÜiyW-etjü ,  AHylalkidioI,  AooftD,  Methyläthylketfjn  und  hühere  Acetone,  aua  denen  dureh 
Chiurünk  liujxylol   und  •tymmetrieehe»  Dimethyläthylbemcol  abgeM^^hieden  wenien  kann. 

Quntitt totirr  Bext im inunij  dm  Holxyfi)itc.H.  Zur  Prüfung  de«  käuflichen  Holz- 
gt^»\Q»  lasrtt  man  '>  Ccn»  desselben  langfiani  auf  30  g  Jodpb<j*iphor  tropfen  (in  der  Minute 
10  Tropfen).  Dann  erwärmt  man  ani  Rijckflu.sskühler  5  Minuten  lang  im  Wawterbade 
und  UpstiUirt  djw  J<»dmethyl  ab.  Das  Destillat  versetzt  mun  mit  Waaser  bi»  zu  25C<'ni, 
»chüttett  und  bestimmt  da*  Volumen  de«  gebildeten  Jodniethyli*.  5Ccm  chemisch  reinen 
über  Natrium  de-««tillirten  Holzgeiste»«  geben  7,4.TCcm  Jodmetbyi,  statt  der  IheoretiHrhen 
Meuge  TpHCVm  iIvrell.  B.  »>,  IHIO).  (»RoDZKi  und  KitJMER  (ß,  7,  I49ä;  (♦,  iy2.S)  ziehen 
vor,  nur  1.''»  g  TM,  anzuwenden,  und,  nach  dem  Zutropfen  de*  Holzgei^tes,  5  Ccm  einer 
ung  von  1  Thl.  JihI  in  1  Tlil.  .lodwa.ssen'tofl'süure  (8|>«x;.  Gew.  =  1,7)  zuilieJken  zu  lassen. 
T)ann  wird  digerirt,  destillirt  u.  s.  w, 

Methylncrtal  C,H,(OCH,), ,  das  im  rohen  Holzgeisl  vorkommt  und  bei  H4*  eiedet, 
riebt  mit  PJ,  aueh  Jodmethyl,  verbindet  .sich  al)er  nicht  mit  Anilin  zu  Dinietbylaniliii. 
Soll  der  Ifulzgeist  zur  Darstellung  von  Dimethylanllin  dienen,  m  liefert  die  PJ,-Prol>e. 
bei  Gegenwart  von  Methylaeelal.  uüsehe  (zu  hohe)  Resultate.     (KitÄMCR,  Gropzkij. 

Beitimmniif}  ron  Arrh/ii  im  Ilolxgrist.  Die  Ciegenwurt  von  Aceton  wirkt  sehr 
schädigend  auf  die  Darfitellung  von  I.)imethylanilin.  Zur  Bestimmung  deMHelU-n  xeböttclt 
man.  tn  einem  getheilteri  Mi!:*choy linder,  lOC'cni  Doppelt-NonnulnarroiiloHiuig  mit  I  Ccm 
If'  '  "         '   .lobt,  unter  Schütteln,  .'i  Cera  Dor>pelt-Norma]jtxlloj<iing  hinzu,  und  später 

1<  u  Aether.    Die  Actherwchiclit  wir»i  gemessen,  ein  aliquoter  Tbeil  dernelben 

befioi-v  ""lu.iit-ii ,  auf  einem  Uhrg!a.*^e  verdmistet  und  da«  riickstiindipe  Jodoform  ge- 
wogen. D.is  (rcwicht  den  .liKlttform»  (auf  die  ganze  Aetherst-hicht  lieret'hneti ,  mit  0,28 
multiplicirt,  giebt  die  in  1  Ccm  Holzgeist  enthaltene  Menge  Aceton  an.  Enthält  der 
Holzgi'b»t  über   l'/o  Aceton,  »o  ist  eine  kleinere  Menge  (als  1  Ccm)  davon  anzuwenden. 

KI'v\^^fi      ö.    I.^.   l(X>2). 

^achweif>e  und  Bestimmung  von  Holzgei.'*!  im  Weingeist,  wini  dan  rohe  Jod- 

'   Anilin  erhitzt,  da.H  gebildete  Methylanilin  in  Freiheit  gesetzt  und  durch   ein 

0*-»i«)i;."    Villi  Kf>ch«alz,  Kupfeniitrjit  und  (.juanb>and   in  Anilin^iofett  übergeführt,     .Man 

Ibvt   «hf  l'ni.lukt  in  Alkohol   und  whatzt  dureJi  eolorimetrisches*  Vergleichen  den  (fehnlt 

nMnem     '  (Riihe,  Babdy,  /i.  8,  bO?». 

lirm  A.  .:iol  in  jeder  Hinsicht  analoge  Flüsaigkeit.    Wirkt  im  vrrdünnten  Zu- 

Ic  inncUcU  fingenonimen,  l)erau.sc.hend,  in  eoncentrirtem  Zu.stuiide  giftig.    L*'i«t  Fette, 

^'fiÜif^  Malw  n.  i*.  w    in  «lerve!l>en  Wei.ne  wie  Weingeist  und  wird  daher  lin   England)  hüiiüg 

'pMy   -     '  ■    -trie  K-nutzt.    Siedep.:  »jb,?.^"    I  i  T)  »>4,8';  (Vrv- 

&.  '.,7,'>— f;0,25*  iOrouzki.  Kkäv  Oew.  =0,8142 

^a  '/'.  ''.•'•^i  t'vi   i.y.  <i..;'ti  imi   „i»".    Beim  Mischen  mit  Wai+ser  triii  v  «mtraction  ein. 
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W&aser  wie  oben   geprüft  (Lieben,   A.  150,  94).    Oder:  die  zu 

wird  auf  40—50°  erwärmt,  5 — 6  Tropfen  10  procentiger  Kalilö8ung 

MA  in  Jijdkü.üum  gelöst,  bis  zur  Bräunung,  welche  durch  wenig 

y.m\  (HaoEK,  /V.  9,  492). 

[ie  Flüstiigkeit  mit  Chlorbenzoyl  und  zerstört  den  Ueberschuss  davon 

.ii lauge.    Es  tritt  der  eigenthümliche  Grcruch  des  Benzoesäure- Aethyl- 

niFXoif,  Z.  1871,  471). 

is  fan  Weinffeist  im  Holxgeist  erhitzt  man  Letzteren  mit  4  Thln. 
Il>  eniweieht  Aethylen,  das  man  in  Brom  auffangt.  Holzgeist  liefert 
HÄrwkii  Methyloivd  (CHg),©,  das  in  Wasser  und  kalter  conc.  H^ÖO^ 
[!?nmiELOT,  B.  2,  105;  8,  696).  — 

(^'•iiTt  i\m  übf  r  etwa«  Schwefelsäure  abdestillirte  Flüssi^eit  mit  Schwefcl- 
tUfitfruionganat,  entfärbt  mit  Natriomhyposulfit  und  nigt  Fuchsinlösung 
twan  von  Alkohol  ist  Aldehyd  entstanaen,  welcher  die  Fuchsinlösung 
Bakdy,  m.  20,  93). 

Alkahoibesiimmung.     Hat   man    es    mit   einem   Gemenge  von 
Bcr  tu   thun,  ko  genügen  die  Angaben  des  Alkoholometers  nach 
lieu  Alkoholgehalt  in  Volumenprocenten  angiebt. 
''ewieht  des  wäasrigen  Alkohols. 


Gewf.-Prti*- 

Vol.-Proc. 

Sp.  Gw. 

Vol.-Proc, 

8p.  Gw. 

ftHrflS.  Aüt 

.  Sdep. 

an  abs.  Alk. 

bei  15» 

an  abs.  Alk. 

bei  15» 

10 

90,98 

1 

0,9985 

35 

0,9594 

20 

86,50 

2 

0,J)970 

40 

0,9523 

30 

84,01 

3 

0,9956 

45 

0,9440 

40 

82,52 

5 

0,9929 

50 

0,9348 

45 

81,99 

10 

0,9867 

60 

0,9141 

50 

8133 

15 

0,9812 

70 

0,8907 

iin 

80,47 

20 

0,9763 

80 

0,8645 

70 

79,61 

25 

0,9711 

W 

0,8346 

80 

78^4 

30 

0,9657 

100 

0,7947 

m 

78,01 

(DüCLAUX 

,  A.  eh. 

[5]  13,  88). 

100 

77,89 

(DtTPRE, 

Paoe, 

./.  18Ö9 

96). 

it.  iJ3Ü). 


:.'0in8tc'r  Stoffe  wird  ein   bestimmtes  Volumen  der  alkoholhaltigen 

[V-  abdefttillirt,  das  Destillat  auf  das  ursprüngliche  Volumen  ^bracnt, 

!iolometer  geprüft.  —  Bei  Alkoholbestimmimgen  im  Wein  ist  dem- 

'    <;;  der  Eesigsäur«  — vorher  Kalk  oder  Natron  zuzusetzen.   Enthält  das 

m  muse  ei,  nach  Zusatz  von  verd.  H^SO^,  nochmals  destillirt  werden 

■  i  9,  4M). 

<immt  den  Siedepunkt  des  alkoholischen  Gremisches;  —  man  ermittelt 

tfident   im    Dilatometer;   —   Geisbler's   Vaporimeter  giebt  den 

i  r    iHe  TeiiBion  der  Dämpfe  der  siedenden  Flüssigkeit  an ;   —  einen 

I  IIS  20%  Alkohol  erkennt  man  durch  die  Erhebung  im  Capillarrohr 

vi.^TN,  J.  1867,  14);  —  man  zählt  die  Tropfen  beim  Ausflielsen  von 

(ujs  feiner  Oeffnimg  (Duclaux,  J.  1870,  32  u.  B.  7,  596). 

IFiiTt  venchiedener  (^tränke  (GlIsner,  J.  1872,  1043): 


-I 8,4—10,0 

geringere  Sorte  7^  —   8,4 
10,5 


Tokayer 
Xere«    . 


16,84 
20,96 


12,5 

2,9 

4,0 

15,0 

51,6 


Porter   ....    4,2 
Ale        ....    8,9 
Rum,  Cognac  53,4  —  53,7 
Whisky    .  .  .  54,3 
inke.     Rum  wird  in  West-  und  Ostindien  durch  Gährung  von 
ivitet;  Arrac  aus  Beis  (auf  Java),  Cognac  (Franzbranntwein) 
\Vein  in  Cognac  (Frankreich).  —  Durch  Destillation  gegohrener 
■  :    Ij  Eirschwasser  (badischer  Schwarzwald,   Schweiz),  dessen 
iure  herrührt,  da  man  den  Kirschensaft  mit  zerschlagenen,  amyg- 
!i  gähren  lässt;  2)  Slibowitz  aus  Zwetschen.  —  Qenever  (Gin). 
k'i  der  Bectification,  Wachholderbeeren  zugesetzt.  —  Bevoi  X.)a- 
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Alkohol,  »41  tritt  rioe  lebhaft«  R«-Aktinu  eiu,  und  en  destdUirt,  ein  grünliehgdbtB  CM 

^l'nterohlorigbüure-Aethylät.her?),  du«  »ich  um  Liebte  oder  beim  Erwrinn«n 

Koiisartig  xeraetzt.     Bei  dieser  Zersetzung  treten  Aldehyd  >  HCl,  IICIO,,  Montwhloi 

I  weni^  Dichloraeetül  u.  u.  Körper  auf  (ScintlDT,  fioLDBERO,  J.  //r.  [2]  IW.  ;;'»':i.         B^ 

[finwirkung  von  Salpetersäure  entwichen;   EseigKäure,  Cilyoxal,  Glyoxal*:i  ':i)U«irr, 

calaäuro  und  Salpetrigäther.    Sjdpeten^aure*  Quecksilber  bildet  Knallqu< '  —  Cnn- 

[«oittrirto  SithwefeJfkäiue  «irkt   je  nach  Starke,  Quantität  «xlcr  Temperatur  «in   un'l 

AethyNfhwefelsäure,   Acther  oder  AetJiylen.     lyetztere»  entsteht  immer  l*pim    Rfi  .,i 

H  meiste*  mit  stark  wasaerentzichcnden  Mitteln.  —  Beim  Erlii'  ,uii 

.  r    Säure    auf   2(XJ"  werden:    Aethylschwefclaäure ,    freie    ."-  i«r 

lt:,ll4),U,  MercaptJin  C,Hs(SH)  und  Schwefel  gebildet  (PxGLlAJn,  J.  Ib."?,  ölte;. 

Vfrbiitdungen.     LiC1.4C,^n^O  (SIMON,  J.  pr.  (2]   20,   373.1. 

Natrium  löst  sich  in  absolutem  Alkuhol  nnter  WasKcrstnlleiit^ckeliuig.  Aus  d«r  g«Attl0i^ 
w»rmen  Lösang  krystallisirt  bdni  Erkaltrn  NaCjHj,0.2C,Uj|<).  Die  Verbindung  verliert  im 
Vftcuuw  bei  läO''  allen  Alkohol  nnd  hinterläßt  aiuorplu-»  Natrium- A  Ikoholikt  KiuC^H^O 
(ÜKUTUER,  Z  1808,  378).  Wanklyx  Ui.  15ö,2ÜÜ)  erhielt  die  Verbindung  NaC  II  -'  '  H,<). 
Chlor   wirkt    auf  Natriunudkoholat    ein   imter    Bildung    von    Aldehyil   und    VJsäfT'  LT, 

Z.  1869,  .345).  —   Broin  erzeugt  uiit  ireicni  Natriuniolkoholai  NaC^H^O:    Bmniad  .,  : .    .         »J 

Eceigäther,  IIBr  und  NuBr  (Babth,  R  9,  14f>t().     Mit  alkoholhaltigem  Natriuinalkoh-i 

stehen:  Rromäthyl,  l'^jjpithfr,  Brumrasigither  C^Hj.CjHjBrO,,  Tetrabromätlian  i,]!^;:;, 
(Siedep. :  150*)  (SELi.,  SAlJtMANN,  A  7,  496).  —  Jod  eraeugt  mit  gewöhnlieheoi  liatriniD- 
alkoholat  wesentlich  Jmhnetiiyltn   C'HjJj,   nvbcn   wenig  .Todofurru   (BUTLKROW,   A.  107,    1101. 

Kütriumäthylat  C,lIgÜNa  verbindet  nieh  hei  KiO"  mit  KohleJioxyd  zu  Propionräune  C,K,0,. 
Wird  CO  bei  205"  über  ein  Gemenge  von  Katriiiuiäthylat  und  Katriumocetat  grloitet,  W9  <sV 
stehen:  Normal •  Bnttezsaure ,  l>iäthyle«;!iig!«are  C^H,jO, ,  eine  l«i  250 — 2t!0*  «icdiaid«  Himg» 
ääure  C,j,H,^Oy  und  M ein tylen säure  t."^H,„0,  —  imd  ferner  die  Ketone  C^H^^O  nnd  C^^B^. 
—  Beim  Üeberleiten  von  CO  ül>er  ein  Gemenge  von  Natriunialkoholat  und  SaovalmniiMUiMB 
Natrium  bei  160"  entstehen  die  Aüwigt-n  Säuren  C,H,,Oj  (.Siedcp.:  220"),  *'',,H,,0, 5!| 
^Siedep.:   270— 280<^,    CjjH^jO,  (?)    (Siedep.:    280— SOO'n.   C„H,<>0,  (?)   «Siedep. :  >  A 

Mwiityleuiwure,    —    und    die    Ketoni;:    ail,,0,  C,jH^j,0,   C„H,jO  (?)    (Siedep.;  \ 

C^^H^O  0*1  (Sdp.:  240— 2ß0"),  C^,n,,^0  f?')  (8dp.:  über  360")  (GEÜTHKK,    A.  202,  .;m..  a    \CSn 

E.C.^UjO.  AlkoholiKt-lit-  Kalilijtniug  färbt  «cli  balil  braun,  infolgi-  der  Bildung  vun  AidehT^- 
hart.  Alk(>h(ilift<^-hL-K  KiUi  Mirkt  nyhicireud  auf  Nitrnkörper,  nach  Mattmbn^  (J.  1878,  718(, 
Infolg«  eines  Gehaltes  an  dihyd  r<Kl«>d!iaurcm  Knlium  K.C^ILO,  (/).  Dieses  Salz  miU  dA 
}m  längt*rem  Aufbewahren  von  ulkoholiüchem  Kali  in  dunklen,  krjatalliniich- körnigen  Ha««» 
anwcheideu  und  durch  UmkrA-stallisiren  aus  Waaser,  unter  Zuaatz  von  Thierkohle,  GuMm 
erhalten    lamen. 

MgCl,.fiC,H„0  (Simon).  —  Mg(NO,),.6C,HoO  (CHOPNliW,  A.  71,  256).  —  C«C1,.4C_U,0 
(Chodnew).  —  Bh(C,Hh01j.  F&llt  heim  Kochen  einer  Ijösung  von  Baryt  BaO  in  »bnolatOft 
Alkohol    nie^ler.     Der  Niederecblag   löst  ait-h    beim   Rrkaiten  (BURTHELOT,*  Ji.  1868,    35S)l  — 

Zn(CjIljO)j.     Bildet  sich  bei  der  Oxydation  von  Zinkäthyl  an  der  Luft. 

AlJ,.Al(C,HjjO)j.  Bildunf/:  Beim  Bebandeln  von  Aluminium  mit  Aether  tind  Jod  (OtiA^ 
ST05E,  TRIBE,  J.  1876,  329).  —  Zerfällt  beim  Lrhitzen  mit  Alkuhol  in  Jodäthyl  und  Ttiimi^i 
Destillirt  man  die  Verbindung  im  Vaeuum,  ao  hinterbleibt  eine  gelblichweif^e  Masse  Al(C,HjOJ^ 
Dieselbe  schmilzt  bei  115",  luMt  sich  leicht  in  Alkohol,  wird  aber  dureh  Wasser  xersctst.  -> 
Tl(C,HjO).  UilduHg:  Aus  ThaUium  imd  absolutem  Alkohol  in  Gegenwart  voo  Sauerstoff  (L.ury. 
A.  rh.  |4]  3,  373).  —  Flüadg,  8p«c  Gew.  =  3,685.  Wird  durch  Wwser  ceriegt.  Liefen 
beim  Erhiteen   mit  Holzgeisi  auf  150°  die  entsprei'bende  Methyl  Verbindung  T1(C1L,0(.  — 

SnC1^.2C,,II^0.  Krystalle  (Robiqüet,  J.  1854,  560).  Unzersctzt  flüchtig.  Liefert  l)eiiu  Ea- 
bitten  mit  Alkohol  Chlorätbyl  und  Aether  (C,Hg),0  (GiBARD,  Chapotkaüt,  Z  1867,  454).  — 
TiCl^.r,H„0.  Krvstftlle.  Sclimlüp.:  105—110".  Wird  durch  Wasser  leicht  «ersetst  (DKMAJtgAt; 
n.  8,  751. 

jVsClj.CjHgO.  Flüssig,  Raucht  an  der  Luft.  Siedet  nicht  unzeneUst  bei  148".  Wld 
durcli  Fetiehtigkeil  rasch  rerlegt  (LüYJfBS,  .4.116,  368).  —  SI>Cls.C,UgO.  Nadeln.  Sehmlap.: 
66"  (Wri.LlAJM8,  J.  1876,  331). 

PtCl«.2C.II^0   (SCHÜTZK-VBEBGRK,   J.    1870,   388). 

Narhtrcia  rfe«  Alkohols,     1.  Man   erwärmt  die  zu  prüfende  FlüHMgbwt.   fügt 

Künu'hen   .Tod   hinzu   und  dann   Kalilauge   bis  zur  Entfärbung.     Beim  Erkalten   !»clii 

eich  Jodoform  als  gelbcB  Krystaüpulver  ab,  das  unter  dem  Mikroskop  in  chHrakteri8>tii 

j'aechseckigen  Tafeln  erscheint.   Holzgeist  luid  Aether  C\Hj„0  zeigen  dieao  Beakünti  nidlt, 

roh!   aber  Aceton,  Aldeliyd.  MilchMÜiu-e  u.  a.     Zum  Xachweis  von  Weingeist  im  Aetbcr 

(C,Hj);0  wird  Letzterer  mit  dem  ö— 10  fachen  Volumen  lauwarmen  Wasser  gwdiätidt 
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und  das  abgegoäsene  Wasser  wie  oben  geprüft  (Lieben,  A.  IfiO,  94).  Oder:  die  zu 
prüfende  Flüssigkeit  wird  auf  40  — 50"  erwärmt,  5  —  0  Tropfen  lOprocentiger  KKlUo^un^ 
xiigefügt  urul  aunii  .TckI  iu  J(Klkalium  gelöst,  bis  zur  Bräunung,  welche  durch  wenig 
Kolilöttung  entltTiit.  wird  (Hagfr,  Fr.  9,  402). 

2.  Man  vtrsetzt  die  FlühHigkeit  mit  Chlorbeoizoyl  und  zerstört  den  Ueberschug»  davon 
durch  schwaclje  Kaltlauge.  Eb  tritt  der  eigenthiimllche  (reruch  des  Benzoenäure-Aetbyl- 
eeters  henor  iHERTHJiLOT,  Z.  1871,  471). 

Zum  Narhtreia  ron  Wrtngtist  im  Holxgeist  erhitzt  man  letzteren  mit  4  Thln. 
conc.  SchwefeUäure.  Eh  entweicht  Aethylen,  da«  man  in  Brom  auffangt.  Holzgei^t  liefert 
unter  diewni  l'rtiständen  Methyloxyd  (CHj)^O,  das  in  Wasaer  und  kalter  conc.  H,ÖO^ 
leicht  li'^lich  i.>*t  (Bkrthelot,  B.  '1,  105;  8,  tum).  — 

Oder:  man  oxydirt  die  über  etwas  öehwefel«äure  abde«tillirtc  Flüi<Higkeit  mit  Schwefel- 
säure und  Kaliumhy]>ermangauat,  entfärbt  mit  Natriumijym>!»ultit  und  liigt  Fuchainlösung 
hinzu.  Bei  Gegenwart  von  Alkohol  iet  Aldehyd  entstanden .  welcher  die  Fuchsinlöeung 
violett  färbt  (Riche,  Bardy,  Bl.  20,  93). 

Quantitative  Alkohulbetiiimfnung.  Hat  man  es  mit  einem  Cxemenge  von 
Alkohol  und  Wasser  zu  thun,  so  genügen  die  Angulx>n  de»  Alkoholometers  nach 
TB-UXES,  weichet)  den  Alkoholgehalt  in  Volumenprocenten  angiebt 

Speri l'isrhos  f/ririrkt  äca  tcäaarigen  Alkohota. 


Gw..Prc. 

Sp.  ttw.  Ik-i  20" 

tiuw.-Pntc. 

Alkohol 

gti,"«!!  AVnsser 
von   4" 

ait  nhs.  Alk.  8dep. 

100 

0,78945 

10         90,98 

90 

0,81801 

20        86,50 

»0 

0^3C<J 

30        84,01 

70 

0^6781 

40        82,52 

eo 

0,89129 

45        81,9» 

50 

0,91400 

60        81,33 

40 

0,93511 

60        80,47 

ao 

0,95403 

70        79,61 

20 

0,96877 

80        78,84 

m^  *^ 

0,98195 

IXJ        78,01 

■Ient>elejew,  Z.  1865, 

100        77,89 

»7  u.  P. 

13R.  I03n.230). 

(Düpre,  Paöe, 
J.  18<>9,  96). 

VoI.-Ptw.     Sp.  üw. 
an  ab«.  Alk.    b«i   15'* 


Vol.-Proc. 
an  abH.  .\lk. 


3 
5 
10 
15 
20 
25 
30 


0,0985 
0,9970 
0,0956 
0,9929 
0,9867 
0,981*2 
0,9763 
0.9711 
O.tMJö? 


(DüCLAüX,  Ä.  eh.  [5]  13,  88). 


»p.  Gw. 

bei  15" 

0,9594 
U,9523 
0,9440 
0,9346 
0,9141 
0,8907 
0,8645 
0,834« 
0,7047 


Bei  Itcgenwart  gelßster  St^jffe  wird  ein  l^eftinimte«  Volumen  der  alkoholhaltigen 
FlO^igkett  zur  Hälfte  abdestillirt,  das  Destillat  auf  das  ursprüngliche  Volumen  gebraiMit, 
und  mit  dem  Alkoholometer  geprüft.  —  Bei  -Ukoholbestimmungcu  im  Wein  ist  dem- 
Heihen  —  zur  Bindimg  der  Essigsäure  —  vorher  Kalk  oder  Natnjn  zuzusetzen.  Enthält  dan 
DeMtillat  Ammoniak,  so  muss  es,  nach  Zusatz  von  verd.  HjSO^,  nochmals  destillirt  werden 
(Maitmese.  ä.  ih.  [5]  9,  496). 

Oder:  man  bestimmt  den  Siodepjmkt  des  alkoholischen  ClemiBches;  —  man  ermittelt 
den  Aundfhnungflcoefficient  im  Dilatometer;  —  Oeispler's  Vaporimeter  giebt  den 
Alkohi>lgeh]Ut  durch  die  Tension  der  Dämpfe  der  siedenden  Flüssigkeit  an;  —  einen 
GduUt  von  hcichsten»  'JO'Vo  Alkohol  erkennt  man  durch  die  Erhebung  im  Capillarrohr 
\Liquometer,  VAi-i^ON,  ./.  1S67,  14);  —  man  zahlt  die  Tropfen  beim  Auefliefoen  von 
5Ccm   FlÜKBigkeit  Hus  feiner  Oeflnung  (BUCLAUX,  J.   1870,  32  u.  B.  7,  50«J). 

Alkohul^'ehalt  ven«chiedener  Getränke  (GlIsneb,  J.   1872,  1043): 


Rheinwein .  8,4  —  10,0 

„  geringere  Sorte  7 3  —   8|4 

Bordeaux  .  .                   ,  10,5 

Malaga  .  .  12,5 

Bier  .  2,9 

B«ickbin  ,  4,0 

Portwein        15,0 

Genever  ....  51,6 


Tokayer 

Xere« 


Porter   ....    4,2 
Ale         ....     8,9 
Rum,  Coguac  53,4  —  53,7 
Wliiskv    ...  54,3 


itce    Getränke.     Rum    wird    in    West-   und  OHtindien    durch   Gährun)i    \<*u 

MeliiH!«'    boreitet;    Arrac   au»   Reis   (auf  Java).   Cognac    iFranzbnmiitwiiii) 

'     Ti    von  Wein   in  CoKuac  (Frankreich).  —   Durch  r)e»tiUation    gi-^'<»hrctu'r 

It    man;    1)    KirnchwaBser   (budi.'H^'hff    Schwarzwaid,    Schweizi,    .Ir-fon 

'^''MUHÄure  herrührt,  da  man  den  Kirschensaft  mit  ter«chliigeneu,  ujnyg- 

rnen  gäbren  XäsaX;  2)  Slib^twitz  aus  Zwet>.chen.  —  Genever  (Gin), 


lij......: L;ilen,  bei  der  Rectüicatiou,  Wachholderbeereu  zugeaeut.  —  Beim  Ab- 
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»inth  (Bchweiz)  pebt  man  dem  Bnuintwein  Wennutb,  Anis  und  Fcndiel  zu  uitd  Qrbt 
dag  Destillat  duR'ti  W»^rniuth.  Meliswf  und  Y«op.  —  Whisky  '^-'  K'..'>'l.r  ,.,,.»vvx.,..  -■.^-iod 
Gyruch   von  dem   Rauche  des*   K'iiu  Malzdarren   verwendeten    i  n\u 

v\tx\  durch  Gähnuijr  von  Stut-eiuuiliili  bori'itel.  —  Wei  n  entsteht  iL.  na- 

mostes  und  enthält,   aufser  den  pewöhnüehen  Pr(xiukt«n  der  Alkolv  jt, 

Aetherarten,  Mineralsalze  u.  8.  w.     Der  Farhstoff"  der  rothen  Weiüi^  ■■*« 

'Unlö.'^lidi,  daher  ist  auch  der  Mort  diecer  Beeren  fast  farblon.    Indem  man  iii.  -di- 

ten  Beeren  mit  den  Schalen  gähron  iä»>f<t,  entsteht  Alkohol,  welcher  den  blau  ■  ft-n 

IFarWtofl"  der  8rhalen  löst.  Die  freie  Weinsäure  de»  Traubenwiftej«  wandelt  <iAnn  ^imt 
Farbe  in  eine  r<!»thUche  um.  Zu  pleicher  Zeit  wird  «iw  den  Schalen  Gerbstoff  auafreKMm, 
der  in  weifuen  Weinen  meist  fehlt.  t?üdHehe  Weine  haben  mehr  Zucker  mid  .VlknLoL 
nördliche  mehr  Säure  und  Bououet.  Dji«  Ijelztere  wrd  durch  die  »»egenwart  (»ehr  pr- 
linger  Mengen  verscrhiedener  Aetherarten  bedingt,  welche  meist  lanjrsnm  enti»tehen,  dtink 
«u  langes  „Lagern"  aber  oft  wieder  verschwinden.  Beim  (Jähron  de»  M(>»t>.>t  schtädfl 
BJch  an  den  Wänden  der  Fässer  Weinstein  ab.  und  auf  dem  Beiden  Weinhofe.  AiP 
Letzterer  gewinnt  man,  durcl»  Destillation,  Branntwein  und  Oenant häther  (W«>ln-  oder 
Dnisenöl),  der  einen  Bpecifischen  Weingenioh  l)esit2t  und  zur  kün»(tlichen  W-  '  '  "'»mj 
benutzt  Mrird.     Au«  der  Weinliefe  kann  dann   noch  Weins^t^in   imd   eine  feiv  jt^ 

Wonnen  werden  (Reb«4chwarz>.  Die  Trester  verarbeitet  man  auf  Wein  oder  lJliwlJJl^^f^ 
Weinstein,  Pottasche  und  Rel>Hchware. 

Alkohole  C^H^O. 

Je  nachdem  man  in  der  rationellen  Formel  desWeingei«te»  CHj.CH,.OH  ein  Wbwcc- 
stoftatom  am  err<ten  oder  zweiten  Kohlenstotfatom  durch  Metliyl  ersetsst,  erhält  IBM 
Dürmalen  oder  secundären  Pnipylalknhol. 

1.  N^ormaler  (primärer)  Propylalkohol  {Arth ylcarbinol)   CH,.CH,.C: 
Vorkommen.     Im   Weintrcberfa<*elöl  (Chancel.,  J.  XÜhW,  50^   und    4.    15!  , 

im  Vorlauf  de*   RohspiritUffuitelöLi   (Krämeb,   Pütner  B.   3,   75;    FlTTIO  Z.    18^8, 
Pierre,  Pucuot,  A.  1ü3,  265). 

Bildung.  Durch  Erhitzen  von  AHylalkohol  mit  Kali  (Tou.ENft.  Z.  1870,  457; 
1871,  249),  —  Auäs  Profiionsäure-.ydehyd  txler  -\nhydrid  mit  Natriuniumalgujn  (LiSSS- 
MANN,  .4.  148,  201:  HiO,  281;  101,  18).  —  Ent-iteht,  in  kleiner  Menge,  bei  der  Qüiniiij: 
von  Glycerin  durch  Spaltpilze  (Fitz,  B.  13,  1311). 

Stärk  alkoholisch  riechende  Flüsnigkeit;  brennt  mit  leuchtender  Flam 
ID  allen   Verhältnis,Hen  uiiHcbbar,    wird  durch  (Tilorcalciuin    aus  der  w  ■ 
wieder  abgo?tchicdcn.     Siedep. :   !t7,4"  (cor.);  spcc.  (Jew.  =  0,.S2U.">  bei  0  ,   iF,-mf,i,   iwi   i. 
Giebt  oxydirt:   Propion- Aldehyd   und  -Säure.  —  Zerfällt  bei  <ler  De.»tillation    ü1>t?r  Zink- 
»taub  in  \\\l,,  imd  Wasser  (resi),  Wa.»t-'^ri*tofl )  (Jahn,  B.  13,  J>SS).  — 

Na.C,H,<).2C,H,0  (FböUch,  -1.  202,  29.-5).  — 

Suhrtlitutionsprodukte;  Dichlorpropylalkohol  n.  s.  w.  siehe  Allvlalkohf»].  — 
Derivate:  Sohmiht,  Z.  1870,  57f5;  Li.vnemann,  .1.  1«»1,  IS). 

2.  Secundärer  Propylalkohol  (CH,k,.CH.OH  (Diniethylcarbinol,  Iso-  «de 
Pueudopropylalkohol)  (Fkikdel,  A.  124,324). 

Bildnurf.     Aus    wässerigem    Aceton    und    Natriumamalgani :    (C1I,),.C0  -f-  It  ^ 

|CH,; 

(CHjL^C'H.OH.  —  Pn)pylenC.,H,^  verbindet  nich  mit  Schwefelsäure  zu  IfMjpropylschwt^felsättir, 
und  Letzlere  zerfallt  beim  Destillircn  mit  Wasser  in  Schwefelsäure  und  Hccundäron  Pro- 
pylalkohol (Hkrthki.ot,  ./.  lSr)5,  fill).  —  Bei  folgenden  zwei  Kejiktionen  entsteht,  witlrr 
Erwarten,  .secundärer  Propylalkohol  ani«tatt  des  primären.  1.  .\u3  Ziukmethyl  unfl  Glt- 
kotjodhydrin  t'H,.I.CH.,.nH  (BrTLERow,  Ossokin,  A.  \A:\,  2.')7);  —  2.  aus' PmpvkmJo 
und  salpetriger  Säure,  neben  Nonnalpropylulkohol  CH.,.ClL.CH.j.NH..  -\-  HNO  -= 
(CH„).,.CH.OH  -f  N,  4-.  H,0  (Linnemaxn',  A.  \\\\,U\.  In  tliesem  Falle  winl  IVipyW 
firei  und  verbindet  eich,  in  statu  nascendi,  zum  Theil  mit  Wsii.'itter  zu  »ecundäreni  iVipyl- 
alkohol  (Meyer,  B.  K,  'i'^b;  vgl.  Linkemann  B.  10,  Ulli.  —  Bei  längerem  Erhitzen  Vao 
l  Theil  C,H;.J  imd  20  Theileii  H,0  auf  1(X>*  (Niedemst,  A.  186,  391). 

Darttrlliiriif.     Man  koc-lu  1    Theil   Isopn>jiyljiidür  mit   10  Theileu  Wn«>er  und  übcx«ebA^ 

ngeni  Bleioxv'dhydrat  ani  Rücktlusükühler  (Fi.avitzky,   A.   175,  380);  —    1   Vol.  Aceton  wi»* 

mit  f)  Vol.  Wasser  K^'nnsclit  und  Nutriumumiilguni  alluiälilirti  zui>e4etzt  (LinxrmaNN.   .l  i:-:i.  't'tU 

Flüiäsig.  siedet  bei  82,85*  (cor.);  »pec.  Gew.  =  0,7S7r,  bei   1(3";  0,7887  b.  „-n 

Wajwer  von  4"!  (Brühl,  A.  203.  12),  —  Bildet  mit  Clilorcialcium  eine  krystii  \  ..r- 

biudung.    Mischt  man  den  Alkohol  mit  conc.  Chlorcalciumlckung  und  erwärmt  auJ  ^*i 


(CH,),.OH.OH;  —  aus  Propylenoxj'd,  Wasser  und  NatriumamsUgam : 
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so  entetehen  zwei  Schichten,  die  beim  Erkalten  verschwinden.  Giebt  beim  Oxydiren  Aceton. 
Mit  Brom  entsteht  Aceton,  secundäres  Propylbromid  u.  s.  w.  —  Charakteristisch  für  den 
Isopropylalkohol  ist,  dass  sein  Benzoesänreester  CjHjOj.CjHj  bei  der  Destillation  sich 
völlig  in  Benzoesäure  und  Propylen  spaltet  (LiNNEMAira). 


Volumproc.  Spec.  Gew. 

an  Propyl-  derwäss.  Lös. 

alkohol.  bei  15". 

5     0,9934 

10     0,9868 

18,2 0,9787 

30     0,9605 

(DucLAUX,  A.  eh.,  [5]  13,  90). 


Volumproc.  Spec.  Gew. 

an  Propyl-  derwäss.  Lös. 

alkohol.  bei  15». 

40 0,9477 

60 0,9064 

80 0,8584 

100 0,7970 


4.   Alkohole  C^HioO.    Durch  Einfuhren. von  Methyl  an  die  Stelle  von  Waaseratoflf  in 
beide  Propylalkohole  resultiren  vier  Butylalkohole. 

Primäre.  1.  Normaler  Butylalkohol  (Propylcarbinol)  CH,(CH,),CH,.OH 
<Sayt2EW,  Z  1870,  108;  Lieben,  Rossi,  A.  151,  121;  158,  137;  165,  109;  LnmEMAirN, 
A.  161,  178).  —  Bildung.  Aus  Chlorbutyryl,  Buttersäure  und  Natriumamalgam.  —  Bei 
der  Gährung  von  Glycerin  durch  einen  Schizomyceten ,  in  Anwesenheit  von  Calciumcar- 
bonat. Daneben  entstehen  normale  Buttersäure  und  wenig  Weingeist  (Frrz,  B.  9,  1348). 
—  Darstellung.  1.  Aus  Buttersäurealdehyd  und  Natrium  (DiAKONOW,  Ä  9,  1312).  —  2.  Aus 
Olycerin,  nach  Fitz. 

Flüssig,  siedet  bei  116,88"  (cor.);  spec.  Gew.  =  0^239  bei  0°  und  0,8135  bei  23» 
(LiNNEMANN);  0,8099  bei  20»  (gegen  Wasser  von  4»)  (Bruehl,  A.  203,  16).  Löslich  in 
12  Theilen  Wasser,  daraus  duräi  Chlorcalcium  abscheidbar.  Geht  durch  Oxydation  in 
Buttersäiue  über. 

2.  Isobutylalkohol  (Isopropylcarbinol)  (CH8),.CH.CH,.0H.  —  Vorkommen. 
An  Angelikasäure  (und  Isobuttersäure)  gebunden  im  römischen  Kamillenöl  (KÖBio,  A.  195, 
96);  im  Runkelrübenfuselöl  (WtRTZ,  A.  eh.,  [3]  42, 129).  —  Bildung.  Isobutylen  (CH,).. 
CiCüj  verbindet  sich  mit  imterchloriger  Säure  zu  gechlortem  Isobutylalkohol  (CHg)j.Cfci. 
CHg.OH,  und  Letzterer  giebt  mit  Natriumamalgam  und  Wasser  Isobutylalkohol  (Büt- 
LEROW,  A.  144,  24). 

Flüssig,  siedet  bei  108,4°;  spec.  Gew.  =  0,8168  bei  0»,  und  =  0,8003  bei  18»  (Linne- 
MANN,  A.  160,  238). 

Volumproc.  an  Isobutylalkohol: 2,5  5  6  10 

Spec.  Gew.  der  wässrigen  Lösung  bei  15»:    0,9950       0,9930       0,9915       0,9875 
<DUCLAUX,  A.  eh.,  [5]  13,  91). 

Bei  der  Oxydation  mit  Chromsäure  entstehen  Isobuttersäure,  Essigsäure,  Kohlensäure, 
Aceton  u.  s.  w.  (Kbämek,  B.  7,  252;  Schmidt,  B.  7,  1361).  Löst  sich  in  10,5  Theilen 
Wasser  bei  18».  —  Zerfallt  bei  der  Destillation  über  Zinkstaub  in  Isobutylen  und  Wasser 
(resp.  WasserstoflT)  (Jahn,  B.  13,  989). 

Derivate:  Chapman,  Smith,  Z.  1869,  434;  Reimer,  B.  2,  756;  Pierre,  Puchot, 
A.  163,  274.  —  A1(C«H„0)3:  (Gladstone,  Tribe,  B.  11,  1835). 

Seoundärer  Butylalkohol  (Butylenhydrat,  Methyläthylcarbinol).  —  Bil- 
dung. Neben  Normalbutylalkohol  bei  der  Einwirkung  von  salpetriger  Säure  auf  Normal- 
butyiamin  (Meyer,  JB.  10,130).  —  Das  Jodür  entstdit  bei  der  Destillation  von  Erythrit 
mit  Jodwasserstoffsäure  (Luynes,  A.  125, 252)  und  bei  der  Einwirkung  von  Jodwasserstoff 
auf  Aethylchloräther.  CH,a.CH(CjHB).OC,H,  +  4HJ  =  CH3.CH(C,H.)J  +  qiLJ  4- 
HjO  +  J,  +  Ha  (Lieben,  A.  141,  236;  150,  87).  —  Pseudobutylen  CHjCH:CH.CH8 
giebt  mit  unterchloriger  Säure  CH3.CHCl.CH(0H).CHg  imd  Letzteres  mit  Natriumamal- 
gam secimdären  Butylalkohol  (Lieben,  A.  151, 121).  —  Beim  Behandeln  eines  Gemisches 
von  Ameisensäureäthylester,  Jodmethyl  und  Jodäthyl  mit  Zink  und  Zerl^n  des  Pro- 
duktes mit  Wasser  (Saytzew,  A.  175,  374).  —  Glykoljodhydrin  und  Ziniäthyl  bilden 
secundären  Butylalkohol  (Butlerow,  Ossokin).  —  Aethylidenoxychlorid  (CH,.CHCl)jO 
giebt  mit  Zinkäthyl  secundären  Butyläther  (C^H^),©.  Letzterer  liefert  beim  Erhitzen  mit 
conc.  HJ  auf  130»  secundäres  Butyljodür  (Kessel,  A.  175, 44).  —  Zinkäthyl  imd  Aldehyd 
verbinden  sich  zu  krystallisirtem  CHj.CHÖCjHjZnCjHß ,  das  mit  Wasser  in  secundären 
Butylalkohol,  ZnO  und  C^H,  zerfäUt  (Wagner,  m  8,  37;  A.  181,  261).  —  Darstellung. 
Nach  Wagnee.  —  Oder:  man  behandelt  secundäres  Butyljodür  mit  Silberacetat  und  zerlegt  den 
Ester  mit  Kali. 

Flüssig,  siedet  bei  99»  (bei  738,8  mm);  spec.  Gew.  =  0,827  bei  0»  (Lieben,  A.  150, lUV 
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—  Oxydationsmittel  liefern  das  Keton  C^H^O  (siedet  bei  80*^  und  Essigsäure.  —  Auf 
240  bis  250"  erhitzt  spaltet  sich  der  pecundure  Butylalkohol  in  C^H,  und  E^O. 

Normaler  Butylalkohol  kann  in  »ecundären  übergefülirt  werden.  Das  Jodfir  des 
ersteren  giebt  mit  Kali  Xormalbutylen  CHj.CItj.CHrCH,,  welches  sich  mit  HJ  zu  secun- 
därem  Butyljodür  verbindet  (8aytzew,  Z.  1870,  327). 

Tertiärer  Butylalkohol  (Triniethylcarbinol)(CH.,).,.C^OH)(BuTUEiiow,  J".  1S»}4, 
496;  A.  144, 1).  —  Bildung.  Ein  Mol.  Chloracetyl  und  zwei  Mol.  Zinkmethyl  scheiden  nach 
mehrKtündigem  Stehen  bei  0°  Krystallc  einer  Verbindung  au»,  die  auch  durch  Zinkmethyl 
und  Chlorkohlenoxyd  entsteht.  Wju<j«or  zersetzt  die  Krvetalle  unter  Bildung  von  Tiime- 
thvlcjirbinül.  —  I.  CH,.C0Cl  +  2Zn(('H,),  =  (CHj...C.(Zn()CH,).Cl +Zn(CH,L  ==  (CH,i,. 
CiSnOCHj  +  ZnCHjCl.  —  IL  (CH,),.c:/n(JCH3  "4-  ZnCH,cr-|-  2H,0  =  (CHA.C.OH 
+  2CH,  +  2ZnO-^HCl  (SAYTZEW.WAaxER,  ^1.  17.^,  3(51  j.  —  Tsobutyljodür  giebt  beim 
Behandeln  mit  Essigsäure  und  Silberoxyd  Trimethylcarbinol   (LiNXEBiAXJiT;  BcTLEROW, 

A.  1(>8,  143);  ebenso  Isobutvlamin  beim  Behandeln  mit  salpetriger  Säure  und  Isobutyl- 
cyanat  beim  Zerlegen  mit  feali  (LiNTfE>iANX,  A.  162,  12).  —  Isobutyljodflr  liefert  mit 
Kali  Isobutylen,  das  sich  mit  IIJ  zu  tertiärem  Butyljodür  verbindet  Also  kann  I»- 
butj'lalkohol  in  Trimethylcarbinol  ülK'rgeführt  werden  (Markownikow,  Z.  1870,  29). 
Umgekehrt  entsteht  aus  Trimethylcarbinol  Isobutylen,  das  sich  mit  unterchloiiger  Säure 
zu  gechlortem  Isobutylalkohol  verbindet  (S.  07).  —  Bei  zweitägigem  Stehen  von  2t'is: 
tertiärem  Butyljodür  (CHj,).,C.T  mit  50  g  Wa-wer  in  der  Kälte  wird  viel  Trimethylcarlnncü 
gebildet  (DoBBnr,  Soc.  37,'23S). 

Damtellniifj.     Mail  f<ohlierst  flüssii^cs  lM))»utylen   mit  dem  tluppeltcn  Volumen  eine«  G«> 
mengfs  frleichcr  Thcilo  Wasser  und  Schwefvlsäuro   in    Röhren   ein   und  destillirt    noch  Tolln- 
deter  Losuns  (BuTLKROW,  .t.  180,  240;  JK.  S,  JO).  —  Man  IsL-^st  Iwibuiylcn  durch  Schwefel- 
säure  ^3  Theilc  HjSO^,    1  Tlieil  II.,0)   unter   Kühlung  alfS(»r)>iren   und  destillirt    niit   Waatf 
(BrTLKROW,  Z.  1870,  237).   —   IsohutA-lalkohol  mit  ül>erschiLs.sijfer  Sulssäure  erhitzt  g:iebt'ein 
Gemenge   von   seoundärem   und    tertiärem  (.'lilorid.     Die  Chloride   werden   mit    dem  6£Klien 
Volumen  Wasser  auf  100"  erhitzt.     Nur  das  tertiäre  Ilutylchlorid  setzt  sich  in  HCl  und  Tri- 
inethylearhinol  um  (Freujo),  J.  pr.  [2]  12,  2.'3). 
RhombLschc  Tafeln  oder  Prismen,  zerfiiel'slich,  schmilzt  bei  25".   Siedep.:  82,94*(cor.!; 
spec.  Gew.  =0,7792  bei  37"  (Lixxemann,  .1.  102,  26);  =0,7788  bei  30"  (Butlerow, 
^l.  162,  229);  0,7804  bei  20"  und  0,7802  bei  26"  (gegen  Wasser  von  4")  (Brit:«!.,  A.  203,17). 
Bildet   mit  Wasser  ein  Hydrat  2C^H,„0.H.,0,  das  flüssig  ist,   l)ei  80"   siedet   und  ein 
spec.  Gew.  =0,8270  ilieiO")  zeigt  (Brxi.EROW,  .1.   I(j2,  22J»).    Trimetvlcarbinol  liefrit 
lK?im  Oxyjliren  mit  CTiromsäure  Aceton,  Kohlensäure,  Essigsäure  imd  wenig. IsobuttersäuTe 
(BüTLEROW,  Z.  1871,  -185). 

5.   Alkohole  C;II,^,0.    Acht  Formen  mitglich. 

Primäre.     1.  Normaler  Amylalkohol  ClIj.tCK.li.CHn.OH.   —    VorkommeH. 

Vielleicht  im  Fuselöle  (WYscnNR(iRAi)i«KV,  A.  !!)(>,  350).  —  I'iihlung.    Au»   normnlem 

Valcraldehyd  und  Natriumamalgam   (Liebex,   Bof-ssi,    -1.   159,   70);   —   au»    normalem 

Amylchlorid,   welches   bei   der  Einwirkung  von   C'hlor  auf  iPetrolcum-)Pentan   ent^t^t 

(SCHORLEMMER,  A.   161,  2(58). 

Flüssig;  Siedep.:  137"  (bei  740  mm);  spec.  (4ew.  =0,8296  bei  0";  0,8108  bei  2(V: 
0,8065  hci  40«  (L.,  li.).    In  Wa.'^ser  luilöslich. 

2.  Isoamylalkohol  (Fuselöl,  Gährungsamylalkohol)  (CR,)5.CH.CHj.CH,.Ofl. 

—  Vorkommen.  Hauptmasse  des  „Nachlaufs"  bei  der  Spiritusbrennerei,  besonder» 
aus  Kartoffeln.  An  Angelikasäure  und  Tiglinsäure  gebunden  im  römischen  Kunillenöl 
(Kopp,  A.  19ö,  99). 

Flüssig;  riecht  eigcnthümlich,  hustenreizend.  Siedep.  =131,0";  spec.  Gew.  =»0,824$ 
bei  0";  =0,8113  bei  18,7"  (Kopv.  .1.94,289);  Si«lep.:  128,9—129,8"  Ix-i  740,9  mm;  »pec. 
Gew.  =0,8104  bei  20"  (gegen  Wasser  von  4")  iBrieiil,  .4.  203.  23).  Erstarrt  bei  —22*; 
macht  auf  Papier  Fettflecke.  Dist  sieli  lx;i  10,.j"  in  39  ITiln.  Waiwer  (WiTTBTKESf,  J.  1862, 
408);   bei  13,5"  in  50  Thln.  H,0,  diese  I>«»simg  trübt  sich  l>ei  50"  milchig  (BalbiaKO. 

B.  9,  1437).  Wirkt  verdünnt  berauschend,  in  concentrirtem  Zustande  gittig.  Vom  Wein- 
geist bis  zum  Fuselöl  steigt  die  toxische  Wirkung  mit  dem  Molekulargcwim  (DnjASDiX. 
Axn)iGE,  B.  8,  1345).  Die  stumpfe  Bi'täuVmng  des  Sohnapsrausches  rührt  vom  Fuselöl 
her.  Verdunstet  man  einen  fuselhaltigen  Branntwein  auf  der  Hand,  so  kann  der  Gkroch 
des  Fuselöles  leicht  wahrgenommen  werden. 

Die  Dämpfe  des  IsoamylalkohoLs  durch  eine  glühende  B<)hre  geleitet,  liefern  Aoet^len, 
Aethylen,  Propylcn,  But>ien  u.  s.  w.  —  Fuselöl  bildet  mit  salpetersaurem  Quecksilber  keine 
dem  Knidhiuecksilber  ähnliche  Verbindimg.  sondern  Kr\'stalle  eines  DoppeLwIzes  von 
QuecksillK-roxalat  und  -nitrat:   2Hg/.'..04.Hg(N03)5  (Gii.M,  J.  1858,  402).  —  ChkN*  in 


TREIIIF? 

it  Cliloramyl  und  ölige  Körper:  CsH^CH.),  CJ 
nlkiiholiiHi-hem  Kali   in  Chlorkaliuni  und  VäileriRUsäur«)  luid  CjiLi.'lj ,  (das  ülier  Kalk  de- 
in HCl  und  Cr.U„Cl,  xeHallt)  (Barth,  A.  IIU,  2Iö).  —  Zinkchlorid  und  Fuselöl 
?n  Ainylen,  Pen  tan  und  deren  Homolope, 

Na.CiH„0.2C4H,.0  (Frölich,  .4.  202,  295^  Kohleuoxyd,  hei  löö"  über  Natrinmi*>- 
amvlat  Na.C5H,,0  geleitet,  erzeugt  Isovaleriansäure  CiH,„0,.  und  eine  Säure  C,oH,^0,, 
Ist  dem  Natriuuiisoauiylat  Aetznatnui  beigeuiegt,  »o  entstehen  tlie  Säure  C,pH,^0,..  »ovne 
die  Ketone  C"  H^^O  (?)"  und  C,,H,flO  (?)  (Siedep.:  2H()  — 2fSry').  Wirkt  endli«ih  «la»  Kohlen - 
oxyd  bei  160  auf  ein  Gemenge  von  C^H^iONa  und  Natriuniisovalerat,  >*o  re^ultireii  die 
Satiren  0,oH^^O.j  und  C",r,Hv.,*>,  (Geither,  Fböuch,  .1.  2o2,  2i»4i. 

SnC1^.2CiH,,.0.  ZernieiJlicne  K r^'stjül tafeln ;  wertien  dunJi  Walser  zersetzt;  gel.>en  auf 
100"  erhiut  Aniylen  und  Amylendilörid:  2(SnCl,.2C5H„0(  =  3aH,„  4-C,H  Ci, -f  SnUl, 
4-  SnCL.  -\-  4H.,0  (Bauer,  Kleik,  .1.  147,  24^).  — 'C,H,t.ÜTl  enuteiit  beim' Erhitzen 
von  Tliailiuniäthylat  mit  Funelöl.     Üel,  spec.  Gew.  =2,5.    —    SbClg.CjHjjO  kryrtallisirt. 

3.  Activer  Aravlalkohol  {CHj).Cn(C,Hj).CH..OH  (?)  (L.  PASTErR,  ,4.  96,255;  — 
ropow,  B.  6,  r)«0;  —  Lky.  B.  6,  13t>2;  — "  BakhoVex,  J.  pr.  (2J  S,  272;  —  Le  Bel, 
B.  6,  70:  9,  358,  732;  BL  25.  545;  —  CHAPltfAif,  Z.  1870,  406;  —  Pkdler,  ä.  147,243. 

Käuflicher  Amylalkohol  dreht  meistens  die  Polarit»ationBebene  des  Lidite**  nach  links. 
Durch  Behandeln  mit  Sohwcfolsfiäurc  lässt  er  sich  in  einen  activen  und  inactiven 
Theil  trennen.  Djw  Barytsalz  der  activen  Amyhichwefel&äuTe  ist  in  Wasser  2'/«  mal 
löblicher,  als  jenes  der  inactiven  Säare.  Activer  Alkohol  verbindet  s^ich  in  der  ^  arme 
viel  schwerer  mit  li^alzHäure,  als  inaetiver.  l*Jiii  auf  ilie  letzte  Art  erhaltener  .\Jkohol 
drehte  "a  =* — 4,38*  (Le  Bel),  Durch  Erhitzen  mit  Aetznatron  mrd  das  Drehungs- 
wnnögen  eerwtört,  Dbj*  Natriumaniylat,  au»  .activen»  Alkoliol  dargej<telit,  dreht  bereit« 
nicht.  —  Eine  verdünnte  wässrige  Iv«wung  von  linksdrehendem  Finclöl  läingerr  Zeit  mit 
Hefe,  Hehiinnje!  und  wenig  Schwefelsäure  in  Berühiamg gebracht,  hält  rechtsdrehenden 
AUcuhol,  der  ein  linki*drehende8  Jodamyl  liefert  (Le  Bel,  Bl.  31,  104). 

8iedep.:  128"  (Pei.i.er). 

Nach  der  obigen  Formel,  welche  »ich  ein.stweilen  nur  auf  die  Hynotheae  stützt,  daa» 
opti'?ch-a«;'tive  Körper  ein  a^ymmetriiacheis  Kohleut^tofratom  haben,  sollte  der  ju-tive  Al- 
kohol bei  der  Oxydation  eine  von  der  gewöhnlichen  Valeriunsäure  (Cn-),.CIT.CIIj.CO,H 
V» '  >■  Säure  liefern.     Pepler  erhielt  in   der  Tliat  eine  rechtudreliende,  t^uum  bei 

JT  ie  Valeriausäure  (tue  gewöhnliche  Valeriansäure  stieflet  bei  I7.ö"^)  und  Kohlen- 

*4ure,  wjihreml  inaetiver  Alkohol  l)ei  der  Ox>-dation  keine  Kohlonfiäure  entwickelt.  Nach 
Chafmax.  Smith  {J.  1809,  3(j7)  giebt  activer  AJkoliol  überhanpt  keine  Valerian&äure.  — 
Di  '  ■  •luiflen  de*»  au!<  Faielöl  bereiteten  Amylene  machen  es  »ehr  wahrscheinlich, 
d.  isclöl  läoamylalkohol,  Methyläthylcarbinol  und  normalen  Amylalkohol  entliäli 

(\\   i:-.  h>r.«tRAI>ftKY), 

(CHaJj.C.CHj.OH.    Unbekannt 

Secundäro  Alkohole.  1.  Methylprojpylrarbinol  CH..CH,.CH,.CH(OF).CH,. 
—  tiildutuj.  Au«  Methylpronylketon  und  Natriumaraalg:im  (Beixihoubkk,  B.  9,  924; 
FareDEL,  J.  18(59,  513).  —  Ciilor  in  normale*  Pentan  geleitet,  giebt  secundäre;.  (Idorid, 
nebi'n  primärem  iSchoruvMMER,  -4.  KU,  2t;3).  —  -\nivlen  {aus  Diäthvlcarbinol i  (•,.IL,.CH: 
CH.CH,  (WCrtz.  A.  148,  132),  und  ebenw  Aethylallyl  CjHj.CH^.CHrCH,  verbinden 
«rh  mit  H.T  zu  secundärem  Jodid  (Sa^tzew,  Waoxer,  M.  7,314;  .4.179,313;  Wy»CH- 
jj»  V,  A.  190,  .347). 

nS,5"  bei  753,2  mm  (S.,  W.);  spec.  Gew.  =  0,8239  bei  0»  (Belohottbek). 
Bei  1.  r  « i\y dauern  entÄteht  MetbylpiK)pylketon.  Giebt  mit  Kali  und  Jod  Jodoform.  Löet 
•ich  in  0  Vol.  \N'aKi*er. 

2,  Methy  lisopropylcarbinol  (necundärer  lHoamylalkohol)(CH,),.CH.CH(OH). 
CH^  —  Bildmtc/.  Aus  Metliylisoitrupylkcton  und  Natriiunamalgam  (MfifCH,  A.  180,  339); 
aa»  Brumacetylbromür  CH^BrCOBr  und  Zinkniethyl  (Wixogradow,  }fi'.  9,255;  A.  191, 
1251.  ^  Dil«  Aniylene,  welche  bei  der  Destillation  de»  ErdjK^ches  von  I'ErHBT.BROXK  er- 
Üa!  '  '   iiden  sich  mit  Salzsäure  zu  den  Chloriden  von  Methylpropyl-  itud 

51  ,..1  (Le  Bel,  B.  5,  21*)). 

ij.»    (WveruNEnRADPKY,  ^i*.  9,  158;  .1.  190,  338);  ppec.  Gew.  =0,833 
hei  19"  f\V.\.     Wird  dun-h  concentrirte  H^SO^  txler  ncnwa<-he  Jo*lwa«Mer' 
«n^   ■>•    iiiinothyläihylen  und  Wagner  gespalten  und  liefert  didier  mit  H'l     ■'■••  "^ 
de»   icftiären  Amylalkohol»»,      Seine    Aether   entstehen    aui*   lsopro| 
_  i>i;.-.(.>t.      M   I  ,  ,>M,|  H.l  wler  IJBr  u, ».  w.  fWYsrtiNE<iRAi>sKy),    Chroms,  .u.    j„^. 
x:\  jxänre,  .\cetOM  und  Metliylisftpmpylketon  (W.). 

{.  i  M  . ;  .1 V  i  c ;, 1  (^Ht),.CH.OH  ti*AYTZEW,  WA^iXEK,  A.  175,  351 ;  ä:  6,  290), 
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—  Bildung.  Man  behandelt  Ameisensäureätlivloster  mit  Jorlathvl  und  Zink  und  zer- 
legt das  Produkt  mit  Walser.  C'HC.aH.  +  2Zn(aH.U  =CH.CjHs.(ZnOCsH5).OC..H. 
H-Zn(qHjL  =  CHiaHsL.ZnCX^,^  +  Zn(aH.).,()  lüid  CH(aHj,J5nÖC,H.  4-  H.O  =^ 
CH(aH,),.OH  +  ZnO  +  aH„.    '  "      "  '  "  ' 

l'liLssic:,  Siedep.:  11(5,:"»"  bei  753,2 mm;  sj^ec.  Cu'w.  =  (),8:}15  bei  0".  Bei  der  Oxydu- 
tiou  enlHteut  Diäthylketon. 

Tertiärer  Amylalkohol  (Dimetlivläthvlcarbinol,  Amvlenhvdrat)  (CH^ij. 
C(C,H5).0H  (WÜRTZ,  A.  V>\  114;  127,  2*30;  120,  36ri;  Bebthelot,  A.  127,  G9  u.  237: 
Flavitzky,  A.  179,  348).  —  Bildung.  Au»  Zinkmethyl  und  Chlorijropionyl  CH^.CH,. 
COCl  (Popow,  .4.  145,  2(»2;  Jebmolajkw,  Z.  1871,  27');  Wyschxegradsky,  iR*.  9,  155: 
A.  190,  33(5).  —  Aus  Fuselölamylen  und  HJ  (Würtz);  —  au»  Fui»elölamylen  und  conceii- 
trirter  Schwefelsäure  (Osipow,  B,  8,  1240).  —  Daratelhiuy.  300ccni  Amylen  und  600 mn 
Schwefelsäure   (1  Vol.  HjO  und  1  Vol.  Il,SC\)   wenli-n  bei  0"  oder  darunter  geschüttelt  (W'T- 

SCHNTaiRADSKY). 

Flüssig,  schmilzt  bei  —  12'*{Wy8CHSE0RAD8KY);  siedet  Iwi  102,5";  spec.  Grew.  «»OjS^S 
bei  0";  0,812  bei  12°.  Bei  der  Oxydation  entsteht  Es!*ig»äure  und  Aceton  (W.).  —  Seine 
Aether  entstehen  auch  bei  der  Einwirkung  von  HJ,PC'l.  u.  ».  w.  auf  MethylisopropylcarÜnoL 

6.  Alkohole  C^H,^0.  Siebzehn  Formen  mr>glich;  acht  primäre,  secha  secundäre,  drei 
tertiäre.    Bis  jetzt  l>ekannt  sind  folgende: 

Primäre.  1.  Normaler  Hexylalkohol  CH3(CH..)^.C1L.0H.  —  VorkommeH. 
An  Essigsäure  und  Buttersäure  gebunden,  neben  Octylverbindurigen,  im  Oel  des  ßamcm 
von  Heracleum  giganteum  (FRAXCiriMOXT,  Zincke,  A.  103,  193 1.  Im  Oele  der  Früchte 
von  Heracleum  s{H)ndylium  ist  wenig  Hexylacetat  enthalten  (Möblinger,  A.  185,  41). 
Im  Weintreberftiselöl  (Faget,  A.  88,  325).  —  Bildung.  Nornjalhexan  aus  Petroleum 
oder  Mannit,  giebt  Wim  Chloriren  viel  secundäres  und  wenig  normales  Hexylchlorid 
(ScTHORLEM>iER,  A.  101,  271).  —  Durch  Retluktion  der  Capronsäure  (Rossi,  A.  133, 180; 
Lieben,  Janec^ek,  A.  187,  135). 

Siedet  bei  157,2»  (cor.)  bei  740,8  mm;  »\yeQ.  Gew.  =  0,8333  l>ei  0";  =  0,8204  bei  id* 
(Lieben,  Jaxecek). 


saure 

Kamillenöls 
B.  0,  UJ). 

Siedcp.:  152—153°  (i.  D.»;  si>ec.  Gew.  =  0,8205  l>ei  15".  Wird  vom  Cfazomsauie- 
gemisch  zu  Capronsäure  t'^Hj.Oj  oxydirt  (Köbig). 

Seoundäre.  1.  Methylbutylcarbinol  (Erlenmeyer,  Wanklyx,  A.  135,  12ft: 
J.  1803,  518;  Hecht,  A.  10*5,  140').  —  Bildung.  Das  Jodür  dieses  Alkohols  entstdu 
bei  der  Destillation  von  Mannit  oder  Dulcit  mit  J<kI wasserst«  )fl'.  —  Das  Chlorflr  «it- 
steht  aus  Normalhexan  und  Chlor,  neben  primärem  Hexvlchlorid  (Sciiori.emmbr).  —  Aw 
Dichloräther  CHjCl.CHCl.OC.H,  mid  Zinkäthyl  (Lieben,  A.  187,  1);  s.  den  folgenden 
Alkohol.  —  Die  Hexylene  aus  Normalhcxnn  verlünden  sich  mit  Salzsäure  zu  Chloriden, 
aus  denen  ein  bei  125 — 129''  und  ein  bei  132  —  137°  siedender  Alkohol  erhalten  werden. 
Der  Letztere  ist  Mcthvlbutvlcarbinol  (Morgan,  A.  177,  307). 

Siedet  bei  130°;  spec.  Gew.  =  0,8327  bei  0°  (F.;  W.).  Giebt  l)ei  der  Oxydation  EMg- 
säure  und  normale  Buttersänre.  Der  aus  Petroleum  hex«  n  gewonnene  Alkohol  uedet  bä 
140—141°  (ScnoRiJSMJiER,  A.  101,  272). 

2.  Aethylpropvlcarbinol  CH3.CH,.CH,.CH(0H).CH..CH,.  —  Bildung.  Am 
dem  Aethylpropvlketon  und  Natriumamalgam  (Völker,  B.  S,  1019;  Oechbner,  Ä.  SS,  7V 

Siedep.:  13ü°  (cor.),  spec.  Gew.  =  0,8335  l)ei  0",  =  0,8188  bei  20°  (V.);  giebt  mh 
Chromsäure  Aethylproi)ylketon  und  Propionsäure. 

Aus  Dichloräther  und  Zinkäthyl  miisste  Aethylpropvlcarbinol  entstehen.  Du 
Produkt  verhält  sich  aber  im  Siedepunkt  (138°)  und  bei  der  Oxydation  wie  Methjrlbutyl' 
carbinol  (s,  d.).  Bei  jener  Reaktion  entstehen  aufserdem  C,iH„  (Siedep.:  06—68"),  C,-H--ÖL 
(Siedep.:  200°),  C,,H,^0  (sietlet  über  300°)  (Lieben,  A.  178,  22). 


wenig  löslich.    Sixx5.  Gew.  ==  0,8347  ]m  U°.    Bei  der  Oxydation  entsteht  PinakoUn  nnd 
dann  Trimethylessigsäure.    Mit  Brom  entsteht  C^H,.,.Br-,  u.  s.  w. 

Tertiäre.      1.   Methyldiäthylcarbinol   (CH5)..CiCH.,).0n.    —   Bildung.     Av 
Chloracetyl  und  Zinkäthyr(BiTLERüW,  Z.  1805,  015, 
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Siedet  bei  121—122,5"  bei  758  mm  {yon  0")  (Ja^w-eek,  ä.  195,  258;  Jk\  10,  253).  Er- 
starrt nicht  bei  —  38".    Giebt  bei  der  Oxydation  Essigsäure. 

2.  Dimethylpropylcarbinol  (CHj,)j.C(C8Hj).0H.  —  Bildung.  Aus  Butyrylchlorid 
und  Zinkmethyl  (Bcti£ROW,  Z.  1865,  017). 

Sie<let  bei  122,5—123,5*»  bei  762mm  (Ja wein,  A.  195,  254;  ^\  10,  250).  Bei  der 
Oxydation  entstehen  Essigsäure  und  Propionsäure;  erstarrt  nicht  bei  —  38". 

3.  Dimethylisopropylcarbinol  (CH3)j.C(CH[CH8]j).OH.  —  Bildung.  Aus  Iso- 
butyrvlclüorid  und  Zinkmethvl  (Prianischxikow,  Z.  1871,  275). 

Siedet  bei  117°  bei  744^,0  mm  (P^awlow,  ift".  10,  286;  A.  196,  123);  spec.  Gew. 
=  0,8387  bei  0";  =  0,8232  bei  19"  (Pawlow).  Riecht  camphrig;  erstarrt  bei  — .  14". 
Die  Oxydation  liefert  Aceton  und  wenig  Essigsäure. 

7.  Alkohole  C^H^eO. 
Primäre.  1.  Normaler  Heptylalkohol  CH,(CHj)5.CHj.0H.  —  Bildung.  Durch 
Reduktion  von  Oenanthol  (Bons,  Carlet,  A.  124,  ^52).  —  Durch  Destillation  von  ricinöl- 
saurem  Natron  mit  Natron,  neben  Octylalkohol  (C^apman,  Z.  1865,  737;  —  WiLLS,  J. 
1853,  508;  —  Petersen,  A.  118,  69;  —  Rallton,  J.  1853,507).  Aus  normalem  (Steinöl-) 
Heptan  durch  Chloriren  u.  s.  w.  (Schorlemmer  ,  A.  127,  315;  161,  278).  —  Faget 
(J.  1862,  412)  hat  einen  Heptylalkohol  aus  Weintreberfuselöl  abgeschi^en,  der  zwar  bei 
155 — 160"  siedete,  bei  der  Oxydation  aber  Oenanthsäure  gab. 

l>ar Stellung.  Zu  einem  kalt  gehaltenen  Gemisch  von  2  Theilen  Oenanthol  mit  1  TheU 
Eisessig  fügt  mau  eine  geringe  Menge  50procentiger  Essigsäure  und  dann  nach  and  nach 
2pr()centiges  Natriumamalgam  (=  0,22  Thl.  Natrium) ,  sowie  hin  und  wieder  etwas  Eisesag 
hinzu.  Dann  verdünnt  man  mit  Wasser,  neutralisirt  mit  Soda  und  l>ehandelt  das  abgeschie- 
dene Oel,  genau  wie  das  reine  Oenanthol,  noch  zweimal  in  gleicher  Weise  mit  Eisessig  und 
Natriumamalgam.  Dann  wird  das  abgeschiedene  Oel  mit  Kalilauge  gekocht,  ilie  Lösung  mit 
verdünnter  HjSO^  angesäuert  und  der  über  KjCOj  entwässerte  Heptylalkohol  unter  vermin- 
dertem Drucke  (90 — 100  mm)  destillirt.  Zidetzt  erfolgt  eine  Rektification  bei  gewöhnlichem 
Druck  (JouBDAN,  A.  200,  102;  vgl.  Schorlemmer,  A.  177,  303;  Gross,  A.  189,2). 
Siedep.:  175,5"  (i.  D.)  bei  755  mm  (Schorlesimer,  A.  177,  303);  spec.  Gew.  =0,838 
bei  0";  .=  0,830  bei  16"  (Gross). 

2.  Isohexylcarbinol  (?)  (CH3),.CH.CH..CIL.CH,.CH,.0H  (?).  —  Bildung.  Aus 
Aethylamyl  durch  Chloriren  (Grimbhaw,  A.  166,  167),  und  auch  aus  dem  bei  90"  sieden- 
dem Petroleumhcptan  (Schorlemmer,  A.  166,  172). 

Siedet  bei  163—165"  (Gr.),  bei  165—170"  (ScH.);  gi^bt  bei  der  Oxydation  eine  Säure 
CjHj^O,  (Isoönanthsäure). 

Seoundäre.     1.  Dipropylcarbinol   (CHj.CHj.CHA.CH.OH.  —  Bildung.    Aus 
Butvron  und  Natriumamalgam  (Friedel,  J.  1869,  513;  KuRTZ,  A.  161,  205). 
'Flüssig,  siedet  bei  149—150";  spec.  Gew.  =  0,814  bei  25". 

2.  Diisopropylcarbinol  ([CIL1.CH),.CH.0H.  —  Bildung.  Aus  Düsopropylketon 
und  Natriumamalgam  (Münch,  ^4.  180,  333). 

Siedet  bei  131—132";  spec.  Gew.  =0,8323  bei  17". 

3.  Methylamylcarbinol  CH3(CHA.CH(OH).CH3.  —  Bildung.  Das  Chlorid  dieses 
Alkohols  entsteht  VJei  der  Chlorirung  von  Normalheptan,  neben  primärem  Chlorid  (Schor- 
lemmer, A.  127,  315;  161,  278).  —  Aus  (Petroleum-)Heptvlen  und  Salzsäure  (Moägan, 
A.  177,  308.   Vgl.  Pelouze,  Cahours,  J.  1863,  528). 

Siedet  bei  164—165";  riebt  oxydirt  ein  Keton  C,Hi^O  (siedet  bei  150—152")  und 
dann  Essigsäure  und  Normtuvaleriansäure. 

4.  Methylisoamylcarbinol  (CH,)».CH.(CH,),.CH(0H).CH8.  —  Bildung.  Aus 
Aethylamyl  durdx  Chloriren  u.  s.  w.  (Grimshaw,  A.  166,  167);  aus  Methyllsoamyl- 
keton'und  Natriumamalgam  (RoHN,  A.  180,  309). 

Siedep.:  148—150";  spec.  Gew.  =  0,8185  bei  17,5".  Riecht  fuselig.  Giebt  bei  der 
Oxydation  mit  Chromsäuregemisch  Methylisoamylketon  (Siedep.:  142 — 144"),  resp.  Essig- 
säure und  Isovaleriansäure  (R).  Aus  dem  bei  90"  siedenden  Petroleumheptan  erhält  man 
einen  bei  148—150"  siedenden  Alkohol,  der  bei  der  Oxydation  ein  bei  142—146"  sieden- 
des Keton,  weiter  aber  nur  Essigsäure  liefert  (Schorlemmer,  A.  166,  172). 

5.  Heptylalkohole  aus  Heptylen  (Morgan,  X177,307;  vgl.  Schorlemmer, A 127, 
318;  136,  268;  161,  278;  166,  172).  a)  Aethylbutylcarbinol  (?)  CH3.CH,.CH(0H).CH,. 
CHj.CHj.CHg.  Gechlortes  Normalheptan  (aus  Petroleum),  über  glühenden  Kalk  geleitet, 
giebt  Heptylene,  die  bei  96—99"  sieden.  Ein  Theil  der  Letzteren  verbindet  sich  in 
der  Kälte  mit  Salzsäure  zu  einem  bei  138—142"  siedenden  Chlorid,  das  ßick  a\)« 
beim  Behandeln  mit  Kaliumacetat  in  CjH,^  und  HCl  ppaltet.    Aus  dem  entspxecYietvden 
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Judür  kann  jedoch  ein  Alkohol  C-Hj^O  gewonnen  werden,  der  l»ei  140 — 141"  siedet  und 
durch  Chronisäure  zu  EnsigHäure  und  Buttersäure  oxydirt  wird.  Dw«  in  der  Kälte  nicht 
mit  Salzsäure  verbindbare  Heptylen  liefert,  bei  l'iü"  mit  HJ,  das  Jodür  des  b)  Methyl- 
amylcarbinola. 

Tertiäre.  1.  Triäthylcarbinol  (C,H.)3.C.0H.  —  Bildung.  Aus  ChlorpropioDTl 
und  Zinkäthvl  (Nahapetian  ,  Z.  1871,  274). 

Siedet  bei  140—142";  spec.  Crew.  =  0,8593  l>ei  0".  Giebt  bei  Oxydation  EssigBäu» 
und  Propionsäure. 

2.  Dimethylisobutylcarbinol  (CHj,).,.C{0H).fCH,.CH[CH3],)  —  Bildung.  Ans 
Chlorisovaleryl  und  Zinkmethyl  (Pawlow,  Ä.  17.S,  192;  Ä'.  6,  170). 

Sehr  schwer  in  Waswer  lösliche  Flüssigkeit.  Siedep.:  130".  Giebt  bei  der  Oxydation 
Essigsäure  und  Isobuttersäure.  —  Aus  dem  Jodür  entsteht  durch  alkoholisches  Kmü  m 
bei  83 — 84°  siedendes  Heptylen  (spec.  Gew.  =0,7144  bei  0"),  das  sich  lei<^t  mit  HJ 
verbindet. 

3.  Pseudoheptvlenhydrat  (CHj),.C(OH).ClL.CH(CHA.  —  Bildung,  AusPeeudo- 
heptvlen  (CR,),  :C:Cfa[.CH(CHg)j  und  Jod  Wasserstoff' und  Zerlegen  des  JodOrs  mit  8ilbe^ 
oxyd  (Markowxikow,  Z.  1871,  2G9). 

Flüssig,  erstarrt  nicht  bei  —  20°;  siedet  bei  123—132°;  spaltet  sich  leicht  in  CH,. 
und  H,0. 

4.  Methyläthylpropvlcarbinol  (CHj.CjHj.CsH.)  .  C.OH.  —  Bildung.  Aus  Chlor- 
butyryl,  Zinkmethyl  und  ^inkäthyl  (Pawlow,  A.  188,  122). 

Siedet  bei  135 — 138°;  giebt  ein  bei  90 — 95°  siedende»  Heptylen. 

5.  Methyläthylisopropylcarbinol  CH.,.C,Hb  -  CiOH).CH.(CHj),.  —  Bildung. 
Aus  Isobutvrvlchlond,  Zinkmcthvl  und  Zinkäthvl  (Pawix)W). 

Siedet  *bei  124—127°.    Das  Heptylen  daraus  siedet  bei  75—80". 

6.  Pentamethyläthol  (CH8),C.CXCH,)j.0H  (Bltlerow,  A.  177,  176;  M.  7,  37; 
A.  180,  245;  ]K.  8,  30).  —  Bildung.  Aus  Trimethyle-ssigsäurechlorid  und  Zinkmeth^. 
unter  Zusatz  von  etwas  Natrium.  Die  zunächst  gebildete  Zinkverbindung  wird  duich 
Wasser  zerlegt.    Beim  Destilliren  entweicht  dai»  Hydrat  des  Alkohols. 

Das  Hydrat  des  Pentamethyläthols  2(lHj„0  4-  ILO  bildet  lange,  camphiig 
riechende  Nadeln.  Es  schmilzt  bei  83",  verflücntigt  sich  sehr  leicht  und  ist  in  'Wasser 
etwas  löslich.    Beim  Erhitzen  im  Rohr  auf  100°  zerfallt  es  in  Wasser  und  das  &«ie  knr- 


8.  Octylalkohole  GsH^^O. 
Primärer.  Normaler  Octylalkohol  CH.,(CH,)n.CH.j.OH.  —  Vorkomnten.  An 
Essigsäiu-e  gebunden  im  Oel  der  Früchte  von  Heracleum  spondylium  L.  (ZiNCKE,  A. 
152,  1;  MÖSLINOER,  A.  185,  26).  Das  Oel  aus  Heracleum  gigauteum  besteht  ans  essig- 
aaurem  Octvl  und  buttersaurem  Hexyl  (Zixcke,  Franchimoxt,  B.  4,  822).  Das  Oel  der 
reifen  Früchte  von  Pastinaca  sativa  L.   liesteht  fast  ganz  aus  buttersaurem   Octyl  (Ke- 

KE88E,  A.   106,  80). 

Siedet  bei  190-192°;  si)ec.  Gew.  =0,830  bei  10".  Giebt  }>ei  der  Oxydation  Caprylsfinre. 
Derselbe  Alkohol  (?)  kann  auch  aus  Derivaten  des  Petroleumoctans  gewonnen  werden 

(SC'HOKIJEMMER,   A.   1,52,   1.55). 

Secundäre.  1.  Methylhexylcnrbinol  CH,(CH,)..CH(0H).CH3.  —  Bildung. 
Bei  der  Destillation  von  ricinölsaurem  Natron  mit  Aetznatron  (Bons,  A.  97,  34;  MoscH« 
NiN,  .^1. 87, 111;  Dachhaver,  ^1. 10(i,  269;  Schorlemmer,  A.  147, 222;  StXdelbb,  J.  1857, 
359).  Wurde  von  Einigen  fiir  Heptylalkohol  gehalten.  Letzterer  scheint  in  der  That  m- 
weilen  gebildet  zu  werden.  Nach  Neison  {i>of:  [2]  12,  301,  507,  837)  sind  die  Produkte 
verschieden  je  nach  der  Bereitimg  der  Eicinusölseife.  —  Methylhexylcarbinol  enfest^t  audi 
durch  Chloriren  des  Petn)leumoctans  (Schorlemmer,  .4.  15*2,  152;  Pelouze,  Cahoubs, 
Jv  1863,  528j  und  durch  Destillation  der  Seife  aus  dem  Oele  der  Früchte  von  Coreas 
purgnns  (Silva,  Z.  1869,  18,5).  —  Ltamulhnui.    Nach  Städeijjb,  J.  1857,  359. 

Siedet  bei  179,5°  (Schorlemmer,  J.  1875,285);  spec.  Gew.  =0,823  bei  16"  (NeiboiO. 
Siedep.:  177,6—177,8"  bei  745,4mm:  spec.  Gew.  =  0,8193  bei  20"  (gegen  Wasser  von  4°) 
(BrChl,  A.  203,  23).  Giebt  bei  der  Oxydation  ein  Keton  C^Hj^O  und  dann  EasigBäurr 
und  Normalcaproiisäure. 

Für  den  Alkohol  aus  Getan  ^ird  ein  höherer  Siedepunkt  (180 — 184")  angegeben. 
Schorlemmer  erlüelt  ferner  einen  Alkcdiol ,  der  bei  der  Oxydation  ein  Keton,  Fh>iHon< 
»d  Valeriani«äure  gab. 
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2.  Caprylenhydrat.  —  Bildung.  Aus  Caprylen  und  Jodwasserstoff  (Clekmokt, 
Z.  1868,  492;  1869,  727). 

Siedet  bei  174  —  178«'.  Spec.  Gew.  —  0,811  (bei  O"0.  Giebt  bei  der  Oxydation  Essig- 
säure, Capronsäure  und  ein  Keton  CgU^gO,  also  dieselben  Produkte  wie  Methylhexylcarbinol. 

3.  (C,H5\CH.CH(0H).C,H,.    Aus  Bromacetylbromür  und  ZinkäthyL 

Verbmdet  sich  mit  Jodwasserstoff  erst  beim  Erwärmen.  Siedep.:  164 — 166°  (Wnro- 
OEADOW,  A.  191,  140;  JK.  9/ 268). 

4.  Diisobutylhydrat  CgHjj.OH.  a)  Primärer  AlkohoL  —  Bildung.  Aus  ge- 
chlortem Düsobu^l  (WILLIAMS,  Soc.  35,  127). 

Bleibt  bei  — 17»  flüssig.  Siedep.:  179—180».  Spec.  Gew.  =  0,841  bei  0»;  0^28  bei  20»; 
0,821  bei  30»  (g^en  Wasser  von  4»).    Giebt  bei  der  Oxydation  eine  Säure  CJEL,0,. 

b)  Secundärer  Alkohol.  —  Bildung.  Aus  gechlortem  Düsobutyl  (Williaks). 
Entsteht  nur  in  geringer  Menge. 

Siedep.:  160— 163^  Spec.  Gew.  =  0,820  bei  15»;  0,811  bei  30».  Giebt  bei  der  Oxy- 
dation ein  Keton  CgBüjgO. 

Tertiäre.     1.  Diäthylpropylcarbinol   (C,Hb),.C(C,H,).OH.  —  Bildung.    Aus 
Zinkäthvl  und  Chlorbutyryl  (BüTLEBOW,  Z.  1865,  617). 
Sieäet  bei  145—155». 

2.  Isodibutol  (CH,),C.CH,.C(CH,),.0H.  —  Bildung.  Aus  Jodwasserstoff- Diiso- 
butylen  tmd  Ag,0. 

Siedep.:  146,5—147,5».  Spec.  Gew.  =  0,8417  bei  0»;  erstarrt  bei  —20».  Giebt  oxy- 
dirt:  Aceton,  Trimethylessigsäure,  Essigsäure,  eine  Säure  CaH.gOa  und  ein  Keton  C1H,.0 
(Bltlebow,  A.  189,  53). 

9.  NonylaUcohole  CeH,,0. 

1.  Normaler  (?).  —  Bildung.  Aus  Petroleumnonan  (Pelouze,  Cahoubs,  J.  1863, 529). 
Siedet  bei  etwa  200». 

2.  Aus  isovaleriansaurem  Isoamyl  und  Natrium. 

Siedep.:  205—212».  Spec.  Gew.  =» 0,847  bei  14»  liefert  .^e  Sulfosäure  (L0UKEN50, 
Aguiak,  Z.  1870,  404). 

10.  Deka^lalkohole  C.oH„0. 

1.  Aus  PetroleumdeKan.   (Primär?).  —  Siedet  bei  210—215»  (Peloüze,  Cahoubs, 

J.  18G3,  529). 

2.  Isocaprinalkohol.  —  Bildung.  Aus  Isovaleralddiyd  und  Natrium  (Bobodik, 
J.  1864,  338;  Z.  1870,  415). 

Siedet  bei  203,3»  bei  764,2  mm.  Spec.  Gew.  =»  0,8569  bei  0».  Giebt  bei  der  Oxy- 
dation sogenannten  Isocaprinaldehyd  und  die  Säure  C^oH,gO,. 

Aus  isovaleriansaurem  Isoamyl  und  Natrium  entsteht  ein  bei  225 — 235»  siedender 
AlkohoL    Spec.  Gew.  =-  0,8396  (LouRKNgo,  AoinA»,  Z.  1870,  404). 

3.  Diisoamylalkohol.  —  Bildung.  Durch  Chloiiren  von  Diisoamyl  entstehen 
2  Chloride  C,oHj.a,  aus  denen  2  Alkohole  (Siedep.:  202—203»  und  211—213»)  gewonnen 
werden  können.  Beide  Alkohole  liefern  bei  der  Oxydation  mit  CrO.  Essigsäure  (Grimshaw, 
B.  10,  1602). 

11.  Hendekatylalkohole  CuH^^O. 

1.  Aus  Bautenöl  und  Natriumamalgam  entsteht  ein  secundärer  Alkohol  (GiESECKE, 
Z.  1870,  428).  —  Siedet  bei  228—229».    Spec.  Gew.  =  0^268  bei  19». 

2.  Aus  isovaleriansaurem  Isoamyl  und  Natrium.  —  Siedep.:  245 — 255»  (Lou- 
BEN90,  Aguiab). 

12.  Dodekylalkohol  C„^,0.  —  Bildung.  Aus  isovaleriansaurem  Isoamyl  und 
Natrium.  —  Siedep.:  265—275»  (LouRiaico,  Aguiab). 

13.  Cletylalkohol'(Aethal)  C18H..O.  —  Vorkommen.  An  Palmitinsäure  gebunden 
im  Wallrath;  in  der  Talgdrüse  (Bürzeldröse)  der  Gänse  imd  Enten  (de  Jonoe,  H.  3,  225). 
—  Bildung.    Bei  der  Destillation  von  sebacinsaurem  Baryt  (Schorlemmeb  ,  B.  3,  616). 

Darstellung.  1000  g  Wallrath  werden  mit  200  g  Aetzkali  und  500  g  Alkohol  48  Stunden 
lang  am  Rückäusskühler  gekocht  und  dann  kochend  in  eine  warme  CaCl,- Lösung  gegossen. 
Den  Niederschlag  wascht  man  mit  Wasser,  trocknet  bei  50»  und  kocht  ihn  mit  Alkohol  aus. 
Die  alkoholischen  Auszüge  vrerden  verdunstet,  das  rückständige  Aethal  wiederholt  mit  Wasser 
ausgekocht,  in  Aether  gelöst  und  mit  Thierkohle  digerirt.  Das  krystallisirte  Aethal  wird  wieder- 
holt in  Wasser  geschmolzen  (Bkrthelot,  Päan,  J.  1862,  413). 
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Krystallisijt  aus  Weingeist  in  kleinen  Blättchen.  Sc-hniilzt  bei  50%  siedet  nnzersetzt 
bei  344'".  —  Giebt  bei  der  Oxydation  l*almitinsiiure  Cj^HgoO,. 

Derivate:   Fhidau,  A.  83,  1.  —  Ci,,H3,NaO  uchmikt  bei  110". 

14.  Alkohol  CijHj^O  scheint,  neben  anderen  Homologen,  im  Wallrath  in  kleiner 
Menge  cuthalten  zu  sein  (Heiätz,  A.  92,  299). 

15.  Alkohole  C^H^eO. 

1.  Cerylalkohol  C^jH^gO.  —  Vorkomme».  An  Cerotinsäure  gebunden  im  chine- 
tuschen  Wachse  (Brodie,  A.  67,  201).  Der  Ueberzug  der  reifen  Samenkapsel  des  Mohn« 
(Opiumwachs)  besteht  aus  palniitinsaureni  Cerjl  (schmilzt  bei  79'),  cerotinsaurem  Ceirl 
imd  einem  dritten  Körper  (Hesse,  B.  3,  037).  —  Dar»ttUung.  Chinetdadies  Wachs  wirf 
mit  alkoholischem  Kali  veisoift,  die  Seife  mit  ßuCl.,  ):;efällt  und  der  Alkohol  au8>  dem  Nieder- 
Bchlofie  mit  Weinfneist  ausgezogen. 

Krvstalle,  Schmelzp.:  79".  Mit  Natronkalk  erliitzt,  entsteht  Cerotinsäure  C--H-.0,. 
Chlor  liefert  ein  Harz  a^H^Cl.aO. 

2.  Isocerylalkohol.  Der  in  kaltem  Aether  schwer  lösliche  Antheil  des  Wachses 
von  Ficus  ^immiflua  entspricht  der  Formel  CjjHjgO  (Kessel,  B.  11,  2113). 

Krj'stalle,  Schmelzp.:  02". 

16.  Myricylalkohol  C^oHcO.  —  Vorkommen.  Palmitinsaurea  Myricrl  ist  der  in 
Alkohol  unlösliche  Antheil  de»  Bienen  wachse»  (Brodie,  A.  71,  147).  —  Im  Heu  und 
Stroh  (?)  (König,  B.  3,  566).  —  Frei  und  an  Säure  gebunden  im  Carnaubawachs 
(Maskelyne,  Z.  18()9,  3(X)),  neben  wenig  Cerj'lalkohol  (I^everld^o).  —  DarattUung  aas 
Carnaubawachs  und  Derivat«:  Pieverlino,  A.  183,  344. 

Krvstallisirt  aus  Aether  in  kleinen  Nadeln;  schmilzt  bei  85°.  Mit  Natronkalk  auf 
200"  erhitzt,  entsteht  Melissinsäure  CjoHe^Oj. 

m.  Zusammengesetzte  Aether. 

Die  Alkohole  verbinden  sich  mit  Säuren  zu  zusammengesetzten  Aethern.  Die 
direkte  Vereinigung  erfolgt  aber  nie  vollständig.  Bei  äquivaJenten  Mengen  SSare  und 
Alkohol  wird,  seilet  bei  anhaltendem  Erwärmen,  ein  nicht  zu  überschreitender  Grcvz- 
zustand  erreicht  (Berthelot,  A.  eh.  (3)  41,  432;  <>5,  SHö;  66,  5;  68,  225).  Es  rührt  dies 
von  dem  bei  der  Reaktion  frei  werdenden  Wasser  her,  das  die  gebildeten  Aether  wieder  in 
Alkohol  und  Säure  spaltet.  (Das  Nähere  siehe  bei  den  Estern  der  Säuren  C^HjaO..) 
Es  empfiehlt  sich  daher,  die  Säiu-e  im  statu»  nascens  einwirken  zu  lassen,  d.  h.  man  de- 
stillirt  ein  Gemenge  von  Alkohol,  eines  Salzes  der  Säure  und  concentrirter  Schwefelaänie. 
Oder;  Man  erhitzt  concentrirte  Schwefelsäure  auf  130"  und  lässt  ein  Gemisch  äquivaloiter 
Mengen  Säure  und  Alkohol  eintropfen.  Es  entsteht  Aetherschwefelsäure,  welcüie  sich  bri 
130"  mit  der  Säure  in  einen  zusammengesetzten  Aether  und  freie  Schwefelsaure  umsetzt 
Letztere  bildet  hierauf  wieder  Aetherschwefelsäure  u.  s.  w.  Eine  kleine  Menge  Schwefel- 
säure vermag  also  fortwährend  die  Verbindung  von  Alkohol  und  Saure  zu  hewirkeo 
(Makkownikow,  B.  6,  1177).  Für  Weingeist  und  Essigsäure  hat  man: 
C.Hj.OH  -\-  H,SO.  =  C^Hs.H.SO,  +  H,0 
C,H5.HS0,  +  CjHjO'.OH  =  C,H30.0C,H5  +  H^SO^. 

Das  frei  werdende  Wasser  destillirt  mit  dem  zusammengesetzten  Aether  über. 

Andere  Methoden  xur  Darstellung  xusaynmenfleaetxter  Aether.  1.  Mu 
destillirt  ein  Salz  der  Säure  mit  ätherschwefelsaurem  Salz.  C^Hj-KSO.  -j-  KCNO  — 
CNO.CjH.  +  KjSO^.  Empfiehlt  sich  zur  Darstellung  flüchtiger,  durch  Wasser  sosets- 
barer  Aether. 

2.  Man  übergielst  den  Alkohol  mit  dem  Säurechlorid.    C,H,0.C1 -^ ^H,.OH -■ 


CjHgO^.CgH.  -\-  HCl.  Statt  erst  ein  Säurechlorid  darzustellen,  sättigt  man  die  lÜAsüng  der 
Säure  mi  Alkohol  mit  Salzsäuregas,  digerirt  einige  Stunden  uncf  tfällt  den  zusammen- 
gesetzten Aether  durch  Wasser.  C,H,0.0H  -4-  HCl  =  C..H,0C1  -f  H,0  und  C^H,0.a  -f 
aHgOH  =  CjHaOj.C^H.  +  HCl.  Henry  (B.  10,  2041)  erklärt  den  Vorgang  durch  die 
Gleichungen:  I.  CH,.CO.OH  +  C^H^^OH  =  CH3.C(OH),OCjH5;  II.  CH,.O^H),OaHc 
+  HCl  =  CH8C(OH)C10C,H5  -f  H,0;  III.  CH3.C(0H)C1.0C„Hs  ==  CH3.CO.OC4H,  +Ha 
Berthelot  {A.  eh.  [5]  15 ,  220)  führt  die  beschleunigende  AVirkiine  der  Salzsiure  (und 
anderer  Mineralsäuren)  auf  die  grofse  Wärmemenge  zurück,  welche  beim  Lösen  der  oatz- 
säure  in  den  Alkoholen  frei  wird.  —  Man  erhitzt  das  Gemenge  von  Alkohol  und  Siue 
mit  Zinnchlorid  SnCl^^  auf  100"  (Girard,  Chapoteaut,  Z.  1867,  4541. 
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3.  Aus  Alkoholjodür  und  dem  Silbersalz  der  Säure.  Von  allgemeinster  Anwend- 
barkeit (WÜRTZ,  Ä.  eh.  [3]  46,  222). 

In  jenen  Fällen,  wo  freier  Alkohol  angewendet  wird  (Dtirstellung  von  Jodäthyl,  Essig- 
äther u.  s.  w.),  erhält  man  mit  wasserhsJtigem  Alkohol  eine  gröfeere  Ausbeute  an  zu- 
sammengesetztem Aether,  als  mit  absolutem  (Schiff,  Patekno,  B.  7,  592). 

Am  leichtesten  und  glattesten  erfolgt  die  Bildung  zusammengesetzter  Aether  bei  den 
primären  Alkoholen,  während  bei  secimdären  und  namentlich  tertiären  Alkoholen  gleich- 
zeitig ein  Theil  des  Alkohols  in  Wasser  tmd  ein  Carbür  CnH-n  zerfällt. 

Die  zusammengesetzten  Aether  sind  meist  flüchtige,  angenehm  riechende  Flüssigkeiten, 
die  leichter  als  AVasser  sind  und  sich  darin  wenig  oder  gar  nicht  losen.  Sie  lösen  sich 
leicht  in  Alkohbl.  Man  prüft  ihre  Reinheit  durch  Erhitzen  mit  titrirtem  Barytwasser  im 
zugeschmolzeuen  Kohr  und  ßücktitriren  des  freien  Baryts  (Berthelot,  ä.  eh.  [3]  68,  362). 
Die  Aether  sauerstoffhaltiger  Säuren  werden  durch  Alkalien,  und  selbst  Erden,  leicht  in 
ihre  Bestandtheile  gespalten.  Bei  den  Aethem  der  Haloidsäuren  gelingt  dies  nur  unter 
Anwendung  höheren  Druckes.  Es  ist  daher  zweckmäüsig,  um  aus  einem  Haloi'däther  den 
Alkohol  zu  gewinnen,  Ersteren  durch  dopi>elte  Umsetzung  (mit  Kalium-  oder  Bleiacetat) 
in  den  Ester  einer  Sauerstoffsäure  überzuführen  und  diesen  hierauf  mit  Alkali  zu  zer- 
legen. Dafttr  können  die  zusammengesetzten  Aether  —  und  selbst  die  Haloi'däther  — 
durch  blofses  Erhitzen  mit  dem  5 — 6  fachen  Volumen  Wasser  im  Rohr  zerlegt  werden. 

Wasserfreie  Basen  (CaO  oder  BaO)  zerlegen  bei  150 — ISO**  die  zuBammengesetzten 
Aether,  unter  Bildung  von  Salz  und  einem  Alkoholat  (Berthelot,  Fleurieu,  A.  Spl. 
1,  271). 

2(C,H,0,.C,H,)  -I-  2BaO  =  (C,H30,),Ba  +  (C,H5.0),Ba. 

Ammoniak  zerlegt  die  Aether  unorganischer  Säuren  unter  Bildung  von  Alkohol- 
ba-sen  und  jene  der  organischen  Säuren  unter  Bildung  von  Säureamiden. 
I.  C,H5.N0,  +  NH,  =  C,H..NIL.HNO,. 
IL  CjHb.CjHsO,  +  NH,  =  C,H,0.NH2  +  C^H^-OH. 

In  höherer  Temperatur  werden  die  zusammengesetzten  Aether  auch  durch  Alkohole 
zerlegt.  Weingeist  und  essigsaures  Amyl  liefern  bei  240°  essigsaures  Aethyl;  essigsaures 
Aethyl  und  Amylalkohol  geben  essigsaures  Amyl  und  Aethyla&ohol ;  benzoesaures  Aethyl 
und  Amylacetat  geben  bei  300°  benzoesaures  Amyl  vmd  essigsaures  Aethyl.  —  Jodäthyl 
und  Amylalkohol  geben  Jodamyl,  neben  Amyläthyläther  (Friedel,  Grafts,  A.  130, 198; 
131,  55;  133,  207). 

Chlorphosphor  PClj  wirkt  nur  schwach  auf  zusammengesetzte  Aether. 

A.  Aether  einbasischer  Säuren. 

1.  Chloride  (salxsaure  Aether). 

Bildung.  Durch  CMoriren  der  Kohlenwasserstoffe  C^H^n^  oder  durch  Behandeln 
der  Alkohole  mit  PClj,  PCI,  oder  POCl,.  —  Die  secundären  (und  tertiären)  Chloride 
(Bromide,  Jodide)  entstehen  auch  durch  Addition  von  HCl  u.  s.  w.  an  Kohlenwasserstoffe 

Darstellung:  Grovks  (A.  174,  372).  —  Krüger  (J.  pr.  [2]  14,  195)  empfiehlt,  die  Alko- 
hole mit  ZnCl,  und  HCl  zu   behandeln.     Bei  den  höheren  Homologen  entstt^hen  hierbei  aber 
zugleich  secundäre  Chloride  (Schori.jmmer,  B.  7,  1792),  indem  CßH^^  frei  wird  und  sich 
mit  HCl  verbindet. 
Die  alkoholische  Lösung  der  Chloride  wird  durch  Silbemitrat  nicht  gefallt.     Beim 
anhaltenden   Kochen   mit  Blei-   oder  Kaliumacetat  gehen    die   Chloride    doppelte  Um- 
setzungen ein.   Chlor  liefert  Substitutionsprodukte.  —  Mit  viel  Wasser  (10 — 15  Theüe)  im 
zugescnmolzenen  Rohre  erhitzt,  gdien  die  Chloride  m  Alkohole  über:  C4H9CI  -|-  H3O  = 
HCl -|- C4H9.OH  (Niederist,  A.  186).  —  Die  Chloride  (Bromide,  Jodide)  zerfallen  beim 
Erhitzen   mit  PbO   auf  220—225«  in   HO  (HBr,   HJ)   und  Kohlenwasserstoffe   C„H,n 
(Eltekow). 

1.  Methylchlorid  CHgCl.  —  Bildung.  Aus  Sumpfgas  und  Chlor  (Berthelot,  A.  eh. 
[3]  52,  97). 

Darstellung.     1  Tbl.  geschmolzenes  Chlorzink  wird   in  2  Thln.  Holzgeist  gelöst  und  in 

die  kochende  Flüssigkeit  Salzsäuregaa  eingeleitet  (Gboves,   A.  174,  378).  —  Man  erhitzt  ein 

Gemenge  von  1  Thl.  Holzgeist,  2  Thln.  Kochsalz,  3  Thln.  concentrirter  Schwefelsäure.  —  Man 

erhitzt  salzsaures  Trimethylamin  auf  326°  (Vincent,  J.  1878,  1135). 

Farbloses,  ätherisch  riechendes  Gas,  in  Wasser  etwas  löslich.     Siedet  bei  —  23,73° 

(Regnault);  —21°  (Berthelot).    Spec.  Gew.  =0,99145  bei  —  23,7°;  =0,95231  \)e\  0*-, 
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=  0,91969  bei  17,9«;  =0,8788(5  bei  39"  (Vixcext.  Delachaxal,  Bl.  31,  11).     Giebt  mit 
Chlor  im  Sonuenüchte  CH,C1„  CHCL,,  CCl,. 

Methylenchlorid  CH,C1,.  —  Bilduny.  Am»  CH3CI  und  Cl;  aus  CH,J,  und  O. 
(BuTLEROW,  A.  111,  251);  aus  Chlorofurni,  Zinlqmlver  und  alkoholiiicheni  Ammoniak 
(Perkin,  Z.  1865,  714).  —  Darstellung.  Man  leitet  Chlor  zu  unter  Waawr  befiudlidieia 
Jodmethjlen  (Butlerow,  Z.  1869,  276). 

FlüMig.  Siedep.:  41,6"  (cor.)  (Thorpe).  Sijcc.  Gew.  =  1,3604  bd  0"  (Buti.ebow); 
«=  i;^7777  bei  0"  (gegen  Waeser  von  4")  (Thorpe,  iSw.  37,  195). 

Chloroform  CHCI3.  —  Bildung.  Bei  der  EinvN-irkung  von  Chlorkalk  auf  Wein- 
geLst  oder  Aceton,  aber  nicht  auf  Holzgeist  (Belohoubek,  .fl.  165,  349).  Eb  entsteht  m- 
nädist  Chloral  und  dies  wird  durch  den  Aetzkalk  des  Chlorkalks  in  Ghlorofonn  und 
Ameisensäure  gespalten. 

4Ca(C10),+  2C„IL0  =  2C,HCL0  -\-  CaC^+  3CaO  +  5H,0 
=  2  CHCl,  4-  (CHp,),Ca  +  CaCl,  +  2  CaO  +  4  H,0. 
Darstellung.  430  g  Chlorkalk  (25 proceiitigerj  werden  mit  iVt  Liter  Wasser  angerOhit, 
100  g  Aetzkalk  und  lOOccm  Alkohol  (von  88,5  7o)  zugegeben  und  destillirt  (BELOSOüBBEk 
Zum  Destillat  fugt  man  Kalkmilch  vuxH  Chlorcalcium,  hebt  das  CHCl,  ab,  schüttelt  es  -wieder 
holt  mit  concentrirter  Schwefelsäure  und  rektifieirt.  —  Aus  Chlorul:  100  Thle.  waaserfkvi« 
Chloral  werden  mit  300  Thln.  Natronlauge  (B]>ec.  Gew.  =>  1,1)  allmählich  venetst  und  digeriit 

Prüfung.  Dem  aus  Weingeist  Ixjreiteten  Chloroform  haften  oft  fremde  BeimenguD«B 
an,  welche  durch  iraktionirte  Destillation  kaum  zu  entfernen  sind.  Das  aua  Chloral  be- 
reitete Chloroform  ist  absolut  rein.  Chloroform  zeige  einen  reinen  süislichen.  Gieruch  und 
bräune  sich  nicht  beim  Schütteln  mit  concentrirter  H^SO^. 

Quantitatirc  Bestimmung.  Man  erwärmt  Chloroform  mit  FEHLixo'scher  Lösuitt 
(BAüDRiMOifT,  Z.  1869,  728).  CHCL  -}-  2CuO  +  5KH0  =  Cu,0  +  3Ka  -4-  KIOO,  + 
3H,0. 

Aetherisch  riechende,  süislich  schmeckende  Flüssigkeit,  in  Wasser  kaum  Ifislkfa. 
Schmelzpunkt:  —70°  (Berthelot,  Bl.  29,  3).  Siedep.:  61,2»  (cor.).  Spec.  Oew. »  1^2637 
bei  0°  (gegen  Wasser  von  4°)  (Thorpe,  Sor.  37,  196).  Ausdehnungsooefficient:  Thokpe. 
Löst  Fette,  Harze,  Kautschuk,  Alkaloide,  Jod  (mit  Purpurfiirbe).  Fällt  nicht  BUberlösung. 
Bewirkt  Anästhesie  (Simpson,  A.  05,  121), 

Wird  durch  Reduktionsmittel  (Zn  imd  H^SO^)  in  Methylenchlorid  übergef&hrt,  durch 
Alkohol  und  Zinkstaub  in  Methan;  durch  Chromsäure  in  COCl,.  Kaliumamalgam  bildet 
Acetylen  CjH,.  Alkoholische  Kalilösung  spaltet  das  Cliloroform  in  Ameisensäure  und 
Salzsäure.  Däneben  entweiclit  etwas  CO  (Geither,  A.  123,  121).  CHCL -j- 4KH0 -« 
CHK0,4-3KC1  +  2H,0.  Mit  Natriumalkoholat  entsteht  CH(OC,Hb),.  Chloroform  und 
Ammoniak  setzen  sich  bei  Bothgluth  um  in  Blausäure  und  Salzsäure:  CHQ,  -f-  NH,  » 
CNH4-3HC1  (Heintz,  J.  1856,  558;  —  CLOfiz,  J.  1858,  345).  —  Schwefelsäureanlwdrid 
und  Chloroform  geben:  CO,  SOjHa,  S5O5CU  (Armstrong,  Z  1870, 247).  —  Mit  Schtrefel- 
Wasserstoff  verbindet  sich  Chloroform  "zu  der  krvstallisirten  Verbindung  2CHCL.bLS 
(LoiR,  J.  1852,  560). 

Bei  Gegenwart  von  etwas  Alkohol  zersetzt  Natrium  das  Chloroform  unter  Bfldniig 
von  rothbrauner,  amorpher  Chloräthulminsäurc  CyH„C10j  (Hardy,  A.  eh.  [3J  65,  340). 

Reaktion  auf  Chloroform.  Beim  Eingiefsen  von  CHCl,  in  ein  Gemenge  von 
Anilin  und  alkoholischem  Kali  iind  Erwärmen  tritt  der  heftige  Geruch  des  Isoc^an- 
phenyls  auf. 

ChlorkohlenstofT  CCl^.  —  Bildung.  Aus  Schwefelkohlenstoff  und  Chlor;  durdi 
Erhitzen  von  CHCL,  mit  CIJ  auf  1(55». 

Dnratellmig.     Man   versetzt  SchwefelkohlenstofT  mit  Antinionchlorid  nnd    leitet  in  die 

siedende  Mischung  trockenes  Chlor.    Das  miter  100»  Siedende  wird  mit  Aetzkalilönmg  gekodit 

(IIofmaxx,  A.  115,  264). 
Flüssig,  sictlet  bei  70,!5°  (Regnault)  :  76,74»  (cor.)  (Thorpe,  Soe.  37,199).  BpecGew. 
=  1,63195  bei  0»  (gegen  Wasser  von  4»)  (Thorpe).  Ausdelmungscoefficient:  Thobpe. 
Bewirkt  Anästhesie.  Geht  in  weingeistiger  Lösiuig,  mit  Natrium amalgam  bdiandelt,  in 
Cliloroform  u.  s.  w.  über.  Mit  ulkoholi.schem  Kuli  im  Rohr  erhitzt  entsteht  Kohlenafiure. 
Schwefclsäureanhydrid  wirkt  leicht  eui  nach  der  Gleichung:  GCl4+2SO,==CO.Cl,+8^(Xa, 
(ScnüTZEXBEROER ,  Z.  1869,  631).  rhosphorsäureaiihvdrid  wirkt  bei  200°  ein:  1.  20014 
H-  P,05  =  CO.CL  -f-  CO.,  +  2  POCI3  und  2.  3  CCl,  +  2  P^'O^  =  3  CX),  +  4  POCl,  (GttwatboS, 
Z.  1871,  615).  —  Chlorkohlenstoff  durch  ein  glühendes  Rohr  geleitet  setzt  sidx  um: 
1.  2CC1,  =  CXI4  +  Ol,  und  2.  2CCn^  =  C.Cl,,  +  GL.  —  Mit  alkoholischem  Kali  und 
Anilin  giebt  Cjidorkohlen.«itofl'  el>enfalls  Isocyanphcnyl  CgHß.NC  (».  Chloroform). 
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2.  Aethvlchlorid  CHg.CH,Cl.  —  Bildung.  Durch  Ein^v-irkung  von  Chlorschwefel 
oder  Metallchloriden  (SbClg,  SnCl,,  FeCl,,  BiClj,  AlCl,)  auf  Alkohol.  Aus  Aethan  (Dimethyl) 
und  Chlor  (Darling,  A.  150,  216). 

Larstellung.    Man  sättigt  mit  HCl-Oas  die  kalt  gehaltene  Lösung  von  1  Tbl.  geschmol- 
zenem ZnClj  in  2  Thln.  Alkohol   (95  7o)  ^"^^  erwärmt  schliefelich.     Das  CjHjQ  wird  durch 
Wasser  und  conccntrirte  Schwefelsäure  gewaschen  (Groves,  A.  174,  372;  —  Kbüoek,  J.  pr.  [2] 
14,  195).  —  Man  erwärmt  ein  mit  HCl-Gas  gesättigtes  Gemisch  von  1  Vol.  Alkohol  und  2  VoL 
Wasser  (Geuthbb,  Z.  1871,  147). 
Bei  12,5*^  (Reonaült)  siedende  Flüssigkeit,  in  Wasser  sehr  wenig  löslich;  Spec.  Gew. 
=  0,9214  bei  0";  =  0,9176  bei  8°.    Brennt  mit  grüngesäumter  Flamme.    Verbmdet  sich 
direkt  mit  Schwefelsaureanhydrid  zu  CjHj.O.SOj.a,  CHjCl.CH,SO,.OH,  und  vielleicht 
CH,(OH).CH,.SO,.a  (Pubgold,  Z.  1868,  669;  B.  6,  502).  üeber  glühenden  Kalk  geleitet 
entstehen  Essigsäure,  Methan  und  Wasserstoff  (L.  Meyer,  A.  139,  282):  1.  C,H.CI  + 
2NaOH  =  CjE^NaO,  +  NaCl  +  H,  und  2.  CjAgNaO,  +  NaOH  =  Na,CO,  +  CH«.    Chlor 
wirkt  im  Sonnenlicht  leicht  auf  Chloräthyl  ein  und  befert  folgende: 

Chlorderlvate:  Beilbtein,  A  113, 110;  —  Geuther,  /.  1870,  436;  Z.  1871,  147; 
—  StIdel,  Z.  1871,  197  und  513;  B.  6,  1403;  A.  195,  182;  —  KrImeb,  B.  3,  257;  — 
Pieree,  A.  80,  125). 

AethyUdenohlorid  C,H.CL  =-  CH,CHCL;^—  Bildung.  Aus  Chloräthyl  und 
Chlor;  beim  Behandeln  von  AJdeliyd  mit  PClj  (Beilstein).  —  Beim  Zerlegen  von  Ace- 
tjienkupfer  mit  concentrirter  Salzsäure  (Sabanejew,  A.  178,  111). 

Daritellung.  Man  leitet  ein  Gemenge  von  Chlor  und  Chloiithyl  über  auf  250 — 400° 
erhitzte  Thierkohlc  (Damoiseau,  BL  27,  113).  —  Wird  jetzt  als  Nebenprodukt  bei  der  Chloral> 
bereitung  gewonnen. 

Flüs«^.  Siedep.:  59,9»  (cor.);  spec.  Gew.  «=.  1,2044  bei  0«;  1,1863  bei  12,24»  (gegen 
Wasser  von  4»)  (Thorpe,  Soe.  37,  183).  —  Siedep.:  57,4—57,6»  bei  750,9mm;  spec. 
Gew.  =1,1743  bei  20»  (gegen  Wasser  von  4»  (Brühl,  A.  203,  11).  —  ZerfaUt  mit  alko- 
holischem Kali  in  HCl  und  Chloräthylen  C,H,C1.  —  Entwickelt  mit  Natrium  bei  180  bis 
200»:  Wasserstoff,  Acetylen,  Aethylen,  Aethan  und  Chloräthylen  CJELCl  (Tollens,  A. 
137,  311).  —  Beim  Chloriren  entstehen  zunächst  CH,.CC1,  und  CHjCl.CHC),. 

Chlorbrom&thylene.  Chloräthyl  und  Brom  erzeugen  im  Sonnenlicht:  CH,CHBrCl, 
CHg.CBr^a,  CH,Br.CHBra,  CH,Br.CBr,Cl,  CHBr,.CBr,pi . . .  (Denzel,  A.  195,  204). 

KrImer  schied  aus  den  Nebenprodukten  der  Chloralfabrikation  auch  Aethylen- 
chlorid  CHjCl.CH,Cl  ab,  während  StIdel  beim  Chloriren  von  Chloräthyl  diesen  Körper 
nicht  erhielt. 

Triehloräthan  CHg.CClg.  Bei  74,5»  siedende  Flüssigkeit  (Geuther).  Spec.  Gew. 
=  1,3465  bei  0»  (Pierre,  A.  80,  127);  =1,372  bei  16»  (Regnault).  Giebt  mit  Natrium- 
alkoholat  bei  100»:  C,H,Cl.OCjHg ,  C2H8(OC,IL)j  und  Essigsäure.  Krämer  hat  diesen 
Körper  (bei  der  Chloralfabrikation)  nicht  beobaAtet. 

ChloräthylenoUorid  CH^CLCHCl,.  Siedet  bei  115».  Giebt  mit  alkoholischem  Kali 
CH,:CCl,  (siedet  bei  37»). 

Tetrachloräthan  CH3CI.CCI3.  Städel  beobachtete  den  Siedepunkt  127,5»,  aber 
Geuther  185,1»  (dör.),  wahrscheinlich  weil  dem  Produkte  das  isomere  Chlorid  CHC1,.CHCI, 
(Siedep.:  147»)  beigemengt  war.  —  Natriumalkoholat  liefert  NaCl  und  CjHCl,.OCgHj 
(Geuther,  Brockhöff). 

Fentachloräthan  CjHCl^  und  Perohloräthan  C,C1«  —  siehe  Aethylenchlorid 
CjH^.CLj. 

3.  Fropylchloride  CjM^a. 

Normales  CH,.CEL.CH,a.  Siedep.:  44»  bei  744mm  (Brühl,  A.  200,  179);  46,4» 
(LIXNEMA3TN,  A.  161,  39;  Pierre,  Püchot,  A.  163,  266).  Spec.  Gew.  =  0,9156  bei  0»; 
=  0,8918  bei  19,8»;  =0,8671  bei  39»  (P.,  P.);  =0,8959  bei  19»  (L.). 

Seoundäres  CHg-CHCl-CHg.  Entsteht  aus  Jodwasserstoffpropylen  und  Sublimat, 
oder  aus  Propylenchlorid  und  Jodwasserstoff.  Siedet  bei  37».  Sp«;.  Gew.  =  0,874  bei 
10»  (LiNNEMANN,  A.  136,  41).  Giebt  mit  Chlor  im  Sonnenlicht  wesentlich  Acetouchlorid 
(CH3),.CC1,  neben  wenig  Propvlenchlorid;  mit  Chlorjod  bei  120»  entsteht  aber  nur  Pro- 
pylenchlorid (Friedel,  Silva,*  Z.  1871,  489). 

Propan  bei  Gegenwart  von  Jod  chlorirt,  giebt  normales  Propvlchlorid ,  dann  haupt- 
sächlich Propvlenchlorid,  ferner  C^HjCL  (siedet  bei  150—160»),  Cj,H.Cl<  (schmilzt  bei 
177—178»,  siedet  bei  200—205»)  und  als  Endprodukt  CaH^Cl,  (siedet  bei  250»)  (Schor- 
LEMMER,  A.  105,  209;  152,  159). 
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4.  Bntylchloride. 

Primäre.  1.  Normales  C.'H.,.C'H.,.CH..CH..l'l.  Wcdft  Wi  77,1»G"  (cor.);  Pj»ec.  Gw. 
=  Ü,fM.>74  l)ci  0";  =■--  0,K<i7-2  lu'i  14"  (Lixnkman'X,  -1.  IMl,  l(i7). 

2.  Isobutvlclilorid  (CH,>.,.CH.Cn,Cl.  —  SuMlqi.:  «W,r>";  kik«.  Gew.  =  0,«7i^  bei 
1')"  (LiXNEMAXX,  A.  1(51»,  17).  fiiKK'.  (Jcw.  =  «>,«'•.-):}  bei  0«;  =  0,K«J-il  bei  273«;  =  n^S^l 
bei  .W*  (PiEKKE,  PrcUDT).  —  I>M)butylj(Kli(l  {riebt  mit  Chlor:  (.\HjCl,,  flfitifiig.  »itd« 
bei  140— 14S»  (Ix'i  4.')— nomm),  sjJCf.  (Jew.  =  l,fl7  bei  18*"  (Pruxier,  M  24,  24). 

Tertiäres  (CH:,).,('.('l.  IMhlet  icieh  lieini  ('hl<.rin>n  von  (CHa».,^!!.  Siedep.:  iHi—y.* 
(BUTLEROW,  ./.  l.S«)4,  4{»7).     Entstellt  auch  au»«  Is<>biitvlj<Hlür  und  C'hloijod 

(CH,)..ch.c;h,j4-cij  =  (CH,).,.('ci.ch...i  +  h.i  =  (CH,)3.C'a  +  j,. 

(LiK3rEMAXX,\Ä.  1<)2,  IS),  uml  iK'im  Erhitzen  von  fsobutvlon  (CH,),.C:CH,  mit  SalzMUR 
auf  lOf)"  (Zalespky,  B.  "),  4h(n.  —  Mit  :»— n  Vol.  WaWr  auf  I0(i"  erhitzt,  geht  t»  leirfit 
in  Trimetbvlcarbinol  üWr  (l'nterschiiHl  von  (.'..H-.Cl,  C.,H, ,(.'!)  (Bitlerow,  A.  144,  33). 
Butan'  giebt  mit  C"hlor  (.\H,,(-'l,  SiwU-p.:  li.')— 7(i"  (Pei-OUZE,  Cahours). 

6.  Amylchloride  C,H,,C1. 

Primäre.  1.  Normales  C'H.,(CHj).,.CH.jt'l.  —  liilthnitf.  Durch  CTiloriren  von  nor- 
malem l'entan;  aus  normalem  Aniylalk«>hol  und  l\\. 

Sietlep.:  lOt»,«)"  Iwi  7c{!»,Smm;  J*j)ec.  Gew.  —  (j.«Kii:j  l)ei  0",  =0,8834  bei  20",  —  0,J»* 
bei  Hf  (LiEBEX,  RosHi,  -4.  l.">i>,  72). 

2.  Isoamvlchlorid  (CH,),.CH.CH..CH,C1.    Mp.:  Hhi.J»";  (cor.r,  spec.  Gew.—0-SfvW 
bei  0»;  =0.K025  bei  2r),l''  (Kopp,  ^l.  9."),  33S);  i(,s«i2S  In-i  (•"  (Balbiano,  J.  1870,348»,- 
Wird  von  Wasser  bei  12.')"  sehr  langsam  zersetzt  (Nikderist,  A.  ISO,  302).  —  Giebt  beim 
Chloriren:  C,H,„C1..  (Siwlep.:   155— iüf)";  spec.  Cew.  "1,1!»4  bei  0"),  und  C^H^Cä,  (Sdp.:    | 
isri- IIK)";  spee.  Gew.  =  1,33  bei  13")  (Buff,  .1.  14s,  ii")«»).  • 

3.  Active»  Amylchlorid  ^^,jJ''\cH.CH,Cl  (?).    S<lep.:  07—99»;  spec.  Gew.  —  0,886 

bei  15»  (Lebel,  Bl.  2.'),  540). 

Seoundäre.  1.  Methylpropylcarbinolehlorid  Cn.,.CK..CH,.CHa.CH^  —  EU- 
dun  y.  Durch  Anlagern  von  Salzsäure  an  das  Amvlen  aus  Diathylcarbinol  (Wagxek, 
Saytzeav,  A.  179,321).    Siwlep.:  103—10:»";  i»i)ec.  iivw.  =  0,912  bei  0";  =  0^91  bei  21*. 

2.  Methvlisopropvkarbinolchlorid  {CH,),('H.CHC1.CH,.  —  Bildung.  Au.« 
Isopropvläthvien  (CHj)...CH.cri:CII.,  und  Salzsäure  Ih'i  HKi".  —  Siedep.:  91"  (bei  753,1  mnii 
(Wyschxegradpky,  -1.  19J»,  3.')7).    Sjiec.  Ciew.  =  <),SS3  bei  0"  (Würtz,  A.  129,  368). 

Aus  dem  Destillationspro<lukte  de«  Erdi>eclu*s  von  Pechelbroxx  isolirte  T>'Bm;i.  (Ä 
17,  3;  18,  KiO)  zwei  Aniylene,  von  denen  da»  eine  (Isoi)n)pyläthylen?)  »ich  schon  in  der 
Kälte  mit  HCl  verband  und  ein  bei  H'i — 87"  sietlendes  Amylchlorid  (Methylisoproi^- 
carbinolchlorid?)  lieferte.  Das  andere  Amylen  (l'nipyläthylen?)  verband  sich  erst  bei  IHO* 
mit  HCl  zu  l>ei  95"  siedendem  Amylchlorid  (lIethyl])ropyU'arlMnolchlorid?). 

3.  Diäthvlcarbinolehlorid  (CjU.,)...CHCl.  Siedep.:  103— lUö».  Spec.  Gew.  «- 0,916 
bei  0";  =0,895  iK'i  21"  (Wagxer,  Saytzew,  A.  179,  321). 

Tertiäres  Dimethvläthylearbinolchlorid  (CH3\..C(CjH.).Cl.  —  S»7rft«»^.  Au» 
Dimethvläthyloarbinol  fVVYM'HXEGRADPKY,  ^\  9,  l.")«};  .1."  190,  33«)')  oder  Methyljaoproprl- 
carbinof  OVixoGRAPow,  -4.  191,  131)  und  PClr.. 

Sietlep.:  80";  spec.  Gew.  =0,H89  bei  0";  =0,870  bei  19"  (Wyschxeoradsky). 

6.  Hexylchloride  C,,H,3Cl. 

Normales.  Entsteht,  neben  wenig  secundärem,  Ikmui  Chloriren  von  Petroleümhexan. 
Sie<lep.:  12.ö  — 1'28";  spec.  Gew.  =0,892  l>ei  IG"  (CAHorits,  ./.  18<>3,  .525).  Sieden.:  133* 
(L1EBF.X,  Jaxecek,  A.  187,  139).  —  Durch  Cliloriren  geht  es  über  in  CgH^jCI,  (Siedep.: 
180—184":  spec.  Gew.=  l,(i87  bei  20"):  C«H„Cl3  (Siedep.:  215-218";  spec.  Gew. «-1,193 
bei  21");  C^X^^'^r.  (Siedep.:  285  — 29(.>";  si)ec.  Gew.  =  1,.598  bei  20")  (Gahoubs,  J. 
18(J3,  .525). 

CpH„Cl  aus  Nonnal-Hexan  giebt  Hex  ylene,  von  denen  sieh  eine»  schon  in  der  Eilt« 
mit  HCl  verbindet  zu  (.V,H.,C'l  (Siedep.:  11(1—118").  Das  andere  Hexvlen  verbindet  täsh 
mit  HCl  in  der  Hitze  ün(I"  bildet  CH,.CHC1.(CH,),.CH,  (Siedep.:  122— 124«0  (MoboaX, 
A.  177,  .305).  —  Durch  Destillation  des  Erdi>eclies  von  Pechelbroxn  entstdien  iwri 
Hex  ylene,  von  denen  das  eine  sich  in  der  Kälte  mit  HCl  verbindet  su  Q.H|,n 
(Siedep.:  115 — 117");  das  andere  verbindet  sich  damit  in  derAVärme  zu  CeH,jCl  (Sied«>.: 
122—124")  (Le  Bei.,  B.  5,  21»;). 
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Seoundäpe.  1.  CH,.(CHj)3.CHa.CH3.  —  Bildung.  Durch  Chloriren  von  Nonnal- 
Hexan  (Schorlemmer,  ä.  161,  272);  durch  Sättigen  von  secundärem  Hexylalkohol  (aus 
Mannit)  mit  HO  (Erlejtmeyeb,  Wanklyn,  J.  1864,  §09).  —  Siedep.:  125—126"  (Sch.). 

2.  Pinakolinalkoholchlorid(CH,)3C.CHa.CH3.  Siedep.:  112,5— 114,5";  spec-Gew. 
«0,8991  bei  0«;  =0,8749  bei  25»  (Friedel,  Silva,  J.  1873,  340). 

Tertiäre.  1.  Methyldiäthylcarbinolchlorid  CH3.C{C,H5),a.  Siedep.:  110« 
(BtJTLEROW,  BL  5,  24). 

2.  Dimethylpropylcarbinolchlorid  (CH3),.C(CaHj)a.  Siedep.:  100" (Bittlerow, 
Bl.  5,  24). 

3.  Dimethylisopropylcarbinolchlorid  CH(CHj,),.C(CH8)j.CL  —  Bildung.  Aus 
Tetramethyläthylen  (CH,)j.C:C(CH8),  und  Salzsäure  (Pawlow,  JiC.  10,  288;  A.  196,  124). 
—  Siedep.:  112"  (bei  749  mm).  Spec.  Gew.  =  0,8966  bei  0»;  =  0,8784  bei  19".  Erstarrt 
im  Kältegemisch  kiystallinisch. 

Diisopropyl  giebt  mit  Chlor  CgH^aa  (Siedep.:  122";  spec.  Gew.  =0,8943  bei  14"); 
bei  Gegenwart  von  Jod  entsteht  CgH^Cl,  (bei  166"  schmelzende  Krystalle)  (Schor- 
i^MMER,  Ä.  144,  184).  Nach  Silva  (B.  6,  36;  7,  953)  entstehen,  bei  Abwesenheit  von 
Jod,  2  Chloride  C„H,,a:  primäres  (CH.),CH.CH(CHg).CH,a  (Siedep.:  124'Ö  und  ter- 
tiäres (CB^)j.CH.CCI(Ca,),  (Siedep.:  118^,  und  dann  CgH„Cl,  (siedet  bei  160<^. 

7.  Heptylchloride  C^H^sCl. 

Noniiales.  (Aus  Oenanthylalkohol).  Siedep.:  159,2"  bei  750  mm.  Spec.  Gew. 
=  0,881  bei  16"  (Gross,  A.  189,  3). 

Seoundärea  CH3.(CHj)^.CHCl.CH,  und  normales  CH3.(CIL)5.CHjCl  entstehen 
beim  Chloriren  von  Petroleuraheptan  (Siedep.:  98").  Das  Gemenge  der  Chloride  hat  ein 
spec.  Gew.  =0,890  bei  0"  (Pelouze,  Cahours,  J.  1863,  528)  und  siedet  bei  144—156". 
Dasselbe  über  glühenden  Kalk  geleitet,  giebt  Heptjrlene  (Siedep. :  96—99"),  von  denen  sich 
eines  mit  HCl  in  der  Kälte  verbindet.  Es  resmtirt  ein  bei  138 — 142"  siedende,  secun- 
däres  Chlorid  (Morgan,  A  177, 307;  vergl.  ScHORiiEMMER,  J..  136, 266).  —  Das  Chlorid 
des  Heptylalkohols  aus  Ricinusöl  siedet  oei  168—170"  (Chapman). 

Tertiäre.  1.  Das  Chlorid  des  Pentamethyläthols  (CHJ8.C(CH,),.a  bildet 
kleine,  camphorartig  riechende  Kr^'stalle,  die  bei  136"  schmelzen.  Es  giebt  mit  Silber- 
nitrat sofort  einen  Niederschlag  von  ChlorsUber. 

2.  Mcthylisoamylcarbinolchlorid  (CH,),.CH.CH,.CH,.CH(CH,)a.  Siedep.:  135 
bis  137"  (RoHN,  Ä.  190,  312). 

3.  Petroleumheptan  (Siedep. :  90")  giebt  beim  Chloriren  CjH,.a  (Siedep.:  144—158") 
(ScHORLEBOiER,  A.  166, 172).  —  4.  Aethylamyl  giebt CjHjsCl  (Siedep.:  140—150")  (GaiM- 
SHAW,  A.  166,  166)  und  CjHj^Cl,  (Schorlemmer,  A.  129,  244). 

8.  Octylchloride  CgH^Cl. 

Normales.  Aus  Heracleumöl.  Siedep.:  179,5—180,5";  spec.  Gew.  =  0,8802  bei  16" 
(ZiNCKE,  A.  152,  4). 

Seoundärea  CgH,3.CH(CHg)Cl.  —  Bildung.    Aus  Methylhexylcarbinol. 

Siedep.:  175"  (Bouis,  A.  92,  398).  —  Hiermit  ist  identisch  (?)  das  Chlorid  aus  Steinöl- 
octan.  Siedep.:  168—172";  spec.  Gew.  =  0,895  bei  10"  (Pelouze,  Cahoi-rs,  J.  1863,  528; 
SCH0RI.EMMER,  A.  125,  112).  —  Das  Chlorid  aus  Fuselöloctan  siedet  bei  162—167" 
(WÜRTZ,  Bl.  [1863]  5,  312). 

Tertiäre.  1.  Diäthylpropylcarbinolchlorid  (CjH5)j.CH(C3Hj)CL  Siedep.:  155" 
(BlTLEROW,  Bl.  5,  24) 

2.  Isodibutolchlorür  (CH,),.C.CH,.C(CHg),Cl.  —  Bildung.  Aus  Diisobutylen 
und  rauchender  Salzsäure  bei  100"  (Butlerow,  A.  189,  51).  —  Siedet  nicht  unzersetzt 
bei  145— 150";  spec.  Gew.  =  0,890  bei  0". 

3.  Amylisopropyl  giebt  mit  Chlor  CJLja.  Siedep.:  165";  spec.  Gew.  =0,8834 
bei  10,5".  Bei  Gegenwart  von  Jod  entsteht  CgHijCl.  Siedep.:  170—180"  (Schorlemmer, 
A.  144,  190). 

9.  Nonylchloride  C9Hy,Cl. 

1.  Aus  Petroleum.  Siedep.:  196";  spec.  Gew.  =  0,899  bei  16"  (Pelouze,  Cahours, 
J.  1863,  529). 

2.  Das  Chlorid  des  Nonylalkohols,  aus  isovalcriansaurem  Isoamyl  und  Natrium, 
siedet  bei  150—160"  (LouRENgo,  Aguiar,  Z.  1870,  404). 
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10.  DecylcMoride  C,„H,jCl. 

1.  Durch  Chloriren  vonPetroleunidecan.    Sicdep.:  200—204"  (Felouze,  Cahouxs'u 

2.  Aus  Fu8eir)ldecan  entsteht  CjoHjjCl,  siedet  bei  100—200»  (WObtz,JW.  [1863] 5,315). 

3.  Di  am  vi  giebt  ein  bei  200"  siedende«  C,„H,iCl  (Schorlemmek,  A.  129,  246).  Di- 
isoamvl  und  PClj  geben  C,oHjoCl,,  Siedep.:  215—220",  und  C^H^Cl^,  Siedep.:  ober 
270"  (WÜRTZ,  Ä.  90,  3(38). 

4.  Das  Chlorid  des  laocaprinalkohols  C,oH,,Cl  siedet  bei  175 — 185*  (BoBODCr, 
J.  18t>4,  338). 

11.  Aus  Petroleum-Kohlenwasserstoffen   sind   femer   dargestellt    (PsLorzE, 
Cahoubb): 

C.jHjjCl.  Siedep.:  220—224". 

C„H,.C1.  Sie<lep.:  242—24')'»;  si>ec.  Gew.  =  0,933  bei  22". 

C,,H,,C1.  Bie<Iep.:  2r)K_2(J0". 

C,,H;9C1.  Siedep.:  280". 

12.  Cetylchlorid  Ci„H,,Cl. 

Siedet,   imter   Zersetzung,   über   289".     Spec.  (iew.  =  0,8412   bei  12"    (TOttschet,    ' 
J.  1800,  406).  ■ 

13.  Myricylclilorid  C,,„II,,,C1.  j 
Scheidet  sich  aus  Ligro'in  in  amorphen  Flocken  aas.    Schmelzp.:  64,5*  (PtEVEELDfO,    ' 

Ä.  183,  348).  j 

2.  Bromide.  | 

Zur  Dar.stcllu4Jg  der  Bromide  übergiefst  man  (2  At.)  rothen  Phosphor  mit  (5  MoL)    | 


den  Cliloriden  älinlich 


1.  Methylbromid  CH3Br. 

Siodej).:  4,5"  l)ei  757,0  mm;  spec.  Gew.  ==1,732  bei  0",  Giebt  mit  Wasser  in  der 
Kälte  eui  kr>'i*tallisirtes  Hydrat  CH.,.Br4- 20H,O  (?)  (Mjjrrill,  J.  pr.  [2]  18,  203). 

Methylenbromid  CH^Br^.  —  liifditn;/.  Aus  ClT,Br  und  Br  bei  2.r>0"  (STKDfEK, 
B.  7,507);  durch  Zugiefsen  von  Brom  zu  untor  Wasser  befindlichem  Jodmetliylen  ClLJ. 
(BUTLEROW,  ^.  111,  251). 

Flüssig,  Sietlep.:  80—82";  spec.  Gew.  =  2,0844  bei  11,5"  (STEnfEB).  —  Giebt  beiiB 
Erhitzen  mit  15  —  20  Thlu.  HjO  und  überschüssigem  Bleioxyd  auf  150"  AethyleDglybJ 
(Eltekow,  B.  0,  558). 

Bromoform  CHBr.,.  —  Bilflnny.  Nebenprodukt  bei  der  Gewinnung  von  Brom 
aus  den  Mutterlaugen  der  Sahnen,  (ieht  daraus  in  das  käufliche  Brom  über  (Hex- 
MA2IN,  A.  95,  211).  —  Bi'i  der  Einwirkung  von  Brom  auf  eine  alkalische  Lösnng  Ton 
Weingeist  (Ditmas,  A.  16,  165),  Aepfelsäure  oder  Citronensäure  (Cahoüks,  A.  64,  351).  — 
Aus  Bromal  und  Kali  (LOEWIO,  A.  3,  2t.»5).  —  Varatellnng.  Kalkmilch  wird  mit  Brom 
gcsättijft,  Woiugcist  hinzugegosKcn  und  dostillirt. 

Flüssig.  Erstarrt  bei  2,5"  (Thorpe,  Soc.  37,  201).  Sietlep.:  151,2"  fcor.);  spjBC.  Gew. 
==  2*83413  bei  0"  (gegen  Wasser  von  4")  (Thorpe).  S^h-'C.  Gew.  =  2,775  bei  14,5"  (BcatMUiT, 
B.  10,  194).  AiLsuehimngscoefiicieiit:  Tiiorpe.  —  Jlit  alkoholischem  Kali  entsteht  kein« 
Ameisensäure,  sondern  CO  und  C,H,.  CHBr, -|- 3KH0  +  C^H^O  =  CO -f  a^4 -j- SKO 
-|-  3H,0.  Nach  dieser  Gleichung  müssten  gleiclie  Volume  CO  und  C,H^  erhalten  werden, 
es  treten  aber  genau  3  Vol.  CO  auf  1  Vol.  Q.^i^  auf  (HERMAiJN;  LoXG,  A  194,  23). 

Bromkohlenstoff  CBr,  (Boi^s,  Groveib,  Z.  1870,  441;  1871,  432;  A.  156,  60). 
—  Bildung.  Aus  Alkohol  und  Brom  (SchIffer,  B.  4,  366);  durch  Erhitaen  tod 
Bromofonn  oder  Br(>ni]>ikrin  mit  SbBr.  oder  mit  Bromjo<l  auf  150";  durch  Uebeigieisai 
eines  Gemenges  von  CHBr,  und  Br^  mit  schwacher  Kalilauge  und  Stehenlassen  an  der 
Sonne  (Habermaxx,  A.  UM,  174).  —  Aus  Jodkohlenstofl'  CJ^  imd  Brom  (GtrsTATSOV, 
A.  172,  ITOl.  —  DaristtUnufi.  2  Thle.  CS,,  .3  Thle.  Jod  uud  14  Thle.  Brom  weiden  48 
Stunden  lang  auf  IJO"  erhitzt  (B.,  O.,  -1.  156,'  CO). 

Tafehi,  schmilzt  bei  92,5";  siedet  fast  unzersetzt  bei  189,5".  Die  alkoholische  Lösimg 
zersetzt  sich  beim  Sieden  unter  Bildung  von  Aldehyd,  HBr  und  Brom&l.    Alkohdiaches 
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Kali  wirkt  sofort  ein,  unter  Bildung  von  BA)mkalium  und  Kaliiuncarbonat.  Mit  Natrium- 
amalgam imd  wässrigem  Alkohol  entstehen  CHBr,,  CBLjBr,.  —  Bei  350°  zerilllt  Brom- 
kohlenstoff langsam  in  Br,  CjBr^  und  endlich  in  Brombenzol  CgBr,  (Wahl,  B.  11,  2239). 

Oemiaohtes  Bromid  CClgBr.  —  Entsteht  beim  Erhitzen  von  CClj.SOaBr  mit 
Alkohol  auf  100»  (Low,  Z.  1869,624):  CClg.SOjBr  =  CClgBr+SO,;  bei  der  Einwirkung 
von  Brom  auf  Chloroform  (Patebno,  J.  1871,  259;  Friedel,  Silva,  Bl.  17,  538),  oder 
auf  trichloressigsaures  Kalium  bei  120°  (Hoff,  B.  10,  678). 

Flüssigkeit  von  gleichem  Geruch  wie  CCl^,  Siedep.:  104,3°;  spec  Gew.  =«  2,058 
bei  0°;  =2,017  bei  19,5»  (P.).  Siedep.:  104,07°  (cor.) ;  spec.  Gew.  =  2,05496  bei  0°  (gegen 
Wasser  von  4°);  Ausdehnungscoefficient:  Thobpe,  Soc.  37,  203. 

2.  Aethylbromid  CjH^.Br.  —  Siedep.:  38,37°  (Regnault).  Spec  Gew.  =1,4685  bei 
13,5°.  Fällt  Silberlösung  bei  Siedehitze.  Giebt  mit  Wasser  bei  200°  Aether  (C,HAO 
(Ejeynoso).  —  Wirkt  anästhetisch,  wie  Chloroform  (Rabuteaü,  B.  10,  95).  —  Beim  Em- 
leiten  von  Chlor  in  Bromäthyl  entstehen  zwei  isomere  Derivate  C,H.ClBr  (Siedep.:  84,5 
und  106°),  und  daneben  drei  isomere  Körper  CjELjCl^Br  (Siedep.:  137,  151,  158—1621°) 
(Lescoetjb,  Bl.  29,  483). 

Aethylenbromid.  Bromäthyl  und  »Brom  auf  180 — 200°  erhitzt  bilden:  1)  Aethylen- 
bromid  CH^Br.CHjBr,  2)  Bromäthyliden  CHg-CHBr,,  3)  CH,Br.CHBr,,  4)  CjMr, 
flüssig,  siedet  bei  208—211°  (Tawildarow,  A.  176,  12).  —  Leitet  man,  lun  C.fls.Br 
darzustellen ,  Bromdampf  durch  Alkohol,  dem  rother  Phosphor  zugegeben  wurde,  so  tritt 
zuweilen  eine  heftige  Reaktion  ein,  und  man  erhält  dann:  C-H^Br.Br  (Siedep.:  110*^, 
C,H3Br.Br,  (Siedep.:  180°)  und  CjH^Brj.Brj  (Siedep.:  195  bis  200°)  (Bertrand,  Finot, 
Bl.  34,  28). 

BromaethyUden  CHg.CHBrj.  —  Siedep.:  114—115°;  spec.  Gew.  =  2,129  bei  10° 
(T.).  Siedep.:  109—110°  bei  751mm  (Denzel,  A.  195,  202).  —  Es  wird  von  alkoho- 
lischem Kaliumsulfhydrat  nicht  angegriffen  (Unterschied  und  Trennung  von  Aethylen- 
bromid). Giebt  mit  Ammoniak  bei  140°  Collidin.  Beim  Erhitzen  mit  Bleioxyd  und 
Wasser  auf  130°  entstehen  Aldehyd  und  HBr.  (T.).  Bromäthyliden  entsteht  nicht  bei 
der  Einwirkxmg  von  PBr.  auf  Aldehyd,  wohl  aber  von  PCLBrj  (Paterno,  Pisati,  B.  5, 
289).  Es  bildet  sich  gleichfalls  beim  Erhitzen  von  Bromäthylen  C^:CHBr  mit  schwacher 
HBr  auf  100°  (Reboul,  Z.  1870,  199). 

3.  Propylbromide  CgH^Br. 

Normales.  Siedep.:  70,82°  (cor.);  spec.  Gew.  =  1,388  bei  0°;  =  1,3577  bei  16°. 
Spec.  Gew.  =  1,3520  bei  20"  (gegen  Wasser  von  4°)  (Brühl,  A.  203,  13).  Giebt  mit 
Brom  Propylenbromid  CHg.CHBr.CH^Br  (LrsTfEMANN,  A.  161,  43).  —  Geht  beim  Kochen 
mit  Bromaluminium  in  Isopropylbromid  über  (Kekule,  Schrötter,  B.  12,  2279). 

Secundäres  (CHa^CHBr.  Siedep.:  60—63°;  spec.  Gew.  =  1,320  bei  13°  (Ldwe- 
MAN>',  A.  136,  37).  Siedep.:  59—59,5°  bei  740mm;  spec.  Gew.  =  1,3097  bei  20°  (gegen 
Wasser  von  4°)  (Brühl,  A.  203,  13).  —  Entsteht  auch  aus  Propylenbromid  und  HJ  oei 
150°  (LiKXE>iANN,  A.  161,  57)  und  beim  Kochen  von  Normalpropylbromid  mit  AlBrg 
(Kekule,  Schrötter,  B.  12,  2279). 

4.  Bntylbromide  C^H^.Br. 

Primäre.  1.  Normales.  Siedep.:  99,88°  (cor.);  spec.  Gew.  =  1,305  bei  0°;  =1,299 
bei  20°.  Beim  Erhitzen  mit  Brom  auf  150°  entsteht  bei  166—167°  siedendes  C^HgBr,  = 
CHg.CHj.CHBr.CHoBr  (?)  (LnrxEMAJsm,  A.  161,  199).  —  Wird  beim  Erhitzen  mit  jod- 
haltigem Brom  auf  240—260°  fast  glatt  in  HBr  und  C,Br^  gespalten  (Merz,  Wetth, 
B.W,  2244). 

2.  Isobutylbromid  (CHglj.CH.CH^r.  Siedep.:  92,33°  (cor.);  spec  Gew.  =  1,2038 
bei  16°.  Giebt  mit  Brom  bei  150°  C^HyBrj,  aber  Isobutyljodid  liefert  mit  Brom  Isobu- 
tylenbromid  (CHj,).j.CHBr.CH,Br  (Leoiemann,  A.  162,  34). 

Tertiäres  Butylbromid  {CE^^.GRr  bildet  sich  beim  Erhitzen  von  Isobutylbromid 
auf  240°  (Eltekow,  B.  8,  1244),  indem  Letzteres  in  C^Hg  und  HBr  gespalten  wird,  die 
sich  zu  tertiärem  Bromid  vereinigen. 

Butan  und  Brom  geben  bei  100»  C^H^Br^  (Siedep.:  155—162°)  (Carius,  A.  120,  215). 

5.  Amylbromide  CsHi^Br. 

Prün&re.  1.  Normales.  Siedep.:  128,7°;  spec.  Gew.  =  1,246  bei  0°  (Li^EX, 
R088I,  A.  1.59,  73). 
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2.  Isoanivlbromid  (CH,),.CH.CH...CH..Br.    ^k-dtp.  120,4»  bei  745  mm;  spec.  Gew. 
=  1,2358  bei  (i«  (Balbiano,  J.  löTH,  34Ö). 

3.  Active»  Amylbroinid.    Siedep.:  117  — lA)";  sjiec.  Gew.  =.  1,225  bei  15"*. 

Secundäre.    1.  CH,.CH,.CH,.CHBr.CH,.    Siodep.:  113».    Entsteht  auch  durch  Er- 
hitzen von  laoamylbromid  aur  230*  (Elteküw)- 

2.  CHa.CHBr.CHiCH,),.  8iedep.  115— llü»  (Wybchxeobadsky,  A.  190, 357,  JK.  9,301^ 
TertiäreB  CH,.CH,.CBr.(CH3U.    Siedep.:  108—100»  (Wyschnegkadsky). 

6.  Hexylbromide  C„H,,Br. 

Normales.    (Lieben,  Jasecek,  A.  187,  137).    Siedep.  155,ö"  (cor.)  bei   743,8  mm; 
»B«.  Gew.  =  1,1935  bei  0";  =  1,1725  bei  20". 

Gebromtes  Hejtvibromid  C,H,,Br,.  —  Bildung.   Aus  Normalhexan  und  Brom 
(Pelouze,  Cahoubs,  J.  18Ü2,  411).   Öiedep.:  210— 21-2«'. 

Seoundäres  C^H^.CHBr.CH^.    —    Bildnug.    Bei  der  Ein^irlnmg  von  Brom  auf 
siedendes  Nonnalhexan  (ÖCHORLEiiMER,  A.  18«,  250).  —  Siedep.:  143— 145*. 

7.  Heptylbromide  C,H,.Br. 

Normales  (aus  Önanthylnlkohol).    Sieilep.:  178,5  1>ei  750,6  mm.   Spec.  Gew.  =>  1,133 
bei  10"  (Gross,  A.  189,  3). 

Seoundäres 
mit  Brom 


idäres  C.H,j.CHBr.CH3.  —  Bildutnj.    Beim  Behandeln   von  Normalheptan 
bei  Siedehitze  (Schorlemmer,  A.  188,  253;.  —  Siedep.:  165 — 167*. 


8.  Octylbromide  C.H,,Br. 

Normales.  Flüssig.  Siedep.:  198—200";  «pec.  Gew.  =  1,116  bei  16»  (ZracKE,  A.  152, 3i. 

Seoundäres  CeHj,.CH(CHH)Br.  Bilduny.  Aus  Methylhexylcarbinol  und  Brom- 
phosphor  (Bouis,  A.  eh.  [3]  44,  130). 

Siedep.:  191"  (Chapmax,  J.  1865,  514). 

9.  Hendekatylbromid  C,,H..jBr.  Methylnonylcarbinolbromid  CBH,3.CH(CH,)Br 

zerfallt  bei  der  Destillution  in  HBr  und  Uudekatylen  C,iH„  (Giesecke,  Z.  1870,  431). 

10.  Cetylbromid  (\eH33Br.    Schmebsp.:  15"  (Fkidau,  A.  83,  15). 

3.  Jodide. 

Man  stellt  die  JtKÜdc  durch  flrwännen  der  Alkohole  mit  PJ,  dar  oder  zweckm&fsig«': 
man  sättigt  die  Alkohole  kalt  mit  JcMlwasserstolfgas  imd  env'ämit  hierauf  im  Waaaerbade. 

Die  zwei-  und  mohrutouiigeu  Alkohole  geben  bei  der  Destillation  mit  überschüssiger, 
wässriger  Jodwas.'temtoffsäure  stets  ein  secundäres  Jodid.  —  Von  Chlor  und  Biom 
werden  die  Jodide  unter  Abschddung  von  Jod  in  Chloride  oder  Bromide  übergeführt. 

1.  Methyljodid  CH3J.  —  Dar»telluny.     Wie  bei  Jotüithvl. 

Siedep.:  44".    Spec.  Gew.  =  2,1992  (bei  0")  Ü^ierre,  A.  56,  147);  —  2,2677  bei  15". 
1  Vol.  löst  sich  in  125  Vol.  Wasser  von 
Setzt  sich  beim  Erhitzen  mit 

Jodmethyl  mit  15  Thlu.  Wasser  auf  100"  erhitzt  zerfallt  quantitativ  in  HJ  imd  Holzgdst 
(XlEDERIäT,  A.  196,  530). 

Methylenjodid  CH,J,.  —  Bildung.    Aus  Jixlofonn  und  Natriumalkoholat  (Btt- 

1.ER0W,   A.  eh.  [3J  53,  313).    Beim  Erliitzen  des  Jodoforms  iur  sich  oder  mit  Jod  (MOF< 

ÄiANN,  .1. 115, 267);  au»  Chlorofonn  oder  Jodoform  und  Jodwas.«*er8toff  (Lieben,  Z.  1868, 712). 

Daratellung.     Mim  erhitzt  öO  g  CIIJ,   mit  200  g  IIJ   (Sie<lep.:  127")  zum   Koehen   and 

trügt  allmählich  Stü<;ke  Phosphor  ein,  bis  die  Flüsidgkeit  sich  nicht  ntehr  bräunt.    Dann  wird 

wieder  CHJj  und  Phosphor  eiiigetnigen  u.  s.  f.  (Baeyer,  It.  '>,  1095). 

Gelbliche  Flüssigkeit,   sicilct  bei  .180"   unter  theilwelser  Zersetzung.    Kldet   bei  0* 

Blätter,  die  bei  -j-  4"  scluuelzen.    Spec.  Gew.  =  3,342  l)ci  5".    Mit  Wasser  und  Kupfer 

auf  100"  erhitzt,  entstehen  Acthylen  imd  Homologe  (Butlerow,  A.  120,  356). 

Jodoform  CHJ,.  —  Bildung.  Entsteht  aus  Alkohol,  Alkali  und  Jod  (SbbüLLAS, 
-1.  eh.  [2J,  22,  72;  25,  311;  Bouchardat,  A.  22,  225).     (Reaktion  auf  Weingeist)    In 
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f leicher  Weise  aus  Aceton,  Aldehyd,  Milehifiäure  u.  s.  w. ,  d.  h.  au»  Körpern,  vi-elche  die 
Jruppen   CH^.CO.C  .  .  .,  CH^.Cn(OH).C  .  .  .  enthjklloii  (LiEBEX,  ^1.  Spf  7,  218.  377). 

Ifit,»icllint{/.     32   Tlilf.    K.^C'0^    wvnh'U    in   80  Thln.    H^O  gelöst,    16   Thlc.   Wwnjffiat 

(O.'j  "/,j)  Iniizugt'Kt'l»*'«,  auf  7t.i"  enviirmt  uii«i  nlluitüilicli   1   Tbl.  Jod  hijizugcfüjift.    Nocli  völliger 

Entfürlninfi;   winl   dua   CTlJj,  Hlifiltrirt   und   im   Füti-nl  da*  JcMlkaltuiu   durt-li   16  bis  24  Thle., 

HCl  unrl  2  —  3  Tlil«i.  K>Cr,0^  z«?rk>|tft.    Man  iioulralisiri  mit  K,COj„  fügt  daun  noch  32  Tide. 

K,ro,,   tr>  Thk.  WciTDjcist  und  n  Thle.  JimI  hinzu  i  Rother,  J.  1874,  317 1. 

(lelhlicho  Dlattrhen,   nun  Hseitigen,    hexagfmalen  Tafeln    bestehend   (RAirwELSBERG, 

KoKSOHAROW,  J.  I8r>7,  -431).    Schmelzp.:  119".    Verflik-hti^  sich  leicht  mit  den  Wjvsser- 

diimpfen.     Giebt  mit  NntriiMnalkohoUt:  Methvienjodid,  Aethvlmilch**äiire  und  Akn'lgüure 

(BCTLEROW,    A.  114,  2IM).  —  Jodoform   und 'Pt'L    bilden  dih.roform:  2  010,  -)-'3PCIa 

=  2  cnci,  -f  3  rvi  -f  0  j. 

Jodkohlenatoff  CT,.  —  Bildung.  Aus CCJ,  undALT;,(GuBTAV8ON,^.6,l0t);  A.172,173). 
DunkeJrothe,  rejndiiro  Oktfieder.     Spec.  Gew.  =  4,.'i2  bei  20'.   ZerBctzt  «ich  beim  Er- 
hitzen an  der  Lidl.     Durch  HJ.  i>der  Unm  Kochen  mit  Wasser,  entöteht  Jodotbnu. 

Gemischte  Jodide.  —  a)  CHCUJ.  Bilihniff.  Au»  Jodoform  imd  Sublimat  oder  PCL 
(ScHi.AcaiENUAUKFEN,./.  18ö*t,  57(1).  —  Flü.s.>4J]yr.  »iedet  bei  131";  spec.  Gew.  =2,454  bei  0" 
(BoRODlN,  vi.  12«,  239).  —  h)  ('lIBr,J.  Bitdun  ff.  Aus  Jodoform  lunl  Br()iu  (SeäULLAS; 
BoüfHARDAT).  —  FlüiJsig,  erstarrt  bei  0"  zw  Krystallen,  die  bei  über  -}-  ^i**  sclimelzen. 

2.  Aethyljodid  CH^J.  —  DarMteiluni/.  Man  filier|<iefiit  1  Till,  rotlH-n  PLosplior  niil 
5  Thln.  WdngfiM  {90%)  und  trÖKt  uJImnldiuh   10  Thle.  J<*i  ein  (nKlLSTKlN,   A.   120,  250), 

FliJ!*fiig,  Sjedep.:  72,^4",  spec.  Gew.  =  1,9444  l>ej  14,5'  (Linnemaxi?,  A.  Idü,  2041. 
Fällt  SillKTHolution  sclitui  in  der  Kulte.  Sehr  geeignet  zu  dopj)elten  Umsetzungen  mit 
8ilbcrH;dzen,  Metallen,  .luimuniidc  etc.  Diu-ch  Brom  wird  üofort  Jod  aui«KCHchit;ncn  und 
€,H,,Br  gc^bildet.  Chlorjud  bildet  Chluräthyl  tuid  J«>d:  C.,H,J  -f-  CU  =\'  ll.Cl  -f-  J,. 
Salzsäure  i-st  (»hne  Wirkung  auf  Jodäthyl,  al>er  f'hloräthyl  setzt  sich  mit  HJ  leicht  um 
in  C.,HjJ  und  HCl  (Lieben,  Z.  1808,  712).  -  Bei  überschüsHigeni  HJ  ent-nteht  (bei  l.iO") 
Aethan:  C^H^J  +  HJ  =  C,H„ -|- J...  —  SüIkt  ent/.ieht  Jod  und  bildet  Butim  (Diäthyl) 
2CJ{,,J  -f-2Ag  =  C,H,o  +  2  AgJ.  —  Jo*UitIivl,  mit  Walser  imC  l/iii"  crbit/i  I.Hdet  Aetlicr 
{CjHjJjü  (KEY.V080,  J.  1S5Ü,  5fi7). 

Jodäthylen  CHg.ClHJ,.  —  Biltlunff,  Auh  t.'hlorathyliden  und  Jodalimiimiim  (GraxAV- 
aoN,  //>.  ti,  lt!4;Ä  7,  731);  durch  Vereinigung  von  Aeetyien  CK  |  CH  mit  2HJ  (Berthe- 
LOT.  .1.  132,  122;  Semekow,  Z.  180.5,  725);  aus  Bromiithylen  ClL,:CHBr  und  HJ 
(Friedel.  B.  1,  823). 

Bei  177— 17W"  .siedende  FlÜMigkeit;  »pec.  Gew.  =  2.84  bei  0'.  Zerlallt  mit. alkoholi- 
schem Kali  in  HJ  und  C,H,J. 

3.  Propyljodide  C,H,J.  Normalea.  Siedep.:  102,2"  (cor.);  spec.  Gew.  =  1,7H4  lx<i 
0";  =  1,7472  bei  1»)»  (Linnema^vn,  A.  im,  240;  —  Siedep.:  101,7°  bei  740,9  mm;  «pei-. 
Ctew.  =  1,7427  bei  20*  (gegen  Wasser  von  4")  (Brühl,  A.  203,  15).  —  Siedep.,  Dichte 
und  Dampfspannung:  BruM'N,  ./.  1877,  22). 

Becxmdäres  (C£L,),.CTIJ.  Bei  der  DeetiUatrou  von  Propylenglykol  CH,.CH(OH), 
CH.,OH  (WÜRTZ,  A.^pi  1,381),  oder  Glycerin  (ERi.ENMiri'ER,  A.  120,  305;  139,211)  mit 
wn.««sriger  Jodwasserst^iflsäure;  au«  Jodallyl  und  H.I  (Simpson,  A.  129,  127);  —  aurch 
Vereinigen  von  Propylen  C„H,  mit  HJ  (BERTi«f:i.i)T.  A.  104,  184;  EltLENWErVEK,  A.  139, 
228;  BuTLEHOW,  A.  145,  275);  —  aus  Propvlenchlorojodid  CiHg-ClJ  und  HJ  (SorüKTN, 
Z.  1H7Ü,  510). 

Dar/ttfllHrnj.    300)1;  Jod,  200  g  Glycerin   (spfc.  Gew.  =  l,2.^i)  und   160  jt  Waaser  werden 

aUmählich  mit   l>b  k  weifeeu  Phosphor  versetzt.     Mnu  «leHdllirt  hi^niuf,   so  lange  uln  no<<h  ölige 

Flüssigkeit    ülx^rgelit.     Doo   Destillat   wird   zurückgegi*ssen    und    alK-rraala   destiilirt.     Du«    nun 

mit  Sodiilösnng  und  Wawier  gewaschene  Ocl    wird    u»it  CuCl,   entwjw.sert   und  rrktificirt.     Man 

sattigt  diu«clbe  mit  .I(Klwfi.sser^toffgiw  und  liifist  über  .N«eht  st^iiei»  (Markownikow,  ^4,  138,  364). 

Hiedop.:  89,5  (cor.);  8|>ec.  Gew.  =  1,7109  bei  15"  (Lixnemann,  J.  101,  50).  —  Siedep,: 

88,G  — b«,9'  bei  737.2  mm;   ppec.  Gew.  =  1.7033  liei  20"  (gegen  Watiscr  von  4")  (Brühl. 

A.  203,  15).  —  (Sicilep. ,   Dichte  und  Dampfspannung:  Brown,  J.   1877,  22).  —  Zerlallt 

beim  Erlutzen  mit  15  ITihi.  Wimner  im  Rohr  auf  100"  leicht  in  HJ  und  Isopropyhdkohol 

<><IEDF.KrSiT|. 

4.  Butyljodide  C.a,J. 

Primäre.     1.  Normales  CHj.CTH^CH^.CHjJ.    Siedep.:  129,8"  (cor.);  (^pcc.  (iew.  = 

1,643  bei  0",  =  l,.5909  bei   IG'  (Llxnemasn,  .4.   101,  190).  —  Siedep.:   i;iO,4— X^iVA** 

Bbilstbik,  Eandbacli.  ^ 
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bei  745,4mm;  spec.  Gew.  =  1,G166  bei  20»  (gegen  Wasser  von  4»)  (BrOhl,  ä.  203,21). 
—  ZerfäUt  mit  JCl,  bei  250"  glatt  in  Perchloräthan.  C^H,J  +  22C1  —  2C,C1,  -\-  9Ha 
-j-  CIJ  (Krafft,  B.  10,  805). 

2.  Isobutyljodür  (CH,),.CH.CH,J.  Siedep.:  120,0»  (cor);  spec.  Gew.  —  1,6401  bei 
0»;  =  1,6081  bei  19,5»  (Lütnemann,  A.  160,  240;  192,  69).  —  Siedep.:  119,4  —  120,4» 
bei  745,4  mm;  spec.  Gew.  «  1,6056  bei  20»  (gegen  Wasser  von  4")  (Bsühl,  A.  203,21). 

SeoundäreB  C,Hj.CH(CH,)J.  —  Bildung.  Aus  Erythrit  CM^iOB).  und  HJ 
(LUYKBS,  Bl.  2,  3);  aus  Aethvldiloräther  C,H,Cl(C,H,)OC,Hj  und  HJ  bei  140"  (Likbbx, 
A.  150,  96);  aus  Normalbutylen  und  HJ  (WÜRTZ,  A.  152,  23). 

Siedep.:  117  —  118»  (Luynes)^  119  —  120»  (Lieben);  spec.  Gew.  —  1,6263  bei  0», 
« 1,5952  bei  20»;  =  1,5787  bei  30»  (gegen  Wasser  von  0»)  (Lieben);  1,632  bei  0*;  — 1,60* 
bei  20»  (Luynes). 

Tertiäres  (CH,),.CJ.  Siedet  nicht  unzereetzt  bei  98—99».  Zerfallt  leicht  (dmdi 
Silberoxyd,  Kali,  Ernitzen  mit  Zink  und  Wasser)  in  HJ  und  Isobntylen  (Btttleboit, 
Z.  1867,  362).  —  Mit  ZnÜ  in  Berührung  entsteht  Isotributylen  C.jH^^. —  Setzt  sddi  mit 
Wasser  schon  in  der  Kälte  um  in  HJ  und  Trimethylcarbinol  C^HglOH). 

6.  Amyljodide  CsH^J. 
Primäre.    1.  Normales  CH.,(CH,)g.CH,J.   Siedep.:  155,4»  bei  739,3mm  (cor.);  »pec. 
Gew.  =1,5435  bei  0»;  =  1,5174  bei  20»;  =  1,4961  bei  40»  (Lieben,  Robsi,  A.  159,  74). 

2.  Isoamyl Jodid  (CIL),.CH.CH,.CH,J.  Siedep.:  148,2»  (cor.);  spec.  Gew.  —1,4676 
bei  0»;  =-  1,4387  bei  22,3»  (Kopp,  ^.95,345);  1,5087  bei  15,8»  (Mendelejkw,  J.  1860,71; 
1,4734  bei  20»  (Hagen,  P.  123,  595). 

3.  Actives  Amyljodür  CH,CH(C,Hj).CH,J  (?).  Siedep.:  144—145»;  spec.  Gew. 
>=>  1,54  bei  15»  (Lebei.,  Bl.  25,  54o). 

SecundSre.  1.  Methylpropylcarbinoljodür  CH,.CH(C,H,)J.  Siedep.:  144  Iw 
145»;  spec.  Gew.  =-  1,539  bei  0»  (Wagneb,  Saytzew,  A.  179,  318);  —  1^219  bei  !!• 
(WÜRTZ,  A.  148,  132). 

2.  Methylisopropylcarbinoljodür  CH3.CH(C,H,)J.  —  Bildung.  Ans  laopropri* 
äthylen  CjH-o  und  HJ  (Wyschneobadsky,  ä".  9,  199;  A.  190,356).  —  Siedep.:  137  bi» 
139».    Geht  beim  Behandeln  mit  Bleioxyd  und  Wasser  in  Dimethyläthylcarbinol  Aber. 

3.  Diäthylcarbinoljodür  (C,Hg),CHJ.  Siedep.:  145—146»;  spec  Gtew.  —1,528 
bei  0»;  =  1,501  bei  20»  (Wagner,  Saytzew,  A.  179,  317). 

Ter^äres.  Dimethylcarbinoljodür  (CH3),(C,H5)J.  Bildung.  Aus  Dimethyl* 
äthylcarbinol  und  HJ  (WYßCHXEGRAnsKY,  jK.  9,  156;  A.  190,  337);  bam  Brwimien  too 
Methylisopropylcarbinoljodür  mit  HJ  (Winogradow,  A.  191,  131). 

Siedep.:  127— 128^^  bei  737,8mm;  spec.  Gew.  «  1,524  bei  0»;  —  1,497  bei  19* 
(Wybghnegradsky). 

6.  Hezyljodide  CgH^jJ. 

Normales  CH,(CH2)4.CH,J.  —  Dar$teUung.    Aus  normalem  Uexylalkohol  und  HJ. 

Siedep.:  179,5»;  spec.  Gew.  =  1,4115  bei  17,5  (Franchimont,  Zincke,  A.  163,  196). 
Siedep.:  1S1,4»  (cor.)  bei  746,8  mm;  spec.  Gew.  ==  1,4607  bei  0»;  =  1,4363  bä  20»  (LmEr, 
Janecek,  A.  187,  138).  —  Hexylalkohol  (aus  Petroleumhexan)  gab  ein  Jodür,  w^chea  bei 
172—175»  siedete  und  ein  spec.  Gew.  =  1,431  bei  19»  hatte  (Peloüze,  Cahodbs,  J. 
1863,  526). 

Seoundare.  1.  CH8.(CHj)3.CHJ.CH3.  —  Bildung.  Au«  Mannit  oder  Dulcit  (Wah- 
bxyn,  £rlenbieyer,  J.  1861,  731;  1862,  480)  und  HJ;  —  aus  Hexylen  (gebildet  durch 
Zerlegen  von  zweifach -jodwasserstofisaurem  t>iaUyl  mit  Natrium)  imd  HJ  (Wüsn, 
A.  132,  306);  —  aus  Diallyloxyd  (C3U5)jO  (Siedep.:  93»)  und  HJ  bei  100»  (Jxkvll, 
J.  1870,  449). 

Dar  Stellung.  Man  destillirt  24  g  Maniiit  mit  300  ccm  Jodwaascratofimure  (Siedep.:  136^ 
im  raschen  Kohlensänrestrome  (Erlenmeyer,  Wanklyn,  .4. 185,  130). —  Man  übeii^eftt  Q5,7|r 
mit  Jod  86  ccm  Wasser,  fügt  allmählich  20  Thle.  weifHcn  Phosphor  und  dann  noch  10g  rathen 
Phosphor  hinzu,  verdi&ngt  ^e  Luft  dnrch  CO,',  erwännt  gelinde  und  trägt  abwechseliid  50  Thle. 
Mannit  und  10  Thle.  rothen  Phosphor  hinza.  Der  Phoaphor  muss  stets  im  Ueberadiuw  ge* 
halten  werden.  Zuletzt  wird  im  (.^0,-Stronie  abdeotillirt.  —  Die  übergehende  JodwasMiitoff' 
säure  giefst  man  von  Zeit  zu  Zeit  in  die  Retorte  zurück  fHECiiT,  A.  165,  148). 
Siedep.:  167»  (i.  D.)  bei  721,3mm;  spec.  Gew.  =  1,4526  bei  0»  (Hectt).  —  Gicbt 
beim  Erhitzen  mit  Chiorjod  auf  240»  Percldorbenzol  C,Clo ,  neben  CCl^,  (^(3,  und  C,C^ 
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(KäAFTT,  B.  9,  lt)S5').  —  Wird  vom  Chromsniiregemiech  zu  Esidgsäiire  und  Buttersäure 
oxydirt  (Hecht,  ä  11,  1421).  —  Zerlallt  hei  ttnhultendctn  Kochen  mit  45  Thln.  Wasser 
in*HJ,  secuudären  Hexylalkohol  und  etwan  Hcxylen  (NreDEiusT,  B.  1%,  351). 

Ü.  Melhvlijsendobutylüiirbinuljodur  (CH,)^C.CH(CHJJ.  —  Bildung.  Au» 
PinakuliiialkitLol  mit  P.I,  (Friedel,  Silva,  J.  1873.  3J9). 

Hiedep.;  140—144";  spw.  Gew.  =  1,4739  bei  0";  «-  1,4420  bei  25».  ZerfiUlt  bei 
der  Destillation  mit  Wa-Hster  zum  Thinl  in  H.J  uud  Uexylen  C^Hj,  (Siodep.:  70"). 

3.  Aetbvlpropvlciirbinol  C,Hg.CHfC  H,)J,  —  Bildung,  Au»  Aethylpropylcar- 
binol  und  HJ  (OECnkvEB.  Bl.  2.5.  0).  —  SitKlep,:  164—16«", 

Da»  Hexyljodid  aus  Dithloräther  (resp.  IHäthylätbyEther  C,H,(C,H,\.OC!,H^  etC.) 
iet  hei  100°  bei  70  mm  iLu:ßES,  A,  17S,  IS). 

Das  Ilexvlen  au»  Fuselöl  verbindet  sich  mit  HJ  zu  ^infiü  Hexyljodid,  das  gegen 
löO«  «edet  (WCrtz.  A.  128,  228). 

Tertiäre.  1.  Dimethylpropylcarbinoliodid  {CH.J,,C(C,H,)J.  —  Bildung. 
Atte  Dimethvlpropvlcarbinol  oder  Dimethvlätbvlätnylen  (CH3)...C:CH(C,H5)  und  HJ  (Ja- 
ynsnn,  A.  195,  254').  —  Siedep.:  142". 

2.  DimethvlisopTnpvlcarbinoljodür  (CH,'),.C(C,H,)J.  —  Bildung.    AUB  Tetra- 
pthyläthylen   und  H.T   (Pawlow,   ifi*.  10,  28S;    J.  196,  125).    —    ~  "      "      "  " 


m 
krvi<talliiii«fh 


Erstarrt  in  der  Kälte 


vSpec.  Gew.  =  1,3939  bei  0";  =  1,3725  bei  19« 


7.  Heptyljodide  C,n,jJ. 

ÜTormaleB  CH,(CH.,)s.CH,J.  —  1.  Au«  ÖnanthylaUcohol  (Gross,  xl.  189,4).  —  i>or- 

sltllung.      6.   JOURDA-S,    ^1.    200,    104- 

Siedep.:  201"  bei  754,8mm.     Spec.  Gew.  =  1,340  bei  IG"  (C.) 

2.  (?)  Aus  Heptylalkobol  [aUB  dem  Heptan  (Öiedep.:  98**)  des  Steinöle«]. 

Siwiep.:  190"  (Scuorlemmeh,  A.  127,  310). 

Secundäre.  1.  Dipropylcarbiuoljifdür  (CH,.CHj,CH,)..CHJ.  —  ßrZrfMt»^.  Aas 
Dijiropylc^irbinol  (aus  Butyron" dargestellt )  mit  HJ  ("Freedel,  J,  1809,514).  —  Siedep.:  185'. 

2.  Methvlisoamylcarbinoljodür  CH,.GHiC\H^, )J.  —  Siedet  nicht  unzersetzt  bei 
165—175**  (Rbicf,  A.  190,  3l3j. 

3.  Da»  Heptylen  (aus  Petroleumheptan)  verbindet  »ich  mit  HJ  ru  einem  bei  170' 
siedenden  Jodür  ((^cmorlkmher,  A.  127,  318). 

Tertiäres.  Dimethylpseudobutylcarbinoljodür  (GH,).C.C(CH,),J.  —  Bil- 
dung. Aus  Pentainethylätbol  imd  HJ  {Butlkbow,  .1.  177,  184).  —  Gamphorähnliche 
Mafi»e.    6chmelzp.:  140—142".    Giebt  mit  alkoholischem  Kali  Heptylen. 

8.  Octyljodide  C,H„J. 

Normalee  CH,.(CH,)a,CH,J.  —  Dar»teHung.  Aus  Normalootylalkohol  und  HJ  (MÖ6- 
LIMGER,   A.   185,   55). 

Siedep.:  220  —  222'».     ßpec.  Gew.  =  1,-338  bei  16"  (ZlwcKE,  A.  152,  5). 

Secundäre.  1.  Metbylhexylcarbinoljodür  CH,.CH(CeH,5)J.  —  Siedep.:  210». 
Spec.  Gew.  =»  1,310  bei  10"  (BoDiß,  J.  1S55,  320). 

2.  Ams  Caprylen  Cj,H,„  und  HJ.  —  Siedet  bei  120"  ira  Vacuum.  Spec  a«w.=»l,33 
bd  0»  (Clkrmont,  Z.  I8ö8,  492). 

Tertiäres.  Isodibuioljodür  (CH^),.C.CH,.C(CH,),J.  Ana  Düsobutylen  und  HJ 
(BUTI.EROW,  .4,  189,  52). 

9.  Cetyljodid  C,<,H,gJ  bildet  blättrige  Krystalle,  die  bei  22'  schmelzen  (Fridau,  Jl.  83,22). 

10.  Myricyljodid  C^He^J.    Blättchen,  Schmebsp.:  69,5*  (PnEVERLrao,  A.  189,  347). 


4,  Fluoride. 

1.  Methylfluorid  CH,Fl.  Ga^.  dne  beim  Erwärmen  von  UH,,.K.t?r>  mit  KFl  entweicht. 
Greift  y\ü^  CJhi.s  nicht  an;  100  Vol.  Wusser  lösen  bei  15"  100  VoL  Cii,Fl  (Dttmas,  1*eli- 
GOT,  J.  15,  59). 

2.  Aethylflnorid  C,HjFl.   Gm,   Entsteht  beim  Erwärmen  ton  C.H.-K.SO,  mit  KF1.1IFI 

(Frilmv,  .1.  HJ.  247). 


IIG 
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6.  Cyanide  {».  Säurenitrile). 

Cyanoform  CH(CK),.   (Tairley,  ä.  Spl.  3.  373;  Pfankuch,  J.  pr.  [2],  4,  38;  9,  iffl\ 
Bildunir     Atifi  CHCI,,  KCy  und  AJkohol  bei  130«.  —  Kleine  Nadeln,  aerAlIt  mit 

HCl  in  NH,  und  die  dreihR^iHdie  Methintricarbonsäure  CHiC(>,H(.j. 

2C'H(CN)3.3HgJj  entsteht  beim  Erhitzen  von  CHJ»  mit  HgC'Vy  und   '        "  :S/ 

und  krj'stalliMrl  in  Nadeln.     Beim  Behandeln  mit  tXlI,),;S  wird  «lar«u>  iI,J 

gebildet,  da»  in  zerflieJ^lichen  Würfeln  kryntÄÜiisirt. 

Cl.Al'S  yD.  !•,  225)  vennochte  diese  Körper  nicht  zu  erhalten. 


6.  Ueberchlorsäureäther. 

üeberchlorsänreäthyläther  CjH^.CIO«.  —  DavteUung.  Durch  DcstiUaUon  vom  Biuynio* 

perfhlurHt  mit  iitlu'rsehwt-folsiiuriMu  Bur>-um.  —  Oel,  zersetzt  »ich  im  triK'kn«^u  Zlu>t«D<l« 
fchtiii  \hA\\\  Uelier^oli»en,  uuh  einen»  CJefiüs  in  eijj  andere«,  mit  heftiger  ExjilijHion.  Cutrr 
einer  8ehicht  Wasser  liL^st  es  Mvh  destilliren  und  siedet  dann  liei  7-1"  ( UoftfoE,  ^.  124,124«. 

7.  Salpetersäureäther. 

Da  freie  Salpetersäure  auf  die  .\Jkohole  oxjdirend  eiumrkt,  so  können  die  Sajpfirr- 
äther  niir  unter  gewissen  Hedingungen  erhalten  werden.  Chapman,  Smith,  \Z.  1868,  174» 
lassen  die  Alkohole  in  ein  durch  Eis  gekühlte.**  (Jemisch  von  1  Vol.  HXO,  («tjcc.  G"^- 
=  1,3H)  und  3  Vol.  coneentrirte  HjSO/  eintropfen.  l>lAMPlox  iJ.  1874,  315)  befauuiddt 
die  Aetherwehwefel.^nnron  mit  einem  Gemenge  von  1  ThI,  HN<)^  und  2  —  8  Thl.  H^SO, 
—  Ueber  den  Sieflepunkt  erhitzt,  zersetzen  sich  die  Salpeteräther  unter  Explosion. 

Verhalten  salpctersaurer  Aether:  CHAPJitAN,  Smith.  Z.  18(>ll,  4;il. 

L  Saipetersäuremethylätlier  CH,.NOj,. 

Üarstelhmg.  200  wai  reiner  HolBgeist  wenli-n  mi(  4'.i  g  suljiutt'rsjiiiroin  ITam«iti>tr 
ISOeeni  reiner  SuIiH-tenniure  (1,311  liis  »uf  Vg  HMt-Mtllirt.  Zmii  Rück.sttindi*  icieJVt 
170 eem  CH^O  und  130  wm  HNO,,  tlw»tillirt  wieder  ab  und  giebt  viitllieh  nncb  150(«B 
CH^O,  llOccnu  HNO^  und  10  j<  Kal]H>teniniin!ii  Huru.>iti)fl'  aum  Rüirb^Uuide  and  destUUrt  <C. 
Lka,  J.  1802,  387). 

Bei  Wi"  sie<lende  FlÜRMigkeit,  spec.  Gew.  =  1,182  bei  20"  (Ditmab,  Pelioot,  A.  15,  2SJ. 

Bildet  mit  festem   Kali   Methyläther  iCHj)/)  iBeethelot,   .1.    11.3.  80).     ^idjiotersiurv- 

rMethyläther  wird   in  der  Earberiindiiftrie  anstatt  def  Jodmetliyls  benutzt     Er  cjcpltxlirt 

durch  Erhitzen   und  durch  Schhig.    Mit  dem  2-  bis  3fachen  Gewicht  Holzgeist  TciSünöl, 

explodirt  er  nicht. 

2.  Salpetersäureäthyläther  (Salpeteräther)  C,Hj.NO,. 

üaistclluntf.     400  n    r«»ine  UNO,  («pec.  t^ew.  =*  1,40,    und    vorher   nut  '/,pQ   üut^  in 
wicjhtea    an    BJÜj>etersiiurom    Harnstoff  aufgekoeht)    wenlen    mit    300  g   «lisolutera  Alkohol    utwl 
100  g   Halpetersuurnn    üaniHtofl'   zur    HälAe    abdextillirt.     ifnn    lli88t    dünn    ein    Geini«oti    vui 
400  g  IINOj  und  300  g  Alkuhol  in  dem  Ma&e  in  die  Retorte  tropfen,  als  der  LahnJt  HbdeatO- 
Hrt  (LossENj  A.  SpL  0,  220.  —  Vgl.  Bebtoni,  J.  187C,  333). 

Flüssig,  siedet  bei  8G,3"  bei  728,4  mm.  Spec.  Gew.  =  1,1322  }M»i  0*;  =  ],1123 
bei  1,'>,5"  «Kopp,  A.  08,  367),  Bei  der  Reduktion  mit  Zinn  iind  Sakfiäure  entstehen 
Hvdroxvlamin  und  andere  Basen  (I/Oi*SEN).  Schwefelwaseorstoff  bildet  >fcrcaptaii:  ClHc. 
NÜ„  H-  r>H,S  =  QH,.SH  +  NH.  4-  3H,0  +  S,  (E.  Kopp,  A.  64,  320|. 

Bei  der  Dcistillation  von  ätnylschwefelsaurem  Calcitiin  mit  Salpeter  entsteht  kein 
freier  Salpeteräthcr,  «ondeni  eine  Verbindung  de^»ellH'ri  mit  Aldehyd. 

3.  Salpetersäureisopropyläther  CjHt.NO^.    Siedep.:  101—102**;  spec.  Ow.  «*  1,054 
bei  0*  (Silva,  .4.  154,  256). 

4.  Salpetersänreiwbutyläther  C,1I,.N«)„.    Sio<ic[«.:  123*;  »pec.  Gew.  ^  i,u.i(s4  bei  'i' 
(Chaj'man.  SMint,  Z  isni),  4.{3). 


5.  Salpetersätireisoamyläther  C\H,,NOj,.    Siedep.:  147—148";  «qec.  (Jew. 
bei  7,r»"  (L'UAi'MAN,  Smith.  Z.  lö(iS,  174).    Siedep.:  130*'  (WÜRTz,  A.  93,  120). 


1,0(HJ 


»poc 


6.   Salpetersäurecetyläther  C,gH,„.NOj,.     Oelige  Flüssigkeit;   erstarrt   bei    "'      i'i^ 
00.  Gew.  =  0.5)1  ((*HAMProx,  X.  1871,  469).  fl 
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8.  Salpetrigsäureäther  und  Nitrocarliüre  CoH,„^jNO,^. 

Die  Vereüügung  der  «ilpetrifren  Saure  mit  Alkoholen,  nuch  iler  CMoiclumg  C' H,„4.,.0H 
-HNO.,  =  C'„H,„^.,NO, -f-H,Ö,  kann  in  zweierlei  Art  erfol^rcn.  Ennveder  lagert  sich 
e  NO.-Gnippe  vennittelst  de»  Hauerstoffes   oder  vormitt«l»t  de«  Stickstoffe»  an 


da«  Alkyl  CnH^^^,. 


I.  CH,.OH  4-  N"'O.OH  =-  N"'0.<  K'H,  -{-  H,0 
II.  Ori„.OH  -h  HiN^O,      -=  CH,.N^O,,  +  H,0. 


Verhiiulungen  der  ersteren  Art  .««iiid  die  wulireii  8»lprtrigsiiurejither.  Rie  ent- 
stehen au.ssehlicfs*lich  bei  der  Einwrkiuiff  von  freier  saliJetri^T  ^^üiire  auf  Alkohole.  Es 
sind  leicht  flüchtige,  ftromatiseh  riechende  Flfisiiiigkeiten ,  die  »*ieh  nicht  uiit  Alkalien  ver- 
binden ,  «>ndem  von  ihnen  verseift  werden,  und  welehe  bei  Reiluktionen  [z.  B.  mit  Zinn 
und  Salzsäiire»  adlen  Stickstoff  in  der  Form  von  NH,  wler  Hydroxylaniin  ausgeben.  Ver- 
hjdteu  der  Halfietrig^auren  Aether:  Chapman',  Smith,  Z.  18»W,  172. 

Diejenigen  Verbindungen,  in  welchen  der  Stickstoff  der  NO,-(Jnip^»e  am  .\lkyl 
hallet,  —  die  NitnK'Hrbüre  —  wenlen  bei  der  Weehsieh\nrkunp  von  Silbernitrit  und  Al- 
kyHodüren  erhalten.  Dabei  ist  aber  die  Natur  dei«  Jodür«  von  wesentlichem  Einflu«*io 
auf  den  Verkuf  der  Reaktion.  Jodmethyl  und  AgNO.^  liefern  iiu.*schliefislich  Nitro- 
methan;  mit  Jodäthyl  ent*<teht  aufoer  Nitroäthan  auch  noch  Saliietri«risäure.4thyläther, 
und  diu>!<elbe  findet  bei  den  nächsten  Homologen  de»*  Jodäthyls  statt.  Tertiäres  Jod- 
butyl  giebt  aber  we»entlich  Saljx'trip-äurcäthcr  und  nur  sehr  wenig  Nitrohutau.  Eine 
Spaltune  des  Jo<liin*  in  C„H„,  und  HJ  bei  diesen  Reiditiouen  anzunehmen,  so^rie  eine 
darauf  folgende  Anlagerung  von  HNO^  an  C„H^„  (TstHF.RKiAK,  A.  ISO,  l'>7),  ist  im- 
wahricheinlich.  Dann  dürfte  nämlich  aus  Jodpropyl  (und  A^Nü,)  nur  Isopropylnitrit 
entstehen,  weil  bei  der  Addition  von  Säuren  an  die  Homologen  de^  Aetbylena  stet*  Aether 
von  .letiuidärcn  loder  tertiären)  Alkoholen  renultireu.  Im  vorliegenden  Falle  erhält  n>an 
aber  Pronylnitrit  uud  Nitropr<.)pan  (Mkykr,  FoitsTtUt,  li.  it,  '>-'.•). 

IMe  Nitroearbüre  .'«ind  Flüssigkeiten  mit  lH.tleuteud  höherem  (um  80 -00")  Siedepunkte, 
wie  die  Isomereu  Nitrite.     Beim  Behandeln   mit  Zinn   uml  Sid/.!»iiure  bleibt  der  ÖUckstoÖ" 
mit  dem  Kohlenstoff  verbunden,  und  e»  ontutehen  dolier  Alkoholbasen. 
CII,.NO,  +  H,  ^  CH,.NH-i-2H/) 
Nitromethjui  Metlivlamiu. 

Die  NitrogTuppe  verhält  sich  in  den  Nitnxiärhüren  wie  ein  stark  .saurce  Radikal,  so 

der  neben  ihr  befindliche  AVnsHerf<totf  leicht  durch  Metalle  —  aber  auch  durch  Halolde 
vertreten  wenlen  kann.  MerkwiirdigerwciKe  kann  al>er  nie  mehr  al*»  ein  Atom  Wiuiser- 
stofl"  auf  einmal  ersetzt  werden.  Ht^wonders  leicht  erfolgt  die  Vertretung  durch  Natrium- 
alkoholat,  weil  die  cuLsiteheuden  Natriumrtid*e  in  Alkohol  wenig  löslich  sind  und  dadier 
sofort  auafalleu.  ' 

•       CH,.CHjNü,)  4-  NaOH  =-  CH,.CH.Xa(NO,)  -f  H,0. 
Cfl,NO,  -H  XuOH  --  CH^Ka.NO,  -\-  HO. 

Primäre  R.CH.(NÜ,)  und  »eeundäre  KR,CH|X0.|  Nitrocarbüre  enthalten  ver- 
tretbaren Wmwerstort.  In  den  tertiären  Nitrocarbüren  K.,.CfNO..)  enthült  aber  der  mit 
der  NitTogruppe  verbandene  Kohlenstoff  keinen  WiL*«erstotf  und  diese  Körper  sind  daher 
indiflerent,  unlöslich  in  Alkjüien  und  nicht  mit  Ba.sen  verbindbar. 

Durch  Behancleln  der  Alkali.>*alze  mit  Chlor  oder  Brenn  treten  Haloide  an  die  Stelle 
dp>*  Metalln,  nnd  es  entstehen  neue  Sul»stitution.'<pro<lukte  der  Nitrocarbüre. 
CH,.CH.Na.NO,  -f-  Br,  =  CH.CHBr.NO,  -f-  NuBr 
(Cll„l.,.CNaNO,;  -f  Br;  =  (CH,),.CBr(NÜ,)  -f  NaBr. 

Aus  einem  secundären  Nitrocarbiir  entsteht  auf  dies.e  Weise  ein  indiflerenter 
Körper.  Das  SubptitutioiwprtMlukt  des  primären  Nitrocarlnlr»  ist  aber  eine  rtarke  Sfiure, 
die  .Hieb  leicht  mit  Baj^eu  verl>inilft: 

CH,.CHBr.NO,  ^  NaüH  =  CH ..CNa.Br.NO,  -\-  H,0. 

AuB  dem  MetalLsalze  können  durch  Chlor  und  Bmm  abermal«  neue  Derivat« 
'CHCBr^.NO,  u.  s.  w.)  dargestellt  wenlen. 

rlin  primäre.'*  Nitnx"arbür  liefert  demnach,  bei  abwechselndem  Behandeln  mit  Brom 
und  Knlilnuge,  zwei  Brrjninitroderivate,  von  denen  doi^  Monobromderlvat  saure  Eigen- 
Bchuften  l>e«itzt ,  da.s  Dibromderivat  alH>r  indifferent  ist.  Ein  secundäres  Nitro- 
carbflr  liefert  nur  ein  indifferent«?«  Monobromderivat.  Tertiäre  Nilrocarbxlre  geben 
überhaupt  kein  Bromderivat. 

Beim  Erhitzen  mit  eoncentrirter  Salri*änre  auf  140'  zerfallen  die  primären  Nitro- 
carbüre  glatt  in  Hydro.xylamin  und  eine  Fettsäure,  wähnend  die  «ecundären  Nitro- 
carbiir e  hierbei  veriiarzeii  (V.  M£Y£a,  üxiHER,  A.  18Ü,  IÖ3). 

CH,.CH,(NO,)  -f  H,0  =  CH,.CO,H  -}-  NH,0. 
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Salpetrige  Säure  wirkt,  in  statu  naxccndi,  ein  zweites  Mal  auf  primäre  und  wcun- 
däre  Nitroearhiire  ein  und  erzeugt  Nitroso-  oder  Nitrolderivate.  Diesell^en  haben 
wiederum  entweder  den  (.liarakter  einer  Säure  mler  «ind  indifferent,  je  nachdem  sie  aus 
einem  primären  oder  ftecundären  Nitrocarbttr  entstanden  wind. 

CH,.CK,NO,  +  HNO,  =  CH,.C'H(NO¥NO,)  +  H,0 
Aethvlnitrolsiäure 
(CH,),.GHNO,  -f  HNO,  =  (CH^i.ONOMNOj)  +  H,0 

Is<)pn»pylnitrol. 
Die  Nitrolsäuren  bilden  sich  auch  bei  der  PMnwirkung  von  Hvdroxvlamin  aof 
Dibromnitrocarbilre.  CHj.CBr.fNO,)  -\-  NH,0  =  CH^.CHiNOxN'O,)  +  ^HBr.  Die 
Nitrolsäuren  sind  meist  fest  und  lösen  sich  in  Alkalien  mit  rother  Farbe  (charakte- 
ristische Reaktion).  Ihre  Salze  sind  wenig  beständig.  Concimtrirte  Schwefelsfiure  seriegt 
die  Nitrolsäuren  in  Stickoxj'dul  und  eine  Fettsäure. 

CHL,.CU(NO)(NO,)  =  GH^.COjH  -f  N,0. 

Die  Nitrole  R,.C(NOkNO.)  sind  el>enfalls  fest;  beim  Erhitzen  schmelzen  rie  xa 
einer  blauen  Flüssigkeit  (charaKteristüieh). 

Lässt  man  nicht  freie  salpetrige  Säure  auf  die  Nitn)carbüre  einwirken ,  sondern  bfr 
handelt  man  Bromnitn>carbüre  mit  Kaliumnitrit  und  Kalilauge,  so  resultiren  Dinitro- 
carbüre 

CH3.CHBr(N0,)  +  KNO,  +  KOH  =  CH,.CK(N0,  j,  +  KBr  +  H,0. 

Dieselben  Körper  entstehen  durch  Oxydation  der  Nitrolkörper  mit  CrO, ,  in  esaig- 
saurer  Löstmg: 

(CH,),.C(N0)(N0J  +  O  =  (CH,),.C(NO,), 
und  durch  Oxvdation  von  Ketonen  (CnPI,nj.,),CO  mit  Salpetersäure.  DiSthylketon 
(C,H5),C0  giek  hierbei  Duiitroäthan  C^hTnO,).^,  Dipropylketon  (aH,\^X)  giebt 
Dinitröpropnn  C.,H^(N(3j)g  u.  s.  f.  Natürlidi  hat  ein  IMnitrocarbür  R.CH(NO,),  stark 
saure  Eigenschaften,  während  ein  Dinitroderivat,  das  keinen  Was^ierstoff  neben  den  Nitro- 
gruppen  enthält,  z.  B.  (CH8)j.C(N0..,).,,  ein  indifferenter  Körper  ist. 

Bei  der  Reduktion  eines  sauren  DinitnK-arbürs  (mit  Zinn  und  Salzsäure)  werden 
Hydroxvlamin  und  eine  Fettsäure  gebildet: 

CH^.CHiNO,),  +  H«  =  CH,.0HO,  +  2Na,0, 
während  ein  neutrales  Dinitrocarbür  hierbei  HydroxA'lamin  und  ein  Keton  liefert: 
(CH,),.C(NO,),  +  H,  =  (C11,),C0  +  2NH,0  +  H,0. 

Diagnose  der  Alkohole.  Das  charakteristische  Verhalten  der  NitrocarbQxe  ge- 
stattet, durch  einige  leicht  anzustellende  Reaktionen,  die  nur  wenig  Material  erfordciiii, 
die  Constitution  eines  Alkohols  festzustellen.  Man  destillirt  das  Jodür  des  Alkohok 
über  Silbernitrit  und  versetzt  das  Destillat  mit  Kaliumnitrit  und  Kalilaftge.  Tritt  nun 
auf  Zusatz  von  verdünnter  Schwefelsäure  eine  Rothfärbung  ein,  so  stammte  das  Jodfir 
von  einem  primären  Alkohol  ab.  Tritt  Blaufärbung  ein,  so  hat  man  das  Jodür  eines 
secundären  Alkohols  vor  sich.  Das  Ausbleiben  irgend  einer  Färbung  deutet  einen 
tertiären  Alkohol  an.   Zum  Versuch  genügen  V» — 1  g  Jodür  (Meyeb,  Locher,  A.  180, 139). 

Diese  Reaktionen  gelingen,  bei  primären  Alkoholen,  noch  beim  Octylalkohol  (Gut- 
knecht, B.  12,  (522);  bei  secundären  Alkoholen  hören  sie  aber  mit  dem  Gliede  C^jH„0 
auf  Das  sccundäre  Hcxvljodür  giebt  l)ereits  keine  Farbenreaktion  mehr  (Meyeb, 
A.  180,  143). 

1.  Salpetrigsänremethylätlier.    Lim,  siedet  l>ei  — 12". 

Hitromethan  CH,.NO,  (Nitrocarbol).  —  Bildung.  Au«  CH^J  und  AgNO-,  wobei 
kein  isomeres  salpetrigsaures  Methyl  entsteht  (V.  Mkyer,  .1.  171,  32);  durch  Koaien  von 
chloressigsaurem  Kahum  mit  Kaliumnitrit  (Preibisch,  J.  pr.  [2]  8,  31()). 

Ocl,  sinkt  in  Wasser  imter;  Sicdep.:  101".  Giebt  mit  alkoholischem  Aetznatron  einen 
Niederschlag  von  CH^l^O^lNa  +  CoH^O.  Die  Verlnndung  verliert  ülier  Schwefelsiwe 
den  Alkohol;  ihre  wässrige  Lr>siuig  giebt  mit  Metallsulzen  Fällungen.  Der  mit  HgCl, 
erhaltene  gelbe  Niederschlag  exiilodrrt,  im  trocknen  Zustande,  beim  Reiben  mit  groisef 
Heftigkeit.  (Die  homologe  C-jH^- Verbindung  ist  nicht  explosiv.)  Mit  rauchender  Schwefel- 
säure  erhitzt,  zerfallt  Mtromethan  in  CO  und  Hvdroxvlamin.  2CHjN0, -f- HjSO^ — 
2C0  +  NH,0.H,S0,. 

Methaaonsäure  C^H^NjO«  (=»  2CH3NO,  —  H^O).  Ihr  Natriumsalz  entsteht  beim 
Erwärmen  von  Nitrometlmn  mit  alkoholischem  Natron.  Die  freie  Säure  bildet  wesiig 
beständige,  in  Wa<»ser  leicht  lösliche  Nadeln.  Schmelzp.:  58—00*'.  Explodirt  bei  stir- 
kerem  Erhitzen  (Lecco,  B.  9,  705). 
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Methylnitrolaäure  CH,(NO,)(XO>  entsteht,  wie  die  Acthylnitrolh'üuro,  nuj-  Nitrf>- 
tnetliiiti,  K:ilitininitrit  und  t^chwrteleänre  bei  0°.  —  In  Wiuäf!<»r  U'icUt  lösliolio  Nadeln. 
Bfhnii'lzjHinkl:  <)V\  Zerfallt  beim  Erhitzen  in  N,  NO,  uml  Ajnoi:^en»äure  und  btim 
Kochen  mit  venJiinnter  iLSO^  in  N^O  und  Ameiscnsäiire  (Tscherniak,  ^-1.  IHU,  VMi). 

Nitroform  C'H(N(\)^  (Scthrchkow,  A.  KKi,  304).  —  Bihfuny.    Beim.  Kochen  von 
Trinitroacetonitril  mit  \\  H>wer  entsteht  das  Ammoninkfink  de«  Nitroform<>: 
r(N<),)^.rN-i-2H,0  =  C(NO,i,,H.NH,H-CO-. 

Dm  freie  Nitrofc^rni  bildet  weifte,  in  Wajwer  ziemlich  leielit  lösliche  Krystnlle. 
Schnielzp.:  15°,  Starke  Säure.  Expltxlirt  beim  raMchen  Erhitzen.  Mit  Zinn  nnd  Siilz- 
suure  liefert  es  NH,,  XH,(OH),  CNH  und  wenig  N\0  (Me\TSB,  Locuer,  .1.  \m,  172». 

Nitrokohlenstofif  ONO,),  (SomscHKOW,  A.  111»,  248).  —  Bildung.  Durch  Liwen 
von  NitroforiJi  in  einem  erhitzten  (ieniisch  vun  rauehcuder  Stüi^ctcnsSure  und  eoneentrirter 
Si^hwefeLsiiure.  —  Weifte,  hvi  13*  sehuielzende  Krystalle,  die  bei  12ö*  unzersetzt  sieden. 
UaUwlich  hl  Wasser;  nicht  entzündlich. 

Chlomitromethan  CH,(N0,)C1.  —  Bildunij.  Aus  Natriumnitromethan  und  Chlor- 
WÄBser.  —  Oel.  ^<iedep.:  122—123*;  9p>ec\  Clew.  =  1.400  bei  Ij**.  L6ölich  iu  2U  Theileu 
H,0,  leicht  lösUch  in  Kaülauge  (Tschersiak,  B.  8,  ij(»8). 

Dichlordinitroxaethan  QNOj),Cl..  ~  Biitfunf).  Durch  Destillation  von  Nftphtalin- 
chiorid  C'.„Ht^C'1^  mit  coiieenlrirter  HN(\.  —  Mit  Wite»»er(lämpfen  rtüc.htigoM  Or],  <letsr;en 
Dumpfe  die  Augen  reizen.  8iedep.:  über  1(>0",  spec.  Gew.  =  l.liHj  bei  15**  (üaeuünac, 
A.  38,  lö). 

Chlorpikrln  C'(NOj)Cl,.  —  Bitdung.  Bei  der  Destillntion  von  Nltrokftrpern  mit 
ChUirkalklösiimf?  (S'r>:NUorwE,  A.  66,  241);  bei  der  Destill.ition  von  Weingeist  mit  Kcv^h- 
»ak,  Snljjeter  luid  Bchwelelsäure  (Kekvle,  A.  101,  212)  oder  von  Chloral  mit  concentrirter 
Salpetersäure  (Kekule,  A.  106,  144). 

IhirDtrNung.    A't  Tbdle  friwhcr  Otlitrkitik   tiiit  Wasser  suin   Brei  angerührt,   worden  mit 

einer   30*  wamiei»,    Resättiglen    Ixifling   von   4,5    Theih'ii    Pikrinsäurv    venntwht.      SuhnM   die 

hcftlffc  Reaktion  vorüber  wt,  dc!«tillirl  miui  iln»  Chlorjiikriii  üb  (Hofma.vk,  yi.   13Ö,   111). 

FlüsHg,  Siedep.:  112.S"  bei  74.1mm  (C088A,  ./.  1S72.  2!)S,;  lll.Hl"  icor.);  fiieo.  Clevr. 

=  1,G922.'>  bei  0*'  (gegen  Wa»ier  von  4");  Auinlehnungscoeftieient:  Thobpe  (ISof.  37,  1I»8). 

1   Vol.  Alkohol   [von  80,5  7o]  lt*t  3,7  Vol.  C'hl(»rj»ikrin   ((.'oatüA).     Besitzt  einen  hettigen, 

zu  Thräiifti   reizenden  <ieruch.      Criebt  mit  Eisien    und   fvswpsiiure  Methylamin   (Geirhe, 

-4.  lOi),  2S2).    Giebt  mit  KCy:  C<NO,)ClCy,.  Verhalten  gegen  Kalium biitulht:  Geihöe  (1.  c.|. 

Bromnitrotnethan  CHj(NOjBr.  —  Bildung.    Aus  Natriumnitromethan  und  Brom. 

—  In  WaKRer  unlösliche   Flüssigkeit,  von   heftigem   (Jerucbe  (wie  C1doq»ikrin).     Sitxlej). : 

143 — 144".     In  Wasser  unliwlich.     Starke  Säure  (TsniERViAK,  A.  180,  128».    Das  Kalisabj 

giebt  mit  Brom   (neben  in  Natr<in  unlösMehem  Bnimpikrini: 

Dibromnitromethan  CHfNOj)Br,^.  Aeufscrst  stechend  riechendes  Oel,  siedet  unter 
theibveiser  Zersetzung  bei  155— li5(^".  Destillin  mit  Waaserdämpfeu  unzersetzt.  Löshch 
in  Niilrnnlauge  (Tschebxiak,  A.   1W\  130). 

Brompikrin  fJ(NOj).ßr„.  —  Bildung.  Aus  Pikrinmiim-  und  Bromkalk  (Stexhoitse, 
Ä.  Jll ,  3(>7;  Grove8,  Bolah,  vi.  155,  253).  Aus  Nitroinctluui  mit  Brom  und  Kalilauge 
<MeYER.  TSCHERXIAK,  A.    löO,   122).  L. 

JjarKteUung.     4  Theilc  faO   werden   mit   50  Theileu   H,0   übergössen,   nach  dem   Er- 
kalten, 0  Tlüc.  Br  allmählich  zugvsetit  und  hierauf  nocJi  1  Theil  Pikrinsäure.    Da«  G«menj{e 
winl  rasch  ilcnilllrt  i,0.,  B.  |. 
Prismatische  Knstalle  von  heftigem  Gerüche,  die  bei  10,2.1"  .sohuielzeu  und  im  Vu- 
cuuni  unzei-setzt  sieden.     Spec.  Gew.  =2,ftl]  he\  12,,^°  (B.,  G.).     Giebt  mit  Brom:   CBr,. 

Bromnitroform  C(NO,),Br.  —  Bildung.  Aus  Nitrofonn  und  Brom  im  S<innenlicht 
(Sciu.^CHKOW,  A.  110,  247).  —  Nur  mit  Wasserd.äiupfeu  unzersetzt  flüchtige  Flüssigkeit. 
Winl  unter  12"  fest,  zersetzt  sich  bei  140";  spec.  Gew.  =  2,8. 

ChlordibromnitromethanCCl(NO,)Br|,.  —  Bildung.  Durch  Lösen  von  CHj(NO,)Cl 
in  Kali  und  Versetzen  mit  Brom.  —  Nur  im  M'assenlampfe  zu  verflüchtigendes  Od;  s\tec. 
Gew.  =  2,421  hei  15";  in  Kali  unlJislich  (Ts<:'TlETl^^AK,  B.  8,  610). 

Dicyanohlomitroinethan  C.CIN,,0  =^  C(CN),Cl(NO,).  —  Bildung.  Beim  Er- 
wärmen von  (.'hlorI^ik^in  mit  KCy  und  Alkohol  (Bassett,  if.  1S(M3,  .'»00),  —  Wurde  nicht 
rein  erhalten.  Behn  Versetzen  mit  Silberlosung  fallt  tlie  Verbindung  SCjClNjO^.lAgNO, 
als  orangefarbenes  Pulver  nieder.  —  C^C'lN,0.^.3PbO. 


2.  Salpetrigsäureäthyläther  Cfi^.ONO. 

mio,. 


Bildung.   Ana  Alkohol  und  HNO,  oder 
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Dai  ttfllunff.     Du»   oftidnelle    Präpiinit    iSpiritns  at-therin  witrow ,    Spir.    i  ,  ili 

Üwit'hDJUck)ic<jrrifr»*nB  vcrwi-nilpt)   wirfl   dnreh  lK«lillation    von  Alkuhol  mit  S^^Jpct^  i  roh*. 

Ks  ist   vou   trevljHrluileDi   lirliulte.      Aurh   4lun>li    riestilliition   viui   Alkohol    aiil    Kttpfcr  itsd  %A- 
lietersäure    (E.  KoPP)    wird    kuiim    ein   reinen*  Produkt  wH-ouneii :    «m    hr-wfr-n    ntirrr^fi*  ■■! 
500  g  KNO,   mit  1    Ljt«?r  Alkohol    (4J7o>   ""<'    •"«*   *"   ***"''  «'uri-h    I- 
nifthlieh  ein  Ot-raeiige  von   500«  n,SO,,  500  g  WO  und  '»OOg  Alkohci! 
Bei  17"  siedende  FlüsKi^keit  ÖIohr,  J.  1854.  561;  Bkowx,  J. 

=  0,0<X)  bei    1')/)"  (B.).     Winl    durch   H,S    zer^eUt  uuch    der  Cll 

3H,H  =  NH,  4-  C,H«0  -f  H,0  -j-  3,s   (E.  Kopp,  .1.  t>4,  'Ai\\. 

aroniatiBchen  Amidodcrivaten  I)iaroverbindungeD. 


«n- 
?ii. 

'im. 


Salin-tn^Uicr    L-ilikt  nw. 


Nitroäthan  CH,.CH,.NO,  (V.  Me^-er,  ä.  171,  1;  17ri,  88).  —  Bifdung.    Bei  d». 

Einw-irtung  von  Jodäthyl   auf  Silbemitrit  entstehen  Aetbylnitrit  und  Nitriiüf*     -    —  rtwt 
gleicher  Menge.  —   B<^i   der  Destillation  eines  äc]uivalenten  Ciemcnjtes  von  A«4ei 

«uureni    Kuliuui    mit    Natriiininitrit    ent.steht    wenig  Nitruütluut,    ueUeu    Aetl. .  .,,,i,,w   uod 
Aldehyd  (Lauterdach,  B.  11,  122.5). 

Brennbare,  in  Walser  unlii^liche  Flü.*isigkeit.  Siedcp.:  11.1—114"  bei  7.?7,1  mm;  mc- 
Gew.  =1,0583  bei  13".  Verhält  sich  wie  eine  schwache  Sniire,  giebt  Diit  alkohdll^t^n 
Natron  (aber  nicht  mit  Kali)  einen  N'iederaehlag  von  C,H,<NO,)Xtt,  hus  ib m  rluitii 
dopiMiUe  Umsetzung  andere  Sabte  dargestellt  werden   können,  z.  B.   mit    ISi  -ai|; 

das  schftn  krysUdlisirende  C..n^(NO,,)Hg<.'l.     Eineneblorid  erzeugt  eine  blutr<>  .ua|. 

DiuM  Nfttriiuusalz  ist  im  WjiAser  änfxemt  lögilich,  aber  sehr  schwer  in  Alkoln»]  leluttakliK 
ristische  Reaktion).  E^  kann  mit  viel  \Va."*>*er  ohne  Zersi-tzung  gekcicht  wenlen.  PSr 
»ich  «uf  100"  erhitzt,  zersetzt  ck  »ich  unter  Bildung  von  NH^,  HNO,..,  Itt-iui  ^tark«2i  Er- 
hitzen cxplodirt  e:s.  —  Mit  Ei^cu  und  Es^sigfiiure  geht  das  Nitroäthan  in  Aethylainin  Abff 
t\iL.N4\-|-t;H  =  C,H,.NH.. -(-2H,Ü.  Mit  coucentrirter  HCl  auf  Uü"  vrliity- 
es  glatt  m  Essigsäure  und  ^ydroxylamiu  (ÄIeyeii,  Locwer,  A.  ISO,  1G3).  Ji.. 
Schwcfelsiiun.?  wnrkt  bei  gelindem  Erwärmen  lebhaft  ein  und  bildet  Aethy lendi.-uliua- 
säure  CjH,(.'»0;,H).^,  Phosphorige  t^äure  erzeugt  bei  llK)"  EK^iigi^äure  und  Aiuniuoink 
(Geither). 

Aethylnitrolaaure  CHL,.CH(NO,)(NO).  —  Ditdung.  Aus  Dibronmitmätlun  tmd 
Hvdnrxvlumin  bei  gewöhnlicher  Tem|ienitur;  aus  Natriumnitrofithan  und  («Hlpetrigor  Bbav- 
Cfl,.CH(NO,)Na  -j-  HNO.,  =  CH,.CH(NOj(NO)  -f-  R^t)  (Meyer,  .1.  175,  98>,  AeCli^ 
nitrnisäure  entsteht  nicht  durch  Hebandeln  von  Nitn>äthHn  mit  wiilH^triger  Sittre,  »wi 
nicht  wenn  mit  HoSO,  ven«etziea  Nitmathan  zu  KNO.  gegowien  wira. 

DafuteUujiy,     Nitroäthan  wird   jn  der  Aijuiviilenteji  Menge   starker  Kalilnn.  Ak' 

kählung  gi'lftst,  ptwos  mehr  nU   1   Aetjiiivalfiat  KNU,   hinzuiretujrt  imd  allmälilioh  .^ 

goesen,    bis  dii«  Kutlifarbung  verschwunden  i.«t.     Jlan  f<chütt«>U  wiederholt  mit  Avun-r    -tuk  uad 
vt>niun.stet  den  Aelhcr  bfi  ^«•öhiilicher  Tcni|ieriiUir. 

Lichtgelbe,  glänzende,  zolllange,  orthon »mbittchp  Krystalle  (aus  Wasser  oder  aus  Aetheru 
fv'hmeckt  stark  piii>.  roagirt  sauer;  i«ehmilzt  bei  81  —  K2"  unter  voller  Zersetzung.  Zrr- 
fliUt  beim  Erhitzen,  auch  !*chon  bei  längerem  Aufbewahren,  in  E«!<igsäure,  UntersaJi»eUT- 
eäure  uud  Stick.-<ttiff:  2CH,,.CH(N0.,)(N0)  =  2CHj.L'0,H4-N0,  H-N  -  K'lj  ist  in  drf 
Kälte  ohne  Wirkiuig.  Zinn  mid  Balz.'fäure  bilden  Hydroxylamin  luid  Essigsäure  (^Ieyes, 
LoC"HEK,  J.  180,  170).  Natriunjamalgiuu  liefert  Eniiigsi'inre,  Ammoniak  und  Sjünettf* 
saure.  AethvlnitroUäure,  mit  iibertH?lui.s.Kiger  conceiitrirter  H.,SO^  übergössen,  zerfaUl  in 
Stickoxydurimd  Es>«igsäure  Icharakteri.m'b):  CH,.C'M(Nn..HNO|  =  CHj.LH)  U  -f-  S^O. 
Aethylnitr<il«iure  zersetzt  «ich  nur  wenig  l>eLm  Kuda-u  mit  Wämser.  Mit  Alkalien  fSrbt 
sie  «ich  roth.     Ihre  Salze  mni  meis-t  unbeständig. 

Bromnitroäthan  rHj.CH(NO.jBr.  —  Ittirgtellung.  Nitroätlian  winl  mit  der  lijOl- 
Tolcnten  Menge  Kalilauge  versetzt  und  allmälilich  in  2  Atome  Bnun  gej^-wen  (Ts('BekxiajC,  J- 
180,  126».  F'reies  Nitroäthiui  reaicirt  nicht  mit  Brom.  —  In  Wjuwer  imlöj^üchei,  bei  146 
bis  147*  luizersetzt  siedende  FUi8>igkeit.  Riecht  wie  Chlorpikrin.  Schwache  S&Ur»;  flu» 
Salze  zersetzen  Rieh  «-hon  in  der  Kälte  unter  Bildimg  von  Brümmetall. 

Dibromnitroäthan  (/H,.C(NO..)Br.^.  —  Bildung.  Nitroäthan  wird  mit  4  Atomen 
Brom  vermischt  und  ulimählich  Kalilauge  hinziigefiigt,  bi.H  zur  Entilirbung.  Die  kaliM-lKt 
Löpung  mit  Brom  versetzt,  giebt  noch  etwa?  I>ibroniiiitroätl»ui  (V.  Mfn'KR,  B.  7,  13i;l). 
Aethylnitrolsäure  wird  mit  Kali  tmd  Brom  iH'haudeh:  ('H.,.CH(Nü,  i(N<J) -f- 4Br  =  CH^- 
C(N«).,)Br, -^  2HBr-|- NOBr.  Giefst  man  Brom  (2  At.j  in  KaHumnilroäthiin.  so  piitsirht 
nicht  reine;«  Brommtruäthan,  sondeni  man  erhält  einen  Niederschlag  von  Nrtrf>-.  Hrim- 
nitro-  tmd  Dibrrtmmtroäthan,  weil  dits  zunächst  gebildete  Bromnitroäthan  —  If-n» 

6äure    —    das    Nitroäthan    au»    der    Kaliumverbindung    ."ibi<chcidet.      Es    en;  ilier 

C,H,(NO,)K  -f  C,H,Br<NO,)  =  t,H;,(NO,|  -f  C,HaKBr(NO.,),  und  Letztere«  wirkt  soTort 
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mit  Brom:  C,,H,KBr(NO,)  +  Br,  =«C,H,(N0,)Br,4- KBr  iMkver,  Tbchkrxiak,  A.  180, 

114». 

In  \Va,*»er  unlösliche,  hei  Itj.*)"  sit^iciKlc  Flüssigkeit-  IndiÖ'erent.  Löst  weh  _nicht 
in  Kali  il^nter>*chietl  von  Monobrninnitroütluinl. 

Dinitroäthan  CH9.CH(NO.jl5  (Tkr  Meer,  A.  1K]  ,  1).  —  Bilduntj.  Bminnitro- 
oder  I>ibr«iunitroäthan  mit  Kaliumniti'it  und  alkoholiüchem  KäU  vemiiBcht,  tiebt  eim-ii 
Niedtrschhi«  von  Diiiitroiithajikiilium.  C,,H4Br<N0,)  -f  KN'O,  -}-  KHO  =  l,yi,(NU,),K 
4"  Klir-j- H,0,  —  Beim  Behuudclu  von  Propiim  (ÜjHjjjCO  mit  concentrirter  Halpeter- 
»fiure  (Chaäcel,  Bl.  31,  .j04). 

In  \Vui«ser  etwa-n  löidiche  Flüssigkeit-  Siedep.;  185 — 1B6*  (cor.);  »pec.  Gew.  =  l,3r»03 
bei  23,")",  Oiebt  mit  Zinn  und  Sakuiure  Hydroxylamin,  Ammoniak,  Essigsäure  und 
wenig  Aldehyd. 

'l.  CH,.CH(NO,),  -f  8H  =  CH^.COH  -f-  2NH,(0H)  +  ILO  und 
II.  CH,,.UH0  4-NH,(0Hi  ^  CH,.CO,H -f- NH,. 

Dinitroäthan  ist  eine  ntarke  Säure.  Das  Kaliumsalz  CHtC(NO„|,K  bildet  gelbe 
monokline  KiystaDe,  die  in  kaltem  Wasser  ttder  Alkohol  ziemUeh  («chVer  löslieh  sind; 
expltnlirt  heftig  durch  Schlag.     Beim  Behandeln  mit  Natri«unamulgam  Üefcrt  das  K-Salz 

gelbe,  bei  149—150"  «chmelzeude  Nadeln  (CHa.CH/jj\o?).  —  CH,.C{NO,),.Ag.   Kleine, 

gelbe  BÜittohen;  »chwer  U'wlieh  in  Wiwuer. 

Chlordinitroäthan  C.Hi.CllNO,),  (?).  —  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Aelhyliden- 
clilorid  mit  ?*iUpeti^r«aure  auf  l(Kl"  im  Rohr  (LAUTERrJAOJi,  B.   12,  •577).  —  Flüssig. 

Bromdinltroäthan  CH,.CBr(NO,)j.  —  Bitdumj.  Auh  DiDitruüthankalium  und 
Brom  (Ter  SLekrj. 

Nur  mit  Wasserdämpfen  flüchtige»  Oel;  liefert  mit  alkuholiBcbera  Kall  C^HbINO,,),^ 


3.  Salpetrigsäurepropyläther  C»H,ONO.  —  Biedep.:  43—46";  «peo.  (Jew.  =  0,93.5 
bei  21"  (Cauoür«,  J.  1874,  333). 

Kitropropan  CHg.CHj.CH-.NO,  (SIeyek,  A.  171,  30).  Mit  Wasi^ej"  nicht  mischbare« 
Oel.     SltMk'p.:  125—127".  —  Na.CjH.NO.,.    Weites  Pulver. 

Propylnitrolfläuro  CH,.CH,.(.'H(N(XKNO|  (Mkyer,  A.  175,  114).  —  Bildung. 
Aus  Nitrupropankuliuni .  Katiuniuitrit  und  Schwcfelsiäure;  au»  salz^aurem  Hydroxylamin 
und  DibrfimnitropropHn  iMkyt.R,  LtX'CO,  B.  9,  3i>5).  —  Prismen,  in  Wasser  und  Aetber 
sehi-  liwUch.  i?cnmelzp. :  ÜO*".  Bildet  mit  Alkalien  eine  rothe  Lösung.  Btarke  Saure, 
doch  sind  tlie  Sake  sehr  mibeatäntlig.  Propyliiitrolsätirc  schmeckt  siilJ*,  beükend.  Beim 
Erhitzen  mit  concentrirter  Sclnvefelsüure  zerlÜllt  »It-  in  Propion.säure  und  StickoxyduL 

Bromiiitropropan  CH,.CH,,CH(NO.)Br  entsteht,  neben  Dibromnitrojirnpan ,  n\x» 
Nitroproptui  mit  Aetzkiili  mul  Brom  (Mevkr,  TscHERNIajc,  J.  If^O,  1  lü).  —  Bei  UJO— ID.'i" 
»ietlendei*,  in  KaU  lösliche«  Oel, 

Dibromnitropropan  CH3.CH,.C(N0,)Brj.  In  Kali  iinlöaliches ,  bei  184— 180"  aie- 
dende»  Oel  iMeyf.r,  Tschkrniak), 

Dinitropropan  CHj.CH.j.CTI(NOj|    (TER  Meer,  ä.  181,  19).  —  Bildunsi.    Bei  der 

Oxydation  von  But\-Ton  (C;,K,).^t,'0  durch  Salpetersäure  (Chaxoel,  Dl.  31,  503).  —  Vnr- 

$teliHtiff.     Wie   Dinilroäthau.    —    Bei    185^"   jcor.l    »ieflendea   Oel;    spec.  (4ew.  =  1,258    bei 

ifi".    Starke,  einba.si.sche  Säure.    Zerfallt  l>eim  Erw-ärmen  mit  sehr  Aerdünnter  Scbwefcl- 

Inre    in    Propionsäure    und    NO,      Mit    Reduktionsmitteln    entstehen    Propionsäure    imd 

Bydroxylanün.  —  Das  Ammoniak»«aIz  entwickelt  beim  Erldt^en  reinen  Stickistotf  <Cli.). 

Salpetrigsänreisopropyläther  (C'H,,),,.rH.O.NO  (Silva.  A.  154,  255).   Bei  45"  siedende 

Flli;^H}.'keil;  sfiec.   Oew.   ==  O.S.'ifJ   bei  d". 

PBeudonitropropan  (CH,),-('lI.NO,  (Mkyer,  .1.  171,  30).  Siedep.:  115-118".  Er- 
starrt mit  iilko]i<ili.»cbem  Aetznatron.  Wird  beim  Erhitzen  mit  concentrirter  HCl  auf 
10(j"  totjil  zor^LJirt. 

Pseudopropylnitrol  (CH^j,.C(NOjiN0)  iMFiER,  A.  175,  121^),  —  DarfUHung, 
Pst-Hilotiitniimtpiui  wini  mit  KNO„  vrnsctzt  und  vcnlünnte  R.80,  ziiifesetat,  wnbei  iliv  Flüssig« 
keil  «rh  ti«<n>l&ti  färlit.  —  Monokline,  in  Wa^'ser  und  Alkalien  mdösliche  Krystalle. 
Schmilzt  bei  7»;"  zur  blauen  Flüssigkeit.  Auch  riio  Lösung  in  Alkohol  oder  Chloro- 
form ixt  blau.  Aetber  löst  nur  Spuren.  Zersetzt  .nieb  iwhon  bei  der  Schmebtteraperatur; 
verflüchtigt  «ich  mit  Alkodioldämpfen.    Natriumwnalgam  wirkt  nicht  auf  in  Wasser  'vet- 
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thoilte»,  wohl  al)er  auf  in  Alkohol  goli")Kteä  Piieudopro])vliiitrol  ein,  unter  Absch^dune  tw 
NaNO,. 

^rompseudonitropropan  (CH.,),.C(NO^)Br.  —  Bildung.  Au«  P^udonitropropoii, 
Aetzkali  und  Brom  (Mkykk,  Ts(:HKRxi.\K,  /.  IftO,  112).  —  In  Alkalien  Unlösliches  Ol 
von  Ktechendcni  Cieruch.    Siedep.:  148— IfH)". 

,?-Dinitropropan  (CH  ).j.C(NOj)s.  —  Biliiiinf/.  Durch  Erhitzen  van  P^eudopioprl- 
nitnu  auf  lOt)**;  durch  Oxydation  von  Pseudoprupvluitrol  mit  Chromsäure  in  essigsaurer 
Ix>i<ung  (Meyer,  Locher,  ^4.  ISO,  147).  —  Caninhorartipe  KrjTitalle,  die  bei  gewöhnbchn 
Temperatur  Huhlimiren,  l>ei  5.'V'  schmelzen  und  bei  lK'),i3**  (cor.)  unzersetzt  sieden.  In 
Wasser  sehr  wenig  löslich.  Mit  Zinn  unrl  Salzsäure  entstehen  Aceton  und  HvdroxyUmiii 
(CH3),.C(N0,)j  -f-  8H  =  (CH,).,.CO  +  2Nir,0  +  H,0. 

4.  Normales  NitrobutÄn  CH3.CH„.CH,.CH,(N0,).  Siedep.:  151— 152o  (cor.)  tZtsus, 
B.  10,  2083). 

Dinitrobutan.  C,Ht.CHiNO,)..     Nicht  flüchtiges   Oel.     Die   Salze    sind    nicfat  ex- 

?10MV  (ZüBLiN).  —  K.C^H,(NO,)^. "  Goldgelbe  Blättchen  oder  Tafeln.  —  Ag.C^H,(KO,ir 
lefgelbe  Blätter  (aus  heifaem  NVaisser)  mit  bkmiolettcm  Dichroismus. 
Normalbutylnitrolaäure  C,H,.CH(NO,)(NO).    Oel. 
Bronmitrobutan  C,H,.GHBr(NO,).    Siedep.:  180—181"  (cor.). 
Dibromnltrobutan  CaH,.CBr,(NO,).    Siedep.:  203—204«  (cor.) 
Bromdinitrobutan  C,H,.CBr(XO,)j.    Nicht  flüchtiges  Oel. 

SalpetrigBaures  Isobntyl  (CH,),CH.CH,.ONO.  Sietlep.:  67»;  spec.  G«w.  »  0,8&445 
bei  0»  (Chapman,  SanTH,  X.  18U0,  433). 

Isonitrobntan  (CH.,),.CH.CH5.N0,,  (Dkmole.J.  175,142).  Siedet  bei  137 — 140*;  giebi 
mit  alkoholischem  Aetznatron  keinen  Niederschlag. 

Isobutylnitrolsäure  (CH3)jCH.CH(N0,,)(N0l  ist  ein  Syrup,  der  ach  mit  Alkalin 
Orangeroth  färbt  (Demole). 

iBodinltrobutan  (Züblin,  B.  10, 2087).  Nicht  flüchtiges  Oel.  Die  Salze  K.C^H,(NO-i.: 
—  Ag.C^Hj(NOA  -j-  VgHjO  sind  nicht  explosiv.  —  Isonitrobutan  giebt  mit  Kali  und  Btm 
einen  öligen  Niederschlag  von  Isonitrobutan,  Brom-  und  Dibromnitrobutan.  —  (CH,),CE 
CH(NO,)Br  ist  ölig;  Siedep.:  173— 17r>''  (cor.)  (ZÜBUN);  in  Natron  leicht  löslich.  —  (C5l,(r 
CH.C(IifOj)Br5  ist  ebenfalls  ölig,  aber  in  Wasser  und  Natron  unlöslich;  Siedep.:  180 — 18ö* 
(Demole). 

Bromdinitroisobutan  CjH..CfNOj)jBr.  Camphorahnlich.  Schmelzp.:  38*  3Ci 
Wasserdämpfen  flüchtig.  Wird  von  Alkalien  äufserst  leicht  zersetzt  unter  Bildung  vo« 
Isodinitrobutan  (Züblin). 

Seoondäres  Nitrobutan  CH3.CII(N0,).C,H,  «Meyer,  Locher,  ä.  180,  134).  Sied« 
bei  etwa  140".    Giebt  mit  KHO,  KNO,  und  H.,SO, : 

Pseudobutylnitrol  CH,,.C(NO.,)(N()).C,H..  Wcifses  Ihilver;  krystallisirt  aus  CHCl 
in  Prismen.  Schmilzt  l)ei  r>8"  zur  1) lauen  Flüssigkeit.  In  Wasser  und  Alkalien  no- 
löslich. 

Seoundäres  Dinitrobutan  CH.,.C(N0,),.aH5  (Meyee,  B.  9,  701).  --  Bildung. 
Beim  Erhitzen  von  Butyli)seudf)nitr()l  fiir  sich,  oucr  beim  Oxydiren  desselben  mit  Chron- 
saurc.  —  Indiflercntcs  Öel.  Siedep.:  ISiü"  (cor.);  giebt  mit  Sn  imd  HCl:  Hydroxylamin  und 

das  Keton^^J  \oO. 

Salpetrigsäureäther  des  Trimethylcarbinob  (CH3)3C.ONO  siedet  bei  76 — 78*.  Er 
entsteht  niis  tertiärem  Butyljodür  und  Silboniitrit,  neben  sehr  wenig  tertiärem  Hitn* 
bntan  (CH,).,C.NO,..  Letzteres  sietlet  bei  110—130";  ist  in  Kali  unlöslich  und  giebt 
mit  salpetriger  Säure  kein  Nitrol  (TüCHERMAK,  -4.  180,  155). 

6.  Salpetrigsäureisoamyläther  (CH3)5.CH.CHj.CR..ONO. 

Dar»te1lnng.  Man  leitet  IINO^  (aus  Stärke  und  concentrirter  HNO,  bereitet)  bi  anf 
GO — 70"  erwärmten  Isoamylalkohol.  —  Man  dcstilUrt  die  LöRung  von  2Ü  Thl.  KKO,  in  15 
Thln.  HjO  mit  einem  Gemisch  von  80  Thlu.  Isoamylalkohol  und  30  Thln.  H,SO.  (BekkaXD. 
J.  1874,  353:  HiLtiER,  daselbst).  —  Gleiche  Moleküle  Salpeter  und  isoamylsdiwefelMiut* 
Kalinm  werden  trocken  d«rtillirt  (Naduji,  A.  IIG,   170). 
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Siedvt  bd  ^if"  (GiTFCEu:,  A.  111,  82),  97— (»8»  (Cuapman,  Z.  1867,  734»;  94—95"*, 
rocc,  (rfw.  =  O.iKTi  (Hunger).  Giebt  mit  Chlor  rin  nicht  nn?-or>ptzt  xiHourlos  Od 
CftHpCl.NO,,  spec.  Gew.  =  l,-23B  Iwi  12"  (Gitthkle).  —  Beim  Eriiitzrn  mit  PI)o».|iln>r  bildet 
Isrwimy Ulitnt  eine  ölige  Säure  C^  II,jPNO,  (nrftylonitrnjifuju/JiDrif/e  Siiiirt)  vom  spw.  (iew. 
=  1,0-  bei  '20"  (GrTHRrr,).  —  Verhalten  des  lHi)(unyluitnl,<  ^cgai  Na,  ZnCL,  ii.  s.  w.  (Cuap- 
JLAK,  Z.  18(i<j,  570;  lÖW,  17'_V.  —  Älit  rhoei-JiDraüurejuihYdrid,  d:i«  »elir  heftig  einwirkt, 
soll  eiu  CvJinür  CjILN  eniÄtehen,  welches  mit  Kali  in  NU,,  Eaeigsäure  uud  Propionaäure 
zerfalll  iC'hapmax.  X.  18Ü(i,  5(V.>). 


Nitropentan   <CH,),XT[.(.'n,.CH,fNO,)   (^Ieyeb,    A.   171.  43;    175, 
l'jO— KiO". 


ISf)).    Siedet  bei 


6.  SalpetrigsaoreB  {Nonnal-)Octyl  (;JI,,.0N0.  —  Bildung.  Beim  Erlützen  von  mit 
ITHa  v"'^ätti;ftcin  <  i.-tvli»lk..1iol  «uf  KHi"  (KirHi.KR,  B.  12,  1887).  —  Sietlep.:  175—177"; 
»fHV.  fii'w.  ::=  <),802  bei  17". 

Nitrooctan  C„H,t(NO,i.  —  fiilduuy.  Entsteht  neben  Octvlnitrit  au»  Jodoetyl  und 
Silbertiitrit  (EicULER,  ü.  12,  1883).  —  äedep.:  2(.)5  — 212*. 

Oetylnitroleäare  C,H,^(NO)tNO,).  Oelig.  Zerfallt  mit  eoncentrirtw  ßchwefel- 
säure  in  N,0  und  Capryb^atire. 

Diazoyerblndungen. 

BiEizoäthoxan  («^fl  i.N.o^  =  C.,H^.«),N.N.O(\.H;...  —  Bildung.  Auü  MtrosylnillKT 
Ag.Nt>  und  .Irwlüthyl  (iioRX,  B,  1],  UVM)).  Bei  der  crofseu  Heltigkeit  der  Reaktion  wendet 
mjui  nur  je  ."> g  AgNO  an,  welche  man  mit  Sana  vermischt.  Da«  Jodätlivl  ist  dnreh 
absoluten  Aether  zu  verdünnen. 

Üel.  Leichter  als  Wa^er.  Explrulirt  mit  gröfster  Heftigkeit  durch  Erwärmung, 
Bchlag  oder  Erschütterung,  I'nlrwlich  in  Wa>«ser,  SnlzsSure,  Natronlauge.  I/>ftli<'h  in 
Aether.  Daoipfdichte  =  4,02  (l>er.  =  4,08i.  Alkoholische»  Kjüi  wirkt  Wim  L>igeriren 
nicht  ein.  —  Durch  Zinn  und  Eifcssdg  tritt  Reduktion  zu  StickstolT  und  /Ukulnd  ein. 
^CjHjijNjO, -|- H.-  =  N, -j- 2C„H„G.  —  Beim  Envärmen  mit  Wa*wer  entweicht  ebenfalla 
ßtickrtotr  unter  ßildiuig'  von  Alkohol  und  Aldehyd  (C;,Hj),3>,0,  =-  N,  -f  CjH^O -f- C^H^O. 


B.  Aether  mehrbasischer  Säuren. 

^Verden  alle  typischen  WaspenstnffHtorae  in  einer  !nehrbH.«iHchen  Säure  durch  Alkobol- 
radilcale  vertreten,  hi  entstehen  neutrale  Aether,  welche  durch  Wasser  leichter  KerÄCtBt 
werden .  al«  die  Aether  einbasischer  SSuren.  Bei  tlieilweiF^or  Verrretnn^  de>i  VVa.s«er- 
»toffea  dinrh  Alkohnl radikale  rei*iiltiren  Aether.'^äuron ,  die  in  WHi*4<cr  mei>tt  sehr  löslich 
sind  und  beim  Kochen  unt  Wa.s.*«cr  leicht  gespalten  M'crden.  Auch  ilire  Salze  pfle^ion 
sehr  lötdich  zu  »ein  und  ».idi  beim  Kochen  mit  Wa-sser  zu  zersetzen.  Die  cJiarakte- 
ri«<ti»chen  Reaktionen  der  Mineralsäuren  .««ind  in  dic-sen  Verbindungen  für  gewöhnlich  ver- 
deckt: die  schwefelsaure«  Aether  z.  B.  geben  in  der  Kulte  mit  ^ar_vt^^/dzen  keinen  Niwler- 
Bcblag  von  BaSt)^  u.  s.  w. 

1.  Schwefelßäureäther  »SOi-pCallja^-,), 
uud  Alkylschwefelsäuren  (C^Il,a^,)0.>?<),.OH. 

Bildung.  I>ureh  Erwärmen  von  Silbersulfat  mit  Alkj'liudilren;  l>ei  der  Einwirkung 
von  S<\,(T-,  (Bkhkend,  .7.  p.  [2]  15,  25)  auf  Alkohole,  wuWi  mnäehst  Chloride  der 
Aetherwhw'efel*täuren  entstehen.  (Vurl,  Mx/rnowsKY,  ./.  ;j.  [2]  i:^,  1.^8).  Die  frühere  Dar- 
Htellungj^welnp  —  Einwirkung  von  HO^  auf  die  Aether  (C„H,„^j)/>  —  gipbt  nur  Gemenge 
von  i^'hwefclsiäureäthem  und  den  isomeren  Isäthiousäureäthern. 

1.  Schwefelsäuremethyläther  SO,(OCH,)^  —  Bildvng.  Bei  der  Destillation  von 
Hf>lzgeist  mit  8— In  Tliln.  concentrirter  n.,J50j  (DlTMAS,  Peijoot);  bei  der  De«tillation 
V(in  Methylscliwefelsäure  (C1.AE88OX,  J.  jn:  [2]  19,  244).  —  Oel,  siedet  unzersetzt  iK'i  188"; 

apec.  Gew.  =  1.324  Itei  22».     Giel»t   mit  Ammoniak  Krj-ßtafle  von  SO,  <^iJ5tL''  ^^^• 

MethylBchwefelsäure  rTT.O.SO,.0H.  —  Bildumt.  Aus  Hol»grist  und  SO,Ha 
(Cla£j»son,  ./.  pr.  [2]   ü).  240). 

DarxtclluHtj.     Mjuj  mischt  1  Thl.  üolzgcist  uüt  2  Thln.  o»moe«trirt<;r  11,60,,  Ifiest  dnigo 
Standen  in  der  Warme  stehen,  verdöout  mit  Waswr  nnd  «ättigt  mit  BnCO^. 
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Die  freie  Säurt«  hMfl  ein  Oel,  dw*  Wi  —  'M)"  nicht  en^lHrrt  K't.A.  nii 

lö^tlich  in  Wa«i*er.  i^chwerer  in  Alkohol.     lu  wu^Hcrfrciem  Aolher  in    n.1 aii«m 

^k*Klich,  mit  wjL^'^erhnltigeni   bilden  «ich  zwei  8i'hicditcn.     Zerfällt  bei    der  UestÜUliaB  ■ 
'il^^O^  und  .MethylsuÜul  (CL.I, 
Salne:  Kaxe,  A.  20,  190. 

K.CH,SO,  -f  VäHi<^.     ZtrflieWH'h«',    nKinoklini-    Taf.'ln    (h<  iiai.  - 

r»Ä,,    wriliofuliihH  (>k»iie<lfr.   —  BaÄ,  -f-  SH,«»,    montikliiie   TaTeüi 

=  2,273  bei    19,-'*   i<'l.AnKK,    Ä    Jl,    löOüi.      Vi-nvitUrt    Uiiht    (K.;     i  ,      l 

15,  41).    —    PhÄ,  -j-  11,0,    lange,   leräieüdiuhe  PriftUien.  —   iL'rt;»^L(«-14,eKl|^  -^  H,".  ••• 
tiieftliche  Kr>sU»lle  (PELIGOT,  A.  M,  231). 

Bei  der  Zerlcpiuig  dt-f  i^chwefolHHuren  Mrthyl«  mit  Wuiwer  »u''  -dtändlf^ft* 

Mfxlifikation  der  Mt'Üiylschwert'lsüur«'  eiilwUhen  (?»  (L'Hl'RCH,  J.  1k 

Chlorid  der  MethyUchwefeUaure  HO,.((X'H,|.Cl.  —  btitiuny.  JVIäh  lidpMl 
1  Molekül  HolzKWst  auf  1  Mnlekill  S(\.C'l,.  —  Heftig  rieehendes  Oel ,  nicht  uiixecM^ 
flüchtig.     Zertallt  mit  Wai^ser  in  MethyLecliwefelsäur«;  und  HCl  iBehrend). 

2.  SchwefelBäureäthyläther  e^OjiOC.Hj»,.  —  ß»7r/wM«/.     i  ^  b 

absoluten  Aetlitr  (^^■^^•H^;UII.L,  .1.  (i'<j,  117),  djineben  entsteht  i  LCf- 

ItEVEK,  -l.  Ki'J,  3S2).  Bei  der  Dejitillutinn  von  Aethylst"hvvefel»aure  ent«4t«ht  nur  wen» 
Behwefelsäureätlier.  Letzterer  bildet  sieh  iiueh  \mn\  Eintroj^feln  von  Alkohol  in  AetLri- 
w.-hwefeli*äurechlorid  C^lIjOSOyCl  und  bei  der  Einwirkung  von  ^cJiwefolsäur»'  auf  Alk«»hii 
(ClJLESssoN, ./,  ;>r.  fJ]  H),  257).  Aus  Öilberhulfat  und  Judiilbyl  (Htkmfnewskv,  B.  ll,ftl*i- 
(S.  schwere»  Weinöi). 

Flüii«ip.  Riecht  nach  Pfefformünzöl.  Siedet  nicht  tui/er«iot8t  bei  208'  (i.  D.),  D««ülliit 
im  Vaeuuni  unzerselzt  (Q.aesson).  Rpee.  Gew.  =  1,1H37  Ki  IP"  (Cl.).  ünlr«lich  in 
Wusser.  AVird  von  kiilteui  Wa8.ser  äufserat  langBani  zersetzt.  Beim  Koche«  rltunlt  euV 
stehen  Alkohol  und  Aethylsehwefelsüure.  Beim  Erhitzen  mit  Alkohol  wertlcu  Aether  ttad 
Aethylsehwefelsäure  gebildet.  —  Trockne«  AuiniuniukgiLs  bildet  mit  ^v-hwefeLiäiirtÄlliyl- 
fither  aulfäthaminsuurei»  Ammoniiik  2{C,jHA.^0^H- 2NH,  =  (C,Hj),NH,8,0,J»»H.- 
l.I)ie  freie  Sulf3thnniiiisiiiire  zerlullt  beim  Behandeln  mit  Säuren  in  Schwefelsäure,  AelLjt- 
amhi  u.  ?.  w.  {Streckjek,  .1.  75,  4C). 

Aethylschwefelsäure  C.Hj.HSO^.    —    Bililnuij.    Bei  der  Absorption   von  A-»»«'^^« 
durch   Schwefelsäure    (Hi-,NNJ;i.L,  P.   U.  282;    BwtrHBJ-OT,  ,1.  rh.  f.i]  43,  385);     • 
w.Hrmen  von  Aether  ((',H.),(>   mit   eonecntrirter  H,Sf\  iHennei.;   MauxU-s,    P 
bei  der  Einwrkung  von  (.'hlorschwelel  «uf  Alkohol"  (Heuhsjui,  A.  151,  249).  nü 

und  Alkohol  in  der  Kalte;  erhitzt  sich  da-s  GemiKch,  so  enLsteht  viel  Aethyl^«  m- 

Chlorid  C^HsOSO,«  ^Claesöox,  J.  pr.  [2]  15),  245). 

barstellmxij.     Miui   mengt  gleiche   Thdle   ab«oIuteu   Weingeist   und   cooeentrirte   H.S'*. 

tuid  läikHt  dnÄ  Gpinifw'h  4  Stunden  lang  auf  dem  Wu«»erha<le  Ktchen  (Bkkthelot,   lu. 

Hierbei  gelipn  höi-hstcris  Sö^  der  angewaiiilten  HjSO^  in  At'thybic'hweft'Isäiire  üher  ^Bkk.   . . 

Bei  An>rendiin||{   von    'Ä   Mölekfden    Alkohol    auf  1    Mulekiil    SchvcfelsTiurt-    eiitÄtWtc-n    Us  » 

77,4  7o    Aethylschwefelsäure  (Olaksson,   J.  p:  [2j   U»,  246).     Man  vcnlünnt  mit   Wusst-r  und 

wlttiirt  mit  li«f<\,  PhCO,  »der  fnt'O,. 

Die  freie  Säure  erhält  man  aus  dem  Bleisaljc  mit  H..S.  Sie  bildet  einen  in  WmMT 
sehr  leicht  löslichen  Synip;  spec.  (Jew.  =  l.'.ilfj  bei  IG".  Mit  'WuHser  gekocht  zerfällt  ö« 
in  Alkohol  und  St-hwefelsäure.  Beim  Erhitzen  mit  Alkolud  auf  140"  jifrtallt  ?«ie  in  H,SO, 
und  Aether. 

Die  ätherschwefelsauren  Salze  «iud  »ämmtlich  in  Wasser  leicht  Iftslich  (Unter- 
«cliied  von  den  Sulfaten).  Ihre  verdimnte  UV^iiuip  kann  olmc  Zersetzung  gekoelit  werden. 
In  c<jncentrirter  L<"isunp,  oder  bei  anhultendcin  KiK-licn,  zerfallen  sie  in  Alkohol,  .*r»ulfcit 
tind  Scbwi'felsäure.  Durch  Zu.satz  von  freit-r  Biisc  odt-r  Carbuuat  kaun  dit'se  Z<T.'f"i'i' 
vermindert  wer'len.  Bei  der  trwknen  Dej^tillation  jreben  die  Salze  ein  „seJnveret-  ' 
(pchwi'felsaurt-  Aetber  haltend?),  aus  welchem  Wiisser  ein  „leichtes  Weinöl"  jib-' !  . 
da»  hochsiedende  Kohlenwasserstoffe  C^Hj^  entliält.  —  Verhalten  der  Sahse  zu  Sal»- 
tiäuregat«:  Köhuir^  (D.  11,  1921)). 

Salze:  Makciiand,  P.  32,  4.!i0;  41,  505. 

NH^.C.HjSO^   (M.;  Rkonailt,  A.  25,  41  >.  —    Li.C,Hj,SO,  -f  H,0.  —  Na.(^,ll^i?0,  + 

iljO.  —  CjHj.yO,.K    krystalÜNirt   in  waMKTfreien,    ntitiDiklini^n  Tafeln;   UWst  einli  in  0,.S  Till*. 

H,0  bei  17"  (ScHABrs,  ./.   1854,  üOO;  Maeiosac,  J.  IHäS,  ßOfti.   —     Mp.A,  -\-  4  H,<J.    - 

CttA, -|- 2H.jn,  Dionokline  SdiHi)p<"n   iSciiAacBi,  lüfli««h  in  0.8  Thle.  Wosscr  In-i    17"  (M.^ 

Sr^.  —  BaJL  +  211,0,   nionoklinc   Kry><tallb1ütter  <ficgABiiB>.     Sjieci.  Ct«w.  w>m[ 
S).      Löülioh   in   0,92 
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2H,0.  —  Pb.Ä,  -\~  2H,0.  Größte  rhombische  Tafeln;  —  PbJ^.PW),  tuuorpli,  löslich  iu 
10,54  Till.  Wassur  bei  17^  —  Mn.A^ -)- 4H^0.  —  CiiA, +  411,0. 
^  Chlorid  der  Aethylnchwefelöäure  C.HsO.BO^.CI.  —  Bildung.  Xu»  Chloräthyl 
und  SO,  (rii-ben  isomeren  Verhlndunpen)  (S.  107);  betm  EintrÖpfelu  von  80,.Cl,  iu  Al- 
kobuL  ((iielät  msin  umgekehrt  SOaX  in  .ilktJiül,  su  entsteht  Schwefelsäureüthyläther) 
<BfuniEKi>,  J.  pr.  [2]  15,  28).  Au»  äthylschwefelsaurera  Sad/,  und  PClj  (PmooLD,  B.  0, 
505);  nus  Chlonimei.sensäureather  und  niuchendtr  Schwefelsyiure  (WlLM,  B.  6^  505).  Aus 
Aethylen  und  SO^HCI  (ArüLLEK,  B.  6,227),  neben  AethionsÄureehlorid  SOj,H.(C,Hj.SOjCL 

Flfitij'ig,  Riecht  steehend  und  (lie  Augen  heftig  zu  Tliriineii  reizend.  Siedet  lucht 
unzcrsetzt  bei  151—154"  (cor.)  (Claes»?on,  J.  pr.  [2]  19,  248).  DestiUirt  iinxersetzt  bei 
Ö3 — 95"  \m  llXiuiuj  (MCllj-:«).  i^ehwerer  als*  Wa.siier.  Zerj^eLzt  sieh  mit  Wai^ser,  langsam 
in  der  Kälte,  riu^eh  beim  KnvSruien,  in  HCl,  H.SO^  und  Alkohol,  ohne  dabei  Aethyl- 
8cliwefelsüure  in  liilden.  Giel^t  man  da«  Chlorid  in  Holzjreist  oder  Weingeist,  ho  ent- 
weicht Chlornielliyl,  re>i).  (.',H,,C1,  lunl  e^i  entsteht  Aethylsehwctelsäure.  Mit  Isoamyl- 
lükohol  werden  CJf-Cl  und  iKnanivlRchwefelsaure  gebildet  (M.).  Fügt  man,  umgekehrt, 
absoluten  Alknhul  zum  Chloride,  wj  entsteht  Sehwefelsiiureäthyläther  (Cl.), 

Aniid  der  AothylsehM-cfelsiüure  (?)  C»Hj,.St).^.yH,.  —  Bildung.  Aub  dem 
Cldorid  und  NU,,.  —  Sehr  zerflie&liche  grofse  Tafeln  (Baumstark,  Z.  1807,  507). 

Bromäthylschwefelsäure  CH^lJr.CIL,OSO,.OH.  —  Bildung.  Aus  Aethylen- 
bromid  CH.,Br.CHjBr  und  SOj,.  —  Dum  Barytsalz  int  wasserfrei;  —  doj»  Blciäalz 
(C.,H,BrSO,i,,Pb  -}-  311,0  krystallisirt  in  Schupix^u  luid  stheidet,  beim  Kochen  «einer 
wäRHrigon  I>>:<ung,  PbSOj  nb  (Wroblevsky,  Z.  ISGS,  5Ö3). 

3.  Schwefelsäurepropyläther  (C^H,),S04(?).  Entsteht  «u.h  Pnipylalkohol  und  SO^.lin. 

—  Ool  (Mazurowsky). 

8chwefel8äUTei80propylätheT(C\,H,),S04(?).  —  Dar»uliuu,j,  Wit*  die  Pn^pylverbindmiu:. 

4.  ButyUchwefelaäure  uiurraale)  C^H,.H80j,  Barvuramilz  (C,lt,8O,),B8-}-H,0 
Blättehen  I1.JEÜEN,  RuSf5I,  .4.  iG5. 116).  8pec.  Oew,  =  1.77Ö  bei  21.2'  (Cl^ARKE,  B.  11, 150Ö). 

iBobtitylschwefelBätirechlorid  C,n„OSO,,C.l.  Entsteht  aus  Isobutylalkohol  und  SO,CL,. 
Flüst^ij^;  flieht  bei  der  ELnwirkunjr  von  Holzgeist  schwefelsauren  Meth yli^Kbutyl- 
äther  SO,(OC,H^)(OCIl,)  C*),   der  mit  Wasser    iu  Hokgeist    und  Isoini t'  •säure 

zerfällt.  —  Ebenso  erhält  man  schwefelsaure»  Aethylisobutvl  SO.lOCJ  '^If?). 

das  durch  Wan-ner  in   Weingeist  und   Isubutyl.'^ehwefelfäure  zerlejft   wird  (iitmiKM»).   — 
Es  bleibt  demnaeh  »tet.-^  da.«*  k<jhlenHtoflVeiehere  Radikal  bei  «1er  8t;liwefel8äure. 

5.  Schwefelsaures  Isoamyl  (t\H,j),St\  cnt«teht  beim  Dun^hleiten  von  80.,  dureh  or- 
wärmtef*  Lsoarnylnitrit.  —  Nicht  unzersetzt  ftiedende  Flüssigkeit  (Chapman,  B.  'S,  92(3). 

IsoamylschwefelBäxire  CjHy.HSO,.    Dünner  Syrup  (CAHotms,  A.  30,  291). 
Balze:  Ki-acrLE  .4.  7'^  27.5;  Cahottrs. 

NH4(V,H,,St\.  —    NftA -f  iVaHjO.    —    KÄ  -|- V,H,0.     Würzige   Massen.     In    Alkohol 
«flitirerer  löslich  als  iu  Wa«*er.  —  Mg.A,-f-  4H„0.  —  Ca.A, -|-  2  H,0.    Warneu;  hült  l  FT,0  (C). 

—  SrA,  4-  2II^O.  —    BaÄ,  -f  'l\i,0.      I'hitte  rhombische  Tutoln.     Hpce.  Gew.  =   1,623  bei 
21,2*  (ClarkK,  b.  11,1506)1     Lost  «ich  in  V>,7  Thln.  Wasser  bei   10"  (Üalbiano,   A  ö,  1437  i. 

—  Zn.i,-|-H,0.  —  Hg.A, -}- 2  H,0.  —  PbÄ,  +  ll,0.    Kleine  Krrstalle.  —  Mn.Jm-4H,0. 

—  NiÄ.^  -f-  2  H,().  -   i'M.C,  -\-  4  H/J.  —    Ag.A. 

6.  OctyUchwefelsäure  C,H„.HSO^.  l.  Aus  normalem  Octyhdkohol.  —  Da<*  Baryuni- 
salz  })ilaet  wjusserfreie  Blätter,  die  selbst  in  heiligem  Wasser  schwer  löslieii  sind  (Möw- 
LlNuElc,  A.  1H5,  02). 

_2.  Aus  Methvlhexylcarbinol  (Bons,  A.  92,  397).  K.C.H,,.80,  +  V,H,0.  — 
BB.Ä,-f  3H,0. 

7.  Cetylschwefelsäure  C,«H„.HSO,.  —  Bildung.  Aus  Aethal  und  Vitriolöl  (üüMAfi, 
PelioüT,  A.  19,  293).  —  DarMUUung.  Hkintz,  J.  18.07,  44.>;  KÖHI.ER,  J.  1850,  570.  — 
Salze:  K.CjßH,,.8t\.     Illättr-iieu,  wenig  Uwlidi  in  kcx^hcndem  Wassor. 

2.  Schwefligsäureäther  ftO(O.C„H,„^,)., 
und  Salfonsäuren  (C„R.„^,)SO,.OU. 

Von  der  »chwenigen  8äure  leiten  sieh  zwei  Reihen  von  Aethern  ab,  je  nachdem 
beide  Alkoholreüte ,  cnler  nur  einer,  durch  den  Sauerstoff  an  Schwefel  gebundeii  ?»\tw\. 
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lu»  ersten  Falle  rrliült  man  die  schwefliiiBauren  Aetber  .SO.(<K.'nH^„_j_,),,  im  widirtB 

Falle    Öulfonsiiureäther.    ,Dio    er<t»'rvn    enl^U-bfU    Im?!    d«'r    Einri»-'- '    -   •>     ri -  ■"' 

lorid  rtOCU,   fxitT  (.'bJorscJiwffel   nxü'  Alkciliok-.     Dun:h  Alkulieii   ■ 

und  Bcljwei'üffe  tjüure  geöpalteu,  mdeui  zunächst  eine  sehr  wciiiijj  bi   . .^,   <.,.,..-, « 

n 
Kge   Säure  OH.SOOCoH,n^j    gebildet    winL  —  Die  ßnlfonsiureäther  C,H„_  ?^^ 
iOC_H,„  t , ,    leiten  sieh  vom   sechs  wert  lügen  Schweitd  ab.     Sic  entstehen    bei 
lirirkuiifir  von  AlkyljodöreJi   imf  Silbersiüfit.     >*ie  sicnlcn  orbeblich  büber  ala   die 
ßchweflig'säun'ätiier.      Bei    der  Einwirkung    von  Alkalien   lost  sieb   nur    eiu    Ali*. 
e,   nnd    es  wer<,len   die   8alze  der   sebr  beständigen   Sul  funsäuren   grebildet.      !«■ 
erhäit   man   aueh   beim  anhaltenden  Kfieheu  vun  Alk}'lj«Hlüron  mit  Alkiiüsuli* 

CjHjJ  =  C,H,S0aK4-KJ)  und  Km  der  Üxvdation  der  MereaptAue  (\,ll  mä 

lalpetersäure.    C„"H,„-f ,!*H  +  ^s  =  C„H,„+i.SÜ,H. 

1.  Schwefligsätiremethylätlier  SOrOCH,»,.  —  Par$tfHtinji.    Aus  HoU^vist  un.i  vi,:ii. 

3CH.,.0H  +  8,n,  =  .S<i|(K"H,i..  -f  CHjCT  -J-  HCl  -f  H,S  UARiri*.  .1.  110,  209;  11 J,  '^^ 
—  Bei  121,/»"  iiiedende  FJüsüigkeit.    Sik'c.  Gew.  =  l,i>I5(j  hv\  10,1"'  (Wasser  von  4"  =  K 

HethylsolfonBäure  l'H,.iSO„H.    —    Bildung.    DimJi  Bebandeln  von  Tri<-h!on»ftliji- 
Bulf((Ui*üm'e  mit  Natriiunauialguni  (KoLBK,  ..1.  54,  174);    bei  der  Einwirkung  .>♦ 

trirter  Salpetersäure  auf  RJKxljuunothyl  (MimPRATT,  A.  65,  'KW)  oder  >refhyH  it> 

PBATT,  J.  l^iaO,  4.1.S1.  Heim  Erhitzen  von  Jodinethyl  mit  NatriiunnulHtlösuu^  uul  LXf 
eatatebt  da*  Dopi>el5alz  4 ( ;H,,SC)  Nii-NaJ  (CoLl.MAjfN,  A.  14>i,  H>"i). 

S^yrnp.  zerxetzt  siib  oberhalb  KIO".  —  Da>*  KaUsal^  versetzt  ^idl  Ix-im  Krhitseo  oft 
festem' Kiüi  nach  der  CSleicbuujr :  CILSO,K4- 3K0H  =  H«, -i- K^CO, -^  K,SC\  (BsST»* 
LOT,  J.  18011,  H3«j).  —  Die  Salze  wua  aehr  leicht  ir>glich  in  kaltem  '\Va.8«t;r,  ^cbr  w«n% 
in  kaltem  AlkohoL 

4CH,.S<)jNa.NiiJ  (C).    —   K.A    Ox-i    100*).      SeideiigLmwnde    Fiwriti    i'au«    Alkoliol  ^m 

96%)    \K.);  —  CHyS<»,K.CH,80,n  (bei   100*1.    Grofse,  zerHiHVlii-lu-,  vicrw-iii^   PHsmni  tU.* 

—  BaÄ,-i-H,0   IM.).'    Uilt   \'/,lL,0  (C.l.    —    PbÄ,  -f  H,0.     Ithotnhisrhi-    Prlanw«  fJL;, 

Blältchen  (C).  —  C«Ä,-f-6H,0.     Rhombische  Tafi-l»  (31.;  C).  —  A^Ä.     BlkM«?hea  (|Cu 

Chlorid  CHj.SOjCl,     —     Darstellung.    Aus    MethyLsulfooMure    luid    i'Cl^    (OajuiSi  J- 

114,  142).  —  Flüssig.    Siedep.:  150— 153^ 

Chlormethyl&ulfonBäure  CH..Cl.BO,H  entsteht  beim  Behandeln  von  TriciÜM- 
methylsulfonHÜiire  mit  Zink  und  SdiweleL^ure ,  oder  mit  elektrol_\-ti>H!hem  WA«S!«r«V)ff, 
in  Haurer  Li">»ung  (KtiLBE,  A.  54,  108).  —  fc?tark  saurer  Syrup,  Die  Salze  Im'staliUiitn. 
Während  in  »aurer  iJisimp  die  Reduktion  der  TricblormethyUulfonsäure  bei  aer  Bildung 
des  Monochlor-DerivateM  stehen  bleibt,  erhält  mjui  in  neutraler  ixler  alkalischer  Lü«iuij 
(beim  Bebmuleln  mit  Natriumamalgam)  Metbylsulfonf*äure, 

ClL,ClSü,K  (bei  100"i.  NimIcJh,  uulöalich  iii'abs<)luU«ra  Alkohol.  —  PbÄ, -f  H,0.   Nadda. 

DichlormethylBUlfonsäure  CHC!l,.SO,H.  -  BUduntj.  D|is  Zinkt^alz  ejiLstcht 
beim  AufUVsen  von  Zink  in  Triclilormethyhulfuusäure  (KwLBE,  A.  54,  IW);  du«  Kalium- 
aalz  bildet  »ich  beim  Erliitzen  von  CLlon^form  mit  einer  Iwösung  von  Kaliunu<ulfil  auf 
180"  (StKBCKJ;B,  A.  14«,  yi).  —  Salze:  Kleine  xertiiefoliche  Priwui-rj,  —  CllL'U.SO.K.  Kkim 
Schuppte,   fast  unlöslieh  in  kaltem  al>aolut«u  Alkohol.  —   Ag.\..     Kleine  Kj^^staUe. 

Chlorid  €HCL,.SOr.Cl.  —  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Trichlormethyl»ulft»' 
Chlorid  CC1„.S0,C1  mit  feO,,  H.,S,  SnCl,  u.  a.  w.  (Külbe).  —  Behr  luibestäntli^.  S<?ttt 
sieb  mit  Kali  in  K< '1  und  VHC\SOjK  um. 

TrichlormethylsuIfonBäure  CClg-SOiH  -f-  11,0.  —  DarttdUng.  Man  «rhilt  Au 
KalininMÜz  durch  Wperirnn  des  Chlorides  CClg.80„Cl  mit  Kalilauge  (Kol3K,  A.  "-J  '""  — 
Aeuläerst  zerfliefsbche  kleine  Prismen.    Schmilzt  bei  130"  im  Krystt;dlwaHgcr.    "^  er- 

setzt flüchtig.  Starke  Säure;  sehr  be<*tandig.  Wird  durch  KcK;hen  mit  conc.  S;i.,  i  .^..„urB, 
KüiiigKwasarr  ixler  CrO„  nicht  verändert.  Nur  ReduktionamitteJ  wirken  leicht  ein  uml 
bewirken  eine  Elimination  des  (Idor». 

Ca,.g!0.,K -|- n,0.  Dünne  Tufelu,  löslich  in*Waswer  und  Alkohol.  Zcrfülll  «rsi  ..»H-rhulN 
300"  gbitt:  (;n,,.SO;K  =  KCl -f  <^OCl, -f  SO.,.  —  BaA., -f  II^O  thei  lOO«),  niirtchr«  -kr 
Tafela.   —    PI>X,  -f  SH/X  —  CaA,  -f-'  5H,0,    Blaue  ThMh.  —    A>,'A  -\-  H.O.    Pri^m,.« 

Isoarayläther  CjHj,.CCl^SO,,.  —  DarMtttlung.  .\us  Hi-m  riilorid  und  bvmmybükufai^ 
(Cariüs,  ^.113,  36).  —  Oel.   i5er»eizt  sich  bei  15(1". 

Chlorid  CCl,.e0.iC1.  —  Bildung.  Bei  der  Ein^s-irkung  von  feuchtem  CUot  ftuf  CS, 
(BEItZEUUS.  MaKCET.  Oilhirf  Afitl.  48,  101;  Kot.BE,  A.  04.  148).  —  DarHlrllHnj,,  300 f 
KjCrgO^  werden  mit  500  g  HCl,  200  g  HNO,,  und  30  )f  CS,  übergt»™.  IH«  Hnfanj;»  gekOhllc 
MLscbuQg  bleibt  8  Tage  lang  stehen,  dann  gicbt  ujan  Wa(««r  hirau  und  filtrirt  (I.OEW,  JS,  lB99,'itf> 
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CS,  -f  loci  -f  2H,0  =  ca,.S<\CI  -f  4Ha  -f  SCI,.  —  Camphorartige  KrystAlle;  Schmelzp.: 
135";  suhlimirt  unzersety-t.  Sieden.:  170";  zerfallt  beim  De*tillircn  mitcoiic.  H,SO4:CCl,80.;G 
-|- n,0  =  ('O.CI,  -f-  BO,  -}-  2 HCl.  Wird  von  Wnsw^r  nur  InnpsHOJ  zersetzt,  rasclier  durch 
Alkalien.  Beim  Kochen  mit  Wcinjireist  zerfallt  CCl„,SO.,(Jl  in  CCl^  -f  80,  (Cariüs,  A. 
111,  1Ü5). 

Bromid  CCl,.80^Br.  —  liilditutf.  Bei  der  Einwirkung  von  Brom  auf  Trichlor- 
methylsulfinnäure.  CCL.80,jH  -j-  Br  =  CL'l.,.S(),Br  -f-  HBr  (LoetW',  Z  18(39,  82).  — 
Leicht.er  zen^etzbar  ali^  nun  Chlorid.  Zerfällt  beim  Erhitzen  mit  Alkohol  auf  110"  in  SO, 
nnd  Bromchl<.rofonn.    CCl,S(),Br  =  80,  -f  CCl.Br  (L<3EW,  /!.  18*59.  H_>4). 

Nitrit  C01^.S0.j<N0,)  euWeht  au»  Trirhlarmethvlsulfinsäure  und  Salpetersäure. 
CC;i...S(>jH  -f  NO,U  =  CClj.SOjiNOj  -j-  H,0.  —  Es  ist  fest,  unlöslich,  mit  Wu-Hserdämpfen 
flüchtig  und  von  heftigem  Geruch  (Iajew,  Z.  1861i,  83). 

2.  Schwefligsäureäthyläther  SO(OC,Hj,.  —  Dnr»t<rnu»,j.  Mnn  Uis-st  um  tm.-  t  lüor- 

achwefel,  der  auf  CO"  »Tuärint  ist,  in  180  g  absoluten  Alkohol  tropfcu.  Mau  cr\*iLnut  uoch  eine 
Stande  bei  tiO"  un<l  ilc^tillirt,  Dil«  fibfr  150"  Uebcrgelieude  wird  mit  etHOH  iibwilnU-ru  Älkoliol 
versetzt,  lttng<*ro  Zeit  »tfheu  j;ehu«Hfn  und  dann  fraktioolrt  (WakLITZ,  vL  143,  74 1.  —  Siedctt 
bei  161,3",  spec.  Cf«w.  =  l,lÜß3  bei  0"  (Oa'riub,  J.  pr.  [2]  2,  279).  Verhalten;  Cariu8, 
A,  110,  221. 

<OP  H 
Ok        ^'^^^  ^'"^  ^ßi™  Erlegen  des 

fichwefÜgsauren  Aethen»  mit  Kuli,  in  der  Kälte (Waäutz).  Es  kryfitallisirt  in  Schuppen; 
i»t  sehr  unl>e8taiidig.  —  Beim  Beliundehi  de»  Schwefligsäureäthyläthers  mit  PCI,  eutatcht  das 

Chlcirid    der   äthylachwefligen   Säure  So/^f'^"    Eh  siedet  bei  122",  zerf&Ut 

mit  Wa-sser  in  HCl,  SO.  und  ^yiiohol  und  {pt-lit  mit  PCL  bei  18(T'  Thionylchlürid  und 
Chloriithvl.  S0(0C,HjCl -|- PClj  =  yOCl,  4- POCl,  +  CjHj<^  (Michaeijs,  Schümann, 
ß.  7,  1074). 

AethylBulfonsäiire  CjHj.ßOj.OH.  —  Bildung,  Bei  der  Oxydation  von  Mercaptan 
CjHjSH  (l>)wiei,  Wkipmann,  /*.  49,  329;  KoFP,  A.  35,  340).  Rhodanäthyl  (Mpspratt, 
J..  «j5,  25S|,  Aethylbixulüd  (MusPRATT.  A.  7f),  289)  mit  NHO,;  aus  Jodäthyl  und  Kalitmi- 
iBalfit  (STHECKEß,"l48,  SMj;  GrIbe,  A.  146,  37).  —  Die  freie  tyäure  bildet  eme  zerf lief 8- 
liehe  kry»talUiiiMJie  Masae,  die  Hehr  beständig  ist. 

Nn.C^H-.SOj,  bei  lOO"  (Koppj.  —  Beim  Erhitzen  von  C^H^J  tuit  ehivr  concentrirten 
LftsoDK  vi»n  "^NttjBOj  «uf  140°  erlüilt  man  datt  Sulz  4  C^II^SO^N»  +  NaJ  (BENDER,  ^.148,96). 
—  C/UjSOjK -|- H,0.  Blätter  iL.,  W,;  K.J.  —  CaÄ,  (bei  100")  (K.).  —  BaÄ,  +  H,0. 
T«ieln  wler  Prionen  (K.;  M,).  Leicht  Imlich  in  Wauter,  imlöalich  in  abstjlutcni  AlkohoL  — 
ZnÄ,  +  7H,0  (L.,  W.).  —  Hg.Ä,  -f  Hj^).  Unlöslich  (Cl>AK8BOi«r,  J.  pr.  [2]  15,  206).  — 
(C,H,.SO^)  Pb-f  H,0.  Blättobeii  (M.).  —  CuÄ,4-5HO  (L.,  W.;  M.).  —  .igl  (L.,  W.). 
I>a8  Kalisalz,  mit  teatem  Kali  erhitzt,  zersetzt  ridb.  naci  der  Gleichung:  C,HgS0,K 
4-  KHO  =  C,H,  4-  K,B0.  -f  H,0  (Bertuelot). 

Aethvleulfonsäuremethyläther  C  H^.SOj.OCH,.  —  Bildung.  Amb  CJ3.^.^^<J\. 
und  CH,??a0.  —  Bei  197,5  —  200,5"  siedende  Flüssigkeit  (Carius,  J.  1870,  728). 

Aethylsulfonsäureätliyläthor  CjHj.BOj.OC^Hb.  —  Bildung.  Aus  dem  Chlorid 
der  Aethylbulfonsäure  und  Natriumalkoholat  (Cartüs,  J.  1870,  720);  luis  .lodäthyl  und 
Silberöullit  (KuRBATüW,  A.  173,  7).  —  Flüssig,  Öie^lep.:  213,4"  (cor.),  Bpec.  Gew.  =' 1,1 712 
bei  0". 

Aethylaulfonsäurechlorid  C,HaS0,Cl  stellt  man  durch  Zusammenreiben  von 
äthylsulfonBaurem  Natrium  mit  PClg  dar  (Gerhardt,  Changei,,  J.  1852.  434).  —  Bei 
177,.V' (cor.)  t*ie«len<k-  Fliisi<igkeit;  spec.  Gew.  =  l,3r)7  bei  22,5"  (CARItrs,  J.  1870,  727). 
Liefert  mit  Xatriumalki>hf>l:uen  Aether  der  Aethvbulfonsäure.  —  IX'lj  wirkt  nach  der 
Gleichung:  C,H58<\C1  +  PCI,  =  C,H,C1  -f-  SGC:L,  -|-  POCl,  (CARirs,  A,  114,  142). 

«t-Chloräthylavilfoiisäure  CH^.CHCI.S0,.0H.  Pa»  Katrin insalz  dies^er  Säure  ent- 
steht beim  Erhitzen  von  Chloräthybden  CH^.CHCl,  mit  Natriumsullitiüsung  aul'  HQi^.  — 
Dasselbe  bildet  in  Alkohol  löalicJae,  beständige  Blättchen  (BrUTE,  A.  170,  317;  Kno),  Z. 
1869,  165;  vergl.  StIdel,  Z.  1808,  272). 

/?-Chlorathyl8UlfonBEure  CILC1.CH„80,H.  —  Bildung.  Bei  der  Oxydation  Ton 
Aethylenchlorurhodanid  CHjCl.CHj.cCN  durch  rauchende  HrtlpeterHÄure  (  Jamkb,  J.  pr.  [2] 
20,  353).   —    AeussersFt   zerflielähchc   Krvstallc.    Zersetzt  gicn    nicht  beim   Kodxetv  T\ül 
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Wnswr.    Beim  Erhlteen  mit  Ammoniak  im  Rohr  auf  HXi"  entsteht   Taarlo  C> 
('H,f<Ö,n  (KoLBE).  —  Barr,U,n80,),-f  211,0.  Gliiutendc  Nadeln  (Jamb8>,  —  Ag.C,h/  •^'v 
Onirw  rb<)inljif«-h»'  Tvifvh\  (Koi.liH). 

Das  Chlorid  CH,C1.CH,S0,C1  entsteht  ans  Chloräthyl  und   SO,,    ne^^--    -— 
Verhiuduugen  (Puruold);  Ik'I  der  Einwirkung  von   Pt.'l.  auf  isitliiunsiiure  J- 
X    122,  38)    oder    auf  Aetliylendittulfonsäuroihlorid    (KÖNios,    U.  7,    Uö3) 
CH.(S0,Cn)4-PCls  ===CH,Cn.CfI.BO,Cl-f-8(X;i, -f-Pori  .  -  .Sf-ufiilarti^  ri. 
Bicdep.:  200"*  (K.);    125—127"  bei  30mm   iKöxios».     Wird    von   Wn-^-^r    i 
lulJsiT^it  lan^fi*am  zi?n*etj«t.    Beim  Erhitaen  mit  abr^olutem  Alkohol  ent-  .ri- 

fonsäureiither.  —  PClj  wirkt  bei  20<J**  langsam  ein  und  bildet  Aellr.     i  ,4l 

3.  Isopropylsnlfonsäure  (CH,),.Cn.SO..OH.    —   Bildung.   Aus  Is^ipmpylaiftc^Oi 

und  Sali>t>tersüure  (Clats,  B.  5,  660;  8,  533).  —  Kryatallinisch,  schmilzt  tint^r  10(f.  Th 
Sake  sind  äulserst  löslich. 

4.  Butylsulfon säure  C\H,.80|,H.  —  Bildung.  I>urch  Oxydation  vcm  normalem  Botr*- 
nurraptan   mit  HNO,  (Grabowsky.    ä.  175,  344).    —    Dicker  Hyrup,    leicht    I'  - 
>\'ii?'>L'r  und  ^Vlkohol,  viel  schwerer  in  Aether.  —  KttC\HuSC\.  Tufchi.  —  CaÄ,  -\~  -j  i 
BaÄ,-)-H,0.     Ziemlich  grofae  Blätter  ivenil.  A.  171,  253).  —  IISÄ,.     BlätU-hen,    ^  i.t 
in   Alkohol ;   —    PbÄ,  -f-  2Pb(OH>3.  Uu<lt'iiUi«"|i    kfrüttUlinischeü  Pwlver,  zieuilich    -                   -lA 
in   NNoaser.    —    CnÄ,  -{-  Ti  H,Ö.    —    A)iX.     Rliittrheii. 

laobutyUulfonsäuro  C^Ho.SO^H.  —  Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  iBobotyl* 
mercaptan  mit  Salpetersäure  (Myltts,  B.  5,  Ö78).  —  Die  freie  Säure  Ist  ein  Syrup.  Vit 
SaLee  sind  sehr  leicht  liwlich  in  Wasser.     BiwC  H„.»Uj,),.   Niulehi.  —   .Vj^Ä.    Schuppen. 

Chlorid  C\H,.SO,.a.    Flü.s.sig,  Sie<lep.:  18»— 101"  (Paüly,  B.  10,  42). 

5.  Isoamylsulfonsäare  C'i;H,,.80,H.  —  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  R:^-  •  -  lu/t 
[^uf  Isofimylmcrcaptäui   (Erdmaitn,  Gekatuewohl,  J.  pr.  34,  447)   o<ler  auf  t.» 

danid  (Medlock,  A.  OD,  224).  —  Die  freie  Häure  i«t  ein  Syrup,  der  im  Vati: .»  .iui|- 

kry»tallini.'«eh  erstarrt.  —  Ba(C4H„SO,l,  liwi  100^).  Bläitchcn.  Löslich  üi  10  Thln.  WanM 
von  19"  iE.,  G,).  —  CuÄ,.  BlätU-hen  i«iib  ahailutfin  Alkohol)  (M.(.  —  Ä^jÄ,  lUiiMubiacb 
Tafrln  iK.,  fJ.I. 

Chlorid  C,H,j.SO.,Cl.     DestiUirt  nicht  unzenw>t«t  (ExoeiäU«>t,  J.  1804,  Sa*»). 

6.  Hexylsulfonsäure  CoH,,.SO,H.  —  Bilduug.  Bei  der  03t^'dation  von  (Tetruleumi- 
^Hexyliuercaptan  (Peloüze,  Cahoubs,  A.  127,  192).  —  Syrup.  —  ba.^CaH,^SO,),  (bei  100^ 
.Bchup])eQ. 

3.  Thioaulfonsäuren  CnH,a4.,S"0,.8H. 

Bis  jetzt  sind  hauptt^ächlich  die  Aether  die&er  Säuren  bek.innt.     Sie  enU«tehen  b«i 
der  Oxydation  von  Mercaptanen  oder  Alkyldisulfiden  mit  verdüimter  Salpetersäure: 
I.    2  C.H,.SH  4-  O  =  <C.H.  ),S.,  4-  H,0  und 
IL    (C,H,),S,  +  0,    =  C,ll,BO,.SC,Ü",. 
Durch  Oxydation  mit  Salpetersäure  gehen  sie  in  Sulfonsäuren  über.   C,H,SO,-SC,IL 
-f  H^O  +  Oy  =  2C,nf,.S0.H,  -  während  we  durch  Reduktionsmittel  (Zink  und  Schwefel- 
»äurej  zu  Disulfideu,  resp.  Mercaptancn  reducirt  werden. 

i.  ThiomethyUttlfonftäuremethyläther  (CH,SO),  =  CH,.SO,.SCH,.— B/Wwny.  Beim 
Erwärmen  von  Metliyliliwuliid  mit  !^(ilpeler?«iure  fspee.  Gew.  =  1,2),  die  mit  dem  4  fachen 
Vol.  Waisaer  verdünnt  ist  (LlKAsrirewicz,  Z.  IHbO,  G41).  —  OeL  Verhält  sich  ganz  wie 
die  analoge  Aethylverbindung.  Geht  durch  verdünnte  HNO,  «ehr  leicht  in  MethyUulfon- 
0äure  über. 

2.  Thioäthylsulfonaäureäthyläther  iC,H,)AO,  =-  C,H,,.S0j.8.C,Hj.   —   Bildung. 
Beim    Erwäriuen   von  Meri"aj)ttui    mit  Sidj>eteri*äiire   (npec.  Gew.  =^  1,23)  (LöWlo^   Wiai>- 
( JlANX,  A.  3.5,  343;  Kopp,  duselhst)  oder  von  AelhylcrHulüd  in  verdünnter  HNO,  (LüKA' 
BCUEWlcz,  Z.  18GS,  <i41). 

Höchst  unangenehm,  zwiebelortig  riechende  Flüssigkeit.  Mit  Wasserdäinpftm  flfichüi;. 
Destillirt  imter  starker  Zersetzung  bei  130 — 140";  spee.  (rew.  =  1,24.  I>'icl('  i.  -i;.i,  jn 
Alkiihol  ujid  Aether.     Wird   vtm  .starker  Salpetersäure  in  Aetliylsuifon.^äur»'  H 

überpofülirt.  —  Beim  Behandeln  mit  Kalilauge  (siiec.  Gew.  =  1,2)  enti*tehcn  A».:.. ..,...;. üd, 
ätbylsulfonsaure«  und  äthylsultin  saure«  Salz  C^Hß.SO,K  (PaülY,  Otto,  All.  2073).  — 
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"Wird  von  Ziiik  und  verdüimter  HjSO,  zu  Aethyldisulfid  und  dann  zu  Merc«pt4m  reducirt 

(LüKASCHi-rWICZ). 

Da»  Natronsulz  dieser  Säure  entRtelit  leicht  bei  der  Eüntvirkung  wu  Aethvlsullbn- 
«Uirechl(.rid  aui"  Schwefeluatrium.  C,H,.S0,C1  -|- Nu,S  =  C,H^8,0,NliH-XaCl.  ta  giebt 
mit  PCL  ein  leicht  zersetxlmres  Chlorid  C.Hj.Ö-O.Cl  (SPRDfo,  B.  7,  1162(. 


4.   Unterschwefligaanre  Aether. 

Aethylunterflchweflige  Säure  C,H;,.S.SO,,.OH.  —  Bildunij.  Da«  Natrousalz  entj*teht 
beißi  Kochen  von  (',Hf..Br  jnit  einer  Löeunc  von  Na.,S^O,.N'iiS.8(^j.ONa  -}-  C,H^Br  = 
CjHjS.SO,Na  +  NaiJr  iBcnte,  B.  7,  64(3);  durch  Einwirkiuig  von  Jod  auf  ein  Gemenge 
von  Mercaptan  und  N'n  !^r>  iSprinü,  B.  7,  llü2);  aus  Schwefeläthvl  und  couceutrirtcr 
11,80,  (?)  (Smith.  J,  i  . 

Du.s  Natrons  alz  f-hsaeitige  Blättchen;  es  zerfallt,  mit  Balzsäure  pelc»K"ht,  in 

Mercaptan  uiul  NatrimnHuiht.  Bei  der  trocknen  Destillation  giebt  es  Aethyldisullid  und 
dithionBaurcH  Natrim  (resp.  SO-  -f~  Na.SO^).  E»  giebt  mit  HgCl,  einen  weisen  Nieder- 
«."hlag,  der  rasch  in  OjH^.SUgil  übergeht.  Bei  der  Einwirkung  von  Natrium  entstdit  Mer- 
c-aptJUi  und  schweHigaaure*  Salz,  —  Das  Natronaalz  giebt  mit  PCIü  ein  Chlorid  C,H,^0,CI, 
das  sich  aber  beim  Erwärmen  zersetzt:  2C,Hj.S,C\Cl  =  (CJ^^HjUSj  -{-  SO»  +  SO,Cl, 
<Späi>ü).  Nach  Ramsay  [B.  Ö,  764)  «oll  bei  dieser  Keiüction  POC'^  und  (C,Hj),S,,  aber 
kein  ÖÜ.Cl,  auftreten.  —  Ba-iCH^S^O,),  -f  2  H^O.    Rechteckige  Tafeln  (Smith). 

5.    SulfiEBäuren  (CttH,„^,).80.0H. 

Diese  Säuren  entstehen  bei  der  Einwirkung  von  SO.,  (oder  von  SO^)  auf  Zinkalkvle. 
Zn(CH,),  +  L'SO,  =  (CH,.SO,),Zn.  -  Oder:  2Zn(CH,),  -t-  2SO,  =-  (CH,80,);Zn 
-|-  Zn(OCH,),.  Leichter  werden  sie  erhalten  durch  Behandeln  einer  alkoholischen  I/mung 
der  Suifnnstäurechloride  mit  Zinkstaub  2C,H(;.S0,Cl  ^-  2  Zn  =  iC,H6.S<.),)jZu  -)-  ZnC^ 
(6CHII4.KH,  Orro,  B.  {),  1584). 

I)ie  freien  Säuren  -hIikI  wenig  bestündig.  Durch  Oxydation  gehen  nie  leicht  in  Sul- 
fonsüurc-n  über;  «dntn  bei  der  Einwirkxuig  von  Cldor  oder  Brom  auf  ihre  Salze  eutfstchen 
Sullunsaurederivate:  C,H.,SO,Na-[- 2  Br  =  C,H4.Ö0,Br -f  NaBr.  —  Durcii  Behandeln  der 
Alkalisalze  mit  Alkvljwüreo  entstehen  Sulfone  C^H;>SO;,Na  -+-  C,H,.J  =  (C.jH4),S0, 
-\-  NaJ  (».  Sulfide).  " 


1.  MethylffulfinBätire  CH|.80.^H.  Die  freie  Saure  reagirt  «tark  «aucr;  ihre  wässrige 
Lösung  zersetzt  .sich  »ehr  leicht  unter  Abscheiduug  von  Schwefel  (HMn^^.iv  ^,  lOö,  287). 
—  MKfCIIjSO..,!, -f-H.O  ihei  100"l.  —  C'ftÄ.j  (liei  100"),  aujorph.  —  1  100"),  Würfel- 
Leicht  löeljch  in  Wiiascr,  uiiloalich  in  Alkohol.  —  ZnA,,  uniurph;  sehr  .  .  ;..  .  >Jich  in  Waater, 
uiüöslich  in  Alkohol. 

TrlohlormethylsuLflnaäure  CCL,.SO,H  entateht  beim  Durcldeiteu  vuu  H,S  durch 
eine  alkoholische  Lüsung  von  Triclüonnethylriullün.-«iurechlorid  OCl,.SO,Cl  -\-  H,S  = 
CClp80.,H  +  HCl  -f-  S  (Low,  Z.  18()9,  82  u.  ü24)  oder  bei  der  Einwirkung  von  Kaliuui- 
sulfit  auf  jenii*  Chlorid:  CCI,.SO,a  -f  K,SO,  +  H,0  =  W1..Ö0,H  -j-  K,SO^  -f-  HCl 
(Rathke,  A.  101,  149). 

Die  freie  Säure  krj'stulli.sirt  in  Nadeln.  Sie  i.st  wenig  beständig,  ebenso  ihre  Sidze. 
Das  KaÜHialz  verwiimlclt  sich,  bei  anhaltendem  Kochen  mit  Wjwser,  in  dichlor*ulfon.'<aurc^ 
Sah:  Ca,.S0,K 4- H,,0  =-  CIIC1,.S0,K  +  HCl.  Chlor,  Drouj  mler  Salpetersäure  bilden 
mit  Trichloruiethvlsulfin.säure  oder  deren  Salzen  Chlorid,  Broniid  oder  Nitrit  iler  Triohltjr- 
methylHulfonsäur^  CCL,SO,H  -f-  CT,  =  CCl,.SO,Cl  -(-  HCl. 

2.  Aethylsulflnsäure  C,Hj.SO.^H.  —  Bilihntg.  Au«  Zinkäthyl  und  SO,  iWiäCHix, 
A.  13t),  .'j'J4;  vgl.  H»»B.'-oN,  A.  102,  70),  Djis*  Natriuniäalz  entsteht  bei  der  Oxydation  von 
Natriummercaptid  durch  trocknen  Sauerstolf  (Ci^iwsoN,  ./.  pr.  [2]  15,  199). 

Die  freie  Säure  ist  syrupartig.  Sie  liefert  beim  Erlüt/eu  ndt  Salpetersäure  H^SO^, 
AelhylHulfon  ftu,s  Acthylsulfon.>*äure  (CLAEfüsoy,  J.  pr.  [2j  15,222).  Nach  Zi-ckscttwerpt 
eutMtehen  Iderlwi  Sulfoiisäure  und  die  Verbindung  C„H,jNS_,Oj.  —  Durch  Erhitzen  einer 
ijtlkoholitK-hen  lA-tung  des  NatriuniÄalzea  mit  Chlorerisigäther  erhält  man  den  Aethvlsulfon- 
rather  C,H,SO,.CH,,CO,.C,H5. 

Ntt.<'JluS(),„  kryntulliwirt  au«  absol.  Alkohol  wasserfrei  (C.)  —  BkiO,HjSO,),  (bei  100*), 
Krystftllrituleii.  Stlir  leioUt  lösUcli  iu  Wa»s«r,  M.'lir  .schwer  in  Alkithol.  —  ZnA  -j-  U,0 
Schupjwn  (aas  Alkohol).  —  PbA,.  Bildung.  Au»  BleiäÜiyl  Pb(C,H"5)4  and  SO,  iFra^cklaxp, 
Lawrasck,  A.  12,  48ö).  —  CuA,-^-xH,0,  bhiA»grniie,  krj-staihuiachc  Krusten.    Zerflidfilvch. 

BMtLstTBrsr,  HAadba.;]!.  0 
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ViTlierl  im  Vacauui,  über  H^SO^,   all»  KmulliriUMr   (W.)    —    Agk ,   BläUrdiro.     SmM 

schwer  in  Wiisscr  lö*l»rh  ("\V.  i. 
Beim  Behandeln  der  AethvUulfinÄäure  mit  HNO,  (spoc,  Gpw.  =  1.41  entst^t,  neba 
AethylBulfonwiure,  die  Verbiutlunp  0  H,,,N8,0.  =  S'UK '  TI   siD  .      r),n«..3>^.  i-^...UHn 
Rus  Alkohol  in  Taiolu  oder  Blättern,  scnniilzt  W-i  81,5*,  1«.-  .^ 

Beim  Erhitzen  mit  Salzsäure,  im  ziiKe«iclimol2eiien  Ruhr,  /  ,         _:  ,.^,..   ,_  ;    ^  \ati 

AeibvlsuUonBäur«;  beim  Erhitzen  mit  PClj  im  Bohr  eotstoht  «..,,H^V.;i.JS<J,.C'l  (^ucKscirwixin. 

A.  174,  aas. 

3.  Isobatylsulfinsäure  C«H„SO,lI.  —  liildung.    Aus  I«obutyl*ulfonwiiirpcb!orif1  m*. 
Zijik.staub  (Pally,  B.  10,  942».    —    Die  Säure  ist  rtüssig.     Dos  Zink »*al7.   / 
kryHtJillit^irt  au«  Alkohol  in  wasserfreien  Blättcbeu.    Ee  löKt  sieh  wenig  iu  k,> 
oder  Wein^eint.  reiehlieh  in  heifsem.    Durch  naäcirenden  Wustk'rstofT  geht  rÜe  isÄtue  UmiL 
in  Isobutylmercaptan  CjHgttfH)  üWr. 


6.   Selensäureätlier. 


Aethvlgelensäure  CJIrOA^IjOH.    —    Blliluntj.    Aus  SelenRäurr    >i 
Sehr  uobeständie,  von  den  Salzen  ist  das  Strontiansalz  am  bej-fi 

.S/>/,  1,  -44).  —  Die  Salze  können  mit  äthyluchwefelsauren  falzen  zu  .^^uÜMinB- 

—   K.OjHjSeO^  Schnppen,  nulöslich  in  absolatem  Alkohol.  —  Sr.i,  Tafeln.  —   CuX,  -f-  4lLl) 

'R1äfti<htin 


^'koJioL  - 


7.   Derivate  der  selenigen  Säure. 


1.  Hethylselinsaure  CH^.BeOOH.  —  Bilduitg.  Bei  der  Oxydation  von  rvr^hch 
Belenmetliyl  (CH,),.Se,  mit  ii^alpeter^äure.  —  Die  Saure  kryntallipirt,  aclimilzt  bei  V^^ii*.  i* 
zerfliefMÜdi ,  leicht  löslich  in  Alkohol  und  giebt  mit  HCl  eine  krvptallisirte  Verbindtille 
CH,8eO,H.HCl  (WöHLEK,  DeaS,  ä.  97,  Ü).  —  Ag.CH,8eO,.   Prismen. 

2.  AethyUelinnaure  CHjSeO.H.  —  Bildung.  Aui»  (C,H,),Se,  und  HNO  —  D» 
Verbindung  C,H^.SeU,H.fiCl  bildet  grofsc,  monokline  Krj'Btalle  iüathke,  A.   512,  2HIL 

8.  Fhosphorsäureäther. 

1.  Methylphosphorsänre  CH,,O.P(HOHl  entsteht,  neben  wetiig  Dimethylphof^phowlio«, 
beim  Eintröpfeln  von  Holzgeist  in  POCl,  (Schiff,  A.  102,  337).  —  CH/po^.Ca  -L  i>n,a 
Blätter.   —  BuÄ  -f-  '2  UJh    HJätter. 

DlmethylphoBphorsäure  (CH,Oj,FO(OH)  bildet  »ich  in  vonviege-nder  Menge,  www 
ninii  POCl,  in  Holzgeiwt  giefst.  —  Die  freie  Säure  ist  ein  Syntp;  ihre  Salze  sr  ''      '  '  '" 
lieher  als  jene  der  Methylphosphorsäure  (Trennung)  (StTtlFF.  .-1.  102,  334).  —  « 
(bei  100")  Drusen.  —   'RtLKy  (Itei  150*)  niäUrhcn,   fiwt  milöslich  in  Alkohol.   —  Pb.V..     .., ,    ,  .„,  . 

DlthiophoBphorsäuremethyläther  (CH,).,PO,S.,  entsteht,  neben  (CH,),PHO,&» 
beim  Uebergielk'Ji  vou  1  Tbl.  P,Sc  mit  ö  Thlu!  H«jb:pei.st  (KowALEVSKY,  .4.  U»,  3^). 
Wasser  zielu  die  zweite  Verbindung  aus  und  binterlässt  du»  dithiopho^iphorAiiure 
Methyl  al«  in  Wa-^ser  wenig  löBUches  Oel.  Dasselbe  giebt  mit  PCL  die  Verbindnnit 
(CH.X,POS,CI  (?). 

Dithiodimethylphosphorsäure  (CH^),PHO,S,  ist  eine  zähe  Flüssiekoit.  die  dch 
schon  unter  100"  zersetzt.  Sie  ist  zweibasisH-h ,  ihre  Salze  krj'stallisiren  (Ko'WALE>'8.KT«. 
—   Fb[PO,S,(CII„),,l,  Primien  (aus  Alkohol).     Schmilzt  unter  100*. 

2. 


^läther  fC,Hj).K),.  —  Bildung.  Aue  CI,HsJ  und  Agj, PO^  ( Ci.«- 
WONT,  .1.  'M,  'i7(j);  aus  PCH'L  und  C^llj.NaO  iLlMPKiCHT,  .4.  134,  347):  beim  Erhitwn 
von  diäthylphosphorsaurem  Blei  O^öükli,  .4.  iJS>,  IW);  au«  P.O^  und  abMoluteni  Alknhul 
(CARIU8,  A.  137,  121).  —  Flü«»ig,  Siedep.:  215";  (203"  im  Wa«8er.stoffptroTnc ,  WlCHlOr 
HAUS,  A.  iSpl.  6,  26ö);  gpec.  Gew.  ==  1,072  bei  12".  Zersetzt  sich  mit  W-i-^ser  nDt«r  Bil- 
dung von  Diäthylphosphorsäure. 

DiäthylphoBphoraÄure  POlOCHjl^.OH  bildet  sich   l>ei  der  Einwirkung  von   P, 
auf  absoluten  Alkohol,  neben  PO.(C^lHs),  (Vögeu,  A.  Oft,  183).     Die  freie  Säuw 
sich  beim  Abdampfen.     EinbasiBi'h.    —    C8{PO^(C,llj,),]i,  Nadeln.  —  PbÄ,  Nnilcln:   ichi 
bei  180°.     I.>cicht  lijcilioh  in  Wiuawr,  whwer  in  kaliem  Alkohol. 


i     Das  Chlorid  (C,HsO)»PO.Cl  enteteht  au«  1  Mol.  POCl,  und  2  Mol.  C,H,0.    Es  ist 
icbt  unzer»etzt  flöchtipr  (WicHFXiiArs,  A.  >></.  6,  204).    £e  eotatelit  auch  oei  der  Ein- 

wirkunp  von  Chltir  auf  phti!<phurip<aures  AeÜiyl. 

Bromid  (C,Hj)jPO,Br.     —     Bildung.     Aus   Phosphorigsäirreäthyläther   und  Brom 

(WiC'HEi.HAUß,  J.  ^i  ö,  269).  —  Nioht  flüchtig. 

AethylphoBphoraäure  (CjHjlH^PO^.  —  nar»tellun^.  Man  erwünnt  einige  Minut«ii 
long  c-iij  (u'iiii>«'h  pleiclur  Tliellc  Alkohol  (\aa  95%)  und  syrundickef  PhoBphorsäur«-  niif  (50 
bia  80",  verdüiiJil  mit  Was«er  \u\(\  neutrülisirl  mit  BftCO^  (PKLOrzK,  A.  6,  1*2»;  JilRBIO,  .1.  t1, 
149).  —  Entsteht  auch  bei  der  Einwirkung  vun  P/l^  auf  Aelher  oder  absoluten  Alkoliol 
niui  auch  von  «yrupflicker  Phosphor&äure  «ui'  Aether  i  Vögeli,  J.  1847/48,  694).  —  Syrup. 
Zerfällt  Iteiui  Erhitzten  in  Aother  (C.,Hj;).jO,  Alkuliol.  CH^  otc, 

Salze:  Chukch,  J.  1865,  472.  Cft.CjHj,Pü,  4-  2  H,0  Blätk-hcn  (P.)  —  BnÄ  -{-  6  a,0 
knnte  rhoinbijiche  Süulen.  100  Tlieile  Wiwser  lown  l>ei  20'  6,72  Thtril«:  \m  40"  9.3«  Theilc!; 
bei  50"  7,96  Theilo;  bei  60"  8,08  Theile;  bei  80"  4,19  Tbelle;  bei  100"  2,80  Theile  Sjjjs  (P.). 
Krystallisirt  hei  tOO"  mit  1  a,0,  bei  50  —  60"  mit  7H,0  (Ch.).  —  Hg,.A  -f-  H,0  (Ca.)  — 
Pb.Ä  wenig  löslich  in  Wasser  (P.)  —  3  C,HjPO^.A8^0,.  —  Fe,A, -f- 3  H,0;  —  FeAlÄ, -j- 
aHjO.  —  (Or<3,)A.  —  Ag,Ä.  -\-  IL,0. 

Aethylphosphortifiurechlorid  C,H,,n.I\>.C].j.  —  Bildung.  Ans  äquivalenten 
Mengen  PÖ(_'I,,  iu)d  Alkuho] ;  dun-h  Eiiileit«'n  vtin  Clüur  in  eine  Mischung  von  1  Mol. 
R'l,  und  2  Mol.  Alkohul.  i»K;h  den  Gleithuu>ren;  PCl,  -f  2C,.Hj,0H  =  (CäHj^O).,PCl  -|- 
2HCI  und  (C  n,0|  roi  4-  CU  ==  (C,H,0)POt;l,  -1-  C.H.Cl  (Wk-HELRACS,  Ä.  Spl.  0,  265). 
—  Au8  PÜClj  und  Plmsphorsäureäther  hei  UV"  (<'hambon,  ./,  1876,  2().5),  (C,jHj),PO^ 
+  2P0C1,  =  3(C,H5.0)PO.CL,.  —  In  AVas.'^er  unlösliche»  Oel,  siedet  im  Wiis-serstofi- 
etrome  bei  167";  zersetzt  Hieb  mit  WjL«?er  in  HCl  und  Aethvlpbusphorsäure  (\Vlt'HEi.HAL'S). 
ZerfäUt  bei   lüO«"  in  C,H,CI.  POCl^  imd  P,0,  |Ch.) 

ThiophoapliorBäureätliyläther  (C^H^lPOjiB.  —  Bilduftrf,  Aus  PSCl,  lujd  abso- 
luten Alkohol  (CAJKirs,  A.  119,  2111);  aus  PSCl,  und  C.H^.NaO  (Chevbeeb,  Z.  18G9, 
413);  aus  PSBr^  und  Alkohol  (MICHAELIS,  B.  h,  4).  —  FlÜBeig,  riecht  nach  Terpentinöl; 
in  Wasser  unlöslich;  nur  mit  Wasserdampf  destilUrbar.  Concentrirtc  Schwefelsäure  bildet 
Thioderivate  der  Meta-  mid  Pj-rophoftphorsüure  (Carius), 

TModiäthylphoBphoraäure  (CjH,),PH(),,!>  entsteht,  neben  dithiophosphorsaurem 
Aetbyl,  bei  der  Einwirkung  vi.n  P^S,  auf '.Alkohol,  ö  Ct^Hj.OH'-f  P^S^  =  iCjHj^PHO.S 
-\-  (CjHsijPU.S,,  -4-  2H^8  (Caäics,  A.  112,  190).  Sie  iet  ein  stark  sauer  reagb^nde«, 
zähe»  Oel.     Ihre  Salze  suid  «ehr  beatändig. 

Thio&thylphosphorsäure  C.jHj,.PHjO|,S  entsteht  aus  P8C1„  und  Alkohol.  —  In 
Wa-sser  unlösdiciie»  und  darin  untersinkenaee  Oel;  lässt  sich  nur  im  Dampfstrome  destil- 
liren  (Gloez,  J.  1847/48,  bD5;  Chevtuzr,  Z.  1809,  413).   —    Ba.C,HjP80j,  -j-  V»  H,0  (Cl.) 

Dithiophosphorsaure&tliyläther  (C,H5),rOS,.  —  Bildung.  Aus  P.S.  und  Alko- 
hol (Carius,  J.  112,  2H0).  —  Mit  Waäserdämpfen  flüchtigea  Oel.  Durch  Benaudeln  mit 
alkoholi.Hchem  Kali  ums  ulfhydrat  entsteht  damus  diu«  Kalisalz  der 

DithiodläthylphoBphoraäure  (C,H5),PH0,.S,.  Die  freie  Säiu-e  bUdet  eine  zälie, 
stark  saure  Flüss^igkeit. 

Ferthiophosphoraäuroäthylilther  (C,Hj))„PS^  erhält  man  durch  Mercaptan  (oder 
besser  Quecksilbermercaptid)  und  P^B^  (Carius,  -4.  112,  199).  Beim  Behandeln  mit  alko- 
holiBchen  KHS  entsteht  darau.«i  dan  Kalisalz  der 

PerthiodiäthylphoBphorsäiire  (C,Hj)jPHS^.   Die  freie  Säure  krystallisirt  in  gelben 

Prismen  (C.ARils.  ,/.  IWJl,  583). 

Di8elenphoBphoraäureS.thyläther  (CjHj>aPO.,Be.^  entsteht  aus  PjÖej  imd  abso- 
luten Alkohol.  —  rHckllÜHgige*i,  scliweres  Oel,  da»  allmälilich  durch  Waaser  zersetzt  wird 
(Carius,  ä.  124,  57). 

PyrophoBphorsäureäthyläther  (C,Hn),PjO,.  —  Bildung.  Aus  C^H^J  und  pjTophos- 
phorsauroui  SilluT.  —  Nii.lit  ubnu  Z«:!r8etzung  flüchtige,  in  Wasser  leicht  lösliche  Flüssig- 
keit; spec.  Gew.  =  1,172  ]>i-i  17"  iClermoxt,  ^4.  91,  37.5). 

DithiopyrophoaphorBäureäthyläther  (CnH-»PO.  i^  eutfiteht  bei  der  Einwirkung 
von  conc.  H...SO^  auf  tliio].hi isphorsaure«  Aeth vi :  2 1 '  ^  +  2  H..SO,  =  (C^H,  )^P,O^S, 

-j-  2C,Hj,.HS0,  -|-  H,0  (t'Aumö).  —  Nicht  imzcr  udes  Oel,  b  Wasser  zieinhch 

löshch,  giebt  iiiit  alkohulischfm  Kali:  (CjIIjjjtKP.Oii?,. 

TrithiopyrophoBphorsäure&thyläther  (C^Hjl^P.O  P  pntst+'hfr  ans  P  SJ^Br,  und 
abeolutera  Alkohol  (ALcHAELi»,  J5.  5,  8). 
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Pentathiopyrophosphorsaurea  Aethyl  (C,Hj),P,OlSj  bildet  bd  71^^  «chmeUeode 
Krystolle.  dif  leiclil  in  Dithiudüithvlpliiisphoraäure  (C,Hj),PH0,8,  übergehen  (CAJCim 
J.  1861.  fmi 

Metaphosphorsäureäthyläther  C^Hj^-PO,  erhiolt  Cabitpr  (J.  18»jl ,  586),  ab  uaief 
JOO'  siedcndt.-  FlüsBinkeit,  tm  <li*r  Eiuwirkuiic  von  i'^H^J  auf  Bleimetapboepliat.  —  & 
geht  durcli  Wusaer  ia  Aethyipbosphowäure  über. 

ThlometaphoBphors&ureätliyläther  C,HjPO,S  entsteht  bei  anhaltend«!»  BehttnUa 
von  (C,Hj.>jPt>,S  mit  cunc.  H^SO,. 

3.  IsoamylpliosphorBäiire  iC.H..O)POiOH>,.  —  Bildung.  Aus  Fuselöl  and  *jmip- 
dicker  HjP«\.  —  Die  Siiure  krystiuliairt.  ihre  Balze  sind  meist  schwer  löslich  (Gutubzi, 
A.  99.  57).   —    Ba.CnH„.PO,  Soli'upprn.    —  PbÄ  pulTeriijer  Niedem^hlag.    —    OuA  (bei  IWfl. 

—  Ajü.Ä  Niedersddii«. 

DiiaoamylphoBphors&ure  (C\H,,0)„PO(OH).  —  Bildung.  Aun  Fuselöl  und  Brooi- 
phosphor  iKliAUT,  .1.  118.  102).  —  CR.[PÖ^ir,H„),],.  lange  Nadeln.  100  Thle.  H,0  Ifed  W 
1B°  1,605  Thle.  uud  \m  100"  nur  0,B73  Thle.  des  Snlaes.  —  AgP04(CjHj,), ,  Nadeln:  - 
AgPO/CH„i,.HPO,(C,H„),. 

Th-iophosphorfläureftmyläther  iC\Hjj)^P(J,S.  —  Bildung.  Au»  PSCL  und  ^%r 
tdumamvlat.  —  Flüssig,  de.stillirt  unzersetrt  ini  Damptetromc;  «pec.  Gew.  =0^49  bd  l? 
(CllEVRlER,  Z   IHm,  413). 

ThJoisoamylphoaphorsäure  (CjH,,),PH,0,S  entsteht  aus  laoauiylalkohol  und  F8C^ 

(CliFVRrER). 

DithlodiisoamylphosphorBäure    (CjiH,,),PHO^S,    entsteht,   neben     per'Ti- 
phorsauroni    I.«<»uniyl  (t'jHnJjPt^«,  V>ei   «1er  Einwnrkuug   von  PjS,,   auf   Is^ 
PvowAi-EVfiKY ,  .1.  111>,  .'}(X^).    —    Die  8äure  irt  ein  Bymp.     Ihre  Önize  «n«l  i^m 
lind  .tclimelyen  unter  1(K>'\   —    Pb[(C\H,i),P(\8,J, ,  moDokline   Prismen   o«ier  TaMdMB. 
Schmelzpunkt:  70", 

Perthiophosphoraäureisoamyläther  ^C.HJ^),PS^  gelb,  dictflü««ig  und  zersetzt  «ri 
oberhalb  ItX)"  luiter  Bildung  von  Iwjaniyl^ullia. 

9.  Phosphorigsäareäther. 

1.  Methylphoaphit-Platinchlortir  |t:H,,),PO,,.PlCI,.  —  Bildmig.  Au«  Holag«jat  md 
PCLj.PtCl,  (ScHÜTZENBF.RuEn,  Bl.  18,  101)".  —  Örangegelbe  Nadeln. 

•JlCl4»»P<->rPtt'l-,:  —   2l,CR,|,PÜ.,.RL%.2NH,  (i^CHÜTZENBKBOER.  Bt.    18,   157). 

Methylphoapborige  S&ure  Clt,.PR/jj.     —     Bildung,    Aus  Hi>lzgeist  und  PCL 

|,(ßCHlFP,  J.  103,  lti4).   —    FMdenziehcnder  Byrup.     Mischt  sich  >H.'hwer  mit  Aether.     Di» 

Salze   zerfallen    Iwini   Kochen    mit  ^V''asrte^   und  auch  schon  bei   längerem    iriteben  Uuv 

wSssrigen  Ijösimg  in  Uolzgeist  und  Phosphite.    Sie  sind  meist  amorph.  —  Ca(CH..PBOJL 

-f-  211,0.  -  BaA,. 

2.  PhoBphorigBäureäthyläther  (C,H,)j,P03  (  Railton,  4. 92, 348).  —  ifafttetiunf.  M 
180^200"  entwässerte  NötriuMiHlkuhohit  winl  mit  wa^iserfreietn  AetluT  fih<>rBTj#e«.'n  und  (rvtpfm* 
weise  mit  PCl.^  Vfrsftzt.  Miui  <l<-«^uitirt ,  verjagt  den  Aetlier  tui  Wusserbmle  und  descillirt  in 
Oelbsde,  indem  fortwrUircnd  trockncr  \Va.<wrstoff  durch  die  Retorte  itdehet  winl  (ZLALMEtUK.otx, 
A,  175,  10).  —  Uniuigcnelun  riechemle  Flüssigkeit,  sitnU-t  bei  IUI"  (bei  ISS"  im  Wat^ser- 
Btüffatrome),  spec.  Gew.  =>  1,075  (II.),  Zerfallt  mit  Ksdilauge  in  AJk  '  '  -1  -j)hi»rig- 
saiure»  Salz.  Absorbii't  direkt  Baueretod",  dabei  in  phcwphorsnures  A  nd.  — 
PClj  bildet:  POfOCyHaiCL,,  PCL,  und  C,,H,Cl  (Gkitthkr.  Hebgt,  J  i-^-»,  -w.  ,  _  Bmni 
wirkt  auf  phospbi>ngsanr('.H  Aethvl  ein  unter  Bildung  von  Diüthvlphoi*phor!<aurebroniid: 
P(aHj)„0- -f  Br,  =  C,H,Br-(-(C,H/)),POBr  (\VlCHELHAl78,  A.'  Sr'    '      ";'n. 

VernaJten  de»  phosphorigMauren  Aethyl.s:  Zimmekmatjn.  —  Bein  In  des  pluift- 

phorigsauren  Aethyli*  mit  wenig  Bar>t  entsteht  da»  krystallisirte  B:i...  ^  ilt  diütnvl* 

phosphorigen  .Säure  [(t\Hi.,).,P( »,),,I{a,  und  durch  mehr  Baryt  ein  amorphe«  8alz,  »raiir» 
Bcheinlich  (C^H^lPO^Btt  (RailtÖx).  " 

Aethylphoaphit-Platinohlorür  ((VH..t3H),.PtCU.  —  Bildung.  Aug  PCl,.PtCl 
(das  l>eiui  Erhitzen  von  Platinse^hwiinim    mit  PClj  gebildet  wird)  und  absolut»"-    »'V-)inI. 

—  Gelbe  Prixmen,  Schmelzj). :  83".    Aus  der  alkoholi.«chen  I^ösung  wird  durch  "^  i^, 
cret  beim  Kochen,  'alles  Chlor  als  Agt'l  geüillt.     Die  LöBimg  der  Verbiudiuij..    ...  .w^Uirf 

abwirbirt  C,H^  CO,  wobei  die  öligen  Körper  *4(C,H4>aPO,.PtCL].C,H,;  (C»H,)aPU,.PtClr.a> 
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entstehen.  Ebenso  erhält  man  die  ölige  Verbindung  (C^H,),PO,.PtCU.PCl„  welche  sich 
mit  absolutem  Alkohol  umsetzt  in  Salzsäure  luid  2(Cl,H,,j,P0,|.rtCI,. 

Aas  der  ÄthcriHohen  Löstunp  des  Aethylphosplüt-Platiiiclilorürs  fällt  Ammoniakgaa 
farblose  Kry^tnlle  von  iC^HgjjPOj.PtCV^^'H,. 

Verhalten  von  (CjHjO^^P.PtCT,  gegen  Zink,  Aetidfftli:  Schützexbebgkr,  Bf.  18,  101 
u.  148. 

2  [(C,H,),K)j].I*tCL,  PriBmen;  —  2  [(qHj3pO.].PtCL..2NH,  [Bl.  18,  158).  — 

P|0C,Hj),.2PtCl,.     Bildung.   Aus  R'L.2PtC%  un<f  Alkohol  ^Cochijj,  Bl.  31,  499). 

—  Geht  beim  Behandeln  mit  Anilin  in  2CBH,NJ*tCI,  über, 

Aethylphosphorige  Säure  C.HjPH^O,.    —    Darstellung.  Mau  ^'ipfst  tMpfeiiwfisn  rci, 

in  übtTsihiisstigtn  Alkuhul  ivon  3Ö"),  verdunstet  die  Löisuiii:;  im  Vacnuin  und  sättigt  rnit  BnCO, 
("WPktz,  a.  ^8,  ~'2\.    —    EHe  freie  Säure  ist  »ehr  unl>cstSndig.  —   Ba(C,H^PHO,),,  umorph. 

—  Pl>-^,  glänzende  Flitter,  löslich  in  \Va«4i*r  und  .lUkohol. 

Chlorid  der  iithylphosphorigen  Säure  C,HjP(X;L,  —  BUdiiny.  Aus  PCI, 
und  nbdoluten  Alkohol  ('MRNßCHi'TKix.  .1,  130,  .S4.S),  Aus  PCX,  und  Phoi^phorigsäureÄtlier; 
durch  überschüssigen  Phoephorigather  tritt  Zersetzung  in  C.,rijCl,  P  und  (C,H.)jPO,  ein 
(ChambuK,  J.  1876,  2<>5).  —  Flüsdig,  »iedet  unter  unbetleutender  Zersetzung  bei  \\1  jh" 
(wr.i;  spec.  Gew.  =  l,U0n2H  bei  Ci"  (gegen  Wa-^iier  von  4");  AusdehnungsooelKcieut:  Thorpe, 
Soc.  37,  340).  —  Zerfallt  n«it  Was^Her  in  HCl  und  H3PO3,  Brom  wirkt  nach  der  Glei- 
chung: CHr.POCL,  +  Br,j  =  C,H,Br  -f  POCl,Br.  —  Zerfällt  Wim  Erhitzen  auf  HJ.')"  in 
CjH.Cl.  P,  PCI,  uiid  P,0,.  tCHAkBON).  —  PCI»  bildet  POCI,,  PCL,  und  CH^Cl  (Geüth£B, 
IlEnoT.  J.  1S7»{,  2(Ki).  ' 

DiäthylphoBphori^e  Säure.  Dn«  Chlorid  (Cs,Hn\PO,Cl  —  eine  nicht  unzersetzt 
»iedemle  Flü.ssigkeit  —  »oll  liei  der  Einwirkung  von  1  Mol.  PCI-i  auf  zwei  Moleküle  Alko- 
hol enlj<teheu.  E«  giebt  mit  Chlor  Chloriithvl  lujd  djts  t.'hlorid  iler  Aelhvlphosphorsäure 
C,H.P<:),Cl,   (WK1IELHAL1S,  .1.    >■/»/.   13,  2(i4l.  ' 

DiäthylpyrophoBphorige  Säure.  Zinksalz  (C,Ht),P,OjZn  entsteht  aus  Zinkäthyl 
und  P,<),  l>ei  140'  iDiLLiN«.;,  Z.  1HH7.  2001. 

PerthlophosphorigBaureB  Aethyl  fC.HaJsPÖ,,.  Ent«*teht  neben  dem  Chlorid  der 
thioäthylpho^phorigen  Häurc  aus  PCIj  U!»d  MercJiptan  C^H^SII  (Michaems,  B.  .5,  7).  — 
Flütwig,  ^fiedep. :  240 — 28(.>";  «pec,  Gt'W,  =  1,24  l>ei  12"  (M.)  Zerfällt  mit  Wa«er  in 
H,PO,  und  C,H,.8H.  Nach  Claessox  i/«.  2,5,  185)  ist  di€*«r  Aetber  nicht  flflchtig  und 
spaltet  Hieb  beim  J'>hitzcn  in  P  und  (C.^Hj),jSj. 

Aethylthiophoaphorigaäurochlorür  (C^H^iPSCl,.  —  Flüssig,  Sierlej».,  172—175"; 
Hjpec.  Gew.  =  1^30  bei  12";  zerfällt  mit  Wasser  in  HCl,  H,Pf>, ,  CJI..SH  (MiciiAEUS, 
B.  5,  6). 

3.  l8o1)Qtylpho6pliorige  Satire:  Chlorid  C,ll„P< >.C1,.  —  Siedep.:   154  — JöG";  »pec. 
Gew.   =   1,H»1    Ihm"  (»"  (iMi:>(Srut:TKlN,  A.   ViM,  347». 

4.  PhosphorigBätireiBoamyläther  (CjHjilol'O,.  —  Bildung.  Ans  PCI,  und  CaHnOXa. 

—  Siedet  bei  2;}(i"  im  W.isserstofl'ftromp  (Kailtox,  J.  y2,  350). 

iHoamvlpho.Hphit  uljd  Plutinchlorflr.  (C.H^ljPO^.PtCl,;  (Cr.H„),HPO.jPtN,HBCl 
(Risi,£«,  Bl  IS,  l.Jli. 

Diiaoamylphosphorige  Saure  (C„HuLPHOj(  entsteht  neben  iBOajnylphoaplioriger 
Säure  Ci,H  PH,U,  bei  der  Ein\\nrkung  v<m  PClg  auf  Fuselöl  (Wt'RTZ,  .4.  öH,  75).  Eratere 
ist  eine  nicht  unzersetzt  siedende  Flüssigkeit,  spec.  Gew.  =  0/Jö7  bei  19,.ö*.  Sie  löst 
sich  kaum  in  verdünnter  fckrflalf'tsung  mid  wird  dadurch  von  der  isoamylphosphori^'cn 
Kaure  ptreunt.  —  Letztere  i-st  ein  in  Wasser  untersinkendes  Oel.  Ilire  Salze  zersetzen 
pich  leicht  und  krvsitallJsiren  nicht. 

BiHung.    Aus  PCI, 


Chlorid  der  i.Hoamy Iphos^iihorigen  Säure  C.n,.POCL. - 
UM«1  Fuselöl.  —  Sifdep.:  173";  spee.  Gew.  1,)'*''  '«'i  <>■*  lArFv^für 


I     I  {<»    "-iS). 


B!. 


10.   Arsensäureäther. 

1.  Ar8en9äuremethylätheriCH,,i.,A.s()..  —  BiUluug.  Au^CH.J  und  AgjAsO^  (C 
'.  14,  \\\i\.  —  Siedej..:  21H— 21.*.«,  »]m-.  Gew.  =  l,rx.(»l  \m  U^h". 


tUPTS, 


2.  ArBenaäureäthyläther  (C.H.i^AsO^.  —  Sitnlep.;  23.^>  — 238";   s|h?c.  Gew.  =  1,3204 
bei  0".    Zerfallt  tuit  Wasser  in  Alkohol  und  Arsensäiu«. 

Eine  AethylarHcnsäure  wird  nicht  gebildet  (Craftb;  Schiff,  ä.  111,  37Q), 
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3.  Arsensäureisoamyläther  (C^H,,),Aii04  aiedi4  kWmi  im  Vacuuiu  nicht 

(CiuFrs). 

11.  Arsenigsäureäther. 

1.  Arsenigsäuremethyläther  (CH^IjAmO  .  —  Sinlep.:  128—129°;  &ixx'.  Gew.  =  1.43« 
bei  9,ü'  (gegen  Wasser  von  4»)  (Cbapts,  Bl.  14,  104). 

2.  Arseniffsäureäthyläther  (C^HbIlAbO,.  —  Bilduny.  Aus  C,H;^J  tind  -  uit, 
aus  AhCIj,  (iil)i'r  nidiT  As.T,i  und  CHs-ONa;  durch  Erhitzen  von  Kie*elsü«ji  mit 
Aj^O,  iiuf  20(J".  Entsteht  nicht  aus  AsCl,  oder  A&,0,  und  Alkohol  (Cila.ftö>.  —  öiedel 
bei  J65— I6tJ";   »imh:.  (.Jew.  =  1,224  bei  </  (gegeu  WaH»er  von  4*1.     Wird  durch  Wasser 

rtofort  gespulten:  eine  Aethersäure  entsteht  OHDei  nicht.    Vej'bindet  nicb   iiüt  AsCl,  luui 
fAsBr,. 

3.  ArBenigsäureisoamyläther  (C.Il,,),AsO,.  —  äie<let  unter  ttieilweiser  Zera«tzus| 
bei  288"  (CKArre). 

13.  Borsäureäther. 
(ÖCHJFF,  .4.  Spl  5,  154). 

Die  Borsüureaether  ent«tehen  bei  der  Einwirkung  von  Chlorbor  auf  die  AlkoUf 
(Ebelmen,  Buüquet,  A.  UO,  251);  1)ei  der  Destillation  von  Borax  mit  ithenäiwefölMAinB 
Salz  (Rose,  J.  ISöli,  574);  beim  Erlützen  von  Kieselsäureaethem  mit  B,0,  (EbeucbI, 
vi.  57,319;.  —  Man  stellt  sie  dar  durch  Erhitzen  der  Alkohole  mit  B,0,  im  Dif^stor.  Der 
.gebildete  Aether  wird  abdestillirt ,  durch  cmio.  H,80^  von  freien  Alkohol  befreit  vd& 
Tektificirt  (Scheff).  —  Die  Aether  sind  ÖfSssip,  breruien  mit  grüner  Flamme  und  werdeo 
durch  Wa*wer  sofort  in  Borsäure  un<l  Alkohol  zerlegt.  Mit  BjO,  erhitzt ,  gehen  «t  to 
saure  Aether  über,  welche  al>er  beim  Erhitzen  mit  Alkoholen  wieder  neutrale  cM- 
baüieehe)  Aether  bilden.  Wendet  man  im  letzteren  Falle  verschiedene  Alkohole  an,  «> 
entstehen  gemischte  Aether. 

Borsaiires  Silber  und  Jodäthyl  giebt  keinen  Borsaureaether  ^NabON,  A.  104,  ISl 

1.  Borsäuremethyläther  {CH3)jB0,.  (Vergl.  Ebelmex,  Bouqfet.)  —  Siedep.:  65*; 
spec.  Gew.  ^  (».'HO  l^ei  (>".     CTiebt  \mn\  Erhitzen  mit  B,0,: 

Monomethylborat  (CHj)BOj.  Dickflilftsig,  zersetzt  sich  bei  lO^")"  unter  Abschddusfr 
von  (CH.,),B()j,;  beim  Erhitzen  bis  auf  250"  bleibt  (CHj)Bt,Oj,  eine  zähe  MaMe,  die  h&a 
Erkalt«'n  glju*ig  erstarrt. 

2.  Bor»änrcäthyläther  (t;Hj,BO,.  —  Siedep.:  120";  »pec.  Gew.  =  0,887  bei  0*;  —  0,1*51 
bei  26,5".    Giebt  mit  B,Oj  erhitzt: 

Monäthylborat  CjHsBt)^  —  eine  syrupnse  Flüssigkeit,  die  auch  beim  Erhir 
BjOg  mit  Alkohol  entsteht.  Sie  »ie<let  nicht  uiizersetzt,  zieht  l)egierig  Walser  an  uui  1 
det  nick  mit  Alkohol  sofort  zu  Triathylbnrat:  S  C.,H,.BO,. -f  yOjHj.OH  =  2B(C,lx  ,..- 
-f  BlHO)^.  Bei  iW  zerfallt  Mrmoä'thylbnrat  in  friät'hylborat  und  Aethyltriborat: 
4C,H5BOj,  =  (C  HgijBÜ^ -)- C\H,,B,0,,.  Letzteres  ist  eine  dem  arabischen  Gummi  älw- 
llidie  Substanz,  die  sich  bei  3(X)"  nieht  zcr.'H'tzt;  «ie  zerlJiüt  mit  Wasser  in  Alkohol  uo«J 
'Boreäure  und  giebt,  mit  ab-iolutem  Alkohol  gekocht,  Triäthylborat. 

Methyldiäthylborat  (CH/KCjHsljBOs.  —  Bildutiy.  Aus  CHjBO,  luid  absoluten 
Alkolu.l  Ijei  1(>0".  —  Siedep.:  HH)— lO.V;  spec.  Gew.  =  0,904  bei  0". 

3.  Bor8äure{normÄl-)propyläther  (CgHj),BO„.  —  Siedep.:  172—175*;  apec.  Q«w.  •« 
03(>7  bei  Ib"  (Cahouks,  J.  1874,  498). 

Borsäureisopropyläther  (C,H,)^0,,  Siedep.:  140"  (cor.)  (Coüncler^  J.  pr.  (?> 
18,  38fi). 

4.  Borsänreiflobtitylätlier  (C^Hn\BO,.  —  Bildung.  Au.h  Isobutvlalkohol  mit  B,ü, 
liei  Kiu— 17(r  (CüUNrur.R,  J.  pr.  [2],  IS,  382).  —  Siedep.:  212".  Wird  von  NIL  nicht 
angcgrifTen,  auch  nicht  von  .Anilin  bei  200".  —  P,S^  wirkt  beim  Erwärme«  sehr  henig  ein 
und  liefert  eiu  nicht  flüchtiges  Oel  (C^H^Sl^B  (?),  da«  mit  Wasser  in  Btjrsüure  und  liw- 
bulyliuercaptan  zerfallt. 

5.  BorBäureisoamyläther  (Cjn,,),BOj,.    Siedep.:  2.'>4'';  spec.  Gew.  =  0^72  bei  0". 
Monoiaoamylborttt  (CsH.ilBO,.     Dickes  Oel;  epec.  Gew.  =  0,071  bei  O". 
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DläthyUsoomylborat  {CjH„)(C,Hs),B05. 
bei  20". 

Aethyldüaoamylborat  (CjHi,),(C,Hj)BO. 
bei  0". 


Siedop.:  173—175«;  spec.  Gow.  «  O^OS 
Siedep.:  210—215";  spec.  Gew.  =0^76 


6.  Boraäurecapryläther  (secund.)  (C8H^t),B0,  (?).    (CouifCLER,  J.  pr.  [2].  IS.  3f>0i. 

7.  Monocetylborat  (C,4H,3)BO,.    Schmilzt  bei  58". 

13.   EieselaäuTeäther. 
(Friedel,  Ckapts,  Ä.  eh.  |4]  U,  5). 

MiU)  erhält  dieselben  durch  Sättigen  der  Alkohole  mit  Clilar«iliciiim  (Ebklmkn, 
A.  57,  331").  8ie  pnti*tehen  ferner  Iwiui  Beh.HiKlt'ln  «Jor  Natriimialkohulate  mit  Fiuorsili- 
<!iuiii   (KupPERTj  B.  S,  713).    JcKlsilicium   verbindet  sich  bei   Ki)"  mit  Aether  (CjHjLO 

—  aber  nicht  mit  Alkohol  —  zu  kieselsaurem  Aetliyl  (Friktiet-,  B.  5,  327).  —  Bei  aer 
Einwirkung  von  Wasser  auf  neutrale  Kiej^elsäureaether  entstellen  ssaure  Aether.  Durch 
•ChJorsüifium  werden  Aetherchloride  gebildet,  die  »ich  mit  Alkoholen  in  HCl  imd  vier- 
basische  Kieselsäureäther  umsetzen.  Durch  Zinkätliyl  imd  Natriiuu  wird  den  Kiesel- 
säureäthcru  Sauerstoff  entzogen  (s.  SiUciunmlkyle). 

1.  KieselBäuremethyläther  (CH^j^SiO^.  Siedep.:  120—122";  »pec.  Gew.  =  1,0589  beiO". 
DikieaelBaurea  Hexamethyl  (CHgj^SijO,.  Entwtelit,  ueben  dem  \ierb««iseiieu  Aether, 

HUa  SiCl^  und  Holzgeist.  —  Siedep.;  201—202,5";  spec.  Gew.  «  1,1441  l)e4  0". 

Monochlorhydrin  des  kieselsauren  Methyls  (CH,),SiO,Cl.  —  Bildung.  Entsteht 
nach  der  Gleichung:  3  (CH,,),SiO, -}- SiCl^  =  4(CH,),Si03Cl.  beim  Eriutzen  von  (3  Mol.) 
kieselsaurem  Methyl  mit  (1  Mol.)  SiCl^  auf  IfAf.  —  Aetherisrh  rieehetide  Flü«sigkeit; 
raucht  an  der  Luft.     Siedep.;  115,5";  spec.  Ctew.  =  1,1954  bei  Ü". 

Diohlorhydrin  (CH^KSiO^Cl,.  —  Bildung.    (CHj)^SiO, -|-SiCl,  =  2(CH,),SiO,CL. 

—  Siedep.:  08—103";  spec!  Gew.  =  1,2595. 

Triohlorhydrin  (CH,(SiOCL.  —  Bildung.  3  Moleküle  (CH,).SiO,Cl,  weiden  mit 
I  Molekül  SiCl,  auf  220"  erlützt.  -  Siedep.;  82—86". 

2.  KieseUäTireäthyläther  (C,H.),SiO..  —  Siedep.:  ir>5»;  spec.  Gew.  =  0,033  bei  20". 
BüiUuigiswärmo:  Ogier,   Bl.  32,  118.     Wird  durch  Wasser  langsam   »ersetzt,  unter  Ab- 

'  eidurig  von  Kje.«elsäure. 


r 

V»; 


KieBelsaures  Diäthyl  (C,Hj.),SJO, 
bei  24",  und 


FlÜBsig,  siedet  bei  SeO**;  spec.  Gew.  =  1,079 


Dikieselsaures  Hexaätfayl  (C,Hs)„Si,0,.  Siedep.:  235—237*,  entstehen  nel>en  dem 
\ierba.siHcheu  Aether  aus  SiCl^  und  .\lkohol,  —  Der  dikieselRHure  Aether  en^teht 
auch  aus  Si,001,,  imd  Alkohol  tFßiEDEL,  LauenbüRö,  A.  147,  302).  Wird  seine  äthe- 
rische  Lösung  mit  Amnuiniakga.s  gesättigt,  ro  entstehen:  (C.HjjjSU^rtfNH,,),  ein  im  Va- 
cuuin  bei  280"  siedendes  Gel,  und  (C,H|i)«Si,Oj(NH^),  (TroÖst,  HAirrETEUiLLE ,  A.  eh. 
[b]  7.  472). 

Ein  dem  kieselsauren  Diäüivlather  polvmerer  Körper  [(C-Hj)-SiO,]4  entsteht  aus 
dem  Oxychlorid  Si^O,Cl,  und  absolutem  -Ukohol  Ea  ist  eine  t>ei  270  —  2W  siedende 
Flüssigkeit;  speo.  Gew.  =  1,Ü71  bei  0";  Dampfdichte  =  19,54  bei  350".  Mit  Ammoniakeaa, 
in  ätlierisclier  Lösung,  erliält  man  daraus  (O^Hj^Si^OuNH,  und  (C,Hj)4,Öi40^o(NH,), 
(Troost,  Hautefecillej. 

Chlorhydrine :  (C^Hj).SiO,Cl.  Entsteht  auB  dem  neutralen  Aether  —  auTser  durch 
Erhitzen  mit  SiCl.  —  auch  nei  der  Einwirkung  von  Salzsäure  oder  Chloracetvl.  Siedep.: 
155—157".  —  <aHs !,SiO,CL,.  Siedep.:  13(j— 138^;  Bpec.  Gew.  =  1,144  bei  Ü*.  —  (C;HB)SiOCl,, 
8iedep.:  104";  spec.  Gew.  =  1,241  bei  0°. 

Gemischte  Aether,     Bildung.     Aus  den  Chlorhydrinen  und  Alkoholeu. 

Methyl triäthyläth er  (C,Hs),,CH.,.SiO,.  Siedep.:  155— 157^  Bjiec.  Gew.  =  0,i:i89  bei 0«. 

Dimethyldiäthyläther  (CjH^).,|CH3),SiO,.     Siedep.:  143—147*. 

Trimethyläthyläther<C,H5KCR,),SiO,.  Siedep,:  133— 135»; §pec. Gew.  =  1,023 bei 0*. 


3.  Kieselsaures  Propyl  (C,H,),SiO,.  Siedep.:  225—227«';  spec.  Gew.  =0,915  W\  18». 
—  Beim  Ertützen  des  Aether»  mit  ChlorsiÜeium  auf  160"  entstehen:  (C.HT)^Si(),Cl; 
Siedep.:  2(.i8— 210":  spec.  Gew.  =0,980;  —  (C^H. ),SiO,Clj ;  Siedep.:  1S5— 188*;  spec.  Gew. 
=- 1,028  tCAHOims,  /  1874,  497). 
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4.  KieBelsaures  Isobutyl  (C,H,)«SiO,.    Öiedep.:  250—260*;  «pec  Gew. -^0.953  bnl? 

iCAHOlKS.   ./.    1H74.   M'J). 

6.  Kieselsaure»  Isoamyl  (QH„)4SiO«.   Siedep.:  322—325»;  «pec  Gcw  =  Oft««  W  W 

(EBELiTEX). 

Dimethyldiisoomymther  |C»H^,),(CH,),SiO..    Siedep.:  225—235«. 

AethyltriiBoamyläther  (Q,H,,>,(C,Hj)BiO,.  Siedep.:  280— 2S5'»;  «pee.  Oew. -= 
0.913  Ix-i  0", 

DiÄthyldüaoamyläther  (CjH,,),(C,Hj),8iO,.  Siedep.:  245—250":  «pec  Ocw.  = 
0,915  Im?!  0^ 

TriäthyUsoamyläther  (qsH„KC,Hj),8iO,.    Sietlep.:  216— 225'. 

14.  Titanaäureäther. 
iDemab^ay,  /.  1875,  462,) 

Die  Verbinduug  Ti(C)C,Hr;i,'^*^"'fM*  M»t*iieht  b«  der  Einwirkung  von  1  MtMöJ 
TiCI,  auf  4  Moleküle  ahsoInUMi  Alkohol,  Sic-  Inldet  Inn  105— llo"  ftoliMiflzende  KTyrtJÜlr. 
weldie  durch  Wasser  zer.set/,l  werden.  Behandelt  man  «ie  mit  Natriumallcohnlat  .'»n  w« 
hält  man  den  unboständij^en  Titansäurcälher  (CjH,.),Ti(%,  welcher  in  loiig^-n  Ninidto 
krj'ÄtAÜisirt  und  mit  Wiisser  !*olort  TitansMiure  ab.*ehcidet. 

Aethyltitantrichlorid  (CjH,,)TiOCl.,  erhält  man  beim  DeBtilliron  von  TICIj  mit 
Aether  |C,'H,,),0  (Frikdrl,  Craftb^  Bl.  U,  1>K>.  —  Der  Kftrpcr  krvfitAlliRirt.  sduntlit  M 
7«J— 70"  und  siedet  bei  I8<i— IW"  (cor.)  (Bedbon,  A.  180,  L'ä;'»). 

Bei  der  Einwirkung  von  TiPCT,,  oder  TlPCLO  auf  Alkohole  cu'  •  '    i      "     ".    ',\u. 

du  Uten  (CH,0),TiCl.PH,ü,.   (CjH,Oi,.Tia.PH^'0,.     Es  sind  {nun  .&f 

durch  Wasser  in  HCl  und  (L,HjÖ}jTiO.PH,0,  n.  s.  w.  zerfallen.    Di--  ..  i^.i.-i-t-   \  ,riPitiniinr 

, j*t  nnlOslieh  in  Waseer  und  Aether,    aber  löslich   in   Alkohol  {Weiiblin,    GlRAtTi»,  ä 

30,  24S). 

Zirkonchlorid  setzt  sich  mit  Alkohol  um  in  Chloräthvl  und  Zirkonerde  (HoRXifESon. 
A.  181,  235). 

15.  Wolframsänreäther. 

Bei  der  Einwirkung  von  Wolfruinoxychlnrid  WotX'l^   auf  absoluten   Alk"h*.i    ...^i.ili 
man  einweifse«,  in  Wasser,  Aether  und  Alkob<j|  iiiil(..Hlicbot«,  amuriihcüi  l*idver  2'' ' 
(Maly,  A.  130,  240).  —  WollrarasaureM  .Sillicr  bildet  mit  Jodäthvl:    AgJ ,  (<_  j 
WoO,  (Gös8MAiO«,  A.  101,  218). 

IV.   Einfache  und  gemischte  Aether. 

Dieselben  können  Itetraohtet  werden  als  Verbindungen  der  Alkohole  unterstell.  Werda 
durch  den  Sauerstoff  zwei  gleiche  Alkoliolradikale  zusammengehalten,  so  entstolieii  dii» 
einfachen  Aetlicr,  bei  versehiedenen  Radikalen  die  gemischten  Aether.  Sie  bilden 
Bich  bei  der  Kinwirknng  von  Silberoxyd    auf  die  Alkoholjixlflre;   bei  der  Ein"  tjo 

Jodäthyl  (Berthelot,  A.  02,  35U  oder  fdierhaupt  Aether  unorganischer  h;i.  \  n- 

«TEIN,  A.  112,  121)  anf  Natriumalkoholrtto  und  Iw-ini  Erhitzen  der  Alkohole  iuii  «.•*>ucen- 
trirt«r  Schwefelsäure.  Im  letzteren  Falle  it-t  die  Reaktion  eine  contiiuiirliche  wnd  veHiiift 
nach  den  Gleicluuigen:  1.  CH^-OH -f- H,SO,=  C.Hj.HSO  -f  R,0.    Die  pebil'  i,rr. 

•ehwefelMäure  wird  «her  in  höherer  Teraix»ratur  von  dem  Alkolwil  zcnjctzt.    '2.  '•0, 

CjHj-OH  — (C,H-),0-4- n,80,.     Aether  und  Wa^wer  deslilliren  ülx-r,  die    m    t       luü 
gesetzte  Schwefelsäure  wirkt  auf  ein  ferneres  Molekül  Alkohol  u.s.  f.    Theoreti>^rli   k-i,: 
daher  eine  kleine  Jlengo  Schwefel.*iüure  zur  l'n« Wandlung  einer  unl^egreuxten  Mvugc  Al- 
kohol   in  Aether  dienen,  wenn   niciit  gleichzeitig  die  Schwefeliniure  xiun  Tlieil    rwiuiirt 
wnrtle  (Wu^MAMSon,  .1.  cli.  [.i]  40,  98». 

Die  einfachen  ujid  i^cmischten  Aether  sind  FlüHnigkeiten,  leichter  ab»  A\*as«>r  und 
darin  wenig  oder  giir  niciit   limlich.     Sie  sind  von  groffter  Beständigkeit:    \iiiiiH,i,iiil-      U- 

pkalien  uaitl  verdünnte  Sauren  sind  ohne  Einwirkung.    Kl>en»o  P<.'l,,  in  <l<.i  ini 

pnUnckcll  keinen  Wai<«er9toÖ',  wenn  die  Aetlier  rein,   d.  h.  alkohol-  unti  |.I 

fC'oncentrirte   S<hwefel8Sure    verbindet   .sich    mit    den   Aethcrn    zu    Aetherscl  ■■n. 

'Bchwefelüaurejudiydrid    bildet   schwefelsaure  und    isäthion^aiire  Aether.     Aeü.i  -.ri- 

mären  ßjidlk&kn  werden  von   1  -  oder  2procentiger  Schwefelsaure  bei   150"  nicht  uugi^ 
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Ten.  Aetber  mit  secimdären  oder  imgesättigteji  Radikalen  zerfallen  aber,  Ixsi  gleicher 
pljandlunp,  in  Alkohole  (Eltekow,  B.  10,  1Ö02).  Phijsphorsätireanbydrid  wirkt  nicht 
ein.  Sal{totcTKäure  iin«l  Chroniwiure  wirken  oxydirend.  Cld(ir  wirkt  iebhaft  ein  unter 
Bildung  von  SubstitutionHprftdukteri.  Bei  0"  sspiütet  Jixlwftsserstoffgu.«  die  Aether  in  Al- 
kohnl  und  Jodür.  Ali«  einem  gonii.'<chten  Aether  tritt  da.',  kohlen.-itofl ärmere  lladikal  als 
Jodiir  nus:  (r.,H,)0(aH,,l  4-  H.7  =  C  H,J  -j-  C.H^.OH.  Namentlich  bei  CH,-haltijren 
Aethem  tritt  die^e  Reaktion  leicht  ein  (BlLVA,  B.  8,  1352;  9,  852).  Die  Aetber  verbinden 
rieh  direkt  mit  einigen  Metallchloriden. 

A.   F^infaehe  Aether. 

1.  Methyläther  (CHj,).^0.  —  Bilduntj.  Beim  Erhitzen  von  Holzgeist  mit  Botsäure- 
anhydrid.  —  l>nritifir»n,j.  1,3  ThI.  HolJ:^t^•if.t  werden  mit  2  Thhi.  «)nc.  H,80^  »iwf  140*  er- 
hitzt. Man  I«"itet  da*  Clax  in  «vmc.  H^SOj  (wi*loho  dnvon  fioO  Vol.  ahsorbirt)  mid  tropft,  in  die 
fichvrefelsmtr«  I^nng  diw  gloiHie  Volume»  Wh-hmt  (Eki.kkmkykk,  KBiKCHU.\rMKR,  it.  7,  <!f>9). 
I)ar»tfHuvfl  im  Grn/nfn:  Tki.i.ikk,  ./.  1877,  1 157.  —  Gas,  siedet  bei  —28,00«  (Regnatii.t, 
J.  lSü3,  70);  spoc.  Gew.  =  1,017  f gegen  Luft).  Verbindet  »ieh  mit  E?ub,^fiiiregn«  zu  der 
bei  2*'  «iedcjiden  Verbindung  (CH,),0.HC1  (FitrEPKL,  Bl.  24,  100.  241). 

Chlormethyläther  CH,C1.0CH,  iFkief^el,  Bl.  28,  17J).  Siedep.:  09,0"  bei  759nini. 
Zersetzt  sich  mit  Wani^er  in  TICl.  Hokgeint  und  Trioxyinethylen  iCH,ü),.,.  Ammoniak 
vemvandell  ihn  in  Hexaniethylennmin.  Kuliumncetat  liefert  ein  bei  IIT  — 118"  Mcdendea 
Aeetat  CIIj(OC.HjOtfO(!}lj,  dun  durch  Wasser  und  Alkalien,  wie  der  Chlormethyläther, 
zerlegt  wird. 

Dichlormethyläther  (CH,Cl)jO,  Siedep.:  lOö";  spec.  Gew.  =.  1,315  bei  20*.  Zewettt 
sich  beim  Koclien  mit  Wasser  in  HCl,  Trioxvm«thvlen  und  Amcisensänre  (Bütlehow,  Z. 
1865,  018). 

Tetrachlormethyläther  (C"HC1,),0.     Siedep.:  130";  g|jec.  Gew.  =  1,«;tOfi  bei  if»". 

Parchlormethyläther  (CCL,),0.  .Sie<iep.:  lOt)";  s«f>ec.  Gew.  =  1,597.  Die  Dampf- 
dichte  =•4,07  (REo.NAri.T,  A.  34,29)  entspricht  nnr  der  halben  Molekularformel.  Es 
tritt  aUo  offenbar  Iwim  Destiliiren  eine  öpaltung  ein  (etwa  CjCl„0  ^  CCl,  -\-  t'CX'L.)  und 
erklart  sich  daraus  <ler  auffallend  m'edere  Siedepunkt  des  Körper;-. 

2.  Aethyläther  (Sehwefelätbcr)  fC:,H/I..O.  —  Bilrlumf.  Au.s  ^Ukuhol  und  HCl.  HBr 
odcrH.1  b.i  2iH  1—244)";  beim  Erhitzen  virn  AlVuhol  mit  ZnCl.  BnCl,,  HpCL,.  OaCl..  MgSO 
oder  CliromnlauH  auf  .SCKi"  entstoht  Aether  (Reyxoko.  .1.  rh'.  [HJ  48.  I^K.'S)  C,H..QH -f- HCl 

**»  C^Hjf  ;i  4-  H,0  und  CwH,Cl  -f  C,H.OH  =  (C ^H^uO  -f  HCl.  Auf  der  gleichen  T'raache 
h^Tiiht  die  P^inwirkmip  der  Salze,  da  diese  l>ei  der  hoben  Temperatur  etwas  8äure  ver- 
lieren. Bei  der  De.><till{ition  von  Alkohol  mit  Phosphorsäure  oder  Arsensaure  winl  Aether 
geliildft.  —  Aut*  JtKiäthyl  und  Nutriniuoxyd  Xa.,0  bei  180"  (Grkese,  Bl.  2li.  4r>S), 

bamtyllung.  Man  mencl  <i  Thle.  wnc.  H,8«»,  mit  .'»  Thln.  WeiiiReist  (von  00*/,,).  er- 
hitit  Euui  Kofhen  und  lawit  )uap»ini  Alkohol  jiwiifli»'fs4'n,  wobei  die  Teii>i>eratur  der  «erlnndea 
MiHchiin;!;  smtiitehen  130  —  HU**  irelinlteti  wenleii  um»*.  Iler  ülHTdeKtillirte  Aether  wir»!,  »nr 
EntleriiUDK'  von  SO^,  mit  Kolkmileh  ee^ehiitlelt  und  rt'ktitiidrt.  Die  letrteu  Spuren  belgeiueng- 
tfii  W'iuiiiers  ixler  Alkohols  eutft-nit  man  dureh  Hietlerholtes  Schütteln  mit  ChLorcalciamlwung 
und  IiestillLrt'n  über  Natrium  o<ler  P,ü^. 

Siedep.:  :i4,r>7"  (RE«NArLT);  spec.  trew.  =  0,7360  bei  0";  =0,7185  l)oi  17.5"  (Haoer). 
Reiner  Aether  erstarrt  nicht  bei  —  KXr  (Mitcheu.,  A.  37,  3.')<i;  FuAXcmMOXT,  B. 
10,  830).  Sein  Dumpf  i«t  sehr  schwer  und  fliefst  noeh  leichter  als  Kohlcn.säurega*  an 
den  Wänden  der  Gefäfse  herunter;  er  bildet  mit  Luft  ein  explosive«  Geraenge.  Bei  17.5" 
Uiseu  12  Thlc.  Wasser  I  Tbl.  Aether  und  3;^  Tide.  Aetlior  1  Thl.  Wiutser.  100  Thlc  ab- 
Boluter  Aether  leisen  bei  12^  2  Vol.  Wit.«Her  (XAPrER.  Bl.  2U,  122).  Die  Gegenwart  von 
Alkohol  im  Aether  erhobt  diese  LöKÜchkeit.  Schüttelt  man  Aether  nüt  dem  gleichen 
Vohnnen  CS., ,  »o  f  riiltt  sich  da.«>  Gpmisch  bei  Anwesenheit  von  Wansor.  Ein  Stückchen 
Aetzkuli  mit  Aether  übergof!j«en  färl»t  sich  nach  24  Stumlen  gelblich,  und  elx'uso  der 
Aetlier  bei  (Vegenwart  von  Alkohol  (Bött«f.h,  F.  II .  403).  —  Löslichkeit  de«  Aethers  in 
conc.  Sulzwuire:  Dk.vper,  /.  1877,  70.  —  Plntinniohr.  rhrom.''5ure  oder  Salpetersäure  oxy- 
diren  den  Aether  zu  Essigsäure.  PCI5  wirkt  erst  Ixi  IHt>"  ein.  Mit  eonc,  H.S<J  ver- 
bindet -sieh  der  Aether  z«  Acthylschwcfels.'iure.  Aether  mit  Wasser  und  einer  kleinen 
Menge  H.SO^  auf  l.'.O— iSO"  erhitzt,  bildet  Alkohol  (EnLEXMEVER,  X.  IH08,  3-13).  Aether 
bei  Ö**  mi't  HJ  geäättigt,  giebt  mit  Leichtigkeit  C^H^J  (Silva,  /?.  '■*.  ?"'4i. 
Beim  Einathmen  oetiN'irkt  der  AeUier  GcfühllosigkeiL 
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Uhtfiuauu*«  Trupi'cn  (tfinritti!»  uetiiL'reui«)  sind  eiii  Gemiiidi  von  1  ThL,  Aetber  aoi 
3  Thli).  WtdnijyUl-  —  Der  AetW  löst  FelU',  Alkalolde  a. ».  w, 

Hydrat  C,II,„0.2H,0.  —  Bildung.  EntsU'ht  als  ffst«r  Anflug  beim  Filtriwu  titm 
atlicriscben  Lösung  (Tanp^et,  DL  30,  505).  —  Exülirt  nur  uuteriuüb  —  3,5". 

Additiouif  Produkte  des  Aether».  —  Be<Jl,..M.\H,„0.  GroDie  PriampTi  '  .VTTKitmuu^ 
B.  Ü.  d5b).   —  ngHr,.3C,II,„0  (N'kklI»,  J    IsO]  ,  -JuO;.    —    AlBr,.C^U,,0  r  —  Uit 

AJuniliiiuui  und  JihI  jfiebt  Aolher  <iie  Verliiii'lunif  AUj,.AI;C,lIjOjj   iH.  94j.  —    i  ilj^O.HO 

-f  ILO.  —  2TlBr,.3C,H,<,0  iXiciuJ».  J.  18«i4.  25-2).  —  T5Cl,,C,n,„0,  Kj->»u»Iliabdi: 
Sdunrfii). :  42—45»;  Siedep.:  118—120".  Zcrftdlt  rwcli  in  TiCl,iOC*,Hsi  iBKfl«ON%  ^.  180,  23«>. 
—  SnCI^.CJI,/)  IKULI-MAKK,  A.  33,  lOÜ  und  192;  hKvrf,  J.  /«•.  3ü,  146)  —  SnBr^.t\n,,Ü 
(Nici£l.te,  J.  18Ö1,  200).  —  3PCIs.2Cjnj^O.  Blätu-hen.  Uwlifh  in  Aether.  Zei^w  ««4 
ttttftit;  mit  AVasser  inittr  Bildung  von  Plio(s)ihor8äui'e  und  Aftliyl|>li(v>])hürüäure,  ohne  dsas  rffMt. 
kaeitig  Aether  frei  wird.  Entwickelt  lieiui  Erhitzen  HCl  uud  PCl^  <  LIEBKRMA.NN ,  LMOammon, 
B.  13,  ÜWOi.  —  V«lOCl,.C,lIjoO.  Metullglänzende^  grüne  Krystalle.  Schmilzt  auter  20*.  Wirf 
durdi  AS'usstT  serwltt  |ßEI»OM,  J.  ISO,  235 1.  —  ShOlj.C^Üj^Ü.  Schmelzi». :  GS**  iWlLUAltt, 
R9,  1134),  —  SbBrj.tyij^O;  —  SbBr,.2cyi^,0  (NiCKLfaj,  J.  1Ö61,  594).  —  BiBr,.C^Hj,0 -^ 
211,0.     Sehr  zcrfliefsliche  rhomhist'hc  Prismtn   (NiCKLftS). 

Substitutionsprodukte  (Liebe.v,  A.  111,  121;  14i3,  ISO;  —  Abeljaäx,  A.  16i 
rj7;  —  Jacobsen,  B.  4,  215).  tlilor  wirkt  sehr  heftig  auf  Aether  ein;  man  tnuas  BÜ 
FA»  kühlen,  um  Entzündung  zu  vermeiden.  Beim  Arbeiten  im  Dunkeln  verdriiigt  dai 
Chlor  den  Waj««er8toff  nur  in  einer  Aethylgruppc,  und  «war  in  folgender  Reihe: 

CIinH.CHH.O.UH^. 

i    1    4  15 

Monochloräther  CH^CHCl.O.C.Hj.    Entsteht  auch  Iwira  Süttigt?ii  eines  G.  v,« 

Aldehyd  und  Alkohol  mit  ^Rlzöäure  CIL.CHO  -{-  C,H,.OH  -|-  HCl  =  C\H.€1.C><  »,0 

(W'ÜRTZ,  Frapolu,  -4.106,226).  —  Siedln.:  97— 1>8".  Zerfallt  mit  conc.  Il,t>t »  m  HCl, 
lAJdelivd  und  Alkohol  (resp.  Aethylwhwefelftäure).  Natriunialkohnlat  bildet  NaCl  \wä 
Atetaf  CH.-UHliX'jHgL.  WaÄ*er  zerlegt  den  Monocliloräther  in  HCl  und  AldehydAtbrlsi 
CHj.OH.OIKOCjHa)  iJacobsen). 

Dichloräther  CH,Cl.CHC1.0C.,Hj.  Biedep.:  140—147»;  »pec.  (Jew.  =  1,174  bei  23". 
Zerllllt  mit  conc.  H,S()/in  HCl ,  Aethylschwefelsäure  und  Chloraldehyd  CH,a.CHO.  —  POI, 
bildet  C„H.C1  und  andere  Chloride  iÄbkuakz).    Mit  Waasex  auf  115— 120»  erhitzt,  zerfÄlit 

/OH 
der  Diekloräther  in  HCl  luid  Chloraldehydäthylat  CH^Cl.CH^'  Qp,  tt  ,  da*  durch  fentere 

Wirkiuig  des  Wa9«ers  Lu  Alkohol,  Chloraldehyd  und  Glykolaäurealdehvd  CHjOIDXX)!! 
übergeht.  .  Mit  Natriumalkoholat  entsteht  zunächst  Chloraoetal  CH,Cl.CH(OC,Hs),  und 
iH'ini  Erhitzen  mit  überst'hüKsigem  Natriuiiinlk<ihi)lat,  im  zug<>schmidzenon  R^ihr,  Aelhvl- 
glykolacetal   C&,(OC,Hj).CHiOC^H.  l.     Ebenso  \sirkt    IS'atriummethylat.      EsHtgäaur» 

Silber  bildet  AgCI  und  CH,Cl.CH2p'!j''*^  (Baitjr,  A.  134,  17C). 

Auf  eine  ätlierische  lx»smig  von  Diclilorüther  wirkt  Zinkäthvl  unter  Bildung  \xm 
A  e  t  h  y  U'  h  1  ü  r  ä  t  h  e  r  CH,a.CH(C,  H^  ).0C,  U, .  Siede]  i. :  141»;  fmec-Ylew.  =  0,«  ♦  7  35  bei  (T 
Durch  HJ  enUntehen  daraus  CjH,,J  und  .necundäres  Butyljodür.  Mit  Natriumäthvlat  «ntBlcht 
Butvlenglvk(.IdiütlivIatherCH,(ÖC,HV).CH<C„H„).üC,H5.  iSiedep.:  ur^ilLlKBEX,  .4. 123,13C«: 
|133'287).  —  Ueberschüssiges  Zlinkäthyl  und  Du-hloräther  liefern  CR,(C,H5)CH(C,Hs).O.CLHr 
'(ßietiep.:  131,4"  liei  74!l,<jmm;  s-im-,' Oew.  =l^7^jfjj  bei  0")  (LlebenJ  A.  178,  Mk  IHo*« 
Körper  xerfällt  mit  HJ  in  C...HjJ  und  C^,H,,J,  das  »ich  aber  nicht  wie  CK.(C,Hj,i  <  [  J, 

sonaem  wie  CH.,.CHJ.C\H,,  verhält  (r*.  Hexvlalkohol,  S.  100).  Dichloräther  und  .  ,  jy! 

geben  CH,C1.CH(CH,)üCVH,,.     (Siedep.:  fl7— 118»;  apec.  Gew.  =  0.US42  bei  0"). 

Beim  Behandeln  von  Dichloräther  mit  conc.  Kalilauge  enUitehen  zwei  isomere  Pn»- 
dokte  C.H^CIO,,  ein  Körper  CgHjoCL,Oa  m»d  daneben  wenig  CtlykoUäure .  aber  keiur 
Esaigeäure. 

«-C^H^CIO.,  =CR,C1.CH^?2    ist  Chloraldehydalküholat.    E«  sieiiet  bei  9$— 9e» 

und  zerfällt  beim  Deatilliren  in  11,0  und  öliges,  bei  163—165"  »icflendes  C,H^^C1,0,ä 

ChIcI  Ch\)^KoC  h'  '  "■^'*^^^*  'l«^^h  '^■*^"'-^-  ^^^^^  '"  Cliloraldehyd  und  Alkohol  {n»^ 
Aetbylachwefelsäure)  gespalten  wird.  Es  i&t  dies  dasselbe  Condensationsprodukt ,  ireldic» 
direkt  au»  Dichloräther  und  Kalilauge  enti^teht. 

,t/-C  H,,CK\  =  CH.,(0H)CHC1.0,C,Hj  ist  Oxychioräther.  Er  siedet  bei  151  — liV 
und  ist  keiner  Condensiatiou  fähig.  Durch  conc.  11,1^0^  wnrd  er  in  HCl.  Alkobul  uml 
Glykokäurealdehyd  CILiOHi.CHU  gespalten. 
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Eiii  iftoraerer  Dichloräther  iat  der  salzsaure  Aldehyd  CHj.OHCUXJHCl.CH, 

(eiehe  Aldehyd). 

Trichloräther  CHCL.CHCI.CKIHL.  Siedet  nicht  tmzersetzt.  Giebt  mit  Nfttriumalko- 
Lolat  DiiLblorsu-etiil  ClTCl,.CH(OC,H,). .  da«  durch  conc.  H,SO,  in  Alkohol  uud  Di- 
chloraldebvfl  gespalten  wird.  —  Trichloräther  aus  Dichloraoetiü  und  PCL,  «iedet 
bei  IfvT— 1(38"  (Krey,  J.  lÖTH,  47.'j). 

Setzt  man  die  Einwirkung  des  Chlors  auf  Aether  bei  90'  fort,  »o  entatehen  Tetra- 
und  Pentachloriither.  Hier  hört  die  Wirkunjr  des«  Chlor»  im  Dunkeln  auf,  und  nur  beim 
Arbeiten  ini  SonncuUcbt  peliuKt  es,  HÜiiimtliL-hen  Wasserstotf  zu  vertlrangen. 

Au,H   Jlnnix-hloräther  und  Chlor, 


er  CtU  .CHClOCjHj.  —  Bildung.    J 
Jud  (WüRTZ,  Vogt,  Z.  1Ö71 ,  679); 


Tetrachloräther 
l>ei  Clcgenwart  von 

Alk(.hoh»t  CCl,.CH(OH|(OC,Hj  mit  PCI,  (Henry,  D.  i,  101,  435;  Paterno,  Pisati, 
J.  1872,  303).  —  Siedet  bei  I8f*,7"  (bei  7,>S,7nimt;  «pec.  Gew.  =1,4379  bei  0";  =  1,4102 
bei  15,2°.  Zerfällt  beim  Erhitzen  mit  Wasser  im  Rohr  oder  direkt  mit  conc.  H-^iSO, 
in  Alkohol,  HCl  und  Chloral.  Beim  Erhitzen  mit  Alkohol  eutateht  Trichloracetal.  Alko- 
holif<ehea  Kali  bildet  Tricklorviiiy läthyläther  CClj:tX.'1.0C,Hj.  Schwefelwasserstofl", 
durth  Tetraohloräther  (aus  Aether  iK'reitet)  geleitet,  giebt  zwei  flüchtige  Verbin- 
dungen, die  »ich  durch  Alkr>hol  trennen  lH.«iaeu.  Zunädist  kTystalUsirt  C^H^SjO  (Na- 
deln, bei  120  —  123"  sdmielzend),  in  den  Laugen  bleibt  C,H^CL,SO  (Schuppen,  bei  70 
bis  72"  schmelzend»  (SIalaüpti,  A.  32,  29j. 

Fantachloräther.  1.  CCL,.CCLj.OC,Hj.  Oel;  spec.  Gew.  =  1,64."}  (JACOBgEU,  B. 
4,  217).  Entsteht  auch  durch  Einleiten  von  Chlor  iu  Trichlorvinyläthyläther  (Buhch,  B. 
11,  445).     Siedet  nicht  unzersetzt  bei  IW— 210". 

2.  Ein  isomerer  Peatachiorither  CCL,.CHC1.0CH,.CH,01  entsteht  bei  der  Einwir- 
kung von  PCI.  auf  die  Verbindung  von  Chloral  und  salzsaurem  Glykol  CCl,.CH(OH)OCH,. 
CH„C1.  —  Biedep.:  23.J^•  *pec.  (rew.  =  1,577  bei  S"  (Henry,  B.  7,  7ü3). 

Hexach loräther  CHC1,.CHC1.0CHC1.CHC1<  entetehi  bei  der  Einwirkung  von  PCI, 
auf  mit  HCl  gesättigten  Dichloraldehyd.  —  Siedep.:  250°  (Paterno,  Pisati,  J.  1871,  508), 

OctoohlorätheT  C^H.Cl^O.  —  Bildung.  Au«  salzsaurem  Aldehyd  und  Chlor,  im 
Sonnenlicht.  —  Cnniphorartig  riechende  Krystalle,  auhlimirbar  (Roth,  B.  8,  1017). 

Ferchloräther  (CjClj,0.  Schuppen.  SchuielziJ. :  H9*  iReonault,  A.  34,  27);  snec 
Gew.  =  1.9«X)  l>ei  14,5^  (MÄLAGUrr,  A.  rh.  [3]  IH,  4).  —  JSerfällt  beim  Sieden:  CÄ,0 
=  C,CI,-j-C,Cl,O.CI.  Wird  durdi  alkoholisches  Schwefelkaüum  zerlegt:  C.CljoO  +  2K,S 
^C.Cl50  +  4liCl  +  S,  (>L). 

C,C1,,0  =  CCL,:Cdl.O.CCl:CCL  (?)  Chloroxethose  ist  ein  bei  210»  siedende«  Oel 
vom  spe<.'.  Gew.  =  1,052  hei  21°.  Es  verbindet  sich  im  Sonnenlicht  mit  Cldor  wieder  zu 
Perchloräther ,  al>er  bei  Gegenwart  von  Waaser  oxvdirt  es  sich  zu  Trichlore»sig»äure: 
C,C1„0  -|-  Cl,  -t-  3  H,0  =.  2C.,HCI,(X  4-  4  HCl  (M. ). 

C^Cl^RrjO  entttteht  au»  Chlon.»xetho«e  und  Brom.    Bei  90"  schmelzende  Krystalle. 

Verhalten  de»  Perchloräthers:  Malaocti,  J.  1855,600.  ~  Trockne.s  Brom  verbindet 
eich  in  der  Kälte  mit  Aether  zu  einem  Oel,  da«  unter  0"  uj  chromrothen  Blättern  er- 
starrt. Diese  «ind  CjHjnO.Br,;  nie  8cJimeI«en  bei  22",  zerfliefsen  an  der  Luft  und  zer- 
setzen sich  beim  Erhitzen  mit  Wasser  auf  7ü — 80"  in  HHr.  C,H;,.Br,  Bronial  und  ein  liei 
17.5"  Redendes,  in'Wai^ser  unlöaliche«  Oel  C^Hjür^jO^  (Verbindung  Vun  Aldehyd  und 
Bromalt  (SoHÜTZEJfBERGER,  A.  1G7,  86). 

Dibromäther  C^H„Br„0  =  CH^Br.CHBr.CX'.Hf,.  —  Bitduug.  Aus  VinyläthylSther 
und  Brom  (WitiucEKüs,  J.  192,  111).  —  Sehr  linbeatäntlige  Flüasigkeit,  giebt  mit  Na- 
triumalkohotat  Monobromacetal  CIl,Br.CH(OCjHj)j. 

Tetrabromäther  C,H„Br,0  =  (CH,Br.CHBr)jO  (?).  —  Bildung.  Aus  Aethyliden- 
oxychlorid  uud  (4  Atomen)  Bnim  bei  KJO"  (Kessel,  B.  10,- 1071  |.  —  Syrup,  raucht  an 
der  Luft,  zersetzt  t<ich  alhnählich  durch  Wasser  oder  beim  DejjtUlireu.  Mit  Wasser  wird 
HBr,  aber  kein  Aldehyd  gebildet. 

Octobromäther  C^H_Br,0  =»  (CBTj.CHBd^O  (?).  —  Bildung.  Beim  allmählichen  Er- 
hitji:en  von  Aethylidenoxycblorid  mit  (10  Atomen)  Brom  auf  lüiO  —  210",  neben  C.,H,Br, 
und  Perbromäther  (Kbs.-^ei.,  B.  !0,  1(j07).  Beim  Det<rilliren  des  Pro<lukte8  gebt  erst 
C\H.Br,0  (Siedep.:  130—190"),  dann  aH,Br,  (Sieilen.:  IW  — 240")  und  zuletzt  C\Br  O 
(Siedep.:  240  —  280")  über.  —  Dicke  Flüssigkeit.  Siedet  bei  450  —  470  mm  unzersetzt  bei 
132 — 135".  LTulöslieh  iu  Was-ser.  Zersetzt  »ich  rasch  beim  Erhitzen  mit  Wasser:  e«  ent- 
steht dabei  als  einzige  flüchtige  Säure  HBr. 

Perbromäther  C.Br,oO.  —  Bildung.  8.  Octobromäther.  —  ^Vurde  nicht  rein  er- 
halten.   Zerfallt  mit  H,0  in  Tribromessigsäure^ 
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Trichlordibromäther  C^H5Cl3Br.,0  =  CCl,Br.<XlBr.OC,Hj.  —  Bildung,  Aue  Tri- 
chlorvinyläthyläther  und  Bnmi  (Busch,  B.  \\,  440).  —  FlüHsig,  erstarrt  in  cier  Kälte  m 
grofsen  Krystallen,  die  bei  -|-  17"  schmelzen. 

/?-Jodäther  CHjJ.CIl,.OaHj  (Olykoljodäihylin),  8.  Glykol. 

3.  Fropyläther  (QH^UO.  Siedcp.:  85— SG"  (Chancei.,  A.  151,  304;  vgL  ImnsEHASS, 
Ä.  161,  37). 

Isopropyläther  (CjH^uO.  —  Bildung.  Aus  Isopropyljodür  und Silberozyd (Erlex- 
MEYER,  .4.  126,  306).  —  Siedep.:  <J0— 62». 

4.  Bntyläther  (C4H,),0.  1.  Normaler.  Siedep.:  140,5«  bei  741,5  mm;  apec  Gew. 
=  0,784  bei  0»  (Lieben,  Rossi,  A.  165,  110). 

2.  Iflobutylfither.    Siedep.:  100—104«. 

3.  Secundärer  in-d  y^HLO  entsteht  aus  salznaiurem  Aldehyd  und  SnkIthyL  — 

Siedep.:  120—121";  spec.  Gew.  =  0,756  bei  21".    Giebt  mit  conc  HJ  auf  130«  eihrtzt 
secundäres  C^H^J  (Kessei-,  A.  175,  50). 

6.  Ifoamyläther  (CjH„)jO.  Siedep.:  176";  spec.  Gew.  =-  0,7994  bei  0«  fWeBTZ,  l 
1856,  564). 

Fentyläther  (C5Hj,).,0.  —  Bildung.  Aus  dem  Jodür  des  Methylisopropylcarbinob 
und  AgjO.  —  Siedep.:  16^".  Zersetzt  sich  lieim  Erhitzen  auf  180 — 200*  in  Amylen  und 
Amylenhydrat  (Methylisopropylcarbinol  (WÜrtz,  A.  129,  306). 

6.  Hexyläther  (C„H,,)20.  —  Bildung.  Aus  secundärem  G^Hj,J  (aus  Mannitj  und 
Ag,0.  —  Siedep.:  203,5—208,5"  (Erlenmeyer,  Wanklyn,  J.  1863,  521). 

7.  Octyläther  (CsH,.),0.  Normaler.  —  Bildung.  Aus  (Heraclenm-)OctylalkQ)ioI. 
Siedep.:  280—282»;  spec. "Gew.  =  0,8050  l>ei  17»  (Möplinger,  A.  185,  56). 

8.  Cetylather  (CisHgjj^O.   Blätter.   Schmelzp.:  55»;  Siedep.:  300»  (Fbidau,  A.  83,2?u 

B.  Gemischte  Aether. 

•        (CnH,„+.).0.(C„H,„+.). 

1.  Hethyläthyläther  CH.,.O.C.,H^.  —  Bildung.  Aus  Jodmethyl  und  Natnimnallco- 
holat  oder  CjEgJ  und  CHgONa  (Wiluamson,  A.  81,  77);  bei  der  Einwirkung  von  Silber- 
oxvd  auf  ein  äquivalentes  Gemenge  von  Jodmethyl  und  Jodathvl  (WÜRTZ,  J.  1856,  563). 
—  Siedep.:  11». 

2.  Methylpropyläther  CH,.O.C,H..    Siedep.:  49—52»  (Chancel). 

3.  Aethylpropyläther.  l.  Normaler  C.Hc.G.CsH^.  Siedep.:  68—70'  (Chakcel); 
63—64»  bei  748  mm  (Brühl,  A.  2(X),  177). 

2.  Aethylisopropyläther  C.,H,.O.C.,H..  Siwlep.:  54»;  sjiec.  Gm.  =  0,7447  bei  0* 
(Markownikow,  A.  138,  374).  Zerfiült  beim  Erhitzen  mit  einprocentiger  Schw^els&nre 
auf  150»  in  AVeingeist  und  Isopropylalkohol  (Eltekow) 

4.  Aethylbutyläther  C,H„.O.C,Hs.  1.  Normaler.  Siedep.:  91,7»  bei  742,7  mm; 
8l)ec.  Gew.  =  0,7694  bei  0»  (Lieben,  Bosäi,  A.  158,  167). 

2.  Acthylisobutvläther  C^H^.O.CjHj.  Siedep.:  78—80»;  spec.  Gew.  a.  0,7507 
(WÜRTZ,  A.  93,  117). 

6.  Methylisoamylätlier  CH,,.O.C;H„.    Siwlep.:  92»  (Williamsok,  A.  81,  80). 

6.  Aethylisoamyläther  C.^Hs.O.CßH,,  (Williamson).  Siedep.:  112»;  spec. Geir.  — 0,764 
bei  18»  (Reboul,  Truchot,  Z'1867,  439;  Guthrie,  A.  105,  37). 

7.  Aethylpentyläther  aus  Methylisopropylcarbinol  CjHjj.O.CjHj.  Siedep.:  102— 103* 
bei  742  mm;  spec.  Gew.  ==  0,759  bei  21»  (Keboul,  Truohot). 

8.  Propylamyläther  C,,H,,O.C.H„.    Normaler.    Siedep.:  125—130»  (Chakcel). 

9.  Aethylhexyläther  CcH„.O.C,Hb.  1.  Normaler.  Siedep.:  134—137*  (Uxses, 
Janecek,  A.  187,  139). 
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2.  Aus  secundiixem  C,H„C1  (aus  Petroleum)  und  alkoholischem  Kali.  —  Siedep.: 
132—133*;  spec.  Gkw.  =  0,776  bei  IS*  (Rkboül,  Teuchot,  A.  144,  241;  8chorlemmk&, 
Z  18(36,  ÖÜ6). 

3.  Isomerer  CH.,(C,H^).CH(C,Hj.).O.C,H5  au«  Dichloräther  und  Zink&thyl.  —  Siodep.: 
131,4"'  bei  740,fjmm:  «pw.  Gew.  =0,781)5  bei  0"  (Lieben). 

10.  Methylheptyläther  CH^.O.CH^  aus  Mtüivlhoxvlciu'biiiol  (aus  RieinUHÖl).  Siedep.: 
lliO.5— Itil";  spec.  Gew.  =  0,636  bei  lti,5*  (WiLli,  J.  1853,  509). 

11.  Aethylheptyläther  C,H,j.0.C,H4.    1.  Normaler  aua  Heptyljodid.    Siedep.:  165* 
bei  748,3  mm;  spec.  Gew.  =  0,790  Iwi  IG"  (CROSfi,  X,  189,  5). 

2,  Au»  Mothylhexylcarbinol.    Siedep.;  177";  spec.  Gew.  =  0,791  bei  16"  (W.). 

12.  Ifloamylheptyläther  C^H.j.O.CjH,,  aus  MethjrlhexylcarbmoL   Siedep.:  220— Ml«; 
Bpec.  Gew.  =  0,<i08  bei  'JO"  (W.). 

13.  Aethyloctylätlier  C,H„.O.C,H,.    Siedep.:  182—184*';  spec.  Gew.  =  0,794  bei  17". 

14.  Aethylcetyläther  C.flHjj.O.CjH,,    Blätter.   Schmelzp.:  20"  (Beckkb,  .4.  10'2,  220). 

15.  Isoamylcetyläther  CjjHjj.O.CjH,,.    Blättchen.    Schmelxp.:  30'  (Becker). 


V.  Mercaptane. 

Die  Mercaptane  sind  Thioalkohole,  d.  h.  Alkohole,  in  denen  der  8auer»toft"  durch 
Schwefel  vertreteu  ist.  Sie  miterscbeiden  »ich  vou  den  Alkoholen  dunrh  einen  mehr 
saueren  Charakter,  verbinden  siel»  leicht  mit  Metalioxyden  (z.  B.  mit  HpO:  ror/w«  «i/v- 
euTfo  aphtm).  Doch  geben  «ie  auch  Verbindungen  mit  (orgmiLschetil  Säuren  ebi.  I>ie 
Mercaptane  sieden  niodriper  ul«  die  enlKprechendcn  Alkohole  und  hiiU^n  euien  durch- 
dringenden, nnangfnehmen  Genich.  i?ie  unten«cheideu  sich  vttii  den  Alkoholen  durch  ihr 
Verhalten  gcpen  cfincentrirte  iSohwefel-  und  8alj>eU^r«äure.  5Iit  Ersterer  entstehen  keine 
den  Aetherschwefelsüuren  analoge  Verbindungen,  «ondem  die  Mercuj>tane  werden  oxv- 
dirt:  2C,H^.SH-f  11,80^  =  iCjMs),», -}- 80,  +  2H,0  (ERLhiNMEYER,  Lisenko,  J.  imi, 
SWO).  Stu petersäure,  selbst  überschüasice  und  rauchende,  0X7.-(iirt.  nur  den  ix-hweliel,  indem 
dabei  Sulfomyiureri  entstehen:  (.\,H;i.S"H  -^-O,  =  C,H;.;S^'<),.GH.  Die  Chloride  dieser  bul- 
fon:*äurt'n  ^venleii  durcii  Zink  und  Salz.<4äure  zu  Merc^ptanen  reducirt  (Vogt,  A.  \\9,Vy2). 
C,Hj.S0,Cl-t-6H  =-  C,H.,SH-f  2H,0-f  HCl. 

Mall  1-iiiaii  die  Mercaptane  beim  Behandr-ln  der  Alkohole  mit  Py^..  Zu  ihrer  Dar- 
atellungr  lässt  man  ein  Alkoholjodür  auf  KHS  einwirken  oder  destillirl  eine  Lösung  von 
ätherHchwefelcaurem  Salz  mit  einer  LöKung  von  KSH,  —  Die  MetallverbüKlungen  erhält 
man  direkt  aus  den  Mercaptaficn  und  Metmloxyden.  Die  Qucckisill)iTverl)indung  lässt  sich 
mcii*teng  durch  UuikryHUilIi.siren  uns  AlViilml  riinjjfen.  Oder  m»m  nUlt  das  Mercapton 
mit  einer  alkoholischen  Di-sim^f  cincK  M  {Bleiacetat  u.  «.  w.).     Di>ch  geht  hier- 

bei zuweilen   ein  Thcil   der  8ihu-e  des   >l  '  -    in   den   Ni»'<lcrHchIiiir   ein  (?..  R,    uiit 

HgCl,). 

1.  Methylmercaptan  rHa-SH.    Siedep.:  2u"  (.Gregory,  A.  15,  239). 
Perchlormethylmercaptan  l.'Cl,SCl.  —  Bildinnj.    M.in  leitet  Chlor  in  mit  wenig 

C/ftoo^*  J'^  versetzten  Schwefelkuhlt'n!*toA",  zeri^tort  den  gebildeten  C-ldorschwefel  mit  Wasser 
und  destiUirt.  —  HcUgclbc,  unangenehm  riechende  Flü-seigkeit.  Siedep.:  14(^,5—148'*  (cor,); 
»pec.  Gew.  =  1,712  hei  12.H»  (gegen  H„0  vou  0").  Zerfiillt.  beim  Erhitzen  im  Elohr  aiü'  JOO". 
in  CXI^  und  Chlorschwelel,  Beim  ErhitzcJi  mit  Silber  auf  1(K)"  entsteht  CSCl..  JLt  Wasr^tr 
Huf  löO"  erliitxt  zerfallt  e«  in  CO,,  HCl  und  S;  el)en»o,  und  zwar  sehr  leicht,  durch  Alkalien. 
Durch  Salpot^^r.Häure  (KjrH'e.  Gew.  =  1,2)  wird  es  in  Trichlormethylsulfonsäurechlorid  ül»ei- 
ceführt  (Kathke,  vi.  I<»7,  19.t).  Bei  der  Einwirkmig  von  KaUimiaulfit  entstellt  ein  trisul- 
fonsaures  Salz  C(SH)(SO,K),. 

2.  Aethylmercaptan  C.Hj.SH.  —  Bildung.  Bein»  Erhitzen  von  mit  SO,  gesättigtem 
absoluten  Alkohol  im  Kohre  enl<*tehen  5Iercaplan.  AfthyluciiwefelsSure  (ExLiemaxn  ,  A. 
140,  33H)  und  lianeben  Aether  (CpH/uO  und  freie  Schwefelsaure.  Wird  auf  200'^  erhitzt 
»o  scheidet  eich  noch  Schwefel  ab  (Pagliaxi,  B.  11,  lö5),  —  L»ui  »tellunQ.  Knliluu^e  xan 
1,3  «jwc.  tiew.  wird  uiii  H.,S  gi'.sätligt  uiul  dann  mit  dem  glfichtfa  Volumen  einw  glöi^  «rtSktVcn. 
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timtag  von  äthyltrhwofflHuurrni  Knlk  aus  dem  AVueerbwii'  dmtillirt  (LlKBia,  A*  11,  li\.  & 
enih&lt  (Isttn  noch  (C\H^),S  bcttTcniengl  (C'iJieBSONt.  Mitn  l>«'mlel  (^TI^SNa,  verdnzwt«!  ihswi 
»lko)iüHsrh<>  IxHiung  eur  Tmokiif,  Kmt  den  KücLMand  in  H^O,  enlft-rnt  dun-h  Br-ittol  da«  (C^II^ 
BTnl  verH'tzt  mit  verdüiiutfr  ILSO^  i,Ci-AK»80>').  —  Durchdringend  iHUchii"' ■'  ';.-»•<••..<.•  Fio-flg. 
kcit.    Sie<lep.:  .IG.i";  spec.  Gfw.  =  0,H:ih  b^i  21"  (LiebkO.    Sehr  w.  •«. 

Kn'stallisin  beim  Verdunston  am  Cilag8t«b  ((hirch  Bildunj?  des  TT  irb 

niith  der  Gleichuntr:   1-\H,.SH  ^-  3  Br  =  C,H,Br  4-  HBr  -f  T-  Ri.. 

A.  145,  180).    Eine  alkaholisclie  Lösung  von  FeC'lj  wini  durch  M'       ,         ^    '  •iSJ, 

J.  U>1,  14S).  —  Salpetemiure  vom  s|>ec.  Gew.  =  1.2ä  oxydirt  zu  tliioathylsultbOMUirai 
Aethyl  (8.  128);  Htärkere  Palpetereäure  erzeugt  Aethylsulfon»äure. 

Verbindungen  (Clafjisox,  J.  p.  [2]  l;*>,  183):  C,H,8  -\-  18H,/1  «nUfteht  bei  tüeiem 
TfiiiitenUur,     In  H,0  un<l  l\H^SH   unlösliche  Kry»talle.  —   (.',Rf,.SNM  erhat    nisn    (Tun}) 
TQii    Natrium    in    einem    Getiiiwli    von    MereH|)Uui     und    reine(p    Aechcr    oiler    aus    ' 
CjHj.ONb.    —    Fndeullieh    krj'ntalllsirtc    Ma>tw,    in  AViister   und    Alkohol    löalieh; 
Kochen   mit  Wasser    lüles   Mfrca|itiui.     Oxydirt   sich    nn   tnx^kner  Lufl    zu  älhylt>ii]<  ^ 

trium.  —  Zn{C\,Hj8),.  —  Cd(C,Ilj8),,  —  Hg(OjIlsS),.    Blältehen  (aus  Alkoliol").    £?,  :«i» 

(Otto,  B.  13,  1290).  Sehr  wenig  löslich  in  kaltem  Alkohol.  Löelich  in  12—15  Thln.  k.-  .  i  ! 
Alkuhctl  (Liebig,  A.  11,  17).  Wird  You  SalpoterBÜure  glolt  in  dos  Sulfonsüuresalx  (C^H^SO,  i^M.  iL  ' 
übergeführt.  ZerfiUlt  beim  Erhitxen  mit  Alkohol  auf  lÜO"  glutt  in  Que<-kÄUH<r  imd  Aetfajl- 
dlBulfid  (Otto,  B.  13,  1289).  —  C,H.S.HgCl.  DarUfllnng:  FMin'h  FiUlfri  ..inrr  alkohoUicha 
Mi'niiptajdösang  mit  Hgl'l,.  —  Blättchen  (.Debpö,  -4.  72,  18);  —  Verbiudiuig  mit  Jodofora 
2Hg(C,Hj,S),.CHJj,.  Nadfln.  Sehmelzp.:  SS.-'i"  (Opvkshkim,  Jackson,  B,  8,  1832).  —  Tl.Cji^a. 
Gelbtr  Niedersehlng,  leieht  zereetibar  durcJ»  Säuren.  —  C.^H,9.TiCl^;  —  2C5ll„8.TiCI,.  D»- 
MARfAY,  Hl.  20,  132).  —  SntC,HjiS)^,  Diokes  Oel,  scheidet  heim  Kot-hen  mit  W»»«M.'r  Zinnu^fi 
ttb;  zerfällt  bei  der  troeknen  Destillntion  in  Zinn  und  Aethyldisulfid.  —  PbiCjH,.!^),.  Qmilie 
Niederschlag,  Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  Alkohol  iiuf  100°  in  PbS  und  Aetbylmiltid  (UTtOk  — 
PCCjEnSij,  =  ThiophosphorißsäureJUher  iS.  133>.  —  As(C,H^S),.  Dnrttelluug-  A<--  »  -  '  mi 
CjH^SN'a.     Widrig   rieehemle'*   Oel,      Zerfallt  bei   der   DestiUatiou   in   Anen   und  — 

Bb<:'i,.C,H„S.  Oel.  ~  Bi(aH,8),.    Lwige,  gell>e  Nudeüj.    Sehmelzp.:  79".    ZiemlicL    .   ..aiA 

in  Alkohol,  M?hwerer  in  Aether.  —  Fe(C,Uj(ä),.  KioenoxydHalse  werden  durch  MercMfitaa  IcMl 
und  vollsiändig  rcnlupirt.  —  ro(C,Hj8),.  —  Ni(C,H^S|,.  —  Pt(C,H^S),.  Hellgelber  NiwIaariU« 
(ZEISE).   —   Au.(Ul,S  (Z.). 

Diohlormeroaptan  (?)  C..H^C1,8  =  CH,Cl.Cll,.SCn  (?)  (Guthrie,   .1.   P  «     -r*^.  - 
BildutKj.     Aup  Aethylen   C,H^   und  t?Cl,.   —   Senfolartig  ricfhende«  Oel,  ,   ti 

HjO,  fsBt  unlöslich  in  kaltem  Alkohol,  löBÜch  in  W  Vol.  aiedendem  Aether,    ^  th«. 

SS  1,408  bei.  13**.    Zersetzt' eich  beim  Erhitzen. 

3.  Fropylnxercaptan  C.,H,.SH.  l.  Normalen,  Biedep.:  «.17—68"  (Roemeb,  B.  t>.  T^i 
—  Hg-CCgtLSu,  Blätldien.  Schraelap,:  68".  —  2.  Isopropy Imereuptan.  SicUep.:  57—^; 
giebt  mit  Chromsäure  G,1LS  und  bei  der  Oxvilation  mit  Salpetersäure  laopropylsaUbi^ 
säure  Ct,H^.ÖO,H  (Claus,  B.  5,  B5Ü;  8,  532), 

4.  Butylmercaptane  C^H^.SH.  1.  Normales.  Siedep.:  97—98»;  sper.  G^w  «  0,«6 
bei  0"  (ÖAYTZEW,  Grabowsky,  A.  171,  2öl;  175,  351).  —  2.  Isobu  "  .»n. 
Sicdep.:  88";  spe.  Gew.  =  0,848  bei  11,5«  (Humajw.  A.  95,  256).  —  3.  >  .yl- 
mercaptan  (CJIr)CH(CH,)8H.  Siwlep.:  8-1—85":  spec.  Gew.  «  0,S--:>n  bei  17'.— 
(C^H.jS),Hg  bildet  bei  189""whmekende  Scliuppen  (Reymaj»N,  ä  1,  1287), 

5.  Isoamylmercaptan  CjH^.SH.  Sietlep.:  ISO.!"  (cor.);  spec.  Gew.  =  0^46  b«  C 
(Kopp,  A.  1»."),  IMH;  vgl.  Kbützsch,  A.  52,  317;  Balabd,  U,  52,  313).  , 

6.  Hezylmercaptane  C^H^.SH.  1.  Mit  Normalhexvl  (?).  Aus  gechlortem  (Steinöl-) 
Hexan  und  KH8.  —  Siedep.:  14.'i— 148"  (I^ELorzE.  CAHorRS,  A.  124,  291).  _  2.  Mit 
secundän  tn  Hexvl  (C,Hj.CH(CH,).SH.  Auw  Mairnit.  —  Sietlep.:  142"  (cor.);  »pec  QtK, 

.  Gew.  =.  1,6502  bei  0*  ^E 


0,8856  bei  0".  —  (C^H„S),Hg  ist  flü«aig  und  hat  ein  spec, 
"IBWEK,   WanxlyIV,  A.   135,   150). 


^Ebi«»> 


7.  Cetylmercaptan  C,„H„,,.SH.    Krystallisirt,  schmilzt  bei  50,5"  (Fripau,  A,  83,  lÄ 

8.  MyricylmercaptÄn   C,oH,,.SH.     aVuion>he*,  gelbliche»  Pulver.     Sehmelzp.:  \A^ 
(PlE\'EaLmu,  -1,  183,  349). 
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VI.  Sulfide. 

We  entstehen  durch  Vertreuing  des  Sane^«^tofle8  in  cinfaclien  (hUt  i^emUchten  Aethern 
durch  Schwefel.  Man  Pteltt  we  Aur  durch  Destillation  der  Alknboyodfire  rnler  ather- 
schwcfflsauren  Salze  mit  Schwcfelkaliumlnsung.  Hierl^ei  entstehen  aber  «udi  Mcrcaptane, 
und  zwar  tun  wi  mehr,  je  gröfner  die  ziipe^ietzte  Wassermenpe  ist,  weil  ein  Thed  des 
Alkulii^ulfids  durch  Wasser  hi  Alkali  und  Sulfhydrat  zerlegt  wir<l.  Auk  dem  gleichen 
Gninde  werden  bei  der  Pars<tellung  von  Mercaptanen  gleiehxeitig  Sultide  erhalten,  na- 
mentlich bei  Anwendung  ."chwüchorer  Batzen  (Na,S  &tatt  K,S).  I>?itet  rajui  während  der 
Destillation  H,S  ein.  po  wird  weniger  Sulfid  gebildet.  Durch  Destillation  mit  Lösungen 
von  Äetzkali  und  äther!*chwetelsaurem  Salz  wird  dem  Sulfid  alles  Mercaptan  entzogen. 
(1H,.SH  +  KHO  =  C.H,.SK  -f-  H.O  und  C,H,.SK  +  C,H,.SO,K  =  (C,H,),,S  -\-  K,SO, 

(CLAE880X,  ./.   /».    [2]    15,   21S|. 

Die  Sulfide  sind  flüssig,  Hiichtig,  indifferent.  Sie  verbinden  sich  mit  einigen  Metall- 
Chloriden,  wie  HgCl,.  Durch  Salpetersäure  werden  .«ie  in  indifferente  SuH'oxyde  und 
Oxyde  (Sulfone)  iibergetührt ,  indem  ein  oder  zwei  Atome  Sauerstoff  Bich  ablagern. 
Durch  Reduktionsmittel  (Zn  und  HCl)  gehen  die  Sulfnxyde  laber  nicht  die  Sulfone) 
wietler  in  Sulfide  über.  Die  Sulfone  enli«tehen  auch  durch  Behandeln  von  Sulfinsäure- 
salzen  mit  Alkylji>düren,  C,H..SÜ,Na  -\-  C',H.J  =  C,H^.SOj.C,H,  (Otto,  B.  i;^.  1274). 
AlkoholjcKiüre  lagern  .«ich  direkt  an  die  Sumde  an  und  bilden  Jodilre  starker  Basen. 
Diewe  Jodüre  liefern  mit  Sill>ero.\yil  die  freien  Basen.  Letztere,  nowie  deren  Salze  sind 
nicht  unzersetzt  flfichtig  (Oefele).  —  Chlor  wirkt  auf  die  Sulfide  substituirend  ein. 
Brom  (2  Atome)  verbijuiet  8i<'h  direkt  mit  den  Sulfiden. 

Bei  der  Einwirkung  von  Alkoholjodiiren  auf  Kaliumi>oIy.'<ulfid  entstehen  Pol ysnlfide. 
DieBelben  werden  elx'nfallt«  gebildet  bei  der  Einwirkung  von  Ji>fl  auf  Natriummercaptide 
(Kekcle,  LufNEMANX,  A.  123,  273)  2C,H..SNa-f  J,  =  2Xa,J -f  (C,Il5),S,.  Durch  Re- 
duktionsmittel gehen  sie  in  Monosulfide  über.  Salpetersäure  erzeugt  aufl  denselben  zu- 
nüchst  den  Aether  einer  Thinpulfonsyiiire  und  dann  eine  Snlfonsäure:  (C.H5),8,  ~\-  O, 
=  <C,H,).S.O,  {=  C,H,S(J,.SC,H,)  und  (C,HJ,8,  +  H,0  -f  O,  =  2C,H5.80,H  (LCKA- 
scHEWicz,  Z.  1868,  <Ü1), 

1.  MethylBTÜfld  (CH,),S.  Siedep.:  37,1—37^"  bei  754,7  mm  (Beckmaxk.  J.  p.  \2]  17, 
453);  Sjiec.  Gew.  =  0,84.'j  bei  21"  (ReonaüLT,  ä.  34,  2(]).  Verbindet  sieh  mit  Bmm  zu 
krj'jjtaihtiirtem  Bromid  (CHaJ^S-Br,  (CahoüBS,  A,  135,  355),  —  (ClI,),S.H(fCl,.  — 
2(CH,,i,S.PtCl^  iI-OiR,  A.  87,  371).  —  fCHjl.B.HgJ,.  Gell)e  KrystiUl«,  die  bei  87"  «chind«en 
(LOTR,  A.   107,  -2341. 

Chlor  bildet  die  öligen  Substitutionsprodukte  (CH^Clj^S,  (CHC'U),8  und  (CC1,),S, 
von  denen  nur  das  letzte  nnzersetzt  l>ei  15t>— l«jO"  siedet  <llicii£,  A.  rh'.  [3]  43.  283). 

( 'oncentrirte  Salpetersäure  oxydirt  da«  Methylsulfid  zu  salpetersaurem  Schwefel- 
methyloxyd (CH,),S<).HNO,  (zerrtiefslicho  Nndeiii),  auB  denen  durch  Barj'umcarbonat  das 
freie  Oxyd  als  ein  in  Wasser  leicht  lösliehe«  Oel  erhalten  wird,  das  beim  Abkühlen 
erstarrt.  Das  Oxyd  verbindet  «ch  direkt  mit  Salpetersäure  und  wird  durch  Zn  und 
HjSO^  zu  Schwefelmethyl  reducirt.  , 

Dimethylsulfon  (CHj,)^SO, ,  durch  Erhitzen  von  Schwefel methyl  mit  rauchender 
SalDeterflEnre  im  zugeschmolzenen  R<»hre,  krystallisirt  in  Prianien,  schmilzt  bei  109"  und 
siedet  l>ei  23S"  ohne  Zersetzung  (Saytzew,  A.  144,  148). 

Trimethylaulfln  (C.,H,),,S.  Schwefelraethyl  verbindet  ?ich,  schon  in  der  Kälte,  mit 
Jodüicthyl  zu  TrimethvUulflnjodür  S(CHg),.T,  das  in  Prismen  krystallisirt.  Durch 
Silberoxyd  wird  daraut  <^ie  stark  alkalische,  ölige  Biute  erlmhen.  Auch  beim  Erhitzen 
von  Schwefel methvl  mit  Aethylenbroniid,  Methvlenjodid,  li.I  oder  HBr  entstehen  Triine- 
thylsulfinsalze:  3(CH,»,S  -f  C\H..Br,  =  2S(CH.),Br  -f-  CH,.S  (Cahoitrs,  A.  125,  3.^5; 
Sjilze:  A.  fh.  f.'i]  lu,  13).  Ebenso  beiin  Erhitzen  von  (2  Mol.)  CE,J  mit  (iMol.)  Schwefel 
auf  lt5(1— HK)*  iKLrsoER,  B.  10,  1S80).  —  Das  salzBSure  nud  »ohwefelsaurc  Salx  sind 
un|it<'nicin  xerflipfsluh.  —  iCH,),t?.Cl,AiiCl, ,  dicke  Säulen,  sehr  Idcht  lötilioh  in  Wn»9cr,  — 
[(CFIj,y|8{.'l]j.PtC],.  t  omhinntionen  von  Wfirfel  und  Oktaöüer  iKiinoehK  —  Triniethylsnlfin- 
8ulfhy«lrH»  '('H,i.,S.H.'^  -j-  R/X  liilthmg:  Au-«  dem  Oxyd  und  II,R  (Brhwjj,  BlaIKIK,  ./. 
iy7f<,  hMi).  —  Verhält  *<ich  wif  die  Alkalisnlfliydrate.  Lt»st  Trimethyhiiltmoxyd  und  bildet  das 
8nlfid  ([rH,],,8>jS,  da»  Hich  l)eirn  Kindunipfen  winer  wöwripcn  LiwTuip  in  Mt-thylNullid  uni»etzt 
(8[CIIJ|,),S  =  3fC'HjU8.  —  TrimcthvlMulfinsnlfid  Kwl,  Schwefebmtinion  und  Schwefel, 
I^tztoren  unter  BiMung  von  [SfCH,, i]jS,.  *  E?  oxyiürt  sir-h  rasch  im  der  l.ufl.  —  Hyposnlfid 
flt^I, ),S].,.S,jO,  -)-  II^O.  ßHduHff:  Bei  der  Oxydation  einer  wni«rivr«n  Lnsun^r  von  Trimethyl- 
<nilfin)Mlysxi[fid  an  der  Luft  iBrows,  Blatkie).  —   ReohtwinkligR  Prismen.    Sehr  hygriiskopisch. 
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Uulösliclk  in  AUcohul;  liffirrt  hei  135**  Ditncthjrüiulfid  (CH,)i,S.  —  TrimeibyUalfinehrott«! 
und  -jodat  expliMÜirn  \m  110"  (Rrowx,  Rlaikie).  —  Daa  Oxalat  [S{CH,),],.C,0,  -^  H,0 
ItiMi-t  hrfTTOHkupim-he  Blätter.    Eh  sfiTtilll  ti«!   140*  in  Diinetbvltiisulfid  und  Oxalaftaremethylesttf 

MethyldlBulfld  (CH,),Sj.  Sictlop.:  116  — 118"  iCahoues,  X  61.  02);  bei  112;1« 
bei  743,8  mm  (Pierre,  A.  «ü,  128);  »pec.  Gew.  -=  l.Oa^rtS  bei  0«;  ^  1,046  bei  18".  Ver- 
biiiiifit  sich  mit  Chlor  zu  (CIL,(jS,Cl,,  tiitn  gellte,  rhoinliisdje  Kry.stttllbliitter  bildet-  Ouicli 
übersrhü.'^siges  Chlor  enWcht  Porchlorjuethvlnulfid  (CCi  ),^  iRuHR,  -1.  92,  35<i).  V«f- 
diinnu^  c<al|X'UT6äure  führt  da«  Metlivldisulüd  in  methyltlaoaulfon.taure«  Methrl  {CH,>,Si|0^ 
über  I  LüKASCHEWicz). 

PerohlonnethyltriBUlfid<CC'l,|^S,  entsteht  neben  Perthlurniethvlmercaptan  C3Cl,.8CI, 
beim  Einleiten  von  trocknem  Chlor  lu  mit  Jod  versetzten  Schwefelkohlenstoff.  —  t.i— . 
Prismen,  nchmiLtt  bei  57,4®,  zersetzt  sich  beim  De^tilliren  (Rathkk.  A.  107,  *i09i 


2.  Aethylitllfld  (CjH,),Ö.  —  Bildung.  Aus  Zinkäthvl  und  Thionrlchlorid  5*00, 
KtAiTnc,  .1.  148,  20(i);  oei  der  Destillation  von  Quit"b»il()ennercÄptid:  (CTI  Si.Ha-  =» 
(C^HjljB  -|;  HgH.  —  l^naneenehni  riirJiende,  in  Wawer  unlönUrhe  F"!)!—  "^ie^ontt 

9r;  ^lev.  Gew.'=  0,H3(i7  bei  0"  (I^errk,  J.  \Hv^\.  .51);  8iedep.:  91,!)"  bei  I     •  ,   .BbcS- 

MXVN,  J.  pr.  \'2\  17.  451).  Indiflerent .  i-ntwiekelt  mit  Natrium  keinffi  VV'jisferstotft  Tth 
bindet  Mch  direkt  mit  einigen  Chlrtriilfn  u.  ».  w.  —  Auü  einer  nlkoholisilitüi  8ublima<Jawaf 
wird  dureh  A«thylaul1id  die  Verbindung  iC.Hr,),8.IlKC'L.  krj-stallinlHch  gefällt.  Si«  krystalliin 
aus  Airtlier  in  mouokiinen  Prismen  imd  »chiuilxi  bei  ÖÜ\  —  'iiC^H^uS-FtCl^,  gcH)»  Nit>Mn.  JU 
\m   tüH"  schmelzen  (LölB,  A.  e)i.  [3]  39.  441t.    —    iC,H^/,S.HttJ,,  gelbe  hti  110"   -  Ai 

Kr)s<ttlJe  ilAUK.  .1.   lu7,  234).    —    (C,II„),S,Ti(."I,:    '2lL*,Hn';,?5.TitU.    (Demarvay,    .  .il 

Chlor  wirkt  auf  Aethvlsulfid  ein  unter  Bildutig  von:  (C,Il,Cl,),r?  hellgelkK'  Flüsaf- 
keit,  Siwiep.:  Ib7— 172";  "j^pec-.  tiew.  =  1,Ö47  bei  lli";  —  (C^I1,C1.,Ü,8.  flüf»jilg:  8ie<l«p.: 
189  —  192";  s|iec,  Gw.  =  1,219  l>ei  l.i,'»":  —  iC,HCl,).,8,  tiüsnig,  ü^iedep,:  'lU — 2^iä«.  — 
tlhirch  weiteres  Cliloriron  im  dirckt<?n  »Stinnenlicht  onlxtclu-n  C-Ci„  und  wtihrMchcinficii 
(C,Cl.),ß  (RicHE,  A.  i)2,  .S.'i8).  —  Das  Uejcuthlorathylwilfld  iC,ILCl,).8  ontAit-ht  auch  Im 
der  £ui Wirkung  von  Chlor  auf  Tetrachlorüthyldisulfid  |C,H,C1,),S,,  welchem  maa 
aua  C^H^  und  CUS,  erhält  (Guthrie,  .4.  lUi,  241). 

Brom  verbindet  sich  mit  Schwefeläthvl  zu  (C,Hj\,SBr„  das  plbroth,  kry»taIlinL*ch  ist 
luid  fiidi  leicbt  zersetzt.  Durch  KJ  erhält  man  äarautt  diw  Jotbd  (C,  Fr.),S,  als»  itchwun» 
Flüssigkeit.  Zinkäthvl  führt  da»  Jwiid  wieder  in  AethyLiultid  über  lliATHKJ-:,  .4.  152.  IM 4). 
SalpeterKÜure  vuui  (*pec.  (icw.  =  1,2  uxyilirt  da*  Aethylsulfid  zu  deiu  Oxyde  (l'.H.  li.SO 
Dies  ist  eine  dicke,  ixi  Wasser  leicht  lösÖche  Flüssigkeit,  die  in  der  Kalt«  erstarrt  uuH 
nii'ht  ohne  Zersetzung  deftillirt  werdi-n  kann.  Durch  Zn  und  ILSO^  wird  da»  Oxyd  »u 
Aethvhiulfid  reducirt  (Saytzew,  A.  144,  153».  —  (C,H[)),SO.H]VO,,  Syrup  (Beokmaj«, 
J.  pr.  [2]  17,  47;i). 

Durch  rauchende  8alpetcr*äure  geht  Aethylsulüd  in  Aethylsulfon  (C.,H      -  -r. 

Da>*.>»elbc  entsteht  auch  aus  ßleiäthyl    und  ??<>.,  (Fr-^xklamv.  Lawranoe.    j  ;'it 

iJSs  bildet  rhumbij*che  Tafeln,  schmilzt  bei  70"  und  siedet  unzersetzt  l)ei  24s  .  ;  -  i  , 
•tkch  in  (j,4  Tbl,  Wasser  bei  Ib*.  Von  PCl,  u<ler  Zinkätlivl  wird  es  nicht  .n.^. x-n.  ■ 
(Oefele,  A.  132,  8S). 

Tnäthylstüfinjodür  S<CjHjl,J  entsteht  leicht  beim  Kochen  von  (CI,H,I,8  mit  Jod- 
fithvl  und  etwas  Wariser  (Oefele,  .4.  132,  82).  E*  bildet  sich  auch  In'i  der  lunmrkunc 
von"  H.T  auf  SchwefeUithyl  (2[(\HJ..S  ^- HJ  =  HtC^H^),,! -f- C,H,,.SH),  •«Icr  von  HJ  auf 
Mercaptan  (3C.,H,.8H  -f  HJ  =  J^jC.H,),.!  -f  2H,S),  imd  von  Jodätlivl  auf  Meimptan 
}(C,Hv«H  -+-  2C,ft,J  =^  S(C,H,)  J  -f  HJ  (Cahourh,  .4.  1.35,  352;  13«,'  ir>l(. 

Da«  Jodür  krystallisirt  in  riioinhisrheii  Bliitteni.    E«  Ui*t  sii.'h  li-icjit  in  "V''  nd 

|ierfallt  beim  DestiÜiren   in   (C„H-_).j»S   und  CjH^J.     Zink.ätliyl   ist   oluie  Wirkvj  ;j, 

To<iflr.  —  Durch  iSilbcroxyd  erhält  man  dru-au»  dai'  freie  Triäthy  Lsulfinux  \  n  ii  \  urul 
i(C,H.),.<JH  iu  .*ehr  zerlbefrliclien  Kr>'hl.Hlleu.  Die«  ist  eine  Ktiirke  Hiü.c.  bläut  l^ickmUK 
;ht  begierig  Kohlensäure  an,  treibt  Auunoniak  auH  und  fiilll  Metalloxyde.  Die  SU(y 
kry^LnlIii*ircn  schwer  und  sind  zertliclsbch. 

.Salze:  DehX.  .4.  Spi  4,  ".H).  Dm  sialzHuure  Salx  p^bt  uüt  PtCl^  die  Vcrbibtloaf 
|S{H[mi5Jj,.lICl^PlCI^  üi  dunkel ruthKetlieti,  njuHnkliniri  Pri-snun,  die  sieh  Im'!  20,7"  iu  30  TbL 
Wnwwer  löse«.  —  S(C,Hs>jC:1.4HkCI,.     Lösliib  iu  (iö,8  Thl.  Wnjwpr   von  20",  in  8  Tbl.   U«  SO*. 

—  8(C,Uj),J.H«J.,.  —  S^C,H5j,.J.TlJ,  (JrtBGENSEN,  J.  p.  [2\  tb,  82».    —    f^(C,Hj,i,NO,.Alc?fC^. 

—  Dil«  Cyanid  S(C,lIj)„CN  erhält  man  aiu  dem  J«Klür  und  AgC)'.  Ee  krynlAllisiri  ji>  Xa<U>]a 
und  zerfäJh  heim  KiHlieii  mit  Nutnm  iu  i.C'jII^^jS,  NHy  und  Pn))iion»ii'iurH  (GAUirE,  /  Ji. 

Aethyldisulfid  (CjH^jyS,.  —  Bildung.  Aus  Mercaptiuj  und  conc.  H,80,  _ '.  .;.  eil 
■j-  H,80^  =.  (CjHjjjÖ^  -\-  ÖO,  -f-  2H,0  (Eblexmeyek,  Lisexkü,  ./.  IHÖI,  öuu).    Am 
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Thialdehyd  (CjH^S),  und  HJ  (Siedep.:  127»)  bei  160"  (BÖTTOtOEtt,  All,  2208).  —  Mau 
Stellt  es  dar  durch  Destilliition  von  älhvlschwefelpaurem  Kall,  Kaliumdisulfid  und  Wasser 
(Zeise,  A.  11,  1;  MoRix,  A.  32,  2ii7;"Löwio,  Kopp,  A.  ;J5,  345;  Cahocrs,  A.  61,  Ö8) 
oder  durch  Versetzen  einer  wäsKrigeii  Natriummerc-aptidlösrung  mit  etwa«  wenijjer  als  der 
tlie<:)rL'tii«."hen  Menge  Jtxl  (Kekfle,  iJNTTEMArrN,  .1.  123,  279).  —  Knobliiuohftrtig  riet-lien- 
de«  Od,  f'iedep.;  151"  (Cahours);  in  Wasser  sehr  wenie  löslich.  Giebt  mit  verd.  HNO, 
äthylthiosulfonaaurei*  Aethyi  C,HjSO,.iSC,Hs.  Mit  Jodäthyl  liefert  Aethyldiaolfid  Triäthyl- 
8ulAnjo<lilr. 

Dichloräthyldisulfld  (CH,C1.CR.),S.,  entsteht  aua  Aethylen  C,H«  und  aüorechwefel 
^S.jCL)  \m  ICH)«  (GliTFUirE.  Ä.  119,  ffl';  121,  108).  —  Bl»u«?figelhes  (M  vom  Ä]^ec,  Gew. 
=  1,346  bei  19°,  dem  durch  jilkoholiaehea  Kali  lüles  Chlor  entzogen  wird,  indem  ((-'H,[(.>H], 
CH,),S,  entsteht,  eine  in  Wasser  unlösliclie  Flüi^sigkeit.  Durch  Chlor  geht  das  Dichlor- 
äthyldisulfid  in  Hexachlorüthylsulfid  (C,H^C*1^).^8  über. 

TetraohloräthyldiBUlfld  (0,Hj,CI,lS,  erhält  man  beim  Durchleiten  von  Aethylen 
durch  «iedenrlen  Chiorüchwefel  (SCI).  —  Bla«ii*geU>es  Oel,  «ipec.  Gew.  =  1,590  bei  ll";  niciit 
unzer!>etzt  flüchtig,  in  Wasser  unlöslich,  giebt  mit  CWor:  (C.,H,C1„),Ö  iGuTHiiiK,  .4. 
116.  234). 

Aethyltetraaulfld  {CHjLjS.  bildet  »ich  bei  der  Einwirkung  von  S.^CI^  auf  Mercap- 
«•n,  beide  in  CS,  gelöst. '  2C,,H,.SH  +  S,C1h  =  (C,H,,),S,  +  2HC1.  Es  i.»«!  ein  widrig 
riechendes  Oel,  das  uei  der  Destillation  im  Daiupfxtrfmie  in  Tri.'^nlfid  und  Schwefel  zer- 
fallt. Beim  Erhitzen  mit  Schwefel  auf  150"  geht  es  in  Pentasulfid  (C^Hj^S^  über, 
das  eine  zfihe  Masse  bildet  (CI^aessox,  J.  pr.  [2J  15,  214). 

Methyläthylsulfld  CH.,.S.C,H5.  Siedep.:  6.')  — 00"  (Krüoeb,  J,  pr,  \2\  14,  206); 
spec.  Gew.  =  0,8:17  bei  20"  (Clae.s.'?«x).   Giebt  bei  der  OxA'dation  öliges  (CHjKC^H5)S0. 

—  2CCn,,.S.C,}l5).IJß.I,.  K«lb<«n  Krystidlpulver  (Linnbmasn,  A.  120,  04). 

Methyläthylsulfon  (CRj.CjHjlSO,.  —  Bilduntj,  Beim  Oxydiren  des  Sulfids 
(CH^.C^HjS  mit  rauchender  Sali>eterftBure  o<ler  mit  KMnO,  (BEC'KM.u«fN,  J.  ur.  [2J  17, 
455).  —  Feine  Nadeln.  Strlnntrlzp. :  ,30".  Siedet  unzersetzt.  laicht  li'islich  in  Wasser  und 
Alkohol,  schwer  in  kaltem  Aether,  äiifaerst  leicht  in  C,,!!,,  und  ClJCl,. 

Methyldiäthylaulflnjodür  it,',Hs),.CH;,.S.I  bildet  .nich  durch  Erwärmen  auf  ir)0" 
von  (C.Hji.S,  CB,.!  imd  '/,  Vol.  HjO  (KuüiiER).  —  Et»  ist  ein  S\Tup.  Auch  die  undereu 
Salze  der  Bai^e  kr\'stnlliftiren  schwer,  leichter  die  Doppelsalze.  —  Pas  Chloropl«tinat  krj-atal- 
lisirt  regulär,  e*  iK'hmilzt  iniUT  >^n><.'tzun|i;  l>ei  214*.  —  (C,Hj^,CHj,.8Cl.AuCi, ,  lange,  gi'Unj 
Nadeln,  die  »H-i  192"  i»ohmel«en.  —  tC,Hs),CH3,.8C),6HgCI„  hexagonale  KrvstaUc,  Schinelzp.: 
198".  —  (C,H,),CH,.MCN.HjK.I.,. 

Das  isomere  AethylmethylätbylstüfinjodÜT  (C.JI^)|CII,)S.CIH(.J  entsteht  aus 
Methylätliylsulfur  und  C^H^J  (KuÜCiKR),  —  Ew  kryntalli-'^irt  in  äiuserst  zerthelVilichen 
Nadeln.  —  Dna  Chloroplatinnt  schmilzt  bei  1S(1";  e».  krrstiUlisirt  monoklin  und  «cht  dun-h 
längeres  IHperiren  »einer  wäflsriRen  Ixisuni^  In  die  Iwimere  Verbindung  des  Methyldiäthylmilfins 
über.  —   Das  C»olddoppe!.*alz  schmilzt  bei   178".  —  ^CjHj)lCH^Si(C,.H^)CN.HgJ,.  " 

Erliitzt  man  CH,J  und  (C.H^I.^S  auf  120",  statt  auf  100",  so  erhält  man  kein 
Diathylmethyh»ulfinjodür,  sondeni  Trimetbvl-  und  TrÜithvlHuHinjodür:  2(C.H.).,S -f- 3CHjJ 
=  (CH,i,Sj'-f  (C.,Hj^S.I  +  C^H.J.  Jodäthvl  wirkt  selbst  bei  150"  auf  (Cil,),SJ  nicht 
ein,  aber  Jwlniethvl  und  (C,Hj)jSJ  setzen  sich  leicht  um:  (C,Hj),SJ  -]-3CHaJ  =  (CH,),SJ 
-|-3C,H^J  (Krtjorr). 

3.  Propylsulfide  (C,H,),S.    1.  m\,  Normal prop vi.   Siedep.:  130—135";  spec  Gew. 

=  U>il4  hei  17'»  (Oahoürs.  J.  1873,  517).   —    8(C.h,)„J  (Cahours,  A.  eh.  fSj  10,  47). 

—  2.  Mit  .secundärem  Propyl.  Siedep.:  120,5"  bei  763,1  mm  (Beckmann,  J.  pr,  \2] 
17,  4,59).  Wird  von  Salpetersäure  zu  Isopropyl»ulfon.sj"iure,  0.\alaäure  und  Schwefelsäure 
oxydirt  (Clath,  K 8,  533).  Mit  Chaniäleonlösung  erhält  man  IsopropyJsulfon  (C„H,).,.SO,, 
das  krystallinisich  ist,  bei  36"  schmilzt  und  in  Wasser  äiüMerst  leicht  löslich  ist  (Beckmann), 

4.  Butylrulfide  {C,H^),S.  1.  Mit  Normalbutyl.  Siedep.:  182";  epec.  Gew.  =  0,8523 
bei  ft"  (Savtzkw.  .1.  171,  253).  8ali>etersä»ire  vom  apec.  Gew.  =  1,3  ftihrt  eis  in  das 
Oxyd  (C,II„)./SO  ül>er,  welches  in  Nadeln  krystÄllisiirt  tmd  bei  32"  schmilzt.  Haucheode 
Salpetersäure  erzeugt  das  Sulfon  (C  Ii,),SO,  Krystallpluttcn,  Schndzp.:  43,5"  (Grauowsky, 
A.  175.  34S).  —  2.  Isohutylsuliid.  Sii-dep.':  172—173"  (l>ei  747mm);  (Grabowsky, 
ÖAyTZEW,  Ä.  171,  254):  Siedep.:  170,5  bei  752mm;  spec.  Gew.  =  0,8363  bei  10"  (Beck- 
mann). —  3.  Mit  isecuudärem  Butyl  (C^IL)S.  Siedep.:  10.5";  spec.  Gew.  =  h.«.'^]7 
bei  2.3".    Verbindet  sich  mit  CH^  zu  (C,H,),.CH,.SJ  (Reymaxn,  B.  1,  1288). 
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laobutylsulfoxyd  (C4H9),S0  eutetcht  durch  Oxydation  des  iBobu^lsnlfid  mit  om- 
centrirter  UN(X.  Schmlzp.:  (38,5°.  In  warmem  Wasser  schwerer  Idslidi  als  in  kaHon. 
—  (G4H„),S0.H!N^0g.    Syrup.  —  Chamälconlösung  oxydirt  das  Sulfoxyd  xu 

iBobutylaulfon  (C^H^ljSO,.  Dieses  ist  flüssig,  erstarrt  im  KSlt^emiach  und  schmilzt 
dann  bei  + 17».  Spec.  Gew.  =■  1,005G  bei  18».  Siedet  unzersetrt  bö  265»  Sehr  bestin- 
dig  (Beckmaitn). 

5.  Iioamylsiüfid  (CgH,,),S.  Siedep.:  2W  (Balard,  il.52,312).  —  Oiebt  mitraiidiah 
der  Salpetersäure: 

Bulfoxyd  (C6H„),S0.  Nadeln.  Schmelzp.:  37—38«;  in  H,0  unlöslich  (Batoxm, 
Ä.  139,  354). 

iBoaxnylsulfon  (C.H,j),SO,.  —  Bildung.  Beim  Oxydiren  des  laoamrlBiiUbxTdes 
(C<H,J23^  o^i^  Chamäleonlösung.  Rauchende  Salpetersäure  oxydirt  das  Buubxyd  befas 
Erhitzen  im  zugeschmolzencn  Bohr  auf  100"  direkt  zu  Isoamylsulfona&uxe,  ohne  das  SnUbn 
rCeHj,),SO,  zu  bilden  (Beckbianx,  J.  jyr.  [2]  17,  441).  —  Lange  Nadehi.  Schmlxp.:  31*. 
^edet  unzersetzt  bei  295".  Wenig  löshch  ui  Wasser  und  Alkdien,  sdir  leidht  in  AIb>- 
hol  u.  8.  w.  Sehr  beständig.  PC^,  sowie  Reduktionsmittel  (HJ,  Zn  iind  H^SO«  o.  s.  t.) 
sind  ohne  Wirkung. 

Isoamyldisulfid  (QHiJ^S..  Siedep.:  240—260»;  spec.  Gew.  —0,918  bei  19»  (Hekit, 
J.  1847/48,  099). 

Aethylisoamylsulfld  (CgHij.CgHJS.  Siedep.:  158—159»;  spec  Gew.  <-  0,852 
bei  0».  Giebt  mit  rauchender  HNO,  das  Sulfoxyd  (aHij.aHj)SO,  ein  dickes,  nidit 
luizersetzt  siedendes  Oel;  erstarrt  im  Kültcgemisch.  —  Mit  CH,J  auf  100"  erhitzt,  liefisrt 
das  Aethylisoamylsulfld  nur  Trimethvlsulfinjodür.  (C,H5.CjHi,)Ö+3CH,J -:»8(CHAJ  + 
CjHßJ  +  C\H„J  (Saytzew,  A.  139,*  301 ;  144,  145). 

Aethylisoamylsulfon  {C5Hj,.CjH5)SOj.  —  Bildung.  Aus  dem  Sulfoxyd  (C^Hj,. 
G,Hj)SO  und  KMnO^  (Beckmann).  —  Dicke  Flüssigkeit.  Erstarrt  im  Kfilt^uniach  nin 
sdimilzt  dann  bei  +13,5»;  spec.  Gew.  =  1,0315  bei  18».  Siedep.:  270».  —  {C^H^fil}^ 
8.  Amylen. 

6.  Hezylsnlfid  (CeH,3).,S.  Aus  C,H.,.C1  (aus  Petroleum)  und  K.S.  —  Flüssig,  ^edep.: 
230»  (Pelouze,  CAHom»;  A.  124,  2Sili. 

7.  Octylsnlfid  (CgH,,),S.  —  Aus  Heracleum -Alkohol,  —  Siedet  nicht  onzeraetEt  über 
310».    Spec.  Gew.  =  0,8419  bei  IT»  (Möslinoer,  A.  185,  59). 

8.  Cetylsnlfid  (CieHj^j^S.    Blättclien,  Schmelzp.:  57,5»  (Fkidau,  A.  83,  16). 

Vn.  Selenide  und  Telluride. 

Die  Solenverbindiingen  entsprechen  den  Mercaptancn  und  Sulfiden.  Vom  Tellur  sind 
nur  den  Letzteren  analoge  Derivate  bekannt.  Beide  Reihen  von  Körpern  sind  in  BB- 
dungsweise  imd  Verhalten  den  Schwefelvorbindungen  analog.  Während  aber  die  Oxrde 
der  Sulfide  indiflerent  sind,  zeigen  die  Oxyde  der  Selenide  luid  Tclluride  einen  ausge- 
sprochen basischen  Charakter.  Die  Selen-  mid  Tellurdcrivate  nähern  sich  dadurch  cfen 
metallorganischen  Verbindimgen. 

1.  Methylselenid  (CH.,),,Se  (JArRRON,  A.  179,  1).  —  Darstellung.  Man  destillitt  etne 
TjOAung  von  Na.^Se  (durch  Kintnigtni  von  P.,Sej  in  Natronlauge  bereitet)  mit  KCH,.SO..  — 
Hoechst  unangenehm  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  58,2».  Schwerer  als  Wasser  und 
darin  unlöslich.  (Hebt  mit  PtCl^  einen  Xiederschlag  von  2(CH,),Se.PtCl4,  der  aus  Alkohol 
in  gelben  Blättclien  krystallisirt.  —  Bildet  mit  conci  lINOg:  (OHa),SeO.HNO^  —  Prismen, 
bei  90,5"  schmelzend.  —  Die  wässrige  DVsung  des  Nitrats  erzeugt  mit  HCl  einen  Nieder- 
schlag von  (CH,).,SeCL,  blättrige  Krvstalli'  (aus  Alkohol),  Schmelzp.:  59,5».  —  (CBLlSeBr. 
gelbe  Blätter,  Scfnuelz'p.:  82";  —  ((!'H.,),,Se.I,. 

Trimethylseleninjodid  (CII.,i.,Se.r  entst^^ht  aus  Benzyldiselenid  und  CH,J,  in  der 
Wärme  (Jacksox).  —  ([(.'H,J,Se(;i),'.I^tCl^.   Rothe  Oktaeder. 

Methyldiselenid  (CH,),Se.,.  —  Bildung.  Aus  K,So,  und  KOH^SO^.  Böthlichgelbe. 
imangenehm  riechende  Flüssigkeit.  Schwertir  als  Wa-iser  und  darin  unloslidi.  LSst  acb 
m  venl.  HNO3;  ^^^*-'  I^>«"nK  "i>t  HCl  vc'^dun^.tet,  giebt  Krystallc  von  (CH,SeO[OH]Cl),(f) 
(WöuLER,  Deak,  -l.  ;i7,  5;  Ratiike.  A.  1Ö2,  211). 
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Selenmercaptan  CJ-Ig.SeH  iWöhleh,  Siemkks,  4. 61,3(K)).  —  BUduny.  Au»  KHSe 
and  Ca(C..Hj.t>0,|,.  —  Flüssig,  niclit  in  reinem  Zui«taiide  erhalten.  Siedet  wdt  unter  lüO*. 
Scliwercr  a!*f  Wiwwr  und  d«rin  unlötdich.  Von  widrigfu»  Gtriicli.  Verbindet  sich  lebhaft 
mit  HgO. 

2.  Aethylselenid  (C,Hi^iSe.  —  Dar»tt\lu»g.  Wie  (CH„),Se  (Bathke,  A.  152,  2101.  Dna 
rohe  Sclenrithyl  winl  mit  Aetzknlilösung,  C,HjKSO^  un<l  etwiis  Phosphor  destilUrt  (PlEVRBi.rNG, 
A.  185,  331).  —  Siedep.:  108";  ritH^t  nicht  unon^enuhm.  In  Wiu«»er  unlöHlich.  Die 
Losung  des  Selenäthyl«  in  vcrd.  HNO,  giebt  mit  HCl  finen  Niederschlag  von  flüsBigem 
(C,H.),Se<:^.  DsMChlorid  bildet  raitNIL  ein  krysiallif<irte»Oxychlorid  ([C,HASei,OCl;. 

Sclenätnyl  verbindet  sich  mit  C._,H,,J  zu  krystalüpirtfm  (C^Hj.SeJ.  Die  OHraiia  mit 
AgjS  bereitete  Base  re-aeirt  stark  alkalisch  und  bildet  krywtailL'nrbare  Salze.  —  Ein 
in  aünnen  Blättern  krvstallisirendee  Doppelsalz  2(C,Hi)j,8e€I.ZnCl,  eriti<tcht  aui«  8e(C,Hs)jCL 
oder  8eCl,  und  Zn(C\Hj).,.  —  ([C,Hj;^SeCl),PtCl«.  Monokline  Krvstalle  (Bchimper,  J. 
1877,  3irj). 

Aethyldiselenid  (C,H4J,Se,.  —  Bildung.  Aus  KCjH^SO,  und  KjSe.,  —  Höchst 
widrig  riechende  rötWichgelbe  Fliisaigkeit.     ßiedep.:  186*". 

Die  Ix>sang  dcMellH'n  in  verdünn  tor  HNO„  giebt  mit  HCl  monokline  Kr  y  st  alle 
(aHASo,0,(OH),CL  =  2C,H,SeO(OH)Cn;  (RatIike,  .i.  1.52,  219.  pebt  die  unwahrstrhein- 
licne  Formel  C,H,SeO.^H.HCi).  Die  Kn'stalle  löBen  sich  leicht  in  Wawser  und  werden 
durrh  SO,  EU  Aethytdiselenid  reducirt.    (Vergl.  JoY,  A.  86,  35). 

3.  Methyltelliurid  (CHjljTe.  —  Daratellunf/.  An«  K,Te  nnd  ((.•,H,SO^),Ba  (WöHrSB, 
Dean,  .1.  93,  233 1. 

Blaj3sgelbe*i,  hfk-hst  rnituigenclim  riechendem  Oel.  Siedep.:  82".  Wird  durch  Salpeter- 
säure (»xydirt  zu  |CH.,t„TeO.HN(l,.  Aus  der  Salpetersäuren  Lösung  fallt  Salzsiiiire,  kry- 
»tallisirtee,  bei  !«7,.ö*  schmelzende»  (CH,).^TeCI.^.  —  Salze:  HeeäEN../.  1861,  5fj6.  — 
(CHj),TeO.(CH,),TeBr,.  —  2(CH3>jTe.H,8CV  —  2(CH,),TeH,aj,.  —  (CH^),,TeBrj,  MrhssiiÜgB 
Priffnii-n.     Sohinelzp. :  8!>*. 

4.  Aethyltellurid  (C,H5),,Te.  —  Bildung.  Aus  K,Te  und  KC,H,80,  (Wöhleä 
A.  84,  (W;  vergl.  Wöhler,  A.  35,  111;  MALiJn-,  A.  71»,  223).  —  Ro'thgellK? ,  widerütvh 
riechende  Flüysigkeit.  8iwlep.:  08"  (Heeren,  ./,  1801,  TiVif}).  In  Wa^sser  kaum  loslich; 
oxydirt  sich  an  der  Luft..  Salpcterwiure  bildet  iC^H^UTeO.HNOj,  da«  in  monnklineu 
Kn'stallen  an8chierBt.  C'onc.  HCl  fallt  au«  der  Ixisung  dcs'Nitratcs  das  ölige  Chlorid 
(C,Hj).jTeClj.  Ammoniak  erzeugt  au?  dem  Chlorid  da.«  in  öechi»seitipen  Prismen  kry- 
etallisirende  Oxychlorid  ([CjH,J.,Te).,CI,0.  Letztere«  giebt.  beim  Behandein  ndt  Ag,80^, 
ein  krystalÜKirte«  Sulfat  ((CHrJ^Tel.HjSO,.  —  Da»  freie  Oxyd  entsteht  aus  dem 
Chlorid:  und  Ag,0.  E«  reagirt  alkaliscn,  ist  aber  sehr  unbeständig.  Durch  80,  i^ird  es 
leicht  zu  (CjH-V/lV  n-iluiirt.     Salze:  Hkerkn. 

Triäthyltellurjodür  (CjHjJeJ.  Telluräthyl  verbindet  sich  bei  50**  mit  C.H^J. 
Das  Jodür  bildet  monokline  Tafeln  und  Säulen.  Schmclzp.:  90  —  92*.  Die  mit  Ag,0 
<lHrauH  erhaltene  Base  ist  alkalisch  und  wenig  beständig  (Becker,  A.  180,  263;  Cahotths, 
A.  cK  [5]  10,  50). 

5.  iBoamyltellnrid  (CjHiil^Te.  —  Rothgelbe,  übelriechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  l'J«" 
(Derivate:  W<»hkkk,  Dean,  A.  97,  l). 

In  den  Alkoholeu  kann  nicht  blofB  der  Sauerstoff  ilunrh  Schwefel,  Selen  imd  Tellur 
vertreten  worden,  e»  kann  auch  der  Wasserstoff  im  Radikal  öubatituirt  werden,  mi<l  zwar 
durch  Cl,  Br  und  .1.  Diese  SulwtitutionsprodukU-  können  aber  nicht  direkt  dargestellt 
werden,  weil  Chlor  und  Bmm  auf  die  Alkohole  zunüchi^t  uxydirend  (Wai<.aen«t«jfl'  eutzie- 
hend)  ciinvirken.  Man  erhält  >*ie  aber  leicht  durch  Vereinigen  der  Glykole  mit  Haloid- 
ftäuren,  und  »ind  dct«halb  die  gechlorten  u.  h.  w.  Alkohole  bei  den  (-ilykoleu  ab- 
gchaiulolt.     An  jener  Stelle  sind  auch  die  Amidoalkohole  aljgebandelt. 


Vm,  Metall  organische  Verbindungen. 

Die  Verbindungen  der  iletalle  mit  den  AlkoholratUkalen  zeichnen  eich  durch  grol»e 
IleaktlnUHfSlügkeit  aiL-».  Sie  Aw\  mci?t  flüchtig  und  gestatten  daher  häufig,  durcli  Dampf- 
dichtc-Bestimniuugeu,   ilan   Atomgewicht  (und   die  Wertliigkrüt)   der  Mi?t;dle  zu   ermitteln. 

Die  gewöhnlichste  Darstcllungttweicie  eine*  MeiallraiUkaljs  i»t  Einwirkung  von  Alkohol- 
jodür  auf  die  Natriimilegirung  des  Metalls.    Mouche  Metalle  (Zu,  Mg,  Sn . .)  verbindea 
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«ch  direkt  mit  deju  Alkoholjixlür,  und  die  entstandene  Vcrbindiuip  (z.  B.  Z«C,fL.T)  lidint 
beim  DestitUreu  da»  MetaUjadiknl.  Oder  man  lK?h»uideh  M«f'"  ^  '  nf|e  juil  ZinkitiiTl 
und  seinen  Honiolojtreu.     Ein  dritte»  Verfahren   besteht  im  \''  «les   Met«il.«  sn* 

seiner  Alkvlverbindung  durch  ein  positiveres  Metall  (Dan>it  ..u..».  von  NaC^U,  Am 
Zn[C  HJ^,  von  Zn[C,ifj.  auB  ngfC^Hj],)  (CAHorRs,  .4.  rh.  [3]  'kS,  ^). 

hin  jetzt  sind  freie  Metaliradikale  nur  in  der  Reihe  der  prini'irr-n  i>f.t.r> » i  iften 
Alkohole  bekannt.     Die  iweisaurigen  Alkoholen  entÄj>rechenden   M  un- 

bekannt.    Folgende   Metalle  gehen  keine  Verbindungen   mit  Alk"!  F«, 

Mn,  Ni,  Co,  Cr,  Cu,  Ag,  Au,  Os  (Bückton,  A.  109,  225;  Cariub,  W  liJ, 

69).     Platin  und  Iridium  gehen  nur  als  Chlorüre  ,(wie  PtCH,,  PtBr,j   \  .  ^       mit 

KohlenwBfiserstoflren  O^H^a  ein. 

1.  Natrinmäthyl  C,H..Na.  —  Bildung.  Aus  Quet-ksilberäthyl  und  iBrn- 
TON,  A.  11 1*,  2'2'2).  —  Nicht  im  freien  ZuHtande  bekannt.  Natrium  i  in  dtf 
Kälte  in  Zinkäthyl,  indem  Zink  gefallt  wird.  Die  Lösung  scheidet  beim  .\  »uf 
0"  rhombLsche  Tafeln  der  V^erbindung  NaC,Hj^u(C,H4),  au«,  die  bei  27"  tu  nid 
rieh  bei  der  De!<tiilatiou  zersetzen,  unter  Abf*cheidung  von  Na  und  Zn.  Die  \  crbiuduiv 
o:^dirt  sich  äuf8en;t  leicht,  wird  durch  Wasser  sofort  zersetzt  uud  verbindet  oidi  wA 
CO,  zu  propioiii^aureui  Natriunj  (WAifKLYX,  -1.  1()8,  (i7).  Mit  QueckaUV>er  und  Zink  a- 
hitzt,  ent*ttcht  Natriumumalgani  und  Zinkäthyl:  2  NaC,Hg  -f- Hg  4- Zn  =  ügNiL-^ 
Zn(C,H|i),.  Beini  Erliitzen  mit  Hg  luid  Fe,  Cu  oder  Ag  entstehen  Hg(C,H,.  l,  und  >•• 
triumamalgaui  —  al>er  ndt  Hg  und  Mg  Magnewiumäthyl  (Wankia'N,  Z,  l.s»i<},  'J',:i).  Bei» 
Erwärmen  mit  Kohlenoxyd  erhält  man  Propion  C0(C,"H5),  (Wantclyn,  A.  14i).  211). 

Ebenso  kann  Xatriunimethyl  NaCH,  {WAXK1.YN,  A.  111,  234)  und  noch  IckhAei 
Kalium äthyl  erhalten  werden. 

2.  BerylUmnäthyl  BeiCLH^),.  —  Bitdurtg.  Aus  Queck«ilberätbyl  und  BetjUinB 
bei  130".  Au  der  Luft,  rauchende  Fluswgkeit.  Eutzündct  sich  bei  gc^dem  Erwinm-^ 
Siedep.:  1S.">— 188*  iCaiiours,  J.  1873,  ry20). 

Berylliumpropyl  Be(C,HA^.  —  Bildung  wie  Be<C,H,L.  —  An  der  Luft  ntuciiciKk-. 
aber  «ch  nicht  entzüudenae  Flüasiigkeit.    8ie<lep,:  244 — 240°  (Cahofbs). 

3.  MagBesiumäthyl  Mg(C,Hs),.  BUduug.  Aus  Magnesium  und  Jodfithyl.  —  Flüchtig, 
selliKtfntzüniilii'h  (ILvi.LWArHft,  ÖCHAFARIK,  A.  109,  206;  —  C.oiouTia,  X  114,  2-l4>i. 

4.  Zinkmethyl  (CHj,),Zn  (Fra^ioland,  A.  85,  346;  111,62).  —  Bildung.  Au»  CH,J 
und  Zn  und  De^^tillätion  der  entstandenen  Verbindung  2ZnCH3J  (=  Zn(CI^),  -|-  ZaJ,t 
—  Beim  Erliitzen  von  Quecksilbermethvl  Hgd'Hji.,  mit  Zijik  auf  120"  (  Frajckuaxiv. 
DUPPA,  A.  130.  HS). 

Daritelluug.  Im  L>ige«tor  bringt  mau  zu  1  k|;  CII,J  so  viel  granulirtt^  und  stark  »«y- 
ätKtes  Zink,  ins»  dttefelhe  S  cm  über  das  Niveau  <]ef.  Jodmethyla  hervorragt.  I)t«r  DigMt« 
darf  davon  nur  zur  Hälft*  gcfiült  sein.  Man  orlützt  2i  Stunden  lun^  auf  lOU",  kühlt  iam 
etark,  lässt  durch  li^-lnju  der  Schraube  die  CWwe  austreten  und  erhitzt  wieder  4  —  5  Tngr  \aat 
im  Dampflmde.  Endlich  wir<l  das»  Zu(C'lL,),  im  Üclbiide  abdestillirt,  nachdem  vorher  liie  Lull 
ans  der  Vorlage  durch  trockncs  t'0,-<jlfts  venlrängt  ist  (BütI-EImiw,  A.  144,  2).  —  i  'n  Tlil«'. 
CH,J,  90  Thle.  Zinkfeil«',   100  Thle.  einproceutiges  Natriumamalgaiii  und  einig*'  "i  ^4j. 

äther  werden  im  GliiKkülUen  lun  uiifrvehU'n  Külilor  auf  45**  luid  dann  auf  f>0"  t  r  ,1^ 

Rolbeninhalt  (nach  etwa  30  Stun<len)  erstarrt.     I>er  Kühler  iat  mit  einem  40  an  --t 

Silber  eintauchenden   Ableituniräwhre   vergehen.     Man    deittlUrt   HchliefsHeh    aus  jjf 

(Iadevecro,  A.  173,   147).    —    Au»  J<»dmethy)  und  Zinkkupfer,     Mon  mengt    u   Du, 
ZinkfdUiJÜne    mit    1    Till.    Kupferpulver    (erhalten    dureb    RiMluktion   von   CnO    liei    tus.!'. 
niederer  Temj»eratur)    und    erhitzt   da«   llt'menge    in   einem    durch  ein  Cupillumihr  vtnr^chlü^- 
nen  Kolben    über   freiem  Feuer    unter   beständigem   Drehen  cini>^e  Minuten    lauK,    ba»    iJnsvIW 
dunkelgrau  und  glanidoB  geworden  ist.    E«  ■winl  dann  mit  Jodniethyl  ijbergowen   (GLAtMaroxi 
Teirk,   Soc.  3b,  fjQd). 

Bei  4(3°  siedende  Flüssigkeit;  spec.  Gew.  =  l,;i8fi  bei  lO,.'»"-  Entzündet  sicJi  aik  der 
Luft.  Zersetzt  sich  mit  Wasser  sofort  in  Mclhiui  und  Zinkoxydhydrat.  Bei  allmÄblidiein 
Zutritt  von  Luft  7.U  Zinkraethyl  entsteht  eine  camphorig-riechende,  kry:*talliir  '  Tiv* 
Zn(CH,).0€H.  und  daneben   wenig  Zinkmethybit  Zn(OCH.,)_,.     Der  er^e  K«  •  .  ht 

auch  aus  Zinkmethyl    und   wenif?  Holzgeist:    ZnlCH,,),  -f-  CHj.OH  =  Zm  ■  -{■ 

CH,.    Er  zerfällt  mit  WH.s«cr  in  Methan,  Holzgeist  und  "Zn(OH).l.    Bei  über>  >  lo 

Hokgeist  erhält  man:   Zn(CH,),  -f  2CH,.0H  =  Zn(OCH,>,  -f-  2CH^  (Bi.  ..,„ J. 

1864,  467). 
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ZnCHj.OC'jHj  erhielt  Lapenbur«  (A.  173,  148)  bei  der  Einwirkuun  von  Zinkmethyl 
anf  Kieselnäureäther  in  achöneji  Krystallen. 

Zinkätbyl  iFRAlCKLAJfD,  J.  95,  28).  Bildung.  Wie  ZnlCH^Ii,.  —  Darstellung.  Man 
digerirt  mu  RürkrtuRskühler  im  Wiienerliiiili'  Zink,  «lein  <.-nvaB  ZinknatTiu»!  xui^fwtzt  ist,  mit 
Jodütbvl  und  ilextillirt  iJiinn  uiih  ilcni  Ovlbadi-.  Miui  v«.'rbiiid«'l  iIpii  Kühlt'r  mit  (.'iiiem  in  Queck- 
nlber  tau«ht>nden  Rohn>  (BEn-STEIN,  Al.KXE.lKW,  HL  2,  Til.;  vpl.  BKlt-STKTN,  RlKTlI,  A.  123, 
245;  126,  248).  —  Man  digerirt  gesiebte  Zitikfeile  mit  Jotlälhyl  otler  Bromäthyl  rV^ioilELHACS, 
-4.152,321).  —  Man  digerirt  Zink  mit  Jodüthyl  unter  Ziinutz  von  wenijf  \2  ^^\  ZinkÄthyl 
(Rathkb,  A.  132,  220).  —  Mit  Judüthyl  und  Ziakkuprcr,  wie  b«  Zinkmethyl  tfiLADSToxK, 
Tkibe). 

Farblose  Flüssigkeit;  Sie»lep.:  118";  Bpec.  Gew.  *=  1,182  bei  18**.  Entzündet  sich  an 
der  Luft  und  verbrennt  mit  weifser  Flamme.  Eine  ätberische  LiWung  von  Zinkätliyl 
bildet  beim  Stehen  an  der  Luft.  Zn(C,H.),0  und  dann  Zinkäthylat  Zn(OC,^Ha),.  Ebenso 
enteteht  dureh  S^hwetel  Zinkmercaptitl  (CjH5S)jZn.  Wa.s.ser  zersetzt  das  Zinkätliyl 
äufiM^rst  heftig  in  Zinkoxydhydrat  und  Aethan.  Älknhol  wirkt  nach  der  Gleichung  ein: 
Zn(CjH,), -j-2C.,HgO  =  ZnfOC.Hjlj  +  2CjHg.  Im  Chlorgiise  entzündet  «ieh  An»  Zitik- 
äthyl.  Brom  \ujd  Jod  wirken  liefbg  ein.  Wird  hierbei  abgekühlt,  so  ent,'itehen  Jodzink 
und  JtKläthyl.  Trrx'knes  Ammoniakgas  in  ätherische»  Ziukäthyl  geleitet,  fallt  amor- 
phe», in  Aether  imlÖHÜehei*  Zinkamid  Zn(C.,H, ),  -\-  2NH.J  =  Zn(!N'lt.|.,  -j-  2CjHy.  El)eniM> 
enttitehl  mit  ALliylarniu  C„H..XR,:Zn(N.C..fi^Ht,  und  mit  t)iäthylämin;ZnfN.{C,H.)J, 
(Frajtklant) ,  ./.  1857,  418).  In  gleicher  Welse  wirken  Säureamide  ein;  Oxamid  peot 
C,0.,.N,Zn}L.  Aeetamid:  (C:,H,O.NH>,,Zfi. 

'  Sehwefelsäure-  ixier  ScljAvefligxänreanhydrid  bilden  mit  Zinkätliyl  athylsulfin- 
Banrea  Zink.  Chloroform  bildet  mit  Zinküthyl  Aniylen,  Bromoforra  giebt  Propylen. 
Salze  wirken  Hehr  lebhaft  auf  Zinkäthyl  ein.  Chlorfsilber  reagirt  muh  der  Gleienung: 
Zii(C»Hs;.;  -\-  2Ag€l  =  Ag,  -f-  (C,H,.),,  -\-  ZnCl,,     Ebenso  KujifereJdorid  und  p:i«enj<nlrtr. 

Amvlnitrit  wirkt  auf  eine  sehr  verdünnte  ätlicri.'^che  Lömmg  von  Zinkäthyl  ein 
nach  der"  Gleichung:  Zn(C',H,-,)„  +  2C,H,  NO,  =  ZnCH,.C)a,H,, -^  C\H,OC,,H  +  i'NO. 
In  concentrirter  Lösung  enlstent  Triäthylaniin.  Beim  Erwärmen  von  Ziukäthyl  mit  ^al- 
petereaurem  Aftbyl  tritt  eine  äuAersi  heftige  Elxjdosion  ein  (Chapmax,  S\utu.Z.  1866,  53öl. 

Stickoxyd  wird  von  einer  ätherischen  Zinkäthyllottung  absorbirt  miler  ßihlung  von 
Zn(C,H.),(NO*).  =  <C,H(,.N,Oj,Zn  -f-  Zn(C,H^f,.  Die  Verbindung  bildet  rhombische 
Kr)'»talle,  welcne  unter  100"  schmelzen  luid  durch  Wa8(«er  zers«etzl  wenlen  in  Aethan  und 
basiaeh-diiiitroJitliylsnure»  Zink  C.,Hr,.NjO,.Zn(OH).  \\\s  der  wässrigen  LiVf^ung 
de»  Letzteren  fallt  Kohlensäure Ziukearhonnt,  und  gelüHt  bleibt  neutrales  dinitroäthyl- 
saurea  Zink:  2CJI,.N,.()j.Zn(OH)  -f-  CO,  =  (CjH^.N^O^*^'^'"  +  ZnCX),  -|-  HO  (Fraxk- 
LAND,  .4.  99,  342).  Da*  neutrale  Zink*alz  krj'stallirt  mit  1  Mol.  Wai^ser  in  grolsen  rb-mibi- 
schen  Prismen.   Aus  dem  Zinki*alze  la«*en  sich  andere  krystAlliflirbare  Salze  darstellen,  die 

freie  Säure  CjHj.N X(OH)  kiuin  aWr  nur  in  verdünnter  niVsriger  Lösung  erhalten 

werden.  —  Da«  Zinksak  giebt  beim  Behandeln  mit  Nulriumamalgam  Ammoniak  und 
Aethylamin  (Zir<'K.'<rHWKRDT,  A.  174,  .^02). 

Zinkmethyl  verbintlet  sich  gleichfalls  mit  8tickoxyd. 

Zinkpropyl  ZniC,H, ),  mit  Kormalpropyl.  8dp. :  146"  (Oi.adbtone,  Trtbe,  ä  6, 1136); 
Sd|..:  l'ih— 160"  (Cahours,  J.  187.S,  r)18). 

ZinkiBobutyl  Zn(C,Hj,),.    Siedep.:  18.0  —  188«  (CAHOtTKS.  BL  21,  .357). 

Zinkisoamyl  ZnlC^H,,).^    Siedep.:   220»;    npoc.  Gew.  =  1,022  bei  0*  (Franki,an», 

.1.  8Ö,  ;:l(;(i;  tRANTa.A?rp,  DUPPA,  Ä.  130,  122). 

5.  Cadminmäthyl  Cd(C,Hs),.  Bildung.  Aus  Cadmiumblech  und  Joilfithyl,  —  Entzündet 
dich  an  der  Luft  (Wanklyn,  J.  1856,  553). 

6.  Queckailbermethyl  Hg(CH„)^.  —  Jodmethyl  verbindet  sich  mit  Quecksilber  im 
Sonnenlicht  zu  Quecki*iIbermethyljodid  Hg.CHjJ,  da.>(  in  Blättchen  krystaUisirt,  bei 
14;^"  schmilzt  un<l  sublimirt  iFrankCasd,  A.  85,  3(51).  Beim  BeJiandeln  mit  Sillwr- 
uitrat  erhält  man  darau."?  das  Salpetersäure  Balz  Hg.CILNO.  in  Blattchcii.  die  bei 
10t)"  Bcbmelzen  {Streckek,  A.  92,  79).  Durch  Destillation  des  J<Klärsi  mit  festem  Cyan- 
kaJilun  entHteht  Qucckisilbermethyl  Hg<CH,,).j  eine  in  Wasser  fast  imlösüche,  hei 
93—96"*  ttierlende  FlüsHigkeit.  Speo.  Gew.  =  8,069.  Es  lä»»t  sich  leichter  darstellen 
durch  UelKTgiefseu  von  Natriumsuiialgiim  mit  iO  Thln.  CH3J  luid  1  Tld.  Essipütlier 
(Frakilland,  Dttppa,  130,  105).  —  Jod  wirkt  auf  Quecfc*ilbermethyl  lebhaft  ein  luiter 
Bildung  von  HgC'HjJ.    Concentririe  Sab^ure  bildet  Methan  und  HgCHj,Cl  (Blcktun, 
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JL  108,  103),  deäwii  »i>ec.  CJew.  =  4,063  (Schhödeb,  R  12.  5(13).  —  Criuc<*iitrirt«  E«^- 
^«äun?  wirkt  Wi   130"  tüu  unter  Bildung  di.^  Acctats:  HjrtCH,),  -f-  C,H  O.  =  Hgi'Hr 

Schmel?!..:  142 --113"  (Otto,  Z.  1»70,  25). 


<lgmu  mit 


Quecksilberäthyl  Hg<C,Hj,.  —  BUduuif     Aus  Zlukütbvi  > 

(UUCKTOK,  A.   lOO,  21S).  —    />ar«t«t/Miij7.    Miui   ölKT^Hffot   Vjpr.' 
Jodiithyl   UkIct   Br«nnäthyl)   rCltAP.M.U<.  Z    1866,  370,1,    ilfin   '.'i»  •*<  " 
(fwietsit  ist  (I-'K.ufKLANl),  Dri'PA,  .4.   130,   1011). 

In  Wajwer  luiliwtliohe  Flüssigkeit;  Siedep.:  159";  mar.  Gew.  =  2,444,  Sehr  jrif^i 
Dtift-h  Erhitzen  mit  Metallen  iZii,  Cd,  Bi)  wird  Quecki<ill>er  gefüllt  luul  ein  Met;^ 

ft'ltildet.   Mit  Fe,  Cu,  Ag,  An  konnten  keine  solclie  Derivate  erhalten  wcHcti  '  A 
m   Chlorpufie  entzündet  sich   Quecki<illj«»räthvl.     Mit  ,\(v\  erhält  man:     i  ' 
=  \i^,\{J  -t-  CII^J  (BrrKTON,  A.  ll'J.  •>-k)\.     Aelmlieh  wirken    eonf, 
\ind  Suhüinat:  Hg^C^H/),  ^-  Hg<:L,  =  2  HgC,H,Cl. 

Quecksilberäthyljodür  ügC'.^H^J .  ent««teht  aui«  QaecksiU)er  und  Jodäthyl  in  tmt- 

Htreuteu  Tageuliehte,   «iber  nicht  an  der  8c<mie,  weil  e«  durch  «lirektet*  Sonuenlichl  tmtff 

'Bildung  von  HgJ,  /ernctzt  wird  (Stbkcker,  A.  1»2,  75).  —  BUttehen;  suldiuürt  bei  \^. 

Durch  Silberoxj-d  kanu  iius  dem  Jinlür  die  freie  Base  Hg,C,H^.OH  dnrgc«td!t 
werden.  Sie  i»t  eine  in  Waseer  leicht  liVsliehe,  causti^iche  Flüssigkeit,  die  Auituouilk  w» 
seinen  Sal/en  aastreibt,  Thonerde  und  andere  Metalluxyde  fallt  und  äich  direkt  mit  Hin- 
ren  verbindet. 

8Hlze:    8TUECKJ5R,  A.  Wl,  f^7,    DÜNHAUPT,  A.  92,  379.  —  nKC,n,Cl    erJiiUt    . 
QuecksiUicrälhyl    mul    Suhliumt    iKRANKL.iND,    A,    111,    60».     Öilberffliiiueuile   Olättoti«  ^ 
miren  bei  40".    S}k;c,  «Jew.  —  3,482   (ISOHRÖDKB.  Ä  12,  rifi3),   —  IlK(.C,IljiBr.  —    H^iC^ji.  .^ .» 
—   (CjHnHgijS.  —   (Il||f(.'.ll^).NO,   Priüiuen   (ÖT.);    uii«:ujrti|ife  M>u*se    iD.j.    'Schr    leicht    ]öftlidi  k 
Wttfwer,     wwiiger    in    Alkohol.    —    (IJgC'..Us),SU^.      Blättchen.     —     Acetiit    Hg(C,H,).C,lL(\. 
Schmckj».:   178"  (OTTO). 

Ein  gemischtes  Queck»ilberradikal  Hu:C'&,.CjH5  existirl  nicht.  nfi....l-^iJha- 
methvljixlid    und    Zinkiitliyl    wirken    nach    der  Gleichung:    2  IlgCH.J  -|-  2  7  » 

Zn(CHj,L  -|-  HLTifVlTi,  -f-  Zii.T,.     Ebenso  erlxiilt    man    ans  Queck!?iin)eräthvl^  unii 

Zinkmethyl:  J  '  I  +  ZnfCH,),  =  Hg(CR,L  +  Hk^C  H.|,  -|-  ZnCL  '(FR.v.VKlJk5P, 

Ä.  111,  07).    <,;i  ratlivljiMlür  und  Zinkäthy!  bilden /ii.T,  und  TU-^ir.H^),   ( BrcKTOK. 

A.  109,  222). 


Ibl»  — 1!>1".     .Spec.  «tcw.    =   2,124   bei  lö* 


Qneoksilberpropyl  Hg(C3H,),.  —  8ietle]).: 
(Cahoifis.  ./.  1H73,  :>]-). 

auecksilberisobutyl  Hg(C,H«),.  —  Siedep.:  205—2070.    Spec.  Gew.  =  1^35  bcd  IP 

((.'AHUlKsi. 

Uneckflilberisoamyl  H!r(C.tH„),<  —  Siedet  nicht  xinzer»ct2t.  ist  aber  mit  WoMcr- 
dämpfen  tiiiciuig.     .Spec.  (rfw.  =  l.ÜfiHS  bei  0".  —   Hgr^II,,Cl,  Nadeln.    Sehinelap.:  86".  — 

HfffjH,,J,    Srluipppii.     Sf'll1Ut'l/.lt.:    ri'i"   <FnAN1tLAKD,    DrPPA.    A.    130,    110>. 

Quecksilberoctyl  Hj?(C„H,;),.  —  BildinKj.  Aut»  Octyljodür,  Kutriumnuiulgiuii  and 
Essigäther  (Ekhj.eb,  B.  12,  IbbÖ).  —  FlUs^iig. '  Spee.  Gew.  =  1,342  |jei  17".  Nicht  düehtis. 
Zerfallt  bei  ^CK)"  in  Quecksilber  und  Dioctyl.  Unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslich  In  ÄJ- 
kohol,  Aether,  Benzol. 

Queckailberoctyloxydhydrat  C.,l{j.Hg(OH).  —  DantuUuHg.  Ans  dem  Chlorid 
mul  k^^O  (EicHLEK).  —  Gelbe  Bliittchen.  Schmelzp.  75".  Wenig  Icwlicli  in  heil^em  Waewrf. 
ungemein  leicht  in  kaltem  Alkuhul.  Reagirt  stark  alkalisch,  treibt  NH,  aus,  fallt  M«"- 
tjdloxyde.  —   Hir.C„H,..l,   Krj-slalle;  leicht  löslich  iu  hflGicm  Alkohol. 

7.  Aluminiuininethyl  A1(CH.),.  —  Bildung.  Aua  Quecksilbermethyl  und  Aluminium 
[|)ei  100".  —    Bei   130"  »iedendf  Flüssigkeit,    die  Iwi  0"  krystal!inif»cli  erstarrt.      Sie    efli- 
aündet  sich  an  der  Lut\.     Daiapfdiclite  bei  240"  ==  2.K0  (The<)rie  ^  2.51  (BrcKTOx.  Ol>- 
LDfO,  A.  Spl.  4.  112). 

AlnminilUIläthyl  AhC^.^),.  —  Bilflunfj.  An«  Quecksillterütbyl  und  .VliaintniiUB 
(BrrKTox,  Oni.rN«).  —  Bei  194"  »iedeiule  Fbl-wigkeit ,  die  sich  an  der  Luft  entzilndct. 
Wird  von  Wa-^pcr  mit  ex])lo»ion.<»artiger  Heftigkeit  zersetzt.  —  Aluminium  verbimk-t  ikh 
bei  1.30"  mit  .Todäthyl  zu  Al(CjH. ).,.!,,  —  eine  bei  340  —  350"  »iedende.  an  der  Lnf^ 
rauchende  Flüssigkeit,  die  von  V\ai*»er  heftig  zersetzt  wird.  Mit  Zinkätlivl  liefert  «e 
Al(C,H5)„  iCAHora«.  A.  114,  242;  vergl.  Hallwachs,  ük'UAFAKrK,  A.  lOi), '206). 
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Aluminiumpropyl  AI{C,Ht)s.  —  An  der  Luft  cntKttndliclie ,  bei  248 — 252*'  aiedeude 

Plüsaigkeit  (L'AHOrUß). 

Alaminiiunisobutyl  Al(C^£In)a.  —  An  <1«t  Luft  raucheude  Flüssigkeit  (Cahoürb. 
J.  1873,  r)>J). 

8.  Thalliumäthyl  iHartwuj,  -I.  170,  lij6;  vergL  Hansen,  ä  H,  9).  —  Tl(C,H.|,Cl 
entstellt  ln-i  «1er  Einmrkunp  von  Ziiiküthyl  auf  eine  ätherische  Lösung  von  TUalhmu- 
chloriil  TUlp  Eü  krj>.tallisirt  iius  Alkohol  in  St-huppcn,  die  sich  bei  HiO"  unter  Ver- 
puffung und  Bildiuig  von  TICI  ■/.viviutn.     100  Thie.  nasser  lösen   bei  ecwülinlicLor  Teni- 

Seratur  2,70  Thle.  und  bei  ifj"  3,37  Thle.  des»  Chlorid«;    IW  Thle.  Alkohol   l«>sen  bei  78» 
,33  ITile.    Eh  vorbindet  wich  nieJit  mit  Plutinehlurid.    Au«  dem  Cldorid  hisüen  »ich  durch 
Umsetzung  mit  SUberaalzen  andere  8ulze  darötellen. 

TIK.FOjJ  Blättohen;  ver|>iifll  \m  lO*!*.  100  Thl«-.  kaltes  Wasser  lösen  0,1  Thl.  und 
Wi  Ob"*  0,34  Thl.;  100  Thle.  kalUr  .Ukohol  löseu  0,07  Thl.  und  bei  Siedehit«  0,08  Thl. 
TliCH^/jNOg.  100  Thle.  Wasser  UVsen  hei  70*  5,fi7  Thle.  Stalz.  —  Das  Siilfut  bildet  Nii- 
deln|  die  bd  20.'»'*  verpuffen.  100  Thle.  knltes  Ww^r  lösen  65,4  Thle.,  und  bei  90*  87,3 
Thle.  SttU.  —  Diw  Phosphat  [TKC^H^.  i,j^PO,  kn'i.tjdlisirt  in  Nadehi,  welche  in  waniiurq 
Wnsser  we.ni^L'er  ItMilicli  sind  als  in  kaltem.  Vji  verjiuftl  bei  189".  100  Thle.  kaltes  Wftüscr 
Iw4en  23,7  Thle,,  alwr  bei  75**  mir  20,7  Thle.  —  Das  Aeotut  sehuiilzt  bei  212**;  liei  vor- 
ttichtigeni  ErUitieji  deKtilHrt  m  ^nifsteutheils  uuzer«etzt  bei  245". 

Die  freie  Base  Tl(C,H.j.,Oll  erliiilt  inun  aus  dem  Sulfat  und  Barjt,  aber  niclit  aua 
dein  Chlorid  oder  Jodid  und  iSilberoxyil.  Sie  bildet  feine  Nadeln,  die  in  kMltem  Wasser 
löslicher  sind,  ala  m  heifeem  (100  Thle.  kaltes  Wasser  liVsen  15,1  Thle.  un«l  bei  88°  nur 
S,0  Thle.     Die  Base  reugirt  »turk  alkalisch,  absorbirt  aber  keine  Koldensäure. 

Ein  Thalliuniäthvl  konnte  nicht  erhalten  wenlen:  beim  Erhitzen  von  Thalhum- 
äthyh'ldorür  mit  Zinkätliyl  wird  freies  Thallium  abgeschieden. 

9.  Zinn  verbindet  sich  direkt  mit  Alkoholjodüren;  mit  C,H.J  zu  ßniCjO^J)..  —  Beim 

3eh«indeln  von  SnNa-I>eginingen  mit  Jodüren  entstehen  ZinnalKyljt>düre  (Sn(C,U,),J]  and 
iMi  natriumreichen  Legtrungeu  freie  Zinnalkyle  [SniC^Hj),;  Su(C,Hj)^ . . .]. 

Zinntetramethyl  Sn(CHj)^.  —  Danttfflung.  Zinnnatrium  (mit  14%Na)  ivird  mit  '/« 
spiiifü  GeMirhtes  Jodniethyl  erst  im  Waxserbade  und  dajui  auf  120"  erhitzt.  Beim  Destilliren 
erhält  man  e"m  leicht  zu  tremiende«  Oemenge  von  8n(CIL,)^  i^iedcp. :  78*)  und  Sn(CIIj,)jJ 
(Siedep.:  170')  (LAnENBUBG,  A.  lipl.  8,  75;  CAUOUBa).  —  Äetlierartig  riechende,  in  Wasser 
unlösliehe  Flüssigkeit.  Siedep.:  78";  spec.  Gew.  =  1,3138  bei  0*  (L.).  Redueirt  aus 
alkoholi.'Jcher  Silbemitratlosung  Sillx-r. 

ZinntTimethyljodür  8n(CHj),.J.  Bei  170"  siedende  Flüssigkeit;  spec  Gew.  =2,1432 
bei  0"  (I.»Ar)E>.'Hi'RtT).  Es  wird  in  grftfserer  Menge  gewonnen  bei  der  Einwirkung  von 
Jod  auf  Zinntetranjethvl.  Liefert  beim  Behandeln  mit  Natrium  SntCH,)^,  aber  kein 
Ön^lCHj)^  (L,).  —  Salze:  CahüüR.s.  A.  114,  377.  —  Sn(CHj,)^J.2NH,  iCahours.  A.  122, 
J^),  —  [8ii(CH,).|]j80^.  —  Formiat  .'^n{rH/i|ClU>,.  laicht  schmelzbare  Prismen.  Snblimirbar. 
'i*- Acetat  Sn(CÜ,)',.C,lI,Oj.  —  Zinnlrimelhylälhylat  8ni(:'Hji|,,OC,H^  (Ladesuitho,  Ä3,358). 

Die  freie  Base  Sn(C-H,).|.OH  bildet  unzersetzt  flüchtige  Prismen,  die  sich  leicJit  in 
Alkohol  und  wenig  in  Wasser  lösen. 

Zinndlmethyljodür  Sni'CH,)^.!,  entsteht  beim  Erhitzen  von  Zinnblech  mit  .T<id- 
methyl  auf  1;>0"  (CAHorRH).  —  Aus  Aetheralkohol  krystalli.sirt  die  Verbindung  in  gelben, 
monokliuen  KryrtalleTi,  die  hei  30"  schmebten  und  bei  'J28"  sieden.  Spec.  Gew.  =  2,872 
bei  22**.  Aus  der  wässrigen  Lösung  fällt  Amnioniak  puh-riges,  amonjhes,  in  Wasser 
unlösliches  Oxyd  Sn(CH^).,0.  Da.s.Helbe  löst  sich  leicht  in  Säuren  una  bildet  krvstalli- 
sirende  Salze.  —  SnlCHaljCI,  Prismen.  Sehmelzp.r  90",  Siedep.:  18«— 190".  —  SmCä,i,Br„ 
Siedep.:  208—210".  —  Sn(CH,),.804  (Cahocrs,  .«.  114,  367i. 

Zirmtetraäthyl  Sn(C.,Hj..  —  Bilduny.  Bei  der  Destillation  von  Zinndiäthyl;  — 
MX»  Zinndiäthyljüdür  imd  Zndväthyl  (BrrKTOS,  A.  lO'J,  223;  112,  223;  FBAXKLAjfD, 
Ä.  111,  40).  —  Aus  Zmnehloriir  und  ZinkütJiyl.  2  SnCl^  -{-  4  Zn(C,Hft),  =  Sn(CylIj)^-f 
Sn -f  4Zn(CjHj)C.'l.  —  luirstrlluiiff  von  Ziimtetnüithyl:  FHAÄKJ.ASX» ,  LAWR.V5CK,  .S<>c',  35,  130. 
In  Wasser  unlösliche,  brennbare  F'lüjtsigkeit,  die  l>ei  ISl"  unxersetzt  siedet.  Sj)ec.  Gew. 
=  1,187  bei  23'  (F.).  Beim  Erwärmen  mit  concentrirter  Salzsäure  entweiciit  Aethan: 
8n(C,H.)^  -I-  HCl  =  C,H,,  -f  Sn(ÜH,),Cl.  Aehnlich  wirken  Zinnchlorid  und  Jod: 
3Sn(C,H,)  -f  SnCl,  = '4  Sn(C,H,),Ol;  -  Sn(C,H,)  +  J,  =-  C,n,J  -f  SnlC^Hj^J. 
Wird  von  Na,  Mg  und  AI  nicht  imgegriflen.  Ab.-Jorbirt  langsam  SO,;  bleibt  dus  iTemeuge 
längere  Zeit  stehen,  so  scheiden  sich  Zinntriiithvisalze  aus:  [Sn(C..H4).J,S0^  und  CyHj.SO^. 
SnCC^Hj),  (F.,  L.). 
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Zizintriäthyljodür  Sn(C,H5),J  ist  das  Hnuptprodukt  bei  der  Einwirkimg  von  Jod- 
äthyl auf  Zinjinatrium  (mit  147,  Na),  (Ladekburo;  vgl.  Löwio,  A.  84,  306;  Cahofbs, 
A.  114, 244  u.  361).  —  Es  ist  eine  bei  231"  siedende  Flüssigkeit;  »pec.  Gew.  =-  1^3  bei  22*. 
Verbindet  sich  direkt  mit  Ammoniakgas  zu  iSniC^Hj^), J.2NH, ,  ebenso  mit  Amylamin 
und  Anilin  (Cahoueb,  A.  122,  54). 

Beim  Destilliren  mit  Kalilösung  liefert  das  Jodür  das  freie  Oxydhydrat  SiifClB«),(OH), 
das  aus  Aether  in  Prismen  krystallisirt,  bei  43*'  (Ladesburg,  A.  i^l.  8,  74);  bei  66* 
(Ladenburö,  B.  4,  19)  schmilzt  und  bei  271"  siedet.  Die  wiasrife  Lösunff  des  Oxjrd« 
reagirt  ^rk  alkalisch,  zieht  Kohlensäure  an,  treibt  das  Ammonlax  aus  and  neatraluiit 
die  stärksten  Säuren.  Erhält  man  das  Oxyd  einige  Zeit  bei  einer  dem  Siedepunkte  nahoi 
Temperatur,  so  geht  es  in  öliges,  wasserfreies  Oxyd  [Sn(C,Hj),],0  über.  Dieses  verbindet 
sich  vrieder  mit  Wasser  zu  Oxydhydrat. 

Salze:  Ijöwiq,  A.  84,  327;  Cahours,  A.  114,  362;  122,  50;  EüLMiz,  J.  1860,  375. 
Sn(C,H5)3a  flüssig.  Erstarrt  b«?i  0"  kn'rtallinlsch.  Siedep.:  208—210";  spec.  Gew.  =» 
1,428  bi'i  8»  (C);  —  [Sn(C,H,)3Cl],.PtCl^ ;  —  [Sn(CgHj),Cl].Pta«  (K.)  —  Sn(C,Hj),Br. 
Heftig  riechende  Flüssigkeit.  Spec.  Gew.  =  1,630  (L.).  Siedep.:  222—224''  (C).  Wem« 
löslich  in  Wasser,  leicht  in  Alkohol.  —  Sn(C\Hj)g.CN  (C).  —  [Sn(C,H,)g],8  (K,).  —  Sn(C,Hj),. 
NO,  (L.^.  —  [SiKCjHjjJj.SO^  Prismen.  — '  Sn(C,Hj,.H,PO^  (K.).  —  Formiat  Sn<C,H^>,. 
CIIO,  (k.^.  —  Acetat  SnCCjHjj.CjHjO,  (K.).  —  Oxalat  [Sn(C,Hj),],.C,04  -J-  H,0.  - 
Tartrat  [Sn(C,H5\],.C^H,Oj -f  H,0 .  —  Ditartrat  Sn(C,Hj),.C«H50, -|- H,0  (K.).  —  Bea- 
zoat  SniCjHj^j.CjHsO,  (K.).  —  [Sn(C,Hj)3],.C03  (K.).  —  Cyanat  Sn(C,H5),.CNO  Nadeln; 
verbindet  sich  mit  Nil,  (K.). 

Zinntriäthyläthylat  Sn(C,H5),,(OC,H5)  erhält  man  aus  dem  Jodür  und  trocknem 
Natriumalkoholat.  —  Unangenehm  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  190 — 192*;  spec.  Gew. 
SS  1,2634  bei  0°.  Wird  durch  Wasser  sofort  zersetzt  in  Alkohol  und  Zinntri£thyloxyd- 
hydrat,  das  auf  diese  Weise  leicht  dargestellt  werden  kann  (Ladenburg). 

Das  Ireie  Zinntriäthyl  [Sn(CjHj^).,]j  erhält  man  bei  der  Destillation  des  Jodürs  mit 
Natrium.  —  Penetrant  riechende,  in  Wasser  imlösliche  Flüssigkeit.  Siedep.:  265 — 270'*, 
spec.  Oew.  =1,4115  bei  0**.  Die  beobachtete  Dampfdichte  (==  14,7)  entspricht  der 
Formel:  Sn,Cj,H-p.  Zinntriäthyl  oxydirt  sich  an  der  Luft.  Es  verbindet  sieh  direkt  mit 
Cl,  Br,  J;  (mit  Jod  zu  Sn(C,Hj),J*).    Aus  Silberlösung  scheidet  es^  Silber  ab,  aus  Subli- 


Zinn  verbindet  sich  mit  Jodäthyl  im  Soimenlicht  oder  beim  Erhitzen  auf  150°  za 
Zinndiäthyljodür  Sn(CjH5),jJj  (Fraxkland,  A.  85,  829).  Dasselbe  krystallisirt  aas 
Alkohol  in  Nadeln,  die  l^i  44,5"  schmelzen  und  bei  245°  sieden.  Es  löst  sich  wenig  in 
Wasser.  Aus  seiner  alkoholischen  Lösung  fällt  Ammoniak  Zinndiäthyloxyd  Sn(C,H^O, 
ein  amorphes,  in  Wasser  und  Ammoniak  unlösliches  Pulver,  das  sich  leicht  in  Säuren  löst 
und  krystallisirte  Salze  bildet. 

Salze:  I^WIG,  A.  84,  312;  Cahours,  A.  114,  354;  122,  48.  —  8n(C,H,),Ca,  entsteht 
auch  aus  Sn(C2Hg)^  und  SuCI^  oder  bei  der  Einwirkung  von  conc.  HCl  auf  Zinntriftthyl  —  Na* 
dein;  Schmelq>. :  85";  Siedep.:  220".  Das  Oxyd  lÖKt  sich  in  einer  Lösung  des  Chlorides  zu 
Oxychlorid  Sn(Cjn5)j(0n)Cl,  das  in  Blättcli'en  kr>'«talli8irt  (Strkckkb,  A.  123,  365).  — 
Sn(CjHr,),Brj  Nadeln,  Siedep.:  222 — 223".  —  Beim  Erhitzen  des  Zinndiäthy^odüis  nüt  Cyan- 
silber  wird  nur  die  Hälfte  des  Jods  gegen  Cyna  ausgetauscht.  Man  erhält  Sn(C^Hg),JQy  ab 
em  Krj-Ktttllpulver.  —  Sn(C,H„)j(CXS)j.'  —  Sn(CjH5)2(NO,)j  Prismen.  —  Sn(C,H4),.80^  BliO- 
chen.  —  Formiat  Sn(C5jH5),.(CHOj),.  —  Acetat  Sn^CjHjj.^C^HgO,),.  —  Oxalat  Sn(C;H,),. 
C,0^  amoq)he8  Pulver. 

Das  freie  Zinndiäthyl  kann  aus  den  Lösungen  des  Zinndiäthyloxyds  durdi  Zink 
gefallt  werden.  Man  erhält  es  auch  aus  Jodäthyl  und  natriumreidien  Zinnleginmgen 
(1  Thl.  Na  und  4  Tbl.  Sn),  neben  Zinntriäthvl.  fes  wird  von  Letzterem  durch  Al^Siol 
getrennt,  in  welchem  Zinntriäthyl  schwerer  löslich  ist.  —  Zinndiäthyl  ist  ein  in  Wasser  un- 
lösliches Oel,  das  beim  Destillb-en  in  Zinn  und  Zimiteträthyl  zerfallt  Spec.  Grew.  =■  1,654 
(LÖMTIG).  Es  oxvdirt  sich  rasch  an  der  Luft  und  verbindet  sich  direkt  mit  Cl,  Br,  J  in 
Sn(C2H5),Cl,  etc." 

Zinnmonoäthylverbindungen  konnten  bis  jetzt  nicht  erhalten  werden.  Ueber- 
schüssiges  Jod  wirkt  auf  Zinndiäthyljodür  sofort  em  nach  der  Gleichung:  8n(CLHAJ» 
-hJ,  =  SnJ, +  2C,H,J. 

Complioirte  Zinnäthyle :  LöwiG,  J.  1852, 577 ;  —  Stbectüer  (A.  123, 365)  beschreibt: 
Sn(aHj,J«.3Sn(C,H5)..0;  SnJaHj^O.SO,;  —  Hodökinson,  JUtthews,  ä  9,  1686: 
SnC,k„Ö,. 
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Oemiachte  Zinnalkyle.  Zinamethyltriäthyl  Sn(C,Hj).CH,.  —  Bildung.  Aufl 
Zinntriäthvlj'Klür  und  ZinknietliTl.  —  Siedep.;  1H2 — 163",  Jod  spaltet  es  in  CII,J  und 
Sn(t',HO:,J  (Cahoitrs,  .4.  122,  60). 

Zinndioiethyldiäthvl  SniCoHjf^CHj,  (Fra^^klanp,  .t,  111,  W;  MriRorNOW,  --l. 
144,  157).  —  Bildung.  Aus  Zinndiäthvljodür  uud  Ziiikuiethvl  o<ler  Zimidimethyljodür 
lind  Zinkäthyl.  —  Siedep.:  144— 14Ü";  spac,  (rew.  =  l,2f}03  bei  0°;  -=  1,232  bei  lü".  Jod 
bildet  damit*CH,J  uud  Sn(C,H4>,J,. 

Zinntrimethy läthyl  8ii(CjHj)(CHj,.  —  Bildung.  Aus  Zimitriniethyljodijr  und 
Zinkäthyl.  —  Siedep.:  125  — 128";  g|)ec.  Gew.  =  1,243.  Jod  wirkt  unch  der  Gleiclmng: 
Sn(C,Hj(CH,),  H-  J,  =  8n(CH3),J  -f  C.HjJ  (Cahoübö,  .4.  122,  59). 

Zinntetrapropyl  SnfC.Hr),.    Siedep.:  222—225";  spee.  Gew.  =  1,179  bei  14«. 

.Sni(  ,H,i,,J.     SitMlej).:  269—270";  spec.  Gew.  =  1,09-2  b*i  in"  iCAH<niius,  ./.  1873,  519). 

Zinntriisobutyljodür  HnCC^H^jjJ.  —  Siedep.:  292—296";  »pec.  Ge^-.  =  1,540  bei  15« 

(Camihr^,  ./.  1H73,  .')20j. 

Ziimiaoamyle:  Gri&TM,  A.  92,  383).  —  Sd(CjHj,)^,  flüsrig.  Leicht  löslicb  ük  Alkohol  und 
Aether.  —  [Sn(C5H„).,],0,  dinkölig.  —  SikCjH^iIj.CI,  Od,  unlöslich  in  Wniaer.  —  [8n(C,H,,lJ..90,, 
Amorph.  —  8n(C,H,,\"o,  aiuoq)hee  Pulver.  —  Sn(C,Hj/"l,,  Od,  erstarrt  bd  4  —  5"  kry«tttl- 
linisch.  —  SiiM'^IIjijSO^,  amorphes  Pulver,  unlÜHÜah  in  Wasser. 

10.  Bleialkyle  erhält  man  am*  Alkrljodüren  und  Rleinatriuni  rxlor  mih  fhlurldei  und 
Zinkidkyleu  iButiCTos,  A.  109.  222;  Oakours,  .4.  122,  05). 

Bleitetramethyl  PbiCHj^.  —  DartttUnng.  Aus  Pbn,  und  Zinkrncthyl:  '2Ph(.T,-f  2Zn(ClL), 
=  Pbii;]!,)^  -f  2ZiiCl..  -{-  PL."  —  Fkn  Il(»^  siedende  Flüssigkeit.  8i>ec.  Gew.  =  '}.()34  bei  U"; 
Danipfdicbte  =  U^S)  (her.  =  9,25)  {BlTLEROW,  J.  1863,  476). 

Bloitrimethylchlorid.  Dnisttllnrnj.  Aus  PImCH^)^  und  Iiri  iCAHonis).  —  Dünne 
Pri&men.  Sublimirbar.  Ziemlich  löslich  in  .'siedendem  Wa.iser  und  Alkohol.  —  Pl»(.cn„),Br. 
—  Ph(CH,i.,J,  stechend  riechend»'  Nadeln,     Wenig  IMich  in  Wa«eer,  Idcht  in  Alkohol. 

BleitetTäthyl  PhtC^H^l^.  —  Darttellnny.  Mnn  trtgt  PbOl,  in  Zinkäthyl  «n,  aerlegt  du 
Prodnkt  voraiphtijf  mit  Wa»«r  und  de«tillirt  im  Diunpfttronie  (Prakkland,  Lawrance,  S>cf. 
35,  245).  —  Siedep.:  152°  (bei  7,5  Zoll;  BucKTOX,  A.  112,  226);  unter  gewöhnlichem 
Luftdruck  siedet  es  nicht  ganz  uiizerMetzt  Iwi  2(XJ".  Sj^c.  Gew.  =  1,62  (B.).  In  Waseer 
unlöslich.  Brennt  mit  tirangtlHrU-ncr.  hla8.'<grün  giesäumter  Flamme.  Jod  wirkt  nach  der 
Gleichung:  Pb(C-jlIjf^  +  J,  =  P1kC^Hj„J  -\-  C\,H^J;  ctmc.  SalzRJiure:  PhlC^Hj^ -f  HCl 
=  I*b(('  Hj,C'l  +  C,H-.  —  Absorbirt  ra*ch  SO^  und  bildet  damit  Di/itiivlrtulfon  und 
ätbyluulhnBaure»  Blei:  Pb(C,Hi)^  -f  3S0,  -=  (C,Hj,S<^),  -\-  l'biC^HjöO,),  (Fäaäkland, 
Lawkax(e). 

BleitriäthyljodÜT  P1hC,H^).,J  konnte  nur  in  StheriAher  Losung  erhalten  werden. 
Bfini  Verdunsten  der  Lösung  tntt  Zcc!*etzuug  und  Absoheidung  von  Jodblei  ein.  SilLier- 
oxyd  erzeugt  daraus  d.s.^  freie  Bleitriäth vlo.xyd,  <la.s  auch  durch  Destillation  von 
Pb(C!jH3),Cl  mit  festem  Kali  dargeHtvItt  werden  kann, 

h&»  Oxyd  kry.st,anisirt  in  Nadelti,  löst  »ich  wenig  in  Wasser,  reagirt  stark  alkalisch, 
treibt  Ammoniak  au«  und  fallt  Motalloxyde.  Sdne  Dämpfe  reizen  heftig  zum  Niessen. 
Er  verseift  Fette,  zieht  KohlenKÜure  an  und  bildet  mit  S;Uz9äure  Neliel.  Seine  Salze 
kryptalliidren  (Löwui,  A.  S8,  318;  Klippel,  J.  186(»,  38C)). 

Daj?  freie  Bleitriäthyl  Pbj(C..Hj,),j  erhält  man  l)ei  der  Einwirkung  von  Jodäthyl  auf 
Bleinatrium  (1  Thl.  Na,  3  Tide.  Pb),  Es  ist  eine  nicht  imzersetzt  siedende,  in  Wasser 
tmlösliche  Flürngkeit.  Sjpec.  Gew,  =  1,471  bei  10",  Zersetzt  sich  lun  Lidit  unter  Ab- 
scbeidung    von    Bl^.     Absorbirt    an    der   Luft    Sauerstofl"    mul    Kohlensäure,    dabei   in 

IPb<t.'jHj),,l,CO,,   übergehend.    Bleitriäthyl  scheidet  aui«  Silberlfisung  Silber  aus.     Ea  ver- 
>indet  sidi  direkt  mit  Cl,  Br,  J  zu  Pb(CaH.,)jCT  etc. 

Pb(^H.i,a.  Lange  Nadeln,  leidit  lo..]i(-h  in  .\lkohol  und  Aelher  (L.i;  —  P»hC,Hj)|,C1. 
Hgtl^.  .Schupijen.  —  [Pb(C,.H5)jCl.Jj,PtCl^.  Knpferrothe  Krystalle  {K.).  —  P1ji("„1L- i^ür.  üiugc 
Narleln  iL.)  —  Pb(CjHj)B.CN.  Prismen  (au«  Aether);  lersctirt  sieh  bcüii  Erhitxen  unter  Keuer- 
erKcheinung  und  Aliwheiduug  von  Bld.  —  Pb(C,H^i,CN8)  (K.).  —  Pb(C^llgi|,,NO^  (L.)  — 
[Pb(C'^H^)^],SOj.  Oktawirische  Krj'stallc,  Fast  unlötdinh  in  Wn/«»er,  .\ether  und  ah(iolut«m 
Llkohol  (L.).  -•  PbiC^H,,iJIJ\>^.  KrysUlle,  Irielit  löslidi  in  WnsM-r  und  Alkohol  iK.)  — 
'h(C,nj»„l,('0„.  Kldne  Kr>Httdle,  fiwt  unlöclich  in  Wiwer  (L,).  —  Formint  ri.:<yijij.CH<.\ ; 
—  Acetal  Pb((.",H5i^,C,II/),;  —  Bntyrat:  —  Reuisoat!  —  OxaUi  |PbiC,lIj),j,.C,Ot 
4-11,0:  —  Ditarirat  Pbvr,H,>(,.C^HsO^  (bd  100"),  bJäUrigsdiuppige  Kryrtalle  (K.), 
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Bleitriisoamyl  r'h,(CjH,.)^.   Oeliw-  Flfliwigkeit  mKlippkt,,  ./.  1>HAK  :«3|.  —  Dw  fr«i* 

Oxyd  ist  •  i '     >•■'.■,  unlönlich  in  Wasser,  löslich  m  Alkohol  m«d  Aetber.  —  Pb(CjH..jgCl 

-Kr>"H'^>^nüii  _'.  —  P^a\lI,,l,J.   Nadeln;  schmilzt  unKt-rseUt  Wi  100".  —  PlxCjtt,,^ 

-|- HyJj.     i ...j.vljt«;  uiUösUch  in  \VflÄ»er,  st-hwcr  lüilich  iu  Alkohol  tuui  Arüier. 

IL  Anen  veriiindet  sich  direkt  mit  Alkyljodflren;  Areenalkyle  bilden  sich  mii^h  am 
Alkyljfxh'ircn  und  Arseuuatrium.    Arsendinicthylverbindunjrt'U  entKteheu  ;i;  ^ 

der  T>o.xtilhiti»ii  von  Arsenigsäureanhydrid  mit  Kaliumari-t^t  irAnFr'M-be  Fii 

TetramethylarBoniumjodür  (ArHenmethyliumjodüD  AslClI^i^J  entsteht,  iieba 
renig  As(Cli,);  und  As(CH,),,  l>ei  der  Einwirkung  von  .Itxlmethvl  auf  Ap*''"""' ri'iT,.  ri  'iii.,tftt, 
licifE,  --1.  1(2,  ciHl).     Beim  Krliitzeii  von  Arnen  mit  JiKlmelhyl  auf  m 

»uigerothe  Krj'stalle  der  Verbindung  AsjUHjl^J-f- Ah,Ij  ((.'AltcH'lt-.  __. .    ii..jm 

Koulien  mit  Kali  zerfallen  diese  Krystalle  in  Äs(CH,),J,  Jodkalium  und  Kiiliun»Ar«rtiit 

TetrametliylarHoniumjodür    knistallisirt    in   Tafelu.     E»    verbindet    sich     mit     J>A  xti 

AslCH-l^J;;.    Braune  Nadeln  (Cahour«,  A.  Uli,  3(j4).  —  DopTKMsiUrx'  des  JrMl  «l- 

zink  oder  Jfjdeadniium  erhält  man  l:»eiui  Erhitzen  von  Arsenzink  oder  Arsen i,  ukfl 

Jodmethyl  auf  1HC»°:  2Aü(CHa)^.I.ZnJ,;  2A.^(CU,,>jJ.CdJ.^  (Cähouks».  —  B«'i  der  Etusrit- 

kung  von  Zinkmethyl  auf  das  Jodür  bildet  sidi  Trimethylarwen  und  dauel>en   («cbunw 

.flüchtiges,   flü9«ipji*  Pentamethylarsen  A^CH,)^    (CAHoms,  A.   122,  3371.     Letnm» 

•%ird  durch  Jo4;l  zersetzt  nach  der  <ileichunff:  AslCHj).  +  J,  =  AsiCUjl^J  -f-  CILJ  uai 

durch  Salzsäure:  A^(CH,),  -f  HCl  =  As(CH,),CI  -f-  CH.. 

Tetramethylarstjniuuijodür    win.1    von    wässrijjer  Kalilauge   nicht  angegriflen.     DaxA 
Silheroxyd  wird  ihm  aber  das  Jixl  entzogen,  luid  man  erhält  freies  Tetrame  tbyIarK>«- 
uiumhydrat  Aii(CH,)^(OU),  das  in  sehr  zerflieXslieiien  Tafehi  krystallifilrt,  äturk  ftlV«IVt 
reagirt  und  sicli  leicht  mit  Säuren  verbindet. 
Aj(CH,)^Br.     Sehr  zerfliefeUc-h  iCahoübs), 

Trimethylarsen  AsjCH,),    entsteht    aus  Chlorarsen   AsCl,    und  Zii  '  "'..r- 

MAJTK,  J.  1855,  j3S),  in  kleiner  Menge  auch  aus  JtKlniethyl  und  Arsenn:i-  ly, 

RifHE,  Ä.  92,  301).  —  Zu  seiner  Darstellung  destillirt  man  Tetrameiliyiar^ojiuunjiHiar 
oder  dessen  Dopi>olsal7.e  mit  fe*«tem  Kali. 

Arsentrimelhy]  ist  eine  unter  IW  siedende  Flüssigkeit,  die  «eh  direkt  mit  Suuersinff. 
Sehwefel,  Chlor,  Brom  und  Jod  verbindet.  >Dt  Jad  entsteht  A8<CI1,),J, ,  da«  aber  Iw» 
I>e.-tilUren  zerfällt:  AftCH,|..I,  =  Ab(C'H.,»,J  +  CH,,J  (Cxiiotriü?,  A.  122,  2j^^  i'^  vvt- 
hält  sich  wie  ein  zweiwerthiges  KiwUkal.    Mit  Jodmethyl  verbin<let  sich  Ti  >  -i« 

leicht  und  bildet  Te.trHnjethylar.soniun»jodur.  —  A5{L'H,i,0.     Sfhr  zcrflidslicbi-   L. ^. 

ISimethylarsen  iKakodyl)  Afl<Cll,)j.     Bei  <ler   Destillation   von   KaliuniucctAt  mil 

gleich  ^nel  ArRenig!*äureauhydrid   erhält  man  ein  Destillat,  da**  ^WMentlich  an-    •  >; »irrl- 

arHenoxj'd  (Kakodyloxyd,  ('ADErVche  Flüw^igkeit».  neVK>ii  wenig  Kakodyl,   he-  rdi 

■Queckailbcroxyd  führt  man  l>eide  Körner  in  Kakodylt^äure  über;  mit  rauchen' 1  ■.  :         .  ^ui» 

und  Sublimat  erhält  man  daraus  t^hiorkakodyl  AwCH^K^Cl.     Beim   Erhitzen   %'on  Chlor« 

kokodyl  mit  Zink  auf  KX}"  in  einer  COj-Athniosiphäre  gewiimt  man  das  freie  Dimethy I- 

irsen  A8,(CH,)^  (Bunhen,  A.  37,  1;  42,  14;  40,  1).    Dasselbe  entsteht  auch  in  kldiuT 

(enge  aus  Joamethyl  und  Araeiuiatrium. 

Widerlich  riechende»,  in  Wjt"»(*er  wenig  löbliches  und  darin  unter^iinkendes  Gel,  da» 
bei  170*  sieglet.  Krystalliairt  bei  —  (»"  in  quadratinchen  Tafeln.  Dampfdichte  =  7.1,  ent- 
sprechend der  Formel  AsjCH,,)^.  Sein  Verhalten  enlnpriclit  dem  eine»  ein-  cider  drei- 
werthigen  Radikals  (oder  Metidl).  Au  der  Luft  entzündet  e«  sich,  elH."nso  im  ChlM^ 
jase.  Bei  gemäTHigtem  Luftzutritt  geht  e(<  in  Kakodyloxyd  über.  E>*  xerbindet  ach 
^direkt  mit  Schwefel,  Chlor.  Brom,  Jod.  Sublimat  wird  von  iluu  zu  (■Hhimel  reducirt 
Jmhnethyl  wirkt  auf  Kakodvl  unter  Bildung  von  TetriuncthvlarsoniumjcKiür:  2As(^CH,i 
-j-  2CILJ  ==  As(CH;),J  +  As(CH,),J.  Ebeufio  wirkt  Jo<lSthvl:  2AslCH;),  -|-  2C,H,J 
=  A8(CH3),(C,H,),J-fAa(CH;),,J  (ÜAHOLTtfc*,  A.  122,  20JH. 

Kakodyloxyd  [As{CH„),J,0  gewinnt  man  am  besten  durch  Destillation  von  Kakudyi* 
Chlorid  mit  Kalilange  im  Kohlciisäm-eMtronie  (Ba>:vek,  A.  107,  282).  Es  ist  ctti  in  Wafitet 
achwer  lÖBÜche«  C>el  von  unerträgliclu'm ,  zu  Thriüu-n  reizendem  Geruch.  Oxydirt  »ich 
[langsam  au  der  Luft  zu  Kakodyl-täure.  I^rstarrt  bei  —  25"  zu  Krystallischupnen.  Aiedq».: 
fl2<>*';  spec.  Gew.  =  1,402  bei  15".  Dampfdichte  =  T,.'».""),  entsprechend  der  Fonuel  A8j(CH,)40. 
Verbindet  sich  direkt  ndt  Süiu-en  zu  Kakodyloxytlsalzen. 

Die  Verbindung  A6,j{rn„i^0.2HpCL,  i'htstt-hl  direkt  nus  KakiHlylrtxy»!  (CAVm'wdtft 
Flüssigkeit)  und  Sublimat.  Hie  billigt  rhoniluM'-lie  TotVln,  losUcli  in  2B,ö  Thie.  id«ftl«fidfni 
Waeser,     Mit  ranclicnder  SalasAure  destillirt,  lyeht  A>iiCH,i,CI  über. 

AjK,CU,),CI.  etwa«  über  100"  «iedende  Fliuasigkeit.  Schwerer  als  WM»er  tmd  ilariu  UB- 
lösUdi.    Verbindet  sich  mit  MetaUchloriden.     Absorbirt  Chlor  unter  Bildung  von  As(L^H,),Clg. 
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—  Oxyclilurür  G A9(rHgl,Cl.[A8(Cn,),J,0.  ßildunfi.  Duroli  DtfstiUaÜim  v<»n  Knk^tlyloxjtl 
mit  veHünnfer  SoUsfturr.  Flüssiif.  Siedcp. !  100*.  Dtunpfdiclue  get*.  =  5,46  (=  Vt  'l*''  •theo- 
retischen Diirnpfrlirhte).  —  2A«(CH,)jC1.0n^CI,  (B..  A.  42,  22 1.  —  •2A8(<'U„),Cl.I'tCI,.  KotJj. 
bmuner  NietlerwhIiMt  (Bcnsen,  het-x,  ./o/irssA.  21,  öOOy.  l-^jst  sich  in  krK-hentieiu  Wusäer;  ans 
ik'r  Liiäung  kr>-staljj«iwn  farbhtac  Nudelxi:  AjjjtClIj)/?».?^'!,  -j-  H.,<J,  ilic  M  1(14"  <ia«  Kiys- 
tallwasßer  vt-rlit^ren  iu>d  citruiien^vJb  werden.  Si«^  reu^rirfii  wiuer  titui  g(.<bi*n  mit  KHr  und 
K.l  fWv  frtrrftjKHidin'Milen  Vi-rliindunfjen :  A^(CIL,i,O.PTBr,  -\-  11^0  (furbl<>M>  Krystjille), 
Aiij{CHj)^O.PtJj  -(-  lljü  (^»^Ux?,  feine  Schu{>|M;n,  Icaum  löslich  in  Wawter).  Dtin-h  B«iiMnd«<lu 
der  C'hlorverbiiidiing  mit  SiJh^rsnlzen  resuliiren  die  Verbiuttnugen  Aa,(CH,),0.Pt(N0j1ij -f- 11,0 
und  As,a;H,)^O.PtS<\  -\-  H,0, 

A8(CH,,),Br.     GvUws  Gel.  —  OAj«{CH  ),^Br.Aaj{CHj),0.     Oelbo  Flüiwigkeit;  rauebt  »n  der 

Luft.    —   ,*La(CH.,),^J,     t>el.     Siedep.:    160*  (CahoVrs,"  RiCHK,    .i.  92,  :i04).  —  «AwCH^igJ. 

As.,lCU,)^0,     Gelbi»  Kn.'8j«il1e.     Dt-Ntillirt  unzei-setrt.  —    A8(CH,,)jry  winl  aus  dem  «"»xyd  und 

Btnuüäure  oder  aus  KHliwIyl  und  ('yanqueokMlIjcr  bt-reitet  (AA.t<^H,J^ -f- AptV,,  =»  2  A8(Cll^)jCy 

-j- Hg]   fBüNSEN,  A.  Ü7,  23).    Glanzende  Säulen,    schniiliit  bei   ?,:v,  »ie<Iet  l^ej    140".    Aenlkenit 

i<iftip.    —    Akj{CH,)jS   erhält   man   Ijeim    Destillireu    von  Chlorkakwlyl    mii  eiuer  Löhudu  run 

Bä(ÜS),    (B.,   A.   37,    10>.     Widri«   rieciiendes   Ol.     Verbindet   «ich   direkt   mit   Schwefel    zu 

Diflulfid  A9,(CH,)^S,   —  rhombische  Tftfeln;  Schmelzp.:  50"  (B.,  A.  46,  10).  —  ^A-»C,Hp),S. 

3Cu8  (B.,  A.  46.  47). 

KakodylB&ure  A3(CH,)j.O(0H)  (BrNSEN,   A.  46,  2).    Entsteht  huh  Kakodyl  c»der 

Kak<Klyloxyd,  axn  beston  mit*Hg().  —  OemoliJose,  sohiefrhombist'he  Säulen.     Schmelzp.: 

200".   tiifkig  (ScHriJ!,  B.  12,  22).    In  Wu*»er  sehr  leifht  löstidi.    Sdir  beatÄmiic:  raucliwide 

Salpeteraäure .  König>!iwnji5HL'r,    wässrige  ChromHäure  wirken  nicht  eiu.     PhoHphorige  ääare 

rwlucirt  zu  Kakodyloxyd.     Die   Kak<xlylsäur«  ist  eiiilnwiach,   ihre  Salze  sind  iu  Wasser 

löslich  und  nieiütt  amrirph. 

Die  8äure  verbindet  «ich  direkt  mit  8akflliure  zu  Ai*(CH,),HO,.HCl.  Dic«e  Ver- 
bindung^ krywtallifiirt  in  Blättern;  nie  wird  durch  Wasser  in  ihre  Comp^menten  gespjkiten. 
Beim  Erhitzen  in»  t^alzsäiircHtronio  tritt  Zersetzung  ein:  As(CHji)jU(»5.H(-l  -j-  2 HCT! 
—  Ah<CH,)('L  -t-  t'H.,Cl  -(-  2H  O.  —  As(CHV)vHO,.H!{r.  Syrup,  .«*chr  unbeständig.  — 
A8(CH,,)_,rtOj.HFl  4-  A!*(CHjLFI,  (?).  DnrtitelluH{f.  Panh  Auflösen  von  K»k<HlylKäure  iu 
coneentrirter  Fhissaäure.  —  Lauere  Prinnteu.  Leicht  löslieb  in  Wasser  und  Alkohol  (B.,  A. 
4<5,  45.  —  -\u>i  der  ftlki^holischen  I>>sung  <ler  freien  8äare  wird  durch  tUki.dudixche  Kujd'er- 
chb>ridJrisung  ein  ehiurhaltifer,  i;rüner  NitHiersclüai»,  {gefallt.  —  Ag.As(CHj,)jOj.  Lau)j;e  Naileüi, 
sehr  leicht  löslich  in  Waaser;  —  Ag.As((.'li^),0,.2As(CH,l,H0^;  —  Ag.AsCCH^^jÖj.AgNO,, 
Seluip{ieu,  leicht  löslich   in   Wasser,  schwerer  in  Alkohol. 

Schwefelwas.serstoff  reducirt  eine  wässrige  Lösung  der  Kakt)dvlsäure  zu  KakodvI- 
sulHd  2As|CH,,l,HOj  -f-  3H..S  =  As,(CHj,S  -\-  2S  -|-  4H.0.  Kakiidvleaure  t<alze  werclen 
aber  durch  RjS  in  thiofcakodyl^atire  Salze  venviindell:  AK((.''ti„).,Me(>,  -f-  2H„S  = 
A»(ÜIi,l,MeSj  -j-  211,0.  Letztere  erhält  man  gleichfalls  bei  der  Einwirkunj^  von  Metall- 
salzen auf  Käkodyklisulfid.  Die  freie  Tlüokakodylsänre  (Sulfokakodylsäure)  ist  luihckimnt 
(BuNSF-y,  .1.  4ti,*2:j).  —  Pli[As.i;C„Us.Sj)J,.  Kleine  fiu-blose  Schuppen.  Uiilö*tlieh  in  Wasser, 
kann»  löslich  iu  Alkohol.  —  SbiAs'.CyHn.S,)^.  Hellgelbe,  kurxe  Nntleln.  —  Bii,A«.C,Hg.S,)j,. 
Goldjjelbe  Schuppen.  —  Cu,.(A!*.C,Hß.S,),.  Eigellw?*.,  unlösliches  Pulver.  —  Au(Afi.C„II^.8,). 
Gel  blich -«'cifscs,   unlö.sliehes  Pulver. 

Chlor phosphor  wirkt  auf  Kakodvlsäure  unter  Bildung  von  Kakodvltrichlorid: 
A»<CH,),HO,-H  2Pa,='  A»<CH,),Cl,  -f  2P(K1,  +  HCl.  Das  Trichlorid  ent^ti-ht  auch  direkt 
auB  dem  MonochloriiJ  und  Chlor.  E«  krj'fitamsirt  aus  Aether  in  Säulen ,  raucht  an  der 
Luft,  zerfällt  mit  W.-wser  in  HCl  und  Kakodvlsäure  und  HjialU^l  nich  si-hon  bei  40  —  .'^U" 
in  Arsenm<momctbvlchlorid  imd  Chlonuethyl.  A.s(CH„.uClfl  ^  As(CH,)CL,-|-CH,Cl  (Baeyek, 
A.  107,  2(i;i).         '  •  ■  " 

Araenmonomethylohlorid  A«(CHj)Cl,  i«t  flGHsig,  «iedet  bei  133',  raucht  nicht  an 
der  Luft  und  wird  vnu  W^u-wcr  nicht  zersetzt.  Es  absorbiit  bei  —  10"  Chlor  unter  Bil- 
dung von  krystailiairteni  Tetrachlorid  AsCH^Cl,,  das  al^er  .-«chon  bei  0°  hi  CH,C1  und 
AsCi,  zerfällt  (ß.iKVKR.  -l.  107,  2.")"). 

8chwcfelwaj*8er»toH'  erzeugt  aun  dem  Dichlorid  ArsennietbvUulfid  A8(CH,)8.  Daa- 
sellie  krystalliwirt  aus  Alkohol  iu  Blüttchcu,  die  bei  110"  sn-hmeWu. 

Arsenmethyloxyd  A!tCH,,<J  erhält  man  au»  dem  Chlorid  und  Pottaädie.  Ee  krys» 
tallisirt  aut*  CS,  würfellormip,  »chmil/t  bei  iiö",  riecht  nach  Asa  foetida  luid  zersetzt  sich 
beim  Destilliren.     Mit  Wjwserdäuipfcn  vcrliüchti^jjt  vi*  sich  etwitö. 

Das  Oxyd  verbindet  sich  mit  HJ  zum  Jodür  AwCH,)Jj,  welches  auch  aus  Kakodyl 
oder  KakiHlyljodür  mid  J4xl  entsteht.    El^  bildet  gelbe  Nadeln,  die  bei  etwa  2'>''  schmelzen. 

ATÄonmethylf^ulfid  As.CH,.S.  Blättche«  oder  kloine  Säulen.  Schmelzp.:  110". 
Unlöslich  in  Wai«ser,  ziemlich  löslich  in  Alkohol  und  Aether,  f^ehi  leicht  iu  CS,. 
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Araeamf  thylöSiire  A»C'H,U(OH),  kann  aus  dem  Chhirid  mit  übonsuJiasiiijcciii  Siliier 
^oxyd  oder  aiiR  dem  Oxyd  und  iTg<)  l>erf'itt'l  werden.  In  bt'idfn  FalltTi  err^ugt  mnii  Vfr« 
^iniltelst  Aetzhar>'t  das  'Bar>ts8lz  »ind  t'rhält  ans  L*«tzt<^rt'm  und  H.jSO^  «Ue  frei«  8ium 
Dieselbe  kryi'talli^irt  au»  Alkohol  in  grtiisi-n  BlättcTn ,  dir  »Seh  leicht  in  Waaaer  Üam. 
ßic  i*t  eine  Htarke  zwei  basische  Satire,  welche  KohloiiJ^äuro  aut'treibt. 

A8€H,0,B&  -j-  5  11,0  wird    aus   der    wöasrigeo  Losung  durch  Alkt'^ml    in   Xu.Joln  .WUlL 
—  Ag,.Ä.     Kleine  KrTstoIle, 

Anenäthylianijodär  As«.' H^i^J.  —  Bilfiung.   Ans  AhiC'jHs),  uiul  <  it. 

A.  SU,  :m).  -  ArK>n  mit  CjHjJ  auf  1H0°  erhitzt',  giebt  rothe  Nadeln  vor.  .J, 

.(Cahouks,  Riciie,    -l.  92,  364).  —   CH^J  wirkt   auf  j\jwiizink  oder  .\  i  mu«  da 

unter  Bildung  von  Doppelsaken  2A»{C^Ü^),.LZiiJ.,;  '2AH(C,Hj),.T.Cd.T.  ((  J.  J22, 

200j.   Alle  die**  Dopix-l.sake  wheiden  l>eim  Kochen  mit  Kalilan        '  In-iur  AstCHtl^J 

ab.     Durch  Sillwrox^'d  erhält  man  aus  dem  .lf»dür  da«  stark  k  '  >xy«lljydTnL 

A8(C,Hf,/^n -|- 4H,0.    Zerlliefeliche   Kristalle  (L.i.  —   [AsiCjii^^  ^t  i  .i  u  1.    Kleine  omnc** 

gelbe  Krj'stalle;  sehr  stiiwer  Icwtlioh  in  kHlu-jii  Waisaer  (La?»DOLT,  A.  02,  All).  —    AKU'^n^ijBfc 

ZerÜielklich  iL.«.    —   A8(C,Ii^,(^J.    Laugv  Miuii-hi.     lA-ieht  löülich  in  Wofiacr  untl    .Mknlml,  ao- 

löslieh  m  AeÜ>er  (L.i.  —  AjK'c',H^)^Jg.  Bmuuf  Nadeln  i^C,  J.  122,  215j.  —   A(!KC\H..)^JJIid, 

Kriütallb  lüu.^  Alkohol).—   Afi(C,IIj,J.C\IJ,.    Prifsmulische  Nudeln.  —  Ait(,C,Hj)^J.A>vij.    BtMh- 

braune  Tafeln  oder  dünne,  rötldichc  Nudeln  (C)  —  Ab<C,H^;i,.HJSO^.  Kömigt:  KrvhtAlle,  Icickt 

löslich  in  Wiu»er  und  Alkohol   lL.l. 

BromäthyltriüthylarHoniumbromür  CgHyjA*Br,^(CH.BrC'H,)A8(C,Hj),,Br.  — 
Bilduuij.  AiiH  Aethvlenbromid  C.,II,Br,,  imd  AkC\HA  liei  50"  (Hofmanx,  A.  Sp.  1.  ;jlU 
^  Rhombtnrk>dekae«][er,  äulw^rRt  leicht  IorIjcIi  in  Waaser,  schwer  in  kaltcni  Alkohol, 
ri'ichlit;h   in  sie<lendem.     Cteht  diin-h   iiberschÜ8sige«  AslC^Hj!,,  in  die    I»----  -  ^  "  H,- 

A«i.(.C^H/|„.Br,  öljer.     Ebenso  entj^tehen  <lurch  NH,  u.  ».  w,  genii^hte,  /■  -ciu 

Beim  Behandeln  mit  Bilbersalzen  entstehen  Halze  der  gehrennten  Base  (  \\.\. 

OH.     Durch  Ag.,0  werden   aber  heidt*  Bromatome  eliminirt   unter  Bil'  vj- 

hase  C,Hp.As(C,Hj,)^.OH.     [Die  analoee    (gebromte)  Phosphinbase   geht    i  ...    ,^..i,  „;.   Be- 
handlung m  dieOxyäthylbase  C.H.lOHl.PK'.Hjl^.OH  übirj. 

[C\H,Br.A«i(C,H.)j01l^.PtCl^.     Nadeln,  wlbst  in  «iedendein   Wusser  «'hww  löslieh« 

Araentriäthyl  As{C,Hj)3.  —  Bild  um  g.  Aus  AsCI,  und  ZnlC^Hj!  iHopmakx,  i. 
103,  STü).     Bti  der  Eimvirkung  v«.>n  JixiÜthyl  auf  Arsennatrium  cnfj^tehen    •>  ''^hfl 

und  Anscntriäthyl.    Destillirt  man  hii-rmif,  so  geht  zmmch.st  nur  Arsentriäthyl  >■  >.-n- 

äthyliumjmlür  mit  feistem  Aetzkali  deetillirt,  giebt  leicht  völlig  reines  Arseiitji;nii>  i  iLjOJ- 
HOLT,  A,  HD,  31i'J). 

Unangenehui  riechende  Flüssigkeit.  Siedet  nicht  ganz  unzersetzt  l)ei  14<J"  (hei  73fJ  mml. 
■  ßpec.  Gew.  =  1,1.j1   bei  H3,T".     RaucJit  uji   der  Luft,  entzündet  sich  al>er  erst    beim  &- 
i»'ärmen.    Unlöslich  in  Wniiscr.    Verbindet  hieb  direkt  mit  BcJiwefel,  .KhI  u,  ».  w.     Tii-.hu'n 
I  nicht  die  Silberlüsung  [Unterschied  von  AsiC„Hj|,].     Es  ist  ein  schwache»   «Aveiv 
iRadikal.  —  As(CHj),O.A6(t',Ujj^(L'l,.lIg^Cl,,  (?j  Nadeln,  leicht  löslieh  in  Wosw-r  (Lancioi  i 
ilOt.  —  A9(C\H.)^Brj.  Zerflicfi<lirh  iLi. —  As(C,Hj),Jj.  Gelber,  flwkiper  Niwlersehlni^-  ^^hjnol>|w: 
160*;   Siedep.;    190".     hJilsteht  nueh    liei   der  Destillation  der  Verbiudung  AsiCjlI^t^J.AeJ,  (CA- 
BOCK»,  RICUE,  A,  92,  365).  —  A8(C:,Hj),8.     Grt»lJ*e  Säulen,  schmelzen  elw^^B  über  lüt)*. 

.  Arscntriiithyloxyd  Ab(C,Hj)j,0  entsteht  Iwi  der  Oxydation  einer  äthcruicheu  iJmaBf 
von  Arsen triiithyl  an  der  Luft.  —  In  Wa>isi«r  nicht  l«»sliches  Oel;  wird  von  vcrdftnolcr 
Balz-  oder  !?chwefclsäure  nicht  aufgenommen.  Mit  HNO,  verbindet  es  »ich  zu  «alpettf- 
saurem  SaU.  Letztere«  erhält  man  auch  direkt  nu»  Arsentriäthvl  und  HNO,  vom  mtec 
Gew.  =  1,42. 

2AsiC,IL.),.RCl,;  4As(C^H-i,.PtCl,;  2A»(C,Hs),.PdCl,  (Cahoues,  Gal, -Z:  1870,081!). 

Arsendiäthyl  As(C\H(.|j.  —  BiUlumj.  Aus  Arsennatrium  und  Jodäthyl  (La^'PolT, 
A.  8tt.  31U).  —  H!">chht  vinaiigenehm  riecliciid»-,  in  Wasser  unlösliche  nus*ij.'keit.  ilio  4ch 
au  der  Luft  entzündet.  Sii-dcp.:  IK.')— lllO";  ncliwcrcr  als  Wjv'^ser.  Heducirt  Silln-r-  und 
Quecksilberlfisungen.  Verbindet  sich,  eut.sprerhend  dem  Kakodyl,  direkt  mit  O.  t?,  Cl, 
Br,  J.  —  Ak.<'.,H„|jJ.  In  Wits^ser  unlö«liehe»  Uel,  Sii-dep.:  228  —  232";  «ieU  »»ei  der  IkstiU*- 
don  nnt  Zinkainiil^aiii  An»eudiätli.vl  (l'AHOUBS,  HiCHK;.  —  A>*(C.,H3;^CIg.2Hg<.J  (?).  Bii4u*f, 
Au»  A8(C,U.tj   und   HpCl.j   (I^XIm>i.t,  A.  92,  .^«9».   —    Kr^stallpulver. 

Arsendiäthylsäure  (Afihjflkak<*dijtmiirel  A.s{CJH5),0(0H).  —  Bildung,  Am 
A«*(C,H,i.,  und  HgO  (L,v>idolt,  'A.  U2,  .i^J.')).  —  Grofse  Blättchen,  in  Waswr  lei<'h't  VMVkcV 
ißchnielzp. :  lUii".  Sehr  iK'ständig:  wird  von  conc.  HNO,  oder  Königs wa-^^ser  nicht  ang«- 
'  grillen.  Einbasische  Säure.  —  Bu(AbA',U,„<)  i  AsC  H  i  li<)  -f  cilti.  Kj>'stnlliul*<h  -Im 
leicht  löclich  in  Wasser,  schwer  in  Alknhol. 
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Araenäthyljodür  AüC^H^J,  entsteht  aus  dem  Diäthyljodiir  und  Jod:  ÄMCAi^LJ-j-Jj 

—  AsC,H,J,-|-C,HjJ.  Durch  AgjO  erhält  man  aus  dem  Jodid  die  Häure  As(0,H,)(5,(OH) 
(Cahours,  A.  116,  367). 

Gemischte  Araenalkyle.     Araemnethyldiäthyl  A8(C,Hu),.CHs.  —   Bildung.    Aua 

A»((:;H,,),J,  imd  ZiuCJI,,),.  —  Flüwig  (CAHorR.s,  .1.  122.  220). 

AraendünethyldiäthyliumjodÜT  A(<(C,H^LiCIij)«J  entstellt  leicht  \m  der  Einwir- 
kung v<»n  JfKläthyl  auf  KakcKiyl:  A8,(CH,), -f  2C,HoJ  =  AwC,H,V(CH,»,J  +  A«(GHj).J 
^Cahouks,  Rictie,  A.  I«2,  :S63;  Cahours,  .-1.  122,  200).  Klveufio,  «ber  tangsuimer ,  ^^nrtrt. 
BromäÜiyl  auf  Kak«xiyl.  —  AslCUjl.iCjHjijCl.  Sehr  rerflief^Uche  Naiieln.  —  [AmCHj),((',Ii,),. 
Cl],.PtCl^.  OmngeroÜie  Nadeln  (C).  ~  As(CH,i.,(r,Hg),Br.  Sehr  terHiefslich.  —  A4<CHj,),(C,H5),J. 
Prismen;  —  Aä(CH,).j|C,,H,,),J,.  Braune,  inetallgläiiei'iule  Prisuif n ;  wt-uig  löalicli  in  kaltem  Alko- 
hol (C),  —  A8(CH„),(C,Hs),NO.,.  Eerfliefeliohe  Körner.  —  IA8(C11,),.(C,H,),],.804.  Oktaeder, 
löelich  In   Wrähit  »itul  Alkohol  (C). 

Araendimethyläthyl  A8(CjHjXCH5(>,    entsteht   ans  Ab(CH,),J    und   Zn<C,Hj),.  — 

Fhisaig  (Cahouus). 

Anen  und  Propyljodür  verbinden  «ich  l>ei  180"  «u  A»|C^H,)jJ.A8J,.  Die  Verbindung 
g^eht,  mit  ft'?*l«nn  Kiili  <k'istiUirt,  Arsentripropyl  A»{Cj,H;),  (CahouRS,  J.  1H73,  519). 

AnendlmethyldiisoamyUnmjodtir  Afl(CIl,)j(,\H,,),J.  —  Bildung.  Kako<lrI  und 
Jcwiisoaniyl    rea^reu   bei    ISO":   A8,(C'H,)^ -j- 2CjH,,J  =  A5{CH,),(0jHj")J -j- Aa(CHa),J. 

—  Dünne  Tafehi  (CahodR-s,  Riche,  A.  92,  364). 

As(CHj,(C5H,,),,Br  (CauüL'Rh,  .1.  122,  212). 

12,  AntimonmethTliimiiod'är  Sl>(CHj,)^J  bildet  »ich  beiuu  Ä'u.Hjuiiun^iiiirmpi'u  von  An- 
tLmontrinu'thyl  mit  .kMhuetliy!  (Lanoolt,  A.  84,  44).  Da«  Jodür  krystalliJ^irt  in  sochs- 
eeitigen,  hexagonalen  Tadeln.  Es  löst  sich  in  3,3  Tlil.  Wasser  Ixii  23*.  Mit  Silberoxyd 
liefert  ea  das  freie 

AutimonmethyliuDihydrat  SbcCHgi^iOII),  eine  zerfliefsliche  krystalliiiische  Sub- 
stanz, welche  durchinis  dem  Äetzkali  gleicht.  Das  Oxyd  reagirt  stark  alkalisch,  e«  macht 
die  Haut  scJilütifrig.  zieht  an  der  Luft  Wa-sser  und  Koldensäurc  an,  fällt  Metalloxj'de, 
sogar  Baryt.  Älit  Sak.-yinre  bildet  es  Nebel;  C3  i>«ubliuiirt  zum  Theil  unzersetzt;  es  neu- 
trwisirt  die  stärksten  Säuren.  Seine  Salze  krystalUhiren  un<i  wirken  nicht  brechen- 
erregend.    —    Sb(rH^)jC1.     Ilexit^aiule    Kry«t«ne,    iwhr   leicht   irislirh   iu  Watw^r   luitl    Alkohol. 

—  [Sb(ni,jt^n]j.Pt('lj.  Oranjf(.>ert-"lhe.s  Krystallpulver,  «?hr  schwwr  liMÜcJi  iu  Waaeer  unlöslich  iu 
Alkohol.  —  9h(CHj^Br.  —  [8h(ClTj)J.^S.  Amorphes,  f^ninM  Pnlver;  leicht  löelirli  Ln  Wamier 
und  Alkohol.  Oxydirt  sich  sehr  raach  an  der  Luft.  —  8b(Cn,)^.NOa,  Krystalk;  sehr  leicht 
löslich  in  Wasser,  schwer  in  Alkohol.  —  [Sb(CIIj)^],SO^ -|- .öII,C).  Krj'stalle;  «ehr  l«fht  loslieh 
in  Wasser,  loslich  U»  Alkohol.  Schmelep.:  150";  —  Sb(CH,),.HS<)j.'  Viereeitipe  Tafeln,  *ehr 
leichl    loslii'h  in   Wasser, 

Zinkmetbyl  nnd  AntimontrimethyljcKlilr  Sb(CH,)„J,  gel)en  bei  der  Destillation:  An- 
timon totramethyl  Sb(CH,,)^,  Siedep.:  H(>  — 9(1",  una  Antimonpentamethyl  Sb(011,)j, 
SiiKlep. :  !Mi — 1(K>^  Beide  sind  in  ^ViLsser  ünlÖBliche.  au  der  Lut^  nicht  rauchcmle  Flünsig- 
keiten  (BufKTON,  J.  18<50,  374). 

Antimontrimethyl  SbfCHjJj.  —  J)ar»ullung.  Auiimonnatrium  (1  Thl.  Na  und  4  Thie, 
9b),  mit  ili'm  ulfiL-hcn  Voltimcn  8and  gemischt,  winl  mit  .Ittdiiiethyl  ülKTjjossen  und  nach  be- 
endeter Einmrkunß  lieMtiliirt.  E«  yehen  CII^J  und  Sh{CIIj,)^  üIxt,  die  siüh  in  der  Vorlage  zu 
fib(On,)^J  vercini|;on.  l>n.H  tn>okne  Antimonmethylionijodür  dejadiÜrt  jfifOi  mit  Antiiaookoliiira 
im  COj-Strome  (Lanuolt,  J.   IBfil,   r>60). 

Zwiebelartig  riecliende  Flüssigkeit.  Siedet».:  HO.ß";  fspec.  Gew.  =  1,523  bei  15".  In 
Wasser  wenig  löslich;  oxydirt  «ich  leicht  an  der  Luft,  entzündet  »»ich  aber  nur  bei  An- 
wendung gröfaerer  Quantitütcn.  Im  Chlorpase  tritt  Eutzündung  ein.  Es  redueirt  Au, 
Hg  und  Ag  auH  ihren  Ixisungen.  Verbindet  sich  direkt  mit  S,  Cl  u.  8.  w. ,  genau  wie 
ein  xweiwertliiges  Metall. 

Da«  Oxyd  SbiCHuliO  gewinnt  man  aus  dem  Sulfat  und  Aetxbarvt.  Es  kTystalllairt, 
löst  sich  leicht  in  Wa»i«er  und  verbindet  sich  direkt  mit  U,8  nnd  Säuren,  aber  nicht 
nüt  CO... 

Sh((.'FI|,)gn,.  Hexagonale,  in  kalt«m  WoÄicr  schwer  lösliche  Krystalle.  Entüteht  auch 
ans  Antimonchlorijr  und  Queeksill^emifthvl.  8hCl,  -\-  2  HgKH,),^  =  8bfVH,),CI,  -\-  Hß^CTl/ta 
-f- Hg  (BrcKWN,  J.  \mV6,  470),  —  8b(C'H^)/'l,.Sb(Cri,igO.  Oktaeder,  löslieh  in  Wasser  und 
"  "tohol.  —  8biC'H,),Br,.  I»omor]ih  mit  der  Chlor*'erbiiidune.  —  Sb(.(-'FI,),Br.j.Slnt.'Hj,)jO. 
^Oktaeder,  schwer  lötdich  in  Alkohol,  leicht  ia  Wasser.  —  Sb(C'H,),J,.  Peine  Na<.iclu  oder 
sechsAcitige  Prismen.     Ent«teht   auch    beim   Erhitsen   von   Antimon   mit  Jorimethyl    auf  140" 
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(BVCKTOS,  J.   J860,  374).  —  8»«c;H^l|,.lj.8b(CH,),0.     OitjtHMMigol^  0|ita«^cT. 
Bohtippen,    Wellt    liislich    in    Alki)hnl,    schwer   in  WwanT.    —    8b(CHj,i,iNO,  i^. 

8b(C'Hj,l„S<->^.     KrystallJnisch.     Lrühl  icifilicli   in  Wasser,    xc-Iiwer  tu  AlJuilwii. 
Antimondlmethylaulfid  [Hb(CH,),]J:>a   entsteht,  neben   8b(C'H,LS,  b< 
von  ir.8  in  eine  ätlioriüche  L<>i*ung  von  Auiiroontriäthyl ,  welche  an   <\vr  Ln 
und  »ich  oxydirt  hat  (Landolt,  J.  1861,  571).  —  (rdb,  unlöslich  in  Wa«iaer 
schwer  löslich  in  Aether,  leicJit  in  Schwrfclammouium.     Schmilzt  unter  IfK"»' 

Antimonäthyliumjodiir  .^biC,Hj,J -[- 1  VjH,0.  —  Bildung.    Man  erhitzt  Aaümott- 
triäthyl  loit  Jotiläthyl  und  WjL-^scr  aui"  W>"  (Lttwio,  A.  U7.  322). 

Kry«tdlllsirt  in  hexagonaien  Säulen.  IOC)  Thl.  Vfa&aex  lösen  bei  20"  19,02  TliI.  w*i«tf- 
freie*  Salz.  Silberoxyd  bildet  daraus  die  freie  Bnee  HbiC.Hjl^OH.  Dieselbe  irt  tdn 
stark  kauiitiHchea ,  dicke*«  Oel,  mit  WasHcr  in  allen  Verhiiltnisscn  niifchbnr,  floni  Aeukafi 
in  jeder  Hinsicht  vergleichbar.  BchwcJclwiLs»cTstoH'  verbindet  sich  direkt  mit  rler  Bmc, 
oline  da»»  Schwefel  an  tinion  gebildet  wIpL  Die  Salxe  des  AntinxoaätliyUuuis  krystAlliäiKii, 
sind  aber  nieitit  zerflief»lich. 

8>»(r,n.)^Cl.      Zerfliefcliflie  Nadebi.    —   '2Sb{rjttj^n.:^Hgn,.      BläUer,    l-ii-u    •-    "    ■•« 
uud  AJkdhoL  —  4Sb(r,n,)^ri..^Hi.<1,.   Pulver,  «ohwc-r  lö«lich  in  WiiM«r.  —  :  1,, 

Gelho  Krystalle,  riemlieh  Uislich  in  Wnsaer  und  Alkohol  (HrciCTON,  J.  1800,  37. 
-|-  xH,0,     Nadeln  —  2Sb(C",H5),J.3HKJ^.     HexuRonalc  Säulen,    unlöslich  in   \\ 
loülich  in  kochendem  Alkohol.  —  4Sb{CjHj)^J.3UpJj.     Kr^-Btallc,  unlöslich  in  \\ 
INilich  in  kochendem  Alkohol.  —  Sb(C.^Hj)^J3,  (Jökoe>'sk>,  J.  1671,  770).  —  S» 
Zerflie&liche,  lange  Nadeln.   —   [Sb(«.',jH^)J,.SO,.     AeufHierst  rerflicfsliche ,  kleine   ( 
Oxalat   [1^b{C,.H,)J,.r.,<\.     Kn-stHllinisch. 

Antimontri&thyl  Sb(C,H.L.  —  Bildung.    Aus  .Vnlirnonkalium  und  C.!! 
ScHWEiZBR,  Ä.  75,  315);  &M&  HbCl,  und  Zinkäthvl    1  ■■ .  A.  Iü3,  357 

und  Hg(C,Hj.,:SbCl,  -f  :sHg(QH,l,  -  SMO.H,)^  4- ;; i  i  (Buckton,  ./ 


Br 
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•  ro). 

—  Uiirntrllung.      Durch   Destillation   von  Sh(('„ll.  |,,.l     uiii  ZinW  t  BLtcKTOS,  J.   I860,    a7.ii. 

Zwiebelartig  riechende,  in  Wasser  unlitsllche  1  lüssigkeit.  Siedep.:  158^"^"  bei  730  nim; 
IBpec.  Gew.  =  1,3244  bei  W.  Entzündet  sich  an  der  Luft  und  verbrennt  mit  weiüjtT  Fljuumts. 
Sein  Verhalten  gleicht  ganz  tiem  eine»  starken  zweiwerthigen  Melall».  Mit  rauchendtf 
ßalzMäuro  entsteht  .\utimonlriätl)ylchh>rür  und  Wa.'<MTstoff. 

Antimontriäthyloxyd  SbfC„Hr,J™0  kiinn  an»  dem  Jodür  mit  Ag^O,  oder  ans  den 
-Bulfnt  mit  Baryt  flargestellt  wenien.  Bei  der  Oxydation  einer  ätIieriHchen  L«'M<uiig  yva 
Antimontriäthyl  an  der  Luft  entsteht  <la*  freie  Oxyd,  neben  der  im  Aether  (.'Vlkohiu)  un- 
'ö«liehen,  amorphen  Verbindung  Hb|C,H,),,0.8b.^Ö„  (LöWlG,  A.  88.323).  —  Autimott- 
rijithyloxyd  i»t  eiu  in  Wsiseer  (eicht  lüHliche»  Oel.  Eb  verbindet  sich  direkt  mit  Säum 
und  fiiilt  Metftlloxyde. 

Salze:  Löm«,  Scttweizer;  Merk,  A.  97,320;  Strecker,  A.  105,306.  —  8b(c,H^jjCV 
FIüshIk.    Speo.  Gew,  =  1,540  l)ei  17".    Unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in  Alkohol  itni}   Antkor. 

—  8b(CjH.4).,(:i,,8b(C,Hj),0.  DarttrlUng:  Aus  dem  Oxyjodid  uud  Hgt'l,  (M.».  ^  StrahU|;v, 
«erflidiilJche  Mas«  (M.).  —  Sb(f.,H^).,Br,.      Flüssig.    SjK'c.'uew.  =  1.953  bei  17".     Eretum  b« 

—  10*  krystttlHniwli.  —  Sb(C,H,, ),,,!,.  Entsteht  auch  bwm  Krhi(z<>n  von  Antimoa  mit  .KHlJUbjl 
auf  140"  (BfOKTON).  NaddtJ.  isi-hitielrf».;  70, .'1".  I.iisli<>h  in  Waaeer,  sehr  leirht  in  AlLobcd 
und  Aether,  —  ^bir.,II,JjJj.Sb(^r^H.)|,0.  l>niHtfHHng:  Diin-h  Bobaiuleln  di*  .lodiirs  mit  NU,  (M.); 
duffb  Zusuuuu'ubrixigifn   von   .Viitiuiiintriathyljndür  und  Oxyd   (ST.).    —   Oklai^ler  oder  T<'tmrilv<t. 

—  Sb<C,Uj^)^S.  Sin»er><liinzende,  iiuuMj;enehrn  riwheiide  KryKtiillninHiHt.  UtäaX  sieh  aus  dem  Oxyd 
und  HjS  odoj"  (lure.li  direkte.  Vereinigung  von  Sb(C,H. )  mit  S'liwefel  darstellen.  Leiebt  loelich  IB 
Waaser  und  Alkohol,  -^hwer  in  kaltem  Aether.  —  S  ^b,S.,.  liariteUuny.  Durch  Bar 
leiten  von  H,S  in  eine  wäasrige  Lösung  des  btisisehen  "  '  .  '  jH_.,),O.Sb,0,  oder  au;-  SI»(r.n."l,S 
und  Sb,8j  (l/jwu;,  A.  88.  324).  —  Hellgellies,  übelnecliendi*  Pulver.  —  SU*  i^. 
Vurstfl/iiiiff:  Dnrt.'h  AnflcWen  von  SlM^'^H,, (^  in  verrlünnter  Solijetersäure  —  Gruftr  i.J* 
Kr)-stftUe.  Sehmelzp. :  62,r»*.  Leiehf  li'wlirh  in  Wasser,  .«'hwerer  in  Alkohol.  —  SIKC".  l  'i, 
DnnttrUunij;  All«  dem  Oxj'Jodi«!  und  .\irNO,  (>J.).  —  Rhomboidale  Kryslalle.  —  ^  >0. 
lätist  sich  um  l>esteu  auM  Sb(CjII|.,)^S  und  CuSO^  darstellen.  Es  krj-sfalliMirt  und  >^diuiiUi  bei 
JOO".  Ziemlich  hwlieh  in  .ilkohot,  aufserst  leicht  in  Wa.'wer.  —  29bVc,jH„i|,O.H,S(\.  fiHJmnf, 
Aus  dem   <>xyj<Mlör  nnd   !>il)»erj<nlfut  (M.).   —  Zertliefsli<'l)e.  gumtniartigc  Masse. 

Antiiuonpentaüthyl  Sb<('  Hj)^,  Ix-i  l(JU— 170"  sicflende  Flils.Mgkeit,  soll  hei  der  Ein- 
wirkung von  Zinki'itiiyl  uul"  .Vjiüuiumriäthyljodür  entstehen  (Bt'fKTOsj. 

Oemischte  Antimonalkyle.   Antimonmethyltriäthyliumjodür  SNr  tt  1  cn    f   _ 

•Biiüutuj.     Aus  8b(C,Hj,)„  un<l  ('H,J.  —  Ithombische  Säulen,   löslich   in  --lt 

i>ei  3.y*.  Silberoxyd  erzeugt  <Iie  freie  Base  Sb((\Hj,(CHjOH,  als  riii  .1  m- 
8täjM:het9  Oel,  deren  golze  Krystallisiren  ( FriedlXxuer,  J.  1857,  423i. 
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Sb(CH,MC,Hj),a.  Kleine  Nwleln.  —  Sb(CH,)(C,Hj),J.ngJ.  Kleine,  rhombische  Tafeln. 
2ShfCH^)(C3nJ,.7.3neJ,.  GeHM«  Nadeln,  unlöslich  in  Wow^r.  aohwer  ]ö«lich  in  Alkohol 
nnd  Aether.  —  [Sb(ClIj)(t.l,Hr.)„],SO,.  Acufseret  nerfliefslich ;  Schnielzp.:  100".  —  Oxalat 
[8b(CITg)(r,Hj,],(V\-  Nadeln  ;  ritiiilieh  leicht  löslich  in  Wower.  —  DioiiiUt  Sb(CH,XC,Hj),. 
HCjO^.     I-*icht  löaliebe  Ntwleln. 

AntimontrÜBoamyl  ^ImC^H,,)^.  —  Bildunff.  Aus  Antinionkaiium  iiufl  C,H„J.  — 
An  der  Luft  rauclieiide,  aber  nicht  selbtstentzündliche  Flüssigkeit.  8pec  Gew.  =  1,Ü587 
(Ckameb,  J.  lbr>5,  J!M));  =  1,1333  bt>i  17"  (Bbule,  A.  07,  310). 

Drs  Oxyd  ist  eine  bräuulichgelbe,  eehr  rähe,  harzige  Masse.  UnlÖBlich  in  Wasser, 
leicht  lusiich  in  absolutem  Alkohol. 

8l)<('^Hj,).,Cl..  ZüliHiiNiig.  Lvcliiih  in  Alkohol  uxid  Aetb«r;  wird  aus  der  ulkoholi neben 
l>)*un(Er  durch  WaKM-r  (jefälU  (B.).  —  Sb(r4Hj,),,Br,  und  Sb(CtU„|.,J,  sind  ölig.  —  Sb<OjiH,,),S. 
Sb^8.,  (?)  (n.).  —  SlH<.\H,,),(NOj,).^.  Feine  Kryntull.;;  nnlöslidi  in  Wasser,  löslich  in  Alko- 
hol  JB.).   -    8b(C,H„)„.SO,.     Oelartig. 

An timondüBoamy  1  Bb(C.H.,L  eut«teht  bti  der  Destillation  von  Antinjontriisoarayl 
(BERii:),  Flüpsip,  whwerer  als  Wasser.  In  allen  Verhältnissen  miüchbar  mit  Alkohol 
und  Aether;  unlöslich  in  Wasser.  Raucht  nicht  an  der  Lufl.  explodirt.  al>er  hefüg  im 
SauerstoÜgase.    Die  Salze  sind  aniorph. 

13.  Wiamuthtriäthyl  BiiC.H..),  (Hreki>,  A.  82,  10i>).  —  Bildung.  Au.s  Wi.snniüj- 
kaliuni  (durch  CtHHu'n  von  ,">  Thln.  Winmuth  mit  4  Tliln.  Weinstein  bereitet)  und  C\Hf,J. 
—  H(x4i8t  unangenfhm  riechendes,  in  ^N'asKer  unlösliches  Oel.  Bpec.  Gew.  =  l.H'J.  l^at 
Mch  nur  mit  Wasserdäinpt'en  vertliichtigen.  Beim  Erhitzen  fxir  sich  zersetzt  e«  Kich  mit 
Explosion.  Kaucht  an  der  Luft  mid  entzündet  sich.  Eine  ätheriBche  Wismuthäthyllösung 
scheidet  an  der  Luft  BiiHO),  ab.  Es  verbindet  sich  direkt  mit  Cl,  Br.  Seine  Verbin- 
dungen sind  sehr  uiibesLiindig.  —  BiiLjHj)j8.Bi,Hjj.  Gelb,  nnJöalich  In  Waeser,  leicht  löslich  in 
8ohwcfclBmnnmium   ( DfiNHAtiPT). 

Giel'st  man  eine  warme,  verdünnte,  alkoholi.sehe  Lösung  von  BiiC^Hj).,  in  eine  eben 
solche  Lögung  von  HgCl,,  so  wird  Caloniel  gefällt,  Giebt  man  alter  umgekehrt  daa 
Sublimat  in  die  WismuthtriathvllÖHHng,  so  krvstallisirt  beim  Erkälten  Wisznuthäthyl- 
ohlorld  BiiC^Hj.Cl,  in  Blättdien.  Bi^CH,),  -|-  2HgC;i,  =-  Bir^H,Cl,  -\-  2llgtyi,Cl 
(DtTNHAvrT,  .1.  92,  .371).  Aux  diesem  rhlorid  gewinnt  man  mit  kJ,  das  m  goldgelben, 
Beehsseitigen  Blättehen  fcrystallisirende  Jodid  BiC^H.,J.^.  Da»  Jf>did  gieht  beim  Zerlegen 
mit  Kali  da,'*  Oxyd  BiCjIIj.O.  Dies  ist  ein  gelbe*,  amorphes  Pulver,  da«  sich  an  der  Luft 
entzündet.  Ee  verbindet  sich  mit  Säuren  zu  wenig  beständigen  Salzen. 
Bi(C^IIj)(NO,i,.     ^trahUg-krystollimsohe  Miwae. 

14.  Erhitzt  man  "Wolfram  mit  Jodmethyl  auf  240"  und  destillirt  hierauf,  so  gellt 
Wolft-amtetramethyljodür  Wo(CH  'l,.!,  über.  Diuj.«<elbe  krystiülisirt  in  Tafeln,  schnübit 
bei  11(1"  und  ü..'f»rt  mit  Hilberoxyd  die  Base  Wo(CH^)^0,  deren  Salze  ümurph  sind 
(Ric-HE,  J.  18r>8,  373;  Cahoubs,  ä.  12l'.  70). 


IX.  Boralkyle. 

(Frankland,  A.  124,  129.) 

Durch  Zinkalkyle  wir<l  den  Borsäureäthem  der  Sauerstoff  cntz«»gen.  Die  Reaktion 
beruht  auf  oinetii  Au>itausuhe  des  Alkohnlreste*  (OUi|  im  Aether  gegejj  diis  Alkyl  der 
Zinkverbindung:  '2R(0C,H,),-|- 3Zn(fH,,|,  ^^  2B(eH.,),-f  3Zn(0C.H.,)  .  -  Die  Boralkyle 
sind  leicht  Hiichtige.  in  Wji}<ser  kaum  iösliche  Flüssigkeiten,  die  s»ien  an  der  Luft  ent- 
zünden un<l  mit  grüner  Flamme  verbrennen.  Im  Chlorgjife  verbrennen  «ie  expl'wiouB- 
artig.  Sie  verbinden  sich  direkt  mit  Ammoniak  zu  krvstjdÜsirten  Verbindiuigen .  welche 
dua-h  Säjjren  leicht  wiinler  in  ihre  fioptandtheile  zerfiüleu. 

Bortrimethyl  B(CII,)„.  Cias,  von  uncrtragliih  scharfem  Geruch;  epec.  Gew. -^  1,(1  K38 
iTln'oric  =  l,!K)l  I).     Wirti  liei  10"  und  einem  I)rucke  von  3  Atnxtsjthiiren  finssig. 

UiC'Hjp.NH,,  kann  ans  Aether  in  Krvstallen  erhidten  wenfen.  Si'hmclzp.:  5(1*; 
Sieilei).:  110". 

Aetzkalilösung  a))sorbirt  B<»nnethyl  ndt  grtifser  Begierde.  Die  Lftsung  trocknet  im 
Vn<num  zu  einem  Gummi  ein.  Die  entj^tutidene  Verbindung  B(CUj).,K.01I  gewinnt  mau 
leichter  auü  der  Nll,-VerbindiU)g  und  alkuhulitichem  Kali.  Mit  \  ■»'.•■  K'-ti-  iin.l  Baryt 
bildet  ßonnethyl  älinliche  Verbindungen. 
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Boräthyl  ß(C,Hjf^  —  DartimllHng.  Ati»  BCI,  tiod  Zinkälhyl  (VwukXKUkXn,  J.  \6~f>,  \^% 
—  tk^harf  riechende  Flösfdgkeit;  Siedep.:  05**;  »pec.  <jew.  =  0.6961  bei  23"-  CoocMrtnrte 
,f)alzMäure  wirkt  Ix-ini  Kmämir-n  Iflngsain  auf  Borstbyl  oin:  e«  entweidit  Aetium,  iiod  » 
entetcht  waJjrschdBlich  B{r,H,j\Cl. 

B<C*,Hj,NK„  flüssig. 

Bei  der  Oxydation  von  Boräthyl  an  der  Luft  und  dann  in  SAncn^toff  entsteht  d» 
Oxyd  BiC^H^ljb^,  als  oitm?  nicht  ganz  unzersetzt  Ina  li*)"  »ledonde  Fli  WnNT 

«ersetzt  dft*t  Oxyd  auj^i-nhiiclflifh  in  Alkohol  und  Aethvlbursüure  B<<  m.,   L«t^ 

tere  krt'stiillisirt,  lüst«t  nich  leicht  Hublimiren,  löst  ücfi  leicht  in  Wasser,  retigiit  mmct. 
verbindet  eich  abtr  nidit  mit  Biwen. 

Wirken  2  Mol.  Zinküthyl  auf  1  Mol.  BorsÜureüthcr,  so  erh4lt  man   Diborsiurf'- 

fithylpentHäthyUt  kJ;5^^»„^  .B(OC,H,)»  (=  2 B(OC,He),  +  Zn(C,H^),  —  Zn^Ä  ) 
(Fhaiocland,  J.  1870,  468)!    "siedep.:   112-^.    Wird    von  Wasüer  in  Aethrlborftlurf 


I' 


^mn1 '  B*^'*^^'*  ^^^  Alkohol  zerlegt.  —  Zmkäthyl  erzeugt  damit 

Diäthylborsäureäthylttt  C,H»0— B^fC  n^),.  Siedcp.:  U»2  — 103».  Obt 
trocknen  b^jiucrstofl' in  Aethylborsäurediüthvliit  <C,HjOj  B — C,H.  über.  Mit  Wi 
zerfallt  Diiithylborsäiireäthyiat  in  Alkohol  um!  Diülhylborsiuure  HO— B — (C,H-)^^ 
eine  unlK'ständJgc  Verbindung,  die  an  <lt'r  Lull  .SauerfitofI'  »dworbirl  und  daun  unter  8"  KrYi* 
tallc  von  C^HjO— Bz;<C,H«)OH  abfichcidet.  Dii-sor  K\\^KT  (.  .H.O— B— rC,H,  lOH  »r/- 
^It  mit  Wasser  in  Alkohol  und  Aethylborsaun-. 

X.  Siliciumalkyle. 

l)urch  Zink-  odiT  NHtriunialkjle  kann  den  KieHelsäureäthem  Hucce»i8ive  SaiiMVtaf 
ent/-ogen  werden.  Auch  hier,  wie  lieiin  B«.»rathyl,  Iwruht  die  Reaktion  niol>»  •'>^f  .-.;..-.  yjj^. 
fachen  Sauerstoflentziehunj;,    sondern    ch    tritt   doppelte   Umsetzung  cbi  4» 

Zn(C\H,L  H-  Na,  =  2Si(00Hg),(C,Hj  +  2CH.,.0Na  -f  Zn.  —  Die  suhl  -,.1 

rodiikte  gewinnt  map   leichter  aii»  Chlorsiliciuin    und  Zinkalkylcn.     E»  siu<i 
lössigkeiten ,  den  tertiären  Grenzkohlcnwart.Kcrxtoff'en  direkt  vergleichbar.    In  ■;   ;.  .    ..^.ir 
C(CtQg)^  uud  Hi(CU,)^  kann  man  dos  Silicium  als  den  Kohlenstoff  Bubstitiiirend  betrachlüfl. 

1.  Silicitunmethyl  Si(CHp),..  -  Bil<lunf}.  Man  erhitzt  Zinkniethyl  mit  ChlorsiliciuBB 
auf  12<»''.    —    Bei   .'«)  — 31"  sieueude  Flüssigkeit,    leichter  ab  Wasser  (Frlkdel ,    Cbajt*, 

A.  13<i,  20;:!). 

2.  Siliciujnäthyl  Si(r..Hj)^  wX  d.x«  Kndprcvlukt  der  Einvsirkxing  von  Zin^  :«i  ■  i  und 
Isfltriuiu  auf  Kiese IsäurciilluT.  Man  erhält  e.-<  leiciiter  durch  Erhitzen  von  <  uun 
SiCi.  mit  Zinküthyl  auf  llfO"  (Fmehel,  C'kaits,  .1.  127,  31;  1.38,  19).  —  l:  .  ...  ^jf. 
deutle,  in  Waaner  unlf>Bliche  Fliis.sigkeit.  Ptx're.  Gew.  =  0,8:i41  (bei  •>").  Sehr  l}e«tändi/!i. 
Unl(«dich  in  concentrirter  Schwefelwiiiirt'.  Wird  von  eoncentrirter  Kalilauee  und  Salpeter- 
säure nicht  angegrülen.  (Iilor  wirkt  darauf  unter  Bildung  von  HCl  und  Siliconanvl» 
Chlorid,     Chloräthyl  entsteht  hierbei  nicht. 

Silicononylchlorid  l^iC^H,|,Cl   ist  eine  bei  IS")"  siedende  Flüssigkeit.     Beiui   Er 
bitzen   mit   Kaliumacetat  und  Alkohol   auf  180"   liefert   sie   da»  Acelat  SiC,Hj^,(MT  i)  . 
eine   bei  2<)8 — 214"  «iedende  Flüssigkeit,  die  durch  Erhitzen  mit  alkoholistrheni    i\ 
120"  verseift  wrd.    Man  erhält  so  den  Silicononylalkohol  SiC.H,„.OH,  eine   !■ 
siedende,  in  WasD^er  unlösliche  Flü(«#igkeit,  welche  mit  Natrium  Wasserstoff  entwickrlu 

Hexättaylailicium  8i,(C.,Hj)u.  —  Bildung.  Aus  ÖL,Jj  und  Zinküthyl  (F'wfiPEi,, 
Ladenbitbo,  vi.  eh.  (:>]  19,  401).  —  Flüssig.  —  Öiedep.:  250—253";  apec,  Gew,  =0,8510 
bei  0";  =  0.840.3  bei  20". 

Orthosilicopropionaäure&ther  SiiCjH.j^O;,.  —  Bildung.  Aus  dem  ("^hlorhydrin 
Si(OC,jHfjgCI  |8.  13"jk  Zinkäthyl  und  Natrium  (Fhiedel,  Ladexbuk«,  A.  U^U,  25H): 
bequemer  aus  kieselsaurem  Aetiiyl,  Zinküthyl  und  Natrium  (LAnExarH«},  A.  H>4 ,  300). 
—  Bei  158,5"  .«iie<iende  Fh'issigkeit;  si>ec.  Gew.  =  0,ft2o7  bei  0".  C^ncentrirt-  K'..iii.,tj2ie 
zerlegt  den  Aether  beim  Kochen  heilig  in  Alkohol  und  SilicopropionsäureS'  mT  • 

8i(C,lH5),0,  -f-  2H,0  =  8i(C.H.lII0.,  -j-  8CJfJ):    Chlorphosphor  wirkt  n  Im- 

cluiiig:  h'i(C,H,)^0,  -j-  l\\  =  !^i(C,n,),0,Cl  -\-  KK'l,  +  C,H  Cl.    Da.=.  en  o- 

rid  siedet  Ixä  14>1 — 153".  —  Orthosilicopropionsäurcäther  winl  von  eonc«  A- 

Kiiure   momentan  zersetzt.     .Säurrchloride   inanientlich  Chlorbensoyl  '  .  «n 

imter  Bildung  von  Siliciumäthvltrichlorid    ÖiC,H(;CL:{?i(C,Hj),0  =• 

SiC,HBCl,-f3C,HsO,.C,Hs  (B<.W>e«aure§thylefiter). 
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Siliciumatbyltrichlorid  iat  eine  an  der  Luft  rauchende,  bei  100"  siedende  Flüssig- 
keit, die  durch  Wasser  heftig  zersetzt  wird  in  HCl  and  ^ilieopropionsäure, 

SilicopropionBäure  Bit\Hj^O,.H  pewinnt  man  am  bcoiiemsten  durch  Erwärmen 
von  OrthortilicopropionÄther  mit  wä.sj«rigein  JodwasserrttofF:  8i(C,H.),0,, -j-:]HJ=SiCjH5H0j 
-f- 3C,HnJ -}- H.,0.  8ie  i«t  ein  amorphe*»,  der  Kieselsäure  ämiliehes  Pulver,  nnlöRÜcli  in 
WaJiser  und  in  Koehender  HoHri'''"i'--  ^i  ■  '  -•  -^'u^h  in  couc.  Kalilauge  und  wird  dttraua 
durch  JSüvireii   nur  unvoilstiiri'l  Er^t  \mm  Verdampfen  zur  Trockne 

hlnterblcibt  unlösliche  Siücuiun, .iuu.     1/;...,  .iie  verglinuat  beim  Erhitzen. 

Siliciumdiäthylätbor  .Si((.!jHj ),(>,.  —  Darstellung.  Wie  Oithoralinfprojnoaiiäitreäther, 
nnttT  AnwentluDjc;  einer  entspreeheiKl  größeren  Mcngf  von  ZinkSthyl  luid  Nntriau,  —  Enteteilt 
auch  aus  !^i(OC,Hj),Cl   imd  ZuiC^Jl^j  (U,  A.  164.  307). 

Bei  iri5,H"  siedende  Flüssigkeit;  rtpec.  Gew.  =  0,S75'2  bei  0^  In  Wasser  unlöslich, 
winl  von  alkoholiHcheni  Ammoniak  nicht  »rigegTifTen.  Cone,  Schwefelnäure  scheidet  keine 
^ilieopropionsäure  ab.  C'onc.  Kalilauge  wirkt,  selbst  bei  Öiedeliitze  niu"  langsam  ein,  unter 
Bildung  A'on  SilicopropionBäure.  Bei  der  Einwirkung  von  8äurechloriden  wird  je  ein 
Aethoxvl  tX'^Hj  durch  Chlor  vertreten.  — 

Mit  Chloraeetyl  CjHjOCT  entsteht  bei  200":  Si(C^Hj  O, -+-C,H,0C1  =C,H,0,.C,H, 
-|- HiiCjHj^OCl —  Siliciumdiäthylchlorhydrin,  eine  bei  14<j — 14«"  siedende,  an  der 
Luft  rauchende  Flüssigkeit. 

Siliciumdiätlivläther  mit  zwei  Molek.  Chlorbenzovl  C,H^jO.Cl  nuf  250*  erhitzt,  liefert 
ßiliciumdiäth.vlchlorid  Si(C,H5),CL,:8i(CH,),0/ -f-  2C;fHjO.Cl  =  2CLH,0,.C,Hj 
-|-i^i(C,H4»,CL.  Dies  ist  eine  an  der  Luft  rauchende,  Ixu  12S— 130"  siedende  Flüssigkeit, 
welche  durch  wanser  in  HCl  und  Biliciuuidiäthyloxyd  Si(C,Hj),0  zerlegt  wird. 

Blliciujndiäthyloxyd  entsteht  auch  bei  der  Oxydation  von  fcjiliciuniäthyl.  Man 
erhalt  ea  am  leichtesten  beim  Kochen  von  Sibeiumdiäthvläther  uiit  wässrigem  Jodwa-sser- 
«toff:  Si(C-H,),0, -f-2HJ  =  Si(C^Hj),0-f  L'C.H^J-f  H,0.  Es  bildet  einen  xähen,  in 
Wa*.ser  urilöslichen  Syrup,  der  über  .S^jO"  unzcryetzt  siedet. 

Siliooheptyläthyläther  Si(C,Hj,0  =  Si(C,Hj^OC,Hj-  Bei  153«  siedende,  in 
WiLsser  uidrisliche  Flüssigkeit.  Spec.  Gew.  =  0,84ü4  bei  0^  (L.,  Ä.  164,  313).  —  Löslich 
in  eonc.  SchwefeLnäure.  Wirtl  von  alkoholLscheni  Amuiotiiak  bei  250"  nicht  angegriü'eu. 
Chloraeetyl  wirkt  bei  ISO^  ein:  8i(CyH,)^0  4-  C,H,0C1  =  Si(C,H/),Cl  -|-  C' H,0.,.C;iL. 
Silicoh  eptylchlorid  fii(C,H„),Cl  ist  eine  bei  143,.3"  «iedende,  an  der  Luft  riiuchenae 
FlÜHBigkeit.  Spec.  Gew.  =  0,!>249  bei  0".  Wasser  wirkt  darauf  langsam ,  alkoholischeq 
Ammoniak  sofort  ein.  Zersetzt  man  das  Chlorid  durch  veniünntes,  nicht  überschüssiges, 
■wässrigp.»*  Aninioniak  unter  Abkühlen,  so  erhält  man  Triäthylsilicol. 

Triäthylsilieol  Si(C^Hf,)j,(OH).  Stark  campherig  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.: 
154";  epec.  Gew.  =  0,870Vi  bei  0".  Verhält  sich  wie  ein  Alkohol.  Entwickelt  mit  Natrium 
Wasserstofl'.  leitet  man  in  die  ätherische  L«>simg  der  Natriuinverbindung  trockne  Kohlen- 
säure, so  scheidet  sich  amorphes  silkoheptylkohlensaures  Natron  8J(C..H,j3.CO„Na 
aus.  Dieses  8alz  ist  sehi'  unbeständig,  zeriliefst  an  iler  Luft  und  hintorlässt  beim  Glühen 
reine  Soda,  aber  kein  Silicol:  28i(C.JL),CO,Na  =  NaX'O.,  4- Cl), -f- Sl.(C,HjuO. 
W  Oxydationsmittel  (CrCK,  KMnO,)  Hiiid  ohne  Wirkung  auf  'ririiilhylsilicol.  Rauchende 
©chwcfel(<äun'  bildet  beim  Erwärmen  Silicopropionsäure:  8i(('5Hj)j,(0H) -f"  "^^i  *==  ^J^Sj. 
HO. -f  SO, -|-2C,H,-|- IL.  R-im  Erhitzen  mit  \U  (Siedep.:  127«^  auf  200",  entsteht 
Siliciumdiaäiyloxyd:  Si(C,,n.)„OH  -=  SitC,Hj,).0  -|-  C^H«. 

Easi^saurea  Triäthylsilieol  ( Siliri.ih'ptykit»igät)HT)  Si(C,H.),(C./HgO,)  entsteht 
beim  Erhitzen  vi>n  Silic<ihci»tyläthyläther  mit  Easigfiiuireanhydrid  aut  250".  —  Aetherisch 
riechende  Flüj*(<igkeit.  Sieden.:  I(j8";  spec.  Gt-w,  =  0,fKi3('»  l>ci  0",  Beim  Kochen  mit 
HtKlaliwung  entsteht  Triäthylsilieol  iDarstellungsmetho^le  dcsseU>en). 

Biliooheptyloxyd  Si,(C,IIjj„0  bildet  sich  bei  der  Einwirkung  von  P^O^  auf  Tri- 
fitlu 
Schwt 

rch  Kochen  von  8ilico_   ^  .^ 

ßiücoheptyloxyd  «'nt*iteht  als  Nebenprodukt  hex  der  Bereitung  von  8iliciumäthyl,  und  bei 
der  Einwirkung  von  Zinkäthvl  auf  8i,Cl„0  (FRrKDEL,  Labesburg,  A.  147,  3<i3).  —  Btü 
231"  siedende  Flüssigkeit;  .*<pec.  Gew.  =  0,S5'JO  bei  0"  (\j.,  A.  1<54,  32«).  —  Löst  sich  in 
Couc.  SchweielHäure  und  wird  daraus  durch  Wasser  unverändert  ausgefällt ,  wenn  je<le 
Erhitzung  vermieidert  wird.     Im  anderen  Falle  entsteht  Triäthylsilieol. 

Silicoheptylhydrür  8ii('.IIj).(H  erhält  man.  nel)en  8iliciumäthyl,  bta  der  endiicheu 
Reduktion  de*  Kieselsäureäther»  mit  Zh(C..H,;),  und  Na  (L.,  A.  1«)4,  .327).  —  Bei  107* 
siedende  Flüssigkeit;  «pee.  Gew.  =0,7510  iJei  b".    In  Waaaer  und  uonc.  H,SO^  unlöslich. 

BkILSTKIK,    Huiiilliu.'h.  11 
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In  einzelnen  Fällen  (z,  B.  bei  Acthyliuxiin)  kann  PikriusÄure  ntrTrennurur  der  Bai«n 
benutzt  werden.  —  Da.«*  Verhalten  ^ler  flüchtigen  Rtuen  geur"  palp«'    '  ■    ertiög- 

^Ücht  eine  Rein<liir«tellung  der  Iinid-  und  NitrilbiuM-u  unter  Verlust  -o. 

Die  Nitrilba!»en  bilden  mit  Ferroeyanwasserstoffsäure  wh^ai  .    (<.-Mi.tie 
Salxe.    Hie  werden  daher  au»  saurer  I>o»ung  dtirch  gelbes  Blutlaufrensalz  gefallt  <Tr«i: 
der  Nitrilbasen  von  den  übrigen.    Fihchee,  A.  UXi,  iSrj). 

Diagnose  einer  Base.     Da  der  WasscrstofT  im  AnimoiÜRk  durch  die  ver!*chii'«l<«' 
Stea  Alkobolradikale  vertreten  werden  kann,  »o  ergiebt  sich  daraus  eine  ntxiJM.Tordeiiti}dlr 
ihl  von  Isomeren.     So  entsprechen  bereits  der  Formel  CjH^  nieht   wenigvr  ah  vw^ 
Lörpcr: 

(CH,)N  CH,(C,H,)NH  (C^^CH,.cHJ)^^^,         (cu  i. 

Trimetbybunin  Metbyläthylaniin  Froiivlamm  Is*o|.  i 

Die  Constitutitin   dieser  Baiseti  ist  ermittelt,  sobald  der  (lebalt  an  typiw?hem   Waaser- 

Stoff*  in  denselben  liekannt  Lst.     Iftt  der  Körper  eine  Nitrilbai*e,  »o  kommt  ihm  die  «THir 

^Formel  zu,  fiir  eine  Iinidba^e  erffiebt  fdch  die  zweite  Formel,  und  nur  bei  eiii«  v» 

C,U,,N  »ind  mr  im  Zweifel ,  ob  \\1r  e.s  mit  Normal-  oder  Isopropylamin  zu   i  -lu 

Die  Amidbasen  werden  an  tV)|^>enden  Reaktionen  erkannt:  1)  man  löst  einig«  Oenti< 

g ramme  der  Base  in  Alkohol ,  fiigt  alkoholi.<*ehe  Aetzkalilösuug  und  dann  einige  TroiricB 
hloroform    hinzu.     Beim  Erwärmen    tritt    der    heftige  Geruch  de*  laoaitriU   «uf  Caüf- 
L>'N.Ä3,7b7):  CH,.NII,-|-CUC1,+  3KH0  =  CH;.NC-|-3KC14- -«H.O.  —  '>)  Chlor- 
jenzovl  wirkt  nur  auf  Amidbasen.    Es  entstehen  indifl'erente,  in  \  m 

''Alkohol  lÖBliche,  suhötituirte  Benzamide:  CH,NH.,-f- C,H. 0.01  =  Cl  iO 

(HoFMAiTN  B.,  ö,  710). 

Nur  die  Aminbasicii  lai**toi>  weh  in  8enföle  überfuhren.    Man  löst  dni^  CVaiti- 

Samme  der  Ba«ien  in  Alkohol»  giebt  gleichviel  CK,  hinzu  und  verdai     '"^     '   t-n  Theil  de* 
[kohols.     EIh  entateht  da»  8alz  einer  Sulfficarbamin.^ure.     Die  rii'  Flüssigkeit 

wird  mit  nicht  zu  viel  (H.  B.  8.  1()H)  einer  wüssrigen  öublimatloMin^  •rviärmt,  wobei 
der  charakteristische  Geruch  der  Benfole  auftritt  (HOFMANN,  B.  3,  768;  8,  107;  —  nebr 
Seuföle). 

Noch  empfindlicher  wird  die  Keaktion,  wenn  man  statt  Sublimat  Eisenchlorid- 
lÖHung  benutzt  (Weith,  B.  H,  4t)ll,  weil  diimi  die  Entaehwefelung  de.s  gebildeten  ßeafol» 
durch  öberschüsHigen  Sublimat  vermiedeu  wird. 

Amid-  und  Imidbasen  reagireu  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  smf  Mdi-bvd«, 
indem  unter  WiisbiTaustritt  indifl'eronte  Köqx-r  entstehen: 

CH,(NH,)-HC,H„0  =  C\H,,NCH,-|-H.,0> 
Oenandiol 
2(CH,),NH  -f-  LlH.,0  =  C,H,.(N(Ca,],),  -f  H,0. 

EHe  gleicJie  Menge  Aldehyd  (OcnanthoJi  braucht  daher  zwei  Mulekfde  einer  Iniidbiisv 
und  nur  ein  Molekül  einer  Amidbase  zur  Abncheidung  von  je  1  Mol.  WaBser.    I>ie  Meu» 

^de»  typischen  Was.se rstofl es  in  der  Bhäc  lä.«st  sich  nelu-  einfach  durch  Titriren  ermittdS». 
*^ran  löst  eine  gewogene  Menge  der  B«.so  in  Benzol  C^H^  und  läset  aus  einer  Bürette  einr 
tJormallösung  von   Öenaiitliol   in    Benzol  hiuzutropfen ,  so  lange  noch  eine  Ah«cheidung 

^Ton  Was-Hertropfen  erfolgt  (Schiff,  A.  I'jO,  löH). 

Salpetrige  Säure    wirkt   nur    auf  Amid-    und   Imidbasen    leidit    ein. 

Werden  dadurch  zerntörl,   indem   zunächst  ein  Zerfidlen  der  Base  in  All'*1"'l    i 

[Jötmiak   eintritt.    CiI,.NH,  4-H,0  =  C1L.0H -f  NH,.     Diuin   wirkt  die 

aecundar  ein:    es  bilden  aicJi   Salpetrigätner ,  wälirend  da.s  Ammoniak   in      ... 

'^^'ilMe^  zersetzt  wird.     In   den  Inndba.*<en   tritt  eine  Substitution  des  H  durch 

man  erhält  Nitrosoderivate  |Geuthkr,  A.  128,  If)!):  (C.,Hj,NH+HNO,={C\Tr 

4"  iljO.     Das  Nitrosodiäthylin   ist   ein   indiÄerenter ,   HÜH-siger,   flüchtiger   '  l.-r 

beiju  Kochen  mit  conc.  Sidzsäure  Diäthylamin  regenerirt.  (CjHjLNiNO)  -\-  HCl ^  >  II 

-{-N0C1.     Hiemuü  ergiebt  .^ich  folgende  Trennuiig«niethode  der  Ba^en  (Heistz,  .-1.  13Ö, 

3U>):  Da.*?  (jemenge  der  flüchtigen  Ba.seii  wird  an  Siüzsäure  gebundeu  und  die  concenlrirte 

j.li<:«8ung  der  Hydrodiloride  mit  einer  conc.  I>j»ung  von  Kaliumnitrit  dcstiUirt.     Ee  gebt 

vKitrofiodiäthylin   über,  daus  man,  wie  angegeben,  auf  Diüthyhimiii   verarl>eitet.     I)er 

Hück.^tand  der  Destillation  liefert  beim  Kochen  ndt  .\ctzkali  reine«  Triäthylamin. 

Ein  Verfahren  von  allpremeinster  jVnwendbarkeit  zur  Bestimmung  der  Sul>stitution 
im  Ammoniak  besteht  in  dem  Behandebi  der  BjiHcn  mit  .lodmetbyT,  welches  leichter 
aln  .lodäthyl  einwirkt  iHoFMAyxi.  M:ui  digerirt  gleiche  Moleküle  iler  BH.se  und  Jod- 
methyl, zerlewt  das  gebildete  Jodür  durch  Aetzkali,  Uiant  auf  da«  Pro<hikt  w  iedor  Jod- 
melbyl  einwirken  und  dac  so  fort,  bis  man  ein  durch  Kali  nicht  mehr  zerlegbjt  re«»  Jndfir 
erhält.  Hat  man  in  dieser  Weise  dreimal  Methyl  einfuhren  können,  ho  lag  rÄun 
Amidba^  vor  u,  s.  w.     Bei  Basen    mit  höc.h.'?ten!!i  3  Atomen   KohleuHtoff  imt  hierdurch 
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die  Constitution  derselben  er8chlo«ificn  (s.  S.  163).  Bei  den  höheren  Homoloeen  wachst 
natürlich  die  Zahl  der  Isomeren  und  damit  die  iSchwierigkeit  der  Erforscnunji^  ihrer 
Constitution,  ^o  giebt  es  8  Bii»eu  C.H,,N:  1  Nitrilbase,  3  Imid-  und  4  Aniidba.sen. 
Nach  der  Bestimmung  de.*«  typischen  WasHcrstoffeä  in  den.Mell>en  bleibt  noch  die  Firmitte- 
limg  der  Natur  de»  Alkyl»  übrig.  Es  fehlt  zur  Zeit  an  einer  lülgemoiuen  Methode, 
welche  es  gestattet,  die  Radikale  einzeln  zu  boliren.  Vielleicht  ei>ruet  Hieb  zu  diesem 
Zweck  der  Jodwassertoff.  Bekthelot  (JAHtjl/M")  erlüell  Ijeiui  Erhitzen  von  Methyl- 
oder Aethvlaniin  mit  ül>erechüi<*iger  JtHiwasserstofflüsuiig  (amH:.  Gew.  =  2,0)  auf  280" 
Methan  oder  Aethan,  ntlit-n  Amnu.iLiak.  Augeuscheiulich  verläuft  die  Reaktion  in  zwei 
Stadien:  1)  CH,.NH,  4- IIJ  -  CH^.J -f- KH,;  —  2)  C11,J -f  H.T  =  CH, -f  J,,  -  l-Yu-  die 
Spaltung  der  Amidbasten  eignet  weh  salpetrige  Säure  (siehe  uhcni.  —  In  hoher  Tempe- 
ratur zersetzen  aicJa  nicht  blos  die  Haloidsialze  der  Ammonium-,  Horulcm  auch  <Iic  der 
übrigen  Basen  (Hofmajs'N,  /.  18(W,  343): 

(C.HAN.HC1  =  C,H,C1  +  (C.H.)„NH 

(C,Ilj,NH.HCl  =  CJl.Cl  +  C,H,NH,  u.  s.  w. 
Die   Haloüdsalze  gemischter,    methylhaitigor   .'immouiumbaäen   verlieren  bei  der 
trocknen  Destillation  eine  Methyl^ruppe  (^Lobskn,  A.  181,  377): 
(aH,),CH,.NC]  =  (C,H,)„N  +  CH.Cl 

(G^H,t„<(H,),NCl  =  (C,H„>,CH,N-i-CILCl 

l;h;:(ch„i,nci  =  (c,H,i(CH,i,N4-t'a,cL 

Die   freien,  ätiiylhaltigeu  AmnionJuni bauen  scheiden  dagegen  eine  Aethylgrupi»e 

aU9  (HOFMANS): 

(C,H  MC,n.. iN.oH  «  fc,n,),(r' H„)N  -f  c;h,  -f  H.,0 

lC,H,),(CH,)(C,H„)N.OH  -  {C^H.iiCH^KC.H^lK^-fC,!!,  +  H,0. 
Die  Jodide  der  Ammoniumhasen  verbinden  »ich  direkt  mit  Jod  zu  Tri-  und  Pfenta- 
jodiden  (Weltj^^,  .1.  86,  292;  91,  33). 

1.  Methylamin  CH^.NH,.  —  Vorkommen.  Im  rohen  Holzgeist  {Commatlle,  ./.  1873, 
68G),  nel)en  Di-  und  TrimeLliylaniin  fViNCE>fT,  A.  eh.  fö)  1,  444j,  im  tliierisohen  Gele 
(durch  trockne  Destillation  der  Knochen  bereitet.  Anderson,  .4.  H8,  44);  —  in  der 
JHäringslake  (Tollexs,  Z.  IBüO,  Hlti);  —  in  Kraut  von  Mercurialip  anniui  oder  M.  peren- 
nis  (Reichardt,  J.  1863,  4f)7;  Z.  18BB,  734.  —  {^CHinnT,  A.  193,  73). 

Bildung.  Au»  Blausiiure,  Zink  und  Schwefelsäure  (MEXDirs),  oder  In-im  Ueber- 
leiten  von  wasserfreier  Blauj»äiire  und  \A'a.S9er>*tort"  ül)er  Platinschwarz,  da?  auf  HO"  erhitzt 
ist  (Debusj,  A.  128,  2<X)|;  —  Iveim  Erhitze«  von  ITolzgelst  mit  Salmiak  auf  MM'*  (Berthe- 
LOT,  J.  18.^2,  551),  Erhitzt  man  Salmiak  mit  der  <j  fachen  Menge  Tlolzgeist  auf  28.'j'', 
so  entstehen  Trimethylaniiu  und  TetramethyliumclilorÜr  (WniTH,  ß.  8,  4rj8|.  Noch  leichter 
erfolgt  die  Reaktion,  wenn  dem  Gemenge  etwas  Sabwäure  zugesetzt  wird  (Girard,  Bl. 
24,  121).  —  Beim  Erhitzen  von  M<irphin,  Codejtn,  Narcotiii,  Kreatin,  Sarkoj*iti  mit  festem 
Aetzkali,  oder  von  Glycin  (Aniidoes.sigsäure)  mit  BarjTimoxyd:  NH...CIL.COjH  =  Nll,.0H.j 
-f-CO,.  —  Bei  der  Einviirkung  von  Chlor  auf  Caflci'n  oder  Theobromm.  —  Itttrutrllunr/. 
Ans  Chlorpikrin  rüKlssE,  A.  128,  2S2i  mit  Zinu  und  Salzsäiirt-  i\VAi.u\cn,  A.  184,  51);  durch 
Kochen  von  Cyon-  oder  cy«mirHHurem  Mt-thyl  mit  Kali  (WüitTZ,  A.  71,  330;  70,  318);  aua 
^idlietersanrem  Methyl  und  Aiiniioiiitik  iI.ra,  J.  1862,  M27). 

Stark  ammoniakalisch  riechende»  Gas,  wird  etwa.s  unter  0"  flüssig.  Leicht  entzündlich, 
brennt  mit  gelber  F'lamme.  Entziiridet  man  eine  wässrige  Lfwung  von  Methylamin,  »o 
hält  der  Rückstand  Blauwiure  (Tom.rxs,  X.  ISOfi.  r>l(\).  1  V<»1.  Wasser  !<^st  l)ei  12,5" 
11.50  Vol.  und  bei  2.^"  0.5«  V'ol,  Methylamin.  Diese  iJmui^  rpngirl  wie  Ammoniaklösung; 
sie  bildet  mit  Salz.säure  Nebel,  sie  fallt  die  I>iHnngen  der  Metallsalze,  l»iklet  mit  salz- 
BSUrem  Platinchlorid  ein  dem  IMatinsalmiiik  anal« »gen  Doppelaalz,  verbindet  ?ich  mit 
Platinchloriir  zu  einer  grünen  Verbindung  (l*t('l,.2(.'II,NH,.,  —  dem  „grünen  Salz"  von 
Maonitk  entsprechend!.  —  Verhalten  <les  Methylamins:  I^Ia,  {J.  1HH2,  .'I27i.  Die  Salze 
des  Mothylanjiiia  i?iud  mei«t  «ehr  lf«lich  in  Waüser  und  auch  löslich  in  Alkohol. 

Salz'e:  WLtrtz,  A.  7(i,  320.  CH^.NH,.HC1,  Grofse.  /.erflieftliehe  RlÄM^r.  —  (CH3.NH,. 
Htn),.Pt€l,.  (ioldRelhe  hexn^onale  Tiifebi.  100  Thlc.  Waaser  JÄs<n  b«  13,3"  1,97—2,14  Thli». 
Uiilönlifh  in  iibsohitem  Alkohol  und  Apther  (ScHMurr).  —  CIl^NH^HCl.Aiid,  -f  R.C).  Fäulen, 
leii-ht  lÖfiUeh  In  Wn>v-er  (S<H.).  —  CH^.NII^.HBr.  Blätter.  —  CFI,XH,.nN(\.  Zerllieisiiche, 
geradrhumhiaclui  Prismen.  —  fCH„.NTl.^i.,.n,HOj.  Zieräielsliohe  Niulfln,  nnhWIioli  in  absolutem 
Alkohol  (8CH.),  —  N(CH^)Hj.SO^.('H,.  X>Mh4n  ^nl^■r  Schiipjwn,  in  Wu«ier  äufuent  löslich 
(CLAES80N,  LrNDVAix,  //.  13,1701).  —  (CII,Nnj),.H,CO,.  KrsHtall«,  —  (Cn,Nll,.HCO,.Pdn,; 
—  2(CH,.Nn,,),PdCI, -f  H,0(?)  (USA).  —  2(CH,.NIl.i.PtClj.  Unlmlk-hta,  trüne«  Pulver;  liefert 
Erhit7.eit  mit  Methvlaniiii  da«*  in  Wimkkt  »vlir  leicht,  in  Alk.iltol  eohwerer  lösliche  Salz 
[CU,.NU,^PtCI,  »WÜBf/u 
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Diehlormetbvlamin   CHj^Cl,.  —  Daratellnnff. 
Ä  12,  771). 

Ooldgell»  Flfiiwigkeit.  Sietlep.:  60 — 60".  Reizt  »Uirk  zu  Tliriiiien.  Wird  von  war- 
mora  WjtsRer  nicht  zersetzt. 

Dijr>dmethylainin  CH,.NJj    eiitutelil  Iwi   d*>r  Einwirbuip    von   Jod    auf  MetLyl- 

aminlösung.    Es  ist  griinatroth  nna  zersetzt  Bich  Iwiiii  Krlutxen  tthnc  Elxy'--' Wü^itnö. 

Dimethylamin    (CH,)NH.     Bei   der  Destillntiou   von   saunni    Hr)i  irvn  AI- 

rbydammonittk    mit   AetzKiilfc   ciit^steht    oirn'    kloine    Meiiffc    DiTnetliyljuuni  ■—'  }:x, 

1.  !'(I2,  rUT).    Am  loiclitest^'n  gowiiint  rniui  (Vw  Hjimo  dnri-h  Kwhcn  von  L*  Tlil  ai 

iiirosodimethvlauilin   C,  H,(NO)NiCH.),,    mit  DO  lld.  Wiusüor  und   10  Tbl.    :.. .u» 

i(B|Kc-.  tlew.  =1,25)  iBatyeb,  Caro,  B.  7.  !«'>4):  C.H  |yO)NiCH,), -j- H,()  =  <fIl,i,NH 
-{- C„H^(NO)(OI[;  (Nitro8ophcnol).  Bei  8  —  9"  Biedciide  Flüssigkeit.  Reaktionea  da  Di- 
mctliylaiuiiis:   VrvcEXT,  Bl.  33,  156. 

Trimethylamin   (Cll^)g.N.  —    Vorkommen.     In  den  Blättern  von    f^-.-    «^iia 

viilvaria  (DESfAioNES,  J.  iSäl,  481),  in  den  Blüthi'n  von  Cratacgru»  Oxyia-nm  .E. 

A.  91,  I'Jl),  ini  MutU'rkom  (Seeale  comutuni  \W\\Jt,  J.  \H','*,  552]).  in  der   ;....  '• 

JOVertheüi,  J.  1851,  480;  Wi>'^kler,  A.  93,  321).  im  Leberthran  (?—Wr.v Klont. 
553),  im  Kjilbsldut  (PEi^HArGKK«,  J.  1857,  382),  im  Menschenliam  (Dessaiones,  .1.  .    . 
218),  im  Tliiende  (ANDERSON,  .1.  8(),  51). 

BUdttrifj.  Trimethylamin  entsteht  bei  der  FSiUnissi  von  Hefe  und  Mehl.  Bei  d« 
triM.'knen  Destillation  von  RObenmelai^e  wird  viel  (C'HjjN  gebildet  (VrxcEvr,  Bl.  27,  lf/)|. 
—  Darstellunrj.  Mtui  reinigt  Ans  käufliche  Triinethylaini»  laufi  MolasbC-nnchleaijte}  durcli  Dv^tel- 
luiit;  di-.s  Platindüppeb'alzt's  lEl.sKKBKKO,  IL  13,  1669).  —  Fischartig  riechende  FlÜMlgkeit, 
Sifdep.:  9,3".  8tark  ba-sitteh,  in  Waaser  sehr  leicht  Ißalich.  Trimethylaniin  im  Wa»«»« 
BtoHstrome   diux-li   eine   glühende    RTihre    geleitet,   zerfallt  in  Dimethyl  -  lain 

C'H.,).^(C'H,|LN,  ,  Ainmouiak,  Cyjin  u.  s.  w.  (RoiLExy,  Ä  11,  83.'j).    Triiu«  i  vü- 

iet  sich  mit  08,  zu  N(CH,)tC8.].    Reaktionen  des  Trimethylamin:  VtS»  im  ,  iü.  j;,  194. 
8tt1z8uiirFS   Triiuethvluiiiiu    zerl'ällt   Ijei    '285"   in    Mc'thvlaiuinsalx,    Triiufthvlamin   mvl 
domiethrl.    3N(,rHa),.Ha  "=  N(CH„iH,.Ha -|- 2NtCH3),  + 'icU,a  —  lk>i  300»  tTitt  ftw» 
iiiiDoniiüc  auf,    und  bcJ  305°  »"inl   noch   mehr  NH,   um!  CIl^CI   gebildet   (Darstfllunsr   «■*■ 
hlurinethyl  ("VISCENT,  Zrf.  30,  187).  —  Bromwftsserstoffpnurefi  (und  cIkshä«    "      " 
toffsauresi  Trinicthyluini ii  zvrialU  bei  300"  in  CHjBr,  NH„  NtCHj),,  und  N 
[Cll,]^.UClj,.PlCl^.    OranjcefarlH-uc  Oktneder.  —    100  ocia  krähenden  nlMnluUrn  Aik-u 
^  ,U293g  Salz  (ElSENTiEBOi.  —  (NICHJ,H).A1(80J,  -f-  1*2  H,0.    I»cm  Kalium  jErleicht-    ) 
TScliioehp. :  100"  (RECKEXSCHrss.  A.  «3,  343;. 

TetramethyliiuDJodür  (CHg).NJ  ist  das  Hauptprodukt  der  Einwirkung  von  Amin»' 
liiak  auf  Jodmetbyl.  Da  c»  in  kaltem  Waa^ter  schwer,  in  absolutem  Alkohol  fast  tmlb*- 
lieh  Ist,  so  wird  e«  (durch  Umkrystallisire«  au(<  Wasser)  leicht  rein  erhalten.  QuadratiBdui 
^Prismen,  Spcc.  Gew.  =  1,82!»  (OwESS);  1,841  (Schködeb,  B.  12,  562).  Oiebt  mit  ^btr- 
Ijoxyd  das  freie  Tetramethyliumhydrat  (CH.,),N(OH). 

Feine  kry!*taUiniiK"lie  Masse,  die  an  der  Luft  begierig  WaaaeT  und  Kohlennmrc  tw- 
zieht ,  Ftark  alkalisch  reagirt  und  bei  der  Destillation  iu  Holzgeiat  und  Trimethvliunin 
zerfällt:  (CHj.XlOH)  =  C'H^.ÜH  -j-  (CH,),X. 

([CHj],N.CJ|,.PtCl,.  Orangeijelbe  Oktaeder.  —  i€ng)^NJ.II|?J.^  (Uissk.  A.  107.  223i.  — 
2(CHi,;^NJ.3ngJ,  (TtJßSE).  —  (CH,|,XJ„.  Dunkel violetti»,  rhombische  Krj'stalle  (Weltzikn.  A 
9U,  1).  — •  tC'lI,),N.I.j.  Dunfcelj^rüngraue,  iiu-tall^läsizemk',  luunokline  Kry^tiille.  .Vxiuiioiiiak  wiik} 
Hilf  sie  ein  unter  BUcluag  vuii  (ClIjijNJj.NH.T.,,  eiuem  «hmkelffrlmen  oder  braunsebwanen  K«»r}»er, 
der  bei  «(turkem  Reiben  exjilcKlirt  (StahlmhattIiT,  J.  1803,  403 1.  —  Jwlrnethyl  vrirkt  auf  .I<«d- 
Jtiukst4>tr  Nilj  ein.  ^^etJrt  man  dem  Gemenpe  Amninrd«k  zu,  so  erhiilt  man  das  P^'-Dti^jodkl 
(t'H^^^NJg  und  «lie  Verbindung  (Cll,)^NJ -j- 2Cnj^  in  rothen  Krjutallen,  welche  durob  Uro« 
IcryntalliBiren  aus  ubsulutem  Alkohol  bi  gvdbe  Nadeln  iiber^rehen.  2NJ,  -}-9CIl,J  =  2(CHj>^NJ, 
-f  2UJ  -j-  CHJ^;  —  2NJ,  4-  3CHuJ  =  3CUJ,  -)-  2 Nil.,.  l>ie  Verbindung:  entsteht  AtkA 
direkt  au»  Jodoforui  und  Tetraniethylimnjudrir.  Sie  ist  in  WasstT  unlöslich  und  vrird  \räm 
Kwhen  damit  in  ihre  Bestjmdfheile  zerbjtrt.  —  (CHj,\CI.JCl,.  Gelb,  entsteht  aas  ((.'ll„)^NJ<\ 
tuid  UCl  (Wki-TZTENJ.  Ix'itef.  uimi  Cbbir  in  eine  Losung  von  (CI1,),NJ ,  so  entsteht  erst  cU» 
IViiUyodid,  dami  aber  Kfelbcf*  (CH„)jNCl..JCl^,  welehe«  Iwini  ümkrj-stallifiiren  an«  Wuescr  fnrbliMr. 
quii.Iratwdie  riÄttcheii  von  (CH,)^NC1.JC1  bildet.  —  4[(CH;)^N.t\vj.FeC'y.^  -j-  13R,0,  (Je Um?  htxm- 
gDuide  Tafeln  (Bakth,  B.  8,  1484).  —  DiuT  Pikrat  de»  TrimcthyliuniH  Munilzt  htÄ  312— 3U* 
(^LosKEN,  A.  181,  374). 

Jodomethyltrlmethyllufiijodür  CH.,.rN(CH|,),,J.  —  Bililnnij.  Aus  Mi  t'  '  "  lür 
iCHj.Tj   und  Trimethylamin   (Hofmann,  .7.  *18.'>r>,  370).    —    Nadeln ;   wird   vm  U-r 

K(l'Flj).,  nicht  verändert.  .Silberoxyd  erzeugt  die  Base  CI1,J.N<CH,)„.0H,  xviic  ut-  ni-iui 
K(K'hen  mit  überschütssigem  Ag,0  in  CH,(OH)N(CH3)3.0H  übergeht. 
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[CH,J.N(CH,,),.Cl],.PtCl,.    Tafeln. 

ICethylhydroxylamin  CH,,NH.((')H).  —  Dildunrf.  Aus  äthvlbenzhvdroxamsfturem 
MctbyJ  und  Sjdzsäure.  —  CII^iliOiNUJICl.  Priemen.  —  2(CHa.(:>H.NH.IICl)Ptt'l,.  Ürwigc- 
rotlie  Priatiicn  otler  Tafeln  (LossKN,  Zaxm,  A.   182,  225). 

2.  Aethylamin  Cyllj.XH,.  —  Bildung.  Heim  ErhitTon  von  Weingeist  mit  Salmiak 
aiif  3i>0— 4<J0"  {Beuthelot,  .1.  eh.  [3]  :i8,  G3:  Weith,  li.  S,  458);  —  bei  di-r  trwkn«-<n 
Destillation  von  Alauin  («-Aniidopropionsäxire  —  Ljmpricht,  ScHWANEkT,  A.  101.  297); 
—  JiKJätbyl  und  weilser  Prädjjitflt  NIIgR.Cl  liefeni  die  ganze  Reihe  der  Aetliylbasen 
(Sonnenschein,  A.  101,  20).  Aus  äthTlschwefelsaurem  Kalium  (mier  Bannim)  und  alko 
hollHchem  NH^  bei  ISO"  (Erlenmeyer,  Carl,  J.  1875,  til7;  vergl.  Köhler,  D.  11,  192(i), 
Bei  der  Einwirkung  von  troukncm  Ammoniakgaa  auf  entstellende«  Nutriiimalkoholat  wird 
etwas  Afthylamiu  gebildet  (Köhler,  B.  U,  ÄiSJ^).  —  DarsttUung.  Mao  erliiut  l  Vol. 
Balpeterotticr  C,Hj,NOj  lait  3  Vol.  alkoholisehom  AiunKmiak  12  Stauden  lang  auf  100**.  Die 
freii'n  Basen  werden  vom  Ammoniak  durch  Neutnüisirun  mit  Schwefelsäure  («xler  Salzsäure  — 
Hrintz,  A.  127,  43)  und  Ausziehen  mit  Alkohol  getrennt.  Man  xerlegt  «lie  Sulfate  mit  Aetz- 
nntn>n  iiiul  himlet  die  Baaen  ou  Pikriu.'«iure.  Erst  krvbtullisirt  das  Pikrat,  des  Triaihylarajusi  in 
£dl>en  Nadeln,  hierauf  dasjenige  de*<  Aethylitmins  in  kurxen,  Itraiuien  Prismen.  Beide  Piknite 
Hatl  in  kaltem  Wbäht  wi-nig  lösdieh.  Zuletzt  wliiei'^t  xivm  m  Wanser  »t-hr  leieht  lösliche  Pikrat 
des  INäthylaniina  au  {Lka,  J.  18H1  ,  WCA).  —  Da»  l>fi  der  Chloralber£-ituug  als  Nebenprodukt 
gewonnene  Chloräthyl  winl  mit  dem  dreifwhin  Vol.  Alkohol  von  Öö^/o.  ^^^  bei  0"  mit 
Anuiioniak  ge.<«iitij^  ist,  1  Stundo  lau«  im  Wjwserbmle  erwikrmt.  Mau  filtrirt  vom  Salmiak  ab, 
destillirt  das  frei«  Auiniuniuk  und  den  Alkohol  hIj  und  wrleyt  den  Rückstand  mit  Natron.  Ln 
den  erhaltenen  Bu«en  wiegt  do;«  Diäthylamiu  vor  ^ÜOKMANN,  B.  %  100,  770j.  —  üleiohe 
Volume  C^n^^J  starker  Alkohol  und  Ammomak  werden  '/i  Stunde  lau»?  auf  100"  erhitzt.  Das 
fteie  Ajumoniak  wird  aWe»tJllirt,  der  Riieksbmd  mit  Natron  zerlegt,  die  freien  Basen  in  Schwe- 
l^lBäure  Aufgefangen  luid  die  Sulfate  durrh  iVJkidiol  pelrennt.  Zur  nikoholisehen  Losung  «iebt 
man  eine  srar  Ab«)cbddnng  von  "/j^,  der  vorhmideneu  Bum'U  genügende  Menge  Kali  (Wasklyn, 
CHAPJtAS,  Z.  1866,   749). 

Stark  ammoniakaliaoh  riechende  Flüssigkeit.  Biedep.:  18,7';  spec.  OSew.  •=  0,ö064  bei  8'. 
Brennbar.  Miijcht  .««ich  mit  Wasser  in  jedem  Verhältnisa,  wird  aber  auB  der  wässrigen 
L<>Bung  durch  feste«  Kali  ölig  abgeschieden  (Wallachh).  Treibt  daa  Ammnaiak  aus  eeiaen 
Salzen  aus  und  fiült  Jlet«floxyde.  Die  Nicdernchläge  von  Kupferoxyd-  und  Thoncrde- 
hyilrat  bisen  »ich  im  üiK?rsehüs*igen  Aethylamin  (Trennung  von  Al,Oa  luid  Fe,(>,).  — 
Das  saksHure  Salz  zertUlIt  l»ei  der  trocknen  Destillation  in  Mono-  und  Diiithyiainin, 
NH., ,  C,H^  und  C,H.,(-1  iFileti,  PlcciNI,  B.  12,  150Ö).  —  t-hromsäurelösnug  oxydirt 
dat«  Aetbylaniin  zu  ^Üdehyd  und  Stickatoff  (Cahstanjen). 

Reaktionen  de«  Aethvlamins:  E.  Meyer,  J.  1856,520;  Lea,  J.  18(12,330;  —  Salze: 
WÜRTZ,  A.  76,  329.  C.H.Nil,. HCl.  Zi-rfliefsliehe  Blätter;  SchmeUp.:  76  —  80";  siedet  bei 
315  —  320"  anter  Zersetzung.  In  Allcohul  lötilidi.  Zerfiillt  ol>erhall>  270"  in  salzsuurwj  Diäthyl- 
amin  und  NU^Cl;  gleichzeitic  entj^lehen  NU,,  CjUjCl  und  C,il^  (i^LKTl,  PlcrciNt,  J.  1879, 
402).  —  (CjUjNlIj.HCDj.PdCI,  (REi'KEKSCHCßS,  A.  83,  343).  —  (C,HjNlI,.HCl),.PtCI^. 
Onuigegelhe,  flache  llhomboeder  (Wkltzikx,  A.  93,  272):  spec.  (tew.  =  2','255  bei  iy"'(gegtii 
Wasser  von  4''>  (Ci-ABKE,  B.  12,  1399).  —  C,H(,NIt^.HCl.Au('l^.  Goldgelbe*  Prismen,  in  Wasser 
leicht  löslieJi.  —  C,HjNlI,.HCl.HgO,.  Blüttchen  (TvoHL,  8woboi>a,  A.  83,  342).  —  O^H^NH,. 
HCl.HgtT],.  Grofae",  zerfliefiliche  Kn-»tullblätter  (Würtz;  Ködler,  K  V2,  2211,  2324).  — 
C,n„N,.ngCl,.  Bildung:  An»  alkoholischem  iSublimat  und  alkoholischem  Aetiiyiainia  (KÖHLEit, 
Ä  12,  2y23).  —  Kr)'BtaJliniBcher  Niedenwhlag.  Leicht  löslich  in  hcifser,  vertbinnttfr  Salzsäure. 
Gie&t  man  wassrige  Bublimatlösnng  in  iibersehüaaige,  wässrige  Aethylarninlosung,  m  fallt  die 
Verbindung  2r,nj.Nn,  -|-  Hgt^T,  -f"  2HgO  aln  weifaer  Nicdcreehlug  au-s.  DiestJlje  ist  unhwlii'h 
ia  Wjuwer,  leieht  löslieh  in  heifscr  verdünnter  SftlJ5«äure  (Köhlkr),  —  Beim  Kochen  von 
Aethylamin  mit  üljenfehÜMiger  Suhlimatlösung,  scheidet  sich  ein  gclbea  Halz  ClHg.OHg.NH(CjIIjJ 
au&,  während  die  in  Blättcheu  krvHtalllKireude  Verbindung  ClIIg.NIIiC^Hj)  gelost  bleibt  {KöULEB, 
B.  12,  22ÜtJ).  —  (C,U^NI!,/).^,H,s6,.  Zerftie&licb,  in  Alkohol  leicht  löslkJi.  —  (r,^II,..Nll,H)Al(SOJ, 
H-  r2H,0.  Oktaeder,  löslieli  in  6,89  Tbl.  Walser  hei  25*'.  —  C.Hj.NH^.MgPO,  -j-  .^jR.O. 
Krystallinischer  Niederschlag,  weit  löslicher  in  Wasser  als  das  enttqireehcnde  Ammoniaksalx 
(Meykr).  —  €^Hj,.Nlt..Mo03 -{- VsH,0  i^MeykR).  —  (C^H.NlI,.ij.lL.CO^  (WCiiTZ).  —  Aethyl- 
amin und  PdCl,:  MfLLKR,  A.  86,  366.  —  2C,Hj.NH.,.Pta^.'  Rehfarbenes  Pulver.  Verbindet 
Bich  mit  Aethylamin  stn  4r.HjNR,.PtCl^ -f  2  tt,0.  Farblose  Krystalle,  in  Wasser  leieht  löslich: 
—  4rjHjNII,.Pt8<.\.  —  'Ebenso  cutsteht  mit  Amiwmiak:  2C,Hj;NH,.2NH,.PlCl,.  Nadeln 
(GoKi>ox,  Ä  3,  174). 

DichlorSthylamin  C,n.,.NCl,.  —  Bildung.  Durch  Einleiten  von  Chlor  in  wäss- 
rige Aethybiiiiinlösung  (WÜBTZ).  —  Darttellung.  Man  deatUlirt  saLwaurcA  Aethylamin  wieder- 
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holt  mit  ChlorkalklÖsnng  (Tbchebniaz,  ä  9,   146).    —    Hi^iclist   stechond   rinriimdcs  Od, 
Biedep.:  88  —  89»  IW   7fi2mrii;    spec.  flew.  ^  I;23f>0  b«    Ift".     rnlönlki»  tu   \Vj 
ßauren.      BUdct    mit   8cljwefelwa8j*cr8toft'  wiodor    .Vcihvlainin    (Baeyeu,     J.    1< 
C,Hs.NCL-f-2H,H  =  C,H.NH. -f  2HCI  +  2S.    Alkalien  zerwtzeu  e»  in  K-: - 
Aiiimoniaic:  C',H,NCl.,  -}-  :A'HO  =  aH.KO,  -f  2KC1  -j-  NH,  +  H,0.     Zii 
Triiithyliumu.    —    ZvrIßiUt  bei  längerem  Aufljtewabren  in  HCl.  KU,,  C,H^.\--,,      ifi 
Acet^initril  und  Chlorawtyl   (KüHij^:ic,  B.  12^  ISTOi.     Die  völlig  reine  Buhetnnx  liwi 
weh  unter  Wusser  uazersetzt  aufbewaliren  (TscilF.RNlAK,  B.  12,  2129). 

Ebcnau  entstehen  Dijodäthylamin  C,HgNJ, .  schwarzblaue  Fl(iS8igkeit>  und  C^B,> 
NBr,  |W.). 

Diäthylaxain  (C^Hj^^XH.    —    Darattllung.    Man  kocht  acliwefelBaiiro«  NitroBOkiüUiij'liii 

mit  iW'hr  verdiinnt*r  Natroulaugc  (Kopp,  B.  8,  622>;  aus  ruhism  Chluräthyl  -  ^- •'• 'nraia.  — 
Brennbare  FlüSÄigtdt  —  Hieilcp.:  57,5*'  (Hofmaxn,  J.  18<3I,  494).   In  \\  ir  leicht 

löslich;  starke  Bw^e.  —  Reaktionen:  Lea,  J.  18Ö2,  331.  —  [(C;Hj),NU.lli  ,.i  .  :.  Onu«c 
gelbe,  juonokline  Krj'irtHlle, 

Nitrosodifithylin  fCjHj.NfNO)  (Geüthkr,  A.  128,  151;  J.  1871,  ßPf  '  ff./- 

düng.    Mail  dt!<tillirt  die  neutrale  I>Jsung  eine«  Diäthylainin.Hjdzc»  mit  einer  ■  tm 

Lösung  von  Kulinitrit.  —  Gelbliehes  Oel,  Dampfdichte  =  3,3(3  (her.  =- 3.53)  u^-,.,.  ....  ti 
10.  979).  -  Siedep.:  170,9*  (cor.);  8pe«\  (iew.  =  0,951  bei  17,5".  Zerfallt  mit  ronr.  HH 
in  Diäthyhiniin  und  salfjetrige  Säure:  (C.H5).^N(N0)  -\-  HCl  ==  ^CJI^l^NH  -{-  NtKl 
Alkoholische«  Kali  wirkt  bei  140"  ein  und  bildet  NH,  und  C^H^NH,.  H,S  ist  obn« 
"Wirkung.     Natriumauialgam  bildet  Stick«>xydul  und  Diäthylamin. 

Txiäthylamln  (C,Hb),N  (Hofmanx,  A.  73,  91).  —  DamuHung.  An»  SaltH;«cnitb»'r 
(Lea,  J.  I86'i,  331);  «lureh  Destillation  von  TeträthyliunthydnU:.  —  AmmoniakaliHch  rifchen- 
dcs,  in  Wasser  wenig  liisliehes  Oel.  Siedepunkt:  S!)  —  H9,ö"  \y*ii  73(i,5  mm  (Brühl,  X. 
200,  186).  Leichler  als  Wiissor.  Starke  Base.  Beim  starken  Einkochen  ein-  -  t^  'thyl- 
atnin^alzeH    mit  Kaliuiunitritlösung  wird    da»  Tiiäthylamin    zenst<>rt.   unter    I  ;'au 

wenig  Nitro8odiäthylm  (Gfüther,  Z.  18G0,  513).   — '  [tC,Hj),NHCll,.PtCI^.    M  ... 

WHaer  sehr  leicht  lösliche,  rhombische  Kryst&lle  (H.). 

Teträthyllumhydrat  (C.Hä),N.OH  (Hofmann,  A.  78.  2<>1).   —   Acufs. 
liehe  Nadehi ,  tue  begierig  Konleii-iäure  anziehen.     Stjirk  alkaÜKch ,  verweift   1 
die  Haut  schlüpfrig,  treibt  .\nimoniak  au»,  fallt  Metallo.xyde.  giebt  mit  Zii'  '■  ■ 
Vitriol    eine    blaue    Liwunp.      Zerfallt    bei    der   trottnen    Pc^tillation:    <'  =. 

(C..Hft).N  -\-  C,H.  -f"  H./-X  Verbindet  sich  mit  Jodäthvl  wie^ler  zu  1. ,,.....» .ninii.^lflx 
(C;H,),N(DHi  +  C,H,J  -  (C,H,),NJ  +  C,H,.OH. 

Salze:  Hofmaxn;  Classen,  J.  I8G4,  420.    il\Hr^)^,N.ClJ.  Refnü^n*  Krystttlle  (TlUtix, 

Z.   186*1,  350).    —    !2(r,H.)^NC1.5Ht{C'l^.    Blnttchen    (JU.).'—    2(C,H,)jN(Jl.HCl^.     Or»ng«.|ft'ir«r 

NifHlenehla^,  schwer  bjelich  in  Wasser,  kaum  lösiUch  in  .Vlkohol.  —  (C,Hj)^N01.AnCl^,   Citroo««. 

I^Ikus  Pulver,  wenig  löslich  in  kaltciu  Wasser.    —    (C.,Hj),NBr^.    HeÜorangopithe    Nudeln    <aus 

Alkohol).    Schmelxp.:  7ö*.    (Jiebt  mit  einer  ulkolieehen  JcMllÖBunf^  nach  ebiiper  Zeit  einen  Nirtirr- 

sehla^  de«  Trij<xli<ln.    Verbindet  Meh  mit  Brom  zu  einem  uul>e.>itatidigi'n  Peutab^JIaid   (XrAR<ii'Alcr, 

Ä  3,  284).  —   (Cj^Ll^N.!.  Gndie  Krystalle;  leicht  löslieh  in   k/Utem  Wasm-r;  löslich   in  AI1v..1i.4, 

niüöslieh  in  Aether.     Sjiee.  Gew.  =  1,559    (Scuköukr,  II   12.  562).     Wird  aus  de.r    s\ 

Löinuije  durch  Aetzkali   gefallt;    —    fC,Hj)^NJ„.    Quailratische    Prismen   (Weltzies,  A. 

—    (CjHsl.NJ.HgJ,  (TliHRE,  A.   107,  223).    —    2 (C'H.l^NJ .3 Uj,'.J,.     UiUuufi.    Bei  der  Im\*u- 

kung  vou  Jodnthyl  auf  N^H«,,    (MfXLKH,  A.   108,  «),  NHgjHjCl  (SonxesscheIS,  A,   101,  tt»\ 

^äH^.NJlKHj.20H   (GERKKsmciM,  A.   195,  381).    —    Gelbe  Kr\'jitttlle.     .Sohnulzp. :    153 — 154» 

jfG.)  —   (r.,Hj^N{OH).3SnO^   «ud  (r.n5)^N(OHj^3  VjSnO,.    ITnUVsliche  Quii-Irrttoktneder   (Cu\  — 

k<-',Hj,N.\«0,  (OL.).    -    f(C,H,),Nj,..SbO,H.    -    [(C^H,).]/M>,.   .^or,.h.   -   ((C,lIj^Nl,Or,a- 

JSäulen.  —  (C^HJ^N.HM..*:),.  —  (CjDj^N.HWoO^  (Cu)  —  Das  Pik  rat  schmilzt  bei  24»— *5l* 

(LosSEN,  .1.   IBl,  375). 

Bromäthyltriäthyliumbromür  C.H^Br.N{C,HJ,Br.  —  BUdung.  Aus  Aethjkn- 
bromid  und  X(C,^H,)  (Hofmanx,  J.  1859,  37ß).  Geht  beim  Behandeln  mit  AmiQODiJk 
in  «las  Broniid  der  V  injlba.ie  C.,Hj.N(C,H.)3.Br  über. 

Aethylhydroxylamin  C.,Hj.(OH)?fH.  —  Bilduny.   Aus  äthyll>enzhydr  m 

Actbyl  C;HjO.N(C.,Hj(OC,H.)  und  Salzsäure.  —  Ita»  salssaure  SaU  (<;Jh^    •  :i(,l 

bildet  Mrhuppige  Kr>'stu  IIb  lütter,  die  »ieh  ixi'hr  leicht  in  absoluteni  Alkohol  lösen.  lUfittcirt  Aj>*, 
Hg-,  ra-.SaUe    In   «ikidiseh    i;«finüehten  IxKunKen.    —    2((C,H.,).OH.NH.in'l]PtCl^.     PrismatlMÖie 

Krystitllo,  in  Wiiwor  und  iiltsolutoin  Alkohol  leicht  löslicJi  (J/wsKN,  Za.vxi,  A.   182,   323). 

AethyloxyäthylamlTKDiäthylhydroxylumin?)  C,H^.(OC,H,'tNH  eutatvht,  neben 
Hydroxylainin,  bei  der  Ein^irk-ung   von  Zinn    und  Salzaäiurc   auf  Salpeterätber.     8dDe 
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'imdxen.     Dms  l'hloriil  zerfHlt 
N  -f  Cn,fl    fMEYBB,    I^Brro, 


Salze  sind  io  Wasser  und  Alkohol  löelicher,  als  die  des  Hydroxj'laiuin».  Die  freie  Base 
i^t  ein  in  Wasser  leicht  IfwUcher  Syrup,  der  stark  allfalisch  reagirt  und  sich  mit  den 
WasserilüinplL'U  schwer  verflüchtipt.  —  C.H,,ON.H01.  Synip;  —  2((.\HjjON.HCl».PtCl^. 
OrRngeg>?lbe  Rlättithcii,  in  wamieui  Hbsoluten  Alkolinl  und  Waiwer  leicht  löslich.  —  tO^HjjNU|j. 
eo^.  Bliittclien.  —  «<-",H,,NO)n,PO^.  —  t\Hu<»K^I,C,<\.  Prismen.  —  (C,H,,0N),.H,G,04. 
PrisiiU'ii   iIxissKN,   .1.  Spt.  (i,   2381. 

Gemischte  Basen.  Methyltriäthyliumjodür  (C,Hj),CH,NJ.  —  Bildung.  Aus 
(CjHsKjN  und  CH|,J.    —    In  Wasser  äuitierst   leicht  löblich,  daraus  durch  Kali  fällbar. 

—  (Cjiljj.CHj.NJj  (MilLLER,  A.  108,  b).  —  Das  Pikrut  dv«  Triinethyläthyliimui  schiuilit  biä 
267—268*  (LossEK). 

Jodmethyltriäthyliumjodür  CH,J.N(C,Hi)„.J.  —  Dilduni).  Aus  Methylen- 
jodür  und  alkohoÜRcheni  N'iCjHj'!,,  l>oi  ItH/*  (Lermovtow,  B.  7,  l^n.l).  —  Quadrati^tche 
Tafeln.  In  H,0  sehr  loslioli,  dnraufl  durch  Aetzkuli  fällbar.  Durch  Silbersalze  wird  nur 
ein  JtKlfttoni  aujsgewechselt.  Auch  lieim  Kochen  mit  AjtjO  wird  nur  CH,JJJ(C,Hj)j,OH 
gebildet.  —  [CH,J.N(C^H5V,.Cl],.PtCl,.  Oktaiklcr.  in  11,0  üomlii-h  Jöalich. 

DixnethyldiäthyUuxnjodiir  (CjHj,UCH^),jNJ  entsteht  sowohl  aus  Diäthylainin  und 
Jmlmotbvl,  wie  aus  Dimtthvlaiuiu  uml  Jodäthvl :  I.  2(C,H.),XH  -|- 2CH,j"  =  (C^Hg), 
{CTlj.NJ  -j-  (C,Hj.,NH.HJ;  -  II.  2(CH,);XH  -\-  2C,ä,J  =  (C,H,MCn,>XT  + 
(Cn,>.,KH.H.T.  —  Vwi  PlatindoppelsaU  ISsen  100  TlwiU-  Weisser  bei  !.'."  —  l,<»'2r>  Theilc. 
Das  Pikrut  hildet  Iiinpe,  rhonibijH'hc  Nwloln,  die  '■ 
bei  der  trrH;lcnen  Pt-stillafioa:  l'C,Hj),((.:H,).,NCl  = 
A.  180,   177). 

Metbyldl&thylamiji  (C,H4),CI1,N.  —  lii<'i„,i-,.  IVi  ilcr  ir..ckn«n  Destillation 
von  (C,H5),.(CH^),NC1  oder  bequemer  von  (C,H^)^CH»N(OH)  (Meyer,  Lecco;  —  Lf>BHES, 

A,  18i;  37!*»). 

TrimethylÄthyliurnjodür  C,H,iCH,),NJ,   —   Bildung.  Aus  (CHj.N  und  C,H,J. 

—  fC,H,,).(CH;,)j,NJ,.  BI»uvioU-«e,  rlionibische  PrienK-n.  Hobuieljip. :  64"*.  —  (C,IIb)(CH.,),,N.I,. 
G«lblichbr&uue,  grünuiftullglHnzi'nde,  cjuadridisi^i'  BIätt<\hen;  IrU.-hraeljrjj, ;  08*  |,MfLr.KH,  .4.  1Q8,  1). 

—  Das  Pik  rat  des  Triiuethylälhylium«   H<-hrTiUxt  hii  2ny  —  300"  (LoflenN). 

Trimtthylbromoäthyliumbromür  CsH^Br^J»?  =  a,H.Br.N(CH„\,Br.  Bildung. 
Ana  AethyU-ubromid  und  NiCH^),,  bei  40— iX)"  (Hofmanx,  S.  1858,  H:i6).  —  Na<leln; 
äulkirsl  Ificht  löslich  in  heilsem ,  weniper  in  kaltem  absoluten  Alkohol.  Durch  8ilbor- 
salzc  wird  nur  ein  Jodatom  au.^j|;ewech8clt.  Durch  Ap,U  (tKler  NU.,  —  J,  18.')y,  37rt) 
wird  alk'.H  Bruni  entzogen,  und  es  entsteht  die  Vinylba&c  C,IIj,N(CHj)j,OH.  —  (C^H^HrN. 
nj..,PtCl^.  Oktwder.  in  kaJti'm  H._,0  schwer  löslich.  —  (CjH,BrjN.(CH,j,J   tUAEYEß,  .1.  140,  31  i). 

Trimethyljodäthytiumjodür  C,H,J.y(CH^),J.  —  Bildung.  Ann  Bilineurin 
mit  HJ  und'roLhera  Phosphor  Iwi  r*^)  — 150"  (ßAEYßii,  A.  14f>,  :n'){»|.  Ebenso,  aber 
i»ehwerpr,  ans  Neurin  und  HJ  rBAEYER,  .4.  U2,  324).  —  Undeutliche  KryntjiJle,  schwer 
löslich  in  kaltem  H,/),  leicht  in  heifaem.  Durch  Bilbersalze  wird  ein  Jodatoni  auape- 
wechselt.  —  [C,n^J.N((1Ij,t3.a],.PtCl,.  Oktaeder,  in  H,0  sehr  wih wir  IfisUch.  —  Mit  Ag,,o  eut- 
BU'ht  ous  dpm  Jodür  Trimethyl vinyliumbydrat  (=  Neuria)  C,U,.NiCilj)3.0IL 

3.  Propylamine.  1.  Normalpropylamin  C.,H,.NHj.  —  Bildun/j.  Aus  Cyanäthyl, 
Zink  und  HtUzwäijre  (ÄIendius,  A,  121,  i;i3;  StER-sCH,  A.  144,  137).  —  UurttfUufiy.  -Cus 
cyaiisaureiH  Propvl  und  KhH  (Sii.va,  Z  ISC.O,  638;  Lin.vkman.v,  ..I.  ICl ,  44).  Redep.:  4!l"; 
spec.  (}ew.  =  0,7283  bei  0**;  =  0.7180  Iwi  20".  -  C3H,NH..HCI  schmilzt  bei  155— 158^ 

—  Von  Chromsäiire  wird  da."«  Propylamin  ru  PropionrMiure  oxydirt  (Chapman,  Tjiorpr, 
A.  142,  170).  Salpetrige  Säure  bildet  Pro[»ylalkohol,  Propylen  und  laopropylalkuhol  (aus 
dem  frei  werdenden  Propylen  entstanden)  ^Meyer,  For8TER,  B.  U,  535).  —  (r',,H..NH,. 
Ha),.Ptri^.    Grofse  monokline  Krystulle. 

Nitrosodipropylamin  (C,H-)..NrN'0)  entsteht  neben  Propylalkohol  u.  e.  w.  aus 
Balzsaurem  Propylamin  und  Silbernitrit.  —  l'hlssig;  Siedep.:  200—205";  spec.  Gew.  ^= 
Ü.'J24  bei  14",  in  Wasser  schwer  H'islich  (SiERsru). 

Tripropylaniin  (C3H,)jN.    Bei  144—140''  siedende  Flüssigkeit  (RöMEß,5.  0, 1101). 

Triäthylpropylluniiodür  C,H.(C,Hj),,XJ.  Lange  Nadeln  (MEarDiue,  J.  121, 130). 
[C,H,(C,Hj,NClJ,.na,.   DunkelorangtTotho  Oktaeder.  , 

2.  I.«)opropylaniiu  iSierscu,  A.  148,  2(33;  <■  r  t  .  J.  149,  150).  Ammoiüaka- 
liech  riediemie  Flüssigkeit.    Mit  Waseer  m  allen  Ä  ■  ii  mischbar.  —  Siedep.:  31,5" 

bei  743  mm;  spec.  Gew.  =  0,600  bei  18".  Snl|«ui;^i  .-iuirc  bildet  mit  Isopropyhmiin 
Isopropylalkohol  (StERacH;  Meveä,  Förster,  B.  0,  o35).  —  Cj,H,NH,.nci.  Sehr  zerfiiefs- 
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lieh*'  KnTrtalle.    Selimelzp.:  130,5"  (G.).    —    (Ci,n^.NH,.HCl),.PlCl^.    Schvrer  Itellolie,    |rf.l«l|:liD- 

ende  Schüppclien. 
I         Düj'opronvlaniiii  (C,H.),NH-  —  Kedep.:  83,5—84»  bei  743  nun;    spec  Gew. 
[0,722  bei  22*  tSlEBSCH).  —  [(C„ll7),NH.HCl],.PtC1^.  Bothg^lbe  Tafeln,  leicht  löelich  in  W« 
ftoid  Alkohol.  • 

Trichlorpropylnmin  <'jH^CI,.NH^.  —  Bitdung.  Bei  der  Einwirlmng  von 
TiTifi  8fllzsäure  auf  Dinitroallylendichlond  CaH,Cl,(XÖ,),  (?)■  —  Cnzersetrt  sii 
T  it.    —     Dj»  wüwnur»'    Solr   krj'stjüliirirt   in    BlfitU*ra;    leicht    loslii-h    in    AlkoboL 

I  Isali  bildet  dicke,  rhombim-he  Blalt^hen ;  in  WanstT  und  Alknhol  Itnohf  liVslirh  (Plx.MB, 

A.  IT'J,   .^r>). 

4.  Bntylamine.    Primäre.     1.  Normalbutylamin  C^.NH,.   —    hu 
Cyansaiirtiii  jltityl   (Likhen,  IIobhi,  A.  1Ö8,  172;  Mkyeh,  B,  10,  131).     Aug    \.  . 
(LDTNEMAiry.  ZoTTA,  A.  I(jl2,  3);  HU«  Nitrobutaii  niit  8n  uiid  HCl  (ZCtblin,  h.  i*'.  .■■-v>i. 

—  Siedcp.:  75,5  bei  740iiim;  «ikm:.  Gew.  =  0,7553  bei  0"  (L,,  R.);  0.7401  U^i  21*«  (L, 
Z.l;  0,7333  lx;i  2ö'*  (L.,  E.).     Ik'ducirt  leidit  alkaliijclie  KuDler-,  Silber-  uud  Quec.ksIliR> 

ungt^n  (ZuBLrx).    Rüt  Wits.ser  in  alkn  VerhältniiMten  miscabar.  —  tC^HgNH,.HClV,J*i01^ 
•CJoldKelbe  JirystAJlblütter,  whwer  löslich  in  kalU-iii  Wusecr. 

Dibutylamin  <C\H»),NH.  Siedep.:  160*  (Lieben,  Rossil.  —  Giebt  mit  aalpetrij^ 
Säxire  normalen  und  htecuiidären  Butylalkohol,  neben  Nortualbutylen  (Meykr,  B.  10,  lAf> 

—  [(C.H„),NH.Il<;i]^.PtCl,.     Lange,  gelln;  Nadeln,  wenig  Ki«ticb  in  k^iltem  Wasser. 

N it r o s < . d ib u t y  1  a mi u  (C\H,)j.N.KO.     Wedep. :  234—237" (cor.)  (Meyeä,  K  10, 133V 

Trlbulylamiu  (C^Hj^j^N.  Siedep.:  211—215"  (c(^)r.)  bei  740 mm;  spec.  CJew.  =» 
0,791  bei  0";  =  0,7782  bei  20^  =  0,7677  bei  40"  (Lieben,  Rossi,  A.  165,  H5). 

Tetrabutyliumjndür  (C,H^),NJ.     Blattelien  (L.,  R,  .4.  165,  113). 

2.  Isobutylaniin.  Biedep.:  <ir),ft''  iHxohes,  R<:'>mer,  i?.  7,  511);  npec.  Gew.  =0,7357 
bei  15"  (LiNNEMANN,  J,  162,  23).  Mit  Wasser  in  allen  Verhältnissen  misehbar.  —  C^H,NH^ 
HCl.     SehmeUp.:  lf>0";  1   Tbl.  Icmt  sidi  in  0,7-^  ThI.  WosBer  bei   IT)" 

Petinin  C\H,,N  =  Isobutylamin ?  —  BUdumj.  Bei  der  trocknen  D«8tiUAdon  dw 
Knochen.  —  Siedep.:  70,5*  (AxuERtJON.  A.  70,  32;  80,  53).  Entsteht  auch,  iiebea  Amyi- 
aiuin,  bei  der  Destillation  voa  Wolle  mit  KAli(?)  (WUjLUMS,  A^  109,  127). 

Diisobutylamin  (O.Hsl.NII.  Siedep.:  135—137*  (LAnENBiKO.  Ä  12,  ft4})),  — 
Pfts  PI  ntindoppel^alz  ist  sehr  leieht  lÖHÜeh  in  Waeser,  Alkohol  und  Aether.  —  C,H,^ 
Ut'I.AuCl,.     rien>t;,   ret-htwinkli^'e  Tafeln,  whwer  löslieh  in  kalU^m  Witsser. 

Nitro8odii«obutylamin  (C\Hp),N(NO).  Unangenehm  riix^bendes  Oel.  Sietlet  nicht 
unKersetxt  Ikm  213 — 216*.  Erstarrt  in  einer  Kältemi.^chtinp,  schmilzt  aber  schi>i!  imr^^r  O". 
~     t  beim   Behandeln    mit   Salzsmurejras   bei  110"  in  üiLsobutvlumiu    über  (L  o), 

Triisobutylaniin  (C^Hj,);,N.    Siwlep.:  177—180"  (Reimer,  B.  3,  757);  :()»; 

9JWC.  Oew.  =0*785  bei  21''  (Sachtleben,  All,  733).  Nicht  nmclibar  mit  Wasser.  Die 
Salze  mit  HCl,  IINO^  und  lL,öO^  Bind  rtchwer  kr>'stalliiiirbar  uud  äuf'^enst  löslich.  Giebt 
mit  Bromii»obutyl  keine  Ammoniumbase,  sondern:  (C,H„)bN -f- t'.lLjBr  =■  (C^H^i^NHBr 
-f-  t'^Hj,  (REJ^fEK).  —  [(t\H„j,N.HCJJj.PlCl^  Orangetrithe  Blätter,  in  heük:ro  WtuBer  zieinlicii 
ich.    —    (C^H^JuN.HCl.AuClj.     Amorpher,   hellfirelber   Niederschlag,    in  WasHer   fiist    unlöslich 

vei^,  Ladenbuiw,  B.  12,  OöO).  —  (CJ1«),N-I  (?)  (8.), 

Becundär-Butylamin  (\H„.NH,.    Siedep.:  63*  (TIkyman>',  B.  7,  1289;  HoPldA3nr, 

B.  7,  512).   -    (CJl,NH,.,nCl),inCI^.    Leicht  lösliche  goldgelbe  Blätter  (R.). 

Tertiär -Butylamin    (Triraethylcarbinamin)   C^H^.NH,.    —    Biltiunq.     Au« 

aiisatirem  li^obutyl  mid  Kali   (iJNNEJfANN,  A.   1C2,  lö),    nelH?n   Li«ibutyl.nv  '        '^  .p- 
ann,  B.  7,  513;  liRArifER,  A.  11»2,  65).     Wird  al«  Nebenprodukt  bei  der  ug 

von  TrimethvlessigBäxire  (aus  Trinu'thvlcarbinoljodür  und  Hg<Jy^)  gewonnen  xn  i.^twr, 
;fx'.  11,  163)."—  Flüssig.  SiKiep.:  45,2"  (i.  I>.)  bei  760  mm  (R.). '  Siiee.  Gew.  =0,7137  \>ei 
0";  =  0,7054  bei  8";  =0,61131  l»ti  15"  (R.). 

C'^HjjN.Ht'l.  Ziemlich  kfrolsc  TaleUi  (iiu»  alwolutem  Alkohol).  Sehr  leicht  IftHÜch  in  Al- 
kohol und  Wasser.  8chjnelj!|.. :  270—280"  (B.).  —  (0,H,,N.HCIj^.IHCl^.  Monokline  Kn-stAlW 
(K).  Leicht  löslieh  in  Alkohol  und  noch  leichter  in  Wasser.  —  C'^Hj,N.IlJ.  Aenfeerst  ItMlidi 
m  Alkohol  (R.).  —  r^H,,N.HNO„.  Sehr  lösliche  Prismen  (IL).  —  Das  neutrale  StiTf^t 
verlief  beim  Verduust^'n  einen  Theil  der  ßaite  and  (,'eht  in  saures  Sulfat  über. 

Ditrimethyloarbinamln  (r,H^,)j.NH.  —  Bildung.  Aus  Trimethylcarbin<iij.Mjiir 
und  Triniftliylcarbinrmiin,  bei  Ijiiclistons  50*.  entsteht  das  Jodilr  der  cecundären  Bu««. 
Envärmt  man  das  Gemiwch  auf  70"  oder  darflJwr,  so  erhält  man  nur  Isobutylcn  und  jod- 
wa-s-serstoflsaures  Trimethylcarbinamin  (RUHNEW). 
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I)iw»  Jodnr  (C,H,),N1I.HJ  Ut  leicht  lötdich  in  Wnssor  und  Mkohol  iu>d  wirfl  lats  der  alko- 
holischen Lösung  nicht  durch  AHher  frt?fallt.  Versetzt  iimn  es  mit  Kali,  oder  witd  ea  mit  Wasser 
gckooht,  60  Mrfiillt  w  in  TTionfthylcarbinuniiii  C^FI„NIl,,  luud  Isobutylen?) 

5.  Amylamine.  Prim&re.  InoaniTlainin  CjH,j.NH,.  —  Bildung.  Bei  der  trocknen 

DejnillHtJiiri  der  Knochen  (Anderson',  A,  in.'),  :v^:^),  (»dtr  von  I^ucin  (Schwasert.  .1. 
102,  22b);  aus  isoaniybchwefelsaiireni  Kalk  und  alkohnlißchcm  Ammoniak  bt'j  250*'  (Bku- 
THELOT,  Ä.  87,  372).  Durch  Destillation  von  Hörn  mit  Kalilauge  (Limpkicht,  A.  101, 
2lrt>).  —  Biedep.:  Öö'*;  spec.  Gew.  =  0,7503  bei  IH"  (Wüktz,  ä.  76,  334>.  Wird  nm 
Chrnmsäure  zu  iBovaleriaiisäure  oxvdirt  (OHAPU^Vi«^,  Thori'E,  -4.  144,  177).  —  C^Hj^NH,. 
lin.    Schüpix'ö  (W.);  —   (rjH,^NH.,!HCr).^.Pl<-\.     Goldg..'lhe  Blättchen  (W.|. 

Dli»oHnivlatnin(tyi,,),NH.  Siedep.:  17S— 180";  ^pec.  Cfew.  =  0,7825  bei  0"  (Silva, 
Z.  1S07.  457):'  J^ieilcp.:  185—187"  (Bell,  B.  10,  18«7);  187*  (CUCTER,  B,  12,  1333).  — 
(CjH,,),NlI.HCl.  Fast  unlöslich  in  kaltem  WstswT  (IIorMAXN.  A.  79,  21);  —  [(CjH^i^NH. 
HClJy.PlCI^  (Tl.;  C).     Schwer  löslich  in  Wasw^r,  leicht  in  Alkohol  (8.), 

Triisoamylaniin  (CVH„),N.  Siedcp.:  257"  (Hopmavn,  A.  79,  22);  205<>  fSlLVA, 
Z.  18(57,  458).  —  (CjHjjljN.na.  Perlnmttvrglänwndc  Kry«t*dlniaaw  (H.),  —  [(C^H^Jj.N. 
Iini.j.PtCl^.     Rhüinbi«chf  rri«ni«>n  (S.>. 

Tetraisoamyliunijodür  (CjHn)^NJ  (Hofmasn,  A.  79,  24).  Fettartige  Blättchea, 
wenig  lö!älich  in  Wasser.  Monokhnc  Krystalle  (Lang,  J.  1807,  491).  —  Die  freie  Base 
ist  i>Ug,  l>i!det  al)er  ein  kr\'«tallisirtes  Hydrat.  —  [(CjH,,),NCl],PtCl^.  Onui{|;«gell)e  Nudeln. 
—   Krystttlllorm  Tepschiedcncr  Sul/e  des  Tptraiwaiuyliundiydnitcs;  Laxo, 

Trimethvlisoam  vli umtri jodör(C,H,,)(CH,»,,NJ..  Rh ombLncho Prismen, Seh melzp. 
(MÜLLEB,">1.  108,4).  —  fC,H,,|(CH,)aNCl.     Zcrflieielich.    ~      "~ 


80" 

talli^irt  tafelförmig  (ScHiknEDEBERG,'  Harvack,  J.  1876,  805). 


Daa  Platindoppelsabt  krys- 


Triäthylisoamyliumjodür  (CjH,,)(t\H^),,NJ  (HoFMAXN.  .•1.78,279).  —  2lCJI.i 
lCjH.).iNClj.Pt(_'l^.    Oranifcgelbe  Nadeln.    Die  freie  Bu-se  zerfallt  bei  der  Destillation  nach 


er  GIcichiujg  C5H„(C,Hj,N.0H  =  (CjHi,)(C  HJjN  -f-  C.H,  -|-  H,0  in  Aetbylen  und 

I,,N.    —    DiäthyllHoaniylamin    siedet    bei 


154".    - 


Itiod  iä t hy  1  a  lu  v  1  u  m i  n    C'jHi,(C^H^). 
2[t\H„(<',H^),NÜCl].PtCl^.     OnuiRfi^lbe  Nadeln. 

Methyldiäthylisoaniyliumjodür  CsH,,(C,H(;),CHjNJ.  —  Bildung.  AOb  DiS- 
thyliaoamylanün  uiiii  Ji>dmet]iyl  jHuFMAKS,  A.  18,  283).  —  2(C,(,Ii,^Nri).Pta^.  —  Die 
freie  Baae  zerfallt  Inn  der  DcMtillation  in  Aethylen,  Wasser  und  Metliyläthylisoaniyl- 
amin  CaH^i.CjH-.CHj.N,  welches  bei  135'  siedet  (HoFMAlfJf),  —  2'^U,H^„N.HCl).PtCl^. 
Nudeln. 

Tertiär-Amylamin  (Dimclby liitb ykarbiuamin)  (CH,),(C,Hj).C.NRj.  —  i?//- 
<hiny.  Aus  P«eudoiunyIbaxti.stoff  und  Kjdi  (WÜRTZ,  Z.  18(j7,  38).  Entsteht,  neMn  Dirae- 
thyläthyleiisigaäurenitrii,  bei  der  Einwirkung  von  Dimethylätbyk'arbintjjodör  auf  Kuliiun- 
Qnockssilbercyanür  (Wysciixegradsky,  A.  174,  (iO|.  Bei  der  Einwirkiuig  von  Diniethyl- 
ätliylearbinoljudür  auf  Silbercyauat  und  Zerlegen  de«  Cyansüureätbers  mit  conc.  HC'l  im 
Bohr  (Ku^NTTW,  iK.  11.  171).  —  Flüssig.  Biedep.:  77,5  —  78"  (i.  D.»  bei  757,7  nun  von 
0^  (R.).    8pec.  C^w.  =  0,7G11  bei  0";  =0,7475  bei  15,5*  (R.). 

CjIIiiiN.HCl.  Okuicder.  Ix'ioht  lösiich  in  Alkohol  und  W»sw*r,  schwerer  iu  Aetlicr.  — 
(CtlLaN.HCl),.Pttn^.     Sclir  k-Jeht  löslich  in   Wasser  und  Alkohol  (R.l. 

Mit  Brom  entsteht  Bromaniylamin  C^Hj^BrN.  das  sich  nur  mit  Wasserdämpfen 
verflüchtigen  lä«at  (W.).  — 

Butylaniylamin  (mit  tertiären  Radikalen),  C«H^,N  =* qCH,.),,NH(C.rCH,],C,Hj. 
—  Bildung.  Trimethylcarbinaniin  und  U^rtiäres  Amyljodür  verbinaen  sich  f>ei  längerem 
Stehen  iu  «Wr  Kälte  xu  dem  Jodür  (.YH.,.(C,,H,,)KH.UJ.  Dsis  Jotlür  Ist  unbeständig, 
wrsetzt  nicb  lieim  AuHjewahren  und  zerfällt  schon  l)eim  Auflösen  in  Wastier,  unter  Ab- 
sclieidung  von  Triniethylcarbinamin  (Ritdnkw). 

Ceapitin  C\H„N.  —  Vorkommen.  Im  Stein kohlenthceröle  ( Fritzs^iche ,  J.  ]8f>8, 
402).  —  Bildung.  Bei  der  trocknen  Destillation  von  irischem  Torf,  neben  Pvridin- 
hatien  (CllURCH,  Owen,  J.  18W.  358).  —  Mit  Wasser  in  alten  Vcrhältnis-Men  misclib.-ires 
Gel.  Siedep.:  95".  Giebt  mit  Jodäthyl  amorphe«  C^^H.uN.CjHi^J.  —  Nitrilbase  und  daher 
Dimethylpropyl-  (oder  lHopropyl)-amin  (?). 

6.  Hezylamine.  a)  Normalhexvlamin  C„H,^.NH^.  —  Bildumj.  Ans  (Petroleum-) 
Hexvlfbliirür  luid  jVmniuiiiak.  ^  Sie<lei>. :  135 — 128";  spec.  Gew.  =  0,7()8  bei  17"  (Pelouze, 
CAHoms,  J.  1803,  527).  —  CjHijNH^.HCl.    Blattehen.  —  2{C„Hj,NHjH01;.Pt<^l,.   Schupi*». 

Dihexylamin  (C^H.JjNH.  —  Siedep.:  190—195*».  Entsteht  neben  Hexylamiii  (P,,  C). 
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TrihexylnmJn  (C^H,,),N.   —   BiMung.     Aus  Chlorhcxyl  und   N^;   —  bri  der 
DestillutJon  von  Ocuaiitiiolnmmoniumdisulfit  mit  Kalk  iPETKKSEif,  A.  lOl,  310;  102,3121. 
;~  Sicdep.:  2i;0''.    —    C    Il,.^N.Iin.  —  2«.',^H    yHUi.Ptn,.    Glanwnde   BlaUchcn.    —    Vtf- 
"bindet  sich  niit  Jodotliyl  zu  flüssigtm  At-thy Itrihexyüumjodür  iC,H,,l,C^H..V' 

b)  Isohexvlarain  (CH,),.CH.CH,.CH,.CH,.NH,  (Roßsi,  A,  138,  181).  —  l 
HCl.)rta,.    Schnpfim. 

c)  ^-HexvUmin  [CH,.C,HJCH.N1I,.  —  Bild«ng.    Au»  (Mimmt^-Heatrljodar.  - 
^föedep.:  IKi"  (i.  D.t;  spec.  Gew.  =  0.7G88  (Uppknkamp,  B.  8.  56).  —  2(Cyij,KatP»a^ 

eicht  löfilicbe,  gddgdbe  Blättvben. 

d)  Methvldiäthvlcarbinolnmjn  (C,Hj),C(CH,).NH,  ent«t<?ht  aus  dem  Tsocruiär 
(C,Hs).,C.(CH,').NC  und  Halzsiiure.  —  Siedep.:  108—110"  (Schdanow,  A.  185.  123».' 

7.  Heptylamine.  Normalheptylnniin  C,H,^.NH,.  —  Bildung.  Auä  (Petrolrum-I 
Hepnlrhlririil  ujul  NH^.  —  Siedep.;  145— 147"  (ScHORLKMMEli,  Ä.  127,  31S;  —  CAüurvt^ 
PEi.orzE,  J.  1863,  5-28).  —  2(C^II,,N.ncr;iPtC'l^.     echuppea. 

8.  Octylamine.  NormaloctyUrain  C^Hij.NH,.  —  Bilriunff.  Aus  Ocr«  »'"i' '  ;in<i 
alkoholisoiit'm  ^Vnimuniak  bei  KX)"  (Bli^NEseic,  Ä.  KiVi,  85);  aus  Nitrooctan  u  i-ür 
und  Eisc.-.<i};  <Eujjler.  B.  12.  1885).  —  Siwlep.:  185—187'*  (E.).  Zieht  iui  U, :  i.....  iXi, 
au.  —  C,}T,.N.HC1.  Leicht  löslich  in  Waaser  und  Alkoliul  (B.);  —  (C,H,»NHCl)i,Ptl\. 
Gelb*!  HÜittchen,  schwer  löslich  b  Wasser  und  Alkohol. 

Diortylamin  (CgHp),NH.  —  Bildung.  Ent«toht,  neben  Octviunün,  uu»  Q,M,,J 
und  NH,  (Kenesse).  —  (C,oHv.N-H<-'l)vP^''«'     Kldne  8chupi>en  (aus  Älki.hol>. 

Seoundärootylamin  O^H  ,.NH  =  (CH,.C„H,,)CH.NH,.  —  Bildung.  Ab»  secnh 
därvm  Uctyljudür  (au.s  Ridnusöl)  und  NH^.  —  Siedep.:  165"  (Jahn,  B.  8,  8*<-  •-•  •  tkk, 
A.  92,  4(M.J);   Rons  (./.  1855,  5'JO)  ^Qh\  den  Siedepunkt  175",  Caboitrs  {ä.  — 

172—17.5".  Spe<;.  Gew.  =  0,7S*j.  —  2a;H„XH„I!ai.Pta^.  Goldgläuxende  Blotlci;.  ;,  ,...  a.); 
—  t"^Ll^„NCl..\iiClj,.     niätu-h.'ii  (B.).   —  Sal-Et:  CAUorRs. 

Auä  (Petroleuni-)Octyk'hlorür  und  Ammoiüak  soll  (Peloüze,  Cahouks,  J,  1863,  &2S^ 
dasselbe  Octyhunin  fSicdep.:  lf>8 — 172*^  entstehen. 

9.  Nonylamin  C,.H,o.NHj.  —  Bildung.  Ans  f Petroleum- )C5H,„CI  und  NU,.  — 
Siedep.:  100—102"  (Piii.ouzE,  Cahours,  J.  1803,  520j. 

10.  Tricetylamin  (<L',„H,  )  N.   —    BUdunq.     Aus  0,„H,,J  und   XH,.   —    Nadeln. 

Sclimclzp.:  .31»"  iFrtdau,  .4,  8.3,  25j.  —  2(C^nj„oNa)Pt€l^.     Gvlber  Niciemihla^. 

U.  Bimyricjrlamin  (C,oHfl,),^'H.     Krystallinisch;   Schmebq>.:   78"  (Pievekuno,  A. 

183,  351). 


xn.  Hydrazine. 

Die  Hydrazine   ratst^hen    bei  der  Reduktion  d^r  Nitrosoamine  mit  Zinkstaub  imd 
Essigsäure,    in    alkoholischer    Lösung    ^FlsrffETi,    A.    109,    281).     (CH,(j,NfNO> -j- H, 
—  (CHjjN-NH, -j-HjO.  —  Rs  .«ind   leicht  flüchtige  Gele,  die  «ch  leicht  in  Wji»A<>r  und 
Alkohol  lösen.    Sie  verbinden  sich  mit  1  und  2  AIol.  einer  einbasifichen  Säure,  d<>  ' 
die  einfaeh-aaureji  Salze  beständiger.  —  Die  Hydrazine  werden  durch  HgO  ii.  fs.  , 
osydirt;   sie  »ind  im  Allgemeinen  beständiger  als  die  Hydrazine  der  aromatischen    ri 
Die  primären  Hydrazine  verhalten  sich  gegen  Alkoholjodflre,  SäurtH^hloriile,  ziisam 
t gesetzte   Aother  u.  s.  w. ,  wie  primäre  Alkoholbasen.     Von  Kal()etriger  Säure  werdea 
k^rstört.     Die   »ecundären   Hydrazine    reduciren   FEHiiLXüVche    Ijösung   nur    beim   Er- 
wärmen, unter  Gasentwickeluiig.     Schüttelt  mau  ihre  wässrigeu  Losungen  mit    HgO,  »•> 
wird  Urnen  direkt  Wa.'^serstofT  entzi>gen,  und  e«  entsteheu  «mdcnsirte  Stickstofl'derivaU'^ 
2(C,H,).,N,Nn,  +  G,  ^  (C;HJ,N,  +  2H,G 
Diäthylhydrazin  Tcträtliyltctrazon. 

Das    (unsymmetrische)    Diäthylhydrazin    verliält   «icli    gegen   C,H|jJ   wie    ciin" 
srtiäre  Ba-ne;  es  liefert  damit  ein  nicht  durch  KHG,  sondern  nur  durdi  Ag,0  Äerlegbarc» 
Jodilr  (C,H,),N(NH„.J). 

L  IHmethylhydrazin  CVH.N.^  =  (CHa.N.NH,.    I>eieht  tlüchtiges  Gt<l  voi<  ■>..,.  rtb- 

kaljschem  Geruch.     LömI  Mich   leicJit  in  Wasser,    Alkohol  und  Aether.     Die  1'  1» 

sind  imzersetzt  flüchtig  (Fischkr,  B.  8,  1587).    Das  salzsaure  Salx  ist  in  AI  .  t.i 
löslich.  —  (C,H,N,.HCl),.PtCl^.     Leicht  löslich  m  Wasser,  wetii«  üi  Alkohol 
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2.  Aethylhydrazin  GjH,Tr,=  C,HjNH.NR.,  Dnr»teUunff.  Man  redudrt  Nitrosodiathyl- 
harustoff  NC,njn.(.T'.N(NO)C,Hj  mit  Zlnkstouti  luitl  Esaipräurt'  zn  AethylhydrazinhurnsUiff 
N(C,HJH.CO.NlNU,).C.,H£,  üidera  je  30  g  des  NitrosolmnistoflV?«  in  180  g  Alkohol  üilüst  luid 
dazu  120 — 150  g  Zinkstanb  gestehen  wenlen.  Die  sU^U  auf  8 — 12"  gehaltene  Fliuaigki^it  wird 
allmühlich  mit  (30^70  g  Eiwssig  und  dann  mit  kohlensaurefireier ,  höchst  cuuc.  Natnmlaiig»'  in 
grofaem  Uebersphus»  ver*«l«t.  Die  entatundeuv  ttlkuhuli^ohe  Schiolit  wird  abgehoben  und  mit 
Äethcr  HusgcAchüttelt.  Mau  verdampft  deii  Aethcr  und  digerirt  don  RückstAtid  mit  txmv.  Salz- 
säure  auf  dem  Wasserbade.  Es  hinterbleibt  ein  Gempiigc  vou  (ioLzsourem  DiäthyUianiHtcifl'  und 
•^26aureni  Aethylhydrazinhamstoff,  das  man  mit  dorn  3  —  4  fachen  Vuliuneu  rau<tbeud«r  8hIz- 
8&ure  lü  — 15  Stunden  lang  kocht.  Dann  kühlt  uau  rlie  Lösung  mit  Eis  ab  und  leitet  Salz- 
säaregas  ein,  wcHlnreh  nur  snlmaureB  Aethylhydnudn  gefallt  wird.  Man  zerlegt  dusnelbe  dun-lt 
höchst  oonc.  Kalilauge  und  feste*  Aetxkfili,  entwäissert  die  lUise  über  Kaliatücke  und  defitilllrt 
fiber  Baryunioxyd  (Fischku,  A.  19!>,  287^ 

Aetherisch,  -tchwiich  nftch  Ammoniak  riechende  Flüflsjgkeit.  Sietlep.:  9fl,5"  bei  709  jnm. 
AeuTserst  hygroskopisch.  Leicht  löslich  in  WasBer,  Alkohol,  Aether,  CHCl,  und  lienzol. 
Bildet  an  feuchter  Luft  dicke,  weifse  Nel*!.  Stark  ätzend;  zerstört  rasch  Kork  iiud 
Kautf*chuk.  Reducirt  FEHiJNG'sche  LönuDg  »clion  in  der  Kälte;  ebenso  AgjO  und  HgO. 
Wird  von  BromwasHcr  unter  Sticktttoflentwckclung  zerstört.  Fällt  Metalloxyde.  CJiebt 
mit  Chloroform  und  Kali  IsonitriJreaktiou.  Wird  von  salpetriger  Säure  luiter  Entwicke- 
lung  von  Stickstoff  und  anderer  Claae  zersetzt.  Liefert  mit  Jodäthvl  ein  Gemenge  ver- 
schiedener Buiion.  Erzeugt  mit  ßäurochloriden  amidartigc  Derivate.  Verbindet  sich  heftig 
mit  Aldeliytien  unter  WaßflerabHpidtnng.  Verbindet  sich  mit  DiazolwnzolsabEen  zu  Salzen 
de»  luibeHtitidigen  DiRzobeiizolätliylazid.s  C^H^Nj-N^H^K^H^).  —  C*,H^Nj,2IICl.  Feine,  weifse 
Nndi'lii.  Sehr  leicht  liuilieh  in  Witsser  und  .-Mkitlinl.  Hintarliüwt  bei  110"  das  einfaeh-»«ure 
Sali'CjH^Nj.HCl  r»l*  homiurtige,  amorphe,  xertlierMlidic  Masse.  —  Das  Sulfat  kTystAlliidrt  ans 
heifMeui  Alkohol  in  feinen  Blättern;  e«  ist  in  Waiwr  Bchr  leicht  löAÜeh. 

Oxalyldi&thylhydrazin  C„H,,N/J,  =- C.O.lC^Hs.NjH,),,  —  Bildung.  Aub  Oxal- 
äther  und  einer  cnnc.  wässrifieu  Aethylhydrazinlösung  in  der  Kälte  (FlSCITEB,  A.  190, 
2i>7).  —  Feine  Nudeli].  Scluuelzp. :  204".  Löslich  in  heifsem  Wasser  und  Alkohol.  Behr 
leicht  löslich  in  verdünnten  Minerakätuen  und  festen  Alkalien,  aber  selu-  wenig  in  NHj,. 
Wird  in  alksdincher  Ixisuiig  von  (.'uO,  Ag^O  und  HgO  unter  Ga»ent\vickelaug  zerstört. 

OxalyldiäthylnitroBohydraain  C^H„N^O^  =  C,0.j.(C,Hb.N,H.NO),.  —  Bildung. 
Scheidet  siel«  auf  Zui^atz  von  NaNO,  zu  der  nicht  zu  vertliinnten  schwefelsauren  Lösimg 
von  OxalvldiatliyLhydrfizui  ab  (Fischer).  —  Feine  Prismen  (aus  WnÄ*er),  Schmilzt  bei 
144 — 14;j''^  unter  Zersetzung.  Leicht  löslich  in  heifsem  Wiwser.  Unlöshch  in  verdünnten 
Säuren,  unzer.'?etzt  lö.slich  in  Alkalien  und  NH^.  (tiebt  mit  Phenol  und  Schwefelsäure 
die  Xitrosoreaktion. 

AethylhydraziiiBUlfonBäure  (CjHjjN.jH^^SOjH).  —  Darßtellung.  Man  versetzt  je 
8  g  fein  gepulverU«  Kuliun)]iyrusulfat  K,S„Oj  ullnkälilich  mit  1  g  wasserfreiem  Hydrarin  und  er- 
K^irmt  zum  Schluss  tlie  MiKt-hnug  '/,  Stunde  lang  auf  80 — 100".  Nach  dem  Erkalten  wird  die 
SchmelKC  mit  15g  \Va«ier  und  .0  g  KHCÜ,  versetzt,  erwärmt,  bis  die  Kohlensäureentwiekelung 
aufhört,  und  dann  im  Vacuum  bei  fiO — 70"  verdunstet.  Aus  dem  Räckstand  wird  durch  Kochen 
mit  Alkohol  das  K&liumsulz  ausgezogen  iFlSCnEU,  A.   100,  300). 

2C,H„N,H„  +  K,8,Ö,  =  K,SO,  +  C,H,N„FLSO„H.C,H,N, 
und  C,,Hj.N  K,SO„H.CyH,Nj  +  KHCU„  ^  C'H,.N  H  -f  C' H,N,H,.SO,K  +  H^O  +  CO,. 

K.C,II;>\ÖO,,..  Feme  >  adeln.  S<'hr  leicht  lÖBiicn  in  Wasser,  «chwer  in  Alkohol,  fast 
unlöslich  in  Aetner.  Zerfallt  Ix-ini  Koclien  mit  .stiirkon  Säuren  glatt  in  H,SO,  und 
AethyUiydrnzin.  Wird  von  Oxydationsmitteln  whon  in  der  Kalle  in  diii/oütliaiu'iulfon- 
!*Bnros  Kalium  üiiergeluhrt. 

DiazoäthanBulfoQBatire  CjH^NiNSOjH,  —  Ihinttrlluuff.  Mau  erhält  diM  Knliumsalit 
durch  Ven^etxen  einer  couc.  wÜMsrigen  Lösniig  von  äthyRiydruziusulfonsaurem  Kalium  mit  gelbem 
Qaecksilbertixyd  (Flf^cilER). 

K.C,HftN,SO.j.  In  Wasser  leicht  löelich;  >\ird  au8  der  wässrigen  Lijsung  durch  Alkohol 
in  feinen  Blättchen  oder  Nadeln  gefallt.  Verpulft  heftig  beim  Erhitzen.  Entwckelt  beim 
Kochen  mit  Säuren  Stickstofl"  und  SO..  Wird  von  Zinkstuub  und  I^sigsäiu^  glatt  in 
äthylhydrazin.sulibnsuure.-^  Salz  ilbergefünrt. 

8.  Diäthylhydrazin  CjH^.^N,  =  (C^Hj),N.NH...    Darneiiung.    so  g  Nitmp>ndi&thyi(uiiiu 

werden  in  300  g  Wa*»er  gelwi,  mit  IfiOg  Zinkstiuib  und  dann  allmiiM  )!  säure 
(von  50  7«)  vereeut.  3taii  hiUt  die  Tempemtur  nuf  20— 30",  und  tuv  Die 
Flfiodgkelt  winl  durch  HCl  geklärt,  heifs  mlirt,  mit  Natnjn  übenintti^'i  nun  <ka(uiiri.  i'in,  Des- 
tillat bindet  man  an  UCl  und  entfernt  den  SalmiiJc  duivh  Krt-Ktallisätio^  Vutterlangv 
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winl  dun:h  fente»  Kali  Diätbylhvdrazin,  g^uifUjft  mit  lJiutJi> luuiin ,  ^fftliu  llaa  tiinütt  l««ilf 
Bn-Hi-n  ttn  CS'ansäure  tukI  L>rhiilt  beim  Veriliinstvn  zuniuTh»t  Diälliy  !hy<l '  ■>  ^  >  i>  I«  -  '  •■  ^r  .^r  ,\^ 
II    Wftaser    nml    Alkohol    7.i<'inlie'h    8«'l»Wfr   liwlich    ist.     Jv    4  a   dw    Ilnrti  ll 

Stunden    lang   mit  ir>K  coiic.  tialsüÄure    im  Biilu-  auf  100"  erhitzt.     Der   i:         ..  _  it». 

luni$tct,    der    meiste   Stilniiak    abgrAchieden   und   die  Mutterlauge  mit  fwueiu   lüdi    refseui  iL 
I8«?HEB,  J.  190,  308). 

Aetheriwh,  iH.'liwm;h  ammoniakaliwh  riechende  Flibisijrkeit,     Si-  '.     Srhr 

hygroskopisch.    Leicht  löwlich  in  Wattier,  Alkohol,  Aetlicr,  <iK'l,  in  ■     ■  i=*nirig« 

96,     Die   Haizc   sind    in    Wa^s^i^r    und    Alkohol    sehr    leicht    i«>li*ij    uuii    ^  -yn 

chwierig.    Reducirt  FEUUNri'ücbc  U'tsung  nur  in  der  Warme  (Unterschied   i  •  ren 

pydrazinen):    2(C,Hj  N.NH, -f  O  =  l'NHiC^H,), -f  N, -f  H^O.  —  Wird    von    ]l^U   n 
»Tetriithyltctnuon  oxyoirt.     \  ersetzt  man  eine   kalte  ver<lüunte  Losung  des  lSuÜÄt4>  mit 
Nutriumnitrit,  r^o  eutweicht  8ticki>xydul,  lujd  w  entsteht  Diäthyhuniii ,  welcliea  von  ßlur« 
echÜBsigcr,  diUpetriger  Säure  natürlioJi  in  Isitrosodiäthvlanün  übergeführt  vrinl. 
(C,Hj),N.NH,  +  HNO.  =-  N,0  +  X"H(C,Hi^,  +  H,0. 
(C»H„N,.Hai..PtCl,.'j\-iue,  gelbe  Natlelu,   leicht   lÖHÜch    in  Wiwser.    —    Dua  Pik  rat  kl 
etwiu  Nchirerer  löAÜch  in  Wniuer  als   die  luiileren  8alze.     !->>  kry^nt4Ülisgrt  in  feinen,    gülben  K^ 
dein  und  zorsetjt  .«(ich  bt:ini   Kochen  mit   Wosw-r  tinttr  HtickÄtofTt'iitwickeJung, 

Triäthylazoniiunjodür  Cj,H,;N,J  ==  (C,H.  i„N(XH^).T.  —  HiUhintj.  Beim  IH^perinai 
von  lüg  (rohen)  Dii'Uhylhydrazin  mit  l.'>^(  JfMlätnvl.  l)ai»  Produkt  wini  mit  Aeüier  gt- 
wafichen  und  dann  mit  conc.  Kalilauge  frekocht  (ß.  Flf<cHER,  .1.  U)f».  ;Slti). 

Nadeln.  8ehr  leicht  löblich  in  \\  »sser  uimI  heilsem  Alkohol,  unlöslicJi  in  Aether  und 
conc.  Alkalien.  Dun-h  Silberoxyd  wlnl  daraus  die  stark  .  '^  '  '  -  •-  ,  \  '' v-J^  BdM 
abgedchieden.     Dicüo    zertallt    bei    höherer  Temperatur    |tri  Uvdrado 

imd  Aethylen.  —  Behandelt  üian  Aü»  Jmlür  längere  Zeil  ...n  />.i.a^m.ixi.  Li.,.i  x-r^ünnto' 
Schwefelsäure,  m  zerfällt  es  in  HJ,  NH,,  und  Tristhylarain. 

Teträthylaaon  C^H.oNj  =  (C^HsLN.N  :  y.N(C,Hj),,.  —  jB//rf«M«?.  Man  T«r«cm 
eine  kidte,  wässrige  Lftsung  von  Diäthvllivdrazin  allmählich  mit  gelliem  QuocksüJicroxTKi 
<E.  FisciucB.  A.  iU<i,  319). 

Lauchartig  riechende«  Oel.  Erstarrt  nicht  bei  — 20".  Nicht  deatülirbar;  7,er»etzt  sdi 
iK'i  V6'i — 14()"  unter  Gasentwickelung,  5Iit  Was-serdämpfen  leicht  flüchtig.  Verj)ufll  Ij«4 
^TSi^oheni  Erhitzen  unter  Entwickelunjr  von  StickstoU"  imd  Diäthylamin.  Roducirt.  s^oinrt 
Silberlüf^tuig  mit  Spiepclbildung.  St.'irkc  Bju^e;  die  Salze  nind  in  Walser  leicht  liVilirh 
und  sehr  unl>eständig.  Erwännt  man  Teträlhyla/on  mit  verxiünnter  Salzsäure  auf  7(1 — ^^r*, 
80  tritt  völlige  Zerlegung  in  Mdehyd,  Aethylamin,  Diäthylainiu  und  Stickstoff  eia 
fC^H,,N4-hfcL<)  =  C,H,0  +  C,nB.NII,4-(t^,Jl6),NH  +  N,.  —  Bildet  mit  Jod  eine  oügf, 
explosive  Veroindung. 

CgU,„N,.UjrCl,.  KrystalUui.«'her  Nif«ler»dilaK.  —  (CJI.,^,N\.nCl),.PtC),.  Goldirell«?.  schmaJe 
Prismen.  L5slioh  in  Wasser.  I>ie  wössrige  Lösiuif;  entwiekek  beim  Kochen  iremiu  die  \ik\iUf 
des  Stickstoff«:  gleiohzcitig  entstehen  Aldehyd  und  Diathyliunin. 


Xm.  FhoBphine. 

Die  Phosphine  ent«prechcn,  ihrer  Consititution  nach,  den  Alkohol ba-sen.     Audi 

hier  könuen  ein,  ZAvei  oder  drei  Atome  H  im  PHj  durch  Alkoholradikiüe  vertreten  wcrdeti. 

iXn  ihi-en  Eigenschaften   sind    sie  ul»er  von  Lt-tztereii    lun  elicUM<i   ver«chic*len ,    wie  iler 

Pliosphor  vom  Stickstofi".     Die  Phosphine  sind  tlürlitigc  Flüssigkeiten,   welche  »^ich  dirr'fct 

mit  Säuren  verbinden,  aber  auch  negative  Elemente  l>epierig  aufnehmen.     Ilirr  Artinität 

sciim  SHuerHt<tH'  i.st  ^o  grol'a,    da.*<s  einige  von  ilnien   sich  an  der  Lull   entxünd«'».     Die 

fPho,Mplnue    bilden    dadurch    den   natilrlichen   l'eborgjuig   von   den    AlkohoUm.sen    xu    den 

lA^^l•Il;^11^-\'len,     Wie  Letztere  sind  *iie  in  Wasser   tuil<islich   luid   wenlen   (durch  ranchon<ie 

iire)  in  gleicher  W'eise  oxydirt.    Ein  primürefl  Phospliin  RI'U^,  den  Aliiidba*eti 

ndj  gicht  hierbei  eine  zweibasische  Säure,  m\  Kecuudäre»  Phtispbin  R^PH, 

^€ini:  ciiil>asi«che  Säure  und  ein  tertiäres  Phosplün  RjP  —  ein  indifferentes  Oxyd.  Dia 

Oxyde  Il,SbO  verbinden  sich  mit  Säuren): 

C.,H,P"'H,  4-  O,  =  (C.II,)P'0(OH)„ 

(C.]Ei;h,P"'H  -i-  O,  =  i(.';h,),P^O|OH), 

{C\H,)„P'"  +  O    =  (C,h:i,P'^0. 

Die  Primarien,  secundären  und  tertiären  Phrvspliine  verbinden  sich  zwar  mit  Säuren,  di« 

Salze  sind  aber  meist  »ehr  unbeständig  und  werden  schon  durch  Waaser  xerlcgU     (Milf 
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die  Solze  dor  Phosphoniumbasen  siud  l)eständig.)  Die  tertiären  Phuftphine  verbindeu  sich 
direkt  mit  ('S^  zu  Icrj-stnllinirten  Verbindungen:  P|C,Hj)j.CS,  u.  iä.  w. 

Die  PhoHpbine  werden  durch  Erhitzen  von  Alkyljcxlüren  mit  Jodphosphonium  PH^.IIJ 
und  Zinkoxyd  ftuJ'  150"  dargeülellt.  Die  Reaktionen  verlaufen  proportional  den  nnge- 
waudten  Mengen: 

I.    2C;H,J  4-  2PH,.J  -f-  ZnO  =  2P(C„HjH,J  -f  ZnJ,  +  H,0 

Es  entötehen  also  nur  primäre  imd  secundäre  Phosnhine.  Uebergieist  man  das  Pro- 
dukt mit  VVjisrtcr,  so  wird  nur  diu*  i^uiz  der  primären  «awe  zerlegt  und  das  freie  Aethyl- 
phosphiri  gewonnen.  Zum  KücLstande  giebt  uuut  Natronlauge  luid  erhält  nun  auch  die 
seeuiiiiare  B'A^s.  Die  tertiären  Phosphiiu'  gowbint  mau  au.s  ChJurphosphor  ujjd  Ziuk- 
alkylen : 

2  PCI,  -f  3Zn(C,Hs),  «  2  P^C,H,^  -f-  SZnCI,. 

Dieselben  verbinden  sieh  direkt  mit  Alkyljodüren  ?.u  Jodiiren  von  Phosphouiumbasen 
(C,Hr,),PJ.  welche  in  jeder  Hinsieht  den  J<}därnn  der  Anim«jniunib.i.sen  ent-spreclien.  Wie 
Letztere  nur  von  Silberoxyd  zerlegt  werden,  geben  auch  die  Jodüre  der  Phosphonium- 
ba.sen  bei  gleicher  Bchsmdhuip  stark  eaustiKehe,  in  Wasser  leicht  lösbehe,  nicht  fliiehtige 
Kör^-r,  dem  Aetzkali  durchaus  vergleichbar.  Da  nun  aucli  die  amdogen  Arsen-  und 
Antnuonverbindimgen  ein  giuiK  übereinstimmendes  Verhalten  zeigen,  so  sielit  man,  das« 
in  den  Köqjera 

(C,Hj,N(OH),  (C,H,>,P(OH),  (C,H„),Ab(OH),  (C,H,>.8b(0H) 
die   Anhäufung  von  vier  Alknliolradfkalen    die  speeifi»ehen  Unterschiede   der  Elemente 
Stickfttoft*.  Phosphor,  Arsen  und  Antimon  völlig  verwischt  hat. 

Bei  der  Zersetzune  der  r'hosplioniumbasen  durch   trockne  Destillation  mw^ht  sich 
aber  die  Gegenwart  des  Phosphors  geltend.     Die  Ammoniumbasen   liefern   hierbei  Nitril- 
basen,  die  Phosphoniumbasen  hingegen  Oxyde  de»  tertiären  Phosphins: 
(CH„),N(OH)  =  (CH;),,N  -]-  CH,.OH 

(c„h;),N(OH)  =  (C,h;ln  +  c,ii,  -j-  h,o 
(Oh„),P(OH)  =  (ck,),i'0  +  CH, 

(C,H,),P(OH)  =  (C',H,),1'0  -h  C,H„. 

In  der  Methylreihe  i»t  aafeerdem  eine  dem  Kakodyl  entspreehende  Verbindung  PfCHfl)^ 
bekannt. 

1.  MethylphospllilX  OH3.PH«  (HofmAjOT,  ß,  4,  rJ05).  —  Wird  auch  gebildet  innm  Er- 
hitzen von  •'blornrorui  mit  l'fl.J  uud  ZnO  (HOFMATfN,  B.  «5,  30'J).  —  Heftig  riccbendeH 
Ga.s,  wirr!  bei  0"  und  1"/^  Atmospnäre  Druck  flüaHig.  8ie<Jep.:  —  14*  l>ei  7f»8,fi  mm.  Bildet 
an  der  Luft  Dämpfe  und  entzündet  nieh,  wenn  es  dadei  gelinde  envärml  wird.  1  Vol. 
Aether  lö&t  l)ei  0*  70  Vol.  Methylphosphin.  Wird  von  com,'.  Salzsäure  und  nwli  leichter 
von  conc.  Jr>dwa*««erflto(f  venschlückt.  Es  enl.«itehen  krysiallisirte  Salze  (''HjPH,,.H.I  u.  a., 
die  alwr  schon  durch  Wa-sser  gespalten  wenlen.  —  Cli,PH,.HCl.  Vierseititfe  BläiU-hcn,  mit 
AethenlHriipffri  flü-htiif.  —  CH|,PH,.nJ.     Blütlehen. 

Methylphosphinsäure  CU.POlOH),  (H. ,  B.  5.  1(M5).  —  nar$tfUuu,j.  Man  leitet 
Mt."Uiylplu>Mpliin  in  raiuhvndi-  Sal|wt*i-sjiure  luirl  vertlunslot  die  Lostuip  im  Wiuwerbttde. 

In  Wa.s8er  leicht  lösliche  Krystalle,  Schmelzp.:  105";  verflüchtigt  sich  xum  Tlieil 
unzersetzt.  Sehr  beständig:  Konigswjt.'^ser  ist  ohne  Wirkung  auf  ilie  Säure.  (Unterschied 
von  der  isomeren  Metlivlpliosphorigen  Säure.)  Die  neutralen  Salze  reagircn  alkalisch,  die 
sauren  Sidze  sauer. 

Ba,irH,P<)j,>„,  leicht  iötilich  in  Wiwwr,  wird  «lurch  Alkohol  in  roikro«kiipisoh«i  Nurleln  jfe- 
fallt.   —    Pli.rH^.Pf).,,  NiwlerHi'hlfHit,  unlöslich  in  Wiuwfr.   —  AiuÄ,  aniorpluT  Nie«ler»chliig, 

ChlorjjhoNphor  PCI5  wirkt  I-IiIimO  ;<of  die  Säure  und  erzeugt  das  Chlorid  CH,.POOI,. 
DttsseÜH»  ist  kryntallinisch,   sc)  S'i"  und  siedet  bei  löH",     V<»n  Wasser  wird  es 

explof*joiinnrtig  in  HCl  und  M.  1       _       ^iiinsäun^  zersetzt  (ß.  0»  3(XI). 

I>imethylpho8pliiii  (CH,X,PH.  —  Bei  25"  siedende  Flüssigkeit;  entzündet  »ich  so- 
fort an  der  Luft  (H.,  B.  4,  ßli». 

Bauchende  Sali>etersäure  oxydirt  da«  sabttMiure  Salz  zu  Dimethylphosphinsaure 
(CH,),Pt>tOH)  (H.,  B.  ."),  1010.' —  Paraftinartige  KrystallmasHe ,  in  Wjusser  sehr  leicht 
löslich.  Schmelxp.:  TU",  unzensetzt  flüchtig.  Eiubiiaische  Säure.  —  ((Jlljl.^POjAg,  in  Wnaser 
lku£Hn-M(.  Irii-Iil  IriMlirhc   Ntuk'hi. 

CldorpboMphor  erzeugt  mit  der  Säure  duy  Chlorid  (CH,,l..POCl,  Krys^tallc,  die  bei 

aciimdzen  uud  bei  204"  sieden.  Von  Wasser  wird  diis  (^'htorid  weniger  heftiir  /.t^vU-A 
al»  jünw»  der  Methylphosphiuaättre  ^H.,  B.  ö,  307). 
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Trimethylphosphin  iCII ,>,,?  (HoKMAyn,  Cahoi'RS,  .4.  104,  20).     —     Biidumg 

Beim  Erhit/en   von  SchwefelkonlenKt/tfl"  und  Jridnliopphoniom  auf  i-tO*-    '  '  '"^      )-  4  PHJ" 
=  (CH„),,PHJ-f  3H,H4-3l»8,T(?i  (Drecbsei.,  .7.  pr.  (Ji  10,  180).   —  ng.  .v«. 

I'CI,  und  Zn(CHgi,.    —    l  norträglicl»  riecheiule  Fi.|--i'i .-»,  in  Watiser  uiii.  -.i.  .i.     ^e<lpp.. 
40  — 4'i".  —  (CIIjjjPO,  JK-rrtidslithe  Krjstulll-.   —  IJj.PtCI^,  uiuledili'h   krr»tÄlli«rtCT 

Niederschlag.  —  iCH, |,P8,  vierseitige  Priemen,  Sehn.  ......  .  .:/'.  —  (CH,;i,PSe,   ScluacLq>.;  HA". 

—  2(CU,),F.PtCl^   iC.uiucBB,  ÜAt,  X.  1870,  662). 

TetrajnethylphoBphonlumjodür  (OH,).PJ.  —  Bildung.   Ana  (CTf 
(HniMANN,  Cahouhs»,  A.  Ii»4,  ^1);  durch  Erhitzen  von  1  Mol.  l'H,J    i 
geJKl  auf  180"  m>l)en   (CH,)  P  (IIoFTifASN ,  R  4,  208).    —    Glänzende 
mit  Ap^O  das  stark  raustisohe  Tctraniethylphosphoniumhydrat  (< 

ches   siiJi   bei  der    De*itillutiou   zersetzt   in    (CHg)jPO    und    CH^.     —     [  - 

(>kl«eder,  unlöslich  in   Woaser.  —  (CH,)^PCLAuCl,. 

Dimethylphoaphor  (CH,).,P  entsteht,    neben  Trimethylphosphin,  V  -"  - 
von  ('hlcirmi'thyl    über  erhitrtes   Phosphorealciuni  (Thenaiidi  oiler  an» 
und  Jodmethy  1  (Hokmann.  CAHorKS,  A.  104,  4).  —  UebelriecJiendo  Fii 
200".     Unlöslich  in  Waj»»6eT,  entzündet  »ich  »n  der  Luft.     Durch  üxy>l 
eine  Säure   über.     Mit  Siilzsäure  tritt  zunächst    Verbindung   und   dann   ,.^ 
10(CH^),P  +  GHCl  =  «(CH,),P.HC1  -f-  (CH,),P,  (gelbes  Pulver). 

2.  Aethylphosphin  (C.Hj.PH,  {Hofmaxn.  B.  4,  432).    Entsteht  auch  n 
broiuid,  I'H  J  und  ZnO  <Hofmaxä\  D.  0,  :i02).  —  Siedep.;  25'';  reagirl  nicht  n  v 

färben,  bleicht  den  Kork  wie  (.lili>r.  Wird  durch  Chlor,  Brom  oder  rauchende  c«iJ|»otfT- 
Bäure  entzündet.  —  (CjHj|P!I,.HJ,  vit-rseitii^f  Tultrlji,  wird  dun-h  Wasaer  völlig  leersctzt;  xaA 
Alkohol  bewirkt  theilweise  Zentetxuaif. 

ActhylphoHphinsäure  CjUsPOiOH),.  —  In  Waaeer  äu&eret  löalichc  KtTsUlk, 
diu  bei  44"  scbmcusen  und  unzersetzt  sieden  (H.,  B.  5,  110).  —  C^B^PO^Ag,,  gelbe*  uaG»' 
lidies  Piilver. 

Diäthylphoaphin  (C,Hj,PH  (H.,  ß.  4,  433).  Penetrant  (aber  jinders  als  Aethyl- 
pbüi<pliin)  riechende  Flüssigkeit;  «Siedep.:  85";  leichter  als  Wasser.  Zieht  begierig  B«ut!f- 
Btoff  an,  wj  daas  Entzündung  cintreU-n  kaiin.  Heine  Verbindung  mit  Säuren  krj-gtalli»im» 
Bchwierig.  Verbindet  »ich  direkt  mit  Solnvelel  und  mit  SchwefelkohleustotT  zu  flüssigen 
Verbindungen. 

Diäthylphosphinsäure  (C,Hj.).^PO(OH)  i»t  flüssig  (H.,  B.  5,  110).   —  Ag(C,Rjj, 

POj,    f«'ine    Niulrlii. 

Triäthylphosphin.  —  BtUlumj.  Ana  Phosphomatrium  und  JodSthyl  (Be») 
18.55,  5Ö0);  beim  Erhitzen  von  Phtvsphur,  Jiniätlivl  und  Zink  auf  100"  (Hofmaxs,  A. 
\,  4);  1.  8C,H,J4-P,-(-3Zn  =  2[{C„H.),P.HJ]ZnJ,  +  2CjH,  +  2ZnJ,  und  2.  8  Cwi— 
-f  P,  -f  3Zn  =  2[(C,H,)  PJ].ZnJ5  +  2ZnJ, ;  aus  PCI,  und  ZuiCyHs)^  (CAHorBs,  Hör- 
MAyjr,  A.  104,  1;  Spl.  i,  2).  —  Daratfllung.  Mjui  erhitzt  1  Mol.  PH^^^J  imd  3  Moi 
8  Stunden  lang  auf  180°.  Die  Funktion  erfolgt  au-stM-hlietÄIieli  nueh  den  tilcicliungen : 
1.  PH^J  -4-  3C,Hj.0H  =  (CjHj/^l'll.»  -f  HlL^O  und 
II.  PH,J  4-  4C^Hg.0H  =  (C.Hsi^P.!  -f  411,0. 
I>er  Röhreiimhalt  wird  in  Wasser  ijelöst  und  dureh  .\etzkali  Triäthylphosphin  al 
(HoKMAiTN,  Ä  4,  207^  —  Betäubend  riecJiende,  in  Walser  unlösliche  FHissigkeit,  Biodep.: 
127,.'i"  bei  744  mm;  spec.  Gew.  *=  0,812  Ixm  15,5".  Entzündet  sich  im  Chlorgaae  und  zu* 
weilen  auch  im  Hauenitotf.  Verbindet  sich  direkt  mit  0,  8,  Öe  und  mit  Säuren.  DW 
Balze  sind  meist  zerfliefelich.  —  f(t,.H,.>,PIlrl],^Pl(.\.  —  '2((.C^Hj)„P.lI.I].ZnJ,  entsteht  urbiw 
2(t'jIl,),P.?.ZnJ.,  Iffim  Erhilien  von  Jodiitliyl  umi  Phiwplu.nauk  auf  180"  (CAJiorB«,  A,  I*J, 
331*;   liKWH.SKl.',  FiNKELSTKl.v,  li.  4,  3.'j2).   —   Kryslalle. 

Beim  Kochen  von  Triäthylphoaphin  mit  Platinchloridlösung  entstehen  zwei  isumerr 
Verbbidiuigen  2  (C,Hj,),P.PtCi, ,  die  durch  Aether  getreiuit  werden  können.  FnyettJel 
bleibt  ein  weifaer  Körper,  während  aus  dem  Aether  gelbe  Prismen  ki  ""  :<-ii. 
Durch  Erhitzen  mit  Alkohol  auf  100*'  geht  der  gelbe  Könier  in  den  weifflen    i  iso 

■wenn  man  eine  ätherische  Li'wmig  des  gelben  K5r{>er8  mit  (C,H|.);,P  versetzt,  i  >er  jjcihe 
*Körj»er  ist  unluftlich  "in  Wasser  mid  whmilzt  bei  l.'>0".  Wird  er  mit  Wasser  und  (CjHt),P 
[gekocht,  .HO  entsteht  die  Verbindung  4  (CjH^i^P.  PtCL,  welche  aber  leicht  TriätnylphoB- 
phin  verliert  und  in  den  weifsen  Körper  2  (C,Hj),P.  PtCL  übergeht.  Beide  Isomerp 
verbinden  sich  direkt  mit  2  Atomen  Brom  oder  Jod.  —  2(C,H^)jP.PtL'L,  (C'AHOiit?, 
Gal,  Z.  1870,  3.W,  437). 

Trifithylnhosphinoxyd  (CjHj)3pO.  —  Bildung.  Bei  der  Oxydation  des  TrUlthvl- 
phospluns  an  aer  Luft  durdi  Salpetersäure  oder  QuecksUberoxyd ;  uns  Aethylpho««phorig- 
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eäuri'ihlorid  Cl,P(OC,Hj)  und  Zinkätliyl  (Wichelhaub,  B.  1,  80).  —  DarateUung.  Man 
«rhitzt  1  Thl.  wdffleo  Phosphar  mit  13  Tbl.  C,\l.J  -'4  Stunden  lang  mif  ISO"  utkI  kocht  dnnn 
dtn  Riihrt-uinhiilt  soi  laiipe  mit  Alkohol  197"/^),  bis  die  Flüssigkeit  farblos  i>t.  Nim  wird  der 
Alkohol  ahdestillirt  und  der  Rückstand  mit  4  Thl.  Aetzkuli  aus  einer  kupfernen  Retorte  destil- 
lirt  (Cbafts,  Silva,  Z.  1871,  359).  CaRICS,  [A.  137,  119)  giebt  die  (unwahrscheinlichen) 
OleicJiungen:  2  P  +  4  C^H^J  =  (C.Hjt^PJ.PJ,  und 

iC,H,),PJ.PJ,  4-  4  C,H,.OH  =  (C;H,)3P0  -f  C,H    -f  PH,0    4-  -I  C,H,J. 

Feme  Nadolti.  Schinekp.:  .^2,9'»  (Pebal,  A.  120, 104);  Siedep.:  242,9*  (Ceafts,  Silva). 
In  Wasser  und  Alkohol  in  jedem  Verhältni«s  löslich;  »cheiilet.  sich  darnus  l>eim  Ver- 
dampfen zunäch^  tiüssif^  ans.  Verflüchtigt  sich  mit  den  Wa»*Äerdämpfcn  nur  sehr  wenig. 
Sehr  beständig:  Cl,  Br,  H.,8,  Na  sind  ohne  Wirkung. 

2  (C,Hj)jPO.ZnJ, ,  monokline  KrjTrtalle,  8chmelz]i.:  99"  (HOFMAKT»,  A,  SpL  1,  11). 
2(C,Hs)5PO.Cu80,,  grüne,  vierseitifte  Prismen  (Pebal).  —  (C,Hj)3PO,(C.^H5)^PCl,,  äul'senrt 
zcrftiefalichc  Krystallnjidclu,  welche  iKjini  Ueiwrleiten  von  trocknem  Chlorwasserstoff  über  ifeschmol- 
«ne«  Triäthylphwphinosjd  ent«ü»hen  (Hopmaxn,  A.  i^l.  l,  19).  Nach  Cr.\PT8,  Silva  (L  c.) 
entsteht  hieriiei  die  hei  127,.')''  Mehniekende  Verbindung  (CjH^jjPO.HCl.  —  3(C,H,),PO.(C,H,), 
PClj.PtO^,  oraiiKerothe,  monokline,  «eclisseitiKe  Tafein.  Entsteht  aus  (t,Hj),PO  und  einer  Lö- 
sunj?  von  PtCl,  in  nbiolnteni  Alkohol  (IJoFMANN).  —  (CuHj)gPS,  hexogoniüe  Prismen,  Sehmelzp. : 
04".  —  (C^Hg),PSe,  bei   112"  schmelzende  Krystalle. 

TeträthylphoBphoniumjodür  (C.Hj)^?!.  —  Bildung.  Au«  (C,H-),P  und  C^H^J; 
ans  Phosphorzink  und  Jodäthyl  oder  PH,|.HJ  und  Alkoliol  (s.  Triäthylpliosphin).  —  In 
Wasser  sehr  lösliche  Kr}'atalle,  die  durch  Kalilauj^^e  nicht  veräiuleit  werden  (Hofmakn, 
Cahours,  -1.  104,  lo).  —  Mit  SOberoxyd  erhiilt  man  daraus  che  freie  Phospbonium- 
base  (C.jHjj)4P(0H),  eine  zerfliefRliche,  slurk  kHtiHtiwhe  Krj'stullniasse,  dem  Aetzkali  gleich. 
Die  Base  zersetzt  sich  bei  der  De-stillation  unter  Bildung  von  Triäthylphosphinoxyd.  Ihre 
Salze  sind  sehr  zerfliefslich.  —  SiCIlj^PCl.ZnCLj.  lüldHng.  Aus  POCl,  und  Zinkäthyl 
(Pebal).  TeliUKonale  Prismen,  in  Wjwwr  leicht  löslich.  —  (CjHj)^Pa.Aut\  (H.,  C).  — 
(C^Hsi^PJ,,  braune  Blürter.  Schiuelitp. :  66—67"  (Jöbgesskn,  J.  1871,  770);  —  2(C,ns)^PJ.ZnJ, 
(Cahovtrs);  —  ((;,II^),PJ.T1J.,   (JÖBGKNSEN.  J.  pr.  [2],  6,  82). 

Chlorüthy  Itriäthy  1  phosph  oniumchloriir  C,H,Cl.P(C,H4)aCl.  —  Bildung. 
Durch  Vereinigung  von  Triüthylphosphjn  mit  überschüs.Higein  Aethylenohlorid  in  der  Kälte 
(Hofmajts,  .4.  Spl.  1,  27fi).  —  Nudehi.  Durch  i^üheroxyd  entsteht  daraus  die  Oxynthvl- 
base  C,H,|0H).P(C.,H5),.0H.  —  [CjH,CI.P(<.',Hi),,C!),.Pt(:i,.     OrangcKelhe  Nwlcln. 

Brumäthyltriäthylphoaphouiuinbromür  C3H^Br.P(C,H4)jBr.  —  Darstellung. 
Aus  P(C,Hj),  und  fiber*chü«Hiieeni  Aelhylenhn>miii  bei  gewölinlieher  Tcui|jerttttir  (HOFMAJTO,  A. 
i^L  1,  l.'i4).  —  Rh(«nbendodek.iöder.  Schmilzt  unter  Zersetzung  bei  235".  —  Silbersalze 
entziehen,  in  der  Kälte,  der  Verbindung  nur  ein  Broniatom;  mit  Silberoxj'd  entJ*telit 
aber  sofort  die  Oxyäthylbase  C^H.fOlDPlC.^H/l^.OH.  Erhitzt  man  dan  Bromid  mit 
8illwraoetAt  und  Walser  auf  KX)",  so  bildet  sich  das  Aceuit  der  Vinylbase  C..K,.P(CjH5)j,. 
CjjH.Oj.  —  Von  Zink  und  Schwefelsäure  wird  da.«  Bromid  in  Teträtlivlphosphoniumbnunür 
(C,H.J.PBr  übergeführt.  —  Das  Bromid  C',H.Br.P(C,H,)^Br  kann  mit  alkoholischem 
Kali  ohne  Zersetzung  gekocht  werden;  diu"ch  ammoniakaliiiche  Silberlosuug  werden  ihm 
aber  leicht  beide  Bromntorue  entzogen.  —    Es  verbindet  sich   mit  PiC-H^L,    As(CjH5)j, 

NU,,  et»',  zu  Bnmiüren  zweisäuriger  Busen  PJCJI^IaBrj —  Die  freie  Base  C,II,Br. 

PirjHi).,.OH  ^^winnt  man  durch  Zerlegen  des  Sulfates  mit  Barj't  8Je  ist  unbeständig 
und  wandelt  sich  ra.sch  in  die  Oxyäthylbase  um. 

[CjlI^Br.P(CjHj(,jCI]j.PtCl,,  liellomngegellie,  monokline  Prismen.  Ziemlicli  echwer  Imlioh 
in  kaltem  Wasser,  leicht  in  helliteju.  —  ('jHjBr.P(<',Ht,l,("l.An(*l,,  schwer  löslich  in  Wasser.  — 
m4jBr.P(CjH5).,J,  Sc'hupjien;  schwer  loslich  in  kaltem  Wasser.  —  Das  Sulfat  bildet  in  Wasser 
sehr  löbliche  Nnideln. 

Oemiachte  Fhosphorbasen.    Methyltriathylphosphoniumjodür  (CH3)(C,Hf,),PJ. 

—  Bildung.    Aus  ViCMf.).,  und  CH„J  (€AHOLTiis,  Hofmasn,  ^l.  104,  2(J).     Krystalle. 

—  2(P.C.HjJ'li.Pt("l„  Okt-niVIcr;  unlöslich  in  Alkohol. 

Chlormethyltriatbvlphosphoniumchlorrir  CH»Cl.P((.',H.)jCl.  —  Bildung. 
Entsteht,  neben  ^^ClL(C,il;X'CK,  aus  Methylenchlorid  CH,U1,  und  P(C,Hj|g  (Hofmann, 
J.  18(J1 ,  487);    bemi  Zerlcgeu  der  Verbindung  von   PtCjHj),   und  CCl,  mit  Wasser  (U,) 

—  *i(i-H,aPlL\lI^),t'l].Pt(l,.     In   Wiwser  schwer  lösUche  Nadeln. 

Jodmcthyltriäthylphosphoniumjodür  CH,J.P(C.Hf,),J.  —  Bildung.  Aus 
CH,.Iy  und  P(C',,H,)a  (H(^KMANN,  J.  lSf>0,  341).  —  Leicht  löslich  in  Walser,  schwer  in 
Alkohol.  Durch  SillKTsalzc  tmd  sidbst  durch  Sill)eroxvd  wird  nur  eiu  Jodatom  eliminirt, 
ouUr  Bildung  von  CH,J.P(C,Hj,.ÜH  etc.  —  •2(CIJ,J.P[C,nj,).a.Pta,.  Schwer  lösliche 
Nadeln. 
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Trimethyläthylphosphoniumjüdür  (CH3),(C,H5)PJ.   Kiystalle  (Cahouks,  HoF- 
MAXN,  A.  104,  33).  —  2PC5H,^Cl.Ptt;i^,  Oktaeder. 

3.  Isopropylphospliiiie  (Hofmasn,  B.  fj,  294).  Isopropylphosphin  C,H,PH,.  — 
Siedep.:  41°.    Leichter  als  Wasser  und  darin  unlöslich. 

Isopropylphosphinsäure  CaH-PHjOj.  —  Paraffinartige  Masse.  Schmelzp.:  60 
bis  70».   Löslich  in  Wasser  (H,  B.  ö,  .304). 

DiiBopropylphogphin  (CjH,).PH.  Siedep.:  118".  —  Die  Diisopropylphosphin- 
säure  {CjH,),PO(OH)  ist  ölig,  in  Wasser  unlöslich. 

Triisopropylphosphin  (CjH^)^?.  Flüssig.  —  (C,H^)3P.HJ.  Sdione  Kryrtalle;  äoAent 
löslich  in  Wasser. 

TetraisopropylphosphoniuiAJodür  {C,Ilj)jP3.    Würfel  und  OktaSder. 
Methylisopropylphosphin  (CHaXC.HJPH.  —  Bildung.     Aus   C,H,PH,   und 
CHsJ  (H.,  B.  6,  299).  —  Siedep.:  78—80». 

4.  Isobntylphosphme  (Hofmann,  B.  6,  296).  —  Isobutylphosphin  C.H,J*H.. 
Siedep.:  85". 

l8obutylphosphin8äureC4HePH,O3(H.,Ä6,304).  Parafßnartig.  Schmelzp.:  100*. 
—  Agj.C^HgPOg.     Amorpher  Niederschlag. 

DüBobutylphoBphin  (CjH9),PH.    Siedep.:  153». 

Diisobutylphosphinsäure  (C4H3),P0(0H)  ist  ein  Oel;  ihr  Silbersalz  ist  amorph. 

Trüsobutylphosphin  (C^Hg),P.    Siedep.:  215». 

TetraiBobutylphoBphoniumjodür  (C^H„).PJ.    Krystallinisch. 

Isopropylisobutylphosphin  (CVH,)(C.H9)PH.  —  Bildung.  Aus  C-H-.PTT,  und 
CAJ  (H.,  B.  6,  300).    Siedep.:  139-140''. 

Aethylisopropylisobutylphosphin  (CjH.)(CjHt)(C^H9)P.  Siedep.:  190».  — 
CgH,,P.nJ,     Kryrtalle. 

Methyltriisobutylphosphoniumjodür  (CH3)(C^BL)3PJ.  Krystalle  (H.,  B.  6, 300). 

Methyläthylisopropylisobutylphosphoniümjodür  (CHg)(C,Hj)(C,H[y  )(r;^TT^) 
PJ.    Krystalle. 

6.  IsoamylphosphlBe  (Hofmann,  B.  ü,  297).  —  Isoamylphosphin  C,H,,PH,. 
Siedep.:  lOU— 107». 

Isoamylphosphinsäure  CjH.j.PHjO,.  Khombische  Blättchen.  Schmelzp.:  160*. 
Schwer  löslich  in  kaltem  W^asser,  leichter  in  Alkohol.  —  Ag^CjHjjPO,.  Amorph  (H.,  Ä  6,  305). 

DüBoamylphosphin  (C^HiJ^PH.    Siedep.:  210—215».     (CsHiJjPH.HJ. 

Diisoamylphosphinsäure  (C5Hjj)„P0(0H)  ist  ölig. 

Triisoamylphosphin  (CßH,.),?.    Siedep.:  300». 

TrÜBoamylphosphinoxya  (CsHjJjPO.    Krystallinisch.    Schmelzp.:  60 — 65". 

Tetraisoarmylphosphoniujnjodür  (CsH„)^PJ.    Krystallinisch. 

Trimethylisoamylphosphoniunijodür  (CH3)3(C'.jH„)PJ.  Nadeln  (aus  absolutem 
Alkohol)  (Cahours,  Hofmann,  A.  104,  34).  —  2((\lijoPCl).Ptn^.  Orangegelbe  Nadeln,  sehr 
löslich  in  Wasser. 

Triäthylisoamylphosphoniumjodür  (C,Hf,)3(C3H„)PJ.  Krystalle  (C,  H.).  — 
2(C,,H,pPCl).PtCl,.    Prismen.    Ziemlich  löslich  in  SVasser,  weniger  in  Alkohol. 

6.  Normaloctylphosphin  C^Hjj.PHj  (Möslinoer,  .1.  185,  65).  —  Bildung.  Aus 
(Heracleumöl-)  Octvljodür,  PH,J  und  ZnO  M  170».  —  Siedep.:  184—187»;  spec  Gew.  = 
0,8209  bei  17»-  —  CaH.nP.IIJ.    Kr\'8tallbiisch,  löslich  in  Aether. 


XIV.  Sulfonsäiiren  der  Alkohole 

0H.C„H,„(S03H). 

Die  Alkohole  verbinden  sich  direkt  mit  Schwcfclsäureanhvdrid  zu  sehr  beständigeii 
Sulfonsäuren.  CHs.CH^.OH +  S03  =  CH,(S0,.0H).CH,.0ll.  Die  Sake  dieser  SSuren 
sind  ebenfalls  sehr  beständig  und  zersetzen  sich  erst  in  hoher  Temperatur.  Dieselben 
Säuren  entstehen  bei  der  Einwirkung  ron  ^\ikalisuliit<;n  auf  die  Aether  zweiatomiger  Alko- 
hole (Glykole):  ^■JJ*\o  +  KHS03=CH,(S03K).CH,.OH;  -  CH,a.CH,.OH-|-K,SO, 

=  CH,(S03K).CH».oil  +  KCl    und    durch    Oxydation   der    halbgeschwefelten   Glykole 
CH,(0H).CH3(SH)  +  03  =  CH,(0H).CH^(S03}I). 
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Durch  weiteres  Beliandfln  mit  SO.  kann  man  noch  ein  fernen:^  Mulckül  SO^,  ao  die 
Allcoholsulfonfäuren  anlajrern  C,II,(OH)(SO,H>  +  SO,,=  C.H,(OH>(S().,H)j. 

In  der  Mttliylrdhc  ain»!  sdjrnr  8iilfon»äuren  von  Mt^rcuptan^n  Iwkannt.  Die- 
selben tiitstclK'ii  natürlich  tiioht  l>ei  dor  Einwirkung  von  Süj,  auf  Mercapt^uie  (s.  d.) 

1.  Oxymethanaulfonsaure  CHyiOHXSOjH)  (MtLLEK,  B,  6,1031).  —  Bildung.  \x\s, 
Holzgei»!  und  rauchender  Schwefelsäure.  —  Die  freie  Säure  krywtnllisirt  und  ist  sehr  be- 
ständig.    Da>»  Kalisalz  kn^stallisirt  wjwserfrei   in   rhombischen  Krj'stallon. 

Eine  damit  isomere  Säure  enti<teht  nach  jAZUKOwiTticit  (Z.  1B71,  23ri)  bf'im  Er- 
hitzen  von  trichlormethvUidfonaaurem  Kali  mit  Kalilösung  auf  120";  HCCL,8(\K  -f-  lOKHO 
=  CH,S0,K:,  -f  !JKCr-(-  2K,C(), -f  2K,SO,-|-7H,0.  —  Dt»  Kalisnlr.  CH,SO^K,  ist  in 
Woauep  sohr  schwer  löslich.  Es  kry»tiüliidrt  in  Kruirten,  reaf,'irt  ücutnü  und  gicbt  mit  Bal'l, 
ein^n  Nicdfrsi-hlajt  von  BaSu..  Die  freie  Säure  exiötirt  nieJit.  »ie  zerlällt  in  CO,  H,SO^ . . . 
—  (Theoretisch  kann  es  keine  mit  der  Oxymethansulfonsäure  isomere  Säure  geben.) 

Schwefelsäureanhydrid  wirkt  sehr  heftig  auf  Holzgeist  ein.  W*d»rv"clieinhch  entsteht 
zunächst  eine  Säure  CHlSO|,H),(O.SOaH),  die  aber  »cuon  beim  Kot^lien  mit  Wasser  zer- 
fällt in  H.SO^  und 

Oxy  methandisulfonsäure  CHlOHXBOjH)^.  Die  Säure  iat  xweibasiBch  und  «ehr 
bestäutiig.  —  CH^S,O.K,.  Nadeln.  Da«  BaryumeaU  wird  aus  dem  Kalbtak  durch 
Fällen  mit  BaCI,  erhalten  (Müller). 

Oxymethantrisulfonsäure  QOHllSO^ir),  (ALHBKCtlT,  .1,  Kil.  139).  —  Bilduni}. 
Versetzt  man  eine  Ltisung  von  methylniercaptointrisidfonKanrem  Kali  mit  Brom,  so  krys- 
tÄllisirt  d&f.  Kalisalz  der  OxA'raethantrisulfonsaure  ('(OHxSOgK),, -|- H,.0  in  Nadeln  aus. 
C(SHmSO,,K),,  -{■  8Br  -f-  5H,0  ^  aOUHSO.K),  +  8HBr  '-f  'R,S0;.  Daa  Knlmib.  löst 
nidi  bei  21**  in  81  Thle.  Wiiäsit.  Aus  stnnor  heilk-n  Ijöauug  winl  iJurdi  Ba('l„  Aas  Bar}1«alz 
[C(01T)(80,)g]jBa,j.8R,O,  In  Bliitt^-hen  p?rjUlt.  Die  freie  Säure  ist  eine  äulserst  zcrHiefsUdie 
Krj'stallmasse.     Sie  giebt  uut  FeClu  keine  Farbeureaktiou. 

(NfI,),.C(OH)(SO,>g.  Dünn«  Taffln.  —  2nK,(CHS„0,^),.HUK0  -f  ir.U/).  —  2V\k^. 
Pb<C,,H^O,),  -|-  8H,0.  —  4K,.CIISj,0,„.ri)(CS,0,^.K,),  -{■  GH^O.  Würfel.  —  Agj.CHSjO^^ 
-|-  II.^<!>.     Xodchi ;  äuTdcrat  leicht  lö«Ucii  in  hiüAeni  Wiuiaer. 

MethylmercaptantriBUlfonsäure  r(SHl(SO.,H)j.  —  Bihluttg.  Beim  anhaltenden 
Kochen  von  CS,  mit  einer  I^Jwung  vi>n  Kalinm«ulHt:"  CS,-|-3K,SOj4- H,0  =  (^(SIlKSOüKlj 
-4-K.S-j- KHO.  Bei  der  Einwirkung  von  CSCL  auf  eine  liösung  von  K.SO, ;  CSCI, 
-I-  HK.,SO  -f  H,0  =  C(SHHSn,K)^  -f-  2KC1  -f  KHO  (Albrecht,  A.  \rA\  l4fi|.  Aus 
C!CI,S  und  KjSOj,.  —  Dm  xt^llung.  Mjui  träijt  Pi'rchlormethylmtroaptan  CCJ^S  in  eine  kalt 
(P?hiiltrne,  concentrirte  IxViiiinK  von  Kaliuniflulfit  ein.  Beim  l'nikrystallisiren  <Jri  MU8gcMhir''lcnfn 
Krj'Btullbrei»  uns  Wiis^er  erhält  man  grofep  trikline  Krvstalle  des  Kuliumsalzefi  Ci8Il)(SOj,K)j  -f- 
2H,0.  —  CSCI^-|-  4K,,SO.,-f-  1I,0  ==  C(t!JH;(8(».,Ki,-|-'4  KCl  -j-  KJJSO,  (Aj.bBECHT,  A  162,  12U). 

Das  Kaliumtialz  löst  gii'h  bi»i  12"  in  .Tk2  Thle.  Waiwer.  Die  anderen  Salze  der  Säure 
sind  wenig  h^stiuiili^.  Anch  f\w  freie,  syrupformij^e  Säure  uA  leicht  zersetzbar,  sie  giebt  mit 
Eisenehlorid  eine  tiefblaue  Färlning. 

Methylniercaptandisiilfonsäure  CIKSIDlSO^H),  entsteht  beim  Kochen  der  freien 
TrisulfonHäure  oder  ihres  Blei(»al/.erf  mit  Eseigsäuro :  C»SH)|S05,H),4-H,0  =  Cn(SIlHSO,H), 
+  H,,SO,.  —  <'H(SHv^'0,K).j.'/,n,<).  KrystallknistHii.  —  '[(•n(r<«:>,j,.8].Pbj.öll,0,  Kleine 
NtuleUi.  —  Die  freie  Öäiu"e  giebt  mit  Ejsenchlorid  eine  blaue  Färbung.  Sie  fallt  Chlor- 
bar>^Im  und  ba»!i8c}i-€a6ighaure^  Blei  (Unterxehi«:^!  von  der  Trisjulfonsäure)  (.\l.BRECHT). 

DiohloroxyTaethaneillfinsäure  CCl.,(0H).S0j,H.  —  Das  Kaliumsalz  bfld^n  airh  bei 
der  Einwirkung.'  von  <"viinkiiliunilnsimir  auf  Tric-hlnrini'tliyli^nirnnsänrechloriil.  Ct'1..8<J,('l  -|- 
KCN  -\-  ll.tJ  =  <M'Ui<)H/SU,jK  -\-  Vy{'\  -|-  Uri  (U>EM-,  Z.  t868,  518).  —  Die  freie'Säure 
krystallisirt  in  zerfliefslichen  Nadeln.     Sehr  leicht  zerHetzbar. 

(X'L.H.SO^K.  Rhombische  Tafeln.  Zersetzt  sich  beim  Kochen  mit  Waaaer.  Beim  Kochen 
mit  Kiilliuu|7e  wenlen   KCl   und  KjSO^  gebildet. 

2.  Isäthionsäure  C^H.,S0^  =  CH,(0H>.CH5(S0„H).  —  Bildung.  Beim  Kochen  von 
Aethionciiure  mit  \Va;^(<er.  C,,H„S.,0,  +  Ü.O  =  C^H,,SO, -f  H,SO  .  Bei  der  Einwirkung 
von  SO.  auf  idwol Uten  Atkohol,  Aether  (jIagküs,  A.  6,  163),  «Mler  äthyl^cliwefelsauren 
Baryt  (i»Lk\tiä,  .1.  14;t,  lÜO).  IJeim  Erhitzen  von  Aethvlenoxvd  mit  Kidiumbi.>iulfitlösung 
auf"l(X>":  (CiLj,,0 -|- HSO,,K  =  CIT  lOHi.CH^SO.K  (I^.RLKN^rEYER ,  I).\.rm.städter,  Z. 
1S»>S,  34'J).  Ik-im  Erliitzeu  von  salzssuniin  (rlvkol  mit  Kidiiunsultitlösung  auf  180": 
CrL,(Onj.CH.,CT  +  KSO,K  =  CH^iOH  K-f  KCl  (Coll.\ian,  A.  140,  107).  Bei 
der  (Jxvdation  von  Tliioglykol  mit  Salj»  CH.,(OH).CHjSIT)-f  O..  =-  CH..(OH). 
CH,(ö6,lI)  (Caricb,  A.  124,  260). 


I 
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DartUUying.    1.  Man  leitet  die  Dämpfe  von  SO,  in  abiolutcn  Alkohol  (oder  Arther't,  weh 
diircli  Kochsall  und  Eis  gekühlt  wird,   vordünnt   ilie   jccHh;,   Ölige  Mosm«  mit  WaMrr  nnd 
zur  Zorstöruni;  der  Aetberachwefelsänre  and  Aethionmarp.    thmn  aJUtigt  man  mit 
(LlHBlG,  A.   13,32). 

2.  Miu«  nxnigt  trorkenea  älhylschwefelsaurrs  Banaini  mit  dem  gleichen  Gewicht  Schwefel' 
anhydrid,  verjugt  drti  Uehci^chafs  des  Anhydridrs  duri'h  Enrärmen  im  Wanerbade  und  kocht] 
Masse   einige  Stundfii    mit   Wasser.     IMe    freie   Soliwefelwure    wird    durch    BaCX),    entfenit, 
Losung  mit  K.,C'0,    genau  ausgellidlt  und   eingediuupft.     Alkoh«>l    zieht   nun  rdoes 
Kalium  ttus  iMf:vk.s>. 

8.  Mau  tättigt  äO,HCl  mit  Aethylen  tmd  xerlegt  das  gebildete  ActhioiuAttreehlorid  dmd) 
KwJicn  mit  Wasser  (Claj»son,  J.  jir.  [2]   19,  254). 

Die  l8äthi(uii4äHre  bildet  einen  stark  sauren  Syrup,  Sie  «dclmet  seh  too  der  ia^ 
aiereii  AethyltK^bwefelsäiire  durch  gro£se  Beständigkeit  aus.  Ihre  Salxe  kttnxiea  «ihne  Ztf- 
FBCtzuiig  bis  auf  iJ(.H>"  erhitzt  werden. 

Balze:  ReoN'AITLT,  A.  2.*),  3,*i,  —  Da*  Ammuuiaksulx  »chmilrt  bd  '  ■"  t  '  "t  hi^ 
230 — 240"  in  düsüitliiousaures  Ammoniak  über;  daneben  entsteht  ein  Sül«  C^ll  JU« 

ü  12,  1C04).  —  C'„II^SO^K.  Uhombisehf  Säulen  oder  lilüll<-heii ,  die  X»iä-..^M  ..  ■..  —  yjf 
Bchmelxen.  Giebt,  mit  Ktdi  ge«cliiiiul/.en,  Ai.-etyteu,  nelien  WasMenitoff  und  KaliuntsulAt  (Bit- 
THKLüT,  Z.  1869,  G82).  —  (C'jU^ÖU^ijllu.  Hlättchen,  in  Wiit»cr  leicht  löalich;  löslich  ia  IM 
Ttiln.  Alkohol  (von  60%)  bd  14"  (Caki.).  Schniel«!».:  320».  —  (C,H4S0^),Cu.2tt,O.  Urtet 
Oktaeder. 

Chlorid  der  Isäthionsäure  OH.CH,.CH,SO,Cl.  —  'Uiläung.  Entsteht,  wahr- 
Bcheinlit-h  neben  isomeren  Körponi,  bei  der  Einwirkung  von  »SU,  auf  Chb>r'«' '-^ '  -ider 
von  ÖO^HCl  auf  Aetliylen  (PuRGOhD,  B.  H,  .">04).  —  Von  üVjerBchühsigeui  B<  ;«- 

anhydrid    oder   8O3.HCI    wird    ea    in   Aethiou.Htiurwhlorid    SOjH.CR,.rn  -  >r. 

gcfdbrt  (Cl^A^ESSON,  J.  pr.  [2]  ILt,  2ö3).  —  Einwirkuiip  v<iu  SO,,HCl  auf  /*  >  H- 

'btakk,  %.  1807,  .066.  —  Beim  Behandeln  von  isäthiousauretu  Kali  mit  1  ■  lia» 

'Chlorid  der /?-Chluräthy li^ulfonsäure  (S.  127)  CH.,Cl.C'H..SO,a.  lA^st  miw  «u/ 
dieses  Chlorid  Natriunuilkubolai  einwirken,  so  resultirt  da«  KatronstUz  der  Aethyl* 
isäthionsSure  CH,(OC,Hr.>.CH,.SOjNa  (Büchanan,  Z.  1867,  700). 

T&urin  (Amiduisätbioapäure)  C^ILNSOj,  =  CH.j(NH.;).CH.,SO,.OH.  Isomer  mit 
IpStldoiLHaureauiid.  —  Vurkorruncfi.  An  Cluilsäiire  ;;cbiiuden  in  der  Galle  der  Oc'hd£D 
und  anderer  Tiiiere;  im  LiinjrouHafte  und  der  Muskelflib^sigkcit  kaltblütiger  Thiere.  — 
\ Bildumj.  Beim  Erhitasen  von  ,'f-cliloräthy]Milf<ni*iaurem  Öilber  mit  Ammoniak  aiif  lOf'' 
^OKBE,  A.  122,  33).  —  Dnn^trllniiij.  Fiindsuiille  wird  einige  Stunden  lang  mit  verdünnter 
Hdaäuro  gekocht  und  die  tiltrirte  I/>j»unj;  jcur  Trockne  verdunstet.  Den  Rückstund  ideht  nuu 
mit  ab«olut«m  Alkohol  auM  und  kr>-8tiillitiirt  diu»  Zurückgebliebene  aus  Waaser.  Zur  Keinignai; 
wird  das  Taurin  in  Weingeist  gelüwt,  mit  Bleizucker  gefällt,  daü  Filtnit  durch  Ii,S  ciiibleii 
und  eingedampft.  Den  Kiicks^«nd  wäscht  man  mit  absolutem  Alkohol  und  krTstallisirt  itm  aa* 
Wauaer. 

(rrofee  tetragonale  Säulen,  iPwlich  in  15,.'>  Tbl.  WaMier  bei  12*  (GmJSUN,  Handh.  't,  28)» 
"Wenig  löslich  in  kaltem  \Vc'in<*f•i^*t ,  iinlüslich  in  alwolutem  Alkohol.  Zersetzt  .sich  «tft 
Aber  24<t".  Kimn  oline  Zersetzunit;  mit  «nncentrirten  Säuren  geko<'ht  werden,  mir  «•!* 
petripe  Säure  führt,  i?»  in  Ii»äthionsäure  über  (tiiBBS,  J.  1858,  j5Ü).  —  R«agirt  tieutnU, 
verliiudft  nicb  mit  Ba^en.  . 

Verbindungen  de»  Tanrin»  (LAN(i,  BL  25,  180).  Man  erhält  «ie  durch  LAmsi 
der  Btiiteu  in  Taurin.  —  Na.('..H„XSO,.  Sehr  zerfliefisHche  Kryi^talUnaase.  —  Ca^V.  Feinr 
Kiuleln,  «ehr  leicht  löslich  in  Wh-ssit.  —  CdÄ,.  Krystallpulver.  —  Ug.Äj.  Pulver;  fast  un- 
löBlioh  in  kuUcm  WusAer,  sehr  wenig  Ic^slich  in  heiTflem.  Durch  Hintragen  von  Hg<>  in  T«itrio> 
losung  erhielt  F.ngel  (./A  Ö,  830)  das  Salz  HgÄ^.HgO.  —  PbÄ,.  In  Wasser  aufMr^  leiobt 
liwKchc  Nudeln.  Zi<ht  CO,  au.  —  2PbÄ,.PlH0H>.^.  Mikroakopirtche  Krystalle.  —  AgA.  Taf«lti: 
xiemlich   löwlich  in   Wü**er,   unlöslich  iu  .\lkoliol. 

DÜBäthionsäure  C^H,„S,0^  =  OlCH,.CH..SO„H).,.  —  Bihiuntf.  Pai?  Aroniumnk- 
salz  enttiteht  beim  Erhitzen  von  isSthionsaurcm  Ammonifdt  auf  230—240".  Es  winl  durch 
Fmkr>'i»talli(*iren  au.s  ,\Ikr»hol  (von  IKi^)  gereinigt  iCahl,  B,  12,  D501;  vergl.  SKVBKttTH, 
B.  7, '391».  —  (NII,j,.C,II,S,0..  Blattchcn.  Sdimelq».:  196  —  108°.  Sehr  leicht  löüich  tat 
Waaser.  —  B*.C^H,8,0,  4-n,0.    Tufdii.    1  Thl.  Uirt  «ich  in  »79,4  Thlc.  Alkohol  (Ö07„)  hä  40". 

Säure  C,H,„SJ>7  =  SÖtO)\^.^|^^H^Oh<-'-  ~  Bihiunn.  Das  AmmoniakMÜ« 
dieser  Säure  entsteht,  in  kleiner  Menge,  beinx  Erhitzen  von  i.säthi(»n»aurem  AnniK.niak  auf 
230 — 240"  imd  bleibt  in  der  alkoholiwhen  Jlutterlauge ,  aus  welcher  da*  du  ure 

Ammoniak   auskrystalUfirt  ist  ((.'arl,   B.  12,  1606).    —   Da«   Ammoiiiaksalz   >     .  ."  '^ 

rwagirt  sauer  und  bt  äulscrst  hyprcwkopiach. 


FETTRKIHE.  —  XV.  FETTSAÜRFIN. 


181 


DüBäthionimidBäure  C,H,,NS,0„  =  NH(CjH,.SO^H»,  ttiteteht.  neben  Ammoniak, 
beim  Erhitzen  vtm  Tmirin  mit  liiirytwasser  auf  220",  —  Zwt-i basische  Häure.  —  Divs  «aure 
'Aiuiimtiiaksalz   )»ild»'t  Schüppchen,   da*  Baryiimsulz  krvstjJlisirt  leicht  (.SAJ-KOWBK.Y,    Ü.  7, 

117K 

Methyltatirlji  dVIethylamidoiHäthionKuurei  C.H^NSO,  =  fCH,.NTD.CH„.CH,. 
SO.,H.  —  Bilduvq.  Aus  ^-Chloräthvlfiulfonsäure  und  übcrschüs-sijrer  Mcthvlajnuilö.sung 
bei'llO— r2ir  (DiTTRiCH,  ./. />r.  (2J  18.  (j3).  —  Trikline  Prismen.  Schmelxp":  241—242^ 
Leicht  Inslicli  in  ^V'a.ssc^,  imlöshch  in  Alkohol  und  Aether.  VerbLiidet  sich  nicht  mit 
Säuren  o<ler  Iia.«en.     Salpetrige  Bäure  erzeugt  Isäthionsäare. 

Oxyäthandiaulfonsäure  t^H„S,Oj  =  CH|OH)80,H.CH,.S0,H  (Mev^es,  A.  143, 196). 

—  Bildung.  I»ätlüou!*aures  Kali  wird  iiiit  der  3faehen  Menge  rauchender  ScLwcfel- 
säure  auf  KK)"  erwärmt.  —  Die  freie  Häurc  ist  dickflütiHig  und  Ixü^tändig.  —  C,,H^S,OjK, 
4"  VaH,0  (ElTGBLHAKDT,  Latrchinow,  Z.  1868,  271).  la  Woswt  -sehr  leicht  lösliche  Nndeln. 
Unlöslich  in  Alkoho);  schwintt  sich  erat  über  300".  —  C,H,8.,0,Ba  (bei  100").  In  Wttsscr  leicht 
lösliche  Nndclii. 

Aethionsäure  C,HaB,0,  =  CH,(0,SO,H).CH,.SO,H  (inoroer  mit  Oxyäthandisulfon- 
BÄure).  —  Bildung.  Bei  der  KinM-irlnmg  von  80,  auf  Aether  oder  absoluten  Alkohol, 
neben  Iwäthionaäiure;  aui»  Carhylsulfiit  und  Wasser  (Magxus,  P.  27,  378;  47,  r)14).  — 
Damtcllunj/.     Aus  dem  flilurid  (durch  Sattigeji  von  SO^HCl  mit  t'j,Il,  liereiUit)  und  WoKser. 

Die  freie  Süure  ij«t  nicht  bekannt ,  du  sie  rasch  in  Scltwefelsäure  und  IsäUdonuäuro 
zerfällt.  Die  Salze  sind  beständig'er  als  die  Säure;  sie  krystallisiren  schwer  und  zersetzen 
sich  beim  Kocheu.  -  Nh.,.C.,U,S,0,  +  11,0.  —  C,^I1^8,0tK,'-|-  '/jR^O.  —  C.,H,S,O,Ba.'/,U,0. 
Löslich  Iii  10  Thlf.  Wasser  bei  20*.  Wird  aus  der  wäjwrigen  IjÜBUug  schon  durch  wenig  abaö- 
lutt!«  Alkuhiil  gefiült  (UnterBchieti   von  isätliionsaun-ni  Barjt), 

Anhydrid  der  Aethionsäure  (Carbylsulfatj  C,H^S,Os  =  eiLSO^^' y**^ '^^^ 
NAm,T,  .1.  25,  32;  ]VLi«sus,  P.  47,  -WJ»).  —  Bildung.  Durch  direkte  Vereinigung  von 
Aethylen  und  Schwefelsäureanhydrid;  aus  80,  und  absolnten«  Alkohol.  —  Strahüge  luys- 
tolle;  Schmelzp.:  8<,)".     Zertliefet  an  der  Luft  unter  Bildung  von  Aethionsäure. 

Chlorid  C,H.S,O^CI  =  SO,H.C,H,.SO,C1.  —  5i7^Mn//.  Entsteht,  neben  Aethyl- 
Bchweielaäuredilorici,  Tkü  der  Einwirkung  von  SO.  auf  C, K-l"!  oder  von  CjH^  auf  SO, HCl 
(ClaE88CiN,  J.  pr.  [2]  19,  25.3).  —  Verflüchtigt  steh  nicht  beim  Erhilicn  im  Vacuum. 

3.  Oxypropansulfonsäure  C,,H,SO, --C1I,.CH(80,H).CH,0H  (MOllek,  B.  6,  1442). 

—  Bilihirnj.  Auti  Propylidkohol  und  80.,;  durch  Kochen  von  .Mlylnlkohol  mit  Kalium- 
bisultitlö.-4Uiig;  aus  sulfnakroleüischwfflijrer  Säure  (erhalten  dtireh  Addition  von  Natrium- 
bisulfit  an  .ilkrolein)  und  Natriumanjalgam.  CjH^Ü.(StJ,NulI)„  4-  H,  —  C„ll,U(SO|,>*a) 
4-  NaHSO,. 

l>ie  Saliie  sind  ans  wSmriger  Lösung  nicJit  in  Kr)-tttalltui  m  erhalten.  Das  Kuliumsals 
krystalUairt  in  kleluen  Nadeln,  wenn  es  mit  Alkohol  (.ÖO^/g)  auf  140°  erhitzt  wird. 

4.  IsoamylisäthionBäure  CsH,,SO,  =  Cf,H,jOHj.(S0uH).  —  Bildung.  Aus  Fuselöl 
(laoamyhilkohol)  und  SO,.  —  Daj*  Baryum«alz  Ba(UjHi,SO^)j,  krystollisirt  und  iat  be- 
(rtäudig  (.Schwabs,  B.  3,  (391). 

Eme  isoujere  Süure  entsteht  aus  Amyleuchlorhydrin  C5H,„|0H).C1  und  Nii,SO,. 

—  Die  Säure  zi'rsctzt  eich  beim  Abdampfen.  Ihr  ßar>'t8alz  kTystallisirt  schlecht,  das 
Kupfersalz  in  Blättern  (Falk.  J.  pr.  [2J  2,  272). 


XV.  Fettsäuren 

CaH,.0,. 

>er  Säurecharaktor  in  den  orgnuischeu  Verbindungen  wird  durch  die  Carboxyl- 
ippe  CO,H  bedingt.  Die  Säuren  CnH,„0,  von  nie<lereni  Kolxlenstoffgebalt  können 
irken  Mincralsäuren  direkt  an  die  Seite  gestellt  werden. 

Die  Fett.-'äuren  entstehen:  1.  durch  Oxydation  (mit  Chromsäure  u.  s.  w.)  der  primären 
Alkoht)le.     Hierbei  geht  die  Gnippe  CH,.(lH  in  CO  .OH  (iber. 

2.  Durch  Zerlegimg  der  Alkoholcyaijure  mit  Alkalien  oder  Säuren  (besondere  H,S04). 
In  diesem  Falle  ent»?teht  aus  einem  Alkohole  mit  u  Koblenptoll'utomen  eine  Säure  mit 
n  -|-  1  KoWeustoffatomen:  CH,.CN  -f  211,0  =  CH,.CO,H  -f  NU,. 
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Die  AeÜienfikutioD  der  ungesättigten  Süuren  stimmt  vollkomm«D  Qberein  nüt 
jener  der  geiwttizteji  SSuren  (MEKßcirUTKTN ,  JIC.  12,  82).     Auch  hier  ist  die   AüCang»- 

SeMchwindigkoit  der  primären  l^äureu  (R.CH,.C(>,H)  am  gröfsten  (40,20—48^82  "/„),  jäte 
er  tertiären  Säuren  (R^CCO..!!)  am  g^eringüteri  (2,97 — 8,132  "/o)- 

Bei  8nuren  mit  gleichem  Kohlen.xtotTgehalt  wächst  die  Anfangsgesdiwind^koil .  jf 
,ineljr  dir*  Säuren  sich  von  der  Grenze  entfernen. 

Noruialoaproni?tiure  C'gH,.,0,     .S3,U8;  NormalcarprvlHaure  C,H,,0,     30,86 

Hydnisorbinsäure     t'„H^„0,     43,(K);  «-Tohiyl.säure  C^H^Oj  48^2. 

Die  «Säuren   der  uromatisehen  Reihe  ätherifieircu   sieh  ^t-nau  wie  die   Soureo  drr 

Fettreihe.     Bei  den  „tertiären"  aromatischen  6äuren  (Beuzüesäure  C,Hj.CX),H,  p-Tolurl* 

ftänre  CH^.C^H,.CO,H»  ii<t  die  Antangspeschwindigkeit  =  8,62,  n?«p.  =  ßiW/^,  tuid  W 

der  primären  a-Toluyl»äurw  CgH^.CHj.COjH  =  4.S,S2  7,, 

Der  Grenzwerth  ist  bei  den  ungesättigten  Säuren  um  ein  Geringes  gröiJser  ifie  b« 
den  geaättigten. 

Primäre  Säuren  Secundürc  Säuren 

C.H„<X    69,81  C,H„0,    69,.^  1 

C,H./);     7033  C.H^O     72,12. 

Tertiäre  aromatische  Säurou  halten  einen  grüfeeren  Grenxwerth  als  die  isomeren  fOr 
mären  Säuren. 

p-Toluvlsäure  CII.XIH^.CO.H     715,52 
c-ToIuylsaurc  C,Hj.CR,.CO;H     73,87. 

L  Ameisensäure  H.C0,1I.  —  Vorkommen.  In  den  (rotheni  Ameisen  (Fonaica  nth't 
frei.  In  ziemlich  coucentrirter  Lösung,  Durch  De*itillation  der  großen  Waldaxneis^n  mii 
fichwiK'hem  Weingeist  erliält  man  den  officiueHeu  Spiritus  formicarum,  eine  I>\«.iiri  •  !->»- 
Ameisensäure  in  wasi^ri^rem  Alkohol.     Lässl   man  Ameiisen  auf  Lackmu5pupi<  « 

ziehen  sie  rothe  Streifen  darauf.  —  In  den  Proce»sion«rau|»en  (Wim-,  ./.   is  ii, 

—  In  den  Muskeln,  der  Mil?.,  im  Thymus  u.  ».  w.  de.H  Meum?heu.  —  In  er 
Brennesseln  (Gorüp,  A.  72,  207)  imd  einiger  Fruchte.  —  In  einigen  JVIiin  -ty. 
Brückenau,  (Scherer,  A.  i»9,  275),  Weilbach  (J.  18.'>i),  770). 

Bildung.  Durch  Reduktion  der  Kotileni^äure:  1)  Kalium  in  KuhlenaÜurei,  di» 
durch  lauwarme»*  Wasser  ahgcsperrt  ist,  gel»racht,  verwandelt  »ich  in  Fomiint  und  Bi- 
carhonat:    2C0, -|- K., -f  ILO  =  ClIKO. -|- KHt'ü,  (Kolbe,   ScHMirr,   A.  119,  251»    - 

2)  Beim  Eintragen  von  Natriumanialgaui  in  eine  eoncentrirte  L<}»ui)g  von  Amniuiiium- 
carbonat    (Maly,  A.  \'^>,  IT.»:     (NH,),(-'0,  -f  2Na  =  CUNaO,  +  2KH, -f-  N»OH-  - 

3)  Ik'im  Eintragen  vou  Zink  und  ZinkcarlM>nat  in  heil'se  KaUlauge  (JIaly).  — -  4)  Bei  «W 
Elektrolyse  vou  Wa-saer,  durch  welches  CGj,  geleitet  wird  (RoYEB,  Z.  1870,  316).  — 
Feuchtes  Aetzkali  ubsorbirt  bei  1(X)"  Kohlenoxyd  unter  Bildung  von  Kaliumf'  ri) 
-}-KHO  =  CHK(X  (Bebtiirlot,  A.  97,  125|.'—  Bei  190-220"  wir-l  feudi  r>- 
oxyd  lebhaft  von  N'atronkalk  absorbirt  unter  Bildung  von  Formiat.  ()berhull>  ut 
Zersetzung  der  gebildeten  Ameisciwäure  in  Waiwerstofl'  und  CarlK>uat  statt  l^i  ,!- 
Ri(,'A,  B.  13,  23;   Fkölich,  Geuther,  .4.  202,  317).     Bei  der  Oxydation  v<m,                 .^ 

—  Beim  Zerlegen  der  Blausäure  mit  Salzhiäure  (tnler  Alkalien).  —  Bei  der  Ox  -o 

Stärke,   Zucker   oder   Albuuiijiaten    mit    Brauiintein    imd    verdünnter    Schwel   ^. - 

Cbloral  wird  durch  Natronlauge  in  Clilorofurui  und  Natriumforrniat  gespidten.  C'liinn*- 
form  giebt  mit  alkoholi."*chem  Kali:  CJilorkalium  und  Kalivmi formiat.  —  Beim  Erliit«?n 
vcm  CsA,  mit  Wo-sser  und  überschüssiger  EJKenfeile  im  Rohr  auf  100"  entstehen  AmciSicn- 
säure,  ('0„,  FeS.  FeO  xmd  CTvei  Bchwefelhaltige  KtJrper  (Low,  U.  13,  324).  —  J>ie  Oit\- 
»äure  zertällt  beim  raschen  Erhitzen  in  (W.,  und  Ameirten.säure.  Auch  b^im  Kck'Ihii 
einer  wässrigeu  Oxalsäurelösung  wird  Ameisensäure  gebildet.  Fü^  mau  zur  wässriin-n 
Lfwung  Uranoxyd ,  so  wird  die  Oxal.<.äure  im  S<jnnenlicht  sofort  m  €'(3^  imd  A 
säui'e  zersetzt  (^eeicamp,  A.  122,  113).  Die  gröliite  Menge  Ameisensäure  erhält  ui..; 
Erhitzen  von  fWvceriu  mit  Oxalsäure  (Bebthelot,  A.  *J8,  139).  CsHs(0H)8  -)-  (JJL'J 
=  C,H,(0I1  ).,((?H0., i  -f  CO,  H-  H,0  =  CH,0,  +  C,,H,(OH).,  -\-  CO,.  —  />.ir-if^ //««^.  w^ 
'frhttxt   in   eiin'r   Rftortc,   im  "WiiNurbade,    gleiche  Theile  Oxalsäure  ond 

T(oder   bef<«jr   Maunit;   ^LoRlN,   J.  1870,   044;    1875,   r)05^.     Lä«t  die   K 
TiH<^'h,  fio  ^"ird  eint'  neue  Menge  Oxalsäure  zugfRixt.  u.  &.- w.    Man  erhält  sclun  i>iirii    i,n    i»e.itliii 
eine  AniciMeiisRure   run    .">;»  "lu.     Wfiulft    iuhji    entwäwierte  Oxalsäure  an,   so  Keigt   div    ühenl«^!- 
lironde  Säure   eineti  GdüJt    von   «'twa  7'<"i(t.     Man    lötit  in  d«r  erwärmten  i7.^pnxM»ti'- -         -  mr 
wiiwifrfreif  Oxalsäure,  ififfHl  iiai-h  d^-tn  KrkjUten  >ou  den  Kr^sUdlen  ah  imd  «lesrillir  3» 

Säure.  Eine  OIJ prooentige  Häure  miwiuut  mau  dureh  Ncutralisiren  der  Säure  mit  :..„,,.,,  o.m\ 
Erhitzen  des  frockneu  Nutronaidxes  mit  der  Squivulenton  Menge  entwässerter  Oinlsäure  ioi  WR«rr> 
bade  ilxiRiy.  Z.  löHj,  002;  A.  th.  [4]  21),  367;  lU.  25,  ßSOj,  Oder:  man  »erle«t  du«  gut  «»^ 
trocknete  Blei-  (odrr  Kupfersalz)  mit  trocknem  Scbwefelwiissersiofr  bei   130"  im  Ovlbode. 
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St«;hencl  riet'hende  Flüiwigkeit,  kn'«tallü«irt  xuiter  (►".  «dimilzt  bei  S/i"  (Bebthelot)j 
2"  (BA»row.  B.  9,  4).  Siedep.:  99".  'Sper.  (iew.  =  1,2227  bei  0"  (Kopp.  A.  U,  2HJi; 
=  1,221  bei  2<J''.  Mit  Wasser  in  allen  Verhältnissen  mischbar.  Starke  Säure:  treibt 
E.s«igHäure  au.*i.  Ihr  Dampf  ist  brennbar  und  verkohlt  Papier.  Die  wa8s*erl'reie  f?äure 
wirkt  auf  Haut  stark  ätzend.  Eine  Säure  mit  22,5  "/„  Waj»?jer,  iUt  Fonuel  •1CH,0.,3H„0 
enti*prechcnd,  «iedet  constant  bei  107,1"  (l>ei  700  mmy.  Unter  einem  Drnek  von  IncK'l  mm 
entweicht  aus  dieser  Säure  zunächst  Wasser,  dann  de^tillirt  eine  Säure  mit  lß,8  *'L  Wasser 
und  dem  eontitanteu  Siedepunkt  i;^4,ti"  (EühcüE,  A.  125,  320).  —  Bleibt  wüssrige  -4jneisen- 
r<äure  über  cuncentrirter  Sehwefelsäure  stehen,  so  resultirt  eine  Säure  mit  37  7o  ^V'^'***"' 
=  2CH.,<)„.3H,0  (LoRix).  —  Ameiuensäure  mit  Zinketaub  erhitzt,  xerfiillt  in  CO  und 
Waaserstoff  (Jahn,  .V.  1,  (179). 

Funktionen.  Die  AmeLsensäuro  winl  leieht  zu  CO,  oxydirt  vuid  wirkt  daher  redu- 
cirend.  Ilire  Foruicl  (OH).COH  lä»i»t  tsie  als»  ein  Oxyaldehjd  er.^-heiueu,  und  deingemäfu 
ist  auch  ihr  Verludteu.  Beim  Erwärmen  vuri  .lmei!»enstture  oder  Formiaten  mit  coue. 
Sehwefettiäure  entweieht  reines  Koldenoxyd.  —  Scliüttelt  man  ihre  Lösung  mit  HgO,  so 
löst  !«ieli  Letzteres,  Ek^im  Envärmen  gesteht  die  I><3tiut)g  zu  einem  Brei  de«  !«chwerloslichPH 
QueckßilberoxYdul»al7.cs  und  dann  scheidet  8ich  Quecksilber  au«:  2(CnO^),Hg==(CHO..>,Hgj 
-fl'HJ), -j-CO,  und  (CHO,),Hg,  =  Hg, -|-CH,0.j-|-('O,.  —  Silber-,  (iold-  und  Phitin- 
Iftxungen  werden  in  der  Wärme  «lureh  AmeisenMaure  redm-irt.  Auh  einer  Sublimatlösiuig 
föllen  ameiiüensauru  Alkalien  l>eim  ErM'äraien  Kalomel  und  Queok.'^ilber.  —  Conc,  Ameisen- 
^ure  zerfällt  beim  Erhitzen  mit  entwässerter  Oxalsäure  aul'  105"  oder  mit  wa-nserfreiem 
ameisen-saurem  Kalium  «ler  Natrium  auf  1.")'» — U\h°  in  CO -f  üjO  (LoRiN,  J.  187l>,  TA't). 
Bei  <  legen  wart  von  wenig  Schwefelkolilenstofl"  giebt  krystaUiairte  Ameisensäure  mit  Brom 
ein  Additionsprodukt,  das  alier  »chon  in  der  KäJte  in  HBr  iu>d  CO,  zerfallt  (Het-l, 
MfTHLHÄrsKR,  /y.   11,  24')). 

Titrircu  der  Awri«ensäure,  Man  erwärmt  die  Ameisensäure  1  — !•/,  Stunden 
lang  im  VVa.«»serbndc  mit  NTatriumacetat  und  einer  normalen  Sublimatlösung.  Der  fll>er- 
acbussige  Sublimat  wird  mit  KJ  titrirt.  Resultate  h\ic\»  um  '/,  r.u  niedrig  (Portes, 
RUYßößN,  />.   l«),  250). 

Die  Bulze  der  Amei.sen«äure  sind  alle  in  Waaser  löHÜch.  Salze;  SoüCHay,  Groll, 
J.  1859,  ^23;  —  Kry»tttllme.<!iungen  von  Hkussrr,  J.  1851,434;  Ha.npi.,  Zepharovich. 
Haiteb.  J.  1H()1,  430.  —  Öpi'c.  (rew.  der  Salze:  Clakke,  B.  12.  139!».  Bildungs-  und 
L<JsuügBwärme  der  Formiute:  Behthülot,  ./.  1873,  77  u.  80.  —  Brechung» vermögen  der 
Formiate;  Glaih^itone.  ./.  18ti8,  119. 

NU,.«  HO,.  Munokline  Kr>-««Uille  (ÜRAILICU,  J.  1858,  2811.  Schmilzt  bei  100"  unU'r 
Auiiiioriiiikrerluüt  (S.,  Ci.J.  Zerfallt  Ijei  raHcheui  Erhitzen  auf  180"  Tm«!  völlig  iii  Fornmrnid  iiiiil 
Waflser.  (ilfiohzL'iti^  treten  nur  Spuren  von  Bluui^äure  uuf  (ANUiiKASrH,  H.  12,  5>T3). —  Li.\-|-H.jO 
(8.,  «I..  Uammki.8KI^Ro,  A.  50,  2-2\).  —  N«^ -)- H,U.  Krjstnllisirt  »mli  wiuJHCrfn-i  in  bei  äÜO*' 
Khnielz<.'is(lt'ii  rliotiibi.<«i'lieii  tüiulea  ^9.,  G.).  ZerfiUIt  beim  Erliitxni  in  WaMövrstijä"  uml  Oxalat 
2CHO,Ntt=  H,  4- Na,C,ü,;  —  Nft.CHO,.CII,Oj  (Biseal-,  J.  1847/48,  .'»47 1.  Existirt  nicht 
{IlEiNTS!,  J.  1856,  484).  —  KÄ.  Zeriliefelicho  rhombische  Säulen:  w;hwer  löslich  in  Alkohol. 
Sthiubl«p.:  töO*  (8.,  ü.).  Ein  Baures  Salz  KÄ.i'Ii.«),  (^Bi.vkaü)  exlHlirt  nicht  iHei.vtz).  - 
MgA,-t- 211,0.  Rhombbvhe  Pri«meu  und  Okt<uMlt«r;  Kwlioh  tu  13  Thln.  Wu*<«er,  nicht  in  Alkuhitl 
l!<.,  fi.).  —  t'AÄj.  Rhumhij^elu-  Kryslalle  (nEr.s.SKU).  LiMich  in  8 — 10  Thlu.  Wns^er,  ualöslicb 
in  Alkohol.  Giebt  bei  der  trtickneu  IK^tillation  Ilolzpeist.  —  SrÄ,  -|-  2H,t).  Rhombische  Krys- 
talle  iP.V.STEtTK,  J.  1850,  393 1.  Ileiuiwlrie  di«raell)cn:  IlKtH.sEK;  CiEUNü/.,  J.  18ü8,  1.  —  KuA, 
-j- 2H..O.  KhonibitK-he  Krystalle  (IlErssERj.  Löslich  in  4— 5  Thln.  Wimwt,  unlöslich  in  Alkohol 
(8.,  ü.);  —  NO,.Ba.Cm\  4- 2 HjO  (Isgenhoks,  B.  12,  HJSOi;  —  Alkoholat  B«(CHO,  i.,. 
2C,H,0^?).  Knisteht  beim  Einleiten  von  Kohlcnoxyd  in  eine  Leitung  vo»  Rarjuinoxyil  hi  ab.-«)- 
lutem  Alkohol  (Bkktiiei-OT,  A.  147,  124 1.  —  ZnÄ^  4-2 11,0.  .Mi>uokliue  Ivrj'sudlc  (H.j ;  spw. 
Gew.  =  2,1575  bei  21,3°  (Clakkb).  —  liaA, JInÄ,  4- 2n..< ».  Trikline  KrjBtalle  lUELtiiMKii).  — 
CdÄ,  +  2H,0.  Spec.  Gew.  =  2,429  b<ii  20'  (CijilUKEi;  —  BHA,.(.'dÄ,  (waaserfrei?).  RIumu- 
bische  KrjHtalle  (ILotDL).  Sjiec.  Gew.  =«  2,724  bei  19*  (Clabek).  KryHt4illisirt  mit  1'/,  H,0 
monokliii  (Bkio,  J.  18H6,  299).  —  Hg^.(CHO,),.  Oliüuende  Schupjien',  löblich  in  250  Thbi. 
WttKKcr  von  17";  Jtersetil  fcich  vollmändi^  lieiiu  Kuchen  mit  Wussrr  Hg,(CHO,),  =  Ht^ -f  CII,Oj 
4- CO,  (OöBEL,  JSrrt.  Jnhrr»h.  13,  140;  vergl.  LiEBia,  -i.  3,  207).  —  TLl,.  Sehr'leicht  lös- 
lich in  WoBser;  »chiniUt  unter  100°  (KrHl.MAK>',  J.  1862,  189).  —  PbÄ,.  Glänzende  rhom- 
hüiche  Säulen  «xler  Nadeln  (IIkusseb).  Spee.  Gew.  =  4,r)6  (BoEnEKKR,  J.  18«0,  17).  Löslieh 
in  <>3  Thln,  Wmämt  W\  16"  und  io  5'/,  Thln.  liei  100"  (Habk««ki>,  Z.  1870,  272).  Unlöslich 
in  Alkühol  (Unterschitsl  von  Hleia«'etat),  Die  wäsurii^'e  Losonfj  verliert  beim  Kochen  Ameisen- 
Bäare.  Duä  irockfle  Salz  zersetzt  »ich  l»ei  1!»0":  Pb(CHb,)j==  2CO,4- 11,4- Pb  iBkintz,  J.  185(5, 
558).  —  Durch  Kochen  des  neutralen  Salzes  mit  Bkioxyd  erhielt  BaRFiikd  folgende  ba((is<'he 
Sulec:  PbÄj.PbtJ.  Prisiucn;  löslieh  in  58,5  Thln.  kälten  Wassers;  —  PbÄ,.2Pb4 »,  Keine 
Nudeln;  lö«lich  iu  25,5  Thln.  kalt«n  und  7*5  Thln.  siedenden  Was^^rs.     iU-u^^  stark  Alkalibch ; 
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—  P1iX.:)Pl>().  Lnsüph  in  90  Tliln.  kaiton  Wassers.  —  3ri)Ä...Pb(N0.,), -|- 2H,0.  RhoinR«oIie 
Tafeln;  Wlmer  irMlich  in  WftWHT  iLrcurs,  A.  10:i,  IIT)).  —  Yb.,.'Ä3 -j- 411,0  CÜAHIGSAC,  J.  iS~>i, 
2Gli.  —  ThAj-f  4II.,0.  Tafeln  (CiiYDKNirs,  J.  \Hm,  197"i.  —  MiiX, -|- 2 HjO.  Monokline 
Kn-.stallo  iHeitssek^.  —  RaÄ,..MnÄ., -j- i'll^O.  M<»noklin  (IlEl'SSEB).  —  FeÄ, -}- 2H,0.  Grüiie 
Krj-stalh',  wenig  liwlieh  in  Wasser' (SCHEniEK-KESTN-KR,  J.  1863,  258).  —  FeÄ,  (hei  40*i. 
Pulver;  leicht  löslich  in  Wasser;  heim  Koehen  tritt  totale  Fällnnj^  de»  Eisonoxyds  ein  (LCT>WW, 
J.  1861,  433).  Hält  V,  H,0  und  bildet  pi'lbe  KrA-Htidle  (SCHEUKEB);  beim  Kochen  fällt  das 
Salz  Fe,(CHO..)(H()),.  uii-<ler.  —  Fe(CHO,).,(X().,)(]IOt..  +  aH^O;  —  Fe,(CHO,)^Cl, -+- 311,0 
(SCHEITKEK).  —  Coi, +  2H.,0,  S]ieo.  ( ie»!  ==  2, 1 2Hfi  hei  22"  (Stallo,  Ä  11,  1tB05).  '— 
Nii,  +  2ir./).*  Siwe.  Uew.'=  2,1547  hei  20,2'»  (Stalu)).  —  CuÄ, -f"  4H,0.  Monokline 
Kiystnllp  (.irhn-.s.sER).  —  C»uV,.2C'II.Oj  +  3II.,0.  M.moklin  (HAlTiR).  —  28riL.CuÄ,  +  8H,0. 
Trikline  Kr>'stalle  tZEPiiAUOVMMi).  — "  Sr.V,.(SxÄ.,  -|-  411.^0  (HEU8SER).  —  2BaiC,.CnJ^  -\-  8H,0 
(TiEUSHER).  —  BaÄ.^.('itA,,  +  4H.,0  (IIkisskr). ' —  Dn«  Silbersalz  vnrd  durch  Fällen  eine* 
Alkalissilzes  mit  ApNO^  als  krj-stalliniwher  Niedersehhig  erhidten,  der  sich  beim  Kochen  mit 
Wasser  völlif?  zersetzt.     2Ak<-'H«>,  =  Ap,, -j- CO.,  4"  <''I^0._,  (Untemchied  von  Efwigsaure). 

Methylester  OHOj.CHa-  —  l)ai-Htelhia<j.  Man  lä»st  zu  100  Tliln.  Calciuinfonniat  «11- 
mählich  130  Thlc.  mit  HCl  jre«ittiKt4'n  Hol^oist  üiefsen.  Das  UelK^nlestillirt«  wird  zurückgeflossen, 
digerirt  und  dann  deatillirt  (VoLllARD,  A.  17U,  \X\\.  —  Mau  destillirt  ein  äquivaleates  Gemeug« 
von  Natrinmfonniat ,  Salzsäure  und  HolzKeist  (IIardy,  Bokdet,  A.  eh.  [5]  16,  561).  —  Holz- 
pt'ist  winl  mit  Ameisennäuni  (suec  <jiew.  =  1,22)  digerirt.  —  Flüssig;  Siedep. :  30,4"  bei  712  mm 
(V.);  31,«— 32,4  bei  7(54,8  nun.  Spec.  (iew.  =  0,!>92S  bei  (»"(V);  =0,9797  bei  15"  (Grodzki, 
KrImer,  B.  9, 19'28).  Durch  trocknes  Chlor  entsteht  zunächst  bei  1(X)"  siedendes  amcisen- 
»aurcs  Chlorniothyl  CHOj.CH.,Cl  (Hknby,  B.  Ü,  742).  Beim  .tVrbeiten  im  Sonnenlicht 
erhält  man  Pcrchlorniethylformiat  CjCl/)., ,  eine  Iwi  180  — 185"  siedende  Flüssig- 
keit; «pec.  Gew.  =  1,724  bei' 10"  (CAirouRrf,  ^1."  (54,  315).  Durch  eine  auf  340 — 350"  er- 
hitzte Röhre  geleitet,  geht  der  Perchlorestcr  in  das  isomere  Chlorkohlenoxvd  über;  mit 
Alkohol  bildet  er  Chlorameisensäurcester:   CXl^O^  +  2C,H„0  =  2CC10,.C,rt5 -f- 2HCL 

Aethylester  CTIO.,.C'.,H,.  —  haratelinng.  Man  destillirt  ein  Cxemenge  von  6  Thln. 
Alkohol  (90"/g),  7  Thbi.  Natriumformiat  und  10  Thln.  conc.  Schwefelsäure  (Likbig"».  —  Man 
destillirt  Oxalsäureäthylester  (durch  Kochen  von  u)>sol.  Alkohol  mit  entwäwserter  Oxalsäure  be- 
reitet) mit  entwässerter  Oxalsäure  (IxiwiG,  J.  18(51,  599 >.  —  Glyct^rin,  Oxalsänre  und  Alkohol 
wertlen  am  Uückflusskühler  erhitzt  und  dann  destillirt  (fx)BiN,  yj/,  5,  12).  —  Technische  Dar- 
stellunR:  9  Title.  »Stärke  wenl(!n  mit  29  Thln.  Braunstein  (von  85  "/q  (lelialt)  j^mischt  und  mit 
ein(;m  (iemenie:«  v<m  28  Thln.  Schwefelsäure,  5  Thln.  Wasser  und  15  Tliln.  Weingeist  ^85  "/,! 
ül»ergo»sen  iSriNDE,  OüigUr,  Vol.  J.  181,  402).  —  Bei  54,3"  siedende  Flüssi^eit,  nach 
Pfirsichkernen  riechend.  Spt^c.  Oew.  =^  0,9447  Ix'i  0"  (Kopp).  I/)8t  sich  in  9  Thl.  Wasser 
bei  18".  Natrium  (wler  Xatriiunalkoholat  zerlegt,  den  Aether  in  Kolenoxyd  und  Alkohol: 
CHO..C,}!.  =  CO  +  aH,,(.)  (CJeuther,  Z.  18(58,  (555). 

Beim  Einleiten  von  Chlorgas  in  ameisenHaure»  Aethyl  entsteht  ameisensaure» 
Dichloräthyl  CH05.C.,H.,Cl, ,  eine  nicht  unzersetzt  sie<iende  Flüssigkeit,  vom  spec. 
Crew.  =1,2(51  bei  Ki",  welche  durch  Kalibuige  in  KCl,  essigsaures  und  anieisengaurat 
Kali  gespalten  wird  (MAi.A(iUTi,  ^1.  32,  39).  —  Durch  anhaltendes  Behandeln  mit  Clüor 
im  Sonnenlicht  geht  da.s  Aethvlformiat  über  in  Perchloräthvlformiat  CjCLO,  =  CCIO.. 
CC1,.CC1,  identisch  mit  Perchlormetliylacetat  CC1,.CÜ,.CCL.  Bei  200"  unzeraetzt 
siedende  Flüssigkeit;  sj)ec.  Gew.  =  1,705  bei  18".  Zerfallt  init  Wasser  in  Trichloressig- 
säun»,  CO..  und  H(/l;  mit  Alkohol  in  Chlorameiscn-  und  Trichlorcssicäthylester.  Durch  eine 
glühende  Bohre  geleitet  zerfallt  der  Perchlorester  in  Chlorkohlenoxvd  und  Tridilor- 
acetylchlorid:  CC1Ü.,.CCU.CC1.,  =  CO.CL,  +  CCl,.COCl  (Cloez,  A.  (30,  259). 

Propyleater  (;:HOj.C,H..    Hiedcp.:  83";  sixc  Gew.  =  0,9188  bei  0",  =  0^761  bei 

:SK,5",  =  0,«35  bei  72,5"  (PlERliE,  PncHOT,  A.  153,  2(52;  103,  271). 

Isobutylestep  CIIOj.C.H...  Siedep.:  98,5"';  si>ec.  Gew.  =  0,8845  bei  0»;  0^224  bei 
59,8"  (Pierre,  Pcchot,  A.  1(53,  281). 

Isoomylester  CHC.CjH,,.  —  Dnratellnnij.  Aus  Glyeerin  und  Fuselöl  (LORix).  — 
Obstartig  riechende  Flüssigkeit.  Sle<lep.:  11(5"  (Kopp);  si>ec.  Gew.  =  0^743  bei  21" 
(Kopp);  =  0,8809  \m  15"  (gegt^u  Wa'wer  von  4")  (Mexdelejew,  J.  18(>0,  7). 

2.  Essigsäure  C.jH,0.^  =  CH.,.CO.,H.  —  Vorkommen.  In  einigen  Pflanzens&ften ,  in 
kleiner  Menge  im  Organismus  (Milz,  Muskeln,  Schweifs),  in  den  menschlichen  Excrementen 
(Brieger,  B.  10,  102S).  —  liildnnti.  Bei  der  Oxvdation  von  Alkohol;  aus  Natrinm- 
methvl  und  CO.,:CH,Na  + C0.,=  CH,.CO„Na  (Wanki.yn,  ^l.lll.  234);  beim  Ueberielten 
von  CO  ül)er  Natriunimethylatbei  1(3(»".  CH.,ONa -}- CO  =  Na.C„H30,  (Fröuch,  A.  202, 
21M).    Beim  Erhitzen  von  Acetylcnchlorid  mit  alkoholischem  Kali  aui  100"  (Bbrihelot, 
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Z  \m.\,  rw.l).  C,H,a,  +  3K0H  =-  C,H„KO,,  ~\-  KCl  +  H.^O;  bei  der  Ovv.1.m.?.>,.  von 
Acetvlcii  rnit  Chrnmräurol58iiiig,   odtT  durch  8aJicrxt(»fr  und  KaJilr>suM}r   K  i-licT 

Teanp-ratur  «liKRTHKLOT,  W.  14,  113):  C^H  -|- O -{- H,0  =  (*,U/).^-,  Iw-ira  r-  i  von 

saiier^Ujfrreidien  orgjifiiwhoii  Säun-ii  fAeplVl-,  Weiii-,  Citrouön-,  SfhJeiinsüiirf  u.  a.)  mit 
At'tzkali;  hv\  dor  triK-lcrricii  iH-stillatioii  or]u;rtni.M<'}u'r  Subslunzeti  iHol/.  StTirkf,  Zucker... 
—   HnlxosÄlg).  —    ÜnrKfelluiii/.     Alli«   iu   iIit    Imliistri«"    vi«m'eiul>  irp   wini   durch 

Df^tillution  do»  Holst*"}*  iffwonnri»,  lier  TKMrsxig  itiin'li  O)cy<liitjoti  weiu  .  r  FliWigkeitcn. 

Bei  hoher  AlkohoUU'ner  (wie  tu  Kim^laiid)  ^ereitrt  mmi  TAfdt'mJtc  ai«  MiUz  t fliinaaig'l,  odt-r  mun 
verv^ndi't  pemnict'n   Hol)ci'«sig. 

Holzessig  (Voi.CKEL,  A.  SM,  (K'O.  Die  I>oini  Do»tiUircii  des  Holzes  erhaltene  wäs- 
aerij^e  Flil.ssigkeit  winl  vr»m  Thwr  ahpegtwwii  und  «Iwtillirt.  Das  Destillat  «ittigl  man 
mit  Kulk  luid  gouiiint  durch  DeMtillalion  zimäclthl  den  Holzgeist.  Der  eKi*igp»urc  Kalk 
wird  eiiicfeduiiiplt,  zur  Zerstörung  harziger  lk'imen(ä;im;ieu  hobwacli  gerietet  und  dann  mit 
Sal/siitire  rlestillirt.  Zur  Bereittuig  der  Wii."<serfreien  lit<.sigHHure  wird  trockene«  Natrium- 
aceliit  mit  Vitriolöl  detitillirt.  Liude,  Weide,  ^W-ilibuehe  lielern  am  meisten  (ti,l — 6,37o)j 
Tanne,  Fidite.  Fölire  am  wenifrwten  (2,4  — 2,8 7«)  Esttigsäure.  Dem  rohen  PIobeeHi<tig  ist 
»ehr  weiÜK  i^uei*<ensäure.  dagej^en  melir  Propionsäure  uud  höhere  Homologe  (bii*  zu 
C'apron«äure)  in  stet*  abnehmender  Qnantität  beijremen^t.  liiudet  man  den  Eßsin»;  an 
Natron,  .so  bleiben  die  jj;enaDnteii  Säuren  in  der  Mutterlauge  des  Natriumaeetat«  zurüek 
(Barre,  X.  ISb!),  44,'j(.  KrAmku  uud  (tBodzki  (B.  U,  18.">G)  haben  auf  diese  Weise 
«US  HoI/esKip  Normalbutter.'iiiure.  Normalvalerian!>äure  und  danolieu  zwei 
(.'roioiiBäuren  und  eine  Saure  C.Hj,0,  isolirt. 

Weinessig.  Sehnellessigfabrikation.  Der  Alkohol  kann  vermittelst  Platin- 
inohr  zu  E.<sijrsäure  oxydirt  werden.  Döbekei>'KR  gründete  darauf  ein  Verfahren  zur 
techuisohen  (lewinnung  von  Essigsäure.  Ciegenwärtig  wird  die  Oxydation  de»  Alkohol» 
dureh  Uahrung  au  der  Luft  in  Gegenwart  eine*»  Hlze«  <Myeodermn  aceti)  ausgefilhrt. 
Während  reiner  wä.HfSeriger  Alkohohl  an  der  Luft  unveräudert  bleibt,  tritt  In  FlÜNsig- 
keiten  wie  Bier,  Wein,  bekanutlieh  leieht  Essigbildung  ein.  Es  wird  dies  »tets  da  er- 
folgen, wo  die  überall  vorkommenden  Pilzkeime  einen  zu  ihrer  Entwiekelung  günstigen 
Boden  finden.  Dort  entwickeln  nio  sieh  und  ei*  tritt  Essiggährung  ein  (Pa9TEüb,J.  18(51, 
72i{;  18(52,  47')).  Zur  Eniwiekelung  des*  Myeoderma  bedarf  e^  einiger  Phosphate  (von 
Kali  luid  Magnesia I  und  de.s  Ammoniak«.  Fehlen  dio.^e  Körper,  wie  iu  reinem  Weingeist, 
so  ist  kein  Waeh.sthiim  de^  Pilze?«  und  damit  auch  keine  Ef^sigguhrung  möglieh.  Die 
üähnuig  «.«rfolgt  nur  an  <ler  Oberfläche  der  Flüssigkeit.  Wird  die  ^Iyeoderma««cliieht 
untergetaucht  —  \vji.t  /.uwcilen  dureh  die  Erisigälehen  (Anguillula  aeeti)  geschieht  —  sO 
verliert  der  Pilz  «lie  -F*ähigkeit,  den  KaiierstofT  der  Luft  aul'  den  Alkohol  zu  übertragen. 
Die  luiterg'tauchte  Pilzschi<ht  vinl  Ksr*igmutter  genannt.  Eine  rasch  und  normal 
verlaufende  Alkoholnäuerung  verlangt  die  Megenwurt  von  fertiger  E«i<ig><äure  und  Alkuhol. 
Fehlt  ei»,  an  Ix-tzterem ,  so  bewirkt  der  Pilz  eine  tot^de  ("»xydation  der  gebildeten  Ei»*ig- 
i*äure  zu  Kohleiiftänre  und  Wasser.  Kne  gelhide  W'ärnie  (20  — :^.'i")  fiirdert  die  E^te^ic;- 
gährung,  eine  xxi  hohe  Temperatur  (ülwr  TiO")  tMtet  den  Pilz  und  vernichtet  alle 
OähniDg. 

Bei  der  Weine-ssigfabrikution  (in  Orlemi.-i)  wird  in  die  FiLnser  starker  Essig  und 
dann  Wein  gego8*ien.  Die  Fä:*ser  «nd  mit  Lik'heni  versehen,  durch  welche  die  Lufl 
streicht.  E»  dauert  etwa  S  Tage,  bis  die  Säuerung  des  Weinet*  Ijoendci  ist.  Der  ttehalt 
des  Weines  an  fremden  Bc-standtheilen  ist  tlie  Ursache  des  besonderen  GcHchmackc!*  de» 
WeinesHkx.  Noch  mehr  Rie«"h-  und  andere  Stoße  enthält  der  au»  Obstsäften  gewonnene 
Esj^ig.  Der  au«  Malz  gewonnene  Bieressig  hat  aus  ähnlichem  ffninde,  der  vielen  stick- 
stoff'baltfgen  IkMUU'ngungen  wegen,  einen  iniangenehmen  Beigeachmack.  Da  der  Lull  in 
den  Fäi*<<eni  nur  eine  geringe  «Jbertläche  geboten  Avird,  pO  hat  PAHTlct^R  «las  Vertahren 
der  Weinessigl'abrikation  dahin  abgeändert.  d*u»s  er  auf  eine  Hache  Schiclit  von  Essig  und 
Wein  eine  Alycodermai^chicht  ausbreitet  und  jeden  Tag  neue  Mengen  Wein  (o<ler  Alkohol) 

ÄUfÜgt. 

Die  Rssigjrähning  wird  bedeutend  beschleunigt,  wenn  man  die  alkoholhaltige  Flüs- 
sigkeit (Branntwein I  durch  Fä.<wer  trrrpfen  lässt,  welche  mit  Kohle,  Coaks  oder  Buchen- 
holzKpänen  gelullt  hind,  die  man  vorluT  gehörig  mit  ICssigf^iiure  getränkt  liut.  Der  Al- 
kohol kommt  dadurch  in  eme  innigere  Bcrühnuig  mit  der  Luft,  uml  dem  Pilze  werden 
mehr  Stützpunkte  zur  Au,sbildung  geb«)ten.  E»  genügt  den  Alkohol  3  —  4  mal  dnrch- 
tropfen  zu  la(««eu  um  Um  völlig  zu  säuern  ( Sehnellecsigfabrikatiou).  Durch  die 
lebhafte  Oxydation  steigert  «ich  die  Teiiiwratur  im  Innern  der  FSiwor  auf  38 — 42",  und 
man  erleidet  daher  *tets  einen  Verhmt  [l>  Ij  durch  Verduiifittmg. 

Die  Essigsäure  erstarrt  bei  -f  10,7.')"  (Rüdokft,  II  3,  MW);  17,5»  (Sosstapt,  J. 
1878,  34),  uud  .miedet  bei  118,1"  (eor.i  {Ltxnemann,  A.  HjO,  214).    8pec.  Oew.  =-  1,055:13 
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Bei  uiihalteiiclvin  Kiiilvit«ii  von  CO,  in  eine  Kt>«>ütti);te ,  wätifiripre  XatriumacetailötuDp  vird 
Essiv'süun.'  aiwjpitrii-lH'ii  und  XuIICO.,  jft'fnUU-i  i  SKTs<.'iri':xf )W,  ll.  «,  540). 

!Sauri>  Xatriiwnueotato:  NiiA.(.\II (<)...  KiiliiM-hc;  ICr>>tuik'  (ViLMRBS,  lä.  29,  i.'o: 
30,  1751.  —  XaÄ.2(.'.jiI^O,..  I^n«»-  Xaih-ln  ('LK-scokik,  Jil.  22,  15t»;.  Hält  1  H«0  {VILlJtR^ 
Ja.  29,  1531.  ViiJ^iKKS  '{la.  30,  153)  lK'wlin<ilit  imk-1i  3  aiulen?  Salzt-:  SNoA-JCH^O,  - 
(»II5O.  —  4N«A.C5lI^O, -f  11H,()  und  5NaÄ.2('Jl/)..  +  13H,0. 

Doppelsulze  init'Natriumforiniut  NaCH0.j.2('II,(\  +  XaC,H,0,.2C,H^0,   (Lescobt. 
m.  23,  200).  —  Na.CHO,  +  NaC\,H.,(>,  +  2H,.()  (FiTZ,  //.  13,  1315).  —  K.C,H,0,.    Zfrfü<r6iM: 
kn-stollimit  schwer.     Ijöelich  in  0,53rTliIn.  SVussor  »x-i  2";  in  0,437  Thln.   bei    13,9";  in  <',?"C 
Thlii.  bei  62"  (Ohann).    P^lne  MietUmd  fresättiKte  lÄminK  hält  auf  1  Thl.  Salz  0,125  TU.  Wmm 
und  siiHlet  bei    100"  ^Bkkzkliis).     IxMÜoh   in  3  Thln.   kalttoii    und  in  2  Thln.    heiAeni,  i1v>- 
luten  Alkohol    (DE8T0UC'UKR).     Aus  der   l/>sun(f  de»  Hulzesi   in   Alkohol    (von    97 — 100"/,)  vi» 
durch  CO,  riel  K,COg  pefällt,  indem  f;lei<'hzeitif;  t^idjräther  Rebildet  wird  (PKIorzE,  A.  5, 2fiö. 
—  Bei  der  Elektrolyse   einer  nmeontrirten  wüs«rigi*n   I/Mun^   von  Kaliomacetat   werden  «o  -f' 
Pol  Aethan,    Aethylen  C^H^    und   die  Aethylester  d4>r  Ameisen-,    Kfuiig-   und   Kcrfilezuänie  alle^    , 
sehiiiien  (KoLBE,    Kk.mpk,   J.  pr.  [2j  4,  4(>i.    —    Sietie]).   der  wässrif^n   Lominften:    LEtiK&5D,    | 
A.  17,  37.    —    K.Ä.C.,11/X..     Prismen.     Schmelz]).:    14«".     Kommt  l)ei   200*   ins    Kochen  mw 
zerfällt  dabei   in   neutndes  Aeet«t   und    Fj<si)j»<äun'   (Darstellung   von    reinem    EisesBig    [MEIJ4E3K,    t 
A.  52,  274]).    —    KÄ.2C..H/>,.     Zerfliefsliche   Biättehen.      Schmelzp.:    112".      Zeraetat    ridi  Iw    \ 
170".     SiKT.  fJew.  =  1,40   ihKsroErii,   la.   22,   15(i),   —    Rb.C.,nj,0,,     Blättchen    (GRA5i«:tT, 
J.  1863,    184).    —   MgiCyijOj).  -f  411,0.     Monoklinu   Kristalle    (IIaL'ER,    J.    1835,   SOI. - 
Ca(CjH.,Oj ), -f- IljO.    Kleine,  di'iune  N'a«(eln  (LlirBAWlN,  JK,  12,134).    liricht  löslich  in  Wkm. 
Winl  daraus  durch  Alkohol  als  (iullerte  .irctallt,  die  nach  24  Stunden  kiyntalliniach  wird  (VOGQt 
J.  1860,  309).  —  Verhalten  gegen  Cyanquecksilber  in  «1er  Hitze:  .Nacubal'R,  A.    HO,  301  - 

S[)ec.  Gew.  der  wäiwrig«>n  IjiMung  l>ei   17,5"  TFranz,  J.  irr.  [2]  5,   296). 


438).  —  ('aX..('3H^O^  +  K,/->  fViLUEKs.  Ä?.  30,  175).  —  SrcCH^O,),.  Krystallisirt  bei  15*  mit 
VjH.^0  um!  l)ci  großer  Krdte  uut  4H„0  in  nnrnnklincn  Säulen  (MTTSCUE3U.1CH).  —  NO,,Sr. 
C,H30j  + 1  ValL.<>  (Hat-kr,  J.  1858,  281).    Kn-stidlisirt  triklin  (Zephabovich,  J.  1860,  309;. 

—  Sri^CJI^O,-!- 211,0.  —  3SrÄ...4(;jI/.\  + 611,0.  —  2SrA,.3C,H^0,  +  1  V,H,0  (VmJEBS, 
m.  30,  170).  —  BaCClIgO,), -f- *^0-  riatte  Säulen  (MiTSCliKRLiCH) ;  trikline  Kiystalle  (Fni, 
Ä  13,  1310).  Spec. "  Gew". "  ==  2,10  (BoEnECKER,  J.  1860,  17),  und  wasserfrei  =  2,44(' 
(Schröder,  B.  12,  504).   —   KrystiUlisirt  Iwi  0"  mit  31I.,0   in  monoklineii  iföulen    (BfiTCCHEB- 

LTClf;  KAMMRI..snER(;;i.    Sehr  lci(?ht  löslich  in  Wh^ht,  luilöslich  in  altsolntem  Alkohol.  Spec 

Gew.   «1er   wässrig«'n  I/»snngen    is.  oliem.    —    l>iss<jciation   der  l/tsungcn:   DlBBITB,  J.   1872,  3?. 

—  l^Mmgswärnie:  Tiiomsen,  ./.  1R73,  07,  08;  IJKRTirHi.oT,  J.  1873,  77l.  —  XO,.Ba.C.IL0. 
-}-4n,r)  (Lrrirs,  A.  103,  113).  —  Ba.\.,.(',.li,0. -f  2H,<).  —  B«Ä,.2C,n^05  -j-  SHjO'rTa- 
T.lERS,'Ztf.  30,  177).  —  ZnA.,  4"  ''IL'^-  Mönokfinc  Bliitt«-lM'n  (BAMMKT.HBERO).  Spec  Gn. 
=■■  1,7 IH    (BoKnEC'KKR).     Sehr  leiclit  i(»sli<'h    in  AVasser.     VolniiKUi<l«>rung  l>eim    Liösen:   Favre, 

VAi>iON,  7.  1874,  95.  —  Schmilzt  fwasst-rhaltiKi  ii«'i  2;'i5- -2.'17"  uml  wasserfrei  bei  241 24f*. 

Subliniirt  in  fwasserfnnt-n)  Krj'stalh-n ,  niinicntlich  Im-i  vt-nnimlertem  Drucke  (FKAXCHI]f03(T,  Ä 
12,  111.  —  Verhüllen  in  «l«r  Ilifzc:  Völ.cKKL,  J.  3-1,  220.  —  Winl  in  der  Medirin  benntit — 
Aus  der  wiissrig<;n  I/tsung  winl  durch  1I,S  all«.-,-«  Zink  i^otallt  iTrenniuig  des  Zinks  vom  Eises. 
Mangan  u.  s.  w.).  --  ZnÄ.,.NH.,  +  II,0  H-rrs«  hak,  /.'.  5,  30).  —  C«L\,  +  3H,0.  Monokline 
Krj-stallc  (irAiKR. ,/.  1855,  5(i2;"  llAXni,, ./.  1859,  325).  —  H>.',.V,.  Schupi>cu  (Lrfort,  A,  56,  347- 
li'wlich  in  133  Thlc.  Wasser  von  12—15"  (Gar«.)t;).  Entwickelt  lu'i  250—300"  Emigaiute  mrf 
Aceton  (IlKiXTZ,  ./.  1850,485).  —  FlgA,.  Tufeln.  I>)slic)i  in  4  Thln.  Wasser  bei  10"  (GAtOT); 
in  2,75  Thln.  bei  19";  in  1  Thl.  k«H'licu«l«'ni  Wasser  (, Strom eykr);  hlslieh  unter  theilwetser  Zer 
Betznng  in  17,7  Thle.  .Vlkohol  isik-c.  (Jew.  ^--^0,811)  b«-i  19"  (STKO-MEYER).  —  HgÄ,.2NH,.H,0. 
KeclitwinkJige  Tafeln  fllluzEi-,  ./.  1851,  437).  —  IlgX,.IIgS,  Woifses,  krystalliniacfaes  Pulrer. 
Git'bt  l)eim  Bt'handeln  mit  .liumoniak  i.s]n-<;.  (icw.  ^=  0,96)  ein  amorphuii,  orange&rbenes  Puiver 

llg.V,.2IIgS.lIg^^^I,),  iPai,m,  j.  1802,  22o^ 
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Das  neutrale  Äluminiumacetat  (Rothbeize  für  deu  Kattundruck  und  Wollenfärberei) 
ist  nur  in  I^ung  bekannt  und  wird  durch  Vermiw:hen  von  Alumiuiumsulfat  und  Bleiacetat 
bereitet.  (Diese  Löeung  wird  auch  zur  Darstellung  wasserdichter  Zeuge  benutzt.)  Wird  eine 
Lösung  des  neutralen  Acetats  unter  38"  rasch  verdampft,  so  hinterbleibt  ein  in  Wasser  lösliches 
Salz  Alj(CjHgO,)^0  -\-  4H,0.  Bei  längerem  Stehen  dieser  Lösung  in  der  Kälte  fällt  ein  un- 
lösliches Salz:  Al,(CfH^Oj)jO  -{-  öH^O,  und  beim  Kochen  sofort  das  ebenfalls  unlösliche  Salz 
Al,(CgH30j)^0  +  2H,0  nieder  (Crum,  .4.89,156).  —  Durch  längeres  Stehen  einer  Lösung  von 
Äluminiumacetat  (von  8 — 9''Battm£)  erhielt  TissiSR  (/.  1858,  282)  einen  krystallinischen  Nieder- 
schlag A],(C,H,0,)^0-|- 6H,0,  der  sich  nicht  in  Wasser  und  nur  wenig  in  verdünnten  Säuren 
löste.  —  CeÄ,  -f-  l'/tHjO  (CzüDSOWicz,  J.  1861,  187).  Kleine  Nadeln,  in  hei&em  Wasser 
schwerer  löslich  als  in  kaltem.  —  Ce3(C,H,Oj),08(OH)  (Ekk,  J.  1870,  324).  —  EbÄ, +  411,0 
(TH0M8EN,  Ä  6,  712).  —  TIS,.  Nadeln  (Ckookes,  J.  1863,  255).  Krystallisirt  mit  1V,H,0  in 
rhombischen  Tafeln  (WiLLM,  J.  1865,  254)  und  aus  absolutem  Alkohol  mit  Vs^^  (Cabbtan- 
JKN,  /.  1867,  281).  —  Tljl.C,n^Oj.  Schmelzp.:  64"  (Lescoeuk,  BL  24,  516).  —  LaÄ,  -f-  3H,0. 
Nadeln  (CzTTDSOWicz,  J.  1860,  129).  —  Das  basische  Lantanacetat  wird  durch  Jod  in- 
tensiv blau  gefärbt  (Dahoüb,  A.  101,  365). 

Pb(CjHjOj), -|- 3H,0.  Bleizucker,  äaccharuni  Saturni.  —  Darstellung.  Wird  am 
vortheilhaftesten  durch  Lösen  von  Bleiglätte  in  Essigsäure  dargestellt.  War  hierbei  eine  gefärbte 
Säure  benutzt  worden,  so  genügt  es,  der  genügend  concentrirten  Lösung  etwas  Schwefelwasserstoff- 
wasser hinzuzusetzen,  um  die  beigemengten  Farbstoffe  niederzuschlagen  (Wichmann,  /.  1853, 
738).  —  Gekörntes  Bld  oder  dünne  Bleiplatten  bei  Luftzutritt  mit  Essigsäure  zu  behandeln,  ist, 
des  Verlustes  au  Säure  wegen,  weniger  vortheilhaft.  —  Monokline  KrystaUe.  Spec.  Gew.  = 
2,496  (BCIGNET,  J.  1861,  15).  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in  Weingeist,  un- 
löslich in  kaltem,  absolutem  Alkohol.  Löslich  in  15—16  Thln.  (von  80 7o)  l>el  19°  (PLÖCäL, 
B.  13, 1646).  Durch  anhaltendes  Behandeln  mit  absolutem  Alkohol  wird  dem  Salze  alles  Krys- 
tallwasser  entu^n  (Paybn,  A.  25,  116).  —  Eine  bei  15"  gesättigte,  wässrige  Löstmg  hält  im 
Liter  387,623  g  Salz  und  zeigt  ein  spec.  Gew.  »=  1,236673  (MiCHEL,  Kbafft,  J.  1854,  296). 

Spec.  Gew.  der  wässerigen  Lösung  bei  147o  (Oudemans,  J.  1868,  29): 


%  kiystaU.  Salz 

Spec.  Gew. 

7o  krystall.  Salz 

Spec.  Gew. 

1 

5 

10 

15 

1,0057 
1,0317 
1,0659 
1,1018 

20 
25 
30 
33 

1,1399 
1,1808 
1,2248 
1,2525 

Löflungswärme  des  Bleizuekers:  Thomsen,  J.  1873,  66;  Berthelot,  J.  1873,  77.  —  Dis- 
sodation  der  Lösungen:  DlBBiTS,  J.   1872,  28. 

Bleizncker  schmilzt  bei  75".  Verliert  im  Vacimm  über  Vitriolöl  alles  Krystallwesser.  Aus 
einer  wässrigen  Bleizuckerlösimg  wird  durch  CC^  um  so  mehr  PbCOj  gefällt,  je  verdünnter  die 
Lösung  ist.  ITnd  umgekehrt:  je  stärker  eine  Essigsaure  ist,  um  so  mehr  löst  sie  Bleicarbonat 
(Bischof,  A.  20,  177}.  —  Au«  concentrirter  wässriger  Bleizuckerlösung  wird  durch  NIF,  allmäh- 
lich baiisches  Salz  gefällt;  giefst  man  aber  die  Bleizuckerlüsung  in  übenichü.s.siges  concentrirtes 
Ammoniak  so  wird  Pb(OII)j  gefällt  (Payen). 

ClPb.CjHjOj.  Darstelluntj.  Durch  Erhitzen  von  frischgefällteni  Chlorblei  mit  Bleizucker 
und  Essigsäure  auf  180"  (Oariits,  A.  12.''),  87).  —  Monokline  Prismen.  Schwer,  aber  unzersetzt 
löslich  in  Eisessig.  Zerfällt  bi>im  Behandeln  mit  Wasser  in  Pb(."Lj  und  das  in  Wasser  leicht  lös- 
liche Salz  Pb(CjH302).j.ClPb(cyi30j)  -f-  3HjO,  welches  krystallisirt  und  durch  Eisessig  wieder 
in  ClPb.C,H,Öj  übergeführt  wird'.  —  Br.PbC^H/),,  kleine  monokline  Krjstalle  (C.)  —  .T.Pb. 
C,H,0,,  kleine  monokline  Krystalle.  —  Pb. A,  +  NaA  -\-  1  Va  II,^^^  monokline  Krvstalle  (Ram- 
BfÄLSBEEO,  J.  1855,  503).  —  2PbÄ,.PbCl„.2  NaÄ.2  NaCl  +  2HjO  (?)  (Nickles,  J.  1863,  331). 
—  PbÄ,.2Pb0.4KÄ  (Taddei,  J.  184"7/48,  '548). 

Doppelsalz  mit  Bleiformiat  OnO„.Pl)j(CjH,0..),,  -f- 2HjO.  Darstelluntj.  Man  löst 
1  Thl.  Bleiformiat  und  3  Thle.  Bleizucker  in  möglichst  wenig  heiCseni  Wasser  (PlOchl,  B.  13, 
1645).  —  Nadeln.     Leicht  löslich  in  Wasser,  sehr  schwer  in  Alkohol. 

Basische  Bleiacetate  OH.Pb^fCjUjOj),.  Darstellung.  Man  übergiefet  Bleizncker 
wiederholt  mit  absolutem  Alkohol^  und  k.r}-staliisirt  den  Rück.stjmd  aus  heifscm,  absolutem  Al- 
kohol um  (Plöchl,  A  13,  1647).  —  Perlmutterglänzende,  sechswitige  Täfelchen.  Leicht  löslich 
in  Wasser,  schwer  in  kaltem  Alkohol.  Zersetzt  sieh  b<'im  Umkrj'stallisiren  aus  Wasser  in  Blei- 
zncker und  ein  basischeres  Salz.  —  PbÄ,.PbO  -\-  2H,0,  Bleiessig,  (Acetum  ikUurm).  Wird 
durch  Auflösen  von  Bleiglätte  in  Bleizuckerlösung  mwl  Abdumpfen  bei  gelinder  Wärme  in  Nadeln 
erhalten.  Die  Auflüsimg  der  Glätte  erfolgt  besonders  schnell,  wenn  die  Bleizuckerlösung  in  einer 
Silbenchale  zum  Sieden  erhitzt   wird    (Rochleder,  ./.  1858,  283).    —    Hält  nur  1H,0  (Witt- 
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HTEJS,  A.  52,  253).  I^irlit  lö«lii-h  in  Wasser  und  in  AJkohol  von  00%.  ßcngirt  oIVainM-It: 
Ti-inl  diircli  CO,  zerlegt.  Kine  mit  Alkohol  vennischlc  lÄifliing  von  Bleieeri^  ist  lins  offioin*llf 
OoruARP'sclic  WnssiT,  welche  nicitit  trülw?  ist,  wcgvti  des  dftrin  *uspcii<lir(*n  Hlfic-arlxMiaU«. 
(Zuweilen  i-nthiilt  der  NiedcrBehhiR  aber  aneJi  PbSO,,  wenn  bei  der  Btreitunj»  des  Blei»3!d;t;n  ria 
efelsünrehftltiges  Wjuwer  benutzt  worden  war.)  —  PbÄ,.2 PbO -|"  H«^'-  I'arstelluTtg  Ihtrth 
von  PbO  in  Bleixueker.     Thirch  VermiscJieu   einer  Löenng  de»   neutralen  Sskize»  niit  XK, 

"wird  diw  Sali  in  seidejjliinKendcn  Nndeln  erhalten  (Payen,  A.  eh.  (4]  S,  6;  Löwe,  Z.  1866,6301. 

I  Löslich  in  .^,55  Tldn.  Waswer  bei  100*  (Payes,  A.  25,  124).  Unlöfllich  in  »bwlatem  AJknhil 
Beim  Erhitzen  von  Bleimcker  »uf  280"  fKler  durch  Anflötieii  von  PhO  in  Bleixiicker  m>I1  da 
fialz  2PbA,.PbO  fot^tehen  (Paybn,  Schindi.eb>,  —  und  durch  Behandeln  von  Bleizuekerlömni 
mit  übei'sohüssitifin  Ammoniak  iBKKzELirs)  ein  Rfllit  PbÄ,.5Pl>0  -}-  3H,0,  Weder  WlTtsTCn 
no'Jj   Lr)VVE  veriniM'ht«'n   diej«-  Iwideii   Salze  dnrzustellen. 

E8si>,'»»are8  Chromoxvd  kiyst^illisirt  in  hexa)sruaalen  Blättchen  (SCHABCS).  —  Cr(C.,H,CLj[, 
-f  Jl,0,  grüne  Krjstalle;  — '  CrfT,»  0.)..iOH)  (ScHlFK,  A.  124,  168);  —  CnC.H,O,),{S0^ 
4-3U,0;  —  <  r/(jll/>,i,(NOj(OU)4-H,0,  püne  BlltUr;  —  Cr,iCjUgO,»^ß*0,) -f  H,0;  - 
Cr^(C,ll,0,)j(NO,)0  (ScuCtzenbebghk,  Z  1868,  531).  —  [Cr,(C,U,0,)j],0.2CrO,  -f-  8 11,0 
(Etard,  iU.  27,  250J. 

UHJ^tCHaO,),  4-"-H,0  (PÄLIGOT.  A.  41,  149;  Wkbtheim,  Ars.  Jahreab.  24.  *2l2i.  Uhom 
bist'he  Kr>-6t4dle  (ÖCHABrs).  KrystulHsirt  untvr  -\-  10"  mit  31I,0  in  QaiidnttoktJtödcm  tW.i 
Verliert  bei  100*"  nnr  1  H,0  und  den  Ke«t  erst  bei  27ö".  Leicht  lösUeh  in  Wswer  uml  Alkobol. 
Bildet  Behr  leicht  IK>ppelji«lse  (WkutheiM;  WeskiäKT,  ./.  1858,  282).  —  Ut<.).^Ä,.NH,A  -|-  311,0, 

—  rrO^Aj.NaÄ,  rejarelmafsige  Tetraikler.  8pec-  Gew.  =  2,5;')  (BoKDKKER);  —  Url.>,Ä,.KA  + 
H,0,  iiuadratische  Prismen  (vrI.  St'HABfS),  —  2Ur(l,,V,.MgÄ,  -|-  8llj0  (Wet.).  Krpttalliiill 
mit  1211,0  in  rhombisehen  Krystallen  (WeseIäKT).  —  2UrO,Ä,.CaA,  -j- 8H,0  ^Wkb.);  — 
UrOjÄj.SrÄ^-fßHjO  (Wek.i;  —  2l)rO,.Ä^.BftÄj -|- flH,0  (Wrt.^;  —  2UrO,.A,.Zn.V,  -f- ?5H,0 
(WRT.i.  Hält  7U.,0  (WE8.K  —  2rrt>,Ä,.CdA.j  4-  .''.11,0  { Wi».);  —  UK).,A„.PKV,  -f  '  "  "T.). 
MnA,  4"  "m?'-*.  monokliue  Krj'stalle  iRammejj^ueku,  llArEK,  Ho<  lii^xi-mEK,  J.  l  .  — 
Lösungswärme:  BEBTI1EL«1»T,  J.  1873,  77,  Aiw  der  erMärmtrn  wü*isrigen  Lösun^f  wird  dunji 
Chlor  o«ler  Brom  alles  Mangan  als  Superoxyd  gelallt  (Trennung  de»  Mangans  von  den  Erden  ««.). 
Dieselbe  Reaktion  wird  in  der  Fürberei  auüge/ührt,  (Bisterbruun).  —  2 UrOjÄ^-Mni,  -j~  l2n,0 
(Weselsky,  ./.  1858,  283).—  MnÄ,.C,H/3,  -f  2H,0  (VlLUEM,  Dl.  30,  177).  —  FeÄ,  -\-  40,0, 
tnnnokline  Krystallt  (MAEliiSAC,  ./.  1855,  501);  —  FeA^  -\-  2H,^0.  Schoidot  si^^h  stui  einer 
Löming  de»  neutmlen  Aeetates«  bei  Winlerkälte  in  dunkelrothen  Blättehen  iih,  die  an  der  L^ift  ni 
einem  ot^kergelben  Pulver  zerfallen  (E.  MaykR,  J.  185Ü,  487).  —  Beim  Venhiiisten  der  Ubnmi 
im  Vmimm  oder  an  der  Lufl  bei  niederer  TempiTiitur  hinterbleibt  ein  Salz  Ke((.\H,,Oj,i(OHi, 
(MavkK).  Krhitzt  man  die  lÄVhung  des  neutralen  Aceiate*  längere  Zeit  zum  Kuehen,  so  wirri  ali<* 
EiDen  til«  Oxydhydnit  ^löllt  (Trennung  de£  Eisenoxyd.««  von  Mansiui,  Zink,  Kobalt,  NickrU, 
Aueh  au»  einer  bk»»  mü1u>  zum  Sie«len  erhitzten  I^t$ung  winl  durch  etwa»  SehwpfelKiun*  nirt 
AJkalisulfat  alle^  Eisen  gelallt-  (P^AJr,  J.  1855,  402 1.  Durch  Untersuehung  den  H|K>ktntriiM  «Ur 
Lö«nngen  hat  Bettenijokfk  {X.  1866,  Ö4l)  nutOigewiesen,  da««  Kaliiunik'>etat  imil  KiM-zidilorid 
»ich  vollständig  umoeizen  in  KCl  und  Eisenoxydaeetat.  -  •  MagnetiMiius  der  LiVsiiugiMi  von  Et««i>- 
oxydacetat  mid  daraus  abgeleiteter  Gehalt  der  liisung  an  colloidalem  Eiseuoxyd:  Wiei»kmaxS, 
J.  yr.  [2]  9,  161.  —  Die  L«Mung  des  Eiseuorydafetutes  findet  in  der  Mediän  Verwendniti;.  — 
rc(C,II,Oj},(OH),  amorph,  löslich  in  Wujsser  und  Alkohol  (OlTDEMANS,  J.  1858,  2b.'-,  — 
Fe,(C,Hj,0,),(OHJ4.2P>^Oy  iSCHErBEB,  ///.  [18G3J  5,  34.'ii.  —  Fe^iO.HjOj^^Cl,  -f-  3H,0.  g»H»- 
Uehrothc  Priämen  (ßCHEüBER).  —  Fe,/C,HjO,)jCl,(OII)  -|-  3H.0  (ScheÜrer.  A.  eh.  (31  n?.,  i:^o  : 
Fe,(C,n jO, ),( NO,),  -f  UH,0 ;  —  Fe,(  C,U,0^ )^(NOj \{0B)  -f-  411,0 ;  —  Fc,i '    ' '  " 

—  Fe,(C.,H/),^)^(N()„)(On),  -f  211,0  iScHKCREB,  J.  1861,  307);   —    I  II  ' 
-f  8n,o"(Scn.,  JJl.  [1863]  5,  344 1. 

Doppelsalx  mit  Eiseuoxydformiat:  Fe,(CH0,),(C,H,O,),(NO,)(HO:i -f  5  H,0  <8caillB> 
HER,  «.  5,  348).  —  CoÄ,-|-4H,0,  monoklinc  Krj'stalle  iRammelsiikho).  Speo.  Gew.  =  |,70S| 
bei  15,7"  Otallo,  B.  if,  150.5);  —  2rrO.,.\.CoXj -j- 7  H,0  (Weselsky,  J.  1858.28^).  HUI 
6H,0  (Rammeiäbebo,  J.  1872,  2.'i9).  —  NiA,-[- 411,0,  monoklinc  Krv-ntalle  iRA.MMRi.aitKBO; 
BCHABl's).    Spec.  Gew.  =  1,7443  bei   \b,T*  (Staxlo);  —  2UrO^Ä,.XL\,' -f  7  H/f  rWüSELSKY). 

—  RhCCjnjO,)^  -f  2'/,H,0  (Cl,.u-«,  J.  1860,  213). 

CuiC^IIjOjt.j  -|~  n,0.  (dcjitillirter  oder  krystall isi  rter  Grünspan).  DnmtrJtmmfi. 
IHirrh  Losen  von  InusiiM'hem  («rünsimu  <Kler  von  CuO  in  Ewigsäure,  DimkelblaiigrÜT»^  •■' ■"■■i^  lint. 
Säulen    iScbabccs).      f?i>ee.    (Jew.    =   1,914    (Geiii-KN).     Uislifh    in    13,4    Tbiu.    V.  .^j 

(fiEUl.EN);    in    5    Thln.    kiK'bctideni    Wnfwer   und    in    14    Thln.    krwhendem   Weiiigii  i 

Die    wüüsrige  Lösmig    verliert    beim   K«M'hen  Essigsäure.     Bei  der  ircwknen   Destillation   <i, 
entweichen    E«.sigsäure    luid    Aceton.     Aus    der   wäa^rigen  Lösnng    wird    durch   S(>^    Kiipt.  • 
eulfit  gelallt  (P^a.n,  J.   1853,  373;   Parkmann,  J.   ISöi,  312).'   Krj'rtallisirt  \m  nieilrigtr  Tnin- 
peratiu-  mit  51l,0  in  kleinen  rhombischen  Säulen    (WÖHLEB,  A.  17,   137).    —    CoA^.A  -f-  H,0 
(VnxiEHS,  B!.  30,   177).  —  Vcrbaltefi  des  Kapferacetaiea :  ROTTX,  A.  60,  316.   —  LösungswirtNic: 
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TuoMSKX,  J.  1873,  67:  Bkkthklot,  J.  1873,  77.  —  Blancr  OrUnspitn  Cu(C,H,0,)(OHi  -|- 
2'/«  11,0.  Wird  im  Gn>r8«?n  dnrirraU'lU  «lurch  Schii-hluiifr  vmi  KupfcrpIuUen  mit  In  BtslK^lmuig 
übereeefUnrcTJoii  W«'iulre!it<'n».  —  H\unc  Hcliu]>]»fit  uit<l  ><'n<l«lii.  ZerseU»  siHi  l>oitn  nohurifU-lii 
mit  \V«fl«*r  in  oeutrale»  und  luurisrhfs  Stilz  « BiiKZKLirsi.  —  n««r  ^trüiit'  (•rlinKpan  int  mu'h 
BkbZELICH  ein  CJeInen^;e  von  hjtsisi-hi'ii  Siilzin  | wi-wnllieh  2Ciu\^.<^iiO)  mit  hi«  »in  Ö0'7„  V\tO. 
Er  wird  darcesttllt  durch   Schichtung  voji   Kiij>('cqihUtcri    mit    in   Ewi|K  i;L'träukt*»n   Fln>i«'lllnf»|»fH. 

2CuÄ„.CuO  -(-  üH^O.  Dar*lellung.  lM»rch  KchiLtwIcht  von  hlniicai  (.JrünHpan  mit  kullvui 
WBSser  und  Vcrduiist«'!!  der  JxisimR;  tlurch  Ycrsptzoii  einer  linchcnilpn  Ixi^cnni;  (\f»  nputralcii  Hnlzea 
mit  KHj,  «o  loiitfe  der  Kio«ler9rhlng  sich  üitch  löst.  —  Biüiiliche  Schuppen  cjdcr  Pulver  ^BKK- 
ZBLll'B).  —  CuÄ,.2CuO -|- 1  VjItjO  (?).  miduHiJ.  Bleibt  Wim  Bphnudclu  von  Mmieni  Griinspiui 
mit  klütern  Waauer  ungelöst  zurück;  beiiu  Vcrseiwti  der  k<H'hi'udeü  Lö«uug  des  neutralen  Saizes 
mit  NH^  (BRRZKUrK);  scheidet  sich  uiicli  \mm  Kochen  des  neutralen  Salz^  mit  Wasifr  (ider 
Alkohol  SUA  iRovx,  J.  60,  316).  —  Hellblaue  Schuppen;  hellgrünes,  sciiwores  Pulver;  körniger, 
schmutsiggrüner  Nitnlerschlag.  (Diu  m>  »ehr  verBehiedene  Aussvben  eine»  und  desNcllM^n  Siüxes 
ist  wolil  auf  einen  wechselnden  WtuKergohftlt  mrückzuführen.;  —  t^ji7fH^)j(Cj  11,0,1,  -|-  2H,0. 
8«hiefc,  rhombische  Okttw^ier  (SiniFF.  J.  123,  43).  —  CnJ^ -\- 4  KÄ -{- V2UyO.  Bltiue,  qutwlra- 
tische  Kr>!)ttille  (Uammeij^fikbo,  J,  J855,  503).  —  CaÄ,.CuÄ, -}- ÖH^/O.  On>fte,  dunkelbliiue, 
qnadratitwhe  Säulen  (ErrLiNG,  A.  1,  296;  SCHABtT»,  J.  IBM),  393).  —  2Hgn,.ruÄ,CuO.  Tief- 
blaue Holbkugelu  (WöHLER,  A.  53,  142).  —  2ÜrO,Ä,.CuÄ, -f- 4H,0.  Grüne  Krystallc  (Ram- 
MRLSBBRG,   J.    1872,    259). 

Schweiufurter  Grün  CYHjOj.t'nCABO.^VCufABOjlj.  —  DaisteUwng.  Man  rührt  10  Thle. 
Grünspan  mit  Wasser  von  50  —  .*")5''  zum  dünnen  Brei  au,  trägt  deuselben  msch  in  eine  k<x:hcnde 
LÖHung  von  8  Thln.  arsem'ger  ä&urc  in  lOü  Thln.  Waaser  ein  und  »etrt  not.'ih  etwas  Essigsäure  hinatii 
(Rhkmann,  ä.  12,  92).  —  Grünes  Kr>«Uillpulver,  unlötdich  in  Wasser.  Fentc  jUkaliun  «.'beiden 
SQuiü'hät  Kupferoxydhydrat  ab,  welches  nbt^  Iwira  Kix;hen  in  Oxyd  und  dann  in  rutheit  Oxydul 
übergeht,  indem  glt.'icli/.eitig  die  anteilige  8äure  zu  .\r»en8Hure  oxydirt  wini. 

Agi.'jH^O.^.  Gliüiacnde  Nwlebi  (au«  kuchendeni  Wj«!«er).  Spec.  Gew.  =s  3,1281  (LiKBlo, 
RRDTENBAaiKK ,  A.  .'iS ,  1.1«).  Löslich  in  f»7,b4  Thln.  Wajueer  von  14"  (Fimo,  KAfHKi.,  .1. 
168,  292).  lliiiterläjwt  beim  Glühen  reine«  Silber.  —  Bronulam)>i'  wrlegt  triKdcnoa  ü^iliierMth  in 
CX)^,  AgBr  und  Methyl brnmid  f?)  (BoBnwM,  .(.  119,  123).  —  JimI  wirkt  beim  Erwärmen  heftig 
«in  imd  bildet  AgJ,  COj.  Methylacetat ,  Acetvlen,  W^awerütofT  und  E^igräure.  1.  2ClI,CO.Ag 
4-  2.1  =  Cll^nyOlI,  -f-  2AR.1  -f  CO,.  2.  4CH„C0,.V«  +  4J  =  C,n,  -f-  H,  4-  2(J,H,0,  4-  2('0, 
-|- 4.\gJ.  Li  w&8«riger  Ixwung  entstehen  AgJ,  AgJOj,  und  Efwigsäure  ÖAgCjH^O, -j"  ßJ -f"  3H,0 
=  5AgJ-|~  AgJO,-f- H^\H,0,  iBlB>TiAUM,  .1.  1,')2,  111),  LöaungBWJinne  de*  Silberaoetate«:  Bkk- 
THEUJT,  J.  1873,  77  und  94.  LHssociation  der  Lösungen;  I>ibbit»,  J.  1872,  28.  —  UrO/C,H,0,j.. 
Ag^fjH^O,) -f- II/J.     tjuadratisehe  Prismen  ^Wkktheim,   Hi-al.  Jaht-esb.  24,   214). 

Methylestor  CH^.C'jHjO,.  DmAielluu^.  Man  destillirt  3  Thle.  IlolzgeiHt  mit  14,5  Thln. 
entw(UüH.'r(eni  lileizucktr  und  Zi  Thle.  cojicentrirter  Schwefelsäure  (KoPP,  A.  ho,  181).  —  Ange- 
nehtu  utlifrisfh  rieclieude  Flüssigkeit.  Sicdfp.:  .jB.S";  snec.  Gt-w.  =  0,<jr)H2  l>ej  0"  (KoPl', 
Ä.  1)4,  217).  ^  Clüor  wird  von  Methylacotat  in  der  Kälte  absorbirt  unter  Bildung  von 
CH^.COj.CajCl,  einer  bei  115—116"  (i".  D.)  «ledeiiden  Flüssigkeit,  sfu-c.  Gew.  =  1,1953  bei 
14/J'^,  wflcJie  durch  Wasser  in  HCl  und  Essigsäure  zersetzt  wird.  Mit  nlkoholisohoni  Kali- 
acetut  erhält  man  daraus  Metliylendiacctat  CHj(CjH,0„),  (Henry,  U.  0,  739).  Bei 
längerer  Einwirkung  von  Clilor  auf  Mothylacetöl  entsteht  CHjj.CO,.t.'HCl, ;  flüssig;  Sieflep.: 
14.^ — 148";  wpec.  Gew.  =  1,2.');  zerfiillt  mit  Wa.'+ser  in  HCl,  Eenigaäure  und  Amewwnsüure 
(Malautti,  A.  32,  47).  Dureh  anhaltendes  Cldoriien  im  Sonnenlicht  erhält  man  Per- 
chlormethylttcetut  CjCl,jO,,  identiwh  mit  Perrhlorüthylformiat.  —  Brom  wirkt  in  der 
Kälte  ni«-ht  auf  Methylucetat;  beim  Erhitzen  »uif  I7Ü"  werden  Brommethyl  tind  Brom- 
eatiigsäuren  gebildet  ((tBIMAItx,  B.  7,  730.  738).  —  Natrium  zersetzt  diis  Metbvlui'etat  in 
HolzgeiKt  und  aeetyles-sigÄHure«  Methyl:  2Cn,.CÜ,.CH„=-CIi,.0H-f  CH„CO.<;ri,<^'<^?<^  fi« 
(Bäandks,  Z.  18« it),  454). 

Aethylester  (Essigäther)  CjHj.C,HgO,.  Darttellung.  .Man  mengt  130,5  Thle. 
«oncentrirte  Schwefelsäure  mit  65,5  Thln.  WcingeiÄt  iHO"/^),  giebt  allmählicli  lOP  Thle.  ent- 
wässerte« Nalriumacetut  hinsu  unil  destillirt  aus  dem  Wiusserbaile.  -r-  Man  erwärmt  otincentrirte 
SühwefelMUire  auf  130"  und  lässt  albuiihlich  ein  Gemisch  von  60  Thbi.  KitH-ivsig  und  4Ü  Thlu. 
Alkohul  (93%)  ziifliefsen  (Maukownikuw,  B.  6,  1177;  Pabst,  Bl.  .33,  3.50,  emj)liehlt  gleiche 
Volumen  K^gsäure  von  93%  und  Alkohol  von  J»R%  anzuwenden).  Der  üWnleh-tlllirte  Aethcr 
wird  mit  Smlalösung  gewhiittelt  und  mit  Chlon^leiuni  entwäifiert.  Völlig  rein  wird  der  A*'lher 
nur  durch  l'tsstillation  ü>>er  Natrium  erbalu-n  i<tErTnKM,  ./.  1H63,  323).  —  Angenehm  riechende 
Fhi88igkeit.  8iedeu,:  72.78"  (CJeittherI:  spee.  (Jew.  =  (l,fH).')l  bei  ü"  (FRANKEKirniM), 
=  ü,Si>Sl  bei  1.')"  (WHÄser  von  4"  =-  1  ,  MEXDEUiJKW,  J.  1860,  7).  Liislich  in  17  Thln. 
Walser  bei  17,5";  28  Tide,  E^tsigäther  \ömn  1  ThJ.  Wasser.  Durch  eine  glühende  Rjhre 
geleitet,  zerfallt  der  Essigäther  in  Acthylen  und  Essigsäure  (Oppenheim,  Precht,  B.  9, 
finuiTBiv,  iUndbaeh.  13 
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325).  —  Wird  von  Kalk  (CaO)  bei  200°  völlig  absorbirt,  wahrscheinlich  nach  der  Gleichong^ 
2C^H.O,+  2CaO  ==  Ca(C,H,0,),+ Ca(C,HjÖ)j.  Beim  Erhitzen  mit  BaO  auf  250—280' 
entstehen  Buttersäure  und  andere  Produkte  (Liubawix,  3C.  12,  134).  —  Easigither  ver- 
einigt sich  direkt  mit  '/«>  1  und  2  Mol.  Titanchlorid  zu  krystallisirten  Verbindungen  (De- 
MAEGAY,  J.  1873,  515).  Eesigäther  verbindet  sich  mit  Brom  zu  2(CH,.CO,.(^Hj).3Br 
(Siedep.:  40—45«  im  Vacuum)  und  CH,.CO,.C,H».Br,  (flüssig,  lerfSllt  bd  140—150* 
in  C.HjBr,  HBr  und  CH^Br.CO,H.  Schützenberger  ,  B.  6,  71;  Ckafts,  A.  129,  50). 
Erhitzt  man  Essigäther  mit  4  Atomen  Brom  auf  160°,  so  erhält  man  CLH.Br,  wenig  ge- 
bromtes  Bromäthyl,  eine  sehr  kleine  Menge  CHBr,.CO..C,H.Br,  und  DibromeaeigsSure 
rCAMiTB,  B.  3,  336;  Steiner,  ä  7,  506;  Urech,  B.  13,  1690).    Chlor  und  Eesigäther: 

SCHILLERÜP,  A.   111,    129. 

Natrium  spaltet  den  Essigäther  in  Alkohol  und  Acetylesaigsäureester.  Ebenao  wirkt 
Natriumalkoholat  bei  130«  (Geüther,  Z.  1868,  652). 

Essigsaures  Trichloräthyl  CHCl,.CHCl.C,HsO,.    Siehe  Chloracetylaldehyd. 
Perchloressigsäureäthyläther  CjClj.CjCLiO,.    Siehe  Trichloressigsäure. 
Bromderivate  des  EHsigäthers.    Siehe  Aldehyd. 
Der  Eesigäther  wird  in  der  Medicin  benutzt. 

Propyleater  CjHT.C,HgOj.  1.  Normalpropylester.  Siedep.:  102*;  spec.  Gew. 
=  0,910  bei  0«  (Pierre,  Püchot,  A:  153,  262;  Rossi,  A.  159,  81),  =  0jB9fe  bei  l.")» 
(LnofEMANN,  A.  161,  30). 

2.  Isopropylester.    Siedep.:  90—03»  (Friedel,  A.  124,  327). 

Butyleater  C^Hji.CjHsOj.  1.  Normalbutylester.  Siedep. :  124,4"  (linraEMAnx,  J.. 
161,  193);  spec.  Gew.  =  0,9000  (Lieben,  Rossi,  A.  158,  170),  =  0,8768  bei  23»  (Lunra- 

MANN). 

2.  Isobutylester.  Siedep.:  116,5";  spec.  Cxew.  =  0,9052  bei  0°  (Peebre,  Püchot, 
A.  163,  282). 

•   3.  Mit  secundärem  Butvl.   Siedep.:  111—113"  (Luyxes,  J.  1864,  501);  spec  Gew. 
=  0,892  bei  0"  (Lieben,  A.  150,  112). 

4.  Mit  tertiärem  Butyl.    Siedep.:  93—96"  (Bütlerow,  A.  144,  7).  ^     . 

Amylester  C.H,i.C,HaO,.  1.  Mit  Normal amyl.  Siedep.:  148,4"  bei  737  mm:  spec 
Gew.  =  0,8963  bei  0",  =  0,8792  bei  20"  (Lieben,  Rossi,  A.  159,  74). 

2.  Mit  Isoamyl  (Fuselöl).  Siedep.:  137,6". bei  745  mm  (Kopp),  138,6"  bei  744mm 
(inaktiv,  Balbiano),  140"  (ScrnoRLEMMER ,  ./.  18()6,  527);  spec.  Gew.  =  0,8837  bei  0", 
=  0,8762  Im?!  15"  (AWsser  von  4"=  1;  Mendelejew,  J.  1860,  7).  Giebt  bdm  Erhitzen 
mit  absolutem  Alkohol  auf  240"  Essigsäureäthylcster  (Friedel,  Grafts,  A.  133,  207). 

3.  Methvlpropylcarbinolester.  Siedep.:  133  —  135";  spec.  Gew.  =  0,9222  bri  0" 
(Würtz,  A.  148,  132);  Siedep.:  130—135"  (Friedel,  Z.  1869,  476),  134—137'»  (ScHOS- 

LEMMER,  ^1.   161,  269). 

4.  Methylifiopropylcarbinolestcr.    Siedep.:  125"  (Würtz,  A.  129,  387). 

5.  Diäthylcarbinolester.  Siedep.:  132"  l>ei  741,3mm;  spec.  Grew.  =»0,909  bei  0* 
(Wagner,  Saytzew,  A.  175,  366). 

6.  Dimethyläthvlcarbinolester.  Siedep.:  124  — 124,5"  bei  749mm;  spec.  Grew. 
=  0,8909  bei  0",  =0,8738  bei  19"  (Fijlvitzky,  A.  179,  348). 

Hezyleater  CgHij.CjHjO^.  1.  Mit  Normalhexyl  (aus  Heracleumöl).  Siedep.:  169 
bis  170"  (i.  D.);  spec.  Gew.  ='  0,889  bei  17,5"  (Zincke,  Franchimont,  A.  163,  197). 

2.  Aus  gechlortem  Diisopropyl.    Siedep.:  155—160"  (Silva,  B.  6,  147). 

3.  Methylbutvlcarbinolester  (aus  Mannit).  Siedep.:  155 — 157"(oor.);  spec  Gew. 
=  0,8778  bei  0"  (Erlenmeyer,  Wanklyn,  A.  135,  150;  Lieben,  A.  178,  20). 

4.  Aethylpropylcarbinolester,    Siedep.:  149—151"  (Oechsner,  B.  9,  193). 

5.  Ester  des  Pinakolinalkohols.  Siedep.:  140— 143" (Friedel, SiLVA,  J.  1873,339). 

6.  Aus  gechlortem  (Petroleum-) Hexan  (Siedep.:  68").  Siedep.:  145"  (Pelouxos,  Ca- 
HOURS,  J.  1863,  527). 

Heptylester  C,H,5.CjHgO,.  1.  Aus  gechlortem  Petroleumheptan  (Siedep.:  98% 
Siedep.:  179—180"  (Schorlemmer,  A.  127,  315). 

2.  Aus  Oenanthylalkohol.    Siedep.:  191,5"  bei  758,5  mm.   Spec  Gew.  ■=■  0^74  bei 

16"  (Gross,  A.  189,  4). 
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MethvlpentylcarbinoleBter.    Sieclei).:  16t)— 171"  (ÖcHoBLEMMtut,  -4. 1S8,2.'H), 
MethyljBoaraylcarbinolester.    Biedep.:  UJO— ItiS*;  spec.  Gew.  =  0,8590  \m  23«, 
gegen  Wat*str  von  17,5"  (Roh»,  A.  19ü,  312). 

Ootyleater  C^H,-.C.^H„0,.  I.  Mit  N'ormaloctvl,  aus  Herncleiminl,  Siedep. 
208*;  spec.  Gt«.  =  0;ü717  bei  10°.  Bildet  den  Haiiptl>e.staiidtheil  des  Oelee  der 
von   HerHcleum  si^ndylium  tZlNCKE,  .1.  152,  Tj. 

2.  Mit  seeundärem  Oc'tvl  (Methylhexylcarbiaol,  aus  Ricinusöl).  Siedep.:  193* 
{Borne,  J.  18.55,  526). 

3.  Aus  Caprvlenbydrat.  Siedep.:  163—180*;  spec.  Gctt.  «=  0,822  bei  0*  (Glermont, 
Z.  1868,  4021, 

4.  Aus  Petwleumoctnn.    Siedep,:  190—195*  (Pelouze,  Cahouäs,  J.  1863,  529). 

Nonylester  CpH„.C\Il,0,.  1.  Aus  Petroleum non an.  Siedep.:  208—212*  {Pelodze, 
Cauocks,  J.  1803,  .529). 

2.  £8äi|;8tiurc8  Nonyl  (aws  Isovalerianaaurciäoumyleatcr  und  Natrium),  äiedet  bei 
207—213"  (LüUREXto,  AgÜiar). 

Decylester  C,„H,,.C^HjO,  (Isncaprinalkohol,  aus  Isuvalerttldehvd  und  Na.  Tl«"mo- 
PTN.  J.  1>>64.  :i3H].  —  Siedep.:  219,5";  sncc.  Gew.  =  0,8K3  l>ei  0".  —  Das  Acetat  des 
Dwylalkobols,  au»  I«ovalenani(äurci8oaiuylester  und  Natrium,  siedet  bei  228 — 235*  (LOÜ- 
KKx'yo,  AoriAB). 

CetyleBter  (",„H,,.C,H,0,  (aus  Wallrath).  Nadebi.  Schmelzp.:  18,5"  (Becker,-!.  102, 
220);  Siedep.:  220-225"  bei  202,5  mm;  spec.  Gew.  =  0,858  bei  20"  (DoLLPUö,  A.  131,  284). 

iBocerylester  CjHsji.CjIIjO,.  Undeutlich  krj'stÄlliniwh.  Sciinielzp. :  57' (Kessel,  Ä 
11,  2114). 

3.  PropionBäure  <',nsO    =  <  .jlI^.CO^H. 

Vorkomnii'n.  In  <m\  Früditen  von  Gingko  biloba  (Bechamp,  A.  130,  30 1);  im 
Jik'hweiise;  im  HoLzesaig  (Andekhon,  J  isfJH,  310;  Barre.  ./.  1H09,  515).  —  UHdutuj. 
Bei  der  Oxydation  desi  Metacetons  mit  Ghromsäure  (Gottlier,  A.  52,  121)  —  dalier 
früher  MetaeetonMänre  ginumnt;  l>eim  (Jähren  des  (»lycerinä  mit  Hefe  (Redtexbaciiek, 
A.  57,  1741  und  bei  der  Oxydation  de-s  (.liyeerins  dureh  Ozon  in  Gegenwart  von  Alkali 
(GüRLT*,  A,  125.  211);  beim  h?ehmelzen  vcm  Angelikitsäure  mit  Aetzkali  (Chiozza,  A.  80, 
202);  au.-«  Akrji.HJiure  und  Natriumanuilgam  (Lisnejiaxn,  .4.  125,  317);  bei  der  Reduktion 
von  Milchsäure  dureh  Jodw:i.'».serst<)fr  (LArTEMAXN,  A.  IVA,  217);  bei  der  Oxydation  von 
IxctVHlerijtn^iure  mit  KMnO,  (Nki'HAUKR,  A.  1<>0,  07);  ßerurteintüuin'  l',H,|C)j  r.erffillt,  in 
frepenwart  von  L'rjuiuxyd,  an  der  Sonne  in  1*0,  und  I'ropioui^aure  (.Seijcamp,  ,1.  133, 
2.53);  aus  Nalriumathyl  nnd  Kuldeasaure  (Wanklyn,  A.  107,  125»;  beim  Erhit7,en  von 
.TiKläthyi',  Zink  lunl  'trockener  PotUisehe  auf  170"  (KoLBE,  A.  113,  2'.;»8);  au«  Koblen- 
oxyd   und  NatrinmalkobohU  eiitMebt  liei  !<>)"  sehr  weni^f  Propionsänre  (HAOE.MAyN,  D. 

4,  877 1;  läs»8t  mau  die  Euiwirkuijy  l)ei  100— l(Kt"  v<tr  sieh  gehen,  üo  entstehen  namhafte 
Mengen  Propion.'<aure,  uel>eu  Amei.senptäure  un<i  E?.«igsäure  (t^öLicH,  J.  202,  29());  lH.'im 
Erhitzen  von  Natriumoxalat  mit  trockenem  >iatriumalk<kbohit  ivas^'t  Hoff,  B.  0,  UOTi; 
bei  der  durch  gewiKse  Spaltpilze  bewirkten  Gährung  von  niileb.''Huren]  (Ofler  äpfel- 
Baurem)  Kalk  (PiTZ.  B.  11,  I8t>0:  B.  12.  479;  vergl.  Strecker,  A.  92,  80). 

I)iirt(rllnny.  \.  Iiiirrli  Ox^-dntiou  von  Pro|i_vl«lkoliol  mit  ('lironinanre.  Mnn  tneogt  400g 
KjCr^Oj  mit  II  Liter  WtwmT  und  .'>(>  g  t*ehw«'M!>kiin;  und  fügt,  unt«T  f(irtwühn;Tiili-ni  Kühlen, 
du  erkalli'lfs  UenÜM-li  vmi  122  g  PropyLdkoIu»! ,  500  g  H.^O  iinil  '>00  g  iIjSl),  in  kJfiuen  Aii- 
theilfJi  hinzu.  l>ie  gebildett-  Propiimtiiure  wird  idHlentillirt,  an  Nutnui  gebunden  und  Aasf  trockne 
Kfltriinsalz  mit  St-hwofelsäun-  zerlegt,  die  mit  Vi„  ihre«  (lewieiiUi  Wasser  verdünnt  iüt  (PiKKRK, 
PCCHOT,  A.  t'/i.  [4J   2S,   75). 

2.  (')-'*»"^thyl  wird  ndt  SehwefelKäiu-e,  welche  zuvor  mit  '/i  ihre»  Gewicht«  Waseer  vermisoJit 
i«t,  in  kleinen  .;\xit li eilt n- vi-se tat  uud  nach  zwölfätiiiidigeni  Stehe«  6  ätimdeu  liuig  im  Wiiaser- 
bu<le  erldtirt.  Mun  destillirt,  neuiruJiitirt  das  I>«.'-*tillat  mit  Natron  und  w.rlegt  das  trockne 
Natritimpropiomit  durch  gu.>*fi>nniire  ^MlzKäiire  (LINKEMANN,  A.  148,  251),  Bkckurts,  Otto  (ä 
10,  2«2)  wenden  nuf  1  Thl.  Cyiuiütbyl  'i  Tide,  eine*  Gemenge«  von  3  Vol.  H^SO,  und  2  Vol. 
HjO  HU.      Die  Säure  winl   abgehoben    und  direkt   destillirt. 

3.  60  g  Jo«l  werden  in  \v>  i>cni  Wiuswr  vertlieilt,  dureh  SehwefelwaüaenrtofF  üi  HJ  äber- 
g\"fiiljrt,  mit  flu  g  syrufklieker  Milehwinre  vermischt  und  lOOj?  FlÜMigkeit  «bde*tiLlirt.  Den 
Rüek.<4taiid  kocht  man  4  Stunden  lang  üni  RQcktlusskühler.  uriebt  das  lOO  p  hetrasrtnde  I>e.>itillat 
iit  die  rCetort<-,  leitet  .SehwefrlwuHa'rHtoÖ'  ein,  destillirt  wieder  lOO  j;  FHiswigkeit  ab  u.  s.  w. 
Man  wie<ler]»«dt  die  >ran/,e  (  >|k  rntion  0 — 7  mal  und  de!<tilUrt  diuin  die  Ppiiii'iusfiure  üb  (FrEI'NH, 
J.  pt.  [2]  5,  44C|.  —  Mau  krK-ht  unhaltend  ein  «jenieugc  von  wüwriger  .MilebNÄure  mit  Jotl  und 
(rothem)  Ph«wphor(?). 

13» 
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Stechend  riechende  Flüssigkeit,  nüt  Wasser  in  allen  VerliültniÄsen  miwlibar.  Si<^]ep.: 
140,7"  (»-.or.);  «pw.  c;pw  =  0,9961  bei  11»"  tLixxKMA.>rN,  A  ii^o  -^IT).  Wird  l»ci  —'II* 
nicht  fest.     Die  Hake  sind  iftünmtlich  in  Wtt««pr  löslifh,  <1  d/  am  wenigntv-n. 

Halze:  WbiohtsoX.  A.  W,  45;  Btreckek,  A.  92,  s<  .  i.  Z.  1871,  M,  i^TZ, 

B.  13,  1312. 

\II^.C,H50.  und  NH,C,H^O,.C,H^O,  (SlKTIXl),  —  NaÄ.  Lösüch  in  30—34  Thln.  kophna- 
dem,  uböoliiteii  Alkohol  und  in  42  TUu.  Ixd  20".  Hält  1  ILO  (STR.).  —  KA  (STR.).  — 
Ca.^, -f  IJ,n.      Blätt^hen,    löblich    in    1,87    Thlu.  Wusser   \wl    17''   (LlJOfKMANN,    A.    IGO,    220). 

—  CaÄ,  -|-  SrÄ,.  Tetragouale  Pyramiden  (FlTK).  —  BuA,,  -)-  II,0.  Schuppen ,  löalieli  in 
1,U7  Thln.  Wasser  von  17"  (U).  Rhonibi*che  KrysUdle  (ZEPHARoncn,  J.  1878,  692}.  — 
MgÄj-f  BaA,-f-  H^O.     R^'ciditre    Kr>-8t«llc  (Fitz).'—  Cal, -f  BaÄ,.     R«>;uläre  OktAädvr  (F.Jl 

—  Pb.Xj.  Aniorph,  in  Wasser  leicht  löslich.  —  Venlunstet  man  wäflsrigt'  Pri>|»i<»nsäur*  mit  libvr- 
m.'hft»«i|^m  Bleioxvd  im  Wasscrhtido,  m  kunn  durcli  kalt«»  Walser ,  nue  doni  K&ckstuidr,  «a 
liH«isi.hes  tSalz  3Plu<-"aIl6U,l.j.4Pb<1  uiutgpzog«!!  weniwi.  Beim  KiX'-heji  der  t<Mong  flUlt  d«»- 
selbe  kn-stallini-itOi  nieder,  l<>sl  sich  alwr  wieder  beim  Erkalten.  B»  lo«t  deh  bei  14"  In  fl  Ui» 
10  Thln.  Wii.<»ser  iTrenntnijj  <Jor  PrupioiiHÖur«  von  Rwi^nre,  Ameiswneäiurp,  Buft»»r-  und  Akryl- 
«fture  (LixsKM.iNN).  —  MgA^. -f- P*»Ä, H-  H,0.  BeKulkre  Krystallc  (F.).  —  «'«-V,-}-  F*»A,,  Trö»- 
jronnk  Kristalle  (F.)  —  t'uA, -|- H.n  (Str.).  Moimkliue  KryMidle  (ZKPn.VKuvjril ;  8CHAS0«t 
J.   1854,  441).  —  Agk.     Blätter  oder  Nudeln,  luidieh  in   1  lü  Thln.  Wtuwer  lj«i    1»**  (L.). 

Methylester  CHj.CjH^O,.  Siedcp.:  79,5";  sixh:.  Gew.  =«  0,9578  \x?i  4»  (Kahijucv. 
S.  r2,  344). 

Aethylester  C,Hs,C.,HjO,.    Vanullwff.    Man  destiUlrt  du  Gcnienne  von  18  Thln.  Vn- 

pionsäure,  4  Thln.  Sehwefelaäure  und  34  Thln,  Alkohol  (von  9b\)  (SWTIJn).  —  Wwlep.:  ilB^ 
(cor.);  t*pe<-.  Gew.  «  0,9139  \wi  0"  (PiERKK,  TrCHOT,  .4.  I(i3,  *Jt»l),  =  O^iHH  bei  16* 
(LiNNEM.\NN),     Natrium  erzeugt  I'rnpiiinylpn)pi<m»äuree*ter  (C,,HjO).C„H,U,.C,H4. 

Propylester  C^lL.C.Hjd..  Siedep.:  122,4"  (cor.);  npec.  Gew.  =  0,8885  bei  13°  (Xjwx- 
MAüN.  A.  161,  31);  Öiedep.:  124^  (cor.);  spec.  Oevr.  =  0,}l022  bei  0*  (Pierre,  PuCfBO*. 
A.  163,  271). 

Wormalbutylester  C\H,.C,HjO,.  Siedep.:  146"  (cor.);  epec.  Gew.  =  0JBS2S  bei  U» 
(LiXNEMA.N'x.  A.  IGl,  1Ü4;. 

Iflobutyleeter  C\H„.C,HaOj.  Siedep.:  135,7«;  spec.  Gew.  =»  0,8926  bei  0»  (PiSMl, 
PrcuoT.  A.  163,  283). 

4.  Buttersätrren  (JjH,0^. 

1.  Normale  CHg.CIl,.CHj.CO,H.  Vorkommev.  An  Glycerin  gt-^biinden  in  der  Ktth- 
butti-^r  (L'uevreul).  Die  Butter  entliält  2"/  buttersaures  Glyeerio;  beim  R»nzigi'Vt>rdCTi 
ler  Butter  wird  die  Buttersäure  zuiu  Tlieil  frei.  Im  rohen  Holzessig.  Im  Schweife 
(8rH0TTEK,  J.  1852,  704).  In  der  Fleist-lifÜL-tHigkeit  ifrcllERKB.  .4.  (39,  HM5).  Inj  I>ick- 
larmiiihaite ,  in  den  festen  Ejccrementen.  In  der  FlÜÄHißkeit,  welche  die  Laufkäfer  rnn 
ich  geben  (Pei.ouze,  J.  1850,  716).  AI.«  butternaures  Hexyl  im  Oele  der  Früolite  von 
leracleuni  piganteuni.  Die  Früchte  von  Piistiimea  sntiva  enthalten  buttersaures  Octrl 
' —  Biliiung.  Buttersäure  tritt  hitufig  Ixji  Fäulniss  luid  Giihrungen  in  neutralen  Flüsaf- 
keit«n  auf,  und  i»t  dalier  im  {Limburger)  Kät*e  enthalten  (Ii-jenko,  Laskowsky,  A.  55, 
85;  Ii>JEifKo,  A.  63,  2<»8).  Feuchtes  Fibrin  liefert  bei  <ler  FüulnisH  essig-  und  battor- 
saures  Ammoniak  (WfTRxz,  A.  52,  291).  —  Milchsaurer  Kalk  geht  bei  (tegenwart  »ob 
Kilne  oder  FleiHch  in  buttersauren  Kalk  übi?r,  wol>ei  CO,  und  H  entweichen:  "^O.H.O, 
=  t\H^O„-|- 2C(), -)- 4H.  Duneben  entstehen  ^X^^gsäure  und  Capronsäure  (Gki  I  FVa 

der  Ganruiig  de»  mit  Calciumcarbonat  versetzten]  Glycerins  durch   einen    S<  ;  (^ 

entsteht  Butterstturt?,  neltcu  Norraalbutylalkolml  und  vrenig  Weingeist  (FlTZ,  U,  y^  ld48). 
Die  ^Vlbumiuate  gel)en  bei  der  Gxj'datiMu  mit  Chromsäurc  ((ircKEi-iiER<iKR,  ^1.  f J4  ^  i^) 
und  die  Fette  bei  jener  durch  Salpetersäure,  Butter«iure  i Redtex bacher,  A.  5«l,'4fl)t 
[ButterHÜure  wird  bei  der  Oxydation  von  Conti ii  gebildet  (Blytu,  A.  70,  Hin.  Lir>st  man 
latriom  in  EMsigäther  und  behandelt  da.«*  Prrtdukt  mit  .linläthyl,  »u  eut-t  '  •  ■'  *-  .\\n- 
Bter  (Fraxklaxp,    Dfppa,    A.   13S,   218),    indem   zujiäclLst  Aethylao  jje- 

bildet  wird,  welcher  mit  ftxdem  Essigäther  und  dem  gleichzeitig  vorhat... n.n    .s.nnuin* 

alkoholat  »ich  in  Buttersäureewter  und  Natriunibutyrat  umsetzt,    l,  ■ri''      '  yCH.tX  i  ,C  H, 

-fCHj.COj.CjHj-f  CjHj.ONa  =  2C,H..CH,.CO,.C,H4+NaC,H,('\  (Okuther,    J.   i8b5^ 

514).  —  Beim  letverleiten  von  CO  iilK-r  ein  (temenge  von  NatriumütiivUtt   und  "Natrinm 

lacetat    l>ei    20.5*.     ('„Hj^ONa  -f  C,H,0,Na  -f-  CO  -=  NuC.ILO^  -\-  Na.('H(X,    (GEr-rHEK 

'FRÖtJru,  A.  202,  3(>'i).  —  Beim  Erhitzen  von  Ewsigäther  mit  l'aO  aul"  2.50—280"  4-nr«i.  l.r 

neben  anderen  Produkten  Butteraäure  (LiunAwm,  Ä'.  12,  134). 
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DartttUxing.  Durch  Gäbrung  rou  tnilcbaanreni  Kalk.  5  Kilo  Reis  (cnIpi  StÄrke) 
werden  lutt  60  LiUr  Wasser  einigi^  Stunden  gt'kwht.  Narh  «lein  Erkalt«ii  glebt  man  00  g  MaIk 
in  2  Liter  Milch  zerrührt,  1  Kilo  fc'in  zcrs(<lLnitt<?ne«  Flciscli  und  2  Kilo  Krci<l«  hinsii.  Das 
CiPttienRe  bleibt  einigte  Wochen  bei  25 — 30"  unt«r  Z0itw(i>ilif».nii  Umriihri'n  Btdu'n  (Gbillonk,  ä. 
IGf),  l'27i.  Ilat  die  G(k««-ntwiokeluni7  auftcehört,  «o  filtrirt  innn  und  kucht  ila»  Filtrat.  Hierbei 
fallt  Cak-iumhutTirat  nieder,  wahrend  Aw-tat  und  Cnpronat  in  l/5?uuit  bleiben.  Diu  Kalk^uilz  wird 
aifdcnd  heifr  iibtiltrirt  und  mit  winc.  HCl  zorlc^t.  Oder  man  fällt  die  iüsiing  des  Kulkfudzefl 
mit  äoda,  dampft  diu  Filtrat  ein,  lerk-ift  dus  Nutronsalz  mit  Ö<i.-hwefelsäure  und  truktionirt  die 
rohe  Buttersäure.  Zur  Keini^ung  lüst  man  die  Buttersäure  in  Waiwer,  filtrirt  von  der  öligen 
Caprontüure  nb,  neutrulitärt  mit  Kalk  und  dampft  die  lÜHung  des  Kalkiudzes  ein.  Da«  siuli  dabei 
auüseiieidende  Külksalz  winl  nb^csehöpft  und  mit  Salzsäure  zerlej^t  (LU3EN,   R^JSSI,   A.  153,  146). 

100  p  KiirtofleUtarke  werden  mit  2  Läter  Wa*«pr  von  40**  ftberpuMseii,  dazu  0,1  g  phosjihor- 
saures  Kuli,  0,02  g  sehwefeUaure  MftgneHiii,  lg  Salniitdc  und  5ü  g  kohlensaurer  Kalk  und  eine 
Spur  des  Badllns  subtili»  gefiigt.  Noch  zehntägigem  Stehen  l^i  40*'  werden  1  g  Weingeist,  34,7  g 
Buttersäure,  5,1g  Eaq^gsänrc  und  0,33g  Bernsteinäsnre  erhalten.  Den  Raoilluü  ünbtilis  gewinnt 
man  durch  Bewegen  einer  Hand  voll  Heu  in  '/^  Liter  Wasser  und  5  ]klinut«n  langes  Kücben  der 
abgeseihten   Flüssigkeit  iFtt7,  B.  \\,  h'2\ 

Der  Eiii.HigMiure  ühulich  riechende  FliiNisigkeit.  Im  verdünaten  Zustande  haben  ihre 
Dämpfe  einen  unangenehrneu  Geruch,  8iedep.:  1Ü2,3*  (cor.  Lenxemajtn,  A.  160,  228); 
lüa,2*  bei  748,7  mm  (Lteükm.  RoshI)  Spec.  (.Jew.  =  0,'.*88<J  bei  0*;  =  0,ftr)80  bei  14"  (L.). 
Siedep. :  161,5— l(j2,5*  bei  753,2  mm;  »pee.  (Jew.  =  (i,"J.5H7  l;»ei  20*  Igvgen  WaKscr  von  V) 
(BeÜhl,  vi.  20H,  19).  Erstarrt  bei  —  19"  blättrig.  Mit  Wasser  in  allen  Verhältnissen 
mischbar,  «-ird  aus  der  wäj^.'^rigoji  Lftsimg  durch  ( 'hlort'alcium  abgewhit^en.  Beim  an- 
haltenden Kochen  von  Btittersäure  mit  starker  SalpeteriMiHre  wird  Bemsteiii.sanre  gebildet. 
Durch  coneentrirteB  Chromsäuregemisch  wird  Buttersuure  zu  CO.^  und  ENgigaäure  oxydirt 
(Ghünzia'eio;  Hecht,  if.  II,  1053).  Beim  K<H-hen  von  Buttersänre  mit  Braunstein  und 
verdünnter  Schwefelsäure  treten  buttersaure-H  Propvl  und  wenig  buttersaure*  Aethyl  auf 
(Veiel,  A.  148,  1(54).  Verhalten  gegen  NaHSO,/:  LoiK,  Bl.  32,  16<3.  -  Beim  Glühen 
mit  Ziiikstaub  liefert  Buttersäure:  Wasöerstoff,  CO,  C„H„  mit  Kotone  (darunter  ButjTon> 
(jAjrv,  3/.  1,  703). 

Trennung  von  Ameisensäure,  Essipsätire,  Propionsäure  und  Buttersäure. 
Man  bindet  »lie  Säuren  an  Barvt  und  Iwliandelt  die  trocknen  Barvtj^iilre  mit  absolutem 
Alkohul.  KXHJ  Thle.  abi*oluter  AUcoh.il  lösen  bei  30"  0,0.'>.^  Tbl.  Barj-umformiat,  0,284  Tbl. 
Acetat,  2,G1  Thle.  Propionat  und  11,717  Thle.  Biityrat  (LüfK,  Fr.*  10,  185). 

8al/.e:  CUFVTtEUL;  PELorzR,  Gkuö,  A.  47,  248.  NnX\H,0,  (Cii.).  —  K.A  (Cn.).  — 
Mg.Ä,  -\-  jH,0.  Sehr  leicht  lösliche  Blättelien  (P.,  O.j.  —  Ca-V,  -\-  H,0.  KriHtnllisirt  bei  ft-ei- 
williger  Verdiintitung  in  rhombiwheu  Blättehen,  aus  koehrnden  Ivosmigcn  in  rhombiwhen  Prismen. 
100  Thle.  Wajwer  lösen  bei  '12"*  18,1  Thle.  wo.sscrfreies  Salit  (GKÜNJnVBIO,  A.  162,  203);  1  Tbl. 
öidz  löst  sich  bei  14"  in  3,r)  Thln.  Wasser  (LixäTEMAKS,  Zotta,  -L  161,  177).  Das  Salz  löst 
Mch  in  heiik'ni  Wns^-r  weniger  alK  üi  kaltem;  beioi  Kochen  der  kaltgesiättigtcn  wä-ssrigcn  Lösimg 
winl  PS  fa>it  völlig  auKgefällt.  Beim  Erkalten  Ulst  sich  der  Niwlcrschlag  wieder  auf.  Die  Ans- 
Hcheiduug  beginnt  Iwreita  bei  30".  . —  Sr.Ä,.  Monokline  Prismen.  100  Thle.  Waaaer  lösen  bei 
20"  39,2  Thle.  wnsserhalti«e«  Salr  (GaONZWino).  —  BaÄ,  -\-  4H,^0.  Krystalllsirt  wie  dua  Cul- 
ciunisah.  Ixiulich  in  2,45  Thln.  Wnwer  hei  14"  (L.,  Z.).  —  BaA^.CaÄ,.  Ri^guläre  Oktaeder 
(Fitz,  R.  13,  I314l.  —  ZnÄ.^ -f  2H,0.  Ihmokline  Pri.smen.  100  Tide.  Waswer  lösen  bei  16» 
10,7  Thle.  waiwerhaltiges  Salx  (GrC>zWEK1|.  Die  wäiwrige  lüsunj;  Beheidet  Ix^im  Erwanueu  ein 
Imsii^i'hes  Salz  ab.  —  Pb.A,  (hei  130")  (V.,_  G.i.  Sehr  langsam  erstarrende«  Oel  (.Makkowitikoav, 
A.  13H,  361;  BUTJC,  A.  139,  Oß).  —  CuÄ, -f  2H^O.  Monokline  Kr>-8talle  (Ch.;  P.,  G.).  Krys- 
tnllisirt  mit  111,0  triklin  lAl.TH.  A.  ftl,    176).  —  ('uÄ,.2Cu(AkO.,)^  (WÖHU£B,  A.  94,  44). 

Silbersalz  AgC^U.CJ^  kr>-»tullinirt  beim  Erkalten  der  Ariwsiigen  Losung  in  Nadeln,  beim 
freiwUlipen  Verdunsten  in  raonoklint^n  Prismen.  100  Thle.  WiViier  lösen  bei  16'  0,413  Thle. 
Salx  (G.);   1   Tbl.  Sak  löst  sieb  in  200  Thln.  Wasser  bei   14"  (L.,  Z.). 

Methylester  CH^.CJI^O.,.  Sieilep.:  102,r>—103..'>'' (Krämer,  Grodzki,  B.  11,1358); 
»pe<%  Gew.  =  0,9091  (Kopp,  A.  95,  315).  Hiedep.:  101";  spec.  Gew.  =  0,9475  bei  4» 
[KAHLBAliM,  B.   12,  344). 

Aethylester  C,H..C,H,0,.      Siedep,:   121,1"  fcor.);   spec.  0«w.  =  0,8978  bei  18» 

(LlXNEMANN^,   ZOTTA,    .4.    !♦>!,   178). 

Propylester  CjH,.t\H-()..   Sieilep.:  143,4" (cor.);  spec.  Gew.  =- 0,8789  bei  15"  {LmHE- 

MANN,   .1.    IHi,  33). 

Isopropylester  C,H..C,H^Ü,.  Siedep.:  128";  «poc.  Gew.  =  0,8787  bei  0",  =  0,8(i52 
bei  1.3"  (l^rLVA.  A    lö3,  13.^). 

Normalbutyleater  C\H..C\HjO,.   8!«kp.:  BW^S"  (cor.);  apec.  Gew.  «=  0,8760  bei  12° 
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{LraxEMA>Tf,  A.  16t,  105).    8ie(lep.:  165,5'  bd  735,7  mm;  »jk»c.  Ow.  =  0;88S5  brf  O", 

—  03717  bei  20°  (Liebex,  Rossi,  .1.  l.'')8,  170). 

laobutylester  C,H,.C,}LO,.  SitKiep.:  150—153"  bei  722  mm;  bpec.  Gew.  =  O^STflB 
bei  0',  -=■  0,8r)(U  k'i  KJ"  iGntyxz^vEifj,  .1.  102,  207), 

Isoarayleater  CjHn.C^HjO,.  Biedep.:  170";  wiiec.  Gew.  =  0352  bei  lö"*  (I>ELrf>.  X 
92,  278). 

Hexyleater  (»iiis  Heracleumöl)  C^Hji.C^HrOj.  SieHep.:  '201  —  200°  (FftAXcmnoirr. 
ZisricE.  A.  ItiH,  \m). 

Octyleater  C^H,. .0^11,0,.    Vorkommrn,   Im  Oele  der  Früchte  von  PaMtiiiiu'»  imtira. 

—  Fiedep.:   244— 245*';   spec   Gew.   =  0,8752  bei  0»,  =  0,8fifl2  bei   15«  (RKXEfiSE,   J 

Cötyleater  CVH„.C,H,0...  Schmekp.:  20";  Siedep.:  200  —  270"  bei  202,5  mm;  sp««. 
Gew.  =  0^5»»  bei  W  (DoLLFCß,  A.  131,  285). 

2.  laobuttersäure  (CH^)^.CH.CO,H  (Marko wyiKOW,  A.  138,361;  ObiJjjzwkto,  A.  \<i^ 

J3).     Vorkommen.    Frei,  uebcu  Aineisoiiiväure,  E«»ifrsäure,  wcnifj  Capron-  m    "    ^'       ..•- 
Iure,  im  Johniinisbrod  (Frücljtf   von  Sili<|ii.H  duiri.-*)  (GkCnzwekO;  i«  der  V  m 

'Amica  montunu  (SfiOEL,  A.  170,  345j;  im  Röniiwli-Kiuuilleiiül  (Kopp.  A.  14»,),  '^.ij.  aU 
isobnttersaures  Isobutyl  (?)  (KöBio,  A.  105,  UO);  in  den  nienaelilichen  Excremmten 
(Brieoeb,  B.  10,  102il).  —  Bildung.  Aus  Cynniüopropyl  und  Kali.  —  Bei  der  Ii3u- 
wirkung  von  2  Atomen  Natrium  auf  1  Mol,  Hsjjigäther  und  Boh«ndebi  de«  Produktes 
mit  Jodraethvl  entsteht  iuobuttersmires  Aethyl  (Fuanklanh,  Duppa,  A.  1:W»  337).  Dutrh 
»ehr  häufiges  Erhitzen  einer  wiUsripcn  Lösung  von  nt)rmalbuttersaureni  Knlk  eritstpht 
etwa«  isobuttersaure»  Sulz  (Erlenmever,  .1.  181,  12»il.  —  Dantellunit.  In  ein  Cf-mruf« 
von  1^5  g  K,Cr.,0. ,  200  g  II„SO^  und  1  Liter  ll.,0  werden,  unter  b<-rtiui<ligt?m  Kalik'u,  40 g 
Isobutyliükohol  eingetragen.  —  Man  mificht  300  g  Isobutyl idkohol  mit  J4U  g  lL,SO^  und  iTtOÜf 
HjO  und  trägt,  uuler  Kühhing,  allmählich  400  g  feingepalverte»  lC,Cr,0,  ein.  Dir  gchOdH» 
Aetherschicht  (iJKibuttersnures  Isobutvl)  wird  Bl>gühoben  uml  (ropfenwvise  nwf  AetzknU  (55  TfiU. 
»nf  100  Thle.  des  Aetliens)  gegossfu,  das  mit  ^/^^.^  seines  tiew-iehts  WiiKscr  verMJtrt  i»t.  iHs 
lT<jdtne  Kalisalz  iibcrgiefet  man  mit  '/j^  seuiea  Oewiehta  Wuaser  und  fiigt  ullmählieJi  oineenirirtc 
Sehwf-felsäure  hinzu  fPiKURK,  Pt;<MiOT,  A.  rh.  [4J  2H,  306).  —  Der  Buttcrsäuro  ähnlich,  «h« 
v\'eniger  unangenehm  riechende  Flüssigkeit.  8iedep. :  155,5";  8jK?c.  Gow.  «=  0,',Mju7  bri  0^ 
(PiEUKE,  PrcuoT);  «=0,9.503  bei  20"  (Lixnemasx,  .1. 1IJ2,  9);  *=  0,9'20«  bei  .50**;  =  0,f»«5 
bei  100°  (,M.).  Siedep.:  153,5—153,8"  bei  750,3mm  (Brühl,  A.  2<X),  ISO).  Lö»t  »ich  in 
5  Tbln.  Wn-sacr  bei  'iO"  (Unterst'hie<l  von  der  Normalbiittersiäure,  welche  «cJi  auch  mit 
wenig  Wutwer  hii.icht  (L.).  —  Beim  Erhitzen  mit  t 'liroiiMÜnreUiBung  awf  140"  werdcu  C<>, 
und  Aceton  gebildet  (Popow,  Z.  US71.  4)  und  daneben  Ksf«igsäure  (GRi'NZWEio,  Scujoht» 
B.  7,  I3<j3).  Mit  alkalischer  KaIiumj)ennanganatlÖ8ung  entisteht  «-Uxyiwobuttor»»ümt» 
(R.  Meyer).  Dai*  Caleiuni8alz  liefert  bei  iler  trocknen  Destillation:  Diisopropylkctotj,  difi 
Kelon  CHj.CO.(.'(CHj)j,  iMolmtyraldehyd,  Isobuttersaure  und  eine  bei  l'iO— 152"  .'•ietlonde, 
pfeffermünzartig  riechende  FUlssigJicit  C,H,jO  (Barbacjma,  (U'CCI,  B,  13,  I572j. 

Die  Salze  sind  in  Waa-ser  leichter  löslich,  alt*  jene  der  normalen  Säure.  —  MgJL,  (btä 
100°)  iM.).  —  Cft(C\ll,Ü3)|j.5H.jO.  ilonokline  PrisTuen.  100  Thle.  Wasser  lösen  bei  18*  3Ö  Thir. 
Muwerhaltiges  Sniz  (CiBt^XZVVElG).  —  Sr.Ä, -|- :.H,0.  100  Thle.  Wiisser  von  17"  \oe«n  44,1  TlUe, 
wiisserhultiges  Salz  (G.).  —  Biu\,  -\-  '/»H./).  .MoDokline  Kryslulle  (Fitz,  R  13,  1316).  — 
Doppclfialz  mit  Baryumncctii't  t',IL,0,Btt.C,H,O.^-[->/,H,0  <FiTZ>.  —  ZnÄ,-f-ü,0.  100  Thle. 
\Vtt(*er  IJjrten  bei  U>,ö"  17,3  Thle.  kr>'.staliimrte  .'>alxe  (G.).  In  heifsem  Wn»wer  wenijger  lödirh 
als  in  kaltem  (R.  Meyer,  h.  11,  1700),  —  VhK,.  Hhonibinohe  Tafeln,  llwlieh  tu  11  Thln. 
Wasser  bei  16".  tk^hmilft  unter  kochendem  Wasser  (M.).  —  Atf.Ä,.  Krjwtallisirt  aua  li«il«efii 
Wiwoer  in  tafcllorniigen  Blättchen  (cJjftriikteristisdj).  lüü  Thle.  Wasser  lösen  0,928  Tbl.  ho 
10''  [Ct.). 

Methylester  CHj^C^HjÜ..  Siedep.:  03";  spec.  Gew.  =  0,0050  lK<i  0"  (Pierrk.  Puchot). 

Aethylester  C^Hji.C\H,Ö,.    Siedep.:  113';  »pec.  Gow.  =  0,8!H)  bei  0"  (P.,  P.). 

iBobutylester  C,H„.C^H,0,.  Siedep.:  147,5"  iScrmedt.  B.  7.  13ü2);  spec  Oe*- 
=—  0,8752  bei  0"  (Grünzweig).  —  Verhaltet!  gegen  Brom:  Urech,  ß.  13,  10Ü3. 

iBoamylester  C\H„.C\H7  0,.    Siedep.:  170,5^  npee.  Gew.  =-  0,87ü0  In^i  0"  (] 
PlTHOT,  .1.  103,  2J^). 

B.  Säuren  CsH,„0,. 

1.  Normale  Valerianaäure  (Propylcssigsfiure)  CHb.CH,.CH,.CIT,.CO,H  (I^iEBSir, 
RosSL  .4.159,48).     Vorl;ointnfitt.    Im  rohen  Holzessig  (KR-tsfER,  Grodzki,  R  11,  ISn^K 

—  Bitdung.    Aus  normalem   Cj'anbutyl   und  Aetzkali;  dun-h   Erhitzen  von   /¥-.TridncTV 
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piousäure  mit  .lodathyl  und  Silber  aiif  150— 18(>'  (SCHNKIDE»,  Z.  1869,  342);  bei  der 
Oxydation  von  «-Norumloxveapronsäun'  iiiit  l.'liMinsäuir  (Erlenmeyek,  B.  9.  IK-k»;  vergl. 
Ley,  Ji.  10,  -31);  hi'i  «ifT  Gfüirmig  von  uiilchsaurcni  C'ulciuiu  durt'h  8palti>ilzp  (FlTZ,  K 
13.  130i>).  —  Der  RuttCTsüure  ühnlii-h  riechende  Fliksigkeit.  Siedejj.:  184 — 185"  l>ci 
73«  mm;  »pec.  Gew.  =  ().i)577  bei  0".  =  0,1>415  bei  20»,  =  0,9284  Irei  40%  ==  0,m)34  bei 
1»9,3".     1  Vol.  Säure  \\\fX  ><ich  fjei  Ifi"  in  27  Vol.  Wa.H«er  (L.,  R.). 

C"a(.t\H„(),;, -f  ^f»*^-  Blättoln'u;  ist  bei  70"  am  wliwoniteii  löslich  in  Wanaer;  bei  20"  ««iif- 
hnltpn  100  Thle.  Lö«uii|<  H,OH  Tbl«',  wswsprfreii's  Salz.  Hält  l"jII,C)  i  Schoblemmek  ,  A.  101, 
27(»).  —  BaÄ,.  ni&tt4'hen.  100  Tldf.  ciurr  wiLssrifriMi  Uisunjr  halten  b«i  10"  Hi.Ol  Thlc.  «aIä. 
Kr>stallij«irt  mit  I'/,H^O  (Sctidklk.mmkih.  —  ZiiÄ,^.  HintU-hcii.  100  Thie.  iUt  wä<»srige)i  l/>.«nni? 
haiteu  bei  24  — ^fi"  -J,64  Thle.  .St»!/..  —  MnÄ, -|- H,.0.  In  loUteiu  Wo^^pr  \\v\  Imhter  liwlii-h, 
als  in  hvilfieni.  —  1'a.V,.  Kleine,  (hmkelgrüue  Krj-stÄlln;  in  kjilU.ni>  Wasser  lösIieluT,  iil«  in  heifseni. 

Aethyleater  C.H,.C„U„0,.  Siedep.:  144,(i''  bd  73<J,r)mm;  spec.  Gew.  =  0^1)4  bei  0", 
-=.  0,87iM  bei  20"  yL. ,  R.,  .1.  lÜJ,  117). 

2.  iBovalerlansÄure  (Isopronylcpisigaäure)  (CHj),.CH.CM,.COH  (EitLEXiiEYEK, 
Heu... 4.100,257).  Vorkommen,  In  der  Wurzel  von  Viileriimn  uffieinali:«  ((tROTE,  Br\l..)hrHb. 
11,  225;  TbommsimiRPF,  A.  4,  22JI).  von  Angeliea  Areliimgelieu  (Mevek,  Zexner,  .1.  55,  328), 
von  AtbamitnU  ürnselinuni ;  in  de»  Beeren  un<l  der  Rinde  von  Viburiiuni  opuliLs  (('hkv- 
REi'L;  MoHo,  4.  55,  330);  im  Thrime  von  DelphiniH  sflobieeps  und  vf)n  Del|ib.  phocoeiia 
(,,PlioceU!^jUirr"l  (CHf:VRKUl.).  —  fiihhtnij.  lii'im  Faulen  von  Aibuminaten,  flaher  im  alten 
Kü«>  (Il-JENKO,  .1.  «53,  2<ii»);  l»ei  der  ( )xydation  von  Aibuminaten  und  Leim  (CircKELRERHER, 
A.  Iil,  71)  mit  Chromsäure.  Aus  Cyaiiisoljutyl  (Erlenmeyer,  .1.  Spi.  5,  337 1;  aus  Essig- 
äther, dureb  sueeej^Hive:»  Behandeln  n\it  Natrium  und  Iscipropyljodid  (Fraxkländ,  Dx^ppa, 
.1.  145,  H4.  --  IhrrtteUnny.  Die  ofifieim-lle  Yak- rinn  säure  winl  theil.«  mm  der  UaldHuMwurxcl, 
tlii-iln  iJun-h  Oxydation  ile»  FaiM-löls  JuTi-itet.  Im  tTKton  Fidle  (Ao.  vnlerianicum  e  nwlipe)  wird 
die  Wuntel  mit  Wasm-r  unter  Zumitz  von  etwiin  Phrwjihomiur»'  (H^40KR)  di'Htillirt.  !>  »elit  eine 
wäjwrig«»  Sann-  .samnit  einem  darauf  Mihw'iinini'ndf'n  Oel  (Bulilriiknöl)  ülwr.  I>\m'b  Smla  winl 
die  Vnleriiuisüure  «us^-xoirfn,  die  I/Munv  de»  Nutrontialzcs  venlun.^tet  und  <ler  Rüi^kKtand  mit 
stflrker  Schwefel.<»änre  destillirt.  —  51  Thle.  K,Cr,Oj  worden  in  einer  Retorte  mit  4.'>  Thlu. 
\\afcsfr  übcrgTPwsen  und  daiii  ila.«.  kalte  Geun'sch  von  10  Thln.  Fuwlf»!  uiul  39  Thle.  H,SO,  »ehr 
lunv'Mim  einßctmgen  (Lawkow,  .IvVZtTKOwrrsrw,  ./.  1864,  337).  Mau  destillirt,  «eutralisirt  daa 
Dt'stillat  mit  Narnm  und  hebt  die  <Jel,<»ehieht  (Valeraldehyd ,  valeriansaure*»  Am  vi)  ab.  —  Hei 
Ail)eiten  in  kleinem  Maßntahe  briniift  man  eine  fanfjifocenti^fe  rhrmnsäurflösunK  (im  Liter  7H  g 
K.t'r^Oj  und  lO.i  ff  II,,SO,)  in  ettie  Retorte,  jnefst  den  Amybdkohul  hinzu  umi  kwht  um  Rück- 
lliisskühler  (Erlenmkyer).  —  Man  ral-^cht  :),5  Litor  Wiwscr  mit  1  Kilo  K,Cr,0,  uml  1  Liter 
FiiKelol  und  giebt  »whr  lun^;»ani,  unter  bcNtAndii^em  Kühlen,  ein  kaltes  ttendscb  von  1400g 
HjSO^  und  HOU  g  \Va«»er  hinzu.  Man  lüast  \2 — 24  Stunden  stehen,  bebt  die  Oelwhieht  (wesent- 
lieh  isovuleriauH&ureH  Lüiaairl  ab  und  rektilieirt  dieselbe.  Das  bei  175 — 11)2"  l'^ber^gfliende  wird 
uetn'unt  aufgefangen  luid  durch  Aetxkalij  das  in  2  Thle.  Wa.<wer  \iv\hiA.  ist,  ütrsctat  (PlKKJtE, 
PtTHOT.  A.  rh.  [4]  2{),  220).  —  Nach  Baldrian  und  faulem  Käse  riechende  Flüssigkeit. 
SiiNlep.:  17»>,3"  (cor.)  bei  760  mm  (Kopp.  A.  95,  31Ü);  174,1"  bei  724 mm  (Baxbiano, 
J.  1S7I>,  3<1.S|.  8pec.  Gew.  =  0,9407  bei  0'  (Eblexmeyer);  0,931  bei  20".  Lmi  sich  in 
23,(i  Thle.  Wasser  lK?i  20"  und  wird  au.s  dieser  Ixwiuig  dureb  leieht  loslicbe  .Sake  K'aCL,) 
ausgeschieden.  Wird  vom  Cbromsäuregendsch  zu  CO,  und  Essigsäure  oxvdirt,  CjH.oOj 
-{-{).,  =  3CU, -f  C,H,0, -f-3H.,0  (Eri.exmeyer).  —  Verhalten  gegen  NaFISOi,:  LolR, 
Bl.  32,  ItiG.  —  Beim  l'eberleiten  von  CO  über  ein  Gemenge  von  Xatriumisovalerianat  und 
Nutriumalkoholat  bei  100"  eutstehen  die  i-'äureu:  CtH^^O«,  C^Hj^O,  (?),  (y^H^o^X  *•*!) 
C  H,„0,  (?j,  .Mesitvlensäure  C^H,„0.,  und  die  Ketone:  C^H,^0,  C,,H,„0,  C"  H„(>^ 
(Siedep.:  200—210").  C„H„0  (?)  (Öledep,:  240  — 2G0").  C^,H««Ü  (?)  (Siedep.:  oberhalb 
SÜO")  (LOOS,  A.  202,  321).  —  Ein  nbi-rhaures  Ammoniak.Kalz  NUj.CjllgO,.2L>,ll,„0, 
winl  in  der  .Medicin  benutzt.  Die  entApreehendeu  Kalium-  und  Natriumsalxe  kr^sUdliülren 
leieht  |LKSi.OErB,  JiL  27,  104),  —  CaA,  -f-  all,0,  Nadeln,  in  Wuseer  leicht  löslich  (BarOXK, 
.1.  10.'>,  120).  —  Ürk,,  Blätter  (Stalmass,  J.  147,  131).  —  BaA,.  TrLkliue  Blättelien.  luoThle. 
einer  wiuwrigen  Lösung  halten  48,4  Tide.  Saia  bei  18";  100  Thle.  der  Losung  in  ulistil.  .\iku- 
bol  halten  bei  lO.ö"  .3,2  Tide.  Sabi  fE.).  —  ZnÄ;.  Srhuppvu,  löslich  in  00—100  Thlc.  kaltem 
Wasser.  Öffidnell.  —  ZnA,.2NIIj  (LfTWCHAK,  JJ.  5,  301.  —  Bi3(.C5H,O^),(OU)0»  -{-  11,0  (?) 
WiTTSTEix,  ^.  1847/48,  .558).  —  ni„(CjH,Oj)^  (0H>,0,  (Schacht,  J.  1873,  572 1.  —  Fe(ty4o,)^, 
—  F.'iC,II„0,),(On),  —  Fe,(C5H(,0,)jlOH)0,  (?)  (Lrowto,  J.  IStll,  433).  —  Fe,,(C^HsO,),(OU;, 
<WiTTSTi;iN;  Rieckuer,  J.  1847/48,  .557).  —  CuÄ,  4-  H,0.  Mouokline  Krystalle  ^AlTH,  A. 
f)l,  170;  ScKABlTS,  /.  1854,  442).  —  A^gÄ.  BlätU'hcn.    lÜO  Thle.  Wasser  lösen  lici  20,5"  0,185  Tbl. 

(EHI.e-N.HKrKR). 

Methyleater  CH,.Cj;H„0^.  Siedep.:  116.2"  (Kopp).  117,3**  bei  755  mm  (Piekre, 
PlcHOT,  .1.   1133,  200).     .SiKic.  Gew.  =  0,0(X)5  bei  0";  0^(i9  b«i  15". 
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Aethyleater  C^üj.CjHjO,.    Suniep.:  lH5,!j*'  (PiERKB,  PüCHOT).    Spec.  G^w. 
Wi  0";  =  «•,K7i:  M  18"  {Frankland,  Düppa,  A.  145,85).  —  Bei  der  Einwirkun, 
Natrium  entst^'hen  Diviilf  ryleu-DivaieriHnsäuro  C,„H,,0,,  isovulery  I-i  ?*>  vnjeritn- 
»aures    Aethyl    C.,H„0/  und    ölige    Produkte:    iC,^H„(,ü.    (J^k-i  ■•-  -'    i'"' 
Acthyli»<»«uiylvaleral  C^jl^C»,.  (J^iedep.:  2(X>  — 210"»  u.  a.,   v^  Iben 

üele,  welche  aus*  Isovaleraldehyd  und  Natrium  cutstehrn  (OREiNti.,  ...   .     .   , 

PropyleBteTC,HT.CjH,0,.  8iedep.:  157*:  spec,  G«w.  =  0;887  bei  0»(Piekrb,  PucHOTl, 

iBopropyleater  C\Hj.CaH,0,.  8iedep.:    142"  bei  Töömm;  spec.  Gtw.  «  OJ6T02 bd 0^ 

=  0,Hr,:iS  U'x  17"  (Silva,  A.  Ib'A,  IM). 

laoamyleater  CjH,..C5H,0,.    8i«iep.:  190,3"  bei  74Hmm;  npec.  CIi^w.  =  -i  (/• 

(Balbiano,  ./.  187b,  348|;  =  0,8:32  bei  50,7*;  =  0,787  bei  100"  iPierre, 
Bei  der  EinmrkunK  von  Natrium  ont»teheu  die  Alkukole  C^Hjj^O  (Siedqjp. :  'iHiö — Jli*!, 
C,.H„0  (Siedep.:  225—235^),  C„H,,0  (Sicdep.:  245—255"),  C'„I1,„0  (Öied«>p.:  265— 273') 
(LouREN^o,  AouiAB,  Z.  1870,  404j. 

OotyleBter  C,H„.CsH,0,.   Siedep.:  249— 25P;  «pec.  Gew.  =  0,8624  bei  16*  (ZorcK, 

A.  152,  6). 

CetyleBter  C„jH„.C.H^O..   Fettartige  Masse.    Scbmebtp.:  25*    Siedep.:  280— ÄKTbri 
20emni;  spec.  Qew.  =  0,852 'bei  2f>*  (Dollkus,  A.  131,  286). 

3.  iBobutylameiflenaäure   (CH,),.CII,CH,.CO,H.       Vurn*Uung.     3oo  j?   lM>lntt,vtt^H 
werden  in  I'iOg  Alkohol  gelöst,  mit  Wii!i.>H.'r  bis  eur  beginncudon  TrübiiDK  rcmetzt   und  «Uu^^^l 
150  p  K(V  in  vcTBc-hlossenpa  Flam-heii  rwfi  Tujff  Xtuna  im  Waswrbttde  trhitzt.      Miin    filtrirt 
KJ  ab,  dc«tillirt  uud  sertegt  ilaü  Destillat  mit  ulkohuliMchejn  Kuli  (Kki.IsNMKYKK.   Hei.!.,   4,  l^.i, 
266;  Schmidt,  Sachtlkben,  A.  193,  92|. 

Siedep.:  171—172*  bei  722,5mm  (E.;  H.);  175*  bei  754,8 nun  (8.;  S.).  Öpws.  G«». 
=  0,U471  bei  0";  =  0,9307  bei  19,7*  (E.;  H.>,  =  0,9.3087  bei  17,4*  (S,;  S.).  -_  QptW^ 
inaktiv.  Die  Sake  reagiren  in  wässriger  Lösung  meist  Rehwach  sauer.  Die  HtUce  4tf 
Alkalien  und  Enlpn  sind  in  Wasser  sehr  leit-ht  Iü»lieh,  die  übrigen  «cbwieriKer  und  xw«t 
im  Allgenn-mien  iii  der  Kälte  Üblicher  rIm  in  der  Wärme.  Durcb  längere«  Erhitzen  ihrrf 
L<'isungt;n  auf  UX)"  werden  «ie  in  freie  Sänre  und  bit-sixcl»»«  SiUz  {gespulten  (S, ,  8.), — 
iMubutylameiseneSure  wird  von  venliinnter,  nlknÜHcher  ('haniäleonlortuiig'  /.u  /?-Oxvisobiitti- 
ameiKcaftäure  (CH3'),.C(OH).CII.,.rO,H  oxydirt.  —  Cu.(iV,H„'»,>,  +  3H,*>.  Nadeln?  ZicsnlU 
bwitindijf.  —  RttjCftH^OJ,^.  Triklin<>  kryuUille  (Prisuien  («lor  Blätter).  100  Thlo.  W 
\k\  22"  9ü,l  Thle.  Stdr,  iK.;  II.).  —  Zn.lCjIIs^O,).,  -f  2  ILO.  BläUter.  —  MjHC^II.O,), -J- 2H,(V 
niiUter.  —  CulCjH^O,),,  ZiemliLli  sthwcr  löalidi  in  Wuseer.  —  A^.CjH^O,.  100  Thl«?.  W 
löwri   bei  21"  0,185  Thl.  Salz  (E.;  H.). 

Methyleater  CK,.CVH,0,.    Siiedep.:  IHi—  117  '  bei  763,8  mm;  aiiec.  Oew.  «=  0,885463 
bei  17*. 

Aethyleater  C.ll^.C^Kfi,.    Siedep.:  134—135*. 

laopropyleasii^Bäure    (C'H|).,.CH.CH.,.CO,H.     Bildung.     Beim    Erhitzen    von    U^ 
propyliuakmwiure  auf  ISO":  a'H,)^(.'H.CH((;0,H),  =  CO, -f  (fH,),.CH.CH,.CO.n 
RAD,' BiBCHOFF.  .1.  204,  1.'>1).  —  Flünsig.     Sietiep.:    174*.     Inaktiv!   —   Das  Bar 
ist  fn«t  uiiK>slii'h  iii  Alkohol   von  OO*/^.  —    Vom    Silber« »Ix   liiwn    100  Thle.   WiuiKf  > 
0,192  Tble. 

f  IT    \ 

4.  MethylÄthylesaigBäure  ^^   V'H.CO,!!.    BildinKj.  Aus  TigUnwiure  und 

160*  rBERENDES,  .1.   191.  117);   beim  Bt'bandeln    von  BrouiuietltylätbyletisijrKJiui,-   mit  ? 

triumamalgum  in  «aurer  Ixisuug  (Pagenstecher,  A.  195,  118).    Aus  Jodnittl 

ttüure  CßHgJOj  mit  Zink  und  verdünnter  Ir>cbwefel8ä«re  (Schmidt,  B.  12,  j 

methylmalonsaure  CHj.C(C,H4).lC0,H),   zeriallt  beim  Erhitzen   in  CO..  uuW 

essigsaure  (Bisohofp,  Conrad,  .4.  204, 151).  Bei  der  Destillation  gleicher  Mol. 

CH    \ 
äthylacetesHigäther  CH,.CO.C^  il  ^CO,.C,H,   und   Natriumalkobolat  entsteht   M« 

äthyleHiKigMäureäthylester  (Sattr,  A,  188,257).  —  Diuinflüssig.  Siedep.:   177' 
Wird  bei  —  1!»"  nicht  fest.     B|>ec.  Ciew.  =0,938  l>ei  24*  gegen  Wasser  von   17,5*  i 
=^0,941  Ix'i  21"  (Pauexstecher).  —  InaJttiv.    Gebt  bei  der  Oxydation  mit  verdünnter 
mälconliisung  in  «-Oxymethyläthylest;igsiiure  (C^H.,)C(CK^K()H).CO,H  über.  —  CaiC, 
-|-SH,0.      I/ange  Nu«k'lii.     In   heilV<etn   Wa-iscr    lösliduT   als  in  kaltem  (F.).   —    r>t       '■ 
i.«t  uiuorph,  p^innniiirtiK.    —   Ag.Ä.     Voluininustr  Nietlersoblu^t;.     Schwi-r  lcp»«lich  in  l 
etwa«  leichter  ia  huiTuem.     Kr^-nralliurt  aus  Wttwtcr    (P.j,     Lfwlich    in    174  TM- 
KOW,  aC.  e,  176),  in  88,6  Thle.  Wasser  von  20*  (Coxrai»,  Blsciiokp). 
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Aethylester  C\H-.CgH„0,.  Flüssig.  Siedep.:  133,5  (i.  D.)  (P.\OENRTErHKR).  Spec 
Gew.  =  Ü,öü95  bei  22*  gegen  Wasser  von  11, b"  (Sacr). 

Die  aus  optiacli-aktivem  Isoiimylalkohol  pi  i       '    aktivo  Nalcri-anunnre 

iftt  ein  Gemenge  von  I»i>pr<tpyU'*»igsüure  und  ire  (EKi.eNirEYER,  Hrll, 

A.  100,  'iOl;  Conrad,  Bijjchoff,  A.  2<)4,  i.w).  .uan  innm  beide  .Siiuren  durch  Dar- 
stellung der  ÖJlbensulze.  Da»  i^idz  der  Isopropylesaigsäure  hi  H  Mal  weniger  löslich  jus 
das  der  MethyläthyleMsiguüure. 

5.  TrimethylesaigBÄure  (CH,),.C.CO,^H  (Bittlerow,  ?IC  6,  139,  158;  Ä.  165,322;  170, 
151;  173,  355).  —  Bildunji.  Aus  Tnnu'tiiylcarhiuolcyaniir  und  rauchender  Saksäure 
bei  KX)'*.  Bei  der  Oxydation  von  Pinakolin  mit  Chronisäure  (FrieiikIv,  Silva,  ß-  6, 14G, 
82t)).  —  Reguläre  Kr>->»tiüle;  Schmelzp.:  ;Jö,c{  — 3'),.')";  8iedep.:  103,7—163^"  (L  D.). 
Spec.  Gew.  =  0,905  bei  SO'';  lÖHÜch  in  45  Thln.  Wasser  \m  20". 

Die  Siilzf!  fdnfl  fjust  all».'  lu  WtiiJser  löslich;  es  entstehen  Ivieht  saure  Solice,  die  rmx  wenig 
beständig,  aber  i-hntrakteristisch  bind.  —  Nii.CjH^O,  -j-  211^0.  l^iige  Prisiueu.  —  Das  saure 
^aliumeala  KC"jII„0,,2C.'jII,(,(\  wird  durch  Verwiaton  der  frt'it'n  Säure  mit  ooncentrirter  Pott- 
inng  hereitet.  Ea  ist  iu  Wa-ver  nchwerer  Uwlidi  als  du«  neutrale  Sal«  und  kry^tidüturt  in 
"Kadeln.  —  M«.\, -f- 8  J^-^*-  Tthomhische  Tafeln.  —  CaÄ, -)- 5  H,0.  Prismen,  in  kMltem  Wnsser 
Biemlii-h  löslich  |B.).  Hillt  4  n,0  (F.,  S.).  —  SrÄ,  -f  ön,0.  —  BaÄ,  -|-  JH,0.  Flwhe  Pris- 
men. —  ZuA,  -|-  HjO.  Kann  durch  Fälhinij  bereitet  wenlen.  Aus  verdünnten  Uisiuigca  <*elieidet 
es  (rieh  iu  Seliuppen  ab.  100  Thle.  wäüsriKcr  lAsunj:  halten  Ihm  20"  1,7  Thl.  wasKerfn-ies  Sal». 
Die  kalt  ^8ätti|u^e  wässrige  Lcwin^'  erstarrt  beim  Krwännen  unter  Ahsioheidung  eines  hasiKihen 
Bflltca.  Beim  Erkalten  lost  sich  der  Niederschlag  >vie«h!r  auf  icharakteristwche«  Sali;).  —  PbÄ,. 
Fallt  mw  inäüiig  «tarker  Ixiflunji  nl.«*  knr«t»dllnischer  Niedersehla*?  au».  Wird  dun-h  WiiRser  zer- 
setzt. Bildet  mit  freier  Piuire  <»in  ehamkteriütisches ,  saure«  Salz  l'*>i.Cr,H^O.,).^,f',.,H,„0, ,  das  in 
Nadeln  kr>'8tallisirt.  —  Cii-A,  -\-  HjO.  Oriinblauer  Niederschlac,  nnlöslich  in  AVa«8cr,  leicht  lös- 
lich in  heiüteni  Alkohol.  An»  dieser  Lösuiijj  krystalliKircn  grüne,  alkoholhaltige  Nadeln  (F.,  8.). 
—  A^Ä.    Kr>'«t«llisirt  ans  kochendem  Wasser  in  kleinen,  ländlichen,  dünnen  Blättchen. 

Methyleater  CH,.CV,Hn<>,.     Siedep.:  1(X>— 102"  (B.). 

Aethyleater  C:,H,.ejH,(>,.    Sie<lep.:  118,5'*  (i.  D.).    Spec.  Gew.  =  0,875  bei  0"  (B.). 

Trimethylcarbinoleater  C^H^.C^H^O,.    Siedep.:  134—135»  (i.  D.)  (B.). 

6.   Säuren  C„H,,jO,.    Acht  isomere  Formen  mögb'ch. 

1.  Normale  Capronsäure  ClI,.CH,.CHj.CH,.CH,.CO.,H.  Bilduna.  Bei  der  Gährung 
von  Zucker  mit  faulem  Kä.-e  (.Sticht,  J.  18G8,  522;  Liitvemann,  X  HiO,  Ü2y;  Gril- 
LOKE,  A.  105,  rJ7;  Lieben,  A.  170,  8J>);  sie  iet  daher  ein  Nebenprodukt  der  Buttersäure- 
darstellung. Bei  der  Gährung  von  Weingeist  oder  Glyoerin  mit  Fleisch  tind  Kreide  von 
Skn8  (BEtiiAMP,  J.  lHt>8M30;  1669,  308).  Bei  der  Gälirung  von  Weizeukide  iFbeund, 
/.  1S71,  .')0.')).  Durch  Oxydation  von  normalem  Ilexylalkoliol  (Zdjcke,  Fhaxchimost, 
..4.  I(i3,  100),  Au«  uornialem  Cyanamyl  |Liebp:n,  Rossi,  .4.  1.50,  75;  Itiö,  118).  —  Dnr- 
ateUuinj.  Man  fraktionnirt  nihe  Bnttersäure  niitl  schüttelt  das  iilier  ISO"  Siedende  mit  dem 
seehsfachen  Vdliunen  Wivsser,  um  beigemengte  Butterwäure  tu  entfernen  iLlEnKN), 

Oelige  Flüssigkeit  von  »ehwaehem,  lui angenehmen  Geruch.  Siedep.:  205°,  erstarrt 
bei  -  18"  und  schmilzt  bei  —  1,.'^"  (Fitti«,  .4.  M),  40).  S|>cc.  Gew.  -=  0,94:^8  bei  0"; 
=  0,028  bei  20";  =  0,0104  bei  40"  (L.,  .4.  170,  r»3).  —  Mifcht  «eh  nicht  mit  Wasser.  — 
Beim  Kochen  mit  Btarker  Salpetersäure  werden  Eaaig-  und  Bernsteinsäure  gebildet  (Er- 
lenmeyer,  -1.  180,  215). 

Salze:  Kottal,  A.  170,95.  —  CafCaHjiO,,),  4-H,0.  BläUehen.  loo  Thle.  einer  wämrigen 
Lösung  enthalten  2,7:>  Thle.  wiw«erfteies  8ak  bei'l9,.'j"  (K.);  2,0  Thle.  Wl  IS*  (FlTTIG).  — 
B«Ä,  -|-  311/).  Nadeln.  HW  Thle.  der  wässriwen  Wmuug  halten  liei  23*  11,53  Thle.  (KottaL) 
und  bei  10,5°  11,14  Thle.  ^LtBUEX,  JanBcbk,  A-  IST,  129)  wasserfreies  Salz.  KrystJkllisirt 
auch  wasserfrei.  —  ZnA„  -|-  H^O.  Wird  durch  Eingiefsw'n  V(a»  Capronsäurf  in  eine  liVfiuij»  von 
Zinkflcetat  krrstallinitteh  getällt  füntersehied  %-ou  Butter-  und  Valeriansäure)  (FREUNni.  100  Thle. 
einer  wässripen  Ixisung  halten  bd  24,^"  1,03  Thle,  wjwserfireie»  Sal«.  —  CuÄ,.  ünloslidi  in 
Wasaer,  leicht  losljch  in  Alkohol  (Fr,).  —  AgÄ.    .Vie<ler«chliig  (F.,  Z.). 

Aethylester  a,H^.C;HiiO,,,  ßiedep,:  100,9—107,3"  bei  738  mm;  spec.  Gew.  =-  0,8808 
bei  0";  =  0,8728  bei  20";  =  0,8590  bei  40°  (Lieben), 

Normalhexylester  C6H^J.C,H^lO,.  Siedep.:  245,(j°  (cor.);  spec.  Gew.  =•  0,865  bei 
17,5"  (Fbaxchimont,  Zixoke). 

Normaloctirleater  C,H,..C;H„0„.  Im  Heracleumöl,  Siedep.:  2<38— 271"  (ZnrcKE,  Ä, 
152,  18), 
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2i  laobutyleaBlgBäure  (CHj,.CH.CH^.C'H,.COjH.       Vork<fUtmtn.    An  Olycerin  ee- 

Ituiideu  in  der  Kuhbutttr  (Cukvrckl)  und  in  der  Ckxvjebutter  fFEHLTXf;     ' '' 

1H()<>.  H_'J);   frd  in  den  Hlüthen  von  Batyriiim  liircinnni  (Chautakü,  ./. 
im   FruflilriiiM'h»?   vou   Gingko  biloba   (Bechamp).     Im   Fuaelol  aus  Itui.ki-. 
(MÜLLER.  ./.   \Hi)2,    tUlM.     VielleicJit  ist  die^i   aber  normalo   C'apronsiiure.  .»• 

sicher  ibt  (\\c  Natur  Ht^r  Itci  der  Oxydation  von  Fetten,  Oelcn  otlor  ^VJbuininat»  n 

Capronsäure.     Beim   Zerlegen   vou   Cyani^oamyl   mit   Alkalien;   h\\»  Natrium i  i»| 

Külilensäure  (Wanklyn.  .Sciii-:XK ,  J.  Sp.  (),'l2<J);   im»  Lendn  (HiFSKK.  X.    .  'li 

oder  Brenzt^rebinsäiiro  und  HJ  (illKLCK,  .1.  180,  57).  Bei  der  Einwirkung  finfs  Of» 
lueitp^s  von  Zink  und  Isoatuyljoflür  auf  uxul^aures  Aetbyl  iu>d  DetHillatiMii  >li^  I'r. nluita 
mit  WasäiT  entsKiheu  dijimyl<)Xiil.>iaures  Aiuyl  C„H.^(C,.H,,)Oj    und  ist»'  !•*- 

amyl  (Feanklaxp,  DrpPA,  Ä.  W2,  17).     ileim  Zerlejjen  von  Isobutylur  ii 

Baryt  iRoilX,  J.  IW,  31ÖJ.  —  DarittelluHfj.  Mtm  kfKjlU  Cvaiiis(»umji  ittU  alknii 
Kuli,  di'ittillirt  den  Alkuhol  ab  und  xi<rli-|^  dun  Rikkätuiid  mit  Snlit-Äiirf  (Rt>SHi,  A.  1.^ 
Vgl.   BKAZIF.R,    (ifJSSLETH,    -t.   75,    25(J). 

Rchweifoülmlic-b  ritHjliende  Flüsisigkeit.  Siedeji.:  199,7"  bei  732  mm  <LrEBE29,  JEUnS, 
A.  159,  70).  Suec.  Gew.  =  0,i>25  bei  20".  Ertftnrrt  nicht  bei  —  18«,  Liefert  bei  der 
Oxydation  mit  kMnO,  dns  Lakton  C'^U^oO,  =  (CH„|,.C.CH,.CH,. 

Ö CO 

Die  Salze  der  Isobutvlessii^ure  gleichen  im  Aussehen  gims  denen  li^r  nurmaleu  (^piui> 
i>iVurv.  Diu»  KaJksalz  krysiüHJüirt  leichter  als  du«  ßiun-tsolic.  Narii  Kohx  kryalHllisircn  diu  C** 
unil  Ba-Sal*  in  wagserfrden  Nadeln.  —  ^"^^-'g^'n*'»*?  4"  3H,0-  PriMueu.  100  Thlc.  dacr 
.^nsarii^cn  Losung  halte»  bei  21**  5,48  Tlüe.  waHsertVeti^  Salz  (MiKLCK),  11,3  Title,  bei  18.V* 
lEliKN,  Rossi,  .1.  IHf»,  124),  8,98  Tille,  bei  19*'  (RoH.si.  —  BnÄ, -|- H,0.  S<Jiup|>ea.  lOti  TU«. 
ix  w&ssri>;e.n  Löstuig  halten  bei  22"  18,4  Thle.  vasserfreieiii  iSaJz  iMicu.K*.  Es  IciTvuültsitt  nft 
!II,0:  JOO  Tide,  der  wiMrigcn  Löüuur  halten  bei  IS.S**  :J4,ti.'i  Tide.  Sali  iLikjisk,  Bosta);  W< 
14"  lO.yfJ  Thle,  und  l>ei  19"  20,.31   Thle.  wjwaerfreic*  Salz  (Roa.S). 

Methylester  CH,.C,H,/>,.  .Sicdep.:  l.M)»;  Bj)ec.  Crew.  =0,8977  bd  18«  (pBHiJsro, 
A.  r>3,  410).  (Die  benutzte  ^^aure  war  aas  Cocostalg  dargestellt  und  der  Eftter  daher 
möglicherweise  normalcjipronsaure«  Methyl). 

Aethylestep  C,Hs.CoH,,0,.  8iedep.:  Ii30,4*  bei  737mm;  spec.  Üew.  =  O^ÖT  hä  V; 
^  870:)  bei  20«  (L.,  K). 

laoamyleeter  C5H„.C\,H,4Ü,.    öiodep.:  215—220*  (Fbanklaxd,  Dupfa). 

3.  laocapronsäure  (MethyliHopropylessigsäure)  (CH;,)».CHA'H(nT  r.~  ■'  I  ib- 
KOWNIKOW,  /..  1K()(5,  f)02».  —  Bildung.  Au.f  dem  Cvanür  de»  Metliyü  ijoU 
(Amylenhydnit).  Durch  Oxydation  dei«  correxpondirenden  IlexylalkobnLs  'Kuhiü,  .i  i'jö, 
lOL^).  —  Fruchtartig  riechende«?  Oel.  —  D«w  Cnlciuni»alz  ist  in  heilsem  Wasser  weniger 

ielich  als  in  kaltem.    Es  krystAllisirt  in  Schuppen  {"Si.}',    KXJ  Tille,  der  wäMrigtjn  L6«iuig 
lalten  liei  \T>'*  IH,.")  Thle.  wasserfreie»  Salz  (K.). 

4.  DiäthyleBslgsäure  (  Pseudoctipronnäure)  ( C, H ,,/),. CH. CO, H.  JiU>lutt;j.  Atu 
EK»igäther,  Natrium  und  Joduthyl  (Fran^klaxp.  Ditppa,  A.  138,  2tH);  chlonliüthylesisig- 

H»aurc«  Aethyl  (aus  diäthylo.xalKuurem  Aetbyl  uml  PClj  erhalten)  giebt  mit  Nutriuniniiiw- 
fgam  diäthyl"essigsaurej<  Aetbyl  (MakkowkikoW,  ü.  d,  117.')).  Ik^im  Ueberlfitfti  v;.n  CD 
[Iber  ein  Oemonge  von  NatriumäthvlHt  und  NatriuniBcetat  liei  205".  2tJ„H,.,O.Nu  -  ■  0, 

L^NiuaH.jO,  4-2NaOH  («KUTHEß,  FröLICH,  ,4.  2(,)2,  308).    c-Diatbvl-,:/-0.\  :\v 

'^a,.CH(0H).aC,IIi),.C0.,H  zerfalU  beim  Erhitzen  in  Aldehyd  C,H,Ö  und   I 
laäure  (Öchnapp,  A.  201.70).    Aus  Di.athylcarhinoljtKlür  und  KtV  (SaYTZEW, 
\A.   103,   349).     Durch   Erhitzen   von  Diäthvbiialonsäure  lC.,Hj),.C(CO,H).j   uuJ    LU-lbi/ 
[(Conrad,  .4.  204,  141).  —  Siedep.:   190"  ä.  D.)  bei  75(j;i*nim.  Spec.  Gew.  =  0,'J3;>5  bei 
lO";  -=  0,9100  bei  18"  (gegen  Wasser  von  0")  (Saytzew).    Siedep.:  195—197»;  sptfc  GtJir. 
0,945  bei  19*  (gegen  Wämser  vou  17,5*j  (ScHJf.U'P).     Erstarrt  aicbt  bei  —  20', 
Salze:  SAYTZirv\'.    —   tX^-Vii*-*?*»-    ^^^'U'""".    leieht  löftlieh   iu  .Ukohol   und  WnuMpr.     b 

wannern  Walser  nielir  als  iu  kaltem  (H. i.   PrisHiatinebe  Zwilling»kn.»talle  laiis  Alkohol»,     ino  Thlr. 

der  wäfisrigen  LiwioiK  halten  Vwi   23"  20,7  Tide.  Sal«  (CONKADj.  —  BoÄ,.     KriiBlen.    I '>'    "'i<!ich 

|n  Waaeer  und  Alkoliol  (L.).     Lange  iiech.<i.seitige  Tafeln  ^CoNKADj,  —    Zu.V,.     Pri-  itcr 

such  in  kaltem  als  in  heifseni  Wa-sser.  —  PbÄ,,  (bei  160")  in  Wasser  ziemlich  sei  .  .  :-JiJk 
,Pririineu.  —  Äg.Ä,.     Nadeln,  löslich  in  209,4  Thlii.  Waawr  VOD  20**,  und  in  131  Tbtn.   Wuwr 

von  100". 

Aethylester  CjHj.C„H,,0  .  Wird  neben  Butter»ätireeftter  erhnltt'u  beim  Bt^andcln 
von  Ei»sigäther  mit  2  Ät.  Nntnum  und  dann  mit  2  Mol.  Jodäthyl.  —  Siedep.:  löl"  bd 
751,4  mm  (i.D.);  spet\  Crew.  =  0,8.S26  bei  O";  =  0,8(J80  bei  IS»  (gegen  Waswer  von  0^ 
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ö.  Hydroäthylorotonsänre  i  wahrschoinlidt  iiJoutifk'li  mit  Diathyli-ftsigsnurel.  liifihttt;/, 
Beim  Beliandeln  von  BromhyflroäthykTotonHäure  ('|H,|Br(J>^  ulumstollt  ntj,*  Apthylrrolon- 
säure  und  HBr)  mit  NatriuinKmalpam  (FiTrio,  A.  '_*<X>,  2-1 1.  —  Bleibt  Im«!  —  I,')"  HuHsig. 
Siedep. :  U>4  —  l'Jö"  (i.  D.).  Leichter  als  Waswcr,  Weni^  llwlidi  in  Wasser.  —  ('ii.\, -^ 
TI.^O.  BJutU'hexL  100  Thk.  der  wäxsriiren  Lösuni;  hultvn  bfi  'JU.'^"  lU  Tlilf.  WJiswrfreif»  Salz. 
In  lifUseni  Walser  weniger  löslich  als  iu  kiilt4?m.  - —  BiiÄ, -|- 2II,U.  Krj-trtHlU*,  ^"id  leichter  in 
Ti\'ovtcr  lüslich  als  tln»  CstlfiuiUMalz. 

Aethyleater  (•,H,.('^H„Oj.    Flä^^nig.    .Siedep.:  l.>l,.'i''  (i.  D.). 

<i.  Methylpropyloasigraäure  CH,.Cn^.(lH,.CH((:'IT,t.C"OjH.  Bildun(j.  Xu»  Mtthyl- 
uroiiylcÄrlünolJKdnr  und  < 'yanlialiuni  liei  11«>— l2(l"  (\Saytzj%w,  ;ä',  10,  lUT;  .1.  103,  .ÜD). 
Siede]».:  KKl"  hei  7  IS  nini  \i.  D.).  8pec.  (rew.  ==  0,t)414  bei  U^  **  0,y2T9  bei  Ib*'  (gegen 
Wasser  von  0").  —  Cn(C,.II,,U,j,.  Synip,  erstarrt  im  Kxsiccator  kr)>tjiiruiiMrl>.  IJä^t  sicU  IrJdilrr 
in  kaltem,  lüs  in  hdAtem  WoAser.  In  Älkuliol  löiit  ea  sieh  reic?hlioli  und  kry^UüliaJrt  durnitH  iii 
Prinnen.  —  Ht^K,.  Hynij),  trockiioi  im  Kxsiccutor  ifttmmiiirli);  ein.  liclcht  löslicJi  in  WiiÄwr 
uud  Alkohtil.  —  ZnÄj,  bildet  Wurden,  in  knlteiii  \Vii8*cr  leichter  löslich  aJ*  in  heißs^m.  — 
PbÄ, 4- 5  UjO  (?).  Lang«  Niideln.  —  A^.Ä^.  Niideln,  löslii-h  in  ilfj.ti  Tlilu.  \Vus»or  von  iJO"  und 
in  111,8  Thln.  Wasser  von  lüO*.  —  I>us  Eisenoxydüttlz  ist  ein  tleiwhrolher  Niederschlag^, 
löslich  in  üb«'rs<'höäwjjrem  Ei.Heiiohlorid  mit  nither  Farbe. 

Aethyleater  C'.H^.C,jH,iü...  Siedep.:  153"  {i.  D.)  bei  7jl,4min;  «pec.Gew.  =  0/SSlö 
bei  0";  —  (),Sü7U  bei  "is"  (gegen  Wäwser  von  if). 

7.  Dünethyläthylessigsäure  (CH,lC(C\H.).CO,1I  (WYr^CHNKURADHKY,  IK.  6, 165;  A. 
174,56).  Bildung.  Au»  dem  Cyjmür  uesi  ÜimethyläthykarbiDols  und  Sjibts<äiire.  Bei  der 
Oxydalifwi  de«  Pinuktdinfl  (^Hj^Ü  (durch  Reduktion  von  Metliylätliylketoii  erhulteuj  mit 
Chrom.-iiiure  iLawrinowitbch,  A.  185,  120;  XC.  G,  165).  —  Flüssig;  sclimilat  bei  —  14°; 
siedet  Inn'  187".     UuIohUcIi  in  Walser. 

Da»  saure  Natriunisulz  kr\-8talllfiirt.  in  Nadeln  mui  ist  in  Wasser  schwerer  löalieli,  als 
da«  ttmor).>he,  nentrale  Solx.  —  BaA, -}- 511,0.  TalVIn,  in  Was-wr  leicht  lükslich.  —  Dij.h 
Ziuksnlz  wlni  ans  envänntm  lÄiungen  alf  voluminöser  Xiederwhlap  gefallt.  K«  löit  sicli  in 
viel  kaltem  Wasser  und  kr\'staUi«ir(  darnus  in  wosw^reien  Prismen.  Beim  Kochen  der  •»•il*«- 
rigen  Lösung  wird  ein  basische»  Salz  gefällt.  —  AgÄ.  Voluminößcr  Niederschlag,  krygtullisirt 
atts  heifrem  Wasser  in  feinen,  «eidoglänzenden  Nadeln  (W,). 

7.  Säuren  C,H,,0.j.    Siebzehn  Fonnen  möglich. 

1.  Normale  Heptylsäure  ((KMianthHiiurel  CH,(CIl,)..C(XH.  BUdiuig.  Aus  Normal- 
Hexyleyauür  (FK.\>*ciim<»T,  A.  1(35,  237;  Llkbex.  Jaxecek,  .1.  187,  13ü):  dureh  (Jjty- 
djftion  von  Oenautlii*äuroaldcbyd  (Oenjuithoh,  Ricinusnl  oder  Oolsäure  mit  li^alijfter^üure ; 
durch  Oxydation  von  normalem  IIej)tylalkoliol  (Schohlemmer,  A.  1»JI,  27y;  170,  141), 
—  l>ar$tttlttng.  In  ein  wiUTuesii  Gemi«eh  von  300  g  K,Cr,0, ,  450  g  U.,t*0,  und  «JOO «  II." 
werden  3üU  g  Oenanthol  (Sietlep.:  150 — 160")  eingetragen,  einige  Stunden  gek<ichf  und  ilie  ge- 
bildete Oeujuithsätire  abgehoben.  Durcli  Destillation  d«.r  sauren  Flüssigkeit  wird  noeh  etwuA 
<leminthiölure  gewonnen.  Mau  U«t  sie  in  Nutron,  »ersetzt  dud  triK'kne  Nutriunisalz  mit  Scliwefel- 
jÄHir  und  rrnktionnirt  die  freie  Säure,  nueh  dem  KntwiisJ4ern  üIrt  P,0^  (SchoblemmeK,  GuiM- 
8HAW,  A.  170,  141).  —  Schwach  talgnrtig  riwhende  Flüssigkeit.  8ie<lep.:  223— l"i4"  (i.  D.|; 
»pro.  (Jew.  =  0,U35t»  Wn  (J";  ^  U.li2)2  bei  24";  erstarrt  imd  Hchniilj-t  bei  —  10,5".  Wird 
durch  C!hromsäuregemisch  zu  Bern^teinsäure  und  Propionsäure  nxydirt  (Erlevsieyeb). 

Salze:  FrANCHIMONT;  ^>CHOR^EMMER,  Gäimhhaw;  MEHLlfi,  1.  185,  3(i2,  —  K.C\1I,,0, 
(bei  100")  (.\l.(.  —  CttÄ,  4"  J^/^'  Nadeln.  lOOoem  der  bei  S,.5"  »fesätlijrten  IjÖsunp  halten  0,f)01*ig 
■Hra«»erftreie8  Salz  Ml.,  8.1,  —  BaA,.  lilÜtter.  Sohnielzp.:  -'38 — 239".  Ziemlieh  lö»lidi  in  koehemiem 
Alkohol.  100  ceni  der  wäwrigen  Lösung  hnlteu  liei  12"  1,734  g  Salz  ilS.,  S.i;  1  Thl.  löst  sieh 
iHfi  22«  in  64  Thle.  Wtt.ssier  (M.).  loO  Thle.  Lösung  halten  hei  8  —  10"  l,(i743  Tlil.  Sidz  (L., 
J.J.  —  ZnÄ.,.  In  WiMtser  sehr  w-hwer  l<'Mlieh,  leieht  iu  heifsem,  abeoluten  Alkohol,  duruus  in 
Prismen  krjätidlisirend.  Schmilzt  nach  dem  Trocknen  bei  131 — 132".  Bält  Vjli/>  ^F.).  —  OLV,. 
Blättelien.  Huhmeizp. :  95— !l(l"  (P\).  —  PbÄ,.  Nieflerseldag;  krjstalliRirt  au.s  heiHbem  Wiuwcr 
in  Blättehen.  —  CuA,.  (irüne  Prinmen  (au«  al>iw)lutem  Alkohol i.  Unlöslich  in  Wasser.  —  AgÄ. 
Niwicrseidji« ;  krifitalliMrt  aus  heirsein  WoAser  in  kleinen  Nndelii. 

Methyleater  CH,.CVH„0,.    Siedep.:   180";   spec.  Gew.  =  0,887  bei  8"    (Nechof, 

J.  186t3,  323 1. 

Aethyleater  C,Hj.C.H„0,.  BiwIen.:  187—188"  (i.  D.);  »pee.  Gew.  =  0,8879  bei  O»; 
=  <J,S7H)  l>ei  20"  (L.,  J.);  =  0,8735  bei  10\ 

Normalheptyleator  C.H„,.CsH,^0,.     Siwkp.:  270—272«  bei  760  mm.    Spec  Gew. 

=  0,870  hei  ]'i"  (.l'Ross,  Ä  "lO,  1002). 
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2.  iBoamyleaaigaäure  (CH,),.CH.CIL.CH,.CH,.CO,H.     Bildvnjf,    Der  AethylesUt 

diener  Säure  (äut^ttelit,  wenn  man  auf  Lssipäther  nacneinamier  Natrium  tmd  JodcMNUDTt 
linwirken  läs8t  (Fbanki-AND,  DuPPA,  A.  138,  ;j;l8).  —  Die  freie  öaun?  ist  ölig. 

3.  laoheptylsäure  CH,.CIL.CH,.CH,.CH.KTIn».CO,H.  liilduny.  Aus  dem  Judü/ 
dd»  Mcthvlbfxyknrliinnls  und  KCN  (HELL,  MüNiEK,  B.  11,  178h.  —  Flüs^sig.  Si«iU^.- 
211— 2J;V'  bei  745  mm.  öiebt  beim  Oxydiren  mit  Chromsäuregemiach:  CXDl,,  EsögMOif 
und  Butt<?r«iure. 

4.  Isoönanthsäure.  Ilifrhtn'j.  Gechlurte»  Aethylifioiimyl  wird  in  den  Alkohol  CjH,j.OH 
iiberpetnhrt  und  diespr  mit  Chrom^äure  oxydirt  (CfBIMSHAW,  Ä.  16Ö,  168).  —  LHe  fr« 
Säurt?  ist  ein  Ocl.  diu»  bei  210-'_'I3^'  siedet.  —  Cii(C,HjjO,), -f  2H,0.  Kleine  NbiJHb.  - 
AgA^     Körni^rr  inl<*r  Üftckieer  NiiMlersclilag. 


5.  MethyldiäthylesBigsäure  (C,H.LC(CHj).CO-H  (Schdaxow,  JS".  8,  184; 
120).    Bildung.  Auh  tiem  LVunür  de«  Slethyldiäthylcarbinols  mit  rauchender  8ulzaiint.— 


fc.- 

Erstarrt  nicht  bei  — 2(f, 


In  Wasser  fest  unlösliche»  Oel.    8iedep.:  207— 2ÜS"  bei  753  mm 

—  Ba<(\ll,j,0,^).j  4- 5H..O.     hl   Whsj*«^  kicht  lösliche  Nadeln. 

G.  Methyliaopropylpropionsäure  (CH3),CH.CH(CH,).CH,.C0,H(?).   ß»7rfuf»y.  Beim 

UcberU'iten  von  Kohh'noxvd   bei   löd"  ülier  ein   Gemenge  von  NatriumiMivalerittnot  und 
Nalriumulkoholat  (LooR,  A.  2C>2.  321).  —  Flüssig.     Siedep.:  220". 

7.  AmetbexiBäure.  Bildung.  Bei  der  O.xydatiou  von  Dinmylen  mit  Chromhiun^ 
Ifistmg  (Scil>EinER,  A.  157,  205>).  —  Oel,  leichter  als  Wasser.  Erstarrt  nicht  bei  —  31^. 
Biedep. :  185 — 230".  Schwache  Säure;  wird  aus  ihren  Salzen  durch  KohleuKäurc  verdrängt 
öalze^  WyschnegraPSKY,  pAVrt.OW,  ^'.   7,  170.  —   Sr(r,H,30.^>, -f  8!i.jO.     Kleine  Natlriji. 

—  ZnÄ,.    Kleine  Warion,  evhwcr  Iwlii-li  in  kullem  Wiuwcr.    Die  wäsjtriKC  Ivwiunnf  schciHt-t  b<sm 
Erwärmen  einen  gelatinüsen  Niudersdilag  ab.     —     AgÄ.    Pulveriger  Niedtrseblftg,   H<litv.r  l 
in  Waaser. 
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8.  Säuren  CgH^gO,. 

1.  Normale  Caprylaäure  CHj,.(^CHj)5.C05H.      Vorkommen.    An  Glycerin  fE:ebund«i 

in  der  Kuhbulter  iChetvtieul;  Lekch,  xl.  49,  21i)  un<i  besonders  im  Cocxwtsäg  (Feb- 
Lüsro,  A.  53,  30ti);  im  Limburger  Kii^e  (Ilje^^ko,  L-^pkow^ky,  -l.  5.5,  85);  an  Aetliyl 
und  Isoamylalkohol  gebunden,  im  fiehotÜHchen  Fuselöl  (Rowney,./.  18,'>2,  499);  iui  Weiß 
fuselöl  (Fischer,  A.  118,  315);  im  Funelol  aus  Korn,  Mais,  RübenmelaB^e  (WethemiX; 
Fehuno,,/.  1853,441;  Perrot,  A.  lOÖ,  ü4).  —  Bildung.  DxiTph  O.xydation  de*  normalen 
Octylalkoliol«  (Zincke,  .4.  152,  9);  durdi  trockne  De^itillation  der  Oelsäure  (<.»ottlie*, 
A.  57,  ü3),  —  Dar tt«U ring.  CocostaJg  wird  durch  Kochen  mit  Natronluii^  (ep«>c.  Oew.  =^ 
1,12)  verseift  und  die  klart;  Seifenlösunp  mit  SohwefelsänrL'  destUlirt.  I>ie  zuerst  ül>erb^initlra 
flüssigen  Säiiren  werden  entwässert  luid  fraktionnirt.  Den  hei  220 — 240"  siedenden  Autlial 
bindet  man  an  Baryt  und  reinigt  \\&»  Rarytsiklz  dnn^h  l^nikrystallinren.  (Gdne^t  bleibt  «s•|«ia^ 
■aurea  Baryum).  —  Krystallisirt  in  der  Kalte  in  Blättern,  die  bei  -\-  16,5"  »chmolzün 
bei  236—237"  (i.D.)  bei  761,7  mm  sieden  (Rexkbse,  vi.  171,  380).  Spetv  Gew.  =0, 
bei  20"  (Z.).  Lost  sich  in  400  Thle.  Wasser  bei  100"  und  scheidet  »ith  beim  Erl 
fast  völlig  wieder  ab. 

Salze:  Zixcke;  Rexebsb.  —  Ca((yi,,0,)j  -f  H,0.  Nadeln,  schwerer  InHÜch  «U  Um 
Baryumsulz.  —  BaA,.  BlätU'lien,  100  Tide.  Wa-'wer  lösen  \m  20"  im  Mittel  0,«1<1-?  ThL 
Sab  (R,),  —  ZnÄ,.  öcha{>pen,  M-Iunilzt  bei  136*.  —  PbÄ,.  Amorpher  NietJenst'Uhi« ;  krrstaliyrt 
BU«  Alkohol  in  Blättchen.  Schmclzp. :  83,5 — 84,5"  (Z.).  —  CuÄ,.  Grüne  Blättf-hrn  ^uus  Alko- 
hol).    Schmelzp.:  204  hi»  2Gü"  (Z.).  —  AgÄ.     Käsiger  Nicderucliliig  (Z.j. 

Aethyleater  C,Hs.CgH,jO,.  Siedep.:  207—208".  Spec.  Gew.  =  O^ß'l  boi  0";  CyiJTSO 
bei  16"  (REyE.s.«.E>. 

Normaloctylestör  CgH„.C'(,H,jO,.     Siedep.:  297  —  299".    Spec.  Gew.   =  0^002,5  bei 

lÖ"  (ZlXCKE). 

2.  iBooctylsäure.       Bildung.     Bei    der    Oxydation    von    primärem   Dii^obutvOivflmf 
C,H^(OH)  (Williame,  Sftf.  35,  128).  —  Bleibt  Ihm   —  17»  flüssig.    Siedep.:    21- 

100  Thle,  Wa.s«er  lösen   bei  1.5»  0,15  Tbl.  Säure.    Spec.  Gew.  =0,926  bei  0"j  f. 

20";  0,903  bei  30";  0,846  bei  UK.)"  (gegen  Wasäser  von  4").  —  Mg(qH,»0,j, -f- 2U,0.  Amurpii. 

serfiieCdich.   —  Atr.Ä.    Niederschlag,  krj-stÄllisirt  au.'^  beifteni  Wasser, 

AethylBBter  C,H..CVH,jO,.     Siedep.:  175". 

Diiaobutyleater  C„}l,-.Ci,H,jO,.    Entsteht  in  kleiner  Menge  bei  der  Oxydaüuti 
Düsobutylhydrat  mit  Chromeäuregcmisch.  —  Siedep.:  278 — 281". 
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3.  Pentamethylpropionsäure  (?)  C(CHa)s.O(CHg),COjH.  Fiihlunij.  Entsteht,  neben 
Propionsäure,  beim  Ueberleitcn  von  CO  bei  'iOO"  über  ein  Gemenge  von  Xatriiinimethylat 
und  Natriumacetut  (Geuthek,  F-^ülich,  A.  902,  313l.   —    Flüssig,     }?ie<lep. :  L'H.»— '230*'. 

4.  laodibutolaäure  (CTl,),C.CH,.CH.<^pQ=W       Bilduny.     Bei  der   Oxydation    von 

Isodibutol  C^H^gO.   —    Flüssig;  siedet  nicht  ganz  untersetzt  gegen  215°  (Brruoiow,  A. 
189.  70). 

9.  Säuren  C,.H,J>,. 

1.  Pelargonsäure  (Nonylsäure)  CHj,(CHj);.CO„H.  Vnrlnmmeji.  Im  flüchtigen 
Oel  von  Pelargoniiuii  roseum  (Plers,  .1.  04,  54).  Im  Rimki'lrübenfufielöl  (Peurot,  A, 
105,  <j4).  -  Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  Oelsaure  (HEl»TKNnACimR,  .4.  ."iH,  52k 
Rautenöl  (rtERHARDT,  -l.  <}7,  24ri)  «mUt  Stearolnäure  C,^H  (),  (Lumpach,  A.  190,  t?07) 
dnrrh  Salpetersäure.  Aus  dem  fVanür  des  normalen  Octylalkohuk  (ZlxcKE,  F^anchi- 
MONT,  Ä.  104,  3.^3).  Beim  ^clunelzen  von  L'ndeeylensäure  C,,H.^pO,  mit  Kali  (Khafi-t, 
B.  10,  2034;  11,  1413).  Beim  Erhitzen  von  Heptvlttcet«.**.Higüther  mit  festem  Kali  und 
wenig  Wai?»er.  CH.,.CO.CII(C.H„).CO,.C,Hs  +  2K0H  -=  C,H„0,.K  -}-  C,H,0,K 
-\-  CIjHj.OH  (JouRDÄN,  A.  2(X),  107).  —  Darsttllung.  MttH  kwht  gleiche  Thdle  Rau- 
tenöl und  verdünnte  Saljittersäure  (l  \o\,  HNO,  und  1  Vol.  H^O).  Die  gebildet«  Säure 
wird  abgehoben,  in  Kali  gelöst  und  aus  «ler  Kalllömuig  durch  äohwcfebüiurft  gefällt.  Mau 
rektiticirt  die««ellH-,  büuiot  sie  an  Btir^t  und  kr^'stalÜMrt  daf<  ßan'uuisidz  aus  .Vlkohol  um  (Grr- 
HARDT).  —  Oelige  Flüssigkeit  er^itarrt  beim  Abkühlen  blattrig-krystallinisch  und  bchmilzt 
bd  12,5".     Siedep.:  253-254*  (i.  D.j;  spec.  Gew.  =  0,0065  bei  17,.')"  |Z.,  F.). 

Ca(C,,n,^0, ij,.  Blättchen  (aus  Alkuhnlt.  —  RnA,.  Blättrhen.  Sehr  schwer  15)«liph  in  kalteni 
Waflfter,  etwa«!  mehr  in  heifi«eiu,  Liislicli  in  heiffMTii  Alkohol.  —  ZnA,.  Winl  duix'h  Frdlen  des 
Au»rii>uialöal/.e!*  mit  ZntSO^  und  Uirikrj-stallisiren  de«  Nieikruchluges  aus  Alkohol  in  kleinen 
Krs'stallt'n  erhalten.  Si-hmckp. :  LT  1  —  132*'.  —  CuÄ,.  Blaugrüner  Niederschlag.  Löslich  in 
heÜscni  Alkohol.  Sehmelzp.:  2»50*'  (F.,  Z.);  256*  (JotTlDAK).  —  AgÄ.  Flockiger  Niedersclilag, 
sehr  schwer  löslieh  in  heilsem  Wasser. 

Methylester  CH„.aHi,0,.  Siedep.:  213— 214»  (i.  D.>,  bei  7563 nun;  «pec.  Gew. 
=  0,87().'')  I>ei  17,.V  (F.,  Z.). 

Aethyleater  aHs.C(,H„0,.  Siedep.:  227  —  228»  (i.  D.};  apec.  Gew.  =-  0,8655  bei 
\.l,b'>  (Z.,  F.);  Siedep.;  216—219"  (Schalfejew,  3C.  ü,  119). 

Stickoxydpelargonsäure  CpH,^0,.2N0  (C'HiozzA,  A.  85,  225).  Bildung.  Man 
kodit  gleiche  Volume  Rautenöl  und  ^fal petersäure  (spec.  Gew.  =  1,2)  <Alkxsjew,  %. 
186f),  73«>),  hebt  das  Oel  ab  und  liclmn<h*lt  es  mit  concentrirter  Kalilösiuig,  Beim  Ver- 
dünnen mit  Wai^xer  wird  da«  Kalisalz  der  Ötickoxydpelargonsäure  krystallinisch  gelallt. 
—  Die  freie  Säure  Ist  ein  nebweres  Oel;  ihre  Babie  sind  meist  schwer  h'islirh  in  kaltem 
Wiu*eer.  —  Na.(',„Hj,(N()),Uj.  (irimgelbe  Tnfelu  (aus  Alkoliol)  ^^LIMFACU,  ,1.  lÖO,  'J98;.  — 
KÄ.    Kry8i«llisirt  aus  Alkohol  in  gelben,  quadratüichen  Tafeln. 

2.  Isononylsäure  CH,.(CH,)..CH.CH,.CO,H.  Bildung.  Aus  dem  Cyanür  de«  Methvl- 
hexylciirbinol.-*  laus  Ricinusol)  (Kitllhem,  A.  173,  319).  —  Bei  244 — 24Ü"  (cor.)  siedendes 
Oel,  erstarrt  niuht  bei  *—  11";  spcc.  Gew.  =  0,90325  bei  18";  in  Wjusser  so  gut  wie  un- 
löslifb.  —  Na.CjII^.O^  Jf.  H,0.  Feine  Nadeln.  —  KA  (bei  140").  Amoriih.  —  CaA, -J- H,0. 
Ihirf*  Fällung  erhait<^n;  krystaltisirt  aua  Alkohol  in  Nadeln.  —  l^HiA,  (bei  100").  Grüne  Wursen 
(aus  Alkoholi,   —  AgA.    Käsiger  Niederschlag, 

Aethylöster  C,H^.C.,TI„0,.    Siedip.:  213—215"  (cor.);  «pec.  Gew.  =  0,86400  bei  17". 

3.  HeptylessigBäure  CH,.(CU.,)^.('H(CH,).CH,.CO„H.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von 
Heotylmalou.sftiu-e  CH,,,.Crt(CO,il),  auf  1»J0"  (Vesoiile,  B.  13,  1052).  —  Fliissig. 
Sietlep.:  232".  Unlöslich  in  Wus«er,  leichl  IbsUch  in  Alkohol  utul  Acther.  —  D»w  Barvum- 
»alr  ist  amorph.  —  Dna  Öilbersalx  ist  krystallini^ch  und  liwt  sich  etwas  in  ^i'^asser 
und  Alkohol. 


V'JviJHin,     -.1.     x.ii,     ^i^-x  I     UHU     iiij     r>i  lIT'tbl£3^-lI^u     X' ua«rjvji    ^xbv/ tt  .^  i:.  l  ,    ,£\,     1.7,    w,j«jf.      iJ  t  » t*  r*  f»»/. 

Bei  der  Destillation  der  Oel.säjire  (GoTTMEa.i,  A.  57,  (.53);  bei  der  Oxydation  von  Oel.fäure 
roit  8ali>eler.«äure  (Redtesbaoher,  -4.  59,  54).  Beim  Kwhen  von  Octylacete.ssigäther  mit 
aJkohohsoheni  Kali  (OrTHXF.lT,  A.  204,  5).  —  Feine  Nadeln.  Seluni-lzp.:  30":  Siedep.: 
268—270"  (Grimm,  A,  157,  2ö7).  Spee.  Gew.  =  0,930  bei  37''  (I-^ßciiER,  .1.  118,  312); 
0,930  bei  37*.    In  kaltem  ^Vaaser  fnJ*t  uidoelich,  sclir  wejüg  in  kocheudem.   Riecht  in  der 
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Kälte  »diWHcli  HchwelToHlinliih .  (Stärker  Ix-ini  Schmelzen.    Nur  die  caprinMiureu  AlkAli" 
6h1zo  «ind  in  Wa.H«er  leicht  Uwlieh. 

iSnlze:  Ho\nts'KY,  ä.  7!»,  1J40.  —  Na-C^,!!,/),.  —  MgÄ,.  —  CaÄ,.   Aehut-it  U««  Bttrrmn- 

Bnlz.    i-it    nur    ftwm    IwliKr    Irislidi    (Fischer).    —    BnÄ,.     WTnl    diin-h    Fnll .i,..ii..,,      [j, 

Juiltein   AV asser    füst    tiiilö^licli,    si-hr  s<'.hwer    lo«H('h  iii  kochendem  und  diirau-;  ri>- 

tttllisirt-nd.    l/»Ucli  ia  kochendem  Alkohol  (K.,   F.).  —  ("uA.  —  AßA.  Wcni^  ^     -  .r- 

dem  WuNier  und  ilamuM  iu   Nudeln  knivitulHsircnd, 

Methylester  ClL,.Cj„Hj,0,.     Siedep.:  223—224«  (Grimm,  A.  ir»7,  209). 

Aethylester   C,H.  .C,„H„0..     Sie<lep.:  •243—245'';   sjh'c.  Otif.  =  0^62   (FtSCUBU 
J.  118.  ;{14). 

Isoamylester  C,H„.(1.H,,0,  ist  der  Hauptbestiindtbeil  des  WeinfueelSles.     ^edei 
nicht  uiizerscty-t  liei  27'»— 200*'  (GeiMM). 

11.  Säuren  C\,H,,0,. 

1.  Undeeylsäure.  Biltlitmj.  iHin.-h  Erhitzen  vou  Ulidc<"yU'ii!«äure  C,,H,<,0,  mit  Jwd- 
wuss'erstfdTsäure  (Siedep.:  127")  luid  rotlioni  Thosphor  nuf  2(K1-— 22ö"  (Khaftt,  /?  11  ""IS*; 
bfi  der  Oxydation  von  Methylunde<-ylki'ton  (',,H,j,.rO.CH,  mit  Chrono  -di 
nCR.VFrT,  B.  12,  1067).  —  Schuppige  KrvstiiümaKse.  Ricoht  .«chwat-h  «arJ»  •  ..itv. 
BHunelzp.:  28,5».  Sieden.:  22??"  Iwi  lüo'mm;  212,5"  Iwi  l(X.»mm.  TnlfUlich  iii  Waewr. 
lo«*lirh  in  Aether,  sehr  leicht  löslich  in  Alkohol.  —  HnA^.  S^lir  wliM-er  UJAliidi.  —  A|eA. 
Unlf»«ilich. 

2.  MethyldibutyleBBigsaure  CH,,.C.rC(CH,),],CO,H.     Bildung.    Bei  der  Ozy<UtiaB 

von  Isotrihutylcn  mit  Chronisäiirvgeuiisch  (Bütlerow,  jK.  11,  2Ü3).  —  Da.r«t*lluug,  Eb 
Gemisch  vou  "l  TU.  r^.n..,.  f.  Thlii.  K,er,Oj ,  10  Thln.  n,0  und  15  Tliln,  n,S<>,  lilcttil 
einiicro  Tu^e  laiitr  iu  dt;r  Külu-  t^lt-heu.  Diuin  verdiinut  mau  mit  Wutuier,  deytillirt^  so  lange  w^ 
ölige  Trojjfen  übergehen,  und  zieht  <\vn  Rückrt««d  mit  Aethor  wua.  D*'r  Afther  wird  veAatuict. 
der  Ilüt'kBtaud  in  Öoda  pelö«t  und  die  filtrirte  I>>(ruri|r  nael»  denj  Ansäu^Tu  ubcioiialii  mit  Afliiuf 
»usjjezoKtn.  —  Krys<t;ilLiniKche  Ma««e.  Die  frinch  erstarrte  Süure  ■^ohmiUt  bei  Ö6 — TJ»*. 
^Ciedet  iinzersetzt  liei  20(3"  (cor.).  Uulo.*(lich  In  "Wa-iser,  «ehr  leicht  liVslich  in  Alkohol  onil 
IrAether.  Schwache  Bänre,  —  NiLCj,lij,Oy -j- Vel'.O.  Krj-stullluisch.  Oiw  trockii«>  s»1f  *•» 
Borlnrt  an  der  Lull  CO,  und  sclieidet  frei»?  Säure  ub.  —  Ihis  Mtignetiiunisnlz  fsUh  . 
LÖBuni^  in  öligen  Tropfen  aus,  die  nach  einiiren  Stunden  erstarren.  Aui«  verdünnter  I>>- 
es  H^ifort  fest  aus.  Es  ist  leicht  löalich  in  Alkohol,  sehr  schwer  iu  kaltem  Wa»»»cr  (,Unt<cr?cliin( 
önd   Treununjf  von   Trimethyleesigsäure   t"iH,uO,.) 

Methylest«r  CH,.C„H„0,.  —  Bildung.  Alis  dem  Hilbersalz  und  CHj.J.  —  Fläaäfr 
ßicdep.:   217— 220^ 

Aethyleater  CjHj.Cj,H„0,.    FlQs.sig,     Siedep.:  227—230". 

12.  Säuren  C„H,  O,. 

1.  Ijaurinaäure  C'.,11,.0,  (Hetvtz,  A.  ö2,  294).    Vnrkomintn.   An  Olycerin  g^hamdm 
im  Lorheerfctt  (ana  den  Früchten  von  Laurus  nohiliis  (MarsöON,  A.  41,  330),  int   '^ 
talg  (GöKOEY,  A.  6ö,  2115),  in  den  Pieiiimxnbolmen  (Stuamkr,  A.  53,  Wi),  im    N' 
(IIeintz).     Fnugkallak-Fett,  aus  den   Früchten   von  Cylicodaj)ljne  sebilrr"    • 
izur  Kerzenfabrikation  benutzt),  hält  bi»>  zu  Sö^  Laurin  und  lö"/„  Ehüu  lUi  .  2 

(18'J7,  2öii).     —     l>fti*t(UHit<j.    Man  vcrscirt  IjorbecHil  mit  starker  Kiililuiige  un<l   .,...,.;  ilu» 
rfreieii  FettÄÜuren  *)  lange  unter  venuinderten»  Druck,  ids  du.«  Destillat  noch  rasch   erstarn.     \M» 
fibergejjnuyeue  Siinre  wird  durch   KekJificinn  itn  Viicnuui  gereinigt    (Kr.\.FFT,  B,    12,    iritt.Tl.    — 
Man  vpn»eift  On-oHtnli;  (oder  andere  Fette),  entfernt  die  fliichti)j\'n  Sauren  durch   I>ciitilltttltin  nod 
bindet  die  nicht  flüelui>tcn  Säareu  an  Bleioxj'd.     Item  tniekneu   ßleisjtlz    winl   dureii   Aether  iIm 
Oleat  entw)j<en    und    der  Rfick^^tand  dun-h   eonc.   Siilzsjuire  «erlegt.     Die  fn*ien  Siuircji    werden  in 
LAlkohol  jrelnst  und  «lurch  Buni'uniuwtut  fniklioimirt  >,i>fällt.    Die  ersten  Nietlersehläpf   fntli*llCH 
f*lle   fremden  Säuren    mit   höherem   KohlenstoftgeliHlte.    —    Die  Laurinflfture  ist  die  rrst*?  nicht 
l"nnzcr»ctzt    flüchtige    Fettsäure    der   Reilie   C,iHj„<.>,.     Sie    krystJilliHirt    uu«    VVeinsrcJüt    lo 
Tf adeln,  schmilzt  bei  43,fi"  (Kkixtzi,     Öpec.  Ctcw'.  —  Ü,tW3  bei  20".     Siedep.:    &5'  hei 
l(X>nam  iKkapft,  B.  13,  141.>). 

Salze:  UrDEMANg,  J.  1803,  331).  —  Nn^.C„H,A*'it^A'  ^^'^  '''^^»-  al«e"I«trf  Al- 
kohol lösten  bei  15"  6  Thle.  —  Nii.A.  100  Thle.  fth«>iuter  Alkohol  Itwen  bei  l.S"  2,5  Thie. 
und  bei  Sieilehitze  14,5  Thle.  —  Na.C,,Hj,0,.t",. 11^,0,.  100  Thle.  alisolulcr  Alkoliol  ir«ro  bei 
,15"  2  Thle.  —  K.Ä.  Amorph.  100  fhk\  absoluter  Älk.jhol  losen  bei  15"  4,5  Thle.  uud  »«•! 
Bicdehitze  38  Thle.  —  KA.r,jH,,0,.  Kr>-stalUniseh.  100  Thle.  abaolut<'r  Alkohui  lös*n  b« 
15*  1,5  Tbl.,  bei  .Siedehitze  40Ü  Thle.  —  Bti.\y.  PerUuatterpUiuwüde  mikrofikopischc  BljUtrben 
(Het^vTZ).  —  PbÄj,  rnkr>»tJilliniseh.  SchiueUp,:  110  —  120"  (H.).  —  AgÄ.  I'nlvcr.  ao»  tni- 
krobkupJHchtfn  Kry^Uilleu  lieittulteud. 
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Es  lösen  1000  Thie. 


Wasser 


beim  Siedep.         bei  15". 


Absol.  Alkohol 


beim  Siedep.        bei  15". 


MgA,-}-3HjO 

CaA,  -j-  HjO 

SrA,  -f-  H,0 

BaÄ, 

ZnA, -}- H,0  (?) 

PbÄj 

MnA,  -f  xH,0 

CoÄ,  -|-  HjO 

NiÄj  +  HjO  (oder  3H,0) 

CuA, 

AgA 


0,411 
0,547 
0,360 
0,698 
0,189 
0,011 
0,401 
0,376 
0,390 
0,029 
0,405 


0,230 
0,039 
0,272 
0,054 
0,103 

0,011 
0,072 
0,197 
0,023 
0,001 


126 
22,02 
3,59 
1,009 
8,78 
2,35 
3,82 
18,01 
6,68 
6,53 
0,824 


15,25 
0,719 
9,598 
0,187 
0,134 
0,047 
0,481 
0,174 
0,640 
0,775 
0,323 


10».    Siedep.:   269";   spec.  Gew. 


Aethyleater  CjHj.C^IL.O,.     Oel,   erstarrt  bei 
=  0,8671  bei  19»  (Delffs,  Ä.  92,  278). 

2.  Hordeinsäiire  C„Hj^O,  (Beckmann,  J.  1855,  513).  Bildung.  Bei  der  Destilla- 
tion von  4  Thln.  Gerste  mit  6  Thln.  Scliwefelfläure  und  4  Thln.  Waaser.  —  Krystallini- 
sche  Blättchen.    Schmelzp. :  60».    Unlöslich  in  Wasser.  —  Ag.Ä. 

3.  Säure  C^^H^fl^  aus  Caoaobutter.    Schmebtp.:  57,5»  (KiNOZETT,  B.  10,  2243). 

13.  Tridecylaatire  C,.H„0». 

Bildung.  Entstent  neoen  Essigsäure  bei  der  Oxydation  von  Methvltridecylketon 
CijHjy.CO.CH,  mit  Chromsäuregemisch  (Kkafft,  B.  12,  1669).  —  Krystalle.  Schmelzp.: 
40,5».    Siedep.:  236»  bei  100mm.  —  Ag.C„H,50,. 

14.  Myriftinsaure  C.^Hj-Oj. 

Vorkommen.  An  Glycerin  gebunden  in  der  Muskatbutter  (von  Myristica  moschata) 
(Playfair,  A.  37,  155);  im  Otobafett  (von  Myristica  Otoba)  (ümcoechea,  ä.  91,  369), 
in  sehr  kleiner  Menge  im  Cocostalg  (Görgey,  ä.  66,  314);  sehr  viel  im  Dikabrod  (QüDE- 
MAK8,  J.  1860,  322);  an  Aethal  gebunden  im  Wallrath  (Hedttz,  ä.  92,  291).  —  Bil- 
dung. Beim  Schmelzen  von  Stearqlsäure  mit  Aetzkali  (Makasse,  B.  2,  361).  —  Dar- 
»tcUnutj.  Man  verseift  Muskatbutter  und  destillirt  die  freie  Säure  im  luftverdünnten  Baume 
(Kkafpt,  ä  12,  1669).  —  Krystallblättchen.  Schmelzp.:  53,8.  Siedep.:  248»  bei  100mm 
(Krafft). 

Salze:  Playfair;  HeINTZ.  —  K.C^^HLjjOj.  Kr}'8tallini8che  Seife  (P.).  —  MgÄ,  +  3 H,0. 
^Mikroskopische  Nadeln  (H.).  —  BaA^.  Krystallpulver,  sehr  wenig  löslich  in  Wasser  und  Al- 
kohol. —  PbA,.    Amorphes  Pulver  (H.).  —  CuÄ,  (H.).  —  AgÄ.    Amorphes  Pulver, 

Aethylester  C,Hs.C,^H„0,.  —  Flüssig,  erstarrt  in  der  Kälte.  Spec.  Gew.  =  0,864 
im  flüssigen  Zustande  (Playfair). 

15.  Säuren  C„H,„0.,. 

1.  iBOcetinBäure.  Vorkommen.  An  Glycerin  gebunden  im  Gele  der  Samen  von 
Jatropha  Curcas  (Bouis,  J.  1854,  462).  —  Blättchen.    Schmelzp.:  55». 

Aethylester  C^n^.C^^B^^O,.  —  Schmelzp.:  21». 

2.  Bäurö  CijHjoOj,  aus  Agarioas  integer.  Vorkommen.  Im  Schwämme  Ag.  integer, 
neben  \\e\  Mannit  (1'ÄÖRNER,  B.  12,  1636).  —  Itaratellung.  Man  kocht  den  getrockneten 
Schwamm  wiederholt  nüt  Alkohol  aus.  —  Kleine  Nadeln.  Schmelzp. :  69,5 — 70».  Sehr  leicht 
löslich  in  Aether,  Benzol,  CS,,  CHCl,,  kochendem  Alkohol  und  Eisessig,  schwerer  in 
Ligroin,  unlöslich  in  Wasser.  —  Das  Ammoniaksalz  krystallisirt  in  kleinen  Blättchen; 
die  anderen  Alkalisalze  sind  amorph.  Die  Alkalisalze  sind  schwer  löslich  in  kaltem 
Wasser.  Alle  anderen  Salze  sind  unlösliche  flockige  Niederschläge.  —  Das  (unreine) 
Baiyumsalz  schmilzt  bei  113,5  —  114». 

3.  Quindecylsäure  (Pentadecylsäure)  C^HasOj.  Bildung.  Entsteht,  neben  Essig- 
säure, bei  der  Oxydation  von  Methyltridecylketon  CisH^.CO.CHg  mit  Chrorasäuregemisch 
(Kbafft,  B.  12,  1671).  —  Erstarrt  nach  dem  Scmnelzen .  zu  perlmutterglänzenden 
Schuppen.  Schmelap.:  51».  Siedep.:  257»  bei  100mm.  —  Ba(C\jII^O,)j.  —  AgÄ.  — 
Identisch  mit  Isocetinsäure  ? 
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16.  Säuren  C^,H„0,. 

1.  Falmitinsäure.  Vorkommrn.  In  den  i-^  i  t  i.-  IMLsu/iii-  uiiil  Thierrrk-üt.-  -n;- 
gemei»  verbn.'itrt,  nieixt  nelK.'n  .Stearin-  und  Olsur  An  (Uyccrin  g-ebunden  üu  Palm/*! 
fFREMY.  -I.  m,  44),  im  fhiiifsiarluMi  Talg  fvon  SiUliti|iia  ^ehifcra)  (BoRCK,  J.  ISCt^t,  444; 
Maskelyxe,  J.  1H55,  5irn,  im  jaj»anischin  Wachs  (Sthameu,  .1.  43,  339i.  An  Atrtlud 
gebunden  im  Wallrsth  iHecitz,  A.  OL',  201),  an  Myrieylalkuhol  gebunden  iin  ßlcne&- 
wach»  (BkoDII;,  J.  71,  l'iO),  im  Mensdieiitett  (Heiktz,'  vi.  80,  ÜtlU) . . . .  —  Bitdmn^ 
Brim  Erhitzen  von  Aethal  mit  Natrunkalk  auf  270"  (Dfmas,  Stab,  A,  3.'>  1?/*  1-jm 
Schmelzen  von  Uelttäure  mit  Aetzkali,  neben  EjwijjCHäure  (Varrextrapp,  A.  — 

Jiarttfllun}/.     Man  ver^i'irt  Palmöl  mit  Kiililauf;«.'  und  reinijjtt  die  Säurv  durch  V"  in« 

aUB  Weingeist.  —  Mh»  kwJit  eine  I^Viutg  von  10  Thlu.  gt'reiiiigleni  WollruÜi  in  30  Th4o.  Wein- 
geist mit  einer  alkoliali^chen  Löeunj;  von  4,5  Thin.  Aetzkali  längere  Zeil,  lallt  nUt  BsvC'l,,  oiilin 
beilk  und  prewt  den  Nieik-nelduiut  wanu  aus.  Kr  winl  nüt  Alkohol  ^ewust^iuii  und  durch  KodM) 
mit  verd.  HCl  «erlegt.  An»  dem  Fi  Unit  der  Barj^uinsAlze  entfernt  rmm  den  Alkohol  dneli 
I>eMi11utinn  und  cjitdeht  lU-ui  Rftt-ksUinde  «lurrh  Aether  den  l>tj4ttlkohol  (riKISTZ),  —  I«l  ikr 
PalmitinMiiire  nur  \veni)[{  Snure  mit  höhenMi»  K«ihlenst«ffKehalt  |Steariii*4iiire  u,  a.)  beije«nienft,  » 
genügt  es,  die«flLH*  aus  Alkohol  unizukryKtallisiren.  Im  anderen  Falle  bereitet  dulo  eine  kaU* 
gettalligte,  alkoholiwiu'  Ijösunvj  der  Palmitinsäure  und  lallt  2  —  3  mal  uut  einer  etwa  '/^  tLn 
Palnutinsäurp  betragenden  Menge  von  iu  Watiser  ^'elöstenk  Ma^iesinmacetal.  D*s  Filtrst  ^U 
beim  VeTdQnncn  PalmitinMiure^  die  noeh  aus  Weingeist  umkrystollialrt  «rird  (llEINTZ).  —  Kljt- 
tallfichuppen;  Schuielzp.:  62".  Läast  sieh  zmn  grölJsten  Tbeile  unzersetit  überrlestiUircn. 
6iedep.:  339  —  350"  (Carxele\-,  Wllliamh,  ä  12,  13»)()):  2r>8,5"  bei  1(>J  mm  (Kraftt, 
B.  12,  l(i7Ü). 

Die  palmitlnsaureu  Alkalien  (Seifenl  lös^n  .«^ich  in  Alkohol  lutzcrsetzt.  Durdi  xni 
"VWii^er  werden  sie  bi  freies  Alkali  und  niederfallende»  saurei*  Salz  zerleg.  Die  übrigen 
Salze  sind  meist  unlÖ8lich  in  Wasaer,  lösen  »ich  aber  zum  Tlieil  in  .-Ukonol. 

Salze:  Heintz,  .^1.  88,  2f»8.  —  Nll,<^j,|n.„0,j.r,^l|,^0,.  Uidfwli.'h  in  kaltem  WaBser  (F»IJm 

—  NaA.  Gallertartig;  winl  auf  Zusat-x  von  ,\ik«i)»ol  blätterig  (TlKtNTZ).  —  Na-^-Cj^H^^O,.  üih 
15«lieh  in  WaswcT,    sehr   leicht   löslich  in   lieifeem  .llkohol  (rire\TiKrL).   —  KÄ  (DrsiAS,   Stm^ 

—  KÄ.Cj,H,,0.  (CHE^^lErL;  Schwarz,  A.  fiO,  72).  —  MgÄ,.  Krj-staUimw-he-r  Ni«d«iwbUit- 
Scbmelzp. :  120  (H-l.  —  BaÄ,.  t»länzende*>  KrjTrtaUpulver.  Zersetzt  «eh  vor  dem  SchmtlMi 
(II.,>.  —  PbÄ,.  Pulver  ill.,  Maskei.vne;  Fremy).  Schmekp.:  112°  (BoKtK).  —  CuÄ,.  FleD 
grünliehblaue,    mikroskopische  Blättchen  (IT.,   MaskeLYXE).    —    AgÄ.     Amorpher  Kimiennhlaf. 

Methylester  CHj.Cj^H^O,.     Kr>'8talle;  Schmekp.:  28'  (Behthelot,  .7.  1853,  5Ü^ 
Aethylester  CVH4.C,„H,„0,.     Lange,  flache  Nadeln.     Schmei2p, :  24,2"  (Heixti). 
iBoamyleater  CjH„.C,oH,,0,.     Wachsartig.     Sohmelzp.:  9"  {Bertitelot). 


Octylester  (aus  Ridnusölalkohol)  C,H,,.C,„1L,0,. 
1858,  301). 


ScbineUp.:  8,5*  (£LuniAftT.  / 


Cetylester  C\„Hnj.C,„H,.0,.  HuuptheHUuidtheil  des  Wallrathe».  Lä88t  sich  darau» 
durch  wiederholte^s  Umkrystallisiren  innurcn.     Schmelzp.:  53,0"  |HeinT2,  A.  8ü,  297). 

Ceryleeter  C„H„.CL,Hj,0..  Hauptbestand tlieil  des  Mohnwachi»es,  KrvstaUptdtPV. 
Schmelzp.:  79"  (Hes^'e,  JB.  3,  G3Ü). 

Myrlcylester  C^„H„  .Cj^H^.O^.    Der  in  .Mkohol  nnhValiche  Theil  des  KenenwmchM«. 

Ftiderffirmige  Krystalle.  Scluneizp.:  72"  (Brotue,  A.  71,  159). 

2.  Di(normal)heptyleB8igsäure  CH<CjH,f,lj.CO,H.  Bildung.  Beim  Kochen  von 
Diheptvlacetessigäther  mit  dem  3— 4fsichen  Voruincn  Kulilauge  (von  80—837,,).  CH,CO 
C(€,1l„),.C0,.C,H,  +  2KH0  =  CH(C,H,r,i,.CO,K  +  CH,.CO,K  +  C.H,iOH>  (.loriu>AS. 
A.  200,  llö).  —  Kryi^talliiüsch.  Sdimekp.;  2(5  —  27";  Siedep.:  240— 2.»"  Viei  80— 90miu- 
Fa^t  unlö»Uch  in  Wjisscr.  Aeuik'rst  leicht  löslich  iu  Alkidiol,  Aether,  ßcuzol;  scheidet 
«ch  aus  den  l^isungxmittelu  stet«  ölig  aiii<.     Rötliet  deutlieli  Lakmu». 

Die  Salze  der  Alkalien  verlialteu  m-h  wie  Seifen;  stie  lösen  «ich  »ehr  leicht  In 
Waflaer  und  Alkohol.  Die  Salze  der  Erden  haben  grofse  Neigung  in  hasüisclie  SiiUf 
ülicrzugelien,  —  BaÄ,.  Hiiarfeine  Xudc-ln  ^^lw  Alkohol).  Unlöslich  Ui  Wasser.  —  CiiÄ,.  BUa- 
grüner,  amorjiher  Niederwhlaji,  der  aus  «ler  idkohoÜKchcn  Lösung  durch  Wa*«er  sich  küruiic-k/r»- 
talliniscli  uuH-,clieidet,     Sohmelzp. :  227". 

Aethylester  C,^H£,.C,,,H,-C)j.  EntHteht  direkt  btdm  Kochen  von  Nfttriumulkobolat  mii 
Heptylaceteii.sig:itlier  und  luid  Heptyljodür.  —  Flütwig.     Siedep.:  308,5—311". 

17.  Margarinsäure  C,,H3,0j. 

Vorkotnvirit.  Im  lAnchenwachs  (Ebekt,  B.  8,  77.'>).  —  Bildung.  Durch  Koch<o 
von  Cyaucetyl  mit  alkoholiBchein  Kali  (Recker,  A.  102,  20fi;  Heintz,  J.  18ö7,  366).  — 
Kryetalle;  bei  59.9'^  wchmelzend  (I{.)  —  BaÄ,  (B.). 
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Wahriiichcinlich  ist  mit  dieser  Sfiure  die  Marparinuäurc  identisch,  welche,  neben 
Essigsäure,  bei  der  Oxydation  de*.  Ketoti«  C,;Hjf,.CO.t'H,  mit  Chromsäurepemisch  entstellt 
(Krafft,  B.  vi,  I(i72).  —  Ditsie  Säure  sschmikt  bei  jli,S*'  uiid  siedet  bei  277"  bei  lOümin. 

—  B»u\,.  —  Ag.Ä. 

18.  Säuren  C„H,,;0.. 

1.  Stearinsäure.  Vnrkntumen.  An  Olycerin  gebunden  in  den  meiHteu,  bewiiiders 
festen  Fetteii  (Talg).  Je  höher  der  Schmelzpunkt  eines  Fettes  liegt,  um  so  reicher  ist  es 
gewöluiüch  «n  Stciirins.iure.  —  Dm  xtcltumi.  Miui  vt'rscift  niiinniclTAl^  mit  '/« —  V«  ''*'''• 
Aetzkuli,  zerlegt  die  Seife  mit  m.i  »\\d  kiT«tallJ»Jrt  <iie  freien  Sniireu  wii-derholt  aus  Alkohol  um 
(venrl.  Pebai.,  -I.  Ol,  138).  —  \wh  >fwii;iu>t»T  i«l  dir  Sh«"8il)HtU'r  zur  Gewinnung  von  Sloiirin- 
säure,  da  dic>«eU>e  neben  Tristwirin  nur  Trii)lein  entliiilt.  —  Djis  Stearin  der  Steurinkcr/en  U-steht 
weaentlieli  uns  Steurinnünre,  genienjit  mit  Pi»liiiit]n.tjiure  ^und  zujjeM'tzteni  Pariiffin).  —  Bllittchen. 
Schmilzt  lH«i  C!),2"  (Heintz,  A.  SVl,  -".K'i)  und  ci>^tarrt  beim  Erkalten  prolMblRtterig-lcrvstiil- 
liniwh.  .Sicdep.:  359— H8H"  tt'AR>ELi.Y,  \Vilijams,  li.  12. 1360).  Siedep.:  2«7"  bei  IfX)  nxm 
(Kbafft,  li.  13,  1417).  L«>Ht  «ich  in  40  Thlii.  kaltem  Weingeist  (spec.  Ifew.  =  0,74) 
(CHE\TiEiTL).  Bei  23"  Iftst  1  Tbl.  Berizul  0,22  'ITii  und  1  ThL  CS,  0,3  Thl.  Stearinsfiure 
(VcKJEL,  .].  1866,  892).  —  Beim  Erhitzen  in»  Wasserst» »tlstrüme  geht  die  Steariiisäure 
gröfstentheils  imzersetzt  über;  daneben  entstehen  Stearon  Cj^H^^jÖ,  Kohlenwaaaerstoffe 
CßH^,  Ksaigsflure  CO,  etc.  (Heintz,  J.  18;j5,  r)14). 

Beim  Erwärmen  mit  Phosphorttäurotuihvclrid  entiHtcht  ein  bei  54  —  60*  »chmekender 
KörfK-r  CibHs.O,  der  »ich  nicht  in  AetzkaU  löst. 

Die  »tearinsiiuren  Salze  gleichen  denen  «Icr  Palnutinsäure.  Die  Palre  der  Alkalien 
Bind  harte  Seifen,  welche  durch  viel  Wa.*tner  in  »aures  Salz  und  freies  Alkali  zerlegt  wer- 
den.    Sie  lösen  sich  unzersetzt  in  heifsem  Weingeist  (Chevreui,). 

Salze:  Cfevkeul  (Gmelin,  Hnudb,  7,  l.')2H);  Heintz,  A.  84,  290;  UEPTEifBACHER, 
A.  3.'»,  49.   —   NaC,^H,,,0.^.    —   NaÄ.(\^H.,g(»,.     FnKisli.J»   in  Wa-wr  (Ch.).   —   KÄ.     Naddn. 

—  KA.  C,„H,„0,.  Bhittchen  (Ch.).  —  MjfA.^.  Mikjctskf.i.isrln-  Üliittchen  (>«8  Alkohol)  (H.).  — 
<"iiA,.  Pulver  iCU.».  —  8rA,  (C^H.).  —  Ba^V,.  Krvstalliuiseher,  in  kr>chendem  ..Ukohol  unliW»- 
licher  Nitdersehlog  (H.l.  —  PbÄ^.  Amorpher  Nie<ler5M'hlHg.  Hehnu-lzp.:  \'2T}*'  tll.).  —  CuA,. 
Helllilnue«,  amorphe»  Pulrer  (H.i.   —   AyÄ.     Voliuninimer,  iiiuoqiher  Niedersehljy:. 

Methyleeter  CH,.C,gHa50,j.    Schmelzp.:  38"  (Hanhart,  J.  IHoH,  301). 
Aethyleater  C.H^.C.„H^O,.  Krvstallituach,  Sclinielzp.:  33,7" (Heintz),  Sä/*)"* (Pebal); 
siedet  niebt  imzeraeUt  Ik-i  2ll4'*  (Dfffy,  A.  88,  2!>2). 

laoamyleater  C>H„.C,gH,40,.  Klebrige  Masse;  Schmelzp.:  25,f)"  (DrFFY),  2,5»  (Ham- 

H.UtTI. 

Octyleeter  (aus  Rtcinustil  —  Octylalkohul)  C^Hjj.CjgH^O,.  Schmehtp.:  —  4,5*  (HjUC- 

HAKT). 

Cetyleater  C„.H,,.C.„H,50,.  Grofse,  wjülratMhnliche  Blätter.  Schmelzp.:  ciö — 00* 
(Bkrtheia)T,  ./  18,>8,  4n»). 

2.  DioctyleBsig8äureCH(C„H,„)j.C0,,H-  ßi'/'/M«//.  Diüctyütial<msiiure('(C,H,„),(C0jH)5 
zerfällt  beim  Erhitzen  in  CO.,  und  Dioctylessigsfiure  (Conrap,  Bist'HOFF,  A.  'A)A,  lü.*»). 
Btiim    K«X'hen    von   Dioctvlacete."isigülhcr   mit  3  Tlilti.   Kali   und  "/^Thln.  W:isser  ((.iUTH- 


ZEIT,  J.  204,  Ih.    —    WVzen  oder  BlätUiaen  (aus  AIkuk*»l).     Schmelzp.:  38,5";   Siedep.: 
270—27.1"  bei  HH))Hin  ((4. 
üch  iü  absolutem  Alkolxd, 


270—27.1"  bei  HH))Hin  ((t.);  Biedet  unzersetzt  oberhalb  300  (ß. 


r>c]imclzp. ; 
,  ('.).    Zie 


ralieh  leicht  U«- 


BttiC'j^HyjOj),.  Nudchi  (iitiii  nlisulutein  AJkohol  i.  Wird  jihb  wässripen  L5HUnf(«u  als  lloekiitcr 
Hic«lcrflchlim  erhalten,  der  bei  längerem  .Stehen  elwris  krj'Htalliniseh  winl  (CJ.;.  ■ —  A^Ä.  Pieker 
NiederscldiiK;  etwas  löslieh  hi   Alkohol   «uid  mich   mehr  in  Aether  (li.|. 

Aethyleater  C,H6.H„H„0,.     Flüs.sig.    Sktlcp.:  275  —  280"  bei  loOiiim  KJuTUZElT). 

19.  Arachinsäare  C.JIJ.\. 

V^vrkommen.  In  tter  Butter  (Heintz,  P.  IX),  146);  im  Erdnussi'd  (axis  den  Früchten 
TOD  Arachis  hypogaea;  (tössmaxn,  A.  89,  1).  Das  Fett  aus  den  Fnichtkeriien  von 
Ncphclium  lappaceum  (Ostindien)  besteht  aus  Arachin.«äureglycerid,  gemengt  mit  sehr  wenig 
Oelsäureglycerid  (OuiiEMANt),  ü.  1867,  2.'>6|.  —  liilduni).  Beim  Schmelzen  von  BrasM- 
dinsäure  OjjH^jO,,  mit  Actzkali  (Goldöchmikdt,  ./.  1877,  72S).  —  Ijnmteflung.  Wie  M 
St4*nrin-  mler  Palm itiusä uro.  —  Kleine  glänzende  Blatter.  Scbnielzji. :  75".  Die  Salze  glei- 
chen flenen  der  Stearinsäure. 

Salze:  Sciiir\''EN,  CJöfjj»MANN,  A.  97,  256.  KC^,H„„Oj.  Scheidet  sich  itui<  der  heifsen 
alkohriliäehen  limunic;  a\!>,  (Jallerte  ab,  die  dnreh  viel  Alkohol  kry-Muilini>«eh  mird.  —  MpA,. 
KrjTjtallpulver  luus  Alkohol ).  —  SrÄ,.  —   BhÄ.,.     Knritidlpulver,    hehwiT   löslieh  in  kochendeui 
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Alkohol.   —   CuX,.     Blangrüner  Niedeniohlag.     Sclieidet  sich    aus  alkuholiBcher  Lösung  nadel- 
förmig  ab.  —  AgX.     Amorpher  Niederschlag,  kr}-Btallisirt  aus  Alkohol  in  Prismen. 

Ester  (Caldwell,  A.  lOl,  97).  MethyleBter  CHj.CioHjbOj.  Schuppen.  Schmelzp.: 
54— 54,.ö*'. 

Aethylester  CjHj.CgoH^flO,.    Zähe  Krystallmasse.    Schmelzp.:  50*. 
Isoeonyleater  C5H„.C,,Hj,0,.    Schuppen.    Schmelzp.:  44,8—45°. 

20.  KedTÜlinsanie  C,,H^O,. 

Vorkommen.  An  Glycerin  gebunden  im  Knochenmarkfett  des  Ochsen,  neben  Fkl- 
mitin-  und  Oelsaure  (Eylerts,  J.  1860,  .S25).  —  Schmilzt  bd  72^". 

21.  BehenBänre  C^H^^O,. 

Vorkommen.  Im  Behenöl  (aus  dem  Samen  von  Moringa  oleifera)  (Völckeb,  A. 
64,  .342).  —  Nadeln.  Schmelzp.:  73".  —  Na.C„H^,0,.  Gallerte;  wird  doraii  viel  Alkohol 
krjrstallinisch.  —  BaA,.  —  PbÄ,. 

Aethylester  C,Hs.C„H«0,.    Kryatalliniöch.    Schmelzp.:  48—49". 

22.  Säuren  C,,H«0,. 

1.  Gingkosäure.  Vorkommen.  Im  Fruchtfleisch  von  Salisburia  adiantüblia  (Gingko 
biloba).  —  Schmelzp.:  35°  (Schwarzenbach,  J.  1857,  529). 

2.  Faraffinsaure.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Paraffin  mit  rauchender  Sal- 
petersäure (PoucHET,  Bl.  23,  111).  —  Kryetallisirt  aus  Alkohol  in  Blättchen.  Schmelzp: 
45 — 47".  Löst  sich  nicht  in  Wasser  und  verflüchtigt  sich  nicht  mit  Wasserdfimpfen.  — 
Die  Alkalisalze  sind  amorph  und  zerfüefslich. 

23.  Lignocerinsänre  C,.H„0,. 

Vorkommen.    Im  Buchenholztheerparaflfin  (Heix,  Hermanns,  B.  13,   1723).    

Darstellung.  Man  kocht  Roh])Rraffin  einige  Stunden  lang  mit  Alkohol  (von  90 "/q).  Beim  Er- 
kalten scheidet  sich  aus  dem  Alkohol  Lignocerinsäure.  Der  Alkohol  wird  vom  eratairten  Puaffin* 
kuchen  abgegossen  und  dieser  noch  einige  Mal  mit  Alkohol  ausgekocht.  Die  anageschiedate 
Säure  krystalliuirt  man  erst  aus  Alkohol  und  dann  aus  Ligro'in  um  (behuik  Entfemong  eine» 
beigemengten  höheren  Alkohols)  und  führt  sie  hierauf  —  durch  Behandeln  mit  Holsgeiat  und 
HCl  —  in  den  Methylester  um  und  reinigt  diesen  durch  Destillation.  —  Oder:  Man  löst  die 
Säure  in  Smla,  verdunstet  die  Liwung  zur  Tnx'kne  und  l)cliandelt  <Ien  Rückstand  mit  Ligroin 
und  krj-stallisirt  ihn  dann  aus  Alkohol  um.  —  Verfilzte  Nadeln  (aus  Alkohol).  Schmelzp.: 
80,5".  Erstarrt  nach  dem  Schmelzen  blätterig -krystallinisch.  LOslich  in  Benxol,  CS  , 
Alkohol,  Ligroin,  CHCl.,,  Eisessig. 

Na.Cj^n,.0,  (bei  loi,)").  Pulver.  —  lüV  (l)ci  100").  Pulver,  löst  sich  in  Wasser  «ur  Seifen- 
gallerte. —  Pb.A^  (l)ei  100").  Winl  (aus  alkoholischen  Ixisiuigen)  als  voluminöser  Niederschlag 
erhalten.  Pulver.  Schmelzp.:  117".  Wenig  löslic^h  in  absolutem  Alkohol,  unlöslich  in  Aetber 
leicht  löslich  in  sieflendem  Renzol.  —  CuÄ,  (l)ei  100").  Blaugriiner  Niederschlag.  Kaum  löslich 
in  absolutem  Alkohol  o<ler  Aether;  löslich  in  heifsem  Benzol.  —  AgA.    Niederschlag. 

MethyleBter  CH3.Cj^H^,0.j.  Fettglänzendc ,  spicfsigc  Blättchen.  Schmelzp.:  56,5 
bis  57".  Destillirt  unzersetzt.  Ix'icht  löslich  in  CHCI3  imd  CSj,  etwas  weniger  in  Aether, 
Benzol,  Ligroin,  ziemlich  schwer  in  Alkohol  (H.,  H.| 

Aethylester  C\H^.C^Ji„0^.  Gleicht  dem  Methylester.  Schmelzp.:  55".  Siedet  un- 
zersetzt bei  305  —  310"  bei  15  —  20  mm.  Zerfallt  bei  der  Destillation  unter  gewiUmlichem 
Druck  gröfstentheils  in  Aethvlen  und  Lignocerinsänre  und  daneben  in  CO,,  ein  Keton 
CflHß^O  (?)  und  Paraffin. 

24.  Hyaenasänre  C^H^^Oj. 

Vorkommen.  An  Glycerin  gebunden  im  Fett  der  Analdrüsentaschen  von  Hyaena 
striata,  neben  Palmitin-  und  Oelsäureglycerid  (Carius,  A.  129,  168).  —  Kiystallkömer; 
Schmelzp.:  77—78".  —  Ca(rjjII^gO,),.  Krystallpulver;  Schmelzp.:  85  —  90".  —  PbÄ,.  Nieder- 
schlag. Sehr  wenig  löslich  in  kochendem  absoluten  Alkohol  und  daraus  in  mikroskoi^Mihen  Nadeln 
<dch  abscheidend. 

25.  Cerotinsänre  C^H^^O,^. 

Vorkommen.    Frei  im  Bienenwachse  (Brodie,  A.  67,  180)  und  im  Camanbawachs 

(Berard,  Z.   1868,  415);  als  cerotinsaures  Ceryl  im  chinesischen  Wachs  (Bbodik).   

Bildung.    Bei  der  Oxydation  von  Paraffin  mit  Ohromsäure  oder  verdünnter  Salpeter- 
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säure  (GiLL,  Meüsel,  Z.  1869,  65).  Mit  rauchender  Salpetersäure  entsteht  keine  Cero- 
tinaäure  (PoUCHET,  B.  7,  1453).  —  Darstellung.  Bienenwachs  wird  4 — 5 mal  mit  Alkohol, 
ausgekocht  .und  die  beim  Erkalten  entstehenden  Niederschläge  so  lange  aus  Alkohol  krystallisirt, 
bis  sie  bei  70"  'schmelzen.  Dann  löst  man  sie  in  kochendem  Alkohol,  fallt  mit  einer  alkoho- 
lischen Bleiznckerlösung  und  kocht  das  gefällte  Bleisalz  wiederholt  mit  Alkohol  und  dann  mit 
Aether  aus.  Man  zerlegt  das  Bleisalz  mit  Essigsäure  und  krystallisirt  die  Säure  aus  absolutem 
Alkohol  um.  Sie  kann  dann  noch  in  kochender  Kalilauge  gelöst  und  durch  BaCl,  gefallt  werden. 
Der  Niederschlag  wird  mit  Aether  gewaschen  tmd  durch  eine  Säure  zerlegt  (Bbodie).  —  Kör- 
nige Krystalle;  Schmelzp.:  78».  —  PbCCjjHjgO,),.  —  AgÄ. 

Aethylester  C.Hj.C^HjgO,.  —  Wachaartig;  Schmelzp.:  60"  (B.). 

Cerylester  CjjHbj.CjtHjjO.  —  Bildet  fast  den  einzigen  Bestandtheil  des  chinesischen 
Wachses  und  kann  daraus  durcn  Umkrystallisiren  aus  iOkohol  und  Benzol  rein  erhalten 
werden.  —  Im  Opiumwachs  (Hesse,  B.  3,  638).  —  Schmelzp.:  82»  (Brodie). 

26.  Melifisinsänie  CgoH^oO,. 

Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Myricylalkohol  mit  der  dreifachen  Menge  Kalikalk 
auf  220»  (Brodie,  .4.  71,  149;  Pteverling,  ä.  183,  353).  —  Seideglänzende  Schuppen; 
Schmelzp. :  88,5*.  Lässt  sich  durch  wiederholtes  Krystalliairen  aus  Aether  in  eine  bei  91" 
schmelzende  und  eine  andere  unter  88*  schmelzende  Säure  trennen  (Schalfejew,  jK. 
11,  113). 

Pb(C3QHggO,)2.  Amorpher  Niederschlag;  unlöslich  in  Alkohol  und  Aether.  Löslich  in  kochen- 
dem Chloroform.  Krystallisirt  ans  Toluol  bei  gewöhnlicher  Temperatur  in  Nadeln  (P.).  —  AgÄ. 
Amorpher  Niederschlag;  schmilzt  unter  Zersetzung  bei  94 — 95*.   Löslich  in  CHClg  und  Toluol  (P.). 

Aethylester  C.Hj.CgoHjgO,.  i Schüppchen;  Schmelzp.:  73*  (P.). 

Isoamylester  CjH^.CjoHjaOj.    Nadeln;  Schmelzp.:  69*  (F.). 

27.  Säure  C.,H««0,. 

Vorkommen.  Neben  Cerotinsäure  im  Bienenwachs.  Wird  von  ersterer  durch  frak- 
tionirtes  Fällen  mit  Bleizucker  getrennt  (Schalfejew,  B.  9,  278;  ifi*.  8,  96  u.  325). 
—  Krystallisirt;  Schmelzp.:  91». 

28.  Theobromsäure  Ce-H^^O,. 

Vorkommen.     In  der  Cacaobutter  (KiXGZETT,  B.  10,  2243).  —  Schmelzp.:  72,2». 

Trennung  homologer  Fettsäuren. 

a.  Nichtflüchtige  Säuren.  Man  bereitet  eine  kaltgesättigte  alkoholische  Lösung 
der  Säureu  und  fallt  sie  partiell  durch  eine  concentrirte  wässrige  Losung  von  Ma^esium- 
acetat,  so  dass  jedesmal  nur  etwa  »/o^  der  gelösten  Säuren  gefallt  wird.  Die  ersten 
Niederschläge  enthalten  die  kohlenstoffreichste,  die  letzten  die  kohlenstofförmste  Saure. 
Mau  kann  auch  Baryumacetat  oder  eine  alkoholische  Lösung  von  Bleizucker  (Pebal,  ä. 
91,  141)  anwenden.  Zuletzt  setzt  man  vor  dem  Fällen  der  Lösung  etwas  Ammoniak  zu. 
Bei  Anwendung  von  Magnesiumacetat  werden  selten  alle  Säuren  eines  Fettes  ausgefallt 
Man  wendet  dann,  sobald  Mg(C.HgOJ,  keinen  Niederschlag  mehr  giebt,  alkoholische 
Bleizuckerlösung  an.  Dieser  Nieaerschlag  wird  für  sich  behandelt,  indem  man  zunächst 
durch  Aether  ßleisalze  der  Säuren  C„H,n_j05,  auszieht. 

Die  einzelnen  Niederschläge  werden  mit  kochender,  verdünnter  Salzsäure  zerlegt,  der 
Schmelzpunkt  der  freien  Säuren  bestimmt  und  die  Säuren  von  annähernd  demselben 
Schmelzpunkt  wiederholt  aus  Weingeist  umkrystallisirt  Zuweilen  bedarf  es  einer  er- 
neuerten, partiellen  Fällung. 

Eine  Säure  ist  als  rein  zu  betrachten,  wenn  ihr  Schmelzpunkt  sich  bei  weiterem  Um- 
krystallisiren nicht  ändert  und  wenn   bei  partieller  Fällung  mit  Mg(C-H,02)j  aus   den 
Niederschlägen  Säuren  mit  gleichem  Schmelzpunkt  resultiren  (Heintz,  J.  pr.  66,  1).   Ein 
Gemisch  homologer  Säuren  zeigt  meist  einen  niedrigen  Schmelzpunkt  (Heintz,  Ä.  92,  295). 
Ein  Gemisch  von 
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Dabei  erstarren  nur  die  r«'ineu  Säuren  wiiuppig-krystallinbcli,  GoJuoHgv  aber  «o- 
deutlich  -  krj-stiillini  «'li . 

b.  Flüchtige  Säuren  werden  durch  partielles  Neutralimre-n  getrennt.  Man  thdlt 
die  Säure  in  rwei  jrleiche  Tlieile.  neutralisirt  den  einen  mit  Kali,  giebt  dco  aa<lem  hiiua 
uii'l  dci*liUirt.  Hierbei  Itemächti^  sich  die  höher  siedende  Säure  vorzupsweiw  de«  Kali^. 
l'eK^nncp^t  in  dem  Gemenge  die  höher  tdedende  Säure,  so  bleibt  dic^be  rein  im  K*- 
Itortenrüclcstaud.  Ist  mehr  von  der  flüchtigeren  Säure  vorhanden,  so  enthalt  diw»  I)eMtil]Ht 
dieselbe  in  reinem  Zustande.  Ist  in  dem  Süiuijgeiuisch  Essigeäure  vorhanden,  so  bleibt 
dieiieUK*  ^t<•ts  hIs  saures  Kuliumacetat  zurück  (Ltebig,  .1.  71,  355). 

Butterjiäure  und  Isovaleriansäure  konnten  nach  diortcra  Verfahren  nicht  getrennt 
werden  (Veiel,  A.  148,  lfj3).  —  Bei  der  Destillation  eines  wäi>sripeu  (icmenges  von  3e 
Etmigsäure,  +g  Buttersäure  luid  3  g  Capronsäure  destillirt  (mit  den  Wassenläiiipfen)  erst 
die  Capronsäure,  dann  die  ßuttersäure  und  zuletzt  die  Es.sigsäure  über  (Fitr-,  IS.   11.  -iffl. 

liei  kleineu  Mengen  Saure  i.>«t  es  bequemer  mul  t'.xakter,  die  Sauren  mit  ^;^ilbeTcarb<Joat 
|liraktionnirt  zu  sättigen.  Man  erhält  ziuiächst  da*  Salz  der  S&are  mit  höherem  Kohkn- 
BtoH'gehalt  (ErIvEXxMeyek.  Hei-I-,  .1.  IfiO,  2lMi). 


Frnchtäther. 

Die  Ester  der  höheren  Fettsäuren  besitzen  einen  (ierueh,  der  aufljülend  an  den  vieirr 
Früchte  erinnert.  Sie  tlienen  daher  zur  Fabrikation  künstlicher  Fruchtossenzei».  Ob  da? 
Aroma  der  Früchte  mit  diesen  Estern  übereinstimmt,  konnte  wt?gen  der  au»nehnietul 
geringen  Menge  von  Riechstoffen  in  den  Früchten  bisher  nicht  festgestellt  werden. 

Aepfeläther:  1  Tld.  Isoviileriansäureisoainylester  und  fi     s  Tide.  Weingeist. 

Ananasäther:  Buttersäureäthylester  in  S— 10  Thlu.  Weingeist  gelöst. 

Aprikosenäther:  Buttersaurelsoamylestcr  und  I^ouinylulkuhol. 

Birnenäther:   15  Thie.  EssigaäureiBoamylestor,  1,5  Tbl.  Essigäther  und  KAf— 120 

Weingeist. 

Erdbeeräther:  Eeeig-  und  ButtersäureäthyleMer,  IvwigsäureisoamylMt^r. 

Kirschenäther:  E^sig-  uxid  Beuzoesäureätliylcster, 

Maiilheeräther :  Korksäureäthylester. 

Melonenessenz:  Sebacybiäureätljylester  in  Weingeist  gelöst  (WAfJVER). 

Quittenäther;    Pelargonsäureätlivlester  (Ku-ttzinsky,   Waüker.  Jfihresber.   (L 

TecUnoL  ISm,  305). 

Cognacessenz:  Esaigüther  und  Salpetrigätlier,  meist  gemischt  mit  Weinfuuelöl. 

Rmnessenz:  Ameiacnsäureäthylester  gemengt  mit  anderen  Estern   und  gefärbt   mit 
branutem  Zucker,  * 

WeinfaselÖl  iDrusenöl,  Oenanthäther)  wird  durch  Destillation  von  Weinhelb 
Waiser  und  '/^  Procent  Schwefelsäure  bereitet.  Der  Geruch  desselben  ist  im  coneemrirten 
Zustande  unajigenehm,  betäubend.  Es  wird  zur  Fabrikation  von  Cognaceasenz  tuid 
Kim.«twein  verwendet,  da  es  den  s{»eeifischeu  Weingeruch  I nicht  zu  verwwhselu  nUt  dem 
Bouijuet  der  Weinet  vermittelt.  Seine  Bcstandtheile  sind  wesentlich  (..'aprins.üiLre ,  etwas 
Capr^'l.Häure  und  sehr  wenig  Buttersäure,  theils  frei,  zumeist  aV>er  an  iHouniylulkobol  und 
theilweise  an  Aelhylalkohol  gebunden  (F'^HCHER,  .1.   IIH,  307;  Gkimm,  -1    1.57,  2\i4). 

Daj4  Fuselöl  de»  aus  Weintrebern  bereiteten  Branntweins  hält  l'ropylul  kobol 
(Chaxcel,  J.   1853.  503),  Hexylalkoho!  iFAfiET,  .1.  S8,  3:^5)  und  hiiherp  Homologe. 

Das  Fuselöl    de»  Kartoffelbrati  ntwein«    ist   wesentUch   Isoamylalkohol    (DumaB, 

Ä.  13,  SO).     WÜBTZ  {A.  85,  IMT)  wies  durin  Isobutylalkohol  nach  und  .Iohx«on   [J.  1854, 

i44.5)  Caprinsiiiu'e.    Das  Fuselöl  des  (Jet reidebranntweins  ist  dem  des  Kartoflelfiigelöbi 

i§ehr  ähnlich,  niur  ist  der  Isi>amyhilkohul  n<jeh  mehr  ülx-rwiegeud.    (Vgl.  übrigt-ns  Koi.BE, 

A.  41,  53;  Mulder,  JirrxI.  Jahrcufi.  23,  45(j).     Wethekill  (J.  1853,  441)  konnte  darin 

Eesi»iiäure  und  Caprylsäure,  j»ber  keinen  Isi»butylidkühol  nachweisen. 

Kunkelrübenfusclül  enthält,  aidser  Isoiunylalkohol,  Isobutybdkohol  (Würtz,  A 
93,  107],  aber  keine  höheren  Homologen  iPekrot,  .1.  105,  (i4).  An  Säuren  .«»itid  darin 
aufgefunden:  Capron-,  Capryl-,  Caprinsäure  (Müller,  J.  185-2,  41)8;  Fehuxg,  J,  l(:i53, 
441)  untl  Pelargonsäure  (Pehrot). 

Das  Fuselöl  der  schottischen  Brennereien  enthält  iHoamyliilkohol ,  caprinaauKB 
und  wenig  carprylsaurei*  Isojuuyl  (RowjJEV,  J.  1851,  44J;  1Ö52,  4(>9). 
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Im   Fuselftl  aus  Krapp wurrelweinpei«t   fand  Jeanjeak  lA.   101,  04)  IwHunyl- 
alkühoJ.  einen  bin   IGO*  siouenden  KoblenwüssersUitT  Cj^H,«   and  töjiks-Btimeol  C,„Il,gO 

(vgl    I^RBOT,  Ä.    105,  07). 

Ef*  verfUont   bcmorki  zu  werden,  das»  die  gewohnlklien  FuselOlo  ettu»  mehr  oder 
weniger  Weingeist  enthäuten. 


XVI.  Säurechloride 

C„Hj„_,O.Cl    (GlCKHAKltT,    A.   S7,   Ü3). 

Ersetzt  man  in  den  Säuren  da«  Hydroxyl  der  Carboxvljrrupj*  durch  Chlor,  eo  ent- 
stehen Säurechloride.  Sie  entspreelien  den  anal<»pcn  Verbinduniicn  (NCXT,  H'.i,Cl.,  POClg) 
der  miorganischeu  Chemie.  Man  kann  t*ie  tüs  gemischte  Anliydride  hetniciiten,  entstanden 
dnrdi  Vereinigung  der  Säuren  mit  Chlor\\'jis.serstotf  unter  Absclieidung  von  Wasser.  Durch 
Wasser  und  u<.»ch  leichter  durch  Alkalien  werden  die  Säurechloride  Lu  HCl  und  die  orga^ 
nischc  Säure  zerlegt: 

c„H,,_,o.ci  -H  H,o  =  HCl  +  c„a„o,. 

Daher  können  Säurechloride  nicht  durch  bloA«es  liehiuideln  der  Säuren  mit  Salzsäure  dax- 
geötellt  werden.  Dui*  frei  werdende  Waiwer  würde  da«  gebildete  Chlorid  sofort  wietler 
zerHctzen.  Heniint  man  aber  die  W^irkung  des  Wassen« ,  etwa  durch  hinzugefügtes  Phos- 
phorwiiureanhydrid  (Frif.del,  Z  1869.  48!);  vgl.  Beketuw,  A.  UM),  2.ö<>),  m  liiüsen  sich 
auH  Säure  uiid  HCl  (wllx^t  bei  0**  Demole,  B.  lü,  17!J0)  ßäiu-echloride  darstellen.  .\uf 
diene  Weise  erklärt  »ich  auch  die  Bildiuig  ziiHanniicngeHctzter  Actlier  beim  Sättigen  der 
LcVsung  einer  Saure  in  einem  Alkohol  mit  SalzHäuregiiB.  E»  entsteht  zunächst  ein  Säuro- 
chlorid  (S.  104): 

CH,.CO.0H  -f  HCl  =  CHj.CO.Cl  +  H.O, 
daß  vom  Alkohol  eher  zersetzt  wird  als  durcli  Wasi.Hor: 

CH,.COa  +  C,H,.<)II  =  CH,.CO,.C,H,  -h  HCl. 
Die   Säurechloride  sind   nämlich   in   Wajjser   schwer-  oder  unliwlich.    Da«  Wafwer  wirkt 
daher  nur  langaam  ein.    In  Alkoholen  lösen   «ich   i\\\er  die  Chloride  sehr  leicht,  und  des- 
halb wirken  Alkohole  auf  sie  Aiel  rascher  ein  al.*^  Wasser. 

Die  Darstellung  der  Säurechloride  erfolgt  allgemein  durch  Behandeln  der  Säuren 
oder  ihrer  trocknen  Salxe  mit  PCl^. 

C„H,„_,O.HO  4-  PCI,  =  C„H,„  .,0.C1  +  HCl  -f-^POCl,. 
Besitzt  Aan  enttrtandene  Chlorid  einen  ähnlichen  Siedepunkt  wie  da»  gleichzeitig  gebildete 
Phtjsphoroxycldorid ,  »o  wendet   man   zweckmälniger  Phospborchlorür  PCl^  an  (Bechamp, 
J.  1855,  f>04): 

PCI,  +  2C,H,0.OH  =  2C,H.O.a  -j-  HCl  -|-  HPO,. 

Bei  der  EÜnwirkimg  von  PCX '1^  nuf  Salze  cntHtehcu  cl>enfaOji  Chloride.  Die  Reaktion 
verläuft  nach  der  Gleichung  iGErxHKR,  A.  V2'i.  113|: 

PGCl,  -f  LH;,H,0,Na  =  •-'C.H.O.Cl  -J-  NaCl  -f  NaPO,. 
Man  braucht  zu  dieaeni  Zweck   nicht  erst  Plio>*phorosychloriil  darzu.stellrn.     Man  mischt 
gleiche  Moleküle  Säure   und  PCL;,  entfernt  ilurch  Erwärmen  die  gebildete  Sjdzxäure  und 
giebt  noch   2  Mol.   <liw  trocknen   ( Natrium- iSjdzes  hinzu.     —     Phosphoroxychlorid    wirkt 
auch   auf  die  freien  Säuren  ein,  unter  Bildung  vrm  Chlorid  (Kanxonikow,  ß.  7,  l(i50>. 

Die  Säurechloride  sind  meist  tlücthtige,  specüisch  schwere,  in  WaH!»er  nnlösliche  Flfissig- 
keiten  von  niederem  Siedepunkte  als  die  zugehörigen  Säuren.  Sie  sind  sehr  reaktions- 
fähig. Bei  der  Einwirkung  von  Alkoholeu  (s.  obenl  entstehen  zuHummengcsctztc  Acthcr. 
Ammoniak  wirkt  lebhaft  ein  luiter  Bildung  von  Säuremuiden.  Mit  AlkalLs.'dzen  organi- 
Hchcr  Säiuren  gelK-n  sie  Säureanhydride.  Zinkalkyle  liefern ,  je  nach  der  Art  der  Einmr- 
kung,  tertiäre  .Alkolmle  oder  Kctone  (Pawlow,  iK.  8,  25)1;  A.  188,  10 ll.  Chlor  wirkt  bei 
Gegenwart  von  .lod  viel  leichter  substituirend  ein,  als  auf  Säuren  iJazitkowit2.>=ich.  Z. 
18<J8,  284).  Behan<lelt  man  das  (temenge  einer  Säure  und  ihres  Chlorides  nut  Natrium- 
ainalgnni ,  so  wird  da.s  Chlorid  zu  Alkohol  redut-irt.  Auf  diese  Weise  (Lixnkmann,  A. 
löl.  1H4)  können  Säuren  leicht  wie<Jer  In  den  ilinen  entsprechenden  Alkohol  übergeführt 
werden  (BAi-irVKK,  B.  2,  98). 

Das  Chlorid,  Bromid  u.  ».w.  der  Amei»en»äure  existiren  nicht. 

1.  EMigsänrecliIorid,  Chloraoetyl  C,H,O.Cl  =  CH,.COCl.    Daräteiiung.   Man  gicfet 

allmählich  0  TMe,  Pl'I.,  zu  U  Thln,  Eifesfiig,  «'nvämit  Rellnde,  bis  ulle  SolwÄure  iuisgetrii-l»eii  isl, 
und  dtifltillirt  uns  dem  WiisserbiiUc.  —  Erstickcn»l  riechende  Flürsigkeit;  raucht  an  der  Luft. 
Siedep,:  50,9?  (cor.);    spec.  Gew.  =  1,1377.3  bei  U'*  (^regen  Was.Her  Von  4*'|  (TnoRl'E,  Snc. 
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W*.-»-.-  /*.~--/-.    Z*r^;!:  '•-:  ■i'-r  Ikr':.'":!::-.-:!  in  — II-  F^T.irjiiih*-ü»-.    Lij»Iicli    in  CS«     BeetB-lm-. 

/i-    i;.  i:  . 

2.  Propionsäurechlorid,  Chlorpropionyl  <"  H,.o.(;i  =  C.H;-CX"».CL      Si«dep.:  ^ 
■  .•*f>7IM.  /i/.   IJ.   ;7"  :    77.";  —  7-.:;     'r»-i  7-'J.7  inni  :   -fi«^^.  «itw.  =  l.i.ir>4»>    bei  Ä""  igt^t 
Wa>-^r  vt,;i  -;',    liKlHL.  .1.  l!"'!.  14  . 

8.  BQttenänrechloridr.ffrN'l.  Nf.rmülJ.utyrylrhlr.rid  CH,iCH,u.COa.  Swd«!... 
l'"!-  lvl,ö'  Li-VXKMASX.  -J.  l'il.  17m..  Sp«-.  Ui-w.  =  1.Ö277  hei  ■>•*  igi^en  Wa^erTte 
4".  'Bur.'HL.  A.  Jt'.i.  r.'-.     Mit  NatriiiinaniMliran)  t-rliält  man  ilarau«  Dibuivrrl  C«H ,0, 

■-^  .<:.».u ..  '    *  * 

I-of*uiyrylfhlori<i    '  H.  ..("H.i'iM-I.    .<i,-.U-|i.:  i'i"    MarKoitxikow.  Z.  1S66.  Vi; 
."■fi»:«-.  O».  .'.^"i.'i!74  \th\  -'•'     irrjr»-!»  Wa— ».r  vi»n  4"  < BRÜHL.  A.  2<1"3.  20». 

4.  Valeriansänrechloride  r,H,on.  1.  I^..valerylchlorid  tCHa»,.CH.CH,.DV. 
—  r^iKl<-p.:  ll-i..j—  U  J.-'p"  U:i  72'»,7  mm.  r^j*-*.-.  (iev.  =  <V»sS7  bei  20*  (gegen  Waskerv« 
i")  'iJRf-Hr.  .1.  sfi-i,  24 1.    rijitc.  <;tw.  =  1.1  «.».'i  U-i  »■>"  iBeciluif.  J.  lSi56,  429). 

•J.  Trim'-thylf-siij^-äurc-rrhlnriil  'CH  i^.C.CO.Cl.  .Sedep.:  105 — 106*  (BmJE».iT. 

5.  Capronsänrechloride  CH^tO.Cl.   1.  Xoruiali-apronylchlorid  CH,.(CH,i,.O.ii'i 

He'l«:!*.:  l.it'ß—lV}'  ibKr-iiAMP.  j.  J.JO.  H*:At. 

■J,    lJinitiliyIäthyles^itr-.äurerhli>rid    ir,H..CiCHjU.COCl.       Siedep.:   IS 
f\Vy?;ril.v».RAi^!-KV,  -!.  'l7S.  l'.tö:  ;/.'.  7.  22*>i. 

6.  Pelargonsänrechlorid  f:..H,.O.fl.    SitfUp.:  _>2i.»"  rC'AHorRS.  J.  laX),  402). 

7.  Capriniäorechlorid  C,„II,.^<U1.    r*ie«Jtii.:  -Jin»— 2-2i/'  «Grimm,  A.  157,  272), 

8.  Palmitiiuäiirechlorid  <',.  ^I  i^^-^'l-  Bräunliche.  Ix^i  r>0'>  .aehmelzende  Slasse  (VILLI£l^ 
fi.  u,  iu:i-j,. 

9.  Arachinsänrechlorid  <',„H,,./.).(.'l.  Srhupiien  laus  Aether).  Schmelzp.:  66—'^ 
.S?hr  un)jehtüiidi}f  iTAhSiXARl,'//.  11.  2ii;ni. 

10.  LignocerinBänrechlorid  (.'.^Hj.O.Cl.  Gelbliche  Blätter  (hxib  Aether).  Schmri2|> 
4S     .Vi".    fifUr  liricht  löblich  in  AJ?ther  und  LignVin  (Hell,  Her>l\iiX8,  B.  13,  173i"'i. 

ZVn.  Säurebromide 

C„H,„_.O.Br. 
Dar>tdlung  und  Verlialten  >rcnau  wie  Wi  den  Chloriden. 

1.  Euigsänrebromid,  Bromacetyl  CJI^O.Br.  namtdluHij.  33  Thie.  ntther  V^ut^ 
w<;nl(;n  mit  (JO  Thln.  Kiw-ssij;  ülKTjpjSM'n  uiul  -240  Tlile.  Brom  zufretröpfelt  (Gai,  A.  129,  ^- 
N'iu.h  IfANKiriT  \A.  rh.  •')]  17,  H'\,  niiiiiiit  man  1  Thl.  P>ioe<)»h(>r,  15  Thle.  EadgiiBR  ^ 
40  Thli-.  Hrrmi.  —  Sieflcj».  Sl"  (KiTTER,  -1.  0.').  '2i^].  Beim  Erhitzen  mit  Brom  «rf  1'"'^ 
«ntxt4;lu'n  die  Broniide  der  (rebrointen  £!ssipiäuren  (Gal.).  —  Verhalten  gegen  BnP^ 
ViivAu,  Ji.  i:{,  ior,H. 

2.  Propioxuänrebromid  CjH.,O.Br.  tjiiilep.:  UG  — 9S";  »pec.  Gew.  >»  1,465  kü^ 
(Sf^TLVI,  Bl.  11,  40S;. 

3.  Hormalbntyrylbromid  C^H;O.Br.    Siedep.:  liS"  1  Berthelot,  J.  1857,  344). 

4.  liOTalerylbroniid  (('H,),.CH.CH,.COBr.    «etlep.:  143"  (Sestixi). 

XVin.  Säurejodide 

liildnny.  Durch  Destillation  der  w-a.s.<«crfreien  Alkali^alze  mit  Jodphoeplior  (GlBOtK 
A.  U)4,  111).     Verhalten  wie  bei  den  ChUtriden. 

1.  EuigBänrejodid,  Jodacetyl  CH;,0..1.  har,ftfiinng.  1  Thl.  Phosphor  wiid  t^ 
'A*U  "^bln.  h^fligsäun-aiihydrid  äborgoiwen  und  dann  werden  allmählich  5  Thle.  Jod  ngeflgt  ** 
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Braune  Flüwiigkeit  von  erstickendrm  Cteruoh;  mucht  stark  an  der  Liift,  Siedep.:  lOb"; 
spec.  (tow.  r=  l.OH  bei  17"  (Gl-thrie,  J.  103,  'd'i'i). 

2.  Propionsäurejodid  C,H,/;.,I.    Sjedep.:  127  —  128"  (Sebtim,  B/.  U,  4C9J. 

3.  Normalbutyryljodid  t\H^o.J.    Sknlop.:  U«  — 148"  (Cahoukb). 

4.  Isovaleryljodid  i.CH,l,.CHCR,.COJ.    Siedep.:  1(58*  (t'AH«m«|. 

XIX.  Säurecyanide 

r„H,,_.().CN. 

Mail  erhalt  die  Cyanide  dureb  ErldUeu  der  SäurwJiloride  mit  Cyimsilber  bei  100" 
Im  zugf'sc'liniolzenen  Rtilir.  Es  sind  nüssigki-iteii,  wflfht>  durch  Wasser  langsam  in  Bäure 
mid  HCv  gefipalten  worden  (Hüunkk,  .1.  120.  334;  l'Jl.  315). 

1.  Acetylcyanid  C^HjO.C'N.  Siedep.:  m'\  Geht  bei  vorsiditigeiii  Bohuiidelu  mit  Salz- 
säure in  Bren/trauliensäure  C^H.O,  über.  Bei  liinpcrem  Aulbcwidin-n  «»der  beim  Be- 
handeln mit  festem  Actzkidi  oder  Natrium  geht  en  In  dan  iKjlyiuere  Diacetvlevanid 
(C,H.O.CN>,  ülier.  Dieses  krystiillisirl,  sohmiizt  ln-i  00*  und  «ledet  Iwi  2(»8— "iOO''.  JJninpf- 
dichte  =  4,9  —  ö,(j  (i)er.  =  4,8>.  Beim  Kticheu  mit  Schwefelsaure  oder  Kali  zerfallt  e» 
gleiehfalls  in  BLiusäure  und  Es8igs«ure. 

2.  Isovalerylcyanid  ((.'IIj),.CH,CH,.CX).(.?N.  Siodep.:  145—150".  Zerlallt  dnreh  Zink 
und  verdünnte  Schwefelsäure   in  Blausäure   und  laovaleriansfiure  (Hi'BXER,  A.  131,  74). 

XX.  Säuierhodanide 

1.  Acetylrhodanid  i ',  11,0.S.CN.  —  BUdung.    Au«  Chloracetyl  inid  Khodanblci. 
Bei    132 — 133"  siedende  Flüssigkeit.     Spet-.  (rew.  =  1,151    bei  10",     Riecht  äuü*crst 

atechend.  ZerfiiUt  mit  Wasser  in  tiaHigsäiu"e  imd  Uhodanwa)*serstott".  Verdünnte  Säuren 
bewirken  dieselbe  Spaltung  und  auliterdem  Bildung  von  Peraulf<K'yuu8Ünre,  CS,  un<l  COS. 
Silberoxyd  wirkt  heftig  ein:  man  erhält  Acelouitril,  CO.  und  AgjS.  Verbindet  sich  in 
ätheriK'her  [>}i<ung  mit  AmmoniakgaM  zu  einem  nicht  nüchtigeji,  in  WjuHaer  i*chr  leicht 
liisliehen  Gel,  das  mit  Eifienchlorid  .sieh  blutroth  färbt  (MJvit'KL,  .1.  cU.  [5]  11,  205). 

2.  Butyrylrhodanid  C.H^O.S.CN.    Siedet,  unter  Zeraetrang,  bei  180"  (MniuEL). 
XXI.   Säureanhydride 

{C„H,„_,O),0. 

Die  Anhy<lride  untersteheiden  i<ich  von  deu  Säuren  durch  die  Elemente  des  Wassers, 
doch  können  4ius  Satiren  durch  was.^erentziehendc  Mittel  (P..0,.|  nur  geringe  Mengen  An- 
hy<lrid  gebildet  wertien.  Die  Anliydride  entstehen  aber  »ehr  leicht  bei  der  Einvtirkmig 
von  Siiureehhtriden  auf  Alkalisalze  der  Säuren.  C-II,^  ._,0.C1  -}-  C.lL,-_jO.ONa  = 
<C„II,„_,0),0  -j-  NaCl  (Oerhakdt,  A.  87,  149).  Die  DurKtellung  fallt  daher  zuweilen 
mit  Jener  der  Säurec-hloride  zusatnmen.  Gewinnt  man  nünilieh  Jjetztere  unter  Anwendung 
von  Alkalisalzen,  so  braucht  nur  für  den  vorUegen<len  Zweck  die  dijppelte  Menire  an 
Salz  gemmmien  zu  werden.  POCl,  -f  1 C  H  l^O^^a  =  2(C„U,„_jO),0  -f-  NaPO,» 
-|-  iJNaCl.  —  Durch  I'>wärmen  der  Saurechloride  mit  Säuren  lais."*en  aieli  ebenfalls  selir 
ZTVeckraäi«ig  Siinrcauhydride  darstellen  lElN'XEMANX,  A.  HU,  179)- 

Die  Anhydride  fiind  Hüi-htige  Flüsfiigkeiten ,  schwerer  als  Wasser  und  von   hßherem 
ßie<ie[)nnkfc  uIh  die  zugehörigen  .Säuren.     Ihr  Verhalten  entspricht  ganz  dem  der  Säure- 
chloride.   J >urch  Wjwser  gehen  .*ie  hujg.sam,  ra-scher  durdi  Alkalien,  \n  Säuren  über.   Mit 
Alkohol  bilden  sie  7.usanimenge*<etj!te  Aether,  mit  Amm'»iiiak  Säurettunde. 
(C.H,0),0  -f-  C.n^.OH  =  C,H,0  C.Hj  -f  C„H.,O.0H  und 

tc,H,OLO  -f  2cjis.on  =  2c;h,0j.c,h,  -\-  H,b. 

E  (C,IL,0)./)  -f  2NH,  =  C,Hy().NH,  -i-  C,H,0,.NH,. 

\  Durch  Natriunnunulgani  werden  die  Anhydride  zu  iUkohole  reilucirt  (Lixnemaxn, 
Ä.  1-18,  249).  Die  Anhydride  verbmden  ftich  mit  waaserlreien  Oxyden  (CaO,  BaO,  PbO, 
Hg()|  beim  Erhitaen  über  100"  zu  Salzen.  Buttersänreanhydrid  liefert  bei  mehrtägigem 
Ritzen   mit  Aether  (C,Ug).,0  ^u^UjQ,"  etwas  Bi^tüEiSu^tcr  (J.  B£Ci 
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Wirken  85ure<'hlorido  auf  dio  Salze  einer  anderen  Säure  ein,  so  i  ite 

Anhydride.     BewMulerp  leicht,  gelingt  die«   mit  dem  Chlorid  der  !'.<  :.     'Ol 

(Chlorbenzoyl).  Die  gemischten  Anhydride  dieser  Satire  zerfallen  pämmtlj<-h  l»ei  der  l>««til- 
lalion:  'JCjHjO.O.CjHjO  =  (C,H,<)LO  4- (( ,fI.O)uO.  Du  nun  da>»  Anhydrid  drr  IV^uroö- 
sanre  nicht  flüchtig  ist,  .no  crpiel>t  idch  nu«  dieser  llenktion  folgemles  Verfnhr'  '  'ir- 

»telhuig  einfacher  Sjiure)inhvdride:  man  destiUirt  ein  Alkalisalz  der  Säure  nji  •  n- 

zoyl:  2C,H30,Nh  -\-  2L\HA}.Cl  ^  (C,H,0|,0  -f  (C^H^Oi^O  +  2NaCl  (Gerilaüui*. 

1.  AmeisengäuTeaiihydrid  iCHO)/)  exi»tirt  nicht.  Chlorbenzoyl  t*-irkt  auf  NatrioiD' 
fornM«t  HM'h  (kr  CJIeichung  t'HOjNa-fC^H.OCl  =  CO-|-C,H,O.OH-hNtta  (Gkril4Iu>T|. 

2.  Essig^äureanhydrid  C,H  ().,  =  ^C*,H,0),0.  Biltluug.  Entsteht  in  sehr  gering«- 
Menj^e  Vu-i  der  Einwirkiin;^  von  VJL),,  auf  E»8ig*äurc  (Gal,  Etaru,  B.  0,  444).  Aus  Chfor- 
acrtyl  und  BaO  bei  KK)"  (Gal).  Beim  Erliitzen  von  Bleiacetat  mit  Schwefelkohlenstoff  auf 
105"  (Bkougitton,  Z.  18(jr>,  .HMj).    2rb(C,H,0,),  +  CS.  =  2<C,HjO),Ü  -f  2Pb»  -j-  <X>,. 

—  Darattllung.   Mnn  trtijitl   1  Mi»J.  l'(tli;,  auf  4  Mol.  NütriuiuiWfUt  umi  üestillirt  (GEHHABirt), 

—  Man  (lentillirt  1  Mol.  (.'^II.,OjX»i  mit  1  Mol.  Chlorafetyl.  —  Miu»  djjji-rirt  ßleit-he  Molrkül» 
KiBe!<it>ig  uti<l  Chloraretyl  iKasoksikow,  Saytzew.  .1.  185,  192).  —  Stark  nacii  EtusigMurt 
rieeliende  Flüs-sigkeit.  Sietlep.:  l.H.iJ"  (cor.i;  snec.  Gew.  ^  1.0969  bei  0";  =  l.dTm«  Iwi 
l.l.a"  (KoPI',  A.  94,  293).  —  SalzKäurega»  wirkt  bei  KK»"  lebhaft  ein,  indem  '"  iir 
lind  Chlciracetyl  entstehen  ((tAL,  .4.  r//.  [;{J  Ofj,  1K7>.  (C^H^OtjO -j- HCl  =-  <  -p 
C^HjO.UH.  Chlor  und  Brom  wirken  Ix-i  1<M>"  eb<>nfalla  leicht  ein  nach  der  <  tuanmug: 
(C\H  ,0|,0  4-  CL,  =  CH,CLC(  >.H  -|-  C.H ,( ).( 1  (fiAL).  Verhalten  gegen  Brom:  Urkch,  B.  U, 

lf}H7-  —  (Jlet>t  beim  Glülieu  mit  Zinkstauh  Aceton  (Jailn,  M.  1,  '>%).  —  PCl^  vw <  '  'tr- 

acetyl  (Ritter,  A.  95,  2»J8):  (CH/JL^U  +  FCl^  =  2C,R,0.C1  +  POCL.  —  <  ;»* 

CWorzink  wirkt  bei  KX)"  ein  nntt'r  Bildung  von  E-isigstiure  uud  einem  braiUHi*  u,.,i,iD' 
körpiT  (C,II,0)i  (Bavkr,  ./.  lH(jl,  3r>S).  —  Zerfällt  In-im  Erhitzen  mit  (ft^t^m)  ChlofMlu- 
niiiiium    unter   Abscheädung   von    Chbiracetyl:     3(C,lI.,0)jO  -j-  AlCl^    =    .'iC^HgOCl  -f- 

Al|Cj,lI,0.,)^   (iVDBlAXOW.SKY,   ;/.'.    11,   IKi). 

Vi>t  hiudiingffn.  {V.^l\^Ci).,O.2C^l\^0^K.  Entstellt  heim  Auflöston  von  trookneni  KaUtnu- 
lUH'lat  in  Ewrijitwiiirfinihydrid  bei  100",  —  Ntwlcln.  ZvrfSllt  Iwlm  Erhitzen  in  .\jd»ydrid  und  Kaliuw 
aoiHftt  ((lERHAitivri.  —  SnO,.2i^C,H,0).jO.  Etiistohi  lieiin  Erhitzen  voti  getrockneter  Mi-tazintuiure 
mit  Ew«i>4äureaiihydrid  iiul'  lürA  —  T<an^  Sodeln.  Beim  Wiuwhen  mit  Aethcr  hinterbleibt  Uie 
Verhin-lunjr  SnO,.(C,U30),0  (Lairenck,  /.   1872,  492). 

Qemiacht^e  Anhydride.  U  uterchlorig- E8i»ig8äureanhydrid  (essiggaares 
Chlor)  CHj.CO.OCl  (ScHÜTZKNTJERnER,  A.  120,  11.3;  J.  1802,  240).  —  Bildutttf.  £Bsig. 
Bäureanhydrid  und  Unterchlorig-^äureanhydrid  verbinden  »ich  bei  0"  zu  einer  mir  In  der 
Killte  und  im  Dunkeln  be«tändigpii  Flüsjiigkeit :  (C^ILGLO-fCLjO  =  2C.,H.^G.OCl.  Wuiver 
spaltet  die  Verbindung  i*ofart  in  Esf*iirisäiire  und  liClO.  Bei  gewöhnlicher  Temptfmtuf 
tun!  im  Lichte  zersetzt  «ie  sich  allmählich  und  bt^i  100*  explosionsartig  in  KrtHigüäurt» 
anhydrid ,  Chlor  und  Saiii:TMt«itr.  Metalle  ülg.  Zn)  wirken  ein  unter  Bildung  von  At»- 
taten.  Verbindet  sich  direkt  mit  Aethylen  zu  ej^üigiMilzsaurem  GlylJol.  Durch  Brom  oder 
Jod  wird  Chlor  ati-sipt^chieden ,  indem  l'ntcrbromig-E'isigsanreanhydrid  ti. ».  w.  cHtstehra. 
Aronheim  (B.  12,  20|  vermm'hte  diene  V^erbindnng,  ebenso  djm  „essigsaure  ,It»d",  nicht 
zu  erhalten. 

Unterjodig-EsBigsäureanhydrid  (essigsaures  Jod)  C_H-OjJ  bildet  «wh  bc»i  dur 
Einwirkimg  von  Chlorjod  auf  hrwknes  NatriuniHcetat,  lässt  üich  aoer  nicht  isoliren.  Ldtet 
man  C1..0  in  ein  Gemenge  von  Es^ig.<iliire«nhydrid  und  JchI,  so  wheiden  sich  xunäWtst 
yeibe   Nadeln   JlC.IIjCX, iX'l   au».     Diese   «ind  eine  Verbindung  von  es-'  .-m 

Chlor  nnil   Jod(C,,H^O„."C^  -|-  CjH^(-\.J),   welche  durch    Walser   sofort   in  re, 

Chlorjnd,  1I<"1  und  MJO.,  ge.'»j)alten  wird.  B<'ini  Erhitzen  diefter  Verbindung  init  i'.-<-ig- 
5äiireanhydrid  auf  ItMl"  tritt  /er.«etzung  In  Joflessigsäure ,  ChKu'acetyl,  Mothylar«*tttt 
und  CO.,  ein  )ScHt'TZi:yBER<JKU,  /.  lM(iH,  4H2.  rt9()j. 

Aus<C.H,OlO,  Jod  und  mehr  CL,( )  erhält  luitn  farblose  Prismen  von  (C.HjO ),(),, J 
=  (C,HflO},O.C„H_jOjJ.  Dieser  Kr>rp<'r  zertiielj^t  ranch  an  der  Luft  unter  Jodabschciamiff, 
Bei  1(>)— 140"  explodirt  er.  Kujjftr  spaltet  ilin  in  Acetat  und  Joilkupfer.  —  Als  Ena- 
pnidukt  der  Einwirkung  von  C'l,0  auf  das  GemL«ch  von  flasigi^urcauhydrid  und  Jod  ent- 
bteht  die  Säure  C,,H„ClOß. 

Cyansiiure-ERsigsüureanhydrid  (essigßaures  Cyan)  C.,H5,0,.CX.  Die  UTilir- 
scheinlich  polymere  Fonn  dieser  VerbimUing  entsteht  als  pulverige  lla«*e  iM'in»  Zu!«auimen- 
bringrn  von  Silbcrcyanal  mit  Chloracetyl.  Bei  der  De^slillatiün  derncdben  erhalt  man,  iiebeu 
C<X,  ein  \vn  ^)—>^lt*^  wedendcs  Gonienge  von  flüsi?igem,  «58igis.aureoi  Cyan  untl  AcctonitriL. 
CPL.CO..CN  =  CIL.C'N  4- COj.  Wat*er  zerlegt  diese  Fliiriwigkeit  in  CO.;  und  AcetamJd 
CHj.COjCN  4-  H,0  =  CH^.CO.NH,  -f  CO,  (SchCtzenbergek,  A.  123,  271). 
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Schweflig-Essitsäurerfnhydrid  {C,H,0),80,  (Tommasi,  B.  7.  826.),  Bildnng. 
Aus  ChlDract'tvl  luid  Blois^ulfit.  —  St«rlc  riechende  Flüfwiglceit;  wird  durch  Watwer  in 
Es-^igsäurt'  iinil  hTL  gefipjilt«'n. 

Acetylpyroplioi'phorige  fc^äure  P.,H,(C.,H^O)Of.  +  2H,(J  (Mensctiutkin,  J.  13:^, 
317).  —  Bihfinig.  Ulrirhe  >lolt'küle  Chloracftyl  und  phosphorige  Säure  werden  :jO  8tun- 
den  hing  auf  l'2()"  erhitzt.  —  Krjstallimsehe  Mai^sc,  die  bei  HK.t*  dii»  Krj'rtallwrtKner  ver- 
lii'rt  und  in  liohfrer  Teuiperatur  sieh,  ohne  zu  schnieken,  «ersetzt.  Zweib«si«ehe  Saure. 
—  K„.r,.H<t',ll  i<>i(»,  -[-  'i'/jJI.jO,  in  WiisstT  sehr  lösliche,  achJef-rhombischt  Kryatalle.  — 
Ha.P,Ilir,.lf,<))(L    Nio4km-hla«.  —  Pl>l',Hi(.\,H/>)0,,.    Weifser  Nicdersclilair. 

AeetyipyrophosphorsHures  Baryun»  BaPjHlCjHjOlO. -|- -HjO  erhält  mmi  als 
kry!*talliiiipchen,  in  Wa>i.Hpr  unlöslichen,  in  verdflnnlen  .Säuren  schwer  löslichen  Nie<ler* 
schlag,  thireli  Vermi.'«ehen  einer  LöHung  von  acetvlpyronhoHphorigsaureni  Bar^'uni  mit 
einer  Limung  von  BaO,  in  verdünnter  HCl.  Durch  Kochen  «nit  Allcalieu  oder  Säuren 
wird  die  Acetylpyropliot*phoryäure  nur  sehr  iichwer  in  Phiwphorsäurc  übergeliihrt,  sehr 
leicht  aber  Iveim  Schmelzen  uiit  KHO  oder  Nil,CO„  (>Iknhchi"tkjn,  ,4,  13M,  254). 

niacetylphosphor!*äure  PH,fC,H,0),,05.  Bifrlunt/.  Au.s  Cldoracetyl  und  Süher- 
plni«jihat  (Cafuus,  KÄMMKRKlt,  A.  131,  170).  —  Zähe  Fiüt»t<igkeit;  sserfallt  beim  Kix-hen 
mit  Wasser  in  E-sisignäure  und  H.PO,.  —  CuP>I(tyf„())3t),.  -f  2H,0.  Njulela,  lii<.lit  löslich 
in   \Vai*(T,    l)«j»  Bleisul/,  winl  <luri'li  rüllung  erhalU*n, 

Kiesel-Essigsäurennhydrid  Si(C,if  ())  O,  (FhieI)KL,  Ladenbitbo,  ä.  145,  174). 
BihluHi).  Dun-h  Erhitzen  von  E.sMitr?«iureanhvtirid  mit  Cldorsiliciuin.  ^  Krystjdlinische 
Mas?ie,  zieht  raseh  Wasser  an  und  zerwtzt  sieh  mit  \\'af<fipr  heftig  in  Essigsaure  und  gela- 
tinöj>e  Kieselerde.  Schmelzp. :  110";  Siedep.:  14H*'  bei  .'i  —  «»mni.  Unter  gewöhn licheni 
Druck  zerfällt  der  Körju-r  bei  l»iO— Kfl"  in  (C,H,,OV,(>  und  8i(\.  Alkohol  zerlegt  ihn  in 
E.'isigütiier  uud  Kieselerde,  .Unnioniakg;is  in  Acetaniid  und  Kies»elenie. 

Kiesel. >üureacetyl-Triäthy  läther  Si(t)t',Hj,),(C'jH,(),).  BUilunij.  Aus  Kieselsäure- 
äther und  Iilsj*igsüureanhvdrid  bei  ISO"  (FltJEDEL,  C'RAjTy,  J.  18«JM,  401).  Flüssig;  Siedep.: 
1U2— 197. 

Verhalten  des  Eu8iertäureauhvdrid$i  gegen  As^O,,  BjO,:  KcHtJTZE24B£RQElt,  J. 
1801,  4:iK;  gegen  TiCl,:  FpiEDEl.,  LADENBm«,  A.  14ö,  178;  gegen  TiCI,,  SnCl^,  Sba.: 
Bertband,  Bl.  .Vi,  -'.03;  gegen  NallSO,:  Loia,  Bl.  32,  177. 

3.  Propionsäureanliydrid  OgH,pO,  =  (C.HtOijO.  Siodep. :  lOö"  (Limpbicht,  Uslak, 

.4.  <I4,  322),  liks— Kjn";  .spe<-.  Gew.  =  l.OlßU  bei  lö"  (Perki-n,  J.  187.'j,  5201 

4.  Btittersäureanhydrid  (\H,,0^  =  (C,U,Ü),0.  1.  Normalhutteraäure.  Hur- 
»leliung,  Aui*  l'li|..rHutyr>l  iinil  Bultentäure.  —  Öiedep.:  191  —  19.3"  (LlIOfEMANNl:  »pec. 
Gew.  =  u,lt78  Ini   12,rv'  ((;krHA1U>T). 

OemiBchte  Anhydride.    Unterchlorig-Buttersänreanhvdrid  C,H,.CO,Cl.   — 

ß</r/M»y.  Au*  CL^O  und  ßnttersäureanhydrid  i Schützen bkrgeä,  J.  184J2,  248).  —  Gelbe» 
Oel.  Zerlallt  mit  Jod  in  Cl  und  buttereiuure^  Jod  (C\II,0)gO„J,  das  auch  aiw  ClJ  und 
Natriumbiityrut  entj<tebt  und  in  Nu<leln  krypstallisirt. 

5.  Isobutteraäureanliydrid.    Siede[».:  ISO— 181"  (Marko wxlkow,  Z.  186(J,  501). 

6.  Valeriongäureanhydrid  (•.„Hj^Ua  =  (C^HnOiijO.  I.  Bäure  auh  Fuselftl.  Siedep.: 
215"  (Chjozza,  A.  .S4,  lit7i.  -    2.  Au»  Trimethylessiggäure.  Sie<lep.:  190"  (Butlerow). 

7.  Capronsäureanhydrid  C,,,H„Oj,  =  (CgH^^OjjO.    FlfiBsig  iCuioz^a,  ä.  W>,  259). 

8.  Oenanthsäureanhydrid  CViH,-0,  =  (aH,i,0)..0.  Siedep.:  2«18— 271";  8|h?c,  Gew. 
=  0,932  bei  21"  (Mehus,  A.  185,  .371;  vgl.  Malerba,  A.  91.  102). 

9.  Caprylsäureanhydrid  G,„H,„03  =  (t?sH^RO),0.  Siedep.:  280— 2\X)"  (Crk.zäa.  .1. 
85,  229). 

leichter  als  WtuiHer,  er- 


Pelargonsäureanhydrid  C\„n,^0    =  (C,n„0),0.    Oel,  lei 

in  «ler  Kälte  und  jicliniilzt  bei  ^- 5"  (Chiozza,  A.  8.'),  231). 


10. 

starrt 

U.  Palmitinsäureanhydrid  C3,H„,Uj  =  (C:,,H„0),O.    Schraclzp.:  04"  (Vili.ikr,  B. 

12.  Acetyl-Arachinsäureanhydrid  C»,H^Oj,  ==-  CjHuO.O.CoH^uO.     Schupi^-n  taiw 
Aether).     Schmelzp.:  00'^  (Ta^ihinari,  ä  11,  2031). 

13.  Valeryl-Arachinsäureanhydrid  C„H„0,  =  a.H»O.O.C,„H,,0.    Schmelzp.:  G8" 
(Tassixaki). 


21)3   FETTRETHE.  —  XXÜ.  BlTPEHOXYPB  OT»  SACTIEJP.    XXm.  {»ArREAltflPR 

XXTT.   Superoxyde  der  Säuren 

Üeim  Behjuiilelu    von    Baryunisupertjxycl    mit  Säiireanhydri'ltn   rTit~t«-}ii'ii  we^iik'    lir- 

lotänilief  Superoxydf  urpjvniseher  Siiiireii :  2(C  H,0).,0-|-  BaO„  =  1 1  '•  V 

''W\e  iiir«?  MiMuiig,  ho  c'tiU<|)riL'lit  nudi  ihr  AtThnlü-n  dem  des  W  .            & 

siud  öligf  Kiirpcr.  dit'  sich  l^eini  Erhilzen  uuU^r  Explosion  neret'tifu  iIiKouiü:,  ./.  ibtiii,  dl7^ 

1.  Acetylsuperoxyd  (C\H„0>,0^.  I>ar.it^llun,j.  B«U,  wini  in  fine  LTif^imK  vcni  (C^fLOlyO, 
ifi  At-tli^T  «•iLtrf>iriiji.'<-'n.  —  Klebrige  Flü^'*igkeit ,  vorsetzt  «ich  rasch  iiti  der  Lufi-  Bincht 
IiuUgoloHung,  sciieidet  mis  HJ  Jod  iib,  oxvdirt  Mangiinoxdulhvdrat,  reducirt  :''"'^  ,.;,  i.i 
CrO,  <>der  HMnO,. 

2.  Butyryl»uperoxyd   (C\HjO),0,  iiud   iMTalerylmperoxyd   (CjH„0),o,    =iiiü  m 

Wnwser  wvnig  liksliehc  (Jele. 

XXlll,  Säureamide 

C„H,„„,O.NH,. 

Als  Säureaniidp  bozolchnei  man  Derivate,  gebildet  durch  Austauiich  des  Wase»errv«t» 
(OH)  iji  der  Carboxylgnippe  gegen  Andd  fNÜ,).  Von  den  Aininoniaksialaen  unl«?rw.'htä- 
den  sich  die  Aniide  durch  ein  Minni<  von  H^O.  Sie  entstehen  aus  diesen  Salzen  dtirtil 
blofse  W:b*sereutzit!hung  (trockne  l>e(<tillation)  und  gelien  beim  Kochen  mit  Säun»n  o<kr 
Alkalien  leicht  wietler  in  ilie  AmmoniakaaJze  über.  Fibenso  beim  Erhitzen  imt  WaiMT 
im  zugcsclmioizenen  K<^)hr: 

C„H,„_.Ü.ONH,  -  H,(^  =  C„H,„_,O.NH,. 
Die  Araide  ent«tehen  ferner  l->ei  der  Ein\^-irkiing  von  Ammoniak  aiif  die  zuaHDimen- 
psctzten  Aether  organischer  Säuren.     In  der  Kälte  Tcrläuft   die  K€«ktirrti   »ehr    langtam, 
Pl'ascher  beim  Erhitzen  unt^r  Druck. 

C„H,„_,O.UC„H,„+.  -f  NH.  =  C„iL„_,O.NH,  -f  C„H,„^.OH, 
I..eichter  erhält  man  die  Amide  hcm  Behandeln  der  Anhydride  mit  Ammoniak ,   Am  he- 
quem^ten   nl>er  aus  <len  Chloriden   und  (.oncentrirtem  wäiwrigem  Amiuoniak  (oder  Uock- 
nem  AmraoniuniearlKinat). 

(C„H    _,0),0  +  NH,,  =  t',H,„_,O.NH,  +  C  H,,0.,. 
C„rt.^„.O.Cl  +  NH,  =  C„H.,„_,O.NH,  +  ifci. 
Dio  Amide  entstehen  auch  ntK-h  bei  der  Destillation    der  Säuren   mit  Rhorlankaliuin 

(LETTß,  n.  j,  (jr.o;  KrKi'i.F.  /?.  6, 112)  2C,ii,o.on  -f  kc'NS  -=  <^,h,o.nh,  -j-  k<.',h,o, 

-j-  COS.  Da  hierbei  uIkt  nur  die  Hiiltle  der  Säure  in  Amid  übergeht,  ho  ülx^rgicfsl  mAn 
dae  gut  gekühlt*-  Rhixhuikaliuni  mit  einem  Gomiwh  äquivalenter  Menge  fc?äure  und 
Schwefckäure  (Hj:>nuAN,  .1.  170,  7i  2C,H,0.0H  -f  2KCNS -|- H.SO,  =  2C\HjO.NH, 
-\-  K-'^^Ö^  +  2COS.  Man  kocht  einige  Zeit  und  destillirt  daü  Amid  ab  (Darstellung  vuD 
^J  Aminen).  Die  Aniide  sind  meist  fest,  und  die  niederen  Homologen  wenigstens  iui2rntcU!t 
[flüchtig.  Ihre  I.iöslichkeit  in  Wasser  nimmt  mit  steigendem  KjL»iden»toßgehalt  hH.  Äp 
engircn  neutral  und  entwickeln  in  der  Kälte  mit  Kali  kein  Anunoniak.  Sie  vorbinden 
f«ch  mit  Sauren  (HCl,  HNUj),  aber  auch  mit  einigen  MetaHoxA-^den  (besonders  Hg<D  — 

DEtiiStAIOXKS,   .-1.   82,   2H1). 

Der  Watwen*ti»fl'  des  Amidrestes  kann  durch  Radikale  vertreten  werden.  SäurocUJoride 
wirken  direkt  »ubstituirend  ein.  DiK-h  kann  direkt  nur  ein  Säiireradikal  cingefrlhrt  werrlcn. 
Die  Derivate  mit  2  und  3  Säuroradikalen  entstehen  bei  der  Einwirkung  von  Säuren  auf 
Säureuitrile.  Die  Eintiihrimg  eines  ^Vlkubolrjidikals  —  ctAva  durch  Ik'handelu  der  Aroitb? 
mit  Alkoholjüdüren  -  gelingt  nicht.  Man  erhält  dergleichen  Derivate  aber  durch  Be- 
handeln der  Sali  roch  loride  (oder  /.ujiamine]ige.Hetzten  Aether)  mit  Alkoholbasen  oder  flurcli 
Rijhandeln  von  Cvaii.'^äiu'eäthern  udt  Säuren: 

■  C,n,O.Cl  +  C,H,.NH,  =  C;iI,O.NC,H-H  -j-HCl. 
C.H^O.OH  +  CNO.CVH^  =  C.,H„O.N.C,H,H  -f-  00,. 

1.  Ameisensänrieainid  iFormnini<l)  CTIO.NH.^.  Bihhiny.  Beim  Erhit7.en  von  urnoi;««- 
saurem  Aethyl  mit  Ammoniak  «Hofmaxn.J.  11S<>^,  31!»);  bei  der  Eawirknng  von  Nntrium- 
anijilgam  auf  eine  Iv<'iHung  von  Kaliumcynnat  (Basauow,  ZJ.  4,  400).  —  ltiirst»lluu!f.  Mao 
',erliJt2t  2  Tide,  trncknw«  Ainra(»iiiutid<^nnlat  luit  1  Tlil.  Uanistoff  so  lange  auf  140",  hIs  norh 
AiiinioniuJncarbonBt  entwnoht  (Rkrkät»,  A.  128,  3M.ii  2rno...Nn^  -f  t'OiNIl,),  =  äCllCNlI, 
4-  iNHji.jCOj.  —  Flüssig;  deptillirt  im  ^'■acuum  unzcrsctzt  Ik-I  l.'iO".  Unter  gewöhnUeUein 
Druck  siedet  es  bei  102  — 195',  dabei  zum  Theil  in  CO  und  NH,  zerfallend.  Cunuen- 
trirte  Kalilauge  entwickelt  schon  in  der  Kalte  ^Vinmoiiiak. 
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Methylformamid  rlfO.N(CIf„)I!  (LrsNEMANW,  J.  1869,  (KU).  Bilrlnttff,  Bei  der 
D^tillatiuu  vou  aiueisonsaiireiii  >k'tliv]auun.  —  Flüssie;  f<iedep.:  18() — IST)*"  (GArriEJi, 
J.  ISf»,  018),  190"  (LlNXEMANNl;  spec.  fJt'W.  ^  1,011   bt-i   l!»". 

Aethylformamid  OHO.N<C,Hj)H-  Bihiutnj.  Aui«  cynasaiircju  At-lhyl  uud  jVinci-'^eii' 
afiuri-  (W'ÜRTZ,  ./.  1854,  ÖOT);  dunJi  De*til]!Ui('ii  von  unieiscusnurom  Acll»yla.miii  (LlNXK- 
MAKX);  uurt  Is.oj»r<»{»iünitriI  und  Es^-iigsäure  udcr  uus  ssilzsaurcni  laopropionitril  luid  Kaü- 
laugo  (CtArTiKR):  die  Vcrlnndun^  de.s  Chloralss  mit  Aothyliuiiiti  zerfÜllt  l>t'un  Dostllliri-n 
in  i'lK'l,  und  Aothylfomiamiil  (Hofmaxs, /?.;'>,  247).  —  Flüssig;  Siedep.:  lÜi)"  (Wü»T2); 
*pe»'.  Gew.  ==  0,i»52 "bei  21"  iLiyXKMAX.x);  =  O.SMJT  be\  2*  (WÜRTZ). 

Diäthytformaioid  CHO.N(C^H..L  (Linxemanxi.  liiNung.  Durch  Destillation  von 
aint'is^i^nsaun'm  Diätliyhimin.  —  Flüswig;  ficnlep.  17f» — 178***,  »pw.  Gew.  =  0.1H)K  bei  WS". 

iBopropylformamid  CHO.N(C-H.)H.  Bild  um/.  Aub  Isocvanisopropvl  und  HCL 
Bei  22(t'*  si..'dfndt's  Oel  (Gautier,  A.  141»,  läH). 

2.  Essigsäureanüd  (Acetamid)  C.,Hi,O.NH,.  Dny»teUun^.  Man  neutrHliürt,  im  WiiÄSPT- 
badt',  erwiirintvn  EiM-iJid^  mit  fi<!rt«ni  AuiiiMiiiiiiniciiriuiiiiU  iSMtT,  ßl.  24,  539)  und  dcstillirt.  Diu« 
idiiT  liKi"  Uelieiwhende  <>iithält  bvrethi  Aectuuiid  iK(rNDio,  A.  loj,  277).  —  Eigenthüuilich 
ri(rhen«le  Krystalle.  Schiuelzp.:  78*;  Wedep. :  222"  (oor.).  Si)C(j.  CJew.  =-1,12  (ALENDirs); 
1,1.'>!»  (t>4cjiBoriEB,  B.  12,  5{)2).  lu  Wiu»«er  loiclit  löblich.  VerluUten  gegen  Ciiior:  Pke- 
V03T.  B.  8,  832;  J),  ll;i5. 

VrrhiHdungen:  STRECKER,    A.    103,   321. 

Zu(C',HjO.NH)j  entsteht  bd  iler  heftigen  Kinwirkuns  vnn  Zinkäthyl  auf  Ai«etamid.  Amorphes 
PidviT,  jtriobt  mit  WaiMer  Ä<.-otimiid  (Fk.vnklasd,  .f.  iSfiT,  419). 

IIgl(*,H„<  )N'H)...  ItiltJuiiij.  Duell  Eiutrujren  von  ^elltem  llgO  »n  eine  wäsariiti«  .\r"et)imid- 
It>»<lUl^.  Krystidlisirt  an«  Wi-ingfist  in  «««hsseitigen  l'iisnien.  Srhniolzp.:  195*'  (MAiUCOWNlKuw, 
J.   IHCi,  :^2.'.).    —  Ag(€,H/).NHi.     Sdiuppen. 

■2(C,n-,O.Ndl,^j.H('].  DargtelluHij.  Man  leitet  Salwiäurejjujs  in  eine  iither-alknliolischc  I/kung 
von  Awtiiinid.  Krvstalli.<drt.  aus  .\lkoliol  in  iajigeu  rt[)wrl^nnigeu  Kn-»tidlen.  ZcrtiilU  lieini  Er- 
liit;cen  in   Triarrt«Mb"iutud,   Aciiltaiiüii   ('j,lIj|N..,   Essij^s.^un',   Chlora^N;tyl   nad  Salniial;. 

C^HjO.NHj.llC]  i,PiNSEn,  Klein,  li.  lö,  1890).  —  CjHgO.Nli^.IINOj.  Sehr  sauer  reftgirende 
Kryttolle. 

Aethylaoetamid  C^H^O.NtCjHutH.  —  Bildung.  Au«  EHj*igäther  und  Apthylamin 
(WÜRTZ,  .4.  7'J.  ;!;M);  aus  cyanHaurfm  Aethyl  und  Essigsäurt«  (Würtz,  -1.  HH,  .^löi.  — 
BJedep.:  20.ö";  s^xx».  Gew.  =  t>,942  bei  4,5°  (WÜBTZ,  ./.  1H54,  fitifi).  —  PCI5  wirkt  ivuf 
Aothylawtaudd  heftig  ein  unter  Bildung  der  «fbr  nnbcjrtaiidigen  Verbindung  Clij.CdjNCTTjH, 
die  schon  bei  50"  in  HCl  xiinl  dn.*  «ilRHOure  Salz  der  Bn^e  r„H,,('lN,.  verfällt: 
Ca,.CONC^H,H  +  \K\  =  cii„.cn.,.Nr,H.H  4-  POCl, 
2rFl,.r('i,.\r,.H,ii'  =  t;ii,,rix,..Ht"r-f- 3nci, 

hat-  Platindoppelsal/  dieBcr  Itase  2(C^n,,,ClN.,.H<1  ij.PtClj  liilHet  n>thgt41te,  mciiioklin«'  Piisinen. 
IHe  freie  Base  ist  ftiimig  luui  uidiestÄndig.  Beim  Erldtzen  >uit  festem  Kuli  xertallt  sie  in 
KCl,  Knliuniacetftt  und  DiilthvIaceüiundiD  C^Hj^N,  (WalUV^CH,  A.  184,  108).  CsH,jClN, 
2KfIO  =  KtT  4-  KC.H.O,  -|-  (yi^N;. 

Chloräthylacetamid  C,,H„().N.t\,H..Cl  Bililutnj.  Bt-im  t'bloriren  von  Aethylacet- 
anud  in  der  Kältf  (Norton,  Tt^HKRNiAK,  Tll.  :W,  1CM>).  —  Nidit  Hüchtigcs  C)el.  Leicht 
löslich  in  Wiwser,  Alkohol,  Aethor.  Unlvetitän<lig,  —  Eine  analoge  Bromverbiudung 
wheint  zu  exiHtiren. 

Diacetamid  (C,H,l)),NH.  Bildumj.  Durch  Erhitzen  von  Acetonitril  mit  EwiWig 
auf  2fK»"  (Gautter,'.?;.  irfrtfj.  127;  KsKt^ii:,  Uhrh.  1,  074);  CH,,.CN  +  C,Hj,O.OH  = 
(C',H,,()),Nn.  Beinj  Zersetzt'n  des  Triatetodiauiid»  mit  .Salz.«<üuro  (Htrkckkr.  A.  lOIrJ,  327|. 
—  Kry'«tallisirt  im»  Aetlicr  in  Nadeln.  J?chiuelzp.:  5!t";  Siedep.:  210  — 21.0".  In  Was.sor 
«ehr  leicht  löslich.  Verhimlet  sich  nicht  mit  Säuren.  Zerfallt  Ikcim  K^x'hen  mit  Siiuren 
in  EHHigMiurc  und  Nil,.  —  Bei  der  Einwirkiuig  von  Chlor  auf  Acftamid  eutsteht  neben 
HalzHaurem  Acetamid  ein  Körper  C.HgClNÜj  =-  i^ulzetiures  Diacetamid  (?)  (Prevost,  B. 
8,  832;  S),  lUT». 

Aethyldiacetamid  (CjH,Oi,,NC.H.  (WfTiTZ).  Bitdung.  Durch  Erhitzen  von  cyan- 
snhrem  Aethvi  mit  Es-^igsäureAnhydrid  auf  200»  »C,H„0),0-hC,H,NCO  =  (C,H,0),NiC,H5) 
-h  CO,.  —  Flilsaig;  »iedep.:  18.5  —  192";  spoc.  (Jrw.  =  1,«X)1»2  Wi  20«. 

Triacetamid  (C^.H.|0)jN.  Bildumj.  Diurh  Erhitzen  von  Acetonitril  mit  Eiisipsnure- 
anhydrid  auf  2(K>"'  {Wii'HEI.haus,  B.  3,  847).  —  KrystÄUirnft  aiw  Aether  in  kleinen, 
weifsen  Nadeln.  8ehmelzp. :  7K  — 79'.  Hcagirt  neutral,  verbkidet  sich  nicht  mit  Ag.,0; 
geht  leicht  in  Essigsäure  und  NH,  über. 
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Triaaetodiamid  (C,H,0)|,N.,Ha.      Bihhtutj.    Btini  Erhitzen  von  Aretamid  im  ^»Ix- 

sHiirestrouif  i,Stre<  ker,  ^-1.  103,  327);  beim  Erüitzen  von  Propionitril  C  TT    rv  n.if  iDht- 

L'hÜHsiy<T  EsftigrtiUirf  niif  2lX)^   2C,II,.CN  -4-  3C,,H,0.OH  -\-  H,0  =   r  -|- 

»C,H-Ö.()II  ((JArriEk,  Z.  ISOl»,  127|!  —  Nadeln.     Sicdi-p.:  2rj— 217".     1  :  in 

V'jisscr  un<l  Aolhor.     Zerfallt   bfini  Koflu-n  n»it  Aotxknli  in   E«!äi*r«äurf   un<l  Aiinu  >■  .  l 

)er  Kür|>t?i'  kann  nls*  eine  Vf-rhindiing  von  Acetaniid  mit  Diacetjiniid    iH-trachtel  \m  i.|.>i 

Leitet  man  in  »«.'int'  uthcri!«ch<^  Ix>8ung  iSalzHauregaii ,  ho  wird  salisülHun'«*  AcetHinid  (rvfftill 

und  I)iatTl«nu<l  Mfiljt  in  Lösung. 

3.  Fropionsäureamid  C^HjO.NH,  (Sestini,  Z.  1871,  34).  KrvBUlli&irt  atu>  CHCI,  la 
Blättern.  Bthiaelzp.:  75— 76»."  Spet«.  üew.  =  1,0335  (ßcHBÖDEB,  Ä  12,  562).  —  2(0,11^0. 
NH,  ).FICI.  —  (C.HjO.NH),H(f.    Qnadratiwhe  Tafob». 

Diacetopropiondiamid   (C3Hs0)(C,jr,O),N,H,,  =  C„H^O.NH..  -]- |C,H,0).N1I  yT\ 

iGArriKli,  Z.  ISHIt,  127).  Bildung,  lleini  Erhitzen  plcithtr  MöleKüle  PropiMnitri!  und 
l-^-sipsäurc  «uf  20(1".  2C,Uj.CN  ^-  2C>I,().0H  -f  H,()  =-  (CnHjO)(C,H,0),N,H^  -f  C,U,Ü. 
OH.  —  Kry^ituUe.  Sclvmelzp.;  «jS";  Siedcp.:  220".  Zerfallt  mit  Kalilauge  lu  E^eigtÄuiti 
Prupioni*äure  und  NH^. 

4.  Buttersänreamide  C.H^O.NH,.    1.  NoriuHlbutyramid.    Tafebi.   8ehr  löslich  in 
.Wasser.    .SchmcUtp.:  115  {CiiAJftiEL,  il,  52,294);  Sitxlep.:  216"  (Buckton,  HoFitAJHf,  / 

nerMi,  510). 

2.  löobutyramid.  Sohmekp.:  100—102";  Sierlep.:  21«i— 220"  (Letts,  ä  5,  072).  — 
Sc'hmelzp.:  124..")"  (MÜNCii,  A.  IKÜ,  340).     In  WasHcr  leicht  löslich. 

5.  Valeriansäureamide  i:\ILO.NH,.  1.  Isovaleramid,  (Fu8elöl-)Säure.  Schmnlxii.: 
12Ö— 1-V;  t^ittlMi.:  230-232^  |Lett8,  B.  .0,  ü73). 

2.  leobutylanieisenaäureamid  BchinÜKt  hei  135°  (Schmidt,  Sachtleaes,  X 
103.  102). 

3.  Trimethyle,«riig8iiureamid.     Blättciien  (BirrLimow). 

8.  Capronsäureamid.    C,H„O.NH,.    Blättchen.    Hiedep.;  235»  (Hrkry,  D.  2,  4«1J^ 

.NH,.     Monolclinc  .'-Tillen.    Schmelzp.:  9I>'   {Mal.kbba.. 
[ehus,  .1.  185,  3(>S). 

8.  CapryUäureamid  C^H.aO.NH,.  Blätter.  Schmelzp.:  110".  Si...lit  nicijt  uncen^Ut 
(Fellctaw,  J.  186«,  Ö24). 

9.  Pelargonsäureamid  C„H,jO.NH,.   Blättchen.    Schmekp.:  ;)2  — 93"  (ScHAJ.FEJ«fr, 

D.  <j,  r2:»2;  ;A'.  0,  IUI). 

Isononylamid  L'„H,.(>.NHj.  Aub  Iwjnonylnitril  und  iilkoholischem  Kali  euUteht 
ein  bei  81",  und  aus  iaonunylsaurem  Ester  mit  NIJ^  ein  bei  105"  schmelzende»  -•Unid 
(Kur.LHEM,  .1.  17(;,  :JOS). 

10.  CaprinBäureamid  C,„HjaO.NH,.  Unter  100"  »»ebmelyende  Bchupp^n  (Kowxky. 
Ä.  7<i,  243). 

11.  Myristinsäiureamid  (',JI,.«).NH,.  Oar»trlluuf,.  Durch  ErlütxeM  vou  Triinyri«tin 
*'a'^.'*M4"vi'\^:i  »""^  alk<>h(>ri.*:>li<.-»ii  'Anininni"iik  auf  lüO"  ('Masiso,  .1.  202,  174).  —  Schuppe». 
8chmelzp.:  102".     Leicht  Umlioh  in  Alkohol,  Aethor,  CHCI,,  Benzol. 

12.  Palmitinsäureamid  C,„Ha,O.NH,,    Schmelzp,:  101,5»  (CakleT,  J.  1859,  3671l 

13.  Stearinsäureamid  C,«Hg.,O.NH.,.     Schmelzp.:  107,.'>"  (Cablet,  ./.  ISöl),  3«i7). 

14.  Arachinsäureamid  C.^„HauO.NH,.  Schmebtp.:  'JH— 09"  (Scheven,  Oöa&MAjrw,  Ä. 
97,  262). 

XXIV.  Säurenitrile 

C„H.,,_,N  =  C„n,„+,.CN. 

Die  Aniide  verUeren  durcli  wa^iserentzielieiide  Mittel  (P_,Or,,  P,S,)  ein  Moh-k 
und   gehen    in   Nitrile    liber.      C„H.,^  .^CKNIl.  —  H^O  =  C-Hm    jX.     Die    Ni 
jdentiücli   mit  den  Alkoholcyanüren.     Man  erliiilt  sie  aus  KCy  und    Uk, ,linlio,1 
durch  Destillation  von  Kl'y  mit  ütherwchwefelsanren  iSalxen.     t>ie  er 
DcHtillation  orgaoiwher  Säuren   mit  Kho(huikaliuiu   nelx'n  Amiden    l 
-pKCNS  =  C,H,N  4-  KCjHjÖ,  -f-  CO.,  -j-  H,S.  —  ScHlTTZEXuERtJER  U.  i- 
hielt    Nitrile    b«i    der    Deaidlation    von    8äufechloriden    mit   .Silbercvanat.     (    i 
AgCNO  -  AgCl  +  C,HjO,.CN  =  AgCl  -}-  C,a,N  +  CO,. 


7.  Oenanthsäureamid  C,H,,0.N1 
A,  Ul,  103).     Siedep.:  2."»0— 2.W'  (Ml 


trilo    Mfld 

lir...     ,-1,4^ 
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Nitrile  finden  sich  bn  thicriBchou  Oele  (erhalten  duifli  Destillnrion  von  Kiiwhenh 
und  zwar  entstehen  sie  dort  durch  lUc  Einwirkung  von  XH„  auf  die  Fftlsäuren  iin 
KnfK'he-nlctt  (l#im  liefert  bei  der  trocknen  Destillation  durchausi  keine  Nitrile).  Die 
Nitrile  folgender  Säuren  .nind  aus  thierisdiem  Oele  isolirt  worden:  Propionsäure  (in  «ehr 
gering^er  Menge),  Norrualbntterfiüure,  Normalvalerian^äure,  Norinalcaiiron- 
säure.  Isocapronsäure,  PHlinitinsaure  und  Stearinsäure  (Weidel,  Cl\miciak, 
B.  13.  (>5). 

Elinige  Nitrile  werden  neben  Holzgeist  l>eim  Glühen  der  abErediinipften  Melassen- 
Ächlenipe  erhalten,  nämÜeh:  CK,.CN  (in  ubenviegender  Menge),  CjHj.CN,  Nomial- 
C,H,.C^,  Iso-t\H,.CN  (Vincent,  M  31.  löij). 

Die  Nitrile  sind  indüferente,  flüssige,  flüchtige  Körper.  Beim  Erhitzen  mit  wassrigen 
Alkalien  oder  Säuren  zerfallen  sie,  ^ne  die  .\niide,  in  NH,  und  Sauren.  Besonders  leicht 
erfolgt  die  Zerlegung  mit  Uli  oder  II, SO^.  Wirken  diese  Säuren  auf  eine  Ixwung  der 
Nitrile  in  abHoluteni  Alkohol  ein,  so  erhält  man  .sofort  zuwinimenge.'ietzte  .Vether  ((>TT(>, 
BErJirRl><,  B.  '.),  1.'j!H>>.  Beim  Behandeln  mit  Zink  und  Schwefelsäure  nelunen  die  Nitrile 
"vier  Atome  Wasseratott"  auf  und  geljen  iu  Alkohol ha-sen  über  (Mendius,  A.  l-l,  129)  CH,. 
CN  H-  4H  =-  CHaCH,.NH,.  Sie  verbinden  eich  mit  Metallchloriden,  wie  TiCl^,  SnC'l^, 
BbClj  (Henke,  ä,  lOH,  2Ö0).  Ihre  Verbindungen  mit  trocknem  HJ,  HBr  uud  HCl 
werden  »chon  durch  kaltem  Wasser  in  Säure  luid  NH.J  u.  s.  w.  zerlegt.  —  Beim  Er- 
hitzen der  Nitrile  mit  organi)H.'hen  Säuren  entHtehcn  »uustituirte  Säureamide.  Beim  Er- 
hitzen mit  Natrium  erhält  man  ptdyniere  Verbinduugen ,  die  sich  wie  einsäurige  Baseu 
verhalten. 

1  Ameisensänrenitril  HCN  (BlauftSure).  Die  BIau;«äure  ist  da»  einzig  Nitril, 
welches  «ich  wie  eine  Säure  verhält.  Ihre  übrigen  Reaktionen  sind  aber  ganz  jenen  der 
anderen  Nitrile  entsprechend.  Sie  zerfallt  mit  Salzsäure  leicht  iti  NH,,  und  .Vmeisenwiure. 
Mit  Zn  und  H,ÖO^  geht  -sie  in  Methylamin  über.  Beim  Erhitzen  mit  ICsisigsäure  auf 
ÄXl"  zerfällt  (»ie  in  CO  und  Acetamid  (VIaütiek,  ä.  1.50,  188). 
Salze  —  siehe  Cyanverbüidimgen. 

2.  Acetonitril  iCyanmethy!  CH^.CT^.  Vorkommen.  Tm  rohen  Steinkolitcnlheer-Benzol 
(VLVrKNT,  DeI^VCHANAL,  J5/.  33,  40Ö).  —  OavsttUnug.  Miui  Hestülirt  ein  (unicuKt;  von 
5  Mol.  Ai'fUkniiti  und  1  Mol.  P,Sji,  wäscht  dos  Pr<Mlukt  mit  Nutnuilmix«'  uml  rlj><crirt  mit  PW) 
(Henkv,  A.  152,  149).  —  Beim  ßchnudelu  von  .\wtuiuifi  tnit  Pf'lj  entütcht  ein  Geiueiigr»;  von 
Acetonitril  tintl  PCl^  (Wam.aoii,  A.  184,  21).  —  Mtui  kwlit  olnim«  Tage  lanjs  am  Kühli^r 
Acetjonlil  mit  etwa«  KiwKsig  (Pkm.VRVAV.  Hl.  33,  ■l.'iG).  —  Aeet«mt»ril  kann  mit  Vortheil  »uk 
RolilH-nzol  gewonnen  werden.  Eh  i.xt  darin  mit  Alkohol  gemengt,  von  dem  man  e«  ilun^h  IW- 
haiulehi  mit  viel  CaCl.^  und  schlicfclidic  Rcktification  übur  Pj<.>5  befreit  ^ Vincent,  Dklachanal). 

—  Flüs**ig.  Siedep.:  81,fi°;  spec.  (Jew.  =  0,8<>52  l>ei  0";  =  0,7891  bei  15"  |V.,  D,). 
Brennt  mit  plirhichhlüthrother  P'fu-be.  Beim  Erliit7/en  mit  Ei.**es.sig  auf  20ft"  entsteht 
Diacetatnid ,  und  beim  Erhitzen  mit  EwitigwiureHnhydrid :  Triacetannd.  —  Verbindet  sich 
leicht  mit  trocknem  Brom-  oder  .Jodwasserstoft",  schwerer  mit  HCl  ((jrAfTlER,  ,4.  142, 
291).  —  iS|>ec.  (}ew.  und  Siedep.  der  (iemische  von  Acetonitril  mit  Holzgeii*t  oder  Wein- 
geist;  Vincent,  Delachanal.  Da*  Gemenge  aus  80%  Holzgeiat  und  2U7y  Acetonitril 
hat  den  niedersten  Siedepunkt  (^i3,7").  ebenso  jene»  aus  Sti"/^  VVeingeist  umi  44%  A»-eto- 
nitril  (Siedep.:  72,0").  —  l'prhitn/unf/fn :  Henke,  A.  KMj,  281.  —  CjHj^'.L'UBr.  KrvHtHllp. 
Schnit4j:p.:  47—50".  «ublimirlmr  iEnglkk,  A.  14ü,  30Ü>.  —  C^UjN.JUgCV,.  \\\M)!  bcKtändigp 
Blätt<»lM?n  fllESHK,  .1.  no,  2021.  —  '2C,,H,.N.TiCl,.  SuhlimJrbarc  KrT«tülle.  —  eC.H^N.SnCl,. 
KrvHtalliniM'ii.  —  t'.,H,N.ShCI,.  Sublimirhnre  Kr>'Htullc.  —  t.'.,H,N..\u<'L.  —  Acetonitril  ver- 
bindet *ioh  bei  UK)"  mit  Brom  zu  CJlX.Br,  =  CH5Br.CN.riBr,  Die  Verbmdimg 
krystnüi.^rt  in  Säulen,  sublimirt  bei  (\'*".  /crnetzt  sich  au  feuchter  Lull  in  JIBr.  NH^. 
EuhigHäure  und  Dibromdiacetamid  N(C,ll.jBrO),.n  (Enulek,  A.  133,  137;  142,  (J9). 

Kyanmethin  C„H„N,  (Baeyek,  B.  2,  319;  4,  176).  Daratellung.  Cyjmmethyl  wird  mit 
Natrium  im  Wiwserbndr«  ««rwürmt.  —  Monokline,  in  Wa.s.Her  leicht  liKsüche  KrA'stalle. 
Schmilzt  bei  180  — 181"  und  .sublimirt  in  Nadeln.  Wird  von  .»schmelzendem  Kali  nicht 
verändert.    Zerlallt  beim  Erhitzen  mit  Wai*Her  auf  20^)"  zum  Theil  in  NH,  und  Eni*igsäure. 

—  ('„U„Nj,.nri.  Nadeln.  —  (gllj.Nj.H.T.  Blätt«jr.  —  C„HyN,..I.,.  Uothe,  Niersdtiße,  in  Wassi-r 
iiulöslichc  Prismen.  —  r„II,N^.HJ..T,.    Violette  Krystalk.  —  CjH.N  .HNO,.   —  C,.il^Nj.2a.SOj. 

—  2C„H„N^.CyH,0^-f-2Il,0.  —  Chlor  in  die  w.s.s.Hrigi^  I><S!«ung  de*  Kyanmethin«  geleitet,  bildet 

Chlorkyanmt'thiu  C„H,CIN„  -|-  SH^O.  Viermir  "'  i.ln.  In  heifsem  Wa.-iHer 
leicht  iöfliich.  wenig  in   kidtem.     Schmelz}.».:   105".  —  ■  ,  sehr  beständige  Base. 

Sublimirt  unzersetxt.  —  (.„HgClNa.HCl -f  H,0.  —  (('„HylN^ii«  i  ,.l'tCI,. 

Bromkianmvthiu  CoH^BrN, -[- 3H,0,   ViOWeitig<*  Nadeln.   Bchinelzp.:  141—142". 
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3.  ^opionitril  (Cyanuth.vl)  C\Hj,CX.  Bildung.  Aus  CyCi  und  Ziiilcäthyl  <Oai.,  Z. 

J.8ÜH.  2^)'l).  —  Da>»t<Uumj.  M»ii  erlützt  Jwläth.vl  uiil  roineiu  KCy  umi  Alkohol  axd  Ife'A 
!:jilf)räthyl  in  i\en\  ilrt'ÜiK-iii'ii  Gi-^rioht  Alkohol  (Kri"/^)  j-nlÜBt  wirtl  mit  ICt^-  auf  lOO  —  l«.i:i* 
erhitxt  (hofist,  Ä.  iöM,  70). 

IMtr  IVstilliition  vim  KCy  mit  ätiiyli^oliwcfolsauretn  Kuliurn  liefert  ein  nut  AlknlMt]  renui- 
rcliiigte«  Pn)|pi«>iiitril.  Wendrt  man  auf  1  Till.  KC^j-  2  Thlc.  KCjII^.SO^  au,  ao  crli  '•  -  tw 
hc-i   75)"  Mo.l(>n<k'  Flüa^iirkeit  <„IT,,N.3C„II^.OH,  wekh<i  iii<ht  «lurdi  Waewr.  Olilor  ua( 

«nlcr  triK-kiH'  HCl  zi<rl«'gt  winl.  Sie  verbiiuiet  sicli  ilirtkt  mit  raCl.^,  umi  Hies«»  Vtc  ..,.,. .^^  if«^ 
fnllt  iieiiii  Erhiisvn  wiedt-r  in  ('nC'l.,  und  C„llf.N.3(".H, «).  Ww  DauipIdirhU«  (>rcf.  =  l,«!* 
stutt  13,718)  zei^,  dnwt  die  Vfrliindinig  des  PrupianitiiU  mit  Aiki>liul  nicht  im  Gaazofltaiuk 
existireu  koiin  (GArrten,  /,.  lH(i8,  412). 

Aetiterisch  riwhenHe  Flutisigkeit,    Siedep.:  J*8,l"  (cor.)  (Engler,  A.  133»  153»;  97,flß* 

L(cor.);  »per.  Gew.  =  Ü,80101    bei  0";  =  0,7937.'>   bot  7,3tJ"  (gegen  WjiA«er  von   4*Jk     Ant- 

WehiuingÄCoeflieiejit:  Thobpe,  Sor.  37,205.     Spec  Gnw.  =  0,7998  bi'i  4"  (GautiebI.     In 

^'aaser  ziemlich  leicht  löslich   und   danius    durrh   CaCL,    absMÜieidbar.     Chlor    wirkt   «ui 

'ropi'jniliil    ein    und    erzeugt    Dichlorpropiunaäurenitril    L'Ua'CCL,.CN.     Brom    verbind«*! 

Hieb  bei  100"  direkt  mit  Pri>pic)nitril   zu  dem  krystullinisclieti,  Itei   W**  »chuielzendeu  Bnv 

rnid   C^H.CN.Br,    —  CjH^Br.CN.HBr,     Die  Verbiudiuug  zieht  Iteperig  Wüssser   an   und 

zerfallt   OHbd    in    NH^I3r    und    Dinionubrompropionjunid    X(CjHjBrOi,II    (Enui..ek,    X. 

I  12,   fj.')).     Beim  Erlutzen   gleicher  Moleküle  l'rupionitril    und  E}wig>Äure    auf  'JfyO'  rnU 

steht  Diju.'etoproi»iondiauud  (S.  220).    Wendet  tuaii  überschüiwige  Estsigsaure  an,  so  etUUt 

nnui  TriBoetx>diiiinid  und  Pnipionsäure  (Gautier,  A.  läO,  1S9|.  —  C.IIjN.HCl.    Bildet  «Sri» 

h<-i    zwi'iiintiiutriplieui  Stehen    von   mit  trnc-knem   Salniäitri-g«*  gesättigt4.'ni  Cyiiiiiithj'l.      KlinorlvcMii- 

liiKC'hi-    (?)    Kristalle.      SchmeJxp. :     121".      Kann    au«    HiLHleüdem    Wasser    umkryxtalliäirt     ireitl«a 

(lUrriKE,  A.   142,  289t.   —    t',H|.>'^HBr.     Sohmelzp.:    :>0— 55"   (ENGUiU,    A.   149,    .307>^ 

j^CjH.N.BCl,.    Uhombische    Prism<ii'   (CfArTUmj.    —    2C3HjN.Tinj    (llKXfcK,    Ä.   106,    280' 

2C„H^N.ÖnCl^    (U.).     —     t'^^N.SbClj    (U.J.     —     2C,H,,N.PtCl^.     —     C„UsN.AuCI,i 

CjHjN.CNCl,   Hüasig,  Siedep.:  60 — 68";  wird  durdi  Waiser  xensetzt  (ILSNKK). 

Cyanäthyldoppelcyanüre.  4(CjHf..CN).Fe(CN),.2(CjH5.CI).fiTl,0,  Bildung.  IMn  Cb- 
lf>it«M  von  Hfl  in  eine  alkoliiili.'«che  Ixwiujii  von  4IICy.FcCyj  (BlFP,  J.  91,  253).  —  ElryiaaU«. 
die  fdi'lt  ou  dtr  Luft  zersetzen  niid  im  F-xsiccBtor  über  Kalk  d««  KrvKtAllwaMer  verlierm.  Vtf^ 
setxt  mwi  ilire  »Ikohnliscbe  IxiRittig  nnt  Aether,  bo  fttllt-n  Kr>-7!tallxchu|>pen  dea  K5q>»?r8  4;C,H..Cyt 
FeCy,.rtIIj<.)  nieder.     .Vui'h  diese  Krj-stalle  verlieren  über  Kalk  alles  Waaaer. 

2(C,IIj.Cy).PlCT5.2H,0.  Bildunii.  .  Maji  leitet  Hd  in  eine  Lösung  von  2HCy.PMV  is 
ahsohitern  .^kohol.  —  Alorgennitbe,  rhombiseiie  Xadeln.  Sehr  leicht  löslich  in  Waaeer,  <Ia1»«1  U 
Alkr>hrtl  mid  Plütlnblaiisäure  zerfallend  (TiLVX,  A.   107,  315). 

Kyanätlim  C.,n,jN-,  (Fräxkland,  Kolbe.  .1.  (\'i,  209).     BihJun^j     B^ä   der  B»- 

wirkung  von   Kalium  auf  CVanätbvl  enl-steben   K('v,  C,H,  tind   Kvanäthin.     2C,H..CN 

_L  Nil,  =  C^H^Na.CN-f-C'S'Na-f-'C.H,.  und  C,H,Na.CN  +  H,0  =  CjH^.CN -f  NaOH. 

ruleidizeitig  erfolgt  euie   tbeilweise  Äerlegnug  des  Cyiuiütbylt»  in  NH,   und  PropiouAäarp 

~[,.  !MeTER,  J.  pr.   [2]  22,  201).    —     Hai-attlluHg.     In   einem   Kolben,    der  mit  nu&teij^odrm 

kühler  un<l  einem  tDOmm  tief  in  Queeksilber  tauehetulem  Ableitungsmlire   ven<ehcn  iijt,    brinct 

JiMi   1    Tld.  (25 — 30  g)  Natrium  in  Stüeken    und   jrieii<t  in   Portionen  von  V»  Thln.  8- — 0  ThJe. 

fvöHi;?  (r'M^knea  Cyaiintliyl   hinzu.      Zuletzt   wirtl   im   Oelhiide    erliitat,    ro    lange    noeh    Xatrinin  «iif 

der  *)bertlaehe  sii  seh«'n   ist.      Diuin   wird    dun  freie  t'ymiätbyl  abdestillirt  und  der   Riioki«ti4nd  ei^ 

hitzt,  biiü   KvAiiiithiii  eii  »ubtintirni   anian^l.      'Man  ^eikt  mm  die  Mutwe  in   WiisHer   und    krvMUtlli* 

idrt  du»  gefällte   Kvanätldn   aus  Alkohol   um.     In  der  wÜ8»tri;;vn  I.iÖ!ninK  bleibt  i-ln  Thei]  de»  KntB* 

äthin.t  gelöst   nnd  «ird  daraus  dureh  AlxluHipfeu  ijfewonnen   iF.  Mkyer'i.   —     Monokliiio  Ivr\'Stallc 

(ttU!^  Alkohrd);  Blättehen  (auh  WtLSHer).    Sehmolzp.:   l!SV)"  (M.).    Siwiet  bei  2S0"  luitcr  Zw- 

setzung.    1  Tbl.  löst  sich  bei  17"  in  i;i():>— i:*i<)  Tbie.  WiiHf«er  und  in  17,<>  Tbic.  Alkohul 

ivon  lKi"/ol  <^-l     I^i»*   wäi'^r^ge   L<'>i«uug    roagirt   »ehwacb   alkfüi^it.     Verbindet   «ich    uiit 

Itgäaren.     Wird    von    Ralpetriger  Säure    uielit    angegriffen.     Wird    ui    Huurer    I^istujg    von 

iCMnO,  leicht  oxvdirt  zu  Amoiseiisäure  und  NH,.    Verbindet  aidi  mit  Jodälbyl  bei  l.'iO^. 

Liefert  Ijoiui  Erbitzeii  mit  HCl  auf  M)"  enie  Ba.so  C„II,,N,0. 

r.,n,,,N^.nn  -|-n/).  firolse  Prismen  (M.).  l-nt  bei  HO"  wasserfrei.  —  (Cpn..N",.lTrT-,..ptnj. 
lubiurnthe  <)kt4ieder.   —  C^Hj^Nj-HNOg.    Grofjsi?  Prismen;  reagirt  neutral.   —  ■  i^ 

ILkrokrjftaUiniHrher   Niederschlag^.      Entsteht    l)eim   Versetzen    einer  I-^ö^ung    ■•■  in 

verdünnter  Salpetersäure  mit  AgNO^  und  NH,  (Meyer). 

Aethylkyanätbin.  Da»  .Todur  CaH,jNj,.C,H.,J  entsteht  K-im  Erbiizi-ii  von  KvJin- 
ätbin  mit  .fodätbyl  ulif  l-^O"  (MeYER).  —  l>a8  ent»preehcndf  Chlorid  bildet  iiulserst  KerftidS»- 
lieJie  Nadeln.  —  i«  yH,jN,.(',lI.(1)j.PtCl^.  Hellgcll>e,  kante  Nudebi,  xiendich  s^rhwer  Imlidi  in 
"Wasser.  —  r^H,jN,.OjH..I.    .\ilmrdilich  fest  werdender  Syrup. 
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Base  Cj,H,,N,0.  Bildtiu*/.  Das  aalzsaure  Sftbs  entsteht  heim  Erliitzeu  von  Kvan- 
ätliin  mit  übi'rsL-hussicer  Sulzf*üiirc  (vun  3ü7„>  auf  180— !!.»()"  (MkyeR).  Mmu  fHUt*  die 
»alzsauri!  Li».>*iing  mit  NH,  luirl  krj'stjiUisirt  die  freie  Base  auw  Wasser  tun.  —  (tlänzeuJo 
Nadeln  <auH  \Vii88er),  lange  Priisinen  (aus  Alkohol).  Sohnielzp.:  15G — Wu".  ^ubliinirt 
fa*<t  unzorsftzt  In  Nadeln.  1  Tbl.  löst  sich  bei  25"  in  IH3  Thle.  Wasser  und  bei  IN"  in 
12,4  Thic,  Alkohol  (von  '.K)%).  Wenig  löHÜch  in  Aether,  leicht  in  CnCl.,  und  Benzol. 
Rcngirt  neutral;  die  Salze  reAgiren  sauer.  Sehr  leicht  löslich  in  .Vlkalien  und  durnus 
durch  CO,  fallbar.  Verbindet  «ich  mit  J^xläthyl  und  ('hloract^t>'l,  ^vird  aber  von  Essig- 
säureanhydrid  bei  IbO"  nicht  angegriffen.  Wird  in  alkalischer  Ixifiung  von  IQInOj  y.u 
NH,  und  l'ropionfiäure  oxydirt.     Oiebt  mit  PCl^  euie  Biu^e  C\,Hjj,ClN\. 

t'^Hj,N.,0.lICl.  Krysuüipulvpf.  —  (C„H,,N,0.nCl),.PtCl^.  Oellic,  rliombiatlie  Blättoheu; 
leicht  iöslidi  in  Wasser,  »ehwi-r  in  Alktihol,  —  r(,lI,^N,O.HNOj,.  Afonoklioe  Prismen.  —  Bioxa- 
lal  L'„IIj,NjO.CylIjO,.  Sohiefrli<iinl)iM'>io  Säulen.  —  AK.C^n,j,NjO.  MikroknBtjilliuiBcher  Nioder- 
Kchlii^r;  käiun  lÖ«Iich  in  Waes«»r,   liMjieh  in   Nil,  und  in  UNOj. 

AethyMerivate.  Das  Jodür  C„Hj^N,O.CjHjJ  ent«(teht  beim  Erhitzeai  der  Ba«« 
C^Hj^NjO  mit  Jcxläthyl  auf  1<'.5"  (Meyee).  Ee  ist  syrupförmig.  —  (CjHj^N'jO.t'jHjCl^jPtClj. 
OTangcg»>Ibe  irhoniltisdn;?)  Tafeln. 

Verbindung  mit  Chloracetyl  (\H,^N,O.C,Il,O.CL  Bildung.  Die  Base  aH,^N,0 
verbindet  «icli  rasch  mit  Chloracetyl  (Meyeb),  —  KrystJillpulver;  wird  von  Waswer  in 
seiue  Comp^tncnten  zerk^. 

Kyanconiin  C^H,,N,.  Bildung.  Durch  Behandeln  von  Chlorkyimcouün  mit  Zink 
imd  Salzsäure  (MkyeR).  Man  erhält  hierbei  ein  Chlorzinkdopfielsjüz,  das  man  durch 
Natron  zerlogt.  Die  freie  Bjlhc  wird  mit  Wa?. 'verdampf  abgetrieben.  —  Flüsfsig.  Siedep.: 
204  —  20.'»"'.  Leicht  flüchtig  mit  WasHcrdämpfen.  Kiccht  nark<ili.'»«!h,  unangenehm.  Ziem- 
lich löslich  in  Wasser,  mit  alkidi.scher  Reaktion.  Kcducirt  nicht  FEUUXo'äche  Lösiuig. 
Wirkt  giftig,  ganz  wie  Coniin  und  wjgur  nuch  stärker  als  dieses.  —  (C„lI,jN,.FlCl).^.ZnCl-,. 
Bhonil)iM'ho  i?)  Bliitttlien. 

Chlorkyanconün  C„H,jClN.  Bildung.  Beim  Er^'ärmen  der  Base  CoH,<NjO  mit 
PClß  (^lEYioi).  C",H,,N,0  4  PClf  -  C;,II,;C1N  -f  HCl  +  POCl,.  -  Man  destiUirt  das 
Phofsphoroxydchlorid  ab,  erhitzt  den  Rücks<tand  auf  140^  KJO",  giebt  dimu  Wa>:acr  und 
ülier^chüswgc  So<la  hinzu  und  schüttelt  mit  Aether  auö.  —  Hellgelbes,  unangenehm 
riechendcH,  nicht  unzersetzt  aicdende*»  Oel.  Hehr  »«chwache  Base;  die  Stdze  wenlen  seliyu 
durch  WaA-Hcr  zersetzt.  Wird  von  wäsftrigtr  Kalilauge  nicht  angegriffen,  mit  alkoholi- 
M'hem  Kjüi  entsteht  aber  leicht  AethoxylKyancouiin.  Wird  beim  Erhitzou  mit  aUto- 
holiachom  .\ramoiiiak  auf  220"  zum  Theil  wieder  in  Kyanäthiu  übergefülul. 

Äethoxylkyanconiin  C,,H,,^N,.0  =-  Cf,H„|tM',H-jN,.  Dartt^Uung.  I>urcb  langei-ea 
Korben  von  Cldorkyanecmiin  mit  ji!fci)holi.>clu'ni  Kali  (MB\TtKi.  —  Flü.-isig.  Sietlep.:  229 — 231". 
Riecht  nach  Kräutern.  Zerfiilll  lnjim  Erhitzen  mit  raucheuder  iSalznüure  auf  2tKl  —  210" 
in  Odoräthyl  und  tlie  Base  <^',,H,<N,0,  Die  Salze  sind  meist  ajnorpü.  —  iCua^^N,O.HCI),. 
l'K-"],.     nunkelonui^L'farbene  Okr«i^k'r. 

Baae  C„H,„N^  (?).  Dildung.  Ent.'il^ht.  neben  Kyanconiin .  beim  Behandebi  von 
Chlorcyuneoniin  mit  Zink  und  Saizjfütire  (MeyeU),  —  iUnlucirt  sehr  leicht  FwiLlNO'Hche 
l/)Mung  mid  aninioiiiakalische  Silberliwuug. 

4.  Butyronitril  C.II^N.  1.  Cyanpropyl.  Siedep,;  118,5";  8|>ee,  (iew.  =  0.7U5  l»ei  12,5" 
iDl-AJAü,  .1.  t;4.  HS4). 

2.  Cyai.i^opropyl.     Hietlep.:  107  — KW»  (LETn-ß,  B,  5,  GH»). 

5.  Valerian&äurenitrile  CuH^N.  1.  Cranbutyl  (normales).  Siedep.:  140,4"  (cor.  bei 
7.39,3  nmi»;  spcc.  Gew.  =  0,81Ü4  bei  0"  (IjKnKX,*  Rossi,  A.  15«,  171). 

2.  Cyanis'obutyl.  Bildung.  Bei  der  Oxyduti<m  vcm  Tvcim  (ScHlJEPER,  A.  o9.  15) 
oder  Canein  (Gickf.I-berüer,  A.  tW,  ?•>)  mit  Chromaäure;  beim  Einwirken  von  Chlor  auf 
IvCUcin  (SCHW.\KERT,  -l.    H>2.  228).   —   hnrstfUung.     3U0  ^  f\n„,.l,  98  g  KCy ,  9H  g  VV«ui- 

einl  uud  2r>  tj  H^O  wcnlcu  .3  Tfi|?e  lunp  tmC  tleui  Wasserbiuie  «hit«t  i  EBLKN^IK\n?B,  Hell,  .1. 
ÜflO,  2m).  —  Siedep.:  12«{— 128"  bei  714  mm;  8pc4\  Gew.  =  08227  bei  0";  ^  0,8060 
l»ei  20"  (E.,  H.). 

3,  Triraethylcarbinolcyanür.  DartteUung.  llOThlc.  IlgC\,.>KCy,  100  Thle.  tertiil  res 
CjH„..I  und  75  Thle.  trix^kncs  Talk|iiUver  blcilH-n  2— :^  Tiuyr  long  b»^!  hö<'hstenf(  j"  stdicn.  Piuin 
»»•tj!<  nuin  WuÄser  xa  und  destillirt  aus  dem  Panirtinbad  (BrTi.KK»<w,  .1.  170,  lfi4(,  —  Krvstal- 
linisehe  Miu«se.  s^chmilzt  bei  Ij — ItJ",  siedet  bei  KVi — I0»i". 

6.  Nitrile  C«H,,N.  1.  Isoamylcyanür  rCH,)j.CH.CH,-CH,.CN  fWüRTZ,  .1. 10«,  2fMj). 
Siedep.:  l.jö";  spcc.  Gew.  =  0,8001  bei  20'  '(FRANTfLAN'D,  Kolbe,  .^1.  <jü,  302).  — 
2C,n,,X.TiCI,.  —   2CpII„X.SnCl,.  —  C,H„N.8bCI.  (Henke,  A.  lOÜ,  2S4j. 
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2,   Dimethvläthvlcarbinolcyitnür   (CH,),.C(C,H,).CN   (Wybchnboradsjcv,    .1. 

174,  .'!)).     ^^ied^'|).:  12S--130". 

7.  Oenantheäurenitril.    NormnUiexvlcvanör  CyH,,N.  =  C\,H,,.CX.    Sicd^.:  17S 

bis  rS«'  (i.  D.i;  spcc.  Cuvr.  =  0,S95  bei  22"'(Mkhlib,  A.  185,  3«8). 

8.  Capi^lBänrenitril  C\H,.N  =-  QH.^.CN.  8iedep.:  104— IJ)'!";  »fiec  Gew.  =  0.8201 
bei  i3,:r  (FTcu.KTAR,  J.  mm.'  (VMu 

9.  PelargonBäurenitril  C,.lt,.N  =  C^„.C'N.      Bildung.    Au»  (XormAl-jOctTljtuIifl 

lui.l  KON  W\  ISO"  (Er-hlek,  B.  12,  1888).  —  Siwlep.:  214—21(1'':  «pec.  Gew.  =^  ü,7J«i 
U-i  l«i". 

Isopelarjeronriiiureiiit ril  Cn3.CH(C„}I.,).CN.  BUdiiuy.  Aus  dem  Jotlür  do 
Methvlhe.xvlcjirbiiu)lft  und  Kl'N.  fSiedep.:  2<Xi.  8pec.  Uew.  =  Ü^1H7  bti  14'' (FpjLLETia, 
Z  l8<iK,  (i65|. 

10.  Cyancetyl  C,,H„N  =  L'  H„.ON.  Schmilzt  Iwi  r^i^»  (Köhler,  J.  w'-^  *-- 
Krj-stHllinisrh  (BErKEli,  A.  102,  218);  flüstsig  (Heintz.  ./.  1857.  445). 

11.  Cyanmyricyl  C^,H,„N  =  CaoH„j.CN.  Amorph;  üx'hmelzp.:  Tö**  (PtE>^:RIJ^.(.,  J 
183,  3.')7). 

XXV.   Isoiiitrile  (Carbylamine) 

lAsht  niiin  Aikoholjodfire  auf  zwei  Müjekiilo  (."ynnsi  Iher  emwirken,  sr»  ont* 
Alknhokyjinüre,   in   denen  da»  (.'ymi  vermitU-lst   des  .Stirksttift'e«  uiit  dem  Alkohnlra 
zuHH)iuiienhäu|irt.    Dits  umnittelbare  Produkt  der  Reaktion  ist  eine  nidit  tiüdi!         '' 
Verbindung  de»   Inonitril«   mit   AgCy,   aus  welcher    durch   Destillation    mit   <  ;tn- 

lÖHung  dii«  Iwnitril  isoli^t  werden  kann  (GAirriER,  -1.  \M\,  UH;  149,  2i^;  l.'>...  i,.l,  J.M. 
8ie  entjjtebeii  ferner  bei  der  heftigen  Reaktion  von  alkoholischem  Kali  auf  ciu  Geniixdt 
von   Chloroform   und   Alkohulbaiseii   (Hofmann,  1.  144,  114;    14«,   107).     C  H    vu    _j- 

' CHCl  4-  3KH0  --  C,H5.NC  -f  J KCl  -f  '2K,(3.    IsonilrUe  euLstoheu  auch  Ik-I  i  ^en 

der  A  ermnduiigcn  von  Scntulen  mit  Triäthylphosphin  (Hofmaxx, i?.  3, 70*1),  ^  _.ii  ..».^jji. 
P(CH.j,  ^  CHs-NC-fRC^H^IgS,  und  in  klemer  Menge  bei  der  Destillntion  von  üüier 
BchwefeUaureü  Salzen  mit  KCy. 

Die  Isonitrile  unteraeheiden  sich  von  ihren  Isomeren  durcli  einen  widerlicbeii  tifruth. 
Sie  Rieden  niedriger  als  diese,  werden  von  wüMHrigen  Alkalien  nicht  imgegriflen ,  zerfuUaj 
alwr  mit  Mineralr<äuren  sofort  in  Amei.Hensuure  nud  AlkohoUift^en  uriu  ebenso  beim  Er- 
hitzen mit  WasHer  auf  IHO".  CnH,„^..NC  +  2H,0  =  C„II,-^,.NH,  -f  CH,0,.  —  Hb 
trw:knen)  Chlonva.'*i*erstf*tf"  gehen  nie  Verbindungen  ein ,  welcne  dnn:h  Wtu*8er  sofort  faj 
Ameisensäure  und  Alkuholbjiijen  zerlegt   werden.     Organische  Säuren   wirken   lebluift  ein 

und  erzeugen  .substituirte  Ameisennäureamide.  Die  Isonitrile  verbinden  sich  mit  C,HjJ 
<Unti?rschied  von  Nitrilen).  QueckKilbern^yd  oxydirt  sie  zu  iNiK-yansäurejither  C-H,..,. 
NCO,  doch  entstehen  gleichzeitig  substituirte  Ameiften«iureamide  ((.Jautter,  .^4.  149,  3n>. 

1;  laocyanmethyl  (Methy)carbyfamin)  CH3.NC.  Siedep.:  59,6'  (GAmER,  A.  Xftt, 
222).  Öpecifisch  leichter  als  Wasser;  löst  sieh  in  li>  Thle.  Wasser  bei  1*>".  —  EIäu<igsäuiv 
wirkt  nach  der  Gleichung  ein:  CH,.NC-j-2C,,H,().()H  =  NCHO.(CH,).H -|- (C,H,nk,0. 
—  QueekHillveroxyd  führt  bei  4'»  —  50"  das  Iscx-yanmethyl  in  isfx-yun.saurea  Methyl  üb«. 
Erwärmt  man  das  Gemiwh  auf  M'if,  «o  erhält  nuui  cin<'  Verbindtmg  von  iH<X'Vamirsaunuu 
Methyl  und  Foriniunid.  4CH3.NC-I-5O  =  (CII,.NCO|,.N(CHU).H, -|- CO.'  Läsat  m»n 
HgtJ  auf  eine  ätlieri.tche  Dwung  von  Iwx'vanmethvl  einwirken,  so  entgeht  eine  anulugv 
Verbindung:  -H.H^.NC -f  50  =  (CH.,.NCO),.N(CHÖ),H.  —  2rH,.Nr.3HCl.  ItargtftUnf. 
Mim  leit<'f  HCl  in  eint?  ätherisclie  Lösunjr  vtm  CH|.NC.  —  Krygtftlliiiisnh ;  giebt  mit  Knliliiage: 
AiiH'ispiisniir.-,  <  n,.NH,  un<l  < 71„.N<.".  —  CH^.NC.Ai,K  V.  Srltmel/p. :  80—90*  (  Mkyek,  J.  1 85R,  .^28t 

2.  Isocyanäthyl  dsopropionitril,  Aethylcarbylaniin)  C,H..NC.  Bi«*dep. :  ?S,l' 
{A.  152,  222).    Bei  längerem  Erliltzen  «uf  190"  entsteht  eine  kleine  Menge  eit  i-n, 

polymeren  Verbimlimg,  die  bei  21X1"  expbidirt  (Gautier,  Bi  11,  221).  —  Es<s  _  .  tzt 

sich  mit  IwK'yjuiäthyl  um  in  Aetliylforniamid  und  E!!isigsäureanhydri<l.  (iuixk-Uhciwxrd 
wirkt  auf  in  Aether  gelösle.s  Isoeyanäthvl  und  erzeugt  eine  Verbindung  C^fL  N.ü. 
[=  2N(CII0.C,1J.H).C,H6.NC,  NH3],  die  kry.sliülisirt  und  l.ei  112"  s<bndlzt.  DancWn 
entsteht  Formamid.  —  SCjIIj.NC,  3110.  fiicbt  beim  Br.handohi  lait  Kulihm^e  wi^wnUii-h 
A^tliylfoTniiuriifl,  nehtn  Anieistiiisäiirc,  AeOiylainiti  luid  Iso<yiiiialhyl. 

liromi«!  C.jH..NCBr,.  Bildung.  Man  trägt  Brom  in  eine  I/),sung  V(tn  iKiK'vaniithyl 
in  C8,  ein  (TtüCHliRSlAK',  Bl.  30,  185).  —  Schweres,  nicht  Hfichtägefi  0<*l  ZersV'txt  sich 
an  feuchter  Lufl. 
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3.  Isocyanisopropyl  tlsopropylcarbylamin»  C,,H,.NC  (Gaütier,  A  149.  155). 
Öietlep. :  87'^.  VVWngo  Salsraäure  wirkt  nicht  so  ranfh  zersetzend  ein ,  "wie  auf  Isncyan- 
sthyl.     Es  entsteht  dabei  Isopropylfomiaiuid, 

4.  laocyanifiobutyl  (IsobutvIcarbvUmin)  C,H,.NC  (Gautikr,  A  152,221).  Siedep.: 

lU— 117";  »pir.  Gew.  =  0,787^  bei  4''. 

5.  Iflocyanisoamyl   (iBoamylcarbylainin)    C\H,,.NC    (Hofmanx,  ä.   146,   109). 

Siedep.:  1J7". 

XXVI.  Amidine 

C„H,„^.,N,  =  C„H,„    ..NHI.NH,. 

Die  Amidine  sind  JSaureamide,  in  welchen  der  öauerHtoff  durch  die  zweiwerthige 
(injppe  NR  vertreten  ii*t  (W^ALLACK,  .4.  184,  121).  8ie  entstehen  durch  suceessives  Be- 
handeln der  Amide  mit  PCl^  und  NH,.  I.  C„H„_,O.NtL.  -\-  PC\  =  C.H,.  ,CI,.NH, 
-f  POClj.  —  II.  C  H,  (%.NH, -fNHi,  =  c;H„  (Nfi).Ntl. -)- 2Hd.  Femer  aus 
den  Anii<len  durt^h  pjitxiehunp  eine»  Molekfll.s  8äure  (aureh  I^rhitxen  der  Amide  im  Öalz- 
säurestrume]  iCH^.CONH,  ==--  CH,.CO(NH)NH, -f  C,H.,O.OH. 

Die  Ainidine  sind  einsäurige,  im  freien  Zustande  sehr  unbeständige  Ba^n.  8ie  zer- 
fallen leicht  in  Ammoniak  und  Säuren  t  C„H,„_,(NH:)^'H.,  4-2a/J  =  C„H,„0,  +  2KHi. 

1.  Methenylamidin  iFormamidin)  CH^N,  =  CH(NH)NH,  (CiAutikr,  Z.  1867,  650). 
Absoluter  Alkohol  wirkt  sehr  heftig  auf  salzsaure  Blausäure  ein.  '2CNH.HCi  4-  2C,H5.üH 
=  CH^N.,.HC1 -|- CHjCl -f- CHO,.C,H,.  Dils  salzsaure  Forniamidin  krystallwirt  au»  Al- 
kohol in  Korneni.  Es  ist  sehr  hygtoskojnseL  und  in  Wasser  leicht  löslich.  Schinelzp. : 
81».  Zerfällt  bei  KA»"  in  HCN'und  NH/JI  und  bciu»  Vensetzen  mit  Kali  sofort  in 
Anieisenwiure  und  NH,.  —  Die  Salze  de«  Fornuuuidins  krystallisiren  schwer  um]  sind 
«ehr  zerflie&lich.  — '2(rHjN,.HCl).PtCl,.    In  \Vas<H»r  Ideht  Irwliohe,  «raiiiirerothe  liii:i«lnHoktaiMli'i-. 

Diacetylinethenylamidin  CJI.N.O,  =  N(C..H,(>).CII.NH(C,H,(.)).  entsteht  bei 
mehrstündigem  Krhitzcn  von  Orthnameisenefiter  C'HiOC^H, )j,  mit  Acetamid  auf  IHO* 
(WiCTTEiJiArö,  B.  3,  2).  I.  UH(«H.'„H,),  -|-  2C,H,O.NH,  =  CH,(C,.H,0),N.,  -f  3C„H.. 
OH;  -  II.  Cn(0C,IU-H2aH,0.NlL  =  Cli.N  -f  C,H„0-f  CAO,.C:X.  -  Wür- 
felformige Krystalle.  (reht  beim  Erhitzen  udt  Wusüer  in  essigsaures  Metheuyldiumin 
über.  —  In  der  Mutterlauge  von  der  Durstellimg  des  Diaeetylniethenvlaiuidln  findet  sich 
ein  isomeres,  zweisüuriges  Methenvldiamin.  (?)  —  <  H  v  'HCl.PtCl^.  üoldgclh«.- 
KryHt4iUe. 

2.  Aethenylamidin  lAcediarain)  C,H„N.,  =  CH/.'iNHiNH,  i.strecker,  A  103,  :i2S|. 
—  Bilfiuiiij.  Beim  Erliitzen  von  Acetamid  im  S*alz.><äurestrome  entweichen  Triaeetdiainid, 
Ueaigsäure  und  C'hloracetyl ,  im  Riickstande  bleibt  s»dz.>^uures  Acediamin.  2CH,,.C<).NH„ 
+  IlCl  =  t'R,.e(NHlNH",-j-.11<^'l  +  <^\.H,0.()H.  —  Dieses  Salz  krystiülisirt  aus  Alkohol". 
worin  es  leicht  irVslich  ist,  in  Säulen,  lis  rcagirt  neutral.  —  2(L\H,^Nj.HC'l),PtClj,  in 
WasBer  leicht  liwsliche.  gelbroüie  Krystalle.  Dajs  freie  Acetamidin  reagirt  stark  alkalisch, 
zerfüillt  aber  schon  beun  geünden  Knvärmen  in  NH,  und  Essigsäure. 

Aethenyldiäthylamidin  <VH,^N,  =  CH3.(.MNC,H;;).NC„H..H  (Wallach,  A.  184, 
1(18).  BiJfiung.  Die  bei  der  Einwirkung  von  PCl.^  auf  Aethylacetamid  entstehende 
Base  CpH.jCl.N,'  wird  mit  festem  AetzkaH  destillirt  (S.  211)).  —  Bei  Kjö— ItJS"  siedendes 
Oel,  nnt"\>  aaser  mischbar;  riecht  und  reagirt  stark  alkalisch.  Zerfallt  leicht  beim  Kochen 
mit  Kalihkuge  in  Essigsäure  und  Aethylamin. 

3.  Propionamidin  C.H„N,,  =  C,Hr,.C<NH).NH,.  Beim  Einleiten  von  Saksäurcgas  in 
einp  Miscnuiig  glcidicr  Moleküle  Cyanätliyl  und  Isobutylalkohol .  Versetzen  der  Lfisuiig 
mit  alkohohschem  Ammoniak  und  Verdunsten  im  Vacu\nn  scheidet  sich  daw  «alzsuure 
Salz  C,,H„N..HCI  aus.  E«  bildet  sehr  ze^flicf^Hclu^  lauge  Prismen,  die  bei  13;r  schmelzen. 
Concentrirte  ICaliiauge  scheidet  daraus  ein  (Je!  uU,  wahriM.'hendich  freie«  Pr<)pi<mauiidin 
^PiyjfEK,  Klein,  ä  11,  1484). 


XXVn.  Aldehyde 


C„H,J)  =  (' 


H,n+,CHO. 


Alle  primären  Alkohole  verlieren  In-i  der  iJxydatiun  zuniichst  zwei  Atome  Wasser- 
und  geben  in  Aldehyde  (a/eohol  r/r/;i/</rogerialumj  üWr.  Ein  Uebersehu.'«»  des  Oxyda- 
_.:.^.i.  .  o-  jjj^  Aldehyde  ^«ld  Uebergaugsprodukte  zwischen  Alkoholeu 


»toff  und  geb 

tioü6ndtte&  erzeugt  Säuren. 
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und  Säuren.  Sie  entstehen  <iurch  Oxydation  der  .VIk«»hoJe  und  werden  dunJi  NftUiutn- 
amalgani  ll>ei  Gegenwiirl  von  Wasser >  ttie<ler  m  Alkoholen  rwUii-irt  (WÜRTZ,  ^-t.  123, 14ü(. 
Sie  oxydiren  «ieli  nehr  leirht,  i»chon  un  der  Luft,  zu  Säuren  und  reducireu  dnh'-r  <h"e  Lr>- 
siHigen  der  edlen  Metalle.  Ileponders  charakteri«ti«eh  ist  diii<  Verlmlten  d<[-  Al-I.  IimI"  m 
jinunoniakaliarher  Silberlösung:    beim    Erwärmen    wird    «Ihm    Silber   unt«  i  '^ 

redueirt.    Die  Säuren  lansen  sieh  zu  Aldehvden  redudren,  imlcm  man  ilir.  ntt 

Caiei uniform iat  fLlMt-Ktt-HT,  X  !JT  ,  3(>H;  Wrja,  J.  100,  104)  oder  mit  pin*  it.f 

von  (  alciumoxalat  und  Kalklivdrat  (BoouacH,  jfC.  7,  47;  B.  S,  iM}  glüht.     •  >..L 

+  CafCHO,),  =  2C,H,O.H  -f  2CaC0,.  -  Ca(C,H.O,|,  -f-  2CaC,0,  -^  Ca(HO)  -=  /(..üJCi 

•H  +  4CaC0,.  Hierlwi  wird  gleiehzeitig  der  correspon^lirende  Alkohol  geoildet  tCß,. 
CO  |,Ca  4-  3(HC0,),C"a  -=  2C,HjOH}  -f  4CaC0,,  -f-  2 CO  (PAOiJ.i>l,  ß.  10,  2ii.i5K 
Aldehyde  entstehen  auch  bei  (ü?r  Einwirkung  von  trockner  Oxalsäure  und  Natriutnmalfcam 
auf  Säurechloride  (Baeyer,  B.  2,  '.)8). 

Die  Aldehyde  zeichnen  sieh  dun'h  eine  ungemeine  Beweglichkeit  des   Molekfll»  au*. 
Keine  Reihe  organi.>R'Iicr  Körper  i.«>t  mehr  geei^et,  in  die  verschiedeii  '  "'  ^"  ,iii 

einzugehen.     Die  Mehrztihl  dieser  Reaküonen  erklärt   sich  au«  dem    !  r- 

■tutf'i'H  in  der  Aldehvdgruppe  R.CHO  aus  der  doppelten  Bindung  iji  <in-  luiünno  iumtzu- 

'  eben.  Die  Aldehytle  wandeln  sicli  sehr  leicht  in  iiolymere  Modifikationen  um.  Si«  vts- 
}indeu  sich  mit  Alkalibinulfiten  zu  Additionsprodukten  (Bektacivini.  .1.  85,  179  und 
268) ,  die  beim  Erhitzen  mit  Säuren  oder  Alkaücarbonaton  Avieder  in  ihre  BotandtJitik 
zerlegt  werden.  Die  Aldehyde  verbinden  sich  mit  Ammoniak,  Alkoholba-Hen  und  Säur«ui. 
Das  Ammoniak  lagert  »ich,  Wi  niederer  Temperatur,  direkt  an  die  Aldehyde  im  UJid 
entweicht  aus«  diesen  Verbindmigen  nur  beim  Envärmen  mit  Säuren  oder  Alk>ili«*n.  \^*ukt 
Ammoniak  bei  höherer  TemperatTir  auf  Aldehyde  ein,  «u  tritt  \\'a«fcr  aus,  uijtl  t»  ent- 
stehen Basen.  Die  Ammoniakverbindungen  der  Aldehvde  verbinden  sich  mit  H,S>,  <y.. 
OH. 

Die  primären  und  iwcundären  Alkobolbasen  wirken,  selbst  in  der  Kalte,  uüttr, 
Wa-Hserabscheidung  auf  Aldehyde  ein.  Au.s  der  Menge  de«  gebildeten  \Viij<!*<t5«  Jäa«>t  akL 
ein  Schluf^s  auf  die  C<in»titutiou  der  Bajsen  ziehen  (S.  164|.  Man  erhält  liei  rlif^t^x  lU- 
aktion  indifferente  Kiirner,  welche  I>eim  Erwärmen  mit  Mineralsäure  wieder  in  Aldelqfd 
und  Alkoholba^cn  zerfallen. 

Die  Säureamide  verbinden  sich  el>enfalla  unter  Wa.H.serau3tritl   mit  AM  "  rs 

indiffereuten  KörfM^ni,  welche  durch  Säuren  oder  Alkalien  wnedor  gespalten  wer'  -n. 

Bei  der  Einwirkung  von  PClj  wird  der  Sauerstoff  in   den  Aldehyden   durch  «.tii- 
Behandeln  mit  }F,}^  durch  Schwefel  vertreten.    Chlor  und  Brom  wirken  sub.xtitnin 
Aldehyde  ein.     Man  kium  die  Aldehyde  betrachten  als  Anhydride  z>vciHtoiniger  Alk- 
C„H.,ni  ,.CH(t>H|,,  die  im  freien  Zustande  nicht  exi-^liren,  da  in   ihnen  zwei    Ifvdn 
am  selben  Kohlenstoüatomc  hängen.    Diese  Alkohole  wäreu  isomer  mit  den  OlyktAcn,    _, 
ihre  Anhvdride,  d.  h.  die  Aldelivde  sind  isomer  mit  den  ^Ukoholoxyden.  g.  B.  Aethvlonuxttl 
CH, 

CII, 

lolekülen  eines*  Alkohol;*  oder  einer  Säure  zu  Verbindungen,  die  iiatflrlieh    i>«nnu-i 

Jiinit  den  analogen   Derivaten  der  Glykolc,  »ich   aber  von  dies*en   Derivaten   durt'li 

litnlern  Siedepunkt  unterscheiden  und  beim  Behandeln   mit  Sauren  oder  Alka.lien  wi 

ildehyd  abiicuciden.     (Beim  AnfangsgUede   —    AnjciHcu.Häiirvaldchyd    —    falleu    lK*idf  la*- 

njcro  Reihen  von  Derivaten  zusammen.)    Die  Alilehyde  verliindr-n  sich  mit  Cytui&äure;  ji* 

verbinden  sich,  unter  Wai«.Herau8tritt,  mit  PhenoU-n  um!  arounUistchen  KohlenwHis^i'Ti^ti^HU 

Die  Dart^tellnng  der  Aldehyde  erfolgt   am   beyten   durch   Oxyilation   jt. ;-     -       • 
knhole  mit  einer  wiissrigen  Losung  von  ( "hnnnsäureflnhydrid  (Pl'KlKKKft,  B.   '■ 
(Temi84'h  von  KjCr.O.   und  H.,,SO,  wirkt  zu  heftig  eiu  und  bildet  Säuren  sowie    ...,.,,,-„, 

1,  AmeiMnsäurealdehyd  (Formal de hyd)  CH,0  =  H.COH.    Xnr  in  wiij%«ner>r  U»-! 

«luig  bekaiuit.     Bilih/nf/.    Ein  mit  Holzgeint  beladeutir  LufLsirom  wird  nl" 
[Platinnfiirtde  geleitet  (IloFMANN,  ^L  14r>.  .4r>7;  B.  2,1021.    .\nioiscnwmrer  i 

JliUien  Ilolzgi'ibt  (LiEBEN.  RoHHi,  A.  Iü7,203;  Frledel,  Silva,  J.  1h73,  ,>_i. 
Faldehyd    (Mi:li»ek,  Z.    ISiJs,   20.^;    .1.    l.'jU,  ;iO«j).      Beim    Erhitzen    von    üb- 
Lethylen  mit  Sauerstoff  auf  4(MJ"  (ScJtÜTZE>"KElifiEK,  Bf.  ;il,  482).    -    i'arKt 
[iJ^iM-hiiiii;    von    II(il7,K''iMdttiui«l'   luiil    Liill    winl    diirfh    diit-   nicht    zu    enge  Platinr««' 
ßitnilul  «lünnfr  Platiitdrähtc  eathält,  g^ileitet.  Die  Köbrc  wirti  gelinde  em-ärnit.   Aus  n.j..  i.,-4| 
rntlenit  man  durch  Dej>tillution  den  HolzgciAt  und  dann  durch  AnKfrieren  diu  Wasser  <t]<iVMA5!U 
A  11,   lOHtil 

Die  wä!«Hrige  U'wung  dci»  F'ornuüdehydes  reducirt  animoninkuliäche  iSill>eri(~wuii)r 
unter  Spiegel hi kl ung  und  scheiilet  beim  Einleiten  von  H.jS  Kry.stalli-  de»  Kr^rpem  (ClLl^^ 
ab.     Beim  Stehen    wiaer  l/wung   geht  der  Ameisenaldehyd   in    |X)lymere8    irioxviac* 


\0,    Aldehyd   CH,.CHO.     Und   wirklieh   verbinden   aieb    *\w   MAs\\yi\&    m. 
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thylen  (CTI,0),  über,  dos,  einmal  au«  der  Losung  ubgxrscWeden,  in  Wiw«er.  Alkohol  und 
Aefher  lujlöslirh  ist.  Trioxyjiietbylen  entsteht  aticli  1t{'i  der  Einwirkvmi^  v<ui  uxul.«aiirein 
Silber  oder  SiU>erox>'<l  auf  Jodiuelbyleii  CIL,Jj;  beim  Erbit7,en  v<^>n  esaipsmirenj  Methylen 
inii  Wiisser  auf  IW  iBrTLF.ROW,  A.  111,  242);  bei  der  Elektrolyse  von  mit  verdünnter 
öcbwefelsüure  angesäut-rtem  (J-lykol,  (»lycerin,  Mannit  und  Gluko!M>  (Rexard,  A.  vh.  (5) 
I7,'.vy.i),  Arn  ^eekmäl'sigsten  gcminnt  man  es  durch  Erbiueii  von  wasw-rfreiem  L'alfium- 
glykolat  Ca(CjH„0,l..  nut  6— H  Thlii.  Sebwofelsäure  auf  170—180"  (Helstz,  A.  138,  +3). 
3C',H,0,  =  (C^H^Of,  4-  3HJ>  -j-  :U'().  Auch  beim  Erhitzen  der  freien  GlykolHÄure  auf 
2(K)— 240"  bildet  »ich  wenig 'Trioxyniethylon  iHeintz,  7.  ISfJl,  iU). 

Trioxyniethylen  l*it  eine  undeutlieh  kry!5tjillinis<.'hf  Masse,  die  bei  152"  >*chmibrt, 
aber  nc.bon  unter  UK)"  nubliniirt.  Es  hat  in  der  Kiilto  fast  gar  keinen,  in  der  Wärme 
einen  «obarfen,  reizenden  (lenieh.  Afit  Wast^er  aid'  100'^  erhitzt,  löst  es  »ich  voUatändig. 
IHe  1  hun pfdicJite  de«  Trioxymetliylen  (—  1,0<>  Hofmaxni  zeigt,  dju*«  dieser  Körper 
beim  \'erj:ai<en  in  die  einfaehe  Fönn  ('H,C)  übergeht.  PJ,  wirkt  auf  Trloxymetbylen 
unter  Bildung  von  t'H,.!.,.  lieiin  Koc-heti  mit  Kalkw8u<8or  entstehen  Anieisenfäure  und  eine 
amorphe,  zuekerartige'Subj^tsuiz,  Methylenitan  rBrTi.EROW,  .4.  120,  2*.)r>).  Silberoxyd 
oxydirt  es  unter  Spiegelbilduiij^  zu  AmeinenHäure  tHniNTZ,  A,  138,322).  Trioxyniethylen 
absorbirt  trocknen  Chlonviwiserstotf'  luid  bildet  eine  unbestÄndige  ölige  Verbindung,  au» 
welcher  Wtcsser  Trioxymethylen  abscheidet  (Bltlerow).  Leitft  mau  tnx-knes  Aintno- 
niukgiLH  über  erwärrates  Trioxymethylen,  so  ent!»teht  die*  einsüurige  fJiisc  Hex  am  e  thylen - 
auiin,  C„H,„N. ,  welche  aui«  Alkohol  in  Rbomlxiödern  krjutallisirt,  tu  VV'afser  leicht,  in 
kaltem  Alkonol  wenig  und  in  Aether  fa-xt  unli»li<'h  ii*t.  Sie  Kublimirt  urhon  bei  MMV; 
reagirt  alkaliHch.  Beim  Kochen  des  in  AlkUhol  wenig  li'wlichcn  «alzsaureu  Sal/CH  mit 
Wasser  tritt  der  (reruch  nitch  Triox^'methvlen  auf  (BrTr.ERitW,  A.  115,  322).  ^tJ^HoO^, 
4-4NH,,  =  C„H„N, +fiH./). 

EaaiKaaurer  AmeisenBaurealdehyd  (essigsaures  Methylen)  C^H^O^  =  CHj. 
(CjHjO,),.  —  Biltlung.  Aus  ('H,J,  imd  Silberaretat  (BirrLERow,  .1.  107,  111).  — 
FlÜHAig.     Biodep.:  170",     Zerfallt  mit  Wiwser  bei   100"  in  Ea.sigisäure  und  Trioxymethylen 

(BtTLFZROW.   .!.    111,  21.')). 

Formaldehyd-eaaigsaures    Methyl    C^H^Ü,  =  CH,,^ .-.--,  jJ  ^j       Bilduni/.    Aus 

gechlortem  Methvläther  CH,.0CH-C1  und  K.C,H,0,  (FRiEnEi,,'i/.' lO.  4Vl2i.  -  Siedep.: 
117 — IIH".  Zerfallt  mit  Alkalien  ocfer  Wa^per  in  Holzgei.st,  Eswigi^äure  und  Trioxymetliylen. 
8(.'hwefehvsiÄser><toff  in  eine  I^ipung  von  Trioxymethylen  ^rcleitet,  giebt  einen  Nie<ler- 
schlag  von  Trimethylentulfid  iTrithioformaldehyd )  ((..'H,8)|,.  I)er«clbe  Körfier 
entsteht  beim  Behandeln  von  SchwcfelkohlensUitT  (Giuarp,  A,  llMl,  300;  X.  1870,  314), 
RbodujikaUuni  «j«ler  jUIvIrcoIoI  (Hofmaxn,  B.  1,  17ri)  niit  Ziidc  und  SiüzHÜiu-e  uud  aua 
CH,jJj  und  K,.S  (Ht'kemaxn,  .1.  12Ü,  2SJ4).  Triiuetliyleu«uifid  kry^taUisirt  aas  Benzol 
(CK,  txler  UHC'l.,)  in  quadratitKthen  Pritimen  von  durchdringendem  (Jeruch.  Schfnelzp.: 
21<)";  Dampfdichte  =  r),08  Iget'.),  entaprechend  der  Formel  L'.,H„h,.  Sublimirt  unz<irsetjet. 
UnlöflUch  in  kaltem  \\'a.s.Her,  wenig  löslich  in  Alkohol.  Die  alkohoUische  IxtHung  scheidet 
auf  ZuMat«  v<m  Sulzen  Verbindungen  aus.  —  C*aH„:S^.H^<'L,.    In   Wiwher  unlöslicbe   Ninlfbi. 

—  < 'j M„Sj.Ai?N<;„,H,0.  Krj'ÄtalÜHirt  »ms  \Vtu*»i*'r  in  rlioiiilxuV'bileti  KJättoni.  —  <',Hj,:S^.2ApN<)j,. 
Nwlelii.  —  2C,H,S,.Pin,.'  tioMi?<}lbe  Nmlelti.  —  3r,U„S  .2Pt("l.,  ((JliiAJiti,  /.  l(^70,  314; 
KoFM.v.vs,  Ä  3,  152:  3,  hM).  —  Beim  Erliitzen  von  CjioS,  mit  Silbersulfat  auf  170"  ent- 
f^tcht  Trioxymethylen  <C»rrtARn,  ./.  1870,  r>5»l). 

Polymeree  Trioxymethylen  ((\H,0,l.  Bilfhftifj.  Bai  der  Elektrolyse  von  mit 
vertlilnnt^'r  Schwefelt*äiu-e  (10  llde.  H.,(),  1  Tbl.  H,SGj  ange!täuert4?m  Olyccrin  (3  Vol. 
(«lycerin,  2  Vol.  verd.  H.80,1  neben  Trioxymethylen  u.  i».  w.< Rexard,  A  rA.  [.r>|  17,311). 

—  IJclbbrauner  Synip.  .Schwärzt  sich  bei  80 — 100"  und  verltrcitet  Caramelgeruch.  Sclir 
leieht  Irislicji  iii  Wiisser  und  Alkohol.  Ni<-bt  gühningBlnhig.  Rc^lncirt  Sibernitrat  und 
Fl  "  '  lie  l>)i*ung.  Wird  nicht  durch  Blci«*s"sig,  wohl  aber  durch  ammotüakali^che 
1:  >-^u]ig  gefällt.  Wird  von  Saipet«'r.-äure  zu  t)xabtiure  oxydirt.  Identiwh  mit 
Jit'irivii  iitraii  |S.  o^m^o).  (?) 

4\„}I,,t),.3Bu(),  —  Bilduni).  Beim  Fällen  einw  alkoholinchen  Losung  von  C„Hj,Ob 
mit  Barvt. 

<C,ir,;S,()),.H,0.  —  Bildung.  Bedm  Einleiten  von  H„S  in  eine  Ivösung  von  rohem 
Triox^Tnethylen  (erbalten  durch  EJektrolyse  von  mit  verd.  H^SO^  angwiucrt^m  Glycerini 
(RexÄäd,  J.  rh.  15]  17,  307».  —  .\morph,  hurt,  wuchf artig.  .Sohmelzp.;  80—82;  Siedep.: 
180  185",  ♦  I/wlich  in  warmem  Wnswr,  wenig  in  kjüteni ,  miiöKÜch  in  Alkohol  und 
Aether. 

2.  Acetaldehyd   lEs^igsäurealdthyd»  C.H/)  =  CH^.CHO.       VorkornmeH.   Im 
Runkelriib<nbr:iniitwein   (I*tkrre,  PtM:HOT,  -4  *H.i3,  253);   Im  „Vorlauf"  des  rcktificirten 


(über  Kohle  filtrirt^n)  Splritxw  (KkXmeb,  Pdjnk»,  B.  2,403;  4,  787;  KekflÄ,  ä  4,-718). 
—  Bild un ff.  Bei  der  Einwirkung  von  ZiiH,  auf  Glykol  (WüKTZ,  .1.  iOt>.  8<J),  un<l  vüd 
Weingekst  auf  «tark  erhitztes  (.'hUtrziiik  ((tReexe,  BI.  29,  457);  aiu*  Aethylenbromid  und 
Wasfler  bei  150— IfiO"  (CARirs,  .4.  131,  17J);  aus  Bromäthylen  C..H»Br  und  Qufck- 
«ilherncetat  (Saytzew  ,  Z  IWi? ,  675;  LlNNEMANN,  A,  143,  H47i,  wooci  neben  freiem 
Aldehyd  cini'  ^'^erbil1dung  C,H^O.Hg-.Brj  entstellt.  Beim  Erliitzeu  eines  t>eiUfnirw 
vun  Aethyleri  und  VO.  auf  4<V»*'  (Schutzenbeböer,  Bl.  31,  4x2).  Bei  der  Det*tilüitioD 
von  Kupferlaktat  (Engelhardt,  A,  70,  243>  und  bei  der  Elektrolyse  von  mik-lisainviu 
Kali  (küLUE,  .J.  ]VS,  244|.  Bei  der  Oxydation  von  Albunünateii ;  bei  der  trocknen 
DestUlatiun  de»  Zuckers.  Bei  der  Absorption  von  Ac«t}'len  durch  Schwefelsaure  ii*i>tv 
Gew.  =  1,30}  und  Destillation  des  I*rodukte8  mit  Wasser  (Laoermark,  Eltekow,  B. 
10,  (!37).  CH  ICH  -f-  H,,0  ==  CH,.CHO.  —  l)a,.'>(fJlun,j.  Dunh  [V.stilliitiou  de*  rttei- 
ficirU-n  S]>irituH,  <lahfr  käuttic)i.  —  Man  dentilLirt  ein  Cfenu'n||n<  von  4  Tliln.  Welngteist  i80 •/,)., 
«  Tbl  II.  BraunsUnn,  <j  Tliln.  t^-hwefelsäiire  uud  4  Thln.  Wasst-r  (LjEBIO,  A.  14,  133),  «idfT 
100  Thbi.  AUj..h(>l,  150  Tldn.  K^Cr^O.  und  -200  Thln.  SehwttVJsäure,  welche  vorher  mit  dm 
dreifiu'hen  Voliiineji  >Viiiw*'r  venlüiiiit  wurden  (Städelkk,  J.  185!>,  329 i.  Vom  ijut  jj^kühltra 
DentUlat  wir^i  ein  T\w\\  alMlf«tilIirt,  ditrsrr  mit  C'nC'U  vcrniisrhi  und  dünn  am  Rftokilaiiskählcr 
bü)  KUiu  Kuchi'ii  erhitzt.  Die  Dünipfe  leit«*!  mau  in  trocknen  Aether,  der  ria<'hher  mit  Ajiuni>> 
niok^rus  jresättljft  wird.  Zwei  Tlile.  de»  hierbei  entstehenden  Nieflerschlngen  I  AldeUvtlainmoniliki 
werden  in  'A  Thln.  IL.O  ^'elöst  uud  mit  einem  Gemeu^re  von  3  Tldti.  H.^SO^  nnd  5  Thln.  H,0 
destillirt.  Die  AldehyddÄmpfe  leitet  man  durch  ein  auf  22'*  erhitztes  Chlort^Alciiimrohr.  — 
Aetherartig,  erstickend  riechende  FlüsHigkeit.  Siedep.:  2<»,H";  Hjit'C- f lew.  =(t,SfKy.V2  bri  \f 
(Koi'i',  ^1.  t>4,  214).  Mit  WöÄser  in  allen  Verhüll nissei»  DUöchbar,  wird  aus  der  wättBrigea 
Lösung  durch  Chlorcalcium  abgeschie<len.  Bein»  Ko»-hen  von  Aldehyd  mit  Aetck^  eit- 
steht gelbbraunes  Aldohydharz  ( Weiden uubcu,  A.  liü,  153). 

Reaktion  auf  Aldehyd.  Mmi  versetzt  die  7m  prüfende  Flüssigkeit  mit  Siber- 
lösung  nnd  wenig  Aninioniak  und  envärmt.     Eh  tritt  8j)iegelbiidung  ein. 

Polymere  Modifikationen.  Spuren  fremder  Beimengungen  (COClj,  ZnCl,,  HC1.,J 
bewirken  eine  Poljanorisation  de«  Aldehydes.  Bei  nietierer  Temperatur  ent<4teht  mcifC 
Metaldehyd,  bei'mittlercr  und  böberer*  Paraldehyd  (Kekvle,  Zincke,  A.  162,  125). 
Beide  Formen  werden  durch  Aetzkaü  nicht  gebräunt  und  geben  mit  PCI,  daaeelbe  Aetfay- 
lideiichlorid ,  wie  normaler  Aldehyd  ((Jeuther,  Z.  bS(>5,  32;  Kekulk,  Zincke),  Auch 
gegen  Salz.^ure  verhalten  sie  t<ich  wie  dieser.  Durch  Erliitzen  für  sich  geht  der  Aldebytl 
nicht  in  ix)lymere  Modifikationen  über  (Geutuer,  Cartmell). 

Paraldehyd  (Elablehyd)  (l'.H.Oi,.  Versetzt  man  Aldehyd  mit  wenig  TICI,  COCl,, 
SO,,  ZnCl,,  so  tritt  Erhitzung  dey  Aldeliyds  und  eine  fast  völlige  Umwandlung  in  I^l^- 
aldehyd  ein.  Dasselbe  erfolgt  unter  explusionsrntigeni  AutTcocheu  auT  7iis:it^  eine« 
Tropfeus  concentrirter  SchwefelHaure.     Da«  Rohprodukt   wird   tmter  0°  ü  abfil- 

trirt,  gepresst  und   det*tillirt.   —  Paraldehyd  rtit-stebt,  wenn  mit  SO,  ((ii  ,    t'AST- 

MBLL,  A.  112,  l(i)  oder  mit  Cyan  (Lieben,  ,1.  SpL  1,  114»  gesättigter  .lUdehyd  etnigr 
Tage  in  der  Kälte  stehen  bleibt;  ferner  beim  Erhitzen  von  .lldehyd  mit  JcMläthyl  auf  IWi' 
(Lieben).  —  Paraldehyd  ist  flü.ssig  und  siedet  bei  124"  <i.  D.);  spec.  Gew.  =0,998  bei  15' 
(Kekule,  ZlXCKE).  Öiedep.:  123,2—123,5"  bei  744  mm;  8pet\  Ow.  =0,9943  bei  20"  (gegen 
Wasser  von  4")  (Brühl,  .1.  203,  2(1).  Die  Dampfdidite  (gef.  =  4,.583)  entspricht  der  Foruiel 
C^H^/Ja.  HX)  Vol.  VVaiJScr  lösen  12  Vol.  Paraldehyd  bei  13*;  bei  30"  tnlbt  sich  dif 
.LCwung,  und  bei  lOO"  ycbeidct  «ich  etwa  «lie  Hälfte  dc^  gelösten  Paraldebyds  ab  (K.,  Z.l. 
Bei  der  Destillation  geht  Paraldehyd  zum  Theil  in  gewöhnlichen  Aldehyd  über;  de«tillin 
man  mit  wenig  .Schwefelsäure,  so  ist  diese  Umwandlung  eine  totale  (  VVeitienbitkch, 
A.  00,  152).  Beim  Erhitzen  von  Paraldehyd  mit  ERi*igsäurej»nhydrid  auf  IOC)"  euisicht 
dieselbe  Verbindung  wie  au«  gewöhnlichem  Aldehyd.  VVässriges  Ammoniak  wirkt  bei 
](X>"  nicht  auf  Paraldehyd  ein  (GErTHEH). 

Kekule    uud   Zln<ike    {B.    3,   408)    ertheilen    dem    I'araUlohyd    die    t-^nstitutitm: 

^^CHiCu'loy**^'^'^^^^"  ^»^*"''  berechnet  Brühl  [A.  203,  44)  die  theoretische  Mole- 
kularrcfraktion  Ma=*  52,77,  weldie  mit  der  gefundenen  =52,48  sehr  nahe  ühereinfltimmt. 

Metaldehyd  (CjH,0)„.  liarstrlluufi.  .Miui  leitet  durch  Ahlehyd  einige  Hingen  Hfl 
oder  S<^,  und  kühlt  sofort  durch  ein  Kälteßomiwh ,  lillrirt  nach  1  —  2  Stunden  <b'n  j^etullteii 
MetÄldehyd  ah  und  destillirt  das  Filtrut  mit  etwas  Scbwefel«iure.  ITienlurch  wirrl  Jer  Phr» 
aldehyd  MMe<ler  in  ;Vldeliyd  ülM-r^erührt,  tiud  hflm  Stehen  im  Kältegemi.teh  exiL<»tcht  ein«  nenr 
Menge  Metiildi"hy<l  u,  8,  f.  iK.,  Z.).  Metaldehyd  cnteteht  auch  beim  Stt-hcn  von  nünetu  AI- 
<lehyd  mit  Stiicken  Cblorcah-iuia, 

Nadeln  oder  quadratische  Prismen.  <Ue  l>ei  112—115"  ohne  zu  flchmeixen  «niblimlnuL 
Unlöslicli  in  Walser,  wenig  löslich  in  kaltem  Alkohol,  .\thcr  u.  s.  w.     Beim  Erliiiz<»n  in 
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ziigeHiihmolzenen  Röhren  auf  120*  geht  Metaldehyd  völlig  in  Aldehyd  über.   Ebenso  beim 
Destilliren  mit  vfrdünntor  Schwefelsäure, 

Polyaldehyd  (C,l:l,0)x.  -  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Aldol  CH,.CHlOH).CH,. 
CHO  (WÜRTZ,  J.  1S78,  Ü12).  —  Sit^ep,:  280— 285»;  170*  bei  2üniJu.    I«  Wasser  löslich. 

Durch  Erhitzen  von  Aldehyd  riiit  wässrigen  Lösungen  von  Kidiunifonuiat,  Niitrium- 
aeetat  oder  SoignetteHal/.  «uf  HXi"  (Likben)  und  bei  (1er  Einwirkung  von  Chlorxink 
(Bauer,  .-1.  117,  141|  ent-stoht  Crotonaldehyd  C,H„0  ^KEKULE.  A.  Itj2.  tH').  Erhitzt 
man  Aldehyd  mit  Zinksnüneti  auf  lOO",  «o  liildet  sich  Crotonaldehyd,  Aldol  C'^li^O, 
und  eine  llei  220*  destilhrende  FliLsdigkeit  C„H.uO, ,  die  ^ich  mit  Alkalidisulfiten  ver- 
bijulet  (RiUAN,  J.  1872,  4:^3).  Aldehyd  auf  nturk  erliitztcs  t'hlorzink  getropft,  zersetzt 
fiifh  unter  Bildung  von  Paraldehyd,  Crotonjüdehyd ,  Aethylen.  C,H„  u.  «.  w.  KJreexe, 
-1/«.  2,  25|.  Zinkäthyl  und  Aldehyd  bilden  jiecundären  Butyhdkohol  —  Natrium- 
anialganj  fiitirt  wässrigen  Aldehyd  in  Weingeiöt  üWr.  Gleichzeitig  entsteht  wenig 
Butvlenglvkol  C\H,„0,.  —  Chlor  wirkt  auf  troekneii  Aldehvd  im  Sonnenlichte  ein  und 
bildet  (.'hWncetyl  und  Chloracetyl-Aldehyd  (Würtz,  A.  102,  9:j;  Z.  1871,  3Ü2).  Leitet 
injui  Chhir  in  wäxsrigen  .Vldehyd,  so  erhält  miui  Chloral,  ButjTchloral  (Pinxer,  A. 
17y,  21)  und  Dichloraldehyd  (SN'^ürtz,  Vogt,  Bl.  17,  402).  Chlor  erzeugt  aus  Par- 
aldehyd dieselben  Produkte.  Ihirt-h  Cbloriren  von  alkoholhaltigem  Aldehyd  erhielt  Pdtnkr 
iJ.  179,  'if\)  nelx'n  Butynhloral  und  anderen  Korjtem  ein  l»ei  210  —  220**  aiedendes  Oel 
CgH^Cl.O,  das  sich  niebt  in  Wjwser  löste  und  beim  Behandeln  mit  Natronlauge  eine  bei 
140—148"  siedende  Flüssigkeit  C,H„CL,  lieferte.  Diese  verbindet  sich  mit  Brom  zu 
öligem  C.H„Cl,Br..  Siedep. :  230 — 240".  In  Esaigäther  gelöster  Paraldehyd  (oder  Alde- 
hydl  wiril  dureh  Brom  in  Dibronialdehyd  und  Bromal  übergefülirt  (Pi>rNER,  A.  179,  07). 
—  Phortphorstuperchlorid  erzeugt  mit  Aldehyd  gechlortes  Chlorathyl  CH,.CHClj 
(Geütheh,  A.  105,  .321 ;  Beilsteix,  A.  113,  110).  Ebenso  liefert  l'Cl^Br,  gebromtea 
iJromäthyl  CH,.CHBr,  (PATERsd,  PigATi,  li.  .'>,  2HJI).  PBr^  bildet  einen  unbeständigen 
'hei  135—145"  siedenuen  Körper  C^ILBK), ,  der  beim  Erhitzen  mit  alkoholiflchom  Kali 
in  Acetal  übergeht  luicl  mit  Wnsser  auf  18(>'*  erhitzt  Aethvlenbromid  abscheidet.  2C»H^0 
+  PBr^  =-  C,H,BrO,  -\-  PBr,  -f  HBr  (Tawildarow,  ja;  7,"  129;  A.  170, 17).  —  Trocknes 
Balzt»äuregas*  in  reinen  .\ldehyd  geleitet,  scheidet  öliges  Aethylideuoxychlorid 
[wilz-siiurer  Aldehyd,  is<imer  mit  Dichlomther)  C,H^CL,(J  ab.  2C,H,b  4-  2HCi  =  CH^. 
CUCl.U.CHCl.CH.,  4-  it.U  (LlKHEN,  .1.  lUO,  330).  ( Dart^tellung  de,H  Aethylidenoxycldorids: 
Kessel.  A.  17.5,  40).  iJast^elhe  bildet  eine  bei  Uli — 117"  sie<lende  Flüssigkeit,  hj>ee.  Gew. 
=  1,1370  bei  12",  welche  beim  Erwärmen  mit  Waa-wr  in  HCl  und  .Udehyd  zerfällt. 
Zinkäthyl  und  Aethylidenoxychlorür  bilden  secuudären  Buiyläther  ^C,H„),Ö  (Kessel); 
mit  Brom  entstehen  bei  ICK»— 2VH)"TetrHbrom-  C,H„Br/)  undÖetübromätherC,HjBrj,0, 
neben  krystallisirtem  C.H^Br^  und  l'erbromä ther  C.Br,oO  (?).  Aehnlich  wirkt  Jod 
(Ke88EL).  —  Bleibt  mit  HCl  gesättigter  Aldehyd  einige  Tjige  stehen,  so  bUdeu  sich  Croton- 
aldehyd, Qdorbuttereüurealdehyd  und  ein  Körper  C,„H,^ClLOa.  Bei  der  Deatillatitm  im 
Dampfatrome  bleibt  Chlorbutti-rsäurealdehytl  zurück ,  wiüireud  Crotonaldehyd  und  spater 
der  Körper  C,„H,^C1,U,  ülH^rgehen.  Letzlerer  bildet  rhouibiscbe  PlättcJien  otler  Tafeln, 
schmilzt  bei  98'',  hiet  sid»  nicht  in  Wasner  (Kekile,  -1.  1(52,  102).  —  Bleibt  ein  Gemisch 
von  Aldehyd  und  wässriger  Salzhäure  einige  Tage  stehen,  wo  bildet  »ich  ß-Oxy- 
buttersäureeldehyd  (Aldoll  C,II,Oy  und  später  dits  Aidiydrid  de.siM?lbt'n  (C^HjO)jO 
(WÜRTZ).  —  Salzsäuregaj»  in  ein  Gemifwrh  von  Aldehvd  und  Alkohol  geleitet  erzeugt 
Monochloräther  CH^.CHCl.O.C.Hj. 

Thialdehyd  (SulfuMehyd).  Leitet  man  11,8  in  wässrigen  Aldehyd  (WtciDEN- 
itiTSCH,  A.  00,  158),  so  scheidet  sich  ein  Oel  („roher  Thialdehyd")  aus,  da**  bei. —  8*  fest 
wirfi  und  dann  bei  —  2"  schmilzt  (l*IJJ!fER,  B.  4,  258).  Es  ist  ein  (.iemenge  von  CjH^tS 
und  (C,ll,Ü)x.C3H,t?  (Klinher,  B.  9,  1893;  11,  1024)  und  geht  beim  Destilliren  oder 
Ix'Äser  la'im  Durchleiten  von  HCl  in  Trisulfaldehyd  (!^Hj.Ö,  über.  Dieser  bildet 
kuoblauchanig  riechende,  rhombJHche  Nadeln  (Friedel,  Craft«,  A.  124,  114),  fängt 
bei  205"  zu  destilliren  an  imd  zersetzt  sich  l>ei  200",  ist  aber  mit  Wasserdänipfen  Hüchtig, 
DainpfdlL-hte  =  0,25  {W-t.  ^  0,27)  (Hofmann,  B.  3,  589).  Tri.fulfaldelijd  entsteht 
auch  beim  Behandeln  von  Paraldehyd  mit  H„S.  Versetzt  mau  «eine  alkoholiticht'  Lösung 
mit  einer  alkoholiüchen  T/»sung  von  Silbernitrat,  so  krystallisirt  beim  Erkalten  die  Ver- 
bindung C„Hj,jS_,.2AgN0„  in  glänzenden  Flitu>m. 

a-Thialdehyd  (C'.HjS)^.  Leitet  man  in  eine  concentrirte,  sehr  fsaure  wäasrige 
Lösung  von  Aldehyd  Schwefelwasserstoff  ein,  so  scheiden  eich  Krystallnadeln  von  C^.H^O. 
CjH^S  (?)  (Schmelzp.:  35")  aus.  Da»  Filtrat  von  diesen  Kryötnllen  gieht  bei  weitcrem 
Behandeln  mit  H^S  ein  bei  70—50"  schmelzende«»  Gemenge,  aue«  welchem  durch  Alkohol 
der  darin  schwerer  lösliche  a-Thialdehyd  abgeschieden  weitlen  kann.    Leichter  erhält  man 
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a-ThiaWehyd ,  wenn  man  rohen,  flüssigen  Thialdcliyr.1  in  Wa>«ser  i4U»iK'ndirt ,  recht  lange 
mit  H„S  behimdelt  und  das  erhaltt'ne  Gel  8C„H^H.H.,S  (das  durch  concentrirte  8ak- 
säuro  nicht  verändert  wird)  mit  einigen  Tropfen  AMchyd  versetzt.  Trä^  man  das  Gel 
vorsiclitig  in  concentrirte  Schwefelsäure  ein,  so  fällt  auf  Zusatz  von  Wassier  rf-Thialdehyd 
aus  (KrjxcJKE,  7?.  11,  1()2'{).  —  „Fester  Sulfaldehyd"  entsteht  leicht  beim  EiDleiten  von 
H,S  in  eine  wässrige  Aldehydlösung,  die  mit  Jod  versetzt  ist  (Böttin(;eb,  B.  11,  22(t.Ji. 
«-Thialdehvd  krvstallisirt  aus  verdünnten  L<)sungen  (in  Eisessig  oder  Alkohol)  in  langen 
Säulen.  Schmelzp.:  lOl";  Sieflep.:  24«>  — 247".  Dampfdichte  =  «,0  (gef.).  Geht  durch 
Chloracetyl  in  /?-Thialdehyd  über.  Verdünnte  Salpetersäiure  oxydirt  zu  EKsigsaure,  CG,. 
Gxalsäure,  Schwefelsäure,  unter  Abscheidung  von  Aldehyd  und  Schwefel.  —  (C,H.^S;^. 
ApNO.,.  Nadeln.  —  (('„11^8  i,.3AjjX (.>.,.  Mikn»skoi>isi'he  Prisiufii.  IJeide  Salze  scheiden  l>eiiu 
Erwännwi  mit  NuOI  wieder  ß-Thialdehyd  ab.  „Fester  .Sulfaldchy«! "  geht  beim  Erhitzen  mit 
Jwlwusserstofl säure  (Siwlep.:  V21^)  auf  160"  in  Aetliyldisidfid  über  i.HÖTTiNGER). 

j?-Thialdehyd  (CjH^S).,.  Bildunfj.  Aus  rohem  Tliialdehyd  und  Chloracetyl  oder 
concentrirte  Schwefelsäure  (vgl.  ö-Thialdehyd).  Krystallisirt  aus  Eisessig  in  langen  Na- 
deln. Schmelzp.:  125 — 126".  Siedet  l>ei  24ö  —  248"  fttst  unzersetzt.  Dampfdiente  gef. 
=  0,0  (Klin<JER,  B.  11,  1023).  —  Vcrh/ndmi(/rn:  (:„1I,,S.,.ArN0,.  Nadeln.  —  C^^H^^.. 
SAffNOß.  Blätteheu  (Klingkk).  —  Aus  Tri.sulfaldehyd  und  'Jodmethyl  entsteht  bei  IC«»" 
Trimethylsulfinjodür  (Klinger,  B.  10,  1871)).  Beim  Erliitzen  mit  Kupier  zerfSlh 
Trisulfaldehyd  in  CuS  und  Pseudobutylen  (EltkküW,  B.  10,  1904). 

Aldehyd  und  Alkalidisulflte  CjH,G.(NH,.H.S(>,).  Bildunrf.  SO^  w-ird  in  eine 
alkoholische  Ixisung  v(m  Aldehydammoniak  geleitet  (Redtenbacher,  ä.  65',  40).  —  Kleine 
Nadeln,  die  sich  bei  100"  zersetzen  und  sich  auch  nicht  ohne  Zersetzung  umkry^talli^ren 
lassen.  Sie  lösen  sich  in  weniger  als  1,5  Tlil.  Wasser  von  l(i".  Verdunstet  man  eine 
mit  AmmoniumdisuUit  versetzte  Aldehydlösung  ül)er  Schwefelsäure,  so  Itintcrbleiben  kleine 
Nadeln  einer  wasserärmeren  Verbindung  C^H^G.NH^.SGj  (Bunte,  .1.  170,  311).  Retee- 
8EN  {A.  102,  324)  erhielt  denselben  Körper  beim  Behandeln  von  zerflossenem  Ammoniak 
mit  SOj.  DerseÜHJ  zersetzt  sich  nicht  bei  ICK)",  lässt  sich  umkrystallisiren  und  löi«t  sich 
erst  in  etwas  mehr  als  (i  Thle.  Wa.sser  von  10".  Beim  Erwärmen  mit  Sauren  zerfallen 
beide  Verbindungen  in  Aldehy«l,  NH^  und  SG^.  Bei  der  Destillation  von  C.H^O.NH^HSG. 
fiir  sich,  oder  mit  Kalk,  entsteht  Dimethvlamin.  —  ('..H^O.NaHSOg  -}-  •/,£[, O.  Nndelii 
(Bunte).  —  C.^H/).KnS03.  ITmleutliche  Krjstalle  (Bi-ntr).  —  2CjH/).(HSO.),Ba.  Schuppen. 
in  Wasser  leicht  löslich. 

<GH 
jjTT  —  Dargtelluug.  Trocknes  Am- 
moniak)^ winl  in  eine  ätherische  Lösung  von  Aldehyd  geleitet  (LiBBio,  ^.  14,  133).  —  Grofse 
Rhomboeder,  in  Wasser  leicht  hwlich,  sehr  wenig  in  Aether.  Schmelzp.:  70 — 80**,  destilUrt 
unzersetzt  l)ei  1(X)".  Bräunt  sich  bei  Gegenwart  von  Aldehyd,  daher  schon  an  der  Luft, 
indem  die  Kohlensäure  der  Letzteren  Aldehyd  frei  ma(;ht  (LlUBAWRf,  iR".  7,  282;  B.  8. 
1084).  Entviickclt  mit  Kalilauge,  in  der  Kälte,  kein  Ammoniak,  wohl  aber  beim  Elrhitzen. 
Wird  beim  Erwärmen  mit  verdünnten  Säuren  in  seine  Componenten  zerl<^.  Eine  al- 
koholische'Q^sung  von  Aldehvdammoniak  scheidet  beim  Stehen  mit  CH3J  Krystalle  von 
N(CH,)3.HJ  aus  (DiEZ,  A.  90,  301). 

Aethylidenimidsübemitrat  (CjH^.NH)j.AgNG9.-|- VjHjO.  Bildung.  Man  mischt 
1  Vol.  Aldehyd  mit  3  Vol.  Alkohol  und  •/*  Vol.  Ammoniak,  imter  Abkühlung,  und  fallt 
mit  Silberlös'ung  und  Alkohol  (Liebermann,  GoLi>scHAni)T ,  B.  10,  2179;  11,  1198).  — 
Krystallinischer  Niederschlag,  nicht  allzu  leicht  löslich  in  Wasser,  giebt  beim  Kochen 
damit  einen  Silberspiegel.  Hält  sich  im  trocknen  Zustande  fast  unverändert  am  Licht. 
Monoklin«  Krvstalle  (aus  wässrigem  Ammoniak).  Krvstallisirt  (wa.sserfrei)  triklin  (Mixteb, 
J.  1877,  432)." 

Beim  Versetzen  einer  ooneentrirten  wiissrigen  Lösung  von  (4  Mol.)  Aldehyd-Ammoniak  mit 
(1  Mol.)  Ag.SO^  krystallisiren  die  Verbindungen:  Agj80^.(C.^H^.NII\.3H,0  (Tafeln);  AfcSO  . 
(C^n^NII),.6'H,0  (Prismen)  und  AgjSO^.lOjII^.NHlgNHj.Sir.O.  (MiXTiäR  J.  1879,  402).  * 

Hydracetamid  C^H,  ,N,  =  (Cn3.CH)3Nj.  Bildung.  Bleibt  Aldehyd  in  überschOaBigem 


_  Reagin 

neutral,  verbindet  sich  aber  mit  Säuren.  —  CgH,,.Nj.2HCl.  —  Hvdracetamid  mit  "Wasser 

CH,.00 
o<ler  Säuren  gekocht  zerfallt  in  Ammoniak  und  Gxvtrialdin  C„H,,NG  =   GH..CXEI\  -v- 

oder  (CH,:CH),N.(CI£,.CH.GH)  (?) 
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Cy,H^«N,  +  HJ)  =t  C\H,,NO  -f-  NH,.  Oxvtrhddin  i8t  ein  amorphe«,  bmune«  PulvtT, 
leicht  Imlirj;  in  Wiii«jMr.    EinHnnrijft'  Bfwe.    C„'H,,N(>.TIC'1.  —  (C„H,,N0>,,.fl,80,. 

Oxytetraldin  CJlj„NO -=  ((;H,:CH>,.N(<)I1h?).  nil<luii'i.  Boini  Erhitzen  von  Al- 
dehvdiimmoniak  nuf  W     lOTl"  (Baik>,  J.  1857,  387;  IlErxrz,  Wrsi.lCEürriä,  ./.  IS.W,  347). 

—  Ihirittrtfu»;!.  AMchydaiiiiaoniak  wirrl  niil  Weinjfi-i«!,  auf  110— 1 '20"  rrhitxt  iS<"HIFF).  — 
4«\HJ>.NH.,  =  <„n,,NO -|-  ;JMI.,  -}- :{H/>.  Hierbei  rntsttht  zuelpioh  Collidin  C,n^,N 
(BxEYKRi.  —  Gelhbrnunes  J*ulver,  in  Wjlhmt  wenig  lii«li<*h.  gar  nicht  in  Aelher.  Lin- 
Häuri);c  r>:tsc,  amorphe  Salze  bildend. 

Oxypentaldin  C*.„n,.jXO.  Bild  hu g.  Beim  Erhitzwi  von  Adehvduitimoniiik  über 
ICM)'',  neben  Oxv-tvtraUlni  i'Babo;  HcHriT)."  oC.H.O.NII,  =  C\„PT,iNO  ^ 'tH^O-f- 4XHa. 

—  Dunkelbraun,  anmrjih,  iu  Wjiskit  kuiini  lüslidi.     Einsäiirige  ßiu<t', 

Carbothialdin  (thioc,irl)nniinHaiires  Diäthyliden)  r,,IT,„N.jKj  =  NR^.CS.SN 
(CH-CH.;^.  —  Bfldnny.  Eine  alkolioliMie  L<>sinig  von  .Aldi^hydnmmoniak  scheidet  auf 
Zusatz  von  CS,  Krjstftlle  von  OiirbothiHhlin  lUis,  die  in  Wn.«MJt«r  uml  Aether  «o  jarut  vnc 
unliwliob  änd,  «ich  aber  in  Sfiurr-ti,  niti'li  Art  einer  Bttm\  lösini.  >[il  Ht'l  gekocht  zerfallt 
der  Körper  in  Aldehyd,  NH,  und  «.VS,.  fT,tKrtff;,  REivTKNHACfiF.R,  .1.  «»"»,  43).  'iC^H/XNHj 
-\-  ('8^  ^^  (\,n„|N.,S,.  -\-  'itl^C).  ( "aVlwithialdin  entsteht  iiuch  b«>i  der  Einwirkung  von 
jLtk'hyd  auf  thiofarbaniinsnure.«  Annnnniak  (Min.HKii,  .4.  IHf),  235).  K»liün]|>frnianpuuu 
«xyclirt  zu  H,8<)j,  CO.,  KCN  und  P^nigHuure.  Mit  Eisenchlnrid  entstellt  Ei.>«i'nrlmdanid: 
eine  mit  HCl  versetxto  Eisfurhloridirwung  enu-ugt  aber  NH,C1,  Aldehvd  und  NU^.Cä.fc*,. 
C8.XH,  (üiARf^i^rHl.  li.  U.  13h;{). 

CH,.CH.fc*. 

Thialdln  C«H„NS,  =         NH     )CH.CH,  (Wöhleii,  Lifjjio,  .1.  Ül,  1).    Darttti- 

CH,.CH.g/ 

iuiiij.  'Durch  eiu«  Löeunpr  von  1  Thl.  Aldch}-diunnioniiik  in  1*2  —  lA  Tbla.  II,<>,  welche  lunn 
mit  10  —  l'i  Tropfen  Aniintuiink  aiif  je  30  p  LtMsunj;  versHzt  liut,  Icitot  man  4 — ,')  Stundou  limg 
H,S  hiutiiirrh.  Dia  (^tällteo  Krystall«;  werden  mit  Wn.'wer  «cwaÄcheu,  abt,i'pp's«t ,  iu  At'tber 
lEeicMt  uud  iliest'  Lösung  nach  dem  Ziinatz  von  '/g  ^'"J-  -Mkohol  an  der  Luft  venimistet.  3C,H^O. 
XII,  4-  3H,S  =  C„II,„NS,  -H  (NH^V«  +  3H,0. 

MüuokHnc  Krjstalle  (Kam>£>xniikk«.  J,  1850,  518),  die  bei  4:)"  sehnielÄen  uud  im 
Drtiiipfstronje  unzt^n^rtzl  di-stilltri'u,  für  nii-li  erhitzt  aber  xernetzt  werden.  In  Wjuwcr 
sehr  Wfuig  lö.«lich,  leicht  iu  Alkolml  unA  niH-h  leichter  in  Aether.  Zerfällt  beim  Kochen 
niil  .Silherlösung  in  ^Udchyd,  A^'.S  und  NH^.NO„.  —  Kadiumpcruiangiuiatlofung  erzeugt 
HjSO^,  Essigsäiire  mid  AetiiylidensuU'onsaures  KaUuni  LUI,(Si\K),,  ((JüAREfiCHI,  ß.  11, 
13K4,  1602).  —  Tliialdin  roagirt  neutral,  bildet  aber  nnt  Säuren  krystallisirti?  Balze. 

Salze:  BRlTiKWITZ,  CathaNHKR,  J.  pr.  S^f^,  315.  -  C„H,.,NS./.Hri.  Lansre  Sänlen,  in 
AVtuwer  riel  leicJit^r  löslidi  als  in  Alknhul  (lt.,  W.)  —  <.'^H,j,NS,.HBr.  (ieradf,  rbombischp  Pris- 
«iif-jj.  —  C„H„NS.,.HJ.  Priüuu.ri  c«fer  Blätter.  —  (^H„NS,.HNO,.  Fein«;  Nwlfln  (L.,  W.)  — 
Cyl!,,NS,.HjSO^.  Rhombisch*'  Krj-Htulle  ( RAMMEiJ4BiiR«i;.  LTislicb  in  Waswir,  .Alkohol  mid 
Acth^r  (U.,  C).   ^  C,jII„S.S,.IL,PO, -}- H,(.>.     Feine,  leicht  lusliohe  Nnddn. 

Thialdin  mit  einer  Löaiuig  von  «fodmethyl  in  Aether  versetzt,  scheidet  Krystalle 
von  CJI,.j(t'n,,)N3Sj.J  auH,  die  sich  nicht  in  Aether  ]c>$>en,  au«  ihrer  wän^rigen  Losung 
aber  aui-c-li  Kali  unverändert  gefiillt  wer*len.  Silheroxvd  wrle^t  die  Wrhiudung  in  AgJ, 
Ag.S,  Aldehyd.  XH^  und  N(CH,)/)H  (Hofmann,  .4.' 103,  Ji3). 

Belenaldin  C,jH,.,NSe,  (Ltebig.  Wöhlkr).  —  Dar»t«lluttg.  Wie  Tliialdin,  —  Kleine 
Kr\'?itallc,  deren  Ixisungen  pich  an  der"  Luft  bahl  zerRCtxen. 

Aldehyd- Aoetamid  C„H„N,0,  =  CH,,.CH(N.C;H^0.HL.  —  Bit  Juni/.  Durch  Er- 
hitzen  von  .Mdehyd  mit  Acetaiuid.  —  Prismatische  kiystaUe;  SdimeLBp.:  Iö9*;  winl 
durch  Säuren  gespalten  (Tawildarow,  B.  .'j,  477). 

Aldehyd-Cyanamid  (T  r  i ä  t  h  y  1  id  e  n  m  e  1  a  m  i  n)  C„H,  .N„0  ==  (L'jH^)jX,(CN),.H.,0 
(Kxor,  A.  131,  2,"i3).  Aldehyd  löst  L'yanamid  und  venvandcll  *>ich  mit  demxelbeD  in 
24  Stunden  in  einen  harzigen  Kürjjcr,  <lcr  in  \Vai*-*er  unlöslich  ist,  sich  aber  iu  Alkohol 
löst.  Die  alkohoüache  L<"ktiung  der  Subt^taiix  wrd  durch  AtiLUn,  C'HC1„  ««der  C^H,;  blättrig 
gefallt.  In  CS,  ist  der  Köri>cr  unlöslich,  In'sitzt  aber  denselben  ßrechungscoefßcienteu 
wie  CS.,  und  kaiui  didicr  uiclit  darin  wjüupenouinien  wcrdeii. 

Aldehyd  und  Blausäure.  CyanwasaerBtoflEaldehyd  C.H.O.CXH  =  CH^.CH 
(<>H).CX.  Waj^Hcrfrcic  Blausäure  verbindet  sich  langriam  mit  Aldeliyd  zu  Milchsau re- 
nitril  (s.  tl,).  —  Versetzt  man  ein  ticnii.wh  Kloichcr  Molrkük'  AldehydiiuuiKiniak  uuil  IJlau- 
HÄure  (ia  30 p>rocentig«?r  LosunKi  mit  verdünnter  Sehwefelsätire  («»der  Salzsäure)  bis  nur  »anreii 
Rftoktion,  so  «eheidet  «ich  nach  einigetu  Stehen  öliitw  a-AiniduprupioniCrit,  C,II^N.^  = 
i'Hj,.CH(XH,).ON,  aas».     l)iewo»  zorfiilU  bald  ia   NR,   und  nndelfönnige»  a-Iu)id«>|iropionilril 
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CgHgN,,  welches  das  Hauptprodukt  bildet  Siuh  4  —  ÖwöchenUichetn  Stcli«ti  ist  iletn  Imido- 
propionitril  Hydrocyannldin  C„H,,N^  hciRenietiRt,  und  iMtUirt^  tjeht  endlidi  sam  Thtil  b 
PiirahyilroPTaiiahlin  über.  Wird  dem  (ioiiti)»;!)  von  AMchydanuiiiiniak  und  Klauslure  mdir  Sall- 
»äure  CTigcM'tzt,  so  ^nt^1chl  vorzugsweise  HydrcK-yiiiuiIditi  iEBLENMEYKB,  PAaSAVAJlT,  A.  200, 
120).  —  Winl  ein  CTcnirng«  von  Aldf>liyduiiitnuniiik,  Bluuüiäure  und  Salzsfture  ^kooht,  wa  tat' 
utehün  ;«»luiiHlc   und   Alunin  CH^.CHlNHJjCOjH. 

Hydrooyanoldin  CjH.jN^  =  N/CH^V^iJ»]  .    Bildung.   Aue    AMebTdammonuik, 

Blausäure  und  verdünnter  Salzaäure  (Strecker,  ,1.  VU,  349).  3C.H,0.NH,  -{-  3CNH  -f 
2HC1  =  C,H„N,  4-  2NH4C1  -f  3H,0.  —  Hydrcx-yaualdiu  bildet  Picb  unstreitig  ent 
aus  a-Amidopropionitril.  SC^HgN^  =  C-aHjjN^ -f  2NH,  (Erlentvieyek,  Pabsavantl 

Kurze  Krystalle.  Sclieidet  sieh  aus  einer  ätherischen  Lcieunp  von  Iniidopmpioultcfl 
in  grofoen,  nionoklineri  Prisnieti  ab.  8eJimel2p.:  ll.'>"  (E.,  P.)  Sublitoirt  beim  langsanien 
Erhitzen  unzerseUt.  —  ItKj  Thle.  Walser  von  20"  lötien  O.IS  Thle.;  KK)  Thle.  aWlatef 
.\lkohol  lösen  bei  18"  1,27  Thle.  Hydrocyanaldin.  Leidit  löslich  in  Aceton,  ziemliä 
BchweT  in  Aether,  fast  par  nicht  in  CS.  (E.,  P.)  SUbernitrat  erzeu^^t  erst  beim  Kociien 
einen  Niederschlag  von  AgC'N ,  zugleich  treten  XH,  and  Aldehyd  auf.  Auch  Kalilau^ 
»scheidet  erst  beim  Erwärmen  Aldehyd  und  NU.,  ab. 

Parahydrooyanaldin  C^H,,N,.    Bildung.    Bei  mehrmonatliehem  Stellen  eincK  mit 

HCl  bis  zur  sauren  Reaktion  verpetzten  Gemenges'  von  Aldehydamuioniak  und  Blniisdnre. 

-Bajseher  bildet  sich  der  Körper,  wenn  injin  ein  Gemenge  gleicher  Moleküle  Amidopronio^ 

ruitril,  Iraidopropionitril  und   Salziiäiu-e   auf  dem    VVas«*erbade  erhitzt.  C,H^N, -j- C^H^X, 

H-  HCl  =  Ci,H,,,>\  -f-  NH.Cl  (Erlenme^-kr,  Passavant,  .4.  2a»,  135), 

Rhombis«chc  Krj'Htalle  (aus  Aceton).  Schnjelz]>. :  230 — 232".  Subliniirt  beiru  lHXigiuuu«n 
Erhitzen  ohne  Zersetzung.  10()  Th)e.  Wa-*Her  von  20"  lösen  0,(ll  Thle.,  10<»  Thle.  ah*)- 
hiter  Alkiibol  lösen  bei  IH"  0.0-1  Thle.  l^nlöslich  in  Aether,  sehr  leicht  lö»»!ioh  in  AcetutL 
Verhält  sich  gegen  Kali  wie  Hydrocyjuialdin.  —  Beim  Erhitzen  mit  Silberl<">sung  entttt«^ 
—  weit  whwienger  als  bei  Hydrocyanaldin  —  ein  Niederi»clilag  von  Cyansiilber. 

Baae  C,„H,5Nj  (?).  Beim  Verdunsten  einer  I>"wung  von  Aldehydammoniak  und  Blan- 
säure  (ohne  Zusatz  von  Salzfliäure)  soll  nach  If.  Strwkkr  (A.  130,  222)  eine  Ba»* 
CiuHijNj  entstehen.  Erlenmeykr  und  Passavant  erhielten,  unter  diet<en  Unwtändcii, 
nur  ein  Gemenge  von  Amido-  und  Imidopropiotiitril.  Die  Bcscrhreibung  von  H.  Stre^kkr"* 
Bat*e  pat«Kt  nuf  Imidopropionitril. 

Cyansäuredampf  in  Aldehyd  geleitet  bildet  CO,  und  Trigensäure  (Aethylidrn- 
biuret). 

Aldehydchloraoetyl  (A  ethylidenchlorüracetat),  C,H^O.C,H,OC1  =  CH,. 
^.jjOC^HjO  ,gij,,.g^,j,    j    iQo^  i5,j)     Aldehyd  verbindet   sich  bd   100'  mit  ClilornoMyl 

Dieselbe  Verbindung  erhielt  WÜRTZ  Wi  der  Einwirkung  von  Chlor  auf  Aldehyd.  —  Bd 
120 — 124'  siedende  Flüssigkeit,  «peciÜBch  leichler  als  Walser.  Winl  durch  Kali  in 
'Aldehyd,  HCl  und  EMHigmäure  zerjwtzt.  —  Chlor  wirkt  bei  Gegenwart  von  Jod  bei  130* 
ein  und  erzeugt  cflsigsaure*  Trichloräthyl  CH( JU.CHCl.CjH^O,,  eine  nicht  nnz«r»tet2t 
bei  250  —  280"  aiedende  Flüssigkeit,  die  beim  Kochen  mit  Wastter  Essigsäure  abscheidet 
(Kessel,  Ä  10,  l'JOin.  —  Brom  üi  auf  100—103"  erhitzte«  Aldehydchlonicetyl  getröpfelt, 
»ildet  bromesaigsrturcs  Bromäthyl. 

Aldehydbromaoetyl  C,H/J.C,H^(»Br  (Tawilparow,  X  170, 21).  Sehr  mibeständigt 
FUi«.sigkeit,  die  bei  13.'j— 145"  niclit  ohne  Zersetjcung  iuedet. 

Bromderivate  des  Aldehydbromacetyla. 

Bromessjgsnures  Bromüthyl  C.HJir/),  =-  Cn,Br.CO,.CHBr.rH,.  —     P»7,fu««. 

Beim  Eintrtipfeln   von  Brom   in   auf  UX) — 103"  erhitztes  Aldehydchloracetv!  R 

10.  1099),    —    Siedep.:    130—135"  bei  350— 3T0mm.     Zer?<etzt' sich   liei   der  -ion 

.unter  gewöhnlichem  Druck.    Spec.  Gew.  =  1,0Ü2  bei   17".     Unlöslich  in  Whmsoi-.    Zerfällt 

'beim  Kochen  mit  ülier.-ichüxftigem,  absoluten  Alkohol  in  Bromes.'figeflter,  Broniäthyl,  Ae«<al 

und  Crotonaldehvd  (Kessel,  R  11,  191ii). 

BromessigsaurcB  Dibromäthyl  C  H,.Br„0,  =  CH,Br.CO,,CHBr.CEI,Br  f?).  — 
\ Bildung.  Aus  bromessigsaurem  Bromäthyl  und  1  Mol.  Brom  bei  12(J''  (Kessel,  ä  II. 
ilft2<)).  —  Stark  mucheudes  Oel.  Zersetzt  sieh  beim  Kochen  mit  Wasser  oder  AUcoIk)! 
linter  Abscheidung  eine»  Aldehyds.     Nicht  unzersetzt  destilllrbar. 

BromcsKigsaureH  Tribromäthyl  (\H,Br,0,  =  CH.,Br.CO^.CHBr.CHBr,  |?j  ^ 
Bild u Ulf.  Aus  bnjme>wigHaurem  Broniäthyl  und  2  Mol.  Brom  bei  KiO"  fKBSBEL).  — 
EigetiBcliaften  luid  Verhalten  wie  iK-im  bronies.sigsauren  Dibromäthyl. 

Bromeseigsaures  Tetrabroraäthyl  C.HjBrjO.  =  CH,Br.Cü,.CBr..CHBT,  <T» — 
Bildung.     Au»  bromeflsigaaurem  Tribromäthyl  luid  BKjm,  im  Rohr,  bei  170'  iRbsseDl 
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—  Siedet  fa«t  unzereetzt  bei  175 — 177°.  Wird  van  Wasser  rasch  zersetzt.  Ebenso  durch 
abfjiointen  Alkohol,  wobei  CjH.Br,  Bromes!iigsäuree«tfr  und  DibromesBigMureester,  aber 
kein  ablohvdHrtiger  KÖqKT  auttreten. 

Bromesiiigsaureft  Pentabromäthyl  C\H„Br„0,  =  CHjBr.COj.CBrj.CBr».  —  Bit- 
flung.  Aiw  bromes-sigsaureni  Tetrabroniät'hyl  uiia  1  Mol.  Bron»  (Kk88eL|.  —  biedet  fa«t 
luizersetzt  bei   190 — IIW", 

Essigsaurer  Aldehyd  C„H  O,  =  CH,.CH(O.C,H,0),  (Geüther,  .4.  lOfl,  249).  - 
Bildung.  Mau  erhitzt  Aldehyd  und  Essigüiiun'anhydrid  auf  ISf)".  Entsteht  auch  auä 
Aldehyilchlorawtyl  und  Kaliumacetat  in  alkoholisfher  I/)sung  (S^chipf.  B.  9,  H04).  — 
FlÜ!*sijf,  siedet  1>ei  1»J8,8*'  (cor.);  »jwc.  (iew.  =  l,l>»il  bei  VI''.  Zerfallt  mit  Aetzkali  in 
AMeliyd  und  Essig)*äure.     Wat'wer  wirkt  nur  hrngKani  ein. 

Aldehydsalpeteräther  ( Acetoäthylnitrat  |  CjH.O.'iCCH^.NÜ,)  (Nadler,  A. 
IHj,  173j.  Bililuny.  Durch  trockne  De^tillatiun  von  Salpeter  mit  äthylschwetelsaurem 
Kalium.  —  Gcwfirahaft  riechende,  mösb  «"hmeckeiide  Fliistiigkeit.  Siedep.:  S4 — 8<j";  spec. 
Gew.  =  1,(>4.^1  bei  19*.  Ucber  den  Siedepiuikt  erhitzt,  exphxlirt  es  heftig.  Mit  Wasser 
nicht  mischbar.    Zerfallt  beim  EnN'ärnien  "niit  Aetzkali  in  Aldehyd  und  Salpeter. 

Aldehydiiarz.  Jjari<teltuit(i.  Man  vemiiBchl  jrlek-he  VuJiiiue  reiiitiu  ulMolut«n  Aldehyd 
und  Alkohol,  kiildt  im  Kältf^eniiAch  ab  uiul  Cdf^t  ü)x-nk:hüs!<igi*H  (!one<-air!i't<.^>i  iilkuholi.sch«);  Kali 
hinzu.  Nach  24  8tündigfin  8t*hen  prhiizt  man  einige  7^il  am  Krdiler,  liis  alk-r  (lenicli  vt'T- 
Hch\nm<kn  irt  iCiamk-ias,  }f.  1,  IfM)).  —  Verhält  sich  ganz  wie  die  natürlichen  Terpen- 
barze  und  giebt  bei  allen  Keaktionen  nur  Pnxiukto  «u»  der  aromatii^cheri  Rcür'.  Beim 
Glühen  mit  Zinkt^taub  entstehen:  Aethylbenzol  t',|!-I,;.C'.^Hr,,  m-  und  p-Aethyltoluol  C„H,, 
und  Metbylnaphtalin  i.\^ll.^;  mit  concontrirter  Haipetersäure  wird  Ist>phtabiiiure  C\H,0^ 
prhalt<>n  und  beim  Schmelzen  mit  Kah:  «-OxyiBophtJilsäure  (' H„Oj  (Schmelzp.:  283"), 
m-Homosalic%'l.*»äure  0^11,0,  (Öchmelzp.:  173«)  und  wenig  m-Xylenol  (CH,),.(*yH,(OH). 

3.  Fropionaldeliyd.  C.,H,.0  =  C'^H4.CH0.  —  Bilduuff.  Beim  Erhitzen  von  1  Volumen 
rroi»yleiicl)htrid  mit  'JÜ  Vol."  H.^U  auf  22«>",  neben  Aceton  «Linxkmaxn,  A.  \6l.  fi4).  — 
Ünrtlcllunij.  1  Till.  PropylttJkohul  %rird  mit  (i,7  Tuhi.  venli'muU'r  Schwi-felsiuire,  II  Thl. 
H,80,,  5  Till.  H,Oj  vrrB^tzt.  und  dazu  die  theorttisclip  iftnii'e  CrO,.  in  '2  TUh».  H,0  ßi-löst, 
alluiählieh  zus;efüjrt  iPkzybvtkk,  jK.  H,  :i!l.'>i.  —  Erstickend  riechende  Flüssigkeit;  Siedep.: 
48^"  (cor.);  »jx'c.  Gew.  =  (1,8074  (LlNNEMANN.  .1.  Uli,  '22).  RoßPl  {A.  IW,  79)  giebt 
den  Siedep.;  40,5"  bei  740,.^  mm  und  da*  8|>ec.  Gew.  =  O.HU  bei  17".  Spex;.  Gew.  = 
0,832  bei  0";  =  (),7S!«  bei  32,0»  i1*ierke,  Pithot,  A.  X'k),  362;  l<i3,  273).  LtwlicJi  in 
5  Vol.  H.^O  bei  20**.  Kali  und  selbst  Pottawhelösung  zersetzen  den  Aldehyd  beim  Er- 
wärmen. Au»  seiner  LöBung  in  NatriuunliKulfit  kann  er  nur  durch  Soda  unverü:idert 
abgeschieden  werden.  —  C,H,S.Cj,HeO,  Gel  (Alexejew,  B.  10,  1739). 

4.  Butvraldeliyde  C,H,0.  1.  Normaler  Butyraldehyd  CHafCH,j..CHO.  —  Bil- 
dung. Bei  der  Oxydation  von  Albuminaten  mit  CrO^,  neben  PropioiuiVk-hyd  (GurKKi^ 
BER(tEK,  A.  <i4,  ,V2).  —  ItaratfUuuii.  (jleirhe  TJieile  butU-rsaurc*  und  tmieiüensau rt's  Csldum 
w<;rdi"n  innig  u;enu"n(ft,  hd  100"  Rt-trockufi  und  in  Portionen  von  10«  aus  kkint'ti  Rc-torten 
defttiltirt.  Das  Dt-Millat  wirtl  fniklionirt  (Li KREN,  Koshi,  A.  158,  146).  —  Siedep.:  .'>S*';  spec. 
Gew.  =  n,S34!  bei  O-^  (Michaeij^on,  A.  133,  184).  Lötdich  in  27  Thln.  Wasser.  Die 
Verbindung  de8  ßutyraldehyds  mit  Natriumdieulfit  eignet  sich  nicht  zur  Abwdieidung 
dciiselben  (L,  R.).  —  C,H,f>.'NHj,  spitw,  rluimWscIu-  OktpikkT  iGrcKF.i.BEROEK).  Winl  Butyr- 
iddi'hvd,  niu-h  niunutcluugtfiti  Stt-Iieii,  mit  a!kiiliolisi<hi-ni  Ammoiijok  uiif  lOO"  erhitzt,  dann  Alko- 
hol, nljfrschüfwiffej«  NH,  und  freier  Batyralilehyd  alxIt'JitiHirt  luul  iUt  RQokstMiid  nm-h  dem  Nfii- 
trüliKircii  mit  1I(M  durch  PtC'l^  fraktionirt  gefilllt,  »i  erhidt  iiiitn  Kunäcliut  diu*  Do|>]i«liialz  «lu« 
TetruhutyruldinH  2iC,^H,„\O.Ht'l|.PMl^.{-4r,H^O  -|-  NU,,  —  311./)  ==  C„|n..^NO).  Wider 
die  Buee  noch  ihr  t'hlorhyihnit  kn>tÄllisin'n.  Diw  bt'i  tlO — 70^  oonwufrirtp  Pillrut  des  PlHtin- 
niedei^ldiures  liefert  das  ChluroplatiniU  des  Hi  huty  rnidiuf«  2(C,^Hj.N0.UC"l).Ptri^,  Dnaw-Ibe 
«Jieidet  sich  aus  Alkohol  als  gellK»  Kr\-Btallpulver  ab.  (C„n,^NO  =^  2C\H,0  -j-  NH,  —  H;<'1. 
r>ie  freie  B»»se  zerfällt  bei  der  DHrtillation  in  Wa»M«jr  und  Paraooniin  C|,il,jN  («.  Coiiiin) 
(8<'HIFF,   ,1.    137.  3."i2l. 

2.  laobutvraldehvd  (CHjl^.CH.CHO.  —  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  laobutyleu- 
bromid  (CH.i^.CHBr.CH.Br  mit  20  Vol.  H,0  aiü'  100"  (Lisnemans,  Zotta.  .1.  102.  30). 
Bei  der  Destillation  von  isobutterwjurem  Calcium  (Popow,  B.  0,  12.^j.'>;  Barhaolia, 
Gurci,  B.  13,  l.\)72).  Bei  der  Destillation  von  Colophonium;  findet  sich  ilahcr  in  der 
„Harzcftacnz"  (Tilhen,  ä  13,  1004);  aus  AethyliwKrrotyläther  (CHjilj.OrCH.OGjH^  und 
Iprocentigrr  Schwefelsäure  bei  14t»"  (Eltt-:koav,  B.  1(3,  lJi02).  —  DamtcUnng.  1^0»? 
l!sobutylalk<il»ol  wcrtlen  mit  7."}0  ccm  Wasser  ^t^menji^t  und  eine  mit  ÖO  ecm  Schwefelsäure  verm-tzte 
JyWinuK  von  9.i  k  Cr(),  jusre«et«t  (PKErrFEK,  U.  fi,  <ii>H),  —  Stechend  rietdiendc  Hüssigkeit. 
Siedep.:  Ol";   apec  Gew.  =«  0,8018  bei  0";   —  0,71)11  bd  27^"  »Piekre,  Puchot.  A. 
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Ki-J,  L»8«));  0,7950  bei  20"  (I'kech,  li.  12,  1744):  0,803  l)ei  20"  (LiNNEMAXX,  Zotta. 
J.  1()2,  10).  8iedcp.:  Ö^i— ({4";  hj)oc.  Ck'w.  =  0,7fi;{8  bei  20"  (gegen  Wasoer  von  4'i 
(Brühl,  .1.  20-],  IS).  Löslich  in  I>  V(.l.  H,,0  ])ei  20".  Wird  aus  der  Verbindung  mit 
NaILSO.,  »elbnt  durch  Aetzkali  miverändert  abgeschieden.  Beim  Einleiten  von  Chlor  oder 
Bromdiihipf  (Barba<}Ua,  B.  5,  1052;  0,  KMJ4)  und  ebenso  bei  der  Elinwirkung  von 
PCI;,,  HCT  oder  H.,S(),  (Demtschexko,  B.  0,  IKO)  entsteht  TriiBobutyraldehvd 
(raraisobutyraldehyd)  (C^Hgü).,.  Diese  pohincre  Form  kryatallisirt  aus  Waaaer  oder 
Alkohol  in  Nadehi,  nchinÜKt  bei  ')S)—{]kf,  »iedet  IxM  104"  und  bleibt  bei  300'*  unverändert 
Dampfdidite  -^  104,8  (gef.;  H  =  1).  Wird  von  Oxydationraiittehi  Hchwer  angi^gTiffcn:  mit 
Kaliiunpcrnianganatlösung  entsteht,  im  Rohr  Xmi  130",  etwa»  OxvitiobuttersSure  (Uretb. 
B.  12,  1749). 

Ammoniakderivate  C,„H^.^X,j()  ==  N„(C^H„).H,.().  —  Bildung.  Bei  allmählichem 
Zusetzen  von  I^obutyraldehyd  zu  ül)cn>chüssigem  coneentrirten  wässrigen  Ammoniak 
(LiFi',  B.  13,  905).  —  Ziemlich  grol«;,  hoxagoiiale  Krystalle  (aus  Aether).  Schmelzi).: 
31 — 32".  8ehr  schwer  löslich  iu  kaltem  Wasser,  sehr  leicht  in  Alkohol,  Aether,  Ldgroin. 
Wird  von  verdünnten  Säuren  sofort  in  Isobutyraldehyd  und  NHg  gespalten.  liefert  l« 
der  Destillation  eine  flüssige  Base  (.\HijN,  die  bei' H.")— 147"  (l)ei  715  nun)  t«i(xlet  und 
sich  schwer  in  Wasser  löst. 

Blausäurederivate  (Lirr,  B.  13,  90G).  l.  Amidoisovaleronitril  CjH,^,  = 
C,H„(NIL).CN.  Darstellung:  Man  versetzt  die  Ainiuoniakverl>iudung  de«  Isobutynüdflird« 
ijiit  etwa«  mehr  als  der  theoretischen  Menge  1 30  procenti^er;  Bliuuiäure  unter  Abkühlen  unl 
.schüttelt  das  PnMliikt  mit  5  pro<.>«nti}^er  Snlz«äure.  Die  salKsaure  LTisiuig  wird  mit  Aether  «u- 
Keschüttelt,  welcher  Iniidovaleronitril  und  Hydroxyisovaleronitril  aafiiiiunit,  dann 
ü1)orHättigt  man  den  salzsauren  Auszug  mit  NH^  und  zieht  mit  Aether  aus.  —  Gelblidies. 
stark  alkalisch  reagirendes  Oel.  Sehr  unl)eattindig.  Verliert  fortwährend  NH,  und  gehl 
in  Imidoisovaleronitril  über.  —  (.■.H,„N.,.Hn.  Sehr  leicht  lÖ!«lich  in  Wasser  und  abeoluttin 
Alkohol,  nicht  in  Aether.  —  (C.H,  NjHClu.Pttn^.  Blättchen. 

2.  Imidoisovaleronitril  CioH^Jsj.  —  Bild»ng.  Au»  der  Ammoniakverbindune 
O.jjHjjjNgO  und  Blausäxu^;  bei  der  freiwilligen  Zersetzung  von  Amidoisovaleronitm 
2C5H,„Nj  =  Ci^IIj-Nj  -f"  NH3.  —  Darstellung.  Die  ätherische  Lösung  des  Gemenges  von 
Imido-  und  Hydroxyisovaleronitril  (s.  Amidoisnvaleronitril  1  wird  durch  CaCl,  getrocknet  nud  dann 
mit  SuIzsänreguH  gi>sättigt,  wtKluroh  nur  salzsaures  Iniidonitril  auställt.  —  Das  salzaaurc  Sah 
krystallisirt  aus  absolutem  Alkohol  in  glänzenden  Krystäilchen.  Es  ist  in  Wasser  un1(«- 
lich,  wird  aber  davon  in  HCl  luid  freies  Imidoisovaleronitril  zersetzt.  —  Uebersättigl 
man  das  salz.saure  Salz  mit  NH.,  und  schüttelt  mit  Aether  aus,  so  hinterbleibt  beim  S'er- 
duusten  des  Acthers  ein  Oel,  aus  dem  sich  nach  längerem  Stehen  über  H,80^  Prismen 
jibsetzen.  Diese  Prismen  schmelzen  bei  öl"  und  krystallisiren  aus  Aether  in  langen  Na- 
deln.    Dem  Oele  sowohl  wie  den  IMsmen  kommt  (fie  Formel  C.,H„N,  zu. 

3.  Hydroxvisovaleronitril  O^H^O.CNH  ist  djis  Nitril  der  a-Oxvisovaleriansäure 
C,n.o03  (s.  d.). 

laobutyraldin  CUH^^NS«  erhält  man  lieim  Sättigen  einer  wä^srigen  Lösung  d» 
.iVinmoniakverbindung  des  Isobutyraldehyds  mit  H^S.  Ist  schwer  iu  KiystaUen  zu  erhal- 
ten (Pfeiffer). 

Carboisobutyraldin  C^Hj^N^S^  =NH3CS.S.N(C^Hfl)^,.  Bildung.  Durch  Schütteln 
des  Aldehyds  mit  CS,  unter  Zusatz  von  conc.  NH„.  —  Prismen,  unlöslich  in  H,0,  leicht 
löslich  in  Alkohol.    Schmelzp.:  91"  (1*fi3IFFEK). 

CondensationsproduKte  des  Isobutyraldehyds.  Bleibt  Isobutvraldehvd  in 
der  Kälte  mit  Kalinmcarbonat  stehen,  so  bildet  sich  zähflüssiger  Pofyisobntyr- 
aldehyd  (spec.  Gew.  =  0,9<)9  bei  24"  —  Urech,  B.  12,  1745).  W^enig  löslich  in  Wasser; 
zerfallt  bei  der  Destillation,  unter  Abscheidung  von  Wasser,  in  Condensationsprodukte  tujd 
Isobutyraldehyd.  —  Wird  Isobutyraldehyd  mit  K,C(>,  im  Wasserbade  erhitzt,  so  ent- 
steht wesentlich  eine  l>ei  154"  sieciende  Flüssigkeit  C,JH,j OL,  die  »ich  in  Wasser  kaiiin 
löst  und  von  verdünntem  Chromsäuregemisch  oxydirt  wird  (Urech,  B.  12,  191).  Derselbe 
Körjjer  Q^^YL,.J^\  entsteht  beim  Erhitzen  von  Isobutyraldehyd  mit  KalUau^  (Pfeipfkb, 
B.  ö,  700).   Triisobutyraldehyd  wird  von  ICjCOj  selbst  bei  'Mf  nicht  angegriffen  (UsECH)! 

Butyral  C^H^O  —  siehe  Ketone  C^H/J. 

5.  Valeraldehyde  Cr.Hi„0.  1.  Normalvaleraldehyd  CHs(CH^)3.CH0.  Bilduitg. 
Durch  Destillation  von  nomial-valeriansaurem  mit  ameL«iensaurem  Calcium  (Lcbbbk,  Rossi, 
.4.  159.  70).  —  Siedep.:  102". 

2.  Isovalcraldehyd  (CHy),.CH.CH,CHO.  Bildung.  Bei  der  trocknen  Destillation 
von  isovaleriansaurem  Calcium  (Ebersbach,  A.  106,  2(52;  WÜRTZ,  A.  134,  302;  Schkidt, 
B.  5,  600).  —  DarstelluHff.  In  das  ttO"  warme  Gemiwh  von  500  Thln.  K^Crfy,  5  liter  Wa 
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und  600«  II,SU^  vtinini  nllniählich  400  g  lisoamylalkohol  |W8««pii.  Man  floBtillirt  allen  Aldehr«! 
hI»,  wUnttflt  litt»  f>('stillAt  t-rsl  mit  verdimnter  Niitmnlaiijfe  iiiiil  dann  mit,  i»*>in<«'ii<nrl*"tti  NiiJriniii- 
dtHiiltit.  Die  iibtiltriru?  uml  «bKtjprcsste  IHsnlfitvcrJüadimii;  winl  uiit  v'«'rUüiirii«'r  II.ROj  <li>9ti11irt 
(Koi.BR,  UlTTilKlE,  A.  109,  298|.  —  Siedep.:  S«'^,.')";  »}ier.  Gpw.  =  0,S20!«  Iki  <»"  «Pierkk, 
PnnoT.  A.  lÜH.  288i,  ==  0,768  boi  12..*/ (Hphködeu,  B.  4.  4»K>).  Fv'^U'^  ÄKzknli  wnn- 
dclt  Ihm  0"  dfii  T  '  '  K-hyd  in  ein  (polyuierej*)  «nhos  Gel  um  (B«ihoi>in,  D.  («,  as'j), 
<iRi<-  ?*ii'l>  nicht  In  .lüxiilfit  verbindet  und  K'i  der  D(»RtilI«fiiu>  unter  Wussentbgsilx» 


und  (in  öliges  Condf^ni^utions- 
i'Hit't,  hich  nicht  mit  NallSO.,  wr- 
!ire,  Ij*oamvlslk'^«liol  und  iHoviiltT- 

V,  R.  :;  4811,  Dit-üdlM-n  PnHhikt«.' 
,  .ii  J40*'(BoRonrv,  B,  2,  WJ^oder  niit 


zerlnllt.  Man  erJmn  mmih  i  einen  Ald»^liyd  <'  '^ 
i.r-idukt  (;„.H,,0^,  welche»*  bei  lW)-lW'  u 
niniiet  und  i>rini  Krhitzen  mit  Alkalien  in  Im 
uldehyd  zerfSlIt;  -^pcc.  Gew.  =  n,S«V(  —  <».!«)' 
pntf*tt'hen  heim  Erhitzen  v«)n  Iwovaleraldchyd  l..i  .  . 
Zinkspätien  anflSlViniBW,  fif.  IS,  (J4).  Bleibt  der  nljge,  ncdyniere  Isovalenddehyd  lfinp?re 
Zeit  mit  Hodalösunir stehen,  so  «"beiden  sieh  oft  Krysitnilnatteln  (\,|,IT,,0^  t— (0,„H.,„Oj,.lf,0 
eine»  Hydrates  ab.  I)i»8«elbe  krvstalli«irt  aus  Alkohol  in  vierseitigen  ['risirnen,  löst  sieh 
nicht  in  Wa-HsCT.  «clunilzt  Ix^i  7(1"  uml  verliert  bereitJ^  bei  KHl"  Was^ipr,  daltei  in  den  ölijren 
fwlymeren  Aldehyd  OlKTKohend;  h«»!  der  Destillation  liefert  e«  Isovaleraldehyd  und  die 
beiden  C'onden«Htion»*pr(Mlukre  <J„,H,^0  und  (.'.^(,11  „O  (IW»K«>t»rN,  /?.  <i,  IW,'}).  Den  Kurj)er 
C,„H,^U.,  boobaehtete  (treixer  (Z.  IK«Ui,  iiui)  auch  nei  der  Einwirkung  von  Natrium  auf 
iBoviueriiuiisauxen  Aethylcüler.  —  XatrinriQ  wirkt  xvie  Aetzkali  auf  Isovjileraldehyil  (Bouo- 
PrS',  ./.  1^64,  'SSS;  B.  5.  481 1.  Es  tritt  zunächst  Polymerisation  des  Aldehyds  ein ,  dann 
Ahneheidung;  von  Wasücr  und  Rildunp  von  Aetznatron.  Letzteres,  sw>wie  der  naeieirende 
WjVHJierHtolV,  bewirki'n  secumläre  Reaktionen.  Man  erhält  öligen  PolviHOv:Ueraldehvd,  den 
Aldehyd  «'„.H^O,  (V„H,,0,,  den  Alkoh-d  ('  H.,.,0  (M.  lO.V,,  Hn  Ixn  2r}()  — JIM)"  sfedendes 
Oel  tC,„H,g()>„,  (j*peo,  (tew.  =  <J,fH>2T  bei  M*;  vVl.  («rkinkb.  %.  l>S(i(;,  4i>.'»i,  und  daneWn 
IsovaleritiDsäiure  und  Isonraylalkohnl  (ßoRorirv).  Da.«i  itolymerc  Oel  I<',oH,h<>L  (^if'<lep.; 
220 — 250"*)  entsteht  in  jrröfserer  Menge  bei  der  Einwirkung  von  Zinkathyl  atif  ipovaleral- 
dehyd  (Beikstkin.  Rikth,  .1,  12H,  242).  Trnekne  Pottasche  wirkt  bei  g^'wöhn lieher 
Teni}K>ratur,  rascher  bei  40 — ,')<")",  wie  Aetzkali  (<JAhs,  11  ELL,  B.  S,  HM'.i).  E«  cnt^steht  tler 
öli^e  j>olyinere  Aldeliyd,  iler  itei  ISO"  wieder  in  gewöhji liehen  Isovaleraldehyd  überseht. 
KtH'ht  mafl  Isnvaleruldehyd  lududteud  iiiit  truckner  Pottusche,  su  erhält  man  den  AMehyd 
C,„Hj^O.  einen  Körper  C,,H,|,0.,  uSiwlep.:  23."»  — 240"!  und  das  (  ondcnsjitiousiirculukt 
Cj(,ll,„0,,  (Siedep.:  205— •jrO*).  welches  bei  den  DeKtillutioncu  unter  KiMmi'  din  AJdehvd> 
CirtHijO  u.  a.  Körper  zersetzt  wird.  —  Bri'Y1^4J<ts  [B.  S,  41 4 i  brfM-li  j  Isovaler- 

aldehyd  mit  trockner  Potta.sehe  zusammen  itud  lieobachtete  nach   eini.  ^  i  n  die  Bil- 

dung von  Krystallen  {CjH^Ol.  Diexelbm  waren  unlöslich  in  Wa»iser,  leicht  hwlidi 
in  Alkoh(d  und  Heliieden  sicn  (larnus  nadelfönnig  ab.  Sehinelzp. :  SU  —  K4".  Bei  1(18" 
trat  Zersetzung  unt^T  Bildung  einer  Elüssigkeit  ein.  Die  Danipfdichte  fgef.  =  3,80.  l-*r. 
fiir  C.HjuO  =  .3,0)  xcigt,  da*»  in  der  Ilit/e  der  |K)h^nere  Aldehyd  wieder  in  gewöhnlichen 
Isovalerahlehyd  li hergeht. 

Tsovalerablehyd  zerfiillt  beim  Erhitzen  mit  Aetzkalk  (CaiO)  Auf  100"  in  Isoamyalkohol, 
L'ovaleriansaure.  ein  Oel  C,nj,0  (Siedep.:  I(il~lti4";  spec.  Tiew.  =^  0,H3."t  bei  14";  gieht 
mit  PCL  den  Korjier  CtH,,CL)>  das  r'onden.satitmsprcKlukt  ('|,,H,^0  (Ftttig,  .1.  117,  08 
giebt  für  Letzteres  die  Formel  C^H,,0)  und  wenig  des  Polymeren  (C„^Hy,0)„,  \ielleicht 
auch  Dium  vlam  vliden  (S.  241).  —  PCL  erzeugt  mit  lisovHlernldehvd  isoani  vlideu- 
chlorid  LVHi„CL  =  (('H,^,.ClLC'H,.CnCl,  (s.  Amylenchluridi.  —  PCljBr.,  giobt  L'.H,„Br, 
(Biedei).:  170— ISO*^  k.  Amylcnbromid.  —  lAiitet  man  Chlor  durch,  m  einem  Kaltegcuä-sch 
befindlicheu,  Isovaleraldehyd,  ho  entsteht  Monochlorvaleraldehyd  C^HijCIO.  Derselbe 
ist  flüssig,  8iedep.:  134  —  1.3.')'*;  spec.  (Jew.  =  1,108  bei  14";  verbindet  sich  nnt  Alkali- 
«jisnUlten  iSfHROPER,  Ä  4,  ^'2).  Wirkt  das  Chh>r  *jhue  äuJscrc  Abkühlung  ein,  so  resultirt 
Dichlor valeraldehyd  C..HjC1.^0  —  flüssig;  |Sie<lep.:  147";  verbindet  sjclj  ndt  Alkali- 
di«ulrtten  ^Krxpiu,  ,1.  114,  1).  Wird  endlich  die  Wirkung  des  Chlors  durch  Enviürmeii 
RiU'  145"  unterstützt,  so  bihlet  sieh  der  Körper  C,„H,jCl„0.  Dernell>e  bildet  eine  bei 
203  —  204"  siedende  riiiw*igkeit;  unlöslich  in  Wnscer;  stie»',  CieW.  =  l,HU7  Ijei  14".  Ver- 
bindet si<'h  nicht  mit  Alkalidi.sulfiten.  Kochende  lukohidibclie  NatronUwung  erzeugt 
KaCl  Ujul  ein  (Jel  C,„H,„Cl^(J.  das  bei  20«— 21U"  «iedet;  spec.  Gew.  =  1,272  bc.-i  14" 
uScHKrinicR), 

Salzsaurer  Isovaleraldehyd  C,oH.^bC1,0,  Bildung.  Trockjte»'  Sak^iSuxegas  wiid 
iii  gut  geküldten  IsoViUeraldehyd  geleitet.  —  Bei  1SC>"  aiedende  Flüaaigkeit  (BarYLXJSTS,  B- 
8,  414). 

Schwefel  Wasserstoff  wirkt  nur  auf  eine  veitlilnnte  wäa.srige  L^>.sung  von  Lso\-aler- 
aldehyd  ein.  5Ian  erhält  den  wiilerlich  riechenden  f^ull'aldehvd  C.n,oS,  der  sich  nicht 
in  Wii*««ier  löst,  wohl  ulx^r  in  Aether  und  dArau^  in  aHbt-slArtigen  Kryslallcn  aamihiefst. 
.^chmelxp. :  flu".     Diinij'fdichte   fgef  .T0,7ß  fiir  H  -^  1 1  entsprechend  der  Formel  C-H,„8, 
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Ein  iBomerer  Thioisovaleraldehvd  C.H,„S    entsteht    bei    10t«tiindig<*in    ErhitXPU  t 
•J5  Thln.  iBovaluraldehyd   niit    10  fhln.   ffchwefel   auf  250".     2CiH^„0  -f-  S  -=  f  H    -  - 
CjHjoO,  (Iwjvak'ri;iU!<äure).     (BAKBACfLlA,  B.    13,    irw4).    —  Widcrluh    riwhcmlr 
keit.    S)eden.:  114—115°    UnlöHlioh  üi  Wasaer;  mischbar  rnit  Alkohol   und   A«?tlu;. 
AHAloßc  Selen  JHovftleraldt'hyd  C\H,oSe  ist  krystallitii.«t"h .  >t('hiniLzt  l»ci  bd^i"  tuid  ■^ 
setÄt  («ich  bereitH  beim  Umkn-stallitüren  au»  Alkohol  (I:>chköi»er,  H.  4,  44J2i. 

ammoniak  CjIIj^iO.NH^ -f- ""/*  ("•  STBEckKB,  A.  130,  218).     Reiuer  Lsov.n  iah 

coDcentriHwn  wässrisrem  Ammoniak  j^cschüttelt,  erstarrt  zu  einer  krjiitallinisehtiti  Miwsic.  Rolw 
AJdehyil  scheidet  nach  einiptir  Zeit  rhoml>ae<lrischc  Krystuüe  derselhrn  VpriHndimjjjf  «tw.  Vim 
ist  unlöslich  in  Wanser,  leicJit  lötdich  in  ALkohul.  Schmelrp. :  5(5 — 58"  iLirBAWlx,  }f,'.  t»,  .>■{. 
Giiicentrirte{>  Aetzkali  ist  in  der  Kälte  ohne  Wirkuni;;  Mineral«äurrn  M'irken  schon  tti  drr  Killr 
«erlegend  ein.  Krhitzt  man  die  unsserhalti^fen  Krystalle  im  WiiSM-rbiMk',  m>  «ehiueljccu  sw  mal 
Itilden  twei  f^ehichton,  von  denen  die  obere  wuiwerfreies  I«oviU<*r4d<l)-hydaniinouiak  i*t.  Ikio 
Erhitzen  der  wuw*crhaltl((en  VerbindniiK  im  IWir  auf  130''  entsteht  eine  öliitv,  nicht  onumfll 
tlüehti)?c  Base  C,rH.,.|NO,  =  a*'^!!,/-» -|- NH„  (Erumxn.v,  A.  1:K>,  211  ;  LiüBAWlN.  ^".  ü,  W 
Ji.  6,    14«j0>.     rtie  reagirf.   stark    alkalitu'h    und    löst   nich    sehr    u'taiK    in   Wnsster.      '^  •      r.  » 

0,870  liei  22".     C,^!!,, NO,. HCl.    Kn,'süLllknisteii,  sehinelzen   hei   112—115"    uiit.  Ig- 

E«tzung.  Dieselbe  Urne  entsteht  lieiiii  Stehen  der  nlkohuliwhen  Lösung  von  L-.^iurr-n.tdiy*- 
ammutiiak  inlor  beim  Koehen  des  I^ticteren  mit  30prttce(iti|^'r  Kalilaujk'e.  Gleichjscitii;  «tnl  fi» 
B»8e  C,j,H,„NO,   «ebihlet. 

Bei  40stündi^em  Krhitzen  von  1  Vol.  Isovaleraldehvd  mit  2  Vol.  alkoholiitdMV 
Ammoiiiak  auf  mO"  erliielt  UrBAWiN  [}h\  "),  m  u.  330;  //.  ,j,  IKH;  6,  56.Ö)  haupta^ 
lieh  Valeritrin  und  daiiebt-n  Isoamylalktihol,  Atuyl- und  Dian\vlandn,  lAovalerüuuBint. 
Hydrovaleritrin  und  iiidilfcrenlc  Gele.  Alkohol  umi  NIL,  werden  iin  Wiii^sorluutr  il>- 
dostillirt,  aus  dem  Kückstinde  durch  verdiinnto  Salzs^aure   die  Ba«eii   aiwgT'--  «fr 

Salzsäure  Lcisuug  verdunstet.    Scheiden  j.ii'.h  hierbei  Kryslalle  aus,  so  wenlen  (n  uin. 

nud  i\üs  elupedunstele  Filtral  liefert  dann  gynipfiirmiire«  snlzsaures  Valrritrii»,  li** 
mmi  mit  Kali  zerlegt  und  mit  Was-serdiimpien  derttillirt.  Diu»  ölige  Dt^slillut  in  Ali*- 
hol  gelöst,  scheidet  auf  Zusatz,  vou  Pikrinsäure  pikrinsaures  Valeritrin  t'jU^N 
C.H^lNOjjO  au».  I^titeren  krystallisirt  aus  Alkoliul  in  langen,  Kcllvt^n  Nadeln  h 
ßcnniilzt  bei  r2r>— l.'if»";  1(m.)  Thie.  einer  Innung  in  M.'t procentipem  Alkohol  halten  Ihm  I"' 
0,S8üThlc.  Pikrat.  Da»  freie  Valeritrin  C^jH^^N  (=  3CjiH^„0 -f  NH.  —  3H,0>  Ist  «j» 
bei  250  — 2<J0"  iinzersetzt  siedende,  sehr  bestandige  Flü.s*iigkeit ,  die  «ich  nur  Hpiiremro' 
in  Wasser  lönt.  Natrium  wirkt  nicht  auf  die  Ba.se  ebi ,  ebenso  verdünnte«  Chro^n^änr^ 
gcinisch.  Valeritrin  i^t  eine  schwache  Bfl**e,  deren  Salxe  meint  «yrupftimiig  sind  - 
2((;,,.H,,X.Hail't(.n^,  UrangefarUne  Kömer.  —  C,sH„N.HCl -f  IlgC-l,,  "  Rhombfit-drische  Rrr 
»tttlle.     Hchmelzp.:  80—88". 

Hydrovaleritrin  C-^H-^N  (oder  Cj^H-nN?)  bildet  sich  in  gröfeerer  Menge,  weaa  \» 
valeraldehyd   mit  alkohoWihem  Ammoniak   30  —  fiö  Stunden   lang  auf  ICH}"  erhitzt  wifl 
Bei  kürzerer  Zeitdauer  erhält  mtui  haupL-^ächlieh  die  Baj*e  Ci^U^^NO,.    Aikoh«d   nrnl  VH. 
werden  im  Wa»»erbade  entfernt,  der  Riick.Htaiul  rnit  verdünnter  Salzt^äure  jtn- 
die    saJüsaure   lAsuiig    liei    KKt"   nmeiutrirt.     Da»   in  Nadeln   au.HgcHchie«.ieii 
Hydrovaleritrin  C,nH„.,N.H(.'l    l<"ist  .sich    leicht  in   Alkohol   luid  Aether    i^t  ; 
\on  8Aksaurem  Amyl-  utiu  I>ijimylamin ).    KXJ  Tide.  Watsser  lösen  bei  22*  237  T^ 
Es  iK-hmilzt  nicht  bei  180*.     Du*  freie  Hydrovaleritrin  ist  flüssig,  siedet  um  einii 
ni«lriger    als  Vjüeritrin    und  giebt,   in    alkoholJHcher   L<>sung,    keinen   Niodersi 
Pikrinsäure. 

laoamylidenimidsilbemitrat    CioH„NaO,Ap  =  {C5H,o,NH>,.AgNO,.       Btt4mm^ 

Mab  giefst  coucentrirte  Silberlt'isung  in  eine  ätherische  Lötsuug  von  Isovaleraldeb  ■    > 
uiak  (GoLDöCHMU)r,  Ä  11,  12(HJ).  —  Flockiger  Nietlerschlag.     Schwer  li>slich  ii 
Alkohol.  Aether,  leicht  bi  Ammoniak.     Sehr  leicht  zersetzbar. 

iBoamylidenaminsUbemitrat  (t.\H,^NH),,.AgNO,.  Bildung.  Durch  VcrdmuM' 
allcoholisclier  I^iisungen  von  iHovaleraldehydammoniak  und  AgNO„  (MrxTKR,  ./.  1878,491) 
—  Unlöslich  in  Wa«».«ier,  NH,,  Alkohcd,  Äcther,  h'islich  in  alkoholiw^hein  Anmioni.ik. 

Valeraldin  <' j.H,,NS.,  (Schköi>er,  B.  4,  4l!8).  Bthltmy.  Tr(K'kn«w  Aninici 
über  .Sulfoisovaleraldehyd  geleitet.  —  Sclieidet  sich  aus  seiner  Lösung  in  .\elher 
ab  (Beibhknhirtz,  A.  90,  lOf»)»  erstarrt  aber  an  der  Luft.  Schmelzp.:  41".  Ur) 
WnKser,  krystallisirt  aiw  Aether  in  farrenkraiitartigcn  Blättern.  —  r,,,H.„NS„.H<. ! 
(Beihkkxhibtz). 

Carbovaleraldln  (^,H„N,ß,  =  NH..€S,ßN(C,H,o),.  Bildung.  Mah  schüttWt  cU) 
Gemenge  von  C8^,  IsuvaieraJaehya  und  ür>er.<<chÜKHigem  wüssrigeLD  Aniinornak  (ScHBöMli 
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B.  i,  4ö9).  —  Krystallisirt  aus  Aether  in  Warzen.  Schmelzp.:  115,5 — 117".  Unlöslicli 
in  Waaaer.  Dampfdicht*"  bei  HX>— ItiO*  gef,  =  üO.O  (H  =  I),  statt  V*(},3.  Mum»rr  (.1. 
ll5H,  2:^7)  stellte  diesen  Körper  aus  Isovaleraldehyd  und  thiocarbaminHaurcni  ^Vninioniak  dar. 

Beim  Erwärmen  von  Isovaleraldehydnmmomak  mit  wässriger  B1aui>äure  scheiden 
sieb  Nadflii  der  Base  Cj^HniXj  ab.  Sie  löst  sieh  leieht  in  Aether  und  schmilzt  l>ei 
•il— lii".  Das  »alzeaure  i^alt  CjgH.i^Ng.HCl  scheidet  sich,  beim  Eanleiten  von  HCl  in  die 
ätherische  Lösung  der  Base,  in  Nudeln  au«.  Ee  ist  in  Wasser  («.'hwer  löslich  (H.  Stkecker, 
Ä.  130,  22<t). 

Blausaurer  Isovaleraldehyd  C\H,„O.HCN.  Siehe  Nitril  der  a-Oxyifiovaleriansäure. 

Eaaigsaurer  Ißovaleraldehyd  CiHj^jfCyHjO,),  (Kolbe,  (»rTHiUE,  A.  109,  2^H\. 
Dar»ttUituij.  Beim  Erhitzon  vfui  Klei<:hen  MnJeküleii  Isoraleraldchvd  mwl  Essigsätireanhvdrid 
auf  200".  —  Bei  19')°  siedende  FliLssigkeit;  spec.  Gew.  =  0,96:i' 

laovaleraldehyd-CMoracetyl  CH^CIO,  =  CftH,„O.C,H,OCl 
digeui  Erhitzen  beider  Körper  auf  U)Ö"  (SI-MPBON,  Bl.  31,  410).  — 
linzersetzt  bei  118—128°:  .ipet;.  Gew.  =  0,1)87  bei  17".  Winl 
zersetzt 


Bildung,  Bei  3stün- 
FlÜHsig.  Siedet  nicht 
von   VVasser   langsam 


3.  Aldehyd  der  Methyläthylessiffsäure  CHj,.CH(C,H,.).CHO.  Bitdung.  Beim 
Erhitzen  von  Aeihylvaleryläther  Cr,H<,O.C,H-  mit  eiiiprocentiger  SohwefeLsäure  auf  l.'SO** 
^Eltekow,  iE?.  10, '70«)).  —  8ie<lep.:  85". 

6.  Aldehyde  U,H,().  l.  Normaleapronaldehyd  CIi,(CH,vCHO.  Bildung.  Durch 
Pestilliition  von  10  Tliin.  Calcium capronat  mit  7V4  lliln.  üalciumformiat  (Lieben,  Ja- 
NKCEK,  -1.  187,  130).  —  Siedep.:  1'27,(>"  (cor.);  spec.  Oew-.  =  0,S4'J8  bei  0",  =  0,8335  bei 
20".     Oxydirt  sich  sehr  leicht  an  «ler  Luft. 

2.  Isobutylessigsiiureiildeltyd  (CHj,.CH(CH,),.CHO  (Eobsi,  A.  133,  178). 
Bild  Uli  g.  Aufi  iHii[mtyle.H.siipaureni  und  ameisenBaurem  Calcium.  —  Aromatisch-riechende 
Flüjäeigkcit     Siedep.:   121"  bei  743  mm. 

7.  Aldehyd  CiH,/.).  Oenanthaldehyd  (Oenanthol)  CH^iCHjlgCHO.  Bildung.  Bei 
der  Destillation  von  Hicinuftöl  (Bu.ssY,  Ä.  t.»0,  241)).  —  UarttKllttut).  Ridmisöl  (fiOOg) 
winl  aiij.  oiner  'J'/j  LiUr  fassenden  Retorte  so  lange  desttillirt,  bis  es  anfäiit^'t  ani  schÄumen 
(80HIFF,  Z  1870,  77).  Pen  noch  warmen  lU-torUinrüfkatand  gielfet  nmn  wog.  Diw  Dei^lillat 
winl  n-ktificirt  und  da»  bei  90 — 180*  Siedende  mit  einer  Tiiming  von  NwIISOj,  (durch  Hättigen 
von  .'»ilOg  kryatnlli5irtcr  Ho»Jii,  in  300g  H,jO  gelÖRt,  mit  S<)j  In-reit^t)  ge«oifiüttelt,  auf  dem 
WliÄHerV>»<le  i-rwarmt  and  mwh  dem  Hinzitfügcn  von  10(1  —  ir>Og  11,0  diinili  einen  Waüserbafl- 
irichter  fittrirl,  Das  )mn\  Erknlten  atmgeaehiedeiie  I>isulfiV  winl  ubfiltrirt,  Hoharf  gepre«8t  imd 
mit  Sndttlömiug  de^itillirt.  Die  ül>ergegang«iie  Odsehieht  trocknet  ntiui  ül>er  t-nlwii.<*«'rt«'m  Olaubpr- 
salz  um!  deilillirt  iEri.e>'MKYEB,  810KL,  A.  176,  342).  —  Oder:  Man  de-stilürt  Ricintiaül  im 
luftvcnlünitt*-!!  Räume  und  niktiti<ürt  cbenfallu  unter  »ehr  whwacliem  Druck  (KiL.\FBir,  B.  10, 
2035),  .\uslH:iit4.':  12  7^  vom  KieLiiuHÖl  (JorRDAN,  .■!.  200,  102).  —  Flüasig;  Sieiiep. :  149  bia 
150"  l)ei  720  mm  (E.,  S.),  15.^  — 15b'*;  spec.  Gew.  =  0,827  bei  M"  (Bouis,  J.  183ü,  524). 
Siedep.:  154,2 — 154,5"  bei  747,5mm;  «pee.  Gew.  =  0,8495  bei  20"  (gegen  Watwer  von  4") 
(Brühl,  A.  203,  28).  Coneentrirtc  Kalilauge  oder  alkoholische«  Kali  wirken  lebhaft  ein 
unter  Bildung  von  Kaliiunöntuithylnt  nnd  Condensation8{)riMkikten.  Feste«  Aetzkaii 
polymeriHirt  bei  0"  das  Oenunthol :  e.s  entsteht  eine  fe*ste,  kr>stalliiiiiiche  und  eine  ölige 
Form.  Beide  geben  bei  der  Destillation  (Jenantliol  und  die  Condeiwationsprodukte  Cj^IL^O 
imd  CjsH^^Oj  (Borodin,  B.  5,  481;  b,  i>82).  Tilley  (J.  117,  I0Ü|  erwärmte  Oenjinthol 
mit  Aetzkaii  auf  120"  und  erldelt  dal^ei  ein  Gel  C^.H,^0,  das  l>ei  26f>"  unter  Zersetztmg 
aiedete.  —  Gennnthol  mit  trockner  Pottasche  in  Berührimg  liefert  fe-^teH,  polyniereö 
Oenanthol,  da**  krystnlliisirt,  bei  51—52"  .sciunilzt  imd  bei  DiO— 17(f  unter  Bildmig  eineji 
Aldehyds  .sie<let  (HRrYT^ANTs,  B.  8,415).  Auch  concentrirte  Salpetersäure  wandelt  bei 
0"  diw  Oenunthol  in  eine  |)olymere,  krystallisirte  Form  (Metönanthol )  um  (Bü8BY). 
Diese  siedet  ül>er  230"  und  wird  von  Aetzkaii  l>ei  gewöhnlicher  Tem])erHtur  nicht  ange- 
griifen.  —  Bleibt  Oenanthol  einige  Wochen  mit  imgelöscJuem  Kalk  stehen,  so  entstehen, 
uulser  Oenanthsäure  und  Heptylalkohol,  die  Kohlenwaiwertstotle  C^H,,  (Siedep.:  05-100"), 
C„H,„  (Siedep.:  122—125"),  C„Hi,  (Siedep.:  144— 14(J";  spec.  (^w.  =  0,757  bei  20,.'>")  und 
Oenanthaccton  C,,,If.,,/>  iFiTTKi,  .1.  117,  7i)).  —  Chlor  erzeugt  mit  Oenanthol  ein 
dickUüiwiges,  nicht  unzeVset/t  fliichtigea  Gel  C,H,,CLjO  (WilliamsoN,  .4.  bl.44).  —  PClj 
bildet  Oenunthvlidenchloriir  CVH.^Cl,  (8.  Heptylen);  PCl,Br,  bildet  aH„ßr,  (BeüY- 
LANT8.  B.  8,  402). 

Oenantholhydrat  C,H,,0-f-  V*H,0  (Bl'pSY).  Feuchtes  Oenanthol  scheidet  bei  ,5 — C" 
cfmipherartigc  KrystuUe  aus. 
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CjHi^Ü.NaHSCX,.H,0  (Bertacjkisi,  A.  So,  27«).  Krj-Rtallisirt  aus  Wein^lst  in 
Hlättcnen.  Die  Liisung  de«  Dopwl.««ike«  giebt  mit  BaCl.  einen  Niederschli^  (C^HjjSOjuBi 
(Mendelejew,  A.  IIU,  241)  und  dieser  mit  H.^yO^  die  freie,  sehr  unbeständige  Oenantiiol- 
8chwefligi«äure  C\H,^O.SOj  (?).  I-«tztere  entstellt  auch  beim  Einleiten  von  SO.  it 
wävsri^es  Oenanthul. 

£me  Lösung  von  Oenanthol  in  Weingeist  scheidet  beim  Sättigen  mit  HCl  ein  Ofl 
CjH.-O.CjHjCl  ab.  Dasselbe  ist  unlöslich  in  Wasser,  wird  durch  wanues  Wasser  zenets 
und  liefert  bei  der  Destillation:  C,H^,  HCl,  CjHjCl,  H,0,  einen  Aldehyd  C„H„0  (Siedea: 
240"),  C.H,^  (Siedep.:  iK)— KX)"),  Cj^H,«  (Siedep.:  240—260"),  C„H„  (Siedep.:  320-330»! 
und  (C,hio)n  (Rückstand  bei  320")  (ScmPF,  Z.  1870,  74). 

OenantholammoniaJtc  C^Hj^O.NH,  (Erlenmeyek,  Sioel,  A.  176, 343).  ßartteHu»}. 
150  g  wäAsriges  Aiiinioniak  Cnpec.  (Jew.  =  0,89)  werden  allniälilich  und  unter  Abkühlen  mit  SOg 
Oenunthol  versetzt.  Die  abgeschiedene  Oelschicht  winl  über  II,SO^  getrocknet.  —  Tio^ti 
NH3  in  wasserfreies  Oenanthol  geleitet  scheidet  öliges  Hvdrönanthamid  (TiiönanthT- 
lidendiamin)  (G^H,^)3Nj,  ab,  das  Ober  400"  untersetzt  flie<Jet  und  sich  nicht  mit  Sauren 
verbindet  ( Schiff,  A.  Spl.  3,  307).  Winl  es  anhaltend  mit  Wasser  gekocht,  so  entsteht 
Triönanthoxaldin  C^iH^iNO  und  beim  Erhitzen  mit  Wasser  auf  120—130*':  Tetrönan- 
thoxaldin  CUHg^NO.  Beides  sind  gelbe,  in  Wasser  unlösliche  Oele,  die  sich  nicht  nüt 
Säuren  verbinden  (Schiff,  A.  iipL  fi,  24). 

Oenanthothialdin  CjjH^aNS.^  (Schiff,  A.  Spl.  H,  33).  DaraulluHg.  Reines  Oenanthul 
winl  mit  concentrirteni,  wässrigen,  farbloHeii  Schwefelanimouiuin  gcsc*liüttelt.  —  Farbloses  OeL 
spec.  Gew.  =  0,89t)  bei  24".  Unlöslich  in  Wasser.  Einsäurige  Base.  —  C,jH^j,KS,.Hii 
KrytiCallisirt  aus  Weingeist  in  Nadeln ;  löst  tdch  nicht  in  Wasser. 

DiiBoamyldiönanthylidenamin  0,41140X2  =  lC.H,j),(C5Hji)jN,  (Schifp,  A.  140,  03i. 
Bililung.  Aus  Isoamylamin  luid  üenwithol.  —  Nicht  unzersetet  siedendes,  gelbes  0«fl 
ohne  basische  Eigenschaften. 

Blausaures  Oenanthol  (a-Oxycaprylsäurenitril)  CjHj^O.CXH.  Siehe  Säuren  C^H.,Üj. 

Schüttelt  man  Oenanthol,  das  mit  Ainmoniakga.s  gesättigt  ist,  «mit  wässrij^r  Blaa- 
säure,  so  scheidet  sich  eine  ölige  Schicht  ab,  gebildet  aus  Amidocaprylonitril  CLH,tS^ 
und  Imidocaprylonitril  CigH^yN,.  Nur  das  erstere  löst  sich  in  verdünnter  Suzsiure 
(Erlenmeyer,  Sigel,  A.  177,  111). 

8.  Isocaprinaldehyd  0,oH,oO  (Borodin,  J.  1870,  680).  Bildung.  Bei  der  Oxydatinn 
von  Isocaprinalkohol  (S.  103).  —  In  Wjisser  unlösliche  Flüssigkeit.  Siedep.:  169*  (cor.i 
bei  747,0  mm;  spec.  Gew.  =  0,82783  bei  0".  Sehr  beständig.  Verbindet  sich  nicht  nA 
NaHSO,.  Verwandelt  sich  durch  CrO,  oder  beim  Schmelzen  mit  KaU  in  sogen.  Iso- 
caprinsäure  Ci^HjgO,,  (B.  ö,  481). 

9.  Lanrinaldehyd  C(.,H,40.  Darstellung.  Durrh  Destillation  eines  Gemenges  der  Caldum- 
oder  Barytimsalze  von  Luurinräure  und  Ameisensäure  im  Vacunm  (Krafft,  ä  13,  1414).  — 
Krystallinische  Masse  oder  glänzende  Blättchen.  Schmelzp. :  44,5;  Siedep.:  142 — 143*  bei 
22  mm  und  184—185"  bei  100  mm. 

10.  Mjtristinaldeliyd  Cj^H^^O.  Dar»Ullu«g.  Durch  Destillation  von  myristinsaurem  Ba- 
rvum  mit  Itarvinufomiint  im  Vacuum  (Krafft,  li.  VA,  1415).  —  Schmelzp.:  r)2,5';  Siedep.: 
I«i8— IW»"  l>ei  22  mm;  214—215"  bei  100  mm. 

11.  Palmitilialdeh.7d  CjoH^^O.  Daratellung.  Dm%h  Destillation  von  BaiyuiU|>alimtat  mit 
Baryumforuiiat  im  Vacuum  (Kkafft,  li.  13,  141G).  —  Perlmuttcrglänzende  Bl&tter  (aus 
Actlicr).  Schmelzp.:  58,5";  Siedep.:  192—193"  bei  22nmi;  2.39  —  240"  bei  100*».  Wenig 
löslich  in  kaltem  Aether.  Verbindet  sich  mit  Alkalidisulfiten;  reducirt  Silberlösung. 
Durch  Oxydation  von  Cetylalkohol  mit  Chromsäuregemisch  stellte  Fridau  (A.  83,  2ai 
Palmitinaldehyd  dar,  der  undeutlich  krystallisirte  und  bei  46 — 47°  schmolz  (vgL  Doll- 
FUö,  A.  131,  287).    Es  lösten  von  demselben  100  Thle. : 

Alkohol  (84"/„)        Alkohol  (98"/„)        Aether  ^^ 

\wi  16" 0,23    . 0,64 16  Thle.  ^ 

bei  Siedehitze  .  .  4        12       — 

12.  Stearinaldehyd  Ci^II^qO.  DarnteUung.  Durch  DestUlatiou  von  Baryumateant  mit 
Baryumformiat  im  Vai^uum  (Krafft,  B.  13,  1417).  —  Bläulich  schillernde  Bl&tter  (aus 
Aether).    Schmelzp.:  ()3,5".    Siedep.:  212—213"  bei  22";  2.59— 2(il"  bei  100mm. 
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XXVm.  Acetale 

CnH,„4^0,  =  C„H,jO.C„H,^+,),  (WÜRTZ,  A.  eh.  [3]  48,  370). 

Die  Aldehyde  verbinden  sich  direkt  mit  Alkoholeji,  unter  WaBseraustritt,  zu  Acetaien 
(Geuther,  ä.  126,  62).  Diese  Körper  entstehen  als  Nebenprodukte  bei  der  Darstellung 
von  Aldehyden,  indem  letztere  sich  im  Momente  des  Freiwerdens  mit  den  Alkoholen  ver- 
einigen. Oxydirt  man  ein  Gkmisch  zweier  Alkohole,  so  erhält  man  gemischte  Acetale, 
(1.  h.  solche,  in  denen  zwei  verschiedene  Alkyle  enthalten  sind. 
CjH^O  +  2C,H,.0H  =  CH,.CH(0C,H6),  +  H,0 

C,H,0  +  CHj.OH  +  C,H,.OH  =  CHj.CH/^^^  -|-  H,0. 

Die  Verbindung  der  Aldehyde  mit  Alkoholen  wird  sehr  beschleunigt,  wenn  man  dem 
Gemisch  Eisessig  hinzufugt. 

Die  Acetale  sind  flüchtige,  aromatisch  riechende  Flüssigkeiten  von  gro&er  Bestän- 
digkeit. Sie  lösen  sich  schwer  in  Wasser  tmd  werden  daraus  durch.  CaCl,  abgeschieden. 
Sie  werden  von  wässrigen  Alkalien,  selbst  bei  Siedehitze,  nicht  angegriffen.  Beim  Erhitzen 
mit  Essigsäure  im  zugeschmolzenen  Bohre  zerfallen  sie  in  Aldehyde  (Beilstein,  A.  112, 
239)  und  Essigester  (Würtz,  ä.  100,  116). 

1.  Methylendimethyläther  (Methylal)  C8H«0,=CH,(OCH8),  (Malaguti,  ^.  32, 55). 

—  Darstellung.  2  Thle.  Braunstein  und  2  Thle.  Holzgeist  werden  mit  einem  Gemiach  von 
3  Thln.  HjSO^  und  3  Thhi.  H,0  destiUirt  (Kane,  A.  19,  175).  Man  rektificirt  das  DeatiUat 
imd  behandelt  das  unter  60°  Siedende  mit  Aetzkali.  —  Man  leitet  den  Strom  von  4  BuirsBK'schen 
Elementen  durch  ein  Oemisch  von  100  Thln.  Holzgeist  und  5  Thln.  verdünnter  Schwefelsäure 
(i  Thle.  ILO,  1  Thl.  H,SO )  (Ränabd,  A.  eh.  [5]  17,  291).  —  Siedep.:  42«;  spec.  Gew. 
=  03551  bei  17«;  =  0,8604  bei  20»  (gegen  Wasser  von  4»)  (Brühl,  A.  203,  12).  Lös- 
lich in  3  Vol.  Wasser. 

2.  Aethylidendimethyläther  C«HjoO,=»CH3.CH(OCH,),.  Vorkommen.  Im  rohen 
Holzgeist  (5—10  g  im  Liter)  (Dancer,  A.  132,  240).  —  Bildung.  Bei  der  Oxydation 
eines  Gemisches  von  Holz-  und  Weingeist  mit  MnO^  und  HgSO^  (WÜRTZ).  —  Dar- 
stellung.  1  Vol.  Aldehyd,  2  Vol.  Holzgeist  und  V4  ^ol.  Eisessig  werden  auf  100°  erhitzt 
(Alsbkro,  J.  1864,  485).  —  Siedep.:  64,4»;  spec.  Gew.  :«=  0,8787  bei  0»  (0,8674  bei  1», 
Alsberö),  =  0,8590  bei  14°,  =  0,8476  bei  25°  (Dancer). 

3.  AetliylideiiiiiethyläthylätlierC5Hi30,=  CH,.CHQ^^.  Bildung.  Bei  der  Oxy- 
dation eines  Gemenges  von  Holz-  und  Weingeist  (Würtz).  —  Daratellung.  20  Thle. 
BnmuRtein,  11  Thle.  Weingeist,  9  Thle.  Holzgeist,  80  Thle  H,SO.  und  30  Thle.  H,0  werden 
»lei<tillirt,  bis  20  Thle.  übergegangen  sind.  —  Siedep.:  85°;  spec.  Gew.  =  0,8535  bei  0°. 

4.  Aethylidenäthyläther  C^H,oO,=  CH8.CHq^jj   (Resard,  B.  8, 132).    Bildung. 

Bei  der  Elektrolyse  eines  Gemenges  von  Alkohol  mit  5%  verd.  H-SO,  neben  Aldehyd, 
Essigäthor,  Aethylformiat  und  Acctal.  —  Siedep.:  80 — 90°.  Wird  durch  Chromsäure  zu 
(2  Mol.)  Essigsäure  oxydirt.  —  Jacobseü  {B.  4,  215)  erhielt  einen  gleich  zusammen- 
gesetzten, aber  schon  unter  50°  siedenden,  Körper  bei  der  Einwirkimg  von  Wasser  auf 
Monochloräther. 

Monochloräthylidenäthyläther  CH,C1.CHq^jj  .  Siehe  Aldehyd  der  Chlor- 
essigsäure. 

5.  Aethylidendiäthylätlier  (Acetal)  CpH,  0,=CH,.CH(OC,Hs),  (Würtz,  Frapolu, 
A,  eh.  [3]  56,  139).     Vorkommen.    Im  durch  Kohle  filtrirten  Ronspiritus  (Geuther). 

—  Bildung.  Aus  Monochloräther  C4H,C10  und  Natriumalkoholat.  —  Daratellung.  Man 
(lestillirt  2  Thle.  Weingeist  mit  3  Thha,  Braunstein,  3  Thln.  H,SO^  und  2  Thbi.  H,0,  bis  3  Thle. 
Flüssigkeit  übergegangen  süid.  Das  Destillat  wird  rektificirt,  mit  CaCl,  behandelt  und  wieder 
deatilliil,  bis  der  gröfsere  Theil  übeig^iaogen  ist  Man  scheidet  aus  dem  Destillat  das  Acetal 
durch  CaClj  ab  und  erhitzt  es  mit  concentrirter  Natronlauge  im  zugeschmolzenen  Rohre  auf  100°, 
\im  Aldehyd  und  Essigäther  zu  zerstören  (WCrtz).  —  1  Vol.  Aldehyd,  3  Vol.  Alkohol  und 
Vj  Vol.  Eisessig  werden  auf  100°  erhitzt  (Gküther).  —  Siedep.:  104°;  spec.  Gew.  =  0,821 
bei  22,4"  (Stas,  A.  64,  322).  Siedep.:  103,7  —  104,3°  bei  744,4mm;  spec.  Gew.  ==  0,8314 
bei  20°  (gegen  Wasser  von  4°)  (Brühl,  A.  203,  26).  Löslich  in  18  Vol.  Wasser  bei  25° 
In  allen  Verhältnissen  mit  Alkohol  mischbar.  Chlorcalciimi  scheidet  es  aus  der  alkoho- 
lischen Lösimg  erst  auf  Zusatz  von  Wasser  ab.  R«iucirt  nicht  Silberlösung.  CrO,  oxy- 
dirt zu  Essigsäure. 
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Substitutionaprodukte.     Chlor  bildet  «ofort  Dichlonicotal. 

Mon.>cliloracetui  r,,H,,C10^  — CILC1.CH.(0C,HJ,.    Bililuny.   Beim  Fir.I.Ji.n 
Chlor  in  kuUgehttlU'nen  SOpr(K-entig:<'U  AlKohol  (Lieben,  -4.  lt>i,  114>;   au."  har 

irn  n.rnCi.OC  Hj  und  Natnumalkoholat  iLikben.  -1.  14<i,  193)  w\vt  diir        ua»- 

i:  '  u  von  J)ii'hloratlier  mit  dem  doppelten  Volumen  absoluten  Alkohol  i^'ATsaX^, 

iNi  A,  Ä  6,  l'JO'ii;  aus  (»jTnraetrischem?)  IHchloräthylen  CjHoCl^  und   .Hlk'.fioII^.'htai 

I  Natriunialkobolat  bei  40—50''  (Kl.l£N,  J.  1870,  3Hl|).  —  FliLssig;'  Biedep. :    "  i*c. 

(H-w.  =   I,f>41S  h(>i  0^   ==  X,f>2fi  bd  In'  (KuEXi.     Zersetzt  sich   beim  Kucli-  ifii- 

pulver  in  C,HjC!l  und  .Vlkohol.  Gebt  In'im  Erhitzen  mit  Natriumalkoholiit  auf  l-H» — \'*t 
m  Aethylglykülacetal  C,K,(0C,H8l;,  über.  —  Natrium  erzeugt  Viii  vi iitliy  lüt her,  walif- 
scheinlich  neben  Aethvlglvkolaeetal  (Wisi.icenus,  .1.  192,  106). 

Dichloraoetal  C„H*,,C1t,0,  =  CHC1,.CH(0C,H,),.  Bildung.  Beider  Einwirkung 
von  Chlor  auf  HO prttcentigeh  Alkohol  (Lieben);  au»  Trichloräther  CHCl,.CHCLOC,Hj  und 
Natriujualkoholat  (Jaobwkn,  B.  4,  217)  t)der  auf  Aeetal  (Piitnkb,  B.  o,  148).  —  f»«r- 
Htellunij.  Man  iHrliaiid^lt  2  Thi«.  Hliw>hiten  Alkohol  und  2  Thie.  H,0  mit  3  Thln.  H^SO^  awl 
3  Thlu.  Bmotiätvin,  dt'.xtillirt  '/,  it>>  und  leiU't  unter  {?iUer  Kühlunj;,  xidetzt  im  8onDeDliKhbi, 
Chlor  ein,  hw  zur  JjeKinnendeii  Triihunp.  Man  tollt  mit  3 — 4  V«»l.  H.O  und  ^vJ^tiunirt.  D»- 
uebeu  »■nt«t«'h(Mi  Mtinu-  «ml  TrirhlonicfUil  (Krev,  J.  1876,  474).  — 8iedep. :  lhi3 — 1S4"  iPrjfjrö. 
A.  \'{i,  3H);  spec.  tfew.  —  1,1383  bei  14"  (LlEBEN).  Giebt  lieini  Destilliren  mit  4 — tl  V<il 
fouc,  H,ÖÜ^  Ditbloraldehyd  (Patbrn6,  A.  141),  372;  Jacob8EJC),  eln'Uso  lieim  Erfaitan 
mit  1'/,  Vol.  HCl  (spec.  Gew.  =  1,1<.))  auf  IfiO'  (Krey).  Beim  Beluuidcln  rmf  r.,^^r\yt^. 
der  f?ehwefelHäuro  entsteht   ein  «.-höu    krystallisirter  Körper  C^H^CLO, ,    >'■  ,V 

eohmilzt  (Gjc\bowsky,  B.  ii,  1071).  —  I*t.1j  erzeugt  Trichloräther  CHC1,.<.  i  11 

(Sieden.:  Iij7— US")  (Krey).  —  Zinkäthvl  wirkt  auf  Dichloracetal  uach  d. 
2CHCl.CH(OaHj,  4-  3Zn(aH,V  =  -«-NH«  +  2(C,Hj,0  4-  2C,H,C1  -f  Ziv 
(PatkunÖ,  .1.  löO,  134j.  —  Katriumalkoholat  erzeugt  ulvoxalacetal    <  i  t 

CHiUC.Hjl,  (PiNXER,  B.  5,  151).  —  Xiich  Pinm:r.  (.1.  179,  34)  wird  Dichlor  i.di 

conc.  H^SO^  totfil  zerstört  luid  giebt  mit  cwne.  Salpetersäure  nur  Ejssigsäurt-,  nicht  I>i- 
chlore.ssigsäure.  Dies  würde  auf  eine  ganx  luidere  C^mstitution  lünweisen.  Wahjrschem' 
lieh  liegt  hier  ein  lüoineriefall  vor. 

Trichloracetal  C,H.,CI„n,.  L  Verbindung  CHCl,.CCI(OC,H,),  (?).  Bildmnf 
Bei  der  Einwirkung  vnn  C'lilor  auf  80pr<a*ntigcn  AlKohot.  LäMi^t  »ich  nur  mit  W»*«- 
dämpfen  unzersetzt  de.«tilUron  (PaternA,  A.  150,  25r>).  KrjatJiUisirt  au«  Alkohol  «wlri 
Acther  in  eatreinähniichen,  monokhnen  Nadeln.  Schmilzt  bei  S3"  (Krey)  und  äk<i«< 
nicht  luizersetzt  bei  230".  Giebt  mit  Schwefels^äure  erhitzt  Chloral  (?).  —  2.  VerbinduBg 
CCIa.CHlOCjHj),.  Bilfiuinj.  Beim  Einleiten  von  Chlor  in  Alkohol  (von  7.'»*'^);  hda 
Behandeln  von  Chloralalkoholat  C,HCI^O.C,H„G  mit  Chlor  bei  8<.i"  (Byassos.  BI.  3^. 
304).  —  Flüssig;  Siedep. :  1U7'*;  spee.  Gew.  =  1,288.  1  Liter  Wasser  bist  kaiuu  .■>  g.  In 
jedem  Verhältnisse  löjiUeh  in  Alkohol,  Aether,  Glycerin  . . .  Beim  Erbit/eu  für  weh  odt 
mit  conc,  Schwefelsäure  wird  wasserfreie»  Chloral  gebildet.  Alkalien  wirken  kaam  eiß- 
Offenbar  ist  mit  diesem  Körpr-r  identifich  das  Trichloracetal,  welches  Wdrtz  und  Fiu- 
POLLi  (./.  1872,438)  bei  anhaltendem  Kochen  von  Tetrachloräther  CClj.CHChOC,H.)  mit 
Alkohol  erhielten.  Für  den  auf  diese  Weise  dargestellten  flüäsigen  Körper  beobÄcfitetm 
Paternö,  PiaATi  (J.  1872,  303)  den  8iedep.:  204,8"  bei  758  mm  und  daH  snet.  G.» 
=  1,2813  bei  Ü",  =  1,2055  bei  15,2",  =  1,1(317  U'i  \iQ,9''. 

Pentachloracetal  CfiH„n,0,  =  CCla.CnJ^^'gY-'L  ^^^  Fkiepel  {B.  S,  642)  in  um 

RückKtanden  der  Cliloralbereitung  aufgefunden.    Es  ist  eine  bei  180 — 189"  siedende  Flftaatj» 

kdt,  welche,  mit  festem  Kali  erhitzt,  in  HCl  und  dn  Oel  C,H^Cl,0,=CCl,iC(J^^»Jk 

(Siwlep.:  153 — 159°)  zerfTdlt.     Scliwefelsänre  scheidet  aus  PentÄchloraoetal  Cl»]<vral  nb. 

Monobromaeetal  C,.H^,Bra=  CH.Br.CH(üC^Hr.),  (Pinner,  B.  5,  140).    BitHtim^. 
AuB    Acetal    und    Brom;    äu»    Dibromäther   CH^Br.CHBr,ÜC,H-,    und    Natriums» ' 
(Wisucenüs,  .1.  192,  112).  —  Nicht  un zersetzt  bei  170*  siedende  Flütwigkeit.     I. 
Kitzen    mit    sdkoholiseher  KaUIauge    auf    100— 18f>"    entsteht    GlykulaoetHl    i.  ü  {\ti\, 
CH(OCjH,)j,    luid    mit   cunc.    Natriumalkoholatlüsung    Wi    100*    Aethvlglykolactflal 
CH,(OC,  Hg  ).CH(  OC,  H, ).. . 

6.  Aethylidendn8oaiiiylätherC„H,gO,=-CHj.CH(ÜO.H„),.   Bildung,    I  Vol.  Akl»-; 

hyd  und  5  Vol.  iHoamylalkohoI  werden  mit  SO,  gesättigt  und  dann  mit  1  Vol.  F^segeig-i 
Äuf  80«  erwärmt.  —  Siedep.:  210,8°  (cor.);  spec.  Gew.  =  0,8347  bei  1.5"  (Alsbük«» 

7.  Amylidendimethyläther  C.H,„0,  =  C«H,.CH(OCH,),   bild.t  sich,  neben 
amyb»ujyliden,  nuh  1  Vol.  Iwvaleraldehyd,  2,5  Vol.  Hulzgeiat  und  0,5  Vol.  Essii;..  . 
Siedep.:' 124":  8p««c.  Gew.  =  0,852  bei  10"  (Ai^beru), 
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8.  Amylidendiäthyläther  C„H,^0.  =  C,Hp.CH{OC,Hj,.  BUdunu.  Aus  1  Vol.  Iso- 
valcraidehytl,  4  Vul.  Alkohol  luid  1  Vol.  Es-sigsaure.  —  Öiedep.:  l.'JS,'^*;  apw.  Gew.  »=  0,835 
Lei  12"  (Alsberg). 

9.  Amvlidendiiaoamyläther  C  H^O,  -=  C  H^,.CH(OC,H„),.  Bildung.  Aus  1  Vol. 
IsovaUMalilohyti,  3  Vol.  IsüiiinyljilKnhol  und  1  Vol.  Essigsäure.  —  Siwlep. .'  240  —  'iö.'i*; 
spec.  Gew.  =  0,84r«  bei  7".  Entsteht  auch  bei  der  Einwirkung  von  Aetzkalk  auf  Iso  - 
vulcraldchyd  (?)  (Ai.sBERO). 

10.  Amylidenäthylisoamyläther  C„H,,0,  =- C^H^.ChSJJS»  .    Bildung.    Beider 

Einwirkung  von  Natrium  auf  eine  üthorieche  Lösung  von  Isovaleriansäurcäthvloster  (GREI- 
FER, Z.  1866,  465).  -  Siodep.:  •2(X)-210'';  spec.  Gew.  =.  0,875  hei  \T. 


ZXIZ.  Eetone 

C„H„.0-(C„1I,„^,|,.C0. 

^Vi^d  das  Hydroxv!  der  .Säuren  durch  ein  Alkoholradlkal  vertreten,  so  entstehen 
Ketone,  d.  h.  VerbinJungeu  von  CO  niit  2  Alkylen.  Ist  dax  Kohlenoxyd  hierbei  zwei- 
mal mit  einen»  gleichen  Alkyl  verbunclcn,  so  hat  niiui  ein  einfaches  Ketou,  im  ent- 
gegengesetzten Falle  ein  gemischtes  Ketoa. 

Die  Ketone  entstehen  bei  der  trocknen  Destillation  der  Calcium-salze:  (CHj.CO.OLCa 
=a  (CHgLCO-|- CaCOj.  Glüht  man  ein  äquivalentem  Gemisch  verschiedener  KulkHalze, 
«o  resultut  ein  gemischtem  Kcton  (CH,.C0Oj,,Ca-i-(C,Hi.C0.O),Ca  =  2CH,,.0O.C.H. 
-f- 2CaC0a.  Ist  hierbei  das  eine  Salz  Calciuniformint  (jH.COG]..Ca),  .^o  entstehen 
Aldehyde,  da  in  diesem  Falle  ein  Wasserstotfatom ,  HtAtt  einen  Alkyl«,  an  das  Kohlen- 
oxyd tritt.  —  Bei  der  Destillation  der  Calciun».saize  entstehen  stet«  Nebenprodukte.  8o 
erhielt  Firn«  (.1.  110,  17)  aus  Calciumacetat,  auJser  C„H„0,  noch  die  Homologen  C^H^O 
<8iedep.:  70*),  C^H,/;  (Siedep.:  00—05"}  und  Dumasin  CV,H,„0.  —  LlMPRlOHT  (.1.  lOS, 
183)  gewann  au»  Calciiimbut\Tat .  aufscr  IJutyron  C, H.^O,  noch  C',,H,aU  ^Siedep. :  180"), 
C,^„0  (i^iedep.;  222")  imd  Fmikdel  {A.  lils,  li"J)  bei  der  gleichen  Keaktion  aufserdem 
C^H^O  (Siwiep.:  O.")"),  C,H,pO  (Siedep.:  111")  und  C  H,,0  (Siedep.:  128«»).  Calcium- 
valerianat  giebt  bei  der  Destillation  wesentlicii  Vjüeraldehj'd  und  wenig  Keton.  Seit  man 
in  der  rohen  Eesig-  und  Buttersäure  höhere  und  nie<iere  Homologe  üachgeniesen  hat, 
mögen  diese  Neben protlukte  «um  Theil  durch  Verunreinigungen  der  Säuron  entstanden 
sein  und  sind  dalier  gomii^ehtc  Ketone.  Docli  auch  die  CalciumsaUc  der  reinen  äaurcu 
liefern  beim  Dej*tiIUren  NebenprtKlukte. 

Eine  /.weite  allgemeine  Bildungsweise  der  Ketone  beruht  auf  der  Einwirkung  %'on 
Säurechloriden  auf  Zinkalkylo  (Freund,  .1.  118,  l).  2C„R,n+,.C0Cl -f  Zn(C„H.jn^,)i 
=  2(C„H,„^,),.CG +  ^iCI,.  I>(x-h  muss  da.-»  Einwirkungsprodukt  »ofort  mit  Wai*.''or  zer- 
legt werden,  weil  ttonnt  tertiäre  Alkohole  entst^'lien.  Die  Durstellung  der  Ziukalkyle  kann 
dabei  umgangen  werden,  wenn  m:ui  Zinknatriuni,  Alkyljodür  und  Säure«nhydrid  benutzt 
<Saytzew,  Z.  1870,  104). 

Die  Ketone  entstehen  femer  bei  der  Oxydation  secundärer  Alkohole  (CnH,jji^),. 
CH(()H)-f  0  =  (C„H  ,  ),COH-H,0  und  der  tertiären  Oxvsäuren  CaH.„0„.  —  (CJH,),. 
C(OH).CO,H-|-Ö  =  (CjH,),CO-f  CO,  -f- H^O-  —  Die  E.ster  der  Ketoncarbonsäuren 
C»H^j,_,0.,  zerfallen  beim  Kochen  mit  Alkaßen  in  Alkohol,  CO,  luid  Ketone.  CH,.CO, 
CBL,.'CO.,.C;H5+H,0  =  C,Hj.OH-f-CO,-fCH,.C0.Cft,  (Geuthek).  —  Audi  durch  Er- 
hitzen von  Natriunudkoholateu,  in  Crogenwart  von  Sabten,  in  eineai  Strome  von  Kohlen- 
oxyd können  Ketone  (gesättigte  mid  uuge«ättigte)  gebildet  werden.  Beini  Ueberleiten  von 
CO  über  ein  Gemenge  von  Natriumaikoholat  und  Natriumacetat  werden  die  Ketone 
C'oH.sO  und  C,.H...O  (?)  erhalten.  Ebenso  au»  Natriumisoamylat  und  NaOH  die  Ketone 
Cg.Hj^O  und  C,^H.rtO;  aus  Natriiunisovalerianat  und  Natriumalkoholat  die  Ketone: 
CyH,,0,  C,sH,,0,  C;,H„0(?)  u.  H.  (Glitther,  .4.  202,  288). 

Die  niederen  Homologen  der  Ketone  sind  unzersetzt  siedemle,  aronmtiseh  riechende 
FIösf<igkeiten.  Die  höheren  Homologen  (von  C,.jH,rtO  an)  sind  fest  mul  krystalUnirbar. 
Die  Ketone  sind  isomer  mit  den  Aldehyden  un<l  hawn  \iole  Eigeuächaflen  mit  letzteren 
gemein.  (Man  kann  die  Ketone  al»  Aldehyde  betrachten,  in  denen  ein  Wa.H«(erstofratom 
durch  ein  Alkyl  vertreten  ist.  Bei  der  Amei.^enHäure  fällt  der  Aldehyd  mit  dem  Keton 
zusammen.)  Wie  die  .-VIdehyde  verbinden  sich  viele  Ketone  mit  Alkalidisulfiten  zu  >*chwer- 
lödichen  Verbindungen,  jedoch  nur  «olche  Ketone,  welche  eine  Methylgruppe  enthalten 
«GRtMii,  A.  ir)7,  202).  Dioe  Verbindungen  zeigen  ein  den  Aldchydverbindungen  durch- 
iiua  unidogeä  Verhalten.  Durch  PCL  mrd  in  den  Ketonen  der  Sauerstoff  gegen  zwei 
Atome  Chlor  auagewechselt.    DurcJx  Natrium amalgam  (und  Wasiser)  gehen  die  Ketone 
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in  secuiidare  Alkohole  über.  Hierbei  entstehen  aber  zugleich  tertiäre  Glykole  (Pikakoxe) 
2(C„H,^+.),.CÜ+H,  =  (C^H,^),.C(0H).C(0H).(C„H,„+,),.  Ammoniak  wirkt  schirerer 
auf  Ketone  ein,  als  wie  auf  Aliienyde. 

Sehr  .««charf  unterscheiden  »ich  die  Ketone  von  den  Aldehyden  durch  ihr  Verhalten 
gegen  O^Eydationeiniittcl.  Die  Kctonu  redudren  nicht  eine  ammoniakalische  Silberlösung. 
Chromsäurelösung  wirkt  zwar  oxydireud  ein,  aber  langsam  und  unter  Bildung  von  Säuren 
mit  weniger  Kohlenstoffatomen  im  Molekül,  als  im  angewandten  Keton.  (Man  wendet 
am  besten  ein  Gemisch  von  3  Tliln.  KjCr^Oy,  1  ThI.  H,SO^  und  10  Thln.  H-0  an.» 
Je  gröfser  das  Molekulargewidit  eines  Ketons  ist,  um  so  schwieriger  wirken  Qxyaatii»»- 
mittel  ein  (Hercz,  ^1.  186,  270).  —  Im  Allgemeinen  verläuft  die  Reaktion  so,  dass  d» 
kohlenstofiärmerc  Alkvl  beim  CO  bleibt,  während  das  andere  Alkyl  in  eine  Baute  mit 
gleichviel  C-At^mien  übergeht.  (C,.H„)C()(CH3)  +  03=  C.,H,„0,  +  CH^O,H.  Doch 
hängt  hier  alles  von  der  Constitution  des  Alkyls  ab  (Popow,  A.  161,  vSö).  Sind  die 
mit  dem  CO  (Carbonyl)  verbmidenen  C-Atome  mit  einer  ungleichen  Anzahl  von 
Wasserstoffatomen  vereinigt  (unsymmetrische  Ketone),  so  bleibt  das  H- reichet» 
C-Atom  beim  Carbonyl.  Das  andere  Alkyl  oxydirt  sich  weiter:  ist  es  ein  primäres 
Alkyl,  so  geht  es  in  die  Säure  mit  gleichem  C-Gehalt  über.  Ist  das  zweite  Alkyl  «n 
secündäres,  so  geht  es  zunächst  in  ein  Keton  über,  das  dann  weiterer  Oxydation  unter- 
liegen kann. 

CH3.CO.  :  (CRj.CH,)  4-  O3  =  CH3.C0,H  +  CH..CO,H. 
(CH,.CH,).CO.":  CH^CH«),  +  O,  =  CH3.CH,.C0,H  +  (CHgyj.CO. 
Ist  das  zweite  Alkyl  ein  tertiäres  oder  aromatisches,  so  bleibt  es  stets  mit  dem 
Carbonyl  verbunden: 

CH3.  :  CO.C(CH,)3  +  03  =  (CH,),.C.CO,HH-CHjO,  (resp.  CO,). 

CH3.CO.CnH3  +  O3  =^'C„H5.C0,H  H-  GH,0,. 

Methviphenvlketon  Benzoösäure 

C^Hß.CÖ.CHj.C^H,  +  03  =  C^H^.CUH  -\-  C„H,CO,H. 

Wenn  die  beiden  mit  dem  Carbonyl  vereinigten  Alkyle  von  gleicher  Ordnung  (primäie, 

secundäre)  (symmetrische  Ketone),  über  von  ungleicher  Länge  sind,  so  bleibt  das 

kürzere  Alkyl  beim  Carbonyl. 

(CH3*.CH,).C0  i  (Ch!,.CH,.CII3)  +  O3  =  CH3.CiI,.C0,H  +  CH,.CH,.CO,H. 
Smd  die  Alkyle  von  gleicher  Onluung  und  gleicher  Länge,  so  bleibt  natürlich  eins  bem 
Carbonvl: 

(CH3).,.CH.CO.CH(CIT3),  +  O,  =  (CII,  ),.CH.CO,H  +  (CH3)jC0. 

Sind  die  Alkyle  von  gleicher  Ordnung,  gleicliem  C-Oehalt,  aber  verschiedener  Constitution, 
so  wird  wahrscheinlich  dasjenige  Alkyl  beim  Carbonyl  bleiben,  in  welchem  das  weniger 
hydrogenisirtc  Kohlcnstoffatom  vom  Carbonyl  am  weitesten  entfernt  ist  (Popow). 

C^  "^CH.CH^  :  CO.CH,.CH,.CH(CH3)3  +  0«  =  ^^  \CH.C0,H  +  (CH,),.CH.CH,. 

CHg.C0,H.  Das  Verhalten  derjenigen  Ketone,  welche  Methyl  oder  dn  aromatisches  Alkyl 
(z.  B.  Phenyl)  enthalten,  giebt  ein  Mittel  ab,  die  Constitution  der  Fettsäuren  festmstellen 
(Popow,  J..  162,  lölj.  Es  bandele  sich  z.  B.  um  die  Erforschung  der  in  der  Valeriana- 
Wurzcl  enthaltenen  Säure  Cr.H,„(),.  Miui  bindet  dieselbe  an  Kalk  und  destUIirt  das 
Calciumsalz  mit  einer  äquivalenten  Menge  Calciumbenzoat.  (C,Hp.COj)3Ca-|-(G_H^.CO,),C» 
=  2C^H,j.C0.C„H5  +  2CaC03.  Das  erhaltene ,  gemischte  Keton  wird  mit  Chromsfiuit^ 
gemisch  oxvdirt.  Man  erhält  Benzoesäure  und  Isobuttersäure,  Idcht  kenntlich  am 
charakteristischen  Caldumsalze.  Also  ist  CjH.j.Cü.C,.ll5  ==  (CHj)3.CH.CH,.CO.CaHj  und 
das  in  der  Valeriansäure  enthaltene  Radikal  C^II,,  Isobutyl. 

Beim  Behandeln  von  Ketonen  mit  concentrirter  Salpetersäure  entstehen  Dinitioderi- 
vate  der  nonnalen  Kohlenwasserstoffe  C„H„„4..,.  Propion  (CjH,)jCO  liefert  DinitrcÄthaii, 
Butyron  (CalLj^CO  —  Dinitropropan  CH3.CH,..CH(NO,)2  (Chancel,  J3/.  31,  503). 

1.  Dimethy  lketon(  Aceton )  C^HoO^CHj.CO.CH,.  Vorkommen.  Im  Harn  bei  Dia- 
betes mellitus  (Acetonurie)  (I^etters,  Kaulich,  Bctz,  J.  1861,  805)  neben  Weingeist 
(Markownikow,  }fi.  H,  J4;  .1.  182,  8(52).  —  Bildung.  Bei  der  trocknen  Destillation 
des  Holzes  (dalier  im  rohen  Holzgeist)  und  der  Citronensäure;  bei  der  Oxydation  der 
Citronensäure  mit  Uebemiangansäure  (Pe^v>',  ./.  1858,  58'));  bei  der  Destillation  von 
Zucker  oder  Gummi  mit  Kalk  (FnEinr,  J.  15, 279),  Aus  /?-Monobrompropylen  CH,.CBrK3H, 
mit  HgO  und  Essigsäure  bei  KK)"  (Linxemann,  A.  Ijfe,  125),  oder  aus  /9-Brompropvlfli 
und  20  Vol.  H,0  bd  IfK^;  aus  Propvlenbromid  CH...CiHBr.CH,Br  und  6  VoL  HLO'  bei 
180«.  Propylenchlorid  mit  20  Vol.  H,0  auf  210*  erhitzt,  giebt  Aceton  und  Propion- 
aldehyd  (LiXNEMANy,  A.  161,  58).  —  /9-Chlori>ropylen  CH3:CGl.CHj  wird  voa  conc. 
HjSO^  unter  Entwickelung  von  HCl  absorbirt.    Destillirt  maii  das  Produkt  mit'Wi 
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80  geht  Aceton  über  (Oppenheim,  A.  Spl.  (i,  365).  Aceton  entsteht,  neben  Mesitylen, 
beim  Destilliren  der  Lösung  von  Allylen  CHg.C  ;  CH  in  conc.  HjSO^  mit  Wasser 
(ScHROHE,  B.  8,  367);  aus  Cmoracetyl  und  Zinkmethyl  (Freund).  —  Darstellung.  Durah 
Destillation  von  Baryumaoetat;  Caldumacetat  muss  höher  erhitzt  werden  und  liefert  daher  Neben- 
produkte. —  Vom  Holzgeist  trennt  man  das  Aceton  durch  Destilliren  über  CaCl,  oder  besser 
durch  Darstellung  von  Acetonnatriumdisulfit.  Man  kann  auch  den  Holzgeist  an  eine  Säure  (Oxal- 
säure, Benzoesäure)  binden.  Chamäleonlösung  ist  in  der  Kälte  ohne  Wirkung  auf  Aceton  und 
kann  daher  zur  Reinigung  des  Acetons  benutzt  werden  (P^AN).  Bohes,  säurehaltiges  Aceton  wird 
mit  Pottaschelösung  geschüttelt,  nöthigenfalls  filtrirt,  destillirt  und  über  CaCl,  entwässert.  — 
Pfeffermünzartig  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  56,3°  (Reqnaült),  56,53"  (cor.)  (Thorpe, 
Soe.  37,  212);  spec.  Gew.  ==  0^144  bei  0";  =  0,79945  bei  13,9"'  (Kopp,  ä.  64,  214);  = 
0,81858  bei  0°  (gegen  Waüser  von  4");  Ausdehnimgscoefficient:  Thorpe.  Mit  Wasser  in 
jedem  Verhältniss  mischbar.  Beim  Ueberleiten  über  glühenden  Aetzkalk  entstehen 
Ameisen-  und  Essigsäure.  Dieselben  Produkte  erzeugt  sehr  leicht  ein  Gremenge  von 
AfcO  und  Wasser  bei  100'  (Linnemann).  Mit  stark  erhitztem  ZnCl,  in  Berührung,  ent- 
stehen Gase  (wenig  CjH^,  CjH,  . . .),  kein  Mesitylen,  aber  Hexamethylbenzol  (Greene, 
Bl.  32,  422).  Liefert  beim  Erhitzen  mit  Zinkstaub  Wasserstoff,  CO,CjHg  und  etwas  Ace- 
tylen  (Jahn,  M.  1,  091).  Chromsäure  (oder  KMnO^  —  Hercz,  A.  180,  259)  oxydirt  zu 
Essigsäure  und  Ameisensäure  (resp.  CO»).  PCI5  erzeugt  /?-Propylenchlorid  CHg.CClj.CH, 
und  ^-Chlorpropylen  CH,.Ca:CH,.  Ebenso  wirkt  PCLBr,  unter  Bildung  von  ^-CH,. 
CBrj.CHj.  —  Beun  Destifliren  von  Aceton  mit  Chlorkalk  entsteht  Chloroform. 

Verbindungen  des  Acetons.  Aceton-Quecksilberoxyd  2C„H80.3HgO.  Bil- 
dung. Man  versetzt  Aceton  mit  Sublimat  und  schwacher  Kalilösimg,  oialysirt  me  filtrirte 
Flüssigkeit  und  fallt  die  im  Dialysator  zurückbleibende  Lösung  mit  Essigsäure  (Reynolds, 
Z.  1871,  254).  —  Gelatinöser  Niederschlag,  der  beim  Trocknen  harzig  wird.  Die  Lösung 
des  Körpers  gelatinirt  auch  beim  Erhitzai  oder  Stehen. 

Acechlorplatin  CoHmO.PtCL  erhielt  Zeise  {A.  33,  29)  in  gelben  KrystaUen  beim 
Behandeln  von  Aceton  mit  Platrndüorid.  (Ist  vielleicht  eine  Verbindung  des  Mesityl- 
oxydes). 

Borsäure-Aceton  CjH„0(BHO),.  Bildung.  Entsteht  neben  Fluorborsäure-Aceton 
und  Kohlenwasserstoffen  (C„H,,[?],  Siedep.:  102—165"  und-CoH,«  [?],  Siedep.:  130»)  beim 
Sättigen  von  Aceton  mit  Fluorborgas  und  Destilliren  des  Produktes  (Landolph,  B.  12, 
1582).  —  Bleibt  im  Kältegemisch  flüssig,  Siedep.:  50".  Raucht  stark  an  feuchter  Luft. 
Brennt  mit  grüner  Flamme.   Zerfällt  mit  Wasser  sofort  unter  Abscheidung  von  Borsäure. 

a-Fluorboraäure-Aceton  CgH80.H3FL,B404.  Bildung.  Aus  BFlg  und  Aceton 
(Landolph).  —  Siedep.:  120—122".  Bleibt  im  Kältegemisch  flüssig.  Verhält  sich  wie 
Borsäure-Aceton. 

/^-Fluorborsäure-Aceton  C,H,.0.H3FL,B^04.  Bildung.  Aus  BFI3  imd  Aceton 
(Landolph).  —  Kleine  Schuppen.  "Schmelzp.:  30";  Siedep.:  9.0—92".  Verhält  sich  gegen 
Wasser  u.  s.  w.  wie  Borsäure-Aceton. 

Aceton  und  Alkaüdisulfite  (Ltoprk^ht,  A.  93,  238).  CsHgO.NH4.HSO8.  Blätt- 
chen (StäDELER,  A.  111,  307).  —  CgHyCNaHttOa.  Darstellung.  Man  schüttelt  Aceton 
mit  einer  concentrirtcft  Lösung  von  Nutriumdisulfit.  —  Blättchen,  in  Wasser  ziemlich  leicht 
löslich,  schwerer  in  Alkohol.  Entwickelt  beim  Kochen  mit  Sodalösung  Aceton.  —  CgHgO. 
KHSO3. 

Acetonaulfonsätire  CgH^SO^  =  CHi.CO.CHj.HSOg.  Bildung.  Aus  Chloraceton 
und  KjSOj  (Bender,  Z.  1870,  162).  —  Öyrup;  wird  von  verdünnten  Mineralsäuren  in 
der  Wärme  nicht  angegriffen.  Beim  Glühen  des  Kaliumsalzea  mit  KCN  entsteht  krystalli- 
sirtes  Cyanaceton.  ♦ 

Salze:  Bender,  B.  4,  517.  Die  Salze  sind  in  verdünntem  Alkohol  sehr  leicht  lös- 
lich. —  K.CjHjSO^.  Blättrige  Krystalle  (aus  Alkohol).  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  schwer  in 
kaltem  Alkohol."  —  BaÄ,  +  H,0.  Blättchen.  —  PbÄ,  -j-  H,0.  Sehr  leicht  lösliche  Blättchen. 
Schmelzp.:  140".  —  CuÄ^  +  VgHjO.     Blänlichgrüne  Blättchen. 

Eine  Säure  CsH^SO^  entsteht  auch  bei  der  Einwirkung  von  conc.  Schwefelsäure 
auf  Citronensäure  (Wilde,  A.  127,  174). 

Aoetonphosphorige  Säure  CjHgO.HPOj.  Bildung.  Bleibt  bei  der  Destillation 
von  Aceton  mit  Jod  und  Phosphor  zurück  (Mulder,  J.  1864,  329).  —  Ba(C3HsP0,),. 
Amorph,  löslich  in  Wasser,  imlöslich  in  Alkohol.  —  Durch  24 stündiges  Kochen  von  Aceton 
mit  Phosphor  erhielt  Zeise  (A.  43,  67)  drei  phosphorhaltige,  amorphe  Säuren  von  unbe- 
kannter Zusammensetzimg. 

Ämtnoniakabkömmlinge  des  Acetons.  Ammoniak  verbindet  sich,  schon  in  der 
Kälte,  mit  Aceton  unter  Absdieidung  von  Wasser.    Viel  raacher  etibigt  die  Vereinigung 
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bei  100".  Man  erhält  dabei  Baaen:  Diacetonamin  C„H,,NO,  Triacetouamin  CjHj.XO 
u.  a.  —  Mit  Methylamin  verbindet  weh  Aceton  zu  Mcthyldiacetonamin  C-H^XO 
u.a.  Basen;  niit  Dimethylamin  entsteht  nur  Dimethyldiacetonamin  CgHjfNO. 

Diacetonamin  C^HiaNO  =  NH,.C<CH3)y(CH,.C0.CH„).  Dar  Stellung.  Mit  NHL,  gr- 
rättigtes  Aceton  idnl  nach  3  —  4  Wochen  auf  die  zur  Bildung  von  saurem  Salz  nSthige  "hleagt 
pulvcrisirter  Oxalräure  und  einer  dem  Aceton  gleichen  Menge  Alkohol  (Heintz,  A.  189,  214r 
gegoosen.  Man  vermeidet  hierbei  Erwärmung  und  deotillirt,  ohne  zu  filtriren,  bis  das  Thermo- 
meter auf  77°  steht.  Nun  wird  kochendheiß)  filtrirt:  Ammoniumoxalat  bleibt  nnlSslich  xuzöek. 
und  aus  dem  Filtrat  krvstallisirt  das  Dioxalat  des  Diacetonamins.  In  der  Matterlange  bleiht 
noch  etwas  desselben  Salzes  sowie  andere  Rosen  (Sokolow,  Latschinow,  ä  7,  1384).  —  "Dank 
zum  Sieden  erhitztes  Aceton  wird  Amnioniakgas  geleitet.  Die  Gase  passiren  etn  auf  100*  e^ 
wämites  Kohr  und  werden  dann  condensirt.  Das  Destillat  neutralisirt  man  mit  SchwefeläHue, 
welche  mit  dem  gleichen  Volumen  Wasser  verdünnt  ist,  filtrirt  das  gefällte  AmmoniumsalfB 
ab  und  verdunstet  das  Filtrat  im  Wasserbade  zur  Trockne,  nachdem  'das  Aceton  vorher  ah- 
destillirt  ist.  Der  Rückstand  M'ird  mit  absolutem  Alkohol  ausgekocht.  Beim  Erkalten  krjf- 
tallisirt  Diacetonaminsulfat  (Hktntz,  A.  174,  154). 

Das  freie  Diacetonamin  kann  au.s  den  Salzen  durch  Zusatz  von  conc.  Xatronlauge 
und  Schütteln  mit  Aether  gewonnen  werden.  Ei*  ist  eine  »tark  alkaliflch  riechende  Flüssig- 
keit, leichter  als  Wasser  und  darin  wenig  löslich,  in  der  Kälte  mehr  wie  in  der  Wanne. 
Beim  Destilliren  zerfällt  es  zum  gröfsten  Theile  in  NH^,  und  Mcsitylozyd  C,HL,0. 
Umgekehrt  verbindet  »ich  Mesityloxj'd  sehr  leicht  mit  NH.,  zu  Diacetonamin:  C,Hj»0 
-\-  ^H,  =  GgHj.NO.  Die  Salze  des  biacetonamins  zerfallen  Wim  Behandeln  mit  Kaliuiu- 
nitrit  in  Mesityloxyd  und  Diacetonalkohol  CoHjjO,.  —  Bei  der  Ox^'dation  van  Di- 
acetonaminsulfat mit  Chromsäuregemisch  entstehen  Ameisensäure,  Estagsäure,  Tnasv- 
methylen,  Amidodimethylpropionsäure  CsHjjNO,  und  wenig  Amidodimethylessigsiiire 
(Hedttz,  ä.  198,  45). 

CgH,,NO.HCl.  Krystallisirt  aus  Alkohol  in  rhombischen  Prismen.  In  Alkohol  leicht  lÖBÜcii. 
Zerfällt  bei  der  trocknen  Destillation  in  äalmiak  und  Mesityloxyd  (Heintz,  A.  175,  252).  — ■ 
(C^H^gNO.IIGljj.PtCl^  4"2IlsO.  Orangerothe,  monokline  Prismen,  in  kochendem  Alkohol  nemlidi 
löslich,  leicht  in  Wasser.  Die  mit  einigen  Tropfen  rauchender  Salzsäure  versetzte  Lösung  des  Salzes 
in  kochendem,  absoluten  Alkohol  zersetzt  sich  an  der  Sonne.  Aether  fällt  dum  ein  Sals  2(C,H,, 
N0.HCl).PtCl2 ,  welches  aus  absolutem  Alkoltol  in  rothen  Krystallen  anschie&t.  Em  lost  öd) 
sehr  leicht  in  Wasser,  sehr  schwer  in  kaltem  Alkohol.  —  (CgHj3N0)j.HjS0^.  Kiystallisirt  aiu 
Alkohol  in  monoklinen  Krystallen.  Es  Ist  in  Alkohol  sehr  leicht  und  in  Wasser  noch  löslicfaer.  — 
Dioxalat  Cgllj^NO.CjH^O^ -j- U^O.  Monokline  Prismen,  sehr  leicht  löslich  in  heilsein  WaMer, 
ziemlich  schwer  in  kaltem.  Kochender  Alkohol  löst  va  ziemlich  leicht,  beim  Erkalten  sdieid«! 
sich  das  Salz  fast  vollstäntlig  aus.  —  Das  neutrale  Oxalat  (0„II,j,NO)j.CjH,O^  krystalliairt  ii 
monoklinen  Tafeln.  Es  ist  auch  in  kaltem  Was8(>r  selir  leicht  löslich,  in  kochendem  Alkohol 
schwerer  als  das  saure  Salz.  —  Das  Pikrat  C;„lI,jNÜ.CyIIj,(NOj)30.HjO  bildet  gold§;elbe,  in 
kaltem  Wasser  ziemlich  schwer  lösliche  Na«lclu. 

Carbylodiaoetonamin  C.H,^NjO  =  CbH^NO.HCN.  Bildung.  Das  salnauie 
Salz  dieser  Base  entsteht,  neben  wenig  Amidodimethylessigsäure  (NH,)C(CH,),.CO,H 
und  dem  isomeren  Salz  des  Nitrilodiacetonamins,  beim  lOstündigen  Erhitzen  einer 
Losung  von  salzsaurem  Diacetonamin  in  wässriger  Blausäure  auf  120°  (Heintz,  A.  189. 
231;  1U2,  340).  —  Rhombische  Prismen.  Leicht  löslich  in  Wasser.  Löst  sich  schwer  in 
Alkohol  unter  Zersetzimg  und  Abscheidung  von  Blausäure.  Zerfällt  beim  Kochen  mit 
rauchender  Salzsäure  in  NH^Cl  und  Amidotrimethylbutylaktid  G,Hi,NO,. 

Nitrilodiacetonamin  QHj^lNoO.  Bildung.  Siehe  Carbylodiacetonamin  (HsxsTZ. 
A^  192,  342).  —  Die  freie  Bai»e  krystallisirt.  Sie  löst  sidi  leicht  in  Wasser,  schwer  in 
Aether  und  zieht  CO,  aus  der  Luft  an.  Von  der  isomeren  Base  unterscheidet  sie  sidi 
dadurch,  das«  sie  beim  Erhitzen  mit  rauchender  Salzsäure  auf  100 — HO"  unverandeitt 
bleibt.  Beim  Kochen  mit  Baryt  entstehen  aber  NH3  und  Amidotrimethylbutylaktid,  xes^ 
Amidotrimethyloxybuttersäure.  —  (C\Hj^N,O.HCl)j.PtCl^.  Gelbe  rhombische  Prismoi.  Schwer 
löslich  in  Wasser.  —  Oxalat  (CjH,^N,0),.CjjH.^O^.  Kleine  Kiystalle.  Ziemlich  leicht  löslieh 
in  Wasser,  unlöslich  in  .fVlkohol. 

Diaoetonalkamin  C^Hj^NO  =  NH,.C(CH.,),.(CH,.CH[0H].CH3)  (HBurrz,  A.  183, 
290).  Bildung.  Bei  der  Reduktion  von  Diacctonamm.  —  Darttellung.  BalsBaiurcs  Di- 
acetoiiamiu  wird  in  mit  wässrigem  Ammoniak  verdünntem  Alkohol  gelöst  und  allmählich  Natriom- 
amalgani  zugesetzt.  Man  neutralisirt  mit  HCl,  verdunstet  im  Wasserbade  und  zieht  den  Rück- 
stand mit  ahsolutem  Alkohol  aus.  Der  Alkohol  wird  venlunstet,  da«  salzsaure  Sali  mit  cone. 
Natronlange  versetzt  und  mit  Aether  ausgeschüttelt. 

Diacetonalkaniin  ist  eine  schwach  ammoniakalisch  riechende  Flüssigkeit,  mit  Wasser 
in  jedem  Verhältuiss  mischbar.    Siedep.:   174 — 175".    Zieht  au  der  Lidl  (X),  an,  bildet 
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mit  Salzsäure  Nebel.  —  Dae   ealzsanre  Salz   i»t  «n  Syrup.  —  (,C^Hj^NO.HC'l),.Pta^. 

OraD]^roth<^,  trikliuo  Kry«TAlle,  in  heiGtem  Wasser  Idcht  löslich. 

Blausäur ediacetonamin    C^Hi^NO-HCN.       Bildung.      Daa     »alzsaure     Salz 

lC,|H,;,NO.HCN).HCl  diener  Verbindiuig  entsteht  beim  ErhitJien  einer  concentrirten  Lösung 

von  salzHanreni  Diacetonamixi  niit  Blausäure  auf  l^O**  (Heintz,  A.  189,  231).  —  Es  bildet 
lombische  Prismen,  die  sich  leicht  in  Wa-siser  und  schwer  in  Alkohol  lösen,  unter  Zer- 
tzung  und  Abscheidiing  von  HCN.  —  Beim  Kochen  mit  «>nc.  fcialz.saure  tritt  Spoltiuig 

m  Amidotrimcthylbutylalctid  C-,HjjNO^  und  Salmiak  ein. 

Trlacetonamin  C^U,,NO  +  H,0  =  Nh/J^|^^^J-J;!J^AcO  (Helstz,  .1.  178,  305). 

Diltlitnf/,  Bei  längerem  Kochen  von  Aceton  mit  einer  Lösung  von  Diacetonamin :  CgHjjNO 
-|-CjH,,()  =^  Cj,H,.NO -|- H./I).  —  Dnritfllnng.  M(u»  U'itet  NU,,  durt-li  fiiedcndes  Aceton  («ne 
R.  244)  um!  vemüjk-ht  den  Rürkstiind  im  Sieth-Kpfäi«  mit.  Alkohol  und  üxalsäuw  liis  tmx  schvriu.'h 
«auren  Kcnktioii.  Der  Nii'dii'sclihift  wird  ul)jLre(t<>(;cii,  i'»  Wjii*er  gelüat  und  die  (^iiii^  im  WnssiT- 
le  verdunstet  bi.s  ziir  Aumseheidiuip  von  viid  Salz  loxalsanres  TrintM-Umiuuim ,  dm»  man  heilli 
"ibfiltrirt.  Die  MutU-rluiige  vursetzt  man  mit  halb  wo  ^^el  Oxalsäure,  als  »mprün^lieh  ungewt-ndot 
war,  verdunipft  «ur  Troekne,  wäscht  mit  kaltem,  absoluten  Alkohol  und  kocht  dtuui  tuil  al>8olutfta 
.Vlkobol  aus.  Uuftelöst  bleibt  Triaeetouamiusulz ;  nun  der  ältrirten,  heißwn  Lukuu^  krvKtalliairt  saure:', 
oxoUaurea  Diacctouauiin.  Dtw  au«  Wa*«.'r  mnkrj-stallislrt«  oxali!4iari.'  Triacetonaniiiusalz  hält  nuch 
etwas  einer  i.sotn«'rf  n  Base.  Mau  zerlef^t  du»  Salr  mit  Aetzkali  und  schüttelt  mit  -\ethc'r.  Das 
Triacctonamiri  krv'stalliüirt  au.«  dem  .\^ther  xuoäch«t  aus,  Isotriacetonamiu  bleibt  irt  der  Lösuul;. 
Triaeetonnniin  krv8talll'*irt  aua  wasaerhaltigem  Aether  mit  einem  Molekül  Wasser 
in  grofnen  quadratischen  Tafeln.  Aus*  tnx'knem  Aether  kryatallisirt  ea  wasserfrei  in 
Nadeln,  E»  riecht  schwacli  ummoniakaiisch,  camphcrartig,  löst  fleh  leicht  in  Wasser  mid 
Aether.  Reagirt  schwach  alkalisch.  Schmilzt  wasserhaltig  bei  58",  wasserfrei  bei  3ft,t»". 
Bei  rascher  Detttillation  kann  ein  unze'r^etzt  vorfliichtigt  werden.  Giebt  bei  der  Oxydation 
mit  Clironisäuregemisch  lmidodimethyle**RigdinicthylpropionsiäHre  C',H„N()^  (Hjjintz,  .1. 
196, 69).  Bei  der  Einwirkung  von  Jodäthyl  entstehen  Aethyl-,  Di-,  Triäthylamin,  N(C.jHjj)^.I, 
Dcbydrotriacetonamm  u.  s.  w.,  aber  kein  ätliylirtcs  Triacetonaniin  (Heintz,  A.  201,  HJO).  — 
<",|H|jNO.HCl.  I.eieht  löslieh  in  ^UkohoL  KrystjiUisirt  au*  einem  üemiseh  von  Alkohol  und 
Aether  in  l^rismon.  —  (C'„H,,N'O.HCli,.PtCl^ -|- 3U,<J.  Krj'stalli»firt  au^  hcifsem  Wa.sger,  worin 
.m  «ehr  leicht  löslich  ist,  in  güldc;et>^>^u  Nadel».  Ee  ist  in  Wasser  schwerer  läslieh,  ab  du*  Platin- 
mIz  des  IHucetoiiiunins.  100  Thle.  1J,0  losen  l>ci  14*'  9,57  Thle.  des  wasserfreien  'rriacetonamin- 
doppelsulze«.  (Heintz,  A.  178,  331).  Weuiij  löslich  iii  kochendem  Alkohol,  mehr  auf  ZuButj! 
VOM  etwas  rauchender  Salzsäure.  Aus  dieser  Lösung  sehierscn  gellie,  H^hiefirhomliische  Prismen 
des  waaaeriVeiea  SuIsm  an.  Bleibt  die  HalzNaure  AJkohollöiiUDg  au  der  Sonne  stehen,  m  krys- 
tRlliaüt  du  8«]«  (C^Hj,N0.1Kl)j.Ptt'l..  in  rothen  Nadeln  o<lcr  in  fast  »chwarxcn,  wldef- 
rhonibiflchen  Prismen.  Es  ist  tudÖ8lieh  in  .\lkulujl,  lö«t  »ieh  aber  durin  auf  Zusatz  von  Salzsäure. 
Ih  Wii8«er  iat  es  bedeutend  schwerer  löslieh,  als  das  PtCl,-!Sak  (Hkixtz,  A.  174,  144).  — 
(('gU,.NO)5.H,CrOj.  Kleine,  hellgelbe  Krystalle,  geht  beim  l "mkrystalliiären  aus  heüä«m  Wasser 
in  dos  Haare  SjUz  über.  —  (C'„II,.NO)j.H,<Jr,.Oj.  Ürau|u:erothe  Prismen,  in  Waaser  riel  sdiwerer 
löslirh  als  du«  neutrale  öalz  (Ueintz,  A.  19Ö,  87).  —  Ihis  ueutrale  oxalsaure  Salz  iC,Hj,NO),. 
CjH„0^  kryataUinirt  aus  Wasser,  worin  c»  leicht  löabch,  in  Nadeln.  In  hei&em  Wawer  ist  es 
nicht  viel  h'>sLicher  (Uutenselded  von  oxalMiurem  DiaceUmamini.  Selbst  in  krähendem  .■Ukohol 
Hchwer  löslich.  —  Da«  saure  lixalsaure  Salz  C^n,,NO.l",II,0^  krj^stallisirt  aus  Wasser  iu 
Crikliucn  Tafeln.  Leicht  löblich  in  Wa*Her  und  in  weuij;  venlünntein,  kalten  xUkohol,  seliwer  in 
starkem  .Ukohol.   Beim  Koehcn  mit  Alkohol  zerfällt  es  in  neutrales  Salz  und  freie  Oxalsäure. 

Beim  Erhitzen  von  Triacetonamin  mit  H — 10  Vol.  S}d/..Häure  (1,17)  auf  130"  entatehen 
Diacetonamin  imd  NH, ;  mit  rauchender  Saksäure  uml  bei  Kiü"  erhält  man  Dehydro- 
}>eutacetouamin  C'i^H^N,  eine  ölige,  einsäurige  Ba.se,  deren  »aLsaaures  Salz  ein  in  Wasj^cr 
sehr  t»chwer  löi^liche«  Krystallpiüver  darstellt  (ELeixtz,  ,1.  181,  70)- 

Nitroaotriacetonamin  CgHijNOiNO  iHfintz,  .4.  18.'i,  1;  187,233».  Triacetonamin 
verhält  sich  wie  eine  Imiflbai^e.  Erwärmt  man  eine  wäwirige  Lösung  von  !<al/.saurem 
Triacetonamin  mit  Kidiumnitrit  auf  B-^j",  ko  scheidet  sich  öliges  Nitrosotriacctonamiu  ab, 
das  beim  Erkalten  erstarrt.  Man  löst  es  in  wenig  Alkuhol  bei  .")0''  und  vermii<cht  mit 
Wasser,  woliei  es  in  langen  Nadeln  krj-stalUairt,  —  Schmelzp.:  72  —  73";  spcc.  Gew.  = 
1,14.  In  Alkohol  sehr  leicht  löslich.  Neutral.  Zersetzt  sich  beim  Kochen  mit  Wasser. 
Eieim  Erwänuen  mit  concentrirlcr  Salzsäure  ent.'^teheu  Triacctonamhi  und  kleine  Mengen 
einer  Ba-te  C.^II  N,0  u.  ».  w.  Zerfällt  mit  starker  Natrotdauge  glatt  in  Stickstoff  und 
krystallivirtes  Phoroii.     C\.H,„iNO)NO  =  C.jH^O  +  N,  -f  H,0. 

Triaoatonalkamin  C„H,,,NO  (Hefktz,  A.  183,303).  Lösst  man  Natriumaniiügani  aul 
eine  Lösung  von  Triacetonamin  in  wü£«rigen  Alkohol  einwirken,  w»  erhält  man  Triaee- 
toualkamin  mid   wenig  Peeudotriacetonalkamin.     Die  ulkaliaclie  Lu0UOg  wird  mit 
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Siilz^^äure  neutralisirt ,  der  Alkohol  alKifstillirt  um!  der  Rückstand  mit  Natronlauge  ver- 
»ctzt.  Man  ucliüttvlt  mit  Aether:  Triacctoiialkamiii  l(>st  sich,  während  die  Fiieudot)8j*e 
ungelöst  zurückbleibt. 

Triacetonulkamin  krystalliwirt  au,s  Aether  in  rhonibisi'hen  oder  sechaecldeen  Ta- 
feln. Reichlich  ir»slich  in  kochendem  Wiwser;  in  concentrirtem  Ammoniak  weniger  al^ 
in  ÄVasscr.  Schmelzp.:  r2S,r>".  !r?ublimirt.  Abstorbirt  keine  Kolilensäure  und  bildet  oiit 
HCl  keine  Nebel.  —  Dum  HulzMuin-  Salz  ist  in  Alkohol  K-hwor  lüxlich  und  krystalliffirt  dann« 
in  Xaddn  oder  quiulnitisclu'ii  Tafi'ln.  Da«  Platiudo|i])(>lsHlz  ((',,H,,,XO.IICI)j.i*tCl^  krvKUüli»in 
aiw  WiLssier,  wi)rin  es  »vhr  li-icht  lüslicli  ist,  in  tniuhip>n  Ajjirrt'iratfn.  Es  löst  »ich  seihat  in 
k(K-hendcni  Alkohol  .si'hr  wcniK-  Ik'iiu  Ik'handelu  mit  IKHcntluiltondein  Alkohol  zerfallT  es  in 
i*«^^  mid  das  Halzsaurv  Sulz,  —  Ein  1)o)>{)olsalz  ntit  Triacetouamiu  iC^Hj^NO-HCl  -p 
C,H,.N0.1I(.'r).l*t('l^  erhielt  IIKISTZ  lA.  183,  31 7 1  in  rh(inihis(>lu>n  Tafeln,  als  eine  ungenügrad 
n>ducirte  Lösnng  von  Triiu-etouaniin  mit  Vx^.'\^  >!vfrdlt  wunle.  Das  Salz  kountc  auch  aus  aeinen 
ComiMmentcn  zusaminenfritM-tzt  wenlen. 

PHeudotriacetonulkamin  C',,Hj,,XO  ist  in  Wasser  und  Aether  sehr  8chwer  lödidL 
KrvHtallLsirt.  Schmclzp.:  180";  »ublinnri»ar.  —  iC',,H,„X<).IICli,.rt('l^  +  jH^O,  rhonilHcrhr 
Kn'HtuHe. 

Triaoetondiamin  C\,H,j,N,0  =  [NHj.C(CH,),..CH,].^.CO.  Bildung.  EIntsteht  in  eefai 
kleiner  Menge  bei  der  Einwirkung  von  >*H,  auf  Aceton,  in  etwa»  grö&erer,  wenn  «n 
Gemenge  von  1  Thl.  CSj,  1  Till.  Aceton  und  2  Tille,  concentrirtem  wässrigen  Ammoniak 
4  W(K:hen  stehen  bleibt  (Heintz,  ^4.  2(W,  33()).  Zur  Isolirung  des  Triacetondiamins  be- 
nutzt man  die  Unlöslichkeit  seines  sauren  Oxaktes  in  Alkohol.  In  Wa8ser  ist  dieses  8^ 
löslicher  als  Animoniumoxalat.  Ist  dem  Triacetondiaminsnlz  nur  wenig  Amnioniakaali 
l)eigemengt,  so  lüsst  sich  Ix?tztcrcs  durch  partielles  Fällen  mit  PtCl^  fortdchaffen.  — 
Dickflüssig.  In  Aether  nicht  ganz  leicht  löslich;  löslich  in  Watüser.  Zweisäurige  Baew.  Da? 
salzsaure  fcfalz  zerfallt  bei  längerem  Kochen  mit  Was-^er  in  NH,C1  und  aalzsaures  Tm- 
cetonamiu.  —  Cyll^gN^O-SHCl.  Krystnllisirt  liei  fn.'iwilliK«'ni  Vcnlunston  aas  Wasser  in  grofin 
Prismen.  Weni^  löslich  in  a>>solutvni  Alkohol;  —  C'„Il.,„Xj<).'JHCl,PtCl4.  Wenig  löslich  io 
kaltem  Wasser,  reichlich  in  heifsem,  nnlöslioh  in  Alkohol.  —  ()xalat  CgII,oN,O.C,HjO^.  Flirhe 
Nudeln.  Fast  unlöslich  seihst  in  kooheiidein  Alkohol;  in  WusKcr  viel  leichter  als  das  Bioxalat. 
Bioxalat  C^Hj^NjO-  '2(\,HjO^ +  ^?^-  Monokline  Prismen  (aus  AVusser).  BeichlicA  löslich  in 
heifsem  Wasser,  viel  wenijirer  in  kidtem,  uiüöslich  in  kochendem  Alkohol  und  Aether.  Zersetzt 
sieh  heim  Schmelzen, 

Vinyldiaoetonamin  C^Hi^NO  =  ch,)^^' \NH,nOH , )  /^^  ^'*  (Heistz,  A.  17^. 
32G;  189,  214;  191,  122).  Bilflitny:  Entsteht,  neben  Triacetonamin ,  beim  Behandehi 
von  Aceton  mit  NHj,  in  Gegenwart  v«m  Aldehyd,  —  Jinrstellung:  Man  kocht  60  Stundes 
lang  1  Thl.  saures  oxalsaures  l)iuc('tonamin  mit  l'J  Thln.  Alkohol  und  10  Thln.  Aldehyd.    IIie^ 

durch  wird  das  oxalsaurc  Sulz  f;etüllt.   —    Die  freie  IJsise  ist   flüssig,  siedet  bei  199 30(I*. 

Erstarrt  bei  — LV  krystallinisch  und  schmilzt  dann  bei  -|-  -'"•    Zerfliefet  st^mell  an  der 


freien  Salzes. 


Dehydrodiaeetonamin  (.v,H,,N  (?)  (Heixtz,  .1,  IS'},  2«3)  Ist  in  den  Mutterlaugen  Ton 
der  Darstellung  des  sauren  oxalsaurcn  Diacetonamins  enthalten  und  geht  bei  der  Destil- 
lation derselben  mit  Alkali  über.   Das  Platindopi)eisalz  bildet  blättrige,  in  kaltem  Waoser 

äufscrst  schwer  lösliche  Krj'stalle. 

Dehydrotriacetonamin  C,,H,,N  (Heixtz,  .1.  174,  KJC;  183,  276)  bildet  sich  neben 
Di-  luid  Triacetonamin.  Winl  die  Mutterlauge  von  der  Darstellung  des  aauren  oxalsaun'O 
Diacetonamins  mit  Natronlauge  destillirt,  so  gehen  Mesityloxyd,  Dehydrodi-  und  -triace- 
tonamui  über.  Nur  die  l)eiden  I^ctzteren  lösen  sich  in  verdünnter  HCl.  Man  fallt  mit 
PtCl^  und  kr>'stallisirt  den  Niederschlag  aus  Wasser  um.  —  Das  Platindoppelsali 
(CglligN.IICIi^.PtCl^  ist  in  kidtem  Wasser  sehr  schwer  löslich  unil  kr>'Rtalli9irt  danras  in  sdiief 
rhombischen  Prismen.  Die  fn>ie  Base  ist  ein  ^tHxw,  in  Wiisser  wenifir  lösliches  Oel.  Siedep. :  156>*. 
Die  Base,  soM-ie  ihre  Salze,  hrätmcn  sich  st^lir  rasch  an  der  Luft  durch  OxvdaÜon. 

Dehydropentacetonamin  Cj-H^jN  entsteht  aus  Triacetonamin  imd  rauchender  HCl 
bei  lliO»  (8.  246).  '"  , 

Methyldiacetonamin  (^H.-.NO  =  CH,.OO.CH,.(:(CH,),.NH(CH,).  Bfldung.  Bei 
zweimonatlichem  Stehen  von  mit  Methylamin  gesättigten  Aceton  neben  anderen  Basen, 
deren  Platin(loi>pelsalzc  amoq>h  und  in  Wasser  wenig  löslich  sind  (GöTSCHmaott,  A.  197,' 
38).    —   DarHtelhiinj.    DiLs  (iemenf.'e  von  .\eeton  und  Methylamin  wird  mit  alkdiolischsr  Qxal- 
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smurelösun^  geiällt,  der  Xiederwhiiv;  Her  BioxHlato  mit  Aetiier-Alk<i1u>l  gewuf^vhcn,  iluim  in  Wusiter 
gelöst  iinil  mit  PtCI^  iin  Votniuni  venluiiHtet,  Di^n  Rüolutanil  ^vi'u4l'llt  luuii  mit  Anthcr-Alkcihol 
wu\  krvstalliüirt  ihn  aus  Wnshcr  in».  Ilifrhi-i  »i^la'idct  ««h  jtiinäclis«  Mc'thylanii[i*l>4i]>«'L'>Hlz  (in 
«ehr  iViiicn  Hlüttohc^nf  a)i  und  diuin  ihviin  lun^fiiunen  VrnlunHtt^iii  üuk  )({>thyliIiii<-«-t<iii<ittiiiibJiIz  in 
grolwii  IVJMiH'n.  —  Dio  freie  Base  irft  sohr  uul)i'8tilurlig  iitid  zerfiült  riofort  in  Methylamin 
tttid  -Mwityloxyd. 

Du»  8alx8uure  Sal«  ist  «ehr  xerflier8Uch.  —  (C,II,jNO,lTCI),.Ptn^.  Grofee,  hellroUie,  rhom- 
tJR'he  PriHiH«-!».     100  Thlf^  Wiws^r  von  20"  losra  r»,5  Thie.    Kaum  lÖHÜch  in  Htarki-m  Alkohol; 

—  (('.I£,^N<).IIC'l),.Pt(-l,.  Eiit.«t«"ht  neben  ilein  Pliiliit*'hI<>rid<lopiM'lsalz  Iki  dessen  l>arKtelJiin>f. 
Tiefrothe.  Krystidle.  —  t'^n,.Nf).Iiri.Anl'l(,.  Kunu-  Prisim.n.  Zirndich  whwvr  IftsUeh  in  kaltem 
AVasÄLT,  leicht  in  heiGteui  Wasser,  in  Alkiiliol  und  Aetlier.  8eliniitzt  in  koohendeni  Wuaser.  — 
Piw  Nitrnt  und  Sulfat  «ind  syrnpartig.  —  Neutrules  Oxtilnt  (C,H,.,Nt)>,.C,II,0^.  UudeQt- 
liehe,  sehr  zerflleJsliche  Kr>stHllf,  äufs>er>it  schwer  löslieh  in  absolutem  ^Vlkohol;  —  Bioxalttt 
C.H,,NO.t',n.jO^,    Kleine  Prismen.    FAv,as  löslieh  in   absolutem  Alkohol. 

Dimethyldiacetonamin  C^II^^NO  =  (;H,,.CO.CH,.C(CH„)..X(CH,,),.  BUdiintj.  Bei 
luehrivöchentliciiem  .Stelion  v(jn  mit  Diiiielhylumin  gesättigtem  Aectfui  ((JöThchmanx,  A, 
197,  27),  —  DarateNunij.  Mmi  fiilU  die  Ixisnng  mit  alkoholischem  Platäuchlorid,  zerleift  de» 
"Nietlerachlag  durch  IljS  und  giebt  zur  Lü«ung  (die  ben-thuete  Mengcl  Ooldehlorid  Hierdureli 
fallt  nur  Dimethyldioeetonauiüidopiielsalz  ans.  —  ßie  freie  Bjise  zerfallt  sofort  in  Mewitvloxyd 
und  Dimethylaniin. 

Da»  Naizsatire  SaIz  krj'stAllisirt  sehr  schwer  und  ist  sehr  zerfliefslich.  —  (C^H^NO.HCI),. 
PtQ,.  Hellrothe  Täfelehen.  Liwlieh  in  t'J  Tldn.  fciüten  W)L>i«er».  ITuloslich  In  Aether  und  in 
starkem  Alkohol;  —  C„H„NO.Hn  -f  NU(Cn^>,..IH-1  +  PtC'l,.  tkdhrothe  Prismen.  100  Thle. 
Wwwer  von  20"  lösen  4,2  Thle;  unlöslich  in  td>Aolu!em  Alkohol  und  Aether.  —  C^H,,NO.H('l.Aut'l, 
Lauj^,  goldgelbe  Nadein.  100  Thle.  Wn."wer  kVfen  bei  20"  0,08  Thle.  Beim  Enrarmen  wler 
längeren  Stehen  der  wässrigeu  Ijijsuiig  .M'hekiet  Hieb  (Johl  iiu«.  —  I»(w  Nilrat  ist  sehr  zcrfliefs- 
lieh  und  unlJwIieh  in  ahsuluteni  Alkohol.  —  I>its  Snlfnt  krystallisirt  kaum.  —  Bioxalnt 
C^H,.XO.CjII.^O^.    Kr}-i!talle,  sehr  leirht  löglirli  in   Wastser,   lei«tht  in  Alkohol,   kuuni  in   .\ether. 

Aethyldiaoetonamin  CJij.NO  =  Cn.,.CO.CH,,.('«^H,.)y.NH(U^H,).  IHlduug. 
r>ureh  MOclisstiHnligo:«  Erhitwn  von  mit  AethvlamiiipH.'«  goi*ättigtein  Äcpt<>n  auf  8<.)'. 
•JC.H^U  -j-  C.lIj.NH..  =  C,H,,N(>  -f-  HJ)  (Eppinoer,  .1.  204,  51).  —  Man  föllt  da« 
Hon]>rodiikt  tnit  alkolwÜHdier  rlatint'hhjridlösuiip,  w.öj^'ht  den  Niederschlag  mit  einem 
(fpiniHch  atis  \\  Tliln.  Aetlier  und  1  Tbl.  Alknhtil  und  rnlfemt  durch  Beliarideln  mit 
heÜisem  Waisaer  da"  leichter  lösliche  Aethylaminplatinsalz.  Eine  höher  condenwirtc  Ace- 
t«inbft.se  bildet  sich  nicht.  Lä^st  man  Aethylamm  längere  Zeit  hei  80"  auf  Aceton  ein- 
wirken, 80  wird  da«  Aethylacetondiamin  zer!»ti>rt  unter  Rückbildung  von  Aethylamin. 
Da»  freie  Aethyldiacetonnniin  ist  hochat  imbe^^täudig  und  zerfiillt  schon  bei  gewölui lieber 
Tt'nii»erutur  in  Aethylamin  unrl  Mesityloxyd.     C.HuNO  ==  CJlnNH.,  +  C„H,„0. 

C„Hjjy<>.HCl.  Hehr  hy>;roskopisclie,  kleine  Nadeln.  I^eieht  löslich  in  abnolutera  Alkohol, 
uieht  in  Aether.  Zerfallt  bei  100  — 105"  in  MeMtj'loxyd  und  Kalzfuiuref<  .\elhylamin.  — 
<C'JI,.NO.IICl),.PtCl^.  Hellrothe,  läugliehe,  sechsseitige  Tafeln.  100  Thle.  Walser  von  16"  lösen 
1,14  Tide.  Salz.  Unlwlieh  in  kfx^hcndem  Alkohol  und  Aether,  löslich  in  salzsäiirehal tigern  Alkohol. 
"Wird  diese  Uwimg  <Ieu»  Sonnenlichte  aiwgeselzt,  wj  scheidet  »ich  daa  Salz  (C^II,jNU.HCl|,.Pl(JI,, 
io  grwfiwii  schwarzbraunen  Prismen  ab,  tlie  im  durchfallenden  Lichte  kirsehroth  sind,  lüö  Thle. 
Wwser  von  21"  lös*eu  6,62  Thle.  de«  Stüzes:  eji  ist  unlüslieh  in  .\lkohol  und  Aether.  — 
C^H,jN0.1ICl.AuCi.,.  Citrtmengelbr,  rhombische  Tafeln.  100  Thle.  Wuwer  von  22^  lösen  2,46  Thle. 
5ulz.  I^eicht  loslieli  in  Alkohol,  .\ether  und  in  heir«ein  Wasser.  Schmilzt  in  WaiiMr  vun  über 
70«.  —  (C^H„NOi..II,HO,.  Nadeh.,  wenig  löalieh  Ui  Wasser.  —  Oxalat  (C„lI„NO),.C,n,0,. 
Nadeln.  Lt^icJit  lösjieh  in  Waswer,  weniger  in  Alkohol;  —  Bioxalat  C^Hj,NO.C.^H,^0^,  Kr>'B- 
tallinisch.  Ziemlich  leicht  löidich  in  Wasser,  etwiu;  »ehvrerer  in  Alkohol.  —  Pikrwt  C^Hj.NO. 
<'„II^!NOj,)  O.   BlasRgelbe  Prismen;  Inst  »ich  nicht  seil  wer  in  kaltem  Weisser,  Alkohol  wler  Aether. 

Diäthyhimin  vermag  sich  nicht  mit  Aceton  zu  verbinden  (EflTKOEU). 

Acetonin  i',,H,„N,  (Mülder,  A.  1()8,  228).  Bleibt  ein  (Jenienge  von  1  Vol.  Aceton, 
1  Vol.  CHj  und  2  \oI.  Ammoniak  10—12  Tage  stehen  (Hi.A«rwETZ,  .4.  76,  294),  m  er- 
hält man  gellie  Kry^ftlalle  von  thiokoh]ent*aureni  Acetonin  C{,H,,N3.H.jC»S,  („Carbo- 
thiacetonin").  iW-^ielbe  Salz  entj^teht  aus  tltiokohlensaiirem  Ammoniak  (NHjLCiS,,  und 
Aceton.  3C,,H„0-f(NH;),CÖ,  =  C,oH,oN,»„ -j-  :1HA).  Die  Kryatalle  sind  unUt.slich  in 
Wasser,  löslich  in  Alkohol  und  wenig  be,st*nclig.  Hie  entmckeln  schon  beim  Kochen  mit 
AJkuhol  H.,H,  ('O.,  und  NH,.    Durch  Behandeln  mit  Säuren  reMultiren  bcatändipere  Hake. 

—  C»ll,„N.,'2IlCl-i-Il,0.  Zerrtielkliche  Prismen.  —  C,n,„N,.C,n,t1,  -|-  2 H,<).  Prismen.  Das 
tbiocarbuminisnure  Salz  C^H,„N^,((JHj,NS,, >.,  (^=  thiocurbaminsaureB  Diucctonamin?; 
entsteht  ln-im  L'el)ergiefsen  von  30  g  NH,.08..NU,  mit  00 g  Aceton  in  gelblichen,  unbe«tÄndigen, 
in  AV'ttDxer  loHlichen  Kryitallen.     Du»  freie  Aceton  in  ist  eine  whr  unlHjtrtÄJidigc ,   alkalisch 
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reagireiulo,  gelbe  Flüwigkeit.  Heiktz  (^1.  20],  102)  erhielt  bei  Wiederholung  von  Mn- 
»ek'h  Vereuclien  mir  Diacetonamin,  neben  Triacetonaniin,  einer  «ehr  geringen  Menge  Tri- 
acctondiamin  und  einer  pclnvefelhnltigen  Base. 

Thiaoetonin  C9H  NS,  (?)  (StAdeler,  A.  111,  311).  Bildung.  Aceton  wird  ab- 
wediselnd  mit  NH3  und  mit  H„Ö  gesättigt.  Es  entstehen  mehrere  Verbindungen,  tod 
denen  da«  Thiaeetonin  kn'stallüiirt.  Es  ist  leicht  lüHlich  in  Alkohol  und  biJdet  mit  Sin- 
ren  kij'stalUeirende  Salze."    3C,H„0  +  NH,  +  2H,0  =  C^Hj^NS-  +  3H.O  (?). 

Schwefelhaltige  Aeetoubase  (Heintz,  .1.  2()3,  23G).  Geiegentlidi  der  Daivtei-  1 
lung  von  Triacetondiamin  (au8  Aceton,  NH,  und  CS,)  sc'hied  die  vom  BioxaJat  dieser  Ku«  ! 
abfiltrirtc  alkoholische  Lösiuig  boini  Abkühlen  einen  krystallisirten  Körper  G,H„S^S?0;. 
das  äthvloxalHaure  Salz  einer  schwefelhaltigen  Base,  ab.  Dieser  Körper  löste  sich  in  Wamr  ' 
und  Alkohol.  Beim  Kochen  mit  Alkalien  oder  Säuren  lieferte  er  Oxalsäure.  Die  frae 
Base  war  sehr  unbeständig;  sie  zersetzte  sich  unter  Bildung  einer  anderen  Base  Q-fi^J^,  '■ 
deren  Platinsalz  (C,H^K,S.HCl),.PtCl^  gelbe,  mikroskopwehe  Krystalle  bildete. 

Blausäureaceton  CsH^O.CNH  (Urech,  A.  1<>4,  25.')).  Aceton  verbindet  sich  unwr 
Wänneentwickelung  mit  wasserfreier  Blausäure  zu  einer  bei  120°  siedenden  Flöaagkrit, 
welche  mit  Silbcrlösung  in  AgOy  und  Aceton  zerfallt.  Nach  monatelangem  Stehen  nbi 
die  Verbindung  in  da«  isomere  Ni tri  1  der  Oxyisobuttersäure  (GH,>,.C(OH).CX  ulw. 

Diacetonoyanhydrin  G,Hj^NO.  entsteht,  wenn  1  Mol.  KCy  mit  2  MoL  Acetn 
Übergossen  und  1  Mol.  raudicndc  ItCl  langsam  zugetropft  wird.  Man  schüttelt  mit 
Aether  aus.  2C,H„0  +  KCX  +  HCl  =  (CH„),.C(OH).O.C(CH,),CN  +  KCl  (Ubkbl 
—  Es  ist  in  H,0  und  Alkohol  leicht  löslic^h  und  kr^'stallisirt  daraus  in  dicken  FlioneB. 
Sublimirt  in  Nadehi;  verflüchtigt  »ich  mit  den  Was^erdämpfen.  Zerfallt  beim  Elrwirmn 
mit  HCl  in  KH^Cl,  Aceton  und  Oxyisobuttersäure.  Verljindet  sich  mit  CaC3-  zu  C3,H-,3fO- 
CaCL  +  .-)H,0. 

Lässt  man  Salzsäure  auf  ein  Gemisch  von  KCy,  KCyO  und  Aceton  eiii¥riricen,  -äo 
entsteht  Acetonylharnstoff  C^jH^NjO... 

Chloracetulmins&ure  C,H,iC10,  (Hardy,  ./.  18G3,  330).  Bildung.  Aus  Acet». 
Chloroform  und  Natrium.  —  Braune,  klebrige  blasse.  Zerfallt  beim  Kotüien  mit  K<»li  in 
Acetulminsäurc  CjH,jO,  und  Dioxyacctulminsäure  C^JH,50^. 

Snbat i tut i o n spr odu k te  des  Acetons.  Chlorderivate:  BisCHOFF,  B.  5,  803,  9C3; 
8,  1329. 

Monochloraceton  C3H3CIO  =  CH,.C0.CH,C1.  Bildung.  Bei  der  Elektrolyse  ein» 
Mischung  von  Aceton  und  Salzsäure  (Riche,  A.  112,  321);  aus  Aceton  und  HCIO 
(ÄIULDER);  beim  Einleiten  von  Chlor  (2  Atome)  in  gut  gekühltes  Aceton  (Muijder,  & 
5,  1009);  durch  Ijosen  von  a-Epidichlorhydrin  CH.,Cl.CCl:CHj  in  conc.  Schwefelsäure  udg 
Destilliren  der  Lösung  mit  Wasser  (Henry,  B.  ö,  VM)).  Aus  Brompropylen  C-H.Br  odfr 
Chlorpropylcn  mit  HgO  und  CIHO  (Ltnxemanx,  .4.  138,  122).  —  Bei  119"  siedeivi^ 
Flüssigkeit  von  heftigem,  zu  Thränen  reizenden  Gerüche.  Spec.  Gew.  *=■  1,162  bei  lö^ 
(LiNNEMA>Tf,  A.  134,  171).  Färbt  sich  mit  überschüssiger  Pottasche  carminn>th.  Wirf 
durch  Zu  und  HCl  zu  Aceton  reducirt.  Feuchtes  Silberoxyd  oxydirt  es  zu  Glykol-,  £>a^ 
und  Ameisensäure.  Verbindet  sich  mitNaHSOj  zu  schön  krystalÜsirtem  C^HjClOJ^^aHßO, 
(Barbaulia,  B.  (),  320).  Kaliumsulfit  bildet  Acetonsulfonsäure  (Gi^üTz)  und  Kaliumaoettt 
den  Essigsäureester  des  Brenztraubenalkohols.  —  Mit  alkoholischer  Rhodanammoniam- 
lösung  erhält  man  eine  gut  kr\'stalli8irte  Base  C^H^NaS,,  die  bei  114"  achmilzt.  CH.C10 
+  2NH,.SCN  =  CoH,N„S,  +  NH.Cl  +  H,()  (Norton,  Tcherotak,  EL  33,  203). 

Nitrosochloraceton  C3HjN0)C10  (Glutz,  Z.  1870,  r)29).  Bildung,  Aus  CWor- 
aceton  und  rauchender  Salijetcrsäure.  —  Leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol  imd  Aeäicr 
xmd  daraus  in  Prismen  (xfer  Tüfclchen  krystallisirend.  Schmelzp.:  110°.  Mit  H  O  ai^ 
100"  erhitzt,  entstehen  bei  171"  schmelzende  Krjstalle  (Barbauija). 

Blausäure-ChloracetonC3H5C10.CNH=CH,.c/^^CH,Cl  (Bischoff,  ä5,  86.*». 

Bildung.  Beim  Digeriren  von  C,HbC10  mit  Alkohol  und  starker  Blausüiue.  —  In  Wawer 
lösliches  Oel,  spaltet  sich  beim  Dcstilliren  in  seine  Componenteu;  giebt  an  Natron  Blau- 
säure ab.    Wird  durch  starke  Salzsäure  in  Cldoroxyisobutt^'rsäure  übergefülirt. 

Dichloraceton  C,,H^C1,0.  1.  Unsymmetrisches  Dichloraceton  CH,CO.CHCl. 
(FiTTio,  A.  110,  40.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  zwcifach-gechlortem  Aoetylessicither 
mit  Wasser  auf  180".  CH,.00CCL,.C,Hi,  +  H,0  =  CO,  +  C.H^.OH  +  Cri;.CX>CHa 
(Conrad,  A.  186,  235).  Clicmisch  reines  Aceton  mit  trocknem  CTilor,  in  der  Eilte, 
völlig  gesättigt,   geht  fast  ganz  in  Dichloraceton  ilber.    Zur  Reinigung  rafaSlt   man  diu 

Sechlortc  Aceton  am  Kühler  einige  Stunden  im  Sietlen  und  fraktionirt  nierauf  (BoBSCHEt 
'ITTIG,  A.  1.33,  112).   —  Bei  120"  siedende,  angenehm  ätherü^ch  riechende  Flflmngfcrit 


PFTTREOIE.  —  XXIX.  KETONK. 


249 


8pec.  Gew.  =  1^2«  bei  0»  (Tueegauten,  B.  0,  SU7\',  =  1,236  liei  21».  In  Wanser  wcnie 
I()«Uch.  Verbindet  sich  mit  Alkttiidisiilfiten.  PCI.  erzeugt  mit  DiL-bloracetoii  (•,It,C^^  und 
wenig  C.,HjCl5.  —  KHS  erzeugt  t-iueti  polben  zähflüwsipen  Körfier  C,,H,SO,  dessen  iilko- 
boliüclie  Löiiung  mit  Bleizucker  einen  rothon  Niederschhjg  CTlI^80.PbO.VLjO  giebt  (MuL- 
DER,  B.  5,  1008).  —  cyi^CljO.NallSO^  +  '/«HjO.   «lättehen,   Iciohl  liwlich  in  Wasser  (FlTTIG), 

BlHUsäure-Dichloraccton  C,H^CljO.HCN  (BißCHOFF,  Ä8, 1333).  ßiidutig.  Durch 
längeres  Digeriren  von  Didilorneeton  mit  starker  Bluuf«äure.  —  Flüasig,  zerfallt  Ix^im 
Sieden  völlig  in  seine  Bestiindtlieile.  Ebeu8o  wirken  Alkalien.  Hnlxsäure  zerlegt  es  in 
NH.,  xmd  Diehloracetonsäure  (.^H^CLtO.,.  —  Beim  Versetzen  von  Dichloraeetou  mit 
wät<sriger  KCy-LötJung  scheidet  sich  sofort  die  Verbindung  2{C3H^CL.O).HCN  ab,  die 
Hihi  VV'atsser  in  Krystallbü.^clu-ln  anschiefst  (Glutz,  Fiscueb,  J.  1871,  531). 

Beim  CMorircu  de>f  Acetons  erhält  man  zuweilen  ein  bei  130 — 140"  »iedendes  Di- 
chloraceton.  Dasselbe  i.st  walirseheinlich  nur  eine  polymere  Modifikation  des  gewöhn- 
lichen, denn  durch  wiederholtem  Dei»tiUiren  geht  ea  ganz  in  das  Letztere  über  (Orabowsky 
Ä  8,  1438». 

2.  S  ymmetriHches  Dichloraceton  fCIL,C])j.CO.  Bilduntf.  Bei  der  Oxydatiun 
von  Dichlorhydrin  CjHjCl,()  mit  ChromHäuregemi-seh  (GlUTZ,  FisCHER,  J.  1871,  531; 
Mabkowxiküw,  ä'.  5,  314).  Beim  Behjindeln  von  s-Dijodacetnn  mit  AgC'l  (Vr)LKER, 
A.  192,  03).  Beim  Chlorireu  von  Aceton  «Barbaülia,  B.  7,  4()8|;  Bischoff  (B.  8,  1332) 
erhielt  beim  Chloriren  von  Aceton  kein  s-Diehlorsieeton.  —  Dar*ttlluii<i.  Man  erhitrt  Di- 
chlurhydrin  ziuii  .Sieden  und  lässt  aiemlich  rawh  eüit-  )  5  |>rooentigc  Lösuug  von  KjCtjO,  iti 
(23}jr(K.-<?ntigi'r)  SchwpfelKäun-  eintropfen.  Da«  gebildete  Diohloraooton  dcstillirt  ab,  da»  Destillat 
wird  mit  Actht^r  ausgi>KchütteIt  uad  der  Rückstand  im  Kidtet^enu»«'!!  xuiu  Enttarren  gebracht 
iHÖRMANTi,  n.  13,  1707).  —  Aeufeerst  heftig  riechende  Nadeln  oder  rhombische  Tafeln. 
Schmelzp. :  42,5  —  43" ;  Siedcp. :  1  (38  —  1 69"  bei  723  mm  ( H. )  •,  1 7 1 ,7  —  1 72,8*  (Völker)  : 
172,5"  (cor.)  (Markownikow).  Schon  bei  gewohnhcher  Temperatur  ziemlich  flüchtig.  In 
Wasser  ziemlich  leicht  löslich.    —    CgH^Cl,0.NaIISO,  -\-  */tH,0.    I>ange  vierseitige  Prj*men 

(M.\RK0WMROWi.      Hält   3II,0   (HÖRMANX). 

Symmetrische»  Dichloraceton  in  Aether  gelöst  giebt  mit  troeknem  KCyTetrachlor- 
diacetoncyiinhydrin  2C^H.CljO.CNH,  das  aus  Aether  und  Alkohol  krystallisirt  luid 
»ich  von  der  isomeren  Verbinmmg  (aus  gewöhnlichem  Dicliloraceton)  durch  UnlösUchkeit 
in  Wasser  unterscheidet  ((Jlutz,  FiisrHER). 

Trichloraceton  C^HaClaO  =  CH,.CO.CCL,.  Bildet  sich,  wenn  Chlor,  namentlich 
nicht  völlig  trocknen* ,  auf  Aceton  bei  luigenügender  Kühlung  einwirkt.  I.«ichter  erhält 
man  es  durch  Buttigen  von  rohem,  holzgeisthaltigen  Aceton  mit  Chh»r  (Bwchoff,  B.  8, 
1331).  Es  entsteht  auch  bei  der  Eiuwirkxujg  von  Chlor  auf  citraconsuures  oder  ddor- 
citranialsaurcs  Natron  (Morawski,  J.  pr.  [2]  12.  370). 

Bei  170—172'*  vmzersetzt  siedende  Flüssigkeit.  Verbmdet  sich  sehr  leicht  mit  Wasser 
zu  einem  bei  43  —  44*^  sduueLzcnden  Hydrat  C_,H_)CL,0  -f-  2HjO,  da*  in  vierseitigen 
Tafeln  krj-sUillisirt  und  beim  DcstUliren  in  seine  B<'standlheile  zerßiUt.  Trocknen  Salz- 
säuregas in  das  geschmolzene  Hydrat  geleitet,  scheidet  das  waüserfreie  Trichloraceton  ab 
(KrAmer,  B.  7,  257).  Verbindet  sich  nicht  mit  Natriumdisulfit.  Mit  Kiüilauge  und 
AiüJin  entwickelt  es  den  Geruch  nach  Isonitrileu.  Aetzkah  oder  Aetzbaryt  zersetzen 
daa  Trichloraceton  in  Eefflgsäure  und  Chlorofonn  (Morawbki).  Verbindet  »ich  mit  Blau- 
säure zu  öligem  Cyanhydrin,  das  mit  Salzsäure  in  Triddoracetonsäure  übergeht. 

Tetrachloraceton  C,H,CljO  =  CHjCI.CÖ.CCl,.  Bihlutui.  Beim  Sättigen  von 
holzgeisthaltigem    Aceton    mit    Chlor   (BouiH,  .4.  (14,  31(i).    —    Die  bei   160—180"  über- 

äehenden  Antheile  de«  gechlorten  Aceton.«*  werden  wiederholt  mit  kleinen  Mengen  Wasser 
er  Kälte  .nusgesetzt.  Erst  krystallisirt  das  Hydrat  des  Trieb loraceton.H,  dann  eine 
Doppelverbindung  desselben  mit  Tetradiloracettmhvdrat,  mul  endlidi  das  letztere  Hvdnit 
flir  sich  (BißCHOFF,  B.  8,  1341).  —  C,H,C1^Ü -f  4il,0  bildet  grofi»e  Prismen.  Schmelzp.: 
38 — 3[t**;  Siedep.:  177 — 180".  Trocknes  Sulzsäuregas  in  dajs  gesdimolzene  Hydrat  gehütet, 
scheidet  das  freie  Tetrachloraceton  als  eine  äuTserst  heftig  riechende,  überaus  (lüehtip 
Flüssigkeit  aus.  Es  löst  sich  in  Wa-ser;  mit  Kalilauge  und  Aiulin  giebt  es  Isonitnl- 
reaktion. 

Tri-Tetrachloracetonhydral  C  H„ClaO.C,H,Cl  O  -f-  6H,0.  —  Dünne  Prismen. 
Schmelzt».:  30 — 32*.  Salzjsäuregas  scheidet  clRraus  ein  Gemenge  von  Tri-  und  Tetrachlor- 
aceton ab. 

Pentachloracöton  C^HClgO  =  CHCl.^.C0.CCl3.  Bildung,  Beim  Einleiten  von 
^lor  in  eine  concentrirte  Lösung  von  citronensaurem  Natrium  (Plantamour,  Bn.  •/. 
~n,  429);  l>eim  DestiUiren  von  China^ure  ((xler  Citronen-,  Gallaa-,  Salicjlsäure ,  Ia\^^i> 
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II.  B.  w.)  mit  JIUl  und  KCIO.,  (Städkler,  .1.  111,  2(>3).  —  Nach  Chloral  riechende, 
bei  100"  siedende  Flüssigkeit;  sjiec.  (iqw.  =  l,(iG  Ik'I  15"  (PlA-STAMOUK).  Mit  Waswer- 
dämpfen  leiclit  flüchtig.  Wasser  löst  bei  U"  ';',„  seines  VnlumeuB  auf.  Die  wäi<«rigf 
I^sung  trübt  sich  ]>eini  Km'äruien  milehig.  Lässt  man  Peutachloraceton  mit  dem  ein- 
bi«  zweifachen  Volumen  Wasser  bei  0"  stehen,  so  krystallisirt  das  Hvdrat  C-HCljO-f 
4H3O  in  rhombischen  Tafeln.  Schmelzp.:  1.')— 17".  —  Cloez  (^.111, 180)  leitete  in  (aceton- 
haltigen)  Ilolzgeist  Chlorgas,  zuletzt  unter  f^r>vämien,  und  erhielt  dabei  dasselbe  bei  1^2' 
unzersetzt  siedende  Peutachloraceton  vom  sjX'c.  Gew.  =1,5765  bei  14*,  welches  audi 
bei  der  Einwirkung  von  Chlor  auf  citronensaures  Alkali  entsteht.  —  Aetzende  Alkalia 
zerlegen  es  in  CCX,  HCl  und  Dichloressigsäurc.  Alkoholisches  Ammoniak  erzeugt 
Dichloracctamid  (Cloez,  A.  V2-2,  120). 

Fercliloraoeton  C,,C1«0  =  (CKn.,)jCO  wurde  von  Plast amour  (Brx.  Jahrtthtr. 
20,  428)  beobachtet,  beim  Sättigen  einer  concentrirten  wässrigen  Citronensäurelösong  mit 
Chlorgas  im  Sonnenlichte.  —  Bei  200—201"  siedende  Flüssigkeit  (204®  Cix>£z);  q«. 
Gew.  =  1,75  bei  10".  Verbindet  sich  mit  Wasser  Iwi  0"  zu  einem  Hydrat  CjX3,0 -j- 
H,0,  da«  in  Blättern  krystallisirt  und  Ixn  15"  schmilzt.  Durch  Aetzkali  wird  Perchloc- 
aceton  in  KCl,  K.,COs  und  trichlorcssigsaures  Kalium  zerlegt;  Ammoniak  erzeugt  Tii- 
chloracetamid  (ClÖüz,  A.  122,  120). 

(Jrarowsky  (B.  8,  1438)  ieitete  Chlor  in  reines  Aceton,  zuletzt  unter  Erwärmen, 
und  erhielt  aufscr  Dichloraceton  zwei  Körper,  C.HjCLO  und  C„H.C1,0.  Der  er!«ter«; 
ist  eine  in  Wjwser  unlösliche  Flüssigkeit;  Siedep.:  180"  bei  7.35  mm;  spcc.  G«w.  =«ljifi 
bei  2{)";  Dampfdichte  =  0,55— C,()0  (Luft  =  1;  lier.  =  6,56).  Concentrirte  Kalilüi^t 
spaltet  daraus  Cldoroform  ab. 

Der  andere  Körper  C^HjClgO  ist  elK?ufall8  flüssig,  siedet  bei  206 — 208";  spec.  Ck». 
=  1,326  bei  26";  Dampfdiehte  =  7,55  (ber.  =7,0).  Concentrirte  Kalilauge  odfer  H,S0, 
wirken  völlig  zersetzend  ein.    Vielleicht  ist  der  Köri)er  Trichlormesityloxyd. 

Lässt  man  ülierschüssigcs  Chlor  auf  Aceton  einwirken  und  beliandelt  das  Produkt 
mit  Kalilauge  und  dann  mit  Salzsäure,  .so  entsteht  Isapoglucinsäure  G^H-pO^.  Wend« 
man  aber  alkoholisches  Kali  an,  so  bildet  sich  ein  Körper  C^Hj^O,  (?)  und  eine  Säure, 
deren  Bleisalz  Pb(CjH„0.,),  ist  (Muldkk,  %.  18r}8,  51). 

Monobromsceton  C^HsBrü  =  CHj.CÜ.CHjBr.  Brom  wirkt  sehr  heftig  auf  Acetoi 
ein.  Mischt  man  beide  Körper  bei  0",  so  entsteht  das  sehr  unbeständige  Additionspro- 
dukt  CallgCBr,  (Lixxemann,  .1.  125,  .307),  das  sich  luitcr  Wasser  langsam,  in  frei« 
Zustande  aber  sofort  mit  Kxplosicm  zersetzt.  —  Vantellung.  Man  triifi^  1  Mol.  Bn»i  ä 
eine  liösuni;  vuu  1  Mol.  Actrton  in  ilpni'  zehnfachen  Volumen  Wn»H*r  ein  und  dcstillirt  das  «*■ 
gefällte  Oel  im  Dnmpfstrome  (Sokolowsky,  HC.  8,  3r50;  R  9,  1(587).  —  Man  leitet  138  TU*- 
Brom  dnrcli  einen  Luftfltrom  in  100  Thle.  put  pekiihltos,  reines  Aceton  (Emmkrlixo,  Wagxei. 
ji.  204,  29).  —  Heftig  riechende,  nicht  uuzersetzt  siedende  Flüssigkeit;  spec.  Gtew.  =  \$h. 
Verbindet  sich  mit  Natriumdisulflt.  Wenig  löslich,  in  Wasser,  leicht  in  Alkohol  und  Acetw. 
Trockne»  Ammoniak  in  die  ätherische  Lf>sung  Ae»  Monobromaceton  geleitet,  giebt  ana 
Niederschlag  von  Kr y stallnadeln  CaHjBK).^!!.,  (Sokolowsky).  Suberoxyd  bildet  ndt 
Bromaceton  nur  Ameisen-  und  ICs-sigsäure  (Ijxn'EMANN,  ./.  1873,  480).  ElMMERturG  er- 
hielt hierbei  eine  syrupf<>rmige  Säure  C..,H„.(J„.H..O ,  deren  Baryumsalz  (C^,Hj^j),B« 
ein  Gummi  Ist.  Nach  Emmeruxo  und  Wa(jxkr  (.!.  204,  37)  hat  die  Säure  die  Fonnd 
C^,H,gO,  und  gleichzeitig  entsteht  wahrscheinlich  Acetylcarbinol  CH,.CO.CH,(0ff'. 
Dieser  Körper  bildet  sich  leichter  bei  der  Einwirkung  von  KjCOj  auf  Bromaceton. 

Dibromaceton CjH^Br.O.  1.  Unsymmetrisches  CHj.CO.CHBTj.  Bildung.  Ans 
Aceton  und  2  Mol.  Brom  oei  Gegenwart  von  viel  Wasser  (Sokolowsky).  —  FJüuig- 
Lässt  sich  mit  Wji8.serdämpfen  übertreiben.  Riecht  weniger  heftig  als  Monobromaoetoo. 
SiHH.'.  Gew.  =  2,5.    Verbindet  sich  mit  Natriumdistdfit. 

2.  Symmetrisches  Dibromaceton  (ClljBr)j.CO.  Bildung,  Aus  symmetriachai 
Dijodaccton  und  AgBr  (Völker,  A.  192,  96).  —  Lange  Nadeln.  Schmelzp.:  24*'.  Nicht 
destillirbar.    Leicht  löslich  in  CS.^. 

Tetrabromaceton  C.,H„Br^O  (Mulder,  J.  18(5-1,  330).  JtninteUnHg.  Ein  ThL  Aeetos 
wird,  unter  Kühlung,  nllniühlieh  mit  10  Thln.  Brom  vermi!<eht.  Naeli  2  Tagen  wäscht  iww  lail 
Wasser,  lö-st  in  Weiniiteist  tiMfl  versetzt  mit  Wa-sser.  Erst  setzt  sich  ein  Cienienge  von  Puita- 
und  Tetrabromaceton,  zuletzt  reines  Totrabromnct'tonhydrat  C^H^Br^O -}- 2 H,0  in  Prismen 
und  Tafeln  ab.     Schmelzp.:  42 — 43".     Unlöslich  in  Wasser. 

Pentabromaceton  CgHBr-O.  Bildet  sich,  neben  Tetrabnmiaccton,  aus  1  TU.  Aoeton 
und  12  Tliln.  Brom,  Ij(>seu  des  I^roduktes  in  Alkohol  und  Fällen  mit  wenig  Wasflff 
(Mulder;  vgl.  Steixer,  B.  7,  505  und  1284).  Beim  Erwärmen  von  PhloiolnvHDiB 
Q-HBr^O  mit  Alkohol  (Benedikt,  A.  189, 1G8).   Aus  citroncnsaurem  Kalium  (Cahoüxs, 
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A.  04,  301)  oder  Chelidonsäure  (Wilde,  A.  127,  167)  und  Brom.  Aus  wässriger  Brenz- 
traubenaäure  und  4  Atomen  Brom  bei  100°  (Wichblhaus,  A.  152,  260).  —  In  Wasser 
unlösliche  Nadeln  (rhombische  Krystalle,  Ditscheixer  ,  Feiedländer,  J.  1878,  626). 
Schmelzp.:  76".  Schwache  Kalilauge  zerlegt  es  in  CHBr,,  KBr,  ameisensaures  und 
kohlensaures  Kalium.  Alkoholisches  Ammoniak  erzeugt  Dibromacetamid  (Cloez, 
A.  122,  121). 

Perbromaoeton  CgBr^O.  Bildung.  Aus  salzsaurem  Triamidophenol  und  über- 
schüssigem Brom  (Weidel,  Grüber,  B.  10,  1145).  KrystaUisirt  aus  CHOL  in  mono- 
klinen  Prismen.  Schmelzp.:  107—109».  Unl^lich  in  HjO,  leicht  löslich  in  CSj,CHCl,. 
Kochende  concentrirte  Salpetersäure  ist  ohne  Wirkung.  Beim  Kochen  mit  schwacher 
Natronlauge  tritt  Spaltung  in  00,  und  CHBr,  ein.  Natriumamalgam  führt  in  Isopro- 
pylalkohol  über.  Ammoniakgaa  über  Perbromaceton  geleitet,  bildet  Tribromacetamid  imd 
Bromoform.  Beim  Erhitzen  mit  Harnstoff  oder  Biuret  werden  2  isomere  Cyanursäuren 
gebildet  (Herzig). 

Chlorbromaoeton  C,HX!lBrO  =  CH5a.C0.CHjBr.  Bildung.  Durch  Oxydation 
von  Chlorbromhvdrin  CgHeClBrO  (Theegarten,  B.  6,  1276).  —  Stechend  riechende 
KrystaUe,  in  Wasser  wenig  lösUch.  Schmelzp.:  34—35,5».  Siedep.:  177—180».  —  Die 
Verbindung  CyH^ClBrO.NaHSOa  krystallisbl;  m  Schuppen. 

DichlordlbromacetonCaHyCLjBrgO  +  ^H^  (Cabius,  A  155,38).  Bildung.  Beim 
Digeriren  von  Dichlorhydrin  CH.^C1.CH(0H).CH,C1  mit  Brom  bei  100».  Darstellung. 
^Iiui  erhitzt  1  Mol.  Dichlorhydrin  luit  3  Mol.  Brom  und  dem  halben  Volumen  Wasser  auf  110» 
bis  zun»  annähernden  Verschwinden  des  Broms  (CLAUS,  LlNDHOBST,  B.  13,  1209;  vgl.  Gkimaux, 
Adam,  M.  32,  14).  —  KrystaUisirt  aus  wässrigem  Alkohol  in  rhombischen,  sechsseitigen 
Tafeln  (Wolfe,  A.  150,  32).  Schmelzp.:  55—56»  (Grimatjx,  Adam).  In  Wasser  wenig 
löslich.  Durch  Erhitzen  auf  60»  spaltet  sich  der  Körper  in  2  Schichten:  die  imtere  ist 
öliges,  in  Wasser  wenig  lösliches  wasserfreies  Dichlonnbromaceton,  das  sich  bei  15 — 20» 
amter  Erwärmung  mit  Wasser  verbindet.  Das  wasserfreie  Dichlordibromacetou  siedet  bei 
140 — 141»  bei  20  mm  (Gr.,  A.Y,  es  krystallisirt  in  Blättchen,  die  bei  Blutwärme  schmel- 
zen. Beim  Erhitzen  mit  10  Vol.  Alkohol  auf  160»  erhält  man  CjHjCl,  C^H^Br,  Ameisen- 
und  Glykolsäure.  Beim  Erwärmen  mit  Aetzbaryt  entsteht  ebenfalls  Glykolsäure;  daneben 
COj  und  wenig  Ameben-,  Essig-  und  Oxalsäure.  Wird  durch  HJ  oder  Zink  und  Schwefel- 
säure zu  Aceton  redudrt  (Lange,  B.  6,  98).  Wird  von  concentrirter  Barytlösim^  in  der 
Kälte  zerlegt  imter  Bildung  von  Ameisensäure  und  Ghrkolsäure.  Beim  Kochen  mit  Baryt 
entsteht  daneben  CO,,  aber  keine  Oxalsäure  (Claus,  Lindhorst). 

Chlortribromaoeton  CaHjClBr^O.  Bildung.  Entsteht,  neben  Chlorbromhvdrin 
C,H„ClBrO(?),  beim  Eintröpfeln  von  Brom  in  auf  100»  erhitztes  Epichlorhvdrin :  CgHjaO 
-h  6Br  =  CgH^ClBraO  -f-  3HBr  (Grimaüx,  Adam,  Bl.  33,  257).  Schweres,  sehr 
stechend  riechendes  Oel.  Verbindet  sich  beim  Schütteln  mit  Wasser,  zu  dem  krystalli- 
sirten  Hydrat  CgHgClBrjO -|- 4H,0,  das  bei  55»  schmilzt  und  beim  Trocknen' leicht 
<la.s  Wasser  verliert.  —  Ein  isomeres  Chlortribromaceton  erhielten  Claus  und  Lind- 
horst durch  längeres  Erhitzen  von  (1  Mol.)  Dichlorhydrin  CgH,CLjO  mit  (3  Mol.)  Brom 
und  dem  halben  Volumen  Wasser  auf  110»  (B.  13,  1209).  —  Bhombische  (?)  Prismen. 
Schmelzp.:  50»(?). 

Jodaoeton  CgHjJO.  Bildung.  Aus  Chloraceton  und  KJ  (Glutz,  Fischer,  J.  1871, 
530).  —  Schweres,  lücht  destillirbares  Oel;  erstarrt  nach  einiger  Zeit  gallertartig. 

Dijodaoeton,  symmetriacheB,  CaH^JjO  =  (CH,J),.CO  (Völker,  A.  192,  89).  — 
Bildung.  Aus  Aceton  und  JCI3  (Simpson,  Z.  1867,  .375).  Beim  Erwärmen  von  sym- 
metrischem Dichloraceton  in  wässriger  Lösung  mit  KJ  (V.).  —  Darstellung.  Man  löst  je 
90  g  festes  JCI3  in  1  Liter  Wasser,  giebt  48  g  Aceton  hinzu  und  erwärmt  bis  zur  beginnenden 
Triibung  (V.).  4C3H-0-|-3JClg  =  C^H  J,0  4"  3  CgH.  CIO  (Monochloraceton) -|- 5  HCl -f"  JCl. — 
Feine  wei&e,  durcndrmgend  stechend  riechende  Nadeln.  Schmelzp.:  61,5 — 62,5».  Nicht 
unzersctzt  flüchtig.  Wenig  löslich  in  kaltem  CHClg,  CS,,  leicht  in  Benzol,  Aether,  Aceton. 
Wird  von  Chlorsilber  in  symmetrisches  Dichloraceton  übergeführt.  Wird  von  Zink  und 
Essigsäure,  und  ebenso  von  Hg,J,  bei  Gegenwart  von  AVasser,  zu  Aceton  reducirt.  Mit 
^ilberoxyd  oder  Quecksilberoxya  wird  keine  Akrylsaure  gebildet,  sondern  wahrscheinlich 
nur  Essig-  imd  Ameisensäure. 

Nitrosoaoeton  C3H5NO,  =  CH,.CO.CH,(NO).  Bildung.  Beim  Behandehi  von  Acet- 
essigäther  n^t  überschüssigem  Kali  und  salpetriger  Säure  (Meyer,  Züblin,  B.  11,  695). 
—  Darstellung.  Ganz  wie  bei  a-Nitrosopropionsäure.  —  Silberglänzende  Blättchen  oder 
Prismen.  Schmelzp.:  65».  Nicht  destillirbar,  aber  mit  Wasserdämpfen  leicht  flüchtig. 
Behr  leicht  löslich  in  Aeüier  imd  Wasser.  Die  Losung  in  Alkalien  ist  intensiv  gelb  ge- 
färbt.   Giebt  mit  Phenol  imd  conc.  HjSO«  eine  gelbe  Losung. 
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Cyanaceton.  Bildung.  Au«  Chloraoeton  und  KCv  (Glutz,  J.  pr.  [2]  1,141):  beim 
Erhitzen  von  acctonsulfunsaurem  Kalium  mit  KCN(?)  (iiEKDER,  B.  4,518).  —  InWaüi«r 
lüsliche  Kryatalle.  Schmelzp.:  Ißl}".  Leicht  lönlich  in  Alkohol  und  AeUier  (G.).  (Der 
von  Bender  erhaltene  Körper  ist  unliwlich  in  Alkohol  und  Aether).  Alkalien  «palta 
Blausaure  ab.    Mit  UJ  entsteht  eine  krvHtallinisohc  Verbindung. 

Duplothiaceton  (Cj,H„S)j  (WiSLiCEXfs,  Z.  1809,  324).  Daraullung.  Ein  Mol.  P.;;, 
wird  mit  ti  Mol.  Aceton  über^Nwn  und  nach  BciMidiRung  der  eneTj^schen  Reaktion  einige  im 
im  Wasserbade  ern'ärmt.  Die  nach  24  Stiinden  abgeschiedene,  obere  Flfiangkeitaadiidit  lini 
fraktinnirt.  —  Gelbes  in  Wasner  unlöHlicheB  Oel.  Siedep.:  18.3—185*  (cor.).  DampÄücin 
B»  5,08  (ber.  =,5,11).  Die  alkoholische  Lösung  giebt  mit  HgCL  einen  weLTsen  nieder-  | 
schlag.  Nach  CI/AUS  (B.  8, 532)  entsteht  Duplothiaceton  bei  der  Einwirkung  von  Qam- 
saure  auf  l8opropylmer(.>aptan.  Durch  Salpetersäure  wird  es  in  iBopropylsulfonnurr 
übei^führt. 

Contlenftationsproduktc  des  Äretons.  Wastierentziehende  Mittel  wirken  kichl 
auf  Aceton  ein.  Ijässt  man  Aceton  mit  imgelöschtem  Kalk  einige  Wochen  std>en,  » 
erhält  man  Mesityloxyd  C„H,/)  luul  Phoron  C„H,,0  (FiTTio,  A.  110,  32).  Ebet» 
wirken  Zinkalkyle'(BEiLSTEi>',  Rieth,  ä.  126,  245;  Tawlow,  ift'.  8,  315;  A.  188,  iSi 
Am  leichtesten  werden  di(>Me  Körper  erhalten,  wenn  mit  Salzsäuregas  gesättiKtes  Acetui 
einige  Tage  stehen  bleibt.  —  Beim  Dcstillircn  von  Aceton  mit  concentrirter  S^wefdsäuR 
geht  Mesitylen  CVH.,  über. 

2aH,0  -  ILO  =  C«H,„0. 
3(J,H„0  -  2ft,0  =  cJ{,S> 
3C,H„0  —  3H,0  =  C;H„. 

Beim  IMischeu  von  Aceton  mit  Schwefelsäure ,  unter  ^bkühlen ,  soll  eine  einbascsrk 
Mesitylschwefelsäure  CjHj.SOsH  entstehen,  die  beim  Erhitzen  mit  Kali  Mesityioipl 
liefert  (Hlasiwetz,  ./.  1856,  487). 

2.  Methyläthylketon  C^H^O  =  CHj.CO.C,H,.  Bildung.  Aus  Zn(GH,)L  und  CLROjC 
(Popow,  A.  145,289),  oder  aus  ZnCCJls),  und  C-H,0.C1  (Freund,  A.  118,  3);  anäläK* 
natrium,  2  Mol.  C-HsJ  vmd  1  Mol.  Essigsäureanhydritl  (Saytzew,  ä  1870, 104);  bei  Ar 
Destillation  von  ronem  essigsauren  Kalk  (Fittio,  A.  110,  18)  oder  eines  Gtemenges  ra 
esHig-  und  buttersaurem  Kalk  (Grimm,  A.  157,  258);  bei  der  Oxydation  von  secundiien 
Butylalkohol ;  beim  Kochen  von  Methylacetessigäther  mit  Kali  (Franklaot),  DrWi, 
A.  138,  33(j).  —  DarHellung.  Man  kocht  je  100  Thie.  Methylacetemgäther  mit  25  Tlb- 
Schwefelsäure  (von  207o)  """  Rückfliuwkühlcr  (BÖCKING,  A.  204,  17).  —  Aetheiiach  riediOldt 
Flüssigkeit.  Siedep.:  77,5—78"  bei  738  mm  (Fr.);  81"  (Fr.,D.);  79,5—81»  (Popow);  «P«. 
Gew.  =  0,824  bei  0"  (P.);  =  0,80G3  bei  15,3"  (Gr.);  =  0,8125  bei  13»  (Fr.,  D.).  V«^ 
bindet  sich  mit  NaHSO^;  giebt  bei  der  Oxvdation  mit  CrOj  nur  Essiesäute.  —  PCI 
erzeugt  C,H„.CCL.CHa  (Siedep.:  95—97"),  djis  durch  alkoholisches  Kali  In  HCl,  C.H,d 
(Siedep.:  55")  und  C^Ho  (Siedep.:  18")  gespalten  wird  (Bruylants,  B.  8,  412). 

Hexabronunethyl&tbylketon  C^H,Br„0  ^  CBr,.CO.CH..CBr,.  Bildung.  Aas 
Dibromäthylen  CBrj:ClL  imd  HBrO  (Demole,  B.  11,  1710).  2U,B[,Br-  -*- HBr + 
3HBrO  =  C^HjBreO  +  2H,0 -f  2HBr.  —  Krystalle  (aus  Alkohol).  Schmelzp.:  89— JW. 
Spec.  Gew.  (geschmolzen)  =  2,88  (bei  0").  Fast  unlöslich  in  kaltem  Wasser,  wemg 
löslich  in  kaltem  Alkohol.  Wird  von  Natriumamalgam  (und  Salzsäure)  zu  MetliyliidiTi- 
keton  reducirt.     Rauchende  Salpetersäure  oxydirt  zu  Malousäure  C,H^O^. 

NitroBomethyläthylketon  C\H.NO,  =  CH3.C0.CH(N0).CH5.  Bildung.  .Ins 
Mcthylacetessigester,  überschüssigem  Kali  (3  Mol.)  und  sah)etriger  Säure  ^klEYER,  ZÜBUFr 


!■>       ^l.lJV^/UV>l,      A^LU\ri,       V-iAV/l«.  lT»;UJf|^ti        XV/I-llVU      Ul         „   €VK!S-M.        Ul.Vi       VI»XaU»      U.       ^<»||bV?irXA       kTyStsUl- 

sirend.  Schmelzp.:  74";  Siedep.:  185—186"  (cor.).  Dampfdichte  bei  207,5®  »-  3^1  (her. 
=  3,49).  Löslich  in  Alkalien.  Verhält  sich  gegen  Phenol  und  conc.  Schwefela&uie  oder 
gegen  Anilin  und  Eisessig  wie  Nitrosoacetessigester.  Zerfällt  beim  Erhitzen  mit,  w- 
dünnter  Sabtsäure,  im  Rohr  auf  140",  glatt  in  NHj  und  Essigsäure.  C^H,NO, -|- 2^0 
=  2C,H40g  +  NHg.  Wird  von  einem  Gemenge  von  rothem  Blutlaugensalz  und  fifi 
schon  in  der  Kälte  quantitativ  zu  Essigsäure  und  salpetriger  Säure  oxydirt.     C4H,IfO| 


+  0.-f  H^O  =  2C,HA-tNH0,  (Gutknecht,  B.  12,  2290) 
Beim  Behandeln  von  2sitrosometi|jylätliylketon 


mit  Zinn  und  Salzsäure   entsteht  eine 
feste  Base  C^H„N0  =  CH,.C0.CH(KHj).CH3,  die  mit  der  gröfstcn  Leichtigkeit  in  eine 

sauerstofllreie  Base  C^H^N  (=  CHn.CH.Ü.CHs)  ül)ergelit.    Diese  sublimirt  schon  hei  »f- 
wohnlicher  Temperatur  in  langen  Niuleln;  Schmekp.:  88";  Siedep.:  189".  Wird  von  HKO,, 
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CfHjJ,  H.l  iiüd  Essigsäurcanhydrid  nicht  verändert.  Mit  Brom  entsteht  ein  in  orange- 
rotheu  Blatten»  krvstaliisirender  Körper,  der  uii  der  Luft  allmälilich  alle«  Brom  verliert 
iGüTKXECUT,  B.  13,  1116).  —  vt.\H^N0.HClj,.PtCl^-|-2H,0.  OrWurcllK:  Ntidelu.  Bleibt  ili« 
halt  1  —2  TtiK«'   I<u>K  i<'>  Vm'inini   üh«r  Si'hwefeU&ure  liei^en,  sti  g«l)t  «s  In  dM  Sulz  (C^U^N. 

HCTjj.PtCI^    ilhfr   (GUTKNECHT). 

Butyral  C.H^O  (?)  (Chancfx,  ^l.  52,  298;  Bcrx.  J.  20,  708.  Bildung.  Bei  der 
ticwknen  DcHtülation  von  ( 'aIciumbutyrÄt  —  Sietlep.:  95";  snec.  Gew.  =  0,821  (bei  22"). 
Chlor  erzeugt  C,H,CiO  (vSiedep.:  141"),  und  C,H„C1,0  (Siedep.:  200").  PCI,  bildet 
C^H-Cl,  d.is  etw'iu  über  KX)"  siedet.  Butyrul  reducirt  tfilberoxyd;  conc.  HXO,  führt  e«s 
in  Buttersäure  über.  E»  verbindet  idch  niclU  mit  NH,  (Limprioht,  A.  1«),  Uli,  wolü 
aber  mit  Alkalidisulfit  (LiMPRiCHT,  Ä.  93,  241). 

3.  Ketone  C.Hj.,0. 

1.  Methylpropylketon  CHa.CO.CaH..  Bildung,  Aus  Zn(CH,),  und  Chlorbulyryl 
Cj,H,0.(,'l  (BiTLERow,  %.  18R5,  014);  \mm  Kochen  von  Aethylacetes-sigäther  mit  Kali 
(Fraxklan'P,  DiTPA,  A.  138,  210);  «lurdi  Oxydation  von  Methylpropylcnrbinol  (WtiRTZ, 
A.  148,  IH3;  SCHÜRLKMMER,  .-1.  101,  200;  WacjnRR,  ÖAYTZRM',  .4."l7y,  322);  bi^i  der 
Destillation  eines  Gernenges  von  essig-  und  buttersaurem  Calcium  (Friedel,  A.  1(-)8,  124; 
Grimm,  A.  1.57,  251).  —  Öiedep.:  99— lOr  (Gr.);  103"  (Wg.,  S.,  WIVrtz);  spec.  Gew.  = 
0.S2N  bei  0"  (W.,  S.);  =  0,8132  bei  13"  (Fr.,  D.);  =  0,8078  bei  IS.ö«  (G«.).  —  In 
Wasser  whr  wenig  löslich.  Verbindet  »ich  leicht  mit  Natriumdisulfit  zu  C^H,nO.KaHS(\ 
-|-  ^lii^O  <Gr,),  —  Bei  der  Oxydation  entstehen  Essic*  und  Propionsäure  (vgl.  Hekcz, 
A.  1S6,  259).  PCl^  erzeugt  ein  nicht  unzersetzt  siedendes  Chlorid  CjH,^Clj,  das  mit 
alkoholischem  Kali  in  C,H„C1  | Siedep.:  95  —  07"),  und  C^H  (Siedep.:  "48  — 40")  zerfällt 
(BRüYLAJfTfi.  B.  8,  411).  Ebenso  erhält  mau  mit  PCl,Br,  aas  nicht  unzensetzt  siedende 
Bromid  Cr,H,„Br.,  (k.  Ainylenbromidj. 

OechlorteB  Methylpropylketon  C,H„C10  =  CTI,.CO.CHClC,H-,  Bildung.  Ge- 
chlorter AethylaceteH-sipäthtT  CH,,.C<).CHCUC.,Hj).CC>j,.C,ni  xcrlallt  bdm  Erlutzwi  mit 
verdümiter  SäUsäure  aul'  180"  in  CO,,  Alkohul  und  l>ei  130"  siedendes  Chlur-Metliyl- 
prctpylketon  ( Conrad,  B.  186,  241). 

WitroBomethylpropylketon  Cr,H„NO,  =  CU^.CO.CHCNO.CH^.CH,,  Bildung. 
Aus  Aethvlacetcrisigüther.  Kaliumnitrit  und  .Schwefelsäure  (Meyer,  Zi^BLiN,  Z?.  11,  323). 
CH,.CO.cil(C,H,)CO„.C,H,-f  HNO,  =  CH,.CO.C(NO)C,H,.CO,.C,H, -f- FLO  =  CO  -f 
C^Hj.OH-fCH^.CO.L'HiNOi.CjHj.  —  Krystalle.  Sehr  leicht  löslich  in  AUiohol,  Aether, 
CHClj,  ziemlich  schwierig  in  kaltem  Wajwer;  leicht  löslich  in  Alkalien  mit  gellier  Farbe. 
8chnielzp.:  53—5.')°.  Siedet  zum  gröfsten  Theil  unzersetzt  bei  183—187'  (cor.)  (Mever, 
ZeuLLX,  jy.  11,  GO.0). 

2.  Methylisopropylketotk  CIlj.CO.i'H^CHglj,  Bildung.  Durch  Deatillation  von  pswig- 
saureni  imd  bobuttersaurem  Calcium  (Münch,  A.  180,  327);  beim  Kochen  von  Diäthyl- 
acetcssigäther  mit  Kalilauge  (FrAätcjl.^xp,  Dttppa,  A.  138,  332j.  Beim  Schütteb  v«iü 
Ifiopropylacetylen  |CHi,),.CH.C  \  CH  mit  Schwefelsäiu-e  (spee.  Gew. —  1,64)  (Flawttzkv, 
Krylow,  iK.  10,347).  Bei  der  Reduktion  von  Mono-  oder  Dinitrocupronsäure  C„H,^ 
<NO,)0,  mit  Zinn  und  Salzsaure  (Kachler,  A.  191,102).  —  Siedep.:  03,5";  05"  (W.). 
Sr>«c.  Gew.  =  0,822  Ikü  0"  (WYSCHJfEöRAi>8KV.  ^/i*.  0,  HjO;  A.  UM.),  3,38);  ==(),80fJ0  bei  13" 
<Fr.,  D.);  =0,804.-)  bei  10"  (W.);  =0,815  bei  15"  (M.).  Verbmdet.  sich  mit  Natriumdi- 
fluUit.    (.Hebt  i>ei  der  Oxydation  C-O,  und  EäMgi<iäure. 

Aus  den  De^tillatiouHpnxlukten  de«  rohen  Calciumacetate!*  isolirte  Frrrio  yA.  110, 19) 
«du  zwischen  00—05"  siedendos  Keton  CsHj-O,  offenbnr  Methyliaopropylketon ,  das  sich 
mit  NatriumdisuLfit  zu  CiH,j,O.NaHSOa  -{■  V«H,0  verband. 

Qechlortes  Keton  C^Ji^ClO.  Bildung.  Aus  Clilnromyl  oder  Pentan  C.ir, 
und  CrOjClj  (Etakd,  Bl.  20,  220).  —  Siwlet  unter  Zersetzung  oberhfdb  12(J".  LöslicJi 
in  Walser  und  .\lksüien.  Verbindet  sich  nicht  mit  Alkaliflisnlntcn.  Reducirt  amnionia- 
kaÜHche  SiberlÖaung,  Vielleicht  ist  das  Produkt  au«  C.  H,  vorschieden  von  dem  aus 
C-H„.C1. 

3.  Diäthylkaton  (Propion)  ((lHj),.CO.  Bildung.  Durch  Deatillation  von  propioit- 
*«urem  Barjum  (MoRle^',  .1.  78,  187);  aus  Zn(C,HJ^  und  C,,iLO.Cl  (FRErxD,  .1.  118,  0); 
ans  Nut/.Hj  und  CO  (Wankl-^tü,  ^1.  MO,  211);  bei  der  Oxydation  von  Diäthylcarbinol 
(\Vao.\KR,  8AYTZEW,  .rl.  170,  322)  oder  von  Diäthoxul!*äure  iC.,IIj,C(OH).CO,H  mit 
Chr<in»säurcgeMii)»ch  (Chafmau,  8mith,  J.  1807,  452);  aus  Diäthoxalsäure  und  conc.  HCl 
bei  \:)if  (t;Ei-THEB,  Wackenrodeä,  Z.  1867.  700), 


Gew. 


Hiedop. 


sii)ec. 


0,820  bei  0";  =  0,815   bei    17X>».     Löslich  in   24  Thln.  >Va»eer.     Verbmdet  sich 


flchwer  mit  Natriumdisulfit  |\V.,  ft.),  nach  BcKMiDT 

*ropion8iiurc. 


datiou  mit  CrOj,  ent^itehen  Eswig-  und  1*! 


{B.  5,  500)  gar  nicht.    Bei  der  Oxy- 


7.  Ketone  C^H„0. 
1.  Valeron  i'«  TT  >  <'TT«^T  i  rn  ,s/ »iMnvr    n   '.  TiOO).    Bilrluntf.    B«  der 

[rtion  von  L^oviti  i-h  LoviUoruWohyU  und  mir   wciüg 

iValcron.  —  8ii      ,  ,  :   bei  20".    Vfrbindct  sicJi  niclit  mit 

[!If«HSO,.     Conwnirirtc  »ulpt'UT.*äure  bildt'l  Nitrobutifrsäure. 

.     2.  Diäthylmethylpropylketon  0,H..CO.CH (t\H, ),(?).    Bildung.    Beim  Ütiberieitm 
|von  CO  über  ein  (^ifinengf  von  NatriumätlivUt   luid  NatriuitiHcotat  bei  2ti5*  (Qe17TII£B, 
iöuCH,  A.  mz,  iU).  —  Flüsrig;  8ii-dep.:' 180— U>()*. 
3.  Keton  C„H,»().     Bilrluntj.    Eritetelit,  nebetf  Butyrou  »t  it.  Köri*rn,  btim  Erhitxcu 
von  Buttersäure  mit  ZinksUiub  (JahX,  .1/.  1,  703).  —  "Siedep.:  192—195". 

8.  Ketone  (^',„H^,„0. 

1.  MethylQormaloctylketon  ('ü,.CO.C',H,,,  Bildung.  Beim  Kochen  von  Hcptjrl- 
j,....i.-.-;.,thtT  mit  alk.Jiolischi-m  Kali:  L'H,XM_)'CH(C,H,^>.CO,.C  H,-f  *2KHO  ==  CH..CO. 
'  I  .)-f-K..COj--(-^  Mt-OH  (JorBD.sx.  .1.  l.YK\  1{W\).  —  Nat-h  Krdbeercn  riechende 
1  ...  „..it.  Hiedi?p.:  JII^I-M'.V';  »pec.  Gew.  =  0,S'2f>4  bei  17,5*.  Giebt  mit  NaHSO,  «nc 
kn-«tiillmij<cho  Verbindung. 

2.  Methylootylketon  CH,.CO.CH,.CH(CHjC.H,,.  Bildung.  Durch  Veridlcn  nwi 
Seciiudärheptyl-Acctessigüther  mit  Bnr>twii«ser  ^VENAfiLE,  B.  13,  ll>51).  —  8iwlep.:  198 
bi»  UiH".     I<«'ichter  44lt«  \Vii-S)«er. 

3.  iBopropylhexylketon  <Ca,),CH.CO.C,^H.,  (Fuchs,  HC.  7,  334).  Bildung.  Bd 
der  I)ewtillnlion  von  isi>butU'r!<ntiroui  imd  unantn-siuirem  Calcium.  —  Siedep.;   20U  — 21C'*; 

•  sqec.  (jk'w.  =  n.K41   \>c\   17".     Verbindet  ti'wU  niciit  mit  NaUSO,.     ChromsÄuro  oxydilt 
SU  Aueton,  F^Hij^siiure  und  Üeuanthiaiure. 

c  ülWo^  j  *'*^''  ^*"°^  <^.oH„0. 

9.  Ketone  C„H,,0. 

1.  Methylnon'ylketon  (Uautenöli  CH,.CO.C,.H„.  Vorkommen,  Dw  d:  ril- 
lation  der  <^ J arten r ante  (Hut»  gTuveolens)  mit  Wn*«er  erhaltene  Oel  besttbC  Wt-  ui» 
dem  Keton  C,.H„0.  Daneben  i«t  wenig  C,.H,/)  (Siodep.:  232")  (Wiluams,  A.  1U7,  J74) 
und  (im  käuHichen  Oel  walir»cheinlich  »bsdchtlifh  zupesety-tes)  Terpen  C,<,Hj^  (Siedep-t 
ItiO— 175"  (Hallwachs,  ä.  113,  lOü)  ejithalteu.  —  Bildung.  Bei  der  Destillation  von 
estiig^aurenj  und  oaprinsaureiu  Calcium  (GoKlT,  Grimm,  A.  1Ö7,  275»;  beim  Kochen  von 
OctvIaceteÄsigäther  mit  alkoholischer  Kjüilaup?  CH,.CO.CH(C,H„).CO,.C,H.  -f-  H,0 
=  CO,  4-CH  .CO.CH,(C,H,,j-i-CjH.(OH)  (Guthzeit,  .4.204,  4).  -  Siedep.:  224";  «pec 
Gew.  =  0,K2yo  bei  17,5".  =  0,82<i8  bei  20,.')".  p:ratftrrt  bei  -{-<>"  ^^^  schmilzt  dann  bd 
4-  15*  (Gif^jECKE,  Z.  1870,  429).  Verbindet  .lich  mit  Alkalidis«ulfitcn.  CTiromaäure  oxvdirt 
SU  EttsigBäure  und  PelargonaäMre  (Giesecke).  Vorbindet  sich  nicht  mit  Ammoniak  (tik»' 
BO&DT,  A.  123,  2117).  N'atriumamaignnj  und  Wa.^(»er  eeben  den  »ecundären  Alkohol 
C„H,tO,  PCL  erzeufrt  l*i  270"  siedendes  Chlorid  C,,H„CL,,  das  bei  der  Destillation 
in  HCl  und  a,R.,C)  (.Sieden.:  221—223")  zerfällt.  Der  letxterc  Körper  giebt  mit  alko- 
hoüschem  Kah   bei  1:^0"  C„H.,„j  (8iedep.:   lliH^2t_H>")  (OlKSECKE).   —   C„H,,O.NU^H80, 

\'\-  H,0,      Pcrlmiittorjtljüixenile    Krystallhlättchen.      Zerfälll    achtm    l)eim    grlinden    Eirwämien    tit 
•ich  orler  hfim   Krwämu'ti   mit    \Va«H^r  (Uont'F,  GßlMM  f. 

2.  Capron  (CHj.tTH,.CH,.CH,.CH,),.CO  (Schmidt,  B.  5,  001;  Ueben,  Jaxk<:ek.  -1 
187,  1.H4),  Bildung.  Bei  der  Destillation  von  cApronftaurera  Calcium.  —  Blätter; 
ScluDfUp,:  14,ü";  Siedep.:  226,3»  (cor.»;  «pec.  Gew.  =  n,S2(]2  l)d  20".  Verbindet  ««.-h 
nicht  mit  NiiHSOj,.  Coucentrirte  Salpetersäun?  oxydirt  zu  Capronsiiure,  Oxalsäure  unrf 
Nitrovalcriunsäure.  Chromsäure  oder  Chamäleoi^lostung  geben  Capron-  und  Valcriauaiurr 
und  d:uiLben  niedere  Fettsäuren  (Uercz,  A.  18{j,  2(i.'i), 

3.  Butylbutyron  (Limpricht,  -l.  1(]8,  185).  Bildung.  Bei  der  Destillation  WO 
Calciunihutyrat.  —  Bietlep.:  222*;  «pec.  Gew.  ^  0^28  bei  20".  Erstarrt  bei  +12*  »n 
gro/sen  Blätteni. 


10.  Keton  C.,H,,0 
C„H,,C10  \ 
C.,H,,J0    J 


Additioneprodiikte  des  Ketons  C,,H„0. 


11.  Ketone  C.JJ  „O. 

1.  Dihexylketbn  (Oenanthon)  (CH^.)|CO.    Bildung.   Bei  längerer  Berühnwg  von 
Oenanthol  (S.  237)  mit  Kalk  (Firno,  Ä.  117,  SO).  —  üarttrllunif.    Mao  deetilHrt  «manib- 
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saures  Calcium  (Uslab,  Sebkahp,  A.  108,  179).  —  Krystallisirt  aus  Weingeist  in  grofsen 
Blättern.  Schmelz».:  30«;  Siedep.:  264»  (cor.);  spec.  Gew.  =  0,825  bei  30°  (IT.,  8.);  Sedep.: 
253—254»  (F.). 

2.  Methylundeoylketon  CjjHjg.CO.CHj.  Darstellung.  Man  destillirt  ein  Gemenge  der 
Barvnmsalze  von  Laurinräure  C^Hj^O,  und  f^igsäure  unter  vermindertem  Druck  (Krafpt,  B. 
12,'  1667).  —  Kiystalle;  Schmelzp.:  28»;  Siedep.:  263»;  195,5»  bei  110mm.  Liefert  bei 
der  Oxydation  mit  Oiromsänregemisch  Essigsäure  und  Undecylsäure  C^^H^O,. 

12.  Keton  C„H„0  (?). 

Amylvaleron  C^Hg.CO.CgH^  (?).  Bildung.  Beim  Ueberleiten  von  Kohlenoxyd  bei 
160»  über  Natriumisoamylat  CgHuONa  (Geutheb,  Frölich,  ä.  202,  301).  —  ilüssig; 
Siedep.:  208—209»;  spec.  Gew.  =  0,845  bei  12».  Kiecht  nach  Quitten.  Verbindet  sich 
nicht  mit  NaHSOj. 

13.  Eetone  C,sH,„0. 

1.  Diheptylketon  (Caprylon)  (CjH,j),CO  (Guckelbergeb,  A.  69,  201).  Bildung. 
Bei  der  Destillation  von  Baryiimcaptyiat  mit  dem  doppelten  Gtewicht  Kalkhydrat.  — 
Krystallisirt  aus  Weingeist  in  Nadeln.    Schmebsp.:  40»;  Siedep.:  178». 

2.  Methyltrideoylketon  CuH^.CO.CHa.  Darstellung.  Durch  Destillation  eines  Ge- 
menges von  myrifitinsaurem  und  essigsaurem  Barynm  im  luftverdünnten  Baume  (Kbafft,  JB.  12, 
1669).  —  KrystaUe;  Schmelzp.:  39»;  Siedep.:  294»;  223,5»  bei  110mm.  Liefert  bei  der 
Oxydation  mit  C!hromsäuregemisch  Essigsäure  und  Tridecylsäure  Cj,HjeO,. 

3.  Keton,  erhalten  durch  ueberleiten  von  CO  bei  160»  Aber  ein  Gemenge  von  Natrium- 
isovalerianat  und  Natriumalkoholat  (Loos,  Ä.  202,  327).  —  Flüssig;  Siedep.:  163—168». 

14.  Ketone  C„H,<0. 

1.  Methylquindeoylketon  QijHai.CO.CHg.  Bildung.  Durch  Destillation  dnes  Ge- 
menges von  Baryumpalmitat  und  Baryumacetat  im  Vacuum  (Kbafft,  B.  12,  1671).  — 
Schmelzp.:  48»;  Siedep.:  319—320»;  246»  bei  110  mm.  Giebt  bei  der  Oxydation  mit 
Chromsäuregemisch  Essigsäure  und  Quindecylsäure  C^^HgoO,. 

2.  Methyldi(normaI)heptylketon  CH,.C0.CH(QH.5),.    Bildung.   Beim  Kochen  von 


Diheptylacetessigäther  mit  20procentiger  wässriger  Kalilauge.  CHj.CO.C(C,Hij),.CO,C,Hj 
-i-2K0H  =  CH8.€0.CH(C,ILA+I^C0,+C,H;(0H)  (Joubdan,  ä.  200, 115).  —  Flüssig. 
Erstarrt  nicht  bei  —18».  Siedep.:  300—304»;  spec  Gew.  «  0,826  bd  17».  Verbindet 
«lieh  mit  Natriumdisulfit. 

15.  Ketone  C.jH^O. 

1.  Dinonylketon  (Caprinon)  (CjELJj.CO.  Bildung.  Bei  der  Destillation  von  Cal- 
ciumcaprinat  (Grimm,  ä.  157,  270).  —  Krystallisirt  aus  Alkohol  in  perlmuttei^länzenden 
Blättchen.  Schmebsp.:  58».  Siedet  grölstentheils  unzersetzt  über  350».  CJoncentrirte  Sal- 
petersäure bildet  Caprinsäure  xmd  andere  Körper. 

2.  Methylseptdeoylketon  C^Hgj.CO.CH,.  Bildung.  Bei  der  Destillation  eines 
Gemenges  von  Baryumacetat  und  Baryumstearat  im  Vacuum  (Kbafft,  J5.  12,  1672).  — 
Schmilzt  etwas  über  55,5».  Siedep.:  266,5»  bei  110mm.  Giebt  bei  der  Oxydation  mit 
Chromsäuregemisch  Margarinsäure  C„Hj^O,  und  Essigsäure. 

3.  Dioetylaoeton  CH,.CO.CH(CoH„),.  Bildung.  Beim  Kochen  von  Dioctylacet- 
essigäther  CH,.CO.C(Cj,H,,),.CO,CjHj  mit  alkoholischer  KaUlauge  (Guthzeit,  ä.  204, 10). 
—  Flüssig;  Siedep.:  325—330». 

16.  Keton  asH^O. 

Iiauron  (CiiILj),CO.  Bildung.  Bei  der  Destillation  von  Caldumkurinat  (Ovebbeck, 
A.  84,  289).  —  Schuppen;  Schmelzp.:  66». 

17.  Keton  C„H,X>. 

Myriston  (C„H,7),C0  (Ovebbeck,  A.  84,  290).  Bildung.  Bei  der  Destillation  von 
myristinsaurem  Caldum.  —  Krystallisirt  aus  absolutem  Alkohol  in  Schuppen.  Schmelzp.: 
75».    Verbindet  sich  nicht  mit  NaHSO,. 

18.  Keton  Cg^H,^. 

Palmlton  (CigH,,)^.«)  (PiBlA,  A.  82,  249;  Maskelyne,  J.  1855,  519).  Dar$uUnng. 
Palmitinsäure  wird   mit  '/^  ihres  Gewichts  an  Kalk  destillirt.  —  Krystallisirt  aU  A»-  *- 

Blättchen.    Schmelzp.:  84».    Verbindet  nch  nicht  mit  NaECSO,  (LaEBVSaBT. 
Beilstbik,  Handlineli. 
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Wird  von  Oxydationsmitteln  8chr  schwer  angegriffen;  e»  entstehen  hierba  ButtetBiDn 
und  EfMigsäure.  Brom  erzeugt  Dibrompalmiton  Cj,^H„Br,0,  bei  55*  BchmdKnd» 
Blättchen,  und  Ca^HgoBr.O.HBr,  ölig,  Öchmelzp.:  .'i.ö'»  (Hercz,  A.  166,  267). 

19.  Keton  C,5H.oO. 

Stearon  (C.^HjAO  (Heintz,  J.  1855,  515,  516).  Bildung.  Bei  der  Destilktion  de- 
Stearinsäure für  8icn  oder  besser  mit  EÜalk.  —  Blättchen,  selbst  in  kochaadem  Alkdul 
oder  Aether  schwer  löslich.  Schmelzp.:  873"-  —  Brom  bildet  krystaUimsch-blittiig» 
Dibromostearon  CjßHggBrjO.    Schmelzp.:  72". 

20.  Keton  C„H,»^  0. 

Cerotiiion  (CjsH5,),.C0  (Brückner,  J.  pr.  57,  17).    Bildung.    Bei  der  Destillatioi  : 
von  cerotinsaurem  Blei.  —  Krystallisirt  aus  Aether  in  Blättern.    Schmelzp.:  62*.  ' 


l.   Diketone 

OaHjn+jO,  =  CnHjn^^.CO.CO.CnHjn^.,. 

Bildung.    Beim  Beluindeln  von  Säurechloridcn  mit  Natriumamalgam. 

Dibutyryl  CgH^O,  =  CaH^.CO.CO.CjHj.  Bildung.  Aus  Chlorbutyiyl  QH.OC: 
und  Natriunuimalgam  (Freund,  ä.  118,  3.5).  —  Gelbliches  Oel.  Siedep. :  345—20)*. 
Zerfällt  beim  Kochen  mit  concentrirter  Kalilauge  in  Buttersäure  und  eine  bei  175—1^' 
siedende  Flüssigkeit  G^H^^O.  Letztere  verbindet  sich  nicht  mit  Ammoniak  oder  Alkili- 
disulfit. 

Düsovaleryl  C.oH^sO-  =  (CH.,),.CH.CH,.CO.CO.CII,.CH(CH,),.  Bildung.  Bda 
Eintragen  von  Natrium  m  Tfsovalerylchlorid  CßHpO.Cl,  das  vorher  mit  ö  VoL  Aetlier  w- 
dünnt  ist  (Brühl,  Ä  12,  318).  —  (Tclbliches  Oel.  Siedet  unter  theilweiser  Zenetnof 
bei  270—280".  Destillirt  unzersetzt  bei  210—220"  unter  einem  Druck  von  80 — lOOn» 
lÄsst  man  Natriumamalgam  auf  eine  mit  Essigsäure  angesäuerte,  alkoholische  LSnuif 
von  Düsovaleryl  einwirken,  so  erhält  man  eine  bei  SiO"  siedende  Flüssigkeit  C,,H„0. 


XXXI.  Substitutionsprodukte  der  Fettsäuren. 

1.  Chlorderivate. 

Chlor  wirkt  auf  die  Fettsäuren  »ubstituircnd  ein ,  und  zwar  um  so  leichter,  je  höhfr 
das  Molekulargewicht  der  Säure  ist.  Bei  der  Essigsäure  muss  die  Einwirkung  durch  »■ 
gesetztes  Jod  oder  anfängliches  Arbeiten  im  Sonnenlicht  eingeleitet,  resp.  beschleoni^ 
wenlen.  Das  Chlor  geht  vorzugsweise  an  das  mit  der  Carboxylgruppe  verbundene  KoUe«- 
stoffatom.  —  Eine  andere  Methode  der  Darstellung  von  substitiurten  Fettsäuren  beruht 
in  der  Einwirkung  von  PCI.,  auf  Salze  der  Oxvsäuren.  [(■H3.CH(OH).CO,l,Ca  +  2POi 
=  2CH,.CHCl.COCl  +  2CaCL+2POCl,.  Das  entstandene  Säurechlorid  wird  mit  AltoM 
(oiler  "VV'asser)  zerlegt.    ^lan  erhält  den  Ester  cwler  die  freie  gechlorte  Säure. 

Die  gechlorten  Fettsäuren  sind  starke  Säuren,  deren  Salze  aber  wenig  beständig  ani 
Die  Liwungen  derselben  müssen  im  Vacuum  verdunstet  werden,  da  beim  Kochen  gewöhn- 
lich Zersetzmig  unter  Bildung  von  Clilormetall  eintritt.  Das  Chlor  wird  dabo  gegff 
Hydroxj'l  ausgetauscht  und  Oxysäureu  CnHo„0.,  gebildet.  0„IL__iClO.  -4-  KSO  »* 
C„H._,n_,<OH)0.,  +  KCl.  Schon  durch  anhaltendes  Kochen  mit  viel  (25  Thln.)  Wawff 
wcrflen  die  einfach  gechlorten  Fettsäuren  völlig  zerlegt  in  HCl  und  Oxysäuren  C.EL,0, 
(Thomsox,  ^1.  '200.  75).  Durch  Behandeln  mit  KCN,  KSil,  K,80,  u.  a.  wird  indea 
gecUorten  Säuren  (las  Chlor  gegen  CN,  SH,  S0,,H  u.  s.  w.  ausgetauscht. 

Leichter  als  auf  Säuron  wirkt  das  Chlor  auf  manche  Säurederivate,  wie  Chlorid«, 
Nitrile,  ein.  Durch  Zerlegen  dieser  KörfK?r  mit  Wasser  werden  daim  ebenfalls  sdbetituiitt 
Fettsäuren  erhalten. 

1.  Chlorameuensäure  (Chlorkohlensäure)  CCIHO,.  Nur  die  Ester  dioBer  SSnie 
sind  existenzfiUiig.  Man  erhält  sie  beim  Einleiten  von'  Clilorkohlenoxyd  in  Alkohole 
COCL,  +  CH,0  =  CC10,.CH3  +  HCl  (l^tmAs,  .4.  10,  277). 

Methylester  CHj.CClOj.  Siedep.:  06,5—07,5"  (Meyer,  WüRSTEB,  ä  6,  965),  7? 
(BuTLEROW,  J.  1803,  474). 

Perchlorameiseusäuremethylester  CC1.,.CC10,.    (Siehe  S.  186.) 
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^^^     Aethylester    C,Hjj.CCiO,.      üar»tellyng.     Auf  den    Boden    eint«    10   Liter   fjtBsendm 
^%a11ous  von   weifeem  Glaae   wird  eincrwU«  (im  Soitnenlichte)  trockiKM  CO,   nndvrenicit«  trocknen 
Otlor    in    gleich    raschem    Strome   ^bleit«t.     Dhs   Ciiu<is<'einiiüch    wird    auf  den    E^len   eine«  gleich 
grotaftt    Ballons    vuid    von    da    in   lixit  gckuhlttoi    ahsolut^i    Alkohol   geleitet   (WiUM,   WxsCHIK. 

A.  147,  lüO).  —  EnntickejKl  riet-hende  Elüs-nigkeit.  Siedep.:  t'i";  «ijec.  Gfw.  =  1,1!-J3 
bei  IT)".  Zerfallt  bei  vielen  Ri-aktionen  (Wilm,  WI^jCHIN)  iji  C,Hr,Cl  und  CO,.  Natrium 
^virkt  niu-h  der  Gleichung:  2CC10,.aH^ -1- Na,  =  2NaCl  4- CO -f- (C.HaCO,;  Zink- 
iiiethyl:  2CaO,X' H,  +  Zn(CH,|,  =ZnCL  f  ÜJCH.  -\-  2C,H,  +  2C0:  (Bittixrow,  J. 
iStii^,  474).  Mit  .^Koliol  setzt  sich  Clüoramoif^-nsüureoster  schon  bei  gewölinllchor  Tem- 
pemtur  in  HCl  und  Kuhknii^üuroeHter  um.  C€10.,.C^H,,  +  C,H,.OH  =  (C,.HaCO,  -j-  HCl. 
Atnmoniiik  (und  Qberhnupt  .\ninioniakderivatcj  wirkt  lebhaft  ein  und  bildet  Carbamin- 
aiiuree^ler;  mit  namstoff  erhält  man  AllophanRÜureester. 

Perohlorameisenäthylester  C.X'Ij..CX:!10,,.     (Siehe  Ö.  18B.) 

Propyleater  C;,H,.CC10^  (Römek,  B.  G,  llOlj.  Siedet  unter  Zer«etzung  Imü  120 
bis  130«. 

Dimethylamid  der  CMorameiaensäure  CJf^ClNO  =  C1C0.N(CH,|,.  ''  '  '  ;. 
Beim  Einleiten  von  Diniethylamin  in  mit  COCl.,  pret^ättijftes  Benzol  (MlCiLU^K,  V-  i. 

B.  12,  llü2j.  —  Eigeuthümiich  riechende  Flüi^sijfkeit.  Siedejx:  IH.^".  Ix;icht  i-'^n-u  nt 
Aether,  C^H„,  CS,.  Wird  von  WiiHBer  Hlluiahlich  zersetzt  in  HCl,  CO,  und  Pliuethyl- 
amin.    Sehr  reaktionafaliig:  jpebt  uüi  IHniL-ihylumiu  Tetramc'tliylliarn«UJtr  CO[y(CH,,j.,j, 

U.  8.   W. 

2.  Chloresaig^säure  CH/'l.CO.H.  Bililunfj.  Aiw  Aethylen  und  flO,  (Pkbal,  Ö.  11, 
21  8H).  Essi^süureanhyrlrid  zerfallt  durch  Chlor  bei  IW*  in  Chlores.sigsäure  und  Cldor- 
aeetyl.  (C,H30),0  -j-  Cl,  =  C,H,,ClO,  -f-  C,H,OCl  (Gal,  A.  122,  374).  -  DanuUung. 
Durch  erhitzte  Essijpäure  wird  im  Sonnenlicihu^  fhlor  jjvk-Uet  (R.  TIoFF.MAN7f,  A.  102,  1). 
500  c'wn  KssiKsäure  mit  so  viel  Wasser  versetzt,  das»  sie  bui  0"  nicht  erstarrt,  wird  mit  öOg 
Jotl  gemeiijrt  und  unter  Erhitzen  Chlor  eingeleitet.  Die  dnnli  Rektifieiren  ip^reiaipte  Säure  hält 
ncich  et^vttH  Jjidesav'säurc  (MPlleh,  ä.  l.'JS,  1.56;.  Chlor  wirkt  auf  mit  .7od  versetztes  C'hlomcetyl 
sehr  lebhaft  ein.  Jlan  /.ersetzt  ibuj  l'rtKtiikt  mit  der  üijuiviüeuten  Menge  Wasser  ^.f AZl'KowiTSCIL. 
Z.  1868,  2.34).  —  Die  flüssige  Clddressijr^äure  erstarrt  zu  uiidelformipen  KrystaUen;  l»eim 
langsameji  Krsitnrron  bilden  !<ieh  rlnauhisehc  Tatein.  Si'huielzp. :  (12";  Sicdcp.:  Ifi") — 187"; 
8pec.  *Ge\v.  lini  Üü^i^i^cu  Zustande)  =  l.>j3'.)47  l>ei  73".  Zorfliefst  an  der  Luft.  Lost  siieb 
itehr  leicht  in  Wa*if*er  unter  bedeutender  Teujperatiirernieilriiu^jng.  ZernctÄt  üich  beim  jui- 
haltenden  Erliitzen  mit  Wass»er  vulli-itändig  in  HCl  und  Glykolsiiure  (Bucuaxan,  B.  4, 
340  und  S(i3).  Die  .Säure  luid  namentlieh  il>r  Dampf  niiid  ätzend  .sauer  un«l  zerstören 
die  Oberhaut.  —  Verhalten  der  Chb»ri'f<((i^säure  gegen  Basen:  SrHUniBKR.  J.  pr.  Vi)  13, 
430.  Ilydroxyde  einwertliiger  MetjJle  (KH<>  u.  s.  \s.)  zerle^gen  Cldose^^jsijjsäure  wesentlieh 
in  Chlonnetjdl  und  Glykoltjüure,  Hydr<jxydc  zweiwcrtlüger  Metalle  (BaH.O.j  .. .)  bilden 
vorwiegend  Di{rlykol!?äure  0,H,)O,,.  Ist  die  Ba.He  al>cr  in  Wa-sser  nehwer-  'wier  unlfwlieh, 
4o  wiegt  die  Wirkung  des  W:i.»is*erH  vor,  <1.  h,  es*  entstehen  HCl  unil  Glyki>l!:iäiu'e. 

ÖaUe:  HofFMAXN.  K(',1I,»"1<), -f-  l '/jlI.O.  Rluttchen,  in  Wiiw».-r  sehr  hielit  iCklioh.  — 
K.CjlI^CIO^ -|-C,Il,aO,.  Krjitall^hnjtiHn.  in  AVjM««er  schwer  lÖBljeh.  ll«iL',II,l"]0,/i, -|- 211,0. 
Pri«uatiiM.^he  Krystalle,  zenK-irf  sirl»  unr  wenig  beim  Abdampfen  nml  eignet  sieh  diiher  zur  Al>- 
schcddnng  der  Chlore^aigiuture  jlIb  Hula,  zuniul  e*  in  kaltem  Wawier  b«Hleulend  weniger  tÖHÜeli  ist 
ala  in  heifisem.  —  Ag.t.jH..C'lt|..  In  kaltem  Wasser  »cliwer  tÖnlich,  lei('ht»?r  in  h«?iüseui,  worouH 
es  in  Sehupjien  kr\-stallisirt.     Verjnin^  l»ei   110 — 120'*. 

Methyleater  CH,.C^H.,C10.,  (Hk.nky.  B.  (i,  743).  Btlduny.  Eine  1/leung  von  Chlor- 
ess^igsäure  in  HoLzgeist  winf  mit  HCl  gesättigt.  —  Siftlep.:  130°  bei  74«)  nmi  'SnuRKiXliB, 
Ä.  197,  8);  129*^'  (P.  Mi:yer,  B.  8,  1152);  *pec,  Gew.  =  1,22  bei  15". 

A^tiyleuter  C.Hs.C.H/'IO,  fWri.LM.  .4.  Iit2,  lOlM.  Itnr^t fit, ,,,.,.  Jtm  «  rhlore»ig- 
mure,  f'K»  )i  Alkohol  und  25  2  Sf-hwefelsäur«'  werxlen  fi  Stunden  lang  auf  dem  WiUÄerbitfle  er- 
würmi  (t  O.VR.UJ,  J.  188,  2181.  —  Siedep.:  143,;")"  (WlI.J.M);  144—140"':  .><peo.  f»ew.  =  l,ir«H3 
bei  20"  Igegen  Wa.swr  von  4")  (BkÜhl.  A.  203,  2(HM.  Bildet  mit  Ammonink  Chloraeet- 
araid.  —  Beim  Erhitzen  mit  Metbvlsulfid  auf  \W"  eutj>eht  eine  Verbindung  ClCll,.CO,C'jHs 
-|-<CH„)..S(?)  (Lfn-TH,  J.  1^78,  G8G). 

Chloressigsauej^  Chloräthyl  C,H^CI,0,  =  CH..a.CH,.O.CO.CH,Cl.  Bildung. 
Aus  Aethylen  und  Cl^O  (Miller,  Bremi^r',  .^.11,  lOöS).  —  Siedet  nur  im  Vacuum 
unzersützt  bei  1  il) — 145".     Beim  Ko«'ixen  mit  WitH.-jer  wird  Chloressigwiure  gi'bildet. 

Propyleater  CT,H,.CyH,ClO,.    Sicdep.:  101"  bei  740  inm  (SotmEi.VKR,  ..1.  1D7,  8). 

Chlorid  C.H.Cl^O  ==>  CH^CICOCI.  Bildung.  Aus  Chloracetyl  und  Chlor  im 
Sonnenlicht  (WirrRTZ,  vi.  102,  ttn);  aus  Chlüracetyl,  Chh>r  und  Jod  OL^zCKuWirftCHV  — 
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VnrateUuitii.     Man    Ifuist    PClj,   auf  l>i»    100"  erhitzte  i'liiorestnif^ure   tropfen  OV'DLDB,  A.  1j">. 
H72).  —  SiwU'p.:  10r>— KM)";  «ijoc.  (icw.  =  ],4f(r)  bei  0»  (WÜRTZ). 

Bromid  CH.Cl.COBr  (Wilde,  .1.  132,  173;  Gal,  .1.  132,  180).  DartullHh*,.  Z.. 
04  Tliln.  Chlorrs^xiKsnurt'  iiiul   IT)  Thln.  mtlicii  PhcMphor  brini^  man  allmählich    160  Thle.  Bpv. 

—  Sicdep.:  127";  (133—135",  G.);  sixjc.  Gew.  =  1,913  l>ei  9». 

Amid  CHjCl.CO.NH,.     /.'arsttllung.     Man  remiischt  ohne  zu  achfitteln  1  Vol.  Ctif*- 
eswigoHtcr  mit  2  Vol.  ooncentrirtcm  Ammoniak.     Die   nach  24  Standen  auegeschiedene  Kiymll- 
masse  wird  uns  uiÖKlieh.st  wenif?  Kiedendem  Wa-tner  umkn'stallisirt  (Mekbchutkik,  JERlfOI-UFr 
Z.  1871,  5).  —  Dicke  priömatiache  Kryntallc,  Sclunelzp.:   119,5"  (M.,  J.).     Siedet  unt«  ! 
tlieihveiser  Zersetzung  bei  224—225"  bei  743  lum  (BwöCHOPINXK,  B.  6,  734).     Löslich  it  ' 
1(»  Tliln.  Wiusser  bei  24"  und  in  10,5  Thbi.  ulwoluteni  Alkohol  bei  24*,    woraiu  e»  ia  . 
breiten  Blätteni  krystalÜHirt  (AVillm,  .4.  102,  111).  —  Verhalten  gegeu  PCI,:  Wallach  ! 
A.  184,  30.  —  (CgIl,('lO.NII),TIg,  Xadt'ln,  in  Mi-dornkm  Wasser  sehr  schwer  löslich,  in  kitim  | 
fgMt  gar  nicht  (M.,  J.).  i 

Ifitril  CHjCl.CN.    Bilüung.    Aus   dem  Aniid   und  I^Os.  —  Steckend   rieduDilr 

.Flüssigkeit.    Öiedep.:  123—124";  '»\\ec.  Gew.  =  1,204  bei  11,2"  (BisscHOPlNCK,  Ä  6,  73ii 

Siedet  nicht  unzernetzt  })ei  120—127";  npec.  Gew.  =  1,193  \m.  20"  (EIngleb,  B.  6,  lÖüS- 

Phosphid  CH..C1.C0.PH.,  «Steiner,  B.  8,  1179).  Bildung.  PH-  wird  in  d» 
Chlorid  CH^CLCOCl  geleitet.  —  Weilfte«  Pulver,  zerfällt  in  feuchtem  Zustande  law- 
sani  in  PH.,  und  Cliloressigsaure. 

Aldehyd  CH,C1.CH0.  Bildung.  Aus  Dichloräther  und  concentrirter  Schncfr!- 
säure  (Jacobheüt,  Ä  4,  216);  au.s  Chlorvinyl  CJ^HjCl,  HGIO  und  HgO  (GuLjrsKY,  Z.  185* 
()7S).  —  DamtelluHg.  Chlorvinyl  wird  unter  heftigem  Schütteln  in  ein  abgekühltes  Gcnixk 
von  HCIO  und  HfK)  geleitet.  Beim  Stehen  in  der  Kälte  nu'heidcn  sich  Kiyatallknuten  derVtr- 
bindung  CHgClO  +  HRj^-'I«  «"s,  die  bei  96"  schnielzen  (Glinbky,  Z.  1868,  617).  Do«* 
H,S  oder  Destillation  mit  IICl  gewinnt  man  daraus  den  freien  Aldehyd  (Glimbky,  Z.  13Ti^ 
647).  —  Monochloraldchyd  ist  flüsuig  und  nicht  uiizersetzt  flüclitig,  an  der  Luit  geht  ff 
in  Chloressigsäure  über.  *  Mit  Wasser  bildet  er  ein  Hydrat  C,H,C10-|-  ViH,0,  du  » 
Aether  in  Tafeln  krystallisirt  und  bei  04 — 75"  schmilzt.  Er  reducirt  anunoniakalisik 
Silberlüsuug  und  liefert  mit  KCy  ein  Gel  CjH.ClG.CjHgCNO,  das  mit  HCl  in  EeaigMOff 
und  Chlormilchsäure  zerfällt  (Glixbky,  Z.  1870,  513;  B.  6,  1256).  —  C,H,C10.NaH§a+ 
VaHjO  (G.,  Z.  1870,  049). 

Gtochlortes  Methyläthylacetal  CH^CLCH.q^^  .     Bildung,     Aus   Dichloriltki 

und  Natriumnicthvlat  (Liebex,  A.  140,  202).  —  Flüs-sig.    Siedep.:  137";   spec.  Gew.» 
1,050  bei  13,5". 

Chloraoetal  CH,C1.CH(0C,H,,),.     Siehe  S,  240. 

Chloraldehyd- Alkoholat  C,H«C1G,  =  CH^CLCHq^jj  .  Bildung.  Durch  Er- 
hitzen von  Dichloräther  mit  dem  Tfiichen  Vol.  Wasser  auf  115 — 120"  (Abbljakz,  J.  Wi- 
217).  —  Siedet  bei  93—95"  (95—90",  Jacob8EN,  B.  4,  216),  geht  aber  durch  wiederiü^ 
Destillation  in  das  Condensationsprodukt  C^HjgCUÖj  (Siedep.:  163 — 165*)  über, 
welches  durch  Schwefel.«»äure  in  Cliloraldehyd  und  Actfiylschwefelsaure  g<Npalten  wirf. 
(Siehe  S.  140.)  —  Durch  anhaltendes  Erliitzen  mit  Wasser  entstehen  aus  Onlonlddhv^ 
alkoholat  Cliloraldehyd,  resp.  Glykolaldehyd  und  Alkohol. 

Chloraldehyd-Essigester  C^H^CIO,  =  CHjCI.CH.q^^J^^  (Bauer,  A.  134,  17«!. 
Bildung.    Aus  Dichloräther  uud  Silbenicetat.  —  Siedep.:  170". 

Chloraldehyd-Chloraoetyl  CH,C1.CHC1.0C,H,0.  Bildung.  Durch  Bedoktk» 
von  Chloral-Chloracetyl  mit  Zink  und  Essigsäure  (Curie,  Milliet,  £.9,  1611).  - 
Flüssig.  Siedep.:  140—148";  beim  Erhitzen  mit  Wasser  auf  100"  entstehen  HCl,  EiWf 
säure  und  braune  Flecken. 

Keton  CH^Cl.CO.CHjCl.    Siehe  symmetrisches  Dichloraceton. 

Dichloressigsänre  CH^CUOj  =  CHClj.CO.^H.  Bildung.  Beim  Chloriren  von  Bwr 
säure  (Maumexe,  ^1.  133,  154;  Müller,  A.  133,  159).  Perchloräthylen  C^CI  und  Xf 
triiuualkohoiat  gelwn  l>ei  120"  Dichloressigester  (Geuther,  Fischer,  J.  1^64  3l6i. 
CC1,:CC]..  +  CJi^ONa  +  H^O  =  CHCI^.CO,C,H,  +  NaClH-  HCl.  Aus  Chlond  und  Cvan- 
kaliumlösung  (Walijlch,  A.  173,  29.5)  CK^l^.CHO  +  KCt>f  +  H,0  ==  CHCl,.CO  H +"kci 
-|-CNH.    Wendet  man  alkoholische  D>sungen  an,  so  erhält  man  DichloroBeigestrr- 

—  DarateUvntj.    Man  kocht  84  g  gcllx'j  Blutlaugcnsalz ,   .00  g  Chloralhydmt  und  250  fr  Wm** 
1 — 2  Stunden   lang  am  Kfdiler,   filtrirt,  wäscht  mit  200  ccm  kochendem  Wasser  und  kodit,  W 
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olles  Blutlmigensalis  jserlef^  ist.  Hioranf  winl  ziir  Trockne  venluiDpft  and  das  ditüilorcwigKaur« 
Kalium  mit  Alkohol  ausgpzc^gen  (WAi.i.Acn,  Ä  10,  !52fi].  Man  trocknet  ..'s  ttnd  xtrlegt  es  in 
dner  Röhre  mit  4SiilieEttur<>);a#  (WaLlaiu,  H.  li,  1212).  —  Aetzeud  Siiiiro  Flüssigkeit;  Sicdep.: 
189—191*.  Wird  untt-r  0"  fe«t.  Spec.  Gew.  =  1,5216  Ix-i  15''  (IVIaumenei.  —  Dns  Ka- 
liamealz  KC^HCljO,  kr.vtstalli^iirt  uns  Alkohol  in  Blattern  iWalijich).  —  AgÄ.  Schwer  lös- 
licher Nifdersflilajf.     Zerfiillt  beiui   Erwärmen  iii  CO,  CO,,  AgCJ  u.  ft.  w.  (XLaüMEN^). 

Methylester  CH,.C;HCLfO,.    Siedep.:  142—144*  (Wallach,  A.  173,  299). 

Aethyleater  CjH.,.C,HCl/-).,.  ünntellnng.  Man  Ju^t  mi  einer  LöMin^;  ii'on  50g  Clüoral- 
cyauhydrut  in  ahwolutom  .Vlkoi^ol  iiHraäldioh  eint'  niöirliohirt  eonpeiitrirt«.'  l/^uni;  von  10  g  KOIt. 
Niioh  beeiidi-ftT  Riuktiun  wird  mit  Waswr  j,n'fa.IU  (W.VJ.LAric,  R.  10,  152T).  —  Aequivolente 
Mcng|i>n  ChloraI<  yaidivdrut  und  triH'knet»  Natriuinacftat  werden  mit  Alkohol  gelinde  erwännt 
iWaxuicii.  a  10,  21231.  —  Flüssig'.  Siedep.:  ir»»J"  bt-i  7.18/2  nun;  i^pco.  Gew.  =  1,2821 
bei  20"  gt'ge^i  Wussor  vuu  4"  (Brühl,  ä.  2<»3,  22).  —  Creht  })fim  Behandeln  mit  Silber 
o<!er  Natrium  in  Mnlrinsüurt'esitw  CjH,0,(C,II.,),^  über.  Zerfiillt  l>eini  Kochen  mit  alko- 
holischem Cviuikuliurij  in  dichlnrtvKigsaures  Kalinni  und  «iami  in  E^sigj^äure  und  Oxiü- 
s4luru  (Cijirs,  D.  11,  4!IÜ  und  1044). 

iBobutyleater  C,H«.C,HCI,0,.    Siedep.:  182— 1&4'>  (Waj.lach). 

Amid  C,HC'l,O.KHj.  Bihlinuj.  .\ns  dem  Ester  und  uUcobollHchen  Ainmoniuk 
(Geuthkr,  J.  lWtJ4,  Ml);  beim  Schütteln  einer  concentrirten  \vS«tirigen  Lö8ung  von 
Chloralovanhvdrat  C,HCL,O.CNH  mit  wässrigem  .\romoniak  (I^rXNKR,  FrCHS,  Ji.  10, 
10«>).  —  GnilV  rhumbi.Hfhe  Säulen;  Sdmielzp.:  IKi"  (G.);  HH"  (P.;  F.);  Siedep.:  2.33—234" 
bei  74.^  mm  (Bisschopinck,  B.  6,  734).  —  TCI.  wirkt  auf  da«  Amid  und  bildet  den 
schon  kn'ötaUiairteu ,  aber  sehr  unbeständigen  Körper  CHCl^.CCLN.POC'l,  (W'allacji, 
Ä.  184,  28). 

Aethylamid  C,H,CLNO  =  CHCI,.CO.NH(C,Hj.  Krjstalle.  Schraekp.:  57*; 
Siedep.:  22r*  — 227".  UnbwUeJi  in  Wsia«er.  —  Bei  der  Einwirkung  von  PClj  entflteben: 
1)  Da«  Chlorid  CHCl,.CCL..N(C,H5^).POCl,:  Siedep.:  140— 1.-)0»,  und  2)  das  Imid- 
Chlorid  CHC!,.CCl:>(C^Hj:    Siedep.:   161—104"  (Wallach,  Kamexski,  B.  13,  !J17). 

ITitril  CeClj.CN.  Flüssig.  Siedep.:  112—113";  spec.  Gew.  «=  1,374  bei  11,4"  (Biß- 
KTHornfOK,  D.  (>,  732). 

Aldehyd  CHCI.CHO  (Paternö,  Z.  1868,  667).  Bildung.  Bei  der  Destillation 
von  l>Jc*hlorju.'<:'tjil  luit  Sch^i-ofelsäiire.  —  Itarttellung.  Ein  Volum  Wchloruwtol  winl  mit 
2  Vol.  ^ViJrioIöl,  dns  vorher  «dt  2  Vol.  Wiwscr  rerdünnt  int,  aus  dem  Oelbiule  Wi  140 — 145" 
dirrtillin  ifiitiMAi'x,  Adam,  /rf.  34,  29).  —  FliL«««ig.  Siedep.:  88— J>0".  Bei  Gegenwart  von 
et»!!"  Salz^äun*  verwandi'lt  er  sicli  mit  der  Zeit  in  eine  lewte,  amorphe,  in  Alkohol  lua- 
löslichf  Maxw,  die  auf  120''  trhitTit,  wio<l<:'r  in  den  Hünsigen  Dicbloraldehyd  übergeht. 
Im  GegfiiMatz  zu  Moiiorlitoraldihyd  i«xydirt  ^^ich  der  Dichloraldehyd  nicht  an  der  Luft. 
Ranchcndc  Salpetersäure  führt  ihn  ah<T  leicht  in  DichloreasigBäure  über.  —  I*Cn.  erzeugt 
Aceivlcnchlorid  C'jH.Cl,  ^  rHC%.CHCl,  (Siedep.:  147")  (Patersö,Pisati,Z.  1871,  .385). 
Int  Act  Aldehyd  stark  wilzsiiurehaltig,  wj  erhält  man  mit  PL1.  den  Korper  C.H^CI^O  = 
2C,H,(.'L,(>+'PCls  —  WK\.  Derselbe  bildet  ein  Iwi  250"  «it^endei*  Uel,  da»  durch  alkr>- 
holtiK:hc8  KrU  in  die  Verl>induug  CjHXl/^  (Siedep.:  lUt>"|  ülkergeht.  LeUtere  ver- 
bindrt  »ich  mit  Brom  zu  krystalliairtem  Bromid  C^HjCl^Br^O  (Schmckp.:  lX>")  (Pa- 
tVXSÖ,  Z.  IWJVI,  3113). 

Pftradichloraldehyd  (CyH,CLOl„  bildet  weh,  wenn  der  gewölmliche  Dicldnndilebyd 
mit  coni-entrirter  Schwefelsäure  in  Berührung  bleibt.  Er  entKteht  «iaber  imfort  aus  Di- 
rfaloraretMl,  wenn  da»  Gemenge  denselben  mit  Sohwefeltiäure  in  der  Kälte  stehen  bleibt. 
Man  wäscht  mit  Wasser  und  kry-.'itiUUHirt  att«  Alkohol  um  i.Iacobsex,  B.  8,  87 1.  — 
Hexagonale  Pyramiden.  Schuielzp.:  1211  —  130'*;  spcc.  ticw.  =  1,60.  Sublimirt  l»ei  210 
liis  25  >"  imter  Bildung  von  wenig  gewOlmlichem  Dichloraldehyd.  Die  totidc  Umwandlung 
Ib  Lt^ztcrcn  erfolgt  beim  Erhitzen  int  Rohr  auf  24(1  —  245",  oder  mit  eonc.  ll,SO,  aiif 
J20 — 130".     Leicht  löfilich  iu  bcilsem  Alkohol;    »«purenwei»e  löslich  iu  »iedendcm  Waa^er. 

Trichioreuigaäure  CCIj.COjH.  Bildung.  Aua  EtwigKäure  und  Chlorga»  im  Sonnen- 
lichte iDüMAh,  A.  12,  101  j;  l>ei  der  Oxydation  des  Cliloral»  mit  rauchender  Sal|>cter8äure 
ifCoLBE.  .1.  54,  1k:{);  heim  Einwirken  von  Chlor,  in  der  Sonne,  auf  unter  Wos.'.er  Ijefmd- 
li.!  T'  Idoräthylcn,  CC1,:CC1,  +  2H,0  -\-  2Cl  =  CC%.CO,H  +  3 HCl  (Kolbe).  — 
J>r  I.     Ein  Tld.  Cbloralhydnit  und  3  Thle.  rauchende  Salpetersäure  bleiben  3 — i  Tuj^ 

lanc  Uli  rrnuncnlichtc  «tehfn,  Iii«  «ich  keine  rotheu  I>änipfe  cimriekcln.  I>unn  winl  di^stillirt 
(ClJPtM<>!<T,  X.  187t,  ;-54y;  Jldson,  JJ.  3,  782).  Zu  einer  concentrirton  l^wum;  von  (2  M"l.; 
l.*tilMnil  (riebt  man  die  Lösune  von  (1  Mol.)  KidiiuupermnnKnnut ,  tÜtrirt  vom  llyiarruxyd  uli, 
6Wr«ittii^  mit  I'hoKiiiiorsaure  und  de^tillirt  (CLEItMOXT,   H.  II,   iM). 
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Zerflie&Uche,  in  Wasser  »ehr  leicht  lösliche  Rhomboeder.    Schmelip.:  523*;  8i«düpi.: 
105*  IClermont»;  •    V    =  l.ttlT   bei   4«;"  (R,0  %on    l.V  =  1)  (DruJ^l  KalUu»' 

anud^n  lind  Wa>  l<>i«qgfiHiire  (Meusrn^i.  Zerfallt  Ix-iiii  Kochen  mit  Ammoniak 

oder  Kali  in  CO,  imu  *  nL-mform.  CC1,C(),H  =  LVlsII4-C'0..  Au»  NatriuiualkoboUlt 
ond  TrichloreAKijfsiiure  fnti*M>heji   NaCl.   Na, CO,    und  ftniei!*«ii4aunv   Natrium.     Trichlor- 

«wdgMter    und  Njitriumalkoholut    sotzen  «ch  erst   in  der  Wämie  uui   zu   (">"'■  •*i>n- 

iäWKvaleT  CH(OC,Hs),,  äthylkohleusiiur^m  Natrium  NaiC.H^jCO,  und  NaC  i  J. 

187»J,  öSI"!.     Kaliiun»iilfit  erzeugt  da.*i  KiUiumsalz  «ler  r^uli^x-ii!'"-"-^'"-'^'"-''    *  Ki. 

CO.K -i- IV.11,0  (Ratoke,  .1.  1(31,  imi  —  Die  8aUe  der  T  ijt 

in    w8«M;r  leicht   löslich.    -    Bei   der  tnn'kuon  Dea.tillutiou  dtr   .  — In- 

'  chloracetvlchkirid  C,Cl,O.Cl,  freie  Trichlorcsisigsüurc.  Trichlorvcu^igsüureunhydrid,  UO,  €Of, 
COC^L.  NaCI  und  wonig  C,CI,  Muf  (Hkxry,  li.  12.  Is44). 

tfalxe:  DoiA»;  Clekmoxt,  J.  ISTI.  55(>;  IW72.  4l»t>;  IST.l.  '.r.;  Jmsos.  —  KU,. 
CjCljO,  -|-  2U,<).  Scliup(»on  ^D.).  ikhiin-J«!!. :  80'.  Wni  h««  l»it)"  wnj«<-rfm.  Zcrfilll  J»« 
«tirken^iu  ErüiUon  In  NH/'l,  COCJ,  und  CO  (MAUwaTl,  .1.  Tili,  287i.  —  Kn^.C,a,OL. 
C,01,O,.  Oktueilriwho  Kr\>ullc  (C).  —  liA  -f  2II,0.  Zcrflleülidie  Priamon  (C.;.  —  SaX 
-J-  JH.O  (C.!.  —  K.Ä  -\-  Vii^O.  Nadeln.  (I).).  ZcrfMlt  Wm  Erhitwo  mit  Br«ra  auf  150* 
ifl  Cu/uüd  Bnjinchlonjfonn.  K.C,C1^0,  -)-  Br,  =  CO,  -j-  CCI^Br  -f  KBr.  Mh  J«f  <^ti««ht 
nur  etwa»  Perchloräthan  r,Cl„  iHorF,  R  10,  678).  —  K.C,C1,0,.C,C1,0^.  nkt:. 
Mgi,  -f.  4H.,0  (C).  —  ciÄ,  4-  ÖR,0.  Pri?matiM'he  Nadeln  KM.  —  SrÄ,  -f  •  l 
bS,  -f  6IT,0.  BniU«  Blätlflien  (C).  —  Zn.\,  -f-  <3ll,0.  Blätt^-hrn  fC).  —  HKj  A,  Ntr^it- 
schlimm;  krystalliftirt  mu  viel  Wiwser  in  klcinon  Nadeln.  —  HxÄ,.  Prinnatiwliv  Nadeln  (C).  — 
PhA,  -)-  H,0.  rJroßw  rhamliiwhr  Prinnieii.  laicht  löalirh  in  Wa-^ier,  «chwof  hi  .\lkfihi»J  ^chanüc> 
te>irti«ehM  Sali  (JX  —  Tl.\.  Pri.«inati«rhe  Nadeln.  —  Tl.l',Cl,O,.(:,t\0,  Oktw-fler  (C).  — 
JfiÄ,  -^  411,«^  (C).  —  CuÄ,  -f-  011,0  (J.>.  —  \gX.  Kleine  Korucr  «Kier  Blutreh«^.  Schwer 
ioalirh   in  Wwcmt. 

Der  Percbloressigaiiuremethylester  CCL.C,C1,0,  bt  identisch  mit  Per<M..'- 
ameiaenHäurcälhv Ureter  C^Clj.CClO,  (b.  8.  186). 

Aethylester  C.Hj.CjCLiO,.  Siwifp.:  1(J4»:  s|>ec.  Oew.  =  1.305^  l>ei  IS"  (Claih,  A 
1»1,  r»K);  l»,(r  bei  r.W.Jmui";  sfHH',  t4t^.  =-  I,381»«i  bei  2(.)"  (geffen  WiiMer  von  4")  (BeÜHL, 
A.  'J()3,  2'J).  —  ZerrülJt  beim  Erhitzen  mit  KCv  und  absolutem  Alkohol  '•  '  '  *  *tmi 
Cblorofonn  (Claub).  —  ItM>nieres  ensigsaure»  'frichloräthyl  CyH/JI,.CJl  ;2. 

PerchloresMigKaureäthyle.xter  C,Clj.C,C"l,0,.     lfnr»t«Uufiy.    Man  ki^,.   .-.uii 

Chlor  durch  F^Mj^ther,  zuletzt  iu  iler  Sonne,  iui«l  brinjrt  ilann  die  Flüi«&igkeit  in  eine  grurae  mit 
Chlor  Kprüllte  Flasehe  untl  seilt  iliesw  der  Sonne  iius  iLkbi.AS*',  A.  eh.  ['d]  10,  2üOi.  —  Nicht 
uu/erMft/.t  bei  24.")"  niedende  Eliiät«iu;keit ;  Bj>ec.  Gew.  =  1  ,~'J  bei  2'j''.  Zersetzt  sich  au 
feuchter  Luft  allmählich  in  HCl  und  TrichloressigHaure,  mit  Weingeij^t  fidlnri  iu  Trii  IiW- 

I  •fiHigi'»«tcr  und   HCl.     Ammoniak   nirkt    heftig  ein    unter  Bildung    von  -.ui. 

iDurch  eine  auf  4<M>"  erhitzte  Röhrt'  geleitet,  rerfiillt  der  Euter  in  Triin  ui: 

rC,CI».C^CljQ,  =  2CCI,.  COCI.    Kben&<i  zum  Theil  beim  Destilliren  (SiLax^uuti,  .1   rh 

\13\  16,  57;  Cl.oßz.  A.  eh.  [3]  17,  3()4i. 

Isobutyleater  C,H„.C,CL,0,.     Sitnlcp.:  187— 18r«"  (Jn^moN). 

Chlorid   C,CLj,O.Cl.     Bilriumi.    Beim  anhalteudcu  Chloriren  von  Actli«'' 
der  84.nne:   (C.ÖJ^O  -\-  20C1   ==   C.a.O  +  C,C1„  -f  lOHCl   (Reonaitit; 
bei    cler   Destillation    von    Perchlorätiicr    (C.Clj^O   (8.  13fM,  oder   von  Prrclil 
Aus  CjCl^  und  SO,  Ix-i  150":  (.\C[^  -f  SO,'  «  C,C1,0  -f  SO.  oder  von  C,CI, 
C,CI^   -f  2»0,  =  CjCl^O  +   SjOoCl,  (PhüDHOMME,  Z.    1.S7Ii,  :iSO).   —   JtarUtllung.    Aw 
Trieb lore««g>4iiirc    und   PtJl,,   (Oal.,  BL  20,    11 1.     Au»  ChloriRvlvl    und  3  Mol.   PClj    uder  dli)«l> 
felierieiten  von  Halzsänregas  üIkt  ein  erhiJzte«  riemenge  von  TrichloressigJÄur»'  find  P  <">    (Fdti?' 
DKKU-i,  n,  11,  1Ö71).  —  Flfwsig.     SIedep.:    11S°  (cor.);   »pec.  C»ew.    = 
=  l,>irjt)4  bei  0"  (gegen  Wasser  von  4"f  (Thorpk,  Sor.  M,  W.)).    lAuwlch 
ThoHFEI.     Verhält  »«ich  gegen  Wa-i^ser,  Alkohol  und  Alkalien  wie  lVrcliluicwigti*»i' 

Bromid    Ct'ljj.COBr.      üili/unf/.     Auh    PBr,    und    TrichlorejwigHaure,    -       i 
ßiedep.:  14:^"  (Gjll.,  J.  1873,  53«).    öpee.  CJew.  -^  1,000  bei  15"  iHoFFEwri 

f2j  2(»,  um, 

Jodid  ('Clj.COJ.     Bildung.    Au«    PJ^    und   TrichloraealgBiure.  —  Flüseig;  *i«d«« 
gegen  ISO"  ((fAi..i. 

Cyanid  (\^1„.C0.C'N.    Bildung.    Aus  dem  Bromid  CCl^.COBr  und  Cyanalber  Jt' 

IOC  iHoFFKKICHTKR,   ./.  pr.  (2]  20,  UJlii.  —    Dt\r»ttlluuy.   Man  koohl  fuiuivnV    •     " 

CCI,.(J()Ür   und    HjjCVj    und    fmkrionirt  da*   Pnxlukt    (t'LAluKt«,  Astwkiuub,   A    1 
Uiuujgenehm    rieeliende,  zu   Thrän«)  reiw«de  Flöasigkeit.     8iedcp.:  121  — 1.^'_     <k  .. 
«pec.   Gew.  =  1,559  bei   15*.     Wird  von  Wasser  heftig  zersetzt  in  HCy  und  Trichl<»r- 


jiil.tTf   in 


uwi  ?U,: 
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•«esigsäure.    Wird  von  concentrirter  Kalilauge  laugsam  unter  Bildung  von  NH,  und  KCN 
aersetzt.    ZerßUlt  mit  HCl  in  NHtCl  und  Isotriglycerinsäure  CjHjCljOi. 

Polymere«  Cyanid  (CCIj.CO.CNit.  BUdfing.  An«  Trichloracetylbromid  und  Cyan- 
ailber  bei  läl)",  neljen  dem  normalen  Cyanid  (HoKFKRicHTEB),  —  Grofoe  quadratisdie 
Tafeln  des  rhoinbL!<cheu  Systems  (aus  AeÜieralkohol).  Scbmelzp.:  140".  I^icbt  löslich  in 
Alkohol  und  Acther,  unlöslich  in  kaltem  VVasser.  Zersetzt  sich  bei  längerem  Kochen 
mit  Wasfter  unter  Entwicklung  von  Blausäure. 

Anhydrid  (C,CLO|i.,0.  Entsteht  in  kleiner  Menge,  neljen  dem  Chlorid,  bei  anhal* 
tendem  Koeben  von  Triehloreasigsäure  mit  PCI,  (BrcKjfEY,  Thomsen,  B.  10,  •)J>S|,  oder 
durch  abwechselnde«  Behandebi  von  TricbloreÄsigsäure  mit  PjOj  und  mit  LVCIjO.Cl 
(Cjlermost,  Bl.  30,  rm).  —  Flüssig;  Siedep.:  222—224".  Zieht  mit  grolk-r  B^ierde 
Wasser  an,  dabei  in  Tricliloretisigsiiure  übergehend. 

Amid  CClg.CONH,.  Bildung.  Aiw  Perchlor3imeiBetiÄäureä.thyleBter,  Perchloreseig- 
säoreeüter  oder  Perchlofäther  und  Ammonink  (Malagcti,  A.  56,  28ö;  CLoiJz,  -1.  60, 
201).  —  Jjaratellunij.  Aus  Trichlaressigefit^r  und  NII3.  —  KrvstaJliüirt  atifl  kochendem 
"WasBor  in  rhombischen  Tafeln.  Sclunelzp.:  135— 13(5";  Siedep.  :*238— 230».  Leicht  löulich 
in  Weingeist,  noch  leichter  in  Acther,  »elir  wenig  in  Wasser. 

Bei  Gegenwart  von  wenig  Wasser  und  an  der  Sonne  wirkt  Chlor  auf  Tricliloracetamid 
ein  und  erzeugt  djw  gechlorte  Amid  CCL.CONHCl.  Dasselbe  bildet  zum  Theil  unzer- 
ftetzt  siedende  Natleln.  Es  ist  unlöslich  in  Wasner,  leicht  löshch  in  Alkohol  oder  Aether. 
Einbasische  Saure.  Lmt  sich  uuzersetzt  in  kalten  Alkalien,  damit  krvstallisirte  Salze 
bildend.  Beim  Kochen  mit  Aetzknli  zerfällt  es:  CCL.CO.NHCI  +  7KH0  =-  4KC1  -f 
K,CO,  -1-  KCHO,  -f  NH,  +  2H„G  (CLOfcZ). 

TrieWoracetmiiid  und  PCI^  bilden  den  Körper  C^Cl^NPO  =  CCl,.CClN.POCn,. 
Blättrige  Krvstalimaaae;  Schmelzp.:  78  —  8P;  Sieidep.:  255—259*.  Sehr  imbeständig 
(Wallach,  A.  184,  23). 

PhoBphld  CCL,.CO.PH,.  Bildung.  Aus  dem  Chlorid  und  PH,  (CLOfez,  A.  eh. 
[3]  17,  30!().  —  Krystallscbuppen ,  unlösUch  in  Wasser,  wenig  in  Weingeist  oder  Aether. 

Aethylamid  C.H„C1,,N0  =  CCl,.CO.NH(C<,Hä).  Grofee  Tafeln.  Schmelzp.:  74"; 
Siedep.:  22{)  — 230*.  —  Liefert  beim  Behandeln  mit  PCI5  das  flüssige  Iroidchlorid 
C01„.CCl:N(C,H;(),  welches  mit  Wasser  nieder  Trichloracetäthylaniid  regenejirt  (Wallach, 
Kaaikxsri,  B.  23,  517). 

Nitril  CClj.CN.  Bilduntj.  Aus  dem  Amid  und  P,05  (BisschoPIKCK,  B.  Ij,  732; 
durch  Cbloriren  von  Aeetonitnl  bei  Gegenwart  von  Jod  (Beckurts,  B.  9,  1594).  — 
Flüssig;  Siedep.:  83—84»;  spec.  Gew.  =  1,439  bei  12,2'*  (Bisöcu.). 

Aldehyd  (Chloral)  CCI3.CHO.  Bildung.  Beim  anhaltenden  Chloriren  von  abso- 
lutem Alkohol  (Liebig,  ä.  1,  189);  Iwi  der  Destillation  von  Stärke  (oder  Zuckerl  mit 
Braunstein  und  Salzsäure  (Städeler,  A.  61,  101);  beim  Chloriren  von  wässrigein  Al- 
dehyd, erst  in  der  Kälte  und  dann  beim  Erwärmen  (Pinxer,  B.  4,  2.'tti;  WÜrtz,  Voot, 
Z.  1871,  (t79).  Durch  Erhitzen  von  Trichluracctal  mit  Seliwefel.Häure  auf  l.'»0"  (Paternö, 
A.  ir.O,  256).  Aus  Tetrachloratber  C(;l,.CHCl.OC.,H,  durch  DestilUren  mit  conc.  H,SO, 
oder  Erldtzen  mit  Wasser  auf  HX>"  im  Rohr  (Würtz,  Voot>.  —  Darttrltuni).  Mmi  U-itet 
Clüorj^as  diirrli  n()fw>luteii  Alkoliol,  rtnfnngs  in  <lpr  Kälu-,  dann  unter  Erwärmen,  xuletzt  bis  zum 
Kochen.  Di«  urludwne  CTilomlalkoholut  C,HCl,O.CjIIgO  (Tersosne,  Z.  1870,  172  uud  351) 
wir»!  mit  dein  «lojtjieltfn  Volumen  Schwefelsäure  gesfhüttelt,  das  fretf  rhlornl  abgehoben  und 
Über  (JftCU,  rektificirt.  Durch  Zuseti^n  von  Wasser  führt  man  es  in  t'hlnralhydrat  über,  tlas 
»US  CS,  (Ligroin,  CHil^,  TerpfutbiÖl ,  FlüCKIGKR,  Z.  1870,  432)  umkrTsfiillisirt  Mini.  —  Als 
NeiNfiipnKhikte  crhfdt  miui  b*i  der  ChlondlM'reiliinB  Chlorälhyliden  CfI„.CHCI, ,  Aelhylenohlorid 
CH„a.tH,,tl  und  Kfchlorl«'«  Aethylem-hlorid  C.lI^Cl.,  (Siedep.:  11.5")  (Kräm«k,  ä  3,  237), 
welche  sich  in  de«  Vorhigen  oondensircn. 

Die  Bildung  des  Chlurals  aus  Alkohol  erklärt  sich  diurch  eine  zunächst  oxydirende 
Wirkung  des  Chlors  auf  AIkoh«d.  Der  entstehende  Aldehyd  vereinigt  sich  Im  5lomente 
des  Freiwerdens  mit  Alkohol  zu  Acetal,  und  Letzteres  ^rird  dann  zu  Trichloracetal  cblo- 
rirt.  I)ie  freie  Salzsäure  spaltet  endlich  das  Trichloracetal  in  C^H^Cl  und  Chloralalkoholat 
(Lieben,  B.  3,  910).  -  I.  CH,,.CH.,.OH -j- Cl,  =  CH,.CHO -f  2HC1.  -  II.  CH,.CHO 
H-  2C,H,.0H  =  CH«.CH(OC,H,|,  +  H,0.  -  III.  CH,.CH(OC,H,),  -f  6C1  =  CCl,. 
CH(OC,H,|  +  3  HCL  —  IV.  CCl..CII(OC,H,),  -f-  HCl  =  C,HjCr -f  CCl^.CH.OH. 
OC'.Hg.  —  Nach  Würtz  luid  Vo(*t  bildet  der  Aldehvd  mit  Alkohol  und  HC!  znnäcbst 
Monocldorüther.  CH,.CHO  +  HCl  -{-  C,H,.()H  =-  CHj.CHCl.lOC^Hj  -j-  H,0.  Dieser 
geht  durch  Chloriren  in  Tetracliloräther  über  CCl,.CHC1.0C,H<i,  welcher  durcli  Alkohol 
in  Trichloracetal  übergeführt  wird,  mit  Walser  aber  in  Chloral  und  C^H^Cl  »rfiHH. 
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Qnaniitative  Besttmmtnij/  d«s  Chlural».  Etwa  5g  Chloraihydrat  wvi^Mi  ia 
\Vfl!?spr  gelöst,  nbon»cbüi98ig«8<etw«35ccm)  Nominlnalron  (lOg  NiiOH  im  Lit«*T)  xameb» 

uud  der  UebiTfohusa  de*  freien  Natron«  mit  Nornial^Siin-  titrirt  { l(>r>,5  g  Chlonuimnt 
neutralii*imi  KMXiccm  Xorraalnatron :  CpCl,HC)  +  NaHO  =  CHNaO, -J- CHtO,  4.  H,Ol. 
It^t  da»  Chl«>ral  snlzi^äurehaltig,  so  wird  t<eiiic  Losung  zuvor  mit  (StCOj  geBJi&ttdt 
(V.  Meyer,  Haffteb,  D.  0,  ßixi). 

Das  freie  C'hloral  \»i  eine  l»ei  07,2"  (corr.)  siedende  Flütwigkoit;  Kpec»  Gew.  =  lj«18l» 
bei  0"  (gegen  Waiiser  von  4")  (THO»rK,  Sor.  37,  1!»1);  =  l/jJSl^  bei  0,4".  <Autiiidisuop> 
coeüicient:  Thokpe).  Sicdep.:  96—97"  bei  750iuni:  Hjjec.  Gew.  =»  1,5121  bei  iO^  igagsk 
Wämser  von  4*'l  (BkChl,  vi.  203,  11).  —  Ix?icht  löslich  in  Wasser. 

(.'oncentrirte  wässripe  Alkalien  spalten  das  Chloral  schon    in   der  Kalt  n> 

form  und  anieisennaurea  Alkali.     Alkoholisches  Kaü  bildet  CHCl,  und  Aiuei-  -.»r 

(Keki'LE,  A.  lllt,  188).  (Darstellung  von  reinem  Chloroform.)  Durch  ^iiik  und  äAU^Äio» 
wird  Chloral  in  Aldehyd  übergeführt  (PEftsoyxE,  A.  1.37,  113);  rauchende  Salpeteninrr 
oxyflirt  zu  TriehloresfigHÜure  (Koi.BE).  Chloral  lallt  nicht  die  Silber löniinp;  beim  Enw- 
meu  luit  animoniakalischer  ?^ilberl6Kung  wird  aber  trüber  mit  Spiegel biblunir  redocitt 
(St.Ipeler,  .1.  HK3,  'Ih'.i).    —    Chlor  i«t  selbst  in  der  fc?onne  ohne  Wirkung:  "  '  r»L 

Beim  Erhitzen  mit  Brom  auf  150"  ent^itehen  CCl,.COBr,  CCl,Br.  CO  un<i    1  iv 

lx>RO,  B.  7,  14(>1).    PCI5  erzeugt  Pentachloräthan  C^HClj  (Paternö,  A.  151,  1  j  k 

bildet   CjHCljBr,    (Paternö,   J.    18TI,  512).     P^,t>i.    entzieht  dem   Chloral  J 

hinterlisst  Tricliloräthylen  C^HCI,  (Paterkö,  (wlialoro,  B.  7,  81).  —  limi^,Kiiir 
Schwefelsäure  verbindet  sicii  in  der  Kälte  mit  Chloral;  l)eim  Er^'ärmen  entsteht  CMonHd. 
—  .Tixikalium  wirkt  auf  Chloral,  bei  Gegenwart  von  Wasser,  unter  Bilduxig^  von  Jod  vni 
Chloroform  ein.  Bemi  Erhitzen  von  Chloral  mit  Jwlsäure  und  Wasser  auf  lOO*  entetdi« 
CO,,  CHCl^.  JCL,  und  Jod  (Amato,  J.  1S75.  473j. 

Metachloral.  Bei  spnrenweiser  Gegenwart  von  Beimengimgen  geht  «las  Chlfnf 
allmählich  in  amorphes,  in  Wasser  uiiliwlichen  Metaciiloral  über.  ScJuieller  erfr»'"*  '^■-  'a- 
wandlung  durch  Steheulasiieu  mit  ti  Thbi.   VitrioliVl.    Dai'i'elbe  verhält  sich  p«  itii 

und  conccntrirter  Salpetersäure  wie  Chloral.     Durch  Destillation   bei    180"    gt;.i    ,.     .  .IV 

[in  gcwöluüiche.s  Chlt>ral  ülxT  (KoLBE,  A.  54,  163).    —  Wa.x»crfreies  Trimethyiajuin  wiii; 
"ebhaft  polynicrisirend   iiuf  Chloral  ein.     Es  entstehen  offenbar   mehrere   polViner*,  £b>ii 
Idorulc.    Durch  Bc-hmidehi  des  Reaktionsproduktes  mit  Aetheralkohol  liefert  dam  Ptoiuk 

'gewöhidicherf  Chlonilalkohidat  (JIeyer,  Dulk,  A.   171,  7(i). 

Chloraihydrat   C^HCLO  -f  HO  =-  CC1,.CH(0H),.     CTiloral  verbijidet 
Wärmeeutwickelung    nnt    Wasser.     Da.s    Hydrat   bildet    mouokline    (Oroth 
Tafeln.     Schmelzp.:  57"  (Mever,  Dulk,  A  171,  75);  Siedep.:  ^»7,5*  (i.  D.);   si 
1,5745  bei  <;0"   rH.,0   von   4"  =  I ,  Jüngfi^ISCH   u.  a. ,  Z.   1870,  352);   = 
^wohnlicher  Temperatur  (Eüdokff,  B.  12,  252);  1,  81S  (Schröder,  B.  32,  5' 
dichte  =  2,7M,  entsprechend  4  Vol.,  d.  h.  es  tritt  eine  völlige  Spjdtung   in  < 
Wasser  ein.     Leicht    löslich  in  Wasser  and  Alkohol,  löblich  in  45  Thln.  CS, 
und   in    4  —  5  Thhi,    sie^lendem    CO,    (Flückiger).     Durch  Schütteln    ntit   cotic.    H,8Ö| 
geht  es  sofort  in  wasserfreies  Chloral  über. 

Bei  raschem  Verdunsten  einer  Lösung  von  wasserfreiem  Lidoral  in  £iaeaatg  öh» 
Sehwefelsäure  entsteht  ein  isomeres  Chloraihydrat,  das  bei  HU"  schmilzt,    s«i3i  Am 

fewöhidichen  sehr  ähnlich  verhält  und  offenbar  in  Letzteres   überzugehen  vermag.     Beim 
ingsjmien  Verdunsten  der  essigsauren  Losung  krystallisitt  das  gewohlkliche  C'hloralhvdi»t 
1(Meyer,  Dulk,  A.  171,  74). 

t.'ldiiraUiydrat  verhält  sich  dci»  Reagentien  gegenüber  wie  wasserfreies  Cicloral.  Beim 
Erlützen  mit  5  Thln.  conccutrirtem  Glycerjji  destilliren  CHCl,,  Ameisensäure  und  Alkl- 
formiat  (Byasson,  J.  1872,  441).  Mit  SUberoxyd  Huf  34"  erwärmt,  euteteht  IMchllrt« 
essigsaure  (Maoienji,  Z.  186f;,  9ß):  C^HCl^O -}- H,0  =  HCl  +  C,II.,CL,0,.  Kln-n^  wirkt 
Cyankaliundosting  (Wallach). 

Chloraihydrat,    in  Dosen  von    1,5  — 5g  innerlich  eingenommen,    bewirkt  Schlaf  umi 

Anästhesie  (Liebreich,  fi  2,  209);  es  tritt  hierbei  im  Harn  Urochloralsäure  0,1?    •  '  " 

auf  (Meri>"<j,  Muscclus).     Cldoralhydrat  besitzt  an ti.sep tische  Eigene  hafl on  :    em 

iminlösimg  mrd  durch   Va"/o   Chloraihydrat  lange  vor  Fäulniss   geschützt    (Ja.cc»i.. 

]l872,  441).     Elwn.-^o  verhalten  sich  Blut  und  Fleisch,  indem  Chloraihydrat    mit 

huminaten  nicht  laulende  Verbindungen  eingeht  (Per.^onne,  ./.  1874,  5^)7). 

Chloralsulfhydrat  2C.UCljO.H„S.     Bildung.     Beim  Einleiten   von    H,Jf    in  dar] 
fitherischc  Ix)aung  von  wasserfreiem  Chloral  (Haoemaxn,  B.  5,  154),  oder  in  ci 
rige  Lfisung  von  Chloraihydrat  (Wyss,  K  7,  211).  —  Mercaptanartig  riechende   1 
eciiuppen.    Unlöslich  in  Wjutscr,  leicht  löslich  in  Aether  oder  Alkohol,  schworer  ii«  »  i,,..  • 
form,  daraas  in  Rhoaiboedcrn  krystalUsircnd.    Öchraibst  bei  127 — 128*  untor  Zcnctjcaa; 


»ich  onur 


bei   15— »S* 
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IPaternö,  OotOjiLORO,  B.  7,80).  PCI.  erxcupt  Cj-HCl^.  —  Chloracctyl  wirkt  eubBtituirend: 
rhält  da»  AeetyMcrivat  C,H,CI„(C,H,0)jSO,,   welclios  aus  Alkohol  in  l'rismen 

,.HtMlIL»irt    und   bei    TS"  scliiuib-t  (VVYtts).  —  Beim  ^ßnvärnien  einer  I/^Ming   von   1  'Dil. 

^hlonilhvflrat  iii  3  —  4  Thln.  Wawier  mit  einer  iinpenü^'iiflen  Menge  Kiüiuin>*ii'"  •  '■   ' 
löüiuig  wird  Schwefel  gefällt,  und   aus  dorn  Filtrat  krvf^tallisirt  nueh  einigen  .^ 
Körper  C.HjCI.O.S  =  CCl,.('II(OH).S.CU|OH).CH,!    Derselbe  krystallixiit  i...^    .  .v* 
hol,  worin  er  leiclit  liwlieh  i«t,  in  Rhonil>oedern:  Sehnielzp.:  96 — f»?'.    Löst  »ich  in  Waeiser 
unter  Zersetzung  (Michael,  II  9,  1267k 

Chloral  verbindet  m-h  nicht  nur  rnit  Weingeist  (Pkkson'N'EI,  sondern  atieli  mit  homo- 
logen Alkoholen  (Jacobskn,  .4.  157,  243),  ülykol  un<l  Glyceriu  (Hknuy,  ä  7,  7<i2),  iiber 
nicht  mit  nromatisclien  Alkoholen  (J.l. 

Cmioralmethylalkoholat   aHCl,O.CH,0    =   CCla.CH(0H:»OCH,.    —    Öcbinelzp.: 
;  Siedep.:  IfHj*'  (J.);  =.  98"  (Martius,  Mendelssoflk,  B.  3,  445). 

Chloraläthylalkoholat  C,HCl,0-C,H,ä  Schmelzp.:  :>0"  (J.),  40*  (Lteujw,  B.  3, 
909);  Siedep.:  lU)*';  spec.  Gew.  =  1,143  l>ei  4(f  im  flüssigen  Zustande  (M.,  l\f.); 
=  1,328t)  bei  W*  (H,0  von  4<*  =  1,  JrxoFUUSCH,  Z  1870,  3fy>).  Lost  sich  leicht  aber 
längs  um  im  Wasser  (Unterschied  von  Chlnralhydriit).  Wirt!  aus  der  wiiasrig«^n  l/isung 
durch  CbCU  abgcsuthieden.  Coucentrirtc  Schwefelsäure  spultet  in  Chloral  und  Alkohol. 
Dampfdicht'e  =  3,4il  bei  198'  Cstatt  6,68),  es  tritt  denjuuch  völliges  Zerfallen  eiii  (Liebes). 

Chloralmercaptan  C,HCI,O.C,H,S.     Kryatalle  (M.,  M.). 

Chloraliaoamylalkoholat  C^HClsO-C^H,,«;).  Schineb:!».:  56»;  Siedep.:  145—147'  (J.); 
gpec.  ihv>.  =-  l,2;(4i)  bei  25"  (im  flüssigen  Zustande,  M.,  M.). 

Chloralcetylalkoholat  C,HCL,O.C,„H^jO.     Mikroskopische  Nadeln  (J.). 

Chloralohloräthyl  CCL,.Cl:U'l.()C,H^.  PlntRteht  durch  BeJmndeb  von  (."liloralalko- 
holat  mit  PCI,,  fHKXRV)  und  ist  identisch  mit  Tetraehloriither,     (Siehe  S.  130.) 

ChloraleBsigäther  CC1,.CH^^»{J*q  (Mkyeä,  Dulk,  A.  171,  69).    Bildung.    Auk 

Cbloralalkoholat  und  Chloracetyl.  —  Flüs.sig;  Siedep.:  l'J8'';  spec.  Gew.  =  1,327  bei  11". 
Verliält  sich  gegen  alkoholisches  Kali  und  (^rankalium  wie  Chloral  (BrscH,  B.  11,  447). 

Chloralohloracetyl  C  H^Cl/)^  ==  CC1,.CHC1.(>C.,H.,0  (Mkyer,  Dülk).  BUduny. 
Ans  wn«i*eH'reie»i  Chloral  »xier  Chlornlhvdrat  und  Chloracetvl.  —  Flüssig;  Siedep.:  185". 
188—180«  (PlriiXKR,  Z.  1870.  34.j|;  sik-c.  Gew.  ==  1.4761  bn  17".  Gebt  durch  Zink  und 
Essigsäure  in  ein  Derivat  de.s  Monocbloraldeliyds  Cn.,Cl.CHCI.OC,H,0  über.    (S.  260.) 

Esaigßäureohloral  CCl,|.CH(OC,HaO),  (Meyer.  Druc).  Bildung.  Wasserfreies 
Chloral  und  Esüigsäureanhydrid  werden  auf  150"  erhitzt.  —  Flüssig,  unlöslich  in  Wasser. 
Siedep.:  221—222°;  »pcc.  Gew.  =  1,422  bei  11".  KalÜÄUge  wirkt  enst  beim  KocJien  rer- 
äetzend  ein. 

Chloralammoni&k  CCliCHO-NH,.  Dnrsttllunf).  Ammoniakgiu)  winl  in  eine  LtMong 
von  woAwrfreioiu  (.'hloral  in  ChlomlV.nji  peleitet  iR.  SciIlFF,  B.  10,  187).  —  Kleine  Nadeln; 
St'hmelyp. :  62— <i4".  Fant  unlöslich  in  kaltem  Waaser,  heüaes  Wasser  Kcrsetzt  e»  in  Chloro- 
form und  ameiseusaures  Ammoniak  ( Persoxjje,  ^.  157, 114).  —  Beim  Kochen  von  Chloral- 
h>'drat  mit  Aramouiumacetat  ent.steht  Cbloralimid  C.^H,C1,,N  =  CC1^.CH:NH  (PnsrjJER, 
Fuchs,  B.  10,  10(JS).  —  Eine  wässrige  ChloralhydratUisung  mit  Schwefelammonium 
vorsetzt,  lässt  auf  Zu.satx  von  Säure  ein  hellbraunes  Pulver  fallen  C^H.^^S,jN^O„  ^ 
9Ci,HCl,Cl.H,0  4-  16(NHJ,8  +  2H,S  -  27NH,C1  ±  NH,  -f  .5S  +  12H,0.  Dasselbe 
löst  sich  sehr  wenig  in  Wa.sser,  leiclit  in  Alkalien.  S|jec.  Gew.  =  1,62  (Davy,  J.  1875, 
473).  —  Chlnnii  vereinigt  «ich  mit  wasserfreiem  Aethvlamin.  Die  Verbindung  zerfällt 
bei  der  Destillation  in  Chlomform  und  Aethvlformaraid  (S.  211))  CClj.CHO -|- C,H,,.N}L 
=  CC1,H  -\-  N(C,Hj)(CHO)H.  —  Cldoral  verbindet  sich  mit  Säurcamideu  (Jacohsf.n, 
Ä.  157,  245).  Die  Verbindungen  werden  von  verdünnten  Säuren  nicht  angegrilTen,  aber 
durch  Alkalien  leicht  zerlegt. 

Cbloralaoetamid  CC1,.CH((^H).N(0,H,0)H.  Bitfiuut/,  Auh  Acetamid  und  wa-xser- 
freiem  Chloral;  aus  Chloralammoniak  und  Chloracetyl  oder  Essigsaureanhydrid  (R.  Schiff, 
Ä  10,  Hj8),  —  Krystidlisirt  aus  Wa.«»*ier  in  rhombischen  Tafeln.  vSchmelzp. :  156".  I^öst 
sieh  reichlieh  in  beiHsem  Wa«ser,  schwer  in  kaltem,  ziemlidi  leicht  m  Alkohol,  nicht  in 
Aether.  Zerfällt  beim  Destilliren  in  -«eine  Componeulen  (Wallach,  B.  5,  2.')5).  Beim 
Erllitzen  mit  Chloracetyl  auf  120"  ent-steht  Cliloraldiacotamid  CC1,.CH(GC,H,,(>). 
NlC,H.|UlIT.  Prismen;  Schmekp.:  117—118";  zerfallt  mit  warmen»  Wa.sscr  in  EsMJgsrtin-e 
mid  Chlornlacetamid  (Schiff).  —  Eine  andere  Verbindung  von  Cbloral  und  Acetunjid: 
Trichloriithvlidendiacetamia  «=CCI..CH[N(C.H,0)1IL  entsteht  »'«'"'  Erhitien  von 
Chloral  mit  Acetonitril  CCL,CHO  +  2CH,.CN-f- F1,0  =  C,H,CI,N  "«    Z.  W7V, 
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712  und  B.  6,  lOÖ;  Hepp,  B.  10,  1G51).  Dieselbe  bildet  in  Wasser  und  Alkohol  «i»iifr 
lösliche  Krystallc.  KrTstalliKirt  aus  EisuH&ig  in  Nudeln.  8ubliniirt  beim  Erhitzen  ohaf 
vorher  zu  eehinelzeu. 

Seh wefels&ure-Chl oral.  C^loml  verbindet  »ich  in  der  Kälte  mit  rauchender  9chw«?W- 
aaiu"e  (tTRABowsKi.  B.  (i,  22.51.  Mischt  mau  1  Tbl.  Chioral  mit  4 — V)  Thln.  machend« 
Schwefelsäure,  so  bildet  sich  {B.  ü,  1070)  der  Korper  aH,.Cl„8,0,j  =  C^^H^n^jS^O^. 
4H,0  =  4C,HCl/J-f  H,S.O.  -|-4HL0.  Wä.«»cht  man  da«  ProfluJct  mit  kaltem  Wa&sKT  and 
krv.^tallii*irt  den  Rückstand  aus  Aetner  um,  so  erhält  man  die  iK^tändig«  Verbindung 
<',;.M,.C'l,5S„0,„=-r.C,HCL/.)  +  H,S,0. -|-H,SO..  Dieaelbe  krj-stallisirt  unverändert  am 
wtirriiom  Alkonol,  schmilzt  bei  70"  unter  iiersetzung  und  eutriteht  auch  m»8  C'hloral  nd 
ir^t  InviCil-aureRnhydrid.  8ie  löst  sich  nicht  in  Wjiss^er,  zieht  aber  an  der  lAift  Waaeer  ■ 
\n\d  geht  in  eine  weiche  Masse  über,  welche,  mögüchst  kalt  mit  Chloracetvl  btdiaaddl. 
den  Korper  C,H^,C1,,8,0„(==  4030,0  -\-  H,S^O,  -f  H,SO,  +  2H,0)  in  bei  92«  adu&rf- 
«enden  Nadeln  hinterLäf^Ht. 

Eine  Mischuu)?  von  Chloral  mit  dem  gleichen  Volumen  ><tiirk  rauchender  SchwcM' 
säure  erstarrt  sogleich  zu  grofsen  Krj'stallcn  der  Verbindung  CVH^Cl,-8,0.  =  4C,HQ,0 
-|- H,SjOj.  Dieselbe  wird  von  kaltem  Wasser  nicht  verändert;  durc-h  Alkohol  wird» 
in  .Schwefelsäure  und  Cliloruhdkoholat  gespalten.  —  Wird  das  Geraenge  von  Oil.ira!  oii 
rauchender  Bc-hwefclsäure  erwärmt,   »o  ejitateht  Chloralid  («ehe  Triclil« ■  rei 

Chlorid  verbindet  sich  leicht  mit  Alkalidisulfiten  (StIdei.er,  A.    HK  1% 

in  Blättchen  krvKtalUsironde  Verbindung  CjHCljO.KHSO.,  entsteht  sogar  bei  ^\jiwendoaf 
von  neutralem  Kaliunisultit  (Rathke,  A.  Kjl,  154).  Erwärmt  man  abfr  ChloralhrdBi 
mit  Kaliumsulfitlösung  auf  S<f)'',  m  kr\'"«talli8irt  zunächst  da.<<  8alz  CH  ' 
KHSO,  4-  11,0,  und  au»  der  Mutterlauge  erhält  man  C„H,,Cl,8rO„KT  =  [! 
-\-  KHSO.]  4-  2[CHCluS0,,K).C0II  -f  KH80J  +  7H,0"'(Rathke). 

BlausttUre-Chloral  (Nitril  derTrichlormilchsäure)  C„BLCl,NO===CCl,.CHfOir' 
CN.     Bildung.     Aus  Clüoral   und  wasserfreier  Blausäure  Iwi   121>"  (HAuEMAXy,  Ü 
151).    —    Dat-Btelluntj.      Man    cli|tri'rirt    Cliloral     iiiil    starker    BlftU.sSiirc    am     KüJiler     iPT>7nx 

JiscnoPF,  A.  179,  77).  —  Krystallisirt  au»  CH,  (oder  Wasner)  in  dünnen,  rhomb^KiW 
ifeln.  Schmebtp.:  Gl";  siedet  nicht  unzersctzt  bei  21.'i — 220"  (PrsxER,  Pi-CHS,  R  K' 
1050).  Leicht  löslich  in  Wasaer,  Alkohol,  Aether.  Alkalien  zersetzen  den  Korppx  e 
ICl,,  CNH  mid  Ameirtcnsäure.  Conceutrirte  Salzsäiu-e  erzeugt  Triclilorniilchbiim 
•Silbornitrat  giebt  erst  beim  Erwärmen  einen  Niederachlug  von  AgCy.  Mit  Ammoniak 
entsteht  Dichloracetamid, 

3CjHCL0.CNH  (Ckch,  B.  9,  1020t.  Bildung.  Man  vemii.wht  eine  gveattigtt 
wäi*Brige  Chloralhydratlösung  mit  wenig  einer  concentrirten  Cyankaliumlögung,  Fnt*telii 
auch,   wenn  man   festes  ChWalhydrat  zu  luiter  Benzol  befindlichem  Cyankü"  ntt 

(Walt^ach,  A,  17:^,297).  —  Kry^tallisirt  au«  Benzol  (MJer  Aether  in  Prismen.  y 

12.T.     l'nlösHch  in  Wasser;  wird  heim  Kocher»  diunit  nicht  verändert.     Mit  it- 

steht  bei  IW  Dirblorcssigsäureester,    El»enm>  wirkt,  inid  n«»rh  leichter,  ein  «  .« 

KHO  und  absolutem  Alkohol.  SubUmirt  zum  Theil  unzeraetzt,  zerlallt  bei  «Irr  i'.-uiij- 
ion  in  Chloral  und  Chloralid.     Concentrirtc  Säuren  »palten  Chloral  ab. 

Chloral-Cyanacetyl  CjHCloO.CjHjO.CN  (PiT>fNEH,  Fuchs,  B.  10,  10.->0(.  Bild»»! 
Beim  Kochen  von  Ulaufaurecldoral  nxit  */,  Thl.  EtJsigj^äurcimlwtlrid.  —  Grofce  rhom1v«>-lri*cJ>'' 
JKrvslalle.     Schmelzp.:  31";  siedet  unzcrsetzt  bei  2<^IS*     F»ü*t  unlöslich    in  W  .ht 

^löslich  in  Alkohol.     Concentrirtc  Kalihiugc  spaltet   in  der  Kalte  »ehr  lflngs;i  l;- 

gänre,  HCy   und  Chloral.     Durch   conc.   I1L,8(.\  wird  »\s  in  der  Kälte   iu   ihvs    ,\ 
Veetyltrichioniiilchsäurc  übergcnihrt.    NH.,  erzeugt  Dicliloracetamid.    Bei  «ler  Kin 
Tou  Ammoniumacetai    auf   e-ine    alktiholischc   Lömuig   des   Cyanid»   cat«iteht    i'nuui:- 
esüsigester  neben  wenig  Dic'hloriRTtsujiid. 

CyansäUTe-Chloral2(VHC],O.CNOH(Blf?cHOFF,  Rri,HM).  Bildung.  TUitn  \ 
von  Oyan.säurcfhimof  in  Chlorid.  Die  Masse  wird  mit  mäfeig  starker  Salzsaurr  nn- 
und  der  Rückstana  aux  Aether  kry.atalli.'ort.  —  Mikroskopische  Prismon,  sehn-  \tü 

bin   170"   unter   tlieilweixer  Zersetziuig;  .^paltet  sich  vollkommen  bei   2W^      I  .  tD 

Wasser  und  Salzsäure,  mäfsig  löslich  in  kaltem  j^Ukohol ,  noch   leichter  in  Acllicr.     'l/eb 

J'föllt  beim  Kochen  mit  Kaii  in  NHg,  CO,.  CHCL  und  Anu'isensäiu-e. 

Mischt  man  nicht  zu  concentrirtc  Lösimgcu  von  Chlondhydrnt  imd  K     ''  .^j, 

so   schfideu    sich,    unter  KohltosäureentwiL-kelung,    Kry.stallflitter  t  ,1«, 

Diese  sind   in  Walser,  Alkohol,  Aether  »ehr  s<!hwer   lötstich.     Sie   lösen  :-.<  n   m     \!>:jili«n 

^Hud  werden  darau.s  duixh  Säuren  gefallt;  zersetzen  sich  bei  20(3",  ohne  /,u  seUnielM» 
<W'Ai>LAcn,  B.  8,  1327).  Beim  Erhitzen  des  Körpers  C^UjCLN.O,  mit  verdünnter  S»I«' 
säure  werden  unter  Aufschäumen  Krystallblättchen  C^HjCljNO^  gefallt,  währoJid  8«^ 
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miak  in  Losung  bleibt.    Die  Blätteben  suVjlimixen  zum  Theil  unzereetzt  in  rhontbischen 
Tafeln;  sie  lösen  sich  in  Wasser  und  Alkohol.     Schmelzp.:  l.'W  (Cech,  B.  0,  1255). 

BlauBäuro-CyansäureclUoral  C»H,CI,N,0,  =  C,HC1^0.CNH.CNH0  (Cech,  B.  8, 
1174;  fi,  V2')3).  Bildung.  Aus  Blausäurechloral  und  Kaliunicyanatlösung.  —  Dar- 
»Ullung.  Man  giefst  Knliimicranatlösung  in  eine  verdünnte  Miachunp  von  Chloralhydrat  und 
CVanksilJinnlosunK.  —  Krj-stallnudeln,  in  kaltem  Wasser  schwer  löslich;  hcifses  Wasser  be- 
M*irkt  Zejsetjsiuig  und  Ahsclieidung  von  HCy  und  Ameisensäure.  Sckmebsp.:  SO";  subli- 
mirt  theilweise  unzersetzt  l>ei  100°.  Verdüimte  Säuren  wirken  langsiim  ein.  Mit  wässriger 
CyankaliumiÖBung  in  Berilhning,  geht  der  Koq>er  in  die  Verbindung  C\H,CL,N,(\ 
(siehe  oben»  über.  Aethylamin  wirkt  lebhaft  ein  und  bildet  C,H,Ll,Js'0  =  Ctll,(>r. 
C,HiH).C'HO.  Diener  KOrj.>er  entsteht  auch  aus  Chloraläthylamin  und  KCy.  Er  krys- 
tallisirt  au»  Alkohol  oder  Aether  in  gelben  Küniem,  Helimilzt  bei  '15'  \uid  ist  eublimirbar. 
Mit  H,0,  Säuren  oder  Alkalien  gekocht,  >vird  er  zerlegt  (Cecu,  B.  10,  880). 

3.  Chlorpropionsänren. 

1.  ß-Monochlorpropionaäure  C^HsflO,  =-CHs.CHCl.rO.,H,  Bildung.  Da»  Cldurid 
dieser  Säure  entsteht  aus  PCIjj  und  Calciunilaktat  (Würtz,  A.  107,  192).  Bequemer  ge- 
winnt man  dsu*  Chlorid  durch  Uel>ergiefs<en  von  PC'lj  mit  möglichst  entwässerter  Milch- 
BÜitre  (Bkühl,  JU.  S<,:J5).  —  Die  freie  Cliloqjrüpiousäiu-e,  an»  dem  Chlorid  mit  Wasser  be- 
reitet, iitt  eine  in  aJlen  VerhältninBen  mit  Wa-sser  mi.schbare  Flüssigkeit.  Siedep.:  166"; 
spec,  Ctcw.  =  1,28  bei  0*  (BrcHANAN,  .,4.  14B,  1G9).  Daa  .SilbersnTz  ist  weit  leichter  in 
Wasser  löslich,  als  Silberpropiuuat.  Zink  lutd  Salzsäure  fuhren  die  Säure  in  Propion- 
säure ul>er  (Ulrich,  A.  109,  208). 

Methylester  CH,.C,H^C10,.  Siedep.:  132,  5^  apec.  Gew.  =  1,0750  bei  4"  (Kahl- 
baum, B.  12,  :J44). 

Aethylester  CjIIu.C^U.ClOj.  Siedep.:  14«"  (Otto,  Beckfbtb);  «pec.  Gew.  =  1,097 
bei  f>*  (WiKTZ);  Siedep.;  140—147"  bea  i:^)  mm;  spec.  Gew.  =  1,0801»  hei  20"  (gegen 
WiL^er  von  4")  (Brühl,  A.  203,  24).  —  Liefert  bei  der  Kiuwirkung  von  alkoholhaltigem 
Natriumalkoholat  Aethylmilch.«(äureeater  C,H^(*)C,H;,)<)|,,C,.H.,;;  beim  Behandeln  mit  alko- 
holfreiem NutriiiniaJhohoIat  entsteht  daneWn  etwa.s  HomoitakonHäureester  C,.H,0^|CjH.)v 

Amid  CjH.ClO.NIL.  Bild  im  y.  DureJi  Schütteln  des  Aethylester«  mit  concentrir- 
tein  wäflsrigen  Ammoniafe  (Otto,  Beckürts,  ä  9,  1592).  —  Behüppchen,  im  Wasuer  und 
Weingeii*t  leicht  loslich,     Schmelzp.:  80". 

Nitril  CHj.CIICl.CN  (Otto,  Beckcrtr).  Bilduity.  Aus  dem  Aiuid  und  ¥.,0^,.  — 
Die  Augen  zu  Thränon  reizende  Flüssigkeit,  siedet  unter  geringer  Zersetzung  bei  121 
bis  12-2". 

/9-ChlorpropionBäure  CILCl.CHj.C0..H.  Bildung.  Das  Chlorid  der  Säure  ent- 
steht durch  Vereinigen  von  C^lt^  mit  COCL.  (Lippmanx.  A.  129,81),  —  /5f-Chlorj^ropion- 
säure  eiiluteht  dnreh  Vereinigung  von  Akrj'lsäure  Cj|H,Oj  mit  Salzsäure  (LrNNEMAXN, 
A.  lfJ3,  0.')).  —  Durch  Kochen  von  /?-Jodproi)iunHäurc  mit  Ölüorwasser  (RicHTt:R,  Z.  18(58, 
451);  bei  der  Oxydation  von  .-yilzsaiirem  Alfrofen  (KhkstuWNIKOW,  jK.  11,248).  —  Schmilzt 
bei  35,5 — 41"  (K.);  bei  .08"  (R.).  —  Leicht  löslich  in  WaflMer  und  Alkohol.  Zerlallt  bei 
der  Destillation  zum  Theil  in  llCl  imd  Akrylsiiure  (K.). 

Aldehyd  CHjCI.CH^.CHO  (salzsmires  Akmlein)  ((JFrTHEüi,  Cabtmell,  A.  112,  3). 
Bildung.  Trocknes  Salzsäuregas  wird  in  wa.sserfrcie.s  Akrolein  geleitet.  —  Nadeln, 
8chmelzp,:  34,5 — 35,5"  (KlUi.sTOWKlKOW),  l^nlöslii-h  in  Wasser,  leicht  löslich  in  Alkohol. 
Zerfallt  hei  der  Destillation  in  HCl  und  Akrolein.  \Vird  durch  verdünnte  Alkalien  nicht 
angegriflien;  beim  Erhitzen  mit  festem  Aetzkali  entsteht  Metakrolein.  Wird  von  Sal- 
petersäure (.spec.  Gew.  =  1,4)  zu  /^-Cnüorpropionsäure  oxvdirt  {Kre.stowtvikow).  Beim 
Erwärmen  mit  PGl,  entsteht  Aas,  Chlorid  C,H.C1,  =  CrH,Cl.CH,.CHCl,  (Geüthek,  %.  mm, 
2f»).  —  Bei  4 — 5 stündigem  Kochen  mit  Natriumalkoholat  (1  Thl,  Na  auf  9  Thie.  ab- 
»oluten  Alkohol)  wird  KaCl  ubgv.schieden.  DcsittUirl  man  den  Alkohol  ab,  vi'r-«etzt  den 
Rückstand  mit  Walser,  so  wird  ein  Oel  gelallt,  das  ans  3  KÖq)eni  besteht,  währt^nd  in 
der  wässrigen  Lösung  zwei  Säuren  gelöst  bleiben.  Bei  der  Dej^tiUation  des  Oele» 
mit  Wiw^ser  gelit  erst  Metakrolein  luid  dann  Akroleinalkoholat  CjH,oO,  über. 
Zurück  bleibt  Metakroleinalkoholat  CnH,804(=  3C,HjClO  -f  3C,Il,.ONa  —  3Ma(n 
—  2CyH-.0Hi,  L*'tzteres  L^t  ein  dickflüssige«  Oel,  unU)ftlich  in  Waswer  und  Alkalien, 
leidit  löslich  in  Alkohol  und  Aether.  Beim  Dcstilliren  zerfallt  es  in  Metakrolein  und 
Akroleinalkoholat,  C,,H,b0,  =  C^ILO,-!- t'iH.pO,.  —  Akroleinalkoholat  C\H.„0, 
=«CH,:CH.CH(OH)OCVHg  (oder  =  CH,.CH(C>C  Hj.CHO  —  ?)  siedet  nicht  ohne  Zcr- 
»cuimg  bei  130".    Sj)ec  Gew.  ^  0,93fj  bei  4".    In  Waaser,  Alkohol  und  Aether  löalkU. 
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Ans  der  wässri^en  Lösung  de«  Eümirktui^produktes  von  NittriumAlkobulat  rT 
/?-Chlorpropionsäurea]aehyd   fällt   hfllxciitirt'  HexjikroUäiire  C,gH.  ''  '        Xkntlfäi 

I)tt.H  Filtnu    mit   Soda    neulndisirt    und    r.ur  Trockne    verdampll,    ^  •hol  m 

amorphos,  bramiOÄ  Salz  ab  C„lI,j,Nu()^,  auti  welchem  vt'rdüniite  Scli  '•  riue  Üi^ 

mit  WasKt-rdünipffa  jiicht  llüchtige  Säuru  al)»fhei<k't  (TAVEtUtT,  J.    I  'i. 

2.  a-Dichlorpropionaäure  CIL.CClj.CO^.    Dn»  Nitril  der  SÄure  ent-  h  tlk- 

riren  von  Prujnonitril  (Otto,  A.  Id2,  IKl).    Dim  Chlorid  entstobt  luii»  lir  ilicmiBB' 

und  PCI4  (Klimknko,  ä  3,  465,  vergl.  Beckurts,  Otto,  ä  11,  liSii).  —  iß»r»ttlUmi. 
1  Thl.  o-DichloqtMjiiouitril  wird  mit  2 — 3  Tlilii.  fLiicr  MtK.'hiui||r  iio»  gleifUen  Volainfn  SckwvU' 
Ann-  und  WiusiiT,  am  Kühler,  auf  l?«!"  erwärmt  (BEnfrETB,  Otto,  ß-  9,    1877). 

Li  Wa-tser  leicht  lösliche  Flüssigkeit ,  unlrinlich  in  concentrirter  Salzsäure.  1f»w»l*fk. 
185—190*.    Erstarrt  in  der  Kälte.     Zjnk  und  Salzsäuri'  fiihreji  die  Päurc  in   1'  i»» 

über.     Die  Sal^e  zersetzen  sieh  heim  Kochen  mit  Wa-sser.     Das  Silbersnlr  7>  ^:^ 

glatt  in  Agtu'l  und  a-Chlnrsdcrv'lwlure  C^HjCIO,.    Beim  Ktxihcn  der  Säure   1    '  .-r» 

oxvd  (oder  Ag^CO^)  wird  Brenztruuhensäure  C^H^O,  gebildet  und  b«  1  --a 

Siftjeroxyd  entittehen  Eivi{ri»iiureund  CO,  (BECKURre,  Otto,  B.  10,  2(>4,  Jn.y^;  \(rgi  ivü- 
MENKO,  B.  1,  140")).  AiU'h  beim  Kochen  der  SSure  mit  Baryt  «ider  Erhitzen  der  J*o» 
mit  WuÄser  auf  120 — Uil)"  wird  Brenztraubensäure  gebildet. 

Salze:  BiX'KrRTS,  Orro,  B.  0,  IHTK.  —  NH,.C„H,CI/\.  Dimtw  Hlättchim.  —  KA+ 
«1H,0.  ülänzeiuk'  Nndehi.  Zcrsctst  Hicli  hei  rtO— 70«.  —  tiiA, -f-3ll,0.  ZieuiUch  botia^ 
Nudeln.  —  Ba.Ä^  -\-  H.^O.  RJKi>iil>iM.-lie  Tnffln.  Z«'rM-lKt  »eh  nuch  beim  Kuolieri  mit  akmimtm 
.VJk<»hol.  —  ZnA.,  -{-  H,0.     XiuJeln.     Zereet«  sich  bei  80". 

Methyleafcer  CH,.C,H,CI,0,.    ßiedep.:  144—146"  (BKCKUBTa,  Orrrv 

Aethyleater  C,Hj.C9lI,Cl.O,.    DartttUnnff.    Ana  dem  Chlorid  und  Alk.. h..i    <Ki.nnB^M 
lt.  3,  4Cr>,i;  dunli  Sättigen  eiues  (.Tetneuj^e«  der  Säure  und  Alkohol  mit   HCl  (Uk^'^kurth,  Of^^H 
aun  dem  NitrU  mit  Alkohol  uud  HCl.  —  Siedep.:  156—157"  (B.,  O.);  lüü"  (K.J;  apecCf^^ 
=  1,2493  bei  0".  —  Beim  Erliitzeu  mit  Wasser  auf  130"  entstehen  Breiutraul^aisäurr  iiai 
Breiatraubenaäureester  (Klimknko,  B,  5,  477). 

Isobutylester  C\H,.C^H,C1,0,.     Siedep.:  183— ISJi"  (B.,  O.). 

Chlorid  C,H,CI/).C1.  Bildung.  Aus  3  Mol.  Dichlorprupionaäure  und  2  MoL  1\1, 
iBErKUKTS,  Orrn,'  B.  11,  388).  —  Sie<lep.:   lO.*?— liri". 

Amid  C„H,C1,0.NH,,  Bildung,  Aux  dem  Ester  und  verdüuutem  Ammoniak  l« 
pewf3hiiUcher  Tempi'ratur  (Kijmkxko).  —  Aus  dem  Chlorid  mid  NH,  (BKCKnrr^.  f  >tp»i^ 
Krvstaliiitirt  uns  sehwachem  Weingeist  hi  rechtwinkligen  Blattern.    In  Alkoh"  h', 

bjslich,  Hchweror  in  Wasser.     Schmelzp.:    IIÜ".  —    l?(C,H,CL.0.NII,).HgO.    kl.  ..in 

(OiTO,  A.  132,  184). 

Nitril  CH,.CCl,.CN.  Bilduiuj.  Beim  Chluriren  von  Propionitril  ent«t4Uit  «il'tft 
daa  Dichlorpropionitril  in  zwei  isomeren  Formen  (Otto,  ^l.  Hß,  l!:^5;  132,  INI).  Ami 
bei  Gegenwart  von  Jod  oder  Molylxliinchlorid  geht  die  (-'hlorirunjr  Aveiter.  Bei  di»r  De^ 
laliou  geht  flüasigcs  Dichlorpropionitril  über,  im  Rückstände  bleibt  da»  feste. 

Da.s  flüssige  Dichlorpropionitril  siedet  bei  105"  (Beckiuts,  Otto,  i?.  f>,  Vf!fS\\ 
Gew.  =  1,431  bei  l.'i*'.    I^dönlich  in  Wa.sHer.    Mit  .VUcohol  und  SchMcl'' 


)ichlorpropionsäureester;  mit  wätvjjriger  Schwefelsaure  freie  Dichlorpropion-, 

geht  eä  zum  Theil  in  das  feste  Nitril  über  (.BEOBLUitiü, 


Uno, 


[ochen  mit  Na  oder  K 
B.  10,  2040). 

Das  feste  Dijphlorpropionitril  (Cj,n,CI,N)x  cnt*teht  in  um  so  gröfscrer  Meagr, 
je  niedriger  die  Tt'nif>enitur  behn  Cldoriren  war.  Rs  kryi*tnlliBirt  aus  Alkoljol  in  rhcuu- 
biseJien  Tafeln  oder  Säulen.  Schmelzp.:  74,5".  Unlöslich  in  Wasser,  löslicli  in  ~  ""  ""ilu. 
absolutem  Alkohol    bei  20'*.     Zersetzt  :«icJi  beim  Erhitzen,  kann  «her  mit  W\i  'Vo 

verflüchtigt  werden.  Beim  Kochen  mit  wässriger  Schwefelsäure  geht  es  in  «-i  MitiK.rjinv 
piouHäiire  über;  nüt  Alkohol  und  Schwefelsäure  entsteht  Diehlorprüpiousaiireester  ( liEcKCltfl^ 
Orxü,  B.  10,  21  >3). 

et/?-Diohlorpropionaäure  CHjCl.CHCl.COjjH.  Bildung.  Aus  Glvccriiusjiure  vaA 
POj  (AVekioo,  0Kn.iT8CH,  Ä.  107,  49;  vergl.  Wic-HELHArs,  .1.  135,  253;  143,  1).  Bä 
der  Oxvdatiou  des  Dichlorhydrins  CH^CI.CHa.CHjOHi  (Hexry,  B.  7,  414;  Wrrhio, 
AtELfKÖw,  B.  10,  1500).  Aus  ^-Chlorakrylsfiure  CHC'1:CH.C0,H  und  HCl  bei  lüO*. 
Bei  nnTialtendem  Erhitzen  von  Glycerinsäure  nüt  gesättigter  Sab!.«äure  im  Kohr  AVsttlbO» 
Mklikow',  B.    12,   178).   —   DarttetluHij.     1    Mol.  (dyoeriiiKmro  wird   mit  3   ^1    '      "    '  ii». 

nieuj^tlmieht,  du«  Bvliiith'lv  POt'l,  tdKU'Stillirt,  der  KiK'k«tuiid    1   Stundv  l:«i.it  am  i«| 

daim  mit  Hb«oInt«m  Alkohol  »erh'jrt.  E.s  rr^nltlrt  Ä-nirhlorpropioiiKjiurecjrter  <\Vt^ .,...,, ,,  \-,  t.t.^tM^ 
A,  170,  167),  —  /^-Dichlorpropionsäun'  bildet  kleine  Nadeln,  Schmelxp. :  50**.    .SiedM  uidht 
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uiuersetzt  bei  210°  (H.).  Wird  durch  Basen  leicht  in  HCJl  und  (•J-Chlorakrylaüure  gt-- 
spulten.  —  Pb(Cjn,CljOj),.2Pb(OH),  (Weeioo,  Okulitsch). 

Aethyleater  C"  H^.Cj,Hs,Cl,0,.  Siedet  bei  1B3— ISW  (Wekioo.  Melikow).  Sp«.-. 
Gew.  ^-  l,24Hl  iK'i  JO"  ((TOKen  \Wser  von  4")  (Bni'mL,  A.  203,  2".).  Zerfallt  l>cini  Ktx-hen 
mit  Baryt  m  Ailcohol,  BaUl,  und  (^-luonnehlondcrylsaures  Biiryuni.  L'y:uika.liuiu  wirkt  auf 
eine  alktihoUst-lw  Liisuug  iles  Est*rs  leicht  ein.  Kocht  man  du»  Produkt  mit  Aetzkidi, 
so  resultiren  Fumarsäure  C,H,04  und  inaktive  Aepfelsäurc  C^U^Oj  (Weiugo,  Ta>"a- 
TAR,  A.  174,  3G7). 

Aldehyd  CH,C1.CHC1.CH0.  Bildung.  Au»  Akroleiu  und  ador  (AÄ0N8TKIN,  A. 
iSpt.  S,  19<)).  —  Dickes,  nicht  Huchtiges  Oel;  geht  mit  Wasser  in  Berühnmg  in  einen 
zaheji  Körfier  über.  Verbindet  sich  direkt  mit  absolutem  Alkohol  zu  (.."jiU^Cl^O.t'jHyi.) 
(Siedep.:  150— iriS*»). 

Triclxlorpropionaäure (?)  (ChlomuccBäure)  CH,C1.(X1^.C0,H(?).  Bildung.  Beim 
Behaiidehi  von  Perchlorbernsteinsnuroe^ter  mit  concentrirter  Kaliliuig-e  (MALAom,  A.  rh. 
[3j  U),  <)7,  72  u.  82).  —  Krystalle.     Schinelzp. :  60'.  —  Air-rgH^n/),.     NHileln. 

4.  Chlorbutterfiänren. 

Derirate  der  normalen  Butfcntänre.  1.  a-Monochlorbuttersäure  CHj.CH,. 
CHCl.COjH  (MAllKO\r>TKOVr,  -1.  153,  241.  DaTttf-Uumj.  Au»  flem  Chlorii]  mit  Wa&scr.  — 
Dicke  Flüs.sigkeit,  schwer  in  kaltem,  leicht  in  heifsem  Wasser  löslich. 

AethylBBter  r,H,.C,fI,C10,.     Siedep.t  15«— 160°;  «pec.  Gew.  =  1,063  bei  17,5°. 

Chlorid  C^Hflf'lO.Cl.  Entsteht  beim  Durchleiten  von  Chlor  in  mit  Jod  veraetztes 
Butyrylchlorid.  —  Siedep.:  120—132".     Spec.  (rew.  =  l,2n7  bei  17'. 

,9-Chlorbutter8äure  CH,.Cna.CH,.CO,H.  liildnnfj.  Bei  «1er  OxydÄtiou  de»  ent- 
»tprechenden  .Aldehyds  mit  Salpetersäure  (spec.  Gew.  =  1,4)  (KARirrNTKOW,  iK.  11.  2.">2); 
fe  1 — 2i<tüiidig:em  Erwärujen  vou  Cvanullvl  C,H..CN  mit  ntuchender  Salzsäure  auf  fiO 
bis  00"  (I^TN'jfEK,  B.  12.  2056).  —  Die  Säure  zerfällt  beim  Kochen  mit  Baryt  in  HCl  und 
Crotonsänre. 

Aethyleater  C,H5.C,H„C10^.    Flüssig.     Siedep.:   168—171". 

Watu"Hcheudich  ent.-<teht  beim.  Eixdeiten  von  Chlor  in  siedende,  mit  Jod  versetzte, 
BntterHÜiuro  direkt  /?-ChIor  buttersäure.  MiUi  erhält  dabei  eine  aus  Wa-sser  in  Nadeln 
kryHta.!lii*u-ende  Säure,  die  bei  08— IIIJ"  »chmilzt  und  bei  2Wl— 210"  miedet  (MARKOWlflKOW, 
Z.  18f>8,  (i21).  Der  Aethylester  der  (durch  Chlorirt^n  von  Biittervsäure  dargestellten) 
Chlorbnttersäure  .siedet  \m  li)8 — 169°  (bei  711  mm);  spoc.  Gew.  =  1,072  \m  0'  (Balbiano, 
B.  10,  174i»).  Beim  Behandeln  mit  Kali  zerfallt  er  in  Crotonsäure  und  ,9-0ivbutter»fiure 
(Balbia>-o,  B.  11,  .34vS). 

Der  Chlorbuttersäure-Aethyleater,  dargestellt  durch  Sättigen  einer  alkohoU- 
»ehen  Crotonsäurelösiuig  mit  HCl,  »iedet  bei  168  — 109"  bei  745,4  mm;  «pec.  Gew.  -=* 
1,0517  l>ei  20"  (gegen  Wjwser  von  4")  (Brühl,  A.  203,  28). 

Aldehyd  der  rf-Chlorbuttersäure  CH^.CHCl.CH^.COH.  Entsteht  beim  Sättigen  von 
Crotonaldchyd  C^finO  mit  Sulz.säurega-s  (KKKn.K,  A.  102,  10(J).  —  Krt'stallisirt  au» 
sehwaehem  Alkohol  in  dicken  Nadeln.  Sehmclzn.:  9(} — 97".  In  Wasser  unlöslich,  in 
kaltem  Alkohol  wenig  hislich.  Bildet  beim  Kocnen  mit  Schwefelsäure  Cmtonaldehyd. 
Wird  von  Salpetersäure  (sik?c.  Gew.  =-  1,4)  in  /S-ChlorbutterKaure  ül>ergeführt.  Giebt 
mit  Cbrom.Mäure:  E.s«ig8äure  und  mit  Ag,0:  Oxybuttersäore  (KEKtJLK). 

2.  Dichlorbuttersäure  C.iI„CUO,  (Pklouze,  Gelib,  .4.  rh.  [3J  10,-434).  Bitduny. 
Chlor  wird  im  StinnenUchte.  durch  Buttersäure  geleitet,  zuletzt  bei  100**.  Hierbei  enb<teiit 
zugleich  Perchloräthan  C,C1^  (NAUMANN,  A.  119,  120).  —  Nieiit  ganz  unzersetzt  siedende 
FlüHsigkeit.     In  Wat»er  fast  unlöslich. 

Aethylester  C,He.C,HsCl,0,.    Flüsaig. 

3.  Triohlorbutteraäure  C^H^Cl^O,  =  CH,.Ca,.CHCl.CO,H.  Bildung.  1.  Aus  Al- 
dehyd.   Aus  ButvrchUiral  mit  rauchender  Salpetersäure  (KkAmer,  I*tvner,  B.  3,  389). 

—  Tadeln;  Schm»^7.p. :  00'  (KahlbaüM,  B.  12,  2337);  Siedep.:  236  —  238"  (JuDsoN.  B. 
3,  785).  löslich  in  25  Thln.  Wasser.  Die  Sjüze  sind  wenig  beständig.  Dfli»  Süljersalz 
zerfallt  beim  Kwhen  nach  der  Gleichung:  C.H^Cl^AgO,  =  AgCl  -f  CO,  +  C,H^1, 
(Siedep.:  78°).  Durch  Ziukstaub  imd  Wasser  geht  die  Säure  in  tf-Chlorcrotonsäiu'e  CiL. 
CC1:CH.C0,H  über. 

Salze:  JüüsON;  QarzaroLLI,  A.  182,  185.  —  NH^.C,H,CI,0,  (bei  100°).    Schuppen. 

—  CaÄ,.  I«  Wasaer,  Alkohol  und  AeUier  wJu  leichl  löslich.  —  PbA,.  Lcicbt  l«Mlich  in  .\ether, 
uulwlich   iu  kaltem  Wöm*i-  {(\.).   —  AgÄ.    Krystoll inischer  Niedenich)Htf, 
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Aethyleater  C,Hj.C\H,Cl,0,.    Siedep.:  212*  (JüUftOU). 

Chloi'id  C\H^C1,0.CI.    Bilduuff.    Atis  der  Saure  und  PCLj  (J.;.    r-it<irp.:   it^-K*?* 
Amid  C'.H^ClaO.NH.,,     Krystallisirt  uus  .\lkohol  m  Schuppen,     tichmelzp.:  96*    b 
kaltcin  \Va.s.Her  schwer  IfVslich  (JUPSOK). 

Aldehyd  (Butvrchlonil)  CJI^CT^O.    Bildung.    Bei   der  Enwtrktinp  t\m  iVa 

Ruf  .Udehyd    (KiOmER,   PlnNEK,   B.   'S,  383).   —   Darstellung  (PlXXKR,    A.    IT  Mm 

tiU't  Chlor  tlurch  gi-külilton   PuralHehy«!  (bei  Anwendung  von  gewöhnlich ♦?»«  A  ib 

^KälUMiiischuiin  erforderlich».  Wirkt  das  ("hlor  anch  Im  100'  nicht  du,  *»  vcniunm  inren  ■< 
^'W'ii8««'r,  ut'utruViMrt  mit  Oa(X>^  und  desiillirt,  aux  dem  Oelbarte  M  110",  iiu  iMaipfirtmiMr,  <b 
lAldohydhydntt  iiKer.  DaswelHe  \yird  nun  W)i*«r  mnkn'fttjUlisirt.  -  l>iw  freie  ItutTrchUn» 
^Cfwbiut  niiin  dur<'h  DtHMIIation  des  Hydr«»«^  i«u  SfllzsÄMn-Ktroiii«'.  —  Flüssig,  ^^ictlep. :  164 — 1& 
joei  T.Wmuj;  spc'<-,  Uew.  =  l,3ur)<i  bei  20"  (gegen  Wtwscr  von  V)  (BrOw,,  .4.  ä(ä,  V> 
Keht  mit  profser  Begiertle  Wasser  an.  PCI5  erzeugt  damu»  ein  bei  lÄKI"  Kiedendo»  Cklonil 
'C,n.Cl,  (JirpRON). 

Hydrat  C,HftClj,0 -f  11.0.  Krj-stallisirt  aus  Wiiswr  in  Blättchen.  [11  knlt«>lQ  W«0 
schwer,  in  heifsein  ziemlich  leicht  löelich,  si'hr  h-icht  in  Alkohol.  Schmelzp. ;  7H*;  «ptt 
Ofew.  =  1,6H4  (Schröder,  B.  12,  .'^62).  Kalilnuge  wirkt  schon  Lu  der  Kiüte  zerkni 
ein  unter  Abscheidung  desselben  Dichlorffropylcns  C,H<C1,,  welche*!  aiu-Ji  au*  'riiOT»> 
hutternäure  entsteht.  C,Hr,Cl.,0  -{-  H,0  ^  <^,,H^Cl,  +  HCl  +  CH^O,  (Ameisen8Mi»>.  - 
Jlit  Alkoliol  und  CvfLukaliuui  erhält  mmi  (^-Chlorcrotonsiiureester. 

ButyTohloral-ALkoholat  bildet  sii-h  sehr  leicht,  sogar  au«  dem  Hydrat.  'Eii  iM  m 
Oel,  dits  beim   iJestilliren  in  «eine  Bestondtheile  zerfällt  rP.). 

Butyrylcliloral- Ammoniak.  ItamtflluHff.  Man  leitet  Ammoiiiiüc  dun^b  eioo  mit  ft 
und  KiK-hsidz  g»'kiih)t«'  I/fsiiii«  von  1  Thl.  Butyn-Jdoral  in  1  Vj  Thl.  CH«,'l^  (SCHIFK,  Ti*» 
K.vKi,  h.  10.  1783).  —  Feüte  Masse.  Schmelzp.:  ö2".  rnlößlich  in  kaltem  Wnseer,  trjri 
durch  warmes  zersetzt.     I>ortlich  in  AlkoIiol,  Aetlier,  CHÜl,. 

Trichlorbutylidenimid  C.HjCLj.XH.    Bilduny.    Beim  Dif^t-rireji   von   Butyrchlun/ 

hvdrttt  mit  iibcrachüssijrt'ni,  troclcnem  Ammonium acetJit  il*lJrNEB,  Klrin,  /?,    11,14'JIi- 

I I^rvBtjiIlc.    Sclimel/p.:  1»J4— lUri"  (B.,  K.);  165«— 170"  (R.  Schiff,  B.  11.  -^IfiT).     Zer«« 

ieieu  im  Sojinetilithtr.     Leii'ht  löslicli  in  Alkohol,  Aether,  heifsem  WasMcr  und  bei^tf 

unzol;  >*c!nver  l<>?^lich  in  kaltem  Wju«s)or  oder  Benzol. 

Butyrchlorftl-Acetamid  C4n|,Cl„0.N(C^n„Ü)H,..     Bilduny.     Ihirch    ICrhitxen  ** 
[Chlonib  mit   Acotjunid  (Pinneu),   oder  aus  der  Ammouiakverbüiduug    luid    Es-sijr-öi«'^ 
anhydrid   (Schiff,  Tahhlnxri,  B.  10.  1785j,  —  Kleine  Talelu,  löslich    in    AJkuhul,  Je 
unlösUch  in  Wii*i*cr.     Schmclzp. :  158"  (S.,  T.);  170*'  (P.). 

Butyrciaoral-Cliloracetyl  C,HjC1j,0.C*,H.,0Cl.    Flüssig,  siedet  onjKsrsetst  hei  23* 

(I*INNERJ. 

BlauBaure-Butyrohloral  C.HjCl^O.C^H  (PnfyKR,  A.  179.  97h     Bilr>  f>ia 

Digcriren    von    Bntyrchloralhydrat    mit  Alkohfd    und    sjitarker  Blausäure.    —  ,ir 

au«  »schwacher  Salzsäure  in  Blätlchen.     Schmelzp.:    101 — 102".     Siedet  unter  /ja- 

►  •ctziuig    bei    230"    (l*ixxEn,  Kj.eix,  Ä   11,  14>iS|,     lu    kaltem  Wa.sscr    /.iti  iir 

VlöHlich,  leicht  in  Alkohol  und  Aether.     Kalilauge  lH?wirkt  völlige  Zerlegting,      1. itisr- 

rariren  mit  rauchender  Sal/.säure  entstellt   <lie  Säure  C,H.Cl:,t)„.  —  Zerlullt    mit    /»Ifcubs' 
Sliwhem  Ammoniidc  in  NIi,ri,  XH,('N  und  ,-^-Chlorcroton8Mureaniid  iPi.vnkr,  Ki^uv.  ' 
11,    14«8).    —    Beim    Erwärmen    mit   (5    Thln.)    conc.    H^SÜ,    enh^teht    das    Ai 
Trtchlorvalerolnktinsänre  C-ll^l'I.O^.XU.,.  —  Beim  Einleiten  von  S.1l/,8iiu^l•J^:^- 
■alkoholiMehe  Liisung  von   bh-tusani-em   ButvTchionil    !*cheidet  sich    nach  einiger    Zeil  n* 
["Gemenge  von  Trirhlorvalerolaktinsäureamid  und  TrichlorvaJerolaktinimidotKtier  ab. 

Batyrohloral-Cyanacetyl  C,H.Cl,O.CTNaH,0  **  C^H,Cl^<^c^  q      —    BildtHtf 

Beim  Digeriren  von  BlauwiurehutTrrhloral  mit  Chlnracetyl  (I^txxer,  KLktx,  Ä  11, 14fi|Q» 

GelhlicJies  0<'!.     Siedet  unter  einiger  Zerset/.ung  bei  J'iO-— 2>")2'*. 

4.  Tetrachlorbuttersäure  C\H,G,0,.  Bildunij.  Beim  Chh^rireu  der  Butti 
im  Sonnenlicht  iPelocze,  Gelisj.  —  Seliief  rhombische  Säulen.  Schtml/ii. ; 
Deetillirt  unzersetzt. 

Deriratc    der    Isohuttfritä  it  n       1,     «-Chlorisobutters&iire     <     ' 
Bilduntf.     Bei  iler  Oxydation  von  salzfiaurem  Isohntylcnglykol  iCH.,»,.' 
BalpeU'raäure  (Hen'RV.  Bl.   20,  24);    beim   Einleiten   von   Ulilor  in   aul 
l-Isobuttersäure   (Balwaxo,    B.  11,  l*i;t3).    —    Zerfällt   beim   Behandeln 
HCl,  Oxyisjobuttersäure,  wenig  MctiikryUäure  (?)  und  eine  ninoqjhc.  ;'" 
CgHj^Üj  (Baj.biaxo). 
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Aethyleater  C.H-.C.H^CIO,.    Siedep.:  148,5—149*  fcor.)  bei  749  mm;   spec.  Gew. 

=   l.Or.2  bei  0". 

CIL    X 

2.  TrioMoriflobutterBäure  (aus  Citrakoneäure)  ^^,,j^CCI.CO,H  (Gottlieb,   J. 

pr.  [2]  12,  1).  Bildung.  Beim  anhaltenden  Chloriren  einer  wässrigen  Lösung  (spec. 
Gew.  =  1,16)  von  citrakonsaurem  Natrium  wird  ölige  Tricldorhutterfläure  gefallt.  Die 
wässrige  Lfwrtuig  erhitzt  man  in  einer  Retortt»  auf  KW"  und  gewinnt  dadurcli  noch  etwas 
Säure  au»  dem  Retorteniiihalte.  Die  Säure  wird  mit  Wa.s.««er  übergössen,  kalt  mit  Soda 
überge«ättigft  und  durch  .Schütteln  mit  Aether  ein  indifferentes  Oel  entfernt.  Man 
ftüuert  nun  mit  Balzsäure  im  und  zieht  die  Säure  mit  Aether  aus.  Sie  wird  durch 
Destilhiti^in  im  Luftstnmie  bei  lOO"  gereinigt.  —  Prismen.  S<-luiielzp. :  .")()";  zersetzt  «ich 
bei  der  Destillation,  Mit  Wju<Her  in  ßerühnuig,  gehen  die  Krj'stalle  der  Säure  in  ein 
OpI  über,  da«  sieh  in  \nel  AVnsser  U'»st.  Die  Sjtl/e  tiiufl  wenig  beatändig.  Beini  Kochen 
mit  Alkalien  zerfallt  die  Saure  in  Cldonuetall  und  dichlurorotonsaureä  Salz 
CjH^CIjMeO.,.  Mit  Zinkstaub  und  Salzsäure  geht  sie  in  Chlormetakrj'lsäure  über,  — 
NH^!C,1I^L1,«>^.    Kkiiie  Krjstalle.  —  BiiÄ^.  —   PbÄ,,    Feiii»<  Nadehi. 

5.  ChlorralerianBäure. 

«-ChloriaovalerianBäure  C,,H^C10^   =   fCH,),.CH.CHCl.CO,H   (Schlebcsch,    A. 
141,  322).     liHäiituj.     Dureh  Vermischen  der  wässrigen  Lödimgcn   von   Natriumisovale- 
rianat  und  unterchloriger  Säure.  —  Nicht  imzersetzt  siedendes  Oel. 
mit  Ba«en  iu  «-Oxylsttvaleriansiäuro  über.  —  Aldehyd  der  Mono- 
iaovnlerianaaure  (?)  (siehe  S.  235). 


Geht  diu-eh  Kochen 
und  der  Dichlor- 


6.  ChlorcapronBäuren. 

«ChlordiäthyleBBigsäure  C«H„C10,  =  (CjH.),,CCl.C(>,H.  Bildung.  Der  Aetliyl- 
ester  ent^steiit  iiw  diiithoxaUaurem  Aethyl  (C,H5)„.C(()Hl.CO,C..H.  und  PCl^  ("Mar- 
KOWXIKOW.  B.  6,  117."»).  Er  gehl  durch  Natriumamalgam  in  Diäthyle^-MigHiiureester  üLkt 
und  zerfällt  U-i  der  Destillation  in  HCl  und  AethylcrotonKÜureester  L',jH„U,.C.^Hj,. 

Triohlorcapronaäure  (.*,jHnt'l,{).,  (Pinver,  B.  10,  1052).  Bildung.  Durch  Oxy- 
dation «lex  Aldehyd»  mit  rauchender  Salpetersäure  in  der  Kälte.  —  Krystalle,  Schjpelzp. : 
W.  Aeiüserst  leicht  löslich  in  .Vlkohol,  Benzol,  schwerer  in  Ligroin,  faat  gar  nicht  in 
Waaser.     Geht  durch  Zink  un«l  Sal/jUiure  in  Hexylensänre  C„ir,„0,  über. 

Aldehyd  der  Trichlorcapronnaure  (HexAdchloralj  C,.H„Cl30.  Bildung.  Bei 
der  Einwirkung  von  ("hlor  auf  ^Vldehyd;  ist  daher  ein  NebenprcKlukt  der  Dar«telliuig 
von  ButvrehKir;d.  —  Flüapig,  Siedep.:  212—214".  Unlöidich  in  Wagij»cr.  Zerfällt  durch 
starke  Basen  nach  der  Gleichung:  aH„Cl„0 -f  2NaOH  =  CsH^CL,  +  NhC! -f  NuCHO., 
-}-  H,0.    Verbindet  sieh  nicht  mit  \\  asacr  o<.ler  Blaunäui'e. 

7.  Trichlorönanthsätire  C,H,,C1,0,. 

Nur  .Irr  .VMchyd  C.H„('l,0  ist  l»ekunnt  (.siehe  S.  '237). 

8.  Chlorcerotinsätire  Gj,HjßCI„0,. 

Bildung,  Durch  Einleiten  von  C'ldor  in  gCHchmolKene  Cerotineäure  (Bkodee,  ä.  (57, 
190).  —  Ztthe««,  durchaichtige.H  Gummi.  Da**  Natronsabs  ist  in  Wasser  fast  unlöslich.  — 
Der  Aethyleater  CjHj.CVHuCl^O,  ähnelt  der  Säure. 


2.  Oebromte  Fettsätiren. 

nnuu  wirkt  erst  beim  Erhitzen  im  zugeHchini^Izenen  R<»hre  aid"  Fett»»äuren  ein.  Da« 
eintrelejide  Bromatom  geht  vorzugsweii^e  an  <hii*  mit  Carboxyl  verbundene  KohleUHlofl- 
atom.  Erhitzt  man  gleiclie  Moleküle  einer  Felt»*äure  und  Brom  auf  liX>'\  so  bemerkt 
man  3  Stjidien  der  Einwirkiuig:  1)  da«  Öta<lium  der  langsamen  Einwirkung  vom  Beginn 
der  P]rwärmung  an,  bis  zu  dem  Punkte,  wo  l»> — 20"/,,  der  angewandten  Brommoleküle  in 
Reaktion  getreten  .«ind;  2)  da«  Stadium  dej  raschen  Beischleunigung,  wo  11»— GD"/«  der 
Bromnioleküle  eingewirkt  haben;  3)  d«ui  Stadium  der  zweiten  Verzögenmg,  welche»  vom 
Zeitpunkte  der  Ein\Nirkung  von  WJ^  der  Bromnioleküle  bis  zur  Vollenüimg  der  Reak- 
tion dauert.  Ueber»chu.s3  an  Säure  oder  an  Brom  verzögert  die  Einwirkung,  Gegenwart 
von  Bromwa.s.serstnrt'  befordert  die  Reaktion,  ebenfjo  eine  höhere  Temperatur.  T)ie  Sub- 
Ktitutionsge.sclnvindigkeit  steigt  mit  steigendem  ^folekulargewicht  der  Säuren;  -«»ie  ist  Iwi 
der  Isobuttersäure  eme  größere  als  bei  der  Buttersäure  fÜRECH,  Hei-L,  B.   l:?,  "i.4h. 

l)ic  gebrointeu  Sauren  enL'stehen   auch  durch  Addition  von  Brom   oder  Bii 
stnfTan  ungesiittigte  Säuren.    Gegen  Wasser  verhalten  sie  sich  wie  die  (rfw.*''«^rtv 
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Jlit  viel  (2r>  Thlii.i   Wjwwr  gekoi'ht,    zcrfiülcn  »ie  in   HBr,    Oxysäureii    luid  eine  kWiin- 

Mengt?  der  Paiiren  C„H,^_,0,.    Ztiwvilen   tritt  aUir  audi   —  titu»ejitlich   durch  Sod»  - 

l^iue  Spaltung  in  llRr,  CO,  und  einen  Kohlpnwius^erstoH*  C„H,„  ein.     C-ü.-BrO,  =  CC» 

'-|-HBr+(\H,„. 

1.  Bromesslgsäuren. 

1.  MonobromesBlgaäure  t'H,ßr.C(.),Ii.     liilduug.     An»  CIjIoi.  i» 

wae*erMt<jtfsaurc  Wi   ir)(J"  (Dkmole,  D.  1),  .WD.  —   Bei  der  Eiuwirki.  .-.^ 

Wi  |1  Mol.)  Natriuiniilkoiiolat  entstellen   Bronjcssigäther,  C,Hr,Br.  .fa. 

lol  (Seix,  Saj.7.max>\  B.  7,49n).    Axi»  Essigiitiier  und  Brotn  iMJehe  ^  «1,. 

iou  eÜHT  alkoholischen  Lö.»*iuig  von  tfehniniteni  Ai-etvlen  sin  iler  Luft  i'  Jl  M. 

115).   C,HBr-fO  +  IL/.)  =  0,H,Hr<),.  -  Unsymmetrische«  Di br,.  -ii  t^ 

1,    verbindet   »ich  direkt   mit  Situerstoti'  zn    Broniessigj*aiirel>roui  i 'i  ~% 

_  LI.  310).   —   Ans  SilbrracetJit  und   Brom  cnti^teht   keine   BniraessigT^ure   i  i  i 

'119,  123).  —  Daralcllunii.  Drei  Thle.  KiM-wig  und  4  Thh'.  Bnini  wenJwi  in  zuir>  «.,  inumT.«» 
Knlirrn  eine  Stunde  Ion;;  auf  l.'iO"  erhitzt.  Man  rcinit^  durch  FraktionirLMi  <Mipr  dur<}i  üiaiu 
an  Blei.  Daa  Bleisalz  der  I»ibrt>iuet<?tpsiiurc  ist  in  Wasser  weit  löslicher  (Pkukis,  IMita,  1 
108,  106).  Bei  Gegenwart  von  Broniwjwst-rstoff  erfolgt  tlic  Bildung  von  Itrt^nicctsij^iuc  •« 
ranchcr,  weil  sich  dat$  .^dditionsprodukt  (CjH.Oj.Briij.HB  bild»-«  kann  (FlKt-l,,  MCuuii.Gn 
yj.  n,  241;  12,  735).  —  Sehr  zerfliefsliche  Khoniboeder.  Bclimilzt  luiUa-  100*,  siedet  y 
208".    Erzeugt  aiif  der  Haut  Blasen. 

Balze:  JPeäkix,  Duppa,  A.  106,  108;  Naumaxx.  J.  129,  270.    —   Pl.ir,H,Bi<\j 

Blättdun    iN.}.     S^-hwer  liwlioli   in   kaltoni  M'u»«<'r,    niälsig   leicht  in  hei&eni    (P.,    D.i,   f\^ 

Krj'stjullinisfhtr  NiederMlihig.      Ex})lo<Urt  Ix-i   «»()"  (P..   D.). 

Methylester  CIL^.C,IL,BtOj.    Siedet  nieht  ganz  tuizeraetzt  bei  144*  (PEaiox ,  DrfiaU 

Aethyleater  (\H,,.C\.ti,Brf),.    t^iedet  nicht  unzersetzt  bei  159»  (F.,  D.),     Öebrt  m 

mit  Uuet-k^ilberiithyl  bei  150"  uiu:  C,H,.C,H,BrO,  +  HglC.Hj),  =  HgC,HaBr -f- CH^ 

O^HgO,  -hC,H^  (Bell,  Lippmaxn,  Z.  Iö66,  724).  —   Bronicssigsaure  Bromitkvli 

(«lehe  B.  232). 

laoamyleBter  C'jHj,.C,FLRrO,.     Sietlep.:  207"  (P..  D.). 

^oiueseigsäure    und    BromessigeBter  verbinden  sich  direkt  mit    •'■••■    »-^■•"t^« 
{CnH,„^.,)jB  (siehe  Thetinkör|>er).     Mit  Allylsulfid.  AethylenHullid  und  Ben.  -si 

alter  nur  Umsetzung  in  Thiodiglvkolmiure,  Ällylbromid  u.p.  w.  ein.    (Cj,H.  l^  i..  rß,^ 

CO,H  =  B<CH,.CO,H).,  -f  2C,Hs.Br  (Letts,  J.  1Ö78,  6^4).  "  "      •  -^ 

Chlorid  CHjBrO.Cl.     Bildung.     Aus   Broraessigsäure  und  PCl^.  —  Biedep  •  I?!*^ 
»pec.  Gew.  =  i;f>OH  bei  Ü*>  (Wilde,  A.  132,  171).    Biedep.:  133— 1S.^*  (Gal,  A.   132,  1:v. 

Bromid  C,H,BrO.Br.     Bildung.     Aus  Chlciracetyl  und  Brom   bei  1(K>      '  W.tv 

NEB,  A.  VIA,  321;   Gal.,  A.   132,  179),  oder  dureh  blüff«e»  Üigerireu  um    IXw  k 

(Naumann,  A.  129,  2G4.)).  Aus  CBr^iCHj  und  Sauerstfiff  (Demole,  Bl.  2li.  ^. ,  ,  Am 
fBromacetyl  und  Brom  bei  KHJ"  {Gal,  A.  129,54).  —  i>arateltnn<j.  Mitlder  (jp.  it-vi.ciii.i 
erhitzt  20  Thle.  BroniAcetyl  tuit  2(3,r)  Thln.  Brom  "/,  Stunde  lanjr  auf  4.> — 50"  und  cLuui  rja- 
Stunde  lanp  auf  50-60".'—  Siedep.:  149  —  150";  spec.  Gew.  =  2,317  liei  ^l.rj"  (]%"., 

Bei   der  Einwirkung   von    BromacetylbromiJ    auf  Zinkmethyl    entsieht    Methfl- 
MBöpropylcarbiuol  CjH,.0  und  diuicben  Aceton  und  Methyläthylketon.  Mit  ZtnkStbjl 
'erhält  man  ebenso  den  secundären  Octylalkohol  (C,.H6),.CH('H(OH).C',Hj  ^AViNotüu- 
DOW,  A.  191,  125). 

Cyanid  C  K.BrO.CN  (Hübnkr,  A.  131,  ü8).    Bildung.    Auä  AgOy  und  O  TT  nröRr 
entstehen  die  beiden  isomeren  Körner  C,H^CyO.Br  und  CjH,BrO,0y.     In    ■ 
Aether   ist   der  Letztere  erheblich  löslicher.   —   Mon(»kline  Tafeln.     Schmelz! 
Unlöslich  in  Wasser;  zerfällt  djunit  in  HC'y  und  Bromessigsäure. 

Anhydrid    (C,H,BrO),n.     Bildung.     Um    Brnmid    der    Brcunefwipsünrf 
|1  Mol.  Natriumacetat  ein   cemiBchtes  Anhydrid   C,H,,t).(  KCH^BrO   (Na 
)r273),  li«*  Itei  der  Destillation   in  die  Anhvdride  der  Essigsäure  und  Br< 
[rfäUt  (Gal,  Z  1870,  .597).   2CVK,O.O.aH,BrO  =  (C„H,«)),0-f- (C,H,BrU),n 
TH,BrO.Br  auf  2  Mol.  Natriumacetat  nei  IW  einwirken,  m  entstehen  GIvk.  »L, 

JaBr  und  Essigsäurcaidiydrid.  C,H,Bri).Br  -f  2NaaH„0,  =  C,H,0,-f-  2NaBr  >  .0 

JaumanN).  —  BromesHigsäureimhydrid  (C;,H.jBrO)j(>  ist  Hüssig  und  sieglet  I 

Amid  C5IL.BrO.XH,.     Bildung.     Man   schüttelt  Bromcssigsäiu-eester  m  ,  n- 

tigern  Ammoniak  bei  0*"  (Kessel,  B.  11.  2116).  —  Krystalle;  Öchmelzp.;    |i  1     iciit 

löslich  in  Wasser,  schwerer  in  Alkohol,  unlöslit'h  in  Aether. 

Nitrü  CIlyBr.CN,     Bildung.     Bnuu  vereinigt   sich   mit  Acetonitril  zu  CH,.ON.2fir 
^  CH^Br.CN.HBr.    (8.  221.)    Lö8t  man  diese  Verbindung  in  Alkohol  und  fugt  W«Mr 


df'bt  nut 
J.  1211, 
iir>'  zer- 
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hiiuu,  so  Hclieideu  sich  nach  einiger  Zeit  Nadeln  des  Ainids  (CyI[yBrO),NlI  ab,  dns  bei 
US*  Bchuiilzt. 

2,  I>ibroines8lg:säure  CHBr,.CO,H  (vSchäfpeb,  B.  4,  3ß8).  Bildmitj.  Aua  EtwigRäure 
und  Brom  (Pkrkin,  Düppa,  A.  110,  115);  bei  der  Einwirkung  von  4  Atomen  Brom  auf 
Esyjigäther  Ixü  1(50"  <8.  104);  beim  Einleiten  von  Bromdiuiipf  in  Alkohol  ( Nebenprodukt 
der  Bronittlbert'jtung,  Hchäfferi.  —  Pas  Bromid  C'H.Br,.0OBr  entrfU'ht  uuh  Tribroui- 
äthylen  CHBr:CBr,  und  SauensUjfT (Demole,  B.  11,318).  —  Zerflielsliche  Krystallmastie; 
BcVunelzp. :  4.-1—0(1''.  Siedet  unter  geringer  Zersetzung  bei  232—234'*  (Seil.)  —  Die  Salze 
krystalÜHiren  gut  und  aind  meist  löHÜch  m  Wasser.  —  Salze:  Peukin,  DtrppA;  SchXffer. 
Nil^.(.",lIHr,0,.  Säulen.  —  KA -|- 1I,0  (SCH.).  Grofw  Säulen.  Liicht  löslich  in  WiUMr  und 
Alkohol.  —  BoÄ., -f  4H,0,  Grofse  Säuleu  (ScH.).  Hält  611,0  (IlENKDlKT,  A,  180,  160).  — 
PbÄ,,  Glänzeudo  kleine  Nadelu.  —  AgÄ.  Kleine  Nadeln.  Schwer  löslich  in  WaMer.  Zerfällt 
heim   Koohon  inh  'Wusser  in   BromidllM'r,    Glyoxylsänre  C^IT^Oj   (Debcs,    Z  1866,   188)  und   lii- 

^^■BHigsättre,  ohne  diis»  inzwischen  BrumglykoMiurc  C,H^BrOg  enteteht  (Pkrkin,  y,  1877,  Ö05; 

■IPJFPerkin,  DriTA,  Z  lSö8,  424).  2C,ÜBr,Ap<:>i4- H,0  =  2AjrBr  +  C,n,0, -j- r,n,llr/>j. 
—  Mit  Alkohol  «TSfitzt  f*t  ffioh  in  l>ibroniff«üigsSure,  nn>rfiniesfd|Bre.>iter  nnd  DiäfhyljLtlyfxylsäure- 
«*!«r  C,H(OC;,Hj)jO,(r..n,i.  Mit  »»w»lul**Hi  Afther  auf  lOO*"  cMlrX,  wriallt  dju*  Shix  in  Aju^Hr 
nml  ein  Oel  C\H.jBr,<\  l  BroiuElykolid?).  2<"jHBr,0,.Ag  =  CJl,Br,0,  +  2AKBr.  I>i«  Öel 
C'^lI,Br,Oj,  mit  \S'oMicr  in  Berühnmc,  vi'ht  über  in  GlroxyliÄure  und  Pibruuiesfiipüiure  (i",H,Br,.<), 
-f- lIjO  =  CjH.Br,Oj -}- C„H;'\):  '»'h  Alkohol  und  Schwefelsäure  erhitxt,  giebl  t*  r>ibromeafii$;- 
ester;  bei  der  Destilhitio«  «erfällt  es  in  CO  und  Dibromenigsäare  (Pkbkis).  C«Il,Br,0,  *=  2C'0 
-f  r,II,Br,0,. 

Aethyleater  C;,H..C.TTBr,0,.  EntsU'ht  leicht  durch  Eintnigcn  von  4  Thln.  Bromal- 
hydrut  in  eine  alkohoWhe  Lösung  von  I  Tble.  KCy  (RE^n,  J!A'.  7,  2t>3).  Siodep. :  192*' 
<äCHlFFER):  104«  (Gal).  —  Isomeres  Bromessigsaures  Bromäthyl  CjH,BrO,.C,H,Br. 
(Siehe  S.  232.) 

Bromid  U,HBr,Ü.Br.  Bildung.  Aua  CHBriCBr,  und  Sauerrtoff  (Dkmole).  — 
t.tar»t*llunfj.     km  Brouuwetyl  itid  Brom  Insi  150"  (Gal,  A.   129,  bö).  —  Siedep.:   IW. 

Amid  CjHBr^O.NH...  Bildung.  Aus  dem  Ester  und  Ammoniak  (SchJLffek); 
au«  PontabrotnftcetoQ  ujhj  Ammoniak  (CLoftz,  Ä.  122,  121);  aoa  A»paragin  und  Brom, 
neben  Tribronuicotaniid  (GPAKJt>jC"Ml,  B.  9,  143.^).  —  Damtetlung.  Man  .schütt^-h  DihMm- 
c«äge«t«r  mit  t)  Vol.  20pri>centi^'eDi,  wibi.<irigen  Ammoniak  (K888EL,  ß.  11,  2110;.  —  Niidelu. 
Schmelzp.:  1!>6"  (Schäffer). 

ITitril  CjHBr^.CN  (Hoff,  B.  7,  1571).    Bildung.   Eine  wäasrige  Lftsung  von  Gyan- 
Kiugfiäure  wirtl   durch  Bn)m  zersetzt  in  CO,,  NH,Br,  CHBr,  und  Dibromacetonitril.  — 
Xryjitalle,     Schmelzp.:  142". 

Aldehyd  CHBr,.CHO  (PnwER,  Ä.  179,  67).  Bildung.  Brom  ^irkt  lebhaft  auf 
Aldehyd  (ÜAGEMA^fK,  B.  3,  758).  —  Darttellunff.  Man  mengt  Piiraldehyd  mit  etwa*  mehr 
als  dem  dop|iel(en  Gewicht  Etteti^üther  und  lägst  (2  MoleküJei  Brom  zutröpfcln.  Diis  zwischen 
120 — 150*  siedende  UohprtMluki  wird  mit  3 — 4  Vol.  Sebwefebüure  geflehüttelt  und  dann  friüc' 
lionirt.  —  Bchwere«  Oel.  Sieden.:  142*;  in  Wasser  und  Alkohol  äufrerst  löslich.  Erzeugt 
auf  der  Haut  eine  Wunde.  Geht  mit  der  Zeit  in  eine  fe!?te,  kr>'stalli«irte,  in  Waj*j*er  un- 
lösliche Müditikation  —  Paradibromaldehyd  —  ül>er.  Alkalien  zerlegen  den  Dibrom- 
aldehyd  leicht.    Mit  1  Mol.  Wasser  erstarrt  er  zu  einem  in  Niulcln  kry»talli*irten  Hydrat. 

BlauBäure-Dibromaldehyd  Bildung.  Starke  Blausiitire  verbindet  .«lieh  beim  Di- 
srcriren  mit  Dibronialdebyd  zu  einem  Oel,  das  durch  Alktdien  in  seine  C«mf)onenten  zer- 
legt wird,  dtjrch  starke  }^alz!<äurc  aber  in  Dibrominilchsäure  übergefiilirl  wini. 

3.  Tribromessigsäure  CBr,.CO,H  (SchXffeä,  B.  4,  370).  Bildung,  Beim  Erhitzen 
«iner  wäs*irigen  Lonung  von  Malonsäure  mit  Brum  iPetriew,  B,  8,  73<)|.  —  jjamt^lUnp. 
Brrtuuü  bleibt  einij^-  Stunden  mit  rauchender  8aljiet«rsäure  stehen.  —  Monokline  Tafeln,  in 
Wiiasfr  leicht  hislicb.  Sehmelzp.:  135"  (Gal,  Ä.  12*J,  5Ü).  Siedet  unter  Abspaltung  von 
Rr  und  HBr  bei  245"  (.Scri.).  Die  Salze  »ind  leicht  loslich  in  Wasser,  zerfallen  aber 
»dion  bei  gelindem  Erwännen  in  Brommctall  und  Bromoform.  Auch  die  freie  SSnrc 
xMftllt  in  gleicher  Weise  l>eim  Erwärmen  mit  Waswer  oder  Alkohol.  —  N»CjBr,0,  -4- 
2V,H,0.  Blätter.  —  BiiA,  -f  3H,0.  Dünne  Tafeln.  —  PbÄ,.  Kleine  Nadeln,  —  AgA- 
KMno  hlättrli!e  KrrftaJle.     Sthr  imbeständig. 

Aethyleater  C,Hj.CVBr„0,.    Siedep.:  225»  (Gai.). 

Iwimere*  bromessigsaures  Dibromüthyl  0,H,BrO,.C,Hj,Br,.     (Siebe  8.  232.) 
Bromid   C,Br,O.Br,    Bildung.    Aua   Bromacelyl   und  Brom    bei   200*   rfi.M  i    — 
Siedep.:  22l>— 225"». 

BaruTJUX,  Hudboek.  18 


274       FETTKEIHK.  —   XXXI.  SrBSTITUTIONSPRODUKTE  DER  FETT8ÄCRES. 

Amid  CjBr^O-NHj.  Enteteht,  neben  Dibroniacetamwl,  bei  der  Einwirkung  von  Brom 
auf  Asparagin  (Ouareschi,  B.  U,  1-135);  beim  Uclwrleiten  von  Ammoniakgas  über  Per- 
bromaceton  (Wkidel,  Grubkr,  B.  lU,  1148).  —  Priiüinatische  Blättchen;  schmilzt  bei 
120—121";  subliniirt  unzersctzt.  Zerfallt  durch  Kali  rasch  in  CO,,  NH,  und  Bromofiinc 
In  AVasser  schwerer  löHÜch  id»  Dibromacetamid.  Schwer  löslich  in  kaltem  CS,,  Bewi 
oder  Chlorofonu,  leicht  in  heiftieni  Alkohol  und  Acther. 

Aldehyd  (Bromal;  CBr.,.CHO.  Bildung.  Au»  Alkohol  und  Brom  (LöwiG,  A.'i, 
288).  Beim  Bromiren  ehier  Lösung  von  Paraldehyd  in  £i»igäther  (Pewnkk,  A.  179,  68> 
DaraUlluug.  Bromdainpf  wird  durch  Hl>Rolutcn  Alkulicl  geleitet  und  der  bei  165 — 180*«- 
donde  Anthcil  des  PrcKluktes  durch  Wasser  in  Bronialhydrat  übergeführt  (SchAftkb,  J9L  4,  3^. 
—  Flüssig.  Siedep.:  172—173"  (Sciiäffer);  spec.  Gew.  =  3,34  (Löwig).  "Wird  dmdi 
Alkalien  in  Ameisensäure  und  Bromoform  zerlegt. 

Bronialhydrat  CjüBr^O-j- ILO.  Breite  rhombische  Blätter.  —  Schmelzp.:  53^' 
(ScHiFFEK).  S^erfällt  bei  der  Destillation  in  H,0  und  Bromxd'.  —  C,HBr,O.XaHS0. 
Krystallisirt  aus  Wasser  in  kleinen  Blättern  (Schäffer). 

Bromalammoniak  (ScinFF,  Tassinari,  B.  10,  1786).  Krystalliniach ,  unlöelidiii 
Wasser,  Ukslich  in  Alkohol,  CUCIg.    Wird  schon  bei  Blutwärmc  zersetzt. 

Bromal-Alkoholat  aHBr30.C,H„0.  Dicke  Nadebi.  Schmelzp.:  44».  In  Waä« 
scliwer   löslich,   leicht   in  Alkohol.    Zerfällt  bei   der  Destillation  in  seine  Bestandth^ 

(SCHÄFFER). 

Blausäure-Bromal  GjHBrjO.CNH.  Bildung.  Beim  Erwärmen  von  Bromaihvdnc 
mit  starker  Blau.<*äure  (Pinner,  ^1.  179,  73).  —  Prismen,  in  Wasser  leicht  löslich.  XTird 
durch  Alkaüen  in  HCy  und  Bronial  zerlegt;  concentrirte  Salzsäure  bildet  TribrommÜcb- 
säure. 

Aldehyd-Bromal  C.HsBr^O.,  =  C.HBrjO.aH.O  (?).  Bildung.  Entsteht  bei  fe 
Zerlegung  der  Bromverbindung  des  Aethers  (CjH5)._.O.Br3  (?)  mit  Wasser.     (Siehe  S.  l&i 

Bronxal-Acetamid  C,HBr30.(\II.,0(NH,).  Bildiaifi.  Beim  Erhitzen  von  Brcmil 
mit  Acetamid  (kSchiff,  TÄhsinari  , '  Zf.  10,  li"8()i.  —  Krystalle,  leicht  löslich  in  Alkohol 
und  Aether.     Schmelzp.:  160". 

4.  Chlorbromesaigsäure  CHClBr.COgH.  Bildung.  Aus  Chloressigsaure  und  Bn» 
bei  IGO«  (Cech,  Steiner,  //.  8,  1174).  —  Flüssig.    Siodep.:  201'*. 

Aethylester  C,H,.C,,HCIBrO,.    Sicd(?t  bei  160— 163^  unter  theilweiser  Zenetzmf- 
Amid  CjHClBrO.NIL,.     Lange  Nadeln.     Schmelzp.:  12(j". 

2.  Brompropionsäuren. 

1.  a-Brompropionsäure  CH.,.CnBr.('0.,H.  Bildung.  \ua  Propionsäure  und  Bwm 
bei  1.30"  (Friedel,  :NLvrHrcA.  Ä.  120,  JSii);  aus  Milchsäure  und  gesättieter  Bromtraswr- 
stofTsäure  im  Kohr  bei  Um)"  (KEKrii:,  A.  130,  10).  —  Flüssig;  siedet  bei  205^'  (com; 
erstarrt  bei  —  17"  strahlig-krj'stallinisch  (K.). 

Aethylester  C.,n..C.,H,Br()„.  Bildun</.  Aus  milchsaiuxnn  Aethyl  und  PBr,  (He>'BV. 
A.  106,  176).  —  Siedet  niclit  ganz  un/ersotzt  bei  Mll— 161)"  (H.);  160—165«  (ScHSEi^O^ 
A.  15)7,  13);  spec.  Gew.  -=  l,3!t6  bei  11"  (H.). 

Bromwasserstoff-Brompropionitril  CH.,.CI[Br.(.'N.iIBr  \»t  das  Bit>madditi<nupi«' 
dukt  des  Propionitrils  (S.  222.)  —  Mit  Wasser  erzeugt  es  Dimonobronipropionami'l 
(C,HJirO),.Nll  (Engler,  .1.  142,  71).  Dieses  bildet  Nadeln;  Sciunclzp.:  148";  leicht  t*- 
licli  in  Alkohol,  ziemlich  leicht  in  sic<lendem  Wasser,  fast  ludöslich  in  kaltem.  Dnich 
anhaltendes  Kochen  mit  Wasser  wird  es  zersetzt. 

^^/-Brompropionsäure  CH.,Br.CII.,.CO.H.  Bildung.  Aus  /?-.Todpropionsäuie  und 
Brom  (BiciiTER,  Z.  1868,  419).  —  Kr}'stalle;  Schmelzp.:'  61,')";  in  Wasser  äufaerst  leicht 
löslich. 

2.  «-Dibrompropionsäure  CH.,.CBr.,.('0..,H.  Bildung.  Aus  a-Brompropionsaure  und 
Brom  im  Rohr  (Friei>i:l,  Maciivca,  J.  h'pl.  2,  72).  —  DavtUllung.  4  Tlüe.  Propioa- 
säure  werden  mit  1»  Tliln.  Rroin  i'l  Stunden  l.nnj;  auf  190 — 220"  erhitzt,  der  gebildete  HBr 
aus};eln.M.<«en  und  d«T  llölirerjinliidr  mit  weitoron  0  Thln.  Rroui  2  Ta^c  lang  bis  xa  220'  erhitzt. 
Zur  Ucini^'iinf;  wird  die  Siiiiro  in  Sc)iali'u  auf  lOO"  erwärmt  und  «lann  in  einem  Tzichtm-  üb«r 
Wassvr  unter  eine  (iloekc  gehrnclit.  Die  Heimenuuniren  ziehen  Wjisscr  an  und  flieften  ib 
(PiiiMi'i'i,  Toi-i.KNS,  A.  171,  \\\:^).  —  QuadratiMohe  Tafeln;  Schmelzp.:  71»;  siedet  unter 
geringer  Zersetzung  gegen  221".  (Joht  durdi  Zink  und  Schwefelsäure  in  Propionsäure 
ül)er.  Die  Salze  sind  ziemlicli  bostiindig:  sie  können  lx*i  60 — SO"  ohne  ZenetKung  ge- 
trocknet  werden.     Durch   anhalU^idcs    Kochen    mit   ül)ers('hüssigem ,   alkoholiaehen  ^Ji 
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entsteht  «-Bromakrylsäure  CH,:CBr.COjH.  Wandelt  sich  beim  Erhitzen  mit  HBr  in 
die  /9-Säure  um. 

Salze:  PmLIPPI,  TOLLENS."  NH^.CjHgBrjOj  +  VjH,0.  Blättchen.  —  NaÄ.  Blätter.  — 
KA  -|-  HjO.  Rechtwinidige  PriBmen,  kann  ohne  Zersetzunj^  mehrfach  umlaystallisirt  werden.  — 
CaÄ,  +  2HjO.  —  SrÄ,  +  6H,0.  —  BaÄ,  -[-  9HjO.  Seidenglänisende  Nadehi,  löslich  in  Alkohol 
und  Wasser. 

Methylester  CHg.C-lLBraO-.  Campherig  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  175  bis 
179»;  spec.  Gew.  =  1,9043  bei  0^  =  1,8973  bei.  12"  (Ph.,  T.). 

Aethylester  aHj.C.H.BrjO,.  Siedep.:  191  —  192";  spec.  Gew.  =  1,7728  bd  0", 
=  1,7536  bei  12«  (Ph.,  T.). 

Propylöster  C,K,.C,H,Bt,0^.  Siedep.:  200—204»;  spec.  Gew.  =  1,6842  bei  0», 
=  1,6632  bei  12»  (Fh.,  T.). 

Isobutylester  C^EL.GgHsBrjOj.  Siedep.:  213  —  218»;  spec.  Gew.  =  1,6008  bei  0», 
=  1,5778  bei  12»  (Ph.,  T.). 

a/9-DibroinpropionBäTire  CHjBr.CHBr.COjH  (MÜNDER,  ToLLENB,  Ä.  167,  222). 
Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  Dibrompropylalkohol  (Allylalkoholbromid)  CH,Br. 
CHBr.CH,.OH;  aus  Akrylsäure  und  Brom  (Caspary,  Tollens,  A.  167,  256);  durch  Oxy- 
dation des"  Akroleinbromids  CHjBr.CHBr.CHO  mit  Salpetersävu-e  (Linnemann,  Pknl,  B. 
8,  1097;  durch  Stägiges  Erhitzen  von  a-Dibrom Propionsäure  mit  rauchender  Bromwasser- 
stoffsäure auf  100»  (Philippi,  Tollens,  A.  171,  337).  —  Darttellung.  Man  bringt  in  eine 
Betorte  50  g  Dibrompropylalkohol,  30  g  rauchende  und  70  g  gewöhnliche  Salpetennnre  (spec 
Gew.  =  1,4)  und  erwärmt  sehr  allmählich  im  Wa^serbade.  Der  ölige  Retortenrückstand  wird 
nach  1  —  2  Tagen  mit  wenig  Wasser  gewaschen.  Man  schmilzt  die  erhaltenen  Krystalle  mit 
wenig  Wasser  und  ])re88t  nach  dem  Erkalten  (Tolless,  Mündeb).  —  Krystallisirt  in  zwei 
Formen,  die  in  einer  geschmolzenen  Probe  der  Saure  willkürlich,  durch  Berühren  mit 
zurückbehaltenen  Mengen  der  beiden  Kjystallformen ,  hervorgerufen  werden  köimen.  Die 
beständigere  Form  bildet  Tafeln  und  schmilzt  bei  64».  Die  andere  Modifikation 
bildet  compakte  Prismen  und  schmilzt  bei  51».  Sie  entsteht,  wenn  die  Säure  über  ihren 
Schmelzpunkt  erhitzt  wird.  Mit  der  2<eit  geht  die  zweite  Modifikation  in  die  tafelförmige 
Modifikation  über  (vergl.  B.  8,  1099,  1448,  1452).  Beide  Formen  krystaUisiren  monoklm 
(Zepharovich,  J.  1878, 693).  —  a^-Dibrompropionsäure  siedet  bei  227»  (Friedel,  Machuca) 
unter  theilweiser  Zersetzung.  1  Tbl.  Wasser  löst  bei  11»  19,45  Thle.  Säure;  1  Tbl.  Aether 
löst  bei  10»  3,04  Thle.  Mit  Zink  und  Schwefelsäure  entsteht  Akrylsäure  (Caspary, 
Tollexs,  A.  107,  241),  ebenso  beim  Kochen  mit  Jodkaliumlösung  (Zotta,  A.  192,  102). 

—  Die  Salze  sind  wenig  beständig;  sie  scheiden  leicht  Brommetall  ab,  und  man  erhält 
/y-Bromakrylsäure  CHBrrCH.CO^H.  Die  wässrige  Lösimg  des  Kaliumsalzes  scheidet  so- 
gar beim  Verdunsten  über  Schwefelsäure  Bromkalium  ab. 

Salze:  Tollens,  MiJNDER.  NH^.CaHgBrjO,.  Blättchen.  —  KÄ.  —  CaÄ,  -\-  2H,0. 
J/urstelluH(f.    Durch  Neutralisiren  einer  alkoholischen  l^ösung  der  Säure  mit  CaCOj.  —  Nadeln. 

—  SrÄ,,  -\-  GHjO.  —  AgÄ.     Mikroskopische  Blättchen. 

Methylester  CHa.CjHsBr.O,.    Siedep.:  203«  bei  745mm  (T.,  M.). 

Aethylester  C.,11.,.C._^H.sBtjO...  Siedep.:  211  —  214»  bei  746mm  (T.,  M.);  spec.  Gew. 
=  1,790  bei  0»,  =  l,t77  bei  15»." 

Aldehyd  CHjBr.CHBr.CHO.  Bildung.  Aus  Akrolein  und  Brom  (Aronbtein,  A. 
Spf.  3,  185;  Hexry,  B.  7,  1112;  Lixnemakx,  Penl,'ä  8,  1097).  —  Dickes  Oel,  geht 
beim  Stehen  unter  Wasser  in  eine  polymere  Modifikation  über,  die  aus  Benzol  in  mikro- 
skopischen Säulen  krj'stallisirt  und  bei  00 — 66»  schmilzt.  Salpetersäure  (spec.  GeAV.  =  1 ,42) 
oxydirt  es  zu  ß/9-Dibrompropionsäure.  Durcli  mehr  Salpetersäure  entsteht  Tribrompropion- 
säure.  Verdünnte  Salpetersäure  erzeugt  in  der  Kälte  Dibrompropionsäure  und  Dibrom- 
milchsäure  (?). 

Eine  Dibrompropionsäure  (Bromitonsäure)  entsteht,  wenn  Brom  auf  eine  Lö- 
sung von  itakon-  oder  citrakonsaurem  Kaliiun,  welche  überschüssiges  Kau  enthält,  einwirkt. 
Die  freie  Säure  krj'stallisirt  aus  Aether  in  langen  Nadeln,  sublimirt  und  löst  sich  ziem- 
lich leicht  in  kochendem  Wasser  (Cahours,  A.  eh.  [3]  19,  502). 

3.  Tribponappopionsäuren  GjHpBraOg.  1.  Entsteht  bei  der  Oxydation  von  Akrolein- 
bromid  CgH^O-Br,  mit  überschüssiger  Salpetersäure  (spec.  Gew.  =  1,42).  —  Bei  93» 
schmelzende  Krystalle  (Linneälaütit,  Penl,  B.  8,  1098). 

2.  Säupe  CHjBr.CBr^.COjH.  Bildung.  Durch  Vermischen  der  Lösungen  von 
«-Bromakrylsäure  und  Brom  in  CS^  (Michael,  Norton,  Am.  2,  18).  —  Nadeln  (aus 
Benzol).  Schmelzp.:  92».  Wenig  loslich  in  kaltem  Wasser,  sehr  leicht  in  Aüu^l  und 
Aether,  schwerer  in  Benzol.    Die  Salze  sind  sehr  unbeständig. 
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4.  Chlorbrompropionsäure  CaH^ClBrO.,  =  C?H,Cl.CHBr.CX),H.  Bildung.  Dun* 
Oxydation  des  Additionsprodiiktes  von  IJrOH  an  AUvlehlorid  mit  Salpetereaiupe  (Heüby. 
B/7,  757).  —  Schmelzp.:  37";  Sicdep.:  21  TA 

Eine  isomere  Säure  GHgBr.CHCl.CO^H  von  nahezu  denselben  Eägenflcfaaftra  so! 
dimrh  Oxydation  des  Additionsprodukteü  von  CIOH  an  AUylbroinid  entstehen  (Hexiy. 
B.  7,  758). 

3.  Brombuttenäuren. 

Derirate  der  Xormalbuttersäure.  1.  a-Monobrombuttem&ure  CH,.CH,.CHBr. 
CO,H.  Bildung.  Aus  Silberbutyrat  und  Brom  (Borodix,  ä.  119,  123);  aus  Crowo- 
säure  und  HBr,  neben  wenig  der  ^-Säure.  —  Dantellung.  1  Mol.  ButterriLure  und  i^u» 
(nach  Tupolew,  ä.  171,  249,  2Va  Atome)  Brom  worden  auf  100"  ertiitzt  (Naumakk,  A.  llft 
115),  indem  man  alle  3  —  4  Stunden  die  gebildete  BromwasscrBtoffsäure  austreten  läsBL  la  dei 
ersten  4 — 5  Stimden  ist  die  Einwirkung  noch  eine  sehr  schwache  (Lev,  jJR*.  9,  129).  llu  h- 
^rärmt  nur,  bis  der  Röhreninhalt  Rothwcinfar))e  angenonunen  hat,  da  sonst  viel  Dibrombatler 
Bänre  gebildet  wird.  Durch  die  rohe  Säure  wird  bi;i  100**  CO,  geleitet  und  der  Kückatand  wt. 
kaltem  Waver  gewaschen.  Es  bleibt  dauu  noch  etwas  /9- Brombuttersäure  beigemengt  (WßU- 
CENi's,  Ukecii,  A.  lt>5,  93).  —  «-Brombutterüäure  ist  ein  nicht  unzersetzt  siedendes  Od 
(Friedel,  Machuga,  A.  120,  283,  geben  den  Siedepunkt  212—217®  an);  spec  Of« 
=.  1,54  bei  lö";  löslich  in  14,5—15  Tlihi.  WuHser  (Schneider,  J.  1861,  457).  —  Dt 
Salze  krystallisiren  schwer  und  schlecht.  —  Pb(C4lI„BrO.,)j.  Pflasterartiger  Niedendil^ 
Kiemlich  löslich  in  Alkohol  (Schneider).  —  PbA,.2PbO.  —  AgÄ.  Kiystallinischer  Nid»- 
schkg  (SCH.). 

Methylester  CH^.C^HsBrOg.    Siedep.:   165  —  172»  (Duvillier,  A.  eh.  [5]  17,  555i. 

Aethylester  CjHj.C4HeBrO,j.  Siedet  nicht  ganz  unzersetzt  bei  178"  (cor.)  (TüPOiEW': 
spec.  Gew.  =  1,345  bei  12"  (Cahofrs,  A.  Spl.  2,  77).  Zerfällt  mit  einer  Löeu^  wc 
Aetzkali  in  absolutem  Alkohol  in  KBr,  Alkohol  und  Crotonsäure.  Liefert  beim^^dis 
mit  feinvertheiltem  Silber  Bromäthyl,  Alkohol,  Buttersäureäthylester,  zwei  isomere  EsA- 
Säureester  und  Isocrotonsäureester  (?)  (Hell,  Mühlhäuser,  B.  13,  474  u.  479). 

^.Brombutteraäure  CHj.CHBr.CH,.COjH.  Bildet  sich  in  kleiner  Menge,  neboi  ^ 
o-Brombuttersäure,  beim  Erwärmen  von  Crotonsäure  mit  gesättigter  BromwaseejBtofinot 
(HEMiLLAjf,  A.  174,  325). 

2.  «-Dibrombuttersäure  C,H6Br,0,=CH3.CH,.CBr«.C0,H(?).  Bildung.  Aus  c-B«» 
buttersäure  und  Brom  bei  150»  (Schneider).  —  Diclcea  Oel.  Siedep.:  140°  bei  Sbb 
(Friedel,  Machuca,  A.  Spl.  2,  74);  löslich  in  30—31  Thbi.  Wasser;  spec.  Gew.  =  lÄ 

(ScmSTEIDER). 

«/?- Dibrombuttersäure  CHa.CHBr.CHBr.COjH.  Bildung.  Aus  Crotonsäuie  und 
Brom  (Körner,  A.  137,  234;  Michael,  Norton,  Am.  2,  12).  —  Lange  Nadeln  m 
Aether);  monokline  Krystalle.  Schmelzp.:  78"  (Bulk,  A.  139,  69);  90«  (KöKNKB);  ST» 
(Michael,  Norton).  Wenig  löslich  in  kaltem  W^asser,  leicht  in  Alkohol,  Aether,  BeoioL 
Liefert  beim  Behandeln  mit  alkoholischem  Kali  /9-Bromcrotonsäure.  —  Die  Salze  »• 
fallen  beim  Kochen  mit  Wasser  in  Brommetall,  Bromerotonsäure,  CO,  und  ein  (M 
C,H,Br  (?)  (K.) 

3.  Tribrombuttersäuren  C^H,Br,0..  1.  Säure  CHj.CHBr.CBriXJOjH  (?).  Bilduns 
Aus  a-Brom-Croton.säure  CHa.CHiCBr.COjH  imd  Br()m^(beide  in  CS,  gelfiet)  (Michail. 
Norton,  Am.  2,  16).  —  Krystalle.  Schmelzp.:  1  IT. 'Leicht  löslich  in  Wasser  säe 
leicht  in  Alkohol,  Aether  und  CS,.  ' 

2.  Säure  CHg.CBrs.CHBr.CÖjH  (?).  Bildung.  Aus  /?- Bromcrotonsäure  und  Br» 
(Michael,  Norton).  —  Rhomhische  Tafeln  (aus  Alkohol  oder  Benzol).  Schmelzp.:  114' 
Etwas  löslich  in  kaltem  Wasser,  sehr  leicht  in  Alkohol  imd  Benzol. 

4.  Tetrabrombuttersäure  C^H^Br^O,  (?).  Bildung.  Mucobromsäure  C^Bl^Br  O  wiid 
nut  Wasser  und  3  Mol.  Brom  auf  120"  erhitzt  (Limpricht,  A.  165,  293).  —  MonoUiiK 
Tafeln,  in  kaltem  Wasser  schwer  löslich.    Schmelzp.:  115°. 

5.  Chlordibrombuttersäure  C^HjClBr^O.  =  CH,.CHBr.CClBr.COjH  (?).  Bildung. 
Aus  a-Chlorcrotonsäure  und  Brom  (Sarnow,'  A.  164,  105).  —  IMsmen;  ziemlich  sdiwK 
löslich  in  kaltem  Wasser;  heifses  Wasser  wirkt  zersetzend.  Schmelzp.:  92".  Sjeifillt  W 
der  Dortillation  in  Br  und  ^^-Chlor-a-Crotonsäure;  ebenso  beim  Behandeln  mit  Zn  vdA 
HCl.  Die  meisten  Salze  sind  in  Wasser  sehr  leicht  löslich.  Sie  zer&Ilen  beim  Kodien 
mit  Wasser  in  COj,  Brommctall  und  ein  Oel  CgH^ClBr(?),  das  weiterer  Zenetnmg 
unterliegt.  —  Pb(C^II^ClBrjO,),.  Fällt  aus  eoncentrirten  I^suugen  in  kleinen  Nadeln  nieds. 
—  AgÄ.     Klcinkrj'stallinischer  Niederschlag. 
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Aldehyd  C^H-ClBraO  (PnraiER,  B.  6,  1322).  Bildung.  Aus  Chlorcrotonaldehyd 
und  Brom,  in  der  Kalte.  —  Oel,  verbindet  sich  langsam  mit  Wasser  zu  festem  Hydrat 
C.HjClBr.O  +  HjO. 

6,  Chlortribrombutteraäure  C4H.CIBr30j  (Pinnkr,  B.  8,  1324).  Bildung.  Durch 
Oxydation  des  Aldehyds  mit  rauchender  HNO,.  —  Kleine  Blätter;  Schmelzp.:  140°. 

Aldehyd  C^H^ClBrgO.   Bildung.  Aus  Chlorcrotonaldehyd  imd  Brom  in  der  Wärme. 

—  Oel;  verbindet  sich  mit  Wasser  zu  C^H^ClBrjO  4-  H,0.  —  Feine  Nadeln;  Schmelzp.: 
78".  —  Beim  Behandeln  mit  Natron  wird  ein  Oel  (CgHgClBrg  ?)  gebildet 

Derivate  der  Isobutteraäure.  1.  «-Bromisobuttersäure  (CH8)g.CBr.C0,H.  Bil- 
dung. Aus  Isobuttersäure  und  Brom  bei  140''  (Markowkikow,  A.  158,  229).  —  Die 
rohe  Säure  wird  abgesaugt  und  aus  Aether  umkrystallisirt  (Hell,  Waldbauer,  B.  10, 
448).  —  Tafehi;  Schmelzp.:  48";  Siede^.:  198—200";  Spec.  Gew.  =  1,5225  bei  60»,  =  1,500 
bei  100".  Durch  kaltes  Wasser  wird  sie  verflüssigt;  bei  anhaltendem  Kochen  mit  Wasser 
zerfällt  sie  vollständig  in  HBr  und  Oxyisobuttersäure.  Beim  Kochen  mit  Baryt  wird 
neben  Oxyisobuttersäure  auch  Methakrylsäure  C^H^O,  gebildet  (Engelhorn,  ä.  200,  68). 

Aethylester  CjHj.C.H^BrO,.  Siedep.:  163,6"  (cor.)  (Markownikow,  A.  182,  336); 
Spec.  Gew.  =  1.1323  bei  0"  (M.),  =  1,328  bei  0",  =  1,300  bei  19,5"  (Hell,  Wittekind, 
B.  7,  320). 

CH      \ 

^-Bromisobuttersäure  cH^Br/^'^^«^"    ^^^^^^9-   -^^^  Methakrylsäure  und  HBr 

(Engelhorn,  A.  200,  65).  —  Uaratellung.  1  Vol.  Methakrylsäure,  gemischt  mit  4  —  5  Vol. 
bei  0"  gesättigter  Bromwiusserstoffsäare,  bleibt  einige  Zeit  bei  0"  stehen.  Dann  schüttelt  man  die 
Flüssigkeit  mit  CS»  aus.  —  Krystallmasse.  Schmelzp.:  22".  Zerfällt  beim  Kochen  mit 
Baryt  glatt  in  Hbr  iind  Methakrylsäure. 

2.  Tribromisobuttersäure  C^HgBrgO,.  Bildung.  Aus  Brommethakrylsäure  C^H^BrO, 
und  Brom  bei  100"  (Cahours,  A.  .%/.  2,  349).  —  Kleine  Prismen.  Zerfällt  beim  Kochen 
mit  Alkalien  in  Brommetall  xmd  Dibrommethakrylsäure  C^H^Br^O,. 

3.  Tetrabroxnisobuttersäure  C^H.Br^O,.  Bildung.  Aus  Dibrommethakrylsäure  und 
Brom  bei  120—125"  (Cahours).  —  Krystalliairt;  zerfällt  beim  Kochen  mit  Alkalien  in 
Brommetall  und  Tribrommethakrylsäure  C^HgBrgO,. 

4.  Bromvaleriansänren. 

1.  a-Bromisovaleriansäure  CjHgBrO,  =  (CHa),.CH.CHBr.CO-H.  Bildung.  Aus 
Silberisovalerianat  und  Brom  (Borodin,  A.  119,  1*22);  aus  Isovaleriansäure  und  Brom 
bei  150"  (Cahours,  A.  Spl.  2,  78).  —  Darstellung.  Aequivalente  Mengen  Ifiovaleriansäure 
und  Brom  werden  im  Wasaerbade  erhitzt  und  alle  3  —  4  Stunden  der  gebildete  Bromwasserstoff 
ausgelassen  (Lky,  Popow,  A.  174,  63).  —  Nicht  unzersetzt  flüchtiges  Oel  (B.;  L.,  F.;  FlTTlG, 
Clark,  A.  139,  199).  (Cahours  will  den  Siedepunkt  226—230"  beobachtet  haben.) 
In  Wasser  wenig  löslich.  Die  Salze  sind  leicht  löslich,  unkrystallisirbar  imd  wenig  be- 
ständig. 

Aethylester  CjHg.CjHgBrOj.   Siedep.:  190—194"  (Cahours). 

Brommethyl&thylessigsäure  C.H9BrO,=C,H5.CBr(CH3).CO,H.  Bildung.  Tiglin- 
säure  imd  Angelikasäure  C.H^O»  verbinden  sich  mit  bei  0"  gesättigter  Bromwasserstoff- 
säxire  in  der  Kälte  und  geben  aieselbe  Säure  CsH^BrOj  (Paoenstecher  ,  A.  195,  109). 

—  Monokline  Tafeln  (aus  C8„).  Schmelzp.:  66—66,5".  Unlöslich  in  kaltem  Wasser. 
Leicht  löslich  in  CSj.  Zerfallt  beim  Kochen  mit  Wasser  hauptsächlich  in  HBr  und 
Tiglinsäure,  und  zum  kleineren  Theile  in  CO,,  HBr  imd  Pseudobutylen.  Sodalösimg 
bewirkt,  schon  in  der  Kälte,  Spaltung  in  Pseudobutylen,  CO,,  imd  HBr;  dabei  wird  nur 
wenig  Tiglinsäure  gebildet.  —  Wird  von  Natriumamalgam  zu  Methyläthylessigsäure  redu- 
drt;  daneben  entsteht  wenig  einer  Säure  Cj^HjaO^. 

Dieselbe  (?)  Brommethyläthylessigsäure  C,H5.CBr(CH8).CO,H  entsteht  auch 
beim  Erhitzen  von  Methyläthylessigsäure  mit  Brom  auf  150—160"  (Böcking,  A.  204,  23). 

—  Diese  Säure  ist  flüssig,  nicht  unzersetzt  destillirbar.  Ihr  Aethylester  zerfällt  beim 
Kochen  mit  Sodalösung  langsam ,  aber  glatt  in  HBr  und  a -Methyl -o-Oxybuttersäure 
CaH5.C(OH)(CH3).C02H.  Diese  BrommeSiyläthylessigsäurc  mischt  sich  mit  Alkohol  und 
Aether  in  jedem  Verhältniss.  Ihr  Aethylester  C,Hjj.C5Hg03  ist  flüssig,  siedet  bei  185" 
und  hat  ein  spec.  Grew.  =  1,2275  bei  18",  gegen  Wasser  von  4". 

2.  DibrommothyläthylessigBänre  CjH^BrjO,  =  CHg.CHBr.CBr(CH3).C0.H  (Jappe, 
A.  135, 293).  Bildung.  Angelika-  und  Tiglinsäure  in  CS,  gelöst,  verbinden  sich  direkt  mit 
Brom  zu  derselben  Säure  C^H^Br^O,  (Paoenstecher,  Ä.  195, 123).  —  Triklinfi  Ex^stoUA- 
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(ans  CSj);  Schmelzp.:  80— 80,r>"'  In  kalU^m  \VjiH«er  unlöKlich,  leicht  in  CS,  und  Alkoh«^.. 
Geht  dun*h  Natriuinaiualgaiii  in  Ti;;linsäuri'  ülier  uiul  oWiiho  l)ei  der  Destiluition  (Demas- 
(;ay,  B.  S,  8:i0i.  Dio  Salze  sind  sehr  nnlM'ctändlK  und  zerfallen  l>oim  Kochen  mit  Wastfr 
in  Brouimetall,  C(>,  inid  (\HJJr  (Sieflep.:  8«j— SS")  (Jaffk).  Beim  Kocheu  der  freien  Säaie 
mit  Wasser  findet  dieselln;  Zerlejrung  statt,  nur  winl  nelK'iiher  Tiglinsäure  gebildet  ^V\■ 
üKXSTECHKK).  —  Dureh  SillKTlösung  wird  schon  in  der  Kälte  fast  alle»  Bn>m  als  AgBr 
gefällt  «Schmidt,  B.  12,  205), 

Das  Kaliumsulz  K.C.lLlir.,0.,  winl  ans  seiner  alknliolim-hen  I/isunff  dureh  Aetber  in  Blin- 
cheu  KetTillt.  Ka  wt  in  CMiiccntrirter  Kalilautn'  fast  ^an?.  uiilöslieh  (Reindarstellun);  der  Dibna- 
iiiethylälhylu8sighäun''i  ( .1  akkk ). 

Aetiiylester  C.,ir..C.lLBr.O,..    Siedet  nicht  unzersetzt  Ik-i  185"  (Jaffe». 

5.  Bromcapronsäuren. 

1.  Bromnonnalcapronsäure  C'.lI.^BrO...  a.  a-Säure  CHj.fCHjX^CHBr.CCH  <Ca- 
HOUBS,  Ä.  tSpL  2,  78).  Bildunij.  Aus  Cai)ronsäure  und  Brom  Ijcn  140".  — "Flüisii. 
Sicdep.:  gegen  240". 

b.  Säure  aus  llydrosorbinsäure.  Beim  Vermischen  gleicher  Volume  Hrdr.'- 
8orbinsäure  C„H.„Oj  und  bei  0"  gesättigter  Bromwasserstoffsäure  scheidet  sich  aehrbaH 
die  Säure  C,,H„Br(\  ölig  ab  (Fittio,  A.  2CK),  42).  —  Schweres  Oel  von  aiigenefajnm 
Gerüche.  AVird  bei  — 18°  nicht  fest.  Nicht  destillirbar.  Geht  beim  Beliandeln  mi: 
Natriumimialgam  in  Norinalcapronsäure  üIht.  Zerfallt  beim  Kochen  mit  Wajw: 
oder  mit  Sodalösung  in  HBr,  Hydrosorbinsäure  inul  eine  Säure  C,.H„C)a. 

c.  Tsobrenzterebinsäure  C,.H,„0.,  verbindet  sich  direkt  mit  ruuchemler  Brom- 
wasserstoflsäure  (Lager.mark,  Eltekow,  /K.  11,  128).  —  Vierseitige  Prismen.  Schmebtp.: 
85— S«)".    Unlöslich  in  Wa.sser,  leicht  löslich  in  starkem  Alk()hol,  Aether,  CR,. 

Ag.C„H,„Br<\. 

d.  Bromhydroäthylerotonsäure.  Bililnny.  Ik'i  längerem  Stehen  in  der  K2ii 
von  Aethylcn)tonsäure  C,.H,oO..  mit  hrxrhst  concentrirtt^r  BnmiwosaerBtofTciäiue  (Frm*i. 
A.  2(X),  23).  —  Kry-stallmasse;  ??chmelzp.:  2.")".  Bleibt  leicht  flüssig.  Wird  von  Natrium- 
amalgam in  Hvdroäthvlcrot(»nsäure  C,.H,.,0.,  übergeführt.  Zerfällt  mit  Sodnlösung  sfcb« 
bei  (r  in  CO.,,"HBr  und  Amylen  C..Hj.aiiClI.CH,.  Die  gleiche  Spaltung  erfolgt  brii 
Erhitzen  der  Jsäure  mit  Wasser  im  ßohr  auf  lOO*.  abi-r  dsmeben  tritt  auch  namhane  Zer- 
legung in  HBr  und  Aethylcrotonsäun«  ein. 

2.  Dibromcapronaäuren  C.,ir,„Rr,,(),.  a.  «-Säure  (CHi)j.CH.CHBr.CHBr.CO.tt 
BUduiKj.  Aus  Brenzterebinsäure  ('„H,nO,  und  Brom  (Wn.LiAMS,  B.  6,  109'»!.  - 
Kr\'staUisirt  aus  CS._,  in  grofsen  Krystallen;  Schnu'lzp.:  !»{)".  In  kaltem  "Wasser  unlösUdL 
Gellt  durch  Natriumamalgam  wieder  in  Brenzterebinsäure  über.  Beim  Kochen  mit  aft*" 
holLschem  Kali  entsteht  eine  Säure  CVH^O.,  (Miklck,  .1.  180.  '^\l). 

b.  Isodibromeapron.xäure.  liilf/m///.  Aus  Hydrosorbinsäure  C^H  O  und 
Brom,  beide  gelöst  in  CS.,  (Fittig,  Barkixgek,  .1.  Kii,  ;{I4).  —  Zähe  Flüssigi^t,  un- 
löslich in  Was..ser.  Giebt  mit  alkoholischem  Kali  Sorbinsäure  C„H^Oj.  Verliert  sciun 
bei  TiO"  Bromwasserstolf  (FiiTio,  .1.  2(m).  40).  Zeriallt  beim  Kochen  mit  Wasser  langsuua 
in  Sorbinsäure,  Oxyhydrost)rbinsäure  (.',jH,„0^  (wahrscheinlich  unter  vorheriger  BUduns 
von  Brondiydrosorl.)insäure)  und  <las  r..akton  (.',(H, „().,. 

c.  Aus  Sorbinsäure  C',,II^().,  und  rauchender  Bromwas-senstofTsäure  in  der  Kälte 
(FiTTUJ,  A.  2<)(),  44|.  —  (rroise  Krystalle  (aus  C'S^)  ziemlich  leicht  löslich  in  CS«,  sehr 
schwer  selbst  in  sii-dendem  WsL^ser.  Schmelzp.:  »58".  —  IWm  Kochen  mit  Wasser  od« 
Sotla  wird  Sorbinsäure  regenerirt. 

d.  Isosorbinsäure  verbindet  sich  direkt  mit  raudiender  Bromwawerstoffsäure  (Lagee- 
MAiiK,  Eltkkow,  ;A".  11,  128).  —  Syruj).  Unlöslich  in  Wjisser.  Zersetzt  sicli  bei  der 
Destillation. 

e.  Dibrojnhy<lroäthylcrotonsäure.  Bildung.  Aus  Aethylcrotonsaute  und  Bnnn 
(FiTTic,  .1.  20'),':{r);  vgl."  Marko WNiKOW,  B.  (i,  117.')).  —  Groise  Krystalle  (aus  CSj- 
Hehmel/.p.:  W,7^'*.  Wird  von  Sodalösung  schon  in  der  Kälte  gröfstentheils  in  CO,,  HBr 
und  Bromamylen  C,Ii,Br  (Sieflep.:  110 — 112")  gespalten.  Beim  Erlützeu  mit  Wasser  im 
Rohr  auf  KHJ"  ent*<teht  auch  Bromamylen,  daneben  al.»er  Hcxerinsäure  CgH^^O^  und  etwa* 
Aetliylcrotonsäure  C,..H,„(),. 

\\.  Tetrabromeapronsäure  C,jFIj,Br,0...  Blldnny.  Aus  Sorbinsäure  und  Brom 
(FlTTKJ,  Bakkixgkr,  A.  Kjl,  32'{).  —  ]JnrsUllni>,j.  1  Till.  SorblnBäure  wird  mit  10  Thla. 
('8,  ül>t-ri;osscu  inid  aliniälilif-ii  1,43  Thi.  Rroni  ein^rctru^oii.  Die  nach  mehrstündigem  Stdmi 
abKPs<-liiiMlciien  Kr>'staUe  wi-rdeii  mit  CS.,  jfowascheii  um!  ans  wäs-sripem  Alkohol  umkiyBlaUinn 
(K.M'iiKL,  FiTTi«,  A.  lOH,  'J77).  —  IVIönokline  Krj'stalle  (aus  Alkohol),  m  kaltem  Waieer 
fa-st  unlö.4icli,  ziendich  leicht  in  Alkohol.    Schmelzp.:  IS.'^".   Durch  Natriumamalgun  viit) 
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zunächst  alles  Brom  entzogen:  es  entsteht  Sorbinsäure  und  dann  Hydrosorbinsäure.  — 
Wird  von  Wasser  bei  100°  nicht  zersetzt,  leicht  aber  von  Alkalien  (Fittig,  ä.  200,  58). 
Beim  Kochen  der  Säure  mit  Wasser  und  BaCO,  entweicht  Akrolein  (?).  —  Die  Salze 
kn-stallisiren  gut,  zersetzen  sich  aber  beim  Kochen  mit  Wasser  in  Brommetall,  freie 
Tetrabromcapronsäure,  HBr  u.  s.  w. 

Salze:  KACHEL,  Fittig.  —  NaCflllrBr^O,  +  211^0.  Blättchen,  leicht  löslich  in  Wasser  und 
Alkohol,  fa»t  luilöslich  in  concentrirter  Sodalösnng  (Gewinnung  der  Tetrabromcapronsäure  aus  den 
Mutterlaugen;  charakteristisches  Salz).  —  CaÄ,  -\-  7H,0.  Grofte,  glänzende  Blättchen.  — 
BaX, -\- V/^ll^O.     Blättchen,  in  kaltem  Wasser  viel  leichter  löslich  als  das  Caldomsalz. 

6.  BromönanthBäure  C,H.,BrO,  =  GH8.(CH,),.CHBr.C02H. 

Bildung.  Aus  Oenantn.säure  und  Brom  (Cahouhs,  ä.  Spl.  2,  83).  —  Flüssig;  siedet 
lücht  imzersetzt  (Helms,  B.  8,  1168);  Siedep.:  250"  (Cahours). 

7.  Dibromcaprinsänre  C,oH,gBrjOj. 

Bildung.    Aus  Amyaecvlensäure  CioH.sOj  und  Brom  (Hall,  Schoop,  B.  12,  194). 

—  Monokline  Prismen  (aus  ßenzol).  Schmelzp.:  135".  Schwer  löslich  in  kaltem  Wasser. 
Zersetzt  »ich  beim  Kochen  mit  Wasser  und  noch  vollständiger  mit  Alkalien;  dabei  tritt 
ein  bromhaltiges  Gel  auf,  aber  keine  Kohlensäure. 

8.  Tetrabrommyristiiisänre  Cj^Hj^Br^O,. 

DamtelUiinj.  Durch  Ven;inigiuig  von  Myristolsäure  C.^n^^O,  mit  Brom  (Masino,  ä.  202, 
176).  —  Wenig  beständig.  Zerfällt  schon  bei  gewöhnhcher  Temperatur  in  HBr  und  Di- 
brommyristolsäure  Cj^HjjBrgOg. 

9.  Brompalmitiiuäuren. 

1.  DibrompalmitinBäure  C^^H^^BxXi.^.  a.  Aus  Hypogäsäure  C,eH.,0,  uud  Brom 
(Schröder,  A.  143,  24).  —  Amorphe  Masse,  unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslidi  in  Alkalien 
oder  Alkohol.  Schmelzp.:  20".  Die  Salze  sind  amorph.  Beim  Erwärmen  mit  alkoholi- 
.schem  Kali  entsteht  Bromhypogäsäure  CiglL^BrOj,  beim  Erhitzen  mit  alkoholischem 
Kali  auf  170"  Palmitolsäure  GjgHogOj.  Beim  Kochen  mit  wässrigen  Alkalien  ■Rlrd 
Dioxypalmitinsäure  CigHjjO.  gebildet.  Silberoxyd  erzeugt  Oxyhypogäsäure  CjgHg^Oj. 
b.  Aus  Gaidinsäure  CigHgpOj  und  Brom  (Schröder).  —  IGystalUsirt,  giebt  mit 
alkoholischem  Kali  Palmitolsäure. 

'1.  TribrompalmitinBäure  C.eH,gBr,Oj.  Bildung.  Aus  Bromhypogäsäure  und  Brom 
(Schröder,  A.  143,  27).  —  Gelolicn-weiise,  amorphe  Masse.  Schmelzp.:  39".  Geht  beim 
Kochen  mit  alkoholischem  Kali  in  die  Säure  Cj^Hj^BrOj  über. 

3.  Tetrabrompalmitinsäure  C,gH.^^Br^O,.  Bildung.  Aus  Palmitolsäure  C,ßH,aO, 
und  Brom  (Schröder,  A.  143,  29).  —  Hellgelbe  Krystallblättchen. 

10.  Bromstearinsänren. 

1.  Bromstearinsäure  CjjjH-jBrOj  (Oudemaxs,  J.  1863,  334).  Bildung.  Aus  Stearin- 
säure, Brom  imd  Wasser  bei  130 — 140".  —  Amorph;  Schmelzp.:  41";  spec.  Gew.  =  1,0653 
bei  20".  Die  Säure  zersetzt  sich  nur  langsam  beim  Kochen  mit  wässrigem  Alkali.  Das 
Silbersalz  zerfällt  beim  Erhitzen  mit  Wasser  in  AgBr  und  eine  Säure  CigHj^Oj.  — 
Ktt.C,^H„^BrO,..     Krystalle  (aus  Alkohol). 

2.  Dibromstearinsäure  GigHa^Br.Oj  (Overbeck,  A.  140,  42).  a.  Aus  Oelsäure 
0,,H3^0,  und  Brom.  —  Schweres,  gelbes  Oel.  Alkoholisches  Kali  zerleg  die  Säure  schon 
in  der  Kälte  in  HBr  und  Bromölsäure  CigHggBrtX.  Beim  Erliitzen  mit  4  Mol.  alkoholi- 
schen Kalis  auf  100"  entsteht  Stearolsäure  Cj^HsjO.^.  Mit  Silljeroxyd  und  Wasser  gekocht 
giebt  Dibromstearinsäure  Oxyölsäure  C^^^^0^  und  Dioxystearinsäure  C,gHggO^. 

b.  Aus  Elaidinsäure  und  Brom  (BuR«,  J.  1864,  341;  Overbeck,  A.  140,  61).  — 
Krj'stallinisch;  Schmelzp.:  27".  Geht  durch  Natriumamalgam  wieder  in  Elaidinsäure 
über.    Alkoholisches  Kali  wirkt  erst  bei  höherer  Temperatur  ein  und  liefert  Stearolsäure. 

—  Das  Baryumsalzist  gummiartig,  in  Aether  löslich  und  daraus  durch  Alkohol  fällbar. 

3.  Tribromstearinsäure  CijHgaBrjOj.  Bildung.  Aus  Bromölsäure  CigHjaBrOj  imd 
Brom  (0\"ERBECK).  —  Oelig. 

4.  Tetrabromstearinsäure  CigH^^Br^Oj  (Overbeck).  Bildung.  Aus  Stearolsäure 
uud  Brom  an  der  Sonne,  —  Krj'stallisirt  aus  Alkohol  in  Blättern.    Schmelzp.:  70". 

11.  Brombehensäuren. 

1.  Dibrombehensäure  C,,H4,Br,0,.  a.  Aus  Erucaaäure  C^H^^O,  und  Brom 
(Haussknecht,  A.  143,  40;  Otto,  A.  135,  226).  —  Krystallwajw*    "amMüxp.:  42—43", 
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Geht  mit  Natriumonialgam  in  Erucaräure  über.  Alkoholiaches  Kali  entzieht  in  derEiltr 
1  Mol.  HBr  unter  Bildung  von  Bromerucafiäure  C„H^iBrO,;  bei  150"  entsteht  B^mdoI- 
säure  C„H,,0,.  Beim  Kochen  mit  Silberoxyd  und  Wa«8er  werden  OxyerucasSure  C„H^O, 
und  Dioxybehensäure  C\,B.^^O^  gebildet. 

Salze:  Otto.  —  Ba(C„H^,Br,Oj)j.  Schmieriger  Niederschlag.  —  PbÄ,.  Pflartemtier 
Niederschlag.  IJäet  sich  in  viel  hcifiiein,  abwlutcii  Alkohol  und  adieidet  aich  daraus  in  kl«« 
Kzyatallen  ab. 

b.  Aus  BrassidinHäure  und  Brom  (HArsBKNECHT).  —  Krystallisirt  aus  Alkobre 
Schmelzp. :  54°.  Natriumamalgam  wirkt  langsam  ein  und  erzeugt  Brassidinsäure.  Eochenit 
alkoholische  Kalilüsung  ist  ohne  Wirkung;  erst  bei  210 — 220°  wird  Behenolaäoie  ps- 
bildet 

2.  Tribrombehensäure  C^H^iBriO,.  Bildung.  Aus  Bromerucasaure  und  Bnn 
(Haussknecht).  —  Schmelzp.:  31 — ^^32°.  Durch  alkoholisches  Kali  wird  leicht  ein  llo'^ 
HBr  abgespalten. 

3.  Tetrabrombehens&ure  C^H^gBr^O,.  Bildung.  Aus  Behenolsaure  C„H^O]  <od 
Brom  (HArssKNECHT).  —  Krystallisirt  aus  Alkohol  in  Blattchen.  Schmelzp.:  <(— Tri'. 
Geht  durch  Xatriumamalgam  langsam  in  Erucasäure  (?)  über. 

3.  Jodirte  Fettsäuren. 

Diese  Säuren  können  nicht  durch  direktes  Jodiren  der  Fettsäuren  gewonnen  wenkt 
Man  erhält  sie:  1)  durch  Anlagerung  von  HJ  an  ungesättigte  Säure  v*H«CL -4-  HJ  = 
C^HLJOj;  2)  aus  mehratomigen  Säuren  durch  Behandeln  mit  HJ  (oder  PjL):  C,B[,(OHi'i 
-J-  HJ  =  CjHjJO,,  -f-  H,0 ;  3)  die  Ester  der  gcbromten  Säuren  setzen  sich  mit  KJ  um 
in  KBr  und  Ester  der  jodirten  Säuren.  Durch  Jodwasserstoffsäure  wird  in  denselben  & 
Jod  gegen  Wasserstoff  ausgetauscht  (Kekule,  A.  131,  223).  G,H,JO-  -|-  HJ  =  C,H,0. 
+  J,.  —  Gegen  Wasser  verhalten  sich  die  jodirten  Säuren  wie  die  georomten. 

1.  Jodeflsigs&uren.  • 

1.  Monojode88i«8äure  C,H,JO,  =  CHjJ.CO^H.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Eeöf 
Säureanhydrid  mit  (C,H,0,)jJCl  (S.  210)  auf  10<5''  (Schützexbergeb  ,  Z.  1868,  -IK- 
(CjH^OljO  ^  (CjH30),JCl  =  C.HaJO,  +  C,HjOCl  4-  C.HjOj.CHg-f  CO,;  duich  2a- 
legen  des  jodessigsauren  Aothyls  mit  concentnrtem  Harytwasser  (Pekkiv,  Duppa,  i- 
112, 125).  —  Darttellung.  Man  kwht  EtwigHnureanhydrid  mit  Jod  und  Jodsäure  (SCHt^TZEXBKBGEI. 
Z  1868,484).  —  Rhombische  Tafeln;  Schmelzp.:  82",  zersetzt  sich  bei  stärkerem  Erhit»«- 

Salze:  Perkin,  Duppa.  —  Ba(C,ILjJ(),)j.  KrjsUiUe,  ziemlich  löslich  in  WsHer.  - 
PbÄj.     Vienteiti^c  Prismen. 

Aethylester  C^Hj.CjH^JOj.  Darstellung.  Bromewijgester  oiler  Chlore88i|;ester  (KEKTli. 
KJ  und  3  Vol.  Alkohol  bleiben  einige  Stunden  in  der  Wärme  stehen  (F.,  D.).  —  Siedep.:  1'-^ 
bis  180°  (Butlerow,  B.  5,  470).  —  Setzt  sich  mit  Jodäthyl  bei  230°  in  £^ie&ther  nn-i 
Aethylenjodür  um.  C,H,JO,.aHj  +  CjHjJ  =  CjHjOj.CjHj  +  C,H. J,  (AbonbuB 
Krajips,  B.  13,  489).  —  Mit  Methylsulfid  entsteht  MethylthioglykoLBäuteester,  der 
nur  langsam  in  Thiodiglylsäureester  übergeht.  —  I.  J.CH».CO,.G-H.  4-  (CH,),8  »■  S(CB-i 
CH3.C0,.C,Hj  +  CH,J,  -  und  II.  S(ClIj.CH,.C0„.C,H6  +  J.CH,.CO,.cJlL  »-  ÖCH, 
C0,.C,H5);+CH,.J  (Letts,  J.  1878,  085).  "  — «         -^     . 

Amid  CjH,JO.NH..  Bildung.  Man  lässt  eine  alkoholische  Lösung  von  Chlor 
acetamid  einige  Tage  mit  festem  KJ  stehen  (Menschutkin,  Jermolajew,  Z.  1871,61 
—  Prismen  (aus  AV  asser). 

Aldehyd  CH„J.CHO  (Gijnsky,  Z.  1868,618).  Bildung.  Beim  Kochen  von  Chlor 
aldehyd  mit  Jodkäliumlösung.  —  BräwiUche  Flüssigkeit,  nicht  destillirbar.  Zersetzt  «d 
beim  Erhitzen  mit  AVasser.     Wird  durch  Salpetersäure  zu  Jodessigsäure  oxydirt. 

2.  Dijodesaigsäure  CHJj.COlH  (Perkin,  Duppa,  A.  117,  351).  Dibromessigsaui« 
Aetliyl  setzt  »ich  mit  KJ  und  Alkohol  in  dijodcssigsaures  Aethyl  CwH..C,Hj  O  üb 
Dies  ist  eine  gelbliche  Flfls.sigkeit,  welche  durch  Ammoniak  rasch  in  Dijoaacetaini) 
(C3HJjO)NH5  umgewandelt  wird.  Dijodessigsaiures  Aethyl  wird  schon  in  der  Kälte  dnrd 
Kalkmilch  verseift.  —  Die  freie  Säure  bildet  schwefelgelbe,  in  Wasser  wenig  iQalicb 
Krystalle.  —  Ba(CjHJjOj)j.     Blalsgelbe  Rhomboeder,  in  Wasser  mäTsig  löslich. 

2.  Jodpropionsäuren. 

a-Jodpropionsäure  CaH^JO,  =  CH.,.CHJ.C0,H  (AViCHEi^ftAija ,  A.  144,  352) 
Bildung.    Aus  Milchsäure  und  FJ,.  —  Dickes  Gel,  ui  Wasser  kaum  löslich. 


FETTRErHE.  —  XXXI.  SUBSTITUTIONSPRODUKTE  DER  FETTSÄUREN.       281 

^-Jodpropionsäure  CH^J.CHj.COjH  (Beu^tein,  ä.  120,226;  122,366).  Bildung. 
Aus  Glycerinsäure  C^HjO^  und  jPJ,;  aus  Akrylsäure  CgH^O,  imd  concentrirter  Jod- 
wasserstofFsäure  bei  130'  (WiSLICENUS,  A.  166,  1).  —  Daratellung.  52ccm  ■wäseriger 
Glycerinsäure  (spec.  Gew.  =  1,26)  werden  mit  100  g  PJ,  in  kleinen  Antheilen  versetzt.  Nach 
kurzer  Zeit  tritt  eine  heftige  Reaktion  ein,  nach  deren  Verlauf  man  erhitzt,  um  eine  zweite, 
weniger  heftige  Reaktion  hervorzurufen.  Das  Produkt  wird  mit  ligroin  oder  CS,  ausgeschüttelt 
(Erlenmeyer,  A.  191,  284). 

Glasglänzende  Krystallblätter,  leicht  löslich  in  heifeem  Wasser,  sehr  wenig  in  kaltem. 
Aeulseret  leicht  löslich  in  Alkohol  oder  Aether.  Schmelzp.:  82",  Silberlösung  scheidet 
schon  in  der  Kälte  AgJ  ab.  HJ  reducirt  bei  180°  zu  Propionsäure,  ebenso  Natrium- 
amalgam (MoLDENHAUEB,  A.  131,  328).  Zerfällt  beim  Destilliren  mit  Bleioxyd  in  HJ 
und  Akrylsäure  (Beilstein).  Beim  Kochen  mit  viel  Wasser  werden  Hydrakrvlsaure  und 
wenig  Akrylsäure  gebildet;  bei  der  Einwirkung  von  Silberoxyd  entsteht  Hydrakrylaäure 
CgHeOj,  und  bei  längerer  Einwirkung  Parakrylsäure  CjH^Oj. 

Aethylester  CiH^.CgH^JO,.  Darstellung.  Durch  Erwärmen  von  ^-Jodpropionsäure 
mit  Alkohol  und  wenig  Schwefelsäure  (Lewkowitsch,  J.  pr.  [2]  20,  167).  Das  Behandeln  der 
Säure  mit  Alkohol  imd  Salzsäure  (Wichelhaus,  B.  1,25;  Wisliceiots,  Limpach,  ..1.192,129) 
liefert  ein  chlorhaltiges  Produkt,  indem  gleichzeitig  Jodäthyl  auftritt.  —  Siedep.:  160 — 170* 
(Lewkowitsch);  200"  (Wichelhaus). 

3.  Jodbuttenänren. 

1.  a-JodbuttorBäure  C.H^JO»  =  CH3.CH..CHJ.C0,H.  Bildung.  Crotonsäure 
verbindet  sich  mit  rauchender  HJ  bei  100".  Es  entsteht  vorwiegend  a-Jodbuttersäure 
neben  wenig  /?-Säure  (Hemilian,  A.  174,324).  —  Bhombische  Krystalle.  Schmelzp.:  110° 
(Ftttig,  B.  9,  1194). 

Aethylester  C-H5.C4HgJ0j.  Bildung.  Beim  Kochen  von  a-Brombuttersäureester  mit 
KJ  und  Alkohol  (Hell,  B.  6, 29).  —  Schwachgelbliche  Flüssigkeit,  siedet  unter  geringer 
Zersetzung  bei  190—192". 

2.  ^Jodbuttersäure  CHg.CHJ.CHg.COjH  entsteht  neb^  der  a-Säure  aus  Crotonsäure 
und  HJ.  —  Flüssig  (Fittig). 

3.  Jodisobuttersäure  (CHg),.CJ.CO,H  (?).  Bildung.  Aus  Methakrylsäure  und  rau- 
chender Jodwasserstoffsäure  bei  0"  (Ftttig,  Paul,  A.  188,  58),  —  Krystallisirt  aus  CS, 
in  Tafeln,  aus  conc.  HJ  in  grofsen  Prismen.    Schmelzp.:  36".    In  Wasser  schwer  löslich. 

4.  Jodvaleriansäuren  CgH„JO,. 

1.  Hydrojodtiglinsäure  (CH,.CHj).CJ(CH3).C0,H  (?).  Bildung.  Aus  Tiglinsaure 
CsHgOj  und  bei  0"  gesättigter  Jodwasserstoffsäure  in  der  Kälte  (Schmidt,  Bhiendes, 
A.  191,  115;  B.  12,  §55).  —  Krystallnadeln ;  wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  mehr  in 
heifsem.  Schmelzp.:  86,5".  Wird  beim  Kochen  mit  Wasser  zersetzt.  Geht  beim  Be- 
handeln mit  Zink  und  verdünnter  Schwefelsäure  in  Methyläthylessigsäure  über.  Zerfällt 
mit  SilberlÖHimg  schon  in  der  Kälte  in  HJ  und  Tiglinsaure. 

2.  Hydrojodangelikasäure.  Bildung.  Aus  Angelikasäure.  Angelikasäure  ver- 
bindet sich  mit  bei  0"  gesättigter  Jodwasserstoffsäure  in  der  Kälte  zu  einer  Säure  CjH,JO», 
die  in  Prismen  krystalSsirt ,  Dei  46"  schmilzt  und  in  Wasser  viel  leichter  löslich  ist  als 
Hydrojodtiglinsäure  (IHgJÖ,.  Gegen  Wasserstoff  xmd  Silberlösung  verhält  sie  sich  aber 
ganz  wie  Letztere.  Neben  Hydrbjodangelikasäure  bildet  sich  etwas  Hydrojodtiglinsäure. 
Behandelt  man  Angelikasäure  mit  Jodwasserstoffsäure  vom  spec.  Gew.  =  1,96,  so  wiid 
neben  der  Säure  CjHgJO^  (Schmelzp.:  46")  eine  erhebliche  Menge  der  Säure  CjHjJOj 
(Schmelzp.:  86,5")  gebildet  (Schmidt,  B.  12,  255). 

5.  JodnormalcapronBäiire  CgH^iJO,. 

Bildung.  Beim  Vermischen  von  1  Vol.  Hydrosorbinsäure  mit  l'/j  Vol.  bei  0"  ge- 
sättigter Jodwasserstoffsäure  scheidet  sich  rasch  die  Säure  CgH.iJOj  ab  (Fittig,  A.  200, 
44).  —  Oel,  erstarrt  nicht  im  Kältegenüsch.  Geht  beim  Behandeln  mit  Natriumamalgam 
in  Normalcapronsäure  über.  Dieselbe  Säure  scheint  bei  der  Einwirkung  von  HJ  auf 
Sorbinsäure  CgHgOj  zu  entstehen. 

6.  Dibrornjodstearinsänre  Cj,Hg,Br,JO,. 

Bildung.  Aus  Jodstearidensäuie  CigHjgJOj  und  Brom  (Claus,  B.  10,  1917). 
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4.  Gyanfettsänren. 

Die  cyauirten  Säuren  entstellen  aiw  <len  freehlorten  (»der  gebroniten  Säuren  iroA 
Umsetzung  mit  KCy.  Nur  das  Anfungsglie<l,  die  Cytummeisemwure ,  wird  auf  eine  V*- 
Bondere  Art  gewonnen.  Keim  Kochen  mit  Alkalien  zerfallen  die  cvanirten  8auren  in  NE 
und  zweibasifichc  Säuren  0„H,„_,(),.  —  C„H,„.0N.C(),H+2H,0=  XH,  -f-C„Hja(00,H;;. 

1.  Cyanameisensäure  (Cy  ankohlen  säure)  C.HXOj  =  GX.CO,H. 

Nur  die  Ester  dieser  Säure  existiren.  Sie  ent««tehen  au»  den  Estern  der  Ox&miniÄUR 
durch  Wasserentziehun^.  NH,.G,(;)...O.CH,  =  CN.CO.-CH,  +  ILO.  (AVeddige,  J.pr.  PJ 
10, 193).  Es  sind  Flüssigkeiten,  welche  sich  direkt  mit  11.8  verbinden  und  durch  Wasse 
in  Alkohole,  C().^  und  HCN  zerfallen. 

Methylester  CJFa.C^jlNOj.  Stechend  ätheriüich  riechende  Flüstdgkelt.  8iedep.:  1"J 
bis  lül". 

Aethyleater  C.,Hr,.C,.NO.,.  UamteUuiuj.  Mim  »lestillirt  gleiche  Theile  Oxamtthii 
NII,..C^Oj.OC,IIß  und  P.^Oj.  —  <Jkiche  Slolekiile  Oxainethnii  und  PClj  werden  Kenu8cht,  die  E<- 
aktion  durch  sehr  geliiidt-s  F^rwännen  hervorRcrufd'u  iiiul  hit'muf  das  do]>pelte  Volumen  U$n«<ii 
zn^iegelMMi.  Der  pcfallte  Nieilerschlnji  C€l..(NFI,'i.(.'0.,.C,II,  winl  gepresst,  getrocknet  und  dfsiillir 
(Wat-l-uh,  A.  184,  12).  —  Siedep.:  11.")— "iKj";  leicWr  als  Wasser  und  darin  tuil&slieii 
Zerfallt  langsam  mit  Wasser,  ra.sch  durch  Alkalien,  in  Alkohol,  CNH  und  QO,.  >fct 
kalter  concentrirter  Siüzsäure  in  Berülirung  tritt  Zerlegung  in  XH^Cl,  C^Hj.Ofi  m« 
Oxalsäure  ein.  Ammoniak  wirkt  lebhaft  ein  nach  der  (fleichung:  CjHj.CN.CO-  -(-  2XH,= 
NH^.CN  +  C0(NH...).0C,H5  (Urethaii).  El)enso  verhalten  sich  organische  Basen.  yi\A 
der  Ester  mit  trocknen»  Salzsäuregas  gesättigt  ikUt  mit  Brom  versetzt  und  dann  tä 
KJO"  erliitzt,  so  geht  er  in  i>olymeren  paracyanameisensaurcn  Ester  über.  Die 
alkohoUsüche  Li^Mung  de»  Esters  winl  durch  Zink  und  wenig  concentrirter  Salzsäure  zc 
Amidoessigsäurc  CjHjNO..  reducirt:  C.Hj.CN.CO^  +  1I..0  +  H^  =  CjH^.OH  +  CH.i>'H.i 
COjH  rNVALLA(;H).  "  *  '  '      * 

Isobutylester  (J,IT„.C,NO,.     Siedep.:  14f)". 

Cyanameiaensäure-Amici  C.,N,li:,()  =  (Cy),.H.()  -=  CN.CO.NH,.  Bildung.  96p»- 
centige  Essigsäure  wird  mit  Cyangas  gesättigt  und  dann  einige  Stunden  auf  100"  erwinni 
Nach  mehrinonatlichem  Stehen  wird  vom  gebildeten  üxamid  abfiltrirt  und  das  Filtn: 
über  Aetzkalk  im  Exsiccator  verdiuL^tet  (Bekktow,  jK.  7,  99).  —  Tafeln,  leicht  loslici 
in  Wasser,  Alkohol,  Aetlier.  S<'hinelzp.:  (>()".  Zerßllt  bei  120"  in  Blaiuiäure  und  Gyannr 
säure:  .^C..N.,H.,0  =  3CNH -j-C^N-jH^O^.  Geht  durch  concentrirte  Salzsäure  allmihlid 
in  Oxainid  über.  Zerfällt  beim  Kochen  mit  Silberlösung  nach  der  (ileichunir:  C  X  H,0 
4-  AgNO,  +  H.,()  =  AgC^N  H-  M I ,\0,  -{-  C(  >,.  *' 

Faracyanameisensäure  (CN.C(),H)x  (WKi>ni(JK».  Der  Aethylester  dieser  SäuR 
entsteht,  wenn  cyauameisensaures  Aetliyl  mit  trocknen»  Sj«lz.säuregas  gcsätti^  und  d"»"- 
im  Rohr  einige  Stiuiden  auf  lOÖ"  erhitzt  wird. 

ParacyanamciHensaures  Aethyl  krystallisirt  aus  reinem  Alkolud  in  kleiuen  Naddn- 
aus  der  salzsauren  P'lüssigkeit  in  sechsscitigj'ii  Prismen.  Fa.st  unlöslich  in  kaltem,  sehwr 
löslich  in  heii'sein  Alkohol,  noch  weniger  in  Aethcr  oder  Wasser.  Schmelzp. :  165**.  Kicht 
destillirbar  und  nicht  sublimirbar.  Concentrirte?  Mineralsäuren  oder  kochende  Alkalien 
zerlegen  den  Ester  in  Alkohol,  Nil.,  und  (Oxalsäure. 

Versetzt  man  den  Ester  mit  Kalilauge  in  der  Kälte,  so  entsteht  da«  Kaliumsalz 
der  Paracyanameisen.xäure.  Die  freie  Säure  k>uin  daraus  durch  Salzsäure  gefaUt 
werden.  Sic  bildet  ein  in  kaltem  \\'asser  sehr  weni^  lösliches  Krystallpulver;  ti«l« 
Kohlensäure  aus  Carbonaten  aus.  Zerfällt  beim  KtHrhei»  mit  Wasser  in  NH,  und  Oxal- 
säure. Schmilzt  über  250"  unter  Zersetzimg.  —  (K('.,NX)j)x.  Lange  Nadeln;  zenetzt  «id» 
beim  Koi'heii  mit  W)L>i.siT.  Sein<>  I/tsiin;;  gii-1>t  mit  den  meisten  MetallsfalKen  Nieüenichläef.  — 
T)a"<  SiHiersiilz  i>t  ein  irelher  Niedersehliiir,  liWlieli  in  Nil.,  und  diiniiis  durch   IIXO     fällbar. 

Methylester  (CH,.('N.CO..)x.  Bilflun;i.  Aus  den»  Sill)er»alz  und  CHgJ,  oder  sie 
cyanameisensauroni  Methyl  und  Salzsäuregas.  —  Kleine  Nadeüi.    Schmelzp.:  154*. 

Isobutylester  (C.,H„.CN.CO,)x.    Kleine  Nadeln.    Schmelzp.:  158". 

Amid  f((-N.(X))NH.,]x.  Bihhttig.  Aus  dem  Aethylester  und  alkoholischem  Am- 
moniak. —  Amorj)hei«,  unlösliches  Pulver.  Zersetzt  sich  beim  Erhitzen  ohne  zu  schmelzen. 
Beim  Kochen  mit  Alkalien  oder  Süurci»  zerfällt  es  in  NII3  und  Oxalsäure. 

Methylamid  [(CN.(.'0).NCH^.H]x.  Bild u  11  ff.  Aus  dem  Aethylester  und  alkohulischem 
Methylamin.  —  Nadeln,  leicht  löslicli  in  heifsem  Wa.sser  oder  AlkolioL  Schmihet  bei  250* 
imter  Zersetzung. 
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2.  Cyaneasigsäure  CHjiCI^.COjH. 

Bililuntj.  Chlofe»»in£rt?8ter  netzt  äch  beim  Koclien  mit  Cvjuiknliunalösimg  um  iu  KCl 
uml  Cyane»8igc'H.tor  iKoLBE,  MÜLLKR,  A.  131.  :{4N,  SöO».  —  Ihirstetlunn.  ^rni«  ChJor- 
esaigester  wf eilen  \tM  300  g  KCy  und   1200  g  HjO  so  Inairp  ifoktx'ltt ,  bis  iler  licriH'!)   ntirli   Bluii- 

^*^^**jTilutlrf ,    im    W>«w«rlMule   w>nc<-ntrLrt,    mit 

It.     Die    rolio    äiinr*;    winJ    in  Wiisser   «i-- 

S  ehniirk'li    inid   «luau    vnnuolirit'  ooneentriit 

\  :   Tm"  (Hoff,   ./.  1H7,},  ö2y).     Zerfallt 

j  nrkt  erst  beim  Kochen  zersetzend  eUi. 

vatif-  •"■"'■■  ein  mitl  bildet  CO,,  HBr 

«i  ,n-f  lUir^CHiJI.CN 

H,l;.  ,.. li.  7.  iaö3  tind   löTl). 

«n^üiire  in  l<)9«igr»aure  luid  ßUuBäure, 
5      57,  G!>). 

g  >iclit  lÖ.-.licli.  KC^JIjNO^.  ZerflJefslU-h.  — 
jU  (iÜMir  S<rhwrttlsÄiiro  )i*>tro(^kiK'ti.  Tn- 
tr,  (•rh»lt*'ii  diiixih  Fällen  <le*  Ainoniiik- 
stalle.  —  CuA,.  Kleine  firiinei  NiwJclii: 
AgÄ.     Gelber  leiüht  xenwtxlicher  Nieiler- 

■5     aueasügsaure   und  PCI,  (MCLDER,   Bl. 

j7     ,  neben  dem  isomeren  Bnone^sHicsäure- 

J(i"  (Hühner,  vi.  m,«i(j|.  —  fdiwerer 
ml  Vorbiuduhir.  Njideln,  dem  rt'tfii)'"-"« 
^      ind  CyiinoT^'^igsäurt'. 

S      lern  Aethvlester  und  XH»  iHofk,, 
0. 

"*     be  8.  2<30.) 

Hng.    B<Mm  Kochen  von  tHbronie9.sig- 
inoi.  —  Flüiwig.     Geht  l»ehn   KfK'ben 


^ 


H 


§ 


2        .(('N).CO,H.-f  1V,H,0. 
2        i  alknlirtöbe  KRliumpennäingan.nrlösnnp 
^         I.     —     J)ar¥trllunii,     Man  irliiui    100 1^ 
,         I  Wiwsrrbiiiie,   fuyt  zur  cTlialt<ni"n   I>">siiii^ 
g  j      hinzu.    Muri  flltrirt,  iirntniHüirf  flan  Filtrnl 
«  •!      u   lVj8C>,.     Aus  tU'iii   Filtnil  vi>ni  Kaliiiiii- 
•>  S  •        Nun    winl    r,\xvn    .Syrup   venliuistot ,    *J0  r 
S  -  ä      .^r  M'pliiiint   und  «lanu  (TiOOivm)   AJki»hol 
„  »;■      ii'iiirf  uiK'rxJittiyt   mau  «chwiich   mit  Jiiiisi, 

^0}  ili.     ■*i^v  auC   uml  fäUl  da»  ISurvuiiiMAiz  diinli 

—  iVmorph,  gelb,  enreieht  Im?»  KM)", 
Ldi>  iHU  x«ir  wuiMerirei.  A(efs«eixi  »leu  oucrninn  nO",  8eJir  leicht  löslich  in  Wanser  und 
Alkohol.  Wird  von  ChanialeonloHuit^'  nur  lun<rHHni  mipejfriffeu.  Zerlallt  beim  (itülicn 
mit  Aetzkali  in  Oxal.Hjiure  und  Acthybunin.  C  Hr.NO,  +  iKHO  =  K,.C,0, -|- C.,H,.XH.. 
Kc-tigüt  fftiu^k  sauer.  I>ie  Salze  nind  meist  l(>!»lich  in  Wiiswer,  ubeir  uubWUch  iu  Alkohol. 
-^  K.C,H^NO.^-|-r.n,0.  Fest,  tlur»liKif.|nitj.  HiUi  bfi  lUO"  uwh  1  n.,0  zyruck.  -  M>rA, -f- 
:in,(J.  —  C*iA -|- 2  llji^  ilwi  100*'*.  Sehr  leicht  Iwlich  in  WiiAser,  wirri  aus  iUt  w[iMjirij;rii 
Lfwning  ilurcl»  du  fHeidies  VuUnuvu  AlkolmJ  (84 7o)  EcfHlU.  —  Bii.Vy -)- 3U.O  (h«ä  100"».  FiirU- 
lose»  Pulver.  Verlurt  bei  1  HO— 170"  1  U,0,  Bühr  Idtht  Iwdich  in  Wasser*  1  Tbl.  Iwt  xi.b  in 
lü<»  Thln.  Alkohol  r40'V„).  —  Bft(C,]IjNO.,).Do;;OIIi,..3n,U  ihn  ILI").  fiilduusf.  B«iii)  i'iilbii 
des  neutrnlrii  Banruiu^iUze«  mit  Haxj-thydrat  und  Alkoltol  l^f'/n'  —  PbÄ,  -j-  HjO  (bei  lni)"j. 
Wcifeer  Nii-dersc-hiag.  —  Ag.\ -f '/«K^  ^^^  1"0"),  Nicdem-ldiMr.  ~  2  AgÄ..\p(OH) -f- U,0  (bei 
100";,     Dtiffh   Folien  des  hasisrlu-n   ßaryunisiilxra  mit  AjtfJtOg, 

Perchlorcyanpropionsäure  (?)  (Chlornzoisuccsiure)  CCU(CX).CCl,.CO,H  (?)- 
BiNuntj.  Au«  PereblorbeniisteiiL-äureester  und  .Vnjmoninks?«.«}  (ArAT^-KcuTi .  .1.  eh.  f31 
Hs  72».  —  Vierseitige  Siiulen:  ffehnielzp.:  2CKJ",  Sehr  leielit  bVr<lich  in  Alkolwjl  unti 
Aether,  nicht  in  Wasser.  Stitrke  tiäure.  —  Diw  AmmouiHksulz  ;sernetzt  sieb  bei  '""" 
untor  Abseheid uug  von  CO.,  imd  NH^Cl.    Es  hiuterblelbt  da;*  Amid  OjCI^iCNkOO  N  >  i 
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4.  Cyanfettsäuren. 

Die  cyaiiirtcn  fc^äiireii  cnt**tchon  aus  <lon  {rivhlorten  ixler  gebromten  Säuren  dnrd 
Urasetzuiig  mit  KCy.  Nur  das  Anfangxgliod,  dio  CyunaniciHeiiimure ,  wird  auf  eine  W- 
sondcre  Art  gewonnen.  Beim  Kochen  mit  Alkalien  zerfallen  die  cvaiiirten  Sauren  in  XE 
und  zweibasische  Säuren  C„H,„_,(),.  —  C\H,„.CN.C0,HH-2H,0  =  NH,  -j-GnHjn(00,Bj; 

1.  Cyanameisensänre  (Cyankohlensäurc)  (UIXOj  =  CX.COjH. 

Nur  die  Ester  dieser  Säure  exwtiren.  Sie  entstehen  aus  den  Estern  der  Oxaminsämr 
durch  Wasserentziehun^.  NH,.C,O...O.CH,  =  C'N.CO,.CH.,  +  H.O.  OVeddiok,  J.  pt.  [? 
10, 193).  Es  sind  Flüssigkeiten,  welche  sich  direkt  mit  K^S  verbinden  und  durch  Wm«? 
in  Alkohole,  CO^  und  HCN  zerfallen. 

Methylester  CHa.C'.NO...  Stechend  ätherisch  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  Ift' 
bis  IUI*. 

Aethylester  C,H;,.C,NO.,.  Itarstc/lnnij.  Maii  «Icstillirt  gleiche  Theile  Oxamftfaai 
NH...0j()j.OCjH3  un«l  Pj<\.  '—  dlciclif  Moleküle  Oxaim-than  und  PCI5  werden  |iremiacht,  die  Bf- 
aktion  <Jiin'li  sehr  Reliudi's  Erwänm-n  iH'rvdrjicnift'n  und  hieniuf  das  doppolte  Volumcu  Li^Mk 
zuRcjtoWcn.  Der  Kefiillte  N'ieilorschlnf:  CCl.,iNlI.,\CO.,.r..TT,  winl  f^eprewt,  gi^tnioknet  und  dcsdlliti 
(Wallach.  A.  184,  l'2i.  —  Siedep.:  11.')— 11«)";  U-ic^iter  als  Wjwser  und  darin  uulöHÜdi 
Zerfällt  langsam   mit  Wasser,    rasch   durch  Alkalien,    ui  Alkohol,   CNH  und  CO«.    Mis 


der  Ester  mit  trocknem  Salzsäuregjus  gesättigt  o<ler  mit  Brom  versetzt  und  iiarni  asf 
KX)"  erhitzt,  so  geht  er  in  polynien^n  paracyanameiscnsauren  Estor  über.  Dir 
alkoholische  Ix>sung  des  Esters  wird  durch  Zink  und  wenig  concentrirter  Salzsäure  a 
Amidoessigsäure  CJlNOj  reducirt:  CHß.CN.CO«  +  11,0  +  H^  =  C,Hj.OH -4- CH,il{H.i 
CO,H  OVallach).  ■  "  ~»       - 

iBObutylester  C.Ho.C.NO,.    Siodcp.:  Ud". 

Cyanameisensäure-AmÄ  G.N,lI..O  --  (C:N),..H.,0  =  CN.OO.NHj.  Bildung.  96pio- 
centige  Essigsäure  ^^^^d  mit  (.Vangas  gesättigt  luid  dann  einige  Stunden  auf  100"  erwärmt. 
Nach  nichrmouatüchem  Stehen  wird  vom  gebildeten  (.)xamid  abiiltrirt  und  rfa«  Filtnt 
übt^r  Actzkalk  im  Exsiccator  verdunstet  {Beketüw,  }{C.  7,  90).  —  Tafeln,  leicht  lösÜcä 
in  Wasser,  Alkohol,  Aether.  Schmelzp.:  00".  Zerlällt  bei  120"  in  BlauHäure  und  Cyuaa- 
säure:  ;}C.,N,lijO  --—  .'iCNH -|-C,N.,H.,0.,.  (Jeht  durch  conceutrirte  Salzsäure  allmähM 
in  Oxamid  iWtor.  Zerfiillt  Ixnm  Kochen  mit  Silhcrlösung  nach  der  Gleiehuug:  CN.BLÖ 
+  AgNO.,  +  H,0  =  AgC^N  +  NH.NO, +  C0,.  '' 

Faracyanameisensäure  (CN.CO..H)x  (WEDDUiK).  Der  Aethylester  dieser  Siait 
entsteht,  wenn  cyanumeisensaures  Aethyl  mit  Irocknem  Salzsäuruga.«i  gesättigt  und  dam 
im  Rohr  einige  Stunden  auf  100"  erliitzt  wird. 

Paracyanameisensaures  Aethyl  kr\'st«llisirt  aus  nünem  Alkohol  in  kleinen  Naddo. 
aus  der  salzsauren  Flüssigkeit  in  sechsseitigen  Prismen.  Fast  unlöslich  in  kaltem,  schmf 
löslich  in  heii'sem  Alkohol,  noch  weniger  in  Aether  oder  Wasser.  Schmelzp.:  165*.  Nidt 
dcstillirbar  und  nicht  sublimirbar.  (.'oncentrirte  Äfineralsäurcn  oder  kochende  Alkalieo 
zerlegen  den  Ester  in  Alkohol.  Nil.,  und  0.\alsäure. 

Versetzt  man  den  Ester  mit  Kalilauge  in  der  Kältf',  so  entsteht  das  ICaliumsaU 
der  Paracyananicisensäur(>.  Die  freie  Säure  kann  daraus  durch  Salzsäure  gefiÜt 
wenleti.  Sie  bildet  ein  in  kaltem  Wasser  sehr  wenijt  lösliches  KrystaÜpulver;  treibt 
Kohlensäure  aus  t!arbonat(!n  aus.  Zerfällt  beim  Kochen  mit  Wasser  in  NH,  und  oül- 
säure.  Schmilzt  üIht  250"  unter  Zersetzimg.  —  iKC.,NO.,)x.  I^iuiRe  Notleln;  wnetxt  «ick 
1)eiin  K(i(>h(;]i  mit  Wasser.  Seine  J/tsiuiK  pH>t  mit  den  meisten  MetalJtialzen  Xietlenfchläce.  — 
Das  Silbersalz  ist   ein  tjelber  Xiedersehlnj:,  löslieh   in  NFI.,   und  daraus  durc^k  HNO     fällbar. 

Methylester  (CH.,.(."N.(.'0,)x.  liililunij.  Aus  dem  Sillwrsalz  und  CHjJ,  oder  a» 
cyanameisonsaurom  Methyl  und  Salzsäuregas.  —  Kleine  Nadeln.     Schmelzp.:   154« 

IBObutylester  (C.lI^.CN.COJx.    Kleine  Nadeln.    Schmelzp.:  158". 

Amid  [(CN.COjNKJx.  Blldnuy.  Aus  dem  Aethylester  und  alkoholiachezn  Am- 
moniak. —  Amorphes,  iud<>sliches  Pulver.  Zersetzt  sich  beim  Erhitzen  ohne  zu  sclunelKn- 
Beim  Kochen  mit  Alkalien  <Kler  Säuren  zerfällt  es  in  NII3  und  Oxalsäure. 

Methylamid  [(0N.CO).NCH.,.IIJx.  BiUhiuii.  Aus  dem  Aethylester  und  alkoholischem 
Methylamin.  —  Nadeln,  leicht  löslich  in  heifsem  ^V'asser  oder  ^Vikohol.  Schmilzt  bd  25Ö* 
unter  Zersetzung. 
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2.  Cyanesaigsäure  CH,(CN).CO,H. 

Bildung.  Chlo^esgigester  setzt  sich  beim  Kochen  mit  Cyankaiiumlösung  um  in  KCl 
und  Cyanessigester  (Kolbe,  Müli.£R,  A.  131,  348,  350).  —  Darstellung.  250g  Chlor- 
essigester wenden' Wit  300  g  KCy  und  1200  g  IIjO  so  lange  gekocht,  bis  der  Geruch  nach  Blau- 
säure verschwunden  ist.  Die  Lösung  wird  genau  neutr^Üsirt,  im  Wasserbade  concentrirt,  mit 
Schwefelsäure  angesäuert  imd  mit  Aether  ansgeschüttelt.  Die  rohe  Sänre  wird  in.  Wasser  .ge- 
löst, mit  PbCOg  geschüttelt,  das  Filtrat  mit  H.S  -behandelt  und  dum  vorsichtig  concentrirt 
(Mkves,  A.  143,  201).  —  Krystallisirt;  Schmekp.:  55"  (Hoff,  J.  1875,  528).  Zerfällt 
beim  Erhitzen  in  CO,  und  Acetonitril.  Kalilauge  wirkt  erst  beim  Kochen  zersetzend  ein. 
Brom  wirkt  bei  gelindem  Erwärmen  auf  wässrige  Cyanessigsaure  &n.  und  bildet  CO,,  HBr 
xmd  Dib romacetonitril.  CH,.CN.CO.H  +  Br.  «=-  CBrjCN.CO.H  +  HBr  =  CBr,H.CN 
H-COj-f  HBr.  Daneben  entstehen  CHBr,  und  NH^Br  (Hoff,  B.  7,  1383  und  1571). 
Durch  Zink  und  Schwefelsäure  zerfaUt  Cyanessigsäure  in  E^gsäure  und  Blausäure, 
resp.  in  NH,  und  Ameisensäure  (Wheeler,  Z.  1867,  69). 

Salze:  Meves.  Die  Salze  sind  meist  in  Wasser  leicht  löslich.  KCjHjNOj.  ZerflieJMich.  — 
BaÄ,  (bei  100").  Krystallisirt  schwer.  —  ZnÄ,-|-2H,0  (über  Schwefelsäure  getrocknet).  Un- 
deutliche Krystalle.  —  HgA^2HgO.  Amorphes  Pidver,  erhalten  durch  Fällen  des  Amoniak- 
sal7.es  mit  IlglNOg),.  —  FbA,  +  H^^-  Spie&ige  Krystalle.  —  CuÄ,.  Kleine  grüne»  Nadeln; 
in  Wasser  weniger  löslich  als  die  anderen  Salze.  —  AgÄ.  Gelber  leicht  zersetzlicher  Nieder- 
schlag. 

Aethylester  CjHß.CgH^NjO,.    Siedep.:  207«  (Hoff). 

Chlorid  CH,(CN).COCI.  Bildung.  Aus  Cvanessigsäure  und  PCI.  (Mulder,  Bl. 
29,  533). 

Bromid  CHj(CN).COBr.  Bildung.  Entsteht,  neben  dem  isomeren  Bromessigsäure- 
cyanid,  au»  gebromtem  Bromacetyl  und  AgCy  bei  100"  (Hübkfji,  A.  131,  66).  —  Schwerer 
löslich  in  Aether  (oder  CHCl,)  als  die  isomere  Verbindung.  Nadeln,  dem  regulären 
System  angehörend.    Zerfallt  mit  Wasser  in  HBr  xmd  Cyanessigsäure. 

Amid  CH,.(CN).COJfH,.  Bildung.  Aus  dem  Aethvlester  und  NHj  (Hoff).  — 
Krystalle;  Schmelzp.:  105". 

Aldehyd  CH,(CN).CH0 -f  CH,C1.CH0.    (Siehe  S.  260.) 

BromoyanesBigaäure  CHBrCN.COjH.  Bildung.  Beim  Kochen  von  Dibromessig- 
säiire  mit  tükoholischem  KCy  (Petriew,  }K.  10,  160).  —  Flüssig.  Geht  beim  Kochen 
mit  Aetzkali  in  Tartronsäure  C^H^Oj  über. 

3.  Cyanpropionsäure  C.HgNOyH-lVsH,0  =  C,H,(CN).CO,H.  +  lV,H,0. 

Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  Wolle  durch  alkalische  Kaliumpermanganatlösung 
(Wanklyx,  Cooper,  Phii.  Mag.  [1879]  [5]  7,  356).  —  Darstellung.  Man  erhitzt  100  g 
Berliner  Wolle  mit  300  g  KHO  und  1  Liter  AVusser  im  Wasserbade,  fugt  zur  erhaltenen  Lösung 
noeli  1  Liter  Wasser  und  dann  allmählich  400  g  KMnO^  hinzu.  Man  filtrirt,  neutralisirt  das  Filtrat 
nahezu  mit  IIjSO^  und  verduustet  zur  Abscheiduug  von  K,SO^.  Aus  dem  Filtrat  vom  Kalium- 
Kulfut  fällt  man  durch  w^enig  Alkohol  Kaliumoxalnt.  Nun  wird  zum  Öyrup  verdimstet,  20  g 
fcjclnvefelsäure  vorlier  mit  dem  gleichen  Volumen  Wasser  verdünnt  und  dann  (500  ocm)  Alkohol 
(84"/„)  zugegeben.  Die  alkoholische  I>>8ung  der  freien  Säure  übersättigt  man  schwach  mit  Baryt, 
verdimstet  zur  Trockne,  ninmit  den  Rückstand  in  Wasser  auf  und  fällt  das  Baryumsalz  durch 
Zusatz  eines  deichen  Volumens  iVlkohol  (84 7o)  »"«•  —  Amorph,  gelb,  erweicht  bei  100". 
litt  y>ei  140"  wasserfrei.  Zersetzt  sich  oberhalb  140".  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser  imd 
Alkohol.  Wird  von  Chamäleonlösung  nur  langsam  angegriffen.  Zerfällt  beim  Glühen 
mit  AetzkaU  in  Oxalsäure  und  Aethylamin.  C-H^NO,  -j-  2KH0  =  K,.CpO^  +  C3H..NH.. 
Reagirt  stark  sauer.  Die  Salze  sind  meist  löslich  in  Wasser,  aber  unlöslich  in  Alkohol. 
—  K.CJI^NOj-l-ßHjO.  Fest,  durchsichtig.  Hält  bei  190"  noch  1H,0  zurück.  —  MgA, + 
311,0.  —  Q.&X-\-2'R^  (bei  100").  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  wird  aus  der  wässrigen 
Ixisüng  durch  ein  gleiches  Volumen  Alkohol  (84  "Z^)  gefällt.  —  BaÄ,+3HjO  (bei  100").  Farb- 
loses Pulver.  Verliert  bei  160—170"  IH^O.  Sphr  leicht  löslich  in"  Wasser.  1  Tbl.  löst  «ich  in 
100  Thln.  Alkohol  (40"/o).  —  Ba(C^H^NO.^).Ba(OH)2.3ajO  (bei  115").  Bildung.  Beim  Fällen 
des  neutralen  Baryumsalzes  mit  Barythydrat  und  Alkohol  (84"/„)  —  PbA.j  -)-  H,0  (bei  100"). 
Weifser  Niederschlag.  —  AgA -|- »/^HjO  (bei  100").  Niederschlag.  —  2  AgA.Ag(OII)  4-11,0  (bei 
100").     Durch  Fällen  des  basischen  Baryumsalzes  mit  AgNOg. 

Ferchlorcyanpropionsäure  (?)  (Chlorazosuccsäure)  CCl,(CN).CCLi.COjH  (?). 
Bildung.  Aus  Perchlorbernsteinsäureester  und  Ammoniakgas  (Malaguti,  A.  eh.  [3] 
IG,  72).  —  Vierseitige  Säulen;  Schmelzp.:  200".  Sehr  leicht  löslich  in  Alkohol  imd 
Aether,  nicht  in  Wasser.  Starke  Säure.  —  Das  Animoniaksalz  zersetzt  sich  bei  100" 
unter  Abscheidung  von  CO^  und  NH^Cl.    Es  hinterbleibt  das  Amid  CjCl4(CN).C0.NH,. 
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Dasselbe  krj'stÄllieirt  in  Nadeln.  Stiimilzt  bei  8fl— 137*.  Lßst  sich  »ehr  wenig  in  kaltem, 
Idcht  in  kocbendem  Wn.H«or  uml  ttehr  leicht  in  Alkoltol  and  Aetber.  Entwickdt  mit 
Kali  oret  beim  Kochen  Aninioniaik. 

4.  Cyanbuttersäure  CH..CR,.CH(CX).CO,H. 

Der  Aethvleüter  «kt  norni»len  o-Cy«nbuttersäure  mnl  ans  «-rir..in1.uTtrr. 
•iureester,  Alkohol  und  H(j('y...JKfy  Wi  130°  iTbiüten  (Makkownikow,    .  H). 

—  Flüssig:  siedet  bei  2as,4  —  "«'09,4°'  K-or.)  fast  nuxerwtjjt.     Six^-.  (Jew.  =   i  ü*. 

Zi*Tfallt  mit  Salzsäure  bei  HX/'  in  NH^CI,  L'^HjCl  und  IsnpyroweiiiHÄure. 

BromeyanbutterBHiirft  « '  TT,Bra'N)0,  =  TH  f"TT  rp.nf'N*)  f  (v  H  ".  lii!,h,Hg. 
Der  Aethylpi^ter  der   z-'  '►niteu  Buttersaun'  l*«- 

ktx-ht.    Man  säu«^rt  ndi   -  ■    an,  verdunstet  im  V  Micr 

auis  (Wkrigo,  Eohi8,  Ay.  1,  \A'.\).  —  Erstarrt  über  {schwefelsaure  krj'staüiniach.  ü«itt 
beim  Kochen  mit  Kali  in  eine  Säure  C.H,0,  ober 

5.  EhodanfettsänreiL 

Die  E«ter  der  gechlorten  FelUmuren  setzen  siich  leicht  mit  Rhodankalium  nm  iTTrTTnrt. 
Da  die  Rhotlangniiipe  CNS   «irh    entweder  vermittelst  dos  Schwefels   rnler  «1       ~  i(M 

an  den  Kohlenstort"  tuilagem    kann,   so  sind  zwei  Reihen   isomerer  Säuren  m  .cUiC 

abgeaehen  von  polvineren  Mo«li(ikationen  (vergL  Senföle). 

C'H,.(S.CN).CO,H  CH,.(N.C5S).C0,H 

RhodaneäsigsÄiire  Senf!^>leaag;s5iiT«. 

1.  Ehodanameisensanre  S(CX).CO,H. 

Bhodajaameisene8ter-AlkoholatCaH„NSO,(CNS.CO,.C3,H*.C,Hs.OH=NH^*^^ 

DarttelluHg.  Aequivalent«  Mengi-u  NTI,.CSS  und  Cbloraiiu'iseiiwjter  werden  mit  dem  glvich«nt 
CScwicfat  ab!M>Iuteu  Alkohols  suwunniengvbraeht.  Nach  beendeter  Riraktiiin  wird  der  Salnüak  ab' 
61trirt,  da«  Fillnit  mit  Wa^sfr  f^fällt  und  der  Niederwhlajj  aus  Alkii]ioI  unikrjstKlltKirt  iDBUTaCH, 
J.  p.  [2]  10,  118;  verjrl.  IlKSRT,  /.  p.  [2]  9.  464).  —  Priftniatisehe  Kristalle,  unlöslich  il» 
Waaaer,  «ehr  leicht  löslich  in  Alkohol,  ßchmel/p.;  43 — 44".  Niciit  unzerectzt  flüchtig: 
bei  der  Destillation  tritt  Schwefeläthyl  auf.  Zerfällt  mit  Kalilauge  to<ler  NH,»  in  KCylS'B, 
KjCO,  und  Alkohol.  Die  alkoliDli-sehe  Lösung  des  E8ter>«  reagirt  deutlich  («auer.  Ver- 
aetzt  mau  diesellw  mit  verdünntem,  sdkoholischem  K:di,  i*o  fällt  ein  N iederscbUiLg 
C' H,,KN80,  uUM,  welcher  au«  Alkohol  in  miknwkopiftehen  Blällchen  krjstalU»irt.  DicMs 
Kaliaalz  i^t  ui  Wats^tcr  äufderi>t  löAlich,  »chwer  löslieh  in  »iedeudem  Alkohol.  Aua  sriner 
IliiBrigen  Löaung  fällen  Säuren  den  unveränderten  Ester  C^Hj^NSO,. 

9.  EhodaneMigsäure  C\,H,XS(),  =  CH,<S.CN).CO,H. 

ßilifiiiiij.  Aii.s  elildn'ssighuurcn  Sulzen  tind  Rhodankalium  entstehen  Salze  der  Rho- 
djinej*sig*äure  <L"hAEfleoN,  U.  10,  liUTj.  —  Die  freie  Säure  erhält  man  duirh  An»- 
achüttcln  einer  mit  venlünnter  H^SO^  vernetzten  Lftsting  ifirer  Salze  in  der  Kälte  mit 
Aetber.  Sie  i><t  ein  dii-kHüHHige»*  Oel ,  da*  liei  gelindem  Etwämien  in  eine  fet«tc,  ixUy- 
mere  Form  illxTgelit.  Letztere  int  in  «iedendeiu  Wji«.>*er  w-liwer  I<)(*Uch  und  krystallirf'rt 
dariuw  in  Xadeln.  —  Rhodaneiwigsiure  nimmt  äiifHornl  leicht  Walser  auf  un<l  geht  In 
C'arhaniintilioglykolsäure  CjM^NSO,  über.  Beim  Ver«?t/,en  ihrer  Alkalixalzo  mit  Silber-, 
Quecksilber-  tnier  Kupferlösung  entstehen  thioglvkolsaurc  Salie.  t',H  NSO,.Na  -f  2AgKO, 
-f  2H,0  =  C,H,U^SAg,  +  NaNO,,  +  NH.NO,  -}-  CO,.  Mit  Kupferlö^img  entsteht 
nach  einiger  Zeit  em  s<"hwarzer  Niederschlag  v(m  whwarzem,  thioglykoltiaurrm  Kupfrr- 
oijdul  iC,H,0,S).,(Ca,),  (charakt.).  —  Na.<.;U,NSO,  -|-  H,<).  VioreokiirP  Priaiico.  — 
KA -|- Hj«.).  (injfsi'  dünue  rhoiubische  Tafeln.  In  Wawer  etwn»  IciciiU'r  UWilioh  id»  diu.  XiitrlttTO- 
»alx.  LoHÜch  in  sitHlendk-m  Alkohol.  —  CaÄ,, -{- 2  H,0.  Tafuln.  —  BaA,.  KrjwUdli'iirt  l»ci  nio 
derer  TeiniK-nitur  iiiil  4H^0  in  tiehiefwinkligen  Tnfuln,  bei  höherer  mit  IH^O  in  langen  8«ch»> 
eckjgeii  rnniiien.   —  MnÄ,  -\-  2  H,0.     Tafeln. 

Aethyleater  (:;II,.C,H,N80„.  Bildung,  Durch  I2i»tündige8  Kochen  von  Chlor- 
CHsigester  mit  KluMbmkiilium  und  absolutem  Alkohol  (Hkintz,  -4.  130,  223).  Der  Al- 
kohol wird  iibdcstillirt,  der  Rückstand  ttiit  Aetber  aiLsgezogen  unil  die  ätherische  1  ^  -■■f - 
verdunstet.     Da«  Zuriickbleibendo  tle.HiilUrt  man  im  Vucuum,  wn  Ihm  INO— 200*  1 

eH.i!..;iiir.'estor  überg«'ht,  zurück  bleibt  der  polymere  Pseudorln.ilini-isi.'cstcr.   —    l _. 

■  lit  iinzerMct/l    W\  22(1";    spec.   Gew.  '=   1,174   iH.l;  22^f  (C..).     Eteim 

II   mit  rhoMphon^änre  erhält  man  Tlnogh-kolwäure  Cli  '  •  i^H  luid  Tliioglv- 

litjuiMcster   CH,.(KH).(X>,.C.,Hj   <Siodep.:    IJü— 158"!.     Beim    Kochen    mit   rerdOunter 
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äalziuiure  entsteht  Cttrbamititfaioglykoljsäure,  mit  coucentrirter  Salxsiiure  aber  bjeafcilessig- 
aniire.  Ikim  Erhitzen  de«  Est^^rs  mit  C^HjJ  oder  C,H,Br  auf  120"  bildet  aidi  Rhodmi- 
äthyl  und  Jod-  («ior  ßruineHsigsäure. 

FBeudorhodanosaigeBter  (CH,.(HCN).CO,C,Ha)i.  In  kochendem  Waaser  kauo)  lös- 
liche Nadeln.  Ij«inljch  in  .Vlkohol.  Hchniebtp. :  80,5".  Bnblimirt,  Wird  von  kochender 
Kalilaug«  oder  Salzsäure  nicht  KHfrepriflen.  Beim  Km-hen  uiit  idknholii^chem  Kidi  ent- 
ateht  da.«  SfiLz  einer  in  niikroskopischen  Nudeln  krystiillisircndcu  Hüurc. 

Isoomylester  C„H„.C,H,N80,.    Siedet  fast  tiiizersetzt  bei  ^öf)'  (Claesson). 

Amid  CjELNSO-NH,.  Bildung.  Aus  dem  Ester  und  c«>nc.  Xll^.  —  lu  Wasser 
luid  Alkohol  schwer  löelich,  lange  Nadeln  (Claksöon). 

Senfolessigsäure  C,H,N80.  =  ^'o/v^  [v^N  (LiebeujiIann,  Lange,  B.  12,  1594). 

Bildttuy.     Beim  Kochen  von  TMohydAntoin  mit  Salzsäure  (Volhakt),  J,  pr.  [2]  Ö,  U|: 

C8^CjH,0-|-HCl-}-H,0  =  C8.N.0H,.C0,H+NH^Cl.  -  Beim  Kochen  von  Rhudan- 

[säurcM'ster  (besonder»  de*i  Isoaiuylester»,  Claessos)  mit  rauchender  Sabtitäuro  (Heintz). 
iomlVii*che  Titfeln.  Sdunelzp.:  rif) — 120"  (Cl.),  128"  (li.i.  In  heillHcni  Walser  üu&erst 
leicht  löslich,  schAver  in  kaltem.  Subliniirt.  Sehr  whwache  Säure:  ihre  .Salze  worden 
zum  Theil  bchon  durch  Wsi-sser  zersetzt.  Durch  Sülze  nehwerer  Metalle  wird  die  SauitJ 
lanjre  nicht  so  leicht,  wie  die  isomere  Rlii>dane««i>5Bäure,  in  Thiuglykolsäure,  CO,  und  NH, 
zemetzt.  —  Bft(C„H,NSO,j),j -}- n^O.  Vit^reddgp  Priemen,  in  kultein  Wasser  schwer  löslioh.  — 
Dae  Silber-  und  Quecksillienalz  sind  unläsliuh. 

RhodaninBäure  C,,H„NS,Ü  -=  CS^g^^N   (Liebermaxn,  Laxok,  B.  12,  1594). 

Bildung.  Beim  Envärmen  einer  wässrigen  Lösung  (1  : 2)  von  1  Mol.  Chloressigsäure  mit 
3  Mol.  Ilhodanammonium  (Nencki,  J.  pr.  \2]  16,  1).  (NH  .CNS),  +  C,H,CK),  -f  H,0  = 
C,H„Na,0  +  8NH, +  C0.,  4-HCl.  Gelbe,  sechaseitige  PriBmen  und  ttdehi,  sehr  wenig 
l<>»i]ich  in  kaltem  Wasser,  leichter  in  heÜ»em.  Leicht  löslich  in  Alkohol  mid  Aetlter. 
Beagirt  sauer.  Schmilzt  nicht  ohne  Zersetzung  bei  IfiB — 170*.  PTillt  die  Lösungen  der 
»chweren  Metalle,  verbindet  s<ich  aber  nicht  mit  Ammoniak.  Wird  durch  fixe  Mkalien 
beim  Erhitzen  leicht  zersetzt.  Schwache  Oxydationsnuttel  erzeugen  Farbstofle  (Rhoda- 
ninroth  U.  a.).  —  Cu(CgH,NS,0|,  -j-  H^O.  Oelbgrüner  amorpher  Niedersohhig.  Aus  seiucr 
Lösung  in  beilser  verdünnter  Salzsäure  kr^'titallisireu  f{old)«elbc  Nadeln  von  (CjIi,N8^0),.CuCJ. 
Rhodaninroth  C?V)HjN3Sr.O,.  BiMung.  Beim  Vernetzen  einer  siedend  heiüwjn  Rho- 
daninsäurelösiuig  mit  Eisenchlond  fSIIt  ein  braunmther  Niederschlag  aus,  den  man  nl>er 
Sc'hwefelsäure  trocknet.  Alkohol  (von  *M)"/,,I  entzieht  demselben  da«  Rhodaninroth;  zurück 
bleibt  ein  brauner,  »chwefelärmercr  Farbatotf.  Da."*  Rhodaninroth  i«t  ein  braunrotlie.'j 
Pulver,  in  heifeem  Wasser  sehr  wenig  löslich,  leichter  in  Alkalien,  mit  rother  Farl>e. 

6.  Kitrofettsäuren. 

Eine  direkte  Nitrinuig  der  Fettsäuren  ."«ill  nur  bei  den  höheren  Ilomologeu  ilsovalc- 
riansäurc,  Stearinsäure)  möglich  sein.  Nach  neueren  Ven»uchen  von  Lewkowitsch  (./. 
pr.  [2]  20,  l'U)  entstehen  bei  der  Einwirkung  von  Salpetersäure  auf  Caprou-  und  Stearinsäure 
keine  Nitroderivate.  Nitrosäuren  erliiilt  man  nur  auc  gewissen  halogensubstituirten  Fctt- 
aäuren  mit  Silbernjtrit  und  bei  einigen  (complicirten)  Oxydationen  mit  Salpetersäure  (sicbo 
DinitrocHpronsäiire).  Die  bei  der  Einwirkung  von  Salpeten<äure  auf  Ketone  gebildeten 
^itrokörper  sind  nicht  Nitrosäuren,  sondern  Dinitroc-au-bürc  CnH,„_i(NO,),  (Chancel, 
Bl.  31,  503).  —  Von  Nitroaoderivaten  ist  zur  Zeit  nur  die  Nitrosopropionsäure  bekannt 

1.  Kitroessiggäure  CH,(NO,).CO,H, 

Exiatlrt  nicht  im  freien  Zustande.  Bei  der  Einwirkung  von  Kaliumnitrit  auf  Chlor- 
CMtigsäure  entstehen  nur  die  Zersetzungsprodukte  der  Nitroe^sigsäure:  t.'H.,Cl.COjK  -f- 
KNO.,  =  CII,(NO,).CO,H  -f  KCl  und  CH.,(NO.,).CX),H  =  CH,(NO,)  (Nitrometlnui)  -f-  CO,. 

Nitroeseij^äuroÄtliyleBter  CJt,(NOy).CO-.C,Hj.  Bildung.  Aus  Bromessigester 
und  Silberuitrit  (Forcranü,  Bi.  H,  536).  —  Flüssig.  Siedet  nicht  ganz  mizersetzt  bei 
151 — 152".  Spec.  Gew.  =■  1,133  bdi  0'.  Geht  beim  Behandeln  mit  Zinn  tmd  Salzsäure 
io  Amidoessigsäure  über. 

KnaJlsäure  C(NO,)IL.CN.  Die  freie  Säure  ejdstirt  nicht,  sondern  nur  ihre  Salze. 
Die  Knallsäure  verhält  sich  wie  eine  zweibasische  Säure:  sie  bildet  neutrale,  saure  und 
Doppebalze.    Neutrale  Sabte  der  Alkalien  z.  B.  C,(NOj)K,N  existircn  jedoch  nicht;  b«.v 
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der  Darstellung  derselben  tritt  iiiofort  totale  Umlagening  ein.  Der  Auseangspunkt  dei 
knallsaiiren  Salze  ist  da«  KnallqueckHÜber  Cs(JsOj)HgN,  daa  zvan  Fmlen  der  Züml 
hütchen,  Dyniunitpatronen  u.  h.  w.  eine  aungeflehnte  Anwendung  findet. 

DartUUnng  des  KHallqueeksilbem.  3  Thlo.  Quecksilber  werden  in  36  Thln.  Salpetrr- 
säure  (1,345)  in  einem  ffrotaen  Kolben  kalt  gelöst.  Die  LöRung  des  Quecksilbers  wird  in  17  TUo. 
Weingeist  (90 — 02'*)  und  fliese  Mischung  wieder  zurück  in  den  grofscn  Kolben  gego«>en.  Du 
nach  einiger  Zeit  eintretende  Ktünnische  Reaktion  niäGsigt  man  durdi  Zngiersen  von  17  Tbk. 
WeingeiKt.    Das  ausgeschiedene  Knall(iueckflin)er  wird  aus  heifsem  Wasser  umktj-fitallü>irt  (LlEBm, 

A.  95,  284).  Zur  Reinigung  kann  man  auch  dtu«  Knallquecksilber  in  KCy  lösen  und  die  löstt: 
durch  eine  vertlünnte  Säure  fällen  (Stkiskr,  H.  9,  787). 

KrystalÜMrt  aus  Alkohol  in  mikroskopischen  Oktaedern,  aus  Wasser  in  Nadeb  xm 
der  Formel  CsNjHgO.^  -f-  VäHjO  (Schischkow,  A.  97,  54).  Sehr  wenig  in  kaltem  Wass*: 
loslich,  leichter  in  heifsem.  Explodirt  dunOi  Erhitzen,  Reiben  oder  Schlagen  und  bait 
Uebergieii<en  mit  concentrirter  Scliwefelsäure,  Kalilauge  scheidet  beim  Kochen  Queck- 
silberoxyd  ab.  Beim  Kochen  mit  Wasser  und  Zink  <Kler  Kupier  wird  Quecksilber  geß;*' 
und  Knallzink  oder  Knallkupfer  gebildet.  Clilor  zu  unter  Wasaer  befindlichem  Km!!- 
quecksilber  geleitet,  erzeugt  CNGl,  H^^L  und  Chlorpikrin  (Keküle,  A.  101,  200):  mh 
Brom  erhält  man  Dibromnitroaoetonitnl  (Kekule,  A.  105,  281).  Beim  Kochen  mit  KCl 
NH.Cl  oder  NaCl  entsteht  fulminuraaures  Salz.  Zerfallt  durch  Schwefelwassei^'/ 
(und  Wasser)  nach  der  Gleichung:  C,N,HpO,  +  2H«S  =  NH^.CNS  -j-  HgS  -|- CO,  (KEKni. 
Leitet  nuui  trocknen  Si^hwefel Wasserstoff  zu  unter  Aether  befindlicliem  Knallqueckiiilber. 
so  entstehen  HgS,  das  Amid  der  Xitrothioessigsäure  CH,(NOj).CSNIL  und  dancbd 
Oxalsäure  und  NH^.CXS  (Öteiser).  Knallkupfer  in  (rcgcnwart  von  NH,  mit  H-S  be 
handelt,  liefert  HanistofT  und  RhcKlanammonium  ((>lai>ktuxe,  A.  66,  1).  Ammoniä  K<^ 
bei  30—35*  4  Thle.  Knallquecksilber;  bei  60—70"  tritt  Zeriegung  in  HgO,  Hamrtoc. 
Guanidin  und  Fulmitriguanurat  ein.  Beim  Erhitzen  mit  NH3  auf  70°  in  Röhren  enfa-tebt 
daneben  Fulmitetragiianurat.  Alkoholisches  Ammoniak  bildet  bei  80°  im  Rohr  fulminn:- 
saures  Salz  und  Ammoniumcarbonat  (Steiner,  B.  8,  520,  1177;  9,  781). 

Verbindungen  des  Knallqnecksilhcrs  (Steixer,  B.  9,  786).  C,HgN,0«  + 
KCN.  Nadeln,  sehr  leicht  löslich  in  kaltem  Wasser.  Zersetzt  sicli  beim  Erwärmen  lEi*' 
Wasser.  Verdünnte  Mineralsäurcn  fällen  freies  Knallquecksin)er.  —  C^HgN^Oj.KCXS,  ia 
kaltem  Wasser  schwer  lösliche  Blättchen.  Wird  beim  IJmkrystallisiren  äua  hci&em  Was«? 
zum  Theil  in  seine  Comj>onenten  zerlegt.  —  2(\,HgN.,02.KJ.  Blättchen;  in  Wasser  unl*- 

lieh   (SCHISCHKOW). 

Anu'vnil unyv.n  den  Kiialhfuecknilhers.  Die  Sprengkraft  de»  Knallquecksulber» 
ist  viel   bedeutender  als  jene  «les  Pulvers,  obgleich  Ix'tzteres  bei  der  Explosion  ein  düj»- 

eelt  so  grofses  Volumen  an  Gasen  entwickelt.  Knallquecksilber  schleudert  Geschütze  1^ 
ifl  30  mal  höher,  als  ein  gleiches  (Jewicht  Pulver.  I  Pfund  Knallquecksilber  genügt  tas- 
Füllen  von  40  (KX)  bis  57(J<J0  Zündhütchen.  Dasselbe  wird  zu  diesem  Zweck  in  feuchtem 
Zustande  mit  I*ulver  oder  Suli)etor  (oder  S.-dpctcr  und  Schwefel)  vennisclit,  gekörnt,  ge- 
siebt und  <lurch  Ma>chinen  in  die  Ziindliütchcn  eingefüllt.  Durch  ein  darauf  gepnsä^t«^ 
Kupferblättchi'n  wird  der  Zündsatz  im  Hütchen  festgc^halten ;  oder  man  bedeckt  die 
Zündmasse  mit  einer  Lösiuig  von  Mastix  in  Ti-rpcntinöl. 

Knallsilber  C..Ag..X..O._..  DurKtilla,,,!.  1  Thl.  Silber  winl  in  10  Thlu.  Salpeteisäiin 
(sjH>c.  (iow.  =  l,-3ni  jrelöst  und  dit-  bisun^  in  -JO  Thln.  Weingeist  (85 — 90"/^)  gegoEsen.  — 
Kleine  Nadeln,  löslich  in  36  Thln.  kocliciulcni  Wasser  (hilCRiu,  Berx.  Jahreah.  4.  lii 
wenig  in  kaltem,  lei(rht  in  Anunoniak.  Noch  explosiver  ab«  das  Quwksilbcrsalz.  Duiri 
Chloralkalien  wird  nur  «lie  Hälfte  dos  Silbers  als  AgCl  geiiillt,  Salzsäure  fallt  jedod 
alles  Silber  unter  totaler  Z<'r!«.'gung  iles  Knallsäurcmolcküls  ((taV-Luss»ac,  Liebig  A.  ^ 
[2J  25,  285).  —  ('„AgKN.jO...  J-><ristt/lnii;i.  Dnreli  Kodu-n  von  Knallsilber  mit  d  Mol.)  KCl 
—  Wcifse  iJinKlioIie'  Blätter,  "liwlieli  in  8  Thln.  k<)ehen«l»-ni  Wnsser  (LlEBIC/i.  - —  C..Aj?NäX;.0, 
Kleine  IJHittehen.  —  ('...\<;HN.,(.>.,  lallt  aus  <ler  wäxsriircn  Ü°>snng  des  iSinK-rknliuiiidopiteladK 
anf  ZiLsitz  von  coiiecnlrirt«^  Siili»cters;iuri"  imlverij:  nieijer  !l^li;ni<ii. 

Knallzink  C.ZnN.,0.,.  JiHrsiiUin,,/.  1  Thl.  Knall.pieeksiUwr,  2  Thle.  Zink  und  WasKi 
bleiben  in  der  Kälte  stehen.  —  ]{bombische  Tafeln;  (E.  Davy,  ßcrx.  Jahresb.  12  1?)! 
C..ZnN,0.,.CjBaN,.0...  Bild ntuj.  Aus  Knallzink  luid  Hurytwasser.  —  Schwefelsäure  fill 
den  Baryt  Jius,  und  in  L<')sung  bleibt  saures  Knallzink  (CjITN,Og)Zn ,  das  sich  diret 
mit  MetJilloxyden  zu  I)op])el salzen  vereinigt  (Davy;  Fehuxg,  A',  27,  130). 

Fulminursäure  C.,n;,N..O„  (Ijebk;,  .1.  if5,  282;  ScniscnKow,  J.  97,  53;  101,  21S 
Bildmuj.  Beim  Koclu-n  von  Ktiallquecksilber  mit  C.'hbjr  (oiler  Jod-)alkalion ;  beim  Er 
hitzcn  von  Knallquecksilber  mit  alkoholischem  Ammoniak  in  Röhren  auf  80*  (Steixeb 

B.  9,  781).  Bei  der  Kinwirkmig  von  KCl  oder  KJ  auf  Knallsilber  entsteht  kein  flil 
minursaurcs  Salz  (SciilSCHKOW). 
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Die  freie  Fulminursäure  erhält  man  aus  dem  Blei-  oder  Silbersalze  mit  HjS,  als 
eine  undeutlich  krystallinische  in  Wasser  und  Alkohol  lösliche  Masse.  Aus  Alkohol 
krystallisirt  sie  in  kleinen  Prismen.  Sie  verpufft  bei  145*",  zerlegt  kohlensaure  Salze  und 
zersetzt  sich  beim  Kochen  mit  verdünnten  Mineralsäuren  in  NH,,  CO^  u.  a.  Körper. 
Chlorkalk  bUdet  Chlorpikrin;  mit  Brom  erhält  man  Dibromnitroacetonitril  (Keküle). 
Beim  Glühen  mit  Natronkalk  entweichen  nur  %  des  Stickstoffs  als  NH,.  Schwefelsäure 
erzeugt  Acetonitril,  Salpeterschwefelsäure:  Trinitroacetonitril.    Einbasische  Säure. 

Ammoniaksalz  NH^C,H,N,0,.  Darstellung:  60 — 75  g  feuchtes  Knallquecksüber  werden 
mit  700  —  800  ccm  H,0  und  60  ccm  einer  kalt  gesättigten  Salmiaklösimg  gekocht.  Man  fällt 
dann  mit  Ammoniak  aus,  filtrirt  und  dampft  ein  (Liebig).  —  Monokline  Prismen,  in  kaltem 
"Wasser  etwas  löslicher  als  das  Kaliumsalz,  unlöslich  in  Alkohol.  —  KC^HjNjOg.  Darstellung. 
In  eine  concentrirte  kochende  Lösung  von  1  Thl.  KCl  werden  allmählich  2'Thle.  feuchtes  Knall- 
quecksilber  eingetragen.  Man  filtrirt  kochend  heils  und  zerlegt  den  beim  Erkalten  äch  aus- 
scheidenden Niederschlag  durch  H,S  (SCHISCHKOW).  —  Monokline  Säulen,  löslich  in  10  Thln. 
kaltem  Wasser.  Unlöslich  in  Alkohol.  Verpufft  erst  über  225".  —  Ba(C8H,N80,),  +  2H,0. 
Monokline  Prismen  (L.)  —  Cuprammoniumsalz  (charakteristisch)  Cu(C3HjNgOj),.4NHj.  Bil- 
düng.  Beim  Kochen  von  Fulminursäure  mit  ammoniiücalischer  Kupferlösung.  —  Dtinkelblaue  Pris- 
men, sehr  schwer  löslich  in  Ammoniak,  fast  unlöslich  in  Wasser.  —  Ag.C,H,NgO,.  Lange  sehr 
dünne,  seidenglänzende  Nadeln.  Sehr  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  zienüich  leicht  in 
heilsem  (L.). 

Aethylester.  Darstellung.  Aus  dem  Kaliumsalz,  Alkohol  und  HCl  (Schischkow).  — 
Nicht  unzersetzt  siedende  Flüssigkeit. 

Nitroaoetonitrü  CHj(NO,).CN  (Isomer  mit  Knallsäure).  (Steineb,  B.  9,  782).  Beim 
Erwärmen  von  fulminursaurem  Ammoniak  mit  5 — 6  Thln.  Schwefelsäure  entweicht  leicht 
flüchtiges  Nitroacetonitril,  das  krystallisirt,  etwas  über  40"  schmilzt,  in  Wasser  ölige 
Tropfen  bildet  und  sich  leicht  in  Alkohol  löst.  —  Bleibt  das  Gemenge  von  fulminursau- 
rem Ammoniak  und  H^SO^  längere  Zeit  stehen,  so  wird  durch  Wasser  ein  (polymeres) 
Nitroacetonitril  gefallt.  Dasselbe  ist  unlöslich  in  kaltem  Wasser,  Alkohol  oder  Aether, 
löslich  in  kochendem  Wasser.  Es  wird  von  concentrirter  Schwefelsäure  oder  Salpetersäure 
unverändert  gelöst.  Beaärt  sauer,  schmilzt  bei  216"  unter  Zersetzung.  Zeruült  beim 
Kochen  mit  Baryt  unter  Entwickelung  von  NHg  imd  CO,.  Einbasische  Säure.  Aus  der 
wässrigen  Lösung  fallt  Quecksilbemitrat  flockiges  Hg(CjHN30j),  (bei  100"). 

Dinitroacetonitrü  CH(NOA.CN  (ScrascHKOw,  ji.  101,  215;  119,  249;  Schisch- 
kow, RÖSENG,  Ä.  104,  250).  Bildung.  Bei  der  Reduktion  einer  ätherischen  Losung 
von  Trinitroacetonitril  mit  trocknem  HjS  entsteht  das  Ammoniaks^lz  des  Dinitro- 
Acetonitrils:  C{NO,)jCN  -f  4H,S  =  CH(N0,),CN.NH8  -j-  2H,0  4-  S^.  Durch  Ver- 
setzen mit  Schwefelsäure  und  Ausschütteln  mit  Aether  erhält  man  das  freie  Dinitro- 
acetonitrü als  einen  Syrup,  aus  welchem  sich  nach  und  nach  wasserhaltige  Tafeln  aus- 
scheiden. Durch  rauchende  Salpetersäure  geht  es  in  Trinitroacetonitril  über.  —  Verbindet 
sich  direkt  mit  Basen.  —  CII(N0j)2.CN.NHg.  Nadeln.  Löst  sich  sehr  leicht  in  Wasser,  weniger 
in  Alkohol.  Es  löst  bei  Kochhitze  Silberoxyd  und  liefert  Krystalle  CAg(N0j)jCN.NIl3,  die  in 
kaltem  Wasser  wenig  löslich  sind.  —  CK(N0o)2.CN  und  CAg(N0,)3.CN  loystallisiren. 

Trinitroacetonitrü  QQÜO^X.C^  (ScmscHKOw,  A.  eh.  [3]  49,  310).  Darstellung: 
Fulminursaures  Natron  wird  in  eine  kalte  Mischung  gleicher  Volume  Schwefelsäure  und  rauchende 
SaliM-tcrsäun;  eingetragen.  CjHgNgO,  +  2  HNO,  =  Cj(N02),N  4-  CO,  +  NHg  -f  H,0.  —  Cam- 
pherartige  Masse,  sehr  flüchtig.  Schmelzp.:  41,5",  explodirt  bei  raschem  Erhitzen  auf  220". 
W^ird  durch  Wasser,  Alkohol  und  Alkalien  zersetzt.  iJSst  sich  unverändert  in  Aether. 
Beim  Kochen  mit  Wasser  entsteht  Nitrofomiammoniak  und  CO.^.C(NOj)p.CN  +  2H,0 
=  CO.,  +  CH(NOj),,.NHg.  —  Aus  einer  ammoniakalischen  Lösung  von  Tnnitroacetonitril 
fällt  Silbernitrat  C.Hj^N.oAgjO,,  =  C(NO,)3.CN.Ag,0.2NH3  +  2NH,N03,  das  aus  heiTsem 
Wasser  in  gelben  Nadeln  ki^stallisirt. 

DibromnitroacetonitrU  CjBr^NjOj  =  CBr,(NO,).CN  (Kekule,  A.  105,  281).  Dar- 
Stellung:  Brom  wird  zu  unter  Wasser  befindlichem  Knallquecksilber  gegossen  und  dann  destillirt. 
—  Krystallisirt  aus  Alkohol  oder  Aether,  worin  es  leicht  löslich  ist.  Unlöslich  in  Wasser. 
Schmelzp.:  50";  siedet  nicht  unzersetzt,  kann  aber  mit  Wasserdämpfen  unzersetzt  ver- 
flüchtigt werden. 

Dijodnltroacetonitrü  C^J^NjO,  =  CJ3(N0j).CN  (Sell,  Biedermann,  B.  5,  89). 
Darstellung.  KnallquecksUber  wird  mit  Aether  übergössen  und  Jod  hinzugefügt.  —  Krystalli- 
»irt  aus  Aether  in  monoklinen  Prismen.  Schmilzt  bei  86"  unter  geringer  Zersetzung. 
Sehr  leicht  löslich  in  Aether,  Benzol  u.  s.  w.  Mit  Zinn  und  Salzsäure  entstehen  Blau- 
säure und  Methylamin. 
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Fulmitriguanurat  CbH„Ns03  (Steine»,  B.  8,  522;  9,  784).  JBildung.  Beim  Er- 
liitzen  von  Kuallquecksilber  mit  Ammoniak  auf  70°  im  zu&;eschmolzenen  Itohr,  nebei 
Guanidin,  HanistofT  und  P\ilmitetraguanurut.  —  Lange  Nadeln,  leicht  löslich  in  waimeai 
Wasser,  schwer  in  kaltem,  unlöslich  in  Alkohol.  Zerfallt  mit  verdünnter  Salzsäare  m 
ISO"  vollständig  in  CO,  und  NH,.  Alkuholischei)  Ammoniak  erzeug  bei  120"  CO.  und 
Guanidin.  Conccntrirte  Schwefelwiure  liefert  Nitroacctonitril.  Bcagirt  neutral,  verrandet 
sich  aber  mit  Metalloxyden  —  CrtH^Ag^N^Oj. 

Ftümitetragtumtirat  (8teixer)  C^H,,N,,03  =  CßHuNgO. -f  CN.NH,.  Bildunt 
Aus  Knallquecksilber  und  wässrigem  Ammoniak  bei  fjO  —  70".  Wird  die  ammoniakalixbt 
Lösung  (vom  Hg  und  HgO)  abliltrirt  und  verdunstet,  so  scheidet  sich  zunächst  ein  Qu«t- 
silbersalz  ab,  aus  dem  durcli  U^S  amorphes  Fulmitetraguanurat  geti'onnen  viid 
Das  Filtrat  vom  Quecksilbersalz  wirtl  weiter  verdimstet  und  dann  mit  HC^  schwach  at- 
gesäuert,  wobei  in  kleinen  Nadebi  krvstallisirtes  Fulmitetraguanurat  erhahn 
wird.  Dasselbe  verhält  sich  gegen  alkoliolischcs  Ammoniak  und  Schwefelsäure  wie  Fa)- 
mitriguanurat. 

2.  Nitropropionaäure  CjHjNO^  =  C,H,(NO,).CO,H. 

Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  Butyron  mit  Salpetersäure  (Chaxcel,  A.  52, 2^'i: 
G4,  331).  Ist  nach  Chancel  (Bl.  31,  503)  Dinitropropan  CH,.CH,.CH(NO,),.  —  Her- 
stellung: 10  —  20  g  Butyron  werden  in  einer  geräumigen  Retorte  mit  ebenao  viel  concentnna 
käuflicher  Sali^tersäure  erwärmt  (KuKTZ;  A.  161,  208).  —  Schweres  gelbes  Oel,  in  Waa« 
unlöslich;  löslich  in  Alkohol. 

K.CgH^NO^  -j-  HjO.  Seideuglänzeiidc  Krystalle,  leicht  Iwlich  in  Wasser,  schwer  in  AOukiii. 
Detonirt  durch  den  Sddag,  verpufft  beim  Erhitzen  (Kcrtz).  —  Das  Ammoniaksalz  kmUlS- 
olrt.     Das  Silbersalz  explodirt  bei  100°;    beim  Kochen  mit  Wasser  entsteht   ein  Silbo^Hefrl 

/^-XTitropropionsäure  CHjCNO.CHg.COjH.  Bildung.  Beim  Schütteln  einer  ibp- 
kühlten,  wässrigen  Lösung  von  ,9-Jodprüpionsäure  mit  Silbemitrit  (Lewko WITSCH,  /  y 
[2]  20,  169).  —  Kleine  öchupnen  (aus  Chloroform).  Schmelzp.:  66 — 67®.  Sehr  lekfc 
löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aetner;  leicht  in  warmem  Chloroform,  sehr  'wenig  in  kdtea. 
&8t  tmlöslich  in  Ligroi'n.  Geht  durch  Reduktion  mit  Zinnchlorfir  in  /9-AniidopropionnsK 
über.  Die  Salze  sind  in  Wasser  leicht  löslich,  al)er  wenig  beständig  und  gehen  leicht  is 
amorphe,  unlösliche  Modifikationen  über. 

Aethylester  CjHj.C^H^NO^.  Bildung.  Aus  /^-Jodpropionsäureester  und  SShe- 
uitrit  (Lewkowitsch).  —  Aetherisch  riechende  Flüssigkeit    Siedep.:  161  — 165". 

Tribromdinitropropionsäure  CgHBrjNsOe  =  CBrn.C(NO,)y.CO,H  (Bextedikt,  X 
184,  255).  Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  Tribromphloroglucm  mit  Salpetersäure.  — 
Darstellung.  5  g  Tribromphloroglucin  werden  mit  30  ccm  IINOj  (spec.  Gew.  =b  1,4)  vba- 
gössen.  Nach  12  Stunden  werden  die  ausgeschiedenen  Krystalle  abfiltrirt  und  mit  Salpeterämt 
gewaschen.  —  Schuppig-blättrige  Krystalle.  In  kaltem  Wasser  und  in  Säuren  unlöeUd: 
in  Alkohol  und  Aetner  zerflielslich.  Zersetzt  sich  mit  Wasser  schon  in  der  Kälte,  mIu 
schnell  beim  Kochen  in  Oxalsäure,  Brompikrin  und  N^O  (?).  Natriumamalgam  bildei 
Blausäure,  Oxalsäure  und  Methylamin.    Die  Salze  sind  höchst  imbeständig. 

a-Nitrosopropionsäure  CjHsNOg  =  CH3.CH(N0).C0sH.  Bildung.  Bei  dreitip 
gern  Stehen  von  «-Nitrosopropionsäureester  mit  überschüpsigem  KaJi  in  der  Kälte  (Meyek 
ZÜBLiN,  Ä  11,  694).    Die  Lösung  wird  mit  Salpetersäure  genau  neutraliairt    und  mi 


AgNOj  gefallt  (Gutknecht,  B.  13,  1117).  —  Kleine  Krystallkömer.  Nicht  schmeUw 
und  mcht  flüchtig.  Zersetzt  sich  bei  177"  unter  heftiger  Gasentwickelung.  Giebt  mi 
Phenol  imd  Schwefelsäure  keine  Farbenreaktion.   Löst  sich  in  Alkalien  fa^los  und  m 


setzt  kohlensaure  Salze.  Sehr  schwer  löslich  in  Aether,  leicht  in  Wasser  und  Alkohol 
Wird  von  alkalischer  Chamäleonlösung  zu  Aethylnitrolsäure  CHg.CH(NO)(NO-)  ox^diri 
Mit  Zinn  und  Salzsäure  erliält  man  Alanin  CHg.CH(NH»).CO,H.  —  K.C.H^NO,  -f*H,^ 
Blätter  (G.)  Hintcrlässt  l)ei  110"  fast  reine  Pottasche.  —  BaA,.  Prismatisohe  Körner,  in  Waof 
nicht  leicht  löslich  (G.)  —  CuÄj  (bei  110").  Blaugrüne  Krusten  (G.)  —  AgÄ,  Weites,  i 
Wasser  unlösliches  Pulver. 

Aethylester  Cj,H..C3H.N0.,.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Methylaoetesageetc 
mit  alkoholischem  Kafi  imd  salpetriger  Säure.  CaHgO.C(NO)CH3.CO,.C,H-  -|-  H,0  - 
CjHgO.OH  +  CH3.CH(NO).C05.CjH5.  —  Darstellung.  Man  löst  2  Thle.  Kali  in  3  Tfcb 
Wasser,  giebt  ziemlich  \\ß\  Alkoliol  und  dann  f)  Thle.  Methylacetessigester  hinzu.  Nun  wiid  ataii 
mit  Wasser  verdünnt,  5'/«  Thle.  Kaliumnitrit  (55  procentiges)  in  wässriger  Lösung  hinsogefngt,  mJ 
Schwefelsäure  angesäuert  und  wieder  mit  Kali  alkalisch  gemacht.  Durch  AuMchättol«  mi|t  Aethe 
wird  der  unaiigegrifien  gebliebene  Methylacetessigester  entfernt.  Bleibt  die  FlfiMigk^»jt  jeli 
2 — 3  Tage  stehen,  so  enthält  sie  nitrosopropiousaures  Kalium,  wird  aber  B(^ort  mit  SchweftbiBii 
angesäuert,  so  zieht  Aether  den  Nitrosoiiropionsäurcester  aus.  —  Lange  Ptismea  oder  Naddn 
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Schmelzp.:  94°;  siedet  unter  jeeringer  Zersetzung  bei  233"  (cor.).  Giebt  mit  Phenol  und 
concentnrter  H^SO^  keine  Farbenreaktion.  Leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether.  Beim 
Kochen  mit  verdünnter  Kalilauge  entsteht  o-Nitrosopropionsäure. 

3.  Nitrovaleriansänre  CjHgNO^  =«  C«H8(N0j).C0jH. 

Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  Capron  mit  concentrirter  Salpetersäure  (Brazceb, 
GosßLETH,  A.  Ib,  262;  Scemidt,  B.  5,  602);  bei  anhaltendem  Kocnen  von  Isovalerian- 
säure  mit  concentrirter  Salpetersäure  (Dessaignes,  A.  79,  374).  —  Rhombische  Tafeln, 
leicht  löslich  in  siedendem  Wasser,  wenig  in  kaltem.  Sublimirbar.  —  Das  Silbersalz 
CjHgAgNOj  ist  ein  leichter  Niederschlag,  der  aas  siedendem  Wasser  in  feinen  Prismen  kiyatal- 
lisirt.  —  Das  Bleisalz  krystallisirt  in  dünnen  Prismen,  das  Calciumsalz  in  Nadeln. 

4.  NitrocapronBäuren. 

NitrooapronBäure  CeHj.NO^  =  (CH,)j.C(CO,H).CH(NÖ,).CHs  (?)  (Kullhem,  A. 
167,  45).  Bildung.  Durch  Reduktion  einer  alkoholischen  Liösung  von  Dinitrocapron- 
säure  mit  Natriumamalgam.  CgH^o(NOj),Oj  -j-  8H  =  CeH.jNO«  +  NHg  +  2H,6.  — 
Vierseitige  Prismen;  leicht  löslich  m  Wasser  und  Alkohol.  Schmelzp.:  111,5"  (Kachleb, 
A.  191,  159).  Schmelzp.:  115—116".  Verflüchtigt  sich  schon  unter  100".  Zerfällt  mit 
Zinn  und  Salzsäure  in  Methylisopropylketon ,  CO,  und  Hydroxylamin,  CgH^^NO. -|-  H. 
=  CjHjoO  -f-  CO,  -f"  NHLO.  Versetet  man  die  Lösung  des  KaUumsalzes  mit  KNO,  una 
dann  mit  verdünnter  H^SO^,  so  färbt  sich  die  Flüssi^eit  blau.  Schüttelt  man  jetzt  mit 
Aether,  so  färbt  sich  dieser  tiefblau.  (Empfindliche  Reaktion;  Unterschied  von  Dinitro- 
capronsäure.)  —  NaCgH,oNO^  -f-  3H,0.  Lange  Prismen.  —  Ba(C8HjoNOj,  -|-  3H,0.  Tafehi. 
Ba.CgllgNO^.  Bildung.  Beim  Kochen  der  Säure  mit  überschüssigem,  gesätti^n  Barytwasser.  — 
Pulver,  aus  feinen  Nadeln  bestehend.  Verpufft  über  120"  oder  beim  Benetzen  mit  Vitriolöl.  Es 
winl  beim  Erhitzen  mit  Barytwaaser  im  Rohr  auf  90"  nur  langsam  zersetzt  (Kachleb).  — 
AgCßHjjNO^.     Lange  Nadeln. 

DüütrooapronBäure  CeH,oN,Oj  =  (CHj),.C(COyH).C(NO,),.C^  (?)  (Kullhem,  A. 
163,  231;  Kachleb,  A.  191,  144  u,  15o).  Bildung.  Bei  anhaltendem  Kochen  von  Campher 
mit  Salpetersäure.  —  Darstellung.  Die  Mutterlauge  von  der  Darstellung  der  Camphersäure 
wird  6 — 10  Tage  lang  mit  concentrirter  Salpetersäure  gekocht,  und  die  ausgeschiedenen  Krystalle 
aus  Wasser  umkiystallisirt.  —  Feine  Blätter  (aus  Wasser),  monokline  Krystalle  (aus  Wein- 
geist) ;  wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  leichter  in  heifsem,  leicht  löslich  in  Alkohol.  Ver- 
flüchtigt sich  bei  140",  schmilzt  bei  215"  imter  Zersetzung.  Das  Ammoniaksalz  giebt  mit 
Kupferacetat  einen  im  Ueberschuss  des  Fällungsmittels  leicht  löslichen,  bläulichen  Nie- 
derschlag (Trennung  von  Camphersäure).  —  Natnumamalgam  reducirt  zu  Mononitrocapron- 
säure  (und  Ammoniak).  Zinn  und  Salzsäure  reduciren  zu  Methylisopropylketon,  NH», 
CO,  und  Hydroxylamin.  CeH^oN,Oe  -f-  lOH  =  C^^^iß  +  NH,  +  CO,  +  NH3O  +  2H,0. 
Beim  Erhitzen  mit  Kalilauge  (spec.  Gew.  =  1,2)  im  Ronr  auf  90"  entstehen  Mononitro- 
heptylsäure,  Methylisopropylketon,  CO,  und  salpetrige  Säure.  Ebenso  wirkt  Barythydrat. 
—  Brom  ist  selbst  bei  150"  ohne  Wirkung. 

NHj.CgHgNjOg.  Monokline  Krystalle.  —  NaÄ  +  4H,0.  Schiefe  rhombische  Tafeln.  —  CaA, 
-j-  3H,0.  Feine  Nadeln.  —  BaÄ,  -j-  5H,0.  Prismen  (KüiXHEM);  krystallisirt  im  Exaiccator 
mit  3H,0  (EZachleK).  —  AgÄ.  Vier-  und  achtseitige  quadratische  Tafeln.  Schwer  löslich  in 
kaltem,  leichter  in  heüsem  Wasser. 

5.  Nitrocaprylsäure  CgH-sNO^  =  C,H,,(NO,).CO»H. 

Bildung.  Durch  Kocnen  (zwei  Monate  lang)  der  nicht  flüchtigen  Säuren  des  Cocos- 
öles  mit  3  "Diln.  concentrirter  Salpetersäure  (Wlez,  A.  104,  289).  —  Röthlichgelbes  Oel; 
spec.  Gew.  =  1,093  bei  18".  Sdir  wenig  löslich  in  Wasser,  löslich  in  Alkohol  und  con- 
centrirter Salpetersäure. 

AgCyHj^NO^.    Gelblich-graue  Masse. 

Aethylester  CjHg.CgHi^NO^.    Gelbes  Oel;  spec.  Gew.  =  1,031  bei  18". 

6.  Nitrocaprinaaure  C.gHjBNO^  =  C«Hi8(N0,).C0,H. 

Bildung.  Neben  Nitrocaprylaäure  bei  der  Oxydation  der  Fettsäuren  des  Cocosöles 
mit  Salpetersäure  (WiBZ). 

7.  Nitrostearinsatire  C.^Hg.NO^  =  C.5H,o(NO,).CO,H. 

Bildung.  Beim  Nitnren  von  Stearinsäure  (Champion,  Pellet,  Bl.  24,  449).  —  Dar- 

atellung.     Feingepulverte    Stearinsäure    wird    in    einen   groisen   Ueberschuss    von   kaltgehaltener 

Salpeter-Schwefelsäure  (1  Thl.  rauchende  HNO,,  2  Thle.  HjSO^  von  66"  B.)  eingetragen.    Nach 

1 2  Standen  wird  mit  Wasser  gefällt  und  der  Niederschlag  ans  Alkohol  umkrystallisirt.  —  Nach 

BEii.STaiH,  Handbuch.  1*^ 
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LK^'KOwrrscH  (J.  pr.  [2[  20,  161)  entsteht  bei  dleaer  Reaktion  keine  XitnwtoariiuAi 
Bondent  (.hciiUäurt?  aiitl  KorkäSure  (f). 

8.  Hitroarachiniäure  (',„TI„(NO,)0.. 

liihluinj.  lJur<*h  Zu!<iiiiiiiietmtii«i>hr«)  von  Ar»r!ün«äure  mit  8aJjM>lt'r  uud  Scliwffpj- 
«iure  (TASsixAiti ,  ö.  1 1 ,  -*iWlj.  —  Schmelzj).:  7(1",  Wenig  löslieh  in  kaltem  Mkobol, 
leicht  in  Aether.     Wird  von  ZinncKlurür  zu  Anndourat'hitisäurc  reiiudrt. 


7.    AmidosäuTen  LnH,„(NH,».CXl,H. 

Die  Vertretmig:  des  WnjJstTMtort'«,  in  den  Säuren  dxych  Amid  gelingt  <liirr)i  IV-Iimjic 
der  «ubstitiiirten   I*eltjiiiurru   mit   Animnniak.     «."Rjl.^l.C'OjH  -f  ^.^I»  —  H 

-j- HCl.    Am  hosten  wendet  niun  dio  Erter  der  Sänren  an,  wed  hei  den  ti  >  h 

andere  t'mstUungen   eriolgin:  JCR.Cl.tX^H  -\-  XH,  =  NII(C'K,.CU,Hi,  -f-  HCl  u. «.«. 

Eirif  rwette  allgemeine  liilduupjweiae  der  Ami<l(»HSiiren  herulU  aul"  der  Einwirkung 
von  -  iH'i  l^it\lehitze .  auf  ein  Uen  !  mimouiuk   nnd  Kluosiuzvu 

chj  +rNii-i  n,o-f  HCl  =  <  NH  +  H.,o-i- nn  =  <Ti,. 

CH.iMl.iCN  -\-  \\i^  -f  2H,0  =  {;H,.rHfMLi.LU,ll  1  Mi.Cl.  -  Die  a- 

giren  neatnd,  vcrhinden  sieh  hIht  direkt  mit  fljison,  Säuren  uud  Salzen.  In 

mit  -  '  1    Säure  gehen  sie  in  (.)xysHuren  üher.     tr'H„(MH,».C(),H  -j-   n.N«'^  -j    ii,0 

=  (  I  I  LH  -j-NH  NO,,     Heim"  «Uilhen  mit  Bjiryt  zertitllen  sie  in  t'O,  und  Alko- 

holbnwii.     >  it,,(NH^  ).<-*<  ),Ii  =  ('<).j -j- t'Hj.NlI,.    Beim  Erbitten  iin  SulzsÄureatnime  wird 

Wjiaserentsogen  und  ein  Anhydrimid  gebildet.  CH,.CH(NH,).CO,H  =  a.O  +  C'll,.CH<(' ^-      - 

Der  Wa«serBtoff  der  Amidgrupi>e  kann  darch  Alkohol-  oder  Sänrentdikjüe  vcTtn»t4>n 

[werden.    Derivate  der  ersten  Kiitegi^rie  erhält  miui  bei  der  Einwirkung  von  Alkfibolhnaen 

auf  Hiibstituirte   Fett*«äuieu.     CH.,Cl.CO,H  -|-  CH,.NH,  -=  CH,(N.CH,.Hi.Cü,H  -f  HCl. 

Die  Einführung  einet»  8iiunT:tdikals  gi'lingt  dun-h  Behandeln  der  Amidowiaren  mit  Sümv- 

chloriden  oder  durch  IK'inuideln  »Itr  sults-tituirleu  Fettisäureu  mit  Amiiiottiak  (».  obeni. 

Renktioneu  der  AmidoHÜuren  iH<»fmeister,  A.  1S9,  0).  Mit  wenig  Eioen- 
ehlorid  entsteht  eine  blutrothe  Färbung;  mit  L^uSO.  f)der  CuCl,  eine  blaue  Färbaog; 
Hg,(Nt),),  wird  in  der  Kälte  Iiuigtiam,  rä.<(eher  IrMhi  Erwärmen  rtylueirt.  Mit  Hg(NO,>| 
enteUiht,  en*t  nach  dem  Zur^atz  von  Boila,  ein  NieiierschUiK.  —  Hei  tlegenwart  von  AoU* 
nntron  lösen  Amido»äuren  V«  ^bil.  CuO.  E»  entstehen  leicht  lr>siiehe  DoppehutLK»,  in 
deinen  der  Wasserstoff  der  Nll,-Gruppe  durch  Cu  vertreten  i»t. 

1.  Amidnameisensäure  NH,.CO,H  ist  identisch  mit  Carbamin^surc  (s.  d.) 

2.  Amidoessiggäure  iGlycin,  Olycocoll,  LeimsüHs).   C\HjNO^  =  CH^rX''         ü, 

Viirkinnmrv.  Iiii  Muskcl^cwcb«'  dor  Muichel  Pecton  irnuhaiiN  (Chittkxpkx,  A.  — 

Büiiun(i.  Beim  Ktx'hen  von  Ix^im  mit  Bnryt  tider  verdünnter  Sehwefels&ure  (Ki:  v  ii>.NiiT, 
A.  rh.  [2\  ir{,   11-J);    beim  Kochen  von  Hij^pursaure  (Df-skaignk.^,  J.  r)8,  322)  f>der  Glv- 
Icochobäure  (Strjk'KKR,  ^l.  ^ib,  130)  nnt  Salzsäure.    Beim  Einleiten  von  Qymi  in  kochr^ncle 
[JodwaBBerst<.»ff«äure  (k|h>c.  Gew.  =  1,96)  (Emmkru>'o.  B.  (i,  i:jr>l).     CN.CN  4-  .'iHJ  -\- 
2H,0  ==  ClL,(Nll^).fU,H  -f-  NH^J  -4-  4J,  —  Hei  der  Reduktion  von  Cyanatn.  i«or,vit,rei. 
ester  mit  Zink  und  SalK.'«äure  in  alkoholischer  Lrwung(WAM.A<H,  -1.  1H4, 1.-5).  <  '  IL 

4-  H^-l-  H,Ü  =  CH,(NH,).CO,H  -|-  C,H,.OH.     Bei  der  Einwirkiujg  von  IM  i m- 

iäure  und  ttydantolnsäure.  —  Äua  Bnmiessigaäure  itnd  Ammoniak  JPkrkin,  DrrPA,  A. 
106,  112).  —   DartttUung.    Man  koeht   1   Tbl.   Uipptirsäurr  mit  4  ThI«.  rauohcndor  Sninätinv 
filtrirt  nach  dpm   Erkalten    die  Benzw«"»ure  ab,  kocht   I>etztcrp   micli    cinninl    mit  Hult*ämv,   Ter- 
dutiKtet  die  salzsnurc-n   lAmuiigeii  und  erhitJtt  den  Küekotand,  f*i  lange  noch  HCl  tui<i  Hfnzo«-s&are 
entwichen.    i(an  l(>st  in  Wa»M»r,  entfernt  die  Salzsäure  durch  Ajut^O  und  da*  gri<w(e  Stflbtr  dutvh 
HjS  (Kraut,  Hartmans,  A.  133,100).  —  Monoklinc  Kr>'Ktalie,  löttlich  in  4;j  Thln.  kidtem 
yfMser  iHoRSPORD),   lö»lich  in   ft.'HO  Thln.   Weingeist"  (»pc-c.  Gew.  =  O.HJS)  (Mru>EB). 
Unlöflllch  in  alwolutem  Alkohol.    Schmilzt  bei   HO— 178"  imter  Zersetzung.    Schmeckt 
sOsB.     Gieht  mit  FeCl,  dne  ticfrothe  Färbung  (EsoEL,  JFV.  15,  344). 

Salze:  Hor«fori>.  a.  00.  1 ;  Dessaignes,  .4.  82,  235.  —  ZniC,H,NO,),  -f  H,0.    Blitter 
(t>.).  —  CdÄ,  -f  H,0  (D.),  —  HgÄ,  -f-  H^O.    Kkiae  Krystalle  iD.).  —  Fht,  +  U/1.   Prismen 
(H.).  —  CuA,  4-  H,0.  Blanc  Nniluln.  Man  kocht  Glycin  mit  Cu(HO},  und  fiUt  <Ue  LoBunir  mit 
Weingeist  (H.)    lÄit  sieh  in  Alkalien.    —    Ag.Ä.    OiycinlösiinK  wirfl  kwhend  mit  .^■- "   -- •  ■  "ij^ 
und  riiw  Filtrut  über  Schwefelsaure  verdünntet.  —  Dureii  Ffdlen  ritr  Iviiennjr  mit  W«  Jt 

niitn  3AKC,H^NO,.(,,n^NO^   (Kräht,  UABTMAJnt).   —    PdA,.     Uellg«! bliebe,    langi    .........    in 

kaltem  WaiuK-r  schwer  Ididich  (Drechsei.,  J.  pr.  [2)  20,  475).    —    HCl.C,HjNO,.    Z«iilleAIJche 
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rfaoinbisdie  KryBt4dle  (SCfitAfirs,  J.  1854,  676).  Wenig  löslicJi  iii  absolutem  Alkohol  (II.),  — 
Au8  der  alkoholischen  Ixigonf?  RUIt;  \w\vn  Einleiten  von  NH,  das  Salz  HCl.(C,jU,NO^)^  tije<ler 
(Kraut,  IIaUTMANXI.  Daiwilhc  bildet  rhombische  Siuüwi  (IL).  —  KCl-^ll^NO,.  (H.).  — 
BaClj.aCaHjNüj.  Rhombiach»!  Prismen  (U.)  —  (l',II(^NO..Iici>,.I'tCl4.  Orangefarbeüe  Prismen 
(Cahouhs,  A.  103,  8(»J.  —  riNOg.CjHjNÜ,,  Monokline  Tafeln  «ler  Niulelii  (H.|.  —  HNO„. 
(CjH^NO,)^  (D,).  —  KNO,.C,HjjNO,.  Nailelu  (BoussiNGAfLT,  A.  30.  310)^  —  Ca(NO,;,. 
ChKCjHjNOj)..  -f  211/).  Hluue  Nudeln  iRorssiNGAlLT).  —  AvfNO^.C^H^NO,.  Nmlcln  TH.; 
BonssiNGArLT),  —  II^f*0^.(r,njNO,),.  Dünne  Prismen  <tder  Tafeln;  löslicli  in  Wussor,  unlöslich 
in  Bb»olntem  Alkohol  ^H.)  —  KHSU,.(C,li,.NO,|,.  Prismen  H}.)  —  Ac<«Ut  CjH^Oj.CjHjNO, + 
VgHjO.  Kr)Htalk  (11.)  —  Oxalat  C^H/)^(C^HbN05,),.     KryntAlle  (IL). 

Aethyleater  CjHs.CH,NH,.CO,.  Bildung.  Aus  Glycin,  C^H^J  und  absolutem 
Alkohol  bei  II,')— 120"  fSomLLßJO,  A.  127,97);  aus  Glycin,  .Jodmethvl  und  absolutem 
Alkohol  auf  115—120",  insofern  zunächst  eine  Umsetzung  (CH^J  +  cJlL.OH  =-  C,H„J 
-)-  C^,.OH)  erfolgt  (Kraut,  A.  177,  267).  Aus  GlycinsUkT  und  C\liJ  entsteht  kein 
Afthvlglvcinester;  die  Reaktion  verläuft  vielmehr  nach  der  Gleichung:  3AgC.^H^N0. 
4-4U,H;J  =  CH,(7C.(C,Hsl,J].C0,.C' H,  -f-  3AgJ  -j-  2CH,(NH,).C0,H  (KRArr,  A.  182', 
172).  Es  erklärt  sich  die«  aus  dem  Unistande,  da«s  der  Glytiinester  nur  bei  Gegenwart 
von  Sauren  Ijestäntlig  \»t;  aus  den  Verbindungen  mit  Mineralsäuren  abgeschieden,  al>er 
Bofort  in  Glycin  und  Alkohol  zerlallt.  —  HJ.NIl,.CHj.€O,.0,jUj.  Rhombische  Krystalle,  in 
Wawer  sehr  leicht  lö«lich.  H«jigirt  aaner.  Zertällt  mit  A|CjO  in  AgJ,  Glvcin  und  Alkuhol.  — 
HCLNH^.CH,.C0,.C..H..     ßiliiung.    Ans  dem  HJ-Sala  und  AgCl.    Na.ieln:  Schmclzp.   137". 

Amid  C.H^N.O  =  NH,.CH,,.C0.N7Ij.  Bildet  sith  in  kleiner  Menge  bt'im  Erliitzeri 
von  Glycin  mit  alkoholischem  Amuioniak  auf  15.'}- 165"  (HEtNTZ,  A.  1.50,  67);  aus  Chli»r- 
essigester  und  alkohrdisohem  Ammoniak,  neben  den  Amidcn  der  Di-  und  Triglykolanüd- 

säure  (HeINTZ.  J.  148,  190).  —  Daiattllunti.  1  Vol.  Chloressigester  bleibt  mit  8  VoL  ge- 
■ittigt«iu  atkoholincheu  Ammoniak  einige  Tage  in  der  Kalt«  stehen  und  wirtl  dann  34  Stunden 
lang  auf  fiO — 70"  eriiitxt.  !>!«•  vom  Salmiak  ahfiltrirte  Flüüsigkeit  winl  fiber  Schwefelsäure  ver- 
donatet,  der  Eücki^t&nd  in  w<*nig  Wa«scr  gelöst,  mit  «alzsäurehaltigeni ,  alkoholitK^he]!  PlCJ^  und 
Aether  gefällt.  Durch  wenig  lauwarmes  WoMer  wird  din  Glycüiamidverbindimg  ausgezogen 
(H.,  A.  148,  190).  —  Glycin  amid  wird  nus  dem  »abisauren  Salz  mit  Ag,0  erhalten. 
Ea  ist  fest,  in  Wasaer  äufserst  leicJit  Inslich,  rejigirt  stark  alkalisch  und  verbindet  «ich 
direkt  mit  Sauren,  »igar  mit  Koldennäiire.  Zerfällt  beim  KiKlicn  mit  Wasser,  langsam 
auch  Hchou  in  der  Kälte,  in  NHg  und  Glycin.  —  C,H,N,<>.IIC'I.  ßarntvlluitij.  Aus  dem 
Platindoppelsalz  und  Salmiak.  —  MonokJine  Nadeln,  In  Waaser  eelir  leicht  löslich,  wenig  in 
Alkohol,  —  (C.jHgN,O.HCljj.PtCl^.  Klinorhomboedriaclie  Prismen,  in  Wasaer  leicht  löslich,  un- 
löfilich  in  starkem  Alkohol. 

Methylglyoin  (Sarkoain)  C„HjNOj  =  N(CH3)n.CH,.CO,H.  JiiUlung.  Beim  Kochen 
von  Kreatin  (Liebuj,  A.  02,  310)  oder  Oatfein  (Kosenwarten.  Strecker,  A.  157,  1)  mit 
Baryt.  Aus  ChlorejsRige««ter  und  concentrirtem  wässrigen  Methylamin  bei  120  — 130" 
(VoiHAHD,  A.  123,  2(jl).  —  Rhombische  Säulen,  äuiseret  löslicli  in  W:us8er,  schwer  lö«- 
lieh  in  Alkohol,  von  schwach  »üfHlifhem  Geschmack.  Schmibct  über  lOO".  Geht,  imier- 
licli  eingenommen,  grüistentheil«  unverändert  in  den  Harn  über  (BaüMA>tj,  Mekln'G,  B. 
8,  587;  E.  Salkowskj,  U.  4,  107).  —  (.:u(t',lI,NOj.j -|- 2  li,0.  Blaue  rhombische  Kr)'BtaUe 
(Rv,  St.).  —  I1C1.C,,H,N0,.  Krystulliflirt  aus  .Ukohol"  in  N.uleln.  —  (CjH.NO,.HCl),.PtCl^ + 
2H,0.  Gelbe  Oklac^der  (L.).  —  C,Il,NO„.Ha.AuCl^.  Gelbe  Nadeln,  wenig  hwlich  in  kaltem 
WaBMT  (R.,  St.).  —  U,80,.iC,H,NC),), +'H/J.  Vicreeilig(>  Tafeln,  in  Wiuwer  st-hr  Uieht  lödich, 
lösUeli  in  10—12  Thiu.  kochendem  Weingeist  (h.).  —  Zn('l,.(C,lI.NOJ,.  Löslich  in  2Ö0O  Thln. 
kaltem  absoluten  Alkohol,  sehr  leicht  in  Wasser  (BüUOll«fiKy,  J.  1867,  495). 

Ni(T0808arko8in  C,H„N,0,  =  N(CH,)(NO).CH,.CO,H  | ScmrLTZKN ,  Z.  1867,  616). 
Bilfiuaij.  >'alpetrige  t^äurc  wird  durch  eine  hcilse  wiissrige  8arkosinlö9ung  geleitet  und 
daim  mit  Aether  au.sgeschiittelt.  —  Dicke  Flütu+igkeit.  —  Cn(C  ,,IIjN,Og j,  -f  ^\0.  Lange 
Nadeln,  leicht  loelich  in  Waseer,  wenig  in  Alkr)hol, 

Trimethylglycin  (Betain,  Oxyneurin)  C^IL^NO,  -f  11,0  =  (OHl.N(CH,)j.CH,. 
COj,H.  Vorkommen.  Im  Bafte  der  Runkelrübe  (Heta  vulgaris)  und  daher  auch  m  der 
RübenmelasHc  (Scheibler,  B.  3,  155).  Der  Bafl  au.<«  unreifen  RüIk^u  hält  '/^"/'n.  aus  reifen 
nur  '/,„"/„  BetaJn.  Dasselbe  ist  nicht  frei  «xler  als  8alz  in  der  Rübe  enthalten,  somlern 
entsteht  erst  aus  einer  complexeren  Sulwtanz  dun;h  Behandebi  mit  Salz-säurc  oder  K<x^hen 
mit  Buryt  (Liebreich,  B.  3,  161),  —  Bitduntj.  Bei  der  Oxydation  von  Bilincurin 
(0H).N(.CHj,.C1LL'H/()H)  oder  aus  IVimcthvlumin  und  Chlorcss'iptäure  (Liebreich,  B. 
2.  12).  Aus  Glycm,  3  ilol.  Jotlmcthvl,  Aet/.knli  und  HuUgeist  (Griesb,  B.  8,  1400).  Aus 
Glycinsilber  und  Jodmethyl  wird  Betainmcthvlcster  erhidteu  3NH,.CH,.C0,Ag-f  4CH^I 
=  JN(LB„),.CK,.CO,CH,-f  2NH,.CH,CO,H-h3AgJ  (Kraut,  A.  182,  180).  —  Dar- 
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ttelluny.  Frisch  gcprt'Kiter  Rübcnsaft  winl  mit  Bleiessij;  auHgefällt,  das  Filtmt  durch  H^SO. 
witbleit  und  dann  mit  ])h<wi)honvolfniinsiiunMii  Natrium  gefällt.  Nwh  8 — 10  Tagen  wird  Aa 
Nietlerwhlag  abfiltrirt,  mit  Kalkmil<-h  zeriogt,  dio  I^iiming  mit  CO,  gettättifi^t,  abgedampft  und  in 
Rückstand  mit  Alkohol  ausgczogi-n.  Mi-lasse  winl  erst  mit  2  Vol.  Wasser  verdtLant  und  (lani 
eWnso  l)ehandelt  (ScHErBi.EK,  Ji.  '2,  292;.  —  Venliinnte  Melame  wird  12  Stunden  mit  Barrt  ip- 
k(K-ht,  die  I/>sung  mit  CO.,  ircsättigt  und  cingtHhimpft.  Der  Rückstand  wird  mit  Alkohol  alu|;^ 
zogi'u,  die  Lösung  itmcentrirt  unil  nüt  alkoholiHchcm  Chlorzink  gefällt.  Der  Xiedersohlag  vM 
mit  Baryt  zerlegt  und  die  I/>Rimg  genau  mit  H.,SO^  ausgeffdlt.  Beim  Abdunsten  krjDtaUiän 
Halzsaures  Bcta'in  (LlRBUKlCH,  IJ.  '3,  1(>1).  —  Die  Elutionslauge  der  Melasse  trird  mit  H,SO,  te 
neutralinirt,  zum  dicken  Syru]»  concentrirt  und  durch  .Vlkohol  und  die  theoretische  Mei^  H.SO, 
atugefällt.  Dan  Filtrat  vom  Niederschlage  der  Sulfate  winl  auf  dem  Wasserbade  «'ing^xiaiTipfi 
mit  abHolutem  Alkohol  ausgezogen  und  in  die  alkoholiw>he  Lösung  IlCl-Gas  eingeleitet.  Es  fiUi 
saksaure«  Betain  heraus  (FRÜHLING,  ScHVLZ,  //.  10,  1070).  —  Betain  krystalliairt  ans  Al- 
koliol  in  erofsen  Krystallen.  Aus  der  alkoliächcn  Ix>8ung  wird  es  durch  Aether  in  Blitt- 
dien  gefallt.    Verliert  bei  100°  oder  Aber  Schwefelsäure  1  MoL  Wasser.     Die  w&iserfr» 

Base  ist  also  ein  Anhydrid  N(CH3)3^Qxi'yO.    Betai'n  zerflielAt  an  der  Luft.     Eine  bn 

25°  gesättigte  Lösiuig  hat  ein  n]iec.  Gew.  =  1,1177  und  liält  6137o  B^tain  (ScH.,  R'l 
293).  —  Chromsäure  und  JodwasseratofF  sind  ohne  Einwirkung.  Beim  Schmelzen  nii 
Aetzkali  tritt  Trimethylaniin  auf.  Einsäurige  Base.  —  CjHjiNOj.HCl.  Monokline  Tdeh, 
leicht  löslich  in  Wasser.  —  (C5H,jNO,.IICl)j.FtC1^4- 4HjO.  Fetlerformige  Kiystaüe  (L.). - 
CjHjjNOj.HCI.AuClj.  Dünne  Nadeln  oder  Blättohen,  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser  (ScH.^ 
—  C5HiiN0...ZnCl,.  Mikroskopische  Krystalle  (Liebreich,  R  2,  107).  —  C^HjjNOj.HJJjil. 
Wird  durch  Fällen  mit  einer  lAsung  von  Jo<i  in  JodwaMserNtoff  in  braunen  Nadeln  eihaha 
(GRIESS). 

Trimethylglycininethylesterjodür  J.N(CH3)3.CH,.COj.CHj.  Bildung.  Av 
Glycinsilber  und  JÖdmethyl  (Kraut,  A.  182,  180). 

MuBcarin  (isomer  mit  Betain).  CH(OH),.CH5.N(CH3)-.OH.  VorkofnmtP 
Neben  Cholin  im  Fliegenschwamm  (Schmiedeberg,  Koppe,  J.  1870,  875).  —  Biid»nf 
Beim  Oxydiren  von  Cholin  CjHjjNOj  oder  besser  dessen  Platindoppelsalzee  mit  conccB- 
trirter  Salpetersäure  (Schmieuebebg ,  Harnack,  J.  1876,  804).  —  Darstellung,  rtt 
durch  Fällen  mit  Bleiessig  und  Ammoniak  u.  s.  w.  gereinigt«  alkoholische  Aussog  des  Flieg» 
Bchwammes  wird  mit  Kaliumqueckidlbi^ijodid  oder  mit  Kalinmwismuthjodid  gefUlt.  Man  bindrt 
die  üreicn  Basen  an  Salzräure  imd  bringt  die  llydrochloride  auf  Papier.  Das  Mnscaxinsali  m- 
fliefst  und  wird  vom  Papier  eingezogen  (Harnack,  ,/.  1870,  803).  —  Zerflielsliche,  «IWliwt 
reagirende  Krystalle,  löslich  in  Alkohol.  Energisch  wirkendes  narkotisches  Gift.  - 
(C5H„NO,.Cl),..PtCl^-j-2II./>.  Schwer  löslich.  —  CsH^^NO^CLAuCla.  Ist  in  Waswr  8diw«m 
löslidi  als  das  Cholindop])elsalz  (H.). 

Aethylglyoin  C.H„NO,  =  N(C,H jH.CH,.COjH  (Heintz,  A.  129,  35;  132,  1). - 
Bildung.  Beim  Kochen  von  Chloressigsäure  mit  überschüssigem  wässrigen  AethvlamiD. 
neben  Aethyldiglykolamidsäure.  —  Vargtellung.  Man  sättigt  Aethylamin  sur  HiUfte  mh 
Chloressigräure,  kocht  12  Stunden  lang,  verdampft  mit  Pb(On\,  zur  Trockne  und  koöht  den  Bntk- 
Btand  mit  Wasser  aus.  In  Lösung  geht  Aethylglycin,  zuriick  bleibt  äthyldiglykolamidsanres  Blä 
Die  Lösung  wird  verdünntet,  der  Rückstand  mit  absolutem  Alkohol  au^^ezogen  und  duivfa  BL? 
das  gelöste  Blei  geföllt.  Man  sättigt  die  liSsung  kochend  mit  Cu(HO), ,  dampft  ein  und  ßDt 
mit  Aethcralkohol.  —  Aethylglycin  kryötallisirt  in  zerfliefsiichen  Blättern.  Schmilzt  ober 
160"  unter  Zersetzung.  —  Cu(C^nyN0,)5  +  4TT,0.  Blaue,  schiei^rhombische  Prismen,  sdir 
leicht  löslich  in  Wasser,  schwerer  in  Alkohol.  —  C^H„N0j.HCl.  Rhombische  Tafeln  «ir 
leicht  löslich  In  Wasser.  Schmelzp.:  gegen  180°.  Subliniirt  langsam  bei  200®.  —  (c  ELNOL- 
HCl),.PtCl^-|-0IIjO.  Orangerothe,  schiefe  rhombische  Prismen.  Sehr  leicht  in  Waaaer  ISdidu 
weniger  in  Alkohol.  —  C^H^N0,.2IIgCl,.  Rhombische  Prismen,  ziemlich  löslich  in  aiedaideB 
Wasser.  Aus  der  salzsauren  Lösung  erhält  man  die  amorphe  Verbindung  (C,HgNOj.HOI>  TTgTl 
-j-  xHjO,  sehr  löslii'h  in  Wasser  oder  Alkohol. 

Di&thylglycin  C„H,,,NO,  =  (C,H5)ä.X.CH,.C0,H  (Heintz,  ^.  140,217).  Bildung. 
Aus  Diäthylamin  und  Chloressigsäure,  wie  Aethylglycin.  —  ZerfliefsUche  ^omboeder, 
in  Alkohol  sehr  leicht  löslich,  verflüchtigt  sich  schoii  unter  100**.  —  ^(Ps^t^O )» + 
4II3O.  Tiefblaue  Prismen,  in  Was8<!r  und  Alkohol  leicht  löslich  (IIeiktz,  A.  145,  222).  — 
(C„H„N02.UCl),.PtCl4  +  nj<^^-  Orangerothe  Krystalle,  in  Wajsser  äulserst  leicht  iSdich,  achmilit 
etwas  ül>er  lOO". 
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mit  Jodäthyl    bei   100"*  in  das  Jodür  des  Triathylglyciimthylesters  ober.  —  (C^H„NO,. 
HCl),PtClj,      Kur«',  inonokliuc  Prismen. 

Triäthylglycin  C,H„NO,   =  (C;H6),N.^q'\o.   Bildung.  Aus Triäthylamin  und 

Cllloreiwifrsäure  «HofmajtS,  J.  18t52,  333).  —  Darstrllung.  Triäthylamin  (2  Mol.)  irnd 
(1  }An\.}  Olilorvssigestvr  werden  12  Stunden  lang  auf  70 — 80*  erhitzt,  hieruuf  der  Röhreuinholt 
erst  mit  Wasser  und  dann  mit  Baryt  gekoobt.  I)«-r  gi'löat^-  B;ir)t  winl  durch  H.,SO,  uusgcfaUt. 
Es  bleibt  siilz^urcs  Triütbylglycin,  aus  welchem  durch  Ag^O,  ili»^  fn-ie  Base  dargesit-lU  werden 
kaim  (BbChj,,  A.  177,  201).  —  !Sehr  zerrt itdsliche,  kr>-st«dlinifiche  Masse.  Siedet  unter 
Zersetzung  und  Abt<cheidung  von  Triäthyluniin  bei  210— 220",  Wird  von  kochender 
ilauge  nicht  angegriffen.  —  Das  »iilxsimre  8ulz  wirtl  durch  KtKrheii  mit  Alkalien  niclit 
•legt.  (C^IIj.NO,.HCl}.,.PtCl,  -\-  2H,0.  MoHukline  Prismvii  (KlcvüT,  A.  Ib2,  175).  — 
CgH„NO,.ncl.AuCI,  (H.)".  —  (C,II,,NO,j,.HJ.  In  Wnsser  «ulaerst  löslich.  —  C«H„ NO,.HNO,. 
Nadeln.     In  Wasser  sehr  leJeht  löKÜrh. 

Dbä  Chlorür  des  Aethylesters  ('iN((;,.H,),.CH,.t;0j.C,H|5  ist  das  unmittelbare 
IVodukt  der  Einwirkung  von  Triätliylamin  auf"  ChforesiCigester  (Hofmanx).  E.s  ist  eine 
klebrige  Masse,  aus  deren  Lösung  ^'tCl,  das  .schwer  iusliche,  in  Rhomboedern  kryatalii- 
sirende  Salz  (C,oH,,,NOj.Cl).j.PtCl.  fällt.  Diirth  H^S  erhält  man  hierau.s  duh  Chlorid 
C,ftH.,„Nd  —  lange  Nadeln,  in  Wasser  und  Alkohol  äuiJMjrst  löalich.  Dunih  Silberoxyd 
zertallt  e«  in  AgCl,  Alkohol  und  Triäthylglycin.  —  C,yH,,NO,.Cl.AuCl,.  Nadehi.  Schmelz- 
punkt:  lOO**. 

Dbä  Jodür  de«  Esters  JN(C^HjL.CH...CX),.C,H6  eatsteht  bei  der  Einwirkung  von 
überschüssigem  Jodathyl  auf  GlyeuiitillK'r  (Kraut,  A.  182,  172).  Beim  Kochen  mit 
Baryt  zerfallt  ea  in  Alkohol  und  Triäthylglycin. 

Acetylglyoln  (AccturHäurol  C  H.NO,  =  |C,H,0)HN.CH.,.CO^H.  Bildnng,  Beim 
Kochen  von  in  Aether  vertheilteni  Chlorjicetyl  mit  Glycinisilber  (Kkaitt,  Haktmann, 
A.  1.33,  105);  aus  Acetamid  und  ChloressigHäure  Iwi  1.^)0"  (Jazttkowitöch,  Z.  18ti8,  79). 

—  Kleine  Krvstalle,  in  Wasser  und  Weingi>i.st  lönlicli;   bräunt  sich  bei  13Ü".     Dos  Cal- 
ci u  tu  khIz  scheidet  sicJi  anfangs  in  Krystallen,  dann  iu  Oeltropfen  auB. 

DiglykolamidB&ure  C^ILNO«  =  NH(CH,.CO,E),,  Bildung.  Entsteht,  neben 
Trigly kolain  idsäure,  Glycin  und  wenig  Glykolsäure,  beim  Kochen  von  Chloressigsäure  mit 
Ammoniak  (Heintz,  ..-1.  122,  257).  —  Darttelluug.  Chlorcsidgsänre  wird  in  12 — 15  Thln. 
Wasser  gelost,  mit  Ammoniak  Htark  übersüttijift  und  10  — 12  Stun<ien  lang  gekocJit,  Der  meiste 
Balmiak  MÖrd  durch  Auskrj'stallisircn  tuitfemt  und  die  syrupartige  Mutterlauge  mit  concentrirter 
Salzaüure  versetzt.  Die  nach  ciiügem  Stehen  gefilllte  Triglykolamidsäuro  wird  abfiltrirt,  das 
Filtrat  mit  NH^  schwach  übersätligt  und  mit  ZnCO,  bi.s  zur  Austreibung  allen  Ammoninks  ge- 
kociit.  Der  Niederschlag  ist  diglykolamidsaure»  Zink:  er  winl  durch  H,8  zerlegt.  Da*  Filtrat 
liefert  beim  Eindampfen  ntx-h  etwas  diglykolaniidsaure»  Zink,  dann  bleiben  nur  noch  tJlycin 
tind  ZnCl,  in  Lösung  (IlKIXTZ,  A.  145,  4U).  —  Triglykolaraidsäure  wird  mit  nmchender  Salr>Miiire 
auf  190—200"  erhitzt  (Üelstz,  A.  14J>,  88).  —  Rhombische  Prismen,  unlöslich  in  Alkohol 
oder  Aether.  100  Thle.  Waaser  lö»en  bei  5**  2,43  Thle.  Säure;  die  Lösung  reagirt  atark 
sauer. 

Salze:  Heintz,  A.  124, 297.  —  NH,.C^iruNC\.  RbomWsche  Prismen;  sehr  leicht  löslieb 
in  Wasser,  nnl&slieh  in  Alkohol.  —  Ba(C^H„Nüji.^.  Amor}»h,  leicht  löalich  ia  Wasser,  unlwlich 
in  Alkohol.  —  Zu.t'^IKNO^.  iIikro»kopitk"Jic  Tiüelii,  in  kulleui  und  kochendem  Wnssicr  äufterst 
Bchwer  Unlieb.  —  Pb.CJl..^NC\.  Fehle  Nudeln  <IJkjntz,  .f.  l.öü,  54).  —  Cn.rjI^NO, -|- 2  H,0. 
Tiefblaue,  kleine  Prisraexi,  in  kochendem  Wasser  schwer  löslich,  —  Ag^.C^UjNO^.  Krj-slaUiui- 
«cher  KiedemclUag,  In  Wawer  und  Alkohol  nnlÖMlich. 

Verbindungen  mit  Siiurm:  ITeintz,  A.  136, 213.  —  nCl.CJI^NO^.  Rechtwinklige 
Tafeln,  sehr  leicht  in  Wu*«er  lÖAlich,  weniger  in  Alkohol.  —  HNOj,.C^It,NO,.  Undentlich  krj's- 
lalliniach.  —  H,.SO^.(t;,lLNO^).^.  Kleine  Prismen;  lotst  sieh  in  Wiiüser,  dabei  iu  seine  Bestand- 
thcile    zerfallend.     Kochender   Alkohol    »paltet   in   H.,f^<')^.«'^ll^NO^    tmd    freie  Diglykolamidsiiure.« 

—  '\U^ÄgNO^.AgNO^ -|- 4  II.,0.     Lauggestreckte  (ttehief?;    rhombiache  Prismen,    tuiloslicli  in   W- 
kohol.     Durch  Wasser  wird  tÜglykolmnidnaure»  öillier  abgeschieden  (llELNTZ,  ^L  15Ü,  511. 

Amid  C^H„N,0,  =  Nir.(CIL,.CO.NHj,.  Bildung.  Am  Chloressigester  und  alko- 
holLschem  Ammoniak,  neben  Glydnamid  und  Triglykolamidsäureamid  (Hkentz.  A.  148, 
177.  —  Danttltung.  Chloreösigester  wird  mit  einer  Ivönung  von  Ammoniak  in  ubwjlutem  Al- 
kohol ß  Stunden  laug  auf  GO  —  70^  erhitzt,  Ka  Ueberschutis  an  Nil,  i«t  zu  vermeiden.  Die 
Ii>Bung  mrd  über  II,S<)^  vom  Aramoiüak  befreit  »ind  dann  mit  Aether  gefüllt.  Mim  löst  den 
Niedersc^hlag  in  Wasser,  »elieidct  durch  Verdunsten  im  Vucuum  etwa»  .Salmiak  ab  und  fällt 
mit  absolutem  Alkohol  die  xabwaurcn  Amidc  der  Di-  und  Triglykolamidsäure.  I>»w  hierbei  2um 
Thell  in  LiO«<ung  bleibende  IHglykulamidsnureuuiid  wird  durch  PtCl^  mid  Aetlier  gefälll;  dun-h 
heifaes  Wasser  wird  es  vom  schwerer  löslichen  PlutkiNnlmiakg  etrcnut.     Die  Hydrochloride  beider 
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Aniide  werden  mit  Ag^O  zersetzt,  die  I>Miuiig  mit  K^S  behandelt  und  dann  im  Vaeunm  ver- 
dunstet.    Durch  absoluten  Alkohol  entzieht  man  dem  Kückntande  das  Diglykolamidsäimamid. 

Krystallisirt  uua  Walser,  worin  es  nicht  ganz  leicht  löslich  ist,  in  rhombischen  Tafelo: 
aus  Alkohol  in  kleinen  Blättchen.  In  kaltem  Alkohol  ist  es  fast  unlöslich.  Starke  Bat«, 
reagirt  stark  alkalisch.  —  nCl.C^lI^NgOg.  Schief-rhombische  Prismen,  leicht  löslidi  in  Wmcf, 
schwer  in  Alkohol.  —  (C^HjN30,.HCT),.PtCl^.  Goldgelbe,  rhombische,  langgestreckte,  sedu- 
seitige  Tafeln;  sehr  schwer  löslich  in  kidtem  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol.  —  C^H,N,0,.H{1 
AuClj.     Sehr  dünne  Blättchen  (aus  WaHser).     In  Alkohol  weniger  löslich  als  in  Wasser. 

AethyldiglykolamidBäure  C«H.iNO^  =  (C,H5)N.(CHj.C0,H),  (Hedttz,  A.  132, 1}. 
Bildung.  Aus  Acthylaniin  und  Chlorcssigsaure,  neben  Aethylglycm.  —  DarttelUikf 
(siehe  S.  292).  Das  Bleisalz  wird  mit  ILS  zerlegt,  die  freie  Säure  mit  Cu(HO),  gaSiXägt  und 
das  Kupfersalz  mit  H^S  behandelt.  —  Kurze  rhombische  Prismen,  in  Wasser  sehr  löalid, 
wenig  in  Alkohol.  —  Cu.CyllgNO^.  Blaue,  mikroskopische,  quadratische  Tafeln,  in  Waotr 
schwer  löslich  imd  noch  schwerer  in  Alkohol. 

Aethylester  (C^HsVaiLNO^  (Heintz,  A.  145,  229).  Bildung.  Aus  digljkol- 
amidsaurcm  Silber  und  ögägj,  theils  frei,  theils  als  Jodür.  Letzteres  wird  durch  Axfi 
zeriegt.  —  üel;  Siedep.:  2(X)— 220";  zerfällt  mit  Baryt  in  Alkohol  und  Aethyldigljh^ 
amidi^iure. 

M-itroBodiglykolamidBäure  C,H«N,05  =  (NO).N(CH,.CO,H),.  Bildung.  Ans  Di- 
glykolamidsäure  und  salpetriger  Saure  (Heintz,  A.  138,  3(K)).  —  Daratellung.  In  eine 
Lösung  von  Diglykolamid^ure  in  Salpvterräurc  (spec.  Gew.  =  1,32)  wird  CaLciamnitiit  dnte- 
tragen.  Man  ncntralisirt  mit  Kalk,  vertlampft  im  Wawierbade  zur  Trockne  und  entlieht  dem 
Rüekstaiide  das  Calciumnitrat  durch  Alkohol.  —  (Gelbliche  Tafeln;  sehr  leicht  löslidi  in 
Wasser,  leicht  in  Alkohol.  —  Ca.C^n^N.,Oft  -|-  ILO  (bei  180°;.  MikroskoiHache  Nadeln,  ia 
heifsem  Wasser  schwerer  löslich  als  in  kaltem.  —  Bä.C^lI^N20j.  Kr}'stallisirt  bei  niederer  Tns- 
peratnr  mit  2  Mol.  Wasser  in  rhombLschen  Prismen.  Aus  der  heiJsen  Lösung  krystallisirt  dv 
Salz  Ba.C^H^NjO.  -}-  ViE[,0  in  Krusten.  In  Wasser  schwer  löslich.  —  Ag,.G^H^N,0,.  Prianen, 
in  heifsem  Wasser  schwer  löslich. 

TriglykolaJnidsäure  C'^KyNOg  =  N(CHj.C0.^H)8.  Bildung.  Beim  Kochen  t«ii 
Chloressigsäure  mit  Ammoniak  (Heintz,  A.  122,  209).  —  Dartullung.  "Wie  bei  Digk- 
kolamidsäure  (kS.  293),  nur  wird  die  Chloressigsäure  in  der  gleichen  GeM-ichtsmen^  Waner  ^ 
löst  (LÜDDECKE,  A.  147,  272).  —  Kleine,  prismatische  Krj'stalle;  100  Thle.  Wasser  löeoi 
bei  5"  0,1338  Thle.  Säure.  Dreibsisische  Säure,  verbindet  sich  nicht  mit  Säuren  (Hsüm. 
A.  136,  221).  Zerfällt  bei  der  Destillaticm  in  NH«,  CO,,  (CHjLNH  u.  a.  Geht  dnid> 
Zink  und  Schwefelsäure  in  AcÜiyldiglykolamidsäure  über.  Wird  von  rauchender  Sali- 
säure  bei  100 — 200*  in  Glykolsäure  imd  Diglykolumidsäure  gespalten.  Salpetrige  Säuie 
ist  ohne  Wirkung. 

Salze:  Lüddecke.  —  (Nnjj.CgH.NO„  +  lI,,().  Uilduny.  Durch  Verdunsten  der  Lö- 
sung der  Säure  in  NHj,  im  Wasserbade  und  relKTW-hiehtcu  <ler  conccutrirtcn  Lömin»  mit  Al- 
kohol (H.).  Zolllange  Nadeln.  —  K,.C„1I.NÜ,,  -|-  11^0.  lu  Wasser  leicht  lösliche,  lange  Ns- 
dclu.  —  Ba.C^lLNOy  -|"  11,0.  Rljomijische  Säulen,  .scliwer  lö-slieh  in  Wjwser.  —  Ba_.(C  H_NO  ; 
-|-  4H5O.  Entstellt  aus  dem  zweibasischcn  Salz  «iureh  Kochen  mit  Barj-t,  Blättchen,  in  Wastr 
unlöslich,  geht  durch  Kssigsäure  in  dn.s  zweibiisiscbe  Salz  üIkt.  —  Pb.CgHjNOg  -\-  2  H,0.  Kliao- 
rhombis<'he  Säulen,  löslich  in  30  Thln.  AVu-sser.  —  Pb3.((.'gH„N()„)j.  Blättchen.  —  Ag^.CH-NO. 
Kr^-stalllnischer  Niedersclilng,  in  Wa».ser  tust  unlöslich  (11.). 

Aethylester  (GoHft).,.CnH„NO„  (Heintz,  ^1.  140,2()4).  Larstellung.  A^u»  dem  Silbet- 
salz  und  C,H.-,J.  —  Dickes  Ocl;  siedet  bei  280—290"  nicht  ganz  ohne  Zersetzung,  b 
warmem  \V;i8ser  schwerer  h'isiich  als  in  kaltem. 

Amid  C,,H,,.N,0.,  =  N.(CH„.CO.NH,),.  Bildung.  Die  alkoholische  Lösung  d« 
E.ster8  wird  mit  Ammoniakgns  gesättigt  und  stehen  gelassen  (Heintz,  A.  140,  267).  — 
Krj'stallisirt  a!us  Wasser,  worin  es  leicht  löslii-h  ist,  in  recht\>inkligen  Tafeln,  aus  Alko- 
hol in  mikroskopischen  Blättchen;  si^lnver  lö.'dich  in  kochendem  Alkohol.  —  HC1.C^H.,N  0,. 
Rliombische  Prismen,  leicht  löslich  in  Waww^r,  wenig  in  Alkohol.  —  (^G^^»N40',.HCl)-.PtC3 . 
Dünne  Blätter,  sehr  schwer  in  Wa.sser  löslicli,  nicht  in  Alkohol.  —  CjHj,N^O,.HCl.AuCl_.  Gold- 
glänzende Nadeln  oder  Blätter,  schwer  löslicli  in  Wasser. 

Substitutionsproduklc  der  AniidofSKigaäure.  Dichlorglycinester  NHL.CCL. 
COjCjHft  —  siehe  Oxaminsäure.  —  Aldehyd  der  Aethylamido-DichloressiitBiare 
(CjHjHN.CCU.CHÜ  (siehe-  S.  2()7). 

TrimethylphoBphidoesBigsäure  (rhosphorbetain)CßH,^POg=(CH,^p/'^^\o 

(A.  Meyer,  B.  4,73G).  Bildung.  Aus  Trimethylphosi)hin  und  Cliloressigsäure  od  100*. 
—  Neutral  reagirende,  kristallinische  Masse.  —  C.IIj,POj.IIJ.     Leicht  in  WasMr  I5ali«iir 
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Blättchen.    —    (C,H„PO,.Ha),.Pta,. 
kochendem  Wasser. 


Onuigt^elb«,     rhuulHüche    Kiystalle,     leicht    löslich    in 


DaB  Chlorid  des  Triäthylpbosphidoesaigsäureesters  CjjH„PO,Cl=Cl(C,H/),P. 
CR,.C(X.C,,IIj  ontsteht  aiw  Clüoressigestcr  und  Triätbylphospldn  (HoFiLAJfN,  J.  18G2,  334). 

—  Klel»rige  Masfte.     Aus  dem  Chlorid  erhält  man   mit  Ag,0  die  freie  Säure  C^Hj^PO, 

—  {C,Ha),P™»\o  als  «trahlige  Masse.  —  (CgH„PO,),.IU.  —  (C,H„PO,.HCl),.PtCI,. 

2.  Amidopropionsäuren  CgH^NO,. 

1.  a- Amidopropionsäure  (Alnnin")  CH,.CH'(l»fH,).CO,H.  Bildung.  Aus  «-Chlor- 
propionsäureestor  um!  Ajumoniak  (Koi.be,  ^1.  113,  220);  aus  Aldebydammoiiiak,  Blau- 
säure uikI  Halzsäurt',  beim  Abdampfea  (STRECKER,  /!.  75,  20);  aus  « -  Bf ompropionsäure 
uud  alkoLolisclit'ni  AmuKJiiiak  (Kekule,  A.  130,  1>S).  —  Dar*ttUunri.  Miin  vermischt  die 
Uosxva^  vnn  2  Thln.  Aldi-hyilutnmonlMk  und  1  Thl.  Hhiutiaurc  mit  iihtirschüsaim'vr  Salzaüure  uud 
venluiiipft  im  Wanvrlmde.  Di-r  sii-b  Hu»idieiili-iii]i*  Suiiiiiuk  winl  nbtiltrirt  und  dem  Rückstande, 
durcli  n-eni>f  Wasser,  da»  Alunin  entzojjen.  Man  kocht  die  U«ung  mit  Pb(OH),  ujul  eutfemt  daa 
jri'lwrte  Blei  durch  n,S  (Strecker).  —  Nadebi  o<ler  »chief-rhom bische  Säulen;  löslich  in 
4,0  TWn.  Wasser  l>ei  17",  in  5üO  Thbi.  kaltem  Weingeist  (von  80 7o)  (St.).  Reagin  neu- 
tnd,  scbuieokt,  stark  suis. 

Salze:  Strecker.  —  2Pb(C,ll«NO,),.Pb{HO), -f  5H,0.  Nadehi.  —  Cu(C,H,jNO,), 
-f-  H„0.  Tiffblanc  Nnileln  mk-r  rhombische  PnBinen.  Ziendieh  leicht  löslicli  in  Wasser,  l'^ist 
uxvlösJich  in  Alkuhob  —  Ak<\H„NO.„  tielbliohe  Nädclchen,  leicht  lüslicli  in  Wasser.  —  IltU. 
<Cj,H,NO„),.  Leicht  !ö«liche  Nudeln."—  UCl.f',H^NO,.  ZcrflieJkUoh.  —  ^CaH^NOj.nCLjjPtCl^. 
Feine  jjelbc  Nadeln,  löj'lich  in  Wa*'ser  und  Alkohol.  —  H2s'Oj.C,HjNO,.  ZerflJefeliche  lang« 
Nailelu. 

Amid?  C,H^N,0  =  CH,.CH(NH,).CO.NH,.  Vorkommen.  Normal  im  Harn,  in 
kleiner  Mt'njre  (BAUMSTARK,  -1.  173,  342).  —  Darittllung.  Der  Harn  wird  jtum  Syi-up 
verdHQiiill  und  <iann  mit  %-iel  Alkohol  ure-lnllt.  Vom  Kiltrat  vcijfl^rt  man  den  Alkohol,  aüueit 
mit  Hfl  an  mid  Nehiittelt  mit  Aether  aas.  Die  Kidz^nure  FliisaiKkeit  übernättigt  ninn  mit  NH^ 
und  fnilt  mit  Biptetvu^.  Da»  FHltrat  vom  Kk'tnie<lerKeblui;e  wird  dureh  M^'A  entbleit  und  ziua 
dicken  Hyrup  verdrtm|ifi.  h>  krAstallisiren  lliirnstofi'  und  der  neue  Körper  aus,  den  inou  ilurch 
.rki'ii   Aikohiil   vnm   IJanmtoll'  In-freit. 

Kleine  Saiden.  .Scbwer  lislieb  in  kaltem  Wasser  und  Weingeist,  ziemlich  leicht 
löblich  in  heifsem  Was«se.r  und  unlÖHlich  in  nb.solutem  Alk<ili(il  und  -Aether.  Scbiiiilzt 
olierbalb  2.')0*'.  Verbin<let  sieb  nicht  mit  Biusen;  gicbt  mit  Siiurcn  «'Inver  krvHtallisirende, 
lerfiieii^Uche  Vorbiinlun^en.  BiMnj  Erhitzen  mit  Baryt W!i.<tior  auf  1 .")()"  entstehen  CO,, 
ÜH,,  und  AetliylainLii.  Mit  .salpetriger  Säure  wird  FleiÄthmilehsäure  gebildet.  —  CjH^N,O.H(.'i. 

NitrU  C,,H«N,  =  CH,.CH(NH,).CN.  Bitdung.  Versetzt  man  eine  MiRohiing 
gleicher  Moleküle  Aldchydaniinoniak  und  Bbiu.<iäure  (in  SOprocenti^er  Ijösung)  mit  Scbwe- 
felsiiure  ( Verdiinniuig  ■■=  1:3)  bin  zur  wuiren  Rcjdction .  ho  i<chpidct  sich  nach  einigem 
Stehen,  bei  AiiMschluBi*  vnn  Sonnenliclit,  fast  reinee  «-Amidopropionitril  ab  iErlexmeykk» 
P.i«8 A  V  ANT,   A.   2«  X » ,   121). 

Flüi»sipr.  Sehr  unbcHtiindig;  verliert  rnfich  Ammoniak  und  peht  in  ImidopropionitrU 
über.  Verbindet  sich  mit  S.-Uzsanre.  Da.<i  IMatinduppelsalz  zerfällt  bei  Kochen  mit  Salz- 
säure in  NH,CI  und  .\lanin.  —  Cj,II,.N_,.ncl.  Ivr>Mallinischcr  Niedersrlilng,  erhalten  dur«A 
Einleiten  von  S^LlrKiureß-aA  in  die  ÄtiuriM-hc  Ix^miK  des  Nitrils.  Uiel>l  mau  tnr  wiwsrigen  Lft- 
iHing  diener  Verbindung  IHi'l^  und  venUuii«t«'t  über  Schwefelsäure,  «o  wer^leu  Nwleln  der  Ver- 
bin  dang  (CjHoNj.HClJj.PtCl^  whalt«o. 

\       (Preü,  A,  134,  372).     Bildung.   Alanin  wird 

im  Salz-säuregasc  auf  180— 2r)()<'  envärmt.  Es  zeriallt  dalK?i  zum  Theil  in  CO.  und  Aethyl- 
amin.  Die  Mufsse  mrd  mit  Waaaer  luid  I*l»(UHl,  gekocht,  die  Lösung  durch  1L,S  entbleit, 
diu*  Filtrat  zur  Trockne  verdunstet  uud  aus  dem  Rückstande  durch  absoluten  Alkohol 
du»  Lakümid  au.*<gezogcn.  —  Nadeln  «»der  Blättt'hen;  Schmelzp.:  275";  sublimirt  tinzer- 
setzt.     In  Wajiser  und  Alkohol  leicht  bwlicL     Lndirierent. 

«-Methylamidopropionaäure  C,n<,NO.  =  CH,.CH.N(CH,.H).CO,H  (l.mPENBERO» 
J.  pr.  \2]  12,  244).  Hihinn;/.  Aus  (l.i  Thln.)  « - Cklorpropinnsäureester  tmd  (30  Thln. 
gesättigtem I  Methylamin  bei  120 — 130".  Das  l'rodukt  wird  de.<ftUlirt  und  dann  mit  Baryt 
gekodit.  —  Rbombisäche  Prismen;  schmilzt  bei  2(50"  unter  Zersetzung,  Ziejnücb  leiclit 
b'Vslich  in  W{waer,  fswt  gar  nicht  in  kaltem,  absolutem  Alkohol.  ScJitncckl  süla.  —  Da» 
Kupfer^alx  ist  in  Wasser  sehr  lö.vlich  uud  krj'stoitliKirt  in  dunkelblauen,  rhonibi^iohen  Prismcu. 

—  HC1.C,H,,JJ0,.    «erllicrslichc  Kryntidle:  öchmclzp.:  HO".  —  (HCLC,H,NO,;,.Ptn,.     Honig. 


■  die 
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Amii)«  wrnlpii    mit    Ak,0  wrwlxt,    iltp  Lösung   mit   II^S    behandelt   nnd    dann    im    Varuiun  ver» 

dunstet.      [Kirt'li  HhM>liit(>fi   Alkitiiol   i-ulztebt   tniui  dem   Rückstände  das   Dii;lyki>1;< 

KrystullLsirt  aus  \Viinj*fr,  w'orüi  c«  »iclu  ganz  lci<*ht  lö.>«lic.h  ist,  in  rhoi  n| 

^«us  A!koli<il  in  kleiiu-u  Blätlchen.    In  kaltem  Alkohol  ist  es  fast  iiiiK'wlkii.    .^larkc  ii:L-«e,~ 
4nrr  «tjirk  nlknlisoh.  —    IICLC^H^Nj«.),.    Sclütf-rhundiischf  l'ri.-«mrii,   leicht  ir*Ui"h  in  Wft>«*T, 
•chwtr   in    Alk<i!iol.    —    (Cj,H„Ng(\.Hl'liij.Pttlj.     Ooldp^llir,    rhimibisclK' ,    langgvstr^ckte,    ctoutt»- 
hi-itii;«  Tnfivlii;  4«hr  schw-tT  löslich  in   kaltem  Wiwsit.   tiriltwlirh    in    .Uki»hol.   —   (.\H.,N^0,.HC1. 
Aut'l,,.     Hehr  dünne  KlüttcLen  (nus  Waeecr).     In  Alkohol  wünijccr  löslich  als  in  Wassvr. 

Aethyldiglykolamida&ure  C^H  NO^  =  (C,H,)X.(CH  .l.HXHl,  (Heixtz,  ä.  132.  1). 
Bildung.  Aiw  Aetliylmiiin  iind  CbloreÄäigsäiirc ,  neben  Aethylglyciii.  —  /'  '  "  .y 
(aiehe  S.  292).     I'ii»  Blciwdx  winl  mit   If^S  lerlojitt,   die   freit  Saun-   mit  Cu(,I10),  .  li 

diis  Knpfcreulz  mit  lljS  l»eliundelt.  —  Ivtirzc  rbombische  Prismen,  iii  Wiianer  m..v  .v,.-i.,ii, 
wellig  in  Alkohol.  —  Cu.r^H^NO^.  Bluue,  niLkniskopische,  quadraÜHche  Tafeln,  in  Wasser 
schwer  lösliih  njid  noi'h  schwerer  in  Alkohol. 

AoliiyleBter  (C^H,L.C.Hj,NO^  (Heintz,  .4.  145,  22fn>  Bildung,  Aas  diglykol- 
Amid»«urtm  Silber  uncl  C^HiJ,  theils  frei,  theils  als  Jodür.  Letxt«re«$  wini  durxh  A«,<) 
z«rk'jct..  —  Ocl;  öiedcp.:  200—220°;  rerlüllt  mit  Baryt  in  Alkohol  und  Actliyldigl>'kü|- 
ainidHäiire. 

NitroBodiglykolamidBÄure  C\H„N  O,  =  {NO).N(CH,.CX),H)^  Bildung.  Au»  Di- 
glykolaniidsiiiire  imd  ti;dpeirigcr  t*äure  <11eijiTZ,  A.  138,  30U).  —  Durtirtlunf/.  In  ein« 
Lösung  Von  Itivlvkolauddsäur«  in  8HlpeU.T&JLiire  (^miioc.  <iew.  =»  1,32^  wird  taldiuinniint  eini;««- 
tmfr«ti.  Mun  ncutrtdisirt  mit  Kidk,  verdampft  im  Wnv^.rlHul.-  ntr  Tnx-kne  und  rutxicht  d«u 
Kitcktii^uidi'  dtiM   ('Hhttttmnitrat  durch    Alkohol.    —     (  Tiifi'ln;    nelir   leicht  l&ftlich   ia 

Wiu*»er,   leicht  in  Alkohol,   —   ('«.C^n^N^O^  -)- IL' •  -  i'*;.     Mikruükopisn-ht'    NitdeUi.    in 

))>ir?<«'m  Wasser  »chwcrer  U'»Ueh  al*  in  kjtUfiu.  -  ll«.i^ll,N,Oj^.  Kry»tRlli«iit  Ix'i  niid«'rfr  Tein- 
jK-rnlur  mit  'i?  Mol.  Wasser  in  rhouiliiwhm  Prismen,  Aun  der  hcüae«  Lösung  krystnlUsirt  dv 
Sttl/  I{a.CJ!^N,Oj  -f  V,Htt>  i»»  Krusten.  Iji  Wi»s*er  «chwcr  löslidi.  —  A^.C^,N,'o,.  Prisn^n, 
in  Iil-Uhcui  W»"*»'r  whwer  loslich. 

Triglykolomidaäure  (',|H„Nü„  =-  N(CH,.Cü.,IIV     Bildung.     Beijn  K'H-Jion   von 
C}ilorc3.«ig>iUure   mit  .\iiin»ouiiik   illKbaz,  A.  122,  2f>ll).  —  I}a,»ttlluitg.     Wir   1..!    in-ty 
koliuuidfiäiirr  (S.  2Ö3;,   nur  wird  lUc  ChloressJjjKäun»   in  der  i^leichen  (•eMichUnieofr- 
lÖBt  (I.Ckukcke,  ä.  147,  272).  —  Kleiiu?,  prisinntiftche  Kr^-stAllo;   UM)  Tide,  A\  i  -u 

bei  5"  0,1338  Tide.  Säure.  Dreibaftiwhe  »Säure,  verbindet  sich  nicht  mit  Säuren  ULkim^, 
A.  1.%,  221).  Zerfallt  bei  der  Destillation  in  NH,,  CO,,  (C'H,»,NU  u.  »,  fiehc  dixruh 
Zink  luid  Schwefelääure  in  Aethyldiglykoliunidsäure  über.  Wird  von  ruiicbonder  8als- 
>äure  bei  HK) — 20',)"  in  Olykolsüure  m>d  Diglykolimiid.'iiiure  gespalten.  SiUpetrige  i^liifv 
i»t  ohne  Wirkung. 

ßölze:  LÜDDECKE.  —  (Xll^),.C,H^NO, -}- H,0.  ItUdung.  Pnreh  VenluuBten  der  1^ 
«iiriif  der  Srinre  in  NIL,  im  Wasserbwle  und  WlK*r»ehicliteu  diT  (Mnr<'ji(rirt«<n  Lüsunur  mit  AI» 
kdhiti  (H.j.  Zolilungt'  Niuldn,  —  lC,.t'gH.N<>rt  -\-  11,0.  in  Wiwwer  WuUl  luHÜchc,  Imiji*  K»> 
dein.  —  Bn.(V,U,NO., -{■ '^/*-  Khi'mhische '.Sbii!i-ii,  mIiwit  If.i^licli  in  Wasser.  —  Btt„.(<',H^N(),), 
-(-411,0.  Knt>t(!ht  WMh  di-m  zweilja^iM-hen  Sulx  diiph  Kuchen  mit  Itiin-t.  lilÜttdicn,  in  Waianr 
unlöffilirh,  jjfeht  dureh  I'-MiKwinr«'  in  i\>M-  rweibiwi-ichc  8al»  üIht.  —  Pb.C^lI^NO^  -\-  2 1I,0.  Klino' 
r)K.ml.ifi<hi  Sindiii.  löoli.h  in  :»(>  Tldn.  Wn**er.  —  I1»,.iC,nyX0,>,.  BläUchcn.  —  Ag,.C,II,NO^, 
Kry«itullini^-her  Niedt-rHlila},',  in   Watsscr  la!<t   unlöslich  (ILl. 

Aethyleater  (C^j).,.C,.ll..NO„  (IliilNTZ,  A.  140,2tW).  Ißanntllung.  Am*  dem  Silber- 
«nlz  und  C.Il.J.  —  Dicke»  Oel;  tsieiiet  bei  2S0 — ilXJ"  lüdit  ganz  olrne  Zersetzung.  In 
wannecu  >\'as«s>cr  schwerer  löblich  uU  in  kaltem. 

Amid  C,iH,,,N\Oa  =  N.fCH,.t'U.NH,)  .  Bildutiff  Die  nikoholiÄcliP  Lfwting  de« 
ENterp  wird  mit  Atumoniukgus  ge>«ätti^'t  himI  »ti'hffi  gcIsL-i.-^on  (lUnNTZ,  A.  14(i,  2<i7).  — 
Kr>"stalliflirt  aus  Wasser,  worin  e»  leicht  löblich  ist,  in  rwhtwinküp^n  Tafeln,  aus  * " -■ 
hol  in  nlikro^*k(l^nf^cbcn  liluttclien;  schwer  löslich  in  ktK'hendeni  Alkonnl.  —  HCI.r,.Jl 
Pili<»mbi.«che  rriciiun,  loiclit  liislich  in  Wiif«ci .  wrni;f  in  AlkoboL  —  tt\Ii,,N,Oj,.IH'hj.;  ,.  .^. 
r>unne  BIfitter,  wjhr  «.-hwif  in  Wu-v-t-r  löslich,  nicht  in  .\lknliol.  —  C^n,,N,0,.HCl.AuCl,.  Gdd- 
«rlätircnde  Nwleln  wler  Blütter,  schwer  irnJlch  lu  WujMtr. 

Subetitutionsprodulete  der  Ämidor.ftfiquäure.  Dichlorglyclnoster  NH^.CXJI,. 
CO.CjH,  —  Hiehc  Oxaminafinro,  —  Aldehyd  J<?r  Aethvintnido-Dichloressigsiure 
(C,HjHN.CCl,.CHO  (*iehc-S.  267). 

TrimethylphosphidoeBsigaäure  (Phoi<phorbelniniC^H^,rO,  =  <CIIj),P^.  .'r'NO 

(A.  Mkver,  B.  4,730).  lUlduni].  Ans  Trimcthylphc*phin  und  C'hlor««iig»iiure  Itoi  KX)*. 
—  Neutral   rea^rende,   kryatallinische  Ma.'^se,    —  C5H,,K»,.HJ.     Leicht  in  Waiwef  hMlic<hv 
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I 


Blattehen.    —    IC^H^PO^.HClkj.PtCl,. 
koohcndeni  Wusur. 


Oruiffegelbe,     rhombische    Krystolle,     leicht    löslich    ia 


Das  Chlorid  des  TriäthylphOBphidoeasigsäureestera  C,^H,,P05Cl=Cl(CLHj.),P. 
CH^O,.C,Hj  entsteht  &u»  CUoressigester  und  Triütbylphosphiii  (HoKMAirN,  J.  1862,  334), 
—  Klebrige  AlasHC.    Au«  dorn  Chlorid  erhält   man   mit  Ac.O  die  freie  Säure  C,H,,PO. 

=  (C.Hjj.P^g»  NO  al8  strahlige  Masse.  —  (C,H„POj),.UJ.  —  (C,H„PO,.HCl),.PtCl.. 

2.  Amidopropionsäuren  CjHjNO,. 

1.  « - Amidopropionsäure  (Alaiiin)  CHj,.CH(NH,).CO}H.  Bildung.  Aus  ot-Chlor- 
propionsämc-exti-r  uikI  Anunoiüjdc  sKolbe,  A.  113,  22<"J);  aas  Aldebydammomak,  Blau- 
i*äure  loid  SHksiiure,  ijeini  Abdaiupfen  (Strecker,  A.  75,  29);  aus  a-Brompropionfffiur«* 
und  aHcoholi.^cheui  Aiunioniuk  (Kekule,  A.  ISO,  18).  —  Dartttllnng.  Man  veruiiacht  die 
Ixtsuntf  von  2  T)ii>i.  Aldohyilttinnioiiiak  und  1  Thl.  Blausäure  mit  übenichässigcr  Saliaäurf  und 
vt-rilanipfl  im  WHSM-rlwili*.  L>er  sich  aiiS'tclteideDdf  ä^duiiak  vrinl  attiltrirt  und  dem  Hüc-k5tand(\ 
durch  weniir  W'jiwsfr,  diw  Aluoii)  eutRigen.  Man  kodit  die  Ltkiuii^  mit  PIkOH).^  und  eutfemi  diu 
K«'lö«te  Blei  durch  H.s  (Stbfx'Kkbi.  —  Nadeln  (Hier  schiof-rhombiBciio  Säulen;  löslich  in 
4,0  Thln.  Walser  l>ei  17*,  in  5<X»  Thla.  kaltem  Weingeist  (von  WX)  (St.).  Roagirt  neu- 
tral, echmcckt  .stark  HÜis. 

Salxe:  Strecker.  —  2Ph(C,U„NO,),.PbrHO),  -f  5H,0.  Nadeln.  —  CufCjH^NO,), 
^- H,0.  Tiefblaue  Nadeln  «ider  rhonibi.sL'he  Prismen.  Ziemlich  leicht  löslich  in  Wu«»er,  tiüft 
unUwliflh  io  Alkohol.  —  .Vgi^^H^jNOj^  (telbliche  Nädelchen,  leicht  loslich  in  WnaBcr.  —  II Cl. 
<qHjNO,i,,  Leicht  lösliche  Nudeln.  —  IICl.C,U^NO,.  Zerfliefslich.  —  (C,ll,NO,.HCl.).^PtClj. 
Feine  gelbe  Nadeln,  löslich  in  Wiwwer  imd  Alkohol.  —  HNO,.CjH.NOj.  Zerflleläliche  luni;« 
Nsideln. 

Amid?  C,H.N,0  =-  CH,.C'H(NH,).CO.NIl,.  Vurknmmen.  Normal  im  Harn,  in 
Menge  (BAr.MSTAKK,  A.  17H,  342l.  —  Dar$teltntnj.  Der  Ham  wird  zum  Sj-rup 
kpft  uml  dann  mit  viel  Alkohol  üvfiUlt.  Vom  Flltrat  verjagt  mmi  den  Alkohol,  fiäuert 
mit  HCl  an  und  .Hthiitlelt  mit  .\edier  aiu.  Die  aulzsaure  Flnaedgkeit  übersättigt  man  mit  NH, 
und  fallt  mit  Bleiessii;.  Diu  Filtrat  vom  KleiuicderschluKC  wird  durch  ll,ä  entbleit  und  zum 
tlieken  .Syrup  verduni]dt.  I-^  knrstallifireu  Harnstoff  und  der  neue  Körper  am,  den  man  dureh 
»larken    Alkohol  vom   Harnatoff  befreit. 

Kleine  Saiden.  Schwer  löslich  in  kaltem  W«sif«cr  und  Weingeist,  ziemlich  leicht 
lrn»lich  in  heifsoni  Wa?!*er  und  unlöslich  in  absolutem  Alkohol  und  Aether.  S«.^hmib!:t 
<»l)erhall)  2'i(f.  Verbindet  «eh  nicht  mit  Ba>*en;  giebt  mit  Säuren  ächwer  kryptallisirende, 
zerfliel'sliche  \'erbindunpen.  Beim  Erhitzen  mit  Barj'tw'a.'«.-<or  auf  l')()*  enUftehen  CO,, 
N  H,  und  Aetliylamin.  ^lit  salpetriger  Säure  wird  Fleischinildisäure  gebildet.  —  C„U,N,0.HC1. 

Nitrü  C,H,N.  =  CTl,.CH(NH,).CN.  Bildung.  Versetzt  man  eine  »Ii«ehung 
jrleicher  Moleküle  Aldebydanunonink  und  Blaui^äure  <in  3(1  proben tiger  LoHUUgl  mit  Schwe- 
It'ltaiurc  (Verdünnung  =  1:3)  bis  zur  Bauren  Reaktion,  so  scbfidet  sich  nach  t-inigem 
S^tebeu,  bei  Auiwehluss  von  8<mnenlitht,  faat  reine»  a-Amidoprt>pionitril  ab  <Kru::>'MEV'EU, 
P.i86AVA>'T,  A.  20fJ,  121). 

Flüswig.  Sehr  unVjewtändig;  verliert  rfuteh  Ammoniak  luid  geht  in  Imidopropionitril 
Ober,  ^'erbindet  sich  ndl  SsUzsäure.  T)»»  Pb»tinrlop|»elHalz  zerfällt  bei  Kochen  mit  Salz- 
te in  NHjCI  und  .Vlanin.    —    CjH„N^.H(*l.     Kr)>tulliniM>bvr  Nifderwhlii.(f ,   erhalten   durch 

Eten  von  Std»«nure^u8  in  die  äth»-ri«'hc  liöAunt;  dw  Nitrils.  Gicht  man  snr  wässrigen  lö- 
tljeser  Verbindniy?  PtCl^  und  venlunstet  üIht  SchwefclHTiHre,  m>  werden  Nadeln  der  Ver« 
litndang  (C,,II„N.j.HCl),.PtCl«  eriialt«n. 

<NH 
'       (PREU,  A.  13-1,  372).    Bildung.   Alanin  wird 

inj  Saizaäurtgase  auf  160— 200*  erwärmt.  Es  zerlallt  dabei  zum  Theil  in  CO,  und  Aetbvl- 
•oiin.  Die  3Iu.sse  wird  mit  Wasser  und  PI>(OHl.,  gekixbl,  die  I.^")Hung  durch  ll,S  entbleit. 
«la«*  Filtrat  zur  Tnxkue  verdunstet  und  au»  iliiii  Rückstaude  durch  abaoliiten  Alkohol 
i\a>  Lflkiimid  au.sgt/x»geii.  —  Nadeln  oder  Blättchcti;  Schmekp.:  275*;  sublimirt  unzor- 
*ctzt.     In  "\Vai<.«*er  luid  Alkohol  leicht  löslich.     Indifferent. 

«.MethylÄmidopropionaäure  C.H^NO,  =  CH  .C^HJ^(CH,.H).00,H  (Linpenmioiö, 
\2]  12,  244».      liilduntj.     AuM  {IT)  Thln.)   « - Chlorpropionaäureester   nntl    <  «»    « 
■     ?m)  Metliylamin  bei   120—130".    Das  Pnxlukt  »vird  deatiliirt  und  d;. 

Rhombische  Prinmen;    schmilzt    Iht    2*5<i"   unter  Zen*ti/iiii>-.     7.  ^^ 

r<licb  in  WjL>iHer.  fnwt   gnr   nicht  in  kaltem,   uUohitcm  Alkohol.  Z.^^ 

t  \ti   in  Wiw«uT  oelir  löslich  und  krj-Hüillif^irr  in  dmikelhbui'  P       ' 

,NO,.     Zerflieftliche  Krvstalle;   SchnieUiJ. :  UO».  —  (Hfl.C,ii,>iC*,A^.f»ti,. 
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(ieU»f,    trikline   Prismen.     In    kaltem    ll,ü   nicht,    sebr    lösiich.    —    HNO,.C^H^NO,. 
Priäffluen;  Schiiiflzp. :   120". 

D«H  Chlorid  de»  o-TrimethylomidopropionBäureeBters  CHa.CfN.<C"Hji,UjH 
CK)..C,H.  entsteht  nuj»  ö-Chlorpropioncstcr  und  Trimethylamin  l*ei  liM)"  (BbÜHL,  il 
9,  37).    Beim  Kochen  mit  Barjt  entsteht  daraus  die  freie  a*Trimethylamidoproptftt- 

»äure  CoH„NO,  =  CH,.Ch/^^^^*\  O,  wtklu«  sehr  zerfliefelidie,  tie'utntl  reagimb 

KrystÄlle  bildet.  —  (CflH,,N0,.Ut1)j.PtCI^.  Mor);inrf.tlie  Pri«iien,  leicht  lö»lich  iu  htifta 
rWoBser.  —  CgH,^NO.,.IIt:l.AuCl^.  liiilttglüiuendt-,  liuit«»  Nadeln,  leicIU  löttlich  in  Warna  ut 
[Alkohol.  —  (CpH^,NO,),.IIJ.     Sehr  leicht  löelirbi',  lanire  Priwiien. 

Didenlaktaxuidaäure  (a-Imidopropionsäurö)    CyH,,NOt    =    NH.(CH^.,^«ö) 

(Heintz,  A.  ItiU,  35;  165,  44).  Wurde  nebeu  Ahmiu  zufiUlig  erbalten,  als  Aldebyiiiio- 
moniak  erst  mit  Salzsäure  luid  dann  mit  Blausäure  versetzt  wurde.  Diu*  Produkt  mirl» 
mit  Pb(OH).^  pekoeht,  da»  Filtrat  entbleit,  concentrirt  und  das  meiste  Alanin  durdt  Ai- 
kohol  gefällt.  Die  idkoboli«eheu  Löfunjsen  wurden  mit  Zinkcarbonat  ziir  TrcK-lcne  n^ 
dampft  und  der  Rückstand  mit  kaltem  Wjwacr  uusgeztigen.  Zurfiek  blieb  didenlaktssMi' 
süurei«  Ziuk.  —  Feine,  mikroskopirtcbe  Nadeln,  in  Wusper  leicht,  in  ai1>so]ut«m  AlknM 
nicht  löslich.  —  NH^-C^IIiuNO,.  Kr>'istullisJrt  nuh  Alkohol  in  rechtvitikligen  T^felebtüL  - 
Zu-Cgll^NO^.  Mikroskopiüehe  quadradschc  Tiifcln,  in  Wuüwr  «ehr  schwer  löslich.  —  Cd.t',B,N<>, 
_|_H,0.  —  Pb.CgIIgNO,.  Undeutlich  krystjdlinisch.  —  Cn.C^HpNO^ -f  aU,0.  Hlum:  Kiat*'. 
in  WnMser  schwer,  in  Alkohol  fast  gar  nicht   löslich.  —   it."gHuNOj),.UCl.      Kleib«*   Nadeln. 

NitroBodidenlaktamidsäure  C„n„N,0,  -=  N(NO).(CH.p^V.     Bittinn^j.   io« 

Didenlaktamidsaure    und    sjüiwtriB'er  Säure,    wie  Nitrosodiglykolamidsätire      "  i 

1Ö5,  Ö9(.  —  Mikroskopische  Nadeln.     Sehr  leicht  Iftslieh  iu  Wasser,  leicht   I  Al- 

kohol. —  r«.CgH^,Oj,4-UH..t>.     Krystalle. 

Beim  Kochen  von    a-Imidopropionitril   mit  Barytwasser   oder  verdünnter   StUndm* 
erhielten  Krlenmeyior,  Pahsavant  (yl.  2«M),  180)  eine  Dilaktamidsäure  *'  •!    ^t'     ' 
ßyrup,  der  Ikh  KKI'^  zu  einem  aniorplieii ,  »sehr  liyiiroskopinehen  Pulver  eititri 
ßliure  war  tmlüslich   iu  .fUkuhül   und  Aether    und   lieferte  ein    amorjihes,    ,,»..„  .^.,^.,.. 
Kalkwik  Ca^C„H^„NO.),.  (bei  100").    E.,  P.  gebet]  der  Öäiu-e  die  Formel: 

CH,.CH.CO,H 

NH,.0 

CH,.CH.  0(3. 
Vielleiclit  ist  das  Salz:  Ca(C„HgN03),  -\-  2H^0  und  die  DiloktÄmidsäure  ein  Anhydrid 
der  K-lniidopropionsäure. 

c-ImidopropionitxU  C,,H^N,  =  NH(ch/^!^»)        liilthuig.    Entsteht    bei 

gerem  Stehen  eme«  mit  verdünnter  Schwcfebäure  (1  Tltl.  H^SO^,  3  Thle.  H,0) 
sauren  Reaktioji  versetzten  (TemiachcH  jrlcicher  Moleküle  Aluehydammoniak  und 
saure  (in  30pr»x'eutiger  Lfisung).  Hierbei  bildet  wob  erst  iilijre»  «-Aniidopropii 
C,H,N, ,  da.s  dmin  in  na<le]fi>rmiges  IniidopropiotLitril  übergeht.  2CjH,N,  =  C,H^ 
-j-^Hg  (PaijBAVANT,  ERLKXMEVEii,  A.  2(X),  12t)).  —  DavalrUuMij.  Gif iohe  Moldtüle  pol- 
▼erisirte«  C\'tuikatiuni  und  aMdehydninunmiiik  werden  mit  wenij^  Waiwer  aiijfcriilirt  iui<i  lius  kait 
gehaltene  (.ieruisch  mit  (3  iIoL)  cüucentrirter  8alr.sÄure  überstüuht.  Man  pic&t  vfutk  C'ldorfcaliniu 
ab  und  rieht  das  ,t;ebildetc  lraido|(ropii»uitri]  mit  Aether  aus  (Ukech,  ä  tj,  1115|.  —  Nadeln; 
beim  langsamen  Verdünnten  der  ätheriecheu  Lthsung  werden  monokline  Krystalle  crhaltea 
Schmelzp.:  08**.  Ziemlidi  leicht  lüsHcli  in  Alkuhol  \uid  Aether,  weniger  in  Wämser. 
Lässt  .Hieb  bei  vorsichtigem  Erhitzen  ujizer»etzt  sublimireu.  8ilberl<'i,^ung  bewirkt  nnr  in 
der  Wärme  einen  Niederschlug  von  CyansUber.  Kalilauge  ist  in  der  Kälte  ohuo  Wirkung, 
beim  ErAvärmen  scheidet  e?  Ammoniak  ttnd  vVldehyd  ab.  Zerlallt  Ijeim  K<.»cheu  mit 
Barytwasscr  oder  verdiumter  Salz-säure  in  Ammoniak  und  DUaktamidfäure  (,P.,  E.).  Beim 
Erhitzen  mit  Salzsäure  im  Rohre  tritt  totale  Spaltung  in  Salmiak  un<l  Alajiin  ein. 
C.Hj^Nj-f  4H,0  =  NHs  +  2C,FLNO,  (L'rech).  -  (\.1J.,N,.HC1  wird  als  kry*<uiUinis<-hcf 
Wieuerschlüg  erhalten  beim  Eirdeiten  von  inK'knem  Sabssäurega»  in  eine  Lx>jiunp  vi.o 
a-Imidopropionitril  in  absolutem  Aether  (Erlknmeyer,  Pasbavant).  Unlöslich  in  ab» 
Bolutem  Aether,  reiehlich  lösUch  iu  absolutem  Alkohol.  Wird  durch  Wasger  in  «due 
Componenten  zerlegt. 

Nitroao-c-Imidopropionitril  CaH,N,0  =  N(NO)(ch/^)  .      Bildung,     li^nm 

Eintragen    von  Kaliumnitrit  in   eine   wänsrige,   mit  Salpetersäure  versetzte,  LOetvit^  von 
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Iraidopropionitril  (Krlenmeyeh,  Passavant).  —  Gelbliches  Oel.  ßchwerer  ab  Wae»er 
und  darin  tinlö^Iich.  Leicht  löblich  in  Alkohol  und  Aether.  Zersetzt  hioIi  bpini  Erlützen 
unter  Eiitwickelung  von  Aldehyd  luul  Dlnu-säure. 

Nitrüopropionaäure  ^"(ch/^^«jj]  .  Das  Hydrocyaniildin  CyH„N,  (S.232) 
kann  als  daa  Nitril  dieser  Säure  N[CH/^S,JJ»]     betrachtet  werden  (Erlknmeyee,  Pa8- 

SAVANT). 

2.  SarkoBinasur«  C,H^NO,  (isomer  mit  Alauin).  rorkomtHcn.  Im  rohen  Öchellaick 
{Hertz,  J.  187H,  912).  —  Schuppen,  leicht  Ifislich  in  Wusser,  unlftalich  in  absoluU-m 
Alkohol.  Scbmelzp.:  195".  lleagirt  j^auer.  Giebt  mit  salpetrig-er  i^ure  Milch;»äure. 
Das  ßilbor^alz  krystalüsirt,  das  Ba-  und  Ca-Öalz  nicht. 

3.  /^-Amidopropionaäure  (/i-Alanin)  NII,.CHj,.CH,.CO,H.  Bildung.  Beim  Kochen 
von  ^9-JüdpropiüUjyiurc  mit  Ammoniak,  neben  /?-I)ilaktiuui<l?iäiu"e  <Helnt2,  A.  lott,  3li). 
Aus  Cyaucjisigsäure  mit  Zink  und  ik'hwcfclfüure  (Engkk,  B.  S,  15Ü7).  —  Daroiellung. 
1  Till.  ^- J'j<ipropion«üure  uiiil  2u  Thk*.  con<;entrirtf«  Anmumiuk  bloibcu  ciuipe  Woche«  stehen. 
Dtuiii  winl  iriit  PbO  eiiigciUuiiiift,  der  Rürkstiuid  luit  Was-wr  micgezoirt'n,  die  Lösung  durch  H,S 
entbleit,  und  buI'  «Ifin  WaHwrhade  iMiigeiUimpft-  Oie  in»  ExKiiHSitor  entUirrte  Mas«'  jirvsst  niiin 
ab,  löst  »ie  in  ucnii;  Wussirr  und  fällt  iKirtiell  mit  Alkohi»!  (MrLDltR,  U.  9,  1903).  —  Prismen, 
in  Wasser  sehr  leicht  lösliph,  wenig  in  absolutem  Alkohol.  Schmilzt  bei  l^SO"  unter  Zer- 
setzung;   zerfallt  bei  höherer  Temperatur  in  Ammoniak  und  Akrybiäure.     Schmeckt  söfa. 

Ca(<'.,Il^NO.^;,  -{-   r)ll,U.     lUiufeclblaue,  rbonibische  Prisiuen, 

i^-Düaktamidaäure  C„H,,NC\=NH.(ch/^J^jj)  .    Bildung.    Beim  KckJicu  von 

^Jodpropionsäure  mit  Ammoniak,  neben  ^^-Amidopropionsäure  (Heistz,  A.  1ö6,  40).  — 
Konnte  von  iIu'U)JiK  (B.  9,  1W4)  nicht  erhalten  werden.  —  l>n,»tflluHti.  Diw  PnMüikt 
der  Einwirkung  von  NH„  auf  jV-CjH^JO.^  winl  mit  PbO  gekiioht,  die  LÖHiin^  ontbUibt  und  mit 
AgjO  niMitrnlinirt.  Da»  (n-fiültf  |^-dilaktiuni<lsaurc  Silber  seriell  uinu  mit  H,S.  —  Langsiiin 
kiTstallini?ich  erstarrender  Syrup.  —  PlKt^'^IIioNO^)^.  .Sehr  kleine,  dünne  Täfclcbtn.  — 
Agj.CgH^NO,.  Fast  iinliislichcr  Nicdenw-hluff.  '  —  Äg.C„H,oNO,  -\-  Aj?N<>,  =  Ag-^.cyi^NO^. 
HNO,-flVgH,0.     KfV'stalle,  loslich  in  WuÄser. 

4.  Amidobutteraäuren  CJT(,NO,. 

1.  a-Aniidobutt©r8äureCH3.CH.j.CH(NH,).CO,,H.  bH<ininj.  Beim  Kochen  von  a-Bn>m- 
buttersäurc  mit  Aiunioiiiak  tSt'HNKIf>EH,  A.  Spl.  2,  71;  FlilKnKL,  jMAfJtlTCA,  A,  *S/»A  2,  73). 
—  Blattchcii;  löslich  in  3,ö  Tbln.  kaltem  Wasser  und  in  550  Thiu,  siedendem  Alkohol 
(ScH.).     Sclniiivkt  »üff*. 

Salze:  Scirjriiin Kit.  —  ((\H^NO,,>,Pb-|-rb(OII),,  in  Waümtr  schwer  15»li«'h.  —  DosKupfer- 
jMlz  bildet  bbitiüblauv  lilättclieu;  e«  löst  »ich  «fhr  schwer  in  hi-LTsvin  Wftfwer  (IIkistz,  A.  198, 
eS).  —  AK.(\n,N(\.  Kleine  Säulen.  —  Hfl.<,H,N<>,.  Spiefsige  Krj'stalle,  —  HNt\.C,H„Nn.. 
Nathdn. 

MetbylomidobutterBäure  (\}Ti,N(>,  =-  CHa.CK.CTIlNH.CHj.CO,!!.  Bild»»;/. 
Beim  K<«*hcn  von  ft-Brombuttersäure  mit  conc.  wässrigcm  Methylmnin  (DCVJIJ^KR,  A.  < li. 
l'i]  J(»,  IHK).  —  Blätteben  (aus  Alkohol);  sehr  leicht  iö.slich  in  Wa-ssor,  wenig  in  kaltem 
Alkohol .  unlöslich  in  Aether.  Schmeckt  aüia.  Sublimirt  bei  Rtärkerem  Erhitzen  ohne 
zu  schmelzen. 

CjHjjNOj.UCl.  Undeutliche  Krynfalle.  Ijöslioh  io  Alkohol,  sehr  leielit  in  Waliser.  Sr-hmilzt 
und  entwickelt  HCl  bei  L^JO*.  —  (njll,,Nt\.HCI).^.fttl,.  Oranperothe  Krystallc,  aii&erst  löslich 
in  Waflser  und  Alkohol.  Krystnilisirt  bei  (/mit  5H,0.  —  CjH,,NO^.HCLAuCl, -{- H,0.  Grofre 
gclW  Prismen,  »ehr  leiclil  löslich  in  Waliser,  Alkohol  und  Aether.  —  CjHijNOj.IINOi,.  Syrup. 
Co(CJI,oNOj)j  -f-  211,0.    Kleine  blau«  Krystalle,  löslich  in  Alkohol. 

Aethylamidobutteraäure  C,,H„NO  =  C}I,.CH,.CH(Nri.C,Hj.rO  H.  Bildinuj. 
Aue  ß-Brombuttcr»äure  luul  Aclhylamin  (DimLUKR).  —  Gleicht  der  McthyIamidobutt4.'r- 
säure,  i.«l  nur  in  Wiu^pcr  und  Alkoliol  wcni  ..r  liwli^h  als  diese.  —  C„H  „Nüj.Hi'l,  rudeul- 
liclie  wbr  zertliefsliclie  Kryptnllc.    —  '^"^11,  .Ptt'l^.    Orangerolhc  KrystAlle,  »ichr  leicht 

lÖBÜcb  in  Wm*er  und  Alkohol.    —  C„M,j><>,  <  l^.  —  (0„Ii,,NO,),.H,8O^.    Feine  Nadeln. 

Ziemlich  lÖKlich  in  abi>»oluteni  Alkohol,  wlir  leicht  Lu  Wueser.  —  Cu(C„Ii,,NO,),  -|-  2H,0. 
Dunkelbhiue  Illätt<-heii,  w-eiiijL;  löslich  in  kaltem  Watwer. 

2.  /J-Amidobutteraäure  CH.,.CHfNH,).CH.^CO^H.  Bildung.  Bei  zwcit^igcm  Dlgc- 
riren  von  1  ^'ol.  (:?-Chlorbuttersäuree«ter  mit  9  Vol.  concentrirtem  alkohuJijH'hen  Ammoniak 
bei  70 — 80"  entsteht  /ff-Amidobuttersäareomid,  das  beim  Kochen  mit  Wasser  und  Blei- 
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oxydhydrnt  in  NH,  nud  /^-jiniidobuttersaurcs  Blei  zerfüllt  (Bai.jiiako,  Ä  13,  312^  — 
^-Aniidobuttersüurc  krystalUsirt  in  iiufiieret  zerflieAülidieD  BlüttcLca. 

Amid  C,H,„N,0=CIl,.CH(NH,).CH,.CO.NH.,.  Syrupöse  Flössigkdt;  iJVit  sieb  rad- 
lieh  in  Wa»«er  tuid  beil'seu»  Alkohol,  sehr  wenig  in  Aetlier.  —  C^H^„N,OJId.  rndenütA 
krvstalliiiiscli.  —  (r,IIj„Nj,O.IICl^j.PtCl,.  Orimgcfiirbene  Tnfclii  (aüb  Wnss<T).  Wiitü«  löMA  a 
Alkohol. 

3.  «AmidolBobutterBäure  (CH,),.C{lfH,).CO,H  (ÜRECH,  A.  164,  208).  BiUnn^ 
Beim  Erhitr.en  von  AfeU)nylhan>st4>H"  mit  ruurhender  Salzsäure  auf  150 — IGO*.  1  • 
in  kleiner  Men«e,  neben  viel  Aiui<lodiuiethylproi>ionsuure,  beim  Koclicn  vun  Diac«r! 
BuUat  (30  g)  mit  Chromwiiu-emischung  (54'g  Iy,(.r,».\,  300g  11,0,  KJOg  H,Sü^)  (lirJ-Mi, 
A.  11>8, 4U);  aua  BaLz8aurem  Diaeetonauiin  und  wäs8riger  Blausäure  bei  120",  lieben  Carbylu- 
I  diacetonamin  (Hei>'TZ,  A.  192,343).  —  iJmtiteiluHg.  Man  ox^-dlrl  Diaoftonjunin  mit  llr»- 
inure,  destillirt  die  fliichtij^'^n  Säuren  ab,  neutralifiirt  <k-n  Rückstand  niii  Karj-t  und  kodil  iki 
dann  mit  E,€0,.  I>ie  filtrirte  Lösung  dampft  man  i'in  und  zieht  den  Rückstand  mit  ab«olntr« 
Alkohol  aus.  Hierbei  bleiben  -VniidoisolHitl«Tsäure  un<l  K,SO^  ungelöst,  während  iViuidodinirckd' 
Propionsäure  in  Ijösuog  geht.  Aii»  dieser  Sniirc  stallt  innu  dureh  K<x'hen  mit  frisch  gefällhc 
Kupferoxrdhydrat  (Kupferäulf'at  und   Baryt lösung'i  da»»  Ktipfersal«  ilnr  {A.  198,  40).   —   Ziemfitfi 

f;roI»e,  süfsschmeckende,  rhombiMrhe  Tafeln.  Ziemlich  leicht  löelich  in  Wasser,  ksum  1^ 
ich  iu  Alkohol.  —  ru(CJI,NOj)^.  Tief  \iolette  Kryst.dlMätter.  nicht  ».esonders  leicht  MMk 
in  Wasser,  sehr  wenig  in  Alkohol.  —  Ag.C^H,NOj.  Nadeln.  —  II€I.C,n„NO.  -f-  eH  <).  Ku» 
Prismen. 

5.  Säuren  C^H^NO,. 

1.  a-AtaidoiBOvaleriansäure  (CH,),.CH,.CH(NTÜ.CO,H.  Vorkomrncjt,  lo  <iö 
BiJucLnpeicheldrütte  de.«  Ochsen  (GoniT,  A.  98,  15).  (Dio.se  8iiure  i.st  N-iellficUt  uur  {aatae 
mit  der  pjTithetifioh  darge.stellten  Amidosäure.)  —  Biltiutif/.  Beim  Erhitzen  von  cr-Brutuo»' 
Tflleriansäure  (oder  Bromisobutylameisen.«aure:  »Schmidt,  Sachtlkben,  A.  103,  lori)  nur 
conc.  NU,  im  Rohr  auf  100"  (Fitti«,  Claek,  .-l.  139,  200);  aus  «-ChlorisovnUri:iri.i!ir 
und  alkoholischem  Ammoniak  bei  120"  (ScHLKBüSCH,  A,  141,  320i).  —  P) 
mikroskopischen,  munttklinen  Prismen  bestehend.  Leicht  löslich  in  Wasser,  i.  ...i. 
iil  kaltem  Alkohol.     Hublimirt  beim  Erhitzen  ohne  zu  schmelzen. 

8alze:  Firn«;,  Clark.  —  ruiaEl,„NO„)j.    Schuppen,  »chwer  löslieh  in   hcift«ni  Ww»t 
unlöslich  Ln  Alkohol,  —  Ag-CjU^NO,.     Kugelig-  Kr}>1.'iUft|KKreKate,    in    hcißüeui    WoH^r    •  ir 
in  kaltem  fa*t  nulösUch.  —  llCl.CjH,,NÜ^.     Tafeln,  st-lir  leicht  löslich  in  Wasser  tit»'!     > ', 

—  HNO,.C.H,,N<)„.     Sfmhlij,'-kn.stAllini»che   Masse,    «ehr  leicht   irmlich   in  W  •  \.i\. 

MethylamidolBovalerlajiBäure  C„H„NO^  =  (CR,),.CH.CH(MI.(.  !  ,| 

duiifi.  Beim  Kochen  von  ß-Bromisovnleriansätire  mit  wässriper  MethyliuiiinUi.suin:  il'i 
VlUiliiR,  Bi  33,  204).  —  Pulver,  s^ehr  leicht  löalich  in  Waiiaer.  wenig  in  kocbccl« 
Alkohol. 

Aethylamidoiaoyalerianaäur©  C^H.^NO.  =  (CH,)^TI.CH(NH.C,n^).CO,H.  BU- 
.  dilti  ff.  AuM  « -  Bromisovalerijm.sHure  uncl  AetJiylamin  (i)crviLtISR)t  —  Mikix»ka]tt9ci* 
iKadeln.    Kaiuu  söf»  ^^hmeckend. 

2.  Amidodimethylpropions&ure  NH,.C{CH,),.CH;..CO.n  -{-  H,0.  n/filu/itf.  Kot- 
»lebt,  neln^n  vVmidoisobutterHÜure  u,  8.  w.,  bei  der  Oxynation  von  Diacelorminni.uT'st 
mit  Clhromstiuremischung  (Heintz,    A.    198,  nl).   —    DuiHtfllunt).    Siehe    A 

säure.  —   Auk    der    rohen    Saure    stellt    man    das  Kupfersalz   dar   und    «erlebt    die?.!-^ 

—  Gbisgläuzendc  Kr>>t.'ille  (au»  Aether-Alkohol).    8chr  leicht  Uislieh  iu  Wiu4»er,    . 
absolutem  Alkohol,  milüslich  in   Aether.     Bclmiebsp,:  217".     lk%';ijmt  bei    ISO" 
luiren.   —   <'4H,,.N'0,.IICI -|-HjO.     Nadtlu,   äu&erst   lö«Uch   in  Wn««in-   and   Alkidud . 
AeUiur.     Schmilzt  jfetfcn    120"  und   liefert   beim    Krhitxen   .Saliaiidt.    —    ^C,,lI,,N'o.  if. 
Ifadeln    mler    (rikh'nc    Kr>'xtjille.      Sehr    leicht    lüdich    in    Wasswr.    —    ♦^""i^'il'm^''' 
Kleine,  Idiuie,  iiioimkline   Krj-stidle,   löslich   in   Wasser  und    Alkohol.  —  ^Vl' o'i,„>- 
Krjstalle.    —    ^AK-C^njuNGj-f- Ajs'NO,, -}-  fl,0.     tiiÜHH<j:    Bi-iiM   Verw-uen  "einer   .>.,; 
»UÄsricen   l/>suni{  der   Säure   mit  A>»NÖ,,  und    einigen  Tnipfen    Nllj.     N««leln,    leicht    1 
hcirnem   Walser,   \iid   wcnJKcr  in  kaltem. 

Imidodtmethylessigdimethylpropionaäure  <  ',,H,;NO^  =  NH^^V  Qn'!»*J\^^?^ 

Bildung,  Bildet,  neben  wenig  Amidodimethylpropioiisätire,  da.*«  Hauptpnxiukt  Aer  Bi»- 
Wirkung  von  ChromKÜurelösung  auf  Triacetoiiimiin  (HKnerz,  -4.  V,^  '''i  -  i,  .  .  ^<  . . 
Miin    kcK-hl   ein  (Jemi.sch   viiii  20)^  Triacetoiuuuin ,    3.'ii,2  g  K^Cr^O^ ,    20  c> 

H.O,   kocht  die  Flüssigkeit  nut  K,CO,,,  üljemättipt  da»  Filtrat  schwach   m  _■  ^ ,^ 

uieiiit«  KfSO^  aoskrystHÜisircn.     Dun  Küekstaud  versetzt   man   mit  absolui«m  Alki*hul    ttn^    (Ult 
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«Ues  gelSete  Kali  durch  8di\rc>folsäun>  (3  Vol.  H,.80^,  2  Vol.  H,Oi  ans.  Eadlieh  wird  der  Alko- 
hol verjugt,  die  G^Jöstf  l^>hwefelaäure  durch  Aetzbaryt  genau  «nsKefallt  und  die  Lönuiii;  iiir  Kry»- 
Uüliwiiion  verdunstet.  —  Kleine  KjystuIlk<»nior,  reaglrt  und  sehiueckt  sauer.  Zersetzt  aic-h 
beiiii  Erhitzen  ohne  zu  schmi'lzon  unter  Bildung  von  AinicioisiibutlorHäure.  Zieiulicib 
whwcr  li'mlirh  in  kaltem  Walser,   leichter  in  heifseni,  in  Alkfihol   iiuJkerst  wenig  KVgliuh. 

—  <-'„ll,. X(J,,HCI.  Ri'ichlich  lÜ8li<'h  in  Alkohol,  nicht  in  .\ether.  Vi'rl>indi'l  üii-li  tiicht  uiit 
PtCl,.  —  K.tVH,„NO,-}-2H,0.  —  Zu(<',.n^„N(\..,-f  6H,0.  KryM^Ule,  zit'uili.-h  lÖKÜoh  in  Wn.wr, 
sobwer  in   AJkohol.  —  Zn.CnH,;^X<.\  -\-  U./K    .MiknMikoi)i.'iehe  Krj-stullo,  kaum  löslich  in  Wiwecf. 

—  <'u.r,^H,.,NO^ -["J^^iO.     Sehr   kidne,    fiwt   schwurrldam'    KiTstallt',    in  Wasser  whwcr   löslich. 

—  Aj>.C-,.H,.,NO^.   -  Ag.C„n,gNO^  -f-  AgSO^  -f-  11,0.     Feine  Körut-r. 

6.  Amidocapronsäuren  CgH,,NO,. 

^  1.  «-AmidonorinalcapronBäure(Leucin)CHa.|CHj),.CH(NH,).CO,H.  Vorkommen. 
Sehr  verbreitet  im  tliieriüchen  Urganit<inus  (Frerich«,  Städkleu,  J.  I8nü,  702);  in  der 
Mik,  dem  Pankreas,  Gehirn  u,  h.w.  und  in  niederen  Tläeren  (Sehniett«rling»raupen :  öchwaä- 
ZEÄBArH,  J.  1857.  53H;  Spinnen,  FiuH!*kreba  u.  w.  w.).  Im  Saft  der  VVickfukeime  (OoRüP, 
B.  7,  Uül  und  von  Chenopodiu  ni  albuni  (Rei.v^ch,  J.  I8»i3,  (iI4;  18(j7,  531).  —  i?»7- 
Huug.  Bei  der  Fäulnis«  von  Albuniinaten  oder  LeinjHubstHU/en  (BopP,  Ä.  (511,  20),  beim 
Kochen  von  Albuniinaten  (Uopp),  Hom  (HlNTERBKHciKU,  -1.71,  75)  oder  Leinisubstanzen 
(ZoLLlKOFER,  ^l.  H2,  174;  Koller,  Leyer,  A.  83,  ;H3L')  mit  Schwefel  hau  re  oder  Schmelzeti 
diewr  Substanzen  mit  ActxkAli.  Aus  a-Bromcapronsäure  ujid  NHg  (Hüfneä,  J.  p.-  [2] 
1,  <J). 

Dstfi  Leudn  wird,  in  seinem  Vorkommen  und  Bildung« weisen,  meist  von  TjTosin  be- 
gleitet. —  Itamdlluny.  2  Pfund  Honwpünp  wenk'ii  24  Stunden  laut'  mit  5  Pfund  H,SO^ 
und  13  PfUnd  H,0  unter  Ersatz  de«  venhmipfcndcn  Wassers  njekcx-bt.  Die  noch  heifse  FlÜBsig- 
keit  Arird  mit  Kulk  übersättigt,  filtrirt  und  das  Filtrat  bis  auf  12  Pfund  abgwhunpft.  Den  uiKrh 
in  Lösung  befindlichen  Kalk  fällt  man  mit  Oxalräur«  und  i>ouccntrirt  das  FiUmt.  Du»  auKge- 
schicdene  Leucüi  -vrird  in  viel  heiJiK'm  Wu*wer  gelöst.  Beim  ErkaltcTi  kpfstalli-sirt  zunäoiixl  Tyro- 
ain  aus  (ScuwAA'ERT,  A.  102,  222).  —  Zur  Reinigung  wird  daii  Leuein  in  inafoig  verdünnter 
Kalilauge  gelöst  und  mit  eiuer  T/>3aug  von  PbO  in  Kaübwge  gek<K'ht.  Man  tiltrirt  vnni  Pbß 
ob,  neutralisirt  mit  H^SO^,  venlanipft  zur  Trockne  und  kocht  den  gepulverten  Rückstand  nüt 
Alkohol  ans  (Gourp,  A.  118,  230),  Wer:  man  krystallisirt  das  rohe  Leucin  au»  amniouiidcali- 
sc^heni  .;Ukohol  uin  (HrrPEliT).  —  Mau  kocht  i  Thb  Ijei  100*  getrocknete»  Ntkckeubtuid  d«» 
Otthscn  H  Stunden  laue  mit  1  Thüi.  IL^SO,  und  3  Thln.  H,0.  Ausbeute:  36— 45"/,,;  Hom 
giebt  nur   lO'*/„  lx»uc.in  (EltLKNMKYiiR,   SrJlöKFKK,  ./.   1859,  596). 

Rfaktion.  Leucin  liefert  mit  Salpetersäure,  aul"  dem  Platinblecb  verdampft,  einen 
IVirblosen  RücJcstiuid,  der  mit  Nutronlau{j:e  sich  gelblich  färbt  unil  l<eim  vorsiebtigen  Ver-" 
dampfen  flamit  einen  ölnrtijjen.  dan  Platinblecb  nicht  Ix'net/enden  Tropfen  bildet  (SrnnitKli. 
J.  1Ö57.  54),  —  Bliituhen,  löslich  in  48,S  Tliln.  WiLsaer  bei  12"  (HÜFNEB),  in  104(1  Thln. 
kalt€ru  Alkohol  (00»/J,  in  SW  Thln.  heifsem  AJkohol  (987j  (ZoLLiKorER) ,  in  658  Tbin. 
kaltem  Alkohol  (simh.-.  Gew.  =  0,828;  Mulbeiu.  Bi)ec.  Gew.  =  1,293  boi  18'  (EyoEL, 
ViLMAtN,  B.  8,  13G3).  Loic-ht  löslich  in  Sabwäure.  Schniikt  bei  170"  luid  öublimirt. 
Beim  Schmelzen  mit  Kali  entstehen  Valerian.saurc,  FI  und  Nil,  (LtEHir. ,  A.  57,  12^1. 
Bei  der  De-ittllatioji  nut  Brauuätein  und  verd.  H,SO^  werden  CO,  um!  ^'llleroIlilril  (\TIj,.CN 
gebildet.  Bei  der  Oxydation  mit  Blei.sui>croxyd  und  Was-'^er  erhält  man  Butyraldehyd 
und  XH,  (Liebig,  .4.  70,313);  n»it  Chanuileoulü^nng:  Vuleriiuiwiure,  Oxalsäure  und  NH^ 
(NEüBArEK,  ^1.  lOfi,  59).  Chlor  bildet  Vuleronjtril,  ChhjnatertHiitril  QII^t'lN  und  CO,. 
Beim  Erhitzen  mit  rauchender  J(.»dwaspier.sti)fl'säure  auf  14ü"  winl  Leucin  in  NH^  und 
Capronsäure  gespalten  (HC'K.ver,  Z.  18(>H,  3'.)1  }.  —  IIgfr„n,,NO.^)..  Dar»telluny:  Durch 
Auflösen  von  llt-O  in  wrussriger  Lcnänlö-sung  (GÖHfiM^\J<.\,  A.  J»l,  l.'Üj.  —  Kömige  Mjisscn  und 
Lamellen.  In  einer  kalten,  ge«ltti;rten  Leneitilösuutr  bcM'irkt  Hg[N0„)5  eine  I^Hlbing  iStäoki.kk, 
J.  116,  65).  —  PI>(C,.TI„\<>„|, -|-H,0.  nmttcbcn  <!SriiKtKEt».  f.  72* ,  1)0).  —  CuiCoH.^NO,.)... 
nia.s«l>laue  Krj'HtaIlschri{»iiohen ,  an*  Mtikrf>sko|iiscben ,  rh<»mbis('lien  Tafeln  bestehend.  Loslich  in 
3040  Thln.  kaltem  und  in  14(50  Thln.  siedendem  Wfviter  fHoi'MKigTEB,  A.  180,  10).  — 
H('1(C„H,  ,N<>.^1^,  BlÜttchen.  Wurde  beim  Kinleiteu  von  Cklor  in  mit  Wtuwer  angerührtes  Leucin 
erhalten  (S<'rrw,\XRiiT).  —  I!rn.(.Y.H,aN(),  (Lat-bkxt,  fiKKir.^Rivr,  A.  68,  305).  —  HNO,. 
C^Hj^NO,.     Nadeln;  in  Wasser  äu(J«r>T8t  löslich  (Lai-BEJTT,  Gkkhabdt;  HCkneh). 

Anhydrid  {C„11„NOlO.  Bildumj.  Entfiitoht,  neben  Benz<)ylumid<M'apron.'ianreanhy- 
drid  (C„H,,|C, H.OJNOl^O,  beim  Erhitzen  von  Leucin  mit  Cblorltcn/.oyl  auf  1(H)"  (I)i<>tbem, 
Bl.  .30,  5(>|).  Eh  miteriicheidet  »ich  von  diesem  Nebenprodukt  dureli  »eine  rnlöslichkeit 
in  Alkohol.  —  .sVinorphe«  I^llver,    Wird  vim  Wasser  nur  schwer  in  Leucin  übergeführt. 

2.  a-AmidoiBobutylesaigsäure  rC^j,),.CH.CR..CH(NH.).COjH.     Bildung.    Ann  Iso- 
vjileraldebytlaninmni'.ik,  Bliiusäiire  und  Salzsäure  (Llmprictit,  4.94,243).  —  f«*-»»''/mig. 
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DiätJiylthetinbromid  C„H,,öO,.Br  =  Br.8(C,Hj),,.CH,.CO,H.  Biltiung.  Aus  Bcod» 
e»sip»nure  uiul  Aiithybullid  (LinTH,  ./.  1878,  (383).  —  Gn>fee  Prismen  (au.-«  ^iv-.i.l).  \jäAX 
l<>slu'}»  in  W:i«s«:t  und  Alkohol,  iiioht  in  Aether.  —  Ctiebt  Ueini  Kochen  in  •^kfiali 

Krytstallo  von  CrtHi,S0,.2  l'bBr,.  —  Ihw  Broniid  liefert  bei  der  ÜJtjrdatioii  .:„..^.  ;:<«i^(i8^ 
«Iure  Aethylsultonsatire.  —  (C„H,,SO,a),,PtCI,. 

Dipropylthetinbromid  C^H^.SO^Br^^  Br8(C,H,L.CH,.C0,H.  Li«2fert  mit  PSOBv 
otler  PbCO,  pjektK-ht  rwei  in  ^adela  kr\'»tallwirende  Verbindungen  C„Uj,ÖO,^HJ^ 
und  C„H„,S0,.3PbBr,  (Liothi. 

DüBobutylthetinbromid  C,t,H,,SO.^Br.  Liefert  mit  Pb(OH),  «w«  VerbinUimw 
C,otI,o^<V-  "^PbE,  und  C\.,H.,„80,.r>I*bßr,  (Letts). 

Düsoamylthetinbromid  C„n„80,Br  giebt  mit  Pb(OH),   keine   feste  Vcrtihubi^ 

(LETTSi. 

2.  Sulfonaäuren  C„Hj„_,0,.SO,H.  • 

Schwefelaäiireaidiydrid    verbindet   sich   direkt   mit  den   Felt>täuren    zu    xweil 
rßidfongäuren ,  die  «ehr  bestiindig  sind,  und  deren  Salze  sich  gröli<tentii<?il»*  swhr   U 
l\'B8Her  löseu.     Do»  Svhwefelsäureanhydrid   lagert  sieii  dabei   an   das   mit    >\<n\  '"'.irh 
verbundene  Kohlenstoflatom  an  (Hkmiuan,  A.  176,  1),  wirkt  jüso  dem   ' 
luialop.     Statt  df»  Scliwefelsäureanhydrids   kann   man   bequemer  das    «  j  - 
S<-hwefel«iurL'  SO, HCl  aJi wenden.     Die  Sulfonsäureri   eut^tehen  ferner  bei    t! 
der  Thitj^lykolsüuren  C^lt,jO,S  mit  8iUi>eter8tiure  (Cariuh,  -l.  124,  4.4),     CiJ 
-|-  O,  =  iÖO,.OH(.CH^.CO^H   und   beim  Kochen  der  riubstituirten  Fettsäuren   iniC 
äulfit  (Streckeä,  .1.  148,90).  CH,a.CO,H  -|-  K,8Ü3  =  C;H^<SO,H|.CO,K  4-  KCl.  — 
Bchjuidelu  der  Sulfonsiiuren   mit  überschüCHiigeni   Schwefelsäurejuihydrid    wird    CO, 
iBchieilen  und  eine  zweibiipische  (Alkoh(»l-)Sulfonfiiiurp   jrebildet  (Buckton,  HoFMAiTy/ 
KH),  144).     (SO,H).CH,.CO,H  -\-  SO,  =  (80,ir).CH,.(S()aH)  +  CXI. 

Das  erste  Glieti  der  Reihe  —  Sulfoameisensäure  (SOjHKÖOjH  —  ist  noch  nie* 
dargestellt, 

1.  Sulfoessigsäure  C,H,SO,  =  (SO,H^.CH,.COjH  -f  1 V,  H,0. 

Bitdung.  Au»  Chloracetyl  und  Ag..,wSO,  bei  12«)"  (KImmerer,  CUbhib,  A.  IHl,  155i 
—  Darnullunif.  Man  leitet  SO,,  in  Kisossiff,  erwünnt,  Tcrdünnt  mit  Wuaer  tind  netitnli^ 
mit  BaCOj,  (Mei^kNS,  J,  5'2.  27t)l.  —  EitR-ssig  und  SO^HH   «erden  auf  140"  erhit«  (ilArMKTOli 

A.  140,  81  j.  —  ChloreBHigsuLure  wir«!  mit  KuliuinsultitlösuiiK  biu  Kühler  gekcn-hi,  die  I/mK 
ciu|;c(iiuui>ft  und  rait  Alkoliol  da*!  robi*  SulfdiMd/  ausflogen.  Ee  wird  mit  Alkohol  und  Wj^, 
«erlegt  iCollmans,  A.  148,  lOft).  Zwffkuiidsiin^r  wendet  man  AmmouiuiuHU  I  fit  iiri  uttü  o» 
femt  den  gcliililetvji  Sahniuk  litin-h  Kiwjlieu  mit  Bkioxyd  ^HKMlLlAy,  A.  lÖR,  145 1.  —  Ki?»- 
tallLsirt  beim  laugäauieu  Verdunsten  in  der  Kälte  in  zerfliefsliehen  Kr^'s^t rillen  <  ll.SJ. 
-f-l'AH-jü;  bleibt  aber  auch  uft  lauge  syrujinrtig.  Schnielzp. :  02".  B*  ■  ^f 
von  rClj  auf  duh  Natriuin.'^al/  eutsteht  das  Chlorid  der  ginidorten  >SuJ(  -a 
MENS.  B.  ü,  H5y).  CVlLNa^^O^  H"  3  V^\  =  CHUl(Saül).CO.Cl  -|-  PCI,  -f-  2  POCL  -^  2N«fl 
-(-HC1.(?) 

Salxe:  MELfiKXs. 

K.r.jH<,H(^^.  Dii'ke,  Hecbaseitige  Tafeln.  Sehr  leicht  lÖHÜeh  La  kahem  Wtuwer  (AXPMUJCK 
ti.  13,  142f>).  —  K,.C,n^SOj-{-H,0,  Nadeln  und  kante  Prismen.  —  H«A -J- H,0.  8<ik•I^ 
lösliche  ßlrittchen.  —  PbA,.     Krystallwarzen.  —  «^jb^jÄ  -\-  H,0. 

AethylaulfoeaaigBäure  C.H^SO,  =  (SO,H:).CH,.CO..C,H.,  Büdutuf^  B. 
leiten  von  HCl  durch  das  in  abäolutem  iSikohol  suapen<hrte  Silhersalz  der  ^^lüfm 
(Melaenh).  —  Syrup.  I/isIich  in  Wa-sser.  -  Diw  Silber»aJr  C,U,0,,<C,}{j)8Oj,A- 
lisirt  in  Blättchen,  i»t  zerÜieCrtUeh,  schmib.t  l)ei  100"  und  löst  sieh  in  abÄolutein'^ 

Aua  Essi^nnreanhydrid  und  SO3HCI  soll  iBaumstark,  ä.  140,  83)  eine  zw»  1 
Bäure  C,H,SU.  entstehen.  Dieselbe  ist  wohl  nur  eine  CJemenge  von  8uli\jes.sigi?,t 
DisulfomethoLMäure  t'HjS^Ü„. 

BvdfochloreasigBäure   C,HgC180i  =  (SO,H).CHa.C<\H   (Rathice,    A,    l«l ,   Iffi 
Bildung.     Beim   Kochen   von  Trichlore«gigs<äure  mit  Kaliumfiulfit  erhalt    injui   d.i- 
K..(',IIC180,^  4"  1  VjH-/-'-     Quadratwtneder,   in   Walser  aufpemrdenthch   liislich; 
«ich  nicht  beim  Kochen  mit  concentriiter  Kalilauge. 

Chlorid  der  Sulfochloressigsänre  C,HC1,S0,,  =  (SOj-Cl^CHCLCCCl  {Siioacs«. 

B,  6,  650).  Bildung.  Aus  PCI,,  und  HuHwPsigHaurem  Natrium,  —  F''-  -  =  -  '^^  '  - 
130 — 135*  bei  150  mm.     Wird   durch  Zinn   und  Sidzsüure  zu  Thioglyk«. 

CO,H  redudrt.  Zerfällt  mit  Waaacr  ia  Sidfoesßigsäure,  ^CO-,  HCl  und  Ci  .,..-.;,,  .  ^...^ 
flufi'aUende  Reaktion  kann  zwar  durch  die  Gleichung  30,001,80,  4"^tt,U  =  2  C, II SÜL 
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lietm  Kocben  daait  ia  bäe  AmidoeaffTfiiiJue  &bcr.  ZedäUi  b«im  AkArvakicii  in  XH, 
tud  Imidocapryloaitza.  —  HCljr,H,,Ky  fliifcMh^ii  Blirtr^«.  «ekr  Ickte  KilTA  ia  Whht 
iiaU  AlkfllMO.  aidäüeä  ia  abniaaBa  Acdwiv  —  iC^,ßi^ai,Jha^  iMhe  miltAwi,  ia  Wavr 
(Mi  milSrfidi,  IridiA  iMfic^  ia  AttoteL 

ImidocapTTlaiim  C,.H„NO«  =-  CH.XH,.CH     dJtucxiCETXS,  SicelV  Bildumg. 


CO,0 
Abb  dem  Nttnl  and  ■■^^li*«-!*"  8alaiar»  bei 
Oenitch  wird  d»  iMMoaiiir»  <htfc  Soda 
oder  Alkohol  tet  mlfaiidi,  «or^  Hdidi 
ZeneUung.    Kocbendg  aOpoc— ^pe  ''-*-* 


00,H 

IQQ^.  Mben  InidoeapqrfiBid.    Am  ( 
—  Kf^ttaDpobcr.  in  katant  Wa 
EodM.    8eUhS  bei  210—215*  a 
oka«  mtfcmg.    Xtt  raadtendn-  Stb' 


Cme  enteteben  bei  ISO*  .VaiidunjifyMaie  ttad  OcnaaslkciL  —  CmC^VL^Oj^ 
■<T  xncwnduai^. 
Iinid  Ur  Taiidocapr7l»äare  C^^H^.O,  =-  CH.N^CH.  BUdmmf.  An  dea 
co.yH.co 
itiil  ujui  o<n-:«t}trijUT  HCl  bd  100^,  odien  der  6«iea  TaiiiVaaiire  (BusnocTER,  SBOSLi. 
—  Nadeb«  in  kahem  W— er  aBläslieh,  in  aedeodem  spuraiwdse  löelich.  Leidu  löefia 
{n  AlkoiMrf  oder  AeClaer,  —  actC^«BL^,0^  partutUmf^  fltotb  Eiakitcii  f<ni  Ha  ia  ^ 
ätheriaebe  Lmbmt  ^ea  ladit.  —  llikra£p|Mlie  Xadela ;  wird  ilmk  katbokte  Wmkt  ia  «ia» 
Hotanddicile  cerlegl.  G«^  tciai  Eoebea  Bit  cmo.  Ifililaniii  TfiDIf  ia  ^— "— tt*'^^~'  *^^- 
Nitrü  der  IraidocaprrUinre  Q^H,^^.  Bittim  mf.  An»  0<»mii«*yJ-«— i»««'S-^ 
iiBd  BUnsiare  <i.  Niiril  der  Amidofaptykäare).  2C,Hj,0  -|-  2CSII  -f  XH,  =  C.,:^>'  -f- 
2H,0  iEjtuananoL,  Sigel>.  —  Od,  entarrt  bei  -|-  5  bi«  +  ♦>•  krTMalliiikdL  B  H,0 
kattm  löeüch,  Icidit  in  Alkohol  und  Aetfaer.  ZerfiUi  bcüa  Kodien  mit  AfXO,  m  Üenan- 
thol  tind  A^CX  und  bcni  Kbdxs  mit  30jiroccDt^er  SaisMiire  m  Aaüdocapyiiiwc, 
OenanthoL,  Aatuiiire  und  Arv'rri-g^'rT  —  HCLC^H^',.  Knr^uD«.  töaikb  ia  AOmbel,  wird 
tlanb  Wmwt  In  mdc  BolnAlhtik  acrkfl. 


9.  Anüdoarmelujiiüre  C,»Hy^NH^. 

Dil  Jung.  Aw  XliroanM&Miiu«  tmd  SnCL  (TAseiXua,  B.  11,  203I)l  —  Pfbrnriip: 
^<9*.  Weoig  löafidi  in  Aether,  mdir  in  Alkohd  Verbindet  mk  vkbt  mü  Basen  ud 
mureu. 

XXXTT,   Schwefelderivatc  der  Fettsäuren. 

Es  cxisdfea  Dvrrrate  de«  zwei-  mMl  «ki»  -»»<  h*T»*-r:h  i^rt  n  .*>-h«etV.'  /.^i'iwer- 
thig  iot  derSchtweid  in  den  Tbiosiaren  C,H,^.,.(i >.--•}{  vflhi-  riur  L  Au>iii:iwh  Vi.n 
BH  f^ea  OH  in  d«  CkrboKjlgivppe  gebildet  «enksi.  Wiibrnd*rialieb  «ini  tat  nwigüdi 
«etn.  aodi  dos  swöte  8«HnCantoaa  dei  Quboxjrla  gtgea  Sdia«M  anomvcchnia: 
R.C^.8fi:  wenigBtean  aiiaüieu  analog  Karpcr  in  der  awmatiwrtien  Rahe.  —  In  dm 
Solfoslurender  FcMaiBRn4SO^>.Ct.H,,CO^  ist  ■e€b»irerthiger8dbwelelGzitbalte&. 

—  Dm  8uinn>auren  analoge  EStper  x.  &  CH,<^SS^»   and  bi»  jeut  nkbt  dargMltih. 


'\COOH 
likal,  I.B 
i>titnHoamirodnku;  der  Oxjndnrctt  C.H„K)H>XX},H  bri  diesen 


nioainfeci  mh  dos  SH-Rcot  im  Alkoholradikal,  i.  R.  CH,^>.CO,H  dnd  ab  8ab- 

ien  beBduidwn. 


F« 


Bei 
tdtwrft- 

dtr    - 

«al 


ttnler  Bii<it:> 


L  Thiosäuren  C,H„80  =  C,H,»^.CO^H. 

•^     'iorai  mit  P^  «Ifd  der  Saaentoff  der  HO<Gt 
•^-u.  ~         K   K<  I.K,  Ä.  90,  300).    Lcidrter  erfaite  nm  «e 
mg  Toet  äaureehlonden  anf  KHS.   Wendet  man  Mncaptane  iider  3r 
entoliehen  die  Ester  der  Tlnosiuren.    Tbioaäaren  «^t^ien  aocbcebi 
E^1        '       '"  it  alkoholkcfaem  KHS 

jO.CH,0  +  Ki :  CH^.OH.    Wahr«cbi-iii 


C.H.. 
t'tiscbe  Me 


yutxv 


ab   «D"   I>u-  ■ '  »n    Thiijp«äun?*t*T. 

;2tn<hm  riecht  -igtailea  von  laadKgMWi 

.    luänren.    Ihre  ^— .    ».:  Khmna  Uelallaxjrd« /^    - 
Krefeünetallen.    IMe  kiatcr  werden  daidi  conomtrirt«  %* 


292 


FETTnETTTE.   -  XXXI.  SrBSTITmONSPRoDUKTE  DER  FETTS JCt' REK . 


Btetlung.     Frisch   gq»ne88U;r  Rüben»ift  wird   mit   Bleic««g   »tiageiallt,   das  Piltrut   rltiroh  H^M), 
«ntMeit   und   ilann    mit   jihiifiyihorwulfrttuiniuin'm    Nntriuiii  /srefällt.     Narh   8 — 10    Tnjjwi    wiri  dir 
lKi«it'rwlila«I  nbfillrirt,   mit    Knlkiiitloli  xi-rli'ßt,  die  Ijöhiuijl;  init  COj  jL^sTutigt,  al)^-ilH«npft   tin<l  d*t 
lüekstantl    mit  Alkohol    tuiHsrt'aigoii.     )ilt-lBA8«>    wini    erst    mit    2  Vol.  WawK-r  Vfrtllinnt   ttml  'tjua 
ilwns)  bfhumlelt  fScnKiMLEU,  A  2,  292).  —   Vi-nifuint*  Mpla»*e  wird   12  Stund«-«   iiiii   Batyi  igt' 
fht,  die  l^iNung  mit  CO,  «vMttifjt   und  einjfedampft.     Der  Uünkstaod  wird  mit    Alu,,i.,,     .n^^ 
<«?u,    die  I>>HUU>;   ii»nce(ttrirt    und   mit  idkiiholisohcio  t-hlorziuk   gelallt.     Der  ird 

Baryt   wrU-gt   uud   die  Lcwung  piüuui    mit    HjSC),   uiisjrctüllt.     Boim   Alxin  :^in 

iilzsHiirt«  BetaJn  (LiebkiucH,  D.  3,  Ißl).  —  Die  Elutionslnuse  der  Mclasei»  wird  niii  llj»U,  tm 
L'UlraliMn,  zum  dicken  Syruj»  «mwntrirt  imd  dnn'li  Alkohol  und  ilic  theoretiatdie  Menge  11^80, 
iisgefällt.  Flu«  FiltrHt  vom  Niederschlajifi'  der  Suhatc  winl  «iif  «Icni  WiisM'rbftdi?  eingedunpA. 
lit  nbNoluU>m  Alkohol  aos^zogen  uud  in  di4>  ulkuholischt-  Lüsimg  llCl-ünd  ein|^eleitet.  Eh  (illt 
Isastturc«  BüUün  heraus  (FkC'HJ.iäg ,  öiiiuiJ!,  A.  10,  1070).  —  Betain  krystallis*irt  uiu  Al- 
ihol ii»  troÜBen  Kn'Ktallen.  Ana  der  aUcolisLiieii  Lr>s»mg  yvird  es  durch  Aether  in  Hlit^ 
gef^t.    Verliert  bei  100"  i>der  über  Schwefelsäure  1  Mol.  Wnsser.     Die  waü.«orft«ir 

&M  ist  also  ein  Anhydrid  N(CH,  )g<^Su' yO.     Betaui  zerfiiefst  au  der  I^uft,     Eint  M 

25°  ge»tättigte  Lögung  hat  ein  epec.  Gew.  =  1,1)71  und  hält  Ol^"/«)  Betaiu  (ScH. ,  R  2, 
203).  —  Cliromsäure  mnd  .JodwaÄserslolT  wind  ohne  Einwirkung.  Beim  Scluuebten  nut 
Aetzkali  tritt  Trimethylauiin  auf.  Ein«äurige  Kai^e,  —  CjH,,N<\.Ul.'l.  Monoklin»^  Ta&bi 
leicht  Itmlicli  in  Wasser."  —  iC^U,,NO,.Htl»,.Ihl'l^  4- 4 11,0.  FoderfiJruiigc  Kxy?>talle  iL).  — 
C^n^jNOj.IICl.AuClj.  Dünne  Nttd<.'Ln  oder  Blättchc-n,  schwor  lüelich  iu  kaltem  Wasser  ifCBi). 
—  CjH,jNOj.ZiiCl,.  Mikroskapisolie  Krystalle  (Liebreich,  B.  2,  167).  —  CjH^jXOj.HJJ  (fw 
Wird  durch  Fällen  mit  dner  LüMUig  rou  J<kI  in  JodwaiwerKtofl'  in  braunen  Nadeln  erluu^ 
(CilUESS). 

Trimethvlglycinmethylesterjodür    J.N(CH,)a.CH,.CO,.CH,.     Bildung.      A» 

Glycimrilber  und  Jodnietliyl  (Kraut,  A.  182,  ISO). 

MuBcarin     (isomer     mit    Betain).       CH(OH:).j.CH,.N(CH,)j.OH.        Vorkommen 

Neben  Cholin  im  Fliegeiwchwainni  (Schmibdebeho,  Koppe,  J.  1S70,  S7.5).  —  Biltittnf 

Beim  Oxydiren   von  Oiolin  C^H,;,NU.,   ndcr  be!>j*er  dosKsen  Platindoppelsalze«  öiit  conoen- 

trirter   Salpetersäure  (8cH\rTEr>EBKRG,    Harnack,   J.  l.S7»i,   S04).   —   JtargteltuHff.    Dn 

durch  Fällen    mit  BleictwiK   und   .XnnnuniHk  ii.  s.   w.    gcn*iiii}^  Alkoholisehe  Auiu.itg  de«   Fliqjia- 

•chwammes  winl  mit   KnliuinciuecküilhcijiHlid    fjder  mit  KaliuniwiHinulhjodid  gefällt.      Mm)   tiind*( 

^die    freien  Basen   an  Salz«änro    und  hriii|rt  die  nydrochloride  niif  Papier.      Paa  MuflnarinsaU  W- 

it'lst  und  wird  vom  Papier  eingejtojfen  (ILiBNACK,  J.   1876,  803).  —  Zerflieft«lic.he,    «l^Titiyli 

?agirende    Krvstalle,    loslich    in    Alkoluil.      Energisch   wirkendes»   narkotisches   i'liSi,   — 

JI^,NO,.<:^),.Pta«  4-211,0.     schwer   löslich.  —  CjH^^NO.CLAuCl,.     I.nt   in  Waffier  <^»,^..^. 

löslich  als  das  CholindopjielsaLz  (EI.). 

Aethylglycin  CH^NO,  =  N(C.,Hj)H.CH,.CO,n  (Heivtä,  .4.  129,  35;  1.32,  l,.  - 
Bittlunif.  Beim  Kocnen  von  Chloreüsigsäure  mit  überHchüäsigera  wässrigen  Aethylainin, 
aeben  Aethyldiglykolamiilsäuxe.  —  JJarKteflini;/.  Man  rättipt  Aethylamin  zur  Hälfte  ndl 
I  Chloressijraäure,  kocht  12  fStmuitn  lang,  verdampft  mit  Ph|OH),  zur  Trockne  und  ktx'ht  den  Rädk- 
llnid  mit  Wasser  aus.  In  Ixwung  geht  Aelhylglyiin,  zurück  bleibt  ÄthyldiglykolaniidKaure«  BW, 
Dio  LoHung  wird  verdunstet,  der  Rüdcstand  ntit  Jibwdutfrn  .Alkohol  a\iHgeiogen  imd  durch  IL*? 
da»  gelijste  Blei  gefüllt.  Man  «ittigt  die  LTwung  km'hond  mit  ruiHOi.,,  dampft  ein  und  ßlh 
mit  AethemUcohol.  —  Aethylglycin  kryStallisirt  in  zerflierHÜchen  Blättern.  Brhiiiibft  Aber 
160"  unter  Zersetzung.  —  Ou(C,ir^NO„i,.  -|- 4n,0.  Blnue,  schiefVrh«rabi.«che  Prism»^.  srhr 
leicht  löulich  iu  Wa**er,  schwerer  in  Alkohol.  —  ('^TI„NOj.HCI.  Rhombische  Tnfeln,  iwlir 
leiulil  lötilidi  in  Wnswr.  S<-hmelzp.:  Regen  180*.  Snblimirt  larig«am  liei  200'.  —  <  ll  v<\. 
HCl)j.PtClj  4~  ön.jO.     Orangerothe,  »chieff  rhiimbiRche  Prismen.     Sehr  leicht   in  ^  ti, 

Weniger  in  Alkohol.    —    i',ll^ls'0j.2Hp(-'l,.      UhumbL<N'he  Priamen,    ziendioh  löslich    n  1,9 

Waiwer.  Ans  der  salrjsauren  Losung  crhiilt  man  die  amorphe  Verbindung  lC,Il,NOj.Hci),iJgn3, 
-|-  xH,<),  sehr  löslich  in  AVassser  o«ler  AlkohoL 

Diäthylglycin  C„H   NO,  =  K.',H,»,.N.CH,.COJI  iHkintz,  .1,140,217).    liilduu^ 
Auü   Diathylaniiü   imd  Culores.Mgxiiure,    wie  Aet^iylglycin.   —    Zcrtliefsliche    Hb.. n. ►-..'-<«>, 
^in  Alkohol   »ehr   leicht   lottlich,  verflitchligl   t^ich   .fcbou  unter   HX)".    —    Cutf,  ^ 

'411,0.  Tiefblaue  Prismen,  in  Wa«M?r  und  Alkohol  leicht  löslich  (HkikTO,  A.  11  .  ,,.  — 
ixC„njaNO,.llClL.PtCI^4- IL/^.  Oraugertithe  Kryatalle,  in  Wasser  anfserat  leiehl  lüicdicli,  «hndlft 
'elwa.s  über  100". 

Aethylester  C^HL.NO,  =  (C,H.,)^N.CH..CO,.C\H,  (KKArr,  .1.  182.  ITMi.    BiUtttiy. 

Glycinailber  (50  Thle.)  und  (28  Thle.j  Jo«läthyl.    —    Flüssig:    8iedep. :    177"  (cor,); 

>.  t]rew.   =  0,910  bei   lit".    Wird  beim  Kochen  mit  SaUsTuut?  nicht  sei^Ut^     Gflit 
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mit  Jodithyl  bei  100"  in  djw  Jodür  de»  Triätbylglycinäthylesters  über.  —  (CgHi,NO,, 
HrDjPtCl,,     KurxL',  uiunuldine  Prismen. 

Triathylglyoin  C^H^NO,   =  (C,Hj),N.^No.    Bildung.   Aus Triäthylamin  und 

Chloressigsiäure  (HOFStAJ««,  J.  1862,  333).  —  Larstellung.  Triäthylamin  (2  Mol.)  und 
(1  Mol.J  Clili>ressigester  werrleu  12  Stunden  lang  nuf  70 — 80*  erhitrt,  hit;nuif  der  Röhreninhalt 
rrsi  mit  WttMer  und  dann  mit  Boryl  gekwht.  Der  |,n>KiHt«i  Bnryt  wird  durch  H.^HO^  ixu^^gt-nUlt. 
Es  bleibt  saizKnures  Triöthylglyciu,  i»us  wcleht'iii  dnnh  Ag.^<),  die  freie  Base  dargestellt  werden 
kann  (BrCui.,  A.  177,  201;.  —  Sehr  zi'rflit'fsliohe,  kryatallinieche  Maiise,  Siedet  unter 
Zersetzung  und  Abscheidung  vuti  Triätliyljuuin  bei  21u— 22<)".  Wird  von  kochender 
Kuh'luuge  nicht  tuigegriflen.  —  Va»  »alzsuure  8ulz  wird  durch  Kudien  mit  Alknlicn  nicht 
wrWKt.  (r;H„XO^.Ha),,Ptn^  ^-  2U,0.  Monokliue  Prismen  (ICraut,  A.  182,  l?."}).  — 
C.H^NOj.HO.AuCI,  (H.).  —  (C^nj,NO,),.HJ.  In  Wasser  äufiserst  Iwdidi.  —  Cga„NO,.nNO,. 
Ntttleln.      In   Wusaer  »ehr  leii-lit  löwlieh. 

Das  Chlorür  des  Aethylestera  ClI^lO.jHj-.CItj.COj.CjiL  ist  das  aniTiittelbare 
Produkt  der  Eiuwirkung  vuu  TriiitJiyliimin  auf  Cliforeafflgeater  (Hofmajtn).  Es  iüt  eine 
klebrige  Masae,  aui^  deren  Lo.sung  VtCl,  das  schwer  lösliche,  in  Rhombt)edem  krystalli- 
idrende  8alz  (C,flIlj,NO,.Cl)j.PtCi^  fälk.  DurcJi  H.,S  erhält  man  lüerau.s  daa  Chlorid 
CjulL-NCi  —  lange  !N adeln,  in  Wasser  uud  Alkohol  üuiserwt  löslich.  Dureh  SUberoxyd 
eerlällt  es  in  AgCl,  Alkohol  und  Triäthylglycin.  —  C,^H,,NO,.Cl.AttCl,.  NadeUi.  Öchmeiz- 
poukt:  100". 

Das  Jodfir  des  Esters  JN(G.^Hjj)..CH,.CO,.C,Hj,  eut«teht  bei  der  Einwirkung  von 
überschikaigein  Jodäüiyl  auf  Olycinsilbor  <Kkaüt,  A.  182,  172).  Beim  Kochen  mit 
Baryt  zerfallt  es  in  Alkohol  und  Triäthylglycin. 

Acetylglycin  (Acetiirsäurei  C  H^NO„  =  ((\H,,0)HN.CH,.COjH.  Bildun</.  Beim 
Kocheu  von  in  Aether  verthcilteui  Cnloracetyl  mit  (.tlyciiisilber  (kRAtrr,  Hajitmann, 
A.  133,  105);  aus  Acetamid  und  Chloressigsüiure  i)ei  15Ö"  (Jaäukowitsch,  Z.  18tj8,  79). 

—  Kleine  irrstÄUe,  bi  Wasser  und  Weingeist  löslieh;  bräunt  sicli  bei  130".  Das  Cal- 
ci um  salz  scheidet  »uh  anfang»  in  KrystAÜen,  dann  in  üeltropfen  au«. 

DiglykolaimdBäure  C.BLNO,  =  NH{CH,.CO,H),.  Bildung.  Entsteht,  neben 
Triglykolamidrtäure,  Glycin  imd  wenig  (ilykolBfiure,  beim  Kochen  von  ChloreasigBaure  mit 
Ammoniak  (Hkintz,  -1.  122,  257).  —  Ifarst^lltmy.  Qiloreiwigsäurf  wird  in  12 — 10  Tblu, 
"^fttexj^S^,  mit  Amniontttk  Htark  übensättigt  und  10  — 12  Stunden  lang  );ek(K-ht.  Der  meiste 
flihnllirTrlrrl  durch  Au^krystallisiren  entfernt  uud  die  syrupartige  Mutterlauge  mit  concentrirter 
Saixaäure  versetzt.  Die  nach  einigem  Stehen  gefsUlte  Triglykolamidaäure  wird  abfUtrirt,  das 
Filtrat  mit  NU,,  schwach  übersättigl  und  mit  ZnCO,  bis  jcur  Anstrcibimg  allen  Ammoniaks  pe- 
kocht.  Der  Niedersirhlajt  ist  diglykolamitlsaures  Zink:  er  wird  durch  11,8  zerlegt.  Diia  Kiltrat 
liefert  beim  Eindampfen  noch  etwas  diglyküluuiidsaurcs  Zink,  dann  bleiben  nur  noch  (.ilyein 
und  Znt'L,  in  Lösung  (Heixtz,  A.  145,  4fl).  —  Trigiyk(diimid*äure  \vird  mit  rauchender  Salzsäure 
auf  n»0 — 200"  erhitzt  (IlEiHTZ.  Ä.  149,  88).  —  Rhunibische  Prismen,  milösilich  in  Alkohol 
oder  Aether.  100  Thle.  Wa&ser  lösen  bei  5"  2,43  Thle.  Säure;  die  Lösung  reagirt  atark 
»auer. 

8alze:  EÜilNTZ,  A.  124, 297.  —  NH^.C^H^NO^.  Khotubiüche  Prismen;  sehr  leicht  löslich 
in  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol.  —  Kair,lluNO^),.  Amoqili,  leicht  löslich  in  Wasser,  unlöslich 
in  Alkiih»!.  —  Zu.C\H.NO^.  MikroskopisH-he  Tal'cln,  in  kaltem  um!  kochendem  Wasser  äufserst 
schwer  löslich.  —  PbX\H.,>'0.,.  Feine  Na4icln  (DlilSTZ,  A.  {l,i>,M).  —  Cu.C.HjNO^ -j- 2  H,0. 
Tiefblaue,  kleine  Prismen,  in  kochendem  Wasser  .schwer  löslich.  —  Agj.C^H^NO^.  Kry»rtalliui- 
scher  Niederschlag,  in  Wasser  und  Alkohol  unlöslich. 

Verhindungan  mit  Säuren:  Heiutz,  A.  136,  213.  —  Ha.C^HrNO^.  ReehtMrinklige 
Tafeln,  »elir  leieht  in  Wa.«8er  löslieh,  weniger  in  Alkohol.  —  HNOj.C^IljNOj.  Undeutlich  Icrjs- 
tallinisch.  —  II,SO^.(C^H.NO^j^.  Kleine  Prismcji;  lö«t  sieh  in  Wiu*er,  dabei  iu  seiue  Heätaml- 
theile    zerfallend.     Kocliender   Alkohol    spadtet   iu   HjSO^.C^lLNO|    imd   freie  Diglykobunidsäare. • 

—  t'^HjAgNO^.AgNOj, -j- 4H..0.  Langgestreckte  (schief?)  rhombische  Prismen,  miiöslirh  in  Al- 
kohol.    Durch  Wasser  wird  diglykolami<l!^uures  Silber  abgeschieden  (HüLSTZ,  Ä.  150,  f«!). 

Amid  C\H,NyO,  =  NH.(CH„.CO.Nn,),.  Bildung.  Aus  Cldoretssige^ter  uud  alko- 
holischem Ammomak,  neben  Glycinamid  und  TriglykoItunid.säureamid  (Heintz,  A.  148, 
177.  —  DarBteltung.  Cliluressigester  wird  mit  einer  LA>snng  von  Ammoniak  in  ubs^olutem  Al- 
kohol 6  Stunden  lang  auf  00  —  70"  erhitzt.  VÄn  Ueberschu!«  an  NH,  ist  zu  vermeiden.  Die 
Lösung  wird  über  ITjSO^  vom  Amnmniak  l>efreit  und  dann  mit  Aether  gefällt.  Man  löst  den 
Nie«len«'hlag  iji  Wa!^>er,  scheidet  durch  Verdunsten  im  Vnouum  etwiis  Salmiak  ab  und  fällt 
mit  absolutem  Alkohol  die  (mlzsaurcn  Amide  der  IH-  und  Triglykolaiuidsäure.  Diu  bierliei  xuni 
Theil  in  Lösung  bleibende  Diirlykoluniiilsäurcnmid  winl  dureh  PtCl^  mul  Aether  gefüllt;  durch 
heifses  Wasser  wird  es  vom  whwerer  lösHcheii  PlatijifMilmiakg  etrennt.     Die  Hydna-hloride  bcidi  r 
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Anii(3e  werden   init   Ai^O  SMiraeUt,   die  I^Mung  mit  H,S  behandelt   nml    dann    im    Vacunm  vt^ 
duoirtet.     Durch  AliMtlittcn   Alkohol  cuUieht   mau  <i(*in   Rückütando  du»  Dlv'  ! 

Kr>"st4illihirt  aus  WiLs^er,  woriu  e*«  nicht  ganz  leicht  löwUch  wt,  ;;  -In, 

au.H  Alkohol  in  kleinen  Hlättchen.    In  kaltem  Alkohol  ist  es  fast  iuipi^imti.     .--i,iiki    tiaae. 
relifrij-t  j»turk   alkalisch.  —   IICn^C^lIgN^O,,    Si'hief.rhomhische  IVisuien,   leicht   I5i>Ji<^h  iii  M'amn, 

I  »thwrr   in    .\lkohol.    —     (C^H,N„Oj.nri),.PtCl^.     (Joldpclbe,    rhombische,    ian{rs««trecJctr,    «cti»- 

ildtiifc  Taft'Jn;  iwJir  whwpr   löslich  in    knltt-m  Weisser ,    unlöslich    in    Alkivhol.    —    C^H„N,0-.HCI 
AuC-Lj,     Sehr  dünne  Bliittchen  (aus  Wasser).      In  Alkohol  weniger  lösürh  ala  iii    Wiksser. 

Aethyldiglykolamidsäure  C,H  NO^  =  (C,Hj)N.(CH,.CO,Hl,  {Uktstz,  X  132.  n 
Bildung.    Auü  Aetliylaniin   luid  Chiorcssigaäurc ,   neben   Aethylglydn  •■        '  ''-»f 

(siehe  8.  292).     Da»  Bldsiil?.  wir«!   mit  ILS  «erlebt,    ilie    fn-ii-  Süurt-    mit  (."Ui  I  uid 

^us  Kupfcnulz  mit  IL.i5  l*dmiidi'lt.    —    Kurze  rhombische  Priämen,  in  Wa^?—.    -m.    n.aürji, 

[■■wenig  in  Alkohol.   —    Cu.f',(II„XO^.     Bluue,    inikniekopiwfae,    quiulmtische   ToA-lu,    in  Waaff 
BcUwer  löslich  nnd  nwh  sehwcrer  in  Alkohol. 

Aethylester  (C^Hjj.CH^NO^  (HEryTZ,  .1.  145.  229).  Bitdung.  Aus  digljU- 
amJdsaurom  Silber  und  C,H,J,  tLdb  frei,  tbeils  als  Judür.     Letzteres  wird   dun-h  Afti) 

I  «erlegt.  —  Oel;  Biedep.:  200  —  220*;  zerfallt  mit  Baryt  in  Alkoliol  und   AetJ^Jldiglyku^ 
amidiuiure. 

Nitrosodiglykolamidsaure  C^H„N..Ob  =  (^^0).N(CH,.COyH),,  Bildung.  A»IK- 
glykolamidsiiure  und  !«iilpetriger  S5iu-e  (Hkintz,  A.  138,  300).   —   Dnrmttt luny.     in   am 

[Uo^na^   von   Diglykolamid.säurc    in  Sulpi-terüäure    (sper.  0<;w.  =  1,32)    vrinl  CiiicJumnitrit    rias^ 
tnijLrcti.     Man    ncntniÜMirt   mit    Kulk,    verdnnipfl  im  Wasserhwle   zur  Trockne    luid    onLärht  da» 

[BüokNttmdc  djw  <."ftlciumiiitriU  durch   Alkohol.     —     Oelbliche  Tttfebi;    sehr   leicht    löslidl  b 
Wui«Her,   leicht  in  Alkohol.    —   l.'tt.C.jH^N,!»^ -^  II,0   (bei   18ü"}.     }Uknwkopisoh<-    \..-i.Im    jt 

[hci&cm  AVtifeser  schwerer  Iwlich  lüb  in  kultoni.   —  B».C,II^N,Og.  Krystiillinirt  bei    r  i  ,«. 

pcmtur  mit  2  Mol.  Watstter  in  rlionjV>i.M.'hen   Prismen.     A\w  der  heulen  Lüvmig  ki;  '  t]# 

S»dz  Bn.C^n,N.^Or,  -j-  V» l^?^*  "'  Knusten.    In   Wasser  schwer  löslicU.  —  A^.Cfi^J^^,   Vrxaan, 
in  heifreni  Wiiüser  schwer  loslich. 

Triglykolamidsäure  C^H^NO^  =  NlC'IL.CÜ,}!),.  Bildung.  Beim  K«)chcn  tw 
Odores.'^igsänre  mit  .fVmmouiuk  (Heentz,  A.  122,  2iiiij.  —  Darsttlluug.  Wie  Ltd  iJiglj- 
kolan)id»äure  (.S.  2Ö3),  nur  wird  die  Cldorcs8ij;>*tiure  in  der  «leiehen  Gewichlismeug«-  WaHrr  p- 
löst  (IAdukcke,  A.  147,  2T2).  -  Kleine,  prisnuitische  Krystaile;  KX»  Thie.  Walser  I/Vaa 
bei  U'  0,1338  Tide,  Säure.  Dreiba.<>ische  Säure,  verbindet  «ich  nicht  mit  Stiurcu  (flELvrt 
A.  136,  221).  Zertallt  bei  der  Destillation  in  NU,,  CO,,,  iCH,)  XH  u.  a.  ilohi  .luitli 
Zink  und  Schwet'el.-<äure  in   AethyldiglykoIainids«üure   über.     Wird  von   raui-i  -  jli- 

i«üure  bei  VM) — 200"  in  Glykol!«iure  und  DiglykoliunJd.-Häure  gespalten.     SaI|M  ^^^„ 

J8t  ohne  Wirkung. 

Salze:  Lül>DECKE.  —  (NlI,),.C,H^NOj -|- H,0.  DilduHij.  Dnn'h  Verduwsien  .l*x  M- 
tnjig   der  .Säure   in  NU,,    im  Wafiserbudü    und   UeberHchichteu    der    couKentrirten    Losuiif;    mit   AI- 

ikühol    (H.i.     Zolllunge  Nideln.  —  K,.(rtH;>^0,; -f  1I,0.      In   Wiin.H.r  Iciehl    lösliclu-,     1«»«»   X». 
d«lu.   —   Ba.CylljNO^ -)-II^O.  lUiomlnsche  Säulen,  wliwer  irMilieh  in  Wusser.  —    llii,j.(r  T"  "' 
-f-4HjO.    Ent*tel>t  aus  dem   )swei1>;u?tsclieit   Sak  ilurch   K»>e!ion   mit   B«iryl.     Blätrelicn,    i, 
untöiilich,  geht  durch  Essitriülure  in  da*  ZHeihiisijiiche  Salz  üIkt.  —  I*''-*^'rtH7NO„ -)- 2  U  « >.    jv  m". 

p^rbomliJi-cbe  Fäulen,  loslidi  in  yo  Thln.  WtiKser.  —   rit,,.(t'^M„NO„y,.  Bluttdien.  —   Afi^X'^YlTSO . 
Kn-stallinisclior  Ni(*derschlug,  in  Wasser  fast  Hnlt*lich  (II.;. 

Aethylester  |C,H|.),.C„H„NO„  (Heixtz,  ..l.  140,264).  Varattltv»g.  Au»  den  ^hm- 
salK  mid  Cll.J.  —  t)ieke.f  Gel;  medet  l>ei  2H0 — 200"  nicht  ganz  ohne  7jtT«^\Mxag.  lo 
wannexu  Wai«*ier  schwerer  löslich  aln  in  kaltem. 

Amld  Cen.jN.Ü.,    =  N.(CTT,.CO.NH./).,     Bildung.     Die  alkoholische    T  ,li9 

Eöter»  wini  mit  Ammoniakga-s  gesättigt  unrt  ptehen   gelaM*en  (ILkintz,  -1.   1  '  — 

Kryatfllliairt  aus  'SVas.Ker,  worin  e.s  leicht  löslich  ist,  in  rvchtwinkligen  Tafelii  i,o. 

hol  in  mikrnfikojiJKclit'n  Hlättchen;  schwer  bVlich  in  kochendem  Alkohol.  —  H<  n^ 

Rln>iiil)i»<üie   I'ri(«uii'ii,    leicht    löslich    in   Wasser,    wenig  in   Alkohol.     —     (<.^Ii,,N^(J,  .(,  ,     .t,,J 
Dünne  Blatter,  «ehr  ^•liwer  in  WatsinT  löslieh,  nicht  in  Alkohol,   —   t'jHj^^Oj.HCl.AiiCl,.    Gcdd- 
idülicende  Nudeln  oder  Blatter,  ttehwer  löslieh  in   Wasser. 

Substitittionsprodvkte  der  Amidoessigjtfiurr.  DichlorglycineBter  NH^CCl,. 
CO,C-H.  —  siehe  Oxamiiisäure.  —  Aldehyd  aer  Aethylamido-DichloressigsAnre 
(,C,ÜjHN.CCl,.CnO  (^iehe'.S.  267). 

TrimethylphosphidoesaigBäure  (1* h o h p h o r b e t a in) CjH, , PO, = iC'H,),  1  \  Ja^*  y^ 

(A.  ÄIeyeä.  B.  4.736).    llilduu'j.    Aum  Trimethylphi>!5phin  und  ChloretisigBäuit»  iK«j  l»Xi*. 
—  Netitral  reagircnde.  krystHllinieche  Miisse.  —  C-6n,,PO.,.nj.     Lejclit  iu  Wojeer  Ui«6i4ir 
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Biattehen.    —    (CjH„PO,.HCi),.PtCl^. 
kocl^tcndeni  Wusscr. 


Onuig«|{clbe ,     rhombüiche    KrystAllo,    leicht    löslich    in 


Das  Chlorid  de.sTriäthylphosphidoesBigBäureeBtera  C,„ll„PO,Cl=Cl(CLHj),P. 
Ca,.C0,..C,,Il5  entsteht  au»  ClUoressigeifter  und  Triäthylphofsphin  (Hofmanw,  J.  186§,  334). 

—  Klebrige  Mawu>.     Au»  dem  Chlorid  eriiält   man    mit  Ag^O  die  freie  Säure  CgH„PO, 

—  {CÄ),P^Q»\o  ala  strahlige  Masse.  —  (C,lI„PO,),.H.J,  —  (CBH„PO,.HCl),.PtCl,. 

2.  Amidopropionaäuren  Ct|II,NO,. 

1.  «-Anxidopropionsäure  (Alanin)  CHfl.CH(NH..).CO.,H.  BiUhmg.  äub  «-Chlor- 
propioiisMiut'i'eskT  luid  Ammoniak  (Kolbe,  xi.  113,  2W\\  aus  Aldehydamiiiouiak,  Blau- 
»iiure  und  Salzsiiiirc  beim  Abdampfen  (StreckzR,  ä.  75,  29);  au.s  «-Brompropioimiire 
und  ftlkoliolinchem  Ammoniak  (KekULE,  ^1.  130,  1Ö>.  —  Dar*ti-llmig,  Man  veniiiaeht  «lie 
Loaiiri;;  von  2  Thhi.  AKk'hyiliuiinioiihik  und  1  Tbl.  BhiiiNiure  rnit  üherscliustiigpr  Siür-siiun:  und 
vrnluiiipfl  im  WiisKerhude.  Der  Bidi  iiusNcheidfiiüc*  Saliuink  M-ird  abültrirt  und  dem  Rüi*kstande, 
dureh  Mri'niir  \V'as.ser,  das  Alaniii  eutzojfeu.  Mau  koobt  die  Liwnnj;  mit  Pb(OiI;ij  und  entfernt  dag 
(tvläste  Blei  durcJi  n..S  (SxRKCKERf.  —  Nadeln  nd««r  8(;hift"-rh<imbische  Säulen;  IöpUcIx  in 
4,0  Thln.  Wasser  bei  17*.  in  500  Tbln.  kaltem  Wt-ingei^t  (von  M07„)  (St.).  Reagirt  neu- 
tnil,  «dimockt  jftark  »üls. 

Salze:  8tkeckek.  —  2Pb(C|,Uj,N0,),.Pb<H0), -f  511,0.  Nadeüi.  —  Ctt(C,H,NO,j, 
-j-  H,0.  Tiefidaii«  Nad«>bi  oder  rhombisclie  Prisnit-n.  Ziemlich  leieht  löslicii  in  Whssct,  (mit 
unlwlich  in  Alkoliol.  —  A^rC^H^NO..  (Jelblich««  Nädelcheu,  leicht  löslich  in  Wn««r.  —  U(;i. 
(CjHjNO^U.  Leicht  löbliche  Niulebi.  —  IICl.C^JLNO,.  Zt-rdidklich.  —  (C^H^NOj.HCl.^r^tCi^. 
Feine  ijelbe  NaAlebi,  löslieh  in  Wasser  uufl  Alkohol.  —  UNOj,.<.\Jl.NOj.  Zcrfticfslicho  lang« 
Nadeln. 

Amid?  C,H,N,0  =  CH,,.CH(NH,).CO.NH,.  Vorkommtn,  üormni  im  Harn,  in 
kleiner  Menge  (BArMSTARK,  .1.  173,  342>.  —  Damtelluntt.  Der  Harn  wir«!  zum  S^^-rup 
verdani)iil  und  dann  tmt  viid  Alkoliol  ((efitllt.  Vom  Fütrat  verjaiyrt  man  den  Alkohol ,  Kauert 
tait  HCl  un  und  scrhüttelt  mit  Aetber  au.<i.  Die  MilicMuire  FIÜ!i»i]k;keit  ü)>erNiidgt  nitm  mit  NH^, 
und  ftdh  adt  BleieüNi^.  Diu«  Filtrat  vom  Bh-iniedersohla^c  mrd  durch  11,8  entbleit  und  ir.nn\ 
dicken  Syru))  verdampft.  Es  kr>'ftnlliidreu  Harn»toft'  und  der  neue  Körper  aus,  den  mau  durch 
fi(ark<-ii  Alkohol  vom  IlamstoA'  befreit. 

Kleine  Wiulen.  St:bwer  loHÜclt  in  kaltem  Wasser  und  Weingeist,  xiemlicb  leicht 
Iftulicli  in  heLfHem  Walser  und  unlönlich  in  absolutem  Alkohol  und  .\ether.  Schmilzt 
oberhnni  ITtO".  W^rbindet  «ch  nicht  mit  Ba^^en;  giebt  mit  Säuren  schwer  krystjülisirende, 
zerflierHlicbe  Verbindiuigen.  Beim  Erhitzen  mit  Barji;w}is>H?r  auf  ]")<(*  entt<tehen  CO.^, 
>'  Hj  imd  Aethylaniiii.  Mit  salpetriger  Säure  >\ird  FleischmUchsäure  gebildet.  —  (.^H^N,O.H«.'l. 

Nitrü  CjHpN,  =  CH,.CH(NH,).C'N.  Bildung.  Versetzt  man  eine  Mischung 
gleicher  Molekiile  Aldehydammoniak  nnd  Blausäure  (in  iK»procentiger  Lösung)  mit  Schwe- 
felsäure (Verdünnung  =  1:3)  bis  zur  sauren  Reaktion,  »f>  scheidel  sich  nach  einigem 
Stehen,  bei  AuKschluäs  von  Sonnenlicht,  tast  reine*  a-Amidopropionitril  ab  (Ebi.kkmeyer, 
PAäSAVANT,  A.  2(K>,  121). 

Flüssig.  Sehr  unbeständig;  verliert  ra*eh  Ammoniak  und  geht  in  Imidopropionitril 
über.  Verbindet  sich  mit  Saksäure.  Dan  Platiruloppelsalz  zerfällt  bi'i  Kochen  nüt  Sah- 
xäure  in  NH,C1  und  Ahmin.  —  0,11„N...HC1.  KryHtnlHniwher  Niederschlag',  erhalten  durch 
Einleiten  vdii  Sab.s.nureisr.i')  in  die  iltheriwhe  I/»»un{u:  de«  Nitrvb.  Oicbt  man  zur  wilssrigen  Lö- 
sung dieser  Verltintiuug  PtOl^  tmd  verdunstet  über  Hchwefelsäure,  «o  werden  Nadeln  der  Ver- 
bindung (C,n.N„.nCl),.Pta.  erhalten. 

<NH 
^      (Preu,  A.  134,  372),    Bildung.   Alanin  wird 

im  Sah«.säurcga.se  auf  18Ü— 2<X)"  erwärmt.  E«  zerfällt  dabei  zum  Theil  in  COj  und  Aetliyl- 
amin.  Die  ÄLi-sse  wird  mit  Wasner  und  Pb(OHl„  gekcK-ht,  die  Lösmig  durch  U,S  entbleit, 
dsw  Filtrat  zur  Trwkne  verdunstet  und  au.«  dem  Kückstande  durch  absoluten  Alkohol 
da«  LukUmid  nu,Mgezogen.  —  Nadeln  oder  Blättchen;  Schmelzp.:  275";  aublimirt  unzer- 
setzt.     In  Wusscr  imd  Alkohol  leicht  löslich.     Indirtercnt. 

«-Methylamidopropionaäure  C^H,NO,  =»  CH..CH,N(.CH3.Br).C0,H  (LnfPENBERO, 
J.  l»r.  [2]  12.  244).  liihluug.  Auä  (lö  Thln.)  «-Chlorpropion«iureeitter  und  (30  Thln. 
gesättigtem)  Metliylnmin  liei  120—130*'.  Das  Produkt  wird  desttUirt  und  dann  mit  Baryt 
gekocht.  —  Rhombi.sclu'  Pri>men;  Kchmilzt  bei  200''  unter  Zcrwctzung.  Ziemhch  leidit 
löslich  in  Wa.s'scr,  faust  gar  nicht  in  kaltem,  abwjlulcm  Alkohol.  Schmeckt  süü.  —  Daa 
Kupfer.«ial/.  \s\,  in  Wwwcr  sehr  löslieh  und   krvstallisirt   in  dunkelblauen,  rhfniibisohpn   Prisraeu. 

—  Ha.C,n„NO.^.     Zerflieiküche  KryntaUe;   Schinekp.:   HO*.  —  (Iia.C^H,NO,),.PtCl^.     Honig- 
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gr1bi>,  triklioe  Priunra.  In  kaltem  H,0  nidit  sehr  löslich.  —  HN0,.C^H^O,.  UmokSar 
PriKiiien;  Schmdzp. :   120". 

Das  Chlorid  de»  a-TrimethylamidopropionaäureeBters  (.'lf,.Cp».iC'n,i,n;H 
COj.CjH.  eut«teht  aus  «-Cnüorjiropintuwter  und  Trimethylaniin  bei  ItX.t"  (Brühl,  S 
9,  37).   Beim  Kochen  mit  Büryt  entsteht  diuratiR  die  freie  a-TrimethxlRtnidnprnpiuo- 

säure  C\H^,NO,  =  CHa.CH<;^^^»'*\(>,  welche  «ehr  zcräieTelicbe.  neutral  reaguindt 

Krjrtlalle  bildet.  —  fC„ni3NC\.Iia),.PtCl«.  Moifit-nroibe  Pri^uieii,  leicht  li^slidi  ia  btäim 
WoÄser.  —  C'gllinNOj.HCl-AuClj.  Gohlpliiiizf mit- ,  luii^w  Xinleln,  leicht  löslich  in  Wsmb  t»i 
Alkohol.  —  (C<jU„NOj),,nJ.     Sehr  leicht   Imliohc:,   lange  l'risuicD. 

<CH 
^,  v,  ii ,  I 

((Hkintz,  A.  lÖO,  35;  105,  44).     Wurde  neben   .Vluniii  zufjUlig  erhalten,    abi   Aldehydan- 

'moiiiak  erst  mit  Salz.süure  und  dann  mit  BlauBÜure  versetzt  wurde.     Da«  Pnxlnirt  mmk 

mit  Pb<Otr)^  gekocht,  dii«  Filtrat  entbleit,    eoncentrirt  und   das  meist«  AJaim  aV 

kühol  gefüllt.     Die  alkohoÜBchen  Ixisungen  wimlen   mit  Zinkcarbonat  zur  !^ 

.djunpft  und  der  Rückstand  mit  kaltem  VViWtier  ausgezogen.    Zurück  blieb  di'  •^^ 

leauren  Zink.  —  Feine,  mikrüskopischo  N'iidclii,  in  WasÄer  leicht,  in  abscdu  >»-i 

nicht    löslich.    —    NIl^.C,Ilj^^NC\.     Kry>*tullisirt   uub  .Vlkohol   in   re<.'htwinklijyen     l.iJt<i.-ii.u.  - 

Za.(!(,U^NO^.    Mikmskopisohf  quadratibche  Tufoln,  in  Wasser  «sehr  si-hwer  locdieh.    —   Cd.C^^J»"'», 

4-UjO.  —  Pb.C^HpNO,.     Undeutlich  kr>'istAllinisoh.  —  Cu.C,HoNO^ -^  3H,0.      Blaue  Kifttti. 

in  Wntiser  schwer,  in  Alkohol  äst  gar  nicht   lÖKÜt^h.  —  (C'„H,jNO^)j.HCl.     Kleine  Nadeln. 

NitroHodid6nlaktamid3äure  CjHjoNjOj  =  N(NO).(CH,J^^^V.      Bildung.  JM 

Didenlaktjuuidsiiure  luid  sidpetriger  Säure,  wie  Nitrosodi^lvkolumidsänrc  (IIeixtJ,  1 
11)5,  50).  —  Mikroskopische  Nadeln,  f^ehr  leicht  löslifh  in  VV'asser,  leicht  löslich  in  -U- 
kohol.   —  Ca.<_",.H^X305 -)-HH,0.     Kry*t«llf. 

Beim   Kochen   von    a-Imidopropionitril   mit   Rarytwa.«»i<er   ixler  verdünnter   ^nlcaun 

erhielten  Erlenm>:yer,  Pab-SAVANT  (.1.  2U*,  KiO)  eine  Dilaktamidsäure  C  "     '^"■^  ife 

|ßyrup,  der  bei  ItK)"  zu  einem  amorphen,  sehr  hygToipkopij*chen  Pidver  eintro  [•» 

Bäuxc  war  ludbßlich    in  Alkohol  und   Aether    und   lieferte  ein    amoridies,  ■• 

Kalkßalz  Ca(CaH,oNOj,.  (bei  lÜO").    E.,  P.  gelwii  der  Säure  die  Fonnel: 

CH^.CTI.CO^H 

NH,.0 

OH,.CH.  CO. 
Vielleicht  bt  das  Salz:  Ca(C(,H,NO,),  +  2H,0  und  die  Dilaktamidsfiiirc  ein  AnTmiKii 
der  c-Imidopropionstiure. 

oc-Imidopropionitrü   C^H^Ni,  =  NH^CM/^^,^"]         Bildung.     Em^i4-ijt     rKi     l«n 

gerem  Stehen  eines  mit  verdünnter  Schwefeliiäure  (1  Tld.  H.,SO^,  3  Thie.   H,0)  Itif  znr 
sauren  Reaktion   versetzten   Gemisches    gleicher  Moleküle    Aldehydauimoniak    un'      ' 
säure    (in  30procentiger    Ijohiuig).     Hierbei    bildet    weh    ernt    ölige»    «-Aniitlopr«., 
CgH^, ,   da»  dann  in    nailelförmiges  Iniidopropionitiil    übergeht.     2C„H„N,    =    C^U,>, 

-fNH,  (PaSSAVA>T,  ElUJiXMEVliR,  A.  2<X),  120).  —  DarttrHung.  tilciehe  Mulekülr  jwJ- 
TerisirteN  ("j'ankaliuni  und  Aldeliydanmioniuk  wenii^u  mit  wenig  Wiuser  anKt^rührt  wmX  , 
gchtdtpjie  (iemisch  mit  (3  Mol.)  «»m'üntrirt^'r  Snlmure  üborstäubt.  Man  jöelat  vom  Chi. 
ab  und  7.k'ht  iliiK  gdiildttc  ImidopHipionitril  mit  Aether  aus  (Ubech,  U.  tj,  1115).  - —  JN.ttUlti, 
beim  lan(;.sauien  Verduni«ten  der  iitherisclien  Ixu^unj;  werden  moni>kline  KrAstalle  erhidttfii. 
Bchmelzp.:  (>H*.  Zienilicli  leii-ht  löslich  in  Alkoliol  und  Aetiier,  weing*^r  in  Wnftttc 
lÜÄSt  sich  bei  vorsichtigen)  Krhitzen  unzersetzt  subünüren.  Silberlnsung  bewirkt  nur  in 
der  Wärme  einen  Nioderachlag  von  Cyansilber.  Kalilauge  iet  in  der  Kulte  ohn«'  Wirtnnc, 
beinj  Erwärmen  scheidet  e.s  Ammoniak  und  Aldehyd  ab.  Zerfüllt  beim  Kr>chwi  nilt 
BarytAvasscr  oder  verdünnter  Sal7j»äure  in  Ammoniak  und  DUaktamidwiure  (P  t 
^Ilrhitzen  mit  Salzsäure  im  Rohre  tritt  totale  Spaltung  iit  Salmiak  luul 
CoHpN.-i-4H,0  =  NH,  +  iC,H-NO,  (Ukkch).  -  tVlVN,.HCI  wird  ids  kr; 
Nietlerschlag  erhalten  beim  Einleiten  von  trocknetn  Salzsauregas  in  eine  l>>$iiing  vim 
a-Imidopropionitril  in  aböolutem  Aether  (Eklknmeyek,  Pa.ss*avaxt).  l'nlöslidi  iu  ab- 
eolutem  Aether,  reichUci  löblich  in  absolutem  ^Vlkohol.  Wird  durch  Wasser  in  nfaif 
Componenten  zerlegt. 

N-itroBO-a-ImidopropionitrU  C^H^N^O  =  N(N())(ch/[^!^')  .      Bildung.     Bete 

Eintragen    von  KiUiumnitrit  in  eine   wässrige,   mit  Salpeteri<äure  veraetzie,   Lusung  vna 


FETTREIHE.  —  XXXI.  ßÜBSTlTtmONSPROPüKTE  DER  FETTSlUREX. 


29: 


Imidopropionitril  (Erlenmeyeb,  PASSAVAifT).  —  Gelbliches  Oel.  Schwerer  al«  WÄSgcr 
und  dariü  unlöslich.  Leicht  löslich  m  Alkohol  und  Aether.  Zersetzt  sich  beim  Erhitzen 
unter  Eutwickclung  von  Aldehyd  und  Blausäure. 

NitrüopropioixBäure  n(cH<^J^i5j*j£1  .  Dos  Hydrocyanaldin  CgH^gN,  (ß.2iS2) 
kann  als  da«  Nitril  dieser  Säure  n(ch/^^^)    betrachtet  werden  (Eklesmeyeb,  Pab- 

8AVANT). 

2.  Barkosinsäure  C,H,NO,  (isonier  mit  Al&nin).  Vorkontmcn.  Im  rohen  8cheUack 
(Hektz,  J.  187(5,  912).  —  Schuppen,  leicht  löslich  in  Was-icr,  unlös^lich  in  abnohitem 
Alkohol.  Sciuuelzp.;  195*.  Rc«girt  sauer,  (ficht  mit  sulpcLriger  tNiure  Milchsäure. 
Da*  Silbe runlz  krystallisirt,  da»  Ha-  und  Ca-Öidz  nicht. 

3.  ^-Amidopropionaäure  (/?- Alanin)  NH,.CH,.CH,.CO,H.  BlUhnitj.  Beim  Kochen 
von  j*-JodjiropioiiKÜure  mit  Ammoniak,  neben  /?-T)ilHklamid.stiHre  (IIkistz,  .-1.  150,  3(5). 
Aue  l'yancpsigsäurp  mit  Zink  und  Schwefelsäure  (Knukl,  /».  8,  l.*)!)?).  —  Daintellung. 
1  Till.  ^^-.IcMlpropioiisäun'  Jinil  20  Thle.  ofniceutrirles  Amiuoniak  bleiben  eiuipe  Wiwheu  stehen. 
Diuin  wird  mit  PbO  eiD|?eiliunjift,  der  Rückstoud  mit  Wasser  auHgejsoptii,  die  Losung  durch  H,S 
entbleit,  und  auf  dem  Wasserljade  eiagetiumiitt.  Die  im  Elxsiceator  erstarrte  Müsse  prci*»t  luirn 
ab,  löst  »ie  in  H-eni«  WiuBser  und  fällt  partiell  mit  ^Ukohol  (MfLüKR,  B.  !t,  1903).  —  Priameu, 
in  Wasser  »ehr  leicht  U)slich.  wenig  in  absolutem  Alkohol.  Schmilzt  bei  180"  imter  Zer- 
setziuig;    zerfiilU  bei  höherer  Temperatur  in  Animouiiik  und  jlkr>'lsäure.     Schmeckt  »üü*. 

Cu(CylI,|N(.>jl,  -\-  filljO.      Ihuikcl blaue,   rhombische  Prisiueii. 

/»-DUaktamidaäure  C„H„NO,=  NH.(cH<^^'*J»y]  .    Dililung.    Beim  Kochen  von 

^-Jodpropiousüure  mit  Ammoniak,  nel»en  /?-Amidopröpiunsäure  (Heiktz,  A.  156,  40).  — 
Konnte  von  Müldeb  {B.  ii,  1904)  tdcbt  erh.alten  werden.  —  l>ar»telUiitg.  Das  Produkt 
der  Eiiiwirkunff  von  NH,  auf  j/-t',I(,  J<>^  winl  mit  PKi  gekocht,  rhe  Ijümiuii;  entbleibt  und  uiil 
AgjO  neiitndi«<irt.  Das  ^'fiUltv  /9-<lilaktaniidsaur^  Sill>er  zerlegt  imui  mit  11^8.  —  l^uigsum 
kry8taliinit<cli  erstarrender  Syrup.  —  Phlf^Hj^NO^),.  Sehr  kleine,  dünne  Täfeleheu.  — 
Ag,,C«H,NO^.  Fast  unirwlidier  NiedcnM-hlau.  —  Ag.CjH,„NO,  -\-  AgNO,  =  Ag,.Cj,n„NO^. 
HNO,  -\-  1  V«H,0.     Kiystalle,  löslich  üi  Wasser. 

4.  Amidobattersäuren  C,n„NO,. 

1.  «-ArQidohutter8äureCH,.CH.^.CHrNH,).CO„II.  Bildumj.  Ik'im  Kochen  von  (t-nmiii- 
butterpiiurc  mit  Ainnioiiiak  (SciiNEJDER,  A.  Spf.2,1];  Fuif.i»rl,  MACHurA,  vi.  Spi2,  7'A). 
—  Blättehen;  luHlich  in  .'{,.')  Tlibi.  kaltem  Waaser  und  in  'mO  Tldn.  »iedendem  Alkohol 
(ScH.).     Schmeckt  m£><. 

.Salze:  ScHNEiDKit.  —  ((',n„NO,i^Pb-[- Pb(Oir),,  in  Was.ser  schwer  löslidi.  —  Pns  Kupfer- 
sftlx  bildet  bhimbltiue  lUiitlehfii ;  es  löst  sieh  «hr  schwer  in  heifseiu  Wasser  i'TIeixtz,  A.  U)8, 
651.  —  AK.C\Ii,NO,.  Kleine  Snobn  lU'l.(;H„XO,.    SpieMge  Krj'stalle.  —  HNO^.C^n.Xn 

Na^lelu. 

Methylamidobuttersäure  t  .,H„NO,  =  CJl,.C}i,.(JHrNH.(^Hj.CO,H.  Bildiivj. 
Beim  Koehen  von  fr-Bronibuttersäure  mit  conc.  wäßrigem  Methylamin  (Di:villier,  .1.  eh. 
[.^  20,  188).  —  Blättchen  (aus  Alkohol);  sehr  leicht  15»lich  in  Wasser,  wenig  in  kaltem 
Alkohol ,  unlöslich  in  Aether.  Scliineekt  silfe.  SubUmirt  bei  stärkcrem  Erhitzeu  ohne 
7,u  schmeken. 

C3HjjN<\.II01.  Undeutliche  Krystidle.  I/mlich  in  Alkohol,  sehr  leicht  iti  Wafwer.  Schmilzt 
uml  entwickelt  Iin  bei  Ifiü*.  —  (CjU^NO,  HCl)5.PtCl,.  Oranpcrothe  Krj-stalle,  an&eret  ir«lich 
in  Wasser  um!  Alkohol.  KrjstaJliwrt  bei  ü"' mit  r>H,0.  —  CjII,,XO,.!ICl.Aa01, -}- H,0.  (irolVe 
gelbe  Prismen,  sehr  it-ielit  löslich  in  Wasser,  .\lkoliol  und  Aether.  —  C,II,jNO,.HNOg.  Syrup. 
CoCCiH^oNO,/),  -f  '2H/t.    Kleine  hhuic  Krystalle,  löslieh  in  Alkühol. 

Aethyl&midobutteraäure  C„H„NOj  =  CH,.CH,.CH(NH.C,HJ.C0„H.  Bildung. 
Aus  K-BrombutterKäuro  tind  .\ethylamin  (D^^^L1JI:R).  —  Gleicht  der  Metnylamidobutter- 
«aure,  ist  nur  in  W.is.>»er  und  Allcohol  weniger  hislich  lü^  diese.  —  C„n,,NO,.IICl.  Undeut- 
liche sehr  xerfliefüliche  Kryxtall«'.  —  (CyH,.,NO,.IICri,.PtCl^.  Onuitferothe  Kr}'Stalle,  t*ehr  leielit 
löslich  in  Wiismr  und  Alkohol.  —  Can„NÖ,.Hn,Atin,.  —  {C„I1,,N0,),.H,804.  Feine  Nadeln. 
Zieuilitb  löslieh  in  absolutem  Alkohiil,  »ehr  leicht  in  Wusiier.  —  Cu(C„Hj,NO,),  -|-  SUjü. 
Duidtelblaue  Blättcheu,  wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  r 

2.  /if-Amidobuttersäure  CH,.CH(NH,).CFL.CO,H.  Bildung.  Bei  zweita^dgem  Digt-- 
riren  von  1  Vol.  (^-(Jhlorbuttersaureester  mit  9  Vol.  cnncentrirtem  alkoholischen  Ammoiüiik 
bei  70—80'  entsteht  /ff-Amidobuttersaureamid,  das  beim  Kochen  mit  Wasser  und  Blei- 
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oxydhydrat  in  NU,  und  /?-ju]ii<lobutters]iureti  Blei  verfällt  (Bai.bijlxo,  ä  13,  312V — 
^-Ämi'dobutterääure  krystullii^irl  in  äufäeivt  sKirflieft^lichcn  TUiittchcn. 

AmidC,H,^,N,0=CH,.CH(NH,).CH,.CO.NH,.  Synipöse  Flüssigkeit;  ]r*n  ^ck  Rkih 
lidi  in  Wasser  und  heilseni  Allcoh»!,  selur  wenig  m  Acliier.  —  C^H,yN,0.fI*'i.  UiuIvmiM 
krvflUlUniach.  —  (C\H,„N,O.HCl),.PtCl^.  Onuigpfiirb«'tie  Tnfcln  (atw  Wasser),  Wenig  Rtalkk  • 
Alkohol. 

3.  ö-AmidoiBobutterBäure  (rH,,),.C(NH,).CO,H  (Urech,  A.  164,  2ß8).  ßfJ'**>H 
Beijit  Krliitzen  von  Acetonyllmrnstofl' mit  raurhcnder  Sulxi^üure  auf  150 — UV  .i#fc 

in  kleiner  Menge,  neVi^n  viel  Ami^Iuditnethylpropionaüure.  heim  Kochen  von  J  ■  .  ij» 

»ulfat  (30  g»  mit  Chromsäuremisohung  (Gig  K,Cr,OT,  ü(.M>g  H,0,  KX)  g  H-jiSt»,;  iiirLva 
A.  108, 4<j);  aixs  saUsaurem  Diiicetonajnin  und  wät«*rigfr  BlHusanrc  bei  liJO".  neb*.*«  Carbfl» 
disicetonamin  i^Heixtz,  A.  lJr2,  843).  —  VaiHieHunn.  Mhu  «ixydirt  DiM-t-toimtuin  mit  llim» 
•Siuiv,  destilHrt  die  äüchtii^D  Säuren  ab,  neutrulisirt  den  Küok^taiid  mit  Harrt  und  koclit  ib 
dnnn  mit  EL^OO,.  Die  filtrirle  Lösung  dampft  man  ein  und  ideht  den  Uückstnnd  tiiit  abwlnlv 
Alkohol  aiiB.  Iticrbei  bleiben  .YmidylsohntlersTiurc  und  lC,SOj  unpolöst,  während  AtnidndJnxtM- 
Propionsäure  in  Ijöfcun^  geht.  Auh  ilit-wr  Süuro  stellt  mtm  durch  Kochen  uaJt  iVisi-li  i;er»Ilia 
Kupftroxydliydrat  iKupfersulfiU  nnii  Barytlö.xungi  da*.  Kupfersalz  dar  (A.  198.  40).  —  Zietiilkl 
ETofse,  silfsschmeckende,  rhombisehe  Tafeln.  Ziemlich  leicht  löslich  in  Wasser.  Vuiun  t^ 
uch  in  Alkohol.  —  Cu<C^H,NO,)j.     Tief  >iolette  Krystallblätter,   nicht   Ix^nder-  liä 

in  Wasser,  sehr  wenig  in  Alkuliol.  —  Ag.C^H^NOj.  Nadeln.  —  HCl.C^Ili^Na,  -}-  i^  .i« 
Prismen. 

ö.  Säuren  CJ^^^NO,. 

1.  «-AmidoiBovaleriansäure  (CH,),.CH,.CH(ira,|.CO,H.  Vorkommen.  In  iki 
BftuchspeicheldrÜHe  des*  üchwn  (GoRlT,  A.  1>8,  l.ö).  (t)iese  Säure  ist  \ielleicht  nur  iftm-.: 
mit  der  snithetisch  dargestellten  Amidosäure.)  —  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  ^.-nriitui«- 
valeriiinsäure  (oder  Broinisobutvlameinensäure;  Schmidt ,  Sachti^ben,  A.  !•  ^■ 
couc  XHj  im  Rohr  auf  \iW  (Frmo,  Ci-.<rk,  .'l.  139,  200);  au»  «-f.Woris.  r 
und  alkoholischem  Ammoniak  l>ei  120"  (Pchlebfpch,  .1.  141,  32t5).  —  IVi 
niikroskopii^ehen,  monoklinen  Prismen  bestehend.    Leicht  löslich  in  Wasser,   t 

m  kaltem  Alkohol.     Hublimirt  beim  Erhitzen  ohne  zu  schmeken. 

Salze:  FiTTm,  Ci.akk.  —  Cu(C.II,„N(X),.    Schujipon,  .««'hwcr  löslich  in  hciGtem  VT^m, 
unlöslich  in  .Alkohol.   —  Ag.('jH,uNO..     Kugelicp  Kry«tidhi«tfrt'KJite,    in   hei&ein   ^V 
in  kiilt^m   fast  unlöslich.  —  HCl,CjHj,NO,,     Tafeln,  sehr  li>ioht  löslich  in   Wimser 

—  H>»O^.C.H,,NO„.     Stnihlip-kn'stalliniwhe  Mn^m.',    sehr  IcicJit    löslich  in   Wasaor    und    Allu>i»i. 

Methylamidoisovaleriansäure  C„H„NO,  =  (CH;),.CH.CH(>rH.CH_,>.CO,H      .'?■■'• 
ätitiff.     Beim  Kochen  von  «-Bromisovaleriiui-säure  mit  wiisRriger  Methylauiinli'u^n 
VllXlßR,    Bl,  '63,  204).   —    l*ulver,   «ehr   leicht  löslich   in  \\'a88eT,   wenig    in    fc. 
Alkohol. 

Aethylamidoisovaleriansätire  C^H.jNO.  =  (CH,)^^H.CH(NH.C,H.).00,H.  Bil- 
dung. Alt!»  a-BromLsuvaleriansüure  und  AetJiylamin  (jDm'lLUKRi.  —  Mikroeknriudv 
Nadeln.    Kaum  süTs  schmeckend. 

2.  Amidodimethylpropionsäure  Xn,.C(CH.,»,.CH.,.CO.H  +  H,0.  Biltlun<j.  Eul- 
Ht^^ht,  neben  Amidoi.sobuttersäure  u.  a.  w. ,  bei  der  Oxydation  von  Diaoetomuniii»ii*rjr 
mit  ChroniSBuremihchung  (Heiktz,   A.   108,  51).   ~    ItärHdluHf}.    Sieht'    Amiid. 

aäurc.   —    Aus    der    mlieu    Saun"    nU'IU    num    da«   Kn]ifi'rs*ilx   dar    und    aerli-j^t    dieses    «In 

—  GbiBglänzeude  Krj^talle  (auH  Aether-Alkohol).  Sehr  leicht  lö.-licb  in  W«H4»er,  ^ 
iibBolutem  Alkohol,  unlöslicli  in  Aether,  Sehnielzp.:  217".  Begiiuit  Ix-i  IJSIV  .. 
imren.    —    CjM,,NÜ,.HCl -f-H^O.     Nadeln,    äufserst    lö.slidi    in  Wusjser    und    Alknlml , 

kAether.      ScJuuibst    jfejfen    120"   und    liefert    beim    Erhitzen    SiUniiiik.    —    |04lI^,  Nt)..lJ« 
F^Hdeln    oder    trikline    Krystallo.      Sehr    leicht    löftlich    in    Wiisser.    —    t'mCjH^^N«.»^)^  -o.-   .IL«! 
'Kleine,  bluue,  nion.ikJinc   Kn-fitalk-,  löslich  in  Wii.«Hcr  und  Alkohol.  —  AK.<'4li[,„N(>j.      Köniiiv 
iKrjstallc.     -     2.VK.fV,H,„NO„*4-  Av'NO,, -|-  H./I.     Bildung:   Beim   Vrnn^nn    i>3n»rr    oitncentrirU« 

wSwrigcn    Ij5sun>{    der   Srmre   mit  AgXb,  und    einigen  Tmpfen    Nil,.     Nft«lehi,    leicht    lümlit^b  ta 

heilem   Wifwr,   viel   Wfni|j?cr  in  kult^im. 

ImidodimetliylesBigdiniethylpropionsäur©  C„H„N04^Nn/f;[^Ur|- J^i^^f^^j*^»^ 

Bildtini/.     Bildet,  nel>en  wenig  Amidodimetbylpropinnmiurc,  diu«  Hnuptprodn  ilitt- 

Wirkung  von  Chr<>niHäurolo»ung  auf  Triac:et<tnamin  (Hki>tz,  ,rl.  198,  tut).  —   j  «f 

Mnn  ki>cht  ein  (Jendseh  von  20  g  Tniioetonamin,  .Sr»,2  »r  K/'r^O^,  20  wm  ll.^SO^  uiiil  »(.tOrtib 
II,n,  koeht  «U«i  riüas^igkeit  ndt  K^CO,,  übep»3ttigt  das  Fillrat  fteliwadi  mit  U,SO,  und  Umm;  iI« 
meiste  K,SO,  uuskr^Miallisiren.     Den  Kückstand  veixetst  man   mit  abHobilem  AUÜhol  mkd   QU 
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Dichlorbromäthan  (',H,C'I,Br. 


1.  «-CH,.CCl,Br. 

Aethylidenchlorid  CH„.CHCL,    il)EXZKL,  A.  195,  199|. 


Beim  Bromiren  von 
fj8_99«)  (i.  D.)   bei 


Beim  Einleiten  von  Chlor 


pec.  ttew.  ■=  d,ciöö 
Riecht  campherartig. 

Bildung.     Beim  Brooureti 


Biltiung. 
-   Si«Jep. : 
758  mm;  apec.  Gew.  =  1,752  bei  16°. 

>.  ^-CH.,Br.CHCL,  und  3.  y-CH,Cl.CHBrCl.     Bildung. 
in  Bromälhvl  entstehen   nach  liscoEiR  [El.  29,  48."))  drei  tHomere  Körper  C^H,CLBr: 
1)  Siedcp.:  137";  epcc-.  Gew.  =  1,88  bei  0*;  2)  Siedep.:  151»;  «pec Gew.  =  1,998  beiü"; 
3)  Siedep.:  ir>8— Hj2'>;  spec.  Gew.  =  2,113  bei  0». 

Chlortribromäthan  C,H,ClBr  =  «-CH  Br.CClBr,.  Bildung.  Beim  Bromiren 
von  Chlorjithyl,  LH,,C(.'lBr,  und  CH,Br.CHBrCI  (Denzi-:l,  ä.  1!C>, 'h»7).  Siedet  unter 
reringer  Zersetzung  bei  '2l>Ö — 201*"  (i.  D.)  I>ei  73'»  mm.  Sie«lei  iinzersetzt  bei  17(1 — 171* 
(bei  33")  mm);  bei  165—167''  (l)ei  285  mm);  spec.  Gew.  =  2,ö02  bei  16".  AUcohoiisches 
Kali  erzeugt  sofort  Clilordibromäthylen  CnBr:CBrCl. 

Dichlordibromäthan  t',H,CUBr,  ==  a-CH^Br.CBrCl,.  Bildung.  Beim  Bromiren 
von  Aethylidenchlorid  iDenzelk  —  Siedep.:  17*i — 178";  spec.  Gew.  =  2,270  bei  lü*. 

Chlortetrabromäthan  C.HClBr,  =   a-CIIBr,.CBr,Cl.    Bildung.     Beim  Bromiren 
von  Chloräthvl   (Üenzel);   aus'  gechlortem  Acetylen  und  Brom   «Wali^ch,  A.  203.  Hi») 
—  Krvhtalle.     Sehmebp.:  32 — 3:i'.     Siedep.:  2<X) — 2<)5"  bei  28ömm;jspec.  Ciew.  ■=  3,3öt 
bei  lif"  iD.).     Sehr  leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether  und  CHCl,. 
Greift  die  Schleimhäute  der  Augen  und  Nase  stark  an. 

Dichlortribromäthan  C,HCl,Brj  =  o-CHBr..CBrCl,. 
von  Aethylidenchlorid  (Denzeli.  —  Siedep.:  215 — 220". 

Trichlordibromäthan  C' HCl^Br,  =  «-CHBr,.CCl,  (Trichloräthylidcnbromid). 
Bildung.  Ans  Chloral  und  PClaBr,  (Paterxö,  J.  1871,  .')12).  —  Flüssig.  Siedet  nnter 
theilweiser  Zersetzung  bei  2(X)*;  dei<tiUirt  unzerwtrt  bei  03—95"  bei  14 — 15mm;  spec  Gew. 
=  2,317  beiO";  =2,295  bei  l<»,ö".  (Jiebt  mit  alkoholifichcm  Kali  bei  U3— UM)"  medendea 
C,C!,Br,  (?). 

Crhlorbromkohlenetoff  aCl^Br^.  1.  Symmetrischer  CC!,Br.CCl,Br.  Bildung. 
Aus  C,C]<  und  Brom  im  Sonnenlicht  (SlAUVom;  BotTiGorx,  Bl.  24, 114),  —  Rechtwinküp 
Tafebi'laus  .Vether-Alkohnli.  Zerfallt  gegen  20<>'*  in  Br<»m  und  C,CI^,  ebenso  beim  Er- 
hitzen mit  Anilin  ixier  beim  Behandeln  mit  Zink  und  S«'hwefel.säure. 

2.  Unsymmetrischer  CCLj-CX^lBr,.  Bildung.  Au«  Acetylenbromid  CHBr,.CHBr. 
nnd  OUor  iBoi-rgoin.  Bl.  23,  4i;  au»  ^cjitachloräthan  und  Brom  hei  200"  ( Paters ö,  J. 
}\,  251*1.  —  Rechtwinkelige  Prinnien  laus  Alkohol).  Wenig  löslich  in  kalt-cm  Alkohol, 
leicht  in  kochendem  und  in  Aetlier,  Sublimirt,  bei  vorsichtigem  Erhitzen,  ohne 
vorher  ku  schmelzen.  Entwickelt  bei  185*  Chlor.  Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  Anilin  m 
Chlor  und  C.CI^Br,. 

nf-Dichlortetrabromätlian  CBr^-CCl^Br.  Bildung.  Entsteht,  neben  C,,HCUBr.,  aus 
e.C.H,(_"l,Br,  und  Brom  iDexzel,  B.  12,  2207).  —  Krystalle;  entwickelt  bei  17'5"  Brom 

schmilzt  l»ei  lS<t"  unter  lebhafter  Zersetzung. 

ChlorpentabromätJian  CjClBr^.  Bildung.  Aus  C,H,ClBr,  und  C<,HClBr4  und 
Brüm  yl>y.:s£V.h,  B.  12,  2207».  —  Krystalle;  schmilzt  bei  1.0"  unter  lebhafter  Zersetzung. 

Chlorbromäthylen  C,H,ClBr.  I.  Symmetrii3che8  =  CHChCHBr.  Bildung. 
Au-^  Chlorülhylenbromid  f=  j'J-CHjBr.CHCIBr)  und  ulkoholi.Hchem  Cynnkalium  (H.  Mt'l.LXR, 
Ä.  Spl.  3,  JHSi  ixler  kalter,  nlkoholischer  Kalilauge  <l.>rRR,  Pfm-h  k  fl.  U.  1304».  — 
Siedep.:  55 — 5H".     Geht  .«»ehr  leicht  in  eine  jjolymere.  feste,  unh"  itlikation  über. 

Verbindet  sich  direkt  mit  Sauerstoff  zu  einem  Gemenge  von  t.i  .'  '  Mr  und  CH,Br. 
COCl  (D.,  D.I. 

2.  Unsymmetrische»  =  a-CH,:CBrCl.  Bildung.  Aus  CH,.CBr,a  oder  CH^Br. 
CHBrCI  und  alkohoUwJiem  KaU  (Dexzel,  ±  lf*5,  20«.|.  —  Siedep.:  62—6.3"  bei  750  mm. 
Wandelt  /*ich  rasch  in  eine  feste,  amorphe,  in  Alkohol  uuirwliche  Modifikation  um. 

Dichlorbrom&thylen  C,HCL.Br  =  c-CHBr:CCl,.  Bildung,  \m  CH,Br.CBr<^l, 
und  alkoholi-H-heui  Kali  iDExm.,  A.  11)5,  208).  —  Siedep.:  114— IIH"  \m  74fJnun;  r«p«v. 
Oew.  =  1/jO«)  Ixn  IfV. 

Chlordibromäthylen  CHClBr,  =  a-CHBr:CBrCL  Bildung.  Aua  CH,Br.CBr,a 
und  aikoholiachem  KaU  (Denzel).  —  Siedep.:  141—142*  bei  734 nm;  spec.  G««r.  ^ 
2,275  \m  HJ". 

Dichlordibromäthylen  C,CLBr,  =  CCT^rCBr,.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von 
OhlptbromkuhlenjjUjfr  L'Clj.CCIBr^  mit  Anilin  (Bourwoin.  Bl.  24,  11»));  an«  Dichlortri- 
CHBr,.CBrCl,  und  alk< ;  Kaü  (Dexzel,  A.  liK'.,  306).  —  Flüjwii:; 

11)4  (?|.    Erxtarrt  unter  0  lUÄch.     Verbindet  »ich  mit  Cblur  zu  ÜCl,. 


Chlortribrom&thylen  (;,ClÜra.     Bildunq.     Au«  C,HCIBr<  (Drmzki.,  /t  12,23* 

—  SduueUfi,:  31";  t^ic<l«<p.:  LHW— 2(>5"  bei  731  mm. 

Aethylenjodür  CjTT,..T.,  =  CU^.I.t^H^.T.     lui,  ttrtluun.     Yin    Brei    van    Jod    und 
liitciti    Mkiiliol  wtnl    imU-r  Scl»ütt«'ln    uiui    wic<lrrhoUem   Zusni?.   vim    Jr>d    rnil   Actii'I'Mi 

,  J.  1804,  483 1.  —  Säulen  oder  Tafeln.    .S'hinflr,iK:  Hl— 8>"  ( AttoN-j^  i 
/  '-l').     Bpoc.  Gvw.  =  L'/)?.    Zersetzt  «eh  Ueini  Erhitzen.      li«>im    i. 

i.Alk..l,..|   HMf  7(r   euiMtoht  .T.(.'„H..O(;  H,    (Bai^istakk).   —    HgCL,    bildet   in  drx  iÄJ 
C.,H^.CIJ  uu«l  bciiu  KrwaniRti  C'Ii,.Cl,  (Maumkne.  ./.  180Ö.  :U5). 

Jodfithylen    (J.Mlviiiyl»    C.H^J  =  l'H,  :CHJ.        JMhiiinfj.       Aus    Ailiuliti* 
(RBONArLT)  o«ler  Aethyiideiijoclür  ilireTAVPOx ,  Li.   7.  7;:Jl)  mit 'alkobolis«Ti.  it.K 

X-Uirittfllvnij.     i'i  Th!c.   Ai'thylidfujfidiir    werdfii    inil    der  Liisiiiijb;  von    1    Till.    Kl'  T^J 

Weinjjrist  l'JO"/^)  >t«k«M-ht.     tHierh«>i    entvidclil    viel   Aretylen.i     Man    fiilJl    niU    XN 
BOX,  iA".  6,  1G4).  —  8iedep.:  :)(V';  »pec.  G«w.  =  2,r)8  b^i  0". 

SymmetriBche«  Djjodätbylen  (Acetylendijoclid)  CjH,J^  ■=  CHJ  :C!H.T  it?j 
JEW,  A.  17m,  US).     Kutstteht  in   zwei  isomeren  Furmen  beim  Einleiteu    von  Aret>4 
ein  (ieniengp  voti  Jcxl  uini  alwolutem  Alkohol.     Hierlx^i   scheidet   sich    <1''>   ."-..i'. 
der  festen  ]\bidifiicntiori  aus.     Man    fällt  da.«  Fillrat  mit  Wasser  und 
gelöste  feste  .lodür  durcii  Abkülücn  aul'  Ü"  und  Absaugen  de«  einige  Ctr;i        .     . 
bleibenden  j\jitheila. 

Da»  fcBte  Acetylendijodflr  kTvetalüsirt  in  Nadeln,  die  bei  73"  s.lim*  1/j^^ti.    SpiLj 
G*?w.  =  3,303  bei  21".    Riecht  intensiv,  chnrakterifitiiich.  —  Das  flüssi 
einige  Grade  unter  0*  fest.    Öpec.  Gew.  =  '-',042  Ijei  21".    Niclit  uuzei 
Wa89<Tdarnp  feu. 

Bei  der  Einwirkung  von  ätheriecher  Jodlftsung  auf  AcetylenBÜber  erhirlt  P.rBr^nl 
135,  2.%)   ein  krj'stalliüirtes .  unter  theilweiwr  Zersetzung  bei  74"  sehn 
C.Hj.T,,  offenbar  Acotylendijodid.     Aul'  Zunatz   von   Brom   zur  ätlieri.-, 
selben  entstanden  Krj'stalle  C,BrjJ,  nvnLn«-heinlielierC,H,^Br  J.,),  die  «^cpcii  1 
Beim  Einleiten   von  .«Hl|>ctriger  {^uro  in   eine  mit  Alkolioi  versctzlL-    ätliti 
de*  Körpers  CJI^J,  bildeten  sich  äufserst  leicht  zersetzbare  Krj^stalle  C.H„J 
»cheinlicher  CJI„J,,(NO,).     Gefunden  H  =  1,1,  her.  =  0,9.  —   Die    Furoj. 
verlangt   H  =  0,4].     Die  Kry.stidle  verloren    nach  einigen  Wochen  xtUeu    {?tii  iotuU 
hinlorliefsen  Tr i j  o d ii t  h y  1  e  n  C^ H J,, 

Aethylenolüorojodür  (.*jH/.'LJ  =(JH,Cl.CH,.T.\B//rf««y.    Aus  A. 
CIJ  (SiMreON,  A.  r_'."i,  HU).   —   Ltursttllutin.     Aethylm  wirtl   in   eine  v 
Chlojjwl  Kt4eit<;-t  (StMCsux,  A.   127,  372|.    —    ßie<lep.:   140"  (ßOBOKIX.  Z.    !>>,> 
(cor.)  (TuoKPi:,  Sw.  37,  189);   137—138"  (ÄfevER,  WuRSTKß,  11  i:>,  l>04).      >- 
2,l."il   bei  «I"  (S.);  ^  2,10439  bei  0";  ^  2,133ti:^  bei  l.'>,3"  (gogou  \y:i>*.ser  von 
—  Zerfällt   mit  alkoIioli»ehem  Kali  in   H.T   und   C^HjCl;   durch  Zn    und  H 
JH  und  C.H^  —  Giebt  mit  feuchtem  8ilberoxyd  l»oi  IGO— 2tXr  (Üykol  i8i>; 
»J,  254).    ]Vfit  Silber  erhält  man  bei  Uli)"  Acthyleii  un<l  Aethylenchlorid  (Fici 
m.  17,  242).  —  Beim  Erhitzen  mit  gc»iättigt4:m  JodMasseretoö"  entstehen  C,H,  i....>  v^J 

SoROKIN). 

Chloijodäthyllden  C,H,CU  =  CH„.CHCÜ.    Bildung.    Beim  ÖchfiUolT  \ 

lidenjodid  mit  Chk»rji«ll6rt.ung;  aus  ActhvUdencblorid  und  .Todalumiiiiiint  i 
31,  411),  —  Jj,t,»tcltu-,i,j.  Maa  lö.-t  1  flu.  .\l.).,  in  3  Thle  CS,  uml  fü«t  Hli,,i_,,.u, 
KUkrüiliinp  {'^  Mol.)  Aethyliilenr-ldori«!.  im  Bleichen  Voluuion  C8.^  jit-löst,  hinru.  Wo»  PnAiS 
wird  gewuMbi-a,  fniktionirt  ii.  s.  w.  —  Flilssig;  Jü^iedep.:  117 — 119";  epec.  Gew.  s=*  ilÄ* 
bei  19". 

AethylonbromojodürC\H^BrJ  =  CH^Br.CiLJ.  BiUiung.  Aua  Brumftthylm  CVH,fc 
und  comientrirter  .rmiwa-sserstofl-saure  bei  100*  (IlEBorL,  A.  155,  213);  sxvxs.  (.^H»  o^ 
wässrigem  Bromjud  BrJ  (t>!Mr*ox,  J.  1874,  320;  vcrgl.  Feiedel,  B.  7,  «j.'ki;  I^aoeemaM^ 
B.  7,  907;  GaoaJUN,  }K.  tJ,  203).  —  DorateUunij.  Ktwna  inohr  via  \  Mol.  Ji.l  «Ini  < 
1  Mol.  Brom  (in  der  üfacheu  Menge  Wtti«er  li^löst)  eingetragen.  Man  kühlt  uiirl  miir:  ai  is 
Dir    ssfhwftrae  Lüitung  wirl    abgegtiiwen    un<l   .\ethylcn    eingi'kitft  (StMPxni?>.    —   ]  In 

Hchmekp,:  28";  Siedep.:   103";  sper.  Gew.  =  2,51(J  l)ei  29".    In   kaltem  .\ 
li'wlieh,   leicht  in  .sieflendem.     Zerfällt  mit  alkolH)li.sfhem  Kali  In  der  Kälto  in    I 
C'..H,,Br  und  i)eini  Envännen  in   llBr.  ll.l    und   Acetylen  (Lagermakk  ,  ;**.  5. 
iSilberacetat  erzeugt  essigsaixren  Glykol;   beim   Erhitzen   mit  alkoholiBcheoi   Koliumac^^ 
auf  100"  entsteht  \icl  Jf>doform. 

Aethylidenbromojodür  C^HjBrJ  =  ClIj.GHIk.T.  UUritntg.  Aus  C.] 
in  diT  Kalte  (Pfaitadler,  J.  18(i5,  483;  Reboitl,  .4.  155,  212).  Beim  .-- 
-\eÜiylidenjotlilr  mit  scliwacher  Bromjudlfjsung  (Simpson,  Bl.  31,  412).    —    ißa, 


t,  142).  —  Hüw'ig;  yiedep.:  HM»— 20<»". 

luorboräthylön  C.H^-BFL,.     Bildunij.     Au»  Aethyleii  uud  BFL,  (Laxdolp«,  BI 

i5).  —  Entwirkclt  mit  Wa-nstT  t'ino  l»ei  JO— 15"  siedende  Flüt^siplcLMt  (Fluroräthyl?), 

ttbromnitroäthylen  CVHBr,NOj  =  CH(N<1j):CBr,  (?j.  Bitflniuj.  Beim  Einleiten 
iroiuhaltipiT  Lult  in  eine  wässrige  Lüsiuig  von  smireni  Htyphiiinsuuren]  Natrium 
S02)„0,Na  (Mkr2,  Zetter.  B.  12,  2()4fj).  Da»  ausxefii'lte  Produkt  wird  durch 
ien  mit  wäjssripem  Alkohol  vom  iKngomcn^eii  Bronjpikrin  befreit.  —  Orolse,  seclijs- 
I,  rhombische  Prismen  (aus  CHCl^).  Schmilzt  bei  112"  und  zersetzt  »ich  i>ei  Vh) 
B".  Unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in  heÜHem  Alkohol  ii,  s.  w.  Verbindet  sieh 
mit  Brom  bei  1»X)"'.  Wird  von  Zinn  und  Saksäiure  au  Aetbylftmiii  reducirt. 
.ethylenoyanür  s.  Bcriiateinsäure.  —  Aethylenrhodanür  L  Rhodanverbindiingen. 
Lßthylennitrit  C,H^.(XOj),,.  Bilduuff.  Man  leitet  Ae\hylen  in  wasserfreien  Aether, 
Iclien  pleiehzejtifr  flüssige  Üntersidi>eter»äure  eintropft  «Semenuw,  ./.  18(j4,  48ü).  — 
Stige  Prismen  oder  Taieln.  Sehiuelzp.:  37,5".  Sublimirt  in  höherer  Temperatur 
theilweiser  Zersetzung.  Unlöslich  in  Wasser,  leieht  löslich  in  Alkohol  oder  Aether. 
^ethylennitrat  C\,H^.NJ\  =  (O.NO).CH,.CH,.ON03.  BiUluttg.  Aethylen  wird 
ein  ali^ekiihltfs  (Temiseli  von  eonc.  H^t^O,  und  cone.  HNO„  gefeitet  (Kekvle,  B. 
).  —  Oeli  spec.  Crew.  =  1,472.  Nicht  flüchtig;  bei  der  Destillation  im  Danij>f- 
S  wird  ein  grolser  llieil  in  Glykol-  und  Oxalsäure,  NO  und  NHO,.  zensetzt.  —  Gi»»!it 
Ätronlauge  und  Natriuniamalgain  Glykol  und  NHj.  —  Bei  der  Reduktion  tritt  aller 
toff  als  NHy  aus. 

ritrochlorkohlenatoff  CX'lj.CNO.,),.  Bildumi,  Aus  C^CI^  unil  flünsiger  Unter- 
ersüure  (aus  As.,0,,  imd  HNO^  bereitet)  liei  110—120"  (Kor-nn,  B.  2,32t)).  —  Krj-s- 
rt  aus  Alkohol  in  fcderälmlichen  Krystallen.  Riecht  wie  Chlorfiikrin.  UidösUch'in 
r,  löslich  iii  Alkohol  oder  AoÜicr.  Zersetzt  tiich  Ivei  140".  Mit  Wa^^serdämplen  uu- 
tt  tiüchtig.  —  Mit  niäfsig  concentrirten  alkoholischem  Kali  entsteht  ein  krvstalli- 
ßalz  C,Cl,(NO,),.OK  (Honi.  Kolbe,  J.  pr.  [2]  4,  f>0). 

hriohlomitroäthylen  C,CL,(NO,)(?).  Bildung.  tLC'l«  wird  tropfenweise  in  ein 
hltcs  (Jemenge  von  conc.  H..f>0^  und  rauchender  Salpetersäure  gego-sscn  (Hocu,  J. 
2}  ti,  95).  —  Aeuluerst  heftig,  ummgenehm  riechendcti  Gel;  .scheidet  \m  —  2.")'*  feine 
HUfi.    Zersetzt  weil  mit  Walser.  —  Beim  Erhitzen  mit  Brom  auf  140—100°  entsteht: 

!riohlomitroäthylenbromid  CgClj|(NO,,jBr, ,   daü   krystallifirt   und   sich    bei    120' 

Abgabe  von  Brom  /erlegt.  —  Aus  G.^CJ,jNÜ,)  und  tlii.ssigcr  l^ntersali>etersiiurc  ent- 

;  bei  110'^  federlormige  Krystalle:  C,CL,|NO.^)j,  (?). 

^pylen  C;H„  =  GIT  .CH:CH,. 

UlduHQ.     Bei   der  ZcrBetzuntE  •\'ieler  nreanischer  Verbiiiduneen   in   der  Ghlhhit 
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Chlortribromäthylen  (\(  IDr,.     Hihiuni,.     Aus  C^HCIBr^  (DSKZEI.,  «-  13.  3SG8). 

—  Schnu'lzp.:  liV;  t<ie«lt'ji.:  J«»;.— A*,'»*'  bei  734  mm. 

Aethylenjodür  CJI^J.  ={.'H,.I.CT?,J.  ltnr»tellmnrf.  Ki«  HM  »im  .Im!  luid  «Iwv 
Jutrin  AlkuhiJ  wird  uiitvr  Si'hiUtrln  und  w k-dt'rliultvni  ZnMit  V(ia  Jud  mit  A<-ihvlrii  cfrsailljgi 
(SKMKNOW,  y,  1804,  483  .  —  Säulen  i»der  Tjifeln.  Sihtiirlzji.:  S(|— 82"  (Aronsikin.  Krami*, 
K  13,  481>|.  KjKf.  (ifw.  ^^  2.07,  Zen?ci/l  -!•  li  licim  ErhitJtrn.  Beim  Erwümum  nüt 
Alkohi.I    auf  7U'   inlfUht  .I.(;H  Ot'.H,  irK^,    —    HjK'l;   bildet   in  dfsr  K&lte 

C',H^.("1J  lind  boini  Erwämien  CH,.C'l,  ('ll  ^  /    IKÜH.  ^4.^). 

Jodäthylen  (Jim!  viny  1)  C^H,.!  =«  Cli,  :C1U.  liililantf.  Aus  AeUuU-njtxißr 
{RraiXAULT)  oder  Aethylidenjmlür  ((il'KTAVSOV,  fi.  7,  7:JI|  mit  ßlkohuUsebeni  KüÜ.  — 
J»<*r»ttUunfj.  5  Thie.  Aetliylidenjodür  ivt-rdtii  tiiiJ  dr-r  Lüsunir  von  1  Thl.  KHO  in  50  Thia. 
Weingeist  tOO'/ol  jrekocht.  (ili«?rlH"i  t-alvrt'lHil  vit-l  Airtylt-n. i  Miin  füll!  luil  \Vjw»t«r  (Orsriv- 
eoM,  Ä*.  6^  164).  —  Siedcj).:  56";  »pcc.  Oew.  =  2,08  bd  0^, 

SymmetriBohea  Dijodäthylen  (Aoetylendijoilidi  *'  ^'  "  <'HJ:Cn.T  (S\hvSr- 
JKW,  ,4.  178^  llSi.     Entsteht    in   xwei   isoinfn.'»   KuruuMi  itcii   von   A<i{vi(ij    in 

ein  Gemenge  von  .Irni  und  uliHolutein  Alkohol.  Hierl>ei  -.,„....,,  -iih  d'-  "■'-•-  \\-<.^ 
der  festen  MMÜlikutitiii  .iU!<.     Mnii    füllt  dji»  Filtrnt  mit  Wjf*ser  und  -  '^•\\ 

gelöste  fe*te  Jwiür  durch  Ahkühlen  Ruf  0"  und  Alisuugeii  dct»  einige  ürud.  -  -  ^— :-si^ 
bleilwnden  Ajitheils. 

Das  feste  Acctylendijodör  krystullisirt  in  Nadelu.  die  bei  73*  aehmel/.-ii.  ?»»♦«. 
<TC«r.  =  3,:iu;i  bei  l?!".    RiecJit  intensiv,  cluinikteristiscli.  —  Das  flüssige  Di  rd 

«inigie  Grade  unter  0*  feat.     8pec.  Gew.  =  L',(»4J    bei  21".     NicUt  imzen»eti;t  utit 

Wnsscrdänipfen. 

Bei  der  tUnwirkiui};  von  ätherischer  Jodlösung  auf  Acetylensilber  erhielt  Brttpm>  (j|. 
1,15,  258)  ein   kn-stHllisirte«,  unter  theilweiscr  Zoruetznug  liei   74"  .«ohinelzeit  !i:kt 

C'HLfJ,,  offenbar   Afctyh^ndijodid.     Auf  ZuiMitz   von    Brom   zur  iitlien''<'li»'ti    '  l«-»- 

*ellx'n  entÄtiinden  Krysmlle  CJlr^J,  (wahrMeheinlicher  G.^Il,Br.J,),  dit  •  a. 

Beim   Einleiten   von   pidjietriger  Säure  in  eine  mit  /Ukohol  verset-  mg 

de*  KOrjK!r»  <-'4H,J,  bildeten  sich  äufserst  leicht  zersoUbarc  Krjstallc  C,Jl..l  ir- 

«chcinUcher  C,R,.T,(NO,i.     Gefunden  H   =   1,1,  ber.  =  0,H.   —    Die   Formt  I  ^() 

verlangt  H  =  (1,4).  Die  Krj'stJiIle  verloren  naeh  einigen  W<if.hcn  lUlcn  fc>ti(icHt..it  und 
Jiintcrliefecn  Trij  o d ä  t hy  I e n  *C.  HJ^,. 

Aethylenohlorojodür  C,H,CIJ  =  CH,C1.CH,J.    Bildung.    Xus  .\<  '  Uir  and 

CIJ  (SlMl'HOX,   .1.   rj'j,  101).    —    IhirtttllHitii.     Acthylcn  winl   in    eint  m  -nc    von 

rhIujjcKi  \tvW\U-t  (SiMt-MON,  .1.  127.  372j.   —   Siedep.:  14t>"  (Sokokin.  Z.  J.^."  ".l' 

(eur.i  (TnoHl'E,  SifT.  37,  IW*);   137—138"  (Mkver.  Wl  rstkr.  B.  <>.  ".104).     8;  =i= 

2,1.')1   l>ei  u"  (S.);  -=  2,H>430  bei  0";  =  2.1M3H3  bei  1"   '  i«  Wax^ier  von  (»  i  i  Iik'kpki. 

—  Zerfällt  mit  alkoholi»»ehem  Kali  in  HJ  nnd  (',li  li  Zu  und  H^SO,  in  C^H. 
JII  und  C  H,.  —  Giebt  mit  feurhtem  Sillwroxvd  bei  ivj  ■  -  /- Glykol  {SlMPöOX,  A,  SpL 
«,  2r>4|.  Mit  Silber  erhält  nnm  Iwi  l'iO"  Aethylen  imd  Aethylenchlorid  (Frikdel,  SlKVA, 
/</.  17,  242).  —  Beim  Erhitaen  mit  gej^iilligtem  JtxUvasscrstoff'  entstehen  C',H^  tuid  C^H^J, 
SOROKIS). 

Chloijod&thyliden  UH.CIT  =-  CH,.CHaj.  Bildtuu).  Beim  Schütteln  von  Aethy- 
lidenjodid  nüt  Ghlorjodliwung;  uui*  Aethylidenehlurid  und  JodaJumliüum  (SiMPsox,  Ä, 
31.  111).  —  Itiirgrelfuug.  Mtui  löst  1  Tbl.  Aü,  iu  3  Tble  i'S,  und  fiiKl  alliiüiblich  unter 
Ki^k^ddHl)v  \^  Mol.j  Acthylideiichlorid,  iiu  glcirliun  Voluuipn  CS,  Kf'ftst,  liiiisu.  I)fts  IViHlukt 
wird  gt'wuHeht'ii,  fniktidiiirt  ii.  ».  w.  —  Flüssig;  Siedcp^  117—110";  spec.  Gew.  =  2,0.i4 
bei  19». 

Aethylenbromojodür(.\.H,BrJ==CTi,Br.CH.J.  Bildung.  Au« Bromäthylen  C,H,Br 
und  eonceulrirtor  JiKlwaiwerstoflijäure  bei  100**  (Kkboul,  ä.  löö,  213);  au»  C,H,  und 
wüRsrigitti  Bromjwl  Br.I  (SiMi*r<uN,  J.  1874,  326;  ^ergl.  Friedel,  B.  7,  055;  Lageilmark, 
ß.  7,  !H)7:  GagAIILS,  /K.  »i,  203).  —  Darttetlung.  Ktwas  mehr  als  1  Mol.  .Iwl  winj  in 
1  Mol.  Rroni  {m  der  Uftioht-n  Menge  Wniwer  K^löitt)  einttetniKen.  Man  kühll  und  rülirt  i;ut  niu. 
I»ie  schwarae  IJ'wung  winl  nl>i,i'tp.«s.sen  und  Ai'thyi*'ii  eingfleilct  iSlMPSONt.  —  Lange  ^adclli; 
Mnuelzp.:  28";  Siedep. :  H^i";  »jM?e,  Gew.  =  2,r»l(i  bei  29".  In  kaltem  Alkohol  wcniz 
limlieh,  leicht  in  siedendem.  Zortlillt  mit  alkoholischem  Kaü  in  der  Kälte  in  HBr  una 
C.HBr  und  i>eim  Knvännen  in  HBr,  HJ  und  Acetylen  (Lauekmark.  Hü  5,  334).  — 
Silberaretat  erzeugt  eKitigxaiiren  frlykol;  beim  Erhitzen  mit  alkohulischem  Kaliumocctat 
auf  HK)"  entsteht  >'iel  .bKlof<tnn. 

Aethylidenbromojodür  C\.H,Br.l  =  CH,.CHBrJ.  Bilduny.  Ans  G,H,Jir  und  HJ 
in  der  Kälte  (Pfauxplkr,  J.  ISHü.  483;  Rkboul,  A.  155,  212).  Beim  Siiiütt*?lii  vuJi 
Aethylidenjodür  mit  »diwaciher  BromjudlöBung  (SiMPSoN,  J3/.  31,  412).    —    fittr»t*ltitnf» 
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SEwei  iBoraere  CaH^Cl,.    Beim  Erhitzen  mit  Walser,  im  Rohr,  n-ird  ein  lunorjihor  Körper 
(CjH,03}t  (BreiiztrRul)en8äiire-Al(lehvd?l  gt*]>ildet. 

3.  ,if-Chlorproylidenchlorid'CH,CI.CH,.CHCl,.  Bilduna.  Aub  j9-tnilorpropiou- 
«Idehyd  niid  WA^^  (Gkuther,  Z.  18<i5,  20):  aus  Akrolein  und  Hf.!{?).  —  Siedep.:  144  bin 
148*;  sipec.  Cfew.  =  1,37  bei  O,')".    (ieittheb  hiilt  den  Körper  fiir  Tricblorhydrin. 

4.  cmj.GH,.CCL.    Unbekannt. 

ü.  TrichlorhydriD  CH,C1.CHCICH,CL  Bildung.  Aus  Dichlorhydriii  Cj.H„Cl,0 
und  PClji  (BERTnEl.OT,  LUCA);  aus  Jodallyl  und  Cldor  (OrPEXKKiM,  A.  133,  383);  aue 
Isopr(»py!j<)dür  und  überschüssigem  C'liJor  (LLNXEÄLAJfN,  A.  13(5,  48,  vergl.  BebthkLOT, 
A.  l")ö,'l(.)8),  daher  auch  beim  (■Uuriren  von  Pr«>pan  (Schorlemmer,  A,  \'Vl^  150;  BüR- 
THELOT);  aui«  Propylenchlorid  und  trockneni  CIJ  bei  l(iO*^  (Fhiedkl,  Silva,  Z,  1871, 
•3S3).  —  DuratrlluHg.  b  Vol.  synipdiekea  (auf  17ü"  «rhifJsU'j^i)  (jlycwrin  und  4  Vol.  Eisesjriy 
werden  mit  SalzsäiirvKa«  g^süttigt,  dann  langsam  bU  130"  deütilllrt  und  der  llückstaud  (rohea 
IHchlorhydrin)  mit  Wjwswr  und  Swla  srewaachen.  Man  trocknet  ihn  über  CaCL  und  gie&t  ihn 
laBgBum  auf  etwas  mehr  als  1  Mol.  PCL  (FiTTia,  PFEFFER,  A.  135.  359).  —  FlÜHsig;  Siedep.: 
158*  {Cariüs,  ^1.  124,  223);  .spec.  Gew.  =  1,41  bei  0*  (Oppenhew),  =  1,417  bei  15" 
(LiDSKEiLKisnK).  Gellt  lieim  Erliitzen  mit  20  Thln.  Wasser  auf  K50*  in  Glycerin  über. 
(Unterschied  von  allen  übrigen  Inomeren.)  öilbersalze  und  Natriumacetat  wirken  nicht 
ein.  Mit  festem  Kali  entsteht  wesentlich  o-Epidichlorbydrin  C\H,C%,  neben  etwa»  /?-Epi- 
fliehlorhydrin.  Alkoholisches  KHS  erzeugt  IVithioglycerin  C-,H5(SH),.  Mit  nlkoholischenj 
^\inmoniak  erhält  man  Dichlordiallylamin  (CgH^Cl^NH. 

Tetraohlorpropaji  r,HjCl,.  1.  Zweifaihgechlortes  Chloracetol  CHg.CCl,. 
CHCL,  (BoRSCHE,  IIttiü,  A.  133,  114).  Bilriuntf.  Aus  Dichinraceton  und  PC\,  neben 
wenig  CgfLClj;  aus  AUvlendichlorid  C\H^C1,  (aus  Butyrcldoral)  (Siedep.:  78",  S.  Hii<)  und 
HClOi?)  (Pinner,  A.  'm.  47).  —  Flüssig;  Biedcp.:  153";  epee.  Gew.  =  1,47  l«i  13". 
Zerfallt  mit  alkuholiseheni  Ammoniak  bei  14Ü*  uder  beim  Erwärmen  mit  alkoholistijera 
Kali  in  HCl  und  CgH^CI,  (Siedep.:  ILö"),     Natrium  erzeugt  Allylen  CjH^. 

2.  Atlylentetraohlorid  (?).  BiUlumj.  Aus  Aldehyd  imd  Chlor.  Nebenprodukt 
der  Dar«teliung  von  Butyrc-hhiral  (Pinner,  B.  10,  10.'>7).  —  Flüssig;  Siedep.:  L^O'. 

3.  Aus  j9-Chlorpropyieü  CHj.CClrCEL,  und  Clilor  (BertkeIvOT,  A.  155,  107).  — 
Flüssig;  Sieaej).:  KJl  — Ißd". 

4.  Aus  Itiopropvljodür  und  Chlor  (Berthelot,  ^4.  155,  108).  —  Campheriihnliehe 
Krystalle;  Sdmielzp.:'  145";  Sieiiep.:  180—190». 

5.  Aus  Propylenchlorid  und  Clüor  (Cahour8,  A.  76,  283).  —  Siedep. :  195—200«; 
epec  Gew.  =  1,54«. 

6.  o-Tetruthlorglycid  CH.,C1.CC1^.CH,C1  (Fittio,  Pfeffer,  A.  135.  3ü0).  Bil- 
rltmif.  Aun  «'Epidichlorhydrin  und  C%Ior.  —  Flüssig;  Siedep,:  104";  spee,  Gew.  = 
1,496  bei  17".  ZertaUt  mit  alknholiwbem  Kali  in  HCl  und  C,HgCl,.  Natrium  erzeugt 
AUvlen,  neben  Propylen;  mit  alkoholischem  Ammoniak  erhält  man  bei  l'2(f  die  Base 
(C,H,CV).,NH. 

7.  ^-Tetrachlorglycid  CH,C1.CHC1.CHC1,.  Bildung,  Aus  /9-Epidichlorhydriu 
lind  Cldor  (Hartensteen  ,  J.  pr.'  [2]  7,  313).  —  Siedep.:  171";  spec.  Gew.  =  1,503 
bei  17, .5». 

Fentachlorpropan  C^Il,CIf..  1.  Aus  Aceton.  Bildung.  Aus  (trichloracetonhal- 
tipem?)  Dichloracetou  und  PCI^;  (B».)Hiscm;,  FiTrm,  A.  133,  llü).  —  Siedep.:  VM".  Zer- 
fSÜt  mit  alkoholi.Hchem  Kali  in  HCl  imd  C,n.,Cl.  iSiedep.  IGö"). 

2.  Durcl»  tldorireu  von  a-C^H-Cl^  (aus  t)icnlurucelon  und  PCl^)  oder  de»  daraus 
dargestellten  Tricblorpropylens  CaHjCl,  (Sie<icp.;  115")  entsteht  in  Pri»men  krystallisiren- 
des  Pentachlorpropith  (Borscke,  FiTrio). 

.3.  Aus  Propylenchlorid  (Cahours).  —  Siedep.:  220—225". 

Hexachlorpropan  Cgll,CI^  (Cahourb).  Bildung.  Au«  Propylenchlorid  und  Chlor. 
Siedep.:  240—245";  spee.  Gew.  =  1,<]27. 

Heptaohlorpropan  C.HCTj  (Oahour«).  Bildung,  Aus»  Propylenchlorid  und  Cldor. 
—  Siedep.:  2(K)";  apec.  Gew.  =  1,731. 

Perchlorpropan  C,Cly  (Käafft,  Mer7,  /?.  8,  12ÖG).  Bildung.  Aus  Trichlor- 
hydrin  C3H.CI,  und  übcrwhflssigetu  .ICl,  bei  200";  ebenso  aus  Iwjbutylchlorür,  nebet»  CCl^. 
. —  Blättrige  Krvf^taUma.'**«?,  in  Weingeist,  Aether,  LiL'^roin  ungemein  löHlich.  Schmebsp.: 
160*;  Sietlej).:  2r„S— 2iJ!V'  hei  734  mm.  ZerfiUlt  l)eim  Krlntzen  für  .Moh  im  Rohr  auf  31)0» 
in  CCl^  und  Cj('l,(C,(;i^  =  CCl, -|-C,ClJ.  —  Cahour*.  will  aiu«  Pn>pylenchlorid  und  Chlor 
«in  flüä$igei<  Percnlorpropan  dargestellt  haben;  Öiedep.:  280*;  h\)vc.  <iew.  =  l,bO. 

Monoohlorpropylen  C^H^Cl.  1.  «-Chlorpropylen  Cn,.CH:(.TICl.  Bildumj. 
Entsteht,  ucIh-u  etwas  //-C'hlorjjopylen ,   beim  Behandeln  von  Propylenchlorid  mit  alko- 


:iis 


FETTRETHK.   —    B.  l^'GESÄTTIGTE  VERBnCDl'N« S  EX. 


hnluM'heni  Kali,    ßcin  erhält  man  en  aus  Propyliilcnchlorid  CH, .CH.^. , ^''HO!,   tinf!  ili, 
luJÜBcJieni  Kali   Ix-i   KW  (Reboul,  A.  rk  [5]  14.  4»)2).  —  Sieclcix:      '  -  »mh 

Hch  mit  Brrun   zu  C^H.CIBrj  (Sicdep.:  177")  und  mit  HBr  zu  CK^.Cl  I  Jf^. 

IIO'O.     AltohoUsehes  Kali  erzeugt  bei  löO"  Allylen  C,H,. 

2,  ji^-Chlorpropyletj  CH,.CC1:CR,.     Bildung.     Aus   PropylenciilorM    qn«!  «Eh 
holischeui  Kali,  neben  «-CjILCl.    Wird  rein  erlialten  uu«  Chloracetol  CH      '    "  1 
jilkoholifdierri  Kali  (kUt  nuoh  bei  der  Einmrkung  von  I\']^  auf  Aceton.  —  Sji  i 
(j«.w.  =  0,i>.31  bei  0"  (Oppenhkim,  ä.  Spl.  G,  :Jö7\  =  o,!(|H  bei  '.»"  (I.' 

beim  Kochen  mit  alkoholi.Hchem  Cyankalium  und  mit  Kali  Allylen  (   ' 
A.  191,  53).  —  Gicfst   man  |4  Mol.)  eoncentrirte  Schwcfeli^äare  auf  fi  ' 
lirt,  kiobald    beim  Erwärmen    keine  Ssüzsäure  mehr  entweieht,   mit  vi< 
Aceton    über  ^Oppekhki.mi.  —  Beim   Erhitzen    von  /?-C,,H,Cl  mit    1 
140—180"  entsteht  ebenfali«  .\ceton.     Ein  (ienienge  von   Zink   und    ) 
Wirkung  (Linnemaxti,  A.  IGl,  (>6).  —  Ein  (»«menge  von  HgO  uml  II' 
ehloraceton  (Lixnemasn,  .4.  138,  125).  —  Mit  Brom  entsteht  C.Il.C 
und  mit  HJ  —  t'lL.CCU.CH..    Chlor  erzeugt  im  Dunkeln  ein  Substitutii 
imd  im  Sonnenlichte  ein  Aa<Ution^pr<xlukt  C,H,C1,  (FßrEDhx,  Silva). 
mit  conc.  HBr,  schon  in  der  Kälte,  zu  CH^CClfer.i "K,  (Unterschied  uritl 
K-Chlorpropvlen). 

3.  y-Chlorpropylen  CH,C1.CH:CH.  =  Ällylchlorid   (s.  Allylalkohon.    Tnfr 
scheidet  sich  von   Acuien  Isomeren  durch  die  Ix'ichtipkeit ,  nüt  welcher    pm    in 
Uniw»tzungen  sein  Chloratom  auswechselt.    Ek  besitzt  auch  den  hik-hsten  rtit-tli}.  , 
Beide  Eigen scluxften   erklären  sich  aus  ilem  ZuKtande,  das-s  im  Allylchlürid  da«  L 
einem  einfach  gebuntlenen  Kohlenstotfatome  haftet, 

Dichlorpropylen  C,H,C1,.     5  isomere  Formen  möglich,    1.  a-Epid  icblorl 
C>LCiCCl:CH.,.   Bildung.  Entsteht,  nel>en  wenig  .^-EpidiclJorhydrin.  au.«  Tricl 
C,H,,C1.,  und  festem  Kali  (FuiEOEL,   Silva,  J.  1872,  3_':{|;   am  y^-Chlorprop^ 
CChCH..  imd  Chlor  im  Schatten  (Fkikdp;l,  Silva,  J,  IK;].  4(>H;  au«  {^echloHl 
Kcetol  CH,.CCl,.CHjCl  und  Wasser  im  Rohr  (Fbiedel,  Silva,  ./.  lS7li.   H2I). 
»tvllitmj.    Man  träjft  et\vaa  mehr  als  die  thenrctiseii«'  Menge  festes  AetKnatron    i.«   Triclü«; 
ein  (PjfKFFEH,  FiTTiG,  .1.  135,  aj9).  —  Flü.<<8ig;  Siedep. :  94";   s|)ec.  Crew.   =   1,230 
=*  1,2(H  bei  25**.    Verbindet  sieb  mit  raucbender  Salzj^äure  bei  1<J0"  zu  g»H"lilortero 
aix-tol   CH^.CCL,.CH,C1   und  mit  Brom  zu  C^H-CL^Br«  (Siedep.:   2(>5").  —    AU 

It  man  «-Eiiidicli 


Schüttel 


-Epidiclüorliydrin  mit 


KaU  bildet  deu  Aelher  C.H.Cl.OC^II 

11,80,  imd   destilliri  daiui  mit  vtel  Waswr,  .so  geht  Monochloracetoii 
B.  0,  100).  —   Kaljumacetat  und  Khtxlaiikaliuni  erzeugen  Aether  de.-«  «-CIl! 
—  Kocht  man  ß-Eniilichlorhydrin  mit  KCy  und  absolntem  Alkohol  vuid   /. 
dukt  mit  alkoholindiem  Kali,  m  entstehen  Tricarballylsäure  C,H\(CO.,  I 
Oiycrotonsäure  C.IU),  (Claus,  .1.  170,  12G).    C.H.CL -f  3KCN -f- 'JH./ * 
4-  3NH,  -f-  2 KCl  und  C,H, Cl,  +  KCN  -f  2KH0  -}-  H,0  =-  C^KO.  -f  NH,  -; 

2.    J-Epidichlorhydrin    CH^CLCH : CHCH.     Bildumj.    Ana   Trieb!     i 
festem    Kali;    in   gröfi*erer   Menge   aua    Diciüorhydrin    CjH,;CL,0    un<l    P<  » 
Silva,  J.  1872,  323)  oder  bes^ier  auH  Dichlorhydriu  und  P.O,.  (Hartk^-  ■ 
7,  310);  auä  Akrolein  und  PClj  (Gefther,  Z.  1885.251.  —  Flüswig;  Si« . 
lOO"  (H.);  spec.  Gew.  =  1,250  liei  0",  =  1,218  bei  25"  (Fr..  S.),  =   l.-  ... 
Verbindet  sich   mit   Bn>m   zu  CaH,Cl,Br.^,     Verbindet  »ich   nicht   mit  m 
säure  bei  ICK)".  —  Alkoholische«  Kali  erzeugt  l>ei  1<X>*  den  Aethyliithcf  .1. 
alkoholt»   CHCl:CH.CH,.OC,n£^;    KaJiumacetat  den   entsprechenden,  1 
C-H.O,  (Martvnow.  B.  8,  1318).  —  Natrium  scheidet  symmetrisch.  j 

cf:CH,  ab.  J 

.3.  Allylendichlorid  Cn,.<X'!:CHC1.    Bildung.    Aus  gecWorteni  Chlorfl-f'-'i  -  fq 
CCI,.CHX1  mit  «Ikolioütichiin  Kaü  oder  durch  Erhitzeu  mit  Wiuswer  Im   Kohr 
teren   Falle  neben  wl  «-Epidi«  hiorhydrin   (Friedei.,  Silva,  ./.  1872,  322), 
75°.     Verbindet    sich   viel   wetiiger    la^gierig  mit    Brom   al»   o-Epidichlorhyjlrin 
daher  dtirch  Bnmi  von  IjCt/tcreni  getrennt  werden.    I>a»  Protinkt  C,H^CL,Br.    >,i 
190".    —    Beim    Kochen    von    Butyrchloral    C.H.C1,0    mit   Kalilauge 
chlorbutterBaurem  Silber  mit  W>i88er  tritt  ein  Ally (endichlorid  auf.  da.- 
Hclicinlivh  mit  dem  obigen   idenliwh   iut.     Siodep.:   78"  (Kbämer,  Pikkrh^   .i 
PiNNER,  A.  179,  44 1.    Es  verbindet  »ich  mit  Brom  zu  C^H^CLBc  (Sie«i«*p.  r  1^ 
Erhitzen  mit  10  Thln.  Wasser  auf  180"  «erfüllt  es  in  HCl  iind  Propioi 
entwickelt  Allylen.    Rauchende  Saliu'tersäure  wirkt  heftig  ein  unter  l  i 
(NOj ),(?).     Bei  der  Einwirkmig   von  HCIO  auf  dieses  Allvlendichlorid  ti4tötul»t  cUi.vi 
^Siedep.:  ir)0— 160*  -^  zweifacbgechlortes  Chloracetol?   S.  317).  ^^1 


zwei  I^jin»*»^  •.  H.'.'_.  i>-i:u  üfr^tzt-E  x_t  '•^'»amr  un  L.  ii.-  t:-!  -1:1  i^-  :-!"..-  i.i->-r 
<C,H^O.x    ErriirTTi.;  •♦•n.'iiL.-^-A-'irii- i '    ^^L-i»:''- 

3.  j?-<.il  .'-■  -.  ir-'i.  .-.  i  'IE:. '.'-'. H...'! !!■'.!_.  J  /»';  Al-  r-.'j.!- rrp  i:i«  n- 
aldehjri  iir.«i  F*.'.  -rrrEza.  Z.  Vr^T.  J-  .  i::.-  jJcr  «ri::  :::•:  H'  1  "' .  —  St-itrr..  '.-rl  -i.- 
I4S*:  .^pei:.  Vr^w    =  1...'    >■    ■.'"      '-irrEZa  iL:   iirn  i"r:»rr  rL-  r-ch--.rä~L:m. 

4.  CH:.-«.H_.'L».'..     "-  .rp::::--^        _  '  _ 

ö.  Tr::]:l-  ri7  :r:  1  '.ri.'.'..>..£i*.'_'.n.'LL  2.-  tt  >  i  A.l-  ZviiJ.rii-'Lr:::  'Tri.. ■.'_.',■ 
und  Pt'Lj  BEaTHz:...T  Lr- j.  j;l-  X  «Li-^'.  in.«:  ■  !:.•■•  •'■p?E>"HzrM  .r.  1  :ii.  :>•.  xss- 
I»opnjpvij«.<iLr  ■;::•:  I.:»:r«:iü.r-i.£^n:  '.L-i  r  r  ;\  \-=vi  i  vi-  _;.  l  .1  »'.  -^rz:.  EEaTEEL..  7 
A.  15Ö.  l'.f?  .    Liiitfr  1.I1.1L  :t:i2i  ».Vlet^i:  --c  rr'.caz    -«rK-  sizxxza.  J-  '.'_.  IT-'v  Bee- 

THELOT   :     iü-    pT  Cylr^i  =_■  r.-I    "IZil    Tt-io=.    «.'-/     Wl    1>."      illSLEI..     -iL~A      Z    l-'l. 

»JS3k  —  Z"i.- «--"<■/      '   '■' ,.  1— n^iiiii.—     lar'  I".'  ■'rutzr—    ■-'-— m    ia«i    ■:  "  i.   ZI*r«Lf 

werden    mit  "^i-i-L-^ja^    i—it^.r      :;u::i   lacjsiini  l-   :      "    iy-xL'jjr   infi    ir-r  Eäi-iiscui'i     t.-oc- 

rHchlt>rhy<irl3     ai:r  ■*' ti-irr    ir.i:   '•.•::i    r^-»iji.'E.-!i.  Mje    --••jc:-'-    Im   i'>r  '.«n,    imt  c»^  -in 

TiwjMTw  .in;'  -r-TL-  .iit-::.-  i..-  1  ji .1.  ?•.'..    Jrrrr'r  rn??^?..  .».  : :.'    -.."• .  —  F'-üa-ix".  ri^f-itfc. 

158'   i<"'*arr^      _.      •_  _4      _-J;        -c*?' .    '  rr'V     =    1.41     -.••!       "     '.'P?E3rHE3I        =    l.-»!"    '>ri    IT 

<T.i<svi.-iri w  •-;•:■:  ^._.  Zli-~.:zrrr.  ni.":  J  Ti-i:.  ".l— ^r  üif  Iv"  ia  -"-Lyi^rrr.  i:»;r 
I  L'iiter»chir»i  ~  t:  ^>n  l'rx-r.  r.-.cirr»^:.  ""Ll'-rr-silÄr  irii  V>r~"T;y't^«-.ir  -v^-ra  2.1  jir 
t'in.  Mit  >sv.r-  ä.L.  -r-wr.-  t— r--2«::  «r-Eci-üi  hl»  rh- :.-!--.  '"..H. '.■■_.  z<i^':*si  -rrTie  rf-Epi- 
dichloiiiT'i?:::.  AIä  b  •>•  r-rr-  äTK-  -rzr'i^r:  Trr±ii,iC7'.-»Tr:z  <L"  H,  rH  ..  JC"  xi.b  ÜJH±»rai 
.Vmmoaiak  -»riilr  2-_Lr.  Zj:'-L.'.^\jx^-.as.^    •.  ,H,''.1  .S'H. 

TeCrmAiiIor;r<:pa2i  '"  K. '.'.,.  I.  ZT-ifi  .i./^.'.iil..  r:--  «.h".  ri'-*".  L  •.H...«1'_L. 
L'HCl,  iBoaj^.H".--  F;7TT'.-  .i.  1  :■-.  11».  £■  .''/■«.;  Al-  Irt-cj/ra»:«.:!!  x:«i  F*---  üenoi 
weni^  C,HL'".'.-  i.>  A.l- f^r.-::' .-..■  r-:  '.  H.'.L  xr^  EÄrrnhu.rL  rriiÄirc.:  Tt".  .'^.  :>  iiui 
HClOi?  IryV.-.2  .!  !'•  »".  —  r'.lW  "riw^p.'  1"..':  -IT»-.  L-^t  =  l-iT  :*i  1 1" 
Zerfallt  ici:  i-i  ■:<  ._-•  n.ra:  A^ja«.n;.xi  vd  1+ "  ..tirr  "-.*rin:  Enrim»:i:  x:t  ^.iirÜadirni 
Kali  in  H'.'l  iz.«:  ■.  r:.'/_     Tl»-:trt.     11''.     Vi^nn:  rrziriiit  .»L-itdi  'l^H^. 

2.  AllTl.»i-,-:.-i  .-....-.  :  '.  -^-  .'■/'»/  A:>  .V-iiitUTi  ^n«:  «.tl'!r.  y-rrt^üpr.iiuit 
•1er  Darnii'Hunf  r.  r   r->;'-.*-.i:.'.ri.    Pry.Tsa.  £r   1..  1  .     .  —  F.l-ri;/    rieirc .  !'•" 

3-  Aui  i-'".  i.  .-;-.•  }.■:.'.-  '.H..'.!.'  '.H.  iz«:  '.hl-.r  E£2TH2i...r  ^-' 1".'.  1  ~.  — 
FlÜMig:  .•n»i«i'Tt.    1   1  — !-•. ' 

4-  Ana  I-p*  p'-^  .1;,'  :."•:  '.cli  r  BeäthäLi-T  J.  "-'.  1  .>? .  —  »..uipceri^iiili^.hje 
Krv»taIIe:  rii:h.xr:i":      1  iT  '    r'.r«i*r:;     Ir«. — 1  ^.". 

■3.  Aus  P.- .;r'. -.-.-...-: :  :.v:  «.IL'.r  «.iH'-.ri-.  .4.  "r!  >-:  .  —  «riei«.  Iv— j«- 
>pec.  O«».  =  1  iT-i-- 

6.  c-Tr-..-i  :>..  -i  :  .':  '.=!,'.'..'.« .'L/.H,'."'.  FrTTr-v  PrETTza.  ±.  I i."  :<-•  .  £•  - 
flumg.  As?  c-E.' .:..-...  .'l-.j  :.•"..■.  ;::•:  '/i.-.r.  —  P.l-?-ix-  rie>*c-  !'.-•';  -!>*:-  *ri'^-  = 
1.406  be  IT'.  ÄrrrX.;  .-...-.  4.i.i-j.;l.-o=:E:  K*.;  1:1  H«.'  ';-•:  «'.,li,'Vl..  Nisriizn  -in^Tir: 
AÜTlen.    n«*r*!:  ?.-.';'-.i*!:     iil*.    ux.i'j  '—-«"Cjrci    *  -•  -r.  r-.t>    rrül-   -  a.~    '",«    1-V"    i;»r   £a-^ 

7.  V-T-T.-i; -...-/.-.  :    •'.  H.  •'.'..'.  ff'.:.'.  H'.V      .5'    .••'■>•;     A:l-    ^-Ej.i- ::•.::.•.  rliri--- 
lind   Cnir-r    Ff-tarrjcr-TAT-T     •/    ,■•    '_    *     :1:      —    ri^-ir^!:.-   1~1'-    •::*•;.  •"-•«•    =  l-T« 
hei  irj>'. 

'PBDXMchl'.T^Tj^A::^  ',  rf  .'.■..  A>A-:  .-.  J^-  •■>■■:  .\.~-  tt..  L.- ru.T^.ßiiL- 
tisem?-  DiiLl- ni>':.r.  ..-•;  r^.l.  r>  i- Hi..  jriT".-  J..  '.  . .  11  —  "■-->;■  1  "-^  Z«fr- 
iult  nur  Ali-. o.. _--►-■•■.  ä'.i..  ..-.   ':'.  .'.    .:.■:  •.  H  •  .,    r>:-r.   1   '   .  _ 

2.  lAiTiL    '."."..■  ."■„•-'        '.'.    ■--•.  xi/.l.     1 -•   l-j.h.'.n» »•'  ■"    iz.-:  ?'  -      ■>r    :r-    :.tn;:.- 

daijre^telltr-  T.'l' 1"..'  r^.'  y.-T.'  ■  i:  ■  "„  T-^-ii*-,  11'  -'.■-".-::■:  .."  rT.-;:.rr-  £r7-;,i.-jir«:S- 
de*  PaiijrJ:!' rr .-  paT.    f>..i."  :-:.-..  ?:7t:  .- . 

Hexmehlorprcpaji  •    .-;  '  1.    ■..».>:■' ä.- .    .r     •*    .     .-. .- r.- cf.TCt:^.' r:»:  i.-«  :-.:-■  r. 

—  jjiedrp. ;  j-l'  -  j»."      •■•-    ■  .~r    =.  1  '. ^~ 

HBpKMAblar^TT.'^z.  ■    .-:■.-      .lüva.-      -s-    ■-    .    a -•?-;' ^n.  =_•  r.-:  -in:  ».hlof 

—  j?i'i«i*rfj.      ^'         •-*'      •  --  r      1  -    1  "  :1 

FerchloTprspfti  ■        .     ?:>.-. .=  .-t     .^f.^-J     .'     -       -■-        -'- •    '-     ■      A  ^-  Tr.-r-l'.f 
hviirii)  f  ■  H.«  1     :r..:   1^--  .1-  .■.-..   r''.'      -■  .- •       .  ^  .   . .-  .-    -.--    c:«  -..-  ..'  /^j.  "  ■ 

—  Blittris«^  Krr-v*.. -.:.--       .^'^  - /--^     A--.:--     T--."     .".f-^--.::      -  ..  r:.     -y  r.  .:-./:> 
IW;  Äi#^:*i,      >/•-    -■   •      -"    ->,  ;...v      ZrrlL.-     --     ?lr..-/-r:   r^/  -l..::  .;..    H^A-f  *.^•  Vr' 
inCCI.  cn^'i  .'*;.''.        ■  •       —  V  •  '.      --   '  .'.^-    ■  i-  -^  ■     «-•  t-r  •,:  -r.<  i..'.ry:  '.r^    '  X.^r 
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li.    Rein  erhnJt  man  rg  au»  Pmnvlidenchlorid  CH,.GH,.CHCL  and  »IXo- 
li   \m   IW  iRRiJon..  A.  rh.  t'i)  l-i,  4«2>.  -  Siwirp.:  3r)— 3<i».     V^biiMi« 


% 


boUscheni  Kali. 

luilwcliem  Kali   t<ei   n"r  lUKRoin-,  a.  rn.  t  M  i»,  •«i.i».  —  PKtirp 

fich  mit  Rnuii   t»  L\W.V\\\t.  «SÜNiep,:  177*1  und  mit  HBr  «i  CH,.CH..CHClBr  (Siedcp,; 

!10%    AlkoholiKtUw  Kali  r-  '  .Uivleii  (',H,. 

2.  /f-l'hlorpropylon  '  liilduuij.  Au«  Prvipyleuchlnrid  um!  «Ikrv- 
1    '     '     <i  Kill«,  ucbi^n  rr-CjU/  I.     WiMi   M-iii  crlinlton  nua  Chlorat^oU«!  rl'  "^'      »nd 

ln'in  Kali  oder  mich  l>ei  dir  Einwirkunu;  von  Il'l,  «nf  Aci^ton.  —  ^  .»r. 

i.iw.  --  n,«>:^l   bei  0"  (Ol'i'EXHEiM,  .1.  ^/)/.  (i,  357),   =-  m,!»18  liei  *»"  (Linmm  \m 

brim  Kochen  mit  alkoholijtt-hi'Uj  Cvankaümu  und  mit  Kuli  Allylon  UH,.C  :  '  r  <, 

A.  IfH,  53^.  —  Ciiofet  muu  i4  Mol.i  concentrirte  Schwefelsäure  auf  iW,H.C  i  üiki  m  au). 
lirt,  Hobiilti  beim  Envärmeii  keine  Salzsäure  mehr  entweicht,  mit  viel  Wiu-'Äer,  so  j»*ht 
Aceton  ül>er  (Opl'KNHrrM).  —  Beim  Erhitzen  vuu  /?-CjHjCl  mit  m  \  -^  w..^...^  :,uf 
140— lyj"  entsteht  elx-nfHli?*  Aceton.  Ein  Genk-nge  von  Zink  ui  m- 
Wirkiujg  (LDfXEMAXN,  -I.  101,  ijfi).  —  Ein  Oemenge  von  TT!-0  im  . .  ut>- 
cliloraccton  (TjTXNEMAKS,  A.  138,  125).  -  Mit  Bmm  em 
und  mitH.I  -('11,X'C1.T,CU,.  Chlor  erzeugt  im  Dunkeln - 
und  im  Sonnenlichte  ein  Additinnspnxlukt  C^H.Cl,  (Fhiki"KI.,  Silva).  \' 
mit  CiHJC.  HBr,  s<-lujn  in  der  Kalte,  xii  CH^CClnr.rH^  (l'nterselued  und  Tj  ^  ■  («j 
a-Chlorpn»pvl«i). 

3.  y-r\ilorpropylen  CIi,Cl.CH:CH  =-  Allylrhlorid  (s,  AllylalkohftiV  Tnl«. 
eeheiflot  nch  von  .■meinen  Isomeren  durch  nie  1  i,  mit  welcher  c?*  i-  'rti 
l'm«ctziuipen  sein  Chloratom  aiuüwechselt.  !•>  Im  ii  den  hiVhf^u^n  Sicil.  ii\ 
Beide  Eipeni»chu.ften  erklären  sich  au.s  den»  Zu^uunit,  dji^-s  im  Allylchlorid  cI:l-  C hlor  «n 
einem  eiufuch  gebundenen  Kohlen»itoirutome  hurtet. 

Diohlorpropylen  C^HjlMj.  'i  is«miere  Formen  möglich.  1.  u-Epidichlorhvdrln 
CHjCl.Crl:CH.j.  fh'li/uHj;.  lCnti«l<"ht,  nelven  wenig  y?-Epi<liehlorhydrin,  uns  Trirhlorbvdriii 
CjHjCL   und   l'i'jiicnt  Kali  iFuikdki..   Silva,  ./.  1872,  323);   hu*  ^-^-Chlornr  H^ 

CChCH.  und  Chlor  im  Schatten  (FHrKt>KL,  SILVA,  J.  1871,  4fH);  aus  gei-Jil  .  >r. 

acetol  CHj,.CCl,.CH,Cl  und  Wawjw-r  im  Bohr  (Friepel,  Silva  ,  J.  1S72,  3l'_'-.  —  ;>«f 
»trlhmn.  Mrtii  Irjifft  efwiw  Tiirhr  jils  die  ihi'ort-li-M-ln'  Mfiige  festes  Avtxiiatron  in  Trirhiorbyilriii 
rin  .i  Frmo,  A.  135,  359).  —  Flii^  '••]>.:  IM";   »pec.  Gew.  =  1  ,l.'3<i  l>eJ  H\ 

t=  1  J."«".    Verbindet  sich  mit  raucl  /wiun*  i»ci  IW  xu  gechlortem  Cldo^ 

»eetol  t,  llj.LCl,.CH,Cl  und  mit  Brom  zu  <.^tl,<-UBr,  (Sieden.:  201')").  —  AlkohotiidM«^ 
Kali  bildet  den  Aether  C,H^C1.0C,^H^.  —  Selifittclt  maji  a-EpJ«lichh)rbTdrin  mit  0—7  Thliu 
H,SO,   und    destillirt  datnj  mit  viel  Wasser,  so  geht  Monochloruceton  lil         T'      i;V, 

B.  .'>,  lcK.l),  —  Kuliumacetat  und  HhiHlankalium  erzeugen  .\ethpr  des  o-Chloi  4», 
—  Kocht  uian  «-Epidichlorbydrin  mit  KC)'  und  alwolutem  AM  '  '  ■■  i  zerlr^^i  -iic-  i'n»- 
dukt  uiit  alkoholiHchem  K-tli,  s«>  entstehen  Tricarballyl»ä«i  >  '  kU)^  und  wenig 
Oxycrotonwiure  C,H„n,  (CuAi7.s.  .4.  170,  120).  CjII.Cl, -f :;  Ui  .-  ■.  :,ll()  =  C,  H  K" 
4-  3NH,  -h  2KC1  und  C,H,C1,  -f  KCN  -\-  2KH0  + 11,0  ^  C.H.KO,  -\-  NH,  -f-  J) 

2.  ,^-Epidichlorhydrin  CH,Cl.CH:CHn.  litldnnfj.  \m  Trichlorhydrui  m.  i 
festem  Kali;  in  gröfscrer  Menge  aus  Dichlorhydrin  C„H^,('I,(>  und  l'GCl,  (Friedö.. 
Silva,  J.  1872,  323)  oder  Ijcjwer  aui*  Dichlorhvdrin  mid  RO.,  (Haätknsteix,  J.  ffr.  f2] 
7,  310);  aus  Akrolein  un«l  PClj  (Gkutheb,  Z  IWi.'».  25).  —  FliisBig;  Siiniep.:  IWi"  (Fr.,  8.1, 
lOf)"  (H.l;  fspie.  Oew.  =  1,250  l>ei  0",  =  1,218  bei  2.V'  (Fr.,  S.l,  =  l.?" ::  b,.!  l"  '"  .fl.i. 
Verbindet  «eh  mit  Brom  r.u  C,,H^CL,Br.,.  Verbindet  »ich  nicht  nut  dz- 
8äure  Im  100".  —  Alkoholische»  Kali  enceugt  l)ei  100"  den  Aethyliithet  ,  -'^^' 
alkohole  CHCl:CH.CH,,.OC,_.Hu;  Kuliumacetat  den  ent^^prcchenden .  Essigester  t^HjCI. 
CIH.G»  (Mabtynow,  B.  8,  1318).  —  Natrium  scheidet  avm metrisches  Allvlen  Cll,: 
C:CH,  ab. 

3.  Allylendichlorid  CH-.CClrCHCl.  Bildunf/,  Au«  gechlortem  Chlorncrtol  cri|. 
CCl,,CH,Ci  mit  alkohuli»chem  Kali  mier  durch  Erhitzen  mit  Wasser  im  Rohr.  Im  letz- 
teren Fjüle  neben  \'iel  «-Epidichlorfjydrin  (Friepei..  Silva.  J.  1872,  322).  —  Äedep.: 
75*.  Verbindet  jüch  viel  weniger  U-gierig  mit  Broni  nl»  c-Epidichlorhydrin  und  kann 
daher  durch  Brom  von  Letzten-ra  getrennt  werden.  Diu*  Produkt  C,HjCl,Br,  .Hie<iet  gegen 
ISK)".  ^  Beim  Kochen  von  Butyrchloral  C.H.,C1,Ü  mit  Kalilauge  oder  vou  tri- 
chlorhutlersaurum  SillH^r  mit  Wiuwer  tritt  ein  Allylendicblorid  auf,  da»  hockst  walvr- 
^cheinUch  mit  dem  obigen  identisch  ist.  Sietlep.:  78*  (KkXmer,  Ptsxer,  .4.  158,  47; 
PlN.VEn,  A.  170,  U).  Ej  verbindet  sich  mit  Brom  zu  C,H,Cl.Br,  (Sietlep.:  188").  Beim 
Erhitzen  mit  10  Thln.  Wus^*er  auf  18<»"  verfällt  e«  in  HCl  uncl  Propionsäure  <?).  Nntriiun 
entwickelt  Allylcn.  Rauclien<le  Salpetersj'iure  wirkt  heftig  ein  unter  Bildung  von  Cj^H^Clj 
iNO,),  (?).  Bei  der  Einwirkung  von  HCIO  auf  die«e«  .Vllylendichlorid  entstelit  CjH^Cl, 
iSiedep.:  150— KW  =  zweifachgechlortes  Chloracetol?    S.  317i. 
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3.  Tribromhydrin  t'H,Br.CHBr.CH.Br.    Bihiung.    Au»  io^nWy\  CH,rrHnH,J 
und  Brom    iWiKTZ.  A.  lül.  247);    rni»   Kpibmnihydrin    (wier  Di»  u 

(BtKTiiELOT,  LrcA,  .1.  UM,  70:  vgl.  Hknuy,  4I.  VA,  'MV.))\  aus  Im 
Brum.     Au»  iHoproiiylViroiuid  und  Brom  Ix-i  ir>()»  (?)  (Linnkmaxn.  .1.  IJ'I,  »iJ!.   —  i'a- 
•  {«//nhj;.      Mkii    i^ffüt'  auf    1    ThI.    im   KälU-^finicH'h    bcliiiillielici'    Jodnllyl    tUltnühlitih    1'/,   TU. 
Brom  und  filtrirt  mich   .!4  Stunden  rtun  ^ctulltvu  J«l  at>  (WCktzi. 

Flüssig,  erstarrt  in  dor  Kulte  zu  Prisuu'n.  die  bei  10—17"  seluiivbceji.  Sic>d«p>.:  2H 
bis  221"  (H.i;  Hptt-.  Gow.  ^  2,407  btü  10"  (H.);  =-  2.43ü  In-i  23«  (W.).  Heim  BehaniT  "  " 
mit  Silbinwxtat    entsteht   TriHcctin  C.HiiCjH.O,), ,    mit  KCy    bildet   sich    Tricyi 

"   rwei  itmmere  Epitlibrojuhydrine  CjH^Br,; 

(.'H^CC-Il».     Mit  Hlk«>bolit«dieni   AiimKUiij^ 
,.  ..Nu,  uud  dmm  PikoUu. 


hydrin  L\H.(CN)y.  F«?t*^*  Kali 
holiäche»i  Kali  liolert  Aethylpnij. 
entrfohl  zuerst  T>ibn>uiallvlaniii)  iL 


Tetrabrompropan    O.H^Br^.     1.    Allvletitetrabromid    CH,,CBr,.CHBr,. 
itung.    Aus  Allyleu   und  Bn>m   (Oppkxhhm,  .1.  132,  124).  —  FlO^üg;   nedet  bei 
bi»  230**  unter  tbcilweiser  Zersetzung.     L'üter  dem  Drucke  von    l  cm  ÜMCt  es 
lK«i    110— 1:^<J";  **i>ec.  Gew.   =  2,1)4  Un  «>".    Mit  alkoholischem  Kali  zerfällt  es  in 
und  C,H,Br,  (Siedep.:  UK)— 195";  Pisnebi  und  mit  alkoholLschem  Kaliuuiac-etat  in  HBi 
und  C,H,Br,  (Wodep.:  183—185*;  Oppkxheim,  Z.  180Ö,  7U»). 

2.  Pyrnmetrisches  Allylenletrabrumid  C'H,Br.CBr,.CH,Br.  Dilihtny.  Au* 
symmotrischem  Allylen  imd  Brora  (Haktexsteix,  J.  pr.  [2]  7^317).  —  Dünne  BlättchoB, 
in  Aether  leicht  löslich.     Sehmebp.:  195*. 

3.  Tetrabroniglycid  (Keboctl,  A.  Spl.  1,  232V  Bildung.  Aue  Epidichlorfaydria 
lind  Brom.  —  Siedep.:  25Ü— iöi";  spet-.  Gew.  =  2,04. 

4.  Di  brora  pro  pylenbromid.    Aus  Propvlenbromid  und   Brom  (CahoüBS,  A. 
284).  —  Wedep.:  220";  .npec.  Gew.  =  2,401>. 

ij.  DreifachgebroRkteR    Inopropylbromid.      Bildung.     Aiu    iBopropylbr 
land   Bniui   Ix'i    150*  (LlNXEMAXy,  A.  130,  04).  —    KryBtalle,   wenig  löslich  in  kall 
Weingeist.     ScbiuelKp.:  OD".     Sitslet  unter  starker  Zersietzung  bei  230 — 240". 

Pentabrompropan    CML,Brj.      Bildung.     1.    Aus    Tribrompropyleft    C,l 
und  Brom  (1*l.vne»,  .1.  I7!>.  00;  vgl.  Oppenheim,  X.  VHSb,  71!>).  —  Prii*men;  öchmelzp.:  fl 

2.  Tribrompropylenbroraid.    Bildung.    Au»  Propylenbromid   imd   Brom  (( 
UOITBS).  —  Sie<lcp.:  255*";  spec.  Gew.  =  2,fi01. 

3.  Prupargylpentabromid  CHBr,.CBr,.ClI,Br.  Bildung,  ku»  Pn^pArgylliMmld 
C,H,Br  mid  Brom  (Henry,  B.  1,  701),  —  Ziuie.  ui<ht  Hücbtigc  FlÜMJgkeit;  sp«<  (mw. 
=  3,01   lH>i   10". 

Monobrompropylen  CjHjBr.  1.  a-UruuiPfopy len  C1I,.CH, ;CHBr.  Biin>.„<j. 
Eut.'itt'bt,  UL'ben  ^-L',H;,Hr,  U-im  Behandeln  von  Propyh'n bromid  mit  nlkoholischeni  Kaa< 
(ttEüüfL,  ^l.  i'li.  ["i|  14,  470).  —  Uat-ftdlumj.  Miui  lK.-haiiiiel(  da«  Ucincntre  von  «-  uod 
^-(.'jH^Kr  mit  iielir  iijiic.  HBr  .''i  —  H  Tuji^  huii;  in  <\vt  iviUU-.  Diu*  iuimbU.<  a-<-\,Il,,nr  bleibt  xatß^ 
Verbunden.  Von  d<'n  gt'^üUb'lfn  Kriiiiiiilt-n  f,l£,Brj  wini  i]ii«  Jm-I  115 — 13j"  »itHiendc, 
gnißtteii  Thcil  wu»  CH^.CHr^.C'K,  lH-.<«ti-)i«nd ,  in  ki>clirnt]e»,  nlkohuIisebeK  Kali  getn>pA.  Uta 
durek  werden  dif  Iwnjji'im'ngtru  idonitrcn  Broinide  CH^.CUBr.ClI^Br  und  Cllj,.CH,.<'Hnr.  tvt^ 
»tört,  und  «  hiutt'rbldbt  reine«  DroinucHUil  i,RKUurL).  —  Sie<lep.:  59,r>  —  i^f  \m  7 
»pec.  Gew.  =  1.42H  l»ei  19,5".  Verbindet  nieh  aellwt  1>ei  llXr  \\v\  lang?tumer  ii. 
alfl  /?-C,,H.,Br.  Bei  juihultender  Ein\%irkung  von  UBr  eutt^teht  wesentlich  Prnpvleiiliruij 
und  daiielten  Proj)ylidenbr<jmid.  Verbindet  sich  mit  Brt»m  zu  C',H,Brj,  (.Sicdej».:  20<1 
201").    (riebt  mit  alkoholischem  Kali  Allylen. 

2.  ('?-Bronipr«tpylcu  (Brom wastwerstoffallylen)  CH,.CBr:CH,.  BUdutio. 
Propylenbromid  und  alkoholischem  Kiili,  neben  a-CjH^Br.  Au»  BroHiiKTtol  CH,.Clfr., 
und  alkoho!i.«('bt'ni  Kali  (REBofL,  .1.  rh.  [li\  14,474).  Au»  AUylcn  und  a)nc. ' 
(HeBOI'L).  —  lUn  attlluvg.  Man  erhJttl  fi — ^6  Stunden  lang  BroninreUil  mit  l  Mol.  Nstril 
Hlhylat  auf  100"  (RRBon,).  —  8iedep.:  47—4«"  liei  742  mm;  spee.  Gew.  =  1,302  hä 
«=  l,3i<  bei  9".  Verbindet  sich  ancli  in  der  Kälte  leicht  mit  HBr  zu  BromacetoL 
Brom  ent«teht  C,HsBr„  (&!iedep.:  ^X»— 201"). 

3.  y-Brompropylen    (Allylbromid)   CH,:CH.CH,Br.    Si«dep.:    70-=  71"    (^ 
Ailylaikohol). 

Dibrompropylen  C,.H^Brj,     1.  ct-Eoidibromhydrin  CH,Br.CBr:CH,.    Bildt 
Am»  Tribroinhydrin  umi  feHteni  Kali,  ne(>cu  /y-Epidibrondiydrin   (Uknbv,  A.  154, 
Beim  Behandeln  einer  ritljeri.Hchen  Lösung  von  Tribrombvdrin   mit  NHlrium  eut«tehl 
a-C,H^Br    (T01J.EN.H,  A.   LjH.  I(i8).   -   t?iedep.:  140—143". 


fOflt«m 


2.  ^-Epidibromhvdrin    CH^Br.CH : CHBr,     Bildung.    Aus   Tribrombvdrin    und 
m  KaU  (Rebocl,  A.  Spl.  1,  230).  —  Siedep.:  151—152°;  spec.  Gew.  =  2,«>i  bei  ll». 
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ist.    Hier  trird  das  [mhutvlen  ziirürkgehalten.    Daa  unalmorliirtc  (i»M  \ättt   man   In  8nMn,  mimii 
/9-Butylenbrouiid   durch  Fraktioniren  ab  uiid  zerleiuit  oa  mit  Xntriiim  iljB.   Bki.,   (t  ~ 

306).  —  Siedep.:  -\- \"  bei  741,4  mm  (Lieben).    Spet.  Gew.  iflüs«g)  =  O,* 
(PlTCHOT,  Bl.  30,   188).     Er»Uirrt  im  Vaciium  in   einem   KälU-gemiiich    vod 
fester  Kohlcnsäurt'  «Lüynkb,  A.  133,  198).     Verbindet  sicii  Jeitht  mit  HJ  zu  > 
Butyljcxlür. 

Dichlorbutylen  C,H^ll,=CH,.CH:CH.CHtU,.    Bildung.  Aus  Crot«inal  i 
POj  (KEKüii:,  A.  ItW,  m).  —  Siedep.:   125—127"';  spec.  Gw.  =-  1,131    bei  iV     %,r" 
mit  alkoholiHchejn  Kali:  C.Uja  (Siedep.:  (H— 65")  und  C.H/IOO.H»  (Siedep.  133-137 

Butylenbromid  C.H^.Br,  =  CH,.OHBr.CHBr.CK,.     Siedep.:  158*. 
1321  (im  Mittol)  Ix-i  ir  (W.].    —    Zerfällt  beim  Erhitzen  mit   15  —  20  V. 
Bleioxyd  aul'  140— 150*  glatt  in  PbBr,  und  Metliyläthylketon  (Eltekow.   ^u. 

Brombutylen  C^H-Br.     Bitdung,    Beim  KocJien  A'on  Dibrommethylitthv! 
CLHaBtsOj   mit  WnsHer  oder  Sodalösung  (Jaffk,  A.  13.5,  3Q0;   Paoensti  ■ 
126).  —  Flüssig.     Siedep.:  86—88»  (i.  D.).     Färbt  «ich  beim  Stehen  sehr   1 

3.  y-Butylen  (Isobutylen,  unsymmetrisches  Dimethyläthy  len)  (<_"H 
Bildnmj.     Au«  tertiärem   Butyljodür  oder  laobutvljodür  und  alkt>boli»cheni    1 
LEROW,  A.  144,  lüj.     Beim  Erhitzen  von  TrimethyicArbinol  mit  venliinm**.'- 
<1  Vol.  H,SO,  mid  2  Vol.  ILO)  (Butlekom).    Beim  Durchleiten  der  Dänii.. 
durch  eine  glühende  R<)hrc  (  Würtz,  ^4.  104,  249;  Butlerow,  1.  145.  277),  «e. 
C.H„.     Ebenso   aus    Ligrolu   (Siedep.:    GO-90*^,    neben   C^Hg  (PKrN'lKH,    ./.     I^ 
\V  iihrHoheinlicb  entsteht  hierbei  auch  zugleich  Pseudobiitylen  (WCrtä    ^ebt  füt 
mid  t;\H^.Br,   den  Siedep.:  158",  während   reines  Isobutyleubromid   bei    14f»°  «i.  ■ 
der  Elektrolyse  von  isovälerijmsaurera  Kalium  iKoi.nE,  .!.  69,  26f»)-    A  1       ' 
und  ZnCU  entsteht  nur  wenig  Isobutylen  und  haufitRächlich  Pseudobui 
24,    122).   —  Dar»le}lung.     Man    erhitzt  Isöbutvlnlkohol  (5    Thle.)  mit   Schw..!. 
H,80^;  1   ThL  11,0)  und  Sand  (Lebmontow.  Ä.   190,   117).  —    Mau  lüTst   in  tir 
2  Thln.  KHO  (4  Thle.;   SaytZEW)  und  3   Thle.  Weingeist  (90».)    allniublich    2 
jodür   eiiiflieJ6eD    und    er»vrinut   (BrTLBROW,  Z.   1870,  238).    —    Gas;    winl    bei 
2— 2V,  Atmosphären  Druck   flÜHsig.     Siedep,:   —  6*  (BtTLEBOW,  Z.   1870,    _.. 
unangeüehm ,   lcuehtga.Hartig.     Verbindet  niob   leicht   mit   HJ   zu   tertiärem    C",  1 
ebeneu  mit   HCl  (Le  Bel,  Bl.  28,  402).     Ein  CSemenge  von  3  Thhi.    tt^SO«    \u 
ILO  abflorbirt  da>*  Butylen  voU.ständig.    Bei  der  darauf  folgenden  Destillutiou  ur 
geilt  Trimethylcjirbinol  über.    Verbindet  sich  mit  unterchloriger  Säure  zu  gechliü:    i 
butylalkohol  C.H^CIO  =  (CH,),.CCl.CH,j.OH.    Giebt  bei  der  O-xydation  mit  KMiH),:ay 
AmeiBensäure,  Essigsäure,  Oxalsäure  und   mit  CrO,   daneben   noch  Aceton    |F    uml « 
Zeidler.  A.  197,  251). 

Chlorid  O.Hg.Cl,  =(CH,),.CCl.CR,a.    Siedep.:  123*;   sjjec.  Gew.  =.  I,H2  hi'9 
(KOL.BE,  .1.  fiO,  274). 

Pentachlorbutylen  C^HjClj.    Bildung.    Bei  der  Einwirkung  von  Chlor  «af* 
methylcarbinol  (Liehen.  B.  8,  1017).  —  Gel;  Siedop.:  I8r>— 188"  b«  4450  mm. 

Butylenbromid  C.H^.Br,  =  (CHa),.CBr.CH,Br.     Siedep.:   148-  14<J"   hei    TMi 
apec.  Gew.  —  1,798  bei  14'*  (Linkem axn.'J.  102,  iitV).    Beim  Erliitxen  mit  1"     ^  » 

auf  150*  wird  Isobutj-bUdehyd  gebildet.    Beim  Erhitzen  mit  15— 20  Vol.  Wa-  ,  ,  H^ 

oxyd   auf  140  — 150"  entstehen    I.si»hutylaldehyd    und   wenig  Lsobutyleng-Iykol   y  Kl  rVX^- 
jK.  10,  214).  —  Zerlallt  mit  idkohobschera  Kali  in   HBr  und 

«-Bromisobutylen  C\H,Br  =  (CH,L:C:CHBr  (Isocrotylbromid)  ( |: 
1870,  524).     Flüssig;   Siedep.;  91*.     Wird  von  huschst  concenlrirtem  Kali    i  11*21 

angegriffen.     Mit    alkoholischem    Kali   oder    yatriumalkoholal    auf   17(»**   t-i  -'jü 

Aethylisocrotyläther  C^Hj.0.C..H5.    LliromsäureUtaung  ox>dirt  zu  Aceton ;   li  -  JD«^ 

oxyd  erzeugt  Ihü   100"  LMibutternäure.     Ammouifdt  ist  ohne  Wirkimg. 

Nitrobntylen  C^H^.NO,.     Bildung.     Beim    Eintröpfeln   von    l  Tlil.    ?jjpttuj*ff 
in   1  Thl.  TrimethyUyirbuiol   (Hajtinger,  A.   193,  300).   —   Man  schüitelt    fia.^  \*kA^ 
mit  2 — 3  V^ol,  Wasser,   hebt  die  untere,  ölige  Schicht  ab,  wä.scht  sie    mit  Wn**^—  ra^ 
deatillirt  im  Wasserdampliitrome  oder  im  Vacuuni.  —  Bla».sgell>es  Gel.  Siedet  m 
Zersetzung  bei  154 — 158*,  aber  unzersetzt  im  Vactuuii.    Fast  unlöslich  im 
lÖ8lich  in  JJatroulauge,  daraus  durch  Säuren  fällbar.    Bei  der  Re<luktion  et 
lieh  Ammoniak.  —  Zerfällt  beim  Erhitzen  mit  Jd  Thln.  Was.ser  auf  HJ()«   l 
Nitromethan.     C\ILlXU„) -j- ILO  =  CgHoO -f  CH,(XO,).     BeimErlützcn    mit 
auf  10(-t"  eut^itehen  NH^ .  Nfl,(ÖH),  C0„ . . .  —  Na.C,H„NO.^.     Entstdit    bei  tu   V»  r 
Nitrobutylcn  mit  nlkoholisch«.T  Niitninlauge.   —  Gelblicher,    pulvriger  Nledersuhlto,    &\ii«<  n' 
lioh  in  WHMkT. 
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Nitrobutylenbromid  C,H,XO,.Br,.     Bildung.    Direkt  au*  C^H,NO,  und  Brouu 
Oel,  siedet  unter  schwacher  Zeräetzung. 

Butvlendorivate  verschiedener  Abstammung. 

Butylen Chlorid  C.H^.CI,  =  CH,.CCl,.C,H,.  Bildung.  Aus  Mcthvlätlivlketon  und 
PCL  CBiirYLAjyTs,  ß.  8,  412).  -  Flüssig;  Siedep.:  95—97«».  Giebt  mit  alkoholischem 
Käü  Chlorbutvlen  C^H^Cl  =  Ca.:CCl.C,Ha?)  und  Aethylacetylen  C«H,  =  CH  ■  C. 

c;h,- 

Tetrachlorbutylen  C.H^Cl^.  Bildumj.  Aua  Butyrchloral  und  PCI.  (Jitdson,  B. 
3,  790).  —  Siwlep.:  200". 

Brombutylen  C^H,Br.  Bildung.  Ans  Butvicnbromid  (aus  Fuselöl  bereitet)  und 
alkoholL»chcni  Kali  (Cavkntoü,  .1.  127,  93).  —  Sje<lep.:  82—92".  Verbindet  «ich  mit 
Brora  zu  Brouibutylenbromid  C^H^Br.,,  eine  bei  2<)8 — 215'  unter  theil weiser  Zersetzimg 
siedende  Flüssigkeit,  welche  durch  alkdholisiiche)*  Kali  in  HBr  und  Dibrombuiyleu 
C\Hj,Br,  gespHlten  w-irtl.  Dieses  Dibrombutylcn  C,iLBr,  sieflet  bei  liO—loi»"  und 
verbindet  sieh  mit  Brom  zu  kr>-s»talliHirtem  Dibrümbutvlenbronnd  C^H^Br^,  da.*i  sich 
bei  200"  zersetzt,  ohnp  zu  schmelzen. 

Dibrombutyleubroniid  <Butiutetrabromide)  C^Et^jBr^.  Bildung.  Aus  dea 
Butiuen  C,H^  und  Brom  {s.  Butin). 


Hexabrombutan  C^H.Br,. 


M\B   1   ITil.   Isobutvlbroniür  und   18  Thln. 


......^w.«;.^.,,»»»^    ^^^^^^.  .     Bildung.     ..^^^    *    m^^v.    ^cr..^ 

jodhaltigen  Brom«  l»et  150—170*  (Mekz,  Weith,  B.  11,  224.'>).  —  Nadeln  (aufi  Alkohol), 
Priumen  otler  Taftbi  Jaus  CS.j.  Sehmelzp.:  108—109°.  I^eiclit  löslich  in  Aether,  Ci?„ 
schwerer  in  siedendem  Alkohole,  spärlich  in  kaltem.  Wird  von  jodhaltigem  Brom  sehr 
langsam  bei  320— ,340"  nngi-gnifeii.     Dabei  entsteht 

Hexabrombutylen  {\YL3rti.  Undeutliche  Kr) stalle.  Schmelip.:  52—53".  Leicht 
löslich  iu  Alkohol.     Lmigsam  mit  Wasserdämpfen  flüchtig. 

Brombutylen  C,H^Br  (aus  Angelikasäurel  (Jaffe,  A.  13.5,  SOOj.  Bildung.  Beim 
K<Kheii  viia  dibromvaleriaiii'aurem  Kalium  (aiifi  AngeUkasäure  und  Brom  erhalten)  mit 
Wasser.  CJI-Br^OjK  =  C,H^Br-|- CO, -|- KBr.  —  Flüssig;  siedet  bei  97"  unter  theil- 
weiser  Zersetzung. 

Crotonylenbromid  C.H^.Br,.    Siedep.:  148— ISS" 

4.  Amylen  CjH,,. 

Kxij*tirt  in  5  isomeren  Formen.  Am  leichtesten  zugänglich  t^ind  die  Amylene  aus 
Fuselöl.  Da  dies«  weBentlich  aus  Isobutyicarbinol  (CH,),.CH.CH,.CH,.Oii  besteht, 
so  sollte  man  erwarten .  djiff»  t>C!  der  Einwirkung  von  ZnCL.  auf  dasselbe  da»  Amylen 
(CH,i^.CH,CH;CH,  euL^teht.  Statt  dfj^sen  erhält  man  aber  eine  Gemenge  von  Trime- 
thyUthylen  |CH,),,C:C(CHjH  und  a-Methylfithylfithylen  (CHj(C,HjC:CH, 
(W'ysc'iLN-EORAHSKV,  jK.  9,  1U2;  Eltkkow,  HC.  9,  '222).  lYwn  rührt  A-ielleicit  davon  her, 
daJ»  im  Fuselöl,  neben  Isobutylcarbinol ,  der  isomere  Alkohol  (CHjjiCjH^lCH.CHj.OH 
enthalten  ist.  .Jtilenfalb  bewirkt  aber  Chlorzink  eine  Umlagerung.  Aus  Isobutylalkohol 
und  ZnCL,  winl  auch  nur  sehr  weoig  di«  correspondireuden  Isobutylens,  sondern  wesent- 
lich Pseudobutylen  erhalten  (Nevolk).  Auch  die  Einwirkung  von  alkoholii»chem  Kali 
auf  IsoHmvljodÜT  verläuft  nicht  ganz  normal.  Man  erhalt  hiertiei,  neben  dem  zu  erwar- 
tenden Isopropyläthylen  (CHj),.CH.CH:CH„   auch  noch  da«  ^Vmylea  (CH,KC,H,)C;CH, 

{ W  Y8CU>  EG  R  A  I>SK  Y I . 

Die  Amylene,  wie  überhaupt  Alkylene  mit  4  oder  mehr  Kohlcnstoffatomen ,  k5nnen 
dadurch  Incht  In  isomere  Formen  übergc-fiihrt  werden,  dafs  mau  sie  an  H.T  bindet  und 
aus  dieser  Verbimlung  durch  Behandeln  mit  alkoholischem  Kah  wieder  a!     "  Bei 

der  Anlagerung  von  HJ  geht  nämlich  da-s  Jod  an  das  waj*ser»toffännste  K  uiom 

tmd  wird  nun  wieder  H.J  entzogen,  so  wird  der  Wasserst^iH'  von  dem  wa-if^ir^iouarnieren 
Kohlenstofl'utoni  entnommen  (Saytzew,  A.  175t,  2tM>).  Isi»tir«i]iyläthylen  giebt  mit 
HJ  das  Jodür  des  .AreUiyli.Hopropylcarbiaols:  (CH^)...CH.CJi:t;H"  4-  HJ  =  (CHj),CH. 
C'HJ.CH.,,  und  dieses  zerfällt  mit  alkoholischem  Kali  in  HJ  una  Trimethvlälhvlen 
( WYStTt.vEGR A D8K Y)  ( CH, ),.CH.CH J.CH,  =  H J  -f-  (CH,),.C : CH.CH,. 

1.   Normales  Amylen   fPropyl&thvIenl  CH,.CH,.CH,.CH:OH,.     Bildung.     Au« 
'  Ilyl   und   Zinkäthyl  (?)  (WPrtz,  A.  '123,  302;  127,  55;  148,  131).    Die  Reaktion  Lst 
■be  complicirte:   es  e"nl-«»telien  zugleich  C,H  ,  C,H,^,  C.H,,.  CpH,,„  C.^H^o-    ^^  Amylen 
konnte  nicht  rein  abgeschieden  werden.    8ein  Ti  "    '  '    '    "  ""^"".    e.s  ist  daln  -  ''  'i 

—  obgleich  nicht  sehr  wahrscheinlich  —  d;ils,  )'  rung,  bei  dieser 

tiiclit  da?  normale  Amylen,  sondern  i»ymmetri.'*i.iic.-  .»iiuiv  iauiviaiiiylen  CH,.CH.<  n.*  ,iij 
gebildet  wunle.     (Aus  Jodmethyl,  Jodallyl  vmd  Natrium  entzieht   jiicht  Methylallyl  C'H,. 


d26 


FETTEEIHE.  -   B.  UNGESÄTTIGTE  VERBINDUNGEN. 


CH,.CH:CRj^  sondern  Pneudobutylen  CH^.CH : CH.CH,  (s.obon.)  —  Au«  nnnnftt«in  Amyt- 
chlorid  mit  Kaliuimicrtiit  und  Fjist'ssig  Ih"j  IJK^— 20()".  nelicn  Ainvlü  ig, 

'        ~ '"  I;>- 

t"  .     \  ..r[(Uidi>t 
»ich  mit  HJ  zu  MetliyiprupyU-arhiiinljcHlur  l8it<«k'p. :   N.V'i,     ly  irhl   iu    ü«n  (rt^ 

m^nge  von  2  Vol.  Hj.SO^  luid  1  Vol  IL,0  iW.i.  <Jlcbt  bei  -m  *  <v_>-iittiuii  mit  alk»li- 
scbeni  Kaliuiupcnuanpäinat :  jVmeiiteiwSure ,  Buttersäurc,  OxaloÄure  und  BoruMteia- 
täure  ^O.  unu  F.  Zeldleb,  A.  107,  253j. 


A-  W>1,  "2<)fM-    Ans  F'uspIoI  und  ZuCl,,  neben  Trinieüiylnlhyle4i  mid 
thylSthylätbylen  (Wy^chnkubadsky.  X.  'J,  iOJ).  -  Flüssig;  Si.  ' 


2.    iBopropyläthylen    (CH,1.CH.CH:CH,.      BilduHif. 

■    I     \v,  B.   IK,   1VH>4);   aus  j»<>iuuyljodür  mit  alk« ' 
ihvlüthvläthvlen  iWvöchxeÖrajwky.  JfT.  \K 


Aus   Fuselöl    and 

II  Kati,  aeben  u 

<•.  i."*;  rergl.  ! 


ZnOl,  <?> 
tri. 
r, 


.1.   i.'.i,  .HO).  —  fcH'büttelt  «nitn  dieses  Gemenge  bei  "    imi  .-shwefetsäure  <2   ^ 

und  I  Vul,  H,0),  8u  bleibt  Isoprupylätbylen  ungelöst.    (Wie  e«  m.-ht.'iiit,  verbinden  »ich* all« 

Alkylene,  die  ein  wajwerstofnreics  KohlensUjffatom  "p-^''-*  «?ntlm!ten,  leicht  mit  SchwcM- 

eäurei.  Oder  man  leitet  in  d>u  gomengte  .Vjuylen  bei  —  IJO"  JcKlwas^erstoffga».  Nur  du 
Meüjylätbylnthylen  verbindet  »ich  hierlwi  mit  HJ.  —  Siedep,:  21,1"—'- K'^"-  Verbindet  skfa 
nicht  mit  HJ  l>ci  —  20",  wohl  aber  nach  '^Istüridigem  Stehen  bei  gewöbnlieljer  Temp©- 
ratar  lu  Methylinopropylcarbinoljodür. 

a.  SymmotrischeaMethyläthylÄthylen  CH,.CH:CH.CH^CH,.  Bildung.  Aus  dem 
Jodür  (ie^  DiäthyharbinolH  (W.vt;xKK.  ^AY^rzKW,  A.  175.  3<3:  170.  3Cn.'l  tnler  Methyl- 
propylciirbinoL»  (Würtz)  mit  alkoholischem  KxUi.    Bni  '     '        '    '  ;     :        ;'  'T    Trf), 

zerlallt  durch  Sitda  whon  l»ei  0"  in  CO,.  HBr  und  H-Xb  n). 

1>H>«  Amvlen  au.s  Chloroform  und  Zinkäthvi  (Beii>.sti,i  >  ,  liit  in.  .i.  i_».  _i.m  i-i  wiiiir- 
R*-heinlich  Metliyläthyläthylen.  37ji(C,Hj", -|- 2C1ICI, -=  2C,H,o -f  2C,H^ -|- 3ZnCl,.  - 
VatttfUuiuj.  Mjui  *'rhit«t  rin  Gi-mcnge  van  1  ThI,  rHäthyU'*irbinriyndär,  1  Tlil.  KH<>  und 
l'/t  Till,  .\lkohnl.  ~  Sietlep.:  .W  \m  740,8  mm.  Verbindet  aich  leicht  mit  HJ  ru  Methyl- 
propylcarbinoljodflr  (Siedep.:  I45*'(. 

Braxnld  CsHi„.Br,.  Siedep.:  178«;  upec.  Gew.  =  1.7087  \m  0*.  =  l.f»(58  hei  14*, 
gegen  Wasser  von  0°. 

Bromätbylen  C^H-Br.  Bildumj,  Au»  DibromhvdroäthyUmtoniylure  C„H.oBt,0, 
mit  8odalö»ung,  in  der  Kälte.  C^H.uBr^O,  =  €,H,Br -f- CO,  -f  HBr  iFirno,  .1.  200,  36). 
—  Siedep.:  110—112". 

4,  UnsymmetrlscheB  Methyl&thyl&thylen  («h  (-ii^yC^-CHv.    Bildung.    Ao»  lao- 

amvyodür  und  alkiiboliticbcni  Kuli,  uclien  Isopropyläthyleu.  Au.m  Fui>elcil  (Isoamylalkohol) 
und  ZnCl,  (Wyscuxeuiiadsky).  Aus  dem  Jodür  de»  aktiven  .Vmybükohijl.-*  mit  alko- 
holischem Kali  (Le  Bei.,  Bl,  2'>,  54(j).  —  Öiedejj.:  31— .'J2'*;  si>ec.  Gew.  ^  0,(370  bei  0* 
(Le  Bei.).  Verbindet  sich  leiclit  mit  HJ,  HCl  u.  h.  w.  zu  HaloKläthern  dt«  Dimethyl- 
&thylcarbinoU.  Werden  Letzlere  mit  alkoholi^hem  Kali  zerlegt,  so  re^ulti^t  Trimethjrl- 
«thylen.    Löst  sich  in  Schwefeb«ure  (2  Vol.  H,SO„  1  Vol.  H,0). 

r>.  Trlmethylathylen  <CH3),.C:CH(CH,,1  ((rewohnliche'*  Fuspl-\lnmylen).  Bil- 
dunff.  Aus  Fu.telöl  und  ZnCl,,  neben  unsymnietrischeni  Methylätljylälhylen.  Ant«  dem 
Jüdiir  des  DimelhyläthyUarbinols  (Jebmolajbw,  Z.  1871.  276)  oder  dee  Metlr  '  i  vi- 

carbinols  (Wyschxkokadsky,  A.  190,  365)  mit  alkoholischem  Kali.     Au«  Ai '  vl- 

äther   und   PjO,   (F'LAWITZKV,    A.    169,  206).    —    Darttellung    de»   rohrn    yunrici.i:. 

1  •  .^  Thl.  grob  gepulvert««,    vorher  geachmolüenes  ZnCl,    werden   mit   t  Thl.  Fiu^pIöI  üIm-i i 

und  unter  hniifigem  Srhütteln  24  Stunden  lang  «tvhen  gelawt«^n.  IHuin  dc^tillirt  man  au^  tU-m 
Bamlliade  (Würtz,  Jil.  fl863]  5.  .^01).  Hierbei  entsteben  glHrhiK-itig  dir  Hvdrfirt-  t^H,,  W» 
and  die  Alkylcne  (\H^„  bi«  <',oH,„.  —  Biede[).:  3t>— :^H'':  «pec.  C;ew.  '=  O.fiTHH  bei  (►* 
Bi  25,  .''>-t7).  (Jeht  durch  ZnCL  oder  concentrirte  Schwefelsäure  leicht  in  p»>ly- 
niere  Formen  über  luid  ebenso  durch  BFl,,  (Landolhh,  B.  12.  I.")H4).  Verbindet  sich 
mit  HJ  u.  8.  w.  zu  Aethem  de«t  Dimethyläthylcarbinol».  Ein  Gemenge  von  2  VoL  H,80, 
und  1  Vol.  H,0  löst  das  Amvlen.  "Wird  die  Losimg  mit  Natron  neutnüi»irt  und  devtil- 
lirt,  ao  geht  Dimethylüthylcarbiaol  ül)er  (Ohhii'OW,  B.  8,  1240). 

Das  Bromid  CjH,„.iir,  zerfällt  Wim  Erliitzen  mit  15—20  Vol.  Wasser  und  Bleioxjd 
auf  140 — 15(t"  glatt  in  Pbßr  mid  Methylifiopropylketon  infolge  der  leichten  ZersetzuDg 
d«i  zunächttt  gebildeten  Amylenglykols  (Eltekow,  ä*.  10,  '2lh). 

Amylene  verschiedener  Abatamxnung.  1.  Ann  gechlortem  Isoamvichlorid 
C»H,  Cl.Cl  und  Natrium  (Blttp,  .4.  148,  34!>).  —  Siedep.:  28—30*:  »pec.  Gew.  =-  0,679 
bei  0".    Ist  vielleicht  unsymmetriaches  Methyl äthyläthylen. 
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2.  Durch  Destillation  der  Kalkseif«  aus  FiHchthran  (Warres,8tous&,Z.  1868,229), 

—  Siedep.:  34,5—35.«)". 

3.  Aus  üUerhitztem  Paraffin  (Thorpe,  YoüNO,  A.  165,  7).  —  ßieden,:  35—37". 

4.  Bei  der  De8tillation  de»  Erdpeches  von  Pechelhnwin  (Klaass)  wiru  ein  Gemenge 
«weier  Amylene  erhalten.  Daa  eine  derselben  verbindet  bIcü  bereit«  in  di-r  Kälte  mit 
HCl  und  bildet  Dimethyläthylcarbinolcblorid  und  ist  demnach  (OH..i,.t':CH.CH,  oder 
f  H  \ 

ctl  */^-^Hi-    ^^  andere  verbindet  »ich  erst  in  der  Hitze  (Salzsauregas  wird  durch 

das  Amylen  imd  dann  durch  ein  auf  180"  erhitzte«  ßchlangenrohr  peleitet)  mit  HCl  xtt 
Methvlp'ropvlcarbiflokhlorid  und  ist  also  CH,.CH..CH:CH.CH,  oder  CH,.CH,.CH^ 
CH:CH,  (Lebel,  BL   17,  3;  18,  IGO). 

Zeipler  (A.  \S(),  245)  untersuchte  daa  Verhaltm  des  Amylens  gegen  Oxydations- 
mittel. Eh  wurde  Amylen:  a)  aus  FuHelöl  und  ZnCL,,  b)  au^  Jodamyl  und  Kali  und 
c)  au»  Aethylamylüther  und  PjOg  benutzt.  Di©  Angaben  beaiehen  .«ich  auf  das  mhe  Ge- 
roenge von  Isomeren,  wie  es  bei  den  angeffüirten  Reaktionen  erlialten  wird.  Kaliiun- 
hj-p?nnflncanat  erzeugt  in  alkalischer  I/«iu]g  mit  a-  oder  I)-Amylen:  00,.  Ameisen-, 
E^sig-  und  Benisteinsäuni» ;  mit  c-Amylen:  CO,,  E^ig-  und  Oxal.säure.  In  »aurer  l>Ö*iing 
ent«l>ind  au.-i  a-C^H,^  iKler  l^-CJ,H,„:  Eaaig-,  Propion-,  Butter-  und  Oxaljüiure,  Cluom- 
aänregemisch  oxydirt  a  oder  b- Amylen  zu  CO,  CO,,  Esj^ig-,  Propion-  und  Buttemäure, 
c-Amyleu  zu  CO,,  Ameiwsu-  und  Propionsäure. 

Verbindungen  des  Amylene.  Zu  den  nachfolgenden  Derivaten  diente  meistena 
ein  aus  Fuselnl  und  ZnCl,  bereitetes  und  sdso  gemischtes  Amylen.  Es  ist  daher  unent- 
Bchieden  von  welchem  Amylen  »ie  abstammen.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  hat  man  es 
gewiss  mit  einem  Oemenge  isomerer  Körper  zu  thun. 

Amylen  und  Nitrosylchlorid  JTOCl  verbinden  sich  direkt  Die  Verbindung 
CHj^NÖCl  krj-stallisirt  und  geht  bei  der  Reduktion  in  Amylanun  CbH,,.NH,  über 
(TöifNTBS,  B.  12,  1(59). 

Amylen-Kalinmplatinchlorür  C»H^  PtCUJCCl  -(-  H,0  (Bibn-baitm,  A.  145,  73). 
Bildung.  Durch  Kochen  von  Isoamylalkofaol  (Fuj»elöl|  mit  PtCl.  und  Fällen  mit  Chlor- 
kaliumlöeung.  —  i^reJlK  Dlättchen,  in  Wasser  ungemein  leicht  löslich. 

Amylenchlorid  C^H,„.CI,  (Bai-EK,  Z.  1866,  380  und  6G7).   Chlor  verbindet  ricli  bei 

—  IT**  direkt  mit  Amylen  zu  CjH,(,CL^.  Bei  gewr»hnlicher  Temperatur  tritt  aber  danel>en 
noch  tjubätitntion  ein,  und  bei  Koclihitze  werden  zugleich  C^H^Ci,  C^H^CI,  und  C^H^CL 
nUldet  —  Siedep.:  145";  spec.  Gew.  =>  l,221t<  bei  0".  Entsteht  such  ans  Amylen  ana 
PCI,.    Spec,  Gew.  =  1,058  bei  9*  (Guthkie,  A.  121,  11. >|. 

Chloramylen  CtH^CL    Siedep.:  CH)— 95":  spec.  Gew.  =  0,90»2  bei  (f. 

Trichlorpentan  C^HpCL.    Campherähnliche  Krvtttalle. 

Tetrachlorpentan  CjACQ^.  Flüsaig;  Siedep.:'  230— 240*:  spec  Qew.  —  1.4292 
ha  0». 

Isomere  Amylenohloride  C.H„C1,.  1.  Isosmylidenchlorid  (CH,),.C*H.CHf. 
CHCl,.  Bildung/.  Aus  Isovaleraldehyd  und  PCl^  (Ebbrsbach,  A.  106,  2»J5).  —  Siedep.: 
130*;  »pec.  fiew.  "=  1.05  bei  24".  Giebt  mit  Aetxkali  Chloramylen  CiH,Cl  =  (CHj,.CH. 
CHtCHCl  (Siedep.:  8.5 — 87"i  und  dann  läopropvlacetylen  C'H,  (ßBüTLAirrs,  Ä  8, 413), 

2.  CH,.CC1,.CH,.CH,.CH,.  Aus  Methylpröpylketon  untf  PCL  (Bbitylaxtb  ,  B.  8, 
411).  —  Flüsaig.  Zersetzt  sich  beim  Sieden.  Zerfallt  mit  alkohouscbem  Kali  in  HCl, 
Chloramylen  C.H,a^CH,:Ca.CH,.CH,.CH,  und  Propylacetylen  CLH,  (8iedep.t 
48—41)"').    Dafl  Chloramylen  siedet  bei  95— 97»;  spec  Gew.  =  0,872  bed  5,l^ 

3.  Gechlortes  Isosmylchlorid.  Bildung.  Beim  Chloriren  von  Isonmvichlorid 
(BVFF,  ±  148,  3.50).  —  Siedep.:  155—160*;  spec.  Gw.  —  1,194  bei  0".  Entwickelt  mit 
Natrium  AmvLen  (Siedep.:  28—30°).  —  Neben  dem  gechlorten  Amvlchlorid  bildet  «di 
ein  Trichlorpentan  C^H^Cl,.     Siedep.:  165— 190«;  spec  Gew.  =  1,33  bd  13». 

4.  Valervlendihydrocblorid  CiH,.2HCl  (REBOn^  Z  18<37,  173).  Bildung.  Ata 
Valerylen  unJ  rauchender  Salzsäure  bei  100".  —  Siedep.:  150—152*.  Daneben  entstefat 
Vslerylenmonohydrochlorid  C^H^Cl  =  CjH,.HC1.     Siedep.:  100». 

Beim  Cliloriren  von  Pentan  entAteht  Tetrachlorpentan  C/H,C1«.  das  bei  24^^"  unter 
theilweiser  Zersetzung  siedet  und  mit  alkoholischem  Kali  in  HCl  und  Triohlormmjrlen 
C,H,CI,  rSiedep.:  200^  zerfallt  <BAim,  J.  1860,  405). 

Hexylchforal  C,H,C1,0  zerfiLUt  dan:h  starke  Alkalien  in  Amefaenaiurv,   RH  und 
DloWoramylen.  C,H.C1,0  -|-  2  NsOH  =  CjHXl,  +  CH0,Na  -f  NaCl  +  f 
A.  17»,  35:   B.  10,  1062).   —   Siedep.:  146^    Verbindet  siofa  mit  Brom  / 
(Siedep.:  -IVi-Z^f). 

Aznjlenohloroeulfld  (Gcthbib,  A.  113,  270)  (CtHu-CIS),.  Bildung.  Ans  Asylen 
nsd  OS.  -  HeOgelbe  dicke  FHM^t;  spec.  Gew.  »  \,UQ  bd  12«.    Lösücfa  in  AI- 
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koliol,  luüosuiii  ui  \\  a>istT.     .Suhl  fluchtip.    Wä»8ri^  Alkalien  ^od  ohne 

mit   ;ilkijholis<.-ln.'m   Kali    »xliT   Auiniiuiiak    entsteht   In-iiu   Enväruien    unter 

aiuyloiioxyilbydrat  C\„H,,S.O,.C,„H,.,S,Cl,-|- 2NH,-|- 2H.0  =  < '    "    "^ 

Dies   ist  eiuo   oraiigogelw»  nielit  flüchtigie,   in  Wasser  ijnlöiälu-he   1- 

=  1,(>49  Im?!  8".  —   Beim  ErhiLeen  einer  Hlkoholischeii  Liwung  des  ' 

ciUsU'ht    Diaulfamylcnox yd    C^^H^^SjO,    eine    farblose,    wider 

flüchtig   Flüssigkeit;  speo.  Gew.  =   1,0')4  bei    13".     Ebenso    wirkt 

Heiiii  Destilliren   (il>er  Aetzkali   gehen  Aniylen   und  Fusvldisulfin 

Vk'I   112"  >*iedende  Flüswigkeit,  unlöslifli  in  Wasser;  8jk?c,  Oew.  ==  •', 

K(when    von    Amylenehlorosulfid    mit    Alkohol    und    Zink    bildet    sich    A  n 

(C'.H.oS?)^.  —  Duicb  Digeriren  der  alkoh<)li.'<cben  Ltmung  des  Chloro^ulJids  mr 

KÖCis    entstehen  Aniylendithioeyanid   (C-Hj^CyS),    iflnssig;    «peic   Gew.  =  k^*  b 

13"^),  resp.  Amylendi'thiodithiocyanid  (CsH,oS.ryS)^  (flüsaip;  ?pct^  Oew.  =  IMU 

13").  —  Zinkäthvl  wrkt  auf  die  ätherisrhp  IxiBung  des  Chlor  in    unter  Bflitaf 

von  C„H.,„S,  =  (C.Hi„.C\,H5.S),,  eine   bei  24(>— i-W"  «iedende    :  .it.    —    »»1»  & 

wärmen  des  Chlorosulfids    ndt  eoncenfrirter  tSalpeten*äure  dej^tiiliit    «.iue    «•' 

in   Wasiser    unlösliche   Flüssigkeit  über  NitroxHmylen-Nitro.\ysul  fid    • 

(OuTHRiE,    A.   121,   n2(.   —   Leitet    uihii  L'blorgas   in  Amvlenmlfochlorid , 

Tetraehlorarnylenehlorosulfid    C,oII,.CI,8,   =  (C^HjCI/KS,.    eine    hell 

flücbtigt'!  Flüssig^keit;  sjH'f.  Oew.  =  l,4(Xi  liei   lÖ"  ((tUTURIF.,  A.  llß,  244). 

AmylendichloroBUlfld  CjH,^Cl,S.    Bihluug.   Au»  Arovlen  mit  SCI,  bei  0* (G 
Ä.  li;{,  272).  —  Nicht  flüchtiges  Oel;  8pec.  Gew.'  =  1,138  tei  14'. 

Amylenbromid  C,H,Q.Br,.     Da»  Bmmid    dei<   Fuselölamylens  siedet   bei    I7(>— IV 
unter    i^eriiiger   Zersetzung.     Es   zerfallt    mit    alkoholij^chem    Kali    in    HDr    und   Br 
Fttnivlen  C^H^Br,  da»  bei   100—110"  siedet  und  «ich  mit  Chlor  und  B»om  ru 
[•irteu  Körpern  C,H  Bi€l.  und  C^H^Br,  verbindet  (BAlTiB,  Ä.  V2\),  1G7|.  —  Alkohi 
"lali    bildet  mit  C^lt,Brbi>i    150"  Aelhy  Ivalerylather   CjH^.OC.H^    (.T^i^TEKOWlu 

lylenbroniid  zerföUt  bt-i  längerem  Kochen  mit  3li  Thln.  Wasser  in  HBr  und  Amyl 
3jHju.O  (NiEDEBiST,  .1.  ini;,  3(>0|.  —  Silberaeetrtt  wirkt  auf  C,,HgBr.,    und  erionpt 
fEp^igester    des  Bromamylenglykols   C^H,,Br(C,H,Oj,   (Bauer,'./.    ISül,   iVA 
Mit  alkoholif«chem  Kali  erhält  msui  au»  dem  Örumid  de«  BromamylenM  C^H^Br^,  Dibr 
amylen  CjH^Br«  imd  Aethylbromvaäcry läther  C,H,Br.OC,Ht  (REBOtri.,   A.  1- 

Isomere  des  Amylenbromida.    I.  (CH„),.CH.CH,.CHBr,.   Au«  Iftuvalerald. 
und  PC\Brj  (Britylants,  B.  B,  40«).  —  Biedep.:  170— 180".     Liefert   beim   K  ,  ' 
alkuholisehem    Kali    Broniamylen    (CH,)„.CH.CH  :  CHBr    (Siedep.:    1 1(>— l 
teres    geht   beim   Erhitzen   mit   alkoholificiiem   Kali    im    Rohr   in    laopropv  ...^ . .,,  l 
CjHs  ülHJr. 

2.  CHj.CBr,.CH.,.CR..CH.T  Aus  Methylpropylketon  und  PCl,Br,  (BrutuLTIH 
—  ZerfaDt  bei  der  bestillatiün  vollständig  in  HBr  und  da»  Bromamylen  CH,:CÄ 
CH,.CH,.CH,  (Siedep.:  122—123";  «iwc.  Gew.  =  1,10  bei  3,1"). 

3.  Derivate  des  ValeryleuH.  Valerylen  C»1L  verbindet  sich  beim  ^  Ä 
conc.  HBr  zu  Monohydrobromid  (.'.jH^Br  =  C,H^tlBr  und  Dibydrobrom  i  sX, 
=  CjH^.2HBr.  ErRtereR  «iedet  bei  llö"  und  bildet  mit  Brom  ein  flfi^bigcB  Tri- 
brompentan  CjHyBr,.  —  Da-n  Dihydrobromid  aiedet  gegen  180"  (ReboüI.,  Z.  1^. 
173).  —  In  einem  Kaltegemisch  verbindet  fach  Valerylen  mit  Brom  zu  Dibroioi^ 
C^H^Br.,  (Siedep.:  16<i— 172«;  170— 17.-)'';  Reiiol-l,  yl.'l35,  372)  und  Tetrahroiiii4 
CjH^Br^  (nicht  flüchtig,  bleibt  bei  —  10"  flüssig).  Operirt  man  mit  Brom  und  Valecji** 
im  S<)nnenlichte,  so  entsteht  zugleicli  eine  kleine  Menge  «-Pentabrompentan  C,H-Br,,*<l« 
in  rhombi.-H'hen  Blätteben  krystallisirt  und  beim  Erliitseu  Hchmilzt.  Aus  ^'  '  '  ribtömid 
und  Bnnn  euts'tebt,  im  Sonnenlichte,  ein  isomeres  Pentabrompentan  t"  i^j  bos 
Erhitzen  .^ublimirt  ohne  zu  schmelzen  (Heboul,  A.  1,32,  119).  —  ValeryK-inimroiiiid  wlnl 
durch  alkohoUpches  Kali  gespalten  in  Valvlen  CgH^,,  Bromvalerylen  C'^H^Br  und  V  H,fr 
OCjtL  {ÜFJioui-,  ,1.  13,^,  372). 

Hexabrompentan  C^H^.Br^.     Bilduni).    Auh  Valylen  und  Br«)m.  —    i  rt 

4.  Derivate  deH  Propylacetylens  (Bntn'LASTS,  B,  8,  411).  Projivl!»,  ]\^ 
CRj.CHj.C  :  CH  verbindet  sdeh  mit  Brom  zu  einem  Dibromid  C^^H  \l,. 
CH,.CBr:CHBr  —  Siedep.:  190«',  und  dann  zu  Tetrabromid  C\H,Br,  i  it. 
CBr^.CHBr,  —  Siedep.:  27.5''.     Bleibt  bei  — 15**  flüsaig. 

5.  Derivate  des  Isopropvlacetvlena  (Brityla^ts).  Dibromid  CUH-Br,  =• 
(CH„),,.CH.CBr:CHBr.  Siedet  unter  starker  Zersetzung  bei  175".  —  Tetrabroäiii 
C,n.B,  =  (CH3),CH.CBr,.CHBr,.     Siedep. :  27.0«. 

Jodamylen 
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p- Amylenmtalt  CsHiofNO.L.  Bildumj.  Au»  Amylen  uud  rauchender  8<dpetei*äure 
TTTHKIE.  .1.  liy.  2-tS)  oder  Unlorsidpetersäure  (GuTURlE,  A.  119,  84).  —  Krj-stallisirt 
in  kloiuen  nuHtlratisohen  und  rektangiiläreu  Tafeln.  Wenig  löelich  in  kaltem  Alkohol, 
leicht  in  hoilkcm.  Loslich  in  Aether,  unlöslich  in  Wasser.  Zersetzt  si<-h  bei  0.'"i''.  Beim 
Erhitzeu  mit  Wasser  i»ui*  100"  eut.-«te!u'u  .«yilpetri^e  Säure  und  «aljK'tersiuies'  Aniyl.  — 
AlkohüUi^cheH  Cyanknliuni  bildet  KXÜ„  und  eine  Flüfwigkeit  von  der  Zu.'üUDmtiii.HetzuQg 
1  C^H,(,(CM,  4- 2VjH,0  (Guthrie,  A.  119,  Uti).  —  Mit  Zinn  und  Salzsäure  tritt  aller 
SticksstofT  ids  Ammoniak  aui^. 

*5.  Hexylen  C^H^,.    1.3  isnmere  Formen  möglich. 

1.  a-  oder  Normalhexylen  (Butvläthylen)  CH  .CH...CH-.CH,.CH:CEL.  Bildung. 
Aus  normalem  Hexylclilorid  luid  alKoholischem  Kali  (MobgÄn,  A.  177,  äOo;  ÖCHOR- 
i£MMKK,  A.  IIKJ,  11]),  —  Verbindet  «ich  mit  rauchender  8abi«äure  erst  bei  100"  xu 
Hexylclüorid  C«H   Cl  (Siedep.;  122-124"). 

Wahrscheinticn  ist  auch  da«  in  folgenden  Reuktioneu  gebildete  Hexylen  Normal- 
Hexylen:  auy  zweifuch-jodwasseretoflsaurem  Diallyl  und  Zinnnatrium  (WÜRTZ,  A.'\Z% 
006);' bei  <ler  trocknen  Destillation  von  Bogheadkohle  (WnJJAJfß,  A,  108,  384);  aus  über- 
hitxteni  Paraftin  (Thorfe.  Youn«,  A.  1G.5,  8). 

2.  /^-Hexylen  (R-Methylpropyläthylen)C*H^CIl..CHj.CH:CH.CB,  iBECHT.SrBArBS, 
A.  172,  Ö2).  [Bildung.  Aus  secundärem  Hexyliodür  (au?  Mannit)  (TlRLENÄn-rVER, 
Wanki.yn,  A.  135,  1-11)  oder  sccundärem  Hexylchlorid  (aus  Petroleum)  (MoRO an,  A. 
177,  .'iO.ö;  CAIlatTRg,  PKLorZE.  J.  18(;.^.  52J)  undalkohollwhem  Kali.  —  Siedep.:  67*  bei 
T37,0mri\;  epec.  (tew.  =  0,0997  bei  0"  (H.,  S.).  Wird  vom  ChromsäuregemiBch  zu  CK)^, 
Eftflicsäure  und  Nortaalbuttersaure  oxydirt  (Hkcht,  ß.  11,  1152).  Verbindet  sich  mit 
rauchender  Salzsäure  schon  bei  gew«>ludither  Tenjj/eratiu-  zu  Hoxylchk>ri<i  CaH,,C1 
(Sie<lcp.:  IUI— IIÖ";  MoBOA>-.  —  ÖCHorlemmek  (.4.  109,  141)  erhielt  auf  die*e  Weiae 
Hexylchlorid  vom  Siedep.:  124 — 12.")").  Verbindet  »ich  mit  IIJ  zu  sekundärem  ITex)'l- 
jodür  (Siedep.:  Iü7 — l'jS').  Löst  sieh  In  einem  kalten  Gemiwh  von  rJ  Vol.  Vitriolöl  und 
1  Vol.  HJ},  aus  dieser  Lösung  winl  durch  Wasser  i*ekundärer  Hexylalkohol  gelallt. 

Bromid  C^H^.Br.,  Siedep.:  190—197"  bei  739,5mm;  i«pec.  Gew.  =  1,(J0.^)8  bei  0", 
»-  l,r)8()9  bei  19"  "gegen  Wasser  von  0"  (HECHT,  SxBAUaß).  Zerföllt  mit  alkoholischem 
K&U  in  HBr  und  Brom  hexylen  C^H^Br.  —  Beim  Kochen  mit  verdünnter  Schwefel- 
säure {43,.'ig  H..SOj  und  Wasser  bi»  tax  2<X>ccm)  entstellt  Hexyleitglykol  (Hecht,  B. 
11,  1423);  beim  K«when  mit  dem  Cliromsäuregemisch :  COj,  Etksigsjiure ,  Buttersäure  und 
C,H,,Br,. 

Bromliexylen  C,H„Br=CH,.(CH,),.CBr:CH,(?).  Siedep.:  138— 14r  bei  738,.omm; 
spec.  Gew.  =-  1,2205  bei  0",  ^  1,202.'}  bei  15*  (ILO  von  0"=-l).  Geht  beim  Erhitzen 
mit  alkoholischem  Kali  auf  V>(f  in  Hexoylen  CgH.,,  über.  Wird  vom  Chromeäure- 
geniisch  zu  Essigsaure.  CO  und  Buttert^Bure  oxydirt  (liECBT),  Verbindet  «ich  mit  Brom 
zu  Bromhexylenbromitl  C„H,,Br,,,  das  im  Vacuum  bei  125 — 13.5"  .siedet  (Caventoü, 
vi,  l.l.^i,  12.');  REBorL,  Trcchot,  144,  24«i). 

Derivate  dea  aecundären  Hexyljodüra.  1.  Hexabromhexan  CHgBrg.  Bil- 
dung. Entsteht,  nelien  CVjI^Br^,  and  QHJir^,,  l^eim  Erhitzen  von  secundärem  Hexyliodür 
<au«  Mannit)  mit  fibersehflssigem  Brom  auf  120— 130"  (Merz,  Weith,  Zi.  11,  22ö()).  — 
JNadeln.     Schinelzp.:  152*",     Löst  sich  reichlich  in  Aether  und  Benzol. 

2.  Octobromhexan  CgH^Br..  Bildung.  Siehe  Hexabromhexan.  —  Säulen,  Jtu 
"Drusen  vereinigt.  Schmelzp.:  135".  Löst  sich  reichlich  in  Aether  uud  Benzol.  (VergL 
ß.  329.; 

3.  Octobromhexylen  C„H^Br„.  Bildung.  Siehe  Hexabromhexan.  —  Rhomboeder. 
8chmelzp.:  184".    Leicht  löslit-h  in  heifocm  Benzol. 

3.  Hexylene  aus  Erdpeoh.  Behandelt  man  rohes  gechlorte«  Hexan  mit  alkoholi- 
c^chem  Kali,  so  entstehen  die  beiden  oben  beschriebenen  (a-  und  j?-)Hexylene,  die  pich 
durch  ihr  vcrschietlenes  Verhalten  gegen  Salzsäure  trennen  la>?sen.  Genau  eln-nso  ver- 
liält  sich  das  Gemenge  von  Hexvlenen,  welches  bei  der  Destillation  des  Erdpeche«  von 
Pechelbromi  gewonnen  wird  (Le  !Bel,  jB/.  18,  167).  Das  in  der  Kälte  mit  HCl  verbiud- 
hare  Hcxvlen  liefert  ein  Chlorid  vom  Siedep.:  115—117*',  daa  andere  ein  Cldorid  vom 
Siedep.:  r-22— 124". 

4.  Aus  Methyldiäthylcarbinoljodür'  mit  alkohoUechem  Kali  (Tbcuaikomtsky,  J. 
1872,  3.50)  (TU  ^'^t':CH.CH,.  8ied«p,:  69,5—71»  bei  76Üinm  (von  (f);  »pec.  G«w. 
-=  0,712  bei  0^   =  0,098  bd  lü"  (Jamtkin,  A.  195,  259).    Verbindet  «ich  mit  HJ  zu 
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den  naiiidiagUdiai  Jadikr.    Giebt  bei  der  Oxydtäioa  mh  Chit>nMiiiifMHinw'h 
ihm!  KeUttuf  (CH,.CO.C,H,*>. 

=>.    Ana    PinakolinBlkohol    fPBeuiiobutylithrlen^    'CH,\  C.rHrCH, 


Pinakolinjodi: 


it    rider    bd 
«•in    krr«t«ni- 


■'"'                          :u   riun'.  "  >?1 

ir«t   mit   )  >/ 

i.*_  — i».i.      ( ifiK    niiT    All    iino    rii  i    in    Hcx^itri  uiht,    — 
tcn  Körper  C,H,,Br,  (BorcHAKDAT,  Z  1S71,  t»^>.h. 

i7CIL>,.  Au>  Trimet>  U„. 

',  neben  i      (Eltekow,  lU» 

;r   un-l    iilkoholischem    Kall  irAWLOW,   iR*.   lU,  J^r;    J,   i'Jd, 

i;«?w.  ==  0.7  IJ  Ix?!  ü"  (P.1.   Giebt  bei  der  Oxydation  mit  »«- 

''  '  '        :i  (P.)  und  daneben  E««igai.une  nnd 

:  l,  219).    Beim  Auflösen  In  Schi»«fel- 

iiiraiif  folgendem  Erhitzen  auf  60°  eot' 


il.« 


•^<>r>.     Srhr   Icicbt    lö»liclj    in    Ac 

lutcr  tbeDweiwT  Zersetzung  bei 

_^er  und   Bieioxvd  auf  140  — 160» 


■eben   t-iriiiKinni. 
Bnn  l^bt  nnen  '^ 

fj,   Tetram  e 
JodmetJiTl  arr 
I>imelhvlisopr 
124).  —  Sied.; 
dümitor  C*hnjD)'aijpi"- 
etwa«  Trinietbrlessig»äii 
■iure  (2  Vol.  ft^SO,  ui«i 
gilbt  Dihexylen. 

Bromid"  C^Hjj.Br,.     T-ange    Nadeln    (°—    ^' 
etwas  ««chwerer  in  Alkohol  und  Benzol.     ^ 
(P.).     Zerfällt    beim   ErhiLten   mit   15—20   \    .. 
PJiBr,  und  Pinakolin  CHjClXOCH»),  (Eltfxow,  iL'.  10,  2-JO). 

7.  Bünethyi&UkrUUliylm  iCH,v,.C:CH.CjH,.  Bitdung.  Au*  dem  JckI  '  TH- 
metljylpri)p,vlcafi)i!DOl«  md  alkuboliM^bem  Kab  (JAWi:n«,  j4.  li^,  255).  —  Sit  lia 
€"•  bei  757  mm;  «pea  Gew.  =  0,702  '-■  "'  -^  0,«»S7  bei  19".  Wird  vum  »  une^ 
gemiadi  cn  Aoetoo,  Etflig^ni«  und  1  ,re  oxydirt.  Giebt  mit  HJ  k  It  i  142* 
■iedfcid««  Jodfir,  welche«  mit  Ag,0  wil^^.   .  ..i;ithylpropylcarbinol  liefert. 

8.  Hezylen  &as  Fuselöl  und  ZnCL  (Würtz,  A.  128,  228).  —  Siede«..  flO— 7p^. 
Perirat4»:  C,H^,.HJ  (Siedep.:  ISO-L-M)»);  CoH,..H^O  (Siedep.:  VXf);  C,H.,At-  (SM«.: 

190-200^. 

9.  Atia  Propylen  (Dlpropylan).  Bildung.  Aus  Propylenbronüd  mit  Sank  und 
Ewi^ufc  (Pbuviek,  J    1S73,  320).  —Siedep.:  70—80". 

KL  Durch  DeEttitlatiim   <ler  Kalkt-eife  aus  Fiaohthran.    —    Siedep.:  64  —  65*;  epeo. 
(trw.  =  0,ü9;^h  bei  0"  (Warrex,  SxoaER,  /.  1^M>8,  228). 
II.  Hexahydrobensol.     .Siebe  Benzt»!  C^H«. 

Isomere  HexylenderiTate.  Hoxylenchlorid  C,H„CU.  1.  (C'H,),,.CXn.CX::i(CU,),. 
Au*  Pinakon  und  I*OCl,.  —  Krystalle;  Schmelzp.:  160"  if'RifiiDEL,  8n.VA,  B.  6.  35). 

2.  Zweifach    gechlortes    Diisopropyl    C.H^CT,.      Krystalle,    Sohniolzp.:    IfJO* 

(ffOHORLiEMMER    Ji     144     IST). 

3.  Diallvldiiiydrochlorid  C„H,.CL  =  CH,.0HCLCH,.CH,.CHC1.CH,.  Entsteht 
neben  Dially Imonohydrochlorid  0«H,„.HC1  (Siedep.:  130  — 140*)  nUB  Diallyl  und 
conc.  HCl.  —  Kiedep.:  170—180"  iWÜRTü,  ./.  18*34.  512). 

4  Zweifach  pechlories  ( Petroleuni-)Hexan  C,Hi,CV  Siedep.;  180- IM*. 
Durch  weitere»  Chloriren  entstehen  C,H„Cn,  (Siedep.:  21.'>— 218»|  und  C^H^Cl,  (Siedep^: 
285-- 2Wi  (Hiebo  S.  108). 

Chlorhexylen  C  H..C1.  1.  Chlorid  de»  DimethylaHylcarbinolg  JCH-L,0CI 
CH,.CH:CH,.  -  Siedep.:  10f>-114". 

2.  Dtallvlhvdrochlorid  C„H„C1  =-  CH,:CH.CH,.0H,.CHC1.CH,.  Siedep.:  130 
bi»  HO*  H.  iViitliyldihydnx'hlorid). 

Dlchlorhexylen  C„HjXl,.  1.  CH,.OCL.CH,.CH,.CU:CH,,  Au»  Allvlaceton 
CFi,.CO.CH,,(C,,H8)  und  PCl«  (Heitry,  J.  1878,381).  -  Siedet  bei  160»  unter  iheiN-ei»er 
Zerwetzimg. 

2.  Chlnrid  nnn  Mesityloxyd  C^H^^O  und  PCI,. 

Hexylidenbromld  (?)  C«H„Br,  =  CeH„Br.Br  (?).  Bildung.  Durch  Behandeln 
von  (rohem)  Petrolcumhexan  mit  Brom  (Peloüze,  Cahoitbs,  A.  124,  293).  —  Siedep.: 
210-212*. 

Tetrabromhexan  C,H,„Iirj.  1.  Diallvltetrabromid  CH^Br.CHDr.CR,.CH,. 
CHBr.CR,Br.  ßildunif.  Aus  Diallyl  imd  Brom.  —  Oampherartif  riechende,  vier* 
Beitigt.«  Situlcn.  Schiiipl/p.:  iV<i*'  {TOLLESa,  Waoxku,  B.  ü,  :>8Ö).  Giebt  bei  «ler  DestUla- 
tio«  mit  überHchüssigem ,  featen  Kali  Dibromdiallyl  C„U,Br,  und  dann  Dipropar^l 
C.H«. 
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2.  Aus  Jodhexyien  C„H„J  und  Brom    (8.  330).    —   Krystalle;   Schmebrp.:    142* 

(BoirCHARDAT). 

3.  Hexoylentetrabromid  CaH,„Br,.  Bildung.  Aus  Matinithexovlen  C-H,-  und 
Brom  (HüCHT,  B.  11,  1054). 

4.  Hexoylentetrabromid.  Bildung.  Aus  Hexojrlen  CglL,  (aus  BogUeadkohir*) 
und  Brot»  (Schorlemmbr,  .4.  139,250).  —  Nadeln;  Schmelzp.:  112*;  Biedep.:  318"  (cor.^. 
Wenig  löslk-h  in  kslU-in  Alkohol. 

Hexabromhexan  CeHgBrg,  1.  (Dibfomdiallylbroniid)  (CjH«Br),.Br<.  Bildung. 
Au»  Dibronidiailvl  iJ^H^Br,  (Biedep.:  210")  und  Brom.  —  Bliittchen:  ScliiiieLep. :  71'»  bH» 
77"  (Henry,  B.  7,  23). 

2.  C^H^Br,,.     Bildung.    Aub  Diallylen  C,Hs   und  Brom  (HENRY,  ./.  1878,  380), 

3.  Au.-*  sekundärem  Hexyljodür  <S.  .329). 

Ootobromhexan  C„H„Br,.     1.  DipropHrgyloctobrumid. 

2.  Aui«  flekimdäreni  Hexyljodür  (S.  329). 

3.  Bei  anhaltendem  Bromireii  von  Hexan  ent«teben:  C,,H„Br„  und  i.'.R.Br«  (Wahl, 
B.  10,  1234). 

Chlortetrabromliexan  CV.H^CI.Br^.  Bildung.  Aus  Chlordiallylen  und  Brom  (HJCNRY, 

./.   1878,  380), 

BroznsubBtitutionsprodukta  der  Hexylene.  Hexoylenbromid  C^H,,Br  .  Bil- 
düng.  Aus  Hexoylen  C^H,,  (aus  Mannitliexvlen j  und  Brom  (Hecht,  B.  11,  1054),  — 
Ftfiasig:  spec.  Gew.  =  l,t}U77  bei  !)•*;  =  1,5543  bei  llXt*  (gegen  Walser  von  100").  Fängt 
bei  1.30"  an  Bich  zu  zersetzen. 

Diallylentetrabromid  CnHgBr^.  Bildung.  Au»  Diallvlen  C^Hg  und  Brom 
(HirVRY,  J.  1878,  ;«0). 

Octohromhexylen  CgH^Br^  (siehe  S.  329). 

HexylenjodidC^H,..!,.  Diallyldihydrojndid  CH,,CHJ,CH,.CH^.CHJ.C1L.  Bil- 
dung. Dtirch  Erhitzen  von  Diallyl  mit  conc.  HJ  auf  liK)"  (WÜRTZ,  A.  eh.  \A]  .3,  12t>). 
—  Flüssig;  spee.  (iew.  =-  2,024  bei  0";  nicht  untersetzt  flüehtig.  Bildet  beim  Erldtxen 
mit  Zinnnatriuni  EinfaclijodwasserBtf>ffdiallyl,  Hexylen  mid  V^.M^^  (Siedep. :  IIMJ— SO)"). 
Mit  Silberacetat  entstehen  Diallylacetat,  Diallylacctohvdrat  lunl  l>iallyldiacet«t.  Mit 
feuclitefn  Silberoxvfl  erbiilt  mau  Diallyl,  Diallyüiydrat,  biallyläther  imd  'Hexylenü;tyd. 

Tetr^odhexan  C\,H,„J,.  DiaHyltetrajodür CH,J.CH}.CH,.CH,.CHJ.CH,J.  BH- 
dunq.  Aus  Diallvl  und  .Jod  (BERxkELOT,  LUCA,  A.  100, 3ft3).  —  Krystaile;  Öchmcbq». : 
ßber"  IIXJ". 

Jodhexyien  C„H„J.     1.  Aus  Pinakon  und  HJ  (8.  ,3.30).  —  Siedep.:  142—145«. 

2.  Diallylhydrojodid  CH,.CHJ.UH,.('H  X'H.rH,.  Bildung.  Aus  Diallvl  und 
conc.  HJ  neben  dem  Dihytlrojotüid;  aus  dem  Dihvdrojodkl  und  /innnatrium  (Würtz).  — 
8ie<lep. :  \M  —  m'f-,  .«pec.  Gew.  :=  1,497  bei  0*.  Zerfällt  mit  feuchtem  Silberoxyd  in 
AgJ,  Diallvl,  Hexvlen,  Diallvlhvdrat  C,H„0  (8iedep.:  130— MO")  und  Diallyläther 
C.,H„0  [=  (C,H„),0?]  (Siedep.:' 180"). 

TetranitTohexan  CaH,„(N0,)4.  Diallyltetranitrit.  Bilduntf.  Ana  Diallyl  und 
NO,  (Heury,  B.  2,  279).  —  Krystalle. 

6.  Heptylen  CH,,. 

1.  Normales  (^H3(CH,)^.CH:CH,.  Bildung.  Aus  gechlortem  Normalheptan  durch 
Erhitzen  mit  Kaliiunaeetat  und  Ei-sessig  auf  KiO*  (ÖCHOBLEMMEB,  A,  1.30,  2t)7;  1R6, 17»J), 
<kier  durch  Ueberleiten  über  erhitzten  Aetzkalk  (Morgan,  A.  177,  307).  Aus  rohcra 
C,Hj,d  euUMtehen  m  zwei  Heptylene,  von  denen  sich  eins  schon,  in  der  Kälte,  mit 
raucnender  8alzüäure  verbindet.  'Unverbunden  bleibt  Normalheptylen.  Au»  Oennnthy- 
lldencidorid  und  Natrium  (ijMpnicHT,  A.  103,  86)  entsteht  wahrscheitilich  Normalhejv 
t)-len.  —  Siedep.:  98—99";  »pec.  Gew.  =  0,7026  bei  19,.5«  (ScH.).  Verbindet  «ich  bei  120", 
nicht  in  der  Kälte,  mit  rauchender  Salzsäure.  Bildet  mit  HJ  bei  120"  da«  JodOr  dee 
MetbylamyUarbinolft  (M.).     Verbindet  sich  mit  Walser  (Lk  Bel,  J.   1875,  261). 

2.  >'?-Heptylen  CH  iCll,L.Cn:CH.CTH,  (?).  Bildung.  Au»  secundareui  Heptylchlorid 
(durcn  Chloriren  vou  Normalheptan,  neben  dem  normalen  Chlorid  entstanden)  und  KaUum- 
aeetat  (.'^chorlkmmer),  oder  glühenden  Aetzkalk  (Morgan),  —  Siedep.;  liS".  Verbindet 
«ich  bereit«,  in  der  Kälte,  mit  raudiender  Salzaaure  zu  AethylbutylcÄrbinoIchlorid. 

3.  Aub  Aethyliaoamyl  und  Petroleumheptan.  (Siedep,:  90').  (CH,),CH.CH,.CH: 
C2H.CH,(?)  (GRIM6HAW,  xi.  16fj,  107;   ScHORLKMMEE,  vi.  lö«>,  177).    Beim  Zerlegen  von 

~      "  Aethyliaoamyl  oder  Heptan  (Siedep. :  IK)")  mit  Kaliumacetat  und  EiMSHig  bei 
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160"  entetehen  zwei  Heptvlene,  von  denen  die  Hauptmeiige  sich  mit  Salzsäure,  üchonii 
der  Kalte,  zu  einem  Chlonde  (CH,),.CH.CH,.CH.,.CHC1.C^3  (?)  (Siedep.:  140— 142^1  w 
bindet.    Siedep.  de»  Gemenge»  beider  Heptylene:  91";  spec.  Gew.  =»  0,7060  bd  10*. 

Aus  Methvlisuamvlcarbinjodür  entsteht  beim  Behandeln  init  alkoholiidis 
Kali  (dasselbe?)' Heptylen  vom  öiedep.:  75—80".  Es  ist  \'ieUeicht  (CH,),.CH.CM,.lL 
CH:CH,  (Roh»,  A.  190,  314). 

4.  Fseudoheptylen  (CHa).,.C:CH.CH(CH3),.  Bililung.  Beim  Crhitzen  von  Oiröc- 
caprylsaure  (C3H,  )j.C(OH).C(iH  mit  Wasser  und  einigen  Tropfen  Schwc^elsim«  auf  "W 
(Markowiokow,  Z.  1870,518;  1871,268).   Aus  dem  Jodür  des  DimethyliaobutykarbiM  | 

mit  alkoholischem  Kali  (Pawlow,  -4.171,194).  —  Siedep.:  83—84®;  spec  Gew.  =ö,7Ii4  j 
bd  0"  (P.);  =  0,69a')  bei  14"  (M.).  Verbindet  sich,  schon  in  der  Kälte,  leicht  nutEJ( 
zu  dem  Jodür  des  Dimethylisobutylcarbinols. 

5.  Aus  Methyläthylpropyloarbinol  (Pawlow,  ä  9;  1311).  —  Siedep.:  90-»". 

6.  Heptylen  aus  Methyläthyliaopropylcarbinol  (CH,),.C:C^V^^  ^^^  (Fa^'' 
B.  9,  1311).  —  Siedep.:  75-80".  \i.^±l,.C,±l, 

7.  C(CH,)3.C<CHy):CH,.  Aus  FentameChyläthyljodür  und  alkoholischem  KaU  iBn- 
LEROW,  3i.  7,  44.)  —  Riecht  nach  Campher  und  Terpentinöl.  Siedep.:  78 — 80*.  Va- 
bindet  sich  begierig  mit  HJ  zu  Pentamethylätholiodür.  Geht  mit  Wasser,  etwu  ä> 
petersaure  und  Weingeist  in  Berührung,  in  Pentamethyläthol  über  (Bun^ERow,  A.  180,245i 

8.  Aus  Fuselöl  \md  ZnCl,  (Würtz,  Bl.  5,  307  (1863).  —  Siedep.:  80— 85«.  D» 
Bromid  C,H,^Br,  siedet  bei  110"  bei  20  mm. 

9.  Durch  Destillation  der  Kalkscife  aus  Fisohthran  (WAJtBEir,  Stobei, ^ 
1868,  229).  —  Siedep.:  94,1"  (cor.). 

10.  Bei  der  trocknen  Destillation  bituminöser  Schiefer  (Laubent  ,  A.  25 ,  1849).  - 
Siedep.:  80—85". 

11.  Im  Bteinöl  von  Amiano  (Pei^jctier,  Walter,  Berx.  Jahreaber.  21,  470).' 
Siedep.:  80—88". 

12.  Aus  Oenanthol  und  KAlk  (Fimo,  A.  117,  77).  —  Siedep.:  95 — ICD». 

13.  Aus  überhitBtem  Faraffln  (Thorpe,  Yoüxg,  A.  165,  11).  —  Siedep.:  94—97. 

14.  Hezahydrotoluol  (siehe  Toluol  C,Hg). 

Isomere  Heptylenohloride  C,Hj.Cl,.  1.  (CH,.CH,.CH,),.CC1,.  Aus  BntTm 
(CH,.CBL.CH,),.CO  und  Kl,  (S.  255)  (Tawildarow,  B.  9,  1442).  —  Siedep.:  181< 

2.  [(CH3),CH],.CC1,.  Au»  Isobutyron  (S.  255)  und  PCI5  (Hknäy,  B.  8,  400).- 
Zerfällt  bei  der  Destillation  in  HCl  und  C,Hj.a.  Giebt  mit  alkoholischem  Kali  CH, 
(Siedep.:  78"). 

3.  Oenauthylidenchlorid  CH3(CU,)(.CHCL.  Bildung.  Aus  Oenanthol  und FQ 
(LiMPBiCHT,  A.  103,81).  —  Siedep.:  191"  (cor.),  ^atrium  wirkt  heftig  ein  unter  BSdof 
von  Heptylen.  Alkoholisches  Kali  bildet  Chlorheptylen  C,Hi,CI  und  bei  anhalt»d(s 
Kochen  C,H,j  (Siedep.:  100"). 

Chlorheptylen  GjHijCl.  1.  Aus  Butvron  und  PClg,  neben  CjHi^Cl,  (TAWiLDAW^k 
—  Siedep.:  141". 

2.  Durch  Destillation  von  Isobutyron  mit  PCI5  (Henry).  —  Siedep.:  118— IfO^ 
spec.  Crew.  =  0,9513  bei  9".  Geht  durch  alkoholisches  Kali  in  Tetramethylallrlec 
C,H„  über  (Siedep.:  70"). 

3.  Aus  Oenauthylidenchlorid  und  alkoholischem  Kali  (Ldipright).  —  SKdtjk- 
155"  (cor.).    Geht  durch  Katriumalkoholat  bei  höherer  Temperatur  in  CJ^H^,  Oher. 

Heptylenbromid  CLH^^Br,.  1.  Aus  Heptvleu  (aus  Paraffin)  und  Brom  (THiQtifc 
YoüNG,  A.  165,  12).  —  Spec.  Gew.  =  1,5146  bei  18,5".    Zessetzt  sich  bä  ISO«. 

2.  Oenanthylidenbromid  G,Eli,Br,=.CHg.(CH,)j.CHBr,,  Bildung.  Aus  Oo» 
thol  und  PClgBr,  (Bruylaitts,  B.  8,  409).  —  Geht  bdm  Erhitzen  mit  alk<dioliBdw 
Kali,  im  Rohr,  m  Bromheptyleu  C.H„Br  (Siedep.:  165»)  und  G,H„  (Siedep.:  100*,  fi* 
ammoniakalische  Silbenösung)  fioer. 

Hexabromheptan  CjH.oBr^  (Heptonbromid).  Bildung.  Aus  Hepton  C.H,.  an^ 
Brom.  —  Oelig.  ^^* 

7.  Ootylen  (Caprylen)  OH.e. 

1.  Normales  (?)  CH3(CHj)j.CH:CH,.  Bildung.  Aus  normalem  OctylaÜoliol  aiit  Jod 
und  Tothem  Phosphor  (Möhlixoer,  A.  185,  52).  —  Siedep.:  122 — 123*;  suec  Gew. - 
0,7217  bd  17".  *^ 
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Aus  Methylhexyloarbinol  (aut<  Ricinuvöl)  und  ZnCl,  (Borns,  A.  iVi.  ü^ti).  -^ 
tSedep.:  120";  spw,,  (lew.  =  0,72H  bei  17*.  Int  vielleicht  identisch  mit  iionnalem.  Bei 
Anhftlt*udem  Behandeln  von  Methylhexylcarbiiiol  mit  Vitriolül  enU*teht  üVier  250*  »ie- 
dende«  Metaoktylcn  (CgH,„)x;  spec.  Gew.  =  0,814  bei  lo"  (BoüiB). 

3.  Aus  Pelargonsäure  durch  Destillation  niit  Natixinkalk  (Cahours,«/.  1850,402). 

—  Siedep.:  105—110";  spec.  Gew.  =  0,708  bei  16". 

4.  Aus  gechlortem  Fetroleumootan  fSiedep.:  119**)  mit  Natrium  (ScHORLEUMER, 
A.  125,  113)   oder   KrtliuniRcetat   und   Alkohol    (PELOüZE,  Cahours,  J.  1803,  529).  — 

itöedep.:  liri— 117°  (8cH.),  118—120'»  (P.,  C). 

*6.  Aus  Fuselöl  und  ZnCl,  (WÜRTZ).  —  Siedep.:  120". 

6.  Durch  Deetillation  der  Kalkseife  aus  Fisohthran  (Warrkn,   Store»), 
Siedep.:  125,2*  (cor.);  spetr.  <.iew.  =  0,7:^06  bei  0". 

7.  Durch  Lösen  von  OuBseisen  in  HCl  (Clokz,  B.  7,  823).  —  Siedep.:  118—124*. 

8.  Aus  gechlortem  Diisobutyl  mit  Kaliumacetat  und  EssigMäure  bei  200",  neben 
Octylawtat  (Carleton,  ß.  10,  008).  —  Siedep.:  122";  spea  Geiv.  =  0,7526  bei  10». 

0.  Aus  überhitztem  Paraffin  (Thorpe,  Youhg,  ä.  185,  14).    Siedep.:  122—125". 

10.  Aus  Oenanthol  und  Kalk  (Firno).  Siedep.:  122—125";  spec.  Gew.  =  0,737 
bei  20". 

11.  Düaobutylen  (CH,L.C:CH.C(CH,),  (Bittlerow,  ä.  189,  44;  JfC.  9,  38).  Bildung. 
Durch  Behandeln  von  Isobutvleii  oder  von  Trimethylcarbinol  mit  Bchwefelaäure.  Au« 
Isobutylen,  Triniethylfarbiuoljodür  und  CaO  ])ei  IW"  (Lebmoxtow,  A.  I9f],  118).  — 
Vamtellung.  2  Viil.  Hch^rpfi-lsänre  fjrli'Jchf  Gewifljtsthi-ilc  FljSO^  iiml  H^O)  iuhI  1  Vnl.  flÜ8aif^-ii 
(eoliutyltfn  werdca  in  ein  Ruhr  eingeächinobieii ,  und  jMjboJd  (nacl)  1  h\s  2  Tttgeu)  Ix>miig  eiiigiv- 
lr«k;n  i.tt,  eiuen  Tag  lang  auf  100"  «rlutzt,  —  1  Vol.  Triintthylcarliinol  und  2  Vol,  Sohwefelwore 
ideraelben  Verdünnung)  werden  24  Stunden  lanj^  auf  100"  ernrinnt.  I.  (CH,)g.COH  =  (CH,),. 
C:CH  -f- 11,0  und  FI.  fCn,),.C;CIL -J-  (Oin.C(CHJ  =  II.,0-f  (Cn,L.C:CH.C(CH  L.  —  Sdp.: 
102,53  (i.  D.)  bei  75ümm;  spc.  Gew.  =  0,734  bei  0",  =  0.715  bei  25».  In  Wasser  fast 
nnlösh'ch.  Verbindet  »k-k  leidit  mit  HJ  and  mit  HCl  bei  1()0"  2U  Aethera  de.s  Isodibu- 
tols  (CHj3.C.CH,.C(0H)(CH,)j,.  ,  CThromeätiregemisch  oxydirt  in  der  Kälte  wesentlich  7.u 
Aceton  und  zu  Trimethylessigsäure.  Daneben  werden  Essigsäure,  Octylsäure  und  ein 
Keton  (CHj,),.C.CH,.CO.CTi,  gebildet.  Mit  Kaliumiwrmanganat  entsteht,  neben  etwas 
Trimethylessigsäure,  eine  nicht  flüchtige,  krj-stallisirte  Säure  (Bütlerow,  Ä*.  U,  218). 

12.  Hexahydroxylol.    Siehe  Xylol  CgH,«. 

13.  Aus  Anethol  CH^O.CnH^.CjHj  und  Jodwasserstoflsäure  entsteht  bei  260"  ein  bei 
150  (?)  siedender  Kohlenwasserstutl' OgHja  (Laxdolph,  ä  M,  725). 

Ootylen Chloride  CgH,,Cl,.  1.  Atw  Caprylen  (aus  Ricinusöl)  und  Chlor  (Dachauer, 
A.  1U6,  271).  —  Siedep.:  197—200". 

2.  C«H,,.CX)1,.CH,.    Aus  Methylhexylketon  und  PCI,  (Dachauer,  A.  106,  271). 

—  Siedep.:  190—200". 

3.  Bei  der  Einwirkung  von  Chlor  auf  ein  Gemenge  vou  Octylen  und  Getan  (aus 
Paraflin)  wurde  eine  Chlorid  C,H,„Cl,  erhalten,  das  bei  230 — 240"  siedete  (Thorpk, 
YoujfG,  A.  im,  10). 

Ootylenbroznid  C„H,„Br.. ,  dju-gestellt  aus  dem  Octylen  aus  RicinuHöl  (Rubien,  .1. 
142,  297)  <»dcr  Parnffin  iThorpk,  Yoijncj),  ist  nicht  unzersetzt  flüchtig.  Beim  Bebandehi 
mit  alkohoüschcni  "KiUi  liefert  e^  ßroraoctylen  C^HiäBr  (Siedep,;  185")  und  C,H,^ 
(Siedep.;  1,33—134").  —  Bronioctylen  CgH^^Br  verbindet  sich  mit  Brom  zu  öligem 
Tribromoctan  C^jH.jBr,  und  im  Sonnenlichte  zu  Tetrabromoctan  C^H-^Br^.  —  Der 
Kohlen  Wasserstoff  C^H^^  fCapry  Tiden)  aua  gebromtem  Octylen  verbindet  sich  Brom  zu 
öligem  Caprylidentetrabrom'id  ('^Hi^Br^  (Rubiex). 

Conylenbromid  C^lI,^Brj.  Bildung.  Aus  Conylen  und  Brom  (Wertheim,  A. 
123,  182).  —  Spec.  Gew.  =  1,5079  bei  10,25". 

Ifitrooctylen  CgII]j(NO,)  bildet  aich  bei  der  Einwirk^mg  mälaig  starker  Salpeter- 
säure auf  Caprylen  (ans  RicinuBöl)  neben  Diiutrooctylen.  Reiner  erhält  man  es  durch 
Destillation  von  Dinitroftctj'len  (Bon*?).  —  Nicht  unzersetzt  »iedende  Flüssigkeit. 

Dinitrooctylen.  Bildung.  Man  behandelt  Octylen  erst  mit  verdünnter  Salpeter- 
säure und  djinn  mit  Saliteterschwefelsäure  (Bonn,  A.  eh.  ph.  [3]  44,  77).  —  FltiSfäg,  zer- 
fällt beim  Destilliren  unter  Bildung  von  Nitrooctylen.  —  HJ  (*<pec.  Gew.  =  1,5)  bildet 
Octylen  und  NH,  (Milij*,  ./.  1864,  517). 
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8.  Nonylon  <.*„H,, 

1.  AUB  Fuselöl  luid  ZuCl,  (Würtz>.  —  Siedep.:  140". 

2.  Aus  Oenanthol  und  Kalk  (FiTTiu).  —   öiedep.:   144  — l-iG";   spec.  G€W.  «» ö/> 
bei  20,5". 

3.  Aus  überhitztem  Paraffin  (Thoepe,  Youn«).  —  Siedep.:  145 — 148*. 

4.  Durch  DestiUatiuu  der  Kiiikäeifü  aus  Fisohthran  ^Wxrbek,  Storkr).  — £ie4i|. 

ma"  (cor.);  ftpi?o.  Gev,.  =  0.7618  bei  0". 

5.  Aus    Oelaäure.     Bei    der  DcstUlation  vnu    vorher    mit  Sch\%'efelsiiUre 
Üelsüure  (Olivenöl)  erhielt  Fremy  (A.  20,  63)  Kohlenwasserstofie  C-.H-^  iin 
ZuBtÄiide:  C.H,,  (Siedep.:  So"),  C^H,g  fSiedep.:  110»}. 

(5.  Aus  bituminöBen  Schiefem,  dtirch  tnM::kii6  Destillation  (Laurskt,  A.  85,  28Si^- 
Siedep.:  12(1—121";  !»pec.  Gew.  =  0,75:-{  l>ei  12*. 
7.  Hexahydromesitylen.    Siehe  Me*dtylen  C|,H,,. 

Nonylenchlorid  C,H,^C1,.  Bildung.  Am  Nonan  (Siedep.:  147 — 148")  mdOb 
(Thobpe,  Yottno,  .1.  im,  21).  —  Siedep.:  240—245». 

Nonylenbromid  C,,H,,Br»  aus  Nonylcn  (aus  Parafün)  luid  Birtni  ist  nicht  muiatf 
fluchtig.  Mit  HlkohuliAcheni  Kali  liefert  e«  Broiunnnylen  C^H,.Br  <Siedep.:  208—51? 
(Thorpe,  Yotme,  A.  165,  18). 

9.  Decylen  C,„H,„. 

1.  Diamylen  (CH,),.C:C(CH,).c/^r^»^.jj  f?)  (Bütlerow,  JF.  9,  76).    Bildung.  M 

Isoamylalkohol  (Fuselöl)  und  ZnC%  oder  H,80<;  nus  Fuselölamylen  (Trimethylitkfki 
Wybchnegrabsky,  Jft".  7,  IG.i)  und  ZnC'l,  bei  100*  (Bauer,  J.  1801,  600)  od«  «S 
Schütteln  mit  conceutrirter  Schwefelsäure  (Berthelot,  A.  128,  311).  Kann  «ob  4» 
(.Temi^ch  der  Amylcne,  welche  au»  Isoaiuyljodid  und  Kali  gewonnen  werden,  durch  Bdv 
dein  mit  Schwefelsäure  abgeschiwlcn  werden  (Lebedetw,  JK.  7,  24G).  —  I/ar$ull—^ 
1  Vol.  Amylen  wird  mil  2  Vol.  Schwefelsäure  viiiii  «pec.  Oew.  =  l,t>4  (2  Vol.  n,SO  • 
1  Vol.  HjOl  bei  0*  giwhütteU  (Erlenthevkr ,  Z.  1865,  3ß'2;  Schxkidbb,  A.  1&7,'20:  - 
Da«  Diamylen  au.«  TrimeÜiylätliylen  siedet  bei  154—156°;  spec.  G«w.  a^«-  "■>-'-  -^  .' 
■-  0,77ir>  bei  20"  (Wybchn'eorapsky).     Die  Sie^lepunkte:  VW  (Balard),  i» 

bezidien  sich  auf  Dianiylen,  das  aus  rohem  F^j^elBldiamylen  erhalten  nnd  ,;,.,  ,  ;„  iV 
moigie  war.  Chromsäuregeniiscb  bildet  mit  Diamylen:  Aceton,  EsaigB&ure,  Aulelbr^ 
»Sure  C,H^,0,  und  ein  indifferentes  Oel  (Keton?)  Ci„tL,„0  (Pawlow,  JK.  9,  70).  ilw.  P 
100—195"  siedet,  spec.  Gew.  =0,9402  bei  0**,  und  durch  weitere  Oxydation  in  CX>  .  E(«if 
säure  und  Amethensäure  übergeht  (SCHNEIDER).  Dasselbe  Oel  eutateht  aus  D/arojk»- 
bromid,  Wasser  und  Hteioxyd  T»ei  1.50"  (Eltekow,  JK.  10,  220), 

2.  Aus  überhitztem  Paraffin  (ThorI'E,  Youko).  —  Siedep.:  170 — 172*. 
:i.  Aus  dem  Srdöl  von  Burmah  (Waären,  Stokek,  Z.  IHÖS,  231).  —  Siedep.: 

(cor.);  spec.  Gew.  =  0,b23  bei  0». 

4.  Durch  Destillation  der  Ealkseife  aus  Fiachthran  (Warrem,  Storbr.) 

174,6»  (cor);  spec.  Gew.  =  0,7912  bei  0". 

5.  AuB  gechlortem  (FetroleuLm-)Decan  (Pblouze,  Cajiours,  J.  1863,  590)«  —  Biote. 

158- 160". 

0.  Hexahydrocymol.   Bildung.   Aub  Naphtalin  C,cH^  und  überachüssifer  Jodvaaf 
Btoffaäure.    Siehe  Naphtalin. 

7.  Terpilenhydrür  G,oH,o-    Bildung.  Entsteht,  neben  Kohlenwasserstoffen    f' 
beini  Erhitzen  von  Teq>endihvdr(>chlorid  C,„H,b.2HC1  mit  Natrium  (Moxtg-olji  • 
[5]  19,  158).    Beim  Destillircn  von  Colophonium  (Armstrong,  B.  12,  ITfil),   _    i  .„-..J 
Siedep.:  170"  (cor.).    Spec.  Gew.  =  0,8179  bei  0";  O.SO<JO  bd  17,5».     lx»*<t    sich    nidü 


J 


rauchender  SchwefeLyiure.     Wirti  in   der  Kälte  von   rauchender  Salpetor 
nicht  angegriffen.   Beim  Erhitzen  mit  Brom  auf  KK)"  entsteht  eine  zähtl 


.H   Br,, 


die  nach  Canipher  und  Terpentin  riecht,   sich  sehr  wenig  in 


iltii 


zum  rlieil  untersetzt  destiUirt. 


8.  Terpentetrahydrür  C,uH,.,  Bildung.  Ent«teht,  neben  C,„H,„,  \ 
von  Terpentinöl  mit  20  Thln.  JcMiwiiÄserstoffsaure  (siiec.  Gew.  =  2,0i  auf  2<i 
THELOT,  J.  1809,  332).  —  Siedep.:  170—175».  Wird  von  Schwelelgoure  und 
in  der  Kälte  nicht  angegriffen;  Brom  wirkt  nur  Ungsiun  ein. 
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Chlordiamylenchlorid  C,,H.^ttj,.  Bildung.  Aus  Diainvlen  und  Chlor  (Baitek, 
Z.  1Ö67,  393)  —  Siedep.:  240—250^;  apec  Gew.  =  1,1638  bei  V.  Geht  beim  Erhitzen 
mit  alkoholischem  Kali,  im  Rohr,  in  C,pH,,Cl  über. 

Decylenbromid  t'„,R.„.Br,.  1.  Au»  Petroleuuidecyleu  tui«l  Brom  (Rkboül,  TlircHOT, 
A.  144,  1*48).  —  Nicht  flüchtige  Flüssigkeit.  Zerfällt  mit  Hlkohoüachem  Kaü  iu  Broni' 
decylen  C,^H,„Br  (Sieflep.:  215'*)  und  HBr. 

2.  Aus  Diamylen  und  Brom  im  Kültfgemiiich  CBauer,  J.  1861,  OGl;  Ä.  135,  344). 
—  NicJit  flüchtiges  Oel.     (xieht  mit  alkoholischen»  KaU  Rutylen  C,oH,m  iSitnlep,:  150"). 

Bromdiamylenbromid  CinH^Br^.  Bildung.  Aus  Diamylen  und  Brom  (Walz, 
Z,  180H,  315).  —  Oel.  xereetzt  sicJi  bei  100". 

Tetabromdecan  C,„H,HBr^.  L  Decenylcntetrabromid.  üildttnif.  Aue  Dece- 
nyleu  Cj^Hj,  (Siedep.:  105")  und  Brom  (Reboui.,  TRurHOT).  —  Nicht  flüchtiges  OeL 

2.  Menthentetrabromid.  Bildung.  Aus  Mentheii  Cj„H,,,  (aus  Pfeffenninz- 
cankuher)  und  Brom  ( Weioht,  Bi  2(5,  86),  —  Oel,  geht  durch  Destillation  und  durch  Be- 
hanaeln  mit  Brom  in  Cymo!  C,oH,^  über. 

{\^H,^Rr„  luid  C.oHj.BrjCI.    Stehe  Menthol  C,oH,„(OH). 

Bromdecylen  C,oHy,Br.  Bildun;/.  Aus  Decylenbromid  und  alkohoÜBchem  Kali 
(Reboijl,  Truchot).  —  Siedep.:  215";  spec.  Gew.  =  1,109  bei  15".  Giebt  beim  Erhitzen 
mit  alkohoü.schem  Kali  a«f  18Ü"  Decenylen  Cj^H^g  (Siedep.:  U(5"J  und  den  Aether 
CjoH^j.OCjHj, 

IMbromdeoylen  Cj^Hj^Br,  (Decenylenbromid).  Bildung.  Ana  Deoenylen  und 
Brom  in  der  Kälte  (Heboül,  Tri'chot).' —  Flä8.«^ig,  verbindet  sicli  beim  Erwärmen  mit 
Brom  zu  C,yH,gBr,. 

10,  Undecylen  C'nH,,. 

1.  Durch  Deütillalioti  der  Kalkseife  aus  Piachthran  (Warrkn,  Storrr,  Z.  1868, 
230).  —  Siedep.:  19.">,4'*  (cor.);  spec.  Gew.  =  0,7909  bei  O''. 

2.  Im  Erdöl  von  Burmah  (Wahren,  SroaER).  —  Siedep.:  195,0»  (cor.);  apec.  Gew. 
=  0,8398  bei  (f. 

3.  Aus  überhitBtem  Paraffin  (Thorpe,  Yotryo).  —  Siedep.:  193—195°. 

4.  Aus  Hendekatylbromid  C,,H„Br  (aus  Rautenöl,  8.  103).  Bei  der  Destülution 
deaselben  entsteht  Hendekalvlen  C,,H„,  da«  bei  192 — 193'  siedet  (GiESErKE,  Z.  1870, 
431).  -  n    » 

ündecylenchlorid  Cj,H„Cl,.  Rautenöl  liefert  Ijeim  Behandeln  mit  PCI^  das 
liegen  270"  siedende  Chlorid  C,,H,,CL,.  Ea  zerfällt  bei  der  Destillation  in  HCl  und 
Chlorhendekatyleu  C,,Hs,CI  (Sieflup.;  221  —  223").  Mit  alkoholischem  Kali  auf  130" 
erhitzt,  liefert  e»  C^H,,  (Siedep.:  198—200")  (Giesecke). 

11.  Dnodecylen  C„H,^. 

1.  Durrh  I>e-itillation  der  Ealkseire  aua^Fischthran  (Warrex,  Storer).  —  Siedep.; 
212,6"  (cor.);  «pec.  Gew.  =  0.8361  bei  (f. 

2.  Im  Erdöle  von  Burmah  (Waerex,  Storer).  —  Öiedep.:  208,3  —  214^"  (cor.). 

3.  iBOtributylen  (CH,),.C:C.(C[CH,]j,.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Iwbotyien 
mit  Sei» wefel säure  (Butlerow,  B.  ti,  5<>1);  aua  laobutylen  (oder  Düsobutylen),  Trimet,hyl- 
carbinolj<Klür  uii<i  Kalk  bei  100"  (Lermontow,  Jh\  10,  238;  A.  IJMj,  119).  Durch  ScJiüt- 
leln  von  tertiärem  Butyljodür  (CH,),.CJ  mit  Zinkoxyd,  in  der  Kälte  (IJOBsm,  Soc.  37, 
238).  —  Dargtftluiig.  Maa  leitet  Lwbatrlen  durch  Kaliapparutt',  welche  mit  Schwefelsäure 
(5  Thl.  concentrirter  Schwefelsäure,  1  ThI.  H,0)  gefMlt  sind  niid  kühlt  die  Säure  luäfiüg  »b. 
Das  iitifist«  Isotributylen  scheidet  sich  ölfürmiK  auf  der  Säure  ab  (BnrLKROW,  JÄ".  11,  l98^  — 
Flfwsig;  Siedep.:  177,5  —  178,5«  (L.).  Spec.  Gew.  =  0,774  bei  0",  =  0,740  bei  50"  (B.). 
Bleibt  bei  —  .30"  flÜHsig.  Verttclduckt  bei  gewöhnlicher  Temperatur  langsam  Saueratoff. 
Verbindet  sich  träge  im't  Haloid-säuren.   Brom  wirkt  lebhaft  em  und  erzeugt  aofort  Addi- 


erhält man  keine  MethyldibutyleesigsSure,  sondern  nur  Easigsäure,  Trimethylcasigsäure  und 
Indifferente  Oele, 
4.  Dlhexylen.    Bildung.   Ana  dem  Hejtvlen  (aus  Methyldiäthylcturbinol,  ß.  329i  tmd 
iwcfeUäure  (2  Thle.  H,SO^,  1  Thl.  ILO)  im  Kältegepiisch  (Jaweis,  J.  195,  201).  — 
icp.:  190—199";  spec.  Gew.  =-  0,809  bei  0",  =  0,798  (bei  19"). 


36  FETTREraE.  —  B.  UNGESÄTTIGTE  VERBINDUNGEN. 

5.  BUiexylen.  Bildung.  Aus  Dimethylathvlathvlen  und  Schwefelsäure  (Jatec 
A.  195,  261).  —  Siedep.:  193—197»;  spec.  Gew.  ^  0,795  bei  0",  —  0,786  bei  19«. 

12.  Tridecylen  C.sH,«. 

Im  Erdöl  von  ßurmah  (Warren,  Storer,  Z.  1868,  232).  —  Siedep.:  232,7»(cw. 
spec.  Gew.  —  0,8445  bei  0". 

13.  Triamylen  C^s^- 

Bildung.  Aus  Fuselöl  und  ZnCl,  (Bauer,  J.  1861,  660).  —  "Siedep.:  245-245 
spec.  Gew.  =  0,8139-  Riecht  terpentinölähnlich.  Verbindet  aidi  bei  —  17*  mit  Bn 
zu  Triamylenbromid  C.(H,oBr,,  das  durch  alkoholisches  Kali  in  HBr  und  Beiili 
C,.H„  (Siedep.:  223—228*^  zerfällt  (Bauer,  A.  137,  249;  147,254).  Benylen  veilnd 
sioti  mit  Brom,  und  das  resultirende  Bromid  C^^H^Br,  wird  durdi  alkoholisdiesEalii 
HBr  und  C„H,a  (Siedep.:  220*0  gespalten. 

14.  Ceten  Ci,H„. 

1.  Aus  Walrath.  Bildung.  Durch  Destillation  von  Getylalkohol  C^^^H^O  mit  P,( 
Pumas,  Peugot),  oder  von  Cetylchloiid  (Tüttschew,  J.  1860, 406).  —  flüadf;  Sedn 
274°;  spec.  Gew.  =  0,7893  bei  15,2«  gegen  Wasser  von  4°  (Mendeusjew,  J.  IMO,. 
Verbinoet  sich  mit  Brom  zu  öligem  Cetenbromid  C.,H„Br,,  das  durch  «JVolmfa*! 
Kali  in  HBr  und  Bromceten  CjgHs^Br  zersetzt  wird.  Bromceten  mit  NatriumalkoUi 
oder  Aetzkalk  destUlirt  giebt  Cetylen  CigHgj  (Siedep.:  283 — 285°).  Dieses  ninunt  (firi 
2  Atome  Brom  auf,  aber  beim  Behandeln  von  Cetylenbromid  Q^iH^^Br,  mit  aUtb 
lischem  Kali  tritt  wieder  Ceten  C,gH„  auf  (Chydeniub,  A.  143,  267). 

Ceten  verbindet  sich  mit  SO,  zu  Sulfocetensäure  C^eH,j.(SO.H),  eine  vack 
ahnliche  Masse,  die  bei  18°  schmilzt  und  sich  nicht  in  Wasser  löst.  Dir  Kalinmsi 
C,.H..SOgK  krystallisirt  in  Blättchen,  löst  sich  in  98—99  Thhi.  Wasser  und  schmibtl 
1(S— 106°  (Lasaäenko,  B.  7,  125). 

2.  Bei  der  Destillation  von  Azelainsäure  mit  Baryt,  neben  Heptan  Schorleids 
A.  136,  265).  —  Nadeln,  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether.  Schmelzp.:  41—^ 
Siedep.:  283—285°.    Verbindet  sich  mit  Brom  zu  CjgHgjBrj. 

15.  Hezapropylen  Cj,H,.(?). 

Bildung.  Aus  Inropylenbromid  mit  Zink  und  Essigsäure  (Pruuikr,  J.  1873,  32 
Siedep.:  330—340°. 

16.  Tetramylen  Cj^H^o. 

Bildung.  Aus  Fuselöl  und  ZnCl,  (Bauer,  J.  1861,  660).  —  Siedep.:  390— 4( 
spec.  Gew.  =  0,8710  bei  0°. 

Eikosylenchlorid  u.  s.  w.  C^pHjgCl,,  CjoHgaCl,  C^HggBr,  (siebe  Bäkosylen  C^ 

17.  Ceroten  C^H^^. 

1.  Aus  Wachs.  Bildung.  Durch  Destillation  von  chinesischem  Wachs,  neben  Cero 
säure  (Brodie,  ^.67,210).  —  Paraffinartige  Mas-se;  Schmelzp.:  57—58°.  Qiebt  mit  C3 
^itHmCI,,,  CjjHjjGlji. 

2.  Im  Wiesenheu  (König,  Kiesow,  B.  6,  500).  —  Krystalle;  Schmelzp.:  65 — 66*. 
vielleicht  Cj^H^,. 

18.  Helen  C,„H^. 

Bildung.  Durch  Destillation  von  Bienenwachs  (palmitinsaurem  Myricin)  (EtTTii 
A.  2,  255;  Brodie,  A.  71,  156.)  —  Krystalle;  Schmelzp.:  62°.  100  Thle.  libsoluten  AJ 
hols  lösen  bei  gewöhnlicher  Temperatur  0,13  Thl.  und  beim  Sieden  3,6  Thle.  Melen. 

Bohweres  Weinöl.  Bei  der  Darstellung  von  Aether,  aus  Alkohol  und  Schwi 
säure,  geht  zuletzt  ein  bei  hoher  Temperatur  siedendes  Oel  über.  Dasselbe  Oel  ents 
bei  der  Destillation  von  ätherschwefelsaurem  Calcium  und  bei  der  Einwirkung  von 
auf  Aether.  Es  ist  ein  Gemenge  von  Schwefelsäureäthyläther  (Claebbon  ,  J.  pr.  [2] 
259)  mit  Alkylenen.  Wird  es  mit  Wasser  geschüttelt,  so  gdit  der  Schwefeisäuiei 
in  Lösung,  und  es  bleiben  flüssige  Alkylene  zurück.  Durch  Abkühlen  werden  du 
säulenförmige  Krystalle  CaHj-(C,^8Hj, ?)  abgeschieden,  die  bei  110*  schmelzen  und 
260°  sieden.  Sie  sind  unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Alkohol.  Das  von  den  Krysii 
abfiltrirte  Oel  ist  auch  C„H,_,  es  siedet  bei  280°  und  wird  bei  —  35®  fest.  Spec  ( 
=  0,921  (Seeullas,  A.  eh.  [2]  39,  152;  Berx.  Jahresher.  9,  252).  *^ 
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II.  Kohlenwasserstoffe  c„H,„_,. 

Den  Chloriden  (Bromiden,  Jodiden)  der  Kohlenwasserstoffe  C^IL-  wird  durch  über- 
■schüssiges  alkoholische«  Kali  fnümmtliches  Halo'id  in  Form  von  HaloidwasserstoffHäure 
entzogen.  Am  geeignetsten  zu  tlieser  Ileaktion  sind  die  Bromide  CnHj-.Br»  =  C-Hg^_, 
-f-  2HBr.  Da»  austretende  Bromatom  entzieht  den  benachbarten  Kohlenstoffatomen 
Wasserstoff  und  es  tritt  dadurch  eine  innigere  Bindung  der  C-Atome  ein.  Diese  Bindung 
kann  eine  ein-  und  dreifache,  oder  eine  zwei-  und  zweifache  sein.  CgH.  =  CH3. 
C  :  CH  oder  ==  CH,:C:CHj.  'Es  entstehen  demnach  zwei  Reihen  von  Kohlenwasser- 
stoffen C„Hj„_j,  die  »ich  durch  ihr  Verhalten  gegen  ammoniakalii5che  Lösungen  von 
Silberoxyd  oaer  Kupferchlor ür  von  einander  unterscheiden.  Nur  die  Kohlenwasserstoffe 
mit  dreifiich  gebundenem  Kohlenstoff  bewirken  in  jenen  Lösungen  Niederschläge  von 
C_Hjj,_3Ag  oder  (C^TLn_^\Cu.y  Mineralsäuren  (HCl  u.  a.)  scheiden  aus  diesen  Nieder- 
schlägen ^neder  die  Kohlenwasserstoffe  ab.  C„H,n_3Ag  -f-  HCl  =  CpHjn_5  -\-  AgCl. 
Die  Kohlenwasserstoffe  CJ^H.^J^_^  entstehen  ferner  bei  der  Elektrolyse  der  ungesättigten 
zweibasischen  Säuren  CnH5^_^0^.  C„H»p_,04  ==  H, -|-2C0., -f-Cn— sH,n-flr  Die  KoMen- 
wasserstoffe  C-Hj^.^,  verbinden  sich  airekt  mit  2  oder  4  Atomen  einesHaloids,  mit  1 
oder  2  Mol.  Ha,  HBr,  HJ,  HCHO  u.  s.  w.  lagern  sich  2  Mol.  Halo'idsäure  an  C„IL-. 
An,  so  gehen  beide  Haloidatome  an  da8.selbe  Kohlenstoffatora  CH  •  CH -}- 2HJ  =  CH. : 
CHJ  +  HJ  =  CHj.CHJ,. 

1.  Acetylen  C^H,  =  CH  !  CH. 

Bildung.  Beim  Durchleiten  von  Aethylen  oder  der  Dämpfe  von  "Weingeist,  Holz- 
geist, Aether  u.  s.  w.  durch  eine  glühende  llöhro;  daher  auch  im  Leuchtgase  (0,0ö7o)- 
Bei  der  Einwirkung  des  Induktionsfunkens  auf  Bumpfgas,  Aethylen,  oder  ein  Gemenge 
von  Cyaii  und  Wasserstoff  (Berthelot,  A.  eh.  [3]  07,  52).  Bei  der  unvollständigen  Ver- 
brennung der  Dämpfe  von  Aether,  Amylen  u.  s.  w.  (BERTHEiiOT,  A.  eh.  [4]  9,  413)  oder 
von  Leuchtgas  im  Innern  pines  BuNSEN'schen  Brenners  (Rieth,  Z.  1867,  599).  —  Beim 
Durchleitcn  von  Wasserstoff  zwischen  Kohlenspitzen,  welche  durch  den  ^vanischen 
Ptroni  zum  Glühen  gebracht  sind  (Berthelot,  A.  eh.  [4]  13,  143).  —  Aus  Kohlenstoft- 
calcium  CjCa  (durch  Glühen  von  Zinkcal<iium  im  Kohletiegel  gebildet)  und  Wasser 
(WÖHLER,  A.  124,  220).  Beim  Ueberleiten  von  Chloroformdampf  über  roth-gl übendes 
Kupfer  (Berthelot),  oder  aus  CHCia  und  Kaliuraamalgam  (Kletzinsky) ,  oder  CHCL, 
und  Natrium  (FiTTiö,  Z.  18(JG,  127).  —  Bei  der  Elektrolyse  von  Fumar-  oder  Malein- 
säure C4H4O4  (KekTTLE).  —  DarsUlluvg.  Durch  Verbrennen  von  liCachtgas  nach  BlBTH 
(Apjianit  hiersni:  Berthelot,  A.  eh.  [5]  10,  305).  —  Man  leitet  die  Dämpfe  von  Aethylen- 
chlorid  über  glühenden  Natronkalk  (Wildk,  li.  7,  352).  —  Man  lässt  Acthylenbromid  in 
kochendes,  concentrirtes,  alkoholisches  Kali  tropfen  und  leitet  die  Dämj)fe  (nm  beigemengtes 
UronLithylen  C^II^Br  zu  entfernen)  nochmals  durch  kochendes  alkoholisches  Kali  (Sabaxkjrw, 
A.  1T8,  111).  Die  letzten  Reste  an  Bromäthylen  entfernt  man  durch  Ueberleiten  des  Ace- 
tylens  über  mäfsig  erhitzten  Natronkalk  (Zeisel,  A.  191,  308),  oder  man  leitet  das  rohe  Ace- 
tylen in  eine  aramoniakalischc  Kupferchlorürlösung.  Der  rothe  Niederschlag  wird  mit  Wasser 
gcwas<'hen  und  noch  feucht  mit  conc.  HCl  gekocht.  Dem  Acetylen  ist  aber  dann  etwas  CjH^Cl 
hoigemengt. 

Unangenehm  riechendes  Gas; .  si>ec;  (tcw.  =  0,91.  Verflüssigt  sich  bei  -\-  1°  und 
48  Atmosph.,  l>ei  10°  und  63  Atmosph.,  Iwi  31"  imd  103  Atmosph.  Dnick  (Cailletet, 
J.  1H77,  (W).  Dampfspannungen  des  flüs-sigon  Acetylens:  bei  — 23°  11  Atmosph.,  bei  0" 
21,5  Atmosph.;  bei  31"  103  Atmosph.  Bpec.  Gew.  des  flüssigen  Acetvlens:  0,460  bei 
—  7";  =  0,451  bei  0";  =  0,420  bei  16,4";  =  0,364  bei  35,8"  (Ansdell,  J.  1879.  68).  — 
Brennt  mit  Icuclitender,  stjirk  nifsender  Flamme.  I^>slich  l^i  18"  in  dem  gleichen  Vo- 
hinion  Wasser.  Absoluter  Alkohol  und  Eisessig  bVsen  (bei  18")  djis  6  fache  Volumen 
(Hkrthklot,  A.  eh.  [4]  9,  425).  Beim  Erhitzen  dos  Acetylens  in  Retorten,  bis  zum 
Weichwerden  des  Glases,  entstehen  Benzol  C,jH,. ,  Styrol  C^H,,  Naphtalin  C,oria»  Reten 
Cmll,^.  Von  alkalischem  KMnO^  wird  Acetylen  zu  Oxalsäure  von  verdünnter  CrOj- 
Jjösung  zu  Essigsäure  oxydirt.  —  Beim  Behandeln  von  Acetylenkupfer  mit  Zink  und 
Ammoniak  entsteht  Aethylen.  Ein  Gemenge  von  CH,  und  H  mit  Platinschwarz  in 
Berührung  bildet  Aethan  (Wilde).  —  Durch  den  elektrischen  Funken  zerfällt  Acetylen  in 
Kohlenstoff  und  Wasserstoff  (Berthelot).  Daneben  entsteht  ein  flüssiges  und  ein 
festes  Pülyacetylen.  Das  Letztere  ist  hornartig  und  unlöslich  in  den -gewöhnlichen 
Lösungsmitteln  (Thexard,  J.  1874,  319).  —  Ein  Gemenge  von  Stickstoff  und  Acetylen 
geht  durch  den  Induktionsfunken  in  Blausäure  über.  C«H^  +  Nj  =-2CNH  (Berthelot). 
Acetylen  vtird  von  conc.  H2SO4  sehr  langsam  absorbift,   wahrscheinlich  unter  Bildung 
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einer  Öulfosäurc  (Zkisel,  A.  191,  372).  Destillirt  man  die  Lö«un^  mit  Wasser,  »  an- 
stehen Aldchvd  und  C^rotonaldehvd  (Lagermark,  Eltekow,  B.  10,  037  imd  JK".  11,  74. 
CH:C'H  -{-H,0  =  CH,:CH(OH)  =  CH,.CHO.  —  .Spektrum  des  Acetylens:  Ba- 
TiiELOT,  Richard,  J.  ISO!),  182;  CiamiciÄk,  M.  1,  038. 

VcrbinduiiKen  mit  M  et  al  lox  y<lcn.  CjOK  und  C,IINa  entstehen  beim  Eriiitza 
von  K  (Hier  Na  in  Acetylon.  Sie  wcnlon  von  Wnsscr  heftig  zorwtzt.  —  C,  IICuCl  u.  s.  w.  Briir 
Hl«THEl.OT,  A.  eh.  [4]  h,  385.  —  CjII.lIgJ.IIfK^.  liilduny.  Beim  Einleiten  von  C^H,  in  m' 
likmng  von  HgJ^  in  KJ  und  KIK).  —  llcllor,  whwaeh  oxplcKÜrcndiT  Niederschlag;.  Kntwidul: 
mit  HCl  .Vcetyleu  (Bassett,  Z.  1809,  314).  —  t\ir..0>u,O  (Blo<:ii.mann ,  A.  173,  174).  Dr 
rothbruuno  Niederschlag,  wvlciior  beim  P^inleitcn  von  ('.>II.j  in  eine  nnimoninkalisehe  Lösung  tw 
CiijClj  niederfallt,  ist  unlöslieh  in  Wasser.  Im  trocknen  Zu!<tandc  explodirt  er  heftig  liei  1*0. 
(Daher  eignen  sich  Kupferrühren  nicht  zu  Leuchtgiuleitungen).  Mit  oonc.  HCl  zerfällt  tk- 
Acfetylcnkupfer  in  C^H,,  un<l  <.'u.,C:i.^  neben  wenig  (\ir,.-2II("'l  ( .Vcthylidenehlorid).  —  C»B_.At«.> 
I  ßLOcnMANNl.    Entsteht  beim  Einleiten  von  (\jH..  in  eine  animuniakultstrhe  Ixk^unisr  von  AgXÖ.. 

—  (leiblicher,  sehr  explosiver  Niederschlag.     Entwickelt  mit  HCl  Acetylen. 

Mit  Chlor.  Acctj'len  und  Chlor  verbinden  sich  nicht  im  Dunkeln.  Im  difüisn 
Tageslicht  tritt  Verpuffung  ein.  fcrchwuch  er^värmtcs  Antinnmchlorid  SbCl^  ahsorNn 
Acetvlen  unter  Bildung  voii  C.,H,.SbCl..  Die  Verbinching  krvstallisirt  in  BlÄttcfaen  n»! 
zerfällt  beim  Destilliren  in  SbÖ.,"und  C.Hj.Cl.^  =  CHCl:CHtl,  (siehe  S.  3(J9)  (Bebthi- 
LOT,  JuxdFi.EiscH .  -.1.  Spl.  7,  252).  r^rhi'tzt  man  die  Verbindung  mit  überBchfisätgeis 
SbClj,  so  entsteht  das  symmetrische  C,II,C1,  =  CHCL..CHC1,  (S.  309). 

Mit  Brom.  Beim  Einleiten  von  CpH^  in  imter  \VHsser  befindliches  Brom  eriüh 
man  CH^Br^  (S.  310)  und  festes,  nichi  rfüelitiges  {C..lIBr,,)x.  Brom  zu  einer  Lüennj! 
von  C.,H,  in  absolutem  Alkohol  gefügt,  erzeugt  zunäehMt  Cjil,Br,  (S.  312)  (SAKAJiEJEwi. 

—  AcetyiensillKjr  und  Brom  (8.  312). 

Mit  ilod.  Bei  der  EiuAnrkimg  von  Acetylen  auf  ein  Gemenge  von  Jod  und  abso- 
lutem Alkohol  entsteht  feste»  und  flüssiges  Di  Jodid  C.,H...T..  (S.  314)  (Sabaxejew  vrL 
Berthelot,  ^1.  132,  122). 

Verbindungen  mit  Haloidsäuren.  Cjn„.2HCl  =-^Chloräthyliden  (S.  107)  ent- 
steht aus  Acetylenkupfer  und  cone.  HCl,  in  kleiner  Menge.  —  C,H,.HBr  =  Brom- 
äthylen(S.  311).  Acetylen  verbindet  sich  bei  l()0°mitconc.  BromwasserstoflTsäure  zu  Brom* 
äthylcn  (Berthelot,  Reboul).  —  Acetylen  A\ird  bei  gewöhnlicher  Temperatur  ««ehr 
langsam  von  cone.  HJ  absorbirt.  Es  entsteht  zunächst  Jodäthylen  (XH^J  =  CH,.HJ 
(S.  314)  (Semenow,  Z180Ö,  72ö),  und  dann  Aethvliddnjodid  CHj.CHJ,  =  CH,.2HJ 
(S.  113)  (Berthelot,  A.  132,  122).  ' 

Gechlortes  Acetylen  CCl  •  CII.  Bihhmq.  Beim  Kochen  von  (9-Dichlorakrvljiäure 
CCL:CH(CO,H)  mit  Baryt.    C,H,C1..0,  =  C,HCl -f- HCl -|- CO,  (Walijich,  A.  203,  SSu 

—  Selbstentzündliches  tJas.  Verbindet  sich  direkt  mit  4  At.  Brom  (8.  313).  Erzeugt  i« 
ammoniakalischer  Kupferchlorürlösuiig  einen  gelbrothen,  in  ammoniakaliRcher  Silber- 
lösung  einen  weilsen  Niederschlag.  Beide  Niederschläge  explodiren  beim  £n;('Hnn«i 
äufeerst  heftig. 

Gebromtes  Acetylen  C.^HBr  =  CH  \  CBr.  Bild  im  ff.  Aus  gebromtem  Aethvlen- 
bromid  CjH.,Br.,  —  resp.  Dibromäthylen  C.,H.,Br„  --  und  alkoholischem  Kali  (Sawitsch, 
^1.  119,  1H3;  Reboul,  .1.  124,  2()7),  neben' Acetylen  (Rebofl,  A.  125,  81).  Ein  r^neiw 
Bronnicetylen  entsteht  aus  unsymnietrischeui  (.\,H.,Br,  (S.  310)  und  alkoholiachcm  Kali 
(REnouL).  —  (Jas,  bis  jetzt  niclit  acetylenfrei  erhalten.  Entzündet  sich  an  der  Luft  und 
brennt  mit  purpurfarbener,  stark  ruisender  Flamme.  Verpufft  beim  Mischen  mit  Sauer- 
stoff'. Wird  l)ei  3  AtmosT)hiiren  Druck  ttüssig.  In  Wasser  ziemlich  löslich.  Dibromäthylen 
CH^rCBr.^  liVst  bei  15"  das  50—60  fache  Volumen.  Verbindet  sich  mit  Brom  zu  C,HBr;. 
In  einer  animoniakalischen  lÄisiuig  von  Kupferchlorür  erzeugt  es  einen  Nicdorschlae  von 
Acetylenkupfer.    C.HBr  -|-  2Cu,0  -{-  H,()  -=  C,H,,.Cii,()  +  2CuO  +  HBr. 

2.  Allylen  C.II,. 

1.  Unsymmetrisches  (Methyacetylen)  Cir,.C  ;  (.11.  Bihhiuy.  Aus  Propylenbro- 
mid  C.Hn.Br,.  (MAUKowxrKOAV,  A.  HS,  ;5:i2),  Brömpropvlen  C.H-Br  (Sawitsch,  A. 
119,  180)  ode'r  (V-C.,H.Cl  (S.  318)  (Friedel,  .1.  134,  202)  lind  alkolioliseheni  Kali.  An?. 
zweifach  gechlort(!m  Chloracetol  C.,H,C1^  (S.  317»,  imd  ans  a-Tetrachlorglycid  CjH^Cl, 
(S.  317)  (neben  Propylen)  und  Natrium.  Bei  der  Elektrolyse  von  citrakon-  oder  mesa- 
konsaurem  Kalium  (.\_<vrlaxi),  ./.  pr.  [2]  7,  142).  —  Dtii-stellnng.  Aus  Proprlenbronwl 
und  alkoholischem  Kuli,  wie  Acetyh^n.  —  Unangenehm  riechendes  Gas;  brennt  mit  beller, 
stark  rulsender  Flamme,  l  Vol.  Aether  löst  bei  10"  30  Vol.  und  hc\  1"  100  VoL  AUyleo 
(Lagermauk,  )IC.  12,  288).    Wird  von  KMuOj  in  der  Kälte   zu   Ameisen-,  Oxal-  und 
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>raloiisäiire  oxycUrt  (Berthelot,  A.  Sj)I.  5,  97);  von  wfissriger  CrO.,  zu  Propionsäure 
(Bertiiklot,  A.  Spl.  8,  47).  Fällt  die  ammoni^alische  Kupferchlorürlösung  zeisiggelb 
und  eine  eben  solche  Silberlösiing  weifs. 

AUylen  wird  von  t-onc.  H,SO^  leicht  absorbirt.  Deatillirt  man  die  Lösung  mit  Walser, 
so  entstehen  Aceton,  Mesitylen  imd  Allylensulfonsäure  CsHfl.SO.,!!  (Bchbohe,  B. 
H,  18  und  3()7).  Die  letztere  giebt  ein  krystallisirtes,  sehr  leicht  lösliches  Baryumsalz, 
das  beim  Kochen  mit  Wasser  nicht  zersetzt  wird.  Dieselbe  Säure  scheint  Hlasiwetz 
1.7.  185(5,  487)  bei  der  Einwirkung  von  rauchender  Schwefelsäure  auf  Aceton  erhalten  zu 
haben.  , 

Verbindungen  mit  Metallen  (Berthelot,  ä.  eh.  [4]  9,  395).  Allylennatriura 
CgHgNa.  Darstellung.  Mail  üborgiefet  in  einer  Rölire  Natrium  mit  Aether,  leitet  iliuvh  den 
im  Kältegemisch  abgekühlten  Aether  Allylen  und  Väasi  die  zugesehmolzene  Röhre  8  Tage  hui^ 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  stehen.  Beim  Oeffnen  der  Röhre  entweicht  Propan.  50gH^  -j-  4Nrt 
=  4CgIl3Na -f- C"  Hg  (LAGURMvUtK,  3C.  12,  288).  —  Farbloses  KrystÄllpulvcr.  Verharzt  an 
der  Luft,  zuweilen  imter  Entzündung.  Wird  von  W^asser  in  Allylen  und  NaOH  zerlegt. 
Absorbirt  heftig  COj  und  bildet  tetrolsaures  Natrium  O^HgOj.Na.  —  AUylenkupfer 
(C.,H3),.Ciij  (?).  Verglimmt  beim  Erhitzen.  Entwickelt  mit  HCl  Allylen.  Löslich  in  emem 
(Teinisch  von  NH,  und  NH^Cl;  daher  absorbirt  in  HCl  gelöstes  und  mit  NH,  übersät- 
tigtes Kupferchloriir  Allylen,  ohne  einen  Niederschlag  zu  bilden.  —  AUylensilberCaHjAg 
(LiEBERMAXN,  A.  135,  268)  bildet  mikroskopische  Nadeln.  Verpufft,  ohne  zu  sclmielzen, 
bei  etwa  150". 

Mit  Brom:  C,H,.Br,  (S.  321)  und  C3H4.Br,  (S.  320);  CeH^-Cl^Br,  (S.  322). 

Mit  Jod:  C3H4J5  (Ö.  322). 

Verbindungen  mit  Haloi'dsäuren  C3H4.2HCI.  Acetylen  verbindet  sich  in  der 
Kälte  langsam  mit  rauchender  HQ  zu  Chloracetol  CHg.CClj.CHj  (S.  310)  (Reboul).  — 
C3H4.2HBr.  AUvlen  wird  von  rauchender  HBr  in  der  Kälte  leicht  absorbirt.  Es  ent- 
steht BromacetolCH3.CBrj.CH3  (8.319)  und  wenig  /9-Brompropylen  CH3.CBr:CH, 
(S.  320)  (Reboul).  —  C3H,.2HJ  =  CH3.CJj.CH3  Jodacetol  (S.  322).  Bildet  sich,  unter 
Wärmeentwickelung,  beim  Eingiefsen  von  concentrirter  HJ  in  mit  Allylen  gefällte  Kolben 
(Oppexheim). 

Propargylchlorid  (Chlorallylen)  CgHaa  =  CH,C1.C  :  CH.  (s.  Propargylalkohol 
C3HT).) 

Propargylbromid  CjHjBr  =  CH,Br.C  :  CH. 

Propargyljodid  CsH3J  =  CHjJ.C  \  CH. 

Jodallylen  C3H3J  Liebermann,  A.  135,  270).  Bildung.  Beim  Schütteln  von 
AUylensilber  mit  einer  lAsung  von  Jod  in  Jodkalitim.  —  Stechend  riechendes  Oel; 
»Sietlep.:  98";  spec.  (Jew.  =  1,7.  In  Alkohol  fast  nicht  löslich.  Entwickelt  mit  Zink  und 
Salzsäure  Allylen.  Nimmt  sehr  langsam  2  Atome  Jod  auf  und  ist  daher  vielleicht  /S-Jod- 
propylen. 

2.  Symmetrisches  Allylen  CH,:C:CH,.  Bildung.  Aus  ^-Epidichlorhydrin  C3H4CI, 
(S.  318)  und  Natrium  (Hartenstein,  ./.  pr.  [2]  7,  310);  bei  der  Elektrolyse  von  itakon- 
saurem  Kalium  (Aarland,  J.  pr.  [2]  6,  25(5).  —  Gas  bewirkt  in  ammoniakalischen 
Silber-  oder  Kupferoxydullösungen  keinen  Niederschlag.  Verbindet  sich  mit  Brom  zu 
(^jH.Br,  (S.  320). 

3.  Kohlenwasserstoffe  C^H«.    Butin.    4  isomere  Formen  möglich. 

1.  Aethylacetylen  CH3.CH,.C  *•  CH.  Bildung.  Aus  CjH^.CCLj.CHj  (aus  Methyl- 
äthylkettm  und  PCH.)  und  alkoholischem  Kali  (Bruylants,  B.  8,  412).  —  Siedep.:  18". 
(liebt  in  ammoniakalischer  Silberlösung  einen  welfsen,  in  einer  ammoniakalischen  CUjCl,- 
Ivösung  einen  gelben  Niederschlag.  Giebt  mit  Brom  ein  krj'stallisirtes  Tetrabromid 
(■(Hy.Br^.  —  Leitet  man  ein  Gemenge  von  Acetylen  und  Aethylen  durch  ein  dunkel- 
rothglühendes  Porzellanrohr,  so  entsteht  ein  Butin  C^Hr,  da«  seiner  Abstammung  nach, 
für  Aethylacetylen  gehalten  wird  (Berthelot,  A.  eh.  [4J  9,  4GG).  Es  liefert  mit  Brom 
ein  in  Nadeln  oder  Tafeln  krystallisirendes  Bromid  C^Hg.Br^,  das  bei  113 — 115"  sclmiilzt 
(PuuNiER,  Bl.  20,  72;  ^l.  eh.  [5]  17,  17). 

2.  Butin  CH,:CH.CH:CH,.  Bildung.  Beim  Durchlciten  der  Dämpfe  von  Fuselöl 
durch  eine  rothglühende  Röhre  (Caventou,  A.  127,  93).  —  Findet  sich  im  comprimirten 
liouchtgase  (Caventou,  B.  (5,  70);  bildet  sich  beim  Kochen  von  Erytlirit  mit  5  Thln. 
concentrirter  Ameisensäure  (Hennenger,  B.  (i,  70).  Fällt  nicht  eine  ammoniakalische 
Kupferchlorürlösung  (Caventou,  A.  127,  348). 

Tetrachlorid  C^Hr..Cl^.  Bildung.  Aus  Butin  und  Chlor;  beim  Behandeln  von 
Krythrit  mit  PCI5  (Henninöer,  Bl.  34,  195).  —  Prismen.    Schmelzp.:  73". 
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Tetrabromid  (i^H„.Br^.  Nadeln  rnler  Blüttihcn.  Schmelzp. :  110"  (CAVEXTDr. 
Hennixoek.  li.  «5,  70). 

Da  dieses  Butiii  aus  oomprimirtcni  Leuchtgase  abgeschieden  ist,  so  iK>lIte  es  identiidi 
sein  mit  dem  IJutiu  im  ßenzolvorlauf.  Docli  luH)bachtete  Hfxbixg  {A.  172,  291)  an  den. 
au»  letzterem  bereiteten  Tetrabromid  den  Schmebsp.:  {JO". 

3.    Crotonylen   (Dimethylacetvlen?)   CHs-C  i  C.CHg  (?).    Bildung.     Aus   (roheni. 

Butylenbn)mid   imd  alkoholischem   Kah  (CavkxtoÜ,   A.  127,  347).   —   Stark   riechtit«^  j 

Flüssigkeit;   8iodep.:    18".    Verbindet   sich   mit  Brom  zu  G^H„.Brj  (Siedep.:   148— li*"  ; 
und  zu  krystallisirteni  C,H,..Br4.  —  Nach  Pfaxskuch  (./. //^r.  [2]  6,    110)    entsteht  K- 

mcthvlacetvlen  (Dinnvl)  bei  der  Destillation  von  Barvumacetat  mit  Schwefel  (GH-.CO,lBi  : 

4-S  =  CH3.C,.ClI,  +  BaSü,.  —  Siedep.:  20".  *  "       *       *•  : 

•  4.  Kautsohin  CjH„.  liilthiinj.  Bei  der  trocknen  Destillation  von  Kauttichiik  (B«r-  ! 
fHARDAT,  A.  27,  33).  —  Siedep.:  11,5".  Bildet  bei  —18"  Nadehi,  die  bei  — 10®  schmekfo.  i 
Spec.  Gew.  =  0,().5  hc\  —  2". 

Unbekannt  sind  die  Butine  (.^H.,.CTI:C:CH,,  imd  ('H,:CH.CH:CHa.  ! 

Ferchlormesol  C,(.'l,i.     Bihhnnj.    Beim  Krhitzon  von  secundärem  Hexvljodiir  mit    - 
übcrschüssigiMn  .1(^1.,  auf  KK)— 120"  und  (hiim  auf  240",  neben  (XJl^,  CCL  (Kbafft.  £.    i 
10,  803).  —  Krj-staliisirt  aus  Alkf)h(>l  in  dünnen  Prismen.    Schmelzp.:  30*.    gsiedct  giöfetoi- 
theils  unzersetzt  bei  28:{ — 2S4"  (bei  733  mm). 

4.  Pentine  C.ll„. 

8  isomere  Formen  möglich:  3  mit  drcifai-h-  und  .">  mit  tlop[K»lt-gebun denen  Kohlm- 
fitofrat<mu'n. 

1.  Propylacetylen  Cn,.(:Hj.CH.,.C  ;  CH.  Bildinitj.  Aus  C,H-.CCL.CH,  (Pro- 
dukt der  Eimvirkung  von  i'Cl.  auf  ilethvlpropvlketon  (..■.,iL.CX]).CH,)  und  alkoholischac 
Kali  bei  120"  (Fuiedel,  Z.  IHHO,  124)"  —  Siedep.:  48— 40".  Fällt  ammoniakÄlisdi* 
Silberlösung  weifs  und  Kupferchlorürlösung  gelb.  Giebt  mit  Brom  flüsHiKe  Bronu^ 
C„HyBrj  (Siedep.:  100")  und  C-H^Br,  (Siedep.:  27."»")  (S.  328)  (Bruylaxts,  B.  8,  411). 

2.  iBopropylacetylen  (CH.,).,.CH.G  \  CH.  Bild  im  «i.  Aus  Isovaleraldehvd  durch  Be 
handeln  mit  PClj  oder  r('l.,Br.  untl  Zerlegen  des  gebihletcn  Chlorids  (CHj),.CH.C'H.. 
CHCl,   [(Hier  Bromids  ((.'Il.,)!,.C'K.CH...CUBr^l  mit   alkoholischeni   Kali  im    RoHr   (BbüT- 

und 

Kbylot. 

Ri. 

OTT- 

dirt.  Geht  beim  Schütteln  mit  Schwefelsäure  (s{)ec.  (iew.  =  ],«>4)  in  MetlivIittoTHnnyl- 
keton  über.  Füllt  «lie  ammoniakalische  liJVsung  von  Kuj)ferchlorür  gelb  und  Von  Silwr- 
nitrat  weifa.  Der  Silberniederschlag  Ag.C.II.  löst  sich  et\va.s  in  ammoui&kaliüclKr 
Silborlösung  luid  in  Alkohol  und  krystallisirt  aus  diesem  in  kleinen  Prismen. 

Na.Cr.H,.  Natrium  verbindet  sich  direkt  mit  I.xopropylacetylen ,  ohne  "Wiisserstoff  zu 
entbinden,  unter  Bildung  von  Na.C-11.  und  NaCII,,.  CO.^  wirkt  heftig  auf  das  Gemenge 
und  liefert  die  Salze  Na.C.jH.O,  uiid  Na.C,,n,,(),,  (Ki.tekow,  Laoekmark,  jft*.  H,  i2oi. 

Jodisopropylaoetylen  (\H.J  ^-(CJI,),.C'H.C  |  CT.  Bild  im  (f.  Au»  laopropylarc- 
tyleusilber  und  einer  L«)sung  von  Jod  in  KJ  (Eltekow,  }I\.  0,  225).  —  Flüswig; 
Siedep.:  l  lü".     (.;iel)t  beim  Erhitzen  mit  Natriunialkoholat  wieder  Isopropylacetrvlen. 

Iso])ropvlacetvlcn  verbindet  sich  mit  Brom  zu  r.lf^.Br.,  (Sieilep.:  175**)  und'  C  BLBr 
(Siedep.:  275")  (Bin- YLAXT.S,  B.  8,  407).  ^  ■     ■       -  s-*    . 

3.  Valerylen  (CH..),.(':(':CJL  und  C1I.,.C  \  CCH.,  (?).  Bildinif/.  Au«  (rohem  Fuselöl-i 
Amylenbromifl  un<l  älkobolischem  Kali  In-i  HiO"  (ftEijouL,  -I.  131,  2;^).  —  Durchdringend 
lauchartig  riechende  Flüssigkeit;  Siedej».:  44-  -Kl"  (R.);  41—42";  «i>ec.  Gew.  =  O,7Ü0ii 
bei  0";  --  0,(5874  bei  17"  (Hri'K,  J.  A>/.  4,  ]4r>).  Fällt  nicht  ammoniakalisdie  Kupfer- 
(Jxlorürlösung.  Wandelt  sich  beim  Erhitzen  auf  250 — 200"  um  in  ein  Terpen  C  H« 
(Siedep.:  ]8(j")  und  andere  h(>her  siedende,  flüssige  und  harzige,  Condensationsprodukt^ 
(B()rc'nAi{i>.\T,  B/.  33,  24).     ^"itrif^l<■|l  wirkt  energisch  ein;    versetzt    man    dn.s   Geinisch 


145*  zwei 

\  alerylene,  von  denen  das  in   kleinerer  Menge  gebildete  [(UH,),GH.C  •  CHJ   niedriger 
siedete  und  ammoniakalische  SilV)erlösung  IsÜlte.     Das  Hauptpro<iukt  bestand  aus  bei  51 
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bis  52"  siedendem  Valerylen  CHj.C  j  C.CjHs  und  lieferte  bei  der  Oxydation  mit  Chrom- 
säuregemisch, im  Rohr,  Essigsäure  und  Propionsäure. 

Verbindungen  des  Valerylens  aus  (rohem)  Fuselölamylen  (S.  328)  CsBL-Br^ 
(Siedep.:  166— 175").  Zerfallt  beim  Behandeln  mit  alkoholischem  Kali  in  CjHTBr,  Va- 
lylen  CgHg  und  Valerylen  (Reboül,  A.  135,  372).  —  CsHg.Br^;  flüssig,  nicht  unzersetzt 
siedend.  —  C5H,.HC1  (Siedep.:  100»),  aH„.2HCl  (Siedep.:  150—152«  (S.  327).  —  aHg-HBr 
;Sicdep.:  115"),  CsH8.2HBr  (Siedep.:  180^),  C^Hg.HJ  (Siedep.:  140—142«)  (8.  328). 

Gtobromtes  Valerylen  CjH^.Br.  Bildung.  Aus  Valerylendibromid  und  alkoho- 
lischem Kali  (Reboül,  A.  135,  372).  —  Flüssig;  siedet  nicht  unzersetzt  bei  125 — 130". 
Verbindet  sidi  mit  Brom  zu  CjILBrj  und  CjHjBr^.  Giebt  mit  ammoniakalischem 
Kupferchloriir  einen  gelben  Niederschlag  von  Valylenkupfer  (C5H5)jCtt,.  —  2GJiL,'BT-^ 
2Cu,0  =  (C,H5),Cu,  +  Cu,Br,  +  2H,0.  • 

Fentine  unbekannter  Ck)n8titution.  1.  Bildung.  Durch  Coinpression  des 
Leuchtgases,  welches  durch  trockne  Destillation  von  Harz  und  fettem  Oel  gewonnen 
wird  (CouERBE,  J.  pr.  18,  165).  —  Siedep.:  50°;  spec.  Gew.  =  0,709  bei  14". 

2.  Kohlenwasserstoff  C-H^.  Bildung.  Bei  der  Destillation  von  Colophonium,  ist 
daher  in  der  „Harzessenz"  enthalten  (Tilden,  B.  13, 1605).  —  Flüssig.  Siedep.:  103 — 104". 
Wird  durch  Vitriolöl  leicht  polymerisirt.  Es  entsteht  hierbei  ein  bei  245 — 247"  siedender 
Kohlenwasserstoff  (CgHg)! ,  der  sich  im  Vitriolöl,  beim  Erhitzen,  mit  fast  schwarzer  Farbe 
löst;  die  Lösung  nimmt  auf  Zusatz  von  Alkohol  eine  grüne  Farbe  an  und  lässt  bald  einen 
grünen  Niederschlag  fallen. 

3.  Isopren.  Bildung.  Durch  trockne  Destillation  von  Kautschuk  oder  Guttapercha 
(Williams,  J.  1860,  495).  —  Siedep.:  37—38";  spec.  Gew.  =  0,6823  bei  20".  Wandelt 
sich  beim  Erhitzen  auf  280"  in  Diisopren  um  (Bouchahdat,  Bl.  24,  112). 

Diisopren  C,oHy,.  Flüssig;  riecht  nach  Citronen.  Siedep.:  176 — 181";  spec.  Grew. 
=  0,866  bei  0";  =  0,853  bei  21".    Absorbirt  lebhaft  Sauerstoff  an  der  Luft.    Inaktiv. 

CjoHjg.HCl.  Flüssig.  Siedep.:  145"  bei  140  mm.  —  C,oH„.2HCl.  Wird  neben  dem 
Monohydrochlorid  erhalten  durch  Eänleiten  von  HCl  in  eiue  ätherlBche  Lösung  von  Diisopren. 
Krystalle.  Isomorph  mit  Terpendihydrochlorid  und  wahrscheinlich  damit  identisch.  Scbmelzp. : 
49,5";  Siedep.:  175—180"  bei  150mm. 

Das  Isopren  steht  augenscheinlich  zum  Terpentinöl  CjjHjy  (=  2C5H8)  in  naher  Be- 
ziehung. 

5.  Hexine  CgHio- 

1.  Diallyl  CHj:CH.CH,.CH,.CH:CH,.  Bildung.  Aus  Jodallyl  C3H..J  und  Natrium 
(Berthelot,  Luca,  A.  100,  361);  bei  der  trocknen  Destillation  des  Quecksilberallyljodids 
Hg.C^HnJ  (Linxemanx,  A.  140,  :^Ü).  2Hg(C3H5).J  =  C«H,„  -\-  HgJj  +  Hg.  —  Darattl- 
lung.  Nach  LlXNEMANS  oder  dureh  Destillation  von  HgCjHj.T  mit  Cyankalinmlösung.  '2Q.^^^gi 
-1- 2KCN  =  CgH,o -|- Hg(CN)5  +  2KJ -}- Hg  (Oppenheim,  It.  4,  672).  —  Man  übergieTst  fein 
trcpulvertcs  Zinnnatrium  (2  Thle.  Sn  und  1  Tbl.  Na)  in  kleinen  Antheilen  mit  .lodallyl,  erhitzt 
nach  beendigter  Reaktion  im  Oelbade  und  rektificirt  über  Natrium  (WÜRTZ,  A.  eh.  [4]  3,  129). 
—  Aus  Jodallyl  und  Zink,  unter  Zusatz  von  wenig  Ameisenester  (SOROKIN,  jfC.  10,  396).  — 
Rettigartig  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  58 — 59,5";  spec.  Gew.  =  0,6872  Ijei  17"  (Bfff, 
.1.  Spl.  4,  146).  Giebt  bei  der  Oxydation  mit  Chromsäuregemisch  C0._,  und  Essigsäure. 
liOtztere  entsteht  aber  nicht  bei  der  Oxydation  durch  verd.  HNO.,  (Sorokin).  Mit  neu- 
tralem Kaliumpennanganat  entstehen  Oxalsäure  xmd  Bemsteinsäure,  neben  etwas  Essig- 
säure; mit  angesäuertem  Elaliumpermanganat  wird  nur  Bcmsteinsäurc,  neben  etwas  Essig- 
säure, gebildet  (Sorokin,  ift*.  11,  377).  —  Conc.  HySO^  wirkt  sehr  heftig  auf  Diallyl  ein. 
Verdünnt  man  dasselbe  mit  dem  gleichen  Volumen  Paraflfinöl  (Siedep. :  55 — 60")  und  giebt 
die  Schwefelsäure  allmählich  zu,  so  scheidet  sich  cm  Oel  ab,  bestehend  aus  Hexylen- 
oxvd  C,jH,.,0  (Siedep.:  93")  und  polymercm  Diallvl  (OeH^Ji:  Siedep.:  205—215"; 
24()— 245";  275=285"  (Jekyll,  Z.  1871,  36). 

Tetrabromid  C«H,„.Br,.   Krystalle;  Schmebip.:  63"  (S.  330). 

Tetrajodid  C„H,„.J.    Krystalle  (S.  .331). 

Tetranitrit  CgH,5(NO,)4.  Daratellung.  In  eine  durch  Eis  und  Kochsalz  abgekühlte 
iitherisciie  Ixisung  von  Diallyl  wird  NO,  eüigetragen  (IlEXRY,  Ä  2,  279).  —  Krystalle. 

Hydrochlorid  C„H,Ö.HC1  (Siedep.:  130— 140");  —  C„H,o.2HCl  (Siedep.:  170—180") 
(S.  330). 

Hydrojodid  C„Hi„.HJ.  (Siedep.:  165");  —  CaH.o.2HJ  (nicht  unzersetzt  flüchtig). 
(S.  331). 

Hypochlorid  C8Hj„(GlH0)s  (Henry;  siehe  Hexylenglykol). 
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Dibromdiallyl  CbH^Bt...  Bihhing.  Diallyltotrabnunicl  wird,  mit  festem  Aetzkali 
destillirt  (Henry,  ./.  pr.  [2J'8,  57).  —  Flü8.sig;  i:«ie(leT).:  210";  spec.  Crew.  =  1,6360  bei 
18").  Giebt  mit  Aetzkali  Dipropargvl  CeHg.  Verbindet  »ich  mit  Brom  zu  CaHgBr,. 
(öchmekp.:  76—77";  S.  331). 

Dipropajrg^ltetrabromid.  CgHg.Br^.    Siehe  Dipropargvl. 

2.  Hexoylen  CH3.(CH,.)3.C  |  CH(?).  Bildung.  Au»  Hexylenbromid  und  alkoholischem 
Kali  l>ei  140  — 160".  (Das  Hexvlen  war  au»  Petn)leumliexan  dai^estellt.  Caa'ESTOU,  A, 
135,  126).  —  Siedep.:  80—85"  (76—80"  Reboul,  Truchot,  A.  144,  246);  spec.  Gew. 
=  0,71  bei  13".    Verbindet  sich  mit  Brom  zu  öligem  C„H,,Br,  luid  C^HjaBr^. 

3.  Aus  Mannithexylen  CH^.C  :  C.(CIL)...CHa  (?).    BUduny.   Au»  C,H,,Br  und  alko- 
tholisc'bem  Kali  lK?i  IW— 170"  (Hecht,  ä  11,  1050).  —  öiedep.:  80—83«;  spec  Gew. 

=  0,7494  bei  0",  =  0,7377  bei  13"  (gegen  Wasser  von  0").  Verändert  sich  bdm  Auf- 
bewahren. Fällt  nicht  eine  ammoniakalische  Silberoxyd-  oder  Kupferoxydullösung.  Ver- 
bindet sich  heftig  mit  Brom  zu  C^Hj^Br,,  während  ein  Tetrabroniür  C«H,jBr.  nur  laug- 
sam entsteht.  Wird  vom  Chromsäuregemisch  zu  COj,  Essigsäure  und  Normalbuttersäure 
oxydirt. 

4.  Im  BeuBOl  G^i<^ten  Theeröl),  das  durch  Destillation  von  Bogheadkohle  bei  niederer 
Temperatxu-  gewonnen  wird  (Schorlemmer,  A.  139,  250).  —  Siedet  gegen  80";  giebt  mit 
Brom  C„H,oBr,  (Schmelp.:  112";  S.  331). 

5.  (CH,),.C:CH.CH:CH,(?).  Bildung.  Aus  Dimethylallyloarbinolohlorid  C,HnCa 
und  alkoholischem  Kali  (Saytzew,  A.  185, 157).  —  Siedep.:  80";  verbindet  sich  mit  Brom 
zu  öligem  CgH^oBr^. 

6.  Aus  Dimethylallylcarbinol  (C,H5).C(CH3)j.0H  und  schwacher  Schwefelsäure  ent- 
entstehen  C^H,,,  und  C„H,„  (Saytzew,  Nikolbky,  B.  11,  2152). 

7.  Durch  Compression  des  Leuchtgases,  welches  bei  der  Destillation  von  Han  und 
etwas  fettem  Oel  erhalten  wird,  lässt  sich  ein  Hexin  abscheiden,  das  bei  <)5— 70"  eiedet. 
Spec.  Gew.  =  0,7524  (Couerbe). 

Chlorhexin  C.H»Cl.  Bildung.  Durch  Destillation  von  C^Hj^CL,  (aus  Mesitvloxyd 
und  PCl^;)  über  Kalk.  —  Siedep.:  1.30". 

Chlor diallyl  CgHXl.  Entsteht,  neben  CaH,oCL.,  l>ei  der  Einwirkung  von  PClg  auf 
Allylaceton  CH3.G0.CH-(CjH.)  (Henry,  J.  1878,  370).  —  Flüssig;  Siedep.:  120";  spec. 
Gew.  =  0,9197  bei  18,2".  Wird  von  Schwefelsäure  zersetzt.  Geht  l)eim  Erhitzen  mit 
alkoholischem  Kali  auf  100"  in  Diallvlen  C„Hg  über.  Verbindet  »ich  mit  Brom  zu 
CßH^ClBr^. 

Mannitotetraohlorhexin  C^HuCl^.  Bildung.  Au»  Mtmnit  C„Hy(OH)f,  (s.  d.)  oder 
Dulcit  und  PCI5. 

6.  Heptine  C^H,,. 

1.  Oenanthyliden  CH,.(CH,)^.C  :  CH.  Bildung.  Au»  Ocnanthvlidenchlorid  C^HnCl. 
(S.  332)  und  alkoholischem  Kali  Ijei  150"  (Limpricht).  —  Siedep.:  lOCi- 108"  (Rubien', 
A.  142,  294).  Giebt  mit  Brom  flüssige  Verbindungen  C,H,jBr,  und  C^H^.Br«.  Fällt 
die  ammoniakalische  Silberlösung  weife  und  die  Cu,Cl,- Lösung  gelb  (Bruylants,  B.  8, 
409). 

2.  Tetramethylallylen  (CH,),.C:C:C(CH,)j.  Bildung.  Aus  O.H„Cl,  (Isobutvron  und 
PClj;  S.  332)  und  alkoholischem  Kali  (Henby,  B.  8,  4(X)).  —  Sjedep.:  70".  Fällt  nicht 
die  unimoiiiakalische  Ag,0-  oder  Cu,0-L(>8img. 

Polyheptin  (C,H,,)x.       Bildung.     Beim  Behandeln  von  Butvron  (C3H.)jC0   mit 
P,0.  (Tawildarow,  ä'9,  1442).  —  Siedep.:  200—250". 
C;H„C1.    Siehe  Diullylcarbinol  aHj,(OH). 

7.  Octine  C«H„. 

1.  Capryliden  CH.,(CH,)^.C  ;  C.CHJ?).  Bildung.  Au»  Caprylenbromid  (mit  Caprylen 
au»  Mcthyllicxylcarbiiiol  bereitet)  und  alkoholischem  Kali  bei  130"  (Rubiex,  A.  142,  299). 
Siedop.:  133  —  134".  Verbindet  »ich  mit  Brom  zu  öligem  C^H,,Br..  Ix?tzteres  giebt  bei 
auhaltendem  Kochen  mit  alkoholischem  Kali  das  bei  203 — 205"  siedende  Bromid  CgHijBr. 

2.  Conylen.  Au»  Azoconydrin  C\H,yNjO  (».  Coniin)  und  P,0;,  (AVertheim,  vi.  123, 
170).  —  Siedep.;  VKY^  bei  738 mm;  spec.  Gew.  =  0,76076  bei  1.5".  Verbindet  sich,  in 
jtlkoliolihcher  Lösung,  mit  Brom  zu  CgHj^Br.  (S.  333). 
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3,  Tetrahydroisoxylol.    Siehe  Xylol  CgH.p. 

S.  Nonine  OeH.g. 

1.  Campholen.  Bildung.  Aus  Campholsäure  CjoHigO.^  luid  P^Oß  (Delalande,  A. 
38,  340);  bei  der  Destillation  von  campholsaurem  Kauum  mit  Natronkalk  (Kachler,  A. 
162,  266).  —  Siedep.:  135—137". 

2.  Aus  Campher.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Campher  mit  Jodwasserstoffsäure 
(Siedep.:  127")  auf  200<»  (Weyl,  B.  1,  96).  —  Siedep.:  135  —  140".  Nimmt  direkt  Brom 
auf.  . 

S.  Decine  C.^B.^^. 

1.  Decenylen.  Aus  (Petroleum-)  Decylenbromid  und  alkoholischem  Kali  (Bebou^ 
Truchot,  ^.144,248).  —  Siedep.:  165".  *Die  Verbindungen  C^oHis-Br»  ^^^  ^lö^ii^U 
(S.  335)  sind  flüssig. 

2.  Ruiylen.  Bildung.  Aus  Diamylenbromid  CjoKLg.Br,  und  alkoholischem  Kali 
(Bauer,  A.  135,  344).  —  Siedep.:  150".' —  Sein  Bromid  C^oHia.Brj  zersetzt  sich  schon 
bei  gewöhnlicher  Temperatur. 

3.  Sebacin.  Bildung.  Bei  der  Destillation  von  sebacinsaurem  Calcium  (Petersen, 
.1.  103,  184).  —  Krystallisirt  aus  Alkohol  in  kleinen  Blättchen.  Schmelzp.:  55";  Siedep.: 
über  300". 

4.  Aus  Allyldipropyloarbinol  und  schwacher  ILSO.  (Saytzew,  Nikolsky,  B.  11, 

2152). 

5.  Camphin  (?).  Bildung.  Bei  der  Destillation  gleicher  Theile  Campher  vind  Jod 
(Claus,  J.  pr.  25,  264).  —  Siedep.:  167—170";  spec.  Gew.  ==  0,827  bei  25".  Chlor  und 
Brom  wirken  substituirend ,  daher  ist  dieser  Kohlenwasserstoff  offenbar  zu  den  Additions- 
produkten der  aromatischen  Verbindungen  zu  rechnen. 

Beim  Erhitzen  von  Campher  mit  Jodwasserstoffsäure  (Siedep.:  127")  auf  200"  ent- 
steht wesentlich  ein  Kohlenwasserstoff  C,oH,g,  wahrscheinlich  identisch  mit  Camphin 
(Weyl,  B.  1,  96).  —  Flüssig;  Siedep.:  163".  Verbindet  sich  direkt  mit  Brom.  Liefert 
bei  der  Oxydation  mit  Chrom  säuregemisch  Essigsäure,  Uvitinsäure  und  noch  zwei  andere 
(aromatische?)  Säuren. 

6.  Aus  Campher.  Bildung.  Entsteht,  neben  Camphen  C,oH.g,  beim  Behandeln  einer 
ixisimg  von  Borneolchlorid  C,pHijCl  (aus  Bomeol  und  PClj)  oder  Campherchlorid  CjoHigClj 
(Schmelzp.:  155")  (aus  Campher  und  PClg)  in  Benzol  mit  Natrium  (Kachler,  Spitzer, 
-1/.  1,  589).  —  Stearinartig;  sublimirt  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  in  farnkraut- 
nrtigen  Gebilden.  Schmelzp.:  152"(?);  Siedep.:  157  — 158"(?).  Leicht  löslich  in  Aether 
lind  Essigäther,  weniger  in  Alkohol.  Die  Lösung  in  Essigäther  ist  inaktiv.  Verbindet 
^iicli  nicht  mit  Salzsäuregas  (Trennung  des  Hydrocamphens  vom  Camphen),  Sehr  resistent 
gegen  Oxydationsmittel  (K.,  S,).  Wird  von  rauchender  Schwefelsäure  bei  180"  nicht  an^- 
,L'riffen,  Ist  nach  Montgolfier  (A.  eh.  [5]  19,  148)  identisch  mit  dem  Produkte  der  Em- 
«irkung  von  Natrium  auf  salzsaures  Terpentinöl  (siehe  Nr.  7). 

7.  Hydrooamphen.  Aus  Terpentinöl,  Bildung.  Entsteht,  neben  Camphen  Ci„H,g, 
und  anderen  Körpern  bei  der  Einwirkung  von  Natrium  auf  festes,  salzsaures  Terpentinöl 
C,„Hig.HCl  (MoNTGOLFiER,  4.  cÄ.  [5]  19, 145).  —  Krystallinisch;  Schmelzp.:  120";  Siedep.: 
159 — 160".  Wird  von  Salpetersäure,  rauchender  Schwefelsäure  und  Brom,  in  der  Kälte, 
nicht  angegriffen.  Inaktiv;  löslidt  in  Alkohol  xmd  Aether.  Zersetzt  sich  nur  wenig  beim 
Durchleiten  durch  ein  glühendes  Bohr. 

Behandelt  man  rohes,  flüssiges  salzsaures  Terpentinöl  mit  Natrium,  so  entsteht 
flüssiges  Hydrocamphen,  das  l)ei  163"  siedet.  Spec.  Gew.  —  0,852  bei  19".  Riecht 
nach  Citronenöl.  Giebt  mit  rauchender  Salpetersäure  eine  flüssige  Nitroverbindung.  Ver- 
bindet sich  nicht  mit  HCl.  Löst  sich  völhg  in  rauchender  Schwefelsäure  unter  Bildung 
einer  Sulfonsäure  (Montgolfier).  —  Ba(CioHjjS03)j.  Harzartig;  sehr  leicht  löslich  in  Wasser, 
l'iist  unlöslich  in  Alkohol. 

8.  Terpendihydrür  C^oH,^g.  Bildung.  Siehe  Terpentetrahydrür  C,oHjo  (Berthelot). 
—  Riecht  stark  lauchartig,  Siedep.:  165",  Wird  von  Vitriolöl  nicht  angegriffen.  Löst 
f<ich  in  rauchender  Schwerelsäure  imter  Bildung  einer  Sulfonsäure.  Rauchende  Salpeter- 
*<äure  bildet  ein  Nitroprodukt.    Brom  liefert  ein  krystalUsirtes  Pulver. 

9.  Menthen.  Bildung.  Aus  Pfeffermünzcampher  (Menthol)  CjpHjJO  und  H.SO«  oder 
PjOg  (Walter,  A.  32,  289).  —  Siedep.:  163";  spec.  Gew.  =  0,851  bei  31».    Mit  Chlor 
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entstellt  (',uH,i,Cl;.  Verbindet  sieh  mit  Brom  zu  öligem  CiijH.^.Br^  (S.  335),  di»  unter 
dem  KiiifiiisH  der  Wärme  und  schlieislieh  des  Xatrium.s  in  HBr  und  Oymol  Cj,H,, 
zerfällt  (Beckett,  Wriuht,  Bl.  2ü,  8«i). 

Dirne nthen  C,„Hj8,   Bilduny.   Aus  Pteffemiünzcampher  und  conc  H.SO4  |Mo5T- 
üOLFiER,  Bl.  A\,  530).  —  Flüssig;  Siedep.:  32(J";  sik*c.  Gew.  =  0^94.     Inäktiy.    Giebi 
mit  rauchender  Schwefelsäure  eine  Sulfonsüure. 
10.  Decahydronaphtalin.    Siehe  Xaphtalin. 

10.  Undecin  Ci,H,o. 

Butyliden.  Bildunf).  Au.s  CjiH.,2Cl.,  (aus  Rautenöl  undPCIJ  mit  alkoholischem EiE 
bei  130»  (GiESECKK,  Z.  1870,  431).  —  Siedep.:  1U8— 202";  210— 215»  (Brxjylaktö,  Ä  S. 
^13).    Fällt  die  animoniakali.sche  SilberlÖHung  weif»  und  die  CUfCl, -Lösung  braungelb. 

11.  Dodecine  C,,H„. 

1.  Naphtol(?).     Vorkoinmen.    Im  Steinöl  von  Amiano  (Pelletier,  "Walter,  Brfi. 
J.  21,  473).  —  Siedep.:  190". 

2.  Ana  Diallyldihydroiodid  (C3H.).,.2H.J  und  Zinnnatrium  (WCrtz,   Bl.  2.  IWi.  - 
Siedep.:  100—200". 

3.  Aus  Anethol.    Bildun;/.    Beim  Erhitzen  von  Anethol  CHjO.CgH^.CaHj  mit  JoJ- 
wasserstoffsäure  auf  260"  (Laxuolph,  B.  0,  725).  —  Siedep.:  210—212". 

12.  Benylen  C.jH,,. 

Bildung.  Au.s  Triamylenbromid  Cj-II^n-Br^  und  alkoholischem  Kali  bei  Itt'' 
(Bauer,  Verson,  ^l.  147,  252').  —  Siedep.:  223—228";  spec.  (icw.  =  0,9114:  bei  0».  Oiei* 
mit  Brom:  C,3H,„,Brj  (S.  33G). 

13.  Cetylen  C.^H^,,. 

Bilduni/.  Aus  Cetenbromid  und  alkoholi-scheni  Kidi  (Cuydenius,  A.  143,  268l.  - 
Schmilzt  bei  —25";  Siedep.:  280—28.')".    Ver])iudet  »ich  mit  Brom  zu  C.gHa^.Br,  (S.  33«'. 

14.  Eikosylen  C,oH,,. 

Bildung.  Der  in  Alkohol  schwer  lösliche  Antheil  des  Braunkolilenparaffiu»  (ScimcLtp.: 
37")  geht  beim  Erhitzen  mit  PCI-,  auf  J70"  in  ein  Chlorid  Cj,|,H^c4  über,  das  bei  der 
Destillation  im  Vacuiun  in  ein  bei  225—230"  siedendes  C'hlorid  C'jnHjoCl  übergeführt  winl. 
Bei  der  Destillation  unter  gewöhnlichem  Druck  zerfällt  diis  Chlorid  C^oHg^Cl   weiter  ih 

HCl  und  Eikosylen  (LippmaJs'n.  Hawlk.'ZEK,  B.  12,  OD).  —  Flüssig;  Siedep.:  314 31.V. 

Spec.  Gew.  =  0,8181  bei  24".    Verbindet  sich  direkt  mit  Chlor  und  Brom. 

Chlorid  C,^H,^Clj.    Hellgelbes  Oel.     Six-c.  (4cw.  1,013  bei  24". 

Bromid  C,„H,.Br,.    Gelbes  Ocl. 


in.  Kohlenwasserstoffe  (.'„H,,„..,. 

Die  Bromide  C„H.^n.  ,Br.  o«ler  C„lI.jq_..,Br  verlieren  bei  der  Einwirkung  von  alkohtv 
liflchem  Kali  Bromwasserstofi'  und  gehen  m  Carbüre  C,jH2„._.,  ül>er.  Diese  nehmen  direkt 
bis  zu  fj  Atomen  Brom  auf.  Enthalten  sie  die  ( Truppe  (.'  |  CH,  so  geben  sie  Nieder- 
schläge in  ammoniakalischer  Silber-  und  Kui)ferchlorürlösung. 

Isomer  mit  den  ungesättigten  Carbüren  C„n.,„._,  sind  die  Terpenc  C^^Hj^  (Terpen- 
tinöl u.  s.  w.j.  Diesell)eii  werden  als  Additionsprodukte  anmuitischer  Verbindungen  nach 
diesen  abgehandelt. 

1.  Valylen  C,K,.  --  eil!  -^^  •^'  •  ^^^  "''*''  ""  Cn,.ClI:Cn.C  :  CH. 

1 
(Reb< 

niakalischer  Cu.,CL,-I^">HU]ig  einen  gelben  Niederschlag  von  (C5H5)5Cu,,  welcher  auch  bei 
der  Einwirkung  von  Bromvaleryleu  C'jILBr  auf  die  Kupferlösung  entsteht.  Mit  ver- 
düAnter  Saksäure  winl  aim  der  Kupfer\erbindung  das  Valylen  regcnerirt.  —  C^Hj-Ag- 
Weifser  Nicderschhig. 
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2.  Hexone  C»H„. 

1.  Hexon.  Bildung.  Durch  Compression  von  Leuchtgas,  das  durch  Glühen  von 
Fetten  und  Harzen  gewonnen  wird  (Couerbe,  J.  pr.  18,  165).  —  Siedep.:  80—85";  spec. 
Gew.  =  0,8022. 

2.  Im  Steinöl  von  Amiano  ist  ein  bei  85,5"  siedender  Kohlenwasserstoff  CgHg 
enthalten  (Dumas,  A.  6,  257). 

3.  Diallylen.  Bildung.  Aus  Chlordiallyl  CßHaCl  (erhalten  durch  Einwirkung  von 
PCL  auf  AUylaceton  CHa.CO.CHj.CjH^)  und  alkohoUschem  Kali  bei  100»  (Henry,  J. 
1878,  380).  —  Flüssig;  Siedep.:  70";  spec.  Gew.  =  0,8579  bei  18,2».  Giebt  mit  ammo- 
niakalischer  Kupferlösung  einen  zeisigfarbenen  Niederschlag  C8HjCu.H-0,  mit  alkoho- 
lischer Silberlösung  einen  Niederschlag  CgH,Ag.C,H80  una  mit  wässnger  Silberlösimg 
einen  Niederschlag  CgHjAg.HjO.  —  Verbindet  sich  erst  mit  4  Atomen  Brom  zu  C^Hg-Br^ 
und  dann  mit  6  Atomen  zu  CöHg.Bro  (8.  331). 

Perbromhexon  C^Erg.  Bildung.  Aus  secundärem  Hexyljodür  und  überschüssigem 
Brom  bei  130 — 140".  Ermtzt  man  höher  —  auf  220"  —  so  wird  Perbrombenzol  CgBrg, 
neben  wenig  CBr^,  gebildet  (Merz,  Weith,  B.  11,  2247).  —  Lange,  rhombische  Prismen 
(aus  C8.J  oder  Benzol).  Löst  sich  reichlich  in  siedendem  Benzol,  Eisessig,  CHClg,  CS,, 
ziemlich  spärlich  in  Alkohol  oder  Aether.  Zerfällt  bei  200",  ohne  zu  schmelzen,  in  Brom 
und  Perbrombenzol  CgBrg.  Wird  von  molekularem  Silber  bei  170"  nicht  angegriffen. 
Beim  Erhitzen  mit  alkoholischem  Kali  tritt  Zerlegung,  unter  Verkohlung,  ein. 

3.  Heptone  C^U^^. 

1.  Bildung.  Aus  Diallyloarbinolohlorid  CjHnCl  und  alkoholischem  Kali  (Saytzew, 
Ä.  185,  144).  —  Siedep.:  115".  Verbindet  sich  mit  Brom  zu  öligem  G^Hi^Brg,  das  seirot 
bei  starker  Abkühlimg  nicht  fest  wird. 

2.  Hydrotoluol.    Siehe  Toluol  CjHg. 

4.  Octone  CgHi,. 

1.  Gantharen.  Bildung.  Beim  Glühen  von  Cantharsäure  C^Hj-O^  mit  CaO  (Piccabd, 
B.  11,  2122).  —  Flüssig;  Siedep.:  134—135",  Riecht  nach  Terpentm  und  Campher.  Oxy- 
dirt  sich  und  verharzt  sehr  rasch  an  der  Luft.  Absorbirt  in  ätherischer  Lösung  Salz- 
sauregas. 

2.  Bromocton  CgHjjBr,  Bildung.  Aus  Caprj'lidentetrabroinid  CgHi^-Br^  (S.  333)  tmd 
alkoholischem  KaU. (Rubien,  A.  142,  300).  —  Siedep.:  203—205". 

5.  Nonone  C9H1,. 

1.  Carpen.  Bildung.  Bei  der  Destillation  von  podocarpinsaurem  Calcium  (Oude- 
MAN8,  A.  170,  252).  —  Siedep.:  155 — 157".  Absorbirt  sehr  begierig  Sauerstoff  an  der 
Luft  und  verharzt.    Giebt  mit  Brom  öliges  CgHijBr  und  CgHuBr.^. 

2.  Dihydro-m- Aethyltoluol (?).  Bildung  und  Vorkommen.  Im  thierischen  Gele 
(Weidel,  Ciamician,  B.  13,  72).  —  Flüssig;  Siedep.:  153,5"  bei  748,7  mm.  Riecht  süls- 
lich-ätherisch.  Liefert  bei  der  Oxydation  mit  HNO3  oder  mit  Chromsäuregemisch  Iso- 
phtalsäure. 

3.  Phorylchlorid  ClgH^Cl.    Bildung.   Aus  Phoron  und  PCI5  (s.  Phoron). 

B.  Decone  C,JI^^. 

1.  Aus  Diamylen.  Bildung.  Butylenbromid  C,„HjgBrj  «nrd  mit  alkoholischem  Kali 
behandelt  (Bauer,  Versox,  A.  151,  52).  —  Terpentinölarti^  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.: 
155 — 100".  Zieht  begierig  Sauerstoff  an.  Verbindet  sich  direkt  mit  Brom.  30t  Salzsäure- 
gas  entsteht  die  nicht  mizersetzt  bei  180 — 200"  siedende  Verbindiuig  (C,oH,8)3.HCl. 

2.  Kohlenvraaserstoffe  C,„H.e  aus  thierischem  Gele.  Im  thierischen  Gele  finden 
?ich  zwei  Kohlenwasserstoffe  C,oH.fl  (Weidel,  Ciamician,  B.  13,  73). 

a)  Hydro-m-Methylcumol.  Siedep.:  165,5"  bei  748,8mm.  Liefert  bei  der  Oxy- 
:lation  Isophtalsäure.  Wird  beim  aufeinander  folgenden  Behandeln  mit  Brom  imd  Anilin 
in  Cymol  Ci^Hj^  übergeführt.   Jnaktiv.  Verbindet  sich  nicht  mit  HCl.   Bildet  kein  Hydrat. 

b)  Siedep.:  172,5"  bei  748,5mm.    Liefert  bei  der  Oxydation  Isophtalsäure. 

3.  Ootohydronaphtalin.    Siehe  Naphtalin  Cj^Hg. 

7.  Kohlenwasserstoffe  CnHig. 

1.  Kohlenwasserstoffe  aus  thierisohem  Oele.  Im  ihiAriadien  Oele  finden  sich 
zwei  Kohlenwasserstoffe  C„Hig  (Weidel,  CiAMiciAir,  Ä  1** 


34G  FETTREIIIE.  —  B.  UNGESÄTTIGTE  VERBIXDVXGEN. 

«)  Sietlop.:  182".  Riecht  schwach  citri)nenölartie.  Wird  von  Oxydationsmitteln  Hast 
ganz  verbrannt  und  liefert  nur  eine  »ehr  kleine  ilenge  It>ophtalsäure.  Verbindet  sich 
nicht  mit  HCl. 

b)  Siedep.:  202 — 203".  Kiecht  äiifserst  schwach  nieliäufcnartig.  Wird  bei  der  Oxyda- 
tion total  verbrannt. 

2.  /9-Paracoten  CjjHm.  Vorkotnmeu.  Im  flüchtigen  Oele  auu  Paracotorinde  (JoBST, 
Hesse,  A.  190,  78).  —  Flüssig.  Siedep.:  170—172«.  Si)ec.  Gew.  =  0,8840  bei  15». 
Drehnngavemiögen  [a\o  =  — 0,<»3".  Dampfdichte  ==  4,83  (Der.  =  4,H7).  Al>w)rbiTt  nidit 
^?alz.säurega.s. 

8.  Dodecone  C^^H,». 

1.  Aus  Carbasolin.  Bildung.  Carbazolin  C,,H^N  wird  mit  JodwasserBtoffsäure  und 
Phosphor  auf  300—300''  erhitzt  (Graebe,  Glaser,  A.  103.  357).  —  Siedep.  225". 

2.  Aus  Aceton  (?).  Bildunf/.  Beim  Behandeln  von  Mesitäther  G,,H,„0  mit  ZnCl, 
(Baeyer,  A.  140,  301).  —  Siedep.:  170—180«. 

3.  Dekahydrodiphenyl.    Siehe  Diphenyl  C,jH,o- 

9.  Qnindecon  Cj^H,«. 

Bildung.   Aus  Benvlenbromid  Cj-H^gBr^  und  alkoholischem  Kali  (Bauer,  Vebsox, 

^l.  147,  2;-).^).  —  Siedep.  "220". 

Wird  das  leichte  Theeri>l,  welches  durch  Destillation  von  Cannelkohle  bei  niederer 
Temperatur  {A.  125,  103)  erhalten  wird,  mit  conccntrirter  Schwefelsäure  geschüttelt  imd 
dann  destillirt,  so  gehen  Carbflre  C„Hjn  i ,  und  KohlenwasserstofTc  der  Benzolreihe  über. 
Zurück  bleibt  ein  Theer  aus  dem  1h»i  weiterem  Erhitzen  Carbüre  C,jH,„_.  abdestQ- 
liren:  C„Hj,  (Siedep.:  210»);  C,,H,.  (Sietlep.:  240»)  und  C\„H,„  (Siedep.:  ÄO*)  (SCHOB- 
LEBCMER,  A.  139,  244).  Diese  Kohlenwasserstoffe  sind  walirscneinlich  durch  Polymeri- 
sirung  (bewirkt  durch  die  Schwefelsäure)  der  Carbüre  CnHjn_,  entstanden.  Sie  vertrin- 
den  sich  in  der  Kälte  mit  2  Atomen  Brom.  Vom  Chromsduregemisch  werden  sie  zu 
Essigsäure  oxydirt.    Concentrirte  Salpetersäure  erzeugt  Nitrokörper. 


IV.  Eohlenwasserstoffe  c„H,„_„. 

Von  den  imgesättigten  8werthigen  Kohlenwasserstoffen  ist  bisher  nur  ein  Glied  — 
das  Dipropargyl  —  bekannt.  Die  zahlreiche  Reihe  der  isomeren  aromatischen  KoUoi- 
Wasserstoffe  C-H^n-«  besitzt  eine  ganz  andere  Constitution.  Diese  Körper  verhaltoi  sich 
in  'vielfacher  Hinsicht  wieder  wie  Grenzkohlenwasserstoffe.  Zwischen  beide  Reihen  tritt 
nun  noch  eine  dritte  Reihe  isomerer  Kohlenwasserstoffe,  gebildet  durch  Condensation  der 
Terpene  Gj^H-j  (CjjHj.  ==  IVjCjnHjj),  durch  Wasserstoffaddition  an  aromatische  Kohlen- 
wasserstoffe (r^aphtalinliexahydrür  Cj^Hj^,  —  und  durch  Wasseraustritt  aus  Campher- 
arten.   Die  Constitution  der  Kohlenwasserstoffe  dieser  dritten  Reihe  ist  noch  unerforscht 

1.  Dipropargyl  C«H„  =  CH  :  C.CH,.CH,.C  ;  CH. 

Bildung.  Beim  Destilliren  von  Diallyltetrabromid  (CjHA.Br^  mit  überachflssigem 
festem  Kali  und  Kochen  des  hierbei  gebildeten  Dibron\diallyls  (CgH^Br),  mit  alkohoUschem 
Kali  (Henry,  B.  (5,  956).  —  Intensiv  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  85".  Spec.  Gew. 
^^  0,81  bei  18».  Unlöslich  in  Wasser,  leicht  liwlich  in  Aether  u.  s.  w.  Verbmdet  sich 
äufscrst  heftig  mit  Brom  zu  einem  Tetrabromid.  Fällt  ammoniakalische  Silber-  und 
Kupferchloriirlösung. 

CUj.Cgll^  -{-  21I.,0.  AmorphtT,  zeisiggelb<?r  Niwlerechlag.  Veq>uffl  im  trockenen  Zustande 
1>«  100».  —  Agj.Cgli^  4"  2H^0.    AVeifscr  NltHlerechlaB.     Sehr  explosiv. 

Tetrabromid  CVH,.Br^.  Zähe  Flüssigkeit.  Spec.  Gew.  =  2,4640  bei  9».  Ziemlich 
leicht  löslich  in  Alkoliol.    Nicht  imzersetzt  flüchtig. 

Ootobromid  C„H,.Brj,.  Bildung.  Aus  dem  Tetrabromid  nud  Brom  (Henry,  B.  7, 
21).    —   Trikline  Prismen  oder  Tafeln  (aus  CS^);   Kömer  (aus  Aether).    Schmelzp.:  140 

l>is  141». 

2.  Kohlenwasserstoffe  C',..,H,,^. 

Siehe  polymere  Derivate  cler  Teri)enc  C,u1I,b. 
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3.  Dicamphenhydrür  G^oHaj. 

Bildung.  Entsteht  in  zwei  Modifikationen  beim  Erhitzen  von  krystallisirteni,  salz- 
«lauren  Terpentinöl  C,oH,g.HCl  mit  Natrium  (Letts,  B.  13,  793).  Das  zähflüssige  Ge- 
menge der  beiden  Konlenwasserstoffe  sondert,  bei  längerem  Stehen,  Krystalle  der  festen 
Modifikation  ab. 

Festes  Dicamphenhydrür.  Krystalle.  Schmelz.:  94".  Siedep.:  321  —  323,6.  Sehr 
beständig.  Wird  von  Chromsäuregemisch  nur  wenig  angegriffen.  Brom  wirkt  in  der  Kälte 
nicht -ein. 

Flüssiges  Dicamphenhydrür.  Moxtgolfier  {A.  eh.  [5]  19,  150)  erhielt  aus 
salzsaurem  Terpentinöl  und  Natrium  nur  flüssiges  Dicamphenhvdrür.  Er  fand  den  Siede^ 
punkt  =  321"  (cor.);  spec.  Gew.  =  0,9574  bei  19".  [o]d  ==  -f  21,'*18.  Sehr  leicht  lös- 
lich in  Aether,  Benzol;  löslich  in  5  Vol.  absoluten  Alkohols;  fast  unlöslich  in  Alkohol 
von  95"/„  und  in  Eisessig.  Wird  von  Vitriolöl  nicht  verändert;  kochende  concentrirte 
Salpetersäure  wirkt  kaum  ein. 


V.  Alkohole  c„h,„o. 

Die  ungesättigten  Alkohole  C„HjnO  zerfallen,  ganz  wie  die  gesättigten,  in  primäre, 
secundäre  xmd  tertiäre.  Bis  jetzt  ist  nur  ein  primärer  Alkohol  (Allylalkohol)  bekannt. 
Derselbe  zeigt  in  seinem  Verhalten  die  gröfste  Aehnlichkeit  mit  Weingeist.  Die  secun- 
dären  Alkohole  entstehen  durch  Reduktion  der  ungesättigten  Ketone  C„H,___,0  oder 
aus  den  entsprechenden  Alkyljodüren  C_H,-_,  J  (Additionsprodukte  der  Haloidsäuren  an 
die  Carbüre  CnH,n_,).  —  Tertiäre  Alkonole  erhält  man  aus  Zinkalkylen  und  den 
Chloriden  der  Sauren  C„H,n_jO,  oder  leichter  durch  Behandeln  eines  Gemenges  von  Alkyl- 
jodür  CnH,„  .J  und  Keton  C„K.nO  mit  Zink  (Saytzew).  C.H^J  +  (CH,).CO  +  Zn 
=  (CH3),(C3H5).C.OZnJ  und  (CIl3),(C,Ha)C0ZnJ  -|-  H^O  =  (CHs),(C3Hj)C(0H)  +  ZnO 
-j~  HJ. 

Die  ungesättigten  Alkohole  gehen  direkte  Verbindungen  mit  den  Haloi'den,  Halold- 
.säuren  und  HCIO  ein.  Die  gleiche  Eigenschaft  kommt  auch  ihren  sämmtlichen  Deri- 
vaten zu. 

Ungesättigte  Alkohole,  in  welchen  das  Hydroxyl  an  einem  doppeltgebundenen  Koh- 
lenstoffatom hängt,  existiren  nicht  im  freien  Zustande.  Es  tritt  bei  ihrer  Bildung 
wahrscheinlich  sofort  eine  Umlagenmg  imd  Bildung  von  isomeren  Aldehyden  ein  (Eltekow, 
jK.  9,  235).  Aether  solcher  Alkohole  können  aber  dargestellt  werden,  z.  B.  CH,:CC1 
(üCjHg)  u.  a. 

Die  tertiären  Alkohole  C„HjnO  werden  von  KMn04  in  der  Weise  oxydirt,  dass 
die  doppelte  Kohlenstoffbindung  losgelöst  wird.  Ein  Theil  des  Kohlenstoffes  trennt  sich 
ab  imd  wird  iür  sich  oxydirt,  während  an  den  Rest  zwei  Atome  Sauerstoff  treten,  und 
dadurch  eine  Säure  C^H^O,  entsteht.  (CH3),.C(0H)(CH,.CH:CH,)  +  06  =  (CHg),. 
C(OH).CH,.CO,H  +  CO,  H-  H,0. 

1.  Vinylalkoliol.C,H,0  =  CH,:CH(OH). 

Aus  Jodäthylen  C,HgJ  und  Silberoxalat  entsteht  Vinyloxalat  (?)  (C2Hj),C,0t 
(Semexow,  J.  1864,  483).  —  Aus  Bromäthylen  und  Quecksilberacetat  wird  nur  Alde- 
hyd erhalten. 

Vinyläthyläther  C.HgO  =  CjHa.OC.Ho.  Bilduny.  Aus  Monochloracetal  C^HgCl 
(OCjHjj  und  Natriiun  (Wislicenus,  A.  192,  106).  —  Siedep.:  35,5".  In  Wasser  wenig 
löslich.  Spec.  Gew.  =  0,7625  bei  14,5"  (gegen  Wasser  von  17,5").  Verbindet  sich  heftig 
mit  Chlor  zu  Dichloräther.  Ebenso  wirkt  Brom,  während  Jod,  selbst  in  sehr  gerin- 
ger Menge  angewandt,  wesentüch  polymere  Verbindungen  erzeugt.  Verdünnte  Schwefel- 
süiu-e  spaltet  lebhaft  in  Aldehyd  und  Alkohol.  C^Hj.OCjHs  -f  H^O  =  C,H,0  -f  C,HeO. 

1.  Chlorvinyläthyläther  CH,:Ca(OC,H„).  Bildung.  Aus  Trichloräthan  CH,. 
CCl,  (Siedep.:  74,5"  —  S.  107)  und  Natriumalkoholat  bei  120»  (Geuther,  Z.  1871,  128). 
—  Siedep.:  122—123";  spec.  Gew.  =  1,02  bei  22". 

2.  Dichlorvinyläthyl&ther  CHCl:CCl(OCjHj).  Bildtmg.  Aus  unsymmetrischem 
Trichloräthan  CH,Cl.CHCL  und  Natriumalkoholat  (Geuther,  Brockhoff,  J.  pr.  [2] 
7,  112);  aus  Trichloräthylen  C,HClj  und  alkoholiacheim  Kali  (Paternö,  Oglialoro,  B. 
7,  81).  —  Siedep.:  128,2"  (cor.);  spec.  Gew.  —  1.08  bd  10».  Ti«ßvt  mit  überschüssigem 
AVasser  auf  180"  erhitzt  HQ,  C,H,a  und  QlyJ  hunalkoholat  wird 
äthylgly kolsaures  Natrium  gebildet 
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3.  Trichlorvinyläthyläther  (Trichlorätboxvläthvlen)  tXU.:CC!l(OC,H.).  Bil~ 
dum/.  Alis  rorchlorfithvleii  und  Natriunialkoholat  bei  100— 120»  (Geithek,  Fischeb. 
./.  18G4,  31fi);  aiia  TetraVhloräthcr  CX:L,.CHC1(0C,H.,)  (S.  139)  und  alkoholischem  Kali 
(PATrasd,  PisATi,  J.  1872,  303).  —  Siedep.:  154.S"»  bei  755 mm;  spec.  Gew.  =  1,372,'» 
l»ei  0",  1,2354  =  bei  !)0,9<»  (P..  P.).  Geht  durch  überschütwiRC»  Natnumalkoholat  in  IH- 
chloressigHäureestcr  und  diäthylglyoxylsaure»  Natrium  über  (Geuthek,  Bbockhofp).  — 
Verbindet  mcIi  direkt  mit  Chfor  öder  Brom  (Busch,  B.  11,  446). 

Der  entsprechende  Methyläther  CjClg.OCHj  absorbirt  an  der  Luft  Sauentoff  und 
zerfallt  dann  unter  Bildung  von  Oxalsäure  (Henry,  B.  12,  1839). 

4.  Perchlorvinylather  (Chloroxethose)  C,C1«0  =  (CC1,:CX:!1),0.  Bifdunff.  Beim 
Kochen  von  10  Tliln.  Perchloräther  (CsCl.)jO  mit  einer  Lösimg  von  50  Thln.  K,S  iu 
200  Tliln.  Weingeist  (95%).  —  Flüssig;  Sietlep.:  210^  .spec.  C^ew.  =  l,r)52  bei  21*».  Ver- 
bbulet  sich  mit  Chlor  an  der  Sonne  zu  Pen-hforäther  und  ebenso  mit  Brom  zu  CjCI^Br^O 
(Malaguti,  ^l.  eil.  [3]  1(J,  19). 

Vinylbasen.  Trimethylvinyliumhydrat  (Xeurin)  CsH,jNO  =  C,H,.N(CHA.OH. 
Bildung.  Beim  Behandeln  von  Protagon  mit  Baryt  (Likbreich,  B.  2,  12);  aus  der  aje- 
bromten  Ba.se  C.H^Br.NcCHjjjBr  beim  Erhitzen  mit  Ag,G  (Hofmaxx,  J.  1858,  33if>; 
Baeyer,  ^1.  140,' 311). 

Das  Platindoppelsalz  (Cj^IIj2N(n),.HCl^  )»il<let  funfiwitigc,  über  einander  gesdiobme 
i^lbc  Tafeln,  die  sirh  bald  trül>en  und  Ik'iui  WiiHlerauflösfii  in  das  PIatindop{>el8alx  des  Bili- 
neurins  (C'jH,  ,NO.C'l),.PtCl^  übergehen  (^LlEUBEICH  i.  —  CjH,,NCl.AuCl,.     (Jell)C  Nadeln. 

Vinyltriäthylpho8phoniumhydratCKH„PO==aHj.P(C\,Hj),.OH.  Bildung.  Da» 
Acctat  entsteht  aus  aH^BrP(aH,).Br,  Silberäcetat  uiid  H-0  bei  100«  (HoFMAior,  Ä. 
Spl.  1,  ITä).  —  Die  freie  Base  bildet  sich  beim  Erhitzen  der  gemischten  Aethylenbase 
aH^.P(C.H,V,NH,(HO),.  Auch  beim  Erhitzen  von  C,H^.P,(C',Hj),(HO),  auf  200"  (J.  18(JD, 
.338),  der  Öxäthvlbase  (C^,Hv<)H)P(aH5)„(0H)  oder  des  Bromid»  C,H4Br.P(G,]^)^r 
[=C'H5.P(G,N,)gBr  +  HBrJ  scheint  die  Vinvlbase  gebildet  zu  wertlen.  Aus  Ö,HJBr. 
P(C,H3)3Br  und  Ag.,0  entsteht  fast  ausschlielslich  die  Aethoxvlbase  (C,H50).P(C,H,),.ÖH. 

(CsHj^P.aijPtCl,.     Oktaeder. 

VinyltrlSthylaraoniumhydrat  C^H,  AsO  =  C,H,.A8(C.H,),.0H.  Bilduttff.  Die 
freie  Base  entsteht  glatt  aus  C'.,H^Br.As((',H.),Br  und  ül)erscliüssigcm  Silberoxyd  (Hof- 
mann, A.  Sj)l.  1.  313). 

(C\njyABCl).^.I»tCl,.  In  Wasser  zit'nilicli  li'irht  lösliche  Oktawler.  —  CyH,gAaCl.AuCl,- 
Gelber,  krystalIinitH'h«'r,  HchwerlösliplMT  NiiNlorwhluff. 

Andere  Vinylbasen:  Tctravinylauimoniumhydrat  (?)  N^CHsl^-OH  =  Oxy- 
tetraldin  u.  a.,  s.  Acetaldehyd,  S.  231.  * 

2.  Allylalkohol  C3H„0  =  CH,:C1I.C  H,(OH). 

Bertheu»t,  LroA,  .1.  eh.  [3)  -4H,  2.S«);  Cahoirs,  IIofmann,  A.  102,  285;  Tollen«;, 
,1.  15(5,  129. 

Vnrkoni'Micii.  Im  rohen  Holzgclstc  (AuoxHKiM,  /?.  7,  1381)  zu  0,1— 0,2"  „  (Grodzki, 
Krame«,  B.  7,  1492).  —  liildimtj.  Aus  Didilorhvdrin  C'^Hi-CLjO  und  Natriumamalgwu 
(LoiTRExgo,  .1.  ih.  [3]  f)7,  323)  (MJer  Natriuni  (Hühner,  Müller,  A.  1.59,  173)  oder 
Kupfer  und  Jodkalium  (Swarts,  Z  18ilS,  259);  aus  Akrok'in  C',H.(">  mit  Zink  und  Salz- 
säure (Linnemann,  .1.  Spl.  3,  2(J0).  —  Bei  der  Destillation  von  Glycerin  mit  Oxal-  oder 
Ameisensäure  (TüLLENS).  Es  entsteht  hierlx'i  zunächst  anieisensaiires  (ilycerin  (Mono- 
formin),  das  In'i  der  Destillatiim  in  CO.,  H,0  und  Allvlalkohol  zerfallt.  C,H.(OH), 
+  C\H,0,  =  C3lI,(CH().;)(H0).,  +  (H),  -f  H,()  und  a,H;(CHO,)(Hü),  =  C,Hs(OH)  -f 
CO.,  +  H.,0.  —  Uarstfllumj.  Mun  erhitzt  1  Thl.  krystnllisirto  OxtÜKs'mrc  (ist  (iiesollw,  Mir 
srcwölmlicli ,  alkalihaltijr,  so  winl  V^— 1"  ^^  Sulniink  z«[r«'s«'tzt  i  mit  4  Thln.  Glycerin  langsam 
auf  2_'0-  230",  zuletzt  his  auf  i'rjo".  Das  Ini  Ift:.— Jlid"  UeUrKehende  winl  für  sich  anfge- 
fanKon,  rektifieirt,  mit  festem  Kali  er\»ärmt,  <h-stillirt  und  üImt  HaO  entwhwort  (TOLLENS).  — 
Siedep.:  9(;,f;"  (cor.);  si)ec.  (;<'W.  ^  (),S7(«)3  In-i  0",  ==  0,8573  l)ci  15";  Aus<lehjiungs- 
coefficient:  Thorpe,  So«:  .37,  210. 

Wjisscrlialtifrer  Allylalkohol  sicdt^t  k'i  fK)— KX»".  Kiecht  stechend.  Mit  Wasser  in 
allen  Verliältiiisson  iiiisohbur.  C'hronisfiurelösung  oxydirt  zu  Akrolein  un«l  Ameisensaure- 
(RiXNK,  Toi.LKSS,  ,1.  15!t,  110);  mit  verdünnter  Salpetersäure  entstehen  Ameisen-  uinl 
»Xxalsäiire  (Kkki'le,  Rlvnk,  B.  <},  ;{S7).  Xatriunuiinalgam ,  sowie  Zink  und  Saksäure 
sind  ohne  Wirkung.  Mit  Zink  un«!  Schwefi-lsäiire  entsteht  eine  geringe  Menge  Propvl- 
alkobol  (LTXNi:>fAXX,  //.  7,  85(i).  Beim  Erhitzen  mit  festem  Kali  auf  ITiOf  wird  Propyl- 
alkohol  gebildet,  danelnMi  Weingeist,  Ameisensäure,  Propionsäure  u.  s.  w.  (ToLLEXö,  ^.1. 
159,  ;)•_>).  *  ' 
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AUylalkoholchlorid  <l)ichlorpropylnl  kohol)  CJIflCT,0=i'H,CI.CHri.CH,.C)H. 
Hildnitq.  Durch  Einleiten  von  Clilor  in  Allvltillcohol  (Toi.uiKS,  .1.  ir»6.  HiJ;  HCiu^^kb, 
MtiJ.KJi,  A.  \m,  179).  j\us  Chlurallyl  C,,Il',('I  uml  CIMO  ((ieokrfki  T.  .1.  104,  247; 
ii.  0,  7'2();  Hexrv,  B.  i,  :-iü2:  T,  414),  nclleidn  mben  i^someroin  i)irhiorliv«lrin.  —  8ic<len.: 
182»;  s|)e<'.  «ew.  =  l,37fl'J  bei  0^  =-  I..4(>S1  l>ei  11.5*.  (iieht  mit  Kali  Kpidilurhjdriu 
<',H,(C10  (Münder,  Tollens,  Z.  Ib71,  liöi).  Wird  von  Salpetersäure  zu  ^y-IMchiorpru- 
|iion.Häuri'  oxytUrt. 

Bromid    C.H.BFjO  =  CH.Br.CHBr.CH,.<OH).     Iiildun,j.     Au»    Allylalkohol    un.l 

Brom  (KjZKL-LK,  A.  Spl.  1,  J.'JH;  MaKKOWNIKOW,  J.  IftW.UM)).  —  I>n,»tellnH^,.  .Mail  k'iersi 
in  fin»'  iiiiijffkdirte  und  kali  gehulKiin-  (itta-kf  180  j(  Allylalkuhol  iiml  st-rllt  iltunuf  fiiif  Si-luili- 
mit  400  V.  Bfniii-  IHo  GhK<k{-  winl  zUjkfeilockt.  I>n*  iThalli'iu-  ßr<iiiii<1  uÜM'ht  mnn  titit  W.w-im 
imil  leitet  in  «ini-r  li^.'torto  auf  «las  bis  'IfAf  erhitxte  Brciini«!  Wii.>!»onlii«u|.f  (Toij.ksb,   Ml  nio.»:, 

A,  UM,  224(.  —   Mun  lässt  iiinrrhalli  'A — 4  Stun<len  UU  g  Yivom  ^tlösi  in  :100  «  ('S,  in  tlif  knit 
i;i>haltfNC    I/xsimg    von    20  g    Allylnlbihu]    in    100  g   ('S,,    (n)pf(«n.      IVr   St;l»w<t"flki>lilfjint«iir   «inl 
jilKlf^üllirt  ujul  der  Küvkbtiuitl  im  ViWMHim  «liwtillirt  (MiCHAKI,,   Noimis,  Am.  2,  Ibj.  —  i^]>   '■ 
212—214".     Bei    der  ü-xydutiim  mit  iSal|«.'t4?r>iäurc  wcrdoii  (■?-I">ll>rompr<tpion»äure,    '  ' 
sMure  und  Tribr<iiiiliydri»  t'^lIjErj  gt'hüdet.    Mit  ChlorftmeiwiK'Hitt'r  und  Nntriiunaiii ' 
erhält  man  Kuldtii.sfmrefster,  C0„  und  C,H^  (Kelly.  B.  U,  2221).    t'.ILBr.U  4- 2^    '  ' 

* ',  H ,  4-  »Na  =  -iNaCl  +  2NaBr  -f  ( C, H,  ),C0.  +  CO,  '-\-  C,H„. 

Chlorobromid  =  Cblorbrouihvdrin  (f.  d.)  CjHiiClBrCK  Bilduuy.  Aus  ßrom- 
idlyl  und  HCIO  (Hrxry.  B.  3,  352).  ' 

Jodid  C,lI,,Jj.O.  Bildutitj.  Durch  Eintragcu  einer  Ij<"i«uiig  von  JjkI  in  CllC'l;,  in 
flm-  L<>*«uup  von  Allylrfkohol  in  C'HCL,  (Hübneii,  Lellmavn,  B.  13,  4ti«J).  —  Liuige 
farblitttc  Nudeln,  die  sieb  jun  Liebte  und  in  «1er  AVürme  riwcb  braun  farfxjn.  Uul<ji*Uch  in 
\V5i*9«M',  l<wli(b  in  Alkcdiol.     Zerlullt  liiireh  8<.Mlal<«sun)r  in  HJ  un«l  Jüdallybdk<dujl. 

Chlorojodid  C'.U^Ci.lt).  Bildumj.  Aus  AUybOkoliol  und  l'IJ  (IIenhy,  B.  3,  3ylj, 
—  fleht  durch  Brom  in  djis  Cldorobn^mid  über. 

Cyanid  {.'|H,jCN)jO.    Bililumj.   Dureb  Einleiten  von  C Van  in  .AUylalkohol  (ToiXENs, 

B.  ."i,  (]2]  und  ll.Ho.  —  Siede]).:  irrtt— r>I",  Zerljillt  mit  rauebender  .Sal/.rtjujre  in  NH,C1 
und  Cy»in«nieisenfiiiureHllyle,st<T  und  diuielwn  in  C-hlondiyl  C'^H^Cl  und  U.x»juid. 

Mit  untercbloriger  f^ure  verbindet  sich  Allylalkohol  xu  /:^'Glycerinchlorhvdrin 
CH,(öH).CHCl.('H„(<>H)  (8.  Ulyarini. 

Allylalkoholchloral  C,H,0.C,1K1,()  =  CX:Tl,.CH(OH)|OC,Ha)  lOor.iALorto.  /?.  T. 
14<J2).  —  Nudeln:  Seiinielzp.:  JO/V;  8iedep.:  tili".  Vexbindt^l  «ich  direkt  mit  Br,  und 
^«•bt  nut  IVI.  Chlorallylcblorftl  CCI^.CHCbOC^Ht)  —  Hipdcp.:  U>5". 

Allylchlorid  V Mjcl  ^  CH^ : CHX'H,«.  BiUunp.  Aun  AUyljwUir  und  HgCl,  oder 
«US  Allyloxalat,  CiilL  und  Alkobol  bei  KH)"  (Oppenheim,  ä.  140,  WTi).  —  Varttetluttg. 
Aus  AHvliklk.ihol  lind  PCI^  iToLLKNS,  A.  i:»«i,  l.*»4).  —  Siedep.:  4(1";  si»ce.  Gew.  =  0,!».'>47 
liei  0"  (T.i;  Sie«lep.;  44,1")— 44,7"  bei  744  mm  (Bkühl,  A.  '200,  17r»).  Verbuidot  sich  mit 
iNllzsiliu-e  2U  Pnipylenchlnri<l;  mit  rauebender  BromwajvierxtolTKäun' zu  nnrmAlem  Chl«^ro- 
bromid  ClLCl.('H,.('}l,Br.  nelnju  wenig  der  isomeren  V<'rbindung  CILCl.CIIBr.CII, 
(ÜKBOtTL).  .T«xlwa.s.««er>«t<»fl'  «'rzeugl  Ii<opropyljtHlür.  —  Mit  IICIO  ent^steht  AUylalkohol- 
chlorid (_\,H„CI,().  —  ICrwäruit  man  (.'hlorallyl  mit  concentrirter  «Schwefebiäure ,  «o  ent- 
At4>ht  etwiiH  i*r<ipyleiK'ldorid.  (Üebt  man  hierauf  K — 10  Vol.  11,0  biniu  und  de*<tUlirt,  m 
pAt  Propylencbiorhydrin  C,U„i'\[01i)  über  iOi-penheim,  A.  .>>/.  G,  307).  —  (.'hlorallyl 
vwbindet  ^ieh  mit  Bri>m  zu  CjM^ClBr,  (Siedep.  VJÖ").     (S.  321.) 

AUylbromid  CjIIj.Br  =  CH,:CH.CH,Br  (T<iixes*4,  A.  l.i«;,  ir.2).  Darstellung.  Mnn 
Mbergielut  KBr  mit  H^.Si)^,  wt>l«;he  mit  d«^m  }:li-i<4ien  Volumen  Ww*scr  vcnlönnt  Ut, '«Tlntxl  und 
ISs»t  iVlIrbilkoh«!  ziitriiiifen  (Gb«:)bheintz,  J'>L  30,  Ö8j,  —  iSiedep.:  70 — 71"  bei  753,3  mm;  «i»eo. 
«ew.  =  1.4<il  bei  0",  =  1,4.3<J  bei  l."V'.  Verbindet  ncli  nut  HBr  zu  Propylcnbromid  und 
Trimethvlenbromid;  mit  C1HO  zn  C^H^ClBrO;  mit  Broio  jeu  Tribromhydrin  C,U,Br,;  mit 
i^r  m  'C,H,ClBr.[. 

Allyljodid  (?H,:CH.CH,J,    Bildung.    Bd  der  Einwirkung  vou  PJ,    auf  Glycerin 

«Bi:UTJItL01.  LrCJi,  A.  th.  [3J  43,  257).  —  Oarttfllunit.  Mhh  liriii^'l  IpOO  Tide.  Jwl  und 
l.'ittO  Thif'.  tnil  <"nlMrä."«»?rteK  Glyeeriii  in  eine  Rclortr,  vt*rdriin;rt  «li«<  Luft  diireli  0>,  iKaKNO- 
XlKoW,  .^AVT/nv,  A.  185,  lUll  uml  lugt  lillmnlilidi  SOd  g  weilVn  Plnrnplmr  liinxu  (Waoner, 
/>'.  1»,  1810).  Mmu  il»^tillirt  im  rOj-Stn»me  al>.  Dem  .IimIuHvI  i«it  mfUt  ctwiu.  TMipntiiylji^Mbd  ln-i- 
tn-ttragt.  l'm  «-n  dikvnn  zu  hofrviia),  lÖDt  man  vn  in  Alkitlu>l  und  fuehrKtelt  mit  (.jurikoillM-r.  FU 
M'hcödcl  gich  llg(',|}^.l  »)),  dii»  mua  uux  Alkohol  aiiikryxUllisirt  und  duivli  (ic^tillntioa  ndt 
Womit  and  der  ilieoM>li.-«-lii-ij  Mt-ngr  J>xl  xorlcgt  i  Linn-khaSN,  A  ^/.  Ii,  203).  —  1<.ö  Tlilc. 
Allylalkohol  Hr-rdrn  mit  2'.A  a  .Jod  ujid  20  g  rutbcn  iMint^pl^'^'^  ttmtcngt  und  nach  21  Stunden 
/Im  Kohlcnmitinrstrom«^)  destillirt  (ToLLSVH,  ILcvMJtoicj;      ^  150,  V-i^-  —  Biedep.:  101,5  bis 


;;r,o  KiTTUKim:.       II.  rN<ir.sATT](;Tr,  vE:Ki{i\i)rx<JKX. 

rjO"  hi'i  7:]hiiiii;    s]Mr.  (hmv.  ^-  ],s}Ss  bei   ij".    (Jeht  Itoim   Erhitzen    mit  conc.  H.i 
Isoj)r<)i)yljf«liir   üImt.      \'«'rl)iii<l<'i    f.icli    din-kt    mit    tiuii-ksilbtT.       3Iit    Chlorjtxl   vmA-J 
(.',,11., (.'!,!.,.     IJrom   liiliU-t  Trihniiiihydriii.     -  Hi-iin    Hchandflii  einer  alkoholischen  LVt^ 
von  Jotlallvl  mit  Zink  iiinl  Salzsäun-  i-iitwcicrlit  l'ropylcii.    Zt'rtjillt  bfi  hliifrerom  Krliiü:: 
mit  -20  Tliin.  W:^^s^■^  ^rhitt  in   IM  und  Allvlitkohol  iNikpf.rist,  A.   JSHJ,  S'i»)). 

AUylnitrat  (',II..N()..  liihl,i,nj.  Ans  (\,\l.\\r  uiul  AgXO.,  (Hkxry,  B.  ö,  .•.  [ 
-■  .Siedt-p.:  Jtiii";  sinr.  (\v\\.  ---  1,0!»  In-i   10".  1 

AUylnitriti?)  lUitACKicurscn,  B.  7,  2'l'^\  \\.  ScuuT,  U.  7,   1141).  • 

Allylnitroäthan  C',ir,.N().,  ----  l'H,.l'niN().,)C.II..  BUtUtmj.  Au.s  Jjxlallyl  in- . 
:dko]ii)lisclu>]ti  Knliuiuuitroätluin  ((}.\i.,  ./.  IS7.'!,  \V.V.',).  —  N'iflit  iinzersotzt  flucht igi*  <.V.  ! 
Giebt  mit  Zink  und  Sal/..iäure  du  lu'i  S.")"  siedendes»  Amin  (C^IIyNITj). 

AUylschwefelsäure  ('..H..SO,ll  (Caiioiks.  IIofmaxx).  —  Das  Bariiiiu>£;: . 
P.a(C.,H.^^(),).,  krystadÜMi-r.  l 

AllylBulfonBäure  (',n,.S<>.lI  (Kai»,  A.  Mil.  JlSi.    Beim  Kochen  von  .UvUlly!  c  ' 
einer  concentrirteu  Kaliuni-.ullitlfisun'r  entsteluMi  DopjK'lsalze  von  AlIylsiifoniiiiuit*sab  tul  j 
KJ.  —  Allv1alki)lu)l  verbindet  sieh  beim  Koelien  mit  KHS<).,-L«»sunjr  zu  oxvproIMUl>ujli^■ 
saurem  Kalium.     tUU>  H"  ^'HSO, --- (^H,.('IIiSO,Ki.CIl,On.     l.K  ISl.)      * 

Borsäureallylüther  i('.n.,),IU>..  (("<)rN'<LKR,  ./.  /</•.  [J]  IS,  WKS).  Bililmitf.  Dam 
Krhitzcu  von  1  Thl.  IJ,().,  ni'it  o-IThln.  AHylalkohol  auf  l.'JO".  —  Sieden.:  U5S— K' 
Nimmt  lin  (.'('1,  ^eir».«<t)  direkt  <i  Atome  Hroui  auf.  Die  Verbindung  (CaH-Br.)jBi>,  H 
dickllüssip,  zersetzt  sieb  bei  120"  und  zertallt  mit  Wasser  in  Borsäure  und  Dibrömproi*!- 
alkohol  ((.'.,lI.Br.,).()IL  -  Aus  Allylborat  und  Zinkiitliyl  entsteht  Borglyceryl  C.Rt 
mnreines  Boräthyl?)  (l'<)rx<*u:R). 

Ameisensaures  AUyl  (.'IK),.('.,H,..  Wird  als  Nel)oni>ro<lukt  bei  der  Dar«t*lhfc' 
von  Anuüseiisäure  (aus  (ilveerin  unil  (ixalssiure)  erlialten,  wenn  das  Oonieng^  zu  stfi 
erhitzt  wird  (Tollkns.  Z.  is«i0,  ."jIS;  ISiW,  4U).  —  Sietlep.:  82—83";  8i)ec.  Ge». » 
0,5)322  bei  17,.')".     Riwlit  sehnrf  soidarti^r. 

Cyanameisenaaures  AUyl  ('X.('()..,C'.,II..  Ililthnig.  Aus  AllyhiUcoholcvanid  mi 
nmehender  t^alzsäure  in  der  Kälte  (W'AiiNKR,  Tollkxs,  B.  f»,  1045).  '- —  Sioiep.:  1-JJ'- 
Zerßillt  durch  übersel»iissi<re  Salzsäure  in  Oxamid  und  t'hlorallyl. 

Essigsaures  Allyl  (•.H,0.,.(\H,.  Siedep.:  OS— KK)"  (H.,  C);  105"  (Zixix,  Afe 
:5()1);  10;{— Kil"  bei  7:{:J,!»mm  (iJKt-lll-,  .1.  2<M»,  17!i). 

ft-Dichlorpropionsaures  Alyll  CH...(.'(''l.,.C'0.,.('.,pr..  .Siedep.:  ITü — 17S'  (BeckijsR 
Ono,  B.  W  1S7S). 

ßj^-Dibrompropionsaures  Allyl  ('H,,Br.('IIBr.C'0,..(',lT...     Siedep.:    215 220"  Ivi 

74(1,')  mm;  spee.  (Jew.  =--r  1,S|:{  hv\  ()'\  ■.-.   l",SlS  bei  20"  (Müxt')ER,  Tollexk,  A.  1157,2311. 

Buttersaures  Allyl  (',ir.(),.CJI,,.   Siedep.:  140"  (C,  PF.);  U'i"  (Berthelot,  Lcoa- 

Isovaleriansaures  Allyl  (rH.,i...i;'H.('ll,.C(>,.t'..Hs.    Sietlep.:  1152»  (H.,  C). 

Allyläther  ((',H. ).,().  liihhimi.  Aus  (.'(U-I  und  Xatriumnikoholat  (H.  C')' w 
(.\,H..l  und  Hg{)  (B.,  i:.t.         Siefh'p.':  .S2"  (('..   11.);  S:,— S7"  (B..  h.). 

Metaeeton  (',.H,„()  ist  vielleicht  identisch  mit  .Mlyläther.  E»  entsteht  bei  dff 
Destillation  von  (1  Tbl.)  ZnekiT  (Stärke  oder  (Jummi)  mit  (.->  Thln.)  CaO  (Premy.  .4.  l'-i 
278;  GoTTLiKiJ,  .1.  ."»2,  127).  —  Siedep.:  Nl",  In  Wa>ser  unlöslieh.  Wird  von  Ghroa- 
säure  zu  Ks^ifr-  und  IVopionsäure  oxydirt.  --  Mit  r.,().,  entsteht  Phonin  Cj,H,^0(?)  (Ub^ 
BoDAHT,  .1.  IS.")»),  4.").")),  Verbindet  sicli  nicht  mit  Natriumdi.>iulfit.  Winl  durch  HJ,  X«. 
Hr  verharzt  (r.K.VKDlKT,  .1.  H»2.  30;{). 

Methylallyläther  cn.,.()(',ir,  (Hknry.  /?.  ö,  ir».')).  Sitnlep.:  ,415";  siiec.  Gew.  = 
0,77  lu'i  11".  Verbindet  si<-h  mit  Brom  zu  Methyldibromhydrin.  CH.,IJr.CJHBr.ClL. 
(K^JI..  (Siech']).:  isr»"i.  Milddorjod  ellt.'^leht  hei  l'.»."»- -l;)i)''  siedendes«  M etil  y  Ich lorjoS- 
hydriii  (',.11,('!.I.(H'1I,  (Silva,/;.  S.  IKiit,. 

AethylallylÜther  (',I1,.<)C,H,.      Sic<lep.:  (;2,.V  (15..  I..):    '»4"  (11.,  C):    ßO  — Ö7«  k: 


742,5.)  mm  (Bitiiri.,  .1.  2'i().  17S|.  Wird  von  Natriumamalpim  nicht  aup?gritfen  (ÜPPIS- 
IIKIM,  Z.  ISfit».  ."i7:i).  -  ( "oneentrirte  Ji>dwas<erstoirsäure  spaltet  in  C.,H.J  und  C^HJ- 
Zerlällt  beim  l'rhitzcn  mit  2pr<M;entijrer  Sclnvcfel>änre  zum  jrröl'sten  Theil  in  WeiuecK: 
mid  AiIylalkt»hol  (Ki.tkkoW).  Verbindet  -ich  mit  t'ldor  zu  Aethy  Idichlorhvdrin 
(.".,H.(;l..O(",,n,.  (Sied.']).:  Ki.')"!  und  nnt  ürom  zu  Aetliy Idibromhydrin  C.,H^Br,.Öt\Hj 
(Sieikji.:  !!•:>-  l!).7'i.  l»as  T.elztere  wird  dureli  Natriumamalp:am  \\ialer  iii  AetbylalV'' 
äther  über^refiilut   (Maj!K<»wmkuw,  Z.   lStI">,  "»h.     ^lit   HTM)  entsteht   Aethylchlor- 


hydrin  lMJ,( ^(OIIMHMl-.  iSi.'dc]..:  2:;<i"  1[i-ni:y.  ,7.  I.S72,  :j:ll). 
Allylisoämyläther'('-ll,,().('.lI,.     Sioilep.:   120"  (B.,  L.). 


V.  AIJCOHOLE  aii.„0. 
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AUylmeroaptan  C^H..SH.    Sietlep.:  90"  (H.,  C.|. 

Allylsulfid  (Kiioblauchöh  ((',,I1.).,S.  Vorknmmrit.  Im  Knoblauch  (Alliiiin  suti- 
Yiun),  in  iltHi  Blättern  von  Alliiiriti  otricinulis,  und  mit  Henföl  gemengt  im  Kraut  und 
Hamen  von  Thlaspi  smTnrie  ^Wkrthkim,  A.  'jI,  280;  55,  207);  im  Kraut  uo<l  Hninori  von 
Ibtris  annira,  im  8an»en  von  (lapsolla  Bunita  PaHtori-*  u.  a.  (Pi,E*!s,  .1.  58,  H«}).  Da« 
Kuoblauchöl  s<"heint  in  den  l*llan/pn  mois<t  infi^lgo  oinc^  {rahnin;?»proi'Os.Mes  ajis  einer  «ini- 
plicirtvren  Substanz  zu  entstehen,  etwa  wie  das  Senfiil  «Uss  niyronsaurem  Kalium.  Die 
Bomen  von  Tlilaj*pi  arvense  z.  B.  sind  geruchlos.  J'^liitzt  man  sie  vor  der  Destillation 
mit  Wjiiwer  auf  KK)",  oder  behiuuldt  man  sie  mit  Weingeist,  so  geht  kein  Gel  iilK<r.  Ver- 
«üliedene  CrueitVren  (Samen  von  Brai^sica  napus,  Cochlearia  draba,  Ijepi<lium-Art*'n  (Kn^nse', 
Rettig  (Raphaiius  sativus)  liefern  sehwefelhaltige  <)ele  (Pi,eh8).  Da«  Oel  der  Ana  ftn-tida 
verhalt  sieh  ganx  wie  Kaobhinehol.  WinI  die  Queeknilberverbindung  defsellien  mit  Kho- 
dankaliuni  de«tillirt,  «o  geht  Senfül  über  (Hi,asiwetz,  A.  71,  23).  —  Hihinnf/,  An- 
Seüfol  (Schwetelcyanallvl)  und  KjS  bei  KX»*'  (Wertheim);  ans  Jotlallyl  und  K,S  (Hof- 
MANN,  CAUoms).  —  Siedep.;  140".  Riecht  stark  nach  Knobhinch.  In  W.i«srr  xvenig 
löslich.  —  'J  AgNOj.C„H,„H.  {"ällt  beim  Mitgehen  von  Schwefehillyl  mit  olkohiilitH-hera  Silber- 
nitrat aiedcr.  L<.'idit  lo.slieh  in  Waf«er,  soliwer  in  kaltem  Weingeist,  reitJilicher  im  heif«ein  mid 
daraus  in  NiMlelu  krystnlliidrend.  Amnionitik  scheidet  liarnns  Sehwtfelallyl  ab  (Linwio,  A  130, 
131).  Auch  niit  PtCl^,  olkoholiHcher  Sohlitnatlöanng  u.  s.  w.  licfort  diu  Knobliiachül  Nieder- 
wUigc 

TriallylBulfinjodid  SlC^Hj^Jl?).  Bildtmif.  Aus  Seliwefelallvl  und  CH,J  (CahoüBS, 
Z.  18(JJ,  43.Sk 

Allyltriaulfid  (C,lij,S,,(?).  Bilduny.  Dunh  Schütteln  eines  CJemenges  von  1  TId. 
CS,  und  2  lldn.  Jtxlätlivl  mit  Natriumamalgum  (I/iwio,  Sntoi^,  J.  I8»i0,  3U7).  —  (leibe. 
un>in|;enehm  riechende  Flüsj*igktyt.  Siedep.:  IKH'^;  »{xx-.  Crew.  =  1,012  l>ei  Li*.  rnlfirtli<-h 
in  WasiSer.  In  allen  Verbal tnii<scn  mit  Alkohol  mischbar.  Giebt  mit  alkoholischem  Subli- 
mat einen  weifsen  Niedersclilag  C^Hj^Sj-GIIgCl,. 

QueckBllberaJlyljodür  Hg-C^H^J.  Bililunij.  Aus  Jodallyl  und  Quecksilber  (Zurts, 
.1.  fMj,  3(i3|,  namenllieh  wenn  dem  Jcxlallyl  ein  gleiebefi  Volumen  Alkohol  zugesetzt 
(OprKN'RELM ,  B.  4,  <)7Ü)  oder  da»  Queeksilbejr  vorher  mit  etwas  .T<«1  geschüttelt  wird 
(Ltnxemaxv,  A.  140,  IHO).  —  Sehnppen;  färbt  mich  auch  im  Dimkeln  nmch  gelb. 
Sclimelzp.:  135**,  «ersetzt  sich  wenige  (irade  höher.  Schwer  Ln  kaltem  vUkuhol  UW- 
licli,  fas^t  gar  nicht  in  Wjisser.  \m  llde.  CS.  losen  bei  4!»"  18,7  Thie.  Bildet  mit  \U 
Propylen  und  HgJ,.  Jod  erzeugt  .Todallyl: '  Hgl.'j,H.J -f  J,  ™  C,IL.J -f  HgJ,  <Li?f>'E- 
MANN,  ^1.  Spl.  3,  202).  Die  Einwirkung  von  Zinkäthyl  erfolgt  muh  der  (tleichung: 
2HgC\H,J  -{-  ZniC.Hj),  =  (C,HA  -f  Hg(C,H,),  +  ZnJ,  -f  Hg.  Ebent.o  wirkt  KVy.  - 
Silbersalze  tiillen  alles  Jod  als  Jiidsilber  unter  Bildung  von  Quecksilberallvlsalzen.  Mit 
AfcO  erhält  niim  eine  pymi)artige,  stark  alkalische  Mas.se  [Hg^C^H^jOH*],  tlie  mit  Säuren 
Salze  bildet. 

AUylamin  ('.,ll5.NHj.  Bifdiifirj.  Aus  cyansaurem  Allyl  und  Kali  f«Ier  Jrwlallyl 
und  NH^  (H..  C);  aus  Senföl  tSchwefelcyanaliyll  mit  Zink  und  Salz-näure  |()i>!KK,  j. 
134,  S);  ans  SenH)!  und  dem  gleichen  Volumen  concentrirter  Schwefebäure  (Darstel- 
lung von  lUlylamin:  Hofma2J>",  B.  1,  182;  Rinne,  -^1,  l'i8,  2<i2).  —  Siedep.:  '»8";  »ptn«. 
Oew.  -=  0,8(j4  bei  1.")".  Riecht  penetrant  ammoniakali.sch.  zum  Niefsen  und  Weinen  rei- 
zend. Mit  Walser  in  allen  Verbal tnisscn  mischbar.  Starke  Bn^e.  —  (C^f^NJIClj,PtC'l^. 
Or»Mfr»'ifeII)e,   fnonoklinoniflriwlie  Tafeln. 

Dibrompropylamin  C„H-nr,.NlT.,  Salzsaures  AUvlamin  verbindet  steh  direkt  mit 
Brom  zu  (•,rT,nr,.NH,.HCi(.  Nadeln.'  —  Da»  Platind'oppeUalz  (('^H.Hrj,NH,Cl),.inCI, 
bildet  riithe  Tafeln.  DV  freie  Base  C,H.,BrjNIlj  ist  ein  Oel,  das  Bidi  Geim  Trocknen 
Qbcr  Sehwefelsänre  in  ein  Ilarz  zersetzt  (Öexrv,  B.  8,  390|. 

Chloijodpropylamin  CjH.ClJ.KH,  ent*«teht  au»  8nIz>?Burem  AUylamin  und  CIJ.  — 
Da*  Hiüzsaure  Salz  i.*.t  hiirwulig.  —  fC,njClJNH,Cli,.Pta,.  (idbrolhe  IMttU4?n,  in  kalu-m 
Wammt  vunig  tüilieh  (llKSKV). 

Triallylamin  C,H„N  =  <CaHj),N.  Biidinttj.  Bei  der  Drstillntion  von  Tetrallyliuni- 
hydmt  (C,  H.i,  Aus  Chlorttllyl  tuid  alkohi>lisfheni  (  yanknliuni  in  der  Kälte  (Pinxer, 
B.  12,  20,'i|).  —  Itatatfllauij.  Miiii  drstilUfl  TctruUylitniihromid  mit  \\r\  iiUr  '  '■■■•\ 
rrbudi    ^•'"»^bmolzeiiem   Aotzkali    ifjKosHKiXTZ.    Ul.    31,    31H  i.    —    Flussig.    eehr   m  n 

riechend.     Leichter  al.s  Walser.     Wird  aus  der  wiisKTig<«n  Lodiuig  durch  KHO  ,i.  ia.U. 
Sicdcp.:  150~irjl"  (PiXNKRK  —  C.H.jN.HCi  .IMssKn,;  ,^-^Hij5;.lkVf,.PiCl,  <n..  C). 

TetraUylitLmbromid  N{C,H,),Br.  Itar^ttUu^  ji*.»»"  ^o^"*'»  ^""  AuunoniBkjnw 
bi  eine  ulkolioÜKoliv  iy>sung  vun  Bnjinnliyl.     Da«  Produlc»       .   i  ^\vy\\.  Vmkr>-»tftUisircn  »üb  al.N>. 
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hitoii  Alkolml,  iintir  Ziiüatz  von  i-twas  AcUht,  ;.'oniiii.irt  (riKOKHKIXTZ).  —  Kleine  KmaJlt 
löslii'h  in  Wjifser  und  Alkohol,  woiiifr  lr>slii'li  in  Aethcr. 

Tetrallyliumjodür  N(C.,lIf,)^J  ist  das  Iliuiptprodukt  der  Einwirkung  rnn  NIL  c 
Jodallyl,  sojrar  bei  {rowöhnlidior  iViuiH-ratiir.  —  Kn-stalle,  unlöHÜch  in  conceDtrirtor  hc- 
lauge.  Durch  An:^.0  wird  daraus  die  freie  liase  alt»  stark  kaustische  Flüsägkat  e 
halten,  die  bei  der  Destillation  in  lIjO  und  ilii.^sijres  Triallylanün  zerfallt. 

AethylaUylamin  (',H,,N  =-  (C,H. ).((■, II, )NH  (Rinne,  A.  108,  2G1).  BildHug.Sf 
AUvlamin  uml  Jodiithvl  bei  Uf^y.  —  f?iedep.:  HV,  mit  Wa.'*ser  in  jedem  Verhältnis»  mäi 
bar'  (Jiebt  \m  4U()— ".'.(.X)"  über  lUeiglätte  geleitet  viel  CC.NHg,  Pyrrol  und  etwa«  rtf 
din  (?)  (KOKXKJS,  B.  V2,  2.i44).  —  ('.ir„S.IlCl.  »lättcheü,  in  Wasser  sehr  leieht  fcSi 
whwicrij^T  in  Alkohol.  —  ((.'.H,,N.Hi;ii...PK'l,.  Hotho  iiionoklinc  Prismen,  in  WasM-r  lödtf  »^ 
lieh.  —  ^C,II,,N.i...Il,Sl.),.    la  Wa-wcr  iiiilkrsi   ir.sli.-hi'  Tafoln. 

Eine  Isomere  Iia.ie  ist  da.s  «-Allyläthylamin  CH3.CH(C:,H.).XH, ,  welehcs  h«  i? 
lleduktion  von  Allvlniiroäthan  (S.  HöO)  mit  Zink  inid  Salzsäure  entsteht.  —  Siedep.:''" 
Auch  das  I*iperi(iin  ist  isomer  mit  AethylaUylamin. 

Diäthylallylamin  (UI.r.N  =--  ((■,IL),,(C.,TT.,)N.  Entsteht,  neben  AethylaUylio: 
bei  der  Einwirkung  vtm  Jödäthyl  auf  Allyläujin  (Rinxe).  —  Siedcp.:  100 — 103*;  lö«*- 
in  'JO  Vol.  Wasser  bei  IS",     Die  lx)sung  trübt  sich  beim  Enväniien. 

('.II,.,\.H('1.    Sehr  hicht  lö^lidu'   Krystallc. 

Dimonoehlorallylamin  CV.il.Cl.N  =  (CII,:CC1.CH,),NH  (?)  (Exgi^r,  A.  H2.' 
Bifthoi*!.  Aus  Triehlorhydrin  C.,1L.('1^  und  7— S  Vol.  alkoholischem  Ammoniak  bei '- 
bis  140"  (ExGhKR.  ,1.  \\-\,  TU).  —  .Schweres  Oel,  in  Wasser  wenig  löslich.  Sied«  * 
UM"  nicht  ohne  Zersetzung.  Seine  Salze  sin«!  zeriliefslich.  —  (("„H^CigN.IICrij.PtCl^.  fc 
Nndelu,  in  Wa.>-.M'r  Irieht  l<)sli(>)i,  wcititriT  in  Alkohol,  uiiHtsIich  in  Aethcr. 

Aethyldimonoohlorallylamin  t\H,.,('l..N  ---  (C',.H5)(V.,H^(.1)oN.  Bildung.  Aitl' 
monochlorallylamin  und  (UL.l  bei  HH)"  (Knoleri.  —  Sieglet  ulier  200"  nicht  olmeZ? 
»ctiung.    Schwer  löslich  iii  \\"asser,  leicht  in  Alkohol.    Bildet  zerfliefsliche  Balze. 

DidichlorallylaininC-;lLCl,.\  =  iCIICl:C(l.('H,i,NH  (Frrrio, Pfeffer,  A,  135. J" 
Bildung.  Aus  a-Tetrachlorglycid  ('.,H,('l,  (S.  ;517)  und  alkoholischem  Ammoniak  hei  li* 

—  Kicht  unzersetzt  siedende  F'lüssigkcit,  mit  Wasserdämpfen  flüchtig.  In  "Wasser  »ri 
lö.slich.  Reagirt  stark  alkalisch.  —  (',.1L(1^N.H('1.  Nmh'ln,  in  Wasser  lutiil  absolutem  .\li* 
leicht  löslich.  -  (',,lI.<'ljN'.«'.,ll.,<)j.  niiinflicn,  in  siiMl«>nil<<in  Wasser  sehr  schwer  lüslii'h,  iff 
wonie  läslich  in  ktiltcm   .Mknliol,  niciir  in  hcilscni. 

Dimonobromallylamin  C,iII,,NBr.,  =- (C.,U,Rr)...NH.  Bildung.  Aus  Trihromhj«: 
und  alkohoUschcm  Ammoniak  bei  1(kV'  (Sim1»s(»n.  *.!.  rh.  [Hj  .VJ,  129);  aus  EiMdibp* 
hydrin  (.VH,Br..  und  alkoludischem  NIL,  bei  KKI"  (REiiorL,  A.  SpJ.  1,  282).  —  Nichts 
zersetzt  sie<lendes  Oel ,  in  ^Vasscr  sehr  wenig  löslich ,  sehr  leicht  in  Alkohol.  Geht  Ui 
anhaltenden  Erhitzen  mit  alkoholischem  Ammoniak  auf  2'A)°  in  Pikolin  C«;H,N  i* 
(BAE\T-:ii,  .1.  1 .')."),  JidM.  Aus  dem  salzsaurcii  Salz  fällt  AgNO.,  bromfreies  \eCi. - 
C,,Hj,Br,N.nK<;L,.  —  ((;.,H,,Hr.,N.n(  li..ric:i^.     Oranirejrrlhcr  Nic<ler«-hlair. 

Aethyldimonobromallylamin  ('.,H.(C..IT,iJr(..N.  Bildung.  Aus  I^imonohronuD;-'' 
amin  und  (UL.J  tSiMl'Soxi.  —  In  Wasser  uidöslichcs  Oel. 

Triäthylallylphoaphoniumjodür  (C.,H. »((.?. H.\,PJ.  Bildung.  Aus  Triätliyki*- 
phin  und  t^H-.F  (Hof.m.vnx,  .1.  >>/.  LöJ).  "—Nadein.  Das  Sulfat  krystAllLtirt  hW 
das  Platiii<h)pjH'lsalz  krystallisirt  oktaedrisch. 

ct-Chlorallylalkohol  (.*,H.C10--CIl,:CCl.CHj.OU.  Der  Essigsaureester  CH.O 
CJT.O,  entsteht   aus  «-Epidichlorhvdriii  (MdTjCL,   und  K:diumacetat  (Hexry    B  y' 4"4i 

—  Siedep.:  IK»— 14.V. 

«-Aethylchlorallyläther  C',H,C10  =  -  (^H,  :('Cl.(Ml,.OC,H..  Bildung.  Ans  c-Et 
dichlorhydrin  und  alkoliolisibcm  Kali  (Fkikhel.  Silva,"./.  1.S72,  323»;  aus  Aethvldirfü« 
hvdrin  (Addilionsprodukt  von  Chlor  an  Aethvlallvläther  S.  ;>.'>0t  und  Kali  (Hfn'ky  ü  ' 
ISM).  —  Siedep.:  IUI";  si.ec.  (Jew.  ---^  l.dll  bei  <)",  -— -  <).!){).')  bei  21,.'»".  **       ' 

,?-Chlorallylalkohol  C'Hri:0H.C'll,.OPI.  Der  Es.>.igsäureei«ter  C.,H  Cl.C-H.O 
iSiedep.:  l.'>«)— I."»:i"i  entsteht  aus  (V-Epidichlorhydrin  (S.  .'.»bSi  und  alkoholischem  Ka 
liiunacetat  (Martynüw,  B.  s,  lüiS). 

/^^-Aethylchlorallyläther  Cj,lI^C1.0C,,IL.  Bildung.  Aus  /:?-Epidit*hlorhvdrin  m 
.nlkoholi-scbem  Kali,  neben  (>t\vas  Aethvlpropargvläthor  (■.,H.i.OO.,H..  (rRrEpEl^  *S*n.VA  ■ 
1H72,  :i24).  —  Siedep.:  12(^—12:.";  spei>.  Gew.  ~  1,021  bei  ()",  =  U,0f»4  bei  25».'  Verbiw» 
sich  mit  Brom  zu  (',H,ClBr,.0C'JI..  (Siedej).:  220"). 

Mit  den  (.,'hlorallylalkoholen  isomer  ist  das  Jiipichlorhydrin  (s.  d.). 
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Akroleinohloräthyl  €5^,00  =  CH,:CH.CHa.0C,H5.    Siehe  8.  360. 

«-Bromallylalkohol  C.HjBrO  =  CH,:CBr.CH,.OH.  Der  Methyläther  CjH^Br. 
OCH3  entsteht  aus  Methyl<fibromhydrin  (aus  Methylallyläther  und  Brom.  8.  350)  imd 
festem  Natron,  neben  Methylpropargyläther  (Henby,  B.  5,  455).  —  Siedep.:  115—116"; 
spec.  Gew.  =  1,35  bei  10". 

a-Aethylbromallyläther  CgH.Br.OCjHj.  Bildung.  Aus  Aethyldibromhydrin  and 
Natron  (Henry,  B.  5,  188).  —  Siedep.:  130—135";  spec.  Gew.  =  1,26  bei  12". 

/?-BTomallylalkohol  CHBr:CH.CHj.OH.  Bildung.  Aus  dem  Acetat  C.H^Br. 
C,H.O„  und  festem  Natron  (Henby,  B.  5,  453).  —  Siedep.:  155";  spec.  Gew.  ==  1,6  bei 
15".  Giebt  mit  PCL  /9-Bromallylchlorid  C,H^BrCl  (S.  322)  und  mit  Aetzkali  Pro- 
pargylalkohol  CsH^O. 

Salpetersaures  /9-Bromallyl  CgH^Br.NO,.  Bildung.  Aus  /9-Epidibromhydrin  und 
alkohoUschem  AgNO,.  —  Siedep.:  140—150";  Spec.  Gew.  =  1,5  bei  13". 

EssigBaures  /?-Bromallyl  CgH^Br.CiHjO,.  Bildung.  Aus  /?-Epidibromhydrin  und 
alkoholischem  Kaliumacetat.  —  Siedep.:  163 — 164";  spec.  Gew.  =  1,57  bei  12". 

/9-Bromallyläther  (C8H.Br),0.  Bildung.  Ist  das  Hauptprodukt  der  Einwirkung 
von  festem  Kali  auf  /9-Bromallylalkohol,  neben  Propargylalkohol  (Henby,  B.  6,  729).  — 
Flüssig;  Siedep.:  212—215";  spec.  Gew.  =  1,7  bei  17». 

Aethyldibromallyläther  C3H,Br,.0C,Hs  =  CHBr :  CBr.CIL.OC.H..  Bildung. 
Aus  Propurgyläthyläther  und  Brom  (Liebermann,  Kretschmer,  ä.  158,  234). 

Jodallylalkohol  CjHsJO.  Bildung.  Durch  Erwärmen  von  Allylalkoholjodid 
C,H5(0H).Jj  mit  Sodalösung  (HiJBNER,  Lellmann,  B.  13,  461).  —  Nadeln;  Schmelzp.: 
160".    Wenig  flüchtig  mit  Wasserdämpfen. 

AethyltrijodaUyläther  CaHjJa.OC-Hs  =  CJ,:CJ.CH,.OC,Hb.  Bildung.  Aus  Aethyl- 
propargyläthersilbcr  und  ätherischer  Jodlösung  (Liebebmann,  ä.  135,  285).  —  Oel. 

Aethyldlbron^jodallylätlier  CjH,JBr,.OC,HB  =  CJBr:CBr.CH3.0(lH..  Bildung. 
Aus  Aethyljodpropargyläther  imd  Brom  (Liebermann,  ä.  135,  286).  —  Gelbes  Oel. 

3.  Alkohole  C«H,0. 

Crotylalkohol(Crotonylalkohol)  CHs.CH:CH.CH,(OH).  Bildung.  Entsteht, nebei^ 
Butylalkohol  und  Butyraldehyd,  beim  Behandeln  von  Crotonaldehyd  C^HgO  oder  Butyr- 
chloral  C^HjClgO  mit  Essigsäure  imd  Eisenfeile  (Lieben,  Zeisel,  M.  1,825).  —  Siedep.: 
117".  Verbindet  sich  direEt  mit  Brom  zu  Dibrombutylalkohol  C^HgBrjO,  einem 
nicht  flüchtigen  Oele,  das  beim  Kochen  mit  Wasser  in  HBr  und  ButenylglycerinC^HjfOH), 
zerfallt  und  bei  der  Destillation  (unter  50  mm  Druck)  sich  in  HBr  und  Bromcrotylalko- 
hol  C4H,BrO(?)  spaltet.  Von  Natriumamalgam  wird  es  in  Crotylalkohol  übergeführt.  — 
Mit  HJ  liefert  Crotylalkohol  secundäres  Butyljodid. 

Crotyljodid  C-H,J.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Butenylglycerin  C^Hj^Oj  mit 
Jod  und  Phosphor  (Lieben,  Zeibel).  —  Scharf  riechende  Flüssigkeit.  Siedep. :  131—133". 
Verbindet  sich  leicht  mit  Quecksilber  zu  einer  tmbeständigen,  krystallisirten  Verbindung. 

MethyliBocrotyläther  C^H^-OCH,  =  (CH,),.C:CH.OCH,.  Bildung.  Aus  Brom- 
isobutylen  C^H^Br  und  Natriummethylat  bei  140"  (Eltekow,  B.  10,  705;  3C.  9,  163).  — 
Siedep.:  70 — 74".  Zerfällt  und  einprocentigcr  Schwefelsäure  bei  140"  in  Holzgeist  imd 
Isobuty  laldchyd . 

Aethylisocrotyläther  C«H,0.(1Hb  =  (CH3)^C:CH.OC,H5.  Bildung.  Aus  Brom- 
isobutylen  und  CjH^O.Na  bei  150"  (Butlerow,  Z.  1870,  524).  —  Siedep.:  92—94".  Ver- 
bindet sich  mit  Brom  zu  Öligem  C-H.,O.Brj.  Geht  beim  Erhitzen  mit  einprocentiger 
Schwefelsäure  in  Isobutylaldehyd  und  Weingeist  über  (Eltekow,  B.  10,  1902). 

Crotylamin  C4H^.NH,.  Bildung.  Aus  Isobutvlenbromid  und  alkoholischem  Am- 
moniak bei  100"  (Hofmann,  B.  7,  515).  —  Flüssig;  Siedep.:  75—80"  (Hopmann,  B.  12, 
992),  —  (C^H9N.HCl),.PtCl4.     Gelbe  Schuppen,  in  "Wasser  ziemlich  lösUch. 

4.  Alkohole  CgH.oO. 

1.  Valerylenhydrat  C.Hg.H,0.    Bildung.    Aus  dem  Acetat  und  festem  Kali  (Re- 
BOUL,  Z.  1867,  174).  —  Siedep.:  115—120". 

CUorid  CgH^Cl  ==»  Valerylenhydrochlorid.    Siehe  Chloramylen  (S.  327). 
Das  Acetat  CsH,.C,HjO,  entsteht,  neben  Valerylendiacetat  CjH8(CjH^0,)„  bei 
der  Einwirkung  von  Süberacetat  auf  Valerylendihydrochlorid.  —  Siedep.:  135". 
Bkilstsiv,  Handbneb.  '*° 
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Aether  des  ValerylenhydratM  (?)  (C5Ho)jO.  Bildung.  Beim  Behaoddn  fonYi- 
lerylen  mit  concentrirter  Öchwefeleäure  entsteht,  neben  Trivalerylen  C,,H„,  cme  Ü 
175— 17  7**  siedende,  nach  Pfeflerminz-  und  Terpentinöl  riechende  f1fisa%k^tC,,H„0. 

2.  Aethylvaleryloxyd  C.H^O.C.H^  =  ^^  \C:CH.OC,H,.     Bildung.     Au  Bns- 

aylen  ^,^  \c :  CHBr   und   alkoholischem    Kali   bei    150»  (Eltekow,    JK.  9,  173;  l 

10,  70(j).  —  Siedep.:   111  —  114*.    Geht  beim  Erhitzen  mit  einprocentieer  SchweMöBt  ' 
auf  130—140**  in  Alkohol  und  den  Aldehyd  der  Methyläthyleteigsäm«  über. 

Aethylbromvaleryläther  CyisBr.OCjHj.  Bildung.  Aus  BromamylmlRwIe 
CjH,Br,  und  alkoholischem  Kali  (Keboul,  ^.133,84).  —  Siedep.:  177 — 180*;  «pecGcf. 
=  1,23  l)ei  Ui".  Nimmt  direkt  2  Atome  Brom  auf.  Beim  Ernitzen  mit  alkoholiatte 
Kali  auf  150—160'*  entsteht  daraus  Acthylpentinylather  CjH^.OC^Hj. 

Valerylamin  (.V.H3.NH.,.  Bildung.  EntMeht,  neben  Oxyaiuylamin  ans  ai^ 
Haurem  Aniylenglykol  und  Nil,  \m  100"  (WÜBTZ,  -1.  Spl.  7,  89)'.  —  (C,H„N.HCl),Jiü,. 
DunkolonuiKci^iu'bi-ne  Krystullc,  Uwlic)!  in  Wasser  und  Alkohol. 

Trimethylvalerylamin  C^lI^iNO  =  C„H^N(CH,)3.0H.  Bildung.  Au«  (nh«> 
Amylenbromid  und  Trimetliylamin  bei  50— (K)"  (Schmikdeberg,  Harkack,  J  1867  Sä 

—  lOsIIj^NCllj-PtCI^  +  HjU.     rnrfjrflmäfHigC!  Blättohcu.  "  ' 

5.  Alkohole  C,H,,(). 

1.  Dimethylallylcarbinol  CHj:CH.CH,.C(CH,),.OH.    Bilduntf.     Aus  Aceton  Jod- 
«Uyl  und  Zink  (M.  u.  A.  Saytzew,  .4.  185,  151:  X.  8,  3«>3).    <CH,)jCO  4- Zn  +  C  H,J 

=  (CH,),c|^»^yuid(C'H3),c{^^|J^+2H,0  =  (rK,),[c.§^^«  +  ZnHOH)  (A.  Sat4t 

A.  185,  175;  X.  0,  17).  —  Darstellumj.  Mnn  piefht  Bt-hr  liuifpMui  (innerhalb  sveier  Tw 
ein  (ieniisoh  gleicher  Moleküle  Aceton  und  Ju<iallyl  tiuf  gnuiulirtes  Zink,  da»  sieh  in  «iner  dud 
Ki»  f^>kühlten  Retorte  Iwündet.  Man  versetzt  ilaim  mit  Wiuwer,  dcMtilllrt,  giebt  zum  Dei4Uliir 
Pottasche  un<l  trocknet  dn.s  abfa'schie<lene  (^1  über  Barj-t.  Das  iHMgemengt«  Aceton  kann  du* 
NuHSO,,  entfernt  wenlen.  —  Hiedon.:  lli>,5"  (cor.);  sikh:.  Gew.  =  0,8438  bei  0"*,  =  {^^f. 
bei  IS"  (gegen  Wasser  von  0").  iliecht  campherurtig.  Winl  in  der  Kälte  nicht  fe»t  ii 
Wasser  wenig  lö*»lich.  Vcrbhidet  »ich  mit  Wasser  zu  einem  Hydrat  C^H  O -|- H,Ö. 
das  bei  lUj— 117"  sic<let.  Chromsäurelösung  oxydirt  zu  Ameisensäure,  Aceton*und  Ä-Ox»- 
isovalerinnsäure  CjüpiO,.  Mit  überachÜR-siger  C"hn)n)säure  entstehen  CCL,  EÜisigsäure  noi 
Aceton.  —  Ohamüli'onlösung  liefert  mehr  ("^-Oxyisiivalcrian säure  imd  <£inebeu  AmÖM- 
säure  und  Oxalsäure  (S^cliirokow.  //ü  II,  4KM. 
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Chlorid  C„Hj,Cl.     Siedet  bei  KHt— 114"   unter  theilweiser  Zerseteung.     Giebt 
alkoholischem  Kab  Hexin  C,;H,„. 

Acetat  C,,H,,.C,.iL(),..  Sie<l('p.:  137,5"  (cor.»;  siKt-.  Gew.  =  0,9007  bei  0',  =  0,8832 
bei  18,5"  (gegen  Wasser  von  ()"j. 

Additionsprodukte.  Allyldimethylcarbinol  verbindet  sich  direkt  mit  Brom  n 
Cgnj^OBr., ,  einem  in  Wasser  unlöslichen  Oele.  Eine  ähnliche  Verbindung  liefert  d* 
Acetat:  (:\,H„(aH30,).Br,. 

2.  Dlmethylisoallylcarbinol  (CH.,.ClI:Cri).('((.H.,\,.OH.  Bildung.  Aus  CrotM- 
säurcchlorid  und  Zinkmetliyl  (I'awlowsky,  ./.  1H72,  345M.  -  -  8iedep.:  HO — 115". 

3.  Diallylhydrat  it',,H,),.H..()  =-  ('H,:CH.ai,.C:H,.('H(OH).CH,.  Bitdung.  Aa- 
Diallvl-  MtHio-  (.Kler  I)ihv<lr(»jodul  und  Ag.,()  oder  aus  »fem  Awtat  und  Kali  (WüRn  J 
1804,*  514).  —  Sinlep.:   i  Kl";  sikm-.  Gew.  =  l),8(;(il— (),H()25  l)ei  0".    Unlöslich   in  Wasser. 

Diallyläther  ((\.H,,).,0.  Bildung.  Aus  Diallvl-  Mono-  oder  Dihvdrojodid  und 
Ag.O.  —  tSietlep.:  lS(i". 

Chlorid  C,;H,,C'l  =  Diallylhydrochlorid.     f^iedep.:  130—140»  «S.  330). 

Jodid  C,;H,,.l  --  Diallylhydrojoflid.     SltKlop.:  1(54 -1  »5.5"  (S.  331). 

Acetat  C,jll,,.('.,ll.,0.,.  liihlinui.  Aus  DiallvldihvdrojcKÜd  und  Bilberacetat  neben 
Diallyldiueetat  (C.,11  j,tr,ll,0,i,.  -  -  Sietlcp.:  15r)";"iipee."  (Jew.  =  0,912  bei  O".        ' 

4.  Metbylcrotylearbinol  (*ll3.CH(0Ht.GH...CII,.(;H:Cir,.  Bildung.  Aus  Allyl- 
aceton  (.\il..C'H...('0.('iI.,  mit  Natriumimialgani  (Ckow,  .1.  201,  42).  —  Fiassig.  Siedeit.: 
138-131)";'  s]>oe.  Gew.  ^ --  (),S42  liei  10.2"  (p'gen  Wasser  von  17,5").  Wenig  löslich  ia 
Walser.    Nimmt  direkt  Brom  auf;  die  Verbindung  C,.H,.,Br.,0  ist  sehr  unbestSadig. 

Acetat  C,iI,,(X  =  <^yiii<-'.HA-    Siedep.:  147-148».  ' 
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ö.  Ein  Korper  C^Hj,0  oder  (C„H„0)x  entsteht  bei  der  trockenen  DetttilUtion  von  Car- 
naubawachs  (Kessel,,  a.  11,  2114).  —  Schuppen  (iitis  Li^oüi).    Sduneixp.:  62";  Siedep.: 
345  —  354".    Verbindet  »idi  nicht  mit  Brom.    IJefert  bei  der  Orj'dation  mit  verdünnter 
äalpetersäure  eine  krystalÜHirbare  fcjäure  C^Hg^Og  (Schmelzp.:  62"). 
Das  krystallinische  Aoetat  echmilzt  bei  57°. 

6.  Alkohole  C;H„0. 

1.  Dläthylallylcarbmol  (C.Hj^.QCVH^kOH.  BiUuny.  Aus  Diäthylketou,  Jodallyl 
und  Zink  (Haytzbw,  Schikokow,  2fi'.  lU,  3U3;  A.  106,  113).  —  Riwht  camphemrtig, 
•iSiedep.:  156"  bei  720,7  mm;  «pec.  Gew.  =  0,8891  bei  0»;  =  0,8711  bei  20"»  (gegen  Walser 

0*").     AbBorbirt  Brom.     Wird  vom  C'hromsänregemisch  zu  Diäthylketon ,  C<J,, ,  E^Bsig- 
«  und  Propionsäure  oxvdirt.   Mit  KMnO^  entätehen  Oxalsäure  und  /^-Diathyläthylen- 
Ülchßäare  C,H„0„. 

2.  Methylallylpropylcarbinol  (CH,)(C„lL)(C,H,).aOH.  Bildung.  Aus  Meüiyl- 
propylketon  l'H.,.CO.C,II, ,  J(KhdJyl  und  Zink  (ZEMLlAiJlCLV ,  JA".  11,  4Ö1).  —  Camplier- 
artig  riefhende  Flüssigkeit.  Siedcp.:  159 — löO"  bei  748,2  mm;  »pec.  Gew.  =^  0,8481»  Ix-I 
O";  =  0,8345  bei  20"  (gegen  Wasser  von  0").  Wird  von  verdünnter  Chamülooidiwung,  in 
der  Kälte,  zu  Metbylpropylketon ,  CO,  und  ^^-Methylpropyläthylenmüchsäure  C,Ui,0, 
cjxydirt. 

7.  AlkohoU  C,„H„0. 

1.  Allyldipropylcarbinol  (',H4.(C,H.),.C(OH).  Bildung,  Km  Butvron  (C,IL),,CO, 
JodaUvl  und  Zink  (P.  u.  A.  Saytzew,  ift".  10,  33i>;  A.  1%,  100).  —  FlüHÄig;  }?iedep.: 
192"  (i.  D.)  bei  76Ümm;  »pec.  (iew.  =  0,8(>02  bei  0",  =  0,S427  bei  24"  (gegen  Wh««:t 
von  0").  Miäüht  sich  nicht  mit  Wa-sscr.  Bei  der  Oxydation  mit  Chrom »äuregemJÄch  ent- 
stehen Butyron,  CO.,  Propionsäure  und  Buttersüure,  während  mit  KJVInO,  Oxaliiäure  und 
/?-DipTOpyläthylenmilchi<äure  C,H,„0,,  erhalten  werden  (ScillROKOW). 

Aoetat  C,^H  .C.,H  O,.  Siedep.:  210"  (L  P.)  bei  751.2  mm;  spec.  Gew.  =  0^8903 
bei  0",  =  0,8733  bei  21*  (gegen  Wasser  von  0"). 

Additionsprodukt  Cj„H,„O.Br^. 

2.  Dem  8. 103  beschrielwnen  Isooaprinalkoliol  kommt  wohl  eher  die  Formel  C,gH,aO 
da  er  dunüi  Oxydation  in  eine  Säure  C,oH,^0,j  übergeht  (BoküDIN,  B.  5,  481). 

3.  Menthol  C,pH,,0.    8iebe  Campherarten. 

8.  Alkohol  C„.H,„0  f?>. 

Viirknmmrn.  Der  in  kaltem  Aether  leicht  lösliche  AntheU  des  Wach sea  von  Ficns 
guramidua  entspricht  der  Formel  C,.H„„0  (Kesöel,  B.  11,  2114).  —  War«enf!*irmige 
Kryatall«!  lau^t  Actliorulkohol).     Schmcfzp.:  73*. 

9.  Alkohol  Cj,H„0. 

Cerosin.  '  Vorkommeti.  Auf  der  Rinde  des  violetten  Zuckerrohrs  (.\viXiiav,  A. 
37,  170;  Dumas,  .4.  37,  222;  Lkwy,  A,  eh.  (3]  13,  451).  —  Kryntiilli^irt  «uh  Alkohol  in 
Bl&ttcheii.  Schnielzp. :  82";  sjxv!.  Gew.  =  0,91)1  bei  16".  Lwt  sich  nicht  in  kaltem 
Alkohol,  leicht  in  kochendem.  Wenig  ümUcIi  in  kochendem  Aether,  fai<t  gar  nicht  in 
kaltem.  Liefert  beim  Erhitzen  mit  Natronkalk  auf  250"  krj-stallinitfche  Cerosinsäure 
C,,H.^0,  (?),  die  bei  y3,3'*  schmilzt. 


VI.  Alkohole  c„H,n_,o. 

Der  gebromtc  Allylalkohol  CJIjHr.OH  verliert  beim  Behandeln  mit  Aetzkali  HBr 
and  geht  in  Propargylalkohol  C,U,(»  filwr.  Den  Bromideu  CoH,„_,Br„  wird  durrh 
AlkohwUsc-he»«  Kali  el^enfidln  Broniwiu^scrjttoft'  entzogen  imter  Bildung  von  C„li,n_jBr,. 
st  man  auf  letztere  noch  einmal  nlk()b()liHchea  Kali  einwirken,  so  catKtcheii  entweder 
>romte  Aether  ('„H^^^^BrOC^H^  odt?r  die  AvÜut  C„fL„_^.0C,Hj. 
Alkohole  C„H„„_.,<>  entstehen  ferner  bei  der  Einwirkung  eines  Gemenges  von  Zink 
und  ungitiättigtcii  !\lkvIiiMtüreu  auf  AmcJHen»äuro-  od^r  Bsüigsänreester  und  Zerlegen  des 
Reaktionspriiduk  A  usser.    E»  wird  liiorbci   d^-  doppelt,  gebundene  Sauentoff  im 

CO-OH  durch  un  Alkvle  vertreten. 

H.COA  FT. J  -f-  2Zn  =  CII(C  v»      q/.uJ  ■\-  y/M<y^Mj    vmA 

CIL      ,,        /.iiJ  +  U,0  =  CH(e  j^j.V^.^-^ZnOH'HJ. 
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Die  Alkohole  CnH^^.oO,  «owic  ihre  Aethcr,  nehmen  direkt  4  Atome  Brom  koL  Die 
jenigen  von  ihnen,  welche  die  Gruppe  C  •  CH  enthalten,  erzeugen  in  ammoniakaliEclir 
Silbsr-  oder  Kupferoxydullösung  Nii^lcrschlüge,  gjuiz  analog  den  Carbüren  CaH-,_..  P» 
Oxydation  der  tertiären  Alkohole  (CnH5-_,),.(CnHa^^.).C.(0H)  erfolgt  in  derWeue,«!» 
die  KolilcnHtoffatome  an  der  Stolle  der  aop]x>lten  Äinaung  losgelöst  werden.  Es  aitstdia 
zunächift  (uiit  KMnO^)  zweibasinche  8äuren  ('„R.„_,Og,  welche  bei  weiterer  Orrdaü 
(mit  CrOj)  Fettsäuren  (CnH,„+,)CO,H  liefern  (Sorokin,  ä'.  11,  393). 

CH!icH!cH')>^'<^"=»^-^"  giebt  co^Hicu!^^^^»)'^^  "^^  ^*^  CH,.00,a 

Mit  den  Alkoholen  C„H,ß_jO  isomer  ist  eine  Reihe  alkohol artiger  Körper,  don 
aber  eine  ringförmige  Btrulctur  zuzuschreiben  ist.  Es  gehören  hierher  Bomeol  (Bon»> 
Campher)  und  verschiedene  ätlierische  Oele.  Diese  verbinden  sich  nicht  direkt  mit  Bnc 
Sie  sind  als  Additionsprodukto  aromatischer  Körper  zu  betrachten  und  bei  den  CunphR- 
»rten  beschrielien. 

1.  Propargylalkohol  an  O  =  CH  ;  C.CH,.OH. 

Dilduinj.  /9-Bromallylalkohol  (S.  353)  wird  mit  festem  Kali  und  wenig  Waaeeip^ 
kocht.  Man  sättigt  hierauf  das  Ksdi  mit  CO,  und  destillirt  mit  Wasser.  Aus  da 
DestUlat  wird  der  Alkohol  durch  Pottasche  abgeschieden  und  über  CaO  entwässert  (Hctit. 
A.  5,  509).  —  Augenehm  riwhende  Flüssigkeit;  Siedep.:  114 — 115";  spec.  Gew.  =0^ 
bei  21°.  in  Wasser  löslich.  Giebt  in  ammoniakalischer  CiuCl,-Loaung  einen  zeiaiggribd 
Niederst^hlag  (CaH«0)jCu„  der  beim  Erhitzen  explodirt  una  mit  verdünnten  Säuren  IV^ 
pargylalkohol  regenenrt.    Die  Silberverbindung  CJrljAgOj  ist  weife. 

jS"oparg5'lalkühol  verbindet  sich  lebhaft  mit  Baryt  zu  (C3H,0),Ba.C,H^0.  Hfl» 
Blättchen.  —  Beim  Erhitzen  mit  Aetzkali  zerfällt  der  Alkohol  glatt  in  AmeisenBäure  ok 
Acetylen.    Er  verbindet  sich  direkt  mit  Brom  und  mit  HBr  zu  BromallylalkohoL 

Chlorid  C3H3CI.  Bildung.  Aus  CjjHj.OH  und  PClj  (Henkt,'  B.  8,  396).  - 
Siedep.:  65";  spec.  Gew.  =  1,0454  iK'i  5". 

Bromid  CaHjBr.  Bilduni/.  Aus  CgHs.OH  und  PBr„  neben  C,H^Br,  (Hesby,* 
6,  728).  —  Siedep.:  88—90";  spec.  Gew.  =  l,.->2  \m  20",  =  1,59  bei  11«.  Verbindet  «i 
mit  Brom  zu  CjHjBra  und  CgHsBr^  (S.  320)  (Henry,  B.  7,  761). 

Jodid  C3H3J.  Bildung.  Aus  CgHj.OH,  Jod  und  rothem  Phosphor.  —  KrystaUi^ 
aus  Alkohol  in  feinen  Nadeln.  Bräunt  sich  am  Liclite.  Schmelzp.:  48 — 49'*.  Nk)< 
flüchtig. 

Methyläther  CgHg.OCHg.  Bildung.  Aus  Tribromhydrin  CjILBr, ,  Holzgeist  UDi 
Aetzkali  (Liebermann,  ä.  135,  287).  Durch  Kochen  von  C3'H5Brs.()CH3  (aus  Methylallr^ 
äther  und  Brom)  mit  alkoholischem  Kali  (Henry,  B.  5,  455).  —  Siedep.:  61 — 62*;  git 
Gew.  =  0,83  bei  12,5".  Erzeugt  in  ammoniakalischer  Silberlösung  einen  citronengelKD. 
gallertartigen  Niederschlag  CjM^Ag-OCH^,  aus  dem  durch  Behanaeln  mit  einerLöiuu 
von  Jod  in  Jodkalium 

Methyljodpropargyläther  CgH^J.OCH,  entsteht.  Dieser  bildet  Nadeln,  die  1» 
gegen  -\-  12"  fest  bleiben. 

Aethyläther  C^Hi.OC.Hj.  Bildung.  Beim  mehrstündigen  Kochen  von  TribroD- 
hydrin   C.HjBrj  (S.  32Ö)   oder  Brompropylenbromid  Cj,H.Br.Br-  (LiEBERMAmr ,   A.  135, 


lung.  Man  kocht  Tribromhydrin  mit  stark  üborsohiLsKigem  Aetzkali,  aber  nur  so  viel  AUadtoL 
daes  (lirscr  zur  Lösung  des  Kalis  in  der  Sie<lehitzo  (iben  hinreicht.  Hierauf  wird  dutilliit 
uud  der  zuerst  iilH^rgehend«;  Alkohol  mit  AgNO,  gi>riUU.  Den  Silbemiedcrschlag  übeigie^  mtn 
mit  Nil,,  wuscht  mit  II^O  und  destillirt  ihn  mit  vonl.  Il.,SO^  (L.,  K.).  —  Aethyldibroo- 
hydriu  Cgll.Br^.OCgll^  (aus  Acthylallyläthor  und  Rmui)  winl  mit  alkoholischem  Aetekali  ft- 
kocht  (Hknuv,  ii.  i),  274).  —  Penetrant  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  80°  (L.,  K.);  «p«. 
Gew.  ==  0,83  bei  7"  (H.).  Etwtus  in  Wasser  löslich,  in  allen  Verhältnissen  in  AlkoaoL 
Zerfallt  leicht  beim  Erhitzen  mit  Iprocentiger  Schwefelsäure  auf  140"  in  Weingeist  und 
Propargylalkohol  (Eltekow,  ß.  10,  1903).  Verbindet  sich  direkt  mit  Brom  zu  Aediyl- 
tlibromallyläther  C.,H.,Brj.OC.^Hr. ,  welcher  beim  Beluuidelu  mit  Natriumamalgam  in  alko- 
holischer Lösung  wieder  in  C-,II.,O.C.jHs  übergeht. 

(C3H,Ag.OC3H5)g.AgNO.,.  Diiratelluag.  Eine  e«)nccntrirte  AgNO.-LösanK  wird  tropfiw- 
weisc  in  die  alkoholische  Ijösung  des  .\etliylpn>parß}-irithcr8  gegossen.  —  Krystallflitter.  Lödidl 
in  sehr  viel  Alkohol.  Geht  durch  Ammoniak  bi  die  amorphe  Verbindung  C,H,AgO.GJH, 
über.  —  Aus  einer  ammoniakolischcn  I^ösung  von  AgCl  wird  durch  Aethylpropatgylitwr 
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ein  weifser,  käsiger  Niederschlag  (CgH,AgO.C^H5)j.AgC51  gefällt,  dem  durch  NH3  alles 
AgCl  entzogen  werden  kann.  —  (C8H,0C^^),.Cu,.    Amorpher,  gelber  Niederschlag. 

Die  amorphe  Silberverbindung  CgHjAg.OCjHj  riebt,  beim  Behandeln  mit  einer  Losimg 
von  Jod  in  KJ,  den  bei  niederer  Temperatur  krystaSisirenden  Aethyljodpropargyläther 
CaHjJ.OCjHg.  Bdm  Vermischen  des  Silbersalzes  mit  ätherischer  Jodlösung  entsteht  öliger 
Aethyltrijodallyläther  CsHjJj.OCjHg. 

iBoamyläther  CjH,.OCgH„.  —  Siedep.:  140—145";  spec.  Gew.  =  0,Ö4  bei  12» 
(Henry,  B.  5,  455). 

EssigsäurepropargyleBter  CjH„.C,HgOj.  Bildung.  Aus  Chloracetyl  mid  Prop- 
argylalkohol  (Henby,  B.  6,  729).  —  Siedep.:  124—125*;  spec.  Gew.  =  1,0031  bei  12«. 

2.  Pentinylalkohol  CjHgO. 

Aethylpentinyläther  CgH-O.CHs  entsteht  beim  Behandeln  von  Aethyl-Brom- 
VHleryläther  CsH^Br.OC.H.  (S.  354)  mit  alkoholischem  Kali  bei  150—160»  (Reboul, 
A.  133,  86).  —  Flüssig;  Siedep.:  125—130".  Leichter  als  Wasser.  Verbmdet  sich  leb- 
haft mit  Brom,  Jod  und  Haloidsäuren. 

8.  Diallylcarbinol  C,H,,0  =  (C][L:CH.CH,),.CH(OH). 

Bildung.  Aus  Ameisensäureätnylester ,  Jodallyl  und  Zink  (M.  Saytzew,  A.  185, 
129);  auch  aus  Ameisenester,  Jodallyl,  Jodäthyl  und  Zink  (Kanonstikow,  A.  Saytzew, 
^4.  185,  148).  —  Darstellung.  1  Vol.  Ameisenester  und  2  Vol.  Jodallyl  werden  allmählich 
auf  überschüssigeB  Zink  gegossen.  Die  Mischung  bleibt  über  Nacht  bei  0"  stehen  und  wird  dann 
mit  Wasser  destillirt.     Das  ölige  Destillat  wird  über  Pottasche  entwässert. 

Aromatisch  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  151°  (cor);  spec.  Gew.  =  0,8758  bei  0°; 
=  0,8644  bei  12«  (H,0  von  0"  =  1).  In  Wasser  beinahe  unlösHch.  Wird  von  Chrom- 
säuregemisch zu  COj  und  Ameisensäure  oxydirt.  Der  Alkohol,  sow-te  seine  Aether,  ver- 
binden sich  direkt  mit  4  At.  Brom. 

Chlorid  CjHjj.Cl.  Bildung.  Aus  Diallylcarbinol  und  PCI5.  —  Terpentinartig 
riechende  Flüssigkeit.  Siedet  imter  Zersetzung  bei  144".  Zerfällt  mit  alkoholischem 
Kali  in  HU  und  Hepton  CyHjo. 

Methylather  CHj.C^H^O.  Siedep.:  135—136"  bei  763,3mm;  spec.  Gew.  =  0^258 
bei  0";  =  0,8096  bei  ^"  (gegen  Wasser  von  0").  Wird  von  verdünnter  Chamäleonlösimg 
in  der  Kälte  zu  /?-MethoxyTglutarsäure  CHgO.CH(CH,.COaH)g  oxydirt  (Riabindt,  3C. 
11,  395). 

Aethyläther  C^Hj-C^H^O.  Siedep.:  143—144"  bei  759mm;  spec.  Gew.  =  0,8218 
bei  0";  =  0,8023  bei  20"  (gegen  Wasser  von  0")  (Riabestin).  Nimmt  direkt  4  Atome 
Brom  auf. 

Essigsäureester  CjH,j.CgH,0,.  Bildung.  Aus  dem  Alkohol  und  Essigsäure- 
anhydrid  bei  160".  —  Siedep.:  169,5"  (cor.);  spec.  Gew.  ==  0,9167  bei  0";  =  0,8997  bei 
17,.")"  (gegen  Wasser  von  0"). 

Tetrabromid  C,H.,O.Br^  =  (CH,Br.CHBr.CH,)j.CH(OH).  Bildung.  Aus  Diallyl- 
c.irbinol  und  Brom.  —  Nicht  flüchtiges  Oel.  —  Versetzt  man  eine  ätherische  Lösung  des 
Kssigesters  mit  (4  At.)  Brom,  so  entsteht  die  synipartige  Verbindung  CjHnBr^.CjHgOj. 
Aus  ihr  kann  durch  Silberacetat  der  Ester  CjB.^^{C,yifi,\  erhalten  werden. 

4.  Methyldiallylcarbinol  CgH^^O  =  (CH,:CH.CH,),.C(CH,).OH. 

Bildung.  Durch  Kochen  von  1  Mol.  Essigsäureäthylester  und  2  Mol.  Jodallyl  mit 
Zink  und  Destilliren  des  Produktes  mit  Wasser  (Sorokin,  A.  185,  169;  JSC.  9,  12).  — 
Siedep.:  158,4"  (cor.);  spec.  Gew.  =  0,8638  bei  0";  =  0,8523  bei  13"  (gegen  H,0  von  0"). 
Wird  vom  Chromsäuregemisch  zu  CO,  und  Eg.sig8äure  oxydirt;  von  K]mi04  zu  COg  imd 
^y-MethoxylglutHTsäure  CaHjoOj  (SOEOKIN,  3C.  11,  388). 

EBsigBäureeater  C8H.,.C,H,0,.  Siedep.:  177,3"  (cor.);  spec.  Gew.  =  0,8997  bei  0"; 
^  0,8872  bei  15"  (gegen  H,0  von  0"). 

Tetrabromid  CaH.^Br^O  =  (CH,Br.CHBr.CH,),.C(CHs).OH.      ' 

5.  Alkohole  CjoHigO. 

1.  Divalerylenhydrat  (?)  C,oHi„0.  Bildung.  Man  schüttelt  Valerylen  C.Hg  mit 
Schwefelsäure,  die  vorher  mit  dem  gleichen  Volumen  Wasser  verdünnt  wurde,  fugt 
Wasser  hinzu  und  trocknet  die  ölige  Schicht  über  KHO  oder  K,CO,  (Reboul,  A.  143, 
373).  —  Stark  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  175—177°.  In  W«^— •  «»»Iflalidi.  Reboul 
hält  den  Körper  für  einen  Aether  (C5Hb),0. 
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2.  Diallylpropyloarbinol  (C.H,),.C{C,Ht).OH.  Bildung.  Aua  (norm.)  BnttoM» 
äthvlester,  Jodallyl  und  Zink  (P.  und  A.  Saytzew,  3K.  10,  272;  A.  1Ö3,  362).  —  Sedi^ 
194"  bei  756,7  mm;  «pec.  Gew.  =  0,8707  bei  0»;  =  O,«)»*  bei  20»  (jsesen  Wawer  von  lA 
Zersetzt  nch  bei  öfterem  Destilliren  unter  Wasserabächeidung.  Bei  der  Oxydatioo  ■ 
OhroraBäuregemisch  entstehen  CO,,  Efuugsäure,  Butteraäure  u.  a.  Säuren.  UnlAilidiii 
Wasser.    Verbindet  sich  begierig  mit  Brom  zu  einer  sehr  nnbeständigen  Verbiiidimg. 

3.  DiallyliBopropyloarbinol    (C3H3),.C(C,H,).OH.     Bildung.     Ans    IsobnttHMOt- 

äthylester,  Jodallyl  und  Zink  (Riabinin,  Saytzew,  jK.  11,  29;  A.  197,  70).  —  Flfi«if 
Siedep.:  182—185°  (i.  D.);  »pec.  Gew.  =  0^647  bei  ü";  =  0,8512  bei  20«  (gegen  Wmb 
von  O'O.  Ozydirt  sich  beim  Stehen  an  der  Luft.  Giebt  beim  Kochen  mit  Omwin» 
gemisoh  CO,  und  EHsigsäurc. 

Vn.  Alkohol  c„H,„._,o. 
Anthemol  C,oH„0- 

Vorkommen.  Der  über  220"  siedende  Anthcil  des  römischen  Kamillenöls  beffk 
aus  dem  Angelika-  und  Tipliiisäurecpter  des  Anthemol«  (Koebig,  A.  195,  104).  —  Dfcb 
campherartig  riechende  Flüssigkeit.  Siedet  nicht  gjuiz  unzcrsetzt  bei  213,.5 — 214^*.  lai 
vom  Chromsäuregemisch  sehr  lebhaft  angegriffen  und  zu  CO,  und  Waader  veibooiL 
Beim  Kochen  mit  verdünnter  Sal])6tersäure  entstellen  p-Toluylsaure  und  TerephtalöBt 

Acetat  C,oHij.C,H-0,.  Dickflüssig.  Siedep.:  234—236».  Wird  von  Kalikogr  a 
Essigsäure  und  Anthemol  zerlegt. 

Vni  Säuren  c„H,„_,o,. 

Die  ungesättigten  »Säuren  CnH,n_.jO„  entstehen  bei  der  Zersetzung  der  subethnm 
Fettsäuren  durch  ^Ukalien  oder  Silberoxyd. 

C„H,„_,C10,  +  KOH  =  C-H,„   ,0,-j-KCl  +  a^. 

Schon  beim  Kochen  mit  viel  Wasser  spaltet  sich  em  kleiner  Theil  der  monosnhA- 
tuirten  Fettsäuren  in  llaloülwasserstofl'  und  eine  Säure  CJH[,„.0,.  Eine  zweite  lÜfr 
meine  Bildungsweisc  der  Säuren  CpH,„  «O,  besteht  im  Entziehen  der  Elemente« 
Wassers  aus  den  Oxvsäuren  C„H,' 0,  =  C-H,„  _,(0H)0,. 

i)^ö,  =  d.ri.A  +  H,o. 

Man  bewirkt  di<?  Wa.H.serentzK'hung  durch  Di-stillation  der  Säure,  vorausgesetzt,  dif 
die  Hydroxj'lgruppe  nicht  neben  dem  Carlx)xyl  gelagert  ist.  (In  letzterem  Falle  ent- 
steht meist  ein  Säureanhv<Irid.) 

CH,.CJI(0ri).CH,.C0,H  =  CH3.CH:CH.C0,HH-H,O 

{cil,.Cn(OH).COjH  =  CH,.dil.C0  +  H,0,) 
Oder  man  behandelt  dif  Ester  der  O-xysäurcn  mit  W\. 

Die  höheren  (JliediT  der  Reihe  CnH^n_50j  (von  Ci.K.j,Oj  an)  finden  sich,  ganz  «v 
die  höheren  Fettsäuron,  an  (tlvcerin  gebunden  in  Fetten  pnanzlichen  und  thierischen  O- 
Sprungs.  Die  ungesättigten  ISäuren  t'nH,„_ .,(),,  verbinden  sich  direkt  mit  Chlor  od« 
Brom.  Wasserstoff  wird  von  iiuien  niclit  immer  direkt  aufgenommen.  Da^^egen  geliof 
es  meist  Haloidsäuron  (lK>s(mders  Jlßr  luul  H.T)  an  sie  anzulagern,  wenn  man  fib«- 
«chüssige  und  hwhst  concentrirte  Haloidsäuren  anwendet. 

In  ihren  physikalischen  Eigenschaften  zeigen  die  Säuren  C„H,a_-0,  ^-iel  Analoga 
mit  den  Fettsäuren  C,^H.,,,().,.  Die  niederen  Cilie<ler  der  Reihe  CnH,n_^0,.  sind  unzersetit 
fiüclitig,  mit  Wasser  ni  je<fem  Yerhältniss  mischbar.  Mit  steigendem  Molekolargeiridii 
erhebt  sich  der  Sie<le])unkt  und  nimmt  die  I/'mlichkeit  in  Wasser  ab.  Gleichzieiag  ver- 
mindert sich  das  specifischc  (ie\richt. 

Die  koldenstolfreichcn  Säuren  CnH.,a_sO,  sind  nicht  unzersetzt  flüchtig  und  in 
Wasser  unlöslich.  Renierkonswerth  ist,  dass'dic  natürlich  vorkommenden  letzten  Gliedff 
der  Reihe  C-Hj„_;,0.,  durch  wenig  saljx»trige  Säure  in  isomere,  krystallisirte  Säuren  über- 
geführt werden.  Auch  ist  für  sie  charakteristisch  <lie  Uislichkeit  ihrer  Bleisalze  in  Aether. 
(Unterschie<l  und  Trennung  von  den  höheren  Fettsäuren  C^Hj^O,). 

Aetherifikation  der  ungesättigten  Säun*n  siehe  S.  184. 


1.  AkryLsäure  CjH.O,  =  CH,:CH.ro,H. 

Bthliing.    Aus  .lodofonn  und  Natriumalkoholat  (Butlerow,  A.  114,  204);    bei  dff 
Destillation  von  liydrakr>'I 
imd  alkoholischem 


.im    .Finiuii'iui     null    ...^ui,iiiiiiiiiin.\/iiwini>    <  i'l' i  ■'I:•»^'' n  ,    -ti.     .»*■»,     &v*|,       UVt  UC' 

ydrakrk'lsauren  Salzen  (Hkii.««trix,  A.  122,  372);  aus  /^-Jcdproinonsiore 
i  Kali'tScHNEiDKK,  EKI.EX.MEYER,  B.  3,  339);   aus  /9-Dibrompn>pion- 


VII.  ALKOHOL  CnH,n_^0.  —  VTH.  SiUREN  CBH,n_,0,.  350 

.    saure  mit  Zink  tmd  Schwefelsaure  (Caspaby,  Tollekb,  A.  167,241);  aus  AUylendicblorid 

„   <iH^Cl,  (aus  Butyrchloral)  und  Waaser  bei  180°  (?)  (Pi2JNBB,  ä  7,  66).  —  Dar$t«llung. 

\   Aus  dem  Aldehyd  (AJuolein)  und  Ag,0  (Bbdtbmbaohkb,  A.  47,  125).    Akroleln  im  3&chen 

^  Volumen  Waaser  gelöst,  wird  allmählich  auf  in  Wasser  vertheUtee  Silberoxyd  gogcoaen.  Hier- 
bei sind  die  Gefä&e  vor  licht  zu  schützen.     Man  erhitzt  zum  Sieden,  versetzt  mit  Na,CO,  Mb 

-,  «n  alkalischer  Reaktion,  verdampft  zur  Trockne  und  destillirt  mit  Sohwefebäure  (Claus,  A.  8pL 
2,  123).    Die  freie  Säure  erhält  man  durch  Behandeln  des  mit  gleichviel  Sand  gemischten  Blei- 

9  Salzes  bei  170°,  mit  trocknem  Schwefelwasserstoflf.  —  /^-Jodpropionsäure  wird  mit  der  äquivalenten 
Menge  PbO  innig  gemischt,  das  Gemenge  mit  etwas  PbO  übersohichtet  und  über  fimem  Feuer 

1    destillirt  (WiSLiCENUS,  A.  166,  2). 

Stechend  nach  Essigsäure  riechende  Flüssigkeit  Erstarrt  in  der  Kälte  krystallinisoh; 
achmiLzt  bei  +  7—8°;  Sieden.:  140°  (LmNiMANN,  A.  171,  294).  Mit  Wasser  m  jedem 
Verhältnisse  mischbar.  Wira  von  Natriumamakam  (Linnemann,  A.  125, 317)  und  ebenso 
beim  Kochen  mit  Zink  imd  verdünnter  Schwefelsäure  in  Propionsäure  übergeführt  Zer- 
fallt beim  Schmelzen  mit  KaU  in  Ameisensäure  und  Essigsäure  (Erlenheyeb,  A.  191, 
.376).  Beim  Oxydiren  mit  Chromsaure  oder  Salpetersäure  wird  keine  Essigsäure  gebildet 
<LiNNEMANN).    Verbindet  sich  direkt  mit  Brom  zu  «/J-Dibroxnpropionsäure,  mit  HJ  bei 

■  130°  zu  /S-Jodpropionsäure  (Wislicenus,  A.  166,  1).  Beim  Sättigen  der  alkoholischen 
Ivösung  von  Akrjrlsäure  mit  Salzsäure  entsteht  /S-Chlorpropionsäureester  (Likitebiann, 
A.  163,  96).    Verbindet  sich  mit  unterchloriger  Säure  zu  Chlormilchsäure. 

Salze:  Claus;  Caspary,  Tollens.  —  NaCjHjOj.  Mikroskopische  Nadeln;  100  Thl 
kalter  Alkohol  (von  99%)  lösen  0,7  Thl.  Salz  (Zotta.  A.  192,  105).  Leicht  löslich  in  80pro- 
•centigem  Alkohol.  Schmilzt  über  250°  unter  Zersetzung  (LiNNKMAim).  Geht  beim  Erhitzen 
mit  wässrigem  Natron  auf  100°  in  Hydrakrylsänre  und  Aethylenmilchsäure  über  (Liitnbmakn, 
b'.  8,  1095).  —  KÄ.  Sehr  zerfliefslich  (Cl.).  —  Cal,.  Nadeln  (C,  T.).  —  Sri,.  Sehr  lös- 
liche, kleine,  rhombische  Tafeln  (C,  T.).  —  ZnÄ,.  Kleine  Schüppchen  (Cl.).  —  Pbl,.  Glän- 
zende Nadeln  (charakteristisch),  löslich  in  Alkohol.  —  AgÄ.  Wird  durch  Fällen  als  käsiger 
Niederschlag  erhalten,  der  aus  kochendem  Wasser  in  Prismen  krystalUsirt. 

Methylester  CHjj.CgHgO,.  Bildung.  Aus  o^-Dibrompropionsäureester  mit  Zink 
imd  Schwefelsäure.  —  Siedep.:  80 — 85°  (Caspaby,  Tollens). 

Aethylester  CjHj.CgHjO,.    DaraUllung.   Wie  der  Methylester.  —  Siedep.:  101—102°; 
apec.  Gew.  =  0,9252  bei  0°;  =  0,9136  bei  15°  (Caspaby,  Tollens). 
Allylester  C,Hj.C,H,0,.    Siedep.:  119—124»  (Caspaby,  Tollens). 

Aldehyd  der  Akrylaäure  (Akrolein)  CgH^O  =  CH-:CH.CHO  (Gedtheb,  Cabt- 
MELL,  A.  112,  1;  Geutheb,  Hübneb,  A.  114,  35).  Bildung.  Aus  Glycerin  durch 
Wasscrentziehung.  CgHjOs  ==  CgH^O  +  2H,0;  daher  auch  bei  der  trocknen  Destillation 
der  Fette.  —  Bei  der  Destillation  von  Acetonbromid  CgH^CBr,  (Linnemann,  A.  125, 
310);  aus  Dijodaceton  und  AgCy  (Simpson,  Z.  1867,  376).  Behn  Verpuflfen  von  10  Vol. 
Aethylen  mit  62—65  Vol.  Sauerstoff  im  Eudiometer  (Meyeb,  J.  pr.  [2]  10,  113).  — 
Darstellung.  Man  destillirt  1  Thl.  möglichst  wasserfreies  Glycerin  mit  2  Thln,  KHSO^  imd 
langt  das  Destillat,  über  viel  CaCl,,  in  einer  im  Kältegemisch  befindlichen  Vorlage  auf  (Abon- 
STEIN,  A.  SpL  3,  180). 

AeuJfeerst  heftig  riechende,  die  Augen  zu  Thränen  reizende  Flüssigkeit.  —  Siedep.: 
.'32,4°.  Löslich  in  2—3  Thln.  Wasser.  Wandelt  sich  leicht  in  ein  amorphes  (isomeres?) 
Harz  (Disakryl)  um,  das  sich  nicht  in  Wasser,  Alkohol,  Säuren  oder  Alkalien  löst.  Oxy- 
flirt  sich  leicht  an  der  Luft  zu  Akrylsäure;  reducirt  Silberlösung  unter  Spiegelbildung. 
Salpetersäure  (spec.  Crew.  =  1,2)  oxydirt  zu  Glykol-  imd  Oxalsäure  (Claus,  A.  Spl.  2, 
118).  Wird  von  Zink  und  Salzsäure  zu  AUylalkohol  und  Akropinakon  C.H,-0^  redu- 
cirt. PClg  erzeugt  AUylidenchlorid  CgH^Cl,  neben  isomerem  /9-Epidichlorhyarin  und 
Trichlorhydrin  CaHgClg.  Verbindet  sich  mit  trocknem  Salzsäiu-egas  zu  /?-Chlorpro- 
pionsäurealaehyd.  Salzsäuregas  in  ein  Gemisch  von  Akrolein  und  absolutem  Alkohol 
geleitet,  bildet  Diäthylchlorhydrin  CgH5a(OC,H5)j  (Alsbebö,  J.  1864,  495). 

Polymere  Modifikationen.  1.  Metakrolein.  Bildung.  Beim  Erwärmen  von 
y?-(Jhlorpropion  Säurealdehyd  (salzsaures  Akrolein)  mit  gleich  viel  festem  Kali  (nicht  Na- 
tron). —  Gewürzhaft  riechende  Krystalle;  Schmelzp.:  50°.  Geht  beim  DestilÜren  zum 
Theil  in  Akrolein  über.  Mit  Wasserdämpfen  unzersetzt  flüchtig.  Unlöslich  in  kaltem 
Wasser,  sehr  wenig  löslich  in  heibem,  leicht  löslich  in  Alkohol  oder  Aether.  Reducirt 
sehr  wenig  die  ammoniakalische  Silberlösung.  Verbindet  sich  nicht  mit  Ammoniidc. 
Trocknes  Salzsäuregas  verbindet  sich  mit  Metakrolein  zu  ^-Chlorpropionald^yd,  beim 
Erwärmen  mit  wässriger  concentrirter  Sdzsäure  geht  es  in  gewöhnlicnes  Akrolein  über. 
PClj  erzeugt  AUylidenchlorid. 

2.  Disakryl  (siehe  oben). 
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3.  Akroleinharz  (G.,  C).  Durch  Rtä^ce«  Erhitzen  von  Akrolem  mit  2— 3  Td 
Wasser  auf  lOU"  wiril  ein  ))rnune»  Harz  jjebildot,  dau  bei  60"  zu  schmelzeu  beginnL  t 
löst  sich  niclit  unbedeutend  in  heilsem  Walser,  leicht  in  Alkohol  oder  Aether.  Rednon 
in  der  Wärme  animoniakalisehe  Silberlösung  mit  Spiegelbildung,  fintwickelt  bei  1''"' 
Akrolein. 

4.  Hexakrolsäure  C,^II,,0„  (Claus,  .1.  Spl.  2,  120).  Bildung.  Au«  AknM 
und  alkoholischem  Kali,  auch  durch  wässriges  Kali  oder  Ag^O  und  Akrolein.  —  Gfb, 
amorph,  unlmlicli  in  Wasser,  leicht  lönlich  in  Alkalien,  Alkohol  oder  Aether.  Retpn 
schwach  sauer,  —  Na.C',^lIj,C\.  Bniun,  niu<]r]ili.  —  CaiCi^II^Og"),.  Gelber,  flor^gctr  >'Ws- 
schlug,  in  Wa.«Ner  und  Alkohol  unlöslii-h.  —  Das  Baryaiusalz  ist  amorph,  in  Waaccr  or 
Alkohol  leicht  löslich;  ea  wird  durch  (H),  zcntctzt. 

Akroleinaimnoniak  C^HsNO  +  '/»Hjü  (Hübner,  Gelther).  Zfaraunu*^.  Vn 
Dämpfe  des  ruheu  Akroleius  werden  iu  c-on(r.  wäsKrigcs  Ammoniak  geleitet,  das  übersriiäiM: 
Ammoniak  dur(*h  Verdunsten  bei  gelinder  Wärme  entfenit  und  der  Rückstand  mit  AetheniDufaf! 
gtflallt  (Clacs,  A.  130,  18«)).  —  Roth,  amorph.  D>st  sich  nicht  in  kaltem  Alkohol  (nir 
Aether,  schwer  in  heifscm  Alkohol,  leicht  in  Wai^ser  oder  Säuren.  Zerfallt  bei  der  tnck- 
neu  Destillation  zunächst  in  eine  nicht  Hüchtige,  sauerstofThaltige  Base  (Claits,  A,  13» 
222)  und  dann  in  Pikolin  und  Wasser  (Bakyek,  ^1.  löä,  283).  —  Alat>leiiiflmin<Miii 
verbindet  sich  direkt  mit  Säuren  zu  amorphen  braimen  Salzen. 

(C-uHaNO.lICDj.PtCl^.    Gelber,  amorpher  Niederschlag. 

•  Akrothialdin  C„Hi3NS...5H,0  (Schiff,  A.  S^jI.  (3,  29).  Bildung.  Ana  Akrokic 
imd  wässrigcm  Ammoniumsuifhydrat  (JsH^)!^,  bei  0".  —  Undeutlich  krystallinisch,  b- 
löslich  in  Wasser,  fast  unlöslich  in  Alkohol,  Aether,  sehr  wenig  löslich  in  CS,.  Vwli» 
im  Vacuum  2Hjü. 

ThiocarbaminBaures  Diallylidenammonium  NH3.Cd3.N(G,H4),  (MriJ>EB,  i- 
1()8,  237).  Bildung.  Aus  thiooArbaminsaurem  Ammoniak  und  wässriger  ALkrolernlÖnK- 
—  Amorph,  unlöslich  in  Wasser  und  Alkohol. 

Sulfoakrolemschwefligsaures  Natrium  G,H^0.2NaHS0,  =  CH[ä,.CH{NaSO,).CH 
(OH)(NaSO,).  Bildung.  Aus  Akrolein  und  NaHSO,  (Müller,  B.  6,  1445).  —  Krys^ 
Warzen;  entwickelt  mit  Säuren  SO,,  aber  kein  Akix)lein.  Durch  NH,  und  BaCI^  wd 
nur  die  Hälfte  der  schwefligen  Säure  als  BaSO,  gefiillt;  es  bleibt  der  Aldehyd  der  a-SnUr 

Bropionsäure  (Akroleinsulfonsäure).    Natriumamalgam  fuhrt  die  sulfoakrolelnschvtt 
ge  Säure  in  Oxypropjuisulfonsäure  über.    Silberoxyd  oxydirt  zu  a-Propionsulfonaänn. 
Akroleinalkoholat  CgHioO,  =  CH5:CH.CH(OH)(6c3Hj).       Bildung.    Aas  «aSt 
saurem  Akrolem  und  Natrium-Alkoholat  (S.  2G7). 

Akroleinchloräthyl  CHj:CH.Ch/q^  jj     (Siedcp.:   115—120«»)    und    Akrolafr 

acetal  CH.,:CH.CH(OaHr.)j  (Siedcp.:  140— '145«)  entstehen  bei  der  Einwirkung  von^V 
triumalkoholat  auf  Allylulenchlorid  CH,:CH.CHC1.,  bei  120"  (Aronsteix,  A.  üpl.  3, 18K 

Akroleinohloracetyl  C3H^0.2C,H30C1.  Bildung.  Aus  Akrolein  und  Chloracml 
bei  100"  (Aroxsteis;.  —  Siedep.:  140-145'*, 

Essigsaures  Akrolein  C^H^O.C^HgOj.  Bildung.  Aus  Akrolein  und  Eesigsämt- 
Ajihydrid  bei  100"  (Hübxer,  Öeuther).   —   Siedep.:  180";  apec.  Gew.  =  1,076  bei  i*"- 

CK-Chlorakrylsaure  CsIljClO.^  =  CH.,:CC-l.COjH.  Bildung.  «-Dichlorpropionaaui«« 
Silber  zerfallt  beim  Kochen  glatt  in  AgÖl  und  a-Chlorakrylsäure  (Bkckurts,  Otto,  ä 
9,  1870;  10,  2<)5,  1948);  CH,.CCl,.CÜ,Ag  =  Agdl  +  CH,:CCl.COaH.  Mau  destiUirt  u*i 
rektificirt  die  Säure  über  wasserfreiem  Kupfen'itriol.  —  Siedet  nicht  unzcrsetzt  bei  1"*> 
bis  181".  In  Wasser,  Alkohol,  Aether,  in  je<lem  Verhältniss  löslich.  Durch  Kochen  mii 
Silberoxyd  und  Wasser  geht  die  Säure  in  Brenztraubensäure  über.  CH,:CX)l.CO,Ag + 
H._,0  =  CH3.(.'0.C<")..H  -}-  AgCl.  Durch  Natriumamalgam  wird  sie  in  Propionsäure  öber- 
gcführt.  Mit  conc.  HCl  auf  120 — 150"  erhitzt,  geht  sie  in  a-Dichlorpropionsäuie  CH,- 
CClj.COjH  über.    Mit  Alkohol  und  HCl  erhält  man  direkt  a-Dichlorpropionsäiueater. 

Salze:  BEOKi-itTS,  Otto,  H.  10,  1951.  Die  Salze  zersetzen  sich,  heim  Abdieunpfen  ihrer  iti»- 
rigen  Ixistuigen,  unter  Abspaltung  von  C'hlonnetall  und  Bildung  syruiJÖser  Körper.  —  "SeUC  ILCIO* 
-j-ITjO.  J^nge  llaehc  Nadeln.  —  KÄ-f-UjO.  Tafehi  nnd  Prismen;  in  Wasser  sehr  leicht  B«- 
lich.  —  C'aA,  -|-  TH^O.  Pulver.  Wird  au»  wäiwriger  L(>sung  durch  absoluten  Alkohol,  ala  Pnlvrr 
mit  2IIjO  gefällt.  —  BaA,  -f-  lill^O.  Bleibt  beha  Vertliuiaten  der  wässrigen  Lösung  gallerlaitif 
zurück.  Wird  dureli  AUcoIhiI  als  Krj-stallpulver  gefällt.  —  AgÄ.  In  Wasser  reichlich  löBlictK. 
kleine  Blättchen.     AenCserHt  lei<'lit  zerKctzbar. 

/?-Clilorakrylsaure  CHCl:CH.COjH.  Bildung.  Trichlomiilchsäureeater  gdit  bei» 
Behandeln   mit  Zink   und  Sabcsäurc  in  alkoholischer  Lösung  in  /?-ChlorakrylaäureesKr 
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über  (Pixner,  .1.  179,  85).    Bei  anhaltendem  Behandeln  einer  alkoholischen  Losung  von 
Chloralid  mit  Zink  und  Salzsäure  (Wallach,  A.  193,  28).    Beim  Kochen  des  /9-Dichlor- 

Sropion Säurechlorids  mit  alkoholischem  Kali  (Werigo,  Melikow,  B.  10,  1499).  —  Blätter, 
chmelzp.:  84—85"  (Wallach);   Schmelzp.:  64—65"  (Webiqo,  Melikow).    Verbindet 
sich  mit  HCl  bei  100"  zu  /^-Dichlorpropionsäure.    Identisch  mit  a-Chlorakrylsäure  (?).   Das 
Baryumsalz  zersetzt  sich  beim  Abdampfen  (P.).    Nach  Wallach  {A.  203,  94)  bleibt 
/^-Chlorakrylsäure  beim  Erhitzen  mit  Baryt  auf  130°  unzersetzt. 
Ag.CalljClO,.    Nadeln  (Wallach). 

Aethylester  CjHj.CjHXlO,.    Siedep.:  143—145"  (Wallach). 

«-Dichlor akrylsäure  CgH^CI^Oj.  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  kalten,  vräss- 
rigen,  Alkalien  auf  Mucochlorsäure.  C^ILCLOa  +  H,0  =  0.11,01,0,  4-  CHjO,  (Ameben- 
säure)  (Bennett,  Hill,  B.  12,  656).  —  Kle'ine  rhombische  Prismen.  Schmelzp.:  85—86". 
Verflüchtigt  sich  rasch  an  der  Luft.  In  Wasser,  Alkohol,  Aether,  CHClg  sehr  leicht  lös- 
lich, schwer  in  kaltem  Schwefelkohlenstoff.  Verbindet  sich  nicht  mit  Brom.  Zerfallt 
beim  Kochen  mit  Barytwasser  in  CO,,  Chloracetylen  C,HC1  und  Malonsäiure  CjH^O^. 

K.CgllCljO,.  —  CaÄ,  -f  3H,0.  Sehr  lösUche  Nadebi.  —  BaÄ,  -f-  H,0.  Rhombische  Blatt- 
chen,  löslich  in  etwa  16  Thln.  kaltem  Wasser.  —  AgA. 

Ä-Dichlorakrylsäure  CCL:CH.CO.H  (?).  Entsteht,  neben  /9-Monochlorakrylsäure, 
bei  aer  Reduktion  von  Chloralid  mit  Zint  und  Salzsäure,  in  alkoholischer  Lösung  (Wal- 
lach, A.  193,  20).  Man  erhält  eine  grö&ere  Ausbeute  an  Säure,  wenn  man  nicht  alles 
angewandte  Chloralid  zersetzt  (Wallach,  A.  203,  84).  Man  destUlirt  den  Alkohol  und 
die  Aetherarten  ab,  versetzt  den  aus  Zinksalzen  bestehenden  Bückstand  mit  conc.  HCl 
und  schüttelt  mit  Aether  aus.  Der  Aether  hinterlässt  beim  Verdimsten  ein  Oel,  aus  dem 
sich  Krystalle  ausscheiden,  die  man  in  Chloroform  löst.  Es  scheidet  sich  /9-Didilorakryl- 
säure  zuerst  ab.  —  Feine  Nadeln  oder  monokline  Prismen  (aus  Chloroform),  Sehr  flüch- 
tig, zersetzt  sich  aber  beiiy  Destilliren,  Schmelzp.:  76—77",  lieber  den  Schmelzpunkt 
(bis  120")  erhitzt,  dann  langsam  auf  60"  und  hierauf  rasch  abgekühlt,  erniedrigt  die  Sub- 
stanz ihren  Schmelzpunkt  auf  63  —  64".  Beim  Aufbewahren  erhöht  sich  aber  dieser 
Schmelzpunkt  wieder  auf  76—77",  Sehr  schwer  löslich  in  Wasser,  ungemein  leicht  lös- 
lich in  Aether  und  CHClg.  Beim  Erhitzen  des  Aethylesters  der  Säure  mit  Ag^O  auf  125" 
und  Verseifen  des  Kückstandes  mit  Aetzkalk  entsteht  Malonsäure,  Die  Säure  und 
ihre  Ester  nehmen  direkt  kein  Brom  auf.  -r  Die  Säure  wird  von  Wasser  bei  150 — 200" 
nicht  angegriffen,  zerfallt  aber  beim  Kochen  mit  Baryt  in  Chloracetylen  C,HC1,  HCl 
und  CO,,  offenbar  unter  vorangehender  Bildung  von  Chlorpropiolsäure  CjHClO,. 

K.CjHCLjO,,  Tafeln,  —  Ca^ -j- 2H,0.  Tafeln,  —  BaA,-f  2H,0,  Tafeln  (A.  203,  85),  — 
ZiiÄ.^  -f  2H,0,   Lange  Krystalle,  —  AgA,   Nadeln, 

Aethylester  C,H5,C8HC1,03.  Siedep.:  173—175".  Wird  durch  Schütteln  mit  Kalk- 
hydrat leicht  verseift. 

Chlorid  CaHCljO.a.    Siedet  über  145", 

Amid  C8HC1,0,NH,.    Krystallisirt  aus  CHCl,  in  Nadeln.    Schmelzp,:  112-113". 

«-Bromakryla&ure  CH,:CHBr.CO,H  (Philippi,  Tollens,  A.  171,3,33).  Bildung. 
Beim  Kochen  von  (1  Mol.)  a-Dibrompropionsäure  mit  (3  Mol.)  alkoholischem  Kali,  — 
RechtT^-inklige  Tafeln,  Schmelzp,:  69—70",  In  Wasser  und  Alkohol  leicht  löslich.  Zer- 
setzt sich  beim  Aufbewahren  unter  Abgabe  von  HBr.  Geht  beim  Erhitzen  mit  rauchen- 
der Bromwasserstoffsäure  auf  100"  in  o/?-Dibrompropionsäure  CH,Br,CHBrCO,H  über. 

KCjHjBrO,,    Rhombische  Tafeln, 

^-Bromakrylsäure  CHBr:CH,CO,H  (Wagner,  Tollens,  A.  171,  340),  Identisch 
mit  der  «-Säure  (Wallach,  A.  193,  57).  Bildung.  Aus  «/9-Dibrompropionsäure  (die  weit 
leichter  als  «-Dibrompropionsäure  zerfällt)  und  alkoholischem  Kali,  —  Darstellung.  23  g 
käuäiches  (87procentiges)  KHO  werden  in  200  g  Alkohol  (QO*/^)  gelöst,  die  Lösung  vom  Boden- 
sätze abgegossen  und  40  g  c/^-CgH^Br^O,  zugesetzt.  Man  kocht  auf  und  filtrirt  noch  warm.  Beim 
»kalten  krj-stallisirt  KCjIIjBrOj,  das  man  durch  Umkrj'stallisircn  aus  Wasser  reinigt.  Die  freie 
Säure  gewinnt  man  aus  dem  KaÜumsalz  durch  Versetzen  mit  H,SO^  und  Ausschütteln  mit  Aether, 
Ist  die  EinMrlAung  des  Kalis  auf  Dibrompropionsäure  eine  zu  heftige,  so  erhält  man  statt  |9-Akryl- 
räure  eine  Gallerte  von  a-Akrylcolloid  (C^II^Oj)!,  Der  Körper  Ist  imlöslich  in  Wasser, 
Alkohol  und  Aether,  löst  sich  in  concentrirtcr  NH,  und  wird  daraus  durch  HCl  nicht  getäUt 
(A.  171,  357),  —  Grofse  quadratische  Tafeln,  Schmelzp.:  69—70",  Zersetzt  sich  beim 
Destilliren,  Geht  beim  Aufbewahren  am  Lichte  in  einen  braunschwarzen,  in  Waaser, 
Alkohol  vmd  Alkalien  leicht  löslichen  Syrup  über,  unter  Abgabe  von  HBr,  Beim  Stehen 
über  Schwefelsäure,  auch  unter  Abschluss  des  Lichtes,  entsteht /?-Akrylcolloid(CjH^O,)x, 
eine  poröse  Masse,  die  sich  leicht  in  conc.  NHj  löst  und  daraus  durch  Säuren  jn  Flocken 
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Keffillt  ynrd  (W.,  T.,  A.  171,  357).   —   /?-C,H,BrO,  verbindet  sich  mit  rauchenden  Hk 
bei  100"  zu  ^-Dibrom  Propionsäure. 

NH^.CjHjBrO,.  BlHttoheu.  —  NaÄ-|-II,0.  Sehr  leicht  lösliche  Wanen.  —  KÄ.  RediträUf 
Blätter,  löslich  in  Alkohol,  schwer  in  Wasser.  —  CaÄ,  -|-  411,0.  Seidenglansende  Ksdela.  - 
SrÄ,  4-  ^t^)  (?^  —  B<^  +  411.^0.  Mücroskopische  rhombische  Tafeln,  in  Alkohol  nnd  heim. 
Wasser,  leicht  löblich.  —  ZnA«.  Mikroskopische  Tafeln;  schwer  löslich  in  AlkohoL  —  Ittir 
Blättchen.  —  AgA.   (.iläiizcnde  Blättchen,  in  Wasser  schwer  löslich. 

Aethylester  CjHß.CjHjBrO,.  Siedep.:  lö.") — 158,5.  Geht  beim  Erwärmen  nnte  Ab- 
gabe von  CjHßBr  in  y-Akrylcölloid  (CgH^O,)!  über,  ein  amorpher  Körper,  der  äd 
nicht  in  NH,  auflöst,  sondern  darin  nach  längerer  Zeit  Z!#  einer  eichleiniigiai ,  in  Whb 
unlöslichen,  Masse  aufschTvillt. 

/9-Bromakryl8äure  CHBriCH.CO^H  entsteht  aus  Tribrommilchsäure-Trichlontlidh 
denester  bei  der  Reduktion  mit  Zink  imd  Salzsäure  (Wallach,  A.  193,  55).  —  Ten 
Nadeln.    Schmelzp.':  115  —  116». 

/^Dibromakr^lsäure  CgHjBr.OL      Bildiinff.   Beim  l^tragra  von  MucobromäR 

Bi       "     ' 


A.  195,  70).  C^H,Br,0,  =  CO,  +  HBr  +  (lHjBr„0,.  —  Kleine  rhombische  Sinl» 
Schmelzp.:  85—86";  siedet  unter  theil weiser  Zersetzung  bei  243 — 250**  (P.).  100  IWe 
der  wässrigen  Lösung  halten  bei  20"  3,355  Thie.  Säure  (P.)  Sehr  leicht  löslidi  in  Al- 
kohol, CHClg,  etwas  schwerer  in  Benzol.  Verflüchtigt  sich  langsam  mit  den  W«ae 
dämpfen.  Zerfallt  beim  Kochen  mit  überschüssigem  Barvtwasser  in  CO,,  Bronuioetds 
CjHBr  und  Malon-Häure  G,H^O^.  CaHLBr^O,.  =  C^HBr -f ,  CO,  +  HBr.  —  C,H,Br,di+ 
211,0  =  CjII^O^  +  2HBr.  Verbindet  sidi  sehr  langsam  mit  rauchender  Bromwaaaenhi- 
säure  (P.).  —  Ca.(C,HBr,0.,), -|-3',,H.,0.  Nadeln,  in  kaltem  Wasser  nicht  sehr  leicht  läiä 
(P.).  —  BaÄ,  +  2»,4H/).  Kleine  viereckige  Tafeln  (P.).  Hält  2II,0  (HiLL,  Ä  12,  680.- 
PbÄ,.  Breit«  rhombiRch-blättriKC  Krrstalle.  ScJiwer  l<)slich  in  kaltem  Wasser,  leicht  in  höA» 
—  ÄgÄ.     Lange  Nadeln. 

Aethylester  C,UK.C„HBr,0..,.  Darstellung.  Ans  der  Säure  mit  Alkohol  und  eonn- 
trirter  Schwefelsäure  (Petri).  —  f^lfissig;  sietlet  unter  geringer  Zersetzung  bei  212—21*" 
(i.  D.). 

Chlorbromakrylsäure  C.,H,C1BK).,.  Bild  tut  <j.  Aus  Brompropiolsfiitie  C.HBK) 
tmd  HCl  (Hill,  A  12,  600).  —  Schmelzp.:  70". 

Broinjodakrylsäure  C.,H.,.TBrO.,.   Bildiinq.    Aus  Brompropiolsäure  und  HJ  (Hn^ 

B.  12,  660).  —  S<;hup])en.     Sclinielzp'.:  110", 

/9-Amidoakrylsäure  CH(NH,):Cn.CO.,H  (?).  Bildung.  Aus  /^-ChlorakrykiuR- 
ester  und  alkoholischem  NH,  bei  IfX)"  (rrxxER,  Blsciioff,  Ä.  179,  97j. 

Parakrylsäure  (C.,11^02)x(?).  Bildumj.  Aus  n-Chlorpropionsäureester  und  alkoholi- 
schem KCy  bei  130"  (Ivarktnikow,  JK.  St,  11(5).  —  Kurze  Prismen;  Schmelrp.:  180— IS*' 
Giebt  mit  FeCl^  einen  brauiirothcii  Niederschlag. 

Eme  andere  Parakrylsäure  (C.,H^O./)x  entsteht  bei  kurzem  Kochen  einer  wä»ripr. 
Lösung  von  /9-Jodpropionsjiure  mit  etwit-*  überschüssigem  Silberoxyd,  bis  die  Loeu]^  ad: 
färbt,  und  met;iUisches  Silber  unsznsclieidcn  begimit.  Das  Filtrat  wird  durch  H^*  *•" 
silbert,  im  Wasserbade  venlunst<!t  und  der  Rückstand  aus  Alkohol  umkrvstaUisirt.  Di» 
Säure  bildet  sich  auch  \xA  mehrtägigem  Stehen  von  Hydrakrylsäure  Cjri^O,  mit  (1  Md.' 
Brom  (.Klimkxko,  )h'.  12,  102).  --  Kleine  Krystallc;  Schmelzp.:  68 — 60".  UulÖslich  in 
Wa.sser,  wenig  löslich  in  kaltem  Alkohol,  leicht  in  heifsem.  Verbindet  sich  bei  ISC leicht 
mit  HJ  zu  j'?-J()dpropionsüure. 

Na_,.('„n^O..     rndeutlich    krystallinisi-h.     Zerfliefslich.     Schmilzt    nicht    bei     180**.    D* 

Blei  salz  ist  hi  Wiitiser  löslich. 

2.  Säuren  C^nnO.^.     3  isomere  Formen. 


Kali  (Hell,  Laubkr,  B.  7,  TjOO).  —  Zur  Darstellung  der  Säure  eignen  sich  die  xwö 
zuletzt  angegebenen  Reaktionen.  —  Kryst:dlisirt  aus  heilsem  Wasser  in  Nadeln,  beim  Ver- 
dunsten über  Schwefelsäure  in  monokÜnen  Prismen.  Schmelzp.:  72";  Siedep.:  180—181* 
(185"  cor.,   180"  i.  D.).    Löslich  in    12,07  Thln.  Wasser  bei  15»  (BuLK,  A.  139,  64),  in 
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12,47  Thln.  bei  19"  (Kkktile,  A.  161,  112).  —  Nataiumamalgam  ist  ohne  Wirkimg  auf 
C^otonsäure.  Verbindet  sich  direkt  mit  (2  Atomen)  Brom  zu  a/3-Dibrombutter8äure.  Ver- 
bindet sich  mit  rauchender  Bromwasaerstf^säure  bei  100°  zu  «-  und  wenig  /9-Brombutter- 
ääure.  Ebenso  mit  HJ  (Hrmitjan,  A.  174,  324).  Diese  Addition^rodukte  werden  durch 
Natriumal^am  in  Buttersäure  übergeführt  (Albsrti,  B.  9,  1195).  Zerfallt  beim  Schmelzen 
mit  Kali  in  (2  Moleküle)  Essigsäure.  Concentrirte  Salpetersäure  oxydirt  zu  EssigBäure 
und  Oxalsäure;  Chromsäuregeimsch  zu  Aldehyd  tmd  Essigsäure  (Kekule,  A.  162,  315). 
Salze:  CLAU8,  A.  131,  62.  —  Na.C^HjO,.  Krystalle,  sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  lös- 
lich in  72,6  Thln.  Alkohol  (97  7«)  b«i  14"  (Bül.K).  —  KÄ.  Mikroskopische  Krystalle;  sehr  «r- 
fliefilich.  —  ZnÄ,4-2H,0.  Schöne  Krystalle  (Albebti,  ä  9, 1194).  —  PbÄ,.  Nadebi.  —  AgÄ. 
Käsiger  Niederschlag;  sehr  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  leichter  in  heibem,  daraus  in  Kör- 
nern anschielsend. 

Mothylester  CH,.C^HjOj.  Siedep.:  120,7»;  spec.  Gew.  =  0,9806  bei  4»  (Kahl- 
baum, Ä  12,  344). 

Aethyleater  CjHß.C^HsO,.    Siedep.:  142—143°  (KrImee,  Gbodzki). 

Chlorid  C^HsOO.    Siedep.:  123—128»  (Pawlowsky,  B.  5,  331). 

Nitril  (Allylcyanid)  C,H5N  =  CH3.CH:CH.CN.  Bildung.  Aus  JodaUyl  und  KCy 
(Claus,  A.  131,  58;  Rinne,  Tollens,  A.  159,  105).  —  Bei  der  Gähnmg  dfes  rohen  myron- 
sauren  Kaliums  (im  Senfsamen),  oder  beim  Fällen  des  myronsaures  Salzes  mit  Silbemitrat 
und  Zerlegen  des  Niederschlages  mit  ILS.  Durch  Stehen  von  SenfÖl  (Rhodanallyl)  mit 
Wasser  (Will,  Körner).  —  Bleibt  Chlorallyl  mit  Cyankalium  und  Alkohol  (von  40—45%) 
4  Wochen  lang  stehen,  so  bilden  sich  Cyanallyl-Alkoholat,  Propylencyanid  CHg.CHYCN). 
CH,(CN),  Brenzweinsäure  CgHgO^  vmd  Triallylamin  (C-Hb)3N.  —  Mit  wässrigem  Cyan- 
kalium und  Chlorallyl  entstehen  m  der  Kälte  nur  Cyanallyl  und  Brenzweinsäure  (Finneb, 
B.  12,  2053).  —  ^genehm  lauchartig  riechende  Flüssigkeit;  Siedep.:  119»  (cor.);  spec 
Gew.  =  0,8491  bei  0»;  =  0,a351  bei  15»  (R.,  T.);  =  0,8398  bei  12,8»  (gegen  Wasser 
von  0»;  W.,  K.).  Giebt  beim  Verseifen  mit  Kalilauge  Crotonsäure.  Bleibt  Cyanallyl  mit 
rauchender  Salzsäure  über  Nacht  stehen ,  so  wird  Crotonsäureamid  (?)  gebildet ,  erwärmt 
man  es  aber  1 — 2  Stunden  lang  mit  rauchender  Salzsäure  auf  50 — 60»,  so  entsteht  Chlor- 
buttersäure (Pinner).  Bei  der  Einwirkung  von  JodaUyl  auf  KCy  sollte  das  Nitril 
der  /9-Crotonsäure  entstehen  CIL :  CH.CH, J -f  KCN  =  CH, :  CH.CH,.CN -j- KJ.  Es  tritt 
daher  bei  dieser  Reaktion  eine  Umlagerung  ein.  CH,:CH.CIt,.CN  =  CH3.CH:CH.CN. 
Es  ergiebt  sich  dies  nicht  nur  aus  dem  Umstände,  dass  das  Cyanallyl  durch  Alkalien  in 
«-Crotonsäure  übergeht,  sondern  auch  aus  dem  Verhalten  des  Cyanallyls  gegen  Oxy- 
dationsmittel. Durch  Cromsäure  wird  Cyanallyl,  ebenso  wie  Crotonsäure,  zu  Essigsäure 
oxydirt;  mit  Salpetersäure  entsteht  daneben  noch  Oxalsäure.  JodaUyl  und  AUylalkohol 
liefern  aber  bei  der  Oxydation  keine  Essigsäure,  sondern  nur  CO,  imd  Ameisensäure 
(Kekule,  Rinne,  B.  6,  386). 

Nach  Pinneb  (B.  12,  2056)  kommt  dem  CyanaUyl  die  Formel  CH,:CH.CHj.CN  zu 
und  fijidet  bei  der  Einwirkung  von  KalUauge  und  Salzsäure  keine  Umlagerung  statt, 
sondern  die  gebildete  Crotonsäure  CHLj:CH.CH,.COjH  nimmt  im  Momente  des  Freiwer- 
dens HCl,  resp.  HjO,  auf  und  bildet  ^-Chlorbuttersäure  CH3.CHa.CH,.C0,H  und  /9-Oxy- 
Imttersäure  ClL.CH(OH).CH,.CO,H,  welche  sich  weiter  zerlegen.  Die  ^-Cnlorbuttersäure 
zertäUt  in  der  That  leicht  in  HCl  und  Crotonsäure  CH3.CH:CH,C0jH. 

Cyanallyl-Alkoholat  (/?-Aethoxylbuttersäurenitril)  CiH.N.C,HgO  =  CHg. 
CHCOCJLi.CHj.CN.  Bildung.  Beim  Kochen  von  JodaUyl  mit  KCy  und  Alkohol 
(Kinne',  B.  6,  .389).  —  Siedep.:  173—174».  ZerfaUt  beim  Kochen  mit  Kali  in  ADcohol, 
Crotonsäure  und  NHg;  aber  beim  Erwärmen  mit  concentrirter  Salzsäure  in  NH,  und 
/^-Aethoxylbuttersäure. 

Cyanallyl- AUylalkoholat  C.HjN.SCaH^.OH  (Rinne,  Tollens,  Z.  1870,  401).  Bil- 
ihmg.    Aus  Chlorallyl  C^H^Cl,  KCy  und  AUylalkohol.  —  Siedep.:  95—96». 

Isonitrü  CH.,.CH:CH.NC  oder  CH, :  CH.CH^.NC  (?).  Bildung.  Aus  JodaUyl  und 
AgCN  (LiEKE,  Ä.  112,  316).  —  Unangenehm  riechende  Flüssigkeit;  Siedep.:  96—106»; 
>*j)cc.  Gew.  =  0,794  bei  17».  In  Wasser  etwas  lösUch.  ZerfaUt  mit  Alkalien  in  Ameisen- 
säure und  AUylamin(?). 

Aldehyd"  CH3.CH:CHCH0  (Kekule,  A.  162,  92).  Bildung.  Aus  Acetaldehyd 
durch  Condensation ,  imter  Wasscraustritt ,  vermittelst  Salzlösungen  („Aldehydäther", 
Lieben,  A.  Spl.  1,  117)  ZnCl,  („Akraldehyd",  Bauer,  ^1.  117,  141)  oder  wenig  Salz- 
säure, COCL,  u  s.  w.  (Kekule).  Daher  auch  im  Vorlaufe  das  Rohspiritus  (KrImer, 
Pinner,  B.  3,  75).  —  Bei  der  Destillation  einer  Lösung  von  Bromäthylen  CgH^Br  in 
wncentrirter  Schwefelsäure  mit  Wasser  (Zeisel,  A.  191,  369).  Ebenso  aus  Acetylen  und 
Schwefelsäure  (Laoebmark,  Eltekow,   B.  10,   687;  ifi*.  11,  74).  —  Darstellung.    Mau 


304  FKTTHKIIIE.  —  B.  l'NCJKSÄTTTGTE  VERBINDUNGEN. 

setzt  mi  reinein  Aldohytl  wlir  ■wcnip  ZnCl,  und  oinigi-  Jroytfvn  Wasser  und  erhitst  1  — 2  Ta«  1k 
uuf  100".  I>er  unverändc-rTt'  A«'etaMehy(l  wir«!  nlxle^illirt  un<l  der  Küokirtand  mit  TirtHW  iVaJ 
lirt.  Da«  mit  doni  Crotonaldehyd  ülwrgnngene  Wasser  sieht,  für  sich  dentilKrt,  noeh  em 
Crotonaldehyd.  —  Mjui  erhitzt  24  »Stunden  lanR  10  Vol.  Aeet«ldehyd  mit  1  Vol.  wncfirtiiffe 
wäßsriger  Natriunuu-etatlJVsunjr  auf  100"  fLiKBEN,  Zeiskl,  M.  1,  820.  —  Anfangs  nbMJKiL 
dann  höchst  stechend  riechende  FIüsMjrkeit;  iSiedep.:  104 — 105*;  spec.  Grew.  =  I.OSJke 
0"  (B.).  In  Wa-s-ser  ziendich  löslich.  Zieht  au»  der  Luft  Sauerstoff  an.  Redncirt  iflse- 
oxyd,  dabei  in  Crot<)n.säure  ül>ergchend.  —  Bleibt  Crotonaldehyd  mit  SnlzaSuregas  in  t 
Kälte  stehen,  8«  entsteht  ,t?-Chlurbuttersäurc- Aldehyd.  —  PCl.n  erzeugt  Dichlorbutvl*: 
C^HgCL,  (Siedei).:  rif)  — 127".  S.  324).  Verbindet  pich  mit  Brom  zu  Dibrombottr! 
säurealdehya  C,H„Br,0.  einem  Oele,  das  bei  — Hi)"  nicht  erstarrt  und  nicht  unzenctr 
flüchtig  ist.  —  ^  on  Natriumaiualgain,  Zn  und  HCl,  wrd  Crotonaldehyd  verharzt:  ci 
EsHigaäure  und  Eisen  <>.ntstehen  Butyraldehyd ,  Nornialbutylalkohol  und  CrotTliD;<flL-. 
C,H„0  (LiKBEX,  Zeisel). 

Crotonaldehyd-Chloräthyl  C,n„Ü.C,H.Cl  ==  CHg.CH : CH.CHa(OC,Hs).  BUdu^,. 
Durch  Kochen  von  DichUirbutvleu  C^HnCL.  luit  alkoholischem  Kali,  neben  C^H-Cl  (KEKra 
A.  102,  99).  —  .Siedep.:  133—135". 

Easigsaurer  Crotonaldehyd  C^H^tCuHgO,)....  Bildung.  Avtf.  Crotonaldehyd  id 
EssigaäureHnhydrid  bei  130"  (Lagebmakk,  ItIltekow,  ^'.  11,  79).  —  Flüssig;  riec£t  loi 
Fuselöl;  Siedep.:  205—210",  150—160"  bei  20  mm;  apcc.  Gew.  =  1,05  bei  14».  IdnaJEL 
mit  zweifach-essigsaurem  Aldol  (?)  Zerfallt  beim  Knvärmen  mit  Wasser  leicht  in  Crooc- 
uldchyd  imd  Essigsäure. 

a-Chlorcrotonsäure  C.HjCUX  =CH3.CH:CC1.C0JI  (?).  Bildung.  Beim  Behc- 
dein  von  Trichlorbuttersäure  (aus  Butyrchloral)  mit  Zink  und  Salzsäure  (ICrAmer,  PtSfSQ. 
A.  158,  37)  oder  besser  mit  Zinkstaub  und  Wsü*ser  (Sarnow,  A.  164,  5*3).  Aus  Bnty> 
chloral  und  alkoholischem  Kali  entsteht  «-Chlorcrotonsäureäthylester  (Wallach,  S.  iri 
301).  —  liarstfllnii'j.  'Ül  j»  Ilutyreliloral  werden  mit  42  r  gell>em  BIutlau|B^iiMtlz  luid  .Wj 
Wasser  gekocJit,  bis  alles  ßlutlauK<^nsalz  versehwunden  ist.  Man  säuert  mit  vcrdfiniiter  Sthwet 
säure  an  und  zieht  mit  Aether  die  freie  Ohlorerotonsäun?  aus  (Wallach,  Ji.  10,  1530> - 
Lange  Nadeln;  Öchmel/i),:  97,5"  (Kahujaum,  B.  12.  2338);  Siedep.:  212**  (Sarxotu 
100  Thle.  der  wässrigen  Lvsung  halten  bei  12,5"  1,97  Thl.  Säure  (Kahlbafm).  Sublimin 
leicht.  Mit  Wasserdämpfen  etwjis  schwerer  Hüchtig  als  Chlorisocrotonsäure-.  Wird  böK 
Kochen  mit  alkoholischer  Kalilauge  nicht  verändert.  Mit  Natriumamalgani  entsteht  Od- 
tonsäure. 

Salze:  Sarnow,  —  Xil^.Ä.  Blättehen  otler  seeh.weitijre  Tafeln.  Suhlimirbar.  —  NaA  ?V; 
100").  —  KÄ.  Blättchen  (aus  Alkohfd).  —  Ca.!,.  —  BaA,.  Blättchen.  In  Watwer  Iddrie 
Jülich  als  da«  Caleiumsidz.  —  PbA..  +  JIjO.  Blättc-hen.  Selimilzt  über  100".  —  CuÄ,.  El» 
Nadeln.  Scheidet  Ix'im  Erwärmen  mit  Wa.sser  das  basische  Salz  CuÄ, -j- Cu(OH),  ab,  wcld* 
ein  amorphes,  htdlblaues,  bi  Wa-sser  unlösliciies  Pulver  bildet.  —  AgÄ.  Lange,  sehr  beständijt 
Nadeln.     Zieinlieh  schwer  löslich  in  Wasser. 

Methylester  CHa.C^H.ClOj.  Sicnlep.:  H)0,S";  si)ec.  Gew.  =  1,0933  bei  4»  (K.\ia- 
BAU.M,  B.  12,  344). 

Aethylester  C,Hr..C,H,C10,.    Sicdcp.:  170"  (Sarxow),  170—178'»  (Wali^ch). 

Chlorid  C.H.CIO.CI.  Scharf  riechende  Flüssigkeit ;  Siedep.:  142"  (Sailsow).  Giebt 
mit  (2  Mol.)  CyjuiKalium  in  der  Kälte  cyancrotonsaures  Kalium. 

Amid  C^lI^CU^.NHj.  Bilduny.  Aus  dem  Gilorid  und  wäasrigeni  Ammonial^ 
(Sarnow);  beim  Ehdeitcn  von  Ammoniak  in  eine  I/)sung  von  bkusaurem  Butvichlonl 
in  absoluten  Alkohol.  C,H,CL,O.CNH  +  4NH,  -=  C.H.CIO.NH,  +  2NH  Cl  +  ^^^,CX 
(Pinner,  Klein,  B.  11,  1488).  —  Blättchen;  Schmelzp.:  107";  Siedep.:  230 — 240»  (S.;: 
Schmelzp.:  112"  (P.,  K.).    Wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  leicht  in  AlkohoL 

Nitril  C^H^CIN.  Bildung.  Aus  dem  Amid  und  P^Oj  (Sarnow).  —  Aetheriecl« 
riechende  Flüssigkeit;  Siedep.:  130". 

Aldehyd  C.H„C1()  =  CH.,.CH:CC1.C0H(?).  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von 
Chlor  auf  alkoholhaitigcn  Aldeliyd,  neben  Butyrchloral  fPrNNER,  A.  179,  .S).  —  flüadg; 
Siedep.:  147 — 148".  Verbindet  sich  mit  Brom  in  der  Kälte  zu  ChlordibrombuttenäiiK- 
aldehyd  C^H.C'lBr^O.  Beim  Erwärmen  mit  Brom  entsteht  Clilortribrombuttersäurealdehvd 
C,H,aBr,0  (Pinner,  B.  8,  1323). 


Chloride  mit  Wasser  luid  destillirt,  so  verflüchtigt  sich  mit  den  Wasserdämpfen  Kuplrhst 
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Chlorisocrntonsäure  tmd  doim  /?-ChlorcrotonaJiure  (Geuthke,  Z,  1871,  237).  —  Feine  lange 
Naitk'ln  cKler  monokline  Hiiulen;  «i-liiuilxt  un7)er»etxt  liei  94 — 94,r)";  Sieden.:  3Ch> — 21l'(U). 
l  Tbl.  liiat  Rieh  in  J^i/J  Thln.  Wa^^er  von  10*'  iG.);  m  44,4  Tldn.  Wasser  von  12,5* 
lKjUJl>UAi-fM,  B.  12,  2337).  Wird  von  Natriumanmigam  in  (Jrotonsäure  übergeführt.  Zer- 
lalll  beim  Kochen  mit  Kalilauge  In  ÖalKsäurti  and  TetnjUäure  C^H,0,. 

8alzc;  GeUTHER.  —  Na.L\H^C'10, -f  '  jltjO.  Dtüme,  bläarige  Knstalle,  iii  Wiis»er  unge. 
luv-i«   löslich.   —  BiüL,.     Khombij^ciu'  OktuikitT.      1    Tht.  lw*t  «idi    in   *2,>  Thln.  Wiwwfr  von   18°. 

—  t^u.^  -\-  H,<  t.     Kleine,  dicke,  bluiif  Kn-stalle. 

Aethyleater  C,Hj.C  H^CIO^.  Aromatisch  riecliende  Flüssigkeit  —  Sicdcp.:  1S4' 
(cor,);  8poc.  (Jew.  =  1,111  bei  li),.'>". 

Diohlor-K-Croton8&ure  C,H,CLO,  «CH,.CCl:CCl.CO,H.  Bildung.  Beim  Kochen 
von  Trichlorbiitterwiure  (ans  Ruryrchfnral)   mit   (2  Mol.)  Kall  (GaR2ARouJ,  B.  9,  1209), 

a-Bromcrotonaäure  C.HjBrO,  =  rH,.(;H  rCnr.CO.H  i?).  Bildung.  lW\m  Be- 
handeln von  DibrombiitttTsäure  (au«  Biitfrrsniirc)  mit  (2  Mol-I  alkohoHrtcbein  Kali  rMicr 
Ammoniak  und  aucJi  beim  Kochen  der  Dibrotnbuttersüure  (Michakl,  Norton,  Am. 
2,  15).  —  Lanpe  Nadeln  lau»  Witswerl.  t^cbnielzp. :  106/»".  DestiHirt  nicht  unzersetzt. 
Etwas  löslich  in  kiütem  Wasser,  leicht  in  Alkohol,  Aether  und  Bcnxol,  scliwexeT  in  CO,. 
Verbindet  tiich  direkt  mit  Brom. 

Da«  Knlium«.alj;  Kwt  sich  leicht  in  Alkohol.  —  B8.(C,H,BrO,),  +  2H,0,  Tafeln,  — 
AgÄ.     Fällt  in  Nmioln  nietler.     Zersetj^t   «ch  rasch  beim  Kochen  nnter  Alischcidunif  von  AgBr. 

jj-Bromcro tonsaure  CHg.CBr:CH.CO,H  <f»,  Bildung.  Beim  Behandeln  von 
«rf-Dibrom buttersäure  (aus  Crot^insäure  und  Brom)  mit  |2  Mol.)  alkohuliscbem  Kali 
(Michael,  Norton).  —  Lange  Natleln  (aus  Waiweri.  Scbmelip, :  92".  Zienilich  lu«ilich 
in  heii'sem  Wa"*.ser,  leicht  in  Alkohol,  Aether  un<l  t'S,.  Wird  von  Natriumanjalgam  in 
NonnalbutterAÜure  ülM'rgeftUirt.  Verbindet  sicJi  direkt  mit  Brom.  —  Ca.(€^n^BrO,)j  -f- 
3H,0.  Bhoaibi»che  Tafeln,  leiobl  lÖBÜch  in  Wawcr.  —  BaÄ, -f  .3  •  ,H,0.  Tafeln,  leicht  löslidi 
in  Wasser.  —   AgÄ.     Lichlbeständi^  Nadeln,  unloslidi  iu  luütfui  Wu«cr. 

Cyanorotonaäure  t\Hs,(CN)<),.  Bildung.  Man  löst  2  Mol,  KC*y  in  wenig  Waaser, 
fiitrt  1  ^lol.  «-Clilorcrotonsäure  hinzu  und  »o  viel  Alkohol,  da»  alle»  in  Lösung  geht. 
Ni  Union  wird  vom  KCl  abliltrirt.    D;»*  Filtrat  liinterlässt  beim  Vcrdiuisten  cyan- 

Cr<'  -  Kalium  (ClaVH,  .«1.    191,  09),  —   KC^^U^NO^.    Kleine  Kjrj'Btalle.    Leicht   Igslich  in 

Wnoser  uimI  .^ikoliol.  —  Ag.Cj^U^NO^,  Unbeständi^r,  klumpiüer  NiwlfrschlflK.  —  Die  freie 
Cyancrnntonaäure  scheint  nicht  zu  existiren;  an  ihrer  Stelle  entsteht  sofort  Crotakon- 
;,|iare  C,n.G,. 

2.  /if-Crotonaäure,  laocroton säure  (Quartenylsäure)  CH,-.CH.CEL.CO.H  iGeü- 
THBB,  Z.  1871,  242).  Vnrkotumcn.  Im  rohen  Holzessig  iKramer,  GbÖi>ZK1  ,  B.  11, 
1359).  —  Bildung.  Aiw  /?- Chlor-,'?- Crot^)n«äure  mit  Natrinmamalgam  (Gettiiebi.  — 
Der  Aethylester  entsteht  l)eim  Kochen  von  Brombutterwänreester  mit  Silber  (?)  (Heix, 
MPhlh.\i'8ER,  B.  13,  480).  —  Htechend  nach  Buttersäure  riwhendej»  Oel.  wird  bei  —  15* 
nicht  fest.  8i(«de|». :  171,9"  (cor.i;  «ipec.  Gew.  =  1,018  bei  25"  ((tEI'thkr).  Mit  Wasser 
in  allen  Verhältninaen  miHchbar.  —  Geht  beim  anhaltendeji  Erhitzen  auf  170 — ISO"  in 
a-Crontonsüurc  ülwr  (Hemillan,  A.  174,  322),  beim  irx-hmelzen  mit  Kali  entstehen  daher 
aus  ^-Crutonsäure  ebenso  2  Mol.  Essigsäure,  wie  auj<  der  «-Säure.  Verbindet  sich  direkt 
mit  HBr  ru  Brom  buttersäure,  welche  aber  bei  der  Einwirkung  von  ßaaen  in  11  Hr  und 
<feste)  c-Crott)nguure  »ertaUL  Durch  Natriunrnmalgam  geht  die  Brombuttersäure  in 
ButtersAure  über.  Auf  (4-CrotoJuiiure  ist  Natriiuuamidgara  ohne  Wirkung  (Frmo,  B. 
9,  1194). 

Saite:  Geituer.  —  CatCJIjOj), -f-2H,0.     Sehr   leicht  ir*liche  Nudeln  <Atx  Bliltehea. 

—  BaÄ,-{-2II,0.  Kleine  Kryslalle,  in  WiUMer  sehr  leicht  li^dich.  —  PhÄ,  -|-  11,0.  Fdne 
Nadoln,  di«-  hf\  GS"  «ehroelsen.  —  AgÄ.     Käüger  NiedvrHchlai;,  in  Wiuaer  (a»t  imlüoUuh, 

Aethyleeter  C,Hj.C«HjO,.    Siedep.:  laß';  *i>ec,  Gew.  ==.  0,927  bei  19«  iGeuthkh). 

/if-Chlor-,?-Croton8äure  CR,:CC1.CIL.C(\U.     Bitduug.    Das  Chlorid  diener  Säure 
steht  in   griiiWrer  Menge,  neben  dem  Chlorid  der  i^-Chlor-rt-CniloiiKäure,  bei  firr  Ein- 

ing  von  I\;i,,   auf  AcetesÄigäther    ((»kütitek,    Fböucth,    Z.  18<»9,  270).  -     ' 

leicht  mit  Wajiserdämpfen   in  Nadeln   über;  kpr^tallieirt  au«  Walser  in  V" 

Priemen  mit  «hiefer  EndÜäche.  Bchmelzji. :  H!*,.'»";  ^'jtxU'p. :  1943°  (cor.);  «iblimirt  »diuu 
bei  Ziromcrtempenitur.     1/mlii-h  in  79  Thln.  Wrn-v,,,.  ^^-i  7**  (F.|. 

Salze:    Fftuuni.  —   NH,  r.Il.ClO,  <  -i.  ILO-    —    XnÄ  +  VjH^O.    AUu«lin- 

c  Kryrtjille,    in   Wbsmt   uinl  Alkohol    «'  ,     '        yiA -^  U,0.     Klein«-  Taftla  und  K«^ 

Sdn.  —  MkA, -f- 5ll,0.  DiniMP,  nionnkline  liMn/  ^  C»^  + -^ *U*^'  '^•'^««««»'de  Ptiamtiv 
in  Wnsiier  li-ichj  Kwlirh.   —   ItuÄ,  -f  2  H,0.     Vicnn,:,  "^    pi^^vu  wltr  Taffln,  b  WasM 
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löslich.  —  ZnÄ,  -{-  2  YjHjO.  Rhombische  Tafeln,  in  Waaser  ziemlich  I«cht  löalich.  —  TIA  +  «  ,H,0. 
Monokline  Tafeln.  —  PbÄ,  -|~  '^H^O.  Nadeln,  in  Wasser  ziemlich  sdiwer  löalich.  —  Mai. 
+  2H,0.  Rhombische  Tafeln.  —  Col,  -j-  6H,0  und  NiÄ,  +  6HgO  bilden  in  Waaser  ladi; 
lösliche  rhombische  Tafeln.  —  CuÄ,  -|-  l'/gH^O.  Grüne  Kjystalle.  —  AgA.  KiyataUiniafkrr 
Niederschlag,  in  kaltem  Wasser  fast  unlüfllich.  Aus  heüsem  Wasser  sdieiden  tnch  gläueadr 
Blättchen  ab,  die  am  Lichte  sich  rasch  schwärzen. 

Methyleater  CHs.C^H.ClOj.  Siedep.:  142,4»  (cor.);  spec.  Gew.  =  1,143  bd  15* 
(Frölich). 

Aethylester  CsHß.C^H^ClO,.  Siedep.:  161,4"  (c-or.);  »pec.  Gew.  =  1,113  bei  15" 
(Fröhuch). 

3.  Hethakrylsäure  p|;>^C.CO,H.    Vorkommen.  In  geringer  Menge  im  Bömiädi- 

Kamillenölc  (Kopp,  A.  195,82).  —  Bildung.  Aus  Oxyisobuttcrsaureestcr  (CHs)5,Q0Hu 
COj.CJäj  und  PCi,  entsteht  MethakrAlnäureester  (Frankulnd,  Düppa,  A.  136,  12).  - 
Beim  Kochen  von  Citra-  oder  Mesabrombrenzweinsäure  mit  Alkalien  (Swakts,  Z.  1866, 
721;  Prehn,  A.  188,  42).  Niu.C.HßBrO^  =  Na.C.HBO,  +  NaBr  +  CO,.  Entsteht,  neb« 
viel  OxyisobuttefHäuro,  beim  Ivochen  von  1  Tbl.  Bromisobuttersäure  mit  25  Thln.  Waücr 
(THOMSOX,  A.  200,  80).  —  Daratelhmg.  Die  IxSsung  von  Citrakoni^ureanliydrid  in  dea 
lY2^&<^*-'°  ^^ol>  rauchender  Bromwasserstofisüure  bleibt  einige  Tage  stehen.  Man  filtzirt  dk  ls^ 
bildete  Citrabrombrenzweinsäure  ab,  k(wht  sie  mit  überschüssiger  Soda,  säuert  mit  H,SO.  ai 
und  destillirt  (Fittig,  liANüOLT,  A.   188,  81). 

Lange  Prismen;  Scbnielzp.:  !()";  Siedep.:  160,.')"  (i.  D.).  Die  fiiach  destillirte  Säure 
trübt  sich  milchig  und  scheidet  kleine  Mengen  eines  amorphen  Pulvers  ab.  In  "Waswer 
ziemlich  leicht  löslich.  Giebt  beim  Schmelzen  mit  Kali  Propionsäure.  Verbindet  riÄ 
schon  bei  0"  mit  BromwasserstofTsäure  zu  einem  krystallisirten  Additionsprodukt,  da» 
aber  sofort  in  ein  Oel  übergeht,  welches  zu  einem  amorphen  Harze  (polymere  Säunfi 
eintrocknet.  Verbindet  sich  mit  HJ  zu  Jodisobuttcrsaure.  Von  Natriuniamalgam  wifo 
Mcthokr^-lsäure  in  Isobuttersäure  übergefiihrt  (Paul,  A.  188,  52).  —  Cvi{CJri^OA,.  I«i*? 
Nadeln,  in  Wasser  leicht  löslich  (Prehn).  —  AgA.  Kleine  Krystalle,  in  kaltem  Wamer  schv<r, 
in  heüsem  ziemlich  leicht  löslich  (P.). 

Polymere  Methakrylsäure (C^H^O^lx.  Bildung.  Methakrylsäure  geht  bei  kuiMü 
Erwärmen  im  Rohre  auf  130"  völlig  in  die  polymere  Modifikation  über,  ebenso,  wenn  «f 
mit  kalter  Salzsäure  in  Berülining  bleibt  (Engklhorx,  .4.  200,  70).  —  Porzelianart^. 
Quillt  in  kaltem  Wasser  nach  und  nach  auf,  ohne  sich  völlig  zu  lösen.  Die  wÖMiige 
Flüssigkeit  scheidet  Iwim  Erwärmen  eine  undurchsichtige  Masse  ab.  Schwache  Säure. 
Aeufeerst  beständig.  Winl  von  rauchender  SiUpetcrsäure,  CrO.,  schmelzendeiu  Kali,  con- 
centrirter  Schwefelsäure  kaum  angogriflln.  llnlöslich  in  aUen  iudüferenten  Lösni^ 
mittcln.  Zersetzt  sich  oberhalb  30(J"  ohne  zu  schmelzen  und  ohne  Methakrylsüure  zd 
re^eneriren.  Löst  sich  langsam  aber  völlig  in  NH,;  die  ammoniakaliHche  Lösung  gidx 
mit  CaCi.  und  BaCU  gummiartige  Niederschläge  [Ca(C,H50j5  +  '/'iH,0  (bei  200'^1:  - 
[Ba(C,H5t),),  +  2H,Ö  (bei  200")|. 

Chlormethakrylsäure  C^H.CIO...  Bildung.  Aus  TrichlorbutterBäure  (aus  dt«- 
konsäure)  mit  Zinkstaub  und  Salzsäure  (GorriiiKB,  .7.  ]»:  [2J  12,  19);  beim  Krhitzen  der 
wä.ssrigen  Lö.suug  von  citradichlorbrenzweinsauren  Alkalien  (Swarts),  daher   auch  bedm 


•Ukoholi.  —  CaA.,  -j-  3H,0.  Nmleln,  leiclit  löblich  in  Wa!*sor  und  Alkohol.  —  BaÄ,  -f- 4H,0. 
I.rfuige  Pri.snien,  h-icht  löslich  in  Wasser.  V(?nvittert  nwch  (Gottlieb).  —  PbÄ,  -\-  II^O.  Amor- 
pher Niederschlag,   der  sii-h   heim    Stehen   in   kLoinc   undeutliche   Krystalle  tuuwiind«lt  (G.y.  — 


0u(Cyi^ClO„)j.Cii(OH).,.     Hellblauer,    pulvrijrer  Niedcrsehlnp.   —   AgÄ.     Nietlerschlajir,    krrstal- 
lisirt  aus  siedendem  Wasser  in  flnehen  Nadeln. 

-   Aethylester  0.,H..C,1I,C10,.    Siedep.:  ir>:)— 1.08»  (M.i. 

Diohlormethakrylsäure  CiH^Cl./),.  Bildung.  Beim  Kochen  von  Trichloriso- 
buttersänre  (ans  CMtrakousäure)  mit  überschüssigem  Alkali  (Gottlieb,  J.  pr.  [2]  12,8).  — 
Lange,  feine  Prismen;  .sublimirt  in  Nadeln.  Schmelzp.:  iW;  Siedep.:  215,5*.  Wirkt 
sehr  heftig  auf  die  Epidermis.  (.4cht  _durch  Natriuinamalgam  in  Isobuttersäure  über.  — 
Na.<.\I{3Cl..(>.  -{-  H.,0.  Naddn.  —  KA  -|-  ^-.M-p-  llhomboedrische  KrviitaUe  (Moraw^KI, 
J.  1870,  h'i')).  —  CaA,  +  ill./).  In  Wasser  leicht  lösliche  Nadeln.  Zersetrt  sich  bei  100*.  — 
PbÄ, -f- lloO.  Nudeln;  schmilzt  bei  100".  —  OuA^.  Intensiv  grün,  wenig  löslich  in  kalten 
Wasser,  noch  Avoniger  in  heilseni  (M.).  —  AgA.  Schwer  löslicher  Niederschlag;  krystalliäzt  sB 
hcifscm  Wawwr  in  ziemlich  langen  Nadeln. 
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Brommethakrylsfture  C^HgBrO..  Bildung.  Beim  Kochen  yon  Citra-  oder  Mesa- 
dibrombrenzweinsäure  mit  ätzenden  oder  kohlensauren  Alkalien  (Kekule,  ä.  1^1.  2,  97). 
CjHgBr^O^  =-  C«H.BrO.  +  HBr  +  (X)j.  Man  verdampft  die  eenau  (mit  K,CO-)  neutra- 
lijsirte  Lösung  auf  dem  Wasserbade  zur  Trockne  und  entzieht  dem  Rückstande  durch  ab- 
soluten Alkohol  das  methakrylsaure  Salz  (Friedrich,  A.  203,  354).  -^  Lange,  platte 
Nadehi;  Schmelzp.:  65«  (K.);  Siedep.:  228—230"  (Cahours,  ä.  Spl.  2,  347).  Leicht 
löslich  in  heilsem  Wasser,  schwerer  m  kaltem.  Riecht  nach  Buttersäure.  Beim  Behan- 
deln mit  Natriiunamalgam  entsteht  Isobuttersäure  (Swarts,  A.  171,  181).  Zufällt 
beim  Erhitzen  mit  Kamauge  auf  160—1700  in  (Silber  fallendes)  Allylen,  CO.,  CH.  und 
Essigsäure.  I.  C^HjBrO,  =  CO,  +  C,H,  -f  HBr;  —  IL  C.HgBrO,  +  21^0  =  CO, 
+  CjH.O,  H-  CH^  +  HBr  (Friedrich), 

Salze:  Morawski,  J.  1876, 533.  —  NH^.C^H.BrOj.C^HjBiO,.  —  Ca(C^H^BrO,),  -f-  3H,0. 
Wanen.  —  Cu(C^H^BrO,),.Ca(0H),.    Hellblauer  Niederschlag.  —  Ag.C^H^BrO,.    Kleine  Nadeln. 

Aethylester  CjHj.C^H.BrOj.   Flüssig.   Siedep.:  192—193»  (Cahours). 

Brom  wirkt  in  der  Kälte  nicht  auf  Brommethakrylsäure  ein.  Bei  100"  entsteht  Tri- 
brombuttersäure  C^HjBrgO, ,  deren  Alkalisalze  beim  Kochen  mit  Wasser  in  Brom- 
metall und  Dibrommethakrylsäure  C4H4Br30,  zerfallen.  Letztere  bildet  kaffeinartige 
Nadeln.  Sie  verbindet  sich  erst  bei  120"  mit  Brom  zu  Tetrabrombuttersäure  C^H^Br^O,, 
und  diese  zerfällt  beim  Kochen  mit  Alkalien  in  Brommetall  und  Tribrommethakryl- 
säure  C^HgBrgOj,  welche  in  langen  Nadeln  krystallisirt  (Cahours). 

3.  Säuren  C^HgO,. 

1.  Angelikasäure.  Vorkommen.  In  der  Wurzel  von  Angelica  Archangelica  (Buch- 
ner), neben  Rohrzucker  und  Hydrocarotin  (Brimmer,  A.  180,  269),  aber  ohne  Tiglin- 
säure  (Schmidt,  J5.  12,  253).  Das  Römisch -Kamillenöl  (aus  den  Blüthen  von  Anthemis 
nobilis)  zerfällt  beim  Fraktioniren  in  wenig  isobuttersaures  Isobutyl  (Siedep.:  147 — 148"), 
angelikasaures  Isobutyl  C.H^Oj.C^IL  (Siedep.:  177  — 178"),  angelikasaures  Amyl  CjH^O,. 
CgH,,  (Siedep.:  200—201*),  und  tiglinsaures  Amyl  CjH^Oj.CsH,,  (Siedet).:  204—205"). 
Der  über  220"  nicht  unzersetzt  siedende  Antheil  besteht  aus  den  angelika-  und  tiglin- 
sauren  Estern  eines  Hexylalkohols  und  des  Anthemols  C,oHj6(OH)  (Köbiq,  A.  195,  95). 

—  Bildung.  Laserpitin  zerfällt  beim  Kochen  mit  alkoholischem  Kali  in  Angelikasäure 
imd  Laserol  (Feldmann,  A,  135,  236).  —  Uaratellung.  l.  Aug  Angelikawnrzel: 
Meykr,  Zenker,  A.  55,  317.  —  2.  Aus  Röiuisch-Kamillenöl.  Je  100g  Kamillenöl  werden 
durch  8  —  lOstündiges  Erhitsceu  mit  200  g  Weingeist  und  56  g  Aetzkali  verseift.  Man  destillirt 
den  Alkohol  ah  und  destiUirt  den  Bückstand,  nach  dem  Anf&uem,  mit  Wasser.  Das  Destillat 
-«-ird  mit  S(Hla  übersättigt,  zur  Trockne  verduns^t  und  der  Rückstand  durch  ein  Gemisch  gleicher 
Volume  conceutrirter  Schwefelsäure  und  Wasser  zerlegt  (Kopp,  A.  195,  81).  Die  freien  Säuren 
bindet  man  an  Kalk  und  erhält  durch  Erwärmen  der  kalt  gesättigten  Lösung  auf  60  —  70" 
einen  Nieders(;hlag  von  angclikasaurem  Calcium,  während  das  tiglinsaure  Salz  gelöst  bleibt.  In 
kaltem  Wasser  ist  das  letztere  Salz  schwer,  aiigellkasaures  Calcium  sehr  leicht  löslich  (Pagen- 
STECUER,  A.   195,   108). 

Monokline,  lange  Säulen  und  Nadeln.  Schmelzp.:  45—45,5";  Siedep.:  185"  (i.  D.) 
(Kopp,  A.  195,  84).  Riecht  cewürzhaft.  In  kaltem  Wasser  schwer,  in  heifsem  leicht 
löslich.  Geht  durch  anhaltendes  Kochen  in  Tiglinsaure  über,  ebenso  beim  Erhitzen  mit 
concentrirter  Schwefelsäure  auf  KX)"  (DEMARgAY,  B.  9,  1933).  Zerfällt  beim  Schmelzen 
mit  Aetzkali  in  Essig-  und  Propionsäure.  Geht  beim  Erhitzen  mit  HJ  und  rothem 
Phosphor  auf  180— 2(X)"  vollständig  in  Valeriansäure  über  (Ascher,  B.  2,  685).  Natrium- 
amalgam ist  ohne  Wirkung.  Verbindet  sich  direkt  mit  Brom  zu  Dibromvaleriansäure 
und  mit  bei  0"  gesättigter  Bromwasserstoffsäure,  in  der  Kälte,  zu  Bromvaleriansäure 
CjHsBrOj  (Pagensteciier,  A.  195,  109);  ebenso  mit  HJ  zu  CjH^JO,  (Schmidt).  — 
Ca(C5H,0.p.^.2IIjO.  Blättchen  (Meyer,  Zenker,  A.  55,  317).  100  Thle.  der  wässrigen  Lösung 
halten  bei  17,5"  23  Thle.  wasserfreies  Salz  (Kopp,  A.  195,  87).  Die  kalte  concentrirt«  Lösung  er- 
starrt bei  60 — 70"  vollständig;   beim  Erkalten   löst  sich  das  ausgeschiedene  Salz  wieder  (Kopp). 

—  BaAj -f-^'/jIIjO.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser  (Kopp).  —  PbA,.  Krystalle,  schwer  löslich 
in  Wiisser.  —  AgA.     Kleine  Krystalle  (KoPP). 

Isobutylester  C^Hg.CjHjOj.  Vorkommen.  Im  Römisch-Kamillenöle.  —  Siedep.: 
177—177,5"  (Kopp). 

Isoamyle3t6r  C.IL,.C.ILO,.  Vorkommen.  Im  Römisch-Kamillenöle.  —  Siedep.: 
200-201"  (Kopp). 

AngeUkasäureanhydrid  (CßHjO),0.    Oel  (CmozzA,  A.  86,  259). 

2.  Tiglinsaure  (Methylcrotonsäure)  CH,.CH:C(CHg).CO,H.  Vorkommen.  An 
Glycerin  gebunden  im  Crotonöl,  neben  flüchtigen  und  nicht  flüchtigen  Säuren  (Myristin-, 
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208"  (i.  D.)  (Frmo,  Ä.  200,  42).  Durch  anhaltendes  Kochen  steigt  der  Siedepunkt  idr 
beträchtlich.  Spec.  Gew.  =  0,969  bei  19°.  Nimmt  direkt  2  Atome  Brom  auf.  Veittik 
sich  in  der  Kälte  leicht  mit  rauchender  Bromwasserstofikäure  zu  C^Hj^BrO,.  ZofiDt  bä 
Schmelzen  mit  Kali  in  EsBigsäure  und  normale  Buttersäure. 

Ca(CgH„0,),  -\-  U,0.  Nadeln.  In  kaltem  Wasser  leichter  löslich  als  in  hesAem.  Sdnü« 
bei  etwa  125".  100  Thle.  der  wässrigen  Lösung  halten  bei  16°  5,85  Thle.,  and  bä  ^ 
5,63  Thle.  wasserfreies  Salz  (Landsbbro,  A.  200,  50).  —  BaÄ,.  Lieieht  löelicbe  ^äa. 
Schmilst  über  265"  anter  Zersetzung.  —  CnÄ,.  Grüner  Niederschlag;  Schmelzp. :  185— IW.- 
AgÄ.     Niederschlag,  wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  leichter  im  heilkem. 

Aethylester  C^Hs.CeHgO,.  Flüssig;  Sicdcp.:  166—1070.  Bildet  mit  CaCl,  ciiiefaiv 
tallisirte  Verbindung  (?). 

Dibromhydrosorbinsäure  CgH^BrjOu.  Bilduntj.  Aus  Sorbinsäure  und  BroBiFi^ 
TTG,  Kachel,  A.  168,  '287).  —  Blätter;  Sclimelzp.:  94—95".  Leicht  löslich  in  AlUt 
CS,;  schwer  löslich  in  siedendem  Wasser.    Die  Salze  sind  sehr  unbeständig. 

6.  Hexylensäure.  Bildung.  Aus  Trichlorcapronsäure  (S.  271)  mit  Zink  und  Mr 
säure  (Pekner,  B.  lO,  1054).  —  Kr}'stallisirt  aus  Aether  in  langen,  flachen  Nad^v 
Ligroi'n  in  rautcnfömiigcn  Blättchen.  Schmelzp. :  39".  In  Wasser  fast  unlSsüdi,  löl 
löslich  in  Alkohol.    Sublimirt  nicht  bei  gewöhnlicher  Temperatur. 

7.  Säure  im  Crotonöl.  Vorkommen.  In  kleiner  Menge  im  Crotonöl  (8gbmk 
Bebendes,  A.  191,  121).  —  Flüssig;  Siedep.:  208". 

8.  Chlordimethylvinylessigs&ure  CH,:CC1.C(CH,),.C0,H(?).  Bildung,  kml 
methylacctessigäüicr  und  PC^  (Demar^ay',  B.  10,  1178).  —  KUnorhombisdie  TSsjtii 
Schmelzp.:  63—64". 

6.  Samen  C,H,,0,. 

1.  Terakrylsäure.    Bildung.   Durch  trockne  Destillation  der  TerpenylsSue  CLBL'^ 
(Frmo,  B.  10,  521).  —  Flüssig;   Siedep.:  216—218"  (i.  D.).    In  Wasser  wenig  m 
Geht  bei  anhaltendem  Erwärmen  mit  concentrirter  Kalilauge,  auf  dem  Wasseibade,  in  ' 
isomere  Säure  über,  deren  Calciumsalz  in  langen  Nadeln  krystallisirt  und  sii^  in 
Wasser  schwerer  löst,  als  in  kaltem  (Kjiaft,  B.  10,  1659). 

Ca(G,Hj,0,),.5II,0.     Nadeln,  in  Wasser  leicht  löslich.  —  AgÄ.    Kleine  Nadeln,  « 
lieh  in  kaltem  Wasser. 

2.  Damalursäure.  Vorkommen.  Im  Kuhhame  (StAdelek,  A.  77,  27).  —  FUdif 
Oel,  etwas  schwerer  als  Wasser,  riecht  nach  Valeriansäure.  —  Das  Baiymnasli  ^ 
tallisirt. 

3.  ChlorpropylcrotonB&ure  CH,.CH,.CH..C(CCI.CH,).CO,H  (?).  Bildung.  Ab» 
pylacetessigäther  und  FClg  (Demak^ay,  B.  10,  1178).  —  Nicht  unzenetst  siedend«  4i 
Bleibt  bei  —  28»  flüssig. 

4.  Chlorisopropylorotonsäure  (CHg)j.CH.C(CCl.CH,).CO,H (?).  Bildung.  Amh 
propylacetessigäther  und  PClg  (Demab^ay,  B.  10,  1178).  —  Oel,  nicht  unzenrtit  Ü 
tag;  erstarrt  bei  —  25". 

6.  SÄTire  CgHjgO,. 

Fhoronsäure.  Bildung.  Entsteht,  neben  Camphinsäure  0,pBL-O„  beim  BiW^ 
von  Natriumcampher  Cj-HjgO.Na  mit  Luft  (Moktüolfieb ,  A.  chTiS]  14,  82).  —  T'* 
oder  Blätter  (aus  Alkohol).  Schmelzp.:  168—169".  Scheint  unzersetzt  zu  deatiUim- ^ 
unlöslich  selbst  in  siedendem  Wasser,  sehr  löslich  in  Alkohol.  Unlöslich  in  C8L  (f* 
schied  und  Trennung  von  Camphinsäure).  [a]u  =  -|-  23"  ^in  alkoholischer  LösnneJL  - 
Salze  lösen  sich  in  Alkohol. 

7.  Sauren  Ci„H,„0,. 
1.  Campholsäure.       Bildung.    Beim  Ilclierlcitcii   von  Campher   über  KiSkA^ 

300—400"  (Dei-alande,  A.  38,  337);   beim  IWiandeln  einer  Lösung   von  Canjht" 
Steinöl  mit  Kalium  (Maon,  A.  145,  201);  durch  unhaltendes  Kochen  von  Omit' 
alkoholischem  Kuli   (KACnLEB,  A.  162,  'J')«!).    —    Darstellung,     i   ThL   Gatnnte  ^' 
2 — 3  Thln.  Steinöl  iSi(!dt*p.:   130")  gelöst  und  iu  <lio  siothiide  Ixisung   Kali^^   liniilinr 
au^e^chiedcne  Masse  winl  ub,i;f]>ro.<ist ,   in  Walser  gelöst   und  die  Lösung  mit  H-80   ■>■'' 
Mun  filtrirt  <lie  Canipholsüure  «h  und  schüttelt  <Ue  I.ösunir  mit  Aether  aus.      Alle  (^W^Ü 
\»ird  dcstillirt,   diw  Destillat  al>pcj)resst ,   in  venirimitj-r  Natronlauge    gelöst   und  die  IdPf' 
concentrirter  Natronlauge  freßllt  (Kaculer).  --  nnrstelluiii;  nach  MoKTooLTlBB  (Adk.[5]li 
durch  Erhitzen  von  Cainpher  mit  Natrium  in  lull  leeren  Uühn>n  auf  280*.    KirrtriW* 
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Aetherweingeist  in  Blättern;  monokline  Prismen  (aus  sdiwachftm  Alkohol)  (Moktqolfier) 
In  kaltem  Wasser  nur  jjpurenweise  löslicli.  Mit  Waj*serdämpfen  flfirhtip.  Sclunelzp.:  95" 
(K.);  105— 106»{MoNTOOLFiKR|.  Siedc'p.:  250«  (D.)-  [«b  = -t-49''8'  (in  Alkohol)  (M.).  Wird 
von  rauchender  Salpetersäure  zu  Camithersäure  und  Caniphoroni«iure  oxydirt.  Bt-ini  Er- 
hitzen mit  feuchtem  Brom  auf  UK)"  wird  Oxvcamphenaäureaiiliydrid  CjuBLjJO,  gebildet. 
Zerfallt  beim  GliUieii  mit  Natronkalk  in  CO,  (oder  zunächst  Axneigensäure?)  und  Cam- 
pholen  CgH,„.  In  gleicher  Weise  wirkt  P,0„  auf  die  Säure,  Beim  Sdimelzen  mit  Aetz- 
kali  tritt  keine  Spaltung  in  Egsi^säiu-e  und  Caprylsäure  ein  (Barth,  ä.  107,  24!i). 

K.C,oU„0, -f  iH.O.  In  Wasser  iuümni  leicht  iöaUchc  Blätter  ^Mat.u«).  —  CoÄ, -f 'I?*^- 
IvTj'stallinischer  Niedcrsclilag  {Delalaj«dk),  —  Das  Baryutnsalz  ist  ctvrus  löslichnr  als  das 
Calduuisalz  (K.)-  —  A.g\.     Niederachlftg  (D.), 

Der  Aethylester  entsteht  nicht  beim  Behandeln  der  8äure  mit  Alkohol  UJid  HCl 
(Kacht.er). 

Chlorid  Ci„H„O.Cl    Flüssig;  Siedep.:  222—226"  (Kacht.eji). 

2.  Dekakrylsäure.  Vorkommen.  Im  Kork  (Siewert,  Z.  18(X,  :W3).  —  Dartttt- 
tun;i.  Wird  jjemspeUcr  Kork  mit  AJkohol  von  95"  „  ««»jrektK'ht,  bo  «chHdel  sieh  ans  dem  Filtrat 
xunächat  PheHylalkohol  KVrisini  *',jPI,,(,0  krystallinisch  ab,  Bwni  Concentriren  rles  alkoholi- 
schen AuMUgt'S  wird  dsiiiu  Ileknkry Isäure  abgeschieden;  ifclöst  bleiben  Eiilysin  <\,H|,«0|, 
Corticinsäure  <',.''^ii>'^'<i  """'  '''"'^'  tJerhsünre  Cy.llj«Ojj.  Enlysin  ist  in  Walser  uiilÖstidi, 
die  Gerbsäure  weit  leiihfcr  li'Mfh  ails  Corticinsäure.  —  Dekakrylsäure  ist  gelblich,  amorph. 
Löst  «ich  in  IL'IMI  Thln.  kaltiin  und  52  Thin,  heifsem  Alkohol,  schwer  in  BjdUauge. 
Sckmelzp,:  80",     Eea^nrt  sauer. 

3.  Säure  aua  Isovoleraldehyd  (Araydecylensäure).  Bildung.  Bei  der  Oxy- 
dation des  ent^prei'iietideii  Aldehyd«»  Cj(,H,gO  (BoBoniN,  J.  1870,  680;  B.  5,  481).  —  3faii 
bindet  die  Säure  an  Kalk  und  krystadliflirt  das  Kjiikiialz  aus  Alkohol  um  (Hell,  Schoop, 
B.  12. 19;}).  -  Oelig,  erstarrt  nicht  bei  —37«.  Siedep.:  24I/i"  (cor.l;  Spec.  Gew.  =  0,9096 
bei  0".  In  Wasser  fast  unlöslich.  —  Verbindet  sich  direkt  mit  (2  vVu>men)  Brom;  wird 
vom  Chromsäuregemiscb  zu  CO.,  Essigsäure  und  IsovaleriauBäure  oxydirt  (Gaesb,  B.  10, 
455). 

Salze:  Borodin,  J.  1870,  (381.  —  Na.C,^H„0,  (bei  165").  —  KÄ  (b«i  165").  Ainorph,  gumnii. 
artig,  äur«er8t  scrfheiklich.  Leicht  löalicb  in  Alkohol  anJ  aiieh  in  Aether.  —  CaÄ,  (bei  150°). 
Niederschlag;  schwer  löslich  in  niedendem  Wasser  und  in  Aether,  leieht  in  Alkohol  und  daraua 
iit  Niulebi  kry-^tallisirend.  illlt  ^j\11^0  (ÜELL,  ScHOOP).  —  1)08  Baryamsalz  ist  öl-  oder 
wadutfönnig,  (selten  krj'stallirirt.  —  CdA,  (bei  150").  Niedereehlag;  kr>-stalUiirt  leicht  aoa  Al- 
kohol in  Nadeln.  —  AgÄ  (bei  105").  Niederschlag;  ctwaa  löslich  in  heiÄem  Alkohol  ond  danuu 
tdcb  in  Flr>cken  auaiicheidend. 

Der  Aldehyd  C' ,11,^0  entsteht  beim  Erhitzen  von  Isovaleraldehyd  mit  Zinkspanen 
oder  für  aich  auf  240\  auch  bei  der  Einwirkung  von  Natrium,  Aelzkali,  Pottasche  oder 
Saheaätire  auf  Isovaleraldchyd  (S.  235).  —  HarAttllung.  Reiner  I^jvaleraldehyd  wird  an- 
haltend mit  troekncr  Pottasche  gckorht  und  dann  froktiunnirt  (CiARMi,  Hri.i.,  H.  8,  371).  — 
Stark  aromatisch  riechendes  Oel.  Siedep.:  187  —  191"  bei  742  mra;  snec.  Gew.  =  0,861 
bei  0".  Unlöslich  in  Wasser,  leicht  löshch  in  Alkohol.  Verbindet  Rieh  nicht  mit  Am- 
moniak oder  Alkalidisuliiten.  Reducirt  ammoniakalische  Silberlöeung.  P.O.  erzeugt 
Kohlenwasserrtoffp  (CjH^ir  bei  100  —  300"  siedend.  —  Beim  Kochen  mit  alkoholischem 
Kali  entstehen  I.HOvaleriansäure  imd  ein  zäher,  nicht  flGchtiger  Körper  C,„H4,0j  (?). 

Der  Körper  (^^H^flpO,  welcher  sich  bei  der  Einwirkung  von  Clihir  auf  Isovaler- 
alddiyd  in  der  Wärme  bildet  (8.  235j,  iat  walirscheinüch  ein  Derivat  des  obigen  iUdeliydes. 

4.  AmenylvalerianBäure.  Bildung.  Beim  Ueberleiten  von  CO  \m  165"  ül)er  Jfa- 
triumlsoamylat  für  sich,  oder  in  Gegenwart  von  NaOH  oder  von  Natriumiflovalerianat 
(FaÖLlCH.'GErTHER,  A.  202,  207).  —  Ziemlich  dickes  Oel.  Spe*-.  Gew.  =  0,9(il  bei 
12";  Siedep.:  2»JS— 270".  —  Das  Natriumealz  ist  nicht  kTy»taIlini»ch ,  äufserst  zerfliefa- 
lich,  leicht  löslich  in  Alkohol. 

8.  Säuren  C„1L„0,.  _0_ 

1.  Petroleumaäure  C^H,5.CH.C{0H).CHa  (?).  Vorkommen.  Tm  schweren  walachi- 
Bchen  Steinöl  (Hell,  M>U)l!fOER,  //.  7,  1217;  10,  451).  —  DnmuUunn.  Da.««  St^inöl  wini 
deatUliri,  da«  Destillat  mit  Natronlaage  gesohfittelt  und  der  albaliwbe  .Xuneng  mit  .S«'hwrfel«uirc 
gefällt.  iHe  rohe  Häure  wird  mit  Alkohol  und  SatzsäuTt;  \>ehandrU,  die  gfbihlH-eti  E«tor  fnik- 
tionirt  und  dann  durch  alkoholischea  Kali  vereeift.  —  F\(i«Bij];;  Sicicp.:  250  -2<»Ö'*;  sttec.  Gew. 
■  fc»  0,1>82  bei  0";  =  0,i«iV»  bei  2T.  Bleibt  bei  —  H^y»  flüsM?-  Brenn  wirkt  erst  beim  Er- 
Wirmen  und  dann  8ub»tituirend  ein.  Schmekend^^^  ^aW  ^^  **^'"^  Wirkung,  ebenso  sal- 
petrige Säure.     Bei  anhaltendem  Kochen  mit  Salj^    \,aä^T*  ^^^  werden  Ensigsäure  und 
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eine  Säure  CeHi^O,  gebildet.  Die  Petroleumsäure  iat  eine  achwache  Siure,  alle  ihre  Sähe 
sind  amorph. 

Ds8  Ammoniaksalz  zersetzt  sieh  beim  Abdampfen  mit  HinterlaaKung  freier  Säur«.  Kv 
Salze  der  fixen  Alkalien  haben  die  ConÖBtenz  der  Schmierseife.  —  Das  Baryamsalz  ist 
honigartig.  —  Das  Bleisalz  ist  ein  in  Aether  leicht  lösliches,  klebriges  Pflaster.  —  Das  Silber- 
salz Ag.CjjH,gO,  ist  ein  käsiger  Niederschlag. 

Methylester  CH^.C^^H^^O,.  Siedep.:  236—240»  bei  739  mm;  gpec.  Gew.  =  0,939 
bei  0»;  =  0,919  bei  27».  Kommt  der  Petroleumsäure  wirklich  die  Formel  C„H^O,  m, 
80  gehört  sie  wegen  ihres  abweichenden  Verhaltens  (g^en  Brom  und  Kali)  mdit  zur 
Akrylsäurereihe,  sondern  zu  einer  andern  Reihe  organischer  Verbindungen. 

2.  TJndeoyleinsäure.   Bildung.    Bei  der  Destillation  von  Bidnusöl  im  luftrerdünnten 
Räume   (Kbafft,    B.  10,  2035).     Cj^H^^O,  =  C„H„Og  +  C,H,.0.   —   KrystalliniacL 

Ricinolsäure  Oenanuiol 

Schmelzp.:  24,5°.  Siedet  unter  gewöhnlichem  Druck  nicht  nnzersetzt  bei  275",  aber  bei 
198 — 200»  bei  90  mm.  Zerfallt  beim  Schmelzen  mit  KaJi  in  Essigsaure  und  Nonylainrp 
CaHjgO,.  Rauchende  Salpetersäure  «xydirt  zu  Sebacinsäure  Cj.HjgO..  Nimmt  direkt 
Brom  auf  und  bildet  bei  38»  schmelzende  Krystalle  C„H,oBr,0,,  welche  durch  alko- 
holisches Kali  in  HBr  und  die  Säuren  C,jHjoBrO,  und  C,,H,nO,  ^palten  werden. 

Ba(C„Hj,0,)j.  Flache  Nadeln  oder  Blättchen.  Löslich  in  1073  Thln.  Wasser  von  15,5* 
(Bbcker,  ^.11,  1412). 

9.  Saure  C„H,jO,. 

DajnolBäure.  V^orkommen.  Im  Kuhham  (Staedeler,  A.  77,  27).  —  Oelförmig, 
flüchtig.  —  Das  Baryumsalz  krystallisirt  in  flachen  Prismen  und  schmilzt  beim  Er- 
hitzen (Unterschied  von  Damalursäure). 

10.  Sänre  C,bH,80,. 

Ctmioinsaure.  Vorkommen.  Frei,  in  der  grauen  Blattwanze  (Rhaphigaster  pmicti- 
penms,  Uli  gen)  und  daraus  durch  starken  Alkohol  ausziehbar  (Cakiüb,  ä.  114,  147).  — 
Krystallisirt  aus  Aether  in  Prismen.  Schmelzp.:  43,8 — 44,2».  Unlöslich  in  Wasser, 
schwer  löslich  in  absolutem  Alkohol. 

Die  Alkalisalze  Na.C„H,TO,  und  KCigHs^O  sind  amorph,  seifenartig.  Das  Ba-, 
Ca-,  Mg-,  Pb-Salz  sind  amorphe  Kiederscchlafe. 

Das  Chlorid  CjjHjjO.Cl  ist  fest  und  giebt  mit  Alkohol  den  flüssigen  Aethylester 
CjHj.CigH^O,. 

11.  Sauren  C^^H^^O,. 

1.  Hypogfisure.     Vorkommen.    Als  Glycerid  im  Erdnussöl  (aus  den  FrQditen  von 
Arachis  Hypogaea),  neben  Arachinsäure  und  Oelsäure  (GrössMAmr,  Scheven,  A.  94,  230). 

—  Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  Axin säure  Cjg^^gO,  an  der  Luft  (Hoppe,  J.  1860, 
324).  —  Darstellung.  Erdnussöl  wird  nüt  schwacher  Natronlauge  verseilfl  und  die  fireien  SiazcB 
in  der  kleinsten  Menge  heilsen  Alkohols  gelöst.  Beim  Erhalten  krystaHisrt  AraehioMliu«.  JDw 
FiltnUi  wird  im  Wasserstoffstrome  verdampft,  der  Bückstand  ansgepresst  und  in  heUkem  Alkohol 
gelöst.  Dies  wiederholt  man  so  oft,  bis  beim  Erkalten  keine  Kr3rätalle  sich  aTiB8cfaeide&.  Ben 
Verdunsten  des  Alkohols  (im  Wasserstoffstrome)  bleiben  kleine  Krystalle  von  Hypogisiure  (SCHBÖ- 
DKR,  A.  143,  22).  —  Nadelförmi^e  A^regate.  Schmelzp.:  33».  Leicht  iSelich  in  AlVnlxJ. 
Giebt  bei  der  Destillation  Sebacmsäure.  Oxydirt  sich  an  der  Luft.  Verbindet  sich  diid:t 
mit  (2  Atomen)  Brom.  Wird  von  salpetriger  Säure  in  die  isomere  GWdinsSure  über- 
geführt. 

Salze:  GöSSBIANN,  Scheven.  —  Ba(CigH„0,),.  Kömiger  Niederschlag.  —  Cul,  (bei  100*). 
Blauer,  kömig-krystallinischer  Niederschlag,  üemÜch  leicht  löslich  in  Alkohol. 

Aethyleeter  C,HB.C,,H„eO,.  Nicht  flüchtiges  Oel,  sehr  schwer  löslich  in  Alkobd 
(G.,  S.). 

Gaidinsäure.  Bildung.  Beim  Einleiten  von  salpetriger  Säure  in  Hypogfisäure  (Cald- 
WELL,  GÖ88MANN,  A.  99,  307).  —  Darstellung.  Hypog^lräure  wird  mit  gewöhnlicher  EUTO, 
erwärmt,  bis  NO, -Dämpfe  auftreten,  und  dann  rasch  abgekühlt  (SchböDKR).  —  KryaUÜliniadie 
Masse.    Schmeliip.:   39».    In  Alkohol  leicht  löslich.    Nimmt  direkt  2  Atome  Brom  aaü 

—  Na.O^H,gO,.  Krystallisirt  aus  Alkohol  in  Blättchen.  —  CuÄ,.  Blaagprüner,  kömi^-kiTstalli- 
nische  Masse  (aus  Alkohol);  schwer  löslich  in  Alkohol.     Schmilzt  etwas  über  120»  wiaenetst. 

Aethylester  C^Hb.Cj,H.bO..  Blättrig,  in  Alkohol  ziemlich  sdiwer  löslich.  Wird 
bei  9 — 10»  fest.    Unzersetzt  nücntig. 

Bromhypogäsaure  C,eH„BrO,.  Bildung.  Aus  Dibrompahnitinsäure  (S.  279)  nnd 
alkoholischem  Kali  (Schröder).  —  Verbuidet  sich  mit  Brom  zu  Tribrompalmitiflsiare. 
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Dibromliypogäsäure  C^gH^gBr^O,.  Bildung.  Aus  Palmitolsaure  CjgHggO,  und 
(2  Atomen)  Brom. 

2.  Physetölsäure.  Im  Wallrathöl  (aus  dem  Kopfe  des  Pottwalls,  Physeter  macroce- 
phalus  Shaw)  (HofstJLdtee,  ä.  91,  177).  —  Schmelzt).:  30°.  Oxydirt  sich  an  der  Luft. 
Giebt  bei  der  Destillation  keine  Sebacinsäure.  Wird  von  salpetriger  Säure  nicht  ver- 
ändert. —  Ba(CjgHj30g)j.  Krystalle,  löslich  in  kochendem  Alkohol.  —  Das  Bleisals  lost  sich 
in  Aether. 

12.  Säuren  C^gH^O,. 

1.  Oelsäure.  Vorkommen.  An  Glycerin  gebimden  {=='  Triolein)  in  den  meisten 
flüssigen  und  festen  Fetten.  Namentlich  die  fetten  Oele  (Baum-,  Oliven-,  Mandelöl, 
Thran)  sind  reich  an  Oelsäure.  Gro&e  Mengen  Oelsäure  werden  als  Nebenprodukt  bei 
der  Stearinkerzenfabrikation  gewonnen  (Elain).  Auch  das  Oel  des  Samens  von  Moringa 
aptera  (Moringasäure)  hält  Oelsäure  (Zalesky,  B.  7,  1013).  —  Darstellung.  Mandelöl 
wird  mit  BZalilauge  verseift,  die  Seife  mit  HCl  zerlegt,  die  freien  Säuren  mit  PbO  bei  100° 
digerirt  und  das  Ölsäure  Blei  durch  Aether  ausgezogen.  Die  aus  dem  Bleisalze  durch  HCl  in 
Freiheit  gesetzte  Oelsäure  wird  mit  BaCl,  und  überschüssigem  NH,  gefällt,  der  getrocknete 
Niederschlag  aus  Weingeist  umkrystaUisirt  und  dann  durch  Weinsäure  zerl^  {Qottuss,  A, 
57,  38).  —  Die  OeMxu-e  der  Stearinfübriken  wird  bei  0°  filtrirt  (resp.  abgesogen)  imd  dann  an 
Blei  oder  Baryt  gebunden.  —  Trennung  der  Stearinsäure  Ton  der  Oelsäure  (durch  'Al- 
kohol und  Essigsäure):  David,  FV.  18,  622.  —  G^eruch-  und  geschmacklose  Nadeln.  Schmelzp.: 
14»  (GoTTLEEB).  Spec.  Gew.  =>  0,898  bei  14"  (Chevkeul).  Zerfallt  bei  der  Destillation 
in  Sebacin-,  Essig-,  Carpryl-  und  Caprinsäure,  CO,,H,0  und  Kohlenwasserstoffe.  Lässt 
sich  im  Dampfstrome  bei  250°  unzersetzt  überdestimren  (Bolley,  Bosomann,  Z.  1866, 
187).  Die  alkoholische  Lösxmg  der  reinen  Säure  reagirt  neutral.  Die  reine  Oelsäure 
hält  sich  ziemlich  gut  an  der  Luft.  Die  unreine  Säure  absorbirt  lebhaft  Sauerstoff  und 
reagirt  dann  sai^er.  Zerfällt  beim  Schmelzen  mit  Kalk  in  Essigsäure  und  Palmitinsäure 
(Varkentbapp,  ä.  35,  196).  Verbindet  sich  direkt  mit  Brom.  —  Wird  von  Salpetersäure 
lebhaft  oxydirt.  Es  entstehen  hierbei  die  flüchtigen  Fettsäuren  von  der  Ameisensäure  bis 
zur  Caprinsäure  und  nicht  flüditige  Säuren  CaHja_^0^,  namentlich  Korksäure.  —  Geht 
durch  wenig  salpetrige  Säure  in  feste  Ela'idinsäure  über.  —  Oelsäure  und  Elaidin- 
säure  werden  beim  Erhitzen  mit  HJ  und  rothem  Phosphor  auf  200 — 210°  zu  Stearin- 
säure CjgHjgO,  reducirt  ^Goldschmiedt,  /.  1876,  579). 

Die  Ölsäuren  Salze  smd  meist  leicht  schmelzbar  und  lösen  sich  in  Weingeist  und 
namentlich  in  Aether  (Unterschied  von  dem  Salze  der  Säuren  0^11,^0,)  (CÄVREUi.). 
Die  Alkalisalze  sind  Seifen. 

Salze:  Cheveeul;  Varrentrapp.  —  Na-C^gflggO,.  Krystallisirt  aus  absolutem  (nicht  ans 
wasserhaltigem)  Alkohol.  Lost  sich  in  10  Thbi.  Wasser  bei  12°;  in  20,6  Thln.  Weingeist  (0,821) 
bei  13»;  in  100  Thln.  siedendem  Aether  (Ch.).  Wird  «us  der  wSssrigen  Lösimg  durch  NaCl 
abgeschieden.  Die  medicinische  Seife  (Sapo  medicatus),  aus  Olivenöl  und  Natronlauge  be- 
reitet, besteht  wesentlich  ans  ölsaurem  Natrium  (mit  7%  Na,0  und  3°/,  H,0).  —  K-C^gHggO,. 
Durchsichtige  Gallerte,  löslich  in  2,15  Thln.  Weingeist  (0,821)  bei  10°  und  in  4  Thln.  kaltem 
Wasser  (Ch.).  Zerfallt  durch  viel  Wasser  in  unlösliches  saures  Salz  und  freies  Kali.  Löst  sich 
in  29,1  Tbl.  siedendem  Aether.  —  MgA,.  Körnchen.  —  CaÄ,.  Pulver,  löslich  in  Alkohol  und 
Aether.  —  SrA,.  —  BaÄ,.  Krystallpulver,  imlöslich  in  Wasser,  sehr  schwer  löslich  in  kochen- 
dem Alkohol.  Backt  bei  100°  zusammen,  ohne  zu  schmelzen  (GOTTLiEB).  —  ZnÄ,.  —  PbÄ,. 
Pulverig;  schmilzt  bei  80°  zum  gelben  Oel  (Gottlikb).  Das  gewöhnliche  Bleipflaster  der 
Apotheken  (aus  Olivenöl  oder  Schweinefett  imd  Bleiglätte  dargestellt)  besteht  zrun  gröilsten  Theile 
aus  ölsaurem  Blei.  —  CiiÄ,.    Grüner  Niederschlag.  —  AgÄ. 

Itethylester  CHg.C.gHggO,.  Oel;  spec.  Gew.  =  0,879  bei  18°.  Geht  durch  sal- 
petersaures Quecksilberoxydul  in  elai'dinsaures  Methyl  über  (Laurent,  A.  28,  257). 

Aethyleater  C3Hß.CigH,jO,.    Oel;  spec.  Gew.  =  0,871  bei  16°  (Laurent). 

Amid  CjgHggO.NH,.  Darstellung.  Man  lässt  Mandelöl  (BowXEY,  J.  1855,  532)  oder 
Haselnussöl  mit  ^oholischem  Ammoniak  in  der  Kälte  stehen  (Cablbt,  J.  1859,  368).  —  Krys- 
taUwarzen;  Schmelzp.:  75°  (C),  78—81°  (R.). 

Monobromölsäure  CigHggBrO,.  Bildung.  Aus  Dibromstearinsäure  imd  alkoholi- 
schem Kali  (O VERBECK,  A.  140,  47).  —  Wurde  nicht  rein  erhalten.  Ist  wahrscheinlich 
krystallisirt.  Verbindet  sich  direkt  mit  (2  Atomen)  Brom.  Giebt  mit  alkoholischem  Kali 
bei  100°  Stearolsäure  CigHgjO,. 

DibromSlsäure  CigHgjBrjO,.  Bildung.  Aus  Stearolsäure  und  Brom  (Overbecjk). 
—  Dickes  Oel,  unlöslich  in  Wasser,  verbindet  sich  direkt  mit  Brom.  Alkoholische  Kali- 
lösung wirkt  erst  bei  100°  ein. 
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^aidinsäure.  Bildtutg.  Bei  der  Einwirkung  von  enlpetriger  Säure  auf  reine  0«I- 
»äure  (Boi7i>KT,  ^.4,  11;  Lapkent,  -4.  28,  253;  Meyer,  .1.  35,  174).  Auch  das  öLssine 
Glvcerin  (Triolei'n)  wird  durcli  salpetrige  Säure  in  fcäsU'S  olaidinsfiures  Glycerin  über- 
geführt. Daher  erstarren  ölüäurehaltige  fette  Oele  beim  Behandeln  mit  salpetriger  Säure. 
—  Krystalliairt  au*  Alkohol  in  Blättern.  Jx-hmelzp.:  44  —  4.')'  (Meyek>.  Destillirt  Dut 
unzerw'tzt.  Reaf'irl  stark  sauer.  In  Alkohol  sehr  leicht  lörtlioh.  Verbindet  sich  dinikt 
mit  Brom.     Zerfällt  beim  Schmelzen  mit  Kali  in  Est<ijrsäure  und  PalmitinHäure. 

Salze:  MeyeK.  —  K&.C,,jH^|,0,.  Blüttchen;  zerfällt  beim  *5teheii  mit  Wajwer  in  NoHO 
ttod  öchuppi'n  dra  Salzes  Na.C\^H,,0,.C,^Hj^O,.  —  BiiA,  tmd  PbÄ,  wertlen  ah  NiederhchUe 
erfaalk'D.  —  AjrÄ.  VoIumiuÖKer  Ni«tlrrschla«c.  l««t  ^<id^,  nadi  dem  Trocknen,  treuig  In  >Viiift. 
Alkohol  und  Aether.     KrystaHiHirt  aus  der  Lösung  in  Amuioni&k  in  kleia<*n  Säulen. 

Methyleater  CII„.C,JI„0,.     Oel;  spec.  Gew.  =  0,872  bei  18'  {I^üRE>T). 

Aothyleater  C',nj.C,8lI„0,.  Oel;  spec.  Gew.  =  0^68  bei  18".  Siedet  nicht  uiuer- 
setzt  bei  etwas  über' 370"  (LAtTKEjfT). 

Axnid  C,„H3jO.NIL,.  Bildung.  Aus  Elai'din  ^eltüdineaurem  Glyotain)  und  alkoho- 
lischem NH,  (RowNKY,"J.  1855,  532).  —  Krj'stalle;  Schmelzp.:  92—94'. 

2.  Säure  aua  Stearinsäure.  Bildung.  Beim  Kochen  von  bmmstearinsaurcm  Silber 
mit  Wasser  (OrDi:MANS,  J.  1803,  335).  —  Amorjth;  Schmelzp.:  35".  Leichter  löslich  in 
Alkohol  als  Elaidinsäure. 

3.  Jodstearidensäure  C,,H,,JO, 
Phosphor  und  Jotl  bei  100*  (ClaüS,  B.  10.  1917).  —  Oel;  geht  beim 
und  Sttlswäure  in  Stearinsäure  über.     Verbindet  sich  direkt  mit  Brom. 


Bildung.     Aus   Ricinölaäure   C-JH^^Og,    Waaaer. 

im  kochen  mit  Zink 


13.  Säure  C,.H,,0,. 

Döglingsäure.  Vorkommen.  Döglingsaures  Glycerin  ist  der  Hauptbestand theil 
des  Pogliiipthmrii*  (Scharleng,  J.  1847/8,  .5t;7).  —  Darttrlluag.  Man.  verseift  den  Thmn 
mit  PM_)  lujd  )n«'lit  das  döglingwuire  Bltö  mit  Aether  aus.  —  Gelbes  Oel,  erstarrt  einige  Grtido 
ober  0*.  —  Bii(C„Hj,0.,)3.     Wird  durch  Fällung  erhalten.     Krystallisirt  aua  Weingeist. 

Aethyleater  C^U'.C„H,jO,,    Oelig. 

14.  ßäuTB  C„H„0,. 
Erucaaäure.     Vorkommen.    An  Glycerin  gebunden  im  fetten  Oel  des  schwarrca 

und  weifsen  Senfsamens  (Darbt,  A.  G9,  l);  im  Riiböl  (von  Brassica  nnpu»;  Websky,  J. 
1853,  443);  im  fetten  Oel  der  Tranbenkenjc  (Fitz,  B.  4,  442).  —  I)n,  »trtlu„(i.  Rübr>l 
wird  mit  PbO  verseift  und  dan  Hleipllaatt^r  wiederholt  mit  Aether  extraliirt.  Das  meist«  enioa- 
•aurc  Blei  bleibt  lin  unlosUclKU  Kückatande  rein  srarück  (HArsSKNECHT,  A.  143,  41).  —  ^'7*" 
talliairt  aus  Alkohol  in  langen  feinen  Nadeln.  Schmelxp.:  33—34"  (Otto.  A.  127,  \oi). 
Sehr  leicht  hislich  in  Alkohol.  Verbindet  gicli  direkt  mit  Brom.  Wird  von  schmeLBen- 
dem  Kali  in  EsÄigsaure  und  Arachin.säure  gespalten  (I'Vrz).  Geht  durch  salpetrige  Siure 
in  die  isomere  Brasaidineäure  ül)er.  —  Erucafsauxe  und  Braasidinaäure  geben  mit  HJ 
und  P  bei  200— 210"  Behensäure  C.^,H^^O,  (Goldschmiedt,  J.  1870,579),  —  NttA'„H^,(», 
(Websky,  J.  1853,  444).  —  BoA,.  Durch  Fällung  erhalt<>n.  Krj-stallikrt  aus  viel  Weingeist 
in  Warzen  (Daruy;  Otto").  —  PbA,.  lüst  ät-h  schwer  Ln  kaltem  Aether,  leicht  In  heiXit«ni. 
Löit  sich  sehr  leieht  in  heifs^m  Benxol,  schwer  in  kaltem  (FiTZ).   —  AgÄ  (Darby). 

Bromex'uoasäure  Cj^II^.BrO..  Bildung.  Aua  Dibrombehensäure  C„H^,Br,0,  und 
alkoholiachetn  Kali  bei  gewöhnlicher  Temperatur  (Hauhskxecht).  —  Fest;  Scnmehsp.: 
33 — 34".  Verbindet  »ich  direkt  mit  Brom.  (Jelit  durch  alkoholisches  Kali  bei  140 — 154.»" 
in  Beheuolsäure  über. 

DlbromerucaBäurs  C„H^yBr,0,.  Bildung.  Aus  Behenolsfiure  Cj.H^oO.  und  Brom 
(Hafssknechtj.  —  Blättchen;  Sclimelzp.r  46—47'.  Alkoholisches  Kali  wirkt  nicht  bei 
Siedehitze,  wohl  aber  bei  150*,  ein. 

Brasaidinsäure.  Bildung.  EnicfliMiure  wird  mit  verd.  nNO;,  .<«o  lange  auf  00—70* 
erhitzt,  bis  Gasentwiekelung  eintritt,  imd  dann  sofort  abgekühlt  (Haüssknecht,  A.  14.1, 
54;  vgl.  WEB.SKY,  J.  1853,  444).  Nach  Fitz  lii«.«*!  man  durch  die  gei*chniolzene  Satire 
5  Minuten  lang  salpetrige  Säure  streichen.  —  Krystallisirt  aus  Alkohol  in  BlättcJien. 
Schmelzp.:  fJO"  (H.),  50"  (F.l.  Verbindet  sich  direkt  mit  Brom.  In  Alkohol  und  Aethrr 
schwerer  löslich  als  Erucasünre.  Giebt  beim  S<.'hmelzen  mit  Kali  Arachintiäure  C\qH^(>, 
(Goldschmiedt,  J.  1877,  728). 

Salze:  HAÜßSKNfX^HT.  —  NrC„H„0,.  Krystallisirt  aus  Alkohol  in  Blätteben.  —  Dhii 
MagneHiumsalz  ist  in  M'asser  unlöslich;  krj-^stallisirt  aus  Alkohol.  —  Dns  Blcisitli  tat  in 
trarmem  Aether  äußerst  schwer  löslich. 
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IX.  Säuren  C.H,a_,0,. 

A.  Säuren  von  der  Formel  C  H,jj_^(),  entetehen:  1.  durch  Anlagerung  von  CO,  an  die 
MetÄll-(Natrium-)Derivate  der  Kohlenwasserstoae  C„H,.  _,.     C,HNa  -f  CO,  =  C,HO,.Na. 

—  2.  Durch  Behimdebi  von  HubgUtmrten  Säuren  üa^o_,CLO,  oder  0-Hj^_gC10j  mit 
alkoholischem  KaU.    C,H,C10.,  -  Ha  =  C,H,0,  und  C„H,„Br,0,  —  2HBr  =  C,„Hj»0,. 

—  3.  Durch  zweimalige  Eintuhnmg  eines  AlkoholradUcala  OaH-n^j  in  1  Mol.  Essigsäure: 
"CHlCjHjlj.CO.H  (siehe  Dinllvle^sigsäiire).  —  Die  Säuren  C^H,„_40,  nehmen  direkt 
Haloide  (J  und  4  Atome)  au/,  ebenso  U&loTdsäureu  und  (2  Atnmc)  Wasserstoff,  doch 
gelingt  e.s  nur  sclteu  eine  Addition  von  4  Atomen  Was»er»toff  zu  bewirken. 

Die  höheren  Homologen  CnH,n_^Oj  liefern  bei  der  Oxydation  mit  rauchender  Sal- 
petersäure Säuren  C-H,n_^0,  mit  gleichem  Kohlenstoffgchalt  und  daneben  (zwei- 
boaische^  Säuren  CjiH,n_,0, ,  eowie  aldelivdartige  Körper  C_H-n__0j  mit  halb  so  viel 
Kohlenstoff  hu  Molekül    2C,oH„0,  -f  O,  '=  C„H„0^  +  CA.O^  -f  C,H,^0,. 

1.  Säure  CjH.O,. 

1.  Chlorpropiolsfiure  C|,HC10,  =  CCl  :  C.CU.H.  ßi/rfw««/.  Beim  Erwärmen  von 
y^-Dichlurakr^'lsäure  mit  Barytwiusser  auf  05  —  70*  entstellt  chlorproi>iolsAures  Baryiun 
(Wallach,  A.  203,  92).  C,k,Cl,0,  =  C.HCIO,  -f  HCl.  —  Daa  Baryumsalz  ^vird  mit 
HCl  jserlegt  und  die  freie  Säure  in  Aether  aufgenommen.  —  Da.s  Silberaalz  iat  schwer 
löslich  in  Wasiter.  Es  explodirt.  beim  Erwärmeji,  durch  conc.  H,S0.  und  durch  Sclüag. 
Mit  verdünnten  Säuren  übergössen  enti^ickclt  es  selbstentzündlicheB  Chloracetylen  C^HcI. 

2.  Brompropiolsäure  C.HBrO,  =  CBr  •  C.CO.H.  Bildung.  Entsteht  in  kleiner 
Menge  beim  Eintragen  von  Mucobni'ni.säure  C-HjEr^O,  in  mit  Wasser  angerührtes  Baryt- 
hydrat (Jackson,  Hill,  ä  11,  1675).  C,H,Br/\  +  H,0  =  C„HBrO, -f  HBr  +  CH,0, 
^ Ameisensäure).  —  IMe  freie  Säure  scheint  ?ehr  unbe.'?tändig  zu  sein.  Das  Baryum- 
»ftlz  Ba(C|,Br0,)j  krystalli»irt  in  kleinen  Nadeln.  Ea  löst  sich  leicht  in  Wasser  und 
Alkohol  und  zerif^Ut  beim  Kochen  mit  Wasser  in  Bromacetvlen  C,HBr,  CO,  und  BaCOj. 
Ba(C,Br0,),  \  ILO  -=  2C,HBr-|-  BaCO,  4- CO,.  —  Das  Silbersalz  zersetzt  sich  schon 
in  der  Kälte  in  Broraacetylensilber  und  CO,.    Ag.C,BrO,  =  C,BrAg  •\-  00,. 


2.  Tetrolflämre  C.H^O.,  =  CH^-C  !  C.CO.H. 

Bilditriij.  Beim  Kochen  von  j^-Cfüorcrotonsäui«  CHg.CChCH.COjH  mit  über- 
»ihüsaiger  Kalilauge  (Geuthek,  Z.  1871,  245).  —  Allylennatrium  C,R,Na  verbindet  sich 
heftig  mit  CO,  zu  tetrolsaurcm  Natrium  (Lagermark,  jK.  12,  2iH)).  —  DamiilUng. 
f»Ü  g  roher  |9-Chloreroton»äureiithyle.ster  (das  EIuiwirkuji|ur»|m>*Jukt  von  PCI,  auf  Acetylessigälher) 
werden  3  Stunden  lang  uiit  80  g  KOH ,  480  g  Wti.sacr  und  1 00  g  Aikohul  uuf  dem  Waaserbade 
am  Kühler  gekwht.  ilaii  destlUirt  den  Alkohol  ab,  säuert  «leu  RückHUind  mit  II^SO«  an  und 
^li-atlUirt  ChloriHocrot'inKäiire  ab.  Dem  sauren  RuckaUind  entzit^ht  man  durch  alkoholfreien  Aether 
üie  Tetrolaaiire  (XAMLnAUM,   li.   12,  2338). 

Compak-te,  breite  Tafeln,  Schmelzp.:  7ü*;  Siedep.:  203*.  Sublimirt  Icacht  (K.); 
Kihwer  und  imter  beträchtlichem  Verlu.st  (L.)  in  Blättern.  Mit  Wasserdämpfen  nicht 
fifichtig.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether,  leicht  in  CS,,  CHCL.  — 
Zerfällt  Ijei  21 P  (bei  der  Dampfdichtebeatimmung)  glatt  in  CO,  und  Allylen  CjH^.  Ver- 
bindet sich  direkt  mit  Brom  (  Lauekmakk).  B^iu  Einleiten  von  HCl  in  eine  alkoho- 
liöcho  Lösung  der  Säure  entsteht  Chlorcrotonsäureestcr  (L.). 

Die  Salze  sind  bis  auf  daj*  Silber-  und  Quecksilbersalz  leicht  löslich  inWaaser  imd 
Alkohol.  Sie  reduciren  schon  in  der  Kälte  Gold-  und  Qucckatilberoxydullösungt^n  (Laoer- 
MARK).  ^  NH^.C^HjO,.  Gummi,  wird  mit  iler  Zeit  krystuUiui.^ch.  Schmelzp. :  145".  —  LIA 
-^H,0.  ZerfliofNli.h.  —  N«Ä.  Kr>-stftlliiiiikü».  —  KÄ  (bei  100").  Flache  Priamcu  (aus  Al- 
kohol), leicht  VmVic\\  in  Alkohol.  —  MgÄ,  -f-  311,0.  —  CoÄ,  -f  3H,0.  Kleine  Ntwleln;  ver- 
I.uffl  beim  Krhitwn.  —  BuAj  -f-  3  11,0.  Warzen.  —  ZnA,  -f-  H,0.  Beaenformige,  kleine  Pria- 
mcn  (aus  nbs^jlutem  .\llvohol;  cliarakteriAtiBch),  leicht  löttlicli  in  nboolutem  ^ykuhol,  —  CdÄ, 
-f  411,0.  NaJeln;  löslich  in  40  Tbln.  .Ukohol  (von  92  7,)  hei  15".  —  PbÄ, -f- H,0,  Kleine 
Nadeln  {aus  Alkohol);  löaUch  in  G.'i  Thbi.  Alkohol  (von  Q2'^!o)  bei  20",  Zerectst  sich  beim 
Kiichen  mit  Wa.sser.  —  CuA, -j- iH,0.  Blaue,  rhombische  Tafeln.  —  Dag  Qilbersal*  «erfidlt 
s«'hoa  in  Jt-r  Killte  in  CO,  uad  Allylensilbcr.  —  Die  Darstellung  eines  Aethylester«  geUugt 
nidit  (Lagerm.irK). 

Chlorid  C,H,O.Cl.     DarsttUun^.     Durch    Bolmiideln   des  Nntriumsalze*   mit   einem   ab- 
jrrkühlten   Gemisch   von  Aether   und    PCI,,   (l.AGKKMAnK).    —    Flüssig;    niucht  an  der   Luft. 
unbeständig ;   verkohlt  beim  Erhitxen.     Wird  durch  Waaser  leicht  zersetzt     Liefert 
lit  Natriumalkoholöt  CTUorätbyl.    C^H^OCl  -f  C^H^ONu  =-  C^H^a -f  Na.C^H,0,. 
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FETTREIllE.   —   B.  UKGESÄmGTE  VEBIUNPUNOEN. 


3.  Säxurea  C„HsO,. 

1.  SorbiriBäure.  Vorkommen.  Im  Safte  der  mircifon  Vogelbeeren  (HoKMAJfX,  J". 
HO,  129).  —  Ihirtitfllung.  Dur  Sh(1  iiiireiffr  Vo|t;i'll)eerfu  wini  mit  Kalk  luivoll^tÄndij:  tm- 
tmlisirt,  durch  Coiiwntrireu  iUt  sjuire  üpli-lsaurv  Kulk  eotlVirnl  und  «In«  Filtrut  mit  iiftchwelW* 
•uur«   ilt«tillir1.     Das  Dertillal    wird    mit  Soilu  neutraURirt,  cinpidamiift    und  mit  HjSO^   xerl«^. 

,  Die  ruhe  ölig«  Säure   erwärmt   man  gründe  mit  festem  Kali ,   um  freuide  Uciiiiengungen   zu  arr- 

•■«tören.    —    Krystallisirt  au»  einet«   ?it>denden  Gemenge   von   1  Vol.   Alkohol   und   2  Vol. 

I  Wasser  iii  zolf langen  Nadeln.    t?ehmelzp. ;  l!W,.'j".    Sietlet  bei  2'^"  unter  Zers-t'  '.i-wt 

'>cicli    mit    Was.s(»rfliimpfeB    unzersetzt    verflüchtigen.      FaHt    unltSsiich    in    kali  l^g^ 

Ihdich  in  hcifsem  Watwer.     L#eicht  löNÜch  in  Alkohol  und  Aethcr.     Bildet   um   >;unum- 

tfaklgam   HydrosorbinsSure  CaH,(,0,.     Eine  IxiHung  von   Sorbinnaure  in  L'S.j  nimmt 

9  ttnd  4  Atome  Brom  auf  (S.  370  u.  278).     Verbindet  sich   mit  rauc-hender  Kn^mwaisser- 

«toffsaure  in  der  Kälte  zu  Dibromcapronsäure  (S.  278);   mit   HJ   entsteht  aber  Jod- 

Oaprrmsänre   0,,H,,JO,.     —     Ca^^C^H,0,)^.     —    Btt(CyH,0,),.     Silbergläuzeiidc    Schuppen.     In 

siedendem  Waj»er  kuiuu  mehr  lÖBÜch  als  in  kaltem.     Lti  Alkohol  seh\rerer  lö«Uch> 

Aethylester  C,H^.CnH,0,.    Siedep.:  105,5^ 

Da»  Chlorid  entsteht  aus  der  Säure  und  PClj.  Es  giebt  mit  NH,  das  Asüd 
CftH,O.NH.j,  welehes  in  Nadeln  krystalliairt  und  »ich  in  Wasser  und  Alkohol  löst, 

2.  iBOBorbinaäure  (CH,),.CH.C  :  C.CO.H.  Bildung.  Isopropylacetylennatrium  (CH,!^- 
CH.C  ■•  C'.Na  verbindet  sich  heftig  mit  KohIea«äureanhydnd  (Lamek.mark,  EltekovT, 
M.  II,  125).  Da  dem  Isopropylacetyleniiatrium  die  Verbindung  C^H^Na  beigemengt.  i«t, 
so  entsteht  neben  I«3SorbinsätiTe  eine  Säure  CdHijO, ,  die  bisher  nicht  vou  Ersterer  ge- 
trennt werden  koiuite.  —  Flüssig.  Verbindet  sich  direkt  mit  rauchender  Bromwaaecr- 
Htoäsäure  zu  CeHj^Br^O,. 

3.  Bäure  C^H^O,   aus  Brenzterebinsaure.     Bildung.     Die  Säure  C,H^r,0,   («n» 

Brenzterebinsäure  und  Bruiu)  wird  mit  alkoholischem  Kali  gektK'ht  (MlKlXTC,  -4.  180,  5<T). 
—  Krygtallinisciic  MtLSfie,  in  Wasser  zionilich  leicht  lönlich.  Schmelzp.:  93  —  %"-  Mit 
Wasserdäraplen  flüchtig.  —  Das  Baryumsalz  BaiCgHjU.^).^  i.st  amorph. 

4.  Ein  Aldehyd  C.H^O  entsteht  beim  Erhitzen  von  t  Tltl.  Crotonaldehyd  und  2  Thb, 
Acetaldebyd  mit  etwas  ZnCI,  auf  100*"  (Kekule,  vi.  162,  105).  —  Siedep.:  172*.  Otit 
durch  Oxydation  in  eine  kr)'stalliHirte  Säure  über,  deren  Silbersalz  ebenfalls  krystaUieirU 

4.  Satire  CjH,<,0,. 

BensoleinsKure  C.Hj^O,.  Bifdnng.  Bei  der  Einwirkung  von  NatriuinamaJgÄni 
auf  eine  siedende,  gesättigte,  wässrige  Lf»simg  von  Benzoesäure,  neben  Benzylalkohol  and 
einem  krystalÜKUlen  Kör|>er  C,,H,jO,  (Herrmanx,  .4.  132,  7."»).  Während  der  Re^iktion 
ist  die  Lösung  durch  Salzsäuregas  wiuer  zu  erhalten.  —  Baldrianartig,  fitifserst  widerlich 
riechende  Flüssigkeit.  Schwerer  als  Wasser  und  darin  wenig  löslich.  Schwache  Saare. 
Das  Na-  und  K-Salz  sind  sehr  hygroükopisch  und  zersetzen  sich  ra^idi  an  der  Luft. 

Der  IjBter  C,H,.C,H,0,  iat  ölig.    Er  nimmt  an  der  Luft  einen  sehr  uqu)( 
Geruch  an. 

6.  Satire  c;H,.,0,. 

Diallyleaaigsaure  CH(C3HJ,.CaH.  Bildung.  Entsteht,  neben  CO,.  AHylaceton 
und  Eesigaäure,  beim  Kochen  von  Diallvlacetessigäther  mit  concentrirtcr  wässrigtir  Kali- 
lauge. CH,.C0C(C,H,),.C0,.C.H6  -f-  2K0H  =  CH(C„Uj,.CO.,K  +  CH,.CX>„K  -f  C,li,iOU) 
(WoLFF,  A.  201,  49;  ReboüL,  Bl.  2t),  228).  -  Diallylmalonsäure  C(C,HsJ,(C'0.,H),  t/er- 
fillt  beim  Erhitzen  in  CO,  und  Diallylesaigsäure  (Conrad,  Bischoff,  X  204,  173),  — 
Unangenehm  riechendes  Oel;  Siedep.:  221—222*'  (W.).  219— 220MC.,  B.),  224—226*  (R): 
apec.  Gew.  =  0,ü57a  bei  13»  (R.);  =  0,9495  bei  2.5"  (gegen  Wasser  von  17,')").  Fart  un- 
löslich in  Wasser.  Mit  Wanserdämpfen  leicht  flüchtig.  Wird  von  Kalium  penn  anganat 
zu  CO,  und  Oxalsäure  oxydirt  imd  von  Salpetersäure  (pec.  Gew.  =  1,2)  zu  Tricurballyl- 
«äure  (W).  —  Natriumamalgam  ist  ohne  Wirkung. 

Cft(CgHjjOj)j -^  2H,0.  Feine  Blättcheii,  In  heifst-m  Wasser  weniger  löslich  als  in  kaHoB 
(W).  —  Das  ßarynnisalz  ist  amorph,  in  Waaser  leielil  lö«lich  (W.).  —  AgÄ.  Xit<dvr8ohfai|C 
aiu  feinen  glänzenden  Sehiippfhen  beziehend  iW.i.  100  Thle.  Wasser  lösen  bei  15"  0,41  Thle. 
und  iK'i  Siedehitze  0,7f;4  Thle.  Salz  (C,  B.). 

Aethylester  CjHs.C,H„0,.    Siedep.  195«  (ReboüL).  _ 

6.  Camphinsäure  C,oH,„0,.  ^^ 

Bildung.    Beim  Einleiten  (20 — 25  Liter)  Luft  in  eine  kocheude  Lösung  von  Natrium^ 
caunpber  C^^H^,Na0  (l(X)g  Campher,  300  g  Xylol,  12  g  Natrium)  in  Xylol,  neben  Cwnphtir- 
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säure.  C.oHigNaO  +  O  =  CjoHi^NaO,  (Montoolpteb,  A.  eh.  [5]  14,  70).  —  Zähe  Maaae, 
schwerer  als  Wasser.  Löshch  m  600  Thln.  Wasser  von  19°.  Sehr  leidit  löslich  in  CS^, 
Aether  und  Alkohol.  Drehungsvermögen  in  alkoholischer  Lösung  [a]D  =■  +  15°  45. 
Wird  bei  längerem  Aufbewahren  über  Schwefelsäure  fast  fest,  hart  und  brüchig.  Giebt 
bei  der  Oxydation  mit  aUuüischem  Kaliumpermanganat  Camphersäure,  neben  wenig  Essig- 
säure und  Toliglsäure  (?).  —  Beim  Glühen  des  Calciumsalzes  mit  Caldumformiat  entst^t 
Campher  C,„H,gO,  neben  Camphren  C9H14O  (S.  377)  (Montgolfier,  BL  31,  529). 

Das  Kupfersalz  Cu(CjQHjg02),  (bei  140°)  ist  ein  grüner  Niederschlag,  löslich  in  statHcem 
Alkohol,  CgHg,  CHClg. 

7.  Säuren  C„H,80,. 

1.  Undeoolsäure.  Bildung.  Aus  Undecylensäurebromid  C^iH,gBr,0,  (S.  372)  und 
alkoholischem  Kali  bei  180°  (Krapft,  ä  11,  1414).  —  Dünne  Blättchen;  Schmekp.: 
59,5°.  Siedet  nur  im  luflverdünnten  Räume  unzersetzt.  Sehr  schwer  löslich  in  Wasser, 
leicht  in  Alkohol  u.  s.  w.  Giebt  beim  Schmelzen  mit  Kali  Oenanthsäure(?)  und  beim 
Behandeln  mit  rauchender  Salpetersäure  Azelainsäure  C3H,g04. 

Ca(C,iH,TO,)j  +  H,0.  —  Ba(C„H„0,),.  Warzige  Krusten,  lösUch  in  212  Thln.  Wasser 
von  15,5°.  —  Ag.C„H„0,. 

2.  Di&thenyläthyl-lBopropylesslgsäure  (?).  Bilduna.  Beim  Ueberleiten  von  CO, 
bei  160°,  über  ein  Gemenge  von  Natrium-Isovalerianat  und  Natriumalkoholat  (Loos,  A. 
202,  324).  —  Flüssig;  Siedep.:  270—280°. 

8.  MyriBtolflänre  Cj^Hj^O,. 

Darstellung.  Man  leitet  (2  Mol.)  Chlor  durch  auf  100°  erhitzte  MTristinsäure  C^^Hj-O, 
und  behandelt  das  Produkt  mit  alkoholischem  Kali  (Mabiko,  A.  202,  175).  —  ÖelblicheS'  Oel. 
Erstarrt  in  der  Kälte  und  schmilzt  dann  bei  12°.  Wird  durdi  NO,  nicht  fest  Giebt 
mit  Zucker  und  Schwefelsäure  die  PETTENKOFEK'sche  Reaktion. 

Dibrommyristolsäure  Ci4JEL,Br,0,.  Bildung.  Das  Additionsprodukt  von  Brom 
an  Myristolsäure  C,^H,.Br^O,  zenallt  sohon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  in  HBr  und 
ölige  Dibrommyristolsäure,  welche  beim  Behandeln  mit  Zink  und  Salzsäure  wieder 
in  Myristolsäure  übergeht  (Masino). 

9.  Säure  C^^H,«©.  (?). 

Diamenylvaleriansäure.  Bildung.  Entsteht,  neben  Amenylvaleriansäure  CjgHjgO,, 
beim  Ueberleiten  von  Kohlenoxyd  bei  160°  über  ein  Gemenge  von  Natriumisoamylat 
CßH„ONa  und  Natriumisovalerianat  CgHaOgNa  (Frölich,  Geuther,  A.  202,  304).  — 
Flüssig;  Siedep.:  300—306°. 

10.  Säuren  CigHjgO,. 

1.  Palmitolsäure.  Bildung.  Aus  Bromhypogäsäure  CjaH-aBrO,  (oder  aus  beiden 
Dibrompabnitinsäuren  C^gH,oBr,0-  (S.279),  und  alkoholischem  Kall  bei  170—180°  (Schrö- 
der, A.  143,  27).  —  Feme  seiaegläBzende  Nadeln.  In  Wasser  imlöslich,  sehr  leicht  lös- 
lich m  Alkohol  oder  Aether.  Schmelzp. :  42°.  Verbindet  sich  direkt  mit  2  und  4  Atomen 
Brom.    Rauchende  Salpetersäure  wirkt  heftig  ein  nach  der  Gleichimg: 

2C,gH,gO,-i-0,    =    C,gH,0,    -t-    CgH,,0,    +    C,l[.,0 

Palmitoxylsäure     Korksäure    Korksäurealdehyd 
Ba(C,^H„0,),.    EIntsteht  beim  Fällen  einer  alkoholischen  Lösung  der  Säure  mit  einer  ooncen- 
trirten  Lösung  von  Baryumacetat  in  verdünntem  Alkohol;  in  Wasser  und  kaltem  Alkohol  unlös- 
lich; scheidet  sich  aus  kochendem   absoluten  Alkohol  als  glänzende  kömig-krystallinische  Masf^e 
aus.  —  Ag.CjgHj^Oj.     Amorpher  Niederschlag.     Schwärzt  sich  sehr  leicht  am  Licht. 

BrompalmltolBäure  CigHj^BrO,.  Bildung.  Aus  Tribromstearinsäure  und  alkoho- 
lischem Kali  (Schröder).  —  Fest;  Schmelzp.:  31°. 

2.  Leinölsäure.  Vorkommen.  An  Glycerin  gebimden  im  Leinöl.  —  Darstellunff. 
Man  verseift  Leinöl  mit  Natronlauge,  löst  die  ausgesalzene  Seife  in  Wasser  und  fällt  mit  CaCL,. 
Dem  Niederschlage  wird  das  leinölsaure  Salz  durch  Aether  entzogen  imd  daraus  die  fi-eie  Säure 
abgeschieden.  Man  löst  Letztere  in  Alkohol,  fallt  mit  NHg  und  BaCl,  und  krystallisirt  den 
Niederschlag  wiederholt  aus  Aether  um  (Schüleb,  A.  101.  252).  —  Schwach  gelbliches  Oel; 
bleibt  bei  —18°  flüssig;  spec.  Grew.  =  0,9206  bei  14°.  Liefert  mit  salpetriger  Säure  kein 
festes  Produkt.  —  Oxydirt  sich  an  der  Luft  zu  einer  harzigen  Säure  CjgBLgOg  und  zu- 
letzt zu  neutralem,  in  Aether  imlöelichem  Linoxyn  CgjH^^Oi.  (Mülder,  J.  1ö65,  324). 
—  Von  Salpetersäure  wird  Leinölsäure  zu  Korksäure  oxydut  (Sacc,  A.  51,  213).  —  Die 
Sake  der  Leinölsäure  krystallisiren  nicht.  Die  ätherische  Lösung  des  Bleisalzes  hinter- 
lässt  an  der  Luft  das  Bleisalz  der  Oxyleinölsäure  CigHjgOj. 
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Brum  wirkt  heftig  auf  Leinölwiure  ein,  unter  Entbindiing  von  FTBr.  K&Itcr  Alkulxil 
entzieht  dorn  Reaktioiisprodukte  ein  Oel,  während  die  Saure  G,yH,j;Br.O^  (=  Ci,H„Br,0. 
-f*-'H,0)  zurück  bleibt.  Diese  krystuJliairt  aus  kochendem  Alkohol  in  Blattchen  (ÖÜssa- 
OüTW,  7j.  1SÜ5,  fjtiS). 

11.  Elaeomai^^arinsäare  C,^Hj,oO,. 

Vorkommen,  hxx  ülycenu  gebunden,  nelren  Elaeolüäure,  im  Oel  der  6uocn 
von  ElaeoccK'ca  vemicia  (Cloez»  5/,  '26,  28<j  und  28,  24).  —  Bhombischc  Tafeln,  in  Acliiir 
sehr  leicht  löslich,  8chmelzp.:  48".  Wird  an  der  Luft  harzig  durch  Säuerst« 
Eine  alkoholische  Lösujip  der  Säure  scheidet  am  Licht  Blatt c.hen  der  äsonn 
Stearinsäure  aus,  die  oei  71"  Hchmilzt.  War  du»  Elacucoccuöl  den;  Lichte  aiiii|j;i'j8(Ui, 
so  enthält  es  elaieostcarinHaures  Glycerin.  —  Elaeouuirgiuin»äure  luid  Elaeostearinsämt 
verwandeln  sich  beim  Erhitzen  in  mit  Wasserstoff  gefüllten  Röhren  auf  175 — 180"  in  die 
isomere,  flüseige  ElaeoUaure  (CloIz,  J.  1878,  7:J8). 

12.  StearolsäTire  CjjIIjjO,. 

Bildnnfj.  Aus  feromölaäure  C,gH,,BrO^  oder  den  beiden  Dibmmstc&riiuäarea 
C.,H„^BryÜ,  und  alkoholischem  Kali  bei  UK)"  (Overbkck,  A.  140,  40).  —  KryKtAUiain  n* 
AlKohol  in  langen  Priömen.  tN'hmelzp.:  48".  Destülirt  ß^rftfotentheils  unzersetzt.  In  Wmkt 
unltislich;  in  kaltem  Alkohol  wenig,  in  heUiem  leicht  löslich.  Verbindet  sich  direkt  mit  2tioil 
4  Atomen  Brom,  aber  nicht  mit  Wasserstoff.  Liefert  mit  rauchender  Salpetersäure  Stear- 
oxyleäure  C,gH„0.,  Azelaiii«äure  C,n,eO^  imd  Azelainsäurealdehyd  C,H-40r 
LmrACH  (-4.  UK),  297)  erhielt  bei  die.ser  Keaktion,  auTser  Stearoxylsäure  und  ArMrin- 
tiäure,  Pehurconsüure  und  StickoxydpeJargonHÜure ,  aber  keinen  Azelainsäureiddehvd.  — 
Beim  ßclimcben  mit  Kali,  in  niederer  Temperatur,  entsteht  eine  bei  21**  schin 
Säure  C.gH.,,,0,  (HypogBBäure?)  und  beim  Schmelzen  bei  möglichst  hoher  Ten» 
Myristinsäure  C,^b^gO,  (Marabse,  B.  2,  359).  —  Die  Salze  der  Stearolaäiire  1 
liaren  gut. 

CXCjgllj.O,),  -f-  11,0.  Nadeln,  in  kaltem  Alkohol  ziemlich  leicht  löslich.  —  B»(CjgILO^\, 
wird  aus  HÖHBrigiir  Läeimg  durch  Fällung  erhalten.  Scheidet  sich  »ns  kochendem  Alkotwl  kl)»- 
tallinlM^h  ans.  —  Ag.C,,Hj,0,.    Kömigvr  Nieden^chlag. 

13.  Behenolsäure  C^H^^Oj. 
Bildnni/.    Au»  Dibrombehensäiu-e  C„H„Br,0,  und  alkoholischem  Kali  hei  140— 

(HAU88ICNKCHT,  A.  143,  41).  —  Nadeln;    Schm'ekp.:  07,15".     Leicht  löslicli  in  »hH«>| 
Alkohol,  nicht  in  Wasser.     Verbindet  sich  mit  2  imd  4  Atomen  Brom.     Oiebt  mit 
eilender  Salpetersäure  Dioxvbehenolsaure  C,,H^,0^,  Bras.«vlsiiure  C„Il,c^\  und  den  öligen 
Aldehyd  U,,H,„0,,. 

Mg(C„Hj3().^).^.3R,0.  KrvBtalüfiirt  aus  abwlutem  Alkohol.  —  Ba(C„H„0,),.  In  Wjueer  nad 
Alkohol  unlÖBÜcher  Niedcrwhlag. 

B.  Durch  Behandeln  von  alkylirten  Acetylessigäthem  mit  Brom  entateheu  subBtitnirt»- 
Ketone,  welche  von  alkoholi(<chcm  Kali   unter  Büduug  von  Sauren  CuH,q_,0-   xerlv^ 

CFL.CH, 
werden.    CH,.CO.CHBr.CH,  +  H,0  =  :  _^  -  ^  +  HBr  -|-  H^  (Demae^ay.  A.  eh.  [5]  1», 

433).  DievQ  Säuren  sind  nur  aU  kryfttalli.sirte  Hydrate  UCnH,„_,Oj -|- H,()  bekannt,  die 
nicht  unzersetzt  tlüchtig  sind.  Sie  lösen  sich  meist  in  siedendem  Wasser  und  gelicn  mit 
Ei«enchlorid  eine  intensiv  violettrothe  Färbung.  Beim  Schmelzen  mit  Vjtli 
zerfallen  sie  glatt  in  Ameisensäure  und  eine  Säure  C„H,Q0,.(CnR,r(_40,  -\-  211,0  =  CHUO, 
-f- C5_,H,j,„j03).  Sie  nehmen  direkt  Brom  auf,  werden  über  von  Reduktionsmitteln 
nicht  angegriffen.  ]VIit  PCl^  liefern  sie  die  Chloride  C„rLn_,O.C%.  die  ni>i'b  nicht  in  die 
Säuren  C„Hjn_^0-  zurück  verwandelt  werd(3n  konnteu.  —  Es  sind  ki  ich,  die  Car- 

bonate  zerlegen,  aeren  Salze  aber  meist  der  eigenthümlichen  Forin  "'C^Htn    A 

entsprechen.     Demab^ay  betrachtet  diese  Säuren  als  Diketone  CniijniCÜj,. 

1.  Tetrinsäure  SC.H^O,  -\-  H,0. 

Darstellung.  Man  üht-rgiefst  7'2  g  Methylacetessigäther  CH,.CO.CH(CH,).CX>,C,H^  mit 
lOgWuHHcr  und  s^tzt  unter  Abkühlen  allmäldich  80  Thle.  Brom  hinxti.  Nach  10 — 11  Htimden 
fttgt  man  das  3 — 4  fache  Vuliinion  WHswr  hin/.ii  uml  zc-rlogt  da»  gefällte  Oel  durcJi  f^att-^i  Kali 
und  etwas  Alkohol.  Vom  PpKluktc  winl  der  Alkoitol  duorh  Waitscrdiunpf  abdistiilirt  und  der 
Rückstand  mit  HCl  zerlegt.  Die  al>g««rJiie<lenc  Totrin.<>äiire  krystalliürt  man  zuaaobxt  nu»  Waner 
imd  dann  aus  mit  Alkohol  vcrsetxtem  Chlorofonn  um  iHrhar^AY,  .,1  ch,  [5]  80,  451;  ret^ 
ül  33,   518).  —  Lange  Nadeln   oder  trikline  Prismen.    Schmelzp.:  189<*.    Siedet  tinleff 
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Zersetzung  bei  268 — 280°.  Sehr  leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether  und  in  heÜBem  Wasser. 
1  Tbl.  löst  sich  bei  13,5°  in  65,7  Thin.  Wasser.  £aum  löslich  in  CHCl,,  ziemlich  lös- 
lich in  kochendem,  mit  etwas  Alkohol  versetztem  Chloroform.  Verharzt  beim  Erhitzen 
mit  verdünnter  Salzsäure  auf  150^  2ierfallt  beim  Erhitzen  mit  Kali  auf  150°  glatt  in 
Ameisensäure  und  Propionsäure.  C^H^O.  -j-  2H,0  =  CH,0,  +  CgH,0,.  —  Bauchende 
Salpetersäure  bildet  in  der  Kälte  lörystailiarte  Nitroverbindungen;  in  der  Wärme  findet 
totale  Verbrennung  statt.  KMnO.  oxydirt  zu  CO^  und  Essigsäure.  —  Natriumamalgam, 
.sowie  Zink  und  HCl  sind  ohne  Wirkung.  —  Tetnnsäure  bildet  mit  Brom  ein  sehr  unbe- 
ständiges öliges  Additionsprodukt.  Tetrinsäure  ist  eine  kräftige  Säiu«,  deren  gut  krys- 
talUsirte  Salze  meist  der  Formel  5C4H40,.2M^O  entsprechen;  doch  giebt  es  auch  Salze 
0,H^O,.M^O  und  2C^UfitM4jO. 

2(NH^),0.5C^H^Og.  In  Wasser  sehr  leicht  lösliche  KrystaUe.  —  2Na,0.5C^H^O,  +  12H,0. 
Kleine  Tafeln.  —  2l4o.5C^H^O,.  Sehr  feine  Blättehen.  —  2Mg0.5C4lLO,  +  10H,O.  Ki^rs- 
talle,  sehr  leicht  löSlich  in  Wasser.  VerUert  bei  100°  8H,0.  —  2Ca0.5C^H^O,  -f-  2H,0.  Sphä- 
rische Krystalle.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser.  —  26a0.5C^H^O,  -|-  3H,0.  Seideglänzende,  in 
kaltem  Wasser  sehr  leicht  lösliche  Krystallmasse.  Entsteht  beim  Sättigen  von  Tetrinsäure  mit 
Baryt  in  der  Hitze  und  Verdampfen  der  Lösung  in  der  Kälte.  Krystallisirt  bei  80 — 100°  mit 
SH^O.  Neutralisirt  man  die  Säure  mit  Baryt  in  der  Kälte,  so  erhält  man  das  in  Wasser  wenig 
lösliche  Salz  Ba0.2C4H^O,  -\-  H,0,  welches  bei  Engerem  Abdampfen  mit  Wasser  in  Baryt  und 
das  Salz  2Ba0.5C^H^O,  zerfällt.  —  2Zn0.5C^H^O, -}- H,0.  Krusten.  —  CuO.C^H^O,.  Blaues 
Pulver;  entsteht  beim  f^len  des  Ammoniaksalzes  mit  CuSO^  in  der  Hitze.  —  2Ag^0.5C4H^O,. 
Lange  Krystallnadeln,  wenig  löslich  in  Wasser. 

Chlorid  C^H.O.Cl,.  Bildung.  Durch  Behandehi  von  Tetrinsäure  mit  PQj.  — 
Flüssig;  Siedep.:  172°;  spec.  Gew.  =-  1,471  bei  10,5°.  Wird  von  Wasser,  Alkohol  und 
Alkalien  kaum  angegriffen.  Giebt  mit  Chlor  und  Brom.krystallisirte  Additionsprodukte. 
Zerfällt  bei  längerem  Aufbewahren  unter  Bildung  einer  flüchtigen,  bei  98 — 99°  schmel- 
zenden Säure. 

Verbindung  C^H^O.a^.  Tafehi;  Schmelzp.:  49°.  Wird  von  Wasser,  Alkohol  und 
Alkalien  in  der  Kälte  nicht  angegriffen. 

Verbindung  C4H40.Cl,.Br,.    Krystalle;  schmilzt  unter  Zersetzimg  bei  66°. 

2.  Fentinsanre  3C,HeO,-f  H,0. 

Bildung.  Entsteht  aus  Aethylacetessigäther  C^.CO.CH(CjR)CO,C,Hj  durch  Be- 
handeln desselben  erst  mit  Brom  und  dann  mit  alkoholischem  Kali  (Demas^J^.  ä.  eh. 
[5]  20,  465).  —  Orthorhombische  Krystalle  (aus  Wasser).  Schmelzp.:  128°,  Sehr  leicht 
löslich  in  Alkohol,  Aether  und  kochendem  Wasser,  ziemlich  löslich  m  kochendem  -Chloro- 
form. Zerfallt  beim  Schmelzen  mit  Kali  in  Ameisensäure  imd  Buttersäure.  Bildet  mit 
Hrom  ein  flüssiges  Additionsprodukt. 

2Ca0.5C5HgO,  -\-  2H,0.  Krystallmasse,  sehr  leicht  löslich  in  Wasser.  —  2Ba0.5C,H,0,. 
Krystallinisch,  in  Wasser  sehr  leicht  löslich. 

Chlorid  CjHeO.Cl,.  Flüssig;  Siedep.:  189—191°.  Wandelt  sich  alhnählich  in  eine 
Säure  um.    Nimmt  direkt  Chlor  und  Brom  auf. 

3.  Hexinsänre  SCeHgO,  +  H,0. 

Bildung.  Durch  Behandeln  von  Propylacetessigäther  erst  mit  Brom  imd  dann 
mit  alkoholischem  Kali  (Demabcat,  ä.  eh.  [5]  20,  4^).  —  Groiae  Tafeln  (aus  Wasser). 
Schmelzp.:  126°.  Löst  sich  viel  schwerer  in  H,0,  aber  viel  leichter  in  CHCl,  als  die 
niederen  Homologen.  ZerflUlt  beim  Schmelzen  mit  Kali  in  Ameisensäure  und  Valeriansäure. 

Das  Chlorid  ist  ein  nicht  unzersetzt  siedendes  Oel. 

Isohexinsäiire  3CgHgO, -j- H,0.  Bildung.  Aus  Isopropylacetessigäther  mit  Brom 
imd  alkoholischem  Kali  (Demab5AY,  ä.  eh.  [5]  20,  469).  —  Grofee  orthorhombische  Krys- 
talle (aus  Aether).    Schmelzp.:  124°.    ZerfäUt  leicht  in  Ameisensäure  und  Valeriansäure. 

2Ba0.5CgHgO,  -|-  16H,0.     Tafeln.     Sehr  leicht  löslich  in  Wasser. 

Das  Chlorid  CgHgO.Cl,  ist  flüssig  und  nicht  destillirbar.  Es  bildet  mit  Brom  eine 
gut  krystallisirte  Verbindung,  die  bei  96°  schmilzt. 

4.  HeptinsäTure  3C,HioO,  +  H,0. 

Bildung.  Aus  Isobutylacetessigäther  mit  Brom  und  alkoholischem  Kali  (Demabqay, 
Ä.  eh.  [5]  20,  472).  ^  Flache  Nadehi  (aus  Wasser).  Schmelzp.:  150—151°.  Wird  von 
Kali  in  Ameisensäure  und  Capronsäure  zerlegt.  Liefert  mit  Brom  ein  flüssiges  Additions- 
produkt. —  2Ba0.5C,HjoO,  -\-  10H,O.   Nadeln  (aus  Alkohol).   Sehr  leicht  lö^ch  in  Wasser. 
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X.  Säuren  cji,^_^o,. 

L  Terebentilsäure  C^HjoOj- 

Bildung.  Die  Dämpfe  von  Terpin  C,oH,e.2H,0  werden  bei  400"  über  Natronkalt 
geleitet  (Peksonne,  ä.  100,  253).  Konnte  von  Hempel  (^4.  180,  86)  nicht  erhalten  wer- 
aen.  —  Aus  kleinen  Kiystalhiadeln  bestehende«  Pulver.  Schmelzp.:  90°;  Biedep.:  25(^. 
In  kaltem  Wasser  fast  unlöslich,  löslicher  in  siedendem.  In  Alkohol  und  Aemer  sehr 
leicht  löslich.    Sublimlrt  in  Blättern. 

DaB  Kaliumsalz  bildet  kleine  Nadeln,  atich  das  Silbersalz  krTstallisirt ,  das  BleisaU 
ist  ein  Gummi. 

2.  Triäthenylbattersäure  C^eHj^O,. 

Bildung.  Beim  Ueberleiten  von  Kohlenoxyd  über  ein  Gemenge  von  NatriuniäihTLii 
und  Natriumacetat  bei  205«  (Geutheb,  Feölich,  ä.  202,  309).  —  Flüssig;  Siedep.:  ''2:A 
bis  260». 

8.  Triathenyläthylisopropylessigsaiire  Cj,H,,Oj. 

Bildung.  Beim  Ueberleiten  von  CO  über  ein  Gemenge  von  Natriumäthylat  und 
Natriumisovalerianat  bei  160»  (Loos,  Ä.  202,  324).  —  DicköUg;  Siedep.:  280— 300». 

4.  FyroricinsäTire  CjgHjoO,  (?). 

Bildung.  Bei  der  Destillation  von  Ricinusöl  bis  zum  Aufblähen  bleibt  ein  gelber, 
schwammiger  Rückstand,  der  nach  dem  Waschen  mit  Alkohol  der  Formel  <^j^£L.O,  => 
CjHg.C.jHjgO,  (Pyroricinsäurei^lester?)  entspricht  (Slaxek,  J.  1854,  464).  Dur^  Vw- 
sofen  oieses  Bückstandes  mit  Eualilauge,  Aussalzen  u.  s.  w.  wird  die  freie  Pyroricin- 
säure  gewonnen.  —  Sie  bildet  eine  gelbe,  dickflüssige  Masse.  Beim  Erhitzen  mit  Nalami- 
kalk  am  200°  soll  aus  ihr  Caprylsäure  entstehen.  Das  Bleisalz  ist  in  Alkohol  und 
Aether  unlöslich. 

XI.  Ketone  CnH,n_,o. 

Aus  den  Säuren  C-H,n_,0,  sind  bb  jetzt  keine  Ketone  dargestellt  worden.  Die  un- 
gesfittiaten  Ketone  CJ^_.0  entstehen  aus  den  Ketonen  C-H,_0  durch Waaserentziebung. 
2CgH8a— H,0  =  CeH;„0.  Dem  Dimethylketon  (CHACO  kann  durch  SchwefelaSure, 
Aetzkalk  u.  s.  w.  Wasser  entzogen  werden.  Bei  den  höheren  Ketonen  C,^H,qO  gelingt 
dies  nur  durch  Zinkalkyle  (Pawlow). 

Die  Ketone  CnH,n_,0  verbinden  sich  direkt  mit  Brom,  HCl,  HJ,  NH,  und  Waaser- 
stoff. 

1.  Ketone  C,H,oO. 

1.  Meaityloxyd  (CH3),.C:CH.C0.CIL.  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  H,SO, 
(Kane),  Kalk  (FiTTiG,  Ä.  110,  32),  Zinkmethyl  oder  Zinkäthvl  (Pawlow,  ä.  188,  130) 
auf  Aceton.  —  Mit  Salzsäure  gesättigtes  Aceton  giebt  beim  Behandeln  mit  alkoholischem 
Kali  Mesityloxyd  (Kane).  —  Darstellung.  Reines,  wasserfreies  Aceton  wird  ohne  Abkühlunir 
mit  trocknem  Salzsänregas  gesättigt  und  dann  2 — 3  Wochen  in  der  Kälte  stehen  gelaasen.  Man 
wischt  das  Produkt  mit  Wasser,  schüttelt  es  mit  oonoentrirter  Natronlauge  und  deställirt  das  ab- 
gehobene, durch  Waschen  nicht  ganz  von  Natron  befreite  Produkt  mit  Wasserdämpfen.  Da» 
Destillat  zerfallt  beim  Fraktioniren  in  Mesityloxyd  (Siedep.:  129  —  131")  und  Phoron  CLH.^0 
(Siedep.:  180—200«)  (Kasanzkw,  JR".  7,  173;  vgl.  Claisen,  A.  180,  4).  —  Stark  nadi  Pfeffer- 
minze riechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  130";  spec.  Gew.  =  0,848  bei  23".  Unlöslich  in 
Wasser,  in  allen  Verbal tnissen  mit  Alkohol  nuschbar.  Geht  beim  Kochen  mit  sehr  ver- 
dünnter Schwefelsäure  in  Aceton  über.  Bei  der  Einwirkung  von  concentrirter  Schwefel- 
saure entstehen  Mesitylen  C,H^.  und  ein  Kohlenwasserstoff  C.pHj^  (Siedep.:  193 — 195'> 
(HoLTMEYEB,  Z.  1867,  688).  Sei  anhaltendem  Kochen  von  Mesi^loxyd  mit  verdünnter 
Salpetersäure  entstehen  Essigsäure  und  Oxalsäure  (Claisen).  —  PCI5  erzeugt  das  ölige, 
nicht  flüchtige  Chlorid  Cell, oCL,  das  stark  nach  Terpentinöl  riecht,  in  Wasser  unlöslidi 
ist  und  an  der  Luft  verharzt  Bei  der  Destillation  über  Kalk  zerifällt  es  in  HCl  und 
CgHgCl,  eine  bei  130"  siedende,  terpentinartig  riechende  Flüssigkeit  (Baeyer,  A.  140, 298). 

Verbindungen.  1.  Mesityloxyd  verbindet  sich  leicht  mit  Ammoniak  zu  Di- 
acetonamin  CgH^NO  (S.  244). 

2.  Mit  Brom.  C.H,oO.Brg  (Claisen).  Die  Lösung  von  Mesityloxyd  in  (10  TUn.l 
CS,  nimmt  direkt  (2  At.)  Brom  auf.  Das  Produkt  kann  mit  Wasserdämpfen  überdestillirt 
werden.  —  Schweres,  äuiserst  leicht  zersetzbares  Oel. 
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3.  Mit  HJ.  CgHjjJO  (Pawlow).  Mesityloxyd  absorbirt  Jodwasserstoffgaa.  Die  Ver- 
bindung ist  ein  schweres,  dunkles  Oel,  dajs  durch  alkoholisches  Kali  wieder  in  HJ  und 
<:;,H,oO  zerfällt. 

4.  Mit  Wasserstoff,  a.  C,,H,jO  (Claisen).  Man  trägt  (Sprocentiges)  Natrium- 
amalgam  in  die  Lösung  von  25  g  Mesityloxyd  in  75ccm  ALEohol  und  25ccm  Wasser 
ein  und  fallt  nach  einigen  Tagen  mit  Wasser.  —  Campherartie  riechendes  Oel,  schwerer 
als  Wasser  und  darin  unlöslicn.  Siedep.:  213 — 217°.  Giebt  mit  Chlorzink  KoUenwasser- 
Htoffe  C„H,„(?)  u.  a.  (Baeyer). 

b.  Cj^H^jO  (?)•  Entsteht  in  sehr  kleiner  Menge  bei  der  Einwirkung  von  Natrium- 
amalgam auf  eine  ziemlich  verdünnte,  wäasrig- alkoholische  Lösimg  von  Mesityloxyd 
(Claisen).  —  Kleine  Prismen.    Schmelzp.:  110—120". 

5.  Mit  Blausäure.  Säure  CgHjgNOg.  Mit  Chlorwasserstoffgas  gesättigtes  Aceton 
bleibt  10 — 12  Tage  stehen  imd  wird  dann  mit  Wasser  gefallt.  Das  ölige  Prwiukt  kocht 
man  12  Stunden  lang  mit  KCy  und  Alkohol  und  filtrirt  dann  nach  dem  Erkalten.  Auf 
dem  Filter  bleibt  ein  in  kaltem  Wasser  und  Alkohol  unlösliches  Knrstallpulver.  Das 
Filtrat  kocht  man  mit  Aetzkali,  so  lange  NEL,  entweicht,  destillirt  dann  den  Alkohol 
ab,  neutralisirt  den  Bückstand  mit  HCl,  dampft  stark  ein  und  übersättigt  mit  HCl. 
Es  fällt  die  Säure  C^H^NO,  aus.  C,H,„0  -j-  2HCN  4-  2H,0  =  CgH„NO,  +  NH, 
(Simpson,  A.  148,  351).  —  Krystallisirt  aus  siedendem  Wasser  in  langen  prismatischen 
Nadeln.  Schmelzp.:  171°.  Unlöslich  in  kaltem,  ziemlich  löslich  in  beiäem  Wasser  und 
in  kaltem  Alkohol.  Beagirt  sauer,  treibt  CO,  aus.  Die  Salze  sind  meist  sehr  löslich 
in  Wasser.  Wird  von  salpetriger  Säure  nicht  angegriffen.  —  Ag.CgHjjNO,.  Perlmutter- 
t'Iänzende  Tafeln,  in  Wasser  sehr  löslich. 

6.  Mit  Platinchlorür(?).   CeH,„O.PtCl,.   Bildung.  Aus  Aceton  und Pta^  (8.243 ). 
Trichlormeeilyloxyd  (?)   C,H,ClaO.     Bildung.    Aus  Aceton  und  Chlor  (S.  250). 

2.  Dumaain.  Bildung.  Beim  Durdileiten  von  Essigsäure  oder  Aceton  durch  eine 
glühende  Bohre  oder  bei  raschem  und  starkem  Erhitzen  von  Acetaten  (Kane),  namentlidi 
von  2  Thbi.  Bleizucker  mit  1  Thl.  CaO  (Heintz,  Pogg.  68,  277).  —  Gewürzhaft  rie- 
chendes Oel.  Siedep.:  120—125"  (Fittio,  A.  110,  21).  Leichter  als  Wasser  imd  daxin 
iml^lich.  Verbindet  sich  mit  Alkalidisulfiten  (Unterschied  von  Mesityloxyd).  —  CgH^gO. 
NaHSO,  -\-  2H,0.  Krystalle,  leicht  löslidi  in  kaltem  Wasser;  kochendes  Wasser  bewirkt  so- 
fortige Spaltung. 

Diohlordtimaain  CeH,Cl,0.  Bildung.  Beim  Destilliren  von  Dumasin  mit  MnO, 
imd  HCl  (Frmo).  —  Oel.   Siedep.:  150—155'.   Verbindet  sich  nicht  mit  Alkalidisulfiten. 

3.  Allylaceton  CH..CO.CH,.CH-.CH:CH,.  Bildung.  Beim  Erwärmen  von  AUyl- 
acetessigäther  mit  alkoholischem  Kali  (Zeidler,  A.  187,  35).  —  Unangenehm  riechende 
Flüssigkeit.  Siedep.:  128—130°;  spec.  Gew.  =  0,834  bei  27°  (gegen  H,0  von  17,5°).  — 
Verbindet  sich  unter  gewissen  Umständen  mit  Natriumdisulfit  zu  einer  amorphen,  in 
Wasser  äulserst  löslichen  Verbindung  CeH,oO.(NaHSO,),  (Sulfonsäuresalz?)  (0.  Hofmann, 
A.  201,81).  —  Wird  vom  Chromsäuregemisch  zu  COj,  Essigsäure  und  Oxalsäure  oxydirt. 
Giebt  mit  PQ^:  CgHoa  und  CgH.oClj  (Henby,  J.  1878,  379) 

2.  Keton  C,H,^. 

pUdung.  Bei  der  Destillation  von  camphoronsaurem  Calcium  mit  Kalk  (Kachleb, 
A.  159,  294).    CgH^Oj  =  C,H„0  +  2C0,.  —  Oel.    Siedep.:  110—115°. 

3.  Keton  C^n^fi- 

Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  1  Mol.  Chlorpropionyl  CjH.O.Cl  auf  1  Mol. 
Zinkmethyl,  in  der  Kälte,  neben  Methyläthylketon  (Pawlow,  M.  8,  319;  A.  188, 138).  — 
Oel.  Siedep.:  167—168°;  spec.  Gew.  =  0,8770  bei  0°;  0,8620  bei  18°.  Verbindet  sich 
mit  Jodwasserstoffgas  zu  dunklem,  öligen  CgH^JO. 

4.  Keton  C,gH,gO. 

Bildung.  Aus  1  Mol.  Isobutyrylchlorid  C^H^O.Q  und  1  Mol.  Zn(CHg),  (Pawlow). 
—  In  Wasser  unlösliche  Flüssigkat.  Siedep.:  189—191°;  spec.  Gew.  =  0,8700  bei  0°; 
==  0,8550  bei  20°.  Verbindet  sich  mit  Salzsäuregaä  zu  öligem  C^gH^ClO.  —  Die  Ver- 
bindung CjoHjgJO  ist  dunkel  geiaht  und  krystallinisch. 

5.  Keton  C„H„0. 

Bildung.  Bei  der  Bereitung  von  Dimethylisobutylcarbinol  (aus  1  Mol.  C^HjO.Cl 
und  2  Mol.  Zn(CHg),)  entsteht  ort  gar  kein  tertiärer  Alkohol,  sondern  Methylisobutyl- 
keton  und  das  Keton  C,jH„0  (Pawlow).  —  Flüssig.   Siedep.:  217—219°;   spec  Gew 
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=  0,8(>JÜ  bei  0«;   =  0,8490  bei  20".   —   Die  Verbindung  C„H,.0.HC1  ist  ein  heu- 
gelbes  Oel.  -  C„H„O.HJ. 

6.  Keton  C„H„0  (?). 

Amenylvaleron  C^H^.CO.CjH.,  (71     Bildung.     Beim  ücberleiten  von  Kohlenoxid 
bei    1(30'*   über   Natriiuniwismvlat   C£,H,,ONa     (Frölich,    Gefther,    .4.   202,  302).  - 
iFIfisBJg.    Siedep.:   279—285";'  spec.  Gew.    =  0^36  bei  7°.     Verbindet   sich    nicht  Btil 
7aHS0,. 


Xn.  Eetone  c„H,n_.0. 

1.  Phoron  C\H,/)  =-  (Cii,),.C:CILC0.CH:C(CH3),  (?). 

Bilduuff.     Entsteht,  uelxai  MesitAioxyd,  aus  Aceton  und  Aetzkalk  (Fittio,  A.  110, 

32),  oder  beim  Behandeln  von  Aceton  mit  iSalxsäure  und  dann  mit  alkoholi»cheni  Kmli 

[(Baeyer,   ä.  140,  MOl).    —    NitroBOlriacetoDamin    zerfallt   beim   Erwärmen    mit    ^tarker 

KaLTOulauge    jjlutt    in    Phoron,    Wasiser    und    Stickstoff.     C^IfjoNjO,  =  C„Hj^O  -j-  H,0 

-f-N,  (HErXTZ,  A.   187,  250).  —  JJar$ttHuf,g.     Siehe  Mesityloiyd  (8.  375). 

GroCse,  gelblich  grüne  Prismen.  Sohmelzp. :  2ft°;  Öiedep.:  196°.  Zerfällt  beim  Kr^ 
hitzeu  mit  RjO^  in  wenig  Aceton,  H»()  und  Pseudocumol  C(,H,j  (Jacobskn,  ß.  10, 
855),  Mit  conc.  ILSt)^  erhält  man  Aceton,  H.,ü  und  Mesitylen  Cp^i,  und  bei  der 
Destillation  mit  veraünnter  iSchwefelsäure,  Aceton  und  Mesityloxyd  (Claisen ,  A.  180, 18). 
Von  verdünnter  Sidpetenuiiire  wird  l'horon  zu  Essigsäure  und  Oxalsäure  oxydlrt.  PCi^ 
giebt  ein  C'hlorid  (.'„HjjCl,  das  mit  alkoholischem  Kali  wieder  in  Phoron  Qberi^ht 

Verbindungfan,  1.  Mit  Brom.  Tetrabromid  C^H^^O.Br,.  —  Dar»tellung.  Bron 
wird  in  eine  Lösung  von  Phoron  in  CS,  getröpfelt  (t'LAisKS).  —  Flache,  secluiHeitige,  mono- 
klirie  Prismen.  Sclmielzp.:  88 — 89°.  Unlöslich  in  Wasser,  schwer  Iftslid»  in  kaltem, 
leicht  in  heilsem  Alkohol.  Geht  beim  Behandeln  mit  Zink  und  Salzsäure  in  I>e80Xj- 
phoron  CiglL^O  über. 

2.  Mit  HJ.  C^Hi^JO.  Darstellung.  Man  leitet  HJ  in  ein  Gemenge  von  Plioron  voi 
oonc.  Jixlwasserntoffsäur«  (KASAJfZBW,  ift*.  7,  174).  —  Nicht  flüchtiges*  Oel,  kr7.st.allisirt  in 
der  Kälte  und  schmilzt  dann  bei  -f"  13".  Zerfallt  mit  alkoholischem  Kidi  sofort  in  HJ 
und  Phoron. 

3.  Mit  Wflftscrstoff.  Desoxyphoron  C,,H,jO.  Bildung.  Beim  Behandaln  einer 
alkoholischen  Phoroniöaung  mit  Zink  und  Schwefelaäure ,  imd  ebenso  aus  PhorontetM- 
bromid  (Claisen).  ■-  Krystallisirt  nu5  heifscm  Alkohol  mler  Aether  in  kleinen  Nadeln. 
Schmelzp. :  1Ü8  — 109".  Suhliniirt;  lasst  sich  mit  Wasserdämpfen  überdestilliren.  un- 
löslich in  Waaser.     Schwer  löslich  in  kaltem,  leicht  in  heii'sem  Alkohol. 

4.  Mit  BlauBäure.  Mit  BalzKäuregas  gesättigtem  Phoron  wird  mit  Alkohol  und  KCy 
gekocht.    Ea  entsteht  ein  neutralem,  stickstoflThaltigeB  Krystallpulver,  das  aus  siedendem 

I  Alkohol  in  Biattche.n   krystallisirt..     In  kaltem  Wa»»er  ixnd  Alkohol  ist  der  Körper  un- 
löslich.   Mit  alkoholischem  Kali  gekocht,  entweicht  kein  NHj  (Simpson,  S.  375). 

2.  Isophoron  C,Hj«0. 

Bildung.  Bei  der  Destillation  von  1  ThI.  Zucker  mit  3  Thln.  Kalk  (Beitedikt, 
Ä.  lü'J,  303),  neben  Metaceton  (Fremy,  A.  15,  278).  Ebenso  bei  der  Destillation  eine» 
Syrups  von  Krümelzucker  mit  Kalk  tLiEö-BoPABT,  A.  100,  353).  —  jVromutisch  riechen» 
des  Oel.  Siedep.:  208 — 212".  Wird  vom  Chrom  sau  regem  üsch  zu  Essigsäure  und  Adipin- 
säure C,H,o<),  oxydirt  (KACHiiER,  A.  104,  82).  PÜIg  erzeugt  ein  bei  175"  aiedeodeB 
Chlorid  C„H„C1.'  Mit  Pj,Oj  entsteht  ein  KohlenwaaserBtofT  C,H„  (LlÄB). 

8.  Campherphoron  (Camphren)  CgH^^O. 

Bildung.  Bei  der  Destillation  von  camphersaurem  Calcium  (Gerhardt,  Lite, 
72,  2J>3);  bei  .5 — (istündigem  Erwärmen  von  l  Tbl.  Cjunpher  mit  4  Thln.  Schwefel 
auf  liX>"  (CuAüTAAD,  J.  1857,  483;  8chwa>t:iit,  A.  123,  298j.  —  GewürzhaJl  riecbf 
Flüssigkeit.  Siedep.:  200—205"  (I^ttio,  A.  112,311);  Siedep.:  2.30—235"  (t>crrwAXERT): 
20Ü-21.5''  (KA<-irucR,  .1.  Iü4,  88);  spec.  Gew.  ^  0,930  bei  12**  (F.);  =  0,0«U  bei  20* 
Kßcirvv.).  —  l'nlöslich  in  Wasser.  Wird  vom  Chromsäuregeniisoh  zu  Eesigsäure  und 
Adipinsäure,  von  Salpetersäure  (spec.  Gew.  =  1,25)  zu  Xylidinsäure  C^Tf^Oj  fi.v^<lu(  (Tv.). 
—  Mit  J*;,Oa  entsteht  ein  Kohlonwas-serstofl'  C„Hjj.  —  PClj   liefert  ein  Ix-i  '2.^)~<  /V* 

Chlorid   C„HnCl   vom   .>*jx'C.  Gew.   =  1,038   hci   14"  (SoHW.).    —    Natrium  iie 

Verbindung  C^H^.NaO,  aus  welcher  man  durch  Behandeln  mit  CH,.l  oder  vi 

die  Actlur  <;Hy,.ÖOH,  (Siedep.:  22.5—230")  und  C,Ji,.(C,a,0)0,  (.Siedep.;  «'^ 

erhält  (ßcuw.).    Ist  vielleicht  iaentiach  ndt  Isophoron. 
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4.  DüOlylaceton  Cs,BL,0  =-  (0,H5^CH.CX).CH3. 

"  i  Zerle 


Bildung.  Beim  Tierlegesa.  von  Difdlrlacetessigfither  mit  concentrirter  wässiiger  Kali- 
lauge, neben  Diallyle88ig8aure  u.  a.  K.  ( Wolfp,  ä.  201, 48).  —  Siedep. :  174—175*.  Leicht 
löslich  in  Alkohol  und  Aether. 


Xm.  Keton  c„H,„_^0(?). 

ropylketon  C^jEL^O  =  (C,Hj), 

•leiten  von  CO  über  ein  Gemen 

Natriumacetät  bei  205* (Geuther,  FböHUCH,  A  203, 312).  —  Flüssig.   Siedep.:  2Ö0— 300"). 


Methyltriäthenyldiathylpropylketon  C^jEL^O  =  (C,Hj),.CH.CO.C,H^(C,H,),  m. 

Bildung.    Beim  Ueberleiten  von  CO  über  ein  Ciemenge  von  Natnumäthylat  und 


C.  Mehratomige  Verbindnngeii. 
I.  Zweisäurige  Alkohole  (Olykole)  c„H,„^^o,  =  CnH,^(OH),. 

Der  Austausch  zweier  Wasseretoffatome  in  Carbüren  gegen  zwei  HO-Gruppen  fShrt 
zu  Glykolen.  Um  diese  Körper  zu  erhalten,  behandelt  man  gewöhnlich  die  Bromide 
C^Hj^Br,  mit  Silberacetat  (Wübtz)  oder  mit  Kaliumacetat  und  Alkohol  (Atkinson)  und 
zerleg  den  gebildeten  Essigester  mit  Kali  oder  Baryt.  Auch  durch  blofises  Erhitzen  der 
Bromide  mit  viel  Wasser  (und  Bleioxyd  im  Rohr)  werden  Glykole  gebildet.  Dieselben 
erleiden  aber  infolge  der  hohen  Temperatur  meist  gleich  eine  weitere  Zersetzung,  und 
zerfallen  in  Wasser  und  Ketone  oder  Aldehyde  (S.  306).  In  den  Glykolen  kommen  pri- 
märe, secundäre  und  tertiäre  Alkoholreste  vor: 

(m,(OH).CH,(OH)  CH3.CH(0H).CH,(0H) 

Primärer  Glykol  Primär-sekundärer  Glykol 

CH,.CH(OH).CH(OH).CH,      (CH,VC(OH).C(OH)(CH,), 
Secundärer  Glykol  Tertiärer  Glykol. 

Die  Glykole  vermögen,  nach  Analogie  mit  den  zweisäurigen  Mineralbasen  wie  Ba(OH),  u.  a., 
sich  mit  1  oder  2  Mol.  einer  einbasischen  Säure  zu  verbinden.  Es  resultiren  dann  ba- 
sische, neutrale  imd  gemischte  Ester  der  Glykole. 

r  H  /ÖC,H,0        p  „  /OC,H«0        p  jr  /OC,H,0 

^«"*\0H  ^»^^XOcJHjO        ^»^*\0C^0 

basischer  neutraler  gemischter  Ester. 

Diejeni^n  Glykole,  welche  die  Gruppe  CH,.OH  enthalten,  imterliegen  einer  normalen 

Oxydation,  d.  h.  sie  tauschen  2  Atome  H  gegen  1  Atom  Sauerstoff  aus.    C_H,_  i»0-  -|- 

03  =  C„IL^0,  +  H,0. 

Glykole,  welche  zweimal  die  tertiäre  Gruppe  Rj.C(OH)  enthalten,  heüsen  Pinakone. 
Sie  entstehen  durch  Reduktion  der  Ketone  CpH,nO.  2C,H,„0  -f  H»  =  C,_H„+,0,.  Beim 
Behandeln  mit  verdünnten  Mineralsäuren  zerfallen  sie  in  Wasser  imdPinaKoline  CnH,j0, 
d.  h.  KetouQ  mit  einem  tertiären  Alkoholradikal.  Es  tritt  hierbei  eine  Wanderung  der 
einen  (CH3-)Alkylgruppe  ein. 

c^>(OH).c(OH).^  -  H,o  -  8,l.>^-\^  -  ^^i;''>c.co.cH.. 

Die  Aetherifikation  der  Glvkole,  d.  h.  ihre  direkte  Verbindbarkeit  mit  (organischen) 
Säuren  unterliegt  genau  denselben  GJesetzen,  wie  jene  der  einatomigen  Alkohole  (Men- 
SCHUTKIN,  B.  13,  1812).  —  Die  Aetherifikation  der  primären  Glykole  erfolgt  rascher  und 
in  weiteren  Grenzen,  ids  jene  der  secundären  Glykole  und  bei  diesen  rascher  und  weiter 
als  bei  tertiären  Glykolen. 

Anfangsgeschwindigkeit      Grenzwerth 

CH,(OH).CH,.OH 42,93 53,86 

CH,(01I).eH,.t'Ilj.0H 49,29 60,07 

CH,.CH(OHj:CH,,OH 36,43 50,83 

CH,.CH{OH).CHiOH).CH, 17,79 32,79 

{CH,),.CtOH).C(CH,),.OE 2,58 5,85 

BfisoEctn  C,H^(OH), 0 7,08 
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Ein  Methylenglykol  CH^iOH),  ist  nicht  existenzfähig.  Es  jpebt  zwar  Alkyl-  und 
bäurcderivate  CH,{OllHOIt,>  diese«  Körper»,  dieselben  sind  aber  als  Derivate  de«  Amei- 
sensäurealdeljyds  Ix^i  Letzterem  beachriehen ,  da  bei  den  Spaltungen  dieser  Derlrate 
nur  Aiueiseusäurealdehyd,  oder  dessen  nächste  Uunvondlungsprodukte,  auftreten. 

1.  Aethylenglykol  C,H^O,  =  CH,(OH).CH,(On)  (Wühtz,  A.  eh.  [3]  55,  400). 

Bilduncj.  Aus  Aetbylenchlor<ijcKÜd  C,H^CIJ  und  feuchtem  ßUberoxyd  bei  160 — 900* 
(8rMPHON,  A.  Spi  6,  253).  Eine  concentrirte  wässrige  Lösung  de»  Neurius  zerfallt  beim 
Kochen  in  Tnincthylamin  und  Glylcol  (WCuTZ,  Ä.  Spt.  «,  L'tH)).  Beim  Erhitzeji  von 
Aethylenchlorid  oder  Aethylenbroniid  luit  PbO  und  dem  15 — 2<>fachen  Volunjfu  'Wassci 
auf  140—170*  (Eltekow,  i?.  6,558);  auch  aus  Aetliylenbromid  und  Waseer  bei  140 — la(.f 
(Niederist,  A.  18(i,  393).  —  £>ar»telluny.  Man  kix>ht  ein  Gemenge  vou  188  g  C^H^-Br,. 
138  k  K,C0,  und  1  Liter  H,0  (oder  32  Thle.  C,H,.Br,,  25  Thle.  K,CO,,  350  Thie.  H.O 
(GfiOäUUiMTZ,  ßL  31,  293)  10  Stunden  luiiK  am  Rüoküu^üliler  (bis  alles  CgH^.Br,  vejnschvruo- 
(leD),  venlanipfl  die  Flüssigkeit  im  Wiw>)ivrl>uile  biü  sur  KrjKtalliBatioD  des  KBr,  filtriri  uad 
wäaciit  doü  KCl  mit  abaoluteiu  Alki)|iol.  Die  aIko]ioli«c)ie  Lcwuiig  wird  xuuilchBt  im  Wasaerbml* 
und  dann  über  freiem  Feuer  ilwtillirt  (Zeller,  IIt)F.SEn,  J.  pr.  \2]  11,  229).  Daneben  eatatdit 
Bromäthyleii  C^TT^Br.  Rtatt  Putuäcbe  kiuiu,  über  weuij^er  vurthidlliaft,  Soda  an^vrendet  wexdea. 
Baryuuiearlional  ist  uhne  Wirkung  ( Stempitewsky ,  A.  1«2,  241).  Erlknmkykr  \^A.  Wfi, 
25&)  räth,  den  gebildeten  Olykol  statt  mit  Alkohol  ulleiu,  mit  Alkohol  unter  Zusatz  des  gleiobm 
Uewichte«  Aetlier  auszuziehen  und  den  Auszug  mit  CO,  xu  Bättigen,  tun  das  gebildete  Kaliuni- 
(rlykülat  C,HjKü,  zu  zerstören.  —  Bei  IBOstündigem  Erlutxeu  von  Aethylenbroniid  mit  20  Thln 
Waaser,  in  gesciiloiwenen  GefäTHen  Ruf  100",  erhilt  luiui  über  60  "/o  der  theorcüachen  AuAlieute 
«n  Glykol  (Niedkiust,  A  196,  354). 

8äia»cbmeckende  FlQ.ssigkeit ;   Siedeg.:  197— 197,.5''  (i.  D.)  bei  764,5  mm;    spec  Gew. 

—  1,125  bei  0".  Erstarrt  nicht  im  Kaltegemiach.  Alischt  sich  in  jedem  VerhiUtnias 
mit  Wasser  und  Alkohol,  aber  nicht  mit  Aether.  Eine  wässrige  Glykollösung  wird  vuu 
Platinschwarz  xu  OlykoLsüure  oxydirt.  Mit  Salpetersäure  entstehen  Glykolaäure,  Oxal* 
säure  und  Cilyoxylsäure  C^H^Ü,  (Debus,  A.  110,  31«).  Glykol  mit  festem  Kali  auf  2x0" 
erhit/t,  /erfüllt  fast  vollständig  in  Oxalsäure  und  viel  WaasergtoÖ'  (charakteriatisch).  C,ILO, 
+  2KHÜ  =  K,CjC\4"^H.  —  Bei  der  Einwirkung  von  Chlor  aul' Glykol  entatehem  chl«>r- 
haltige  und  chlorfreie  Verbindungen.  Von  Let/.tereu  ist  lile  eine  krystallisirbar,  bei  39* 
BtJimelzbar  und  siedet  ge^en  200*;  die  andere  Verbindung  CgH^O^  ist  ölartig  und  aiedet 
bei  240''  (A.  Mjtscheblich,  ./.  1863,  485).  —  Bei  der  Elektrolyse  vou  mit  verd.  H^ßO, 
versetztem  Glykol  entstehen  Ameisensäure,  Glykolsüure,  einfaches  und  polymeres  Tnoxr- 
niethylen  CaH  0,  iRenakd,  A.  rh.  [5]  17,  313).  Durch  Chlorzink  wirtl  Glykol  bei  250' 
in  W  Bsser,  Aluehvd  tuid  Crotonaldehvd  gespalten.  Glykol  mit  viel  Wasser  auf  200  bi» 
210°  erhitzt,  giebt  ebenfaUs  Aldehyd  (Nkvole,  W.  25,  289).  PCI.  erzeugt  AeÜiylenchlorid. 
Mt  Natrium  entstehen  die  Verbindungen  CjH^NaO,  (krystalhnische  Masse)  und'C,H^Na,0, 
zerflielslich,  löslich  in  absolutem  Alkohol).    Glykol  löst  Ca(OH),  und  sehr  leicht  AetikalL 

Monathyläther  C,H,„0,  =  CjH4(OH)(OC,H5).  Bildung.  Aus  Natriumglykol  lUid 
CjHjJ.  —  Siedep.:  134"  bei  721,5 mm;  spec  Gew.  =  0,926  bei  13*  (Demole,  B.  9,  745). 

Gechlorter  Aethylglykoläther  CH,(OH).CHa.(OC,HJ  =- Oxychloräther  S.  13Ö. 

Diäthyläther  C^H^^O,  =  C,H^(OC^Hj),.    Siedep.:  123,5"  bei  7583 mm;  spec.  Gew 

—  0,7993  bei  Ü*  (Wcrtz). 

Salaaaurer  Olykoläther  (Glykolchlorhydrini  CjHjClO  =  CH,(OH).CH,CL  Bil- 
dung. Mit  SaIzBiiurega.1  gesättigter  Glvkol  wird  auf  100"  erwärmt.  Aus  Glvkol  und  C18 
(Cakrts,  A.  124,  257).  2C\Heü.,  -f  4018  =  2C,HsC10  +  2HC1  +  SO,  +  S,.  Aus  Aethylen 
und  CIOH  (Camus,  A.  12tJ,  197;  vergl.  Butlerow,  A.  144,  40).  —  VartttiiHng.  Man 
Tenetxt  Glykol  mit  einem  geriugeu  Ueberschuss  an  OS,  erhitzt  ini  Wasücrbade,  biti  die  GaBejit- 
wickelung  aufhört,  und  schüUell  mit  Aetljer  aus  (Cariüs;.  —  Sie<lep.:  128"  (130 — 131"  HenbY, 
B.  7,  70);  spec.  Gew.  =  1,24  bei  8".  Mit  Wasöer  in  allen  Verhältnissen  mischbar.  Gebt 
durch  Natriumamalgam  und  Wasser  in  Alkohol  über  (Loitre>'«;o ,  A.  120,  92).  Wird 
vom  Chromsäuregemi.sch  zu  ChloressigRäure  oxydirt.  CII,C1.CH,(0H)  -+-  O,  =  CH,CL 
COjH -f  H,0  (Kriwaxin,  Z.  1871.  2«)5).  Beim  Erhitzen  mit  KaliumdisulfithJsunc  auf 
180°  wird  Isäthionaäure  gebildet.  —  Erhitzt  man  1  Mol.  »alzsauren  Glykol  mit  2  Mol.  Brom 
3  Stunden  lang  auf  130—140",  so  entstehen,  neben  HCl  und  HBr,  C,H^.CIBr,  C,H«.Br.. 
C,H^.{0H),Br,  C,H^Br(C,H,BrO,>,  Bromeasigsäure  und  Dibromessigsäure,  Aiis  CjH^Clu 
und  HBr  entstellen  bei  Ki«)— 170*  wesentlich  C,H^.C1,  und  daneben  C^H^-Clßr,  C,U4.Brt 
imd  CjHjBrO  (Demole,  B.  9,  55«). 

Der  zweifach-aalzsaure  Glykolither  C^H^.Cl,  ist  mit  Aethyleuciilorid  identisch» 


2n+9^ 
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Bromwa4Mer8tofhaurer  aiykoläther  (Bromhydrin)  CLH,BrO  »  CH,(OH).CH,Br 
Bildung.  Aus  Glykol  und  CjH.-Br,  bei  115—120",  neben  Polyäthem  (Louben^,  A.  eh. 
|3]  67,  284).  Aus  Glykol  und  HBr  bei  100°  (Heitry,  J.  1872,  304).  Aus  3  Mol.  Glvkol 
und  1  Mol.  PBr,  (Demole,  B.  9,  48).  —  Siedep.:  147"  (H.),  155»  (L.);  Spec.  Gew.=  l,6(i 
bei  8"  (H.). 

Qebromtes  Bromhydrin  CHBr,.CHj(OH).  Bildung.  Aus  C^ELBr  und  einer 
7 — Sprocentigen  Lösung  von  HBrO,  neben  ^H,Br.Br,  und  dem  Körper  C,HjBrOg  (Dfe- 
MOLE,  B.  9,  49).  —  Flüssie;  Siedep.:  179—181»;  spec.  Gew.  =  2,35  bei  0".  In  Alkohol 
leicht  löslich,  wenig  in  kaltem  Wasser,  mehr  in  heilsem.  Beducirt  die  ammoniakaJ ische 
Silberlösung.    Zerfallt  mit  alkoholischem  Kali  in  Brpmäthylenoxyd  C,H,Br.O  und  HBr. 

JodwasserstofiBBaurer  Qlykoläther  CjHjJO  =  CH,(OH).CH,J.  Glykol  verbindet 
sich  mit  Jodwasserstoffgas  direkt  zu  Aethylenj(Mlür  (Simpsok,  A.  113,  121).  Man  erhalt 
da«  Jodhydrin  durch  Kochen  des  Chlorhydrins  mit  KJ  (BütIoEROW,  Ossokin,  A.  144, 
42).  —  ^icht  unzersetzt  flüchtiges  Gel.  In  Wasser  ziemlich  löslich.  Giebt  mit  Zink- 
inethyl  Isopropylalkohol  und  mit  ZnCCjHj),  secundären  Butylalkohol  (B.,  O.,  A.  145,  257). 

Aethyljodhydrin  C,li.jpCJS.^.3 .  Bildung.  Aus  Monoäthylglykoläther  tmd  PJ, 
<  Demole,  B.  9,  746).  Durch  Erhitzen  von  Aethylenjodür  mit  Alkohol  auf  70—75"  (Baum- 
stark, B.  7,  1172).  —  Senfölartig  riechende  Iiüssigkeit;  Siedep.:  154—155". 

Salpetrigaaurer  aiykoläther  =  C,H^.(NO,),  (?)  (8.  315). 

Einfaoh-salpetersaurer  aiykoläther  C,H.(OH)(NO,).  Bildung.  Aus  Glykol- 
l»romhydrin  und  AgNOg  (Hejhiy,  A.  eh.  [4]  27,  24.3).  —  Flüssig;  in  Wasser  löslich;  spec. 
<Tew.  =.  1,31  bei  11". 

Zweifaoh-salpetersaurer  aiykoläther  CjH^(NOj)j.  Bildung.  Glykol  wird  bei 
0"  in  Salpeterschwefelsäure  gelöst  (Henäy,  B.  3,  530).  Man  nimmt  auf  42  g  Glykol 
100g  rauchende  Salpetersäure  und  200g  H,SO^  (66"  B.)  (Champion,  Z.  1871,  469).  — 
Nicht  flüchtige  Flüssigkeit.  Detonirt  durch  den  Schlag.  Spec.  Gew.  =  1,4837  bei  8". 
In  Wasser  unlöslich. 

Salpetrig-Balpeteraaurer  aiykoläther  =  C,H^.N,06  (?)  (S.  315). 

aiykolohloronitrat  (lHj.Cl(N03).  Bildung.  Aus  Glykolchlorhydrin  und  Salpeter- 
schwefelsäure (Henry).  —  Flüssig.  Siedet  luizersetzt  bei  149—150".  Spec.  Gew.  =  1,378 
bei  21". 

aiykolbromonitrat  CjH^.BrCSOg)  (Henry).  Siedep.:  164—165".  Spec.  Gew.  = 
1,735  bei  8". 

aiykolsohwefelsäure  CgH^(0H).(S04H).  Bildung.  Aus  Glykol  (Simpson,  ^.112, 
146)  oder  Chlorhydrin  (Oppenheim,  B.  3,  735)  und  concentrirter  Schwefelsäure  bei  150". 
—  Das  Baryumsalz  (C,HjS05)„Ba  krystallisirt  schwer.  Es  löst  sich  leicht  in  Wasser, 
fast  gar  nicht  in  absolutem  Alkohol.    Zersetzt  sich  etwas  bei  100". 

Chlorid  der  aiykolschwefelaäure  C,H.(OH)SOjCl.  Bildung.  Aus  Glykol  und 
öOjClj  (Reinhard,  J.  pr.  [2]  17,  342).  —  Gelbliche  Flüssigkeit,  nicht  flüchtig,  unlöslich 
in  Aether.  Wird  von  kaltem  Wasser  sehr  langsam  zersetzt,  zerfallt  aber  mit  heilsem 
Wasser  leicht  in  Salzsäure  und  Glykokchwefelsäure,  resp.  Glykol  und  Schwefelsäure. 

CIL.O.SO,.HO 
aiykoldisohwefelsäure  CjHgS,Og  ==  •  .    Bildung.    Aus  Glykol  und 

CHj.OSOj.HO 
8chwefelsäurechlorid  SOj(OH)Cl  (Chlorsulfonsäure)  bei  0"  (Claesson,  J.  pr.  [2]  20,  2).  — 
Dicker  Syrup.  Erhitzt  sich  auf  Zusatz  von  Wasser  imd  zerfallt  damit,  sdion  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur,  unter  Abscheidung  von  Schwefelsäure.  Beim  Kochen  mit  Wasser 
tritt  völlig  Spaltung  in  Glykol  imd  Schwefelsäure  ein.  —  Die  Salze  sind  in  Alkohol  un- 
lösUch;  sie  krystalhsiren  meistens  nicht  oder  undeutUch.  —  K,.CjH^S,Og.  Prismen.  — 
ria-C^H^SjOs  +  2H,0.     Haarfeine  Nadeln. 

TriäthyleimionoboratB(CjH4.0H)-08.  Bildung.  Aus  Glykol  und  BClg  (Councijer, 
-/.  pr.  [2]  18,  392).  —  Mikroskopische  Blättchen.  Schmelzp.:  161,7».  Fast  unlöslich  in 
absolutem  Aether;  löslich  in  CHCl,.   Wird  von  Wasser  in  Glykol  imd  Borsäure  gespalten. 

Diformin  C,H4(CH0j),.  Bildung.  Beim  anhaltenden  Kochen  von  Glykol  mit  höchst 
concentrirter  Ameisensäure  (Henninoer,  B.  7,  263).  Auch  aus  Oxalsäure  und  Glykol 
(Lorin,  Bl.  22,  104).  —  Siedep.:  174".  Zerfallt  beim  Erhitzen  im  Rohr  auf  220—240"  in 
CO,,  CO,  H,0,  C,H^. 

Monoacetat  C,H^(0H)(C,H80,).   Bildung.   1  Thl.  C,H^.Br„  1  Tbl.  K.C,H30,  und 
2  Thle.  Alkohol  (85"/»)  werden  am  Kühler  gekocht  (Atkinson,  A.  109,  232).    Bei  20- 
Bbilstbiit,  Handbaoh.  25 
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tündigeni  Kochfu  von  195  g  C,H,.Br, ,  lOl'  ^  wajtsertrcivm  Kal)iuuaö.'tat  lind  '200  g  AJ- 
knho)  (Fpvc.  Ciew.  =  0,82)  euUtelit  direkt  Glykol,  neben  Essipjrtlier  (Demoi.e,  A.  17."*. 
117).  —  öiedep.:  182*.  Mischt  BJch  oiit  Wasser.  Geht  beim  Kochen  mit  CjH^.Br,  und 
.Vlkohol  (spec.  Gew.  =  0,82)  in  Glykol  üljer  (Demole,  .1.  177,  4')).  Zerfallt  beim  Er- 
hitzen mit  Clilomcetyl  in  Acet<ichlorhydrin  und  Diacetat  (LouBiKxgo,  .4.  114,  127i. 

Diacetat  aH,.(C,H,0,),.     Biiilung.    Au»  aH,.Br,  oder  C.H  J,   und  Ag.C\H, 
l(WüKTZ|;  aus  C:'H..Br,  und  waswerfreiem  K.CTLO,  hei  ir>0— 200"  (Demole,  A.   17? 
—  Siedep.:  18«5^187'';  .spec.  Gew.  =  1,128  bei  0".     Löfihch  in  7  Thln.  WuHstr.     Zei 
heim  Kochen  mit  Alkohol  («pec.  Gew.  =  0,82)  in  Monoacetat,  Esf*ig>«üure  und  Elssignl 

Acetoehlorhydrin  C' H^.CI(0,H,0,).     Bildung.    Man  »ättigt   ein  Genii^'b 
leuter  Menpo  Glykol  und  E<.f>i^äure  mit  Sulzsiiurefra;*  und  erhitzt  auf  KX»"  \~  .1. 

112,  147);  Ssüzsäiiregari  wird  hei  lOO"  in  Glykulmonoaot'tnt  geleitet  (f?lMP.sox,  .  ilrti. 

Aus  Glykol  und  Chloraeetyl  in  der  Kälte  und  ini  offenen  Rohr  (LofBENf/o,  J..  eh.  ^i] 
»J7,  200';  .4.  114,  12«).  Au»  Aethylen  und  essigiwiurem  Chlor  ( Schützen BKRGKR,  LlPr- 
stAKK,  4.  138,  325).  AuH  (Jlykokhlorliydrin  und  Essigsäureanhydrid  l>ei  110"  (Lai>KK- 
BUBO,  DemolE,  D.  6,  1024)  ijder  aus  Clilorhydrin  und  Chloracet>l  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  (Henby,  U.  7.  70).  —  Siedep.:  14,5"';  *pcc.  Gew.  =  1,1783  bei  0».  Uolöalich 
in  Wasser.     Giebt  mit  Kali  Aethylenoxyd  C,Hj.O. 

Aoetobromhydrin  C\lI.BrO,  =  C,H,.Br.C,H,0,.  Bildnny.  Aus  Monu4UTft«t  and 
II Br  l»ei  liMt'J  a>KMoLK,  A.  17.S.  121).  —  Siedep.:  KU  — 163".  In  Wasser  wenig  ItVilfch. 
Giebt  mit  starker  Natronlauge  Aethylenoxyd. 

Broinacetobromhydrin  C:  H,,Br,(),  =CJI,.Br.iC'jH,BrO,).  Bilduntj.  Ans  Chlor- 
hydriii  imd  Brnm  bei  130",  neben  anderen  Produkten  (Demhij!:,  B.  9,  557).  —  Siedet 
nicht  olme  Zersetzung  bei  230 — 240". 

0«bromte8  Acetobromhydrin  C,H^Br,0,  =CHßr,..CH,(C,il,0.|.  Bitdung,  Am 
gebromtem  Bromhydriu  und  CjH^O.Cl.  —  Siedep.:  193 — 195";  «pec.  Gew.  =  1,98  bä  (V 
(Demole,  B.  9,  öl). 

Acetojcdhydrin  C„H,.J.C,H^O,.  Bildung.  Glykolmonoaceiat  oder  ein  Gemengr 
von  (Tlykol  und  Essigsäure  wird  m  der  Kälte  mit  HJ-Ga»  gesättigt  (SiMl'öOX,  -l.  113. 
123).  —  Schwere»  Gel,  kryatallittirt  in  der  Kalte  in  Tafeln.    Giebt  mit  Kali  Aethyltajoxjd. 

Acetonitrat  Cjn,.(NOa).CjH,0,.  Bildung.  Dun-h  iJn^en  von  Monoacetat  in  S«I- 
iHjtersJchwefelsäure  (Henry,  A.  eh.  [4]  27,  259).  —  Oel,  unlöslich  in  Wa*»er,  sehr  leicht 
löslich  in  verdiiiiuten  Miuertüsäuren.     Spec.  Gew.  =  1,29  bei  18". 

Monobutyrat  C,H,.(OH).  lC^H,0,).  Bildung.  Am  Glykol  und  1  Mol.  Butter- 
säure bei  2(K)"  (LorRE>'50,  A.  114,  123).    —    Siedep.:  21.^5—225".    ünloBÜch  in  WiiMder. 

Dibutyrat  C:,H«.(C,HtO,),  fWÜBTZ).    —    Siedep.:  240»;  epec.  Gew.  =  1,024  bd  <>•- 

Butyroohlorhydrin  C,H^,C1.C.H^0,.  Bildung.  Aus  Glykol.  Butteraäure  und 
HCl-Ga«  bei  IW  (SiMPßON).  —  Siedep.:  190";  «pec.  Gew.  ==  1,0854  bei  0". 

Aoetobutyrin  C,H,.(C3H,0,).(C,HjO,).  Bildung.  Aus  Chlorhydrin  und  butter- 
iumrem  Silber  (Simpson,  A.  113,  117);  aus  Monoacetat  luid  Butyrj'lchlorid  bei  100* 
(LotTEEN<;o),  nelxT  Acetoehlorhydrin.  —  Siedep.:  212°. 

Monoisovolerat  C,H^.(0H).(C5H,0,)  (Locren^o).    Siedep.:  235—245". 

DiiBovalerat  CjH^lCsH^O,),  (LOUBEW^O).     Siedep.:  255". 

Acetoisovalerat  (IvOUREN(;o).     Siedep.:  230". 

Diatearat  C,H,.((\^Hj,.0,).,  (WÜRTZ).     Blättchen.    Öchmelzp.:  76". 

/O.CH, 
Aethylenäthylidenoxyd  C^HgO,  =*  CH3.CH<'      -Z^-       Bildung.    .Kna  Aldehyd 

und  übersichüssigem  Glykol  bei  100°  (Würtz.  A.  120,  328).  —  Flüadg;  Siedep,:  82^» 
bei  7<J5,8mra;  «pec.  Gew.  =  1,0002  bei  0".  Löslich  in  1'/^  Vol.  Wasser,  daran«  dtin^ 
CrCI,  abMchetilbar.  "\\"ini  von  KaU  nicht  angegriffen.  Giebt  mit  Essigsäure  bei  140" 
Glykoldiacetat. 

Chloralglykolat  C,H,C1.0,  =  <(ch;;oSi1oH):cC|'  5*'''««i?  Aus  Glykol 
tind  wflMerfreiein  Ohloral  (Henry,  B.  7,  762).  —  Scheidet  mit  conc.  Schwcfeisäm«  ClilonI 


I 


ab.    Bei  der  Einwirkung  von  PCl^  entsteht 
FlÜBsigkelt;  spec.  Crew.  =  1,73  bei  17". 


CH,.0.CHC1.CCI, 
CH,.0.CHCLCC1, 


—  eine  nicht  flüditige,  xfitc 


I.  ZWEISAüBIOE  ALKOHOLE  (GLYKOLE)  C„H,„^0,. 
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Chloralglykolchlorhydrin  T.H  (.'1,0,  ^  (1H,Cl.CH,.O.CH(OHl.('t;i,.  Bilfinntj. 
Aus  Waasertreiem  C'lilorul  mid  Cllvkuli  morhy<lnn  (HknkvI.  —  fJieltt  mit  VV\  Pfnln- 
«hloräthcr  C^HjCLO. 

Polyäthylenglykole  ((.,H..U)x.H,0. 

AethyUiioxyd  C.,H^.(>  vorbindet  sich  direkt. mit  Wasner  zu  lllykol.  I«t  das  Aetliyien- 
oxy<l  im  Uebenscliuss,  so  entstehen  Polyäthylenglykole  (Wf  rtz,  A.  rh.  [3],  0!),  :J3<1).  Die- 
«clben  Polyglykole  erhält  man  durrli  Krhitzeu  von  ühorschüsMgcm  Glykol  mit  Aethylon- 
hmmid  auf  llf)  — 120".  fc^tciet  hierbei  die  Temperatur  über  l.K)",  so  re«ultiren  dl.- 
bromwiwserstofTnauren  Aether  der  Potyglykole.    Die  entj^preehenden  HCl-Aether  der  Poly- 

Slykole  erbiiU  «ihii  um  Glvkolchlorh'vdrin  luid  Ohknl  Im  IW  (LoüRlilxyo,  .1,  rh.  [3| 
7,  275).  (\H,((>ir),  4-  C;H,.Br.  =-' •>C.,H,Br(OHi  iir..l  C,,II,Br(OH)  +  C;H,(OH),  = 
OJi,„0,  +  HHr  =  0,H„(),Br  -\-HJX  Fbenso  (MI,!V((Hr>  +  _'('.H.(OH),  =  C„H',,0, 
-f  HBr-f  H./)  u.  s.AV. 

1.  Diathylenglykol  (\H,^0,  =  CH,(OH).CR,.O.CH,.CH„(()H).  Btlduni/.  Am  Glykol 
imd  C^Hj.Brj  oder  Brouihydnn  bei  11')  — 120"  (I^jurrx«,'«));  auct  Aethyleuoxj'd  und  "Wasser 
«>«Jer  besser  Aethvleiioxvd  imd  Glvkol  bei  1CK>*  ('Würtz).  Auh  Glykolmonoacetat  und 
Natriunifrlvkul  bei  KSD-  HO"  (MoHS,  Z.  186«.  495).  CjH,(OHi.(C.,H,0,)  +  C.,H,(OH)ONit 
=  C^H.oÖ,  -|-  Xii.(;..H,0,.  —  Siedep.:  250";  spec.  Gew.  =  l,i:i2  bei  n".  Lislich  m 
WAsiicr,  .Uknliol  uu^  Aetlier.  Giebt  mit  conc.  HJ  bei  KXl"  AeUiyleujodür.  Wird  von 
?^aTpeter»äurc  (spee.  Gew.  =  1,42)  zu  Glykolsäure,  Oxalsäure  und  Diglykolsäure  t-\H^Oi 
oxydirt. 

Chlorhydriii  C,H,,0.,.C1.  BlUluiiif.  Durch  Sättigen  von  Aethylenoxyd  mit  Ht'l- 
Giw;  Hui^  Aelhyleno.xyd  und  Glykokhlorhydrin  bei  140"  (WCuTZ).  1  Mol.  Cklorbydrin 
iiiid  2  ilul.  Glykole  werden  auf  140"  erlutxt,  dann  mit  HCUgua  gesättigt  und  wieder  auf 
100^  erhitzt  (LouRENgo,  .4.  th.  [3]  07,  2WK  -  Siedep.:  180  — IKö"  (L.J;  2nrr  iW,).  \ÄM.t 
sieh  in  Wajwer. 

Bromhydrin  C!^H„0,.Br.  Dihhuiif,  Aus  Glykol  und  CH^.ßtj  htü  lÜO"  (LouREN^O). 
—  Sietlep.:  2t».y'. 

Diacetat  C^H,0(C,H,0,),.  Bildunti.  Aus  Aetl»vlem)xy<l  uiid  Eiaeadg  oder  Essig- 
üaureanLydrid  bei  100*;  aucn  aiw  Aethylenoxyd  tuid  Gfvkoldiacetat  fWÜRTZ).  —  Siedep.: 
245  — 2.'>1'». 

2.  Triäthylenglykol  C!,H,,0,  =  CH,(OK).ClL.O.CH,.l"H  O.CH,.CH,tOH).  Bihiuu,,. 
\fiti  Diäthylenj^lykol  ^LouRKN^O).  —  Siedep.:  290"';  t<pec.  Gew.  =  1,138.  Mit  Alkohol 
und  WajsHCr  mischbar,   löslich   in   viel   Aether. 


I 


Wird  von  Salpetersäiire  zu  D  i  glykol - 
Wie  DiäÜiylenglykolchlorliydriji  i  LoüEENgo). 


iithylensäure  C^H.^Oo  oxydirt. 

Chlorhydrin  C„H,„0,,.("1.     Bildung. 
SietUii.:  222— 2.{2".     Üislich  in  Was.ser. 
Bromhydrin  C„H,,,0,.Br.    Siedet  nicht  unzeraetzt  bei  250". 
Diacetat  ( '„H^.O.iC^HaO,),.  Siedep.:  :i(X)".  Slit  Waiwer,  Alkohol  und  Aether  mischbar. 

'    ;J.  Tetraäthylenglykol  C„H,„Oj.      Bildung.   Wie  Diäthylenglykol ,  auä  Glykol   luid 
C'^H.Brj  (LoüRENgo).  —  Siedep.:  230*  bei  25mm. 

Chlorhydrin  CsH„O^.Cl.     Siedep.:  262  —  272".     Uwliih  in  Wasser. 

Diacetat  C„H,eO,(CjH,0,),.    Siedep.:  über  3'20". 

4.  Pentaäthylonslykol  C,„H„0^.  Bildung,  Aus  Glykol  und  C-H^Br,  bei  120" 
(LoimENVO).  ^  Zähe  FKiswigkeit.  Siedep.:  281"  bei  2r>niiri.  LöRlich  in  waMser,  Alhohol, 
Aether. 

5.  Hexaäthylenglykol  C,.H,,0,.  Bildung.  Wie  Di&thylenalkohol  (LotruKJi<;o).  — 
Siedep.:  325°  bei  25  mm.    Sehr  z£he  Flüssigkeit. 


2.  Fropylenglykole  C,H,0, 

I.  Gewöhnlicher   CH3.(.'H(OH).CH.,(<>H 


Bildung. 


und 


Au.s  Prupyleubruaiid 
•ig.CjH^O,  f  WÜRTZ).  AiLs  FropvleMekliirid  oder  Broniid,  15—20  Vol.  Il^O  und  PbO  bei 
140— I5Ü",  neben  Aceton  und  Pro'pionaldobyd  (Eltekow,  ;ä".  10.  210.  Aus  12.>g  C.lL.Br,, 
87j7g  K,CO,,  imd  1,5  Liter  H,0  entstehen  bei  Stägigem  Kochen  nur  5  g  Propylenglyköl 
(ÜARTMÄyN,  J.  p.  [2]  16,  .383).  Bei  längerem  Kochen  von  1  Thl.  Propylenbroniid  mit 
36Thln.  Wasser  werden  43"  ^  der  theoretit«clien  Menge  Propylenglykol  erhalten  (Nikderist, 
A.  196,  359).  Propylenglykol  entsteht  beim  Behandeln  von  Glycerinchlorhydrin  CjH^ClCX. 
mit  Natrium amalgam  (iJbuRENgo,  A.  120,  91)  oder  besser  aus  Glycerinacetobromhydrin 
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iRoIiprodukt  der  Einwirkung  von  BroniHcetyl  Huf  Glycerin)  mit  Kupfer -Zink  und  etwas 
JNib:«äiire  (Ha>"BI0T,.*1.  rlt.  [5]  17,  H4)j  bei  der  Deatilliition  von  Mononatriumplycerin 
(Belohoubek,  B.  12,  1073);  (Ausbeute:  lü^/g  vom  Gewicht  des  (tlvcerinal. 

Sieciep.:  1S8— lSü*>.  Sywc.  Ck*w.  =  1.051  Wi  0",  =  l,0;iS  bei  23"  iWlbtz).  Schmeckt 
>^ü»»lieh.  jMit  Wsinser  oder  Alkohol  niim-hbnr.  I>>»lich  in  12—13  Vol.  Aether.  Wird  von 
Plutinaehwarz  zu  Milchi^äure  oxydirt.  Salpetersäure  erzeugt  Glykobäure  luid  Oxalsäurr- 
Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  festem  Kali  auf  2r)0"  in  WasserMtofl'  und  OxaL^uure.  Mit 
l.'hlor^ink  enti*tolit  Propiüualdehyd.  Conc.  Jodwtt8serHt<»fl'Häure  re<lueirt  zu  Isopropyljo<li<l 
iWÜRTZ,  A.  Sp/.  l,3J>l).  —  Chromsäurcgemi.sfh  oxydirt  ausi»ehlielJ*lid»  zu  Iv^ügsäun- 
iI'Yawitzky,  ß.  11,  125GJ.  Bemi  Erkitzeu  udt  20  Thln.  Wjusser  und  1—2  Tropfen  Salx- 
,Bäure  auf  215  — 220"  wird  rropionaldehyd  gebildet  (LiJf>'E>iAXX,  A.  VJ2,  61  (.  Beim  Er- 
hitzen mit  Wasser  auf  18«J—  HlO"  entstehen  Propionaldehyd  luid  Acetfm  (Eltekow).  Beim 
Behandeln  mit  Chlorzink  oder  oC»procentiger  Schwefelsäure  ent«itebt  nur  PropionAldehyd 
<FLAVnTZKY,  J!/i".  10,  ;j4Hi. 

Chlorhydrin  CVILCIO  «=  CHj.CH(OH).CH,Cl.  B/hlnui/.  Aus  Propvlcuglvk«.! 
und  HCl  (CJsivR,  ^1.  Spf.  1,  254).  Allykhlorid  mit  3  Tlün.  coue.  H,,»SO^  übergcvwen.  UHdi 
21  Stunden  im  \\'iwserbadc  erwärmt  und  dann  mit  der  8  — lOfiichen  Stenge  H,0  destll- 
lirt,  geht  in  Chlorhydrin  CJI^CIO  über  (OPPENHEIM,  .1.  Spl.  6,  367),  —  Siedep.:  127", 
spee.  Gew.  =  1,1. 102  bei  0  .  lx.'>f*lii."h  in  Wa-ifier.  —  Giebt  mit  P,(X,  ein  Gemisch  von 
Alivlchlorid  und  LTilorpropylen  C„H.C1  (Hknry,  Z.  1871,  flOO)  und  mit  HNO,  ChloreasJu- 
.««iure  (Henry,  Bt.  25,  38ü).  —  Zeritdlt  beim  Erhitzen  mit  ZnO  oder  PbÜ  in  HCl,  Fio- 
pionaldehyd  und  Aceton  (Eltekow,  ^".  ]0,  222). 

Nadi  M.\JiKüWXiKow  iZ.  1870,  423;  J/>".  8,  2'j)  entsteht  daa«ell>e  Chlorhydrin  aas 
Projtylen  und  miterebluri|rer  Saure.  Sieden.:  127,7°  (cor.);  es  wird  vom  Cbrouifeäure- 
jiemisch  zu  Chlonicetoii  CH,CLCO.CH.,  oxyuirt,  —  Nach  Hexby  {B.  7,  IÖ19,  17JM"))  wird 
hei  dio.*«er  Kenktiou  (^-Chlorhydrin  C'H,.ClICl.CHj.OH  erluüten,  welehw»  vtui  Salpeter- 
säure  zu  «-Chlorpropii^nsäure  oxydirt  wird. 

Chloräthylin  C,H,,C10  =  CH3.CH.(0C.jH;^).CH,Cl.  Bildung.  Am  DichlorÄther 
und  Zinkraethy!  (S.  138), 

Bromhydrln  C,H,BrO  =  CH,.CH(On).CH^Br  {?).  Bild  in,  g.  Au*  Propvleauxyd 
und  HBr  (M.\KKo\\TnKOW,  Z.  1870,  423).  —  Siedep.:  145—148".  In  H,0  weniger  lö»- 
lich  als  das  Chlorhydrin. 

Jodhydrin  C^H-Jü.  Bildiintf.  Au»  PropvlenoxA'd  iind  HJ  [äIarkowkikow).  — 
Siedep.:  105"  l>ei  GOiiini. 

Dinitrat  C,n,|(NO, )^,.  BihluiKj.  Man  giefkt  tropfeuweii^e  Prf>pylenoxyd  iu  »tark 
t'ekilblte,  rauchende  Salpetersäure  und  tallt  mit  eoiu'.  H.,SO,  (TIkn'RV,  A  rli,  |4]  27,  2ißl>, 
—  Bleiltt  lH"i  —  IH"  flüssig.     Spec.  Gew.  ^^  1,335  bei  5"".     1  nlöslich  in  Wasser. 

Chloronitrat  C3Ha.Cl(N0,).  Bildung.  Aus  (.'hlitrhydrin  und  Saliveterw-hwefeUäun- 
(Hexky).  —  Siedet  unter  geringer  Zersetzung  l>ei  157-158".    Spee.  Gew.  =  1,28  bei  12". 

Diacetat  C,Hc.(C,HjO;).  (Würtz).  Siedep.:  ISO»;  spec.  Gew.  -=  1,101»  bei  O".  Lös- 
lieli  in  10  Vol.  vVa*ser. 

2.  Normaler  Propylenglykol  (Trimethylenglykol  i  CH,(OH).CH^.CTH,(OH). 
Bildimij.  Das  Diaeetat  de«  uormalen  Propylenglykol  entsteht  l>eini  Kmrhen  von  norma- 
lem J'ropylenbfomid  mit  Natriuraacetat.  Es  \s\n\  mit  Barythydrat  verseift  (RkboüI.,  A.  tJi. 
[i>]  14,  491).  —  Selir  dicke,  .hüss  .Hchmeekende  Flüssigkeit.  Sii^ep.:  210"  («ir.);  sitec  Gfsw. 
*=■  l,0.'i3  bei  in".     Mit  Wasser  iu  idlen  Verhältnis.'^eu  mischbar. 

Clxlorhydrin  C^H^CLO,  Bildung.  Aus  dem  Glykol  mid  Salzsäure  bei  lOO^  uchen 
normalem  C,H,.Cl..  —  Siedep,:  160— 162»  (cor.);  spee.Gew.  =  1,132  Im  17".  I^mlidi  in 
2  Tldu.  Wswer  (K,). 

Diacetat  C.,H,;.(C,H^Oj),,  Siedep,:  209  —  210"  (cor.);  spei«.  Gew.  ==  1,070  bei  1^, 
l,«ehch  ni  8— 10  Vol.  Wjisser  (R.), 

Diiaovalerat  C^H^-iCsH^O,),.    Siedep.:  260—270»  (cor.);  spec.  Gew.  =  ö.tWO  bei  12*. 

3.  Butylenglykole  C,H,.,0,. 

1.  AiJ.^  normalem Butylenbromid.  CH3.CH,.CH(0H).CH.^.0TT(SAYTZEW,GBjtßowsKV, 
X.  7,  323;  A.  179,  332).  —  Siedep.:  191—192*'  bei  747,1  mm.  Spec,  (tew.  =  1,0189  bei 
0«,  =  1,0059  bei  17.5"  (gegen  H,0  von  0").  Leicht  löslich  in  AVaaser,  Wird  von  venL 
Salpcterwiure  zu  Glykoliijiure  und  Oxalsäure  oxydirt. 

CWoräthylin  (=  Aethv Ichloräther   S.  lliS)  C>,H,„Gl()  =  CH,.CH..CHl( 
.Cl.    Bildung.   Aua  Dichloräther  und  Ztnkäthyl.    Giebt  mit  Natriuniallcohul 
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Diäthylin  CgH^^O^  =  CH,.CH,.CH(OC,H,).CH,(OC,Hß)  (S.  138.). 

2.  Aus  Aldehyd  CHa.CH(OH).CHj.CH,(OH).  Bildung.  Entsteht  iu  »ehr  kleiner 
Menge  bei  der  Reduktion  einer  verdünnten  wässrigen  Lösung  von  Aldehyd  mit  Natrium- 
iimalgam,  unter  stetem  Zusatz  von  verdüimter  Salzsäure  (KekulI:,  A.  102,  310).  'iCjH.O 
-|-  Hg  =  C,Hy,0,.  Aus  /J-Oxybuttersäure- Aldehyd  und  Natriumamalgam  (Würtz,  J.  1873, 
t74).  —  Siedep.:  203,5  —  204".  In  Wasser  sehr  leicht  löslich,  nicht  in  Aether.  Bei  der 
Oxydation  entstehen  Oxalsäure,  Essigsäure  imd  Crotonaldehyd. 

3.  Aus  Isobutylenbromid  (CH,)„.C(OH).CH,.(OH).  Bildung.  laobutylenbromid 
wird  mit  KjCOg  und  H,0  gekocht  (Nevole,  BL  27,  63).  —  Siedep.:  176—178";  spec. 
Cfew.  =  1,0129  bei  0*;  ==  1,003  bei  20°.  Beim  Erhitzen  mit  Wasser  auf  180—200»  wird 
Isobuttersäurealdefayd  gebildet  (Nevole,  B.  9,  448). 

/9-Chlorhydrin  (C:^),.CC1.CH,(0H).  Bildung.  Aus  Isobutylen  und  HCIO  (BuT- 
lerow,  A.  144,  25).  —  siedep.:  137».  In  viel  Wasser  löslich.  Wird  von  Natriumamal- 
jram  zu  Isobutylalkohol  reducul.  Salpetersäure  oxvdirt  zu  Chlorisobuttersäure  (Henry, 
B.  9,  1034). 

Aus  rohem  Bntylenbromid  (das  Butylen  aus  Puselöldampf  erhalten)  stellte  WCrtz 
einen  Butylenglykol  dar,  der  bei  183—184"  siedete.  Spec.  Gew.  =  1,048  bei  0».  In 
allen  VerhiltniBsen  mit  Wasser  und  Aether  mischbar.  Mit  Salpetersäure  lieferte  er  eine 
Oxybuttersäure  C^H^O,  (?).  —  Das  Diaoetat  CA(OjHgOJ,  siedete  bei  200". 

4.  Amylenglykole  CgH^gO,. 

1.  Aus  symmetrischen  Methylathyl&thylenbroinid.  CHs.CH,.CH(OH).CH(OH).CHj 
(Wagseb,  Saytzew,  A.  179,  308;  JA*.  7,  298).  —  Siedep.:  187,5".  Spec  Gew.  =  0,9945 
bei  0";  =  0,9800  bei  l9"  (gegen  Wasser  von  0").  Verdünnte  Salpetersäure  oxydirt  zu 
cc-Oxybuttersäure,  Ameisensäure,  Essigsäure  imd  Glykolsäure. 

Derselbe  (?)  Glykol  wurde  aus  dem  Bromid  des  käuflichen  Amylens,  neben 
dem  Amylenglykol  Nr.  3  erhalten  (Flawitzky,  B.  9, 1600).  —  Siedep.:  185—190".  Wird 
vom  Chromsäuregemisch  zu  Essigsäure  und  Propionsäure  oxydirt  (Flamtitzky,  B. 
11,  679). 

2.  Aus  Isopropyläthylenbroxnid.  (CH,),.CH.CH(OH).CH,(OH)  (Fla^tzky,  A.  179, 
351).  Siedep.:  206";  spec.  Gew.  =  0,9987  bei  0";  =  0,9843  bei  21,5.  Verdünnte  Salpeter- 
säure oxydirt  zu  Oxy valeriansäure  C^Hj^Og ;  mit  Chromsäuregemiscli  erhält  mau  Isobutter- 
säure (B.  10,  2.30).  —  PjOj  oder  ZnCl,  erzeugen  Vtderaldehyd  und  Methvlisopropylketon 
(Flawitzky,  ä  10,  2240). 

3.  Aus  gewöhnlichem  (Puaelol-)Amylenbroinid.  (CH3),.C(0H).CH(0H).CHy  (Würtzj. 
Siedep.:  177";  spec.  Gew.  =  0,987  bei  0".  In  allen  Verlältnissen  mit  Wasser,  Alkohol 
und  Äetlier  mischbar.  Salpetersäure  oxydirt  zu  Oxyisobuttersäure.  Zerfallt  bei  anhal- 
tendem Erhitzen  auf  220"  in  HjO  imd  Methylisopropylketon  (Eltekow,  JK.  10,  217).  — 
PjOj  erzeugt  Methylisopropylketon ;  Chromsäuregemisch  oxydirt  zu  Aceton  imd  Essigsäure 
(Flawitzky,  B.  10,  2240). 

Chlorhydrin  CgH,,C10.  Bildung.  Aus  (rohem)  Amylen  und  HCIO  (Carids,  A. 
126,  199).  Amylenglykol  wird  von  conc.  HCl  bei  100"  völlig  zersetzt  (Bauer,  A.  115, 
W).  —  Siedep.:  155".  In  Wasser  leicht  löslich.  Zerfallt  mit  wässrigem  Kali  in  HCl 
und  Ainylenoxyd. 

Jodhydrin  C.H.jJO.  Bildung.  Aus  Amylen,  Jod,  Quecksilberoxyd  und  Wa.sser 
(Lippmann,  A.  Spl  5,  124).  —  Nicht  flüchtig.  Bei  der  Einwirkung  von  Jod,  Hg<J  und 
absolutem  Alkohol  auf  Amylen  entstehen  Aethyljodhydrine  (?). 

Diaoetat  CsH,o.(C,H80,),.    Siedep.:  205  —  210". 

Diamylenglykol  (CjH,o)jO.(HO),.  Bildung.  Aus  Amylenoxyd  und  Amylenglvkol 
bei  100—150",  neben  Triamylenglykol  Cj5Hg,04(?)  (Bauer,  J.  1861,  661).  —  Dicke,  mit 
Wasser  nicht  mischbare  Flüssigkeit.    Siaiep.:  über  200". 

Bromamylenslykol  C^H^Br-iOB),.  Gebromtes  Amylenbromid  CsH„Br.Brj  giebt 
mit  Silberacetat  C5HgBr(CjH30j).,  und  dieses  mit  festem  Kali  gebromten  Amylenglykol 
(Bauer,  J.  1861,  664). 

4.  Valerylendihydrat.  Bildung.  Valerylendihydrobromid  QH^2HBr  (S.  328)  giebt 
mit  Silberacetat  Valerylenacetat  und  Valerylendiacetat  C5H8.(C,H^Oj)5.  Letztete« 
siedet  bei  205"  und  wird  von  Kali  verseifl;  (Reboul,  Z.  1867,  174). 
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6.  Hexylenglykole  e;}I,,(X. 

1.  Aus  iformaJ-Hexylenbromid.  CH,.CH(0H1.C1I(0H).CH.,.CII,.CII,  (?)  0VCRT2, 
A.rh.H]3,  1S()|.  —  Pnnttellunri.  Man  kttcht  ain  Rücktiujwkühli'r  ein  Goöieuisre  von  20  Thbi. 
C„H„.Dr,  (miH  Monnili,   11,;)  Thln.  K,CO,  und  140  Thlii.  H,0,  iu»U»r  Zuwiti;  einiger  Cubikcvtib*- 

i-tcr  verdfuintfr  KiililÜMUTi^'.     Mau  '^tigi  mit  CO^,    luitrt  genügend  KjCO^   hinzu  und   schüttelt 

mit  Afither  am  (HEnix,  Mtmer,  ß.  11,  1154).  —  Biedop.:  207*';  8pec.  Gew.  =  0^660  bei 

<•".     Mit  Wnsser  niii»chbiir.     Giebt  init  HJ  aecundärej^  Hexyljodid.  —  Wird   vom  Chiuiii* 

«äurept^inisch  zu  Hssigsiiure,  CO,  uiid  Butteraäurc  oxydirt  (Hecht,  Mfnikri. 

Dlacetat  r,.H,,(C,H,,Oj...     Siedep.:  215—2-20";  speo.  Gew.  =  1,014  bei  0". 

2.  DiaUyldihydrat  (C,Hj..iH,0),  =  CH^.CH(UH).CH,.CH.,.CH(OII).CH,.  Bildttny. 
DiallyldihydrDJcxiid  (C,H.i.^.(liJ),,  (S.  .331)  rcA^rt  auf  Sillxiracetat  uiitcr  Bildung  von  frt'ieni 
Diallyl,  Diallvlju-eUt  und  Diallvldiaretut.  Letzteres  wird  mit  der  theoretischen  Mciik»- 
festen  Kali«  verseift  (WÜRTZ,  J.  rA.  [4]  3,  lö2).  -  Siedep.:  212—215*^;  spec.  Gew.  =  0,9(ÖK 
\m  (r  (W.).  .SoROKiN  be«bachtet<>  (^.  10,  399)  den  Siedepunkt  219  —  220«  (L  D.)  bei 
74.'>,2inm;  »p«'.  (Jew.  =  0,075(4  hei  0";  =  0,9(}05  liei  24"  (gegen  Weisser  von  0°).  Iä- 
lieh   in  Wasser.     Verbindet  «ich   mit  cona  HCl  oder  HJ  zu  (O^Hj),.(HCI),,  «>der  (C-H^k.. 

'i  <\vT  Oxydation  mit  ChroitiHäuregemiBch  treten  COj  und  £.Hsigpäurc  iiul"  (tvjRjv 

Monoacetat  i  O^Hj  ( fH.,0),(C,H,0,). 


R'i 


(H.T),. 

KINI. 

Monoacetat  iO,Hj(JH.,0),(C3H,04).  Bildung.  Entsteht,  neben  dem  Diacctait,  iiii> 
((\,Hj),.(HJ),  imd  AgC,H,0,  (WÜBTZ).  —  Siedep.:  210«. 

Diacetat  CbH,.,(C,H30,),.    Siedep.:  225—2300;  spec.  Gew.  =  l,0<Xir»ei  (»". 

3.  Pinakon  (CH,),.C(0H:).C(0H)(CH3)^  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  Natrium 
auf  Aceton  (Fittig,  A.  110,  2.");  114,  54;  StXdeler,  A.  111,  277)  wler  von  Natriumamal- 
gam auf  WRÄsrige«  Aceton  (P'biedel,  A.  124,  32?)).  Ans  Tetrauiethyltitiivlenbromid  und 
Silberacetat  ima  Zerlegen  de«  gebildeten  P*iiiakonaceta,tea  mit  Baryt,  (Pawlow,  J/i".  10, 
2110  =  A.  196,  12Ü).  —  Jhir»teflttHff.  Eint?  M-juwri^re  Ijöfinnf;*  von  K,(iO,  von  hoIcIi«t  8tiirk#s 
«iafls  aie  Aceton  nicht  merklich  löst,  «her  von  Natrium  noch  lacht  zersetrt  wird,  wird  mit  (4KM> 
bis  700  Thln.)  Act?ton  uhermwütn  und  Natrium  (200  —  2f)0  Thle.)  iji  erbsengrofe^'n  Stücken  esio- 
getragen.  Man  fraktionirt  die  obere  Schicht  mid  erhält  Isojiropylalkohol  und  (tiO  —  75  Thlc) 
Pinakon  (Fkikükl,  Silva,  J.  1873,  ?A0).  —  Kleiue  Nadeln.  Schmelzp.:  35—38";  Siedep.: 
171—172"  bei  739  mm.  l^eicht  löslich  in  kaltem  Alkohol,  wenig  in  kaltem  CS.^  (LlXWK- 
sfÄSN,  A,  Spf.  3,  374).  Sfhwer  liiMÜch  in  kaltem  Walser,  leicht  in  lieifsem;  beim  Kr- 
kaltcn  scheidet  sich  djvs  Hydrat  ab.  Zerfällt  heim  Kca-hen  mit  verd.  H,j80,  in  Pinakolio 
C„H,,0  mul  Wai»f»er,  EheTi.««o  bei  der  Einwirkung  von  Chlor.  —  Wird  vom  CbronisSure- 
gemisch  zu  Aceton  oxydirt.  —  Jüdwa.^serstoflgajH  ül>er  Piuakun  geleitet,  erzeugt  Isopropyl- 
Jodid  und  wenig  Hexan  C^H^,  (Linxemajv'N,  ./.  1871,  422).  Beim  Erhitzen  von  PinakDn 
mit  conccntrirtcr  Jodwa.'<i*crston)<äure  auf  IGO"  entstehen  Pinakoliii  und  ein  Jtnlür  C^H,^J. 
Steigert  man  die  Temi.>enitur  auf  270",  so  wird  Hexan  gebildet  (BoucilAKDAT,  Z.  1871. 
i;99),  —  POOL  liefert  das  krvslalli.Mrte  Chlorid  CuH,.,Cl,  (Schiue!/p.:  100").  während 
PClj  die  Chloride  C,,H,,Cl  und  C,iH,„CL,  erzeugt  (Fkiepkl,  Silva,  ß.  ö.  35).  —  Pinnkoo 
durch  ein  ficliwach  glQhcJKlcs  K<»lir  geleitet,  zerfallt  in  Aceton  und  Isopropvlalkohol. 
C„H,,0,  =  C^H^O -f  C,ir„0  (Thöhxkr,  ZmcKK,  B.  13,  G45).  —  E»  gcUngt  nicht  zu- 
■^anmiengesetztc  Aether  dt^  l^nakons  darzustellen.  Chlornectyl  eraeugt  einen  chlorhaltigen 
Ivör^xjr.  Mit  EsHigsaureanhydrid  scheinen  bei  200"  Kohlenwasserstoffe  zu  entstencii 
(Th.,  Z.). 

Pinakonhydrat  C„H,^0,,.(jH..O.  Piuakon  vereinigt  »ich  leicht  mit  Wasser.  —  Vier- 
■zeitige  Tafeln.  Sihmelzp.:  40,ri"  (Lin'XEMAN».  Wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  leicht 
in  Alkohol.  Subliniixt  («chon  bei  gewöhnlicher  Temperatur.  Verflüchtigt  weh  unsw-Tsetzt 
mit  Wasw^nlämi>fen.  Zerfallt  bei  der  Dcstillution  in  Walser  und  Pinakon.  Verliert  das 
Krystallwa.Hscr  iilxT  Si'hwefcl.Hiiurc. 

7.  Heptylenglykol  C.H„/J,. 

I'jn  Chlorhydrln  f\H,^CIO  entsteht  aus  Octyten  und  einer  2— 3proccntigen  Lösung 
von  unterclüurigcr  Säure  (Clermoxt,  Z.   1870,  411).  Siedep.:  20(i  — 208";   spec.  Gew. 

^  1,014  bei  0";  ^  1,(MH   lici  14". 

8.  Octylenglykole  C^H„Ü,. 

1,  Aus  Octyleabromid  (mit  Octvien  nuis  Fu.wlöl)  (Wiur/,  .1.  128,  231 1.  —  Das 
acetnt  C,U,u(C,K,0;l  ^«iedet  bei  240-245". 

2.  AtiB  Octylenbromid  (nüt  Octvien  aus  Methvihexvlcarbinol?)  |Clebmo>t,   A.  SpJ, 
4  l'Ö4/.  —  Su^}v]>.:  :'y.:)— 240";  sjiec.'Gew.  =  0,932  Ixi'O";  =  0,920  Ijci  29", 
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Chlorhydrin  CgH^ClO.  Bildung.  Aus  CgH,g  und  HCIO  in  '/^ocentiger,  wäss- 
riger  Lösung.  (Clebmont,  Z.  1870,  411).  —  Nicht  unzereetzt  flüchtige  Flüssigkeit.  Spec. 
Gew.  =  1,(X)3  bei  0°;  =  0,987  bei  31". 

Diaoetat  CgHigCCjHgO,),.    Siedep.:  245—250"  (Clermont). 

Aoetoohlorhydrin  C8H,g.Cl(C,H80,).  Bildung.  Aus  Octylen  und  easigsaureni 
(ihlor  (Clermont,  A.  152,  322).  —  Siedep.:  225";  spec.  Gew.  =  1,026  bei  0";  =  1,011 
bei  18«.    Giebt  beim  Erhitzen  mit  Kali  auf  180"  Octylenoxyd  CgHioO. 

3.   Methyläthylpinakon  ^^  Nc(OH).C(OH)/^^  .    Bildung.    Aus  Methylathyl- 

keton  und  Natriumamalgam,  neben  Methyläthylcarbinol  (Lawkinowitsch,  A.  185,  124; 
}K.  8,  338).  —  Krystamnische  Masse,  ßchmelzp.:  g^en  28";  Siedep.:  200—205".  In 
Wasser  löslich.  Zerfallt  beim  Kochen  mit  wSssriger  ^^wefelsäore  in  H,0  und  das  Pi- 
nakolin  C^HioO. 

9.  Qlykole  O^o^S^i- 

1.  Diamylenglykol.  Bildung.  Das  Diacetat  entsteht  aus  Diamylenbromid  und 
Silberacetat  Bdm  Verseifen  mit  Kali  wird  direkt  Diamylenoxyd  C,oH,oO  gebildet 
(Bauer,  J.  1862,  450). 

2.  Methylpropylpinakon    ^^\c(OH).C(OH)/^% .      Bildung.      Aus    Methyl- 

normalpropylketon  mit  Natrium  und  Wasser  (Friedel,  J.  1869,  513).  —  Siedep.:  220 
l)is  225". 

10.  Glykole  C^BL^gO,. 

1.  Aethylpropylpinakon  ^»S'Nc(OH).qOH)/^^.  Bildung.  Aus  Aethylnormal- 

propylketon,  Natrium  imd  Wasser  (Oechsner,  Bi.  25, 10).  —  Flüssig;  Siedep.:  254 — 255". 

(CH,),.C.C(0H).CH3      „...  .      „.    ,   ,. 

2.  Pinakon  des  PinakolinalkoholB    ,,„     _  •  _„  .    Btldung.  Aus  Pmakohn, 

(CH,X,.C.C(OH).CH, 
Xa  und  H^O  (Friedel,  Silva,  J.  1873,  340).  —  Krystalle;  Schmelzp.:  69". 

U.  Glykole  C.^HjoO,. 

1.  Butyronpinakon  (CjH,),.C(OH).C{OH).(CgH,),.  Bildung.  Aus  Butyron,  Na  und 
HjO  (KüRTZ,  A.  161,  215).  —  Campherähnliche  Krystalle.  Schmelzp.:  68";  Siedep.:  260" 
In  Wasser  sehr  wenig  loslich. 

(CH3),.CH.C!H,.CH,.C(OH).CH3       „.,,  .       „   ,    .. 

2.  Diisobutylpinakon  ^^„     ^„  ^J  ^J  '\ ^ ".     Bildung.     Aus  Methylü»o- 

(CHj),.CH.CHj.CIL.C(0H).CH3  ^  ' 

:imylketon  und  Natriumamalgam  (Rohn,  ^.190,  311).  —  Zähes  Oel.  Siedep.:  240—260". 
Unlöslich  in  Wasser. 

12.  Olykol  C,«H3,0,. 

Cetenglykol.  Aus  Cetenbromid  und  AgC,HgOj  entstellt  nicht  flüchtiges  Diacetat 
C^^HajCC^HgO,),  (Chydenids,  A.  143,  270). 

Das  Chlorhydrin  C.gHjjClO  erhält  man  aus  Ceten  und  HCIO  (Cariuö,  A.  120, 
201).  —  Unzersetzt  bei  300"  siedende  Flüssigkeit.    Giebt  mit  Kali  Cetenoxyd  (?). 


n.  Alkylenozyde  c^H^nO. 

Gleichwie  die  Aether  (C^H,n  i  ,),0  sich  von  den  Alkoholen  CnH-n  i-O  um  die  Ele- 
iTiente  des  Wassers  unterscheiden,  so  leiten  sich  auch  die  Alkylenoxyae  (Xh^^O  von  den 
Glykolen  QnHjn^Oj  durch  Elimination  von  H^O  ab.  Eine  direkte  Wasserentziehuiig 
gelingt  hier  aber  so  wenig,  wie  im  ersten  Falle.  Aus  Glykol  C,H^O.^  imd  ZnCL,  entsteht 
nicht  Aethylenoxyd,  sondern  der  isomere  Aldehyd  CH,.CHO.  Man  erhält  die  Alkylenoxyde 
l>eim  Zerlegen  der  Haloidäther  der  Glykole  mit  wässrigen  Alkalien.  C„H2n(0H).Cl 
=  C^H,„.0  -f-  HCl.  Nicht  nur  die  einfach -salzsauren  Glykoläther  werden  in  dieser 
Weise  gespalten,  sondern  auch  die  gemischten  Haloidäther,  wie  z.  B.  das  Chloracctin 
<\HjOCjH,0).Cl. 

Die  Alkylenoxyde  verbinden  sich  direkt  mit  "Wasser  zu  Glykolen  (und  Polyglykolen) 
und  mit  Säuren  zu  zusammengesetzten  Aethem  der  Glykole.  Durch  Wasser  und  Natrium- 
amalgam gehen  sie  in  Alkohole  C^Hja^O  über. 
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1.  Aethylenoxyd  C,H,.0  =  ^^)>0. 

Bildung.  Aus  Glykol-Chlorhydrin  C,H,(0H).C1  und  KalUauge  (Wübtz,  A.  110, 125|. 
Beim  Destilliren  des  Chlorhydrins  über  PbO  oder  ZnO  entsteht  nur  Aldehyd  (Kaschirbet, 
B.  10,  1104).  —  Ein  Gemenge  von  Aethylenbromid  und  Dinatriumglykol  wirkt  nach  der 
Gleichung:  2C,H..Br,  -|-  C,H^(ONa),  =  C^H^COH),  +  2NaBr  -f  2C,H-Br  (Wtrvn).  — 
Chlorhydrin  und  Mononatnumglykol  bilden  bei  130"  Aethylenoxyd ,  Glykol  und  wenig 
Diäthylenglykol  (Scheitz,  Z.  1868,  379).  C,H^.(0H).C1  -\-  C,H^(OHXONa)  =  C,H,.0 
-f  G,H4(0H),+  NaCl.  —  Aus  C,H..J,  und  Silberoxyd  bei  150»;  aus  C,B.^.Bt,  und  SUber- 
oxyd  bei  250°;  aus  C,H^.Br,  oder  C,H^.ClBr  und  Na,0  bei  180°  (Gkeene,  J.  1877,  522). 
—  Darstellung.  Rohes  Glykolmonoaoetat  (Siedep.:  170 — 185°)  wird  bei  100°  mit  HCl-Gas 
gesättigt  und  das  bei  110 — 150°  übergegangene  Chloracetin  mit  reinem  Kali  in  einem  gdcnhl- 
ten  Kolben  zerlegt  (Demole,  ^173,  125).  —  Flüssig;  Siedep.:  13,5°  bei  746,5 mm;  q)ec. 
Gew.  =  0,8966  bei  0°.  ÄGt  Wasser  in  jedem  Verfeltniss  mischbar.  Beim  Erhitzen  mit 
Wasser  im  Rohr  entstehen  Glykol  imd  PolyäthylenglykoJe.  Verbindet  sich  direkt  mit 
Säuren  (Salzsäure,  Essigsäure)  zu  Estern  des  Glykols;  aus  Essigsäure  und  überachfiasi- 
gem  Aethylenoxyd  werden  daneben  die  Essigsäureester  der  Polyäthylenglykole  gebildet. 
Aus  einer  Lösung  von  Chlormagnesium  fallt  Aethvlenoxyd  Magnesia.  20,^^.0  -f-  MgCL 
-f-  2H,0  =  2C,H5aO  +  Mg(HOL.  Ebenso  werden  Thonerde,  Eisenoxyd  und  Kupferozyd 
aus  ilu^n  Lösungen  gefallt.  —  Mit  Wasser  und  Natriumamalgun  geht  Aethylenoxyd  m 
Weingeist  über.  Platinmohr  oxydirt  zu  Glykolsäure.  —  Mit  PCL  entsteht  Aethylenchlorid 
(WÜETZ,  A.  eh.  [3]  69,  317  und  355).  —  Mit  NH,  vereinigt  sicn  Aethylenoxyd  zu  sauer- 
»tofiFhaltigen  Basen.  —  Beim  Erwärmen  von  CjH^.G  mit  einer  Lösimg  von  NatriumdisiiMt 
auf  100°  entsteht  isäthionsaures  Natrium  (Erlenmeyer,  Z.  1868,  342).  —  Beim  f>hitzeo 


Mol.  C-H^.O  mit  1  Mol.  Brom  im  Kältegemisch  stehen,  so  resultiren  grolse  rabinrothe 
oder  kleine  orangegelbe  Prismen  (CIEQ.0),.Br2 ,  die  bei  65°  schmelzt  und  bei  96* 
nicht  ganz  imzersetzt  sieden.  Sie  sind  unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Alkohol.  Dmdi 
HjS  oder  besser  beim  Stehen  mit  Quecksilber  wrd  ihnen  das  Brom  entzogen  (\V0tkkK 

CH,.O.CIL 

Dioxyäthylen   C^HgO^  =    v^  r\r^xy    (isomer  mit  Aethylenäthylidenoxyd ,  S.  386). 

CHj.O.CHg 
Bildung.  Aus  dem  Bromid  des  Aethylenoxyds  C4HeOj..Br,  und  Quecksilber  bei  ffewfihs- 
lidier  Temperatur.  Man  destillirt  imd  rektificirt  über  festem  Aetzkali  (WÜBTZ,  A..  eh.  [31 
69,  323).  —  Flüssig;  erstarrt  in  der  Kälte  krystallinisch  imd  schmilzt  bei  4- 9".  Siedep.: 
102°;  spec.  Gew.  =  1,0482  bei  0°.  Dampfdichte  =  2,99  (ber.  =  3,05).  IndiiTerent.  Ver- 
bindet sich  nicht  mit  NH,.  Beim  Erhitzen  mit  Essigsäure  auf  120°  entstehen  Sporen 
einer  essigsauren  Verbindung. 

Denselben  Körper  scheint  Louren(;o  {A.  eh.  [3]  67,  288)  aus  Glykol  und  Aethylen- 
bromid bei  160°  erhalten  zu  haben,  hur  giebt  er  den  Siedepunkt  95°  an. 

Ein  polymeres  Aethylenoxyd  (C,H..O)x  entsteht  bei  mehrmonatlichem  Stehen  von 
Aethylenoxyd  mit  einem  sehr  kleinen  Antheil  geschmolzenen  Chlorzinks  oder  auch  Al- 
kalis (WÜRTZ,  B.  10,  90;  Bl.  29,  530).  Dasselbe  bildet  eine  warzige  Krystallmasee,  die 
l)ei  56°  schmilzt,  sich  leicht  in  Wasser,  aber  nicht  in  Aether  löst.  FEHLnra'sche  Löeung 
wird  davon  nicht  reducirt. 

QebromteB  Aethylenoxyd  CjHgBrO.  Bildung.  Aus  gebromtem  Glykolbrom- 
hydrin  CHBr,.CH,.OH  und  Aetzkali  (in  methylalkoholischer  Lösung)  (Demole,  B.  9,  51). 

—  Flüssig;  Siedep.:  89—92°.  Löst  sich  in  Wasser.  Reducirt  die  FEHLiNG'sche  Lösung. 
Scheint  von  Alkalien  nicht  angegriffen  zu  werden. 

Aus  Aethylenoxyd  und  Brom  erhielt  Würtz  (A.  eh.  [3]  69,  326)  ein  nicht  unzersetzt 
siedendes  gebromtes  Aethylenoxyd,  das  von  starker  Kalilauge  sofort,  unter  Bildung  von 
Essigsäure,  zerlegt  wurde. 

2.  Fropylenozyde  CaHg.O. 

1.  OewöhnlichCB  CHg.CH.CH,.  Bildung.  Aus  Propvlenchlorhydrin  und  wSssrigem 
AetzkaU  (Ober,  A.  Spl.  1, 255).  —  Siedep.:  35°;  spec.  Gew.*  =  0,859  bei  0°.  Mit  Wasser. 
Alkohol  und  Aether  mischbar.    Beim  Erhitzen  mit  MgCL,-L(>sung  wird  MagnesiA  sefSUt. 

—  Geht  mit  HjO  und  Natriumamalgam  in  Isopropvlalkohol  über  (Liknemaitn,  A,  140, 

178). 


Ul.  TmOGLYKOLK  C„H,„.OHif8H.  und  t  „Il,„(8ri\,. 


3»3 


'2.  Normales  CH,.CH,.C'H^.  Bildumj.  Aus  dem  Chlot'Tiy»lnii  des  noruiaJen  Propyl- 
glvkols  uikI  fe^teiii  KiiÜ.  Slit  wässriger  Kalilauge  entst<*hon  ijolvniore  Propvk'Uorvdr 
(SWep.:  über  320")  (ReboüI.,  ä.  eh.  m  14,  495),  —  Biedep.:  '(►'*.     SV\{  Wns^^er  mwchbar. 

3.  Amylenoxyd  C-H,„,0. 

(CH^).j.C,CH.CHj.  Bildutuj.  Auk  dem  Chlorlivdri«  de»  Amyleuglykok  lUid  wässri- 
gom  Kah  (Bauer,  A,  115,  Ol).  —  Bei  längerem  Koflieu  von  (rohem)  Amvleiibroinid  mit 
m  Thüi.  Wa.swT  (Niederist,  .1.  VM\  360).  —  Siedep.:  05";  ^Ki>ee.  (iow.  =  (»,Hl'44  bei  0". 
Unlöslich  in  \V'a*!*er.  Verbindet  sich  selbst  bei  1(30 — 170"  nicht  mit  Wiissier.  Vorbindet 
?iich  schwer  mit  Essipsäiire.  —  Beim  Erhitzen  mit  Amylenglykol  entsteht  Diamylenplykol; 
(loch  wird  die  Hauptmenge  des  AmvlciigIvkol.s  in  H,U  imd  Ainvlenoxvd  ge^spalten 
|Bai*er,  ./.  1861,  061). 


-O- 


4.  Hexylenoxyde  C«H„.0. 

1.  Normales  CH,.(CH.)j.(!Ti.CH,  (?).  ß/hluii*/.  Aus  dem  Uilurhvdria  des  Normal- 
Hexylenglvkol*«  und  KUO  (Würtz,V.  1804,  ."310)."—  Sietiep,:  115". 

, O. , 

2.  Au«  Diallyl  (Hexylenpseudoxydi  CH^.CH.CH^.CHj.CH.CHji?).  Bildunq.  Ent- 
steht, n«'lien  dem  isomeren  DiuUylmnnohydrat  u.  ii.  (S.  3.54),  au.s  Diullyldiliydrojixlid  und 
Ag,()  (WritTZ,  J.  1S04,  T)!")).  —  In  dem  gleielien  Volumen  LigroTn  gelöstes  Diallyl  wird 
nut  eonc.  H,SO.  geschüttelt  und  da>  Protlukt  mit  II. 0  deHtilÜrt  (.Teky!,i.,  Z  IStl,  30). 

—  Flüssig;  Siedep.:  93";  spec.  Gew.  =  0,S:i(i7  bei  0".  (Schwer  löslich  in  Walser.  Wird 
von  n„0  und  Natriuinamalg.ini  nicht  angcgritlt'«.  (Iiromsaiircgcmiwch  <>xydirt  zu  ()0. 
und  E-^sigsäurc.  Mit  rauch.  H.l  cntj^teht  bei  KH»"  secundäres  Hcxyljudid.  3Iit  conc.  HC'I 
erhitzt,  geht  ilas  Hexylenpseudoxyd  in  zweiliich-chlorwaaseratotl'saure.-  i)iuUyl  über,  ICbeuBO 
mit  wasserfreier  Essigsänjc  zum  Thcil  in  Diallyldiacetat. 

3.  Aus  Diisopropyl.  Bifduu;/.  Zweifach  gebromte^  (oder  get-hlortcs)  Düsopropyl 
wird  mit  SUberacotat  beiiandelt  und  der  i^ebildete  E.ster  verneift  (Sn-VA,  Bl.  19,  147J.  — 
Siedep.:  185". 

5.  Ootylenoxyd  ('.H„,.0. 

BilduiKj.    AuHi  Octvlenchlorhvdrin  und  Aetzkali  bei  180"  (Clermont,  Z.  1870,  411). 

—  .Siedep.:  145";  .spec.  Üew.  =^  U,831   bei  l.'i". 

6.  Biamylenoxyd  C,„H,„.(). 

BUdiing.     Aus  Diamylenglykoldiacetat  und  festem  Aetzkali  (Baukk,  J.  1862,  450). 

—  Hieflep. :  170—180".  Mit  VVaÄser  nicht  mischbar.  Reducirt  nimnouiakaliftche  Silber- 
löenng. 

7.  Cetenoxyd  C„H,,,0. 

[iildnnfj.     Aus  Cetenrhlorhydrin    uml    wii'^srigeni    IvjUi   i^.auii's,    .1.   120,   202). 
Mikniskopische  Nadeln;  schmilzt  unter  30";  sieglet  unter  3(J(»"  unzersetxt. 


m.   TMoglykole  C„H,„(0H)(8H)  und  C„H-„(SHi,. 

Der  Sauerstutr  in  de»  (ilykolcn  kann  theil weist*  'Hier  ganz  durch  Schwefel  ersetzt 
werden.  Man  erhält  die  Thioglykole  aus  den  Bromideii  C„H^nBr,  und  KHH  <Kler  aus  den 
Chlorhydrinen  C„Hj„,,C10  und  KHS.  Diese  KörfX'r  haWn  vieles  mit  den  Merca|i- 
taJien  der  einatomigen  Alkohole  geraein.  Öie  verbinden  sich,  wie  Letztere,  leicht  mit  den 
Oxvden  der  schweren  Metnlle  uncl  nehmen  bei  der  Oxydation  mit  Halpeterränre  auf  jede 
Hri-Gmppc  3  Atome  SauerstofT  auf. 

1.  Thiomethylenglykol  CH,(SH),. 

Exi«tirt  nicht  im  freien  ZustJinde.  Den  Diii thylüther  CH„.(.S("jr4)^  gewinnt  man 
t)elm  Behandeln  von  Natritimmercaplid  nut  Methylenjodid  (Claeswin.  J.  pr,  [2J  15,  170). 
—  Hebelriechende  Flüssigkeit;  8iedep.:  184";  n|>ec.  Gew.  =  0,987  bei  20".  Wird  von 
Salpetersäure  zu  Aethylsul  tun  «iure  «»xydirt. 
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2.  TMoäthylenglykole. 

'.  1.  AethyleninonoBulfhydrat  CH,(OH).CH,(SH).  Bildung.  Aethylenchlorhjdnn 
wird  V'«  Stunde  lang  mit  f^oholischem  KH8  gekocht.  Man  filtrirt  vom  KCl  ab ,  über- 
sättigt das  Filtrat  mit  verd.  HCl  und  verdunstet  bei  30 — 40".  —  Flässig;  in  Wasser 
wenig  löslich,  sehr  leicht  in  Alkohol.  Ein  Atom  Wasserstoff  kann  leicht  durch  schwere 
Metalle  vertreten  werden.  Die  Salze  sind  in  Alkohol  ziemlich  löslich.  Von  Salpeter- 
saure wird  das  Sulfhydrat  zu  Isathionsäure  oxydirt. 

Hg(C,H20.S)j.  Kiystallisirt  ans  staricem  Alkohol,  worin  es  ziemlich  löslich  jst,'  in  Kiystall- 
nadeln. 

2.  OxyäthylBulfld  C,H,„0,S  =  S^^ct^chIIoH)-  ^»'<'«*»i'-  Wird  das  Produkt  der 
Einwirkung  von  KHS  auf  Aethylenchlorhydrin,  nach  dem  Ansäuern  mit  HCl,  zur  Ent- 
fernung des  Alkohols  gekocht,  so  zersetzt  sich  das  Monosjüfhydrat  unter  AlM»be  von 
H,S  und  hinterlässt  festes  Oxyäthylsulfid.  2C,H^(0H)(SH)  =  C^H,oO,S  +  Hj.S  ^asiüs). 
—  KrystaUisirt  aus  Alkohol  in  mikroskopiachen  Nadeln.  Schmilzt  unter  60"'.  Löst  aidi 
nicht  in  Wasser,  leifcht  in  Alkohol.  Die  alkoholische  Lösung  giebt  mit  Metallsalzen 
Fällimgen.  Verdünnte  Salpetersäure  oxydirt  zu  C^Hj^SOjl?),  eine  zweibasische  Saure, 
deren  Ba-  und  Pb-Salz  undeutlich  kiystallisiren. 

3.  Dithioäthylenglykol  (Aethylendisulfhy dr at,  Aethyleumercaptan) 
CoH.(SH)..  Bildung.  Aus  Aethylenchlorid  (oder  -Bromid;  Werner.  J.  1862,  424)  und 
alkoholischem  KHS  (LöwiG,  WEiDMAjm).  —  Flüssig;  Siedep.:  146";  spec.  Gtew.  =  1,123 
bei  23,5".  Leicht  löslich  in  Alkohol  und  Alkalien.  Wird  von  HNO,"  zu  Disulfoäthol- 
säure  CgHgSjOg  oxydirt. 

Pb(C,H^.S,).   Hellgelb.  —  Cu(C,H^.S,).     Chromgrün. 

Methyl&thor  (CH,8),.C,H,.  Bildung.  Aus  C,H,.Br,  +  CHjSNa  (Bwerlöf,  ä 
4,  716).  —  Siedep.:  183». 

Aethyläther  (C,H58),.C,H,  (Ewerlöf).  Siedep.:  210—213".  —  Giebt  mit  HNO,  da»' 
Oxvd  (C,H5S0),.C,H,;  Krystallschuppen;  Schmelzp.:  170".  Wird  von  Reduktionsmittehi 
leicht  zu  Diäthyläthylensulfid  reducirt.  —  (CjHj.SOVCjH^.HNOj.  Symp.  Verliert 
bei  langem  Stehen  über  Kalk  alle  Salpetersäure.  —  Eane  kalte  Chamäleonlöeune  oxy- 
dirt zu  Aethylendiäthylsulfon  (CjHß.öOA.CjH^.  Dasselbe  krystallisirt  aus  Alkohol 
in  kleinen  Nadeln.  Schmelzp.:  136,5".  Siedet  imzersetzt.  Schwer  löslich  in  kaltem 
Wasser  oder  Alkohol,  leicht  in  heifsem.  Reduktionsmittel  imd  PClg  sind  ohne  Wirkung 
auf  das  Sulfon  (Beckmann,  J.  pr.  [2]  17,  469). 

Ein  Bromid  (C.H5)gS.0jH..Br,  entsteht  in  sehr  kleiner  Menge,  neben  anderen 
Salzen,  bei  der  Einwirkung  von  Aethylenbromid  auf  Aethylsulfid  (Dehn,  A.  Spl.  4,  102). 
Das  entsprechende  Nitrat  bildet  mitAgNO,  ein  in  Blättchen  krystaUisirendea,  in  H,0 
schwer  lösliches  Doppelsalz.  —  (CaHo),S!GjH4.Cl,.PtCl^.   Gelber,  unlöslicher  Niederschlag. 

iBoamyläther  (C6Hj,S),.C,H^  (Ewerlöf).  Siedep.:  245—255".  —  Giebt  mit  Salpeter- 
säure Aethvlendiisoamylsulfon  (C5Hj,SO),.C3H^.  —  Tafeln;  in  H,0  schwer  löslich. 
Schmelzp.:  145—150". 

IV.  Alkylensulfide  o„h,„s. 

L  McthylenBulfid  (CH^.S)^.    Siehe  S.  227. 

2.  Aethylensnlfld  C„H,.S. 

Versetzt  man  Aethylenbromid  mit  alkoholischem  Schwcfelkalium,  so  fallt  nach  kurzer 
Zeit  ein  voluminöser,  amorpher,  bromhaltiger  Niederschlag  aus.  Derselbe  ist  in  Al- 
kohol, Aethcr,  CS,  fast  milöslich  und  geht  beim  Erhitzen  rör  sich  oder  mit  CS»  auf 
160"  in 

Diäthylendisulfld  (C,H^.S),  über  (Grafts,  A.  124,  110;  128,  220).  Letzteres  ent- 
steht auch  durch  Erhitzen  von  Äethylensulfocarbonat  CHjIJSj  oder  von  Aethylen- 
quecksilber-Mercaptid  CjH^S^Hg  mit  Aethylenbromid  auf  loÖ''  (Husemann,  A.  126",  280). 
Man  destillirt  im  Wasserstoffstrome  und  krystallisirt  das  Destillat  aus  Weingeist  um.  —  Krys- 
tallisirt aus  Weingeist  in  Nadehi  oder  Blättchen;  aus  Aether  in  dicken,  monoklinen  Pris- 
men. Schmelzp.:  111—112";  Siedep.:  199—200";  Dampfdichte  =  4,28  (ber.  =  4,16)  (H.). 
Sublimirt  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur.  Löslich  in  Alkohol,  Aether  und  besonders 
CS,.  Verbindet  sich  direkt  mit  Brom  imd  einigen  Salzen,  aber  nicht  mit  NH,.  Von 
HNO,  wird  es  zu  Diäthylensulfoxyd  C^HgSjOj  oxydirt. 

Salze:  Husemann.  —  C^H^Sj-HgCl,.  Fällt  l)eim  Vermischen  alkoholischer  Lösungen  von 
JJgClj    und  JXäthylendisulM    als   krystallinischcr  NiederBchlag   aus.      In  Wasser  unlSsIich.    — 
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<;,H„H.,.llp.l.,.  Mikrn8knpi»«.'lu'  Tiifi-ln  de*;  i-hoiiibucluüi  SyiiK-nii»,  —  t',H,Sj,l'ti;l^.  UeUoran^- 
fHrbfnes,  njuüq>hi-s  Pulver.  —  3t'.^H^S,.4A>{NO,,  Kirim',  num«>kliiic  KnrstaUo,  —  C^H^S,. 
2Aii<.'lj.     ZiunoberrothtT,  amorpher  Nicderechlng. 

Bromid  C^H,S,.Br,.  Dartttlluntj.  I>it>  ljmm\i  (U*  Piüthylcii'iisulflds  in  CS.  wird  mit 
tn)ckii»'tu  Brom  cctällt.  —  C'itronengelbcr ,  ami.iri>her  Konter.  8ehr  unbeKtaudig.  Zemelzt 
sicli  an  fpurhter  Luft  und  sogar  luit  aWluteiti  AlkulKtf  iK'im  K«H"hen.  Schmilzt  bei  96" 
tuitt'r  Zersetzuujj  (HusEMAJfN). 

Jodid  r,H,BjJ,.  Eiftenscbwarze,  monoklinf  Nadcbi;  Si'bnidxi). :  132—133".  Unlöe- 
Uch  in  H.f).     Lfieht  löslich  in  kochendem  Alkohol  i^HrHEMASTf). 

Oxyd  t\H,Sy.O„.  Bildung.  Bei  der  Z«?rw?tzunp  des  C'ldorid»  oder  Hroiuids  niit 
H,0;  uu»  Diiithylendiüulfid  luid  ranchendi-r  SaliK^torsäurt'  (Cbai-ts,  A.  125,  12:{;  TlrsE- 
MAKN,  A.  12(1,  2JM)).  —  Rluimlxieder.  Zersetzt  ^ich  U'iin  Erhit/oii  tihiie  xu  fichnielzeu. 
Leicht  lö.slich  in  Wiixser,  «ehr  schwer  in  Weinpeint.  —  Ik'im  Einleiten  von  Chlor  in  die 
vvä8*<rige  Ixisung  iüllt  dtw  zweifach  gechlorte  Oxyd  L',H,.CL,S.O,.  aus.  Es  intt  ein 
Kiystallpulver,  da«  sich  beim  Erhitzen  /.ersetzt ,  ohne  zu  j*chnielzen.  Es  löst  rtich  »ehr 
-chwer  in  Weiugeiat,  etwas  besser  in  ^VailHer. 

Dioxyd  C^H|,8_0,.  Bildung.  Diätfiyleiidisulfid  wird  ',.,  Stunde  liinp  mit  rauch. 
HNO,  auf  lö«)"  ernitzt  (Craftk,  A.  12,"j/  124i.  —  KrvstaUisirt  lUii*  f*ehr  iHHiceutrirter 
Saljjetersäure  in  kleinen  Kr>-stallen.  l'nliwlicli  in  Wiu*er,  »*ehr  wenig  Üwlich  in  gewöhn- 
licher Sidpeters«äure.     Ixisdicli  in  Kalilauge. 

Diäthylensulfobromid  CjII^Br.S  =  C.H  S.C'.HJJ,.  Bifduttf/.  (Jleiche  Moleküle 
Aethylsiiliid  und  Aetliylenbromid  werden  mit  aeui  hailx>u  hi«  u;leieiien  Vol.  Wasser  uul 
124—130"  erlijt«t.  Es  bildet  f«ich  BnMuäÜiyl,  das  man  jiWeütillirt.  Wird  die  rückstän- 
dige wä^arige  Flüs.^igkeit  tiltrirt,  w  bleibt  biiitbyk-ndisulfid  O.H^.S.  auf  dem  Filter. 
L)a.s  J'iltrat  hält  Brmnide,  welche  durch  Ag.Ü  iiriil  HCl  in  Chloriue  übergeführt  werden. 
Die  heifse  Ivüsung  denKcllien  versetzt  nuin  mit  PtCl^:  es  fitllt  zunädiMt  (CjII^.Si^CjH^.Cl.) 
( PtCl  J  nieder  imd  hierauf  A e t  h y  1  e n d  i ä  t  h y  I  s u  1  f i  n  j)  1  a  t  i  u  c b  l  o  r i d  C,H,lC,H.  ),SCLj.PtCr,. 
Diese  l>e5den  8alze  werden  nur  in  geringer  Menge  erhidten.  Das  nauptprodidct,  Triäthyl- 
sulfincblorid,  wird  durch  PtCl,  erst  beim  Erkidten  ausgeschieden  (Dehn,  -1.  Spi.  4,  83). 
Es  finden  demnach  hauitL-achlich  folgende  RcAktionw»  statt:  I.  S(CjHjj,  4- GjH^.Br.,  =? 
C,H..S  +  2C.H,Hr  nn.l  II.  SlClHj),  -\-  CJLBr  ==  BtC.H.hBr.  -  r)anel»cn  entstehen 
Additionsprodiikte:  C,H,t<.l-JI,.Br^  und  C',H,8.(C,H,.Br),'==  CUf/'lj.fCjHji,?  <S.  3Ö4). 

3.  Propylensiüfid  C,H„S. 

Bildtuiij.  Aus  CjHjj.Br^  und  alkoholischem  Nh,S  (HrsEMAXS,  -1.  120,  295).  — 
.Vmorphes  iSilver;  geht  tucht  lieim  Er\vSrinen  in  eine  jK)lymere  Form  über. 

4.  AmylenBttlfid  CiIT^„.S. 

Bildung.  Amvlenchhmwuiliil  (Q,II,pClS>,  (S.  327)  winl  mit  Alkohol  und  Zink  ge- 
kocht (GuTHRiE,  J.'l21,  llö).  —  Ftüsüig;  8ieäep.:  200";  «pec.  Oew.  =-  0,907  bei  13".— 
^C^H.uSl^.O,  K',H,„8.Cy)„.  (C.H,„S.CvÖ),  u.  s.  w.  Ö.  328.  —  IJisst  man  1  Vol.  Zinküthyl 
luid  2  \ol.  C8.  sehr  ulfuiählich,  eri*t  bei  0",  clanu  bei  l.'v -20",  5()— HO"  und  zuletzt  bei 
100"  auf  einander  einwirken,  so  entsteht  eine  feste  braune  Masse  Cj^H^uÖ-Zn  = 
ZnCC.Hj),  -}-  C8j  (Orabowsky,  .1.  1.38,  Km).  8ie  int  unlöslich  in  Was^^er,  Alkohol, 
Alkalien.  Mit  Säuren  entwickelt  sie  H,S  \uid  ein  Gel  CflH.pS.  Dasselbe  entsteht  auch 
bei  der  tmeknen  Dcstilhitkin  der  Zinlr\er])indiuig.  Bh  siedet  ihm  130 — ir>0".  DampfdicliU- 
=  3,2  iber.  =  ;{,.*»),  Mit  einer  alkoholisehen  Sublinmtlnsung  triebt  es  HlSttcheti  C,,H,4,8. 
Hg<'l..HgS.  Alkoholisches  Silbemitrat  erzeugt  mikroskopische  Nudeln  \on  C  H„jO.AjtjO. 
AgN(*),. 


V.  Alkohole  i„ii,„«>,. 

Die  Alkohole  C„IL„0..  zerfallen  in  ein-  und  zweiatomige.  Die  erstereu  outhalten 
nur  eine  HO-Gruppe;  da»  andere  Sauerstoffatom  Ist  mit  beiden  Afimitäteu  oii  Kohlen- 
stoff gebunden. 

1.  Alkohole  C,H„0,. 

1.  Acetylcarbinol,  Brenatraubenalkohol  CHa.CO.CiL.OH.  Bildung.  Man  erhüll 
den  Essig«.'.sti'r  durcti  Bchaudebi  von  Chtoracctoii  mit  Kaliuriiac«-tat  in  sdkoholischer  lÄt- 
flung  (Henry,  B.  f.,  !>0<i}.  CH,,CO.tUi.Cl  -j-  KC,H,0,  -  C.HjO.CjH^O,  -f  KCL  Ea  ist 
noch  nicht  geliniiriii,  daraus  den  freien  Alkohol  zu  erhalten. 
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Acetat  CjHgOg  =  CgH^O.C^HjOj.  DanUllung.  Man  gie&t  allmahUch  5  Thle,  Chlor- 
iiceton  in  die  hoifse  Lösung  von  8  Thln.  KX'jHjOj  in  20  l'hln.  Alkohol,  kocht  einige  Zeit,  dcstil- 
lirt  dtn  meisten  Alkohol  ab,  giebt  zum  Rückstände  Wasser  und  schüttelt  mit  Aether  au».  Das 
Protlukt  wird  zunächst  im  Yacuum  destillirt  und  daim  fraktionirt  (ZiNCKB,  BREUER,  Ä  13,  »538 1. 
—  Siedep.:  172  —  172,5»  (Z.,  B.);  spec.  Oew.  =  1,053  bei  11"  (H.).  Leicht  lösüch  in 
Wasser,  Alkohol,  Aether,  unlöslich  in  Pottaschelösung.  —  Beim  Erwärmen  mit  Kupfer- 
vitriol und  Natronlauge  entsteht  Milchsäure  und  wahrscheinlich  auch  etwas  Brenztrauoen- 
säure  (Zencke,  Breuer).  —  Durch  Behandeln  von  Bromaceton  CHjBr.CO.CH,  mit  KjCX), 
erhielten  Emmerling  und  Wagner  [A.  204,  40)  einen  mit  Wasserdämpfen  fffichtigen,  in 
Wasser  sehr  lÖsUchen,  suis  schmeckenden  Körper,  den  sie  für  Acetylcarbinol  nalten. 
Derselbe  reducirt  FEHLiNG'sche  Lösung  in  der  Kälte,  wird  durch  Alkalien  (auch  KjCOj) 
leicht  in  Säuren  umgewandelt  und  giebt  bei  der  Oxydation  COj  und  Essigsaure. 

2.  Allylenglykol  C3H^(0H),.    Nur   der  Aether   dieses   Glvkols,  das  Allvlenoxvd 

CjH^O  =  CHj.C  :  CH  ist  bekannt.  Es  bildet  sich  bei  der  Oxydation  von  Allylen  durch 
eine  wässrige  Lösung  von  Chromsäureahhydrid  (Berthelot,  BL  14,  116).  —  Siedep.: 
H2 — 63».    Löflüch  in  Wasser,  daraus  durch  kjCOg  abscheidbar.    Sehr  beständig. 

3.  Glycid  0\/itT'/iTT  ^y^J^    Siehe  Glyccrin. 

2.  Bntinglykol  C^ILO^. 

Bildung.  Bei  der  Destillation  von  Erythrit  C,H„(OH),  mit  5  Thln.  eoncentrirter 
.Ameisensäure  entw^eicht  Butin  C^H„,  und  es  seht  das  Formiat  des  Butinglykols  über 
(Hbnndtqer,  B.  5,  1059;  6,  70).  —  Butinglykol  siedet  bei  199—200».  Löst  sich  in 
Wasser,  verbindet  sich  direkt  mit  Brom.  • 

Monoformiat  C,Hg(OH).(CHO,).    Siedep.:  190». 

Diaoetat  C^H8(C,H30j)5.    Siedep.:  202—203». 

3.  Alkohole  C„H„0,. 

1.  Dlacetonalkohol  =  CH3.CO.CH,.C(CH3),OH.  Bildung.  Bebn  Behandeln  Yon 
Diacetonamin  mit  salpetriger  Säure  (Heintz,  ä.  179,  342);  beim  Behandeln  von  rohem 
Aceton  mit  Kalilauge  (spec.  (Jew.  =  1,25 — 1,30)  xmd  Destilliren  des  ungelösten  Aceton.* 
(Heintz,  A.  169,  114),  —  Dari>tel}un<j.  Saure.s  oxalsaures  Diacetonamin  wird  in  3  Thln. 
heiisem  Wasser  gelöst,  die  I^ösung  auf  .')»  abgekühlt  und  unter  beständiger  Kühlang  allmählich 
1'/,  —  2  Thle.  Kaliunmitrit  eingetragen.  Man  lässt  die  Flüstdgkeit  einige  Tage  in  Eiswasser 
Ktehen,  erhitzt  dann  sehr  allmählich  zum  Sieden  und  destillirt  das  gleichzeitig  gebildete  Medtvl- 
oxyd  mit  wenig  Wasser  ab.  Der  Retorteninhalt  wird  filtrirt  und  dann  (eventuell  nach  dem 
Neutralisiren  der  sauren  Flüssigkeit  mit  fester  Pottasche)  mit  Aether  ausgeschüttelt.  Die  vom 
Mesityloxyd  getrennte  wässrige  Schicht  des  DestiUatcR  wird  auch  mit  Aether  ausgeschüttelt;  alle 
ätherischen  Auszüge  entwässert  man  mit  CaCl^  und  destillirt. 

Siedep.:    163,5  —  164,5»;   spec.  Gew.  =  0,9306  bei  25».    Mit  Wasser,   Alkohol   un(k 
Aether  in  jedem  Verhältniss  mischbar.    Wird   aus  der  wässrigen  Lösung  dnrdi  KHO 
oder  Natron  abgeschieden.    Entwickelt  mit  Natrium  Wasserstoff.    Zerfällt  beim  Losen 
in  concentrirter  Schwefelsäure  in  Wasser  und  Mesityloxyd. 
CHj    .    CILj 

2.  Hexinglykol  CH(OH)CH.(OH).     Bildung.     Aus   Epichlorhydrin    GsH^aO    und 

Cxij    ■    OHg 
Natrium  in  ätherischer  Lösimg  imd   Behandeln   des  Produktes   mit  Wasser   (HÜBNES, 
MÜLLER,  A.  159,  186).   2Ci,H5C10  -|-  4Na  =  C«H,oO,Na,  +  2Naa  und  CeH,oO,Na,  -|- 
2H50  =  aH,,0.,4-2NaHO.  —  Siedep.:  218—225*.    Nicht  mit  Wasserdämpfen  flüchtig. 
Ist  CeH,„0,  (?)  (Claus,  B.  10,  556). 

4.  Conylenglykol  C,H,aO,  ==  C8Hj,(0H),. 

Btldung.  Man  erhält  das  Diacetat  CbH,.(CjH,OA  aus  Conylenbromid  und 
Silberacetat  (Wertheim,  A.  130, 298).  —  Dasselbe  siedet  bei  225»;  spec.  Gew.  ==  0,98866 
bei  18,2».  Beim  Destilliren  des  Diacetates  mit  festem  Kali  geht  erst  ein  dünnflüssiges 
Oel  über,  Diconylenalkohol  CjoHg^Oj  ==  (CgHj50),0  (?),  und  dann  dickflflssiger 
Cohylenalkohol  C,H,,(OH),. 

5.  Alkohol  CioH_„0. 

Terpin  C,oH,6.2H,0  siehe  Terpentinöl. 
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Akropinakon  CgH^oO, 


VL  Alkohol  cji,„.,o,. 

CH,:CH.CH(OH) 

CH,:CH.CH(OH). 

Bildung.  Bei  der  Eiawirktmg  von  Zink  und  Salzsäure  auf  eine  ätherische  Lösung 
von  Akrolein  (Linnemaitn,  A.  Spl.  3,  268).  —  Bleibt  im  Aether  gelöst.  Siedep.:  16(» 
bi«  180";  spec.  Gew.  =  0,99  bei  17".  Biecht  campherig;  färbt  »ich  an  der  Luft  all- 
mählich braun.    Unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Alkohol  oder  Aether. 


Vn.  Alkohol  c„H,„_,o,. 

Furforalkohol  C^H^O,  ==  CH.C.CH,(OH)  (Baeyek). 

CH:CH 
Bildung.  Bei  der  Reduktion  von  Furfurol  CgH^O,  mit  alkoholischem  Kali  (Ulrich, 
./.  18G0,  269)  oder  mit  Natriiunamalgam  (Beilstedü,  ^hmelz,  ä.  Spl.  3,  275),  in  durch 
Essigsäure  schwach  sauer  erhaltener  Lösung  (Baeyer,  B.  10,  357).  Der  gebildete  Al- 
kohol wird  mit  Aether  ausgezogen.  —  Syrup;  trocknet  im  Exsiccator  zum  Fimiss  ein. 
Nicht  flüchtig.  Leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether.  Färbt  sich  mit  Salzsäure  grün. 
Beim  Erhitzen  mit  festem  Aetzkali  entsteht  Bemsteinsäure ,  neben  CO,,  Ameisensäun" 
und  Es-sigsäurc. 

ynL  Diaminbasen. 

Mehrwerthige  Alkoholradikale  vermögen  zwei  und  mehr  Moleküle  Ammoniak  zu- 
sammen zu  halten.  Indem  diese  Radikäe  zwei  und  mehr  Atome  Wasserstoff  in  den 
Ammoniakmolekülen  vertreten,  entstehen  Basen  von  meist  mehrsäuriger  Natur.  Die 
Basen  mit  zweiwerthigen  Alkylen  gewinnt  man  beim  Behandeln  von  Alkylenbromiden 
mit  überschüssigem  Ammoniak. 

ß".Br,  +  2NH.  =  HBr.NlLR"NH,.HBr 
2R".Br:  +  3NH3  =  N3(R")35-3HBr -f  HBr 
3R  .Br,-f  4NH3  =  N,(R"),.He.4HBr-j-2HBr. 

Ist  dagegen  die  Menge  des  Ammoniaks  eine  ungenügende,  so  entstehen  inter- 
mediäre (bromhaltige)  einsäurige  Basen. 

CHj.Br  ClLBr 

CH,.BrH-NH3  =  CH,.NH,.HBr. 

Durch  überschüssiges  Ammoniak  gehen  die  gcbromten  Basen  in  Diaminc  über-,  doch 
wird  bei  dieser  Reaktion  auch  ^eichzeitig  den  gebromten  Basen  HBr  entzogen:  es  en^ 
stehen  ungesättigte,  einsäurige  Basen.  CHjBr.CH^.NHj  =  CHjiCH.NH,  +  HBr.  Be- 
handelt man  die  gebromten  Basen  mit  feuchtem  Silberoxyd,  so  wird  ihnen  zum  Theil 
HBr  entzogen,  zum  Theil  entstehen  sauerstoffhaltige  Basen.  2CHjBr,CH,NHj -j- Ag^O 
+  H,0  =  2Ca,(0H).CH,.NH,  +  2AgBr. 

Bei  Anwendung  äouivalenter  Mengen  von  Bromid  und  NH^  entstehen  nicht  blos 
primäre  Diamine  NjR"H4.  Ganz  yde  bei  der  Einwirkung  von  NH,  auf  Alkyljodüre 
OnHjn^jJ  werden  auch  mit  den  Alkylenbromiden  secundäre  und  tertiäre  Basen,  neben 
Bromammonium,  gebildet. 

2(R".Br.  +  2NH3)  =  N.R",  .H.Br,  +  2NH,Br 
3(R".Br,  -\-  2NH,)  =  N,R"8.H,Br,  +  4NH^Br. 

In  den  primären  und  secundären  Diaminbasen  kann  der  Wasserstoff  durch  Alkyle 
vertreten  werden.    Die  resultirenden  Derivate  sind  alle  flüchtig. 

Ammoniumbasen  von  der  Form  NjR"^.Br,  entstehen  neben  den  andern  Basen,  sind 
aber  bis  jetzt  nicht  untersucht.  Durch  Behandeln  der  flüchtigen  Diamine  mit  Jodüren 
CpHjn^.J,  werden  substituirte  Diammoniumbasen  gewonnen;  z.  B.  N-(C,H4)(C.H5)„J,. 
Em  solcnes  Jodür  wird  nur  durch  Ag,0  zerlegt  und  liefert  eine  nicht  flücntige  Base. 

Diagnose  von  Diaminen  durch  j^nändeln  mit  Jodäthyl:  Hofmaxn,  J.  1861,  505. 
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1.  Hethylenbase.    Dimethylendimethylamin  C\H,oX,  =  (CH,),(CH,),N2. 

Bildung.  Beim  Durchleiten  von  Trimethylamrn  im  Wasserstoffstrome  durch  eine 
j^lühende  Röhre  (Romeny,  B.  11,  835).  —  Krystallinisch,  nicht  imzereetzt  flüchtig.  Wird 
heim  Erwärmen  mit  verdünnter  Sabtsäure  in  Ameisensäurealdehyd  und  Methylamin  ge- 
spalten. —  Dampfdichte  =  S3  fgef.,  H  =  2).  —  C4H,oN,.2HCl.PtClj. 

2.  Aethylcnbasen.    Aethylendiamin  C,H^fNH,),.H,0. 

Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Aethylenchlorid  (oder  Bromid)  mit  alkohoIisdiaBi 
NH,  auf  100»  (CLoßz,  J.  1853,  468);  bcam  Behandehi  von  Cyan  (CN),  mit  Zinn  und 
Salzsaure  (Fairley,  A.  Spl.  3,  372).  —  Darstellung.  Rohes  Aethylendilorid  wird  mh 
überechüssigem  alkoholischen  AmnioniaJk  8  — 10  Stunden  lang  auf  100  — 120®  erhitzt.  Man 
Altrirt  von  Salmiak  ab  und  verjagt  aus  dem  Filtrat  den  Alkohol.  Die  alsdann  zuerst  an- 
schielsendcn  kleinen  Nadeln  C2H^.(NH,)2.2HC1  werden  aus  Wamer  umkrrstaUisirt  und  mit  Al- 
kohol gewaschen.  Die  Mutterlaugen  destillirt  man  mit  Natron,  wobei  zunächst  Aethylendianüu 
imd  dann  höhere  Di-  und  Triamine  übergehen  (HOFMAXN,  ß.  4,  666). 

Stark  alkalische  Flüssigkeit.  Siedep.:  117«  {B.  6,  310).  In  Wasser  leicht  lödich. 
Verliert  das  Wasser  nicht  üoer  BaO,  wonl  aber  beim  Destilliren  über  Natrium.  Dampf- 
dichte des  Hydrates  =«  1>42,  entsprechend  4  Vol.  infolge  von  Dissociation.  Dampf- 
dichte der  wasserfreien  Base  =  2,00  (her.  2,07).  —  Wird  von  salpetriger  Säure  zersetzt; 
dabei  entstehen  Aethylenoxyd  und  Oxalsäure  (Hofmaiw,  J.  1859,  386).  -7-  C,H^(NH,),. 
•2 HCl.  Lange,  silbeiglänzende  Nadeln,  m  Alkohol  unlöslich.  —  C,H^(NH,),.2HCl.PtCa^.  Gelbe 
Hlättchen,  in  11,0  schwer  löslich  (Oriess,  Mabtius,  A.  120,327).  —  Das  Sulphat  krystallisiit 
tetragonal.  —  Rhodanid.  C,H^.(NH,),.(CNCHS),.  Grolse  Prismen,  in  Wasser  äu&erst  ISslidir 
sehr  leicht  in  Alkohol.     Schmekp.:  145*  (HOFMANN,  A  5,  24.5). 

Aethylendi&thyldiaminjodid  CsH..N,(C.Hs)j.H^J,  entsteht  aus  C,H^.N,H^  und 
C' H5J  (Hofmann,  J.  1859,  386);  aus  C,H^.Brj  und  Aethylamin  (Hofmaitn,  J.  1855». 
389;  1861,  521).  —  Die  freie  Base  ist  flüssig;  sie  bildet  mit  Wasser  ein  krystallißirtft«, 
lieständiges  Hydrat  CjH,.N,(CjH5),H,.H,0. 

Die  Jodide  C,H^.N,(CjHb),H,J,  und  C,H..N,(C,Hj)aJ,  wurden  ebenfaUa  von  Hof- 
mann dargestellt.  —  Aethylenteträthyldiamlnbromid  C,H«.N,(C.H,)4.H,Br,  entstellt 
aus  C^H«.Br,  und  Diäthylamin  (J.  1861,  520).  Nur  die  Diathyl-  und  Tetratiiylbaae  sind 
flüchtig.  —  Das  Jodid  der  Ammonium  ba8eC,H4.N,(CH,)aJ,  und  ebenso  C,H4.N,(G,B^)yJ, 
flehen  mit  Ag,0  sehr  ätzende,  in  H,0  leicht  lösliche  Basen. 

Difonnyläthylendiamid  C^HgNjO,  =  C,H^.N,H,(CHO)^  Bildung.  Chloral 
imd  Aethylendiamin  wirken  energisch  auf  einander  ein:  C,H4(NHA  -j-  2CCL.CHO  = 
C^HgNjOj  +  2CHCL  (Hofmann,  B.  5, 247).  —  Syrup.  Wird  durch  Säuren  und  Alkalien 
leicht  gespalten  in  Ameisensäure  und  Aethylendiamin. 

Di&thylendiamin  CiH,oN,  =  (CjH,),.(NH),.  Bildung.  Aus  Aethylenchlorid  und 
idkoholischem  NH3  (Cloez;  Hofmann;  Natanson,  ä.  98,291).  —  Siedep.:  170*»  (Hof- 
mann, J.  1858,  343.    Bildet  mit  Wasser  ein  krystalüsirtes  Hydrat. 

Diäthylendiäthyldiamin  ((1HA.(N.C,H5.H),.H,0.  Bildung.  Aus  Difithylen- 
diamin  und  Jodäthyl  oder  aus  CjH^.Brj  una  Aethylamin  (Hofmann,  J.  1859,  389).  — 
Flüssig.  Siedep.:  185«.  Aufserdem  wurden  dargestellt:  (C,HJ,.N,(CH,)^J,  und  (CLH,).. 
N3(C,H,),J,. 

TriSthylendiamin  (C^Hj-K.  Siedep.:  210"  (Hofmann,  J.  1858,  343).  —  Isomezvi' 
Triäthylidendiamin  siehe  Hydracetamid  (S,  230). 

3.  Propylendiamin  C3Ho(NH,),.  , 

Bildung.  Aus  Propylenbromid  und  überschüssigem  alkoholischen  NHj  bei  100* 
(Hofmann,  B.  6,  308).  —  Flüssig,  siedet  bei  119—120»;  spec.  Gew.  ==  0,878  bei  15*. 
Stark  kaustisch.  Zieht  begierig  Wasser  an,  dabei  das  Hydrat  C,Hs(NH,)2.H,0  bildend, 
welchem  nur  durch  Natrium  alles  Wasser  entzogen  werden  kann.  —  (^H,(NH,),.2HC1. 
Lange  Nadeln,  in  Wasser  aulserordentlicli  löslich;  auch  in  Alkohol  löslich.  —  C,Hg.(NH,).. 
2HCl.PtCl^.     Kleine  vierseitige  Tafeln. 

4.  Bntylendiamin  C«H3.(NH2)2. 

Bildung.  Aus  Aethylencyanid  mit  Zinn  und  Salzsäure  (Faibley,  ä.  I^jU.  3,  372). 
—  Flüssig,  siedet  nicht  unterhalb  140°. 
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XS,.  Alkylentriamine. 
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Diäthylentriamin  (CjHjjNjHj..  BUdnny.  Die  \m  der  Einwirkimg  vrm  NH, 
auf  0,,n^.Br,  gobildet«u  Basen  vom  Siedep. ;  21.10  —  '25Ö"  werden  \n  PlatiiidopjH'Lsiüze 
übergefülirt.  Zuerst  krj'stallifiirt  das  sjchwerer  lösliche  Dopiielsalz  dea  Diätliylentrianiini*, 
in  der  Mutterlanpe  bleibt  diLs  Doppelsalz  des  Triiithylentriamins  (HoKMA2f>', /.  1801,514). 
-  Stark  nlkaliric'be  Flünsigkeit.  8ie<let  nicht  g:inz  imzersetzt  bei  2(XS",  Mit  Wa-sser  und 
Alkohol  nii»ichbttr.  In  Aether  last  uiilöifilich.  Die  8al7.t'  s^ind  leicht  loslich  in  11^0,  schwer 
in  Alkohol.  Tlildct  schwerer  ein  Hydrat  Vi\i  die  Diamine.  —  2[(C^H,i,Nj,H..3HCl).3PtCl^. 
(J<>)d;.r<'nH'  Nitdflu;  kiuwi  nicht  uur.ersfUt  unikr}-><lAlli«iri  wcnleii. 

Diäthylendiäthyltriamln  (C\ll4),Nj,(C^H5LH,.  Bitdunf}.  Findet  sicii  in  den 
höher  «iedenden  Aiitlieilen  der  Einwirkung  von  Aetnyhuniu  auf  C.,H,.Brj  (HoF>LlKX,  J. 
18^51,  niS).  —  ir.jir^i^.N„(e',II.)jH,.3lICl.  niätU-r,  9ph*r  Iriüht  lf»lich  in  H,0.  nnl.wlleh  in 
Alkotutl  ixler  Aether.  —  Du.-i  ueutrale  Jodid  wini  nur  mi«  wtnrcr  tiöitiin(r  prhuKi'ii.  Au» 
lirier  tnit  tlJ  ueotralisirt«-!!  ÜMung  der  Base  kr>sl«llisirt  (<.',Il,j^N,lC,n5i,IIj.2lIJ.  —  Dil« 
Xitriit  Jiildt't  (»Tofsi'  n'ktanciiliirp  Tafeln. 

DÜLthylentriäthyltTiamin  (C.jH^)...N,(CjH5Ltt,.  BUdnny.  Aus  Aethylmuin  und 
C.,H^.Br„  neben  C^^.N,(C,H^i,H.,,  (C,fI,)J.N^'(C,Hi),"  und  ^C;H,|j,.N,(C,Hf.),,  (Hüfmann. 
J.  1861 ,  ;j1T).  —  Die  beiden  Triaminbaseu  sieden  Wi  22Ü— 'iHO".  Du-h  Platindoppebabc 
des  Diäthvk'ntriäthvltrianiius  ist  La  Wasser  whwer  löslich,  jenen  des  Triäthvlentriäthvl- 
triainins  sehr  leidit  löslieh.  —  2[(C,Hjt,.N,(C,H^i.lI^.MHn].3Pt<.'!,. 

Triäthylentriamin  (C,H,),NjH,.  Dem  Diäthvlentriaiuin  sehr  äJmlich.  —  Siedep.: 
21Ü*.  —  2  [(C,U  j„N,n„,:5IICl).3PtUI,.  Lange,  n"l«iK«lbc  Nadehi,  in  H,0  Hieinlieh  löslieh,  — 
iCjII^)5.N,II,.3IIBr.  —  Ans  «chwach  «aurer  LöBun»  kr>atAlli«rt  (CJTJ,NjH.,.">nBr. 

Trl&thylentriäthyltriamin  (C.,H.)„Nj(C.Hj)3.  BUdtinu.  Aiw  Aetlivlamin  undC,H,. 
Br,  (Hoi-MAXN).  -   Stark  kaustische»  Oel.  —  •2f((\lI,»„.N3<(.CH.),JH<.'lJ.3Pta,. 

Teträthylentriamin  (C.Hji^NjH.  Bildutuj.  Aus  l'.II^.Br,  und  alkoholischem 
Xllj,  (HiJFJiANN,  B.  ;),  7(j'J).  —  Bildet  3  Ik'ihen  von  t?ulzen  mit  1,  2  oder  .3  Mol.  (einer 
einbasischen  !?üure).  —  Die  Bromide  sind  amorph,  in  H^Ü,  jVlkohol  «xler  Aether  so 
gut  wie  unloslieh;  elwiiso  die  freie  Base. 


X.  Alkylentetramiiie. 

1.  Tetramethylentetraäthyltetramin  k  H,),N,ii\H,),. 

Bildung.  Aus  Methvleujudid  und  alkolinliseheni  Aethylaniin  bei  UK)"  (LERM05T0W, 
B.  7,  12r)2),  Flüssig.  Alle  Sabie  wnd  amorjih.  —  (CH,)^N^(«:,Hj)^.2HCl.PtCl^.  In  HjO 
«fhwer  lösUt;h. 

Hexamethylentetramin  (CH,)((N,  «iolie  AmeiBonsäuretüdehyd  (S.  227). 

2.  Triäthylentetramin  nLH,j„N,Hy. 

Bildnny.  Aus  V ^\\  .ht^  und  C' H^(NH.j)-j  oder  -  weniger  rein  —  au»  C  H,.Br, 
und  iükülioli.seheni  NH,  (Hofmanx,  J.  18(51,  5i!>|.  —  Das  Gemenge  der  Basen  wird  mit 
Wa.Hserdampf  destilUrt.  Aus  dem  Rückstände  wird  das  Tetraniin  durch  sucee«sive  Fällung 
mit  PtCl,  abgeschieden.  —  Stark  alkalischer  Syrup.  —  (C,H^),N,H,.4Ha.2PtCl^.  Blaft- 
gelhe«,  ainnri.)hes  Pulver;  in  Wasser  fast  unlöslich. 

Triäthylenootäthyltotramin.  BUduiifj.  Das  Bromid  (C.jH^)jN^(CVH.),H^.Br^  ent- 
steht, neben  C^H^.Xj(C,jHj)^.'JHBr,  aus  C.H^'.Br,  und  Diäthylamin  bei  UKr  iHmkmaxn, 
./.  1861,  520).  —  Au*  dem  Bromid  wird  dua^h  Ag,0  die  nieht  flüchtige  freie  Base  er- 
halten. —  (C,H^)jN^(C\Iljj|glI,,n^.i>PtCI,.  Krystalliaischt;  Blättohen,  in  Wi«scr  f»wt  unlö«lieh. 
—  (C„lI^)i,N\(C,fL)„Hlj^.    In   WoÄiwr  leieht   Iwiiehp  Krj'stnlle. 

Gehandelt  man  die  freie  Base  mit  C,H.,.T,  so  restdtirt  das  Jodid  des 

TTiäth3'lennoziäthyltetraiuinonium.s  iCH, );,Nj(C,H5)„H.J,. 

Pentäthylenteträthyltetraminoniumbromid(C,H^)f.N,('C,H5),H,.Br,  entsteht, neben 
anderen  Basen,  aus  CLH^.Br,  und  Aethylainin  (HofmaVs,  J.  IHtjl,  521).  —  Die  freie  Base 
i8t  eine  stark  alkalisclic,  nicht  flüchtige  Flüssigkeit.  Die  ßalsce  krystalli-siren  schwer  und 
nnd  äufserHt  löblich. 

(C,Hj4N^(C,II,)^.II,a4.*2PtCl^.  Oelber,  sdiwerlösliclier  Ni*dcT«dUiiß.  —  Die  Ba«  giebt  mit 
C,H,J:  (C,HJ..N/C,H^)jII.I,  und  (C,H,),.N.(C,HJ.,.J,. 


Has&thylentotr&thyltetrammoniutabrotmd  < 
weilen  uu»  C' H^.ßr.  uml  Ai'thvlmiün ,  «ini  alicr  r<  i 
odCT  (C;fl,),N,(C,Hji,  und  Cj^^-Br,  iHokmass,  J.  ISGl,  :*JJ>. 


-  1>» 


XI.  Fhosphorbasen. 

AetLylenchlori«)  <»«l«'r  -br»>mv!  r^nnren  auf  Trimeüiyl-  und  TriithrlplKwpkin  gux  «iv 
|«uf  Atninoniiik.    F  .    g^hlorte  «xler  gebrotnte»  Base,  su»  wtddm 

fl1ier«chüwtigw<  Pb"  laouskc  erefugt. 

Lil,LtXll,U  -]-  l'iC^H,),  =  P(C,n       "'•    n.CILl.a  und 

Ann  ilcT   gwhlorten  Bitese  kami  ebcnuilb»  eine   v'iiiyl-  un<i  Attiu.xylbii«  eriudtcn 
Bcirn  IJoUtindeln  dvr  givlilortcn   Hase  mit  NH,.  Asit^H^i,  u.  s.  w.  ent8t€l>eo 

ZWeM-^äiiri/r   lki-»m   'llnKMANN',     1.    >/</.    1.    11*    iiiul  '_*7ö>. 

1.  Methylenhexäthyldiphosphoniiunchlorid  C'H,.P,(C,Ha),.Cl,. 

UHilitiuj.    Au**  C'H.X'Lt   und  (2  MoLj  P^ClHi)^,  iHopmaxx.  J.  \^ 
Oiloritl  zt-rnilll  mit    H.O  au|renblicklich:   CH,.P  (P.n  i,  <^ -f  H,0  =- » 

2.  Hezamethyläthylendiphocphoniomhydrat  (.H«  i\(i  ii,i  .iliui,. 

mit/iniii.    Uns  fir-Minii  CH,.l'.!* '}I,)Ur   entsteht  »u*  C,lT,.Br,  und  ül»cn«hi.--.,. 
P^ULj^,.    —    Mouokiine.  üuiWn«!  zertlivtlicm-  tCrystjUIc,   —    Da»  Jodid  biMct  sciiweri««^ 
liehe  Stuldii. 

C,H^.1*,(CH,  >,.Cl..I*tn,.  Kn'!»t«lli«nrt  au»  Salswurf  in  goldgelb««  Blütlolwtt;  1«  Wr  -—  •^- 
itnlöMÜch. 

tiunff-    Aus    C'jII^.Hr.   und   2   >[<>!.   I'(0,H.,)j    in    ätnc'ri.-icKer  Ln»«un|:.    —    S  i-bl 

lö?il)oii  in  alwidutt-ni  Alkuiiol.     l'ul»'«».lirh  in  Aether,   —    Das  Chlorid  bildet 

Alkohol  iiuii«erst    lösliche   Blütter.   —    Da*   Jodid    bildet    trikline   Nudeln. 

schwer  in  Alkohol.    l(Xi  Thie.  H,()  lösen  bei  Sietlehit/.e  -158,3  Thle.  und  bei    1^      .„       .,.,. 

Sttlx.    K«»  »»t  unbVlicb  in  müfrip  «.t)hcentrirter  Kalikiigf.    Bchmekp,:  231*. 

1*, ,ll,,l'j.«'l,.I't<.'I,.  Kri-MBllisirt  aus  HCl  in  omngcnrthen,  nionokJinpn  Niwirln.  feicllHt  to 
•inlrinlciii  WuioHT  fant  iiul<jHlir|i.  —  C,^H,^P,Br,.AgBr.  WeiTBe  Kiystellp;  riiMrht  um  «lift 
Kniiiijil  utiil   AkjO.      Uinl  iliin-b   H^O  wrwtzt. 

Die   freie   Base  iwt  ölip,  «uftterat  kau«ti»L>h.     Sie  zersetzt  .lich   beim  T"  il«r 

HM>"  in  (C,H,).,P,  (C,Hj),Pll  und  <',H,.     ljitorl>ri(ht  man    djts  Erlützen,  wm  vta- 

IH'ratur  iiuf  liK»"  g:e.stiegen  ist,  »o  Itält  der  Riiekistand  eine  isomere  Biit<e  (PHrndipbo»- 
pboniuuibRoe),  welche  auch  beim  Erhitzen  von  t^H^O.Pf  H  i, OH  miüritt.  Sir  riebt 
mit  HCl   und  PtCl,   eiue»   amorphen,  .Hebmutüjq^elben    '  'l,. 

der  »ieh    leicht  in  siedendem  Wm«.«er  löst.     Dax  Jodid  luil 

nimmt  aJImählich  kry.Htjillini««.he  Struktur  an.  Durch  wio.lciliijlli.^  L  lukr^sLullüorcu  ^i-hwi 
die  amorphen  Salze  in  die  kr>stalli."'irte»  der  gewöhnlichen  Bat*e  nl>er. 

Trimethyläthylentriäthyldiphoaphoniumbromid    C,,}r.^P|,Br.  '        -l,i 

(CLHj),.Br„.    Knt.><teht  uuü  dem  ßromid  der  gebronittn  iWe  (Chf.Br.Cll  iwl 

P(Cli,»,.  —  C„JI„l\(l,.inCl,.     HUnt^Ibc  Schuppen. 

8.  OemlBchte  Phosphine. 

AetliyleatriiithylphoBphammoniximbromid  L,H,JM',H.),NH,Br..  Bitdung.  Em- 
*tebl  MiiP  e..UjBr.l'(C.,H,).,,Br  und  alkohulischem  Ammoniak  bei  KX»"  (ifoFMAXN,  A.  Spt 
1,  2H0).  —  Die  freie  Bane  ist  ein  «tark  )tlk;di!*che^  Uel,  da»  beim  Erlviticn  in  NH,  ttOjl 
die  VinylbaK-  C,H,.P(C,n.),.t:>H  zerlTdlt. 

C,H..jPN.('lj.l'tCl,.      HtnKwjivIlH',   Irikliue  Süulen.     Srliwi-r  l«'«lirh  in  »icdcndcia   Wiiwur. 

Methyläthylentriäthylphosphanunoniumbromid  C„H,,PNBr,  =  C,ll^.P(C^Hjj^. 
N(CH,)H,Iir,.     Biltluu'j.    Aus  C^H,Br.PiC,H,i,.Br  nnd  M.  thylamin  IlfOFMAira). 
C„II,,,l'N.CI^.PtC]^.      (..tiii^'i*   iViuiilii,   iit    11,"  riemlich   M-Itwer   liMtioli. 

Aetliylenteträthylphosphammoaiumbromid  C.„H„PNBr,  =  C,H4.P(C,H4l». 
KlCHj.Hj.Br,.     Bildung.    Aux  C,H,ßr.P(C,H,i^.Br  und  Aelhylomiu  (HOPMAKX). 

C,„II,„PN'Cl,.PtCI^.     Monnkliai-,  onuigeKeUj«'  Nndehi. 

A  ripentiithylphOBphammoniuinbromid     C,,Us„PNTJr,     =-    C^U,P.(C,|Q 

U(C  .     Bilthtni).    .\\i>  C,n,Br.P((.VH,,i.,.Br  iin<l  Di'iithyliinib  (Honuufs). 

'  w".iv'  •^'  •t"^'' '4-     RckUiiiKuWirV  Tiiffhi. 
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XTT.  Arsenbasen. 

Das  Verhalten  des  Triäthylarsins  A8(CjH.)g  gegen  Aethylenbromid  entspricht   ganz 
«leni  des  Triäthylphosphins  (Hofmakx,  A.  SpL  1,  311). 


1.  Aethylenhezathyldiarsoninmbromid  C^Hg^As^Br,  =  C,H.A&,(ClH.L.Br,. 

Bihluny.   Aus  C,H^Br.A8(CjHJ,Br  und  AscCjlIa)^  bei  150*.  —  Das  Jodid  kn-i 
lisirt  sehr  schön. 

C,^H„,A8jCl,.PtCl^.     Blassgelber  Niederschlag,  in   Wasser •  schwer  löslich. 


kn'stal- 


2.  Gemischte  Arsenbasen. 

Aethylentriäthylarsanunoniumbromid  CgHjjAsNBr,  =  C,H^.A8(CjH.)3.NH3.Br,, 
Bildung.   Aus  aH,Br.As(C,H.),.Br  und  NHg. 

Cj,H.j,A8NCl,.PtCl^.     lu  siedendem  Wasser  schwer  lösliche  Krystalle. 

AethylenhexäthylphoBpharsoniumbromid  Ci4H,J*A8Br,  =  C.,H,.P(CjHj)3.As 
<C,H.)3.Br,.  Bildung.   Aus  aH.Br.PlCjHj^Br  und  A8(CjH6)3  (Hofmaxn,  i.  5/»/.  1, 306). 

C',^H3^PA8.Cl.,.PtClj.  Blassgelber  Niederschlag,  krj'stallisirt  aus  HCl  in  urangerothen,  trikli- 
u'ii    Prismen.    —    Die    freie    Base    zerfällt    l)eim    Kochen    mit  Wasser    nach    der  Gleichung: 

<  JI,PMC,II,).,(HO),  =  As(C,H.),  H-  P(C,H,.0XC,H,)3.0H. 

Xm.  Sauerstoffhaltige  Basen  c^H^n^o  und  CaH,„^:,o,. 

Man  kann  sich  diese  Basen  gebildet  denken  durch  Vertretung  einer  HO-Gruppe  in 
<len  Glykolen,  oder  eines  WasserstofFatoms  in  den  Alkoholen  CnH,n^O  durch  NH, 
i,,Aniidoalkohole").  Sic  entstehen  nämlich  bei  der  Einwirkung  von  NHj  auf  Glvkolchlor- 
l.vdrinc:  CR,.(0H;.CH.C1  +  NH,  =  CH,.OH.CHL.NH,.Ha,  oder  bei  der  Einwrkung  von 
Ap.O   auf  substituirte  iJasen:  2CHJ.N(CH3)a.OHH-Ag,0  +  H,0  =  2CBL,{0H).N(CH,),. 

OH  \ 
<->H  -4-2AgJ.    Femer  bei  der  direkten  Addition  von  NH,  an  Alkvlenoxvde.   /,tt*^G   + 

XH.,  =  CH.,.(OH).CH,.NH,.  Im  letzteren  Falle  werden  zugleich  sekundäre  fC'Hj(OH). 
^"H,]NH  und  tertiäre  Basen  [CH5(0H).CHo]3N  gebildet.  Alle  diese  Körper  sind  starke, 
•.insäurigc  Basen.  Der  Wasserston"  der  Amidg^ppe  kann  durch  Alkyle  vertreten  werden. 
iieim  Bohanileln  mit  überschüssigem  Jodwasserstoff  wird  die  HO-Grupi)e  in  den  Basen 
-._^gen  Jod  ausgetauscht.  CH,(ÜH).CH,.N(CH.)3.0H  -|-  2HJ  =  (CH..J.CH,).N(CH..),J 
r2H,0. 

1.  Trimethylmethorylinmhydrat  G.H.^NO,  =  CH,(OH).N(CH3)3.0H. 

Bildung.  Durch  anhaltendes  Kochen  von  CHjJ.K(CHa)3J  mit  überschüssigem  ßilber- 
oxvd  (HoFMAXN,  J.  1859,  377). 

lC».,O.N(CHj,),.Cl],.PtCl^.     Üro6e  Oktaeder. 

(;H.;.N(0H).H  =  Methylhydroxylamin.    Siehe  S.  IGT. 

2.  Aethoxylamin  C»H,NO  =  CH,(OH).CH,.NH,. 

Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  Nllj  auf  Glykolchlorhydrin  entstehen  NH^Gl, 
(.  ,H..O.NHij  und  (CjHßO)3.NH.  —  Bleibt  Aethylenoxyd  mit  conc.NH,  einige  Zeit  stehen, 
-()  bilden  sich  dieseloen  2  Basen  und  noch  die  tertiäre  (CjH50).,N.  Man  dampft  in  diesem 
I'alle  das  l^rodukt  auf  dem  "Wasserbade  ein,  neutralisirt  mit  HGl  und  l^ehanclelt  die  Chlo- 
ride mit  absolutem  Alkohol.  Das  Salz  der  tertiären  Base  bleibt  ungel<)st  zurück.  Aus 
«lern  alkoholischen  Filtrat  fällt  man  mit  PtCl^  und  wcnie  Aether  zunächst  daa  Doppel-, 
>iilz  der  sekundären  Base,  in  rhombischen  Prismen,  und  dann,  durch  mehr  Aether,  das 
IMatinsalz  der  primären  Base,  in  Blättchen  (WÜRTZ,  A.  121,  220). 

C.JI.U.NH...nCI.  Krj-Rtallc,  schmelzen  unter  100".  —  {C,Il50.NII,.HCl)^.PtCl^.  (ioldgellK-, 
|nThmitterglänzeude  BlUttchen. 

Trimethyläthoxyliumhydrat  (Sinkalin,  Cholin,  Bilineurin)  CjH^pNOj  = 
((^•,HjO).N(CH3).,.OH.  Vorkommen.  Im  Fliegenschwamm  (Agaricus  Muxcarius  L.)  neben 
MuRcarin  (Harnack,  .7.  187G,  803).  —  Bitdung.  Bhodansinapin  (in  den  weifsen  Senl- 
sanien  enthalten)  zerfällt  beim  Erhitzen  mit  Barytwasser  in  Sinapinsäure,  Rhodanbaryum  und 
Cholin  (Baho,  HiRscHBRrxx,  A.  84,  22;  Claus,  Keksk,  Z.  1B(W,  4G).  C,r,H,,NO.  (Sinapin) 
~  21L.O  =  C.H,,NO,  -|-('^iH,.,()f,.  —  Ch()lin  entstc^U  Vim  Kochen  von  Galle  (Streckku, 
J.  123,  ;rj3;  Dybkowkky,  Z  "18G7,  384),  Ochsonluv.  .^erwtztes  Protagon,  Liebreich,  A. 
i.;},  20;  //.  2,  12)  oder  Eidotter  (Lecithin,  Diako^,^^^   j.  18<)8,  7;\0)  mit  Bar>-t.   Salz-sanre* 

Beilvtbik,  Handbach.  '  '2(> 
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Hexäthylenteträthyltetrammoniumbromid  (CjH^LN.(CjH6)4.Br,.  Bildet  sich  bis- 
weilen HU8  C,H,,Br..  und  Aethylamin,  wird  aber  rein  erhalten  auH  (C,H4).N,(C5Hj\.H. 
oder  (C,H,),N,(C,H.:),  und  C,H,.Br,  (Hofmanx,  J.  18G1,  522). 

XL  Phosphorbasen. 

Aethylenchlorid  oder  -bromid  reagiren  auf  Trimethyl-  und  Triäthylphosphiii  ganz  wie 
auf  Ammoniak.  £s  entsteht  zunächst  eine  eechlorte  (oder  gebromte)  Base,  aus  wdcher 
überschüssiges  Phosphin  eine  Diphosphoniumbase  erzeugt. 

CILC1.CH»C1  +  P(C,H6),  =  P(da),(CH,Cl.C!H,).Cl  und 
P(C,H,),.(CH,Ö1.CH,).C1-|-P(C,H.),  =  C,ä,:?.(C,Hs),.Cl.. 
Aus  der  gechlorten  Base  kann  ebenfalls  eme  Vinyl-  und  Aethoxylbase  erhalten  werden. 
Beim  Behandeln  der  gechlorten  Base  mit  NH3,  As(C,H5)j  u.  s.  w.  entstehen   gemisdit<' 
zweisäurige  Basen  (Hofmaxx,  A.  Spl.  1,  145  und  275). 

1.  HethylenhezäthyldipliOBphoniiuiichlorid  CH2.P,(C,Hs)e.Cl,. 

Bildung.  Aus  CIL.CL,  und  (2  Mol.)  Pfanj),  (Hofmans,  J.  1860,  487).  —  Da.* 
Chlorid  zerfaUt  mit  H,0  augenbückUch:  CIL.R(aHs)„.CL +  HJ0=.CH3P(CS,Hs)-.Cl-^- 
(C,H6),P0 -}- HCl. 

2.  Hexamethyläthylendiphosphoniumhydrat  CjH4.P.j(CH,)..(H0),. 

Bildung.  Das  Bromid  C5H4.P,{CHp)„Br.,  entsteht  aus  C^H^.Brj  und  überschüssigNii 
P(CH,)-.  —  Monokline,  äulserst  zernielsliche  "Ivryatalle.  —  Das  Jodid  bildet  schwerlös- 
liche iNiadeln. 

C,H^.Pj(Cng)g.Cl3.PtCl^.  KrystHllisirt  au«  Salzsäure  in  iroldgelben  Blättchen;  in  Wasser  fct 
unlöslich. 

AethylenhexäthyldiphoBphoniTimbroinidC.4Hj^P5.Br,==GjH4.P,(C,H5)g.Br,.  Bil- 
dung. Aus  CjH^.Br,  imd  2  Mol.  P(CjH..,)3  in  äthenscher  Lösung.  —  Nsuieln ,.  leicht 
löslich  in  absolutem  Alkohol.  Unlöslich  iu  Aether.  —  Das  Chlorid  bildet  in  H,0  und 
Alkohol  äulserst  lösliche  Blätter.  —  Das  Jodid  bildet  trikline  Nadeln.  Es  löst  ädi 
schwer  in  Alkohol.  100  Thle.  H,0  lösen  bei  Siedehitze  458,3  Thle.  und  bei  12'  3,08  TWe- 
Salz.    Es  ist  unlöslich  in  mäfeig  concentrirter  Kalilauge.    Schmelzp.:  231". 

Cj^IIj^Pj.Clj.PtCl^.  Kn-8tallisirt  aus  HCl  in  oningerothen ,  monoklinen  Nadeln.  Selbst  in 
ine<lendem  Wasser  fast  unlöslich.  —  Cj^H3^PjBr.,.AgBr.  Weifse  Krystalle;  entsteht  aua  den 
Bromid  und  AgjO.     Wird  durch  HjO  zersetzt. 

Die  freie  Base  ist  ölig,  äulserst  kaustisch.  Sie  zersetzt  sich  beim  Erhitzen  über 
lÜO»  in  (CjH.)aP,  (CjH.jgPü  und  CjH^.  Unterbricht  man  das  Erhitzen,  wenn  die  Tem- 
peratur auf  liK)*'  gestiegen  ist,  so  halt  der  Rückstand  eine  isomere  Base  (Paradiphos- 
phoniumbase),  welche  auch  beim  Erhitzen  von  C,HsO.P(C,H5)g.OH  auftritt.  Sie  giebt 
mit  HCl  und  PtCli  einen  amorphen,  schmutzig^lben  Niwierschlag  Cj^Hg^PjClj.PlCl,. 
der  sich  leicht  in  siedendem  Wasser  löst.  Das  Jodid  dieser  Base  ist  gumnuartig  und 
nimmt  allmählich  krystallinische  Struktur  an.  Durch  wiederholtes  Umkrystallisiren  gehen 
die  amorphen  Salze  in  die  krystaUisirten  der  gewöhnlichen  Base  über. 

TrimethyläthylentriäthyldiphoBphonitunbromid  Cj.BLgPjBr,  =  ^H..P-(CH,). 
(CjHA.Brj.  Entsteht  aus  dem  Bromid  der  gebromten  Base  (CH,Br,CH,).P(C4Hj),Br  und 
P(CHg)3.  —  CiiHjgP,Cl,.PtCl^.     Bla-ssKclbe  Schuppen. 

3.  Gemischte  PhospMne. 

AethylentriäthylphoBphaminoniumbromidC2H,.P(C,H.),NH,B^.  Bildung.  Ent- 
steht aus  C3H^Br.P(C,H5)3.Br  und  alkoholischem  Ammoniak  bei  100°  (HoFMAins-,  A.  Spl. 
1,  290).  —  Die  freie  Base  ist  ein  stark  alkalisches  Ocl,  das  beim  Erhitzen  in  NH,  und 
die  Vinylbase  C,H3.P(C3H5)3.0H  zerfällt. 

CgHjjjPN.Clj.PtClj.     Rlassgelbo,  trikline  Säulen.     Schwcsr  löslich  in  siedendem  Wasser. 

MethyläthylentriäthylphoBphammoniumbromid  C^H,.PNBr,  =>  C,H4.P(C.H.)5. 
N(CH3)H,Br,.    Bildung.   Aus  C,H4Br.P(CjH.)3.Br  und  Methylamin  (HoFMA2ra). 

Cj,H,^PN.Clj.PtCI^.     Ljmgp  Nadeln,  in  11,0  ziemlich  schwer  löslich. 

AethylenteträthylphoBphammoniumbromid  CwjHjgPNBr,  =  C,H4.P(C^Hj)g. 
N(C,H5).Hj.Br,.    Bildung.   Aus  CjH.Br.PiCjHJs.Br  und  Aethylamin  (HoFMAKX). 

CjjHjgPNClj.PtCI^.     Monokline,  orangegelbe  Nadeln. 

AetliylenpentätliylpIioBphainnioniumbron[ild  Cj^HgoPNBr,  =-  C,H4P.(CtHg),. 
N(CiHB),H.Br,.    Bildung.   Aus  CjH^Br.PcCjHßlj.Br  und  DiäthyUunin  (HoFMANK). 

C,ji3„PNCl,.PtClj.     Rektangnläre  Tafeln. 


Xr.  PilOSPIIOKBASEN.     XII.  AKSEXBASEN.     XIII.  SAUEKSTOFFII.  HASEX.   401 

XTT.  Arsenbasen. 

Das  Verhalten  des  Triäthylarein»  As(CjH_-)8  gegen  Aethylenhroniid  entspricht  ganz 
dciu  des  Triäthylphospliins  (Hofmakn,  A.  SjA.  1,  311). 

1.  Aethylenhezäthyldianoniiunbromid  C.^H^^As.Br,  =  CgH^As,(C..H3)„.Br,. 

BiUhimj.  Aus  C,H,Br.As(aH,)3Br  und  As(.C,H.)3  bei  150».  —  I')u9  Jodid  krvKtal- 
ILsirt  sehr  schön. 

C,^H3^ASjCI...PtCl^.     BliwsgelVjor  Xiederscblag,  iu   Wasser  ■  schwer  löslich. 

2.  Gtemisclite  Arsenbasen. 

Aethylentriäthylarsammoiiiuiubromid  CgHjjAsNBrj  ==  CjH^.A8(C2H^)3.NH.,.Br,. 
Bihlung.    Aus  aH,Br.A8(C.,H5).,.Br  und  NH^. 

C;yH..,.AsXCl.^.I*tC]^.     In  siedendem  Wasser  schwer  lösliche  Krystallf. 

AethylenhexäthylphosphaTBoniumbromld  C,^H,J*AfiBr.,  =  C,H..P(C,H5)s.As 
,C,H,)3.Br,.  Bilduiiff.   Aus  CjH^Br.P(aH.,)^Br  und  A8(CiHj3  (lW.MAXif,  J.  Ä/>Ä  1,300). 

('jjHj,^PAs.Cl.j.PtClj.  Bhissgelber  Niederschlag,  krj'stallisirt  aus  HCl  in  orangerothen,  trikli- 
icii  PrLsmen.  —  Die  freie  Base  zerfällt  l>eim  Kochen  mit  Wasser  nach  der  Gleichung: 
<',H,PAs((Ul5),.(II0),  =  A8tC,H5),  +  P(C.,1L,.0)(C,H.)3.0H. 


Xm.  Sauerstoffhaltige  Basen  c„Hj„^.30  und  CnH,„+,(),. 

Man  kann  sich  diese  Basen  gebihlet  denken  durch  Vertretung  einer  HO-Gruppe  in 
<U'n  Olykolen,  oder  ein«*  Wasser^toffatonis  in  den  Alkoholen  C„H.,a^O  durch  NH, 
(..Amidoalkohole").  Sic  entstehen  nämlich  bei  der  Einwirkung  von  Nlt,  auf  Glvkolchlor- 
iivdrine:  CH.,.(0H).CH.,G1H-Nn,  =  CH,.OH.CH..NH,.Ha,  oder  bei  der  Einwirkung  von 
A'g.O   auf  substituirte  Basen:  2CH, J.N(CH3),.0H' +  Ag,0  +  ILO  =  2GPL{0H).N(CH,),. 

GH  \ 
<  )H  -j-  2AgJ.   Femer  bei  der  direkten  Addition  von  NHg  an  Alkylenoxyde.   a,j,"  ^O   -\- 

NH.,  =  GH.i.(OH).GH.,.NH,.  Im  letzteren  Falle  werden  zugleich  sckmuläre  [GH.^(OII). 
('H,)NH  imd  tertiäre  Basen  [GHj(0H).GH„]3N  gebildet.  Alle  diese  Körixjr  sind  starke, 
■>  insäurige  Basen.  Der  WasserstoÄ"  der  Aniidgruppe  kann  durch  Alkyle  vertreten  werden. 
iicfini  Behandeln  mit  überschüssigem  Jodwasserstoff  mrd  die  H0-Gnipj)e  in  den  Ba^^en 
Agen  Jod  ausgetauscht.  GH,(0H).GH,.N(GH3),.0H  +  2HJ  =  (GH,J.GH,).N(CH.,).,J 
i"  Lri,,'/. 

1.  Trimethylmethoxylinmhydrat  G,Hj,NO,  =  GH^iOHi.NCGHjVOH. 

Bildung.  Durch  anhaltendes  Kochen  von  GH,J.N(GH.,)3J  mit  überschüssigem  Bilber- 
<»xvd  (Hofmann,  ./.  1859,  377). 

[CII,0.N(CH3:..,.Cl].,.PtCl,.     Grofse  Oktaeder. 

GH.;.X(0H).H  ="Methylhydroxylamin.    Siehe  S.  1G7. 

2.  Aethoxylamin  G,H,NO  =  GH,(OH).GIL.NH,. 

Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  KH,  auf  Glykolchlorhydrin  entstehen  NH^C.-l, 
».  „H-O.NH^  imd  (G,H„0)j.NH.  —  Bleibt  Aethylenoxyd' mit  conc.  NH,  einige  Zeit  stehen, 
-()  bilden  sich  dieselben  2  Basen  xuid  noch  die  tertiäre  (GjH.0).,N.  Man  danioft  in  diesem 
I'alle  das  Produkt  auf  dem  Wasserbade  ein,  neutralisirt  mit  HGl  und  l)ehauaelt  die  Gklo- 
lide  mit  absolutem  Alkohol.  Das  Salz  der  tertiären  Base  bleibt  ungelöst  zurück.  Aus 
dem  alkohf)lischen  Filtrat  fällt  man  mit  PtCU^  luid  wenig  Aether  zunächst  das  Doppel-, 
>alz  der  sekundären  Base,  in  rhombischen  Piismeu,  und  dann,  durch  mehr  Aether,  das 
riatinsalz  der  primären  Bjise,  in  Blättchen  (WÜRTZ,  A.  121,  226). 

cyi.U.XII.,.nCl.  Krjstallc,  .schmelzen  unter  loO".  —  (C..H;O.Nir,.HCl),.PtCl^.  «üldgellic, 
])orhuntterglänzende  Bliittchen. 

Trimethyläthoxyliumhydrat  (Sinkalin,  Gholin,  Bilineurin)  GgHj-NOj  == 
(G^H.0).N(GH3)a.0H.  Vorkommen.  Im  Fliegenschwamm  (Agaricus  Muscarius  L.)  neben 
Muscarin  (Harnack,  J.  1876,  803).  —  Bildung.  Rhodansinapin  (in  den  weifsen  Scnl- 
siimen  enthidten)  zerfällt  beim  Erhitzen  mit  Barytwasser  in  Sinapinsäure,  Bhodanbaiyum  und 
Gholin  (Babo,  Hirschbui'NN,  A.  84,  22;  Claus,  Keesk,  Z.  18(i8,46).  C,cH„N05  (Sinapin) 
+  2H2O  =  Gf,H,5N0,  -f-G„H,jOö.  —  Gholin  entsteht  l)eim  Kochen  von  Galle  (Streckkii, 
.1.  123,  3.')3;  Dybkowsky,  Z  1867,  .384),  Ochsenhirn  (zersetztes  Protagon,  I.jebreich,  A. 
1:54,20;  B.  2, 12)  oder  Eidotter  (Lecithin,  DiAKOXow,  J.  1868,  730)  mit  Bar>'t.   Salzsaure* 

BKiLiTiiir,  Handbneb.  2ü 
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(.'holin  bildet  sich  aus  Trimethvlamin  und  Glykolclüorhydrin  bei  lOO"  (Würtz,  A.  5/)/, 
<),  IIG).  —  Acthylenoxyd  verbinciet  sich  mit  concentrirtem  wässrigen  Trimethylamin  bei  ge- 
wöhnlicher Tenij)eratiir  zu  Cholin  (Würtz,  A.  Sp/.  0,  201).  —  Darstellung.  Aus  Eidotter. 
Mmi  schüttelt  Eidotter  mit  Aether  aus  und  behandelt  den  Rückstand  mit  absolutem  Alkohol  bei 
40 — 4;")°.  IVr  ätherischo  und  alkoholische  Auszug  werden  abdestillirt  und  beide  Rückstände 
eine  Stnude  lang  mit  Bar^'t  gekocht.  Man  Tällt  den  gelösten  Baryt  mit  CO,,  dampft  ein,  siehi 
den  Rückstand  mit  absolutem  Alkohol  aus  und  fällt  den  alkoholischen  Auszug  mit  F^Cl^  (Dlk- 
Koxow,  J.  1867,  776).  —  Stark  alkalisch  rearirender  Syrup.  Seine  Salze  sind  meist  zer- 
fliefsüch.  Eine  concentrirte  Cholinlösung  zertällt  beim  Kochen  in  Glykol  und  Trimethyl- 
amin (WÜRTZ).  Beim  Erhitzen  von  salzsaurem  Cholin  mit  conc.  HJ  und  Phosphor  auf 
120—150"  entsteht  die  jodirte  Base  {C^H^JjNiCHgVJ  (Baeyer).  Durch  Oxydation  grfjt 
Cholin  in  Beta  in  (Oxyncurin)  über  (Liebreich).  Beim  Behandeln  mit  conc.  HKO,  ent- 
steht Muscarin  (isomer  mit  Betai'n),  mit  verd.  HNOj  erhält  man  ein  Xitroproidukt, 
dessen  Platinsalz  (C,H,oN,03.Cl)j.Pta^-|-2HjO  ist  (Scumiedeberg,  Harxack,  J.  1876, 804). 

((;;j.IIj^NO.Cl).,.PtCl^.  Oraugcgelbe,  rliombische  Tafeln.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  un- 
löslich in  Alkohol.  —  CjH^iNO-CLAuClj.  Oclbc  Nadeln,  in  kaltem  Wasser  schwer,  in  heil»m 
leicht  löslich. 

Aoetyloholinchlorid  (C,H^Ci,H30j).N(CH3)3.Cl.  Bildung.  Aus  salzsaurem  Cholin 
imd  Chloracetyl  (Baeyer,  A.  142,  32o). 

(C.,H^.t.\H30j).X(CH3),,.Cl.AuCLj.  Kömer  o<ler  warzeufönnig  vereinigte  Prismen.  In  Waswr 
schwerer  löslich  wie  das  ChoIindoi>i)el8alz. 

Tri&thyläthoxylivmichlorid  (CjH.O).N(C3,Hr,)3.Cl.  Bildung.  Aus  Glykolchior- 
hydrin  und  Triäthylamin  bei  100"  (WüRTZ,  A.  Spl.  <>,  88).  —  Prismen,  leicht  löslich  in 
Wasser.  —  OyiljoNO.Cl.AHClg.    Goldgell»  Blätter. 

iBopropylenneurin  CoH.jNO,  =  CH,.CH(0H).CH5.N(CHA.0H.  Bildung.  Das 
salzsaure  Salz  entsteht  bei  menrstündigem  Erwärmen  auf  dem  Wasserbade  von  20  g  Pro- 
pylenchlorid  mit  .37  g  Trimethylaminlösung  (von  33"4)  (Morley,  B.  13,  ISQö).  —  Stait 
alkalischer  Syrup.  —  C„H,„N0.C1.  Aeufserst  zerfliefsliche  Krj-stalle.  —  (0„H,«NO.Cl)j.Pt€l^. 
Federartige  Blättchen  (aus  verdünntem  Alkohol). 

Diäthoxylamin  C.HnNO..  =  OII.CjH,.O.C,H^.NH...  Das  Platindoppelsalz  [(.C,HsO),. 
NH.HClJj.PtCl^  bildet  rhombische  Tafeln  (Würtz). 

Methyldiäthoxylamin  C-H  NO,  =  OH.C,H^.O.C,H,.NH(CHj).  Bildung.  Das 
salzsaure  Salz  entsteht  beim  P>hitzen  von  Glykolchlornyarin  CjH^Cl(OH)  mit  über- 
schüssiger Methvlaminlösung  auf  100*"  (Morley,  B.  13,  222). 

C5n,,,N0j.nCl.     Synip.  —  (C.n„NOj.HCl)j.PtCl,.     Orangerothe  Prismen. 

Dimethyldiäthoxylanun  C,,H,,NO,  =  0H.C..H,.0.C.,H,.N(CH3),.  Bildung.  Das 
salzsaure  Salz  entsteht  aus  Glykolchlorhvclrin  und  Dimethvlaminlösung  bei  100"  (Morley). 

(^„HjsNOj.HCl.     Dicker  Syrup.  —  (C„H,5NO,.HCl)...PtClV     Kleine  gelbe  Krystalle. 

Triäthoxylamin  (C,H50).,N  ist  ein  dicker,  in  Wasser  leicht  löslicher  Syrup.  Er- 
hitzt man  Triäthoxylamin  mit  Glvkolchlorhvdrin,  so  entsteht  Teträthoxvlamin 
(C2H50)^N(OH)  ein  Symp,  dessen  Platinsalz  [(C,.H,0)4NCll,.PtCl,  in  dunkelgoldgelben 
Blättchen  krj'stallisirt. 

Triäthoxylamin  vereinigt  sich  direkt  mit  Acthylenoxyd,  besonders  rasch  beim*  Erwär- 
men. Es  bilden  sich  Ba.sen  von  immer  schwächerem,  positivem  Charakter.  Ilire  salz- 
sauren Salze  sind  zäh,  in  Alkohol  löslich,  ihre  Platincloppelsalze  trocknen  zu  rothen, 
ginnmiartigen  Massen  ein.  Würtz  erhielt  Salze  von  der  Formel  (üC.,H^Ü.NH-.HCli,. 
PtCl,  und  (7C,H,O.NH3HCl)2.PtCl„  ollenbar  Basen  von  Polyäthylenalkoholen. 
•  Aethylhydroxylamin  C,H5.N(0H)H.    Siehe  S.  168. 

3.  Oxj^iBoamylamin  (C5H,„.0H).NII,. 

Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  Ammoniak  auf  salzsauren  Isoamylenglykol  ent- 
stehen zwei  Basen  Cr,Hs.NIL  luid  C5H,,0.NH2.  Durch  alkoholisches  Platincnlorid  wini 
zunächst  die  Valerylbase  Q-Ha.NH,  abgeschieden,  später  krystallisirt  das  Doppelsalz  de» 
Oxyisoamylamins  in  orangerotnen  Krj-stallen,  die  sich  sehr  leicht  in  Wasser  imd  Alkohol 
lösen.  —  Die  freie  Base  ist  flüssig,  stark  alkalisch,  löslich  in  Wasser.  Siedep.:  160* 
(Würtz,  A.  Spl.  7,  89). 

4.  Diacetonalkamin  C^H.^NO.    Siehe  S.  244. 
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XIV.  Sauerstoffhaltige  Fhosphorbasen  c„H,a^,,PO. 

Bis  jetzt  sind  nur  Alkvlderivate  dieser  Basen  bekannt.  Sie  entstehen  aus  den  substi- 
tuirtcn  Phosphinen  {C„H,nBr).PR3.Br  und  Silberoxvd.  (C„Hj„Br)PR,.Br  +  Ag,0  +  B.A) 
-=  (C„H,„.OH).PK,.Oft  +  2AgBr. 

1.  MethozyltriäthvlphoBphoniimiliydrat  (CHa.OPCC^HO.OH. 

Das  Jodid  CIljO.P(C^H5).,J  entsteht  direkt  bei  der  Einwirkung  von  Methylenjodür 
auf  eine  ätherische  Lösung  von  P(C5(H3)3,  neben  anderen  Jodüren.  Es  ist  iii  Wasser  und 
.Vlkohol  äufserst  löslich.  Die  freie  Base  ist  stark  kaustisch.  Das  Platindoppelsalz 
krystallisirt  oktaedrisch  und  löst  sich  ziemlich  leicht  in  Wasser.  —  Aus  dem  J(MÜd  der 
j(jdirtcn  Base  CH,J.P(C,Hb),.J  entsteht  durch  Silberoxvd  nur  CU^J .F{CM.J^.OU  (Hof- 
.\rANX,  J.  1860,  342). 

2.  Trimethyläthoxylphoflphoniumhydrat  (C,H.O)P(CH3)3.0H. 

Bildung.  Aus  dem  Bromid  der  gebromten  Base  (C2H4Br)P(CHg)3.Br  und  Ag,() 
(IIOFMANN,  A.  Spl.  1,  286). 

((^5Hj^P0.Cl),.PtCl^.     Oktaeder,  in  Wasser  äufserst  leicht  löslich. 

Triäthyläthoxylphoaphoniumhydrat  (C^H.O).P(C,Hj)s.OH.  Bildung.  Aus 
((■..H,Br).P(C,H.)sBr  imd  Ag,0  (Hofmajw,  .1.  Spl.  1,  165).  —  Die  freie  Base  ist  ein 
äu'fserst  zerfliefelicher  Syrup,  der  beim  Erhitzen  zerfaDt.  (CgH50).P(C,H5)s.OH  =  P(G,Hs)aO 
+  ^\H^  -\~  HjO.  —  CgHjjPO.J.  Nadelu,  in  Wasser  und  Alkohol  sehr  leicht  löslich.  — 
I  ( ■^H.j„P0.Cl)2.PtCl^.  Orangegelbe,  reguläre  Oktaeder,  in  hcifsem  Wasser  leicht  löslich.  — 
<'j^H.,gPOCl.AuCl3.  Goldgelbe  Nadeln,  schwer  löslich  in  siedendem  Wasser.  —  Das  Chlorid 
■_'iebt  l)eim  Behandeln  mit  PBr.  das  Chlorid  des  Triäthylbromoäthvlphosphoniums  (CjH.Br.) 
I'(CJL)301. 

XV.  Einsäiirige  Polyamine. 

1.  Ouanidin  CnBL„  .  3N3. 

QuAnidin  CHjN..,  =  NH:C(NHL,),.  Bildung.  Bei  der  Eimvirkung  von  Salzsäure 
und  chlorsaurem  Kali  auf  Guanin  (Ötrfxker,  A.  118,  159).  C^HiNsO  -f  H,0 -j- O. 
-^  CH,N.,  -f-  CO,,  -|-  C3H2N5O,  (Parabansäure).  Aus  Biuret  imd  Sdzsäuregas  bei  160 
l)iH  17(1"  (FixcKH,  A.  124,  382).  ail-.NaO,  =  CH.N3  +  CO...  —  Aus  Chlorpikrin  und 
iilkoholLschem  Ammoniak  bei  100"  (HÖfmann,  B.  1,  145).  ClNO/jCl,  +  TNH,  =  CH5N, 
f  3NHjCl  +  NH,.NO,.  —  Aus  Orthokohlensäureäther  und  wässrigem  Ammoniak  bei 
läO"  (HOFMAJW,  A.  139,  111).  C(OC,H,),  +  3NH3  -=  CH5N3 -}- 4CjH„0.  Aus  COCL 
und  Ammoniak,  neben  Harnstoff,  Melanurensäure  und  Cyanursäure  (Bouchardat,  Z. 
IK70.  58).  Beim  Erhitzen  von  Salmiak  mit  alkoholischem  Cyanamid  auf  100°  (ERiiEX- 
MKYEK,  .4.  146,  2.59).  NH.Cl  +  CN.NH,  =  NH.C(NHj,HCl.  Aus  Jodcyan  und  alko- 
holischem Ammoniak  bei  100°  (Bannow,  B.  4,  161;  vgl.  Ossikowsky,  5/.  18, 161).  Aus 
Knalbiuecksilber  und  NHg,  neben  Harnstoff.  —  Beim  Erhitzen  von  Rhodanammonium 
auf  170^-200"  entsteht  Rhodanguanidin  (Deutsch,  J.  pr.  [2]  9,  2;  Volhaäd,  .7.  pr.  [2] 
!t.  15).  2XH,.CNS  =  CH^Nj.CNHS  +  H.S.  -  Entsteht  in  sehr  kiemer  Menge  bei  der 
Oxydation  von  Eiweüs  durch  KMnO^  (F.  LossEl»,  A.  201,369).  —  Damtellung.  Trocknes 
Ithmloiiunmiouium  wird  in  einer  Retorte  mit  ThermometiT  20  StiUMlen  lang  auf  180 — 190°  er- 
liitzt.  Miin  zieht  die  Schmelze  mit  WasscT  aus  und  reinigt  das  auskr^'stallisircnde  Rhodansalz 
ihirch  Thierkohle  und  Umkrystullisiren  ans  Wasser  oder  Alkohol.  100  Thle.  desselben  in  mög- 
lichst •uenig  Wasser  gelöst,  werden  mit  58  Thln.  reinem  Kaliumcarbonat  versetzt,  die  Lösung 
stark  eingeengt  und  der  Rückstand  mit  200  Thln.  Weingeist  gekoeht.  Es  bleibt  kohlensaures 
(tuaiiidin  zurück,  das  man  aus  Wasser  umkr}'stallisirt  (VOLIIARI)). 

Stark  kaustische,  krystallinische  Masse.  Zieht  CO,,  aus  der  Luft  an.  Zorflielslich. 
Zerfällt  beim  Kochen  mit  Barytwasser  in  NHg  und  Harnstoff,  CH5N3  -j-  H^O  =  NHj 
+  ClI^NjO  (Balmaxx,  B.  6,  1376);  beim  Kochen  mit  concentrirten  Säuren  oder  Al- 
kalien treten  nur  NH3  und  CO^  auf.  —  Eine  concentrirte  heifee  Lösung  von  Guanidin- 
carbonat  zerfällt  beim  Erhitzen  mit  Phenol  in  CO,,  NHg  und  Melamin  CjH^Ng  (Nencki). 
—  Beim  Erhitzen  der  fettsauren  Salze  des  Guanidins  entstehen  Guanamrne.  —  Guani- 
(lin  verbindet  sich  mit  Cyanamid  zu  Diguanid  (siehe  Cyanamid).  Beim  Zusammen- 
schmelzen vou  Guanincarbonat  mit  Harnstoff  wird  Guanidcarbamid  (Dicyandiamidin)  ge- 
bildet. —  Verhalten  von  Guanidinsalzen  gegen  Jod:  Rechesiberg,  ä  11,  870.  —  Guani- 
din  und  Acetaldehyd:  Schiff,  B.  11,  834. 

Salze:  Strecker,  A.  118, 160;  Deutsch,  J.  pr.  [2]  9,  5.  —  Darstellung  von  Guani- 
dinsalzen aus  Guanidinrhodanid:   JoussELm,  Bl.  34,  497.   —    CH5N3.HCI.    Krystalliedrt 

26" 
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rej,'uliir  (I).i;  Iviclit  löslich  in  Alkohol  und  Aothenilkuhol.  --  (.'H.Xj.UGl.iHgCl,  (BYK,  J.  y.. 
[2]  -20,  :5:JJi.  —  ((.•lI.,N.,.Il("li.,.rtt"l,.  <Jfll»e  Nsuh'lii  <Kler  Säulen:  leicht  lÖRÜch  in  "Wass*'. 
sehr  wciii^r  in  ahsolnU-ni  Alkohol  iS.i.  —  (.'lLN.,.HCl.AiH.'l,.  Tit.'fwelhe,  Inn^  Nadeln;  weni: 
löslich  in  Wasser  i.h:inikteri.sti>ches  Salzi  iHokmaxx,  7/.  1,  U(>).  —  CH.Nj.IlBr.Br,;  —  dH^  . 
HJ.J..  (Kamhussky.  /;.  11.  <>!<(  u.  KiOOi.  —  CH.,N.,.lINO.,.  Grofse  Blätter;  schmilzt  unit - 
-setzt.  Schwer  löslich  in  kiiltcm  Wjfiscr  (^JIoFMAXX).  -■  (.■|I.X.,.A|i:XO,.  Nadeln  (IIoftcaxxi. - 
Da«  Sulfat  krjstalli«rt  n>s;ulär  iB()i)E\n<;,  ./.  IHTU,  ~iV.V,;  va  ist  sehr  leicht  löslich  in  W**«-:. 
unlöslich  in  Alkohol.  —  Da**  i'hroniat  krj-.stallisirt  sehr  Kohön  (I).).  —  ^CHjN^'jj.HjCO^.  Qo;. 
<lrat«ktac<l«-r  (xler  tetra^onale  Säulen  (IktOEWUi);  leicht  löslich  in  AVoiwer,  nnlösllch  in  Alkobi.'i 
spec.  (Jew.  =--.  l,j:{«  — 1,2.')1  (SciiKÖi)Ei:,  //.  1:5,  1072).  —  Rhodanat  rH.Nj.CNSH.  Eii' 
steht  auch  aus  Cyananiid  und  Rh(Mlananiuioiduni  hei  100"  (VulIIAKDi.  Grofse  Blätter,  IdHii 
löslich  in  Wasser  uml  Alkohol.  Schmelzp. :  118".  Eine  direkte  Entzichun^^  Ton  Schwefel  «ii< 
Rh(Mlan|nianidin  K<-'linKt  nicht.  Sehniilzt  man  dieses  Salz  mit  Blei,  so  entiitcht  Cyaiimelamiilni 
(S.  -lOf)!.  —  Djis  Laktat  krkstallisirt  rhomhiscli  (BoDEM'Ui).  —  Dioxnlat  CH^N,.C,Hj('. 
-)-H.,0.      Kristalle,  M-hwer  löslich  in  kaltem   Wasst-r  (S.j. 

Qlycin-Quanidincarbonat  C.H-,NO,.(C'H,jN3)j.C.03  +  H^O.  BUdnng.  Beim  di- 
rekten Zusaumienhriiigen  der  B<'stjin<Uheilc  (Ne>'cki,  Siebkr,  ./.  pr.  [2]  17,  4b0.t.  - 
Rhomhisclie  Tafeln. 
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mit  HCl  iiiifl  PtC.'l,  tritt  yi«iltinig  in  S?ark(win  und  (»uanidin  ein.  Ebeiisim  beim  Kochm 
mit  Hg(X 

Chlorguanidin  CHjClNj.  BHdiutt/.  Cmimidincarbonat  wird  in  wenig  überechiL» 
.sigeni  Eisessig  gt^löst  und  BleielikalkU'ntung  zugegelx-n,  bis  eine  (Uuikle  Rtithiarbung  ein- 
tritt (Kamensky,  B.  11,  l<i02l.  -  Hhifsgelbes  Krystallpulver.  Verinifll;  im  CapiUam»!:. 
bei  etwa  150".     IjÖsHcIi  in  Wa.sser  und  in  lieüsem  Benzol,  unlöslich  in  Ligroiii. 

Bromguanidin  (.'HjBrN,.  Bildumj.  Beim  Zuhanimenl.)ringeu  gleicher  jMuleküi'.' 
Guanidincarb«mat  un«l  Brom  (Kamknski,  B.  11,  UHK)).  —  (iclbe  Nadebi.  Lö^'li^•h  in  Al- 
kohol und  heifsem  Benzol,  seluver  in  kaltem  Wa.«.>»er  und  Aetber.  l'nlftslicli  in  Ligroin. 
Ver|)ufll  im  ("apUlarrolir  in'i  etwa  11(»"  obne  zu  schmelzen.  Zersetzt  sich  idlinählich  an 
der  Luft.  —  Bringt  man  8  Mol.  Bnmi  mit  1  Mol.  (Uianidinearbonat  zuMammen,  so  fillt 
ein  schweres,  braunrotbes  (^el  nieder,  das  von  der  Flüssigkeit  getrennt,  zu  grofseii,  dunkel- 
rotben  I*ri»men  CH;,N...HBr.Br.,  erstarrt. 

IfitroBoguanidin  ('JI,{X())N.,  =  N(N()).('(NH,|,,.  BUilumj.  Man  vcrtheilt  Guanidiii- 
uitrat  in  rotlier,  rauchender  S:üiK?ter8äure,  leitet  Stietoxyd  ein  inid  fällt  nach  24  Stunde 
mit  Wasser  (Jor.ssEUN ,  ./.  1877,  352;  Bl.  .jt,  \W\).  '--  Nadeln  (aus  Wasser).  W'eni:: 
öslich  in  kaltem  Wasser  tnid  Alkohol,  unlöslich  in  Aetber.  Verliert  \m  200°  Ammonial^- 
iLeicht  löslich  in  Kablauge;  l)eim  Kochen  damit  entweicht  NH;,.  —  Verhalten  zti  Joti: 
Rechenuercj,  ii.  11,  871. 

OFI,X^<).TIX<.).,.  Blättf'hen.  —  Nilros<tj;uanidin  verhindet  .ficli  auch  ndt  HCl,  w-iwl  aber  tu« 
Schwefelsäure  zersetzt. 

Verbindung  ('H.,N'..0.  Bildumj.  Beim  Envärmen  von  Nitrosogiiajüdin  mit 
Wa.sscr  und  (durch  Wasserstoff  reducirtem)  Eisen])ulver  auf  40".  Hierl)ei  tritt  zunächst 
Purpurfiirbiujg  ein,  die  nach  einiger  Zeit  verschwindet,  indem  gleichzeitig  NH,  auftritt 
(JouHSELix,  Bi  :{4,  1117).  (H  N,()  +  H..  -  Cir,N,0  +  NR,.  -  Gelbe  mikro«kopi»chi 
Krystalle.  Sehr  unlH-'ständig.  Zersetzt  sicli  langsam  bei  gewöhnlicher  Teminratur,  momen- 
tan bei  100". 

Ozyguanidin  CH.N,().  BildiiiKj.  Beim  Erhitzen  v(»n  salzsaurcm  Hydroxylamiii 
mit  (Vanamid  und  absohitem  Alkohol  auf  dem  Wasserbade.  CN.NH,  -}"  NHJ0.HC'1 
=  CH',N.,().H('l  (Prätorus,  ./.  i,r.  12]  21,  132).  —  {CH,N.,O.HCl),.PtCl^.  Rubrnrotlu 
Prismen,  sehr  zei-sctzbar.  Stfdsi  an  feticbter  Luft  NO.,  aus.  Tx*ich't  Utslich  in  Wasser 
und  Alkohol,  schwer  in  Aetber. 

Methylguanidin  (Mctbyluramin)  C,,H,N,  -=  NH:C(N1I.^),NH(CH,).  Bildnuij. 
Beim  Kochen  einer  KreatinUwung  mit  HgO  o<K'r  mit  PbO,  und  verdünnter  Süiwefelsäurc 
(Dessaignes,  A.  {(2,  407;  07,  3-iO).  —  Aus  Kreatinin  unä  K31n()^  (Neubauer,  A.  \Vx 
4G).  —  Aus  salzsaurem  Methylamin  und  Cyanamid  in  alkoholischer  Lösung  bei  10''' 
(Erlenmeyer,  B.  3,  SOO).  —  Aus  Methylcyanamid ,  NH^Ol  und  Alkohol  (Tawildasom'. 
B.  5,  477).  -  -  Darsttlhtuij.  Man  erhitzt  j<leiche  M(deküle  salzsaures  Methylamin  und  Cyns- 
amid  in  alkohidisch<>r  IXisun«  auf  00 — 7lt".  Ans  ilcr  filtrirten  U'tsun.u  winl  durch  I*tCl^  Methyl- 
amin entfernt,  die  Ixisiunir  üher  II.,SO^  verdunstet  und  aus  dem  Iliick.standc  dureh  starken  Al- 
kohol M»'thvl<,n>!iiiidiu  cTtraliirt  iTaVakixow,  ./.   1>7'.».  3331. 
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Stiirk  alkalische,  zorflicrttlicho  Krvstallma.s.se.  Entwickelt  beim  Erhitzen  mit  Kali, 
NIF.,  und  Methylamin.  —  ;C,H-N..HCi).,.PtCl^.  Monoklino  Krystollo  (nAi'snoFKR,  J.  1878, 
'.\:A\  100  Thlo.  Wnswr  von  1S-- 1!)"' lösen  "l4,:i  Tille.  Salz  (T.VT.VRIXOW).  —  C.lIjXj.HCl.AuCla. 
Ilhonihisfhe  Kn'stallc  (II.\rsilOFKR"i.  Leicht  löslic-h  in  Aether,  schwerer  in  Wa<»ser  uml  Alkohol. 
Sehr  /.ersetzbar*  ( Tat ARlNOWi.  —  Oxalat  (('JI,X^\,.C.,H,(), -|- L'H.O.  Krjstalle,  leicht  löslich 
in   AVasser. 

Dimetüylguanidin  C.,H„N,  =  NII:C(NH3).N(CH8),.  Bilrluny.  Aus  .salzsaurem 
TMmethylamin  und  CS'anamid  bei  105—110"  (Tatarixow,  J.  1878, 401).  —  (C3U(,N.,.Ha),. 
l'tCl^.     I^eicht  löslich. 

Triäthj'lguanidin  CtH^Nj  =  N(C..H5):C(N.CjH..HXj.  Bildung.  Beim  Kochen 
einer  mit  Aethvlamin  versetzten  alkoholisclien  Lösung  von  Dläthvlthiocarbamid  mit  HgO 
(HoFMAXM ,  B.  2,  001).  CS.(N.C,Hj..If ),  +  NaHs-H,  +  HgO  =  CR,(aH. ),N,  +  HgS 
-I-  H„C).  Dieselbe  Ba.se  (oder  eine  isomere?)  entsteht  beim  Erhitzen  von  Cyauursäurc- 
ä'thvläther  mit  yatriumalkoholat  (Hofmann,  ./.  1801,  51  ü).  (CNOCH^).,  +  4NaOH  = 
(.'.0,7X3  4-2Xa,jCO,,  +H,0.     Entsteht  auch  aus  Chlorpikrin  mid  Aethylämin  (?). 

vStark  alkalische  Flüs.sigkeit;  zieht  CO,  an.  —  (CjTl,jN.,.HCl)j.PtCl*.  Krystallplatten ; 
hiebt  löslich  in  Wasser,  weniger  in  Alkohol, 

Das  Triäthvlguanidin  aus  Cvanuräther  zertallt  bei  der  Destillation  in  Diäthylharn- 
stoff  imd  Aethylämin.    CH,(C,Hs),N3  +  H.,0  =  (:0(N.CjH5H),  +  rjIj.NH,. 

Diguanid  C^H^Nj.    Siehe  Cyanamid. 

Taurocyamin  C\,HgN,SO,  ='xH:C(NH.).NH.CH..CH,.80,H.  BiUlnny.  Beim  Er- 
hitzen äquivalenter  Giengen  Taurin  und  Cvan'amid  mit  einer  zur  Lösung  ungenügenden 
Jrenge  Wasser  auf  110—120»  (Dittrich,  V.  pr.  \2]  18,  7«i).  CN.NH,  +  CULNSO^  = 
('.IlgNaSOj.  —  Kleine,  hexagonale  Prismen.  Schmelzp.:  224 — 220'*.  Leicht  löslich  in 
\Va.sser,  imlöslich  in  Alkohol  und  Aether. 

Methyltaurocyamin  C^H^NaSO,,  +  HO  =  NH:(;{NH,)N.(ClI,).C'H,.aL.SO,H. 
BiUluHy.  Aus  Methyltaurin,  Cyanamid  und  Wasser  bei  110-120"'  (Dittrich).  —  Mono- 
kline  Prismen.    Bräunt  sich  l)ei  285"  ohne  zu  schmelzen.    Schwer  löslich  in  kaltem  Wasser. 

Cyanxnelamidin  C^Hj^Nj^O.  Bilditny.  Beim  Schmelzen  von  Rhmlanguanidin  mit 
r»leioxyd  oder  besser  mit  fem  vertheUtem  Blei  (erhalten  durt^h  Glühen  von  PbO  im  Wjusser- 
stoflstrome)  (Byk,  J.  pr.  [2]  20,  340).  «(CHsN^.CXSH)  +  5Pb  +  O  =  CjH,5N,,,0  + 
4PbS  -j-  Pb(CNS),  +  3CNH  +  OXH^.  —  Daintellung.  Man  trägt  fein  vcrtheiltes  «lei  in  ge- 
-'•liniolzcnes  Rhodaugnunidüi  ein,  zieht  die  Sehniclze  mit  kochendem  Wasser  iui.s,  Übst  erkalten, 
tiltrirt  vom  Rhudanhlei  ah  nnd  vcnlnnstct  zur  Trockne.  Den  Rückstand  wäscht  man  mit  kaltem 
Alkohol  und  krystallisirt  ihn  aus  Wasser  um. 

Krystallpulver.  Wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  leicht  in  heifsem,  sehr  wenig  in 
Alkohol.  Zersetzt  sich  bei  etwa  2.10"  ohne  zu  schmelzen.  Giebt  bein\  Behandeln  mit 
rhamäleonlösung  HCy  und  Melamin.  C,n,6X,30  =  2C,H,,Xö -|- CXH  +  H,0.  Dieselbe 
Zersetzung  erfolgt  beim  Er\värmen  mit  Salzsäure  oder  Schwefelsäure ,  während  beim 
ivochen  mit  concentrirter  Salpetersäure  Blausäure  und  Ammeiin  C.,H5X,,0  auftreten.  Mit 
AgXO^  giebt  Cyanmelamidin  einen  Xie<lerschlag  von  Ammelinsilber  C..H.X;0.Ag(0H), 
während  AmmeÜnnitrat  gelöst  bleibt. 

Guemidinessigsäure  (Glykocyamin)  C«H.X.,0,  =  XH:C(XH..,).XH.CH,.COjH. 
liildiiny.  Eine  wässrige,  mit  etwas  XH.j  versetzte,  Ijösung  von  Cyanamid  und  Glycin  bleibt 
einige  Tage  stehen  (Strecker,  J.  1861,  530).  —  Beim  Erhitzen  von  Glycin  mit  kohlensau- 
rem Guanidin.  iC.H^XO,  +  (CH«X,)yCO,  =  20^X30,  -f  (Xn,),CO,  (XencKi,  Sieber 
1/.  pr.  [2]  17,  477).  —  Krystalle,  löslich  in  120  Thln.  kaltem  Wasser  (St.),  in  227  Thln. 
W'sisser  von  14,5°  (X,,  S.)i  Irälicher  in  heil'sem,  unlöslich  in  Alkohol.  —  C,HjX30,.HCl. 
Rhomboidale  Prismen.  Zerfällt  bei  lüO"  in  H..0  und  salzsaures  GlvKocvamidin 
(  ,H„X',O.HCL  —  {C,H,X30,.HCl),.PtCl,  -f  3H,0. 

(C.,HgXg()j)jCu.     Hellblauer  Xiedcrschlag. 

Glykocyamidin  C,H,X,0  =  XH:C<  ^  .     Bildung.   Siehe  Glvkocyamin. 

'    "   ^  \XH.CH,.C0  -^  •       ' 

-  Dio  freie  Base  wird  aus  dem  salzsauren  Salz  durch  Kochen  mit  Pb(OH)..  erhalten. 
Sie  krystallisirt  in  Blättchen,  löst  sich  leicht  in  Wasser,  reagirt  alkalisch  und  bildet  mit 
ZnCL,  eine  schwerlösliche,  nadelförmige  Verbindung  (Strecker). 

C,H..N,0.HC1.     Leicht  löslich  in  H,0.  —  (CgHjNgO.HCDj.PtCl^  +  2H,0.     Nadeln. 

MethylguanidlneBBigsänre  (Kreatin)  C,H„J^O,.HjO  =«XH:C^fF  ^WOHLVCBL. 
i "O.H  -f-  KjO.    Vorkommen.  Im  Muskelsafle  der  {^ugetmere,  VJ^d,  A 
Pferdefleisch  hält  0,070%,  Hühnerfleisch  0,35%  Kreatin.)    (LiKB" 
(}RE«ORY,  A.  64,  100;  Schlossberger,  A.  66,  80;  Pbicb,  A.  7^ 
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/9-Guanidinpropion8äureNH:C(NlI,).NH.CH.j.CH.^.CO.,H.  Bildung.  Aus^-AmHio- 
propionsäurc ,  C.Vanamid  uiul-  wonig  XH.,  (>[ulder,  11  8,  1266).  —  Krystalle.  Zerfällt 
»Tst  hei  205  —  210"  in  (Juaniilin  und  I'r(»i)i()nsäuro  (?).  —  C-H^NjO^-HCl.  'Sehr  hvgmsk'»- 
pische  Nadeln,  die  sich  olwrhalb  140"  zersetzen  (Mülder,  B.  9,  l{K)ü). 

Homokreatin  CjHiiNjO,  =  NH:C(NH,).N(CH,).CH(CH,).CO,H.  Bildung.  Aa^ 
Y<-MethyIamidopropionsäure,  C/vananiid  imd  wenig  NHj  (Lixdexbero,  </.^.  [2]  12, 253 l- 
Monokline,  rhombische  Prismen.  In  kaltem  Watiwer  und  Alkohol  schwer  lösUch.  —  Dst 
salzsaure  Salz  krystallisirt  in  Nadeln,  das  Platindoppelsalz  in  Oktaedern. 

GUykolylmethylguanidin  C^H,,N.,Oy.  Bildumj.  Beim  Erhitzen  einer  wässrigoi 
D^sung  von  chloressigsaurem  Methylguanimn  auf  12(J"  (Huppert,  B.  4,  879).  Man  köctt 
(las  Produkt  mit  Pb(OH)..  und  entfernt  das  gelöste  Blei  mit  H^S.  —  Rhombische  Tafc'- 
chen.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser.  Reagirt  neutral.  —  Verbindet  sich  mit  pasförmi- 
geni  HCl  zu  C.HnNaOj.HCl.  Diese  Verbindung  verliert  btnm  Erhitzen  im  HO-Stn>iK 
auf  100"  'jH,0.  —  (C\H,iN3<\.IICl),.PtCI,.  Oranireirelb«'  Prismen.  —  C\H,^NY\.AgjO  7. 
Scliwer  löslich. 

Tauroglykocyamin  C^H^N^SOj  +  U,0  =  NH  :C(NH,).NH.CH^.C'H...SO,H  +  H.O. 
Bild  HU  ff.  Bei  5  —  6tägigem  Erliitzen  von  Tuurin  mit  CS'anamid  und  "Wa-sser  auf  1''"' 
(Engel,  B.  S,  150T).  —  Krystallisirt  aus  heifsen  Lösungen  wasserfrei,  bei  fireiwilligem  Ver- 
dunsten in  Blättchen  mit  IH.,0.  8chmelzp.:  gegen  260".  1  Thl.  löst  »ich  in  25,6  TUe. 
Wasser  von  21".  Unlöslich  in  Alkohol  und  Aether.  Wird  von  Kalilauge  in  CO,,  >'H. 
und  Taurin  zerlegt.    Verbindet  sich  mit  Silber-  und  Queeksilberoxyd. 

Fulmitri-  und  Tetraguanurat.    Siehe  S.  288. 

2.  Guanamine  C„H,„_^Nr.. 

Beim  Erhitzen  der  tettsauren  Suko  des  Cnianidins  auf  22(;— 230"  tritt  eine  Zer^setzuRC 


die  beim  Kochen  mit  Kalilauge  in  Ammoniak  und  Guanide  CnH,^_^N^O  (=  GnH,  _iS-^ 
-\-  HjO  —  NH,)  und  beim  l']nvärmen  mit  couc.  H^SO.  auf  1.^0"  in  Animoniiü?  umi 
«uanamide  C„U  ^^N^O,  zerfallen.  (C„H,„._,N3  +  2H,0  =  2NH, -f  C„H__,N,Ö..* 
Die  Guanamide  geben  bei  der  Oxydation  mit  Salpetersäure  Cyanursäiire.  —  Chlor  xdAi 
auf  die  Guanaminc  substituirend  ein. 

Weith  (ß.  9,  4.j8)  betrachtet  die  Guaiiamine  als  Analoge  der  Amidine,  und  ihre  Kl- 
dung  (z.  B.  jene  des  Acetognanamins)  nach  den  Gleichungen  verlaufend: 

CK,  CH3 

CO  +  H,!N.C<'$H  C:N.C:^^II} 

I.  ■  "z.rr       >.w'  =  -H,o  +  I      >^"-^ 

1011  +  JI.HN.C^gf}  N  H.  C /^g^ 

CH3N.C<|g^  ,N.C<^H 

II.    C'  i       '  =  NH,  +  CH,.C<f  >NH 

■      P^/NH  \NILC<..„ 

^"•K,nh|h  X^" 

2  Mol.  Wasser  in  Gleichung  I  wirken  im  Momente  des  Freiwerdens  auf  1  3IoL  Gua- 
nidin:  CHjN,  +  2Hj0  =  CO, -f- SNHj.  —  Cl.vu8  (ßO,  722)  giebt  diesen  Körpern  andere 
Formeln.     Es  sind: 

(nach  WElTH)  C1L,.C>^  ^NH      CK,.C(         ^Nll      CH3.C<^I^^.^\xh 

^^^^•'^  VNFI  NU  .  CO 

Acetoguanamin  Acetoguanid  *     Acetoguanamid 

(nach  Claus)  CH^.c/^  *    ^N  CH,.C/'^  "  ^>N  CIt..C<^"  '   \k 

^^^'=<NH,  ^^^=<NH,  ^^<OH 

1.  Formoguanamin  C3H5N3.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  ameisennaurem  Guanidin 
auf  200"  (Nexcki,  B.  7, 1584).  .SiCH.N^.CHjO.,)  --=  C,H,N5  +  4NH,+  CO, -j-  20O -|-  2H,0. 
—  Man  versetzt  die  Schmelze  mit  dem  gleiclien  Volumen  kalten  WasHers,  filtrirt  die  fiwie 


XV.  EINSAURIGE  POLYAMINE.  400 

Base  ab  (in  I^siuig  bleibt  aineisensaurcs  Guanidiii),  löst  sie  in  möglichst  wenig  heifsem 
Wasser  und  fallt  mit  concentrirter  Oxalsäurelösung.  Das  oxalsaure  Salz  wird  mit  NaOH 
zerlegt.  —  Rhombische  Nadeln.  Reagirt  sehwach  alkalisch.  Leicht  löslich  in  heifsem 
Wasser,  wenig  in  Alkohol.  Schmilzt  über  BöÜ"  und  sublimirt  unter  theilweiser  Ver- 
kohlung. 

C'.,1I,.X..HC1.  Rlionibische  Blättehen,  leichter  löslidi  als  da«  Nitrat.  —  (C^HjNj.HCljj.Pta^.- 
Rli<)iiil)isdie  Säulen.  —  CjHjN^.IINOg.  Rhonibiiielie  Nadeln  oder  Prismen.  —  Oxalat  (diarakte- 
ristiscli)  C..II.N..C,H,0^.  Körnig-krj'stalliniseher  Niederschlag.  Unlöslich  in-  kaltem  Wasser, 
wenig  löslidi  in  heilsem. 

Acetoguanamin  C.HjNg.  Bildung.  Trocknes  essigsaures  Guanidin  wird  V^  Stunde 
lang  auf  230"  erhitzt.  Man  zieht  die  Schmelze  mit  wenig  hellsem  Wasser  aus.  Beim  Er- 
kalten scheidet  sich  essigsaures  Acetoguanamiu  gallertartig  aus.  Rs  wird  nnit  Natronlauge 
zerlegt  (Nencki,  B.  7,  776).  —  Blätter  des  rhombischen  System.«.  Schmelzp.:  265"  (Ä  7, 
L")8ö).  Sublimirt  zum  Tlieil  anverändert.  Wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  sehr  leicht 
in  heifsem.     Löst  sich  gut  in  Alkohol.     Reagirt  sehr  schw^ach  alkalisch. 

Cjr,Nr..HCl  +  'iRjO.  Klinorhombisdu'  tnfehi  oder  Prismen.  —  (C.II^Nß.HCDj.PtCl.. 
(jelber,  krystalliuischer  Niedersohlag;  in  Wasser  leidit  löslidi.  —  CjH^Nj.IINOj.  Dicke,  klinorhoni- 
bisdie  Prismen.  In  Wasser  leicht  löslich.  —  (C,ILN.)5.H,S0^ -j- 2tLjO.  Rhombische  Blättchen; 
in  Wasser  sehr  leicht  löslich.  —  (tl^II^Njj^.AgNO.,.  Niederschlag,  krj'stallisirt  aus  heifsem  Wasser 
iu  kleinen  rhombischen  Tafeln. 

Dicliloracetoguanainin  cyi,,CL,N..  Bildung.  Clilorgas  wird  in,  mit  Wasser  ange- 
rührtes, Acetoguanamin  geleitet  (Nencki,  B.  5),  237).  —  Kömiger  Niederschlag.  Unlöslich 
in  Wasser,  leicht  löslich  in  Alkalien,  Beim  Ewärmen  mit  verdünnter  Salzsäure  (oder 
HBr,  HNO3)  entweicht  Clilor,  und  aus  der  Lösung  wird  durch  Alkalien  ein  isomeres 

Dichloraoetoguanamin  von  basischen  Eigenschaften  gefallt.  —  Krj'staUisirt  aus 
verdümiter  Essigsäure  in  rhombischen  Nadeln.  laicht  löslich  m  Mineralsäuren,  krystalli- 
sirt  aber  aus  diesen  Lösungen  unverändert  aus. 

(C,II,CL,N,.nCl),.PtCl^.  —  C.HjCLiNg.AgNOg. 

Acetoguanid  C,H„N.O.  Bildung.  Bei  iVjStündigem  Kochen  von  1  Thl.  Aceto- 
guanamin mit  2  Thln.  KHO  und  4  Thln.  H-O  entsteht  das  Kalisalz  des  Acetoguanids, 
das  man  durch  Essigsäure  zerlegt.  —  Krystallinischer  Niederschlag.  In  Wasser,  Alkohol, 
verdünnter  Essigsäure  und  NH,  fast  unlöslich,  leicht  löslich  in  Alkalien  und  Mineral- 
säuren. 

C',II,.N/).NaHOH-njO.  —  C\H„N,O.KHO  -f-»  ,H,0.  —  C^HeN.O.IICl.  Rhombische  Nadeln. 
—  CjHijN^O.AgNOjj.     Kiystallinischer  Nietlorschlag. 

Acetoguanamid.  C^HjNaOj.  Bildung.  1  Thl.  Acetoguanamin  wird  mit  2  Tliln. 
conc.  HjSO^  auf  löO"  erwärmt.  Man  fallt  die  erkaltete  Lösung  mit  absolutem  Alkohol, 
löst  den  Niederschlag  in  Wasser  imd  fallt  mit  Bleizucker.  Das  Filtrat  wird  durch  H,b 
entbleit  (Nexcki).  —  Krj'stallisirt  aus  Alkohol  in  kleinen,  rhombischen  Nadeln.  Sehr 
leicht  löslich  in  Wasser,  Säuren  und  Alkalien,  wenig  löslich  in  Alkohol.  Beim  Er^värmen 
mit  ö  —  6  Thl.  HNO.,  (spec.  Gew.  ==  1,3)  wird  Cvanursäure  gebildet. 

C,H.N30.^.HC1.  Nadeln.  —  (C^II.N^O...HCl)j.P"tCl^  -}-  4II.^O.  Drusen  aus  concentrischen 
Nadehi. 

Dichloracetoguanamidm    C^H^CUN^O,  =  CHCI^.C(OH)-^^JJ-^!^\nH    (Weith). 

Bildung.  Beim  Einleiten  von  Chlor  in  eine  wässrige  Acetoguanamidlösung  (Nencki). 
Kr\*stalle.  In  kaltem  Wasser  imlöslicli,  wenig  löslich  in  heifeem.  Löst  sich  unzersetzt 
in  kalter,  verdünnter  Natronlauge.  Zerfallt  beim  Kochen  mit  Natron,  und  auch  schon 
mit  Wasser,  unter  Abscheidung  von  Cyanursäurc.    Zersetzt  sich  bei  140"  vollständig. 

Tribromacetoguanamidin  CJtl.Br^NgOg.  Bildung.  Aus  Brom  und  wässriger 
Acetoguanamidlösung  (Nexckt).  —  Mücroskopißche  Krystalle,  völlig  unlöslich  in  Wasser, 
Alkohol,  Aether.  Zerfallt  beim  Kochen  mit  Wasser  rasch  in  Bromoform  und  Cyanur- 
säurc. 

2.  Fropylenguanamin  CgHijNs.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  buttersaurem  Gua- 
nidin auf  230»  (Nencki,  B.  9,  229).  —  Rechtwinklige  Tafeln.  Löslich  in  53,7  Thln. 
Wasser  bei  14,5"  und  in  7  Thln.  siedendem  Wasser.  Wird  aus  der  wässrigen  I>ösung 
durch  NaHO,  aber  nicht  durch  NH.  gefallt.  In  warmem  Alkohol  leicht  löslich.  Ver- 
flüchtigt sich  gröfstentheils  bei  230»  ohne  zu  schmelzen. 

CgHjjNs.HCl  +  lVjHjO.    Rhombische  Säulen  und  Blättchen.  —  CgHjjNj.AgNO,. 

iBopropylenguanamin  CßH^N..  Bildung.  Durch  einstfindiges  Erwärmen  von 
isobuttersaurem  Guanidin  auf  230"  (Nencki,  B.  9,  231).  —  Spitze  RhomboedeT.  lJä*\\v;\\ 


410  FKTTIIKIHK.  —  C.  MEIIUATOMlüE  VERBINDUNGEN. 

in  170,7  Thln,  Wasser  \m  IN",  und  in  48.(5  Tliln.  sif<U»n(lom  Wasser.    LotiUch  in  ISTUi. 
Alkohol  (Ö<>"„|  bei  17".    Winl  aus  den  I^aimgen  aueli  durch  NH,  grefaUt. 
(.gH,,N..HNO.,.    Nadeln.  —  (.V,H,,X..AkN>>3.    rrisiiiutiwl»;  Kryntalle. 

3.  Butylenguanamin  C-H,,,N..  liildumj.  IUm  l*/.. — 2.stündigem  Erhitzen  von  inv 
valeriansaureni  (Juanidin  aiif  i*2<.»— 2.'W"  (Baxdrowski,  h.  9,  240).  —  Glänzende  Xadeb 
de»  rhombisehen  Systems.  I»  kaltem  Wau*ser  ziemlich  schwer  löslich,  sehr  leicht  in  .Al- 
kohol.    Schuielzp. :'  1 72  —  1 73". 

CjHj^Nj.HCl.  Naileln,  äufserat  leicht  lilslich  in  Wa.««sor.  —  C.H.jNj.AgNO,.  Nadfln,  k 
Wasser  sehr  schwer  Iö.slich.  —  (_C.H,3N5l.,.II.,SU^.    Kleine  Illüttchen. 

Sutylenguanamid.  C;H,,N.,Oj.  Bilduny.  Aus  Butvlenguananiin  und  conc.  H.SO, 
(Bandrowski).  —  Wird  von  HNÖj  zu  Cyanursäure  oxydirt. 

4.  Amylenguanamin  C^H^N..  liildung.  Aus  capronsaurcni  Guanidin  bei  220— 'iS!' 
<Baxi>rowpki  ).  —  Krystalle.  Sehr  schwer  löslich  in  ^\a!*ser,  leicht  in  AlkohoL  £Schinel]^: 
177—178".  —  C'gHjsXjilK'l.    l'erhnuttcrglänwndv  Saultii. 

IMguanid  CjH^Nj  s.  Cyanamid. 

Quanidodikohlensäureester  C;H,.,N.,0^  =  C'H.,<C"ü.j.C..Hj)jNj,.  Bildviig.  A» 
(Guanidin  (in  alkoholischer  I.i<>sung)  und  (.'hl(»njuieiscnestcr  (T^kscKi,  B.  7, 15S8).  CH.>' 
4- 2C1C0..C,H,  =  CH,(CO,.C.,Hj),X,  +  2HC1.  —  Kleine  Nadeb.  UnlÖHlich  in  Wm«t. 
leicht  lösfich  in  absolutem  Alkohol  und  Aether.  Schmelzp.  1(32*.  Wird  von  verdfinntn 
HCl  oder  H,80^  leicht  zersetzt. 

Guanolin  (Guanidokohlensäureester)  C.,H.,X.,0,  +  ^..O  =  CH  (CX),.CJHj)X.. 
Bilduny.  Beim  Erhitzen  von  Ciuanidodikohlensäurcester  mit  alkoholificncm  jSB  «^ 
100"  (Ne>'cki).  CH3(C0,.C,H,),N3  +  NH,  =  C,H,>',0,  +  NH,.CO,.C,H5.  —  äd- 
rige Kr^'8talle  des  rhombischen  Sv.stems.  In  Wasser  iind  Alkohol  leicht  löslich.  Schmilzi 
bei  100"  und  wasserfrei  bei  114—110». 

(CJIoN/.).,.2n(;ilj.PtCi,.  —  r,H.,N.,<>,.IlXO,,.  Rhomlnsehc  Säulen  (Nkxcki,  ./.  j*r.  [2]  17,23!!.. 
(C^HyN30j)ir,.S<>^.     RhonilHHMlriwiic  Krj-stallc  (charnktcristisch). 

XVI.  Dreisäurige  Base  c„h,„^.,n,. 

Tetrylintriamin  C,II,,N.,.      Bi/diniff.    Xu»  Cyauoform  mit  Zinn   und   Balzsäuiv 
(Fairley,  A.  Spl.  3,  373).  —  Flüssig,  beginnt  bei  ir>()"  zu  sietlen. 
(C\H„N3.3UCr)j.3l>ttl,.    Kleino  KnstalK-. 

XVn.  Triphosphine. 

Forrnylnonäthyltriphosphoniumchlorür  C'H.(CjH.).,Pi.C,'l3. 

Bildung.  Perchlormethan  CVI^  wirkt  sehr  heftig  auf  Triäthylphosplün.  Winl 
das  Pn»dukt  der  p]inwirkung  in  Wasser  gelöst,  so  fiillt  PtCl^  zunächst  [CII.(CjH.)_P..CLl. 
3PtCl,.  Dil  .^lutterlauge  liefert  Krvstalle  von  [(CH.X1).P(C..Hs»3.Cl]...RCl^  (,iSofmax$. 
J.  1801.  488).     Man  hat  also  wahrscheinlich:  1.  CXM, -f  4P{C\,H.),,  =  CjaHsj.^P^.CL  und 

hciftcr  Salzsäure  in  rektangulären  BUittchen  (./.  18.7J.  377). 

Formylnonäthyltriphosphoniumjodür  CH.((.\,}I.,),,P.,.Ja.  Bildung.  Aus  Jodo- 
form und  Triäthylphospiiin  (Hofm.\nx,  ./.  I8.")y,  377 1.  —  Krj'.stallc,  leicht  löslich  in 
Wasser,  schwor  l<»slich  in  Alkohol,  unlöslicli  in  Aether.  Durch  Behandeln  mit  Silber- 
salzcn  können  andere  Salze  dargestellt  werden,  z.  1>.  (CH(C-.jH-).,P.,.Cl3],.31*tClj  (s.  obeni. 
Silberoxvd  wirkt  jedocli  nach  der  Gleichung  ein:  2rH.iC.'..H.).,f'..lT..*+"3XgjO  -f-  3H,0  = 
4(CVH,);P0  +  2P(t',n,\,.(('Fr,)()H  +  (i.Vg.l. 


XVm.  Disulfonsäuren  c„h,,.(SOJIi,. 


shid  sehr  beständige,  zweiba-sische  Säuren 
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1.  Methylendisulfonsänre  (Disulfometholsäure,  Methionsäure)  CH,(SOgH)f. 

Bilduny.  Bei  der  Einwirkung  von  SOg  auf  Aether  in  kleiner  Menge  (Liebig,  A. 
13,  35;  Wetherill,  A.  66,  122;  Strecker,  A.  100,  199).  —  Bei  der  Oxydation  von 
CH.,.GS<,  (HusEMA>'N,  A.  126,  293).  —  Beim  Erhitzen  von  Sulfoesaigsäure ,  Acetamid 
oder  Acetonitril  mit  rauchender  Schwefelsäure  (Buckton,  Hofmann,  ^.100,  133).  — 
Aus  Essigsäure  imd  SOjHCl,  neben  Sulfoessigsäure  (Baumstark,  A.  140,  82),  —  Beim 
Erhitzen  von  Milchsäure  mit  rauchender  Schwefelsäure  (Strecker,  A.  118,  290).  —  Aas 
Chloroform  und  Kaliumsulfitlösung  bei  180°  oder  aus  CHJ,  und  KjSO,  bei  150" 
(Strecker,  A.  148,  92).  —  Daratelluug.  Milchsäure  oder  nülehsaures  Calcium  wird  mit 
rauchender  Schwefelsäure  bis  zur  Entwickelung  von  SO^  erhitzt.  Man  sättigt  dann  mit  BaCO., 
(Strecker).  —  Bückton  imd  Hofmann  erhitzen  2  Vol.  Acetamid  und  3  Vol.  rauchender 
Schwefelsäure  bis  zum  Entweichen  von  SO^.  —  Sehr  zerfliefsliche  Krj'^stallnadeln. 

Salze:  Buckton,  Hofmann;  Strecker.  —  (NHJ^-^^s^s^o-  Grofte,  rhombische  Krys- 
tallc;  mäfüig  lÖHlich  in  kaltem  Wasser  (B.,  H).  —  K^.A.  Lange  Nadeln;  löslich  in  14  Thiu. 
Walser  von  22"  (B.,  H.).  —  BaÄ -}- 2H2O.  Perlmutterglänzende,  rhombische  Tafeln.  Zersetzt 
sich  über  140".  —  Pb.Ä -|"  ^II^O.  Grofse,  rhombische  Prismen;  leicht  löslich  in  Wasser,  un- 
löslich in  Alkohol.  Geht  beim  Kochen  mit  Pb(0H)2  in  ein  krystallisirtes,  schwerlösliches  basi- 
sches Salz  über  (S.).  —  CuÄ,  -{-  .511,0.  Blaue  rhombische  Säulen  (S.).  —  Ag^Ä.  Dünne 
Blätter;  unlöslich  in  al)8olutera  Alkohol. 

Srommethylendisulfonsäure  CHBr.(S0gH)2.  Bildung.  Das  Kali  um  salz  ent- 
steht beim  Kochen  von  CBr(SOoK)j.CHÜ  (S.  305)  mit  Kaliumcarbonat  (Eathke,  A.  161, 
161).  CBr(SO,KL.CHO  +  K,CO,  +  H,0  ==  CHBr(SO,K),  +  KCHO,  +  KHCO,.  Man 
neutralisirt  mit  Essigsäure  und  fallt  mit  Alkohol.  Das  Kaliumsalz  fallt  dann  in  mikro- 
skopischen, rhombischen  Tafeln  nieder. 

Nitromethylendisulfonsäure  CH(NOj  ).(S03H)3.  Bild  uny.  Man  erhält  das  Kalium- 
salz beim  Digeriren  von  Chlorpikrin  ndt  concentrirter  Kaliumsulfitlösung  (Rathke,  A. 
161,  153).  —  CH(N02).(S0,K)j.  Mikroskopische  Blättchen;  in  kaltem  Wa8.ser  sehr  schwer 
löslich,  leicht  in  heifsem.  Verpufft  erst  bei  stärkerem  Erhitzen.  Giebt  mit  Bleiessig  imd 
Barvtwasser,  aber  nicht  mit  BaCL,  Niederschläge.  Geht  beim  Erhitzen  mit  Kaliumsulfit- 
lösung auf  180»  völlig  in  CH(S03K)3  über  (Rathke,  A.  167,  220). 

2.  AethylendisTÜfonsanre  (Disulfoätholsäure)  aH^.(SO,H), -f  HjO. 

BiUluHfj.  Beim  Erhitzen  von  Propionamid  oder  -Nitnl  mit  rauchender  Schwefel- 
säure (Buckton,  Hofmann,  A.  100,  148);  bei  der  Oxvdation  von  C,H4(CNS)j  (Buff, 
.1.  100,  232)  oder  C,H,.CS,  (Husemann,  A.  126,  272)  oder  aH^(SH),  (J.  1862,  42.5)  mit 
rauchender  Salpetersäure.  —  Beim  Kochen  von  C^H^.Br,  mit  Kaliumsulfitlösung  (Bender, 

A.  148,  (>9).  —  Sehr  zerfliefsliche  Krj^stallmasse;  in  Alkohol  leicht  löslich.  Verliert  he\ 
100"  ds\s  Krystallwa.sser.  Schmilzt  wasserfrei  bei  94"  (Husemann).  —  Die  neutralen 
Silke  sind  meist  leicht  löslich  in  Wasser,  aber  nicht  in  Alkohol.  Es  gelingt  nur  selir 
schwer  saure  Sidze  darzustellen.  —  Beim  Schmelzen  des  Natronsalzes  mit  Aetzkali  ent- 
stehen Acetylcn,  Wasserstoff  und  Sulfite  (Berthelot,  Z.  1869,  682). 

Salze:  Husemann.  —  (NHJ,.CjH^S,Ob.  Monokline  PriBmen.  —  Na^A -j- 2'/jH,0. 
<  )rthorhoml)i.sche  Oktaeder  (HüsE-MANN);  nach  Bender  »md  Gcareschi  krjTJtailisirt  das  Salz 
mit  2H.,0  in  triklinen  Krystallen,  die  sich  nicht  sehr  leicht  in  Wasser  lösen.  —  K,A.  Vier- 
seitige, monokline  Prismen.  Hält  2H,0  und  löst  sich  in  2,64  Thln.  AVa«ser  von  17"  (GuARESCHl, 
11.  \2,  082).  —  KII.CjH^SjOg  -j-  lYjIIjO.  Ist  nur  beim  Verdunsten  in  der  Kälte  zu  erhalten.  — 
MgA  -}-  3H.,0.  Monokline  Prismen.  —  CaÄ.  Rhombische  Täfelcheu.  —  BaA.  Krystallisirt  aus 
heifter  Lösung  wasserfrei  in  feinen  monoklinen  Prismen.  Löst  sich  in  21,6  Thln.  Wasser  von 
21"  und  in  35,1  Thln.  Wasser  von  17"  (GuAREScni).  Krystallisirt  auch  mit  211^0  in  kleinen 
orthorhombischcn  Oktaedern;  schwerer  löslich  als  das  wasserfreie  Salz.  —  ZnA -|- 6Hj0.  Mono- 
kline Täfelchcn.  —  HgÄ  -|-  611,0.  Monokline,  dünne  Prismen.  —  Hg^Ä  -\-  11.^0.  Krusten.  — 
1M»Ä  4-  l"jH,0.  Blättchen.  —  CuÄ  +  4H5O.  Hellblaue,  monokline  Prismen.  —  Ag,A. 
l'ünne,  monokline  Täfelchen;  sehr  leicht  löslich  in  Wasser.  —  Ag,.CjH^S20e.AgH.(',H^SjOß 
4-  I2II2O.     Kugelige  Aggregate  (HüSEMANN). 

Chlorid  C\H^(S0,C1)^.   Bildung.   Aus  dem  Kaliumsalz  und  (2  Mol.)  PCl^  (Königs, 

B.  7,  1163).  —  Krystallisirt  aus  Aether  in  Nadeln.  Schmilzt  bei  91"  und  verkohlt  bei 
l'iO".  Gegen  kaltes  Wasser  ziemlich  beständig.  Entwickelt  beim  Kochen  mit  absolutem 
Alkohol  C,n,Cl  und  SO,.  Giebt  beim  Erhitzen  mit  (1  Mol.)  PCI.  auf  150— 160» 
<^Chloräthyl8ulfon8äurechlorid  CH,Cl.CHjSO.,Cl  und  mit  (2  Mol.)  PCI5  bei  200" 
Acthylenchlorid  u.  a. 

AethylidendiBulfonsäure  Ctt,.CH(S03H).  Bilditng.  Bei  der  Oxydation  von 
Thialdehyd  oder  Thialdin  mit  Chamäleonlösung  (Guareschi,  B.  12,  682).  —  haratelluufj. 
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t"n,(0H).CH,.C0,,H4-NH,.  —  Die  tertiären  Alkohole  CuH,„0  geben  bei  der  Oxy- 
tlatiun  mit  verdünnter  Chaniäleonlösung  in  der  Kälte  Oxy«iuren,  indem  die  KolUenstott- 
;itonie  an  der  Stelle  der  doi>i)elten  Bindung  gelöst  wenlen. 

(OH,),.C(OH)(CH,.CH:CH,)  +  CK  =  (.CHJ,.C(OH).CH,.CO.,H  +  CO.,  +  H,0 

C  H  )>Cf01I)(Ca,.CH:GH,)  4-0^  =  ^^  \C(OH).CR,.CO,H  ^  CO,  -f  11,0. 

Aus  den  Säuren  C„HL,pO,  eitstehen  die  Üxvsäuren:  1.  beim  Kochen  der  substituirten 
Fott>äuren  mit  Basen  (Kali  öder  Silberoxyd),  CH,C1.C0,H  -}-  Ag,0  =  CHj(OH).COjAg 
-}- Ag('l  oder  euifadier  durch  Kochen  mit' viel  (2i3  Thln.)  Wjisser  (Thomsox,  A.  2(K),  7.')); 
-.  aus  den  Amidosäuren  durch  Behandeln  mit  salpetriger  Säure.  Cli,(NH.,).CO,H  -(-  HNO.. 
=  Cir,(OH).CO,H  4-  N,  4-  ILO. 

Ketone  mid  Aldehyde  gehen  häufig,  lx>im  Behnndebi  mit  Bhiusaure  und  Salz.säure. 
in  Oxvsäuren  über.  (CH,),CO  +  CN  +  HCl  +  2H.0  =  (CH,),.C(OH).CO,H  +  NH,Ci 
.CHJ.;.CH.CH,.CH0  +  CNH  +  HCl  +  2H,0  =  (CH:,),.CH.CH,.CH(OH).CO:h  -f  NH.Cl. 

teinbasisch-einatomige  Säuren  C^ii^xi—iOg  nehmen  Wa.sser8toir  auf  (beim  lieliandoln 
mit  Natriumamalgam  und  Wasser)  und  gehen  in  Oxysauren  über  CHa.CO.COjH  +  H., 
=  CH.,,CH(OH).CO.,H.  Bei  der  Einwirkung  von  Zinkalkylen  cnler  (eines  Gemische»  von 
Zink  lind  Alkyljodür)  auf  Oxalsäureäther  wird  der  Sauerstoff  in  einer  Carboxylgrui)iH- 
durch  Alkvle  vertreten. 

'       CO.OC,H,  C(ZnJ)(a,H,).OZn.aH, 

''     co,.aH3  +  ^«"'•'  +  ^" '  =  6o,.c.,H,  +  ^"^  ""' 

C(ZnJ)(C,H,)OZnC,H,  CH(C3H,).0H   ,„,..,„.  ,„  ... 

CO.,C,H,  +  ^"^^.  ^  C0,.C,H,  +  "-^  +  ^^"«  +  -^"^^• 

„     CO.OC..H,       ,    _    ,        „  C(C„H.)„.OZnC..H. 

"■  ccch/ + -'^■•"'■•' + ''" "  co;c;h.    "  ■■ + '■"^' + ''"''  ""* 

C0.,.C,H3  ^   ^  CO,.C,H.        ^  -r    .    6 

Da  in  den  Oxysauren  der  eine  Wäusserre-st  an  ein  Alkylradikal  gebunden  ist,  so  sind 
fliese  Säuren  halb  Alkohol  und  lialb  Säure.  Das  eine  Wasserstonatom  (im  Carboxyl) 
wird  leicht  durch  Metalle  vertreten  (einbasische  Säure),  da.s  andere  leicht4?r  durch 
Säuron  als  durch  Ba«ien  (Alkohohva.sserstoff').  Die  Säuren  enthalten  zwei  verschieden 
vertretbare  Was-serstoITatome ,  man  bezeichnet  sie  als  zweiatomige  Säuren.  Bei  der 
Ivinführung  von  Alkylen  in  die  Carboxylgruppe  entstehen  Ester:  CH,(OH).CO._,.CH.., 
welche  schon  durch  Wjusser  sofort  in  Alkohole  und  die  Oxvsäuren  C„H,„03  zerlegt 
werden.  Tritt  dtis  Alkyl  in  die  Alkoholgmppe  ein,  so  resultiren  Aether  CHj(OCH,). 
(■().,H,  die  sich  wie  kräftige  einbasische  Säuren  verhalten  und  nicht  durch  Walser,  selbst 
nicht  durch  Kochen  mit  AlkaHen  verseift  werden.  Von  JiJ  werden  sie  aber  in  Oxysäure 
und  Alkyljodür  zerlegt. 

Sind  endlich  beide  Wasserstoftatome  in  den  2  Hydroxylen  durch  Alkyle  ersetzt,  s() 
erhält  man  Aetherester,  z.  B.  CH.,(OCH,).CO,.Cn.„  welche  sich  unzersetzt  mit  Wassir 
verflüchtigen  und  von  Alkalien  nicht  leicht  verseift  werden.  Es  entstehen  in  letzterem 
Falle  iUkoholc  und  Aethersäuren.  CH.,((.)CH,).CO,CH„  4-KHO  =  CH.,(0H)  +  (.11,(0CH,) 
('0,,K.  —  Der  Wäusserrest  der  Alkohölgruppe  imterliegt  dcn.'ielbeii  Umwandlungen  wie  in 
«ien  Alk()holen.  Beim  Erhitzen  mit  überschüssigem  Jodwasscrstofl'  wird  der  W'^asserresi 
durch  Wa.«.Herstofi"  ersetzt.  I.  CH.,{OH).CO,H  -j-  H J  =-  CH,J.CO.,H  +  H,0.  —  II.  CH,„I. 
(  0,1I -|- HJ  =  CH3.C0.,H  +  J..  D\p  Oxysauren  werden  dadurch  hi  die  Fettsäuren 
('„H.,nO,  übergeführt. 

Vom  Chromsäuregemisch  werden  die  Oxysauren  oxydirt.  Die  C)xydation  verläuft 
wie  bei  den  entsprechenden  Alkoholen  (Ley,  IPüI'OW,  .1.  17-1,  (51).  CTI,(OH).CHo.CH... 
CO.,H  -1-  O,  =  CO«H.CH,.CH,.CO.,H  -j-  H,0.  --  (CH,).,.CH.CH(OH).CO,H  +  O,  =- 
(CH,),.CH.CO,H  +  H,0  +  CO,.  —  (CH3VC(()H).(;0,H  +  O  —  {CH.,),.CO  +  H,0  +  CO.. 

Ley  (JÄ'.O,  14^)  beobachtete  bei  der  Oxvdation  von  «-Or\'säuren  aufserdem  diu»  Auf- 
treten von  Aldehyden.  CeH,j.CH(OH).COjH  +  O  =  C^«H,3.CHÖ  +  CO,  -f  ILO.  —  Bei  der 
Oxydation  von  a-Oxy buttersäure  CH3.CH5.CH(OH).(-0,,H  entsteht  nicht  blofs  Propion- 
.siure,  sondern  auch  Essigsäure  (MAKKO^VlfIKO\v,  .1.  17(),  309). 

Eine  charakteristische  Eigenschaft  der  Oxysauren  ist,  dass  sie  leicht  Wasser  verlieren 
und  in  Körper  C„Hj„_50.,  (Anhydride  oder  unge.^ittigtc  Säuren)  übergehen.  Zuweilen 
erfolgt  diese  Anhydridbildmig  so  leicht,  dass  die  freien  Säuren  gar  nicht  existiren,  son- 
dern, aus  ihren  Salzen  abgescliieden,  sofort  m  Was.ser  und  ihr  Ajdiydrid  zerfalleji.  Der- 
gleichen Anhydride  sind  Laktoue   genannt  worden.    Sie  entstehen  durch  Kochen  der 
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-ubstitiiiiU  11  Fcttwiurcn  CnHj„0.,  mit  Wasser:  C.H,,Br()j  =  CJl^O.,  +  HBr  —  und  durch 
Alwpaltunjr  von  C'Oj   (durch  tnK-kne  Destillation)  aus. Säuren  CnR,„_40,:    GyHi^O,  = 

(X),  -h  (.;ii.„o,. 

Das  Anfangsglied  der  Säurereihe  C-Hj-O^  ist  die  Kohlensäure.  Dieselbe  weicht 
in  mancher  Hinsicht  von  den  höheren  Homologen  ab.  Sie  ist  eine  echte  zweibasische 
Säure.  Da«  Verhalten  ilires  Chlorides  GO.CU  .stimmt  aber  ganz  mit  dem  der  Homo- 
logen überein.  (Die  Kohlensäure-Derivate  sind  später,  im  Zusammenhange  mit  den  CVan- 
verbindungen,  abgehandelt.) 

1.  GlykolBäure  C,U  <),. 

Vorkommen.  In  den  unreifen  Weintrauben  (Erlenmeyek,  Z.  18t)Ü,  (>39);  in  den 
Blättern  des  wilden  Weins  (Ampelopsis  hederacea)  (GoRUP,  ^4.  101,  229).  —  Bildung. 
Bei  der  Oxydation  von  Weingeist  niit  Saljjetersäure  (Debus,  100,  1),  daher  auch  in  den 
Mutterlaugen  von  der  Darstellung  des  Knallquecksilbers  (GLOßz,  A.  84,  282).  Beim  Er- 
liitzen  von  Kupferacetat  mit  2'.j  Tldn.  H.,0  auf  200"  entstehen  Glykolsäure,  Cu,0  und 
etwas  COj  (Cazereüve,  ./.  IHtO,  ()02).  iBei  der  Oxydation  von  Inulin  durch  HNO. 
(KnJANi,  A.  20.'>,  108),  cnler  von  Glukose  und  LcMiIose  durch  AgjO  (Kllia-Nti).  Beim 
Kochen  von  C'hloressigstäure  mit  Kali  (Hier  Silbei:oxyd  {Hoffmann, Kekulä,J..  105, 286).  Au« 
(rlycin  und  salpetriger  Säure  oder  beim  Kochen  von  Benzoylglykolsäure  mit  verd.  HLS<.I, 
(SÖkolow,  Strecker,  .1.  SO,  M).  Bei  der  Oxydation  vonGlykol  (Würtz,  -4.  lOBjäf^M. 
Beim  Keduciren  vcm  (.)xal.«äure  mit  Zink  und  Schwefelsäure  (Schut^ze,  .71  1862,  2^4; 
oder  auch  bei  Htägigem  Envämien  einer  wässrigen  Oxalsäurelösung  mit  Zink  (CROMMYDli;. 
W.  27,3).  Beim  Kriiitzeu  von  Tartronsäure  CiH^Og  auf  180"  (Dessaigxes,  ASO,  341).  Aib 
Acetvlentetrachlorid  und  alkoholischem  Kali  bei  100"  (Berthelot,  Z.  1869,  683)  C,H,CI, 
+  r)KHO  =  aHjKO,  +  4KC1  +  2H,0.  Aus  Dichlorvinyläthyläther  C^tfCl. 
OC.,Hj  mit  Wasser  bei  130"  (Geither,"  Brockhoff,  ./.  pr.  [2]  7,  114).  —  DarstfU*»^. 
Aus  Alkohol.  Man  mischt  in  einem  (Vliruler  ."lOO  jj  Alkohol  (90"  „i  uud  44o  jj  Salpetenäurv 
(.si)ee.  (Jew.  =  1,33)  und  brinttt  ch-iifiollicn  in  Wasser  von  20".  Ist  die  Gaäontwickluiij|r  beendet, 
so  venlanipft  man  die  Flüssigkeit  in  kloinen  Portionen  iinf  dem  Was-^erbade ,  löst  deji  zurück- 
bleibenden  Syrup  in  viel  Wasser  und  ktn-iit  mit  Kalkmilch  (Dkeciisel,  A.  127,  150).  —  Pii- 
Mutterlaugen  von  der  Darstellung  des  Knallquecksilbers  lässt  man  einige  Zeit  bei  '1'* 
stehen,  fällt  das  geläste  Queksilber  und  kociit  das  Filtrat  mit  ü)>ersehüsidgein  Aetzkulk  (Fahl- 
HKR«,  J.  /)i:  j-J]  7,  331).  —  Aus  Chloressigsiiure.  Man  kocht  anhaltend  1  Thl.  Ohloressif^ 
siiure  mit  24  Thin  Wasser  am  Kühler  und  verdunstet  im  Wasserbade  (TnoMSON,  A.  20<»,  76.1. 
—  Die  freie  (Jlykolsäure  gewinnt  man  durch  Zerlegen  des  Bleisjilzes  mit  Il.SO^  und  Ans- 
sehütteln  der  eüige<lickten  Ixistuig  mit  alkoholfreiem  Aether.  —  Ans  Zucker.  Mnn  koebt 
l  Thl.  Kohrzucker  mit  20  Thln.  2prozentiger  Schwefelsäure  2  Stimden  lang  am  Kühler,  ent- 
fernt tlie  Schwefelsäure  durch  llaCO^  und  lugt  das  Filtrat  zur  feuchten  Miscluuig  von  2  Thlo- 
t.'a('0.,  imd  d«'m  iius  10  Thln.  AgNO,,  bereiteten  SillH'roxyd  hinzu.  Man  erwärmt  auf  50"  s> 
lange  noch  C<.),  entweicht,  filtrirt  tind  dnmpil  die  Tiösung  des  Oalciumglykolates  ein.  I^vultn- 
giobt,  bei  gleicher  Behandlung,  viel  mehr  (Jlykdlsäure  uU  (Jluk<is«'  (KlUAXl,  A.  205,  193i.  — 
krystallisirt  aus  Wjusser  in  Nadeln,  aus  Aether  in  Blättern.  Aus  cbicr  syrupformigen  Lösunrr 
krystallisirten  einmal  grofse,  sodaähnliche,  monokline  Krystalle  ((tROTH,  A.  20(),  77).  Hält 
sich  in  völlig  reinem  Zustande  unverändert  an  der  Luft,  zerflielst  aber  l>ei  (iogenwart  von 
Beimengungen.  Schmelzp. :  HO".  Mischt  sich  mit  Alkohol  imd  Aether.  Verflüchtigt  sich  mit 
den  Wa.sserdämpfen  (Heiktz,  7.  IBöf),  3()2),  nach  Fittig  nur  spuronweise.  (Jeht  durch  Er- 
wärmen auf  100"  oder  beim  Behandeln  mit  S0„  in  der  Kälte  in  ein  Anhydrid  C^FLO-^ 
über.  Beim  Erhitzen  auf  240"  entstellen  Glykolid  (■,.H.,0..  und  wenig" Trioxymethyieii 
iHeintz,  .7.18(31,  444).   Concentrirtc  Sali)etersäure  oxvdirt  die  Glykolsäure  zu  Oxalränn*. 

Salze:  Schrfjber,  ,/.  pr.  [2]  13,  437.  —  XH,r,II.,Oa.C„n/\.  Feine  Nadeln,  leicht 
löslich  in  Wasser  und  kochendem  Alkohol  (IIEIXTZ,  ./.  18(»l ,  44(5).  —  Na.C,H^O,  -f-  H,0. 
Kleine  Kr>'stalle  (aus  Wasserj.  Krystallisirt  aus  venlünntem  Alkohol  in  rhonibiseh-prismatiMchen 
Krystallen  mit  «  jH,,0  (Heintz,  J.  1801,  443j.  —  Mg(C..H„0^).. -f  211,0.  Sehr  feine  mikro- 
sko])ische  Xadeln.  i  Tbl.  krystallisirt  es  Salz  löst  sich  in'l2,()  Thln.  Waswcr  von  18*  (S.).  — 
(Ja(C..ll303), -{- 4TI.,0.  Nadeln,  verliert  über  Schwefelsäure  111,0;  1  Thl.  wasserfreies  Salr,  löst 
sich  "in  82'  Thln.' Wa-^ser  bei  10"  (Debus,  .1.  H5(i,  117)  und  in  19  Thln.  Waner  bd  100* 
(Faiilberg).  Na<rh  Debih  enthält  das  Salz  4'  .,H,0,  nach  Crommydis  ."iHaO;  doch  geht  es  an 
der  Luft  rasch  in  das  Salz  nnt  411,0  über.  kr}-KtaIlisirt  aus  stark  eingeengten  nnd  über- 
sättigten Tiisungen  nnt  3FL.0  (BÖTTINGER,  J.  108,  228).  Es  löst  sich  nicht  in  AlkoJioI.  — 
<Jl.Ca.(CjU303)-|-8lI.p.  Öktaedrische  Krystalle  i.lAzrKOwnTfiCll,  ./.  1864,  359).  Hilt  1H,0 
(BömifWEB,  A.  198,  210).  —  Sr(CjH"303)5  +  öH^O.  Mikroskopische  Nadeln,  lödieh  in 
29,0  Thln.  Wasser  \m  19",  unlöslich  in  Alkohol  (S.).  —  Das  Baryumsals  löst  sich  in 
7,9  Thln.  Wasser  (ScHUiJüE).  —  Zn(C,H,03),  +  2H,0.  Nadeln,  lösUch  in  34  Thln.  Wmkt 
bei  1,')"  (Drecitsel;  IIeintz,    J.  1859,  362),  'unlöslich  m  Alkohol.  —  ClHg.C^HjO,.     Etetatdit 
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tieim  Koclu'ii  von  Chloressigsäure  mit  Hgl)  (S.).  Prismatische  Kn^stalle,  schwer  löslich  in 
kalt<>m  Wasser.  —  TLC^HgOg.  Lange  Nadeln  (Fahlbebg).  —  PbfCJHjOg)^.  Monokline  Krys- 
lalle,  löslich  in  31—33  Thln.  Wasser  bei  15°  (Drechsel).  —  Basisches  Salz  PbCCjHjOg),. 
PbO  oder  CjHgOj.Pb -j-  *  ^HgO  (?).  Das  neutrale  Salz  zerfallt,  in  Berührung  mit  Wasser  in 
basisches  Salz  und  freie  Säure.  Aus  der  Lösung  des  Kalksalzes  \nrd  daher  durch  Bleizucker 
^o<ler  noch  leichter  durch  Bleiessig)  basisches  Salz  gefällt  (SCHTTLZE;  FAHLBERG).  Krystalli- 
nisfher  Niederschlag,  löslich  in  10000  Thln.  kaltem  AVasser.  —  CuCCgH^Oj),.  Blaue  Krystalle, 
löslich  in  134  Thln.  kaltem  Wasser  (Heintz,  J.  1861,  439;  Fahlb'erg).  —  AgCjHgO, + 
'  jHjO,  Monokline  Blättchen  (Naumann,  .^1.  129,  278).  Krystallisirt  wasserfrei  (Schreiber). 
Schwer  lö.slich  in  kaltem  Wasser.  Wird  beim  Kochen  mit  Wasser  zersetzt.  Unlöslich  in  Al- 
kohol (Kekul^,  A.  10.'),  291). 

Methylester  CH,.C,HaO.,.  Siedep.:  151,2"  (i.D.)  bei  TßOmm;  ßpec.  Gew.  =  1,1868 
hei  0°,  =-  1,1677  bei  18»,  =  1,1332  bei  51«,  =  1,1017  bei  81»  (Sciireiker,  .1.  197,  21). 

Aethylester  CjH-.C^HaOo.  Bildung.  Aus  Chloressigsäureestcr  und  glykolsaurem 
Natrium  bei  150"  (Heintz,  *.  1864,  446);  aus  Chloressigester,  Natriumacetat  und  Al- 
kohol bei  150®  (Heintz,  A.  123,  326);  au.s  Glykolid  und  absolutem  Alkohol  bei  200» 
(Norton,  TschERNIAK,  IM.  30,  109).  —  l>ari>Ullu>iii.  Trocknes  Natriumglykolat  wird  mit 
(1  Mol.)  Cliloressigsnureathvlester  und  al>solutem  ^ykohol  auf  IHO*  erhitzt  (Schreiner,  A.  197,  5).- 

-  Siedep.:  160"  (i.  D.)  bei  760mm;  spec.  Gew.  =-  1,1078  bei  0»,  =  1,0826  bei  23", 
-=  1,0584  bei  46",  =  1,0180  bei  82"  (Schreiner).  Verbindet  .sich  mit  Chlorcalcium.  — 
Mit  PC'],  entsteht,  in  der  Kälte,  Chloressigeeter  (Henry,  B.  3,  705).  Wirkt  aber  über- 
schüssiges PCI5  bei  150"  ein,  so  erhält  man  Cliloracetylehlorid  CH„Cl.CO€l  und  C^HsCI 
(Faiilberg). 

Propylester  CgHj.CjHaOg.  Siedep.:  170,5  (i.  D.)  bei  760mm;  spec.  G«w.  =  1,0640 
bei  0",  =  1,0621  bei  18",  =  1,0234  bei  53",  ==  0,9896  bei  88"  (Schreiner). 

Qlykolsäureohlorid  CHjOH).COC1.  Bildung.  Aus  Glykolsäure  (aber  nicht  aus 
dem  Calciumsalz)  und  PCI.  (Fahlbero).  —  Nicht  flüchtig.  Giebt  mit  PClj  bei  120» 
Cliloracetylehlorid. 

Anhydrid  C,H,.05  =  ^^<fcO b^fOH)  ^'^^-  ^''^^""ff-  ß^'  längerem  Erhitzen  von 
Glykobsäure  auf  dem  Wasserbade  (Dbechsel).  —  Darstellung.  Glykolsäure  winl  bei  ge- 
wöhnliclier  Temperatur  den  Dämpfen  von  SO3  ausgesetzt  (Fahlberg,  J.  pr.  [2]  7,  336).  — 
Pulver;  unlöslich  in  Aether,  Alkohol  und  kaltem  Wasser.  Kochende«  Wasser  lost  unter 
Bildung  von  GlykoLsäure.    Schmelz.:   128 — 130".    Geht  beim  Erhitzen  in  Glykolid  über. 

Glykolid  C^H^Oa  ==  qq*^0.   Bildung.   Beim  Erhitzen  von  Tartronsäure  auf  180" 

(DEssAKfNES,  A.  89,  339),  von  Glykolsäure  auf  250—280"  (Heintz,  J.  1859,  362),  von 
trockuem  chloressigsaurem  Kalium  auf  110 — 120"  (Kekule,  -4.105,  288).  —  Darstellung. 
Man  bereitet  chloressigsaures  Natrium  (aus  Chloressigsäure  und  Natriumalkoholat)  imd  trocknet 
tiasselbo  erst  bei  100"  und  dann  2  Tage  lang  bei  150»  (Norton,  Tscherniak,  itf.  30,  102). — 
Pulver;  in  kaltem  Wasser  unlöslicli,  sehr  wenig  löslich  in  heifsem.  Schmelzp.:  220" 
(N.,  T.).  Geht  Iwim  Erwärmen  mit  NH^  in  Glykolsäureamid  über.  Anhaltend  mit 
Wasser  gekocht,  entsteht  Glykolsäure. 

Qlykolsäureamid  CHj(OH).CO.NH,.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  saurem  tar- 
tronsaurem  Ammoniak  (Dessaignes);  beim  Erwärmen  von  Glykolid  mit  NH,;  aus  Glv- 
koLsäureestcr  und  wässerigem  Ammoniak  (Heintz,  J.  1861,  446).  —  Kn-stelle;  leiciit 
löslich  in  Wasser,  wenig  in  Alkohol.  Schmelzp,:  120».  Verbindet  sich  nicht  mit  Basen; 
löst  kein  Cu(HO)j  (Unterschied  vom  isomeren  Glycin).  Zeriallt  beim  Er\värmen  mit  Al- 
kalien (mit  HCl  oder  HNO3  schon  in  der  Kälte)  in  NH,  und  Glykolsäure.  Verhalten: 
Heintz,  A.  123,  315. 

O-lykoläthylamid  GH3(0H).C0.N(C,Hß)H.  Bildung.  Aus  Chloressigester  und 
idkoholischem  Aethylamin  in  der  Kälte  (Heintz,  A.  129,  29).  —  Syrup.  Siedep.:  2.50". 
Mischt  sicli  mit  Wasser  mid  Alkohol.  Löslich  in  Aether.  Zerfallt  mit  Alkalien,  schon 
in  der  Kälte,  in  Aethylamin  imd  Glykolsäure.  Ziersetzt  sich  nicht  beim  Kochen  mit 
Wasser.  Bildet  mit  Salzsäure  eine  syrupartigc  Verbindung,  die  bei  100»  nicht  zersetzt 
wird. 

CH,\ 

Olykolimid    •      ^NH.    Bildung.   Beim  Erhitzen  von  Glycin  im  Salzsäurcstrome. 

-  Krystallinisch. 

Aldehyd  CH,(OH).COH.    Bildung.    Beim  Erhitzen  von  Dichloräther  mit  Wasser 

auf  115»  oder  aus  /?-CH,(OH).CH<^qq  g    (S.  138)  und  concentrirter  Schwefelsäure  (Abel- 
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JANZ,  .1.  1(51,  21 ;{  und  228).  —  Syrup;  löslich  in  Aothcr.  Geht  durch  AgjO,  oder  1r4iu 
Stehen  an  der  Luft,  in  Glykolsäure  über. 

Glykolacetal  C,.H,.0,  =  0H..{()H).(;H(O(',H.)j.  BUduiKj.  Aus  Bruniacetal  mit 
alkoholischer  Kalilauge  l)ci  KiO— IHO"  (Pinnkk,"  Ä  ö,  150).  —  Flüssig;  Siedep.:  H57". 
Wird  durch  conc.  H,804  (»der  gasftkniige  Salzsäure  schon  bei  gewöhnlicher  Tem|)emtur 
völlig  zer>ct/t.    Mit  Eises!*ig  entsteht  bei  120"  Glyk«)lsäurealdehyd  (?). 

Methylglykolsäure  CH.,(()CH.,).CO,.H.  Bilduntj.  Aus  ChlorcftsigBäure  und  (2  M<»Li 
Natriuminetliylat  CHj.OXa  (Heixtz,  ./. 'l8.')i»,  :}r)8).  —  Man  filtrirt  vom  K"aCl  ab  und 
verdampft  die  wässrige  L<>sung  des  Natriuinsalzes  mit  ZnSO^  zur  Trockne.  Aus  dot 
Rüt;k8tiunle  zieht  Alkohol  methylglykolsaures  Zink  aus,  das  mau  durch  H_S  zerlegt.  - 
Flüssig;  Sii>cU>i).:  1W8";  spec.  (iew.  =  1,1K(>".  Mit  Wasräcr  mischbar.  Wird  l>eini  Koch«, 
mit  alkoholischem  >fatr«in  nicht  gespalten. 

Na.C.II.O...  Zerfliefslirh.  —  KA  +  4IIJ).  Crofw  TriMnen.  -  Ca.Ä, -{- 2H,0.  —  Ba-V 
l'nlüslixli  "in "Alkohol.  —  Z11..V. -|-21I.,0.  Sjnl'zi-  Uhomhcnoktaikler.  lOOThle.  H,0  lösen  l»ei  ls,4' 
27,4  Thlc.  (lex  wutHM'rhulti^eii  Salzes.  IjÖisUcIi  in  .Mkdhol.  —  fb.A^.  IxiBlich  in  Wasser  und  in 
4il)sohitt'iii  .Mkohol.  —  CiiAj -|" -^^«^*'  (irunlidibliiue,  schiefe  rhombische  Prisnten.  —  Ag.Ä. 
Xadfln. 

K.ster:  SciiUEiNER,  .1.  H«7,  81.  Die  Kster  sind  mit  Wasserdänipfen  unzen>etzt 
flüchtig.     Von  Alkalien  werden  sie  nicht  sehr  leicht  verseift. 

Methylester  CH^.CsH.O.,.  Siedep.:  134,0"  (i.  D.)  bei  7(50 mm;  spcc.  Gew.  ==  l,t»S5Hi 
bei  0",  --  ],or)(52  bei  20",  =--=  1,0202  bei  öl",  =  0,98(57  l)ei  82". 

Aethylester  G..H,.CsH.O,.  Sieden.:  138,(5"  (i.  I).  bei  7(30  mm);  spec.  Gew.  =  1,07* 
bei  0",  =  1,0428  bef  2(5",'-="  i;()0(51  bei  .")8",  =^^  0,{K>77  bei  JX)". 

Propylester  i\ll..(.\H.ß.y  Siedep.:  147"  (i.  D.  bei  700 mm);  spec.  Gew.  =  l.aVrJ 
bei  0",  =  l,t»2(52  bei  23",'=  0,J)841  bei  5.^",  -=.  0,050(5  bei  81". 

Aethylglykolsäure  CH./()0.,H5).(.'0,H.  Bihlumj.  Aus  Chlorcssigaäure,  Natriuin- 
alkoholat  und  absolutem  Alkohol  (Öeixtz,./.  18(50,314);  aus  unsymmetrischem  Tetrachfor- 
äthan  C,ll„('l,  und  überschüssigem  Natriunuilkoholat  (Geuther,  Bbockhoff,  ./.  1S7,4. 
317).  ('lljCl.CCl.,  +  3C,H..0Na  =  GH,((X\,H,).CÜ,Na  +  XaCl  -\-  20,11501.  —  Um  dif 
freie  Säure  darzustellen ,  verdamj)ft  msin  das  Xatronsalz  mit  der  äquivalenten  Slenp- 
CuSO^,  zieht  aus  dem  trocknen  Rückstände  durch  Alkohol  das  äthylglykolsaure  Kupfer 
aus  und  zerlegt  es  dun-li  H.,S.  —  Flüssig;  Sietlep.:  20(i  — 207"  (Hexry,  B.  2,  276';. 
Zersetzt  sich  etwas  bei  der  Destillation  unter  Abscheidung  von  Trioxymethylen.  Zeriillt 
bei  anhaltendem  Kochen  in  (Hykolsäure  und  Aethylglykolsäurcäthylcster.  "Wird  durcli 
Jodphosphor  und  Wasser  in  C,Hf,.J  und  Glykolsäure  gespalten  (Heintz,  J.   1861,  44S). 

Cn(Cjll.O.,).. -j-2H„().  Mikniskopi.^chc  Nsulcln  (aus  Aetheralkohol").  Schniolzj>. :  110— 1?.'' 
(Heintz,  .1.'  125»,  41).' —  Ha(C,lI.O,,)...  Kr>-stallisirhar.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  löslidi 
in  a1)sohiteni  Alk(»h(il.  —  Das  Ziuksälz  ist  amori>h  (IIkin'TZ,  ./.  1859,  3fi0).  —  C«(C^HjO,),-^2H.O. 
Blaue,  schief  -  rliouibische  Prismen.  100  Tille.  H.,0  lösen  l)ei  14"  12,34  Thlc.  wasserfreie«  ünil 
14,22  Thlc.  kry-stallisirtes  Salz.  100  Thlc.  Alkohor(si>eo.  Gew. -=  0,825)  lösen  bei  13,.'i<»  1,74  TW. 
des  wasserhaltigen  «kIpt  1,5."}  Thl.  des  wa^sorfrt>ien  Salzes  (Heixtz,  ./.  1860,  314). 

Methylester  CH^.G^H-O.,.  Siedej).:  142"  (i.  D.  bei  7G0mm);  »ikv.  Gew.  =  1,014:- 
bei  0",  --  0,98.')4  bei  20",  =^  0,0541  bei  55",  =  0,9234  \m  82"  (Schreiner,  A.  197,  21). 

Aethylester  C.,IT5.C,HjO.,.  Bildung.  Aus  dem  Natriiunsalz,  Jodäthyl  und  abso- 
lutem Alkohol  bei  100"  (Heixtz,  .1.  120,  -lO);  aus  Chlores.sige»ter  luid  (2  Mol.)  Natrium- 
alkoholat  (Henry,  B.  4,  700).  —  Siedep.:  158,4"  (i.  D.  bei  7(i0mm);  spcc.  tJew.  =  0,99JNi 
bei  0",  --  0,07G6  bei  20",  =--  0,0445  bei  50",  =  0,0008  btn  85"  (Schreiner).  —  PCl,  und 
PjOj  wirken  langsam  und  völlig  zersetzend  ein.  —  Ixist  man  Natrium  in  dem  £ster  uim: 
erhitzt  das  Produkt  mit  Jodäthvl  auf  IW",  so  entstehen:  1)  C,oH,j,0.  (?);  Siedep.:  251 
bis  255":  sjk-c.  Gew.  =1,01  bei  io".  —  2)  Oigll^^Ü,,  (?);  Siedep.:  270"  (Geuther,  Wackex- 
KODER,  Z.  1867,  708).  —  Siehe  Acetoxylglykolsäure  C^H^Of,. 

Propylester  CH-.C^H^O.,.  Siedep.:  160"  (i.  D.  bei  760  mm);  spec.  Gew.  ==  0,J)944 
bei  0",  ==  0,0024  bei  25",  =  0,0307  bei  55",  =-  0,8078  bei  80"  (Schreiner). 

Isoamylester  C5H„.C^H,03.    Siedep.:  180  —  100"  (Siemens,  J.  1861,  452). 

Chlorid  CH..(OC,H-,).COCl.  Bildumj.  Aus  der  Säure  imd  PCI3  (Henry,  R  2. 
270j.  —  Flüssig;  Siedep.:  127—128";  spcc.  Gew.  =  1,145  bei  1". 

Amid  CH5(0C..Hj).C0.NII.j.  JiHduny.  Aus  dem  Aethylester  und  Ammoniak  in 
der  Kälte  (Heintz,  .4. 120,42).  -  -  Prismatische  Krystalle.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser, 
leicht  in  Alkohol  und  auch  in  Acther.  Sclmiilzt  unter  1(X)".  Siedep.:  225"  (NOBTOS, 
TcHERNiAK,  Bl  30,  KXS).  Zerfallt  mit  Salzsäure,  schon  in  der  Kälte,  in  NH^Cl  und 
Aethylglykolsäure.     Et)enso  wirkt  Darjt. 
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mtrü  CH.iOCjHj.CN.  Bildung.  Am  dem  Araid  und  P,f-\  (Henry,  Ä  6,  2«K>). — 
Aromalisch  riwnen«le  Flflssipkpit,  Sicüep. :  i:^  —  lAö"  bei  750  mm;  spcc,  frcw.  =  O.OIH 
t>ci  (>",  =  0,!«in:^  IkM  iö"  (NoETOx,  Tcuerxiak  ,  Bl.  3<\  HX»).  Wenig  löslicli  in  Waä*»f-r, 
leitrht  in  Alk*i1iol  und  Aether.  Bildet  mit  pa><fbnnigem  HBr  eine  in  Aethcr  imlöslichc, 
krv'wtrtllisirtc  Vtrliindung,  welche  durch  Wiisscr  sofort  gespalten  wird. 

Aethylglykolaoetal  C,H,^Ü„  =  CHjtOCjH^i.CHKX'.Hj),.  Btldunrj.  Axu«  Diclilor- 
ätluT  und  üliersc'hiisvsigem  Natnunjalkoholat  bei  150"  (Liebe?i,  .1.  14»5,  HKJi;  aus  Brom- 
-'icetal  und  ponfentrirtfni  Natrimnalkohol«t  bei  H50"  (PiKNBR,  B.  h,  l.*)0).  —  FlÖRsijr; 
»Siedep.:  HiK"  (L,(,  WA"  (P.);  spee.  Gew.  =  0^924  bei  21".  Wirt!  durch  »tarke  Häuren 
vftllig  zerstört.  —  Mit  HJ  («pec.  Gew.  =  1,7)  entsteht  bei  HKI— l.'JO"  .nvläthyl,  Weingeint 
«nd  Kohle  (L.). 

Propylglykols&ure  CjH.^^O,  -=  GH,(OC,H,  ).CO,H. 

Ester:    ScHKKIN'KK,  A.   197,  21. 

rt      Methylester  CH,.GjH,0,.    Sicdep.:  ITSp"  (i.  D.  bei  7C0jnm);  «iw.  Gew.  =  O.WOU 
lei  0^  ^  (i,'.is]l   bei  4»,  =  0,9:^80  bei  45",  =  O.ftOlfi  bei  SO". 
Aethylester  C-Hi-CiH^O,.    Siedep.:  1><4,5*  (i.  D.  bei  TOOinnij;  »uec.  Gew.  =  O.OTM) 
l)oi  0",  =  0,0721  \m  4'\  =  0,02.S0  bei  54",  =  0,aS6l  bei  00«. 
Propyleater  CjHj.CsH^Oa.     Siedep.:  19'2"  (i.  D.  bei  7«»0mm);  »poc.  Gew.  .=  0,977S 
hei  0",  =  0,9507  ))«  22*',  -=  0,9195  bei  50",  =  0,8727  bei  85". 

Isoamylglykolsäure  C,H,^Ü,  =  CH,(OCjH.,).CO,H.  Bildnny.  Aus  Chloreiwig- 
»äurc  und  Natriumisoamylat  illEnJTZ.  J.  1859,  3W;  Siemens,  ./,  1801,  449).  —  Flüssig; 
{:?ieiiep.:  235":  spec.  Gew.  =  1,00'-J.     In  Waj«ser  wenig  K'wlich. 

Salze:  SrEMEKs.  —  Xh.('-H„0, -|- 2H,(>.  Schiiid/.p. :  1»0— 200**.  —  K.Ä -j- H,0.  Schii-f- 
rhombifiche  Priünii-n.     Sdmiclzp.:  200  —  210".  Ihia  BarvurnmiTz  kr>'stalliinrt  lihrht  (U.r,  — 

*\m  ZiukKülz  krTHtalÜHirt  nicht  und  löst  »ich  schwur  in  Wtt«wcr  (IL).  —  H>f..V,.  Weifses  Pul- 
ver. —  €u.A,.  BlflUjifrüne  Krj-Rtidlt«,  sehr  m.'hwt'r  lösüfh  in  Wiuwit,  Kiendich  k'k'ht  in  .Ukohul. 
SchuieUp.:  110".  —  Ag.X.  Feine  Nadeln,  »ehwer  lo*Jidi  in  Wa«i«.T,  aenilU-h  leifht  in  Alkohol, 
t*rhmikt  iint«"r  ZiT*etzung  lusi   110*. 

Aethyleater  C,Hj..C.H,,0,,.     8iedep.:  212". 

Salpeterglykolsäureester  CH, (NO, ).(■(),. C,H-.  Bildung.  Aus  Glvkulsäureestwt 
und  öiUjK'terschwefelüiiurc  (ILenky,  A.  eh.  (4j  28,  424).  —  FliisHig:  8iedep.:  180-182" 
bei  752  mm;  «pee.  Gew.  =  1,21  J  2  bei  lo".    Explodirt  heftig  in  höherer  TemjKTutur. 

Aoetylglykolsäureester  CH,(C' HjOj.COjCjHj.  Bildtnu/.  .\iw  (..'ldore*ii*igeHt<'r 
und  inn.-kneni  Natriuniacetat  bei  17<r  (IIeintz,  A.  123,  H25)  mler  MU.>i  Monobn>uie!*Hig- 
ehler  und  alkoh<)li8€heni  Kiiliumacetat  (Gal,  -<1.  142,  370).  —  Flnnwp;  JSiedep.:  i7U*;  Hpt«e- 
<4ew,  =  l,()5li);i  bei  17".  LöBÜch  in  >iel  VVaauer.  —  Zerfällt  mit  wenig  Aotakalk,  in  der 
KÄlte,  in  Alkohid  und  acetylglykolsaure«  Calcium  [UH.,((.',H,Oj.i'G„l,Ca -j- 2H,<). 
kleiui'  prismatische  Krystalle,  «ehr  leicht  löslich  in  Wrmwt,  sehr  schwer  in  Alkohol. 
Spaltet  sich  beim  Kochen  mit  Aetxkalk  in  e*«igsaures  und  giykolsaures  8alz.  Da»  ent- 
sprechende B  a  r y  u  m  salz  ist  gummiartig. 

Acetylglykolsäureeister  giebt  mit  NH,  Glykolamid  und  AcetAmid.  —  Bebn  Destillire» 
über  l'eiitem  Kali  zerfallt  er  in  PXsigäther  imd  GlykolRäure;  mit  HBr  entstehen  CjH^Br, 
Eöiiigsiiure  und  Broniessigsaure  (GaLI, 

ButterglykolsEureester  CH..(C,H.Oj).C'0,C,,Hft.  Bihlumj.  .\us  Bromeswigsiiurc- 
ester  und  »dknlioli schein  Kalitunbuiyrat  uei  UMJ*  (Gai-,  A.  142,  372).  —  Hiedep. :  '5[)5  bis 
207".    Zerfallt  beim  Destillircn  über  festem  Kali  in  Buttersäureestor  uud  Kaliumglykolat. 

Verbindung  der  Qlykolsaure  mit  Chloral.    Glvkolsäuretrichlorütb vliden- 
CTL.O, 
♦■ster  C.H.CIJJ,  =   •  X'H.CC'L.     Bildunq.    Aus  Glykobäure  luid  Chloral  bei  12U 

bJB  130'  (WAM.ACH,  Ä.  193,  35).  —  Kleine  Krystalle  (aus  Aether).  Schmelzp.:  41—42*. 
Nicht  ganz  unzersetr.t  flüchtig. 

Stihfil ittilioiisproduktr  dar  G lykoiftänre,    Bromgtykolsänrc   wehe   dibrom- 
sigsaures  Sillier. 

Thioglykolsäure  CH,|SH).CO,H.  Bildun(j.  Au.^  Sulibchloreunigsäurechlorid 
C'HC1<^  CGCl  ™^^  ^"^"  ^^*^  Öalzaäure  (^TEMEars,  B.  6,  659).  Beim  Eintragen  von  Chlor- 
eiwigsäure  in  eine  concentrirte  Lösung  von  r2  Mol.)  KHS  iClaessox,  .1.  187,  113);  gleich- 
zeitig entsteht  viel  thiofHglvkol8:mre.s  Balz,  weil  das  Thioglvkolat  mit  dem  C'hlnraeetal  in 
Wirkung  tritt.  CH,Ci,CÜ..H -f  2KU8  =  CPL(SH|,CG,K-|- 11,8+ KCl  und  Ca.(SH).GO,K 
-i-CH,Cl.CO,K  ==  SiClL.CO.K), -f  KCl.  Trägt  nmn  daher  umgekehrt  KH.S  in  Chlor- 
BKii.«TKDf.  Uandbitcb.  CT 
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(>8Hig8äiirc  ein,  m)  wird  natürlich  noch  mehr  Thiodiglvkolat  gebildet.  —  Man  conoaitrirt 
die  L<')Hung  ntark  im  Wasserbade,  filtrirt  das  KCl  ab  und  fallt  die  Beimengangen  mit 
viel  »tarkem  Alkohol.  —  Thioglykolsäure  entsteht  femer,  neben  ThiodiglykoLsäure,  beni 
Behandeln  von  Glyoxylsäure  mit  H,8,  in  Gegenwart  von  Ag,0  (Böttingek,  A.  198, 21öi; 

.        CH 
beim  Kochen  von  Thiohydantoin  mit  Barytwasser:  NH:CS<;  •    '4-H,0  =CH,<SHi 

CO,H  +  CN.NH,  (Andreasch,  B.  12,  1385). 

Die  freie  Säure  ist  ein  mit  Wasser,  Alkohol  und  Aeiber  mischbares  Oel,  das  sidi 
bei  raschem  Erhitzen  zersetzt.  Zweibasische  Säure.  Die  sauren  Salze  der  Alkalien 
oder  Erden  enthalten  das  Metall  in  der  CO,H- Gruppe,  jene  der  sdiweren  Metalle  im 
SH-Re«t.  —  Versetzt  man  die  Lösung  der  Säure  (oder  die  angesäuerte  Lösun^eines 
Salzen)  mit  einem  Tropfen  Eisenchlorid  (0,17»  Eisen  enthaltend)  und  dann  mit  NH,  bi;! 
zu  alkalischer  Reaktion,  so  entsteht  eine  dunkelrothe,  ins  Violette  ziehende  Färbung,  dk 
beim  Schütteln  mit  Luft  unter  Sauerstoffabsorption  noch  intensiver  wird  (Reaktion  auf 
Thioglykolsäure ;  sehr  empfindliche  Reaktion  auf  Eisen).  Thiodiglykolsäure  zeigt  di»« 
Reaktion  nicht  (Andreasch). 

Salze:    CI^ESSON.  —  CH,(SH).CO,K  +  H,0.    Kieme  Nadeln,   ktystalliaüt  aus  .Uk^hJ 

wiwfierfVei.  —  (('H,[SH].C0,),B8.  Gummiähnlich,  in  Alkohol  unlöslich.  —  CH,/^^  j>Ba-j-3H^0 

(oharukteriHtitioh}.  Darstellung.  Aus  dem  Kaliumsalz  mit  NH,  und  BaCl,;  aus  der  Säure  nnil 
Rui.011),.  —  In  kaltem  Wasser  fast  unlöslich.  Wird  durch  CO,  in  BaCO,  und  (CH,[SH],C».  i,Ba 
««rlegt.  —  Cd.C,II,SO,.  Amorph  oder  undeutlich  krystallinisoh.  —  Hg.(S.CH,.CO,H),.  b«r- 
utellnng.  Au8  dem  Kaliumsalz  und  HgCI,.  I^nge  Nadeln,  fast  unlöslich  in  kaltem  Wasser,  lekbt 
irwlich  in  siedendem  Wasser  oder  Alkohol  (Cl.;  A.).  Verbindet  sich  direkt  mit  Basen,  anfier 
mit  Alkalien.  —  Hg.(S.CH,.CO,),.Ba  +  Hg(S.CIIj.CO,H),.  Mikroskopische  Kiystalle.  Eatatefat 
aus  dem  Queck-silbersals  und  BaCl,.  —  Ebenso  IIg3(S'0H,.C0,)gHj.Al,  Hg,.(S.CH,.CO,)4.H,MB, 
irg(S.CH,.C<),),.Pb.  — Hg.(S.CH,.C'0,),.Hg.  Amorph  oder  undeutlich  krystalliniid». —  Pb.G,H,SO.. 
.\morpher  Ninlersehlag,  der  nach  einiger  Zeit  krj'stallinisch  wird.  Unlöslich  in  verdünnter  Eaä^- 
Häure.  —  1H(S.CH,.CÖ,H\,.  Gelber  Nietlerschlag.  Schmilzt  bei  30  —  35».  —  Cu,(SCH,«.00,H.i. 
Weifser  NitHlerschlng,  löslich  in  Säuren  und  Alkalien.  Ans  der  alkalischen  Lösung  fallt  BaCl, 
ein  Knuu'8,  amor]tlu>N  Salz  C;u,.((.'5n..S02)jBa.  —  Ag.(S.Cn,.COj)Ag.  Entsteht  ak  weilser,  amorphor 
Ni(<<lenH>hlHK  aus  Thioglykolsäure  '«der  ilirem  Kaliumsalz  und  AgNO,,  —  Ag.8CH,.0O,.NH, 
-|-  ,\gN<>,.  Hildung.  IJeim  Erwärmen  von  Scnfolcssigsäure  mit  übemchüssigem  AgNO,.  —  Lang«, 
»Vino  Nmli'ln,  im  Wasser  und  verdünnten  Säuren  unlöslich  (C1.AE8SON,  Ä  10,  1354).  —  Hg. 
iSl'n.,.rO.,AK)3.  JhtmtelluHd.  Durch  Fällen  von  Hg(SCH5.CO,H),  mit  AgNO,.  Weifi,  amorph. 
Äethylester  Cll,(SH).CO..CjHs.  Bildung.  Beim  Kochen  von  Thioglykolsäure 
mit  ubHoluteni  Alkohol  und  einigen  Tropfen  HjSO^.  —  Hiiehst  widerlich  riechendes  Oel, 
in  Was!«cr  nicht  unbeträchtlich  löslich.  Nicht  unzersetzt  flüchtig.  Zerfällt  bei  anhalten- 
dem K<K'hen  in  HjS  und  Thiodiglykolsäureester  S(CR,,COj.CjHb),  (Claesson).  Giebl 
mit  Natriumalkoholnt  einen  amorphen  Niederschlag  CHj(SNa).C0,.C\H5(?),  welcher  durch 
iMFftJ  m  Aethylthioglykolsäureestcr  übergeht.  —  Eine  alkoholische  Ijösimg  de«  Esters 
jrfobt  mit  (alkoholischem)  Sublimat  einen  Niederschlag  ClHgS.CH,.CO,GjH, ,  der  sich 


dem  Alkohol  in  jedem  Verhältnis.s  lösen.     Schmelzp.:  r)«),')**  (WlSLlCEXUS,  .4,14«,  I4öi. 

Nach  Heintz,  (ä.  13ö,  241)  entsteht  TliiogiykoLsäureester  beim  Destilliren  von  Rho- 
danessigaäureester  mit  P^Oj.  Derselbe  riecht  ätherisch,  siedet  bei  156  — 158",  löst  sich 
etwas  in  Wasser  und  zerfallt  beim  Kochen  mit  Barvt  im  Alkohol  und  thiofrlvkolsauics 
Baryum  [CH,(SH).CO,],Ba. 

Amid  CR.(SH).CO.NH,.  Bildtiiuj.  Entsteht,  neben  Thiodiglykolsäureamid,  beun 
Einleiten  von  HsS  In  eine  conccntrirte  alkoholische,  mit  etwas  conc.  NH3  versetzte  Lösunc 

von  Clvloracetamid.    Bleibt  hierbei  im  Alkohol  gelöst  (ScHUiJtE,  Z.  1865,  7.3).  Kleine, 

büschelförmig  vereinigte  Prismen. 

Methylthioglykolsäureester  (SCH,).CH,.C0,.CjH5.  Entsteht  bei  der  Eini^lrkung 
von  Methylsulfid  auf  Jodcssigsäureäthylester.  (CHj,S  +  J.CH,.CO,.C,H,  =  fSCH  1  CHT 
C(VaH5  +  CH,J  (LETT8,  Collie,  ./.  1878,  (i8ö).  i      »    «    »  n^u^a,, 

Aethylthioglykolsäure  CHj(SCjH,).COjH.  Bildung.  Beim  Vermischen  der  alko- 
holischen Lösungen  von  Chloressigester  und  Natriimimercaptid  entsteht  der  Ester  der 
Aethylthioglykolsäure.  Derselbe  wird  durch  Baryt  im  zugeschmolzenen  Rohr  verseift 
(CLAE88ON,  Bl.  23,  444). 

Die  freie  Säure  ist  ölig,  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether,   ziemlich  iSelich  in 
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Walser.  lÄaat  «ich  nur  mit  Wansertläraptcu  un7.er«etet  verflüchtigen.  Die  öjibic  lr)8en 
*ich  Mehr  leicht  in  Wasser  ontl  Alkolu>l. 

K(CH„|8C,,lt].C0j.  ZerflielKÜchf  Krystallkrusten.  —  MpX,  -f  3HjO.  Krj-Ktallinuwh.  — 
t'iuA^.  Niidelji.  —  ÜaAy.  Nnil«.'ln :  whr  Icii-Iil  l<»Hlicli  in  Wusser  und  Alkohol.  —  Zh.Ä„-|- 2HjO. 
Sehr  It-irhl  l«V*lii'h  in  \N'n«wr  titnl  Alkohol.  —  (Jd.A^  -(-  H^O.  Priimien ;  Sohirn'l«|>. :  85*.  — 
(:n,Äj-f-2H,0.  Kleine  violeUrothi-  Prisnii'n;  SeJiinelzii.rftO".  —  Ni.Ä,-}- '2H,^0.  —  <  "w.Ä, -f  2H,0. 
Kleiiie  rhoiiiliiHclie  Tafeln.     Sclimelzp. :  90".  —  Air.A -j- H^O.     Kn^tAlIiiiiüiCher  NictiurBohlii^. 

Aethylester  CH,(S.C,H,I.CO,.CMI,.  Oel;  Si«lep.:  IST— ISO«  Spe<\  Gew.  =  1,0409 
hei  4".  —  Heim  Erhitzen  mit  CjHf. J  aiii'  120»  erhält  nisin  da.«  krystalliairte  .lodfir  J.Sa'^H^»,.. 
CHj.CO,.C",H.,.     Es  gieht  mit  Ag^O  ein  nlkalisoh  rea^jirendes  Pfwlakt. 

Amid  CH5.(.SC..H5).C*XNH.j.  Bildung.  Aus  dem  Aethylester  und  NH,.  —  Lange, 
ilunne  PnMiien.     Si4iiiu-I/.}». :   14".     Leicht  Inslich  in  Wn^iner  luid  Alkohol. 

Isoamylthioglykolsäure  ("RjiS.CjHjjl.COjjH  (C1.AE8RON,  Bf.  2'i,  44»)).    Od. 

Der  Aethylester  CH,(8.CjHjj.C0,.C,H^  siedet  1x»i  230<»;  »pec.  Otw.  =.  U,9707  bei 

I".     Oelig. 

NitroaothioglykolaäureC,H4NO,8  =  (SH;}CH(NO).CO,H.  BUduny.  Beim  Kochen 
von   NitroHothiohydantoin    mit   übcrachÜABigem    Barytwaflser.     CS<         '  •  -J-  VLS) 

=  (SH)CH{NOy.t'U,H  4-  CN.XH,  [MaLV,  AxDREASCH,  B.  IM,  l»01).  —  DnvtttUung. 
Mail  kiK'lit  10 — 15  iliiiuten  tanjj  1  TKL  Nitnj*>othiohyduutuin  mit  ♦>  Thlu,  kryxtallisirU'nt  Harv't- 
liydrul-  und  40—80  Thlii.  Wasser.  Der  hitrhei  entrtehende  Xiedersclda^j  von  bmdRiih-iiitrosothio- 
KlykolHJUifL'in  Burj-um  ist  in  \Va»*er  selir  schwer  löslich,  in  Bamwasser  uulöslicb.  Er  w-ird  bei 
0"  in  TdUjwüurvhaltigpni  Wiuwer  ({elöst  und  die  fillrirte  Losung  mit  NH^,  niclit  völli|;  ueiitralisirt. 
E«  .'ic-hcidet  sich  dium  das  Saliü   Ba.C^HNOjS  aus. 

Die  freie  Säure  bildet  uiideutliehc  Krystidle.  Sie  löst  sich  äußerst  leielit  in  Aether 
nml  verpufll  lieim  Erhitzen.  Eiseticblorid  erzeug;t  in  einer  Lösung  der  freien  Säure  eine 
blaue  Färbung,  in  Lösungen  der  Salze  eine  dunkehiolette  Färbmig  (enipfindlidie  Reaktion). 
Nitrosothioglykolnäun?  ist  seiir  imbeHtändtg:  sie  zersetzt  .Vieh  in  wä«sriger  Ixjsuug,  nach 
■i4Htündigem' Stehen,  völlig  in  CO.,  und  Rh<Klanwas>ierHtoff'.  C,.H,XO,S  =  CO,  +  CXHS 
-f-  H,.0.    Die  gleiche  Zerlegung  erleidet  das  Barj'unisalz  hei  120— 14U". 

B(i.t'HNO,|8 -f- n.jO.  Krystalljmlver.  t^ehwer  liif^lirh  in  kaltem  Waj5ser,  etwa«  Idchter  in 
lifir»eni,  tiulosHoh  in  .Vlkohol.  !>«.•<  Bleisalz  ist  ein  ToluraktüM-r,  )?elhlichweifser  Nieilcruchlag, 
itnlmlich  in    Es-iffsanre  und  in  krjchcndeni  Wa«scr. 

Aethylsulfoneasigaäure  C\H,SO,  =  (C,Hs).S(.:),.CH^.(JOjH.  JiiUiun^.  Aui«  äthyl- 
thioglykoli*atireni  Baryuni  und  KJVinO,  (Claesson^  Bt.  23,  447 1.  —  Man  versetzt  die 
l/»sniig  mit  ZnSO,,  verdampft  zur  Tn)ckue  und  zieht  aus  «lern  Rückstände  da>4  Zink!*al/> 
mit  .Vether  au*.  Durch  Behandeln  mit  H,S  erhält  man  darau«  die  freie  Säure  als 
dicken  Syrup.     Die  Salze  löt*en  .sich  leicht  in  \Va.saer. 

KC\Hj80.^,  Kleine  TafeJii  i.aus  Alkohol).  —  Ba.Ä,.  Warben.  —  t'u.Ä, -|-  L'H.O.  Breite, 
Miiidiehe  Tafeln. 

Der  Aethylester  K'jHj).SO,.CIl,.CO..C,Hs  entsteht  au«  niloreHsIgeÄter  und  äthyl- 
>idfinsaurcm  Natrium  (Cla>::s80N,  J.  p.  [2]' 15,  223).  -     Nicht  unzen^etzt  Hilchtige«  Oel. 

DiglykolBäure  C.H,/), -f-H,0  =  o/^^'f;J]'j{    -f   H,0.       Bi/dnufj.      hoi    der 

t).\ydaLiun  von  Diätliyh-italkohnl  (f>der  Triäthylenalkohul)  mit  PIaliu.<<chwarz  oder  Saljx'ter- 
sänri'  (Wi'RTZ,  Fll.  ISliJy,  iri4).  —  Beim  Ktuhen  vtjii  ( 'hlore-'.-iig-äun'  mit  Aetzkalk 
<HKrxTZ,  J.  ISdl,  440),  tKk-r  mit  Ba(HO).,.  Sr^HO).,  LiiOH)  (Scubeuier,  J.  pr.  [2]  1.3, 
4H(i}.  —  Beim  Kochen  von  (.'Idore.MjHlg.-yiure  mit  ^\*aftf*ei'  und  unlö.*<lichen ,  zwoi-säurigen 
Bjtseti  (MgCl.  PbO)  eut'*t«hcn  Glykolsäure  und  Diglykol^äiue,  mit  SmOlI»..  .\l(If0)„  und 
ZnO  nur  (ilyk<«l.'<äure  (ScuREiBERf,  —  Beim  Erhitzen  von  Glykolsäure  auf  20(1— 24<J'' 
entsteht  whr  wenig  Diglykolsäure  (Hetstz).  —  Jinrttrllunt}.  Man  kttcht  1  ThI.  ruior- 
eKsiganun*  mit  .J  Thln.  (all,,  10  Thln.  H.O  und  «l)eniehü/«i^t?m  Kalk  1()  Smnden  lan«,  filtrirt, 
fällt  ileii  ifeliWit*n  Kalk  mit  CO,  und  venhiMst»>t  xuni  Syrup.  Dureh  d«n  Zusutn  von  'S  Vol. 
Alkohol  zuja  Räekrinuide  werden  glrkoimureH  und  ditflykolwiures  Cideiuni  jife.fÄlU,  Beim  Uni- 
kryst^dlisireri  des  NiwlerM'hlage.«)  nUH  heifwni  Wanser  krrstjdlirfrt  xunächrt  dijrlykolKaurw  Snlr, 
(fTKIJrrz,  A.  144,  »1).  —  Man  koeht  Clilore«.«isf»üure  12  Stunden  hin^f  mit  \Vttt«»er  und  iilwr- 
t^hü.s«ij(tMi(  Li(HO)  (vi*llciclit  int  LI, CO,  dazu  verwendhari.  Man  fällt  die  eiiiKedii-kle  lyMuii^r 
mit  CuiNOjI.  und  7.erie«t  den  Niedersehlai?  mit  IL8  (Hihrkibkr), 

Die  freie  Säure  (aus  dem  Blei^alz  mit  H»S  geM-ounen)  bildet  rhonibiHche  Prismen. 
Schmelzp.:  14«".  In  Wa.s,^er  und  Alkohol  leicht  löHlieJi,  ZerfiUlt  beim  Destilliren  ziun 
Theil  in  < JlykoUiun-,  Trioxvmethylen,  CO,  CO,  tHKijrra,  A.  128,  120).         IVim  Erhiuen 
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mit  rauchender  HCl  auf  120"  entsteht  Glrkolsäurc;  beim  Erhitzen  mit  HJ  zunächst  Gly- 
kolsäure  und  dann  Eswigsäure  (Hesktz,  A.  130,  '2'ü).  —  Wird  trockne»,  diglvkolsaun-s 
Calcium  mit  6—8  Vol.  H,S(\  auf  170—180«  erhitzt,  so  entstehen  CO  und  Trioxymethylni 
(Heintz,  A.  138,  40).  —  Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  Kali  in  Oxalsäure  und  ^^aBigsäuro 
(WÜRTZ).    3Hit  1*C1.  erhält  man  Chloressigsäurechlorid. 

Von  den  Salzen  der  Alkalien  krvstaUlsiren  die  neutralen  Salze  schwer,  lösen  sirh 
leicht  in  Wasser  und  nicht  in  Alkohol.  Die  sauren  Salze  der  Alkalien  krystallisiren  leidit 
und  sind  in  Wasser  schwerer  löslich. 

Salze:  Schbeiber;  Heistz,  J.  18C1,  441.  —  (NHJ.C^HjOj.  Monokline  KrystaUf. 
100  Tbk.  Wa»*er  lösen  bei  16"  3,26  Tlile.  Salx  (Heintz,  J.  1859,  363V  —  11^.0^3./)^-]- 
5H,0.    liöslich  iu  2,2  Thln.  Wasser  bei  18,5"  (ScHRKiBEK).  —  Na.C^H505.    Kleine  Tafeln  (H.:. 

—  K.C^HjOß.  Rhombische  Krvstalle  (H.).  —  K.Na.C^H^05  +  2H,0.  UnlösUch  in  AUcoIkJ 
(H.).  —  Mg.C^H^O^-j-SHjO  (H.).  —  Ca.C^H^Oj  +  6H,0.  Krystallisirt  aus  heUaer  lÄniiig  niii 
3H,0  (Hkintz,  J.  130,  267);  krjgtallisirt  mit  1H,0,  4H,0  imd  5H,0  (MOHS,  Z.  1866,  497 1. 

—  Sr.C^H^Oj  4-  H,0  (H.);  hält  4HjO  (S.).  —  Ba.C,H^Oj  +  11,0.  Lödich  in  600  Thlji. 
siedendem  Wasser  (S.).  —  Zn.CjH^Ojj.  Blättchen,  krTStallisirt  in  der  Kälte  mit  3H,0  in 
schiefen,  rhombischen  Prismen  (H.).  —  Pb.C^H^O^.  In  Wasser  schwer  lösliche,  mtkroakopiach«- 
Krystaile  (H.).  —  Cn-C^H^O^.  Blauer  Niederschlag,  schwer  löslich  in  Wasser  (H.).  —  Ajl- 
C^H^Oj.     Weifser,  kömiger  Niederschlag. 

AethyleBter  (C,Hj),.C^H.05.  Bildung.  Aus  dem  Silbersalz  und  CjH^J.  —  Beim 
Erhitzen  von  Chloreftsigester  mit  trockner  Soda  auf  180—200"  (Heintz,  A.  144,  ^,  - 
Aus  glykolsaurem  Natrium,  Chloressigester  und  absolutem  Alkohol  bei  140",  neben  tti-I 
Glykolsäureester  (Heiktz,  A.  147,  200).  Erhitzt  man  Chloressigester  und  Gljkolaiiiiv- 
ester  auf  200—210",  so  bildet  sich  C,H.a  und  ein  Ester  CH,(0H).C0,.CH,.CX),.C,H4  (?i. 
der  mit  Aetzkalk  nur  Glykolßäure  uefert.  —  Siedet  bei  24(5"  imter  dniger  Zenetxung. 
Sdiwerer  als  Wasser.  Löst  sich  in  kochendem  Wasser.  Wird  durch  Basen  in  Alkohol 
und  Diglykolsäure  zerlegt.  Der  destill irte  Ester  färbt  sich  mit  alkoholischem  NH, 
Toth  (charakteristisch). 

Amid  C^HgNjO.  =  C.H403.(NIL),.  Bildung.  Aus  dem  (nicht  deatillirteu) 
Ester  und  alkohohschem  NH,  in  der  Ballte  (Heintz,  A.  144,  103).  —  Bhomhiadie  Tim- 
men', löst  sich  sehr  leicht  in  heilsem  Wasser,  sehr  schwer  in  Alkohol.  Zerfallt  beim  Er- 
hitzen in  NH.  xmd  Diglykolsäureimid.  Geht  beim  Erhitzen  mit  Wasser  inx  Bohr  auf 
100°  in  Diglykolaminsäure  über.  Alkalien  spalten  leicht  in  NH,  und  Di^vkolsäare. 
Bildet  mit  HCl  eine  unl)eständige  Verbindung,  welche  durch  Wasser  in  NH^Cl  und  Di- 
glykolsäure zerfallt. 

Imid  C^HjNOj  =  0.(CH,.CO),.NH.  Bildung.  Bei  der  Destillation  von  sameiu 
diglykolsaurem  Ammoniak  (Heintz,  A.  128, 134;  Wübtz,  J.  1863,  362).  —  Lange  Kadeb. 
Sdimelzp.:  142";  löslich  in  57  Thln.  Wasser  bei  14".  Schwer  löslich  in  kaltem  Alkohol 
oder  Aether.  Geht  durch  warmes  Barytwasser  in  Diglykolaminsäure,  durch  concentriitts 
Kali  aber  sofort  in  Diglykolsäure  über.  Verbindet  sich  nicht  mit  HCl.  —  Ag.C^H^NO.. 
Bildung:  Aus  Diglykolinnd,  AgNOj  und  NII^.  —  Krystallblätter. 

<pTT    rfr\  'VIT 
CH*C0H    ''     Bildung.    Beim  Erhitzen. von   Diglykol- 

säureamid  mit  Wasser  auf  100".  —  Darstellung.  Man  trägt  Diglykolanüd  in  eine  wannf. 
conccntrirte  Lösung  der  äquivalenten  Menge  Baryt  ein,  fallt  mit  CO,  und  verdunstet  das  FUtnt 
bei  sehr  gelinder  Wanne.  Man  entzieht  dem  Rückstände  durch  kochenden  Alkohol  diglykol- 
aminHaun>s  Ammoniak  und  Diglykolamid.  Den  Rost  löst  man  in  Wasser  und  fällt  mit  AlkohtJ 
diglykolaminsaures  Baryum  (Hkintz,  A.  128,  140). 

Die  freie  Säure  bildet  rhombische  Prismen.  Sie  ist  in  Wasser  und  Alkohol  nicht 
ganz  leicht  löslich.    Schmelzp.:   135".    Wird   beim  Kochen  mit  Aetzkalk  gespalten. 

Ba(O^H,jNO^)j  -\-  HjO.  KrjTjtalle,  löslich  in  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol. 

Thiodiglykolsäure  S(CH,.C05H)g.  Bildung.  Beim  Versetzen  einer  Löeung  yon 
chloressigsaurem  Ammoniak  iu*  dem  doppelten  Volumen  alisoluten  Alkohols  mit  einef 
alkoholischen  Lösung  von  (NH^),S  (Schulze,  Z.  18(35,  73).  —  DaratelUng.  Man  kocht 
ehloressigsaures  Calcium  8  Stunden  lang  mit  überschüssigem  Ca(SH),  (durch  ^ttigen  von  Kalk- 
milch mit  H,8  bereitet),  unter  Einleiten  eines  schwachen  H,S-Stromes.  Man  fällt  mit  CO,  imd 
reinigt  das  Calciumsalz  durch  Auflösen  in  heilsem,  starken  Alkohol  (SCHRRIBEB,  J.  pr.  [2]  Vi, 
472).  Um  die  Säure  zu  gewinnen,  fällt  man  das  rohe  Ammoniaksalz  mit  Bleimcker  und  arr- 
legt  den  Niederschlag  mit  H^S.  —  Man  kocht  die  Ijöeung  von  (2  Mol.)  chlorewii^aurrm  Kali 
mit  (1  Mol.)  K,S,  entfernt  das  meiste  KCl  durch  Kindanijtfen  und  fällt  endlidi  mit  BMaoetat 
(Andreahch,  /;.  12,  1390). 

Rhombische  Tafebi.    Schmelzp.:  129".    Löslich  in  2,37  Thhi.  Wasser  bei  18*.    Leidit 
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Ifislich  üi  AlkohqJ.  Salpetersäure  oxydirt  «u  Schwefelsäure  imtl  Oxalsäure.  Wird  von 
H J,  im  Kohr,  «u  E^iguäuTC  rexlucirt  (Schuuie,  Z.  18rt0,  184).  —  Zersftzt  sich  beim  Er- 
hiteen. 

Salae:  J>rHT'^LZE,  Z.  1H65,  77.  —  Ha»  ncntmU-  AnimoniakKalr.  hildpt  xt-rrtiefsliche 
l'riwiK'ii,  (Hl-  aus  wiL«i.>.ri)Efcr  Ivosun^  durch  Alkohol  pf^filH  wt^nieii.  —  Dh»  säur«  A tu uiotiiakHAl/. 
hildvl  .jktJUMlriwho  Kr>-»ta1K'.  —  K.,.(.\H,SO<  -\-  H,0.  Zvrfliefsliche  Prismen,  ujilöi»lieii  in  Al- 
kohol. —  K.CjHjSO^.  In  W'wj-MT  viel  ^ohwi-rer  lÖHÜch,  als  das  ueutnde  Salx.  —  CH.(",H,sr»j. 
KrystttU*,  liwlirh  in  4ei,6  Thin.  Wasser  bei  21'*  fSCHHEtUEBi.  —  Ba.C^U,80^.  Kntt^-n,  rJemlii'h 
K-hwer  15«lich.  —  Ba.C.H^SO^ -f  r>H.U  (ÖCHlLZK,  Z.  1866,  184).  —  Zn.L\H,S<). -f- 4  II,0. 
HhotnbiVhe  Tafeln,  whwiT  löslich  lii ' WiLsser.  —  Pb.C^H^SO^.  Krystnlluiisclior  NiciU'rm'hlaij, 
krystalliirirt.  aus  lütH^k'iideni  Wamer  in  Blättcheii.  —  Pb.L\H,SOj  -j-  PbO.  KrjKUillitiiwh.  - 
(Jn.C,H,SO^-f- H,<>.  Kr>-8taIHni»«>hir  Xi«-d«'rsel«ln^(S..Z  1866,  184 1.  —  ABj.C.H^Sd,.  FIiM-kipr, 
leifi  icT^'f-talliai.'-ilitr  Ni^denschlaK- 

Aethyleater  lC,.Hj,.C\H^SOj.  Ihlilnin/.  Aus  der  Säure  ntit  Alkohol  und  HCl 
(Schulze».  —  Auh  Chlorcs^igester  und  alkohoHtH'hem  KHS  (Wisijcenth,  -l.  14<j,  153). 
'—  Siede]).:  2«J7  — '2()H"'  (cor.).  Es  jrelunp  Hkivtz  {A.  140,  2"ifj)  nieht,  in  dem  Efter  den 
tM'hwefel  ge|ren  SatierntiiH"  HU^zutaUf*chen. 

Amid  C  H„N,80,  =  L\lI,S(>2.(NH,>,j.  Bilduny.  AusChlorejiHigxäureamid  und  (>*H,\,P, 
in  a!knholiM-her  lÄisung  (SrHrLZE,  Z.  18<v>,  T;l).  —  Kleine  KrvstxiUe,  Avenig  !rj»lich  in 
WasstT,  :*elir  schwer  in  Alkohol.  Entwickelt  mit  Natnui  ixler  Barjt  erst  l>eiuj  KcK'heu 
.Vnimoniak. 

Imid  C^HjNSO,  =-  8.(CH,.C0)...NH.  BUtiuiuj.  Reim  Erhitzen  von  •.Hureu»  thio- 
glykolKuureni  Auiinoniiik  auf  181)— 2<'Ki"  (Schttlze,  Z.  lS<i*i,  182).  --  Dünne  Nudeln  i>der 
Hlattehen.  Sehnielzp.:  128".  Sehr  wliwer  l^)^^lil'h  in  kaltem  Waj*ser,  leiclit  in  heill-^eni. 
Wird  von  Harv'tAva.«*i*pr,  in  der  Kälte  in  Thif>diplykolamini*äure,  beim  Kcm'Iu'h  in  Thiodigiykol- 
^äiire  überj^efiihrt.  Suhlinu'rt  unzer.<«etxt.  —  A>;.<\H^NS(X.  FIiM.kip.'i-  Xlfd.T-.hlaB.  löslidi 
in  NU,. 

Thiodiglykolaminsäure  ('.H-NSO,  =  '^xCH^COOH  "  '^''''""V-  J*«^'"'  ^^'■- 
hitzen  v*in  Mjnu-em  tliirtglyk<dwiurem  .lumioniHk  auf  14ä".  —  Auh  dem  Imid  dxircli  Ver- 
aetzen  mit  einer  warmen,  eoncentrirten  U>«uug  der  äquivalenten  Menge  Riiryt  (Bchvlzk, 
Z,  18(>Ö,  183).  —  I'riümen.  Seh niel ?.}),;  Vlh".  (»eht  bei  stärkerem  Erhitzen  in  djw  Imid 
üIk-t.    Ziemlich  aehwer  in  kaltem  Wasser  losUch,  leicht  in  heifaem. 

Ca((:,H,,NSO,i, +  II,,<J,  KUJiH  Xad«;ln.  —  Kaa',n„>'''?0,) -|- H,0.  NÄdi-lchen,  in  Wa*««  r 
sehr  leidit  lÖHlieh;  vr\n\  darauis  durch  Alkohol  ifcfällt,  —  .Vt,'.i',lI„NS<^^)^.  KrystalÜMri  aus 
hcilM'ui  Wasser  in  Xadtln.  —  lH\s  BurnuHfi.idz  winl  durcii  Blcirut'ker  nnd  fK«iip«iiiri'H  Kupfer  uirhl 
«rfülll. 

Selendiglykolsäure  Se(CH..Cü,H)j,.  Bildung.  Diw  Amnionialutalz  entsteht  aus 
fhloreswpsaiireni  Ammoniak  und  fNH,|.,Se,  in  nlknholiacher  Lösung  (8cHn.,ZK,  Ulrich, 
B.  8,  773). 

Die  freie  Säure  kryntidlifsirt  in  (;ror!<en.  mnnoklinen  Tafeln  iArzrum.  J.  IS7<,»>n4i. 
Ihr  Ammoniiüixnl/.  ist  in  Alkohol  unlöslich;  du.*>  KiipferKalz  ist  ein  hlaugriiner,  krystjii- 
linischer  Nie«ler»cliIaLr. 

Das  Amid  wird    aus  Chlorncetumid   und   alkoholischem    (XH^ijSe   erhalten. 
(Uänzende  Prismen,  in  kaltem  Wasjier  ziemlich  schwer  Iflslich. 

2.  OxypropionBänren  (Milchsäuren)  C.,H„Oj,. 

Theori'tisch  sind  nur  zwei  ir>«»iuure  Säuren  t',ll„0^  möglieh:  CH3.CH(0H).C0,H- 
«-Oxyprojiion.säuro,  Aethylidenmilth.säure  und  t'H..(OH\CH,.COjH-,?-Oxypropionaäure, 
Aethyleujuilchsäure.  E.-?  t-xistircn  alK^r  4  Säuren  C^H„0, :  optiftch -aktive  utid  optiseJi- 
insdctive  ^Vethylidenniilch^iiiure,   Aethyleumil<-hKäure  und  Hydrakrylsänre. 

l.  R-Oxypropionsäure  (gewohnliehe,  inaktive  Aethylidenrailchsäure).  Vor- 
kitmiurtt.  Im  Opium  (Smith,  J,  1805,  03:^;  BrcuASAX,  JS."  3,  182).  —  Bidittn;/.  Bei 
di'r  „MilehsäuregiUinuig"  von  Milch-,  Rohr-,  Traubenzucker,  daher  auch  im  Sauerkraute, 
im  Mageni»Äfte  u.  s.  w.  —  Au«  Aianin  und  .salj>etriger  Säure  (Strecker,  A.  75,  27  u. 
42).  —  B<n  der  Oxydation  von  Pr()]>yle«glykol  (Würtz,  A.  10.'),  200;  107,  11(2).  —  Dnreh 
Kochen  von  a-Chlorpropion>äiure  ((»der  «-Hronji)ropionKäure)  (Frihdel,  Machfca,  A.  120, 
285)  mit  Alkalien  (WiRTZ).  ^  Bei  der  HeiJuktiou  von  Brenztrauhenr^äure  CjiH.O,  mit 
NatriumamalganK  H.I  (Wislh  EKUs«,  ,4,  12<),  227),  oder  mit  Zink  (Dkbik.  A.  \2i  ,  332). 
—  Aus  Aldehydchloräthyl  mit  KCy  bei  1<K»*'  und  Zerlegen  «les  I*r(Khiktox  mit  Aetzkali 
laler  beim  Stelienlasisen  eine»  (ieiuengt«  von  Aldehyd,  Blaii-^Sure  und  Salzsäure  in  der 
Kälte  (WisLiCEMJs,  .1.  128,  13  u.  22).  —  Beim  Erfützen  von  Piehloraceton  mit  2«»  Vol. 
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^Vllw*er  auf  2<H)"  iLix>'KMA>-x,  Zotta,  A.  159,  247».  —  Belui  Koclien  yjn  Truuhcuxurkw 
mit   Nutroiilaugo  (  Hoppe -Seyleb,  B.  4,  346».    —    Beim   s- in.- i^.ti    vuii    Giv  "•■   ■•^it 

Acizknli   (HeUTER,    IL    11,    1167).     —    Damtelluny.     Die   Miln  i.iig   rie»    /  I 

nur  m  einer  ui'Utraleii  LcMUug  vor  «idi.  Dalier  »t-tal  inaii  «Imn  ;,j  _  :  ' reuiim^h  i..  . 
/.iiikwi-ii's  /.u.  0  Tille.  Rohrxuckcr  wcnlrn  mit  ^  ^^^  Thl.  WeiiLsaurc  üi  35  Thin.  »tit^ilm«! 
Wtt«.ft  jtelöst,  NiK'L  2  Tagen  ftigt  iiiiui  •  ,,  Till,  foulen  Handkü&e,  -9  ThJc.  aaurv  ^filrd 
2'^  Tille.  Zinkwcifs  hbizo.  Die  Mischujii;  bivibt  B  — 10  Ta^>  Inn^  unter  hiafigen 
b«i  40 — 40"  6t«>lieD.  Dtum  vnrd  alli-g  zum  Koclu'ti  crhitxt,  filtrirt  und  da»  Buegeedii 
buIe  kiis  WiiMer  unikrrKtiülisirt.  Man  zerIejL.'t  e»  Htircli  11,8  und  trennt  d!«*  bt&t- 
vorn  Ix'igöitwigten  M&uiiit  duirli  Ausschütteln  mit  At^lhi-r  (BKNSCit,  -1.  Hl,  174;  I 
A.  113,  242).  —  Mim  mengt:  3  Thle.  Milehzuiker  mit  '  ,— •  4  TJtl.  kletH-rreirheiu  .Mehl,  i— * 
Kiwlijir«'!  voll  Bierhefe,  (1  Thln.  kn-stalliairter  .Soda  imil  30  Thln.  \Vn.<eiT.  Int  dir  (üiluttnf  io 
(iiui]|^,  »n  wird  Ilohrzucker  nachgegeben  (Habz,  J.  1871,  5<il).  —  Vgl.  Dnrvtcllnng  di-r  Btitfar 
Kiiure  (S.   197). 

S>Tup;  j<iM?c.  Gew.  =  1,2485  bei  15*  (gei^n  Wasser  von  4")  (Mexdelejkw,  ./.  18»»</,  7w 
Mit*('ht  sich   mit  Alkohol  uml   Wiwsfr.     Löst  .sich  weuijj   in  Aether.     Erstarrt    nidit  hti 
-24".    Zerfällt  beim  DestiUircn  in  H.O,  Laktul,  Aldehyd,  CO  luid  C(J,.    lieim  Kil  :  . 
mit    vurd.  H,80,    auf   130"    entstehen  Aldeliyd    und   Ameisensäure:    C-H^O,    =   i    1 
-j-CH,0.,    (E;rlenmeyek,   Z  18(58,  343>.     Bei    der   Oxydation    mit    Cimmis*ä- - 
entMteheu  Es-wiesäure  imd  CO..  (Dossios;  Chapmax;  Smitii);  mit  ßrnunsteiii   1 
und  H.f^Oj  erliält  man  Aldeliyd   und  CO^  (Liebig);  mit  Brnunwtein  und  HCl.   .^..^ 
und   Cnloral    iST.ÄnEl-Klt,    ..4.   iiU,  333).     !Sftl|x''teri*äure    oxydirt    zti    Oxalsäure.     Btri 
Elektro! VMe  von   coneentrirter   Kalium laktntlö.sung   werden    Aldehyd    mul    C'O^    g^bil 
(Koi.BC,  A.  113,  i{44).    Von  HJ  wird  Milchsäure  zu  Propionsäure  redueirt  (LaitteMAJR«. 
A.  113,  217).    Verbindet  »ich  mit  couc.  HBr  zu  ß-Brompropionf*uure  (KEKr7.fe,  A.  }il}, 
10).   —   Brom  wirkt  bei  lOd"  völlig  zerstörend  ein   (Beii.steis.  -l,   120,  2'i7i.     Bei  dn 
Einwirkung   von   Bnmi    auf  eine    ätherische  Milchsv^urelästung   entsteht    trihromürcnK- 
triiubenwtures  Aethyl  (AVicHELiLiirs,  Ä.  143,  10;  Klimexko,  ift*.  S,  125».  —   Bei  ritscboB 
Erhitzen   von   CaloiinnUiktat    mit    iibeivchüssigem  Natruidculk  werden  Ensigsäurv    tiud  dir 
ne1)en    Pnipiimsänre,   Biittorsäurp,   CH]ininMiiure    und    feste   FetL-^äuren    grebildrt.      Eiidlil 
jiiun  Caleiumlaktrtt  mit  (3  Thln.}   KHO  auf  2H0",  w»  entstehen  Essigsäure,  Propiotuini«, 
Anieiftensäure,  Oxal.««anre,  wenig  Butterwäure  imd  fef*te  Fettsiuren  (HOPPE.  If.  3,  3521.     ~ 
Beim     Erhitzen     mit     rauchender    SehwefeL">iiure     wir^l    MethylendixulfoiiKÜitiv»     «j^^l»! 
(8tke<ker,  A.   118,  290).  —    F'Cl.  und  Cak-iundakt^it  liefern  «-Chiorpmpi 
(VVf'iiTZ,  A.   107,  195).   —   Milch.'^aurer  Kalk   gfht,    mit  faulem  Kä.'^o   in 
Calci und)ut\'Tat  über;   zugleich  entweichen  WaÄserf<totF  luid    Kohlensäure  ngi.    i'vsxKn 
,/.   1S»J2,  477).     Bei  Gegenwart  von  Spaltpilzen  entstehen  Propionsäure  (Frrz,  B.  11,  If 
li.  12,  479;   HTREfKER,   A.  !>2,  SOi,  I'lssigsiiure  und  zuweilen  Xormalvalerinn.-iäure  (Fj 
W.  13, 13(W).    Auch  bei  der  Gährung  von  Calcium laktat  durch  dos  PASTEiR'jM-he  Butt 
sttUrefcrnient  erhält  man  Buttersäure,  Propiontüäuxc,  NunnalvuleriHusüurc  u«d  et>vai«  Aethtf 
alkohnl  (Fitz,  II  13,  1310). 

Salze:  Exgelhakdt,  Maddhell,  A.  i>3,  88;  BrÜNINO,  .4.  104,  1H2.  —  Da»  Am- 
tiMtnInksulz  ist  unkrystAillisirbar  und  verliert  in  der  Wärme  NHj.  —  Na.C^fjOj,.  Winl  »i» 
der  Uxnuift,  in  ft)>Holuteni  jVlkoboI  dureh  Aether  iLcefällt.  Amorph,  zcrfliefslich.  —  Trnj»t  nuui  in 
dn«  >rP«chmoUem'  Salz  (l>ei  IHO — )riti"i  Natrium  ein,  »o  entsteht  das  EweibaHiHolie  Sali 
("  HjNUjOj,,  eine  xerflierslichc  Miwse,  Uknlivh  tu  Hlvmduteu)  .Mkohol,  welche  durch  ^Vus^er  Ui 
NaOH  und  »Ü  .^.rHfOH  i.UU.Xa  xerfiillt  aVisj.uK.Nr.s,  .».  \-2:>,  49).  —  M«(C^IV>«:ij -f- »U/» 
figHlirb  in  '2i<  Thln.  kaltem  mitl  in  <>  Thln.  kochenden»  Wiwwer.  UnlöälicU  in  NVi'iriL'xi^t  — 
i'^uCi^Hff\).,  -\-  ^ili..O.  Kr>'slullkörner,  lüftlieh  in  y,.'j  Thh».  kHlteni  Wasser,  in  jetien^ 
in  koeliendem.    l'nliwliel»  in  kaltem  AlkoJiol.    Verliert  Ih'I  100"  dos  Kry stall wnsser.    B« 

verliert  das   troekn«'   C'oleiumlaktnt    1    M»il.    ll.<»    mni   tjeht   in   t'ii.C,H,0,  =»  O      ^ 

(=  dilaktyljtnure»    Salz?)    über,    das  in   Alkubnl   viel    whwerer    lri!«Iieh    Tct    als    ( 
(FRIEDRK,   WÜTtTZ,   A.   eJi.  (3]  <>3,    114).      Bei    der    IrrH'kueii    Destillation    ton   Coleinr 
Htehen  .Vkrj-lnäure,   Phenol  u.  a,  ((."J.Ars,  J,  131»,  2H7).  —  Cu(C,IIr.<),i'j.K.C,ll.,t),. 
(>kl4ie«lcr.     Au-s    der   lx>>iuni;   in   wnnneni  WaM<-i"   krj'stallisirt  CnlciunilaktHt   i."<tiu«:i-; 
352).   —    L'aiC,,H,O^^.Xiiil'.,H-<>,,»  4-  2H„<>.      Körner  (fSTUfXKKRi,    —    L'I.C"^i(-'v,U.O,,  i   -j- 
Pristtnen,  ^<.'hr  leicht  Itisllt'lj   in   Waasor  und  k(M<bendem  Wein|i:ci«t  (E.,  M.).  —    Duppt^Isui 
(^aleiumformiat   «lIH>„.Cu.t;,,H.()j  -f-  CnLX  -j-  1011,0.     Lanjfe  Nadeln,    «ehr  leicht     ' 
Wasser    aml    Alkohol     i  BöTTl.vriEß,     A.    188,    329).  "—    Sr.iC.HjO/lj  -f"  "H^O.       , 
Ba(C,>l()0, 1,  -f  2  C.,H„0„.      Krj-stalle.  —  Zn(C^H,,0,l.,  -f  3H,0.    Krusten   rh.inibi«chci    .. 
iSCMABfS,    ./.    18.04,     40Ö);     l    Thl.    iIcn    wanserfn-ien    .S«1zcn    löst    sich    in    .*i8,7    Tliliu    \' 
bri   y"  (BfFF,  A.   140,   IfKD;    in  riri,n7  Tbln.   liei    10^  iWlsLirKKTK,  A.  120,   '22H);  tQ  So    I-i. 
b«!   15°  (Sthkckkr,  A.   IO.'i,  310);    in  0  Thln.    kochendem  Wttaaer;    fiu<t    unlÖAlidi    tn  Alkoliirt. 
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4f«'hl  beim  Behandeln  mit  Alkohol  cum  Thcil  in  dns  amorphe  SaU  Za(C^U.,0^ij  -\-  II^O 
nbcr,  das  an  der  Luft  zcrflio/kt  und  vrirtlrr  dii»  Icrystjülisirtc  Snl«  (mit  3ILjOi  hildK  (KÜ- 
MESKO,  }K.  12,  98).  —  Zn(C,Hs<)j,.2Nn(<.,,ll,(\)'-|-  21I,0  (Stbkckeb).  —  ZufC^II^O^), 
-J-2XH,.  —  Zn(C,II,0,,), -f-3NH,  (LPTHrH.\K,  Ä -►,  30).  —\\\.{C^ll^O^)^.  Lwlich  in  lOTliln. 
kult«in  und  in  ö  Tlün.  koihciideuj  W"a.<isi'r  iE.,  M.).  —  Ui^^.iC\li^O^)^.  Pri-suicn,  sehr  leit'hl 
lüj<]ich  in  WuhMT  (BuÜMKUi;  wird  durch  Kochfii  von  wätwrii^t'r  Milcluäur«  mit  HgÖ  orhulteii, 
wolwi  .\ldfhyd  i'utwcicht.  Durt'h  VersoUen  vom  Natriuiitiuktttt  mit  Hg^lNO,)  crliielteii  E.  luid 
M.  rolhe  Krjutailt-  lI>c,.<r,Hr.«>„>, -|- H,0,  .«chwcr  loslicli  in  Waämt.  —  Sn.C\Il/\.  Krystalli- 
nischb«  Pulver,  uulöstlioli  in  Wasser.  Wird  durch  l'7dlen  von  Ntt.Cj,H_-0,,  mit  SuC'U  erhalten.  — 
PhlCyigUg),.  Ouninii,  leicht  löslich  in  Witsstr.  —  Pb.CgH,Oj,  (MOLDENHALliR,  ..ilSl,  338). — 
€3H/),^.Bi.{■,,H,OJ,.  Könnte  Krvst&lle  (Enüelu.IBDT,  J.  ßö,  307;  BrP.vixg».  —  (UrO).rj,fI,,0,. 
Helijs'eibt*,  leicht  Klslichi*  KnisU'n.  —  MniCj,lIjO|,),  -f  ^11,0.  Monokline  Kr>-8tall«?.  —  Ff(Cs,HnOj,), 
-|-3lIgO.  Hellgelbe  Nadeln;  LÖBÜch  in  48  Thi».  Wa*wer  bei  10°  und  in  lü  Thlii.  kiK-hendem'. 
l'nlöslich  in  «tarkeui  Alkohol,  —  Darattllung:  Man  löst  Eis<.'nfcils|iäue  in  Milchisäiire  oder  jfieht 
dem  MiIoh*Jiurcpi'niisdi  widirend  der  G&hninf^  Eisenfeile  «u.  —  Man  versetxt  d«*  BnrviimiuUjt  mit 
EeSO^  und  lallt  diiÄ  Filtrftt  mit  Alkohol.    —   Co^C^HjÜ^)^ -f  3  H,0.  •—   NiiC,lI,()*),  4- 3H^O. 

—  C'kil.CjUjO,;,  4-  2  H^O.  .Moriokline  Tafeln  iSchabcsi.  Ix«Uch  in  «  Thhi.  kiilte'm,  und  iu 
•1,2  Thln.  ko<-hendeni  Wuwer.  in  \\'>  Thln.  k«iteni,  in  2ü  Thlu.  kwherKhni  Alkohol.  Zerfallt 
bei  200  — 210"  in  CO..  Aldehyd  und  l^tid  (ExoELH.\Rl>T,  A.  70,  2\{)).  —  VmX\\\J^\. 
Sehr  Ä'hwiT  löslich  in  Watwer.  —  Ag.C,,HjO^  -\-  H,0.  Nadeln ;  lömiich  in  20  Thln.  kiilteni  Wusser. 
I.eicht  liwlirh  in  lieifsem  .\lkohol,  unlÖKÜeh  in  knlten\.  .Schinilrt  bei  100*.  Hält  '  jll.O 
(Kt.iMKXKo,  /{:.  t2,  OTj.  —  Die  freie  Mi!ch.«(äure,  sowie  ihr  Zink-  und  Eisensalz 
werflen  in  der  Mc^icin  benutzt. 

Die  Ester  werden  durch  Wasser  wjfort  zersetzt.  Sie  verbiriden  picli  mit  (Tilorcal- 
cilllJJ   (S<*H11EINER,  A.    Wil,   \2). 

Methyleater  CH,.C,HiO„.  .Sieden.:  144^  (i.D.  bei  TGOinjn).  Spec.  CJew.  -^  1,1180 
bei  t);  =  I,tJ.SI>8  bei  IJJ";  =  1,028<)  Iwi  80";  =  1,017G  bei  iX)"  (Schkeixer). 

Aethyleater  C,Hj.C|,H^O,.  Bildung.  Bei  der  Dcatillntinu  von  CHlciiiiuiaktat  mit 
iitherschwolclsaureni  Kalium  (Strecker,  Ä.  91,  355|;  au.H  Mildwütiro,  die  vorher  auf  14<> 
bi.s  I.W  erhitzt  wimle  (TiRÜooRX,  .fl,  148,  227),  und  ah«jluteni  Alkohol  l)ei  17(1"  (FTirET>Ki.. 
Wt'RTZ,  »1.  (lt.  [3]  ()3,  102).  —  l)ar»ttllHng:  Mau  leitet  den  I)am)>f°  von  uhHoluteifi  Al- 
kohol in  auf  170—180"  erhilzte  Mileluäure  (WlSLiCEKFS,  A.  12.'>,  58).  —  Flüssig;  8iodei».: 
154,.j"  |i.  D.  bei  "üOninij.  Spec.  G<?w.  =  1,0540  bei  0";  =«  1,0.308  bei  19";  =  0,!Wr)4 
bei  {y[f;  =  0,9.j31  l>ei  Öl**  (Schreiner).    Mit  Wasser  luißchliar. 

4(C,H3.C^H50j)  -f-  CaCI,.    Krystallkömer.     Beim  Erhitzen  entweicht  MikheSurcetiter 

{ f^TRECKER). 

Chloral  verbindet  sich  mit  Müchsäureerter  zu  CCl,.CH(OH)O.CH(CHs>.CO,.C,H.  <?), 
einer  xähen  FlfwHigkeit,  welrhe  mit  PCL  ein  nicht  flüchtigea  Oel  Tetrachloräthvl  milch- 
üätirc-Aethvk'ster  Cei^,CHCl.0.CH(CH3).C0j.C:,H4  (apec.  Gew.  =  1,42  bei  il")  liefert 
(HiTXßV.  J.  rs:4.  .^jll). 

Milchsäureanhydrid  C„H.„0.  =  CH^CH(OH).CX),.CH(CH,).CO.,H-  ßildinif/, 
öeiui  Erhitzen  von  Mik-Ii(«äurc  aul  IHO — 140°  (Pelouze,  w4.  (53, 112),  und  auch  .lohon  beim 
rtehen  ui  der  Kühe  (\V'ii*LlCENrs,  A.  IM,  \Hl).  Au»  Kalitunlaktat  und  «-Brouipropion- 
näure  bei  100—120"  (BrCggex,  Z.  18(50,  .3.38).  —  Blaüs^^be,  amorphe  MiisHe,  kuuiu  Iok- 
Uch  in  Wa«8er,  leicht  in  Alkohol  twler  Aether.  Einba«iHche  Saure,  deren  SaUc  hix'hMt 
unbeständig  «ind,  (Jeht  mit  Alkalien  in  Berfüirung  sofort  in  MileluiÄure  ülier.  Am  diu- 
niakgaK,  in  die  ätheriw.-he  Lösung  geleitet,  giebt  einen  Niederschlag  von  Aunnoniunilaktat, 
wahrend  Laktumid  C\H.iO,.NH,  in  Ix»sung  bleibt  (W18UCENU8,  A.  133,  257). 

CO.O.f  H.CH, 
Laktid  (C^H^O,},   =   t^^X    •         •  -       Bilduntf.     Bei  der  DtwtiHntion  von 

Milchsäure.  —  VnrttelluHij.  Man  leitet  anhaltend  tnn-kne  Lud  dnreh  auf  l.'iO'*  erliiixte  Milrh- 
saun-  ^WIs^J^E.vl-s,  A.  1(J7,  318).  —  Monokline  Tafeln.  Scbmelzp.:  124,ri''  (WisucKNl*?*); 
Siedep.;  25.^»°  Itci  7."i7  mm  (Henry,  B.  1,  löf*).  Dampfdiciite:  4,81  (bcr.  ^  4,9<i),  In 
kaltem  Wnsacr  kaum  liwlich,  geht,  lange  mit  Wa«8er  iu  Berührung,  in  MilchsSure  fibor. 

—  Trocknes  .\jnmnniakgn.'*  erzeugt  I.4iktftmid, 

Laktamid  CHj.C'H(OH).CO.XH,.  Bildumj.  Aas  Milchw'iureester  und  .Aniuioniak- 
gas  (BrCntxo,  .1.  104.  1P7|;  beim  Sättigen  von  Laktid  (Wüktz,  Friepei.,  -1.  r/i.  [.3J  03. 
lOS)  <Mler  Milch.siiirwudiydrid  ("NVisi.iCENrs)  mit  .Ammoniak gas.  —  StraIilig-kr>Ht«llini(»che 
Ma.säe.  Leicht  !ri,«!ich  in  W^aifHcr  und  WeingeiPt.  Schmclzj). :  74".  Nimmt  keine  Metidi- 
oxyde  auf. 

Laktäthylamid('H,.Cn(OH).CO.N(aH,,)H.  Bildung.  Aus  I^aktid  und  wanBerfreieni 
Aethylamin  (WCrtz,  Frifpel).  —  Krirstallc.   Schmelzp.:  48";  »ietlet  unzcwctit  bei  2(K)". 
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Ijaktimid  CH,.CH<: '^      a.  S.  29."). 

•■     \co 

MUohsäurenitril  (Blausäurealdehyd)  CH,.OH(OH).CN.  DarstelluHg.  Gleicb.« 
Volume  Aldehyd  und  wasserfreier  Hluusänre  bleiben  10 — 12  Tage  bei  20 — 30"  stehen  (SlMPSOS, 
(UrriEK,  Z.  1867,  660).  —  Flüssig.  Siedet  nicht  ganz  unseraetzt  bei  182 — 184'.  Bleibt 
bei  —  21°  flüssig.  In  Wasser  und  absolutem  Alkohol  in  jedem  Verhältnis«!  löslich.  Kali- 
lauge spaltet  in  Blausäure  und  Aldehyd  (resp.  Aldehydharz).  Zerffillt  mit  conc.  SabEBSon: 
in  Salmiak  und  Milchsäure. 

Methylmilchaäure  C^ILO.  =  CH,.CH(OCH,).CO,H.  Bildung.  Der  Methyleater 
dieser  Säure  CH3.CH(OCH,).CO,CH3  entsteht  aus  Dinatriumlaktat  Na^C,H^OL  und  CH^ 
(WisLicEKUS,  A.  125,  53),  neben  dem  Na-Salze  CK,.CH(OCH,).CO,.Na.  —  Der  Aethyl- 
est  er  entsteht  aus  a-Brompropionsäureester  und  C,ä..ONa  (Schreixeb,  A.  197,  13).  — 
Da8  Silbersalz  Ag.C^H^O,  ist  amorph,  leicht  löslich  in  Wasser.  —  Die  freie  Säure 
bildet  einen  Syrup,  der  sich  mit  Wasserdämpfen  verflüchtigt. 

Aethyleater  aHB-C^H^Og.  Siedep.:  135,5»  (i.  D.  bei  760  mm);  spec.  Gew.  ==  0,990!; 
bei  0";  =  0,97G5  bei  18»;  =  0,9280  bei  66»;  =  0,8002  bei  94»  (Schkeiner,  A.  197,  21). 

AethylxnilchsäureCsH.oO,  =  CH,.CH(0C,H5).C0„H.  Bildung.  Der  Aethyleater 
entsteht  aus  a-Chlorpropionsäureester  und  Natriumalkonolat  (WÜBTZ,  A.  eh.  [3]  59,  174». 
Das  Natriumsalz  entstehtfaus  Jodoform  und  Natriumalkoholat,  neben  CH,  J,  und  Ajoylsäure. 
fBüTi^KOW,  A.  114,  204;  118,  325).  —  Aethylmilchsäure  ist  flüssig,  siedet  nicht  ganz 
unzersetzt  bei  195 — 198».  Leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aethef.  Wird  aus  der  wis»- 
rigen  Lösung  durch  CaCl,  u.  s.  w.  ölig  abgeschieden.  Zerfallt  mit  conc.  HJ  bei  100*  in 
C^jJ  und  Milchsäure,  resp.  Propionsäure. 

Salze:  Butlerow,  ä.  114,  207;  Markowmkow,  Krestowkikow,  2C.  12,  454  — 
Ca.CjHgO,), -["  2  Hjö.  Flache  Prismen  oder  kugelförmige  Aggregate.  Ist  bei  100"  frasserfrei; 
leicht  löslich  in  Wasser.  —  Das  Zinksalz  ist  gummiartig.  —  AgÄ  (charakteristisches  Salzi. 
Sehr  feine  seideglänzende  Nadeln,  ziemlich  löslich  in  kaltem  Wasser,  sehr  leicht  in  heüsem. 

Aethyleeter  C^^.C^^^O^.  Bildung.  Aus  Milchsäureester  durch  Behandeln  mit 
Kalium  und  C,H.J  (Würtz,  Friedel).  —  Flüssig.  Siedep.:  155»  (i.  D.  bei  760mm)- 
Spec.  Gew."  =  0,9498  bei  0»;  =  0,9326  bei  19»;  =  0,8862  bei  64»;  =  0,7804  bei  94' 
(Schreiner,  A.  197,  21).  Unlöslich  in  Wasser.  Zerfallt  beim  Kochen  mit  Kalilauge  in 
Alkohol  und  äthylmilchsaures  Salz. 

Anüd  CH,.OH(OC,Hj;).CO.NH,.  Bildung.  Aus  dem  Ester  und  alkoholisdiem 
Ammoniak  (Würtz,  A.  eh.  [3]  59,  174).  —  Blätter;  Schmelzp.:  62—63»;  Sieden.:  219». 
Ijöslich  in  Wasser,  Alkohol  imd  Aether.  Wird  durch  Kali  in  NH,  und  Aethylnmdisäuic 
gespalten. 

Salpetermücbsäure  (Nitromilchsäure)  CjHjNOj  =-  CH3.CH(0.XOACO,H. 
Bildung.  Beim  Lösen  von  Milchsäure  in  einem  Gemisch  von  conc.  HNOj  und  H,$Oj 
imd  Fällen  mit  Wasser  (Henry,  B.  3,  532).  —  Dickes  Oel.  Spec.  Gew.  =  1,35  bei  IZ". 
In  Wasser  wenig  löslich,  sehr  leicht  in  Aether.  Zerfallt  schon  bei  gewöhnlicher  Tempera- 
tur in  Blausäure  und  Oxalsäure  (Henry,  B.  12,  1837).  CjHjNOa  =  HCN  -|-  C,H.O« 
+  H,0. 

Aethyleeter  CH,.CH(NO.).COj.CjH..  Bildung.  Aus  Milchsäureester  imd  Salpeter- 
schwefelsäure (Henry).  —  Flüssig;  siedet  unzersetzt  bei  178».  Spec.  Gew.  =-  1,1534 
bei  13». 

Aoetylnülchsäure  CH8.CH(C,H30,).CO,H.  Vatttellung.  Durch  Erhitzen  des  Aethyl- 
eSters  mit  dem  doppelten  Volumen  Wasser  2  —  3  Stunden  lang  auf  150»  (WiSUCENUS,  A.  125, 
60).  —  Syrup,  sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  Kann  nur  mit  Wasserdämpfen  unzersetzt 
verflüchtigt  werden.  Zerfallt,  anhaltend  mit  Wasser  gekocht,  schneller  beim  Behandeln 
mit  Basen,  in  Essigsäure  und  Milchsäure.    Die  Salze  zersetzen  sich  sehr  leicht. 

Ba(C5H,0^),  -j-  4H,0  (im  Vacuum  getrocknet),  (iumniiartig;  sehr  leicht  löslich  in  Waswr. 
—  ZnÄ,.  Gummiartig;  zerfällt  in  w9s8riger  I^ötiung  sehr  leicht  in  milchsaures  und  enig^ 
saures  Zink. 

Aethyleeter  CH,.CH(C,H  0,).CO,.aHs.  Bildung.  Aus  Milchsäureäthylester  und 
Chloracetyl  (Wisucenüs).  —  Flüssig.  Siedep.:  177»  bei  733 mm.  Spec.  Gew.  «=  1,0458 
bei  17».    Mit  Wasser  nicht  mischbar. 

Butyrylmilchsäureester  C„H,„0^  =  CH3.CH(C,H,0j).C0,.G,Hj.  Bildung.  Au« 
a-ChlorpropJonsäureester  und  Kaliumbutyrat  in  alkoholischer  Lösung  (WÜBTZ,  Ä.  112, 
235).  —  Siedep.:  208»;  spec.  Gew.  =  1,024  bei  0». 
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CO.Ü 
Milchsäuretrichloräthylidenester  C.H,C1,0„  =  CIL.ÖH.Ö.CH.CX'l,.  Bildung. 
Au»  JülcliKäurt'  und  wasserfreiem  Cliloral  bei  150— IWl"  iWali^ach,  vi.  103,  36).  — 
DnmirHunij.  Aei|nivftleiUf  MouKi>n  Mildisäure  und  Cldnrttlhydnit  vrenlwi  durch  Krwärri»«!  gc- 
iiiÜM-ht  luiil  ein  dein  Ohloral  irlfiohes  Gf wicht  aii  «»oc.  H,H<),  jnigi'M'tzt.  Alan  fällt,  nufh  hariX' 
doter  Ki-iiktiuii,  uiit  Wiwwr  (NEXfTCi,  ./.  /w.  [2]  117,  23U),  —  Krvrttalle.  iSc'Jiinelz|».:  45"; 
Siwle]).:  222—224".     Leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether,  CS,. 

MilchBäuretribromätbylidenester  C\,H,Br^O;,.  Bildunf/.  Bei  der  Einwirkung 
von  Brrifii  nuf  eine  ütlieri.'^che  Lijsnng  von  Milfh.*ätiro  (Klimkxko,  J.  pr.  [2]  IJ,  1>8);  huä 
Bromal  und  Milchsäure  bei  ICKi"  (Klimenko,  B.  9,  fl'iS).  —  Kn-stalbcirt  aus  Alkohol  in 
kleinen  Nadeln ,  iiu«  Aether  in  rhonkbischen  Säulen.  Uulöulich  in  Waswer .  «clir  wenip 
löslich  in  kaltem  Alkohol,  leichter  in  Aether.  .Selunelzp.:  U5 — 97".  Beim  Behandeln  mit 
Kalilau§:e  tritt  Broinolbrui  auf. 

Milch8äurebutyrch.loralid  C-H„a,03  =  CH^-CH ('9^  ^CH.C.H.Cl^.    Bil,h,,i,i. 

Aus  Mildihtture  und  Ikityrchloral  (Wallach,  A.  193,  47).  —  Mit  WaRt>erdäiupfen  flüch- 
tige Flüssigkeit.     Siedet  unter  geringer  Zersetüung  bei  2fJ0 — 262". 

,:f.ChlonnllchaRure  C.HjClO,  =  CH,CL('H(OH).('(),H.  HildinHj.  Au.»  di^r  \\r- 
hindunfr  von  <1ili>rjddchyd  mit  Cyunaldehyd"  beim  Uehandtln  mit  HCl  (GLIifsKY,  Z,  187M, 
515).  Durch  ArUÜtinn  von  HCl  \\xi  Oxyakr\'li*äure  CUl.O^  iMklikow,  B.  13.  271)  oder 
von  HCl«)  an  .VkrvUäure  (Melfkow,  B.  12',  2227;  13,  'Z\^i).  —  Bei  der  Oxjdutiou  von 

>CR, 
Kpichlorhydrin  ()•;  f^  ß^o^  (Richter,  ./.  pr.  \2]  20,  193)  oder  von  Monochlorhydrin 

CH,C1.CH(0H).CII,.0H  {ERLEXkreYER,  B.  13,4.58)  mit  Salpetersäure.  —  ITnre^lmiU'^ig«* 
Blättehen.  ^H-hnielzj». :  Sl".  laicht  löslich  in  Wasner,  Alkohol,  Aether.  —  Geht  beim 
Behandeln  mit  Hlkoholi!*elieni  Natron  in  Oxyakrj-lsäure  C^H^Ü^  über.  —  Verbindet  «ieh 
nicht  mit  rauchender  fcsalzsäure  liei   100"  (Meukow). 

Diw  Ziiik»ml7,  kristalli««  ndt  3  tuid  3^,11,0.  —  A|?.CgH^(;iOj.  Kj5-«tidlbrwcli«'l.  Zt-rfillh 
I>e5m  Kocheu  mit  Wasser  in  .^gtl,  CO,  und  Aldehyd. 

Dichlormilchsäure  C^HjCLO,  --  CHC1,.CH(0H).C0.H.  Bildung.  Aus  Di»;hlor- 
aldehyd,  HCy  und  Salx-säure  KtRimaux  ,  .\pam:,  B.  10,  90^).  —  l>ar»teUunfj.  Dm  üe- 
uieHK<^  vod  DifhJoraldehyd  und  Blaimäiire  bleil»t  l.'i  StnnJcn  kalt  stellen,  dann  erLitxt  mau  e*» 
H  Stunden  lang  int  Wasserbade,  giebt  hierauf  das  doppelte  Vobunen  Salzsäure  liiiucu  und  knclit 
24  Stunden  lani;.  Die  Flünsigkeit  wird  nun  iui  Vaetium  destillirt  und  der  Uürk«tnnd  durch 
ulkohnlfrcien  Aether  auffgezogen  iGrimaI'X,  Adam,  DL  34,  29).  —  Zerfliefsliche  Tafeln. 
Schmelzp. :  7t),.")  —  77".  Sehr  leicht  liwltch  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  Redticirt 
nnimoniakalische  Silberlöaimg.  Die  Sabse  Eersetzeii  sich  leicht  unter  Bildung  von  Chloriden. 

Aethyleater  C,H..CH^C1<^.  Siedep.:  219—221".  Der  Ester  eutstA>ht  auch  bei  der 
Einwirkiuig  von  Zink  uiiu  .SalzHänre  auf  ehie  alkohoU.sche  Loeung  von  Trichlormilchs«üure- 
ester  (Vinner,  Bischofi",  .1.  179,  88).  Nach  Rcdxew  {}K.  7,  102)  siedet  der  w>  «lurge- 
stellte  Ewter  bei  2<>ö-2(«5''  unter  starker  Zensetzung.  Siedep.:  219—222"  (GRiMArx.  Aham». 

TrichlornülchBÄure  C^H^CLO,  =  CCL.CH(OH).CO,H.  Bildung.  Beim  Digeriren 
von  Ilh^n!^ällre-^h!<^ral  mit  conc.  Salzsäure  (PlNXKR.  BihCHoFF,  A.  179,  79).  —  l*risnien. 
Schmelzp. :  10.1—110".  Ijöst  »ich  in  Aether.  AV'ird  durch  Alkahen  in  Chloral  und 
Ameisensäure  gespalten.     Die  Salze  können  nur  in  der  Kälte  bereitet  werden. 

NII^.(„lI,Cl,Oj.    Krysstallrinden.  —   K.r.II.^Cl/.),,.    Prismen. 

Aethyleater  C,Hj,CjH,Cl,0„.   Bildung.   Beim  Erhitzen  von  Chloralid  mit  Alkohol 

im  Rohr  (WaLIj^CH,  A.  11l3,  H).  -  Uais'telluny.  Aus  iler  Säure  mit  Alkohol  und  TICl 
iP.,  B,).  —  Tafeln.  Schmelzp.:  ÜO— 07«.  Siedep.:  233—237".  Unlöslich  in  Wasser,  .sehr 
leicht  Uklich  in  verdünnter  kalter  Kalilauge  und  daraus  durch  Ct.)  fällbar  (t'i.Aii«EX. 
AsTWElLEK,  B.  l.'l,  1940).  Wird  in  alkoholi.scher  I^"isung  durch  ZinK  und  Salzsäure  zu 
Chlorukndsüurcwter  tnid  Dichlorniilchsiiurcester  reducirt  (PIXXEB,  BlsCHOFK).  Nach 
UrT»>>'RW  erhält  ntmi  Chlor-  und  DicJdormilch.«4ä«reester. 

Amid  CClj.CH(OH).CO.NH,.  Bildung.  Eine  Lösung  von  Blausätirechlond  in  Eis- 
ii<rfig  wird  nach  und  imcli  mit  conc.  H,SO,  vennischt  und  njuih  einigen  Tagen  nnt  \Va.«MT 
gefallt.  Diu 'Amid  ^vird  mit  Aether  aufgezogen  (PixxER,  FlHHi«,  B.  10,  KMJl).  Feine 
Nadeln.  Sc-hmelzp.:  95- 9*i".  Schwer  löslich  in  kaltem  Waaser,  leicht  in  Alkohol  (.wler 
Aether.  schwerer  in  Benzol. 

Nitril  CCI„.t.'H(On).CN  —  s.  Blausäure-Chloral. 

Aoetyltrichlormllchoäuro  CCla.CH(C^Haü,).CO.H.   Bildung,   Durch  Kocheu  von 
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Trichlormilchsäure  mit  EssigHäureanhydrid  (Pixxer,  Fuchs,  B.  10,  1061).  —  Krystalüsm 
gut  HU8  Benzol.    Schmelzp.:  05". 

Amid  CC1,.CH.(C,H30,).C0.NH,.  Dilduny.  Die  LöBung  von  Chloral-Cyanacetrl 
<S.  200)  in  uiöfflich»t  wenig  Eisesüig  wird  allmählich  mit  der  dreifachen  Menge  cox. 
HjSO^  xmd  nach  einigen  Tagen  mit"  Wasser  versetzt  und  dann  mit  Aether  atugeecfafittrit 
(Pikner,  Ftchs,  B.  10,  KKiO).  —  Feine  Nadeln.  Schmebsp. :  94—95".  Leicht  löslich  in 
Alkohol,  Aetlier,  schwerer  in  Benzol.    Schwer  löslich  in  kaltem  Wasser. 

Chloralid  (Trichlormilchsäure-Trichloräthylidenester)  C,H,CI.O,  =- CGI,. 

CH.C0,.CH.CCl3.  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  rauchender  Schwefelsaure  auf  ClilonI 
<St1deler,  A.  Ol,  104).  3C,HCL,0  -=  C,H,C1,0,  +  CHCL  und  CHOL  -\-  H,Ö^O,  =-  00 
-(-  HCl  -|-  28O3HCI  (Grabowsky).  Beim. Erhitzen  von  Trichlormilchsäure  mit  wancr- 
freiem  Chloral  auf  löO— 100"  (Wallach,  A.  193,  1).  (Trichlormilchsiure  yerbindet  ädi 
nicht  mit  Acet-,  Valer-  oder  Benzaldehyd).  —  Varattllung.  Man  erwärmt  waaserfireieb  Chlon] 
mit  dem  gleichen  Volumen  rauchender  Schwefelsäure,  bis  SO,  auftritt  (KeküuS,  A.  105,  29.T<. 
Man  kocht  1  Thl.  rauchende  SchwefeLsäuire  mit  3  Thln.  Choral,  bis  die  Temperatur  auf  10^ 
fiteigt  (Grabowsky,  B.  8,  1433).  —  Chloralhydrat  wird  mit  dem  Sfiushen  Yolamcoi  eines  aof 
ilas  8]>ec.  Gew.  =  1,84  —  1,85  gebrachten  Gemenges  von  englischer  und  fester  ranohenkr 
Schwefelsäure  äbergossen  und  schwach  erwärmt,  bis  das  Chloral  eben  tu  destilliren  bi^aiiL 
Danu  entfernt  man  die  Flamme,  schüttelt  das  Gemenge,  und  sobald  die  Temperatur  dewelbfn 
auf  80"  gesunken  ist,  erhitzt  man  wieder  bis  gegen  100".  Dies  wird  so  oft  wiederholt,  bia  ark 
ölige  Tropfen  (im  Kolbenhalse)  bemerklich  machen.  Dann  lässt  man  erkalten,  gie&t  in  kahe 
Wnxser  und  krN'otallisirt  aus  Aether  um  (Wallach).  —  Krystallisirt  aus  absolutem  Aether  in 
monoklinen  Prismen.  Schmelzp.:  114 — 115";  Siedep. :  272— 273' (Walijlch).  Dampfdidite 
=  11,30  bei  300"  (her.  =  11,15)  (Grabowsky).  Unlöslich  in  Wasser,  leicht  in  Aedter. 
wenig  in  kaltem  Alkohol.  Zerfallt  beim  Kochen  mit  Kali  in  Chloroform  und  AmeiKO- 
jiäure.  —  Beim  Erhitzen  mit  Alkohol  auf  140—150"  entstehen  Chloralalkoholat  vai 
Trichlormilchsäureestcr.  Von  Zink  und  Salzsäure  wird  es  in  alkoholischer  Lösung  n 
Didilorakr^'lsäure  und  Aldehyd  reducirt  (Wallach). 

TriohlormilohBäure-Tribromätliylidenester  CjKjBraClaOj  =  CC1,.CH.9L^  \cH. 

CBr,  (WALiJk.CH,  il.  193, 53).  Bildung.  Aus  Trichlormilchsäure  und  Bromal.  —  Monoklinr 
Krystalle.    Schmelzp.:  149—150." 

TriohlormUchBäure-ButyrchloraUd  CjHeCleOa^CClg.CH./'^Q  NcH.C,H^Cl,. 

Bildung.  Aus  Trichlormilchsäure  und  Butyrchloral  bei  125 — 130"  (Waijjlch,  i. 
193,  47).  —  Prismen.    Schmelzp.:  100-107". 

/?-Brommilehsäure  CgH^BrÜs  =  CH,Br.CH(OH).(X)jH.  Bildung.  Duzt^  Addi- 
tion von  HBr  an  Oxyakrylsäure  C.,H^Og  (Meijkow,  B.  13,  958).  —  Prismatische  Kiys- 
talle  (au.s  Aether).  Schmebsp.:  89 — 90".  In  allen  Verbältnissen  löslich  in  Wasser  und 
Aether. 

Dibrommilchsäure  C^HJ^r^O^.  Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  Akroleinbromid 
<C,H^O).Br.j  mit  verdünnter  IINO3  m  der  Kälte,  neben  einer  flüssigen,  in  CS^  lösUcheu 
Säure  (Linnemann,  Penl,  B.  8,  1101).  —  Krystalle.  Schmebtp.:  98".  Unlöslich  in  CS,. 
leicht  löslich  in  Wasser. 

Isomere  Dibrommilchsäure  aus  Brenztraubensäure  imd  Brom  s.  Brenztraubensfiure. 

Tribrommilchsäure  C^HiBr^O.,.  Bildung.  Aus  Bromal,  Blausäure  und  Saheiurv 
(Pinner,  B.  7,  1501).  —  bärsteilung  siehe  Wallach,  A.  193,  50.  —  Krystalle. 
Schmelzp.:  141 — 143".    Sehr  löslich  in  \\^8»cr. 

Aethylester  CjH5.(\,H5Br,Ü3.    Prismen.    Schmelzp.:  44—40"  (W.). 

Trichlor&thylidenester  C^HjClaBraO.,  =  CBr^.CH/^^  Nc,HCl,.   Bildung.  Au.* 

Tribrommilclisäure  und  Choral  (Wallach).  —  Monokline  Krystalle.  Schmelzp.:  132 — 135*. 
Wird  von  Zink  und  Salzsäure  in  alkoholischer  Lösung  zu  /^-Monobromakrylsiure  redudrt. 

Bromalid,  Tribrommilchsäure-Tribromäthylidenester  CjHjBr_Og.  Bildung. 
Aus  Bromal  imd  rauchender  Schwefelsäure;  aus  Tribrommilchsäure  und  Br^mial  (Wal- 
lach, A.  193,  52).  —  Monokline  Krystalle.  Unlöslich  in  Wasser,  wird  durch  AJlcohol 
rasch  zersetzt. 

Joölmilchsäure  C^HjJO.,.  Bildung.  Aus  Chlormilchsäure  und  KJ  bei  .W  (GUKSKY, 
B.  0,  1257).  —  Schmelzp.:  84—85».  —  Das  Zinksalz  krystalUsirt  in  Tafeba. 

Amidomilohsäure  C.H^NO,.    Bildung.   Aus  a-Chlormilohsäureädiylester  und  Am- 
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moiiiak  bei  120"  (Meukow,  B.  12,  2227);  aiu  Oxyakrylsäure  C'Jl.O,  (uiul  daJier  auch 
iius  ,^-Chloninlc-lisnure)  und  rnnc-  wässrigcm  Amnioniuk  bei  12(V'  (>LsiJKOW,  B,  Vi,  0r>8, 
1200;  EuL,i:xAtEYEit ,  B.  13,  1U77).  —  Laugt-  dünne  JVisinen.  1  ITil.  löst  sioh  in  05,3.*! 
Tliln.  ^\*usstfr  von  20".  Da«  blaue  Kupfersub;  krvjjtidlisirt  in  N'a<leln.  —  Identisch  mit 
Si'riji  (?). 

Thiomilchsäure  C-H^SO^  =  CH,.C"H(SH).CO„H,  Bitiinn;/.  Aus  o-thlorpropion- 
y-aureni  Natiiuni  und  KHS  bei  100"  (SchachTj  A.  129,  1);  bei  längerem  Stehen  einer 
mit  H,,S  überAiittigteii  T^ösung  von  ]»ren/.tmulK>n.saurem  SillK-r.  CH,.CO.CK),H  -\-  H,S 
==  CH'j.('HiSH).('6,JI  (HörriNUEil,  A.  IHS,  H20i:  dius  AdditionspriMlukt  der  Thiobron/,- 
traubensüure  (■,H,80,.<-'.|H,(»^  zerfiillt  beim  Kuchen  mit  H.T  in  BrenztniubenHJiurc  nnd 
Thininileh-säure  (Bh-TTINOER).  Verhalten  der  Milebsäure  pegen  P,K:  BiVrriMiEK,  B.  11, 
li{ö;i.  —  /hii-Aft  lluiuj.  Mail  knvlit  I  Till,  ff-ritli>rjir(i|)iim,<rmrpruhylcstcr  '2  Ta>?<?  Irtii^r  mit  2  Thln. 
KlIS  am  KiihliT,  in/utnilisirt  mit  Snlz«aure,  soliiutclr  die  Löj^uii^  mit  Aother  imt<  iunl  fällt  dann 
mit  BleJKUfker  und  NII^.  Der  Niedenwliliij:  \rin]  diinli  M.S  »i-rlet:*,  <lii'  frt'ie  Sfiiin^  in  Actlier 
aof|;enonimen  und  «bemiHlM  in  diui  ßleisoJx  iiln-rvpfiihrt  (RöTTiKaKH,  A.  1516,  103;  vgl, 
ScHArnT).  —  Xndehi.  Sehmelzp,:  141  —  142".  Ixislieh  in  reinem  WjiKHer,  Rehwer  in  whwetVI- 
sütirehftltigom,  löslieh  in  Alkohol  mul  Aether.  Wird  von  Salpetei-säure  zu  Propionsidfon- 
säure  oxydirt  (ScH.);  bei  der  Oxydation  mit  Chrom säuregendseh  entstehen  ^k!hwefel  tresp. 
U,SOj,  CO,  imd  EtMgsäure  (B.). 

Salze:  BöTTLN-ger,  A.  VM,  lüü,  —  K.r,ir,,S<), -j- 1^*^^-  Vierseitige,  verwaclwene  Kry«- 
tallt.  —  BaÄ,  (bei  125*).  Krj'stullisirt  whwer.  Rebr  leicht  löslieh  In  Wiinser;  iinlÖHlich  in 
Alkohol  (8.).  —  ZnÄ,  (Ijei  11. '">").  Aeufaerst  leieht  lösliiMi  in  Waiwer,  unl<>»licli  iu  Alkohol.  — 
Pb.CjH^SO,  (?).    Amorpher  Nicdersehl»^.  —  Ai;.C,ri,SO„.    Auiorither  NiederwhlHg  (S.). 

CH,.CH.CX1,H 

DilaktyUäure  C„H,„0..,  =  Ö  Bildung.   Der  Aetbylostcr  (C,Hj),. 

CH,,.CH.CU,II 
HgOj  entsteht  siua  «-Cblorpropi(msäuree{<ter  und  Kaliundiikt^tt  iu  alkoholischer  Lösung 
I0»r  iWÜRTZ,  Friedel,  A.  eh.  |3J  0:J,  U2),    -    Sieden.:  2:]5".     .Spec-,  Gew.  =  1,134 
b«  0".     Zeriallt  beim  Erhitzen  mit  Wasser,  im  IU>hr,  in  Alkohol  mid  Älilehsiiure. 

Aethy  1  milchsäu  reäthyleater 
CjHs  (isiiiuer  mit 
müehsumreejiter 

lieb  «ollte  bierlK'i  I)ibiktyl.«änreej<ter  entstehen).  —  Siedet  im  Vaeuum  bei  190".  Wird 
von  wäKHrigem  eonc.  Kali  kaum  angegriffen.  Mit  alkoholiwliem  Kali  erhält  mai^  Mileii- 
»äiiro  und  Aethylnnlchsaiu-e.  Aetheriseheß  Ammonitü;  erzeugt  bei  l'>0'*  ein  ölige?  Amid 
C^Hi-NO^,  das  pich  nieht  in  Wasser  löst,  und  l>eim  Kot^hen  mit  Aetzkali  iu  MilcJisaiire 
im<l  ActJ»vlmiJch«äure  zerfallt. 

CH,.CH.(;0,.C,H, 
TrilaktylBäureäthyleater  (C,H4),.C„H„0,  =  Ö  CH,  (?). 

CH,  .CH  .CO,  .(''H .  CO,  .a,H, 
duuif.     Au»  Laktid   mul  AetbybjdlcbsM«ir<v«ter  bei    \W  (Wi'RTX,   FnrEDEM.   —  Dick- 
flii.sMg;  Piedep.:  270".    Zerfallt  dureh  Kiüi  iu  Alkubol  uinl  MilcJD^äiiri'. 

CH„.CH.COjr 
ThiodUaktylsäure  C^lI^gO,??  =  S  .    Bthin nu-    Lin-k-nt,  m-ljen  Thiu- 

CH,,X'H-CO,H 
milebsäure,  l>elm  Ko«*hPii  von  «-e:hlorprt>pion(<auren  Alkalien  mit  KHS  fSc'HAtmT ,  A. 
1251,  4;  BÖTTINORR,  A.  100,  1»H5);  l)ei  längerem  Einleiten  von  H.S  in  eine  Lisung  v\m 
breiutraubensaurem  Kalium  (Böttinoer,  B.  12,  142.")).  —  Oel,  leieht  löslieb  in  Wiuwer. 
Aikolu»!  lujd  Aether.  Wird  von  verflfuinter  Salpetersäure  in  eine  z\veiba.'*isehe  Sftiin' 
C„H,„80;  übergeführt.  Beim  andaneni<ieni  Behandeln  de?«  Blei-  oder  SillierNdzes  nnl 
Schwefehvaswrstofl"  entsteht  Tliiondk'bt*äure  (BöTTINUer). 

K.C^H„<>^8.  Kry^Uilliwirt  «ehuer.  Zerflipfinlieh  fS, |.  ThionüleJiHiiures  Kalium  ist  uielit  «r- 
fliefiiliph  (BöTTtNOKR).  —  Buf('yH„O^S)..  Amorph,  in  Wa^'H-r  leieht  löblich  (S.'t,  —  Da»  Biei- 
«bIx  Ist  in  WHXM'r  unlönslieh  (H.i. 

2.  ParamilohBäure  (optiseh  aktive  Aethylidenmilchsäuie).  Vorkommru. 
Xeben  AethylenmiUbBäiire  (?  Wihi-icknüs,  A.  107.  302)  in  der  FlQsgigkeit  de*-  Muskel- 
Heisches*  (Liebhj,  .1.02,  ;{J*ii;  in  der  Sehweinegalle  (Strecker,  ,1.  \'2:i,  '.i't-ir,  im  Hnrn  1x4 
Pluisjihnrvergiftung  iSciirLTZi:x,  /!.  1807,  ViS).  —  Bilduuy.  Bei  der  «Jälu-ung  de.H  Ino- 
Kiti*  mit  faulem  Kü-hc  (Hilcjer,  ,1.  100,  .335);  bei  der  (?äbnuing  von  Dextrin,  Bohr-,  Trauben- 
<Kler  Mllehzucker,  in  Oegenwart  der  MagenKchleimhaut  de»  S-hweinc*  enl*tdit,  uebeu  ge- 
wöhulieher  Milchsäure,  zuweilen   Fleiw-'hmilehsäure  iMaly,  B.  7,    I"i07|.  —   Daa  H.  2lK"j 


lch8äureäthyleater((lH.),.C',H,,Oj  =  CH,.C'H.|t)(,ja3).CO,.CH(CH,),CO,. 

t  Dihikfvl.sänreest«r).  Bildung.  Aus  «-Cblnrpni|'ionsaureester  mit  Natrium^ 
CIJ,.CH(ONaj.C0,.C,H.  bei  110-12Ct'*  (Biug«kn,  .1.  148,  224).    (Eigent- 
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t)eK'hriebeue,  im  Harn  vorkommende  Auiidopropion^üiureamid  ^ebt  mit  salpetriger  twuie 
FloifKshmilchsäure.  —  Darstellung.  AuH  PMoischcxtrukt.  IHe  Mutterlauge  ron  dfr  \\a- 
Stellung  (Ip8  Kreatins  wird  mit  11^80^  aufiresäufrt  und  mit  Aethor  aui^^eschättelt.  Man  InodA 
die  roiie  Säure  an  Blei,  zerlegt  dau  Bleixidz  iidt  II,S  und  neutralinirt  mit  Zmkoxyd.  Die  t«$ 
xur  Krystidllmut  vonlanipfte  LTwuiig  den  ZinktuilzeK  wini  mit  dem  4 — 5  fachen  Vol.  Alkohol  p- 
lullt.  —  Oder:  man  löst  ein  Theil  Fleiftchextrakt  in  4  Thln.  wannen  Wasser  uad  tillt  um 
dem  dopiielten  A'olumeu  Alkohol  A'on  00"  „.  Da«  Filtrut  vom  zälien  Niederschlag  Terdnnstet 
man  zum  dünnen  Syrup  und  tällt  mit  dem  3 — 4faclien  Vol.  .\Jkoliol.  Man  verdunstet  nim  abrr- 
mal»,  säuert  dann  uut  II^iSO^  an  und  «ehüttelt  nut  Aether  aus  u.  s.  w.  (WiSUCEXTB;  Kx.lXE!nv, 
XC.  12.  17).  —  Syrup. '  Drehungsvermögen  =  +3,5"  (W.),  —2,4»  (EIlimenko).  Veibült 
sich  gc^n  Reagenzien  wie.  gewöhnliche  Milclisäurc.  Zer£Ällt  mit  verdünnter  SchwefeUäuie 
in  Ameisensäure  und  Aldehyd.  Wird  von  Chromsäure  zu  CO,  imd  Essigsäure,  aber 
nicht  zu  Malonsäure  CjH^O.  oxydirt  (Wislicenus).  (Dossios  [Z.  1866,  449]  eibielt 
bei  der  Oxydation  von  roher  Fleischmilchsäure  MalonMiure.)  Geht  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur, in  einer  trocknen  Atmosphäre,  in  ein  Anhydrid  über,  welches  stark  nach  link* 
dreht.  Beim  Erhitzen  auf  150°  entsteht  gewöhnliches  Laktid,  imd  es  kaim  daher  die 
I^aramüchsäure  in  gewöhliche  Milchsäure  übergeführt  werden  (Strecker,  ä.  105,  313>. 

Die  Salze  der  Fleichndlchsäure  (Engeuiaiirt,  A.  65,  359)  sind  in  Wasser  lösUcbtr 
als  jene  der  Gälirungsmilchsäure.    Sie  sind  sämmtlich  linksdrehend. 

Ca^CglljOg),  4- 411,0  (Engeijiahdt).  Hält  4*  ..H^O  (WiSLiCTKXrs).  Löslich  in  12,4  Thlu. 
kaltem  Wasser,  in  jedem  VerhältnitM  in  kochendem  Wasser  oder  Alkohol.  Krystalliidn  an« 
Wasser  mit  511,0;  die  Krj'stalle  mit  511,0  gehen  aber,  beim  Unikr>-stallisiren  aus  Wasser,  in  »l»s 
Salz  nut  411,0  über.  —  ^"^  ~{~  '-^I^O.  Nadeln.  1  Tbl.  (wasserhaltiges)  8alz  löst  sich  in 
17,5  Thln,  Wasser  von  14—15*  und  in  964  Tldn.  sietlendem  iVlkohol  (von  98" •„)  (W.).  Kt 
wässrigc  Lösung  des  Zinksalzes  giebt  mit  Alkohol  einen  Niederschlag  ZnÄ,  -|-  .3H,0;  durd 
Umkrystallisiren  aus  Wasser  geht  dieses  Salz  wiwler  über  in  das  Salz  ZnX,  -j-  2H,0  ('Kll- 
MKXKO).  —  Ag.Ä -{- '  ,H,0.     Flache  Nadeln  (K.i. 

Aethylester.  Beim  Behandeln  des  Silbersalzes  mit  Jodäthyl  oder  durch  £rhit2«c 
von  Paramilchsäure  mit  Alkohol  auf  170"  wird  der  Aethylester  der  gewöhnlichen  Gäh- 
rungsmilchsäure  erhalten.   Nur  zeigt  derselbe  ein  Drehungsvermögen  [a]i>  =«  —  14,1!*^' 

(KlilMENKO). 

3.  Aethylenmüchsäure  (?)  CH,(OH).CH,.CO,H.  Vorkommen.  Im  Fleische  (?).  Bei 
der  Darstellung  des  paramilchsauren  Zinks  aus  Fleiscbextrakt  bleibt  in  der  alkoholiseheu 
Mutterlauge  ein  amorphes  Zinksalz,  das  sicli  ganz  wie  fithylenmilchsauies  Salz  veriiält 
(WiBLiCENus,  A.  107,  355).  —  Bildung.  Aus  salzsaurem  Glykoläther  und  KCN,  neben 
etwas  Hydrakrvlsäure  (Wislicenus  ,  B.  8,  120G)  und  wenig  gewöhnlicher  Milchsäun- 
(WI8LICENU8,  A.  128,  1;  167,  346).  CHjOH).CH,a  +  CNH  =  CH,(OH).CH,.CN  un-.' 
OH^(OH).CH-.CN  -j-  2H,0  =  ClL(OH).CH,.CO,H  -|- NH^.  Erlekmeyer  {A.  im,  26ti. 
erhielt   auf  diese   Weise   nur   Hydrakrylsäure,  neben  wenig  (Jähnmgsmilchsäure.     R<^ 

.T.j        .      .,.        •  t.  1    .     ^,       ,,        ..   .     ^       ,       T^^   V   ,     1  .,_    .     "  vaa  Aethvlen- 

Die  ^alie 
dem  Caldum- 

salz  kein  Doppelsalz.  Sal])etcn>äure  oder  Chromsäure  oxydiren  die  Aethylenniilchsäniv 
zu  CO,  imd  Oxalsäure. 

Na.CgH303.  Zersetzt  sich  bei  KJO",  unter  Was8cnd)galw,  oluie  zu  schmelzen.  —  Ca(CjH,Ü...,. 
Zcrflielsliches  Gummi;  löst  sich  leicht  in  starkem  Alkohol.  —  7j\\{Q^^0^)^,  Zeifliefsliclies  Gnuuiii. 

o-Chlormüohs&ure  CH.(0H).CHC1.C0,H.  Bildung.  Beim  Erhitaen  von  Gh- 
cerinsäure  mit  rauchender  Salzsäure  im  Bohr  (\Verioo,  Melikow,  B.  12,  178).  Aus 
Akrylsäure  CyH^O,  und  unterchloriger  Säure;  bei  der  Einwirkung  von  Wasser  auf  ^Di- 
cJilorpropionsüure  (Melikow,  B.  12,  2227).  Beim  Behandeln  von  Oxyakrylsaure  C-H^O, 
mit  rauchender  Salzsäure  (Melikow,  B.  13,  273).  —  Nicht  destillirbarer  Syrup.  Leicht 
löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  Die  Salze  sind  höi^hst  unbeständig.  Bei  der 
Einwirkung  von  Silberoxvd  entsteht  Glycerinsäure.  Mit  alkoholischem  Kali  wird  Oxy- 
akrj'lsäurc  gebildet.  Veroindet  sich  mit  höclist  concentrirtcr  Salzsäure  bei  100*  zu  IW- 
chlorpropionsäure  (Scbmclzp.:  .'>()").  Wirti  von  Zink-  imd  Salzsäure  {Met^ikow,  B.  13, 
956)  oder  von  Natriumamalgam  (Melikow,  B.  13,  2154)  in  Hydrakrykäure  ObergeflUirt 

ZnfCjH^ClOa),.  (iiunminrtig,  hygroskopisch.  Löslich  in  Wasser  und  Alkohol  (Trennang 
von  y9-chloräthyl]dcnmilehsaureni  Zink)  iM.,  Ji.  13,  2154).     Fängt  bei  70°  an  sich  zu  xezaetjeeii. 

Der  Aethylester  siedet  nicht  uuzersetzt  und  wird  durch  Basen  leicht  gespalten.  Mit 
Amiuuniak  Uefert  er  Amidoniilclisäure. 

4.  Hydrakrylsäure  =  C^H,(()H).CH...CO,H.  Bildung.  Beim  Kochen  von  <?-Jod- 
pm}>ionsäure  mit  25  Tliln.  Wasser  (Thomsox,  A.  200,  81);   aus  ,^-Jodpn>pion8äare  und 
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Jfilberoxyd  in  der  Wärme  iSokolow,  A.  lö«,  167),  nel>en  AkryUäiiro,  Dihydrakryl- 
ftäure  C^Hj^O,  und  Parjulipimnlsäure  (.'„Hi^O,  ( Wibucenfs ,  .1.  KiO,  10).  B*im 
K«X'hen  von  (■i-C„HyJ(),,  mit  Kalkmilch  i*nti<tehen  nur  Akryl-  und  llydrrikrylsüure  (Heintz, 
A,  l.'>7,  2JIH).  Beim  ßrhitzen  von  akrylsaurem  Niitrium  mit  Aetznatronlöoung  auf  UX)" 
rnti'teheii  Hydrakrylsäure  und  AetJkyleuiiiik-ksaiire  ( Ll^rXEMAUN ,  B.  8,  J09.'>);  Erlejj- 
MEYER  erhielt  nur  Hydrakrylsäurt.  —  Iküm  ßcluunlebi  vi>ii  ActliylenL'lüorbydrin  C^IIjCIO 
mit  KC'X  und  HCl,  neben  wenig  (iiüirunjr>*iuilrli!»äure,  uder  beim  Zerlegen  von  Aethylen- 
cyaubydrin  C,H..(C'N)0  mit  8sdz*<üure,  uelw-n  Akrylsiiure  (Eislenmkyek,  A.  101,2(^1  — 
Dumtrlhniij.  i^-,lo(l|inipi(iiiBäiin'  winl  in  «'»inner,  wänHriKir  Lösniiiu;  iiiit  SillK.'n)xyd  in  geringeiti 
re!»ers«'hu*s  versetzt,  diis  FUlrat  juit  H.S  lidmndolt  und  <liuin  mit  Soda  ncutroliüirt.  Man  vi>r- 
dfuu]i(l  zur  Trockne  miii  zieht  diw  hytlrakrj-lsanre  Xairiuni  {\\m\\  Alkohol  von  ^fj"  „  uu».  Dif 
riicbitiuidigen  Salxo  werden  in  wenia  Wiwüwt  «olöst  und  mit  dem  gleichen  Vobimen  absoluten 
Alkohols  vernetzt,  W4^1nreh  luirüdijüntidfuiureK  Natrium  mederfallt.  Miui  verdantpfl  Jim  Filtrtii 
xur  Troekue  und  ktwht  den  UiieLKtiuid  mit  UOifiroeenti^eiii  Weingeist  mi«.  Beim  ICrkalten  krff>- 
tulliisirt  ilihydrHkr>d«iures  Natriutit,  j;elö«l  lileibt  NatrimnHkr\'1ut  fWisLlCENDSi.  —  .Synip;  zer- 
fiillt  beim  Deytillireu  für  sich  oder  beim  Sieden  iidt  Schwefelsäiu«  {gleiche  Thejle  KLSt), 
und  H.Ul  in  \Viu*s*er  und  Akrylj<äurc  iWislicknus:  BBll^TEiy,  J.  122,  3«jf)).  Geht  beim 
Erhitzen  mit  HJ  ;*elir  loieht  in  ^V-.Iodpropion.MÜure  über;  Chromsäuregcntifteb  oder  >>hI- 
jieterftänre  uxydiren  zu  CO,  und  Oxalsäure;  mit  Sübenjxyd  entsteht  anfserdem  Glykul- 
«iure.  Beim  Siihnielzen  ndt  Kali  werden  haupt.k;aehlieh  Amei>ien-  imd  Essigniinrc  ge- 
bildet. Mit  Jod  unil  Kalili'jriun^'  erhält  tiihu  kein  Jodoform  (Untersehied  v<m  Gähnmgs- 
nüleht*äun').     Liefert  mit  Brom,  bei  gewüJmlielier  Temperatur,  Parttkrjlsäure  C^H^O«. 

Das  (.'«leiuni-  und  Zink>alz  der  HydrakryL-iäure  kry.ftfdii.siren  nur,  weiin  die 
Lösung  <üe  erforderliche  Menge  WiiKt^er  enthält.  In  höherer  Ten»peratur  verüeren  beide 
Salze  'i  Mi>l.  II„<1,  indem  .S«l/.e  MeC„]I.n,  ent.^teIle)l.  Beim  Erhitzen  von  hydrakrvl- 
s<anrem  Blei  entweicht  Akn.'lsiiure.  Beim  Erhitzen  vun  hydrakrylsaurem  Natrium  auf 
250"  wertlen  ukrylf^aures  und  parndipinirilsHure>t  Natrium  gebildet  (Wi.sijcent'8,  ^L  174,28b». 

.Salze:  Wr^ucKNUS,  A.  Kili,  12.  —  Ntt-t'^H^d,.  Un<li'utlii:hi-  KrvHtalle;  Sehmelzp.:  143". 
Zerflief^<lieh.  In  abtiohiteni  .\lkohol,  seUwt  Jx'ini  8i«lon,  »chwer  löslich,  etwas  leicht*r  in  95 pn»- 
ci'Uti«eni.  Verliert  bei  180— 2üO"  genau  IH./».  —  Cii.(C3lIjOj,)^ -|- 2II,0.  PriMnen  (SOKOLOW), 
sebr  leieht  irwjieb  in  kaltem  Wiwer,  uuIümHcIi  iu  Alkohol.  Schinelzp. ;  140 — 145". — ZnfCjH^Oj)., 
-\-  4M.,f).  Trikline  Kry»ta]le.  Schmilzt  \m  60"  und  Aviuwerfrei  Ijei  HJO".  100  Thie.  de«  watwer- 
hidÜKWi  Sab.es  lf>t*eu  «ich  bei  IC,:'!"  in  8t,i  Thln.  Wjitiwr.  —  CWtyi-O.,), -f  Z-nfC^lIiiO,;,.  (Cha- 
r.ikteristi.xch.i  Knst^dliiiischer  Ni«lerKcldi»g,  Instjch  in  11,."»  TJdn.  SVn»ser  bei  15".  lu  rüeden- 
dent  AVa><>*i.>r  nur  weni|;  löslicher,  nnlöslich  in  Alkohol  (ÜKIXTZ,  A.  \'i~,  201).  —  Ag.CjILO,,. 
PriHmen  mid  Niuleln;  in  kidteni  Wa»»er  leicht  luslieh.  —  Dopjn'lsul«  von  akrylsnurem  und 
hydrukr.vl'«»ureni  Caleiuni  <',H,,0,..<'tt.C,il50.,  -|-  H,0.  Entsteht  direkt  Wun  Kochen  von 
j^-J<^Klprojtinni«nure  mit  Knlkiuilch  «IIKIXT/.,  -I.  1.'j7,  298y.  —  Kleine  Nadeln;  /.icnilich  leicht 
löxbeh  in  Wnsficr,  wenijr  in  starkem  Alkolml. 

Nitril  (Aethyleneyanhyd  rini  (',HjNO.  BihlnHij.  Bei  mehrtägigeJii  Digeriren 
von  Aethylenoxyd  ndt  wa.sserfreier  Blausäure  bd  .">() — 00"  (ERiJEiNaiKVEK,  J.  101,  27;i). — 
Fliimg;  ,Sie<lep.":  2-20~222"  ImH  723,5  mm:  .mix'c.  Gew.  =  1,0.j88  l>ei  0".  Jlit  Wjmi^r  und 
Alkt»hol  in  jedem  Verhültnin*  iniwhhnr.  !U)  Thle.  Aelher  lösen  bei  15"  2,3  Tld.  UnliW 
lieh  in  CS,..  Z<?rfällt  beim  Kuchen  mit  8ulz8aure  in  NH,C1,  Hydrakrylsäiire  und  Akryl- 
j«äiire. 

3.  Oxybuttersäuren  t\ll^t)j. 

Von  den  '>iwjmeren  Sjiiu^n  C^H^G,  i-*«t  u\ir  mich  die  ,'f - Oxvisobutteraäure  ClL(Oll). 
<:H(CHj).CO,,H  unbekmmt. 

1.  «-Oxybuttersäure  C'H,.CH,.CH(OH).CO,H.  BHihtnfj.  Aux  «-Brombuttersnure 
und  AgjO  (NAUiM^is^-,  ^1.  110,  llf);  Fuikdkl,  Machuca,  A.  120.  270).  —  Au.h  Pri>pi«>ii- 
aldehyd,  HCN  und  HCl  (Pbzibytek,  }h'.Hy  ilM.'j).  (Man  lässt  Pronioualdehvd  cittige  Tage 
bei  0"  mit  überschii»!*iger,  wa*ii*erfreier  Blausäure  stehcu  und  liigt  Jann  [1*  ,Vol.|  rinlzsfiure 
[»pee.  Gew.  =»  l,18ö]  hinzu.  Nach  mehrtägigem  Stehen  bei  10 — 18"  erhitzt  mmi  eitdg4- 
Stunden  auf  fiO  —  70**  und  Bchüttelt  dann  mit  Aether  aus.»  —  ItartteUunfi.  .Man  k<»c)it 
Clilw-  ixler  Bronibuttcrsäure  ndt  rdH'rseliü.^'^igein  Rnrjthydi-at,  fidlt  mit  H^SU^  und  whüttrlt  mit 
Aether  au8.  Die  freie  Hänre  bindet  man  an  Zinkoiyd  nn<l  reinijfl  dtis  SCink^ulz  diinth  L'nikr>n- 
tidliwn-n  «u«  WiMwer  (MAnKowMKow,  .L  153,  242).  —  KryntalliniMch,  zerfiiefslieh.  fc?chnnlzt 
bei  43  —  44*  (die  aublimirte  Säure  hei  42  — 42,5"!.  Subiimirt  bei  0(t  — 70".  Siedet  unter 
ZenK'tzung  (und  j-Uüiydridbildung?)  bei  255  —  äfiO".  Wii-d  vom  ChromHäuregenuRcli  xu 
Et*8JgBäure  und  PropionHäuiX"  oxydirt  (Marko^'sikow',  A.  170.  311).  Nach  Ley  (HC.  0. 
131»  entstehen  hierbei  nur  PropionaJdehyd  und  Propionsänrp. 

Saixe:   Markowxikow.  —  CnO:\IL(>,i, -f  <illj<).    Wurden,  leicht  lö«Uch  in  Was-v 
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/:n(C«H,0„), -f- 2U4O.  Wiirxcn,  uns  liitniien  rrisravii  bestehend,  lud  Thlr.  Warnet  Vim»  M 
17  —  18«  2,35  Thle.  wnascrhnlUgei  Üuh  (FRZ.).  —  Ax-C\H^O,.  Prism«».  ademlich  Mehl  MM 
in  Wnsser. 

Aethyleeter  aH^.C.HjO,.     Hieden.:  107*  (5.  D.)  bd  7mimm;  spec  Gew.  =  I 
bei  0«,  =  (),'My2  bei  10",  =  0.n72ü  bei  41«,  =  0,90ü8  bei  82"  (Öchäkixkr,  A.  19?; 

Methoxylbuttersäure     (7I,.CH,.C'W(0CH,,).CO,H.      liildung.       Aus    den 
ilurt'h  Vfineifon  mit  Kali  1LU1VII.UER,  -1.  cli.  [fi]  17,  r>48).  —  Flüssig.      Löslich  in 
hol,  Aetlicr  iin<l  Wjikhct. 

n»Hrj^H,/>.|i.,  Iw'i  I ?0").  W'HfhsMrtijc.  Sehr  löslich  in  WwHser  und  Alkohol.  —  ZnJL  M 
120*^1.      H»rzarti(r.     liwiivh  in   Wiixser,   .Mkohol   uuti  Aetlier,   —    AvtÄ. 

Methyleater  CH,.fiU„0„.    Siwiop.:  150—155"  (D.). 

Aethyleatar  CjHj.CjIl^Os.  Biwlep,:  148"  (i.D.  Iwi  7t><)mni);  «|)eo.  Gew.  =  €l,]Mt 
bei  0",  -=  0,0223  bei  24^  =  0,8854  bei  m\  =  0,8rt2ü  l>ei  H4»  (Schreinbk).  8ic4A: 
159—161"  (Du\^LL^ER). 

Amid  OjH^Oj.NH...  liHdnuff.  Aus  dpm  Methylester  itnd  alkoholiischem  AininuiBd 
bei   l'M)"  iDuvii.i.iER).  —  Feine  Nadeln.     Schnielzp. :  77 — 78".     Leicht  flüchtig. 

Aethoxylbuttersäure  ("l[oCH,.CHiOaHj).CO,H.  Bildunfj.  Mail  crhÄJl  «i» 
AethylcHttT  C^Hc(OC,H-)0^.C,H-  «u»  K-Brouil)uttersiiuree«ter  und  NHtrimnalkoh«jIiit  ilH 
ViLLfER,  A.  rft.  [5j  17,  582).  —  Die  freie  Säure  i«t  oUg,  sehr  leicht  lö.«ilich  in  Wum 
Alkohol  lunl  .\ether. 

K.C,(H,,0  .  Solir  wrfliffslifh««,  utikroekopiAche  Nadeln.  —  B«(CH,Hj,Oj),.  .Vuiorph,  UaGri 
in  WaHM>r  und  Alkohol,  —  Dmh  Zinksalz  iKt  harziir,  zieinH<-h  lüslich  in  W^aser  itnd  Aefkn^ 
«ehr  Ipicht  in  .Vlkohol.   —   .^.0,ir,,<),. 

Methylester  CH,,,(.'.,H,,(>^.     8iedep.:  156—1.58"  iDuviMJHR). 

Aethyleeter  aH^.t;H,,0,.  Siedep.;  168— 174"  (D.i;  168,5"  (i.D.  bei  7fX)ium, 
8iK"C.  Gew.  =*  0,0030  bei  0",  =  0,8804  bei  22",  *=  03376  bd  «3",  —  OjBOBß  hei  •<• 
(ÖCHKEIKER),  =  0,930  bei  19"  (D.). 

Amid  C„H,jO,,NH,.  IUI  dun;).  .\iis  dem  Arthylc«ter  und  alkob(ili.«tohcm  Aroiu'- 
iiiak  bei  KXJ"  (Uuvii.lier).  —  Blältclien.  Sr!miel2p.:"68  — <59".  Vertlöthtigt  «cli  «cht« 
bei  100".    Löslich  in  Alkoiiol,  Waj^ser  und  Aether. 

Aoetoxylbutteraäureäthylester  C^Ho(C'jHjO)05.<.',iIj..  Bildung.  Au»  BinBh 
buttersäiirefster  und  Kaliumacetat  iGal,  -1.  142,  373).  —  Siedep.:  108". 

Butyroxylbuttersäureätliylester  C^U„|C^H,0)0,.C,Hj.  Bildung.  Ailß  Bwot' 
bultcnsäureester  und  Kjdiund)utyrnt  (Gal).  —  Sie«iep. :  215". 

BrömoxybutterBäure  C^HjBrG,.  Bilduni/.  ß*Jm  Kochen  von  Dibr<»mbnt 
mit  Baryt  (Pktiuew,  Eguis,  ;/»'.  7. 17it).  —  Blatt4-hen.  Sclimelzp.:  l(H>— 102".  (i, 
Erwärmen  mit  Silberoxyd  in  DioxybuttefRäure  C^U^O,  über. 

n«((',H„BrO.|),.  Kleine  Würzen.  Z(r>«tzt  «ii-h  wlir  Inngsam  beim  Kodun  mit  W'jtMnrT  - 
A|{.C^H^^Uri),.     Amorph,  whr  loioht  Iwlidi   in  Wiisw^r. 

ThiooxybutterBäure  CJI„Ü,S  ^CIi,.CH^.LTrtBII|.CO,H.    Bildung.    Axisa-Tirm,- 

buttcrwiiure   und   atkoholitdiem  KIIS  (DuviJ.MBR,  Bf.  30,  507).  —  Widerlich    ri>    ' 
zähe  Masse.     In  jedeni    Verhältniiis   in    Wasser,   .\lkohrd   und  .'Vetlier  löslich.      1' 
der  Erden  sind  in  Wasser  wenig  löslieh  iiml  unlöslich  in  Alkohol. 

2.  ^y-OxybutterBäure  CH.,.CH(OH).CH.,.CO^H.      Bildung.     Aus  Aort^-1»**i»iwT«rt^r  rtr^^ 
Ntttriiimflnialpatn    in    der    Kälte  (WlöUCEirrs,    A.  140,  205).     Axii*   Pr< 
CHj.CHiOHi.CRjCl   lind  iilki)!»di.Hthem   Cyaukalium  bei   lOO**  (iLvKKov 
237).    —   Zäher  Syrup.     Mit  den  WasHerdämplen  flüchtig.     Zersetzt  sich    Deiiu  D»?s;iiiin:u 
liii  Wasser  und  n-C'rotonsäure  (WisucENUS,  Z.  ISO'.),  325j. 

Salze:  Wlslicexits,  .1.  l-tÖ,  210.  —  Nu.C^H,0,,  Krystalliflirt  uns  al»stilutetn  Alkoliol  i» 
Krusten.  Afufw-rnt  lortlit-fflidi.  —  r«(U,lI,0,j.  Owi  lOü").  —  ZuÄ,.  Atmirph,  xfrAifCsUfK.  — 
<JuÄ,.     ßluui^im,  tunoqih,  ünr!<iTt<i   U'irht  KiAlicli.    —   \\i,\.     Haartoinc  Kry^ltüle. 

Aldehyd  rAldoli  C,H,0,  :^  C11,.UH(0H).(;U,.CH0.  Bildung.  Ans  Aldehrd  und 
Salzsäure.  20,11,0  =  C,H^O„.  —  J>arstetluHg.  ilan  miM-ht  1  Thl.  AMrhyd  mil*  1  IM. 
■\Vn««»p   von  0"   iiml    y^v^^i   ullniiililic-li   auf  —    lO"  nhKt'kuhlte    8«ljc-<äurt>    ('?!"    B.i    hiiuu,      y^A 

luehrtäuiiet'ni    8tt>hen    bei    lö  —  ÜO"   iieutmliKtrt    muii    mit    fester   So»la   tin'       ' ''  * .  ther 

aus.    r>o.»  PnHliikt  wird  im  Viu-nnm  rektificirt  (WCuTZ, ./.  1872,449).  —  /  a,: 

!J0— 11^.5"  bei  20  mm;  «pet-.  Gew.  =  1,1208  bei  0",  =  l,10l»4  bei  i«.  ...,  ..,,--,:  ,uii} 
Alkohol  misdibar.  Ixislich  in  Aether.  Zortallt  bei  135'^  in  <_'rotonaldehyd  und  W]»*<r; 
daneben  entÄteheu  .Vldehyd  und  Polyaldehyd  ((^^H^O)»  (Würtz,  ./.  187S,"  rjl2i.  —  R««)ii> 
cirt  amnioniakalische  Silbcriösuug  unter  Hpiegellrildung.  —  Hilberoxyd  nxydirt  va  ß-Oxf* 
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hutterafiiire.  NstriiiniHtnalgaQi  rediieirt  (in  durch  HCl  stet»  neutral  {^iialtencr  liosungf 
KU  ButyWnirlykol.  Verbindet  sich  direkt  mit  Salzsäure  (zu  C.,H.CI0?1  und  mit  Kt^fignäure- 
anhydrit!  (W'ürtz,  J.  IHl'.i,  473).  —  Aldol  gpht  freiwillig,  unter  starkc-r  Erwärmung,  in 
eine  iiif*kflüsj<igo  Mixlifikation  ülx'r,  welche  bdm  Destilliren  im  Vacuuni  wictier  flil8*«ig  wird, 

nieibt  da«  Aldol  oiuige  Tage  oder  Wochen  stehen,  m  scheiden  sich  triküne  Priftraen 
von  Taraldol  (f\H^O,),,  aus,  die  ninn  durch  Waschen  mit  Aether  isolirt.  -  Schmelzp.: 
S(J— W-,  Sicdep.:  9()— KX)"  (im  Vncumul,  dabei  zum  Theil  in  Aldol  übergehend,  IveicJit 
löslich  in  Waaser.  Löslich  in  AJe^  ITün.  Alkohol  (ytt'Vol  bei  25",  in  20  lliln.  Aether  bei 
23*  (WÜHTZ,  J.  187G,  483).    Wird  von  Silberoxyd  r.n  ^-Oxybuttorsäure  oxydirt> 

Aldolammoniak  CiHgOj.NH,.  Du  ritt  Uhu  (/.  Ammoniakgan  wird  in  ejiu«  FithcriKcht' 
Aldol löfsuntf  Kfleiut  WÜBTZ,  J.  1873,  474).  —  Synip,  wird  im  Vacuuni  harzig.  Lötit  *«icli 
in  Wn.«sier.  Deslillirt  man  Aldid  in  einem  Strome  Ammoniakga.«,  wi  erhalt  man  Alde- 
bydin  r,H  N,  die  Basen  C,H,;,N<»  (Hidlep.:  155-100"  Iw-i  20  mm),  C;H,jNO.,  (Siedep.: 
170— 1H(>"  bei  20  mm)  und  eine  kleine  Menge  einer  mit  Aldehydin  iwjmeren  (?)  Base 
(Siedep.:  215  — 220"1.  Die  beiden  Basen  (.!^"H,„NO  und  C^Hj^NO,  verlieren  hei  2rxV 
Wuswer.  I'j-hitzt  man  Aldol  mit  einer  grossen  Menge  überschüssigen ,  concentrirten 
Ammoniak«  auf  140",  so  entsteht  Tricrotony lennmin  (».  Crotnnaldehvd I  (Würtz,  BL 
:n,  433). 

EsBigsaures  Aldol.  Beim  Erliitxen  von  Aldol  mit  EiR'snig  werden  Cmtonalddiyd 
und  Waifser  gebildet.  Erhitzt  man  Aldol  mit  E,sj<igsäuremüiydrid  auf  KH>",  füllt  mit 
Wasser  un<l  destillirt  dm  Produkt  im  Vacuuni,  so  entstehen  zwei  Acelate: 

Bau  Monoaoetat  €„H,^,0.,  =  C,H,(C,H,0  )0  sieglet  bei  100—110"  |im  Vacuumi, 
löst  sieii  in  Alkohol,  aber  niciit  in  Waj^ser.  lleini  Erhitzen  mit  Burjtbydrat  werden 
Barj'umacetat  und  ein  Harz  gebildet, 

Da-s  Diacetat  t\H,„Ü^,  =  C,H^(C,H.,0,),  ist  wahT>«cheinlich  essigsaurer  Groton- 
üldehyd  (.•H,.rH:CH.i;H(r,H,(),),  (S.3(i4).'  Ei«  aiedet  bei  150— IßO"  (im  Vacuum).  Vu- 
lÖHÜcIi  in  AVa*««er.    Verhält  eich  gegen  Baryt  wie  das  Monoacetat  (Würtz,  •/.  1872,  45<)), 

CU.CU(QHi.CH,.rHO 
Dialdan  CsH,,0,  =  ii  '  Btldnmj.     Bleibt   d«8  Oeniiach  von 

{'H.ch,.cH(i>H).i;h, 
.Aldehyd,  ILO  und  HCl  bri  der  AldoldarstcUung  lanfsere  7,<r\\  t-teheti,  »o  scheidet  da* 
rohe,  iiicitt  tfestillirte  Aldol  Krjstalle  ab  iWüutz,  IU.  2H,  10!0.  —  Man  venlüunt  das  tjr- 
«prüngliche,  stark  getiirbte  Gemenge  mit  \Va8scr  und  neutralis-irt  mit  Soda.  Erst  lallt 
ein  !*clnvarzcs  Gel,  dann  eine  bruiuio,  halbfeste  Majise  aus,  die  man  abpresst  und  aus 
Waeser  nnjkryKt;dlisirt.  —  Krj'stalle;  Schmelzp. :  J30".  De*tilUrt  im  Vacuum.  Wenig 
löslich  in  kaltem  WiiHsvr,  sehr  leicht  in  kocheadom  .\lkohol.  !(X)  Tille.  Aeiher  lösen  bei 
22"  0,87  Thl.  Rc<lu<;irt  Sillrt'rUwiuig.  Mit  Natriumanialgam  (und  HCl)  ent«iti?ht  \^\  0" 
eine  ztihc  F'lÜBüigkeit  iCgH,„0.,  ?),  die  bei  185  —  195"  liei  30  mm  «»icdet  und  nich  in 
Wasser  li»st. 

Dialdansäure  C'„H,^0  .  Uildninj.  Aus  Diald.in  und  Kaliunih>']K'rnmiigHuatl«>ung 
iWüRTZ,  Bl.  2S,  170).  —  Muii<»kline  Krvstalle;  S«hmelzp.:  KO»;  Siwleji.:  KW  bei  20mm. 
Sehr  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Wasser.  Löslich  in  Aether.  ELnbtuiiächc  t3atomigo'.'> 
Säure. 

Nu.C,^H„0,.  Tafeln.  —  K.C,H„0^.  Z«rllleGilicJiö  KrysUUlr.  —  t:jH(;H„0^),.  ftchr  leicht 
löslich  in  Wiuwcr.  —  Btt(CgH„0,),.  Gliudg.  —  Ag.C,Hj„0^.  Krj'stidli nischer  Nicdi<r«.'hl4iK> 
löslic)»  in  siedendrm  Waauer. 

AethoxylbuttersSure  (H  .(•H(()(',H5).CH,.C(),H.  Bihhuni.  Da.s  Xitril  dieser 
Süure  ist  idejitisch  mit  Cyanallyhilkoholat  C;,Hj.CN  4-\\,Hn(»  =  t'K,.L'H(üC,H..).t'H.^.CX 
(siehe  S.  3<)3)  {Pixxer,  B.  12,  2057).  Durch  Behandeln  \\e»  Nitrils  mit  rauchender  Salz- 
säure cnt«toht,  in  der  Kulte,  <bis  Amid  und  beim  Envärnien  di«  freie  Aethoxylbutter- 
s^nnrc.  —  Flünsig.     Siedep.:  213—220". 

Amid  C;,H„0,.NH,.     Krystalle;  S<'hnielzp.:  70". 

3.  y-Chcybutteraäure  inormalc)  C'ii.(OH).('Hj.C'Hj.CO.H.  Bildnufj.  Bdm  Kcnhen 
des  sogen.  Bernstcinsäun'aldehyds  C,H„0,.  mit  Baryt  (Sa YTÄRW,.fl.  171,270).  —  Kr>»talle. 
Wird  vom  Chromsiiuregemisch  zu  BernHtein.'*äure  oxydirt.  HJ  cclieint  ohne  Wirkung 
zu  sein. 

CatC^H^<\),.     Zcrflicfelicher  (biiniui.   —  B«(C,H^Oj,t,.     Kryrtallinisch,  »crflief»lic)i. 

4.  OxyisobutterBäure  (ButyUiktin.süure,  Acetonsäure,  Dimethyloxalnäure) 
iCH3),.('(OH).i;().^H.  Bil<hniif'  Aus  Aceton,  Bbuisünre  und  Salzsäure  (Stakdeler,  A. 
111,  32<)>.  (CH,).C()  4-  CNH  +  HCl  +  2H.,Ü  =  C\n,0,  ■\-  NH.CI.  Bei  der  Oxvdntion 
von  Amylenglykol   mit  Salpetersäure  (Würtz,   .4.  107,  197).     .\ils  Oxaläthcr   utv*\  /Aut- 
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methyl  (roap.  einem  (iemiscli  von  Zink  und  Jodmcthvl  ( FRANKLAin),  DUPPA,  J..  133,f«i'. 
OO.O0H,    ,    ,,    ^^  CU'H,),.0Zn.0CH3  '  C(CH,),.OZn(OCH,)       ,     ^^^ 

CO.OCtt,  +  "^"^^"»^^   ^   C0,.CH3  ""^  60..(CH.)  +  -^^  = 

O/^CH.^  OH 

•  +  ZnO  +  2CH^0.  —  Aus  Bromisobuttersäure  und  Baryt  (Mabkowkikow,  1 

CO,H 

153,  228)  oder  besser  mit  Soda  (Fittio,  ä.  200,  70).  Bei  der  O^dation  Ton  Isobntter- 
saure  mit  alkalischer  Kaliumpermauganatlösung  (Meyeb,  RH,  1787).  —  ßar»telh»f 
Mail  überKicist  amalgamirte  Zinkgranalien  mit  einem  Gemenge  von  1  Mol.  oxalmurem  MHhr: 
und  2  Mol.  Jodmethyl  und  erhitzt  90  Standen  lang  auf  30  —  50".  Die  krystallmiflch  tmarftt 
Masse  wird  allmählich  mit  Wasser  übergössen  und  mit  überschüssigem  Aetsbaiyt  gekoclit.  Mk 
entfernt  das  gelöste  Jod  durch  AgjO  und  den  freien  Baiyt  durch  00,  (Fra^KLAKO,  Dl'Pr^  i 
135,  25).  —  Eine  Mischung  von  Aceton,  Blausäure  und  verdünnter  SalaAure  wirdi,  nach  dm- 
wöchentlichem  Stehen,  drei  Tage  lang  am  Kühler  gekocht  Man  verdampft  das  freie  Acetoa '» 
WasscrlHide  und  schüttelt  die  Flüssigkeit  mit  Aether  aus.  Der  ätherische  Auszug  vizti  abdod- 
lirt  und  die  Säure  an  Zinkoxyd  gebunden  (Markownikow,  A.  146,  339).  —  HysTOskopiithr 
Prismen.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  Sublimirt  s(£on  bei  ü(^ 
Die  frisch  subUmirte  Säure  schmilzt  bei  79"  (M.).  Siedep.:  212"  (F.,  D.,  A.  133,  SJi 
Verflüchtigt  sich  mit  Wasserdämpfen.  Beim  Oxydiren  mit  Chromaäuregeni  iach  entst^ 
CO, ,  Essigsäure  und  Aceton.  Auch  beim  Schmelzen  mit  Aetzkali  wircl  Aceton  geUldtt 
Salze:  Markowxikow,  ä.  153,  232.  —  Ca(C^H,0,),  (bei  120").  Wanwn,  aehr  kick 
löslich  m  WaHsor.  Alkohol  fällt  die  concentrirtc,  wässrige  Losung.  —  BaA,.  Prismea,  n 
Wasser  noch  leichter  löslich  als  das  Calciumsals.  —  ZnÄ,  -j-  2H,0.  Mikroskopische,  aechisritif^ 
Blättchen.  Löslich  in  160  Thln.  Wasser  bei  15"  (WCbtz),  leichter  in  heiiseni;  fast  anlStUdiii 
absolutem  Alkohol.  —  Ag.C^H.0,.  Kleine  Schupi)en,  löslich  in  14  Thln.  kaltem  Waaaer,  itkit 
in  heilsem  (M.). 

Aethylester  CtH^.C^H-O,.  Bildung.  Aus  dem  Kaliumsalz  und  C,H.J  bä  W 
{Fittio,  A.  188,  54).  —  Siedep.:  150"  (i.  D.).  Wird  von  Wasser  leicht  in  Alkohol  m» 
Säure  zerlegt.  Geht  beim  Behandeln  mit  PCI3  in  Methakrylsäureester  C.H.O,.C,H 
über  (Fraitkland,  Duppa,  ä.  130,  12). 

mtril   der  OzylBobuttersäure   (CHj),.C(OH).CN.     Bildung.     Aiw  Aceton  lud 

HCN  (8.  248). 

Aethoxylisobuttera&ure  aH^O.  =  (CH3)„.C(0C,Hj).C0,H.  Bitdung.  Aw 
Bromisobuttersäure  und  alkoholiscnem  Kali  (Hell,  Waldbauer,  B.  10,  448).  —  Siedep.: 
180"  bei  741  mm;  spec.  Gew.  =  1,0211  bei  0",  =  1,0101  bei  16".  Leicht  löslich  in  heiisra 
Wasser,  schwer  in  kaltem. 

BaJ.CgHijOg),  +  HjO.  Prismen ,  löslich  in  Alkohol  und  heißem  Wasser.  —  ZnÄ,.  Bäa 
chen,  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aetlier.  —  Pb.Ä, -|- H,0.  Säulen,  leicht  löslich  in  Wann 
tmd  Alkohol.  —  AgÄ.     Blättchen,  ziemlich  leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol. 

MonoohloroxyisobutterBäureC4H,C103  =  ^gJgj\C(0H).C0,H.   Bildung.  Bin- 

«aures  Monochloraceton  (S.  248)  wird  mit  starker  Salzsäure  digerirt  (Bischoff,  B.  5,  8661. 
—  Prismen,  mit  Wasserdämpfen  flüchtig.    Löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether.' 

Das  Bleisals  ist  glasartig,  in  Wasser  und  Alkohol  löslich.  —  Der  Aethylester  ist  nirfat 
unzersetzt  flüchtig. 

Dlchloroxyiaobutter  säuren     C^HgCl^Og.       1.    Unsymmetrische     (a)-Siurc. 

Cnbl  /QOH).COjH.    Bildung.     Bebn  Digeriren   von  blausaurem  Dichloraceton  mit 

mäfsig  starker  Salzsäure  im  Wasserbade  (Bischoff,  B.  8,  1334).  —  Prismen;  Schmdzp.: 
82—83".    Nicht  destilUrbar.    Löslicli  in  Aether. 

Das  Baryumsalz  krystallisirt  in  Prismen;  zersetzt  «ich  beim  geringsten  Erwinuen.  — 
Ag.C^HjCl^Og.  Prismen,  in  kaltem  Wasser  zieiiilich  schwer  löslich.  Beim  Erwärmen  entstellt 
sofort  AgCl. 

Aethylester  CjHg.C^HsCljOs.    Siedet  unter  Zersetzung  bei  206— 215«. 

2.  Symmetrische  Dichloroxyisobuttersäure  (CH,C1),.C(0H).C0,H.  Bildung. 
Der  Aethylester  CjHj.C^HgGI^O-  entsteht  beim  Behandeln  von  Dichlorfavariii  mit  Ghlor- 
ameisenester  und  einproccntigem  Natriumamalgam  (Kelly,  B.  11,2221).  (CH,C?1)^.CH(0H) 
+  C1.C0^C,H3  =  HCl  +  (CH,Cl),.CXOH).CO,CjH..  Gleichzeitig  entstehen  KoUauiaie- 
eater,  CO,  und  Aethylen.  Die  letzteren  beiden  Körper  werden  wahrscheinlich  gebildet 
infolge  einer  Zersetzung  des  Esters  (CH,C1),.C(0H).C0,.C,H5  =  (CH5a),.CH(OH) -f  00, 
4-  G,H^. 
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Der  Aethylester  siedet  unzeraetzt  bei  225  — 230"-  Schwerer  aIs  Wasser  und  darin 
iinlöalich.  Löelieh  in  Alkohol  und  Aether.  Verbindet  sich  nicht  mit  Brom  f>der  muchen- 
<ier  Bromwatserstoffsäure.  Wird  von  concfritrirter  Kalilauge  laugKain  verseift;  dabei  ent- 
«teht  Glveerin. 

C'H  \ 

TrichloroxyiaobutterBäure  ^v>l  yiC(OH).CO,H.    Bitdung,    Aua  blaiuaurem  Tri- 

fijloraceton  und  HCl  (BistTiOPF).  —  oyrup.    Aeuikerat  zersetzbar. 

Chloroxybuttersäure  von  unbekannter  Struktur  C,H;C10,|.  Bildung.  Das 
Nitril  dieser  8äure  enti(t«^iit  beim  Erhitzen  von  Epichlorhvdriii  mit  wasfterfreier  Blau- 
saure auf  120— IfiO"  (HöRMANX,  B.  12,  23).  CaH.OUl -j-HCN  =  C,H„C10.CN.  Das 
Nitril  wird  dureli  Erhitzen  mit  verdünnten  Mincraisnuren  verseift.  —  Leicht  löslicher, 
dicker  Syrup.  Die  Salze  «lud  amorph,  iu  Wasser  leicht  löblich  iintl  leicht  zersetzbar. 
Die  freie  Saure  geht  beim  Stehen  über  Schwefelsäure  iu  ein  in  Wasser  und  Aether  15b- 
liches  (tumnji  ilber  —  oflenbar  das  Säureanhydrid. 

Dan  Nitril  CjFTClO.CK^  ij»t  flüissig,  leiclit  löslicli  in  Wiisser,  Alkohol  und  Aether. 
Xirht  dcstillirbur,  "  Verkohlt  oberhalb  200°. 

4.  Säuren  CV,n„>o^. 

1.  a-Oxyvaleriansäure  CHj.CH,.CH,.CH(OH).CO,H.  Nur  ein  Chlorderivat  dieeer 
Säure  Lst  bekxuint. 

Trichlorvalerolaktinaäure  C.,H,CI,0.,  =  ('Hj.CCI,.CHa.CH(OH).CO,H.  J3»7- 
-dung.  Beim  Digorlren  von  Blausäurebutv-rchlor«!  mit  starker  Saksäure  (Ptxner, 
BiBCHOFF,  A,  179,  ilU).  —  Rhombi.'^che  Tufeln.  Srhiuebq>.:  140**.  Iri  kaltem  Wasser  fa^t 
uulü»Uoh,  seliwer  löslich  in  Benzol,  leicht  in  iUkohuI  tider  Aether.  Geht  beim  Behandeln 
mit  Zn  iumI  HCl  in  dnc  Sütire  Cr,H,C10,^  ül>er. 

Nii.C5ll„a^03 -f  11,0  {b.  11,   \A<X2\. 

Aethylester  G,Hr..C6H„Cl,0,.  Bit  düng.  Aue  der  Säure  mit  Alkohol  und  HCl  [Vm- 
NEB,  Klrix,  B.  11,  1402).  —  jtollJHnp' Priemen,  Schmelzp.:  40",  Siedet  unter  geringer  Zer- 
üetzung  bei  L*r>5*.  Beim  Stehen  luit  iilkc^huli.schem  Ammoniak  scheidet  sich  ein  fJemenge 
Von  Saliui:df  mid  dem  Körni-r  Cf,H-ClN,0  aus.  Dieser  ist  in  heifsem  Aether  imd 
Benzol  schwer  löslich,  sM.'hnailzt  unter  Zersetzung  Wi  llS",  peht  beim  Erwärmen  mit  Al- 
kohol \n  den  Körper  C.H„C1N0,  über.  Letzterer  schniüzt,  bei  raBcliem  Erhitzen,  unter 
Zersetzung,  löst  sieh  in  Wu.«»er  schwerer,  in  Alkohol  Iciebler  als  der  Körper  C^H-ClNjO 
und  giebt  mit  AgNO^  keine  Fällung  (Unterscliied  von  C^H^CIN^O). 

Amid  CsH^CLiOj.NH,.  Bildung.  Au8  Blausäure -Butyrchloral  und  (f)  Thln.)  con- 
cv'utrirter  Schwefelsäure  (l^NNER,  KLEIN).  —  Krystalle;  Schmelzp.:  119'*.  Leicbt  löslich 
in  Weingeii^t,  Aetlier,  Mchwcr  in  Wasser  und  Benzol.  Beim  Behaudeln  von  Butyrchloral- 
cyanacetyl  mit  eojiceulrirter  Schwefelsäure  cutHteht  ebenfalls  ein  Amid  (JjHpCLo,.NlI,, 
daj«  bei  Üö"  Hchmilzt,  im  Löchrigen  aber  mit  dem  l»ei  119"  schmelzenden  Anude  öl^er- 
einstimmt. 

Acetyltrichlorvalerolaktinaäure  C.flfCljlOCjH^Ol.CO.H  -\-  H,0.  Bitdung.  Aus 
der  Säure  ujid  Essigsäureanliydrid.  —  Feine  Nadeln.  Schmelzp.:  84".  In  kaltem  Wasser 
schwer  löslich.  Zer:*etzt  sich  etwas  beim  Kochen  mit  Wasser.  Die  waaserfreie  Ver- 
bindung (durch  Trocknen  bei  IfiO"  gebildet)  ist  ein  Syrup. 

TrichlorvalerolaktinBäürechloralid    C^HgCl^Oj   = 

Bildung,     Aus  Trii'ldorA-alerolaktinsäure  und  Chloral   bei 
-  Krystalle;  S<"hmclzp.:  87—88";  Sicdep.:  2it5— 21JU". 

Butyrchloralid  C;H,oC1.0j  =  C^HS^\^.GU(^q  NcH.CjH.CL,.       Bildung.    Am 

Butvrchlond    und    Trichlorvalerolaktinaäure    l>ei    17.5  —  180°  (WALLACm,   A.  193,  48).  — 
S<.-hmckp.:  84— sr»«;  Siedep.:  300—310". 

Chlordibromvalerolaktinsäure  C-,H;Br,CIOj,.  Bildung.  Au»  Chlorangelaktin- 
säure  CjH^ClU,  (in  Eisessig  gelöst)  uud  Broai"(PlNXER,  Kleix,  B.  11,  1497).  —  Kjya- 
uUle;  Schmelzp.:  169".     Leicht  löslich  in  Aether,  fast  unlöslich  in  koi'hendem  Benzol. 

2.  « -Methyl- «-Oxybutteraaure  (Meihoäthoxalsäure)  C,H,.aCH,>OH.GOjH. 
Bildung.  Der  Aethylester  dieser  Säure  eut.steht  Ixnm  Behandeln  von  ÜKaläther  mit 
Jodinethyl,  .Itxläthyl  und  granulirtem  Ziuk  bei  BIj  — 40",  neben  etwas  dcj*  Zinksabit^ 
(Franklani>,  DiFPA,  .1.  Kl'>.  37).  —  Bei  der  Oxydation  von  MethyläthylcTi.xigsflurr 
mit  verdünnter  Chumäleonlösiuig  (MlLLKR,  A'.  200,  282).  —  Durch  Erhitxen  von  Methy!- 
äthylket<^)n  (. 'Ha.CO.CjHj  mit  wajwerfreier  Blausäure  im  Tlohrc  auf  70 — 80^  und  Zerlegen 

Bkiu#tbi.'«.  Iliintlbnch.  28 


rf  175'»  (Wallach,  A.  19.3,  37). 
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rle»  gclnldek-n  Nitrils  CPI,.CH(CT^).C,Hs  durch  t^HlxManir;  —  tUin'li  KocJieii  wm  Jin>mtattisj\- 
üUjyleÄ«!ipsäuret't»ter  CH,.LlBr(C,H,,).t'0,.Cs,Hs  mit  H<Kiiilo«ung  (B^iOKTN^^  '  '  '  >'  - 
KrystallijiifK'h ;   Sohiuflzp. :    üt>*"(ßöCKlS«|;   «jH"  (MlLIXRI.     Sul)liiiiirt     !■  '<4. 

8ehr  lik-ht   liwlich   in  WtL^sor,   Alkohol    um!  Aether.     \S''ir«l   vom    ("hrtMj ■ 

CO,  iMjd  Mcthyläthylkoton  (resp.  Rssj^üun)  uxydirt  iChapman,    Smith,  XK 

—  Wird  von  H.T  langi^ani  zu  Mf-thylälhylessipsaurc  reducirt  (BrK'Krxi.  ^ 
2<)<lHtilndi{rei»  Krhitz«?n  mit  verdünnter  SchwefeUwure  anf  115 — 13(>"  MethyicTntoamm 
CjH^O^  (HklnxER). 

ßii(X'.H;,0,)y  (l>ei  100*^.  Stmhlig-kTyBtallüiim'h :  m-ht  leicht  löflltoh  in  Wnmcr.  —  UX, 
KrystnlHniiioht-r  NiHererhli^g,  vr«t^  lÖRlich  in  sifxlcndcm  Wnsccr,  iiiil3«Uch  in  ALkuliol  (BöcxxWi 

—  Aj?A,     Wuniijt«*  AirirreKa^e,  «leiiilich   lö»lich  in   Wiuswr. 

Aethyleater  (  ,H,.CjHgO,.  Piedep.:  1  ♦Jö,.'!''. ;  epec.  Gw.  —  0,97Ö8  bei  IT.  »k 
irwlich  in  Whühct,  Alkohol,  Aether.   —  Giebi  mit  PClj  Met}»yl<?roton8äure«rter  CH,.(» 

C(CiL,).co,.an^. 

3.  a- Methyl -. ^- Oxybuttersäure  t!n,.Cn(OH).CH(CH,)CO,H.  Bildung.  Bd  ir 
Reduktion  von  Methyluceto-Htiigäther  CH..(.-O.CH(CHj.C'0,.C,Hs  mit  NntriuniJuniU}mfl)  B 
alkoholischer  I/tsiing  (RoHRBECK,  A.  1S8,  220).  —  Man  operirt  in  der  Kälte  unA  •«■ 
tralieirt  von  Zojt  zu  Zeit  mit  HjSU^,  um  eine  8]>altxuig  des  MetIiylÄcet*—^-i<^Tf^>''»  n 
vermeiden.  —  (Jelber  Symp,  bleibt  bf-i  —  "20"  flüssig;  geht  beim  Destilliren  tn 
mit  HJ  auf  110"  in  Methylcrotonsäure  über  (Ri'rrKER,  B.  10,  1954).  Bei  Ini  _  ■  .  wt 
über  Schwofelsäuro  entstellt  ein  I-isteranhydri«!  C,„H,jOj. 

Na.C-H^,0,  (bei  lOO**).  Kry«t«l]pulver ;'  Schiuclitp.:  '210"  (Mu-LBB,  A.  200,  260).  —  M 
-}-H,0.  Nadelu,  äutserst  löslich  in  Was»«-  (Millkr).  —  Ag.CjIIgO,.  BUttulten.  in  krwfJmUM 
WoMer  sehr  schwer  löslich. 

Beim  Kochen  von    Brom valeri ansäure  (au«4  aetiver  ValeriansÄure)   mit    '  hj«fl 

Ley  ^"  9,133)  eine  syrupförmige  I^äure,  die  er  für  identisch  mit  «-Metliyl  iin 

näure  hält.  Nur  war  das  Silbersalz  amorph.  Du«  Kupferealz  bildete  aclivvcr  ItJelid»- 
sechsseitige,  grünt»  Tafeln. 

4.  K-Oxyisovaleriansäure  (CHj)j.CH.CHiOH).COjH.  Bildung.  Beim  Kochen  Ttt 
BromisovulcriansäuTC  mit  SUberoxyd  (Fittig,  Clajik,  A.  139,  2ÖC),  oder  mit  Aettkaü 
(Sc?milDT,  SACirTLEBEX,  A.  193,  10<J);  aiie  Chlorisovalcriansäure  und  Baryt  (ScHLEMt^OL 
Ä.  141,  322).  —  Der  Aetliylester  enteteht,  neben  Oxyisocaprylsäureester,  aus  OxalätkL 
.Todinopropyl  und  Zink  (MARKOAv:!rTKOW,  Z.  1S70,  .^17).  —  Das  Nitril  der  Säure  entsteh 
leicht  aus  Ht'N  und  Isobutyraldehyd.  Kocht  man  dnjwellte  V«  Stunden  lanp  mit  «U» 
dreifachen  VoUunen  «"onct'ntrirter  Snlzsüure,  so  erhält  man  die  freie  Säure,  welche  wi* 
der  I^isung  durch  Aether  ausgezogen  werden  kann  (Ltpp,  A.  205,  28).  —  Rhotnbiirif 
Tafeln.  Schiiielzp.:  82"  (Schmidt,  Sachtlebex);  8.'1"  (Lipp);  PfJ*  (Ley,  Popow,  .-1.  17*. 
04).  Vn-flüchtipt  ach  i«chon  bei  l'KV*.  Sehr  leicht  irmlich  in  Wa»»er,  Alkohol  und  Aeüwr. 
Zerfiillt  Iwi  längerem  Erhitzen  mit  conceatrirter  Salzsaure  auf  KK)"  i>der  mit  verdünatn' 
Schwefelsäure  auf  1?!0 — 140^  in  Ameisten säure  und  Isobutyraldehyd.  Wird  vom  Chrao»« 
iuiuregeminch  zu  COo,  I«obuttersätirc  (Ley,  Popow)  und  Isobutyraldehyd  (Lky,  iK.  'J. 
131)  o.\ydirt. 

Salze:  FlTTlO,  Cijlrk;  Lipp.  —  Na.C.ir„<\.  Warzen.  —  MgA, -f  2H,0-  Vvrrmdtmm 
Prisnu-ii ;  in  Wiuwer  soliweror  löslich  aln  daA  Calciimisnl/. ;  in  heilseai  Wasaer  tiicht  viel  mebf  ■!• 
in  kaltem  (L.).  —  CnÄ.j  ~|-  1'.,  11.^0.  Verwiichsone  Nmh'ln.  In  heiüsem  Wiwser  viel  IdnhVr 
löslich  ftls  in  kaltem;  unlöslich  in  Alkohdl.  Das  direkt  auskry^t^tHiüirte  Sali  hält  3'/. Il,i> 
(ScHMiuT,  Sachti.kben) ,  411,0  (LiPKi,  von  denen  al)er  2'/tllj^*  *n  der  Luft  ,r*-  •  •  i, 
BaÄ^.     Krj-Htallisirt   bei    fniivnllLjjt'in    Veniun^tetj    undeutlich.    —    ZnÄ,.     KrTstalli  ^,»»1 

löslich  in  ka]t<-m  Waiwt^r,  in  heifseni  ni<'ht  \\v\  k-iehter.  —  CuÄ,  -[~  Hj*^-  Kl.i,,,,  n.  •i.in*n» 
Priimi<»n,  in  kalterii  Wasser  sehr  vvrnipr  löslicli.  —  A){Ä.  Fedcrfönnigc  Krystalle,  schwer  Imlli^ 
in  kaltem  WasRcr,  ziemlich  leicht  in  heifsem. 

Aethyleater  C,Hj.CbHoO„.  Bildung.  Aiw  dem  Silbersall  tmd  C,Hj.J  (8.,  %,y,  « 
Siedeyi. :  173". 

Valerolaktid  CjH,Oj.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  a-Oxyisovalerian*äwr*  ha 
Rohre  auf  2m"  (S.,S.).  —  Feine  Nadehi  (aus  verd.  Alkohol);  Schmelzp.:  1.36".  UnliVslicli 
in  kaltem  Was-^or,  leicht  h'irtlicli  in  Alkohol.  Suhlimirbar.  Wird  von  verdünnten  M- 
kalieu  und  .\nimoniak  kaum  «uigegrifl'en. 

Amid  CjH^Oj.NH,.  Dar»ttlluntj.  Mi«n  liiss(  »iie  I/t»iiuK  <lfs  NitriU  in  <i*-in  doftimltra 
^'olum^'n  mnohender  Salzsäure  üb^r  Kalk  verdunsten,  rieht  den  R&ckstÄnd  mit  Actlior  nxa  uwl 
•chüttclt  die  Btheria<'hc  Lösunir  mit  S«xla  (LiPP).  —  Grofse,  blättrige  Kry^talle.  Sohmr.Uu 
1(>4^  Destillirt  unzersetzt  (?i.  Ziemlich  leirlit  löslich  in  Walser  imd  Alkr>hr.l  ..rw« 
Hchwerer  in  Aether. 
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Nitrü   C,UgO.CN.     Bildung.    Entsteht   sehr   Idcbt   beim   ZusAinmcQbrbigiMi    von 
reinem  Isobutyriudehyd  mit  absoluter  Blausäure.    C,HsO  4-  CXH  =  C-H„NO  <LrFP|.  — 


Oel;  bleibt  bei  —  17"  flü*si^.    Spec,  Gew.  =  (),95»)12  bei  0".    Fängt  bei    135' 
vind  zerflillt  hierbei  in  HC>t  und  Isobutvraldehvd,     Lö«lich  iu  ">  Vol.  Wuss 


zu  8iedeii  an 
wer,  sehr  leicht 

in  Alkohol  un<l  Aether,  echwer  iii  Lij^roxn.    Uist  sich  leicht  iu  muchenfler  Süahwßure  unter 
Bildung  von  OxyisovalcriÄnstlurf-Aniid. 

a-AethoxyÜBOvaleriansäure  (CIL),.CH-CH(0C,H3).C0jH.  BUdunij.  JLyi  er- 
hält den  Aelliyk'.slor  CinjOC,Hj).O^C,H-.  mis  c-Broinisovalcrian!<äuree8ter  uud  Na- 
triuuiaikuhuliit  (PrviLUKR,  Bl.  30,  506).  —  Das  Ziiiksalz  ist  hiirzig,  löst  oich  wcidg  in 
fäedendetii  '\\'^a.sr<er  und  sdiniilzt  darin.    Ys  löt*t  oich  in  Aether. 

ß-Thiooxyisovaleriansäure  QH.^SO,  =  (CEL),.CH.Cfl(SH).CO-H.  Bildung. 
Aas  ä-Broiiiiäovalfriiuisäure  und  ulkoholiiifbem  KHÖ  (X)üvlLJ*lE»).  —  Grleicht  gmiz  der 
fi-Thioöxybulicrs'iiure  CH,.CH^.CH.i^?H).Cü,H. 

5.  |9-OxyiBovalerian8&ure(^-0.xyisobutylHmei8ensäure)(CH,)g.CXOH).CH.,.CO^H. 
Bilauny.  Bei  der  Oxydation  von  Ditnethyhdlylearbinol  mit  Chromsäuregemisch,  in  der 
Kälte  (M.  u.  A.  Saytzew,  A.  185,  Itjli;  ik'.  8,  ":{74).  —  Bei  der  Oxydation  von  Isobutyl- 
amei«ien»äure  (C'H.i),.CH.CH,.CO,,H  mit  verdünnter,  alkollttcher  Chamäleon] ösung  (MiLLER. 
A.  2Ü(),  273).  —  Dantelluitg.  Man  behandelt  (je  20  g)  Drinethylallyloirbiiiol  riiit  Chuinäleon- 
lÖBUHK  (84  g  KMnO^,  21 00  g  H,())  (Schibokow,   ^F,   11,  410). 

Synip,  leicht  Irtslieh  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  Nicht  mit  Wjvsserdämpfen 
flüchtig.     ^V^ird  voui  Chrom.<iäuregemitich  zu  CO,,  Eswigsäure  und  Aceton  oxydirt. 

Salze:  SAYTälEW.  —  C^C^HgO,),  +  12H,0.  Amorph,  in  Wasser  leicht  losUoh.  Dus 
wasserfreie  Salz  krystalliwrt  in  kleinen  Nadeln.  —  BaÄ,  (bei  100").  Prismen,  leicht  lüälich 
in  Wasser.  —  ZnA,  ibei  100").  Prismen,  k-icht  Imlioh  in  Wasser.  —  CuAj.  Hexagonale  Ta- 
feln, iu  Wa«»er  leicht  liV«lich;  kr>'«t&]liMrt  uwch  rhombiseh  mit  211,0  (Mtllkk),  —  Ag.\..  Xlono- 
klim-  Pristnr-n  o<Ier  Nadeln,  sehr  l)«»>tändt^,  in  Wafiser  schwer  löslich. 

Aethylester  GjH.,.Cf,Hj,Oj.  rtantti-llung.  Aub  dem  SiHiemalK  und  C,H^J.  —  Siedep.: 
180*.  Geht  beim  tiehandein  mit  PCI,  in  Dimethylakrybäureester  C^H^-CiHrO,  über 
(8EMUAinzr!f,  Saytzew,  .1,  197,  73). 

6.  Säure  C^H,„0,  --  CH,.CH(0E).CH,.CH^.CO,H  (?).  Nicht  im  freien  Zustande  be- 
kannt. Ihr  Anhydrid  (Laktou)  entsteht  l^im  Kocheu  der  8äure  CJO^BrO,  (Additions- 
produkt von  lllir  an  AllylesHigf^äurc  C^HgO,)  mit  Wa-sser  (F^tttg,  B.  13,  955).  —  Das 
.\nhydrid  ist  flüssig  und  siedet  bei  2t>6— 207**, 

5.  Säuren  C^H,.©,. 

1.  Ijeucinsäüre  CHo(CH,)j.CH(OH).CO,H.  Bildung.  Au»  Lcacin  und  salpetriger 
Säure  (Stkkcker,  A.  (t8,  'iö;  vgl.  (fÖKBMAJJX,  .-1.  Ol,  135).  —  DarttcUutnj.  Man  leiM 
in  eine  kocheinlc,  wiiasrige  IjiwunK  von  I^acin,  die  mit  Salpetersäure  augebäuert  ist,  «alpetrige 
Kiore,  tichüttelt  lUe  l/jsuu^  mit  Aether  aas,  fällt  die  n)ht^  l>.-ueiasaure  in  der  Siedchitzu  mit 
ZLnkaeetat  uud  kn>-»;talli«irt  dwi  Ziuksalz  aus  Alkohol  um  (Waage,  A.   JIS,   297j. 

Säulen  otler  Nadeln;  Schmelzp. :  73".  In  Wasser,  iVlkohol  und  Aether  sehr  leicht 
lÖBÜch;  sublimirt  schon  bei  IW.  Beim  Erhitzen  auf  225"  und  auch  l>ei  längerem  Er- 
hitzen auf  KW  cnt<^teht  ein  frynipförmiges,  in  ^Vas^ser  imloflliches  Anhvdrid. 

Salze:  Waawe;  THuniCHUSi,  J.  1801.  780.  —  Ca(CaH„Oj),.  Nadeln.  —  ßaÄ,. 
Blättrige  Krj-slftlle  (ans  Alkihhol).  —  Zul,  -f  H,0.  Schuppen;  1  Tbl.  löst  wh  hei  16**  in 
300  Thln.  Wnsser  un<l  in  204  Thln.  ko<4u-ndeni  Wa-iwer,  leichter  in  kochendem  Weingeist  (W.). 
—  Co.Ä,.  Eothe  Krusten.  —  (}uÄ,.  Schwach  blnu  gefärbte  Schüp|>chen  (aus  Weingeiat).  — 
AgÄ.     Krystalle,  ziemlich  leicht  löblich  in  kochendem  Wa^^er. 

Leuoinimld  C.,H„NO  siehe  8.  300. 

2.  a-Oxycapron8äure  (•lJ,iCH,i„.CH(öH).CO,H.  Bilduitff.  Durch  Kwhen  von 
Bnmicaprousäure  (darge.'.iollt  durch  Erlützen  von  Gälirungwapronsiäurc  mit  Brom  auf 
110-115")  mit  Sotlaliit^img  (Jklj.sapow,  Ä*  12,  3(j7;  vgl.  Ley,  J/t".  9, 139).  —  Dat-HUllun^. 
Die    aus  dem   Reaktionsiircxlnkf    durch   Ansäuern    mit    H^SÖ^    und   Aasschütteln    mit  Aotlier   »us- 

igrnc  Säurr  wird  mit  Wjuwer  gekocht,  um  flüchtige  Beimeiigmigeii  «u  entfernen.  Dami 
<lfl  man  die  Süun-  \u\  Baryt,  und  krystnlli-sirt  df»  Baryausalz  ma. 
fitrohUg  mler  kugelfitmiig  vereiniirte  Nadeln.  8chmelzp.:  (50—02**  (.1.).  Verflüchtigt 
snch  nicht  mit  WM.s.serd:imj)fon.  Bei  längereni  ErliitÄcn  auf  lO^J"  sublimirt  ein  Tlieil  der 
8äure,  der  Re»*t  verwandelt  i^ich  in  ein  synipf<'»rmigc-!  Anhydrid,  da»«  »ich  leicht  in 
.Alkohol,  Aether  und  Alkalien,  aber  nicht  in  Wa.*4i«er  löst.  Mjt  Alkalien  oder  Erden  er- 
liitzt  geht  es  in  Oxycapronaäure  über.  Oxycapronfläare  wird  von  ChroniHäuregeminch  zu 
COj,  Valeraldehyd  und  Valeriansäure  oxydirt  (L.).  —  Die  ßalze   krj'stulli.^iren;  nie  löaen 
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sidx  in  heüi^om  WaMer  leichter  &U  in  kaltem,  in  ab«oluteTn  Alkohol  sind  tie  (MTlMl 
oder  nur  «ehr  wenig  löslicJi  »J.i. 

Diu  AmmoniKk»a)z  bildet  nicht  zerflicTitliehe  NmIoUi  ;  »  loat  edeh  leit-iit  ktt  «VÜLoibaL  — 
Dm  Natrium-  und  KalitiiuBalx  «ud  stisfcnurti^,  zcrdic&lich.  Sic  8chin«iaea  tiri  100*  «a^ 
löatn  idch  leicht  in  .VJkohol.  —  Mg(C,n^,0,>, -f  JIUO.  niiittchcn.  ännUeh  läalich  in  kahc» 
Wmbct.  —  C'a.\,.  —  BaÄj.  länf;lich<r.  iXTlmultiTKlÜLtiMtiiJc  Ulattchra ,  löalMk  in  110  nk 
Waaer  von  iC*!  —  ZnÄ, -f  2  H,0.  Flot'kigvr  Nir«U«ix:hl»«,  liWiIioh  M  ItJ"  in  f'.81  Tkk 
WMaer  nnd  iu  470  Thln.  fdedendem  Wnwvr;  krytctjillisirt  »tis  kiMhfn<k'iu ,  wftiujgvu  Alkold 
Bit  2Hj<.>  in  sehr  fHnen,  M<idegliüiKen<i*;ii  Nttdelii.  Beini  Eiiik<M-h«Ti  ctru-r  wl8Ri|pen  Lmoc 
•cheiden  xich  Nwlelii  de«  wiuwer^-ien  8iUzi-s  ni>,  -  i'uÄ,.  MiknrMkojiVMchc,  infJua«*  KrpAlk 
«ehr  arhw«T  liVslioh  in  Wjuwer,  —  AgA.      KrystnlldruHt-n  tmu.  kiK'h«>ndcm  Wasseri. 

Adthylester  C,H„0,  =  C,H,.C,H,,0,.  Uarttrltuny.  Ihirrh  B«-b«Ddeln  der  San 
mit  Alkohol  nnd  HCl  (Jei.I8afow).  —  Flü^tsig;  leichter  al*>  Wasser. 

Amid  CflHjjXO,  =  C,H,,0,.NH,.  Dartifllvm,.  Hunh  SichealMM-n  dl«  E«ten  ift 
cünwiitrirtom ,  wift»rii»vui  Aminoniok  (J.).  —  (ilänzende  Bl&ttchen.  Stiunelzp. :  1-41) — HP- 
Leicht  löblich  in  Alkohol  und  in  i«tedendcni  \V'uj«er,  ziemlich  schwer  in  Aether. 

Kommt  der  ce-Oxyeaproniiiäure  obige  Formel  zu,  so  niQ«ste  sie  ideuti'^ch  mit  LcoiJa» 
säure  #eiii. 

3.  OxycBproasäure.  BiUlung.  Beim  Kochen  von  Br^fmcanroiiHäure  (Kebüdet  u» 
Hydroaorhinsäure  und  HBr)  mit  WaHscr  oder  mit  SiKlnlcwung  iFittio,  A.  200,  52).  - 
Dickflüjsiäg:  liefert  Wim  Eindampfen  der  wäÄsripen  I^'wung^  ein  oUire*«  Anhydrid,  daa  nk 
nicht  in  kaltem  AV'ai<*er  lönt  und  eret  beim  En^ännen  mit  viel  Wasser  wieder  in  & 
Bäure  ülMcrgeht.  —  Die  Salze  sind  sjTupdickc  f»der  (nimmiartige  Massien ,  selir  Iriciil 
löeüch  in  Wasser  oder  Alkohol. 

Ca<C^H|jOj),.     GlaJHUtig;    leräiefst   an   der   Luft.    —    Ag.C,IIjjU,.     Farblnaer   NiedensUl^ 

4.  a-Oxyiaobutyl©Mig8fiure  (CH,),.CH.CH,.CH(OH).CO,H.  BilduHif.  An»  Uuh 
saurem  Iwjvaleraldchyd  und  rauchender  SalMäurc  (EtiiJ'INMKykr,  8ujki-,  B.  7,  Wf^.i).  - 
Blätter.  Wird  von  'ChromHäuregenii«ch  zu  CO,,  läovaleraldehyd  und  IMiTa]4sriJUHiun^ 
oxydirt.     Schmelzp.:  54— ÖS«  (Ley,  ä'.  9,  136). 

I>a.<i  Ziukiialz  krj'stallisirt  und  löt4  sich  »ehr  schwvr  in  WiuaMsr.  —  Ilw  CadmtnniaBls 
ifit  etwa»  löalirher.  —  Dan  Kupfrr»alz  kryKtallinirt  uns  Alkohol ;  in  Wuser  ut  e«  «««hr  «toic 
löslich.  —   Das  Silber.«alz  krystalllsirt  in  Nadeln  iLey). 

Nitrü  (Blausaurer  Idovaleraldehyd)  (CH,l.CH.CH,.CH{OH).CN.  BHämmf. 
Au»  Ipovaleraldehyd  und  Blausäure  (Eklenmkyer,  Sigel).  —  Oel,  leichter  alw  Wiims 
und  darin  uulöHÜch,  zerfällt  beim  Erhitzen  in  seine  Be«tandtheile.  Mit  .Mkofaul  OJti 
Aelher  miAcbbar.  Giebt  an  Kalilauge  BlauMäiu«  ab.  2^rfällt  mit  rauchender  HCl  n 
NH,C1  und  c-Oxyisobutylesfiigsäure. 

5.  y-Oxyisocaprons&ure  iCH,it,.C(OHt.0jH,.l'O..H.  Htlduny.  I>n»  Aiihydriil 
(Lakton)  dioMcr  J^aure  entsteht,  new-ri  etwas  BreuzterebinHäure,  l)ei  der  De8tillnti<ia  too 
Tt'ri.'bm.Mäure  C-H,  O^  (Fimr.,  Brei>t,  A.  2fHi.  5h  u.  2.59)  uiid  bei  der  Oxvdjuioo  ti» 
I«(X!ipriiisäure  '(C'llt,),.CH.C,H^.CO,H  mit  KMnO,  (Bredt,  B.  13,  740). 

Anhydrid  C„HjoO,  =  lCH,),.C;  fy*^*  >a.  I-lüftsig;  indifferent.  DampfdicJjtc  =•  3,94 

Leiclit  löblich  m  Waaaer  und  darau»  aurt;h  K,CU»  ulnchddbar.  f^elit  l>eiin  Kochm  lall 
Baryt  in  y-OxyisocupronaSure  Qber. 

6.  Diäthoxalaäure  (C,H.),.C<OH».CO,H.  Bildung.  Der  Methylester  entsteht  aitf 
oxakaurem  Methyl.  .loKläthyl   und  Zink  bei  30—00*  (Fbankland, 'Ditppa,  A.   135,  'J6,L 

—  Aethyloxttlsäurechlortd  C^Oj/^P'^*   und    Zinkäthyl   geben    DÜUlioxals&ureiUijfcsItt 

(HeXRY,  B.  5,  040).  —  Ifamteliumj.  Tmcknes,  Tdn  K'vkürat«'«,  nur  wciük  Hmitlgainistc»  Zisk 
(FlTTlo,  .-t.  200,  21>  wir«]  mit  40U  k  <^'jHj.(  und  11>l  g  Uxuläthcr  ül»or>;r>!>M-ji  miil  5  ir  ZinkMl^ 
und  10  g  Aether  zu^fügt.  .Muji  leitet  die  Keaktion  diireli  Kclindt-tt  Erwärmen  ein  und  gMit 
nodi  einigen  Stunden  hdl^»  WoMSt'r  hinzu.  Muik  de»tiUirt  und  entzieht  dou  be«lillat  Am 
Diäthoxalsüureciiter  durch  AusawhiitU'ln  mit  Aether.  Ohne  ZinkÄthyl  ist  die  Aiuibente  gerinfir, 
mehr  Zinkiithyl  steißt^rt  ilioKeHH-  nicht  («"HAPMA.S.  SMITH.  ./.  IHßT,  4.'>i:i.  —  Trikline  IwrTSttUe 
fHAUSHOFER,  ./.  1Ö77,  7Ht).  Jxhnielzn.:  74,5*"  (F..  I).).  SO"  (H.\uhhofer).  Sublimirt  bd 
f>(i\    Lößlich  in  2,S5  lliln.  Wjt*o*rr  Wi   17.5'  (ÜEfTHRR,  Wackkxroi'KB.  Z  1S<;7,  705). 

—  Wird  vom  Chrrmiäüuregt^miscli  zu  CO,  und  Diäthylket^m  (C_.Hj),CO  «ixydirt  (ChafmaX, 
Smith).  —  Beim  Erhitzen  mit  rauchender  Salzsäure  auf  l.'»0"  0Mt!.teben  Diäthylketon  umI 
Aetli^'lerotonsäure  C|.H,uO,.  —  l*Clj  erzeugt  zunächst  das  Chlorid  C„H,iO,.Cl,  daa  beim 
Destilliren  in  Aethylcrotonsäurcchlorid  C,H,O.Cl  übergeht  (O,,  W.), 
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ßlllze:  GEUTHKE,  WACKEXBODEH.  —  NH^.CnH^.O,.  Blatter.  —  BaÄ,  ^F.,  D.)-  Kryutal- 
Jsch;  in  WasHcr,  Alkohol  und  Arther  eelir  leicht  lösÜch ;  kn-sfalüsirl.  mit  5H-0  in  rfiombiaebea 
Tafeln  (HaDSUOFKE^.  —  ZnÄ,.  Sdiup|jeu,  löslich  iu  301  Thl'n.  Wii^ssor  l>ei  Ifi"  (F.,  D.,  Z.  180G, 
490);  Naileln,  in  heifseui  W'awer  schwerer  Iwlich  als  in  kAlU-rn  (U.,  W.i.  -j-  OtiA^.  Griui«» 
Onmuii.    —   AgÄ  -\-  '/jH.^O.    Nndeln. 

Methylester  CH,.C,H„0,.  Biedep,:  165*;  spec.  Gev,'.  =  0,1*860  lid  H},ö"  (Frajos- 
liA^in,  DuppAi. 

Aethyleater  C,H(..C„H,,Oj.  Httrstfllumj.  Ann  Oxaläthvr,  C,ll..l  und  Zink  (FRASK.LANn, 
A.  1'2<>,  109^,  -  8iedcp.:  ITfi";  üppr.  Gew.  =-  0,«mi3  hei  1H,7",'  Wird  durch  Bai*eH  leicht 
vereeift,  ebenso  durch  rnuchende  Salzwnure  l»ei  1 IH".  —  PCl,,  (oder  P^O,)  erzeugt  Aethyl- 
crotoiisäureexter.  —  Mit  l'Clj  erhält  miui  «-Chlfirdiülhyleissig-sänreester.  (\.H,j,CU>,.CjHs 
nVlARKowviKOW,  R  •),  11751,  —  Zinkäthyl  orxpuirt  mit  d»'m  Aethyle^ter  eine  zähe  Masse, 
welclie  durch  >\''nsM'r  in Zn( FIOl^j ,  IMÄtlioxal.Haureester  und  l ', il„  zerfallt ( Fran'KLAND,  Duppa, 

JL  135,  29).    <G,Hj,.Q:0H).C03C,H,-}-Zn(aH,),  =  (C,H,),.C<^[^^'^='j^»  +  C,H,  und 

(C,H,K.c/f!5"^^^5  +  H,0  =  (aH,),.C(OH).CO,0,Hs  +  ZnO  -\-  C,H;..    -  Jod  wirkt 

auf  die  utheriücbe  Lösung  der  Zinkverbindung  ein   und   erzeugt   C,n^J   und    (C,H,„Oa. 
€.^Hjj),Zn.ZnJ,  —  eine  gumniiartige  Masse. 

Isoamyleater  Ct,H,,.C,H„0,.  Bildung.  Ana  oxaleanrem  .\invl,  CjHj.I  und  Zink 
(Franklam).  DcH'A,  X.  142,  15).  —  Sitjdep.:  225";  epec.  Gew.  =  0,93227  bei  13". 

6.  c-Aothyl-^-Oxybuttersäure  0H.j,CH(Oir).CII(CV}lj.C()JI.  IMhlntuj.  Aus  Aetbyl- 
iiceteiwigester  Cil,,CO.('lii(('jH-).C0,.(\Hj  und  Natriuniamjilgum  (WALt>Sf:k»UDT,  A.  188, 
240).  —  Syrup.  Geht  beim  Stehen  im  trocknen  Vacuum  in  ein  Esteraiihydrid  über, 
ZerläUt  beim  Destilljreti  in  Wasser  und  Aethylcmtonsäure  CgH,o0.j. 

Na.C„H,,0,,.  Kn-stalliniseh ,  zerfliclslich.  —  Cu,CgIl,,Oj.  Blaues  Pulver,  imlösüch.  — 
Ag.CgHj^Ojj.    RlÄltohon,   in  kalttm   AVsiswr  fast  nnlöslieh, 

7.  Säure  C..H„0,  =-  CH,.CH,.CH((lH).t:H,.t'H,.CO,H  (?!.  Nicht  in  freiem  Zustande 
liekannt.  Das  Anhydrid  (Laktoni  <JJI,„tJ,  entsteht  beim  Kochen  von  Bromcapron- 
eäare  ^gebildet  durch  .Inlagem  von  HBr  an  Hydrosorbinsiiure  C.H,„0,)  mit  Wasser 
(Ftttig,  B,  13,  yäö).  —  Flüssig.  Sieden, :  220".  Löst  «ich  in  Wasser  zur  neutraleu 
Flüssigkeit  und  daraus  durch  KjCO;,  alwcneJdbar, 

6.  Säuren  C.H,/), 

1-  «-Oxyönanthaäur©  <'l !.,.(( 'lI.,l4.CII|0}r).CO,H.  ÜHdung.  Beim  Erhitzen  von 
flc-broraönanth.«aurem  Kaliuui  mit  Wii,'^>fr  auf  140"  (Helms,  B.  8,  IIO'J).  —  Prismen; 
Schnudzp. ;  ")!)— U<)'*.  J^ublimirbar.  Sehwer  löslieh  in  kaltem  Wa.*)ser.  —  Nur  das  Kupfer- 
utid  iSiibersalz  krystallisiivn.  Nach  Lev  \iK.  '.»,  141)  schmilzt  die  Säure  bei  05"  und  giebt 
beim  lii-bandeln  mit  ClironisäuregemiHch  CO,,  Capronsäure  und  Capronaldehyd. 
Methylester  CHa.C',H„0,.     Siedep.:  lUO— 165». 

Amid  (IHjjjOj.NH^.  SecJiaseitige  Tafebi.  Schmelzp.:  147".  In  heifaem  Wasser  leicht 
Blelich. 

2.  iBoamylliydroxalsäure  fC.H,,)CH(OH).CO.H.  Bildung.  Beim  Erhitzen  äquiva- 
lenter Mengen  von  Gxaläther  luid  Itioamylj'xlJd  mit  griuiulirtcni  Zink  auf  100"  und  Zerlegen 
des  ProdiUvtes  mit  Was-i^er  entstehen  Igoam'vlh vdroxaläthvlester  CjH,30,,.C,Hj 
{ßieden.;  20(»  — 205''),  Aethvlisoamyloxalsäürefithvlester  C\,H,.Oj,.C3H5  (Siedep.: 
222—226")  und  Diisoamylöxnlsäureäthylester  C.JH^Oj.CjHj  (J^iedep.:  2(50—264«^ 
(Franklaxd,  Duppa,  Z.  '\Wq,  4flO).  In  der  wilssrigen  Lösung  bleibt  amylhydroxal- 
saurcK  Zink  gelöst.  —  Die  Säure,  aus  dem  Zinksalze  abgeschieden.  krystalliKirt  in 
Pohupj>en,  die  l)ei  00,5"*  schmelzen. 

B»i((\U,jO,),.  (Jrnfise  Schnppou  in  Wawer  ziemlich  löslich.  —  Cu(C,H„Oj,),.  Kleine  hell- 
lilauc  Schuppen,  in   Wasser  sehr  wenig  löslich. 

Aethylester  C^H^.C-H^O,.  Sieiiep.:  203".  Spcc.  Gew.  =  0,9449  bei  13".  Zerlegt 
man  den  Arthy]t?ster  mit  Barj't,  so  erhält  man  eine  Amylhydroxulsäure  von  öliger 
Consistcnz,  lieren  Calcium  salz  krystallinisch  und  in  Wasvaer  löslich  ist. 

;i.  a-MethyläthylV-Oxybuttersäure  CH,.CH(OH).C(^^^  .CO,H.     Bildung.    Au» 

Methylätliylacetessigester    C'H^.C0.C5<^^^  .COj.CjHj  mit  Natriumamalgora  (SAtm,  A,  188, 
2W).  —  Syrxip,  sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  wenig  in  Salz]i>nngen. 
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Xa.<;.ir.,'>,.     IWr  ir,??*^*,  K«r«kn«  .   KrrnaUwMmn.  —  CuCH^O,.    HfUlil»'T.  krvs£- 

-"'OH 
4.  AmidotrimetliyloxybatteTB&iure  C.H,jNO,  =  ■XHjt.OC'Hji^CHj.OC^*'  COlH 

/si{f/»fHfj.  iV-iiii  K'»*!«-!!  von  AmidotriinethTlbatTUktid  C.H,^0.  mit  BcnTtfarant 
■  Hdxtz.  A.  V.rl.  yJ'.K.  —  Man  Terüctzt,  nach  euuftöiidigem  Kodhiai,  die  eckaJstce  Lfiraif 
mit  w>n(-I  (;iiJ^f>  .  'hl.-*  aüer  Buyt  aa^gefäUt  L-t  and  entzieht  dem  Niedesschla»  dmdi 
%iel  krjrrheri'i*--  ^Va-r*T  »lau»  Kopferaalz.  Letztere*  wird  mit  H^S  setlegt.  —  Die  fintif 
Riur«-  kn>talil-'irt.  j^ie  i!>t  in  Waiaer  ziemlich  leicht  lö»licfa  (in  hcükem  nicfat  Tiel  mdtr 
al.t  in  kaiu-m  >.  faM  gar  nicht,  wlbet  in  kochendem,  AlkohoL  Zerfallt  beim  TJr*»it»xi  a 
\Viw!>f.r  und  da»  Laktid  C.H„XO,. 

r,H,,NV>,.Hn.  —  •r.Ii,,>'0,i,.H,SO«.  Kir-ulldnu«.  läslich  in  abfohitem  AlkahoU  ■afi»- 
lidi  in  AKh^rr.  -  <  u.CH,jNO,  -f  2H,0.  Grünblane  KrrAaUkäniebni.  Sehr  avli««-  luBd 
Mrl^f^t  in  •jt-rieri'Jfin  Wai^^r,  Siebter  in  XüuAtftL  Zersetzt  nefa  bei  140  — 145*  in  CaO  nnd  dk 
I^ti<I  f.H.,XOj. 

Amidotrimethylbu^lAktid  C.H,jXOl.  Bildung.  Beim  Kodien  von  salzsannit 
Blau-äun-ilia'rfftonaiiiin  iC'^H„NO.HCX>.HCl  mit  rauchender  Salzsäure  «H^Esrrz.  J.  ISJ». 
231 ;  V.rJ,  y^Mu.  —  Pri.>men.  ^ublimirbar.  Schmilzt  üb«-  ISO*.  In  Waf^er  ziemlich  leick 
löHlJch.  Wird  \nnu\  Krochen  mit  Baryt  allmählich  in  AmidotrimethyloxTbatteraiiire  üba- 
gefuhrt.  --  A>>nr>rl/irt  bei  gewöhnlicher  Temperatur  ein  halbe»  Molekül  äCL  Bei  100 — IK** 
entweicht  die  al^^orhirte  Salziüure  faift  volktändig.  —  3tfit  salpetriger  Sinre  entsteht  Tri- 

O 
raethyloxyhutylaktid    C;H„0,  =  (OH)OCH,L.^H,.OCH,^^-     ,    ein     in    giolän. 

rhomhiKrlien  Tafeln  krystallisirender  Körper,  der  »ich  leicht  in  Wae^er,  AlkcAftd  and 
Aether  lö»<t. 

:>.  j^Methylpropyläthylenmüchsäure  [J^  ^C(OH;.CH,.CO,H.    BilduHg.    Bei  der 

Oxydation  von  Methylallylpropylcarbinol  (CI^xCjH.>C(C,Hs)OH  <10  p  mit  Kalinm- 
permanganatlö^uiig    i4'2  Thle.    KMnO,,    840  com    H^O)    m    der    Kalte    (ZEaiUAinci5. 

}fC.  11,  4<J3).    }!^     X'«OHj(CH,.CH:CH,)  +  Oj  =  C,H,^0,  +  CX),  +  H,0 Synip- 

artig.  —  <:a'(:.H,,Öj|,  (bei  100*).  Kr>-8tallinisch.  —  BafCjHj-O.ij  (bei  100%  Wie  das  <il- 
«•itifiiMiIz.  —  ,\j,'.(  jifjjö..    Kurze  Prismen. 

«;.  ,y-DiäthyläthyleiimilchBätxre  (C,H.),.aOH).CH,.CO,H.  Bildung.  Entsteht,  neben 
Oxalcäiirf,  Ixi  der  Oxydation  von  (je  8g)  Diäthylallylcarbinol  (C,HA.C(OHXCH,.CH:CIL 
mit  (1iamälef>nIöHiing'n2g  K^fnO^,  040 ccm  H,0),  in  der  Kälte  (&CHIBOKOW,  ÜT.  ll,40Pi. 
'-^  Dünne  Nadeln.    Schraelzp.:  71—73". 

<VC.H,,(),...  {\w\  110*1.  Amorph,  löslieh  in  Wawer.  —  Ag.C.HjjOj.  Milcroskoinsche  Narieb. 

7.  Saure  C'.H,.0.,.  Da«  Anhydrid  (Lakton)  dieser  im  freien  Zustande  nicht  ejEi»tiren- 
<len  .Säure  «■ntj*tent  liei  der  trocknen  De»tillation  der  Terpenybtäure  CgHj.O,  (TYrriG,  B. 
V.i,  !>5r>).  —  Kh  i«t  fliii*Hig  und  «iedet  bei  203 — 204*. 

7.  Säuren  (;H„.(),. 

1.  et-Oxyoaprylsäure  (;il,.(CH,J6.CH(0H).C0,H.  Bildung.  Man  lässt  gleiche  Volume 
reine»*,  tr'fckiieM  Oenantliol  und  wawterfreie  Blaiuüure  24  Stunden  in  der  Kute  stehen  und 
kfK^ht  dann  *i^  »Stunde  lang  mit  dem  «ftiderthalbfachen  Gewicht  Salzsäure  (spec.  Gew. 
■^  =  1,1!»)  (Kki.enmkyer,  Hioel,  A.  177,  103).  —  Auä  o-Bromcaprylsäure  und  Baryt  (Let. 
jK.  9,  143).  --  GrofHC  Platten.  Schmelzp.:  69,5°.  In  Wasser  sehr  schwer  löslich,  sehr 
leicht  in  Alkohol  und  Aether.  Spaltet  sich  beim  Erhitzen  mit  Salzsäure  auf  120^  in 
Oenantliol  nnd  Ameisensäure.  —  Das  Chromsäuregemisch  oxj'dirt  zu  CO,,  Oenanthol 
und  Oj'nanthxüure  (LftY).  —  Die  Salze  wml  meist  Hohwer  löslich,  krystallinisch.  —  Ag.CLBL,Oj. 
Tn  hcirfWMii   Wühmt  vi<>l  Ifichtt^r  löslich  als  in  kaltem. 

Aethylester  (',TI,.C,H,r,0.,.    Siedep.:  22«— 230»  \iei  715mm. 

Amid  ('^H,jO,.NH...  Iiamtftluny.  Man  läwit  1  Thl.  Xitril  mit  1%  Thln.  SalisäniT 
(sper.  <ivw.  r.^  1,1  Oj  iM'i  "40"  stehen.  —  Blättchen.  Schmelzp.:  150".  In  kaltem  Wasser 
/ienilich  s<:1iw<t  löslich,  leichter  in  Alkohol. 

Nitril  (blauHaurcH  Oenanthol)  C^H^.NO,  Bildung.  Man  läset  gleidie  Volume 
Oenaiith/)!  und  wusserfreio  Blausäure  in  der  Kälte  stehen,  bis  eine  Probe  der  Flöas^- 
keit  si(^li  in  dem  undertlian)faohen  Gewicht  von  HCl  (spec.  Gew.  =  1,19)  klar  löet 
Daiui  verdainoft  man  im  Wasserbade  (Erlexmeyer,  Sioel).  —  Oel;  spec.  Gew.  =  0,904$ 
bei  17".    Bleibt  bei  —  Iß"  flüssig.    In  Wasser  löst  es  sich  etwas,  leicht  in  AUcohoI  und 
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Aether.  Zerfallt  bei  110 — 115**  m  seine  Btv*tandtheile.  Beim  Bchandtln  mit  Kaülautte,  in 
der  Kälte,  vf\n\  Blausäure  abgespalten.  Mit  Soda,  leichter  mit  ratirli.  HCl,  freht  das  Nitril 
in  da*»  Aniid  ül>er. 

2.  DipropyloxalBäure  (CH,.CHn.<.'H,.),X"(C>H).CO,H.  Nur  ilie  Tetrabromsäure 
C'sH,,^BrjUj  =  tCH„Br.UHBr.CH,),.C(OH).CO,H  ist  BekHimt.  Sie  entsteht  dunli  Addi- 
tion von  Brom  an  t>iaU.vloxali*äuro  CsH^nÖs  (Saytzew,  A.  18.'),  189),  —  KrvHtalüuiacb 
erstarrejides  Oel. 

.1.  DÜBopropyl Oxalsäure  (Osvisoraprylüäure)  [(CH,>,.CH],.C(OH).CO,H.  Bit- 
<iunij.  AuH  OxalSther.  Ii*opropyljodid  und  Zink,  nel)en  R-Ösvinovaleriansäureäthylester 
{>L\.RKoWNlKow,  ^.  18<>7,  Ol»)). '—  Nadeln.  Sehnielzi».:  110  —  111'*.  Siiblimirbar,  Schwer 
lö«Iicl]  in  knltem  Wtu^xer,  leicht  in  AUcohul  und  Aether.  Wird  vom  (.■hrontsäuregfani-sch 
«u  Dii.soproi»ylketon  (('jli-j,rO  oxydirt.  Mit  \U  entsteht  Isopropyliodid  (?)-  Beim  Er- 
hitzen mit  IVasHer  »nd  einigen  Tropfen  H,SO,  auf  IGO"  erhalt  man  eine  bei  Hü"  siedende 
Flüs>tpkeit  (t'-H,,?). 

BuiC„lI,.,0.,i,,  4" -^Ui*''    Kleine  Nudeln.  —  Da»  Ziuksalz  ist  ein  flockiger  NicderM'hlivi;. 

4-  «-Diäthyl-/i-Oxybuttersäure  CHa.CH(OH).C(C,H,),.CO.H.  Bildnnr/,  Beim  Behan- 
deln einer  kaltgehHltenen  Löaung  von  Diäthyl.iceteH»igester  C'H<.CO.C(f*iH^)_,.t'Oj.(\H5,  in 
venlönnlem  Alkohnl,  mit  Natrinmamalgnm  entsteht  da.«*  Natriumt*alz  der  Diüthyloxybutter- 
wiure.  Das  freie  Alkali  neiitrtili.'^irt  mar  von  Zeit  zu  Zeit  mit  verdünnter  Sehweielsäure 
(ScHNAl'P,  .4.  L'Ol ,  öT)),  —  (leiblicher  Syrup.  Er?itarrt  nirht  im  KälU'gemisch.  Sehr 
hygro.skopifseh.  Sehr  leicht  löslich  in  Alkohol,  At'ther,  Benzol,  sehwerer  in  ^\'Jl.■^v^er.  Bildet 
bei  längeriin  Stehen  im  Vaeuuin  Esteraniivdrid«;.  Zerfällt  bei  der  iJestUlution  fant  glatt 
in  Aldelivd  tuid  Üiäthvlessigsüure.  CH,.CH(OU).tU:,Hs),.C'ü,H  =  CHa-CHÜ  -j- 
(  H(C,IL),,COjH. 

N»i.C^Ii,jO„  -|-  6n.,0.  .Syni]i,  crftlurrt  im  Exidwutfir  zu  Blattdu-n.  F»v«rt  in  jt-dfuii  Vcrliältuläti 
Jö^lich  in  Wanwr  und  idM4«>liiUMii  Alkohitt.  —  Ci».<'^H,^0^.  Ikw  NutnuniNulz  irirlit  mit  CaSO^ 
eiiifn  ii]ifi'l|ifrinieii,  amorphen  Nicdt-rM-hloj?  [t'u(^l!^ll,^Oj,)j  ?],  ilei-  sich  in  \Viifiser  löst.  Die  wüm- 
rijtff  Ixisunif  !*r>hoi<let  h«'in»  Kiwlii-n  ilus  lmj>ischv  Sab.  als  dunk«-lhlaues  Pulver  üb.  —  Ag.C„II,,0^. 
Flockicpr,  amorpher  NiedersdiLig. 

8.  Sfturen  c;H,„0,. 

1.  AethyliaoamyloxalBäure  ^^^^'-^J-i^^-^ifJ^-NcxOITl.CO^H.  Bildung.    Der 

Aethylester  entsteht  lUi«  Oxalsäureätljylester,  Jodisoamvl  und  Zink  (>iehe  Iwtamylhydroxal- 
saure'  S.  -tliT)  (Franklaxd,  Duppa,  J.  142,  ü).  —  Allmählich  krjHUilliuisch  erstiurondes 
<3cl.  —  BiiiCbHjjOjJj  and  A)|j.Can^,Oj  sind  in  Wasser  löslich. 

Aethylester  CjHj.C,H,.0„.  Siedep.:  224  —  225».  Spee.  Gew.  =  0,9399  bei  13". 
Pbajs'kj^axl»  und  Düppa  halten  diese  Säure  für  *ineu  Aethvläther  der  iBoamvlhvdroxal- 
-säure  C,H,,.CH(OC,H,)CO,H. 

2.  ^-DipropyläthylenmilcliBäure  (C»H.l.C(OH).CRj.CO,H.  Bildung.  Bei  der  Oxy- 
dation vcm  Cy  10  g)  AUyklipropylcarbinol  fCIl,.CH.,.C'K,|.C(ÖHHCH.,.C^:CH,)  mit  Cha- 
mäleonlosimg (27  g  KMnO^,  -'vlOg  H,.0)  (Scuirokuw,  }h'.  11,  lC«i).  —  Symp,  wenije  lös- 
lieh  in  kix-hendem  Wasser.  —  Da.«*  Cidciumäalz  l»t  in  s'tarker  Essigsaure  löslich  (TJnter- 
achieil  nn<l  Trennung  von  OxalKatu"e).  —    .\ß.C,II,.0,.   Prihmatitk-he  Kr\stidl«.'. 

9.  Säure  C,,Il.,Oa. 

Diisoamyloxalaäure  (C^H,  ),.CCOTI).CO,H.    Bihlnmj.    Ox;i"  ivle-ster,  •lodi.'HJ- 

amyl  und  Zink  (.fiche  l.-^i»amylhyaroxalAäurei  geben  Diisoamyloxal  li-ster  (Fraxk- 

I..CSD,  Dlpi'A,  .1.  I4l',  8).  —  Seidemu-tige  Fasern.  Sehmel/.p.:  iL':-'  .  ^uoiimirbar.  Unltw- 
lich  in  \N'ajä.Ht'r,  LisUeh  in  Alkohol  oder  Aether. 

Bn(t',...ll,,,* '„,.,.    Kleine  Nadeln,  nreniy  lüülich  in  kaltem  Waseer. 

Aethylester  CH^-C^H^O,.     Si^dep.:  262".     Si»ee.  Gew.  =  0,9137  bei  13"». 

Isoaniylester  C'jH,,.C„n^Oj.  Bildung.  Werden  äqnivuleute  Mengen  von  nxal- 
itaurem  I.Hoamyleater ,  Isoamyljodid  und  Zink  gelinde  erwärmt  und  da«  Prothdct  mit 
Wa.s.ser  destiUirt,  so  ent.'tteht  Dii.st»amvlox!dKäur»'irt<iumvlester,  nelien  dnem  bei  215 — 220" 
Hiedenden  Ester  Q^U^^.Q^U,  (^  \':\.  —  Sii-dep.:  JSri -2?»»)". 

10.  Säure  C,„H,,0,. 

Tampicolsäure  siehe  Tampicin  (Glukoside). 
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11.  Säure  C„H,,Og. 

Oxymargarinsäure.  Vorkommen.  Frei,  neben  Palmitin-  und  Margarinsfinre,  im 
Leichenwachs  (Ebert,  B.  8,  775).  —  Man  entfernt  die  beigemengten  Sauren  durch  Filkn» 
in  alkoholischer  Lö8ung,  mit  Magnesiumacetat  und  ijichlägt  dann  die  Oxymarffariuääuie 
durch  alkoholisches  Bleiacetat  nieder.  —  Nadelartige  Blättchen.    Schmelzp.:  80*. 

Das  MagueHiunisalz  krrstallisirt  aus  Alkohol,  wonn  es  ziemlich  leicht  löslich  ist,  in 
Eomem.  —  Ag.CjjIIjgOg.   .\morphe  Flocken. 

12.  Sauren  C,,H,,0,. 

Man  keimt  nur  Bromderivatc  dieser  Säuren,  welche  sich  von  der  Kcinölaäure  and 
BicinelaJ'dinsaHre  ableiten  (Ulrich,  Z.  1867,  545). 

1.  S&uren  C^gHg.BT^O^.  RicinÖlsäurebromid.  Oel,  unlöslich  in  Wasaer,  löslich  in 
Alkohol  und  besonders  in  Aether.  Das  Brom  kann  darin  nicht  g^en  WassecBtofr  ausge- 
tauscht werden.  Zersetzt  sich  beim  Erwärmen.  Geht  durch  alkonoBschee  Kali  in  Brom- 
ricinol säure  CigHjgBrOj  über. 

Das  Kalium-  und  Ammoniaksalz  sind  in  Wasser  sehr  schwer,  in  Alkohol  leicht  löslich. 
Die  anderen  Salze  sind  zähe,  klebrige  Massen. 

Ricinelai'dinsäurebromid.  Dickflüssiges  Oel.  Zerfallt  mit  alkoholischem  Kali  in 
HBr  und  Monobromricinelaidinsäure  CjgHjjBrOj. 

2.  Säure  C,gH3gBr,0g.  Bildung.  Aus  Monobromridnölsäure  xmd  Brom.  Dickflüsögies, 
äulserst  unbeständiges  Oel.  Giebt  beim  Erhitzen  mit  alkoholischem  Kali  auf  120**  Bicin- 
stearolsäure. 

3.  Säure  (IgH^^Br^O,.  Bildung.  Aus  Ricinstearolsäure  C^gH,,0.  und  Brom  (ULjaCHl 
—  Sehr  dickflüssiges  Oel.  Unbeständig.  Giebt  mit  alkoholi»^em  Kali  Octylalkohol  und 
Ricinstearolsäure  (?). 

XXTTT.  Säuren  CnH,„_,03. 

Ebenso  wie  es  ein-  und  zweiatomige  Alkohole  CpHj„Oj  giebt,  zerfallen  au«^  die  oone- 
spondirenden  Säuren  CnH,„_.,03  in  einbasisch-einatomige  und  einbasisch-zwei- 
atomige. In  den  ersteren  ist  ein  Sauerstoffatom  (aufser  der  Carboxylgruppe)  entweder 
an  ein  Kohlenstoflatom  (Aldehyd-  und  Ketonsäuren)  oder  an  zwei  Komenstofiatome  ge- 
bunden (Anhydrosäuren).  , 

Aldehydsäure  Ketonsäure  Anhydrosäure 

OH, 

vCH.COjH 
Glyoxalsäure  Brenztraubensäure  Epihydrincarbonsäure. 

Die  Aldehydsäuren  sind  einbasische  Säuren,  die  aber  gleidizeitig  alle  typischen 
Reaktionen  der  Aldehyde  zeigen.  —  Die  Ketonsäuren  entstehen  beim  Behandeln  der 
(gesättigten)  Fettsäureester  mit  Natrium  (Geuthek). 

2CH,.C0.0C,Hj  4- Na,        

2CH3.CH,.C0.0Cj,Hs  H- Na,  = 

Sie  entstehen  femer  beim  Benanaem  aer  isaurecyaniae  Unii--^iU.uiN  nut  HUI,  in 
der  Wärme.  CH3.CO.CN  -{-  2H,0  +  HQ  =  CHj.CO.COjH -f  ^^Cl.  Beim  Operiren 
in  der  Kälte  bilden  sich  zunächst  die  Amide  dieser  Säuren.  CH3.CO.CN  +  H,0  =  CH.. 
CO.CO.NH,. 

Ketonsäuren,  in  denen  ein  oder  zwei  hydrogenisirte  Kohlenstoffatome  zwischen 
zwei  CO-Gruppen  stehen,  existiren  nicht  im  freien  Zustande.  Man  kennt  nur  deren 
Ester:  CH8.CO.CIL.CO,.Cj^;  CH3.C0.CH(Ca,).C0,.aHs.  Durch  die  bddereeit»  be- 
findlichen sauren  Gruppen  (B.CO —  und  — CO,R)  ist  der  Wasserstoff  an  jenem  Kohlen- 
stoffatome  leicht  vertretbar.  Beide  Wasserstoffatome  können  gegen  Metalle  oder  Alkyle 
ausgetauscht  werden,  aber  nur  stufenweise,  ein  Atom  nach  dem  andern.  Mit  Natrium 
erhSt  man  z.B.  CH3.C0.CHNa.C0,.CjHg,  doch  kann  direkt  nicht  mehr  als  ein  Natrium- 
atom eingeführt  werden.  Aus  dem  Natriumsalz  lassen  sich  durch  doppelte  Umsetzmigen 
Salze  der  anderen  Basen  gewinnen,  imd  beim  Behandeln  mit  Jodüren  wird  das  Natrium 
durch  Alkyle  vertreten  CH3.CO.CHNa.CO,.C,H8  -j-  CH3J  =  CH,.C0.CH(CH,).CO-.C!,H4. 
In  diesen  subfitituirten  Ketonsäuren  lässt  sich  nun  abermals  ein  Natriumatom  oaer  an 
Alkyl  einführen:  man  erhält  zweifach-substituirte  Ketonsäuren.  CBL.C0.C(CH,)Na.C0j. 
CjHg;  CH3.CO.C(CH3)(CjH6).CO,.C,H5.  Auf  Letztere  ist  Natrium  ohne  Wirkung.  Die 
f^ter  der  Ketonsäuren  zerfallen  beim  Behandeln  mit  Baryt  (oder  sehr  verdfimiter  Kali- 
lauge) in  CO,,  Alkohol  und  Ketone:  CH,.CO.C(C,H5)2.CO,.C,Hj -+- H,0  =-  CX),-j-C,Hj. 


CHO.COjH  CH3.C0.C0.,H  o/^ 
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OH  -{-  CHj.C'0,CH(C,Hji)».  Mit  Natriumaikoholat  geben  «lie  freien,  sowie  mouösubstitiiir- 
ten  KctonsäxireesttT  zimücnKt  dasNatriumsHlz:  CHj,.CU.CH.^.COj.C^Hj  -\-  NaC,H.O  =  CH,. 
CO,CHNa.C(X.C,Hu  -j-  C.,Hf,.OH.  Beim  Erhitzen  mit  überschnftsiger,  sehr  concentrirter, 
alkohoIiitchtT  Kiüilaugü  tritt  Spaltung  ein  in  Alkohol  untl  2  Mol.  Fefti'äure.  CH,.CO. 
C'(C..H.)...CO,.C;H,-f  2KH0  =  CH,.CO,K -|-CH(C,Hj),.CO,K-i-QH,.OH  (WisucE^rs, 
J.  i!>0,'257). 

Clüor  ersetzt  leicht  den  Waaserstofl'  der  CO.CH,.CO,K-(j nippe.  Au»  CH,CÜ.CH,. 
COj.C.H.  entstein  Cir.,.CO.CCl,.CO,.C,II, ;  aus  CH5,.CÖ.CH(C.Hj.CO.,t:,H6  ent«^teht  CH,. 
CO.CCl((:'',H.i.CÜ,.(\H„. 

Phosphorsuper  Chlorid  mrkt  nicht  nur  auf  die  Carbnxylgnippe ,  woudern  auch 
auf  da»  CO  ein.  iVIit  Acetyle«sigäther  z.  U.  erhält  man  xuunch.st  (wanrsoheinlieh}:  C'H,. 
CO.CH,.CO  .C,Hj  -I-  PCI3  =-  CH,.CLX.CH,.C0C1  +  2P0CI,  -}-  <:,H,CI.  Das  entstandene 
Chlorid  verliert  aber  im  JInmente  der  Bildung  sofort  Salzsäure:  CH|,.CCU.CH,.C0C1  — 
HCn  =  ('H,:C(.'l.('H,.L'0(:i  und  =  CH,.Cei:CH.C0C'l  (Geuther).  Ebenso  verlialteu 
sich  die  Ester  der  >u(wtituirteii  Ketonsäureii  (DemaR(;ay,  B.  10,  732). 

.\ueh  Auiuiuuiiik  bewirkt  nicht  nur  die  Bildung  von  Aniiden  der  EetonBäuren, 
sondern  laj^ert  »ich  aueh  dü*ekt  an  die  Efiter  an,  unter  Wa.iserabäeheidimjf.  CHaO-CHlCLH^^). 
C0,.C,H,  +  an,  =  C',Ho-OH  -f  C,H,O.CH(C,H,i.CONH,  und  =  CvU.jNO.,  +  H,() 
(Geutheb). 

Die  nionoalkylirtea  Accteaoigither  liefern  mit  Brom  leicht  Bubstitutionaprodukte.  Aua 
^ethvlaceteHüigäther  entstehen:  CH,.CO.CBr(CH,).C0,.C\H,,  und  CH,Br.CO.CBr(CH,). 
OOg.öjHji.  Bleiben  die  Produkte  mit  der  gleichzeitig  eßti<tjindeue4i  Bromw«ts»er*tott'süure 
einige  Stunden  sieh  aelbst  überlaasen,  so  tritt  Spaltung,  unter  Bildung  von  gebromten 
Ketunen,  ein. 

CH,.CO.CBr(OHJ.rO,.C\H,  +  HBr  ^  i:'IL,.CO.eHBriCH,)  -f-  e'O,  4-  C.,H,Br. 
C;H,Br.CO.LTlr(eir,).CO,.C;iI,  +  HBr  -  ClI,nr.C(>.CIinra'H ,)  -\-  CO  -f  C,H^Br. 

Fügt  man  zu  einer  Zeit,  wij  die  Spaltung  iler  gebromten  Acetütber  durch  liBr  noch 
keine  vullj^taiiidige  ist,  dem  Gemenge  aIkohoUr<chc  Kalilauge  hinzu,  wi  entzieht  diese  da^i 
Brom,  wirkt  aber  zugleich  reducirend: 

CH,.CO.CL^Br(CH,)+   H,0  =  C,H,0,  (TetrtilHäure) -}- HBr  4- 4H. 
CH,Br.CO.CHBr(CH; )  +  2H..0  =  C,H,0,  (OxyU>trolsäure)  -f  2HBr  -f-  4H. 

Mau   erhält  uku  Säuren  C„H^jj-,0,    und  GnH.,n_/Jj,.    Der  WöwerstofT  mrd  bei 
dieser  Reaktion  nicht  frei,  weil  er  von  den  gebromten  Acetäthern  gebtmden  wircL 
CH,.C0.CBr(CH,).C0,.C,H,+  H,4-  2H,0  =  CH,.CH(0Hi.C(0H)CH,.C0.H  -f  C,Hj(OH) 
-|-HBr.  Dimethylglvcerinsäure. 

CH,.CO.CBr(CH,).CO,.C,Hj  -f-  H,  =  CH,.CO.CH(CÜ,).C0,.C,H,  -f  HBr. 
(DEMARrAY,  HL  3H,  jKi.; 

Eine  analoge  Bilduugswei»e  von  Säuren  durch  Behimdclu  von  dialkylirtcn  Acet- 
esBigätliern  mit  Brom  und  alkoholischem  Kali  gelingt  nicht  (Dicmarj^ay,  W.  33,  .577), 

KettHisäuren ,  wie  /,.  B.  CH,.CO.CII^.Cnj.C0jH  exiMtiren  im  freien  Zustande  und 
«ind  «gegen  Bai«en  beständig.  Beim  13t»handeln  mit  Natriumamalgam,  in  schwach  alkoho- 
lischer L(;>sung,  gehen  alle  Ketousäuren  in  Oxj-säuren  C„Hj„0,  über. 

Die  Anh ydroöäuren  »cheüien  ciehwerer  reilucLrt  zu  werden.  Die  Epihydrin- 
carbonsäure  wird  z.  B.  von  Natriumamsdg:uu  nicht  angegrifl'eu. 

1.  Säure  C^R^O,,. 

Qlyoxalsäure  CHÜ.CO,H  8.  Oxalsäure. 

2.  Säuren  C,H,0,. 

1.  AkrylmilohBäure  CH(0n);CH.C0,H  (mler  wabrsehebdicher  CH0.CH,.U0  H). 
Bildiiiiij.  Beim  Kochen  von  j^^-Chlornkrj'lsanreeMter  mit  Baryt,  neln-n  Malunsäure  <.-j,H404 
(PrJJNE«,  BlHCHOKK,  A.  171»,  111).  —  Sehr  iml)estajidige  Saure,  geht  leicht  in  Malonaäure 
Über.    2C,H^03 -f  H.,0  =  CjH^O^  (Malon.säure;  -}-  C3H„03  (Aethylenmilch&äure?). 

2.  OxyaJtrylsäure  f(i lyeidsäure).  Bildung.  Beim  Schüttebi  von  «-(Idormilchaäure 
CH.,(OH).CHCl.C0,H  mit  alkoholischer  Kalilösiing  in  der  Kälte  (Mei.ikow,  B.  13.  271 1 
tmd  ebenso  am  ^^-Chlurmilchääurc  CH,C1.CH(0H).C0,H  (Eble>'MEY"er,  B.  13,  45S).  — 
Die  freie  Säure  ist  flüf^sig,  stark  sauer.  In  allen  Verhältnissen  mit  Wasser,  Alkohol  und 
Aether  mi.-^chbur.  Ihr  Dampf  riecht  stechend  und  greift  die  Schleimhäute  an.  Sie  ver- 
bindet wich  direkt  mit  Waj^ser  zu  Glycerinsaure  C,H,.0^;  mit  rauchender  S;ilz«äure  zu 
^-ChlormilchÄtture  CH,Cl.CHi;0H).C0,H  (S<-hmelzp.:  78—711");  mit  NH3  zu  .Vinidomileh- 
säure. 

Nn-r^H/1, -f  «  ,1I,0  lülMjr  Sohwefrlnäurpi  lE.j.  —  K.C,H,0, -|- '/,ll,0.  Kugi»!-  o«k«r 
iiiereniorniiiK    KrystHlIagj^regate.      Z^notxt    sich    oberhalb    80".    —    DttN    CHlciDOiHiil«    iet    in 
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Waner  sehr  Idchl  löslich.  Ihiivh  Alkohol  winl  es  hJa  )itilvrig«r  Niedenr^hhi^  K^rUll.  Knrirw 
niBO  düc  M-K»rifR  lÄteuu);  kurxc  Z«it  auf  dcio  WitascrhAcle,  so  grlit  ee  in  glytverinwiurc»  CUmuEi 
fliber.  —  Ag.(',H,0,.  Ziemlich  gru&e,  rhombisohe  Tafeln  (aus  heUkent  WaaBCr}*  VeriraA  Wa 
Erfaiucn. 

3.  Brenztraubenßäure  CH,.C50.C0,H  (Bkiizelfcs,  Pogg.  36,  1:  BöTTuraEB.  A. 

2Ö3).     BidJiniij.     Bei   der  Destillutioij  von  Tniiil)«!!»»!!^' ,   WeiiwSurf   (l'"  •  —  •    '■ 
Glycorinsauro  (IMoLOEXHArER,    A.  131,  3:iH),     rkUii  Erhitzeu  vun  a-Di« 
jÄthylwiter  mit  Wus.ser  auf  130"  (Kij:mesko)  oder  beim  KcicLea  von  a-D' 
Imit  Ag,0  (BECKniTs,  Otto,  B.  10,  'l^SA).    CH,.CCL,.CO,H -f  A^,<)  =  - 
j2AgCl.    Beim   Behandeln    von  «Vanacotvl  mit  Salzsäure*  (Claisex,   Sil.^  . 
|«30,  1563).    Cr[,.fX>.CN-j-2H,0"=ChL,:C0.C0,H+NH,.  -  ParätfUHHfi.  i!r 

llnchrfre   Pfund  Winnsäurc    in   einer  dwmen    Pfanne,    unter  beatändieeni    Rühr«»n.  Ji« 

Bli'ii|r«'t]  und  Bnliuirti  (.niitritt,  Ihinn  lässt  man  raäch  erkultcii,  xorschlÜKt  die  Säure  iii  s<tu<v 
Intid  destillin  aus  Rftort*«!)  (Bi^TTlMJEn,  .1.  172,  240).  Dius  Prstillta  wini  mi<:<lit  ru  ■<C:  fnk 
iinnirt.  —  FlU!*!«ig.     ^^if•(^et  nicht  ganz  uuzcrsctzt  bei  165*.    Bei  anhaltendem   '  »uf 

1170"  werden  BreuzweiiiHnure  C,H,0, ,  E'+sigRäure,  CO,,  Uvinnaur»«  C',H,Oj    ip 
sRure   C^H^O,    gebildet    (BörrixGEß,    /?.  !>,   837.    1823).     Spec.  Gew.  -=    1, 
'(Vöu'KEL,    A.  80,  r)5).     Kiecht  nach  Kusigwinre.     Mischt  sich  in  allen  Verbj 
XVasser,   Alkohol   und  Aether.     Wird   von  Natriumainalpain  (Wismcemth,    .1.    1  :.'(*.   S. 
<»dcr  VOM  Zink  und  Salzsäure  (Debvs,  J.  \27,  332)  in  MiloliHäure  übergeführt.     HJ  rt^la 
,  rirt  zu  Propionsäure  iWihucevlts).     Zink,  mit  einer  alkoholiedien  Lösung  von    Bre« 
l'tTaubensäure    in    Beriihning,    erzeugt    Mildxsäure    und    Dimethylwcinsäure    C,_H,^0, 
[(BoTTiNGEK).     Brcnztraubeusäiue  mit  HCl  auf  lÖO"  erhitzt,  zerfällt  in  CO„ ,   Breux««ifr 
[»anre  (Clebmont,  JJ.  »i,  7'J)  uinl  wenig  Citrakonääure  (Böttinger).  —  Läsut  man  Broa- 
trftul«?nsäure  mit  ctinoenirirter  Blaa-iäure  und  wenig  HCl  stehen,  so  winl  Mi'   '  j;^ 

bildet  (IWTTrxoER).  -    Aus  Brenztrauben^äure    und  PCl^    entsteht  das  Chloi  i  fK 

ehlorpropion.saure  (Keimexko,  B.  3,  46.'»).  —  Salpetersäure  oxydirt  die  Bronztiim...  n-.tini 
zu  CO3  und   iJxal.Häure;   Chromsäure  zu  CO,   und   Essigsäure.  —  tHrhwefehvn.«.ser«t«»fT  in 
Brenztraubeiif'äure  geleit<'t.  Kcheidot  ein  Pulver  C„H^80,  ab;   H,B  in  brenztr-'"'-- ■-•"-« 
Kali  geleitet,  erzeugt  T]ii<xlihiktyl8äure  (S.  427).     Sättigt  man  aBer  eine  \vä>~ 
von   brenztrnubensaurem   Sill>er  mit  H.S  und   lä-ast  8  Tage  lang  st<1i(n .    ■>• 
»Ewigxiiure  und  nieht  flüchtige  niiomilch.säure  C^H,.80„.  —  Brenztr-  a 

BöTTiNGKR,  B.  11,  1352.  —  Die  Salze  der  Brenztraubensäure  krywtn  o 

der  Kälte  Iwreitet  worden    Kind.     Erliiut  man  ihre  Lösungen  zum  Kochen  ,  4t 

in  ainoqihe,  gummiartige  Modifikationen  über.     Auch  die  Brenztraubensäiir  \n 

Stehen  in  der  Kalte,   ni.**c-her  beim  Erhitzen,  in  einen  Byrup  über,  der  nichi 
un«l  uur  Hinorphe  Salze  bildet.     Die  aus  <len  Sidzeu  der  normalen  Brenztraiii 
,  geschii^lene  Säure  ist  »yrupartig.     Vielleiebt  entsteht  hierbei  eine  polymere  ,.rf. 

'  (C,HX\).j(?).  —   Die  Sabte  <lpr  BrenztraubenBÖure  werden  durch  Eisenvitriol   -  ,'ht 

Bar>'twHHHer    erzeugt    in    Brenztraubensäure   einen  Niederst-hlag.     Wir*l  la 

Wasser  vertheilt,   mit  CO,,   zerlegt,  so  geht  hydruvinsaure>ä    Baryuni    I'  is 

Lösung  (BÖTTINGER,  B.  :'>,  rirjii).  Bei  dreitägigem  Kix-heu  einer  neutralen  i..._-uui^  ""• 
brenztraubensnurem  Baryiun  ent.«*tehen  CO,,,  lvsHig.säure,  O.Talsäurc,  ßrenzweinsäure,  TTviii 
»äure  C^H^Oj  und   rvitinsäure  C„H^O,  (6ötttxoer).     Beim   Kwhen  von   H-  U-a- 

säure  mit  einer  zur  Neutralisation  ungenügenden  Menge  Barj't  werden  C(\  in>, 

Brenzweinsäure  und  fvinsäure  gebildet  (BiiTriNiiER,  A.  172,  241).  Kt>cUt  or.m  i.n.-nx- 
traubeuBäure  nüt  üherHcbünsigem  Barvt,  ao  erhält  man  CO,,  OxiilsÄure,  Uvitini^ure  umi 
Essigsäure  (Fi><Kii,  .1.  122.  182;  Böttinger,  .1.  172,  253;  188,  313». 

Salze;  Deiü5ELIUS.  —  SriCjH^O^),  4- '21Lj<>.    S.hiipj»eu.  —   Ba(C„UjO„;, -{- H.(K.    S<Ihi|*- 
pen.     Geht   tt-i    if»*'ujtleni   Erwärmen    in    ein   Guiuuii  Ba(C'jll,U,i„ -{- '--'Itj*^  über.   —    Zn,«     ft  n  1 
'4-3H,0.    Sohw<i'i;V<,l),,hcs     Pidver.  —   Ph^C^H,( )„),-}- 11,0.     KnstalliniHcher  Niw]< 
bei  120*  bniunirtUt  ivt-ixl.  .Moudkshacek.  .1.  131,  338).  —   Da»  Kupft-r-snl «  im     i 
whwerlöflliüh,    wirtl    über  iH'im  Tn»fkn*m  über  Schwpft-lsüure  hellMan  nnd  ist    dann    CtuCLlLtJUfc  1 
-j-  IJjO.  —   AjLc-CjHjjOj,.   {'»rnfsc  SchuiJiMUi,  sehr  wenig  liislirh  in  Wiuwcr.  ' 

Methylester  CHj-CaHsO,-,.     Uarätellunn.    Aus  dpu>  Silbersolit  nnd  ClI,.!    (Oi'fE.NH£Ui, 
B.  5.  lO&l).  —  Siedep.:  134—137";  spcc  Gew.  =-  l,ir)4  bei  0".  —  E»  gelingt  iiieht  durel» 
Beliandelu   von   Brenztmübensäurc  mit  Alkohol  und  Babssäurt;  oder  wihweieLHäun;  dneB< 
Ester  darzustellen. 

Amid    CHg.CO.CO.Nir,,     Bildung.     Bt^m    Versetzen    von    durch    Eij*w«s;^T    Abgv- 
kiildtem  Cyanaeetyl  mit  der,  einem  Molekül  W;i.«4*er  genau  entaprechendej».  M.  m'.    >.,i.- 
»äure  (spec.  Gew.  =  1,2).    Die  ausgeschiedenen  Krystalle  werden  aus  Benzol 
sirt  (Claisen,  Shadwell,    J?.  )1,   l.:»(jO)  —   Dicke  Prinmen  mler  Tafeln   (;it 
LeicJit  löslich  in  ^VHS3er,  etwas  weniger  leicht  in  Alkohol  und  n<K"h  Wivoiger  in  kaiian 
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Benzol.  Leicht  löslich  in' CTia,  iind  hedfsem  Benzol.  Schmckp.:  124— 123".  Bubliniirt 
ischon  von  1(X)"  ah.  Zerfallt  l>eiin  Envärnjt^u  mit  wenig  ülKirFchf isaiger,  verdünnter  Salz- 
»atire  auf  dem  Wa>*erhade  in  NH/71  und  BrenztniiiliejjiMiure. 

Verbindungen  mit  Sulfiten.  I>ie  Bronztruuliotisitnrt'  verbindet  KJch  direkt  mit 
Sulfiten  zu  kryslallisirti-u  Hulzon,  die  in  Wuti.ier  tei<'lit  löslich  nnd  ziemlich  bontändig 
»ind.  Mim  erliült  nie  durch  Hiuzufti^en  von  Brenztraubünsäure  zu  den  I^iisungen  der 
Sulfite  oder  durch  Einleiten  von  Schwefligsäureanhydrid  in  die  Hitiung  von  brenztraul)en- 
sauren  Salzen.  Die  \'"erbindunpen  werden  durch  HaClj  nicht  getallt  und  scheiden  auf 
Zusatr  starker  Mineralsäiu-en  w.'hwefiige  Säure  ab  (Ci.EWiNO,  ./.  //r.  [2]  17,  241). 

CaH.O^.NaHSOs.  Ent^rickoJt  l)cini  Kutheu  mit  Wusacr  SU,,.  —  (:,H,0„.Nii^SO,,  ^-  H,0 
|=-  C,H,Na03.NaHS0j,  -f  II,0?).  RliJit  nieh  Iwiin  Erliitzeii  whlaiujcmformig  auf,  100  Thlf. 
kaltM  Wiu*tT  löeen  20,6  Thh^  trockne«  .Sidz.  KrystaUinirt  nurh  iitit  l'/jH,«:).  —  (.'3lI/»,,.KHSO^, 
Bildunij.  Ans  winecntrirtcn  Tü'<iiiit;on  vou  BrcnztriuilHMisHurp  nuil  K^SO,  <«<ler  KUSO.,)  uad 
bd  ü])en<ehu8>n.t;er  Breuztraubensäiin.*.  —  OkUieiJer.     IIK)  Thle.  Wasser   vuu    17"  losen  44,9  ThJf. 

—  CjHjOj.KjSOj  4' ilj^-  ^H'iMUjf.  Au»  vvrdunntereu  IxMcuiiKeii.  100  Thle.  Walser  vi»u  17,.V' 
lösen   .T2,6  Thln.   trocknen  Salzt».    —   t^jU^O^.OaSO, -|- "/jfljO.     Feine  Nadeln;   aelir  bcütäiidig. 

—  Ca(C,HaU,)3.4C»<^"^^«^  +  24H,0.  100  Thle.  Wawer  von  17"  UJaen  4,1  Thle.  —  C«(H90,),. 

4C»/J^»j    -f  15H,0.      100   Thle.  Wasser  wn   17*  Ionen   143  Thle.    —    28r/J!  jj^;;^    -f- 

5H,0.  —  C^H^O,.Bft(HSOj).  100  Thle.  Waiwcr  von  17"  lösen  1.7  Thle.  tind  W  lOn»'?,.'*  Thir. 
Salz. 

Ammoniakderivttte  der  Brenztraubensüure  1.  Imldobrenztraubenaäure 
C.HjNO„.  Bildung.  Aus  Dibrombreuztraubeiisäure  und  wässrigcm  .(VumKtuijvk  Wi  1*>J" 
(WiCHELHACS,  B.  1,  205).  —  Krvstailisirt  undeutlich;  sehr  ediwäche  ^3Äure. 

CjH^.\«NO,.AgrNO,.     Käsiger  NitHkmhIag. 

2.  Uvitoninaäure  C^^HjXOj.  Bildung.  Beim  Eintragen  kleiner  Mengen  Brenztrauben- 
(*äurc  in  abgekühlte»,  alkoholwcliea  Ammoniak  liült  das  saure  AmmoniakKalz  tdeder, 
während  Essigsäure  und  andere  Körper  gelöst  bleiben  (BöTTiNOEB,  -4.  188,  3.30;  B.  13, 
20.32). 

Die  freie  Säure  gewinnt  nian  aus  dem  NH,-.Salz  mit  Salzsäure;  sie  !*t<»llt  ein 
Krj'stalliuilver  dar,  da.s  iu  kaltem  W;if*f<er  fast  gar  nicht  liwlich  ist,  sich  aber  leicht  in 
heiisem  Anilin  und  in  Mineralsäuren  Umt.  Spurenweiß  löslich  bi  siedendem  Benzol,  nn- 
Irislich  iu  CS,-  Giebt  in  wässriger  Lösimg  mit  wenig  taskcnvitiiol  eine  gelbrotliliehe 
Färbung.  Stihniilzt  unter  Zersetzung  bei  282"  (B.,  B.  13,  2048).  Mausig  «tarlke  Salpeter- 
säure int  .selbst  beim  Kochen  ohne  Wirkung.  Cbn^mHsiure  oxydirt  zu  COj.  N"H^  und 
Etwigsäure;  mit  alkalis<;her  Chaiiiäleonlrwung  entjiteht  I*vridintricjirb(insäure.  —  Beim 
Glühen  «le»  Kalksalzeö  mit  Natronk.alk  wir<l  Pikolin  gebildet. 

NH,.C,n,NO^.  Kreideartigt^  Pulver.  —  Ca.C^lI^NO,  -\-  2H,0  oder  -\-  5n,0.  —  Bh, 
C'„ILNOu -^  211,0.     Kleine  Niuleln,    sehr  schwer  luftlich  iu  kidtcni   Wuwer,   leinhtcr  in  hei&eni. 

—  Agj.C^IljNOj.  Cielatinü«)er,  in  Wasser  iuili'>sli<'ln*r  Nii^len«elilug-  —  Au»  der  Zusaiuniejwefsmntf 
der  Salze  ftjjet,  dass  die  rvitonin.säurc  nidi  wie  da«  .\nliydrid  «äner  nicht  frei  existirendon  Säure 
C\H„N(),.  vi'rhiill. 

Brombrenatraubensäure  C»H„BrO|,.  ai  Bildung.  Au.s  Breiustraubensäure,  (1  Mol.) 
Brom  und  etwas  Wa^wer  bei  IW*  (Wuhrlhaus,  B.  1 ,  205).  —  S^'rup;  zersetzt  sich 
selb-st  im  Vacuum.    ZertÜllt  mit  Ag.,0  in  CO,  und  E*iaigRäure. 

b)  Eine  isomere(?)  BrombrenKtraubensaure  e.ut«<telit  bei  der  Zersetzimj:  des  Brenz- 
traui>ensiiurcbnmiids  tDibronini  i  Iclisiin  re)  (.*,H,0,.Brj  an  feuchter  Luft  (Wihi.ICKXUK, 
A,   14S,  'JlS).     Die  Säiü"e  krvi*taliisirt,  ist  aber  sehr  unbestiimMg. 

Dibrombrenztraubenaäure  C\HyBr,()u  -|-  H„0.  WaüHerfreio  BrebzLniul)en8äure  ub- 
»urbirt  bei  0"  1  Mol.  Brom  und  bildet  Dibrommi  Ichfiäure  C^H^Br^O..  einen  kr\-stallini- 
scheii  KiJriJer,  der  schon  dim:h  \V^iLsser  in  Brombrenztraubensäure  mm  ÖBr  gespiüten  winl. 
Mit  Natriumamalgam  geht  er  in  Milchsäure  Über  (WisuCKM^s,  A.  148,  2u8).  Leitet 
man  Chlurgas  in  Dibronimilchitäurc,  so  ent*Jteht  DibrombrenztraubeuKäure  (Cler- 
MONT,  BI.  10,  103).  —  Dibrond>renztraul>ensaure  enti<teht,  neben  etwa»  Peulabromiieeton. 
beim  Erhitzen  von  BrenztraulK'iisäurc  mit  |2  Mol.)  Brom  und  etwn-s  ■\N'aR<ier  auf  KK>" 
(WlCFtELHAUS,  B.  1,  2ü4).  —  Hanttfllnvif.  Man  Iröiili-lt  (2  Mi.I.)  Bniiu  auf  vUi-  im  Wiisser- 
hndv  <*rldt2tc  Lösung  van  Bren^tniulxtisäure  in  dini  KleicIiL'ti  Gewichte  Wa«8er.  Dir  Fiü><siirkeii 
M-ii-d  Hb|i{<<kiih1t.,  die  nh^eachiedencii  Kr>-<^llc'  von  Tribnind>renztrnub«»imure  abftllrirt  und  di« 
P'illnit  im  Wiw*serb»d(f  verdünntet,  bi»  e»  um  '/^  s^ncs  Oeviclites  abgononiniu)  Itat.  llan  gr- 
witint  durc^h  Ahkiibhitir  »l>eniialH  «twas  Tribromsäure.  iHm  Filtrat  winJ  iiri  Wiu«*rl»«dc  v&Uig! 
verdunstet,   der  Ktickstand   hu   KiilteguniiK'h  «um   Enstarren  j^ebnieht,   ahirepreMt.   In  Wawier  fft- 
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löst  nnd  im  Vaeuum  verdunstet  (Grimaux,  HL  21,  391).  —  Morfokline  Tafeln  (BODEWIG. 
J.  1879,  (509),  die  an  der  Luft  verwittern;  schmilzt  wa>»flerfrei  bei  89 — 91®  (WiCHKi^ArBi, 
93"  (Clermont).  Liwlich  in  Wasser  und  Aether.  Wird  von  Silberoxyd,  in  der  Kälte,  in 
Mesoxalsäure (?)  übergeführt;  NH,  erzeugt  Imidobrenztraubensäure.  —  Mit  Barn 
entsteht  Tart ronsäure  CgH^Os  (Grimaux,  B.  10,  903). 

Tribrombrenztraubensäure  CgHBr,0,  -j-  2H,0.  Bildung.  Bei  der  Einwirkung 
von  Brom  auf  eine  wässrige  Lösung  von  Brenztraubensäure  (oder  AGlchsänre)  bei  KXJ* 
(Orimaitx,  Bl.  21,  393).  Beim  Eintragen  von  Brom  in  eine  ätherische  Milchsäarelöfliui; 
entsteht  Tribrombrenztrauben8äureäthylester(KiiiMENKO,ifi'.  8, 125).  —  Blättchen ;  Schmdn.: 
104";  die  wasserfreie  Säure  schmilzt  bei  90".  Wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  aair 
leicht  in  heilsem;  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether.  Zerfallt  mit  Ammoniak  odfr 
Bleizncker  sofort  in  Bromoform  und  Oxalsäure.  CgHBraO,  -j-  H,0  =  CHBr,  -|-  CjH,©,. 
Dieselbe  Zersetzung  tritt  beim  Kochen  mit  Wasser  ein. 

Aethyleater  C.Hg.CjBrgO,.  Grofse,  rhombische  Prismen  (aus  Aether).  Schmdip.: 
95 — 97".  Unlöslich  m  Wasser,  wenig  löslich  in  kaltem  Alkohol,  sehr  leicht  in  heifiwii. 
leicht  in  Aether  (KuMEanco). 

Thiobrenstraabensäare  CjH^O^S.CXH.O,.  Bildung.  Beim  Einleiten  von  H^ 
in  Brenztraubensäure  fällt  ein  Pulver  CgHgOsS  heraus  (Böttingeb,  A.  188,  325).  - 
Aeu&erst  leicht  löslich  in  Wasser;  schmilzt  unter  Zersetzimg  bei  87".  ZerfUlt  b«B 
Kochen  mit  Wasser,  unter  Bildung  von  H,S  und  Brenztraubensäure.  Beim  Kochen  mä 
HJ  wird  Thiomilchsäure  CgHgOjS  gebildet. 

3.  AkrylooUoXde  (CjH^Og),.    Siehe  S.  361. 

3.  Säuren  C«H„Og. 

1.  OxyorotonsäureCIL:C(CO,H).CH,(OID(?).  Bildung.  «-Epidichlorhydiin  CH,:ai 
CH,C1  wird  mit  KCy  und  Alkohol  gekocht  und  die  gebildeten  Cyaufire  durch  A^kaK 
zerlegt.  Man  erhält  Tricarballylsäure  und  wenig  Oxycrotonsäure,  welche  mas 
durch  Fällen  ihrer  neutralen  Lösung  mit  Bleizucker  trennt.  Tricarballvlaäure  fSllt  «w. 
Oxvcrotonsäure  bleibt  in  Lösung  (Claus,  A.  170,  126).  GgH^CL-fKCv  =-  CH,:C(CSi 
CÖ,C1  +  KCl  und  CgH.a.CN  +  3H,0  =  C^HgO,  +  NH,  +  OH.  -  Öyrup. 

Das  Baryunisalz  ist  ein  Syrup;  das  Blei  salz  krystallLsirt  in  breiten  Naddn.  —  A^.C^HjO/ 
Käsiger  Niederschlag. 

.0. 

2.  Epihydrincarbons&ure  CH,.CH.CH,.CO,H.  Bildung.  Aus Epichlorhydrin  C,H.C50 
und  KCy  wird  Epihydrincyanid  bereitet  und  dieses  durch  Säuren  zerl^  (PAzscHK^y^pr. 
[2]  1,82).  —  Darstellung.  Man  giclst  20  g  Epichlorhydrin  in  die  Lösung  von  15  g  (alkaü- 
fireiem)  Cyankalium  in  60  g  Wasser  und  kühlt  ab.  Das  ausgeschiedene  EpihydrincyaaSd  fcurk 
man  mit  roher,  rauchender  Salzsäure  (Haktenstein  ,  J.  pr.  [2]  7,  295).  —  Liange  Naddn. 
leicht  löslich  in  heifsem  Wasser,  wenig  in  kaltem.  Schmelzp.:  225".  Verbindet  sich  nidtt 
mit  Chloracetyl,  NaHSOg  oder  HCl.  Natriumamalgam,  sowie  Zinn  und  Salzsäure,  sind 
ohne  Wirkung.    Mit  HJ  entsteht  bei  160"  Buttersäure. 

Dos  Bleisalz  wird  durch  Fällung  in  breiten  Blättchen  erhalten.  —  Ag.C^HjO,.  KWe^ 
schlag. 

Aethylester  CjHg.C^HjOg.    Bildung.    Aus  Epichlorhvdrin ,  ChlorameiBenester  und 


Weingeist 
Allylalkohol.  -  -  e 

Nitril  (Epicyanhydrin)   CgH.O.CN.     Breite   Prismen.    Schmelzp.:    162».     Vianf 
löslich  in  kaltem,  leicht  in  heilsem  Wasser  und  Alkohol. 

3.  Itabrenstraubensäure.  Bildung.  Bei  der  Destillation  von  Itaweinsaure  C,HsO. 
(WiLM,  Ä.  141,  37).  —  Zähflüssig,  unzersetzt  flüchtig,  sehr  leicht  löslich  in  Wasser  una 
Alkohol. 

Ba(C^H50g),  (bei  100").    Amorph,  glasig.  —  PbCC^IIjOg),.    Amorph;  ist  nach  dem  Troeknco 
«ehr  schwer  löslich  in  Wasser. 

4.  PropionylameisenBäure  CH.,.CHg.CO.CO,H.  Bildung.  Entsteht  beim  Beiiandebi 
von  Propionylcyanid  mit  Salzsäure  (Claisen,  Moritz,  B.  13,  2121).  CH-.CBL.C0.(3f 
-|-2H^0  +  HC1  =  CHg.CH,.CO.CüjH  +  NH,CI.  —  Darstellung.  Gut  gekühltos  Ftopto- 
nylcyanid  wird  mit  der  1  2kIol.  H,0  entsprechenden  Menge  höchst  oonoentrirter  Salaiare  rer 
setzt  und  das  nach  einiger  Zeit  erstarrtt-  C^misch  Y» — 1  Stunde  lang  mit  Salxnoxe  (spee.  Gew. 
=  1,10)  erwärmt.     Die  freie  .Säure  winl  durch  Aether  ausgezogen  und  von  etwas  b^iganengto' 
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PropionsÄxire,  durch  Frokticmircn  im  Vacuum,  befreit.  —  Eigentbümlich  riecliemlee  Oel.  Siedet 
un/eraetzt  bei  74 — 78"  (bei  25  mm).  Hpec.  Gew.  ^^  1,200  bei  17,5".  Wird  von  Nutriiun- 
lunaJgain  in  ff-Oxybuttereäure  iiberpetuhrt.  —  Die  8alze  sind  meist  in  Waaaer  löslich, 

Ba(C^Hj,0,).,  -|-  HjO.  Kleine,  Hache  Prismeo ;  in  Wasser  nicht  leicht  löslich.  —  AgA. 
Nadeln;  iiiäTsijr  liVwliob  iu  knlteni  Wjikmt,  Wrhl  iu  heifwin.  Scheidet  Ijciin  KcK-hen  mit  Wasser 
Silber  al». 

Amid  C^HjO.NH,.  DnrttellHng.  Durch  Beliandeln  von  Propionj-lcyanid  mit  muchen- 
dcr  Sabteäiire  iu  der  Kälte  (Cl-AißEN,  MoRlTZ).  —  Flaclie  Prismen  und  Blätt<;hen  (aus 
Aether).  Schmelzp. :  llß — 117".  Leicht  löslich  in  Wasser  und  iMtohol,  schwerer  iu 
Aethei*. 

5.  AeetyleBBigaäure  CH,.CO.CH,.CX),H  fGEUTHEK,  J.  1883,  323;  Z.  1866,  5;  Wiau- 
CENrs,  .1.    180,   HJlK 

Vor  klimmen.  Gebtmden,  walirsdieinlicb  als  Natriumsalz,  im  Harn  bei  Diabetes 
mellitus  (Geuther;  Hupktein,  fV.  14,  41ftj.  Bei  der  Zernelzung  des  Salzes  erscheint 
dann  Aceton  im  llnme.  —  Bildung.  Natrium  wirkt  auf  Essigsäureester  nach  der 
Gleichung  ein:  liCIl,.c;0,.(.\,Hj  -|-  Nat!  =  CH,.CO.CHNa.CO,.CJI.  -|-  CjH.O.Na -j- H,. 
Aiw  Methylaectat  entsteht  CH3.CO.CH^»a.CO,.CH3  u.  s.  w.  Durch  Zerlegen  der  Natrium- 
verbindiuip  mit  E»!<igs*iiure  gewiimt  man  den  freien  AeeteiwigOHter. 

Methyleater  CHjA^H^O,  <BBAJfDE8,  Z.  iStiU,  454).  —  Sieilep.:  169  —  170''  (cor.); 
«ipec.  Gew.  =^  1,037  bei  1»".  t^ärbt  weh  mit  Eisencblorid  dunkelkirschrotb.  Zerfällt  beim 
Kochen  mit  starken  Ba.*<en  oder  Sauren  in  G0„,  Aceton  und  Holxgeibt. 

CH,.CO.CliNa.CO...CHj.  Leicht  löHÜch  in 'Wasser;  zersetzt  .nich  beim  Kochen  damit 
iu  CO,,  Aceton  und  HulzgcL'^t.  In  Aetlier  schwer  I5.slich,  leichter  in  alkoholhaltigen«. 
Beim  Erhitzen  im  Kohlensäurejstrome  auf  170"  dcHtilUreti  Methylacetat  und  aoeteaftig- 
saure«  Methyl  über.  —  Cu<C,,H.O.,),  -\-  lYL/d  wird  durch  Lösen  von  acetessigsaurera 
Methyl  in  Bar>'twft.«w!er  und  Hbizufügen  von  Kupferacctat  erludten.  —  Blaesgrüne  Krys- 
talle,  schwer  liislich  in  Wasser,  uidösHch  iu  Alkonol. 

Aethylester  t^H^-C^BjO,.  DariHfUunif.  Zw  einem  Kiln  reinem  (witnleriioll  über 
Niitniiin  destillirtem)  Es-si^äther  jjiebt  man  100  g  Natrinin  in  erbwuprolsen  Stücken.  Läs»t  <lie 
Wfinnwnt Wickelung  nach,  mo  erhitzt  man  (noch  '2  —  2' ,  Stunden  lan^)  im  WasaerbarU'  lara 
Kühler)  bis  »ur  völüjfcn  Lösung  des»  Metalli*,  In  rlie  ntich  wanne  blasse  werden  f>.''>0  g  öOpro- 
«>entiger  Essipshnre  und  nach  dem  ErkuKen  '  „  Liter  Walter  zage^'ossen.  Man  schüttelt,  belU 
die  obi-rr'  S<'hieht  ab,  wänelit  sie  mit  weuij;  Wasser  und  de«tillirt  zunächst  aus  dem  Wnsserbiuie 
und  dann  ül)er  freiem  Feuer.  Man  füjifrf  von  100—1.30",  130—165",  165—175",  173— JSS", 
18.'»  —  "iOO"  anf  und  fraktionirt  dreimal.  AusWute;  hf>eb»tcn»  175g  von  175 — 185°  siedendes 
Produkt.  Das  unter  100"  Siedende,  durch  KoehsalRlösiing  vom  Alkohol  befreit  und  über  CnCL, 
entwarnen,  liefert  350  —  400«  reinen  I-ÄJiRntber  seurüek  (Conrad,  A.  186,  214).  —  hJiedep.: 
180,8"  (cor.);  »pet\  Gew.  =  1,0.3  bei  5"  (Geuther).  Siedep.:  180,6—181,2'*  bei  7.54mm; 
spec.  Gew.  =  1,0256  bei  20"  igegen  Wasser  von  i")  (Brühl,  A.  203,  27).  Färbt  sich 
mit  Eiaenchlorid  violett  Zerfallt  l>cim  Kochen  mit  Alkalien  in  CO,,  Aceton,  W^eingeist 
und  wenig  Ji^öigsäure.  Natriumamalgaui  reducirt  zu  //-Oxvbuttersäure.  —  Mit  PCI^  er- 
hält luan  die  (.'blonde  zweier  Chlorcrtiton.'Miuren:  CH, :  CCl.CH,^.COCl  und  CH,.CC1;CH. 
COCI.  —  Verdünnte  Kalium pennjuigjuiatlösung  oxydirt  zu  LtwigsSure  und  Oialslure 
(Emaierllng,  üi'PKKHJiiM,  B.  '.\  1{){\H}.  —  Beim  Erhitzen  mit  Anilin  werden  Aceton. 
Alkohol  imd  Diphenylharnstoff  ('0.<N.C„H.H),  gebildet  (Oppf.N'HEIM,  Precht,  B.  0, 
1098).  —  Beim  Behandeln  mit  Jodallyl  und  Zink  entstehen  Allyl-  mnl  DiaUvlacetesaig- 
estcr  (i).  HuF.MA>'N,  A.  201,  851.  —  Acetessigester  verlmlt  sich  gegen  Baften  wie  eine 
einbasixche  Säure. 

Nu,C„TIj,Oj,.  Bildumj:  Au»  Ji^ssigÄther  und  Natrium;  entsteht  auch  aus  Essigäther  und 
NatriuHialkoholut  bei  130"  (Gkctheji,  Z.  1868,  652);  oder  aus  Acetvlesdgester  und  Natrinm 
.Mler  Natrinmalk.diolat.  CH„.CO.CH,.rO.,.C.H.  -j-  Na.C.U.O  =  CH5.C0.CHNa.C0,C,H.  -J-  C,H«0. 
.VeetcsaiKPster  nimmt  nur  ein  Atom  Natrium  auf  (WisucE>T8).  —  DartffUuuff:  Man  löst 
10  Thle.  Natrium  in  100  Thln.  abwduteni  .\lkohol,  gielst  du  gleidie  Volumen  wasserfreien 
.\ethers  hinru  und  hierauf  allmählich  ein  Gemisch  von  56,5  Thln.  AeeteasiKester  und  56.5  Thln. 
EFoeknen  .Lethen*.  MiUi  schüttelt  nun  heftig  mit  2  Thln.  Walser  und  «lug^  die  «efiillte  Natrium- 
verbindung  ab.  Dieselbe  wird  im  Yacunm  getrocknet.  I>«i«  Filtrat  versetzt  man  mit  verdfuinter 
Efwißsäure  un<l  gewinnt  daraus  durch  DeRtillattDii  wie<ler  .Vcetessigester  (FlARBOW,  .1.  201,  143'|. 
—  I^anjfc  Nadeln,  wenig  löslich  in  Aether,  Zersetzt  wich  an  feuchter  Luft;  zcrt'ällt  Iteim  Er- 
hitxen  für  sich  oder  mit  Natriumalkoludat  in  AceUfn,  Soda,  .\c<'teHnge«ter,  Natriiimiu'etiU  und 
>4ri>ydnieet.sauref  Natrimn.  Beim  Erhitzen  im  KohlenKäurestrome  anf  100  —  •JCiO" 
dg«-«iti.'r   ntid    EsKif^eHUr    gebildet.       Mit    CH^J,   C,II.^J    n.   h.   w.    entstehen   Met 

n. «.  w.   Mit  Cldoroffiigcflter  erhält  man  Acctyl  bc  rn«ieinBäuree«ter  CHj.CO.CH^pi 


446 


FfrrTRETHE.  —  CX  iiÄHRATOMIC?E  VERBlXTJüKGEX. 


CH,.CO.CH.CO,,C,Uj 
Jud  crxcii^ri  t)i»oc't vlbcrnrrteiiiitänrci'stur  .  Chlorofiuiu  ücAwt  ai'Ojf- 

CHj.OO.CU.COg.CjHj 
Qvitineänreestcr  c;,H,Oji(C,Hj),.  —  Msr-CC^H^Oj),.     EntHttlit  l>eim  FälU-ji    von   AootMrign« 
mit  Hngneniumsulfut,    Salmink    und  Aminouiak.  —   Krjstttllwirt,   iuik  einem  fitrmisich   Ttw  B«nBil 
und    Aeiber    in    Blättchcn.     Sehniilirt    uiit-cr    Zpruelzunjr    Ihm     ^iO"    (OOKKAö,    A.    l*^**.   '1^'M — 
Dan  BtiryuiusHtT!  ist  »unorph,    tu  WassiT   ÜMÜch.    —    Hk(C,;Hj,0.,)j    wird   aus    «l»i.  <n^ 

Unit  SuViliujnl  gcwcmnt-n.     Amorph,  unlöslich   ^LlPPMANN,   Z   1869,  29;    vgl.    Uk  j-j^ 

HBIM,  A  10,  701).  —  Al(CyHp().»j,.  Kryi^tAllnadoln,  unlöslich  in  Waaicr,  s<>hr  1< 
Aelhrr,  B«;nzo),  ik-hwofelkohlenstoff.  Sdimilrt  bei  7rt"  und  siil>limirl  unzcT^etzt.  - 
Eoaenrntber  Nietlerst'hlag,  löalJch  in  heiüciii  Bonw.»l  und  At-ther.  —  ^*(^'«H^«  »,j..  <.r«Ä 
whwamiiu^r  Niwlerachljue.  —  Cu(CrtHoOj)j.  Hildunf/:  Aiw  Acetesrig<eater  und  Anrnianiati- 
lüchera  Kupfervitriol.  Unlöelich  in  Wji&ser,  leidit.  IobücIi  iu  hein«ein  Ben  od ,  A*ther,  CJv,  AJ 
kohol  und  dnnina  in  iprünen  Nadeln  krj-stAllisirend.  Schniilxt  bei  182"  und  )$iibliuiirt  titeiltnk 
bd  178». 

CMoracetessig^ester  C.^Ii,O.CHCl.CO,.C,Hr.  Bilduny.  Aiw  Aoeteaaigeeter  n» 
1  Mol.  S{),.Cl,  [AuAHN,  All,  568)   C.H^O^.aH^  +  SO.CL  -=  C\H,C10,.C^j  -f  Hi^ 

ä-80,.  —  Siedep.:  1!J3— 195";  »pec.  Ocw.   =  1,19  bei  14^  (gegen  Wasaer  von   17/.\ - 
eht    durch    mehr   S0,.C1,    in   DiclilorHcet<?«8ige«ter    ülwr.     AlKoholischc^s    Kall    ociaäiA 
Ch]oreä«g8äure  ab. 

UetallsalTie.  Miin  stallt  f^e  dur  dnreh  Sohütt^^ln  tdh  v<'<  fKinnnohlorcsaigester  ntit  m 
moniilkalischii)    MetnllHtil%ir»Kiiii{|rt«n.      Dab    Kiipft-rstilx    i^l    luii    '  n.      I>iis    Metall    VcMt^ 

in  diesen  Sülevn    da»    neben   cUiii  Chlor   nw^h    vorhandene    AV^i-  in:    AcvitdiclUorcMiii^' 

liefert  keine  Metallmilw  (ALLrUN,  /?.  12,  1298).  —  >!>?((', ^ii^ClO,),.  WeUkn  Pulver,  MAl 
Idslicli  iii  heir»em  Alkohol  und  daraus  in  Nadeln  krystüllisireod.  —  Cö(CjH,C10  i  EUA 
Ttwennith««  Pulver.    —    Ni(C„HgC10^)„.     Ui-Uprünts  Pulver.  —  Cu(C,H,C10,),,      i .  Jwt 

krystAlliidrt   aus   CS,  in  prünen,    vierseitiifen   Blätltrhen.     Unlötdieh    in   Wagner,     Itj.  ni 

Alkohol,   Aether,  Ben/ol,   C8,,  CllClj  und  .\eeton. 

Dichloraoetessigester  CHj.tXXC'C'L.CX),.^',!!^.  Bildung.  Beim  EüUeitGO  v*. 
Chlor  in  Acotefleigsäurewter  (Conrad,  ä.'  ISö,  232).  —  Siedep.:  205—207";  spcc  G««^ 
=  1,29.3  bei  10"  (gegen  Wasser  von  17,5").  Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  verdüiint«>r  8ib- 
wiui^  auf  170-180"  in  «),,  Alkohol  und  Dichloraceton  CH,.CO.CHCU.  Aetzbi 
npaltct  in  Essigsäure  und  Dichlore»sige«ter. 

Dichloraoeteasi^aures  Isoamyl  «ieke  S.  447. 

Dibromacetessisrästerbromid.  CIIg.CO.CIIr,.CO,.C,FI..Br,,  Bildung.  Aus  Art«- 
eerige-ster  und  IJmm  (('<)NR.m>).  —  Nicht  flüchtige  Eliis-sigkoit;  spec.  Gew.  =  2.32Ü  W 
21"  (gegen  VVa&ser  vou  17,5").  —  Ik'ini  Bromiren  von  Aceteiwigeflter  üi  ätherischer  LOmi; 
entsteht  zunächst  ölige»,  niclit  ilüclitiges  Bromid  (CH,.CO.ClL.CO,.C,H5).Br,  (LippiiAS3t. 
Z.  18t59,  29). 

Nitroeoaceteeaigeater  CcHj,NO,.  BilduHg.  Eine  L&sung  von  AceteBsigester  i 
»ehr  verdünntor  Kalilauge  ^\ird  mit  Knliufnuitrit  vermischt  und  unter  AblrQhlai| 
venl.  HjSO^  hinzugefügt.  Man  übersättigt  mit  Kali,  tiäuert  mit  H,80.  an  und  ediüttdl 
mit  Aether  au.s  (V.  Meykr,  B.  U\,  2070),  C;,H,„(J,  -\-  NHO,  =  C«H„NO,  -j-  H,0.  - 
Bänlen  (aus  Clüorfjform).  Schmolzp.:  52 — 54".  Aeufserst  leicht  liislich  in  Alkohol,  ÄtfÜKt. 
CHCL,;  schwieriger  in  Wanser;  losiicli  in  Alkalien  mit  gelber  Farbe.  Reagirt  aaucr;  wird 
von  Chloracetyl  nicht  nngegriflen.  Mit  Phenol  und  conc,  H^SO,  entsteht  eine  iutesw^ 
njthe  Liisung  (Meyer,  Züblin,  B.  11,  820). 

AmidoaceteBsigeater    C^H   NO,  =  C,H,O.CH(NH,).CO,.C,Hj.      Bildung,     Wm 

Einleiten  von  trocknem  Aininoniajt  in  Aceteseigester  (Precht,  B.  11,   1194).    Kurse. 

dicke,  monokline  Prismen.  .Schmelzp.:  25 — 37".  Nicht  fliiclitig;  unli>sUch  in  WasAer,  ic 
jedem  VerhältnisBC  löslich  in  Alkohol  oder  Aether.    Sehr  zerfliefslich. 

Thiocarbaceteasigeater  C^HflSOg  =  C,Ii,O.C(CS).CO,.C,H5.  Bildung.  Bdco 
ErldlJsen  vou  Aceteeaigester  mit  CS,  und  Bleioxvd  (oiler  Ziukoxvd)  auf  !()(>"  und  Aus- 
kochen des  Produktes  mit  Alkohol.  Q^JH^qO^  -f-  CS,  -f  Pb< »  =  C,H.SO, -(-  l'bS  -f  H,0 
(TSoRTON,  Oppexheim,  B.  10,  703).  —  Kleine,  strohgelbe  Nadehi.  Wird  bei  152*  wwA 
und  schmil/.t  \m  15<j— 162". 

/CS,.H 

Thiorufinaäure  G.„H,,Si,0<  =  CHjO.C  -C80.C,H...     Bildumj.     Man  erhalt  4» 

^xCO,.C,H, 
Natriumsah  |L/,„H,.,NaS,0.  beim  Uebergie&en  von   rohem  (natriuuuiikoholatluUtigeni  Ni» 
triumacetessigester  mit  Schwefelkohlengtoff  und  Watschen   des  Niederst^hJa«»  mit  Iciüteni 
Wasaer  (Norton,  Oppenheim,  B.  10,  701).   C,H,0.CHXa.CO,.CjH, -}- «5,  =  C,H,0. 
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CH(CSjXa).OOX,H.uJid  diews  verbindet  eicJi  mit  xanthogensanremNiitriuiij  KuC„jH,,NaS»0.. 
CH,O.CH(CS.>;a).CO,.G,H^  H-C,H,q.CS,NA  =  C  H,,v^,<),.Na-|~  NaHB. 

Die  freie  iSäure  (au8  dem  Natriumsjilz  mit  tU^\  p:efällt)  bildet  dmikelorangerothe 
SchiipixMi.  In  \Va»«*er  kaiun  löslich,  nehr  leicht  in  Alkohol  oder  Essigsäure.  Letztere 
Lösungen  zersetzen  »ich  beim  KtK-heu. 

Xa.C,^H,gSjO^.  Zit'gt'lfarbenc  Nudeln:  beim  Kochen  mit  Kutron  eatwcicht  ^Vlkobol,  und 
laaa  erliiUt  dos  NatriuiuMilz  einer  urougcrothcn,  in  WiisM-r  »ehr  Iddit  lÜHlicheii,  Säure. 

AceteasigBäureiaobutylester  C\Hg.C4Hä0.i.  Bildung.  Aus  esRigsmirem  Isobutyl 
und  Natrium  (E>tMi:RLiyG,  OpPENlfElM,  B.  9,  1097).  —  Siedep.:  202— 2(it)";  ^}»ec.  Gew. 
=  0,!»7!«  bei  0";  ■-=  0,9.32  bei  23". 

AoeteBaigB&ureiBoamyleetar  CjHji.C^HsO,.  BUdiiiK/.  An»  esHifi^saurem  Isoamvl 
und  Natriiini  (Conrad,  A.  I8fi.  228).  —  Wedep.:  223";  Bpet-.  Gew,  =  0,954  bei  lÖ» 
Igegen  Wjvii*er  von  17,5').  —  Geht  beim  BeliaiideLn  mit  Chlur  iu 

DichloracetessigsaureB   iBoamyl  C\HgO.CCl,.C03.C.,H„    über   (Conrad.  .4.   186, 

24.3).  —  Oelig. 

4,  Säuren  C.H.O,. 

1.  MetJiyl&cetesaigBäure  («-Acetylpropionhäurei  CH.,.CO.OH(CH,).(XX.H»    fit/* 
tiutnj.     Die  E^j^tcr  entstehen  aus  Natriuniacetesaigester  und  Jodmethyl. 

Methyleeter  CHj.CtH^O,  (Bkanpes,  Z.  lSO(j,  458),  Itarsullunff.  Die  Bulwtituirten 
A»*tü«i>;ej»ter  werden  ajD  Kweo.kmiüftitp'ten  si)  darifestellt,  dam  man  di«  theoretische  Menge  Na- 
trium in  der  10 — 12racheu  MenRe  ikäuflichen)  ah^olut^'n  ^\lknhols  löst,  niich  cinget^t^tt!ne^  Ab- 
kühlung den  Acetessigester  und  unnüttclbttr  darauf  <li«'  orgiuiiwhe  IIali»j{fnvtTbiiiduuy  (CH,J 
U.H.W.)  tufugt.  Man  {(lebt  von  Letzterer  bis  zw  neutraler  ReacHon  hinin,  destillirt  den  roeiaten 
Alkohol  im  Wtiseerbade  qb  und  füjft  ruiu  Rücks^tande  Wasser,  bi»  »»lies  NfttriumhiUoid  gelöst  ist 
rCovRAii,  Lmi'Acu,  A.  192,  153).  —  Siedep.:  177,4"  (cor):  »pec.  Oew.  =»  l/)20  bei  9". 
Giobt  üiit  Eisenchlorid  eine  violettrothe  Fürbang. 

Aethyleater  C.H,,. 0^,11^0,,.  Biedep.:  iSfi^;  spec.  Gew.  =-  1,001»  W\  <i'\  Färbt  eich 
nüt  pjlHenohlorid  lief  hlau  (Ue:(;tU£K.  J.  iSüÜ,  303).  —  Wird  von  Natriuniamalmm  in 
K-Metliyl-jV-Oxvbuttcrsäurc  übergeführt  (Rohkbeck,  A.  188,  231).  ZerTällt  mit  Kali  in 
Alkohol,  CO,"  und  Methyläthylietoa  CH^.CO.Cli^.CH,,  (Erankland,  Duppa,  ±  138, 
335).  Giel)t  in  ül>ers«hüssiger,  verdünnter,  wässriger  Kalilauge  geUVst  mit  Krtliuninitrit 
und  Sckwefelsäure  Nitroaoniethyläthylketon  (Meyer).  C^HsO.CHlCHiCOa.C.Hj 
4-KN0,=  C,H  O.C(NO)(Ca,).CO..C,H,4- e,0  =  CO,-|-C,H,.OH -j- CH,.CO.CH(NO)CH,. 
Wendet  mau  alkuholi.'»c]ie»  Kali  (nur  1  MoL)  an,  wj  wird  «-Nitnwopropioniiüureester 
gebildet. 

2.  ^-AcetylpropionBäure  (Levulinsiiure)  CH^.CO.CH,.CH,.CO,H. 
Bildung.    Beim  Kochen  von  Acetylbeniöteiusäureester  mit  dem  doppelten  Volumen 

verdünnter  Salzsäure,  ucben  wenig  Bernstein wiure  (CuNRAl>,  Ä.  188,  222).  C'.H^O.CH. 
(CO,.C,H,).CH  COj.CjHs  +  2H,0  =  2C^H5.0H  -|-C0,  4-,C,H,0.CI£,.CH,.C0,H.  -  Bei 
anhaltendem  Koehen  von  Levidose,  Inulin,  Rohrzucker  (Grote,  Tollens,  ^1.  175,  181), 
Filtrirpapier,  gcschlillfeneni  Tannenholz,  Carragheenmoo»  (Rente,  B.  8,  410),  oder  links- 
drehendem,  arabischen  Gummi  (Bknte,  B.  9,  1157)  iin't  «ehr  verdiinnter  Hchwefeluäure. 
CoH,J)j  (Levulose)  =t  CjH^O, -)- CH,t ),  (Amei«en.Häiire)  -j-  H,().  Glukose  giebt  keine 
Ijevulinftäiire.  —  Haratelluitfi.  Kin  Geniisch  von  500  p  Ilühr/.neker,  1  Liter  Wwsier  und 
250  eein  n»he  Salzsäure  wird  so  Innge  auf  dem  WasHerbade  erwärmt,  al»  noch  brantie,  äockige 
Ab8Üt7.(^  «eh  bilden.  Dtuiii  verdimstet  mnn  die  filtrirte  Flüaaißkeit  im  WaMierbudc  nnd 
schüttelt  den  Rückstand  wiederholt  mit  Aether.  Der  Aether  wirtl  abgedunstet  und  der  Rück- 
stand destillirt  iCoNKAi»,  Js.  11,  2l78j.  —  Blättchen;  Schmelzp.:  32,5—33".  Sieden.:  239"; 
spec.  Gew.  =  1,135  bei  15*  (C).  Zerflielslich;  wird  von  Brom  in  der  Kälte  nicht  ange- 
griflen.  Leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  —  Bei  der  Oxydation  mit  Chrom- 
säuregemisch entstehen  hauptsaehlich  nur  CO,  und  Essigsäure.  Beim  Erhitzen  mit  ver- 
tlünnter  Sidpett-irfäure  worden  al>er  CO,,  EHsigsaure,  Bernsteinsäure  und  Oxalsäure, 
neben  Blausäure  erhalten  <T()I>len»,  B.  12,  3.34). 

t?a1ze:  NölDECKE,  ^1.  147,  228.  —  K-C^ILOg  (üIht  Schwefelsäure).  Sehr  «erflieftliehe 
Warxen.  —  OafCjHjOgl, -f- 211,0.  Nadeln,  «ehr  l«iu<*  in  Wweer  (Tolleks,  Orote;  rosRAD). 
—  Zn(CjII,t)jj),  (l)»-!  97"  getrocknet).  Nadeln  oder  BlJirtchen,  leicht  löslich  in  Wasser  und 
Alkohol.  —  CufCjIlfO^)^.  Krystalliniseh.  —  Ag<'.,IL<^>.,  iehiimkteri.<rti>4<'h).  KrysUllinischer 
Nie<lerspblaK,  krystallisirt  aus  Wusser  in  T^lfitHien;  IwUeh  iu  ir»0  Thln.  Walser  bei  17'  (T.,  Gr.). 
(Lösunu-scoeflicient  =-  0,87  bei  20",  =  OfiU  \*ti  22"  Conrad,  it  11,  2170). 

Aethyloater  OjK^-C^H^O,.    Öiedep.:  205^205«  (C.  A.  188,  225). 
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3.  Säure  aus  Muconaüure  (?i.  Bildung,  iieira  Kodieii  von  Jkluconeätin?  C,H,0. 
mit  IWvt  neben  00,.  Kiisijpiäure  luid  Bcrnstcinsäure  (LlMPRlcirr,  l<j5.  1'"'^  <"',H,Cll,-fi 
H,0=*C.H,0.-t-CO,. 

TrichlorvHUniliiklin'Mäiirf  QH^Cl,,!).,  (S. 433)  nut  Zink  und  Sabssäiirf  (Pixxi  »nr.| 

A.  17fl,  100).  —  Krvf'talliniwh;  tk-limelzp.:  110—116,5».     laicht  Rwlich  in   \N  L-<.-r.  W< 
gdet  und  Actlier,  schwor  in  C^Hof  CHCI,,  C8,.    Verbindet  »ich  direkt  mit  (2  Am  Bnft| 
OPmKER,  Klein,  ä  11,  14%), 

ZuA,.     In   WiUiicr    leicht   IöhIicJ).   —   CuÄ,.     Heliblaae«   Pulver,    in    VitMs^r    va»A  AIMi| 
QuA  luilÖMlioh.   —   AßÄ.     Nadeln,  ziemlich  lÖBlich  in  kaltem  Wiuser. 

Aethylester  C,Hj,.C',,HaClO,.    Oel,  siedet  unter  theilweiser  Zersetzung  bei  'Zät. 

Isobutylester  C\H,..(VH,C10,.     Oel;  Siedep.:  235—240". 

Chlorid.  Beim  lioliandeln  von  Chlurungeloktinsäure  mit  2  MoL  PCl^  entetdit  <lft 
Chlorid  dt-r  DlchJorangclikuaäure  CjHjCl^O.Cl. 

5.  Bäuren  CsH^CLOj   und  CjH^Br,0,,  Additiuusprodukte  von  Chlor    oder  Brori  ■ 
Brenzuchleinisäure  CsH^O,,. 

&,  Säuren  (V.H,„0,- 

1,  DimethylaceteBsigsäureeBter  CH„.C0.C(CH,),.C0,.CjH5.    Bildiituj.    Au»  drr'.-*^ 
I  Irium Verbindung  des  Melhvlac'ete*»igesters  und  Joduiethvl  (FrankIäANi»,   C>17i»i*a,  A  l^ 

328).  —  Siedep.:  1S4";  s'pet'.  Oew.  ^  0.trtU3  liei  10"."  Wird  von  Kalilauge  latxpm.\ 
von  Barj'twasser  leicht  xersetKl  in  Alkohol,  CO,  und  Metbvlisopropylketon. 

2.  Aethylaoeteasigiiaure  CH,.CO.CH(C,Hj.CO,.H. 
Methylester  Cll^.C^HgO,.     Bild  hu  ff.     Aus    Natritunacetf^sigBÄiiremethylester  ■( 

Jodäthyl  (Brandes,  Z.  18U0,  457).  —  Siedep.:  189.7"  (cor.);  .spec.  Gew.  =  0,995  l«  W* 
LoiSHt    ni.in    den   Estor    mit  4  Vol.  e^m'^entrirteni   Ammoniak   14  Tage    ian|c    etebai.  •  | 
Bcheidct   s^ifli    ein   Oel   C.H.jNO,    ab.     I)ie   davt>n   abgegotwene    PlQ^sigkeit    giebt  itm 
Stehen  über  Sohwefelnäure  krystalle  von  CjILNO,. 

Da^  Oel  CjH„N0,  -=  CH,.i;,II„0, -|- NH,  —  H,0  i»t  ^-ielleicht  Aethyliitti<i* 
Ithylidenessieoster  CH,.C(NH).CHia.Hr,).CO,.C  Hj.  Es  löst  sich  nicht  in  Wmar 
leicht  in  Alkohol  unti  Aethcr  und  verdii-kt  »ich  an  der  Luft. 

Die  Krystalle  C,H,,NO,  ^  CH,.C„H„0,  4"  >*H,  —  C.IL.OH   Ix-Htehen   aus  m»^ 
gläiizenden  Nadebi,  die  nach  AcetÄmiu   riechen  und  bei  82  —  bS*  achnielzen.  —  Dkj 
ffefi'dirte  Foniiel  ist  sehr  unwahrscheinlich.     Vermuthlich  «irkt    das  .(^Jumoiiink    tmj; 
Gleichung:  L'IT,.C,,H^O„  +  NH,  =  CH„.OH  +  C„H,.0,.NH.,  und  die  KryatÄlle  sind 
das  Amid  der  AethylaoeteBsig^ure  (triebe  unten). 

Aethyleater  C„Hs.CeH„0,  (Geüther,  ./.  18(53,  324;  FRA?fKi.ANi>,  DrpPA  .  .1   l* 

215;  WlSLUKNÜB,  A.  IH{),IS7).  —  Damtellunff:  MlLLER,  A.  200.  2.S1.  —  .Sie>dep  •'  196  te 
1%"  (cor.  um");  spec.  Gew.  =  0,9ftS  bei  12'''(0.);  =  0,9834  bei  16"  (F.,  D.»  '-  vr»« 
üu^t  unliwlich.     Färbt  sich  mit  Ei.xeiirhlorid  bifiu;  zerfallt   mit  Barkt  oder  ;  ufl 

Kali  leidit  in  Alkohol,  CO.^  und  Methyluropylketon   Clt,.CO.CHj.C,Hf..    -  -  IM 

»ich    unt*r   Waiwer»toflent\vickelung   und    Bildung   von    C5Hj,0.C0.C((.'  H, 

D«.S9clbe   Natriummilz    eiit8t<»ht    aus  Aethylacetesäigestcr   imd    Natrium.'  ,]« 

Kälte  (W.).     Erhjtxt    man    aber  Aethylacetessigester   mit    trocknera    "^  ..'.Mi. 

»0    tritt  Spaltung    in  E.<»sigäther  und    Buttersiiureester  (.\ethvle.-> i  .m 

ein.  C,a,Ö.CH(aHj.00,.C,H,  -|-  C,II,.0H  =  C.,n,0,.C,H,  +  (C,H;).CEL.i:o,.C,H,  D« 
neben  werden  kohlcuHHure.s,  essigsaures  und  buttcniauro»  Natrium  erbnlt<>n  aKrti'i« 
dchydrareiÄaure«  Salz(W.).  Durch  Nntriiunainal^nm  geht  Aethylacct'  -irl 

/y-Oxybutlcrsiiure  über.    Gicht  in  Kali  gclönt,  mit  Kaliumnitrit  und  -  ,.'o- 

«nmetbylpropylkcton  (V.  MeybR). 

Ammiuiiakderivaie  (Gkuther).     Aus  Acthylacete«.sig«(tcr  und  conc,    Avnmoiriii 
entstehen,   in  der  Kälte,  der  in  Wasser  imlösliche  lmidosäureäthvl<>8ter    (    "T     ' 
(=  C,H,.C«H,,Ü„ -1- NHj  —  H./))  imd  das  in  Wasser  lösliche  Amid  C„H,.NO. 
C„H„0, -f  NH„-C,H,:OH). 

DerlmidoäthylidenäthyleBaigester  CH„.C<NH).CH(0^H5).C0,,C,H ,  (T)  kn-HUn'i'ir 
in  mouokliiicn  Tafebi,  die  bei  ."jH.D"  schmelzen.     Leicht   h'ishcli   in   Alk<  ' 
Eiocht  pleflermünzartig.     Zerfällt   mit  Wasser,   rascher  mit  vertlümitei    ~ 
Kälte,  in  Amnu)niak  «ud  .\clhylacctOKsigc**ter  (Geiitueb,  Z.   1871.  247). 

Amid  der  AethylacetesBigsäure  CgH(,O.CH(C^Hj).CO.NFL.      Lüelich    in   Alk'J»« 
luid  Aether,    SchmeUp.:  00".    Sublimirt  bei  100"  in  langen  Nadeln.    Eutätdit  aiiuh  b«B 
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Erliitzeii  des  IniidsaurvesterM  mit  Wa»Ber  auf  liX>— IW  (CJEirrmiu,  Z  1071,  247». 
C,H„NOj  4-  H,ü  =  XH,  -H  (MI,x;H,,0  ^  C.H.OH  -f  C,.H,.0„.XH,.  -  Erhitzt  man 
AeÜiylacete-*sip«5ter  mit  4  —  ."i  Vc»l.  oom*.  Ajnmomak  auf  KM) — 1'2()'',  so  erhält  tnau  CO.^, 
Methylprnpylketon  und  Diäthyhioctessiijrester  C,„H|^(X.  Da  dieselhen  Produkt«  Vk-iui 
Erhitzen  vom  (unlöslichen!  liuid9iUu"eei*t4?r  entsteh«««,  nti  hat  njan  wahrwhcinllch  CH^. 
i;H.,0,  +  NH,  =  CVH,,NO,  H-  HO;  C«lI,,NO- 4- CUI,.C„i^L,0,  =  t;H,x;U,(LVH..|ü, 
-f-  C„H„NO,  luid  C;H„yO,  +  H.0  =»  CO,  4-  CfH^-CO-C^H,  4- nh,. 

laoamyleater  (.;jH...C,jHt,U,  (Conrad,  A.  18(1,228).  Hjedep.:  AI— iSU*';  »pet-.  Gew. 
=  0,iK^7  bei  2<>"  (^gen  WagsieT  von  17,5").     Wird  dureh  Ki»ench]orid  tdcht  «»efarbt. 

Monochloräthj-lacetesei^säure  (Conrai>,  .1.  lS<i,  241). 

Aethyleater  0,H:;().t'l"l(t ',H.,).CO...C,H;.  Bilduuij.  Beim  Einleiten  vonXChlor  in 
Aethylacet««*ige;*ter.  -  Siedet  unter  Zentotzung  hei  ilT)  — 220".  Zerfallt  Iteim  Erlützen 
mit  verdünuter  Salz-säure  ant*  ISO"  in  CO^,  Alkohol  und  Mt'thyk'hlorpropy Iketon 
l*,H,.tnt'l.a).CH,. 

Isoaroylester  C,H,<.>.(^OUC\H5l.CO,.C'.,H„.     Flüssig. 

2.  Propionylpropionsäure  ('Tr,.(.'Il..t'<).CH,,.CHj.CO  H.  BilduHij.  Der  Aethyl- 
eater (',H^.<.'yH;,0,  ent.-^teht  aus  rropionKiiureester  und  Aatriuin  (OPPENIU-UM,  Hei.Lox, 
Ä  10,  H!»n).  —  Siedep,:  IHO";  spec.  (rew.  =  0,I)1J4S  bei  0",  ==  0,9827  b«  15".  Verbindet 
hieb  nicht  mit  Queeksilberoxyd.     Wird  von  Ei.tenehlorid  niclit  gefärbt. 

A.  Oxyhydrosorbins&uxe.     Bi  hl  im  ff.    Bei  längerem  Kochen  von  Dibromcapronsäure 
(gebildet  aus  HydrorJorbinsäure  mid  Brom)  mit  Wjtsser  (Fittig,  A.  2(X),  u").   Da«  Keaktiouc- 
pRHlukt  winl  dureli  Destillation  nnt  Wju<.-er  von  8orbinsjiure  Iwlreit  und  danti  der  Rüek- 
htaiid  mit  Aether  auage-sehütlelt.  —  Flüssig. 
Cr(C;,H„0,  ),  4-  1 ', ,  n,0.     Hiaitchen . 


CH. 


6.  Säuren  l',H„u^. 

1.  MethyläthylaceteaeigBäureSthylester  C'H.^.CO.LV  ^V^  .CO..t\H,  (SArH,  .1.  188. 

2.Ö7).  Dililunij.  Au-s  Natriumäthylaeetcsbi^-stor  und  .lodniethyl.  —  Ir^iejiej».:  !!)8";  «j>ee. 
Gew.  =  0,947  bei  2"2",  ge>;en  Wai»««er  von  17,5".  ilist-bt  sidi  nicht  nnt  na-saer.  Färbi 
siel»  Äiit  Ei*enchIorid  violett.  Natrium  wirkt  nicht  em.  Beim  Destilliren  mit  troekneni 
(aLkoholfreiem)  Natriiuualkoholat  [zu  gleichen  Molekülen^  gehen  Ei^gäther  luid  Methyl- 

athylesisigsaiureSthvTester  ^V^  \?H.CO,.0,Hj  übw. 

2.  laopropylaceteaaigaäureäthyleBter  (fc-Acetylisovalerian!<äuree:'U-i  i  (.,1-1, tl. 

CH(CH<  JiU^).CO,.C,Hi  =  (CH,),.l'H.t'H(C',H,,()j.Cü,.CVHe.    UHduttft.    Aus  Natrium- 

«ceteH-sigcwter  luid  Iwjjiropyljodid  {Fraj^LANI»,  Ditta  ,  -1.  14,*i,  78).  —  Sietlep.:  201" 
bei  7r>8,4mm;  spee.  Gew.  =U  niLsrac.  !«■;  n".  Fürltt  ^\o]\  mit  Ei^fnolilnri.!  M)is--i<.rliviiil.-ii 
(Dkmaavay,  BL  27,  224). 


:i  a-Allyl-j?-Oxybutter8äure  (■H,.C'Ui(JH).ClI(C,Hj),C04H.  ßtlämi;/,  \iu 
jwetefvieesttT  luid  Natrinnuuualgani  [AtadLER,  A.  187,  4'j).  ^  Syrup,  mit  Wasser 
bar.     Mit  Wa.snenlänipfi'n  i»ur  spumiweisie  tlüchtig. 

Bft(r.nj^Oj).j.     Kitnirr,  K^it-Iil  IwilirU  in  WiuHwr  und  Alki>ho1 
Krystiülkompr,  lofdieh   in    Wilsmt  rnirl   not-h   lfielU«T   in   Alkohol. 


»  Allyl- 
miwcli- 


CH„0,.Zn(On;i,     Kleine 


7.  Säuren  r;H,,(>,. 

1.  DiätJiylacetessigeater  C'H^.CO.CtC,H,),.CO,.C,Ht.  Bitdnny.  Aiw  Xatriumäthyl- 
acet&wigester  imd  Jodiithvl  (FuaxklaN'D,  Di'PPA,  A.  138,211».  —  8iwlep.:  218*  iWlHLl- 
rE?rr.s,\L  la«;,  191);  spiv.  Gew.  =  ü,l)738  bei  20"  (F.,  D.).  Zerfällt  nüt  Bar>-t  in  CO.. 
Alkohol  und  da»  Ketou  CHtCO.CH(C,HA,.  —  Natrimn  ist  ohne  Wirkung.  Beim  Deptil- 
liren  mit  tn>oknem  Natriuniäthylat  (gleiche  Molekülei  erliält  mau  wesentlich  Diiithyl- 
et<8ig.»«iiureester  C,|H,,0.,.C.jH. ,  daneljen  EsKigätlier,  Natriuraaoetat  und  wenig  kohlen- 
saure» und  diäthylei4sig»aurei«  Natrium  (W.). 

Bei  der  Einwirkimg  von  '/^  Tbl.  Natrium  auf  eine  ätherittcho  LriKung  von  1  Tbl. 
Ch1orameisen.«änreijthylestcr  und  2Tlde.  .\ethyliodid  wird  ebenüUb«  Diäthylacet- 
.Cingetiter   gebildet.     Daneü-n    entstehen   Knhlen.-iäurciitliyle*«ter   und  '•  ■     1"'  ;    -  r. 

^Siten:  1.  CpH,^0,  —  Sieden.:  182,5"  iwr.l;  üpee.  Gew. -^  0/^1  >8  bei  I 
—  siedet  nicht  unzersetzt  Wn  249";  si>ee.  Gew.  =  0,934  Iwi  1  "  ^ 
fl,  160). 

ßRILRTliOC,    UlUxlbUCll. 


4r>(|  FKTTUEIHK.  —  V.  MEHRATOMUSK  VERBINDUNGEN. 

2.  IsobutylaceteBBigester  (',H30.CH(cH.CH,<^^2=«).CO,.C,H..  Bildung.     Aw 

Natriumacctewigather  und  Jodisobutvl  (RoHU,  .1.  190,  30();  vel.  3Ijxteb,  B.  7,  501).  - 
Siedep.:  217  —  218";  «pec.  C^^w.  =  0,951  bei  17,5"  (R).  —  ZerfiUlt  mit  B«iyt  üi  üi.. 
Alkohol  uud  Methylisoamylketun,  IttobutyletwigMiure  und  EssigHäure. 

Gebromter  iBobutylaoetessigeBter  Ci„H^.BrO.,.  Daraullung.  Man  veneut  i» 
auf  —  20"  ubgekühlteu  Ittobutvliirvtetaii^rcsUT  mit  kleinrn  Mengen  Brom  (Dkscab^AY,  SL  31, 513-. 
—  IJebereiefHt  luai^tfdatt  Eoliprudukt  mit  «ehr  (.>oncentrirtein  alkoholischem  Kali  und  desä- 
lirt  mit  Waitiser,  ho  verflüchtigt  sich  mit  dem  Alkohol  Methyllaoamyllcetoii  UUj-OO-C^H^ 
Die  alkalijwho  Lösung,  mit  KjSO^  angesäuert  (und  mit  Wasser  deütillirt),  liefert  im  DeraOit 


ir^frO,  imd  Fraktioniren  der  gebildeten  Ester.)  Im  De^tillationsrückstand  bleiben  Gly- 
kölnäuro  C.H.O,,  Heptinsäure  CjH,nO.,,  OxyhewtinHäure  C-Hj^O-  iind  die  gröfe 
Menge  der  Mcthylisiobutylglvcerinsäure.  Man  schüttelt  diesen  Rfic^tand  mit  Aether  afe 
verdunstet  den  Äether  und  V>ehand(>lt  den  Rückstiuul  mit  kochendem  Waaaer.  Das  beii 
Erkalten  Auskr>stallisin'nde  l)ringt  man  auf  die  Filterpumlx^ ,  wobei  die  ölige  Methjüsi- 
butylglycerinsäurc  durchs  Filter  geht.  Zurück  bleÜK'n  Hcptin-  und  Oxyhoptinstäure.  * 
man  durch  CHCl.,  trennt,  in  welchem  nur  die  Heptinsäure  liislich  ist. 

8.  Säure  C,oH„().,. 

l8OVBleryUBovaleriamÄureäthyleBter(0Hj,),.CH.(^H,.CO.CH.(cH'^^yC?O,.CJl- 

Biliiung.  Aus  Isovaleriansäun»ätliylester  luid  Natriimi,  neben  imderen  Prnmikten  (siA 
isovaleriansaures  Aethyl,  (Greiner,  Z.  18ü(i,  4(51).  —  Darstellung.  Isowlni» 
«äureäthylester  winl  mit  dem  j^leicht-n  VoUinM^n  Afther  vennlsclit  und  (16"'„)  Natrium  aap- 
tmgiai.  llun  <lestillirt  di-u  Acthcr  uh  und  ver8i>tzt  den  Rückstand  mit  Waaver.  Hierbei  vi» 
ein  Oel  abgescliiiMlen ,  <hu(  ans  den  (.'^»ndenüatiouHprodnkton  des  Isovnleraldehydn  besteht.  Kr 
wäi>!>ri}^>  FIüs.sifi:keit  si-luittelt  man  Kunäelist  mit  Aether  aus  und  säuert  dann  mit  Eadgnäure  k. 
Es  erhebt  sich  eine  neue  S<'hieht,  die  num  darrh  Ausschütteln  mit  Aether  auszieht.  Beim  V(^ 
duniiten  des  Aether»  Idnterbleibt  ein  Gemenge  von  viel  fester  Di vnlerylendivaleriansiiT? 
C'jnll.,/").,  und  wenij;  flüssifi^'m  Isovalerylisovaleriansäureester.  Durch  UmkryHtalliriren  » 
Alkohol  wird  der  Eettir  rein  erhaltcji.  —  Fimissartige,  in  der  Wärme  diekölige  FlüaägkÄ- 
Unlöslich  in  Wasser,  ir)slich  in  Alkohol  imd  Aether.  Treibt  Kohlensäure  aus  deren  Salm 
aus.    -  Die  Salze  sind  harzig. 

9.  Säuren  Ci,ll,„0,. 

1.  HeptylacetoBBigeBter  C,j,H,,0,  =  C,H,0.CH(C.H,5).C0jC,H..       BUduny.    Bcib  | 
Koi'hen  gleicher  Moleküle  Natnunudkoholat  (in  einer  Sprocentigen  alkoholischen 'Löcnn^i-  ' 
Acetessigester  imd  Nonualhoptyliodid  (Jourdax,  A.  Wd,  105).  —   Flüssig.    Siedep.:  2^1 
bis  27:{";  rti)ec.  (xew.  --  0,9:^24  Vi  17,7".    Erstarrt  nicht  im  Kältegemisch.     ZerfiUlt  mJi 
alkoholischem  Kali   in  Cü^   und  Methyloktylketon  CH.,.CO.CyH,.   und   mit   festem  Kali 
in  Essigsäure  und  normale  Nonylsäuro  C,,H,„().,. 

2.  SekundärheptylaceteBBlgeBter  (!^^Hj.Ct,H,,,Oy.  DnixteUuug.  Au»  NutriuniHoetnatr 
ester  und  Sekundärheptvljrtdid  l.'.n,,.('FL7.CH.,   (Vknahi.K,    //.   Cl,    l(5.')ll.    --     Flüssijr     Siedei).' 

250— 2«){)».  ...  e-     -       r 

10.  Säuren  CV.H,,().,. 

1.  OktylaceteBBigester  C,,n,,,(.),  -  t\,H.,().C.'H(l'„H„).C(),.C,H..  liur stell u,ng.  Aw 
.\«'te.'wige.«ter,  Natriumalkoholat  inid  Ntinnal«ktyijo<lid  (CJitthzkit,  A.  204,  2).  —  Man  rencW 
das  ]leuktionN])rodukt  mit  Wjt««.'*er  und  ih-stillirt  das  jrpfiUlte  Oel  zanäelut  unter  vemiindeifi* 
Druck.  -  Flüssig.  Siedep.:  280-282";  sikh-.  (iew.  --  0,93.54  bei  18,.5'' («^en  Wasser  v«i 
17,5").  Zerlallt  beim  Kochen  mit  alkoholischer  Kalilauge  in  CK),,  MiethylnonvlketaB 
(\,H,.jO  und  Caprinsäurc  C,„H.,„(.),. 

2.  DiiBObutylaceteBBigeater  C,H3().C(CH.CH./^^^»)  .CO,.C.,Hr.        Bildnng.    An> 

Natriumisobutylacetessigäther  imd  Jodisobutvl  (Mixter,  ß.*7, 500).  —  Siedep  •  onp    ^a>- 
•spoc.  Gew.  =' 0,947  bei  10".  '  *--.-.. 

U.  Säure  C„H,,(),. 

Convolvulinolsäure.     Siehe  C'onvolvulin  ((ylukosidi. 
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12.  Säuren  CV.H«,0,. 

1.  Oxyhypogäsäure.  fh'tdiuiif.  Btnin  Heiiandeiti  von  i)ilit-()in|>iilinitirisiiin' «  \,  H  ,„Hr.^<>, 
27(1)  mit  Silltnoxy«!  (SiHRünKK.  ^1.  14, '5,  HO).  —   Wcifw  MuKwe,    Sliiiu'l/i>.i  AA".    rn'lit 
fim  Jinhiilu-ndoii  Koclii-n  mit  Alkulii-ii  in  l)io.xy[»al  riiiliriiaurc  C„.H„(>,  (il»ir. 

J.  Jalapinolsäure.     ^^ielle  Jaiiapin. 

,  Säuren  r,JL.O,. 

1.  RicinoLsäure.  l'urkonnnrn.  v\ji  ülyocriii  frolMituini  int  Rifimus^il.  —  Unmttilting. 
Moll  vi-ix  ill  Uii'iiiiisül  mit  Niitruiilungt'  und  füJU  «lio  r*Aw  f?fiJf  fmktioiüri  mit  C-«C1,.  Die  vrnUti 
Fraktionen  { '  .,  dnr  jfiinzoii  Fiilltuix  entsprechend'!  M-erÜHi  l>est?itigt  und  <li«'  Mjtäti'rti»  7.wi<iniHl  tiu»  AI- 
Kohol  t»tnkryKlulli.Hirt  (Cl,Ars,  //.  («,  ll'lG).  —  Oder:  Man  zerlfjirt  <lir  8eilV  mit  Salzaiiuri',  l<ia»  dJo 
Bäureti  iti  Vj  Vol.  Weiiigfiwt  und  scheidet  durch  Ahkiihleri  auf  —  10  bj>t  —  12"  Steurin-  iitul 
PulniititiKinin'  iih.  Ihr  Wcinfrcist  wint  voTJaist,  der  Ttücks-lund  «m  Bleioxyil  »{cluimlcii  und  ridtiol- 
Muref  Bi«'i  durch  Actiicr  ansi.'f/oj.'cn.  Die  Bthcri)»che  Ixwunjf  fällt  ruiui  mit  «»huachc-r  8uU«tiiirQ, 
löst  flic  Ricinidsänn;  in  Aninmniak,  fallt  mit  Chlorlmnuni  und  kryKt^dlisirt  diis  RniyuniHjdx  ani« 
Wi'injrciKt  um  (SAAl.Mfi.i.ER,  .-•.  (i4,  K'8).  —  Dii'kes  1)^1,  fn*t»iiTt  Im-i  —  0  bis  —  10"  voll- 
ittändig.  Sjttr.  (it*w.  =  (),5Mt>0  bei  15**.  Fn  jwleTu  Verhältniii<s  in  Alkohol  uihI  Aetlu'r 
[i^HlieJi.  I)i<'  Lr>sunp  reap^irt  sauer  und  zersetzt  l'nrltonnte.  RiciniUKÜure  ist  niiht  flüi-htijc. 
Fie  abwirbirt  lui  «Ter  Lu^t  keinen  SiuierNtotf".  —  Hei  der  Det^liUatiun  v«in  i^entraleni 
ridnolsjuu-eni  Natrium  wird  nur  Oenanth«»!  pobildet  uStAdkI-KK,  ./.  l.sr>7,  üölh.  Rei  der 
I)ej*tiU;«ti«ni  mit  (ibersrluis,Hi^»i-ni  AotTinatron  erliiilt  man  im  Des^tillat  socundäreii  Oktvl- 
iilkohifl  lind  jVletli  viliex  vlketuu;  im  Rücbintande  bleibt  Hpbaeinsaures  Natriuni 
<\„U  Na,<)..  C',,a,.0,  -i-'.>NHÜH  =  C.„H  Na,0.  -\-  CJI,J)  +  H,  =-  ( •,„H^,N»v,0, 
-|- CfcU,,.<) -|- H..  -  Ridnol«iiire  pehl  dureh  i*uijn"trige  Säure  in  die  isomere,  fi'ste  Rieiue- 
Inidin.Haiin-  über.  Sie  verbindet  sich  direkt  mit  ['1  At.|  Bmm.  aber  iiieht  not  Wa.'*«cr- 
fctofl"  Slit  Pri.,  eriiält  mau  das  t'hlurid  einer  gethiorteii  Ocbiüure  (',  JI^.ClO.l  'I  =  C,,H„()„ 
-|-2rC],  -  '-'H(T  -  2P0CL.  -  Beim  Behandeln  mit  Walser,  Phanphor  tunl  .bHJ  entsteht 
Jodsteuridensäure  C,aUai,JO,. 

ShIkc:  !SaAJ,MÜLI-KR.  —  M(r(<',Jl„Oj,),.  —  CAt<.",^IIj„03),.  8chuj»{ieu  (aus  WeingDt-iti. 
Brhnielx]».:  80".  —  SrA,.  --  Bii-Ä.,.  nislttcbeii  («n«  AlkuholV  —  7n.Ä..  Pb„V..  Krysa«!- 
linim'h;  IümUcIi   in   Acthcr.     Schmiljet   h-i    100".  —   Air.Ä. 

Aethylester  e'.,H..(.',,H,,j<),,.     Nlebt  fl<icbtitni<  Oel  (SAAi.Min.EJti. 

Amid.  (V^H.|,(.)j.NH,,.  IUI  düng.  Auf  Ridnuw"il  und  alkoliiJÜMchem  Amiiioiuuk 
iBoriH.  J.  r/'.  |:i|   n,  (WJ).  —  Krj'Htalliwrt  au»  Alkohol  in  Warzen.    Sehmelzj».;  «JM". 

RioinelaidinBäure.  Ihldinitj.  Beim  Bcdmndeln  von  RieinolHäure  nnt  HHl|>etTiger 
Säure  (Pi.aYFAIB,  A.  Oll,  ;{22).  -  lttii»t< Hmxj.  yian  «ThitÄt  reine  Ririnol/üure  mit  (,'ewrdu(- 
liHicr  .Sal|H'l<rNiurt*,  Wti  rtiXUv  Diunpf«-  luif^rctrn,  und  kühlt  M'hnell  ab.  Die  rtUHm.«chJfMli'Mf  Saiiri' 
]ir«*>*»i  uuui  rth  und  krystnllisirt  .sie  hu»  Aikoiiol  um  (l'LMtcli,  X.  18(17,  r>48).  —  ^kudelii. 
Sehmelzii.;  ')()"  iHoiis,  A.  rh.  [;^J  -W,  77).  ~  Verbintlet  sicli  mit  (2  At.)  Brom.  Verhält 
♦»ich  (fegen  Natron  wie  Rieinolsäure  (KocH,  .1.  IIU,  174i. 

Hni«.',^II,,4>,  i,.     Pulver.  —  Ajr.C,^Iljj^O,,.     Pulver. 

Aethylester  CJI,.C,hH,,,,0.,.    Öchmeixp.:  H>". 

Amid  (',^H|,„0,.NH„  Bildung.  Au«  RicinelaTdin  und  alkoholii^ehem  Ammoinak 
(HoWNKY.  .1.  lS5r>,  ö'Wt.-  S<'hinelzp.:  J)l— ü:5". 

Monobromrioinolsaure  C,,H,„Br<),.  Bihtumj.  Aus  dem  Additi«ins{iro<lukte  von 
Uroin  an  RieinoUäure  un<l  alkolmlisebein  Kali  (X'j,ltHH,  Z.  ISH",  Ü4G).  —  T)iekflüssijreh 
th'l,  unlijHliib  in  Wa-fser,  lei<'l»t  loslielj  in  Alkohci!  un«l  Aether.  VeHüielitigt  !*ieh  /.um 
Tlieil  unverändert.  Zerlalll  l>eim  Kcjchen  mit  alk«)h(diyelieni  Kali  bei  HO"  in  HBr  und 
RieinHtear«il!<äure  C,„H.,,().,.     Verbindet  sieh  nnt  Brom  zu  ('|^H„,Br,üg. 

Monobromricinelaidinsäure  (.',^H,,,,BrO|.  Bihliiuii.  Au»  Rieitiel)ijdiu«äurel>roini(l 
Cij,Hfl<br,*  >.  und  jilkoholiselieni  Kidi  in  der  Kiiite  (rLKrcri).  -  Oel.  Verbindet  sieh  direkt 
init  (2At.)  Brom.  <Jiebt  mit  a Ikoholi sehen i  Kali,  bei  l.'iO*,  HBr  und  eine  in  kurzen  Na- 
«ieln  kr5'.*<t{illi8irende,  Ix-i  71"  .Hchmelzcnde,  Säure. 

Dibromricinolsäure  Cj^H,,,Br.>0,.  BHiIuhij  vVus  Riein>*tearolHiiure  ('.JI,,^),  uml 
Brom  (Ulrich).  —  Dickflün.sigtN  Ol.  Zertalll  mit  alkoboliMelieni  Kali  Itei  l.Vr  in  HBr, 
Rk'in.>?tearolsiiure  und  ein  Oel. 

2.  Oxyölsäure.  ftiltfunf/.  Auh  OeJsäurebroniid  rDibromstoarin.Häuret  t',,H,,Br.(), 
mal  Silberoxyd.  nel»en  L)io.xyptenrin.suure  l',,H,.,|Ui  (Rfku,  (>vi:i{«»;rK,  .t.  DO.  (Ml),  Man 
landet  die  Säure  an  Barvt  und  zieht  da»  ux)'öl(«iure  Burv'um  tini  Aitlur  uns  —  Orl 
iGeht  lieim  Kochen  mit  Ivalihiupe  in  Dioxjrütearinf)ättro' ü1> 
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■i.  DinormolheptylaoetesaigBäure  rH,.C(XC(CH,i),.t'0  H.  liiMuttf/.  Der  Aethyl- 
«^tn*  C.^HjjÖ^.CjH,.  entsteht  iluri'h  /.writäpip'*  KwHrn  einer  Lnsunf  von  NatrinuialkoliolAt 
in  nlMolutem  Alkiihot  mit  IFrptylju'i'ti'H-^igfsJtvr  und  HeptyljoUid  iJurUDAN,  .1.  200,  ll2i. 
Der  Aethylester  hlcibt  J>ci  -  IH"  flüssip.  i^ioilrp.:  :« 1-333";  .*pr«'.  Hp«-.  =  O«890T 
bei  17,')".  Z*'r1»l!t  Ijcini  Kochen  mit  ^ÖpnMTiitijriT  Kiililuiiia'  in  CO,,  Alkohol  nn<l  Methyl- 
fliheptylnirbinketun  •.'H^.CO.CHiC^H.j,.  Kuliluuge  v«»ti  SO  — 83"„  U-wirkt  Spnlt'n^-^  -- 
Alkohctl,  Ei*HpMiuro  und  I)ihej»tylet*nip»iiiire  l\,H„(X. 

14.  Säure  Cj(,H,^i).. 
Dioktylaceteasigest M    "  -  M   r«r«'i'M    t  C'O..CJIr..    Ei-'  i, 

h:utdi>]ii   Villi   <lktyhi<'ft«-  Tl.    mit  Natrii  !ai  atui 

.fod(»ktyl  (GrrnzEiT,  ,1.  -    i.      .        .....   .^     ........  ...      -342",  203— _''. i*t)mm<. 

Zerfallt  durch  nlkoholiwhe»  Knli  in  Üitjklyliieet««  C,^H^O  und  IscwtcarinHiäure  C^H^Or^ 

15.  Säure  (',, !'..<*:: 

Oxyerucaa&ure.  liilduu^j.  Aus  DihnunlK'honwian'  C„H,,Br,0,  und  rpiichlMii 
."^ilhernxyd.  IM  Ik'm  l>i(i.\ylH'hou!»äun'  <.VJ^ii*\  iH  vt'**^KKEfirr.  A.  143,51).  .Man  hiitdei 
die  Süun'  lui  lijiryl  und  zieht  oxycrucnfuure'»  Hjir>iini  dun-h  Aetlier  au».  —  Oel;  mht 
Iveim  KfxlH'i)  mit  KhUIahijx*  in  Dioxyhehensäure  über.  IHo  Sidxe  wnd  mnorphe.  faueu- 
/ji'hetiile  Ma!«s4'n. 

r)uri'h  ll»-]i«iidi'lri  \<ni  zwvifrtrh  p-linuntoui,  tdkylirten  .\t-'  ■      ■      • :■     "-    '  ;    ,,, 

Kiiii  h:it   I)KMAl«r.\Y  eiuo  Rfihi-  klyHtalli^«irtvr  Säiiii-ri  :1('„! :  ,-v 

fsäuren  werden  dunli  K^-haiuh-hi  itiit  Zink  und  Vf-rdiinnt«  t     ^  .,„,;,  .-.,.,,  mii 

^H.,__jOj    übergeführt    iDKM-MtrAY,    J,  rU.  T)]  2(»,  4S2i.      Die  Säimn  tid 

fej»t,  Krj-stidlini-seh,  sthr  loielit  h'islieh  in  .Mkimo!,  Aetlier  und  in  Metlendi...  -^i»- 

rind  nicht  unzer^et/rt  lt()<-liti^,  ütheritictren  *ieh  leieht  und  geben  mit  IXJl^  Lille  he 

Rron  Walser    in    lil'l    ini<l    die    Sjinren   <.'„iL-_„Oj    «ersetzt  werden.    —    Pit     -  _^  . ut- 
-ipre<'lien  der  ForniH  M<»,.t'aIl,„_^Oj,.M^.<. aÖL.' J »,,     De.ma&?ay  girbt  den  C^Aanm  dk» 

C'H(<.»Hi.CÜ 


Struktur  CaH,„„,<()Hl,(),  z.B.  r,H,0,  = 


CH,.CH(OHr 


1.  Hydroxytetrinsänre  <  .H„<>^. 

Kitiliiitii.  Aiio  (»xytetrinHäure  i',H,0„  mit  Zu  und  1I,59(>,  (Demar<;ay,  .1.  ♦;!.  J3J 
20.  4.S2>.  —  KrVHtjdliniMhe  Ma-sse  |«Ui*  Wassert,  Schmelitp.:  110.  Ara&rfHt  leiclit  USmIicIi 
in  Wrtsttpr,  .Vikuhol  luui  Aether. 

•inn.(\II,<l,.Hu(r,lI,(),...  Kr>stnltiiii<«<h;  ijrnilidi  Irislich  Iji  H,0.  —  SC'u.CJ 

Ulnuer,  mnoriilK-r  Nir«li«r^>hliv.';  unUwheh  in  H,«).  —    .\e..<'.n,<',..\ir.('|H.<>..    (  t  

whhiir 

hililmn).  Oiinli  lk-han>k'ln  von  Oxv)>entiiu8urp  mit  Zn  und  K,SO«  (Demab^'at. 
.1.  //*.  t:.|  20,  4MH>.  -  Sehniclzp.:  !I4-  9.1".'  Sehr  leicht  löjdich  in  kaltem  Vftumer,  Alkohol 
und  Aother. 

Ab,.C.II,0„,Ak.CjH3<»,,     rnlöslicli  iu  kochendem  Wuswr. 

3.  HydroxyhezinBäure  C„H,„0,. 

liihhnii,.    Alis  Owhexiurtäure  C„H,0,   mit  Zn  und  H,eo.  (Demar^ay.  jI,  «A,  (8] 

20,  4!il|.  -  Kleüie  l'ritinien  inun  Waiwerl.  Sehmel«p.;  92—93*.  Sehr  leicht  löslich  \n 
Alkohol  und  Aether,  \\v\  weniger  i>i  Walser. 

Iftohydroxyhexinaäure  i\\i^^0.y     Uihlunu.     AiiH  Tk(m>\   '  i    "  .               "      mJ 

1LH<)^  (iJKMAUrAV,  .1  '•/,4:)j  20,4!l2|.  —   Kleine  Priumcn,  wem:  r 

Si'linielzp.:  1  I2,.j — 113",  Weing  IfV^lich  in  kaltem  Wus»or,  ^vu\  u  m m  m  .viKormi  und 
Aether. 

4.  Hydroxyheptingäure  (.'.H.^O,. 

liililnii;!.  .Vu«  o.vyheptinsäure  CH,-Oj,  mit  Zn  und  H,SO^  (Demabvay).  —  Pri»- 
men   (au<*  >ViiKHer).     Shmelxp.:    103  — 104'.    Wenig  löslich  in   kaltem 

All-ohnl    inul     V.'tlier, 


Wa««er,  Ificht  In 
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XXrV.  Säuren  c\u. 


.0, 


sänre  i'.H.O 


11^     iij   Hill     t?  Eir^ri^i    uii^ci  Ulli  iT^v^   .Lmi  j  iiiyuiat'  trixi^^'t!  «vkciIi    r*.t   o\i».ivii;l 

i  Haniiui  aus,  wälircnd  BroiiipropioUäure  C^HBrtXj  in  I/'vAung 
il'.i).    —    (lolit  beim  Bfhan<i«^lii  mit  Broinwai*.ser,  vcnUlnnter  Sal- 


E^  !*iu(I  nur  iStiLstitutionsprodukte  dicBer  8ä\ire  bekannt  (BKiiJJTEiy,  Bchmbus,  A.  Sj>l. 

Mucochlorsaure  (Diehlormalelnsäure-Halbaldebyd)  C,H,Cl,Oa  =C0H.C..C1,. 
l'Ü^H.  Bildttttij.  Beim  aiilialtonden  Bolmndebi  einer  wässrigt'u  Lwung  von  Brcnznchleijü- 
(ttture  mit  Chlor.  —  Purgtrlluvri.  Mn»  «ättijrt  eine  wös^ri^-  UncnzsoLlrinisäurplösiiHL'  ln-i  0" 
luit  Chlor,  erhitzt  zum  Sit-deii,  kühlt  wietler  nl>,  U'itct  Chlor  ein  u.  s.  w.  IBenxett.  Uju.,  li.  12, 
*56).  —  RhotnbiiKiie  Blättcben.  Sohmelzp.:  12.j".  Schwer  lÖBlieh  in  kaltem ,  leicht  in 
neifseiu  Walser,  in  Alkohol,  Aetlier.  in  heil'seni  Betirol;  fast  unlöslich  i«i  ft?,  und  Ligjoüi. 
Wird  von  uii.«srijreii  .Vlkalieii .  in  der  Kälte,  glatt  in  .\nieisensiiurc  und  «-Oiddorakrjd- 
«äjinre  zerlegt. 

Mucobromsäure  (Dilironi  nj  alein  säure- Hai  bald  eh  vd)  CjLBr,<),^=*C(>n.C,Kr,. 
CÜ.,H.  B Uli II  Uff.  Bei  dei-  l'jnwirkunj^  A'on  (8  At.)  Brom  auf  wÄewrige  BrenxHehleimsäiire, 
in  der  Wärrne.  —  Ihn ntfllinnj:  Jfaii  liuwt  wenig  mehr  als»  die  theoretiwhe  Meiijje  nmiu  mög- 
lichst mseli,  iihno  alizukilhlon,  zu  unter  Wasser  bfündlichor  ^^enz^«chlcitlls^lure  Öiet'scn,  erhält  die 
Flüssigkeit  »/^  Stumlc  laiij»  im  SiiHlen  und  venlampft  über  iVeicui  F<nuT  iJac"K«on,  IIill,  R 
11,  1671).  —  Glänzende  Blätt<'hen ;  Sthroelzp. ;  120".  Subliniirt  unter  tlieilweisor  Zersetzung. 
Leicht  löslich  in  Weingeist,  Aetlier  luid  helfj^eui  Wasser,  viel  weniger  in  k:dtem  Wasser, 
i^rföllt  beim  K(K'heu  mit  Barvt  in  CÜ^,  gobnimtes  Acetvleu,  Malonsänre  und  iVmelsen- 
Äanre.  C,lI,BrJ>,  -|  :5fl.,0  ^  CaH^O,"  +  CH.,0,  +  2HBr  (Jackson,  Hn.L.  B.  U,  -281)). 
Wird  aber  Mnenbn^niHäure  in  mit  Wa^Ker  angerührtes  Barj'thydrat  eingetragen,  wi  «w'heidtjt 
»ich  j^-dibn:miakrvlsft«re^ 
bleibt  (J..  H.,  B.  11,  Kji 
ffctersäure  o<ier  AgjO  in  Dibrommaleinsanre  über  (Hill,  B.  1j,  738).  —  Beim  Erhitzen 
von  Mucobroniaäure  mit  Wasser  und  3  Mol.  Brom  auf  121' — l.'iO"  entstehen  Dibromnialein- 
sÄiire  C\H,Br.O,,  Tetrabrombuttersäure  C.HjBr^O..,  Penta-  und  Perbi-onnithan  (Limi-uicht, 
A.  KJ.'j,  2f»3i.  —  Beim  Erhitzen  von  (2  Mol.)  IWueobronusäure  mit  (1  Mol.)  Brom  auf 
140 — 1.")0"  ent.>*tehen  Dibroninialeinwinre,  Muco))ronisäurebromid  und  wenig  Dibronibem- 
^tciusüure  (Hnx,  U.  l-'i,  734), 

Die  öalKt'  (J.,  JI.,  K  II,  1072»  sind  ist-lir  unlu'staiulii;.  —  üft.((',ilHr,0.,)^.  Hhombtsche 
Täfelcheii,  —  Af^.r^HlJrjO^.  Kfinc  Niulclu.  Ix'icht  lüslicli  in  kiiltciii  Wtitsfr.  Zi'rwtxt  .■*ich  beim 
Krwärtuni   mit    Wiusser. 

Aethyleater  C.II-.CJf %J).,.  Bildufuj.  Atis  iler  .*Niure.  Alkohol  und  HCl.  — 
"Rhonibisc-he  Säulen.    Sehnielzp.:  'jO— 51'.    Sehr  Ideht  löslich  hi  Alkohol.  Aether,  CHCi,. 

AcetylmucobroniBäureaiihydrid  C,;H^Br~0^  —  CHO.CjBr.,.CO.O.C,H„0.  RUtlunij. 
Au.*;  .Mueobromffäuro  und  C,H,O.Cl  Wi  1*20"  (Jacksox.  Hii'l.'/A  11,  If;7.'J).  —  Laugt- 
Nadeln.     Sebnielzp. :  r),!  — r)!".     Leicht  löslich  hi  Alkohol,  Aether,  CIICl,. 

DlbrommaJeünsäurealdehyd  C^H..Br,<X.  Bllduiiij.  Beim  lVl>ergier»en  von  Di- 
brombrenz.sehJeini8äure  CjlLBr.jOj  mit  tiromwHSfser  (Tönku-h,  B.  12,  12Ö3|.  —  Xadeht 
(aus  Aetheri.  Schmelzii.:  Ss".  '  Leicht  bmlirb  in  Waas^er,  Aether  und  Chloroform  Geht 
ttiu-ch  Cliroinsaure  t«ler  durch  Kixhen  mit  Bromwjwser  in  Mucflbromsäurc  iilwr. 

Mucobromsäurebromid  t^HBr^O,.  Bihiunt].  Mueobronisaure  wird  mit  ülK:'r- 
sehüssigem  PBrj.  auf  110—115*  erwärmt  und  da.s  Prfxlukt  mit  Walser  zersetzt  (Jacicson, 
Hlll,  ä  11,  lfj72).  —  Lange  Xadebi.  Schmelz^.:  55—50"  (Hn.l-,  B.  13,  737).  Sehr 
leicht  l<»slich  in  .\lkohol,  Aether,  C8..  Leicht  lf>shcli  in  kaltem  Chloroform  (Uuterscliied 
von  DiljnmiberiHteinsäurei.  Beim  l!intropfen  einer  alkoholisciien  I/isung  der  ^«äure  in 
verdürnites  Barytwasser  entstellt  eine  iiidig<.»blaue  LJ'^sung.  die  ranch  inf  Grüne  und  end- 
lich ins  RothgellM'  iibergelit.  Zugleich  entvStcht  ein  gelber  Nie«lerschh^g.  Geht  beim 
K«K'hen  mit  Wasser  tangsam  in  Mucidtromsäure  über.  Beim  Erhitzen  mit  Alkob«>l  enlstehi 
jdhnählich  .MucobromsaHreäthyle#«ter  (Hiu,.  /?.  IM.  7.39). 

2.  Hydropyromekonsätire  Cj^,H„0„.    Man  kennt  nur  dius  5itrowjdwivat  dieser  8äur< 

Nitro8ohydropyToinekonBäuTeC.H,,(NO)0,j.  BUdiing^  Beim  Behandeln  von  Xitrosi»- 
j  pyromekonüäure  (\Hj(N<>)0,   mit   schwerfiger  Säure  ent«tebt  eine  schön   kry^^tallL-^irende 

ri(jpi)elverbin<lung    von   Nitrosohydnuiyromekon-sänre    mit    PjTomekon-sÜurr    (.\H.,(NO)0,,. 

t.'jH^O, ,    wcb'her  «lurch  K<k'Iu-ii   mit  CIICI,   die  Pyromek»nRä»re  entzöget;  wenleti   kann 

(ÜBT,  ./.  pr.  [2]  10,  A'».  —  Selir  leicht  oxyriirbar.     Bildet  ncatrale  and  üttare  Siibc- 
('.Hj.NO,.Il('].    Kr\-»tnlU",  ihirrh  Wnsriev  »otort  zerM'tzlmr. 
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3.  Oxysorbinsäure  r.lI.O,. 

Bildung.    Beim  Bcniuidt'ln  von  Pikoliiisfäiire  mit  NntriumninjUpxun  12. 

2(HI1).    C„H,NO,  -f  II,  4-  FT  O  =  CH,C\  -f  NH,.    -    Aoulkn  wrii  .In- 

S'hlucljip.;  K,')".  Ai'iilsfrst  Icii-nl  hislii^ii  iii  \Vjii*jm:T.  (ficht  in  kiH'honiU'tii  AcUin,  liu-l  gmr 
iiii'ht  in  Alkoh«»!.     Knlm-irt  FEHLlxiiVhe  L«.tsuii^.     Dif  ^^al^l'  MtiH  utni»r}>h. 

<'u(<,.nj<»,i,   ilM-i    110*).    \iiiur|ihi*   Pulver.    -    B*.\,-    -    V<\\. 

4.  AllylacetcsBigester  r,H„0,.iMI,  ^  «.•H,.r().CHa\Hj.('<X.  i  ,H,. 

Jiilihnifj  Au.s  NiitriuiniK-i'tissipeater  (in  IIen7.<iI  gel«»jstl  und  JtKlnllyl  (ZKrDl.BR,  X 
IHT,  :{;!).  EüteU'ht,  nt'lK'n  r>iiiJlyliict'te*aigw<tor ,  beim  IVJnmdelii  v<»n  Aceteteigvtttttur  jbH- 
.Irniallyl  und  Zink  iO.  I1okma>'N,  A.  2<»I,  17\.  —  L'ar^ti^llnu.j.  Mun  lü-ii  <i  Mnl.i  Nutnitin 
ui  ahml.  Alkohul,  i^*:h\,  il  Mol.)  AtMets^igc^u-r  hinzu  iin'l  diviin  nlluiiUilirli  1  Mtil.)  Broi 
(WoLFF.  .1.  201,  4rti.  -  8iedeD.:  SlHi";  >ii>i'c.  tJew.  =  »i.'JK'j  Ik.*!  20'^  ijicjjon  \Vaw«cr 
IT,.!"».  Wird  durch  Eiscnchhiria  ainiioisinntth  gt-fiirlit.  ZiTJallt  Vn-ini  Kuchen  mit 
hi)ii«.-hi'iii  Kali  in  f'O.,  Alkohnl  und  AUyIacrtuii  ('H|.ro.<"IJ.(CaHj).  Beim  Erhitxoa  mit 
tr«x'km'ni  Natriumiithyhit  «uf  ir>(»— KJO"  erhält  niiuj  Ej<sigiithcr  und  Anylessiirüäurr- 
fithyle*ter  C.H-0,.<!'^Hn.    Nutriumamalgoni  bildet  «-Allyl-,^-^htybutU*rs«un' 

5.  Diallvloxalsänre  «' H„0,  ^  ('((\H,i,oH.('<\H.  . 

ßilthitKj.     Man  irluilt  den  Aeihyli-Hier  fliescr  .Sliiro   l>eini  Kohandelu  von  Oral-' 
Äther  mit  Zink  und  .IimIaIIvI  iSaytzkw,  A.  1S,'>,  1S.1);    v^d,  1*.^tkkN(N,  Sph*a,  H 
—  Die  freie  Dially I«>.vnUaiiro  kryslullisirt  in  Nadeln.     !^ie  sehmiirt  bei  -18,."»' 
nicht  luizersotzt  fliiditip.      Leicht   iössiich  in  Alk<ili<»l  und  Aether,  «cliwieriger  in   \VuhsCi.| 
Verbindet  -^ich  direkt  mit  4  Atomen  Bn>m  zu  Tetr:ibronidi[»rci|>y loxiilsüwre. 

Bml',H,,*\i.,.  Mikpi.ski'|iis«'lie  Nrulcln.  leicht  löalii'h  in  Wassi-r  unO  At*k<ihol.  -  Zii(C,ll,,fL\ 
-f-  lVjH,<>.  Miknwknpiwhf  Nmhln.  ^  •''»'C^M,,C),),  -|-  »H^O.  Monoktinr  Tafeln.  Sk>liiniln 
miter  100°. 

Aethylester  <  ',H,.C',H,.0„.  Hiedep.:  2i:j.«)«  (cor.);  »jk^c.  CJcw.  «  0,iiS7  {  M  0*;  « C>,Vrt 
bei  IS"  (p^jrrn  ^V!lsser  von  '»'').     fJieht  init  IV\^  keinen  Ester  der  Reihe  <^*nH„^^0,, 

6.  OxycampMnBäTire  i',„H„,<>,. 

fhfr/iiitff.  \\i'i  der  rbcydntion  der  C'iiniphinsäure  l.',„H,„(',  (MoNniOLFiRR,  A.  «A. 
|,ij  11,  7-1).  ^  FlÜJ«»iK,  Iw<).'<Uch  'u\  Wjif«f*«T,  Die  Melalh^nlxe  «sind  nrdnilirb  in  W»»«»t 
lAfiUeh  in  Alkohol.  —  Winl  von  KMnÜ,  xu  Caiupher>iänro  osydin 

7.  LichenBtearinBäure  r,,H,,0,. 

\'iji  hmii iiirii  Im  iälÄndim-hen  M(kmc  tCotruriu  iidiindieji).  neben  ( 'eTrftrs.^ijre 
(.ScK?lEl)l4R.MAN.v,  Kxup.  .1.  '»'),  I50>;  im  füegenKchwaHjm  (.T^irieu»  miij^airiu^  >  w, 

.1.  8ll,  .')0).    —    Itarstfllung.    Miui  k»K."lit  iHirtiiüi>H'lu-K   MiH>!t   '  ^  Sluini*-  liunj  ndt    W  nud 

rtWHcs  PollMÄi'hi'  und  dUIt  den  .\uszut;  mit  ShI/äiuh'  und  d«?ni  4  —  .'i  fiu'Iu'n  Voliuni'U  Waoavc  Ikm 
NieilerH'ldji«  kix-lit  mnn  mit  Pvlroleuiu  (mUt  mit  WojiiKt.äMt  i«|wr.  •;«•«■.  ^^  0,02  -^  O.ft.'t«  tu», 
w«xJiireh  wcwHlIic!«  Liolu'n.Htfarin*:uin'  in  IvTisiiiil'  »«'ht.  —   Kleine,  vierwitijcre  Tafeln  f.rp,r 

120".     Nicht  tl(iehtiK.     Unloslieh    in    Wa.Hser,   leicht    lfi«lleh    in  Alkohol   nn<  — 

Bii((,',^H.,, <!,»,.  OnniwrifserNieiliTwldjMf,  Itftllt  mpH  in  «iilrndriii  WasH-r  jeiianminen. —  l^n« 
KIcikJKtT  Niedi'rwlilair,  winl  Wi    U)'»*  hii!lillfii«*iK.      -    Aif.C,  ,11  ,^<>,.    «imiiweifiKT  Xic*lcr- 

8.  Ricinstearolsäure  l",„H„U„. 

TiHiluinj.  Beim  ICrhilTen  v(m  Kieinulftänn-'brundd  (,',,H.,,HrjU,,  ikUt  Monobromrirämi!» 
fäure  ndt  idkoholiseheni  Khü  (I'lrich,  Z  l.w<t7,  M~>).  --  Krystidli^irt  hu»  .\lkohni  iii 
Nadeln  «Kjer  Warzen,  ridönlich  in  WiUMser,  leicht  iCMilieh  in  Alk<>Ii"l  i""l  v,.!lMsr. 
fH-hnielxi). :  .'il",     Iü+«j*t  sich  t:»>ii   nn/«iv.et/f   verfläch tipen.     Verbindet   -  i  i 

imd   4  At<nnen  Brom.     Vrrluilt   sich   gegen  eonc.   iSalpetersMiure  wie    Hi< ;  .iLlcrt 

Aze^nuiAanre  u.  h.  vr.).  Gtüit  beim  ErliiUcn  mit  Biüicmxyd  auf  lU)**  in  RicinatOAroxjl* 
»üure  Cj,H.,sO,  üIk^t, 

Ba(C,,HJ,*n,i,.    IMfittf-hcn   fauf»  .VJkoholl,     Unlöslich   in  A'-iIut.     !<i'luniUt  Un    VAh".  ^. 

C^,U,,0,.     Kömiwr  Nii'dcrsi'htiijf.     UnliWlirb   in   ArlhiT. 

r>ureh  Zersetzen    von    /.wi-ifaeh    gebromten    alkylirttn»  Acete«slgc«tern   {r..  B,  OH^Bi^ 
CO.CBrfrUj.t^O  .t7,H.,),    rcsp.   der  lieini   Behandeln    von   nlkylirten   A- 
Brom    entstehenden,    zwei  tnch-gebn  unten    Ket<men    |z.  B.   L'IT.^Br.l  ■(>.(  i  i 
alkoholische*.  Kuli   erhielt   I)kmai{<;.\v  (.1.  rh.  \7i\  20,   14K|   cinr  Heihe   V(ptJ 
i^Huren  CVlI.u    jO, .   welche   alle  Hv<lratc   (»ilden    \-nn  der  Formel  üC-Hj.  i  l^ 

CH,Br.C(>.CHBr.C'14,  4-  2H.,<)  ^  <'",H,l),  -f  L'HBr  +  H,.     Der  (Ldeiehzciiig  uniri.  ti 
Wa8s«erxt*<ir  M-ird    ziu-   Biickwärt^Hubutitlition    vt«i    (iebroMitom    Aeetc-^iirc-.tcr     verhnMA*lit. 


XXIV  sAi  ri:n  r„iL 


Mai»  verfahrt  bei  der  DnrHtdlung  dieser  Säiiren  ^vii«  \m  jentr  iler  Säuren  <'nH,n-|0, 
(S.  381). 

Die  Süurcn  3C„H,p_,0|,.Il,0  löaeii  «ich  »ehr  Ideht  iti  Alkohol,  Aother  und  in  Itochen- 
dem  Wasiwr,  fast  gar  nu-ht  in  CHCl,.  !^ie  sicdeu  nicht  unzen^Cftzt.  Ällt  EittciJchlorid  geben 
sie  kdiie  Fiirlmup.  Sn-  rit'liuK'n  <lirckt  Brom  mii'  iiud  werden  durch  Kodukti«:>n  leicht  in 
StiuretH*„H.,j,^  ,0,  überufführt.  Mit  PC!-  erzeugen -ie Chloride CnR,„  .Cl,0(:^C„H,„_,0 
-f-  HJ>  -j-  "Pcl/=  :iC„H,.,,  -C!,()  ^-  7P0C1,,  -{-  r.HCh.  welche  mit  Alkohol  die  Esster 
C„H,..  .OtOC,I-r,».^  und  mit  NIL,  die  Ami<le  C,„li„„_,,()-,(NH,),(:iC„M,,„„,Cl,ü  -f  '.NH, 
-j-'_'R.(>  =-  l-'.ii,H,-.„  ,.<>,:.< NHj,  -f  i>HCl)  liefern.  Diest'lben  Amiile  en't>»teheu  luielt  beim 
Bi'himdelu  der  Ester  mit  Nli,.  l)urcl»  «ufcLniuider  fol^eudesi  Behuinleln  der  Choride  mit 
Alknhiil  luid  NH,  erhiilt  niun  die  Aniinsäureester  C„H.,„_^0(Nn,l(OU.I-Ij).^.. 

Die  Sänren  :iC„H,^_,0.,.H,jO  reiigiren  .stark  .sauer.  Ihre  Salze  entsprechen  der  For- 
mel Me,0.  :5^Iet\,  II,,,  !o,.  Demar^av  ertheilt  den  Sanreii  die  Struktur  C„Hj„_,(OHK'C0), ; 
CHiOFfLÜt)  ■ 

*    *  ■'        CR,    .    CO 

1.  O^tetrinaäure  :{Cjl:l,ü,.R.O. 

BifditHff.  Durch  aul'eiuander  füllendes  BelmndeLri  von  Methyljic.Mei?sig&ster  mit 
(JMol.)  Bnim  und  alkidviliiwheui  Kali  (Demajivay.  A.  eh.  \:t\  2U,  -t7;it.'  —  Mikroskopiwhe 
Kr>'Btalle  (aus  Wa>"SL'r].  SL-hniolzu. :  2<);^  — 2(.4".  Siedet  unter  theilweiser  Zei>etzunp  Ijoi 
'iSü".  AeufsL4>t  löfflifh  in  kochenueiu  Waj*8er,  Alkohol,  Acther;  uulimlieh  in  CHCL,.  Wirtl 
von  KMiiO,  zu  03..  uud  E^^si^äure  oxydirt;  von  HNO.,  zu  t).\fllsäure.  Liefert  beim 
Schmelzen  mit  Kali  Amcisen.säure,  Ew-nignäure,  Oxalsäure  und  Wut^serstoff, 

(>nT,),0.3NIij.C^H,0,.  <fn.ftr  Prismen.  -  Nii,0.:}Nn.C,Il.,0,.  I^n.«.-  Niwldiv,  —  K,0. 
SKC^n^«),.'  KnstnUliiiisrli.  z.rtJi^lV^liih.  —  JCu0.3Ca(C,H.,0„(,,.  Zicmli.li  wvuxv.  lönlidt  in  Whsmt. 
—  2BuO.:^BatC,Hj,«)ji,,.  KrvfeUdlpulvi'r.  w«-ai>;  UwUdi.  —  3PÜ).;iPJM('^H,0,i..  ( Mhitincwr  Nu-dcr- 
M-hlu^,  dtr  rawli  krystallinist^i  winl.  —  2Cu0.3ru(C,H,0.,)j,  RliuijjrütM-,  kli-ine  KrväUüIe.  — 
Af;.,()..3iVg.CjH.,Oj.    Weilses   KnisUdlpiilver,  wi'iiijjj  luslii'li  in  kwlu'iMliMii  Wn.-'wr. 

Aethylester  (CjH.l^.C  H.,0,.  liililiiiuj.  Durch  Rehundelu  d<'.«  Chlt)ri<ls  mit  Alko- 
hol. ~   Fliii*t»ig.     Sieilet  nieht  uuzerwitzt  Iwi  li'iiV. 

Chlorid  C,H,OCl,.  BiUlung.  Flüssig.  Wird  von  Wiw»er  in  HCl  und  CKj-tetrin- 
häure  zerlegt. 

Amid  Ci,H^(>-(NH.j>-.  IfildiiHy.  Heim  Hehnudrln  des  Aethyle^^ten*  fwJer  de»  Chlo- 
rids mit  wäsBrigeni  Ammoniak.  ;jC^H,0(OC.H()„ -^ '»^'W'.  +  '^^^S^  ^  S'i?*^^^»'^*^''  + 
1K^'..H„0.  —  Blättchen.  Sthmelzp.:  177 — ITT.ä'*.  Sehr  leicht  l^HÜch  in  Äieclcndem  Wasser, 
waiijr  in  kaltem,  imliislirh  in  Aether. 

Aminsäureeater  CJI,jNOb  =  C,H,OrXH.M0C.H.lj.  l),tr>ntllmn<t.  Man  int'ftt  das 
<,'h!orid  C,n,,Cl,0  in  vi<'l  .\,lk(flH)i,  unter  .\I>kühl«Mi  und  fiii^  «olort  wäwriir«'^  .VuiMionink  hinsu. 
C^H,CL,0-|-2C,n„()-f-NH,  --(:,H„OiNI!,K<H",II,1,-|-afn"l.  «tljinzeiide Tafeln,  Schmelzp.: 
*W — HU",  Entwickelt,  bei  länjren'ni  Korlun  mit  Wji>-ifr,  Anmiiiniük.  \i<  llrirhf  iiiittT  Bil- 
diiHp  von  <\H,0(OC,H,),iOH  i 

2.  Oxjmentinfläure  .■5CvH.,t>,.H,().       ' 

luhhiuii.  Dur<"h  auf  einander  fol^reiidej*  liehandeln  von  Aethyl;ici'lv-.-i;.''.'-ur  mit 
r2  Mol.)  Brom  und  jdkoholiwheni  Kalt  (Dkmakvav.  J.  rh.  (Til  2<>,  -I.S.'j|.  —  Aehnelt  der 
Oxytetrinsäure.  Seluiu-Up. :  lO;''*,  Sie<let  nicht  luizersctzt.  Sehr  leicht  loslich  in  heifsieni 
Waw»er,  in  Alki>hol  und  Aether;  tuiliwlieh  m  CHCl,. 

2Baü.;JHn(<"^jrO, ),.    .^niorpl»;   Wfniy  lüslieli   \n  Wik^nt-r. 

Aethylester  C,H.O(OC,H-)„. 

Chlorid  CjH,OCl.,.  FlössiK-  Wird  von  Wasser  wenig  angegriäen.  J..iefert  mit  Alko- 
hol den  Aethvlester  und  mit  VH,  daa  Amid  C,jH,.,0.^|NH,),  —  Bl&ttc^hrn.  Scluuebq».: 
Jttt— 204". 

Aminsäureester  C,.H,.XO„  =  C.H..t>(NH,}(pC,Hj),.  DartUllutn;.  iMirch  Ik-han- 
ili'ln  dw  t'UInritls  mit.  Alkohol  und  NH,,.  —  I^anjise,  jrlKnxende  Nadeln  (atit*  ktiehendem 
NV!Uii»er),  Schmelzp.:  77  —  77,5".  Liefert  bei  liingerem  Kmhen  mit  Wu-'^ser  den  Ester 
C,.HftO(üH)(OC,Hi>,.  ZiemlicJi  lüslieh  in  koehendeni  >\  i-^- r  w. nii?  i'>  L  di.  t..  -.in  l.>i.  l.t 
lii-^licb  in  Aether. 


I 


3.  Oxyhexinsauren  :JC,JLO.,.ll,o. 

1.  Normale.   Bilihunj.    Durch  BeJuuidehi  vun  Pro|iytaceteMiigei»ter  mit  (2  Mol.)  nrom 
luid  dann  ont  alkoholiiK-hem  Kidi  (Dkmamcav,  ä.  eh.  (">)  20,  4891,  —  Sehr  kleine  Hlntt- 


4r)()  FKTTKKIHK.      -  C.  MKHllATOMKJK  VKRBIXDUNOKIX. 

i-lu-n.  ^k-hr  leicht  li^slicli  in  ktn-liciuleiii  WasMT,  Alkohul  und  Aother,  sehr  wenig  in  ioi- 
ti'iii  Wasser,  fast  jjcur  nicht  in  (.'HCl..     Schniclzp.:  17.'{". 

Amid  (.',^Hj,<).,(NH._.i..    frH'hnülrt  unter  Zerwtzunjr  bei  214 — 215". 

Aminsauroester  l',„H,yN(>.,  ---  C«H.O(NHj((XlH.),.  Lauge  Nadeln.  Sclundz^ 
78—70".     Selir  wenig  loslich  in  kaltem  Walser. 

2.  Isooxyhexinsäure  i{C\,H^(X.H,<.>.  liHthmi/.  Au«  IsoprupylacetecuqgnittT.  Bim 
uud  alkoholisoheni  Kali  (I)kmarvay',  A.  rh.  [:'>]  2(i,  4!U).  —  Mikrmkopiac^e  Nadeln  tct 
Wasser);  niomikline  Krj-stnlle  (ans  Alkohol).  Schmelzp.:  I8(i — 1B7*.  Wenig  lodick  e 
kaltem  Wasser,  sehr  leicht  in  Alkohol  und  Aether,  ludiwlich  in  CHCI,. 

Amid  C,^H._,,C)..(yH..);..     Blättchen.    Schmilzt  unter  Zersetzung  bei  241)*. 

Aminsäureester  C,.H.()(NH2)(OC..H.\,.  I.4inge,  glänzende  Fäden.  [i*chmelzp.:iM— JC' 
Sehr  wenig  löslich  in  kaltem  Was.>H'r. 

4.  Oxyheptinsänre  :{l\H,/),.H,(). 

liitilinif/.  Aus  Isoluitvlacetettsigester,  Brom  und  alkoholischem  Kali  iDemascü 
A.  rh.  |ö|  2<i,  -1!):}).  -  Kleine  Tafeln.  ^H'hmelzp.:  IHö".  Sehr  weni|r  löslich  in  kika 
Wa-s-Hcr,  etwas  ]r)slich  in  ('HCl.,,  sehr  leicht  in  Alkohol,  Aether  und  in  kochendem  Wmb 

Amid  C..,H,;0.-,(NIL,);,.  (ilänzende  Blättchen.  Schmilzt  unter  Zersetzung  bei  I^ 
hi.H  27}2".    Sehr  wenig  limlich  in  kaltem  Wn!«*er. 

Aminsäureester  C.H,,()(NH,)(()C,,H.),..  Lange  Nadeln.  Schmelzp.:  87';  kaum  1»- 
lieh  in  kaltem  Wasser. 


XXV.  Säuren  c„H.„..0;. 
L  Säuren  c.H.i),. 

( 'TT    C  ( ^()  H 
I.  Brenzschleimsäure(Pvroschleimsäure)  •„  '   ;'      *    .   Bilduno.    Bei  der  troct 

Cxl :  L  H 

nen  Di^itillation  der  Schleimsäun»  (Houtox);  durch  Behandeln  von  Furfurol  mit  Silhff 
<»xyd  (ScHWAXERT,  .1.  11(5,  2.'»7)  <Klcr  mit  alkoholischem  Kali  (Ulrich,  J.  18(J0,  2691- 
ttfirAtflluHd.  Man  iib«^r^f>rst  jf  '27} ^  Furfurol  mit  «Irin  Klcichca  Volumen  alkoholiaoher  KiE- 
litsuii^.  Ist  die  KnlilösuuK  x»  Miirk,  m  ist  die  Kinnirkung  ('iiH>  zu  hrftige;  achwache  Kalilüwi* 
wirkt  si-lir  IniiKsaiu  ein.  Niu-Ii  «■inijren  Stunden  M-hüttelt  iimu  daii  Produkt  «riederhok  ae: 
Aother  (um  den  Kurfunilkolml  zu  entfenieui  und  Kerle^rt  dah  AUsgeHchiedone  brensachleimu» 
Kalium  mit  Snlzsiiurt>.  IHo  meiste  Jin>nzM.-hleiuisnun>  wird  yrefullt:  den  Rest  gewinnt  uian  dank 
AusM'hüttelu  der  Flüssigkeit  mit  Aether  (Ll.MPHK'HT,  .1.  Kiö,  2701.  —  Lanste  Blitttr: 
Schmelzp.:  l.S2,ii— liU,:-!»  (cor.)  (Sohwaxert,  .1.  Uli,  2(>1).  Sublimirt  K;hon  bei  lOCf  i» 
Nadeln.  Leicht  löslieh  in  Alkohol  und  Aether.  Dwt  Meli  in  28  Thln.  Wasber  \m  1''' 
(HüfTox),  in  4  Thln.  kochen<lem  Wasser  (Trommkdorff).  Giebt  mit  EUseuchlorid  dn« 
rothgellwn  Niederschlag  (Li.Mi'RiCHT).  Zerfiillt  beim  Erliitzen  mit  Natronkalk  in  (XV 
und  Tetrol  C^HiO.  Verbindet  sich  dirt>kt  mit  4  Atomen  trocknen  Bronm.  ■■ —  Bei  dir 
Ehiwirkuug  von  (4  At<mieii)  Brom  auf  eine  wä.ssrige  BrenzscWeimsäurelÖsung,  in  der 
Kälte,  cutsteht  C,H,(),  (Fumarsäurealdehyd?)  =•  (-ßHA  +  ^^r  -J-  2H;0  —  4H» 
-  CO...  I)auii>ft  man  alxT  die  Ixisung  ein,  so  wird  r'umarsäure  CMX).  gebildet  (Lw- 
i'RUHT).  ;>rit  überschüssigem  Bnmi  erhält  man  Mucobromsäure  C^HjBr^O,  ■=  C-H/); 
+  Rllr  -j-  JH.O  --  CO..  -  «»IIBr.  Ebenso  wirkt  Clüor  (Bkilsteix,  Schbteljs).  — '  En- 
1  )a»isch-cinat«  nnigc  Säure. 

Salze:  Bkii-stkix,  SchmeiJ!.  .1.  Spf.  ;5,  2S.').  —  N'a.C'.llgOa.  Wird  uuk  der  alkoholüeiw« 
liüsuuv'  «lun-h  Aetlier  in  Seliu]>)H>u  gefällt.  —  K.(\JI.,Oj.  S(>hu]tiK>n.  —  ^-^C^^s'^sÖ,),.  Kiyittll- 
|>ulver,  leielit  liislieh  in  Wii.xser  und  ^VJkohol.  —  Ha«'..,Il3(>3),.  Sehr  kleine  Krystalle,  KdiA 
iu  Wiisser  uml  Weintreist  (SciiWAXKRTi.  —  IM»(^(.'.H.,<).,ij  -|-  ilj).  Krystalle,  zÜMnlieh  »eh*w 
liwlieh  in  kaltem  Waiswr.  -  CuiC.lIaOjj  +  ail^O.  Kleine  Krüue  Ki^-stalle,  in  hcifiteni  W««» 
liwlieher  uh  iu  kaltem.   ■■■    Ag.(;.H.,t>,.     lUättvheu. 

Aethylester  C.,H..CV,H.,(>.,.  Bildumj.  Aus  Brenzschleimsäure,  dem  gleichen  G«^ 
wicht  absohitcn  Alkohols  uiid  IKVl  (MalÄguti,  A.  2.'),  27<>;  vei^l.  ScHiiT,  TASBDrABi. 
li.  H,  1S40).  —  Blätter;  Sthmclzp.:  ^M";  Siedep.:  2()K— 210"  M  7r)()niin.  ITnlödlich  in 
Was.«4er.     Wirrl  v<m  Chloracetyl  nicht  jmgegriflfen. 

.Vdditionsprodukte  der  Seh  leim  säure.  Aethylester  de«  TetxmidiloTids 
C,H-.('.H,C1,(>..  ()el;  Sikx-.  Vn^^:  =  1.4«Ü  Ix'i  1!»,.")";  nicht  flüchtig  (Mai^outi  /.  e  und 
A.  :V2,  Aü. 


Tetrabromid  CjH^O,,.Br..   Bihluny.  Au*  Breo2«ichleimsjiiirc  uiid  trocknviu  Brom 

fTöSXiK!*,  /?,  11,  1080).  —  Krvi»tallo  fati»  Ligroiii  oder  wagsfrlrcMeni  Aetlierj.  Schmilzt 
l»ri  lö'J  — inO"  uiitor  Zorsctziuig.  Uiilöslidi  in  Ivjiltoni  AViiMscr,  wini  \(m  licifsrni  befliß 
eervetzt  iiiittr  Eutwickhmg  von  CO.,  \\w\  JIBr.  T-t'icht  liislicli  in  Alkolml  und  Aclher. 
schwer  in  t.liloroforni  und  Ligroin.  RodnkticmÄinJttel  erzengen  BrcnzwliU'iuisäiirc.  Vit- 
düJinte  Uhrtiniw'iurelöftiing  oxj'dirt  zu  DibitjinhcmrtU'insäure,  C'Oj  und  lIBr.  Alkoholiüc'jK'.-i 
jKali  »<paltet  in  Dil>rombrenK8c!ücinn*äure  und  IIBr. 

Aethyleater  C^Hj.C\K,Br,0,.  lHIihnnj.  Au«  Breax^ifhli'imKiiiirefütter  imd  truck- 
itcni  Bri>iu  iTrtxxrK.s).  —  Kn-sUiÜc;  schmikt  J)oi  4(J — IS"  und  zcr!«otzt  tich  lw>i  Uöbcrt-r 
Tcmpfrntnr.     Kediiktinusüntlel  crzi'ugeii  BrciU!«chlcimwiuret*ter. 

Brenzachleimsäui'echlorid  C..HnO,..Cn.  Bihinnij.  Aus  der  Saure  und  Vi\  (Llfc*- 
IBoDART,  .1.  H.H),  :V1').  —  .Siedep.:  170"." 

Amid  CiH,0,.NH^,  liiltinufj.  Aus  dem  Chlorid  und  NH.  (Liis);  au8  dem  Ester 
•\im\  NH^  (Snnv.xxEBT,  A.  110,  2>^2).  Entsteht  nicht  beim  Erhitzen  von  brenzsclJeim- 
nurem  AmuunuHk.  --  Warzige  Krystalle.    Suliliniirt  in  Nudeln,  theUweiw  seiton  bei  IfK)". 

MAl^^^.^lrTt  |  fV>m/W, /-»'«rf.  []H40|  i^'i,  Hr>l>)  In-sehreibt  ein  in  l-sieitigen  Säulen  krystalli- 
«irende*«  Amid  C,H.NOj,  da."«  j^ieb  m  Wa.s»er,  WeJngt?i*st  und  Aellier  lr»t<t  und  bei  13ii 
.bis  i;-12"  schmilzt.  We  DarHtelluiig  dieses  Amids  ist  nieht  angegwl>en.  Vielleicht  wurdr 
ie«  bei  der  Deßtilbition  vun  j^aiirem  sehleiniRanren  Anin\onink  erhalten. 

Purfurol  (.Mdebyd  der  Brenz(«ehleini  säure)  C\H/)„.  Bilduntj.  Bei  der 
I)e«tiltati(iji  von  Zueker  mit  Braunstein  und  verdünnter  Sehwefel/äure  iDöhereixkk,  ä.  M, 
3.41)  o<ler  de-'*  Zuekers  für  riich  (Völckkl,  .1.  H.'i,  ^y'^).  Bei  der  l)ej*tillation  von  (ietreide- 
inehl.  ^ügemebl  «SxF.KtiorHK,  vi.  3,'>,  HUI)  tMler  Kleie  iFowttes.  A,  .'»4,  .")2)  mit  mälkip  ver- 
dünnter Scbwetelrtäure.  B«.-i  der  DeHtillation  voji  Klei»/  mit  < 'hlorzinklösmig  (Babo.  ^1.  85, 
KW).  Bei  der  Destillation  von  i^tiirki-,  Cvllul^is«-  «idi-r  aralMHcbem  Gummi  ndt  verdünnter 
fcH'hwelV'lsänre  wird  kein  Furf'uro!  erbalten  (GniKOW,  X.  1K70,  :W'2).  Bei  der  troekncn 
Xle^tillation  den  Holzes  (ViUx-KKi.i ,  namentlich  w^nn  daliei  die  Temiwratur  unter  200" 
gehalten   wird   (Htm.,   //.  lo,  !>;{7)  oder  ln'im   Erliitzeu  von   Hol/   mit  Wai<.Her  auf  1!^S" 

Uneben  Holzgei.-*t,  Terpen,  Cymoi)  (Wilijamh,  .7.  1872,  709).  Viel  Furfiirol  wird  bei  der 
Jcreitimg  von  Garanein  (durch  Kochen  von  Krapp  mit  J^'hwefeliyiure)  erhalten  (t>TEN- 
^orsE,  A.  !')(),  l'jri.  —  Itarntelluiiu.  Man  (kt^rillirt  100  Tble.  Kleie  mit  100  Tldn,  con- 
[ccntrirter  Sciiwefelwutn-  uud  300  Thln.  Wiws^t,  bis  ."SOo  Tille.  Ö1>rrgc^nui.^t-n  sind.  Pus  Pe^tilla» 
3icutrnliMirr  rmin  aii(  Sxlii  und  dratillirt  nach  dem  Zusntx  von  Kck'UmuIx  die  Uäftf  a)>.  D>ls 
DestiUail  wird  wit-dt^r  rektifirirt,  wobei  diu«  Fiirfuni!  (mfitags  übergebt.  Die  vorn  Furftirnl 
jjf*ftn'«ate  Fliissipkdt  versetzt  man  mit  NH,,  «m  Furfuriti  r.u  fiUlen  (Sc;iiw,sjs-eiit,  .L  llß,  25fc : 
Vfrgl.  .SxKN'llolsK,  -L  74,  280).  Da#«  roht  Furfnrol  «Jigerirt  mau  ciaiKe  Stimdi-a  mit  sv\\r  ver- 
«Ifumtor  S»'h»clVI«i(tre,  imleai  man  von  Zeit  r.u  Zeil  kleine  Mrajjen  K^Cr^O.  xuM-tzt.  i)adun*li 
wird  ein  lH>ii<emt'nifie5  Oel  oxydirt.  Da*  Farfuml  wird  ül»ei-  ru(JI„  eiitMä.s.'*frf  um!  «le^rtiHirt 
(8TENHOISE,  J.  156,  198).  Ausbeute.  :?  Thle.  -  Nneh  Bittefmantelöl  und  Zimmtfd 
riechende  FlÜMsigkeit;  Siedep.:  It51";  sj»ee.  Gew.  ^^  l,ll);!H  Ikm  I3,.'>".  Ui.slicb  in  II  Tlihi. 
WHi»i5er  bei  13".  Redueirt  Silberoxyd  unter  Bildimg  v«m  Brcnz.'^ebleimRiiui'e.  Zerlallt  mit 
alkoboH-Hchem  Kali  in  Brenzschleim.'saure  und  Furlhralkohol.  Ivt-tzterer  L'nt8tebt  nucli  bei 
der  Einwirkung  \(m  Natriuniamalgam  auf  Furfurol.  Wandelt  sich  k'ini  Erbitzen  mit 
Cyankalinndiifiimg  in  dit«.  ftolymere  Furo  in  C;„H.O,  um;  bd  der  EiuAwkuug  von  KCN 
auf  ein  Gemenge  von  Furiurol  und  Bitterraamlelöl  entxtebt  Bcnzfuroin  C„K,„U,. 

(.\H/.>..NaIISO,.  KrjatttULliitter,  kiclit  Iwlieli  in  W'HJsser.  seliwer  in  Weia^'^ist  (SruW^iXBIlTi. 
Purfuramid  t',,H,..N,0,  =  (C\H,0),N,.  Ihhlnnt/.  Maii  lÄ^A  Furfurol  mit  .') Vol. 
wässrigem  Ammoniak  sti'heiL  Bei  Anwendmig  von  wilsöriger  Furfurollöisujig  «lauert  dit- 
Abscheiduug  de»  Amids  einige  Tage  (FowxKs,  .1.  .j4,  .Y>).  :itV.HjO,  -}-  2NHj  =  C,,H,,N,U., 
-|-.'SH„0.  >bin  reinigt  durch  Krj-.stjd]i?«ireu  aii.>i  Weiugei.st.  —  Dünne  kijrze  Nadeln,  un- 
löslieb  in  kaltem  Wit'^j^er,  leicht  U»!*Ucli  iji  Alkobol  nmi  Aetber.  Sehinelzp. :  117"  (B. 
{fCHiFF,  li.  10.  lliSH).  Zertiillt  mit  8iiuren  riofort  in  NH.,  und  Furfurid.  B*>un  K<jchen 
mit  verdümiter  Kalilauge  geht  es  in  die  i.«uimeren  BaM*  Furlurin  ülwr  Mit  ><burffi. 
waiftsertiioff  entrfteht  T  h  i  o  f u  r  f u  r  o  1. 

Purfurln  CuH,.,N„0;,.  Bildung.  Beim  Eintragen  von  Furfurannd  in  ^ir.i.ntie. 
"rerdflante  Kalilauge  (FÖWXES)  oder  liei  halbstündigeni  Erhitxen  de?Hell>en  auf  110  bi» 
120"  (Öertajjmnx,  .1.  88,  128),  l^-itet  man  trockncri  Ammoniakga>*  in  auf  HO— 120*  er- 
hitztes* Furfurtd,  so  wird  direkt  Fiirfurin  gebildt-t.  Zur  Reinigung  lr>ht  man  das  Fur- 
furin  in  fdK;!rwbil«siger.  kochender  Oxalpänre.  Beim  Fr'- 
:*aure.s  Furfurin ,  das  man  in  ><iedender  wäKuriger  lÄwn 
diuin  mit  NH,  zerlegt  (FoWNEHj.  —  Krk'slHllisirt  au» 
rhombische  Priituieni.   Schmelxp.:  HG"  (K,  Schiff,  ä  1 
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sicdcndeiii   Wiissor  (FowxEtsj,   in  4.SCH)  Tliln.  Wiinser  Ikh  S"  (Stexhouse,   J.  74. 
Sehr  leicht  liwlivlt  in  Alkohol  und  Aether.    Die  I/)sungen  reag^iren  alkalisch. 

Kalzc:  8v.\XHERG,  Bp:R(iSTKA>'l),./.  185.'),  r)<K>.  —  (.'jsHjjNjÖa.IICI  -}-  H,'>-  F««Nk 
fFowNKS).  --  (F.IIClU.PtC'I,  (F  =  C,5lI,.,Xj()a.).  I^inKo  hellgcllH'  Xadeln  (FoH'XRß,  STESaK 
—  F.HCIO^  4"  ^^jO.  iMügv  rh(>iiibis<rhc  tf^äIllclI,  K'icht  löslich  iu  Watwer  und  Alkohol.  Sd»i4 
150—100*  (IlöOKKER,  .1.  71,  0:j).  —  F.IIBr.  Nmleln,  löslich  in  26  Thin.  Waaner  iDAni*» 
J.  185'),  550,).  —  F.IIJ -j- 11./-».  KU'iue  whiefc  vicrsoitijre  Prismen,  lüfilioh  in  öö  Thla.  h-V 
Wnsaer.  —  F.IINO,.  Grufse  "rlumi)»ii*chc  Prinnicii  laiw  Alkohol)  (Strnhofse,  .4.  74.  26J.- 
Fj.H^SO,  + :)' ..HjÖ.  Vierseitige  kurze  Prismen  (S,,  B.),  schmilat  bei  lOO"  (D.).  —  Fi,P 
Silberglänzendt' ' Blattchen,  schwer  löslich  in  kalt4>m  Wfuwer  und  Alkohol.  —  F^.II^PO^.  Mn 
vierseitige  Primneu,  leicht  Iö!<lieh  in  heifHcin  Was8er  und  Alkohol.  —  Fj.HjPÖ^.  Sefawfi^f? 
zeitige  Prismen,  leicht  löslich  in  Wutwer  umi  .Vlkohol.  —  F^.H^P.O^.  Krystalliniiche,  lekter 
liehe,  glasige  Knist.»  —  F.,.IIj(;rjO,.  Onuigegelbt-s  Pulver,  in  Wasser  weni|(  Iö«Iidi  yD.- 
Saures  oxiilsaures  Salz  F.lijC.O^.   Dünne  Tafeüi,  «ehr  «?hwer  löslich   in    kaltem  W 

Aeth5;lfarftiriii  C,5H,,(C,n.)N%Ü3.  Bildung.  Dan  HJ-8alz  C,5H„(C,H:jX.0j 
erhält  man'  au**  Fnrftirin,  Jwläthyl  und  Alkohol  l)ei  lOO"  (Davidson).  —  schiefe  rtw- 
löfdioli  in  Mi  Tldn.  Wasner,  leichter  in  Alkohol  und  Aether.  Durch  Silbero^ »? 
daraus  die  freie  Base  gewonnen,  ein  Svrup,  <ier  sich  leicht  in  Alkohol,  wenig  in  Wim 
löst.  —  .t\,ir„[(;,H.iN.,o,.iicri.Ptci, 

IsoamylfurfUrin.  (C,.H,,[C.lI„;Nj().,.HCl)5.PCl,.  (tclljc«  Pulver,  in  Waaner  * 
löslich  (Paviphoxj.  —  (',',Jiii(^5^^ii'^'s*^:fH"^-     (»unnuiartig,  in  Wasser  «chwer  löslich. 

AcetylfUrfurin  C,5H,,(C,H.,())Xj().,.  liiU/titi(f.  Beim  Envanneii  \'on  Furforää 
Essigsaureanhydrid  (R.Schiff,  7?.  lO,  llHS).  —  Fhwkigt^  klein-kr%'staIliniHdie  Hr 
Unlöslich  in  Wasser,  niälsig  löslich  in  Alkohol  und  Aether.  t^lir  iMeistandig.  SdM^I 
l)ei  'ioO**  unter  völlijw^r  Zersetzung.  Win.1  von  Jodäthyl,  Natrium  und  Kalpetrif>eT  är 
nicht  angegriffen.  —  Verbindet  sidi  (in  Eisessig  gelöst)  mit  Brom  zu  C,5H,,(C«H,0iS." 
Br»  —  gelblichweiises  Pulver,  löslich  in  Eisessig  und  daraus  durch  Wasser  fällbar:  W 
aicn  in  Alkohol  uuter  Zersetzung. 

Furfurin  und  salpetrige  Säure.  Sehr  verdünnte  Iji^uiiKcn  von  Furfc 
sulfat  und  Kaliunmitrit  geben  Nitrosofurflirin  C\.H„Nj(N0)03;  bei  112"  j«chnieli»l 
Krystalle  (tt.  Schiff,  B.  U,  l'iöO).  —  Beim  Versetzen  einer  coiieeiitrirteii  wässtf 
Lösimg  von  Furfurinsulfat  mit  KNOj  fallt  nach  einiger  Zeit  ein  gelblicher,  krvitil 
uischer  Körper  (.',,„H.jjN5(),5  aus.  Derselbe  entsteht  auch  beim  Einleiten  von  salpetn 
Häure  in  eine  alkoholische  lAsung  von  Furfurinsulfat.  l^nlöslich  in  TVa^Ber  und  ÄeCi 
leicht  löslich  in  Alkohol.  Schmelzp.:  94— U5".  Verbindet  »ich  mit  HCl  und  PtCl 
(C,oH,.N.(),..HCl)^.rtCl^  —  breite  Nadcjln,  ziemlich  leicht  löslich  in  Wa.«*8er.  weni^H 
.Vlkohol  lUKl  Aether  (R.  Schiff,  B.  10,  1189). 

Furfürol  und  Chloralammoniak  geben  eine  krx-stallisirte  VerV»indiujg  (R,  öcffi 

TA88INARI,  B.   11,   1787). 

Thiofurfürol  CjH^OS.  hililuinj.  Man  leitet  H.S  durch  eine  alkoholische  Iäw 
von  Furfuramid  (Cahours,  .1.)«),S.'».  tV.H.jNA  + -ift.S  =  3C„H.0S -4- -iNH^.  —  (« 
liches  Krjstallmehl.  Beim  Erhitzen  dcisselbcn  für  sich  oder  mit  Kali  cteHtillirt  die  V 
bindung  (Polyfurfurol?)  (C-H^Ox,  welche  aus  Alkohol  in  langeu  Nadeln  kmo 
sirt.  Schmelzp.:  08".  lÄislich  in  öl  ITiln.  Weingeist  bei  19",  unlöslich  in  kaltem  W»* 
wenig  löslich  in  heifseni.  AVird  von  Salpetersäure  zu  Oxalsäure  oxydirt.  Kalilau 
C.H.J  und  PCI.  sind  ohne  Wirkung  (Schwaxkrt,  .1.  134,  (il). 

Condeusntionsprodukte  des  Furfürol«:  E.  I'^SCHER,  B.  13,  1334. 
1.  Puro'in  C,„H„0^  =-  CJIaO.CO.CHlOHKC.H^O.     JJarBtelluntf.     T*arvh    »',— ».^-i 
digcH   Kochen    von    40   Thln.   Furfürol    mit  ;50   Thln.  Alkohol,    80  Thln.   Wasser    uiid  4T 
KCN 

setzt 


nger 

centrirte  Salzsäure;  wirkt  verharzend.    Mit  Zinkstaub  und  Salzsäure  entsteht  ein  kr\'st 
sirtes  Reduktionspnxlukt.   lÄwt  sich  leicht  in  Xati-onlauge  zu  einer  hlaugrüuen    im  du 
fallenden  Lichte  tief  dunkclrothen  Hüssigkeit.  die  am  der  Luft  farbloi»  wiid,  uuter 
düng  vcm  Furil. 

AoetylfUrom  (',,H,„().  ^--  C,„H-(C,,H.,0){),.  DaittelluHjf.  Man  kocht  1  Thl.  Fu 
kurze  Zeit  mit  3  Thln.  Kssigsihircanliydrid.  —  Krj'stallo  (aus  hcifsem  Wasner).  Schmel 
7.")".     EntAvickelt  beim  Er\vürnien  mit  Vitriolöl  Essigsäure. 

2.  Puril   0,uH,.0^  =-  (',H.,0.(X).('().CjH,,0.     nai-xteUHtig.    Man   löst    1  Tbl.   Fuioü 
12  Thln.  Iieilsen  .Mkolmls,    setzt   naoli   dem  Frkniten   die   zur  Lösung  des  Niederschlage«  ge 
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crfortkrliche  Muigt'  Natroiiliuijifc  lUnzii ,  vt-rduuiif  mit  dem  urleicheii  Volmiu'n  \V'ii*8or,  kühlt  auf 
O"  ab  (iml  N.itet  Luft  hiiiihiroh.  Ist  lüo  Lö«uii(C  sohiriutwjrlinuin  j^wunltn,  sti  fallt  uiun  mit 
^A8»cr  auN  liuil  krj'stuUinirt  «Ich  NinderKi-lilu^'  uns  Alkfilml  um. — (iolil^-Hn*  NikIcIii  ;  Sfhiuflz|>. : 
Fast  tinlfislich  in  WjiKser,  sclnvi-r  ln«lidi  in  kaltoni  .Vlkuluil  mul  AollitT,  nohr  li/iilit 
'CHC1.,.  Wird  durch  i.i>ncfntrirte  Salzsäure  leicht  zcreetxt.  XatriiiuiHinulpaiu  bowirkt 
iuktiou  zu  Fiiroin.  Beim  Kwhen  mit  conccntrirter  Knlilmipc  piitetcht  eine  sehr  uii- 
Btiindigo  J^mire  |C,„H^(>.?). 

Oktobromid  (.',„H„(1^.Br^.  l)it,ntcUnuij.  Ihm-I»  Kintnij^i-u  vim  l  ThI.  Kiiril  in  40  Thli», 
ifiit  gekülihtii  iJrniris.  -  GeilK',  körnige  Krystidle.  Srhuiilzt  imler  vftllijrer  Zcrsetziing  bei 
«•twa  ISO"  tmler  Bildimjr  eines  in  Blättehen  kn'KtiülisireiirkMi,  bei   110"  whnielzenden  Kör- 

Sers  und  von  Dihronifuril.     Aeul'Hi'rf^t  *ebwer  b'>r^lieli  in  Alkobot.  etwa.««  U'iehter  in  sieden- 
ein Chlondorm. 

Dibromfüril  l',uH,Br/),.  liildutuf.  Dvirvh  KrbJtzeji  von  Furiloktnbnimid  auf 
IHO-  IIK)".  -  (ioldpihe  Blätteh»u  (atir*  Alkohol).  Schhielzj».:  1K3~1»4''.  Siibljndrt  nn- 
zer«etxt.     Sthwii'  ItVlirli  in  Alkohol. 

Dir  Stainmsubstanz  des  Purfurols  in  der  Kleie  KrCriKOW,  Z.  ISTM.  ;jfi<>)  i»!  in 
den  Hülsen  der  (letifidekiirner  enthalten ,  denen  sie  ilirc  Eln*iticität  verleiht.  Die  Kleie 
enthalt  15 — i'O"/,,  davon.  Sie  ist  nnlöj^lich  in  Wasser,  löslich  in  Kalilatigc  und  «t-ark  ver- 
dünnter Sehwefel.«ü«re.  Kcx-ht  man  Kleie  mit  verdünnter  Sehwefelnaure ,  so  wird  ihr  die 
furlurolgebende  Sub«tanz  volUff  entjiogen.  DiesellH-  «-.indelt  «eh  dalxM  in  eine  zucker- 
iutige  ^>ub8tanz  um,  welche  bei  der.  Destillation  mit  Sehwefelsiiure  Fnrftirol  liefert.  Beim 
Füttern  eiucw  Schweines  mit  Kleie  wird  die  fuH'tirolgfbendc  Sulwtanz  in  d<'m  Koth  con- 
iTDtrirt. 

BrompyroBchleixnsäure  C^IIjBrO.,.  «-Sänre.  Bilduny.  PyrosM'hleiui*äuree.sU'r 
nininit  direkt  '1  Atome  Brom  auf.  I-tehnndelt  man  das  Produkt  mit  alkoholist-her  Kali- 
lauge, HO  ent.«teht  Bronii>yrosebleimKänre  neben  einer  iwmieren  Säure  (R.  Schiff,  Tai^kt- 
XABI,  li.   11,  H4'J).  —  Nadeln;  Sehmolzp.:  lö'i".     Leieht  liklieh  in  kaltem  Waswr. 

,^-Säure.  Eut«<teht,  neben  der  «-Säure,  beim  Zerlegen  von  BrenziiehleiiiisiäureeTiter- 
dibromid  mit  concentrirtem  aikohidi!«ehem  Kali  luid  Iwi  anhaltendem  Kfichen  der  a-»^ure 
mit  üalzi^äurehflltifrem  Wa.«iHer  ^K.  Schiff,  Tasi^inaiu,  B.  11,  lö40|.  —  8c.huppen; 
Scbmelzp. :  ISti",  Kaum  IfWdieh  in  kaltem  Waüi*er,  wenig  in  heii'sem  (Unterschied  von 
der  «-Säure ). 

DibrombrenzBchleünaäure  <.\ U.Brj«  ►_,,  liiliiuinj.  Auh  Brenz.'*ehleim»*äuretjetrH- 
bromiil  imd  Hlkohnlisehcm  Kali  iTr)MNTb!,  BA\,  \^^).  —  Kleine  Sehuj)|>cn  (aiia  Wasser', 
Schmel/ii.:  Ifs4-  1S)>".  Sublimirlmr.  Sehr  beatäudig:  CTarom-Mäurclö^nng  ist  ohne  Wir- 
ktmg;  rauehende  Salpetersätire  wirkt  langsam  ein.  —  Mit  Bromwasser  entsteht  Mucobront- 
siiurealdehyil  (\H.,Br,0,. 

SulfobrenzBchleimsäuro  C\H,,0|j.SO,,H.       Bitfiintf/.     Bei    längerem  Erlutxen   von 
Breuzseldeimwinre  mit  Sü.,  iScHW.viiüKT,    1     IM',,  2(58). 
Ba-ClIySO^.     rridfiitlii-h  kry«tallini8cli 

Totrol  t-\H,0  =■  iWrptry*^-     Bihiumj.     Bei  der  De»lUbiLiüTi   von  breiiischleiju- 

naurem  Barjutu  mit  Natronkalk  (LiMl'KicHT.  .1.  1(55,  281).  CH.O.,  —  CJi.O -f- CO,, — 
Mühifig;  Siedep.:  .VI".  Ki"starrt  bei  raseheni  \'erdiMist*'n.  Unlöslich  in  Wasser,  leieht 
Irwlieh  in  Alkohol  und  von  Aether.  WinI  von  Natrium  oder  Alkalien  nicht  augegrifl'eii. 
Von  Säuren  winl  e.s  j^ehr  leieht  in  l'yrrülroth  übergefTdirt. 

2.  Isobrenzschleimaäure.  Bildumi.  Ent^tteht,  neben  gewöhnlicher  Brenzsehleimsäure. 
Iteim  De!*tilliren  von  S<-hleirasäure  (LlMi'tticHT,  yl.  Ki*}.  ^'jlj).  —  bainteltuxg.  Mrui  schiitt«<lr 
tlie  njlio  Sann'  mit  wenig  Wawer,  <Hlfr  nnni  disrerirt  «ie  luit  Btt(_(»,  mid  r<chütt««ll  mlf  Aether. 
welcher  ilie  Iwi-siinre  Hulniuinit,  weil  iVwm  kulilmiwinren  tSaIxe  nwr  lotip^un  rerwl/t.  I>io  i^wwrv 
\nn\  dnrdi  Snlilinniti.n»  «eroinJi,'!.  —  Sublbuirt  in  Blättehen.  Sehmelzn.:  yj".  VerflQchtijjt 
•*ieh  schon  unter  IW'.  In  Wasser,  Alkohol  un<l  Aether  äufeerst  leicht  löslich.  Gieb» 
mit  I']iyench]orid  eine  tiefgriine  Färbung.  Mit  Brom  cat^teheu  Mucobromi*äure  und  in 
Wat«8er  unlÖMÜsche  Kry stall blättcheii. 

Plufir,,!».  ., -j-  Hjf'i  i},ci   lOO").     Schwer  lösli.her,  krvAtftlliiiiwhrr  Xutlcrn.JduiB. 

3.  /^•Brensschleimsäure.  Bildung.  Aum  Fucutüol  und  8ilberrt.xvd  lM>i  l'Xl"  (f?Ti:v- 
itotrsE,  ./.  1871,  .'•«a»,  -     Rhonibische  tafeln;  Sehmelip.i  130". 

AgC.HjO,.     Lntige,  flaehc   Nud«'hi,  roäfMi^  lös-lioh  in  kiK-hendiiii  Wä«si  r. 
Fuousol  (.\Idchyd  der  ,V-Tlri'n/.Nehleim«äui'e)  C-Jl^O^,.  fübt- 

ti<»n  von  Scealgen  (Fucns  tiinhtsu»*  u.  nt,    MnoM  iS)iha>.'nnni '  mdieii. 


a^K 


asjE 


4bO 


KKTTIiaiiE.         ^\  MEIlKATOMKiK  YHRj«Nln*NöKX. 


in 

'.te 


Uanea  u.  a.i  mit  verdünnter  iSchwefelnÄure    rSrEXHorsE,  J.  74,  2B4),    -     Sleilrji.: 
tjbis  172";   s-ikm-.  üit*-.  =  1,150   bt>j   13,5".     LTwlit-li  üi   14  Thlu.   WammM-  U-i    "  '" 

ich  mit  Httlzwlim-  grün. 

Fuausamid  L',jH,fN,Oj,.     /ii7c/«/<y.     Au«    Fut-Ufol   iiud   NH,.    —    K 
pilboui  AJkobol.  woriu  ca  sehr  leicht  löblich   ist,   in  langvii  XaileUi.     V  ■ 
'lüi*  Fiirluriiuiiil.     (Jeht  bei  ^iertelstiiuilipeui  Kot'hfii  mit  K-hwachiT  Kalilauge  übci  iu 

Pucusin  C,,^H„N\<).,  Kkiiu-,  ghitti-  Knsia!li\  I.Vlioh  In  24fKJ  lliln.  Wasoier  liei  S*. 
Diu  8uixe  «lud  iMunor]»!)  mit  denen  de>  Fiirfurin.>. 

«C,ill,,N,n,JiCli..rtCl^.  Ijuntx,  iliimw  .Niuldu  luu*  VVrin^ijrti.  —  r,^IL,NjC),.HN»,. 
KL(iiiilii%i'h«-  PriiiiuMi.  --  SuurrK  itxulsnures  Salz  C,.,nj,H,0,.CljH,0^.  Klcioi«  N»Jrb, 
»i'livier   l<rtilif|i   in   kidleiu    Wiwjpr. 

Thiofucuaol  C^H^OS.     Bildnuir   uixl  Eijan^cliutUn  >vie  jene  dr*  Thiofuii^robu 
Hei  der  DestilUition    von  Fnnikriml  ( Pteri»  aqiiiliiiui   mit  vetd.  S-hwrfrUÄwrr  <<Tfak4t 
STKSHori*K  ein  von  Furfurol  und  Fuciisol  venH-luedenesj  Oel, 

4.  Pyromekonsäure.    llihhimj.    Bei  liir  iV^r^iillad  ••  ■  n^ 

-4-0,^1,0.,.        Diu  ^dH•rde^tillirte  Saun-  cnihiilt  et\va.sK  -r, 

\J.pr.  \'1\  \\K  ISl  /  imcl  wird  de.sh.<ill»  diirdi  Rektifikation  p  rriiiii.'[  i  1hm:l,  .i.  i»,  :>  i  i.  -      LpHXVM 
ierseitige  rrinuieti  (aus  >N'n.>..ier|.     .SeJiniel/.]).:   117"  (Okt);  t^inlej».:  1^27— 2"J8"  li.  D.J   (Li. 
In  heilVeni  Wjtvser   und  Alkohol  sehr   leieJit   Uwlich.   ziemlich   schwer  iu  Aeth.  -      '   ■  h:ci 
hl   C'HClj.     Vertlijchti^'^t    »ich   nur  weniiT  niit  WuHwcnhiiujtfcn.    Snhlimirt   U-i  in 

l.dikniu.H  weinrotJi.     Ciit-ht  mit  P^iwnchlori*!  ehic  kirschnitlu"  Färhun}:.     Sn'?- '  «    ..xy- 

dirt   KU  <"0.^    und  (.)xHl«iure.     Beim  Km-heii   mit  .Mkidieii   imUt  Knien  ein  '  >,   m»] 

AnieiKeiiHaun-  —  I)ie  Salze  >iud  whr  •iiilK*>täiidJ'r.  xif" /.erwi-tzcn  ^ieJi  In;...  ..heu  mit 
Wnxser  um!  Iiräimen  «ich  im  tnx-knen  Zustande  meist  .•.chon  lici  l<K>".  Die  »niiren  Salnp 
p^bon  an  Ai-thrr  p-uf*p  Mengen  freier  Tyroniekonsjuirc  ah  (<)K'r). 

Saixe:   Bltuwx,  A.  S4,  'A2;  Oht.  —   iHw  Ammoninkflalx  verliert  Iteim  Si  i-i 

Luft  da»  meMt«-  .\iiiruriitink  {OX    —   Nn.<'.Il,0,.C,II/3^  (O.t.  —  K.(.\H,0,    (ü>Mr  >  ,t* 

ffrtrocknct ».      Wchiit    bcMändii.'e    Krj'stAllc    ylliVtR).    —    MpiCjHjO,!..     AtJJ«>n>h»T    N  i^, 

anlfielich  in  M'a<»»-r  mid  Alkohol.   —  CäpCII^O^i,  •\-  11,0.    HilHuHtj:  An*  »lfm  yil  .ud 

<'ttIcitmm««tMt.  Kk-ini'  Xudeln,  lönliph  tu  315  Thlii.  Wni«?r  Ih-j  ir»,5"',  utwus  WicLicr  tu 
kiH'lu'inlt'in  .\lkfiluil.  —  <^'M<CflH3U,l..2C!l,U,.  HiUtnng:  Ki'itu  NMitn»limrrn  «-i«»^  i«nrrn<"ti 
wiis<rig«'n  l/wiiiik;  von  rrn>iu4'kunw4itn'  mit  (.jiiOi,.  Nndcin,  ia  kaltem  Wiws'' 
irmlicli  I  IhuSki.  —  SraJRjO  j.^  -f  RjU.  1  ThI.  womerbaltigca  Soli  löst  sich  iu 
iK-i  20".  —  Mui(",llj<),i,'  -f  ",<'•  1  Thl.  \v»L"*crhjiltig«*  Sulz  ir«t  sich  in  M\A  Uilu. 
hält  ;in,U  itMT).  —  Buf('jH,0,ij.'.M\lI/),.  Dm  »tfllunu  wie  dun  iuinlo(n>  r»-8al>. 
löslich  uli«  <Ue»H'<  in  Wii-sscr.  —  l*bi(.'-II,(.»j,},^.  Krj'xtjdliniM'lie*  Pidvi'r,  M.fn 
in  heSßM'jH  Wu«»«-»".  -  Fei<.\ll,<>,, '^,  Ai/rf»»««/;  .\um  Pyrinaikinwliiirr  tirnl  whu 
oTvif  loiltT  Eiwijchliiriil,  Brows  I,  KIciat*,  Mchnrlu^'hrotli«.'  KryistnJl»-,  «»ehr  -lii^iii  >< 
VVaw^T  «STEMiorsK,  A.  40,  \H<.  —  rin(;,II,U,),.  Oriini'  Nsuhhi,  sehr  ttcliwrr  li>^lidi  in  ksltem 
Wiiamer.  IHf  Massriire  I^Tisiiut'  /.fPüctxt  <«icli  Im-Iim  AlKlimijiffa  STK.SItursKi.  —  F-  '.  li-i-r  ...>J,t^ 
einen  K>«ter  der   lVntmrkiinsaun>   liarzustellen  ibuJltl.   —   Die  Verhindi  ),►. 

mckonsänre  mit  ^^[iulvn  zerfallen  durcJi  Wa.sser  i»der  Alkohol  »dort  in  ili:,    1 :....  iltf 

(Ost).      —      L'jll,0,.Ht'!.      Itilditnij:    [Ifiiii    KiiiliMtcci    von    II«'!    in    vxnv   älh««n»<ctii'   I^Miutu*    von 
PvromekouKiinrr.  —    KIHnf  Nruk-In,  iiidn-lirh  in  At'llivr.     -  il\  II,» ).).,. ll.,8Uj.    PriKnifii.  —  CT!  O 
H,SO,.     Nnd«.iii. 

Aoetylpyromekonsäure  (.'.  H„0, 
PyMniekonsänn-  mit  Chloraeetyi  (()t5Ti 
111";  leicht  li)r<lich  in  Wu."<*er,  .\lkohol,  Chiond'orni.    Cüehl  udt  F.iHencblorid  kein 

BrompyromekonBäure  C.ILllK)..  liihltiuy.  Bieim  Versetzen  einer  ___^„ 
P\TomekiaiMaiirelösnnjr  mit  1  Mol.  Bntm  (Brown,  A.  H4.  41).  —  Kleine  l*riHjnen,  weid|r 
lönlieh  in  kaltem  WsK-^er,  ffirht  »ich  mit  Eijfcnelilorid  tief  jHirpnrroth.  Zer»etxt  Kieh  l»ei 
der  iJestillutiitn. 

PlMCjlUHi-Ogi,..     Kry>stftllini»elier  NlwlerMJilair.  unl(i«Uch  in  Wii«»nr  und  Alkohol. 

Jodpyromekonsäure  C;,H,JO„.  Uildumj.  Bei  der  Einwirkung  von  Ohloijod  ud«3 
BromjcMl  auf  eine  kalte,  wä.'^nrigc  iVittmekonHäurelöming  (BiiowN,  -1.  '.>2.  1521 ).  -  Thirdi 
nbersichiilisinx»!'  C'hlorj^Hi  enWeht  Jodoform  <von  BuoWN  für  .lodonu-kon  C^H-JO, 
Kehttlteni.  —  Kryniallitäirt.  al*i  .VJkohol  in  gliinzendtm  Blättehen;  wemg  Rvilieh  in  kjiittiii 
\Va>-Mer,  reiehlieher  in  heÜÄeni.  Färbt  nieii  mit  Eisenehlorid  lief  purpurroth.  Nickt 
tlüehtig. 

B»(<.'„lI,JO.,)j -|"  l^-*'    Fuinc  Kn'«ndle,  in  Wii.«»er  otler.\lkiihol  Meui«  liiJirli.   -     1* 
A  iiiurpher  K Iim k-rvch Injr. 
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Nitropyromekonsäuro  CjHjNO-  =  CiII,(XO_.)0^.  Bildung.  Eine  Losung  von 
2  Tklji.  P\Toii«'koiisänrc  in  fi  Tlilii.  Eisessie  wird  untor  Abkühlen  mit  I  —  1'  ^  Tlilu.  Sal- 
petemiiirchyilnit  verwtzt.  Per  gi-Uildeto  Niinlcrschlag  wird  uun  Alkohol  iimkn'ütallisirt 
(Ost,  J.  pr.  [2]  10,  liX\).  —  Klciin",  lii'lltrfllH'  Prismen,  -sehr  schwer  Uwlii-h  in  kaltem 
Wiufser,  Schwerin  kaltem  Alkohul;  unlosüeh  in  Aether,  C^II,,,  Chloroform.  Die  IjiJBungen 
zersetzen  sieh  heim  KcK-hen.     (liehl  mit  EiÄcnchlori^i  eine  hhitrothe  Färbung. 

Kft.('-H,NO..  fiüldijflhp  ISlrtttehen,  zienilieti  sehwir  löblich  in  kaiton»  Wasw^r.  Kxplndirt 
beim  ErhUzen  sehr  heftig;  wirtl  dureli  übiTK'hii»sipp.s  Alkali,  wlhst  Soihi,  seliou  in  »1er  KäJti> 
msoh  zpr>t«rt.   —   Ajr.Ä.     OranRctrcIbe  Krj-slulhTärxelieii,  unlöslich  in  kaltem  Wnaser. 

Nitrosodipyromekonsäure  C,„H,NO;  =  CjHjlNOK-I^.CjH^O^.  linr-tuflntiff.  In 
ul>«-iilutfn  At-tlu-r  wird  unter  AhkuliltriiK  i<ehr  wenig  «alpetrige  Säure  eio^eleitet  imü  diuin  cinr 
kleine  Men^e  sehr  fein  pulverisirter  rynimekonsäure  einpetraj^eu.  Diu*  Oemenire  wird  Kesehüt- 
tell  und  der  Aether  klar  ul>t,'e;LC<>.'<seij.  Aus  demselben  krAstallisirt  die  Kttrasos&ure  aufi.  Ix-ittt 
man  «dpetriire  Säure  in  eine  wtheriwhe  LTwnnij  von  Pyreniekensäure ,  so  ist  dem  Proihiku«  »tei« 
N^t^np\T^lau■k1)n^üure  Ixi^-euieuftt  (Ost).  —  (.'itronenffulln:'  Kry.xiftlle,  .nehr  unliextamhn;  h'wt 
■*ieli  luiter  Zerüetxiing  iii  warmem  Wa}«.ser  oder  Alkoliol.  Damptt  man  die  WH.sHri>c<'  Lü- 
:»nng  ah,  so  kiuterbleiht  eine  Verbindung  der  Oxypyromekazoni»äure. 

Oxy-pyromekazonBäure  C-H,,NO,.  RiUhtnij.  Beim  Ko«M«en  von  Nitrowwh'py- 
romekonsäiire  mit  \\'a.iser  entweichen  CO.,  HNO..,  HC'N  n.  s.  w.  und  e**  hiuterhleibt  ilie 
Verbindtnig  C..lIr.NO|.C'.H/)^.  leichter  erhült  man  letztere  dnreh  Behandeln  von  Nitro- 
sopyromekunsäure  mit  sehwetliger  iSäure  (Os^Tj.  —  Bantel/uuii.  Man  leitet  snl|>etri>!c 
Säure  in  Aether,  in  wslehein  PynunekonsTuire  «UKpeiidirt  ist,  filtrirl  ilen  pelb»-n  NiedernchlnR  nb, 
vertheilt  ihn  in  Whüwt  und  leitet  unt<T  Abkühlen  y<.>.,  ein.  Hierbei  bl«bt  Nirr<>iiyn>mekon- 
«sTmre  uiigeU'o-t ,  «TÜhreinl  aus  der  Lfwtuig,  nach  zM'eitägiji^>m  Stehen,  lüe  D'i}»pelverhinduog  nns- 
kryntallisirt.  , 

Die  Verbijidunp  C^HsNO.-CsH.O,  krv'stalUsirt  au»  Wasser  in  spitzwinkeligün, 
nionoklinen  Tafeln.  8ie  int  in  kaltem  Wasser  ziemlieh  seliwer  löslich;  /.ienilich  l>e«<tändig. 
Zerfällt  heim  h'rhitzen  anf  r2t)"  oder  beim  Koehen  mit  Chloroform  in  ihre  C«miponenten. 

Die  freie  OxypyromekazonHänre  gewinnt  man  dnreii  K«>ehen  der  Doppelver- 
bindung C.H^NO^.C^HjO,,  mit  Chkirrdbrm.  Si«'  krystallisirt  auM  Wagser  meist  mit  lJI..t) 
in  Nadeln,  häulivr  aiieh  was-^erfrei  in  kurzen  dicken  Fri)*men,  ftt'lten  in  voluminiVsen  Na- 
deln mit  "Jll.jtt.  Ix'icht  löslich  in  hdfsem  Wju»Her.  löslich  in  Alkohol,  mdiwlich  in  Aether 
uud  fldoroforui.  —  Einluiiiisehe  Säure;  dureh  überschü.s.sjfre  Alkalien  o«ler  Basen  tritt 
ra^ieh  Zersetzimj:  und  Bildmig  blauer,  «ehr  imbestäudijjer  NitHlerseldape  rin.  Mit  Eisen- 
chlorid  giebt  <lie  freie  Siiure  eine  hitensive,  sehmutzig-violette  Färbung.  Die  freie  8äure 
reducirt  Silberlösunjr.  f^ie  verbindet  sieh  mit  Pyromekon.säure  zu  der  Dop jwd verbind luig 
CjHjNOj.CjiHjO,.     Wird  von  Ziim  und  Salzsäure  in  P>rofnekazonsäun»  ülH>rpeführt. 

Nn.C.,ll,Nt,\.C.lI.NO^.  Feine  Nädeleht-n,  schwer  löslieii  in  kiiltcui  WuKser.  -  K-C^H^NO,. 
f'^,H^XO^.  —   ('«.rCfJTjNO^),.     Amorpher  Niederselda^^  der  Iwini  Krliilxen  krj-stui ltui<ieh  wird. — 


TI(C,„n,jN3<\i.     Schwer   löbliche   Nadeln.    - 
sofort  in  ilirc  Coni{H>nenten  zerlegt  \renlcii. 


CjHf.NOj.HCl.     Harte    KniHteti,    die   vom   Wasser 


Pyromekazonsäure   CjHjNOg.     Bildung.     Bei    Stagiger   B<'han<Ilnng   von   Oxy- 

Eyntmekazonsäure  mit  Zinn  und  Salzsäure  in  der  Wärme  lUsT,  ./.  pr.  [2]  19,  20.3).  — 
Rechtwinklige  BlatUdien  (aus  Wa.sser).  Schwer  loslich  in  kaltem  Wasser,  wehr  wenig 
in  Alkohol,  gar  nicht  in  Aether.  Reagirt  sauer;  retlucirt  Silherlösung;  giebt  mit  Eisen* 
c'hlorid  eine  intensiv  indigoblaue  Färbung.  Kräftige  .Säure.  Die  Salze  oxydireii  .sich  sehr 
ruflch  tax  der  Luft  und  erzeugen  blaue  und  violette  Korper. 

CjHf,NO.,,HCI.     Kleine  Naideln,  («chcidet  mit  Wasser  sofort  freie  Pynnnekaaonriiure  aus. 

Amidopyromekonsäure  C,,nr,NO,  =  CJI,(NH,iO;,.  Bildung.  Beim  Behnndeln 
von  Nitrojiyromekonsäure  mit  Zinn  und  verdünnter  Salzsäure  rOöT,  J.  pr.  \2\  li>,  lIWl. — 
Ijuige  Nadeln  laus  AVasdcrl,  leicht  löslich  in  heü'sera  Was,ser.  ;;iendicJi  Mciiwer  in  kaltem. 
Reagirt  neutral;  giebt  mit  Eisenchlorid  eine  indigoblaue  Färbung,  welche  dureh  mehr 
Eieenchhtrid  in  g:rün  imd  sehlicf:^lich  in  blulroth  übergeht.  Reducirt  Sillx!rlösimg  schon 
in  der  Kälte.    Mit  NHj  ujid  BaClj  entsteht  keine  blaue  P'älhmg  wie  l>ei  Pyromeknzonsäure. 

f  jU-NO^.HCI -|- fJ^O.  (irofrc  rhumhiwiie  Sauli-n.  <n!ir  b-ii-lit  lönlicb  in  \Vii»*i-r:  \*ird  dur<li 
Wasser  niehl  xenetzt;  giebt  ein  PIiUindnppelsalE. 

2.  Sänren  C.H,0,,. 

1.  Uvinsäure  (Pyrotritarsiiurei  CH.,.C0.CH.CH'r;CTf      n:hl„u„     H. ;  der  fro.k- 

CO,H 

neu  Destillation   von  Weinsämre,   nnmentlieh  wenn  die«ieit)e  -ciiiiili   ;_-;<  liit*,!    winl,   nolMm 
Brenztr«nl)ensäure  (WlSLlCExr.'«,  Stadvh'KI.  A.  14d,  30i)).  —  Bei  »iRtiimligem  Korben  von 


.[Ii2  KKTTUKIIIE.  -     ('.  MKiniATOMKSE  VERBTNDUN(SEN. 

i~>  Thin.)  Hri-n/.traulH.>ii>üiun'  mit  einer  zur  iSiittigung  ungenQj^nden  3Ieuee  BuynkR 
(8  Tille.  kn-titalliwrU\'*  Uarythydrat)  (liöTTiXGER,  A.  172,' 241).  Beim  Erkalten  bj» 
lisirt  die  meiste  Uvinsäure  aus.  —  Der  Aethylester  enttttcht  heim  Kochen  von  Ufa» 
heriisteiiKsäureeister  mit  verd.  ScbwefelÄtiun«.  C^H„0„(CjHj),  =  Cl,H.(OH)  4-C-HfO,Xi 
4"  CO.,  (Harrow,  .1.  201,  140».  -  C-arlxipvrotritÄrufiurejsorfäUt  bieim  Ejiiitsen  in  C<' 
imd  Pynrtritarsäure.  C'hH^Oj  ==  CXV,  +  CjH„Oa  (Habrow).  —  JJnratfllMitg.  31a* 
hitzt  1  Till.  BrciiztrnulH'nsMure  mit  1  Thi.  NatriuniHOctnl  und  2  Tliln.  Essigmmvanhrdcl 
Stunden  lnn>:  auf  140",  giefst  ([an  Prinlnkt  in  Wiiwter  luid  kooht  die  Fljumgkeii  so  küftk 
Soda,  bis  nllt's  Oel  verM>hwundeu  ist.  Auf  Zusutz  v(»n  II.SO^  wird  jetzt  UviiuiHK  eü. 
BöTTiNGKii,  y?.  1:3,  lOOJVi.  —  Kr5'stalli»irt  aus  Iieifsem  Wasser  in  Xadeln,  an»  iffc 
in  kurzen  dicken  Säulen.  Sehmelzp.:  18.')"  ( Harrow ).  Mit  Wtuieerdaaipftn  üäk 
subliniirt  sulion  unterhalb  des  Hcbmelzpunktes.  L<Mlich  in  4(X)  Thlii.  siedendem  Wibe 
faüt  unlöslich  in  kaltem  Wasser,  leicht  loslich  in  Alkohol  und  noch  leichter  in  AA 
Winl  vom  ("liromsäun-gemisoh  zu  CO..  und  Essigsäure,  von  verdGnnter  Salpetti« 
zn  CO.,  und  Oxalsäure  oxvdirt.  Keim  Hcbmelzen  mit  Actzkali  entsteht  Bebmim 
qH„0.;  (=  C;H,0,  —  H„<)).  Wird  «von  Chlorawtyl  bei  140"  nicht  ang^sriffen.  K 
giebt  ein  Chlorid,  das  mit  Wa.^ser  in  HCl  und  l'^-iiisäure  zorfEllt.  NatrinnuuBii^ 
ist  olme  Wirkung.  Knvärmt  man  etwju««  P>'n>tritarsäure  mit  2  Tropfen  rauchendtrs 
l>etersäure  und  fiigt  <lann  (i  Tropfen  conc.  Schwefelsäure  hinzu,  »<>  entsteht  eine  Iw 
rotlie  Färbung  (  Harrow ). 

Salze:  BöxriNCiEK,  .1.  172.24:5.    -    Na.C.II.O., -j- 2II„0  (II. j.  —    i:arCjH.O,(,-r6ll' 
NadHn.  -     BaiC.lLO,)..  +  .')H.,<>.    Dniwn.  —    ZniC.iLt),)^ -)-8ll,0  (eharakteristiM^T..  ft» 
in  kulu-ni  Wiis.>ii>r  U-i«-ht4>r  liislicli    als  in  sii>don<lfni.    -  -    Ag.C.II.O^.    Dicker   Niederw^ilae- 
Ik-iiii  rnikr\-stulli.'iircn  in  kleine  Prismen  über. 

AethylBBter  C.,H..C:';Hj(>,,.  Jh'hlnnff.  Aus  dem  Sillwrwik  imd  C-HaJ.  -  i»| 
I )iaeet.<<nccinsäureester  (H.).  -  Anisähnlieh  riechendes  (.)el.  Siedcj).:  2tl8^ — 20i»*'(HAE»T*| 
Schwerer  als  Wa.-^ser. 

2.  Furfarpropionsäure.  liiliiinnj.  Ail«*  Furfurakrj'lsäure  t-^H^O;,  und  Nuriitl 
anuilgam  (Baeyer,  B.  H>,  857).  Kry.stallinisch ;  Schmekp.:  .10 — 51".  Färbt  skiii 
Salzsäure  gelb;  löslich  in  Wasser  luid  Aether.  (Jeht  l»eim  iWnandeln  mit  Brom  and  du 
mit  Silberoxyd  in  Furonsäure  C.H^O.  üIkt. 

8.  Hydroxybenzoesäure.  liihltnnj.  Ik-i  der  Oxydation  von  Oxyuvitiiisaure  C>B/^ 
mit  einer  kalten  zwei]>rotTentigen  I>>sung  von  KAfnO^  (Oppenheim  J  Emmkrlixg,  i!* 
327).  —  Dünne  Nadeln;  Sehmelzp.:  274,,")"  (cor.).  Nicht  unzernetzt  flüchtig.  Giti*  d 
Eisenehlorid  eine  gellie  Fällung.  Zerfällt  beim  Schmelzen  mit  Kali  in  Benz(W«ir 
CjHflO.,  und  AVa.ss<'r. 

("u((in.().,(.,-|- 211,0.     Njulehi.  —    Ak.C.U-O.,.     Nicht  mm:'-  "nirMaich   iu    Wasser. 

3.  Fnrfurvaleriansäure  C,.Il,.,o.,  --  c,H.,0.(CHj,.CO,H. 

Bilflintff.  Ans  Furfurangelikasäure  C.,H,„0..  und  Natriumamalg:ain  (Baeyer.  It'?! 
NIE.S,  li.  1(1,  18(i4).  -  Oel.  (teilt  beim  Behan<lein  mit  Brf>m  und  Sin>e.roxvd  in  ButiT- 
furonsäure  Ci,H,j0.  über  (Töxxij>,  Ji.  12,  I20<»).  *  '    I 

4.  Diallylacetessigaäure  C,„1I,,(),    -  cH.,.C0.C(C.,H5)j.tM)  H. 

Bild  Hilf/.    Der  Aethylester  C.,H...C.„H,.,0.,  entsteht  dun>b   Buliandclu   von  AK,^' 

acetcssigcster  mit  Natriumalkoholat  uml    Hromailyl    (WoiJrT,  A.  201,   47).    Entrtik 

neben  Allvlacetessigester  lK>im  Behandeln  von  Acetessigeuter  mit  Jodälivl  und  Si 
(O.  JIüFMAXX.  .1.  2U1,  77).  —  Siedep.:  2.8!»  -241";  nyw.  Gew.  =  0,948  b«  25"  («« 
Wa.sser  von  11,')").  Zerfällt  beim  Kochen  mit  conc.  wässrigcr  Kalilauge  in  Alkohol.  W 
Diallylaeeton.  essigsaures  und  diallylessigsaures  Kalium  K.C\H,,0.,. 

5.  Camphocarbonsäure  C,,H„.o.,  —  iC  ,„H,,0).CX)..U. 

Bitdiiuij.  Man  löst  l.'>Og  Campher  Cj„Ji„;0  in  .')CK)ccm  Toluol  und  trügt  in  il> 
auf  JM)"  erhitzte  Lösung  1')-  17  g  Natrium  ein.  Hieniuf  wird  (bei  (K) — 10()*)  CO.  öif^ 
leitet  un<l  das  Magma  mit  WasH<'r  behandelt.  Die  wässrige  Lösung  Hcheidet  bei  mt» 
tägigem  Stehen  Ik)nieol  ab.  Sie  wird  nach  dem  Filtriren  mit  Salzsäure  übersättist  m» 
mit  Aether  au.«gescliüttelt  (Baubigxy,  Z.  lS(iS.  482).  2C,oH,oO  +  2Na  =»  C  U  NV 
-y  C.oH^jNaO  (Borneol-Natrium)  und  C.JI.^NaO  +  CO.,  --  ^„HjoNaO^.  —  lifonÄli» 
Kr>'stalle  (Zepharovk'h,  J.  1870,  iViö),  sclunilzt  unter ' Zersetzung  bei  118  — 119*  (R' 
123-124"  (Kaciiler,  Spitzer,  B.  18,  1412).  Leicht  löslich  in  Alkohol  und  Artlif 
wenig  in  AVasser.     Spaltet  sich  beim  Erhitzen  völlig  in  CO.,  und  Campher. 

Dax  Blei  salz.  Ut  iinlöslicli  in  Wi^wt  und  TüssijjsSur«'.  -  Nn.CjjHjjO^j  und  Ba.C  H  0 
K.\(1II.K15,    Sl'lTZKI!.  "  »    »  ' 
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BromcamphocarbonsÄure  C,,H,.,BrO,.     Bitdting.    CHiiiipliocaT)x>ni«üuro  wird  leb- 
haft von  Bntm  migi-^riffen.    Hei  der  Dur^^tolluu>;  der  ^l.iroiiiten  rüure  mus»  liahrr  pekülilt 
weHeu  (Silva.  B.  li.  lOUi).  —    KrysitHllpulver;    ."ichinelzp.:    UK>  — HO".    8<'hr  irkslicli   in 
Ikuho]   iiriil   Aother,    wenig   in   WusstT.    ZtriaUt    si-hon   beim   K<x'hen    mit  Alkoli«»!    in 
),  und  Brfinifnnijilit'r  (_',„H,.,IW>.     Auch  die  Salze  sind  sehr  wenig  l>es»tändig. 
Biii(',,II,,nr<f,i,    um)   Ajw'.r, ,Il,,llrt*,   sind  krv>itallinisclu'   NiiiK'rw'hiruse. 

6.  Säuren  <  .„ll  ,<>. 

1.  Divalerylendivaleriansäure.  lithluny.  Bei  der  ELnwirkmig  von  Natrium  auf 
IsovateriausaureätlnieT^lor,  neben  Is«ivaler\'lvalerian."*äureei!<ter  u.  *».  w.  ((Jiiejxer,  Z.  1S1J6. 
4>J2).  4C,H..C\H:<\  +  f.N'a  =  C.a^NaO,,  -f  4aH..()Xa  -f  NaOH  4-  H,.  (Ist  wahr- 
K'hdnlieh  ein  zuHiunnicnge^setzter  Aetheri,  —  Rhonib'ij^elic  Tafebi.  Hohmelzp.:  r2."),ö— 128,5". 
JSiedep.:  2l>5"'.  l'iili'w<!ieli  in  Was.>icr,  leiebt  bJ^Iiili  u\  Aetber,  schwer  m  kaltem  Alkohol. 
—  Da«  Natriiini.'*alz  int  in' Wa.>j.ser  und  Alkohol  leicht,  in  Aethor  schwer  löslich.  Eh 
winl   durch   rO,    zerlegt.     Mit   Blei-.  Zink-,    Kupfer-   und   W11«'rr<ab5en   giebt   es  flockigv 

L    Nictk-rschlägc.    .\ns  dem  Njitriumnilz  und  .Io<ljithvl  erhailt  man  ein  Hüchtigcj*  Aethylderivnt. 

2.  PyroUthofellinaäure.  fh'fthmf/.  Bei  der  trocknen  Pc*tillRtinn  der  Lithofcllin- 
säure  Cj^H^O^  (MALA<irTi,  Sarzkau,  A.  44,  28{»|. 

3.  Dichromatinaäore. 

m/fhnti/.  Beim  Erllitzen  von  (.'hlorophyUiUi  mit  AeUkali  aul'  200—250"  {HoPl'K. 
//.  4,  WU).  -  intrxt'llHitii.  Iiiit*  ni'ukti.jjisfmwlukl  winl  duwh  SiUr^'iiiro  w.«rlei<t  und  mit  At-tlu-r 
ausi^vwliiittelt.  IHe  Hti.M  <\v\u  A<'Hi<'r  !iliy«-i»<tuotK'i>r  yünri'  vfrdiuiiiift  uiiui  mit  Alkohol  imd  Soiln 
xur  Tr»t'k"iic,  «chl  den  Riickstmul  iint  tiUsoliitciii  .Vlkoljol  aui*,  venlunstet  <lii"  I>>bun^  zur  Tnx'kiM- 
loul  fällt  ili-ii  in  WitÄsiT  m^Kist«'!»  Ktji'kxtuiid  mi(  BaCl,.  —  Die  freie  8aure  ist  purpurrotii 
imd  fchr  leicht  zcrt<etzb:ir.  Ihre  ätherische  I^iwung  zeigt  charakteris.tirjclie  Abwirptions- 
streifen  und  ein  zweifnrliiges  Kluoroicenzlicht.  —  Sclir  unbeständig.  >s.-hon  Iwini  Vcr- 
•liui^teii  iler  iitheriM'bcn  I.,«)i*ung  an  der  Luft  ijcheidct  »iicli  ein  \iolettMchwarzer,  in  Aether 
»cbwer  löslicher  KöqKT  ah.  DersellK»  löst  .sieh  in  So«ln  und  liefert  ein  Natriumsalz,  dessen 
nlkoholi.^cbc  Ij<>«iuig  roth  rtuorescirt.  —  Beim  Schütteln  von  dichrtimatincaun^m  BarA'um 
mit  Arther  und  verdünnter  .SalÄ-Häurt*  wird  rhyllojiorph yrin  gebildet,  ein  in  ver- 
rlünnter  Salzsäure  lö.'ill<-her  und  daran»«  «lunh  Baryt  als  bräunlich-IhK'kiger  Niederschlug 
flUllmrer  Köqier,  «1er  zu  einer  fu.'^t  .Hchwurzeti  Matiiie  eintriK'knet, 

llail',„Il„( ►,;.,.  HrllpiirjMirrothi's  Pnlvi-r.  Lnl(*lie)i  in  WasKcr,  sehr  wmig  löslich  in  Aethw 
tUltl  iiui'li  weni^'ir   in   .MkiiJinl. 
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L  Furftirakrylsäure  i';H,,<),  --  (',U/>.CH:t'H.CO,H. 

Hih/fi,,,/.  Mjjn  kocht  s  Stunden  lang  1  Tld.  Furfurol  mit  2  Tldn.  Nalriiuuacctat 
und  1  ndn.'  i:s.sigKiurf:udiyd»id  (Bakykk.  R  10,  Xüi  CJI^O,  -f  C'H.O,  --  C-H„0, 
4-  lIjO.  -  Ijinge  Nadeln.  Kiechl  zimmt^irtig.  Schmel/J».;  Kr/.  Leicht  und  !*ehou  m\X 
WawMßrdämpfen  Hiichtig.  Li'isücli  in  .'IKl  Tlibi.  kaltem  Wasser.  Winl  von  conc.  Salz 
ÄÄiire  mit  grüner  Farbe  gelrijHt.  Mit  Nrttrinmamalgnm  entsteht  (in  wjUwriger  Lösung) 
F\\  rfu  rp ropion  -ä u re  ( '-  U^Oj. 

Aldehyd  (Furfurakroleiiu  l'.H,,«»,.  BUtlninj.  Beim  Erwännen  eine»  Geiuengei» 
v'<m  Aldehyd  und  Furfurol  mit  Natronlauge  (SiMMroT,  B.  lil,  2M42),  C\.H,0, -f- C.,H,<> 
■=  ClH,.0„'-|- R.O.  —  liutHtcIluuff.  Die  JÜBiuiir  von  1  Thl.  Furl'iin.l  uml  2  Thln.  Al.l^hvd 
(oder  PiindiK-livfii  in  loit  Thln.  Walser  winl  nn't  .'<  Thln.  to  |u-oot'nticer  NtUronlauve  crworml, 
hia  clMti  Brunnfiu-l>ung  •■iniri«.  Dann  winl  mit  Wcinsiurf  neutnüi^in  und  destillirt ;  das  IV-*^ 
tUlol  •M'hiiff«-It  mi\i\  Hill  Aithrr  uns  ninl  dcstillirt  ili«-  ätht-riwü»*  IXeonjr  1»i«  der  SitHiepuukt  hi 
:21ü"  pwticgin  iM,  l><r  Ih^tillntionHriH'k^tnnd  winl  «im  Ersturreu  ijehraeht,  ahgepri-K^st ,  ax 
heiAtctil  WiiMw-r  nnikrvKtnlli«irt  nml  whlirMiHi  üuldiniirt.  —  Zimmetartig  riecheiMle  Nndell 
f^hmelzp.:  .'>!";  siedet  olK-rhjilti  JtHJ"  unter  theilwei.-er  Zerstt*iwg;  mit  Wawserdtimpfo 
l«cbt  rtfichtig.  I^'icht  lr>r*licli  i»i  Alkohol.  AeÜior  und  heifseni  Wa-sser,  whwer  in  krüt^^l 
WftswT.  Roducirt  Silbero.xj-d  mit  Spiegel hildung,  «lalx-i  iu  FnrfuraknLHÜurc^  fdH-rgehcn» 
\jö»i  »ich  in  einer  T.,«wuiig  von  Anilin  in  EiK<*K«ig  mit  priiner  Farbe. 

2.  Furfurangelikasäure  C\U,„0,  =  C,H,(1.CH:CH.CH,.CH,.C(\H.  .,    ,    _ 

Bihliitui.     Bei   l2Ktün<ligem,  aUmählichem  Erwänufii  eine»*  Gemengofe  von  Iruituit 
Natriumbutvnit    und    Buttersaureanhvdriil    von    1<H>    bi,-*    auf   1H<i"    iBAYfrJt.    lOVSI^,  , 


4G4  FirrntKiiiK.    -  r.  ^iKintAToMir.p:  vkrhinditjoex. 


10, 13<54).  --  Xatloln.  Si-lnnolzp. :  S7   ->vS".  Nutriunuimalgani  redut-irt  zu  nonukrFir. 
valorinnsjinrc  C,,H,„(),  (TöxxiEs,  li.  VI,  1200). 

Envaniit  inun  Furfui-ol  mit  isolmttcrsaurcMii  Kalium  und  Isohiitt(nii= 
unhydrid,  so  bofriiint  sdion  Ihm  70"  CO.,  zu  ontweidicn.  Bei  150*  ist  dir  Baköi 
4  Stiindni  lu'omlot,  iin<l  insin  «'rimlt  wewntlidi  Furftirbutylexi  CJH.JO  —  CMi 
CH.CH.X;}!,  (Bakyku.  Tönniks).  C.H.O,  +  f'.H^O,  =  C;H,,0  -j-  OO,  -)-H,0.  -« 
Siedep.r  15:',". 

Die  Si'iuron  C'„l-L,„. ^O..  sind  isomer  mit  den  umniatischen  Oxysanren  C|B^' 
(Salicvlsäure  u.  s.  w.». 


Säuren  mit  vier  Atomen  Sauerstoff. 
XXVn.  Einbasisch-dreiatomige  S&uren  c„H,|,o,. 

Diese  Säuren  entlialton  eine  C'arhDxylfrruiUM'  und  aufserdeni  r\vei  Hydroxrle. 

1.  Olycerinaäure  (yT„0,  =-  l'lI,((>Hi.("H«)}I).L'<),H 

Bildiiitt/.     Hei   der   Oxydation    von   wässrigeni  (Tlyeerin   C3H.O.    mit  Sal' 
(DEBrn,  .1.  10(5,  7J»;  Sokolow.  .1.  KKJ,  !>.')).  djüier  aueh  bei  der  nreiwilligen  2 
des  Nitroplveerins  (Wakrex,  >[f'Lu:ii,  .1.  KKi,  122).    Ileim  Erhitzen  von  1  VoL 
und  20  Vof.  Wasser  und  (4  At.)  Brom  auf  100"  (Barth,  A.  124,  341).     Beim  I 
von  (^xvakrvlsäure  (',H^().,   mit  W»!<ser;   lx>im  K(K'lien  «Icf*  Silbersalzes  der  flfi*« 
Chlomiilehsäure  mit  Wasser.    Ap.C.ll.ClO,  +  Fi,()  =■  l-,H,.(),   +  AgCl   (MELffW 
13,  272).  --  JtorstrlhDnj.    Mail  iiiiwlit  liii  i-incT  Itöhn'  «nlor  Cylimler)   50  g  Glrcträi  0 
Wafwer  uiul  lilxst   «hin-li  eine  TriciitcrriWin.'  .'>(>  .1;  niiiclifiuii'  Salpetenwire    darunter   fliefta. 
(Tcmenfn»  hloiht  3 — 4  Ta^i<  in  dor  Kiiit«'  sti-hon  iiml  winl  dann  im  WasHerhade  bis  auf  9vi 
■luiiKtet.    IVn  crlialti-iien  Syrnp  lüsst  man  l:m;;roi'p  Zeit  mtolien,  wobei    noch  langaam 
liiii^  stnttiindct.     Dann   jLncht    man   (auf  Jode  Röhn'i  ^'^Litor  iiml   1.^3,3  g  Bleiweil«  hinn 
1   Tnß  »tehcn  und  erhitzt  hierauf  2  Stuii(l«>ii  im  Wnsserbailo.     Man    filtrirt    und  boratsi  & 
fleiii   aiu^roM-hicHleneii   Blcisidz    abtiltrirtc   Ijiußi*    üuni    vriodt^rholten    Autuäehen    des   Böätf 
iMrLr»EB,  D.  {>,  l!)0"2).     Das  Blciwilz  winl  in  hcifsem  Waaaor  Relöst  und  mit  H,S  arrfflet 

Dieker  Syrui>.  Mischt  sirh  mit  Wasser  und  .Ukoliol.  Unlöslich  in  AeÜM- ' 
lOHtündi^m  Erhitzen  auf  iO.V  entsteht  das  Anhydrid  C'.,H^Oj„  eine  zähe,  "weiche H* 
die  beim  Behandeln  mit  Basen  wie<ler  in  Olyeerinsäure  ÜMrgeht  (Debusi.  B«  •* 
trocknen  Destillation  von  Glycerinsäiue  );elien  zunädivt  Waaner,  Aineiseiiaäure,  E*ä^ 
und  Brenztraubensäure  C..H,().,  ülM*r,  dmin  folgen  Brenzwcinsäure  CsH^O,. «* 
C'0„  (MoLDEXiiArKR .  A.  liil,  32:}),  (ilycuviiisäure  CoH,,0„  und  einer  syni«^ 
Säure  CuH,oO,j  (Böttinuek,  .1.  lOr»,  {t2)*.  -  Beim  Kochen  von  Glycerinmuie  vä* 
eonc.  Kalilauge  werden  Oxalsäure  und  ^lilehsäure  gebildet.  Beim  Sduueba* 
Aetzkali  erhält  man  Ameisensäure  luid  Essigsäure  (Debch,  A..  109,  228).  —  S* 
Behandeln  von  Glveerinsäure  mit  P.F.^  oder  mit  conc.  wäsBri^r  JodwassentofiinR  & 
steht  .^-.Todpropionsäure  (Beii-steix,  .1.  120,  22fi),  —  TOlj  erzeugt  das  Chlorid* 
a^-Dichlorpropionsäure  CH,C1.CHCI.( 'OCl  (Wertgo,  A.  167,  49;  170, 1(j3).-Aalt 
tend  mit  gesättigter  Salzsäure  im  Kohr  erhitzt,  entsteht  (.lilormilchaäure  und  dann  Htö» 
Propionsäure  (WerKtO,  Meukow,  li.  12,  17S).  —  Bei  der  durch  Spaltpilze  beirirt* 
(TÜhrung^des  glycerinsauren  Kalks  winl  entweder  wesentlich  Essigsfiuxe  und  iatM 
wenig  Weingeist' un«l  Bernsti>insäun>  (Fitz,  li.  12,  474),  oder  Ameisensäure,  neben** 
Essigsäure  und  etwits  Alkohol  (FiTSC,  li.  13,  1:]12)  gebildet. 

NII,.(;3H,0,.  Strahli-e  KiystalK-,  /erfliofslioh  ( nEm-P.")  —  KC^HsO^.CjH.O-.  Kleiiir  Kna^ 
iD.I.  —  MjriC.n.O,!,, +  :jH,.t)"((;ARZ.\iM)i.u,  A.  182,  1931.  —  Ca(C,H„0^)j  .^  2H,a  K»** 
ähnlich  dorn  iiiilchstiuron  Caleiuiii,  /iomlich  lüslicli  in  Wnwer,  nnläMlich  in  fc-^lt^m  AUnhul  V- 
yoKOLOW.)  —  Sr(<'.,n,C),!j.  Fast  unlöslich  in  kaltvni  Wasser,  leicht  in  heilsem.  Wird  dw«*-^' 
kohol  als  Krystallpulvor  pVfällt  ((?.).  —  Bai ('.,][. <),)._,.    Si>hr  leicht  löslich  in  kocheadon  V** 


Ificht  in  luilM'iu,  nicht  in  Alkohol   iirri'l»i:ilT,  f'hfw.  f'.ntnUM.  1863,   885;  GahUSOUA 


Honoäthylester  (''.,H..(';,K.O^.      fiihhjiif/.     Beim  Erhitzen   von  GlyoeriBMBR  ^ 
-4  Vol.  al)soluten  Alkohol  auf  17()--HM»"  (Hexry.  li.  4,  706).  —    Sied^T  230-3I''- 
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!*pec.  Gew.  =  1,103  l)ei  (i*.  —  Salpeterwthwofflsäure  verHandelt  den  K*«ter  in  ein  Diiii- 
trat  C5,Hr,(t',,n,,<\((?iJ<),|)^,  das  oin  in  Wasser  iiiiloslidit'.H,  schwere?^  Od  bildet. 

OlyoerinBäureaiihydrid  (.',Hj().,.  Bihhmij.  fk'i  Üinjxerein  AufhewuJiren  von  Oly- 
tvrineiäuro  iSokolow.  Il  II,  üTlVl.  -  I>üiuu>  Nudeln  (:lu^  Wa^-str).  l'iilä>1ich  in  kaltem 
Alkohol  und  koi'lifnderu  At-tlier.  LöHÜeh  in  G4(J,H  TlJii.  kochendi-Ji  ^\'a.s.-*ert*.  (.Jeht  durch 
WasMcr  si'lir  lau>r.><iiiit,  schneller  Ix-ini  K»x'ben  mit  KHlkiiiildi,  in  (iIvLvrinHiinre  über.  Zer- 
setzt sich  bei  2^}U",  ohne  zu  .'•chniel/.et». 

laotrichlorglycerinsäure  (',H.,C1,0  =^  ( 'rlj.C(OH),.CX">„H.  Btlüumj,  Beim  Be- 
handeln vui»  ( iHlUis-<äiire  (Salicyliiäure  mlei'  Phi-nul)  mit  Sabwäure  und  Kaliunicblorat, 
neben  TricarUall vlnäure  C,.n^O,5  i,8c«J{Kl»EiR,  A.  177,  2xl\.  IJeini  Behandeln  von 
Trichlonm-tyleyanid*  mit  i^alzsöiure.  CCl^.CO.CN  +  ^il,0  =  CaH,Cl„(\4-XI(,  (Claiskk, 
ANTWEII.KR,  B.  \?K  IVKIH).  -  IHuKtfllu>i4j.  Man  löft  1  ThI.  <iiiHu.sj<iuri-  luxl  .'5  TlJi-.  KOIO^ 
in  70  Tlilii.  W!i.sjM.'r  vtui  !Hj"  in  einer  Sehair  iiml  tniift  idiniiihlieb  1 -J  Thie.  kiiutliche  Salzsäure 
<'iji.  Dtireli  SeliüUeUi  mit  Aellnir  wtnl  «lie  lN4itrielil()r;j)yceriii«Hiri'  nu^ifexogcn  (.\nsbeute  ', ,,.  Tld.>, 
/.uriirk  blfilit  iJie  Trie«Hiiillylhiuire.  —  Mjiu  erliilxl  ilii>^  Amiil  (iii(  «len«  0 — H  fliehen  (i<'\vi*rhl  an 
^4alit^äure  (y|rti'.  (Jpw.  ■:^  I.Jlii  iutt  100",  im  Itithr.  iiiiil  seliüUflt  ilie  l^isiiiii;  iriil  .\ethor  iiu». 
THc  freie  ^5ä^re  wird  aus  ('Uli,,  unikn-stnllisirt  («Ix.aiskn,  Antmkii.kki.  Lange  (lache  Na- 

deln, Sclimelzj).:  102".  DcKtillirt  fast  nnzernelzt.  Sehr  leicht  liwiieh  in  Wrt,H.ser,  Alkohol, 
Aother;  löst  »ich  in  C'8, ,  Ben?.*»!  und  CHC'l,  mir  hei  «Siedehitze;  unlöslich  in  Uproin. 
RwUicirt  FKilLiNu'sdie  Lösiut^  luul  aninnmiakalische  SilK>rlosnng.  Zerfallt  mit  Alkalien, 
schon  in  der  Kälte,  in  Cldnroforni  und  OxalHfiiin'.  ('.,H.,(M/>j  -=  l'HCI,  -f-  (^H,0,, 
Beim  K^K-hen  mit  Zinn  und  8alzsüiire  wird  Milchsäure  t'^H^O,  >rel>ddet. 

Xiu(J,lljCI,0, -|-H,Oi?i.  Prismen  (HiiFFKHicitTKU,  J.  ]>,\  V2\  L'O.  19St,  —  Ca.<r,II,CI,0,), 
und  BM.iC,n,.l'r,<>,  ij  krysInlliMiTd  in  Nadelt»,  ir>*eM  sieh  »chwieriK  in  Wuwmt  und  zersetxen  Bich 
Irt-ini  Koelten  mit  Wäiw-er  (.s.i.    Da*,  im  Vuentiui  älter  H,S<.)^,  |i;etr<M-kiiet<;  ßar^iniiMalz  ist  wtiswrfrei. 

Amid  CaH.ClaO-.NH...  JitusUHuuij.  Man  versetzt  je  n  k  unt  (>"  abKeküldles  Triehlor- 
aeelylcynnid  mit  s<»  viel  JSidR^inre  (bei  U"  goMitti^t^,  dos*  auf  1  Mol.  C;,<II,<J.CX  2  Moleküle 
Wax^er  kommen.  Nnrlv  l'^stiiiKli^em  Stellen  whk'IiI  nmn  die  ausicesohietlenea  KrysUdle  mit 
OHCI.,  uufl  krysmltisirt  sie  luis  Aether  um  irr.xtsEV.  Antwkikkbi.  --  Picke  Tafebi  (aus 
APther).  Schmilzt  bei  !'i<3,5— l'J?"  und  jpdit  dann  in  r,H./"l|NU^  über.  .Schwer  ICkslieh 
in  CHt'l,,  t'Sj,  Benzol  und  IJurroTn,  mäl'sig  li'»i«lich  in  Wasficr  ninl  Acthi-r,  leicht  in  Al- 
kohol und  Aceton. 

<C<J 
^  .  (?►.  Bfldiitiy.  IW  längerem  Erhitzen 

de*»  Amids  auf  iMi  -  KMi"  (L'LAISEN,  Antweii^eh).  —  Pulver.  Schmelzp.:  ^IS".  Snbliudrl 
lioi  vt^rsiehtigcni  Erhitzen,  ohne  zu  schmelzen,  iu  kleinen  Blättchen  und  rrisnieii.  Ziem- 
lich leicht  bjslich  in  Aether,  .sehwierig^er  in  Wa-sser,  nanientlich  in  .saliuaurem. 

Serin  ( Glyceram  insäu  re  oder  Amiditniilchäure  S.  420  j?]>  ('jH,N(),  = 
CjH»(OHkNH.,»CO.^H.  BilHxni/.  Bei  •i4stündigem  K(»chen  von  Horiein  fHeifleiileim^ 
C,jlL-,Nr.C)i,  mk  verdünnter  Sch^-efelwiure  iCramer,  ./.  pr.  HH,  TtJj.  —  Dn,  »ifllunij.  Man 
kuolil  .S<iilc  niit  Wawer,  venhunjin  die  fiUrine  I/wun?,  M^  eine  7 — ^iirwenti^je  I.4>iuil<i.<«tniL'  ent- 
rteht,  irieJit  ' '^  VoJ,  S<'hwefeK"iure  liinzu  und  kfHlit  24  Stunden  lanj?.  l'iuui  uird  mit  Ca^) 
filiersättigt  und  «las  Filtrral,  wälirend  «le><  AMampfens,  von  Zeit  %n  Zeit  luit  SetiwefeWiure  penaa 
licutmlisirt.  Er.^t  krjslalli.'^iren  Tymsin  und  tiyi»'«,  dann  Seritt  und  «idetzt  etwiis  J^m-in,  1>a» 
Serin  »inl  in  40  Tliln.  kaltem  W'iWMer  pdost,  vom  Tyrosin  ulifiltriit  und  nut  Nil,  und  kultlea- 
Miureni  Ammoniak  der  jtelöste  Kalk  ncefTdlt.  —  Kru.steii  oder  DriiM-n  nioiu>kliner  Kryslalle. 
Losüdi  in  .VI  Tiihi.  Wasser  la-i  In"  tnul  in  24.'J  Tldn.  WiLs.«cr  bei  A>".  UnlüMÜdU  in 
•Alkohol  und  .\ether.     Wird  von  salpetriger  Säure  in  tilycerinsäure  übergidrdirt. 

('iH.N<»i,.lit:(.  Xndela,  selir  leicht  Idslieh  in  Wk-s-sit,  wenig  in  Wtiiurei.Ml.  --  t'^H. SOj^nNO,. 
Wikniski»)iiwl(e  Nadeln.  —   (-u((-jH„Nt)|,),.    Tiefldaue   Kry>tlalle. 

Cystin  iTbioserin?)  t'|,H.NO.,S.      VniknwtHitn.    v\ls  Harnstein  «nlcr  IIunis«'<liment 
(Hnrngries).     Bei  einer  Niere»entzün<lung  fand  hieb  Cvstin  dauernd  im  Hani.  meist, lud- 
jtclfwt  uml  beim  Stehen  als  Btxlensatz  sich  abscheitlend  (TÖL,  -4.  VMi,  247).    In  ilcr  Kindtf- 
niore  (Ci,n>-rr/S,  .1.  itlt,  2irtb.     Jn  typhosi'r  Iiel)er  (Siiikrkr,  J.  ISsi",  öOl).    —    Ihtratfl- 
lun;/.     Man    hV-t   CyMinhanusteinc   in    Ammoniak   (rnters^/liied    von    IIani<üiurp-MuiUF<teiacn  i    nad 
terdunsK't   na  der  Lu(\,   oder    man   lÖKt   in  Kalilautre   und    l'illt  di«-   I>iVsun>:   mit    K«->i^jinre.     — 
Bcvhsseitipe    Blättchen    oder    rhombiwhe   Kristalle.     L'uU'wlich    in   Witafer   vwd    ^"■''-  ' 
Ijut^lich  in   starken   Mincrnlsäuren.     I>eidit  I<wlich   in  Alkalien,  darait*»  du^vh  ' 
teuren,  aln-r  jucht  durch  Mineralsäuren  fällbar.    —   Bei  der  Oxydation  vi''  '"■' 
mt'^teht  S<'hwefclsaiiir.     Mit   Zink    loder  ZijuM   und   Salz.«june   entweicht    "^ 
»toff'.    Beim  Erhitzen  mit  Natron  bildet  sich  Sdtwefelnutrimu  (D£\VAM,  (I  > 
HH).  —  fVstin  bihlet  unt  Minernlaätiren  kry.stnllisirto  Vorbinduugeu. 

Rom..."  IV     M-thtlncl.. 
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2.  Diozybuttenänren  (\HJ)«. 

1.  HUiIhhij.  Aus  z\vciriicli-}rrhroint('r  RuttcrHÜiire  und  ^ilberoxril  >Pi!7ir 
K({His.  HC.  7,  17!m.  DUkos  Ool,  leicht  löHliirh  in  Wawcr,  Alkohol  und  Aethtr.  ^r 
boim  En\-ärnuMi  mit  SillKToxyil  zu  Oxalaänro  oxydirt» 

CaK'jII.O,.,,.  niJltti'liiMi ,  iin'iiixlith  in  Alkohiil.  —  Zn((\H^O/u.  Riftttohen ,  leicht  Gmi 
Wasser,  uiiiöslich  in  Alkolutl.  —  A;r.C,IL<>4.    Kn'Rtallp,  Icipht  löslich  in  Wainier. 

2.  Aus  (Jlycerin.  rH,(()H).CH(OH).C:H..C(),H.  Bildutiff.  Beim  Eintiapi' 
I  Thl.  Chlorhyilrin  ('jH-iOH)./'!  in  rinc  Du"  wärme' Tiöaung  von  1  TW.  KCS  mSß 
Waäiscr  bildot' sich  Cyanhydrin  C.,H.(()H).,.CN.  Die  LTwnng  wird  6  Standen  ]«i 
verdünnter  HNO-  (1  *Thl.  Säure,  'i--  «"i  Thie'.  Wawer)  gekocht  und  dann  im  WMMh 
verdunstet.  Durch  Alkohol  winl  DioxybutterRanrc  ausgezc^n  (Ha^rtot,  A.  rk.  Ej 
l<»4).  —  Dickes  Oel,  geht  schon  bei  KM)"  in  ein  Anhydrid  über.  I>ie  Salze  krnttSaf 
schwer.  -  -  Has  amorphe  CalcinniKalz  winl  nns  der  u-»snif>en  I^wunf?  dnrrh  Alköhel 
—  R»((.\11.0^).,.  ( iununiartig,  winl  ihireh  Alkohol  jo^cßllt.  —  Die  äAnre  wird  nicht  ihrdit 
zneker,  aWr  dun'h   Bleiesrip  p-fH1It. 

3.  Hezerinsänre  (;^H,.,0^. 

Bihhiny.  Ik'ini  Krhitzen  von  (I  Thl.)  Dibmmhydroäthylcrotonsäure  CH^ft 
(aus  Aethykn>tonsaun«  luul  Ünnn)  mit  lö  Thln.)  \V'aw«er  auf  lÖO*,  im  Rohr  (ÄiW 
'JOO,  38).  —  Das  KenktionspnMhikt  wird  vcmi  gebildeten  Oele  C^H^Br  abgegocwcn,  ii 
Destillation  etwas  Aethylcn>tonsäun>  entfernt  und  der  Kückstand  anhaltend  mit  id 
geschüttelt.  —  Kleine  Nadeln  odtr  sehr  kurze,  rlionibitM:*he  Prismen  (an«  ifl 
Schmelzp.:  141".  Selir  leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol,  weniger  in  Aetbr 
unlöslich  in  Bi'nzol,  C'H(."1„  CS^,  LigroTn. 

Das  (.'nleiunisnlx  ist  iiui'xfn>t  lei<-ht  |i"islii-li  in  WasM*r  un«!  truckmct  ziini  didm  Ai 
ein.  —  Das  Rarrnnisalr.  ist  ein  dicker  Synip.  --  ('hi,('„H|,0^),  -j-  xH_0.  Feine,  i* 
Nadeln.  Zerffdit  iK-iin  KrAvännen  mit  AVasser  in  ein  hclIidAnes,  in  Wiusrr  fsax  vaÜüf 
hasisches  Salz. 

4.  Methylisobutylglyoerinsäure  <\\\,,i),  ^■=  (ClI,),.C'H.CH,.G(OH)/^,5jj^f.„ 

Bihhiny.  Kntsteht.  neben  Ileptinsüurc  C'.MmO«  und  andern  Körpern,  dnRJbi  8* 
dein   von   gebr(»mtcm   Is<»lnjtylac«'tessigester  ('„H,.,Bk),.C' H.   (S.  450)    mit  alkohvW 
Kali  (DkmÄR(;ay,  .1.  '■//.  |.')|  20,  41.")).        Flüssig.'  (tiebt  Wim  Erhitzen  gnmmiirtip 
hydridc.    Ziemlich  hVlich  in  Was-ser,  namentlich  in  heilseni. 

Ca(rHlIjjO,ij.  >Iiknkskii)nsche  Xsidehi. 

5.  Säuren  C,r,H:,i<>i- 

1.  Dioxypalmitinsäure.  liHf/im;/.  IM  anhaltendem  Kochen  von  Dibrompohiiiäitf 
l\„H3„Br,,0.,  illypogiisiiurebromid)  mit  Silberoxyd  und  Wasser  oder  bei  24f(tÜDi^ 
Kwhcn  vori  ( )xyhyiH)gäsäure  (erstes  PrcKlukt  d(T  Einwirkung  von  Ag,0  auf  Dibn^ 
mltinsiuirc)  mit  "Kalilauge  (SrHRöiiKit.  .1.  143,  :{0).  --  Kleine  Blattohen  (mu  JUbi' 
Schmelzp.:  11.')".    l^"»slich  in  Alkohol  und  .\ether. 

Ua((.\„Il.„<>,),.    Kleine  Körner,  s<'li\\er  lüslieh  in  lieifsem  Alkohol,   fast   unlö«fidi  in  i^ 

2.  Turpetholsäure  siehe  Turi>ethin  ((rlukoside). 

6.  Isodiozystearinsänre  <.'mFT.„.(),. 

liihlittifi.     Heim    Kochen  von   Oxyölsäure  Ci^II^^Oj  mit  Kalilauge   (OvEBBEff- 
140,  72).  -     Krystallblätter.  aus  rhombischen  Tafeln  Wtehend.    Schmebm.:  128*.  I^ 
l>")slich  in   Aether  und  heilsem  Alkohol.    Zerfallt  beim  Erhitzen    mit  Hj'imd  7^1^ 
i.\\\'  120-i:iO<'  in  Wasser  und  Oelsäurei?). 

('a(C,^lI.,-,(>,\,  -}-   II, <>    fällt    uns    venlünnten    alkoholis<*hen   Lüsangen    in    en&a 
I vhnndüwhe  Tafelni,    uns   eoncentrirten  liösuniren    in    Könirm    ans.    —     Ba(C    H-.0  U  B"'^ 
Niederseliliitr.  "iilöülieh  in  Wjis.ser  unil  .Vlkuliol.  —    .Xp.C'j^IIjuO^.   Flockiger  NiirieneUift'^ 
lieh  in  AlkoJiol. 

7.  iBodiozybehensäure  (V.,H,,()j. 

Jh'lüiniff.  Beim  Kochen  von  Oxycrucasäiire  CV^H^Oj  mit  Kalilauire  (HArsff»'^ 
.1.  14.S,  '}.i].  --  Kleine  Krystallkünier  (aus  Alkohol")."  SchmeUp.:  127*.  In  kaltM -^ 
schwer  li'islich,  leicht  in  lieifscm. 

Xa.CyjJI^.,()j.    Krj-stallköriipr,    ziendieh   «*hwer  lilsüeh  in  Wasser  und  Alknlio]. 
;?üri".  —    15a((',.^II^.,f\).j.    Ni«-dei-selil!ijr,  unlöslich  in   Wasser  und  Alkohol. 
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XXVm.  Säuren  c„H,„_^o,. 

Fart  a\h  hh  jetzt  hckiinnu-  Säuren  (.'„Hjn_,0,  sind  zM-eibasisch  inul  navh  «ler 
Formel  C„H,nKX>,H),  zu.Mainmengeselzt.  von  einbasiscli-dreiatoniigen  Säuren 
kennt  man  mir  dipDiaMausäure  C„H,^0,.  Widirs^cheinlidi  exwtiren  auch  einbasisch* 
zweiatoniigL*  tmd  t'inhasiscb-einatiimigt'  f^äuren  ('„H,^,  jO^. 

Dio  /,\vfiba!us(.'lK'ii  ^^äiiren  C^n^^iC'O, H\,  entstehen:  1.  au«  den  Broniidrn 
C„H.,f,.Br,  durch  Behandeln  mit  CvJUiknlnun  und  Zerlegen  des  gebildeten  Cvanürw  (Ni- 
trils)  mit  8äi»ren  oder  Alkalien  'C„H^„(CN)j  -f  4H.,0  =  C„H,„(CO,Hl  -f  2NH,.  — 
2.  Au»  den  CyanfettHÜariMi  Cnlf^n  ,<i'NiO  htnm  Kix'hen  mit  AUtalien  «xler  Säuren. 
C„II,„_,(r'K)(),  +  2a,0  =  rjT,„^,KX),HKt..  -f  XU,.  -  3.  An«  den  jodirtcn  «xJer 
broDiirtenl  Fettsäuren  beim  Erhitzen  mit  Silberpid ver.  2CjIL.J0,  -j-  2Ag  =  C«H,pO, 
+  'iAgJ.  —  J.  Bei  der  Oxj'dation  der  höheren  Hnjnnlogen  der  ßeihe  (■nH-u— ^O,  mit 
rauchender  Salpeternäure.  —  ."».  Bei  der  OxvfJatioij  von  Fetten  rwler  hiiheren  FeltKÜnren 
mit  !^alpetert<äure  (spee.  CJew,  =  1,1?),  und  zwar  geben  ilie  Säuren  t'^ILpO,,  iüh  höchste« 
OxydatioiispriKlukt  Sebacinxäure  C,„H,^<>^,  die  andern  Säuren  (KifiiiulÄäiire,  Oelsänre, 
Leinölsäure  ».  h.  w.)  Azelainsäuru*  C„Hnjt)..  Daneben  ent«teht  ein  we.-^eutljoh  au« 
NitroeapriuHÜure  bestehendes  Oel.  Eine  Säure  C\H,,Ü.  (Pimeliuaäurei  wird  bei 
der  Oxytlatiun  von  Fetten  nicht  gebJUiei  (Akpfe,  Z.  ISfö,  29j(.  —  Ü.  Durch  Eiuluhnuig 
von  Alkylen  in  Maloiif^äure.  Die  Ester  dieser  Säure  entwickeln  mit  Natrium  Wa-inerstoff 
imd  liefeni  ein  Natriiimderivat,  in  welchem  durch  Behandeln  mit  Alkyljodüren,  dtut  Na- 
trium gegen  ein  Alkvl  ausgeweehi^elt  werden  k»nn. 

1.    CH"  (C'(X.C,H-,),  +  Na  =  H  -4-  CHNa(CO..C,H,u. 
•J.     CHNa(CO,.C,Hj),  -f  (\.H,J  =  0H(LV,H5)(<:'O;A',rtj,  -f  NjU. 
Aus  dem  MonnalkylmakMisäufeester  kann  durch  erneute  Behimtlhmg  mit  Natrium  und 
Alkyljiidiir  ein  DiiilkylmalonBÜuree^ter   [z.  B.  (XCH,)(C,,H.).(CO..X*..H,,l.,j  gebildet  werden. 

Bei  der  Darstellung  von  alkylirten  .Alalonaäureestem  wendet  mau  nicht  freies 
Natrium,  !*<>n<lern  eine  Disung  (der  theoreti:M.'hen  Menge»  diese»  Metal!.>^  in  der  lOfachen 
Menge  nhaolmon  .VJkobuls  an.  THt  Malonsiäureester  wird  mit  «HcHem  Natriimialkoludat 
vermiK-ht,  das  Alk'yljridur  hinzugegeben  {\m  der  Dar>teUung  v<ni  IHalkylnialnnsüureeKtem 
wendet  man  J  Mol.  r.H^uNa  an  un<l  giebt  beide  Moleküle  dtw  Alkyljodürs  Mtfort  hinzu», 
das  iTeriiiKch  diircrirt,  bis  <Iic  alkalij'che  Reaktion  do.s.ieIben  verschwunden  i«t,  und  dann 
der  .\lkoliol  abcTcstiUirt.  Zum  Rückstände  netzt  man  W;uj»«er,  hebt  den  alkylirt<»n  Miünn- 
«äureester  ab  imd  «■hiittelt  die  wässrige  Schicht  mit  Aether.  Der  alkylirte  Mnlon^üure- 
Citer  wird  tlureh  cimc.  Kalilauge  verseift  (die  MonoalkjhnalouHäureester  verseifen  sich 
leichter  wie  fiic  DialkylinalonMÖureestcr),  die  L«>sung  mit  HCl  neutral ibirt,  daoji  oiit  CaCl, 
gefallt  und  daü  Calcium.xalz  durch  HCl  zerlegt.    Die  freie  Säure  Triebt  mi 


■^,„-,0, 


majj  durch  Aether 
sirjd   fest,   krvsudlinisch  imd  nieij«t    nicht 


aus  (CoxRAi>.  A.  204,  129). 

Die  zweibasi>chen  Säuren  C_H 
unzersetzt  flüchtig.  Beim  Erhitzen  genen  sie  entivwler  unter  Abgabe  von  Wasser  in  ein 
Anhydrid  übe^r,  <wler  —  und  zwar  diejenigen,  welche  die  beiden  CwrJm.tylo  an  tlemswll>en 
Kohlenstoftatome  haben  —  sie  zerfallen  in  Vi),  und  eine  Fettsätire  Cj,H.,„0,. 

C.H,,.(CO,H),  =  CO,  4-  C„H,„.  ,(COjH/. 

cMuFf    ^   CH,cb^^,yH'  CH,  CO    4-^^ 

CH...(  (),H    ~    CH,,CO/       ^     ■'  (!'H(CO,H|,         ^^'  '^  CH,.CO,H 

Benisteinfiäiu-c      Bemstelnsäureiuiliydrid         Isobernsteinsäure  Propionsäure. 

Bei  Gegenwart  von  Uranoxydsalxen  zerfallen,  wie  es  m-heint,  alle  zweibasischen 
Säuren  C,^,„_jOj  m  wänsriger  Iv<>sung  in  CO.^  und  eine  Fettwiure  (Seek.kmp,  J.  122, 
MS;  Vi^i,  253). 

Die  Derivate  zweibasitselier  Sauren  sind  im  Allgemeinen  gleicher  Art,  wie  jene  der 
tnnha»ij^chcn.  Die  Eigenthiimlichkeit^n  der  ersteren  werden  nur*bedingt  durch  die  An- 
weiienheit  xweicr  Carboxvlgnippen.  Sfj  erhält  man  die  Säur echlorfdc  nur  bei  An- 
wendiuig  von  zwei  Mol.'  PCI^  auf  ein  Jlot.  der  Säure  C,H..(CO.OH),  -\-  2H.\  «> 
C,H,.(CÖCnL  -f  2PCK1,  -f  2HC1.  Wendet  man  nur  ein  M<.1.  PC\  an,  so  ent»teht  das 
Hkureanhydrid:  C.HjCO.H»,  f  PClj  =  C,H..(CX)»,0  -f-  POCl,  -f-  2HC1.  Da»  PCI, 
wirkte  daini  blo»  wasfH'rentziehena. 

Die  Säureanhydridc  eut'<tehen  auch  (nicht  immer  —  siehe  oben)  beim  Erhitzen 
der  Säure  für  ^ich  tidcr  beim  Bohsuideln  derselben  mit  P,C\.  Ferner  bei  der  Einwirkung  von 
Chloracetvl  (Chlorbenzovf  u.  i*.  w.)  auf  die  Säuren  oder  derc-n  Salze  (Geiihakdt,  CmozzA; 
—  H£i7sTZ>.  C,H,.(COlLBa  -f-  2C  H,O.CI  =-  C.H,.(CO),ü  -f  (C,H,0),(>  +  BaCL  (vgl. 
Aämchütz.  B.  10,  32(i  li.  1S83).  Oder  auch:  C,H«.(C01.'l),  +  2Na.C:,H,Ü,  =»  C,H4(C0),() 
-\-  (C,H,0),0  -f-  2Naa. 
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Diene  Renaktioneii    ImtuIk'ii    orti-iiiiar  s*uf  «lein    rinstmiMc,    *Ihhm    /.weil»;» 
keine  gen»b*chteii  jVidiyHrifU"  l>il(l(>u,  cKler  «liiw»  «iu'**e  »ulkT&t  unhc-stä/idijc  nii. 
in  ihre  CnmjKincnteii  zerfallen. 

Die  Aiiiide  zweihHsii<cher  Sjiuren   worden    ^entiii   wie  jene   der    eif'"'-'- 
Ix-reitet.    dtiToh   ßehiuniehi    der   zu!^jniini('ng<'7«etzti'n   Aether    itder    der    " 
Ammoniak,  oder  mieli   dureli  Erhitr.en  der  Ammoniaksjilj«».     Beim   vm.-..  . 
verfallen    eiiiip»-    von    ihnen    in    NH-,    und    ein    Säureiuiid    (.',Hj(CO.NH 
'C.H4(CO).j.N'H.     Letztere    wenlen    leiehter    erhulteii    dnreh  Erhitzen   <!<r    -.n. 
iDinksnlze.     liei  vtirsiditi^em  Erwärmen  mit  einer  äquivalenten  ^l- 
Kidk  oder   Baivtl   nehmen   die   luiide  1   Mol.  Wan^er  nuf  mni  gel" 

1  'H   ( *( )  \  H 
säuren.    CyH^.((X)),.NH -f  H^O  ='..*'„    '^„■'      Knvärmen    mit  ühnr8chQi«d|^  1«J 

ful»rt   die   Amin>iinre    oder   ihre  Salze  .s«tfort   in   NH.,    und    die   Süuro    I.'  H,„  _-ü, 

Beim   Erhit7A-n  der  Aniide  mit  Ammoniak  entsteht  xunneh.«t  ein  AtiiuioninkKidx  dfv  . 

CÜ.NH,    .     „^         (X).NH,       rr      i    *i,    1      *        i        k      ■        - 
Maure.    /iqx-tT  +  "t^  -=   •  ■■    Die  Aethylcstcr  der  A  unusaarcn 

\m  der  Einwirknng  von  wenig  Ammixiiak  miiI"  die  Ester  C„H,„_,C),fC3LH. i  . 

rO.<HJ.,H,  +  '^"^  ^  CO,.»  ,H,  +  t-H,.<)n. 

rehersehiiiKij:!-.  Atiiuioiiiak  bildet  ntttürlich  ein  Annd. 
GO.NH,    j    ^^,    _  f'U.NH, 


-f  Nil, 


CH,.<)H. 


CO.,.C,H,    ^    *'"'  ~  fO.KR, 

Die  Nitrile  C„ILn.(CN|,  der  xweibiisi«<-hen  t^Iuren  <'„!!,     .0^  HiniJ   hi^  j<»tit  (jafcrl 
dem  Cywni  noeh    iilclit    au»   den  AninKniiakitalzen   durcL  \V iis»crent7Jtdmng   dareoiH 
vordeu,     Man  erhalt  sie  nnr  durcJi  dopjielte   l'm;*eLzm>}r  am*  tlen    Brr»tuidfn    C^l 
nnt  IvCv. 

E.«  leiten  »idi  v<mi  einem  neutralen  A  nimoniiiksalf  ah:    da»*  Ainld   und  NUril 
v<m  dem  sauren  Ammoniuksalz:  die  Aminsüure  niid  ihu<  (niid: 


CH,.Ca.NH, 
Bemntein- 
BAure8  NH; 
CH,.CO,H 


CH,.CO.NH. 
OH,.CO,.NH. 

bncein- 
annns»iuires  Nif, 

(•H,.ro,H 
C'ir.t'O.Nll. 


CH,.CO.NH. 

ch,.co.nh! 

Niceiniuni«! 

(.'H,.C(),H 
CU,,.CN 


CIL,. IN 
rH,.CO.NH, 

(.'yiui|iroj)iHn- 
j»äurcjimid 


CH.CN 

Stic«n»iiiitnl 


8ueeinHniin»äure    C^'auimtpionHÜure 


Hueeinimid. 


CH,.CO,H.NH. 
Haure;*  Ix-mstein- 

»nnres  NIL 

Als  Zwiseherii^riMlukte  z^visnehen  neutnilem  AmmoniakHul/  und  Nitril  «.»rx-heirjeu  «l# 
Ajuni«mijik.salz  der  Aniinsdäure  und  da.s  .\mid  der  Cyatdett^äureii.  Man  sieliL  hna, 
d>l^(it  die  Imide  isomer  mit  den  Cyanfett--*ünren  .nind. 

Alle  Anunojiiakderivate  zweihjtsi.-icher  J^äun-n  zerfallen  hciu»  K"»ehen  mit  Aiknlien  tt 
f^änren,  NH,  und  die  Säure.  Der  \Va.sserstoff  de-s  NH,  «nler  NH-Re»>tes  kaiin  durrh  Kmlv 
kale,  Ix-sonders  Alkyle,  vertreten  werden. 

.\ldehyde  t',,iljD-?^**    zweibaslM-lier   Säuren    faufser  Cilyoxali  t*ind    bi»    jeut  nnr 
durch   Behandeln  der  Säureehloride    mit    Nutriummnalgam  erhallen   wonlen.      I)i.    .  i.  ; 
thüniliehste  Reaktion  dieser  Körper  ist  ihr  Verhalten    (jegen  Baryt,  woIkü    mu« 

VVa^wr  aidiielunen  und  in  Säuren  C,,H.„0.,  öberirehen.     •,,",,,,,,  -}- H,0  = 

"    ^  '  in.,. Um  '  i  ;| 

Diese   Reaktion    lasset  vernintheii,   das.s  diet^e  vermeintliehen  Aldehj'do  Ai'  .'*t 

•II  ♦  ^  r.  u    ..      •    1      CH,.tt>H        CH,.CIL\ 

stweibiwjseh-zwemttinugcn  Sauren  C'_H..-0.,   sind.      •■    .    ,,   =  /.ti  /,/C^  >•  * 

l  Hj.t  ^.Hi  L  H^.L't.l   / 

Bei  iler  Oxydation  der  hiiherea  Homologen  <ier  Süurereilie  C„H,,,_^<),  mit  raacJM» 
der  SaliH'tei-rtjiure  wenlen  ölige,  indifferente  Ki>rper  C'„H^„  .,0^  ernultvu.  «li.-  immk  «W 
Halbaldehyde  der  Säuren  C"„JL„_..0.  betnichlet  hat.    Dnreh  BroniwrtÄ^-.ei  io 

iler  Thut  ui  Säuren  L\H^„_,(>j  üUt.     Alerkwünligenveii^e  werden   «ie   üIht    \.  Lticn- 

der  Saljietersäure  nicht  angegriH'en,  w-^  ni<'ht  für  ihre  Aldehvdnutur  »«prieiit.  l>e!r  nictlrictr 

( '  H  ( I  ^^ 

Jlalbaldehyd  C'„H,„_,0,   -  die  Olyoxylpänre    •,-.  ^j  —  ist /ngh^ieh  eine  kräftipt^Sjur*. 

Von  ketonartigen  Derivaten  der  Säuren  <-'.H,„_,Oj  i^t  bis  jetzt  nur  da»  Subi 
ron  CvH„0  «  C^H,,^.CO  dureh  Destillation  der  Kortsäun-  t'.H,/»,   mit    K«Ik 
wonlcn.    Owöhnlich  zerfallen  die  Säuren  C„H..„_.,04  beim  (flöhen  uut  Knlk  iti    i 
«iure  und  einen  Kühlen wasserrttoti".     C„R.„_,0,  =  2CÜ. -{- C„_^H,„^,  l=»  C^H.,,j^j, 
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Diäthylsuccinyl  /.ti' ('iic'ir'  (iiu«C'hIor.HUc'dnyl  und  Zlnkätbyl)  ist  eitiDikcton, 
e«  enthiUt  zwei  r<M5nii»pfn, 

1.  Oxalsäure  t'^fL«), -f -H,0. 

l'urkotninrn.  Selten  im  fivieii  Zii«»tjunle  (in  B«iletus  suIfunniKi,  tiuMst  «n  Busen  ge- 
bunden in  vielen  Pfljtn;ren.  Als  Anini  oniaksalx  int  (ituano.  Als*  Nntri  unisnlx  in 
SaliMjla  —  uml  .SHlieiirniaiirton.  An  Kali  gehnndeii  (rIh  KIcpHalz)  in  Oxalis  aeetoM^Ilaf 
Rnnu'X  acctosji  n.  a.  Calcianinxalat  findet  nieh  in  vielen  Wurzeln  (Rhabarlier,  Ktuikel- 
rtilte,  Iris  floreutina  . . .),  in  Liehenarten  n.  s.  w. ;  tenier  in  einige»  Blat^n-  und  Nierensteinen 
(„Slaiilbeersteiiie"  t,  in  Hamwilinienten,  im  Harne  der  i'arnivoren,  im  Meiiwhenlmni, 
l>e»*onderK  naeh  dem  ttenu>*K  von  Haneraniiifer  und  moussireijrlcn  (.Jetränken;  in  den  Kx- 
rremtuten  der  Itaufien  n.  s.  w.  und  aln  Mineral  (W'HKWKLr.iT).  Oxalsaures  Eifien- 
oxydul  (H  n  iti  hol  rl  tin>  ist  in  Hraunkohlenlaßferu  auf|refiinden  worden.  —  Bilf/nnf/. 
Bei  der  ICiuwiikung  von  Siil(>eter!<iiure  auf  xahlreiclie  organisehe  V'erbindtinjren,  besonder?* 
Zufkerarten,  Ktihlonhydrate,  Pflanzens^äiu-en.  Beim  Sehinelxen  von  f»auer.*t<»ffreic.ben  orga- 
ni.sehen  Säuren  (l'itrcmen-,  Anleihen-,  Weinsäure)  imd  von  Glyk<d  mit  Aetzkali.  Au«.  C,CIr 
und  (S  Ai.t  feistem  Kali  bei  210— '220"  (Geitueb,  -1. 111, 174».  Beim  Erbitzen  von  Natriiun- 
(«Klcr  Kiüiiun-1  Amidjrant  im  CO,-lr?tronie  auf  M)"  (pREtusEL.  .1.  14<;,  140).  2C0,  -|-  2Na 
=  Na,C',.()<.  —  Bein»  Stehen  einer  wä^xrigen  CyanlöHUiig  ent*«teht  oxalnaurc-H  Anwnoniak. 
CN, -f  4'H,(>  =  (XH,j..C,U^.  ryan.  mit  \vä}*i*riger  Aklehydlösunp  (Lif.wg,  A.  11:^,  240) 
oder  mit  ooneentrirter  S<alzsänre  (SCHMITT,  Glittz,  B.  1  ,  •!<))  in  Berührung,  gebt  in  Ox- 
andd  über.  Cvangas  in  nnt  HCl  gesättipten .  absoluten  Alkobol  geleitet,  erzeugt  Oxal- 
crter.  2CN  -t-'^^H^.OH  +  4Htn  =  C,0,(C,H,),  -f  2NH,CT  -f  2C,H,C1  (Voi.HARD,  .1, 
158,  IIS).  —  hin  ittrllnmi,  M«n  erliitrt  gleiche  Theile  llnlss^Huip  iijie  hohigen  AMidle  «ter 
Bniiitikohli'n  odtT  Sii^esjiänt:-},  Aftxküli  and  Aetxnatrvu  auf  240  —  2.>0",  huigt  mit  WHfwer  aus 
luiil  vt-nlaujpft  bis  kuiu  »i|n-e.  (iew.  l,.S."i.  Beim  Erkalten  krv'stullifiirt.  Xntrianioxulal,  während 
ttllen  Kuli  als  l'i»ltn,srlie  in  lx>iiing  bhni>t.  Das  NalriuniMil»;  wird  lait  Ai^tzkalk  ^rknoht  und  das 
('al«-iuijiii.\ulnt  mit  Hchwefelräu re  xerlegt.  Mit  Aetzuutrnii  tillciii,  ohne  Kuli,  frlmlt  iiuin  viel 
weniger  ()xiil.'*jkire  il'uwöOZ,  ./.  IK.'jH,  242;  TUORN',  J.  p.  [2]  8,  l«2l.  —  Für  dii-  iJunttellann  iiu 
KUiuiMi  erliitzt  luiui  1  Tbl.  Ztieker  («)Her  Oluktise,  Stärke)  mit  j  Thin.  Sal|ieter?iaure  (k|mh'.  Oew. 
=«  1,24.">)  hihI  venlaniiift  zur  KryKtalliKatioii.  I>ie  Mutterlauge,  welche  Zuckersture  u.  a.  K. 
enthält,  Mrirtl  unter  ZuHatz  kleiner  Meiiiren  Salpetersäure  weiter  einijredajiipti  (THO>n*BO!f,  ./. 
1847/8,498).  —  Itrinititing.  r>er  Oxalsäure  haftet  «elir  hartuäi^kig  Alkali  fKalij  an.  Man  krystAl- 
limn  aie  deKhalh  au»  KieiU'nder  (10 — 1 5 )>m4^entigerl  Salziuiure  utu.  Die  Rr}'t«talle  wenh-u  uhgi'- 
f«i»ien,  mit  wenig  Waiwer  jfewawhen  und  oa«  Alkohol  unikryrtalliKirt  (Stoi.b.v,  J.  IK74,  .'»71).  — 
Naeli  SiKB«Ji.n  [J.  IH7'),  ,Mf»)  diperirt  laan  1  Till,  kiiurtirlur  « l.\ali*äur«'  mit  ."i  TUId.  Waawr,' 
bei  ;;8",  lüjjst  0  Stundt^ii  in  der  Kälte  stehen,  tiltrirt  mal  duui)>l\  das  Filtral  auf  •/'o  *b«,  IMe 
nu»iref«cluedene  Säure  wird  >:«wuM.'hen  und  zweimal  au«  «.ietlondem  \Va»«er  mnkr>-iflUUIi»irt. 

Monokline  Säulen.  Si)ec.  fJew,  =  1,<)3(3  (Hfkemaxx);  l,.">:il  (Rüdürff,  B.  12, 
251);  l.li.'):J  bei  18,5",  gegen  W»u<»er  von  4"  (Ci.arke,  Ä  12,  vm)).  Verliert  das  Kr>-.itall- 
wawer  bei  KX»*^  oder  bei  gew<  du  dieber  Temperatur  Immui  Sieben  rtber  Sebwelelsäure.  Su- 
bliinirt  bei  l."tü--Ill(^"*  unzerMetzt,  bei  Ktiirkereni  Krhitzen  tritt  <iaaiel>en  Zersetzung  ein,  in 
L'O,  ('<).  und  Ameisensäure.  Bei  212"  Hebndl/t  die  wiiKsert'reie  S^ure;  sie  zerlallt  bei 
hoher  Teni}»emtur  glntt  in  ('<>  und  t'O,  (I><>HIX|.  Venlunnte  wüssrige  IxVsungen  der 
t  )xul.'*i'iure  zersetzen  sich  ndt  «1er  Zeit  (Bizio,  Z.  187(.(,  52),  unter  Pilzvegetation.  Erhitzt 
man 
verhi 

KXl"  ein  indifferentes  (»aa  geleitet,  !*o  tritt  Zerlegiutg  tmd  AI)Hnaltnng  von  Ct^,  ein  iCar- 
\£i*,  Z.  1870,  57(il.  —  Eine  .'jprocentige  Oxalnaurelöi^ung,  der  l"/,,  «alpeterrtaurt?.-«  l'ran- 
uxyd  zugesetzt  i«t,  zersetzt  sieh  niebt  im  Dunkeln,  feRwt  bei  KH)".  An  der  Sonne  tritt 
aber  wlbrt  lebhafte  Zerset7.ung  in  CO,  CO.,  und  Amei»«en>>änre  ein  fSEEKAMt',  A.  122, 
11:?).  —  Beim  Erlützen  von  (Xxals<äure  mit  (rlycerin  auf  It.Mi"  wcrien  CO^  tun!  Ameifteu- 
siiure  gidjüdet  (Berthei-ot,  J.  'd*<,  UW);  in  höherer  TemiK-ratiir  >vird  al>er  auch  da.««  CHy- 
ifrin  zersetzt,  und  man  erhält  VÖ,,  luid  Allylalkohid  (Ioi.lek.s).  —  Wa>^serentziebeude 
Mittel  (eonc.  H,SO.  n.  a.)  zerlegen  die  Oxalsäure  in  Ct)  und  GO.,.  Aehnlieh  wirkt  «ionc. 
AmeiHenaiiure  bei  U).')",  woIkü  jedoeli  auch  die  .\nieisen»äure  in  CO  und  li,0  zerfallt 
(LoRtx.  li.  S\,  HiJ8).  —  Das*  ritt'to  Aerfallen  der  Oxalsäure  in  CO  und  .-Vnteiucn.sÄure  macht 
e«  begreiflich,  *biHi*  dieseU>e  ein  krälli^x  Kediiktion.''nnttel  ist.  Beim  ZtiKunmienreilH»!! 
von  4  Thln.  WR»t<erfreier  Oxtdsaure  mit  21  Thln.  (nx-kneni  Bleisuy>erox>'d  kointiit  die 
Mn^Mo  iu!^  Glühen  (B^>tt<jkr,  •/.  j>r.  H,  477l.  ( JxalHiiure  mit  Braunstein  und  venlünnter 
H,SOj  erwärmt,  geht  völlig  in  Oo^  über  (jVnidysi«  des  Braunateiui*).  Ueberniangan- 
fiauro.«»  Kalium  oxj'dirt  bei  35 — 40"  sofort  zu  CO,,  (Hemi-el)  iTiter»tellung  der  Chamü- 


I  iz.  B.   *,,'  ,  Norraallösung)  *  .  Stunde  lang  auf  IjO — 70",  so  wird  die  Zersetzung  völlig 
undert  (Neübaitkr,  Fr.  ft,  ;{02|.     Winl  <lnreh  eine  eoneentrirte  wiissrige  Uwimg  bei 
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IpoultMungl).    Die  OxalBiiure  reducirt  (ioldlönungen.  HJO,,  tM),  u.  «c  w.  —  Heim  HcbAuddli 

mit  Zink  iin<l  Sthwffelnäure  wini  sie  «u  Glykolnäure  i'.T  ' '        ' 

Dir   <)xHläi~iiii-<'   ist    \nfx\i:.      Oxalnaurt'   nir<]    in    der    i  i    «U   A«Ud)ciai 

(bei  der  TQrkiÄrIirolLfiiriH.'rvii  ifebrauoht,    in    der  Woll-  uim  ."^rnuMiiiriHTei,    miu   SUok- 
bleichen  u.  8.  w. 

Löslirhkrit.  1  ThL  krysuülisirle  Süure  lönt  r.ich  Ihm  14,")"  in  \\i,M',  Tljlii.  Wawcr 
(NiCHOLS,  J.  1870,  04o».  Sic  lö^t  -'ith  in  -,.")  Tldt».  kiütein  Alkuhnl,  \\r\  leichter  in 
heii'HOUi,  dabei  uIkt  zum  Tlu«il  in  Oxalüther  ülior^elu-nd.  1IX>  Tldf.  n<inc«f  A  ''  '  -c« 
bei  15"  l,l*G(i  ThU'.  Säur.'.     KX»  Tlilf.   oiiu-r   l;>f*uni:  in   Alkidit.l    von  '.Hi",,  h.,  Hl 

Tbie.   und  iu  itbwjlutcni   Alkuln»!    lO.ls  Saure  jn-kM   M   15"  (BoiRcioiK,  Im.   . 
nXl  Tide.  Wiuiwr  lösen  an  wa»M'rfrt<ier  Oxali^üure  C,ll,0»  (AixrARP,  A.  133,  2fiJ 


Jiei 


U"  . 

.     3,»>  ThJf 

10"  . 

.    r>.;j    .. 

2fJ" . 

.  10,2     ,. 

:«)•  .  . 

.  ir>4*    „ 

40"  .  . 

.  J2.S      .. 
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8j»ei'.  Gl«w.  der  wü^arijron  Lü^uitg  bt'i  17,J>  (Fkaxä,  ./.  pr.  \'1\  r>.  .;•<] 
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Waaserfreie  Oxalsäure  r.,H,0,.    AVird  in   rh<iinl»iM:ht'n  ()kt:uklL'rn  crhitlTon  ,  bda 

E^hundidn  di!r  wjisrterhultijfon  rTiurt«   ndt  t-ont-,  »Si'liwt'fflsüurf  iRKiiiiAKin.  J.  ~\\. 

jf   1  Tbl.  OxalHJiuro   wcndel    lunn"  IJ   llik-.    H,S(I,   un   (ViLLLEKb.  IU.  'X\.  ^  .  t4 
rai*eb  Wji>»ser  an. 

Oxülsuurr  Siilrr:  Lknhben  .  .-^»rrHAY,  .1.  *.«>.  ;il ;  K«),  M(1H:  KVJ.  Mr.;  108,  aO^, 
li  lU>iMKi>nKi{r.,  J.  iisrhi,:j.s;;  iHr)5, 403;  -^  SniAius../.  is.-)4.;{iii:—  NtcsotjB, 

' y.  '.1.  —  Die  <»xuiHÖun*  ist  eine  kmftige  Säur»*,  den-n  I/w-ung  starfc  fjui.r    rritsift 

Ucnn   Krhiuen    von   triK^knem  Kctrhsnlr.   ndt  kry.stiiHisirter  Oxjdsjiurt»  rntwciflr  fg- 

s5un>.    Aiip  einrr  mit  <)xal.««iure  viTsotzteii  I^fwung  von  Km'b.'ial/  inler  l'l»ili*iai 
tjdlisirt  (•«luirpi»)  Nntrinnioxidiit  (Döbkrkinkr,  J. /)!*•  15,317).  —  Verhidten  dt-r  Ox: 
gegen  vrpH'hipdene  Sjdzc:  Si,atT':r,  •/.  IS'M»,  44ri. 

Dil'   Oxidsiiure  bildet   neutriile,  »uure   luid   Dop pelnalze.     Nur  -  -r 

Alkalien  «ind   in  Wn?i>H.'r  lii^lieb.     Die  neutralen  Salze  der  Alknllet»    >  id 

lAnwendunc  der  <>xal«iure  in   der   Alkalimetrie).     Alle  übrijjen  Salze  >iml    n  ia 

WiuwitT  und  lii?.en  sieii  in  Minendüünren.    Sie  «erden  beim  Glüben  zep«»t7t;  (i  r- 

wüz  expIfKÜrt  hierbei  heftig. 

iXlI^)./"/J^-|- n.O.    Ijanjw  rhoinhisi'lnf  .SSiilrn.    Spee.  <^w.  ==  1,475  <8cinpr,  A.   lltf,  t«8>. 
liÖBlich  in  23,6»i  Tliln.  Wii».er  bei   ir  (Mnious,  J.  1870,  ♦34:>i.    Ammoniak»!«^  (NH^Cl,  JfH,. 
(.',H,0,i  vermindern  *\\p  I^inlichkeit  in  W»i»ser    iükintz,  J.   18«.V2,  STOj.    Zerfallt  Jhmiu  Krlütaen 
in  <.X>,   «'O.^,  NM,,  Cvati,   ßlau>fiurc  uuil  OAuiiiJd.  —  (NIC,>.H(',0, -j"  H,<).     Khoiiibiselie   Kr- -•-"• 
Hj»«'.   (Jew.   »=   Ij.'i.'i«!  (8(Hll--Ki.      I'jjt\ricki-U    Ix-iiii    KHiitxi-ii  Cd,   l'O^,    Ml„   UliiUMiurf,    ,\  • 
saure  iin<l   läs.it  einen  Kueksland  vnn  0.tuiu  i  iikäu  r«-  ( LiAl.Aiti>>.  —  iNIJ,ill<    <>   <    I'  <>   - 
Trikline  KrwtuJIe.     Löslich    in   3U,f)8  Thiii.   Wn.'wtr   vmi   7,8"  «N.J.    —    ■  •,. 

Bililnnij.    Beim  Kintruffen  von  l'iiuntnnnianKixalut  in  ixme,  .Sehni-frlutUtn-  .^v* 

K'H'tiiii  iMAKltiXAi',  J.  1837,  135).  —  MonokUn«  Kr>-MtAll<'.     Uriin  Unikr^'nUliiianni  «tu»  Wwanr 
MC  ln<  fnt   xtivrRt  OxHlüäiire  an. 

OxKl«iiure>i  hCydritxylnTiiin  (XH  ,<>u.t"..ll,0,.  TrikUne  ti<u4ii>  Prixnten.  rtehw«»r  ICMdirk 
in  kaltem   VV'tiMMr,  uitlöNÜrli  in  Alkohol  (Ia)smkk,  .1.  HpL  (i,  '2'A'i). 

M<'tliylnmin<»)iAlai  lCIL,Nll,ju.Il,C,<^4.  Siulcn.  leicht  löalich  l«  Wnwwr,  unlöHheU  in 
Alkohol  (Srnxmvr,  .l.   Wi,  80), 

Saures  oxalanurrsTrimcthylnmin  K(CII,j)j.H,Cj«\.  Uliondiisrhr  Itlatteheii  {i*mk'.%iMun , 
J.  1865,  375). 

Oxalsanre»  Aithyl  »min  (Wr«T/.,  .«.70,  334>.  rN|C,H,)H,j,.H,C,*V  ÄI"""kbw  Hty*- 
Uillr  (L.).  —  N(<;.,H.'tll,.H,0.,<>,.  Kh<»nil>i.'«clie  KliUlelten  \\..\.  —  OxaUauren  Triär  hy  latoi» 
N(t;^Hj)j,.H,(:,0,.      iiektiuiiciiiäre  Hl:ittilnii  (<..). 

lii,.0,()^.  Warzen,  KJwlirh  in  V.'.A  Tide.  Waamer  von  ll),rt°.  Tnläslieb  in  Alkohol  I.A..  L.l 
—  Lill.i'jO^ -|- ^f  ;^>-  Tafeln,  lonlieh  in  14.M  Thin.  Wiuvwr  hei  10"  (RAMMKl^BKBii):  ixi  l'ij«  Thla. 
bei  17°  iS.,  L.). 

Niij.t'jO,.  Kr>'»t»llpiilvvr.  Uw\w\\  in  ai,1  Tlil.  Wwx'^x  \m  ir»,.'!";  in  15,8  Tbl«.  »le«!rmlMi" 
WnKMjr  (.H.,  L.,;  IM  :)l,ö  Thbi.  la-i  1.1»  (X.i.  —  NaH.('/\ -f  HA).  K|».ini-,  iu..»u.W1ifi*-  Kry-tan« 
iLostUMlOT,  J.  18C5>  374|,  liWIieh  in  00,3  Tliln.  Wüs^i-r  \..ii  1.*.,.'.";  in  4,7  !  Iiln  •i>-<lrtMli-iii 
Wasser  (».,  Uv,  In  Ö7,r>7  Thbi.  Iwi  10"  (N.). 


sÄUKBN  mr  4  AT,  Ol  XXV in,  sAriaiN  c„u,„_,o. 
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K,.C,,0^-|-H,0.  Uhoiubbobc  Säulen.  S|i«-,  «...i».  ^  J.OÖU  (ScHIKKl.  l^^lirli  iii  :i,03  Tbl». 
WüHbor  l)ei  lO»  iN.i.  —  KllX'yO^  -f  H.,0.  lltitioklino  Krj-stnllc.  —  (KH.C,«>,i,  -f-  '/«HgU. 
Blionibi.«i-lie  Knstulle  i Majii(;NA(',  ./.  lBj5,  4133;  KammkijsUKUO;  NiCHOLSj.  liwUrli  in  20,21 
Tliliu  Wii-Hwr  vtin  8'  (N.).  —  KUf^O^.CjH./^  -{-  211,0.  Triklim-  KnsUUli-.  Npt-f.  liew,  =■ 
l,7ü5  (ScHiKK).  liötslioli  in  5j,2."»  Tlili».  Wasser  Im-i  13"  (N.;.  —  8tiiii>rkli'i-sialx  ist  oft 
KllCyO^.CjIlfO^  -j-  2H^O  (Nti'auiJi),  lucbt  aber  ein  Gcntcui^  dicttc»  Sulzes  uilt  dem  suuntu  Salscr 
KH.C^O,  (FbanZ). 

Sjhk;.  Grwii'l»!  »Icr  Iiö»uiiReii  l»ei  17,.'*"  (Flu.XiS,  J.  fu. 
I'rwcat«       K.r.o, -fll.o  KH( ,.ü, -j- 11,0  i  ll,O,4-2IL0. 

IV«-  ■  "  ^  ""»• 

_  2  „    .  1,0110.  »<,'.i'. 

5  „    ....   l,u:;.:.-  .  1,0371  - 

lU   „     ....    1,<J»).M.  — 

15  „   ....  i.ovt:  — 

20 i,i;u«i>  —  — 

23  „    ....    l.UV.SH  —  — 

UU,.C,0,  -j-  I1,0,  Mouokliue  Krv»«iillc  <Picc,VKD,  ,7.  1802,  l'iü;  ÜIUÄUBAÜ,  J.  1863,  184). 
-  UbH.O./.)^.  Mtmolditi«  KryKtullv.  —  UbH.(\,Ü,.lUC/\-|-2lI,0.  »!«<.%  (Jevf,  =  2,1 24ti  (bei  Id'^. 
l^islicb  iii  47  TLbi.  W'imnv  xou  21"  (.Stoliia,  ,/.  1877,  242 1. 

H*-.t',0^  -f-  (NH^»,C.,0,.  Rhoiul.iw'bf  Kn-titallt-  iDkbuav,  J.  \bö:>,  3Ü0;  lb.'»7,  2ll5),  — 
Hi'.<J,<),  -j-  K,U^Oj.  In  kaltem  Wasser  wt-ni^  li<s«lidt.  —  Mi^.r^O^  -)-  2II,0.  Hiuicüj;!«  F'ulver;  lüs- 
lii'h  iu  l.jOO  Thln.  WusM-r  v(in  llj",  iu  1300  Tlilu.  ».ialeiicUMU  Wtwwr  (S.,  L.)  —  Mg.C,0.  4- 
6(Xn,i,t:,0,-|-t>H/):  -  .'.MK.m>.  -f  ia(NH.),.(V\  4- 24II,0;  -  Mg.C,0,-f-r.(XH,J,.C,0, 
-f  8il,0;  —    Mi?.C,0,4-7^Xir,>,.l.'/),-f  H1I,0.   —   M^.C,0, -|- K,.t  ,U^ -}- i!ll,0   iH..   U» 

C».C,()^  -|-  lljO.  Krj(*Uill|»ulvt'r  uns  luumikliiit'u  Tiifelu  best+'liuiiij ,  tiuier  iIhiu  Mikrväkop 
brieltvuvt'rt-JihuliL'lie  TtUeln  (Skujim,  A.  97.  22 Ji.  S|w.  (Jvw.  =  2,200  ^H<mKt>^lKk,  iL  12, 
ÄB4i.  l>io8fs  .Sali  bildet  sich  .•rtt-t»  iiu>  ^Mncentrirtcn  inltr  HuriutMJ  LösunptaL  Beim  Fiillfn  vcr- 
«liüniter  J>inuii^-n,  in  der  Kälte,  erhält  nuiu  ein  (teiiiei)(!e  dicwat  Sal/.»»  mit  CaC^O^  -\-  311^0. 
LetKtvri-j«  M'irtl  rt-in  i-rhultcu  diirt^h  Autl«m>n  (uinbt  \ii»  xur  Satliguiigi  von  C'iilckunutxalnt  in  auf 
100"  erwärmter  Salwsiiure  Ispfc.  Gi-h.  =  l.KJi  nnd  Stebfnla^wcn  in  der  Kälte.  E»  kry.stalliiart 
in  tjUiKinitiiktuödcrn  und  ist  (vcui  ScilMlDj  im  Hul'lv  tiniK'^r  CWtccn  beohurlitct  worden.  —  LVil- 
ciunioxalat  ii^t  unlÜHlieli  in  Wa^er,  Kssig^äure,  Cbirmilkalien  nnd  (.'tiCl,,  ItnCI...  Iv«  liWt  »tieh  in 
MiuumlKturfU,  »mwie  in  lieilk-n  Ivosun;icen  von  MtrCl^,  ZuCL,,  i;ideui  ilaln'i  Mj;C.O,,  Zn< '.<',,  uvIk-h 
('uCl^i  entstehen.  Ihirch  überall  üs^igen  Aiuniuninniuxiilut  wird  au«'  dii«en  liÜMUiiKen  i 'uli'iuuioxnlut 
gefallt  1,8.,  L.,  .1.  lUU,  311 1.  (TreniiuuK  de«  l'u  von  M«j,  I'bö  Krj-sUdlwjisik^r  entHeichi  t-rst  \wl  20;")*. 
In  hühcrcr  Tt'iuperutur  y-erfüllt  CaUjO^  ijlatt  in  weifses  <'aC'Oj,  uiid  CO.  Erhilxt  uiaii  diix 
wa«9,erhi\]ti(^e  Salx  wjfort  auf  Kolli^lutb,  wi  i.st  der  Küek;»t«tid  v<mi  CaCU,  liniu.  —  (.a-CjO^  •\- 
Cttfi,  -)-  Tll^O.  Uililuuir.  Dnivb  Auflösen  von  1  Tbl.  CuC'/)^  in  17»  Thlu.  wannen»  HCl  (»j>e«:. 
(Jew.  =  1,14^  iruiTZsc-itE,  J.  18G4,  :'.72  u.  P.  2ö,  121>.  Heim  UehergieCsct»  von  fvUi^btvm  • 
C^^O,  mit  cjoue.  CaClj-JÄuni!  (Uaj.nkv,  J.  ISü.'j,  377,i.  Uünue  Tafeln  f>*\\;r  lUiitter.  —  :JCaC,U^ 
4- CaCJ,j, -f- 81IjU  iF.).  —   iCaCgU, -j- U»C1, -f- 24H,0  »H.,  l...  —  (i)  F.), 

Sr.C,/), +  2V4tl./'  (kalt  Ketalltj,  —  .Sr.a/\ -|-'n,0  (belf»  «cfÄllt/.  l^lieh  in  12000  Thln. 
ku!t*ii  Wassers,  —  ÜrilK^O^i.,  -f  21I,0  (S.,  I*).'—  Rr.C,t\  -\-  SKI,  -\-  OH./»;  —  r.Sr.<l,(),  -f  HrCl, 
4-löH/J  (llAiNKY,  J.  l.Sr..^,  '177).  —  Ila,C,.<>^ -|- li,0.  Uwlidi  in  2r.0O  Thln.  kidten  nud  iu 
2500  Thlu.  beilacn  Waswrs.  IJei  Sietlebitice  winl  du«  Malz  HaC.O^ -f  V^U^O  fjfli'dlt.  Ivös»  ^eU 
leiolit  in  eonc.  lieifser  Oxalsäurclösun«.  Aus  der  Ltwun^'  krTSitalÜÄirt  (in  niouoklincn  Prisruen 
<L«>H^ilMii'T|J:  BadRVU/),  4-2H,0.    Löjilich  iu  3Ö2  Thln.  W«»«>^er  von   17"  (S.,  L.I. 

Zn.CjO^  4-  2H,('>  (Mauchanim;  si>ef.  (jew.  <k-M  wa.*fe*rfreien  Snlxes  =  'I,ci62  bei  K.ri"; 
t=  2,.'iC2  l>ei  24,5*  («egrn  Wuater  von  4")  (CiJVBKE,  D.  12,  130!>i.  —  Zb.C,0^  +  <\Hj,CjO^ 
-f  3H.^0  iKAYSERt:  —  Zn.C.<\  4-  K,c:,0,  -|- 4H,U  (Kavskü).  —  C«LC„b,  (helft  «Flailt.; 
Kfiee.  «ew.  =  3,3J(»  bd  17"  (i:«^n  Wujwer  vcm  4"|  (Ci.AltKK).  —  Cd.CO^ -|~  3H,0  (kalt  j,'e- 
fälltj.     Lüslioli  iu   laoOU  Thln.  kalten  Wjwsviij.  —  C'd.C,(»« -f- 4iNHjjC>,<\ -f"  ^*^»0  (ll-^MMKiJ*- 

uER«j.  —  cd.CjO^-f- üiNii,),c,u^4-iHi,0:  —  c«i.(:,,o^-f  *<t^'M,a;,(\-f  IIH.O;  —  Cil.t\o, 

4-2NH„4-lI,6  (8.,  I..).  —  (Hk,)<',/»,.  Oanx  unliwlieh  in  Medenduii  Wnwer  (8,,  L.).  —  21I|4^. 
CyO^ -|- ^'K'^'^a'j  (CiIt.M,  J.  IH.'j«,  4tr2).  —  IIk.C,^),.  Uiuu  unlötdinb  in  kaltem  Wiu»K*r.  i-ji- 
pliidirt  hetlig  dtirch  Stofe  und  Schk«.  JleifnUt  liei  102"  glatt  in  0<:>,  und  Um-C,«),  iS,.  h.). 
2Hk.C,o,  -  HgA,W.  4-  2CO,.  -  Hg.C,U,  4-  (,Nn,)„C,0.  4-  2H,0:  -  lIg.C,0,  4-  K^C.O,  4- 
2H,0  (ö.,   L... 

Sf,..iC,0^),  4-011.^0  (Ntl^S.  II  ly,  1447).  —  Yt.(,C,(J,;.,  4-  3H,0  (BlWfcK,  Bailh,  ^.  137, 
25;  Dklafontaink,  ßl.  H,  167:  OliE\'E,  llomhVJil\' Hl,  l»,  294;.  —  Y(,(CyO,f,  4-  4K  <    '•   -^ 
12U,0;  -   Yt,(C,0,),4-K,C,O,4-n,0  (Cl...  H.».  —  C^j^CjÜ,),  4-911/».  L..sliehin 
Wiwscr  (Jons, /tf.21,  J40;  —  vgl.  Ekk,  ;?.  1871,  U  lt.  —  Erj(C,0«»,  4- .'iH,.o  (Uahi:.  . 

l'nlüfilich  iji  Wasser  (Ot.kvK,   UOKui.UKDy.   —    Er,(.CjO,)„  4"  ^^V\  "l"  "»'*=  ^'^^* 

4K.,C,0,    4-    12H.,0  ^(l..,    H.i.    —     AV>j.>C,<),,  4-  (N11,UC,0,  4-  Oll.^».     -     AI 
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KETTKTrinK.  —  c  MKtTRATOMUjK  vKlmKm^?ml■t^r. 


270).  —  Al,0,.2C/>,4-3N»,C^O, -f- ^W»^:  -  AI,0,.2C,'Oä -f -'^^'S^^t»**«  4*  «'V^:  -  *«t",- 
2CV),4-K,CV>,-f-'iH,0:  -  AI,U,.2C,O,-}-2K,,0,0,>3H,O.  -  Al,0,.2«'/>,  -f-  M«(;o^- 
ÜH/I;  —  Al,«),,.'>C..Oj  -f  MBb(V\  +  9H,<^>  fCOLLix,  Ä.  3,  Slf»).  —  Jii,l<\<\1,  -f  «a.«i 
OViXKLKie,  ./.  IKtiT,  \><Wi.  —  TK'jO,  Kthlmanx,  .^.  12«,  7<U.  lÄilich  in  «iti.iT  Tliln.  WW 
boi  l.^",  in  ll,<i7  Thln.  W\  tnO"  iChookks,  J.  1»04,  25i  n.  25«).  —  TlH.C,0^  -+-11,0. 
in  1«,73Thln.  W<wwr  von  »V  (Chcjukrsi.  —  71,10,0,),  (?)  (WlJXM,  Ä  1««»5,  4»t>:  —  t^nV^^ 
-|-  (NH.i,^/», -}-<ilI,0  iStruhu-;«,  A.  13.%  212). 

Tir0,O;i,  -{-  l2Ti(\  ■\-  12Il,0  *R«>8R;  v«l.  HKKMA>rN,  Z.  180Ö,  404).  —   Ln.,f  «I^n^i^  -f  «1 
(.CztipSoWIC«,  J.   1««»1,   128;    riJiVB.   W.  21,   202i.    —    Y»»,(Cy\)^  -f-   10H,U    i  Niu^us,  ft. 
14.17).  —  Th(CV\>,  -f  211,0    ClIYDENir»,  J.   18Ö3,   107;    CLkvK,   /tf.  21,    122).    —  1V^ 
-f2K,.(',0j -{- ^*^'*  'Cl^tii.  —   Sn.<',0,  iIIai-bmanx,  LftWüNTH-M.,  .i.  HO,    1041;  «p«. 
=    3,.55H    M    IK";    =    :j,r»K4    Ix-i    23,.'i'>  iKfiLfn    Waset-r   von    4")    iCl.AKKK,     H.     12,    t3(»tf> 
Sn.C^O, -|-(N1I,),C',0,  4- II,f)  (H.,  L.),    K:iuii  mich  mit  '1H,0  erhalten  wtrrtlen   iRAwri«^ 
J.   IHrj.'),  405);  —  8n.(l,0^-}- K,.<-",<), -f  ir^O  <!!.,  L.i.    Triklin»»  Kr>i»tiillc   (R.)   — 
<5II,()  (H.,  L.).  —  l'b.Cjö,.    Zerfällt  Uini  KrhiUe«  in  CO.  CO,,   FV.,0  i\\i\.   MaI'm 
H>4>.  —  Pbt:,0^.2rbO  (PKi,oiy.K.  A.  42.  2U«J).  —  PbC,0,  -f  Pb^NO.,),  -f  2 H,0  (P. 
-|-  31131  NO,,),  -\-  2PMJ  -f-  311/ )  ' P.). 

.\»«.Ka((V>J,  -f  :m,0  ,S..   L..  .1.  lOij,  2riji,    ~    8h,Üj.((^Oj),  -f  M,<>  i^.  I,.,     >vi:t 
ft  3,  314).  -  SbjC,0,),  4-  fXH,),(  ,(1,  -\-  10IT,O  .Sv.);  —  2Sb,«:,0,>^  -f^l-NH,.^C,0^  -^  1 
(8v.)i    —    S»»<C,0,i,II  -f-  2(XHjt,C.O,  -f-  7ll,0   (8v.i;   -  Sb,,.C,0,l,  -f  3(XH,i,l',0.  "f 
(B.,  L.).  —  Sb,.Cj<J/i^-f-:;ya,l',o/4-nH,0  (SV.).    Kmiftllimrt  mit   I«»H,0   (S.,   U).     " 
krrrtalk'  (?  R.VMMKI>«"bkMu,  ./.'iHSr),  J(53f.   —   .SbjC,0,;,  +  K,.C,*\  4" 'V*  '^V.i;    —    Kb,r<^ 
-)- 3K,0,0^  4- 6H,0  (Sv.i;   hält  1211,0.   vou   denen  rs  lill^ö  bdni  Trocknen  vrri int  <» 

—  S»»,fC,0;(,  -f  k.,^0,  4-  H,C,0/4-  31I,0   i8v.t.    —    BI,(C,0,),  -f  7 «411,0   fS..  L..; 
B1(0HiC,0^  4-  V,H,<»  iIlKlNTZ,  Ä.  in,  20r.,i.   -     RiiXH.)  (CjO.I,  -f  7iN'H^>,C,0,  4-  t«H,< 
(8,,  L.|;     —     BiK(C,<)j^  4-  11,0  CSV.);    —     BiK(C,t'»,).^  4-  SIC^C,'^,  4-    12H,0     fS.,  L  ; - 
MiK(C,0^i,  4-  "iKjC/)    -f-  1211,0  .S.,  L.). 

CrllCll  L(C,0,)„  4-  311,0.  Bliuip,  monoklin«  Rlnttch«n  (MiTStnKRi.KH ; 
löelich  in  \%  Thln.  Wa-wr' von  ir>°  (Bkki.iM;  —  CrfXH,j(C^O,V.  4-  4H/>. 
(Bkri.in).  —  CrNn.jiC,0,)^  4-  4Vjn,0.  Mluiu\  nionoklinf  Tafeln  (MfTW*  UKK 
BEmi:  SOHABl'M,  J.  IHM,  39.3).  —  CrK,({l,0,lj,  -f-  31I,0.  IMm«  inon»klinc 
B.,  SrH);  löslich  in  *>  Thln.  Wnsscr  %'on  1.")"  (B.).  DaratelluHi/.  Man  kfK'hl  10  Thlr.  K,< 
mit  23  Thln.  kn^hillii-irtcni  nctitriilem  Knliunio.Tnlat  un«l  '}'■>  Thln.  kni»t«lMn.  f)xal«äuri<  iC 

—  CrKiCjOji,  4- 4H./>.   Roihi-,  monoklini'  Krystallf.    Doi  ttdlHUQ.    Pon-Ii  Korlicn  \tm  T9 
K,Cr,0,    mit    .'.*(    TKJii,    krystMlli«.    OxiiLsäiire    'CboFt),     —      Cr.,i»'.,0^).,   4-  3Cm<\0,    4-    \U 
Kc»M-i)rutiie    Blfttlchfti    illKULlNi;    krvt.t«llisirt    mit    3011^0    in    <liiiiki'tvii»)ctten     Niuicln    fRl 
i:  r.  21.   nißi;    ^    Cr,.C,0^)^-^3Sr<.;,(\4-  18J1,0  ill.i.   -    «r.iC.O^j,  4-3».ir^0^4-  ifi 

'  IhJnkflviiih'tte  NnJeln,  liklirh  in  30  Thln.  ko«'h<>ntli-ni  U'usser  1  ItKKCR).  Kn.»taJli.itirt  andi 
121[,0  (R.i;  «poc.  (lew.  ^  2,372  hn  27"  (Cl-ARKK,  KeblKK,  //.  14,  31V.  und  mit  7H,0: 
«Jevv.  ==  2,01»}  bei  28"  iL'.,  K.i.  —  1H,|C/),),  4-  l<ill,u  iCi.lrvE,  M.  21,  2.02.  ^  Vr*C^. 
-f- 61I.,t).  CtnmcH  Pulver  iPki.inot,  A.  43,  275)  ühk  quiMinitiHchcn  Silulcn  l>e>«»fhend  iSeioLi 
.1.  122,  115).  In  \Vn>«scr  fH*<t  uiil.i..HcIi.  —  It(.C'.,0,),  -\-  2(N'II,i,/'./>,  (RAM.MKi,sBEROf.  - 
(Urt>,^.C.,0,4-31I./».  (.ieibc  KrystaUkonier  (P.);  —  (l'rO,).C,0^ -f- *NH  i,<",0,  4- 4ll,0.  Or»*, 
rh.inihiachf  Sftulcn  (P.);  —  (.UrO,).  C,0,  4- K,.C,0^ -j- 3H,0.  CSlIIk?,  whifrfe  rtitmibi<«he  9a«lA 
i^KnEi.MKN,  A.  43,  2i)0). 

MiiC,«>,  -\-  2Vjn,0  (.S.,  U)  Nach  (ioKiiRlT  (./.  1858,  24:.;  knsJiilUKlrt  iIa«  in  .u-r  KUv 
jli'fTillle  ^Siilz  mit  311,0  in  roKcnrotlu-n,  jn'isinHtifiehcn  NnUcln,  wtüircnd  tunn  uns  lici&s 
LTwnnt^en  furblosw  Oktaöilcr  mit  211,0  erhält,  l'eher  Schwcfcl»äuro  s:«?lrrn'knrt  hS.U  v-^  211  " 
(SniNKiDK«,  A.  113,  TcSi.  Spw.  Ctcw.  iwns-wHVcil  =  2,422  —  2,4.-i7  Wi  21,7"  (g«g«>n  W^rr 
von  4")  iCu\itKK,  n.  12,  13981.  I/wlich  in  24ßO  Tbhi.  kviWt»  Wiiki+t  nn«l  in  12.^)0  TW». 
si«ilondetn   Wnjiaer.     llinterl)tw<t    beim  (Jlöhcn  im  CO.. -Strome  reine»  Jlnd  (LlKItlO,    .i     0*i 

—  MnC.,0,  4-  NIlj  -\-  3H/)  I.S.,  L.i;   —    MnC.0/4-  (NlI,),<;o,  -\-  2H,0;    —     Mr,< 
2(NH^)/;t>,  4-  411,0;  -  MnC^O,  -f  .-,(NH»),C.,o/4-ölI/J;  —  MnC,0,  4-  7lNH.kC,0 
(S.,  F.).  -  Mnr,0.'4-  K  C,0,4-2H,0  (S.,L.i.  -  MnK„(CjUj,  4-  311,0  1?  S.,  L,  a.    \ 

EisenoxHiate:  F*dkr,  Valenta,  .V.  1,  763.  —  Fe.C/j^ -f  211,0  iVoi:ei.,  ^.  is 
nrninentteibes  Pulver,  ln»<I)ch  in  4.''il)0  Thln.  kalten  und  in  3800  Thln.  brifitca  W:t~ 
Lelrlit  IÖ8lt(;li  in  eitler  I/iüung  von  EiwnoxydoXÄlat.  ZerfiiUt  Ihmim  KrhiJxen  l»ei  1 
in  CO,  CO..  iittd  FeO,  dem  nur  wenl^r  Kiseu  l)eif;emengt.  ist  iLlP.RIo).  —  (NH,)J 
31IjO,  (iold^'lbe,  kleine  Kn stalle.  Iwt  im  feuelitcn  Znstmide  Mhr  nnlHsttSliKlij».  S 
l'elierKinrwn  mit  Wjvhmt  Kl.<ieniixydul<nül»t  üb  (K, ,  V.),  —  Kj.Fe(C/)^),  4-  -H-^" 
Lkxskem.     Halt   111^0  und  bihht  kleine,   L''»ltlgeUMr  Kiyst^ille.  *  Heheid« 'beim  IWm 

W>w.t«T  KitiomixyduJKXiUttt  üb  (E,,  V.l.  —  Uo»  neutrale  Kii«enoxydox(iltit  i*t  in  W. , 

lt».lieh.     iSeim   Krwrwmen   der  lywun»,'  nuf  lOO"  wini   dus  Oxyd  xum  Theil  i»  Oxjnliit   r. 
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—  Fei,(t^O,),.'2Fe(OH ),  +  4H.()  (l>ci  UM)").  Rothl>nuiji«r  pnlvrig<-r  Nicdcrwhlag.  lUuterliiMt 
hdtn  Kochen  mit  Wii.-wfr  da«  p««IbbniiUK%  tinlöslirhc  Sul«  F«>j^C',0^lj.l8Fc(0H).,.  —  <NH,), 
Fe{('.,0,>,(  -j-  3II.,<>.  MoiioklitR-  Kr>Ht«ile  {lL\MMEi>BERii,  SiHABrsi.  lünlich  in  1,17  Thln. 
WuwtT  voll  20"  (BrssYl.  KrvKtnllisirt  mit  4HjU  in  hflijfrüneo  Krystalleu.  J<|kh'.  (Jen*.  = 
l,77Hj  Ix'i  17,:/.  1  ThI,  Heiz  löst  sipli  \wi  0»  in  2,34  Tliln.;  »>ei  17**  in  2,10  TWti.;  M  S^"  in 
0,92  Thlii,;  l>oi  :>:>"  in  0,.'i<i  Thln.;  IkI  100"  in  0,L"J  Thln.  Waiwr  iE.,  V.).  —  Xa.FeiC'jO,), 
-|-  4Vai'.'*-  SnuimjfilKTÜiu',  nuinüklini-  Krystftlle  (MiTscHEiii.icH;  R,\M;MEl>*nEBr. ;  SniAUri*). 
l>öslioh  in  J  ThJn.  \Vu»*r  von  20'*  iBiksy).  Unit  ,jVjH,Ö;  »^ih-o.  Heu.  =  1,97:U  bei  17, f.". 
1  Thi.  SnU  liTst  sich  Ix-i  0"  in  3,08  Tliln.;  hei  iT"  in  1,«U  Thln.;  hei  '»0"  in  1,18  Thln.;  bei 
100*'  in  (l..*!:)  Thln.  Wuawr  (E.,  V.'K  —  KuFt-dy»/), -f  3H,0.  Smunigdjjriine,  inonokline  Kn-fc- 
fallc  (RaMMR[j<BRRC;  SCHABl'»:  BrfWY).  Speo,  Gew.  =  1,4418  hri  ITt^".  1  ThI.  Salx  lört 
«Ich  bei  0"  in  21, .37  Thln.;  »»ei  17"  in  14,07  Thln.;  hei  .10"  in  2,7«  Thln.;  »»ei  100"  in  0,85 
Thln.  WiU«ser  (E. ,  V.j,  Winl  ans  der  vrämri^en  Lusiin?  durch  Alkohi»!  gefiillt.  —  K.Ve^i.\0^\f 
-f2'  ,H,0.  Olivenhrauu;  kn-Mt«llisirt  M-hvrer.  1  ThI.  lüst  nioh  »wi  21»  in  1,00  Thln.  (Edkb, 
ValESTA).  —  Fe,(C'^0,)3  +  38rC,.<\-f- ISH^Ü  .RKEt'Ei.  —  Fe,a'^O^i,  +  3B«L,0,  +  7H,0  und 
-|-21IT,0  rllEECBi.  —  Co.C^O,  -|"  '-H,"-  RoHcnrotlies  Pulver;  fast  unläoiioh  in  Waiwer  und  ia 
Öxul-väuri'.  Si»rc.  (»ew.  ( Miistierfrei )  =  2,;^2r>  bei  19"  <gegen  Waater  von  4T«i.*LAKiCE,  h.  12, 
1300».  Xert'ldlt  beim  Erhitsen  bi  CO..  und  Xctall.  —  <-'o<:/>, -f  lt,l',0^-|-bll,0  iK.vMMKl.8- 
BKK«»).  —  Co(OHM'jO^-f  5NFIg4-H,'0  (GiBlW,  GKNni.  ./.  18r»7,  234),  —  ÖifOH).C,0^ -f- 
•  NH^),liO^-f-3NHj  (O.,  0.}.  —  Coj(r./:)_,), -f  l2Xn,j-f-4»..0  (Cr,.  G.).  —  Co(NO,)a;,0,)4- 
.'XH^  (O,,  fi.;  Br.mn,  A.  132,  43).  —  NiC,0^ -|- 2H,0.  (iriim-r  Xiwlem-hlmr,  fii«t  unlüHÜeh 
in  Wnsiser  nnil  in  <>xal!«äure  (IV>BRRKIXER ;  Si'HXKinKR,'  J.  lö.*>5>,  213).  Sjit'c.  Gew.  ( wasserfirei » 
=  2,23.'>  bei  18,5"  (gegen  Wdsser  vnn  4")  tOl.ARKK).  Zert'lUlt  ln-»m  Glühen  in  CO.  und  Niekel. 
Löst  sdeh  in  ooncenirirteni  Anminuiak;  imih  der  bimicn  I/vunnt;  soheidet  sieh  beim  Stehen  ein 
BTÜner  Niedersehlttjr  iib;  N*i(',0^ -|- Nil, -(- 3H,0  (AVi.vrKKLULKiH,  A.  13,  278).  (Trennung  des 
kobnJt  vom  Nickel.     Laioikr,  Jim.  J.  1,  VJJ.  —  Ni<^',.Oj  +  K..C,0^ -|- 611,0  (Rammki-suku«.)- 

—  Ni(V\-]-«'o<'./)^-f  4NHj,-f  4' .jH.jO  (IUv;tkmikr«s',  A.  113,  3rt0"). 

Hd.i.,Ot-)-  fNH;i,(',0,  4-  '^IJ,<*  ""*'  -+-Ö»,0  (Ka-NE).  -  PttjO^  -{-  N*,C,0^  -f  4H,0. 
Kupl^-iTothe   Niuleln  i8.,   L.,   J.   10.'),  2:.üi.  —  PtCl^iCjO^j  -j- 4NII,   tGHO«). 

Cn.C.O,  -|-  ILjO  a.ei  100»)  iIIaissjja.xx,  I/.wknthat.,  .1.  89,  108i.  Uitlt  nur  ',11,0 
%n  100"  iIviVw-E,  J.  1800,  243t.  —  Cuti^O, -f"  Nif;»  »md  ai(V>4  + -^^'Hn -f  ^V^  iViXiEL).  — 
CuGjO,  -f  (NH,i,C;,0,  -f  -H-<^  ((»RAHAM,  A.  29,  S).  Trikline  Kr>-5t«l]e  (RAMMKL»iBERCJ).  — 
CuC,0< -f- Li,C,0, -|- 211^0  (tBo<j(4T,    ./.   18Ö7,   141).  —  Cu<;,0,  +  Nu,«J,0, -f  211,0  (VouKL), 

—  CnC",Oj  4'  ^*^?*^4  "h  2H.,0  (V«x',ra.).  Hlnue  trikline  Krj-i«talle.  Aiik  d»^  Iu<>äUDg  wheiden 
cieh  8jAtcr  «lünne,  sechi^witine  Prisinen  des  i'jdj'.e«  mit  41I,0  uns  (V,,  IIa.vmklsbkku),  — 
Au^fCjO^.  Krystallinificher  Niedereehlaff,  E3t|dtKlin  hefUif  Wi  HO"  (Wöhixh,  J.  30,  4).  — 
-Ms,-t'tO,  +  4NiL,  (S?.,  L.). 

Tritnethylsalfinoxalat  (8(ni,)j],C,0, -f- H,0.  nv^>6ko|»i»ch«  Tafeln  (Brown,  Baikus, 
HL  31,  41.3). 

Vorhnlten  der  Oxalsäure  gege»  Alkoh<»le:  C'AHomfc!,  DemaR(;ay,  Bf. 27,  510; 
29,  48ri.  Die  (Ix.tlsäiiree.-^tor  wcrtlen  rhtrüh  Zinknlkyle  oder  ein  Gemi.«ich  von  Zink 
iincl  AlkyljiHliir  in  Ester  der  Säuren  mit  O^  flht'rjfefiihrt.  So  entsteht  au«  oxaUaureni 
Aethyl,  CjH.J  und  Zn  nrid  BHuiiideln  de.**  Pr<Klnkte>*  mit  WB««*r:  DiäthyIoxal*»ure- 
ithylc.«lt'rt'lC,H,.)^.<>H.(X\.('_.H..,  —  Keim  Hehamleln  der  Oxnicster  mit  wen ijf  .Ammoniak 
ontst^'ht  ein  Oxanti  ri-iiiii  rcestter,  mit  ül>er!«.'hriKi»igeni  ArnnioiTink  erhält  maiiOxamid. — 
Oxalester  nn<l  .VIkoh)dliH«en  S.  103.  iJJe  niohtHürliti|if»?ii  t>xalcstcr  der  »höheren)  pri- 
mären .VIkohole  zerf:tliei«  Wim  Erhitzen  in  Alkvlen ,  CU.  und  AmeiHenester  (CAHorHa, 
DEMARrAY.  B/.  2!),  489).     (C;H„)jtV),  =  C,H,J  +  C(l. -f-<-VH„.CHO,. 

Methylester  (CII^ ).,.(. ',C»^.  Dunnellutif/.  Bei  100"  Retrtwknetc  OxaWarc  \*ird  in  kochen- 
dem HoUpei*t  ijeUirt  nnd  die  I>»uji);  diiim  ub>fekühlt  i  Erlkx>ievkr,  ./,  1874,  572).  —  Mono- 
küne  Tafeln;  ^ehmelzp. :  .'»O— ,11";  Siedep.:  1«>4,2''  iRE«X.\ri-T):  ."«ix«.  Uew.  =  l.lvOJ  lliei 
50"  (Kopp),  —  Beim  Einleiten  von  ("lilor  wird  ziinäehst  TetrHehloroxalKäviremethyl- 
estcr  (CHCn.,y^.C,0,  g«.d»ildet,  ein  (.)el,  diit^  mit  Wa»(*er  -»olort  in  HCl  und  tlxftlsaure  zer- 
rSIlt  (MALAtiCTI,  ^1.  32,49).  —  Rehandelt  mau  OxalKÜuremethylexter  udt  C'hhir  im  .Sonnen- 
lichte, »<>  resultirt  PerchloroxalHJiureQiethvlestcr  (CC1,).^,C,0^  (Cahoiti»,  A.  CA, 
313).  Dersellie  kr>'fitiillifiirt  in  Bliittehen ,  zerfällt  beim  Durehleiten  diireh  ein  auf  3()<) 
bi«  400"  erhitztes  R.hr  in  CO  und  COCl,.(CX'l.;.C,(.),  =  CO -f  3C().C1,).  Alkalien  s^palten 
in  Oxalsäure,  C'O,  ujul  HCl.  Mit  Alkoholen  erhält  man  Oxal-  un*l  Chlorameisensäure- 
ester (CCI,),.C,0,  ^4C,H,.OH  =  K',H,),.C,Ü, +2C,HvCClü,-f  4HC1. 

Methyloxalaäiire  (CH,)H.C.O,.  Bilffunf/.  Das*  Kaliumsiftlz  bildet  Hielt  uum  Oxiü- 
sanreni  Aethvl  inul  einer  I^Vunjr  von  Kaliumniethvlat  in  Holzpei.<<t  (Sai-omox,  B.  H, 
130^»).  (C,Uj,C.O,  -|-KHO  +  CH,OH  =  (CH,)K.C^O, -f- •2C^n,,.OH.  -  l":rt  kry»t«lHHirt 
in  Blättehen. 
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FETTREIHK.  —  C.  MEHRATOMIGE  VEBBrKDlTKliEK. 


Aethyle6terlUxnluthvrMC',U«>f.CL0«»  Itarttellung.  iOOgvntw-äwvrtvOxalaMirei^^llf 

kryHU»lli>.ir1<«r  Hiiiin-i    wcnJfii   inii  7'^0 — vi-  i     'nUii  AlknholK  (oder  Alkohol    voo   07 — W8*,',' 

iletttillirl,    Ihn  die  Triiipmitiir  auf   110  — t  <  ii    int.     I->ajiik  ifirf»!  iiiuii    iIua  iH*MtUl«i   rarÖdL 

di-stillirt    ttitti    ritnirl    «Ihm    W-i    iK.'i"  TefK-tii. ->.  .i.i.  ■     ■   ''■    !itlnT     l>i'*»mlfp(    nuI.       Ihi: 

}^ii'di<r)d>'    litflirrt    Ih-i    ilt-r    Kektlhkutlun    (l.'xigi  Amt  "i-,    urLHi)   ALkuliol,    ktiblw 

und    uAulAaurem  Aothyl    lUVwKi.    J.   lti<JI,    '>W;    \^..       ...    .i;s.    1>km.vk«;av,    JU.     '"      '-i' 

Man    icMt  cntwn&M'rtr  'Ixulsatin-   in   tioehetcn«  dein  dup|^M>lt«n  Ufwritht  uUM>lti(i>u    AIL 

tnil  tr<x'kn«.-r  Sulr.>«iun',    l'illU  iiuoli  mobocuu(ü>^<nj  Slditn  nii»   Wti/»««^r,    n?k1ificirt  -Ll  ,     

i:pwa<rh«-ncti  und  iilttr  QiC'l,  i-nti^juMt^Tirn  BkIit  ^KEKruR,  Itthrhucft  '2,  16».  —  Muu  crhiut 
«lun  in  »uer  K«tArt«,  im  <>««nt»<U>  «uf  lOO^j  du  (.>«sdH<>i)  v«.n)  A  Thlu.  riilwÜMM-rt<  r  il»-! 
OxHlüänre    utid    2  Thln.    »bwiiutrn    Alkithn)    uud    leitet   tbuiu    iiiiUt   lUliiii'ddiclivr    >  der 

Tenti>«T»itor    auf    125—130"    dir»    lHiiH|>r  von    2    Thlu.   «li!«>hitwi    Alk.*lud    «iiJ    il.  .Iw 

Betiirte  (FJTTU!,  OrtmiittM  tter  i>ri/.  l'hnnt.  IM.  Aufl.,  S.  n<.s>.  —  Siclcp. :  IHli,!"  ^coi-./;  »|MC. 
IJew.  =-  1,()815  iK'i  IJS.i"  (Kol-IM.  SiiHlcin:  IM"  liei  740.8  mm;  «pn'.  (fpw.  ^  1 /»7'.tr<  bei 
20"  (|ieg:c'n  Waswr  v(m  4")  (Urüul.  .1.  20J.  1*^7 1.     Wiril  ilunii  Im  i  »■ 

epaltrn.   —    NatriuiimiiiiilnUii    t-nsoujrt    l>*«««>xHlrtiurt"eHlfr   C.,H  -^« 

»ujui  deji  Oxaläther  mit  di-rii  (IrfilWln  hrt-  aUMtUtten  AUcoliub,  ^«j  crliuii  lu, 

NutriumaiDJÜgani  (»lykolwiiifr  timl  W  ^  lOoJii«,  ./.  ]s71,  ,'42;  Dkiji's,   .4.  ItMJ, 

^   Eine  LÄ'isiiiig    vun   KjiUuiiiiiit'ihyhit    iii    iii-i/uroist  zrrlcgt  tU-ii   OxalüUier    i      ''' 
uiicl   methyloxal  r^Hure:»   Kjiliuiu  iSalomon).     Mit  wenifj:  )»lk<ilioliMhciii 
üthyloxtÜHaurc»  Kiiliiim   gt'biltk't.     Niitrium  xcrU'jrt   >Wn    FjsWx   in   CO   uikI    K-'Hnn 
»-Htcr  (Ettijxmi,  m'lx'ii  otw;i>  i>xiiUHure)ii  und  iiiiiet-<4-itsHiirtMii  Nulhuni  urui  rontpU 

h^iiurt'n  (Liiwio,  AVeidMaNN  •       '  ' -     ..  ..n    \  ,r.^; "..Iiolat  ((in  mm  ■'      ■     i* 

und  zwar  vemiiig  1   Mol.  tn  «i  \  Mul.  ' 

trockne«  Knliuuialkoliolst   ül . .     - Uv'cu  (Un  .  ^ —  -  .....-^.^,.n 

iHli},  4).  —  lleim  KrwärmpH  von  ihcaläthcr  mit  Oviinamid  entsteht  Fortnotuelaoisii 
(',H,l('H()>N,. 

Porchloroxaleater  <Cfl.'1.)..C,04.  Darttitllung.  i'liliir  wird  l>rl  100"  und  im  S<mumi- 
liflitf  «liin-li  O.xn^llirr  «leitet  <MAl.\ni'TI,  A.  37,  HU;  J.  pr.  .H7,  4H0i.  —  Vinvi-irl.r.  i'»<>jil 
<^H'hmila!t   jni'lit  yanr  unwri*otzt   l»ei   144".     Zerfällt  lioiin  ni««itiUin*M  mich  df  nf. 

(L\CI)On.   --=  C(»^('().t*U-f-HX'l.,.lH)(.'l.     IWni   K..thwi  mit  Kuli  uiLr   i 
In  <  imkI  tHrhliireHsi-rKatin«'  Kalium  ein,    I/etyitcre»  Äerfälll 

■foriii  i^iinre,  H<1  und  <'<).,.     Mit  \Veingei.«t  /rrn^t/t   «ioli   !'■ 

Krhit/.tiri!.':  I-  '->(  f.  (1,  )...(•./>,  -\-  :{(\.H,vOH  =  .iaH.ll -f- H(^l -f  2«.  ,Ll,t>^H  -f  t  ,t  ji,,u 
Kiiloroxäthid)  ii.'  iL  ((\(1,),.(\0,'-f- LH\.H,.(>H==(('„Clj,)H.O,(),-f-L',("l<>  W  -A-  'JC,!!,!! 
«Hebt  innn  Wtuwcr  zum  Geini«eh,  *»»  füllt  Cidoroxäthid  mit  wenig  «)xal:it  ..r.  wih- 

reud   l'eutHchltirälhy loxalsüure,  Trithlort'.'ssigsänro  u.  s.  w.   njidiiM  —   Aju- 

iiioniak  •^})aUet  den  PereUli>roxale)«ter  in  Pentaclilutoxamäthun  lund  Triclilurmc«!-^ 
a  m  id  ?1  K'/  'lj^jtV;>«  -f  4XH,  =-  C,a5.C.,0,(NH,i  -|-  T,  (.'!,( >.NII,  -f  2NH,CI. 

(CjHjU.CjO^-j-SnCl^  (Lewv,  J.  pr.  37,  4Süi,  Niwl«lii.  WinI  diinh  >Vji>«er  {f^««jialu>ti.  - 
(CjUrijC^O^'-f-TiCl,  lind  -f-'-TU'l«  (.Diojau^iat,  J,  1873,  .'.lOi. 

AethylozalBÄure  ((  ,H  jHt'/)^.       liil(hnt<j.     OxalStlier  jriebt   mit    I   ^1  .«o- 

Ititetn  Alkoiiol   pi'lii^tvii  Artzkalis  einen   Xindensdd«^   von  K.(('JT.il.(\t>4  (Mr  h 

.i'.  ;W,  332).  —  Die   freie  iSäur»«   ist   M-hr   iinlxtttändi^;   ^ic  rf-rfällt   mit  \Viif<!>«.'i 
Alkuhol  iiiid  Oxalsäure.    A'ennntldidi  InTuld  auf  ihri-i   lüldun^  iin«!  >^^n<etxuiig  ■ 
treten  von  Aiuei.scn.xäuree^ter  bei  der  I'  u  von  Osalsiiui-e  mit  WeingfiHt.  \.,li.«»ii 

-i-C.,K,ü,  -=  (Ui,.M.tU), -i-H/)  im  I  C.ü,  --  (  ,1I...(  llo  4- Ct).,. 

K.<,'jllj.mi^,  Sohii]>|>et),  leieht  Kwliiü  m  \y  ^i».t,  ktuiin  IfVslii-h  in  Hliholnlvni  Alkohol.  %tt> 
fiUlt  iH'im  ülühea  in  üxuläther  luid  .VIkoliol  iHn.vuv,  B.  ;'>,  U,'»3). 

Chlorid  der  Aethyloxalsäure  (('.H.)O.L\0,.CI.  l>«r»trUHng.  An»  dmi  Rnliujs- 
«bt  uitd  I'OCl,  (llKNKv,  /.'.  4,  :.l»!»i.  -  S'iedej).:  140";  sprc.  C»cw.  ^  1,2160  Ihm  Uf.  Be- 
sitzt alle  Eifrrnwhjifteii  eine.««  Säurtx-blorido. 

Perohlorätbyloxal säure  (( ',('l..tH.C',0,.  liilduny.  liei  der  Zer»<.'trung  vun  Pöf" 
ddon<XHiesti'r  mit  \Vein<rei<it.  l>iirrh  l>>,Hen  von  PentiiehloroxiimiitUun  in  kaltem,  n-ii»ii'riKnn 
.Ammoniak  und  \'erdiini?tcn  im  Vaeuum  frlwdt  nuui  ix-iiie)*  iK'reiilorätbyloxnUMurc  Am 
muniak  (.Mai.aüUTI,  A.  liT,  73i.  —  behr  zerlliclsliibL'  Nudehi. 

NI(,.ir,yCTlg.C,ü^).     ZcrflicOdidu'    Krv^lalle.  Diu*    NHlriuniHulx    lÜAt    wich    in   uWoInto« 

Alkuhol. 


Anhydrid    der  Perchloräthyloxcklsäure  (L'hluroxät liid)  t.'^<.'l,„0, 

C!,0,.<J.C.,0,.tC,Clft(Vi.     Jiilihiuij.    Au«  iVivhlnn.xale-ster  miti  \V..; ,-t   .\r 

C)el;  »pe<%  (irew.  =•=  l,;i4*S.">  Im«!  Kl.fi".  Inlrtslieb  iu  Walser.  1<  !■ 
At>ther.  Lcist  »lieh  in  kjilteu  wäii»rigeii  Alkabeii ,  dabei  ii>  |h'i< 
üW^liend.     Bildet  mit  Amnumifik  ('hlonixlit4mmid. 


(< 
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Methyl äthyloater  (Cll,).(C',Hf.>CO,.  Bilrlnuf/.  Boi  der  DfÄtilhition  v«.n  (CH,). 
K.<<)  mit  (C.Hj)K.a<l^  (Cha^cei-,  JI  185(),  4(i0).  —  Sieriep.:  1««1— 17(i^  spoc.  Oe^^^  = 
1.27  bei   12".' 

Normalp ropylester  (C,JI-l,C,(.>^.  Sicdep. :  205)  — 211";  ft\t^\  <few.  —  I.OIS  Ivi 
22"   ((.'AHorK>,    W.  21 .   77).    —    l^ntenrirft   man   Pin  CTPiiiengi'  v«iii    IVijiyl-   uiul    Innjiro- 

Pylulkirliul  mit  tiXK'kiKT  Oxalsäuru  <l«^r  Instillation,  .tci  wird  Ikst  Mus<.4ilitil8lith  iiuruiah-N 
rupyluxaljlt  jrt'liildft  (C'AHorH.S,  l)i:.MAHt,'AY,   H.  !•,    HjlO). 

laobutylester  (C,H„),.ao,.  Siedej».:  224—220*;  »pev.  (Jew.  =-  1,()02  Ixi  H"  (Ca- 
MotülS,  Ht.  L'l.  :<.'>!.. 

Isoamylester  iC.n,,j...i".<>,  (HAi.Aßn,  A.  r/t.  \A]  12,  :}0!»i.  Beim  Krhitnon  von 
Uxalsäureäthylestor  mit  \l  Mnl.)  Fiiselftl  auf  220— 2,"»()''  entstebai  oxalsaunw  I««>:iinyl, 
nxitlsHureti  Aethvli»oauivl ,  CO.  CO.,,  Aether  (C„H.  lO  miü  Weinjreist  (FRrEDEL,  CRapts. 
A.  130,  2fK)).  — '  Siedeji.:  2(5*»":  -spfc.  Gi-w.  =  l>.!J(jS  lui  11"  (lH;i>Fl>t,  J.  1S54,  2Gt. 

laoamyloxalsäure  (C.H,,  i.H.C.O^  (HalakjM- 

('n(CjH,,XV\).,  + -'H.**-  Itvktnntfuläie  lilättw-,  Jöslidi  in  Wasser.—  .Vg.L\II,,<),.  ßlättor, 
in  "Wasser  wenig  loslieh. 

Allyleater  (C.,]I-),..C.O,,  lutrstt'lluun.  snin'n>.\iilui  ui«l  mit  ti-tK-kiu'ui  .\rthpr  uiitl 
.lod.iJlvl  ii»H-n;..«M'f»  K'.Mini'its,  IIOFMAKx,  .-L  102,  28K),  —  Bit'dcp.:  2<')<i— 207**  bei  754niiu; 
=  21fi,.'j"  (i.  1).  KEKl-li:,  KlNNK,  li.  (1,  387);  «jwc.  0«*w.  =  IJvri.T  Jkm  l,'"),.">". 

Oxalsäuraester  der  Q-lykole  t-xistircn  iiidiL  Motlivlonjudiir  imd  Hilberoxalftt 
«et/en  >idj  tun  in  Ag.l ,  Trio.\yuK»thyli<n ,  CO  und  CO,  (fitTTLEimw,  A.  111,  248).  — 
Aethylenjmlür  um!  Ag.,C.,o/ «jelton  .\gj,  (',,H,  inid  CO..  ((»0J.0WKIKSKY,  ..4.111,  252). 

—  Ebenso  wirken  C^Hj-Un  nnd  CpH  .Itr,  (KÄllETMK»iW,'ift'.  0,  117),  (.'i^Hg-Br, -j- Ag,. 
C.,0,  =  2AjrBr -|-  CjH„  -|-  2<-'t>,-  —  Verhaltt'n  der  OxalsSurc  gegon  mphrutomige  Alko- 
hole:   L0K1.\.  .1.  ih.  \\\  2!i,  :ä()7  und  M),  447. 

Ein  Anhydrid  und  Chlorid  ehr  OxHl-säure  exi.stiron  nicht.  TCI,  nnU  PCl^  wirken 
ijiif  kr%-stalli«irt»'  OxalHiinn-  ^nntiidi  wjusst'rt'ntm-ltend  (Hvktzk;,  Oki'THKR,  .1.  111.  17<>). 
PCI,  -|^  l'  H,0,  -|-  2H.,0  ^  PH.O,,  -j-  3HC1  -\-  CO  -\-  CO,.  —  Chlnnua'tvl  nn.l  Kaliinnoxalut 
«Ct«en  »ich  um  nach  der  (.Jleirlmii>r:  K.C,0,  -f-  2CjI,,O.Cl  =^  2KC1  +  (C,llj,0).0  -f  CO 
-f  CO..  (Hkintz.  ./.  185!!,  27t>). 

Amid  der  Oxalsäure  ((»xiimidt  C,0.,.(NH.,i...  liiliiuinf.  lioim  ICrhitiscn  vnn 
Auunoniuniiix.'dal  (I>1'Mas).  Rciiii  Stdii-n  finer  tnit  Aldehyd  versetzton  wäKsrigren  Cyaii- 
Insung  (LiF.BKt,  A.  Jl.'l,  24fJ).  Ik'i  der  Oxydation  von  Blutlaujrensalz  mit  SHi|)etor)««urc 
{P1.AVFAIH,  ./.  Jö4y,  2113).  AiLs  Blan.-'.'iurc"  iiml  Wa-MHerstoff-^uperoxydlrwunif  (AttfikLU, 
Ä.  12H.  12H).  Aus  Cyankaliuni,  lJraunf*t«in  und  .SchweleJjiäure  (.VrrFJKM)).  2CNH  4" 
H,0  4- O  =  C„0,(NH,),„  —  Knstallpuiver.  f?pec.  Ciow.  =«  l.tilj?  (HtiiUöliRR,  B.  12. 
5U2).  Beim  Erliitzen  mit  ab^o[ut«u  Alkohol  auf  21(V'  werden  grörnere  iniuuukline, 
S<-HAUffe,  J  1854,  MYi)  Kry»*tnlk'  erhalten  (Okiitheb,  -1.  IUI»,  72).  LösLicli  in  1(XK.)U 
Thln.  kaltem  Wa.sscr,  etwas  leiditer  in  heildein.  Löst  sich  in  .\juinoniAk  und  i)blor- 
iÄldtunlo»<ung  ((lErTHKB»  leiohtor  alw  in  Wass^er.  Ik'ini  Erliitzen  Mubliunrt  fw  theilweiBo; 
i-in  anderei-  Theil  zerfällt  in  Cyun  und  Wasser.  Kewte  Alkalien  .sind  in  der  Kälte  ohne 
Wirkiinir:  iH'tni  BrliitZ(>n  tritt  Spaltung  in  Nil.,  und  O-xalsänre  eiti.  Beim  Kodien  mit 
wtttMri^em  Ammoniak  geht  alle<<  O.vHnüd  in  oxiuninsaure»  .\niinoniak  üWr  (Toi'Si^AlNT). 
Verhalten  «le»  <)xaniidt>  gegen  Ameisensäure  und  EHHigsüureanhydrid:  örHKITX,  Mar^H. 
Gkither.  /f.  INW,  \'M. 

/.inkitxiiiuici  ('.,<\,.>,'.,H.Zn.  IUI  dun  (j.  Kine  Vi'rl)iinlijnj<  von  ZiaknxninU)  mit  Zinküthyt 
«•abstellt  a\i>>  Zinküthyl  um)  Oxmniii  Ik-I  lott"  (Fh.v.NKI.axu,  ./.  Ib.'iT,  4lüt.  —  C,1),.N..H,IIr. 
ttililuuif.     Ul-üii   K4H-la'u  viin  ÜXMUiiil   mit   llg<J  iDlcsMAKiNKK,   .1.  h2,   233;.     rulöeilicli«.*»  PuJrcr. 

—  4C.O,iNH„l,  4" '•*-'"*^   iSCHKITZ,    MaKKII,   UErTHEU,. 

Methyloxamid  C,H„N  (),  =  NK.C,0,.KH(CH,).  Bildumj.  Ans  Mah^Ios»- 
mäthiui  C,HJ>.CJ),.NlCH,iH  und  Aniinohiiik  (Wai,la<1I.  A.  184,  70).  —  ilikiu» 
kopi.'^ehe  Nadeln.     Sehtnilzt  und  >uhlimirt  bd  227 — 225'". 

Dlmethyloxamid  C,H,N,0,  =  C,0,.[N(CH,)l£L.  Btltlunif.  Auü  OxalütlHir  unci 
Methylamin  iWi'RTX,  .1.  rh.  ['i]  30,  443).  Aus  ]V[ethymxumi(thiUi  unii  Melbyüuniu  (H'uLt- 
l.ACH).  —  Nadeln,  »^dimelzp.:  209—210".  Jxieht  Rmlieli  in  beilHem  WaiMHfr.  üfiK. 
iivn.  =-   l,2HI  — 1.3(17   bd  4"  iCk'HBÖDEK,  B.   12,   Kill). 

C ■ \ • CH 

OhloroxalmethylinCjr.ClN,  ^  ^     "^^''^J:' .      BUduny.     Aw»   1  »rtwrthf Wmbbp 

uud  IH'I,  entstellt  HalzMaure^  Chloroxalmethvlin  ( Wallach,    B6jiKtxaBi: 
Cl,(),.fN(CH,iHl,  4-  2PCI.,  =  t:,H,ClN,.Ucr  4-  2HC'l  4-  2P(X'l,.  -  J«-"^— — ,     — - 
rntfcmt  diu  Pbi>ic|i|irtroxyrhloriil  dureli   [)e<ttillotion  im  Vneuuui  ItI  lUM*.  Urt  di»  Jkfli^as  ^ 
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linTUKIIlK.  —  r.  MKIlKATOMKiK  VKll»I\I»rN<;KX. 


20t 


iitid   Alkohitl    au}:«inrfa 


knllttni  WtUMT,  tihrr>Atti):;t  iiiil  Kali  iiml  a'hfillflt  inil  <im,  m»n. 
bi»  jJtK'i*.     In  jedem  VcrhäitnwH  mit  Wuswr  nii»rbliHr.     Kcjijftrt 

r^HnCIN,.U('l  -{-  II.O.      iinArn'    MliicfS*  iiiklik'*'    PriMixii,    in   Wn^^M-r 

loaiich.  -  .t\n,nN,.iini,.Pici^.  —  c;,iIj11n,.xho, -|- a«no,  ,-,.  ^ 

Alkobul    nicht    lKvsi»n«li-re    Imlu-h.   —   CJl^CAS^.CU^J.     Xndrlii. 

Aethyloxamid    C.H.X^O,    =    XH,.CjO,.Nil' HjlH.     Üili/nifj.    Aiif  lo- 

£thiui    untl    AniniiMiiiik    (WaLlach,   -!.    184,  «Jfj).     öoiui   Kiniciten   V(jn  Artlr  in 

eine  kalt  (ro:»Älti|fto  alku]iolitM*he  I^isung  von  Oxuiiiiitlmn  iWX  —  (iiillrn: 
bk>c:»iuiton  Niitlulu  bestolicixlf  Miihoc.  fH'hnjckp.:  2<»1.'— l'O;^".  ISubliiuirt.  1. 
in  fieilkMii  Wa-^-cr. 

Diathyloxamid  C'„Uj.^N,0,.  =  (VO,.lN(C^Hf.)Hi,.  «l  f»yiHmelrii»t?he«  iWöRT«,  A. 
7(],  ■'(34).  —  Dm  »ttllnnit.  Mtiii  vt'Pn'ixt  rillt*  sUirk«<  wiiiwnev  AdliytüiiiiiilcMUnfri  iitilvr  Abtc&lH 
luii^'  uiii  rfiiifni  OxhIüiIht  i\Vai.u\i  it,  .1.  IM4,  XM.  —  Njidt'lii.  S|Kr.  Itew.  =  l.UJKV 
bei  4"  (KcHRt'H)ER,  ß.  12,  li;il). 

ß)  rnsymmelriMcbcH  NH,.C.O,.N(CVHaI,.  HHduiit/,  Aus  DiRthylouiniiinfttiiV' 
«?*»tcr  und  Ammoniak  (H4>kmaxx,  J.  18r>l,  .VKi).  l^iisHchrr  in  Wasser  td»  die  i«OBUii9 
Verbindung. 

Oxaläthylin  (.'«H|„X„.  ihn  %ritlnu4j.  |>urvli  Bfitmulvbi  vin»  Clduroxuiruliyliu  mH  J«4- 
wiW8en«t4»t}winr<'  uud  Pliuepluir  (Wau-ilii.  Stkukkk,  /i.  \:i,  j||).  —  Stark  n«rk«iti>*ch  rit" 
fhendi.'  FUi!*!<igkcit;  .Sinleji.:  .jrj— '.M.'J";  «ufc.  Ciew.  =  f>,V»H2.  Mit  Wiu*tT  i«  jrdcm  Vtf 
hiUlni!*s  nÜK'hbar.  Suu"kt."  Biise;  fällt  Mftalhixyde.  Abwirbirt  encrgiM-h  Briiiu.  AVifkt 
Muf  ilen  nrga)ii.snniH  vnv  Atropin  (!S(HI"l-Z,  li.  13,  11353). 

l\,n,,X,.U(  l.  Zrr(lirrf.Hrh.  —  tC^H,..N..,nni^.Ziin,.  PriKmon.  fM'h«M!lx|>.t  159— 16*'. 
laicht  liwlicii  in  Wju^sor,  —  (;r„ll,^Nj.IRIi,^l*tc'l^.  Koth^'t-Ilir  Kr)'»tAllfi  l«"«Jirh  in  tipllW>ntWa«vr. 
—  (C,JI,„X,),.Aj<N<»,.  KryftJüliiiiwIiiT  .NicdtTM-Iilut!.  Iv«i?.lirh  in  hfißwni  \Vtt»»cr  un«!  Ifirlil  in 
Alkohol  (WÄu«vi:jf,  8<iiriJ!K,  H.  13,  515). 

VorhiiiiluiiK  luit  .1  odinethyl  ('yII„Nj.CII.,,J.  OxfJutbylin  rtTbiadot  «ich  eJC[ilo«i<>n««rti|; 
mit  JcKÜni'thyl  .W.vi.l-n  Ji,  StiiriJiK).  —  KrjsUilli-,  wlir  U-ivH  lötdicli  in  WiL*t'r  un«l  AlktiKul. 
WinI  iiuf  der  wässripfu  Lawiid»;  «lurcli  Nutroit  unvcrilii'icrt  «N  whwrr  cr'nirrt-rulr^  Od  «»»fillt. 
rjlI,„N.,.C'II.,JT.      Ihuiklr,  srriiiiHohilUTiiil«  Naih-In. 

ChloroxalÄthylin  rJI„<1N.  ^  ^^l'^'ü«  (?'•       liH.lnu; 
und  PLi.  (Wai,i.a(H);  hierbei  cutsteht  zuii«fh!«t  das  Chlorid 


Aus   l)iäthyl<ixiufüd 

.NH.<'.H, 
'    H 


H;i>»    ihar , 


IM  /i-rfiSUt  iWai- 

.1420  bei  In".    RlüKht 

Srbr    Ifii'ht    IöhücIi  «> 


srbon  Ivei  schwju'bcni  Krwjlrnipn   in  HCl   und   «ftlx-nfturf«  Chloi 

LAfll;  PiKATH,  h.  IJ,  J0i;4|.  —  Sieilcp.:  -217— 218";  >pec.  iivw.  - 

narkoti.'H'b.     In    knltcni    Wiisser    !<'ichter    löfllicb    aI»    in    hrir«em. 

Alk(»h<)!,   Aether,   Cbloroft^rni ,    Li^roin.    —    Keini   (tlülicn  dcH  CThlon:inkd()ppeIi<(tU£eii  lail 

Kttik  entsteht  iVrroll?)  (Wallach,  Schiijck,  /{.  13.  ')\'^). 

{•„U^t'lNj.UCi  -j-  n,n.     NiKloln,     I>Hs  «»(.-»»Tfrfit'  ShI«  deMillirt   anti'rm'\r.i.  —  (f  i-   i 
HCh,J!nCl,.      lutp-rufin  liVslich  (WaLlvcii.   H«  mii.zk,    /v.    1:J,  515).   —    l"„H.,('IX.j -|- li. 

r,,H,ciK,  -f  4ii«<;l,.  —  «<'„iyiN,.iU"ii,a»Mi,.   —  «„HpCix,.».»  -f  h/V.    (Jmr-f 

(Wallach,  Htkjcxer,  Jf.   13.  512).    —    i«'„H,i;lN.), -f  AkN<»,.X»u1i.Iii.    ^    ^<anrl•M    • 
f„IIoClN,.«',II,r),.       Xmbln     imis    Alkoh«!).    —     «;,Il^l'l.\,.CH,.l.     NiulebK     Wirtl     v.. 
knli    vtvt    Ih'I    (iiilutlu-iulcrii     Kurilen    i(iiK<n;riHi>n ,    ivoIn-!    A  i>iliy  liiinin    nitviriphi.      .Mi: 
oKvd    füLstclit    i'im-  *t«rki-    Bnw.  —  C„Ht,ClX,.C,liuBr.  —   t'„H„CTN,.u:,HjItr.Br,.  —  <.„i.,'  '.'. 
C,H,.I. 

laochloroxaläthylin  ( .').      Bei   der   Dpstillntion    von    ChloroxnlütbyHn    f'        '  'tin 
Actzkjili  i'ii(»*t«-'lit  eint*  kUnnt-  Munjje  i-imT  böliiT  •»itMlendon   Bast*,  dii-  in   Li^ji"  ui- 

UVliob  iKt.    Wie  t-^  Kclidnt,  fri-lil  «ie  durch  BubMndeln  inil  .Säun'ii  wii-der  in  ^.  «... 
rhloroxalfithylüi  (iber  (Wallach,  Stimckkrj. 

Chlorbromoxaläthylin  <.",,H,ClHrX..  i Wallach,  Oi'PKNHkim,   H,  1i>,    * 
duinj.     rjjebt  man   Ilrun»  zu  einer  DiMUnji  von  CbloroxHlätliyiin  in  (Idnrofi.ii 
tjülisiren  beim  treiwüligen  Verdunsten  r.unfirhNt  feine,  rothe  Nudeln  C„H^CIlir>,,lllir 
(H<"hniel/i>. :  112  - 113,5"!.     Ann  der  Mntterbmpc  i-rhiilt  man  grolHe,  boebr<)tho,  nionoM 
metrinohe  Krystalle  C,,H.ClBrN,.Br,  iSi-bmelxp.:   132-133").    IWdi>  Arten  v 
«ind  uidÖMlieii   in   kaltem  Waswer,    liwlieh   in  Alkohol .   C8,,   i'HCL,.     Bein 
WiL*iwr  eiitwric'lit  uns  beidni  Broui,  und  auf  Zusatz,  von  Kali  iTJiält  miui    '   ■ 
broiiioxalätliylin,  C,,!!  t'lBrN.;.  al?*  eui  im  E-XMcnitor  a11iiii(lilie}i  ernii  !> 

löst  xieli   («elir  wcniji   in  Wincscr.     Wird  von  Kali    M^-hwi-r  :ijim'grifrfi'  I!- 

ittöndig  Ik'I  der  Destillation. 
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lC,H,<:iBrN,.HCl>,,ltt'l^,  —  2Ci,Hj,(:iBrN, -|-AgNO,.     Prinnmi   (uiu  v«nlöuiiUnri  Alkolu.l  . 
««■hwcr  iiklic-li  in  Wiissvr,  Icüclkt  in  Alkohol   lehnmkti'ristisrli). 

Dioxaläthylin  C,,H,sN,.  JSihhuiif.  Man  \mM  Natrium  bei  gewöhnlidi^r  Teiiifie- 
alur  auf  viiip  I/^sung  von  Chlornxntntlivlin  in  ligroin  einwirken  f Wallach,  Oppen- 
EiMi.  ■-H'„H..C1N.  -f  iXn  =  (V.H,hN,  4-  '-'NiU-l.  —  Oel :  siedet  i1l>er  Wr.  -  C',,HjhNj. 
HCl  -|-  Pt<U,.     Atn<iri)iier,  »Hir  .«»cliwer  losliehcr  Nie<ler!*ehl»g. 

Broraoxaläthylin.      Au»    r>iutl>yli>xaoii«l    und     PHr.     mtHtehen    Kn*stalle    C^Br, 
f  II  1.^1?),  vveielie    mit  Aiuiimniiik  wieder  I)iäthvli)\Hmid  er/eujrcu.     Beim   Eriiitzen 

sie    HBr,    um\    nuui   rrluilt   das   fewte,    .sehwer  destiliirlmrc    Bt  ouirixalütll  vlin 

i.:„ii„iirN.  (Waij.a<h,  n.  f),  i_'i;j;. 

Methyläthyloxamid  ('.H,„N,0,=«N'(CH,.H)C,0,N(C\H,.H).  DiUttuH/,  Au«  Metliyl- 
txiunüthan  luid  Aethylandn  oder  au.«  Aotl»y1ox»iuüthun  und  Iviflliylauiin  (Wali^ch,    A, 
84,  (JT  und  70).    —  Sclunelzp. :   \T)V\ — IT)?".     .Sittlinnit   laicht.     In  iu-ilsfiii   >Vju»Her  leicUtor 
iDülieh  al.«  in  k»lteni. 

Chloroxalmethyläthylin  C^^H^CIN...     Hililntni.   Au»  Methvlalhvhtxjuuid  und  PC'I 
(WALLACH).    -    Sietle|..:  -Mi- -21H*. 

("jlLClNj.HCI.       KrvHlullisJrl,    wnwierliHllijj,    iti     l'riMtHfii.     —      ((:.H.(1X...HCl;j.ltn^. 

S4:,.ii.h\,,  -f  AkNo,.     '  Cjii.ciN'^.cir,.!. 

Dipropyloxamid    cCHi,N,C>,.    ^   U.O,{yH.C„H, »,,      Hdinielxp.:    102"    (AV'^ALi^ar, 
IFCHIIJiE,  B.   \\,  r.l'jl. 

Chloroxalpropyliu  «".H,  ,t-'IN..    Siede|i.:  L'.'.fi".    Iliccli«  .-titrk  narkoti-neli.    In  Waiwer 
lAchwer  Ifwiieli  (Waij,acii,  HrHi'i>zii). 

'«\H,,(.'IK,.HC!iJ*trlj.      Herbe  gclho  KryHtnll« . 

Düsoamyloxamid  (\,H.,N,0,  ^  C,0,(^*H.CV.Hn),.     hk-JinielÄi».:   12S— 121»»  (Wal- 

Chloroxalaznylin  C,,H,,Cl>>,.  Flöiwig.  Hietlfp.:  'liMi—2'df'.  i\Iit  WiLssei-däuipfen 
flüelitig.     I':wt  unlöslieh  in  W  aiwiiir  (Wallach,  8cHrLZK>. 

DiaUyloxamid  CVH,,.N,0,,  =  C,a(NH.C.,Hr.),.  Blältolion.  Sihnielzi).:  VA".  Siedet 
Uiiti^r  tlieilweirtpr  Zer**et/.uii}?  l»ei  274".'    I^iwliel»  in  lieilHeiu  Wasser  (Wallach,  HthICKRR, 

B.  VÄ,  öliij. 

Tetrabromid  C.O,.lNH.i:^H.Br.,),.     rnJö,Hlicli  in   Cldorolonn 
»un^pniitteln.     Lii.«>«t  sich   au»  heÜHeni   Eii^cnsig  uiukn'stalliMJren, 
22(1"  ijjijic  zu  sehmely.eu. 

ChloroxalaUylin  CJi„Ciy,  (Wallach,  Htrk^keb). 

Oxalyldiraethylhydrazin  C„H,,X,0  =- C.apsTI.NCCH  ),|,.  Jilhluny.  Au.s  Oxal- 
Stlu-r  nn<i  I>iniLtliylliydrazin  (BenoI'F.  R.  lii",  2172(.  --  Bliittelien,  Sehntolxji.:  22(1". 
I^'ieht  Uislidi  in   \\'iwser  uu<l  Alkohol. 

Oxalyldiäthylhydrazin  t  ,(i.„((',H..V,H,|,.     (>5.   17;i) 
OxalyldiäthylnitroBohydrazin  C'j,(Jv.l'",H..X,.lf.NU),.     (8.  17:^.1 
Aethylenoxamid  t',()^.N.;lI^(C,,H,i  scheidet   sich  auh  heim  MiM-heu  von  coucenlrir- 

leiu    :dknh<,>li:<dieui    Aethyk'ndianiin '  mit  Öxaliither  (H<)FM.\NX.    li.  .'),   247).     Die  davon 

«hfiltrirte  Flüfisijrkei l  hält  .V  e  t  h y  1  e u  n  x  u ui  i  ii k ä  u r e a  l h y  1  e  ti  t c r  N5,.C,H,.H,(C.^0...0C,Hj),. 

Erstere-s  ist  nmornli,  in  WasjHor  und  .-\lknliul  so  gilt  wie  unlöHlieh.  —  Der  Aminaäureestcr 

Tcrv-stallisirt  in  .S-liui>pen  uml  löst  »ieli  in  AJkohid  und  Was.-«er. 

Aethylidendioxamid  <'„H,uN',Oj  =  ((.lOj.N.HjiL.CH,.  Bilf/uu/f,  Bfini  Einleiten 
vnn  ij>-an  in  rohen  Aldehyd  i  BKKTlfKlx>T,  Pean,  A.  1'2Ö,"  a:^).  4<:^K  -j-  i\H,0  4-  ;^H,U 
=  C,H,„N\0,.   —  rulvriper  Niedersehla^'  <vergl.  ScinFK,  A.  l'il,  211), 

Oxaminsäure  N'H.,.C.O,.(H-I.  fitlihtmj.  Beim  Erhitzen  vou  naurein  Amnu»niuMi- 
oxalat  (Balaiid.  .1.42.  IIM".).  Beim  Km-heu  von  Oxamid  mit  Amjuoniak  bildet  «ieh  oxa- 
rränhaures  Animouiuk  (Tot'ssAJNT,  A.  I2II,  2^17 1.  D}u»selbc  balz  erhält  man  iK'ini  Einleiten  viui 
ülK»rsohii.-sigeni  AninioniakKiv*  in  eine  kalte  alkohnhsche  Lösuuji  vnn  Oxalather  (t'oPPlvr, 
A.  137,  1(K')).  —  Oxainin.säure  entsteht,  nebe«  CO,  und  Oxidsäure,  bei  der  Oxydation  von 
Glycin  mit  KMnO,  (Enukj.,  J.  1874,  847).  —  I/arttfUnni/.  Man  kwlit  Oxumül  mit  ül»«r- 
.^'hÜHMi^ctii  .\iiuiioniiik,  tiis  In-im  KrkulU-a  kein  0.xaiiii<l  nu-lir  iui.sf:llU,  Kcmdcni  F>rn'«-ii  dt»  Aui- 
mQniiik.salze!>  «uftretfii.  Thinn  wird  die  (»wiiiuijrtc  Ixlsinijr  «lea  Anuiiiininksal/.eH  eiiij{eflftni|itt, 
mit  wjrie.  HCl  ül>en4ittiirt  \ni<l  naHi  1 '2  nttitkdißein  Sli-hcii  in  der  Källe  tlii«  freie  Osaiiiiiiwan*  nl>- 
rUtrijt  (TtussAiNTi.  —  Kry!«tall]«ulver,  löslieli  in  71  Thln.  WanHor  l»ei  14";  in  :kS  Hihi.  Ihm 
17 — 18",  Fiwil  unli)HUch  in  ahiiolutom  Alkohol.  iSciimilzt  bei  ll'i^  unter  Zersetzuni'  V>-r. 
wandelt  sieh  Wim  Kochen  mit  Wa«««cr  ziemlich  raswrh  in  saurea  Ammoniumoxahr 


und  den   nicisiten   Lo- 
Zersetzt  .«i<'h   oberhalb 


im 
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kline  KnNUillv  iSkxammovt,   J.   I8'>7,   2!Mil.     In   k«lU'iu  VViuvcr  und  AJko)i..l    -i.r   «-^i,r   |^ 

lieh   tCoiTSTi.     Krvttüllüin    In-i    nic<lrigrr   Tm|>crutur  uiil    l'tM,()  in    Küri  v«. 

i:,H,NO,  -f  "JljO*  iK...   -  K.^H,JiO,  -I-  !I,0  iK.l.  —  M;:.  <    H.X'».  .  -t-  « 

^4,7   TJiln.  Wuiwrr  vo«    14*  wuil    in    <,98   Thln,    »iwlinilfn    W  -^ 

4II,(^.     1.ÄI«!  KK'h   ( vk-iuuM'rrrvi )   iu  *V.i8  Tbiu.  Wiiasfr  von    Li"  unn  ^la 

\\\.S.    —    U«H.;yH.,NM^>j  -j-  .<1T,^().      liwli^'h     I  WÄNsj'rfrfi )    in     'i.V,    Thln.   Waswr    nm  \   b 

2-\«  Thln.  iH-i    1*00".   —    Pin C,l UNO,), +>!,<>  (Bci..i.   —    PlnOllKI    II.NYl^i.     Tni  >•- 
dcrM'MuR    1B1T..1.    —    F*(C,li,NV>,  ,  -1-  H.O    .B<t..>.    —     Ni<C,U.N<i,\,  4-  H,0    ^IJ.  i 
r»i(<*.,R,^XO,i.^-|- H.i»  iBri..i.  —  Ac.C.U^No,.     NiulHn  iHaj^^ud). 

Methylester  lOx.iinot  li\  laut  C,II.NOg  =  L'H,.C,H,NÜ,.  BUtiuntj.  Beim  Cj»> 
leiU'ii  von  AmnioiiiaJcgjis  in  u'cHflnnolzfm^s  oxjiT.-utui's  Methvl  (PrMxs.  Pvi.kwit  J  IV 
4(i).  _  Würfel. 

Aethylester    lOxamutliuni    «'jH.N*»^  —  '  . il..C\H.NO,.      L-i,uir 
ätiifr  und  NH,-<iiL«  (Drjus,  lloru.AY).    Aiw  nxalsaureui  Methyl  n 

NH,  (WBPUir.E,  J.  pr.   ['Jj    12,  434).     -   Jhirttfllun,i.      Ktni>   I/muni;  von   ,i     .. 
in  2 — i^  Vol.  .Vlkiüiiil    win]    l»ri  o"  mit  d   Mol.)  ulkohuli^-ltm   Anniiuntolu'  unat  u\-  ■*§• 

*ettU  Man  ninijfl  «iiiiTh  rntkn'^InlliKimi  »u»  Alkohol  iWKUltluü,  J.  pr.  [2]  l-,  ,  ..,,  — . 
RhuDibi.M.'he  Blätuhrn.  SiJimiizt  W\  114- 115*  (Wallach).  Giebt  beim  ErhiUen  nüt 
PjOj  («wler  ri'lt  CyHnjiniCMsfM-äureoBter  CN.CO, .(.',.  H^. 

Chtaittäthanchlorid    (DichlorglyriiieBter)     C\H,C'LNO.  =  XIL.CCVICVCjHf- 

Bildunr/.    Au»  j?k*khin  ^roleküleii  DxaniäthaiJ  und  PCI.  iWaixach,  »i.  184  ' 
Ver^j'tzrn  mit  2  Vol.  Lijirtiin    winl  ^Iju»  jrt'bUdeto  ["OCI.  aul'iAlöt^t.  —  Selir    ■ 

Kr>-stiük',    die  fortwähmid  Hfl    vorliereu    und    in    XH:CCU.CO..C..Hn     i'  ^u^ 

W'ai'ji.cr  Zerfällen   sie  hefü|^  in   HCl   und  Oxnnnitluin.     Bi'im   ErfiitJton   :          -  hi 

HCl  luid  C\anarneif<en.«*ünrtvster  ein.    -     Alkohulo   lunil  J'henole)  orrcum..  \in> 

estertler  anpcwandtt-n  Alkoh..!««.     XI{,.iH  1  .C<.)_,  t*  H^  -f  C-H,.OH  --  HCl  d 

CO  r  H  4-c\H„((nr)  --  NH  :  C((K'  H„i.n).,A',H    -f  2Hc'l  =  C,H,(M  4-  !  .H- 

(   '11    .<.0,H   1=  NH  A!(),.(.\H„»  iW.vLLACH.  IjEBMAxy,  B.  Li,  r.(Hii.  .1» 

iiiii  ijittcnien  de*  POCI»  iK-nuult'  LigmTn  von  der  Darstellung  de;«  DirhKu^l  .   „iiicr* 

«Q  der  LnÄ  stehen,   «»  kr\'«tÄlli8iren  dicke  Prismen  von  ,i,„*!*,  „'        ^    (\VALiJkcai. 

Diewllx'n  <*ohniol?.i'n  hi-i  12H  — 130",  Ifiscn  »ich  lei<'lit.  in  Acthor  und  C-HCI,,  »ehr  »cfa«ncr 
in  Ligrft'ni,  S4"lir  loicht  in  XH,  und  Alknlien.  l>ie  ]>>«ung  iji  Wusser  <>«cr  .\tumi>tnak 
gieht  nicht  K»fort  Phosphnrjiiiurf-IU'uklion.  Die  Krystidle  können  unrcr*etsct  au»  ChJi«»- 
form  uink ry>itiillisirt  werden.  Beim  Krhilzen  ycrfiillfii  >!<•  in  HCl,  POl'l,  und  Ct»n- 
.  Auiei8en»aurt>ester. 

Ox&minsäureperohloräthylester    (C'i    -  .1  icaliitii  1    (_  ,H,(.'liX(  J,    = 

iC^ijXOj.     Bihhni'j.     Trorkncr  IVrrhluin  r  wird   mit  Ainmuniakgus 

und   ditH   Pnxlukt   mit   .\el!irr   juiwjft'xoi-i'n   .    i  .  11,    .1.  St,   »iH:    '>•■      '^'' 

oder  rliuuililNche  Blätter.     .Sflunelzji, :    134".     Loieiit  ItVlich  in  k<'K^li-  lia 

[in  kaltem.     lÄ'wt  sich  in   einigen  Tagert   v«Mlig  in  Aimiicniiidi  /.n  ur  n 

[Ammoniak  (CjCljjXH^.CjO,. 

Propyleater  CJI^XO,  -=  CjH-.C,H,N<.»,  (<Mi<m  k>,  oi.  Ji.  ..1. 

Isobutylester  C«H,,XO,  --  C,H,.C:,Ii^.NO,  (CAHorK.s.  Bl.  21,  358).  Schmelzp.:  8» 
bb<  UO^  (Wallach,  LrEnwAXN,  LS,  .M)7;. 

laoamyleater  CIH^^XO,  =-  C.H„.C,H,NO,  (Baiard,  A.  52,  3U),  ^chmcl^.i  ftJ 
bi»  03"  (Wallach,  L^RBMA^^f^ 

AUylester  Cjf:X(_\  -=  C,H4.C,H,N(\  (CAUOfR^,  HoKMASN,  A,  102,  295), 

Methyloxamineäure  C^RNO^   =   XH(CH, ».C,0,.OH.     Bilduu!/.     Beiiu    Erhicns 

v«)n  saurem  nxaUHuri'iTi   ^L•li,l  i.,„nn  iWÜRTZ,   .1    »^//.  |31  ;Ui,  443).  —  liarnul.iutf}      ^'■■" 
jterle^ft.  ik'u  Mr'thyii)Xtuntii  icr  durt-li    KrK-i>rn   mit   KAlkiuik-h   iWalI^CU,    A.   1 

—  ScJimelÄp.:  140".     Wn 1...;..  -ich  uüt  AV^nsscrdämpfeu.     -   LfliC,H,X(\),.    Krv;:  :: 

HUK  heifHen  I^ösuitKen  wwverfrci  iu  Nailch],  aoe  kalten  lüciuicvn  erhält  man  Taiela  oder  IVumni 
mit  3H..O. 

Aethylester  C.,H5.C,H«X0,.     Dnr$Ullung.    Aua  Oxalather  nnd  (1  Mol.)  alk«'h 
Mcihylaiuin  (Wallach).  —  Flü«Big;  Sicdep.:  243 — 243'.    Mit  Wa-secr  und  Alkohol  nii<«iti 

Dlmethyloxamineäureäthylestar    l.',R,,N04  =- N(CH,)„C.O,.OC^.      Bitdut 
Aus  OxidüÜter  und  l>imethylaniin  (Hof-MANN,  J.  1862,  329).  —  SiAxlrp.:  240—250^. 
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AethyloxaminsäurB  C\H,NO.,  =  NH(C,Hj).CO,.OH.     B$hlunff.     Beim   Erhitzen 

von  .vatironi  uxiilsiureiii  ApthylMmin  (WÜRTZ,  Ä.  rh.  \'A\  30,  44:1).   —    \  '     '        luid 

AetJiylmnin  (Hkintz,  vi.  127,  43).  —  Itnmtetliotg.    Man  «vrleirt  <i«n  A.  i  iihyl- 

(frtiT  «Ivinh  S<hüt{<4ii  mit  Kalkniildi,  iilHTsätti^  mit  i^nlicsäiirc  untl  s<hiitt<  u  um  ^(iitrr  aiiü 
OVam. AfH  A.  1S4,  r)8t.  —  Spfh»Hvitige  Tafelu.  Schiuelzp.:  120".  8ubljiiiirt  leicht.  JJiai 
eich  li>ieht  in  Wjis^t,  Alkolint  und  Acthcr.  Entwickelt  luit  t'ouc*.  Kali  schon  in  der  Kälto 
Aethylnnun.  Winl  (lunh  KiK-lien  niit  NH^  nicht  «orsctxt  (H.>  —  C«iC^HgN«).,i, -f- 2H,U. 
Prw.im'«i.  100  Thk".  \Va.**»i<T  lüscn  b«i  17,.V  3,17  Thl»?.  ili's  kr>>t»llisirt<'n  Sii1z<h.  Fnsi  imloNlirli 
in  ««lendpiii  Alkohol.  —  Bad^H^NO,),,  +  H,0.  — 

Aethylester  (Acthyloxamäthan)  C,|H,,NO,,  =  r,H..(\H„N(>j.  7v.»c.wc//imi./,  Au« 
OxiiliitluT  mt<l  1 1  Mi)l.)  ihihc.  ulkoholi^hem  Aptliylaiiiin  (Wallach).  —  Flümig.  Siwic[>.; 
244 — 24«i''.  Mit  Wiis-'^er,  Alkohol  n.  s.  vr.  mischbar.  Zerfällt  beim  Encännen  mit  W«Mier 
«»Chnell  in  Alkohol  unrJ  Aethyloxsuninssiure. 

Aethyloxamäthanehlorld  (L"..HiO.CO.CCL,.NtC,H5)H.  Bildung.  Man  rieiat  Aetbvl- 
o&uiiniüuiJi  tu  uiitir  Ligroin  beüjullichem  PCL,  (Wallach,  A.  184,  7*i).  —  Nwleln  oder 
prolUt'  Prif<nien.  H.olunilzt  etwüt*  über  .W;  beijn  Erhitzen  auf  1*K1— lO.'j''  eutweieheu  C^HjCl 
lind  CO.^.  Mit  \ViiK!it'r  reipenerirt  diu«  Chlorid  Aethyloxaniuthan ;  mit  NU,  erhält  man 
Aethyloxamid. 

Diäthyloxaminsäure  C„H,,NO,  ==  N(C;,Hs).j.C,0.j.OH.  Biltlun;j.  Aus  Oxaiäther 
und  Diiithyluniiu  iHoFstANN,  ./.  ISGl,  495;  Heintz,  .4.  127,  .'»2).  —  Schiefe  rhombische 
Säulen.     In  \VJl^xer  und  Alkoliol  leicht  iötdich.     Schmilzt  etwas  über  SO". 

t'»i((',lI„jXOj,), -j- 2IIj(>.  Warripe  DnjB*'ii  leichter  lü«lich  in  Wasicr  als  diu»  Ca-Sftlz  der 
Arthyloxarainaäun'.     lÄst  sich  in  koclieadt-tii   Alkohol   inKI>TZ). 

Aethyle8ter(',H,.C',H,„X0.,.  6iede,p.:2»i<)"iHoFMAXN);250— 2.>t"(HoraAx:<,Ä3.779). 

Acetyloxaminsäure  C.H^NO,  =  NH^aHjOi.C.O^.OH.  Bildung.  Der  AethyU 
enter  entsteht  üu«^  Apthylcixidsäurechlorid  itnfl  Act- tarn id  (OsstKovsKY,  Barbaglia,  i?.  f», 
Ü67i;  aus  Oxainäthan  uiid  Chloracetyl  bei  120— K-JO«*  rKRETZHCHMAR,  .Sai.omox,  J.  pr.Yl] 
9,  21191.  —  Nudeln.  Schmelzp.:  54"  Leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether.  —  Ze Wallt  mit 
jiikoholischenj  Kidi  in  Wein^ist.  Oxaisäun.',  EsHigsfiure  und  NH,  (KßETZSCllMAJt.Ä  8, 104). 

OxaioxaminBäure-Aethylester  C^H,,N0l  =  NH(C,Ol.OC',TIs),.  Bildung.  Beim  Er- 
lützen  von  Aethyloxal-snurechlorid  CLC,O.j.0c,Hj  mit  Oxamiitliun  im  Rohr,  aut  130' 
(SAJ..OMON  J.  ur.  f2]  9,  20.'>).  —  Feine  Nndebi  laus  Aethcr).  Scluuelzp.:  (;7*.  Sehr  leicht  zer- 
Ftetcbar.  Giebt  mit  alkoholischem  Annuoniak  ^«ofort  Oxamid;  alkoholischeH  Kali  erzeugt 
sofort  äthyloxalsaiircN  Kalium. 

Oxalohydroxameäure  C,,H^N,()^  =  C,0,,iNH[t>JI|)..  liilduHtj.  Dap  Ilydroxyl- 
amiunalz  .Ml/J.C.lljN.O.  entsteht  beim  Aufkochen  einer  alkoholischen  Hydroxylaniiii- 
RVsung  mit  (etwa.'*  fdw^r  3  Mol.)  Uxaläther  (H.  Lossen,  A.  150,  314k —  Die  freie  Säure,  aus 
dem  Hydroxylarainsalz  mit  HCl  abgewliiedeu,  kry-stallisirt  au?  Wasser  iii  mikroskoiiischen 
PriBmen.  V'erputft  bei  ]().')*■.  Selir  schwer  löslich  in  kaltem  Wa-^scr.  Wird  beim  Kf)chen 
mit  Wu.'^ser  nicht  zenjetzt.  Heift>e  Sldr^*äure  «spaltet  in  Oxjüsäure  imd  Hydroxyhuuin.  — 
Zweibaftische  Säur«,  doch  liefern  die  Alkalien  nur  einbasische  Salze.  Die  Salze  sind 
»chwer-  oder  unlö.slich  \n  Was.ser  und  ex[ikKliren  heftig  bei  130— ISO". 

NU^O.t  ,H,N,0^.  Bmttchcii.  —  Xa.C,H^N,0^.  —  K.C,U,N,0».  —  Ca,C.H,N,0^.  Kry«*ll- 
pulvLT.   —  Ba.C,lI,N,0,-f  Ba.CH,N,0^)j.  —  Zn.C,U,^N,Ö,.  —  Agj-CjH^N^'O^. 

Eine  isomere  Oxalohyaroxamääui 
TOD  mehr  (^xaläiher  zu  entstehen  iLc^Bf^E}«). 

OximidoäthyleBter   C„H,,N,0,  =  NH:C(0C,H,).C(OC,nj):  XH.  Bildung      Ihr 

Jalx«Hiire  \'crhin<lung  des  Elften»  schlägt   sich  nie<lex  (gemengt  mit  S<ilinmk  und  <'>xjttnid> 

beim   Einleiten   von   ('van    in   mit  Salzsäure    nicht   völli            -.^i --        .i  •   ,         '".nboL 

2CS  -\-  2C,H  O  -f-  2Hl'i  -=  C„H„N,0,,.2IICl.    Der  Nied-  tiicr 

die  Oximidütnerverbindung  ausgezogen    und  die  ätherjw  n.     i.«>i-iiii||i   mii  i. -i.m  rviiu  ^- 

»chüttelt   (I'ixxER,    Klejn  ,  /?.    11,   1481).  —   Lange   dicke   Prismen.  SduBcix]/.     2S' 
Bicdep.:  170". 

Oxalsäurettitril  ^  Gyan  (ü.  d.). 

Derivate  der  Thioxalsäure.     Thioxamid  (Sulfoxamtd 
08.NH.J.  BitdiitHj.    Auw  Thioxannnrtäurcätliyle<ter  und   iL<. 
iWkdpioe,  J.  pr.  [2]  1»,  137).  —  Kleine  citronengelbp  Nadeln  (an»  AlkulMlli. 
in  Wasner,   leicht  in   heifsem   Allcnhol,  sehr  wenig   in    kaltem.    Wird 
Mihon  in  Kälte  zejffetzt. 


die  löslicher  ist,   t>cheint    oei  Anwendung 
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Methylthioxamid  (',H„X,SO  =  XH(CH,).CX).CS.NH^.  BilduHg.  AwTliioim 
säuroevter  und  alkolutlischpin  Methyluinin  (Wkbdioe).  —  Gelbe  Piisiiien. 

Aethylthioxamid  (',H,N,80  =  XH(aH.).CX>.CS.XH,.  —Kleine  gelbe  Nadrin.f, 

Thiodiäthyloxamid   C,1I,,X..S..  =  ^^'^^^^J^^JJ-^    Bildung.     Beim    EiüjättB  w 

tnK'kciiem   Hchwefi'hvnssersUtft"  in   eino    BenKoHöAuiig    de»    Ohl(>ridis    Vj'^"'  "-^»"».o 

CKJl,.NH.C.a 
Diätliyloxamid  und  IX -l-   J?.  47<»)  (Wallach,  Pirath,  ä  12,   1004).   —  Grofiie  döi 
Blütu'hen  (aus  Alkohol ).    Svlnuelzi). :  54". 

Thioxaminsäure  (SuIfoxaniiuMuurc).  C,H,N80,  =>NH,.C8.CO.H.  Diii 
Trockner  H,S  wird  in  CyanameiwnNiureester  geleitet,  die  Fläraigkeit  mit  einigen  Tiv|iE 
ulkolu>li8clien  Animoninks  vorsetzt  und  Mieder  mit  H,S  gesättigt.  Die  Flflsägfeit  entr 
zu  einem  IJrei  von  Thi«»xjmünsäuree«ter  .(Weddrje,  J.  nr.  [2]  0,  1331.  CX.CO,CjH- 
HjS  =  C8NH,.CCX.C,H,,.  Aus  dem  E*«ter  lässt  sich  durch  conc.  Kali  das  Kaliina. 
darstellen.  Die  fivie  Tliioxaminsäun>  ist  alx'r  nicht  existenzfähig:  beim  Versetm  'i- 
Kaliumt>alzcs  mit  Säure  Anrd  sofort  fcH'lnvetel  geföllt. 

K.('.,Il2NS(X,.  Ijiiit^*  Xnili'ln.  I^i<'lit  lösliol»  in  Waswr,  <Ho  liomnifr  zorsrtzt  ach  hrin  '* 
<1iuisti-ii.    rnlöslicli  in  u)>s*>hit(>ni  Alkohol.  —  T>it'  übritccu  Salze  sind  meist  uiilöoliclir  Nied«nrifr 

MethyleBter  ()H3.C„H..N80...  Hellgelbe  Nadeln.  Löslich  in  Wasner,  lekhttri 
Alkohol  «nd  Aether.    Sk-hmolzi). :"  8(i"  (Wedpioe,  .7.  pr.  [2]  10,  200). 

Aethyleater  C,HiC'.,n..NSOj  (Weddige,  J.  pr.  [2]  9,  133).  Citrunengelbe  Pria»t 
Schmelz]». :  HU".  T^cicht  föslich  in  k(Hrhendem  Wasser  und  n<K*h  leichter  in  Alkohol  b 
Aether.  Zerfallt  beim  Kochen  mit  Alkohol  tind  Blcioxvdhydrat  in  ILS  und  CyaiumiÄA 
säure-Ester.  Bei  anhaltendem  Kochen  mit  Wasser  T\4rd  Schwefel  abgeschieden.  —  Ba 
liehandeln  einer  ätherischen  LtVsung  mit  Jodniethyl  entsteht  eine  krj-gitaUinische  Subtil 
C^H-NSO-.CHjJ  (?).  —  Chlorameisensäureester  erzeugt  bei  100"  Oxamäthan.  CS,XILl'i 
C,H.,  +  dCO-.CjHj  =  XH^CO.CO.aHj  +  CH-.Cl  -}-  CSO  (?).  —  Alkoholisches  Anuu« 
(oider  Alkoholbascn)  spaltet  in  Weingeist  und  Thioxamid  (resp.  subtituirte  Thioxanu^ 
lieim  Zusanuneureiben  mit  conc.  Kalilauge  geht  thioxaminsäure»  Kalium  in  Losung. 

lBobutyleBterC^H„.C.,H.,N80.,.  Lange,  citronengelbe  Nadeln  oderPriHmeu.  ScIiim'ji 
.")8"  (Weddige,  ./.  pr.  [2J  10, '201). " 

Die  Verbindungen  des  Cvans  mit  Schwefelwasserstoff  können  als  Amimffii 
<lerivate  der  geschwefelten  ( ^xalsäun'  In'trachtet  werden.  1  Mol.  Cj'an  verbindet  sich  S» 
mit  1  Mol.  (CirAY-LusftAc,, !.<//.  12]  IC),  13<))  und  mit  2  Mol.  Schwefelwa*»ser8tofr  (WöHiJ 
I*w/</.  3,  177). 

Flaveanwa«serstoff  (('.,N)..,1I,S  ^^t'N.CS.NH.^.  Uoistfffmifi.  Man  li>iu>t  S^^iTf 
\vuK««T8toff|?a'i  untl  ülK'rwhüiwi<^'s  (VaiiKns  in  «'infu  Kollicn,  <U>(isen  Wände  mit  W«.s**t  hrf 
sind.     Die  jrebiUU-ten   Krj-stuU»-  wi-nlen  durch  A«>tlior  ansgezojfen. 

Oelbe  Nadeln,  löslich  in  AVasser  und  Alkohol,  selir  leicht  in  Aether.  Sehrun 
ständig.  —  Zerfällt  mit  verdünntem  Kali  in  Oxalsäure,  NH,,  und  Il.fc',  mit  conc 
trirtem  in  KjS,KCN  und  KCNS.  (Jiebt  mit  Silberlösung  sofort  vVg' S*  und  CVai 
( VÖLCKKI.,  A.  38,  31!»».  Die  entsprinhende  Sauerstoffverbindung  CN.CX^.XH,.  ist  das  I't 
jimeisensäureamid  (S.  2H2i. 

Bubeanwasserstoff  (CS ),.2H.,S  -=  NH.,.( 'S.C'S.NH»  ( D i t h i o x a ni i d ).  /*« i,te II 
Miin  h'itot  >fli'irlizi'iti;r  Cjaniras  und  iibors('1iüssi^M>n  ScliwefelwuHserut«)*!'  in  Alkoliol.  I)ii- 
in-scliiwU'nfn  Krj'sUdli-  wi-nlcn  ans  .VIkuhol  imikn-Htnlli.'iirt. 

Kleine  gelhrothe,  glänzende  Krystalle.  l>»st  sich  sehr  schwer  in  kaltem  Was.>*er,  leic 
in  Alkohol  und  Aether.  I>'>st  sich  leicht  in  venl.  Kalilauge.  Verhält  sich  gein>n  i 
lauge  und  Sillwrlösung  wie  Fl avean Wasserstoff.  Venlünnte  kochende  SalzMüure  spalte 
Oxalsäure,  NH^  und  il..S. 

Nutriumsulz:  W.\"l.LA<-ll,  J!.  1:5,  r>2K.  —  Ph. (C^SjXjHj).  Pumeninz(>nKt*llH>r  Xi 
K-ldaR.  Solu-idet  mit  k(M-li<>nd«'m  Wasser  PIhS  ab.  Kalilan^'  zerlegt  sofort  i«  Pbf*,  K 
und  KCN. 

Aldehyde  der  Oxalsäure.  1.  Qlyoxal  C,H,0«  =  CHO.CH().  liiltluitg. 
der  Oxydation  von  Weingeist  (Debi'!«,  .1.  1()2,  20)',  Cilykol  (?)  (DebU8,  A,  Ho,  323» 
von  rolicm  Aldehyd  (LiunAWlx.  Hi.  7,  24fi)  mit  Salpetersäure.  —  i'^rstelfuMg.  In  % 
C-ylinder  von  '.^  Liter  Tnhnlt  werden  nüttelst  eines  Triebterrohn«,  da»  bis  auf  den  Bodtn  n 
sehiebtenwei.s<f  100  eem  käuHielier  (50j)roc.)  Aldehyd,  20  eem  Wasser  nnd  64  oem  Salpetfli 
(»IHje.  (iew.  -~  1,37),  der  man  vorher  2 — .r»  cem  ntuebende  Sali^tenäun-  xuf^iuischt  hat  «i 
^»ssen.  Naeh  5 — 8  Tnjren  dampft  man  tlie  (liomo^n  ^vronleue,  farblose)  Lüsune  aof 
Wassi'ihadc  ein  nnti  f:\llt  mit  eim«-.  Natriumdisulfitlösinit;  (LirnAWiN,   Ji.   lü,    13GG). 
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Da»  freie  Glyoxal  wird  durch  Zerlegen  i>eJner  BarrumiüüulfitTerbiDduug  mit  Bchwefel- 
säure  erhalten.  Es  ist  nniorph  zerflieislich.  Sehr  loicht  löblich  iii  Wasser,  Alkohol  und 
Aether.  Wird  von  verdünnter  Sralpetersaure  zu  Olyoxylsäure,  von  concentrirter  r.u  Oxal- 
säure oxydirt.  Roducirt  ammoniakaliw-he  Silberlüsun'g  mit  SpiegelbiJdiujg.  Gehl  mit 
Alkalieu,  nchon  in  der  Kälte,  in  Glykolhäure  über.  C',H.,t), -|- H,0  =^  C^H/^.  Verbindet 
iiich  direkt  mit  AmJTiouiuk  und  Dinulfiten.  —  Glyoxal  polymerii'irt  i^ich  leicht:  beim  Erhitwo 
a>it  Benzoesäure  auf  1;W  oder  mit  Wa«?ser  auf  140 — llKJ".  Mit  C3'ankMliamliJsutijr,  in  der  Kulte, 
entstehen  knhlige,  uulöslirlie  KörjH'r.  PClj  erzeugt  einen  farblosen,  amurphen  Körper, 
der  m-h  in  Weingeist,  aber  nicht  in  Wasser  löst  (L.).  — 

2iNU,(.nS0,  -f  C,^H.,0,,   —  2NiiHS0, -f  L^HjO, -I- HvO-     Kleine  Krystalle,  leicht  losüch 

in  Wasser,  nicht  in  Alk<ihul.    Beiiu  Behandeln  mit  S<xla  tritt  totale  Zerlegung  ein    (Debusi.  — 

Ba(llSUj)3  4"  *-V^*\' ^~  ■^'j^'»*-*-    JJarsteUinifi.     Man  uiisebt  couc,  Lösungen  des  Ntttriunidiml- 

tsalzes  mit   BuCI,  und   lässt  stehen.  —  KrystallkniBten,  sehr  .soJiwer  löelii-h    iu  kaltem,    zieiulJch 

eicht  in  kochendem  Wasser,  «Inbei  aber  zum  Theil    nii'h  aeraeizend   in   BaSO,,SO,   und    Glyoxal. 

Reaktion  auf  (J  lyo.xal.  Eine  sehr  verdünnte  Glyoxallösiuig  tarbt  sich  beim  Er- 
wäniien  mit  Cyankalium  dimkelroth  und  f«heidet,  beim  Stehen,  einen  wihwarzen 
pulvrigen  Niederschlag  au«,  wobei  die  Lösung  braun  wird.  Ueberschüssige  Säuren  ver- 
mnderri  die   Reaktion  iLll'BAWDf). 

Hexaglyoxalhydrat  C  ,H,,0,jj=6C.,H,0.j  +  H.,0.  Bildung,  Beim  Einleiten  von 
HCl  in  eine  I^^jxung  von  Glyn.xal  tn  Eisessig  (Schiff,  ä.  172,  1).  —  Pulver,  imlösllch 
in  Wa.'<f*er  und  allen  geirV(')hnliehen  Liisungsmitteln,  in  der  Kälte.  Wenig  löalich  in 
kochendem  Alkohrd.  (ieht  bei  anhaltendem  Kochen  mit  Wa-sser  in  Glykolsfiure  i"«ber. 
Beim  Kochen  mit  Es.'^igsäureanhvdrid  bildet  »ich  Acetylhexaglyoxalhydrat  C„H,, 
(C3H^0)0,,„  ein  amorpher,  unllisficher  Körper,  der  beim  Kochen  mit  Alkalien  Etwigsaure 

ibepaJtet.  —  Hexaglyoxalhydrat  luid  Chlorbipnzoyl  liefern  Benzoylhexaglyoxalhydrat 

?,,H,i,(C,H,,0)0, ,   ebenfallff  amorph  und  unlöslich. 

GlyoxalacetÄl  C,„H.,,04  =  CH(OC.^H5),.CH(OC'3Hj,.    Bildung.    Aus  Dichinracetal 

d  Natriuiualtoholttt  (Pinner,  B.  5,  151).  —  Siedep.  gegen  180".     In  WasHer  unlöBÜch. 

ird  durcii  starke  Säuren  völlig  zerstört. 

A  m  in  o  n  i  a  k  d  e  r  i  V  a  te  des  G 1  y  o  x  a  1  s.    Synipdickes  Glyoxal  (das  eingedampfte  Roh- 

iroilukt  der  Einwirkung  vou  Salpetersäure  auf  Aldehyd)  verbindet  ?ich  lebhaft  mit  conc. 

mmoniak.     Man  kühlt  ab  und  fügt  NIL  hinzu,  bi«  tiie  Ma>*e  danadi  riecht.     Hierin 

heidet  wich  Glyfcosin   CgHf,N.|=  3C,IU>, -j- -iNR^  —  fJH,0)  ab,    da*»    man    abfiltrirt. 

H»  Filtrat  hält  Ammoniak,  Glykolsäure  und  Ameisensäure.    Man  kocht,  zur  Vertreibung 

de*  AmmonitikH.  mit  Kalkniilcli,  filtrirt,  dRm|»ft  zum  dicken  Syrup  ein  und  lallt  mit 

Alkohol.     Das  alkuhulische  Filtrat  värd  expt    im   Wasserbade,  dann   über  freiem  Feuer 

ätiUirt.     Dm  über  JÖO"  Siedende  ist  Glyoxalin  C,H,N,.  (20,1-1,0, -}- 2NH,  =-aiiÄ 

2H,0  4-CH,0,   (Ameisensäure])  (Debus,  ä.  1Ü7,  199;  Uubahtn,  Jfü  7,  254;  WTH, 

'.  9,  1.Ö43;  UX  136ö>. 

OlykoBin  C^^H^N^.    Dai^elbe  flillt  (^.  o.)  bratuigelb  am*.     Man  Ittet  ca  in  HCL  Mi> 
I      färbt  mit  Thierkohle   und   fällt  mit  NH,   (Debttp).  —   Kr^8tallpulver,  faat  m^Hy^ifii  ft 
I      Wasaer.    Subliinirt,  ohne  xu  .schmelzen,  in  Nadeln.    Löst  eich  leicht  in  Siurea  and  mäk 
in  kochender  Natronlauge. 

tDa»  «aUsnnre   Sali   bildet  growe  Krystalle,  —  C„H^N,.2HC'l -}- Pta,.     Cm 
lilver,  schwer  löslich  in  Wiuwer.  —  C,H,N^ -|- AgNO,  (Wvw). 


»      Alk< 
Meeti 

^B.  9 


Qlyoxalin  C,H,N.  =  N^9^    ,,  ^,„  (Wtbs).     Dicke  Tri- 


iiedep. :  2."i.">",     Leielit  löslich   in  Wa,nser,  Alkohol    und   Afthi-r.     Jirar 
Tat  im    reinen   ZiistJinde   nicht   zerflielVlich.     Diunpfdichti'       J   ;'     i- — 
uhroTOHiiure  nicht  angegritl'en.     Chan)äle<iulösung  erzcuirt    \i:i'-iwi.^cT. 
seig^ureauhydrid  wirken  uiciit  ein.    Wftsser^toll'ii'Mitj'.ii' u    lu:- 
lingen  nicht.     Beim  Behandeln   des  schwefolt-.HUr< n   .'-.«.1/^    in:- 
säureartiger  Nitroeokörper. 

SulzNttureM   und    gchwefelsaurc»   Glyojulin        r     .••••' 
i^rolltc    Priioneu,    leicht    löslich    in  hcifBeui 
jHjOj.     Priemen.      100    Tide.  Wasser   lösen    \» 

bedeutend  mehr.  — CjBjAgN,.  Weifiwr,  «uuurpLir-  />•»- 
lebt  beim  Behandeln  mit  .\lkyljcMlürei>  nur  wcim*  mui^^- 
le  aiuorphp,  unl5.tlii'hp,  wi-iche  M)iJ»«e. 


I 

■ 

I 


I 


Tribromfl^lyoxalin  C,HBr,N,.   Biiämm^ 

lg  (Wys8,  B.  K),  1370).  —  NaiMtt.  i 


mng 

bKUJJTEl>,   Huiiüliucl» 
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heifrtem.  Leicht  Imlifh  iu  Alkubi»!,  «>cl»Mer  iu  Aether,  rH<1,.CS,.  Hchmil«  bei  UV 
unter  Brüununp.  Verhilt  siih  wie  eiue  Säure;  lost  sich  Iu  Alkalien  und  giebt  mit  L.'v-.iir»gi»^ 
der  SfhwornieLalle  luilrmliche  Niwlerwhlä^.  —  C,AfBr,N,.  —  i^ht  botändig. 

Methyltribromg^lyoxalin(.',(C'H^iBr^N,.  Bildung.   Au»  dem  >^'"                     "  ;'- 

^h'nx.-ilin.»  uii(lJ«Hiint'tliyli\N'Yi*fi).  —  Perlmiitterplänzoodc  rri!*iiioii.    !^'  Ib 

V'ai*«>er  und  Alkalien  uii!r.r<lif|i,  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Ai-thcr.     .»li  ii-u 

lüchtig.     -  Beim  Bchundelii  seiner  alkuholiw.'hen  Ix^smig  mit  N*Htriiim;ii  ht 

lethvlglyoxal  in  C  H^ldliiX,   ein  stark  alk»üi»eh   re^igirendes  Oel.  -  N,. 

[ClijlHt.'lj.  —   In  gleicher  Weis*  winJ  Aethyltribrnmglyttxnlir»  C,(<  ^t• 

teilt.     Es  bildet    rhombische  Tafeln ,  die  liei  Ol"  nchnu4r.eu.     Durch  Ki  lal 

|jDnn   diirnus  ftfissige«  Aethy lg! yoxalin   r,i<.\,H,,lH.,N,.    —   KV^^'^^'j'  '  V 

Ik'im  Kochen  von  Glyoxaiin  mit  Bromäthyi  entsU'lit  ein  Sv  IM  r.  ( "  Tl  Wt 

juw    dem    durch   Pill)en)xvd   stivrk    iilknliHch    reagiroude, 

werden.  —  (CH,,iC,H4)i\.C,H^CU^.l'tt  1,4- V,H,0.    HlälM 

isieh  beim  KiHJien  Tuu.OlyoxAlin  mit  Cblorbenzyl  das  8al8  C,ii,(,i'^U..iN,.Cjii,.4JL  ymkm 
[Benxy  lamin ). 

J.  Olyoxyla&ure  0,H,0,  =  CHO.CX).OH.    Bildung.    Bei  der  Oiydatlon   von  Wite. 

reitet  (DKBi'Hi,  .1  KH.»,  1>,  Glykol  (Dkhits.  A.  IKl.  :il(i|  <Kier  i""  "' 

)2ö)   mit  SidpeterHÜure.     Beim   Krhitzt-n    von   Diehlore**.sigsäurr 

120".    (FiW"IIF:k,  fJEt'THER,  J.  1804,  Hlti);   lieiiii  Kodien  von  dilirniii.>«ii:«uiii.  :  m. 

l^l^'ajwer  (Debi's,  X  18ö«,  1K8,  Perkix  und  Di^ita,  .1.  ITJ,  24  und  Z.  18Us.   ;  :,> 

iteiluny.  Mun  erhitzt  1  Tbl.  Dibronjcsfrivsäurf  mil  10  Thia.  \Va»a*r  '24  Ötuiiil«i  lan^  ...i.  ,  »i— 
140*.    KiHiMArx,  JiL  26.  483).  —  Dawttiluug  aus  .Ukoliul :  BÖTTIMiKK,  .i.  M>H,  200. 

Zäher  ir?yru|);  krystallisirt,  Ijei  längerem  Stehen  ülier  Schwcfelnäure.  in  whiefpn  rhaoh 
biiK-hen  Prismen  von  der  Formel  C.,H/J^.  (Pkbkix,  B.  8,  1H8(.  In  Wasj^cr  s<?hr  leicht 
lOslieh.     Verllüehtifft   sich   mit  den    WH^sHt^nliimofen.     Wird   von   Sali»eler»äuri'     /u    (>x&|- 

Fsfture  ojtydirt.     (Jeht  beim    Behumlein    mit   Zink,    in    wäi«Mriger  Losung,  in    ' 
Ihor.  —   Verhält    sieh    wie    eine  Süure   uml   ein    .Vldehvd    zugleich:    da«    C 
jeducirt,    \tei  WieilehitJ-.o .    Silberli'wung    unter  Bpiegelbiblung.     E*»    verbindet 

Ijnit    NH,,H,S    und   Dinulfiten.     Beim    Behandeln    nnt    PBr,,    pieht    e»    DibM 

[Bromid.   (Perkix,  Ditppai.  —  Reaktion.    Die  wä».srigc  T^iistnig  de»  Caleiun' 
lit    überi<e.hflfwipera   Kalkwa«*er   einen    Niederschlug    von    b>i*i«ehera    Sali    ' 
)er!«ell»e    zerfullt    beim    Koeiien    mit    Wai»«er   in    (llvkoWiure    und    OxaUäure    i  1>ki 

^CimC.H.tJ,)   =  (;a((,',H,(r,),  -f  2CaO,0,  -{-  -JHjtX    Dieselbe  Zerle^g  tritt  ein  Indm  K« 
von    (rlyoxylwiure  mit  Kali  (BörrixoEB,   B.   l'A,   UKJ'-')  cnler  Iwim   Stehen   \<. 
efitire   ndt  Blaiwäure  und  eone.  Salzsäure,  in  der  Kälte  (BöTTlXtiEK,  Ä.  1!W,  ird 

eine  L<wung  von  Calduinglyoxylat  mit  Anilinoxjdat  gefiUlt ,  ho  erhält  man,  ii;i.  i.  i. 
Abfiltriren  von  CnC,0,,  eine  farblofte  Flüssigkeit,  die  beim  Ko<'hen  ixler  mehrstii  i  .:  i 
Htehen,  einen  hell  orangegelben  Niederschlag  nbHetzt.     (Pebkix,  DtrPAi. 

Salze:  Debub,  A.  110,  ;124.  —  NII,.C,HO,.  —  KrjMtAllkrustcn,  Ivicht  IMich  in  Waatf 
(Dej«1;ö:  PkrKin,  A.  8,   186i.  —  Ca((\110j), -f- ^H^O,    Pri-tim-n,  löBlich  in   177  Thl^    ^^ '  Iw 

i8*;  iu  139.6  Thin.  M  18*(Pkrki>,  Dippa,"^:.  18«»;,  \f>H).  —  t>,i(\lV.\j,  (B«)ttkn  »ä, 

|S08):  — 3Ca(CJln^)..  -|-  4.M1,  -|-  2H.,(>.    Wird  <lurch  FjdU-n  von  ffly.xvU  ,, ,„  Vuiui.u....„  .  ,,    Cal- 

iuriiaeetat  un<l  NH,  ^tIuüU'u.     Dun-1\  Vernetzen  einer  I^öüun^  von  •'  ■>  l>u   uiiJ    Nil,  )*• 

'ßO— tiO*  wird  d:u»«llH?  Sali,  wa»«Tfrei,  erhalten.  —  Ba((',lK>,),  -f-  411,  ..'^u^^  -f-  *!,'>  »^ 

flchwcr  IfwUih  in  W}«*äM!r.  —  Pl).t,lI,C\  =  Pb(()II).(;,n(lj,.  lUld$tng.  Dureh  Fallen  des  rulritaii* 
liaUa  mit  Dlelaw-tat.  —  UnhMlich  in  Wwieer;  —  PbC',lI,.0,  -f-  PI»((.,,H(),),  -\-  NH,  i;>).  —  Cn.C^O; 
-j- IL U    (Fischer.  Geitueb).  —   Ag.C,Hü, -f  il,Ö  —   A>f.«;-,HO^.NH,  (?).    — 

«a.('.,HO, -|- NuHSOg.     Bildung.     Aus  oouc.  NaHSO^-Ijusung    uml    «jrniptlieker    GI)rH(7l- 

.jAore.  —  Krystttllr,  liicht  1ü«Ijp1i  in  Wamor.  —  tWO.HOJ,  -f  Ctt(H80,),  -|-  .')ri,0  (Dkiutm,  A.  126, 

*13()).  —  GlyoxyUaurt'F  und  glykoUaures  CBlcioni  2Ca/i;,H0g), -f  <^^-|Hi**»>,  "h  »M 
(OjuiOh,  .-LlOü,'/).  —  tilyoxylsÄurp»  unJ  milchsaurt-B  {'alniiiru.  Ca((:;H0,),4-Ca(C^imj^ 
-j-2H,0  lo«Uch  in   1Ö5,5  Tld».  W»wa«r  hei   18,5"  (DRBrs,  .1.   12(3,  133i. 

Thioglyoxylaäure  C.H^Ü.S.  Bildung.  Eine  eone.  I/mung  vttn  Calciumglroxyla» 
wird  mit  ll^S  ge^atlittt  una  nwii  einigem  Stehen  mit  Alkohol  gelallt.  iJer  \...-i.— -i-lirf 
if*t  ('a.(\H,Ö.S -{- .tlL,(.).     Er  i«t  amorph,  in  Wu»wr  reichlich   löslich   und  ib 

beim  Kot^hen  damit.     (r)>:fliis).   —   H..S  in  Glyosylsäurc  geleitet,  »scheidet  r\.u  m 

^tehen,  den  Körper  (\H^().S  in  Naaeln  aui*,   DerHellte  («chmilzt  bei  7K— 82"  >  uh 

äiifscr.-t   leicht   in   ktUtem  A\  a.'«ser.  —  I^citet  man  H,S,  l)ei  (Tegcuwart  von  Sil  .       'n 

'  ure,   K)   Bcbeidct   »u:\\  In'im  Venbimpfen   der,  mit  Wiunser  erschöpften   und   xtxm 

>■  über  filtrirtcn,  Flüssigkeit  ein  gelbes  Oel  ab,  da«  allmählieh  harzig  erstarrt.     IM 

iu  NH,  unlotilicbe  Theü  diesea  Uarzes  eJit«pricht  der  Formel  (C,H,B,0)i(T);  er  ist  unli«- 
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lieh  in  CSjf,  Aether,  BenzoL   In  dem  wäüi^rigen  Filtrat  vom  gelben  Oel  befinden  sich  haupt- 
fiachlic-h  TnioglykolBäure  CH^SO,  und  daneben  ThiodiglvkolsSure  C.ILSO,.    (BÖTTrtfGER, 

A.  KJR,  L'll). 

Anhydrid  der  Olyoxylsäure  (oder  Poiyglyoxylsäure?)  C,H,0,  (?>  Bildumj. 
Beiu)  Erhitzen  von  lironi^lykolHaurem  Silber  mit  Aetlier  im  zugea«*Iunolzenen  Rtthr  rxler 
von  broniclykolsaiiriTti  Natrium  auf  120—130"  (Pkrkin  ,  Duppa).  C^H,BrAp()„  =C,H,0;, 
-j-AgBr.  —  Anioqih,  unlönlidi  in  Aeliier,  l«»slji'h  in  siedendem  VVa»ser,  dabei  in  Gly- 
cixylsäure  übergehend.     Ebenso  beim  rehergiefsen  mit  Ammoniak. 

Diäthylglyoxyl8äurei;,H,,(>^  =  rHi0C,H,),C0,H.  DUdunr/.  Aus  Perchloruthyleu 
und  Nalriunialkoholat  entsteht  bei  HX>— llHt"  diäthylglyoxylßaurert  N'atrium,  indem  zunächst 
Diehloressigsäureäthylesler  CHCL  .CO,C..Hf,  geltildet  wird,  welcher  durch  über- 
schüssiges Natriiuiialkoholat  in  Diäthylgly«>xyhit  ülMTKclit  (Oeutiikk,  Fischer,  ./.  1864, 
31tj).     Beim  Erhitzen  von  Glyoxylsfäure  mit  nbsKiL  Alkubol  auf  120"  bildet  bich  Diäthvl- 

JtlyoxyJsüureüthylester  (Pekkix,  B,  8,  188).  —  Derselbe  Ester  entsteht  beim  fiin- 
eiteji  von  8aIzsiiuregaK  in  eine  Lösung  von  wasserfreier  Bhnipijiure  in  absolutem  Alkohol. 
(PrsNEB,  Klehv-,  7^.  11.  UTfj).  2CXH  +  4C,H«0  +  4HCl  =  C,H,,0,  +  2NH,Cl-}-2C,H,a.— 
JJaratfilunt)  dvt*  XatriuiHwily.e»:  Man  löst  10  Thle.  Nr  in  ilO  Tlihi.  alwil.  Alkohol,  gk'W  all- 
iiiäblioh  18  Thle.  I>ii'lil(iri^),rsÄure  hinzu,  kocht  eine  Stunde  liui{!  im  Wtuwerhjult?  uinl  destillirt 
deu  .Vlkohol  im  Wii».>iiTstoffstrnuie  ab.  Den  Rück«tanil  lost  man  in  H^O,  »äuert  mit  HCl  an, 
(iltrirt ,  iieutnilimrt  diw  I'iltrat  iiüt  Soda,  venlaiii[>ft  zur  Tnn-kne  und  zieht  mit  kocht-udeiu, 
abfKil,  Alkuhcil  aus  iSrHREinER,  Z.  1870,  IG7).  —  I>ie  iVoie  fSäure  ist  «Martig,  leicht  «er^etz- 
biir.  Zerfallt  beim  Koclien  mit  Salzsaure  in  Alkohol  und  Cüly^xylsäure.  Die  Salxe  sind 
alle  lö.sJieh.  —  l5«(<-\.II,,i),i^.  Amorph,  zcrfliefslii-h.  —  Ak.< '^1£,,<),.  In  Wasser  ziemlieh  leielU 
Iöt<Iich,  «ersetzt  sieh  fa-t  volUtfuidig  beim   Kiichea  mit  Wusser  (I'INNEK,   Kl.EJS). 

atriumsalz  und  t",HjJbd  100— 130* 

394  bei  18". 

Amid  CH(0C.Hf.l.,.CO.HN,,.     Bildung.     Aw»   dem   Ester,   conc.    NH,    und   absol. 

Alkohol  in  der  Killte  (t^cmiEiBEit).  —  Tafeln.    Hehnietzj».:  7*3,'«";  SI— .82"  (Pinner,  Kletni. 
Bubliniirt  bei  etwa.s  über  ICK)"  unzersetzt  in  Nadeln.     Leicht  lös«lich  in  >VaHser  und  Alkohol. 

Diiaobutylglyoxylßäure  C.Jl,,  O^  =  CHlOCHg ),.('<  ),H.     IUhlinuj.     Der  I.-»obutyl- 
ei«ter  dieser  Säure  entsteht  beim  Einleiten  von  Salzwiurega«  in  eine  Ijöeung  von  wasser* 
freier  Blausäure  in  Isobutylalkohol.    (Pinner,  Klein,  B.  11.   1478).    2CNH-J-3C.H,.- 
OH  -f  H,X>  =  C,H,,C.„H,..r),  -\-  2  NH,. 

Air.r,,^lJ,j,Oj.     Kleint'  Nadein,     Schwer  Iwlieh  in  kaltem  Wswser. 

iBobutylester  (',H.,.C,„HiaO^.     Oel.     Piedep.:  250— 2.>2''. 
Amid  Cy,H,„0„.NH.,.   Bildung.  Aua  dem  Isobutylester  und  alkoholiM.>heui  Amnionüdc 
l>ei  HXJ".  —  Kryställinisch.     Öchnielzp.:  42—45*. 

Amidoglyoxylsäure  C,H;,NO,,.  Bildung.  Beim  Fällen  einer  alkoho1ij«cben  Oly- 
oxyli^äiirelosung  ndt  alkoholischem  Ammoniak.  (Böttinger,  .1.  108,  217).  I>er  Xi«dä>> 
schlag  besteht  au.*^  dem  Ammoniak  «alz,  welches  l>eim  Kochen  mit  WauHcrCO,  imd^l 
verliert.  E«  eiit«teht  dabei  eine  injTupöse  Amidonäure.  Das  KalkMÜJC  dieser  * — ^~ 
säure  giebt  beim  Glühen  mit  Natronkalk  Pyrrol.  —  Ua(C,H^NOaJ,.  lJnl2«Udi  Ja 
Wa»!<er.  Zersetzt  sich  beim  Kochen  mit  Waiji«;r,  dabei  die  Ainnionja 
C'alciumglyoxylatea  (S.  482)  liefernd  (?).  —  Diu*  alkoholiwclie  Filtrat  vmd  der 
des  amidoglyoxylsauren  AmmoniHk><  mjieidet  beim  Stehen  an  «ler  Luft 
:  Farbstoff,  als  braunes  Pulver,  ab.  Denicllx'  lo-st  »ich  schwer  in  AüuiImiI. 
Wasser,  leiclit  in  venl.  Salzsäure  zur  scharlachrotheii  FlÜHHi>:keit. 


AethyleBtorC'jHn.tuH    O^.    ihntteUung.  AitsdemNu 
(SciiRKiHKR).  —  Sie'dep.:  1!)0,2"  (cor.);  spcc,  Oew,  =  0,ft94 


2.  Säuren  r,H,t),. 


I 


1.  Malonaäure  CH,(CO,H}.j,     Bildung.     1 
BAJGN>»,  A.  107,  251)  t>der  von  (roher)  Fleisd 
KjOjO, ;   bei    der   Oxydation    von    AUylen    oder    J ' 
(Bekthelot,   A.  Spl.  .'>,   97);   beim  Kochen    von    i 
130,  143):  beim  Kochen  von  Cyaness^igsSure  mit  All' 
34H;  H.  MÜU.F.R. -'!.  i;-J1.3r;2>.   Aiu*  ^-Dicl  ' 
(Wallach,  Ui'nAus, .(1.193,25).  wLiCH  - 
-f-2Ag<n.    Beim  Kochen  von  Muconrotn 
»ttltunij.     Mim   kocht    ChloresaigAuremter   (" 
reinem  Cyiuikalium   und  Alkolwl   (von    65- 
wiprl  der  Alkohol   al  »destill  irt,  der  Rücl 


Bei  der  OxHnTifiji 
unilf ' 


31«- 


^i< 


■wooc 
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tuAi  zur  Trockne  rcrtiuiifUrt.  Miui  rieht  die  CyauesfiigtÄare  mit  Acthrr  aus  umj  xcrlo^t 
durvh  ollmÄh liehe»  IVbori^rbcu  mit  muoh«ti(](*r  IK1  bM  100**.  IHe  KrhildcU*  MolotMitue 
mit  Aethtr  au8gv>»tihütt*lf  (PuTBlEiv,  jfC.  10,  64).  —  Man  löst  100  jr  ChIonr««(niÄttr»!  in  2ÖP  | 
H^O,  Deutralinrt  mit  75  g  KatiiiiiicHrlMmat,  giebt  75  v;  fest««  Cyankaliiun  \v<m  i*S"f„)  h'mn  ani 
«Twüniit  im  WusMibode,  Nacli  lt««u(irter  Reaktion  fägl  man  das  doppelt«  Vnlutn  raac  Salc- 
Maare  hiiun,  fättiirt  die  Fliusi:^kvit  mit  8«li8änrr;^  und  venJunstet  die  vruxi  KOI  und  NR^O 
HhgvKusueae  Floisigkeit  im  Wumerhiide.  De»  Röckid^ind  riebt  man  mit  AKher  »u»  (liotTMOnR, 
HL  33,  '»7'i).  —  CONRAfi  (A.  2U4.  1*26)  verfahrt  elienao,  nur  «crletjt  er  dii-  jjrhildrt»»  CyiuMslr 
man  nicht  durch  HCl,    stmdeni  jripht  lur  LÜMung   100  g  KOII    und    kocht,    -  rüV 

weicht.      Dauu   wird    mit   Iir)  lU'UtnUiKirt,    mit    CaCL,    beifa   gefüllt    und    der   ^  iri 

die  tlieoreti«che  Menge  Oialjwurc  serlept-  IMe  höannfi  der  freien  Säure  »rirti  /ur  i  ufknr  tw 
dunstet  und  der  Rückwand  mit  Aether  ausKezo^^en.  (Vri»;!.  CiRlÄtAl^X,  TcilEBixIAK,  OL  31.  338; 
MujjiR,  J.  pr.  12]  19,  32ÜI.  —  Blättchen  (triklinc  Tafeln).  Schmilzt  bei  132*  (HErsTm, 
A.  139,  132)  luid  zerfallt  in  höherer  Temperatur  glatt  in  CO,  und  Eväijfsätire.  Ben 
Erhitzen  von  MaIoni«äure  mit  Brom  und  WasiWr  auf  100"  entstehen  Trihrotuesäi^flim«, 
CO^,  HBr  und  Bromf.fomi.  (Boitwoin.  ß/.  34,  216).  Sehr  leidit  li>tilicb  in  Wa««r; 
löslich  in  .\lkohol  und  Aether.  Kaliunimalonat  entwickelt  Iwi  der  Elektrolyse  i»A  vm 
Waswerstofl*  und  K<ihkn'=äure  (MiLLER;  vgl.  BnrßGoix.  Hl.  33,  417).  Die  Salze  sind  mesA 
schwer  Iwlich  in  W,sj«i*tr,  ausgenommen  uie  AlkaÜMalxe. 

Salze:  Flkkei^TKI  K,  -1 . 1 33, 338.  —  Na.HC,H,0,  -f-  ',11,0.  —  X»,.C,H,U,  -j-  H,0 1 M t  lt.» 
m.  20,  532).  —  Kn.rjH,0^  -|-  '  ,H,0,  —  Kj.CjHjO^  -f  2H,0.    Mmiokline  (?)  KrystAll.        ^Tji  ja.. 

—  Mg.C3H,0^  krystalludrt  mit    ',„   1   und  2H,0.  —  Ca.C,H^O^ -f- t '/^U^O.    'Pa*.!  :    ^ 
kaltem  Waeser.  —   Ba.CjH,0^ -{- 2H,0.    Flockiger  NiederNchb««:.     Krystülliairt  aus  li  .mrt 
in  wareenformig  gnippirten  Nadeln.     Verliert  l»ei  100"  1  Mol  II.O,  da«  andere  Mol.  f-. 
entweicht  nicht  bei   150"  uharakt).     fPiSKER,  Bischofp,  A.  ito,  ö4l.  —  Zn.C,!!,«  ■ 

—  Cd.C,H,0,.  —  Pb.C,H,0^.  Ni«lem;hla«,  löalich  in  Essigwiure,  —  Mn.C,H,0^  ~i- 
Co,C,H,0,  -f2H,0.  —  Ni.C,H,0,  -f  2H,0.  -  Cu.r,H,0,  -f  3«  ^H,0;  —  Cu.C,U,0,  -f 
A^,C,H,0,.     KrA-sinllinis.«her  Sietlcrwlilag,   wird    durch  Kochen  mit  Wasser  nicbi 

Methyleater   (CH,i,.C,H,0,.      Siedep.:    175—180».      Spec.    Gew.  —    1,: 

(OiTERLAXP,  B.   7,    rjlHO). 

Aethyleeter  (C^H^if.CjRjO^.     Dar»t«llunp.     150  ^  Caldummalonat  werden    mic  4Qlf 

absoluten  Aikuhol.'i  iilxr^osMm  und  die  Ixkrung  mit  Salxaäuretfna  gcaittigt.  Nach  dem  Di^orllW 
und  nnchmrtligf'ui  .SüttitrH»  mit  HCl  verdünntet  man  den  nlei^-t*^l  Alkohol  anf  dem  WaMt^HNli^ 
neutraliMrt  den    Kück>tlani!   miniilu'nid   mit   Na^OO,    und   fäült   mit  WaaMr.      r°  jq|^ 

120).     KbensKj  verfSJirt  Vojaui.k  iÖ.   13,    10.11)  unter  Anwendimg  v«mi  Kidiin 

FlÜÄÜg.    Sietlep.:   IT».')"  iFikkkijsTEINI.    Spec.  Crew.  ==  1,0<J8  bei    1  v' 

Yon  l.'i")  (COKRAP).  —  Zerfall  beim  Erhitzen  mit  Walser  auf  löO**  in 
Bäureesler.     <Hjki.t,  Ji.  13,  1940).  —  Im    Malonsäureeeter  können   2  Au..,..      .» .-v..<-i-f^ttrl 
dnrch   Natrium   vertreten   werden  (^^anz  •wie  im  Acetessigäthcri  ((.V>NitAni. 

Aethylmeilonsäure  |C,H,,).H.CjH,0,.     Bildung.     MalonHÜur«»-^'.  r  wir,}   mit    t    \f^ 
KHO  in  alkoholiiiclier  Ixwtmg  zerlegt  (ÖoFP,  B.  7,  1.072).  —  Beim  I  im- 

»alzOB    mit    rCIj    entsteht    da»  Aethylmalouüäureehlurid    C,H,'  ,,',_: bc 

170— lyO*  siedende  Flüssigkeit  (Hoff). 

Amid  C,Hy(\.)NH..),.   Nadeln,  löslich  in  Waseer,  uolöalich  in  abwi.  Alkohol  (Owm- 
LAifP),    Bcbmelzp'.:  170".    (Hoff,  J,  1875,  528). 

DiSthylmalonamidC^HjO,(NH.C.Ht),.  Durchnichtige,  sechaseitigp Tnfebi.  Schmdi^: 
140"  (W  AM. Arn.  K.\MKNHKi,  B.  14,  170). 

ChlormalonBÄtireäthyleater  CHj^C10^  =  CHri'<«"  <  Hj)  Bildung.  Bcün  fit- 
handeln  von  MalonHJiur<^'e»<ter  mit  Chlor.     (Conrad,  :  .  B.  13,  »XHJ). 

Flüssig.  Sieflep.:  221—222'.  Spec,  Gew.  =  1,1^  :  _  '  (gegen  AVanser  ron  1Ä^ 
Liefert  beim  Verseifen  mit  Kalilauge  TartronHäure  CjH^Uj. 

M'^Tir-.hr^y^r-.fiionBäureCjHjBrO..  Beim  Bromiren  einer  wänsri"""  i.-l.  r  ;M...ri_,.j,,^ 
Jini'  itHtehen  C( ),  und  Trioroniessigsäure,  neben  Dibn>n  ixn 

gepui  iure  in  eine  Löf^nng  von  Brr»m  in  CHCL  ein.  «o  euL  -  ...m- 

malon saure.  Vm  die  Monobromsäiu"e  zu  erhalten  wirn  Dihromnialrmsuure,  in  wjumrtfV 
Li'wiuig,  mit  Natriumaxnalgam  behandelt,  wobei  aber  viel  Malonsäure  entsteht  (PETBlPf» 
;/.•.  10,  nC).  —  ZerflieüilieJie  kleine  Nadeln.  Leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether.  ZerfilU 
beim  Digeriren  mit  .Silberoxyd  in  AgBr  und  Tartronsäure  C\H,Oj. 

Diu«  Boryumsolz  kryxtAllisirt  in  \ierwitii;en  Tafeln.  Es  xerfcUt  sich  lu'itn  Kochen  mit 
yfmmer.  —  .KKj.VJlUrO,.  krjTttalliaisoher  \i«Hler»chliig;  —  ARH.C^HBrO^.  Lann;«:  N>wlelu.  Bild*» 
hiuh  beim  8(eiieit   vini   Itrotiiiiinlntisiiure  mit  Sllberi<Hning. 

Bibrommalonsäure  C,H^Br,0^.  (Petriew).  Nadeln,  äuTAerHt  leicht  IttaUcfa  ia 
Wa*»er,  leicht  in  Alkohol  und  noch  leichter  in  Aether.    Schwerer  l5alich  in  CHCl,  tiimI 
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and  CS,.    Rchmebsp.:  gegen  12€^    Zerfallt  beim  Kochen  mit  Baryt  in  HBr  und  Mes- 
oxalsiiuro  C.,H,0^, 

Vas  Buryuui«alz  kjj-stalHBirt  in  Ktideln;  löst  6i<5h  leicht  in  W««ser,  aieht  in  Alkohol. 
Zvraetzt  «ich  In  d«?r  \V4nnp.  —  Diw  Silberaaiz  ist  ein  kiyatallioischer  Nlederaehlag,  unlöslich 
in  Wasser. 

Nitro8omalon8äureC.,H,(NO>ü,.  Bildnnq.  Bei  4Ätündigpin  Erwärmen  von  Violur- 
siiure  tnit  Kidilaukfe  (.sj>ec.  Gew.  =  1.2)  im  Wasaerlinde  (Bäeykr,  A.  131,  2?l2i.  Man 
säuert,  imcli  dem  Erkülten.  ^-hwadi  mit  EKsigsäure  mi.  fjillt  mit  wenig  Alkohol  braune 
Flocken  und  danu  durch  mehr  Alkohol  nitnü^omalouHaureH  Kidium.  —  Der  Aethylester 
entsteht  beim  Einleiten  von  s«alpetriger  Säure  in  eine  alkoholische  Lösung  von  Natrium- 
malonwiureester.  (Conrad,  Bischoff,  B.  13,  fM\). 
|4«  Um  die  freie  Säure  zu  erhalten,  fallt  man  tlie  kalt  gesättigte  Li'tsung  des  Kalium- 
'ees  mit  SUljerlösung  und  zerlegt  da«  SDl)ersidi  mit  HCl.  —  Prisntatinohe  Nadeln,  ftehr 
leicht  lö(*lich  in  Wa««er.  Zertatlt  l>eim  Kcn-hen  mit  Walser  voUstäntlig  in  Kohlensäure 
und  Blaufläure:  C3ll,(NO>(),  =  200,  +  CNH  -j-  11,0.  Die  trockne  Säure  ex^)lo<lirt  Iwim 
Ej'hitzen.  Wird  von  Natnotnauialgimi  zu  Amiffnmalon.säure  rcducirt.  Die  löslichen 
(Alkali-)  Salze  der  NitroHv)maloiisäure  geben  tnit  Eiscnohlorid  eine  rothe  Färbung. 

Salze:  Baeyek.  —  K,.C,H^"05-|-Vrlt '^-  lu  Wasser  »»hr  leicht  lö«lieh.  Wird darBU.<« durch 
Alkohol  in  Ocltropfen  flictaUt,  die  beim  lttng*am<-tt  Erstarren  Blätter  bild«n.  —  Pb.C,IINOj  -)-  H,0. 
Niederschlag.  —  Ag,.CgHNOj  -J-  '  ,H,0.     Ainiirplier  Nivdersohlac;,    der   bald    krystalliniflch  wird. 

AethylMter  (C^H^Ij-C^HNGj.  Gelbes  Oel.  Nicht  unzersetzt  destillirbar.  Spec. 
Gew.  =  1,1451  bei  l.'j".     Wird   von  Kalilauge  in  Alkohol   und   Nitrosomalonsäure  zerlegt. 

AmidomalonBäuTe  C.,HjiNIl,|0^.  Dantellunff.  ^{un  lü.<«t  nitTOMimalousaareit  Kaliam 
in  10  Thln.  Wasser  und  M*tzt,  nnt<fT  g^uter  .\bkütiliui^,  AlhnÄhlich  Nntriumarualgaiu  hinzu. 
Zuletzt  wird  zum  Kochen  crliitrt.  Mnu  säuert  mit  Eieigsäurf  an,  falll  tnit  Bl<»ixuiker  und  z*r- 
le^t  den  (nach  ciuJKfn  An;jeuhlickcu  cntxt^henden *  krj"«tullini«^i>ifn  Niederschlag  mit  H,S  unter 
W«««er.     Die  wä*srii'c  I/wiTint;  der  freien  8äure  wird  im  Viictitim  verdunstet  fBAEYER). 

Glänzende  Prhmeii,  Hält  Kr>'stallwai*wr,  da»  im  Exsicicator  allmählich  entweicht. 
Ziemlich  leicht  löslich  in  kaltem  Wasser,  wenig  in  Alkohol.  Die  wäs^srige  Ijö.<ung  zer- 
fallt l)eim  Krwämun  platt  in  CO,  und  (ilycin.  C,H/NH,)0,  =  CO, -f- C^H.NO,.  Jod 
oxydirt  tlie  wä-^srige  Lösung  der  AmidonialonAaure  zu  Menoxal.-Miure.  C,H,<NHj)0^ 
-|-'2H,0-|-J,  ^t\,H/3„-rNH,J-f  H.l,  —  PlwC,H,NO^),,  Kjillt  imim  verdünnten  lÄmn^cn 
in  feinen  Nadeln,  aus  concentrirten,  kömig  krTstallini«ch  nieder. 

2.  Carbacetoxyls&ure  C,H,0^(?|.  Bildung.  Soll  nach  Wn  uelhaüs  \A.  143,  7) 
beim  Belmudeki  von  ,V-Chloq»ropion»äurc  mit  übenschüsaigem  Sill>eroxvd  eQU>tehen.  Nach 
Klimenko,  (B.  3,  A(jh;  5,  477)  wird  sie  beim  Behandeki  von  ß-Dicldoqjropionsäurc  mit 
Ban't  erhalten,  was  Beckürth  mid  Otto  (B.  10,  2().39)  nicht  bestätigt  tundeii.  —  Syruij. 
Creht  beim  Ik'handeln  mit  NatriumamiUgam  in  Glycerinsäure  (W^.)  und  K'im  Behandeln 
mit  HJ  in  BrenztraubeuKäure  über  (W.  .4.  144,  3ö'l).  Einbasisehe  Säure. 
Ag^.     Grane  Nadeln,  löblich  in  WoaMr. 

3.  Sänren  C,H,0,. 

CH,.COJI 
1.    Bemteinsäore    ( AethylenbernsteinHäure)    ^„  ^^q  tt.      VurkumnnH.      Im 

Bemetein,  im  fot^ilen  Holz,  in  Braunkohlen  \md  Koniferenzapfen  (Reich,  J.  IB47/48,  4ä0>. 
In  Pflanzen:  im  Kraut  von  Lactuca  sativa  und  virosa  (Körnke,  />rt.  Jnkresb,  25.  443^; 
ini  Wcruiutb  iZwRvaK».,  A.  4.S,  122:  vergl.  dagegen  Lui-K,  .1.  .^,  IIH);  im  " "  " 
Kraut  von  Chelidonium  maju«  (?)(Zwenoer,  A.  114,  350);  in  Papaver 
(Wau:,  J.  \hm,  203>  u.  a.;  in  unreifen  Trauben  (Bri^nner,  BRAND£S'bi'R<i,  B  S,  llBSi. 
im  Thierkörper:  in  EchinooK-cenbälgen  iHtnxTZ,  A.  7f^,  .301»);  in  der  Tfayrnvärftv 
de**  Kalbes,  ui  der  SchiMdni.se  luid  Milz  des  Rinde?!  (Gortjp,  A.  9S,  38).  In  Sbm  d» 
Biiidea>,  der  Ziege.  de*i  KuninchenK  und  dci*  Pfcnlca  (Mels.sxkr). 

Bitdun  (f.     Bei  der  Oxydation    organischer  Bubstan/en,    besonders   im   J^MOa.  mik 
ßRljK>tersäure.     Entsteht  so  am«  Stearinsäure  (Bromeis,  A.  Hr>,  1»0:  37.  '*''?i. 
(8THAMER,  A.  43,  34ij)  oder  Bienenwaclie;  (Roxaij)8,  A.  43,  3.'' 
A.  43,  .3.'>1),  Sebacin-  nnd  .42eIaTn8äare  (Arppe,  A.  9.'>,  242  u, 
Oxydation  von  Buttorsäure  mit  Salpetersäure  (De-shatont».  A.  ' 
bei' 210"  (Friepel,  Machi'Ca,  A.  120,   283i.  —  Bei   der  A!k' 
(Schmidt,  ./.  i847  4.s,  im-,  pAfiTtm.  A,  lOn,  2fi4).    IM    i 
Calduma  mit  faulem  Kä.se  iI)t:s>«AiO!fEH,  A.  70,  102;  LtEU' 
Bedttktion  von  Aepfelsäure  und  Weinsäure  mit  HJ  (Hoomi.  ^    -.^s.   lü. 
A.  115,   120)  oder  von  Fumar-  und  Maleinsäure  mit  Ni 
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1,  133).  Beim  Zcrlegi?ii  von  Cyjuicluyl  mit  AUcalieii  oder  Säuren  (SuiFSOir,  J.  US,  IT! 
BeiiA  Schmelzen  von  arabiachcni  Gummi,  Milchzucker  (HiJLBiwerz,  Babth^  i.  1£.1 
oder  CanniiiBäure  (Hi.A.'^ix^'GTZ,  Grabowski,  ä,  141,  MO)  mit  Aetzkaii.  Ana 
säure  und  Silber  bei  l-^O"  (Steiner,  B.  7,  184).  2C,Hj,BrO,  +  2Ag=- C^M!^+ 
—  fjamtc/lnny.  I>ie  in  dtr  M«UU-in  (meüt  »In  AuLmuniakiialx)  Tervr endete  mmmt 
wird  nur  durch  DestUUitioii  eleu  Ui-niKtt-iiis  (bei  280**)  l>fivitet.  (Der  RetorteAiückitiDd  ii 
zur  Bereitung  von  BemuttiiifinLiMi).  Dan  Destillat  besteht  au»  aner  dunkelbimniMB , 
aauren  FlÜHngkoit,  uuf  (it;r  „Qerunteinöt "  st'hwimnit.  Die  im  RetorteiUialw 
Berusteiiisäur«  wird  in  Wawwr  ^-Imt,  mit  <ler  wiimrij^n  Snhieht  des  Destillatefl  veniiiifffl 
abgediunpft.  Die  erhaltni^n  luntiiiiui  Kn-Htalb  der  Bemateiusiure  werden  mit  TWi 
entfärbt.  So  gewinnt  man  (iKK-bmena  4"/g  den  BernFtein»)  an  ^Iblieher  offirineller 
Zur  völligen  Entfeniutifc  dvr  Anliäftenden  brt'nElifhf;]!  Produkte  brystallüirt  quin  die  Snfri 
Chlorwiwser  um  ijAKinti,  Wüklkb,  P.  16,  163)  oilt'r  bcuer:  iilud  kocht  rie  eine  bilbe  ft 
lani;  mit  4  Thln.  Sul]H'ten*äiir<f  jxjKi*.  Gew.  =  lt3'2\.  Vattt^Uung  der  Benuteiimarr 
äpfeli>aureui  Cuk-iimi  (Vi.i;i'll>innMifti :  Li  KUH;,  A.  70,   104,  3Ö3;  Koni,,  J.   1855,  466. 

Monoklinc  Säulen.     Scluiiil7t  l>ei    ISt)"  und  uieclet  l>ei  235'  unter   Atihyttn^flflil^ 
Spec.  Gew.  =  l,r),")2  iWjdekkr,  J.  lSr»<),  17), 

lön  Theilc  Wiüit«er  tüsen  tBcURGOrx,  Bf.  21,  110> 
bei     0^      '2,^  Thie.  bei     40.:.".  iri.ii?  Thle, 

.,    i4.ri»  r>,u   „     „     78"     m.78   „ 

„     27"       K,44     „        „      im"     120,Rn     „ 
„    \i-,p<'  12,2'J    „ 

100  Tille.  Wttfser  lö.«<?ri  Wi  18"  (1,2(1  Tlilc.  iCAHiUß,  .1.  142,  I4i>).  Bei  15»  aind  in  i' 
Thln.  einer  liösung  in  reinem  Aether  enthnltc«  1,249  Tblc,  iu  Alkohol  von  90*,  11"* 
Thle.  und  in  absolutem  Alkohci]  <i,HH  Thlc.  Benistcini*äure  (BOURGOIN,  Bl.  3ö,  '243 1.  -  h 
fallt  in  wääHriger  Lösung,  bei  Gegenwart  vt)u  Uranoxj'il,  nn  der  Boonc  in  CO^  imd  l^tpi^ 
säure  iSeekahp).  Dieselben  PnKlukte  gicbt  bcmptciiifiaures  Calcium  bei  "der  GlinM 
mit  Mikruzymaskreidc  (von  Skx.s)  .und  ctwti»  Fleisch  (Hechamp,  jST.  1870,  37l|.  Ja 
beim  Erhitzen  von  Berns u^intHiurc  mit  Xulkhydntt  wird  ctv^as  Prupionsiure 
(KoLBE,  A.  119,  173).  Beim  Schmelzen  mit  .Vetsikali  entstehen  Oxalsäirre  uaSf^- 
säure.  Wird  von  KJVluO^  in  neutraler  Lüs^ung  zu  CO,  und  Oxalsäure,  in  («ÄOrer  LS« 
völlig  zu  CO,  oxydirt,  fSofeoKlls,  Jft",  11,  3S3).  —  Conc.  wässriwfl  KatriumauccijMl  «C 
wickelt  bei  der  Elektrolyse  am  —  Pol  WaHßerfitüff,  «m  +  Pol  Kohlensäure,  Aethyki 
\md  Sauerstoff  (K>jci'j.k,  ,1.  i;^] ,  7fti.  So  verläuft  die  Zersetzung  nur  bei  Gwaiitir 
von  wenig  freiem  Alkali.  Dem  Aethylen  ist  etwas  Acetylen  beigemengt.  Bei  af 
Elektrolyse  von  völlig  neutmleu  NiUriimisuccinates  treten  nur  O,  CO  und  CX>.  t 
(BouRGOiN,  Bl.  21,  VMu.  —  Vcrhftltcn  gegen  Brom:  Ubech,  B.  13,  im, 

Salze:  DöPPixo ,  J.  47,  2ri3;  Fi.::MLC<0,  ,i.  49,  154. 

(NHJg.C\H^O^;  —  N'H.,,ILO,H^<>,,     liilduns.     rteini  Kiin!Am|iferi  der  Lüaung  des  neutnk 
Salzes.  —  Lange  triklim-  yüiilcn.  —  \ii,j.t\H^Oj -|- (J  11^(1.     Monoklinc  Säulen    (HAMiaittSBESG, 
1855,  467');  —NaH.C^H^^\.    TrikliiiP  Kristallen  —  XnH.r,H^O^  + 311,0.    Monokllne  Krr^- 


^ 


Prismen  (Haxdl,  ./.  18.j!J,  2791.  —  BaA^lI^O^  Krj-stalliniacher  Niederschlag,  sehr  «chm^r  Ü 
lieh  in  Wasser,  unlöslich  iti  NIl^,  und  in  WeiQj.ifiit.  —  Zn.CjHjO^;  —  Zq.C^H.O  +3VH. 
(LUTSCHAK,  n.  5,  31).—  üLCj,Hj>4  tSruiKF,  A.  104,  32a).  —  YmC^H^OjV, -j- 4 H  o  PCim 
HOEGLVNi),  m.  18,  2{t6>.  —  {,c>.(\H^Ü^  +  1 '  jy>i?.l  H'jn'HXOWiCT!,  /.  1861,  leii).  -^  Er  (C  11  »  i- 
+  gn.O  (ClJa-k,  Hf)Ei;LUMii.  —  IJv.l^^ll^0/J^-|-,')H.,O  (Ckvunowicz;  CLkv«'  W  '  *■■ 
202).  —  Pb.cyi.O,:  -~  PKrjT^(\-j-2PbO  (F.  Knrnf.  —  Mn.C,H/l^ -|- 4H,0.'  TriKiw 
Krystalle  (IIandl;.  —  FpiOHi.J'jIIjOj.  Brauumther  Nieflenst-blair  (quantitatire  Treunmte  ^ 
Eisenuxvdes  und  der  Tlionenie  von  Mii(.l,}JnO,KiO,rfiO'i,  —  Duh  Kobultt^atz  krrstalJiairt  mouiiklä 
(IlANDL).  —    Ki.C\H,0,  +  4  H  ,!>.  —   Cu.t',H,0,  (bei  2Ü0^;    -    Cu.C,H,0^  +  4KH,    (ScillFT, 

A.  123,  45).  —  Agj.C^H.O,. 

Methylester  fCHaJ^-C^H^Oi  (Fekung).     Krystalle.    Schmekp.:  20".    ^iedep.:  \%'- 

Aethylester  (CjHjjj.C^H^O^.     DartulluHff.     Man  kocht  2  Stunden  laug,   am   Köhler, 

ein  Gemenge  von  20  Thiti.  BemttteinEiüure,  8  Thle.  Alkohol  (93^0^  ^^*^  ^  '^'-  S<^vefeli«iire  (EgBH^ 

B.  6,  1178).  —  Man  leitet  IK!1  in  eine  alkoholische  Ixwung  von  Bemsteinsäure  (Fkhuko\  — 
Siedep.:  217,7»  (cor.);  spec.  Gew.  =  1,0718  bei  0^  =  1,0475  bei  25^"  (Kopp,  A.  95,  .32:l 
Bei  der  Einwirkung  von  Kalium  (oder  Na)  entsteht  Succinvlbernsteins&ureätfayl- 
ester  {CJ[I^Of).C\H,0^.{(.\li.J.j.  —  Beim  Erwännen  mit  (1  Mol.)  Brom  werden  fiernstein- 
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■inre,  C,Hj.Br,  etwas  BernüteiiiHäureanhydrid  u.  s.  w.  gebildet  (Urech,  B.  13,  1092).  — 
Verhalten  gegen  Jodäthvl  und  Zink :  C'l^ire,  ..4.  141 ,  55. 

Verbindungen.  '(C,H,lj.C,H,0^  +  1,  2  und  4  TiCl^  (ÜEMARgAY,  Bl.  20,  130). 

PerchlorbernsteLnaäureester  (C,C1ji)5.C\C1.0^.  Bilduni/.  Beim  Chloriren  von  Bern- 
Bteinsäurue^ter  ;lu  der  8omie.  (Cahours,  ^4..  4< ,  294).  —  Kleine  Nadeln.  S<'hnn'lzp.: 
110— ri«!".  Nicljt  flüclitif?.  Zerfallt  beim  Lösen  in  Alkohol  in  Kohlensäure-,  Tri' i 
.säure-  und  Chlorosuecüther(=Trichlori>r<»pionüäureäthylefiter?)CuH.,( 
Ir>  gleicher  AV'eise  wirkt  conc.  Kalilauge  ein.  —  Leitet  miui  Ammoniukg>is  iil»er  iVnhlui- 
lienwttiin.xäiireester ,  so  ent.st«hen  Trichloracetaniid  ,  NH,CI  und  diu*  AnniioniakHiilz  tler 
Tetrachlorcvanuropiunsäurel?)  (Chlorazosuccsäurel.  (C,CL),.C.C1,0.  4-  KNH,  = 
2CU'M  ».NH,  H-  4 NH.Cl  -I-  C,C1,]S0,.NH,. 

Aethylbernsteinaäure  ^C.^H,,).}iX:^E.^O^.  (Heintz,  J.  1859,  280).  Bildung.  Bei 
mehrstihidigeui  Kitcheu  vun  Bernsteinsäureauliydrid  (aber  nicht  von  Beni8teiuBäure)  mit 
abwduteni  jükubol.  —  Man  fallt  den  gleichzeitig  gebildeten  Berni<tein8äuree«ter  mit  Wasser, 
neutndiiilrt  uiit  Baryt,  verdunstet  zur  Trockne  und  zieht  mit  absolutem  Alkohol  aus. 
Durcli  wenig  Aoiher  fällt  man  An»  in  Löt*mig  gegangene  Barj'unisuccinat. 

Syrui»,  mit  Wasser,  Alkohol  und  Aether  mischbar.  Die  Salze  nind  meint Jeicht  lös- 
lich uml  krystallisiiren.  —   .AK.C,^IIy<),.     Nicht  krj-ütuUitiirhui-.     Schwer  liVslieh. 

laopropyleBter  (C,H,L.C,H,0,.  Sieden.:  228"  bei  761  mm.  Spec.  Gew.  —  1,001) 
bei  (•^%=  11,91(7  bei  18,5"  (Silva,  ^.154,  '255). 

Isoamylester  (t 'aPTj.L.C^H^O,.  Sie<lep.:  289,9*  (cor.)  bei  728  mm.  Spec.  Gew.  ^ 
0,9012  bei  13".     Erstarrt  nicht  bei  —  W  (GüAHESdll,  DEL-ZAxyA  B.  12,  1(509). 

Cetyleater  <C,flH,,.,K.C^H«0^.    Blättchen.    Schmelzp.:  58".    (TroTBCHE^v,  7.  1859,  40(i). 

Bernsteinsaurer  Olykol  C,Hj.C,H^O..  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Aethylen- 
bemrteinsiiuri.-  HutiHKV'  iLoiREJfyo,  A.  115,  301).  —  Kleine  Krystallc,  unloBÜch  in  Wasser 
und  Aether,  IöbHcIj  in  «iedendem  Alkohol.  Zersetzt  «ch  l>ej  iler  l)estillatioti.  —  Ver- 
initteUt  Aethylenbrondds  dargestelltes  AeÜivlensuccinat  sleilet  hei  212"  <Richtkb,  ./.  pr. 
[2j  20,  207». 

CH,.CO.O.CH,.CH,(OH)     „  «  .     „ 

AethylenbemBteins&ure  CgH^oün  =  ^.TT  /-.Q  u  .  Btldung.  Beim  Er- 

hitzen von  Glykol  mit  Bemateinnäurc  auf  195—200"  (LotTiiEN9o).  —  KrystÄlle,  löiilicii 
in  Wa.Hwr  und  Alkohol,  wenig  in  Aetlier.  Geht  bei  .^00"  in  bernsteiasauren  Glykol  über. 
—  Die  nmmoniakalische  Dmung  giebt  mit  AgNO^  einen  Xieder«.'hhig  von  Ag,.C^H^Oj, 
dem  wenig  .Vg.O.iH.jO^  beigeiniacht  ist. 

BernBteinB&xiremilohsäureäthyleBterC"  H.,0,=C,H^O,.<C,H4C,H«Ob)9.  Bildung. 
Aus  Milcbt4tuiree8ter  imd  Bernateinsäurechlorid  (vVlsilfESrt>,  vi.  i:^3,  202).  —  Siedep.: 
300 — 304"  l>ei  729,0  mm.  Entr^teht  au<"h  l>eini  Erhitzen  von  ätliylbemsteinsaurem  Kalium 
nrit  a-ChlorpropiouBäurcefter  und  Alkohol  auf  140".  (Wiirtz,  Friedel,  liep.  p.  (18011  'i, 
3.H4).  Den  Siedep.  <de»  wohl  nicht  viiUig  reinen  Aether»« i  geben  W.  u.  F.  zu  280" 
an;  S{»ec.  Gew.  =  1,119  bei  0". 

BernsteinBäurechlorid  (Succinylchlorid)  C.H^Q^.CI,.  Darttellung.  Aub  llem- 
«telnsäui'e  mid  letwu-s  über)  2  Mol.  Pcn^  (CtEKIIaRUT.  Chiozza.  J.  «7,  203).  Miui  ilc-tiHirt 
das  unter  120"  Siedende  ab  und  fallt  uus  ilein  Rüekstniide,  durch  Ligroin,  «lui  Suet^inylchhirid  aus. 
Beigrmenptes  Phönphoroxychlririd  bleibt  im  Ligroin  jj;eIÜ!tt.  ^MÖLLER,  J.  pr.  [2]  22,  208).  — 
Siedep.:  IHO".  Spec.  Gew.  =  1,39.  —  Erstarrt  bei  0"  zu  tafel-  und  blätterformigen 
Krj'stalleu  i  Heintz,  J.  1859,  280). 

OTT  GOn 
BemsteinBäureanhydrid  G^H^O,,  =    .pj'  ,  .  )0.   Bildung.    Beim  anhaltenden  Er* 

hitzen  der  Bemxtein.'äure  für  hieb  oder  beim  Deflilliren  dersielbeu  mit  P^Oj  (d'ARCET,  A.  eh.  [2] 
58,  282);  aUM  Beni.steinsiiure  und  1  31ol.  P("l.,  oler  au«  Chlorbenzoyl  und  Natriumsiurinat 
(Gerelakdt,  Ghiozza).  A\in  Chloracetyl  un<l  Bjiryujsuccinat  oder  aus  Chlorsuccinvl  imd 
Natriumacetat.  (Heintz),  Aus  Benistelnj*äu rechter  und  Chlorbenzoyl  bei  2.j0*^  (I^raut, 
A.  137 ,  2.54).  ((.•,H,),.C,H,0,  +  GjH.OCl  =  C,H»<),  4-  C.,H,C1  -f  C,H  Cn.O,  (Benzoe- 
säuroet^terK  Beim  Koeiien  von  Bern$>teinsäure  udt  Chloracetyl  (Anschütz,  B.  10,  326); 
aus  Bernstein  säure  und  (.'hlorsuccinyl  bei  110—120";  aus  BemeteinBäiire  und  Ee-sigaäure- 
anhydrid  bei  120—150"  (Al«8rHt5TZ,  B.  10,  1883).  —  bamuUung.  Man  ilestillirt  ein  Ge- 
nifiin;e  von  137«  Bernsteifusaure  und  180  g  Suctinylchlorid,  (MÖLLER,  J.  pr.  [2]  22,  194).  — 
Lange  Nadeln  laus  absolutem  W^cingcist).  Schmelzp.:  119,0"  (KKArx).  Sietiep.:  2.50". 
Sehr  wenig  lö'^liuh  in  Aether,  Kry8tnlli.«irt  unverändert  auN  ab«4-»latero  Alkohol,  (»eht 
aber  bei  längerem  Kochen  mit  absolutem  Alkohol  in  Aethylbemsteinsfiure  über.  Ver- 
halten zu  BaO.,:  BkuKiE,  A.  SpL  .',,  217. 
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Amid  der  Bernateins&ure  (}<uccinaiuid)  C^H^Oj.^NH,),.  Bitdung.  AmBeo- 
stciuKäure^'ster  und  wuwurigein  Ammoniak  bei  gewöhnlicher  Temperatur  (Ybsusq.  A.i 
1%).  —  Nadehi.  Ijöslicli  in  220  Thln.  Wa«8er  von  15",  in  9  Thln.  kochendem  Wkm 
UnlöHÜcJi  in  Aether  und  absolutem  Alkohol.  Zerfallt  bei  200**  in  Ammoniak  und  Suodnial 

Hg.C\lIgN,0, +  lVsH.O.     Unlöslich  in  WaMser  (Mexschütkin,  A.  162,   173). 

DimethylBuooinamid  C^H^OjiNH.CHg),.  Blättchen.  Schmelzp.:  175*  (Waiuh, 
Kahknskj,  B.  14,  170). 

Trisuooinamid  C,.,H,,N,0„  «(C^H^Oj^iN,.    Bildung.    Aus  Succizubmldsillwr 
Chlorsuccinyl  (in  ätherischer  Li^aung).    (Gerhardt,  Chiozza,  ./.    1856,   507).    C^H,«, 
Cl,  -i-  2C,H,0jNAg=x(C,H,0j),N,  +  2AgCl.  —  Kleine  Krj-stalle  (aus  Aether).  Scbmdq^ 
83".    Wim  diux'h  Wasser  oder  Alkohol  zersetzt  unter  Abscheidung  von  Suocinimid. 

BemBteinsäurenitrllCAethylencyanidjCgHjlCN),.  Bildung  und  Darstelhn  \ 
Man  kocht  Aethvlenbromür  mit  KCv  und  Alkohol  (8i)ec.  Gew.  =  0,840)  im  Wasaeriw  l 
(Simpson,  A.  118,  374;  121,  154).*  Die  vom  KBr  abfiltrirte  FlOssigkeit  wird  destiDft 
zunächst  im  WaHScrbade,  zur  Entfernung  des  Alkohols  und  dann  im  luftvefdfinnB 
Baume.  (Nevole,  I^cuerniak,  Bl  30,  101).  Entsteht  auch  bei  der  Elektrolyt  ^ 
cyanessigttaurem  Kalium.  (Moore,  B.  4,  520).  —  Amorph.  Schmelzp,:  54,5"  (N./TscX. 
lleicht  löslich  in  Wasser,  CHCL,  und  Alkohol,  weniger  in  CS,  und  Aether.  Zersetzt  sk*  k 
der  Destillation  imter  gewiilmlichem  Druck.  Spec.  Gew.  =  1,023  bei  45*  (im  flüssigei:  - 
nicJit  völlig  reinen  —  Zust^inde.  Simpson).  Zerfallt  l»eim  Kochen  mit  Kali  odl^  S» 
säure  in  NH,  und  Bemsteinsäure.  —  Wird  von  Zinn  und  Salzsäure  in  die  Base  C4H,(!fH.. 
ül)or;r««ffihrt  (Fairley). 

(',H,K'N), -|-4AgN0j.  Tafeln.  Lwlich  in  Wasser  und  Alkohol,  unlödlich  in  A««lff 
E.xi>l(Nlirt  beim  Erhitzen.     (Simpson). 

CH,.CO\ 
Bemsteinaäureimid  (Succinimid)  CjH:t(X.NH-|-HaO=Qjj  qq  >NH.  Bildn*i 

Bei  der  Einwirkung  von  Ammoniakgas  auf  Bemsteinsäureaidiydrid   (d'ARCET);  heida 
Destillation  von   l)ernsteinsaurem   Ammoniak   oder   beim  Erhitzen   von    Succinamid  ■! 
200"  (PY:hling).  —  Ifarttelluvg.     Bemstdnsuures  Ammoniak   wini   möglichst    rasch  destilEsi 
Tafelförmige,  rhombische  Oktaeder.    Das  wasserfreie  Succinimid  wird  aus  trockna 
Aceton  in  Khombenoktaedern  erhalten  (Bunge,  A.  Spl.  7,  118).    Schmelzp.:  125—136' 
(Eblenmeyeb,  Z.  1869,  174).    Siedep.:  •287—288»  (Menschutkin  ,  -4.  162,  I6C).    lA* 
sich  reichlich  in  Waswer  und  ziemlich  leicht  in  Alkohol.    Geht  beim  £rw>'ärmen  mit  ifcf 
äquivalenten  Menge  Barytwasser  in  Succinaminsäure  über,  zerfallt  aber   beim   Erhios 
damit  in  NH^  und  Bernsteinsäure.     Beim  Kwhen  mit  Kalkmilch  wird   vorzugsweise  wr 
Succinaminsäure  gebildet.    Geht  beim  Erhitzen  mit  alkoholischem  AmmonisS:    auf  1"' 
in  Succinami«!  filwr  (Menschutkin,  .1.  102,  181).  —  Der  Wasserstoff  der  NH-Grupp 
kann  durch  Metalle  (Ag.Hg)  und  Kadikaie  vertreten  werden.  —  Liefert  bei  der  DestüUtieii 
über  Zinkstaub  IVrrol  O^H.,N.  —  Verhalten  gegen  PCI5,  H J :  Bernthsen  ,  B.  13,  li»lt. 
—  Hg(<'^l-I^Oj.N}j.     Natlelu   (i)KSSAt«iNKK,   .1.  S2,  2:J4),   in  Wasser  aufserordentlich    leicht  lös- 
lich, ziouilich  leicht  in  Alkohol  (Mexsciivtkjn);  —  (*^H^O.,.N.IIgCl.     Krj'stallflitter,   in  Wawi 
leicht    löslich    (M,).   —   ('^H/),.K.IIg.(\v.     (Mkxsohütkix ^  A.   i82,    93).  —    Ag. (C^H,O..S;. 
J)ar»telluu»j.     Man    setzt    AgNO,    zu    einer   kochenden,    alkoholischen,   mit    wenig   NH,    v«- 
setzten    JJ>sung    von    Succinimid.   —   Nadeln,    wenig    liküich    in    kaltem   Wasser    und    Alkohol 
(Laurent,   Gerhardt).      In    wasscrhaltip'm    Zustande    AgC^H^O,N -j- '  »H,0    erhält    mm  m 
beim  Kochen   mit   ammoniaklialtigem  Wass<!r  (Gkbiiardt,  I^A-VRENT;  Teuchert,   a.   134,  l.Vi' 
oder  uns   Succinimid    und   Siheroxyil  iBrMiK,  A.  Sj>L  7,    119).   —   Kleine  Kiy-stalle,    in    kalmi 
Wa*«er  und  Alkoliol  nicht  Iciclit  liWlicli,   leichter  in    ko<'hendcm.     Giebt  mit  Jotl  JodsuedniniiJ, 
und  mit   (.'hlorsuccinyl   Trisnccinnmid.     I>urch  Jodäthyl  wird  Succinimid   regenerirt    {JA.).  — 
Löst  sieh  sehr  leicht  in  Ammoniak.    IMese  Ixisung  giebt  )H?im  freiwilligen  Verdunsten  ^nlen  rem 
Ag.C^H^OjN  -f-NJl.,,  die  mit  Kali,  schon  in  der  Kälte,  Ammoniak  entwickeln.  (Laurent,  GerbardTl 

Jodsuooinimid  G^H^C^.NJ.  Bildung.  Aus  Succinimidsilber  imd  einer  Lösung 
von  Jod  in  AceUm.  (Bunge,  A  Spl.  7.  119).  —  Quadratische  Prismen,  sehr  leicht  lös- 
lich in  Aceton  und  Wjwscr,  schwerer  in  Alkohol.  Zersetzt  sich  bei  100°.  Giebt  nut 
Silberoxyd  Succinimidsilber. 

Methylsuccinimid  C^H^0„.N.CH8.  Bildunt/.  Bei  der  Destillation  von  bernstein- 
saurem  Methylamin  (Menschutkin,  A.  182, 1)2;  ift".  8,  103).  —  Breite  Lamellen.  Schmelzn.: 
66,5";  Siedep.:  234". 

Aethylsuooinamid  C^H/X.N.C,H..  Bildung.  Durch  Destillation  von  saurem  bera- 
steinsaurem  Aethylaniin  (Äi.). —  Lange  lanzettförmige  Krystalle.  Schmelzp.:  26".  Siedep.: 
234**.  Dampfdichte  4,61  (her  ==  4,41).  Leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether.  — 
Liefert  bei  der  Destillation  über  Zinkstaub  Aethvlpvrrol  G4H4N(C^H5). 
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CH,.CO.NH, 
SuocinamlnsÄureC^H.NOj  =  .',tT  po  H        Btiduntf.   Uein»  Krwännen  von  Succin- 

imid  mit  der  ä«]uivalenten  Menge  Baryt  (Tetchert,  A.  134,  136).  —  Dio  Lösung  wirtl 
im  Exsiccator  concentrirt  und  dann  mit  Alkohol  enrt  Baryumaucclnat  und  dann  aucciniunin- 
saiiros  Barjnim  gefallt.  —  Menschutkijt ,  {A.  162,  IT.'.i  kocht  (T)  Min.  lang)  Succinimid 
mit  Kalkmilch,  filtrirt.  .siittijrt  das  Filtrat  mit  CO.,,  damnft  ein  und  fallt  die  concentrirte 
kalte  I/issung  mit  Weingcixt.     Ebenso  wie  KaDc  wHrkt  Bleiglätte  (T.). 

Die  freie  Säure  bildet  grofsc  Krystalle,  die  nich  leicht  in  Wasser,  nicht  in  absol. 
Alkohol  lösen,  Schmilzt  Ix'i  3fK)".  dabei  in  AV'a.*»er  und  Suecinimid  zer&llend.  Sehr  un- 
beständig. Geht  leicht  in  NH,  und  Bemsteinsaure  iiber.  —  Die  ^ake  zersetzen  weh 
meifil  beim  Kochen  mit  Walser. 

Salze:  Teuchkut.  —  M«.(rjl^NO^jj  -j-  »UIjO.  —  Cx*.Ä,.  In  Wawer  äuf^nrt  leieht  löblich 
unil  kann  daraus  nicht  kiystalHhirt  erhulten  wenlen.  Winl  durph  Alkohol  ah  Pulver  oiior  in  Nndfln 
gefallt  ("M.i.  —  Ba.Ä,  Nadeln,  »ehr  leicht  löslich  m  Wiisser,  niolil  in  alisol.  .\lkohol.  —  Zn.Ä,.  — 
Cd-Ä, -|- HjO.  —  Pb.Ä,.  ltar$ttUung.  Man  kocht  .Suecininiid  mit  Blci^lätt«  und  Wfl«i»er,rttllt  mit 
CO^,  filtrirt  und  fiJit  mit  abwl.  Alkohol.  —  Niuichi,  sfhr  leicht  ltj«läch  in  Wiis-ser.  Zvrselirt  «ich 
nicht  beiia  K<M?lien  mit  Woner.  —  Mu.Ä, -|- 5 H,0.  —  Cn.Ä,.  —  Atf.A.  Kni"stulliniwh»T  Nifdcr- 
fichlaj^,  scheidet  sich  Iwim  Stehen  iit  rhombischen  Säulen  au».  Schwer  löslich  in  kaltem  Wa-^-r, 
leicht  in  heiüieni.  — 

CFL  N  C  H  H 

Aethylsucoinamina&ure  CjH,^NOa  =  / ,tt  pö  u  *         Bildutty.    Man  erluUt  das 

Baryuiuäalz  beim  Erwärmen   von  Aethylsuccininiid  mit  BarytwaÄser.  —  Bft<CjII,„NO,),. 

l^ndeutlichc  Krv»tallc,  leicht  löslich  in  Wasser  (MESsruFTKlN',  a'\%2,  92). 

« 

BemBteinsäurealdohyd  C,H„(X  =  t?»H/;^^.f{»  Ny  (?)   Bildung.   Bei  der  Reduktion 

von  Succinylchlorid,  in  einem  Gemiiseh  von  EIm  '  '  \ether  gelf>»t.  tnit  Natriumamalgain. 
(SaYZEM',  A.  171,  2<)1).  —  Flüssig.    Öiedep.:  -  heiclit  lüsiich  in  Wa^wer,  Alkohol 

Und  Aetiier.  Verbindet  sich  tan^r^ani  mit  IsatniniHÜHiilHt.  Ile«lucirt  Silberlö.'^ung  mit 
ßptegelbildung.  Wird  von  t'hromsäure  zu  Bemsteinsaurc  oxydirt.  PClj  eraeugt  Dichlor- 
bnttetüäurealdehyd  L'HCU.CH,.€Hj.COH  t?i.  Geht  beim  KcK'hen  mit  Barn  in  normale 
7-Oxybiitter»aure  ül>er. 

Diäthylauccinyl  0^H.0.j.(CH5),  ( Aethylcndiäthylketon  ».  Btfdunj.  Aiu^  Ziiik- 
äthyl  und  Succinyklilurid  (WLstiiiK,  j.  143,  262).  —  Flüswg,  nicht  flüchtig,  in  Wasser  un- 
lOslich.     Lt-icht  löblich  in  Alkohol  und  Acthcr.     Verbindet  sich  nicht  mit  Alkalidisriulfiteu. 

MonobrombemBteinsäure  (\Hj,Br<J^.  Bilduti;/.  Au»  Bem«toinf*äure ,  Brom  und' 
AV'asser  bei  180"  (Kekl'le,  A.  117,  125);  &ub  Aej>telwiure  und  rauchender  Bromwaofter- 
«tofl'säure  bei  hW  (Kekülk,  A.  130,  21).  In  kleiner  Menge  auch  au»  Weineaure  Oiler 
TraubenKÜure  und  rnuch.  HBr  bei  IfX)— 120*^  (Kekulr,  A.  130,  30).  Auh  Fuinarnäure 
und  rauchend.  UBr  bei  HJO"  (FlTTIo,  Ä.  188,  8S),  —  I/nrntellun^,  Man  erhiut  je  1  « 
Funianäurv  mit  4  com  ib«  0"  geiöttigteri  rancit.  HBr  aof  1(>0",  iI-'itti«»).  —  Je  5  com  Beni- 
steänüare,  2,5  com  Brom  nml  '>  ecm  ("hlorofonu  werden  ft^y  Stunden  hing  auf  155 — UtO"  rr^ 
hitxt.  I^Of-  Produkt  lö*rt  man  in  4  Thln.  hcifuem  Wusiwr  und  filtrirt  von  der  tkchwerer  lünliclioi 
Dibroml>erusteiasriurc  ab.  (Orlowsky,  yk\  "J,  277».  —  Beim  Erhilx»«  von  5  g  Bertmtein^i'iurr  mit 
2,5  ccm  Brom  und  40  eeni  Walser  (Cajuits,  J.  129,  8j  winl  wenig  BrombemsteinNiiirt'  erhaltru. 
Es  bilden  sich  dabei  CHBr^.C  HBfj    u.  u.  Produkte  ((»RLOWsKY). 

Kleine  Kr\f*talle  (stumpfe  QtiHdratokUieder?).  Schmelzp.:  lüft".  liwt  i^i. '  '  '  '  Hdit. 
Wasfcr  Itei  Lüiö*.     Wird  von  Nutrium.'m^a]g:uu  zu  Bern.stemsjiure  rc<lui'irt.  iHäai 

Kochen  mit  Silberoxyd  in  .AgBr  und  Aej>fel«iurc.  —  Zeriallt  Ik»!  mehrMtüiunf^cui  n.*äaki^. 
mit  WsL-^-^er  in  UHr  und  Ftnniin<aure  (\I{,0,  iFlTTlo).  —  Du»  Silb«ntak  aaniOi  mm. 
ttchon  in  der  Kälte,  unter  Abnciieidung  von  AgBr. 

Aethylester  (C,Hs),.C\H,BrO,.     Siedet  nicht  unzeraelzt  liel  225—238*  (C 
Giebt  beim  Kochen  mit  alkoholisdiem  KCV  Cy anbern9tein»fiuree«t«r 

CHBr.CO.H      „.,. 
DibrombernateinBäure  C,H^BrjO,  =^',T£gj. ^,q  jj.    Bttäump. 

Bemstein!*änrc  mit    Brom    und  Wasser  ini  Kr>hi    (Kekuljc,  A.  !17 
8äure    und    Brom    bei    lOft*   (Keki-le,    A.    Spl.    1,    131).     -   //. 
Bohren,   die    nur    eu    '  ^    gefüllt    »ein   dürfen,    mit    einem    UeUKJOKr    i 
10  «lu  (r«lnemi  Brom  und   10  c«n  Wfl«er  Auf  168**  (Ißö— ITO*;  (B<»r 
Kkevlä,  A.  Kftt.   1 ,  352). 

Gmfee  Krystalle,  «chwer  löblich  in  kalteiu  Wi 
2,04  Thle.  BoihiGois,  Bl.  21 ,  407),  leicht  in  häf« 
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beim  Koc-hen  mit  Aetzkalk  (Kekule)  oder  Silberoxyd  in  HBr  und  TrhiImmi 
C^HgOe.  (Perkin,  Duppa,  A.  117,  130).  Beim  Kochen  des  neutralen  Natrin 
»alzetf  mit  Wasser  entstehen  NaBr  und  »aures  bromäpfelsauree  Natriom  NaH.C,H^ 
Das  neutrale  Bar^'umsalz  liefert  bei  deicher  Behandlung  BaBn, ,  wenig  tnnboaB 
Barvum  und  wesentlich  saures  brommaleinsauresBaryam  Ba(C^Ii,Br04),.  (KsxDi 
ZcrMlt  bei  mehrstündigem  Kochen  mit  Wasser  glatt  in  HBr  und  Brom  maleänaioie  |Feb 
Beim  Erhitzen  mit  W^asser  im  Rohr  auf  140°  entsteht  IsobromnudeSnaäure  (Basdioto 
B.  12,  345).  —  Beim  Erhitzen  mit  Essigsäureanhydrid  auf  120 — 130*>  entstehen  BroaeB 
CjHgO.Br,  Brommaleinsäureanhvdrid  C^HBrO,  und  Essigsäure  (AksghÜts,  ä  10,1* 

Salze:  Kekuij:,  Ä.  Spl.  1, 354.  —  (Nn;),.C^H,Br,0^.  —  Na,.C^H,Br,0^  +  4H,0.  BU 
(aus  aiedendein  Alkohol).  —  Ca.C^H,Br,0,  +  2H,0.  —  Ag,.C^H,Br,0^.  Niedendüag,  in  »■ 
fast  unlöslich. 

Methyleater  (CH5),.C,H,Br,04.  Quadratische  Tafeln.  Schmelzp.:  62— 64«  fOsw 
;ä".  11,  288).    Monokline  Krystalle;  Schmelzp.:  61,5—62"  (ANSCHexz,  B.  12,  2282L 


Aethylester  (CjHs^.C^H^BrjO^.  Rhombische  Nadeln  (Anschütz).  Sdimdza:3 
(KEKuii:).  Zerfallt  bei  der  Destillation  in  HBr  und  Brommalemsänreester  C^HBiO.lC/  " 
—  Bei  der  Einwirkung  von  Cyunkalium  entsteht  Dieyanbemsteinsäure,  die  aber  sofort 
imd  bemsteinsaures  Ammonkk  zerfallt  (Claus,  J5.  11,  495)  I.  (C-H,),.C-H,Br,0.+2K 
-I-  2H,0  =  2KBr  -f  2C,H,.0H  +  C,H,((.:N\0^;  -  IL  C,H,(CN),0,  -4- 4H,0  =  200  • 
(NH,),.C,H,0,. 

Chlorid  C^H^Br^Oj.Cl,.  Bildung.  Aus  Succinylchlorid  und  Brom  bei  120-13' 
(Perkin,  Duppa,  A.  11'?,  130);  aus  Fumarsäurechlorid  und  Brom  bei  140 — 150*  (örni 

A.  Spl.  2,  86).  —  Siedet  nicht  unzersetzt  bei  218—220»  (K.). 

Imid  C^HjBrjOg.NH.  Bildung.  Ehtsteht,  neben  Bromfumarimid  mid  tsam^ 
105—120"  schmelzenden  Körper,  bei  der  Einwirkung  von  Brom  auf  Suocimmid.  (KisiELDif 
J.  1877,  706).  —  Rhombische  Säulen.    Schmelzp.:  225". 

CH    CO  H 
IsodibrombemsteinB&ure  V    i"~;^»*^    Bildung.    Aus    Maleinsäure  C^H.O.* 

CBr„.CO,H 
Brom  (Kekule  ,  A.  Spl.  2.  89).   —  Monobrommaleinsäureanhydrid    verbindet  skk  k 
rauch.  HBr  bei  erhöhter  Temperatur  zu  Dibrom-  und  Isodibrombemsteinaäure  (AirecHCii 

B.  10,  1885).  Entsteht  auch,  neben  gewöhnlicher  DibrombemsteinBäure,  beim  £r)B*> 
von  Bemsteinsäure  mit  Wasser  imd  Brom  auf  130 — 140"  (Fbanghimojtt  ,  B.  6,  '^■ 
BOURGOIN,  B.  6,  624).  —  Darstellung.  Aus  dem  Anhydrid  und  Wasser;  dunsh  n  W 
Behandeln  von  Maleinsäure  mit  Brom  entsteht  viel  gewöhnliche  DibromberosteinäiiR. ' 
Grofse  Krystalle,  in  Wasser  löslicher  als  Dibromberusteinsäure.  Schmebsp.:  160*.  2b 
fallt  bei  1*80"  oder  beim  Kochen  mit  Wasser  in  HBr  und  Isobrommalänsäuie.  "E» 
so  verhält  sich  das  Baryumsalz  beim  Kochen  mit  Wasser,  während  das  Silbersalz  hia^ 
in  Traubensäure  übergeht.  Wird  vcm  Natriumamalgam  in  Bemsteinsäure  fibersefik 
Dibrom-  imd  Isodibrombemsteinsäure  zerfallen  beim  Kochen  mit  alkoholischem  K>S 
HBr  und  Acetylendicarbonsäure  C^HgO^. 

Der  Methylester  (CH3).,.C^H,Br,0^  und  Aethylester  (CjHj^j.C.ILBr-O^  dmdil 
handeln  der  Säure  mit  Alkohol  und  HCl  bereitet,  bleiben  bei  — 18"  fiQssig.  Bdm  I 
wärmen  entwickeln  sie  HBr. 

Anhydrid  C4H.,BrjO.,.  /f<t,ntc.Untuj.  Durch  Erhitzen  von  Maleinsäureanhydrid,  mit  Chk 
form  und  troeknem  Brom  auf  100"  (Pu'TET,  B.  13,  1670).  —  Oel;  erstarrt  im  Kältegeoü 
zu  Krj'Ht«lltafeln ,  die  etwa  bei  32"  schmelzen.  Zieht  mit  grö&ter  Begierde  Waisw 
und  geht  in  Isodibrombemsteinsäure  über.  Zereetzt  sich  wenig  über  100"  in  HBr  t 
Bromm  alei'nsäurcauhy  drid . 

Tribrombernsteinsäure  C^HjBr^O«.  1.  Aus  Bemsteinsäure  (?)  Darstelin 
Durch  P>hitzen  von  je  7  Thhi.  Dibrombemsteuisäure,  3  ccm.  Brom  und  30  com.  Waaser  21  Statt 
lang  auf  102 — 103"  will  Bourgoin  (ßl.  21,  404)  Tribrombernsteinsäure,  neben  Dibiomnul« 
säure  und  Totrabromäthan  CjHjBr^,  erhalten  haben.  Pktbi  (A.  195,  76)  zeig^,  dass  bei  & 
Reaktion  Di))rommalenisäure,  aber  keine  Tribrombernsteinsäure  erhalten  wird. 

CRr      CO  TT 
2.  Aus  Brommaleinsäure   .     ''   T.^"  ,.    Bildung.    Man  bringt   10  Thle  Bn 

CHBr.COjH 
oder  Isobronimaleinsäure  C^HgBrO.   mit  10  Thln.  Brom  und  6  Thln.  Wasser  zuBamn 
(Petri, .4. 195,69}.— Kleine  kurze  Nadeln.   Schmekp.:  136— 137".   Zerflielslich.   Aeu/k 
leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether,  leicht  in  Benzol,  schwer  in  Ligroin  und  CSL.  1 
wässrige  Lösung  zerfallt  beim  Kochen  völlig  in  HBr,CO,  und  Dibromakrylsäure  n^TT^Kr, 

Asparaginsäure    (Amidobernsteinsäure)    C^H,NO^  =  92^^^*^^tH.   ^r, 
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Mommen.  la  Eürbukeimlingen,  wahr^'hcinlich  als  Asparagin  (ScHtX2S;,  Barbieri,  7?.  11, 
YlO).  —  Bit'lung.  Beim  Kodjen  von  Asijanijdti  mit  Alkalien  oder  Säuren  (Plisson,  ä.  rh.  [2] 
35,  175;  45,  315).  Beim  Kochen  von  rrc)tt'in)<tol1"en  ((.'iweiu,  Albuuiin  u.  i*.  w.)  mit  venl. 
Fcbwffelsiiure  (Kreu-ssuir,  ./.  pr.  1Ö7,  23!» ;  RiTTHAUßES,  J.  pr.  107,  218>  oder  beim  Be- 
handeln derselben  mit  Brom  (Hi.Asiwirrz,  Habermann,  .4.  I.'i9,  325),  Au«  Casein  mit 
Zimichlorilr  und  Salzsäure  (Hi^siwetz,  Haher.maxs  ,  A.  100,  102).  —  Dur$iellung. 
1.  Au.s  Kiibt'nmelfts.s«»,  Man  ItUlt  mölsiK  vtTiliiiuit«!  Mela«!«  »nit  Hleiessig  und  ilas  Filinkt 
davon  mit  salj»etersaurem  QuecksUbenixydu!,  IVr  QueckÄllbemie<lerschlaK  wird  niit  11,8  xi-rlegt 
und  die  Losung  verdunstet.  Die  iibgcschic'dojKfn  Krj'Htalle  wÖBcht  iiirm  mit  Alkohcd  (SCHElBLltR, 
Z.  I8t>0,  278).  Zur  ReJuiguiiK  Cällt  miin  dio  wanne,  »ässriige  Lödunj;  der  As)iuni>^iisuiir« 
mit  KuplVrncftut,  fiJtrirt  niipb  dem  Erkidteo,  uud  zerlegt  den  Niederw'hl«»;  mit  LI^S  iHoKM ELSTER, 
A.  1^9,  21;.  —  2.  Aus  Asparagin.  Aspon^iu  wird  3  Stunden  long  mit  fiberBcliüiäsiger  Ssalz*rtnrtt  j^e- 
kocht,  die  Lösung;  verdunst«t  und  dem  RÜL-lutande  durcli  Amraoni&k  die  Salcsäure  ent£i>Ken  i  I)EH- 
8AIGNES,   A.   83,    83). 

Rhombiwche  Blätteben  oder  Säuleu.  Dreht  die  Polarisationüebene  iii  wüssriger  und 
flchwiich  esaigsauror  Lösung  niK'b  biüv.*  jLandolt,  B.  13,  2334)  in  -stark  saurer  Li'mung 
nach  rechtH  (fiir  die  Salpetersäure  Lösung  ist  [ajo  = -|- 25,10"  Laxdolt,  Z.  1870,  127), 
in  iilkalibdier  Disuug  uiieh  iink.s  (PAiKTEUR,  A.  82,  324).  Löslieh  in  304  Thlu.  Waaser 
bei  11**  (PastEVR),  uicbt  in  absolutem  Alkohol.  1  Tbl.  Ai»paraginHäure  löst  sich  in: 
bei  0"       10"     20*      30*    45"    00"    7^''    lOO" 

Thln.  Wa8.Mer  370,3  250,4  222,2  140,0  89,3  57,4  32,0  18,0. 
(GüARESC'Hi,  J.  1870,777).  —  Wird  von  salpetriger  Säure  in  Aepfelsoure  übergefiihrt  (Piria, 

A.  08,  348).  —  Verbindet  sieh  mit  Säuren  (DEfiSAlGNEß)  urn  Baaen.  Beim  Ncutralisiren 
der  Säure  mit  Carbonatcn  entstehen  saure  Salze;  die  neutralen  werden  meist  nur  durch 
den  Zusatz  von  freier  B-i-se  gewonnen.  —  Eine  L«'i»img  von  (1  Mol.j  Asparagiusäure  in 
Katron  vermag  1  Mülekfd  Kupteroxyd  in  Lösung  zu  lialten  (Hofmeister). 

C^H^NU^.HCI.  Ztriliflislii-hi',  rhinübist-he  Prismt'n  (PastEUU;  DessaiGNI!»).  —  iC.HjNO,),. 
HjSO^.  —  Na.C^HgN0^4- H,0.  Nadel fönnige,  rhombische  Prismen.  lOO  Tide.  Wasser  lüwu 
bei  12,2"  89,194  Thie.  (P.).  —  Ca.(,\HjNO, -f  4HjO.  Prismen,  verlieren  durch  CO,  dii-  Hälfte 
de.x  Kalkes  (D.).  —  Ba.C,HjXO, -}- 3H,0.  —  Ba(C\H,N0^1, -f  4H,0.  —  Hg.C,n4N,0,.  — 
Pb(C,Il^NOj,  (BorTROJ?,  Pelodze,  J.  0,  82).  —  Pb.CJlsNO,  (P.).  —  Cu.C.HjNO^-f"»'  jll»^. 
Hellbhuie  Nndeln  fRiTTHAiHEN).  lönt  Kteli  in  2b7li  Thln,  kulUin  und  in  234  Thln.  kocheudem 
Wasser,  ziendieh  leicht   in   krachender  verd.  IvMiiKsäure  iHoFMRlgTRRj.  —  Agj.C^HsJJO^,  —  Ag. 

Mon&thylester  C.^H..C\HgNO,  (?)  Bildting.  Aus  dem  sauren  SilberäaU  und  C^H^-J. 
I^SCHAAL,  A.  157,  25).  —  Krystalle, 

Beim  Erhitzen  von  AHparagin  (re»p.  Asparagüieäure)  im  Salz«äurestrome  auf  120—140" 
und  zulet2t  bis  auf  2(.mi"  erhielt  Schaal  einen  in  Wasser  «ichwer  löblichen  Körper 
CieH-^N^O,, <=4CJLNt)j  —  7H5O)  uud  einen  in  Wasser  unlöslichen  Körper  C„H.,N,0„ 
' -+-0H,O(=8C\HjNO<  —  15H,t>i.  Beide  löeen  i«ich  leicht  in  Ammoniak  uud  cehen  beim 
Kochen  mit  Barj-t  in  Asparaginsäure  über.  Güareschi  (J.  1S7G,  777}  erliielt,  bei  gleicher 
Behandlung,  den  in  Wa's.ser  unlö<*licbeu  Körper  C,H,N,0.,  und' die  in  Waaser  löflUclien 
Körper  C,.,H„N,0,„  und  C,„H,,N.O„. 

Inaktive  Asparaginwäure.  Bilduny.  Das  isaure  Amuioniaksalx  der  Aepfebäure, 
Fumar-  oder  Maleinsäure  wird  auf  ISO" — 20(i"  erhitzt  und  der  Rückstand  (s.  Fumarimid) 
mit  Salzeäure  gekocht  (Dessaioxes,  C.  r.  30,  324;  31,  432.  —  Wolff,  A.  75,  2iJ3; 
Pa8TECR.  A.  82,  324).  —  IClcine  monokline  Kryetalle.  1  Tbl.  löst  «ich  in  206  Thln. 
Wasser  bei  13,5*.    Wird  vcm  salpetriger  Säure  in  optiacb-inaktive  Aepfel.«äure  übergefulirt. 

C^H,  XO^.HCL  Mduokline  Krvstalle  (P.).  —  Das  Na  tri  um. salz  bildet  monokline  Kr>'stMlle; 
100  Tldf.  MO  lösen  bei   12,5"  83,8  Thle.  desselben.  —  Pb.C^H^NO^.  —  Ag^-C^n^Nü^.' 

Asparagin  (Amidobernsteinsäureamid)  C^H^N-^O, -|- H,0,  Vorkommen.  In 
sehr  vielen  Pflanzen,  im  ZeU*iai't  gelöst,  namentlich  in  gew^issenEntwicklungszus^tänden. 
Es  entsteht  aus  den  Albuminaten  und  geht  später  wieder  in  diese  über.  Bei  den  Papi- 
lionaceen  und  Mimosen  dient  die  Asparaginpro«luktion  zur  Fortleitung  der  Proteinstoffe 
(Pfeffer).  —  Asparagin  wurde  beobachtet  in  den  Spargeln  (Asparagus  officiuali»)  fVAt'- 
QUELlN,  Kt)Blt^lET|,  Wicken,  SüTshobjwurzel,  Altbäawurzel,  söTsen  Mandeln  (0,4"  ,j  Portes, 

B.  0, 1934),  Runkelrüben  (DubrunfaüT,  ./.  pr.  53,  508);  besondcfK  vitd  in  den  Keimpflanzen 
der  Papibonaceeti.  In  destillirtem  Wasser  gezogene,  10—12  cm  lange  Lupinenkeim- 
linge entliieltt-n  gegen  25  "g  der  Trockeusubstanz  an  Asaparagin  (ScuruTE,  Umlauft, 
Jahreeb.  d.  Agrikulturchende  1875,  144).  Bildung.  Aus  Aspitragin-säuremonoathylester 
und  conc.  NH,  (Schaal,  A.  157,  25).  —  Itarttellung.  Althiiuwnntvl  .xk-r  Schwarzwiintel 
(äoonnaera  hiK]»anica)  (GoRl'P,  A.  125,  2911  wirtl  mit  Wasaer  ausgekocht,  der  conoentrirte 
Anontg  dialysirt  (BrcHXER,   J.  1862,  310)   und   die  durchgegangene  Flöfldgkeit  xur  KrystollJ* 
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tuiriDii  i>iiii^ilaini>ft.  —  ^lun  iämt  Wick^ii,  Krlwen,  Bohnen  u.  s.  w.  (auf  l^cbtem  Sand.)  b-na 
presst  Uli»  und  venlainpft  tlen   iiufffek<Kiht**n  und  filtrirt*n  Kiift  (PlRTA,   A.    68,  343), 

(;n)f»e,  rhonibiwhe  Krj.'stalle,    S£>pc.  Gew.  =  lifjoa  (Büdorff,  B,  12,  ^■2>  ftk 
in   wä>(sriger  oder   alktilii^clver  Lönung  die  Polariiiatif>ii>ie1icjie  den  Lichtes   o»cfa  Unb  J 
saurer  I>">8ung  nach  nH-lil»«  tFASTKrKL    In  iiialzaAur^r  Liwung  (von  10  VolumpiDC.)  Ten 
für  die  gelbe  Natriunilinie  =  4- .'57"  27'  gefunden,  lur  die  Lüsung  in  WAase»=*— 6*1^ 
(Champion,  Pkllet,  li.  0.  72-1),  —  Verbindet  f:"ich   mit  Baeen   (wie  eine  einbisi^clr 
Saure),  mit  Säuren  iiiid  iSalzen.     Heim   Kochen  mit  nturken  BfiAen   oder  Saures  ki& 
08  in  XH,  und  Asparagins^äure.    i^ulj>etrige  Mure  ersieugt  Aejifelaäure.     Bd  der  (tto^ 
des*  rohen  Asparagin^  entsteht  lieriisteinKaiireH  An i niunia Jf  (Pi RIA),  ebenso  bei  derGflaq 
von  reinem  Awparagin  mit  üiuloni  Käj-e  (Dkbhakss'e.s,  J.  läfiO,  414).  —  Brom  wirkt  «nf 
Wasser  vertheutes  Ajäparagin  heftig  ein  und  bildet  Broiiiofona,  Di-  und  TnlrraiaMeaH 
CO^,  HBr.  NHJJr  und  eine  \m  ]<.)5— 1  Ht"  :<chnielzende  .SulwtaHz  (Gr areschi,  J.  IST«,  ~ 
Lösliehkeit.     1  Tbl.  kr^^Htallisirteii  .Aj»i)«rHginfi  löst  sich 

Wi      0"      1"),")"    28*>      411*=      :.ri"       78^      100" 
in  Thlii.  Wii^ser  Krj.-iß  r\rr,m  28.32  I7,4ri  I1,U     3,58     1^9 
(GUAßKscHi).     Löst  fteh  iiieht  in  knlttnii,  »bsidutem  Alkohol, 

Qnantitatire  Iipj</iinmtnif].  ilsiii  kcK'ht  die  in  1<)0  ecm  WaBsMjr  gelötet e  i?iil^ti: 
(;■><)— ;{(X»  mg  Asnnragin  L'iilhidtenili  mit  ItKi-m  i^iilzsäure  1  Stunde  Ifliig  und  beütimintdcif 
bildeten  Salniiak  voliiuntriseh  im  Aj^otfimeter.  ^lan  iilierzeugt  stieh  vorher,  ob  und  ine  rt 
Ga.-*  diesellie  L<'»suug  mit  XntriundiyiKibromil  entwirfcelt,  vor  dem  Kochen  mit  Öatan« 
(Sacii.sse,  J.pr.  [2]  f».  1  IM),  Oder  niiiii  zcrlep;t  mit  t^alzsäurc,  vcrdmistet  xur  Truxiken,  kodil^ 
Rückstand  nnt  SrC'O.,  tnid  fällt  die  eonc.  UWing  mit  Ku!>ferHcetut.  Der  nach  12— 24jä-] 
digem  Stehen  in  der  KHIte  filtrirte  Nie«ler:*chUig  winl  durch  salpetrige  8äuie  uraucfeuJ 
8alix?ten!iäure  und  Wai'.'ter]  zerlegt  und  der  frei  werdende  Btickstoö"  gemessen  (Sacb« 
Chenne  d.  Farb.stofle,  l>i77.  S.  2<i4i. 

Verbindungen:  Desmu.ne!^,  .1.  H2.  2:^7.  —  :?€jIf^X/t^ -f  HCL  Buaun^.  BeinjlVse 
leiten  von  HCl  ühiT  ^^.iWKerfreit'!'  A^itam^riu.  -  r^H^XjO^.HfJ,  liitfittn^.  Aus  wa.*i*riii]iiii£ 
Aspamgin  und  IH'l-<JiiR,  MJer  dunli  Iüh-u  vhu  A^iiiintijiri  in  (1  Mul.i  Sabj^nre  umi  FÜtfli  h' 
Weingci.«it. 

ru.fC^H.N^O.,!...  Amiirpli.  —  Zri(('jlJ.N,U,,i.,  (DEWiAlüNKs,  CllArTARn). —  Cd(C  H.SA 
Prisrnwi.  — 'lIg.(VI.,N,C),(?i;  -  (.■,I1^N%Ü, +"-2ifgtX.  —  C*u|H,K30,,).j.  Blauer  N^l^iwhto 
Kntstrht  l>eiin  Fällen  vim  As-ptmidn  niU  KlipfiTttci-ttit.  Fuvt  unlösüt'h  in  kaltem  Wasser  iPtKi 
AK.C^HjNOa;  —  (-'.iH^N,.n,.L\\t:N(l.,  ai.,  tu.;. 

Asparaginähnliclie  S u betau z  t.\H„K,0,.  in  den  Wickensameu:   RnTHArtP 

J.  pr.  [2J  7,  374. 

AnhydroaBparaginBauire  üiHjNU,  =  .         J;.**       Bildung.  Eiit**tcht,  neben T.;tfr 

'  li.,,  LU.j  ri. 

niethyhumjixlür,  wen»  eine  Liisiuig  tod  A.snaragiri  in  Kalilauge  mit  Holzg^^i^t  und  i(^ 
methyl  einige  Zeit  in  der  Kfilte  Mflien  bleibt  ffiKiKwri, />'.  12,  2118j.  C^H  S,0  4- 4CH..' 
=  (.'/Hf.NO,,  +  NiCHjljJ  "i"  3H J.  -  \'ie:>ieitig*^  iUättehen  laup  kitfliendem  Wa^jcrj.  Scii^tf 
löslieh  in  kaltem  \Vas?ier,  Kietnlieb  rcieJilii'h  in  biehetniein ;  in  Alkuhol  weniger  iö^Ucli  alr  is 
Wasser,  fast  unlö.slicli  in  Aether.     l^i'liniilxt  bciu)  Erfiitzeii.     Schmeckt  stark  wiuer. 

Ba.i(\lI,N<.).,)j  +  i)H..O.  lIläürKi-n  ;  siit'iiilti'h  Hfliui-i-  liwlk'h  in  knhtm  Wa-wer.  —  Ag.C  H  N'"> 
KK'ini'  Nadeln  wirr  nUitti-lnti ,  nit-uilirU  It-in-lit  liislifli  Lri  lu'iffii'ui  Wnsscr  —  A^.c'lLNO- 
AniorphtT,  in  Wn.>j.«ier  unlüj^lii'hfr  NittJentchliiL'.  Fiii.>*t('Iit  lit'iin  Fällun  der  Säur?  mit  äninioniaki' 
lis<.'ln>r  Sill)erlüsun!:;. 

Thiobemstein&äure  CjIl,jH,.0,,  liift/taiff.  Diis  Kiiliuinsiibs  entsteht  lieim  Kwhoi 
von  bernsteinsaurem  riieiiol  mit  einer  Lil.-iing  von  krystnllihirteni  Kaliumsulfhvdrat  in 
absol.  Alkohol  (Wksrt-skv.  K  2,  n2*M.  -  Dti-  KiiliumsalK  K,.C\H,OjSj  bildet' mifcr>- 
kopische  Krystallnadehu  Es  lüst  -^icli  leicht  in  A\^ixssef ,  Alkohol,  Aether,  Die  wäwri»! 
Lösung  zersetzt  sieh  lieim  f^tciicn.  l>ic  freie  Tbiobemsteinsaure  exi^tirt  nicht.  Versetz 
man  das  Kaliumsalz  mit  Hn.su  entweicht  H„H,  und  die  Flü)t.<«igkeit  enthält  SulfosucciTirl 

f'H  CO''' 
C^H/.)jS  =  ..,    -■  '      M,  da.«  durch  Aether  ausgezogen  werden  kann.  Sulfoflueci&yi  bildet 

grofsblättrige  Krystalle,  löst  sich   leicht  in  Wasser,  Alkohol,  Aether.     Sdunelzp.:  31*. 
Oiebt  mit  Kupfervitriol  sofort  einen  Niederschlag  von  CuS.  — 

CH    CO  H 
Sulfobemsteinaäure  C,H,SO.  =  ^j^^^      .^'-V^'^      Bildung.     Aus    Bemsteio- 

9äure  und  S(>,  (Fkhung,  A.  88,  28ö);  aus  schwefelsaurem  Silber  und  8uocinvlchloritl 
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<Caiiius,  Kämmerer,  A,  131,  167);  bei  der  Oxydation  von  ThioäpfdHÜure  l\H«SO,  mit 
ßalpeteraäure  iC'AKirö,  A  129,  0).  —  Beim  Koehen  von  Fxunarsäure  (Credker, /f.  187Ü,  77) 
bder  Maleinsäure  |Mi»8EL,  j.  157,  15)  mit  einer  Limuig:  von  KuliumsuÜil.  —  Dar- 
ftellnng.  Mjin  leitet  SO,  über  abgekühlte  Bemsleiiisäure ,  läset  euiigu  Sluutleu  hex  40 — 50" 
Mehen,  verdünnt  mit  Wa*i.ser  unfl  setzt  sii  laniuie  BaCO,  zu,  bis  keine  SchwefelsAure  mehr  in 
Loming  it-t.  Diinn  fällt  mmi  mit  Rleiziicker.  BeroHtebtsuiures  Blei  bleibt  ^löst,  da«  BleiMilx  der 
BulfoeRur«  fällt  ans  ^Fehling;.  —  Mnn  kocht  einiire  ätnnden  \iaif;  23,3  g  MaldnKiinrc  mit  110  ccni 
einer  Kaliumstilfillöeung  (mit  100  g  K,COj  tind  400  ccm  H^O  bereiten.  Beim  Verdunsten  krystallisSrt 
Kj.C^^SO,    (MK8BEI.). 

Die  freie  Sulfobemsteinwinre  ist  ein  Smip,  der  im  Exwccator  allmählich  zu  undeut- 
lichen, zerfliefslichen  Krvstallen  erHtarrt.  ^hr  leicht  löslich  in  Wasücr,  Alkohol,  Acther. 
.Zerfallt  beim  Schmelzen  mit  Kali  in  80,  und  Fimiarsäim?.  Bei  langem  Kochen  mit 
»ehr  etmc.  Aetzkah  entstehen  SO.^ ,  Oxalsäure,  Essigsäure  und  Sulfoeswgsäure.  —  Drei- 
JmsiMihe  Säure. 

Salze:  Fehllng;  Messei^. 
,  (NH;),.C^H,S0,  -f  H/)  ;F).  —  K,.0,H,80, 4- H,0;  —  K,H.C^H,SO,  4-2H,0;  —  KH,.C^n.,80, 
(F.)  —  BajiC.^SO,),^  *enig  löslich  in  kaltem  Waaaer.  —  Pbj.iC^HjSO,), -|- '^^'^-  Nieder- 
bdilag,  wtnigr  löslich  in  Wasser,  leicht  in  ürfguitire.  —  Pbj(C,n,80,),  H-PbO.  Wird  durch 
J'Wlen  des  sjiureu  Amnioniaksaiw«  mit  Bleizticker  erhalten  (F.);  —  Pb,(€^H|,SO. i.^  -j-  2PWJ. 
Kn»tfbi  durch  Fällen  des  neutralen  NHu-Salzes  mit  Bleizucker  fCB.).  —  Unlöslich.  —  Agj.C^ll,SO.. 
"Weiflwr  Niederschlag,  wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  leicht  in  Salpetersäure  und  daraus  durch 
;Axnmoniak  nicht  TäUbar  (,M.). 

iBobernsteinBäure  ( Aethylidenbernsteinsäure)  CHg.CH(CO,H)j.  Bildung. 
Beim  Ze^jeeen  von  «CyanpropionsÄure  mit  Kali  (Wichelhaus,  2.  18<i7,  247).  —  Auh 
Aethylidentihlorid  CHj.UClCL,  luid  alkoholischem  Cyankalium  entsteht  bei  160—180"  das 
Nilril  der  gewöhnlichen  BemKteinMiure  (Erlknmeyer,  Z.  18»i7,  593;  Simpäoji  ,  X. 
1807,  G7^^),  —  Auis  Natriummulonsäuree^ter  CHNa(CO,.C,H,),  imd  Jodmethyl  entsteht  Iso- 
bernfsteinsBureester.  (ZCblIX  ,  B.  12,  1J12).  —  Dar»Ullung.  50  g  a-Chlorpr«)i)ionBrmrceter, 
JOOgriMnes  t^p'aukalium  mit  200  g  Wasser  werden  in  gelindem  8iedcn  erhiiltcn  und  hnnfig  lun» 
^eechüttelt.  Man  ncutralisirt  genau  mit  }<chwefeMure ,  verdunstet  fast  zur  Trockne  und  zieht 
^e  ß-Cyanpropionsäure  mit  Acther  aus.  Letartere  wird  durch  Kochen  niil  Kali  »erlegt,  die 
Xösung  mit  stiirkcr  Schwefelsaure  iibcrsättigt  und  mit  Acther  ausgeschüttelt.  Die  n»he  Isiibem- 
^teinsjiure  fallt  man  mit  Bleizucker  und  jtcrlegt  dos  Blcisalz  mit  11,8  (BYK,  J.  pr.  [2]  l,  19).  — 
Wendet  mau  alkoholisches  C>'ankaliuui  an,  so  entsteht  keine  laobcrusteinsäure ,  snndem 
^Ichtiäure    und    Parakrylsäure  (C^H^O,)».  (Kbestowsikow,  U.   10,   409;  jK.  9,   115i. 

Längliche  Prismen,  subhmirt  iiuter  1(>0*  in  Tafebi.  Selunelzp.:  130".  Löst  »ich  in 
5,4  Thln.  kaltem  Wasser,  (Wk'iielüacs);  in  1,5  Thln.  Wasser  bei  15*  (Richter,  Z, 
J86S,  452).  Zerfällt  bei  der  Destillation  völlig  imd  leicht  in  CO,  und  Propion-nänre.  Da« 
pfatriumsalz  giebt  mit  Eisenchlorid  keinen  N iederscJilag.  (Unterschiefl  von  gewöhnlicher 
i  Bernstein.iänre). 

\  Salze:  Byk.  —  Nnj.C^H^O^  +  4H,0 ;  —  NaH.C^H.O.  -f  H,0.  —  K,.  C^H.O^  4-  2H,0 ;  — 
[KH.C,U,0,.  —  Cb.C^H,0^ -f- '  ,K,0  iKichter  fand  1H,0):  —  Ba.r\H/>^ -j- 2H,0  rR.)  —  Zn. 
^C.H/3,  4-3H,0  (R.).  —  Pb.C^H^O^ -j- n,0.  Niederschlag,  sf-hwer  löslich  in  Walser,  leicht  in 
^mtzuckcr.  —  Agj.C^n^Oj.  Schwerer,  körniger  Niederschlag,  der  Innm  Schütteln  mit  WuMer  in 
Hpfr  krystalliniK-he  Müsse  übergeht  (charakteristisch)   (KRK.STt>M'J!TKOW). 

^       Aethyleater  <C_,Hj.)..CjH/\.     Sicdcp.:  190,5*"  (cur.)    (Kbestowkikow),     Spw.  Gew. 
=  1,021   bei  22"  (gegen  Walser  von  1.5")  (OxvRAD,  Bischopf.  A.  204,  140). 

BromiBobematelnsäure  ('.H^BrO,,  Bihluny.  Aua  laobernsteinsäure,  Wasser  und 
Brom  bei  KKi"  (Byk).  —  Zerflieisliche  Prismen. 

4,  Säuren  CiH.O,. 

1.  Brenzweina&ure  CH3,CH(C0,H).CH,.C'0,H.  Bildung.  Bd  der  trocknen  Degtillation 
der  Weinsäure,  TrauhennSure  und  de«  Wcinpteinj».  Au8  Weinsäure  (oder  Traubensätwe) 
und  eonc,  HCl  bei  ISO«  «(tEItther,  Riema.vn',  %.  lKfJ9,  .^1H|.  Bei  der  Destillation  von 
Glycerinsänre  iMoldexhaiter,  A.  131,  340).  Bei  der  Reduktion  von  Itakon.«fiure,  tUtra- 
konsäure  und  Mcsakonsiätire  mit  Xatriumanmlpum  (Kekule,  -1.  Spt.  1.  33b,  Spl,  2,  1*5); 

beim  Zerlegen  von  Cyanpn^)pylen  C„H„lCNl,  mit  rauchender  s  ' '   • (Simpskk,  J.  121, 161). 

Beim  Erhitzen  von  Jodallvl  mit  2  Mol.  Cvankalium  un<l  luf  Hjl.i"  und  Zerlegen 

des  Cyanids  mit  Kali  (Ci.AlH,  .4. 191, 37)    ( '  TT-  I   i^   'K'(  \"-u  i  lo_-TC  r  TT  < )    -KJ 

-j-2><H,.  —Aus  ('^-Cyanbutt^'rHäure  im  /en 

vonGummiguitmitActzkali(Hi.AaiW}  i   ,  1.) 

beim  Erhitzen  für  »ich  aul'  170°^  oder  mit  S!Milzsaure  t  m  Kochen  mit 
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wenig  IJaryt.  —  Beim  ICix-heii  von  a-  titler  jj-31ethylticetl>eni»teinaäiireääier  C.Hj("C.Hii/* 
mit   eonc*  alkoholischem    KiilL      h  C.,H/J.tHCH!,),CÜj.C^Hß_,    ^^^j»       xrf.ött 

CH..       CO,.  tVH/    ^"^"^  "  K,.l,B.i\- 

CH,X'H.CO,.C.H,  "^  " 

K3C.H,,Ü^-|-K.C5H.,U, +  2t.'^Haü  (Ci>>*EIAD,  Ä.  188,  L'27>.  ^  Uargemliünff.  imz^i^ 
iuiuri-  wenleii  15 — 'iu  >Iiii.  liinif  gvMdiiiioliii^n,  daniL  utärkt-r  «rhilJtt,  Wh  saure  Däibpfe  tnrrtk^ 
Die  f^'scliiiiulzone  Miisse  winl  mit  400  ji;  hL'ifiein  BiiiLüti'iii]iutvcr  E(*iiien|{t  und  aub  tiaet  n  ' 
(laiuit  aiifj^sfüllteii  HeUirt«,  uiifuHtr»  ImigMitii  (nii  (thuzi-ii  tt — li)  Stunden  Juii^j,  d«^Iliit  (B£cBill 
Z.  187U,  'MV}.  Dus  iwtnhit  löst  man  in  ^i^ — 4  \'üL  Wanner,  ültrirt  und  FenliuuM  ii 
WjutW'rhuiie.  Au«  »lor  Miilt4TluuKf  «itr  Siiurv  sti-Ilt  um«  iW  in  kullern  ^Vivwer  H'hirer  liÄ* 
sauro  Kaliuiutiulz  <ijir  iuhI  krv-ittiilli^tirt  i->t  )lii»<  seliwtiohi-iu  Alktihul  uin.  E»  giebt  bciDi  ^ 
handeln  mit  Scl»wcfel^«äur^"  iirul  ArlfnT  fmi-  HrniijKWfiJisäiiff  lÜOl'KColX,  A.  rh,  [5]  l2,  -Jlö 
100  Thle.  Weinsäure  wcnlen  in  lUO  Thlii,  ln'iO^r  f^it^urr  >:elö^t  und  lUe  Lütusg  üt 
freiem  Feuer  l»i8  zum  Syrjii*  diiirPtliiiuiitY.  Niich  eiiiijft;«  Tnj(i'n  krvstidliinrt  BreuxKWHCt 
(Sacc,  X.  1»70,  4:52 1 

Kleine  sterutVtrniiji  gruppirtc  (trikliiie,  HAMiiKr^BKHti,  /'.  Kjö,  51S>)  PriMiiieii,  Sdunri^^ 
112".  SiH-e.  <irew.^  1,41(15  (Öi-hrOdkr,  B,  13,  ]U7l*k  Zerfällt  bei  rajHcheai  EAiwe! 
ol)erhall>  'ifK)**  vüllig  in  Anhydrid  und  Wai*Her.  lik'i  längerem  £rwämi«!u  stuf  "21X1— t- 
entHtehen  dimel)en  C<.)j  i»nl  Buttcrsäun'  {Ci^tuw,  ,-1.  l!ül ,  4fi),  IjTiulieh  in  1^  It 
Wasser  von  20"  (Ari'I'kji.  Ijeifht  lortlieh  in  Alkohol  und  Aether.  Die  woa^rig^  Lü« 
zerfallt,  hei  Gegenwart  von  l'rrtiiuxyd,  an  der  i:?onne  in  CO^  und  Buttersäure  (SeekaJI- 
A.  IXi,  '2')'6).  —  Beim  Erhitzen  vtm  1  Till.  Breiizweinstäure  mit  2,4  Thln.  Brom  und  J  Tt 
Wasser  auf  IHO"  entsteht  BrnmcitrnkonHiiureanhydrid  UiH^BrO.,.  Wendet  a£ 
0  Thle.  Brom  und  8  Tlile.  Wasüpr  an,  m  crliiilt  man  t'O.  und  C^H.,Br/. 

vSalze:  Arppe,  A.  OH,  7lf;  vergL  Ulauj^,  A.  V.n ,  4J."— (XH^^j.O^H^O,  (Akcpe  X? 

229).     (teht  »elhst  \teiia  Vt'rdunwten  im  Vacuum  (KKKrL^i  in  dfin  smurH  Selx  über.  ^"St 

C'jHjjO^.     Blätter  (OKmiKllj  lliii.MA>'-v;  KKtri.i>;   Ari'pki,     Kn-JidiUiHlrt    uioiiokllxt    (ILisCO^iJ' 

—  K,.C.,n„C)^  +  ir.,b.  —   Kif.('.H,,()j.     MuJwkUn  ^KAMA]K].F«nKRr^j. —  BcCjjH^Oj^, Mg-C  Hj'.', 

+  3H^(')  und  4-üH.,()  ( rliouibinche  kni^kiUe).  ~  t:n.t.;jH„( \  -j-  'ill„0.  l^-ilith  in  1 00  Thln  kiW 
dem  Wasser;  —  ('u'(H.r,I[,0,i,  +  4!',1I,0,  +  4H^U,  —  H,u(  jy^  + '>H„0.  F^ipht  ImIIA:- 
BuK'.,n.<)^ !..-]-  H.,<).  Kr>stiilli?-jrt  um-li  mit  yH^n  und  4H^0  ((tKrxHKR,  Rienank),  —  Zn.CH^O^t 
iJJU'l.  Sehr  leieht'lü.slieli'iii  WiiKser.  —  ('d.( ^H^O^  -j~L»l  1,6  und -|-31  r,Ü.  —  AltOlI^.CsH^O  ".  ^m^ 
schiai!.  -  PK.( '.  II,.0^  -|-  211,1-1.  In  kulteni  Wn^tsiT  fast  inilü?tlii:h,  i^lwiui  lüHlieli  in  medendfm  und  li«» 
in  l'rismon  kr\stailisireiiii ;"  -  l'l..f  .ir/)^  +  i>l»I.O.  -  ni(OHK,(r-H-Ü,)  (^f,  ~  UtOl*'  H  Ü  "•  - 
Mn.t\II,,(),  -j-  :5jr..<).  -  Ftt<»II  mV.H^i»^»  -|-  :;il^a  —  Ki.qH,,Ö^-]-  2II,0;  ^  Ni  il'  H^O  (.- 
2r.H,(),'-l-4n.,0.'  —  Uu.i-^H^u^-f- -!'■.'*'■  —  ^f-'.'-^-.»^H**i-"  Hohlcinügtr  Niedersphlkp;  w^« 
irwliel)  in  Mc-dendem  Wii^iiiT,  Idchler  in  AiDiiiniiiiik  und  iloniui«  in  iiiJkroKkopiMdien  Pri^aJ^ 
krystallisireud. 

Aethylester  (C.,l-t:iL.(-''iHti(>^.  t^iedep.  lii'i  218"  unter  Zeretctzung.  Öpec.  (_!.  =  l,'>i' 
bei  1S,5"  (i[ALAOUTJ,  .1.'  '2'),  274], 

Anhydrid  C\.iH,;0;,.  liilifinttj.  Bei  längereni  Erliilzen  von  Brenzweinsäiire  »uf  L''»' 
ans  (1  Mol.)  Brenzwein^riiirc  und  |2Mol.t  P^S^  (Büttin(1KR,  R  11,  13D2),  —  Siedep.:  --*' 
(Ari'I'KI,   244,{t"  (cori  :]JiI1£1>EW,  ,1.  1W2,  ^J2'J|.     Si-hwerliislieh  in  \VJ^s^«:T, 

Imid  ('.H„().,.NH,  Htldirntj.  Hei  der  iJeintilhitiüii  von  snuri^ni  breu^vi-ebiiüaureiv 
Aninioniak  (ARl*rK ,  ^1,  IS7,  2;iO,  vgl,  JilFFl  A.  Hl,  K)\\).  —  RhoinbisK^h^j  ^eohü'^itu'v 
Tafeln.  LiSslich  in  ÄViisser  und  nofli  leiehtiT  in  xMkohtil,  Aetlier  Öt^hmelzp.  tifj",  ^IsM 
nicht  unziT-setzt  über  2.SfV\ 

Nitril  (Propylent  y!ifiidfC„H,,H..=t'H^.(.'H(CK>.CH,(.CNl.  Bildntig^  Aiii*  Bn)ui- 
propylen  C.,H,..Br../u]id  »Iknhn  lisch  cm  Üyunkaliuni  hei  \~\iy'.  (ÖlAn*sox,  ^1.  121,  lOÜi:  aifc 
(.'hloruUyl  und  alkoholifH'lu'ni  Cvaiikaliiini.  in  rl er  Kälte,  neljen  »mderen  IVodukteii  (PisyES- 
li.  12,  20:);-]).  —  Siedeii. :  2r!:i~"jfi:r  (cor.MLFjiEUKW,  A.  182,  327);  252— 254^  '(PryxEi;, 
Erstarrt  im  Kältegeniicdi  und  üduuilzt  dumi  Ijci  ~|-]-"lI*-i  LösiUch  in  Wfuiesei-,  AlkübaL 
Aether. 

J?ubstitutionsiirodukte.  Dieselben  entstehen  durch  Auli^rung  von  Haloiikfi 
ihI(t  Ilalo'idsäureu  an  Ita-,  Citri-  und  Metnakonsäure  C^HyO«.  Sie  werden  deshalb  ai» 
Ita-,  l.'itra-Mesachlorhrenzwein«änre  u.  h.  w.  unterschieden,  je  nach  ihrer  Abstammung. 


beim   Erhitzen  im  trocknen  Luftstronie  auf  löO"  in  das  Anhydrid  über.     Beim  Kodbc« 
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tt  Kuli,  Kulk,  Baryt  <oder  h\o»  mit  Wtuwer)  entsteht  Parakonsäuro  C^H^O^,  die  aber 
fort  in  Itanialsäure  C7,,H,(^  übergeht.     Aniuioniiik  spaltet  die  Itachlorbreiizweinsüure 
HCl    und  Mes^akonsäure  UjHgO^.     Sill>eroxyd  erzeugt  Parakoimäure  C.U„<),. 
Aethyleater  (C,Hj^.CjHjC10,.    Siedet  bei  250—252*  unter  Entwickelimg  von  etvras 

MeBa-  oder  Gitrachlorbrenzweinsäure  Ü,.H-C10..  Bildwnf/.  Mesakon.iaure  ver- 
ödet KJch  mit  (IH)  Tbl.  bei  (•«  gesättigter»  HCl  bei'  140*^  zu  C',H,0lO,.  (Fittio.  ä.  isy. 
[;  HWART.'*.  Z.  ISfUj,  724 >.  Dieselbe  Häure  entsteht  aus  Citrakonsäureanhydrid  und  raut'h, 
ÜXHÜure.  in  der  Kälte.  —  Tafelförmige  oder  blättrige  Krystalle.  Bchinelzp.:  12y^*.  Zerfallt 
im  Kochen   mit  Wasser  in   HCl   und   Mesakonsänre.  durch  Kochen    mit  Alkalien    in 

[jCO,   und  Methakryb.äure  C,H„0,(=  C.H-CIO,  -  C(\  — HCl). 

dlohlorbrenzweiiiBäure  Cf.H^Cl,0^.    Kryntalle  (Öwartb,  Z.  1865,  55). 

entsteht 


[  Itabrombrenzweinsäuro  Cv.H.BrO^.  Bildun(j.  Aus  Itakousäure  uud  bei  o"  ge- 
Ittigter  Bn«nwassert't*)ffstture,  in  der  Killte  (Fittiü,  A.  188,  73),  oder  bei  KiO"  (SWARTö. 
y  \m^\,  7*J2).  —  Kleine  ninnokline  Krystalle.  .Schmelzp. :  137",  sieilet  gegen  2.t()"  unter 
ftri^etjiunjj;,  Zerfallt  bei  Kochen  mit  Soda  mler  CatH)^  rasch  in  lIBr,  Itakonsäure  und 
»malpäure.  I)iesielbe  Zersetzung  erfolgt  Ix-i  0 — 7Htiiudigeni  Kix:hen  der  Säure  mit 
''«»öer.  —  Leicht  löslich  in  hcisj-eni  Wasser. 

Aethylester  (CJT.jj.ClIJirO..  Biltluuij.  Aus  der  8äure  und  Alkohol  l>ei  110". 
tim  Sattigen  einer  alkoholischen  I/isung  der  Saure  mit  HCl  entsteht  Itachlorbrenz- 
cin.säureester.     (Swari>|.  —  Siedet  oei  270 — 27.-1"  unter  theilweisier  Zersetzung. 

!  Citrabrombrenaweinsäure  C-H-BrO^.  Bildung.  1  Vol.  Citrakonöäiireanhydrid 
reibt  4  Tage  lang  mit  1 — 1',.,  VoL  Hßr  (bei  T)"  gesättigt)  in  der  Kälte  stehen.  Bildet 
th  auch  au»  Mesakonsäure  und  rauch.  HBr  bei  140"  (Fm'i«,  A.  IHH,  77).  —  Grosse 
lonnkline  Krj'Htalle.  ScJiniebn.:  148".  Zersetst  sich  wenig  Grade  darül>er.  Zerfallt  l)eim 
toehen  mit  überachüssiger  Soda  in  HBr,COy  und  Methakrj-bäure.  —  Das  Silbtr^alz,  mit 
passer  auf  130"  erhitzt,  zerfällt  in  AgBr,CO,  mid  Allyien,  daa  die  ammuniakalische 
^upferehlorürliisung  fallt.     (BoURüOUf,  Bl.  lÄ,  459). 

i  Itadibrombrenzwelnsäure  CjH^,BrjO,.  DartteUumj.  Man  übt^rgiefat  200  g.  luvkon- 
iure  mit  '200— i.'iO  «m.  AVnKs«r  und  giebt  250  ij.  Brom  hiuzu  (KKKin.k,  A.  l^L  1,  339L 
i  Krystallkru.sten.  Leicht  löslich  in  AJkcdiol  uud  Aether,  sehr  leicht  in  W'as.ser.  — 
Itrfallt  bei  der  Destillation  in  HBr  und  Brouiitakonsäure  C^HrBrO,  (Swarts,  /. 
B73,  5S4),  VVini  von  Natriuniaujalgani  in  Brenzweinsaurc  übergeführt.  Beim  Kochen 
llit  überschüs.siger  Soda  ent>*teht  Akon säure  C.H^t)^,  —  ItadibrombrenzMeinsänrc  gii'bt, 
Dm  Unterschiede  von  der  Citra-  imd  Mcsasäure ,  leicht  beide  Bromatome  ali.  Beim 
toehen  mit  Sillieroxyd  entsteht  Itaweinsäure  Cf.H.Ot  iKüKUiJ:).  Beim  Erhitzen  mit 
t^  bilden  .sich  KBr,'  Jod  und  Itakonaäure  (SWARTR,  Jt.  18(j.^i,  Ö4). 

CH„.CH.CO,H 
,      CitradibrombreuBweinaäure.  fyi   rr>  H*    ^^^^**'*y-    Aus  Citrakonsäure  und 

p-om  (KkküLE,  A.  Spl.  2,  i^l  —  nnmt^Kuiuj.  Man  vermengt  4  Tlile.  CitrakoM.Häure  uiit 
— ö  Thtn.  WnKRfrunil  .0  Thb].  Brom    1  :k',  Fitti»;,  A.  20»>,  2/. — Blnmenkohlartige,  im- 

EutUch  knr'stalUniöche  Massen,     r-  »i  langsamem  Erhitzen,  unter  Zersetzung  bei 

j?3 — 194",  bei  ra>*chem  Erhitzen  Ixi    •<>i"  (_K,,  F.).     Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol 

rd  Aether.  100  llde,  der  wiL-wrigen  Li>suug  halten  bei  Vi"  J7,<)4  Tide.  Säure  (FlTTl«, 
188,  86).  —  Zersetzt  sicJi  bei  der  Destillation  in  HBr,  H,0  und  Bromcitrakonsäure- 
i^ydrid.  —  Zerfällt  beim  Kuchen  mit  5  ThJn.  Wimser  oijer  mit  (2  Mol.l  Sodalösung  in 
|Br,  COj,  Bromraetliakryhiuure  und  Propionaldehyd  (KJlU8EAUKK,Firriu:  vrgL  Friediucu< 
L  203,  356).  —  Cn.CjH^Br^O^.    Krj-Ktallfuilvcr;  ist,  Mnmnl  RefSUlt,  wenig  löslich  in   Wasser. 

"Das  Anhydrid  C-lI.Br.,0,  entsteht  aus  Citrakonsäureanhydrid  und  Brom.  E«  zer- 
Ult  beim  Erhitzen  in  Hßr  und  Bromcitrakonsäureanhvdrid  (Kf.ki'LE). 


Mesadibrombrensweinsäure  CHj.CBr.CO,n 

CHBr.CaH 
Irom  pchtrerer  als  CitrakonBäuro  und  erst  beim  ifrwärmen  (Kbf 


äresakonaäiire  verbitulet  ffich  mit 
102).  — 


40G  FCTTREIIIE.  —  a  MEHRATOMIGE  VERBISimVQES. 

Warzen.   Schmelzp.r  JTu";  100  TliL  der  wisarijffin  Lühusg  halten   bei  13*  24,11  lli_^ 
(Fnrio,  A.  188,  KiiK  Zerrällt  beim  Kochen  mit5ThIii.  Wofuflcr  in  ßrota&tnäioai^imkfi 
(und  Wai«t<>er):   dancbt'ti   mtHtehen   etvsA  HBr  und   Prnpiunaldelijd;    beim  Eoc^  i 
('2  Mol.)  iSodalöHung  entstehen  Brommetlmkrylsäur^,  iKibrumtnetbaluyleÄure  CO,,Hfiri 
etwas  Propionaldehyil  iKri'Pemark,  Frmo). 

Tribrombrenzwetnsäure  C^U^Br^Ü^.  Beim  Erhitzen  von  BreiizweiiiMOfe  si 
oder  2  Mol.  Brom  (mit  oder  nhne  ZuwaU  von  Waatser)  auf  I2(f  entatehen  Bromcitriia 
Häureanhvdrid  und  Fi^ntabromuiethylacetat ,  neben  einigen  anderen  Köipcm  1 
lafiHt  sich  <laher  annehmen ,  das»  zunä^-liät  eine  Dibnimbrenz  wein  säure  etitatdlt,  i^ 
aber,  nach  Art  der  Citrn-  und  Me^a^aure,  in  HBr  und  Bromcitrakon^ulureanlijdiid  ^ 
Hpalten  wird.  ErHt  liei  Anwendung  von  3— 5  M«*!.  Brom  (unter  Zusatz  von  Wasser)  rti 
ein  Subf«titution»prtHlukt:  Tribrinnbrenzweinsäure  rLAuERMARCK,  2.  1870,  2Ö9 ^  —  B 
gonalc  Prismen.     S^ubliinirt  oberhalb  '24(JP  ohne  zu  itclimelzen. 

Agj.OjHjBfjO^.     XifHliTM'hlo»;  uniuslich  in  Wasser. 

Itajodbrensw einsäure  CjH^JO  .    Bildumj.    Aua  Itakoasäure  und  1  MoL  HJ^ 
\W.     Bei   überechüi*HijEfni    HJ    enti^tebt   Brenz  Weinsäure.   ~-   WArrea.       Schmeli{L.  3 
(SwARTS,  %.  18«;G,  7'2i'). 

BrensweinsulfoiiBäure  CjjH^t^O..  Bildung,  ha-,  Citra-  und  Mesakonfitan « 
binden  sich,  l>ei  metirntiinditrem  Kochen,  direkt  mit  neutralem  Kali  tun  gulfit  und  lidb 
wie  es  scheint,  eine  und  dieselbe  Brenzwcini*ulfon8!>äurp  (WnaLAjri»,  A,  157,  34),  —  Ä 
freie  Säure  krystallirin  t*ohwer  und  \ü»t  sieh  sehr  leicht  in  Wasner-  E^ibaöecL  f«« 
küm  Schmelzen  mit  überj«.'hfiH*iigem  Aetzkali  eine  Säure  CsH^Oj  (Itamalsäuref]). 

Ca,.  (CjH.jSO. )., -|- 7H,jO,     Kry)»ta!limsch,  »hwer  lutElieh  in  kaltem  Wateer,  leicht  in  kl 
unlötilifh  in"  Alkohol.     Iffilt  l»i  IW'  1   Mol.  II^O  zurück,  djus  bei  J80*  entweiclit. 

2.  Normale BrensweinBäureKUlutarsäureV  C(\H.C-Hj.0H,.CHj,OO,-H.  BilUn 
Beim  Zerlegen  von  normiilem  Hrfipyieneyanid  mit  SalLiäure  iReboül.  A,  eh.  [5]  U,  '^.' 
Markownikow  A.Wl  MW.  —  Aiiii  <U'utansäure  C'^H^Oj  und  HJ  bei  120*.  (Daw^ 
J.j/r.  [2]  ö,  338).—  Aus  Acetjrhitsrs'äurei'ster  0,H^((VHjlji\  und  couc*  alkohoUd» 
Kali  (WlSUCENTf*,  LiMPACH,  vi.  I{t2,  12S).  —  Uarstellung.  Mn^.  erhitrt  3 — 4  Stunden  1« 
auf  100"  1  Vol.  nonnule«  ('.iH^.Cy.,  mit  1 7^  Vol.  rauchender  Salzcäure,  verdunstet  im  AVwt 
bade  und  zieht  die  Siiun*  mit  absol.  Alkohol  aus.  Die  alkoholiBche  Lösung  wird,  nadi  Zob 
von  Bar>-t,  abdestillirt.     (Ukhovl). 

Grofse,  monoklinc  Prixnu'n.  Schmelzpunkt  97, 5".  Siedet  fast  unzersetzt  bei  302—3'* 
(Markowxikow).  Sehr  leicht  löslich  m  Wasser,  Akohol,  Aether.  1  Tbl  Säm*  K< 
Hieb  in    1,20   Tbl.   Wasser    von    14»  iK.)  —  iS}l^)^X\HO^  (R.);  —  NH^.H.C.H  O  .    Ortfc- 

rhombische  Kr\stalle  (K.).  —  Xa,.('.,H„0^  +  V.,H,0.  (über  H.jSO^  getrocknet); NaHCH.0- 

2H..(>  (B.).  -  K.,.C,H.O,  +  H,0;  -  KII.C.H/)^  JR.j.  _  Mk.CjH/>,+3H,0  CR.).  — CaV^o!- 
4H,0.  Löslich  in  1,7  Thlii.  Wasser  von  IG".  (R.).  _  Ba.CjH„0^-|-5H,0.  Nadelo/  •* 
leicht  löslich  in  Wowmt,  unlöslich  in  Alkohol  (R.).  —  Zn.C\H,0,.  Nadeln.  1  Thl.  Salz  löst  «s 
in  102  Thln.  Wiuwtcr  von  18".  Die  kaltgesättigte  Ixisunjr  giebt  beim  Erhitzen  einen  könüs« 
Niederschlag,  au»  charakteristischen  mikroskopischen  Tafeln  bestehend  (Markownikow;  - 
Pb-CjUgO^  +  IL.O.  Kry8tallmi8<!her  Nicilerschlag  (R.).  —  Cu.CjHjO^  -|-  V%H,0  (R.).  —  Ai 
(\HgO^.     Krj-stalliwrt   aus  heilsem  Wasser  in  feinen  Nadeln. 

Aethylester  ((.'.HOj.CoHeO^.  Sitnlep.:  230,5— 237" (cor.);  Bpec. Gew.  =  1,02.'5  bei  21" iR 

Aethylbrenzwein8äupeL'._.H,.lI.C5HoO^.  —  5i7rfi</ii^.  Au.««  dem  Anhydrid  und  al« 
Alkohol  in  der  Kälte  i Markowxikow,  iK.^K  283).  —  Dicker  Syrup,  in  Wasser  imlöslic 
Das  Baryunisalz  ist  imuirph.  in  Wiuiser  und  Alkohol  leicht  lösuch. 

Chlorid  C\H„0.,.C1,.    Siodep.:  210—218"  (Reboul). 

Anhydrid  C'.,H,.0.,.  Bildunij.  Aus  dem  Sill)erpalz  und  Chloracetvl  oder  don 
längeres  Erlutzen  der  Säure  iMarkownikom'  jK.  J»,  283).  —  Darttellnng.  Man  di^ 
brenzweinsaurcs  SIUht  mit  einer  ätherischen  Ulsung  von  Chloracetvl,  verdunstet  den  Aether  n 
destillirt  den  Rückstand.  Diu*  \m  250— -287"  rel)ergehende  wrd  wiederholt  aus  heifsem  A«* 
krystallisirt.  —  Dünne  Nadeln.  Schwer  liwlich  in  kaltem  Aether.  Sohmelzp.:  .'M^-äi 
Siedet  unter  theilweiser  Zerwetzung  bei  282 — 287". 


wemsaure,       _  ^^ 

Daneben  entstehen  CO.,,  Dibrombernsteinsäure  und  Tetrabromäthan  (Schmelzp..  ,„— „ 
Erhitzt  man  das  Gemenge  auf  120",  so  bihlen  sich  nur  Dibrombemsteinsäuie  und  CX)" 
Dibrombrenzweinsäure  schmilzt  bei  101—102".  '' 

Glutaminsäure (Amidobrenzweinsäure).  CjH,N0<=C5Ht(NH,)0  .    VoHnmmt 


MIT  4  AT. 


re? 


m  Runkelrübcn«afl  al»  eine  Amidverbmduag ,  welche  erst  l>eim  Kochen  mit  8al28äure 
eie  Glutaminsäure  liefert  (Schulze,  B^  10,  ör>».  Daher  auch  in  Runkelrübenmelasae 
BcHEJBLER,  B.  2,  29ß).  In  gleicher  VeTbindiuigsform  in  den  KürbiskeimHugen  (ScHüLZB, 
ARUIERJ,  J.  pr.  [2]  20,  391)  und  in  Wickc4ikeiinlingen  ^Gorup,  B.  10,  780), 

Bildung.  Beim  Kochen  von  Pflanzenalbuminaten  mit  verd.  Schwefelsäure  (Ritt- 
-fAUBEN,  Z.  I8tj7,  %i  und  28Ü).  Beim  Kochen  von  Casiün  mit  Balzsäure  und  Zinnchlorür 
Äl>er  nicht  mit  Schwefelsäure»  (Hlaöiwetz,  Habermann,  A.  lül»,  157).  —  7>ar»t«/iu«p, 
Man  kiH<ht  ]  Tiil.  MiK>f(l)n  rdi-n  in  AJkohul  von  82**/^  tiklicheii  Bfstandtheil  rlee  Roggcnbrutee 
ftlTTHAüSEN,  Z.  1867,  288)  mit  3  Thln.  Schwefelsäure  un«l  «  Thln.  Wnaeer  20—24  Stunden 
g  oin  Kühler.     I4e   filtrirte  Flüüüigkdt  wini    mit   Kalk    nVtcraättigt,  filtrirt  und    uuf  7:t  eing«- 

ift.  Den  gelösten  Kalk  entfernt  man  durdi  Oxalsäurfr,  die  überBohüsHige  Oxalaäare  durch 
und  dH8  Blei  «ndlieh  durch  H,S.  Beim  Eindampfen  krjatttlleirt  erst  TjToän,  dann 
insäiirf  <RiTTHAC8EN,  Z.  18Ö7,'286;  lt)Ö8,  628)  Ausbeute:  25—30%  (RitthaüskN, 
KliKr.si.KK  ,/.  pr.  [2]  3,  314j.  —  50Ü  g.  fettfreies  Caseüi  werdt-n  mit  1*/^  Liier  reiner  (^ge- 
^röhnlicher)  Salzsäure  übergössen ,  dnzu  375  g.  krystalliiürteji  Ziunehlorür  gegeben  und  du«  (ie- 
enge  3  Tage  lang  am  Kühler  gekocht.  Hierauf  wirtl  da»  lOfadie  Vol.  Wasser  hinzugefugt, 
iSaa  Zinn  dureii  U.^S  auHgetiUlt  und  da«  Filtrut  Kuni  S^-rup  im  Wasserbade  verdoiutet.  Die  noch 
2  Tagen  abgeiichiedcnen  Kryntalle  von  äalzsaurer  Glutaminsäure  werden  abgeaogen  (UxABIWKTZ, 
Habbrmani^}.     Ausbeute;  h'\»  zu  2^":^. 

Teträedrieche  Kr\'»talle  (Rhonibenoktaeder).  1  Thl.  löi*l  sich  in  \W  Thln.  Wasser  von 
16";  in  302  Thln.  32procent.  und  in  l.'i'X)  Thln.  SOprocent  Alkohol.  Die  salpeteraaure 
Xäsiing  drelit  recht*  [«Jt, =-1-34,7'',  Sclimelip,:  192*  (Schulze,  Barbieri)  Reducirt 
nicht  die  idkalische  Kupferlöjiung  (Hofmeister,  A.  189,  14).  Wird  von  salpetriger 
Säure  in  Oxyglutarsäure  C^H^Oj  übergefLihrt. 

HCl.CfUjNd^  fbei  100).  TrikUne  Tafeln.  Sehr  schwer  lösjch  in  kalter  conc.  Snln&nre 
(.Hlahiwktz,  Mabbbmank).  —  HBr.C' H^NO^.  Ithonibische  Krystalle. 

Salze:  Haberjuann,  A.  179,248.—  (NH^U-CjH^fNO».  Geht  beim  Trocknen  bei  110—115" 
in  NH^.t\H(^NO,  über.  —  NaX\H,NO«.  —  tVCsH.NO,),  (bd  120*).  —  Ba.(C,H,NO»l,.  Emaüartig 
CBeboUX);  —  Ba.C5H,NOj-}-6H,0.  DartttUvng.  Kaltgeeitttigfe  Glutaminlösaug  wird  mit 
(1  Mol^  Bar>twn4iser  versetsrt  und  die  Lösning  über  Scliwefelsäure  venlunstet.  —  WaweUitartigv 
Nadelgrappen  (eharakt.j.  —  (.'u.Cj^HjNO^-f' '-',»"•*-*•  Darstellung.  Eine  siedende  Löeimg  d^r 
Säure  wird  mit  CuiHOi,  gesättigt.  —  Blaue  Krystulic.  I^mlieh  in  3400  Tbln.  kaltem  und  4(KJ  Thln. 
kochendem  Wasser  iHokmeiktek).  Eine  alkalische  (ihitaminlöfiung  IöhI  '  ,  Mol.  CuO.  —  Ag,. 
CjH^NO^  (^bei    100")  Handiger  Niederschlags 

AethyloBter  C^Hj.CjHj.NO^.  DanitUung.  Aus  der  Säure,  Alkohol  und  SaUsäore 
und  Zerlegen  der  gebildeten  salxtiaurcn  Verbindung  mit  Silberoiyd  fHABERMANU).  —  KrystaU- 
flcLuppen.  Selinjclzp. :  l*j4 — 165".  Leicht  löslich  in  Waaser  und  Weingeist  von  50 — 60*  „. 
Ziemlich  schwer  löelieb  in  kaltem  absoluten  Alkohol.  ünlüBlich  in  Aether.  Giebt  beim 
Erhitzen  nüt  alkoholiBcheu»  Ammomak  auf  140^—150"  Glutimld. 

Olutimid  CjH,N,0,  =  C3H4(NH,)./^qNnH.     Bildung.     Bei  4-  bis  örtündigem 

Erhitzen  von  glutaiuinaaureui  Amnionialc  auf  185-195";  au«  dem  Enter  und  alkohol. 
Ammoniak  bei  140—150"  (Habermann).  —  Schiefpriismatii*chc  Nadeln.  1<X>  Thl.  der 
waaörigen  Losung  halten  bei  lä,.'y'  —  8,t>8  Tbl.  und  bei  18"  —  9,1  Thl.  Glutimid.  —  HCl. 
C;H,N,0,j,     Nadeln.  —   Ag.C^HjNjO,.     Krystallkömer. 

Glutiminsävire  C.H.NOj.  Bildung.  Entäteht,  neben  Gl utimin säure,  beim  Kochen 
von  Albumin  mit  Barythvdrat  ( Schützen beröer,  B.  8,  G43).  —  Prismen.  Schmelzp.:  180". 
Löälich  in  Wa«ser.     EiubasiiMÜie  Säure. 

3.  /?-lBObr©na Weinsäure  fDiniPthylmalonsäure).  (CHA.C(CO,H),.  Bildung. 
Aus  CyaiÜM>butten*äurc  und  Salzsätue  (Markowxikow  ,  A.  182,  336).  —  Vierseitige 
Prijämen,  iSublimirt  gegen  120"  in  Nadeln.  Bei  170*  tritt  Schmelzung  imd  Zersetiung 
in  CO,  und  Isobuttersäure  ein.  Schwer  l<:)t«lich  in  Alkohol,  riemlich  leicht  in  Waaaer, 
aber  dodi  sjchwerer  als  die  isomeren  Sauren.     OxydatJonsmittel  wirken  nur  »chwach  ein. 

Zn.CjHpO,-|-3H,0.  Wanten.  I.6st  sich  in  100  Tliln.  kaltem  Waaser.  —  Pb.CjH.O.-f-*  ,H,0, 
Niederschlag,  völlig  luilöcdich  in  Wneaer,  Verwandelt  sich  beim  Kochen  mit  Wasser  in  Sdiuppen. 
Agj.CjHgO^.     Kleine  Nadeln,  unlöalich  in  Wusser. 

4.  o-IsobrensweiXLsäure  i  Aethyluialonftäure).  CHj.CHj.CH.fCOjH),.  Bildung. 
Beim  KtM-heJi  von  a-Cyanl)utteraäureester  mit  Kab'.  (Wibucenup,  Urech,  A.  105,  93; 
Tupolew,  A.  171,  243;  Mark ovi-nikow,  A.  182.  329).  —  Die  kaiische  Liisung  der  Säure 
wird  iidt  SchwefeMtu-e  übersättigt  luid  mit  Aether  ausfCttchü^t.  Die  freie  Säure 
neutralisirt   maji    mit   CuCO,    tuid    rerlegt    das    tuxü  "^'upferealz    mit   H,S. 

fiau.äTaix,  Httcdbuclt.  32 
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fWlsuCEMTS,  UEBt-H).  —  Bei  der  Einwirkung  xou  JtKÜithvl  auf  die  Nfttrin:  st 

d«  Malonsiänrecstere   CHNÄ((X),.C,H4i,    ««nlRtehl   AclliylmalonsÄurroster    »1^;.;.-.  ,  X 


In  tu» 


r1i<iiii1<n>K4ir 


n^,.r.,.'r    Kn'KtaUlMltinn    rnt«tr>li«'ii 
in  Wnssrr,  Alkuhol  un<l 
iM'r   wü>wrigi'   I/wung  ?.»  i  ^ 

rt  von  Siiun'H. 

1    schtrirtT   \iw\k'h  al«  ü»   kaltOD   (TT*rfii.cw.  - 
in    Wwwr.    -    Zn.l\II^O,-f  2' ,H,n    {M^ 


2lM,  1.14  I. 

FeHernrtigt'   AggTFgnt«';    liei    !"•' 
I*rrir*tnen,    H^hmelzp.:    111,5*.    Ui 
bei    1<W>"  völlig  in  iX>,    und   Itn- 
beitii  Eiudariipfon.  nauioiitlii 

r;,r.  n^<\-|-n,<»,     l«t  In 
1  it*i    lOO'i.      LcirJii    Insiioh    m    tti«c^-i.    —    ......  j..^--,-,^    ,...- 

i  Jvrr,    HU*  mikrwkopüsphni .    «rfhiuwitijein   Tufi-In    h«itrhfiu!  (rhonikt.i.      J-- 

(Ihiii.  Wa»pr.  —  Pb.r^ir^O^.  Kr>>tnllmi«'hcr  Nie*Kr»chliu:,  —  t'u.r,lf,M,-f-nH/ ».  lilBa^r«« 
TiiMn  (WlÄUt'EXrR.  rBKTHi;  IrtohU-r  liwlicli  in  Wa>*«t  nb-  <liw  (.'a-Sulx  lii-r  (cewülinliclvm  Bpb» 
wrinalnrv.  —  Abj.CjII^O^.  Nitilem-hlag.  —  l>it:  ftj.iiihroiiEweiiuinHiTU  Alkiüicn  Jc»'Im'H  mil  Cit«»- 
cblorUI   krineri  Niwienw'hlii«  i Pnl^Tm-lnwl   von  K»w<»hnlirhtT  Rn-u^nfinniiurc). 

AeUiylest«r  ((.\H^>,,.C\H„0  .  Dorttflluusf.  Au»  ilom  SiIb»<rs«U  u»d  ('.H^J.  CÜAUd«- 
UtKowi.  ^  J^icileii. :  I!«»— 2(ir  (M.);  207";  spec.  (Jew.  =  l,iX>8  bei  IS"  (grgen  Wjw??f  t« 
15")  (CoxBAD).     iJeini  Erhitxen  im  Rohr  uul  300"  winl  ButUfn*äuree*tcr  gel  %« 

Aldehyd,   freier   Huttersäure    u.  s.  w.     Mit    NHlriiunalkoliolat    entsteht     rfie  ,^^ 

bindung  (■Nu(C,Ii.)(CÖ,.C,Hj>,.  (Conrad). 

BromisobremweinsiLure  CH,.CHßr.CH|U),H ),(?).  Bildung.  Au*  Croukoiuinii 
CjH,0,  and  rauehcndcr  Brom  wasserstoffsäur«  (ClaüB,  /I.  191 ,  79).  —  Nadeln.  Scbnietzp. :  Ul*. 

5.  Säuren  C,H,„0/ 

1.  AdiplnaäUTO  ('<)j>f.(CI'  !      Bildunif.     Bei  der  Oxydation  von    -  mre 

C,oH,,o,  oder  von  FVlten  <-  U,  CocosnuwttM   u.  s.  w.l   mit  Siilpett  Aoj 

den  Fetten  entsteht  zunächt^t  ."-vbAvijiMiure,  welehe  dureh  melir  Sttlpelerxüure  iu  Adjjila- 
üäure  übergeht  (LAfRKVT,  ^1.  cJh.  '2\  iM\,  \M;  Bromeih.  A.  H.'S  10'»:  MAt,Ac>i-TT,  Ä. 
eA.|3]16,lSli,    Aii.-S<-hloini!*iiure(CRrM-BRowx,  .4.  12.'i,  ISM"  i     "     '  ' . "        fB 

12,  l.'tT'J)  udt  H.1  und  I'hosplior  liet  140".  —  Au»  Mukon-^tK  .jun 

QiAMHVAfiirT,  B. 'J,  3S'n.  Aus /?-IijdpropionHäure  und  Sillwr  i«  i  jib.—  h.i.  (  >a  i-i.h  K_\ni, 
Jim  149,  221).  Bei  der  Oxydation  von  C'anipherphonju  inler  Ii*oph(m»n  mit  ChrumÄäme- 
gemiseh'  < Kachle R,    A.    164,   H'Jl.    —     ffarattUu^ij.     Man    km-hl   So^>lldn«in^^    :  •-'    '  .i<r. 

Bäurc,    liit«   fiii    in    Wiww^r   leioht    kwliclt»*    Sänjrgfmim-ii    ciil.stauden    ist.      Hiuin   vri  ür 

Btt)}i«tenMure  und  krvBtMlIUiK  ilif  Adtpin.wur«  aus  WituMT  um.  Man  Mshniilitt  eIc,  in.,,. »,.,,, i  aat 
fil^enticTist  sie  mit  Arther,  wiiImü  sie  sicJi  luflt,  mit  MiritcrIaMunt;  von  etwa«  Bemsteinsäiirv  (AXPnv 
2.   1865,  300 j.    — 

Blatter  oder  {»inite  Nadeln,  fckhmeki). :  14K— 149".  Schwer  löalich  in  kaltem  Wjmmt, 
leicht  in  Alkohol  und  Aether.  100  Thl.  Waiwer  von  18"  lösen  7,73  Till,  luicht  rü]äg 
gereinigter)  Säure  iWirz,  A.  104,  27U>. 

Salze:  ArI'I'E.  —  EHu  AratnoDiaksals  krystalUsirt  in  charaktcrlAtisrhen ,  inonokliaM 
Kryntallcn.     B«iin  KrhitZen   auf  120—150*   ent«t€hfn   du    \m   IW — KJfi"  srh  kTyIia^ 

Jtnircndi-r  Körjter  (  Adipinimid?).  —  Na,.CnH,0^ -1-211,/").    —   K,.C*,II,0^4-  ^     —  Ck 

C,H/\-f  H,0.  —  Ba.C,H„0^.  Krystallpulver.  —  ('d.C„H,,<>, -fill,«).  —  Pb.C„ll,0,.  'pulwrig; 
anlöalidi.  —  Diw  Eisenoxydsnlz  ist  ein  braunnither,  fluckijiftir  NiHermlila«.  —  Cil<"^H^O^. 
GrÜDpr  Niederschlag.  —   A^.C^H^O^.     Unlöslinhis  PiUver. 

AethyloBtoT  (C,Hj),.C,H,04.     Siedet  unzersetxt  bei  245*.     iArppk). 

Monobromadlpins&ure  C'.H^BrO^.  Bitdunt).  An»  A<lininsäure  und  (2  Al.)  Brom 
bei  lÜO"  (Gal,  OAY-Litt>SAf,  A.  15.5,  250).  —  Fest,  Wird  durcli  Waswer  iheilwdae  zex»«Cxt 
Cteht  beim  Kochen  mit  Alkalien  in  Adjpumalaäure  C,H,yO<i  über. 

Dibromadipinaäure  C^H^Br^O^  Bildung.  Aiw  .Adipinsäure  und  (4  At.)  BlOB 
bd  !(><)".  ((»AI..  OaY-Lu8SAC).  —  Pulvripe  Matwe.  I>^t  «ich  leicht,  al)er  unt«r  Ztf* 
Mtsung,  in  Waaiter.     Beim  Erhitscen  mit  ^^  a-n^er  auf  l-W  entsteht  .Vdipoweina&tn«. 

Eine  iNomere  DibromadipinBäure  entuteht ,  neben  BrombydromukoDB&or« 
f',iHjBrt),,  beim  Eintragen  von  ll  Mol,)  Brom  in  eine  heiaae,  wii.<(Hrige  lv<wung  >t>n  Hjdrcnna' 
koiiniiure  C,H^O,.  (LlMPRl<:HT,  J.  1*15,  265).  Ernt  kry»talli«irt  die  Brombydrorankonsfare. 
dann  die  Dibroinadipinsänre.  —  Nadeln.  Si-hmelzp.:  115— 122^  ZerseUtt  »ifh  Iw  «n- 
hult4:'ndoni  ErhJt7.cn  auf  UJO".  Geht  beim  Behandeln  mit  Silberoxyd  (xler  Barj-t  la 
Dioxyadipinaäure  C„H,yO,|  über. 

Eine  dritte  DibromadipinBäure  bildet  tdch  beim  Behiindeln  einer  «rarmeti  L6«unc 
von  Hydrornukontöture  in  Efaeaaig  mit  (1  Mol.)  Btom  (LmpRicHT,  A.  165,  272;  yttp. 
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)R,  B.  4,  627).  —  Kleine  Nadeln,  leicht  lötUch  in  Alkohol,  AetheTj  heiiiiem  Wasaer, 
Er   in    kaltem.     Schmilzt    unter  Zersetzung   l>ei   17.5 — U»0".     Beim    Behundehi    mit 
tyd  ent-^teht  Mukonsäure  C^HgO^.    Von  NatriumaiUÄlgam  wird  sie  in  Hydromu- 
iure  übergeluhrt. 

Tribromadipinsäure  CjH,BrgO,.    Bildung.   Beim  Versetzen  einer  heiGjen  Hydro- 
consüurelöHung  mit  ül>erHchÜ8sigem  Brom  (LtMPRlCHT).  —  Kleine  Nadeln.  Schmclzp.: 
—  ISO",    Geht  beim  Kochen  mit  Baryt  in  Trioxyadi pinsäure  C„H,yO,  über. 
.         Tetrabromadip  in  säure  C„H„Br,0^.    Bildung.    Beim  Erhitzen  von  Hydroraukon- 
Isaure  mit  ("i  Mol.)  Brom    und   Wiisser   auf  1(H>°,   im    Ik»hr    (Limpricht;.   —   Kryrtitlle. 
t   l>ei  'JIO— 211'*  unter  Schwärzung.     Se-hr   schwer    löslich    in   Wasser,    leicht  in 
Die  obigen  Bromadijiinfiäuren  entstehen  aus  Hydroraukonsäure,  welche  durch 
^töffanlagerung  in  Adipinsäure  übergeht. 

:.   Methyläthylmalonfläure    ^95»^(CO,Hl,.      Bildung.      Der    Diäthyleater    ent- 

»tehi  durch  abwechselndes  Behandeln  von  Malonsäureester  mit  Natrium ,  Jodäthyl  und 
Jodmethyl.  iCovrad,  Bi.schoff,  J.  204,  14tJ).  —  Prismen.  Sclimelzp. :  118".  Leicht  Iöh- 
lich  in  Wjisser,  Alkohol  imd  Aether.  Zerfallt  beim  Erhitzen  in  CO,  und  Methyläthyl- 
esBigsäure  CjH,„0,. 

At',,C„H^O^.     In  Wasser  sehr  schwer  lösliches  Kryst«l]ptürer. 

Diäthylester  C,„Hj„0,=-Q,H,0^(C,H,),.  Flüeaig.  Öiedep.:  207—206".  Spec  Oew. 
=  Ü,!>94  bei  l.'i". 

3.  iBopropylnmlonBäure  (CHu)»CH.CH(CO,H),.  Bildung.  Der  Diäthylenter  ent- 
steht nu.s  NatriununalonsäureeÄter  und  li^opropvljodür.  Na.CH(COjC,H.)j  4"  ^i.H,J=» 
C3H,.CH!CO,C.jH5L-t-NaJ.  (OoxRAi\  Bischoff, /!.  204,  144).  —  PriHraen.  Schmelxj).:  87". 
iJeicht  lüslich  in  Alkohol  imd  Aether.  Zerfallt  bei  150"  in  CK),  und  lüopropylesäigsäure 
CsH,„0,, 

Agj.CglIji<>j.     Kn-staUjUilver  unlöslich  in  Wiwser. 

Di&thyle8törC,„H,J\  =  CJl«0,(C,Hsl,.    Flüssig.    Siedep.:  213— 214«.    Spec  G«w. 

«=-  0,997  bei  20"  (gegen  Wasser  von  Ifi''). 

CH,.CH.CO.,H 

4.  SymmetriBohe    DimethylbemBteinsaure    ^,tt  r^u  CO  h'       Bildung.      Aus 

«-Brompropionsäure  und  Silberatatib  bei  1.50— 160<*  (Wisucknuh,  B.  2,  720);  beim  Kochen 
von  a-^^-Diniethvlacetbemsteinsäureeatcr  mit  conc.  atkoholischera  Kali  (HAftDTMlTTa, 
A.  1Ö2,  143).  —  "Kryrtalle.     Schmelzp.:  Hj.O— 1Ü7''.    (Hardtmuth). 

Pb.l„H^O^.     FlockigLT  NitHltnchlivf.     (Wisl.ICBNtTs).  —  .\«^.C^Hj|0^  (HäRöTMUTH). 

CH^.CCl.CO.H 
DichlordimethylbemsteiiiBäure    ^u  cci  nn  H      Bildung.     Aua   «-Dichlor- 

propionsäure  mit  molekuhirem  Silber.  (Brckürtb,  Otto,  B.  10.  1503^.  —  Grosse, 
«uadrati«che  Kryntalle.  Schmelzp.:  185*.  Geht  durch  Natriumamalgam  in  die  syrup- 
ßrmige  Saure  CvHjuO^  über. 

aH..CH.CO,H       „.,.  r.  .     ^     ,  .    .   , 

5.  Aethylbemsteinsäure  Xjj  ^q  „•    Bildung.     Beim  Kochen  von   a-Aethyl- 

acetbemsteinaäureest^'r  C^Hja^C.H^jjOj  mit  conc.  alkoholischem  Kali  ("HroGF.jrBERG ,  A. 
192,  14^).  —  Feine  Prismen,  »chmelzp. :  08*.  Aufserurdentlich  leicht  löslich  in  Wasser, 
Weingeist  und  auci  in  Aether. 

Ca.tyi^O^  -{-  2H./).  Prismen.  —  B«.C„H,Oj.  (iummi.  Wird  ans  der  wäsarigen  Lösung 
durch  .\lkohol  pulvrig  (gefällt.  —  Ag,.C,H,0^.     Pulver. 

Aethyleater  (C,Hj),.CBHgO^.  DarsttUung.  Durch  mehtstündigea  ErhitMn  der  Säure 
mit  absolutem  Alkohol  und  einigen  Tropfen  conc.  Schwefelsäure.  —  Siedep.:  222 — 225«. 


6.    B  -  Methylglutaraäure 


CH,.CH.eO,H 

CH,.CH,.CO,H- 


Bildung.      Aus    a-Methyl- 


acetglutarsäureester  CyH.^(C,H. >,0j'  und  conc.  alkoholischem  Kali.  fWiRUcnMTß, 
LrMPACH,  A.  190,  134).  —  Krystalle.  Sclimels^.:  70".  Selur  leicht  löslich  in  Wasser, 
Alkohol,  .\ether. 

Ag,.(;',,II^O^.     Amorph,  in  Wasser  unlöslich.  —  Das  Zinksalz  isi  sähe,  amorph. 

7.  Faradipiasäure.  Bildung.  Aus  Paradipimalsäure  C^^^ß^  (ZersetzungsproKlukt 
des  hydrakr)'h*auren  Natriums)  und  conc.  HJ  bei  170"  iWisucENüS,  A.  174,  295).  — 
Syrup.  —  Zn.CH,0,  -f-  3H,0  (im  Vakuum  getrocknet).     Klehrig-flookiger  Niederschlag. 
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FETTREIHE.  —  C.  MEHÄATOMIGE  VERBnOHmOEN. 


DerivAtc  UDbekannter  AbstaDuuuQS.  Aldehyd  C' H.,,0,.  Bildunf,  Am 
Aldehyd  und  Zinkapäaen  bei  KX»'  {RlfflBr,  M  IS,  «>3j.  -  OeJ.  Sicdep. ;  230».  oämhi 
HCl — KiO"  bei  20  mm.  Verbindet  sich  mit  AlkalidiBulfiten  xu  krj'suüliniiidbefl  V<^ 
binduogen. 


1.  PimelinB&are.  Bildung.  Beim  Schmelzen  von  Camphejsaure  mit  Aetekafi  ( HlJigfWgH, 
GBABOWSKY,  A.  145,  207l.  —  DanttUung,  Je  15—20  jf  Canipberaäure  urerdeo  mitte 
dreifiich«ii  Menge  AtfLckaJi  j^t^c-hmolst'U ,  bis  WtUMrstoffentwiddunjk'  «.■inlriU.  Dhuh  tnästi^  mm 
Atm  Feuer  und  erhitzt  bin  der  kleinb1uäi)?e,  |^ue  SchAuni  »idi  xu  bciunea  l^arinnt  und  gra*- 
blan^,  flAumi^  wird.  Man  übersättigt  dir  Scbtnelze  mit  li^SO^,  l&wt  stehen,  ältrirt  tuiu  Hmm 
ftb  tind  w\hüttelt  mit  Aether  aus.  Der  Aether  wird  ftbäeötillin  und  der  Eückstand 
mit  Waä^t-r  gekocht,  um  flüchtige  Fettsäuren  zu  entfiemcn.  Diuin  acutraliairt  niaa  mit 
giebt  CnCl,  hinsu  und  kocht  «uf,  wodurch  du  CalciumsaiU  köniic  krysUlliniAeh 
(Kaohlkr,  A.  lee,  168). 

Trikline  KrjHtallk rüsten.  Schmelzp.:  114*.  Sehjr  IlWicb  in  W«»«er,  Alkohol,  Aelk«; 
Beim  (Schmelzen  mit  Ael/.kali  entstt-ht  lSuttfri*iiurf. 

(NH^>,.(lil,/J,.  — AethvlHmint>ttUiNlL.C,Uj),.C,H„0^.  Syrupöae Masj^r  xi;...  ^(^^ 
Kamenbki,  B.  14,  170).  —  N«,.C,H,,C\  thd  130>  —  Mg.C,H,„0^  (bei  IBÜ").  —  K  U 

130°).  KrjBtallpulver.  100  Tlile.  der  wAMrigeu  Lösung  halten  bd  Ö"  0.465  1;....  v...»  M 
Siedehitw  0,245  Thle.  Salz  iHai-kr,  Scmclkb,  J.  1878,  734j.  —  Ba.C,H,„0«  (l)d  200».)  &te 
leicht  !ö«lich  in  Waser.  —  C^i.C^Hj^O^  iliei  löO'j,  Grüner  MiedeischlMg.  —  Aj^.C^II^O^ 
Niedovchiag,  löslich  in  viel  Wu«wr. 

Aethyleater  (C,H,),.C,H„0,.    Siedep.:  23«— 240»  (Kachlkr). 

Chlorid  C;H,oO,.Cl,.    8icdet  nicht  im«r»etet  bei  210«  (K.). 

Anhydrid  C,HjoO,.   Bildung.    Bei  der  DestülaüoD  der8ätire  (Kachlkr).  —  Fli 
fc?iedei..:   245—250«. 

£t>  gelingt  nicht  ein  Bromhubstitutionfiprudukt  der  PimelinBäure  dartus teilen  iK.) 

8ulfopisielinaäure(f)C,H,,SOf.  Bildung.  Auü  äulfücamphersäurt!  CLU^^O^  nad 
Salpetersäure  (spec.  Gew.  =  l,25j  iKachler,  ä.  169,  181).  —  KrvMtiille,  Hehr  Ttettdi  to 
kaltem  Wasser.  —   Ha,(C,H,SO,)^  (hd   130*),  tuuorph,  gutumiartig. 

2.  flr'Pimelinaätire.  Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  ßuberon  C,Hj,0  fat»  Kocfc* 
aäure  C^H,»Ü^  und  KiUk)  mit  conc-  SaliM!t<»rJMiure  (Öcuorlrmmkk,  Dai.e,  *4.  1  >  ai» 
Furousäure  C^HgO^  mit  JudwasscTstoffBäiire  und  ruthcni  rhwphor  bei  2*  . idL 
B.   10,  1358). 

Lange  feine  Nadeln  (aua  BencoU  oder  gro&e,  dfinne  rhombische  Tafebi  (aim  Waneit 
»chmeJzp.:  100".  1  Thl.  löst  sich  in  24  Tlitn.  Wawer  von  20o.  Leicht  löslich  in  Alkohdi» 
Aether  untl   heifücm  Benzol.     8ubliniirt  unzervetzt.  — 

Salze:  Daij:,  8chori.£MMER.  —  Ca.C,HmO^.  Löalichcr  in  kaltem,  ole  in  hdCMOu  Wmkc 
Die  kalt  geiittigte  Lorong  scheidet  beim  Kochen  einen  kömig-floekig^n  XieiicrBciklog  aua  (ehanJcL^ 
—  Ba.C,H,jO« -j- H,0.  Tafeln,  eehr  lö^dich  in  Waner.  —  Ag,.C.H,<,0^.  Kiyrtalliiüadia 
Niederschlag. 

3.  DlÄthylmalonBÄure  C(C,Hj),.(CO,HL.  Bildung.  Der  Diäthyleater  entsteht  durch 
Behandeln  von  Malontfäureesier  mit  2  Mol.  Natriumalkoholat  mid  2  Mol.  Jodith?!- 
(CONRAD,  A.  Ii04,  13S). 

PriHmen.  Schmelzp.:  121*.  100  Thle.  W&Baer  von  10»  lösen  65  Tlila  Siure;  l«idit 
Ißelich  in  Alkohol  und  Aether.  Zerfallt  bei  170—180*  in  CO,  imd  DiäthyleaaigBinre.  — 
rm.dHj^O^.  Wird  auy  der  conc.  Lösung  di.H>  Auniuniaksalze«  durch  CtiCl,,  beim  Elrwirmetti 
krystallinifich  getillt.  —  Auch  diu  ZinkMÜx  int  ein  kryataUinijcher  Niederschlag.   —  A^JL 

Diathyleoter  C„H„0,  =  (C,H,),.C,H,eO,.  Fiüsaig.  Siedep.:  223".  8pec.  Gew.  >-  O.SW 
"bei  10*  (gegen  Wasser  von  15*). 

4.  iBopimelinBäure.     Bildung.     Beim   Kodien    von  Amyle.nbr<>v  •  '    •■-•    K' 

kttli  und  Alkohol  (Baiier,  Kc-HifLER,  J.  187S,  733).  —  Rhombische  ''  n: 

104*.  Leicht  löhlich  in  Wji8t»er,  Alkohol  und  Aether.  —  CaC,M,<,0^.  Kj ..„_.,  .....  iija 

der  wassrigcn  lijsung  hslien  Ui  1*  0,33'!  Thle.,  bei  19°  0,401  Thle.,  bei  Hiedelüixe  O^Od  Ttk- 
Soll.  —  Agj.CyHmO^.     Wriuidcrl  »ich  nicht  beim  Kochen  mit  Wasser. 

5.  iBobutylmalonsäure  (ClL),.CH.CH^.GH(CO,H),,  Bildung.  Der  Acthyleater 
C„H,oO^*=C\H,,04(C,Hj),  entsteht  aue  Natnummalons&iuoester  und  läobutyljudid  (Coäkaj», 
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BiS'-HOFF,  B.  13,  mO).  Der  Ester  siedet  bei  225";  sn©c.  Gew.  =  0,983  bei  15«.  —  Beim 
Behiindelu  mit  Chlor  liefert  er  den  ChlorisobutytmaloQsäureeftter  CnH,,ClO^  = 
C»H,.CCl.{CO,.C,Hj)..  Siedep.;  245°.  Spec.  Gew.  1,094  bei  lö".  Wird  v(.n  AlkaUen  in 
IisobutrloxyinaJonsaure  C,H„0,  übergefuxirt. 

7,  Säuren  <  „H„0,. 

1.  Korksäure.  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  8alpeter»äure  auf  Kork  (Quercus 
5ml>er>  (BRraxATKLLi),  Oiisäiire  (LAifREST,  A.  28,  238),  Stearinnäure  (Bbomeis  .  A. 
35,  SD)  Leinöl  (Sacc,  .4.  51,  22«),  Rieiiiusijl  iTilley,  A.  3f«,  li>6n  —  I>nri,tfltun,j.  Mau 
enrännt  1  Thl.  RirinnAÖl  (Wallrath,  Oelmuiv,  Leinöl)  mit  ('2  Thln.i  allmätilich  zage^tzt«r 
8Alp<^U>nsüurp  (spec.  Gew.  =  l,2r>),  in  einer  geräumigen  Retortv,  kocht  2  Tage  lang,  giefitt  die 
saun?  Flu!«i|j!kt.'it  ab  und  Whandelt  den  Rückstand  nooh  einmal  in  glcidier  Weise.  Die  t»iaren 
Flüfi*igkt"it*n  werden  ron)  beigemengten,  nicht  flächtigt>n,  Oele  getrennt,  verdunst«'t  und  der  krjmtal- 
lini«che  Rückstand  mit  kaltciu  Wawier  gewaschen.  Man  krvstallinrt  ihn  aua  hvisseni  Waaser  um, 
echiiiilzt  liie  erhult*?neri  Krjstalle,  pulvert  rie  und  8iüiüttelt  sie  wiederliolt  mit  kleineu  Menden 
Aethi-r,  bis  der  Rückstand  mitt  Walser  in  Nadeln  krj'stallisirt  nnd  nhn  reine  Korksiuire  ist, 
Dil-  ätherischen  Auszüge  werden  abiiestUlirt  und  der  Rüekstaiirl  aus  ^Vtk^er  unikrystnllisirt.  Zu- 
nächnt  8ohieC<t  Azelainsäure  an.  Verdunstet  man  jeden  älheri.iehen  Aiueug  für  «eh,  ho  be- 
merkt man,  diu«  füe  ersffii  Auszüge  wesentlich  ein  in  Vi'a»er  unhlsliehe«  Öcl  enthalten,  da.^ 
mui  be«eitig1.  Iiami  folgen  Auszüge,  nur  atu  Azellönttttire  l>e:iU'hend,  hierauf'  Gemenge  dieser 
Slare  mit  Korkräure.  Die  letzten  äthcrisoheu  Auszüge  entlialteii  nur  KorksHure  (Abpfb,  A.  120, 
288:  A.  124,  HD).  Ausbeute:  100  Tide.  Ricinusöl  geben  4  Thle.  Korkaaure  und  3,3  Thle.  Azelün- 
9Üure  (Dai.E,  A.  132,  -244i.  Grotf.  [A.  130,  208)  läast  das  Ridnusöl  in  die  Salpetersäure 
fliefsen,  wodnreh  eine  trtünid*che  Reaktion  leiehter  vermieden  wird.  Die  HNO^  wird  abdestillirt, 
der  Ruekstand  mit  knltein  Waswr  gewmwlien,  nai'h  dem  TvOWii  in  .\nmioniak  partiell  mit  08*'!, 
frefullt.  Die  ersten  ?<iederaehläge  hiüten  reine  Azelttinsüure,  die  letzten  reine  Korkaaure.  Au» 
*iner  heilk»n,  wässrigen  Ix>^ung  h«-ider  Säuren  krr«talli«irt  ruemt  Azelainränre  «us,  bei  weiterem 
Erkfllti'n  folpen  dann  die   Körner  der  Korksäure.     (Vergl.    Dale,   SohobI.KMMKR,   .-(.    199,    145). 

Zollangst-  Nadfln  (aus  \Va»wer)  oder  imrenrelmäMge  Tafeln,  t^hmelzp. :  140".  Sub- 
linürt  bei  liV)— HiO",  uuter  theilweiifr  Zorxetmng,  in  Nadeln.  DestUlirl  unzersetzt,  ofinc 
Anhydridbildunp,  gegen  3<X)*  (Ga>tter,  Hell,  B.  13,  IKWi).  Zerlallt  beim  Glühen  mit 
Baryt  iu  CO.,  und  Hexan  0^11,^  und  beim  DeHtilliren  mit  Kiilk  in  CO,,H,0  luid  8uberon 
C,rt,  O.  —  100  Thle.  Wasaer  löeen  bei  15,3»  0,142  Thle.  8äure  (Gantteb.  Heix).  Sehwer- 
lÖelicn  in  Aether. 

Salze:  Arppe;  Gastter,  Hell,  B.  13,  116«.  —  (NH^),.C,H,,0«.    tjuadratisehe  Tafeln 
Verliert  beim  Erwärmen  Ammnniiüc  und  achnülzt  dann    h^ti   120".     Bei   stärkerem  Erhitzen    ent- 
«teht   Suberaminsäure   lA.).  —   Verliert   bei    110"  »tUmüldich   alle«  Ammoniak.     100   Thle.  II,0 
löwn  bei  2.>*  37.83  Thle.  Sulz  (G.,  H.).  —  Nn,.CJI,,0« -j- '  ,  H,0.     100  Thle.  H,0  15»en   bei 
14"  49,91    Thle.   wasserfreies    SiUz    (G..    H.):    —    N».C,H,„0^   lA.l.    —    K,.C"  H„0,.      Blättchen 
100  Thle.  IljOvou    14"  löwn   84,66  Thle.   Salz  (G..  H.).  —  Mg.C^H„0, -)- 3H.O,     100  Thle.  I1,0 
von    20"   irrten    l.i,.J4  Thle.  wHwwrfreies    Salz   (G.,    H.i.  —  <'a.t\H,,0^ -}- 11,0.      KrysUUpulmr 
100  Thle.  \Vawer  löwn  liei  1 4"  0,62  Thle.  nnd  bei  Siedeliifze  n,42:i  Tide,  wiisserfreit»  S*lai  iG.,  H.>.  — 
Sr.CjH,./:)^.     lOO  Thle.  H^t)  liWwn   \m  14"  2,9  Tbl»-,  und  Iwi  Siiilehitze   1,9  Thle.  Salz  (G.,  IL*.  — 
Ba.f^II,,0,.      KryHtullpulviT  «xler  KnisteJi.      100  Tide.    II,«»  U/mh  M   :,',"   2,1»    Tld«.   vai   %■ 
Siedehitze   1,8  Thle.    Rah    lO.,   11./.    —  Zn.C,n„0,.      Knstalliniseher    Nie<liT..  I.lui^        pm     Tki. 
H,0  von   14"*  Iwen  0.041   Thl.  Salz  (G..  H.).  —  Cd.r^H„0. -|-11/:).      JOO 
Ionen  0,080  Thle.  wa»«?rfn'ie*  S«lx  (<;.,  H.).  —   1Ig.(JI„0,.     (JnibkryHtalli 
iO<)  Tille.  11,0  von  T,,-»*  liiwn  0,012  Tide.  Salz.  —  AI,(.(.\,H„«\i,,0.     lOo 
0,0094  Tide.  Salz.     (G.,   H.k  —  Pb.C»H„0^.     Pulvriger  Niedcmchlft«, 
I««eii  0,008  Thle.  Salz  (G.,  H.);  —  Pb.C^H^,0^.2Pi..O  lA,).  —  Mn  '     ' 
100  Thle.   H,0  von   13"  löBcn   1,08  Thle.   wi[s9erfn>ie«  Salz  (G.,   II 

rotbbrauner  Nie<lersehlug.      100  Tide.    Wasser    von  9"   lÖNrn    

CfcH„0^-f-4H,0.    BlassriKlhe  Blättdien.    Beim  Fällen  in  gel m. 
rotliefl   Salz    uiil    2lijO  und    bei    Siedehitze   diu    wasserfreie    Sil/.   nL» 
100  Thle.   H..<»  ÜMsen   In«»  14*  1,16  Tide.,  l»ei    IS"   1,98  Tide.,  b^   « 
freie«    Salz.    —    Ni.C,Il,,0^  .4- 4H^O.      ApfelgrOne    KnH««L 
0,791   Thle.,  hei  18"  1,26  Thle.  waawrfreie»  Salz.  —  Oa.C;il 
2H,0   tief  ultramarinhlniie   Krystallkdmer.     100  Tbit   f  ' 
freies  Salz  (H.,  H.|.  —  .\.g,.<^\II,J0^.    Pulvrig.    100  TlUt.  ' 

Methylester  (CHV(,X'»H.t^«-     ^V-  ^*^ 

Aethyleater  (C,H^,\.CJl^^O^.  harmtiw> 
Alkohol  und  .'>  Thln.  H,80,  (GAjrmCB,  HciX).  — 
^1,003  l^i    1.')"  (liAlTBENT).      Wird  V<IB 
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Buberajninsäure  Ci^H^NO,.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  kurkemums  Ammniak 
auf  170"  (Akpi'E,  Z  1M<15,  30<n.  —  Wird  von  der  cU-ithreitig  freiwerdrtuküi  Kork]^» 
durch  Wawhen  mit  Aether  befreit.  —  Sehr  feine«  Krys«talliijehl.  ScIuuiUt  otwm»  vSbtt 
170".     r>"i*i!ich  in  Iieifftem  Wasser  und  Alkohol. 

Aldehyd  C\H,,0,.  BiUiun<f.  ßei  der  Oxydation  von  Fnlmitolsiurr  C.,H„0,  vä 
rauchender  SnlpetcTuäure,  neben  PnlniJtoxylsaiire  und  Kork!«aure.  —  Durch  \\  aat^rr  wisi 
«u»  dem  Ciemenge  ziuiächHt  die  Korksäure  auingezoBen,  Den  Rückst-finf!  !i~  =  t  mxa  b 
heil'^eul   Alkohol   und   erhält   beim    Erkalten   öligen  Korkaldehyd,   der   il  tioa 

im  I)»unpfstron)e  gereinigt  wini  (SrHBÖDER,  .1.  143,  ;i4i.  —  Hdlfrelbe*  t  .wii 

oacerHCtzi  bei  20_  .     Wird  von  wiiHttrigetn  Brom  zu  Kork«äure  oxydirt. 

Suberon  L'^H,,,0  =  C\Hj^:CO.     Üildung.     Bei  der  l)estill;iti(<ti  vuo  TTorV^itur  out 
Kalk,    neben    wenig    Hexiua    C'^H,.    i BoussälÄOAlT^T ,  J.  19, 
Pfeflemiinzartig  riecliendc-«  Oel.     feiedep.:  179— iBl"  (i.  D.).    i' 
3.89)  iDale,  ScHOBLESfMER.  A.  lö»,  147).     Winl  A-on  rono.  8alpt-te«Burr  «n 
säure  oxydirt. 

Cblorkorksäure  •^H,,C10j.      iJartteltHug.      I*urrh  Finlt'iU-u  v»iH  Chlor  in 

Kark^Tiiir»*   iBAL'Kß,  üKöoRK,   .V.  1,   fiiO).   —   Hynip.     In   Wajuier  viel  leiclilor   lOolkb  ili 
Korktsäure.     Sehr  leicht  lii»lii-h  in  Aether, 

BromkorkBäui^  (.'.H^BrO.  und  Dibromkorksäure  C\H,,Br,04  erfa&H  msn  n 
Kork^^ure  und  (1  i>der  ■'  Moll  BrfMn  W\  ItJO"  M»AI.,  OAY-Lr*«»AC,  A.  155,  251  ^  R«ia 
Behandeln  mit  Kali  gehen  hie  in  die  Säuren  C\H,^0,,  resj».  C'jH,,Oj,  über. 

2.  laokorkBäuren.  bUduny.  Beim  Kuchen  von  BronibutterHäurealhyle^tor  mit  fi#n 
vertheilteni  iSillier  entstehen,  nel)en  anderen  Pn>dukten,  die  Ester  zweier  ij»»>; 

säuren.     Das    Gemenge   diei^er    Ester   siedet  bei  etwa    240  —  247";  (Hj>ec.    t.. 
bei  Cl.     Durch  Erhitzen   mit  Bromwasuerstofl^äure  (wpec.  Oew.  =  l,<i.^)   auf  li/W    w.  (*ka 
die  Efter  verseilt.     Die  freien  Kork.säuren  lassen  sicli  durch    Uire  sehr  venjcliitHirnt-  liW 
liohkelt  in  Wa««cr  trenntn  (Hkll,  MtiHUiÄrsER  B.  13,  47Ö  n.  479). 

a-Sänre.  JVIikroBkopiHche  Nadeln.  Sublimirt,  theilweiHe  unzersetxt,  in  BLättchco. 
Schmelzp.:  164 — 185°.  c«ehr  »chwer  löslich  in  kaltem  Walser,  leichter  in  heUiwm,  «kr 
leicht  in  Alkohol  und  Aether. 

Asfc.C»H„0^.  Pulvriger  Nit>!  -  '  '  —  Der  Acthylester  ii^t  -  '•  ^nrrli  AlkaSni 
verseitDor,  und  »elbst  Bronjwa^.M  wirkt  lK?i  HXl"  nur  liirn 

ß>8iure.     KryHtalle.     .Schnuu.,.. .   ...  '.     Geht  beim  Erhitzen  li.  » ^aiv*  Anbvdnl 

über.     Ziemlich  leicht  lÖBÜch  in  WaLs.><er,  aehr  leicht  in  .Vlkohol  imd  AeUu-r. 

Ag„.C\H,,0^.  Flockiger  Niederschlag.  —  Der  Aetby  le*ter  winl  vcn«  ML..!;,.,,  ^..i,-,. 
von  Bromwa»»er8tofl«äure  tdcht,  verseift. 

3.  TetramethylbernsteinBaureC-lCHj^.tCO^H),.  Bildung.  AusBromi^  ,r- 
ester  und  Silbon^liiub  eubstcht  b<'i  120 — 130"  Tetramethylbernstei  s.  ,!er 
(Hell,  Wittekinü,  B.  7,  320).  Die  freie  8üure  bildet  kleine  kugelige  A;..-  1^1;  ai» 
Watieeri.  SchmeUp.:  Ü5*.  Sublimirt  unzer*etzt  in  Blättchen.  IW  Thle.  \\  ;i-^-,  r  vtin 
11"  lösen  2,2  Thle,  Säure.  Aeufserst  leicht  Irwlicb  in  Alkohol,  Aether  uud  heÜJOB 
Wa«*er.     Das  Ba-,  Ca-  und  Pb-Salz  Kind  volununöse  Xietlerachlige. 

Aethyleater  (C,Hii,.C;^„0..  Siedep.:  230—231".  Öpec  Ocw.  —  1,012  b«  0*,» 
liOfiir.  l«-i  13,5'». 

IH,CH,.CH.C0,H  ,  ,   . 

4.  Di&thylbemBteinsäure  .  ...r   /,,.  pn  ^q  H*     Bildung.    Atta  a-JodbutterBiureivtcr 

und  SilberKtaub  erhält  man  bei  \W  Diäthyloemsieinaänrecster  {C,H.)u.CLH,,0«.~- 
ßiedep.:  23.1—235'».    Spec.  Gew.  =^  0,91»  1  bei  15^'  (Kell,  B,  ti,  .^0). 

5.  DiaJdans&ure    (8.431)  Irt  die  einzige  einbaalsche  Säure  der  Reibr  C„H.„_,0.. 

8.    Säuren  C„H„0,. 

1.  Norm&laaela'inaänre  CO.H.{CHA.CO,H.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Batyro- 
furonräure  C^H,..Oj  mit  Jodwasserstonsnure  (Siedep.:  127*)  und  rotliem  Pho«phor  wd 
195— 20(t''  (TÖNXiEs,  B.  12,  12«J2^  —  Feine  Nadeln  (au»  CHCl,).    ^^chmelzp.;   1I7-118». 

2.  Azelainsäure  ( Lepargylsäure).  Bildumj.  Bei  der  Einwrkung  von  SnlpHe^ 
säure  auf  cliine«ti»che8  Wacha  (BucHToN,  J.  1857,  303),  Cocoj**d  (Wiaz,  A.  104.  2till, 
RicinuÄÖl  (Akppe,  A.  124,  86).    —  DanttlUng.    Siehe  Korkiäiire.  —  Gnifse  BUUter  od« 
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Bleibt  du  Gemenge  längere  Zeit  stehen,  «o  scheidet  sich  zunächst  Prhnrjn^äarommU 
■US.  Da»  Filtrat  d»von  giebt  mit  Salzi^äure  einen  Niederschlag  vor  -  'WSn\. 

Die»olbe  Säure  entj*teht  bei  der  Di^stillntinn  von  sebdcinmiarem  .  t  dcR^ 

Lösen  de*  Destillate-^  in  Ammonik  und  Fällen  mit  SaJzsäure  gt-wojanii  iKiiALT,  J.  18CJ, 
3M).  —  Kn-Htallinisrh.     Ix'ifht    IftHÜch  in  Alkohol   und   siedendem  Wi*?»fter. 

Chlor  wirkt  auf  SebHcinsiiure  nur  im  Sonnenlichte  ein  und  bildet  teigige  Monoclilor> 
C,„H,tC10,  und  Dichlorsebacinsäure  C,„H„t'l,0,  iCarlkti. 

2.  Säure  aus    BrommethyläthyleBsigB&ure.      Bildumj.     Entsteht    in    sehr 
Menge,  neben  Methylathylessigs'iiure,  l>eim  ßt>handeLn  von  Brommetliyläthylei»Mir»»5ur»' 
Kalnuniamalgara.   "iö.HjBrO, -f- 2H  =C,oH^^O^ -f-2HBr.     iPAOEirBTEnfKR,     ;  IV 
KrystaUpalver  (aus  Walser».     SchiueUp. :   lS4 — IW.     In    kaltem   Waaaer   i«.                 irh, 
ziemlich  leicht  in  heÜAcm.     LoHlich  in  Aether.     Mit  Waatteniänipfeii  nicht  flücfati>:. 

3.  Heptylmalonsäure  CH,|CH,i  .CH(CH,».CH(CO,H|,.  Bildu/uj.  D>  .  l- 
e»ter  entsteht  l»eim  Behandeln  von  Natriummalon«äuree»ter  mit  Sekundärli  A 
(Vexarle,  B.   18,  IHoh.  —  Kr)-»tallini.sch.    Schnielip.:  1»7— 08».    Wenig  I"  '' 

•-leicht  in  Alkohol   und  Aether.  fast   unlöslich  in  Ligroin.     Zeriallt  bei  ! 
Heptv!e^sip«äurc  O^H^^O,.    Da»  Baryuui-  und  Silber^alz  .^ind  unlfieUcht-  :■«  tt-ti,-.^' maiT. 
Aethyle«ter  k;,H,>,.C,oH,^0,.    FlüsMg,    8iedep.:  263-*:?6.V 

10.  Saure  0„H,^0,. 

Brassylsäure.  Bifiiuny.  Entsteht,  neben  Dioxybebcnolsänre  und  BraMgpItfinv* 
aldehyd,  M  der  Kinwirktinp  von  rauchender  fniljiotersuure  auf  BehenolKfiure  C^B«,C1^ 
(ICaI'hskxeoht .  -"1.  143,  4ri).  lA'«t  man  da«  Gemenge  die*ter  -i  Körpt-r  in  Atknhnl.  •» 
krvBtallisirt  zuerst  Dioiybehennlsaure  au*.  Das  Filtrat  «cheidet  beim  ."^lehen  dm  aü^ 
BniPPylaldebyd  ab.  Man  destillirt  ihn  im  Dampfelrome  über  und  läH*t  ilm  mit  Bw» 
und  \Vaf*»»er  «tehen,  wobei  Braxavls^ure  »ich  au^m-beidet.  —  Schuppen.  rHriuuelzp. :  H»*,.^. 
Kaiuii  l5«lich  in  kaltem  Wasser.  !«chwer  in  siedendem,  leicht  in  Alkohol  und  Aetljer, 

(■a.C,,lI,,0,4-:tH,0.     l'nlöislich  in  Waswr  unJ  Alki-hol.   —  Ag,.C,,II,^0^. 

Aldehyd  ("'   H,„0,.    Ist  da*  Haui>tprodukt  der  Einwrkimp  von  niuchen  :r>f- 

aäure  auf  Bi^hcnolsäure.  —   i)el.     Leicfiter  al«»  Waj««er  und  dann  unKVslich.  in 

Natronlauge  und  wird  daraus  dun-h  Sabumure  imverändert  gefallt.  Wird  v*>n  lir«<m  n 
Brfl*.*jyl.*saure  oxydirt. 

U.  Georetinsäure  C,,H,.Ojf).  Vorkommen.  In  der  erdigen  Bmunkuble  von  Geratrwit« 
bei  Wfil<<eiüel8.  (BrÜcicner,  J.  1852,  647).—  Oai  ttftluHn.  I>ic  nronnkohl«-  vrinl  iui(  Aetke 
•lugezogeii  und  dir  iuh(Ti.4rh«  Löauiig  renlutMtft.  IVr  TCiukKtunii  mit  HOpnMTiitJifriii  Alkolml 
erschöpft,  hinterläw«!  Leiikopetrin  ^'juH^^Oj,  das  aus  alwi)lut«jii  Alkohol,  (worin  ««  bei  8icde- 
thilxtf  wenig  löalirh  isti  in  Naileln  kr>>~talli!*in.  In  die  alkoholiaclii'  IxMuug  g«hen  rnBchinirar 
Kör|ier  äbttr;  alkuholitn-he  Rleizufkcrlottuiig  fiillt  daraus  georetinsaure»  Blei,  das  man  cnlt 
conc,  Easigsäure   eerlegi.     Gelöat  bleibt  ein   durch   Bleixocker   nicht   (allbarrr  piilTeriger  Kätjat 

Georetina&ure  kr}-»talli!>irt  aus  Alkohol  in  kleinen  Nadeln.  Daa  AmntuniJiksjUx  va^ 
liert  beim  Verdampfen  alles  Ammoniak, 

Au»  einer  dunkelbraunen  Varietät  von  Braunkohle  wurden  durt-h  WcIngciMt  (»-on  *if>*.l 
üeoretinfiätire  und  Harze  ausgezogen.  Abf*oluter  Alkohol  lö^^te  au.s  dem  Rück^taniL^ 
Gcjmyricin ,  fTe(K"crinj*äurc  und  Geocerain  (Brückner). 

Aus  dem  Alkohol  krystallisirt  nmächst  Geomyricin  C,jH^,0,   in  mikTrt«ku{ii<<(!h(a 

Kryatallen.     8»:hmelzp. :  8(1— S3^  —   Das  Filtrat  vcmi  Geomyricin  riebt  mit  nlkoI)oliMrb<v 

Bleizuckcrlösung  einen  NiederM-blag  %'on  geocerinaaurem  Blei.   Die  freie  G  «Micrrinsiure 

f    'f    '>    löHt  f«ich  leicht  in  heiJ'«em  Weingeist  wnd  Kcheidet  ■«ich  In'ini  F'*^  ''f*"    • --•   ••'»U- 

N  gallertartige  Maj*ne  ab.     »Schmelxp. :   82^  —  Im  Fittrat   von  <-m 

i... .  .!.;.jt  das  indifferent  treoeerain  Cj„Hj,,0...    Da**elbe  »cheidet  «ich,  l».  ...  i... ,,iv:fl, 

gallextartig  aus.     Schmelxp.:  !^)". 

Frühere  Versuche  fd>er  die  Bewtajudtheile  der  erdigen  Braunkohle  von  OerMlr^itf: 
Wackekeodeb  ,  J.  1849,  7iO. 

12.  Soocell8ätireC„H,,0,.    V'orkoimum.  In  der  Flechte  Roceella  im  \i 

itai  itelluiifi.      l>i»-   Flechte  wii-d    mit   Kalkuiilnh    extraliirt,    der  Rark.<iuid    m  r.ff 

kwht  und  das  riilöslieh«.^  in  venl.  waniivr  Natrunlmi^re  sflöat.  Man  fiillt  di<'  i-tvici.;  nur  !>»i»' 
lÄnre,  bchtuidelt  den  Niederschlajj  mit  i'hl<>r«tt.>«*t'r  iii  iler  WÄniie  und  knttnllisirt  ihn  djuin  »• 
Alkohol  um.  Oder?  man  extmhirt  di<>  Flechte  uiit  verd.  Amtiioniak  und  (»llt  dir  Lärans  mit 
«aCL.     IVr  Niwhrwhhii;  wini   mit   HCl   wriegt.     (Hessr,   A.   117,    334t. 


SÄUREN  MIT  4  AT.  O:    XXTK.  SÄFKEN  C„H„_«0^. 

Pmracn,  unlfiftlicii  j^ellwt  in  «iedendem  Waswr,  leicht  iöalirh  in  Alkohol  und  Aether. 
Löslich  in  R+trax  und  Soda.  Schmelzp. :  132".  In  höherer  Temperatur  verflüchtigt  sich 
die  Säure,  dabt-i  thoilwoiwe  in  Anhydrid  übergehend. 

Salze;  Hesse.  —  Roccelliwtire  quillt  in  cone.  K&lilaugt?  tiuf  und  \(M  nrh  erst  beim  Ver- 
dünnen mit  Wasser.  lu  alkohoUiK'hent  Kuli  lÖHt  sich  die  Säure  leiflit.  B«>ini  .\bdampfen  er- 
biUt  man  fettgläntcnde  Krystalllftroellen  de.x  Kaliunualse«.  —  Cn.C^,Hg(,0., -f- III'^'-  Amorpher 
Niedersohlaie.  —  Ba.C,.II^O^  {\wi  100^).  Niederschlags,  unlÖHlieh  in  Walser  und  Alkohol.  — 
2Pb.C.,H„/).  +  Ph(nn"),4-2H,0.  -   .\g,.r„H„„0,.   - 

Aethylester  (C,,Hj)j.C,tH5oO^.  Oel.  Wird  von  Amniomak  bei  118*  kaum  angegrUTeii. 

Anhydrid.  Damtelhtug.  Man  «-rhitrt  RfK-MlliMiure  auf  220— •280^  Iwhandelt  den  Itiiek- 
stand   bin   zur   s<hw>\di    biuiijichpn  Rpuktioii    mit   rerd.  Sodalösung    und  whüttf'lt    nüt  Aether  ans. 

Oel.  I^^iflil  lt»slieh  in  Aether,  schwer  in  kaltem  Alkohol,  leicht  in  heif&eiu.  Ljwt 
sich  leicht  in  wsirniem  Ammoniak,  «IhImm  zum  Theil  in  ölige  Ruceellaminsäure  C,;H,.NO, 
übergehend. 

13.  BioktrlmalonBäare  Cj„HjoO,  =  (C,H„ ),C.(CO„H)^.  Bildung.  Der  Diäthylf>t..;r  .jm- 
ateht  beim  Iltluiiideln  vfin  MalonHäureester  mit  2  Mol.  Natriiimalkoholat  und  '_'  Mol.  Üktyl- 
jodid.  iCoxRAi>,  BisrHOFF,  A.  "204,  tfi3).  —  Krystalle  {mia  lienzol).  Schmelzp.:  7.')'". 
Unlöslich  in  Wanser,  loslich  in  Alkohol,  Aether  und  in  heifsem  Benzol.  Zerfallt  Iwim  Er- 
hitzen auf  180"  in  CO,  und  DioktylcHHigsauro  C,jII^gOj. 

Ca.(.\„H^^O^.    Kr>T>t;dlijdsch.    Schwer  löslich  iu  Wasser,  uuliwlioh  in  .Vlkobol  and  Aetbor. 

Dl»thyle8terC„H,0,  =  (C,Hj,.C,^H^,O«.  FlÜRsig.  Siedep.:  338— 340".  8pec.  Oew. 
=  0,06  bei   IH"*  (gj^en  Wa«»er  von  Ih"). 


XX£^.  Säuren  c„H,b_^0,. 

a.  Einbasische  Säuren  CqH,q_^04. 

Die  einba»ii*ehen  Säuren  Ct,H,„    />,  können  zum  Tlieil  als  Anhydride 
Atomiger  Säuron  t"ßH^ß_^Oj  betrachtet  wcnlon.  die  aber,  wie  Diaterebiii»i«t»< 
und  Diaterpenyisäure  C^H.^Oj,  nicht  im  freien  Zustande  exi.stiren.    Die  J 
der  Reihe  t'nHjn— 4^4  entstehen    bei  der  Einwirkung  von   rauchender  Si 
die  Säuren 


1,  Parakonsäure   C.H^O..     Bildung.     Beim  Behandeln   von   I 
C|iH,CH),    mit    (1    Mol.)    Süberoxyd.     <Swarts.   ./.    IHOO,   4«>4i. 
KfH'hen  mit  Walser,  nnmentÜrh  bei  höherer  TemjKratur,  im 
findet  dal>ei  immer  zugleich  Hildun.tr  von  Itamalsäun."  CH^O^statt  J^w^i 
Man  sättijrt  die  ci:>ncentrirte  Ijjij^ung  de.H  Siuirepemenges  nut  Kalk  ■ 
itomalsaurcH  t'alpiuuj.     Da.**  in  der  Losung  bleibende  parak 
geiaUt.  —    Parakoni^äure  i.st  eine  krystallinische  Mas^se. 
Destillation  Citrakonsäiireanhydrid.     Verbindet  sich  mit  HBr 

Die  8«lze  können  nicht  durch  Sättigen  der  Säure  mit 
hierbei  immer  itamnl.Haun»  Salze  entstehen.     Man  r^rlegt  im 

Na.rjn,,0,.  —  Ca(CsHjCVij-f  311,0.  .  Nadeln.  —  A#  •  F  ' 
löslich  in  siedendem  Waaaer;  geht  beim  Kochen  init  SIcr 

2.  Terebinsäure  C,H,„0,  =  fCIl,),.C.CH,.C'H^a\H 

Ö 6o 

Terpentinöl  (oder  Colophoniiini)  mit  Salpeter 
52,    391;    Caillot.    A.  rh.  [.3]   21.   27j.   —  /*- 
aiD  Külüer   1000—112.'»  g   Salpetemäiire  (»pee.  Ci« 
tropfenweise  \1h  i?  Terpentinöl   jnifliefHfi 
darch  Erwärmen  den  Eintritt  der  Ilenki 
den   Itetorteninhnit  in  ein  (lefafa,   lä^i 
keit  dampft  man  ein,   bif.  rathe  Dämpfe 
und    filtrirl   von  Tertplitalsaurc  und 
12  .Stunden  »t«hen  mui  filtrirl 
HonigeonHifftenz    verdunstet.      Drr 
venliinnt   und  häufig  geschüttrll.     Jifttt 
Auebeute:     2,&  k  Terebiosiarf 


_,    JUS 

re.     Dofrft 

Wll- 


•clüeden. 
I  li*«»bntv 

BT  Br 
US.  ' 

'■ 

L»  ^■^■"  >  ■- . 

^^■l  Rnrrt  durch 
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Wii 
(bi  kr 
»  Wfv.^ 

üung.    AuN  dem  SUl^ 
-  Dicke  Flu^^i  V-Ir      . 
Breesler 
in  Tertli  :       ■       „  .  .  . 

i.-iiiri-    ui'nl    ittif    >>lw'n.;    lil 


in  Natriumamnlgaiu   i 
lordiaterehinsflu  rv;- 


latioD  von  Tcrpui » 
menöl  (Sauer,  i/.    Kt, 
«j».     l  Thl,  Tcriwtttii» 
TcnlüniU,  werd«!  I 
it  in   HntT  offcntin   ^w«.^. 
Iiiiiit'li.      M»n    venluMMl 
lumcrliiiilt',  büi  all(k  EMiiMMm 
aß   drT   Luft    H(»'iii-Q.      I)hii4i    T 
igtcr,  N^hwerir»l«fi«;r,  Tcrebinvi. 
&  onffoliirfitriidr  Säure  t'JititiiJtivi,  <&* 
ton-h  Alkohol  gdiUll  wirtl.    «KlUfVi; 


Mm    V 


r 


ü  jsuUJ, 


bl    löfilich.     G«ht    beim   Kochen  mit 
Um,  <1m  «um  «tirr   kiUl^iBilti^iM 

TT).  -  <»  ''."u« '♦>.-!- XB,»>- 

llavw,     Ib  kall4'ni    Wimmt  tcl<M 
r  Ag,.C.n„0,  wird  au«  dem  0*171» 


üre  auf  ^ 

•1« 
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7.  Diozybeiiex^oi 
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Sauren  f  h  ^^  ^^4- 
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A^.Cf^li„0^.  Wird  tdu  körniger  NiedcrechJug  «rhalten  beim  Fällen  einer  nlkoholiHchim 
L&unt;  der  Säure  mit  AgNO^.     Iti  AJkoliol  fast  unlüslioh. 

5.  Steaxozylsänre  C,^H„0..  Bildung,  Bei  derEiiiwirlnmg  von  rautbender  Salpeter- 
Bäure  auf  JStf!ir«»lsäur«;  (.',jl,.(.t  (OVKRBECK,  A.  140,  63).  —  Blätter.  Bchuielzp.:  fiß". 
Wenijr  liwlich  üi  kulteni  vVlkolw»!,  leicbt  in  heifoeni. 

Had'i^HjjOj,.  Zälier,  linUileater  Niederschlug,  iinl5slicli  in  Alkohol.  —  Ag.C,gH,jOj.  FiUlt 
tÜ8  krystallinisohci'   Pulver  niinlcr. 

Riclnstearoxylaäure  C,JH,,0.,  Bildung.  Beim  Schnidwn  von  gepidvertcr  Ricin- 
rtcfl-rrtlfiäiire  f',,H^.^O.  mit  1 '/« Thni»  trisch  gofölltcii,  feuchten  Sillieroxyds  und  Kciclien  der 
Mafl«e  mit  Wiisser.  Ihn»,  Silhersalz  wird  mit  HCl  zerlegt  und  die  freie  Säure  durch  Aether 
kUPgCftchnttclt.  Äüt  ruudien<ler  Snl|)eter.saure  und  RicinstearolKäure  erhält  m;ui  keine  Ricin- 
»te«ro.Kylöiiure  (Ui.kkh,  Z.  IBfiT,  r)50),  —  Kurze  Nadebi.  Sdmiekp.:  78",  Leicht  loalicb 
in  Alkohol  und  Aether.     Verbindet  aicli  direkt  mit  Brom. 

I{«^C',aH^,ojj^.  Vohuiiiuijwi-r  Nieilerschliig.  — A({.C,^Hg,Oj.  Körniger  NiederschlHi;;  wird  durch 
K<K-Iu'ii  mit  Alkdliol  vrdlig  zenvisi. 

6.  LithofellinsälireCjoIIuüO^.  Einige  oricntnlifw^be  Bczoare  (Gallensteine  einer  Antilope) 
bestehen  fast  ganz  uu.>  itieser  Säure.  Diese  Bezcmre  schmelzen  beim  Erhitzen  luid  bVseu 
neb  in  heifsoni  VVeirigcitJt  (CtÖBEL,  J.  39, 237;  WÖHLEB,  -1.41,  luO).  Daneben  enthalten  »Ue 
Be/i>;«ri'  Lithnbilinsüure  (ROHTKB,  B.  12,  1925).  —  Darattlluttif.  Hie  Bezoiin«  werd«!  in 
kocliuudfin  Wtüi^eist  ^pltwt.  .\tü(  der  rt)hen  Säure  »teilt  luftii  dii«  Natriiiinsul«  dur  und  ftllll 
Letztere*«  in  der  'Warrae  mit  Run.,,  wobei  LithobUinsäure  gefällt  wini  fRosTER). 

^^  Mikn)skopii*che  SäuJeii.  vSehnielz]). :  2()4 — 20.'>''.  Krv8tain.>*irt  an«  33rnroc^nt.  Alkohol 
^Hk  IHjO  (R.j.  Unlöslich  in  Wjtwwer.  I/isHcb  in  <),.'>  Thln.  kocbendeui,  nfiH()lutcn  Alkohol 
^P  in  2r».-l  Thln.  bei  20".  U)slieh  üi  47  TWn.  kochendem  und  üi  444  Thln.  kaltem. 
|i1>8olnten  Aether  (G.).  Die  Sttiu*e  lUid  ilirc  Salze  drelien  nach  recht«.  Gebt  beim  Kochen 
tnit  Salzsäure  in  ein  braunes  Harz  über  (Hoppe,  J.  1803,  (].')')).— Giebt  mit  Zucker  und 
Vitriolöl  die  violettrothe  Gallen reaktion  (Strecker,  A.  (57,  ö3).  Färbt  irich  mit  wanner 
Bonc.  Salzsäure  intensiv  rotbvnolett  (R.).  --  Verhalten  gegen  Salpetersäure:  Mai^aoiti, 
Bakzeaup,  A.  44,  2Hy. 

PuH  Nutri  uuisttlx  krystallimrt  nicht  aus  Alkohol  beiju  Verdampfen,  sondem  nnr  beim 
ErkttUeii  der  heift^esättii^n  Ijösung  iHopPK).  —  Das  Baryurasalz  Bai' C^^Hg^O J, -j- 1011,0 
(R.)  ist  in  Wn.^ser  leicht  löslich  (I'nter»chied  von  CTiolalBänre).  —  Beim  Fidlen  der  Halee 
tait  ßleizucker  entziehen  ba.Hinche  Blciaalee.  —  Ag.C^HjjjO^.  Flockiger  Niederschlag,  löslich 
In  WeingeiHt.     (KTTUSti,  Wii-L,  A.  39,  242). 

7.  Diozybehenolsäture  C;.^H,„0,.  Bildung.  Au«  BehenolHäure  C"  H,„0.^  luid  rauchen- 
der Saipeterüäun-  iHArsöKXEt^HT,  J.  143,  40).  —  Kleine,  gelbliche  Schuppen.  Solimclzp.; 
W— 91*.     In  Alkohol  schwer  löslich.  —  Ag.C„H,yO,.     NiederseJxlHg. 


¥ 


b.  Zweibasische  Säuren  CnH... 


1.  Säuren  C.H^O^. 


1.  Pumoraäiir©  C.H.O  —  V,"'-^s"       Vorkommen.     Tn  Fuinaria  officinali»,  liehen 
*    '  CH.CO,H 

blandicus,  Glauciuin  luteum,  im  Kraut  von  CorydaÜs  bulbosa  «"Wicke,  A.  87,  225),  in 
fVer8<'hie<lenen  Sch-wämmen;  Agaricu»  piperatUb  (Bolley  ,  A.  8G,  44),  Boletus  p!*eudoigna- 
riuB  u.  a.  tDE.s8AlONES.  .1.  89,  120).  —  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Aepfelsäure  C\H„Oj 
auf  150",  und  beim  Kochen  derselben  mit  Salz»ätire  iDFiiSAJiiNKK,  J.  1B56,  4«J3)  oder 
mit  viel  HBr  (Kekule,  A.  130,  21 1.  Beim  Behandeln  von  äpfelsaurem  Kalk  mit  PC\ 
und  Zerlegen  des  gebildeten  Chlorids  mit  Wasser.  Ca.C.H^O^  -f-  3PCls  =  C,n„0,,.C'L,  + 
CaCl,  -I-  3F0C1,  H-  2HC1  und  C,H/),.CI,  +  2H.0  =  C,H,U,  -f  2HC1  (Perkin.  LHippa,  A. 
112,  24).  —  Beim  Schmelzen  von  Sulfobemsteinsäure  mit  Kali.  (MK£tsEL,  -t.  157,  20); 
'beim  Erhitzen  von  Broml)emsteint*äure  über  ihren  Schmelzpunkt  (Keküle);  aus  Dibrom- 
bemsteinsäure  oder  iHodibrombemsteinsäure,  Jodkalitun  imd  Kupfer  bei  IjII"  iSwarts, 
Z.  186^)  259).  —  Beim  Abdampfen  einer  mit  2  Mol.  Brom  versetzten  wässrigen  Lösung 
von  BrenzHchleimsäure  (LrMPitlciiT,  A.  1'35,  289|,  Beim  Envärtnen  von  Trieb lorpheuo- 
malsaure  C^HjCLiO^  (Additionsprodukt  von  chloriger  Säure  an  Benzoll  mit  Ban't. 
2C,H^C1,0^  +  2H,0  ^  3C^H,0, -[- UHCl  (CARiirs,  B.  4,  928).  Bei  dex  Einwirkung  von 
conc.  KönigBwaaeer  auf  Proteluetofle  (MüHiaXuser,  ä.  101,  170).  —  Beim  Behandeln 


50R 


FETTREIHE. 


r.  MEHRATOMIGE  VERBINDÜNÖEW. 


X 


von  ^-Dichlorpropion«äuiw«teT  mit  nvunkalium  \mA  Zerlegen  dt»  Protiakte*  mit  K^i 
dsu»p(»en  entstPM  wesentlich  ir  iure.  C,H,Cl,<\.r,H4 -}- 2KCt  =  <  "  ^^ '\ 
C,H^  -f  2KCI  -\-  H(>-    und                            ,  H,  -f-  3H,0  =  C.H.O,  -f  NH^  «) 

Werj<K»,  Taxatar,   .4.    174,    sfi>i     —    iw'ini    Kochen   von    '"  '        '        '■    '  !<t 

mit  Saixsäure  (BisrHOFF,  li.  13,  2163».  (CO,-C,Hjl.rH^AX'l(< 
CO,  4- HCl-l- Ht',Hifr)H).   —    Dorttrllung.'  Man  erhitst    A. , .-    ,^„ 

—  Man    erhitzt  Ai-jifelsäure    mit  «renlK  Wweter  «if  180*  (.Ivngflki  ■.    147). 

Kleino  Prismen,  Nadebi  oder  breite  Blätter.  Sublimirt  bei 
SU  «ciimelzen.     Geht  bei  der  Destillation  in  Maleinsäure,  re«p. 

L«>!ieh    in    148,7  Thln.  Wiusser    von    l'i.n''  (Cajuls  ,  .4.   142,   1       .    .;     _ _ 

Wt'inj;ci.-»t  von  7tJ%  (ProB8T).  —  Geht  iK^im  Hchandeln  mit  Nutnumitmiilgun  oder 
jKrhilzfu  mit  fone.  HJ  in  BerniSt^'insäure  üU'r  iKiKt'li:,  A.  Spl.  l.  1  t'li.  FTIhm^x^ 
i<Zink   l^ci  GeirenwRrl  von  K&liiauge.    In  frvi-  iure  \mt  nieli  -' 

,2ink  (KKKtLE,  A.  Spt.  2,  110).  —  Bei  der  i  ^r  einer  e4»ne.  ^^ 

miniHrsiuirom  Natrium  tritt  am -f"  I'f*'  Acctylen  i  und  <<>,)  anf,  während  aih  —  i 
[•iH'finat  gebildet  wirti  (Kekitlk,  A,  l'M,  S.^).   —   Fumup<aure  vi'rbindrT    «ich 
der  Kftlt«',  rwjsc'h  liei   IfK)",  mit  Brom   r\i  Dibrnrnbertistein-äure     ' 
veri>indet   nich   mit  rauchender  ibei  <>"  ge*»ättigter>  B^onlWtti*He^^ 
Polin  zu  Bronibemf«teint*äure  (Firrio,  A.  1S<J,  SH).  —  Verbindet  aich  i 
KHliuniHultitlöiiun^  zu   NullV»bernHtein>«iurem   Kaliimi.   —  Wird   von  Cbm 
'frnnlMMiHjuirr  oxydirt.  —  Bei  r^>Mtün<ligeni   Erhitzen  von   Fu(nar>>äure    tun 
»nJ   lIKi"  entsteht  irinktive  AepfeUäure  C^H^Oi  iT/OlPI.,  R  '.♦,  U2T>\;  oWi- 
lutzen  mit  virl  Wiwwr  auf  IW  (JtTjJC.FLEi*»rH). 

Salze:  KlBCKHKli.  .4.  49,31;  Caru'S,  .1.  142,  15S.  —  yil^.C^H,0,.  Mmiulüin«  PriKuw« 
(r>KI.FF)^,  ./    iHbO,  371).   —   Na,.L\fI,0,.     Kr>'»tttllL»irt  mit  1H,'0  und  nJt  Sll,0.         •-:    •    }i^ 
4-2H,(l.      Selir   Ifiohl    lönlith    in    Wjuewr,    niehr    in    W<inK«<ii»1 ;   —   KA^II/^.     K 
lil<'kl^n  tiniiii4>kUMrii!>i  Taf'pln   (rAJUU»,  Ä,  4,  0231.  in  katU'iii   Waamr  i»eh*ri<r  lönnfh;         _;»  .  ^;jj 
4-(',H.U^.     Nmli-llVirniiift'   Pnwnen,      lOO  Tbl«-,    Whwkt   von    t»,.'i'  15«ten  i,«*)   Thle.     In    AIW 
i anUWlk'J).     Winl    iH-ini   K<M')ien    mit   Alkohol    nicht    vrriÜKlert  (C'ABif»).  —    Ml-  r  TT  n    ^-  aU  i'\ 
[ÜiUt  bei   tO<i"  nnch   2H,<>.  —  C».C\H,0^ -f- ail,0.     Schwer  in  WaA*er 
|«1ht  Sohwrfclsöurr  ü^tn-'knet  1 «  ,H,0  «'auU'8).  —  Sr.C,H,0,  -}-  :{H,0.  - 

iBlÄttcliMi,  Tafeln  «.«icr  Säulen.      lOÖ  Tbl«».   Wimrr  löwn    Wi    17"  "MMJiJM    lhi<  -»i» 

l^t'AlurHl.     H.n]l  .3H,n;  grht  tieini   KiK4ii>n  inll   Wa«HT  in  diw  wiwwrrfn-ic,  in   \'  ,       *i» 

IttlUrmUchf,  Sau    üIht  (AxstnrTZ.  ü.    12,  2282 1.    --   Zn.(\H,(\ -f  3ll,(>    und   -^ -UljO.  —  ll^^. 
fC' ll,<\.  —  in..C\H,0,  -|-211,0.  }ik:liJcfrbonil»ii«ch.'  TnfeloJi^n    un<l  Nftd.'ln.    Kaum  MmWvh  in  kalxtm 
WaMcr.  liendirh  lö«lieb  in  U'irwm;    —    P^A\JI,Oj -|-  PbO -f  II,0  (M  100").    Winl  danli  FUlai 
von  kcx-hcnder  lilcic«»i(zlösun(j  mit  ftimm^aurcm  Aromonink  erhalten  ivcrul.  Otto,   ,i.    127,  1781. 

—  Mn.C,H,0^  -f  r{H,0.  —  Fe(OIIi.f,H,0,  (bei  200"i.  Zinimlbmuncr,  unlwüch*^  liii4tr- 
•cida«.  —  O.,0,H,O,  -f  3H,(>.  —  Ni.C,H,0,  -f-  4H,0.  —  (u.l.H/J,  -f  311,0.  Winl  «h 
Mrt«KTfiM«^  Krvfitiilbiirlil  «-rtmltcn  Iteini  ErwÄmiPn  von  Kupffrat-ffat  mit  F>«ii|i^iun?  (R.  i.  Hält, 
nnrli  ilrni  Trocknen  iU»rr  Sdiwi'fi-tsiiur»".  f  M,« »  if'AKTtTHj.  —  Ai{j.<'^HjOj.  Mikn«kry8taliin]j«4i«T 
Kie<lerM-blui>,  unli'wlirb  in  W!Lsm>r.  Nadi  i'AHirfl  tiAtt  <ta.<4  kalt  Ktfällle  Sals  IH^U,  dam  b«i  "iiO* 
entweicht.     E.»  lost  «irli  r*^irljliHi  in  lieilM-in   Wiut-ft. 

MethyldBter  C,,H»0,  =  (CH,j,.(\H.O..  Hilfiumj.  Beim  Behandeln  von  Ftuumr- 
»iiurp  ixUr  Miilrinftüure  mit  Holzpeist  und  HCl  (Osipow,  )K.  II.  2MH).  —  l*rijaii«ii. 
^H:hnJeIzp. :  1U5 — 1(>7".  Schwer  loslirh  in  kiiltem  .Alkohol  und  Aether.  Ximmt  dirfirt 
2  At.  Brom  auf.  —  Schraelzp.:  102":  Siedep.:  l'.»2'*  li.  D.(  (AswHcrTZ.  Ä  12,  22JW). 

Aethyleater  C,H»,Ot  =  (C,H.L.CJi,0,.     Jiilduntj.     Au»   A- 1     '  7        T'  .iid 

r(\  (Hknry,  J.  l.öti,  177).    Au»  C^ti^J  und  fumar«iau  rem  SilWr(.\  il: 

12,  2282).  —    Üarntfltuinj.    Aus  Fuirinniänn*,  Alkohol  uinl  8al«!«tnrf,  —    -  »i 

74.'>,7  mm  (Laubenheimkb,  A.  HU,  2<JU) ,  »p.  Gew.  =  l,10(i  liei  11'  -^ 

n/i"  (ANPrHÜTZ).     Diuiipffliihtf^  170,1-  171, :J  (statt  172,  gegen    li— - 
9U'\\  mit  Brom  zu  Dibrnmlwnirtt«'ins:itiri>«?>ter.    iSchujelzj). :   '»7— .')S"i  iO«^rP0W,  xR'   ] 
Beim  Erwärmen  mit  .lod  gi-hen  die.MaUunHiiurw.Hli.Tghilt  in  FunmrsüurMiater  iil>c^^  A»<  i^*  ••• 

Aethylfumaraäure  C„H,^0.  =  C,Hs.C,H^<)«.  BilHtntg.  Beim  Frhitxen  von  1  Tbl. 
Ftinif- '■■-  -iiit  l,.*«  Thin.  alwof.  Alk<»b(>l  auf'  120".  Kntsteht  über  nicht  bei  partMUf 
ViM-.  FumurHiuireäthylesters  mit  Kali  (LAr^KNHF.iMER».  —   Leicht  NchfuelriMft 

Krv.ii :i  hi-n,  wenig  löblich  in  Walser,  «ehr  leicht  in  Alkohol,  Aether. 

Ak,C,11^,.(\I1,o^.  KrTstalliniM^icr  Nit^lenohlAt;.  Löalirh  in  436  Thln.  Wawwr  ron  8i^i 
in  331   Tliln".  von    12.1". 

Chlorid  C.1L0,.C1,.  Biltiuntf.  Am  PCI,,  tuid  Aeiifelsäure  (Pkbkin.  l>rrrA,  JL 
112,  2i;i  i>der  Fuinara&ure  (Küicri.K.  A.  Spt.  2,  M<i),  —  äiedep.:  100".  \VrIrindf~'  -<• 
M  140 — l.'SO"  mit  Brom  zu  DibrombemÄteinHnureehlorid. 
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1Ö52,  527). 
Sublimirbare 


Hchuppen. 


H&lbaJdehyd  C^Ü^O,.  Bildung.  Bei  der  £inwirkuß|c  vun  U  Ati  Bruni  Muf  due 
wjÜM«ri|(»'  I>jsiuig  von  BreazsK-hleiintiäure,  in  der  Kälu*  (Luci'RifHT,  A.  1»V">.  2B5).  Mjwt 
«M:hüttelt  die  FlÜM<igkeit  mit  Aether  uilh,  verdunstet  und  läfiM.  den  i>Ugfu  Rückstand  iuht 
Schwefelsäure  stehen.  —  Kleine  Kryntalle,  die  sich  unterhalb  llXi*  })riiunen.  Reiitfirt 
«auer.  lU'«Jij<irt  unHiioniHkMliHi.-he  Sillierloming.  Verbindet  sich  nicht  mit  AlkalitÜHullilen. 
Beim  Beliartiieln  mit  NiitriiimaniHlgani  werden  ein  (>el  C\H,t>,  tuui  Kryptalle  (!„Y{,X)^ 
erljulteii.  (Hebt  Jn-iin  Erwärmen  mit  überwiiüesigea»  Bttrytwasser  tünun  diaraklerinliscneu 
gelWu    NiediTBfhbjjp. 

Beim  BeliandeLi  von  Brenztuobleimtuiure  mit  Bn»m  in  der  Kält^^  entsteht  zuweii<«ij 
ein  Körper  t\tL,BrO,,  der  mit  Wa>*»er«tänipfen  leiciit  flürhtifj  i^t ,  in  cimiphenirtig 
riechenden  Nudeln  krjstaUisirt  und  bei  84"  8cbniikt.  L'nlöälich  in  Waw^er,  leicht  löttlicn 
in  Alkohol  oder  Aether.  Geht  l>eini  Behuudelri  mit  Nutritimaxualgiun  in  ein  Hüehtige« 
i.hi\  (',H,0,  über,  da»*  aich  nicht  in  Wasser  löHt  und  darin  unternirikt. 

Fxunaraiuid  C^H^O^.iNH.,),.  Bilduny.  Aiu«  FumarMiuree»ter  und  conc  Aiumuniak 
bei  länffeTeui  Stehen  in  der  KiUte  (Haukn,  A.  38,  275). —  Sdiuppeu,  uiilüelich  in  Alkohol 
und  kalteni  Wasser,  löi<licli  in  heilKem  WüMter. 

L\H„N,jO,, -f- Hg<>  (bfi   lütl").     Weifses  FaJver  iDE8UA1(*nkh,  .;. 

Diäthylfumaramid    C'.Hj.NJJ,  =  C,tt,Oj.(NH.CjHj>j. 
öchmekp.:  1H2— isa"  (Wallach,  Kamknski,  B.  14,  170). 

Fuiuarimid  0,H„0_,.NH.(?i  Reim  Krhitzen  von  »aurem  äpfeb<aurejfn  Ammoniak  aul 
160";  beim  Erhitzen  gleicher  Aetjiiivalente  awpiiraginHauren  Bark'uma  und  äthylschwefel- 
«iauren  Kaliums  im  Oelbade  entsteht  nach  ÜE.ssAJ«NE.s  (J.  ISfid,  414;  18.')7,  3«H<|  ein 
pulvriger  Körper  C^H^XO.,  der  «ich  nicht  in  kidtem  Wjuiser,  wohl  alx^r  in  conc.  heilWr 
Kalz.säure  löe<t  und  darauH  durch  Wib^»er  gefüllt  wird.  Bei  5 — ti  Htiindigem  Kochen  nüt 
ISalzsäure  oder  Sidpeternäure  geht  der  Körper  in  inaktive  Auparagmeäure  über.  WoLfF 
\A.  8.'>,' '^Jot  fiind  an  dem  KörjK'r  dicHelben  Eigen)!>chaften  ,  aber  die  Zusammenaemai: 
C^HjNOj.  PAttini'R  [J.  1H51,  :j*>!t  u.  Wl)  erhielt  \m\m  ErhJtxeu  von  saurem  äpfe* 
fumar-  oder  maleiuitauren  Ammoniak  auflW — 2i Mi"  einen  Körper  wiederum  von 
£ig<enschafteD»  aWr  mit  der  Formel  Cp.H^N^tl'r,.  Da  alle  diese  Körper  leicht  in 
[■Bälire  fiberffehen,  sind  sie  wohl  al»  Abktimndinge  der  Amidoliernj^teinsüure  zu 
Dann  int  iiber  die  BeÄeichming;  „Fumarini jd"  iiiipaHsend,  und  e«  i«t  xu  h 
fxiiiianiiaureM  (oder  maleiiiwaure**)  .\nnnoniak  daisKeloe  Produkt  liefert  wie 
Ammoniak.  Sollte  dies*  wirklich  der  Fall  »ein,  m  würden  durch  dieee 
undAfaleinKäure  sich  leicht  in  Aepfel>»aure  zurückverwKn<ieln  laKi<eji.  da  die, 
das  Umi^etzimgsprodukt  der  Körper  C^H^NO,  u.  ^4.  w.,  durcJ»  Malpetrige 
Biiure  (it)ei-geht 

Brornftunarsäure  CjH,HK)^.  Der  Methyl ester  C\HBrU^(CH,i5  *«« 
»lebt  Iwim  Erwärmen  von  BrommaleinHäuredimethyleeter  mit  J<xl  (Aanorf^s. 
Hchmelzp.:  liO". 

Bromfumaruäure  —  ».  8.  511. 
CBr.CO.H 
CBr.CO,H 

in  eine  wa«»rige  Löuimg  von  Acetylendicjirbonsänre  C,H,0«  (1— 

iJietselbe  Hchei«let  nich  aus  kaltem  WatM^er  in  langtm  Kiy^totta  mt-    9*^* 
unter  tlieilweiHer  Zersetzung.     In  Alkohol   und  Aethex  ii 
über«chü»t8igem   Brom   total  zerstört.     Scheint  beim   Dca 
maleinMäure  überzugehen. 

Pb.i\Br.^U^.      Korse   Nadeln,    io    Wasser   denüicli 
A^Ä  4~  'j,H,0.     KrystalliniMcher  Nitnlerachl«^  vx]iJo4fS 

laoftimarBäura  ».  Isomal»äure  i*^H,Oj. 

CH-.CO.H 
2.  MAlemaäure  C,H,0,  =  ^,^^  ^    .    (FklB»    -^ 

Aepfelväure;  l>eim  Erhitzen   von   benuteuMHOB 
»temräure ,  H^illter  und   Kohle  (BoUROOOr,  .9. 
Heim  Eintragen  von  Natrium  in  eine 
E^ter  ^Maleinsäureti^ter?),  der  beim  V< 
l:i.  IMM  2CllCl„.CO,C,Hg  4-  4N»  =  4  v^' 
häure,  beim  Kodien  von  o-Brornnk  r.  !»_:- 
akrvlaaure   durch   Kali.      Cil 
CCN.COjll  -i  L'HjO  =  CH, 
Uiui   de»LiUirt  Aepfetaaurc 


DibromfumarBaure 


Bitäurtf/.     Entsteht  dl 


i 


^t) 


FETTREIHK.  —  C.  "HKHftATO^riGE  V  ERBIN  DUS'ÖIÄ". 


Chlorid  in  M&kTnwurefliihytlrid  über     Leister«»  irinl  durch  DestUlnäna  jrnviniKt.  wn  Bsorif  «der 

Cnct  '       :.iHisirt  und  dann  mit  Wiiäkt  t>. '       '  '-      •-    ^--' —     '^    «^      "''^l). 

rifli  SK-M.  11  .iii  uiifl  geht  hei  rasr-her  DeMtillntitiii  ;;i..i-m mn.  n-  uu/.  i-i  i.  •        f' ■■  '-"■ — r-n^i 

Krliitzeii  üXter  ihren  Sohmclzpunkt  winl  sie  in  Wsuwer  und  Anhydi  ich 

In  Ü  Thln.  Wiis*or  von  10"  iLas(*ai':vi  »      <  i4*);ren  Nfttriumamaljgrnm,  K ile 

bei  diT  Elektrolyse  %'erhaUt   pich  '  re  wie   Fuiniin'ätire.     Mit   Itrotn  4i 

.«fi  ]i    -rliMti  iti  der  Kälte  riu*eh  zvi    _      i        ndK'möteiusäure ,  dabei   e^lit  aln-r  »ii 

'I  iiire  in   Fiiuiarsäure    uIxt  (I^etpri,   A.   ÜKj,  59).  —  Wird    vi>i  ..ur 

t  i:n\z  zu  Trioxymuleinsäurt-  (' IT.O.  oxvdirt.     Beim  Aufkochen  nu  ^ni- 

►XkIit  iiryuiw»s*».TxtoffHaure  geht  Ml  -äure  ober  (KEKi'l.fe»  .4.  ötpL   i,  l.M , 

Febenso  l»eini   Km-hen   mit  verd,  >  i.K,   .1.  Spf.  2,  ?«3).     Bleibt  MaIcs»- 

fBtture  lotler  ihr  Anhydrid)  mit  bei  0'  ji;e.>MUijiU'f  nr(.(i»\v:i--- •-.!i>(r-:iiire  kalt  niesen,  tto  <a}- 

'•t«hen  ätiuiviUenle  Mengen  Fumarsäure  und  Hn:mib('rn-:<  ,;:-;iiii.     !■  rmo,  A.   188,  9l)i 

Von  der  FuniHrsäiire  unterscheidet  »ich  die  MKleiiisJiure  in  auffallencler  Weise 
Üu*  Ijtsleutend  ^üfnere  LTtjdichkeit  in  Walser.  Sie  winl  daher  au«  iliren  i^nJiNW 
durch  Miueralaäuron  gefallt.    MHlpin»äure  wird  von  Ban.'twas.«er  gefallt,  Fumm^ 

HaUe:   Büchner,  ,1.  49,  «U».  —  Na,.C^I1,ü^;  — 'Nii.(*,II,o,  -f  ;{JL0. 
(liei  100") :  —  K.C,H,0,.  —  .Mir.t^H.U,  -f  3  H,0:  —  MkiC.II/i ,  " 

f  J&aich;  —  CttiC^HjO,),  -j-  5H,0.  —  Srl'^H,0^  -\-  4  H,6;  —  Sr  f  0, 

L-^2110.  Bt'im  Xeutruliairen  einer  conc,  wäissrigvn  Mn'  ■■    " '  -mh.-  mu  um»!  ■^  ^ 

|cini|L;en  Minuten  t-iiK^  zittt^nide  (lullerte,  die  zu   Krj"^  n   (iu.><tnv"knet.  «ar 

•  Vim  20"  liis«-ii  11,17  Thie.  Sailx  (Rbgnaplt,   A.  19,1.,   .     .....    IJI,/),    (A-^-"  -Z). 

fKaeh  BCcHNKR  kryslalUsirt  <Iiu  Salx  aus  kixrhendem  Wiuser  in  Niuli-in.  !,QL 

|ZnX\H,0, -|--2H,Ö.  —   Ni.C.U.O,  (»k-i  lOl»"/.   —   Ph.t'^H.O^ -f-  illjO.     J      .       ^ 

f durch   Blclzucker  gefällt.      Der  NictIcrM'ldiu;  Kclit  auf  WiksserxuMiU  in  Ulnttehcu  t'ilK'r.      Vnlfnlri 
IIa    EwigKÄure   (PkIÜÜZK):   —   PbA'^H,0^ -)- PbUibei    U>0"i      Oamtnlluny.      Miui    ur.i.Nlt    itiAln» 
Wun'S  Atnmcmiak  in  Bleleasip.     Der  Niwler8<rb]iM;  K'wt  sieh  Iwin»  Kochen  nnd  •  litt 

krystttlliuisuch  au»  (Ottn},  >t  127,  178).  —  Cu.C\ll/3,.    Hellblaue  KrystaUe,  in   k  •  ..mt 

wenig  löslich;  — CtL,C,H,04-|-2NH,-|-2H,0.  —  Agg-C^H^O^.   KÄuiger Ni^Hlemhln«  (KnovACCqj 
—  A^.C.H.O^  \,\ta  lOCi. 

Die   Maleinsäureester   wenicn   durc-h    Behandeln    von    maleinsMv  -  nai 

Alkyljodiden  erhalten.     Dabei  ist  je<le  Spur  freien  Jod.s  zu  vermeiden,  .ia« 

säuree^ter  beim  Erwärmen  mit  Jod  quantitativ  iu  Firniartüiureester  übergclicu  iA^«u<£ll^ 
B.  12,  2282). 

Dlmethylester  C.H,0,  =  C^H.0,(CHJ,.    Flflssig.     t^iedep.:  200»  (i.  D.);  spec.  Üew. 
1,1520  bei  14".     Gent  mit  Bromuämpfen  in  Rerühning,  allmälüicb  üi  Futnan&unaitfa 


Fliissig.    Siedep.:  225»  (1.  D.).     QieU 


und  dann  in  Dibronilx'niKtt'insäureester  über. 
DlÄthyleeter  CjH„0,  =  C,H,0,(C,H,),. 
Brom  Dibroiubernwteinaäiu^tbylester. 

Anhydrid  C'^HjO,.    Bildung.    Bei  mHchem  De«tJIIiren  von  Maleintüiure  (u<l«>r  Ftimah 

'•iuifl  und  Beseitigen  des  zuerst  übergehenden  Wa«8ers.  —  8chmeJ«p.:  60"*.  i, 

188,  87);   .'".3"  (Anschltz,   B.    12,  2281»;   Siedep.:   IW  «Keki-lk,   X  .Spl.  ;i!? 

[fi.  D.)  (AssCHÜTZ).  Verbindet  »ich  mit  Brom  bei  HJK)'  tm  IjodibronibernsteinMan  .-lA 

'Wird  von   Wasser  leidit  in  Maleinsäure   ül)ergefiihrt.     Dnuipfdichte  =   94  ^-cu 

"Wasserstoff  =  2i.     (HüB?fEB,  Schreibftr,  Z.   IS71.  7i:i). 

Chlormalemaäure  C^H.iClO^.     Eine  »t)lche  Saure  ist  bia  jrtrl  weder  Aua  Makb* 
«äure  erhalten,  n<Kh  in  MideÜn>ifiure  zurückgeführt  wonlen.     Vielleicht  ist  die  Säure  uw 
Weinsäure  Chlorfumarsäure.     Da  <lic   Säure    au»  Benzol   in  ein  Anhydrid    übfrTeJrt 
das  -sich  mit  Wa»Mer  wneder  zu  derselben  Chlormalein.säure  verbindet,  —    fU*- 
MaleinHäure  ganz  analoges  Verhalten   zeigt  —   dürfte  «e  wohl   als  Cblormaleii 
ajizusprochen  sein. 

BUdunf/.    1.  Aus  Weinaäure-.     Beim  Erhitzen  von  1  Tble.  Weiiu&nre  mit  5,.S  "niln. 
PCI,,    wird  (.'hlormaleinpäurechlorid  C^HClOj.Cl.  erhalten,   da.^    man    durch    Erlü" 
Luftt'trome  auf  120"  von  beigemengtem  POOl,  oefreit.     (Perkin,   Duppa,   ^i.   1 1 
l>a»  Chlorid  giebt  mit  Wanser  Odormaleini^finre  und  n-*    ^  "-  •-  '  » '^  '  r — l    -     - - 
Chlormalefn.saure  bildet  niikropkopiwhe  Krystalle.     L 

—  Wird  von  Natriumamalgam  in  Beni steinsäure  üWj^i...j..i  .  .'r..v.v... ,  ...  i»  i.  ..i.,,.  - 
K.C^lLjClO^.  Schwerlösliche  Kni'stalle.  —  I»««  neutrale  KaliunualE  krjatallimit  and  I3rf  ««k 
leichter.  —  Ab„.C^HC!<J  .     Amorpher  NieilerHchlnx. 

Aethylester  (C,H,>,.C.HCIOj.  Hekry  \A.  156,  178)  erhielt  ChlormaIeTiX8iurw*t« 
an«  Weinsilureester  und  PCl^.  Zur  Darstellung  deaselben  lient  man  absoluten  All..h  i 
allmählich  7.u  Chlonnaleinmurechlorid  flielÄcn.    Man  fallt  mit  viel  Wiiaaer  und  s 
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It  Aether  »u».  —  Siedcp.:  243—245*  bei  735  irini:  «peo.  Gew.  «  1,178  bei  20*  (Claus, 

15»1,  80).    UyankalJum  %irkt  in  wäsRri|r-alkohi>li80lifi   LTmuiig  auf  den  Ester  leicht  dn, 

ilieinlioh  luiter  Bildtuig  eint»  Suhsütutionstjjrodukte.s,     KiK'ht  man  da.«  Produkt  mit 

.'jUi  oder  SaLR.^iiire,  so  resultirt  Bernatt-insäure.    (.\1I^C10^ -f- HCN  =C.H,^CN)04-)-  HCl, 

'<H,(CN)0,  -j-  lies  =  C\H,(CN),0,  iDicyuiibernsteinaaure)  und  e,H,(C]S'),0,  +  4H,0  = 

"  O,  -j-  2 CO.,  4-  ^.'NH,,  (Claus). 

Chlormaleaminu&ure-EBter  C„HgClNOn  =  (CO.NHj.C,HCl.CO,,aHs.     Bitdung. 

^'  Mindigfiu  8tehai  von  Chlorninleinsäure-E«>ter  niit(l  Mol.i  r>prowntJgen,  aUjuholisfhen 
■  ks  (CLAra,  V0EIJ.ER,  /?.  14.  l.'tO),  —  Grofne  Tafeln  faiw  Alkohol»,  RhuuibiHMler 
i,...     ,i,v.-Her).     St-hmelzj».:  102".     Ijö^lich  in  heilsem  WaHwr. 

J.  AiLs  Benzul.  Benzol  vereinigt  weh  mit  eliloriger  Säure  «u  Triehlorpheuomnl- 
lAare  C,.H;Cl,05.  In  den  Mutterlaugen  von  dieser  Säure  ist  eine  amorphe  liaomere?» 
Mure  enthalten,  die  sich  mit  Aether  ausschütteln  lässt.  (Carh'm,  A.  142,  I3?l).  Er- 
Iriirmt  man  sie  mit  Barytwaw-ser,  so  enL-^tehen  BaCL,  BaCO,  und  fhlormaleinHaures  Bnryum. 
HtkH  entfernt  <his  gelöste  Chlor  mit  Silberoxj'd,  da.H  Baryum  mit  tMihwefelsäure,  neu- 
ralisirt  die  Hülfle  der  Lösung  mit  Pottasehe  und  erhält,  dureh  Hinzufügen  der  anderen 
lilfte  Säure  ,  H<.'hwerir>s«liehea  »aure.s  chlonnoleinsaurea  Kalium  (CARiTfe,  A.  IhTt,  217),  — 
!>ie  freie  Säure  krvfitidlisirl  in  kleinen  Nadeln.  Sehnielzi».:  171 — 172°.  I^eicht  löttUch 
ti  "Wnssir,  Alkohof,  Aether.  DestilUrt  bei  180"  unter  AnhydridbUdung.  Wird  von  HJ 
txj  BernsteinifAure  reducirt. 

K.(\}I,C]0, -j- H,0.  Khoiiibwlie  I?)  KrvHtidle.  100  Thlp.  Wawter  von  Iß*;  lösen  6,13  Thle. 
rattäi-rhulti^ri-ii  Snl/es.  —  liu-ljUtlOj -|- '2V.^B_U.  Krys^Hllrimten,  in  heifoeui  WaÄ*er  kuum  lös- 
licher als  in  kaltem.   —   Ph.C^lU'lOj   jijei    ]00  ).     Amorj»''er  NiiMlersohliiR- 

BronimaleiinBaure  C^HjBrO,.  Bildung.  Entsteht,  neben  Dibrombernstein.säure, 
[80<iibrombernpteinHSure,  IsobrommaleTufiäure  und  EKbrommalelnsäure,  beim  Erhitzen  von 
3enu«lein»äure  mit  Waliser  und  Brom  auf  IW*  (KfiKULE,  A,  130,  ll.  Beim  Kochen 
ron  neutralem  dibrombemi*teini*aurem  Baryum  fallt  traubenxaures  Baryum  nieder,  während 
BaBr,  und  saure»  brommalein^aures  Barj^um  gelöst  bleuten.  '_'CjlLBr/3^.Ba=Ba(C\H,BrO.,), 
-j- BaBr,.  (Kekulk,  A.  Spi  1,  307).  Diewllx«  Säure  entsteht,  neben  Isobromuialeln- 
läure  und  sehr  wenig  einer  Dibrombern!*teinsäure ,  beim  Erhitxenvon  Fumarsäure  mit 
2  At.)  Brom  und  2(i  Tldn.  Wasser  im  Rohr  auf  100"  (Cariub,  .4.  149,  2t)4).  Man  ent- 
geht die  Sauren  der  Lösung  mit  Aether,  verdmistet  den  Aether  und  erliält  beim 
Kryslallisiren  des  Rüelcstandes  über  SchwefeUäure  zuniielis^t  l8obrommaleTn«äure  und 
iann  Bronimaleinsaure.  —  DarsUlluH^.  1  TId.  DiKroinlx'rtwt^iniiäur«  wirtl  2—3  Stunden 
liuig  mit  20  Thln.  Wasser  gekocht  und  die  liösnng  thina  mit  Aether  au»g««chüttelt.  (Pktbi,  Ä. 
195,  02;. 

Strahlig  vereinigte  Nadeln  oder  Prismen.  Schraelzp.:  128"  (P.).  Sehr  leicht  I5»lich 
n  Wasser,  .\lkohol,  Aether.  Zerflief^t  an  s^ebr  feuchter  Luft.  Zerfällt  bei  der  Destillation 
In  Wa.««ser  imd  Ajihydrid.  Wird  von  Natriumamalgam  in  Fumarsäure  (Petri)  und 
dann  in  Bernsteinsäiu-e  üliergefidirt.  Bei  der  Elektrolyse  von  broromaleinÄaurem  Natrium 
«nt»teht  am  -f-  Pol  Kohlenoxyd  (nel>en  HBr).  NJ^.C,Hi^O^=Nft,-|-4CO-j- HBr  (Kekile, 
A.  1.31,  87).  —  Beim  Kochen  mit  verd.  Barj-tlf^sung  wird  Brommaleinsäure  nicht  ver- 
ändert; beim  Kochen  mit  überschüssigem,  coneentrirtem  Aet>i:bar>'t  ent.>*tehen  HBr,  Essig- 
säure und  Oxalsäure  (Cakius».  —  Verbindet  sieh  mit  rauchender  Bromwasäerstofff^äure 
in  der  Kälte  zu  DibromlK'rn.steinwiure;  daneben  mrd  Isobnmimaleinsäure  gebildet  (Petri). 
Brommulein.saures  Silber  krystallisirt  fiwt  unzersetzt  aun  siedendem  Watwer  iK.j.  Gieht 
Juan  al>er  zur  Losung  de«  neutrjden  KaliRalzes  feuchtet*  SiJberoxyd,  so  wird  schon  in 
«der  Kälte  alle*  Brom  gefiillt,  und  <lie  Lösung  hält  oxymaleinsaure»  Kalium. 
2C\HBrO,.K,  +  Ag,0  -f  H,0  =  2C.H,0,.K,  -f-  2 AgBr.    (Boitrgoin ,  BL  19 ,  482). 

C«.C,HBr<:>,-f  2U,0.  Klebe  Warzi-n.  Vi-rliert  IH,0  über  Si'hwefelsäiin;  (K.).  ^  tXC^HRrO, 
-f  N«,.C,HBrO^  4- 4 I1»Ö-  —  Bi-<-\lH*'04  H- ^ H,0  iC).  Winl  aus  wässriger  Lösung  duirli 
Alkohol  in  Nadeln  gefÄllt:  —  B»hL\IL,BtO,),  ib^J  lOO*!.  Warzen,  nnlösUch  in  Alkohol  (K.). 
Ph.f^HRrt)^  -}-  H,0.  Brommaleni-sÄure  gicbt  mit  Bleixncker  einen  i»nfang»  verechwindcmlea 
Uiedersi'hla)^.  S]iäUT  winl  der  Nie<ler!!chiu«  '««tÄndiff  und  lört  «eh  btdm  Kochen  leicht  ouf. 
^ini  Erkalten  wird  er  als  da  körnigem  Pulver  abgeschieden.  Kr  lo«t  sich  leicht  in  viel  Blei' 
«ucker.  (Kekclä,  A.  130,  10).  —  AK,,C,HBrO^.  Kiwiger  Niedersehlng,  fast  unaerwirt  löcdich 
In  8iedendeni  Wattüer  und  daraus  in  Na^leln  kryKtallioirend. 

Dimethyleater  C,,H,BrC),  =  C,HBrO,(CH,i,.  Bildun<f.  Atis  dem  Silbersailz  und 
Jodinethyl  (Ijei  Abwe*<enheil  freien  Jodes».  (AnschÜtz,  B.  12,  2284).  —  Siedep,:  2;i7— 238*, 
oler  r2t;-  129"  bei  30 — 40  mm.  Gehl  beim  Erwärmen  mit  Jod  in  Monobromfuman^ure- 
ester  über. 

Di&thyleater  CBH,.BrO,=C4HBrO«{C,H,),.  Siedep.:  25Ö«,  oder  U.)"  bei  30— 40aini. 
ßpcc.  Gew.  =  l,409ö  bei  K.ri"  (Ajibchütz). 
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Anhydrid  C  HBrU,     liildumj     tUi  <liT  '  n  vntj  Bi 

jI,   SpL   1,   308);    beitii  ErhiUen    von   Dibronii  itiri-an!n, 

(KekulEi  ä,  Spi  2.  R8);  aus  DibiT)ml>crn9tcinanurt'  und  Ertt^i 
(ANSruPTZ,  B.  1(»,  1884).  —  Sitdep.:  215"  n.  D.).     liebt  iiii   ( 
saure  über.     Verbindet   »ich    mit    rauch.   HUr,   in   der  Kälte,    su   liibrojuk 
(laoelHMi  rntttK^ht  Tsribronimiilelnsäure  IAnpcHÜTZ). 

laobrommaleinaäure  (Bromf'umnrHäure?)  C.HjUrl^^.     Rildung.     Beini 
von  lij<»<übr«»ml»emHU.'iiiBÜurt'  uuf  IW)"  inier  Kochen  derselben  mit    W«.i...;-r      iKl 
Spi  2,  91 ;  13<),  l).   Aus  DibnuiilM^mst^-irwaiire  luid  Wasiief  im  Kobr 
R  12,  345).     Aus  llroninnd einsaure  und   rauchender  Bnjniwsusiiej 
(l^ETRl;    AXHCHÜTZ).  —  httttttlluni/.     Wie  Brommiüeliuiäure.  —    IJ 
nehmend  löslich,    ik-hmehtp.:  177—178*  (Petri,  A.  195,  Ö3).    Da- 
äafeeryt  leicht  beim  Kochen  uiit  \N'as8er.  —  Die  freie  ßäure  geht    tJtircli  DeetiC 
Erhitzen  auf  2^)kf  m  Bromnialeinsäurc,  resp.  dereu  Anhydrid,  über.    Ofcbt  mrt 
selbe  Tribromberuateiaöäur«  wie  Brommaleümäure.     (Axsc-hütz,    ä  ii 

beim  Behandeln  mit  Natriumanial^m  Fumarsäure  und  dann  "FVrn- 
—  Verbindet  sich  mit  rauchender  Bromwasseretoffsäure,  sehr  !  Lw  ut j  Ki 

bd  IW"  unter  Bildung  von  Dibrom-  und  leodibrombem-steiu  -  i 

Amid  C\HBrOj(NH,|,.     BUdxiny.     Beim  Einleiten  von  ^Ü^    in    eine 
kühlte  Ix.Bung  det«  Imids  in' Alkohol  (KlsrjiUXWKi.  J.  lS77,  706).  —   .HchmeJxp. 

Imid  C  HBr(Jj.NH.     Bildung.     EnUrteht,  neben  Dibromsuccininiid,  mu 
Suceinimid  fKlsiEUNSKli.  —  Schmelzp.:  150—152". 

Dibrommaleinsäure   C^U^BtiO^.     Bildung.     Beim    Bromiren    von    Benw 

(g.   Brommaleinimure).      Die    SSure    ist    mit    den    WaRserdärapfen     efv- 

leicht  aber  mit  den  Dämpfen  von  conc,  BromwaatterBtoiTBäure.     Sie  lä^ 

Destillation  von  BrommtueTniiaure  trennen.     Da»  Destillat  wird    bei    t:twMiijiiirri-: 

l^eratur    verdunstet   (Kkkule,    .4.    i:JO,   2).   —  EnUtttht    eU^nfall»?    bei    der 

von  Brom  auf  Brenxtichleimsäure  oder  Mucobromaäure  C\H^Br,<),  i  Uiij,.    '" 

LiMPBJCHT,  A.  165.  21*4),  —  Geht  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  thei 

drid   über.     Schniclzp.:  120—12.5'  (H.).     Aeu£*er8t  löslich  in  Wasser,    xU».,..,,., , 

nnlöslicli  in  Benzol ,  CS, .  CHCl, ,  Ligroin. 

Ba.C,Br,0^ -f  2  H.O.     Rliombiwhe  Tafebi.    100  Thle.  der  wissrigen  I.r.-iitu.'    i.uli.r 
5,66  Thle.  wasserfreies  Salz  (Hll.!.).    Fu»\  unlöslich  in  verdünntem  Alkohol.  ■ 
Die  freit'  Hüurt;  wird  von  Bleiziicker  gefallt.     Das  y«Iz  löst  ßich  etwas  in  ri' 
krj'sttillisirt  daraus  in  mikru^kopiiiehtiti  Nadeln.  —  Ag,.C^Br,0^.     Körnig- krj-stoJU 
schlug.     Auf    verdünnten  Ixieuiigeu    wenleti  feinte  Kadelu  erhalten.     Detitinrl    heftig 
Expludirt  lieirii  ErbiUten.     Zersetzt  sich  nicht  beim  Kochen  mit  Wa«ser.     Ena   beiiu 
Wmbmt  mif  l.'iO"  BolieJd«t  sieh  AgBr  ab,  und  es  entäteht  Diox ymuleinsooro  C  H^O, 
Hl.  22.  44:^1. 

Anhydrid  C\Br..O,,.    J)ar»ttUung.    Durch  DeHtilladon  vuo  Dibroimnaleinsaur« 
Nturestrfjme  iHiu..   B.    13,   73(5).  —  Sublimirt  in  breiten   Nadeln.     SchuieUp.: 
Leicht  löslich   in  .\lkohol,  Aether,  CHCl,,  CS,,  Beuxol,  Ligroin.     I.^ö«t  ««ich 
Wiia8«r,  (liibei  in  DibromniiHlejnwiure  übergehend. 

Halbaldahyd  C^RjBrjO,  —  s.  Mucobromsäure  Ö.  453. 

Aldehyd  C.H,Br,0,  —  s.  S.  iftS. 

Amidomaleinsäure   C^H,.NO, -=  C,H(>J11,hCU.;H)^.     Bildung       l>cir 
entÄteht  beün  B4.'himdwln  von  Chlormaleinsäureester  <au»  Weinsäure  ilurg^<» lullt) 
alkoholischen  Amniüiiiaky  in  der  Kälte  (Claith,  Voeller,  B.  14,  151).      Di 
gewinnt  mjui  durch  Zerlegen  des  E.sK'r»  oder  des  leichter  darstellbaren 
säureester  mit  alkoholischem   Kali,   Ansäuren  der  Lötmng  mit   H,SO^    und    Ü 
mit  Aether.  —  Sehr  zerfliefHÜche  Krj-st«.IlmiLsse. 

At!..,C\HgNf>^.     IWcier,  K^lblieher  NitKierschla^.     Expludirt  heim  Erhitxeu. 

Aethylester  C„H,,NO^  ^  C^HjNO.<C,H>),.    Kurze,  dicke  Pn«toen    (hus  wfr«if« 
Alkohol).    Schmelzp.:  KX)*.    UnlöiUich  in  Wasser,  sehr  leicht  löslich  in  Alkohol  und  A» 

AminaäureeBter  C„H,„N,0,  =  (CO.NH,).C,H(NH,).CO».C,Hj.     />ar.f,  ;f„„^.    tf> 
Chlormaleliisäureester  bleil>eu  12  Stunden  Innp  mit  300  ccin  5  pnx-enligeii  tilk(>>  .iaKOMihl 

kalt  stehen  (C,  V.)   —  Lange  Prismen  (aus  Alkohol).    SchmeUp.:  62*".     I  .in  kjiM 

Wasser,  leicht  kislich  in  Alkohol  imd  Aether. 

Amid  C,H,N,0,  -=  C,H(NII,)iCO.NHA.     Bildung.     Beim  Erwi 
lelneäureester  mit   überBchüssigem    alkoholischem    Ammoniak   CO, 


Schmelzp. : 

Wasi-er. 


Leicht  löfilich  in  Alkohol  und  Aether,  ziemlich  leicht  in  kochendem 


i 


2.  Säuren  C»HoO.. 

Itakon*,  CitrakoD-  und  Mei^akonsäure  stehen  in  demaelhen  VerhältniBB  zu 
einander  wie  Fumarsäure  und  Miüelnsänre.  Itakon^Sureanhydrid  entsteht  bei  der 
Dei<tillatiun  von  i."itrt»nen*äure  und  jreht  bei  der  DestiHation  in  CitrakoriHäure- 
anhydrid  ül>er.  Citrukonyäure  wandelt  »ich,  beim  K<X'hen  mit  vetd.  Salpetersäure  oder 
mit  conc.  JtMlwHKserstoJf  in  Mcsakon  säure  uüj.  Durch  Erhitzen  mit  ^^  jiKner  auf  120" 
wird  (^itrakonKütirc  itj  Itakousäurc  y.nriickpeführt.  Alle  drei  f^äuren  geben  mit  Natrium- 
amalgnrii  dieselbe  Brenzweins«äure  CH,.('H(C(  ),H).CiLj.CÜ,,H.  I)ic  Additionsprodukte  von 
Brom,  HaloidsÄuren  u.  s.  w.  sind  aber  verschieden  und  werden  daher  &1d  Ita-,  Citra-  oder 
MesadibrombrenzweinsSure  n.  k.  w.  bezeichnet. 

1.  ItakonBäure:CH.CH(CO,H|.CH,,(CO„H).  (?).  Bildung.  Bei  der  Destillation  von 
Citroneii säurt"  [BArp,  A.  11»,  29)  oder  ItamalKaure  C^HgO.  (Swarts).  Aiw  Uitronenstiure  und 
reinem  ^kIit  nchwefelsäurehaltigem  Wjürter  bei  ItiO"  (ÄLakkownikow,  Pl^RouLD,  /!.  liHil, 
2t>4j.  Auf  Akonitsäure  und  Wjist-er  bei  180"  (Pebal,  A.  i>8,  94).  —  D<tr»tellunif.  Citrakonsänre- 
ajibydrid  wird  itiit  2~'A  Vol.  Wataier  6 — 1>  Jstunden  lang  auf  150"  erhitzt  und  der  RiihreninhaJt 
in  äu4.'he  Sehtüon  ausgegossen.  Die  von  d«r  auskrystalliiiirteii  Itakoiüäiure  abgegciAf^ne  >lutt«r- 
laugt-,  welche  9i4;iui  Com-entrireu  k^inf  Krystalle  mehr  giebt,  wird  auT«  neu«  mit  Wasier  er- 
hititt.     ;Fimo.  A.   180,  72;  Wll.M,  A.  141,  28). 

Rhonibeuoktaeder,  Schmelzp.:  Ifäl".  Spec.  Gew.  1,073—1,632  (Schröder,  B.  13,  1072). 
Löslich  in  17  Thh].  W«*.«*er  von  10",  in  12  Tbln.  Wasttex  von  20",  in  4  Tlün.  Alkohol 
(von  88"^,)  bei  IrV  (Batf).  LösHcb  in  AetJier.  Verbindet  nich  mit  ClUor,  Brom, 
HCl,  HBr,  HJ ;  mit  untercbloriger  t?äure  xu  Chloritauialsäure  C^H^OIO^.  —  Bei  der 
EIlektroly»e  viiu  Itidiouwiure  wfrden  aymmetri!»cl!ieh  AUylen  CH,:C:L'H,  ,  .AJcrylgiäure 
und  JIcdakoMtäure  erhalten  (Aakland,  J.  pr.  [2]  b,  2b5j*.  —  Verhalten  der  Itiikorisäure 
gegen  Blausäure:  Bärbaülia,  B.  7,  4(j5.  —  Freie  Itakouwiure  wird  durdi  Einenchlorid 
wenig  geröthet.  Bei  Sie<lehitze  entsteht  mit  überschüt-sigem  Eiaenchlorid  ein  unlüHlicher 
rothbraimer  Nietlerschlag;  itakoni^aureij  Ammoniak  giebt  einen  brauneu  Niedergchlag,  der 
sich  mit  dunkelrt>thbruimer  Farlu.*  in  überschiuisigem  Eitfej]chl<»rid  Üjat.  Durch  Kochen 
wird  dietie  Li'xiung  gelallt,  der  Niederscldag  l<Jst  »ich  aber  beim  Erkalten.  (Aarlaxd, 
J.  pr.  [-2]  6,  2ti3). 

Salze:  BxrP.  —  NH^.C^HjO^.  Tafeln,  löslich  in  1,25  TLln.  Wawier  von  12".  Krystallisirt 
mit  111,0  hl  Natleln,  —  K.CjHjO^ -}- H,0.  BlätUr  (Crabso,  -i.  34,  Ö&.i.  —  Ca.CjH^O^ -j- H,0. 
Na<leln,  Itklich  in  45  Thln.  Wiwiwir  von  18",  nicht  reichlicher  in  hei&em  Waiwer;  —  Ca^C'^H^ö,), 
-f  2H,0  löalich  in  13  Thln.  Wusser  vou  12".  —  SrC^fl^O^ -f  H,0.  iCrasso».  —  Ba^CgH^U^ 
-j-M,,0  (("K.};  —  Ba(C4HjO/i, -^- H,0.  —  Pb.Cj.H/>, -|- H.f ).  I'iUver;  —  Pb-C^H/^, -f- PbO 
(Otto,  A.   127,   181).  —  Ag,.tjH^O^.    Pulver,  kuum  Jöjijich  in  siedendem  Wasser. 

Aethylester  (C,H6),.C.H40^.  Bildung.  Amt  dem  Silbersak  und  Jodäthyl  (Swartb, 
J.  1873,  r)79).  —  Siedep.:  230".  (Jeht  nacii  einigen  Tagen  in  eine  zähe  polymere  Modifikation 
über,  die  bei  der  I)e8tillHtiou  wieder  den  nfspninglidien  Ester  und  t>ejni  Verseifen,  elienw) 
■wie  der  Letztere,  nur  Itakoneäure  giebt.  Bebu  Behandeln  von  Iiakoufüiure  mit  Alkohol 
Vnd  Salzi^äure  entuteht  MeHakon5äurees«ter  mid  nur  wenig  Itakonsaureester  (SwaktiS). 

Anhydrid  CsH/).,.  Bildung.  Findet  sich  unter  den  DestiUation-sprodukten  cirr 
Citronen»«aure  (AnwhCtz,  B.  13,  1.142J;  bildet  dch  beim  Erwärmen  von  Itakooiiure 
(A.  B.  13,  ]."»31i)  oder  itakonsaurem  Silber  (Markowxikow,  B.  13,  1844)  init  <  l.InmoewL 
Rbombi>iche  Prionen  (huh  C'HCl^).     Schmelzp.:  US".    Siedt-t   unzereetzt  \h'.  '*  fm 

30mm.  Wandelt  »ich  l>ei  der  De*:tillation  unter  gewöhnlichem  Druck  in  ütrak.  lij^ibid 

um.  Sehr  leicht  l-islich  tu  C'HCl, ;  sehr  wenig  in  kaltem  Aether.  Verbändet  ach  mi: 
Wasser  (viel  rai*cher  ab  Citrakonsäureaidiydrid)  zu  Itakonsäure. 

ChlorltakonB&Tire  CjHjCnO^.    Bildung.    Beim  Erhiuen  von  Akoti säure  C  i 
mit  Sahwäure  (Swaäts,  J.  1873,  ö84).  —  Kry8tÄllini»che  Krusten,  in  W4 
lieh.     Geht  beim  Kochen  mit  Wasser  in  Akousaure  über. 

Bromitakonaäure  VM,ßr<)^.     Bildung.     Au»  Itako- 
trocknen   DeMtillatioji   von  Itadibrombrenzweincäure  * 
r>84).  —   Krywtallwarzen ,  »ehr  wenig  lösbch  in   kaltem  Wa^wr      ^cuuii 
Zen*etz»ing.     Wird  durch  kochende«*  Walser  oder  Alkalien  in  HBr 
Zink  oder"  Zinn  reduciren  die  wässrige  Lösung  zu  liukun«iwi» 

CO,H 
2.  CitrakonB&ure  CH,.CH.C.UO,H  (?).    Bildut^f.    »d  ^ 

BsU.STKi.t,  Hiuidbuch. 
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iiMK  (hxaRAtmnt,  ä.  rh.  fi]  21,  lOO)  oder  Itakoniiäiue  (CRAt»o,  A.  34,  68),  MÜriiain« 
ENOEl-HAwyr.   Ä.  70,   243   xuid    24^'.»,   atramabäiire    C^H^O»    (Car"^       I    l^t     KV., 

ixypyrowfin säure  C\H^Oj,  (DüMARgAY,  Ä  0,  902).  Aus  Cii 
ti.l">i  ro.  und  weaip  AkoniUsäurc  iKlKMEREB.  -1.  13!>.  2«U>|.  —  /' 
u  Citroncuaäure  wird  (in  Autheilea  an  100  gj  inö||;Ii''li<«t  rnsob  d^-Hiiilm  ,    > 

}  :    ulMTtfvht.      Durch  witxlerholu-    Bektiiikatiuii    «inl    mne*    ntrakoiissnarein 

u'v.-tclit  mni  ilie«i  mit  Wmwer  vrrbuoden.    iKekcli?,  Lthrl».  2,  319  n.  320;  Wtu«,   A.    141, 
Vitirseitigt«,  uiuiiokline  Säiüeii.  i^chalelzp. :  S(  i".  Spot-,  i  ifw,  =»  t  .»j  J  7  <  .SruMÖDEB,  R  13,  l( 
iSLvTfälh   bei  der   l>t'*tiUation  in   Wa««ser  und   Annydrid.     Vertiörliligt   *ich   mil    Wawgr 
idjLOipfeji.     ZertlicAilirh.     I^iolich   in   U,42  Thln.  Wasser  von    1">"  lÜArP).     Geht    h^^v^  E«- 
rJüUeu  ujit  Wasser  auf  120"  in   It&kont^ätire  über.  —  Bei  der  Elektrolyse   v.  k  lo- 

ffsiirpm  Kalium  tritt  gewöhnliche«  AUylen  CHj.C  ;  CH  auf,  neben  wenig  Akr  .jwi 

V  iure  (Aarlaxd,  J.  pr.  (2)   7,   142).  —   Verbindet  *ich  mil  r" 

V  !>äure,  in  der  Kalte,  zu  Citrabrombrenzweinsäure  C.H.L'I' 

mit  tii  1,  HBr  oder  HJ  (KjvKULE,  A.  Spl.  2,  94)  wird   31      '  t      i  , .  n<. 

A.  188,  77  und  8<^>).  —  Beim  Kochen  mit  verdünnter  ^:<  ■;.;.■     \!--;ikf«>- 

liure  und  Oxalsäure  (OoTTLrEB  ,  A.  77,  205),  mit  conctMi  1 1  i  1 1<  r  ,  ■■  r.  ..m.    <\,-r'i-:v. 

'Eulyt  und   Dynlyt    erhalten   tBAri',  .4.  Sl .  90).  —  tlilor  in   wiVn.  -      <•    a  .-iit  • 

tVatnum   geleitet,  erzeugt  Chlorcitramnl  ■"■  ••  "•  «    *'''^<\  und  d 

j'ükrylcSure  C^HjClO,,  oflenlmr  durch  Z«  ^  !isi  gebiM- 

reinsäure  Cj^H^CLO^  entstanden.     Durch   ü     .     ..:.  i  lil..r  hui  ...... 

fChlormethidirylsäiire)  Trichloriäöbuttersäure  UJJ  ./.  pr. 

und  TrithloVaceton  €„11,01,0  (Morawski,  J.  pr.  ^^  in.  in  eine  «-^^ 

I  iig  von  citrakonaaureni  Kalium  eingetragen,  erzeugt  IHbrombuttersj&oi«  und  1M^ 

i;  -^igeni  Kali  Dihromnropion.-^äure  (Cahoirs,  A.  04,  353). 

Freie  Citrakonaäure  wiro  von  Eis»cnchk>rid  in  der  Kälte  nicht  ver&uden,  beitn  B^ 
bitten  mit  überschÜMigem  Eipenchlorid  entsteht  eine  braunrothe  Färlmng,  di<*  bcjm  fr 
kalten  veröchwindet.  Citrakonaäure«  Ammoniak  fiirbt  sich  mit  Eisenchlorid  mth,  bebn 
Kochen  fällt  ein  Nieders<.'hlag  auÄ,  der  beim  Erkallt'u  sich  löst.  Stark  ilbcrsichüaidffli 
EisencUorid  erzeugt  in  der  HitJEe  nur  eine  rolhe  Fftrbung  (Aarland.  J.  pr.  [2]  672©). 
Salze:  CßASSO,  A,  34,  71.  —  NH^r^H^O  —  Ciur.H/\ -f  H,0.  Tafeln  (F>Tno,  J. 
188,  65,  vgl.  Kammereb,  A.  148,  326i;  —  ('«(rjH^O,!, -f- 3H,0.  —  8ri(\M,0^i, -f"  3H,0. - 
Ba.Cj-HjO^ -|- 2*  ,HjC>.  Blättchen,  schwerlöslich  In  heifecra  Wa»«-  <EKOEUiAitr»T,  .-L  70,  24fK 
—    Pb.CjH^Oj,      Fälir    fwi    Sieilehitrc    als    sondifjrfr   wasserfreier    Nif'  "  'n   FHI« 

in  der  Kalt«  entat«ht  «-in  i^llertartijrer  JCiptlerschlnK  mit   2 11,0.  —  1  \IIdniaB 

(DrMAB,    -1.  b,   19;  Oottlieb,  A.   77,  287).  —  Pb.(.\H^O^  +  Pb<  *.      u..»,., 
nnlöslicJhw  Krystallmehl  (Crasso;  Otto,  A.  121,  181).  —  Ag^-Cjü^O^.    KrA-^tiUlistrt  mxu  m 
dem  Wfwser   in    langen   Naj]eln,  m\h  kAlt«r  ÜMUng^  in  Sialen  mit  1  H,0. 

Chlorid    der  Citrakonaäure  C^H^Oj.CL.     Unntellung.     Aus   dem    Aiihydrid   «ai 
PO,  (GKnuAÄDT;  (^uiozitA,   A.  87,  2Ö4).  —  Siedet  unter  theilweiaer  Zersetzung  bei  175*. 
ffipec.  Gen.  =  1,4  bei  15". 

Anhydrid  CgH^Oj.     Damtetlutiff.      Durch   nesdUntinn   von   r'itntknnsxnre  i>dpr   C^titHM» 

[iftare.  —  Siedep.:    213—214"  (L  D.>;    122"  bei  43  mm  «ANftrHi'-TZ,   B.  13,    1542).     Sp«: 

«fJew.  =  1,241  bei  14".     Geht  bei  anhaltendem  Kochen,  zum  TheiJ  auch   schon    bei  »fcr 

[IK'atillation,  üj  Xeronsäureanhydrid  C^Hj^O,  über  (Fimo,  Ä.  188,  64).   2C,H.O,+ 

H,0-C,H„0,-f  2ÜO,. 

Citrakonimid  CgH^O^-NH.  Bildung.  Beim  Krhitxen  von  saurem  citrakon^taam 
Ammoniak  auf  180*  (GoTTLrEB,  A.  77.  274>.  —  Zähe  Miwse.  unkwlich  in  kaltem  WaaMT 
Löst  sich  in  kiw^hcndem  und  scheidet  sich  l>eim  Erkalten  in  allmählich  erstArmidffa 
Tropfen  au».   Geht  l>eim  Kochen  mit  Ammoniak  in  Citrakonaminsäure  C^BLNO,  übet 

Chloroitrakonsäure  C^HcClO^.  Bildung.  ChlurcitramaUiäure  CtH^ClO,  stffiDl 
bei  der  trf>cknen  Destillation  in  Wa.<«ser  und  Chlorcit ra konHäureanhydrid  (GoTT« 
LIBS,  ./.  pr.  [2]  8,  73).  Ebenso  verhält  sich  Citradichlorbrenrwein»äure(SWAJtTB,  J.  167S. 
fl821.  —  Die  fi^ie  Häure  existirt  nicht:  beim  Zerlegen  ihrer  8aJze  (do«  Baminisiüzes  mit 
ßchwefelsäiuei  wird  sofort  da«  Anhydrid  in  Freiheit  gesetzt.  —  Durch  Zmk-  und  ^t- 
saure  wird  die  Biure  in  Brenzweinaäurc  ülnTgeführt  id.). 

Cii.Cj,U,C10^.  Mikroükopinche  Waneu,  wenig  lÖHlich  in  Waswcr  |S.|.  ~~  B*.Cjn,t.'lU^  -»■ 
3'  .n  O  (G.i  -^  4H,0  (8.).  Ziemlich  «ihwcr  lö«Uch  in  Wiiaser,  noch  weniger  in  Wein^bl. — 
]  ;i»^.     Amorphes,  wenig    löediche«  Pulver.   —  Ag,.<.\U,t.'10j.     Sehr  kleine  KiyvlAll»,  IS 

i  :L8ser  schwer  löslich.    In  der  Wurme  neuiLicb  Ix-stondig.  —  Ag.CjH^ClO,.    Kleine  Prtinwit 

Anhydrid  C^HjClOj.  Blättchen.  Schmelzp.;  08—100".  Siedet  imzerBctzt  bä  212» 
{&.).  Sublimirt  bei  niederer  Temperatur.  Löst  sich  langsam  in  Wasser,  in  Chlonatr»- 
konaioze  abergehend.     Leicht  Lßeüch  in  Alkohol,  Aether,  CS,,  CHCl,. 


Bromcitrakonsäure  C.,H.,BrO^.  Bildunff.  Daa  Anlivilrid  dieser  8fiure  emtoteht 
\m\\\  Erhitzen  von  Citrakouisäureanhydrid  mit  Brom  auf  140*  (Kekulk,  .4.  Ä/»/.  1,  351); 
bei  der  Destillation  von  Oitradibrombrenzweinsäure  (Kekltle,  A.  Spt.  2,  97);  beim 
Erhitzen  von  Brenzweinsäure  mit  Brom  und  Wai»»er  auf  120'  (Laoebma-RK,  Z.  ''^^'»  ""♦'»; 
FiTTio,  Krüsemark,  A.  2(LK>,  19):  da»  Silbersalz  der  BromcitrHkori'*aure  eir  m 

Eintragen  von  Ag,0  in  eine  kalte,  verdünnte  Lösung  von  Citradibrombrcii..  :..  ..  »re 
tBomooiK,  Bl.  31,  2Ö2;  32,  388). 

Die  freie  Bromcitrakonsäure  erhält  mnn  beim  Lösen  de«  Anhydridn  in  heifsem  Wa«- 
«er.  Sie  geht  whon  beim  Eindampfen  im  Wasaerbade ,  und  ^ll«t  beim  Stehen  über 
Schwefelsänr«?,  in  Anhydrid  über.  Von  NatriumaiCßlgani  wird  sie  in  BreuzweinsÄure  Ober- 
geftthrt  (L.).   —  Zersetzt  «ich  nicht  beim  Kochen  mit  8odalö«ung  (F.,  K.). 

Snlze:  Laoermarck.  —  iNU^V*^i'^s^*'^\- —  ^.-••^'il^s^'^4  Zerfli.üUohL-,  kryxtBlllobush* 
M  ..  —  Ca.C5H3Bn\4-2H^O.  Leicht"  löslieli  In  Wivsser,  damns  iJurch  absoluten  Alkohol 
.1.  .ir.  Soheidet  rieh  bh*  hoüser,  «jnoentrirter  Lüsung  in  churakt^riiitlsctte»  KrystiUlen  mit 
1' ,11,0  ftb  (F.,  K.J.  —  Htt.C.H^BrO^ -f- H,0.  Scheidi-t  sich  Irtim  WnluDfit«»  der  litviung  in 
<ler  Hitee  ia  feinen  Nadeln  ab,  die  itioh  apäcer  lu  Bliitt«;rn  zusamtnrnlfffen  (F..  K.).  — 
AKi-^Hj^BrO^.  Flockiger,  bald  kr>-!»tnllim*ch  werdender  Niederachlng,  d«r  «ich  b«iio  Kochen 
mit  Wasser  hriiimt  (L. :  B.).  Unlöslk-h  in  Waaser  (L.j.  Zcrfäilt  beim  KrhitEcu  mit  Waiwcr 
•uf   130"  in   €0,   und  Allyleu  CH^X :  CH  (B.). 

'  Anhydrid.  Ü^H^BrO,.  Bromcitrakonsäare  gekt  schon  beim  Abdampfen  der  was»- 
rigen  Löüung  otler  beim  Stehen  ober  Hchwefielsaure  in  das  Anhydrid  über.  'KekuiÄ). 
—  DartttUnnij.  Man  erhitzt  je  10  (r  Brt'nzweiusäure,  8  a'm  Brom  und  10  ccm  Wasser  42 
Stunden  lang  »uf  120°  o<lpr  9  Stunden  lao^  auf  133 — 134^  Im  letztem  Falle  Ut  die  Aua- 
beut«  kleiner  dnrrh  sekundäre  Z<;rselzua|<s|>nMlukte  (CO,   u.  a.)  <Ik)l'B(K)lN,    Dl.  2(i,  1)9). 

Gro£se  Blätter  (au.-*  CS.,».     Schmelip.:  99—100*.  (F.,  K.|.    Siedep.:   22U"  (L.i.    Spec 
Crew.  =«  l.'.iSfi    bei  23"  Igegeu  WiLs-ier    von  4")  <B.).     Wenig    löslich  in   kidtem   Wi 
Aufserst  leidit  in  heifse-jn ,  leicht   in  heif*em  Schwefelkohlenstoff,  wenig  in    CMC1„ 
""  ichl  in  Alkohol  und  .\t»ther.     Mit  Wa'<»erdünipfen  Üüchtig. 

Eulyt  untl  Dyslyt.     Bildung.     Am*  Citrftküni^äure  und  conc.  Salpetenaäuie  ^1 
Ä.    81,     KG).    —    iHii  ateUumj.       10  g  Cifrakoiwäurc    werden    mit     \'»  g   Salpeter 
Gew.  SS  l,4.'if  erM-'nrnit.  bi«  die  Beaktion  beginnt,  nach  deren  Beendigung  man  mit  Wa 
Ibw   .Tusffi-whiodene    Oel    winoht    man    mit    Wssaer,    bringt    es    durch    Umrühren   a«ai 
unii     unterwirft    es    dner     fraktionirten     Krystalliaation     ans     Alkohol.        Zuaic^al 
Dynlyt   (Bassett,  Z.  1871,  701). 

»Djriyt   C,H„N,0„.      Lange  feine    Nadeln.     Schmelxp.:  1W>».     lihfidi 
g2<X»  Thln.  Alkohol  (von  88",,)  und  in  löW  Thln.  Alkohol  (von  97«/,>.    Ib 
pch.    ßieht  mit  alkoholiwhom  Kali  salpetrigHanre«  Sak, 
*        Eulyt  C„HgN,0..    KrvßtalliHirt  aus  Chloroform  in  grüirteu  Pr 
Suldimirbar  f?).     I^Mich  bd  10"  in  170  Thln.  Alkohol  (88",,)  und 
Wird    von    alkoholii^chem    Kali    unter   Bitdung    von    salpetrigaai 
Harz  zersetzt. 


3.  MoBakonaaure    CH, 


■*"\CH.CO,H 


Bilänng. 

mit  verdünnter  Salpetersäure  (OoTTLnsB,  ,4.  77,  2f>S),  tont.  H7 
[Br  (FiTTio).   —   Beim  Erhitzen  einer  conc.  wämirii^ 

tonniiure  auf  ISO— JOO"  (Swarts,  J.  1873,  579).  —  Aai  ' 
iure  mit  .Todkalium  und  Kupter  l)ei  150"  (SVTAKW,  JL 
prdampft  ein  Ocwonge  von  2  Thln.  CitrakomAureanllJl^ll^  t 
Iure  lispier.  üew.  =«  1,074  d.h.    1   ThI.    ontic,   SSUlfV '■■I  4  1 
irwK'kdlnng  rotiuT  Dämpfe.     Die  Abgeschieden« 
ITTio,  A.  188,   73). 

Krratalli^irt  aui^  Waftser  in  feinen  Xadeht.  i^Ai 
18''  lösen  2,7  Thic.  und  bei  Siedehitw  UV  Bfti 
»lieb  in   :^S  Thln.  Wa.sser  von  14*'  ujhI  äS>S^  ^ 
^«ngeiflt   (von    !>0"  J    lösen   beä    17*   9iS  V^    — 
M.     1  Thl.  Säure   löst  .-«ich  in  2,6  TUi. 
)2"  (tfWART!*!.     Sublimirt   unzcraetzt  — 

in  der  Kälte,  wohl  aber  beim  Erliita^ 

Ebenso  verhält  «ich  Mesakonaätm  ^m 

rerbindet  .nich  Mesakooaäure,  erat  im  M 

Chlor  in  wäjssrige  Mesakonaituv 

entsteht,  neben  Trichbi 


sie 


FfcTTKJilHK.  —  C  MEHKATOMTGE  VERBl 


mesakoDsaurem  Nairium  (Morawi*ki,  J.  1874,  «ilti;  1875,  543).  —  Bei  dtr  KJt  • 
von   mesakoDRaiirem    Kalium   tritt  gewöhnliche*  Allylen  CH,,.C;CH   «af  (AjkJU-^.  .  , -. 
pr.  [2]   7,   142).  —  Mesakonsäur»-   färltt   «^ioh  wenig  mit  Ei?euchlorid.      Beun   KncJM 
enteteht  ein  g^cIniinrK-tr    KrHungcllK-r  Nixlrr»  hlif.  ilor  mcIi  Iveim  Erkalten  IdsL    3Menki»- 
MUUree  Ammoi:  braunen,  nschla^,  der  eidi  weder  böm  KudieB, 

noch  in  über>'  tichlorid    •  '•  J.  pr.  [2]  tj,  264>. 

Salze:  PebaL.  —  NH^.CnHj.t\.     Sehr  kJeine  Priwnen,  löslich  in  «  Thln.   WwBer  Tnn  IS' 
(Baitp"».  —  CjlCiHjOj -f  H,0.      8*hr  kleine   Nwlcln,    löslich   in    16,5   Thln.    W»«sirr   t^  M*. 
iCnlösIidi    in   Alkohol    iB.i.   —    Ba.Cj^H,0, -f  4H,0.      Monokline    Kry«tsll«,    xieinl  u 

'WMwr  lü«U»h:  —  B«(CjHj,04),  4;2H,0.     Wh«*-«  ™}pr  Tafrln.  —  P»t.<  •  H  O^ -f- i  .  Jfe 

in  dvr  Kält<?   kryittiiniDitirlt  uun.     Sehr  wTiiwtT  Waaacr.      }'"  <:    iii   lici  ^ueCdülB 

ist  Am  8«]s  haruirtiK  uiul  hält  nur   iH^Ö;  —  1  ,^   (bei    lüi'  NacUJtv.  —  E«ti|- 

RieitMkoaiitiures  liki.  2Pb.CjH^0, -j- n>(011j.i:,H,U, -f- I'btK  l>mvli  i  Allen  von  mtmkmt 
•suirem  Sali  mit  Hleie»ij^  ^ÖTTO.  A.  127,  182).  —  CaX'^lI^O, -f  iH^O  iB.).  —  Agj.CjH^O, 
Kä&iger   Nieden^hlag;  —  Ag.  Cjll,0^.     Nftddn,  riemlidi  laicht  luslich  in  hci&xni    Waantr. 

Aethylester  (C\U,),.C.H^O^.  ltar$tell»ng.  Ana  Mnskoatiiurr,  Alkohol  nnil  flitwUl 
mvn:  (Pebali.  —  Wwlcp.:  22<)*  bei  737  mm.  Spec  Oew.  =  l.LMJ  bd  2«»'.  Schwer  Iihlidl 
in  kaUem  Wasser,  fr»«»  leichter  in  lieiDieni. 

4.  CrotakonB&uret'H,.C'H:C(CO,Hi,  (?).  Bildung.  ^-nilor-o-Crui^m  Mjd 
mftCH'ankaüuro  in  CvuncnUnnsüiire  ilherpefiihrt  tind  die**  mit  Salzsätire  ^  .._.  ,  i. 
191,  "74).  C\Hp(V^^Hi-f  Kt'N-f  H,0==C,H,,(CX)0,4-KCIH-C»H,()H  qnd  iH 
(CN)0,  4->H,()=C' H^O, -f-NH,.  -  IHe  Säure  bildet  undentliche.  in  Wns«T,  AlkiJ 
und  Aether  i^ehr  leicnt  löhljehe  Krysuüle.  St-hmelxp.:  Uli".  Zerßllt  über  ld& 
und  Croton»<ÄHre.     Verbindet  sieJi  mit  HBr  zu  einer  Säure  CjH,BrO^. 

NH^.t\H(,(\.  —  K,Cjin^O^ -f- n,0.  Kleine  KnMitalle.  Leithi  läilioh  in  Wmmtt,  unbiki^  « 
Alkohol ;—  K.C^H^O^ -}- '>II,,0.  —  Pb.CaH/\.  Pulver,  iinlö*Ucb  in  Wnswr.  —  Ag,.C,H^O^ 
Flockie^T  Nitxlerscklnir. 

Methyleater  (CH,),.CsH40,.   Au«  dem  Silberwabj  und  CH,.T.  —  Flüssig,  niehi  fli 
Spec.  Gew.  =  1,14  bei  15". 

5.  EUiur«  ('.H^Cl^O^.  Bildung.  Beim  Kiichen  der  Mutierlmige  von  der  Dam) 
der  Trichlorglycerinf*ure  L'.HjCLÜ^  mit  Zinn  und  Salzsäure  (KrHRKPKR,  A.  177, 
Man  fallt  da«  Zinn  mit  Bcliwefelwiuwerstoff  und  schfitteJt  mit  Aetlier  aiL«, 

Pri«matiB<;he  Krj-Mtalle.  In  kaltem  Wasser  ziemlich  leiobt  löslich.  Zerfli4>(«t  in  AlkolMi 
und  Aether.  Re<lucirt  Süber-  und  Kupfer^alze,  kiuui  «Iwr  mit  Alkalien  ohnn  ZerMinuic 
erhitzt  werden.     Wirt!  von  Niitriumamalgam  in  BrenzweinBHure  öberyeitihn. 

C»(f  H  <  I  <»  Miknisknpiwhe  Na»l»'ln.     In   Wiiwer  liemlich  leicht  bwlich.  —  B».C\Uj*T,0^ 

-\-  HjO.  Winl    iM-ini    Xfulmlisirvn    der  Säure    mit    Aeubaryt    crhiitU'U.      XeuUiüWll 

oiAn  die  .^^  l?«^^^''»,,  !->  entetehl  Ba(C,H,<n,0^),  4- 1 '  ,H,0.     Kliin.-  Viuhln 

8.  Säuren  C,H,0.. 

1.  Hydromukons&ure.  Bildung.  Beim  Bduuideln  von  Dichlor mulcunsivrtf 
C,H^Cl,r\  mit  Natriumamalgam  (BODE,  A.  1H2,  98).  —  Lance  Säulen.  ^  l..:  l«!'. 
LÖidich  in  110  Thln.  Walser  vun  16°,  leicbt  in  helfeem  und  in  WHni'  orvr  in 
Aekher.  Wird  von  Natriumauialgaui  tu  Aiii|»iiisäure  (.',  <  itr, 
JL  165,  2t>3).  —  Bringt  miui  (1  Mol.)  Brom  in  eine  heil^  iro- 
tnukonttäure ,  »o  entstehen  ßrnmbydroniukunsaure  C„H,iirO^  umJ  Di  brumadijiin- 
Bäure  C,H,ßr.^O..  Läiwct  man  überBchüssiges  Brom  einwirken,  «j  winl  Trihrom- 
adipin^äure  C',ll,Br,0.  erhalten  und  beim  Erhitzen  von  Hydromukonsaurt'  'roL) 
Brom  im  Rohr  auf  100*  Tetrabromadipinsäure  C„H„Br^O^.  Bei  der  .nt 
von  1^1  Mol.»  Brom  auf  eine  warme  Ixwung  von  Hydrtmiukonaäure  in  Eisessig 
Ijsodibromadipinaäure  C^U^BriO^  (Limpricuti.  —  Die  Salze  der  Myiironiukotu. 

meift   lösliche,   amorphe  oder  undeutlich  krystallisirtinde  Verbindungen. — Zu.C^H^O^.     .-»riiaiiH 
lionlich   leicht  löslich  üi  heiTMon  Wawer. 

Die  Hydrumiikonsäure  ütberifieirt  sich  änftnerst  leicht  «chon  b«m  Kochen  mil  Alkuhoi- 
BromhydromulKonB&ure    U,H,BrO^ -)-H,0.      Bildung.     Aus   Hydroraukuaiaui«, 
in  heifeer,  wäasriger  Lösung,  imd  (1  Mol.)  Brom  (Limpricht,  A.  165,  205 1.         ''-"    nru 
Bchmelzp. :  188^     Hehwcr  löblich  in  kaltem  Wasser,  leicht   in  kochendem.     /  iA 

b«im  Abdampfen  mit  Wasser.    Winl  v.w»  Silberoxyd  in  Oxyhydromukoi»«n  '' 

übergeführt. 

2.  Diakryls&ure     Bildung.     L)ie  paradipimaUauren   äalze  MeVC^H,0(    Kckau 
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bei  200 — 250*  in  Diakrylate  Me'VCjHgO^  über.  Letztere  nehmen  an  feuchter  Luft 
begierig  Wasser  auf  und  gehen  vineaer-  in  Paradipinialate  über  (Wisligenüs  ,  A. 
174,  293). 

Naj.CgHßO^.  Amorph,  sehr  zerflieJälich.  —  Ca.C^HgO,.  lAasX  aicfa  auch  (iorch  Erhitseu  voo 
hydrakrylsanreiii  ralc-iuni  CftiCj,HjOj),  auf  220*  darstellea.  —  Ba.C^H,0,.  — 

CH,.CH.CO,H 
3.  Tetrylendicarbonsäure  (Homoitakonaäure)  C„H„0^  =  CO.H.CH.CH-. 
Bilduny.  Vvr  Aethylc.««ter  eut»teht  in  sehr  kleiner  Menge,  neben  viel  «-Aetliylmilcb- 
saure  und  AolLyUnilciisäure-Ester,  bei  der  Einwirkung  von  tTockoem  Natriumalkoholut  auf 
«-Cblnrpropionäiiure-EHter  (Ma-BKOwnikow,  Kbestoytnikow,  ä".  12,  WJ}.  2CjH,C10j,,C,H, 
-2HCr=C,H,0,(C,H,) 

Die  freie  Säure  wird  durch  Kwlien  des  Aetliylestors  mit  rauchender  Salzsäure  er- 
halten. Sie  krystallinirt  in  rlriombit*cbeu  Prismen.  .Schmebp. :  170—171".  Öublitnirt  La 
feinen  Nadeln.  In  heifsem  Wasser  \iel  leichter  löslit-h  alß  in  kaltem;  leicht  löslich  in 
Alkohol,  schwer  in  Acther.  Nimmt  direkt  kein  Brom  nul';  beim  Erwärmen  mit  Brom 
werden  CO^  und  HBr  gebildet.  Natrinmamalgaiu  ist  ohne  Wirkung.  Bildet  kein  An- 
hydrid; zernetat  sidi  hei  der  Destillatiün.  Verbindet  sich  nicht  mit  HBr  oder  HJ.  Beim 
Erhitzen  mit  rauclieuder  Jodwaäserstofl'däure  auf  140 — 160*  eutälehen  jodfreie  Säuren.  — 
Die  Salze  krystallitJiren  mei.'?t  .•schwer. 

Das  Natriumsalz  ist  ein  Syrup. —  Fb.CgH^O^ -j- ViII,0.  Kr>-atallrindeu ;  duaml  »u»- 
geschieden  löst  sieh  das  Snlz  sehr  schwer  In  Waaser.  —  Ag^A.  Amorpher  Niederschlag,  unlöa- 
lich  in  Wus-svr.     Zerselxt  «ich  iiirhf  beim  Kochen  mit  Wn«!)er. 

Methylester  (CH,)j.C„H^O,.    Siedep.:  220*». 

Aethylester  {C,Hs),.C^HaÜ4.     Angenehm  riechende  Flttaeigkeit     Siedep.:  230". 

i.  AI lylnaalon säure  CH(CJLl(CO..H>,.  Bildung.  Der  Aethylester  entsteht  au» 
NHt^iutnlu3Jlun.säuree^tc^  CHiNuKCO/VHjj^-und  Jo<Uililyl  (Conrad,  Bwchoff,  A.  204, 168). 

Prismen.  Leicht  löxlkh  in  Wa-ssser,  Alkohol,  Aetlier  und  in  heir«eni  Benzol.  Schmelzp.; 
103°.  Zertallt  beim  Erhitzen  in  CO,  lujd  AUylessigs^ure  LUIj,0..  —  Nimmt  direkt  2  Atome 
Brom  auf. 

C'8,CuII^O,.  Kr}«tall|iulver,  wbwer  liwlifh  in  Wasser.  —  Ag,Ä.  Unlöalicb  in  Waser. 
Schnalzt  l>t'i  GO"  und  versetzt  ürh  Ina  100**  vollständig. 

Aethylester  C,.,H,„0,  =  CbH,/\(C,Hj),.  Sie<lep.:  219  — 221"».  Öpec.  Gew.  =- 1,017 
Ix'i  l»i"  ij^vgen  Wasser  von  1,""). 

4.  Säuren  C„Hi,0». 

1.  Xerons&ure   V"»' .^*^"i'"^^»'*     Bildung.    Xerousäureanhvdrid  entsteht  beim  an- 

t'H,,.CtCH,».COsH. 
haltenden  Kochen  von  Citrakonsäureanhydrid,  daher  aucli  schon  bei  der  DeHtillation  der 
Citronensäure   (Fittio,  A.  188.   5y).     Das   rohe   Anhydrid  wird    mit  Wasserdampf  über- 
de»tillirt  und  da.«  Destillat    mit  Wai^ser  und  CaCO,  gelinde    digerirt.     Man   filtrirt  und 
erhitzt  ziun  Sieden  wobei  xcronsaures  Calcium  niederfallt. 

Die  freie  Säure  scheint  nicht  zu  existircu;  au.s  den  Salzen  wird  durch  MincnÜHäurcn 
da;«  Anlj^'drid  in  FreUieit  gesetzt.  Natriuiuaiualgam  ist  ohne  Wirkung  auf  die  Bäure. 
Auch  mit  Brom  verbindet  fic  »ich  nicht. 

Ctt.C,H,„0, 4- U.,0  ^(■|Ia^lku•rist^sohe>(  Salz).  Neutrale«  xeronsanres  Ammimiidt  griebt  mit 
ChUirralnuiu  erat  boii'ii  KiH'hen  fiiieii  flix-kigcn,  bald  krystalhnisch  weivlenden  NitMiersililni,'.  Dtu 
geralltf  Hidz  liwt  sicJi  l*iiu  Erkalten  kaum  auf.  Bei  130  — 140**  entweicht  nur  '/,II,C 
Bii.t;U,^C\  -|-  ',,11,0.  Dem  C;aldunii!ttlw;  ainhch-  —  Ag,,CgH,^0,.  Pulveriger  Nl  " 
wenig  tätlich  in  nicdemlcm  Wasser. 

Anhydrid  C.H.pOj.     Flüssig.     Siedep.:  242"  (i.  D.).     Erstarrt  nicht  bei 
Wamerdänipfen  leicht  flüchtig.    Schwerer  ab«  Wasser.    Lost  nich  wenig  in  kftlte-iu 
leichter  in  heüsem.     Leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether, 

2.  Hexahydrophtalsäure     Bildung.     Beim  Erhitzen  von  Dibydropht;«'    ■ 
mit  .lo<lwa'*.«r'rstoHVäurc  auf  240—2.50"  (Mizerski,  B.  4,  558);  beim  Br-hrtrr! 
hydrophtalhäurc  CVH,/)^  nul  HJ  oder  mit  Natriumamalgani  (B^ 

lüeLne  Prismen  i«ler  Blättchen.   Schmelzj>.:  203— 205"  (B.).    - 
Waw*cr,  etwas  leichter  in  heifsem.  —  Giebt  mit  Barytimacetat  nur   bc 
krystallinn'chen  Niederschlag. 

Pb.CgHijO^  -|-  H^O.     Bleiaeetat  ersengt  in  einer  kalten,  wäseniteu 
«juorplien,  bei  Sicdeliit«',  eiaeu  au»  BUttchen  bestehenden  und  in  VWa\k^- 


FETTREIHC  —  <:,  MKHRATOlnCir. 


i.  Bäun  C,H„0^    Bitdmmß.    Der  Xt\hjlmn  nuctefat,  in  kleiner  Moa^B,  W  im 
KBWTMnmtow.  JT.  12,  460).  —  Ag^x.H^^O.. 


9.  Mam  C\,H,.i\. 
OMDpheniare. 


B.  Op«'>^"i>'*tie  oder  Reeblecsoiphercivrc: 


^«N. 


C,H,.CH/  j  *^C.CH,  <Ke«III£,  Ä  6,  931); 

(T«trftliir<iroithjrlbenzoldicarbootiiare)  (WsxiMaf,  A  10,  714).  Bif'/ttmf  Ba 
«tthiil»«»""»'"!  KiMli*'n  von  Caaipher  C„H,,0  oder  Cninplitilcäurr  C,,H  n  K*nnit 
A.  3*  onc.   SalpetiTsäure.   ^    iJarttellv-j/.     Man    rrtihit   l' 

8m)i!  '  nMutr)»«de  mit  2  Litcna   ^d^rtmänrc    xvm  fptc.  Grw.  «= 

Ikike  Biiire  nn«!  1  Vo).  W&w4-ri  in  ein«'m  KoiN>c  ^Toa  8  Pfund  fnbdti,  sa  i}«  mh  lüsaÄr 
vcmlttelst  G3rp»brd  anK^fü^  t«t.  Sind  dir  tSmiife  im  Glairohr  nur  nor^  arinrarii  gcftric,  » 
«tmcFDlrirt  man  drxi  KolWntnhalt,  bindet  di«  ansiiTiv-fairden«  Siuiv  an  Natoiio*  «uicgt  4w 
SaIx  mit  Salztänr«  und  kiyttallLdn  die  Siorv  aas  Wasser  tun  (TI'BKItKt,  A.  163,  32S).  AaÄfliiC 
46 — 53"',  vom  anKTM-Andteii  Campher. 

Blättchf-n  «xler  Säulen;  nionokline  Kn-^taMp  ^ZrpHAP.ovinr,  J.  1977,  'ylO).    "i  lia^Tui ' 
17^— 178»  ( FiTTlti,  Tou.£>-g,  J.  iL' 
A.   197,   92».     «p<>r.   Gew.  =  1,1: 

mögen «■ -|- a>'  =  f-HABDAT,  J.72,   l(jb>».  —  Ztriäll;    Ui    ErUiLdUn    lu 

kirolye«  von  campherKaiirftu  KHlium  entweida  am 
■äure  und  BÄaerstoff,  am  —  Pol  Wasserstoff  (¥>• 
mit  Wa^ffer  auf  170— ISC^"  geht  Camphpfsinw 
L-nü«teht  ein«?  neue  ^äure.  wahrecL«  ■   "    '    V  ■  ^ 
flxencH.  J.  1873,  631  >.  —  Erhitrt  man  CanipherMtire  mi' 
^         "  *  hen  die  Kohlfnwan^'erstoffe  t'.H,,  und  C,H,.,  nei>«ri  «  y  uim  > 
<  XX)  ■  r\,H„,0.  =  C  ,H,.  H-  H,0  -f-  CO,  -f  CO  rWBEPES ,  A, 

i>  ^L.iDMi^iL'in  Erhilzfn  von  je  8  g  Campher^änre  mit  12  t-cm  destillirti 
•äure  auf  200"  entsteht  Tetrahydroi*oxy  lol  C»H,^  (Siedep.:  119^. 


WflMer.  —   F' 
Mtyd  mit 

,670^  —  ] 
MUire  über,    t-»^  j^" 


"  ACBLB» 

iuju»«a> 
AuLvdiM  aal 


je  4  (f  Camph»"--'^'" 
nydroicoxy ' 
Erhitzen  auf 
i'häure  auf  11«' 
(»pec.   Gew.  = 
Campheniäurr  «Kii-r 
C,R,.   hei    '\tT    ]'< 


■  "^  rem  Jodwast^wtoff  ti*pec  Gew.  =  1,7>    an     '■' 
Siedep.:  117— 120" r.   ebenso   mit  bei   0*    ;. 
I'»  N-.  A.  167,  150).  —  Beim  Erhitzen  mit  - 
ii:  CO.C.H,,  (Siedep.:  119»)  und  ei« 
«GiLLE,   Um.  VII    [1],   4111.  —  Bei 
iiiii^aurera  Ammoniak  mit  Chlortink  wird  I 
•  li>  Ammoniakfalze«   mit  Hioepharsäurv 
TelraLydroiwixylol,  gebildet  <Ballo,  A.  1Ö7,  322).  - 
»on   Canij  mit  cono.   Schwefelsänre   entstehen   CO   und   Suli-' 

C^H.^tJOfl.  —  L>aich  anhaltendes  Kochen  mit  conc.  Salpetersäure  geht  t 
in  Camphoroncäuro  C,H,,Oj  ober.  —  Beim  Erhitren  vn?i  CampherMtiT»*  »vi 
hydrid  mit  Brom,  im  Rohr,  entstehen  mnächst  Ad<]i' 
bitzen  Bromcampheri<nure.  re!*p.  deren  Anhydrid 


amulgam  int  ohne  Wirkung  luif 
mit  K HÜ  entstehen  Buttersäurt'.  1" 
Gkabowhky,  A.  14:'),  ■-*•►:. I.     f 
Temperatur,  H(»  entsteht  Cjh: 
CO,    und   Pbnr  ■    '    H  ,0   c.i.    ...... 

l)t«tillirrn  in  nd  Phorcin 


r-äure  (Mkvkii,  h.    ;,   !i>l  - 
<  C,H,^(),  lind  einey'änre  C,.,H 
iij.iu   CampheT?;äure  mi*   '^^    •-  - 
jtnhydrid,  in  höherer  T' 
..K,  li.  3,    117).     CamphiM-.M,,, .    ;,. 
iGEnHARDT,  Ln>8,  A.  72,  25>3l.     C.i 


Herfallt  bn  rj.  I    .  ition   in   Bleioxyd    und  CamphirrsAumanhydrid. 

Phoron  (Bot<»*Ki.v,  •/.  isr»'» ,  470>.  —  Cumpheraauics  Kunfer  spaltet 
Cttmi>hen'äur»*Knhvdri<l,VVafj*er  und  den  Kohlen waaaerstofrC^U,^  ^!?itMJep.: 
/  18(1«,  410).    CtLC„H„0,  =  C.H.«  -f  L»CO,  -f  Cn. 

t  ,..ii.  l,L.  .,   ,1er  Camphersaure.     100  Thle   W, 
/.  1K<;k.  5711.     L»H4lich  in  Kv— 11" 
--       -ABTEN).    LöBÜch  in  U,y9  Tbln.  NN      .^ 
bei  ti^i.O"  (Bram)E*j,  Ben.  J.  4,  193).  —  Unlöslich  in  C8,. 

öalze:   Bbaxdes;   Kemper  J.  1862,  270;   ISt^i,  402.  —  tNHjj.CL^H,.    . .        ...^ 


von   12»  1 

li«  ndem  ^^ 


Ort'>-  Thk 
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(Waixach.  Kamekski,  B.  13,  520).  —  U,,C,oH,^0^.     Pulver,  lö»lic>i  in    \  Thl.  W)*fieer  (K.>. 

—  Na,.C,oH,^0,.  Undeuüipb*.  lerflieftliphe  KniiUaif.  —  K,.t",„H,  O^.  Zerfliefklich,  —  Mjr.'-'.oH.^O^ 
+  7'/,H,0.  Lhnine  Tafeln,  löslich  in  2,f.  Thln.  Woaswr  von  2of  Krystalliwirt  auch  mit  l'iHjO 
uiic]    mit    13V,,IV»    <K.\.    —    Ctt.<.\oH,/>, -|-4V,H,0,    IGslioh    in     12— liS    Thhi.    Wasw-r    »K.l; 

—  Ca.  (t\y,H,jO, )j  kr^'ütallisirt  waaserfrei  in  grolken  Säulen  und  mit  7H,0  in  Kruäteo:  — 
rB(Cy,H^/>J,  -f-  •2C».C,„H,,0,  +  8Il,0  (K.J.  —  Ba.C,„H,,0^  -|-  4V  ,,H,0.  Niideln,  löslich  iii  1  Thl. 
Wasser;  —  Ba.(C,„H,jO/ij -f- 2HjO.  Säulen,  löslich  iu  öO  Thln.  siedendem  und  in  120  Tlün. 
kaltem  Wasser  (K.).  —  Zn*C„jH,^0^.  SohwerlöslieheH  Pulver  iK.i.  —  Pb.C,yHjjO^.  Unlöslicher 
NiederK-hlag.    —   <!u.(',yH^^O^.      Hellgrauer    Niederschlag,    t&st    iinlüslich    in   Wasser.    —    Ag,. 

Methylcamphersäur©  CHj-HX^oHi^O«.  Dartullung.  Man  d<>stillirt  2  Thle.  CatB}iher- 
säiire  mir  4  Thln.  Holzgei»t  vuid  1  Thl.  cnnc.  Schwefelsäure,  löefst  daa  Destillat  nirück  und 
wiederholt  die  DeistUlation  ebenso  nwh  anveimal,  Dfuin  venuischt  man  den  Retorten riicksland 
mit  Wacser  und  liust  da«  aasgefiUJte . und  gewaficheiic  Oel  i«tehen,  bi«  es  krystalliniAch  ((«wordeu 
ifit  (Lom  A.  t-A.  [3]  38,  483). 

Rhombische  Prismen  (au«  Aether).  Sclimel7.p. :  68".  Zersetzt  «ich  bei  der  DestillntJon 
unter  Hihhiug  von  Cnrnphersäiireanhydrid,  Sehr  wenig  löslieh  in  Wa.'<aer,  i*ehr  leicht  in 
Alkohol,  Aether,  CHC'la.  DrehungBvermögen  =  51,4".  Die  Säure  giebt  mit  Blei-  oder 
Kupferacetat  NietierschlSge. 

AethyleBter  (t*,Hi),.C,oH,^0^.  Bildumj.  Bei  der  trocknen  Destillation  der  Aelhyl- 
canipheri^äure  (Malaouti,  .!.  eh.  [2]  »U,  lö2).  Man  löst  da»  Destillat  in  Alkohol,  läset 
das  t'anii>hers*äiireatih)drid  nuskrystallisiren  und  fallt  die  Mutterlauge  mit  Wa»s.er.  — 
Flüssig.  Siedcu.:  285— 207^  Spec.  fJew.  =  1,029  bei  16".  Uniösh'ch  in  Wasser.  "Wird 
Von  C'hloracetyf  nicht  angegriffen  (MkyeB,  B,  3,  HS). 

Dichloräthylester  (C,H^Cl,),.C.t,H,,0,.  Bildung,  Beim  Einleiten  von  Clilor  in 
CampherÄJiureesttor  (Malauitti,  ^-l.  eh.  [2J  70,  360).  —  Oehg.  8pec.  Gew.  =-  1,386  bei 
14".     ZeriiiUt  mit  alkoholischem  Kali  in  Essigsäure,  Camphersäure  und  Alkohol 

AetihylcampherBStir6C,Hf.JJ.C,„Hj^04.  Bildung  wie  MethylciunüiiersäiirelMAi.A- 
GUTi.  A.  eil.  [2]  44,  l."»l ).  —  t^yrun.  Si>ec.  Uew.  ==  l,(y05  Ix'i  20.'!}".  Wenig  löslich  in  Alkohol 
und  AethtT.  Ixt.«t  pich  in  Alkalien  und  wird  doraiu^  durch  Säuren  gefällt.  Zerfällt  bei 
der  Destillation  in  nemnUeii  E.ster  und  Camphersäureanhvdrid.  2CHj.H.C,oH,^(-)^  ^ 
(C,H,),.0,,H„0,  +  CV,H,,0,  +  H,0. 

Ag.CjHj.C,^H,,0^.     Gelaiinöeer  Niedetseblai?. 

Camphersäurechlorid  C\„H.,0...('L.  I>arttf.ll\tntj.  Aus  Camphersaure  \2  Moi.i  Pcl. 
(MoiTEs.^iKR,  -1.  120.  252).  —  Gelbliche  Flusifigkeit ,  schwerer  ab  Wasser,  wird  bei  2(Kj'' 
total  zersftyt,     Zervetzt  fsich  langsam  mit  kaltem  Wa^^ijer. 

CampherB&ureanhydrid  ('  H./),.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Camphersäure; 
aus  Camphersäure  und  d  Mol.)  Fi\  (Gerhardt,  Chiozza,  .4.  87,  294).  Beim  Leinen 
von  Ganiphersäure  in  viel  conc.  .ScJiwefel säure  und  Fällen  mit  AVa«»er  (Walter).  — 
liarftrllnut).     Man  kwht  Campherwure  mit  Chloracetyl   i.ixsrHtTZ,  H.   10,  1B81). 

Ldinge,  rhoniln:«che(MoNTtiOLKlER,  J.  rA.  [")]  14,  bÖ)  Säulen  (am*  Alkohol).  Schmelzp. : 
21(j— 217*.  S^iedet  oberhalb  270**  un7.er.«etzt.  J?pec.  Gew.  =  1.194  bei  20,ö"'.  Sehr  wenig 
löslich  in  Wasser,  leicht  in  .\lki>hol  und*  noch  leichter  in  Aether.  Geht  Iteim  Kochen 
mit  Wasser  langi^am  in  (.'ainpben*üure  über.  Bildet  mit  Ammoniak  campheraminsanrea 
Amnioniftk.  [u]o  =  —  7*7'  (in  C„H„  gelöst)  (Mo^tgolfier). 

Camphorylsuperoxyd  C^J1^J^^{'!\.  Bildung.  Aus  Camphersäureanhydrid  und 
Baryinnsupero.xyd  (Bbodie,  .4.  129,  2b4).  —  Nur  in  Liisung  bekaimt.  Bleicht  Indigo, 
entwickelt  mit  Salzsäure  Chlor,  entffirbt  nicht  Uebermangansäure.  Zerfällt  beiiu  Kochen 
in  Sanerstoff  und  Camphersäure. 

Ceunphers&ureeunid  C,pH^O,(NH, ),.  Bildung  Am  dem  Chlorid  und  .:Vmmouiak- 
cas  (MtHTEHHiEH,  A.  120,  253).  —  Zälie  Maj*se;  erstarrt  njwh  eiiiigcn  Wochen  zu  einer 
MaM«e  mit  kryst.-dlinischem  Bruche.  I/islich  in  .\ether  luid  .\lkoh(»I.  —  Bildet  sich  auch 
beim  Einleiten  von  NH.,  in  eine  Lösung  von  CauiplH'rsäuremdiydrid  in  absolutem  .\lkohol  (?) 
(Laurent). 

CampherajxLins&ure  NH,.C,gH,^Of.OU.  JtarattltuHy.  Man  leitet  Amraoulukifim  in 
I  J(bie  knchcnde  LöHunx  von  Ciunphemäureimhydrid  in  uhsohitem  Alkohol.  Beim  Erkiüten  krrstalli- 
If^rt  nitti|il]eruniinfiaureH  Aniniuniak,  diis  innn  mit  SulzMture  «erlen^  II.AURKNT,  J.  60,  .H2«i). 

Rechtwinklige  Prismen,  ziemlich  löslich  in  heil'sem  Wasser,  weniger  in  kaltem, 
leicht^ir  in  Weingeist.  —  Das  Ammoniaksalz  giebt  Iwi  der  Destillation  Campherimid 
C'inHi^G-.NH.  Erhitzt  man  e»  aber  mit  trocknem  Chlortink,  so  entisteht  Tetrahydroiäo- 
xylol  CjH,^  und  etwas  Camphoterben  C,oHg,  (Bajjlo). 
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NH4.C,„H„N0, -f  H,0.     SohraUxt   Ui   100".  —  Pb<C„H,,KO,%.       r»iu   .^lain 

ia   wiMrigvr  LosanjE:   nicht    vcm    Bleizui?ker   grf&Ut.  Aas    ootxv. 

KSfper   «chriden   sirli    bi-iiu    Erkiiiti'>n    kleine    Nndrltt  ab.   —  Ai^  •tUtf* 

^"im  Bleiitalic.  —  Nadeln. 

Campherünid  C\„H,jO,.\H.     Bildunrj.     Beiiit  Erhitr^ri    \-,,i.    /  .n.».^^» 
Ammouijik  luif  150—160"  (Laurent).  —  Blätu-hcn  oder  se<  I 

8i«iet  un/.ei>>eUl.     I..eicht  löslich  in  koclifiadem  Alkohol.     :- ._. , 

Bohre  liei  IHO"  (BaLlo,  A.   m7,  332). 

CampherBäure-Aethylimid  0,,H„.NÜ,  =C,„H,/)..N(C,H4>.     BilHum^. 
trocknen  De-Htillaiion  von  caniphersaiiroiu  Aethylamin    untl  beim    ^^bnififV^"  die^l 
mit  FC'Li  (Waujich,  Kamenski,  B.  14,  104).  —  KrvstalU-   uhih   AtknKit       i>i« 
49-50»:  Siedep.:  -^75— 276». 

Champheräthylimid  -  Aethylimidin    C,,H,jN,0-«C\Hj,<f!-,V,    .„    \ 

Bildung.     Beim  Behandehi  von  camphersaureni  Aetbylainin  mit  4  Mol.  VCL  {V! 
KamenbkI.  li.   Vi,  52(3).  ~  Durth   Ueberleit^n   von  Aethylainiii   über    Camipucf 
Chlorid    {durch    Vemüechen    gleichem    Moleküle    Canipheriithylimid     und    PClj 

CJIu<(I^O^^N.0,Hs  +  NH,.OHs  =  C„R,.N,0  -(-  2HCL  -  Zur  Reinigung  wtH  A* 

Baae  in   .\fthcr  gelöst   und    in    die   I^'ming  Salzaäuregas  einjreleitot.     Es  All 
reine  aalzsaure  Salz  auH  ("Wallach,  Kascexski,  B.  14, 162).  —  Flüssig.    Sierl.n 
Öpec.  Oew.  =  1 .01  bei  20".     Fast  unlö-nlich   in  Wasser.     Starke  Base.     Z< 
bitzen  mit  Salzsäure  auf  2(»*  in  Aethylaniiu    und  Camphen»äure-Aelhyl; 
durch  Erhitzen  mit  starker  Judwii.H{*etwtoflfViä uro  nicht  verändert. 

r,,H,,N,O.HCl.     Zfräicfslkh ,  kiyrrtMlIiniNrli.  —   (C, Jl,,N,0.nCl),PtCl,.     f*p?<^sä^ 
(aus  venUiiuit»'iii   Alkolmli.  —  Cj^Hj^NjO.IIJ.     Gelbliche,  in  Woswr  «phwi-r   !<■ 

Aethylderivat  C.^Ua^N.O.CjHjJ.     Bilduntf.     Aus  Cj.U,.N,n   und      , 
(W.,  K.).  —  Dm  Jodia  i»t  schwer  löwlich   iji  Aether  lind  schmilzt   unter   iirr- 
244— 245^ 

Campheraäurenitril  C'mlLjN,  =  CpHj/CN),.  Bildung.  £xtt.<t«ht  iu  kleiniff] 
neben  den  Kohlenwaascrsitoffen  tsH,,  una  t,„H^j.  bei  der  Pv  tiii"*:.>n  von  caiup); 
aaurem    Ammoniak    mit    P„Of,  (Balixi,  A.    1U7,  334».  —  K  -oh.     Sublitul 

vorher  zu  schmelzen.     Unlöslich  in  WaKser,  leicht  löälich  iu  .ii..i.,...,    und  Aether.] 

Bromcamphersäureanhydrid  Cy,H,,BrO„.    Bildung.     Camphersänn'  lu.' 
hydrid  verbinden  sich  beim  Erhitxen,  im  Kohr,  mit  Brom  zu  Additionf.protluk 
resp.  Oj^H^OgBr,,  die  rubinrothe,  lange  Prismen  bilden  und  an    der  Liii 
Campherftäurc  loder  deren  Anhydrid)   zerfallen.     Erhitzt   niim   längere  Zeit,   bo 
Bromcamphersäureanhydrid   gebildet   (Wreokn,   vi,  163,   33(1).  —   Dnr »ttlta%'ji 
gtaschmolzenpn    Cumphensäureiuihydrids    werden    mit    20 — 25  g,    Brom    nuf    130' 
ll&fise   lioiuoifen  roth  ffewordeii  ist,  und  dann  bei    ll.'i''  bis  »iir  FarVdtisi^keit. 
OeiTnen    der  Röbren  wird   der   uebildete  Bromwaj*eniloff  au»gelMM;a,     Die  Kn'btüiU 
gepres«t  und  au*  äedeudcnt  Chlorofonn  tuiikrysiulKsin, 

Dicke,  kurze,   uriamutische  Kryctttlle.     Schtuelzp. :   21,')".     Schw»       ■     ■■  - 
Krystallisirt  aus  sieucudoni  .Vlkohnl  (von  l'5*',„f  unti-r  theilweiser  Zvi 
Kochen    mit    Wasser    oder   durch    Natriunuimalgsim    in    Oxycani  i.  ii.,- 1 
C,oH,^0,  über.     Beim  Erhitzen  mit  conc.  Ammoniak  auf  150'  entstellt  A  i 
Säureanhydrid  C,yH,j|NH.)Oj.  —  VCl^  ist  ohne  Wirktuig. 

OxyoampheTBäureanhydrid  C,jH,,(0H)O^.     Bildung     Bei    Hnhnltendrnr^ 
von  Bromeamphersiiiirejujliydrid   mit  WiiH«er  (Wredex);   aus  C'.i; 
feuchten  Broms  l>ei  100"  (Ka<  hler.  A.  162.  264).  —  Nadeln.    S 
v«>n   110"  an.     I^eicht   löslich  in  Alkohol   und  Aether.     Krvfitnllisir!    aiu"    \Va 
Mol.  Kryst.illwaxwr,  da«*  über  Schwefelsäure  entweicht.     Verhält  sich    w-io  ««ii 
8äure.     Giebt  mit  PCI-,  ein  Chlt>rid,  da.«  mit  Walser  Ox>ctt»ipliors:iui.       ' 
Beim  Destilliren  des  Cjdciuinsalzes ,   beim  Erlützen  der  Sjiurc   mit  W 
mit  HJ  auf  lI^iO"  tritt  J^paltuug  in  Kohlen.säure  mid  den  Koldenwaaaot -^ ; .  m  ^ 
11!>")  ein.    C,^H,.0.  =  2C0.  +  C^H        Es  ist  derselbe  Kohlenwaaaer^tofl".   dir' 
Ciunphersäure  und  HJ  erhalten  wira. 

Cd.|C,,H„0^), -faH^O.     Priomen  (W.). 

Aethylester  C^j.r,„U,,0^.    Bildung.   Au«  BromcampheniÄuroanl 
läU";  aus  Oxjcampharttiiiii reanhydnd ,  Alkohol  uod  tinlnäiirB.j^ 
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Prismea  Schmelzp.:  63*.  Beginnt  unter  HK)"  zu  ttublimiren.  Leicht  löelich  in  Alkohol. 
Aether  u,  >>.  w. ,  wenig  iu  siedeudem  Wasser.  Zerfallt  mit  conc.  Kalilaoge  iu  Alkohol 
und  Oxyc4imiihersäureauhydrid. 

Amidocamphersäureanhydrid  C,„H,g(NlL,)0,.  Bildung.  Bromcamphereäure- 
anhydrid  wird  mit  rouc.  Ammoniak  »o  langf  auf  150"  erhitzt,  bi»  in  der  Hitze  alle*  ge- 
löst ist.  Das  auiijTcschiedene  Amidoanhydnd  wird  aus  Alkohol  uuikrystallisirt  (Wreden, 
Ä.  163,  33U).  —  Lange  Nudeln.  Schmelzp.:  208°.  Subümirt  von  löO"  hü.  Schwer  löaUch 
in  kalte«]  Alkohol.  Aether.  siedendem  Wa«8er,  leicht  iu  eieiieiidcm  Alkohol.  Durch  Sai- 
petrigsäureanhydrid  geht  es  in  Oxycamphcrsäureaabydrid  über.  Bleibt  beim  Krliitzen  mit 
Walser  auf  I."iO'*  unverändert.  Geht  ])eim  Kochen  mit  IQprocentiger  Kalilauge  in  Ami- 
docamphersäure  über  und  mit  eone.  Aetzkali  ui  OxvcaiuphersäureaiUndria. 

Amidocamphereäure  C',oHj5(NH,»0. -)- H,0.  Bildung.  Beim  Kochen  von  Aiuido- 
caniphen^äureiUihydrid  mit  10  procentiger  Kalilauge  und  FäUen  mit  Sidzsäure  (WitEl«EN). 

Glänzende  PfLsmen  lau*  Alkohol».  Sclimilzt  bei  ItJO",  dabei  iu  Amidocanipheraäure- 
anhydrid  übergehend.  In  kaltem  Alkohol  leichter  löslich  al»  das  Ajdiydrid.  Schwer  ]i>H- 
lieh  iu  Aether  und  kitcheiideni  Was-ner.  Das  KrvstaUwaaser  entweicht  bei  85".  Von  sal- 
petriger Saure,  conc.  Salz-  o<ler  Schwefelsäure  wird  «he  Sävune  in  Oxycanapheraäureanhydrid 
übergefüJirt. 

Ca(C,^II,jNOj)j  -Y  2n,,0.  Prismen,  leicht  löslich  in  Wojwcr.  —  Ein  Sulz  Oji.C,„H^|^NO, 
koimte  nicht  erhulteti  werden. — Das  Kupfcraalz  bildet  blaue,  Jn  Wasser  Icii'hi  Nmlirhf  NhiIi  in 
Seine  Losung  scheidet  hei  60^  AmidocainpherMiureaiiliydrid  aus. 

Siilfocamphers&ure  C»H,gSO  -(-2H,0.     Bildung.     Beim  Erhitzen  von  lamjmei- 
ykiure    mit    cutic.    SchwtfelBäure    iWai>TEB,   A.   eh.    [3)   '.>,   177).     C^Hi^O,  4-  ILSO^  = 
"CgHigSO,  4- ^'*^  +  H,0.  —  l'arttttlung.     Miui  löst  C&mpherHäureatdiydrid  iu  üb«  ■    '       '     r 
conc.  Schwefelsäure,   erwürmt    uuf  65**   und   Terdüiiut  mit  WiMser,  äobald   die  Entwi«  > 

CO  nochgelasseu  hat.     Die  .saure  ifiltrirte).  Flüt^ü^keit   iicbüttelt    man    mit  Aether  au.s,    , ..,.ii 

Caniphenüture  uud  Me^ocamphenänre  entfernt  werden.  Dann  wini  dureb  Blei  die  SehwefclK'iur>' 
aoflgciällt,  die  I^img  durch  II, ä  entbleit  und  ilaa  Filtrat.  iui  Vacuum  verdunstet  (,KACnL.£a, 
A.  169,   179). 

Sechnseitige,  trikline  (Zephakovich  ,  J.    1877,  642)  Priemen.     Schmekp.:   160— 165". 
leicht  hwlich  in  Wasser.  Alkohol,  Aether.   Zweiba»i.sche  Säure.  —  Wird  von  Salpeter- 
Sure   (»ijec.  Gew.  =  1,25)   zu  C,H,,SO.  (Sulfopimelinsäure?)  oxydirt,  —  Verhalten: 
Kachler,  I.e. 

lNir,1,.C,H^^SO, -f  H,0.  —  K,.C,n,,SO,.  —  C».C,H,^80,.  —  Ba.C„H,,80,.  Gummi,  »ehr 
leicht  löslirh  in  Wowecr,  wenig  in  Alkohol.  —  Pb.C,Hjj80,.  Amorph,  leicht  löslich  in  WiiMer: 
—  Pb(C.,ll,jS(\j,  -\-  411,0.  RbombLschc  (ZEPHAJttC)vlcH  i  Prismen  (K,),  Iö«iUch  in  Wwaer.  — 
Cu.(.',H,,SO„ -f- Bii.<-,,11,,80„.  —  Ag.,.C,H,4SO„.  Krystallkrusten.  Löslicli  in  Woaaer,  wenig  lös- 
lich in  kaltem   Aikuliol. 

Verbindung  tV,H,,Oj.  Bildung.  Beim  Schmelzen  von  sulfocamphersaurem  Kalium 
mit  (2X1111).)  Aetzkali  (Kachlek).  C^'Hj^SO,  =  C„H„0.,  -{-  SO,  +  2a,0.  ]VLui  säuert  die 
Schmelze  mit  H.jSO^  au ,  schüttelt  mit  Aether  und  desUUirt  de»  ätlierischeii  Auszug. 
Moiiokline  (Zephakovich,  ./.  1S77,  64H  Krystalle  (aiis  Alkohol).  I^ulöslich  in  kaltem 
Wasser,  wenig  U'wUch  in  heifsem.  Leicht  lösUoh  in  Alkalien,  daraus  dun'h  Säuren  fall- 
bar. Schmelzt).;  148".  Retlucirt  alkidische  Sill»er-und  Kupferlötiung.  Reagirt  nicht  mit 
Chloracetyl.     v'erbindet  «ich  direkt  mit  ßrom(?). 

b.  IiinkBoamphersaure.  Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  linksdrehendmi  Oain- 
pher  {aus  dem  <)el  der  Matricaria  rarthenium  L.)  mit  Salpetemaure  (Chautabj>,  J.  l.%3, 
5!>(3). —  Verhält  »ich  ganz  wie  gewtilmliche  Camphersäure ,  dreht  nur  eben  so  viel  nach 
link»  wie  Ivctztcrc  nm-h  rechts. 

c.  Insüttive  Camphersäure  (Parucampherdäurei  C„H,(CHj|),.(COjH[|,  (?Wreiiexi. 
Bildung.  Beim  Vermischen  gleicher  Mengen  Reclits-  und  Link.scamphersäure  in  cmic. 
alkoholischer  Lösiuug  scheidet  sich  unter  (bis  zu  30'  betragender)  Temjjerttturerhöhung 
Paracamphersäure  ab.  Dieselbe  Säiue  entsteht  beim  Oxydireu  von  inaktivem  (Lavendel- 
©1-1  Campher  mit  Salpetersaure  (Chautard  ,  A.  127 ,  121).  —  Kry»talli«irt  s-chwierig. 
Weniger  lä>ailich  als  die  isomeren  Säuren.  100  Thie.  Wa-wer  liwen  I  Tbl.,  1(X*  Thle.  Al- 
kohol .33Tlile.  und  1<M>  Tide.  Aether  28  Thle.  Säure.  In  Chloroform  i!*t  »ie  nwh  schwerer 
löblich.     Da«  Barvuujrtalz   bildet  prismatische,  in  10  Thin.  Wasser  lösliche  Nadeln. 

AethyleBter'(t;,Hj.,.C.„H,/),.  Siedep.:  270—275",  spec.  Gew.  =  1.03  bei  15",  Beim 
Zerlegen  deiwelben  mit  alkoiiolischem  Kali  entsteht  eine  neue  inHklj|ve  Säure,  die  pulvcr- 
fömng,  unkrvii*talli«:irbur  und  livt  ganz  unlöslich  iüt. 

Anhydrid  CH,/>a.  Kleine  Nadeln  (aur*  Alkohol).  lOOTlde.OHei,  lö.wn  25Thle., 
II Hl  Thle.  Aether  lösen  4  Thle.,   K>0  Tide.  Alkohol   l,r»  ITile.  Anhvdrid. 
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Eine  inaktive  (?)Campherf«£ure  entsteht  bd  der  Oxydation  vna  imkliMB I 
<  ampher  (ARMSTRONG,  Tilden, B.  18, 1756).  —  ik'Junekp.:  2ü2°     Dma  Anh5dn<i 

d.  Meaocamphers&ure.    Bildung     Beim  Ertiitzen  von  Jo   5  g 
30  ccni  Jolwaü^rrstriffsäiire  (spec.  Gew.  1,6)  auf  150 — IHO"  oder  bei  ^itwrrm.S« 
von  je  5  g  f*amfihersäurc  mit  20  ccm  l>ei  if)"  f^esÄttigter  Sal^isaure  ;  ^1 

1(?3,  328);  bei  der  Einwirkung  von  conc.  Sehwe/elsüiire  auf  CanipLu.  , ,  hthe.\ 

coniphersäure  iKachler,  ä.  160,  170;;  Vi  der  Einwirkiuig  von   Balpetersinre 
plier,  djüier  in  kleiner  Menge  in  der  Mutterlauge  von  der  DarstcUauff'  der  CtmB 
(Ka^hler.   .1.  191,   146i.     Beim  ErhJtren   von  Caniphersäure    mit  \\  asser  auf  f 
j^neben  I'iiracamphersäure?)  (JrsGFLElsrH,  B.  0,  <>S<)}. 

Kry8tallii«irt  undeutlich.     Sohinelzp.:    113".     Scheidet  sich    «us    Alkobd  VBtfJ 
_    Oel  ab.     In  Wasser  leichter  lt>lieh  al*  gewöhnliche  CampherHÄune.      Löst  ««4 
8eJiwefel»äure,  ohne  in  Anhydrid  übemigehen.    Beim  Erwärmen  entzieht  «bi»! 
lieie  HulfocampherKÄure.  —   Beim  Erhitzen  entsteht  aus  Me^ocampb^nAun 
CanipherKfiureAnhydrid.  —   Bei   imhaltendeni  Kochen   mit   ganz    sciiwiichMr 
Mesocamphersiuire  völlig  in  eineCamphersänre  ül»er,  die  ganz  mit  deTL 
einstimmt,  aber  inaktiv  int.  —  Das  CalciumBalz  enthält  KrystaüWMMCT  oad 
in  Blättchen. 

e.  Cholecamphersäure  (C'holoi'dan»äure|  CjnH,flO«.    Bildung.    Betdert 
von   Cholsfiure   t';,,Hj(jOj    mit   Salftetersäure  ( Latsch isow  ,   ^A".    1  ]  .'  TT  '     ß./ 
bei  der  Einwirkung  von  Salpetersäure  auf  Oalle  (.Theveh,  ScuLtjp.- 
Choloidinsiiure  (Reptesb  acher,  A.  Tu,  145)  oder  auf  Chol  ansäure 
239),    —    Darttellung,     Man   erwärmt   C'holsÄure   so   Ungp   mit   kleinen    M«ng«B 
(»p«c.  Gew.  =  1,37),  als  noch  Einwirkung  erfolirt,    verdunstet  die  Ujmtmg    »of  «lern 
und  rieht  den  Kückstjtnd,  noch  deni  Wns<:lu-n  ml«   >\*&»ier,  mit  NH,    nus.      IHo  «ni 
LÖBong  vcrsewt  miu»  kochend  mit  überBohüs^iKem  A»'tzharvt,   fiUrirt    nnd    dauert  iIm 
NHOj  an.     I'er  Niedeiwhlag  wird   mit  Wusser  und  Aether  gcvaschen    und    an«  sflli 
kühol  tiiiikrystidlifiirt. 

Scheidet  sdch  aus  der  heilseri,  wäi*srigen  L<'isung  haarflirmig    ati«.     (• 
lassen   sich  aus  der   Ixisung  in  schwachem  Wi-ingeist   (von   25 — 30°/,,)    ■ 
sich  bei  270*,  ohne  zu  schmelzen.     1  Thi.  Sänre  löst  sieb  bei  18"  in  fiT'.u   Tlila., 
in  2771  Thbi.  abwduteui  Aeihcr,  in  3<il  Thln.  Alkohol  ivon  28"  „),  in  :ilt,t  TWn.! 
(44%),  in  13,2  Thln.  Alkohol  i<)l"  j ,  in  8,4  Thln.  Alkohol  (78"^),  in   10,5  ThlnJ 
(09''/.).    Bei  Siedehitze  löst  sich  1  Tbl.  ^iiure  iu  .ö54  Tlün.  Wasser   und  in  33 
kohol  (von  28"'J.  —  Für  die  Lösung  in  absolutem  Altobol  ist  (bei  18°)   [«], 
fiir  die  Lösung  in  Eiaeasig  (bei  IS")  [o]»  =  -|-  Tu"  '>()■  (Latscthin-ow,  B.   1:\ 
zersetzt   löslieh  in  conc.   Schwel eLsäxin^    oder  Salpetersäure.     Cieht    beim    Er^ 
Vitriolöl   iHk'v    beim   Erhitzen    mit    lirl   auf   1H(I"^   in   Cliolan.xäure  C*.    Ilj^O^    ül 
beim  Beliandeln  von  choiecjunphenmurem  Blei   mit  C^H^J  oder  der    freien  Vä« 
kohol    und   HCl  entstehe^   nur  Ester  der  CbolanBüure.   —   Die   iSalz«   sind   in 
tmiöslich  (Lathohi>*ow). 

K,.C,oH^^O^.     Amorph;    —  K-O^^n^jO^  -f  2  H.,0  IT).      Kry-sU»lHMfh«r.    —    C«.CL, 
2HyO(?).     Amorph,  in  kaltem  Wnsser  «ehr   löslich.  —  Bn.<\„H,/)^  4- 4%(5?)lLO.    1^ 
ttiiBsentl   leicht  lösh'ch.   Wird  diinh  Alkohol  kr>stullini»eh   g'.'lldl«.  ^  P^».C,^H,^0, ^  SM-d" 
pber,  fii*eriger  Niedt-rwldap.   —   Ar.,.C",„H,,0^.     Ft»«eri>{er   Nitd**r«.*]d«({, 

6.  Oxycamphocarbonsäure   C„H„0^,     Bildung.     Beim    Kochen    von    O 
mit  conc.  KHÜlHUgc.     (.'    H.^lCNlO  -f  :in,0  =  C,,H,«0,  -f  NH,  (Hali^er,  _^ 
Kleine  \\'arzen.     Löalicn    in   Alkohol    und  Aether,   faft    unlöslich    in    Waaeer, 
Carbonate. 

Iht»  Zink«ali!  int  in  kaltem  Wawer  löslicher  al«  in   heireem.  —   Ph.Cj,H,,0  . 
NieilerschlaK,  unlöalich  in  Wasser  und  .\lkohoI. 


XXZ.  Säuren  c„H,tt_o^. 

1.  Acetylendicarbonsäure  C,H.,0, -f  2H.,0  =9.V'^>^*     Bildung.      Bejm 

von  Dibrom-  oder  Iw)dibrombern«teini^ure  mit(4  Mol.i  nlkohiili»chen  Kulis  (BAyBfc»»" 
"   lü,  838).    CJ|;Br,0, -=C,R,0,-i-2HBr.     Vh»  nu         '      bae   Kälint.,— 1.  mM 
iwt'felßaure  zerlegt  und  die  Lösung  mit  Aether  au-^  L  -^^^^^^^^^^_ 
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Lange  Kryatalle.  In  Wasser,  Alkohol  und  Aetlier  sehr  leicht  löslich.  Die  Kryfttulle 
itU^rn  an  der  Luft.  (Jeht  beim  Bpliandeln  mit  Natriumamalgam  in  BernKteintfäiire 
[,0^  über;  verbindet  sich  direkt  mit  Brt»ru  ra  Dibromfumarsäure  C\H,Br.r)^  (Band- 
%SKy,  B.  12,  2212).  Fängt  bei  l^H)"  an  sich  zu  zersetzen,  bei  182"  ist  die  Zersetzung 
Ine  heftige.  —  Zweibasisclie  J?aure,  EHe  J*alze  zersetzen  akh  beim  Erwärmen  mit  Wanser, 
ISO  die  freie  Säure.    Die  Zerlegung  scheint  nat-b  der  Gleichung  xu  erfolgen:  C.HjO^ 

0  +c;h.a 

No».C\0, -{-SV.HjO.     Feine    Nadeln.  —  KH.C^O,.     Kleine    KryVtalle.     Schwer    löslich    in 
.—    Zu.OjO,  +  J' ,H,0(?).   —   Pb.(.\0,  -f- H,0.      KJeini-    Kr>>t«lle.     In    Wasser    völlif 
ilioh.  —  CilC^0^4"'^'J.>*'-  Blai^«  BlätU'hen,  weni^  lutdich  iu  ktiltem  Wubbpt.  Zersetzt  «ich  albiiab- 
,ch    bei    gewöluilichor  Tem|)eratur  {B.   12,   2212).  —    Paa   Silbersalz    i»t    ein    krjslalliniBther, 
ehr  Qnbeüt&ndiger  Nie<lerBchlng,  der  mi\i  iM-iin   Krwärineii  mit  lonc.  Snlpetenäure  beftiK  zer^eUi 
fedld  dabei  AgL'H  abscheidet. 

0  '  CO 
.  Akonstture  C^H.O,  =- CH :  C.CH..CO,H  (?Fittig,  ä.  188,  1(J2(.  Biltiung.  Beim 
Hvochen  von  Itudibrombrenzweincäure  mit  (übersehüsiisigor»  Sothi  (K>ytnLE,  A.  Spl. 
,  S41).  l^HuBrjOj  =  C6H^(\-j-2HBr,  Ebenso  aun  Bromitakonsäure  t^HjBrO^  und 
l^oda  (BWAKTS,  .7.  1873,  ötH).  —  DaTBiellunn.  29  Thle,  AkoniÄiu^,  iu  müglidist  iwioe«- 
ftfirter,  wäsiKrigiT  Lösung,  werden  mit  10*,'^  Tlün.  wasserfreier  Sod«  neutralibirt  und  dann  ge- 
Icovlit,  Wubrend  de«  Kuehenti  i^icbt  man  noch  5'/,,TbIe.  S<Kla  »lluiählich  hinzu,  wobei  der  Neu- 
raliüiitionspunkt  nicht  xu  übersehreiten  ist,  indem  Mjnst  ölige  Sf>ah\kng»]>riHliikU-  auftreten.  Beim 
iKindiuiajifeji  kn-stidli!4irt  akonsnures  Natrium,  das  man  mit  SchwcfcIsAun;  vereetet  und  mit  Aether 
MUt«chiiUell  tMKlLi.T,  A.   171,   1.^)8). 

KhonihiwheKrj-Ktnlle  (nns  Wasser).  Krjstallisirt  ausAether  (im  ITirplase)  in  charak- 
tcriBtisfbpn,  langgezogenen  Blättern  (M.).  Bchniekp.:  1*54*'.  Nicht  »ubliniirbiu-.  I^Iich 
in  5,<>1  Tbln,  Wa.«ser  von  15"  (S.).  Verbindet  sich  nicht  direkt  mit  Brom  (Likbermann, 
A.  171,  li>2),  wird  alxT  von  Zink  oder  Zinn  in  It«kou:<äure  übergeführt  (8.).  Verbindet 
Wich  mit  HCl  und  ITBr  zu  Chlor-,  re>"p.  Bronntakon>*äure  (S.).  —  Essägwureanhydrid  ist 
ohne  Wirkung.  Beim  Kochen  mit  BäirvtwuHscr  cnti*tehen  Ameisensäure,  Bernstein- 
»äure  und  Oxyitakonsjiurc  C^H/^jM.}.  C,.H,0, -^- 2a,0  =  CH.O^  -f  t^H.O,  und 
CftHjO  -J- H..< ) '=  Cj,H„0.,.  —  Einbasisch.  Die  Sjdze  »ind  meist  in  *\\  Jisser  leicht  lös- 
lich, ^ie  reagiren  gnifstentheila  sauer,  elwnso  der  Methylester  (M.(.  Dup  Buryumsnbs 
Bä{C5HjO^)j  gellt  beim  Behandeln  mit  Aetitbaryt  in  ein  Salz  Ba.Cr.H.O^  (oxyitakonsnurca 
Barriim?)  über  (S.). 

'  Na-CjH^O^  -|-  3H,0.  IKinne  rhombisehc  Tiifeln.  In  Wasser  leicht  U«lioh  (K,).  —  Bft(C^H,0^),. 
Kryslallisirt  schwer.  —  ZniC^lIjOj,  -j-  8  H^O.  Grofee  Kryatalle.  —  ^«(CsHjO^),  -f  411,0.  Liutge, 
dunkelblaue  Prinnen.  —  Ag.CjHjO^.  Kleine  Schuppen,  leicht  löslich  in  heilem  Wasser,  schwer 
tn  kaltem. 

Methylester  CH.,.CjHjO..  IiartUltnng.  Au*  dem  Silbe rsalz  tind  Joduiethyl  (Maeily). 
—  Lauge,  dünne  Prismen.  Schmelxp.:  K.'".  Schwer  löslich  in  Waaser,  leichter  in  Alkohol, 
HJ»  leichtesten  in  Acther. 

Eine  Säure  C^H^O^  entsteht  auch  beim  Behandeln  von  BromdtrnkonBäurc  mit  Kali 
in  der  Kälte  <BorRöOLN,  EL  32,  Z^), 

CH.CO 
3.   Mukonsätire    C,H,0^  =  C    -Ö  .    Bildung,      Beim    Behäuidebi    von   Dibrum- 

C,H..CO,H 

adipinsäure  <"  ir^BrjO^  (Scbmelzp.:  175—190"  S,  498»  mit  Silberoxvd  (Limprkht,  A. 
165,274).  C,H,Hr,0,  =  Cj,H,,0^-{-2HBr.  —  Orofso  (moncikbnc?)  Kniftallo.  Schmekp.: 
100—125".  Leicht  liislich  in  Wa^wer,  Alkohol,  Aetlier.  Zersw-tzt  !«icli  beim  Erhitzen  mit 
Brom.  Zerfallt  beim  Kochen  mit  Baryt  in  KohlenHäurc ,  EKs-igsäure,  Bernsteinsäure  und 
eine  Bäure  CnH„Oj,(?).  Mukonf^äure  ist  einbaHiwch.  Ihr  Silbernalx  \*i  sehr  unbeständig. 
ßn(CgHjO,V, -j- 4n.,0.  Kn-stnllwurren .  leicht  löslioh  in  W«»eer  und  daran»  durch  Alkohol 
«llbtir. 

Diohlormukonsäure  C„H.CI,0^  -\-  2HjO.  Bildung.  Aus  8ehleimflHure  und  PClj 
entstellt  Dichlorniukons<nurechh»nd ,  dae  man  mit  Waswer  zerlegt  iLri:»,  vi.  100,  326).  Die 
gleiche  Reaktion  erfolgt  zwischen  saurem  zuckernaurem  Kalium  und  TCl^,  (Bkix,  Ä  12,1272; 
DE  LA  Motte,  B.  12,  Ifjvl).  C,H,„0,  +  OPCI^  =  C^H,CL,0,j.Cij -|- ♦SPOCl^ -|- KHCl 
und  C^H,Cl,0,.n^  4-  2H,U  =  C«b^Cl.,0,  -\-  2}Rn.  —  Darxuttuntf.  Man  wwannt  r-in 
innige«  Gemenge  von  il  Mid.t  Scfaleiaisäure  und  i6  Mol.)  F<,\.  Bd  läQ^MJrd  die  DcstUluHnr 
unterbrochen    nnd   der   Rückutand   in   WuMer  gegOMten,   wodurch  die  meirte   tHchlorrouktn 
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gelallt  wird.     Dos  Filtnit   neatralisiit  man   mit  Kalk,  dampft  %iit  ein  gvring««  Vtüam  da 
fällt  mit  Salwäure  iBooE,  A.  132,  95). 

Lauge  weifj^e  Nadebi.  Verliert  diu«  Krystallwaner  bd  100"  {VE  LA  Mottk).  Sdunfln 
nicht  bei  21J>*'.  L6»l5oh  in  U«  TWn.  kochendem  Wn-nser,  äufiserst  wenig  in  k  i'*  '  '  i.it 
It'islieh  in  Alkohol,  weniger  in  Aether.     Starke  zweibasi<»che  Sänre.    Wird   i  itOB 

mit  Kalk  oder  Baryt   nicht  verändert,     Fisenchlorid   fallt  die  JSiiure  oder   ihr   .ijuiii'-iviak- 

,  B«lz  rötbli«  h.  Niitriimirtmalganj  fiihrt  die  Säure  in  H ydromukonftäure  C.;H,r)  üljer  (B.». 
—  Boini  Erliitzcn  wird  die  uieiat^  Dichloromukoüsäure  zersetzt,  nur  ein  kleiner  Tbeil  «il>- 

IHniirt  unverändert  bei  2(iÜ",  ohne  zu  »chnielzen  (Belli.  Brom  wirkt  erst  bei  1<K)— 140^ 
ein  und  diuui  unter  völliger  Zersetzung.  Bein»  Erliitzeu  nüt  ädkoboli.schem  Knli  imf  170 
bis  'JO'"  wird  aUe»  Chlor  der  Didiloroniukon-saiu-e  al.i  KCl  irefällt.     Zugleich  ^'  ^.al- 

•äure  uu«l  E.H8ig»äare  gebildet  C,H,CI,0^  -i-  4H,0  =  C,H,0^  +  2C,H,0,  -f  .  i  «p. 

BlCHT,  A.  1G5.  260>. 

Dtw  CalciuiD-  and  Barjumsalz  sind  riemlich  leicht  Iwlicti.  Entere»  krystallisirt  auitf 
in  Ware«"!!,  I>etzterps  In  ^enuleii  rektan^dilren  Taffln,  —  -  Thtn  Zink  salz  ist  ein  mikrokjyilalU* 
uiseJier  Niederschlag,  lä«lirh  in  270  Thiii.  luüteoi  Wa»er.  —  Saun  Salze  exiatiren  niohl  i&t.  — 
Ag,.C^n.^LljO^.     unlä»Ucher  Nie»ifrsclilair  (I- '. 

Aethyle8ter(C,H,\.C^a.CU0..  BUdunq.  Aus  dem  Chlorid  und  Alkohol  (^VR^flSb- 
MAFB,  .4.  1.35,  251).  —  .Säulen.  '  Sirhniekp. :  tifi— i^j"  (Beix,  B.  12,  1273). 

Ctüorid  C,H,Cl,0,.Clj.  DantelluHg.  Daa  dur«h  ÄbdestilUreo  vom  PhosphoroxTdiksU 
beiVeit*  Produkt  der  Einwirkong  von  (6  Mol.j  PCl^  auf  (.1  Mol.j  8chleimaäurt>  wird  nbgcköhb 
un'i  die  ab|^.«chiedonen  Krystalle  aus  CS  auikr>-5taHi8irt  (Wicbelhaijs).  —  Grolle  KiTStall*, 
die  «ich  an  feuchter  Luit  zersetzen.  Beim  Zu'yiuunenreilwu  des  Chlc)rid(t  mit  fef^ttMn  Am- 
iDoniuiucarbonut  entsteht  ein  unlö»lidies  Pulver  (Di<'hlurBiukonBäurejitnniü?t. 

4.  Säuren  C,H,0^. 

1.  Succiiiylpropionsäure  95»*^^^-^^-^^-.    Bildung.     Der   Aethylwter  dl«iar 

Säur«  CLH..CjH|().  entsteht  beim  Erwärmen  von  Succinvlbenisteinsäuremoaaith^ieÄii 
C,Hj.H-C,H  O.,  auf  1()0°  (Hermann.  B.  10, 100).—  0«1,  nick  unzerscUt  flüchtig.  V^l^ 
IvHlidi  in  kaltem  Wasser,  leicht  iu  Alkoht)l  und  Aether,  Die  LCtnungen  werden  von  Ei^| 
Chlorid  rein  violett  irefurbt.  ^^ 

2.  Cyolopaäure.  Vorkommen.  In  den  Blättern  von  Cyclopia  Vogdii,  nuetn  Tbee- 
flurrogat  iCHUBt-H,  Bi  I.^.  13(1).  Die  Säure  wird  durch  Wasaer  aUBgeBOgien.  —  Gelb« 
Pulver.     Di«  L<3siui|^  in  Hotla  fluoresdrt. 

3.  Pin itann säure.  Vorkommen.  Iu  den  Nadeln  von  Pinus  sylvestris  fKAWAi-m, 
J.  \><1<'Ä,  ri75);  in  den  u^ncn  Theilen  von  Thuja  occidentali»  (Kawai.ier,  ./  "^'^  '!7t. 
i^'>tlllich^relbe^  Puhrr.     L^^-itht  löslich  in  Wa-iiter,  Alkohol,  Aether.     Wird  Ik  ich 

^mid  klobriß,  zersetzt  lirh  lid  1.40*'.     Die  wänsrige  Liwung  der  f?äure  wird  v"  .nd 

J dunkel rothnraun  gi'liirbt.    Sie  giebt  mit  Blciziicker  einen,  schon  in  wen!;.'  '  -ijt 

rl&slichen,  gelbeu  Niederüchlag.    Sie  fallt  nlclit  I^eimlösung.    Ihre  aniuionLi  ,  i^i 

Twird  im  der  Luft  rotlibraun  durch  Sauer»t<>ffklNW)rption.    Beim  Kf»cheu  mit  w;i  .iji. 

oder  Schwefelsäure  zerfällt  %ie  in   ein  «chwerlfHliche»  rotlie*.  Produkt  und   vw  ..et- 

artigen  K&rper. 

5.  Tetrahydrophtalsäupe  C^H.„0,.  Üilrluhff.  Beim  Deatilliren  von  Hydro-  uiier 
iHoliytlruiiyruuicllithsäuie  geht  Tetrahydrophtulsäurennhydrid  über.  C,„HmO^  =  C^H^O, 
4- II^U -|- 2CU,  iBaeyer,  A.  160,  34(J).  —  Crofse  Blätter  (auw  Wa»8.ri.     Schuiilzt  anter 

[^Anhydridbildung  Im  '.Hj— 100".     Sehr  leicht  Iö-hHoIi  in  Wasser.    Geht  l»eini  Bebundeln  mit 

r^atriiunamalgam,  oder  mit  HJ,  in  Hcxahydrophtidsäure  CgHjJ.^,   über;   mit    Brom   um! 

["^'^•«äer  entsteht  Bronnualophtalsäure  L*^H,,"BK>£,.  —  Die  freie  Säure  giei)t  mit  CaMutn- 

oder  Baryumacetat  nur   bemi  Kochen  blätlrig-krystallinische  Niederschläge.  —   Die  Süll» 

kryntallisiren  meist  «elir  schön, 

Ba-CJlgO,  -f  H,0.  Köriiig-krysuillinischer  Nieilerschlag.  —  Pb.CjHjO^  (\m  120").  Floddgcr 
Niederschlag,  schwer  Iwlich  in  Eaaignäurc. 

Anhydrid  Cj,H^O,.  Blätter  (aus  Aether;.  Schmelxp.:  68".  iTnlösUeh  in  kaltmo 
W«>iwer:   löst  »ich  in    heili«?m,  dabei  in  die  Säure  übergehend.     Leicht  b"mUch  in  Aetiter. 

6.  DiaHylnialonsäure  CbH„0,  =-  C(C,Hj)5(C0^H),.  Bildung.  Der  Aethyle«t<T  entstein 
durch  Behandeln  ^"Dn  Malonsäureester  mit  Natrium  imd  Jodallyl  (CoNRAt>,  BiscBOFT, 
A.  204.  171).  —  Lange  Prismen  oder  Nadeln.    Schmelzp.:  I.W.     Zerfallt  beim  ErbilMB 
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in  CO,  und  Diallylessigsaure.  I^eicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether  und  heifeem 
Benzol.  —  Dtis  Calciumsalz  ist  in  Wasser  leicht  löslich.  —  Ag,Ä.  lüystallpulver.  lOÜ  Thle. 
Wasaer  von  21'^  lösen  0,258  Thle.  Salz. 

Aethylester  C„H,<,0,  =  C,,H,„0,(aH6),.     8iedep.:  240".     Spec.  Gew.  =-  0,900  bd 
14°  (gegen  Wasser  von  15"). 

7.  Hederasäure  t\«H.j,|<>,.  Vorkommen.  In  den  Epheublättern  (Davib8,  J.  1878, 
900).  —  (riebt  ein  Nitrui>rüdukt  C,rtH5ntN0,)0^. 


XXXI.  Breiatomige  Alkohole  c„h^ 


n  + 


,o. 


Da  ein  Kohlenstoffatora  im  Allgemwnen  nur  eine  Hydroxylgrupix?  zu  binden  ver- 
mag, MO  Ix^gimit  die  Reihe  «1er  frei  existirenden  dreiatomigen  Alkohole  erst  mit  dem 
Glie<le  C.,Hj,03.  Von  Alkoholen  mit  geringerem  Kohlenfetoffgehali  «ind  nur  ätherartige 
Derivate  bekannt, 

L  Derivate  de»  Alkohols  iHiDH)^. 


^  Deri^ 
■  LD( 


f 


OrthoBjneisensäuremethyläther  C^Hj^^Oj  =  CHfOCH.),.  Ifarttetlvnjf.  Am  Holz- 
rhlorofonn  und  Natrinm  (PEITSCH,  ß.  12,  117(.  —  IHiÜisig.  Siedep.:  101  — 102". 
Gew.  =  i),974  bei  23". 

OrthoajneiBenaäureäthyläther  C-Hj  O^  =  CHiOC'jH^),.  Bildung.  Beim  Be- 
handeln von  Chloruform  mit  NatriunuilkohoTat  iWiLLiAMgojr,  Kay,  .4.  U2,  ;i40).  CHCl, 
4- 3Na.C,H80=CH<OCjH5(a  4-^Nat'l.  —  li<xr»ulluHg.  Natriumalkoholat  wird  durch  Er- 
biucu  aal'  180"  im  Was«;nrtojf<ar(inie  von  Alktiii«!  befreit,  dann  mit  wtu«erfreieai  A<"ther  über' 
pMsen  und  laiigsum  t'liloroform  ziigegeben.  Man  envärmt  im  WuHserbmle ,  schüttelt  und  ver- 
■etat,  nocb  völligpm  ErkiiJten,  uilt  W<«»er.  Die  ätherische  Schicht  winl  atfj^ehoVKju,  mit  CaCl, 
entwiswrt  und  rektiäeirt  (StaPRF,  Z.  1871,  186).  —  Miui  trägt  albuithlich  7  Tide.  Natriom  in 
(dn  Gemwoh  von  12  Tkln.  CHCl^,  14  Thln.  aljsoiuten  Alkohol  und  etwa«  Aether  ein  (Dettsch, 
Ä  12,  116;  WiCHHiJlALS,  LAßEXBUBtt,  A.  152,   164). 

Flii^isig.  Siedep.:  145—140".  8pec,  Gew.  =  0,8904.  Bleibt  bei  —18*  flüwdg.  In 
Walser  nehr  wenig  loslich.  Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  E^igsäiire  oder  Esaigsäureanhydiid 
in  AmeiwnsÄuri'-  tmd  Easigester  iSa witsch,  J.  ISliC»,  3^U),  CH(C,HjO)g -f~  •^^^"H.Ö,  = 
CjHs.CHO;  4-2C,Hj.CjHj,0, -(- U.U.  —  Ebenso  erhält  man  beim  Erhitzen  mit  ^rmtat- 
anhydrid  aiu  lÜO**:  aincisensaures  Aethyl,  diborsaurew  Aethyl  und  Aether  (Bassbtt.-J 
180.3,  484).  —  Natriumalkuholat  zerlegt  den  A etiler  in  CO.  Alkohol,  Aether  und 
saure  (BA^^8ETT,  .4.  i:J2,  .'.4).  2CH(Or..H„),  -f  CjHa(-».Na  =  C<J  -|-  C^H.OH  -(-  3.< 
-|-  Na.CHO,.  —  Brom  wirkt,  «t-hon  in  der  Kälte,  auf  den  Aetlier  ein  luid  eniei^ 
äthyl,  AmeiHenj<äure-  mid  KolilenMäurrt^ter  (Ladenbubg,  Wichelhai's,  ä.  iä?. 
2CH(OC,H,)3  -f  2Br  =  2(;H,Br  +  C,H,.CHO,  -f  (C,H,),.CO,  -f  C,H».Oa 

OrthoamelBensäurepropyl&tlieT  C,oH..^Os  —  CTH((1M1',|HtL.  Dar 
knhol,  CHCI3  nnd  Natrium.  (I>Ktnr8CH, *Ä  12,  117).  '—  Siedep.: 
\  =  0,879  bei  23*. 

OrthoameiBenaäureiBobutyläther    Cj^Hy^Oj  =  CH((K\H,i_ 
laobutvialkuhol,    Chloroforui   und  Niuriuni  fDEfTSi-Hl.    —   Siedep.:  S3>SS 

0^1  bei  j:r. 

OrthoameisensäureiBoamyläther  C,„  H^l  \  =  CHfOC^Hj.  w-  ^«S* 
form  und  Natriumifioamylat  (Wn.LiAMsoN,  Kay).  —   äiedec  tatä 
267";  epec-.  Gew.  =  0,S04  bei  23"  (DEl"n»rH). 

OrthothioameiBenaäureäther  (TriHulfathylm«tL . 
düng.     Beim    Kcx-hen    einer  wäearigen  IJ 
(Gabriel,  B.  10,  180;  (.'uAEeu^OK,  J.  pr. 
lichejn  Knoblauchgeruch.     Lüsut  sich  nur  iuu 
rauchender    d^alztiaure    in    Ajmeij«enBäure    und 
Acthvlsulfonsäure  oxvdirt. 


« 


IM- 


Cyanoform  CHlCNt,  ?>.  S.  116 


FETTREIHE.  —  C.  MWIRATOMIOK  VERBWWfimBN, 


Bitduruf  Au?  Ttichloräthan  C,H,a,  |t?iMc|>.:  72— 75")  und  NatnutimllcnholÄl  \^'i  !'-<>— 
lÄ»«,  ueben  aH,Cl(<X:,Hj>  iGErrHim,  Z  1S71,  128).  Isomer  mit  AetbvlKh-k«.l««öl 
(8.  S.  417).  Siedep.;  142".  S»«.  G«w.  =  0,y4  bei  22^.  ZertaÜl  beim  ErhiU^n  mh 
VVo-Hser    nuf  12»)— K-tO"  in  Alkohol  und  RiLsigH&ure. 

Dichloräthenyltriäthyläthor   CHCi,.C<OC,H,K.     Bilduna.  Beim  Erhitasea    «dB 

Perc|il<rrathyleii    C,r\^   mit    Natriumnlkoholat  nuf   1(H»— 120".    i    '  '            '"      '   iTM 

(frEirrnKR,  FlfiCHKR.  J.  IS64,  317».  —  8li*dt'^>. :  205".    ZtrtäUt,  v  -lar 

ia  Alkohol  und  DiohJore-wige.'^ter  und  niU  Nntriujtmikoludut  m  l^i\<  >  unu  4  »wiiJjyl- 
glyoxylaäureester.     (GEirxHER,  Brockhoff,  J.  1873,  315). 

AethylglykoUeetal  C,H„0,  =  CH,iaCt,Hj).CH(OC,H4),  s.  tN  417. 

J  Aethenyltriaoetat  r,H,,0^  =  C,Hj(aH,0,(,.  BilHuntj.  Entsteht,  neben 
»aurom  tilvkol ,  aus  A<ahvlvi»jiHifir  uud  ^iU^r^ceUit  (Würtz,  ä.  100,  115|.  — 
über  250".  * 

3.  Olycerin    C,H,(),  =CH,iOH(.CH(OH).CH^(OH).      Vorkam mr,i.     Anöaumi 
Fettreihe  gebunden  in  fiiÄt  lületi  Fetten  und  fetten  <JeleM.  —  Biliiiin}^.    Btü  der 
gähruiig  de«  Zuckert«.     (Pabtkur.  A.  ItH).  3381.     Wein  enthält  0.i»7S— 1,667*' „ 
(Keichardt,  Fr.  17,   109).  —  Tribroiuhvdrin  <.',H,.Br,  setzt  sich  niit  Silboriu^tat 
Brumsilber  und  Triacetin  C^Hj(C,H,0.)j.     Letztere«  winJ   von  Bar3't  in   B&ryu: 
und  Glyceriii  zerk'pt  (Würtz,   A,  102.  ll'J!»».     Dtvs  benutzte  Tribr»)iuhydrin  war  ans 
nllyl   und  dii?!*^  !*elbst  «ux  (tlycerin  dHrgeütellt   worden.     Zu  einer  t<»tAlen  tSyntlu'»« 
Olycerins  ^.'elangten  Friepel  und  SlEVA  iß/.  2(),  9Hi,  al>«  »ie  nus  Proi>ylenchlorid  ' 
Triohlorliydrin    C^H.CL,    bereiteten    und    dieses«  dureh   Erhitzen   mit   Wusner    in   • 
üiierfuhrten.     Diw  angewjuidte  Prnpylen  war  au*  iRojmipylalkohol.  re8p.  Aeeio«   \ 
Wurden.  —  Dartlelluuij.     Miui  ver^ift  (0  Thln.)  Olivpnöl  mit  (5  Tliln.)   BleiiflÄH«*   und 
Wai«er.     Die  wä.'wrij{e  Uisunp  wirtl  «Inrr'h    Schwefelwasser^luH'  «"ntlilpit    «nil  d«nti  im   W 
wfduiistet,    —    Im   <»To&en    erhält    man    da*   Cilycerin    ids   NpWnprodukt    lw;i    der    Sii*jtT4n<ÄB!^ 
fahrikatioa.     Man  verseift  Talp   mit    Wasswr   und    wenig   (4"yl   K«ik  fMlLLY,   •/.    1  ts 

]>U]iiuiiM?hen    Topf.      Die    irä^srige    Schicht     wird    ftbtfelaawn    tiiid    ntit    ä^K<rhitxl4't4:  .  .ia|/ 

de^tillirt.  —  Die  Verseifunp  dnrrli  V\if>  i«t  U-i  einiKe»  Fetten  (Ciu'iw .hutler.  Toljj!  niie  unTuÖ* 
■tindige;  dureh  alkoholiachei  KnH  wini  h>kt  stett  eine  t<it«le  VepM«ifiing  bewirkt.  ^ttscu, 
*K   19,   291). 

ÄHictndunQ.  In  der  Metlicin,  Kosmetik,  Kur  Darstellung  ron  Nitroglycerin  (l>ynMtilV 
Füllen  der  Oai»uhren  u.  8.  w.  Die  Buchdruekerwabten  best^ien  ans  einem  (lemeiugr  twi 
Leim  und  Glycerin. 

Dicker,  stark  «il&  schmeckender  8yrun.    Erstarrt  lanjfwim  m  der  Kälte  utjd  MMft 
«ehr   zerrt iefsliche,    rhombi.sche    Krvstallo    (Lax»»,  J.  1R74,  XSK).     S^hmelrp. :  17".     «ITfy- 
NINOER,   B,  S,  H43).  2ü"  (NlTSCMk,  J.   1S73,  .323).     8iedep.:   '5«»"  (cor.)    (Mrv.>..Mrj 
A.  114,   167):  Siedep.:   179/)"  bei   I2,.j  mm;  210»  bei  50  mm.    rBtM.Afl,  /. 
Glycerin  verHücbtigl  sich  mit  den  Wuiwerdämpfen,  —  Auf  150'  erhitzte*  G[y     :... 
mit    ruhiger,    blauer,   nicht  leuchtender  Flamme.     (GodkffrijV,  B.  7,  l.*'t->tj);    „Ulj 
lunii>e"   (tk'HERiNO,   J.    1875.    lir)2).   —  Trauspiration    (Durchping    unter    I)tuck 
capillxre  Röhren)  de«  Glycerin»:  GRAHAM,  A.  123,  107.     Destillirt  in    rein 
un7.cr>*etzt.  Enthält  es  Salze,  so  «erfallt  ea  bei  der  Destillation  zum  ITieil  in  Ak, 
und  Walser  (Darstellung  von  AkroleTn  ans  Glvcerin  und  KHSO^).     Die  natm 
geben  l>ei  der  Destillatirm  ebenfall.H  Akrolein  (Unterschied  der  fetten  Gele  von  ■  ml- 

ölen).  —  Bei  der  Dcjitillation  von  2^)  Thln.  Glycerin  mit  3  Thln.  Chlorcalciuiu  cutat^hen 
Akrolein,  Aceton,  Propionaldehyd,  Allylalkohol,  Phenol  und  GlyceriuäÜier  iCLH^I.O,. 
(LrNyEMAKS,ZoTTA.  .1.  Spl.  S,  254;  Zotta,  ..4.  174,  hi7).  —  In  \iel  Waaser  gelöetea  Glycerij) 
geht,  mit  Hefe  in  Berührung,  nach  einigen  Monaten  in  Propioiuaure  ÜD«r.  (Repte»' 
BActtER,  A.  57,  174i.  Keines  (ilycerin  zeigt  die«  Verhalten  nicht.  (Roo6.  /?. 
Mit  Kreide  imd  Käw  liefert  es  wenig  Alkohol  und  Battrr»Rure  (BkrthäLOT,  .1 
50,  346),     Bei   der  Gährung  von  wä.*»3rigcni  Glvcerin   mit  Kreide  n   ^   ^r-       ■'  .rji 

erhielt  Bechami»  [Z.  I86it,  664)  \Veinpeist   un^   höhere  Homoioer 
Propion-,  Butter-,  VaJerian-  und  Capron.««Sure,  CO,,  H,  N.     (Vgl.  ii.-i 
Bei  der  Gährung  (in   litH-hstens  32procentJger)  wänsriger  I/wung,  mit  k- 
durch   einen   Schizoniyret4?n    beobachtete    Fitz   ili.  0,  1348;  10,  276;  11,    ._     ....    i 
von  Normal butybil kohl »1,  wenig  WeingeiHt  und  Nonnalpn>pyhilkohol  (Firz,  H.  13^ 
Caiironnäure ,    wenig    Huttersäure,   Milchi*äure,    E«iKig>*äure ,  ('*•     nii.l  TI      Tn    (^n-.' 
anderer  iSpaltpilze  wunlen  Weingeist  und  Butterwiure,  neben  « 
ixler  gar  keiner  Bemsteinaäure,  erhalten  {B.  11,  1892).  —  Bei  G<  ^ 
Olyoerin  durch  Oton  zu  CO,,  Ameiaeniiäure  und  Propionsäure  c»xydirt  (GoftUf,  A.  iStf. 
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211).  Durch  ScbwefelnSure  imgei*auertes»  Glycerin  liefert  bei  der  EleJrtrolys^e  AmeiAeniuiure, 
E68i|^uure,  Oxalsätire  Glycerinsaure,  Trioxyniethyleu  C,H^Oj  und  polymeres  Trioxymetliyle« 
(C,ll,,0,i,  iKexari».  A.  rfi.  f.'»J  17,  3oB).  Brauiijitt'in  iind  iSchwefeUäure  oxy<üron  daa 
Giyoerin'  ru  CO^  und  AniiMsens»äure  (l*ELorzE).  Mit  Saljjetersäim»  (und  »vahr!»cbeinlioh 
auch  mit  Platiniuohn  eno^toheu  Oxalsäure  und  GlyctTinfMiur*»  (Sokolow;  Debüs)  und 
daneben  Ameisensäure,  tilykolsüure .  Glyoxylsiure,  TrauWnsäure  (Heintz,  .1.  ir)2,  3231 
und  Blausäure  (Przibytek,  /!*'.  12,  214'(.  —  Beim  Erhitzen  mit  festem  Kali  bihiel  »ich 
erst  Akrylsäure  (REPTEJTBAfFER)  und  zuletzt  Anieisen-  und  E>isig»äure  (Dt'MAS,  Stab, 
A.  35,  158),  »owie  (CJährungs-)  MildiBÜnre  (Herteb.  All,  1107).  —  Chlor  in  wfissrige« 
Glycerin  geleitet  bildet  CJiycerinsäure  und  ein  in  Aether  löslichei«,  chlorhaltiges  Produkt 
(Hi.ABlWETZ,  Habebmaxs,  ä.  155,  131).  —  Erhitzt  man  Glvcerin  mit  (4  At.)  Brom  und 
(20  Vol.)  Wasser  auf  ICK)*,  ho  entsteht  Glycerinsäure,  nel)en  Öi),  und  Bromofnnu.  Bleibt 
das  V\'a>i&er  weg,  so  entstehen  Diliromhydrin  C,H„Br,0,  Bromeasijnsäure  und  duticlMin 
HBr  und  Akrolein  (Barth,  .1.  124,  1^41).  —  Glycerin  und  Chlon»chwefel  liefern  wej^entlich 
Dichlorhydrin  C.H^CIO  (Carwb,  A.  124,  2'22). 

Mit  Säuren  verbindet  sich  da««  Glycerin  direkt.  —  Bei  der  Einwirkung  von  Jodwasser- 
Btofl*  worden  J«xiallyl,  Propylen  und  bei  überschüssigem  HJ  Iwjpropyljodid  gebihlet 
(EKi-ENsreYER,  A.  13»,  211).  —  Jttdphosphür  K)der  Jixlaiuminiuni  [\\  R.  H.  Bi.  30,  12ü) 
und  Glycerin  liefern  Jodallyl  und  lYonylen  iBertheix>t,  LrcA,  Ä.  rh  [3|  44,  SfiO). 
Da  bei  dieser  Reaktion  aufh  etwa."  Allvlalkohol  gebihlet  wird,  so  entsteht  walirscheinlich 
eist  Dijodhydrin  nn.(VH.,..T.^,  da.^  in  Allvlalkohol  und  Jod  zerfallt.  Der  Allylalkohol 
bildet  dann  mit  HJ  AllyljiKiid  iHexry,  B.  14,  403).  —  Beim  Erhitzen  von  Glycerin  mit 
Oxalsäure  auf  HX)"  wird  Letztere  in  CO^  und  Ameii«engäure  zerlegt  ( Berthelot ,  A. 
98,  139».  Wird  da*  Genienge  aber  auf  195°  (und  schlielslich  auf  2.*o— 2iW>")  erhitzt,  w» 
ea>iiltet  sich  der  zunÄch.'«t  gebildete  AmeisenBäureglycerineater  in  Allyhilkohol,  CO,  und 
Wttisser  (TOLX.ENH,  .4.  l.')6,  130).  —  Beim  Destilliren  von  Glvcerin  mit  2  Thln.  Schwefel- 

»na tri  um  entweicht  ein  zwnebelartig  riecliende.^  Oel,  da»  bei  58**  miedet.  Spec.  Gew.  = 
0JH2.">  bei  15*.  Es  giebt  mit  HgOeine  Verbindung,  die  aus  Alkohol  in  bei  3.5*  »chmelzen- 
den  Nadeln  kry8taTli.«iirt  (Schi^gdexhauffes,  /  1873,  323). 

Löslichkeit  des  Oiucerins.  Glycerin  mi.scht  sich  in  jedem  Verhällni.ss.  mit  Wanwer 
und  AlkohoL  Es  ist  unlöslich  in  Aether  und  Chloroform.  —  Löslichkeit  verscliiedener  Balze 
(und  Me<licamente)  in  Glycerin:  Kutver,  Bl.  18.  372.  Löslichkeit  von  Seifen  und  Gyp» 
in  Glycerin:  AssELix,  J.  1873,  10<j3. 

S'pecifisches   Gewicht   des  Glycerin»  =>  1,26   bei   l.'i",   gegen  Wasser  von  4* 

EKPELBJBW). 

ipec  Gew.  (bei  12—14*)  imd  Brechungsindice«  (bei  12,5— 123*)  des  wä»srigen  GlToeriM 

iLry'z.  FV.  19,  302), 


I 


Brechuugs- 

, ,   ,8pee.  Gew.l 

Ijrcwin  I  I     iadtx 


1.2091 
1,25.57 
1.2425 
1,2292 
1,2159 
1,2016 
1,1889 


1 ,47.58 
l,4(jHli 
1,4613 
1,4540 
1,4467 
1,4395 
1,4321 


freies     u         r- 
^,,  Spec.  Gew. 

Glywnn  i  ' 


Wasser- 
BrecLnug-.j|     f^„  ^^ 

Index.     »  Glywrin     »^^ 


05 
60 
55 
50 
45 
40 
35 


1,1733 
1,1582 
1,1455 
1,1320 
1,1183 
1,1045 
1,0907 


1 ,4231 
1,414<) 
1,4079 
1,4007 
1.3935 
1.3860 
1..3785 


30 
25 
20 
15 
10 


IJOTTI    ' 


-  rsr* 


IC« 


Nachweis  i'ott    Glycerin  in  Bier,  Wein   u.  ».  w 
keiten  zur  Trockne,  zieht  den  Ruckstand  mit  Alkohol 
rum  zurückgebliebenen  Wamer  etwas  Natron.    Mit  di 
und  dann  in  die  Flamme  gebracht,  welche  sich   aua  M 
färbt.    AmmoniakBalze  müssen  zunächst  entfernt  werds 

Quantiiatire  Bestimmung    des   Olueerimt.     ]!• 
nGgt  die  Bestimmung  des  apecifischen  Gewidum  «dm  j^^ 
mittebt   des  ABBE'schen  Refraktometen)  Ti' 
i?ubatanz  mit  einem  Gemisch    von    conc 
gebildete  Nitroglycerin  mit  Wamcr, 

Glycerin    geben    190   llde.   Nitnjgtyowi» 

Stimmung  in  Wein:  Rkichabi»t.  />   IT.  Mtr. 
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FETPREniE.  —  C.  MEHRATOMIGE  VERBINmTNGEN. 


Bcittimmnnq   im  Bier.    50  com   Bi«r  wrrflra  durch    Erfrftrmca  «M  Uli,* 
hierMiif  i  '      '       i  Kalk  vorsrUt,  ziun  t^ynip  '  "  '     .adt  ]C«pb< 

10  p  pi  iior  zur  volligen  IVokne  %eri  k/ciM ' 

woge«  UHU  M.uiii   «IM  .ii.ijuuwr  Theil  desi*ellH'n  mit  'JO  > 
Stunden  lang  im  ExtraktiousHppjtrnte  l>eh*md<'lt.     Du»  ; 

mit  25  ccm  wasserfreiftn  Aether,   filtrirt   nitt-h   einer   Sti.  ...i. 

mit  wji^serfreiem  Alknhnl-Aethex  *J:3),  verdampft   den    Au-.     _■  ,     •  r  ..  Lm-i  «la 
bei   100 — 110"   und  wäjjt  ihn.     I)uirh  Verbrennen  dt*  gj-uu^cucii   (jiyv«..rinii  tdÄ» 
die  dürin  enthalten  jfewosene  Menj^  AbcIw  (Ci.aussitzer,  Fr.  2U,  yriju 

Verbindungen  dt*»  (ilycerins.      Mit  Busen.    <'' 
alkftliftchf»  Erden.     Die  Ij«i»«un^  von  Kidk.  iHtrt>ntitm  «i<i 
KohlenKÜure  völlig  p.'fallt  (PTLg,  J.  pr.  [2]  1.'»,  101),     i><i    '••■g»-nM. 
auch  Eisenoxyd,  KupftToxyd,  Wismutlioxyd  o.  a.  w.  vou  Glycorin   -j 

Natriumglyoerinat  Nr-C,!!. ü^.  Bihtunif.  Man  U»(»t  Natrium 
und  fügt  (»lycerin  hinzu.  Der  NieilerseklHg  l>t*t*'ht  «u«  NaC',H.  O 
üiirHen»t  zcTHifislidie  Krystalle.  Bei  UM.»"  entweicht  der  Krystal' 
bleibt  dit-  Nutriuniverbindung  aJs  ein  Pulver,  «law*  l>egierig  Wan.'ser 
in  Nntron  und  Glycorin  zerföllt.  E>  zersi-tzt  sich  ülx-r  24.*»",  ahne  m 
von  Akrolein ( Lgtts,  B^h,  l.')!»;  vgl.Frr^-i.  I'nipvlenglykol  r^H^O,  1 1 
viel  Holzgeirt,  Weingeist,  Normjilpropylttlkohol,  Hexylen  u.  8.  w. 

Pb-Cj^i,.! ',.      D^rtttlluHfi.     Ihinh    Vcnnischcn    rincr    hrißien   I-< 
in  S.^O  (H'n»  Wo!*fr  mit   «'()  g  Ulyeeriii  und    15jtKOH     MorawhkI,   •/,  / 
Nadeln.  —  Wendet  man  Bleiesüig  anstatt  Bleisnicker  an.  so  ent- 
4Pb.C,,H„03.PbU  (M.).  -  L'Pb.C,H,0  PhNü  » 4-  uH.Pb.NO,.     Wm.,    ... 
Bleinitratlosung  mit  Glywrin   und  ^JH,   loder  PbO)  erhalten    (3iL>.  — 
beim  Erhitzen. 


M: 


kii'-kt 


Alkohul 


Diglycerinnatritunmang&nit  Na}.(C,HsO(},.Mn.    Danelluni/. 
(«pee.  Gew.  =  l,-2r>)  mit  il,l  Tbl.»  Natmulange  is|>cc.  (iew,  =  1,38}    um«! 
gürälltt*«  Mangant-uperuxyd  iiinxii,    8tiut  Mn<;>,  ktuin  man  auch,  aber  w«>iii.t  - 
hyitenmanuanat    anwendeu    (S<  hottiJCkijkr,    A.    15.5,    2'äO).     2<..' H.'  ' 
MDNft,CV.IT.oOg -j- 4H,0.   —   Im    feuchten  Zustande  lebhaft  scharl. 
gelblichrotne  Ala#!»e.     Zersetzt  sieh  lebhaft  lx;i  KjQ— 170*^.     Uist  aicli 
rother   Farbe,  beim   Ki>chen   !»cheidet  sieh  «oft)rt  Mangan superoxydh; 
in  Alkohol.  Aether,  leicht  loslich  in  einem  Gemisch  gleicher  Vohiiue 
ttüt  intensiv  blutroiher  Farlte. 

Sr.iCjHjOjij.Mn.     Biliiutuj.     Durch  Koclien  von  Glycerin    mit  Struutiankyi 
Manganüuperoxydhydrwt  iKch<»ttländer>.  — r  Helhx>kergelbt«  Pulver  a«s« 
Krystalleu  bestehend. 

Verbindungen  mit  Alkoholen.  Glycerin  verbindet  sich  nicht  direkt  mit  S\ 
Die  »alzwauren  Aether  de*  Glycerin»  setzen  sich  aber  mit  Natriunitdknhfi! 
luid  Glycerinätlter.     Auch  durch  Behtuideln  von  (»lyccrin  mit  Kali    und    . 
Olycerinätlier  dargestellt  worden.  —  Eine  ReiJie  offenbar  isomerer  Kürper  cuuit 
direkte  Addition  von  Alkoholen  an  Akrolein. 

Trimethylglycerinäther  CgHi.Oa  ==C,H/OCH,>.CHi^'  ßtltittt 

Erhitzen   von  1   Vol.  Akrolein ,   3  Vol.   Holzgeist  imd  0,5  Vcj,  -;iure   auf, 

BERG,  J.  lKt>4,  49.1).  —  8iedep.:  148*;  speo.  Gew.  ==  0,0483  bei  0",      Gicbt 
mit  Wasxer  auf  IHO"  kein  (ilycerin,  sondern  etwa*«  Akrolein,  i«    aUn    wuh! 
einer  Methoxyl-Propionsäure, 

AethylglyoerinätherCjHi^Oj  — CjHj.CjHfOg.  Bildintg.  Aus  Chloriiwit 
und  Natriumulkoholat  liei  200°  ("Reboi-L,  A.  Spl.  1,  239).  —  Siedep. :   225- 

Diätbylglyoerinäther    C.H  «Og  =  CH,(OC,Hj.C'H(0H).CH    'v     " 
Au*  Glycerin,  Bromäthyl  und  kali  bei  100"  (Berthklot,  A.  !J2. 
C.H„CL,0  und  Njitriumalkohnlat  (Rebottl,  A.  ,Spl.  1,  2.SHl.  —  Siedep  .  . 
(B.i.  —  (fiebt  mit  Pl'I,  Chlordiüthylin  (C5Hj,.Cj,H.0,.C'I  iReuoi-l,  Loi 


Tri&thylglyoermäther  rFriäthyltn)  C;,rf,aÖ.,  =  l.<iHj,^.C,H^L:, 
irdiäthylin  mid  Natriunialkoholat  bei  120"  (H^BOUt.,  Lot'RKNCOJ   u 
Hiedep.:  185*. 


fhlordiäthyli) 
Natrium  imd  Jodäthy 

Aethoxyl-Propionsäureacetal  (?|  C,H,„0^  =  C'j,H^(pCj 
Au*  Akrolein,  Alkohol  und  Eswig^^iiure  bei  100*  (/ 
Spec.  Gew.  =  0,8955  bei  15". 
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FETTBEIHE.  —  C,  MEUBATOMIOE  VERBIN Dl^NGEX. 


C,H,t.aH,0,  mit  rnuciiender  .SiilzHäure  (KraoFL,  A.  Spt.   1,  234^  —  äM>d(|k.:  ilV 

2.  /^-Monochlorhydrin    nii,(OH).CHCl.CH,lOH).     Bildttnf      a»M«iK  fei 

Menge,  neben  «-Muri  inn.  I>c5m   ErlUtzeu  von   OI\ 

und  wrd   von  der  «  im   diirtli   Fraktionim»   vn 

A.  eh.  [51  IT,  7'A).  —  Au^  AiivhiiJcohol  und  imten'hloriger  Shiir.>  i  n.v 

B.  'i,  44Ö).  —  Fliisäig,     Sied'ep. :  IW  l>ci  IH  mm.     t?pcc,  (Jevr.  =  1 

nI>iohlorhy<irinaH,Cl,0  =  CH,<  !i.(;H,a.    ft»^ 

ül»er»chiissigor  Sal/Hiiure  (DKRTHELOT,  ..l.  '  .is  <tlvceriji  uii- 

0,HjCIO  mit   rauchender  Siüz>Äurc  (Reboul.  .i.  «V-  J-    --^>>-    —    ^n« 

uuttirdiluriger  i^ure  (Hesby,  B.  3,  352k  —  DarHellung.     In 

Stcinjorohr  bringt  man  800  »r  Olyrerin    (bei    195*  siedend)    nnd    ttii^t 

Bchwelel  tin,  wiüirend  unter  rteteui  Schütteln  im   Koclisalzbnde  erhitzt    »niri.     >*Ji  T* 

entfernt    mnii   da«    Kühlrohr   und   erliitxt   noch   1   Stunde    lang.     Dann     fügt    min   d* 

Vol.  Aether  hinzu ,  «ebiitielt,  filtrirt  und   destillirt   den    Aether  ent   aus    defti  Wa 

über  freiem   Feuer.     Au4)eute  700  g  (.^HX^O  i^Clais,  A.   UJ8,   -l-S). 

l=!iedep.:  1T(»— 177"  (i.  D.I.     Spec.  Gew.  =  1.39»)  bei  Id«  fWATT.  Ä  5.  2»>. 
in  9  Vol.  Wai^str  bei  lli"  (Makkowkikow,  B.  6,  1211).    Wird  von  NutnuniamalgaBi 

pylalkiihol  ii' -  tv.> -'    i  ..i  ..tv<j«;  Buff,  A  ,Sp/.  5,  251»).  —  Natritiin  entswit  < 

und   bildet  i:r,  Müller,  A.  1.59,  173).  —  Wird   vom  Cbr 

misch  zu   eii.  .       f.  -    lirt  (CLArn,  B.  5,  354);  bei  heftiger    £!«>*  'i^ 

aber  symmetri!*che>  Dichloracet«»!»  lMARKO\v^^KOW;  Hoermaxx,    B.   13, 

iihor»auri»anhydrid  erzeugt  Dichlorpropylen  C^H^CL  (jV-Epidii'hlorli-,  

Bei  der  Eitiftirining  von  C^lorameiiienester  und  Natriumamalgam    bildet   i>ieh  fl- 
oxyi>*«dmtten^äuree«ter    C,HsCUC).,,C.,Hj.      Beim    Erhitzen    mit    Bnjin    »nf   U*f 
Dicblordibroniaoeton   (8.  251)   und   dann  Chlortribroumceton.     Feste«    vVrtxnatiuo 
Dichlorhydrin    in   HCl    und  Epiehlorhydrin    C^HsClO.     Ein-   od«^   luidt 
tige»  alkoholische*'    Anmionink    erzeugt   Diamidohydrin  C'j,H.„N..i>    iind  tilrclJ 
CjH-XO;    mit    4procentigem    Ammoniak    ent<iteht    Chlorhyflriüi tuid    C,,ä^r 
(Claus). 

/?.Dlclüorhydriji    ( Allvlalkohulchlorid)   CH,CLCHCLOH,.OH       - 
ActbyldichlorhydriD  CIL,CLCHCI.Ctt,.OC,H^  (s.  8.  350). 

Trlohlor hydrin  CHjCI,.    Kann  nickt  aus  Glycezin  twd  Salaaaarv  eiu^t 
Entsteht  aus  Dichlorhydrin  und  PC\  u.  8.  w.  (s.  S.  317). 

a-Monobromhydrin  C,H^BK)..    Bildmig,   Au»  Glycerin  und  •  ;. 

Bromiden  iHkuthelot,  Luca,  ä.  cIk  [3]  48,  ,^04).  —  Siedet  ho'x   Ib«  tau. 

beim  Eriiitzen  nüt  wäÄ.*«rigem  Kali  auf  IW^*  in  Glycerin  über. 

Di&thylbromhydrin  C.H„BrO.  =  CHj(0C.Hj).CHBr.0H,(OC,H5).    BilduM  * 
Diäthylin  luid  PBr,  (Hexry.  A4,  7(14 ).  —  Biedep. :  U»')— 200«;  npee.  G«w.  =  1 .25S  W* 

«-Dibromhydrin  CH,Br.CH(OH).CII,Br.    Bildung.    AusGlyo-rWi   .,n-t  nti.^  ti\ 
THELOT,  LUCÄ,  vergl.  Rkbol-l,  ä.  eh.  [31  00,  3?).  —  Aus  Glyoeri'ti 
A.  124,  349);  aus  Glveeriiiäüicr  fC.Hj,),^,   und  Brom  (Zotta,  vi.   J. 
21D";    epec.  Gew.  =  2,11    bei    18"  (B.,    L.)..  =  2,02  bei    1S,5«   (Z.).    — 
von    Aninioniakgas  in  Dibromhydrin   ojit^teht  die    Base  C,H,,BrACL, 
Dibromhydriu  in  absol.  Alkohol  gelöst,  so  entsteht  Glyoeraraui  C^T-l^Js' 

/^^-Dibromhydrin  (Aiiylalkoholbromidt  CH,ßr.CHBr.CH^(OH,i   ; 

MethyldibromhydrlnCILBr.CHBr.CH,.OCH.,.  BUdung.  Aus  MetlivL 
Brom  (Henry,  B.  i,,  455).  —  hiedep.:  185".  Zerfällt  bei  der  Destillatiun 
Katron  in  HBr  und  Methylbrouiallyläther  C,H,Br.CHjOCH,. 

Aethyldibromhydrln  CH,Br.CHBr.CH,.OC,Hj,    Bildung.     Au»   A«thV 
und  Brom  (Markowxikow  Z.  18«J5,  554),     Hiedep.:  193—195".     (S,  3ö0  \ 

Tribromhydrin  C,HjBr,  (s.  S.  32Ct). 

Clilorbromhydrine   C,H„ClBrOl.CH,Br.CH|OH).CHj01.      Bildttn 
chlorhydrin  und  HBr  oder  au«  Epibromhydrin    imd   HCl.  (REBon. ,   A, 
Biedep.:  ]S>7".    i^pcc.  Ow.  =  1,74(»  bei  12".*    Zerfällt  mit  conc.  Kali   in  H; 
hvdrin.  —  Wird  zu  (Tldorbromaceton  ojcvdirt  (Henry,  B.  7,  T.'iS^ 
2.  CH,Cl.t^HBr.CH,.OH.  Bildung. ' \m  Chlornllvl  und  unterbroi 
Siedep.:   197o.    Bpec.  Gew.^^^Jßi^U^lV.      Wird 
>pionsäure  oxydirt. 
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3.  CH,Br.CHCl.CH,(Oir).  BilJunq.  Aiw  Bromallvl  und  unten.hlüriger Säure  (Henby, 
B.  a,  352).  —  Sieden. :  U»?*:  «pec.  Gew.  =  1,7641  bei  9».  Giebt  bei  der  Oxydation  Chlor- 
brompropiousäurv  <Hk>'KV,  B.  7,7.^)8).  —  Da*  durch  Eimnrkune  von  ßrum  auf  Chlorjod- 
hydrin  (iUlylalkohol  uud  Clilorjod^  euUteheude  Chlorbrombydrin  (,B.  3,  G()0)  mutu>  mit 
C,H.,OBr<.>n  2  oder  H  identi.'H-h  sein. 

AethylcWorbromhycLrin  (VHj„ClBrO=C,H,.C,H40.ClBr.  Bildung.  Aus  Epichlor- 
liydriii  uiid  Bromütiiyl  bei  J<x)"  (Keboul,  LorRESgo,  A.  119,  238).  —  Siedep.:  18Ö— 188». 

Jodhydrin  C,H-JO,.  Bildung.  Aus  Chlorhvdrin  und  KJ  (Reboü-L,  J.  18(H),  45J)). 
Spe<>..  Ciew.  ^  2,03  bei  W. 

Dijodhydrin  CjH„J.,(J.  Bildung.  Dichlorliydrin  wird  mit  etwas  mehr  als  2  MoL 
Jodkaliuiii  und  finer  zur  völligen  Liidung  hinreiciienden  Menge  Wasser  im  Sulzbade  er- 
bitÄt  ^CLÄirg,  A.  H)H,  24».  —  Gelbliche»  Oel.  Sp^-c.  Gew.  =  2,4  bei  15".  Eratarrt  bei 
— It}"  bi«  — 20"  kr>' stallin isch.     Unlöslich  in  Wasser.     Nicht  uuzerst-tzt  flöclitig. 

Chlorjodhydrine  C'^H^CUO.  L  CH.,Cl.CHOHi.CH^J  (?).  BUduuy.  Am  Epijod- 
hydrin  uml  Salzsäure  oder  aus  Epichlorhydrin  und  rauch.  HJ  (REBOUli,  A.  SpL  1,  225). 
—  Siede[>.:  22ü°.  Spec.  Gew.  —  2,<Ji  bei  10^  Wird  von  conc.  Kalilauge  iu  HJ  und  Epi* 
chlorhydrin  gespalten.     Unlöaliob  m  Wasser. 

2.  CVH^CU.CH..OH.    Bil'iumj.    Aus  AHylalkohol  und  adoijf>d  (Hexry,  Ä  3, 351). 

Methylohlorjodhydrin  C,H4C1J.0H,.0CH,.  Bildung.  Aus  Methyhdlyläther  und 
Cilorjofl  (SiiAA,  ß.  .S,  UOtt).  —  Siedep.:  il>5— 1I>Ö". 

Bromjodhydrin  CH,Br.CH(OH).CH,.T  (?).  Bildung.  AusEpibromhydrinC,H4BrO 
und  HJ  (Red(U'L).  —  Nicht  miSMTWtzt  flüchtig. 

SalpetrigBaureti  Glycerin  (Trinitropropan  ?)  CuH,(NOi),.  Bildung.  Au«  Tri- 
bn-imhydriu  und  Silbemitrit  (?)  (Brackkbüsch,  B.  6,  1200). 

Salpeteraaures  Gllyoertn. 

1.  Mononitrat  C.,H-(NO.,iOj.  Bildung.  Beim  Vemuschen  ron  Glycerin  mit  verd. 
PaliK-terwiniT  «1  Tbl!  }'ns(\.  ^  Thle.  H,0)'(Hanriot,  A.  rh.  [5]  17,  llS).  —  Flftwig.  Sehr 
leicht  löslich  in  Wasser  und  xVIkohul,  stbr  whwer  in  Aether.  Eixplodirt  nicht  durch 
Schlag. 

2,  Trinitrat  (Nitroglycerin)  CaH5(N0.,)a.  Bildung.  Beim  Lööcq  von  Glycerin  in 
Salpeterschwefelsäurc  (SoBRiuto,  .1.  04,  :WS;  Willi amöos.,  A.  92,  305).  —  Darttellung. 
Mju»  löst  100  Thle.  Glvf-'crijk  in  '3  Tlibi.  Schwt't'ebwiure  (66"  B.)  und  trägt  tlie  LÖMUig  in  ein 
erküUetes  Oemisth  von  280  TJilii.  Snlpct*rsuure  (48"  B;  und  300  g  öchweftebwure  (6(3*)  ein. 
Nftch  24  BtuiidiHi  ticbt  man  dAs  Nilrrj^lyceriii  ah,  wÄncht  mit  Wasser  und  Sud»  und  trocknet 
über  Schwefelsäure  cnkr  \tei  30—40"  (BoiTTMY,  Facchke,   M.  27,  383"). 

Blassgelb<?s  Oel.  Spec.  Gew.  =  l,(iO  liei  1.""  (de  Vby,  J.  18.j5,  026).  Unlöslich  in 
Wa8.«ter,  feicbt  liVslich  in  Aetlier  In  warnicin  Alkohol  ist  e*  bedeutend  löslicher  als  in 
kaltem.  Kry«tidlisirt  bei  — 2<)''  Ln  langen  Nadeln.  Schmeckt  zuckrig,  brennend  gewürz- 
hafl.  Ciiftig.  Selbst  der  Panipf  erzeugt  heftijre  Kopfschmerzen.  In  reinem  Zustande  be- 
ständig. Schlecht  gewaschenen  Nitnjglycerin  zersetzt  sich  freiwillig  imter  Bildung  von  Oxal- 
«iure,  (Tlycerinsäure,  HNO,  (MÜLLEK,  Warkkn,  A.  101»,  122),  Exiilodirt  heftig  durch 
8tof»  oder  Schlag  (de  Vry,  J.  18:>.">,  020)  l>eini  Erhitzen  auf  2.^7"  (CHAMPION,  Z.  1871, 
Söl).  Da.«*  kr\'stallisirte  Nitroglycerin  explodirt  durch  Schlag  leichter  als  da»  flüssige. 
In  abwd.  Alkohol  oder  Holzgeist  gelöstes  Nitniglyccrin  explodirt  nicht.  In  dünner  Schicht 
ausgegossen  brennt  es  ntu*  schwer  und  unvollständig.  Auf  glühendem  Eisen  verdampft 
es  ohne  Geräusch.  —  Wird  von  Kali  in  Salpeter  und  Glycerin  zerlegt  (IVilllamson). 
Wendet  man  aUcoholi.sche»«  Kali  an  ,  .so  wirrl  daneben  Kaüumiiitrit  gebildet  (Hesa, 
ßcHWAB.  RH,  192).  JiKlwaÄserstoflsaure  (»|>ec.  Gew.  =*  l,ö)  zerlegt  da-i  Nitroglycerin 
in  Glycerin  und  Stickoxyd  (Millb,  J.  18<j4,  494). 

Analyse  dfs  NitroglgrertH»:  Adob,  Sateb,  Fr.  17,  UVS.  Btstimmung  ton 
Nitroglycerin  in  Dynamit.  Man  übergieliit  0,3.^  g  der  Suhntanz  mit  .'3  ccra  conc. 
8chwef«U(äure  in  einem  l>esouderea  Apparate,  der  sofort  ganz  mit  (4ueck«iilber  angefüllt 
wird.  E«  bildet  sich  Stickoxyd,  das  man  den  Volumen  nach  Iwstiittmt  (Hempel,  Fr. 
20,  85).     Das  Verfahren  eignet  sich  auch  zur  Bci«timmung  von  SchiefslMium wolle  u.  ».  w. 

Anwendung  \ur  Duraitllutig  ron  i<in-engstoffen.  Dynamit  iat  mit  Nitro- 
glycerin imprägairte  Kiesclguhr. 

Chlordinitrohydrin  C.HjCINjOj  =  CH,CN0,)CH(N03).CH,C1.  Bildung.  Durch 
Lösen  von  Chlorbytlrin  in  einem  Gemisch  gleicher  Theile  rauch.  Salpetersäure  und  conc. 
Bchweftilüäure;  durch  Losen  von  Epichbrhydrin  in  rauch.  Salpetersäur«  bei  0"  (Hxnby, 
A.  156,  165).  —  Dickflüssig.    Spec.  Gew.  =  1,51 12  bei  9». 

34" 


>UNGEN. 


i,  l.CHAlCHiNO,).CH,Cl    Bit4ung.    Aüi.  Di- 
(Henry).-    sficdet  nkht  unzersetat  Iw  l&O— IllU*. 


1 


Dichlornitrohydrine  < 
chlorhvdrin  uml  .'•'fünetep^chv. 
Spcc.  "Gew.=  l,4»Jö  bei  10**. 

2.  Cn,Cl.aiCl.CH^NO,.    Bildung.   Ai»  AllylnlkuhoUhloria  CH,C1.CHCI.CH,(0H) 

und  Salpetersäure.  —   .^iwlep.:  180";  «pec.  Gew.  =  1,3  bei  "". 

Chlor bromnitrohy drin  C,n^Cl.Br.<NO,j.  Biläunt/.  Durch  Losen  vnn  BromcklcV' 
hytlrin  ix»  SiiJ}teters<hweIe!.«Äurt^  (HexbY,  B.  4,  703).  —  ^^p<^c.  Gew.  =  1,7W.>4  bei  9«. 

OlycerinsohwefölBiure  C,H,5SO,«CH,(OHKCHfOH).CH,(SO,H).  Bif  ' 

;  Lösten  von  1  ThI.  Glyceriii  in  2  Thbi.  Viiriolöl  il'vzLor/K,  .4.  Ift,  211).  —  Di. 
itt  »ehr  unlx^tändig  und    zen^etzt   sieh    beim  Concentriren    in    ihre    Cotnpoiu 
Salze  sind  leieht  löRlich  in  Wasser  und  sehr  zersetxbar. 

0a.(OjH,S0ßl,.     N.idelii.     Zen^txt  sich  Iw-iin  Kochen  mit  Kslkwaemr  (l*KLorm      \    -''u    ISyi, 

Olyoerindischwefelsäure  C,H,S,0,  =  C,H5(0H>iHS0j,.    BitHung.    i  lOj 

Glvcerintrischwelel»äure  und  Wa»*er  in  der  Warme  (ClaeswOS).  —  Die  phui^     i«,.,    thir 

Salze  verhalten   «ich  gnnx  wie  die  entsprechenden  I)erivate  der  GlycerintriM-hwtffrlaiBir- 

QlycrHn*--.?hwefel8äure  CHÄO,., -=C,Hj(TlSOjj.    Bildung.     Ar       ^"      rin 

und  Sch\v  lilorid  80,iOH(ri  bei  o*  iClaEüson,  J.  jn-,  \2]  20,  4).  —  .-  •- 

kopinche   K.  <-......      Mischt   sich    mit   Wa-ver    unter    Erhitzung    und    Ab^^I  r 

freier  8cliwefeli<äure.    Zertullt  lieini  Ensiirmen  mit  Wasser  völlig  in  Glycerin  lu 

säure.     Die   Snlze   sind   amorph   und   «•■r.lin    :uir  der    wäs.srigen    U>suug    dui.  ..     ..^..^^ 

öl-  oder  terpentinartig  gefällt.  —  Bh,,.'  Unr»ti-Uuntj.     t>nrch  Sutttj^reo  lier  £<itu« 

\m  0"  mit  BaCOj.   —    Winl  iHÜni   BeiitkiHl  i'-wl.  Alkuhol   imlvriit. 

ChlorhydriJQBchwefelsäure  C\H.(1S04=CH,C1.CH(0H).(.41,|S0»II)  (7).  BilduHf. 
Aus  Epichlorhydrin  und  Vitriolnl  (OPpexhetm,  B,  3,  73t5).  —  M.i..-  <»«•!. 

IfitrochlorhydrinBchwefelBäiire    C^HoNClSO,  =  CH,C  C:H,ig<),H)ji?lt 

Bifriuiifj.    Durch  Lökcu  von  Chlorhydriin*ehwefe.l»äurc  in  raucJi- um.  .   ridpetersättf«; 
Epichlorhvdrin   und  SalfK-tenjohwefel saure  (Hekry,  B.  4,  703),  —  Dicke,  salie,  Fl 
kcit.     I.'nl(:>!*lich  in  Wa«*siT. 

Olyoermsulfons&ure  C,H,80j  =  CH.<OH).CH(OH).CH,(80,H).  Bildttnß,  IM 
der  Oxydation  von  Tliioglycerin  C^H^^O,  mit  Salpetersäure  (gleir' -  \".i,.-^.~  ^t--^^^ 
«äure  von  1,2  spec.  Gew.  und  Wawwr)  iCÄBirt?,  A.  124,  22G).  —  7  'tä. 

Beständig.     Die  Salxe  losen  sich  sehr  leicht  ia  Wasser  und  kryi*tall!  ..\  ;,    ~. ,,  i  tju 

Barj^unisalz  giebt  mit  2  Mol.  PCU  ein  CTilorid,  aiiß  welchem  Wa^^ser  GlycerinKulf<  •  .^ 

nerirt.     Wendet  man  auf  i'/,  Jlol.)  des  Barj-umsalzes  4  Mol.  PClj  an,  so   tr;:.    .- , uiig 

in  Trichlorhydrin,  SOCL,  u.  s.  w.  ein. 

K.Cjn.SO..  —  BftiCjljHOj),.   Kleine  Nadeln.—  Pb(C,H^SOj^,  (hei  120").    Rrj'stallinrt  Iriehl; 

—  Pb,(C,HjSO,),     Flockig«r,   rft«di  körnig   werdender  Niedcrsdilag.     ^Vird  durch    Pillea   mit 
Bleieadg  erhalten. 

Chlorhydrinaulfonaäure  C,H,aS<  >,  =  CH,(:i.t'HiOH).CH,(S0,H)  (?).  Bildui^g. 
Beim  Erhitzen  gleicher  Moleküle  Epichlorhydrin  und  Natriumdiäultit  auf  ICmv'  (Ivaöi. 
BtXi>T£R,  A.  14S,  12U|.  —  8yru^>.      Zieht    begierig    Feuchtigkeit   an.      D«*    '  -j]x 

eeht  bei  anhallendem  Kochen  mit  XatriumHUiiit  in  glycehndi8ulfoni^ure!$  N^i  '^g 

U*AZBCHKE.  J.  pr.  [2|   1,  y4j. 

NH.(',lI„riSO^ -|- iJHjO,  drofite  luonokline  Krj-staUe,  KrysaalUnirt  auüi  v«<rdüflatem  AlkalMl 
in  vier-  iiud  seehjtM'itii^D,  rhombischen  Tafeln  mit  IH^O.  Narh  Pa2hchkk  krystaUisirt  ea  NMk 
mit  '  ,H,0.  —  <.ii|C,H„ClSO,)„-f-0H,O.  —  B«.iC,H^ClS0j,4- 11,,U.     S<hit-ft-hoinlM*ch« TrfUn. 

—  Pb(C„H,(::l80,j, -j- 211,0.     Dünne  Prismen,  »ehr  leicht  löslich   isi  Wiu«er.  —  Ag.C-ILCUSO. 
-f  3H,0.     Naileln. 

Olyoerindisulfonaäure   t'jH.S^Oj  =- rH,(SO,H).CH(<)l!  •  H).      Bildnmf, 

Beim  Kochen  von  IHchlorhyclrin  mit  einer  l/jfung  von  Kaliuin  HAEUFTOUas,  A^. 

148,  HD;  aus  Epichlorhydrin  und  überseh fiasigem  Nntriamauitit  U'aäjCHKE).  —  SjrnfL 

Salze:  öchIukfelen. 

K,.€,H,8,0^  -|-  2Hj().  Khorohifiohe  OktAeder.  Sehr  leicht  löblich  in  wamuon  W«M^ 
weniger  in  kaltem.  —  Ba-C^H^S./),  -\-  2H.O.  \Var«en.  In  Wwser  »iemlich  sohwer  Uclieii.  — 
Pb.C,H„SjO,  4- 2H^0.  GtolM!  Kiystolle;  "in  W'atsxr  »ehr  löslich.  —  Ag,.C),H,a,0,.  Wann. 
UnlÖKlich  in  alMfol.  Alkohol. 

Olycerinlriaulfonaäure  C,H,S,0,  =  (  HjBOjHi.CHfSO  TT      :■     -n^H).    Äi/rfi 
Beim  Kochen  von  Trichlorhydrin  mit  KHljumHuUitlösunglScHAEi  —  Bh4(G,I1,9,< 

—  Krj>Udlpulvi-r.      In   Wasser  whr  fchwcr  löslich. 

PyroglycerintriBuifonaäure  C.H^,S,0,5.  Bildung.  Bd  der  Oxydation  raa  I>itJii«h 
glycerin  C',H,iä,ü  mit  ^-erdünnter  SaJpetersänre  <'C'A&rc8,  A.  124,  234).  —  ZeriUdJlidtA 
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Gummi.  Die  Salze  sind  meist  zerflielslich.  Dax  Baryiunsalz  giebt  mit  überechibaigem 
PClg:  Triohlorhydriu,  80C1,.  POCL,  u.  s.  w.  Die  freie  Säure  wird  von  verdünntem  Salpeter- 
säure zu  Schwefelsäure,  Oxalsäure  und  GlvwrinsulfonsÄure  ojcvdirt. 

Ba.C,H,58j,0„.  —  Pb.C„H,o8,0,o.     Sfik^skopische  Nadehi.  —  Cu-C^Hj^SjOi^. 

BoTBaures  Olycerin  C,Hj.BOj,.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Glycerin  mit  Bor- 
säiu-eanliydrid  (Schiff,  Bechi,  Z.  1866,  147,'vergl.  CüI'Ncler,  J.  jtr.  \2]  18,  380).  — 
Glasige,  gelb«.'  Mii^^e.  Sefir  hvgroskopißch.  Wird  durch  wjirmes  Wa*«er  leicht  zer?*etzt. 
Alkohol  ist  bei  100°  ohne  Wirk'unp. 

Glycerinphosphorsäure C,H,.P(\=CH,(OH ).CH(OH).CH,(PO,H,|.  Vvrkommeu. 
In  kleiner  Menge  ini  normalen  Menschenharn  (Sotxitschewbky,  H.  4,  214),  —  BUduufj. 
Alis  Gh'cerin  und  PhoHphor^äure  (xlor  Phosphorsiiureanhydrid  (Pelouze,  ./.  pr.  30,  257). 
Beim  Kochen  von  Lecithin  oder  Kephalin  mit  Barj'twjisser.  —  Die  freie  Säure  zersetzt 
sich  beim  Ojnceutriren  unter  Abgabe  von  Phosphorsäure.    ZweibaaiHch. 

Salze:  THrPirHt'M,  KIXOZEIT,  J.  187(5,  ."557.  —  C'tt.C,H,PO^.  Blätu-htii.  Löst  »ich 
viel  n-idjlioher  in  kalt^rai  wU  in  k<x"litrnd«Mn  Wai««er  iP.).  —  Ca(C,H^POg),.  —  Btt.C,H^PO^. 
Kn-stalliwrl  «ucli  mit    IH.O.  —    f'h.C^HjPOy.     Nicdenjchlog;  unl<>4lirh  iu  Wasser. 

Lecithin  (rrotagou)  C,H5^p^g^C,H..N(CH,),.0H.  rorkommtn.  Sehr  ver- 
breitet in  Thieren  und  Pdunzen.  Im  ( Jehirn  (Liebreich,  ä.  134,  29),  im  Eidotter  (GoBUEV,  J. 
1851,  580),  in  der  Sehweiiicgalle  (Steeckeb,  .^l.  123,  HälJ),  in  der  Bierhefe  (Hoppe-Sevleb, 
ä2,  427;  3.  378^  im  Blut  (Hkrmanx,  J.  1866,  743),  in  den  Maiskiiniern,  Erbten,  Weizen- 
kleber,  Wemhefe  (Hi>i'PE,  J.  18G6, 608,  744),  im  Caviar  u.  s.  w.  —  DamielluHg.  Ans  Gehirn. 
Von  Bbit  uiifl  Hüuf«ii  l»efrcites,  fein  zerriebene«  Gehirn  wird  mit  Aether  erschöpft,  der  Kufkntaiid 
mit  absül.  Alkohol  )m  40"  ansgesogen  und  der  Auszug  aul  0"  abg«kiildt.  Muu  filtrirt  den 
Nierlerechla);  vun  Liecitbiii  und  Cer^brin  ab,  wäjicht  nut  wenig  kaltem  alwuluten  Alkohol  und 
rieht  mit  Actber  Lwithin  aus.  Der  ätherische  Auszug  wird  venlunstet,  d»T  Rüdutand  bei  40" 
getrocknet,  in  wenig  abwil.  Weingeist  gelöst  und  auf —  7  bis  —  10"  abgekühlt,  wobei  IMatearin» 
lecithin  sieh  aiüKK-bcidet,  wikhrend   DioleiMledthiii  gelöst  Ideibt  (DlAKONOwi. 

AuB  Eidotter.  Eiilotter  \vird  mit  Aether  ausgezogen,  der  Rückstand  »dt  Wasser  genehült^U 
und  dann  mit  abHoluteni  Weingebtt  bei  40 — 45"  t>ohandeIt.  Die  liMung  winl  bei  gelindc-r  Wanne 
verdunKtet,  der  Rüekstand  wiederholt  mit  abwlutein  Atkohol  aitsgesogen  und  die  Lösung  durch 
Kochsalz  und  Ei»  abgekühlt  (DiAKosow,  J.   1HG8,   730). 

Die  Leeitliine  sind  wsujhaartige ,  »ehr  hvgT09kopi.<iche  Körper,  in  Wasjjer  schleimig 
quellend,  iu  iVlkohol,  Aether,  Cldoroforni  <xier  Gelen  leicht  löslich.  Sie  zerfallen  Iwim 
Kochen  mit  Barytwaj«ser  in  Glycerinphosphorsäure ,  Cholin  luid  Steariosäurt  (reap.  Gel- 
saure  oder  Palnntinisäure). 


C„H   NO      4-    3H,0 
Distearinlecithin 


Stearinsäure      Glycennpho«-  Cholm. 


phorsiure 
C..H  N0„  -f  3H,0  =  20.,H,0,  -f"  C,H,PO.  ^  C,H,,NO. 

Diolein-Lfcithin  Oelsäure 

lim  S<"hiJlteln  einer  ätherischen  Lecithinlöaung  mit  schwefelgaureni  Was^^er  geht  Hcliwefel- 
Cholin  in  die  \vji-Mi.'i  .'^ihicht,  während  im  Aether  freie  Di* tearingtyce ri  ripho»- 
phorsäure  CgH^tC,  ;  '  i^R. Mu.  ••^.  w.i  gelöst  bleibt,  dtren  Kalium.HaLz  kr\-HtaUisirt. 

Strecker  (^1.  1 1^  nndeite  Bdotter  mit  einer  Mischung  von  Aether  imd  Alkohol, 

dcstillirte  den  Aether  ab,  gaij  zum  Rückstand  Weingeiiiit  und  lallte  die  vom  ausgeschiedenen 
Oele  abftltrirte  Li»»ung  nut  alkohohschem ,  salzsauren  Platinchlorid.  Es  fiel  gelbliches 
Lccithinchloroplatinat  nieder,  das  durch  wietlerholtc!«  LTinen  in  Aether  und  Fällen  mit 
Alkohol  gereinigt  \nirde.  Durch  Zerlegen  de.s  Platlnsalzej?  mit  H,S  wurde  salzsaurea 
Lecithin  gewonnen,  da.s  l>eim  Verounsten  ah  eine  wacheartige  Majwe  zurtickblieb. 
Bilheroxyd  i»etzte  au«  dem  salzätauren  Salze  da«  Lecithin  in  Freiheit,  daa  «ich  al»  whr  unbe- 
ständig erwies  (ebea^o  seine  Verbindungen)  und  beim  Kochen  mit  Barytwaä.ser  in  Oel- 
säure, Palmitin»üure  mit  wenig  St^arinaäure .  Glycerinphosphoruäure  und  Cholin  zerfiel. 
Zui^amnui wetzung:  C^H^^PNOg. — (C\,H,,PNO,.Ci»,  -(-  PtCl,,  gelber,  flockiger  Nieder»chlajg; 
leicht  löslich  in  A etiler,  Lidoroform,  Schwefelkohlenstofl",  Benzol;  daraus  durch  Weingeist 
fallbar.  Die  ätherische  Lö.simg  zersetzt  sich  langsam  bei  gewöhnJioher  Temperatur.  — 
Lecithin  wird  aus  älherisch-alkoholischer  Liwung  durch  alkohoUsche  Chlfircadudundösung 
jMsßillt.  Der  Niedersicldag  ist  in  Aether  und  .\lkohol  wenig  löslich,  löst  «ich  aber  in  salz- 
jBUireluiltigem  Weingeist. 

Protagon   C,  |oHh,,wNsP<1,6-     Gamoek    und    Blavkkshor.v    {B.    12,    1221»)    «teilen 
Protagon  dar  durch  anhaltendem  und  wiederhol tts  Digeriren  von  frischem  (von  Blut  und 
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Hiiuten  mögliciiBt   Ix'fmteni»   und   zerkleinfr^  rn   mit  AI 

Die  alkoholiüchen  Auszüge   wt-rilt-n  auf  0*  ,  lind    d«  . 

kniteil  AeÜKT  ^.'bul-itfriii  u.  a.  Ki>q>er  edUogeii.     Mau   reinitrt      i;       i  .-'j-iokl' 

in  ÄlkoLul  bei  40'^  u>nl  Al>kühlcii.  —   >H*heidet  sich  bei  lam.-  iim  n     VivüWi« 

ab;  bei   rasohem  Abkühlen   aumrph,  praiiulirt.     BrÄunt  sith, 

PjOj,    bei   löO*  und   Iwginnt   bei   LWj"  zu  »chraelzcn.     Wird 

Aether  zei^etüt. 

Cephalin  C„Ht,PNO.,,     Vorkommtn.     Im  Oelüni.     (THTmcifTM,  it  il 

Zerfällt  beim  Kin-hen  uiit  Baryt  in  Glyceriuphiisphorsüure  iind    IlaRcu/ 


■'•\  I  T>.l, 


i_. 


Vx-h 


Areonigsaurea  Olyoerin  Cjrt.AfeOj,     liildwny.    Äf?»'    ..i..rr 
19  Thln.  GlyccriTi  (Schiff,  ,/.  1«(;7,  r>74,).  —   Fettahnlich. 
oberhall»  2r>6".     lA«Uch  in  Walser,  Alkohol,  <ilycerin.     IHi-  ..^, 

freie«  (rlyoerin  und  orsetiige  i^iiure. 

Verbindungen  von  Glycerln  mit  organiiichen  Siiireii. 
jrHehüsMigeni  Glycerin  mit  (fetten)  HÄuren  mif  2<X»'^  entt>t«ht   ^ 
laurer   Ester.      Beim    Erhitzeu    mit    mehr   i^äure    und   auf    . 
neutrale   (dreifach-f^aure)    Ester.     Die   zweifach-sauren    Es  In- 
halten.    Man   erhitzt  Glycerin    mit  2  Mol.  Saure  auf  2(K»".      Zrir. 
durch  Erhitzen   der   neutralen  Esster   mit  Glycerin   auf  200"   z^• 
«teilen.     Da*  Pro*iukt  enthalt  in  jetlem  Falle  freies  Glycerin    i . 
hitzt  e*  deshalb  mit  wenig  .\ether,  aieht  gi'Uischten  Kolk  hiruiu    lujU  ertüti* ',i 
lang  auf  KKV,     Durch  Au«k(X-hen   mit  Aether  wird   nun   blos    der  e«MIdlAt*  """' 
rogen  (Bekthelot.  ..1.  cA.  [SJ  41,  21H).     Beim  Behandeln  v<      '"  - 

entstehen  gemischte  t>alz88ure  E(«ter.    C,,H^<),  +  C'.H,<  )C1  • 

Durch  Alkalien  ibewmdent  in  alkoholischer  Lofung),  ainn   > 
Ester  des  Glycerin»  verseift.     Ebenso  wirkt  W:i.Hi*er  l^i  220".     A  i 
in  Häureamid  und  lilycerin,     Concentrirte  i^alxsiäure  w'-'  •     ■^■ 
Bleiche  Zerlegung  bewirkt  conc.  Schwefelsaure,  doch 
die  Spaltungsprodukte  einzuwirken.     Beim  Sättigen  eii.i  .    ........  ......in 

mit    Halz^^Ällregas    imd    Erhitzen    tritt    ebenfalls    Zerleptmg   in  ^    H» 

(ROCHLEHER,  A.  ütl.  2(J0>.     Nur  die  Ester   der  kohlenstüriärms^lL  ,     -„...tu«iii 
tfücbtig,  alle  übrigen  entwickeln  Ixdm  Erhitzen  Akr^ileiii  und  andere  '/jt 

Monoformin  C.MLO  ==r,Hj(OH),(CHO.,).    Bihlnn<j      '"         •''■         .<»{ 
mit  Oxalsäure  auf  UXr  (ToLLKSS,  Hejtn'IN'oer ,  Bt.  11,  »t\ 

Monoformin    mit   Acthcr  aUK.   —   Sieilel    im   Vacuiuu   bei    im  >         /-.i-run:  nninl 
unter  gewöhnlithem  Druck  in  Kohlensaure,  Wiii^sjer  und  Al]yl»]kf»h<cd. 

Monoacetin  C,,Hj„0,  =^  C;,H,.(OH).,(C.,H/>,).     Bildung.      Gleiciu«   Valrc» 
ujid  Glycerin  wrden  114  Stunden  lang  auf  iO<i"  erhiUt  iBerthrlot).  —  Sp«c.<««' 

Aoetochlorhydrin    C^H/IOj  =-  CH..(C.H,Oj.CII(UHl.<^H^tl       BiU%% 
Glycerin    und    t'hloracetyl    entsiebt    Acetodichlorhydrin ,    oeht-n     wctiig   Ar 
(Bebthelot,  LirtA.  A.'ch.  [3]  52,  433).     Beim  Erhitzen  gleiclier  Volmne  " 
und  Eine^sig  auf  1(H)"  iReboul,  A.  SpL  1,  232j.  —   Siedep,;   2r»00. 

Ein    isomeres    Acetoelilorhyarin  i?)    entatehi   Ix'i    der    Einwirkung  **! 
chloriger  Säure  auf  Allylacotat.  —  Siedep.:  230".    Sj>ec.  Gew.  =   1  .^7  bei  '*' 

Acetodichlorhydrin  CjH^Cl^O,  =  CH.CI.CHiC  U.OjKC! 7 
Glycerin   und  lldoraretyl   oder  bei   mehrtägigem   Einleiten  vcvi 
100*"  erlutzte«*  Gemiscb    gleicher  Volume  Glycerin    imd   Ei^^es^ 
hydrin  (Tri-oiot,  A.  1-38,  I>7)  ixler  Dichlorhvdrin  (Henry.   ./ 
bei  Wf.  —  Siedep.:  2U5*  (B.,  L.J,  202— 2ü3"  "(bei  740  mml;   Ki>tt . 
iT.);  194—1050;  »pec.  Gew.  =  1,274  bei  8»  (H.). 

Aoetobromhydrin  CgHaBrO,.    Bildung.    Aus  Glycerin  und  BnimaccOll 
J.  1878,  r)23i.  —  Sinlep.:  175»  bei  100" mm. 

Aoetoohlorbromhydpin  C\H,aBrO,  =»  CH,Cl.CHt 
Aus  Glycerin  un<l  einem  äquivalenten  Iremi-sch  von  Chlor; 
—  Siedet  untersetzt  bei  228".     In  Wasser  wenig  löslich. 

Dlaoetin  C,H  ,0,  =  CH  (C\H,0, ),CH(OH )  CH.iC^H.O.)  (?),    BiJ.iu  m  \ 
nnd  EiisesMsig  bei  20O-275"  (B.).  —  Siedep.:  -280".    Spec.  Gew.   =»  i 

von  CTiluracetyl  bei  2."j0*'  kaimi  augegrilfen  (HObner,  MCller,  Z.  l-,^ 
{J.   1876,  343^  erhielt   aus  Epichlorhydrin    und   Silberacetat    h^, 
siedende«  Diacetiu    vom   »nee.  Gew".  =»  1,148   bei    23", 


*^»tn. 


Triftc©tinC'9H./X  =  C,H^(C„HaOJ3.   Vorkommen.  In  kleiner  Menge  im 
(Chevrefi,),  im  rtele  dfer  Samen  de»  Spindelbaum»  (EvonymH»  europaeuH)  (i~ 

Isir.i      AA.t\  P./,/.....v        ii.^    'r.-;v.,,..^.l,...li^«     ,.v,^    CMkJ^- i^t    /\l7r,....i„ 


Diacetochlorhydrin  C,H  aO,=CH,<C,n,0,).CH(C  H.O,).CHja.  Bildung.  Bei 
d«?r  Einwirkung  von  Chloracetyl  auf  ein  Gemisch  frleicher  Volume  Glyocrin  und  ÖMwaig 
(B.,  L.i;  aiw  Epiclilorhydrin  und  EHsigsänrejuihydnd  bei  18<V'  (TruchÖt,  A,  138,  299».  — 
Siedep.;  245"  l>ei  740  mui;  t»pee.  Gew.  1,243  bei  4*. 

I  einigen  Fetten 
(Schweizer,  J. 
1851,  444).  —  Bild  Uli;/.  Aus  Tribromhydrin  vind  Silbe  rairtat  (WüRTZ,  A.  102,  33li); 
aUB  Diflcetin  und  15 — 20  Thln.  Eise^^sig  ' bei  250°  (B.).  —  hamtellumj.  Mau  k<i»;lit  40 
Stimmen  lang  1  ThI.  entwässertes  Glycerin  mit  2  Thln.  Eiaessig,  fimktionirt,  löst  diu«  hei  257 — 200" 
l'ebergthemle   in    Wawer  und   Kchüitell  die   LÖsnn^   mit   Aether  «us   (BcHMliyr,    A.   200,    lOU). 

Sicdcp.:  208"  (W.);  2fi7— 268«  (i.  D.)  (Schmidt);  epec.  Gew.  =  1,174  bei  8"  fB.).  — 
l  Tbl.  lost  sifh  in  5,'j  Thln.  Was«;r  von  27*  (ScH.). 

Chloraootyltriacotin  L\^H,,C  10,=C3H,(C,H,0,),.C^H,0.Cl  Bildung.  AusEpiclilor- 
hydrin  und  Eßs^igsäureanhvdnd  bei  200^,  neböi  t>ii»cetochJorhvdrin  (Tbuchot,  Z.  18tJ6, 
513).  —  Siedep.:  240"  bei  20imh. 

Monobntyrin    CH    C),  =  C,H,(OH),(C,H,Oj|.     Bildung.      Au.«    Buttensäure   nnd 

uber!<chii8sigpni  (Jlycenn  bei  2(»0*  <B.).  —  Spec.  Gew,  =  l.OKH  bei  17*.  8  Vol.  dessellwn 
niLsehen  sich  mit  3  Vol.  Walser.    Auf  Znsat/  von  5  oder  viiehr  Vol.  Wasser  entsteht  eine 

Emul8ion. 

Butyrodichlorhydrin  C,H.,Cl,0,-="  0,11^(0^ ILO, I.CL.  Bildung.  Au»  Ejpidilor- 
hydriii  und  Clilorbutvrj-I  bei  lOn"  (TkVchot,  A.  138,  2l»Sl,  —  Siedep.:  22»j— 227*  bei 
738  mm.     Spetv  Gew.'^  1,194  bei  II", 

Dibutyrin  C„H,^,05  =  CH,(C,H,0,).CH(OH).CH,tC,H,0,).  Bildung.  Aus  Butter- 
sänre  und  Glyeerin  bei  275"  (B.),  —  Sjifc.  Gew.  =  \,<!ß'i  l>ei  17°. 

Tributyrin  C,r,H,„0„  =  C|,H,(t\HjO„)  Vorkommen.  Im  Butterfett  (Chevreiil). 
^  Jfildung.  Au.s  Dibutvrin  und  10— 15' Thln.  Buttensänre  bei  240"  (B.).  —  Spec.  Gew. 
=  1,050  »wi  8*. 

iBovalerin  C^H,/).  =  C,HjOH)j(C,H,.(\).  —  Sjiec.  Gew.  =  1,100  bei  10"  (B). 

iBovalerodicWorhydrin  C^H,^ci,0,  =  CaHjlCjHjOj.Clj.  Bildung.  Xw  Epichlor- 
hydrin  und  IsovalerykUorid  (TitrcuoT ,'  .-1.  138,  298).  —  Siedep.:  245*  (bei  737  mm); 
i*peo.  Gew.  =  1,140  bei  1 1". 

DÜBovalerin  C',.in,,,05  =  CjH5(OHiiC,HBO,),.  Bildung.  Gleiche  Vulume  Glyterin 
xuid  iMivaleri.-uiHaure  werden  auJ*  275"  erhitzt  |B'.|.  —  Öpec.  Gew.  =  1,0.50  Iwi  10". 

Trlisovalerin  Cj^H^jO,,.  Vorkam inrn.  Im  Delphinöl  ivon  Delphinus  globieepn) 
(Cmicv^eu!-).  —  Bildung.    Aus  Diis«ovalerin  und  Isoviuerian»äure  bei  220*  (B.j, 

Trilaurin  <  Laurostearin)  CTp,H,,0„  =  CjHjlCj^j.O,),.      Vorkommen.    In  den 

I     '  V       -    V,  j.  41^  330);  m  den  PichurimlKjhnen  iSthamer,  A.  53,  300);  im 

<.  1  ,  A.  •><>,  290).  —  Dat0t.fi/utxj.     Mail    kocht    L<jrbeeren    oder  Pichiirim- 

b<iiii.  ri   IUI     viK.li.ii  Mu».  —  Nadeln.     Scliruelzp.:  45**. 

Trimyrlstin  C\j,HgcO^  =  C,Hj(C,,n„0,),.  Vorkommen.  In  der  Mu»katbutier 
(Pl.AVFAIR,  A.  37,  153).  —  Dftr»ttllnn(f.  (i«pu)vert<>  M iiskatnntse  werden  mit  Beuxol  utdvr 
besser  mit  Aether)  an»gesog«n.  Die  bei  freiwilligem  Venltmstea  d«a  AnszugcH  |2«w<iiuieniui 
Krystallc  iiresst  luan  ab,   wäscht  mit  kaltem  Alkohol    und  krv-slallisirt   aus  eiueiu  (iemenge  v<>n 

1  ThL  Alkohol  (von  90";J  and  3  Thhi.  Benzol,  unter  Zuaats  von  Tlüerkoble,  um  iComar,  J.  lS5ä, 
36Ü).  —  Krystalle.  Blätter  laua  Aether).  Schmelzp.:  55"  (Masiäo,  .1.  202,  173);  4t>" 
(,aua  „Otoba"  d.  i.  dem  Fett  der  Mvristiea  Otob»  [in  Neu-Granaila]  dargeutellt)  (Ubu:oK<IIEA, 
A.  ül,  3(39). 

MonopalmiUn  C„H„0<  =  C,Hj(OH\(C„H,jO.J.  Bildung.  Am  Olycerin  und 
PalIllitiIl^üu^e  bei  200"  iB.).  —  Nauelii  lauH  Aether).     Sehinelzp.:  58*. 

Dipalmitin  C\.H.„i  »^  =  C'-H^füH  i(C,,lt„Oj)..  Bildung.  Palmitinaäure  und  Glycerbi 
werden  114  Stunden  lang  mx  100"  erhitzt  (B.).  —  Mikro»küpische  Tafeln  und  J^kdeln. 
Schmelzp.:  59". 

Dipalmitoohlorhydrin  C,,.H„X*10,^  CaH„(C,^H„a>,.a,    Bildung.    Au»  Glveeriü 

2  Mol.  Palnutykhinri«!  G„,H,,(Ji:i  i'ViLUER,  B.  9,  1033).'—  Schmelzp.:  44". 

Tripalmitin  C;.,H„sOo  =  C„Hj(C',jH,^0  ),.  Vorkommen.  In  idlen  Fetten,  die 
beim  Wr^i-ifcn  Palmitinsäure  liefern.  —  Btldung.  Dipidmitin  wird  6  Stimden  lang  mit 
6—10  Thln.  Palmitinsäure  auf  250"  erhitzt  iB.f.  —  Daraiellu»ff.  Aus  Palmöl.  Palmöl 
winl  diirc-h  Pressen  vnni  Fli"iB«ige«  Wfreit  niitl  der  Kfickxtand  0 — 7  luaJ  mit  Alkohol  aiuigekoebt, 
wodiirrh   freie   Palmitinsäure   tmd  Oelsäore  in  Lönun^;  gelien,      Dan   Ungelöate  kryatalliöil  man 
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ttii 


C  H4(0HJ,(C„H„0,K  Öelir  kleine  Nadeln.   HHbkI9.( 
Kaum.     Nl-hr  weiiij;  liNiIieh  itt  kaltem    Aetliifr  'Bt 


wiederholt  «lu  Aethpr  um  fSTEXHorsE,  J.  36,  5i).  —  KrysU*IJr.  i?cblDelf|l^. 
Triputlntitin,  aus  ^l  <  "^  '  itT  FriJchU?  von  Stillmgia  seblfer«  ilar^e$t«Ilt<.  HJUa 
(Mabkelyxe,  J.  i  -    Fa.si  iu»lö.«|irh  jii  Weingt-iit.     Ki»«3jendef  si»«>i« 

löst  sehr  wenig,     ncnr  ificiit  lösiitJi  in  Aether. 

MonoBtearin  C„H„0^  = 
Siedet  unzerseLzt  im  luftleeren  Kaum.     JSeiir  wenig 

Stearochlorhydrin  C„H„aO,  =  C  H.(<>HkC   H,,,<\iCL     lii/rfuny     FjD«i 
von  Stearinsäure  und  Glycerin  wird  bei  100°* mit  Siiusäuregas  gcsätdct  (Ji.\.  — 
Schmelip.:  28». 

DiBtearin  C^H^.Oj  =- C,H,(OH)(C.,H«0,>,.  —  Mikro«kopischr   Talelii. 

58"  (H.). 

TriatearinC„H„„Oe  s=G,Hg(C,,lL,sO,^.    Vorkommen.  In  vielen  Fetten.) 
den  festen  Fetten  des  Tlüerrcich«.  —  Bildung.     Mornjatearin  "wird  .'   '-^      ' 
15—20  Thln.  Stearinsäure  auf  27 j"  erhitzt   (B.).  —   Daratrilung.     E' 
(»eUwt  32uialige»^    Umkn-stallisire«   vou    Hamuielfeit   aus  Aetbcr  (Vvpyy , 
reines   Tristt'arin   dareustfllcn    {Heintz,   ./,    1854,   447).     Docli   erhielten    i 
MM  dem  Fett  ikr  Samen  von  ßrimionia  iuclioa  reines  ^bei  70"  scliaiel?* ->•<• 

Krysttallü^irt.    8chmil/,t  voriil>erpehend  ho]  55"  luid  dftuenul  h*> 
Gew.    lun    flüssigen    ZiwtJUKlci    =•  0,1»24.'')    bei    ö.'),!»"  iDtrFTY).     L     ■     ..  .    ^„.„ 
Vacuura.     Hehr  wenig  löi^lidi  in  kaltem  Alkohol,  leicht  in  koclieniiem. 

Monoarachin  C^H^O«  =  C,Hj^(()H),|C,„H3„0j.    Kömer.     Faai  uulQeUchbl 
Aether  (Berthelot,  A.  rJi.  [3j  47,  "3,ö.''>i, 

Diaraohin  C,,fl,/>,  =»  C^Hj(OH)(C„H3(,0,),.     Feine  Kömer.     Bclunelx]». 
Triarachin    C„H„,0,  =  C»HjlC,oHjjO,),.      Aehnelt    dem    ^foua-     und  l> 
Sehr  wenig  lüatich  in  Aether  (B.). 

Monoolein  e„H,„(\=C„Hj(OH),(C„H„0,).    Bitdung.    B«  ISstündtf:» 
von  Üelwaure  mit  überBcluinaigeni  (Hvcerin  am  200°  (B.).  —  Gelbliches  OeL 
=  0,!J47  bei  21*'.     ErMtarrt  langsam  'bei  15—20». 

Diolein  C3,H..<\  =  C.,H,(()HKt'  H„0,|,.    FlüSBig.    Spec  Oew.  =  0.021 

Beginnt  bei  10— If)*  zu  krvHtfllliairen  (B.). 

Trlole'in    C„H,^,0„  =  C,H.(C,j,H,.0,),.      Vorkommi  ti.      Hauptbeet 

fetten   Oele;   in  klebier  Menge  in  den  festen   Fetten.   —   Bilduifi        v... 
ül»erscbü.i»iger  üelsäiire  bei  240"  (B.).     Das  gebildete  Olein   wini 
und   Aether  gereinigt   und  die  genügend  concentrirte  ä.theri.sche   i        ^._    ... 
Weingeist  gefeilt. 

Flüssig.     Siedet  tuizewertzt  iin  Vacuura.    Sehr  wenig  lQ«lich  in  Weintrel 
löblich  in  Aether.     Wird  von  HIeioxyd  und  Wa.'^^er  bei  lO'i"  sehr  lnng>. 
Olivenöl   24  Stunden   Inng  mit    kalter  Natronlauge  in  Benihnmg,    (h>   i    . 
allein  imverseifl  zurück. 

"Ein 


;^1 
Vi 


d. 


Trielaidin    C„H^„A  =  CaH,(C,gH,.0,),.     Bildung.      Bei    der 
salpetriger  Säure  auf  Olivenöl.  —  Krystallwarzen.     Sehnieizp. :   '.2"  <M       i  : 
.SS"  iDrxFl'-y,  J.  LS52,  :A\\.     In  Alkohol  fast  ganz  unlöslich.     .S<>hr  leicJit   j  ,-  .,  , 

Pyruvin   C.,H,^0^  =  C,H,<OHi,{C,HjO,).     Bildung.     Beim  Erlütecti    ro; 
mit  Weinsäure  (SCHLAODEMTArFFEN,  Z.  1871,  701),  —  Sublimirt    Ivi    li^J»   u.  ^_. 
Schmelzp.:  78".    Siedep.:  242*.    Ix»Hlicb  in  Alkohol,  Aether,  Oti,  und  beHnnderB  in  CHl^ 
Löst  sich  in  Wasser  xuiter  Zersetzung. 

Rioinelaidin  C„.1L,0,  =- (:,H.(0H)|C,^H„O^)  Bildung.  Bei  der  I 
von  aalpetriper  Saure  auf  Ricinusöl  (Pi^^ATFAlR.  A.  «0.  322).  —  Würz«'».  Seht 
(R),  4^  (Botris,  J.  1855,  .523).  Wenig  löslich  in  kaltem  ^Ukobol.  Giebt  bei 
Destillation  Oenanthol  (Bertaonini,  A.  85.  282). 

Sucoinin  C\H,„0,  =- <^.Hr,lOH)(C,H.O.).     Bildung.  Gleiche  TheUe 

mid  Olycerin  wenien  auf  220 — 2^0"  erhitzt  iBeimmki  kn.  .T.  TX'!'    fi02(.    —  B«hf 
harte  Ata^Be.     Uniönlich  in  Aether  und  CS,.     I  'im  Kochen 

und  Altnhol.     Wird  l>ei  längerem  Kochen  mit    ' 

Olyoerinbemsteinaäure     Bildung.     Gleiche  Aequivalente  Olycorin  imd 
Bäure   werden  auf  l'jO'^  erhitzt  (Bemmei^N,  J.  18.58.  41^4).  —  Braiuier   --• 
lieh  in   Waffen     Da«  Bleisalz  i^tt  »*chleimig,  in  Waw^er  und  auch 

ch  und  äufHon^t  leicht  zemetzbar.^ 

Sebacin  C^^H^O.  (?}  =  CCaHJ,(ÖH)^(C,„H,40j.    Bildi 


»eo  uüi  W5» 
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Glvcerin  bei  200°;  durcli  EinmrkuBg  von  Saizsäurega«  auf  ein  Gemisch  von  S^ebAcinnaure 
un'd  Glycerin  bei  100"  (Bbbthelot,  A.  eh,  [3]  41,  293).  —  KrystHlliniscli. 

Glytidderivate.  Als  Glycidäther  werden  die  Derivate  des  Glycidis  C^^Hj),, 
eine«  Aahydrida  <le.s  (.Jl>Y.eriiib  bezeiclinet.  Hau  Iwtracbtet  das  Glycid  alt«  eiaen  zwei- 
säurigea  Alkobol,  Lnsofeni  die  Epididilorhydrine  CjH^CL  sich  alu  zweiVachsabwaure  Glycid- 
äüier  auffassen  In^sseu.    C,H,Oj  -f  2  HCl  ==  C^H^Cl^  -f  2H,ä   Glycid  ifjt  alK-r  Uiizweifelbaft 

CH^.CH.CHj.OH,  d.  b.  ein  einsäuriger  Alkobol.  Glycidäther  sltid  bis  jetzt  —  da» 
p/-Epidichkirhydrin  auageuoauuea  —  nicht  durch  direkte  VVat'serentziehung  aua  den  Glyceriu- 
äthorii  erhalte»  worden.  Man  gewinnt  aie  au«  den  Haloidäthera  de«  Glycerin*  durch 
Bchandcdn  mit  KaU.  C,HaOH)Cl,  =  C.HsClO -|- HCl.  Dafiir  uehnieu  die  Glycidäther 
leicht  Wasser,  Säuren,  Alkobrdo  u.  ö.  w,  auf,  um  in  GlycerLnäther  überzugehen  (Reboül, 
A.  .Sp/.  t,  221  od.  Ä.  eh.  [3J  «iU,  :.). 

Glyoid  Cj,H„0,.  Bitdung.  Beim  Behandehi  einer  ätherischen  Lösung  von  Glycid- 
acetat  mit  gepulvertem  Aetxnatron  (Gbgkrfeldt.  Bl.  23,  160),  HAifBiOT  (Ä.  eh.  [ö] 
17.  112»  vermochte  auf  diese  Weifte  keiji  Glycid  zu  erhalten.  Er  beobachtete  aber  die 
Bildung  dt»(*elbeii ,  in  kleiner  Menge,  beim  Eintragen  \\m  1  Tide.  gcpulvert«nj  Baryuui- 
oxyd  BaO  iu  ein  Gemisch  vnn  1  Thle.  Olyoerbinionocldorhydrin  CjHA.'IG,  und  1  Till, 
absolutem  Aether.  Bei  diesen  Reaktianen  entstehen  mx^h  etwas  Epiclilorhydrin  und  eine 
in  Aether  imloHliebe  Verbindung  von  Glycid  mit  Ban,'t  (?).  Nach  BRESLAUER  (.7.  pr. 
[2]  20,  192)  erhält  man  Glycid  durch  Versetzen  einer  ätherischen  Lösung  von  Glycid- 
acetat  mit  gepulvertem  Aetznatron,  unter  AbkuhJuKg.  —  Flassig.  ."^iedep.:  101 — IfiS"  (G.), 
157 — lUO"  iH.);  »pec.  Gew.  =  1,1  Uö  bei  0".  In  allen  Verhältnissen  misschbar  mit  Waaser, 
Alkohol,  Aether.  Verbindet  sich  sehr  rascli  mit  \V'uHj<er  zu  Glycerin,  langf?anier  mit  Alkohol, 
sehr  raK-h  mit  Glycerin  zu  Polyglycerinen.  \''crl>indet  »*ich  mit  Säuren  zu  Glycerinesteni ; 
mit  verd.  Salpetcrsiiure  entstellt  Slononitroglyccrin  (H.l.  —  Reflucirt  aus  ammoniakaliächer 
Silberlösimg,  bei  gewühidicher  TcniiHTutur,  Silljcr  iB.j. 

Pyroglyoid  (Diglycid)  (CsHjO.OH),  —  s.  S.  540. 

Epichlorliydrin  (J^ulzsaures  Glycid)  CjM^ClO  =  CHy.CH.CRjCL  Bildunff. 
Aus  Glycerin  und  PCIj,  oder  beim  Erhitzen  von  Dichlorhydrin  mit  Salzisfiure  (Berthel/>t, 
Lucj»,  ..4.  101,  *u);  beim  Behandeln  von  Dichlorhvdrin  (Rebovl)  oder  Allvlalkoholchlorid 
CHjCl.CHClX'H^.On  (ToLLENK,  Mümjer,  Z.  187"1,  2.ö2)  mit  Kali.  —  D,n*ullH»i,.  M:m 
fügt  lu  550  com  I>it'hlorhydriii  allmählich  250  g  gepulverte»  Natron  hinzu.  Die  Masse  erhitzt 
»ich,  dwh  <lnrf  die  TemjK-ratur  nicht  über  130*  siteigeu.  Hiemaf  wini  destillirt  (PRKVOST,  J.  2" 
[2j  12,  100).  Bei  dieser  Reactiou  >rird  stet«  ein  betiüclitlieher  Theil  de»  Diehlorhydrius  in 
Glvcerin  flbergelTibrt  (Claüs,  Ä   10,  5371. 

Flü«8ig.  f?iedep.:  117"  (i.  D-)  l)ci  755,5  mm.  f«pcc.  Gew.  =  1,2040  bei  0",  «=  1,1033 
bei  50*  (Dakmstädter ,  A.  148,  123).  Sieden.:  11(5,50"  (cor.);  sjiec.  Gew.  =  1,20313  bei 
0*  Igegen  Was-^er  von  4">;  Ausdebuungscoömcienfc:  Thorpe,  Soc.  37,  207.  —  UnlöeUch 
in  Wasser.  Bei  Stjstüiidigem  Erhitzen  mit  '/j  Vol.  Walser  auf  100"  entsteht  Chlur- 
liydrin,  nel)en  wenig  Dichlorlivdrin  und  Glycerin,  Verbindet  »ich  beim  Schütteln  mit 
rauchender  Halz«täure  zu  o-Pi<'lilorhydrin.  Noch  leichter  erfolgt  die  Einwirkung  von  HBr, 
lind  mit  rauchender  Jo<lwa**.Herstotlsäure  geht  die  Vcreim'gung  mit  äußerster  Heftigkeit 
vor  sich.  Beim  Erhitzen  mit  EHsigsäure  auf  100**  entsteht  Acetochlorhydrin  (RebÖul/. 
Mit  Essigs^äureanhydrid  bildet  sich  bei  ISO"  Diacetochlorbydriu  (Tkucuot.  A.  138,  2tlU) 
und  mit  •Silbcracctat  iJiucctin  i Läufer).  —  Epichlurhydrin  luid  Cldoracetyl  verbinde«  «ich 
bei  100"  zu  Acetodichlorhydriri.  Daneben  entstehen  E^ter  von  P'.K  "iv,  .tinen  (TRUrnoT. 
Z.  1866,  513).  —  Jlit  conc.  Schwefebiüure  giebt  Ejnchhirhydrin  '  inwhwcfcl.'iäuie. 

Beim  Kochen  mit  Natrimndi^iulfitlijsung  entsteht  Chlorbytirlnsu';  .  .!  ,  welche  diinli 
weiteres  Behandeln  mit  Natrinni.sulfit  in  Glycerirdi^ulfonsiiure  übergeht.  —  Epichlorhy-Irin 
verbindet  sich  mit  unterchloriger  .Säure  zu  Propylphycitdichlorhydrin  C,H,CLO,  (Cakii>. 
A.  134,  73).  —  Mit  Brom  entstehen  bei  HX>"  Chlnrtribromaceton  C,H,ClKrji)  und  Chlor- 
bromhydrin  C,H,CnBrO(?).  PCL  erzeugt  Trichlorhydrin.  PBrj  gim  Chlordibronihydrin 
(R.).  —  Gleiche  Volume  Alkohol  und  Epichlorhydnn ,  auf  1>^0^  crhitjrt .  bilden  Diclüor- 
hydrin,  Diathylin,  Act  hyl  chlor  hydrin.     Ebenso  entstehen  mit  Fn^clöl   l>ei  22fi''  Tsnamyl- 

Ej>ichlorhydrin  und  Bromathyl  erzeugen  l>ei 
-  Von  Salix?ton«ämx'  wird  Epichlorhytlrin  in 
Chlornulchwiure  übergeführt  (Richte»).  —  Natrium  m  eine  ätherische  Epiclihirhydrin- 
löeung  eingetragen,  liefert  ein  Im  215—220"  aiedendea  Gel  C,H,oO,  (Hübner,  Mi  i.lki.. 
A.  159,  ISO),  neben  anderen  Proilukten  (CLAue.  B  10,  556).  Da«  Gel  bildet  mit  Kochsalz 
eine    gvlbe,    völlig    unlösliche   Vcrbmdung   CeH,„0-.2NaCl   (Uaxriot,  Bl.  32,  552).   — 


chlorhvdrin  und  wenig  Dichlorhvdrin  (R.). 
200'»  tldorbromäthylin   C.IIs(OC,Hi)ClBr.  - 
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Natriiunamalgiun  redticirt  diu«  Epichlorhydrin  tu  lso|>mpyl»llrc>bctJ  #Iltrrr 

rtch   mit   ßlHusäure    bei    12l>"  zum   Nilril    einer  Llilorox 

Epicyaiihydriii   (Nitril    der    EpihydrincarlRui!*aurt'i;    mit 

amalpini  erhält  »riKn  Epiliydrincrtrhousäiirocslor.  —  Boim  i-. 

t^idi  Glycidacotat;  beim  Kix-lien  mit  NHtriiimncet  r1 

j'lvcido  iCyHjOjin  (Siedep.:  ■24r(— 'jr»0">.  und  zwnr  wehr.niMn    . 

auf  (Richter,  B.  10,  G62).  —  B^im  Erhitzen  mit  Nfttriumnlk 

(Rft-  "  ■ !...,>  ,>,.„;.r  Polyglyterinathyläther  (RkboiMm  !"•  i-k^. 

J.  •  utrirtof .  wä^srigeH  Ammonink  li 

alku.i  ..  ; ,., iiiak    entsteht    wahn^eheinlich    Clil    .  .;^.  ,.  .  .  .i . ... :  . 

Verhalten  zu  wnswerfreiem  Ammoniak:  Hanriot.  A.  ffi.  [b\   17,  Wt. 

Epichlorhydrin-PhoBphorohlorür   aH^.ClO.PCn,,     P-^-' •'■ 

von   Epichlorhydrin    mit   PCI.,   (H.\nriot,   ff   T3,  ä5l). 


bei  UM)  mm. 
ÖBure  zerlegt 

Epiohlorhydrin    und   Cyana&UT«  C,H,C1N0, 


Wirii   vun    kaltem    Wat^t^r   Laugwim   in    Epii !:.„,.. 

CH,CI< 


Epichlorhydrin    wird   von    AgCyO  nicht   angegriffen.     Koeht   n\t\  "" 

hvdrin  mit  1   Thl.  KC\{>  und  10  lldn,   H,^.   »n  lost  es?  sith ,    ti^ 
I>)ennp  kr>Htiil!iMrt  die  Verbindung  t\H„ClNO^  =C,HjC'lÜ -j- < 
2136).  —  GroI"«' Prismen.     Sehmelzn.;  IWi".     Nuht  uuzer?etzt  fli 
Alkohol  und  in  heifxem  WHf«ser,  M*nwer  löslich  in  kaltem  Wh-hsl..      ..,,,,,. 
mit  WH.*<*ier  im  Rohr  auf  IM)*^  unverändert.     Concentrirte  iSalz^äure   •rpaltd 
UmHtaiiden  CO.^,  NH„  und  HCl  ab.     Dieselben  Spaltungt^produkte   wettlcn  Wiflti 
mit  verd.  Kalilauge  erhalten.    Beim  Brhitien  mit  Anilin  «uf  170*  entotdbt  C«^ 
CO(NH.CVU,K  u.  a. 

CHjCl.CH- . O 

Acetylderivat   e\Hj(aH30>ClN0,  =  CH,.N(C,H,0).CO.      Bitii 

C',H,.nNO.,  und  F^Mgsäureanhydrid  bei  180".  —  Kryatalle.     Bchmelzp.:  79^. 
lieh  in  Alkohol  und  lieiliiem  Wasser. 

Dichlorglycid  t'^H^Cl,  —  8.  Dichlorpropylon. 

£pibroml^drlii    C,H^BrO.     Btfdung.     Aus    Dibromhvdrin    und    eont 
(Reboul).     Bei  der  Deistillation   dew  Addition»pro<lukto.>*  von  fJroru    an  Acetoo 
neben  .ytroleüi  (Lixnemann',  A.  V2't,  310).  —  Siede]».:    KJS— l-lo**   sp«-,  Om 
bei  14"  (Berthei-ot,  Luca).    Verbindet  sich  mit  rauchender  iSiUzisäurc  zu  deuupdl***''* 
bromhydrin,  da»;  auch  aus  EpicJilorhydrin  und  HBr  «'iitsteht  (R.). 

Epijodhydriji  C'.HjJO.  Bilduntj.  Am*  Epichlorhydrin  um!  txr>ckueiu  KJ 
<RebouL).  —  Sietiep.t  lt)0— IHO".  Öpec.  Gew.  =  J, 03  bei  '  "^  T'ulöeiici»  ift 
Verbindet  «ich  mit  rauchender  8aJz«äure,  mit  UBr  nnd  UJ. 

Bplcyanhydrin  C,H,(CN>0  —  ».  S.  444. 

Aethylglycidäther  CiH,<,0,  =C,H.0,.C,H5.  Bildung.    Ans  ChlorflthvUr. 
(OC,HJC!  und  Kali   (REborL,  J.  eh.  [3]  60,    07).  —    .  »y       Ej-    ' 

10  Btiimlen    limir   nii«  lieni   glclch<"n  VoItiiiicii  Alkohol    «af  ■  rt     tin«l 

••one.    Kalilauge    rerlegt    (REBonL).    —    8iedep.:    128 — ll'l'        ^-p'v.    lii  . 
(Hekry.  B.'T),  4.V.I).     Ixislich    in    4—5  Vol.   kidten    Wa*s<>rs.      V» 
mit  Salzsäure  zu  Chloräthylin. 

Isoamylglycidäther  C,H„0,  =  C,HsO„. C,Hj..  BihiuMg.  Au»  Ifloo"*! 
hy«lrin  und  Kali  (Reüduli.  —  Sriedei).  188*.  Spec.  Gew. -»0,90  bei  30^.  V«rtt»l«' 
mit  raudieuder  Salzsäure  zu  Isoamylchlorhydriu. 

Olycidacetat  <.',H/),  =  C',HjO,.CVll,U,,.     Bihiuujf.     Beim 
hydrin    mit   tnM-knem    Kaliumacetat    (GkÖkrfei.T,    Bl.    23,     i 
dann    auf   l.'iU",     Danelxn    entsteht   eine    liei    2.08—201"  eiis 
(BREHLArER, ./.  pr.  [2]  2(),  190).  —  Wedep.:  168—100"  (G.|.    6im 
Boheidet  ntta  ammoniakalischer  ^ilberliVsuiig  metalliiM'he.'B  8illat     ;iiie.       \  . 
SaLsHäure.     Beim  ßehsuidelu    seiuer  ätherischen  Löpimg   mit    gepulvert eoi 
steht  das  fitie  Glycid  C,H„Oj. 

Polymeres  Qlycidacetat  {C^H^O,.C,11^0)..    Bildung.    KntAtf^ht  »!»>  Nf*" 

bd   der  Darstellung   von  (clycidacetat   au»    Epichlorhydrin   in   '    *' 
auch  hä  lüiiyerem  und  hohem  Erhitrx'n   von  (TlyeidHcetal  iBl 

Flüfesig.    Sietlep.:  258—21)1".      t^pec.  Gew.  =  1.204    hei    _'j  .       t  riebt   txim 
mit  Natron  Diglycid  (C^H^CHO)^. 


XXXI.  J)KEIATOMIGE  ALKOHOLK  ti,II,n+,0,. 


539 


Thioglycid  CuH^OS.  Bildung.  \m  Epichlorbytlrin  uii«!  alkoholischem  KHS 
rREBon>,  A.  cfi,  [3]  »JO,  6«),  —  Zähe  FhiPKit'keit,  die  imt-h  3—4  Tagtn  «■wtarrt.  Sehr 
»cbwaoh,  aWr  unangenehm  riediend,  Unlöslidi  in  Wasser  und  Aether.  Wuni«  lösUrh  in 
kaltem  Alkohol.  Salzsäure  ist  ohne  Wirkung.  Seine  alkobolJHt;he  Lösung  giebt  init  den 
Salzen  schwerer  MeUille  Niederschläge. 

Dithioglycid  CaHgS,.  Bildnny.  Aus*  Trithiuglycerin  Cj,Hj(ÖlI),  tx?!  140".  (CAJtirs, 
A,  124,  241 1.  —  Amorph,  lui löslich  in  Wasser  und  Aetber.  bpureiiwei«e  loslich  in  sie- 
dendem «h,>ioluteri  Alkohol. 

Verbindungen  desGlycerina  mit  Aldehyden  (Harnitzky,  Menschütkin,  ä, 
136,  126). 

Aoetoglyoeral  Ce,H,„0,  =  C,H,iOH ).€?!,.  Bildurt(f.  Aldehyd  und Glycerin werden 
30  Stunden  lang  nuf  170— !80^  erhitzt.  -Siedep.:  184—188";  »pec.  (lew.  =  I,«J81  bei  0". 
Wenig  liislich  in  Wasser.     Wird  durch  Wasser  ziemlich  leicht  gespalten. 

iBovaleroglyceral  C^ll,,/)^  =  C^HjlOHi.C^H.o.  Bildung.  Au»  IsovRleraldehyd 
und  (.ilycenn  bt-i  170— ISO*.  —  Siedep.:  224— 22b'*;  «pec.  Gew.  =^  1,027  beiO*^.  Zersetzt 
»ich  an  feuchter  Luft. 

Olycerinäther  C,;H,(,0,  =  (C-Ha),,^!,,.  Bildung.  Aus  dem  Jodhydrin  C„H,,J(J3 
und  Kali  (Berth£LOT,  Luca,  A.  9*5,  311).  Bein«  Erhitzen  von  lilycexiii  mit  Uxal»äure 
(Nebenprodukt  bei  der  Dars^tdlung  von  AllyljUkohol,  (Gkqkrfeldt,  "/f.  4,  910;  ToLi,K>s, 
Z.  1871,  .'»^S);  bei  der  Destillation  von  Glyccrin  mit  Chlorcidcium  <LrxNEMA\x,  Zotta, 
A.  SpL  8,  254).  Darstelkuig  und  Eigcnsiehaftej) :  Zoita,  A.  174,  5)0,  —  Siedep.:  171  —  172" 
(Z.).  Spec.  Gew.  =  1,10  bei  10''  |Z.),  =  1,0907  Ui  IH"  iG.).  —  In  jedem  Verhältnis»  misch- 
biir  mit  Wa«ser,  Alkohol,  Aether.  Verbindet  ^\v\\  mit  Walser  bei  IW*  zu  Glycerin.  Ver- 
bindet «ich  heftig  mit  Brom  zu  Dibromhydrin.  Natriumumalguni  i.Mt  ohne  Wirkung.  Da.«? 
Chromsäuregemisch  oxydirt  zu  Ameisensänre  und  Essigsäure, 

Thioglycerine:  «.arits,  -1.  124,  221, 

Monothioglycerln  CJI.O.S  ^  CH,iUlI).tHi«  )Hi.rH.,(SH).  Bildnug.  Monoclilor- 
bydrin  wird  mit  einer  Lösung  von  (2  Mol.i  Kaliumsulfbydrät  in  dem  dopi>elten  Gewiciite 
Alkohol  eine  hfdbe  Stunde  lang  gekocht.  Man  tallt  mit  Salzsäure  und  verdunstet  bei 
böchstens  50".  —  Sehr  zähflü*s-ig.  Spec.  Gew.  =1,21)5  bei  14,4".  In  allen  Verhältnissen 
lÖBÜeh  in  Alkohol,  unlöslich  in  Aether,  sehr  wenig  lijslich  in  Wasser.  Verdünnte  Salpeter- 
säure oxydirt  zu  GlycerinxulfonHäure.  Zernetat  ftich  vollständig  In-i  125"  unter  Abgabe  von 
Schwefel wMsfierst4:>1f  und  Bildung  von  CgH„OjS<?).  —  Ein  Atom  Wasserstoff  wird  Idcht 
durch  ' (schwere!  Metalle  vertreten. 

ni:.iC„HjO,8),.  Weif*»e>  Pulver,  Sdimilrt  bei  50— 60*.  —  Pb(C,H,0,8),.  Gelber  Nieder- 
Rchlasr,     Enveicbt  bei  etwa  80". 

Dithioglycerin  C.H^OS,  ^  CH.,(SH).CHrOH).CH,(SH).  Bildung.  Aus  Dichlor- 
hydrin  und  (4  Mol.)  KHS.  —  Zäliflü^sig.  Spec.  Gew.  =  1,342  liei  14,4°,  Sehr  leicht 
löslich  tu  abHolutem  Alkohol.  Unlöslicli  in  Aether,  kaum  li>j«lich  in  Wasser.  Leicht  löKÜch 
iji  Kalilauge  und  darau.s  durch  Kohlensäure  fällbar,  Zerfiillt  bei  IW  in  8chwef^wa.H,«er- 
BtolT  und  C''„H,.,OS,.  Verdünnte  SidiKjter^äure  oxydirt  zu  IVroglycerjntri.'äulfDnwäure 
CftHjjSjO,,,-     Enthält  zwei  durch  Metalle  vertretbare  Wasserstofbiuime, 

Ilg.(A,H,OSi,.     Weif«,  Bchaiilit  gegen  90".   —   Pb.C,H^()8,,.     Gelbe«  Pulver. 

Trithioglycerin  QH^St  =  CjH^'^H),,  EHdung.  Km»  Triohlorhydrin  und  alko- 
hciliscbeni  KHS.  —  Sjwc.  (lew.  =  1,3U1  t>ei  14,4'.  Ziemlich  leicht  löblich  in  absolutem 
Alkohol,  daraus  thtrcb  Aether  und  Wasser  fällbar.  Zerlallt  bei  140"  in  Scbwelelwasserxtoff 
und  Dithioglycid  Cj,H,Sg.     Enthält  drei  durch  Metalle  vertretbare  WaH8cr»toflatome. 

Pbj,(C;,Hj'8,),.     Clelb.  —  Cu,(C',Hj8,),.     SchnuitKijf  blRugrün.  —   Ag,.C,,Hj8j.     GelblirJi. 

Ammoniakderivate  de»  Glycerin  f. 

Olyoeramin  Call^NCA  =  CII,iOH).CH)OHl.CH.^.NH,.  Bildung.  Beim  Emieilen 
von  Ammoniakga«  in  eme  Lösung  von  Dibromhydrin  m  abHolulen  Alkohol;  entsteht  auch 
in  geringer  Menge  »us  Monochlorhydrin  und  NU,.  (Berthei.oTj  Lcca,  a.  KU,  74;  vgl. 
Haxriot,  A.  dl.  [3j  17,  94),  —  Flüssig,  leicht  löslich  in  Wasser  tind  Aether;  wirf!  der 
wiUsrigen  Lösung  nicht  durch  Aether  entzogen.  —  (C',n„NOj,IICI},,PtC1^  orangv-furbener  Köriwr. 

Diamidohydrln  C. H  y,0  =  CH,(NH.,).CH(OH).CH,tNn,).  Bildn  ng.  Aus  Diehlor- 
hydrin  und  labsolut.)  alkonollschem  Ammoniak  (1 — l,')g  NH,  m  1  Oft  com  der  LöHung^  bei 
1()0*,  neben  Glycidamin  CjH-NO  iClaüs,  A.  ItlS,  3«!).  —  Die  vom  Salmiak  abßltrirte 
and  durchstehen  über  Schwelel.»iaure  von  Ammoniak  befreite  LöKiuig  wirtl,  nach  und  nach, 
mit  wa»8erfTeiem  Aether  versetzt.  Erst  fallt  noch  etwad  Salmiak  aus.  dann  das  IHamido- 
hydriuüals  und  zuleut  da«  G]ycidaimii»alz.  —  C,U,uN,0.21Kl.PvCl4. 
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yCH, 

QlycidamlB    C^H.NO  —  0<,  Att   pji  jjji      Bildung.    Au.«  Dichlorhjdnu  uim    l 

procentigeni  Ammoniak  (h.  Diamidohydrin). 
CJI.NO.HCL     Aeofreret  hrgroskopisclic  Krystalle  —   (CjILNO.HClij.Ptl.'l^, 


Base  C^H  CINO,.  Bilduny.  Beim  Schütteln  von Epichlorlivtlrin  mit  starkem  wääh- 
^jijKem  Ammoniak  (Darmhtädteb,  ^1.  148,  124).  2a,H.CI0-|- "iNH,  =  C^H^,CINO,-|- 
fNH,Cl.  —  3Ian  verdampft  im  Wasserbade,  löst  den  RüeWana  in  Sabwäure.  rerdampft 
und  behandoU  das  Znrückbleitiende  mit  Alkohol,  bi»  e«  pulvrig  wird.  Da»  Pulver  (Hk 
man  mit  Platinchlorid. 

(<  Jl,,('lN(),.HCl),.Pta,. 

Base    CgH,jBrNOy.     Bildung.     Fällt    beim   Einleiten    von  Ammoniok^a.'^    iii 
L»ibromhydrin.  mit  Bromammonium  gemeiiijt,  nieder.     Man  behandelt  den    " 
mit  Wa.«9er,   .VIkohol  und  Aether,  wobei    tue  hi\m    als  ein   amoq»lier  luilö-^i 
zurück! ikibt  iBekthklot,  Luca). 

Chlorhydrinimid  C,jH*,N,Cl,0^.    Bilduut/.    Aus  Dichlorhydrin  und  4i>n<ce3 
.«Ikohoürtchem  Aninioniak  (CLÄrs.  A    168.  30).     4C,H„C1.0  -f  ONH,  «==Cj,ll 
^tlNH^Cl.  —  Aus  Epicblorhydrin  und   alkoholischem  Ammoniak  {REBori.,  A 

Dnrtttllung.    Je  10  g  Dichlor hjdrin  iiitd  80  ccin  eiuor  Ixi^unar  von  AtttmonlAk   in   al 
Alkohol  ictvptt  4gIsH,  in   lOOccra  der  Lösiuig^  werden   14  Stunden  long  im  Ko'hsjilrK-nlt» 

Amorph,  in  Wa^äser,  Alkohol,  Aetlier  und  concentrirten  Säiiren  vülli^  un! 
beim  Kochen  mit  Wastier  zu  einer  vohiminüacn  (Tallertf  auf.  Wird  Wini 
conc.  Säuren  o<.ler  Kaliluui^e  nicht  verändert.  —  Bei  der  trocknen  iJestUlatioii  dt-^.  l' 
livdrinimids  werden  zwei  flüchtige,  zweiisäurige  BtiHcn  gebildet,  die  man  durvb  fraktionirtc* 
Italien  mit  Platinthlorid  trennt.  Erst  talh  da-s  ?<al2  C.j,H,yNj.2HCl  -4-  l*tCl.  aa<*.  An» 
den  Mutterlaugen  kr>'stalli.Mrt  C,<,H„N,.'JHC1  -f-  PtCl^  (Claus,  B.  S,  244). 

Trimethylglyoerammoniumohlorid      C^H,„NC10,  =  CH,(OHi  .  CH,(OH)  .  CIL 
N(CH,,I.,C1.     Bildunq.     Aun  Monochlorhvdrin    und  Trimethvlamüi  bei    IW"   ("V,  Arntr 
B.  -2,  18<j;  Hanriot,\1.  eh.  [5]  17,  i»9). "—  Dai*  Chlorid   Inldet  in    Wssser    s.  ' 
JfisUche  TS'adeüi,  die  l>ei  langem  Kochen  mit  Barytwa-*iser  allmälihch,  unter  Rilil.i 
[-Trimethylannn,  zersetzt  werden. 

(C„H:„NO,Ch,.PtC'l,.    Tafeln  (II.)  — CgH,,NO,.Cl-f-AnCl8.    Kleine  onuig^efarbene    Ki^iuik 
Kicndidb  IdsUch  in  absolutem  Alkohol,     .^hinilzt  bei  etwa  190^  zu  einem  dunkeljrelbeu  Odfe. 

Polyglycerine.    Gerade  »o  wie  aus  dem  Olykol  durch  Wasseraustriti  Pol- -'•'-- 
etitxteljen ,    so   entj^tehen  durcli   Anelnanderlagerung    mehrerer  Moleküle    Glycer 
WjL>«jerau9tritt,  Polyglycerine.     Sie  cntirtehen  beim  Erhitzen  von  GK.  .Hu   t..."f    m 
hydriw  (LouREN<;o,  A.  eh.  [.S]  1)7,  2rH'l),  oder  dun"li  Erhitzen  von  E) 
corin  ü«ler  Glycerinatheni  (Lüitrkni,o,  RkboCTj,  .4.  HÜ,  233).   —   v 
^jnit  '  ^^j^  fieine<^  Gewiohtf*   Wivsser  verBctÄl,   wird  bei    100"  mit  Salztuiaregi%8  gefcattijtft.       Mi 
gleichviel  Glyceriu  hinzu  und    erhitxt   12 — 15  Stunden   lang  tun  Kiüdor  bei    100*.       I)(i>    m 
wuhuliuhrm   l'ruok  bei    I.jU — •275"   Utlx-r gehende  be«;U>hl  aus  l>iehU>rhydriu,   r>ii;lyi 
hydriij  tmd  Iliijlyccriudichlorhydriu.    Man  «etxt  niui  die  DetiiiilatJon  unter  dnn»  I>r-.i. 
fort  uml   KCMitiiit  bei  "220 — 230"  siedendes  l>iglyc*riji  und  Ih'I  275 — 2»5*  »eilendes  TriulTf* 

Diglyoerin    (Pyroglycerin)  CgH^,()..     Zähflüssig.     Siedep.  22C> — 2:-J(>*    bei     lOTI 
Wenig  ItHslich  in  kaltem,  leicJiter  in  heilsem   Wasser.     Ünlönhcii  in  Ac>tber. 

Triäthyldiglycerinäther    C  ,H,,„0,  ==  C„H„(C,Hb>,Oj.     BilHnui).      A"-     ^''-'^\ 
hydrin  und  Natriumnlkobolnl,   neben  Diäthylin  (K. ,  L.).  —  Biedep.  'JliHJ". 
1,(M)  bei    14".     Ijwlich  in  Wasser.     Giebt  mit   PClj  eine  bei  275 — 285"  8ie«i( 
keit  C;H,^(C,H.)30,.C1i?:i. 

Diglyoerindiäthylohlorhydrin    C.oR.^ClO^  =  (C  TT  i  iT  TT  .  HH    «'l         r/. /., 
Aus  Dichlorhydrin  und  Alkohol  bei  2^"  iReboul);  dun-l 

Epichlorliydrin    mal  Diäthylju  auf  2(»0''  <L.).   —   ^ie<lep.  j  ...    ., 

Fa«t  unlöslich  in  Wanecr. 

DiglycerindichlorhydrmCoII„C1..0,  (Siedep.:    230— 235")  mnl   Digfl.T-r>~'"-] 
chlorhydrin  C„H,.|(.'lO^  (Siedep.:  270")   entstehen   beim  Erhitzen  des  mit    - 
Bättigteu  Glycci-iii-s.  Beide  geben  mit  festem  Kali  aurKHi'*ervvürmtPyroglycid  l.,.  .-    . 

DiglycerinaoetotTichlorhydrin     C,H.,CI,0,  =  C  II,„^C,n,0,)0.(X.      BH 
Entsteht,  neben  Triglyceriaacett)tetrachlorhvarin,  aus  Epiualorh^'driu  und  Chio 
30»  fTRUCHOT,  Z.  1866,  513).  —  Siedep. :  190"  bei  20  mm. 

Hemihromhydrva.  (\jU„BrG  cntütebt,  neben  einem  Körper  C„H^Br,P  un« 
l*JXHlukteih   '•t^J   'Ifr  Einwirkung   von  VUr,  hwV  CA^tmw  vV»v.wvuelot,  Lita.  A. 
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Erstore»  i»t  eine  unter  ÜCN"!"  aieiiende  F!ü»>^igk<«it.  —  Den  Körper  CpH,,BrjP  erliült  m«n  sui» 
den  bei  "240"  nicht  Hüehtijren  Antlieilen,  Er  kr>'stalli*irt  au-sAetherin  prismatischen  Krya- 
tallen.     Wenig  RW*lich  in  Aether.     Wässrige«  Kali  wirkt  darauf  bei  lOO"  nicht  tdn. 

Jodhydrin  C,.HnJO...  BUduny.  Mit  HJ  gesättigtes  Glyeerin  mnl  40  iStunden  lang 
auf  IfXi*  erhitzt,  da»  Produkt  mit  Kali  behandelt  und  mit  Aether  aas-irePihüttelK Berthelot, 
LrcAj  .1.  9'2,  311),  —  Synip.  Speo.  Gew.  =  1,783;  giebt  mit  K:ili  Glyceriiiiither. 

Pyroglycid  C,H,jO^.  Bildung..  Beim  EjT\'ärmeu  von  Diglycerinmono-  oder  -Di- 
chlorhydrin  mit  festem  Kali  l>ei  10(>'(LoüRE3J9O).  Beim  Verseifen  von  pol vmerem  Glydd- 
acetat  (8.  Ji38i  mit  Aetziiatrou  (Breslauer,  J.  pr,  [21  20,  193).  —  S^iedep.:  245—2155*'. 
In  sJleJ]  Verhältnissen  mit  Walser  und  Alkohol  mischnar. 

Monothiopyroglyoid  CaHi,0„8  eiitstf^ht  beim  Erwärmen  von  Thj<:)glyccrin  CjH^O,S 
auf  121»"  (Cakits,  A,  124,  241).  —  Amorph,  unlöslich  iu  Wawer  und  Aether.  i^puren- 
weise  löslich  in  »iedendem  absolutem  Alkohol.  Diese  Liwuiig  giebt  mit  Metul ballen 
Füllungen. 

Trithiopyroglyoid  C^H.^OS;,.  Bildung.  Aus  Dithioglycerin  CjE^OS,  b«  180*.  — 
Gleicht  den»  MonothiopjToglycId. 

Triglyoerin  C„IL,„0.  =  (C  Hj),(OH)^Oj.  Bildung.  —  *.  Diglycerin.  —  Sicdep.: 
2T.'> — 285"  bei  10  mm.     Sehr  zähml«^g. 

Triglycerintetraäthylin  C,.Hg,0^  «=  CVH„(C,Hj)^0,.  Bildung.  Aus  EpicUor- 
hydrin  unil  Natriumalkoholat  (Loi:rek(;ü).  —  Sieilep^:  250—260"  beilOmui.  Speo.  Gew.  = 
1,022  bei  74*     Liwlich  in  Wnsi(»er. 

Triglycerinacetotetrachlorhydrin  C  HjgCl40,  =  Csn,j,(C,H,O,)O,.Gl4.  Bildung. 
A»».s  Ei>irlilorhydrin  und  l'hlnnicetyl  bei  1<KJ*  iTruchot).  —  Hiedep.  230**  btii  •20mm. 

Hexaglycerlnbromhydrin  (',,H.^.O,Br.  BHihtnf/.  Au»  Glyeerin  und  l'Br,.  (Bkr- 
THELOT,  hvCAi.  —  Schwarz,  krvatullini>*ch.  Verflüchtigt  sich  nicht  im  Vacuuni  bei  200". 
Wenig  löslich  in  eiedendem  Aether. 

4.  Butenylglycerin  C,H,„0,  =«  CHs.LH(<)HKCH(OH).CH^iUH).  Jitldunf/.  Beim 
Koc^hf-n  de.s  Bromadditionsprcidukte«  de8  Crotylalkohola  mit  Ujwaer  (Lieben,  Zeimel,  3/. 
1,  832).  C\H,Br  U4-2H,0=-C'H„0, -|-2HBr.  —  SiLs.s  sclimecl  "  '  ke  Flfifinigkeit. 
ßiedep.:  172— 17.:»"  bei  27  mm.  Liefert  mit  Jod  und  Phosphor  '  1  t'.H..T  und 
mit  HJ  Normalbutyljodid.  Beim  Erhitzen  mit  OxaLsäure  entstelj»  «Hiji?«cheinlieh  Crotyl- 
alkohol. 

Dibromhydrln  f\H^Br,0  —   s.  Crotylalkohol    C^H,0. 

Triacetin  C,f,H^„0,  ==  CjHjlQHgOjlj.  Dnfittllung.  Ans  But«Qylglycerii)  und  Earig- 
säiirwinhydrid  bei  lüO"  (L.,  Z.).  —  Flüssig,  fcjiedep.:  153—155*  bei  27 mm;  261,8"  (cor.) 
bei  740,2  mju. 

5.  Amylglycerin  CäH.jOg.  Bilduug.  Beim  Erhitzen  von  BromamylenglykoIC4H.,ßK>„ 
iü  ritherischer  Lösung,  mit  Kalkhydrat  auf  100*^  (Bauer,  J.  1801,  ÜU4).  — '  Dicke  Fldssig- 
keit,  in  Wasser  löslich.     Schmeckt  sfifs  und  aromatisch. 

6.  Alkohol  aH„0,  =CH,(0H}-CH(0Hi.CH,.CH,.CH(0HkCH4.  Bildunr,.  Aus 
Methylcrotvlcarbino!  CH,.CIt«C\ßj-OH.  ( JlARKOWNQtow ,  B.  13,  1843).  —  .Selir  dick- 
flüssig.   Leicht  loslich  in  WaÄ-ser. 

Triaoötat  C,H„(C,H,0,),.  Flüasig.  Siedep.:  192—19«  \m  (100  mm).  Spec.  Gew. 
=  l,0tS7  (bei  0*1. 

Fette  und  fette  Oele.  Die  in  Pflanzen  undThieren  vorkommenden  P'ette  bestehen 
fast  ganz  aus  Glycerinestern  der  Säuren  GnH.,nO,,  und  C-H,,a_J.>5.  Während  die  Fett« 
des  Thicrreichea  neutrale  Ester  de»  Glyeerin*  enthalten,  kommen  in  den  Ptianzenlctten, 
neben  den  Neutralcistem,  auch  nwh  freie  Fettsäuren  vor  (Köxio,  Fr.  1^,  291).  Die 
Fette  sind  nicht  tlüchtip.  unlöslich  in  Wasser  und  leichter  ali»  diese»,  leicht  löahih  in 
Aether,  Schwefclkohlenstofl'  und  Kohlenwasf»erHlolfen  (Benzol  Ti,TT,,ini  Man  bezeichnet 
die  flüssigen  Fette  als  fette  Ocle,  um  säe  von  den  fTir  sich  m  ianipfen  leicht 

flüchtigen,    ätherischen   Gelen    zu    unterscheiden.     Die   !••_  .   uen   auf  Papier 

einen  »lauernden,  durchsichtigen  Fleck.  Bei  starkem  Erhitzen  zersetzen  sie  sich,  nicist 
unter  Entwickelung  von  Akroleün,  dem  Spaltungsprodukte  des  Glyccrins.  Im  reinen  Zu- 
stande liiind  die  Fette  färb-  und  geruclüos.  Beiiii  Stehen  an  der  Luft  werden  Fette  leicht 
ranzig  und  dann  übehiechend.  Es  beruht  diette  Erscheinung  auf  einer  f>artiellen  Zersetxnng 
der  Fette  durch  die  Feuehtigkeät  der  Luft,  wodurch  Zerlegung  in  Glyeerin  vmd  tme  ¥«X- 
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£Üiiren  eintritt.  Durch  üln'rhitztcu  Wa*«>ertlaiiii>f  pesrhieht  dien'  ^- 
durcb  Kocheu  mit  Alknlun  iVer?it'ifiuigh»»ior  mit  Blfioxyd.  Aik 
legt  die  Fette,  bei  steJieu  in  der  Kälte,  in  Glyeerin  und  f-<äur<  er, 

,J.  IHfii),  531j.  —  h;i  ^  I  re  wirkt  Ueftig  oxydirend  auf  Fett^  und   li<  isc 

Btturt^n  der  Reihe  CBH,a_,0,  (Oxaüb»Äui-e ,  Bemistein«iure,  Adipinsäure  etc./.  —  Klfxtxc 
^trncron  «!il|vtriirtT  Saure  bewirken  das  Erstarren  von  ölääurehulü^on  Fetten,  indem  du 
'■  I  i'rid  in  dftn  isouiorc,  fe>*te  Elaldininönreglyccrid  übergeht.  —  Am  lueutei] 

*.  i  L'tten   sind:    SteariDsäure,  Palmitinsäure  und  Oltwiure.     Je  mehr  Öl- 

säure iii  einem  Felle  enthiilten  ist,  um  so  dönntiii>i*iger  ist  es;  je  mehr  Stearinsäure  dwia 
enthiilt«n  ist,  um  .rio  liuber  liegt  der  Schnielzpujikt  des  Fette«. 

Die  trocknenden  Gele  abaorbiren  an  der  Luft  Sauerstoff  und  werden  fest  (rw- 
harzen).  Durch  Kochen  mrd  di«*  Fähiekeit  des  Eintrocknens  bedeutend  beschleunig 
(Firn!  '  '  Mung).  Die  trijcknenden  Oele  halten  waisserstoflarmere  Säuren  (du*  Leiji51  — 
die  1  C,uH..„(-),>  an  Glycerin  gebunden. 

<>^u;iiimative  Be.stimmung  der  Fette.  Die  zu  untersuchenden  Subetanxen 
■werden  mit  Aether  cxtrahirt  und  der  ätherische  Aufzug  verdiuutet.  Einen  hiem  ge- 
eigneten, einfachen  Apparat  hat  Tollexs  {Fr.  17,  320;  vgl.  Fr.  14,  82)  susarnmengoiti^ 
—  Apparat  von  T8lhapl<^>wit2  Fr.  18,  441.  Gewalt  verwdiiedeuer  Sarueii  und  Früdii' 
an  Oel:  Cloez,  J.  1865.  G30. 

1.  PflansenfetteiWiESfrER,  Rohittoäe  de^»  PflanzenreicheR  p.  191). 
a.  Nloht  trocknende  Oele.  Zusammensetzung  einiger  o^rtindlMhisr  Fette  OUDEJUA 

J.  ism,  lÜMl.  * 

Bassiafett.  AVinl  hu.s  den  Samen  mehrerer  Ba.«siaarten  in  Indien  und  an  d<T 
Westküftto  Atrika'«  gewonnen  und  <lient  al.i  Oenu««fett.  Wi«l  in  Europ*  r.nr  ^<ifetr 
und  Kerzenlabrikatiun  benutzt.  Dm  Fett  mw  Hansia  latifodia  hält  Stearinsäure,  Plaliiutifi- 
Bäure  und  Oelsäure  (Hardwick,  ./.  lS4i»,  342;  Heistz,  J,  1852,  52h. 

Die  Fetl-säuren  der  Sheabutter  (von  Bassia  Parkii»  bestehen  aus  2£»,7*,^  Oekfeurr 
und  70,3",,  Stearinsäure ;Pahnitin»äure  und  andere  Säuren  fehlen  it)ur»EMA>"S,  J.  1S63,33E^ 
(Wegen  des  Reichthunis  an  Stearinsäure  ein  vorzügliche**  iNIateriiil  zur  Korzcii£abei! 

Dan  Illipeöl  (Indien)    stammt    walirscheinlieh    von    Bassia    latitblia.   —    A 
werden  aus  B,  butyracea  und  li.  longiibba  Fette  gewonnen. 

Das  Oel  der  Baumwollenaamen  enthalt  überwic<gond  Oelsäiuv  und  dauebeo  V^ 
mitinsäure  (Slessob,  ./.  18.'»{>,  3»j(i). 

Da.«  (lel  der  Para-Nüflae  <Berthf)lletia  ejccelsior)  besteht  aus  den  Olycerideu  d<» 
Stearinsäure,  Palm itin säure  und  Oelsäure  (Caldwell,  A.  itS,  120l. 

Da»  Oel  von  Brindonia  indica  hält  Stearinsäure  und  Oelääure(?)  (Boüls,  d'Ol.ni;nu. 
J.  1857,  3öt)). 

Die    Cacaobutter  besteht    v<)nviegend    aus   Stearinnaureglycerid  luid    ^  i»«« 

Palmitin-  und  Oelsäureglveerid  (Gö.»i.sMANX ,  SPECHT,  A.  inj/ 126).  Die  <.  ..  „  _  iiuen 
(Samen  von  Theobroma  öacao  —  Centralamerika)  haben  34— 56°.0  Fett,  das  sdi«« 
ranzig  wird. 

Das  CocoBnuasfett  wird  durch  Pressen  der  Fruchtkerne  derCoca<»pulnie  iCVkx»  uuci' 
fera  —  Indien)  gewonnen.    E»  hält  an  flüchtigen  Säuren:  Capronsäure  C„H,  <>  ,  faviir* 
saure  CgHi„0,  (Fkhuxo,  J.  53,  3!lH.I),  Caprinsäure  (Goeruey,  .4.  bü,  20Oi  ui 
von  der  erateren  Säure,  »g*,)  von  der  zweiten  und  3'^*'„  von  der  letuteren 
J.  1863,  311);  —an  nieht  flüchtigen  wSäuren:  wesentlich  Lauriui»äure  |0i 
322),  neben  wenig  Myristin-  und  Palniitiiisäure  (Goerüey;   Bizio,  J.  1- 
Cocosnfisse  halten  67,9"  „  Fett  (Nallfso,  B.  'j,  731). 

Dius  Fett  der  FVüchte  von  Cylicodaphne  sebifera  (Java)  hält  14" '„  Elain  und  85;? , 
Laurofttearin. 

Das  Craböl  au«  den  Samen  Ton  Hvl(x;arpus  carapa  gewonnen,  hilt  FklmitiiuiQi»- 
glycerid  (■\Voyi-OR,  J.  1870,  S62). 

Dan  Crotonöl,  Mia  den  Samen  von  Ooton  Tiglium  gewonnen,  hält  die  (rlyceriile  der 
flüchtigen  Säuren:  Ameisensäure,  Essigj^äure,  Ifsobuttersäure,  Isoval«--'"  •■ —  V  •■  .._. 
und  emer  Säure  C,H,.U,(?i(GKpHEK,  Fkohlich.Z.  1R7U,  26  und 

l)E8,  A.  litl,  94),—  und  der  niciitHüchtigen  Säuren:  Stearinsiäure,  1 ...~..,.j,  ,  ,,,,,,i... 

Bäure.  Myri^tinsäure  und  Oelsäure  (ScHjaFPE,  A.  105,  9).  —  Das  Crotonöl,  inne<rUch  ew- 
genommen,  wirkt  heftig  piu-gireud. 

Da«  Fett  de«  Dikabrotes  (Früchte  vou  ÄLuigifera  (iabunen-si.s  Aubry  —  Gabun)  bfr 
Bteht  zur  Hälfte  aus  Myristinglycerid  und  hält  duneben  Liuiriusäare  lOrpRMAxs  7  iiS«^ 
322).  —  Gcwölinlicli  wir«!  als  Di ku fett  dm  Fett  der  Samen  von  Irwingi«   •  ',gk 

(Gabon)  bezeichijet.     Die  Samen  selbst  dienen,  wie  Cacaoljohnen ,  «ur  Darar  jgi 

chokolademirtigen  MaBae. 
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XiTdnuBaöl  aus  den  Samen  von  Ariwrhi«  Hypojraea  (in  den  Tropeiiläudernj.  Die 
iSamen  enthalten  43 — 50",,  einoH  Oeli's.  das  aus  df-r-  <  :'• '•'■•■iiiverbiiidungeu  der  Arachiu- 
Mure  iGoföt-MANN,  ^l.  8!>,  1)  und  H.v|w)pisäurt'  i<  .  ScHEVEN,  A.  Ü4,  230»  be- 

Hteht.     Anwendung  als  Speiseöl,  Brenuiil,  zur  8cilci..  ..:.-. .iiou. 

Kartoffelfett.  \Veii^*e  Kiiriolfcln  haben  (>,Ü«iö— U.WjJ"  „  Fett  (Eichhorn,  ./.  1852,  521), 
Palniitiii(<iiiirt'  und  Myribtiiisäure  enthaltend. 

Kokkelskömerfett  (aus  dem  Sinnen  von  Meni8|)ermimi  Coccidu«>  hält  Oelsäure  und 
ßtearinKäure,  andi  Palmitinsäure!?)  (Francih,  A.   12,  2M;  Crowdisr,  J.  1S'i2,  5J0). 

liorbeerfett  \nr<l  dureh  Auspressen  und  Auskochen  der  Früclite  von  Laurtu»  nobilia 
gewonnen.    Hält  Laurinsäure  C„H,,l)^  (MAit880N,  A.  41,329;  Grosoubdi,  ./,  IHäl,  ri(;2|. 

Mafurratal^»  von  einer  in  Muxuiubique  wacksenden  I^iinze,  hält  Uleiln  und  Paliuitiu. 

(PiMKXTKL,    Bons,  J.    IH5'),   Ö'K)). 

Dm  Oel   der   MaiSBamen   lö8t   sich    vollkommen   in  .\  "»latcn,    da1>ei    eine 

Beile  bildend.     Zusannnenset/nng:  C=7Ö,72;  H^lljS",  (F:  A.  4J"i,  127). 

Mandelöl  wird  dnreh  Pre.>*.'ieu  von  siliaen  oder  bittem  ^luinlflii  «jewonuen.  Erstere 
geben  eine  gri>tü«?re  Au.sijeute  an  Oel  (über  ')0'\},  welches   last   nur  aus  Triolein  besteht. 

Moringaöle.  Die  Samen  von  M.  oleifera  Sani,  «iud  whr  ölreieli.  Diu*  Oel  — 
Beben  öl  —  wird  auf  Miirtiuique  und  Guadelou|K"  gewonnen.  Ee  entliölt  Glyeeride  der 
Behensänre,  Oeluaure  und  Palmitinsäure  (?;  (Völckkk,  A.  M,  ;i42).  —  Im  Oele  von 
Moringa  ai>tera  fiuid  Walter,  {A.  <J0,  271)  Behensäiire,  Stearinsäure  und  Palmitiniüiure. 

Fette  von  Myristioa- Arten.  Muskatbutter  wird  durch  Pressen  der  MuekatnüsHe 
(Samen  von  M.  moselmta»  gewonnen  (Banda-Iniseln).  Sie  enthält  flüchtige  Bt'standtheile 
und  nicht  tiüehtige  Fette,  oie  nur  zum  Tlieil  verseifbar  sind.  Das  vcrseifbare  Fett  be- 
steht wesentlich  mm  Myri«tin  (Pt..ayfajr,  A.  37,  152). 

Otobafett  von  M.  Otobn  (Neu-Granada)  liält  MvrLstin,  Olein  und  indÜf'erente« 
Otobit  a'RicocHEA,  A.  f»l,  3mr). 

Bicuhibafett  von  M.  ofRcinaÜB  (Brawilien)  wird,  wie  Muskatbutter,  in  der  Medicin 
und  ParfDraerie  venvendet.  Die  Zusammensetzung  dürfte  eine  ähnliche  »ehi.  PKCKOLT 
(J.  IHOl.  7«i7)  will  aus  Biruhiba-Fett  eine  besondere  Bicuhibin.säiire  isolirt  hal>en. 

Olivenöl  (Baumöl)  winl  aus  den  Früchten  von  Olea  eiu"opaea  gewonnen.  Daa  durch 
kalte  PresMUip  zuerst  erhaltene,  reinere  Priwinkt  heifijt  Proveucer-Oel  | J unpfemöl ) ;  das 
zweite  Pr<Kiukt,  durch  hcLfee  Pre&sung  und  durci  Auskochen  der  OUven  bereitet,  heilst 
Baumöl;  e.H  ist  cliloiuphylUialtig  und  daher  grün  geförbt.  ( >UvenÖl  besteht  aus  den  Glyce- 
riden  der  Oelsäure,  Palmilinwiure  imd  vielleidit  Arachinsäure  (Hejntz  J.  1857,  353). 

P&lmöl  wird  jujs  den  Frikhleu  von  Elaeis  gnineensis  (Westküste  von  .Vüika)  be- 
reitet. Kh  eiitliält  üelsäure,  Palmitinsäure,  theil»  frei,  thcil»  lui  Glycerin  gebunden 
(PEi-orzE,  Borr»ET,  .,4.  20,  42).  —  Aus  den  Samen  der  Früchte  von  f"hiei(i  gnineensi.><  winl 
daa  Palmkernöl  bereitet.  Da««Ibe  enthält  2ü,G";„  Triolein,  —  33",,  Trintearin,  Tripal- 
mitin,  TrimjTistin,  —  40,4",„  Trihinrin,  Tricaprin,  Tricaprvlin,  Trica[>ruTn,  (Oi'DEMans, 
J.  1H70,  862). 

Pichurimtalg  aun  den  Fabae  pichurim  majore«  (Samen  von  Kectandra  Puchury 
major  Nke.';  —  Brjisihcn)  hält  Laurinsäureglycerid  (Sthamer,  ä.  53,  390).  Die  Samen 
dienen  zur  Pariiimerie  und  wurden  früher  in  der  Medicin,  als  Surrogat  der  JUutikat* 
nüs»e,  benutzt. 

Fineytalg,  ans  den  Samen  de«  ostindiftcljen  Copalbaumes  (Valeria  indica)  be- 
reitet, hält  freie  Fettsäuren:  7.>''  „  Palmitinsäure  imd  25"  „  Oelsäure  (Dal  Sie,  J.  1^77,  '.»54). 

Rapsöl  (Rapa,  Winterrapti)  wird  aus  den  Samen  von  Bra.ssica  NapUM  I>ere5t«t;  — 
Br.  campestris  D.C  liefert  den  Sommerraps  imd  »larans  «la»'  Colzaöl;  —  Br.  Ka{)a  L. 
liefert  «Ina  Rübsenöl.  Br.  campestrijä  i«t  am  ölreiclisten  (die  Smnen  liefern  bb  zu  -U)"^ 
Oel).  —  Die  Zusammeusetzimg  der  Oele  aua  Braasica-Arteu  stimmt  überein  mit  dein 
fetten  Oele  der  Senfsamen. 

RioiuuBol  (Castoröl).  Die  Samen  von  Ricinus  commiuüs  halten  40—45%  Oel, 
das  au»  den  Glyceriden  der  Steiirinsäure  und  Ricinolaäure  C,„Hj/3a  Ixwteht  i^  i-UER, 

A.  (j4,  im;  SVANBERG,  KoiiMODlM,  J.   lö*'/^ ,   5t>4).     Bei  der  trocknen   1'  von 

RicinusC»!  entweicht  Akrolein,  es  deetiUirt  Oenanthol  über,  und  im  Rücbritanii''  buii-i  Pym- 
ricinsäureallylester  C-Hj.C.gHj^O,  (?)  (Staxek,  J.  LS.^4,  404).  Bei  der  Destillation  unter 
schwachem  Druck  erhält  man  Oejaanthol  C,H,^0  und  eine  Sau  '  "  '  <'  ''<'=■ 
0,11,^0  -\-  C.iH^oO,   (KRAFrr,  B.   10,  203.5).    —    Verdünnte  i^;  da.s 

Ricinuaöl  zti  Öenanthsäure.  mit  conc  Salpetersäure  entstehen  Oxnir-a.in,  .wii.viu.-.i.Mr  und 
Korkaäure  (AjirPE,  A.  120,  '288).  —  Bei  der  Destillation  von  Ricinusöl  mit  Aetznatron 
werden  Methylciiprinyl  CH.,.CÖ.C„H,3,  sekundärer  Oktylalkohol  C,H  ,0  und  Sebacin- 
»änre  erhalten.  —  Dai«  Ricinusiil  Hndet  nicht  nur  in  der  Medicin,  .sondern  auch  in  der 
Technik  Verwendung.  Dem  KicinuHÖle  luüie  verwandt  ist  das  Oel  aus  den  Samen  von 
Curcas  purgans  ((Jap  Verdiacbe  Inaetn).    Es  wirkt  heftig  purgircnd  mid  liefiMt  bei  der 
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DeHtillation.mil  ActznaTron  ebonfalb  ?ekiindäreii  Ottylalkohol  (Silva,  Z.  1 
Da*  Oel  der  Snuaen  von  Jatropha  Curo««  besteht  »um  den  r;lv.-.  ri.lrj.  .1. 
efiure  C.jHa/)..  »tnd  einer  Saure  r,,H3^0,  iBori)?,  ./    1!S54,    :  irr, 

uisiofem  aa»  Oc!  liei  der  Destillation  mit  Kali  sekundären  Okty  L  _  , ist, 

Aänaudon,  J.  1H58,  j3fi), 

Fett  der  schwarzeti  Benftaxnen  (Simtpis  tiigra  L.  =»  Brnssir«  nTpra  Körni.  Ei 
enthält  die  Glyceride  von  ErucasRnre,  Behensäiire   und  einer  i'  iae 

btenrinsiäiire  (GoLT>8rH>rrEi>T.  ./.  1874,  Ö2t>;  vrpl.  Darbt,  J.  \  n^ 

Oele  Rut»  weissen)  Senfsamen  f^<iIlapisaIbR)  fand  Darby  Eru^.i^^aure  uuU  (./«liÄurv (7). 

Seaamol  wirrl  aiie  den  Sauien  von  twinnumi  orientjde  L.  gewonnen.  Es  Ihulet  «im 
ähnliche  Verwendung  wie  Olivenöl,  t\\  dessen  Verfaluchung  es  vieU'aijh  hetititxt  wirf. 
Beaktionen  des  Se)*aniöle.H;  PuFn.,  J.  pr.  63,  400. 

Dnj<  alä  8pei«)e('kl  \'ielfacb  Itenutzt«  Ocl  der  Sonnenbliimensamen  (HeliaiitbiK 
annuu>'  L.)  «'bcint  Oelwiureglycerid  zu  enthalten. 

Im  Oele  der  franien  de*  SpindelbaumoB  (Evonyinu.s  eunipiteuK)  hflt  Sohwkizkk  ifie 
Olyceride  von  Oelcüure.  PalmititjHäure  und  daneben  von  EissigsMuri'  und  Brnicoeiüure  luek- 
gewiej^eu  [J.  lHr>\,  441). 

Der  chinesiBche  Pfiansentalg,  ans  den  Früchten  von  Htillinpia  selijfera  geiroanen, 
hält  nur  Pidniitinr-äure-  und  Oelsäurejflyctjrid  (MAftKELVTJE,  J.  18ö5,  51ft).  —  AnnvodlUf 
Äur  Kerzen-  und  Sfifenfabrikation. 

T>ie  Traubenkerne  entliaiten  la-  In"  Titt^e«  Oel,  da»  au»  den  «'■K-r*.ri,len  fj^gym». 
säure  (bildet  etwa  die  Hälfte  de.«?  Säii'  ■^i,   Palniitinsäure,    -  »urc  (beidt  a 

nehr  geringer  Menge)  luid  einer  SÄnT<  ,  deren   Blei-  luid    I  ilz  schmiffip 

Massen  sind  (Fitz,  B.  4,  910). 

b.  Trocknende  Oele.     Die  trocknenden  Oele  enthalten  keine  (Jel.'säure;   sde  «rbiTM 

dalier  nicht  beim  Behandeln  nüt  sHlpetrijrer  t^äure.  —  Beim  Eintrocknen  an  der  Luü  »1»- 

»>rbiren  »:  -n>tT  und  jrcben  daWi  einen  Theil  des  Kohlenstoffe*  al»*  CO,  und  eiM> 

!Tbeil  de,-  ne»  als  H,0  ab.   Nach  18  Monaten  wopen  z.  B.  10  g  Leinöl   10;7Q3  g 

und  xei{^en  mureiiue  ZusMunmenHCtzung  t.CL.OKZ,  Bi.  3,  41), 

Leüiöl 

Frisch     nach  10  Jfonaten 
C        77,67  67,55 

H       11,33  9,88 

O       11,10  J22,57 

100,00  100,00 

Leinöl  wird  durch  Pressen  der  Lein«unen  (von  Linum  usitati^^,....ni,,  '•- 

Leiriaaat  hält  etwa  33"  „  Gel,  von  welchem  durch  kalt<"n  Pri>üHen  21  —  22",,, 
Pressen  bis  zu   28*'  „  gewonnen   werden.      Der  Kiiik.«.lan<l   bildet  die  ab*    \' 
liKÜiätzten  Oelkuchen.     Da«  durch  kaltem  Pressen  erhaltene  Gel  Ist  gelb,  da»  ■ 
|Fre*9eu  erhaltene  dunkclgelb.     8pec.  Gew.  =  0,J).3r>i.'">  bei    15"   (CJX»iiz>.    — 
[etwa  80*0  au.«  dem  Glyi'cride  der  Tx'inölsiiure  C.,H,.0,  (Schüler,  A.  lOl,  l  tm 

iGlycerideu  der  Palmitinsäure,  Myristinsiiure  und  Gel.siiure  (?|  (Mui-DER.  J.   1  > 
(Bei    der    trocknen    Destillation    iltw    Leinöls    bihlen   sich   Akrolein,    Pahuitin-,    .S: 
iBebadiiääure  und  ein   kautAchukartiger  llüok«tand  C,,,H^^t)j  (1)  (Mrtnnti    —    I> , 
ideluiteete  Verwendung  findet  djis   I*eini>l   in   der  Mtileix^i   und  zur 
[niesen.    Durch  Erhitzen  mit  Bleiglätte  oder  Braunstein  gewinnt  das  1. 
[Yiel    rascher    an    der   Luft  einzutrocknen,   jds   ini   tmgekochten   ZuÄtiuide.      Dtt.    ■_ 
jljeinöl    führt    den    Namen   Leinolfimies.     E«   wird   fiir   sich   angewendet    und     l»it 
[Hauptbestandthed  ritrfctten  Firnisse,  welche  durch  Auflösen  von  CojrtU.  Berr 
rixi  Ldnölfirnifts  dargestellt  wenlen.     Ein   Zusatx  von   wenig  borsaurem    Man:. 
Verhjirzen  des  Leinöls  !<ehr  bcHchleunigen. 

Der  mitKienruBS  und  etwaig  JSeiic  ver;*etzte  Leinölfimiss  bildet  die  Druckerach  warte. 
Die  Seife  erleichtert  das  Loslösen  der  t^ohwärze  von  den  Lettern.  —  Der  Olaaerkitt  !*• 
»teht  aus  gekochtem  Leiniil  mid  Kreide. 

Das  OeJ  des  chineslBChen  Oelbaumes  (aua  den  Samen   von  Eln^viooccus  vemim) 
das  am  schnellsten   trocknende  Gel.     Die  Samen  liidten  41'*„  Gel  vom  h^nju.  Gew.  c 

[0,93(12  (Cloez,  Bl.  20.  28Gl.     72" „  des  Oeles  bestehen   aus  dem  Glyot-ri-i  .i-i    i-'i •'^ht- 

irinsifiure  (.',,11,00^;  der  Rest  besteht  hu«  dem  Glycerid  der  GeLsäure.    AN  ^m 

jichte  aiLsgewtzt,  so  wird  e»  fest,  weil  es,  ohne  (Tcwichtsandcrung.  in  da.^  «  «»»• 

leren  Eliieostearinftäure  übergeht.      Erhitzt  man   das  Gel   längere  Zeit    1  m 

180",  PO  verliert  es  die  Fähigkeit,  am  Lichte  fest  zu  werden.    Es  int  •*>• 

merc  ElaeolinsMiureglycerid  umgewandelt  (Glok::!,  J.  1876,  905). 


Mohnöl 

Frisch 

nach  10  Monaten 

77,.50 

m,m 

11,40 

■t.'i  i 

11,10 

■J  !    ■  -. 

100,00 

T 
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Hanföl,  aua  den  Bornen  von  CoJinabia  bativa  bei-ciU't^  trocknet  öcUnell. 

Das  Mohnöl  wird  uu«  den  MoUnsamwi  (Papaver  soramferuni)  dargestellt.  Gewöhnlich 
verwendet  man  die  Samen  von  P.  niprum  D.  C. ,  doch  giebt  P.  albmn  D.  C.  ein  feineres 
Gel.  Oelgehalt  etwa  TjO";;.  Spec.  Gew.  =  0,9270  bei  15*  (Cloez).  HältLeinöl»äiire(Oui>B- 
MJlNS,  J.  1858,  3C»4),  Palmitinaäun^  und  Stearinsäure,  aber  weder  MjTistin-,  noch  Laurin- 
aüure.     (OrDEMA>*8,  J.  1S63,  333;  vergl.  dagegen  MuLi>Ea,  J.  1865,  323). 

Wfikllnuaeöl  ^ini  durch  Pneewen  der  von  ihrer  äufceren  Scliale  befreiten  Nüsse  (Juglanit 
regia)  bereitet.  Das  kalt  gcpreäste  Gel  ist  kaum  geiarbt  und  wohlschmeckend.  Es  dient 
rIb  Si>eiiseöl  und  in  der  Malerei.  En  enthält  Leinölsäure,  Myristin-  und  Laurinuiure 
(MüT-DEB,  J.  1865,  323). 

Folgende  Gele  trocknen  ebenfiülB  ziemlich  rasch  ein:  8e»amöl,  Gel  aus  den  Sainen  von 
Heaperia  matrunalid,  Bunneiibluoieuöl,  Gel  aus  Pinus  t<>ylvestriü,  vrgl.  Oloez, 
Bl.  3,  40. 

2.  Thierische  Fette.    Beptandthdle:  Hcmrz,  J.  pr.  66,    17.     Elenientarzusammen- 
»etzung  der  Fette:  ScHüLZE,  Ronecke,  A.  142,  191. 

Hammel     Och«e     Schwein    Htind      Katze        Pferd     Mensch     Butter 
C         76,6         76,5  76,5  76,6         7C,6         77,1  76.6         75,6 

H         12,0  n,!>  11,0  12,0  11,0  11,7  11,9  11,9 

Ag6,  Axin  Lst  das  Fett  einer  mexikaniar.hen  Coccus-Art  (CJoccus  axin)  und  besteht 
aus  den  Glyceriden  der  Latirin-säare  und  AxinsSure  <\gHj,Oj  (Hoppe,  J.  18tj(),  H24). 

Butter  besteht  aus  den  Glyceriden  der  nicht  flOcntigen  Bäuren:  Myristinsäure, 
Palmitinsäure,  Stearinsäure  und  wenig  Araoliinsäure  (Heintz)  und  der  flüchtigen 
Öäuren:  Buttersäure,  Capron-säure,  Caprylsäure  und  Caprinsäure  (Lerch,  A.  49,  212). 
Butter  enthält  etwa  88%  in  Wasser  unlösliche  Fett^äiu-en  (Heiiner,  Fr.  16,  145;  FixiscH- 
MANN,  ViETH,  ^.  17,  ÄiT)  und  147(,  mit  Wasserrlämpfen  flüchtige  Fettsäuren  (Reichekt, 
Pr.  18,  70).    (Nachweis  fremder  Fette  iu  der  Butter). 

Cantharidenfett.  Oarsieltunff.  Dutvh  Ausziehen  der  Cantharidcn  mit  Aether.  —  Hält 
8tearinsäiu-e,  Palmitinsäuro  und  Oelsäure  an  Glycerin  gebunden  (GöeSKAm^i  Ä.  86,  317; 
89,  123). 

Eierol  hält  Palmitinsäure-  und  Oclsäureglycerid  und  etwas  Cholesterin  iGobijjy,  A. 
60,  277).     Der  Farlwtofl'  Hcheint  rnit  dem  Farbstoff  des  Blutes  verwandt  üu  sein. 

Slephantenfett  besteht  aus  217«  Palmitiu  und  797«  Olein  (Filhol,  Joly,  J. 
1852,  519). 

Oänsefett  hält  Glyceride  <ler  Stearinsäure,  Palmitinsäure,  Oelsäure  und  derselben 
flüchtigen  Säuren  wie  in  der  Kuhbutter  (Gottueb,  ^1.  57,  34). 

Hammelfett  besteht  wesentlich  auH  Stearin  imd,  zum  kleinem  Theile,  aus  Palmitin 
und  0!ein  (Meixtz). 

lieichenwachB  (Adipocire).  Bildet  sich  beim  Verwesen  von  Thierkörpern  in  feuchtem 
Boden.  Besteht  aus  freien  Fettnäuren :  Palmitinnäure,  Stearijisäure  und  Gelsäure  (Gkeüoky, 
A.  61,  361;  AVetuerill,  J-  1855,  517).  —  Nach  Ebekt  [ß.  8.  775)  liesteht  Leichenwachs 
wesentlicli  aus  Falnütinsäure  und  hält  daneben  Margarinsäure  Cj,Ha«0,  und  Gxymargarin- 
säure  C,;H„0,. 

Menachenfett  hält  vorwiegend  Palmitin,  daneben  Stearin  und  Olein  (weniger  als 
im  Hummeüettl  (Heintz). 

Bindatalg  hält  el>enso  viel  Olein  wie  Hammelfett.  Der  Gebdt  au  Palmitin  und 
Stearin  «teht  in  der  Mitte  zwischen  jenem  im  Menschen-  und  Hanvmelfett  (Heiäxz;. 

Bohweineachmalz  hält  Palmitin,   Stearin   und  Olein. 

Das  Fett  der  Seeschildkröte  hält  Palmitin  und  Glein,  aber  kein  Stearin  (LlXCK, 
J.   1850,  403). 

Thran.  Leberthran.  Wird  aus  den  Lebern  von  Gadusarten  (Dorach  =  G.  Cellarius, 
Kabeljau  =  G.  Morrhua  u.  a.)  durch  Aiwachmelzeu  mit  Dampf  bereitet,  am  meisten 
in  Bergen  (Norwegen),  ferner  in  New-Foundland  (Nordamerika)  und  auch  in  New- 
haven  (Schottland).  Der  aus  frischen  liebem  und  in  niederer  Hitze  gewonnene  Thran 
ist  wenig  gefärbt  und  am  reinsten.  Durch  stärkeres  Erwärmen  und  Pressen  gewinnt  man 
die  2.  Sorte  (branngelber)  Tliran  und  durch  Auskochen  dei'  Rückstände  mit  Wasser  die 
3.  Sorte,  den  braunen  Tlxran. 

Der  Lebcrthran   besteht  zum  pröfsteu  Theü  aus  Oelsäureglycerid  und  daneben   suh 
PalniitiniHÜureglycerid.     Er  enthält  auTserdem  kleine  3Iengeo  von  Esi^ig^^äure,  Buttermur 
GuUeube.'itandtheile  und  Spuren  von  .Tot!  und  meist  auch  von  Brom  (.Jongh,  A.  AS,    ;'i-'< 
Das  Jod  kann  dem  Leberthrnn  weder  durch  Wn-iaer,  noch  durch  Aikohoi  oder  Ati  ut 
entzogen   wei-den.     Erst  nach  dem  Verseifen  karm  das  Jod  in  gewöhnlicher  Weise  La^ij 
gewiesen  werden.  —  Der  Lebcrthran  trocknet  an  der  Luft  leicht  ein. 

Wallfiechthran  durch  Auslassen  des  Wallfistihspccks  (von  Balaeaa  misiicetus)  h*» 
reitet,  hält  die  Glyceride  der  Oelsäure,  Palmitinsäure  und  Valeriansäure. 

BsiLSTanr,  Handbuch.  3ft 
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Der  Kubben th ran,  durch  Auslaaaen  de»  Speck»  der  Robben  berettet  (New-Fouad* 
land),  dient  meist  aU  Breunöl. 

Dclphinthran   von  Delphinus  globicef>s*,  hält  Wallraihfelt  und   die    <  'Iff 

Oelsfiure,  Palmitinsäuri-  und  Valeriansäure  (C^evreul).  —  Der  Thnm  V(,  ■  ^  .in«» 
phucaena  <MeerechHein)  halt  ebfufall»  Oelsäure,  Paltnitinsäure  und  Valeriansäure  (CH£VKErL). 
Der  Thran  aus  der  Leber  des  Haifiäches  (Squiüua  maximus)  scheint  keine  Oelaäuit  n 
enthalten,  wohl  aber  ziemlich  \iel  Jod  (Ronalds,  J.  1852,  5207. 

Wallrathöl  findet  sich,  mit  dem  Wallrath,  in  einer  Höhlung  dem  Kopfes  700 
Potljiich  (Physeter  macroeephaJus).  Da«  direkt  ausgelassene  Oel  scheidet  an  der  Loft 
den  gelösten  Wallrath  ab.  Wallrathöl  liefert  beim  Verseüen  nur  »ehr  wenig  Glycerm. 
Es  enthält  wesentlich  PhyBetölsäure  C„H„0„  Valehajosäure  und  eine  kleine  Menge  einer 
festen,  fetten  Saure  (Hofst1i>T£K,  ä.  dl,  185). 

Induftrie  der  Fette. 

Oetcinnung  der  Gele.  Die  Samenöle  werden  vennittelat  hydraulLicher  Prenea  4» 
den  zerquetschten  oder  gepulverten  Samen  dargei»tellt.  Sehr  »chleim reiche  äamen  fCÜNi 
da»  Oel  nur  lancsam  üb  und  müssen  deshalb  vorgewärmt  werden.  Da«  „Icalt  ge«chlagieT><' 
OeJ  („.TungfeniöT")  ist  da«  erste  und  reinste  Prortidct.  Die  Pre8«kuchen  pflegt  man,  unt« 
Zusatz  von  etwas  Wasner,  zu  zermablen  und  nach  einer  Vonvärmung  abermals  zu  prema 
Auf  diese  Weise  wird  das  zweite,  weniger  reine,  Produkt  erhalten. 

Durch  die  besten  Pressen  lässt  «ich  nie  alles  Oel  aus  den  Samen  gewinnen.  Mad 
bleiben  67oi  t>ft  auch  lO— 15"/of  Oel  in  den  fteasrückständen  zurück.  Ea  erscheint  dihff 
rationeller  die  Oele  auf  chemischem  Wege,  durch  Extraktion  mit  Schwefelki  !  ' 
(oder  auch  Petroleumäther),  zu  gewinnen.  Die  Schwcfclkohleu!<totri«">siujg  wird  m 
und  liefert  unmittelbar  ein  viel  reineres  Oel,  da  der  Schwefelkohlenstoft  harzige  und  tH-iueiDur 
Substanzen  nicht  aufnimmt.  Die  extrahirten  Rückstände  werden  durch  Erwärmen  «n 
Schwefelkohlenstoff  befreit  und  dienen  zur  Viehfiittenmg.  Natürlich  müssen  die  Bnoh 
vorher  gehörig  zerkleinert,  werden.  Je  trockner  dieselben  sind,  um  so  leichter  etldigt  dk 
Extraction.     Die  Ausbeute  an  Oel  ist  die  theoretische^ 

Rnffiniren  der  Oele.  Die  (namentlich  durch  Pressen  bereiteten)  Oele  »itluJkD 
stets  Farbstoffe,  schleimige  Substanzen  und  Albuminate,  beigemengt,  deren  Oegeovst 
sehr  störend  ist,  wenn  die  Oele  znm  Brennen  dienen  sollen.  Für  gewöhnlich  genügt  a 
die  Oele  mit  einer  kleinen  Menge  Vitriolöl  (etwa  I^/^)  zu  schütteln,  um  die  Unreini^eitBi 
niederzuschlagen.  Das  Oel  wird  dann  gewaschen  (unter  Zusatz  von  Kalk  oder  So<u}  vai 
nöthigenfalls  filtrirt. 

Beim  RafBniren  mit  Vitriolöl  kann  es  geschehen,  dass  die  Schwcfelaaure  sieh  da 
dem  Oele  verbindet  und  dann  im  gewaschenen  Oele  zurückbleibt  Ein  solche;-  Oel  rea^ 
neutral,   aber  diu-ch  Wärme  und  Feuchtigkeit  tritt  eine  Zerlegung  ein:  die   ^  jiu» 

wird  frei  und  greift  dmin  Metalle  an.     Be3<mdcrs   in  Schmierölen  ist  die  CJ<  n« 

gebundener  Schwefelsäure  sehr  gefährlich.  Es  ist  deshalb  vorgeschlagen  wordwi,  »tiß 
der  freien  Schwefelsäure,  ein  (Jemenge  von  Kidiumdichromat  und  SchwcffUäure  odir 
Chlurzinklüsuiig  anzuwenden.  Auch  durch  partielle  Ver^eifung  mit  Alkalien  sollen  aich 
die  Uureinigkeiten  aus  rohem  Oele  leicht  entfernen  lassen. 

Bleichen  der  0«lc.     Die  meisten  Oele  bleichen  beim  Stehen  am  Lichte  un' 
Luft.    Da  eine  solche  Bleichung  nur  langsam  verläuft,  so  zieht  man   es  vor, 
(z.  B,  Palmöl)  kurze  Zeit  auf  240"  zu  erhitzen,  oder  man  behandelt  sie  mit  chenufcn«: 
Mitteln  (Braunstein  und  Salzsäure,  K,Cr,0,  und  HCl  u.  s.  w.;. 

Talg  wird  durch  einfaches  Ausschmelzen   gewonnen.     Da  eich   hier^-'    ,•  »r     ■•-,  t»> 
erträgliclier  Geruch  verbreitet,  so  nimmt  man  das  Ausschmelzen  in  gesi  :  ^n^ 

vor  und  leitet  die  entweichenden  Gase  in  eine  Feuerung.     Man  operirt  u .... .    .,.,.,„,  i  «u* 

oder  wendet  gespannten  Dampf  an.  Das  Reinigen  des  Talges  —  die  Läuterung  — 
erfolgt  durch  Umschmelzen  in  Wasser.  Wäscht  man  Talg  mit  hei&er  Sodalösung,  «» 
wird  ihm  fast  aller  Geruch  benommen  (weil  die  freien  Fettsäuren  dadurch  entfernt 
werden).    Derselbe  kann  dann  als  Speisefett  (Kunstbutter)  benutzt  werden. 

Stearinfabrikation.  Zur  Darstellung  von  Kerzen  sind  nur  Substanzen  mit  »- 
nügend  hohem  Schmelzpunkt  geeignet.  Aus  leiclit  schmelzbaren  Fetten  t\-  '  'i&r 
durch  Verseifujig  feste  Fettsäuren   (benouders  Stearinsäuren   und   auch  Palm  ii^ 

reitet.  Je  stearinreicher  ein  Fett  ist  (z.  B.  Hammeltag)  oder  je  weniger  es  ^i,  i-iuvur  ««*' 
hält,  um  so  braudibarer  ist  es  für  die  Darstellung  von  Stearinsäure.  Die  am  ollgemeiMtMi 
angewandten  Materialien  sind  Talg  und  Palmöl.  Auch  die  Sheabutter  ist  ein  nriir 
empfehlenswertber  Rohstoff. 

Die  Zerlegung  der  Fette  geschieht  meist  nach  2  Methoden:  1)  durch  Veisedfen  mA 
Kalk  unter  Hochdruck  und  2)  durch  Verseifen  mit  Schwefelsäure.     Das  enite  VeriÜicit 
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liefert  eine  schöner©  Waare,  verlangt  aber  einen  reiüereu  Itoiistoti*.  Zur  Veraeifiuig  luil 
Schwefelsäure  können  auch  imreine  Fette  verwendet  werden. 

J)  Vrrseifen  mit  Kalk.  Das  Fett  wird  mit  2 — 47o  Kftik  (als  Kalkmilch)  in  ee- 
«chloasenen  OyUndem  durch  eingeleiteten  Dampf  auf  etwa  172"  erliitzt.  Dadurch  erfolgt 
4^  Verseüuug  de»  Fettes  wesentlicli  durch  Walser:  e*  werden  freie  Fettsäuren  und  nur 
Wenig  fetttiaurer  Kalk  gebildet,  den  man  durch  8ehwcfelaiiure  zerlegt. 

Die  freien  Fettwiuren  werden  ziuiüchot  einer  Waschung  mit  warmer  verdünnter 
Schwefelsäure  und  dünn  mit  Wasaer  unterworfen.  Hierauf  bringt  man  »ie  in  tlnchen 
Schalen  zum  Erstiuren  und  pres»t  sie  in  vertikalen,  hydraulischen  Pressen,  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur.  Darauf  folgt  dm  Pre88en  in  horizontalen,  erwärmten  Pressen. 
Die  Presskuchen  werden  durch  Abftchabeu  gereinigt,  in  säurehaltigeni  Wasser  und  dann 
in  reinem  Wasser  umgeschmolzen. 

2)  Verseifen  mit  Sc/iirefelsäure.  Das  Fett  wird  mit  6 — 10%  Schwefelsäure 
auf  110 — 115"  erhitzt  und  dann  mit  Wasser  gekocht,  lun  die  gebildeten  Sul funsäuren  ta 
zerstören.  Die  abgeschietlenen  Fettaäuren  entwäe^rt  man  und  ilestillirt  sie  mit  über- 
hitztem Wa&^eriiami»f.  vVnlangs  gehen  feste  Säuren  über,  welche  direkt  zum  Kcrzen- 
gieCsen  tauglich  sina,  später  folgen  breiige  Gemenge,  die  man  durch  Presijen  trennt. 

Die  6tearin3äure  erstarrt  nach  dem  Schmelzen  gro&blattrig.  Um  diesen  Mi.ssstand 
beim  Gie&en  der  Kerzen  zu  vermeiden,  mistcht  man  dem  Stearin  meist  Piu-aflin  bei. 
Das  Gicfaen  selbst  erfolgt  in  cfmtiuuirlich  wirkenden  AiaBchineu.  Auch  du^  glcichinäläige 
Abschneiden  und  Bürsten  der  Kerzen  wird  durch  Maschiaen  besorgt.  Ein  kurzes«  -\us- 
aetzen  der  Kerzen  an  Licht  \xi\d  Luft  genügt,  um  sie  vollends  zu  bleichen.  —  Die  Dochte 
werden  vorher  mit  Phasphorsalz  lNa.NH,.HP04)  getränkt.  Dadurch  schmilzt  die  I)ocht- 
asche  leichter  zu.sammeu  und  fallt  dann  beim  Abbrennen  des  zur  Seite  geUigenen 
Dochtes  leicht  ab.  Die  Darstellung  der  Talgkerzen  im  imifscn  geschieht  wie  bei 
den  Stearinkerzen.  Im  Kleinbetriel^  wird  aber  noeh  \ielfat;h  da*  „Zienen"  angewendet, 
d.  h.  der  Docht  wird  wiederholt  in  geschmolzenen  Talg  getaucht.  —  Die  bei  der  St«arinfabri- 
kation  als  Nel)enprodukt  erhaltene  Oelsäure  wird  ziun  gröfsten  Theile  auf  Seife  verarbeitet. 

Das  Wach»  eignet  sich,  seiner  Klcbrigkeit  wegen,  nicht  zum  Giefoen.  Mjui  pÜegt 
deshalb  Wachskerzen  durch  „Angiefsen"  herzustellen,  d.  h.  die  Dochte  werden  mit 
Wachs  getränkt  und  dann  abweclisehid  von  oben  und  unten  mit  Wachs  übergössen. 
Si'hliefslidi  werden  sie  niitlelst  eines  Ri»Ubrette»  ghitt  genillt.  —  Die  dicken  AltJirktTzeü 
werden  ebenluUs  mit  dem  RoUbrett  hcrffestellt.  —  Die  dünnen  WachsstOcke  erzeugt 
man  durch  Hindurclizichea  ,dc?i  Dochtes  durch  geschmolzene.«*  ^Vachs  und  dann  durch  ein 
Zieheisen.     Diese»  Hindu rcbzieheu   wird  mehrere  Male  wic<lcrholt. 

Olffeerin.  Bei  der  Verseifung  der  Fette  durch  Schwefeb>äure  wird  ein  Tbeil  des 
Glycerins  zersetzt,  während  der  Rest  in  stark  gefärbtem,  schwer  zu  reiniKendem,  Zustande 
erhalten  wird.  Für  die  Darstellung  von  Glycerin  ist  es  daher  vortheifiiafter ,  die  Fette 
durch  äberhitzteu  Wanaerdampf,  unter  Zusatz  von  KaUc,  zu  zerlegen.  Der  gelöste  Kalk 
wird  diuwh  CO,  gelallt  und  die  Lösung  durch  Tliierkohlc  eutHirbt.  Das  Eindampfen 
dea  wäasrigen  Glycerin«  geschieht  erst  in  offenen  tletafsen,  dann  aber  im  Vacuumapparat, 
um  Verluste  durch  Verflüchtigung  zu  vermeiden.  Eine  völlige  Reiiugung  des  (ilycerins 
gelingt  nur  durch  eine  Destillation,  welche  durch  überldtzten  Wa-sserdampf  ausgeführt  wird. 

Seife.  Die  Alkalisalze  der  Fettsäuren  mit  höherem  Kohlenstofl"gebalt  (Palmitinsäure, 
Stearinsäure,  ÜeLHimrej  werden  als  „Seifen"  l>ezeichnet.  Sie  halien  rfie  Eigenschnft,  durch 
viel  Wasaer  eine  theilweise  Zersetzung  in  freies  Alkali  unrl  ein  saures  Salz  zu  erleiden. 
Das  freie  Alkjüi  wirkt  li'wend  auf  fettsirtige  Körjier  und  entfernt  dadurch  anhaftende  Un- 
reinigkeiten ,  welche  dann  durch  das  saure  AUcjiüsalz  (den  Schaum)  eingehüllt  wenlen. 
Hieraus  erklärt  sich  die  Wirkung  der  Seife  beim  Waschen.  Es  ist  klar,  dass  |jo<les 
Alkalisalz,  welches  in  älmhcher  Weise  durch  Wasser  zerlegt  winl,  bis  zu  einem  gewissen 
Grade,  die  Seife  ersetzen  kimn  (z.  B.  WaAserglas).  Hierher  gehört  auch  die  Wirkung 
der  alkahsch  reagirenden  Soda  oder  der  Potaschc  beim  Waschen.  —  Die  kein  freies 
AlkaU  enthaltende  Seife  zieht  keine  Kohlensäure  au»  der  Luft  an;  iufolge  ihres  Ver- 
haltens zu  Wasser  ist  die  Seife  eine  fortwährende  Quelle  von  freiem  Alkali.  —  Nach 
Fricke  {J.  1873,  lOßO)  zieht  kidtejs  Wasser  aus  Talgkemseife  zunächst  die  Salze  der 
flüssigen  Fettsäuren  imd  dann  jene  der  festen  Fettsäuren  aus.  Die  fettsauren  Erden 
sind  in  Wasser  unlöftlich.  Deshalb  kann  zum  Waschen  kein  hartes  Wasser  benutzt 
werden,  weil  die  Kalk-  und  Magneüiaaalze  des  Wassers  mit  der  Seife  sofort  fettsHure» 
Caldum  oder  Magnesium  unlöslich  niederschlagen. 

Die  Seifen  werfJen  vorzugsweise  mit  Natron  bereitet;  die  Kaüseifen  sind  weich  und 
in  Wasser  leichter  lösUch  als  die  Nalronseifen.  Versetzt  man  die  U'tsung  einer  Knli- 
seife  mit  Kochsalz,  so  tritt  sofort  Umsetzung  in  Natronseile  und  Chlorkaliuni  ein.  Im 
Alkohol   ln8en   sich   die   Seifen  unzersetzt. 
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Da«  Rohmaterial  fiir  die  Seifen fabrikRtion  bilden  Talg,  Palmöl,  Cooosöl,  BsomST 
iimi  di«>  in  grofßer  Monge  als  Nebenprodukt  gewonnene  Oelaäure  der  Btearrnfabrilnai. 
N«iron!«eiff  mit  2*1— 25"/,,  Wiuisor  helfet  Kern  seife.  Seifen  mit  gr-iCserem  Waasergchilt 
(bis  zu  (JO  und  70*^)  nennt  man  Kefüllte  Seifen. 

Die  Taigkernseife  ist  als  die  Wate  Seife  zu  beieichnen,  weil  sie  dch  leicht  n» 
constjinter  Zusammensetzung  und  rein  erbauten  iSsaL  Man  »teilt  sie  tlar  durch  KoditB 
von  Talg  mit  Natronlauge.  Naeh  erfolgter  Zerlegung  des  Fettes  giebt  roao  KoduMÜi 
hinzu  und  bewirkt  dadurch  da«  ,, Aussalzen"  der  Seife,  d,  h.  die  Trennung  der  St-ife  xm 
der  Luugp  ( Unterluuge),  Die  glycerinhaltige  l'nterlauge  wird  abgebiKKi'n  und  di«*  Sah 
nach  dem  Zui^atz  von  frischer  Lauge  eingedampft  d.  h.  „auf  den  Kern  gesotten".  Die 
heilse  Seifenmasse  kommt  dann  in  viereckige,  zerlegbare  Holzkänten,  m  welchen  dt 
langsam  erstarrt.  Vorher  i.st  der  Seife  Eisenoiyd  oder  Braunstein  zugesetzt  ■nrir.lt-n  im 
die  Seife  zu  marmoriren.     Der  Zweck  des  Marmorirens  war,  dem  Käufer  ei-  ii 

für   die  Zusainmensetzimg  der  Seife  zu   liefern,   insofern  bei  grolsem   Wasst  ._       :     ler 
Seife  das  Marmoriren  nicht  gelingt.     Durch  Zusatz  von  CocosSl  und  auch  von   Palmfll 
nim  Talg  gelingt  es  aber  doch  eine  grolke  Menge  Wasser  in  die  Seife  einzuführen.    D|^ 
erstarrten  SeiJ*en"blöcke  werden  durch  starken  Me3sing<lTaht  in  Stücke  (Riegel)  zerschnitsBH 

In  Marseille  stellt  man  Natronseife  durch  Kochen  von  geringen  Borten  BmUH^^I 
dem  etwas  Mohnöl  u.  s.  w.  zugesetzt  wird,  dar.  Die  freie  Oelsaure  der  SteHrinfabrib: 
kann  schon  durch  So<ia  in  Seife  übergeführt  werden.  Zur  Darstellung  von  medi- 
cini scher  Seife  (Sapo  medicfttus)  werden  1000  Thle.  Provenceröl  mit  60O  Tliln.  Natra» 
lange  (sppc.  Gew.  =  l^Sd'i)  und  HOO  Tldn.  destillirtem  Wasser  so  lange  auf  dem  Wiaatt- 
bflde  erhitzt,  bis  ein  homogener,  durchsichtiger  Seifenleim  entsteht.  Dann  verdästf 
man  mit  2500  Thln.  heifsem,  destillirtem  Wasser,  versetzt  mit  einer  filtrirten  Lösoo^ 
von  300  ITiln.  NaO  in  90<)  'fhln.  Wasser  und  kocht  unter  Umrühren  über  freien»  Feuff. 
bis  fine  Abscheidung  der  Säure  erfolgt.  Nach  dem  Erkalten  hebt  man  die  Seife  «li, 
spült  sie  Tnit  W^asser  ab,  presst  sie  und  trocknet  bei  gelinder  Wärme. 

Harz  seife.  Colophonium  und  Fichtenharz  verbmden  sich  leicht  mit  Alkalien  ood 
zerlegen  aorar  die  Alkalicarbonate.  Die  erhaltenen  Seifen  sind  aber  weich.  Mau  «trill 
deshalb  nicht  reine  Harzseifen  dar,  sondern  versetzt  Talg-  oder  Palmölseife  mit  Harudfc. 

Die  Schmierseife  ist  eine  .sehr  unreine  Seife,  gebildet  durch  Kochen  von  (mart 
trockncndeui  Oelen  (Hanf-,  Rüb-,  Leinöl...)  mit  Kalilauge.  Ein  Aussalzen  kann  nidit 
angewendet  werden,  und  es  bleibt  dah<'r  in  der  diut:h  Kochen  eingedickten  8>eifip  dM 
Glycerin  sowie  das  überschüasige  Kali  zurück. 

Transparente  Seifen  werden  durch  Auflösen  trockner  Talgaeife  in  Alkohol  l*- 
reitet.  Die  nöthigenftdls  durch  Abdestiliircu  coucentrirte  Lösung  lasst  man  gut  «b- 
sitzen  imd  bringt  sie  in  Formen  zum  Erstarren,  nachdem  man  vorher  die  erforderlkihiB 
Eietrhfitoffe ,  in  Alkubol  gelöst,  zugesetzt  hat.  Die  frisch  bereitete  Transparentseife  ist 
undurchsichtig;  erst  wenn  nach  einiger  Zeit  aller  üUkohol  verHüchtigt  ist,  wird  dir 
Seile  durchsichtig. 

Die  Toiletten  seifen  werden  aus  fertiger,  guter  NatronaeÜe  bereitet,  odi?r  man  stelb 
sie  auf  kaltem  Wege  dar.    Im  ersleren  Falle  winl  die  Seife  mit  wenig  (partV  Wmht 

geschmolzen,  dann  die  Farbe  un<l  zuletzt  der  RiedistofT' zugesetzt.    Die  erk.  fV  miri 

zerschnitten  und  in  Fonnen  gepre.sst.    Viii  nicht  an  Riechstoffe«  zu  verlieren.  jjUl  .  b 

die  Seife  zu  zerkleinem  (hobeln)  und  kalt  mit  den  Riechstotl'en  zu  vermengen.    L>i  -j 

Seife  wird  geformt  und  gepresat.     Bei  der  Verseiftmg  auf  „kaltem  Wege"    i  i.t 

Ifeachmolzenen  Talg  mit  Natronlauge,  läs«t  da»  Gemenge  einige  Zeit  in  der   "»  '• 

einander  einwrken  und   mischt  dann    Färb-   und   Riechstofi'e   hinzu.     TH.     "-  j; 

hierauf  in  die  Küblfonnen.     Sie  eütbalt  leicht  freies  Alkali,  sowie  unverf- 

Aul'ser  den  fettsauren  Alkalien   ftuden   auch  andere  fett*aure  Salze   eiiiv  v 

Anwendung  in  der  Technik:  die  fettsaure  Thonerde  zum  Wasaerdichtmaeheo  v<  ■<., 

—  das  fettsaure  (Ölsäure)  Blei  als  Pflaster  in  der  Medlicin. 

Analyse  der  Seifen:  Bestimmung  des  Wassers,  des  fettaauren  Alkalia,  d«8  fro* 
Alkalis,  de«  unverseiften  Fettes,  de«  Glycerinp.    Löwe,  Fr.  19.  112. 

Kunatbutter.   Talg  wird,  unter  Zusatz  von  Wa-^ser  und  etwas  Potasche,  l  i 

Und  das  coürtc  Fett  gepresst.  Das  abgepresste,  leicht  schmelzbare  (bei  20 — _'_  ,  .  .  U 
heilst  Oleom argariu.  Man  mengt  es  mit  Wasser,  Milch  und  Kuheutern  unU  schütwii 
ea  in  Butterliissera.  Die  erhaltene  Butter  wird  gefärbt  und  aöthigenfalls  parfTimirt 
Der  Preasrückstand  wird  als  Stearin  an  Stearinfabriken  verkauft. 

Wachs&rten. 

Bienenwachs.  Besteht  alte  wechselnden  Mengen  von  Ceroiinsätirp  fin  Alkobc' 
löslich)  uad  paJmitiusaurem  Myricyl   (in  vVlkohol  milBslich).    Zum  ,  eign>* 


■  «cÄ  jiür  ein  wenig  gelarbtes  Wachs.    Da»  loW  \s'\w:\]ä  x^td  deshalb 
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man  es  zunächst  durch  Uinschmehien  in  Waaeer  reinigt  and  dann  m  dünnen  Blättern 
auBgieffit.  Diese  werden,  mit  Waflwjr  übergössen .  der  Könne  ausgesetzt.  Dadiiroh  ent- 
färben mch  nur  die  äulsercn  tSchichten  des  \Vaflii*ej*.  Man  muas  deshalb  die  ALisse  lun- 
schmelzen,  wieder  bändem  und  auf's  neue  dem  Lichte  aussetzen.  Eine  solche  Natur- 
bleiche  geht  nur  langsam  vorwärt«;  sie  »oU  liedeutend  beschleiHÜgt  werden,  wejin  das 
Wachs  viirher  mit  Terpentinöl  zusammengesdiniolzen  wird.  Eine  Bleichung  durch  Chlor 
ist  nicht  ausfiihrbjir,  weil  Chlor  auf  da«  Wacht*  zcrst-tzend  (substituireud)  einwirkt.  Sie 
gelingt  über  durch  Thierkohle.  —  ^r>ec.  ftcw.  des  Wach&cs  =  0,905— U/JlJSl.  Schuielzp.: 
63 — <i4".  Eine  gewübnlicht'  Verfälscmmp  des  Bienenwachfte«  ist  mit  Pjiraflin  oder  Cere^in 
(gebleichter  Ozükerit).  Die  Gegenwart  von  Parafilln  kann  leicht  durch  raucliende  Schwefel- 
säure nachgewiesen  werden,  welche  in  der  Wärme  da«  Wache  verkohlt,  auf  Paraffin 
aber  nicht  einwirkt  (Lasdolt,  J.  18t)l ,  876). 

Fflansenwachs.  Das  vegetabilische  Wachs  findet  nich  meist  in  Fonu  eines  Ueber- 
zugee  au  der  Oberhaut  der  Stengel,  Blätter  oder  Früchte.  E»  eut»>teht  in  der  Membran 
der  EpidermiHzellen ,  und  zwtu-  huuptsüchlidi  in  der  Cuticula  und  dea  Cuticularschichton. 
Da«  eigentliche  i^anzenwach.s  besteht ,  wie  das  Bienenwacluj ,  aus  zusaniniengcBetzten 
Estern  einwerthiger  Alkohole.  Da  aber  häufig  feste  Pflanzejifette  ebenfalls  als  „Wachs" 
bezeichnet  werden  (z.  B.  Myricawadis),  .so  i.st  Icdcht  zu  begreifen,  dasa  es  auch  Wachs- 
HTten  giebt,  die  a\i8  Fettsäureglyceriden  bestehen. 

CamaubawachB.  Findet  sich  auf  der  Oberfläche  der  Blätter  der  Camaulmpalrae 
Copemicia  ceritVra  (Brasilien)  und  wird  durch  einfache.H  Sclnitteln  derselben  gewonnen. 
Es  dient  zu  gleichen  Zwecken  wie  das  Bienenwachs,  Hält  an  Säuren  gebundenen  Myricyl- 
alkohol  C^HjjO,  einen  bei  78"  schmelzenden  Körper  und  einen  bei  IO.'j"  schmelzenden 
Körper,  der  aus  Aether  in  kleinen  KJümpchen  kn-stiülisirt  (8tory-Ma8K1':ly>'E,  J.  1869, 
784;  Pleverllng,  ä.  1S3,  344), 

Das  chinesische  Inaektenwacha  stammt  von  einem  andern  Insekt  als  die  Biene. 
Ea  besteht  fast  aus  reinem  Cerotiii.'^äurecerylester  C,.,,H^,.C„H„0;  (BBOüfE,   A.  ^')7 ,  109), 

Das  Wachs  von  Ficua  gummitlua  (iji  Java  als  Beleuchtungsniateriii]  dienend)  be- 
steht wesentlich  aus  einem  in  kaltem  Aether  leicht  löshchen  Bestandtheil  C,jII;,„0  und 
wenig  (ö^jß)  des  darin  schwer  loslichen  Isocerylalkohols  C^H^^O.  Beide  Körper  verhalten 
sich  alkonolartig,  cutwickeln  mit  PCl^;,  Salzsäure  und  g»?ben  mit  Chloracetyl  Acetatc.  Bei 
der  trocknen  Destillation  des  Wachses  gehen  flüssige  Verbindungen  und  eine  krystÄllisirte, 
alkoholarüge  Substanz  C„H„0  ül>er,  (KKBSJiL,  Ä  II,  2112). 

Japaniaohes  Wachs  wird  durch  Pressen  der  Samen  von  Rhus  succedanea  bereitet. 
Dient  als  ein  billiges  Surrogat  des  Bienenwachses.  Hält  Palmitinsäure  und  Glycerin 
(ÖTliAMEK,  Ä.  43,  .343). 

Myrioawachs  (Myrtlienwachs)  wird  ditrcfa  Auskochen  der  Beeren  von  Myrica 
cerifera  (Nordamerika)  mit  Wasser  bereitet.  Auch  andre  MyricAarten  (M.  caracassana 
—  Neugrimada;  M,  queeifolia ...  —  am  Cap)  dienen  zur  Darstellung  von  Myrthcnwaoha. 
Verwendung  wie  Bienenwachs,  ist  aber  weniger  dehnbar  und  weniger  klelx"nd.  —  Schnielzp.: 
47 — 49**.  —  */j  de»  Wachse,«)  lösen  sich  in  siedendem  Alkohol  und  bestehen  au«  Palmitin- 
säure und  wenig  I^urineäure,  Das  in  Alkohol  unlösliche  Fünftel  besteht  aus  palmitLn- 
saurem  Glycerin  (Moore,  J.  18G2,  506). 

Opiumwachs.  Bildet  sich  auf  der  Samenkapsel  des  Mohns ,  nachdem  die  Blumen- 
blätter abgefallen  sind.  Die  Lösung  des  Opiumwachses  in  Chloroform  scheidet  bei  -\-  10* 
Cerotinsäurecerylester  ab,  und  das  Filtrat  davon  giebt  beim  Abkühlen  auf —  10' 
Kiystalle  von  Palmitins&urecerylester  C„H„.0i,H,jO,  (ILBS8B,  B.  3,  637). 
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L  Orthokohlenaäureester  C<0CjHt)4.    6.  Kohlensioreester. 

2.  Aethinalkohol  C,H«0.  =  C,H,(OH),, 

01yoxalacetalfAethinteträthylätber)C  H  0,  =  CH(OC,Hj,,CH(OC,Hj)^  Bil- 
dung. Aus  Dichloracetal  (S.  240)  und  Natriuramkoholat  (Pinneb,  B.  5,  151).  —  Flüssig. 
Siedep.:  180".    Unlöslich  in  Wasser. 

AethindichlordiaoetinC  n„Cl,0«  =  C,H,CLfC,H,ü,),.  Bildung.  Aus  Aoetylen  und 
essigsaurem  Chlor  C,H,0,.C1  (Peitohomsie,  Z.  1870,  37D).  —  Flüssig:  Siedep,:  120»  bei 
20  mm. 

S.Erythrit  (Erythroglucin,  Phycit)  C«H„0^-=CH,(OH).CH^OH).CHiJ[r 
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Vorkommen.     In  Mner  Alge  rProtoooccuB  val^rgm»)  (ItAMY,  Ä.  eh,  [3]  35,  138;  51.  23^ 
—  Bildii  n</.     Beim  KtxJien  von  Erythrin  (da«  in  nidireren  Flechten  Torkommt»  oder  tm 
(9-Ervthrin  mit  Bsu-yt  oder  Ksdk  iSt^inhouse  A.  68,  7R).  —  DarBtellutig.      Miui  eitnhin 
Alf:  Flechten    (Kocrcllu  linHuria  und   Rocrelli»  fucifnruiiR'i   knit   mit  verdünnter     KaUanit  '      "  • 
uniJ   füllt  mit  Salxsäiirc   Krytlirin.     D«r  jB3Ul«'rtartii;i'  Nietlprsrhlag  wird  gut   gewaschen    ; 
Stuiiileu  lau|^  mit  Kulkiiiilch  gekocht.    M&n  tiltrirt,  fallt  ilcu  gplrwten  Kalk  mit   C<  ^  fi- 

RUTH  Synip  fin,  Avti  man  hierauf  mit  Sand  vermischt.     Dumh  Aether  wird  dem    l:  te 

Orcin  entzogen.  I>i;n  wäHnrigen  AuKzup  dea  S4Uid(w  fällt  mau  aus  conc.  LösnuiK  ■■•■i.  r,ivJtA, 
«finoht  den  )^faUt<>n  Erytlirit  mit  kaltem  Alkohol,  löflt  in  WooEwr  und  «ntfärbt  mit  ThinkiaUi 
(HOFMAX^,  A  7,  512).  LiriNKS  (.*.  eh.  [4]  2,  330)  wendet  die  Flechte  RoooelU  Moot^ 
n  und  bewirkt  dif  Zerletrung  mit  Kiilk  jro  ptwchltKuseneii  Cj'linJer  unter  Iiruck  bä    150". 

Kr>'Htalli»irt  leicht  in  qllad^ati^cl^eIl  PriBmen,  wenn  man  die  conc-  Lfif-^'-  wä»«^ 
LüHiing  nnt '/i  Vol.  Alkohol  vorletzt.  Schmilzt  bei  112*(Lamy)  und  vcrfliicli  if« 

Tfuiperatur,  zum  Theil  unzersetzt.     Sjiec.  Gew.  =  1,59  (Lamy);  —   1,1  i;  I 

12,  5i32|.     Optinch  inaktiv.     Scltmeckt  sehr  äüüs.     Ixist  sich  sehr  leicht    in    '»'  of 

in  kaltem  Alkohol,  ;far  nicht  in  Aether.  —  G&hrt  nicht  mit  Hefe.  Bei  der  durch  -  ■ .  i> 

Gegenwart  von  CaC'O,,  l>ewirktt'nGühriuig;  entstehen  Bern  stein  säure  itnd  IN  -.r*, 

nel>en    wenijr   Et*8ip»äuro    und    CupronsSiire    (Fitz,  B.   10,    1890)    oder   Bm  jäI 

Essigsäure,  neben  wenig  Aiueiweusäure   und   nur  einer  i^pur  Bemätelnsäure  !i 

470).  —  Verbindet  !*idi  direkt  mit  Häuren.  —  Concentrirte  f'aliH'teraäure  oxj'.  ui- 

BÜure,  Behwache  zu  Erythrogl  uein.««äure  CjHJDj.  Przibytek  (3C.  \'Z ,  JOfc;  crhiifc 
bei  der  Oxytlation  mit  ver«lünnter  Salpetersäure  Oxalftäure  und  Mesoweinsäure,  wihrai 
die  Oxydation  nüt  OliainäleoidÖsung  oder  Chronisäuregemisch  nur  CO,  und  JiXaBH» 
aäurti  lieferte.  —  Mit  HJ  entsteht  wekundäre»  Butyljodid.  —  Beim  BchmelzeTi  mit  £ii 
werden  Oxiüsäure  und  Ei»sigj«äure  gebildet.  —  Wird  niciit  durch  Bleiespig^  gpfSllt.  R«daiil 
nicJit  eine  alkalissche  Kiipferoxydlöaung.  —  AetzkaJk  löst  «ich  reichlich  in  nvfiaacinB 
Erythrit.  Die  Lösujip  gerinnt  beim  Erhitzen;  auf  Zusatz  von  Alkohol  fällt  ein«  luÄ^ 
verblndting  de»  Erythrit  nieder  (LuYNEö).  —  Bei  der  DestUlation  von  Erythrit  mit  amc 
Ameisensäure  entsteht  zimächat  ameisennaurer  Eiyüirit,  der  bei  230*  in  CO,  und  Ja 
AmeL'^en.'^iureeater  de»  Biitinglykols  C^Hj(Oir),  zerfaUt.  C^HjoO^-f  CH^O,  =  C.HLO,  -j-Ott, 
=  2H,Ü. 

Dichlorhydrin  C^H^Cl^O,.  Bildung.  Bei  lOOrtÜndigem  Erhitzen  von  Erythrit sB 
12—15  Tliüi.  conc.  Salzsäure  auf  100"  (LTri'XEB)  oder  beeser  auf  120—130"  (PäHbyti«,  i 
13,  171).  —  Kleine  Kryatalle  faius  Aether).  Ijöslich  in  Waaaer,  Alkohol,  Aether.  Scfamelzf^ 
124-125*  (R). 

Tetrachlorid  (_\HuCl,.  Bildung.  Aus  Erythrit  und  PCI,  (Hknkingkr,  Bi.  34»l9Pt 
Identisch  mit  Butinchlorid  (S.  339). 

Dibromhydrin  L\H^Bri,0,.  Bildutig.  Aua  Erythrit  und  conc.  HBr  bei  Vff 
(CUAMPit'N,  Z.  1S71,  MS).  —  krystalle.     Fnloslich  in  Wasser.     SchmeUp.  130'. 

Nitroerythrit  C^H^tNO,),.     Bildung.     Beim  Eintragen   von   Ervnhrit    in    kaJt  i?r 
haltene,  rauchende,  Salpetersäure.     Durch  ZugieXsen  von  gleich   %'iel   conc    ^ 
wird  die  VerbLndung  ausgetallt  (STENHorsE,  A.IO.  22*5.)  —  Greise  BhiTt^T 
Unlöslich  in   kaltem  Wasser,     ii'chmilzt  bei   Ol".     Detonirt  durch  den 
mit  alkoholißcheiu  Schwefehimmonium  wieder  Erythrit  (Stejthouse,  .-1 

Dinitrodichlorhydrin  C,Hg(NO,),Cl,.     Bildung.     Das  Diel  rit 

C^jnicch  von  1  Tbl.  rauchender  8iUt>eterBäure  und  2  Thln.  conc.  Scl>  ...,.    i»^ 

(Chajjpion).  —  KrvfetaUiflirt  aus  Alkohol.     Schmelzp.:  60". 

Dinitrodibronihydrin  C.Hg(NO,),Brj(.  Üarotellung,  Wie  die  ChlorverbindiuK 
(Champion).  —  Nadeln  (aus  Alkohol).    Unlöelich  in  Warner.    Schmelzp.:  75*. 

BrytlUrttBchwefelaäure   C^n,,Oj(SO,H)g.     Bildung.      1  Tbl.   Erythrit    •■     ' 
20—30  Thln.  conc  Schwdcl.hiiiire  aiü'  tK)— 70*  erhitzt  (He^se,^.  117,  32y>.  —  Dr 
Säure  —  Ca,(CyH,,S/»,,),j -|- öll,0.    Zerflielsliche.s  Pulver.    Etwjw  löslich  in   Alk  :<= 

bd   105"  unter  Abecheiduntr  von  dy^i».  —  Ba5,(C^U^,Sj,0,J,  4"*^*I-j^-    Lt-i»'J»t  in    V  -^ 

Pulver.—   Pb,(,C^H„S30,^),  4- 12H./.).      Zäher   öynip,   erstarrt   beim  üeberjjlffe*:,.    ,..k     >t.**J 
krystalliiÜBcb.     Die  so  gelallten   Krystalle  verlieren  das  Krystallwwser  ol)eiP  S«'iiwefelv&tin'. 

ErythrittetraschwefelBäure  C,Hn,S.O,5  =  €411^(1180 J^.     Bildung.     Ana 
und    SchwefelHäurechlorid    (0H)S0,C1  bei  0"  (Claesson,  J.  pr.  12)   20,  7).  — 
fliefehche,  kleine  Prismen.     Zerlallt  bei  längerem  Digeriren  mit  Wa^-^er   in    ■ 
Schwelelrtäure.     Die  Salze  sind  meist  leicht  löslich  in   Waaser.  —  K^.^"J^^  u 

SedwseJtijee  Tafeln.     I^eicht  löfdieb   in    warmem  Wa.iser,   beinahe   onlöslich   in    kAU.ty.     /jt 
siVA  u/cht  bei  100".  —  Ba^.C^H^Ö,C\, -\- U\,0.   ^Aai^xüiKiv.    Uiüödioh  in  Waner  uad 
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Die  Verbindiuifren  des  Ervthrite  mit  oiganiBchen  Säuren  entstehen  beim  Erhitzen 
desselben  mit  den  Säuren  auf  200 — 250°  (Bekthelot,  Chimie  organ.  fond^  sur  la  svn- 
th^  2,  224). 

Monostearat  C„H„Oj  =  C^HaOjtCj.HagO,).   Wachsartig,  unlöslich  in  Wueer,  löslich 

in  Aether. 

4.  Hezinalkohol  CgHi^O«. 

CH,.CH(0H).CH,.C1  .  .,  , 

Diohlorhydrln  C^H^C^O,  ^  ^y^  CH(OH).CH  Cl  ^^^*  Bildung.  Aus  Diallyl  (CjHs), 

und  unterchloriger  Süure  (Henby,  B.  7,  415).  —  Dicke,  zähe  Flüssigkeit.  Spec.  Gcw; 
»>  1,4  bei  7^  Nicht  destillirbar.  Sehr  wenig  löslich  in  Waascr^  sehr  leicht  in  Alkohol 
und  Aether. 


XXXin.  Fünfatomige  Alkohole. 

1.  Qnercit  C,,H„0^.    (PKrKiEH,  A.  eh.  (5)  15,  1;  HoDCAinf,  A.  190,  282).    Vorkotumen. 

In  den  Eicheln  (BRACONNOT;  DEesAJONES,  J.81,  103).  —  Dantellung.  Die  eerldeinertca 
Eicheln  werden  mit  kaltem  Wasser  erschöpft  und  der  wäasrige  Auszug  im  Vacoura ,  bei  hoch- 
fl'.ens  40",  verdatetet.  Man  fügt  dann  Bierhefe  hinzu,  zur  Zerstörung  de«  beigemengten  Zuckers 
(Dessaigxes,  J.  1854,  628),  und  f^It  Gerbfitoffe  n.  s.  w.  durch  Bleienig  ana.  Das  Filtrat  be- 
hnndeh  man  mit  II^S  und  verdunstet  zur  Kry.^tuIliBation.  Der  atiegeichiedene  Qaereit  urird  aoa 
Bchwoohem  Alkohol  umkrycttallisirt.  Sind  demselben  Mineralsalze  beigemeiigt,  ao  muea  er  aus 
verdünnter  Salzsäure  unikryst-alliKirt  werden.     (P.) 

Monokliae  Prismen.  "  (Senarmont,  J.,  1857,  505).  Spec.  Gew.  =  1,5845  bei  13»  (P.). 
Schmelzp.:  L"25*  (P.).  Rechtsdrehend  [n]n  = -f- 24,16*.  —  100  Tille,  der  wassrigen  Lösung 
halten  bei  12"  9"/^  und  bei  20**  11%  Querrit.  unlöslich  in  Aether,  fast  unlöslich  in 
kaltem  Alkohol,  etwas  löslich  in  beifsem  Alkohol. 

ßpec.  Gew.  der  wäsBrigen  Quercitlösung  bei  20^  (P.). 


Thle.  Quercit 

in     100    Thle. 

[Löswig 


[2,0 
8,09 


Spec.  Gew. 


1,0136 
1,0237 
1,0311 
1,0394 


ThJc.  Querdt 

in     100    Thle. 
Lösung 


9,13 

11,26 
11,40 
12,40 


Spec.  Oew. 


1,0436 
1.0488 
1,0543 
1,0558 


Quercit  verliert  bei  100"  langsam  Wasser  und  geht  in  einen  Körper  C^^HmO^p  Qber. 
Erhitzt  man  Quercit  bei  20  mm  auf  etwa  240*,  so  »erfallt  er  in  Wasser  und  ein  nadel* 
förmiges  Sublimat  C,,H,,Oj,.  Dasselbe  schmilzt  bei  228 — 30",  löst  sich  \nel  weniger  in 
Wasser  als  Quercit,  ist  in  Alkohol  wenig  löslich  und  unlöslich  in  Aether.  Der  bei  höch- 
stens 250"  erhaltene  Retortenrückatand  entspricht  der  Formel  C,^H^0,9  und  enthält  eine 
kleine  Menge  Quer ci  tan.  —  Erhitzt  man  den  Quercit  weiter  (im  Vacuum)  auf  280—21*0'', 
eo  sublimiren  Chinhydron  CjjHj^jO^,  Chinon  und  Hydrochinon,  und  zugleich  entstehen 
ein  in  Talein  krystaliiärender  Körper  (Schmelzp.:  101 — 102'^.  ein  bei  215''  sdimelzender 
körniger  Körper  und  vielleicht  Pyrogallol  (P.).  —  Von  Salpetersäure  wird  Quercit  zu 
Oxalsäure  oxydirt.  Beim  Erhitzen  mit  Kali  auf  225—240'  bilden  sich,  unter  Wasseretciff- 
entwickelung,  Chinon,  Hydrochinon,  CO.,,  AmeisenBÄure.  Oxalsäure  und  vielleicht  JVialon- 
aäure  und  Eesigsäure  (P.).  —  Beim  Behajideln  von  Quercit  mit  Braunstein  und  Schwefel- 
Räure  entsteht  Chinon.  —  Bei  längerem  Kochen  von  Quercit  mit  Jodwasseratoflsäure 
(ßiedep.:  127")  werden  Benzol,  Phenol.  Hexan,  Chinon  und  Hydrochinon  gebildet  (P.). 
Mit  Bromwaaserstoffsfiiire  (spec.  Oew.  =  1,7)  scheint  bei  100"  Quercitbrom hydrin  zu 
entstehen.  Erhitzt  man  das  Gemenge  auf  IfiO — 165°,  so  erhSlt  man  Ph<>iionrhinon ,  ge- 
bromte  Chinone  C^H,Br,Oj    und   C„HBr,0,,  Phen<il    u.  a.   —   l';  (    auf  Quercit 

ohne  Wirkung.     In  Gegenwart    eines  Schizomyceten    und  Caltäii;  it    erfolgt   aber 

Gähning  tuid  Bildung  von  Buttersäure,  jedoch  nicht  von  Alkt»li<il  ilrrz,  "   ''    ^fiy 

2Cgll„05.C'aSO^ -f- 211,0.      KrystaUwarseu,    wenig   lüdich    in    «chwachwa  Witai 
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b«i  100"  IH^O  «oiäek  (P.).  —  2CeH,,Os.BaO -|^2H,0.  Amorph,  ISsliob  ia  Alkobal  ni 
Wan«r  (D.). 

Quercitan  Q,H,oO..  Bildung,  Beim  Vereeifea  von  Balzsaurem  Quercitiin  C,H,O^Q 
mit  Ban't  iPbunier).  —  Nicht  kTTBtalUairbar.   Uislicb  in  Wasser  und  in  mb«olat<em  Alkwol, 

anlÖBlic)i  in  Aetlier. 

Querr.itchlorhydrine.  Bei  10 — ISstündi^em  Erhitzen  von  Qiiercit  mit  viel  äbe^ 
schQssiger,  )>ci  0°  gesättigter  SaUaäure  auf  100"  entsteht  keine  salzaaure  Qncrdsm- 
blndtuig  (H.). 

Monochlorhydrin  CoHnClO,.  Bildung.  Entsteht  in  sehr  kleiner  ^f— ^^  »--■  T?(ir- 
t&^gem  Erhitzen  von  Qnercit  mit  conc.  SalzsÄure  auf  100°.  —  Mnn  vvnl  aj 

bei  gewöhnlicher  TeraiK*ratur  im  Vaouum,  und  erhält  ziioäch^t  eine  K  m 

Querc-it.     Die  Mutterlfluge  sohöllelt  nuuj   mit  Aether  und  erhalt  beim  l» 

selben  kt)mig-kryRtnUiiii.sc'lie3  Monochlorhydrin  (V.).  —  8chmelzp.:  lf*8- _     -Ji  k 

Alkohol  und  Aetlier.     Zersetzt  sirj)  beim  Erliitzen  niit  Wasaer  oder  AJkohoL 

Balüsaurea  Queroitan  O^HjClüg.  Bildung.  Entsteht  neben  Querf^'"^'-"-«"'«!*»- 
hydrin.  —  Die  wäunrige  iJöv.xxns,  au»  welcher  durch  Aetlier  An»  MoncK-hlot  i  -^ 

zogeji  wurde,  reinigt  mau  durch  Schütteln  mit  Odoroform   und   verdainnri  :  ga 

Trockne.   Den  Kückstand  Iö«t  man  in  abBol.  Alkohol  (P.).  —  Zähe  M.ij<se,  m  iiAfldM; 

lüslieh  in  abw^l.  Alkohol.  Hchoieckt  sehr  büit*.  Zertiiefslich.  Cielit  ben;  i  .Jidöto  v6i 
Baryt  in  Quercitan  über. 

Trichlorhydrln  C«H.C1,0,.  Bildung.  Bei  128t0ndigera  ErhiUCTi  von  Querdl  ■! 
conc,  HalzHäurc  auf  1 20-— 140"  (f*.).  —  Vom  Produkte  destlTlirt  man  '  „  ab,  verdilimt  du 
Rückstjuid  mit  Wasser  und  schüttelt  mit  Aether  aus.  —  Lange,  flache  Nadeln.  8ch]]ielv|>.:  I5!"- 

Pentachlorliydrüi  CgH-Clj,  Bildung.  Beim  Erhitzen  det«  Trichlorhydrins  mit  S«^ 
saure  (F.).  —  Lange,  feine  Nadeln.  Schmelzp. :  102^.  Löslich  in  Alkohol,  Aether  oii 
Benzol. 

Pentanitrat  C,HT(NO,)a.  Dartullung.  Man  tragt  1  ThI.  Quercit  aUraluaidi  ia  « 
Gemisch  von  4  Tbin.  höchst  ooao.  Salpetereäure  mid  10  Thln.  Schvefelaäurc  ein,  gieUt  no«h  öt 
ühervchüasige  SnlpeterBchwefelBänre  hinira  und  verdünnt  nach  24  Stimden  mit  Wacwr,  If* 
reinigt  den  Niederachlag  durch  Lösen  in  Alkohol  und  Fallen  mit  Wwscr  (IIomann).  —  H«K 
Uiüö»;lich  in  Wasser,  löslich  'm  Aether,  leiciit  löslich  in  abaolatem  Alkohol.  Verpofl 
beim  Erhitzen.  Oiebt  beim  Behandeln  mit  alkoholischer  Natronlauge  und  ZinkMtauh  all« 
Stickstoff  als  Ammoniak  ab. 

Queroitechwefelsäure.   Bildung.    Beim  Erwärmen  von  Quercit  mit  oonc.  8ch«ni# 

sfiure  im  Wasserbade  (SctfEiBLER,  B.  5,  845),  —  Die  freie  Säiu-e  krystiUUbirt  nicht  W» 
Salze  sind  öruissartig  und  in  der  Wärme  beständig.  Erlützt  man  diis  Baryuiu>^itlz  BÄ 
Wa-iser  im  Rohr  auf  ILIO— 12.'!>",  so  fällt  BaSO.  aus  und  aus  der  L^'isung  kmui  ein  B 
Nadeln  oder  Prismen  krj'stalliairender  Zucker  (CoHj^Of.  ?)  erhalten  werden,  dr-r  venMjiiedtf 
von  Quercit  L>5t. 

Monoacetat  CgH,^,  =  ^H„(C,H^0)Og.  Bildung.  Bei  12Btündijpem  Erlütxea  w 
1  Thle.  Quercit  mit  3  Thln.  Eiessig  auf  120".  Man  neutralisirt  djw  Pro<iukt  mit  K^ 
und  Bclulttelt  mit  Aether  aus  (Pbüntee).  —  Fest,  krystallisirt  »chwierie. 

Diacetat  C^oH.gO,  =  C,n,o(C..HsO),Oj.     Bildung.     Bei   lOstCindi;  m 

1,6  Thln,  Querat  mit  1  Thle.  E-H-sigsänrcanhydrid  und  10—12  Thln.  :V 
(HOMANN).  —  Harte,  zerreibliche  Misee,  löslich  in  absol.  Alkohol. 

TriaoetatCi,Hj„Oj  =  CA(C,H^0)^05.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  ^  ^ 

mit  8—10  Thln.  Eiessie;  und   1—2%  Essi^-HäureAnhydrid   auf  130—1  '  ;    - 

Amorph,  von  bitterem  Geschmack,     l^nlöehch  Lu  Wasser,  lÖsHcii  in  A'  d« 

TetracetatC.^Hj^O,=^C,H,(CJI,0)^Oj.  Bildung.  Auslade.  Qu.  j-.i1U 

EBsigsäurcanhydrid  Im  100"  (H<)ma>tj).  —  Spröder  Fimiiis.    tr-chr  hyi;  ,  i, 

Pentacetat  C,y.H„0    =  ChH,(C,H,05)-.  Bildung.  Beim  Erhitzen  v . .ii  l'nilc.  Qhit* 

nait  4  Tliln.  I^sigsäiirejmhydrid  auf  120"  (HoMANN;   Prcsikb».    —    Anif.rph,  -.Ic  l«ue 

schmeckend.     Wenig  löslich   in   Wass^er,  mehr  in   Alkohol,  leicht   ■  ,^ 

beim   Erhitzen  im   Vticuum   auf  270—280"  Etwigsäure  und  hint-^  .„t^i 

C,H,(C,iLO)0^lQuercit4Uimonoacetat?).  —  Erhitzt  man  Quercat  mi;  ^oii»  tü^ 

acetyl  aul  100",  so  entsteht  als  Hauptprodukt  QuercitiientAcetat.  „  hqt  ** 
60—80",  so  scheint  daneben  Chlorhydrintetracetat  C^HtCHC,!! 

Monobutyrat  C,„H   O  =  (;H,j(C.HjO)(  >^.    Bildung.    K\w  < 
Sutter8äure  l>ei  100—115^  (Prunier).  —  Halbfette  Masse,   Löalicii 
Alkohol  und  noch  weniger  in  Was»©!, 
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TTibutyrat  C^,H.,.Og  —  CsH,(C,H,0)jO,.  Bildung.  Aus  Quercit  und  10—15  Thln. 
Biittersäure  hei  150 — iW  (Fbunier),  —  wynip;  löslich  in  Alkohol  und  Aether. 

P^ptabutyrat  C,„H,jO,y  —  CflH,(C\H,0,)j..  Bildung.  Aus  dem  Tributyrat  und 
20  Thlxi.  Buttersäure  bei  180"  (Pbunibr).  —  Bitterer  Syrup.  Loelich  in  Alkohol,  «ehr 
leicht  in  Aether,  sehr  wenig  in  Wat«ser.  • 

Distearat  C\jH,„Oj,  =  CöH,o(Oi,H,jO),05.  Bildung  Aus  Quercit  und  Stearinsäure 
bei  2<K3"  (BERTHJiLoT,  Chim  organ.  eynth.  2,  219).  —  Wachsartig,  unlöslich  in  Wasaer, 
löslicii  in  Aether. 

2.  Pinit  C,H,,0-.  Vorkommen.  Im  Saft  von  Pinus  lambertiaiia  fCalifornien). 
Saniinelt  sich  in,  durch  die  Wirkung  von  Feuer  gebildeten,  Höhlungen  am  Fufse  der 
Bäume  an.  (BeRTHELOT,  A.  eh.  [3]  46,  76).  —  Dar»teUnng.  1>ie  rohe  Pinitmasse  «rird 
»US  lidßseni  Wasser,  unter  Znsatz  von  TJiierkolile,  nnikrjstalUsirt. 

KryKfaltipirl  »ehr  lungfiara  in  Warzeu,  aus  mikroskopischen ,  undeutlichen  Krystallen 
be.««t4'hend.  Aeulkerst  lOftlich  in  Wa^-ser  (Unterschied  von  Quercit),  fa.st  unlöslich  in  abwl. 
Alkohol,  etwas  löslich  in  kochendem,  gewöhnlichen  Alkohol.  Fa^t  so  i*ülj<  me  Rohrzucker. 
Snec.  Gew.  —  1  /j2.  Rechtsdrehend.  Gährt  nicht.  Wird  von  verdünnten  Minernlsäuren 
oaer  Alkalien  nicht  angegriffen.  Rauchende  Salzsäure  ist  selbst  bei  KX»"  ohne  Wirkung. 
Reducirt  nicht  FuHLiNa'sche  Loflung. 

(^H^O^.SPhO.  KÄÄger  Niederecblag,  der  beim  Yeraetzen  von  Pinitlöaung  mit  ammoiüaks- 
lisrher  Blcizuckcilösung  entsteht. 

Distearat  C^JI^^O^  «  <^«H,„(C,aH^O),Oj.  Bildung.  Am  Pinit  und  Stearinaaure 
bei  200—250"  (Brrthelot,  Cbim.  organ.  aynth.  2,  216).  —  Fest. 

Tetrastearat  C^^Hi^sO«  =  0eHg<C„H,j0)^06  (?)  Bildung.  Aus  dem  Distearat 
nnd  Stearinsäure  bei  220"  (Berthelot).  —  Feat,  wachsartig. 

3.  Alkohol  C^H^-Oj=«C,H, .(OH),.  Bildung.  Das  Acetat  diese«  Alkohol»  C,H,(0,H,0,), 
erhält  man  beim  Behandeln  aes  Tetrabrornids  von  Diallylcarbinolaeetat  (CjHs),.CHiC,H,ü,). 
Br,  mit  Bilberacetat  und  Fssigsäure  SSäytzew,  A.  185.  138). 

Dhs  Acetat  ist  ein  dicker  8ynip,  unlöslich  in  Wasser,  löblich  in  Alkohol  und  Aether, 
Nicht  flüchtig.  Zerlallt  beim  Erhitzen  mit  Alkohol  und  Salzsäure  in  Elssigsäure  und 
da*  Anhydrid  CjH,,0^.  Letzteres  ist  pyTUpfomiig,  leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol, 
nntcwlich  in  Aelher.  —  Reducirt  nicht  FEHiJNo'sche  Lösung. 


XXXIV.  Sechsatomige  Alkohole  c^Hj^o,. 

Die  Alkohole  C^H.^O,  nähern  sich  den  Zuckerarten  C,^H„0«  umdC„H„0„.  Ihr  all- 
gemeineB  yerhSltni.-*»  eiifÄpricht  dem  de*  Pinits  und  Querats.  Es  sind  feste,  aryatallisir- 
bare,  nicht  flüchtige  Körper,  mehr  oder  weniger  leicht  m  Wlisser  löslich.  8ic  sind  sehr 
beständig  und  vertragen  eine  Hit7.e  von  200"  ohne  «ich  zu  zersetzen.  Sie  gähren  nicht 
niit  Hefe,  redudren  keine  alkalische  KupferoxydlÖBungen ,  bräunen  sich  nich^  beim  Er- 
hitzen mit  wässrigen  Alkalien  und  werden  von  verdünnten  Jüneralsäuren  nicht  verändert. 
Es  sind  4  isomere  Alkohole  C,H,(OH)„  raögUch: 

1.  CH,(OH)(CH.OH),CH,{OH);  — 
2C(0H)(CH,.0H),.  _ 

■C(OH)(CH,.OH),' 
3.  (OH)C(CH,,OH),.(CH.OH).CH(OHj.CH,(OH);  - 

4  CH,(OH) .  CH(OH).C<pg.Q^.CH(OH).CH,(OH). 

1.  Mannit  CH,(OH),(CH.OHX.CH,iOH).  Vorkommen.  Ziemlich  verbreitet  im  Pflanzen- 
reiche. Am  meisten  in  der  Manna,  dem  eingedickten  Bafte  der  Manna- Esche  (FraxinaB 
omus  L.),  der  durch  Einschnitte  in  den  Baum  erhalten  wird.  [Die  Manna,  welche  den 
Juden,  nach  ihrer  Auswanderung  aus  Aegypten,  als  Brod  diente,  flielät  {nach  EIhrenbekg 
1823)  aas  den  Zweigen  von  Tammariz  gallica  var.  mannifera  Ehrhnb.  (2,  B.  Mose»,  16, 
V.  14,  21,  31;  4.  B.  Mos.  11,  V.  7).  Sie  enthält,  nach  Mitscherucb,  einen  schleimigen 
Zucker,  aber  keinen  Mannit.  —  Die  den  Juden  vom  Himmel  gefallene  Manna  rühr* 
von  der  Mannaflechte  (Sohaerothallia  esculentaNees  ab  Esenb.)  her.  Dieselbe  wach 
in  Kleinajiien,  Pereien,  Nordafrika  etc.  und  wird  von  den  Winden  weit  fortgefiihrt.  t 
massiger  Anbäufimg  derselben  entsteht  ein  Mannaregen.    Die  Flechte  ist  eesbarj. 
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Mannit  findet  eich  im  Sellerie  (Apium  graveolens  L.)  (Paykr,  ä.  1%  60);  iaCbadlt 
alba  (Meykr,  Rkiohk,  A.  47,  234);  in  lAtninaria  sarcharin«  n.  a.  Se^^rineni  (Bnomom. 
A.  ül,  349);  in  Pilzen  (ICnop,  Schnedbrmaxx.  A.  49,  293;  D5PPD70,  SoHljOflBl^nBk 
A,  52.  117);  in  den  Wurreln  von  Ac  '  N'iipellus  (Sjoth,  7.  1850,  535);  in  d« 
Blättern  fRorBSTN,  J.  1851,  550)  nnd  on  (Ludwig,  J.  1857,  503)    von  Symip 

mlgaris;  in  den  Oliven  (I^UCA,  7.1861,  ,  iw.  i..^,,2,  5()5).  Agaricus  integer  enthält  19 — 20*. 
der  Trockensubstanz  an  Mannit  (Thurnek,  B.  12,  1635).  —    Im    Harn    bei    Abertnilsiffr 

I Wasserziifiihr  (STRAFas,  KÜLZ,  Fr.  IH,  135).   —   Bildung      Bei  der  Milohsfiuregähnuf 

'de«  Zuckers  iLiEDia,  J.  1874/78,  4<}6),  namentlich  wenn  man  die  Flüssigkeit  sauer  wwd«) 
lässt  {PA8TErB,  J.  1S57,  511).    Bei  der  achleimigen  Ciäbrung  des  Zuckers,  wolxn  iCiCnüe. 

[Zucker  51,1  Till.  Mannit  und  45j5  Thlo  Gummi  liefeni  (Pasteltr,  J.  1801,  72S).      Bd  da 
Beduktion  von  invertirtem  Rohrzucker  (LlNXEMAsry.  A.  123,  1.36),  Glukose  (B<)t'rH.A,iaiAT, 

iBuil.  1(J,  38)  und  Levuloee  (Kritsemaxn,  B.  9, 1465)  durch  Natriumamalgam.  —  •$. 

Man  kocht  den  getrocknetou  SchwaniTn  Agsrieue  integer  wiederholt  mit  Alkohol   nti-  sJiJ 

—  Mao  loat  1  Tbl.  Manna  in  '/i  Thh  WMser,  klärt  mit  Eiweifs  und  filtrirt  siedaid  hoük.  Vm 
atugeiohiedene  M&nnit  wird  abgpprewt,  mit  kaltem  WaaBer  angerührt,  wieder  abgeprriMt,  in  6 — 7 
Thln.  heilisem  Wnaeer  gt>.lö*it  und  die  r>rämDg  mit  Thierkohle  Hehaxidelt  fRttaWJn,  A.  65,  ?OSl- 
Nadeln  oder  rhombische  Prismen  (ScHABrs.  J.  1854,  fi27|.  Spec.  Gew.  =—  1  ,?>?1  bi 
13°  (PbüJTTKR,  /?/.  28,  556);  =  l,48fi  (SchrAder,  B.  12,562).  —  Optisch-inaV:  -.-to 

icbwach  linkadrehend  [«]d  =  —  0,25".    Bei  Gegenwart  von  Borax  wird  Mannit  ;t»- 

drehend  rViONOJ?,  Ä.  eh.  [51  2,  440).  In  einer  L6«ung,  die  in  100  Thln.  lOTMe.  Alannit 
und  12^Thle.  wafiaerfreien  Borax  enthält,  ist  f«]o  = -j- 22'/,'.  Bei  einem  Gehalt  too  8*^ 
Mannit  und  8%  NaOH  ist  f«lD  ^  —  3.4*  (Muntz,  Adbin,  A.  eh.  [5]  10,  566;  vgL  Klees, 
BI.  -20.  357).  Schmelrp.:  166«  rFAVKB.  A.  rh.  [3]  11,  76),  164»Krü9EMAXS,  B.  9.  1467) 
1000  Tille.  Wapeer  lösen  bei  18«  15,6  Thle.  und  bei  23»  18,5  Thle.  Mannit  <Brrth£L07. 
A.  eh.  [3)  47.  301);  l>ei  14*  13.0  Thle.  (Krupemast?);  bei  16,5*  16.07  Thle.  (WA»KLTjr. 
Ehlexmeyer,  7.1862.  480>.  100  Thle.  absolut.  Alkohol  lösen  bei  14''0,07  Thk»,;  100 TWe 
Alkohol  (.^pec.  Gew.  «=x0  81»S5)  bei  15*  1,2  Thle.  {BERTFrEi.oT);  100  Thle.  Alkohol  (»f«. 
Gew.  «O.SWS)  bei  14"  1,58  Tille,  (Xru&itmaxn).  Unlöelich  in  Aether.  Subliaün  \m 
längerem  Schmelzen  rum  Theil  unzerselzt.  Wird  bei  250"  wenig  verändert,  geht  bd  390^ 
in  Mannitan  C^H^Oj  über.  —  Von  concentrirter  Salpetersänre  wird  Mannit  in  Zackeniwi; 
Oxalsäure  (Backhaus,  J.  1860,  522)  und  Traubeneäure  (Caslrt,  J.  1861,  367)  fik» 
geführt.  Mit  Salpeterachwefelfläure  entoteht  Nitromaimit.  —  Platinmohr  oixydirt  doD  ii 
Wa«wr  gelösten  Mannit  su  Mannitsäure  C.H.^O,.  Daneben  ejitatebt  Mannitoee  C,H,.0,. — 
Giebt  beim  Behandeln  mit  Braunstein  und  Schwefelsäure  AmeiBensaure  und  Akn>leiB 
(Backhaus). —  Bei  der  Elektrolyse  von,  mit  verd.  H,SO.  angesäuertem,  Mannit  eatBUsboi 
Ameisensäure,  Oxalsäure,  eine  syrupfÖmiige,  unbeständige,  xweibasische  Säure  €,0,0^ 
Trioxymethylen  C,H,0,  und  polymeres  Trioxymethylen  (identisch  mit  Mannitosef)  (KtoaMi 

A.  eh.  [5]  17,  316").  —  Beim  Schmelzen  mit  Aetzkali  werden  dieselben  Prodtikt«  ecfaaNv 
(Ameisensäure,  Elssigsäare,  Propionsäure,  Oxalsäure,  Aceton  etc.)  wie  aus  Rohnmdte 
(pOTTLSEB,  A.  52,  122).  —  Bei  der  Einwirkung  von  PC\  entsteht  daa  nur  mit  Wm^Ma- 

I dämpfen    flüchtige   Mannitotetrachlorhexin  CgH<,Cl^.      E«  ist  flüssig  und   w-    " 
HJ  schon  beim  Kochen  reducirt.    C,H„0„  -f  6PC1.  =  C,H,C1«  -f  8Hfn  4-  6P(3C1 

B.  12,  1273).     MitPJ,  wird  .Todmethvlen  OH,J,  gebildet  fBün.EROMr.  4.111,  247 1.    tvui: 
|l[ochen  mit  Jodwasseretoffsäure  erhält  man  sekundäres  Hexyljodür  (Wanki.yn  ,   Erles- 

■HKYER.  j1.  125,  253).  —  Reducirt  nicht  alkalische  Kupferlöeung.    Reducirt,  selbst  hr- •^*   ' 
hitze  nicht,  die  Lösungen  von  HgCl,,  Hg,fNO.),^\.gNO^,AuCl,;  redudrt.  aber  Pil 
oder  Silberacetat  (Hirzel,  .4.  131,  54).  —  T^bindet  sich  mit  BaÄcn  (^namentlich  Erdt  i.    ... 
mit  Säuren.     Verhindert   die  Fällung  von  pjsenoxyd  etc.  durch  Alkalien  (H.  RosEt. 

Mannit  wird  von  Hefe  nicht  in  Gährung  versetzt.  Mit  faulem  Käse  und  Calduro- 
carbonat  in  Berührung,  werden  aber  CO^,  Waaserstoff',  Milchsäure  imd  viel  Alkohol  rp- 
bildet  (Berthe!x>t,  7.1856,  664).  Bd  der  Gährung  durch  faulende  Testikel  oder  Pankn» 
entBteht  rine  Zuckerart  (C„H,,0„7),  welche  der  Alkoholgährung  (durch  Hefe)  fähig  Irt 
(BKRTHEiyOT).  —  Bei  der  Gähnmg  durch  Schizorayceten .  in  Gcgonwurt  von  CaCT».  nni^ 
wenig  Ammoniaksulfat,  Phosphaten  etc.,  treten  Alkohol,  Normalbutylalkohol  t  T 
281)  und  Buttersäiire,  neben  Milcfasäare,  wenig  Essigsäure,  ('apronaäure  und  Fi 
muf  (Fitz,  B.  11,  43).  In  einer  frährung,  welche  durch  eisen  keulenförmig'.  ,.  i,.*  iliu 
hervoTgenifen  wurde,  erhielt  (Trrz.  i^.  11,  1895)  Alkohol .  AmeiMnsäure  und  hü  >pur 
Berastdnsäure. 

Mannitan  C^H^-Oj.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Mannit  auf  200'  oder  bei  M> 
haltendem  Kochen  mit  rauchender  Balzsiiure  in  einem  langhal.sigcn  Kolben  (BsRTHKteff, 
A.  eh.  [3]  47,  306).    Es  existiren  mindesteiiB  2  isomere  Modifikationen. 

Amorphes  Mannitan.    Entsteht  in  den  soeben  angcflihrten  Fällen.  —  Hftlblbv 
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Marne,  flie&t  bei  100^  wie  Oel.  Loslich  in  Waswor  und  abtKiIutem  Alkohol,  unl5elich  in 
Aether.  Verflüchtigt  eich  zum  Theil  iinRerwtrt.  Schwach  rechts  rirehend  (B<:)Ttchardat, 
A,  eh.  [S]  6,  102).  ZerfUeftt  an  der  Luft.  C»?ht  bei  längerem  Kochen,  scbneller  bei 
Gegenwart  von  Alkali  oder  Bleioxyd,  in  Mannit  über,  doch  ist  die  Umwandlung  eine 
unvoll»taudige. 

ViQNON  (A.  eh.  [5]  2,  459)  erhitzte  1  Thl.  Mannit  2  Stunden  lan^  mit  ';,  Thl.  conc. 
Schwefelafiure  auf  r2(>— 125",  sättigte  da«  fortwährend  heifa  Kohaltene  Oenxiftcli  mit  BaCO, 
und  TJüg  das  Produkt  mit  Alkohol  aus.  Er  erhielt  auf  diese  Weise  ein  z^rfliefsliches, 
zähe«  Man  ui  tan  von  !>tarkem  Dreljungiüvennögen  nach  recht*.  Es  löste  sich  sehr  leicht 
in  Wa*9cr  und  absolutem  Alkohol,  aber  nicht  in  Aether.  Es  reducirte  nicht  Fchlinp'wihe 
Löiftuij?,  wurde  durch  Hefe  nicht  in  Gährunfr  versetzt  und  jrinp  rtcllwt  bei  mchrstündigcni 
Kochen  mit  verd.  S<;hwcfcl säure  iMier  ßarjt  nicht  in  Mantiit  über.  Von  Salpeterschwefel- 
säure wurde  e«  in  explo»ivp8,  stark  recht»  drehende«,  Nitroniannitan  übergeführt. 

Krvütalliairtee  Mannitan.  Bleibt  da»  mit  Salzsäure  bereitete  Mannitan  einige 
Monate  in  einer  trocknen  Atmoephäre  stehen,  so  erfüllt  es  sich  mit  Krystallen,  die  man 
von  der  »yrupartigen  Mutterlauge  durch  Waschen  mit  3—4  Vol.  abfiol.  Alkohol  befreit 
(BorcHARDAT).  —  Monokünc  Tafeln.  Stark  recht«drehond.  Wenig  löslich'  in  kaltem 
Alkohol;  Wasser  von  Ih"  Iftst  '/^  seine^*' rSewichtes.  (icht  beim  K(x:hen  mit  Waj<.Hcr  rasch 
in  Mannit  über.  Augensclipinlich  dasaellw»  kr>'stalliHirte  Mannitan  erhält  man  in  kleiner 
Menge  durch  28tümiige»  Erhitzen  von  1  Tbl.  Mannit  mit  ',.,  Thl.  Wasser  auf  2^f,  neben 
Mannitäther  C,,H,gO,,  (Vionon).  —  Man  lö«t  den  Röhreninhalt  in  Wasser,  filtrirt, 
verdampft  das  Filtrat  zur  Trockne  und  erlutzt  den  Rückstand  auf  ISO".  Derselbe  wird 
hierauf  mit  absolutem  Alkohol  behandelt,  wodurch  Mannit  abgeschieden  wird.  Der 
Alkohol  hinterlässt  einen  stynipfiirmigen  Rückstand,  in  welchem  rieh  beim  8tehen  Krystalle 
von  Mannitan  bilden,  deren  Anw'heiduiig  man  durch  ÜMmH  von  aKsol.  Alkohol  befonlert,  — 
Die  Krystalle  lösen  «ich  »ehr  leicht  in  Wasser  und  gar  nicht  in  absol.  Alkohol.  .Sie  sind 
stark  recht«drehend.  —  Beim  Erhitzen  von  Äfannit  mit  wenig  Wasser  auf  287"  entsteht 
nur  amorphes  Mannitan.  neben  Mannitäther  (ViONON).  Mannitan  verbindet  sich  beim 
Erhitzen  mit  Säuren  luul  Jiefert  zii»»irvmenge*tetzte  Aether.  Dieselben  Aether,  und  nicht 
Derivate  de»  Mannit»,  erhält  man  beim  Emitzen  von  Mannit  mit  (organischen}  Säuren 
auf  200°.  Dieü.e  Aether  sind  meist  amorph,  loslich  in  Aether  und  zerfallen  beim  Ver- 
seifen durch  Alkalien  oder  Erden  in  Säuren  {Te»j>,  deren  Salze)  und  Mannitan,  welch» 
durch  die  Wirkimg  der  Baue  theilweiae  in  Mannit  übergeht. 

Mannitäther  C,.^H,eO,,  =  (C-HijOJjO.  Bildung.  Beim  Erhitien  von  Mannit  mü 
(V«  Thl.)  Wasser  auf  280—287"  (Vigiton,  A.  eh.  [5]  2,  468).  —  DartUllunff.  Siehe  krf 
tailisirt«B  Manaitw). 

Zähes  Harz.    Sehr  löslich  in  Wasser  und  Alkohol,  unlöslich  in  Aether.   LinksdrelMBA. | 
Reducirt  nicht  FEHLi^o'scbe  Lösung.    Bleibt  beim  Kochen  mit  verdünnter  Schi 
oder  mit  Baryt  unverändert.     Giebt  beim  Lösen  in  conc.  Schwefelsäure  dieselbe 
saure  wie  Mannitan.     Geht   beim  Erhitzen    mit   wenig  Wasser  auf  295* 
«morphes  Mannitan  über. 

Mannid  C,.H,„0,  (?).      Bildung.    Wurde  nur  einmal  erhalten  bda 
Mannit  mit  Butterwäure  auf  200— 2.^"  (Bertheix)T,  A.  eh.  [3]  47,312).— 
sehr  löslich   in   kaltem   Walser  und  absolutem  Alkohol.     Sehr  gerflirfdirt 
Stehen  an  der  Luft  theilweise  in  Mannit  über.    Verbindet  »icb'mit 
und  mit  Schwefelsäure  bei  100". 

Verbindungen  von  Mannit  mit  Basen.   UBAItDOn«^ 
131,  50.    Mannitkulk.    Kiükhydrat  löitt  tiich  in  wiiBfign-  MaiiritH—i  ^USMltM 


(Tabellcu  der  Löalichkeit:  Bbbthexot,  A,  eh.  [3J  46,   173  und  J.  UK. 

JJartttllung.     Man   löfit   etf.   k  €k(OH),   und    200  g  Mannit  ia  MM» 

2    Tagen    und    fä]]t  mit   .Ukohol    (von    81*/o>.    —    Hani||*r 

frei   (H.).     Niwh    Ubajluim   kuruiut    deni   Niedcrachlag  die 

Er   verliert   Ix?!    100"   allt-B  Wasser   und    wird   durch    CO, 

der    \fä«srigcn     I/itniDg    miII     sich     ent     Muinit,     nttd 

CaO.2CgH,,0^  ausscheiden.    —    8r0.2C,H,^0, -f  - 

rbd   lOCi  zu8ammene«8etst  (H.).  —  B«0.2C,H-^*  . 

Beim  Fsllen  von  Mannit  mit  amnoniakaliscfaer  »Mi 

bei   130"  (Favbs,  Ben.  Jahre$b.,  2F),  r>57), 

Verbindungen    von  Mannil   mit  M 
105).     Dichlorhydrtn  r.,H,A)..CI,.    BiUmmß 
von    1  Thl.  ^lannit  mit   1.^  Thln.  W  V 
Vacuum,  über  Schwefeleäurc  und 
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nBch  2 — 3  Monaten.  —  Monokline  KrvBtalle,    Schmilüt  unter  Zeraetiimg  bei  174*.    DraiMm^ 

^  -  ,:  [u]d  =— 3,7!S".  Lir>slicirin  22  Thln.  Wasser  von  14«.  Die  Lösujl  '  '  ^n» 
rig  nicht  gefallt.     Zereetzt  sich    rasch  beim  Kochen  mit  Wasser.  in 

AiKonoi  und  in  kaltem  Aether. 

Mannitanohlorhydrin  CjH,,C10,.  Bildung.  Bei  2»tttndigero  Kochen  von  1  TW. 
Mannitdichlorhydrin  mit  1«X)  Tliln.  Wasser.  Man  neutralisirt  mit  K,CO,,  verdampft  und 
Bebt  au»  «lern  RückKtande  daa  C^hlorhydrin  durch  Aether  aufl.  —  Fe«t.  Kleine  Bö- 
mengnngen  verhindern  das  Fentwerden  aufeerordentlich.  In  jedem  Vßrhnltniss  löslich  ia 
Wasser,  Alkohol  und  kaltem  Aether.  St.vk  rtxhtsdrphend.  Verbindet  Mch  mit  cooc 
Bnknänre  bei  lüö"  zu  Mannitdichlorhydrin.  Zerfallt  beim  Kochen  mit  WaBser  in  Sd«- 
üäure  und  Marmitan. 

Dibromhydrin  CeH,,O^.Br,.  Kleine  Krj-sUUle.  Schmilzt  unter  Zersetzung  bei  ITS». 
UnlÖaüch  in  kalt^em  Wa»aer,  Alkohol  und  Aether,  lö.slich  in  heifsera  Wa«»er.  "Wird  beim 
KocJien  mit  Wai*8er  rB.*«ch  zersetzt  in  TIBr  und  Mannitanbromhydrin ,  reap.  ManniUtt. 
Geht  beim  Erhitzen  mit  rauch.  Salzsaure  auf  100"  in  Mannitdichlorhydrin   fiber. 

Mannitanbromhydrin  C„H,,Br<\.  Jiildunij.  Beim  Kwhen  von  M;  "'  '**  -j»- 
hydrin  mit  Wasser.     In  jedem  \  erhältnias  löslich  in  kaltem   Wasser,  Alki-  i<tf. 

Rechtsdrehend. 

Fentanitrat  Cf Hg(^0,)BO.  Bildung.  Eneteht,  neben  Nitromaimitan,  beim  EünkiMi 
von  jVmmoniakgas  m  eine  äthezische  Nitromannitlöeimg  (TicHAKOWiTeCH ,  J.  1864,  563^ 
Darttellung.  Man  leitet  txockn««  Auimoniakga*  in  dne  ätherische  Löeung  von  Kltmöanail 
giefri  den  Aether  vom  achwaneo,  balbflünigen  BodenmU  ab  und  verdmistet  ihn.  Erat  ktTMaOUN 
dflfl  Pentanitmt,  daa  man  ans  Alkohol  omkryataUiBÜrt.  An«  der  alkoholi»-hen  Untierlaage  wiH  dnA 
Wtwser  NitroraannJtAn  gefällt.  —  Lange  Nadeln.  Schmelzp. :  77 — 79".  Rechtsdrehend.  Vtr- 
puÜlt  Bobwach  beim  Erhitzen,  «täxker  durch  clen  Schlag.  Ix>8lich  in  5<X)  Thln.  Waaaer  WB 
60*;  in  O.OH  Tliln.  Alkohol  («oec.  Gew.  =«  0,81)  bei  123*;  in  0,76  Thln.  Aether  bd  «•. 
Giebt  beim  Behiuideln  mit  Sdiwefdaromoniiun  Mannit 

Hexaiütrat  (Nitroroannit)  CoH^N/),^  =  <^«H,rNOj,V  Darttellung.  Mau  &m- 
frieilrt  in  einer  Ueibachale  1  Thl.  feinKeriehcnen  Mannit  allmählich  mit  5  Thln.  Salpeteniar* 
(epec.  Gew.  =  1,5),  gicfirt  die  klare  Lösnng  in  ein  durch  Eis  t^kühltc»  Glas  mid  »etit  10  Thk. 
eonc.  Schwefelgänre  hinzu.  Nach  einer  Stimde  wird  dn»  völlig  kalte  GemiPch  anf  einen  Triehter 
gebracht  und  nuch  dem  Abtropfen  der  Sänre  in  einer  Reihschale  erst  mit  kaltem  Wawer  vaA 
dann  mit  heiber  Sodulöeung  gewaschen.  ScfallefBlich  krTstatÜBirt  man  da«  Prodnlct  aoa  WaHB 
mn  (SoKOi>ow,  ^'.  11,  136;  Strkckkr,  A.  73,  62).  —  Nadeln.  Spec,  Gew.  =  1,604  bei  0^ 
(^SoKOLow).  Schmebtp.:  108*  ("Boückardat).  112—113*  (Sokolow").  L«*t  sich  bei  12;3* 
in  34,4  Thln.  Alkohol  ispec.  Gew.  ^0,81);  bei  9"  in  24,4  Thln.  Aether  (TiCH  ^v.  .^CTT«^H. 
J.  1864,  r>S2).    Recht-drehend.     In  einer  Losung  von  3  Thln.  Nitromannit    i  ito. 

absol.  Alkohol  ist  [«]d  =  +  12,4"  ("MtTNTZ.  AmiN,  Ä.  rh.  [51  10,  207 1.    Zer^ hi 

vorsichtigem  Erhitzen  nihig.  Verpufft  stark  wenn  e«  auf  glühende  Kohlen  geworfen  wird 
Explodirt  heftig  unter  dem  Hammer.  Entwickelt  mit  conc,  «SchweiclHaure  Balpeters&urv- 
Wird  ron  alkoholischem  8chwefelammnnium  (DEs^tAinMCs;,  A.  Kl,  375),  Easigsiure  und 
Eisen  (Bechamp,  ä.  pA.  [3]  46,  ,%4)  oder  von  Jodwa»8er»U>irBäure  (MiLi^e,  J.  1864,  5S4) 
KU  Mannit  redudrt. 

Nitromannitan  C,H.(NO,)^0.  Bildung  und  Darstellung  siehe  PentanJtrat.  — 
8yrup,  dönnflüssig  bei  40*.  Leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether,  unlöalich  in  Wmmx. 
Detonirt  durch  den  Schlag  stärker  als  Nitromannit.  Giebt  bei  längerer  Behandlung  sjrvf' 
f&rmiges  Mannitan  C^Hj^Oj. 

Nitrodichlorhydrin  CpH,Cl,{NO,)^.  Bildung.  Beim  Behandeln  ▼oo  Wauätr 
dichlorhydrin  mit  Salpeterschweielsäure  (Boüchardat).  —  Feine  Nadeln.  Schmelxp.:  145*. 
Unlöslich  in  Walser,  fast  unlöslich  in  kaltem  Alkohol,  wenig  löslidi  in  fäseBaig.  SchwMiii 
rechtsdrehend. 

Nitrodibromhydrin  C.H,Br,(NO,)^.     Sdimelzp.:   148*.    Noch  weniger  löslich  «1» 

Nitrodichlorhydrin  (B.).  v 

Mannitdiflchwefelaaure  CaH.,8,0„  --  C,H„0,(80,H),,  Bildung.  Beim  Anl- 
Ifieen  von  Mannit  in  conc  Schwefelsäure  fFAVRE,  Bsrt.  Jakre^b,,  25,  5tiO),  —  Die  frö« 
Biure  xersetzt  sich  beim  Kochen  mit  Wasser  unter  Abscheidung  von  Bchwefelaänre.  St 
fUlt  nicht  Baryum-  oder  Calciumsake,  riebt  aber  mit  basiacueai  Bleiaoetat  einen  od- 
löslichen  Nietlerscbkg  CgH,^S,0„.2PbO. 

MannittriBchwefelaäure  aH„e,0,j  =  C,H„0,(SO,H)j.  Bildung.  Beim  Auf- 
lösen von  Mannit  in  conc.  Schwefelsaure  [Rsov,  Qcbksderuaxu,  A.  51,  135).  —  8d«r 
unbestÄndig.     Zerfallt  beim   Erwärmen   mit   Wasser  in  Mannit   und   Schwefelaäurei    ll 


gleicher  Weise  zersetzen  sich  die  Sake.  —  Nas-CjHjjSjOjj.  —  K,.C^H,j8jOjj.  Zertlie&lich«s 
Ooninii.  Unlödich  in  AlkohoL  —  Ba,(C,H,,SjO,j)g.  Wini  bob  der  w&Herigen  Lönmg  dnrcfa 
Alkohol  als  ein  Krystallpulver  gefällt.  —  Pb,(C,Uj,S,0^^),.     Amorph,  zerflle&lich. 

Mannittetraachwefelfläure    C.Hj^S^Oj,  =  aH,(OH),(HSOj4.      Bildung.      Bei 

488tündigeni  Stehen  einer  ■vvä>*sri^eii  L5.sung  von  MannitliexiiachwefelAäure  (Olaesbon, 
J.  pr.  [2]  20,  14).  —  Die  Säure  iat  viel  weniger  rechtedrehend  als  Mannithexaschwefelääure. 
Die  Salze  sind  amorph.  —  Ba,,C„  11,^8,0,,.  Fällt  nu*  der  ^väasrigeD  Lnsong,  aul  ZusaLz  von 
Alkohol,  ölig  aus  und  wird  bei  wiederholtem  Behandeln  luit  Alkohol  pulverig. 

Mannithexasoliwefelsäure  CpHj.S.Oj^  =  CaHg^HSO^L.  Bildung.  Aus  Mannlt 
und  Schwefelsäurechlorid  0H.S0,C1  bei  ö"  (Ci^E880N,  J.  pt.  [2]  20,  10).  —  Flüssig.  Stark 
lecbtsdrehend.  Die  wäxsrige  Ix»suiig  giebt  schon  in  der  Kalte  einen  Theil  der  Schwefel- 
■fiure  ab  und  lialt  dann  MannittetriLS<!hwefel8äiire.  —  Die  Sal^e  sind  amorph  und  in 
Wasser  äullaerst  leicht  löfilich.  Sie  werden  dtircli  Alkohol  ölig  gefallt  und  nehmen  nur 
bei  wiederholtem  Bfhandeln  mit  Alkohol  feste  Form  an.  —  Ca^.CjHgÖjO,,.  —  Bn,.C,U^8^0,^ 
-f-  5H,0.  Wird  aus  der  wässrigeu  Lüaung  durc-h  Alkohol  oUg  gelallt.  Der  Niederschltig  wird 
bald  kristallinisch  und  ist  dunti  gonx  unlöfllicli  in  Wiueer  imd  S&uren.     Zerwtzt  sich   bd  lOO'*. 

Mannitboraaure  (Klein,  Bt.  29,  363)  C.Hj^O-.B,0,.  Bildung.  Beim  7— Sstün- 
digem  Erhitzen  von  3  Tldn.  BorHÖure  mit  4  Thln.  Maiinit  auf  140 — 150**.  —  Man  löst  das 
Produkt  in  Wasser  und  lässt  mit  BaCO,  kalt  stehen.  Beim  Verdunsten  de«  FUtrnto.s 
scheidet  sich  erst  Baryumborat  aus,  dann  wird  durch  Alkohol  maanitborsaurer  Barj't 
gelallt.  —  (C,H,,Bj,Oj),Ba  (bei  lOü").  Krystallpulver,  löslich  in  Wauer,  unlöslich  in  Alkohol. 
Giebt  mau  zur  wäaarigeu  Lösung  Mannit  und  dann  CaCO,,  so  t&llt  auf  Zusatz    von  Alkohol  ein 

Salz (C,H„Ü..B,0,),.(C,H„0,),<;^^*  auü. 

Aethylmannitan  C,oH,oOj="CjHtj(C,Hj)jOs.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Mannit 
mit  Bromäthyl  und  Kali  aul  KM)*  (Bebthelot,  ä.  eh.  [3]  47,  341).—  Syrupartig.  Faat 
ualösücli  in  Wasser,  lOelich  in  Alkohol,  sehr  leicht  löslich  in  Aether. 

Mannithexacotat  C^^U^gO^,  =^Coll^(C,H30,)g.  Bildung.  Aus  Mannit  und  Esaig- 
aäureanhydrid  ( Schützen bkhuer,  A.  KiO,  94).  —  t)ar$ullung.  Man  erhitzt  6  titunden 
lang  auf  180°  18  Thie.  Mannit  mit  80  Thln.  Essigsäureanhydrid  (Boochasuat)  ;  man  erwärmt 
1  Thl.  Mannit  mit  4  Thln.  Esdgmureanhydrid  und  einem  kleinen  Stück  geachmolzeneo  Chlor- 
sinks  (Fbanchxmont,  B.  12,  2059). 

Rbombiache  Krj'stalle  (atis  Eisessig).  Unlöslich  in  Wasser,  kaltem  Alkohol  and 
Aether.  Etwa.s  l5sLich  in  heileem  Alkohol,  leicht  in  Eisessig.  Schmelzp. :  119**.  Rechts- 
drehend.    Lä&»t  sich  im  Kohlenaaureatrome  Bublimiren. 

Maniilt&ntetracetatCi^iLp08^=CflIIg(G,Hpü)40j.  Bildung.  Entsteht, neben  Mannit- 
Hexacet^t,  beim  Erlützen  von  Mannit  mit  Eaaigsaureanltydrid  auf  180"  (Bouchaiwat). 
—  Das  Produkt  wird  in  Waüser  gegossen  und  dadurdi  das  Hexacetat  ausgefällt.  Die 
Mutterlaugen  verdampft  man  bei  100°  und  zieht  den  EQckstand  mit  Aether  aus.  Den 
Aether  schüttelt  man  mit  Potaschelösung  und  verdunstet  ihn  dann.  Das  zurückbleibende 
Produkt  wird  diu'ch  wiederholtes  Waschen  mit  10  Vol.  warmem  Wasser  gereinigt.  —  Halb- 
fest, amorph,  wird  bei  langem  Stehen  theilweise  krystallinisch.  Unlöslich  in  VVasser,  in 
jedem  Verhältnis»  löslio-h  in  Alkohol,  Aether,  Eisessig.  Bechtedreheud.  Zersetzt  sich 
theilweise  durch  kochendes  WasBCr.  Wird  von  wässrigen  Alkalien  bei  KKJ"  völlig  gespalten 
in  Eesigsäure  und  Mannitan.  SalpetejHchwefelHäure  ist  bei  gewöhnlicher  Temperatur  ohne 
Wirkung.  Geht  bei  längerem  Erhitzen  mit  EasigBäureÄnhydrid  theilweise  in  Maunithex- 
:acetat  üuer. 

Mannitandiacetat  C,yH,^OB^  CJ^.(CgH30),04.  Bildung.  Aus  Mannit  und  Eia- 
reudg  bei  200—220"  (Bekthelot,  .1.  cJi.  [3]  47,  315).  Entsteht  auch  bei  der  Einwirkung 
►  von  Esöig»äure4Ujhydrid  auf  Maimit  (Schützenbeeger,  A.  ItiO,  94).  —  Behr  bitterer  Syru^. 

Löelich  in  Wasser,  Alkohol   und   Aether.     Rechtedrehend.     Zerfallt  beim  Verseifen  mit 

Baryt  in  EssigBäure  und  Mannitan. 

Mamütanhemiacetat  C,^H„0,,  =  C6Hj,0j.CjHj,(C,a0)0i.  Bildung.  Beim  Er- 
hitzen von  Mannit  mit  Essigsäureanhydrid  im  offenen  Oetafs  (Schützenbergeb).  —  Fest. 
Schwach  rechtsdreht'nd,  Leicht  löslich  in  Wasser  und  Essigsäure,  kaiun  löslich  in  kochen- 
dem Alkohol,  unlöslich  in  Aether.     Giebt  beim  Verseifen  Mannitan. 

Mann! t&ndibuty rat  C,^H,,Ot  =  C,H,o(C^H,0),05.  Bildung.  Aus  Mannit  und 
Buttersäure  bei  200"  (Bkrthelot).  —  Halbnüfsige  Ma^e  mit  mikroskopischen  Krystallen 
untermengt.     Unlöslich  in  Wasser,  sehr  löslich  in  Alkohol  und  Aether. 

Mannitan tetrabatyrat  C„H,^0,  =  C,Hj( C\H,  ( ))^0^.  Aus  Manuit  und  Gbench\ve&\^t 
Buttersäure  bei  2(HJ^250''  (Berthelotj.  —  tlQsw'g. 


FETTREIHE.  —  C.  IfKHllATOinOK  VEBBDnJUKQER". 


Mannitandipalmitat  C^H^jO,  =*C,H,,(C.,H,,0)j04.    Bildung. 
bei  120'*  (Bkrthklot).  —  Fest,  lösbch  in  Aether. 


_    ..   .  ^'>»  Mjuinit  BoS 

Palmitinsäure 

Mannitantotxaatearat  (.\,II,^09  =  C;,H,(Ci,H,50)/->,  (BEKTKEiArr  giebt  die  Tomd 
C,^H,^,0„).      Davullmng.      Alls    Miuuxlt    <xier    Mannitan    und    ScewiiMättre    b«    200 — 2&C^ 

(BKBXaKUJT). 

Wachaartige  Maase,  aus  mikroeko{>it>ciien  Krytttallen  bäetehund.  Wenie  iQslicb  b 
Aether,  löslich  in  OB,.  Zerialli  beim  Verseifen  mit  Baryt  oder  BleioxyU  m  Mawjtm 
und  Stearinsäure. 

Mannitanhexastearat  (?)  C.j^H,i.O,,.  Bildung.  Aus  Miuuüt  und  Tiel  Hbm- 
wihüsniger  Stearinsäure  l>ei  1^20— J^ü"  (Berthelot).  —  F»t 

Mannitandioleia  C„H-,Oj  =  C,H,„(l\^H„0)sO,.    Wachwutig  (EEBTHBL.OT). 

Mannitanaacoinat  C,„II,«Oj  =  C5H,oiC,H,0,|Oj.  Bildung.  Aus  Mamait  and 
BemsteiiiMiiu-e  Ixn  170"  (Bemmelex,  J.  Ib08,  435).  —  Fest,  unlöalicb  in  Wasser,  Alkoiial. 
Aether.    Wird  durch  längeres  Kochen  mit  Wasser  zersetzt. 

2.  Duicit  f Melauptrit).  Vorkummen.  In  cdner  ans  Hadagiucar  bvuffgeaea  Mjuiai 
von  UDbokannt<-r  Abkxmfl  (LAURENT,  A.\  1^ ^  358;  80,  S45;  JAO^USUkm,  A.  *«\ 
34.'^).  Im  Kniut  von  Melarapymm  nomorofium  L.  (HOxkfeu),  A.  '24,  241  j  EIichuSt  i 
Iböti,  605;  GiLMKB,  ^l.  123,  :^7L';  VVa>'kj.yn,  Erlenmeyer,  J.  18^32,  480);  ia  d«r  €••• 
bialnchicht  der  Zweige  von  Evonymu«  eiutjpm'us  (Kübel,  J.  1862,  481).  —  //-'•' — • 
Beim  Behandeln  von   Milchzucker  otier   Galaktotw   mit  Nuthumanialgum    (Bor« 

A.eh.l^ll,^^).  —  Jjartttlluiig.  Die  Mjuuui  vuu  Mudngiucar  iel  fast  rduur  Duicit.      Lc  . 

diescll}«  UU5  WiisHT  uuuukr>'sUiLlir«'n. 

Monukline  Säulen.  Schmelzp.:  188,5*.  Spec.  Gew.  =  1,466  bei  15*  (ElCHLOi 
Uptisch  inaktiv.  KKJ  Thle.  Wasser  löBeu  bei  15"  3,2  Thle.  (GluffiR),  boi  U^S"  2,iM  Tlüa 
(Wanklyn,  Erleä'JIEYBR).  Löslich  in  1362  Thln.  Weingeist  (spec.  Gew.  «=  iVS35)  bdl 
15'  I.E.).  Untöslich  In  Aeüier.  Verhält  sich  im  -\llgenieinen  ganz  wie  Miumit.  Qiebil  \m 
der  DeKtillation  mit  conc.  Jo^lwasaerstoflsäure  sekimdäre»  Hexyljr>diir(  Waj<k.lyx,  ElUJDl' 
VBTSB).  Keilucirt  nicht  FEHLtKoV-Jie  Löcung,  gähn  nicht  mit  liefe  u.  s.  w.  L'ntff 
adieidet  sieh  vom  Mannit  hauptsächlich  durch  «ein  Verhalten  gegen  Salpet«-rf»nnre  «mhrt 
Schleinisäure  (LAURENT)  und  danelwn  Traubenaäure  (Carlet,  jI.  117,  i 
Giebt  mit  It'l^  etwa«  mehr  Mannitotetrachlorhexin  CflH^Cl^  al»  '^ 
12,  1274).    Verbindet  sich  mit  Säuren  und  einigen  Baa«i.    Die  Säurevn  u   hdiitn 

ttieh    meist    unter    Waaserauiitritt ,    doch    giebt    Duicit   mit   einigen    It  vn    naci 

Additionaprodukte.  Erfolgt  die  Einwirknng  der  Säuren  in  hoher  Temfuraiur  ^.200*),  M 
reaultiren  nicht  Aether  des  Duldt»,  sondern  de«  Duicitana. 

Dnldtan  C„H,,Oj.     Bildung.    Bei  längerem  Elrhitzen   von  Diücit  am  Mok 

TIIELOT,  Chim.  organ.   synth.  2,  2()9).     Entspricht   völlig  dem   Mannitan.  -  --»ger 

Syrup.  Unlöslich  in  Aether,  sehr  leicht  löslich  in  Wa«er  und  absolutem  AlkoUoi.  Ver- 
flüchtigt sich  merklich  bei  120".  Geht  beim  Erliitzen  mit  Bar)*t  auf  IßO"  oder  auch  bei 
längerem  Steheu  an  feuchter  Luft  zxim  Theil  in  Mannit  ül»er.  —  Die  Aether  de«  Dol- 
dtanu  entnt<?hen  beim  Erhitzen  von  Duicit  mit  Säuren  auf  200".  Sie  nind  amorph  uad 
liefern  bfrim  Veraeifen  durch  Alkalien  mier  Enlen  Dulcitan. 

Dulcid  CjH„0^.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Duicitdichlorhydiin  oder  D«l- 
citanchlorhydrin  mit  Natriumamalgam  {Bodcha&DAT,  A.  oh.  [4J  27,  181).  —  Q«8ciiBMci> 
loses  Gummi,  löalich  in  Waaaer  und  Alkohol. 

Verbindungen  des  Dulcits  (Boiichahi»at,  A.rh.[i\27,  68  u.   1  B«D 

-^711,0.     Bildung.     Beim    Kofüien    von    Dulcdt   mit    Biirythydrnt    uml    WtL-  — 

Vier-  «ler  secluweitige  Säulen.  —  Verliert  über  Schwefelsäure  3'/,H,0  und  ibI  I  i" 

niaammengesetxl  (Gilmks).  —  C,H,/3,.3Pb<J  (bei   100").     Bildung.     Durch  ..;  . 

mit  ammoniakalischer  BleinuckerlfTHning  (Eichlrb).  —  C^Hj^O,,3CuO  (bei  lOu'O-  II«ÜI>Ujkt 
Niedcradilag,  wird  beim  Trix-knen  grün  (^Eichleu), 

ChlorwaaaerBtofrduloit  C,H,JJ,(.IICI-)-. 311,0.  Bildung.  Beiia  Löaeti  von  Poldt 
in  höchst  conc.  Salzsäure  und  Abkülilen  der  Lösung  auf  0**.  —  Gtolae  KrTiOaUe,  L^mt^ 
sich  unzemetzt  auA  coac.  Sttlzsäure  umkrystaliiaiten.  Verwittern  «ofort  an  der  Luft.  Za^ 
nUlt  durch  Wasser  in  Salzsäure  und  Duicit. 

Duloitdlohlorhydrin  C«H„C1,0«.  Dartullung.  Man  tAÜM  48  Standaa  lang  I  111 
Duldt   oder   besser  Duldümchlorhydrin    mit    10—12  Thln.  bei  0'  irw&ttiptrr  Salsn-"- '   \<^ 

Kleine  Tafein.     Unlöslich    in  Wasser    und  Alkohol.     Zertäilt    bei    I8((  ;i»' 

beim  Erhitzen  mit  Wasser  oder  Alkohol  in  UC'l  und  Duicitanchiorhydriu.     •  pc 

sättigter  Salzsaure  bei  —10^  ein  sehr  unbeständige«  Additiunaprodukt. —  "SUi  es 
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I 
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Ammoniak  enteteht  bei   100"  Duldtamin.  —  PCl^  erzeugt  öliges  Duldtantrichlorhydrin 

C,H„C1,0,{?). 

DuloitancMorhydrin  C,H,,C10^.  Bildung.  Beim  Kochen  von  Dalritdichlorhydrin 
mit  Wasser.  —  itarttellung.  Die  Muttflilauge  ?on  der  Dtintt^Iluiiit;  dee  DuIctUüchlorliydriiw 
wird  im  Wamerbadij  verdunst«!  und  dann  zur  Kiyetallisation  unter  die  Loftiiuiitpe^  über  Schwefel- 
•mure,  gebracht.     Die  ausgeschiedenen  Krystalle  preaat  man  ab  und  li)«t  sie  in  Aetber. 

Lange  Nadeln.  Sclxiiiekp. :  !>0".  Verliert  bei  "iüCl"  Salz^ure  und  Wasser.  In  jedem 
Verhältnis»  löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Aetber.  Recht«drehend.  Verbindet  »ich  direkt 
mit  rauchender  Sjdzsiiure  (oder  ilßr)  zu  DuleitdieJilorhydrin.  Zerfallt  beim  Küchen  mit 
Waaser,  zum  Tlieil,  in  Sidzoäure  und  Duleitan.  Durch  wäearige  Alkalien  ist  diese  Ver- 
aeifung  eine  vollständige.     Alkoholisehes  Ammoniak  erzeugt  bei  100°  Dulcitamiu. 

BromwaaserBtofifduloit  CßH,.Og.HBr -}- "^H.-O.  Dar»t<llung.  Wie  die  Chlorwaswr- 
«toffverbindimjj.  —  Krystalle,  etwas  beständiger  ab*  Chlorwasserstofldulcit. 

Duicitdibromhydrin  C.,H„Br,0,.  Bildung.  Aua  1  Thle.  Duldt  und  10  Tblu. 
BromwasRerstoÖHäure  («pec.  Gev.  =-  1,7)  bei  100",  —Kleine  Tafeln.  Verliert  oberhalb  100" 
Brom  Wassers  toft".  Unlöslich  in  kaltem  Wasser,  last  unlöslich  .  in  Bromwasserstoffsätire. 
Wird  beim  Kochen  mit  wässrigen  Alkalien  erat  in  Dulcitanbrombydrin  und  dann  in 
Dulcitan  iibergefiihrt. 

Dulcitanbromliydrin  C^Hj^BrO..  Bildung.  Beim  Auflösen  von  Didcitdibrom- 
hydriö  in  heiJaeni  Wasser.  —  Lange  Kadebi.  Sohmelzp.:  143^  In  jedem  VerhältniÄSM+ 
löislich  in  Walser,  Alkohol  und  Aether,  Verbindet  sieb  mit  Bromwasserstoflsäure  (spec. 
Gew.  =  1,7)  bei  Wf  leiL-bt  zu  Duicitdibromhydrin.  Mit  rauchender  Salzsäure  entsteht 
unter  diesen  Umständen  Dulcitdichlorhydrin.  Wirtl  von  Wasser  oder  wässrigen  Alkalien 
bei  UXI"  in  HBr  und  Diücitan  gespalten. 

Duloitantetrabromhydrin  CpHgBr,0.  Bildung.  Bei  48 stundigem  Erhitzen  rao 
1  Tbl.  Dulcit  mit  20  Thln.  BromwaAserstofffiäure  (spec.  Gew.  =  1,85)  auf  lUO".  \Ij« 
verdünnt  den  Kohreninhalt  mit  Wasser  und  zieht  da»  rn^nlukt  mit  Chloroform  aus.  ^  Seikr 
dickDibistg.  Unlöslich  in  Wasser,  iösüch  in  Alkohol,  Aether,  Cliloroform.  Winl  w» 
Öalpeterschwefelsäure  nicht  angegritien.  —  Kann  durch  Wasser  oder  Alkalien 
Dulcitan  oder  Duleit  übergeführt  werden. 

Duloitohlorbronabydrin  CgH^BrClO^.     Uarstellung.    Man  erhitat  eine 
l   Tbl,   Ihildtauchlorbydrin  mit   12  Thln,  gesättigter  Bromwaascrstofliaäure  auf  100*. 

Krystalle.     Zersetzt  sieb   vor  dem  HcbmeLzen.     Unlöfilich  in   kaltem  Wjg 
beim  Kochen  mit  Wasser  in  HBr  und  Duldtan.  —  (ieht  beim  Erhitzen  mit  öl 
rauchender  Salzsäure  auf  1(K1'  in  Dulcitdichlorhydrin  über. 

JodwaaserBtoffdulcit  CoH.^Og.HJ -j- 3H,Ü.     DarHelluug.    Mao  K«  :  7% 
in    3   Thln.   JodwastM-rstofitäure   (siwc.   Gpw.   =    2,0)    bei    gewöhnlicher  Ttmfmmi- 
Kij'rttalk'.     Wird  von  W^asser  völlig  zerlegt.     Zersetzt  »ich  bei  KMJ*. 

Hexanitrat  (Nitroduicitj  C,H,|NUJg,    Dariteltung.  Mui  lim,  | 
Salpet^rräurr   und   »tetzt   lU  Thlt-,    ächwefeJräure    hinxu    (BtcUAHP,   J. 
Dttldt  mit  Hc-hwefelsäure,  bis  zu  TölUger  Ijösung  an  und  fugt  dona  Salfmmi^ 
Salpetersäure  ihikc.  dew.  =  1,48)  und  2  Tide.  SdiwefebAurt] 

NftdeJn   (aus  Alkohol).     Schmelzp.:  85,5"  (B.).     Zersetzt 
Kntwickehing  von   i-^al petersäure  und   Bildung  von  NitrodAlöä^ 
bei   riO— 130"  schmilzt  und  in  Alkohol  weniger  löslich  ist 

Nitrodiohlorhydrin  CbH^C1,(N0„),.     DarttrHvf.    \ 
dichlorhjrdrifi    in    2'/.,    Thln.    niunhender   SaliK-t^nülure 
Scbwefelsaun'.  —  Blättchen  oder  lange  Nadeln  (aus 
in   Waaser  und  Aether,  »ehr  leicht  löslich  in  ke 
beim  Kochen  mit  Alkobot. 

Nitrodibromhydrin  C^H^Br^NOa)«.  Bilduwp. 
Bchwcfelftäurc.     Krys^talle,     Öchmelzp, :  1<M>"      V«qi^ 

Nitrochlorbromhydrin  C^U^t'I 

Dulcittriachwefelaäure  ('„H,,!.),!  ■ '  • 
Vitriolöl  (EicuLKR).  —  Ba,((:„H„ä?,0j4>,  tl 

DuloitanpezLtaaohwefelaäure  CLH^H«* 
saurechlorid  OH.St>,.Cl  (Claiäso»,  /jr 
mit  Wasser  in  i^cbwefeJ8äuro  imd  Tbihiiai 

IHooetat  C,oH,,0,  =  C,H„0»<CÄ 
Dttldt  in   ein   kochende»  Greniiidi  ««■  J 


1 
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in   der   Hitze,   aus  alkalischer   KupferlöMung,   Kupferoxydul   aus.      Andere  Zncketarta 
(Rohrzucker )  zeigen  diese  Eigenschaften  erst  nach  dem  Behandeln  mit  S£ur«i. 

4.  Verhalten  gegen  Hefe.  Bierhefe  bewirkt  in  der  wässri^n  Lösung  diräff 
Zuckerarten  sofort  eine  alkoholische  Gährung.  Rohrzucker  wiid!'  zwar  nach  einigerÄit 
durch  Hefe  auch  in  Gährung  versetzt ,  alwr  nur,  weil  er  inzwischen  in  Glukose  und  U- 
vulose  zerlegt  worden  ist.  Behandelt  man  den  Rohrzucker  erst  mit  Sauren,  so  tritt  dx 
Alkoholgahrung  durch  Hefe  sofort  ein.  —  Die  fönfatomigen  und  sbchsatomigen  Alkobok 
werden  durch  Hefe  überhaupt  nicht  angegriffen. 

5.  Verhalten  gegen  rerdünnte  Säuren  (HCljHjSOJ.  Bei  kurzem  Unrärmoi  mit 
verdünnten  Säuren  werden  die  Alkohole  CgHijOs.C-Hj^Og,  sowie  die  Zuckerarten  C,ILfl^ 
in  ihren  Eigenschaften  nicht  verändert.  Die  Zuckerarten  C„H„Oii  zer&Ilen  abffM 
dieser  Behandlimg  in  zwei  Moleküle  der  Zuckerarten  CgH„ö,.  Sie  zeigen  daher,  iwi 
dem  Erwärmen  mit  verd.  Säuren,  ein  anderes  Verhalten  gegen  Reagenzien:  sie  äi 
modificirt. 

6.  Verhalten  gegen  cone.  Salpetersäure.  Conc.  Salpetersäure  greift  die  ZndES- 
arten  schon  in  der  Kälte  lebhaft  an.  Au&er  Oxalsäure  und  kleinen  li^ngen  Weinsäi» 
oder  Traubensäure  entstehen  hierbei  hauptsächlich  zw^ei  isomere  Säuren:  Zuckersaure  imi 
Schleimsäure,  die  sich  durch  ihre  verschiedene  Löslichkeit  im  Wasser  sehr  aofiallend  va^a- 
scheiden.   Zuckersäure  ist  in  Wasser  sehr  leicht  löslich,  Schleimsaure  sehr  schwer.  Tete- 

ge&t  man  daher  (I  Thl.)  einer  Zuckerart  mit  (4  Thln.)  roher  Salpetersäure,  so  erfolgt  bä 
egenwart  von  Zuckersäure  eine  klare  Lösung,  während  bei  Gegenwart  von  SchldmsiuR 
ein  sandiges  Pulver  zurückbleibt.  Es  ist  sehr  bemerkenswerth,  dass  die  Zuckerarten  ba 
dieser  Reaktion  entweder  blos  Zuckersäure  oder  blos  Schleimsäure  liefern.  Nur  der  3£kb- 
zucker  macht  hiervon  eine  Ausnahme:  er  liefert  sowohl  Zuckersäure  wie  SchleimnoR- 
Es  geben  mit  Salpetersäure: 

Zuckersäure  Schleimsäure 

Miuinit  Trehalose  Dulcit 

Rohrzucker  Melezitose  Melitose 

(.rlukose  Dextrin  Gummi  arabicum 

Milchzucker  Levulin  Pflanzenschleim 

Stärke  Milclizucker 

Galaktose 
8.    Verhalten  gegen   Oxalsäure   (LoBiN,  Bl.  25,  389,  517;  27,  548;  Fr.  18,  IWi 
Die  fünf-  und  sechsatomigen  Alkohole  entwickeln  beim  Erhitzen  mit  wasserfieier  Ox^ 
säure  CO,  und  Ameisensäure.    Die  Zuckerarten  CgH^Og  und  C„H,.0^^  schwärzen  sich  bä 
dieser  Reaktion  blos  mehr  oder  weniger,  entwickeln  alher  keine  CO,  oder  Ameisensiiue. 
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Die  Zuckerarten  CgH^Og  unterscheiden  sich  von  den  sechsatomigen  Alkoholen  CgH^O, 
durch  ein  Minus  von  2  Atomen  Wa-sserstoff.  Sie  verhalten  sich  also  zu  den  Letzteroi 
wie  die  Aldehyde  zu  den  Alkoholen,  und  wirklich  erinnert  das  Verhalten  des  Traubai- 
zuckers in  mancher  Hinsicht  an  das  der  Aldehyde.  So  geht  er  beim  Behandeln  mit 
Natriumamalgam,  unter  Wasserstoffaufnahme,  inMannit  über;  er  redudrt  Silberlösung  mit 
Spiegelbildung;  nimmt  bei  der  Oxydation  1  Atom  Sauerstoff  auf  und  geht  in  Glukonsantt 
über  u.  s.  w.  Alle  diese  Reaktionen  finden  in  der  Formel  des  Traubenzuckers  CH-(OH)(CE 
OH)..CHO  ihren  entsprechenden  Ausdruck.  Allein  der  Traubenzucker  giebt  nicht  die  für 
Aldclivde  charakteristische  Reaktion  mit  Fuchsin  und  SO,,  imd  derselbe  ist  daher  vid- 
leicht  *eiu  Ketonalkohol  CH,(0H).(CH.0H)8.C0.CH,(0H).  (V.  Metkr,  B.  13,  2344). 

Die  Zuckerarten  CgH.jOg  finden  sich  zum  Theil  in  der  Natur  fertig  gebildet  od« 
entstehen  durch  Wasscrautnahme  aus  den  Zuckerarten  C^HjjO,,  oder  den  Kohlehvdntai 
CgHjpOj.  Sie  enthalten  noch  bis  zu  5  Hydroxylgruppen  ima  verbinden  sich  daher  mit  SSurb 
unter  Wasseraustritt.  Auch  mit  einigen  Basen,  namentlich  den  Erden,  gehen  sie  Yrr- 
bindung:en  ein.  Von  den  Alkoholen  CaHj.Ofl  unterscheiden  sich  die  Zuckerarten  CLH-A 
durch  eine  viel  geringere  Beständigkeit.  Sie  verHeren  meist  schon  weit  unter  200"Wa8>af 
und  bräimen  sich.     Von  Reagenzien  werden  sie  leichter  ang^;riffen. 

Uebersicht  der  Zuckerarten  CgH^O«. 

Glukose   1  Reduciren  alkalische  1  Gährenmit  \  n^\^„  „ua^^^^ -  »    ,       . 

Le^-ulosej       Kupferlösung;       /       Hefe.       |  ('eben  mit  Salpetereaure:  Zueke«äutt 
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Grofse  raonokline  Krystalle  (aus  Wasser).   Schmelzp. :  92 — 93".  Rechtsdrehend  [«]»  = 
4-  8,07"  (26,04  g  gelöst  in  100  ccm  Wasser  bei  17").    100  Thle.  Wasser  lösen  bei 
18"  19"  21"  26"  30"  40" 

5t),67  57,11  60,78  66,17  69,97  108,85 

Thle.  Isodulcit.  Löslich  in  absolutem  Alkohol.  —  10  ccm  FEHLiNG'scher  Lösung  werden 
von  0,0524  g  Isoduloit  reducirt.  Gährt  nicht  mit  Hefe.  Verliert  bei  100"  1H,0  vind 
wandelt  sich  in  amorphes  Isodulcitan  CgHjjOß  um,  das  beim  Lösen  in  Wasser  wieder 
in  Isodulcit  übergeht.  —  Wird  von  Salpetersäure  zu  Isoduldtsäure  CßHipOg  oxydirt. 

Isodulcitnatrium  CgHjjOg.Na,.  Darstellung.  Beim  Versetzen  einer  Lösung  von 
Isodulcit  in  absolutem  Alkohol  mit  Natriumalkoholat  (Llebermanx,  Hamburger,  B.  12,  1186). 
—  Krystallinisches  Pulver.  —  Eine  alkoholische  Isodulcitlösung  giebt  mit  alkoholischem 
Bleizucker  einen  Niederschlag  (L.  H.). 

Nitroisodulcitan  CgH9(NO,)305.  Bildung.  Beim  Eintragen  mit  Isodulcit  in  Sal- 
peterschwefelsäure (Hlasiwetz,  Pfaundler).  —  Amorph.  Unlösüch  in  Wasser,  sehr  leicht 
löslich  in  Alkohol.    Explodirt  schwach  imter  dem  Hammer.    Schmilzt  unter  1(X)". 

4.  Sorbit  CgHi^O«  +  \'i^^-  Vorkommen.  In  den  Vogelbeeren  (J.  Boussikoault, 
A.  eh.  [4]  26,  376).  —  Darstellung.  Der  ausgepresste  Vogelbeersaft  wird  der  Alkoholgährung 
überlassen  und  der  erhaltene  Vogelbeerwein  mit  Bleiessig  auffällt.  Man  filtrirt,  entbleit 
das  Filtrat  durch  H,S  und  verdunstet  es  zum  Syrup.  Nach  längerem  Stehen  im  verschlntisencn 
GefäÜs  scheidet  es  Krystalle  aus.  Der  Sorbit  ist  kein  Gährungsprodokt;  er  ist  schon  im  aus- 
gepressten  Vogelbeersait  nachweisbar. 

Krystalle.  Schmilzt  bei  100"  und  im  wasserfreien  Zustande  bei  110 — 111".  Verliert 
das  Krystallwasser  oberhalb  100".  Inaktiv.  Fast  unlöslich  in  kaltem  Alkohol,  leicht 
löslicli  in  kochendem.  Gährt  nicht  mit  Hefe,  reducirt  nicht  FEHLiNO'sche  Lösung.  Giebt 
mit  Salpetersäure  keine  Schleimsäure. 


Zuckerarten. 

(SACH88E,  Chemie  und  Physiologe  der  Farbstoffe,  Kohlehydrate  und  Proteinsubstanzen. 
Leipzig  1877.) 

Die  Zuckerarten  sind  nach  den  Formeln  CoH,,Og  imd  Ci,H,jO„  zusammengesetzt. 
Sic  schliofsen  sich  an  die  mehratomigen  Alkohole  an  und  können  als  Derivate  der  sechs- 
atomigen  Alkohole  C^H^^O^  betrachtet  werden.  Der  süfse  Geschmack  ist  fast  allen  mehr- 
atomigen Alkoholen  (Mannit,  Pinit,  Erythrit  u.  s.  w.)  eigen.  Selbst  da«  Glvcerin  schmeckt 
suis.  Während  aber  Letzteres  nur  im  völlig  reinen  Zustande  unzersetzt  veraampft,  zerlegen 
sich  alle  übrigen  mehratomige  Alkohole  und  Zuckerarten  in  der  Hitze,  unter  Abgabe 
der  Elemente  des  Wassers.  Die  Zuckerartea  liefern  ;^lreiche  Isomerieverhältnisse  und 
unterscheiden  sich  hauptsächlich  durch  ihr  Verhalten  gegen  eine  Reihe  gewisser  Reagenzien. 
1.  Verhalten  gegen  polariairtes  Lieht  Die  meisten  Zuckerarten  drehen  die 
Polarisationsebene  des  Lichtes.    Folgende  sind: 


Optisch-inaktiv: 
Diücit,                       Inosit, 
Erythrit                    Levulin 

Rechtsdrehend: 

Pinit 

Quercit 

Isodulcit 

Maltose 

Raffinose 

Glukose 
Galaktose 
Eucalyn 
Dextrm 

Linksdrehend: 

Rohrzucker, 

Trehalose, 

Melezitoee, 

IVIilchzucker, 

Melitose. 

Mannit 

Sorbin 
Fruchtzucker 

Inulin, 

Gummi  arabicum, 

2.  Verhalten  gegen  Alkalien.  Einige  Zuckerarten  (z.  B.  Glukose,  Milchzucker  .  .  .) 
bräunen  sich  beim  Kochen  mit  KalUauge  oder  Aetzbaryt,  indem  —  unter  Wasseraustritt  — 
Salze  gefärbter  Säuren  entstehen.  Andere  Zuckerarten  erlangen  diese  Eigenschaft  erst 
nach  dem  Erwärmen  mit  verdCnnten  Säuren. 

3.  Verhalten  gegen  Fekling'aehe  Lösung.     Glukose,  Fruchtzucker ...  scheiden 
BsjLSTEnr,  Handbuch.  36 
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man  die  zuerst  ilargustelltrii  10  *;  wa(<8ortn'ieii  TniubenziickerA  ein  und  «äugt  nach  36  Stada 
alle  uuHjicschieiiene  wuiwiTfri-ie  (ilukose  ab.  Dicwllie  winl  zunächst  mit  Alki)hoI  (Ton  Wi*ji 
dann  mit  abKfilutcin  Alkohol  KO^vas«-])^  iin<l  lM.*i  K^linder  Wäniic  getrocknet.  Sclilidiilidi  boÄ 
man  sie  :> — 10  Minuten  lanjc  mit  Holzfreist  (»jM-e.  Gew.  =  0,810  bei  20")  und  kühlt  & 
filtrirte  I/wunj»  rasrh  «h.  GrölMTe  Krj-stallc  werden  erhalten,  wenn  man  die  wwsserfr^ie  Glub» 
10 — l.'iMiu.  huiK  mit  Methylalkohol  is])ee.  Gew.  =^  0,825  iK'i  20**)  kocht  und  die  filtrirte  Lmu 
r» — (j  Wochen  im  Kollw-n  stehen  läwt  (SoxnLKT,  J.  pr.  \2]  21,  244). 

Wurzc'uforniige,  krystallinische  MnsHcii,  nun  mikroskopiHcheii,  secliH£>citigcn  Tafeb  \*- 
stehend  (Fasteur,  ./.  I8j(>,  (>38).  KryHtuUiKirt  aus  auBolutem  Alkohol  -waas^rfm  ii 
niikroskopisohen  Nadebi.  Au«  Hulzgeiät  werdcu  monokliuc  ^willingskrystalle  erhaha 
(Bbezina,  ./.  pr.  [2\  21,  248).  Spet-.  Ge^Y.  =  1,04— l,r>7  (Boedejcer,  J.  imj,  l'- 
Zweimal  weniger  nuln  lün  Kolirziicker.  Rechtsdrehend;  das  Drehuugsvemic^n  ii<t  vk 
der  Cüncentration  der  (wä!««rigen)  L<'>sungcn  abhängig.  Enthalten  lOO  g  Lüsun^  p^ 
wasserhaltige  Glukose,  s«  ist  \w\  17,5"»:  [«Jd  =  47,U2.j41  4-0,01.')  534.p-f^  0,000  '^f 
Um  mittelst  dieser  Formel  das  Drehungsvennögen  der  wasserfreien  Glukose  zu  erhahfu 
ist  [«Jd  mit  1,1  zu  multiplicircn  (Toi.uixs,  B.  Ü,  487  u.  l.öSl).  —  Eine  I>>sung  mit  18,<J■ill^ 
wasserfreier  Glukose  hat  ein  Drehungsvermögeu  [«Jn  =  r)'2,Sr)'*  (Soxhijst,  J.  pr.-{2]  2i,"Z!'oi 
Da»  Drehiuigsvennögeu  ändert  sich  nur  wenig  in  höherer  Temperatur.  —  KrystaUi»ii1ff 
Traubenzucker  verliert  das  Krystallwasser  unter  KX)"  unter' Schmelzung  und  i«t  bei  ll'.f" 
wasserfrei.  Wasserfreie  Glukosei  schmilzt  bei  1415"  (Schmidt,  A.  110,  94).  Oberhalb  D^ 
verliert  die  Glukose  Wasser  und  geht  in  Glukosan  t'„H,„(.\  und  dann  in  braun  gefir!«f 
Caramel  über.  Bei  der  trocknen  Destillation  entstehen  diesellien  Produkte  wie  aus  Bohnncka. 

Liislichkeii  der  0  tu  kose  (An'Thox,  J.  1860,  507).  100  Thle.  Wasser  von  IT,;* 
lösen  81,08  Tille,  wasserfreie  Glukose. 

100  Thle.  Alkohol  vom  spec.  Gew.  =  0,8.37        0,880        0,910         O,9.')0 
liwen  1k4  17,5"  1,94  8,10        16,0  32^'> 

„      „    Siedellitze  21,7        13ü,7 

Thle  wasserfreier  Glukose. 

Spec.  Gcw^.  der  gesättigten  wässrigen  Glukoselösung  bei  15°=  1,200  (  Akthon,  Wagnff* 
Jaliresb.  1859,  359  (.  —  Si>ec.  Gew.  der  wässrigen  Gluko.selösungcn  bei  15°: 
100  Tille.  Lösung  halten  Thle.  wasserfreie  Glukose:       5  10         15  20       i'> 

SiKH.-.  (Jew.  =  1,0200  1,0400  1,0016  1,0831  l,l'»il 
(Poin.,  Gmelin.  Hndb.  7,  757). 

Glukose  wird  leicht  oxydirt;  sie  reducirt  (toUI-,  Silber-,  Wismuth-  und  alkali!*!« 
Kupferoxydlösungen.  In  letzterem  Ealle  entstehen  hauptsächlich  Tartronsaure  (1H,U, 
und  ein  Gummi  (Dextrin?),  daneben  aber  noch  Ameisensäure,  Essigsaure  u.  a.  SinrK 
(Reiciiardt,  .1.  127.  147;  Claus,  .4.  147,  114;  ./.  pr.  [2J  4,  03;  Fklsko,  A.  149,  3-Vi' 
—  Aus  ammoniakalischer  Silberlüsung  wird  das  Silber  als  Spiegel  ausgeschieden  vV«* 
silberung  von  Glas),  —  Entzündet  sich  beim  Zusammen reilx-n  mit  6  Tliln.  BleL>«upen»]pi 
(BÖTTGEU,  A.  34,  88).  Zerfallt  ]>eim  KtK'hen  mit  Blei.superoxyd  und  Wasser  völlig  in  (.% 
und  Ameisensäure  (Stluk>'huu<j,  .4.  29,  291).  —  Beim  Kochen  mit  Braunstein  und  venv 
Schwefelsäure  treten  Ameisensäure  (Hüxt:FELl>,  J.  pr.  7,  44),  Aldehyd  und  Akrolein  l^ 
auf  (LiEBK},  ^4.  113,  10).  —  Wird,  bei  Gegenwart  von  Soda,  durch  Ozon  voUständir 
oxydirt  zu  COj  und  Ameisensäure  iGoiirr,  .4.  125,  211).  Bei  der  Elektrolyse  einer  ni 
HjSOj  angesäuerten  Lösung  von  (ilukose  entstehen  Ameisensäure ,  Zuckersäurc  uw 
Trioxyincthylen  (Rexard,  A.  rh.  j5]  17,  321).  —  Giebt  mit  raucliender  Salpeteisiun* 
in  der  Kälte,  eine!  Verbindung.  Beim  Erwärmen  mit  conc.  Salpetenüiure  entstehen  Zwkfi- 
säure  und  Oxalsäure.  —  Ix-itet  man  in  eine  wässrige  (ilukoselösung  Chlor  und  setzt  dani 
Silberoxjd  hinzu,  so  entsteht  Glukonsäure  C«H,.^Ü;.  Mit  Ag„0  allein  entsteht  GlyW- 
säure.  —  Wasserfreie  (ilukose  löst  sich  in  (l'/j  Thle.)  kälter  Schwefelsaure  nntff 
Bildung  von  Glukoseschwefelsäure  (PELKiOT,  -I.  30,  79).  Verkohlt  beim  Erwärmen  wsA 
conc.  Schwefelsäure,  wobei  CO  und  CO.,  entweichen.  Bei  längerem  Kochen  mit  voi 
Schwefelsäure  entstehen  dunkel  gefärbte  Kuiuinsubstanzen  (Malagl'TI,  A.  17,  Ol),  aber 
keuie  I^vulinsäure  oder  Ameisensäure  (ToLiiEXS,  Grote,  B.  7,  1379).  —  Beim  T^nlrita 
von  Salzsüuregns  in  eine  D'>sung  von  Glukose  in  absolutem  Alkohol  entsteht  DiglakoM 
C„H„.,0,i.  —  Glukose  bräunt  sich  beim  Kochen  mit  Alkalien  oder  mit  Barrt  !■ 
letzterem  Falle  entstehen  Saccharumsäure  C,4H,„0,,  und  Glucinsäure  C„H„Oj,  (BeicbAJUiV, 
J.  1870,  843).  Beim  Erliitzen  mit  Barythydrat  im  Kohr  auf  240^  werden  E«äf. 
Ameisen-  unil  Oxalsäure  gebildet,  sowie  in  kleuier  Menge  Brenzkatechin  und  Protdkmtedff- 
säure  ((Jautier,  Bl.  31,  5.30).  —  Entwickelt  beim  DestUliren  mit  Kalkhydrat  Phonw  vd. 
Metaceton  (Iavj»,  A.  lOO,  35.3).  Beim  Kochen  mit  Kalkhydnit  und  Vfaaaer  entotdi 
Saccharinsäure  C,;H, ,,<),..  —  (:ilukose  absorlürt  liei  100*^  lebhaft  Anunouiakgas,  ^bt  d^bB 
Wasser  ab  und  bildet  eine  braune  stickstotlhaltige  Verbindung  (Thbnasd,  J,  1861,  9W 
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—  Bei  rjepenwart  von  ftlukoHe  werden  Kisenoxj'd,  Kupleroxyd  u.  a.  Metalloxyde  nicht 
durch  Alkalien  gefallt,  l  Mol.  <  Uukofie  verniiig  5  At.  Kupfer  iu  Lösunia;  zu  hulten 
(Balkowskj,  ^1.  lör»,  2H).  —  Bei  der  ICinn-irkun^  von  Nutriunjamalpim  auf  wäs.sriKC  ( ilukoBe- 
lösungen  entstellen:  JStannit,  Weingeist,  lH<>pro|)vlalkMhol .  Hexylalkohol  und  ^üichhäure 
(B0CCIL.UIDAT ,  Ä.  et».  [4J  27,  8K|,  "Die  Milchsäure  wirrl  durch  die  Wirkung  des  Alkalis 
^hervor^leh rächt,  denn  nach  Hori'E  {B.  4,  340»  erhalt  mau  Milchsäure,  neben  wenig 
Batizkntvchin,    Ameisensäure    u.   a.   l>eim    Erhitzen    von    5(J<)   g    Glukose   mit    Vj    Liter 


Natronlauge  (gleiche  Vnl.  I^auge  vom  .h|H'C.  Gew. 
vcrhindet  sicii   unter   Wii!iHernu.'4tritt  mit  Anilin. 


l,!-{4  und  Wasser)  auf  9(3".  —  Glukose 
Wird  durcli  Hefe  in  Alkoholgährung 
vcrsotÄt.  Hit-rlKM  zerfallt  die  Hauptmengo  der  (ilukose  in  CHJ,  und  Alkfihul.  t"„H^^O„ 
=  2C.,H„0  +  2C0,.  Daneben  entstehen  Fuselöl  (Isoamylalkoho!  und  Homologe),  Bem- 
»teinwHurc  und  Glyt^erin  (Pasteiti,  A.  c/l  \'i]  j8,  32'i).  In  Gegenwart  von  fauleui  Käse 
und  einer  Base  (Kreide,  Zinkweils,  Ei.scnfeUe»,  welche  die  freiwordende  Säure  abstumpft, 
nnterliegt  Glukose  der  Milclxsauregährung,  die  schlicfslich  in  Butter^iurcgährung  übergeht. 

Xnrh(ctii<  und  Beut  ininning  der  Ölukom;.  1.  Mit  Kupferoxyd.  1  Mol.  wasser- 
'"frcier  (ilukose  reducirt,  in  IprrK-.  Lcmuug,  5,20  At.  Kupferoxyd  aus  unverdfinntor  Fkhmno'- 
«cher  iJj.sung  und  5,055  At,  CuO  bei  Anwendung  vierfach  verdünuter  FKHLi.\GVi'her 
I/»-sung  (SoxiiLKT,  J.  pr.  [2]  21,  2.55).     Cm  daher  zu   übereinstimmenden  Kesultaten  zu 

gelangen,  mnj'.M  stetn  möglichst  die  gleiche  C'oncentration  eingehalten  werden.  Die  I^sung 
er  Glukose  sei  eine  einprocentige.  In  einer  Schale  mischt  man  gleiche  Volume 
KupfcrvitrioUiJsung  (^=  35,244  g  Kupfer  in  2  Litern)  und  frisch  bereitete,  alkalische  Seignett«- 
palzlö:<ung  (173  g  Salz,  400  ct;m  Wiui»er,   100  ccm  Natrordaiige,  enthaltend  ÖHJ  g  KaOH 

Iini  Liter)  erlützt  zum  Kochon,  giefet  .VJccni  <  ilukosclö.^unp  hinzu,  kocht  2  Älin.  lang  und 
filtrirt  durch  ein  grofse?«  Faltentilter.  Das  Filtrat  wird  mit  Essigsäure  angesäuert  und 
mit  Hiutlaiigeiisnlz  auf  Kupfer  geprüft.  Der  Yrrsuch  winl  nun  so  oft,  in  inuner  engeren 
<lrcnzen,  wic^lcrholf,  bis  bei  eiiieni  Versuche  ciu  kupfcrfrcics,  lici  liefu  anderen  ein  eben  noch 
kupf(rhaltigc.>*  Filtnit  resultirt  (Soxhlet,  J. /tr.  [2\  21  ,  2.'i4i.  —  Nadi  Allihn  (./.  pr.  [2J 
22,  55).  >Ian  bereitet  eine  Kupferlosung  mit  3-i,0  g  Kupfer\itriol  in  .500 ccm  und  eine 
Weini*äurelf>sung  durch  Auflösen  von  173  g  Seiguettesalz,  125  g  KOH  und  Wasser 
Lis  zu  50O  ccm.  Je  30  ccni  Kupferlosung  mjd  Weinsiitirelöwnug  werden  gemischt,  mit 
<JU  ccm  Wasser  A'cnlünnt,  zum  Kochen  erhitzt  und  25  ccni  der  (höchsten?  einpmcentigen) 
Zuckcrlösung  zugesetzt.  Man  kocht  auf,  filtrirl  das  Kupfernxytlul  auf  einem  Asbestlilter, 
glüht  e,H  im  Wasserstollstrome  und  wägt  das  Kupfer.  Retrügt  die  geftmilene  Kupfermenge 
X  mmg,  80  i.st  das  (Jewicht  der  Glukose  Y  =  —  2,.5t)47  +  2.0.522 x  —  U,0<X>  7576  x*. 

2.  Mit  tiueck»*ilbersalzen.  Eine  mit  NatronlauEre  ver(»etzt*  Cyan(|ueckäilberlö.Hung 
wird  heim  Kochen  mit  (ilukose  zu  metallischem  QuecKsiber  redncirt.  1  ThI.  wjtsserfreio 
Glukose  reducirt  4  Tide.  CyanquHksilber  (Knapi»,  A.  154,  252).  Statt  t'yanquecksilbcr 
wendet  man  besser  Jodquecksilber  an.  IH  g  Jo«lquecksillHr  llgJ,  Avcnien  iu  25  g 
Jcvdkulium  und  Wasser  gelöst,  80  g  Actzkali  hüizugegelK?n  un<l  mit  Waswer  auf  I  Lit^r 
verdünnt.  40  ccm  dieser  lAsung  (=  (i,l.3-J2  g  Glukose;  Saciishe,  J.  1877,  H.>i7)  erhitzt 
man  in  einer  Schale  zum  Kot^hni  und  hlsst  aus  einer  Bürette  die  (TUikoselö3ung  zutropfen 
bis  aUes  Quecksilber  redncirt  ist,  Vm  Letzteres  zu  erkennen,  bringt  man  von  Zeit  zu 
Zeit  1  Tropfen  der  IxJsung  zu  einer  I<ösung  von  Zinnsniz  SnCL.  in  Njitronlauge.  So  lange 
noch  gelörttOi^  tiuecksilbensalz  vorhanden  ist,  entsteht  ein  schwarzer  oflcr  brauner  Nieder- 
schlag iSACHsyK,  Fr.  l'J.  121 1,  —  SoXHLET  (./.  pr.  [2]  21,  300)  ermittelte  die  Bcdin- 
giuigeu,  unter  welchen  die  Titration  mit  Quec-ksilberlö,sung  zuvcrlSssige  Rcsiütate  liefert. 
—  Haoeu,  [Fr.  17,  ?jSl)  emptiehlt, eine  mit  NaUl  versetzte  I>isnng  von  Quecksilberoxyd- 

ÄCdat  nüt  t;iuko,se  zu  k«M'lion  und  den  Niederschlag  von  t.'alomel  zti  wägen.  2  Mol. 
OlukoHc  reducinti  0  Mol.  Qiiccksilbcrf»xvd,  oder  1  g  Glukose  reducirt  5,4  g  Hgü  und 
liefert  5,S8  g  Hg,GL. 

3,  Mit  Wismnthoxyd.  Kocht  man  Glulrose  mit  SodalÖsung  und  setzt  etwa«  ba- 
0e(*hes  Wi.'^mutlinitrat  hinzu,  so  erfolgt  eine  Au.sscheidnng  von  schwarzem  Wismuth 
{BÖTTOKU,  J.  1857,  60iM.  Da  Harnsäure  und  Kreatinin  die  Wistnuthlösung  nicht  re<lu- 
ciren,  wohl  aber  eine  alkalische  Kupferlosung,  so  ist  die  BöTxuEk'sche  Keakiion  besonder» 

Seeignet  zum  Nachweise  von  (»luko.se  im  Harn.     Nur  bat  man  tue  (icgenwart  von 
Jbuminatcn  u.  a,  Körpern  zu  berücksichtigen,  weiche  beim  Kochen  mit  Wismulhlösung 
einen    seh  würzen   Niederschla;,'    von    Schwefel nismuth   erzeugen    können.      Man    bereitet 


»ich  daher  eine  lj«>smig  vi>n  frisch 
IfMiuig,  unter  Zusatz   von  elwa.^ 
säure  ange^^äuert  ujid  mit  übersr 
Rusgefiillt  wer<len.     Man  filtrirt, 
ohne  das  gefüllte  Wisimuthoxyd 

4.  Erwärmt  man  eine  mit  etwns  Natron  vorsetzto  Gluk< 


t(  in  heifser  JtMlkalium- 
Tlarn   wird   mit  Salz- 

V.  .,  ijilurch  alle  Albuminate 

il  Kali  und  «Thitzt  zum  Koebent 
/•>     ••     "ilt, 

'f  HO",  giebt  ein  Paar 
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Tropfen  Pikrinsäurelösung  (1:250)  hinzu  und  eriiitzt  zxun  Kochen,  so  entsteht  ein 
rothe  Färbung  (Bildung  von  Fikraminsäure)  (Bsavn,  Fr.  4,  187).  Levulose  und  3fGklb 
zucker  geben  die  gleiuie  Reaktion,  nicht  aber  Rohrzucker  und  Mannit. 

Eine  durch  Scraa  schwach  alkalisch  gemachte  Indigolösung  wird  beim  KodKumi: 
Glukose  entfärbt  (Muldeb).  Die  Reaktion  ist  weniger  empfindlich,  als  jene  mit  Fehldtg- 
scher  Lösung  (Neubauer,  Fr.  1,  378). 

5.  Eine  alkalische  (intensiv  grüngelb  gefärbte)  Lösung  von  rothem  Blutlaugensali 
wird  beim  Kochen  mit  Glukose  entfärbt,  weil  sich  gelbes  Blutlaugensalz  bildet  (Gextiu, 
J.  1859,  698;  Stahlschmidt,  B.  1,  141). 

6.  Gehalt  der  Früchte  an  Glukose.  In  den  nachfolgenden  Tabellen  ist  die  G^ 
sammtmenge  des  (Kupferoxyd  reducirenden)  Zuckers  angegeben.  Dieselbe  drückt  dihcr 
den  Gehalt  der  Früchte  an  Invertzucker  (Glukose  und  Levulose)  aus. 

1.  Fresentos,  A.  101,  219.    Die  freie  Säure  ist  als  Aepfelsäure  berechnet. 

2.  BüiGNET,  A.  eh.  [.S]  61,  233. 

Gehalt  des  getrockneten  Obstes  an  Zucker,  Wasser  und  Säure:  Sesttnz,  J.  1867, 761 
100  Thle.  Früchte  enthalten: 

Invertzucker          Rohrzucker.  Säure. 

Fresenius  Buiotet  Buigxkt  Fresenidb    Buigsd 

Pfirsiche 1,57  1,07  0,92  0,67  0,783', 

Aprikosen 1,80  2,74  6,04  1,09  1^4 

Pflaumen 2,12  —  —  1,30  - 

Reineclauden 3,12  4,33  1,23  0,91  1,208 

Mirabellen 3,58  3,43  5,24  0,58  1,288 

Himbeeren 4,00  5,22  2,01  1,48  1,380 

Brombeeren 4,44  —  —  1,19  — 

Erdbeeren       5,73  5,86  0  1,31  0,7jU 

Heidelbeeren 5,78  —  —  1,34  - 

Johannisbeeren  (weifs  und  roth)  .  6,10  6,40  0  2,04  1,574 

Zwetschen 6,26  —  —  0,89  - 

Stachelbeeren 7,15  —  —  1,45  — 

Rothbimen 7,45  7,16  0,68  0,07  0,287 

Aepfel  (Reinette) 8,37  ö,82  0,43  0,75*  0,253 

Sauerkirschen 8,77  —  —  1,28   .  — 

Maulbeeren 9,19  —  —  136  — 

Süiskirschen 10,79  8,25  0  0,62  0,608 

Trauben  (Rheingau) 14,93  —  —  0,74  — 

„        (v.  Fontjunebleau) .     .     .       —  9,42  0  —  0,558 

„        (Gewächshaus)    ....       —  17,26  —  —  0,345 

Ananas —  1,98  11,33  —  0,547 

Citronen —  1,0(J  0,41  —  4,706 

Orangen —  4,36  4,22  —  0,448 

Bestimmungai  von  Zucker  imd  Säure  in  43  verschiedenen  Aepfelsorten:  Tbueux. 
Bl.  27,  401. 

Anwendung  der  Glukose.  Hauptsächlich  zur  Weinbereitung.  —  Gallisiren.  Bn 
saurer  Traubenmost  wird  durch  Verdünnen  mit  Wasser  auf  den  normalen  Säureg^^ 
gebracht  und  dann  Glukose  zugegeben.  —  Petiotisiren.  Die  Trester  weiden  mit  Glu- 
koselösung Übergossen  und  der  Gährung  überlassen.  —  Als  Ersatz  von  Malz  in  der  Bier- 
brauerei und  Branntweinbrennerei,  als  Ersatz  von  Honig  in  der  Zuckerbäckern,  ta 
Fabrikation  von  Zuckercouleur  (Braunfarben  des  Cognacs,  Rums,  der  Ldqueure, ERsg- 
säure  u.  s.  w.).  , 

Verbindung  der  Glukose.  XatriumglukoBat  CgH„0,.Na.  I^argtellung.  Bö» 
Fällen  einer  Lösung  von  Glukose  in  absolutem  Alkohol  mit  Natriumalkoholat  (Höyio,  EOSES- 
FELD,  B.  10,  1871).  —  Aeufserst  hygroskopisches  Pulver.  Verliert  bereits  iinter  100*  2  ^ 
Wasser  und  hinterlässt  braunes,  amorphes  CßHjO^.Na.  —  2CBH,jOg.NaCl  -\-  H^O.  Bili**l- 
Beim  Verdunsten  einer  liSsung  von  (1  Mol.)  NaCl  und  (2  Mol.)  Glukose  (CAXlx)in>;  BRntSA 
A.  14  316;  31,  195;  Erdmaxn,  Lehmann,  A.  28,  334;  30,  73;  Pklioot,  A.  30,  72).  Bei» 
Verdunsten  von  diabetischem  Harn.  —  Krystallisirt  bei  gewöhnlicher  Teoiperatar  in  gwö« 
Krystallen  des  rhombischen  (Pasteur,  J.  1850,  534;  J.  1856,  641),  des  hexagonalen  STEttf« 
(KoBBLL,  J.  pr.  28,  489;  J.  1856,  642;  Schabus,  J.  1854,  620).  Spec  Gew.  <»  1,56^1,5$ 
(Hunt,  J.  1855,  672),  ==  1,55  —  1,59  (Boedeckkr,  J.  1860,  17).  —  1  ThI.  löst  acb  ■ 
0,66  Thln.  Wasser  von  20";  Kochsalz  vermindert  die  Löslichkeit  in  Wasser  (Amtkok,  J.  180, 
472).  —  CglljjOg.NaCl  -|-  ^/jHjO.     Bei  langsamem  Verdunsten  eines  mit  NaCl  geaUtigten,  &• 
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betischen  Harns  erhielt  Städelkk  (J.  1854,  621)  verschiedene  Doppelsalze,  ani  meisten  die 
Verbindung  aus  gleichen  Molekülen.  Doch  scheint  auch  eine  Verbindung  CgH,.^0„.2NaCl  zu 
existiren.  —  2C„H„0«.NaBr.  Rhomboedrische  Krystalle  (au«  Alkohol)  (StenhoüsE,  A.  129, 
286).  —  CgHjjOg.NaBr.  Bildung.  Beim  Zersetzen  von  Natriumglukosat  mit  alkoholischer 
Bromlösung  (HÖXIO,  RoSENFELD,  B.  10,  872).  —  Blättrige  Krystalle.  —  CoHjjOg.CaO.  Dar- 
stellung. Durch  Fällen  einer  Lösung  von  Aetzkalk  in  Glukose  mit  Alkohol  (SOCBEIRAN, 
(iraelin,  Handbuch,  7.  761).  —  4C8H„Og.3BaO.  Darstellung.  Wie  die  Kalkverbindung 
(Peliüot,  A.  30,  73;  Soübeiran);  —  (C,H,iOo),Ba.  In  Wasser  leicht  lösliches  Pulver. 
(Mayer,  A.  83,  138).  —  CaHgOg.Pb,.  Bildung.  Beim  Fällen  von  Glukose  mit  ammoniaka- 
li&cher  ßleizuckerlösung  (SOüBElRAN),  Ist  (CgH„0„),Pb.2PbO  zusammengesetzt  (PeligOT,  A. 
30,  73;  Stein,  A.  30,  84).  —  Cgn,,0,.5CuO.     Mengt  man   ein  Gemisch  von  10  Mol.  Glukose, 

5  Mol.  Kupfersulfat  und  10  Mol.  NaOH,  so  entsteht  ein  Niederschlag,  der  alles  Kupfer  und 
alle  Glukose  der  Lösimg  enthält.  Der  Niederschls^  löst  sich  in  Natronlauge  und  scheidet  beim 
Erwärmen  alles  Kupfer  als  Cu,0  aus  (Salkowsky,  /K  12,  98).  —  CgH„Og.4CuO  (Sal- 
KOW8KY,  II.  3,  79).    —   CgHgCu^Oe -f- 2H,0.      Darstellung.     Man   löst   2  Thle.  Glukose   und 

6  Thle.  Aetzkali  in  W^asser,  fiigt  Kupferacetat  hinzu,  ao  lange  der  Niederschlag  sich  löst,  filtrirt 
und  fällt  das  Filtrat  mit  200  g  starken  Alkohol  (FlLETl,  ü.  8,  441).  —  Blaue  Flocken,  löslich 
in  Wasser  und  Alkalien. 

Nitroglukose.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Glukose  mit  Salpeterschwefelsäure 
(Lea,  Z.  1868,  532).  —  Fast  unlöslich  in  Wasser,  in  jedem  Verhältniss  löslich  in  Aether- 
alkohol. 

GlukosesohwefelB&ure  (CeH,j08V,.S03  (?).  Bildung.  Beim  Lösen  von  1  Thl. 
wasserfreier  Glukose  in  1»'  Thln.  kaltem  Vitriolöl  (Pelioot,  A.  30,  79).  —  Sehrxmbeständig, 
zerfällt  beim  Erwärmen  leicht  in  Glukose  und  Schwefelsäure.  Die  Salze  sind  fast  alle 
in  Wasser  löslich.  —  (CgH„Oo)^.SOj,.4PbO.  (?).  Bildung.  Beim  Fällen  der  Lösung  eines 
löslichen   Salzes  mit  Bleiessig. 

QlukoBetriachwefelBäupe  CeH.jSaOis  =  CgH803(HS0Ja.  Bildung.  Bei  24 stün- 
digem Stehen  einer  wässrigen  Lösung  von  Glukosetetraschwefelsäure  (Claesson,  J.  pr. 
[2]  20,  26).  —  Die  Salze  gleichen  ganz  denen  der  Tetrasäure,  haben  aber  ein  geringeres 
Drehungsvermögen.    Sie  werden  von  Chamäleonlösung  nur  langsam  oxydirt. 

Ba3(C,H,S,0,,),  +  2H,0. 

Olukosetetraachwefelsäure  CgH.jS^Oig  =  CeHgO,(HSOJ^.  Bildung.  Das  Chlorid 
dieser  Säure  CaH„S^O„Cl  scheidet  sich  bei  einigem  Stehen  einer  Lösung  von  Glukose, 
Dextrin,  Stärke,  Celluloso  oder  Milchzucker  m  Schwefelsäurechlorid  OH.SOyCl  aus 
(Ci.AESSON,  J.  pr.  [2]  20, 18).  —  Dieses  Chlorid  bildet  viereckige  Prismen.  Es  ist  stark 
rechtsdrehend,  sehr  zerflie&lich  und  löst  sich  unter  Wärmeentwickelung  und  Abschei- 
dungen von  HCl  und  HjSO^  in  Wasser.  Beim  Erwärmen  mit  Wasser  wird  Glukose 
rogenerirt.  —  Behandelt  man  das  Chlorid  mit  kaltem  Wasser,  so  entsteht  die  sehr  un- 
beständige Glukosetetraschwefelsäure,  deren  Salze  amorph,  in  Wasser  äufserst  leicht 
und  in  Alkohol  unlöslich  sind. 

Qlukosephosphorsäure  CgHijOe.HFOj.  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  POCI3 
auf  Ilelicin  (Amato,  B.  4,  413).  —  Na,.C„Hj,P09.  Sehr  hygroskopisch,  leicht  löslich  in 
Wasser  und  Alkohol,  unlöslich  in  Aether.  —  Pb,.CgHoP09;  —  PbO.(C8H„POg),. 

Aethylglukose  C.oHjJOg  =  C.Hs(CjH.),05.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Rohr- 
zucker mit  Bromäthyl  und  Kali  auf  100"  (Berthelot,  A.  eh.  [3]  60,  103).  —  Flüssig,  fast 
unlöslich  in  Wasser.  Reducirt  FEHLiNO'sche  Lösung.  Zerfällt  beim  Behandeln  mit  ver- 
dünnter Schwefelsäure  in  Glukose  und  Weingeist. 

Qlukosediacetat  C,oH,„0,  =.  CeH,o(C,H80),Oe.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von 
(Jlukose  mit  Essipäureanhydrid  (ScHtTZENBEROER ,  Naudin,  Bl.  12,  204)).  Das  in 
Benzol  unlösliche  Beaktionsprodukt  (s.  Triacetat)  ist  Diacetat.  —  Hellgelb,  amorph.  Un- 
löslich in  Benzol,  löslich  m  Alkohol,  sehr  leicht  löslich  in  Wasser. 

Triacetat  C„HjaOj,  =  CeH,(C,H,0)30e.  Bildung.  Beim  Kochen  von  1  Thl.  Glu- 
kose mit  2*/,  Thln.  Essigsäureanhydrid  (Schützenberger,  Naudin,  Bl.  12,  204).  Da» 
Produkt  wird  im  Wasserbade  verdimstet  und  der  Kückstand  mit  Benzol  ausgekocht. 
Hierbei  löst  sich  nur  das  Triacetat.  —  Amorph,  bitter  schmeckend.  Löslich  in  Wasser, 
Alkohol,  Benzol.  Giebt  beim  Erhitzen  mit  überschüssigem  Iksigsäureanhydrid  auf  160* 
eine  feste,  amorphe  Masse  von  Oktacetyldiglukose  C„H,4(C,H30)gO„  (S.  581). 

H«zaoetat  C,8H„0,i=G.H^(C^H,0)»05.  [Ist  wohl  eher  als  Pentacetat  CoH7(C,H,0)60, 
ra  betrachten].  Bildung.  Bei  50stündigem  Erhitzen  von  Rohrzucker  oder  entwässerter 
Olttkose  mit  Eisessig  auf  100°  (Berthelot,  A.  eh.  [3]  60,  98).  —  Flüssig;  löslich 
in  Waawr,  Alkohol  und  Aether.    Aeufserst  bitter  schmeckend.    Reducirt  "Fehusq?*«^«» 
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Ijösung.  Zerfallt  Ijeim  Behandeln  mit  verdünnter  Schwefelsäure  oder  mit  alkoholiadNT 
Salzsäure  in  Eesigsäurc  und  Glukose. 

Aoetochlorhydrose  Ci^H.gClOj  =  CbH.(C..H,0),05C1.  Bildung.  Beim  Uebergie&en 
von  (1  Mol.)  wa8scrfreicr  Glukose  mit  (5  Mol.)  Öhloracetyl.  Das  Pnüdukt  wird  in  CHC5, 
aufgenommen,  die  Liwung  mit  Soda  geschüttelt  und  dann  verdampft  (Colley,  Z.  iSTfi, 
250).  —  Ilalbflüssig.  Krj'stallisirt  zuweilen.  Bitter  schmeckend.  Unlöslich  in  Wtsser. 
fast  unlöslich  in  Benzol,  wenig  löslich  in  CS.^,  leicht  in  Alkohol,  Aether  und  CHCT,. 
Destilllrt  im  Vacuum  theilweise  unzersetzt.  Rechtsdrehend.  Giebt  an  alkoholische  Silber- 
lösung alles  Chlor  ab.  Reducirt  FEHLixo'sche  Losung.  Regeuerirt,  beim  Erhitzen  mit 
Wasser,  Glukose. 

Aoetonitrose  C,^H,bNO^  =  C„Hj(CjH,0)^(NOs)Oj.  Bildung.  Beim  Eintragen  tob 
Acetochlorhydrose  in  15 — 20  Thln.  kalter,  rauchender  Salpetersäure  und  Fällen  derLöemif 
nadi  mehreren  Stunden  mit  Eisw^asser  (Colley,  J.  1873, 833).  —  Schiefe  Prismen  oder  grol», 
rhombisclie  Tafeln  (aus  Aether  und  Alkohol).  Spec.  G«w.  =  1,3478  bei  18".  8chmelzpL: 
145".     Rechtsdrehend.    T^nlöslich  in  Wasser,  schwer  löslich  in  Alkohol  und  Aether. 

Dibutyrat  C,^H,jO.  =C„H„(C,H^0),05.  Bildutig.  Aus  Glukose  oder  Rohrzucker 
und  Buttersäure  bei  lOO"  (Berthelot,  A.  eh.  [3]  i\0,  W).  —  Sehr  bittere  Flfissigkeit.  Etw» 
löslich  in  Wasser,  sehr  leicht' in  Alkohol  und  Aether. 

Distearat  C^H-^Oj  ==  C„Hs(CisH3r,0)gO.,.  Bildung.  Aus  wasserfreier  Gluko^  imd 
Stearinsäure  bei  120"  fBERTHEiX)T).  —  Wachsartig.  Löslich  in  absolutem  Alkohol,  sehr 
leicht  in  Aether.    Reducirt  FEHLiNG'sche  Lcisimg. 

Glukosan  C^lLoOg.     Bildung.    Beün  Erlützen  von  Glukose  auf  ITO**  (Geus,  / 
1860,  510).  —  Farbk»B.    Kaum   süfs   schmeckend.     Löslich  in  Wasser   und  Alkohol  (J- 
1862,  472).    Nicht  gährungsfahig.     Gdit   beim   Behandeln   mit  verdünnten    Säuren  ia 
Glukose  über. 
Anhang: 

Fhlorose  CnHijO«  -\-  HjO.  Bildung.  Bei  der  Zerlegung  von  Phloridrin  mit  ver- 
dünnter Schwefelsäure  (Hesse,  A.  176,  114;  192,  173).  Wurae  früher  für  GIuki>se  ff- 
halten  (Stab,  A.  30,  200).  —  Krystallisirt  und  verhält  sich  im  Allgemeinen  ganz  ire 
Glukose,  zeigt  nur  ein  geringeres  {%)  Drehungsvermögen,  luid  gelingt  es  nicht,  «n 
krystallisirte^j  Anhydrid  darzustellen. 

Der  bei  der  Spaltung  von  „Glukosiden"  erhaltene  Zucker  wurde  meist  mit  Glu- 
kose idcntificirt.  In  einigen  Fällen  scheinen  aber  blos  isomere  Modifikationen  er- 
halten worden  zu  sein.  So  ist  die  Glukose  aus  Aesculin  CgHjjOs -4- V,H,0  (bei  IC»!'';' 
zusammengesetzt  (Rochleder,  Schwarz,  A.  87, 186).  —  Aus  Robinin  erhielten  Zweztgee 
und  Dronkk  (.1.  .">)</.  1,  270)  einen  amorphen,  nicht  gähnmgsfuliigeu,  aber  CuO  ledu- 
<:irenden  Zucker  C^lI^Oa.  —  Ganz  ebenso  verhält  sich  der  Zuc-ker  aus  Rutin  iZwESGEZ. 
Droxke,  A.  J23,  115). 

2.  Levnlose  (Fruchtzucker).  Vorkommen.  Sehr  verbreitet  im  Pflanzenreich, 
namentlich  in  Früchten,  stets  neben  Gluk().<e  und  zuweilen  neben  Rohrzucker.  Iiu 
Honig.  —  Bildung.  Rohrzucker  zerfiillt  beim  Kochen  mit  verdünnten  Mineralaäuren 
in  ein  äquivalentes  CJemisch  von  Glukose  und  Levulose  (DuBRCNFAirr ,  J.  lft47'4.S, 
792;  1849,  464).  Man  kann  daher  annehmen,  dass  in  den  Früchten  der  Rohi^ 
Zucker  die  Muttersubstanz  ist,  aus  welcher  Glukose  inid  Levulose  entstehen.  Der 
primitiv  gebildete  Rohrzucker  würde  beim  Reifen  der  Früchte  in  Glukose  und  Levulo:«« 
zerfallen  (Büionet,  A.  eh.  |3j  61,  233).  Allein  hi  den  Orangen  (mit  saurem  Safte)  nimmt 
die  Menge  des  Rohrzuckers  beim  Reifen  zu  und  jene  des  Invertzuckers  ab  (Bkrthklot, 
Bukjnet,  J.  1K()0,  539).  Die  T'niwandlung  des  l{ohrzuckers  in  Invertzucker  in  dtu 
Früchten  ist  jedenfalls  unabhängig  von  dem  Säuregehalte  der  Früchte:  in  den  Tniuben, 
mit  geringen»  Säuregehalt,  überwiegt  der  Invertzucker,  und  selbst  in  der  sauersten  Frucht, 
der  Citrone,  besteht  '  ,,  des  Gesammtzuckers  aus  Rohrzucker  (BüiGNET).  —  Levulose 
entsteht,  neben  einer  inaktiven  Zuckerart,  beim  Behandeln  von  Sinistriu  C,H.pO,  mit 
verdünnter  Schwefelsäure.  —  Inulin  C^HioOj  wird  von  verdünnter  Schwefelsäure  vollständig 
in  Levtüose  übergefiihrt  (Dubrunfait,  J.  1856, 673).  —  7)ar«teZ/«w^.  Zur  Darstellung  da 
Ijevulose  und  Trennung  voii  «1er  Glukosi'  benutzt  man  die  Fälligkeit  der  Levulose,  mit  Kalk  ene 
unlösliche  Verbindung  7,\i  bilden.  Man  löst  lOThlo.  Invortznoker  in  1 00  Thln.  Wasser  und  seöt 
allmilhlich  unter  Eiskühlung  6  Thle.  «gepulvertes  Kalkhydrat  hinzu.  Den  ausgeschiedenen  Nieder- 
schlag ])reiist  man  ab  uud  zerlegt  ihn  durch  COj  (Schwefel«iure  oder  Oxali&are)  (I>UBBtrsj'ArT, 
fil.  13,  350).  —  Daratellung  nach  (iiRARD:  M.  33,  \hA..  —  Der  aus  Rohrsacker  bereitete  In- 
vertzucker, und  ebenso  Honig,  blei)>en  beim  Anfbcwaliren  im  Dunkeln  sehr  lange  flöas^,  an 
Licht«  erfolgt  aber  rasch  die  Ausscheidung  von  Glukose,  und  zwar  nm  so  schneller,  Je  int^nrrr 
das  Licht  Lst  (SCHKIBUCR,  J.  1863,  574). 
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Syrup  schmeckt  ebenso  süfs  wie  Rohrzucker.  Stark  linksdrehend;  das  Drehunga- 
vermögen  nimmt  mit  steiffender  Temperatur  rasch  ab  (DrBRUKFAirr,  G.  r.  42,  901).  — 
In  Alkohol  leichter  löslich  als  Glukose.  —  Geht  beim  Erhitzen  auf  170"  in  Levulosan 
CyHjuOj  über.  —  Giebt  bei  der  Oxydation  mit  Salpetersäure  Traubensaure,  aber  keine 
Weinsäure  (HoRifEMAifN,  J.  1863,  sfel).  —  Bei  der  Oxydation  mit  Chlor  und  Silberoxyd 
entsteht  Glykolsäure  (Hlasiwetz,  Habermaxn,  A.  155,  130).  —  Wird  von  Natriuin- 
amalgam  in  Mannit  übergeführt.  —  Bei  längerem  Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
wird  Le\'ulin8äure  C^HgOg  und  beim  Kochen  mit  Kalk  und  Wasser  viel  Saccharinsäure 
C„H,,08  gebildet. 

Indirekte  Bestimmung  der  Levulose  neben  Glukose.  Man  bestimmt  den 
Gesammtzuckergehalt  mit  FEHLDTG'scher  Lösung  imd  beobachtet  hierauf  das  optische 
Drehungsvermögen  des  Gemenges.  Für  gelbes  Licht  (und  bei  14°)  ist  das  Drehungsver- 
mögen der  Glukose  =  -f  53,1"  imd  jenes  der  Levulose  =  —  100"  (Neubauer,  Ä  10,827; 
Tabellen  zur  Berechnimg  daselbst.) 

Verbindungen  der  Levulose  CgH,,Oa.Na.  Darstellung.  Beim  Versetzen  einer 
alkoholischen  I^viilosclösung  mit  Natriumalkoholat  (HöxiG,  Rosenfeld,  ä  12,  46).  —  Zer- 
flicfslich,  fast  unlöslich  in  absolutem  AUcohol.  —  CuH^jOB.SCaO  (Dubbuxkaüt,  J.  1849,  464). 
Nadeiförmige  Prismen.  Wa^eer  löst  davon  weniger  als  0,003.  Leicht  zersetzbar  durch  heilses 
Wasser  (DuBBl'XFAüT,  J.   1869,  745). 

Ijevulosan  CgH^^Oj.  Bildung.  Entsteht,  neben  Glukose,  bei  raschem  Erhitzen  von 
Rohrzucker  auf  IBO".  C,,IL„Oii  =  CeH„0,  -j-  CgHioOs  (Gelis,  J.  1859,  547).  —  Löst 
man  das  geschmolzene  Produkt  in  Wasser,  so  wird  durch  Hefe  nur  die  Glukose  in  Gährung 
vcr.«etzt  imd  das  Levulosan  bleibt  unverändert  zurück.  —  Syrup,  schwach  rechtsdrehend. 
tJeht  beim  Kochen  mit  Wasser,  rascher  mit  verdünnten  Säuren,  in  Lca'uIosc  über. 

Ijevulosetetrasohwefelsäure  CaH80j(HS0J^.  Bildung.  Beim  Lösen  vonlnulin 
in  Schwefelsäurechlorid  S0,HC1  (CLAE880N,  J.  pr.  [2]  20,  27).  —  Die  freie  Säure  ist  selir 
unl)eständig  und  zerfallt  beim  Erwärmen  mit  Wasser  in  H,SO^  und  Levulose. 

3.  Arabinose  (Galaktose)  C^EL^^O^.  Bildung.  Entsteht,  neben  Glukose,  bei  ein- 
stündigem Kochen  von  Milchzucker  mit  einem  CJemisch  von  1  Vol.  verdünnter  Schwefel- 
säure (1:5)  und  2  Vol.  Wasser  (Fudakowsky,  ifiT.  8,  68;  Ä  9,  42;  Ä  11,  1069).  Beim 
Kochen  von  linksdrehendem  arabischen  Gummi  mit  verd.  Schwefelsäure,  neben  einer 
organischen  Säure  (Scheibler,  B.  1,  58,  108;  6,  612;  Martin,  Sac/isse,  Phytochemische 
Untersuchungen  [1880]  S.  76;  KlÜANi,  B.  13,  2304).  —  Darstellung.  Aus  Milch- 
zucker. Man  kocht  Milchzucker  mit  verdünnter  Schwefelsäure,  sättigt  die  Flüssigkeit 
mit  CaCO,  und  verdunstet.  Erst  kry'stallisirt  Galaktose,  deren  Abscheidung  man  durch 
Zusatz  von  Alkohol  befördert.  Zur  Trennung  der  Laktose  von  Glukose  benutzt  man  die 
grölsere  Löslichkeit  der  Glukose  in  absolutem  Alkohol  (Fudakowsky;  vrgl.  Soxhlet, 
j.  pr.  [2J  21,  269).  —  Aus  Gummi  arabicum.  Man  kocht  18  Stunden  lang  1  Thl. 
reines  arabisches  Gummi  mit  8  Thln.  2procentiger  Schwefelsäure,  neutralisirt  die  Flüssig- 
keit mit  ßaCO.,,  verdampft  bis  zum  Syrup  und  fugt  das  3fache  Vol.  Alkohol  (90"  „)  hinzu. 
Hierdurch  fallt  ein  organisches  Barjnimsalz  aus,  das  man  abfiltrirt.  Da»  Filtrat  wird 
zum  Svrup  verdunstet,  den  man  über  Schwefelsäure  stellt  (Kiliaxi). 

Grofse  rhombi«che  Prismen.  Schmelzp.:  130»  (Martin);  160"  (Sch.);  142—144» 
(Fudakowsky).  Leicht  löslich  in  heilsem  Wasser,  \'iel weniger  in  kaltem.  Unlöslich  in 
aljsolutem  Alkohol  und  Aether.  Weniger  süß«  als  Rolirzucker.  Bräunt  sich  beim  Kochen 
mit  Alkalien  oder  Erden.  —  Keducirt  in  1  procentiger  Lösung  4,9  At.  CuO  aus  unverdünnter 
FEHLiNG'scher  Lösung  und  4,7  At.  CuO  aus  vierfach  verminnter  FEHLiNO'scher  Lösung 
(Soxhlet).  —  Rechtsc&ehend.  Für  eine  wässrigc  Lösung,  die  p  Gewichtsprocente  Galaktose 
enthält,  ist  bei  t"  [öId = 83,883 + 0,0785  p  —  0,209.  t  (Meissl,  Xpr.  [2]  22, 100).  —  Gährt  nicht 
mit  Hefe.  —  Wird  von  Ag,0  zu  Glykolsäure,  Oxalsäure  und  Laktonsäure  oxydirt;  von 
Siüjx?tersäure  (spec.  Gew.  =  1,2)  zu  Schleimsäure  (Kiuani).  Bei  der  Reduktion  mit 
Natriumamalgam  entsteht  Dulcit  (Boüchardat,  ä.  eh.  [4J  27,  79).  Verhalt  sich  gegen 
Silber-,  Wismuth-  und  Indigolösung  ganz  wie  Glukose.  —  Verbindet  sich  mit  Kochsalz. 
Wird  durch  ammoniakalische  Bleizuckerlösung  nur  unvollständig  gefallt.  Kann  aus  einer 
.siedend  gesättigten  Lösung  in  Alkohol  (von  90Vo)  durch  alkoholisches  Kali  völlig  ausge- 
fallt werden.    Spec.  Gew.  der  wässrigen  Lösungen:  Meissl. 

2(CgH,,Og),Ba.BaO.  Wird  durch  Fällen  einer  Lösung  von  Galaktose  in  verdünntem  Holz- 
geist mit  alkoholischer  Barytlösung  erhalten.     Amorph. 

ArabinoBetetra8ohwefel8äureCgH,02(HSC)4)..  Bildung  Entsteht,  neben  Glukose- 
tctraschwefelsäure,  beim  Lösen  von  MilduEucker  in  Scuwefeisäaiechlorid  S0.HC1  (CLASSSOxr, 

J.  pr.  [2]  20,  29). 

Pentacetat  C„H„Oii  =  CeHj(C,H,0),0,.   Bildung.    Bei  $  n 
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1  Thle.  Galaktose  mit  0—8  Thln.  Easigsaureanhydrid  auf  100".  —  Oummiartig.  Erwekk 
bei  G'i"  und  schmilzt  bei  00 — 07*". 

4.  Cerasinose  CsU,,Oh.  Bildung.  Ist  das  erste  Umwandlungsprodukt  der  Aralü- 
sfiure  C\.^Hj„Ojj  aud  Kirschf^ummi  (Martix,  Sachsste,  Phytochemiache  Untersuchunpa. 
Leipzig  1880  S.  78).  —  Krystalle.  Erweicht  und  bräunt  sich  schon  unter  100".  Aeuliws 
hygroskopisch.  100  Thle.  Cerasinoso  reduciren  200  Thle.  CuO  (100  Thle.  Arahin« 
reduciren  225  Thle.  CuO).  [«]u  =  +  80,09".  Die  feste  Cerasinose  geht  bei  laugeiem  irf 
bewahren  (l'a  Jahre)  vollständig  in  Arabinose  über.  Dieselbe  Umwandlung  erfolgt  sdn« 
in  2  Stimden  beim  Erwarmen  mit  salzsäurehaltigem  Wasser  auf  10(3". 

6.  Sorbin  CeH„0„.  Bildung.  Bei  der  Gährung  von  Vogelbeerensaft  (Sorbus  aucapaü 
(Peloüze,  ä.  83,  47).  Ist  im  Safte  reifer  Vogelbeeren  nicht  enthalten  (BYScaiL,  J.  ISöi 
Ü64).  Wird  die  im  Safte  enthaltene  Aepfelsäure  vor  der  Gäbrung  entfernt,  so  eriab 
man  nachher  kein  Sorbin  (Delffs,  J.  1871,  709).  Delffs  betrachtet  daher  AejrfK- 
säure  als  die  Muttersubstanz  des  Sorbins.  Nun  ist  aber  im  Vogelbeersafte  eine  an«B 
Zuckerart  aufgefimden  worden,  der  Sorbit  CgH-jOg,  der  sich  vom  Sorbin  tun  2  Aton« 
Wasserstofl'  unterscheidet,  also  ebenso  wie  der  Manuit  von  der  Glukose.  Vielleicht  ist 
daher  Sorbit  die  Stammsubstanz  des  Sorbins.  —  Darstellung.  Der  im  September  fr 
Hammelte  Vogel bc-ersafl  bleibt  13 — 14  Monate  hindurch  in  Schüsseln  üch  selbst  überiaen- 
Dunu  filtrirt-  man  und  venlunstet  das  Filtrat  bi.t  zum  dicken  Syru]»  (PEIX>t'ZE). 

Khombische  Krv'stalle.  Schmeckt  so  süfs  wie  Rohrzucker.  Spec.  Gew.  =  1,634  bei 
15".  Löslich  in  *^  Thl.  Wasser;  sehr  wenig  löslich  in  siedendem  AlkohoL  LinksdrehoÄ 
Gährt  nicht  mit  liefe.  Bräunt  sich  beim  Erhitzen  mit  Alkalien.  Rcducirt  Fehlekg'»^ 
Lösung.  —  Bei  der  Gährung  mit  faulem  Käse  und  Kreide  entstehen  Alkohol,  MilchsiuK 
und  Buttersäure  (Berthelot,  A.  eh.  [3]  SO,  350).  —  Von  Salpetersäure  wird  Sorbin  n 
Oxalsäure  (Pelouze),  Weinsäure  imd  Traubensäure  (Df-psaignes,  A.  Spl.  2,  242l  oxydift 
—  Bei  der  Oxydation  mit  Chlor  mid  Silberoxj-d  \vird  Glykolsäure  gebildet  (Hlasiwbii 
Habekmann,  A.  155,  129).  Verbindet  sich  mit  Kochsalz.  —  Wird  von  Bleiessig  nkfa 
gefallt,  wohl  aber  nach  dem  Zusatz  von  Ammoniak. 

Erhitzt  man  Sorbin  einige  Zeit  auf  150—180*,  so  bleibt  ein  dunkelrother  Rückstu-l 
von  Sorbinsäure  C,,Hj,„0^5  (?).  Die  Säure  ist  amorph ,  dunkelroth,  unlöslich  in  Was« 
und  Alkoliol,  leicht  löslich  m  Alkalien.  Letztere  Lösungen  geben  mit  den  meisten  Metall- 
salzen  getarbte  Niederschläge  z.  B.  C3jH,ßO,5.3PbO. 

6.  Eucaljrn  C'H,jO„ -|- IIjO.  Bildung.  Entsteht,  neben  Gluka«*,  beim  Kochen  v«« 
Meli  tose  C,,Hj„0,.  init  verdünnter  Schwefelsäure  (Berthelot,  A.eh.[3]  46,  72).  —  Syro?. 
schwach  süfs.  Kccnt.'*drehend.  Gährt  nicht  mit  Hefe  (Unterschied  und  Trennung  v« 
Glukose).  Reducirt  FEiiLixcj'sche  L^)sung.  Bräunt  sich  mit  Alkalien.  Liefert  b«  J« 
Oxj'dation  mit  Sali)eter.>*äure  Oxalsäure.  Wini  von  verdünnter  Schwefelsäure  nicht  wr- 
ändert. 

7.  Inosit  (Phaseomannit)  0,,II,..0.:  +  21I..0.  Vorkommen.  Im  Muskeli)el«riie 
(ScHKRER,  A.  73,  ;{22),  namentlich  im  tierzmuskel  (Sokolow,  A.  81,  373),  in  der  Lunc?- 
den  Nieren,  der  Leber  und  Milz  des  Och.sen  (C'loetta.  .4. 99,  289);  im  Ochsongehirn  (10  gauJ 
50  Pfund  Gehirn)  (Mi'Ller,  -I.  103,  140);  im  Menschenham  bei  Morbus  Brightii  (CLofiTTAt 
und  im  Harn  (xesunder  bei  übcrmäfsiiger  Wasserzufuhr  (KÜLZ,  Fr.  IG,  13.5K  —  In  d« 
grünen  Schnittbohnen  (unreife  Früchte  von  Phaseulus  vulgaris)  (VoHL,  -4.  99,  125);  in  di« 
grünen  Schoten  und  unreifen  Samen  der  CJartenerbse,  in  den  unreifen  Früchten  der  Lin« 
und  Acacie,  in  den  Sprossen  der  Kartolfeln,  in  dem  grünen  Kraut  und  den  unrwfi« 
Beeren  des  Spargels  u.  s.  w.  (MARirE,  .1.  129,  222).  In  den  Blättern  von  Fraxiniti 
excelsior  (Gintl,  J.  1868,  800;  50  Pfund  Blätter  liefern  10g  Inosit);  im  Traubenfufte 
(HiLUER,  A.  100,  334);  im  jiuigen  Weinlaub,  aber  nicht  in  den  während  des  Herl)*t« 
gesammelten  Blättern  (Neuraukr,  Fr.  12,  45);  in  den  Walnussblättem  (Tajtret,  Vilues^ 
Bl.  29,  74).  —  Darntelliivg.  Aus  Fleisch.  Man  erschöpft  Herzmuskel,  Ochsenlunge  n.  s.  *. 
mit  Wasser,  setzt  etwas  F^sigsäurv  hinzu,  erhitzt  zum  Kochen  und  filtrirt.  Das  Filtrat  venw«t 
man  mit  Bldzueker,  filtrirt  und  füllt  nun  den  Inosit  durch  Bleiesng  aiu».  Der  Niedendiltf 
wird  unter  Wasser  mit  H,^S  zerlegt,  «lie  wässrige  lÄJsung  concentijrt  und  mit  Alkohol  w^ 
setzt  (CLOßTTA).  —  Aus  Höhnen,  Truuhensail  u.  s.  w.  Man  ncutrolisirt  den  wäsnigen  Aas- 
zug mit  Hiir>'t,  fallt  mit  Hleizuoker  und  das  Filtrat  davon  mit  Bleiessig.  —  Die  oonc.  wäffrisc 
JÄ)Rung  versetzt  man  mit  ein<'ni  Oennsch   von  10  Thln.  Alkohol   und  1  Thle.  Aether  (HUjUES>. 

Monokliue  Krj-stalle  (Zeprarovich,  J.  18f>8,  800).  Verwittert  an  der  Luft.  Spcc 
Gew.  =-  1,.')35  (Taxret,  Villierh,  Bl.  31,  1.38).  Verliert  das  Kiystallwasser  bn  W^- 
Schmilzt  bei  150—160"  (VoHL),  bei  210°  (Scherer).  Optisch-inaktiv.  —  L&dich  in  (i^  Thln. 
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Wnsser  vou  24"  (rLOETTA).  100  Thle.  clor  gesättigten  wäusrigeii  Lösung  linlten  bti  l'Jt" 
14,'20  Thlo.  krystiiUisirtvn  Innsit  iSpco.  (Jew.  dieser  Liiauug  =  l,ür)48)  (VoHL,  A.  lOf), 
330).  Sjjec.  Gew.  «ler  gesättigten  wüssrigen  Lösung  bei  10,5°  =  1,028;  diei»cU»e  hält 
6,357o  waPöPrfreien  Inosit  (Gijnti.),  Wenig  löslieh  iii  kaltem  AVeingeist,  tmlöslieh  in 
absolutem  Alkohol  imd  Aetbcr.  Schmeckt  süfe.  Reducirt  nicht  Fehjjno'scIic  Losimg; 
bräunt  sich  uidit  l>eim  Kochen  mit  Alkalien;  wird  durch  Kochen  mit  verd.  Schwefelsäure 
nicht  verändert.  —  Gährt  nicht  mit  Hefe.  Mit  faulem  Käse  o<ler  Fleisch  und  Kreide 
in  Berührung,  geht  es  aber  in  Buttersäure  und  gewöhnliche  IMilcli^äure  üIxt  (Scheker; 
HiLOKß;  VouL,  D.  0,  984).  —  Bei  der  Oxvdiition  mit  Salfietersfiure  enti«tcht  Oxalsiäure. 
—  Wird  von  Bleizucker  nicht  gefallt;  mit  ijltiejwig  erfolgt  al>er  die  Ausscheidung  einer 
durchsichtigen  Gallerte,  die  nadi  wenigen  -Vugenblickcn  kleisterartig  wird  und  nacli  dem 
Trocknen  über  Schwefelaäure  im  Vacuuuj  der  Formel  2CaH,,^0„.üPbO  (?)  entspricht 
(Cloktta).  , 

lieakttoiieu  auf  Inoait.  3Ian  verdampft  ein  Geroisch  von  Inofdt  nnd  Salpeter- 
»fiuro  auf  dem  l'latinbleche  fa»t  bis  zur  Trockne,  ühergicfst  den  Ruckutnnd  mit  NH,  und 
etwa«  CaCL.  und  verdunstet  abermaln  vortnchtig  zur  Trockne.  Es*  hintt-rbleibt  ein  rf)sün- 
rother  Fleck  (ScHEREK,  .1.  Sl,:i7,''>i.  —  Man  verdunstet  eine  <wä.<*)^rigei  InositlÖcung  in  einer 
Porzellanschale  bis  auf  wenige  Trrtpfen  und  j<etzt  einen  Tropfen  tiueckHillHTnirratlöstiniij 
(wie  sie  l>ei  der  Liehlg'sehen  Harnstofllitrirung  benutzt  wirdj  hinzu.  E«  entst«'ht  ein 
gelber  Niederschlag,  den  man  auf  der  Schalenwand  auMbreitet,  und  der  bei  weiterem  vor- 
wchtigen  Erwärmen  roth  wird.  Beim  Erkalten  verschwindet  ilic  Färbung,  kehrt  aber  bei 
gelindem  Envurmcn  wieder.  Enthält  die  zu  prüfende  Flüs.sigkeit  (z.  B.  Harn)  Albund- 
nate,  so  8ind  diese  zunächst  durch  Rssigsäure  auszufiiUen,  dann  ischlägt  man  den  Inosit 
durch  Bleicssig  nietler  iGallois,  Fr.  4,  2()4). 

Hexanltrat  C',iH„(NG,)„.  DartttUung.  Man  (rnjrt  waswrfreieu  Inosit  in  gut  Rekuhlt«« 
Öttl|ift»Tsiiure  I  Mnijohydrut  i  oder  iu  ein  Gemisch  vitrv  1  Vol.  Siilpotersaur«  und  2  Vol.  Scliwef"«!- 
annre  «üii  uml  f.üllt  liieruuf  mit  Wasser.  Den  Niedersclilatj  krj'südlisirt  iiiuu  BUf>  Alkolui!  »u»iJ 
erhält  zuiiäcl)8t  Krystalle  dt*  Hcxanitnitf-s,  wiihrend  tJm*  Trinitmt  ^i-löst  Mdbt  (^^V«>UL,  A.  101, 
55;  D.  7,  lOfi).  —  Ehonibische  Tafeln  und  Säulen.  Unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslich  iu 
Alkohol.  E.xplodirt  heftig  utitcr  dem  Hammer.  Wird  von  Kalilauge  schon  in  der  Kfilt« 
unter  ATiiinuninkentwickelung  zersetzt. 

Trinitrat  CeH(,(NO.)^0„.    Bildung,    Siehe  Hexanltrat.  —  Njideln. 

8.  Scyllit  Cr,H,„0„.  Vorkvnnnvu.  In  den  Organen  der  riagiostomen ;  am  reicldiehston 
in  den  Nieren  des  Kochen  luid  de»  Hay»,  aufj«?rdem  in  der  Leber  dieser  Thiere  u.  s.  w. 
IÖTAK1»EI.KR,  FlUlKICHS,  J.  1S.">N,  ä50).  —  Ihiratellung.     Wie   bei    IuüM«.   —    Monokllnc  Pris- 

men.  Wasserfrei.  Schmeckt  schwa«'h  süfrUch.  Wird  durch  Bleiessig  kleisterurtig  gefällt. 
In  Wa*f»er  schwerer  löslich  als  Inosit,  uidöslich  hi  al>solutem  Alkohol.  Winl  durch  Al- 
kalien nicht  gebräunt,  rcducirt  nicht  Fchling'sche  L«)sung.  —  Giebt  nicht  die  Inosit- 
reiüttion  mit  HNO,,  NH,  und  CaCL,. 

9.  Dambose  C,|H,,0„.  Vorkommen.  Als  Monumcthyläther  im  Borneo-Kautjichiik  und 
als  Dinirlhylälher  liii  Gabou-Kaut*?chuk  (Giuarp,  Z.  1S09,  ^}(\).  ~  Dni-melltnKj.  Man  t-r- 
hitzt  Diuntiiiiiit  mit  raiu-lieuilrr  JfnlwHJisertitotlüaiiR'  iiu  Koiir  auf  UlO"  utid  fällt  «lie  gfbild*?u> 
Damhow  .lurcli  Alkoliol  von  l»")"  „.  —  Sechsseitige  rrismeu.  Schnul/.t  bei  212"  (GiRARD,  J.  1873. 
834i.  Inaktiv.  Leicht  lö.slich  in  \Va.sscr,  indosUch  in  absolutem  Alkohol.  Sehr  lieständig. 
Wird  bei  ■Jilü"  nicht  verändert.  Brom  wirkt  bei  liio*'  nicht  ein.  LiVst  »icii  unverändert 
in  rauchender  Saljietersäure;  beim  Erhitzen  mit  Salpetersäure  entsteht  Oxalsäure.  Wird 
von  Alkalien  nicht  atigegriHen.  —  Verbindet  sich  mit  Bfl-sen.  Wird  durch  ammoniaka- 
li.sehe  Blcizuckerlösung  gefallt,  al>er  nicht  durch  neutrale  BleLsuckerlösung.  Nicht  gährungs- 
fahig.     Giebt  mit  Schwefelsäure  eine  Sulfnn.«äure. 

CpHjjO^.BaO  (bei  110*^).  LilHung.  Beim  Fällen  einer  wäwrigen  Damboselösung  mit  einer 
Löciung  von  Baryt  in  HolzjLreist.  —  Leichl  veninderlieher  NledersM'Jilu^.  —  (l',jH,,0„\,Fb.Pb()  ibi'i 
l'Jü").  Jiildunij.  Durch  Fällen  mit  ulkoliDÜseher,  mit  Nllj  versetzter,  Bleizuckerlüstuig.  — 
In  Wii-sser  löslieher  Niederschlup. 

Monomethyläther  (  Bornesil)  C,II,/!)„  =  C,..H,,iCH.j)0,;.  VitrKom mc».  Im  Kuut- 
schuk  Von  Bonieo  (GiHARl>,  Z.  1871,  335).  —  Itarttf Hang.  Der  Kaut^eimk  winl  in  Cyliu- 
deni  uusucjiri'ssi  und  di»-  f^rhalt^nc  sulaige  und  KUrkrigr  Flüsf-igkeit  vcnlunsti-t.  —  Vierseitige, 
rhombische  Prismen.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  wenig  in  conc.  Alkohol.  S<-hmelzp,: 
175",  Sublimirt  bei  20;'»"  unter  geringer  Zen»ety.ung.  Rechtsdrchend.  Nicht  gährungs- 
lallig;  retlucirt  nicht  Fehl iug' sehe  I.<'»»ung,  erlangt  aber  diese  Fälligkeit  nach  dem  ßt-- 
hundeln  mit  venl.  Schwefelsäure.  —  (Seht  Inä  der  Einwirkung  von  SalpetcrschwefelRäure 
in  eine  explosive  Nitniverbindung  über. die  rieh  nicht  in  Wa»Ber  lö»t,.Hber  hu»  Alkohol  krys- 
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talli-sirt  und  bei  HO — 3.')"  schmil/t.  —  Zerfallt  l>eim  Erhitzen  mit  rauchender  JodwuMT 
BtofFsäure  auf  120*  in  Jodniethyl  und  DainlH>8e. 

Dimethyläther  (Dam  b  o  n  i  t )  C^H  ^0«  +  3H^0  =  CeH,o(CH3)50«  +  3HjO.  Vor- 
kommen. Im  Kautschuk  von  Gabon,  der  von  Lianen  stammt  unä  von  den  Eiogrii»- 
renen  n'dambo  genannt  wird  ((iIRARD).  —  DarBtellung.  Der  Kaatsehnk  schliefst  einf  wi* 
rigc  Flfisidgkeit  ein ,  die  man  durcli  Auspressen  des  Kautsehuks  gewinnt.  Dieselbe  wird  in  b- 
linder  AVärme  venlunstet  und  der  Rückstand  mit  Alkohol  ausgezogen.  —  Schiefe  Prismen  lüe 
Waascr).  Sclunelzp.:  105".  Sublimirt  bei  vorsichtigem  Erhitzen  auf  200 — 210'  unzersea 
in  langen  Nadeln.    Gährt  nicht;  wird  v<m  Alkalien  und  verdünnten    Säuren  nicht  «ap- 

friffen.  Reducirt  nicht  Fehling'sche  Lösung.  Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  rauche»iff 
odwasserstofTnäure  auf  100"  in  Jodmethyl  und  Danibosc.  —  AVird  beim  Erhitzoiü 
Balpetersiiurc  zu  Oxalsäure  und  Ameisensäure  oxydirt.  —  Optisch-inaktiv.  —  C,II,(0,.ü 
JiHdung.     Beim  Venuisclicn  alkoholischer  Lösungen  der  beiden  Ikstandtheile.  —   Kn-suillf. 

DamboBesohwefelsäure  C^HhSO,  (?).  Biltluny.  Beim  Zusammenreiben  von  DambiH 
mit  kaltem  Vitriolöl.  C,H,jOo  +  H,SO.  =  CeH^SOj  +  3H,0  (Girard,  Z.  18(>6.  6Si.- 
Die  freie  Damboseschweiebttiure  ist  ein  dicker  Syrup,  leicht  löslich  in  Waa«er  und  AIkd>.i 
Zersetzt  sich  an  feuchter  Luft  imterAbgaln?  von  Dambose.  Reducirt  sofort  Fehling*«* 
Lösung.  —  Die  Salze  sind  gumraiartig,  leicht  löslich  in  Wasser  und  werden  au^i  dkte 
Ijösung  durc^h  Alkohol  gelallt.    Sie  zersetzen  sich  nicht  bei  löO".  —  (C^H^ÖO^^Ba  (?l 

Matezit  CifllLjO,,.  Vorkommen.  Im  Kautschuk  von  Madagaskar,  der  von  öK 
Liane  stammt  und  von  den  Eingelwrencn  mateza  roritina  genannt  wird.  Der  MaU£ 
findet  sich  in  einer  wässrigen  Flüssigkeit  gelöst,  mit  welcher  die  Poren  des  Kautschat 
angefiillt  sind  (Girard,  ß/.'21,  220). 

Krystallwarzen.  Schmelzp.:  181".  Sublimirt  l>ei  200—210".  Sehr  leicht  löslich  i: 
"Wasser,  weniger  in  Alkohol.  Verhält  sich  ganz  wie  Darabonit,  ist  nur  stark  rechtsdreboi 
Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  rauchender  Jodwasserstoflsäure  in  Jodmethyl  und  iWfttft«^»«- 
böse  CyH,g09:C,oHj,Oe  +  HJ  ==  CH.,J-|-C„H,sO,,.  Letztere  ist  isomer  mit  DamK* 
CflUjgOj,  =  1  '4CuH,j08.  Sic  verhält  sich  auch  ganz  we  Dambose ,  ist  al)er  in  Was« 
leichter  löslich  als  Dambose,  dreht  schwach  nach  rechts  und  schmilzt  l>ei  235". 

10.  Fhenose  C„H,jO,..  Bildung.  Benzol  verl)indet  sich  mit  unterchloriger  Bäore  r. 
dem  Trichlorhvdrin  C„H„((!1H0).,  =  CuILClgO, ,  das  beim  Behandeln  mit  Boda  in  Ki* 
salz  undPhenbse  zerfällt.  0.,H„C1,0,  +  3H,Ö  =  C.,H,,0ü -J-3HC1  (Oarius,  A.  13i>,  3^ 
Darstellung.  Man  löst  (1  Mol.)  Trichlorhydrin  C,.FI„01,O,  iu  etwas  Alkohol,  veidünnt  b." 
AVasscr,  bis  eine  1  procentige  Lösung  entsteht  und  setzt  dann  (3  Mol.)  Soda  hinzu  und  «Ha! 
(> — 8  Stunden  lang  im  WiisserhtuK'.  Dann  neutn«lisirt  man  genau  mit  Salzsäure,  Rchüttdt  <fr 
P^lüssigkeit  (zur  Entfernung  von  ni>nxo4's:iurc  u.  s.  w.)  mit  Acthcr  aus  und  vertluuatet  voniflitif 
fast  zur  Trockne.  Don  Kiickstand  zieht  nuin  mit  Alkohol  aus,  verdunstet  nir  TrvMrkne  und  ^ 
handelt  den  llü<-ksttind  mit  starkem  Alkohol.  Aus  der  alkoholischen  Lösung  entfernt  man  n- 
niiclist  das  Chlor  durcli  lileizucker  und  fällt  dann  mit  lUeicssig  die  Phenose  aus. 

Amorph.  Zerfiiel'st  an  derLufl.  lyncht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol,  nnlöslieh  s 
Aethcr.  Schmeckt  süfs.  Zersetzt  sich  schon  etwas  über  100".  Wird  von  Alkalien  u»l 
Säuren  leicht  gel)räunt  und  in  lluminkörper  umgewandelt.  Löst  Metalloxvde,  R^ducin 
FEHLiNö'sche  Ijösung,  —  Gährt  niclit  mit  Hefe  oder  mit  faulem  Käse.  —  Wird  vonSi- 
potersäure  zu  Oxalsäure  oxydirt.  —  Gielrt  bei  der  Destillation  mit  JodwasserstoffÄniv 
(sekundäres?)  Jodhexyl  C,.H,.,J.  —  Verhindert  die  Fällung  des  Kupfcroxydee  durch  A«- 
kali.  —  L<>st  Kalk-  und  Barythydrat.  —  Giebt  beim  Fällen  mit  aramoniakalischer  Bl* 
zuekerlösung  einen  flockigen  Niederschlag  C,.lI.iPl>j,0,i  (bei  60").  —  Verbindet  sich  mi' 
NaCl  (?).  —  Erhitzt  man  Phenose  mit  übersehü>«Higeni  Barythydrat  auf  100",  so  geht  sie  in  an* 
aniornhe,  zerfliefsliche  Säure  t^.H,./\(?)  über,  deren"  amorphe  Balze  in  Wasser  l€idö 
löslich  sind.  'Ihr  Silbersalz  wird  erst  bei  längerem  Kochen  reducirt,  und  die  Alkalkalft 
geben  schon  mit  Bleizucker  einen  Niederschlag.  Die  Säure  reducirt  nicht  Fehlixö'«!* 
Lösung  und  wird  von  Salpetersäure  zu  Oxalsäure  reducirt. 

Trichlorhydrin  C'„1I„(*1.,().^.  DnrHtcUunij.  Man  Ix^reitet  sich  unterclilorige  Säurv  d««i 
Behandeln  von  je  210  g  IlgO  und  1  Liter  AV asser  mit  Chlor,  fügt  je  26  g  Benrol  hinn  li* 
2  Tage  lang  im  Dunkeln  kalt  stehen  und  lallt  dann  das  gelöste  Quecksilber  dnich  ULS  •■*■ 
Die  wässrige  Flüssigkeit  sättigt  man  mit  NaCl  und  schüttelt  hierauf  mit  Aethcr  aus. 

Sehr  dünne  IJlättchen.  St'hmelzp. :  10",  Sehr  hygroskopisch.  Sehr  leicht  löslidi  i" 
Alkohol,  Aethcr,  Benzol,  wenig  in  Wasser.  Wird  von  Alkalien  selir  leicht  ze-netzt  nntff 
Abgjibe  sänimtlichen  Chlors.  Actzendc  Alkalien  l)ewirken  totale  Zerlegung,  mit  sehr  ytc- 
dünnter  Sodalösung  kann  Phenose  erhalten  werden.  —  Beim  Erhitzen  mit  Jodwasserstof- 
säure  entifteht  Jodhexvl. 
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U.    Ifannitose   C,H.,Oo.     Bildung.     Entsteht,   neben    Miuiuitsüure    uud    einer   nicht 

SahrungiftuluKen  ZiicKeniri  fManniliui  oder  ptjlynnTfs  Tri(fxymL'thy!en),  bei  der  Oxy- 
utioii  von  jluijuit  mit  PUitinrhohr.  Aus  dem  Pnxlukt  entfernt  man  diircii  BlcitWig 
die  Mannitfuiure  und  erhält  dann  ein  GeD)CJ)ge  von  MHtiniiuse  und  .Munnituii(?)  (Gobuf, 
J.  HS,  273). 

Sj-rnp.  Optisch-inaktiv.  Verbindet  !*ich  nicht  mit  KochsoJ/.  Verhalt  weh  gegen 
Alkaüen,  FEHLlXG'nelie  Losimp  »md  Hefe  wie  tJhikose.  —  •2C^lI,jO^,.KUO.  Vur»ullttHg. 
l)nn:h  Füllen  einer  4dkoholifichcii   Muriiiitoselo«unj?  mit  alkolioIUcheni  Kali. 

Bei  vorsichtiger  Behrtn(lltin>r  von  Miuinit  ndl  fc^ulpetersäure  l>et  niederer  Temperatur  ent- 
steht ebcnrall«  ein  tcährungsüdiiger  Zutkor  iMuunit^we ')  iCiORL'pj.  Bei  der  Uährung  von 
Mantiit  dureh  thierische  15eHel)e  iTe^tikcl.  rimkreas)  orliielt  Bkrthelot  (J.  185(j,  (iHb) 
gährunpBfähigen,  Kupferuxyd  rediicirenden,  Zucker  ^Msinnito-se?). 


XXXVI.  Zuckerarten  c,,H„0„. 


ie  Zuekerarten  •-',  ,H.,_,<  >,j   imtersebeTden  sieh  von 
Ibcs  Molekül  Wasser.    8ie  können  id«  Doppeläther 


den   Zuekerarten  C„H,./)„  dnrch 


ein  Imlbcs  Molekül  \Vti.sser.  8ie  können  id«  Doppeläther  der  letzteren  l'etrfuOitet  werden. 
Beim  Erhitzen  mit  verdünnten  Miner:ilf*üureii  zerfallen  cie  in  der  That,  unter  Wassernuf- 
nnlime.  in  2  Mol.  der  Zuekenirten  C,,nj,0,.<',Hy,0,,  +  H.,0  ==  C\,H    O.j-f  tVH,,tV     Wie 

^kcnuten  tj.,Hj,Ojj  wenfgstenH  1  Mol.  («hikose. 

ZerfiUlt  beim  Behandeln 
mit  U..S(K    in 


es  scheint,  liefern  hierbei  alle  Zuckenuten 


Kolirzucker  C',,  H,,0, , 
MeIezito8cC,Ä,0,,  +  U,0 
Tlr«hak)8eC,,Hy,0„  -f-  211/) 

MelitoseC„H,,0„  -f  3a.O 
MaIt«seC,,PL;0  ,  -f  11,6 


I  werden    «Utrch    jVlka-  gährcn    nicht 


'lien    nicht   gebräunt; 

|re<hieirefi  kein  Kupfer- 
oxyd 

1  werden   dureh   Alka- 
jlien   gebräunt;   rcdu 


mit  Hefe. 


CJlnkiw*  und  Le\id<Kse. 
fbloa  (Uuko8e(?) 


lblo.s  tiluko8e(?) 

-\  gähren  mit   jOlukfwc  und  Eiicalyn. 

'■ "----y.-y.-'ii    I    — j-        r—   e>-- ---J        Hp^-         , Glukose. 

3iIilchzuckcrC„H„0,, -j-H.O     ciren  Kupferoxvd.       gährt  nicht     Glidtose  und  Galaktose. 
■    ■'  "mit  Hefe.    ' 

Bei  der  Oxydation  mit  Öalpeter&äure  geben  nur  ^lilchzucker  und  Mclito<)e  Schldmmiure. 

1.  Aohrzucker  (Saccharose)  C,,H,,0,^.  Vorkommen.  Sehr  verbreitet  im  Pflanzen- 
reiche, nach  Jodin  i,BL  31,  1^7)  vorzugsweise  in  solchen  Pflanzeutbeilen,  die  kein  Chloro- 
phyll enthalten.  Am  meisten  im  Zuckerrohr  (Öaccharum  utricinarum),  welchen  !•) — IS**'« 
Rohrzucker  enthält  (Fori',  Z.  1870,  329).  Die  Zuckerhir»c  <Sorehum  saccharatunij 
hält  zur  Zeit  derßeilf  etwa  Si^'o  Zucker  (GoE88>iahn,  A.  104,  33ö).  Nach  Leplay  und 
Jackson  (./.  1S58,  48<i)  enthält  die  Zucke rhirse  („der  Sorgho*')  in  der  ersten  Vegetations- 
zeit nur  Glukojie.  Die  iStämme  einiger  Palmen  (Javapalme:  Sagueru«  Kumphii,  Bkrthe- 
lot, ..4.  r/i.  p]  "jö,  3SfJ;  .■\renp;dme:  Arenga  saccliarifcra)  enthalten  ho  viel  Rohrzucker,  dn*8 
sich  (»eine  Gewinnung  darau.s  lohnt  (z.  B.  auf  Javn).  Im  Zuckendiorn  (Acer  .«acchrtrinura) 
iBerthelot).  Runkelrüben  (Betn  v-ulgari!«)  halten  7— ll";,,,  zuweden  bis  zu  14°,,  Rohr- 
zucker. In  der  Mohrrübe  <DamuH  (Mfota»  (^•chmipt,  A.  83,  32<3).  Die  Krappwurzcl 
(Rubia  tinctorumi  hält  etwa  14— lä",,  Zucker  (Stein,  J.  lW>i>,  71)8».  Die  Kalleeltohnen 
halten  H— 7'  „  Zucker  (STKNHOrwK,  GRAHAM,  Campbel,  ./,  IHriO.öUi,  In  den  WHllnü.Hi»en, 
Haselrnlssen,  »ülsen  und  bitten»  Mandeln  ist  nur  Rohrzucker  enthalten  (Pklouze,./.  IK.ö."), 
530).  In  den  Früchten  des*  Johsuini.sbrotbjiunie»  (CeratonJa  sUiqua)  (Bertiilot),  Vor- 
knmnien  in  anderen  Früchten  —  3.  Levulose.  —  In  den  Xektarien  einiger  Blüthen 
(eine  einzige  Blumenkrone  von  Cactiis  Ackennanni  liefert  0,1  g  Zucker)  (BitAroNXOT, 
Berz.  Jahrettb.  24,  454);  in  den  Blüthen  von  Rhododendron  ponticum  (Buacünnot; 
Bthamer,  J.  18-49,  4(}4),  Im  Honig.  Die  Bienen  eiunmeln  nur  den  Honig,  venniigen 
aber  nicht  Zucker  zu  modiäciren.  Dem  Honig  kounnt  dalier  eine  weclitivlnde  Zu.iamnien- 
aetzuug  zti.  Der  Honig,  von  aut^wchlieiVilich  mit  Glukose  gefütterten  Bienen,  enthält  nur 
Glukose  (RÖDERS,  J.  1803,  574).  —  Z^rtj-nf*-//«««/.  Ans  Runkelrüben.  Der  Tlobratiiekcr  war 
schon  früher  hi  Indien  xmd  ClUnn,  in  Europa  eret  Mt\t  Alf.xaiuU'r  dem  Gn«fxefi,  iHikaiiiil.  Die 
Alten  bcuiitzlcn  Honijj  statt  Zucker.  In  de»  Ruakelrölien  wies  MARf*<«KAK  1 17471  den  lixhr- 
zueker  ntuih.  Die  Darstpllunj;  duraus  im  (jn^isen  hiit  luerat  AciiAli»  A(Ui{|t<^ruhrt.  —  Vf 
wmu-hvw^n  Kiji>en  wt-rdcn  zerkleinert  und  dium  durt-h  Preswn  oder  Centrifugircn  der  S«ft 
Mohi^len.  Oder  ninu  unterwirft  die  Kübtii  einer  AualnuKimt:  durch  Wa*e»cr  i8TUC'i^EÄH.\cu's 
MaceralioiiHverfidirpnt.    Am  verbrciletsten  itt  das  «og.  Diffu*ionsvorf«hren,  nnoh  welchem  • 
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durch  besondere  Maschinen  in  kleine  Späne  zerschnittenen  Raben  mit  heiXsem  I>ünnmft  (fdma» 
Zuckerlöflung,  von  früheren  0[)erationcn  herrührend)  über|t:06sen  werden.  Man  langet  n«  im 
dnrch  immer  schwätihcre  Zuekerlösung ,  zaletzt  durch  Wasser  aus.  Der  concentrirte  Zuckmi 
wird  dann  der  Scheidung  (Defäcation)  imterworfen,  d.  h.  mit  Aetzkalk  erhitet,  wodri 
verschiedene  Beimengungen  gefüllt  werden.  Dann  sättigt  man  mit  Kohlensäure  (Satnratiu 
und  filtrirt  den  erhaltenen  Dünnsnft  durch  Knochenkohle.  Der  Scheideschlamm  wird  iaFZr 
pressen  gepresst  und  durch  Dampf  uusgewasehen.  Der  filtrirte  Dännsaft  wird  nnn  vtt 
vermiindertem  Druck  eingekocht.  Zunächst  im  ROBBRT'schen  Apparat,  aus  welchen  er  ab  Di» 
saft  in  die  kugelförmige  Vacuumpfanne  tritt.  Hier  wird  er  bis  zur  beginnenden  Kiystallktii 
eingedampft  und  dann  alH  Füllmasse  in  flache  Kästen  abgelassen.  Es  erfolg;!  eine  En«& 
sadon  (erstes  Produkt),  von  der  man  die  Mutterlauge  abtropfen  läast.  Das  voUständist Tr 
drängen  der  Letzeren  geschieht  durch  Waschen  mit  Wasser  („Decken")  oder  zwedoiiäiw 
durch  CentriAigiren.  Man  gewinnt  so  den  Rohzucker,  während  die  Mutterlauge  bei  wÄ? 
Concentration  novh  ein  zweites,  drittes  und  viertes  Produkt  liefert.  Es  bleibt  !icfaii<6fii 
ein  nicht  mehr  krj'stallisirbarer  Syrup  (Melasse)  übrig,  aus  welchem  man  durch  Gäfaren  Albk/ 
gewinnt.  Die  Schlempe  wird  verdampft,  der  Rückstand  geglüht  und  als  Schleinpekohl^  u 
Potasche  und  Chlorkalium  verarbeitet.  Der  Rohzucker  wird  raffinirt,  d.  h.  man  löstüa: 
Wasser,  klärt  ihn  durch  Blut  u.  s.  w.,  filtrirt  über  Kohle  und  verdampft  die  Lösung  im  Vtnra 
Die  eingedickte  Lösung  kommt  dann  in  die  Zuckerhutformen,  wo  der  Zucker  in  den  bdcassr! 
Fonuen  erstarrt.  IXe  eingeschlossene  Mutterlauge  wird  abgesogen  (im  Nutsohapparat),  der  Ztffar 
hut  mit  Wasser  gewaschen  („gedeckt"),  getrocknet  und  endlich  glatt  geschlifTen.  *  Um  Ji 
Zucker  völlig  zu  bleichen,  d.  h.  ilun  den  gelben  Farbenton  zu  nehmen,  setxt  man  dem  ZlKb^ 
synip,  vor  dem  Ablassen  in  die  Hutfomien,  Ultramarin  zu.  Lässt  man  den  Sohrzncker  laass 
an  Schnüren  krystallisiren ,  so  erhält  mun  den  Kandis.  Der  durch  UmkrTstallisir^n  gerasi^ 
Zucker  heilst  Raffinade,  der  in  einer  Operation  gewonnene  Zucker  Melis.  —  Dieüevisnc 
von  Zucker  aus  Zuckerrohr  gleicht  jener  aus  Rüben,  nur  ist  die  Arbeit  einfacher,  wd  ^ 
Zuckerrohr  reicher  an  Zucker  ist  und  weniger  Nebenbestandtheile  enthält.  Der  Rohxudco  bif 
Moseovade,  das  gereinigte  Produkt  Cassonade.  —  In  den  Vereinigten  Staaten  und  in  C«^ 
vnrd  Zucker  aus  Aliomsaft  gewonnen. 

Darstellung  im  Kleinen  (.\l»8cheidung  von  Rohrzucker  aus  Pflanzensäiten).  Maa  * 
KaJkhydrut  in  der  Zuckerlösung,  erhitzt  die  Lösung  zum  Kochen  und  filtrirt  den  Niedosilf 
C,,Hj,0,j.3CaO  heifs  ab.  Das  Filtrat  sättigt  man  wieder  mit  Ca(OH)j,  erhitst  zum  Kochen  b-i* 
Die  gesammelt«>n  Niederschläge  werden  durch  C0._,  zerlegt  (Pkligot,  A.  eh.  [3]  54^  379).  0* 
Man  ermittelt  den  Zuckergehalt  und  fügt  auf  1  Mol.  Rohrzucker  3  Mol.  Kal^ydrat  kä» 
man  lässt  einige  Zeit  stehen,  verdunstet  zur  Trockne,  erhitzt  den  Rückstand  von  Kalksaedu^ 
auf  110"  und  wäscht  ihn  mit  1 0  procentigem  Alkohol  aus  (ScHElBLER's  Elutjonsverfahren,  Vi^ 
NER'8  Jahresb.  1866,  393). 

Monokline  Krystalle.  Bpec.  Gew.  =  1,593  bei  3,9"  (Joule,  Playpair,  J.  1S4T* 
50);  1,588  bei  Zimmertemperatur  (Schröder,  B.  12,  5(52);  1,5951  bei  15»  (lUrMEtt 
J.  1874,  882).  Kubische  Ausdehnung  bei  0—100"  =  0,01116  (JortE,  Playfaib).  Redfr 
drehend.  Das  Drehungsvermögen  hängt  von  der  Concentration  der  Löetingen  ab.  fe'- 
halten  100  g  einer  wäs-srigen  Lösung  von  17,5"  (die  spec.  Gew.  und  Volumina  aufWss« 
von  17,5"  bezogen)  p  g  Ki»hrzucker,  so  ist: 

wenn  p=   5—18  [«]d  =  G6,72()8  — 0,015  534.  p  — 0,000  052  396  p» 
p  =  18—09  [«Jd  =  60,3031  +  0,015  016.  p  —  0,000  3981.  p» ' 

(TOLLEXB,  B.  10,  1411). 

Enthalten  1()0  ccm  Lösung  bei  17,5"  (alle  Volumina  auf  Wasser  von  17,5»  boofBi 
c  g  Zucker,  so  ist,  wenn 

c<10,4  [«]d  =  06,039  —  0,020  8195.  c  +  0,000  346  03.  c' 
c  =  10,4  —  85,7  [«Jd  =  60,453   -  0,001  236  21.  c  —  0,000  117  037.  c» 
oder  allgemein  und  abgekürzt  [«]d  =  66,541  —  OfiOß  41532.  c 

(Schmitz,  B.  10,  1420).  —  Alkalien  (Sostmanx,  J.  1866,  666)  und  Erden  (BoDEirBE5^ 
J.  1865,  601)  schwächen  das  Drehungsvermögen  des  Zuckers,  besonders  in  conooitrirV 
liösungcn  (PELI.ET,  J.  1877,  188).  In  anderen  Lösungsmitteln  ist  das  DrehungsT««^ 
ein  etwas  gröfsere«.  Dasselbe  beträgt  für  lOprocentige  Lösimgen:  in  Wasser  «*  66,6^' 
in  Weingeist  und  Wasser  =  66,827";  in  Aceton  und  Wasser  =  67,396;  in  Holzseist  vd 
Wasser  =  68,(328»  (Tollens,  B.  13,  2303).  ^ 

Löslichkeit  des  Rohrxuckers.  1  Liter  der  bei  15"  gesattigten  wSssrisen  LBaof 
hält  910,819  g  Zucker  und  434,263  g  Wasser  und  besitzt  ein  spec.  Gksw.  ==  1  345  n§2  (MiC8B> 
Krafft,  J.  1854,  296).  —  100  Thle.  Wasser  lösen  b«  12,5"  198,6  st  und  b«  & 
245,0  g  Zucker;  100  Tide.  I^sung  enthalten  bei  12,5"  66,5  Thle.  und  bä  45*  71  Bfc 
Zacker  (Coüetoxne,  A.  eh.  (.5)  VI,  Wi>). 
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Spec.  Gew.  der  wässrigen  Zuckerlösungen  bei  17,5'  (Brix,  .J  1854,  618). 


*■  0  Zucker 

Speo.  Gew. 

k'o  Zucker 

i  ' 

Spec.  Gew. 

0  0  Zucker 

Spec.  Gew. 

%  Zucker 

1 

Spec.  Gew. 

1,80 

1,0070 

1 

25,35 

1,1077 

1 
47,73      ' 

1,2203 

71,20 

1,3585 

5,39 

1,0213 

29,03 

1,1205      1 

51,55     ' 

1,2414 

75,27 

1,3846 

9,00 

1,0300 

32,72 

1,1429 

55,47 

1,2632 

79,39 

1,4118 

14,42 

1,0588 

36,44 

1,1613    ' 

59,29 

1,2857 

81,47 

1,4267 

18,05 

1,0740 

40,17 

1,1815 

63,22 

1,3091 

1     83,50 

1,4400 

21,09 

1,0909 

43,94 

1,2000 

67,19 

1,3333 

85,68 

1,4545 

Temperatur 

%  Zucker           Spec 

Gew.  der  Lösung  bei  1 

7,50 

0" 

65,0 

1,3198 

.    14 

66,0 

1,32.58 

40 

75,8 

1,3879 

(SCHKIBLE 

R,  B.  6,  343). 

Ausde 

Iinung  der  wässrigen  , 
ren  Zuckerlösungen:  V 

Zuckerlösungen:  Gerlach,  J.  1859,  48.    Dampftension 

der  wässri; 

i^ÜLLXER,  J 

1858,  45. 

Löslichkeit  des  Zuckers 

in  wässri 

gern  Weingeist. 

Spec.  Gew. 

100  com 

Spec.  Gew. 

100  ccm 

Volum  "/„  Temperatur  der  Lösung  Lös.  halten 

Volum  7, 

Temperatur  der  Lösung 

Lös.  halten 

Alkohol 

bei  17,5«> 

g  Zucker 

Alkohol 

bei  17,5" 

g  Zucker 

f     0           1,2991 

80,7 

{    0          1,0500 

32,9 

10 

\  14          1,3000 

81,5 

60 

\  14          1,0582 

33,9 

l  40             - 

95,4 

l  40             - 

49,9 

f    0          1,2360 

74,2 

f    0          0,9721 

18,2 

20 

\  14          1,2662 

74,5 

70 

\  14          0,9746 

18,8 

l  40             — 

90,0 

140 

31,4 

f    0          1,2293 

65,5 

i    0          03931 

6,4 

30 

{  14          1,2327 

67,9 

80 

\  14          0,8953 

6,6 

\  40             - 

82,2 

[  40             - 

13,3 

{    0          1,1823 
14          1,1848 
[  40             — 

56,7 

f    0          0,8369 

0,7 

40 

58,0 

90 

\  14          0,8376 

0,9 

74,9 

\  40             — 

2,3 

f    0          1,1294 
\  14          1,1305 

45,9 

f    0          03062 

0,1 

50 

47,1 

97,4 

\  14          0,8082 

0,4 

1  40 

— 

63,4 

l  40 

— 

0,5 

(Scheibler,  B.  5,  343). 

Rohrzucker  schmikt  bei  160»  (Berzelius),  bei  180"  (Peligot,  A.  30,  81).  Erhitzt 
man  den  Zucker  rasch  auf  160°  und  erhält  ihn,  nach  dem  Schmelzen,  einige  Zeit  in  der 
Wärme,  so  verwandelt  er  sich  ohne  Gewichtsverlust  in  ein  Gemenge  von  Glukose  und 
Levulosan.  Durch  Hefe  vergährt  aus  diesem  Gemenge  nur  <üe  Glukose;  auch  wird 
FEHLiNo'sche  Lösung  nur  durch  die  darin  vorhandene  Glukose  redudrt.  Behandelt  man 
das  Gemenge  mit  verdünnter  Schwefelsäure,  so  geht  es  in  Invertzucker  über  (Gelis, 
A.  eh.  (3)  57,  234).  —  Bei  längerem  Erhitzen  auf  160»,  rascher  bei  210—220»,  verliert 
der  Rohrzucker  Wasser  und  geht  in  mehr  oder  weniger  gefärbten  Caramel  über.  Bei 
der  trocknen  Destillation  von  Zucker  entstehen  Essigsäure,  wenig  A^dehvd,  Aceton  und 
brenzliche  Produkte  (Völckel,  A.  85,  59;  Kaiser,  J.  1862,  472).  Daneben  entweichen 
viel  CO,,  CO  und  etwas  CH^  (Völckel,  A.  86,  63).  Bei  der  Destillation  von  Zucker 
mit  Kalk  werden  Essigsäure,  Aceton,  Metaceton  CgBLoO  (Fremy,  Berx.  Jährest.  16, 
332:  Gottlieb,  .4.  52,  127;  Schwarz,  A.  76,  292)  und  Phoron  CgH.^O  (Benedikt,  ± 
162,  304)  gebildet.  In  den  entweichenden  Gasen  lassen  sich  Aethylen,  Propylen  und 
Butylen  nachweisen  (Berthelot,  J.  1858,  220). 

Völlig  reiner  Zucker  bleibt  beim  Kochen  mit  Wasser  unverändert,  sind  ihm  aber 
Säuren  u.  a.  Körper  beigemengt,  so  geht  er  allmählich  in  Invertzucker  über  (Monisb, 
J.  18(53,  706).  —  Beim  Erhitzen  von  Zucker  mit  Wasser  im  Rohr  auf  160»  wird  Kohlen- 
stoff abgeschieden  und  CO,  und  Ameisensäure  gebildet.    Mit  Alkohol  findet  bei  160* 
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keine  ZiT!<etzun}r  ^'tatt  iLoEW,  /T.  1S(>7,  ölU).  Kriiitzt  man  den  Zucker  mit  Wai<t«riE 
2s'»",  so  erluilt  man,  nelK'ii  Kohle  und  nel  C'(Xf  etwa.«*  Brenzkateehin  C  B^O.  iHom 
n.  4,  lO).  — 

(.>zon  wirkt  auf  Kolirzuc-ker  nur  bei  (Te^ienwart  von  ätzendeu  oder  kohleoMoe; 
Alkalien  und  erzeujrt  CO..  und  Ameisensäure  ((ionrp,  J.  110,  103;  125,  211u  R 
Gegenwart  von  etwas  Kaikhydrat  wird  Kohrzueker  durch  luftluUrigeä  Terpentioä  i^ 
mählich  zu  OxalMtäure  oxydirt  (Ükrthelot,  J.  1Sö9,  r>9).  —  Bohrzucker  entzüükti: 
beim  Zusanimenreiben  mit  iS  Thln.)  BIei»u{K>n>xyd  (Böttger,  A.  31>,  88^  Beim  Koi^ 
mit  Bleisu|)eroxyd  und  Wasser  entstehen  CO.,  und  AmeiwniiSure  (Stüäexbcbg.  J.  5 
21H).  DieKollien  PnKlukte  erhält  mau  bi>i  der  IKvtiUation  von  Zucker  mit  Bnumäc 
und  Schweteltiäure  i  rKJitEREiNKR,  .1.  14,  l^i(>)  oder  mit  Kaliumdichroiuat  und  rüdniK 
Schwefelsäure.  —  Kaliumperm]in<ranatlöi-ung  erzeugt  Oxalsäure,  dann  COj  iLlEff 
Pklouze,  .1.  10.  2Sl»)  un(l  mach  MAr.MKXE,  El.  30,  9iM  noch  andere  Säuren  jOItt-s;- 
«iure?).  —  Bei  der  Behandlung  mit  Chlor  und  dann  mit  Silberoxyd  entstellt  Gluki^sie 
Cf,H,„();.  Bei  der  Oxydation  mit  Sal|)etersäure  werden  Zuckersäure,  Oxalsäure.  Cie<.i- 
säure  CjH^O; ,  Weinsääun.'  und  TraulK-nsäure  (HoRXEM.iXX,  J.  1S»J3,  381»  gebiWrt.- 
Mit  SaliK'tersehwefelwiure  entsteht  Nitrorohrzucker  C,.,Hj^(NO,>^Oji  (?»  (SoBROO.- 
04.  3W;  .ScHnXBEix,  ./.  1S47  4.S,  114U;  Reixsch.  ./.  lS40,  4iJ9,'A.  und  W.  Ksor.J 
li<.V),  Oj7). 

Ammoniak  verbindet  .*ich  Ix-i  1(KJ— l.'A)"  (Schützen BERGER,  J.  1861,  ölOi.  hei"' 
(Thenari),  •/.  lüOl,  909  u.  91  Ij  mit  Rohrzucker  unter  Bildimg  ätickstoffhaltiger  Ptödist 
Noch  leichter  wirkt  Ammonhim{ih(isphat  ein  (Tresard,  J.  ISül,  913;  Schooxbsoi>t.' 
ISGI,  Till.  l{(»hrzucker  und  iNHjHS:  Thjcxard,  J.  1SI>3,  7Ö1.  —  Rohrzucker  w 
bindet  i<ich  mit  Erden  und  einigen  Metalloxyden .  mit  Alkalijtalzen.  —  !Er  bräunt  ^ 
nicht  beim  Koclien  mit  Alkalii-n  un»!  liefert  beim  Schmelzen  mit  Aetzkali:  CC),,  Anwi* 
fäure,  Essigsäure,  Propionsäure,  Oxalsäure.  Aceton  und  Metaceton  (Gottlieb,  1- 
121).  —  Beim  Erhitzen  mit  Bar}'thydrat  auf  l-OO"  entsteht  viel  Milchsäure,  neben  em 
CO,  und  Oxalsäure  (Schltzexbergeb,  B.  9.  44S).  —  Rohrzucker  rwJucirt  nicht  F» 
Lix<j'sche  Lösung.  Er  scheidet  aus  ammoniakalischer  Sill)erlö8ung,  nur  auf  Zusati  ** 
Natronlauge,  in  der  Wärme,  einen  Sin)erspiegel  ab  (E.  Salküwbki,  H.  4,  133».  Ri' 
Zucker  löst  sich  ohne  Schwärzung  in  Vitriolöl;  beim  Erwärmen  tritt  aber  VeikfilK 
ein,  und  es  entweicht  ein  Gemenge  von  CO,  C0._,  und  SO,,  iu  welchem  das  Kohkcar 
ülwrwiegt  (FiuiOL,  ..I.  ."»j,  219;  Marchand,  .4.  tK>,  202).  'Beim  Behandeln  mit  HC!  0 
absolutem  Alkohol  in  der  Kälte  geht  Rohrzucker  in  die  itK>mcre  Dü:Iuko«e  ük 
Beim  Kochen  mit  venlünnter  Schwelelsäure  (Salzsäure  oder  Oxalsäure)  g^t  KobnotL' 
in  Invertzucker  ül)er,  d.  h,  in  da«  (remenge  von  Glukose  und  Levulo«?.  Diesd* 
Umwandlung  bewirkt  wässrige  Kohlensäure,  in  der  Kälte  langsam,  rasch  beim  fr 
hitzcn.  Mit  CO,  gesättigte  Zuckerlösung  wird  durch  einstündiges  Ejrwämien  im  F<<f 
auf  100"  völlig  in  Invertzucker  verwandelt  (LirpMAXX,  B.  13,  1S23).  Kocht  man  B(d^ 
zucker  aidialtend  mit  verdünnter  Schwefelsäure,  so  wandelt  «ich  die  Leruloeie  »«*^ 
in    L<!vulinsäure   CVH^Oj    um.     In    Schwefelsäurechlorid   S0,HC1    lost    sich    RohmKb^ 


der  Einwirkung  eines  Gemenges  von  Bromäthyl  und  Kali  auf  Rohrzucker  entstdit  ö 
Glukoseäthyläther.  Mit  Essigsäureanhydrid  können  aber  Rohrzuckerester  dargestellt  TtfOcS- 
Rohrzucker  unterliegt  nicht  direkt  der  Alkoholgährung.  Laneo  mit  Hefe  in  6* 
rührung  tritt  allerdings  Gährung  ein,  aber  nur  weil  der  RohrzucKer  duivh  die  HA 
zunächst  in  Invertzucker  übergeführt  wird.  —  Mit  faulem  Käse  und  Basen  -^ 
pjsen  u.  s.  w.)  in  Berührung,  welche  die  freie  Säure  sättigen,  unterlieg;t  der  Zucker ** 
Milchsäure-  und  dann  der  Buttersäuregähnuig.  —  Durch  ein  besonderes  Ferment  ^ 
eine  Cellulosegähruiig  be^\irkt,  durch  welche  Cellulose  und  LcAailose  gebildet  werin- 
C„H,.,0„  =  C„II,oO,  +  CeH.jO,,.  DuRix  [J.  1S70,  947)  beobachtete  diese  Gähnmg  • 
Runkelrülx'nsafte;  dieselbe  kann  aber  auch  durch  Rapssamen  hervorgerufen  werden.' 
Zucker  wirkt  n^ulnissliemmend  (Einmachen  der  Früchte  in  Zucker). 

Qunntitatice  Bestimvmtnj  des  Rofir: uckers.  1.  Auf  optischem  Weit 
Löst  man  26,0ü8g  Rohrzucker  zu  lOOccni  wässriger  Lösung  bei  17,5"  (gegen  Wasser«' 
ders<'lben  Temperatur),  so  entspricht,  Ix-i  Beobaditungsröhren  von  200  mm,  jeder  Grad** 
Saccharimeters  fmit  Quarzkeilcomjiensation  von  Vextzke-Soleil  u.  a.  w')  j«  Ztickso 
der  angewandten  Substanz  (Tüixexs,  B.  11,  IS(M)).  '* 

2.  Auf  chemischem  Wege.  Man  führt  den  Rohrzucker  in  Invertzucker  SberV 
bestimmt  den  letzteren  mit  FKHUNG'.scher  Ixisung.  —  Es  werden  zu  dieson  Zweck  1^! 
Zucker  zu  2lM>ccni  gelöst,  10  Tropfen  Salz.«äure  (spec.  Gew.  =*  1,11)  zugegeben  uadJ* 


Gemenge  '/»  Stunde  lang  atif  100**  (im  Waaserbade)  erhitzt.  Die  freie  Säure  wird,  vor 
dem  Zusatz  der  Kupferlösung,  durch  Soda  nbgcHtunipft  {Nicol,  Fr.  14.  160).  Bei  An- 
wendung von  Schweit'lgäure  sind  2  g  Zucker  mit  30  ccm  Säure  (2  ccm  Schwefelsäure  vom 
apec.  Gew.  =  1,160  in  1  Liter  Wsisser)  3  Stunden  lang  im  Rohr  auf  130"  zu  erhitzen 
(KicOLj.  2  Mol.  rnvcrtzueker  (3GÜ)  in  Iproccntiger  Ix'isung  roduciren  10,1  Atom  Kupfer- 
oxj'd  in  miverdüjinler  und  9,7  At.  CuO  bei  Anwendimg  vierfach  verdünnter  Fpjru^o'scher 
Lösung  (SoxHi-ET,  J.  jjr.  [2]  21,   234).     Invertzucker  rcducirt  genau  clK-n.*io  viel  Kupfer- 

r<OL&yd  w\e  Glukose,  nur  niuäs  das  Kochen  mit  der  alkali.schen  Kupferlösung  '  ^  Stunde 
lang  fortgesetzt  werden  (AixiHN,  J.  pr.  [2]  22,  70). 
Verbludiiiig«?!!  des  Roh  rzuckerü.  C„U.j,On.Na.  Bildung.  Beim  Fällen  einer  alko- 
holischen Zuckerlösung  mit  conc.  Natronlauge  (SorBElRAJT,  A.  43,  230);  —  Cj,H,,Oji.NaCl. 
Kleiue  Kryslalle  (Peligot,  A.  30,  71).  HiUt  2n,0  (llArMKM?,  Hl.  15,  1):  —  2C„H„0„. 
3NaCl  -f  4H.^O.  Zufällig  erhalten  (Giu.,  II  4,  417);  meist  krvatalliHirt  nur  ilas  SaU  C„H,,0„.NaCl 
-J- 2H,0.  —  (:\,H„0„.KaBr  4-  1«  ,n,0  (Orr,L,  li.  4.  418):  —  2C„n,jO„.3NaJ '4- 3n,0. 
Grul'se  Krj'stall*  (Gilt).  —  Cj,H,jO,'^.K  (SorBKiRAN);  —  CjjH„Ojj.KCL  Moiiokline  Krjstalle 
(V101.T.ETTE,  lit.  19,  407»;  — 'C|jH,,<»,j.K(:t  4-2H,0.  0 rthorhom bisch e  Kryrtalle  (MaumeKÄ, 
iW.  19,  3H9). 

CjjHjyOjj.Ca  -{-  2H,0.  liifdinKj.  Beim  Aoflosen  von  Kalkhydrat  in  Zuckerlöaung  und 
Fall«! 'fliT  Lösnng  uiit  Alkohul  (P^iGOT,  A.  30,  71;  Soubkiran,  A.  43,  229;  Peligot,  A. 
eh.  13]  54,  378;  Benexuxt,  B.  (5,  414).  Leicht  löolich  in  kaltem  Wa»er.  Die  Löstuig  trübt 
nch  beim  Kuchen  unter  Al>«chei«lnng  de*  <lrt4bn.*ischcn  Siüzcä.  —  C„H^O,,.2CnO.  Bildung. 
Beim  Fällen  «-iner  liJHung  ^-on  li — 12  Thln.  Kalk  in  1  Thle.  Zucker  durch  .Alkohol  (Peloczk,  /. 
1864,  572;  Bomx,  Loiskaü,  J.  eh.  [4]  6,  203).  ILAMi  in  33  Thln.  kaltem  Wasser.  Zer- 
Ällt  beim  Kochen  mit  Wasser  iu  dtus  dreibasische  Saci'hanit  ni»l  fr«cii  Zucker.  —  C,jH„Ojj.3CaO. 
Jiildung.  Beim  KiK'hi'U  der  gesiittiglcn  Fxwiiiiigen  v<m  KaJkliyiJrat  in  Zucker  (Fbligot,  A.  eh. 
[3]  54,  379).  lO*^  Tille,  kaltes  Wa.sser  Ifwen  weniger  als  1  Tbl.  Salz;  löslich  in  wenigütens 
200  Thln.  »iwhnfleio  Wajaser,  whr  liwlieh  in  Zuekerwasser.  —  C,jH,,Oj,.6CaO.  Bildung,  Beim 
Kochen  des  TriralduiuHaecharates  mit  Alkoliol  ^D^ON,  Bl.  17,  155).  Verhalten  der  Zuckerlösungen 
gegen  Kalk:  DfioN,  Hl.  16,  20.  —  Kalkhydrat  löst  «ich  in  Zuekerwasser  l)odeutend  leichter  als 
in  Wasser-  Tabellen  der  LosUchkeit:  Bekthel«>t,  J.  1850,  636;  PELIGOT,  A.  eh.  [3]  54,  383. 
Je  couceiitrirter  die  Zutkcrlösung  ist,  um  fo  mehr  nimmt  sie  Kalk  auf,  onnihrend  dem 
Verhältnii*  2C,,U,,0,,.3C^aO  entsprechend.  —  Zuekerkalk  löst  Calci uincarbonut  (BaBRESWIL, 
DCBBrNFAüT,  y.  1851,  550),  C8leiuiJipJio!«i»liat  (BoBiERRB,  J.  1851,  550)  und  viele  Metall- 
oxyde lAlyO,,,  Fc^Oj,  Ca0...i.  (Tabellen  der  Loslichkeit:  BODKXBEXDER ,  1865,  600).  Ana 
den  Löeungert  von  Zuckerknlk  winl  ihtreh  CO,  aller  Kalk  gefällt. 

C,,U5,0,j.BaO.  UnTitteUung.  Mfua  kocht  die  lüsung  von  1  Thle.  Aetebarvt  in  3  Thln. 
Wasser  mit  einer  Ziickerlösung  (1  ThI.  Zucker,  2  Thle.  H,0)  (Pkligot,  A.  30,  70).  —  Blitt- 
chen.  Verliert  hei  200"  kein  Wasser.  100  Thle.  Wa&«er  von  15"  lösen  2,1  TId.;  htX  100* 
2,3  Thle.  Säle  (Peligot,  A.  eh.  [3]  154,  37ü).     Unlöslich  in  Alkohol. 

C,,H,/"),,.Pb,.  (bei  lOÖ*^).  Bildung.  Beim  I/wen  von  BleiglFitte  in  Znckerwaa»er  (BERZKLitip). 
Darstellung.  Man  fällt  ZuckerlÖÄong  <lurch  ammom'akaliscliefl  Bleiaeetat  und  krystallisirt  den 
Miederschlag  ans  Wasser  um  (Pklioot,  A.  30,  93).  Man  vernetzt  BleiEocker  mit  Zuckerkalk, 
■o  lange  der  Niederschlng  nwb  verschwindet  (SorDEIRAN,  A.  43,  230).  —  C,,lJ,gO,j.Pbj. 
Bildung,  Beim  FUlen  vc»n  Bleizucker  mit  Zucker  und  Natronlauge;  beim  Ventetzcn  von  Zucker- 
Uviuig  mit  ammoniakalischem  Bieincetat,  bi«  der  Niederschlag  nicht  mehr  versi'hwindet  u.  s.  w. 
(BoiviN,  LoiSRAi",  J.  1865,  590).  —  Unlö.«ilieh  in  kaltem  Wasser,  wenig  löslich  in  siedendem, 
»ehr  leicht  in  Zuekerwasser,  dabei  in  da»  zweibasische  Salz  übergehend. 

C'ijH^O^j.FeO  (?^.  Bildung.  Bei  längerer  Berühnmg  von  £iaen  mit  Zuekerwasser,  namentlich 
in  Gegenwart  von  Salzen  (NaCI,  KNO,  . . .»  (Glaohtoxe,  J.  1854,  619).  Frisch  gefiUtes  Eisen- 
oxydulhydnil  lötit  Dich  nicht  in  Zuckerlösung.  —  Kupferoxrdhydrat  löst  sich  in  alkalischen  Kupfer- 
Ioningen  (zu  liertimmten  Verbindungen?  vrgl.  Hükton,  /fers.  Juhrttb.  18,322;  Lashaigke,  Bert. 
Jahretb.  23,  380).  Bei  Gegenwart  von  Zucker  werden  viele  Metalloxyde  (CnO,  Fe,0,  u.  s.  w.) 
nicht  durch  Alkalien  gefällt. 

Monacetat  Ci^H„Oy  =  ajH„{C,HjO)0,,.  Bihhtug.  Beim  Erhitzen  von  1  Tbl. 
Rohr/Aicker  mit  */» — '/*  ThlD-  feBigsäurcanliydrid  und  Fallen  der  Losung  mit  Aether 
(SchCtzksbeboer,  Naüpot,  bl  12, 200).  —  Amorph,  töalich  in  Wa^aer  und  Alkohol,  tmlös- 
Uch  in  Aether. 

Tetracetat  CjoHg^Oj^  =C,,n^(C,H,0)^0,i.    Bildung.    Entsteht,  neben  dem  Mon- 
acetat, beim  Koclien   von  Rohrz'ucter  mit  ('/, — "/.  Tldn.)  Eaaigsfiureanhydrid  raad  hleih* 
beiui   Fällen   des   Monacetate»   durch  Aether,  gelöst.  —  Amorph.     Löslich   in   Wuat 
^ykohol,  Aether. 


I 


Heptaeetat  C„H„0„  =  C„H,j(C,H,0)tO„. 

Beil&TEIX,  Haadbuch. 


Bildung.    Beim  Erhitzen  von  K 
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sucker  mh  überachüdRigem  EMigsfiurvanhydrid  i^cTnfTZKXBEiuiER,  NAüPrx).  — J 
artig,  iinliMjlidi. 

OktacetatC„H^O„  =  C„H,t(C,H,0),0„.  Bildung.  \V\t  da*  H*  ptncotat  ^f^riifrzES- 

BEROER,  NaUI>I>*).  —    ItnrttfllHnp.     Durch  Erwänm'n  von  R"hnurki  r  ttad 

Estwgsiiureauhydriil  (IlERZFEi.rj,  Ä  13,  267).  —  Gelbos  Harz;  Ifidil  li>t  '.hB 

u.  8.  w.  Sclmiekp.:  78"  (U.);  »poc.  Gew.  1,27  Ix'i  IG*  (Demolk,  II  VI,  -W 

"(D.).    Unlöslich  in   Wjuwer.     IW  Tblc.   Alkohol  (spci-.  Gew. -=  0,:i  .<J23 

Thle.  und  bei  10"  0,878  Tble.  (D.).  Giebt  beim  Verseifen  Rohrzucker.  —  lU4udn 
nicht  F>3iUNO'8che  Ixi^ung  (H.). 

2.  H«lezit08e  C^,H,«0„  4-  H,0.      Vorkommen.    In  der  Mann«  von    Brlanyon.  <& 

Bich  als  Autwohwitxiinjr  auf  den  jiuipen   Zweigen    des   Ivärfhenbaunie«  fm^U  !*UiB» 

fjlarix  L.)  bildet  (Bkrtuelot,  .1.  eh.  [31  55,  28'j).  —  Neln^n  Kolir/iu'kor  un<i  mj» 

jt&nuieen  Zuckerart  im  Turanjbin,  einem  I:ixj<udat  von  Alhagi  ilaurorum ,   du.-    m  i  mim 

'«ili  Abfithrung»mittel  und  »elbst  als  Xaliruug^mitlcl  Itenutzt  wird  (Villlehb,  Bi.  27,  Äi- 

—  Jiartit.  lluiKj.     Die  Mnuua  von  Briftxn.Mn  wirt!  mit  Alkohol  aui*gv'k>»olit. 

Monokliue  KrTi'PtiUlo  (nu-s  Alkohol  von  CO")  (V.(.     Verliert    das  Krv^tallwaMer  kwkt 

bei  100".     ix'hniilzt   gegen   140°.     Etiva    w)  süJh  wie  Glukose.     lyeicht  li.sHiK    Jn  Wattn. 

[kaum  in  kidtt'-in  Alkohol,  wenig  in  koeheudem.    Rräunt  eich  nicht  lüil  .  rodtKSS 

'nicht  FEHl.lN'o'sehe  Lösung,  gährt  nicht  mit  Hefe.     Kechtsdrehend.     ¥<■  '•■MsaexMt 

ßubxtanz  ist  (0)0  =68,51"  (\.|,     Geht  beim  Behandeln  mit  venlünnter  bchwetelAiuR  b 

Glukose(?|  über.     Wird  von  Salpetersäure  ru  Oxalsäure  oxydirt. 

3.  Trehalose  (Mykoee)  C„H„0„  H-2H,0  (Berthelot,  A.  cL  [3]  55,  272;  Mrn>nn!r 
UCH,  A.  100,  15).      Vorkommen.     In  der  Trehala,  dner  aus  Syrien    - 

cretion,  welche  dadurcli  enti*telit,  das?  ein  Ri^^fM:■lkäfer (Lurinus  nidifiitoi- 
Echlnopisart  verzehrt  und  mittelst  der  verzehrten  ftubtstanzen  sich  im'  ..tii 

(GuiBul'ÄT,  J.  18.58.  -kiOj.  —  Im  Mutterkorn  (Claviceps  purpure*    !  ■flft 

Hlzen  (Fungus  felambuci,  Agaricu»  mu»carum),  ziun  TheU  neben  Manun  \iii  »'«ji.tui  r^-jn» 
ceos)  (MÜSTZ,  J.  1873,  .S2Si).  —  li*\r*tellung.  Aiu  PiUen  (Fun«.;  Agur.),  die  bis  nt  1<1*', 
der  Tniokensahstniiz  nn  Tnltnlo^e  euthiütcn  (MÜXTZi.  I>i«  PiUc  wenlejt  itiit  Waascir  aam^eaBClOi 
die  Losung  mit  Rlrii>«!<i^  ;rvfiiltt.  du.«  Filtnit  durtli  H,S  entbleit  und  duun  im  WaMtcWdci  an 
Syrup  ciu>?c<bui>|ifl.  —    \*\t  Trehnld  wird  mit  Alkohül  ausgckm-bt. 

UhombiKche   Kryptalle.     Schmeckt  äüf».     Sdunilxt    bei    rn^hem    Erhitzen    auf   IOC, 
wird  bei  1  :i( )*  wa."<wrfrei  und  fest  und  schmilzt  dann  wieder  bei  210''(M.).      R.- ''♦-'— '-^> 
jo]»  =  H»!»*  (H,)  (flir  wftÄserfreie  »Sub.«»tanzi,     Sehr  leicht  limlidi  in  Wasser,   1 
in    kaltem  Alkohol.     Wird    von  Alkalien    nicht   gebräunt ,    rcduuirt    nicht     l 
LÄ'>8Ung.     Gilirl  nur  sehr  langsam  mit  Hefe  ( wahrwheinlidi  infolge  vorl 
fikation).     Wi«!   von   Salpetersäure   xu  Oxalsiiure  uxydirt.     Geht   beiiu    i 
dütmter  Behwefdsäure  langsam  (B.)  in  Glukose  über  (M.). 


4.  Helitose  C.,H„0,,  -f  3H,0  (BERTirELor,  .1.  eh.  [3]  4>j.  <>6).     Vurkonurf  /. 
australisclicn    Manna    (von    van    Diemeni«land),    die    von    verschiedenen    Eo<  .■■|, 
abstammt.  —  Zur  Darstellung  der  Melitose  wird  die  .v^  ■   Manna  if 

unter  Zu»atz  von  Thierkohle,  gel«5»t.  —  Feine,  verfilz.  1     Sehr  s^i 

liert  bei  100"  2H,0,  den  Ke»»t  bei  130*,  wobei  aber  bereit;  <-ielblurbiuig  eu. 

drehend.    [«Jo  =  102°  (für  die  wasserfreie  Bubstanzl.     Sehr  leicht   lodich   ii. 

Lösiuig  wird  nicht  durch  Alkohol  gefallt.     Verhält  »ich  gegi 

Bche  Ivösuug  wie  Rohrzucker.     Zerfallt  beim  Kochen    mit   ^• 

Glukose   und   nicht    -  '  -      :-laldges   Eucalvn  CaH,.,l>-,     Diesiint- 

durch  Hi'ff,  die  >i  ilirt,   liefert   alter   nur  luub  bo  viel  C< ' 

gleiche«  Gewicht  kr.nuiiii-.iler  Ghdiose.  —  Bei  der  Oxjdatioü  duii...   ..  ..iunüi..   .' 

BÄure  entstehen  Schleimsäure  imd  Oxalsäure. 

5.  Maltose   C,,fl,,0,, -f  H,0.     Bildintg.      Bei  der  Einwirkung  von  Malz   am 
neben  Dextrin  (Di'BRrNFAFT,  J.  1847  48,  79.3;  SFLLn'AN,  J.  !-^7-.  "~" 
1Ü47).     EntAteht  auch    bei   der   Einwirkung   von    venlünnter 
(DuBRUNFAirr;  Mubculdh,  Gbubkb,  IL  2,  182).   und    bei  tl< 
oder  Diastase  auf  Glykogen  (Muecuia'B,  Mkring,  //.  2,  413).     l- 
63*  erliält  man  ans  Stärke  ^mit  MaI/)  au/  2  Thle.  Maltot«  etwa  1 
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Bei  64*  bia  68—70*  entateht  1  Tbl  Malt«Be  auf  2  TWe.  Dextrin :  6q,H,.0,  +  Bfi 
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—  C„H„0„  4-4C,H,oO..  Oberhalb  68—70"  entstehen  etw»  17,4  Thle  Maltoae  auf  82,6 
Thle.  Dejrtrin  (SüLLIVAn,  B.  9,  949).  —  Dnr*telluH(f.  2  kg  Btikrke  ivtbt  man  mit  9  1 
Wasiier  kalt  an,  verkleJstt'rt  im  Wiuwcrbade  «ml  netzt,  «olmld  die  Tcmperutur  auf  60 — Hü"  ge- 
sunkt'n  i»*,  deu  bei  40"  beiviteten  AufgruBs  von  120 — 140  e  laftlrofkneiu  Male  ein.  Daa  ^e- 
nipngf  bleibt  eine  Stunik'  laiijif  l>ei  60^65"  stehen,  wird  dimn  xuiii  Kix'hen  erhiut,  heif»  tiltrirt 
und  das  Filtrat  in  flacliea  Schalen  zum  Synip  venlunstet.  Den  Syrap  kiiclit  man  mehrere  Male 
mit  Alkohol  (ftö"  ^j)  und  einmal  mit  alts<)lut4>n)  Alkohol  nns.  Der  btztere  Ansz-umf  winl  jcum 
dünnen  Synip  verdampft  nnd  setzt  bald  braune  MiütiiRe  ab.  Die  AuNSÖs^e  mit  Alkohol  (von 
90" 'p)  werden  r.nm  dicken  8vmp  verdampft  nnd,  nach  dem  Erkalten,  mit  der  vorher  erhaltenen, 
braunen  Maltofle  versetzt.  Nach  [i — ö  Tagen  ist  alles  aum  steifen  Brei  erstarrt,  den  man  mit 
Methylalkoiiol  anreibt,  nbsau^,  einmal  mit  MtHhylulkohol  wäscht  und  abpresst.  —  Je  100  g 
trocken  gepre««tcf  Maltose  werden  in  30  oem  heifwm  Wasser  jrelfw^t  und  mit  2ti0  ccm  Alkohol 
(90*/o^  ^uo»  Kochen  erhitzt  und  tiltrirt,  «1er:  man  lö»t  je  lUOe  der  Maltose  in  24  oera  kochcu- 
dero  Wasser,  srtzt  flOO  ccm  Methylalkohol  liinzu,  kocht  auf  und  filtrirt.  Aus  kO pro4%ntigem 
Weinffi'ist  werden  schönere   Krystalle  erhalten,    als  ans  Holzireiat  (SOXHLET,  J.pi.[2]   21,  276). 

KrvKtalli><irt  orhebiich  U'ü'hter.  wenn  die  L<istuig  in  beifwni  Alkohol  (vo»  80— ßö^«,) 
einige  iieit  knlt,  im  vprschlossi^iien  Getlifäc,  Htchen  bleibt  utid  dünn  eri^t  verdun.<«t<?t  wiitl 
(Heuzfexp  ,  B:  12,  2120).  —  8ehr  feine  Nadeln.  Verliert  das  Kry6talhvft.s.s4T  bei  U.IO''. 
Die  entwässerte  Maltose  i.st  äulierst  bypni.sko|>i!«oh.  Recbtsdrehend;  [m  15"  ist  für  eine 
20procenlige  I/>8UJig  \n]o  =130,3".  DasUreluingsverniitgicn  einer  frisd»  l»ereiteten  Ltisun^ 
ist  um  etwn  Ift"  nebwiicher  als  da«  eiuer  Limunp,  die  ebiigo  Stunden  gestanden  hat 
(iSoXHLET).  Eine  '  .. — 1  procentipe  MaltoselüMjn^  redurirt  aus  iiiiveidünnter  und  selbst 
(ÜKTsebÜRsiger  Fehuni;  Vherlx')sung,  bei  4  Minuten  langem  Km-ben.  vonstant  <j,r>8  AUiinen 
Kupleruxyd;  aus»  vierfach  verdünnter  FEULixt/scher  Iji^ftunp  wird  mehr  Kupferoxyd  (0,4 
bis  d,ö  Atome)  reducirt,  und  zwar  um  so  mehr,  je  griVfeer  iler  l^eberscbti»«  an  Fehlinb'- 
acher  Li'isung  war  (Soxrn.KD. — Si>ec.  tiew.  einer  wäsarigen  Lv»(iung  r>,()tj.''>.'>g  wasserfreier 
Mttltose  m  ÜH)  ccm  enthaltend  =  1,01992  bei  15,5"  (BaowN,  Heron,  A.  109,  2<)1).  In 
Alkohol  schwerer  ItVHlich  id.s  Glukose  (Süluvan,./.  1874,  H84).  Wird  durch  .llkHlicu  ge- 
bräunt, ^"ihrt  mit  Hefe.  Wird  von  Dia.stai*e  nicht  antfegrifl'en,  geht  nber  beim  Beltandeln 
mit  verdÜJinter  »Sohsvelelwinre  in  (Hukose  hIkt  —  Redueirt  nicht  eine  sehwach  et^sigsaure 
Lösung  von  Kupf«'raeetjit  (l'nterwhied  von  Giuk<:we)  (MrscrLüs.  Mkrisg). 

Oktacetylmoltose  i',,H,„0,,,  =  C,,H,,(C.,H  Oj^O  .  Bihlung.  Beim  Kochen  von 
MAltoee  mit  ^.atriuniaeetjit  und  Essigsäureanhydrid  (HEJtZFELD,  B.  13,  267).  —  Kleine 
dünne  Säulen. 

6.  Milchzucker  (Laktose)  Cj,H„0,, -f  ]1,(^.  Vorkommm.  In  der  Milch  der  Bäuge- 
thiere.  Im  Harne  der  Wöchnerinnen  bei  <llykosurie  (richtiger  Lnkto-snrie)  und  ^lilch- 
stauung  (HOFMKisTKK.  //.  1.  101). —  Nach  Bulchardat  (.4.  pA.  [4]  27,  84)  in  der  reifen 
Frucht  von  Achras  »apottt  (aus  Uairo),  neben  Rohzucker. — DarsttUung.  Wird  alH  Neben- 
protlidit  bei  der  Küsebcreituiug  gewonnen.  Aus  der  Milrb  winl  ihw  Caacin  durch  Lab  gvfällt, 
und  du*  Filtrat,  die  Molken,  rum  Syrup  verdunstet.  Duffh  UmkryMallisiren  aus  Wasser,  zuletzt 
darch  l>r»»en  in  Wjissor  und  Fftllen  mit  Alkobtil.  —  l>er  käufliche  Milchzucker  ist  durch  Krya- 
tnJÜMitlon    an    .'^chtiüren   oder   Holr.stälM-n  bereitet. 

Rhombische  Krvslalle  (Schabus,  J.  18.^4,  020).  Schwach  süfe  sohmecKend.  Spec, 
Gew.  l)ei  3,9"  =  1,.')31;  kubische  AuBdehnnng  zwi.xchen  0—100°  =  0,0091 1  (.loni.E,  Pi.at- 
TAJTi,  ./.  1S47  48,  .V.O.  Spec.  Gew.  =  l,r)2.'>'bei  Zimmertemperatur  (Schköder,  B.  12, 
562).  Die  bei  10"  gesättigte,  wSssnge  L<>snng  hält  14.f>r>"„  Milchzucker  und  besitzt  ein 
8pe<\  Gew.  =  1,055  (DrrBRlTiTFArT ,  J.  IS.'SO,  H43).  Unlöplich  in  .\lkohol  und  Aether. 
Kechtwlrehend  [«]»  =  60".  Verliert  bei  140—14.'»*  das  Krystallwawucr.  (Staepeukr, 
Kraitse,  J.  1854,  746);  färbt  sich  bei  lö»"»— 165"  gelblich  und  gebt  bei  170— 18(J''  in 
Laktc»carameJ  C.|H,„0;,  über  (LiBBEN,  J,  18.^i6,  64«j),  Hchmekp.:  2Ö3,r."  (Liebex).  —  Bei 
raschem  Einkochen  einer  wäs-^irigcn  I>'»sung  scheidet  sieh  der  Milchzucker  wasserfrei  in 
kleinen  Kryatallcn  aus ,  die  sich  .'«■hon  in  3  niln.  kalten  ^Vasser3  unter  Temperaturer- 
nicdriguug  lösen.  Beim  Stehen  einer  solchen  Lösimg  »cheidet  sich  bald  wasserhaltjiger 
Milclutucker  aus.  Das  L">rcbungsvermögeu  de»  wasserfreien  Milchzucken»  ist  anfangs  ge- 
ring, steigt  dann  fortwährend  und  wir«f  lieim  Erwarmen  der  Lösung  auf  100*  sofort  con- 
Btant  und  dem  de»  gcwohrdichen  Milchzucker«  gleich.  Der  krystallLsirte  Milchzucker  zeigt 
htära  Lösen  in  H,0  anfangs  ein  stärkerei»  DrehiuigsvermÖgen,  dsix  abnimmt  und  mit  der 
Zeit  constant  wird.  Der  l>ei  130"  entwässerte  Alilchzucker  löst  «ich  in  Waaser  unter 
Temperaturerhöhung  (E.  Ebdmann,  B.  13,  2180;  v^l.  Schmöoer,  B.  1.3,  1915). 

Milclizucker  steht,  seinem  Verhalten  gegen  Reagenzien  nach,  in  der  Mitte  zwischen 
Glukose  und  Rohrzucker.    Er  bräunt  »ich  mit  AlkaUen  und  reducärt  FEHLlvo'scbe  Lösung. 

—  Milchzucker  zerswMzt  »ich  bereits  beim  Erhitzen  mit  Wasser  auf  10.')  bi«  110"  (Hoppe, 
J.  1859,  629).    Bei  170"  entstehen  CO,  und  Ameisensäure,  unter  Abscheid  ung  von  Kohle 
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(LoBW,  Z.  1867,  510).  —  Bei  der  Oxydation  mit  K,Cr.O,  uml  verdünnter 

entst^-ht  Aldehyd   (Orrn r-      '       1,  98).     V-         (-  ■  -    t    -  ■"  " 

auf  1(X)°  entsteht  wal  ein    Ad 

diLTHuf  folgendeu  Behaimiun-  -iv-  t  fMniNU»*  mit  Sill»  >"Aiu  "um  j 

bildet,    C„H,,Oj,.Br. -}- H,n  =  2C„H,^0,3-}-4HBr  iHi.Äsiwctz, 

—  Bei  der  Einwirkung    von   venhlnnter  Salpetersäure    ent«teheii 

säure,  CO.,  Oxalsäure,  Weinsäure  (LrEBlG,  ^4.  llrl,  1)  und  Traiil  ^x>%J 

J.  I8ö3,  381').   —  Mit  Salpetersehwefelsäure   entsteht   eine  explosivt    ...       .... 

die  krj'Rtallisirt  (Reinsch,  J.  1K49,  47üi  und  Kry»tallwa«iser  enthält  (Vohl,  A. 

—  Beim   KocJien  vim  MilcliJtucker  mit  überschünsicem  Kupferuxyd   i<l.   li.    Kui 
und  Natron)  entsteht   Gallaktinsäure  C,^H,oO„,  l>ei  weniger  Kupfer 
daneben  Pektolaktinsäure  C.H  O.,  (Boedekjfik,  Strlckmasn,  A.  1' 
lucker  reducirt  in  der  Wärme  Silberlösungen.  —  Mit  Kaliunipenn&n^:Hnat  ujid  t^^twa» 
tritt  fast  vollständige  Oxydation  zu  CO.j  und  Wa»i»er  ein.     Vermindert    tntin    >\w 
OfnO^,  so  erhält  man  daneWn  Oxal.^ure  und  »TTUpfönuige  8äureo, 
tinttäure  u.  8.  w.)  ( Lauben heimer,  A.  1G4,  283 1,  —  Beim  Schmelzen   '■■ 
Bemsteinsäure  gebildet  (Hj^8Iwetz,  Barth,  A.  138,  76). 

Bei  der  Einwirkung  von  Natpuninmalgam  auf  Milehzucker  entstehen  3fannit,  I>]läl. 
Milchsäure,  Weingei.«t,  I.Hopropylalkobol  und  Hexylalkohol  (BoL'CHardat,  A.  rj 
TT)  und  95).  —  MiU-hzucker  verbindet  sich  mit  Ba^en.  Er  lÖBt  Kalk,  Baryt,  I 
und  fi  Atome  Kupferoxyd  (Hofmeis^ter  ,  .-L  189,  28).  Er  verhindert  daher  die  f;«(ii(iii: 
von  Kupferoxyd  u.  h.  w.  durch  Alkalit-n.  —  Milchjtueker  und  Ammoniak:  Thekabd.  J 
IHÖl.  910  ü.  913.  —  Mit  Anilin  liefert  MLlehxueker  die  Verbindungen  C,  H^NO^,  imd 
t'j^^Hj^N.O,^^.  —  Mildifucker  zerlullt  l>eim  KcK'hen  mit  verdünnter  Schwefelsaure  in  (ihi- 
ko»e  uml  Arabino.se  C„H.-Op.  Beim  Erhitzen  mit  einbasischen,  organischen  Säuren  «af 
KX)"  entstehen,  unter  Wasseraustritt ,  zusammeuge-setzte  Aethcr,  welche  von  der  (ilo- 
kt»3e,  rei<p,  Gjdwktose  deri^nren  (Berthelot,  A.  eh.  [3J  'vü.  !>8).  —  Nur  i»nr  r....;,..,,,rw 
anhydrid  kcmnen  Milchzuckenlorivate  erhalten  wenlen.  —  Milchzucker  >> 

beim  Erhitzen  mit  eutwäaserter  Oxalwiure  auf  100°  (Untcrschie«!  von  K       .:_ ,  :  „. 

■weis  von  Rohrzucker  im  Milchzucker:  Lorin,  Fr.  l8,  IU7), 

Von  reiner  Hefe  wird  Milehziicker  nicht  in   Gälirung  versetzt  (PA8TE|tr.  Ktuil/* 
eur  la  bi&re,  p.  257).     Bierhefe    wächst    zwar    in    Milchzuckerloisiuig,    erregt    ab. 
Oährung.  —  Auch  der  Pilz  mucor  racemo.su«  bewirkt  weder Gährung  noch  Invir- 
Milchzuckers  (Fitz,  B.  9,  1352).    Von  Schizomyceten  wird  Milchzucker  leicht  in  AlkoinJ- 
gahrimg  versetzt  {I-^TZ,  R  II,  45).    Hieraus  erklärt,  «ch  die  Guhrung  der  Milch  und  der 
Molken  (LuBOLDT,  J.    1S59.  5.56;  Eeichardt,  ./,    1874,  950).   —   Bei  diesei  i^« 

entstehen  etet«*  Alkohol  und  Milchsäure,   Au»  Stutenmilch  wirtl  in  der  Kirgi  "in 

alkoholischem  GeLriink  (Kumys)    bereitet.  —  Beim  Sauerwerden  der  Milch    geht 
dee  Milchzuckers    iu  Milchsäure  über,  und  diese   Säure   iK'wirkt  dauii  die  Gerin  ü 
GtaeinR  in  der  Milch. 

kBestimmung  des  Milchzuckerf?  in  der  Milch.  1  Mol.  wab^crfreicr Milclizaciar 
«idl^irt  in  '/, — l'.jproc.  IxJsung  und  bei  hinreichend  langem  (♦»  Minuten)  Kr*  '  ;  At 
Kupferoxyd.     Die  C  oncentrati«>n  der  angewandten  FEHiJNo'sdien  Ltisung    i  ruu 

sehr  geringem  Einflus.'^e  {Soxhlet,  J.  pr.  [2]  21.  2(J]).  —  25  cm  Milch  >^tr,i^:,  m« 
400  cm  Wftsrter  verdünnt,  mit  10  cm  KupfervitriollÖ!*ung  (tl9,28  g  im  Liter)  und  mit 
6,5 — 7,5  cm.  Kalilauge  (die  so  gestellt  ist,  das.s  1  Vol.  der»ell>en  <liui  Kupfer  au»  I  VmL 
der  Kuplervitriollt'wung  genau  aupfiillt)  versetzt.  IHe  Flü.scigkeit  muss  nach  dem  Zusatit 
der  Kalilauge  noch  i^uucr  reagiren  und  darf  etwas  Kupfer  geloet  etitlmlten.  Ar.HH  füll: 
auf  500  cm  auf,  filtrirt  liurch  ein  trockne»  Faltenfilter,  mischt  K.X)  cm  de«  I 
StX"»  cm  FEirLiyG'.*«cher  Lösung  und  kocht  6  Minuten  lang.  Das  gelallte  is 
wird  auf  einen  Aabcstiilter  gesammelt  mid  als  metallisehefi  Kupfer  gewogen  (Cmjxmuct« 
vrgl.  Tollen«,  Rodewald,  All,  2076), 

Bestimmung  auf  culorimetriBchem  Wege.    Man  kocht  '  'rirMiRf 

mit  Natronlauge  mid  Iteätinimt   die   eingetretene  Färbung  colorin  iiociucy. 

/V.    17,  506). 

C,jn,jOj,.NB.     Bildung.     Beim   Fällen    einer  Löeung    von  Milciizuoker    in    Alkf»tK>t  (na 
98—997,)    mit    Natrimnalkoliolat    (HöNlG,    RoßKKFKLD,    B.    12,   47).    —    lU  lät 

MaMte.     Sehr    zehhcfKlirh.    —    Aus    der   Lösung   von   Kalk    mid   Baryt  iu    M  <• 

durch  Alkohol  Verliindungea  gefallt. 

TetraoetylmUohzuoker  C„H,„0,4  =C„H„(C,H,0)^0,,.    Bildung.   Siehe  Okta» 
tylmilchzucker. 

Kömig.    Zerfliefslich.    Behr  leicht  lüslicJj.    Rechtsdrcbend. 

Okt»oetylmilch»uokerC„H„0,,  «-Ct.H^^iCjH^OlbO,,.   Bildung.   Entsteht,  neb» 


retracetylmilchxncker ,  beim  Kochen  vou  Milchzucker  mit  EfMigsüurMinhydrid  und 
»"allen  der  Lö«iing  mit  Wasser  (Schützenberoer,  Naudix,  ßl.  12,  208).  Beim  Kochen 
incR  äquivalenten  Gemi«cho8  vun  Glukose  und  Galaktose  mit  Es^igüäureanhydrid  (DehoI/E, 
%  12,  1936).  —  Darttttlung.  Mau  erwiiruit  MilcheucktT  mit  i;»!sichiuol»fm*ro  Nfttriumftcetot 
md  Eangräureanbydrid  auf  100"  i'Hkrzfeld,  H.  13,  266).  —  Rechtwinklige  Täfelchen  (aus 
biem  Gemisch  von  Alkohol  und  Kseigäther).  Unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  iUkohol, 
BBcbt  iSelich  in  Benzol  und  Eisessig,  Itwt  unliwilich  in  Aether.  —  Wird  bei  02'^  weich, 
feditadrebend,  [«]d  =  31".  Giebt  beim  Verseifen  mit  Alkohol  und  Baryt  Milchzucker. 
-  Keducirt  FEHLiNO'ache  Lösung. 

JT.  Diglukose  C\,H^,Ü,,.  Bildung.  Beim  Sättigen  einer  durch  Eis  gekühlten  Lo- 
(UDpr  VDii  (ihiko.st-  in  abHol.  Alkohol  mit  tn>oknem  Ohlt)rwa.><.serstoffgaHe.  —  Die  Löaung 
jrird  erhitzt,  im  Vacimm  über  HjSO^  verdunstet,  der  Rückstand  mit  etwas  Baryt  gesättigt, 
iriederholt  in  vVlkohol  (94"  ,^1  aufgenommen  und  in  der  Kälte  verdunstet,  endlich  mit 
Lether  gewaschen  (Gautikr,  ./.  1874,  883).  —  Sehr  hygroskopisches  Gummi,  leicht  löslich 
D  AVsts-ser.  Reducirt  nicht  FEHiJ:Nü'»che  Lösung;  nicht  gänrungsfiihig.  Geht  beuu  Er- 
litten mit  Wasser  atif  lt»0"  m  einen  Zucker  C„Hj,Og  über,  der  »ehr  süJä  Hchmeckt,  CuO 
*ducirt,  aber  nur  sehr  tichwor  gährt. 

Oktacetyldiglukoae  C„H,^0,„  =  C  .Hj^(0,HjO)^0,j.  Bildung.  Aus  Glukonetri- 
etat  luid  übersihüssipeni  Essigsäurejmhvdrid  'bei  IHO'*  (SchOtzenberoeb,  NaUPIN, 
f/,  12,  204).  —  8chmel7p.:  3ii_40";  sjjet!.' Gew.  =  1,27  l>ei  16"  (Demole,  B.  12,  1936). 
ast  unlöslich  in  Wtu<ser.  100  Thle.  Mkohol  {»jhh:.  Gew.  ==  0,9.0)  iJVsen  bei  S*  0,870  uud 
ei  10"  0,94(]Tlilc.  (D.),  Giebt  beim  Verseifen  Diglukose.  —  Durch  Erwärmen  von 
"lukose  mit  g^^schmobienem  Natriumacetat  uud  Essfigsäiireanhydrid  auf  HK)"  erhielt 
ANt:JTIMONT,'(Ä  12,  1940): 
Oktacetyldiglnkose,  die  in  blumenkohlartigen  Grupiwn  (aus  Aether)  krystaUisirte, 
100",  schmolz,  stiuk  rechtwlreheud  war  und  «ich  leicht  m  Aether  löste.  Nach  Herz- 
L.D  (Ä  13,  266)  schmikt  dieser  Körper  l>ei  134". 

8.  Hydrocellulose  C„H„G„  s.  ß.  588. 

B.  Arabinsäure  C„H„0„  s.  fi.  598. 
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XXXVn.  Einzelne  Zuckerarten. 


1.  Baffinose  C„H,^08-|-2'^H,0.  Vorkommen^  In  dex  Melaaae  des  Bubenzuckera 
ij(LoisKAi:,  M  26,  365).  —  KrystaUe,  ohne  siiisen  Geschmack.  Stärker  rechtsdrehend  als 
Rohrzucker,  Verliert  ilas  KrystaUwa^ier  Um  141»".  1  Thl.  lost  sich  in  7  Tliln.  Wasser 
[Von  20";  in  jedem  Verhältniss  in  kochendem  Walser.  1  Liter  Alkohol  (von  907oV  löst 
Ibei  20"  1  g  Raffinose. 
\ 

i2.  Inaktive  Raffinose.  Vorkam  mm.  Im  Ruhrzucker;  in  der  Melasse  dvn  Rüben- 
«ucktTs  (MuNTZ;  Gncs.KD,  Laborde,  B.  S),  3;">0).  —  Niciit  kr>'tftÄllisirbar.  OptiscJi-inaktiv. 
Keducirt  FEHLLNo'sche  I>»sung.  —  Durch  Vermischen  von  "i(lK>  g  weilsem  Honig  mit  1  Liter 
Alkohol  (von  ÜO'^/o)  und  Abkühlen  auf  0"  erhielt  SLkUMENE  |./.  1874,  794j  einen  Nieder- 
Ichlag,  der  sich  io  Waescr  fast  vollkommen  löste  und  optbch -inaktiv  war. 

8.  Indiglucin  C,5H,„0e.  Bitdung.  Bei  der  Si>altun^  von  Lidikan  durch  verdünnte 
ßchwofehiiure  oder  Alkalien.  C.„H„NOi,  (ludikan)  -f  2H,0  «=  3C„H,„0ö  (Indiglucin)  -f 
CgHnNO  (Indigblau)  (ßcHUNCK,V.  18.'^,  470).  —  Syrup.    Nicht  gahrungsfiiliig. 

CgH^^Oii.^PbO  fim  Vacuuin  getrwkueti.     L'ildnng.     Beim  Fällen  von  Indi^lucin  mit  arnmo- 
liakallschem  Bleiaeetat. 


^hruiipsfalüg.     In  Alkohol  nur  spurenweise  löshcb 

|l6.  Methylenitan  C,H,.0„.     BUdunt/.     Entsteht,    neben    Ameisensäure,  U 
ron  TiioxjTuethylen  C^H^O,  mit  Kalkwaaser.    8C,H^0,  =  3C,H,,0,  +  SCT 


L()8ung. 
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TTTTKETUR  —  C.  HEHRÄTOirföB  VI 


aittißt  da*  Protiukt  mit  CO,,  verdunstet  zum  Syruu  uud  iiimxut  den  BAdEMlatd  ui  ab* 
BoUitriu  Alkcdiul  nuf  (Bm^KROW,  A.  120,  29*1).  —  Nidit  kr>'«talliwrbar,  of>tfadb>in«ktiv, 
[•yeducirt  FF-HUNGV'hr  l^uBung.    Nicht  giU)rungi»f(Uii(t.    Ideuti»cli  mit  |>ülym«f«ta  TüoKf* 


6.  Zucker  ans  Oxaläther  <  r 
MBalg*"*  auf  Oxaläthor  koII  - 
im,  WM  Bruxnek  i//.  U 


rtitir    <it'n  Produkten  der  Einwirkung   vou  NACiiBflK 
to  {J.  1861,  600)  gihnuigsflihiger  Zucker  U-' 


XXXVm.  Kohlenhydrate  c,H„o». 

ALs  Kohlenhydrate  bezeichnet  man  mdst  «peciell  die  Körper  der  Fonuel  CvH^^OL.] 

Pienelben  sind   fest,  nicht  öüchtig  und  pt'hen  beim  BehiuideJn   mit  Min'      '  "  <  dvj 

Znckerarlen  l',jH,„()„  und  (.' ,H„0,,,  besonders  in  ftlukcwe  üIkt.     Du  Ih  :  -oid^j 

flungi'n  büuüg  mehr  als  ein  K5r|ier  entsteht,  i^o  dürfte  die  Formel  der  K-mu  iiii\  ui-.nei 
coin{jIi<irtere    tein    als    L' 1I..(>,,.      Diese    iist  nur   der   einftu'hHte  Aufdruck    der  i 
TValuvcheiniich  idud  die  Koulenhydrate  nicht  idd  Isomere,  sondern  ah»   Polymere,  xa 
trachten. 

Die  Kohlenhydrate  C'„H,„Ob  aind  iiidiÖereuter  als  die  Zuoker«n*'ii-      "^fit    Bn^. 
binden  !«ie  sich  viel   ncliwcrcr.     Dangen  gelingt  es  leicht  Verbindn 
zusteHen,  t.  B.   beim  Ikhanilelu   mit  Salpetcr»chwef«-Iwiure  oder  m. 

,  Aus  der  Zusammenuetzung  der  gebildeten  Verbinduugrn  lolgt,  da8>  in  d-  lieS' 

C.H^.O.  drei  Hydroxyle  vorhiuideu  sind  C.HjoOj  =«  C,Uj(),(OH),.  —  !'.■  ,     ^tWB 

mit   &aI{K?t«?r»iänre    liefern     die    Kohlenhydrate    CuH,gO,:   Oxahüiure,   ZuekeratturD     Boii 
Bchleini.'«aurc. 

I.  Cellnlose  QH.oOj.     Vorkomme».    Ueberall  im  Pflaiuenreiche  verbreitet:  dir  M«?«»* 
bran  dt-r  Plianzenzellen  b«»«»teht  wesentlich  nur  au»  Cellulose.    Die  Form,  iht-  An- 

sehen der  CelluU)Hc  vertichiedenen   Ursprun^fcn,  iüt  ein  ver!*cJiiedene8 ,  (?..  B.    1  i  lof, 

Baumwolle,  HoUundermark),  chemji*ch  hat  man  es  aber  immer  mit  einer  uuü  •.  ■  -  ' 
8ul>stauz  zu  tliun.  Die  natürlich  vorkommende  Cellnlose  ist  fuat  nie  rein,  sie  int  v.  •  t. 
mit  ihren  eigenen  Uniwaudituipsproilukten  in   der  Ptl  it   ^^tolTen ,         '   ' 

Zeilinhtüt  in   die  McniLranen  einwandern,    ferner  ui  illialtipen 

besonderH  mit  AnchenbestandtheileJi.    Im  Holz  is^tdici  riiiini-.i   miiijr  ircUK(ii.M  .ü. 

Vorkommen  v<in  Cellulose  im  Thierrejch;  ».  Tuuicin.    iUlilunq.    I»'  rVr; 

b*im  Kwhen  mit  venrlünnter  Salpeten*iiure.  neU-n  tuideren  StoH'en,  (vllf'"- 
A.  1,'IS,  Kl),    tibcnsi»  entsteht  Ceiluloxe  an«  LipnoMc  i!?.  JltOi.  —  Hei  dei 
dca  llolirzuckers,  welche  im  Rübeni^afte  bcobaclitet  wordw»  i»t  und  dun  l. 
vorgerufen  werden  kann  (DuRix,  J.  iHTti,  047).  —  l>ar»tcllung.     Mua  ii: 
vtoä'e,  wie  iJauniH'ollc,  Flii<>h.«.  Ilnnf,  PHauxciiinark  u.  *.  w.  auch  einander  im; 
"Wnsscr,  Alkiilivn  und  Tordünudn  S&aren.      Ks  bleibt  duiiu  eine  ludir  oder  ^«  i.i^ 

CclloioiM;  zurück.  —  BchHiidclt  man  «ogroniiiite«  «chwodisch««  Filtrir|iiipier  nii: 
liare.  «o  hinterbleiltt  aaclienlreie  Cellulose  i  Kkllexbkko,  J.   1854,  «48  >. 

Zur  Reij]diir«telluug  der  Rohccllulow:  benatzt  man  ihre  BcEtändlKkeit  gegen  dtn  OcTOmc« 
Kaltumchlurat  und  verdünutt;  HBlpeti-raäure,  irelcheB  die  bei^mengte  Lignow 
J.  18&7,  491).  1  Thl.  (vorher  mit  Aethor  und  Alkohol  exlruhirte)  CeUultisf 
lang,  bei  h(>ch.<ilen6  l.'i",  mit  0,8  Thln.  KCIOj,  und  12  Tbhi.  t^Bljietereäurc  (bjill-.  Gru. -.^  ),  1 
im  vcrstöpflelten  Ulase  .stehen.  Dann  viTiIiinnt  innn  mit  Wiuux-r,  wäscht  ent  mit  kalKsi  vul 
hicmnf  mit  hcißtem  Wrueer  ann  uud  di^erirt  die  OIIuIum;  *;^  ßtundea  lang  mit  rtidftuliMD 
Auinioniak  (1  Thl.  küudichen  Ammoniiik.  :>\)  Thle.  H^O)  bei  UO".  Man  wlaoht  vtiOlidk  mtt 
Wniwer,  Alkolnpl  und  At-tlu-r  (llKN.VKHKRr..  .1.   14K,   130). 

Amoqih.  Spec.  Gew.  der  Baumwolle  =  1,27,  des  FlacliBes  =  1,-iri  (Kopp,  A  3&,  391 
Uulöj<lich  in  den  ••  '  - 'irhcn  Lösung» mittein.  \Mi  »ich  in  Kup*^ ^  ^  -  '  miuaBllk 
(ScHWliJZFJt's  Re:i.  iwFJ/EK,  ./.  1HJ7,  247).     Die  Löslidikeit  «  (kfca- 

wart  von  .Salzen    «... i.      Zur  Bereitvmg  von  SchUKIZER's  It.? -•      " 

mit  J^almiak   versetzte  Kn|if(Tvitriitllö8ung    mit   Natron  lau  ji»-  und    f 

»orgfiittiL'  Mii^..  uM^lieue  Kujdcroxydhydrat  8o  lauge  in  Ammoniak   

noch  lü^t  ;  lüK,  Fr.   14,  l!Hi|.  Baumwolle  u.  s.  w.  löst  sich  ziemlich   li 

solchen  1\  i;  mg;  die  Lösung  kann  mit  Wasser  vertiünnl  und  tilthrt  v   .     _ 

ihr  wird  die  C«UuluHe  durcJt  Siuren  (selbst  CO,),  Bahce  (NaCl..)  Zucker  und  «ihr  vMi 
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Wasser  aasKefällt,  Die  niitürlidi  vorkommenden  Pflanzeninembranen  widersteheti  oft  bart- 
tülckig  der  Wirkung  des  Kupferoxydumiuoniaks,  infolge  ansehulicbor  Beiineujrungen.  Erst 
bach  dt-ni  Eutft-nieu  der  Letalere»  löst  s^icli  die  Memhrau  in  Kupferoxydaiumoniak.  — 
Cellulose  lijst  sieh  niclit  in  Nickeloxydulauinuinittk  (Unterschied  der  Celluloae  von  der  in 
KupferiixydHmmonirtk  löslichen  Seide  (SofLOSSBERGER,  A.  107,  21). 

Die  Colhdose  ist  sehr  widerstundäiahig  gegen  Reagenzien.  Ein  Faulen  der  Cellnlose 
(x.  B.  im  Ifolz)  wird  nur  hervorgerufen  durcJi  die  IJeimengungen  an  HitiekslofThttkigen 
tirganirtchen  Substanzen  u.  s.  w.  —  Bchwedischeg  Filtrirpapicr  bräunt  sich  bei  210"  nur 
eenr  huigsani.  Beim  Erhitzen  mit  Wasfier,  im  Rohr,  wird  e«  aber  ^ehon  bei  200"  stark 
gebräunt,  indem  gleiehzeitig  CO.,  Ameisensäure,  Brenzkatechin  (Hoppe,  B.  4,  15)  und 
etwas  Glukose  (MlLl>EB,  J.  18»JJ,  nO")  gebildet  werden.  —  Celhdose  löst  -sich  in  couc. 
ßchwefel(«äure ,  dabei  in  Amyloid  übergehend.  Wird  die  mit  Wa.si<er  verdünnte.  Lijsung 
cum  Koehen  erhitzt,  so  bilden  sich  Dextrin  und  sehliefsilich  t^Uukose  (l)an?tellung  von 
Weingei.st  aus  Holz)  (Bechamp,  .1.  llM),  ^5tJ7).  In  älmlicher  Weii*e  wirken  cone,,  lieL&o 
ChlorzinkUisuüg  (BABREgrR'n.,  Rjixiet,  J.  1852,  ö57)  und  conc.  Salzsäure  (Bechamp)  auf 
'eHulose.  — 

yac/iicei.s  der  Cellulose,  1.  Dieselbe  i.st  durch  ihre  UnlÖsliddceit  in  den  ge- 
wBhnliclien  lüsungymitteln  eharakterisirt;  2.  durch  ihr  Verhalten  gegen  KCIO,  und  Salpeter- 
säure; 3.  durch  die  Lösliehkeit  in  Kupferoxydamnioniak  (Unterschied  von  Stärke).  —  4,  Man 
fßhrt  Cellulot*e  durch  Schwefelsäure  oder  Chk>rzink  in  Amyloid  über  und  erkennt  Letztere 

|«n  der  Blautarbmig  durch  Jod.  Zu  diesem  Zweek  versetzt  man  KXl  Thle.  einer  wässrigen 
Chlorzinklösunff  (spec.  Gew.  =^  1,S)  mit  <1  Thlu.  KJ  und  so  viel  Jod,  als  sich  zu  liiüeii 
•vermag.  Die  Pfljmzenmcmbrauen  fiirbeu  sich  mit  diesem  Reagenz  sofort  blau  oder  violett, 
f^tark  verliolzte  iwler  verkorkte  Membranen  müssen  erst  durch  Kochen  mit  S.alpetersäure 
und  Kali  gereinigt  werden  (Radlkofeb,  .-1.  94,  332). 

Quantitative.  Bestim mung.  Man  verfahrt  wie  bei  der  Darstellung  von  reiner 
Cellulose  (Wa.'»chen  mit  Alkohol  nnd  Aether,  Behandeln  mit  KnO^  luid  H^NÖ^  u.  ».  w.). 
Das  Verfahren  i.'it  sehr  zeitraubend  und  liefert  zu  nietlcn-  Rcwidtate,  weil  ein  Theil  der 
Ct'llulose  zerstört  wird.  —  1  g  der  bei  ICM.l'*  getrockneten  Subetanz  wird  mit  40  crm  sehr 
verd.  Schwefebäure  (.'i  ccin  Sehwefelßäure  von  1,1'j  »(lec.  Gew.  zu  1  Liter  verdünnt) 
7 — 8  Stunden  laug  im  Rohr  auf  140—145*  orliitzt.  Dbm  Ungelöste  wä.«tcht  man  mit 
SVasjter.  Alkfthol  und  zuletzt  ndl  Aetlier.  Es  enthält  dium  noch  Asehenbestandtheile  bei- 
gemengt (PiLLlTZ,  Fr.  11,  57).  —  2g  bei  110—115*  getrockneter  Substanz  werden  mit 
einem  Gemisch  von  Benzol  und  starkem  jVlkohoI  ausgezogen  und  dann  mit  Wiis^i^er  ixler 
BoJir  verdünntem  Ammoniak  ausgekocht.  ISIan  übergieftt  nun  die  Suhs^tanz  mit  10C<  ccm 
Wasser  und  netzt  so  lange  je  5 — 10  ccm  Bromwasfser  (4cem  Brom  in  1  Liter  Wa-sser)  hinzu, 
"bis  die  Flüssigkeit  nach  12 — 248tündigem  Stehen  noch  gelb  erfjcheint.  Dann  wäacht  man 
mit  Was.Ker  und  erwärmt  mit  einem  CrcmiHch  von  500  ccm  Waf^ner  \ind  2  ccm  NHj  fai«t 
mm  Sieden.  Die  liltrirte  nnd  gewaschene  Masse  wird  nun  aufs  neue  mit  BromwaHser 
behandelt,  wieder  mit  annnoniakhaltigem  Wasser  gewa8chen  u.  s.  w.,  bis  Bronnvasf^r 
und  Amniouiak  keine  Fitrbiuig  der  Flüseigkeit  mehr  hervorbringen  (HCGO  Müller  in 
Hofmakn'h  Bericht  über  d.  Entwickel.  d.  ehem.  Ind.  2.  27). 

Vf  rbiiulunj^eu  der  Celluluhe.  Bauiiivrolle  in  Nntroulaugir  («pec.  Grw,  ^  1 ,342)  ringc- 
tAueiil,  nimmt  conKtont  rtwa  10". g  Natron  auf,  cutsjireohi'nd  di-r  FormiJ  ZC^HjjiOj.NaOH.  ■ — 
EbfOHO  wirdui  aus  ennc.  KalUange  15",,  K,0  aufgenommen  =  2C„I1,„0.,.  KUO.  Die  Vcr- 
l>Luduu|>;L'n  werden  »chon  durch  COj  zerk'irt  iCiLAI»8TüXE,  J.   1852,  833). 

0„H,^,U^.PbO.  hilduny.  Kntat<?ht  lan^um  bt-i  di-r  IjnwirkHnß  von  Pb<"J  imf  eine  Lösung 
von  Ctllulosc  in  Kupffn^xjdammouiak.  —  Bdm  Filllon  letzterer  LciBuug  mit  Bldxuckt'r  erbitlt 
man  venächit-deni'  Verbhidiiiij;en  von  CVllulow:  mit  BK'ioxyd  ^.Ml'LniiB,  J.  I8l3;3,  560).  —  FUtrir- 
'papler  quillt  in  Bkii-ssiglösimg  auf  und  bildet  SC^HjgOJ.SPbO  <V'.<<i  '  ">•-;  i^^ti  Man 
kunn  dnlier  conc.  Bleiesiii^l<'«uug  nicht  durch  Papifr  filtriren. 

Salpetersäure  Cellulose  (Schief*baum wolle,  Pyroxylin).  iJii'luiuj.  licim 
Behandebi  von  CelJuloKc  iBainiiwollei  mit  Sali>eter»iiure,  unter  venH'liietienen  UniBländeu, 
cütstchcn  Salpetersäure  Verbindungen  von  wt«chselnder  Zu^ammeuHetzmig  und  Eigcn- 
eehaften.  Das  «äurereJch«te  Prwhikt  ist  C.,H,^(>i'U.,)flG,„  zusammengesetzt.  Eh  ist  sehr 
explosiv  und  unlöslich  iu  Alkohol  oder  Aether.  ([Anwendung  in  der  Sprengtechnik).  Bei 
BcbwächeTer  Nitrirung  entsteht  ein  weniger  explosiblen  I'räparat,  das  .»-ich  aber  leicht  in 
Aetlienilkohol  li>!*t  ((.'olloxylin;  Darstellung  von  Coilodium).  Die  Schießbaumwolle 
wurde  bS4(i  von  Schönheit  entdeckt  (rhil.  Mag.  13]  3\ ,  7). 

Allen  L'elluloscnitraten  sind  folgende  Eigenscharten  gemeinsam  (El>F.rt.  B.  13,  175; 
vgl.  S.  585»:  1.  Sic  geben  an  Alkalien  wccböclnde  Menden  Sal|H'ter.-<üiiro  ab.  2.  Btim 
Behandeln  mit  conc.  Schwefelsäure  winl  adion  in  der  Kälte  fai«t  alle  Salpetersäure  auts- 
getrieben.    3.  6«im  Kochen  mit  Eisenvitriol  und  äul/^Eäuni  wird  aller  Stickstoff  als  Stick- 
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oxTil  entwickelt  (Stickitaffbeetümuung^  im  Prroxylin.)  4.  Durch  Kaliumsulfhydmt, 
oxjdiilnBtron,  easigsaiiTM  fSaenoxydul  wird  Pyroxyliu  in  gir^-Muiliihc  r»'lluli»*>  ui»M-?f 
C«liuIo8enitrate:  Eder. 

P'    '       '     '    '^     "'  '       "'  .     Bildung.     B«  der  Einwirkung  ?» 
8ft]|'  :lul(>*c;  Wim   Behandeln  der  höheren  "^ 

oder  .viii/:i'.iiiHK  uMMii.  ivKiiAMl*.  J    IR52,  G5f«;  1855,  ©U).  —  ^ 
12 — 4  k  l>)Ili>tüumw(illf    in    100  «nu   Aclhrmlkobnl    uuJ    «etxt   2 — 3  mal  *• 

elöst,    iiiozu,    all   zur  Bindung  aller  Snif    •  ■-  i -—  i-rfonlerli'^V    ■•      ^  -^vui-iti 

Iflltrirl,   mit   Wiissrr  vrnlünnt   «ml  «llf  kl.i  mit   renl. 

'"'•■''Hg^    l^ulver,    da«   ru   einem    ^i  .,,., .,.  ;i   (iummi  ...      a..  .■  Lit    iJ^äUch  in 

'  Alkohol,   Artheralkohol,   Eisessig,   Holzgeist,   K--      tiii.  Aceton,    j^hr  i^iurr 

i  \'  ther.     LÖBÜch  iü  Kalilauge,  unter  theilweist-r  ZirMizuug  un-l    F.ihlnug  4^ua 

1  i,   gummösen   Masse.    —    Verpufft    bei    175".      i^chwer    t  h.     Pir 

;i  !ioU»c-he    Lösung  hinterlaa«t,  beim   Verdunaten   auf   einer  .     ate,  an» 

opake,  milciiig-trObe,  m&rbe  CoUodiumhaut.  (Charakteriatisch;  —  Xachweis  von  DinhnA 
im  Pyroiylin.i 

TrinitratC,.Hj,iNO,>,0,  und  Tetrauitrat  C„II„(>>'0,i^O„  otiti«tehen  neben  ciiumirr 
bei  kurzer  Behannlung  (5— l'i  Min.)  von  Baumwolle  mit  (gleichen  Vohunen>  Scbwefehtäiuv 
(ej)et'.  Gew.  =  l,84ö)  tind  Salpetersäure  (apec  Gew.  =  1,4).  Eiue  Trennung  der  beideo 
Nitrate  gelang  nicht  i'Eder). 

Da»  Trinltrat  liist  «ich  leicht   in   EsBigäther,    Holzgeisrt    und   kocheudem    ' 
Es  löHt  Hieb  langsam  in  kaltem,  absoluten  ^Ukohol  (Trinitrat  nai.'h  Guldstoxe: 
600;  Becuamp,  J.  1855,  083 1.     Tri- und  Tetranitrat  werden  von  Kalilauge  oder  AaiuouiAk 
In  Dinitrat  verwandelt. 

Das  Tetranltrat  i«t  in  Alkohol  oder  Aether  unliisUch,  lost  »ich  aber  leicht  in  A«thflr> 
nlkohol,  Eaagäther,  Uolzgeiät,  in  einem  Cremenge  von  Eäsig^iurc  und  Alkohol  ftdcr 
Eflsigtuiure  luia  Aether.    Langsam  löslich  in  kochendem  Eiseäsig. 

Pentanitrat  C,,Hjj{NO,).0..  Bildung.  Entsteht,  neben  wech^lnden  MrnLtn  ^^m 
Tctni-  oder  Heximitrat,  l)cim  ilehandeln  von  Baumwolle  mit  SSchwefeLsäure  n  'ei' 

säure  (sfiec.  Gew.  =  1,4),  in  der  Kälte.     Rein   erhält  man  da.<»elbe  durch   .  lo 

Hexiuiitrate«  mit  SchweielBäure  (Edeb).  —  Dar$ttllung.     Man   löst  C«llulv>«<'  in 

fijiljMUrstturc  (sfiec.  ücw,  =   l,40i  bei  40 — ßO",   kühlt    auf  0*  ab  und    fällt  «lie    li  lajl 

mit   ilein    rierfachen  Volumen  Schwefelsäure    (»pec.  Gew.   =   1,840)    bei   0°.      Djis   '  a»J 

in  rirl  Wasaer   gt^goKsen ,    der  Nietlerschlog  mit  Wasser   und  »ichlieislich    eioinal    nii  {i» 

WHM^hen.  Er  *rird  dann  in  Aelhfmlkohol  Relikt  uml  mit  Wa.«*ser  gefällt  (EPEKi,  ^  LiüuaLrfl 
in  Alkohol  oder  Aether,  leicht  hisslich  in  Aetheralkohol  und  in  E?-stgather.  Wird  voo 
Kalilaage  in  Dinitrat  C,,H,g(NOjjyO^  ilber^fiihrt.     Wenig  löslicli  in  kalter  E»«ig8&are> 

Haxanitrat  f'„n,^(NO,),0.,  Uarmtelhtng.  iU-\  IKO"  jfi'tmtknetc  UnumwoHp  hl«i3lt 
24  Standen   lang    in    hinein    *iif  10"   Hl>gc'kuhltpii  Üemjsoh    von    1    V'ul.  ^nliiet'  •  <^w. 

»»   1,5)  önd  3   Vol.  S4<bwrfel8äure  (»|iw.  ticw.  =   l,84.'i(  liegi-n.     Sie  vrinj  li  «^ 

waMhen  un<l  «iilrtzt  mit  cinoiu  (Jeuiisch  von  1  Tlile.  Alkohol  (von  O"»"^!  tin<l  Li  ihln,  AeUtet, 
•0  lange  noch  tiiedrip-re  Nitrate  nusgrzopon  werrlen  <  EltRR ;  vrgl.  Abkl.  J.  Id78,  Uli:  OutTW; 
Kkrckhoff,  RKrTEK,  u,  a. ./.  1H4T  4H,  113.31.  —  Der  Bimtnwolle  C    '    '      *T  "^        cd«* 

eich  bei  1»>0— 170".     Explosiv.     I^nlÖHÜch  in  Aether,  absoluten  -i^ 

iSther.     L<»fit   sich    langsam  in   »ehr  viel  Aceton.  —  Völlig  .^wiuiiiMi.^   ii<  ^unmin  /xixltt 
'BJch  nur  ■^purenwei«-  bei  HX»".     Wirtl   es  mit  Sodalösung  gewaschen,  so  ist  os  JAhnülong 
hiiltbar  (Ei>KU;  Abel,  ./.  1807,  913;  auch  J.  im},  801). 

Käufliches   Pyroxylin.      Die   eigentliche    Hchiefebaumwolle   (ra    Expl<»*!i»>nBB) 
bcästeht   aus«  Cellulosehexanitrat     Die    käuflichen  Colloxyline    (xur   V)  \>^ 

Istehen  ains  den   niedrigeren  Nitraten   (meist  Tetra-  und  Pentanitrat).     1>  -» 

Nitriten   von  Baumwolle   bereitete  Pyroxylin   ist   nicht   sehr  haltbar.  «h 

bei    längerem   Aulbewahren   freiwillig  unter  Entwickclung  s!ilp«'tri(rcr   T'  .'■« 

im  S«jnnenhchte  (Glai>8Ti>ne,  ./.  18.'y2,  000;  Hofmaxn^    '       '        '"  itid 

freiwillige  Explosionen  de»    «ufbewidirlcn   Pyroxylins    vor  Ü«, 

471).     ITnter  den  Produkten  dt<r  t?clbfitxer!«etxunir  voti  Pyi-.......i  -n...  '•-'■'.j,  .»u.n-.i,«*ufl 

(Boiipr,  J.  1801,  713),  Oxalsäure  und  Gummi  (lioKMAiJx;  LrcA,  J.  1801,  llü)  oadkfH 
wiesen  wonlen. 

Pyroxylin  nach  Lknk  (./.  IKtM,  71)0).    Die  Baumwolle  wird  in  StWUigen  xu  3  VaMa 
kurze  Zeit  in   kochende   PritaKchelösding  getaucht,   dann   gewaj»('htn    und   tfcfrtMkrul      .Te 
2dtrtnge  werden  einige  Minuten  lang  in  das  300  fache  Gewicht 
•ohwefelBfiure  (1  Tbl.  8ali>«rtt^r»aure  [«pec.  CJew.  =  1,485]  und  ■ 
Oew.  =  Ißi])  getÄudit,  dann  etwas  itbgepresst  und  48  stunden  laug  iu  inscher  isiiip«rt«rt' 
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achwefelsäure  eela«»en.  Das  erhaltene  Pyroxj'lin  wird  AU»ge^liloudert ,  anlialtend  tnil 
|Wa»9er  gewaschen,  in  eine  kochende  Püta»clielöBung  getaucht  und  wieder  mit  Wasser 
raschen. 

Compriiuirtes  Pyroxylin  nach  Abkl  (./.  1871,  1030).  Dieses  sehr  haltbare 
Präparat  wird  Ijereit^et  durch  24(*tündigcs  Eintauchen  von  l  Thl.  «orgtaltig  getrfwkiieter 
BauüiwoUe  In  lU  Thb).  einea  Gemisches  von  1  Thl.  Salpetersüurfi  (spec.  Gew.  =  \,b) 
und  3  Thln.  Schwefelsäure  (spec.  Gew.  =  1,85(.  Die  Ma«ee  wird  gewa^clien,  im  Holländer 
wie  Papiorma.Hfle  zerkleinert-,  liierauf  mit  heifoem  Wasser  gewaerhen  und  durch  hydraulische 
Pressen  in  cyiindrische  Stücke  geformt.  Angezündet  brennt  da»  gepresste  Pyroxylin 
ruhig  ab,  wie  Zunder.  Eb  explodirt  nur  bei  der  Entzündung  durch  KnaUquocksilber. 
(Anwendung  in  Turpedos  u.  s.  w.) 

Colloxylin,  Das  für  die  Zwecke  der  Photographie  ( zu  CoUodium)  bestimmte  Pyroxylin 
bereitet  man  nach  ILlnn  (J.  1853,  547)  durch  Fjntragen  von  1  Thl.  Baumwolle  in  ein 
höchstens  50"  warme»  Gemisch  von  20  Thlu.  pulveriairtem  Kalisalpeter  und  31  Thln. 
Schwefelsäure  (1,830— 1,835 1.  Das  Gemenge  bleibt  L'4  Stunden  lang  bei  28— 30"  stehen 
und  u-ird  hierauf  mit  Wasser  gewaschen.  Es  löst  sich  in  einer  Mischung  von  7—8  Tldti. 
gewöhnlichem,  wax'*erludtigen  Aether  luul  1  Till.  Alkulud  leiclit  auf.  Nach  HadoW 
(./.  1854,  6*50)  i.Ht  ein  solches  CV>lloxyHji  Totraiiitrocellulose  C,..H,„lN0;),08.  —  Vor- 
schrift von  LiTCHs:  ./.  ISÜL',  4»37.  —  rfach  ÖtTTOs  tJ.  18(>?,  408)  gewimit  man  ein  in  absol. 
Alkohol  lohne  Aetlierzusatz)  lösliches  Präparat  durcli  5  Minuten  langc8  Eintauchen  von 
Baumwolle  in  ein  80"  warme»  Cremisch  von  4  ThUi.  Schwefelsäure  (1,S3)  und  3  Tlün. 
Salpetersäure  (1,4). 

Pyroxylin  explwiirt  beim  Schlag  mit  dem  Hammer  oder  beim  Erhitzen  auf  etwa  150" 
(Abkl).  Die  lockere  SchiefsbaumwoTle  brennt  angezündet  «ihne  Explosion  ab.  Man  kann 
sie  gdVdirlos  auf  der  Hand  abbrennen;  sie  verbrennt  aufSi-hid^puIvcr,  ohne  dieses  zu  ent- 
zünden. Verbreunungsproduktc  des  Pyroxylin»  in  verschliwaenen:  Karolyi,  J.  18G3, 
745,  in  luftverdütiuten  Kaunien:  ABKL,  J.  1864,801.  —  Entzündet  man  mit  CS.^,  Aether, 
Benzol...  getränkt«.-.^  Pyroxylin,  so  brennen  niu-  ilie  Flüssigkeiten  ab,  ohne  dass  da.s 
Pyroxylin  ex])lodirt  (Bj.eekrode,  ./.  1871,  1030).  Ein  Stück  Phosphor  schmilzt  und 
riedet  in  dem  bremienden,  angefeuchteten  Pyroxvlin,  ohne  selbst  zu  verbrennen  (Abel, 
J,  1871,  1030).  —  1  Kilo  SchieiJ*baun«wolle  entwickelt  l>eim  Verbrennen  0,853  Kilo  Gase 
(=  730  Liter  bei  0"  und  700  nun)  und  entwnckelt  1050,3  Calorien  (Roüx,  Saäkau,  J. 
1873,  1030.  vrgl.  Heckeb,  Schmidt  und  TEticHEMA cms B ,  Pobrkt,  ./.  1847/48,  1141). 
Pyro.Kyhn  (Hexanitraty  löst  «ich  nicht  in  .\lkohol,  Aether,  Eisessig,  Kupferoxydammoniak 
(ScHLosiSBEKOER,  A.  107,  20);  löst  sich  in  E.'s.sigäther  (ScHftyBEiN,  ButtüEK,  J.  1847/48. 
1134),  in  Holzgeist  (Ple8«y,  Schlumbeboer,  ./.  18v53,  550)-  Löst  «ch  ]>ei  80—00'^'  in 
cohc.  SaljH-tersäure  (Vku,./.  1847/48, 1139;  Pokret,  J.  1847/48,  1138);  in  couc,  Saksäurc,  in 
der  Wärme,  unter  Zersetzung  (Bechamp.  J.  185.'i,  (i84).  Löst  sich  leicht  in  conc.  Schwefel- 
säure und  .selbst  in  Säure  vom  .^ficc.  Gew.  =  l,.'j — 1,7.  Die  I^ösung  entwickelt  bei  UX)* 
viel  <jO,  und  NO  (Kerckhoff,  KKtJTEB,  J.  1847/48,  11.37).  Bleibt  die  Ixtsung  kalt  stehen, 
so  outhält  sie  nach  ebiigen  Stunden  Celluloseschwefelsäure.  —  Nach  Bechamp  (./,  1855, 
687)  löst  sich  Pyroxylin  nicht  in  Schwefelsäure  von  der  Zusammensetzunp  H.SO^.H,U; 
24  Stunden  damit  in  Berührmig,  wird  aber  Salpetersäure  abgeschieden.  —  Bt^im  Schütteln 
mit  viel  conc.  Schwefelsäure  und  Quecksilber  entweicht  aller  Stickstotf  als  NO  (Analy^^e 
des  Pyruxylins:  Cbum,  J.  1847  48.  057,  vrgl.  Nitroglycerin).  Von  Eisenchlorür  winl  Pjr- 
oxylin  in  Cellulose  übergeführt  (Bechamp,  J.  1853,  5.50;  1855,  080);  ebenso  durch  alko- 
holisehes  Kaliumsulfhydrai  (Hadow,  J.  1854,  620).  —  Pyroxylin  U>st  sidi  bei  10  Minuten 
lantL-in  Kochen  mit  einer  conc.  Zinnoxydulnatroulösung  völlig  auf.  Aus  der  Lösung 
wird  durch  Salz,satire  regenerirte  Celluloae  niedergeschlagen.  Cellulose  ist  unlösUch  in 
Zinnoxydulnatron,  man  kann  also  durch  dieses  Reagenz  das  Pyroxylin  auf  einen  Gehab 
mi  freier  Cellulose  prüfen  (Böttoer,  Fr.  13.  330).  —  Pyroxylin  löst  sich  beim  Envärmcn 
in  Kali-  oder  Natronhiuge  unter  Bildung  von  8al}>etersaurem  und  salpetrigsaurem  Alkali. 
Bei  längerer  Einwirkung  entatehen  organische  Säuren.  Auch  Ammoniak  wirkt  Salpeter- 
säure entziehend. 

Anwendung  des  Pyroxylin s.  Die  im  Jahre  1846  angestellten  Sehieilsversuche 
fielen  imeüiistig  aus.  Man  fand  die  Gasentwickelung  bei  der  Explosion  zu  plöLzUch  und 
daher  gefiUirüch  lür  die  Geschütze.  Auch  sollten  die  auftretenden  salpetrigen  Dämpfe  das 
Metall  Btjurk  augreifen.  Günstigere  Versuche  erhielten  in  neuerer  Zeit  Lknk  (J.  1804,  7Ü7) 
und  Ru88Ei-  {Bl.  3.  4tj8).  Die  Hauptanwendung  des  Pyroxyiins  tindet  in  der  Spreng- 
technik statt.  —  Celluloid  ist  ein  mniges  Gemenge  von  P)'"roxylin  und  Campher,  da.s 
durch  Wftrmes  Pressen  gedichtet  wird.  Es  wird  bei  125°  plastisch  und  lasst  sich  in  lie- 
liebiger  Weise  ff)rmen. "  Man  lärbt  es  und  verwendet  es  au  Stelle  von  Elfenbein,  IJern- 
stein  u.  s.  w.  {Waiftier.  JuJiresb.  1878,  1162).  —  Collodium  wird  durch  Auflösen  8cb«•f'<^' 
mtrirt«r  Cellulose  (Dinitrocellulose)  in  Aetheralkohol  bereitet.   Das  CoUodiiun  der 
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graphcn  erhält  man  durch  Auflösen  von  1  Till.  Colloxylin  in  25  Thln.  Alkohol  (95*,i 
und  25  Thln.  Aether.  Es  wird  dann  noch  mit  der  alkoholischen  Löhudst  der  Jodüre  um 
Bromüre  (CdJ,,  C'dBr.^ . . )  verssetzt.  —  Das  Collodium  der  Apotliekeii  stellt  man  darduni 
Auflösen  von  1  Thl.  Colloxylin  in  H  Thln.  Alkohol  und  18  Thhi.  Aether.  Um  die  Grfk)- 
diumülK>rzügc  elastischer  zu  machen,  wird  das  Collodium  mit  etwas  Rieinusöl  u.  s.  w.  reiwot 
—  Durch  Lehergiefsen  der  inneren  Wand  eines  Kolbeni«  mit  Collodium,  Ausblasen  ds 
Aethers  und  Ausziehen  der  Luft  lastsen  sich  kleine  Luftballons  darstellen.  Das  CollodiuD 
hinterläiist  beim  Verdunsten  eine  zusammenhängende,  durchsichtige  Haut  von  ranen 
Colloxylin  (Dinitrocellulose?).  Dim^h  Zusatz  von  Wasser  fallt  das  Colloxylin  aus  den 
Collodium  strukturlos  aus.  Es  ist  unlöslich  in  Kupferoxydammoniak,  aber  löelich  iE 
Aether  und  Alkohol. 

Nach  Blondeaü  {J.  ISüi,  509;  1865,  595)  absorbirt  Prroxylin  Ammoniakgas  nni 
erzeugt  die  Verbindungen  C„H,o(NO;)6(NH,)Oi,,  C„H„(Nb,)5(NH,),0,o,  C.,H[,m.^ 
(NH,)5Ü,  (?)  u.  8.  w.  '  .... 

CelluloseschwefelBäure  C.8Hj„0,„(S03)5  (?).  Bilduntj.  Beim  Auflösen  von  Banm- 
wolle  in  conc.  Schwefelsäure,  Verdünnen  der  Lösung  mit  Wasser  und  Sättigen  ms 
PbCO.,  u.  8.  w.  (Blondeau,  Berx.  Jahrcsb.  25,  582;  Marchand,  Beri^.  J.  26,  GI5). - 
Die  freie  Säure  ist  ein  zerfliefslicher  Syrup.  Sie  zerfallt  beim  Ero'ärmen  mit  Wasser  in 
Dextrin  und  Schwefelsäure  (Bl.).  Die  Salze  sind  amorph.  Caiciumsalz:  C.aHi.SjOi^C» 
(nach  Bix)NI)?:au),  C.,.,H48SOi8.Ca,  (nach  Marohand).  —  Pyroxyliu  löst  sich  m' kalter 
conc.  Schwefelsäure  imter  Abgabe  von  Salpetersäure  und  Bildung  einer  Celluloseschweiel- 
säure  (Cintl.  Z.  18(39,  703). 

Nach  Fehlixg  (^1.  53,  135)  kommt  der  CcUuloseschwefelsäure  eine  wecluelnde  Zo- 
sammensetzung  zu.  Sie  soll  identisch  sein  mit  dem  Produkte  der  Einwirkung  von  «oc. 
Schwefelsäure  auf  Stärke  und  beim  Behandeln  mit  Wasser  in  Schwefelsäure  undGlukost 
zerfallen.    Dem  widerspricht  die  Angabe  von  Brx)SDEAU  (s.  o.). 

Triacetylcelluloae  C,yH,eO„  =  CJI,(C,HaO),05.  Bildung.  1  Thl,  CeUulose  (Baum- 
wolle, Filtrirpapier)  wird  mit  0 — 8  Tliln.  Essigsäureanhvdrid  auf  180*  erhitzt  (Schutzes^ 
BERGER,  Naudix,  Z.  18(i9,  2(J4).  —  Flocken.  UnUislich  hi  Was.ser,  ^Ukohol  und  Aether,  löe&fc 
in  conc.  Essigsäure.  Wird  von  Alkalien  leicht  zerlegt  in  Essigsäure  uud  Celluloäe.  Esflf- 
säurciuihydrid  ist  ohne  Wirkung.  Osst  man  kleinere  Mengen  (2  Thle.)  Essigstauresmhjdtu 
auf  Cellulone  einwirken,  so  erhält  man  Mono-  imd  Diacetylcellulose.  —  Durch  Behaudch 
von  Filtrirpapier  mit  Natriuinacetat,  Essigsäureanhydrid  luid  eini^n  Tropfen  SchwIÖ- 
säure  erhielt  Franchimont (Ä  12, 1941)  ucetylirte  Triglukose  C,^H5j(C,H_0)„Ü,s  '?i. 
die  aus  Alkohol  in  mikroskopischen  Nadeln  krystallisirte,  bei  212"  schmolz,  sich  nicbt  ii 
Wasser,  wenig  üi  kaltem  Alkohol  und  noch  weniger  in  Aether  löste. 

Papier fabrikation.  DiesellK?  bezweckt  die  Herstellung  einer  möglichst  rein« 
Cellulose,  deren  Cohäsion  dal>ei  viillig  zerstört  Tvird.  Das  geeignetste  Rohmaterial  mi 
Lumpen  (Baumwolle-  und  Leinenublalle),  da  diese  schon  ziemlich  reine  Cellulose  lepn- 
sentiren  und  durch  den  (Jebrauch  genügend  mürbe  gemacht  worden  sind.  Die  rown 
Lumpen  werden  mit  der  Hand  sortirt,  weil  der  wechselnde  Zustand  der  Reinheit  oud 
Färbung  dersen)en  eine  verscldedene  Keinigung  erfordert.  Die  sortirten  Lumpen  werdea 
in  grobe  Stücke  zerschnitten  und  dann  in  einer  Siebmaschine  (eine  sechs-  oder  achteck^ 
nüt  Drahtnetz  überzogene  Trommel,  die  sich  um  ihre  I-^gsachse  dreht)  von  anliaugenddC 
Schmutz  befreit.  Es  folgt  nun  das  Waschen  der  Lumpen  mit  Wasser  und  Sodalösunj! 
und  hierauf  das  Kochen  mit  Xatn^nlauge,  unter  Druck.  Die  Lumpen  werde-n  alädauu 
im  Holländer  grob  zerfasert  und  dadurch  in  Halbzeug  ven^'andclt.  Das  nicht  allxu 
nasse  Halbzeug  wird  in  Kammern  der  Wirkung  des  Chlorgases  ausgesetzt,  alsdami  e^ 
waschen,  zuletzt  unter  Zusatz  von  Antiolilor  (Na.SO.,,  NaHSO,  Na^S^O,)  und  nuu  iw 
Ganzzeughollünder  möglichst  fein  zerfasert,  d.  h.  in  öanzzcug  umgewandelt. 

Die  Holländer  bestehen  aus  einer  in  einem  Kasten  befindlichen  Welle,  an  deren 
Peripherie  Messer  angebracht  sind,  l'nterhalb  der  Welle  befindet  aich  eine  Reihe  fta- 
stehender  Messer.  Der  Kasten  wird  mit  Wasser  angelTiUt,  die  Lumpen  hineingebradt 
untl  die  Welle  ui  lebhafte  Rotation  versetzt.  Die  Lumpen  werden  (längs  einer  schilpen 
Ebene)  den  Messern  zugt^führt  und  hier  zerkleinert.  Dabei  wird  fortwährend  neu» 
Wasser  dem  Holländer  zugeführt  und  das  schmutzige  Wasser  abgeleitet. 

Handelt  es  sich  um  die  Herstellung  von  ungeleimtcm  Papier  (Filtrirpapier,  Zeituiu;!'- 
papier),  so  ist  der  Papierbrei  nunmehr  genügend  vorbereitet,  um  auf  der  PamermaKluoe 
in  Papier  verwandelt  zu  werden.  Bei  den  geleimten  Papieren  erfolgt  vorner  noch  ein 
Weifsen,  durch  Zwatz  von  Füllstoffen  (Kreide,  (iyps,  Thon  und  Barvumsul£&t  in  Teig- 
form; letzteres  besonders  für  Kartons  und  Ta]>etenpapier),  uud  dann  das  Blaaen  durck 
Zusatf  von  Schmälte  oder  Ultramarin.  Alle  diese  Stoffe  werden  dem  Qanzieuge  im 
Holländer  zugesetzt.    Dort  erfolgt  aucli  das  Leimen,  welches  man  in  der  Wdae  bewirkt, 
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pzseife  {dargestellt  durch  Auflösen  voo  Ilarz  in  Soda  und  Einkochen  der  Lösung), 
Wasser  geloi«t  uiirl  mit  etwa«  Stärke  verseilt,  in  den  Holländer  gebracht  wird.  Nach 
einiger  Zeit  giebt  man  AJaun  oder  besser  Alumiiüumsulfat  hinzu  ujnd  verursacht  cladurch 
die  Fällung  von  freier  Hurzsäure,  welche  die  stihützende  Decke  auf  dem  Papier  bildet 
(WungTER,  R  10.  1794). 

Da.s  vollfitändig  hergerichtete  Oanzzeug  kommt  endlich  mit  der  erforderlichen  Menge 
Wasser  in  die  Zeugbütte,  wo  e^i  in  Bewegung  erhalten  wird,  um  stets  in  gleicher 
Mischung  zu  bleiben.  Daselbst  befinden  sich  Vorrichtungen  (Handfanger,  Knotenlunger), 
welche  Verunreinigungen  zurücklialten,  und  ein  Regulator,  welcher  den  Zuttuse  der  Mastie 
auf  die  Papiermaschine  regelt.  In  dieser  Icoraiat  der  Papierbrei  zunächst  auf 
ein  Metalltuch,  das  über  Saugwannen  geht,  in  welchen  daa  meiste  Wasser  durch  hydrau- 
lischen Druck  abgesogen  wird.  Ein  Aveiterer  Theil  des  WaÄser»;  wird  durcl»  mit  Filz  über- 
f exogene  Pressen  entfernt,  zwischen  welciieii  das  u  na  »»gesetzt  sich  bildende  Papierblatt 
indurchgeht.  Es  tritt  hierbei  vom  Metalltnch  auf  ein  Filztuch  ohne  Ende  über.  Der  Rest 
des  Wassers  entweicht  beim  Ueberlciten  des  Papierlj»)gen.s  über  grofse,  hohle,  durch  Dampf 
geheizte  Walzen.  Das  Papier  paaairt  mm  noch  CJluttwalzen  und  wird  »ciiiielÄUch  auf 
einer  Haspel  aufgerollt. 

Zuweilen  wird  das  fertige  Papier  noch  einer  nachträglichen  Leimung  unterworfen, 
indem  man  es  durch  eine  Auflösung  von  thierischem  Leim  hindurch  zieht  und  dann 
trocknet,  Diw  Satiniren  des  Papier«  erfolgt  durch  Pressen  zwischen  gii.'weLHerueu  ^Valzen, 
o<lcr  indem  m:m  die  einzelnen  Bogen  zwischen  Ziukplatten  scliicbtct  und  dann  durch  ein 
Walzwerk  gehen  läsHl.  Bei  der  Fabrikation  de»  Hand-  oder  „Büttenpapiere»"  wird 
die  fertig  vorbereitete  Papiermasse  auf  einen  Ralunen  gcKt-höpft ,  der  aul'  der  einen  fS<'it« 
mit  einem  Metalldrahtgewebe  überzogen  ist  und  dann  auf  ein  Filztuch  ü1  »ertragen 
wird.  Die  Wasserzeichen  werden  mittelst  Alelalldraht  auf  da»  Drahtgewebe  aufge- 
webt (bei  der  Papiermjischine  gCM'Jiieht  dies  auf  der  ersten  Walzenpresse).  Es  schlägt 
sich  an  diesen  ätellen  eine  geringere  Menge  Papierbrei  nieder,  wodurdi  cLtw  Papier  durch- 
acheiiiend  wird. 

Da  der  Bedarf  an  Papier  weit  grölker  ist  al8  das  jährliche  producirte  Quantum  an. 
Lumpen,  so  ist  die  Papie-rfabrikatiou  schon  seit  Jahren  gezwungen,  sich  nach  Surrogaten 
umzuHchen.  Trotz  der  weiten  W-rbreitung  der  Cellulose  ist  aber  nicht  jede  Pflanze  zur 
Papierbereitung  geeignet.  Pflanzenzellea,  welche  eine  glatte,  gedrückte,  runde  oder  ab- 
geflachte Form  besitzen,  gel)en  nur  eine  schwammige,  zusammenhanglose  Masse.  Eine 
feste  Verfilzimg  ist  nur  möglich  bei  Membranen,  deren  Länge  ihre  Breite  um  ein  mög- 
lichst Vielfaches  übertrifll.  Dabei  brauchen  die  Fasern  durchau»  keine  bedeutende  Lange 
zu  besitzen. 

Die  am  meisten  angewandten  Surrogate  sind  Holz,  Stroh  und  Espartogras.  —  Das 
Hob!  wird  zerkleinert  („geschliflen")  und  dann  unter  Druck  mit  Aetznatron  gekocht. 
Hierbei  löfeu  sich  die  stickatoff'haltigen  Beimengungen,  Harze,  Ligniu  u.  s.  w.  Man 
bleicht  dann  das  Holzzeug  \md  benutzt  es  nicht  für  sich,  sondern  nur  als  Zusatz  zu 
den  Limipen. 

Aus  Stroh  gewinnt  man  durch  Einweichen  in  Wasser,  Kochen  nut  Kalkmilch  und 
Zerfasern  im  Holländer  ein  Papierzeug,  aus  welchem  dsu*  (Itrüclügci  gelbe  Packjiapier 
(für  Zündhölzchen,  Eis.enwaaren }  bereitet  wird,  l'm  es  für  feinere  Pnpiersorten  zu  ver- 
werthen,  rauss  es  mit  Natron,  unter  Druck,  gekocht  werden.  Die  Beimengungen  lassen 
sich  aus  dem  (kieselreichen )  Stroh  leichter  entfernen  als  aus  Holz.  —  Aehnlich  wie  aus 
Stroh,  geschieht  die  Cten^-innung  eines  Kohstofles  aus  dem  Espartogras,  einer  in  Spanien 
und  Nordftfrika  iiulserst  verbreiteten  Binsenart  (Stipti  tenacissima  L.).  Das  Esparto 
entliält  weniger  Kieselerde  als  da«  Stroh.  Andere  Papieraurrogate:  H,  Müller,  Hof- 
ntami's  BerMit,  2,  Tu. 

Das  sog.  jjlei 8 panier"  wird  nicht  .in«  Reis  bereitet,  sondern  aus  dem  Mark  der  auf 
Formosa  wachsenden  Ptl>mze  Arulia  papyrifera.  Dtis  Mark  wird  durch  gnjCse  Mt^scr 
in  papienlünne  Scheiben  geschnitten. 

Zur   Darstellung    von    Pergamentpapier    zieht    man    nngeleimtes   Papier   5—20 
Sekunden   lang  durch  Schwefelsäure  voui  spec.   Gew.  =  1,00  (1  Vol.  Vitriolöl,  ',',  Vol. 
Wasser),  wäscht  dann  mit  Wasser,  schlielslich  unter  Zusatz  von  etwas  Alkali  (Ammoniak). 
Durch  die  Sehwefel.<äure  wird  das  Papier  oberflächlich  in  Amyloid  uingewan<ldt 
Ea  erhält  dadurch  Eigenschaften,   welche  gestatten,  dasselbe    an   Stelle    von  i 

Blase  zu  gebrauchen.  Das  Pejgainentpapier  ist  äuf-^erst  resistent.  In  Wasser  aiii;:<  w.  ic m, 
lääst  ee  sich  wie  Üderieche  Blase  zum  Ifeberbinden  von  Flaschen  Itenutzen.  Diireh  die 
Poren  des  Pergameutpapiers  ditfundiren  colloidale  Sub-r  r —  ' —  '  -tr^sam  hindurch, 
wie  durch  thierische  Blase.     (Anwendung  des  Pergam«^  \  bc.)     Vor  der 

thierischen   Blase   besitzt   das    Pergamentpapier  —  au.-'...i    - „^i-it  —  noch  den 

Vorzug,  nicht  zu  faulen.   (Pergamentpapierschläuche  zur  Wur>*tfabrikatiün  ik,#.  ,w») 
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Zuäamnieneetzung  von  Papiersurrogaten  (U.  M&lleb,  Hofmann' b  Befiehlt  2,  97,  l&Ö). 
Wasser  Cellulose        Fett,  Wachii        in  Wasser       in  WoRger     dann  Aadw 

löslich  unlwlich, 

ßtTOh(Weken)       10,39  49,17  1,58 


irto 


M5— 10.30   47p5— 50,19   2.15—2,72 


8,52  .iO,M 

10,05—12,02  25.73-30.53  3^—3,1? 


(irke 

12,48 

5r>,52 

1.14 

2,65 

39.21 

luehe 

12.57 

45.47 

0,41 

2,41 

39,14 

Seh« 

13,12 

39.47 

0,01 

12.20 

34,30 

^le 

10,70 

54,02 

0,87 

2,48 

31,33 

inde 

10,10 

53,09 

3,93 

3/>fi 

29,32 

jefer 

12,87 

53.27 

l,ß3 

4,Üd 

28,18 

*appel 

12,10 

62,77 

1,37 

2,88 

2(»38 

'anne 

13,87 

5«,99 

0.97 

l,2ü 

26,91 

t^dde 

11,06 

55,72 

1,23 

2,65 

28,74 

lyloid?)  C„H,,0„.     BilJui 


Bei  längerem  Venreilen 


Hydrocelluloae 

Cellul(»«e  in  SchwdV-lr 

9.   t)5).      Entsteht    auch    b*i    der   Einwirkung    von  -m    HCl,    HBr     und    HJ 

auf  Cellulose  (Girard,  BI.  34,  5<J7).  Die  CoI1u1u-t  ..u...  .i  bei  dieser  BehandJniif 
kaum  ihr  Aeuisfrei*,  ist  nbcr  aelir  eerreiblich  j^-wonlcn.  Dan  Produkt  ist  sehr  oxrdtrbv 
iiM'i  ..i.i.i,.f  --ti.."  hei  50*  allniählii-h  .SnuerptulT  auf.  E»  löst  sich  l>ejni  Erwärmeo  a 
I  i!^c  KU  einer  pelltoii  FliiK«<igkeit,  die  reducirende  Kitrensehaft^n  besilzt. 

,Jii      -,   ,    .  .  .isiiure  enUieht  gewohnliehe^  Pyroxylin.    Auf  der  Bildung  v.m  FTvdnv 

lulone  beruht  da«  Wegbeizeri  von  Cellulnse  au»  der  Wolle  (bei  der  Tucli  uv 

lureh  Behandeln  de**  Tuches  mit  Schwefelsaure,   ChUiralnndniuin   u.  k.  w.      .>  :r«i- 

(cellulose  wahrscheinlich  identiwoJi  ist  das  Amyloid,  welches  man  durch  lAnen  von  1 'fhl 
^Baumwolle  in  30  Thln.  veriünnter  iSchwefelwiure  (4  Thle.  H,SO^ ,  1  Thl.  ILO)  und  FiUen 
Her  Losung  mit  Wasser  erhält  (Ekrweh,  Dimjlcr,  Pol.  J.  159,  218).     Es  qililll  in  WaUM 
auf,  löst  sieh  in  Kupteroxytllöi^ung,  färbt  sich  mit  Jodl&sung,  vne  Stärke,  blau  (ReakÖM 
auf  fJellulfwci.     Die  Blaularltung  verschwindet  durch  Wjuyterzusatz, 

Auf  der   Euti^tehung  vun    Amyloid    beniht   die    Darstellung    des    Pergameatpftpäa» 
Die  äiiüerste  (Jellulose:4chic-ht  des  rapiers  wird  hierdurch  in  Amyloid  lunsvwandelt. 

liignin  (Hulzsub*!  nnz)  C,j,II,^U.„  (?).    Dits  Hol/  besteht  zu  etwa  gleicheu  TTirü« 
aus  Celluloae  und   Lignin.     Let/Aere-s  wt   kohleiisn>flmclier   als  Cellulose  und   wird   von 

Durch  Behanrlel»  von  Holz  mit  Kaliumchb»r*t  uad 


Reagenzien  nel  leichter  angegrirt'en.    Durc 
8alf<eten*äure  (S.  .'>82)  winl  dfe  LignoBt«  zc 


rstört,  und  ^  bleibt  Cellulose  rein  zurück. 


In  dieacj  W^eise  fand  Prnri,zE  i  .SaW»^f.s■r.  Farb$toffe,  Kohlcnhydrak 
100  Thle.  Holz  bestehen; 


.,  p.  145),  dMB 


t^toinclche 

Elle 

Hainbuche 

Akacie 

Kiefer 


Cellulose 

4537 
47,07 
48,41 
52.1)4 
58,11 


Llgniu 
54,13 
52,03 
51,59 
47,06 
41, SO 


Da  nun  nach  Cuevakdcer,  i.A.  eh.  m  10,  129)  vergl.  J.  1847/48,  1098)  daa  getnMtoU« 
Holz,  nach  Abzug  der  AecJie,  besteht  aus: 


Hainbuche 

Kothbucbe 

Pappel 

Birice 

Eiche 

Weide 


C 

49,48 
49,89 
50,31 
50,61 
50.U4 
51,75 


U 

6,08 
6,07 
6,32 
6,23 
6,03 
6.19 


N 
0^4 
0,03 
n,ti8 
1,12 
1.:» 
0.98 


O 

43,60 
43,11 
42.39 

41' .04 

-i,  ;- 


Asche 
1.62 
1.06 

0.85 

t.05 
-',00 


90  liLsst  sich  die  Zusammensetzung  de»  Lignins  annähernd  zu  C\„H,^Oio  lierechnen  (ßCHrunU 
Durch  abwechselndem  IVhandeln  von  Pflaiizengeweben  mit  ?^äuren  (verdünnter  und  con» 
centrirter  SaLz8.^ure  H.tSO,.H,(),  Kupfen)xydammoniak,  K;ililau!re  u.  ».  w.)  bat  Fkkxt, 
[Fr.  IM,  ;-tö4i  da*  Pllaiizenj^fwebe  in  eine  Ileilie  von  BestaiidtheDen  getrennt,  die  «sr  aU 
i'elluloite,  Paracellulo»c  mach  dem  Behandeln  mit  Säuren  in  Kupferoxjrdammoailk 
l<'«lichi,  Metaceiluloae  (in  (hiO.NH.  Qberhaupt  nicht  lo^ilich),  Vnslculose  (müftafidk 
in  H^SO^.H^U.  in  Kupferoxydammoniiüc  und  in  Alkalien,  löitlich  in  Chlorwawer,  8iüp«tcr« 
KÜure  und  in  Alkalien  unter  höherem  Druck)  undCutotte  (die  feine  durdisichtig«  AoBKn- 
haut  der  Pflanzen,  die  sich  ganz  wie  Vaskuluae  verhiUt  aber  in  ätEenden  und  kohJeaamrea 


Alkalien  leicht  löblich  ist)  bezeichnet.  (Zusaoimensetxiuig  des  Pflanzengewebeis:  Fbemy, 
J.  1850,  520;  Paykx  daselbst,  Fremy,  Terreil,  J.  1868,  7ö2;  Kabsch  in  Sachsae's 
Farbstoffe  u-  b.  w.  p.  147). 

Nnc/necifii  ton  Liffnin  (im  Papier).  Lignin  wird  durch  Anilinsulfat  gelb  ge- 
färbt (SrilAPRlSüEK,  Fr.  4,  "250).  —  Ntx-h  empfindlicher  ist  die  Iteaktion  mit  Phloro- 
glucin  (^\'lIi^^SER,  Fr.  17,  511).  Man  bcfouehtt-t  die  Siib^tanx  mit  einer  '  „  procentigen 
PhloroglucLnlösimg  und  fügt  1  Tropfen  Salzsäure  hinzu.  Es  tritt  eine  Rothtärbung  ein. 
Mit  gebleichten  Panieren  gelingt  die  Eeaktion  nicht,  weil  durch  das  Bleichen  daa  Lignin 
gerade  zerstört  wini. 

Anwendung  des  Holzes  in  der  chemischen  Industrie. 

1.  Zur  Darstellung  ron  Uolxgeist.  Essigsäure  u.  a.  tc.  Das  Holz  wird  zu 
diesem  Zweck  der  trocknen  Destillation  unterworfen.  Da  hierbei  die  für  die  Eisenindustrie 
nothwendigc  HokkohJe  gewonnen  wird ,  »o  sind  Holzgeist  und  E«tdg»äure  eigentlich  nur 
Nebenprodukte  der  Holzkolik-obereitung. 

Die  Destillation  de^ä  Holze.-*  ^vird  in  Retorten  ain-gefiihrt  und  die  Condenpationspro- 
dukte  in  Reser\'oirp  geleitet,  in  denen  sidi  Holztheer  und  über  diesen  der  mhe  Holzessig 
absetzen.  Gleichzeitig  entweichen  CJatse,  die  grö.sstentheils  (54,.')°;,,  bei  3f!0*')  aus  CO.^  be- 
stehen und  daneben  tX>,CH^  und  schwere  Kohlenwasserstoffe  enthalten.  Nur  wenn  die 
Zersetzung  bei  hoher  Temperatur  geleitet  wird,  lässt  sich  ein  brauchbare«i  Ij?uchtgas 
(Holzg3.H|  gewinnen  |1*ettenkofeii,  -/,  lH5<j,  H19).  In  den  wässrigen  t^ondenfiationspro- 
dukteu  der  Holzdestillation  i.«t  Holzgeisl,  Aceton  und  Essigsäure  entlialten,  neben  Homo- 
logen und  anderen  J^^ünrcii  tu.  Es.sigsäure), 

Während  im  rohen  Holzest^ig  oon.stant  dieselben  Produkte  aufgefunden  werden,  zeigt  der 
Holztheer  eine  wechselnde  Zuftaminensetzungfit?  nacli  der  Natur  des  angewandten  Holzes. 
So  kamj   zur  Bereitung  vun  Juchtenleder  nur  Tlieer  au8  Birkenrinden  verwendet  werden. 

Im  Buehenholztheer  .sind  Kohlen  was-serstoffe  CLH,-^,  Phenol  und  Homologe, 
Methylathcr  des  IJrenzkateehiiis ,  Homobrenzkatechins ,  des  Pyrogallol  und  eine«  Homo- 
logen des  Pyrrignllol  nachgewiesen  wor<len. 

2.  Zur  Darstellung  von  Oxalsäure  durch  Erhitzen  mit  Natron  und  Aetzkali. 

3.  In  der  Pnpierfabrikntion, 

Conserviren  des  Holxes*.  Das  Holz  vermodert  und  fault  nur  infolge  ^einea 
Gehalte»  an  BtickptofJhaltigen  BcBtnndtheilen,  auf  deren  Kosten  sich  in  feuchter  Erde 
OährungB-  und  P^äutnippprocesBe  einstellen.  Da»  Conserviren  dea  Holzes  kommt  daher 
darauf  hinaus,  einen  Gährungsproe&^B,  welcher  durch  niedere  <!)rgaui8men  herA'orgerufen 
wird,  zu  verhindern.  Daher  ist  schon  da*  HiifBere  Verkohlen  des  Holze«  ein  recht  wirk- 
sames Schutzmittel.  Kräftiger  wirken  natürlich  minerali-Hrhe  oder  organbcie  Gifte,  welche 
den  Orgimisunen  Ukltlich  aind.  r>ahin  gehören  Zink-  und  Quecksilben^alze,  Carbolsäure 
u.  e.  w.  Da»  Cunservijcn  des  Holzes  (der  Bahnschwellcn)  geschieht  jetzt  meist  durch 
Erhitzen  derselben  in  luftdichten  CyUndem  auf  etwa  Uli",  AuBpumpcn  der  Lull  und 
Einfiihren  von  Chlorzinkli'i.sung,  Theerölen  u.  drgl. 

Kork  und  cuticulariBirte  Membranen.  Beide  Subetanzen  .«ind  &h  l'mwandlimgs- 
pro<lukte  der  Lcllulgse  zu  iM-trachten.  8ie  sind  ziemlich  widerstandanihig  gegen  Reagen- 
zien. In  den  Pflanzen  kounnen  sie  stark  gemengt  mit  Stickstoff haltigcu  Substanzen, 
Wachs  u.  d.  w.  vor.  Der  mit  Aether,  Alkohol  u.  a.  w.  gewaschene  Kork  (^von  Quercua  Buber) 
hält  nadi  Abzug  von  Aache: 

1.  2. 

C  67^  05,73 

H  8,70  8,33 

N  2,30  1,50 

O  21,20  24,54 


100,00 


100,00 


(1)  DöPPiNG,  A.  45,  291;  —  (2)  Mitschkrtjcti,  ä.  75,  311.  Die  Korksubstanz  ist  alflo 
viel  kohlenstoffreicher  als  CeUuloee.  Durch  Behandeln  derselben  mit  Säuren  hinterläast 
sie  einen  Kiickstand  von  Cellulose  (aus  Kork  2,.55*'  j,  Mitscheruch).  Beim  Behandeln 
von  Korksubutanz  mit  »Salpetersäure  entstehen  OxalA^aure  und  Korkaaure.  Bestandtbeile 
der  Korki>ubstanz  (ITittin  u.  h.  w.):  Fremy,  J.  1850,  536;  Payes,  J.  1859,  537. 

IjignoBeCij,H„0,,.  Bildung.  Entsteht,  neben  Glukose,  beim  KochcJi  von  Glyko- 
Ugnoäe  igereinigte«  Tannenholz)  mit  verdünnter  Salzsäure  (1  Vol.  Salzsäure  [spec.  Gew. 
—  1,12]  und  2  Vol.  Wasser)  tEBDMAXN,  A.  Spl.  b,  224). 


CVH«0„  +  2H,0  =  2aH.,0,  -|-  C,  jH„0„ 
Glykoiignoae  (ilukose         lignoee 
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(Beute,  fß.  8, 470]  erhielt  bei  dieser  Spaltung  nur  halb  80  viel  Glukose,  als  die  Gleidinv 
erfordert). 

Unlöslich  in  den  gewöhnlichen  Losungstniitteln.  Giebt  beim  Schmelzen  mit  EiE 
wenig  brenzkatechinartige  Körper  und  aufserdem  Oxalsäure  und  Bemsteiiisäiire  (Beste 
B.  8,  478).  —  Hinterlä88t  beim  Kochen  mit  Bchwacher  Salpetersäure  Cellulose. 

Drupoae  C,jH,„0(,  =  CjjH.gOjj  (?).  Bildung.  Entsteht,  neben  Glukose,  beim  Kod» 
von  Glukodrupose  (die  gereinigten  Conkretionen  der  Birnen)  mit  verdünnter  Salzsänff 
(Erdmank,  A.  138,  7). 

C„H,„0„  4-  4H,0  =  2CeH,,0,  +  C„H,„0, 
Glykodnipose  Glukose       Drupose. 

Grauröthlich.  Unlöslich  in  den  gewöhnlichen  Lösungsmitteln  und  in  Knpferaxji 
ammoniak.    Hinterlässt  beim  Kochen  mit  verrlünnter  Salpetersäure  Cellulose. 

Tunicin  CgHioO^.  Vorkommen.  Als  Tunidn  bezeichnet  Berthrlot  {A.  <i*.  Ö  ; 
56,  140)  die  Cellulose  des  Thierreichs.  Sie  findet  sich  im  häutigen  Sack  von  AscSn  ' 
mammillaris  (Schmidt,  A.  r>4,  318),  im  Muitel  der  Tunicaten  (LöwiQ,  Köixikes,  J.p 
37,  439;  Bertheix)t).  Nach  Virchow,  (J.  18.')3,  592)  findet  bich  im  menschlichfn  G(- 
hini  und  in  dcgenerirter  menschlicher  Milz  ein  „celluloseartiger"  Körper.  —  DartttÜMi 
Man  kocht  den  Mantel  der  Tunicaten  (am  l)e8ton  frische  Phallusia  mammillaris)  mit  Wmkt  ■ 
PAPiN'schen  To]>f,  kocht  hierauf  mit  verdünnter  Salzsäure  (oder  Salpetersäure)  und  endliek  li 
conc.  Kalilauge.     Mau  wäscht  schliefslich  mit  Alkohol  u.  n.  w.  (SCHÄFBR,  JL.   160,   323). 

Nach  Berthelot  verhält  sich  Tunicin  inj  Allgemeinen  wie  Cellulose ,  ist  aber  vi 
widerstandsfähiger  gegen  Säuren.  Es  wird  lK>i  mehrwödientlichcm  Kochen  mit  wi- 
dünnter  Schwefelsäure  niclit  verändert,  geht  aber  beim  Losen  in  conc  Sdliwefelsfiture  ui^ 
Kochen  der  Lösung  mit  Wasser  in  Glukose  ülx'r  (vgl.  Fkanchimont,  B.  12,  1939).  V« 
Fluorborgas  wird  Tunicin  in  der  Kälte  nicht  veriindert,  während  Cellulose  dadme 
verkohlt. 

Nach  Schäfer  ist  die  Thiercellulose  identisch  mit  der  Pfianzcncellulose.  Sie  1*^ 
sich  in  Kupferoxydammoniak,  giebt  mit  conc.  Schwefelsäure  und  Jod  dieselbe  Bl» 
färbung  wie  Cellulose  und  wird  von  rauchender  Salpetersäure  in  Colloxylin  verwindefe 
Verdünnte  Schwefelsäure  ist  ohne  Wirkung.  —  Nach  LucA  ist  in  der  Haut  der  Scidet 
raupen  {J.  18(31,  721)  und  der  Sdilangcn  (.7.  18()3,  651)  Cellulose  enthalten,  welche  al» 
schon  beim  Kodicn  mit  verdünnter  SchAvefebtäure  in  Glukose  übergeht. 

2.  Starke  (Amylum)  C^H.^O,  oder  C,,H«,0„  =  GCeH,oO,  +  H,0.  Vorkommen.  & 
gemein  verbreitet  im  Pflanzenreich.  Die  Stärke  ist  das  Hauptprodukt  der  ersten  A« 
milationsthätigkeit  der  chlorophyllhaltigen  Zelle.  Sic  findet  sich  daher  in  ftst  »Da 
grünen  beblätterten  Pflanzen,  walirend  sie  in  den  chlorophvllfreien  Kryptogamen  bk^ 
fehlt.  Innerhalb  der  Pflanze  entsteht  die  Stärke  nur  im  I^rotopla&ma.  Sie  häuft  9^ 
namentlich  in  Organen  siii,  Avelche  l)e.stimnit  sind,  als  ReserA'estoffbebälter  für  weiter  ü 
entwickcbide  Sprosse  zu  dienen.  Daher  sammelt  sie  sich  im  Herbste  in  den  Markstrsble: 
des  Holzes  an,  ebenso  in  Knollen  und  Wurzeln  (Kartofiehi),  in  Früchten  (Kastanie: 
Eicheln,  Reis),  in  Samen  (der  Cerealien,  Ijeguminosen).  —  DarBtellung.  (Stärkefattri 
kation).  In  den  Stämmen  der  Bäume  ist  meist  zu  wenig  Stärke  enthalten,  als  daas  nrh  die 
Gewinnung  derselben  lohnte.  Nur  aus  einigen  Palmen  stellt  man  Stärke  dar.  Die  in  Ennf 
vorzug8\t'eise  zur  Stärkefnbrikntion  benutzten  Ilohstoife  (Kartoffel,  Weisen,  Mais)  sind  änners 
Stärke  als  die  Pflanzen   der  Tropengegenden  (wie  Jatropha  Munihot,  Saghus   Ruraphii  u.  s.  «•■ 

1.  Aus  Kartoffeln.  Die  gewasi-henen  Kartoffeln  werden  zerrieben  und  der  erhaltcxK  Bi^ 
auf  Sieben  bei  «ti^tcm  Zufluss  von  Wasser  ausgewaschen.  Zur  Entfernung  der  beigenuttf» 
Nebenstoffe  wird  die  Stärke  durch  Schlämmen  und  Dekantiren  von  den  rieh  leichter  absttKiiN* 
Beimengungen  befreit.  Dem  letzten  Waschwasser  winl  meist  etwas  Schwefelsäure  sugefügt,  »* 
durch  der  hartuUokig  anhängende  Fa.«i(.'rstofr  zurückgehalten  winl.  Die  Abfalle  der  Fabrikiäa 
enthalten  noch  ansehulichc  Mengen  Stärke  und  dienen  hauptsichlich  als  Viehfutter.  Die  f* 
waschenc  Stärke  entwässert  man  in  Centrifugen  und  trocknet  sie  bei  nur  allmählich  gestei^sv 
nitze,  indem  sonst  Kleistcrbildung  eintreten  würde.  Sic  wird  dann  in  StQoke  aencUagen  n^ 
gebeutelt.  —  Um  Stärke  in  Stangenform  zu  l>erciten,  füllt  man  den  noch  feuchten  BÄJki^ 
in  Trichter  mit  vielen  Oeffaungen.  Werden  diese  Trichter  über  einen  Bahmen  gefühlt,  so  fi^ 
die  Stärke  in  Form  von  Fäden  aus  und  wird  dann  getrocknet. 

2.  Ans  Weizen.  Der  Weizen  wird  in  Wasser  eingeweicht,  dann  serrieben  mid  Iürh' 
mit  Waater  der  Gährung  überlassen.  Hierbei  tritt  Säurebildnng  ein,  infolge  ilfi ii  *! 
Kleber  zum  Theil  gelöst,  zum  Theil  aufgelockert  wird.  Man  wäscbt  nun  die  Stiike  ns  ^ 
vei^ährten  Mause  aus  und  lässt  alraitzen.  Die  reinen  Stärkekömer  aetsen  sich  nmidist  ab,  ^d 
ihnen  lagert  eich  der  (meist  gefärbte)  Kleber  an.     Man  reinigt  dordi  Schlimmen   und  tndifi 
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.  Wi«  bei  Kurtoöclatärke.  —  Dh  bei  der  Gährung  der  jjröfüte  Theil  des  Wciitenklcber»  verloren 
at,  so  cnchcint  es  viel  mtioneller,  das  Wcizoiimohl  uiit  Wiisser  sniii  Teige  unzurrihren  und 
auf  Sieben,  unter  utetoni  WaswrzuäuJs,  nuNzuuasi.-hen.  Man  pewinnt  hierbei  den  auch  T.nr 
lemsehlicheri  Nahrunsr  geeigiipten   Kleber  'OHTTE^fJ  als  Nebenprodukt.. 

3.  THe  riewinnung  der  Stürke  aus  Mais  (Maizkna)  erfolgt  ganz  wie  jen«  ouit  Weieea 
(England,  Amerika).  —  Von  alleu  R^ihslofTen  ist  der  Reis  aiu  reichftten  an  Stärke,  Seine Ver- 
»rh^iinni!  erfordert  aber  zunäi-hst  eine  Uelnindlung  mit  Aeiaiatron  rwlcr  Swltilöaiuig,  da  «lurch 
blofHe»  Quelsehen  <lie  Trennunj;  der  Stärke  von  den  übripen  Bcstandtheilen  nicht  Ijcwirkt  worden 
kann.  In  lier  alkalisehen  Fliiwickeit  löst  sieh  ein  Tlieil  des  Klebers.  —  Aus  den  Früehtcu 
der  UosHkaütnnie  lä.»wt  :<ii*b  sehr  leicht,  ähnlich  wie  ans  Kartoffeln,  Stärke  darateUei». 

Arrow-root.  n)  Westindische»,  iMnnuitastärke).  Aus  den  Knollen  von  Martlnta  aron- 
dlnncen  L,,  M.  indiea  u.  n.  —  bi  Ostindische«  von  Cureunia  an>o>stifolia  Roxb,  und  C*.  leu* 
korriiiza  Roxb.  —  Tnpioca  *ird  aus  den  Knollen  von  Mnnihut  utili.'<i^imu  Pohl  und  nueh  at« 
M.  Jiinipha  Pold  u.  u.  bereitet  ^Südamerika).  IHe  Knollen  Monlen  iresehält,  iL'Cwruw'hen,  getrocknet 
und  pulveriairt  tind  Völden  dann  (bis  krmfliohe  Jlunioc  Dureli  Sehliimtnen  bereitet  man  durniu 
die  S(ärke  (Cas.savenlürkc,  bnisilinniKehe,s  Arrow -root).  l>lt'  feuchte  Siärke  wird  inittelst 
8iel)e  gekörnt  und  die  Kömer  auf  erhitzten  Metollplntten  getroeknet.  Hienlureh  trill  cini^  ])nrtirlle 
Verkk'i.<rtening  ein.  Du«  l'ro^lukt  iat  die  Tapioca  de»  Handels,  welche  zum  Tlicil  in  Europa 
(Frankreiehi  aus  Ca.o>«aveniehl  dargestellt  wird.  —  Sago  winl  ou«  dem  Marke  einiger  l'Aiinen 
(Sagus  Runiphii  \V. ,  auch  S.  laevis  R.  und  8.  farinifera  I^im  .  .  ,)  bereitet  (Ostindien,  We«t- 
indien  . .),  Die  vor  dem  Eintritt  der  Blüthe  gefeiten  Stämme  werden  gespalten,  liae  Mark 
herausgnouimen ,  zerkleinert  und  auf  Sieben  ausgewaschen.  Die  feuchte  Stärke  winl  gekörnt 
und  die  Körner  erhitzt,  wiKlureb  wiederum  eine  f>artielle  Yerkleifiternng  eintritt,  wie  Itei  der 
Tapioca.  In  Europa  l»ereitet  man  künstUeben  Sago  aus  KHrtoflel.>*tärke,  indem  die  feuchte  Stärke 
durch  Siebe  gerielien  Arini  uiid  das  Duruh geriebene  in  RoUfTi-sBer  kommt,  L>]e  Körner  werden 
hierauf  auf  eisernen  Platten    auf  100"   erhitzt   und    durch    eingeleiteten   Wasaer<lam])f  „verglast". 

Die  Starke  bildet  mehr  oder  weniger  ninrlHche  Kömer,  die  geschichtet  sind.  In  der 
At'hsc  dos  Korn»  befindet  sieh  st^ts  ein  Kern,  luii  weiclit-u  die  Schichten  gelagert  sind.  Die 
Schichtung  liisst  sich  uicbt  immer  tiuniittolbnr  erkciuieu.  Durch  verdiuiiite  Säuren  oder 
Alkalien  oder  noch  besser  durch  Chroius:iurelös<nng  wird  die  Schichtung  leichter  sichtbar 
(bei  Weizen.Htärko). 

Die  Gröfsö  der  Stiirkekörner  Bchwankt  sehr;  nicht  blos  je  nach  deren  Abstara- 
miing,  sondern  auch  bei  Stärke  von  einer  und  dersell.>eii  Pflanzenart.  Die  grolsen,  linsen- 
förmigen Stürkekörner  de.s  Weizens  haben  (bei  Triticum  vulgnre)  einen  Durchmesser  von 
0,01Mi— «».(MK)  mm,  im  Mittel  =  0,0282  mm  {Wie:incr,  Roh^hffe  df*  I'flfinxmrdrhs, 
o.  2^.*^!).  Die  blein»ten  Stärkekömer  (0,002 — 0,015  mm  im  Durchuiesserj  finden  sich  im 
Reis,  Hafer,  Hncliweizen,  —  mittlere  Körner  (0,02—0,05  muij  linden  sich  in  Mais, 
Hüben  fruchten,  Wei/eti,  Gcr:»te,  Roggen  u.  8.  w.,  —  grofae  Körner,  mit  bloTsein  Auge 
erkennbar,  in  der  Kartofiel,  echtem  Sago  (AVeeskeb;. 

Die  Stürkekörner  jJolariHircn  da-s  Licht  nach  Art  der  sogen,  doppelt  brechenden 
Kry»tiüle.     Spec,  Gew.  der  Stärke  aus: 

lufttrocken        ]>ei  100"  getrocknet 
Kartoffeln  1,5029  l,t>330 

Arrow-root  1 ,5045  1 ,5048. 

(FiwÜCKiGER,  Fr.  5,  305),  —  Die  Stärke  ist  sehr  bygronkopiach ;  die  Eichel^tärke  am 
meiften,  die  WeiÄen,stärke  am  wenigsten.  Erstcrc  kann  bb*  zu  23*/,  Waseer  aufnehmen, 
Weizenstiirkc  höchstens  18,97,  (^OSSIAN,  J.  1801,  714), 

Die  Starke  beisteht  au«  einem  innigen  C^menge  zweier  isomerer  Körper,  von  denen  die 
Hauptmasi«?,  das  eigentliche  Amylum,  als  Granulöse  l)ej5eichtiet  wird,  während  der  andere 
Körjfer  Cellulose  oder  ein  eeÜuloseartiger  Körper  ist  (N,%flRl.I,  J,  1H59,  ,'»44).  Durch 
verdünnte  Säuren  und  Fermente  (Speichel (  kann  das  Gemenge  zerlegt  werden:  die  (granu- 
löse löst  eich,  die  CelluloBe  bleibt  zurück,  I>ie  Trennung  erfolgt  in  2 — 4  Tagen,  wenn 
man  1  ThI.  Starke  mit  36—40  Thln.  conc.  Kochi^aly.löpung,  die  Kß  wasflerfreie  SalzsiSure 
enthält,  bei  bO"*  digerirt  (Schulze,  Sachsse,  Farbstoffe  u.  ».  w.  p,  123).  Behandelt  man 
8tärkeklei.ster  (5  — (5  g  Starke  auf  1'»  com  Wa-^ser)  4  —  8  Minuten  lang  mit  filtrirtcm 
Malzauszug  in  der  Kälte,  so  löst  »ich  die  Granuloiie  vollständig  (Brown,  Hehon,  ä. 
lüt>,  190).  Die  Stärkeeellulose  ist  unlöslich  in  Wasser  und  w*ird  von  Malzextrakt  nicht 
angegriffen.  Bei  längerem  Kochen  mit  Wasser  löst  sich  der  gröfi4ere  Tlieil  unter  Bildung 
von  löslicher  Stärke.  Der  unlösliche  Autheil  löst  sich  leicht  in  Kalilauge  und  geh»  beim 
Digeriren  damit  in  lösliche  Stärke  über  (Bbown,  Hf.ro.V).    Eic  Stärk'      "    '  Ii 

mit  Jod  schwach  rothgelb  oder  bräunlich,  mit  Schwefelhäure  und  .loo  i 

Kochen  mit  Wasser  scheint  sie  in  Granulo.'»e  überzugehen.  In  der  SS  vizen*i.'>i-«'  "o'i.-n 
sich  2,3%,  in  der  Kartoffelstärke  5,1%  Oellulose  (Draoendorff). 
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Während  man  biaher  die  Stärke  als  CbH^Oj  zusammengesetzt  betrachtete,  rtdlte 
NÄGEL!  zuerst  die  Formel  C,gH,jjO,.  auf,  welche  Sachsse  durch  Bestimmung  der  aus  fV- 
100 — 110"  getrockneter)  Stärke  gebildeten  Glukosemenge  bestätigt  fand.  {Fr.  17.  'ifii. 
Die  lufttrockne  Stärke  hält  durchschnittlich  ITjT^n  Wasser,  entsprechend  der  Forat! 
Cj,.H„jÜ„, -|-12H,0.    Dieses  Wasser  entweicht  vollständig  bei  100—110". 

Löislichheit  der  Stärke.  Unverletzte  Stärkekömer  lösen  sich  niclit  in  Wase. 
wird  aber  Stärke  mit  kaltem  Wasser  gerieben,  so  löst  sich  ein  Theil  derselben  auf. "  Dif 
Lösung  lässt  sich  filtriren,  giebt  aber  durch  Dialyse  keine  Stärke  ab.  Die  Stärkdüne 
wird  durch  Jod  blau  gefärbt  und  ist  stark  rechtsdrehend;  durch  Zusatz  von  Alkc^ 
u.  8.  w.  kann  die  gelöste  Stärke  gefallt  werden  (Jessen,  J.  1859,  544;  Delffs,  J.  \^'. 
545;  Flückiger,  J.  18G0,  500).  In  conc.  Brom- und  Jodkaliumlösiuig  quillt  Stärke  <tb 
stark  auf  und  löst  sich  dann  in  Wasser  imter  Zurücklassung  von  etwas  Cellulose  (Payb. 
J.  1865,  590).  Aehnlich  verhält  sich  Chlorcalcium  (Flückiger).  Durch  verdumite  SioK 
kann  Stärke  ebenfalls  löslich  gemacht  werden,  am  langsamsten  durch  Essigsaure  (BECHJüff. 
J.  185G,  672),  weit  rascher  durch  Mineralsäuren ,  welche  aber  die  löshche  Stärke  *fci  ', 
bald  in  Dextrin  und  Zucker  überfiihren.  Während  lösliche  „Stärke"  durch  Jod  IJc  ' 
gefärbt  wird,  zeigt  das  Präparat,  welches  man  durcli  Kochen  von  Stärke  mit  sehr  \n- 
dünnter  Schwefelsäiue  erhält  (Musculus,  J.  1874,  881),  mit  Jod  eine  rothe  bis  \iote> 
Färbung.  In  concentrirter  Lösung  und  beim  Eintrocknen  wird  es  aber  durch  Jod  bbi 
gefärbt  (Musculus,  Meyer,  H.  4,  452).  Es  dreht  >iermal  stärker  als  Glukose  und  rä 
von  Diastasc  in  Dextrin  und  Glukose  übergeführt.  Das  Präparat  ist  unlöslich  in  bl- 
tcm  Wasser ,  löslich  in  Wasser  von  50  —  00"  und  daraus  durch  starkes  Abkfihlen  od« 
Zusatz  von  Alkohol  fallbar  (Musculus,  Gruber,  //.  2,  188;  vgl.  Mabchke,  J.  1*4, 
622;  Bondonxeau,  J.  1875,  787).  Dieselbe  (?)  lösliche  Stärke  entsteht  durch  Bdo- 
dein  von  Stärke  mit  verdünnter  Salpetersäure.  Sie  löst  sich  nach  B£ICHa&dt,  i-' 
1875,  787)  in  40  Thln.  Wasser  von  20°,  und  wird  von  Brom  und  Silberoxyd  a 
Dextronsäure  oxydirt.  Femer  entsteht  lösliclie  Stärke  bei  der  Einwirkung  der  Lösan^ 
von  Chlorzink  (Bechamp,  J.  1856,  670;  Mohr,  A.  115,  211;  nach  Bechamp  entättt 
durch  ZnCL  kein  Dextrin),  otler  von  Zinnchlorid  (Payr,  J.  1856,  672,  giebt  dem  Pis- 
dukte  die  Formel  Cj^H^gO,,)  auf  Stärke  und  bei  der  Reduktion  ycmq  Dinitroetä^ 
CaHg(IsOj)j06  mit  Eisenchiorür  (Bechamp,  J.  1862,  470).  Letztere  ist  in  Wasser  Ifelii 
unlöslich  in  Alkohol  und  zeigt  dasselbe  Drehungsvermögen  wie  die  „lösliche  Stärico.^  - 
Auch  bei  anhaltendem  Erhitzen  von  Stärke  mit  Glycerin  entsteht  durch  Alkohol  fällb« 
lösliche  Stärke  (Kabsch,  Fr.  2,  217). 

Zur  Darstellung  von  „löslicher  Stärke"  erhitzt  man  1  Thl.  Kartoffelstiike  ü 
16,7  Thln.  Glycerin  '/^  Stunde  lang  auf  190o,  lässt  auf  120°  erkalten  und  gie&t  dann  ^ 
Lösung  allmählich  in  das  2 — 8  fache  Volumen  starken  Alkohols  (Zuljkowskt,  B.  U 
1396).  —  Das  so  erhaltene  Präparat  löst  sich  sehr  leicht  in  warmem  Wasser.  Die  «He- 
wässrigo  Disung  gesteht  nach  einiger  Zeit  zur  trüben  Gallerte;  sie  wird  durch  Kilk- 
und  Barytwasser  gctallt  und  durch  Jod  blau  gefärbt.  Drehungsvermögen:  [ajo  =» -{~'^^-'^'' 
Verüert  beim  Eintrocknen  die  Löslichkeit  in  Wasser. 

Stärke  ist  unlöslich  in  Kupferoxvdammoniak.  —  Beim  Erhitzen  von  Stärke  sc 
Wasser  tritt  Kleisterbildung  ein.  Bei  etwa  50°  nimmt  man  ein  deutliches  Au^nelks 
walir  (bei  Grerstenstärke  schon  bei  37,5°)  vaiA  die  völlige  Verkleisterung  erfolgt  bei  ">■■' 
(Roggenstärke),  (il,3°  (Reisstärke),  67,5°  (Weizenstärke),  87,5°  (Eichelnstärke)  (1jppiia55- 
J.  1861,  715).  Der  Kleister  wird  beim  Stehen  sauer  durch  Bildung  von  Milchsaure  (Bu- 
conrxüT).  Beim  Austrocknen  wird  der  Kleister  homartig  und  quillt  beim  £rwärmen  nids 
mehr  auf.  Ebenso  verhält  er  sich  beim  (jefrieren.  —  Physikalische  fägenschaften  de» 
Kleisters:  Brows,  Herox,  A.  199,  194. 

Die  Stärke  fiirbt  sich,  bei  Gegenwart  von  Wasser,  durch  Jod  blau.  Lufttrocke» 
Stärke  wird  durcli  .loddani])f  nur  oberflächlich  gelb  oder  braun  gefärbt,  von  einer  LönK 
von  Jod  in  absul.  Alkohol ,  Aetlier  oder  Oelen  fast  gar  nicht.  Eine  Nichtbläuung  tric 
schon  bei  ^Vlkohol  von  66,83  Gewich tsproc.  (spec.  Gew.  =  0,880)  ein  Py^oOEL,  J.  1671 
829).  Je  niedriger  die  Temperatur  ist,  um  so  empfindlicher  ist  die  Jodstärkereaktieo 
(Fresenius,  A.  102,  184).  Die  Jodstärke  ist  in  Wasser  löslich;  eine  klare  Stärkelöflof 
wird  von  Jod  gefärbt  aber  nicht  gefallt;  nur  bei  Gegenwart  von  Sauren  oder  Salzen,  dif 
nicht  auf  Jod  einwirken,  tritt  eine  Fällung  ein.  Man  kann  daher  Jodstarke  dantriks 
durch  Fällen  einer  Lösung  von  Stärke  in  conc.  Salzsäure  mit  Jodlösung  (FRirseCBE,  J- 
12,  287),  und  hat  man  die  Jodstärke  anfangs  als  eine  chemische  Verbinduiiff  1)^ 
trachtet  (selbst  1877  glaubte  noch  Bonüonxeau  [2^/.  28,  452]  die  Jodstärke  nochnüS»  al» 
5CoHjqO  J  bezeichnen  zu  können).  In  der  Jodstärke  hat  man  es  aber  nur  mit  einer  Ein- 
lagerung von  Jod  zwischen  die  Moleküle  der  Stärke  zu  thun,  etwa  in  derselben  WciK- 
wie  durcli  Kuhle  ge^wisse  Salze  (z.  B.  Bleisalze)  aus  ihrer  L<kimg  gefällt  weiden  (Drc- 
LAUx,  Z.  1871,  702).   Die  Farben,  welche  das  Jod  in  der  Starke  erzeugt,  sind  dieadbA 
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welche  flH^B9^o<l  im  gelohten,  gai<ioniiigen  oder  fo»>ton  Zustand  beobachtet.  Alle  8ulv 
stanzen, "WRhb  mit  dem  Jod  in  WechxeUvirkuiig  treten  (Chlor,  Alkalien,  ur>ieni^  Bäure, 
schweflige  Büure,  Zianehlorür  und  selhrt  «)  schwache  Agenzien,  wie  Schwefel wa'^.wrj^tofi", 
NatriimihypoHulßt),  zerstören  die  Farbe  der  Jodstärke  sofort  ( Anwendiuag  <ler  ifftärke  l>eiui 
Titriren  mit  Jod  und  NatTiunihyposulfit  u.  s.  w.),  Beim  Krhitxen  mit  Waüxer  wird  Jw'.- 
starke  rasch  entfärbt,  die  Färbung  kehrt  aber  beim  Erkalten  wieder.  Die  Entfärbung 
erklärt  sich  aus  der  in  der  Hitze  verminderten  Anziehung  des  Jodes  zur  Stärke  und  in 
der  ge»tt?igerten  Ltisüolxkeit  dej*  Jodes  in  heilsem  Wa«*«er  (Pohl,  J.  18(jl,  71ti>.  Mischt 
man  gleiche  Volume  gi-lbbraimen  Jodwajisers  und  8tark  verdüimteu  Kleister»,  beide 
Flfli!i.iigkeiten  auf  Ktö"  erwärmt,  so  bleibt  das  Gemisch  bräunlich,  wird  beim  Al^kühlen 
blau  und  fiirbt  iäch  beim  Erwärmen  auf  100"  wieder  gelbbraun.  Erhitzt  man  Jodstärke 
im  zugesclmiokcnen  Rohre  mit  Wasser  auf  ICK)",  so  wir<l  !*ie  dauernd  t-ntförbt,  weil  nun 
das  Jod  in  HJ  übergegangen  ist  (ScHöXBEiy,  ./.  ISGl ,  7Hj;  Guichari»,  ./.  1H(J3,  .itiO). 
Die  Färbung  der  Jodstärke  wird  beeuiflusst  durch  verschiedene  Salze.  So  beAvirken  Jod- 
wasserstoff untl  KJ  eine  Färbung  gegen  Roth  oder  Gelb  hin  iNaeghu).  Bei  whwefel- 
saortai  Alkalien  tritt  die  Blauung  merklich  später  ein;  Bittersulz  l>edingt  einen  mehr  röth- 
lichen  Ton,  Kalialaim  l>ei  gTofserer  Concentration  nur  röthliche  Färbung  (CiöPPEi-SRörJER, 
J.  ls03,  1170).  —  Starke  färbt  sirh  mit  Brom  gelb.  Durch  Versetzen  einer  IJ•v^allg  vdh 
Stärke  in  conc.  Siüzsäure  mit  Bromwsisser  wird  ein  poraeranzengelbe«  Pulver  gi^fallt, 
da»  «ehr  leicht  (hu*  Brom  verliert  (FiiiTZstHE,  A.  12,  201). 

Durch  die  Einwirkung  von  verdünnten  IMineraWiuren,  Fermenten,  auch  durcii  Tempe- 
raturerhöhung ^vird  Stärke  in  Dextrin  mid  Glukose  ge^palteu.  Bei  der  Einwirkung 
von  Malz  (Dia-stase)  auf  zerriebene  Stärke  entstehen  Dextrin  und  Maltose  L'  Hj..Oj, , 
neben  wenig  Glukose  (^Irsc-ULüs,  Gruber,  //.  J,  181  j.  Auf  unverletzte  Stärke  "wirkt 
Malz  nicht  ein  (O.  Sullu^an).  Die  Menge  der  gebildeten  Soaltungsprodukte  hängt  von 
der  Temperatur  ab:  je  hoher  dieselbe  ist,  um  so  melir  bildet  sich  Dextrin  and  um  so 
weniger  Midtose  (s.  d,|.  (Vrgl.  Payek,  J.  1805,  597;  Schwarzer.  J.  1870,  854;  Schulzk, 
>Urkeb.  J.  1872,  4-ü;  Musculus,  A.  eh.  [5]  2,  B85;  Pettt,  Bl.  24,  519).  —  Die  Ver- 
(ichiederdieit  rilhrt  ausechliefslich  von  den  Verandenuigen  her,  welche  der  Malzauszug  (die 
Diastasej  dnrch  die  Wärme  erleidet.  Unter  00"  findet  stet»  folgende  Reaktion  statt: 
6C„H.„0,„  -t-  4H,0  =  4C\<iH,,0  (Maltose)  +  2f;H,„0j  (Dextrin)  (Brüwx,  Heron,  A. 
199,221),  —  Durch  Speichel  uudrrankrcaa  entstehen  etwa  70^/„  Maltose,  daneben  Achro- 
odextrin  und  etwa  1",^  Glukose  (MusrcLUS,  Merfno,  H.  2,  40<j),  —  Beim  Erlutzen  mit 
verd,  Schwefelsäure  ocier  Sidzsäure  geht  Stärke  vollstämlig  in  Glukose  über  (vrgl.  S.  5fi3), 
Mit  mäfsig  starker  Sjdzsüure  entsteht  ztuiächst  Amylodcxtrln,  dann  Achrfx>dextrin  und 
Bchlielslieh  Glukose  (Naegelik  Mischt  man  Stärke  mit  wässriger  Salzsäure  im  Morser, 
ao  entsteht  ein  st»  zäher  Schleim,  dass  das  Pistill  lun  Mörser  kleben  bleibt  (Scfluiling, 
A.  42,  272).  —  OrgHuisdie  Säuren  wirken  weit  schwächer  auf  Stärke  id»  Miueralsäureu. — 
Bei  längerem  Erhitzen  von  Stärke  mit  Essigsäure  auf  100"  entsieht  zunächst  nur  löb- 
liche Starke.  Bei  180"  sjclicint  sich  eine  EsMigsäüreverbindung  (waiirscheinlich  Glukoseacetat) 
zu  bilden  iBeuthklot,  A.  eh.  [3]  GO,  llX)).  Mit  Egsigsäureanhydrid  erhält  tnau  bei 
140"  Stärketriacetat.  —  Kali-  und  Natronlauge  wirken,  wahrscheirdich  ahnUcli  wie  Säuren, 
auf  Starke  ein  imd  erzeugen  schliefslich  Dextrin  und  Zucker  (Vrgl.  Bec'hamp,  A.  1(X), 
305),  —  Beim  Schmelzen  mit  Kali  (GorrLiEB,  A.  52,  122)  oder  Glühen  mit  Kalk  (Fr£MY, 
Ä.  15,  278 j  entstehen  dieselben  Pnxluktc  wie  aus  Rohrzucker.  —  Starke  verbindet  sich 
mit  Ajmnouiak  bei  150"  zu  einem  stickstoflTialtigen  Körper  (ScitÜtzekbebgeb,  BL  [18f}lJ 
3,  16).  —  Beim  Erhitzen  von  Stärke  auf  IGO — 200"  bildet  sich  zunächst  lösliche  Stärke 
und  dann  Dextrin.  Erhitzt  man  Stärke  mit  Wasser  im  Rohr  auf  150— 1«X>**,  so  erhält 
man  Dextrin  und  Glukose.  Bei  170"  tritt  alter  liereits  Abscheidmic  von  Kohle  ein, 
während  zugleich  CO..  und  Ameisensäure  entstehen  iLoEW,  Z.  1807,  .510).  Bei  20")''  wirl 
etwas  Benzkatechin  geoildet  (Hoppe,  B.  4,  15).  —  Eine  durch  Kochen  i>ereitete,  1  procentige, 
mit  NaCI  gesättigte  und  filtrirte  Stärkelösung  hielt  nach  3 — 1  Jahren  auf"  1  Tbl.  Dextrin, 
9  Thie.  Glidvose  (Ribax,  />'/.  31,  10). 

Beim  Destilliren  mit  Braunstein  imd  SchwefeUäure  liefert  Stärke  Ameiäeneäure;  mit 
Braunstein  unrl  Salzsäure:  (Aloral,  CO.,,  AmeiseuBäure  imd  andere  Produkte.  —  Ozon  JHt  ohne 
Wirkung  auf  Stärke  (GoRUP,  .4.  110,  VXi).  —  Bromwa.«*ser  erzeugt  bei  100**  CO,  und 
etwas  Bn)moform ;  versetzt  man  das  Reiüctionsprodidct  mit  Silberoxyd ,  so  wird   Dextron- 

finre  C.,lf,.,0^  erhalten  (UaB£RMa:?N,  .4.  172,  11).  —  Kalte  conc.  Salpetersäure  erzeugt 
tärkemono-  und  -dinitrat ;  mit  Salpeterschwefelsäure  erhält  man  Tetranitrat ;  beim 
Kochen  mit  mäisig  starker  Sa] [x'tersäure  werden  Oxalsäure  luid  Weinsäure  (vielleicht  auch 
Zuckersänrej,  al»er  keine  Traubeusäure  gebildet  (ITORXEMAXX,  J.  1803,  38 h  >'i< '  "i.m 

in  ein  Gemenge  von  100  g  Stärke,  3  Liter  Wasser,  40  g  Kreide,  '),1  g  K 
1,Ö  g  Ammomumphosphut  und  0,02  g  Magnewiumsulfat  eme  Spur  eine»  > 
M>  i^t  in  14  Tagen  die  eintretende  Oälining  beendet,  und  man  erluilt  2  g  Alkohol  (^Frrz, 
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B.   10,  282) ,  35  g  Buttersäure  (Darstellung  dieser  Säure) ,  9  g  EsedgaSure  und  0^4  ; 

Bemsteinsäure  (,FiTZ,  Ä  11,  44). 

Quantitafire  Bestimmung  der  Stärke.  Man  führt  die  Stärke  in  Glukose  über 
und  bestimmt  Letztere  durch  alkalische  Kupferoxydlösung.  1,1 — 1,3  g  Stärke  werden  ms 
40—50  ccm  verdünnter  Schwefelsäure  (3  ccm  Schwefelsäure  vom  spec.  Gew.  =  1,160  of 
1  Liter  Wasser)  8  Stunden  lang  im  Rohr  auf  140—145*'  erhitzt.  Der  Böhreninhalt  iriai 
auf  250  ccm  gebracht  und  dann  titrirt  (Pillitz,  Fr.  11,  54).  —  2,5  —  3  g  bei  100— llö* 

fetrockneter  Stärke  werden  mit  200  ccm  Wasser  und  20  ccm  Salzsäure  (spec  Gew.  = 
,125)  3  Stunden  lang,  am  Kühler,  im  Wasserbade  erhitzt.  Man  filtrirt  von  der  Gdlniai 
ab,  neutralisirt  das  Fütrat  mit  Kali,  verdünnt  auf  500  ccm  imd  titrirt  99  Thie.  Glnbs 
entsprechen  108  Thln.  Stärke  CgeHgjO,,  (Sachssb,  Phytochemische  Untersuchungto  l 
Leipzig  1880,  S.  47). 

Technische  Bestimmung  der  Stärke  mittelst  Blogh's  Feculometer:  Fr.  13, 
337 ;  BoNDONNEAü,  Fr.  13,  467.  —  Bestimmung  der  Stärke  in  den  Kartofiein  duid»  fr 
mittelung  des  spec.  Gew.:  STomiA>^N,  J.  1870,  1188.  Tabellen  zur  Bexechnung  da 
Stärkegehaltes  aus  dem  spec.  Gew.:  Heidepriem,  Fr.  17,  283.  B<Mtinimung  des  Waaas^ 
gehaltes  in  der  Stärke  durch  Schütteln  mit  Alkohol  (90%)  und  Bestimxnung  des  Waaan 
im  filtrirten  Alkohol:  Scheibler,  Fr.  8,  473. 

Gehalt  an  Stärke. 

H,0  Stärke  Albtuninate 

Kartoffehi').    .    68,64—71,64  20,61—23,52  2,12 

Weizen   ...            —  58—68  12— -20 

Mais  ....      11,5—13,2  50—54,8  8,7—12 

Reis    ....      12,5—14,6  70—75  7,5--8,7 

Rosskastanie    .41,8  28  — 

Zusammensetzung  der  käuflichen  Stärke  (Wolf,  J.  pr.  71,  86): 

Kartoffelstärke :  Weizenstärke : 

Stärke    ....    81,5    83,6  83,9    81,3    79,6 

Wasser  ....     17,8     15,4  14,5    17,4     14,2 

Albuminate     .    .      —       —  0,1      —       I3 

Cellulose  u.  s.  w.       0,5      0,5  1,4      1,2      33 

Asche     ....      0,2      0,5  —       —       0,6 

Anwendungen  der  Stärke.  Zum  Stärken  der  Wäsche.  Maisstärke  hat  ein  atf 
seres  Steifungsvermöeen  als  Weizenstärke  und  Letztere  wieder  ein  grölseres  als  KaiU/Bi^ 
stärke.  Kartoffelstärkekleister  ist  minder  haltbar  als  Weizenstärkekleister  (Wmssu 
Dingler's  Pol.  J.  190,  154).  —  Zu  Buchbinderkleister.  —  Zum  Appretiren  nnd  Glitta 
von  Zeugen;  als  Verdickungsmittel  der  Beizen  und  Farben  beim  Zeugdruck-  zurWri» 
schlichte;   in   der  Papierfabrikation;   zum  Bestreuen   der  Formen   in   der  Metallndseni 

—  Zur  Darstellung  von  Sago,  Stärkesyrup,  Dextrin.  —  Als  Nahrungsmittel  (Ejirtofti- 
mehl). 

Zur  Darstellung  von  Nudeln,  Maccaroni  u.  s.  w.  wird  sehr  kleberreiches  Wcn» 
mehl  (oder  auch  mit  Kleber  vermischtes  Reis-  oder  KartofTelmdil)  mit  Wasser  zum  Tek  a- 
gerührt  und  durch  Formen  gepresst.  —  Der  Puder  ist  fein  gepulvertes  und  geädiM 
KartoffelstärkemehL  y 

Verbindungen  der  Stärke.  Die  Stärke  scheint  sich  mit  Basen  zu  verlnod» 
Versetzt  man  eine  Stärkelösung  mit  Chlorcalcium  imd  dann  mit  Kali,  so  entsteht  es 
kalkhaltiger  Niederschlag  (Schmidt,  A.  51,  31).  —  Dünner  Stärkekleister  giebt  mitBtri< 
einen  Niederschlag.  —  C^H.oOj.PbO.  Durch  Fällen  von  heils  bereiteter  Statkelöeanz  Ä 
ammoniakalischem  Bleizucker  (Payen,  Berx.  Jahrb.  18,  325;  MüLDER  und  BsBrniO» 
Berx.  Jahrb.  19,  436).  —  CgoH«40g,.4SnÜ,  (?).  Beim  Zusammenreiben  von  Bti^  ■* 
Zinnchloridlösimg  und  Fällen  der  Lösimg  mit  absolutem  Alkohol  (Payb    J.  1856  ßfft 

—  Durch  Schwefelwasserstoff  zerfällt  der  Niederschlag  in  SnS,  und  einen  in  Wasser' kä^ 
löslichen  Körper  (Dextrin?),  der  durch  Jod  nicht  blau  gefärbt  wird;  —  n  TT-.0  TSiOt. 
Durch  Erhitzen  von  Stärke  mit  Zinnchlorürlösung  auf  100°  und  Fällen  acar^Lssmut ^ 
Alkohol  (Payr).  ^ 

Nitrostärke  C„H,o(NOjO,„  Bildung.  Entsteht,  neben  Dinitrostarke  bdm  lA» 
von  Stärke  in  kalter,  rauchenaer  Salpetersäure  und  Fällen  der  LöBonir*  mit  Wmb 
(Braconnot,  Liebig,  A.  7,  249;  Peloüze,  A.  29,  38;  Büys,  A.  45,  47)/--rpni,^  ^g^ 

^)  M.vBKE,  ./.  1877,  1175. 
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lieh  in  Wiiaser,  Alkohol  und  Aethor.  Vc»r|'>ufl't  schwach  beim  Erhitzen,  nicht  durch  Druck 
odpr  Stofs.  Die  MonnmtroKtürke  ist  bisher  nur  mit  Dinitrostärkc  gcmeugt  erhalten  worden. 
Aii.s  diesem  Goinoiigc  wird  durch  Bchwache  KaliJiiuge  oin  Tlicil  fi;t'lost  (BuYS;. 

DinitroBtärke  C,,H„tNOj),0,o.  Existirt  in  einer  lÖHlitlien  und  unlöslichen  Form 
(BechamI'.  ./.  IBi.iJ.  460). 

a)  Un lösliche  Form.  Dargteltuny.  Maii  zerreibt  einen  TheQ  gctrookncter  .Stärke  mit 
5  —  8  Tlihi.  rauchender  Salfietersänre  \\e\  20"  und  fügt  zur  halbfliisäigen  MoAse  20  —  30  Thle. 
Wasser.  Dar  Niedersclilag  wird  mit  Wasser  mewascheu,  in  eiaeuv  Gemenge  von  10  Thin.  Eis- 
essig  und  1  Thl.  E<«sip«iurf  (mit  3  Aeq.  Wasser)  gelöst  und  die  Ivösunitf  mit  Wasaer  gefällt, 
llu löslich  in  Alkohol  ivon  95*^;,),  Aether,  Aetheralkühül,  wenig  lüslith  in  Holzgeist,  leicht 
in  ELsossig. 

b)  Lösliche  Form.  BiUiuny.  Bei  der  Einwirkung  von  10—12  Thhi.  rauchender 
Salpetersätire  auf  1  Till.  Stärke  bei  20".  l'nlöslich  in  Alkohol  (von  f»."!",;-,),  lö.slich  in 
Alkoholüther,  Aceton.  Holzgeist,  Eisessig.  —  Beide  Dinitrostiirken  explodiren  bei  198 
bis  2(W». 

AU  BECttAMP  die  Einwirkung  der  rauchenden  Salpetersäure  bei  34"  «tAtt  bei  20* 
vor  sich  gelten  licfs,  erhielt  er  auch  in  Alkohol  (95",,)  Itwliehe  Dinitroslärke.  Wahr- 
»cheiiiticb  da.s.selbe  Prüpfirat  stellte  RElfHABPT  {B.  iS,  102^1)  dar,  durch  Li'isen  von 
„löslicher  Stärke"  (aus  Stärke  mit  S:üpeteraäure  bereitet)  in  rauchender  Salpetersäure. 

Tetranitrostärke  C,3H,„(Ni).,S,0i„  entsteht  gleichfalls  in  2  i.someren  Formen,  durch 
I/wcn  von  1  Thl.  Stärke  in  12  Thln.  rauchender  Siil|ietersüure  und  Vernetzen  <ler  fdtrir- 
ten  luid  abgekühlten  Liwung  mit  H  Thlii.  Vitriolöl  (Bki'Hamp).  —  Die  eine  Modilikation 
löst  Mich  in  Alkohol  tvon  UrV'g),  die  andere  in  Aetheralkühül.  Beide  sind  weniger  be- 
ständig, {iIh  Dinitro.'itiirke  und  explodiren  bereits  bei  etwa  Xlfy". 

.vTle  Sidpetersiiureverbindungeu  der  Stärke  werdeu  durch  Eiseuchloriir  in  lösliche 
Stärke  übergeftÜirt  (Bkciiami'K 

StärkeBChwefelaäure.  Dildumj.  Beim  Mengen  von  Stärke  mit  conc.  Schwefel- 
säure und  Nentrali?*iren  der  mit  Wasser  verdünnten  JjoHung  mit  IJaCO, .  . .  (Bix>ni»eau, 
.^'1.  .t2,  41(i;  Fj:HrJN'(i,  .4.  .i."),  V.\).  Je  nach  der  Dauer  der  Einwirkung  besitzt  die  Stärke- 
schwefelsaure  eine  andere  Zusammen.setzurig.  Fiom.lNd  fand  die^eilM?  =  C„H,,Ü„(SOj)  (bei 
12stündiger  EinwirkunpK  €«H,,0,(SÜ^)  |naeh  24  Stunden^,  0,„H,,ü,,,(ÖÜ,)  (nach  3  Stun- 
den), C,,H.,„L>,,i  SO,)  (nach  24  Stuiideu),  C',,H,,0,,lSO,)  luach  4S  Stunden),  Ci,H,„0„(SO,) 
(nach  4-S  (Stunden),  t;,„H.,„<;),.,,lSO.,)  (nach  72  Stunden»,  C,„H,,,0,^(SOj,)  (nach  CO  Stunden), 
Cy.H,,„0,„(SOj  (nach  1\J  Stunden).  Die  freie  Säure  krj-staflisirt  nicht,  ist  «ehr  hygro- 
!iköi)iWh  und  fällt  Mc«ji'r  Baryum-  noch  Bleisalze.  Die  Salze  krj'stallisiren  nicht.  —  Die 
wä^s-rige  Lösung  tler  freien  Säure  fängt  nchon  bei  20 — 25"  an  m  Schwefelwiure ,  Dextrin 
und  Glukose  zu  zerfallen. 

Tiiacetyl stärke  C\,H,jOp  =  C„H.(C,HaO).,Os.  Bildung.  Aus  Stärke  und  Easig- 
näureanhydrid  bei  140"  (Schttzexbekger,' Naudin,  Z.  1H(;7,  204).  —  Amorph,  unlÖsUch 
in  Wasser,  Alkohol,  Essigsäure.  Färbt  sich  mit  Jod  nicl»t  blau.  Wird  von  Alkalien 
verneift,  unter  Regeneration  von  Stärke.    Geht  bei  100"  in  da»  isomere  Triacetyldextrin  ilber. 

3.  Inolin  OCgHj-O, -f-H,0.  Vorkommen.  Meist  in  Wurzeln;  in  der  Wurzel  von 
Inula  Helenium  (Val.  Rose),  von  Dahlien  (Dahlia  pinnata,  Cichorium  intybus,  Heliau- 
thu«  tubero.su»,  Taraxacura  officinale. .),  namentlich  im  Herbste.  Die  Wurzel  von  Taraxa- 
cum  officinale  eittbielt  llx'i  KX)")  getrocknet  2%  im  März  und  24"  „  im  Oktober ;  die  Wurzel 
von  luula  llcUniuni  hielt  im  Mai  27,5"  „  und  Ende  Scpteml»er  44"  „  Inidin  (Dbaoex- 
DOKKF,  ,'<ar.hgse.  Farhstofff . ,  .,p.  V2^^\.  fnuliu  findet  sich  reichlich  in  den  fleischigen  Stäm- 
men der  Cacaüen  und  EJeinicu,  im  hoUigeu  Stamme  vou  Mu^schia,  in  den  beblätterten 
Stengeln  von  Stylidium  suflructicosum,  in  dem  kriechenden,  grünen  Stengel  von  Selliera 
radican«  (KRAUS,  Sac/uinc,  Farbstoffe...,  p.  125).  Bei  emjährigen  Pflanzen  fehlt  das 
luulin  vollständig  (Prantl,  .S'aW*«w,  p.  126).  —  Das  Inulin  ist  in  den  Pflanzen  bis  jetzt 
nur  im  gelösten  Zu-^tando  beobachtet  worden.  —  Dar»tellui>g.  Die  geriebenen  Dablien- 
knolk-n  winden  s»  nt^  «iiit  dem  gleiclK'n  Volum  Wasser  zuiu  Sieden  erhitzt  (unter  Zasatz  von 
etwas  L'alciumc-jtrlwiiiufi,  wls  umJi  dit;  Auszüge  durch  Alkohol  getrülU  werden.  Die  Au«üügt'  filtrirt 
man  und  hriiii<t  siu  direkt,  mler  «ach  dem  Eindampfen,  in  eine  Kiütemischung.  Nach  dem  Aul- 
thauen  wird  dt>r  Niwlcrsoldag  in  heifiMtm  Wasser  yelöüt  und  die  filtrirte  LOsunij  wieder  zum  Ge- 
frieren gv'brnflit.  .Man  wiederholt  <ljf  gleiehe  Reinigunu;  n<H'h  einige  Male  und  witscht  dann  da» 
Innlin  erst  mit  !<<'hr  verdilnnleni,  später  mit  93  proeentigem  Alkohol  iKiliani,  A.  205,  147). 
Stark  seldcimhultige  Pflanzentheile  kocht  man  mit  Wasner  au*,  tällt  den  gelösten  Sehleim  durcJi 
Bleie«siir,  inll)leit  diw  FOtrot  durch  n,8,  dampft  bi«  zur  lUutbiidang  ein  und  tillt  mit  Alkohol 
<DK.VOliNI>0KFK,i. 

Pulver,  aua  mikroskopischen  Kugeln  (Sphärokrystalle)  bestehend.    Spec  Gew.  (waMer- 
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frei)  =  1,47  (Dragendoref);  =  1,3491  (Kiliam).    Selir  hygroRkopüsch ;  hält  luftiockHi 


0,27  g,  bei  60»  l,r)7  g,  l)ci  SO"  4,0  g,  hoi  UW  30,5  g  Inulin  (rRAXTL).  Fast  unTöslkh  ir 
Alkohol  (Alkohol  von  98»  „  löst  ])ei  10"  0,023  I*n»f.  Inulin  (Dragendorff,  J.  1809,  7;S 
Beim  Erkulten  einer  heilsgeiwittigten,  wässrigen  InuHniöHung  pctzt  »ich  nur  ein  TlieU  dt« 
Inulins  sofort  ab,  der  Rest  sehr  viel  später.  Dureh  Ausfrieren  der  Lösung  scheidet  «ici 
eine  weitere  Menge  Inulin  ab,  die  »ich  beim  Auflhauen  nicht  wieder  lost.  Die  wünip 
Lösung  ißt  linksdrehend  (=  —  34,42"  für  den  gelben  Stalil  Dragendorff  ;  [a]»  =  —  ^«»JT' 
Lepcoeiti,  MoREi.LE,  Bl.  32,  41.S^.  Wird  von  Jod  nicht  gebläut.  —  Greht  beim  Eitiae 
mit  Wastier  auf  10t>"  huigsum,  durch  Bäuren  rasch  in  Ix;^•ulo8e  über  (DxTBRrxFArr, .' 
1856,673).  Dabei  entstehen  als  Zwischenprodukte  Metinulin  und  Levinulin  (DRAOEXPOBn. 
Inulin  schmilzt  bei  160°,  dabei  in  amoq)he.s  IVriiiulin  übergehend  (Praxtl,  J.  IST'-. 
850).  Es  wird  von  Salpetersäure  zu  Oxalsäure,  Ameisensäure,  Traubensäure,  Glvkolsm 
und  (Glyoxylsäure?)  oxydirt  (Kii.iani).    Reducirt  nicht  FEHLiKG'sche  Losung,  wohl  al*r 

löst  sich  aü- 
sidi  in  Ksü- 

lauge,  daraus  durch  Säuren  fällbar.  —  Fermente  (Hefe:  Bouciiardat,  J.  1847  48,  T-ü 
Di'BRUXKAUT,  J.  1856,  673),  Diasta.-JC,  Speichel  >nrken  gar  nicht  oder  nur  .sehr  «cnii 
auf  Inulin  ein. 

Inulin  verbindet  sich  mit  Basen.  Inulinlösung  giebt  mit  Barythydrat  ^nen  Nic<te- 
schlag,  der  sich  in  überschüssiger  Inulinlösung  löst  und  von  C'üL* nicht  zerlegt  mri 
Beim  Erhitzen  von  Inulin  mit  Barytwasscr  auf  150"  ynnl  viel  GänrungsmilchsäDn'  •*• 
bildet  (KiiJAN'i).  —  Inulin  wirtl  von  Bleizucker  <Kler  Bleiessig  nicht  gefallt;  mit  sacm- 
niakali.schem  Bleiacetut  entstehen  aber  Niederschläge  von  weau^elnder  Zusainmensetzuc; 
(C,,H,„On,.3PbO  —  C,,H,,().„.5Pbü  (Parxell,  A.  39,  213;  Croockewit,  A.  45,  IJ*. 
Inulinlösung  löst  Bleioxyd  (Muldek,  ^1.  28,  278). 

Quati tita tire  Bestimm u mj  des  In ulin s.  Die  imilinhaltigcn  Pflanzentheile  weria 
mit  Wasser  ausgekocht,  die  Auszüge  conccntrirt  und  mit  dem  dreifachen  Volumen  AlkobJ 
(85 — 98"  „)  versetzt.  Man  filtrirt  nach  48  Stunden ,  erwärmt  den  Niederschlag  mit  rtid 
Schwefelsäure  und  bestimmt  die  gebildete  Levulose  durch  FEHLiNG'sche  Lösunfr  (Drag& 
DORFF,  J.  1872,  9'2f)).  * 

Inulinacetate:    SciiCtzexberger,  A.  160,  82. 

Triaoetat  C,sH.«0,,  =  C\,H,.(C,H30)  0,„.  Bildung.  Durch  Kochen  von  1  BL 
Inulin  mit  1  Thl.  Essigsäureanhydrid  und  2  Thln.  Eisessig,  während  *,'  Stunde.  - 
Amoq)he,  feste,  hellgell>e  Masse.  'Linksdrehend.  Leicht  löslich  in  Wasser  und  AlkcJh>; 
imlöslich  in  Aether. 

Tetracetat  0,„H,,0  -=  C„H„.AH,0)A<)-  Bildung.  Bei  V4 ständigem  K«ht£ 
von  1  Thl.  Inulin  (aus  Dalilien)  mit  2  Tliln.  Esgigsäureanhydrid.  —  Amorph.  Ijäk?- 
drehend.  LTnlöslich  in  Wu.'^ser,  l<)slich  in  schwacher  Essigsäure.  —  Unterwirft  man  Inuli 
aus  Alantwurzel  der  gleichen  Behandlung,  so  resultirt  ein  Körper  von  analcMien  Eur»- 
Schäften,  der  aber  Pentacetat  CV,iI,j^C,H30)B0,„  ist. 

Hexacetat  C,JIj,,Oio  =  C,^H,.i(\.H30V,0,p-  Bildung.  Bei  ViStündigem  Kochen wc 
1  Thl.  Dulilieninulin  mit  3  Thln.  Essigsäureimhydrid.  —  Amorph.  Unlöslich  in  AVawr, 
löslich  in  Alkohol.  Recht.Hdrehend.  —  Mit  Alaiitinulin  entsteht  unter  diesen  Umstanil« 
ein  schwächer  nach  rechts  drehendes  Heptacetat  C„H„',C,H,0^jO,o. 

Erhitzt  man  Dulilieninulin  mit  2—3  Tliln.  Essigsäureanhydnd    im  Rohr  auf  Wf.» 


die  in  Alkohol  löslich  und  rechtsdrehend  ist.  —  Alantinulin  giebt  mit  EssigaäureÜmhvJna 
bei  KK)"  im  Rohr  nur  schwjirze  IIuminköri)er. 

Da  sich  da»  Inulin  aus  Dtüilien  jjiegen  Essigsäureanhydrid  anders  verhilt  «t 
Alantinulin,  so  hält  SfiiUTZENBERGER  die  beiden  Inuline  nur  für  isomer.  T.asmiri 
und  MoRELi-E  (Bl.  32,  418)  vermochten  keine  Unterschiede  in  den  aus  venchiedeiiai 
Material  bereiteten  Acetylverbindungcn  wahrzunehmen. 

Metinulin  C,;1I,„(.)b('.'i.    Bildung.    Man  erhitzt  1  Till.  Inulin  mit  5 — 6  Thln.  W««. 
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3x  wie  Inulin,  löst  sich  aber  schon^in  kaltem  "Wasser  und  hinterbleibt  beim  Verdunsten 
fcr  Ivöflung  als  sununönor,  sehr  hygroskopischer  Rückstand.  Geht  beim  Kochen  mit 
Wasser  rasch  in  LevuJofte  üIht.     (Ist  wohl  nur  amorphes,  iijsüchoN  Imiliii). 

IievinuUn  C^,H,„Os  (?).  Dartttllun,}.  Mau  i-rhilzt  1  TliL  limlin  40 — 50  Stundfii  lan« 
mit  J  Thiii.  Wm^'t  hn  Rohr  riuf  lOü"  unil  fäUt  dit'  LTisniig  mit  3  Vol.  ^Vlkohol  (85—887,/). 
wcKhirch  Inuliii  luid  MeUuulin  «biresohiedcn  werden.  Vom  Filtrat  desuUirt  muii  allen  /Ukoluil 
ab,  verdunstet  den  Kiickstoud  auf  die  UälA«  iwiiies  Volumens  und  giebt  dann  diuj  5 — fifarlie 
Vol.  absoluten  Alkohols  liinKu.  Der  NitNUTschlntr  wird  durch  Lösen  in  weniiar  Wasser  mul  Källt-n 
mit  abml.  Alkoh<d  itereinifft  (Dkac>em>orff).  —  Kriimlichc  Masse.  Lönt  pich  in  kaltem 
Walser;  eile  Lösung  ist  optisch-inaktiv.  Geht  »ehr  leicht  in  L<'vulose  über,  schon  heim 
Erhitzen  mit  \Vust*er.  Vielleicht  int  LcNTnulin  identisch  mit  cijiem  onti»ch-iu«ktiven  Gummi, 
da«  DüBBrNFAUT  (./.  18(57,  768),  sowie  Ville,  Joülib  {Bl.  7.  202)  in  den  Topinambour- 
knollen  (Helianthus  tuherosu»)  uuffiuiden. 

Pjrroinulin  C.n,j,0..  Bildinuj.  Beim  Erhitzen  von  Inulin  auf  10.5"  (Prakti.).  — 
Man  löst  tliis  PnjduKt  \n  Wai»ser,  fallt  unveränderlei^  Iimün  durch  Alkohol  und  verdunstet 
das  Filtrjtt.  —  Gummiartig.  Schmeckt  sehr  süfs.  Leicht  lünlich  iu  kaltem  Wa-sser  und  in 
Alkohol  (von  OO^'o).     Linksdrehend.     ReducLrt  nicht  Fr.jnJN'rrscho  Lüi«ung. 

Lösliches  Inulin  (Tiiulunl).  Vorkotiim^^ft.  .Soll  nach  Popp  (.1.  loG,  190)  in  den 
unreifen  Knollen  der  Dahlien,  Helianthas  tuljerosun  u.  i»,  w.  enthalten  sein.  —  Es  be- 
sitzt alle  EigfiiMchaften  des  Inulin»  (hifttrocken  =  C„Ui„Oj.H.,0)  und  zeigt  nur  eine 
gröJ'sere  Loslirhkeit  in  WuB«er  und  einigen  anderen  LiJsurigsmitteln.  UM)  Thle.  Wasser  von 
18—20**  lösen  <J,f>S5  Thle.  Inulin  iVTgl.  S.  ."iO(i>  und  l,Sl:ir>  Thle.  Inuloid.  Inuloid  giebt  mit 
Barytwasser  keinen  Niederschlag,  aber  bi'i  Gegenwart  vun  Alkohol  wird  die  Verbindung 
C,Hj,.Oj.BaO  gefallt.  —  Inuloid  löj*t  sich  in  ba.sisch-rtehwefelsaurem  Kupfer.  Die  Lösung 
Hcneiuet  beim  Kochen  einen  grünblauen  Nietlerschlag  C,iHj„0,,.CuO  uuh.  —  In  conc. 
Schwefelsäure  lörit  »ivh  Inuloid  unter  Bildung  von  InuloidBchwefelsäure;  bei  vor- 
sichtigem Verdünnen  mit  alkoholhaltigem  Wa>i««er  zerfallt  die  Verbindujig  in  ihre  Com- 
ponenten, 

4.  Glykogen  ('„nj<\.  Vorkommen.  ConHtant  in  der  L*»bcr  des  Men.schen  und 
der  PHanzenfreH.'ier  (Bkknakp.  ./.  lH."i7,  552);  l>eira  Eingeben  von  Rohrzucker,  Glukow, 
Inulin,  Glycerin  und  Albuminaten  wird  in  der  Hundelober  (tlykogen  gebildet,  nicht  aber 
Iieim  Eingeben  von  Mannit,  Inonit,  Fetten  iMkrij»«,  Jakrcsh.  d.  TlncrclietnU  1876, 
204).  —  Im  Knorpelgewel)e,  in  den  EpitheHalzellen  der  Haut,  in  den  HorngebUden 
während  der  ersten  Entwickelung^iperiode  des  Fötus;  in  grofscr  Menge  (bia  «u  50'Vo  der 
Tny-ken?iubst:in/.)  im  (.iewcbe  cler  Lungen  und  freiwilligen  Muskeln  de»  Sängethierembryos 
u.  8.  w.  (M'DoxxEL,  J.  1H(>3.  051;  iS'J4,  656);  in  den  Mollusken  (Au.stern  halten  iSö"- 
der  T^oeken^ubslanz  un  Glykogen)  (Bizio,  Z.  18(16,  222).  In  den  Muskeln  CSxssK,  TL 
3,  2(«)).  (Das  aus  Pt'cnlcöei!*ch  isolirte  „Dextrin"  [LiMPRlCHT,  A.  LJ3,  294]  verdankte 
seine  Entstehung  wahrxchcinüich  dem  Glykogengehalte  des  Flcij*cheö).  'S&eh  dem  Tode 
verschwindet  da?  Cilykdgen  sehr  rasch  aus  der  Leber.  —  Vamteltung.  Die  in  kleine 
Stücke  /.(TM-liniLtone  I>d>er  etmv«  uninitt4>l))ar  vorher  g«tödtet«n  Thicres  wird  in  siedende«  Wa«er 
eiiiz<'lrajf«?n,  jicrricbcn  und  wiwlprholl  iint\Va*Afrau«gekoi'h».  Di«  <>rkalt«ten  wäs8riKi.'n  Ausxükc  werden, 
mr  AltM<lit>iditng  ptickMolllniltitrcT  n»'iu)oiii;naf;rcn,  abwech.selnd  mit  J<.>dqa*.*cksilberkjüium  und  Snlz- 
MJinrc  verst<(itt,  «o  Imiifi-  noolt  ein  NitHlfrsohlfti?  entsteht.  Au«  dem  Filtrat  fällt  man  da»  (ilykoapen 
duH'li  Alkfihoi,  wäscht  wt  vnt  mit  Alkohol  von  60 — 61%  (l>ei  t|uantiuitivcn  Bestimmungen  unter 
ZnimtK  von  Eisestsiu- .  dann  mit  Alkohol  von  95"  „,  rnletstt  mit  Aether  (BarcKK,  J.  1871,  843). 
I)iM  Ausziehen  der  Lelx.-r  mit  \Vu!«er  ijeht  nur  sehr  lunt^uii  vor  »ich.  WlTTIPH  l/'V.  14,  227) 
rätli  didiiT,  die  zerklei ni-rtc  IxditT  mit  Kalilauge  Kii  avrkochcn,  die  Ijöroni;  mit  Saliuäure  za 
ntMitruliKtryn  und  dann  wir  oben  zu  verfahren.  Oder;  man  ücrkochl  die  Iiel>er  mit  KalilflU|;!;e; 
verKe|y,l  die  lAKUns  mit  f>o  viel  Salz.siiure,  das  sie  eben  noeh  drutlieh  alkalisch  reaffirt,  nn<l  kocht 
hieninf  20 — 40  Min.  long,  unter  7M»iitt  von  ClJonrinklösung,  Ar  völlii^n  Alwchciduni?  de» 
.\lbuniins.  Ans  dem  Filtrate  wiril  diw«  tilykogeii  dureh  Alkohol  gefällt;  e»  int  noch  »»eheijhtiltig 
ABKLEä*.  J.  1870,  9!i2). 

^^'ei^e>^  Pulver.  Hält  bei  UW  getrocknet  kein  Wasser  (Kexule,  J.  1858.  570). 
Dan  ül)er  C^lorcalciura  getrocknete  Glykogen  entsj>richt  der  Formel  C,,H,„0,„  4-  H,0 
(Brno,  Z.  IS67,  606).  I>wt  «ich  in  Watwer  zu  einer  opalirirenden  Flüssigkeit >  die  anf 
ZuaatK  von  E*sigsmnre  klar  wird  iGoRrP,  A.  118,  228).  Die  wnHHrigc  Lösung  ist  rfvht*- 
drehend  (Brücke).  Unlöslich  in  Alkohol.  Färbt  sich  mit  JtKÜösung  stet*  roth,  nicht 
braun  rBniicKE).  —  (»cht  bei  der  Oxvdation  mit  Brom  und  Sillieroxyd  in  Glykogensäure 
C^H,,0;  ülx^r.  Mit  Sjdf>ctersäure  entsteht  Oxalsäure.  —  Reducirt  nicht  FKHLlNii'sche  Losung. 
—  fiahrt  nicht  mit  Hefe  (Behsard),  geht  aber  durch  Dia»tsu*e,  Pankreas,  Speicbel,  Blut 
u.  9.  w.  In  Zucker  filK-r.     Beim  Kochen  mit  verd.  Sulznäure  (^BERTnKLOT,  LrcA,  J.  1859, 
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627)  oder  Schwefelsäure  (Maydl,  tJ.  3,  H>6|  Hird  nur  Glukose  ^bildet  Bei  der  Ein- 
wirkung von  Speichel  oder  Dia»tii*e  entstehen  Dextrin  (Aohroodextrtn),  Maltose  und  wenig 
'Glukoi»e  (MiscrLU)*,  Meri>"G,  //.  2,  413).  Auch  lüe  todtriistiurc  Leber  halt  Maltciae 
und  Glukose  (M,,  M.). 

B4i.r,fH..^O,^.  DarttelluHg.  Ihirch  Fallen  von  (ilykoprulütnuig  uiit  Bar>'twimeT  (AbbUEB). 
—  Pb.r„Hj^O,„.  mUnug.    Uurch  Fällon  voii  01ykoKtnlö«\uis  mit  Blvitwg  iBiEto,  Z.  1067,807}. 

Triacetat  C^,HpO,  =  C,H^tC^H,0);,Oj.  Bildung.  Au«  Glykogen  und  übersohOsMigeim 
£fi8ig»»ureanh}'dnd  bei  155*'  (BcHiJTZENBKKGER,  J.  100,  80).  —  Amorph;  unlSsUdl  In 
Walser,  Alkohol,  Aether  und  Esaigi<äurc.  Wini  von  Alkalieu  v^ntcitl  unt^r  RückhÜdung 
von  Glykogen  (?). 

5.  Faramylum  C,.Hjn(\  (Gottlieb.  A.  7.ö,  51  i.  Vorkam  mrn.  In  liner  Infusorien- 
jirt  (Eug-lenn  viridis  Ehr.),  welche  das  Wiisser,  in  welchem  sie  lebt,  in  grüneu,  losrn  luid 
Bchaumigen  tSchichten  l^edi-ekt.  In  dcnTlueren  ist  das  Paramyluiu,  wie  unter  deui  Mikroakup 
iSichtbar,  in  Körnern  abgeliigert,  —  Man  vriflst  dip  mit  viel  Wnaurr  uiigiTiihrt«'u  Etitrlenvn  durrii 
^n  fdnes  Drahlsieb  und  iH-haniiclt  idc  nurli  cinniKlr-r  mit  Aethrr,  Aikotinl  unil  viiieiu  krK-lii<a> 
den  Genjisoh  von  Alkohul  uud  SaltoMure.  Sluii  veilLeill  nii«  <liuui  in  W'iiswr  und  ttieXst  »i<;  duMt 
eLn  Botuiiwollentufh.  Au*  dem  FUtnitc  «rtzt  «ich  das  Piiniiiiyltiui  uh.  Es  wir<l  Ui  vi-rd.  K*li* 
lange  gvlö^t  und  die  filtnrte  I>^iiti|;  durch  SalzMuri'  und  Atkoltol  ^'«'fÄilt. 

Farblose  Könier,  unlöslich  in  Wasser,  Alkohol,  verdünnten  Säuren  und  in  Ammoonk. 

rlöfheh  in  Kniihiujrc  und  darnn«  dureh  Säuren,  selbst  durch  CO,,  und  Alkohol  fnllbnr.  Wird 

['beim  Kochen  mit  venlünnten  Minend?*äuren  nicht  verändert,  echt  ubor  bfini  Kochen  mit 

luchendcr  Balzsäure  in  gtihnuigsfiihig^'«  Zucker  (Glukt)«e7>  üWr.  —  IJetVrt  mit  Snlpetw- 

iure  >iel  Oxalauure.  —  Bei  der  Oxydation  durch  Brom  und  Süberoxyd  entsteht  DextroO'' 

Bänre  CgH„0,  (Habebmanv,  A.  172,  14).  —  Färbt  w\x  nicht  mit  Jodliisung,  —  Wild 

von  Dia8ta«e  nicht  angegriflen.  — 


XXXIX.   Gmnmiarteii. 

DieGurnmi   nind  !*iimnitlich  amondi,  in  Wasser  entweder  loslich  oder  darin  nur 
aufquellend,  unlöslich  lii  Alkohol.    Beim  Kochen  uut  verdünnter  Schweftl-nnr.    L'-i-hen 
in  Zuckerarten  C^H„0^^  über.     Mit  Jod  oder  mit  Schwefelsäure  und  Jo«l  o  keLa«* 

Rl.HUung.     Von  Salpetersäure  werden  sie  zu  Schleimsäure  uud  Oxalwinri- 

Anfkenanalyaen  der   käuflicken    Ournmitorten:    Ix>wekthal.,    Hai'i&ma.hs', 
A.  89,  112. 

1.  Arabin,  ArabinBänre  C„H„0,,.  VorkommeH.  Hauptbe^tandtheil  der  »tu  d« 
Rinde  verschieciener  Acjicicn  (we*teutlich  Acacia  Verek,  GuiU.  et  Perott.)  aUafIie&eod(n 
irabi lachen  GummiK  (Nordafrika,  Senegambien).  In  den  Rimkelnibcn ,  grofistm- 
"icil«<  oder  ganz  in  unlöslicher  Form,  al«  Metarabin  (SrHEiBLEK ,  B.  0,  012).  In 
[irschgnmmi  (JIaktin,  Sttchi^t^r,  Phijturhf^miurhr,  l'iitcrsuchuuijm,  I^ipxig  18S0,  8.  72). 
[m  (iuinnii  der  rüaumenbüumc  ( ?).  —  In  den  Miükäfcru,  SeidcnraufK»n .  in  ■'■•■  ' -'«» 
und    «len  Kiemen  de»   Flu.«8krebKes    hat  Staedeleu    [A.  111,  2<Jl  ein   antbii  .ra 

Gunuui  aufgefumUMi.  —    JJat  «tellung.    Du«  8riiV>itichf  (Mininii  ist  ein  wecbwln  -  ...ce 

von  wcniprten»  xwci  (iuniwiarteo,  einer  Ijnkwlrehenden  und  einer  reelitsdrehenden.  Erster«  pAt 
Ijeim  ItehoiKkln  mit  verdnnntiT  Schwefelsäure  in  kr)'stallisirte  Arsibinotie  über,  da»  rvehtidr«h<ni1c 
Gummi  liefert  hierbei  einen  gyruptormijfen  Zucker.  Aueh  du*  Rübcninimmi  ist  ein  G«ioiiic}i,  tb 
wtdchcm  aber  das  linksdrehende  (Jummi  iiberwiei^.  Im  nmbiscben  Gummi  i^t  lutlir  r>'bt»- 
l^rehendeA  liinnmi  enthjdlen,    e»   liefert    diiher    meist   viel    weniger  Arabinoie     s  ■ 'm 

iutiiche  arabiM'he  Vtummi  enthält  17%  Wawer    und  3"/„  Asche  iGuKBlN,  A.  i,  ^  .         »h 

aus  d«n  Corbonoteu   von   Kali,   Kalk  und  Maj^neMu  beistehend'. 

Reiii«K   Arabin   lässt  i<ieh   nur  au%   Hunkt-lrübeu   dan(t<>Uen.      Die    scrrirbcrtf^    R4l«s 
werden  «bjjcjtrewt  und  der  Rückstand  einijfe  Stunden  mit    knlieui  Alkohol    (65 — 00  rt 

Mnn  presHt  ab  und  macerirt  noch   einmal    mit  Alkohol.     Die   iib|<i*|ires.'ite  MaMf   Hii  in 

^kochende«  Wasser  einjrdrOKen,  einige  Zeit  mit  Wajsfccr  gek<»chT  (iioi  den  Alkidm]  tu  u) 

[)d   diinn  mit  Aetzknlk    bi«   xur  Htark  alkalischen  Reaktion    vervetat.     Btnni    Erwiu:)  m 

rnanerbudr   yelit   nur  das  Metarabin   in  Arabin  ober.     Man  filtrirt,  «ättigt  da»  Fit' 
«ht  ein ,  filtrirt  wieder,  säuert    mit   Ejwigsäure    an  und   rüllt   mit  Alkohol.     Durcii 
'T>i*en  des  NiedersehlaireB  ld   Wasser  und  Fällen    mit  Alkohol  reinigt    man    lia*  Aralmi.      >  <r»«-_(i 
man  die  eon«*einrirte,   wässrijfe  IvöisanR  des«elbt'n,  in  einem  hohen  und  »ehnmlcu  Oyllndcr,  mnAdMl 
mit  wenig  .\ikohol   und  lä«sl  einig«  Wochen  stehen,  tso  sind  iu  dem  NiedcnsehliM;  fa«t  «11«  Aieha- 
bf^tnndtheile  enthalten  {8CHEIBI.EB).     Wollte    man    in    ähnlicher    Vfviev   taut   ani^äschein    Oammk 
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Anbin  d&ntelleD  (NBFBAtTER,  J.  1854.  624;  A.  102,  105),  m  eriiielte  niHn  natürUoh  nur  «n 
Gemimt;«  von  rechte-  und  linlu^rehendcm   Arahin. 

Amorph ;  feuchtes  Arabin  löst  sich  in  Walser.  Die  wäasrige  liösung  reagirt  wiuer  uiid 
rerlept  kohlensaure  Salze.  ITnloslioh  in  Alkohol.  Die  wäMrtrige  Lösung  d«*  reinen 
Arnl»inK  wird  nicht  durch  Alkohol  gelallt;  dict*  erfolgt  aber  sofort  aufZusMitz  eiiies  Tropfens 
Sulz-  oder  Salpetersäure  oder  einer  Salzlösung  (Neubauebi.  Linksdrehend  [«]  =  —  l>8..'i** 
(HcHElBLER,  B.  1,  \^^\.  Das  bei  100"  gctrockniete  Arabin  beatzt  die  Formel  C„H„0„, 
iet  aber  unlöslich  in  Wasser,  in  welchem  ^  nur  froHchlaidiartig  aufquillt  (NELrcvUEii; 
Geijs,  J.  I6r>7,  -10«>).  Es  ist  niuimehr  in  jMetarabin  übergegangen.  Auf  Zussatz  von 
Kalilauge  oder  Kalkwa<«8cr  erfolgt  aber  sehr  bald  Lösung,  und  die  erhaltene  Flüssigkeit 
leigt  alle  Reaktionen  des  Arabins.  Die  gleiche  l'ni Wandlung  erfolgt  beim  Vermischen 
einer  concentrirtcn  Arabinlösung  mit  «üncejitrirter  Schwefelsäure  (Fremy,  ./.  ISliO,  5«J3). 
Arabin  verliert  bei  löO"  nichts  an  Gewicht  (Gkijs). 

Bei  der  trocknen  Destillation  von  (iummi  arabicum  mit  Kalk  wenlen  Aceton  und 
wenig  Mctaceton  erhalten  (Fkemy,  A.  lä,  IWI). —  Beim  Schmebsen  mit  Kali  werden  die- 
selben Produkte  gebildet  wie  aus  Rohrzucker  (Gottlieb,  A.  52,  122),  daneben  auclxnoch 
Bemstein.'säure  (Hlasiwetz,  Barth,  A.  138,  7G).  —  Beim  Ek'handeln  mit  rauchender 
Salpetersäure  wler  mit  Salpeterschwefelsäure  entstehen  Sali)etersäuretlerivate  (Nitmarabin); 
beim  Kochen  mit  gewöhnlicher  Salpetersäure  enti?tehen  Sohle i ui säu re ,  Oxalsäure,  eine 
flüssige  Säure  (Zucxerfüure?)  (Gl'^EKüi,  AA,  2.">5),  Weinsäure  iLlEBKi.  J.  113,  4)  und 
TraubenHäuredloRNEMANN, ./.  1803,381).  —  Geht  beim  Kctchen  mit  verdünnter  Schwefel- 
Büure  in  Arabinose('„H,„(\  über.  Aus  Kirschgummi  entsteht  hierbei  zunächst  die  isomere 
Cerasinose.  —  Eine  verdünnte  Arabinlösung  wird  nicht  durch  Bleizucker,  wohl  aber  durch 
Bk'ieiisig  geßillt.  irnterschied  und  Trennimg  des  .A.rabins  vom  Dextrin)  ^Staedeijcr,  .4. 
11 1,  2|>). 

Ein  Gemisch  von  arabinsaurem  Kalium  und  Kaliumdichroraat  wird  am  Licht  un- 
lö*!licb  unter  Bildung  von  arabinsaurem  Kalichromoxyd  (Edeii,  J.  pr.  [2J  19,  29Ö),  -- 
Arabin  (oder  arabisches  Gummi)  hält  Niederschläge  oder  fein  verlheilte  Körper  anhaltend 
in  Suspension  und  lässt  sie  durch  die  Filter  laufen.  Versetzt  man  eine  Gummilösung 
mit  Bleiacetnl  und  dann  mit  Schwefelammonium,  so  erliält  man  eine  undu^ch^ichtige, 
Bchwarze  Flüssigkeit,  die  sieh  nicht  absetzt,  und  welche  schwarz  durchs  Filter  geht.  (An- 
wendung des  (Junanis  zur  DttrstelUing  von  Tinte.)  —  Die  KrystallLsation  leicht  löslicher 
Körper  (z.  B.  Zucken  wird  durch  die  Gegenwart  von  „Gummi"  verbindert  oder  sehr 
verlangsamt. 

Verbindungen  mit  Basen:  NüirBAüEE,  J.  1854,024-—  K  <>  *  M  O,,)^  (bei  100). 
C«0,2C,jH,„0,,  (\m   100°).     Durch  Kwhen  von  Arobinssure   mit   ülwr  tvalkmilch    und 

FÄllcM  uiitAlkohol;  — CaO.tJ<.„n.,„0,u;  — CaO.C„H,aO,o.2C„H,.U„a.  HeckmbueB, /. 

1658,  482).  —   Ba0.2C',,H„0,„  (hei  100*).  —  2Pb0.3C„H„0,J  (bei  100"j.  —  CuO.CjjH^O.^. 

C„HjjO„   (HBCRMELfEK). 

(Jummi  arohtrutn.  Die  beste  Sorte  kommt  von  Kordofan.  Die  nächstbeste 
Stirte  ist  das  Senegalgummi  aus  Senegambicn;  es  enthält  nur  Arabin  (Rhem,  J.  1875, 
b'iH),  —  .,()atindi.«che.'<  Gummi*'  (Feruniagumnni  stammt  nicht  von  einer  Acacie,  sondern 
von  Ferouia  elephnntum  Corr.  Es  enthält  Arabin,  Bassorin  und  Metaar.ibin  (Cerasin). 
(Rhem).     Es  steht  in  seinen  Eigenschaften  dem  Gummi  arabicuni  nicht  nach. 

Antccndumjen  des  arabischen  Gummis.  Die  ferneren  Sorten  werden  zur  Liqueur- 
fabrikation  verwendet,  zu  Appreturen  und  in  der  Metiicin  (OelemulMonen,  Pa.sten  u.  s.  w.). 
Geringere  Sorten  dienen  als  Klebemittel,  in  der  Zeugdruckerei,  zur  Darstellung  von  Tinte 

IJinitratC\.^Hy,iNOj\,Oipt?).  Bildung.  Au» Gummi  arabicum  und  (SThln.)  rauchen- 
der Salpckii^äure  (Bechami«,  J.  18Ö0,  521).  —  Amorph. 

Tetranitrat  C,jH„i(NOj)^0,„,  Üarttelluni/.  Man  löat  1  Thl.  arablBdieN  Gummi  in 
5  Thin.  kalter  rauchenilcr  Sid{irti'r«äare.  gicbt  3  Tble.  11,80^  hiniu  mul  fallt  mit  "Wasser 
(B£CHAHP).  —  Amorph, 

Tetraoetylarabin  C^H^O  =:rC,,IT,„(C,II,0>,0,^.  Bildung.  Aus  Gummi  arabicum 
und  2  ThIn.  E^.sigsaureanhvdrid  nei  150"  (ÖCHÜTZi:sitKBGER,  Nil'Pts ,  Z.  1801>,  265j.  — 
.\nii*r|..h,  in  Wiisscr  unlöslich.     Gicbt  mit  Alkalien  wieder  lösliches  Gummi. 

Hexaoetylarabin  C,<H„0„.  =  C,,H,,(C,H,,0),0,o.  Bildung.  Aus  arabischem  Gummi 
und  überschüssigem  EaHigTsäureanhydrid  bei  ISÖ''  (ScHÜT2KNSE»0KB,NAtiDni).  —  Aehnelt 
dem  Tetracetvlderivat. 

Metaarabin säure  iCerasin).  Vurkunnnvtt.  Der  in  Wflsscr  unlösliche  Bestand- 
iheil  .Icj  Kirschgnmmis  ist  uietaarabinsaurer  Kalk  (Frkmy,./.  IHijO,  504).  In  den  Runkel- 
rüben (SiHEiBl-ER,  b.  »i,  (il2).  —  litlduTKj.  Beim  Erhitzen  von  Arabinnäure  auf  !'">" 
(Neubauer;  Gelis,  J.   1857,  496).     Beim  Schütteln   von   «me.  wiaariirer  Gummilö-mig 
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mit  conc.  Schwefelaitirc  TFrehy,  J.  1860,  503).  —  B«liiig:iiiigen  der  rmwjindluiu;  tMi 
^Arftbin  in  Metaarabuijittiire :  Babford,  ./.  iw'.  [2]  11,  18»'».  —  Arauruh.  Unlösiicii  in  WaiWKt, 
1  Quillt  iu  Wa.S!iit>r  froschlaicliiirtig  auf.    Gent  beim  Envärmeii  mit  Alkalien  oder  slkaliachai 

KrdeiJ  iu  Arubiiisüure  über. 

Fararabin  C,.H-.0„.     Vorkommen.    In  Ruttkeirflben ,  Möhren.     Die  aue  Oüiia 

»taniuiendi-  FIl  "         Ajrar-.Apar  bertdit  aus  Pararabin  <Rkio'      '^     "^   '         '     — 

\J)nrittfllu,>y.  •  ii  .nlrr  Honkdrübeo  werdwi  susgepresst  nH 

AV«ti!«tr  uu<l  hirrmü   niü    viMMi.ii   uitsi.'''Wiischen.     Dann  digrrirt  man  den   t  m  »>iu.  L-iimi   lun   rio- 

prfKi'iiliK^'r  SMltAflitrt'  nitil   Hkllt  ih-ii   sjuiren   Auszui;  mit  Alkohol. 

Pulver.     Quillt   iu  Wasser  gaüertartiit  auf.     L*'»»»t    «ich  in  verdünnten  Minembäurm 

uad  wird  daraus  durch  Alkalien  <><ler  Alkohol  prfiillt.    (tobt  bt-im  Erwärmen  mit  Alkali^t: 

in  Arabinsäurc'  über.    Beim  Erwärmen  mit  vcrdünntt^r  t^cliwci'clsäure  entsteht  kein  Ziu:k<efi 

Reagirt  neutral,  xerlegt  nicht  Carbonnle.  —  nii.C„H„0„  4-*/,H,0.  —  Pb-C-^^H^O^, 

8.  Oäbrnng^sgummi  iDextran).  C,.H,„05  (bei  l.30^K  Vorkommen.  In  den  or- 
r*nfei>  Kunkelnilvu  (S<'HKIBLER,  iVatfner's  JohrrJih.  tt,  chmi.  Trrknoi  f.  187"»,  p.  TW*. 
BUdumj.     Bei  der  Milchsäurejralininjer  de-«   Zufkers,   uelieii   Milehwiure  und    '  — 

Itnrttellunff.     Bei  licr  Darstell uri)?  vtiii  Milcli&auri-   wird  die  vom  r.dlciumltiktnt  ikhü  tg 

mit  Sfhwcfdiiilurf  unispffällt  und  dw^  FiUmt  vom  iiy]»  mit  ^ykohal  versetzt  ^Kt  ^  'I, 

107 1. —  Der  Itei  fliT  „whleimijirpn"  fläJiruiig  xt^bdileU»  iSpaltpilzsehlt^ini  l)e>»l«lit  tt 

Veirhi^n    und    8cJd«'iuiij;en    Memhnincu    dt'r   Sj^ittltpilic.      Er    wt    nell«;icht    iilcntisrli    um    l'<  itrtS 
(M-UiKLi,  J.  pr.  [2]    17,  4001.  —   Aus  KiiiikelrüUrn.     Bei    ^ew-itscn    Sritti:*« timungnn«tl«odai 
|j(dim'li   7kI;tc4'ratioii,   WalzfDprfi«)arh«!iti  wini  xiivfilfu  tfine  tnj«H.'tLlaicliArtig<-  ijulltTtc  abgtsdiinda, 
l^dii-  «i<*b  beim  K<>i'hi-it    mit  Külkruilrh  nur   thL-itwei]\tei»e  Iräi.     Die  Kalkli.>i<unitr  wird,   nach  dtm 
Hüacii  mit  CO,,,  aul  dem  Wßswrbttde  e<>niH'iiinrt ,  mit  HCl  >u»i,a*äuert  und  luit  Alk-i"-!    .^fiöl 
J(ßciiKiBLER».  —  rindet   dch   oft   in   grofM'r  Jlonge  in  drr  Molftswc    und  wird  dur."  n 

djinli  VcrswtJwn  von  200 — 300  TIdn.  >lelu.se»e  mit  100  Thln.  Woäsit,  Aasänem  uk  ..  liud 
ZumiH'tuni  von  .\lkiihol  (ScnKiBLER). 

Aiuoq>h;  leieht  losHuh  lu  Wai«»er  zur  klcbnL'cn  Flü.<uMgkeit.    Wird  ibm-li  Alk«diiil  ab 
[■ela-'tiwhe,  fadenziehende  Ma.vse  gefiUlt.  "-  Stark  re<I  "-*- 

[Die  eone.  wäsurige  l/mun^  wini  nielit  >  »  i-r,  al»er  i;  ;iil 

Igiebt   mit    FKHUKoWher   lÄi-sung  einen    iii-UMnuin.  j?chleimigeji    >i  irt 

|t»icht  FKULiNCfV-be  I/isiujg.     Geht  beim  Kcndien  uiit  verdünnter  feci  .  ia 

"ilukose  Ober,     Ilejigirt.  inditterent.    Giebt  mit  ^Salpetersäure  keine  ."ta  Uleiuisamr.,  ^tudäta 
lOxalflHurc.      Die    frone hlaicJiurtige    Gallertc    des    Kübensaftes    besteht    au«    der    oalö** 
liehen  Modifikation  des  Dextraus.     Durch  Alkalien  oder  Erden  gehl  dieBellx?  in  dl* 
lö«liehe  Form  über. 

3.  Holzgxunmi  ('„H,„Oj.  Vorkommen,  in  Laubhöl?*ni,  am  nieiateu  in  der  Htrkp 
dann  in  »h-r  I-w;he,  Erle,  Eic-he,  Bnehe,  Weide,  dem  Kinschbaum,  nehr  wenig  im  \br>m. 
7eJilt  in  den  Nadelholzeni  fTit.  Twomhen,  J.  pr.  [JJ  1'.»,  140:  PounLVRunK,  I  .1. 
64,  .'iKS).  —  I><ar»ttll»ng.  SiiKi«|i«u«'  >v«T<U*n  mit  AnimonijdtwiMsiJ+T  24  Slmitlrr»  .  irt. 
dann  filtrirt,  gewanchen  imkI  miJ  Kuiroiilimge  (spee.  fiew.  =  li')7^  Mi»u  Im« 
24  Stunden  l>ei  LuAal^M-hluäs  Mtcbfu,  viTdiinnt  mit  WuMser,  filtrirt  ui.'  -  riltrot  mit 
Alkohol.  Der  Niedtrsc-blutf  Hii*d  »bfiltriri,  mit  vcn^hinntiT  SaIjcmutc,  Uouxt  uut  »chv 
hierauf  mit  «tarkem  Alkohol   und  xuletxt  mit  .\i-tlipr  trewiisohrn. 

Gutnniiartig.     Unl6slieh  in  kjilten»  Wasser.     \Jytst  sieh  langsam  in  50  Thln 
WuÄser.    Die  Lösung  opaliKirt  stark  beim  Erkalten,  winl  ul>er  auf  Zu»atz  von  if. 

I'idf'wlich  iu  Alkohol;  Alkohol  erzeugt  indessen  in  der  wiissrigen  Liwung  •  lur 

»uf  Zu.satz  rines  Tntpfeup  Säure  iHt'l,  H.SO, )  oder  Alknli.«iilze  u.»«.  w.    i  M,, 

K.'dk-  und  Barjtwasser ,  tösljeh  iu  Nrttrotdauge.  Die  LöHUiig  wigt  ."tarivi  i  uik-uh miug: 
iti  1— 2proeentiger  L«:»Ming  int  friln=  —  .S4"  (lntei'Hi«hiod  von  Stärke,  In»!  tler  |«ilr  =^  -j"  ^^ 
ist  (THOM8KN,  li.  13.  iil<;8).  Mit  Jod  entsteht  keine  Filrbung.  —  Wird  ilurch  Bleicaui; 
,  eeliillt.  —  Wandelt  hieb  beim  Kin-hen  mit  SehwefeUäiire  (von  .'>"„)  in  einen  ruckiTurtifen 
Kr)rper  um,  der  FFHLlXG'üche  Liisimg  roducirt ,  aber  mit  Hefe  nieht  gfilirt. 

4.  BaMOrin    r„IJ„0.    <b«»i    \\Q\     Vorkammen,     Im   Traganlb,   dem    frriwilHy  ■i» 

den  Stämmen  von  A  "      rreticu>*  Lam.  und  .^str.  PannuiMÜ  Boiss.    "       '      '       '    "    lui, 

Astr.   versus    Oliv.  i'U,   Perhienl  ausfliefinwideui   Gummi  <"  »>• 

Der  in  Wn-'i-er  io-innt  .'\nthrj|  de»  Traganthjfummis  i»t  Arabiuwaior  i."^.\jmiii.j 
Sarhuse,    I'lnjtocluuiigrhr     Viilrrfuchiingen    I. ,    Lripxtri    18MU.      8.    W.    —    VTgl. 
Fremy,  J.   IHüO.  .'>(J4). 

Der  nur  in  viel  Wasser  lö>^liehe  Behleim  wird  dureh  Alkohol  gefällt.  Er  gebt  beim 
Kocheu  mit  verdünnter  Schwefelsäure  in  eiueii  Zucker  über.  Mit  SaJ|K»terwiur.'  .  fit.i.lnai 
JScbleimsäuTe  und  Oxalsäure. 
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Der  in  Wafwer  nicht  löelichc  AnthcU  dea  Traganthgummis  l>c«*t«iht  aus  Pflanzenzollen 
>'K,  ./.  pr.  95,  480). 

Anucndungen  des  Tratfanihgummis:  in  der  Medicin  (zu  Fofi'tillen  u.  s.w.),  al« 
erdickuii^smittel,  zu  Appreturen  u.  »,  w, 

Leinsamensohleim     C^H,„Oj.      riartltllung.      l    Tbl.    I^in<uun«n     wjnl     mit    3    Tbl». 
HCBt^r   ül>prjLr<»»>t>u ,   midi  24  Stunden   ila*>   erwännte   Oemenge  durch    I/t-üiwund    filtrirt   und   dn» 
tmt   mit   Alkohol    und   HHlawäitn-    vj-nsrtJrt.     Den   Nicd^rsrhliig   JicliundcU    nmn    mit   nhwlutcin 
ob(d  und  A<'tJier  (SCHMIDT,  A.  51,  50;    Franx,  ./.  pr.  95,  484;   KIRCHNER,  Tollkns,  A. 
|75,  -21.*)).  —  Verhält  weh  wie  Bfissorin,  Ilecbtsdrehend.   Unli'kgilicli  in  Kupferoxydaniraoniak. 
*"ierf8llt  tx'ini  Kwlifn  n)it  vord.  SchwefelHäure  in  rechttidrehendes  Gummi  und  Zucker  (K.,  T.). 
Der  Schleim  aus  der  Wiuv.el  von  Althaea  officinalis  verliiilt  sich  ganz  wie  T^ein- 
lanitMischlcini. 

y  FlohsamenBChleim  CjJETj^O,.;).  Daratellung.  Wie  I^liisamenwlileim  (Schmidt;  Frank; 
Pollens,  Kikchnkk».  —  Verhalten  wie  hei  Bassorin.  Uislioh  in  KupferoxydaninioniaJc. 
^ebt  beini  KticJien  mit  verdünnter  Schwefelsäure  Gummi  und  Zucker. 

'.  Caragheenschleim.  Vorknmmcit.  In  einer  Alge  (Fucus  crispus  L.j  (Blondeai*, 
',   LSdö,  (i.'y.);   Flückiokh.  Gbermaieb.  J.  \H(j8,  SOj),  —  I^&UcL  in  viel  Wasser.    Wird 

Von   Bleizucker   gefallt.     Färbt  sich    mit  Scliweielsäure  luid  Jo<i   nicht  blau.     Unlöslich 

Sn  Kupfcroxyilummoniak.     Giebl    mit  Salpetersäure  fk'hleimsuure. 

;        Das  Perlmoos  (F.  crispus)  \whst  an  den  Küsten  der  Bretagne,  Nonnaudie,  Schott- 

l&nds,  Irlands  u.  h.  w.    Es  wird   aU  Nahninffidnittel  und  in  der  Medicin  benutzt;  dient 

»um  Klaren  des  BiereSj  Appretiren  vun  Geweben  u.  b.  w. 

JB.  Everniin  CgH^O,.  Vorkommen.  In  der  Flechte  Evernia  Pruna.stri  (StOde,  .1. 
P131,  241).  —  Üarxtellung.  Pie  Flechte  wird  kalt  mit  verdiimitcr  Natmnlaiige  iniiwrirt  und 
idie    tiltrirte    Lcmhitib    mit    Alkohol    {refällt.  —  Ann>rplie*i ,    gelbliches  Pulver.     <  Jeschmacklos. 

uillt  in  kaltem  Wa^^ser  auf  und  löst  «ich  »ehr  leicht  in  warmem.  .Sehr  leicht  lOrtlich 
verdünnten  Alkalien  und  Säuren,  unlöslich  bi  Alkohol.     Wird  durch  ammoniakaliache 

leizuckerlösung  geßillt.    Färbt  sich  nicJit  mit  Jod,    Wird  von  Satiren  sehr  schnell  in 

lukose  übergeführt. 

©.  Pflaiuenschleime.    Die  nachfolgenden  Öcldeime  tinterscheiden  sich  von  den  vorher- 

j^'heiiden  (jummiarten  dadurdi,  dass  sie  von  Jod  blau  bis  violett  gefärbt  werden  mid 
llYiit  Salpetersäure  (J.valsäure,  al>er  keine  .Schkiin)*äure  liefern.  In  Wa-Sücr  i|ueUeu  sie 
|aiiff'i'i"ordentlich  stark  auf.  Beim  Kochen  mit  verdünnten  Säuren  ^ird  Zucker  gebildet 
[(Fb.vxk,  J.  jft.  ;»'>,  470). 

1  a.  Amyloid.  (Terscnieden  von  dem  Amyloid  aus  Cellulose  8.  583).  Vorkommen. 
i(I)er  in  Wa8(«er  l<w<liche  Bej^tandtheil  der  tVityledün/ollen  von  Tamiuindui*  indica,  Ilymenafa 
C'oub;iril.  Si'hotia  latifolia  (Schlj:ji>ex);  in  Tropaeolum  majus  (FK.i^'K)  (?).  —  lAslich  in 
Wicsst-r.  r»ie  wü.'isrige  Losung  winl  dua'h  wuasrige  Jodlösung  gelb,  durch  alkohoÜBchc 
iJoflliisuMg  al*j  blaue  Gallerte  gelallt. 

I  b.  QuitteusolüeilU  C,^H<,,0,^  (bei  UK)"|.  Darttellutig.  Wie  LeinBaun-nai'hlciui  (KluniNEK, 
1T0M.K.NS,  .1.  iTfj,  208;  vr]L,'l.  FiiA.VK,  .  ;«-.  5)5,  45Xt).  —  Grauweifs,  faserig.  \N'ird  in  Waaser 
gallertartig,  bildet  aber  erst  auf  Zutiatz  von  etwa«  Kalilauge  einen  Schleim.  Zeriallt 
beim  KiK'hen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  in  Cellnlose,  Gummi  und  Zucker,  Der 
^ucker  wird  offenbar  durch  weitere  Umbildung  de*  Gummis  gebildet;  die  Umsetitung  des 
QnittenschleiniH  i.st  dami:  Cj,H.j^O,^ -f  R,0  =  C^Hj^üs  (Cellulose)  -j- 2C„II,uO,  iGimuni). 
c.  Balepschlelm.  ]'or kommen.  In  den  Knollen  einiger  Orchiileen  (Orchi«  ma»cula; 
Or.  Morio;  Or.  niilitaris  L. . . .).  —  DarsttHung.  Die  On'hisknollfu  werden  mit  kaltem 
Wa««r  mis(K'iogen  luid  die  filtrirte  Löatuig  rerdunstct  (Fuaäk,  ./.  /«•.  9.'),  494;.  —  Wird  in 
der  Medicin  benutzt. 

10.  Lichenin  (MooH>(tärke)  Ct,H,(,04.  Vorkomrntu.  In  den  Flechtenarten,  besonder?" 
in  C<*triU-ia  islaudica  (isländische*  Moos).  —  Dartt'llunp.  Man  niacerirt  isländisrhM  Mtxw 
init  viel  raurhender  Salzsäure,  verfJünnt  mit  "Wawwr  und  füllt  die  liltrirte  lüsinii?  mit  Alkohol 
(Ksop,  Sc-HM>ERMAKX,  A.  55,  165;  ./.  1847/4H,  R,"^!).  —  Durchscheinende  Hpnjde  Mas^e. 
Quillt  in  kaltem  Wa.<^ser  und  löftt  sicJi  vollii«tandig  in  koi'hendem  ^^'a^."i*'r.  Die  heilige 
I^sung  ersLirrt  iK-im  Erkalten  zu  einer  Gallerte.  Das  aufgequollene  Lichenin  färbt  sich 
»mit  Jod  Hehr  ra.nch  blau,  das  durch  Kochen  gelr»ste  wird  auf  Zusatz  von  J«xl  nicht  mehr 
I  blau,  eben.Mo  wenig  die  (iaUerte,  zu  welcher  die  I^osung  beim  Erkalten  geÄt<>ht.  Fällt 
I  man  aber  die   L(>unc:  mit  Alkohol,  90  färbt  sicli  der  (mit  VVas>-  'lonei  Nic^ler- 


1  »clilag  mit  Jod   wi<^ler  blau.  —  Geht  beim  Behmideln  mit  verd. 
Juncker  über.  —  Giebt  mit  Halpctersaure  Oxalsäure  aber  kerne  vS:hi< 
eidi  mit  Basen. 


iure  in  einen 
—  Verbindet 


602  FETTREIHE.  —  C.  MEHRATOMIGE  VERBINDUNGEIN. 

C^II,j,0,.Pl»0.  Bildung.  Ihirt-h  Füllen  einer  wämrigen  licheninlSdung^  mit  Bleien^  'TCn- 
DER,  A.  28,'--'79.>. 

Isoliohenin  C\;H,nOg.  Darstellung.  Isländisches  Mmw  wird  so  lange  mit  nenenHtiüt 
WH»H>r  iiusKokwht,  uls  Alkohol  iio<>h  «-iite  Trübung  erzeujirt.  Nach  24  stündigem  Stehen  fdti« 
sich  aus  den  wÜMsrigen  Auszügen  ^llertiges  Liohcuin  üb.  Das  Filtrat  conc<9itrirt  man  durcb  A!)- 
dampfen  und  füllt  dann  durch  Alkohol  Isolichenin.  Dan  au^ieachiedene  laoliehcniii  rb; 
man  durch  Ijöbcn  in  Salztäurc  und  Fällen  mit  Alkohol  (BUKu,  J.  1873,    848). 

Isoliclieiiin  ^drd  von  Eisessig  nicht  verändert,  während  Lichenin  sich  damit  verbind«! mi 
gallertartiges  Triaoetylliohenin  Qf^(C,YlS>)^Of,  liefert.  iBolicheiiin  wird  von  kochaif 
alkoholischer  Kaliliiiige  sehr  wenig  verändert,  da»  Lichenin  ziemlich  stark.  Lichenin  Terböik 
sich  mit  Kali  und  Natron,  Isolichenin  nicht.  lichenin  löst  sich  in  IpipferoxydaiHD> 
niak,  Isolichenin  nicht.  Lichenin  und  Isolichenin  »iud  beide  in  Chlorzink  löslich  ni 
werden  durch  Jod  und  Schwefelsäure  nicht  gebläut.  —  Es  gelingt  nicht,  Lichenin  in  V- 
lichenin  überzuführen  oder  umgekehrt. 

11.  Triticin  C,..,H^,0„.  Vorkommen.  In  der  Wurzel  von  Triticum  i^pens  (H.Mtr 
liER,  J.  1873,  832j.  —  Darstellung.  Die  Qnei-kenwurw;l  wird  mit  Alkohol  von  25—3' 
ausgezogen,  die  Tixsung  mit  Bleiessig  gefällt,  das  Filtrat  entbleit  und  eingedampft.  Den  Biü 
stand  zieht  man  mit  Alkohol  aus,  dann  löst  man  ihn  in  Wasser  und  fallt  mit  Alkohol.  —  (r 
schmacklos.  Linksdrehend.  Löslich  in  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol  und  Aether.  G<t 
beim  Kochen  mit  Säuren  in  Levulose  über.  Gährt  nicht  mit  Hefe,  wohl  aber  nut  E» 
tase.  Wird  von  Salpetersäure  in  Oxalsäure  übergeführt.  Verbindet  sich  mit  Basen.  Gß' 
mit  Schwefelsäure  eine  Triticinschwefelsäure. 

12.  Dextrin  CnHi^Oj.  Vorkommen.  Das  Vorkommen  von  Dextrin  im  PflanzenKUi 
(im  Weizen,  Gerste,  viel  (?)  m  der  Manna  [Buigset,  J.  18()8,  763])  iat  zweifelhaft.  & 
finden  sich  zwar  in  den  Pflanzen  Crummiarten,  welche  sich  ähnlich  wie  Dextrin  veikibi 
Ob  dieselben  aber  identisch  sind  mit  Dextrin,  ist  nicht  erwiesen.  Noch  zweifelfaafla^ 
das  Vorkommen  von  Dextrin  im  Tliierreichc.  Limpktcht  {A.  133,  294)  isolirte  um» 
dem  Pferdefleisch  Dextrin ;  dasselbe  Lst  aber  wahrscheinlich  erst  während  der  YembeiDB 
des  Fleisches  aus  Glykogen  gebildet  worden  (Demant,  A3,  200).  —  Bildung.  Baut 
hitzen  der  Stärke  auf  2(X)",  o<ler  beim  Behandeln  derselben  mit  Diastase  oder  mit« 
dünnten  Säuren.  Dextrin  ist  das  Zwischenprodukt  der  Umwandlung  von  Stärke  in  Znif 
—  Darstellnny.  Man  löst  käufliches  Dextrin  in  Wasser,  entfärbt  mit  Thierkuhle  ooiutiE^ 
ilie  L(°>8unp;  durch  Abdampfen  und  fällt  mit  absolutem  Alkohol.  Das  Losen  io  Wasser  awlFiIs 
mit  Alkohol  ist  mehrere  Male  zu  wie^lorholen  (Payen,  A.  28,  273).  Das  Dextrin  hih  hJ 
nackig  Zucker  zurück,  weh-hcr  nur  durch  Hefe  zu  entfernen  ist  (SrLl-lVAN,  J.  1874  8ÄJ." 
Neuere  Untersuchungen  haben  gezeigt,  das»  unter  Dextrin  verschiedene  Körper  m* 
stehen  sind,  und  dass  das  käufliche  Dextrin  ein  Gemenge  ist  von  Achroodextrin  Enti» 
dextrin  u.  s.  w.  Die  nachfolgenden  Angaben  beziehen  sich  auf  das  rohe  Gemenge!  I* 
Beschreibung  der  verschiedenen  Formen  des  Dextrins  folgt  später  (8.  003).  —  Swilt 
durchsichtige  Masse.  Spec.  Gew.  ~  1 ,03ft4.")  (Süllivan).  Selir  leicht  löelich  in  W»« 
unlöslich  in  absolutem  Alkohol.  Stark  rechts«drehend,  daher  von  BiOTund  PeR802(J.6.£^ 
Dextrin  genannt.  Färbt  sich  mit  Jod  roth.  Wird  von  Salpetersäure  zu  Oxalsäure  03^ 
dabei  entsteht  keine  Schleimsüure.  Winl  von  verdünnter  Schwefelsäure  in  Glukose  filit'' 
gefülirt.  Reducirt  nicht  Fehling'sche  L<)simg;  reducirt  in  der  Kälte  nicht  iLntiieotei- 
Bei  Gegenwart  von  etwas  freier  Essigsäure  wird  selbst  bei  Siedehitze  kein  KupfcnKS! 
reducirt  (Xrnterschied  von  Glukose)  (Barfoed,  />.  12,  27).  Bei  der  Oxydation  mit  «5* 
rijfem  Brom  und  dann  mit  Silberoxyd  entsteht  Dext ronsäure  CgH„0-.  Verbindet  ^ 


Stärke).  —  Dura  «1«^ 
echüssige  Diastase  geht  Dextrin  in  Maltose  C,,H.,..0.,  über  (SULUVAS,  J.  1S76,  SS*- 
—  Die  Wirkung  der  Diastase  auf  Dextrin  wird  gescnwächt  durch  den  'gleichseitig  ff 
bildeten  Zucker.  Wird  letzterer  entfernt  (etwa  durch  Gährung),  so  wirkt  die  Disrtii« 
aufs  neue  auf  Dextrin  ein.  Diese  Uniwandlung  des  Dextrins  erfolgt  aber  viel  lanp«*' 
als  die  Gährung  des  Zuckers,  und  deshalb  überwiegt  in  vergohrenen  Flösnffkdteo  dH 
Dextrin  den  noch  vorhandenen  Zucker  um  das  Mehriache  (Schulze,  MIskeb  Wasf' 
Jahrcfb.  d.  ehem.  Teehnol.  167-1,  THt)).  —  Bei  der  durch  Schizomyceten  bewirkten  GUmK 
wird  Alkohol  gebildet  (I-'iTZ,  B.  10,  282) 

Technische  Darstellung  von  Dextrin.  Die  Umwandlung  der  Starkein  Dextai 
wird  durch  Hitze,  Säuren  oder  Diastase  (Malz)  beMvirkt.  Das  durch  Brhitcen  der  Stb^r 
auf  180—20(1"  dargestellte  Dextrin  heifst  Leiocom.  Es  ist  mehr  oder  weniger  «efi*- 
Zu    seiner   Darstellung   kommt   die   Stärke  in   erhitzte   rotireude,    oder   in   feaUHrtf^ 
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uud  mit  Rühnvürk  versehene  Cylinder.  In  Gegenwart  von  wenig  S^iure  geliugi  die  T'ni- 
wandlung  von  Stärke  in  Dextrin  bei  viel  nieclerer  Temperatur,  und  an»  Produkt  ist 
natürlich  viel  weLfser.  Man  benutzt  zu  diesem  Zweck  Saipetersnure,  Hnlzüäure  oder  auch 
Oxalsäure.  Ein  Geraiscli  von  1000  Tliln.  Starke, -ö  Thln.  conc.  t^alpetersäure  und  3(M)  Thlii. 
Wasser  wird  1  —  1'  ,,  Stunden  ianp  auf  100 — 110*  erhitzt.  —  Um  durch  Diastase  Btärke 
in  Dextrin  umzuwandeln,  wird  Stärke  mit  Wasser  und  Malzauazug  so  lange  auf  60"  er- 
wärmt, bis  die  Lösung  durch  Jod  nicht  mehr  gebläut  wird.  Dann  zieht  man  die  Lösung 
nli  luid  vonlanipft. 

Die  Hai]dGl£wasu'e  ist  ein  sehr  unreines  Präparat,  das  Glukose  und  Stärke  beigemengt 
enthält. 

Anwendung  des  Dextrina.  Do»  Dextrin  findet  eine  «ehr  ausgedehnte  Verwen- 
dung als  Surrogat  des  Gummi,  hauptsächlich  in  iJer  Färberei  und  Kattundruckerei  zum 
Verdicken  der  Beizen  und  Farben.  In  der  Alediciii  wird  va  gegen  Dispcp^if  benutzt 
(wirb^amer  BesUujdtheil  de*  Malzextrakte»)  uud  zur  Darstellung  von  Pillen  oder  Tubletten. 

Verbindungen  mit  Basen:  Payen.  —  (C„H„üg)„Bu.  Bildunif,  Durch  Fällen  emcr 
Lösinie  von  Dextrin  in  wiiasrigem  Alkohol  mit  olkohulischeni  Bar>'t.  —  (CgHjUjjjPb.PbO;  — 
(C,H„Oj,Pb. 

Verbindungen  mit  Säure».  Dlnitrodextrin  CpH^(NO.|.^Oj.  Bildung.  Man 
löst  1  Tld.  Dextrin  m  ä  Thln.  rauchender  S^dpetersäure  imci  lallt  mit  dem  gleichen  Vo- 
lumen Schwefcl&äure  (Becha.mp,  J.  18«J0,  521  >.  —  LiJshch  in  Alkohol  von  '^K)"  „. 

Triaoetyldextrin  (',  .H,.,Og  =- r„H.(C',H^O),Oj.  BHdunij.  Durch  Kriiitzen  von 
Stärke  mit  EBsipsäureanhydrid  auf  Iti^J"  iSchützenberger,  NaüDIX,  X,  1K(A».  H'A),  — 
Amorph,  unb^Uch  in  \N'a.Sficr,  Alkohol  und  Acther,  löslich  in  Eise^aig.  Zerfällt  Iwim  Be- 
handeln mit  Alkalien  in  E8*<ig«äure  und  Dextrin. 

Verschiedene  Formen  des  Dextrins.  Lässt  man  (10<X>g)  Stärke  mit  (6  Liter) 
verdünnter  Salz^^äure  (in  UH>  Thln,:  li'Thlc.  HCl)  längere  Zeit  stehen,  wo  färben  sich  die 
Stärkekömer  mit  Jod  zuletzt  mir  gelb.  In  der  üJ)erstehenden  Flüssigkeit  bewirkt  festes 
Jod  dann  einen  blauen  Niederschlag,  aber  nach  längerem  Stehen  bewirkt  Jod  keine 
Fällung  mehr.  Den  Körper,  welcher  unwlÖHt  bleibt  und  »ich  mit  Jod  gelb  färbt,  nennt 
NÄuKLi  Amylodextrin  I,  den  durch  Jo<l  als  blauen  Niederschlag  fiillbarcn:  Amylo- 
dextrin  II  (Nägeli,  Beitrüge  zur  näheren  Kenntnisa  der  Stärkegruppc.    I^'ipzig.  1H74). 

Amylodextrin  C,,.H„0,. -}- H._,0  (über  Schwefelsäure  getrocknet).  Bildung.  Bei 
der  Einwirkung  .-^chwacner  Salzsänre  m  der  Kidte  auf  Stärke  (N.vaEU).  Beim  Erhitzen 
von  Stärke  udt  »»Oproccntiger  Essigsäure  auf  HXJ"  (.Jöj*liche  Stärke",  MuBCiTLrs, 2f.  18ü9, 
446)  oder  beim  Kochen  mit  fiichwefelHäurehaltigem  Wasi^er  (MuscrLrs,  X.  1870,  34<i; 
J.  1874,  881).  In  letzterem  Falle  kix-ht  inai\  die  Flü.ssigkeit  W)  lauge,  bi«  nie  «ich  mit 
Jod  violett  färbt.  Dann  aättigt  man  mit  Kreide,  dam^ift  zum  Syrup  ab  und  lä«>n  in  der 
Kitte  stehen.  Er  bildet  sieh  eüi  Niederschlag;  von  „unlöslichem  Dextrin"  (M.).  — 
Das  nach  Nägeli  dargestellte  Amylodextrin  I  reinigt  man  durch  Abfiltriren,  Waschen 
mit  Wasser  und  Alkohol  und  TrrK'knen.  Es  wird  dann  in  kochendem  Waeaer  tr- '  '  ^ 
aus  der  tUtrirten  Losung  durch  .-lu-sfrieren  abgej«chieden.  —  Die  Lösung  d' 
dextrinu  11  fallt  man  mit  dem  4 — yfmrhen  Volumen  Alkohol  (von  ycl",,,)  uinl  Wii-mt  u-oi 
Niederschlag  mit  Alk(»hol.  Es  wird  ebenfalls  In  kochendem  AVa*ser  gelö*»t  und  dttn^ 
Auftfrieren  ubgcschieden. 

Amylodextrin  scheidet  sich  beim  Gefrieren  »einer  wäs^rigen  I/muiig  in  i' 
eben  ab.    DiesellH'n  lö^*c^  hieb  nicht  in  kaltem  Wasser,  aber  leicht  in  hilf*- m 
«ich  aus  der  Löxung    nur  beim  (Jefrieren   wieder  ab.     Stark    nx-btMiir 
Lösung.     In  Wa>5ser  aufgeschlominte*  Amylotlcxtrin  färbt  sich  mit  viir 
nicht  oder  sehr  sclnvwh  gelbroth;  in  einer  wannen,  wü.surigrn  li^kun^ 
bewirkt  ein  Jo<IkrystalI  anfangs  eine  violette,  zuletzt  eine  purriurrotJae 
dextrin  hat   zu  Jod   eine  geringere  Vens'andtschaft   al*  die  iiiiikt:  d 
fSrbte  AmylodextrinlÖHung  ninl  durch  Stärkekömer  enllTirbl.    AmylcAn 
iu  Alkalien ;  die  Tarnung  geht  beim  Kochen  lanKsam  in  Zucker  fibis.  V« 
wird  Amylodextrin  ra)«ch  in  Zucker  übergetuhrf.  —  frffxm 
dextrin  wie  Stärke.    Man  trage  in  eine  wäi<sri/  ir-1  Xj 

dextrinlösung  Jodkrj'stjdle  ein,  so  lange  noi  1  uar 

den  Niederschlag  ab  mid  fälle  da.«  Fillrat   mit    A'.kuh'^'L    1 
luau  durch  .;\ikohol  da«  Jod,  .so  bleiben  zwei  Korprr 
einander  uutcrsi-heiden.     j\.ber  da»  aus  dem  Jt  "       ' 
wÄÄsriger  L<'»sung  mit  Jod   eine  \iolette   Färimof. 
hingegen  eine  rothe  Färbung.     Daraua  «cbeiiU  tn  i 
menge  zweier  Körper  ist. 
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Aohroodeztrin.  Unterscheidet  sieh  vom  Amylodextrin  dadurch,  dasfl  es»  in  kataf 
Wasser  völlig  löslieh  ist,  und  beim  (tefrieren  sieh  nicht  ausscheidet.  Achroodextrir 
CgHjoOs  oder  C.,(jHßjO,.  (?)  {Nä(jeli).  Bleibt  die  mit  salzsäuFehaltieem  Wasner  ö» 
gossene  Stärke  lange  stenen.  so  erzeugt  Jod  in  der  Flüssigkeit  keinen  wauen  XiedeRdhii 
(Amylcxiextrin  II)  mehr.  Die  Lfisung  hält  dann  Aehroodextrin,  zu  dessen  Gewimnaj 
man  die  Lösimg  mit  CaCOa  neutralisirt,  concentrirt  und  dann  mit  Alkohol  fillt  Ife 
Niederschlag  wird  durch  wiederholtes  Lösen  in  Wasser  imd  Fällen  mit  Alkohol  gaosic 
(Nägeli). 

Amorphes  Pulver.  Wird  aas  der  wässrigen  Lösung  durch  Alkohol,  aber  nie 
durch  verdünnte  Gerbsäure  oder  Barytwasser  gefallt.  Stark  rechtsdrehend.  —  FiA 
sich  nicht  mit  Jod.  —  Beducirt  schwach  alkalische  Kupferlösung  (Musculub,  M£EI5i> 
H.  2,  410). 

Mrscx'Lrs  und  GRt'BER  (H.  2,  188)  unterscheiden  3  Arten  von  Aehroodextrin.  ft 
«-Modifikation  hat  ein  Drehungsvermögen  [«]  ==  -|-210''  und  wird  durch  DiaiUR 
schwerer  in  Zucker  übergeführt  als  Stärke  oder  Erythrodextrin.  1  g  reducirt  ebenso« 
FEHLDTG'sche  Ijösuug  vne  0,12  g  Glukose.  —  Man  erhält  sie  durch  Behandeln  der  Sät 
mit  Diastase  bei  70". —  Die  ,?-Modifikation  wird  erhalten,  wenn  Diaatase  bd  ö")-*' 
auf  Stärke  einwirkt.  Sie  dreht  [a]  =  -f-  ü'O",  wirtl  durch  Diastase  nicht  verändert  oi 
besitzt  das  gleiche  Reduktiousverraögen  \s\q  die  «-Modifikation. 

Die  Y-Modifikation  erhält  am  leichtesten  durch  Erwärmen  von  Stärke  mit  2pr- 
centiger  Schwefelsäure,  bis  Alkohol  in  der  Lösung  keine  Fällung  mehr  bewirkt  Dbk 
weiteres  Behandeln  mit  wässriger  Schwefelsäure  geht  das  j'- Aehroodextrin  in  Zucker  fite 
—  Drehungsvermögen :  [«]  =  150".  Wird  von  Diastase  nicht  angegriffen.  1  g  redaei 
so  viel  FuHLiXö'sche  Lösung  wie  0,66  g  Glukose. 

Isomere  Achroodextrine :  Browk,  IIerox,  B.  12,  1477;  Bokdokxeau,  BL  25,2. 

O'SuLLiVAX  [BL  32,  404)  unterscheidet  4  Dextrine,  welche  sich  unter  4  versttr 
denen  Be<Iingungen  (aus  Stärke)  bilden  (.Soc  [1876]  30,  125).  Alle  diese  DeHDf 
und  ebenso  me  lösliche  Stärke  zeigen  das  gleiche  Rotationsvermögen  (etwa  [«];'=•- 
und  reduciren  nicht  P'EHUXG'sche  Lösung.  Sie  werden  durch  Sacchaxomyces  cereris» 
nicht  in  Gährung  versetzt.  Mit  aktiver  Diastase ,  kalt  bereitetem  Malzauszug  und  fl* 
gehen  sie  in  Alkoholgährung  über. 

«-Dextrin.  Bilduny.  Beim  Behandeln  von  Stärke  mit  Malzauszug  oberhalb*' 
Au.sl)eute:  82,67o  Dextrin,  gemäfs  der  Gleichung:  12C„H..05H-H,0  =  C„H,.0„  (Malw 
+  lOCgHjpCj.  —  Farblose,  glasige  Masse.    Giebt  mit  Jodlösung  eme  braunrothe  Jarboi 

,^-Dextrin  I  (==  «-Aehroodextrin).  Bildung.  Beim  Behandeln  von  8täite  i* 
Malz  bei  64-70".  6C„H,oO,  +  H.,0  =  C^H,,0„  +  4aH,oO,.  —  Giebt  mit  Jod  kas 
Färbung.  fn]j'  =  216  —  217,5".  Wirkt  auf  FEHLiNG'sche  Lösung  nur  wenig  reducirvnd  ö 
infolge  eines  Gehaltes  an  Beimengimgen. 

/•f-Dextrin  II.  Bildet  sich,  wenn  Stärke  nach  folgender  Qleichvmg  zerl^  ^ 
liCeH.oO^ -h  3HjO  =  3U.,H5,0„  +  (3CV.H,„05.  —  Stimmt  ganz  mit  Dextrin  ß  i  ölwi« 

/i-Dextrin  III  (=  (-J-Achroodextrin  von  MrscnLUSi,  Gruber?).  Bildung.  I>n?i 
Disen  von  Stärke  in  Malzlösiuigen  bei  Temperaturen  imter  63".  —  [«]•'  =  215— il' 
Reducirt  FEHLixo'sche  Lösung  nur  infolge  von  Beimengungen. 

Aoetyldextrin  C,,H,«0.  =  CpH. (C2H30)j05.  Achr<K>-  und  Erythrodextrin  geben  b» 
Koclicn  mit  Natriurancetat  und  Essigsäureanhydrid  dasselbe  Acetylderivat  (HerzfelDjÄI" 
267;.  —  Pulver.  Schmelzp.:  ISO".  Unlöslich  in  heilsem  Waj*ser,  in  verdünnter  Efsigäim. 
Alkohol  und  Aether,  löslich  in  einem  heifsem  Gemisch  von  Alkohol  und  Essigäther. 

Maltodextrin.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Stärkekleister  mit  Diastase  obff 
halb  65"  (Herzfei.p,  B.  12,  2120).  Das  Produkt  wird  durch  oft  wiederholtes  Lös«  = 
wenig  Wasser  und  Fällen  mit  Alkohol  (von  90  "/p)  gereinigt.  —  Unkrystallisirbares  GnüA' 
Löst  sich  rasch  und  sehr  leicht  in  kaltem  Wasser.  In  heiisem  Alkohol  sehr  wenig  leklwr 
löslich  als  in  kaltem;  unlöslich  in  Aether  und  absolutem  Alkohol.  [«]  =  164,2«  (Bos- 
Dt)XXEAr,  Bl.  25,.5),  169,9—173,4"  (Uerzfeld).  Reducirt  F£HLJ^^a'8che  Lösung  l.-;'' 
stark  wie  Maltose). 

Das  Acetylderivat  ist  ui  Alkohol  leicht  löslich  (Unterschied  von  Erythro-  imd  Acbn*" 
dextrin).    Schmelzp.:  98"  (Herzfelp,  B.  13,  267). 

Künstliches  Dextrin.  Bildung.  Durch  Lösen  von  wasserfreier  Glukose  in  et« 
Schwefelsäure  und  Versetzen  der  Disung  mit  Alkohol  (von  95  7o)-  Man  lässt  das  Ge- 
menge 3  Wochen  lang  in  der  Kälte  stehen  (MuscuLrs,  Bl.  18, 68).  —  Amorph,  geschmtek- 
los.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  unl;>»lich  in  Alkohol.  Färbt  sich  nicht  mit  Jo^ 
Reducirt  nicht  FEHUNG'sche  Lösung.  Dreht  zweimal  so  stark  nach  rechts  wie  Glnko* 
Wird  von  Diastase  sehr  langsam  angegriffen.  Wird  von  verdünnter  Schwefebinre  ■ 
(rlukose  übergeführt. 
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Holzdextrin.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  BamnwuUe  mit  «»nccajtrirten  Säureu 
(HCl,  H.,SO,)  iBkchamp.  J.  pr.  G'J,  44<j).  Untersicheidet  sich  vom  Dextrin  durch  ein 
ceringeros  Kotations»voniiög<?ii  <^=  -j-  88,11")  iind  tladurch,  dass  sein  Dinitrodorivat 
CnHg(>JO,.)_.04  sich  in  90 prwentigüm  Alkohol  wouigcr  löst,  ul»  die  Diuitrovürbindung  de« 
gewöhnlit-lieu  Dextrins  (Becha34P,  J.  18G0,  521). 

Weinganmii.      Vorkommt».      Im    Wein   (Pastkur;    Beciiamp,    .L    1875,    987; 

ChAI^CEL,  J.  1S75,  087;  vgl.  !NEl'BArrER,  Fr.  l'y,  IM),  hat  »leiluny.  Man  verselzt  die 
Lösung  dcK  UolipriHhiktvN  in  wüssriKeiii  Alk4ihol  mit  einigen  Tn^pfeü  Eietiiichlorid  lujd  diiuu  mit 
CaCOj,.     Pathirth  wir«)  das  riumini  jrefiillt  (CiiANrKl.). 

Reducirt  7  mal  weniger  Kiipferoxj'd  wie  Crlukosc.  Rochted rehcnd.  Durch  das  Ge- 
menge von  EiRünchlorid  und  C'aCOj  wird  Gummi,-  aber  kein  Dextrin  gefüllt  (RtJüSStsr, 
J.  ISOii,  Oöl).     Dalier  i«t  da«  Weingummi  kein  dextrinartiger  Körper. 

13.  Sinistrin  (=  Achroodextrin?)  CgH,„Oß,  Vorkommen.  In  der  weifsen  und  rothen 
Meerr.wiebel  (Urginea  Scilla  Stcink.»  iSchmtedebekg,  H.  3,  112).—  Damitlluitp.  Uepiil* 
verte  Mt'errwh-bel  wird  mit  Wasser  uus^ezogcu  und  die  I^knng  mit  Bleiessig  ausgefällt.  Das 
Filtnit  entbleit  uiun  udt  11,8  und  ßficbt  dünn,  niR'h  dem  AMiltrircn  von  PbS,  Kalkmilch  hinm. 
HifrdHrrh  wird  die  Ralkvcrbinduntr  di*»  Siiiistrins  gi-fiUlf,  wek-he  num  durch  C'O.j  Kerlvgt.  l»j» 
in  LtiHunj:  jL't'Kftuficni'  .Sinistrin  wird  duri>h  iibsnhiten  Alkohol  genUIt.  Man  reiuigt  e«  <lureh 
wiederboltt-s  Löh«»  in  Wm^ser  und   P'älleu  mit  iilftH>l.  Alkiihol. 

Pulver.  In  Wasser  in  jedem  Verhaltnifts  löslich,  unlöslich  in  abwlutem  Alkohul. 
Linksdrehend;  [aju  =^  — -11,4*'.  Färbt  sieli  nicht  mit  .fod.  I>öst  KiiptVroxyd  l>ei  Gegen- 
wart von  Alkali.  re<hicJrt  aber  nicht  FEHLiNcj'schc  Lösung.  Wird  von  Bleiessig  nur  nach 
dem  Zusatz  von  NH.,  gefällt.  Wird  von  Diastase  nicht  verändert.  Geht  l>ei  '/* — ',ä9tün- 
digem  Lnvärmen  mit  verdünnter  (1 — 2prtH!entigcri  Schwefelsäure  in  ein  (Jemenge  von 
<."jThln.l  Levulose  und  (1  Thl.?l  einer  inaktiven  Glukose  (die  FKHUCS'u'fiche  L<>suug  ebemso 
stark  reducirt  wie  gewöhnliche  Gluko.se)  über.  Bildet  mit  Kalk  eine  amorphe,  in  Wasser 
■wenig  l'"isUihe  Verbiu'lung. 

Alkoholat  2C„H,oOb.C,H^O(?).  Das  unter  Alkohol  wasserfrei  gewordene  Binititriu 
hält,  uach  dem  Trü<:kncn  über  H^SO«,  hartnäekig  Alkohol  zurück. 

14.  Levnlin  (Synnnthrotie)  C„H,„0.  {bei  110"'i  (Popp,  A.  150,  ISl;  Dieck,  Tollens, 
J.  l'.ts,  221^).  VnrJcouittieu.  NcIm.-u  Inulin  in  den  Knollen  der  Synanthereen  (in  den 
Knollen  von  Dablia  variabilis,  Heliunthu.s  tuberosue),  Tobinambursaft  hält  8  — 12",^ 
Levulin  (D.,  T.), —  Dnrxtttlung.  I>er  aH.=t:t'pri'.'wte  Saft  der  Pidilicnknolk-n  n.  ?.  w.  ^rird  mit 
Blriesj-is;  ffilTiUt,  diw  Filtnit  durch  Hj,S  entbleit,  die  frt'io  Säure  ilnriu  duroh  Mugiu*siumairl)onat 
nbKPsfn'pft  und  dann  die  FHifiMßkoit  int  Waswcrbadc  eingedampft.  Den  RüelufUtud  zielit  uiau 
wic<ier)»<>lt  mit  kleinen  Men^rcn  Alkuhul  aus,  bis  er  optisch •  inaktiv  «ewordc«  ist.  Dann  wird 
vr  mit  möiflichHt  weiii^  ub«<dut<em  Alkohol  auRci'krtcht,  wobei  dos  Inulin  zurückbleibt.  Der  alko- 
holiüeho  AuM.Uff  wird  mit  .Vetber  gefällt, 

i^ehr  lockere  amorphe  Masse.  Sehr  hygroskopisch  und  zerfliefelich.  Optisch-iiuktiT. 
Leicht  li'is^Ijch  in  Wasiier  und  verdünntem  Alkohol,  sdawer  in  absol.  Alkohol,  unlötdick ' 
in  Aether.  V«'rliert  da.s  Hydratwasser  im  Vacuum  über  Schwefelsäure.  —  Schanda 
fade,  durchaus,  nicht  «üfs.  —  Bräunt  sieh  bei  140—145",  imtcr  Caramelbildtuif ,  ^id 
zeriallt  in  Glukose  und  Lcvulofe.  Wird  beim  Kochen  mit  vcrd.  Säuren  in  Gltikttw  «ü 
Levulose  gespalten.  —  Bei  der  trocknen  De.'^tillation  werden  Aceton  ,  Fj-. 
CO  und  CH.  erhalten.  —  Wird  von   verd.  ^ialpeten«äure  zu  Zuck'  ttd 

oxydirt.  —  Wird  durch  Alkalien  nicht  gebräunt.    Reducirt  incbt  ««i 

Direkt  nicht  gährungsfäliig,  wir<l  aber  durch  Hefe  invertirt  in   ' 
mit  Hefe  in  Berührung,  in  Alkohuigährung  über.  —  Wird   ili 
Verbindet  sich  nicht  mit  NaCl.  u.  s,  w.    Verhindert  die  V.^  "^ 

durch  Alkalien.  —  Giebt   mit  Siibernitrat  in   der  Kälte  rio'  ->• 

wärmen  wird  SiU)er  reilucirt. 

C'|jJl,,0,,.B(4.     JJtlüuttij.     Beim    Fällen    einer  nlkobob  lÄ 

Barrtwiisi'eT.   —    Amoqih,    «i'hwer   lijslieh    in    W:uaM.'r,    unlö^lj  ..    ^.     ..     ■  »,     y       -1^ 

Alt>  alkoholischer  BYDaulbroKolöcung  and  aIknhoIi«ehem  ßl«ir«4f. 


XL.  Fektinstoffe 


In  Früchten  (Birnen,  Aepfelnf,  tlcjyi  ii^'i-  V' ".r. 
rinden  (Braconnot,  A.  .".,  2J>0;  finden  -i^'i    l\— ^ 
Alkohol  gallertartig  gefällt   werden   und   «i«-. 
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dieses   Gehaltes  an   Pektin   erstarren  Abkochungen  von  gewissen    fVilchten  zur  GiOffie. 
Die  Pektinkörper  sind  von  Chodkew,  (A.  51,  355)  und  Fremy    (A.  67,  257)  mit  >■ 
Theil  abweichenden   Resultaten  untersucht  worden.    Beide  Forscher  fanden  nur  übent 
stimmend,  dass  das  Pektin  weniger  Wasserstoff  als  ein  Kohlenhydrat  enthält.    Emfe 
Endprodukte  der  Umwandlung  von  Pektin  (Fremy's  Metapektinaäure  CgH^^O,)  istäMisl 
als  Arabin  C.illjoO,,  erkannt  wonicn  und  damit  die    Möglichlceit    nicht    au^esdilMal 
dass    die    Fektinkürper  als   Kohlenhydrate  zu  betrachten   sind.     Nach  Fremy  enihakal 
unreife  Früchte,  fleischige  Wurzeln  u.  s.  w.  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether  imlöefiikl 
Pektose.     Diese   Substanz    verleiht   den    unreifen   Früchten    u.  s.    w.  ihre  Hiiie  oi 
venirsacht  durch  ihre  Verbindung  mit  Kalk  das  Hartwerden  der  FrQchte  beim  &äa 
mit  kalkhaltigem   Wasser.      Die  Pektose  ist  sehr  leicht  veränderlich  und  deshalb  ük 
rein  isolirt.     Beim   Reifen   der   Früchte  oder  beim  Erwärmen    mit   verd.  Säuren  lak 
Essigsäure)  geht  Pektose  in  Pektin  über. 

!•  Pektin.  Dartellung.  Zur  DarsU-llnng  von  Pektin  wird  der  Saft  sehr  reiftr  Bni 
durch  Oxalsäure  vom  Kalk  und  durch  Tannin  von  Albuminaten  befreit  and  endlich  mit  ilkv 
gefällt.  Man  reüiif^  das  gefällte  Pektin  durch  wiederholtes  Lösen  in  kaltem  Waaser  und  Fb 
mit  Alkohol. 

Fremy  pebt  dem  Pektin  die  Formel  Cj^H^O,.,  —  Chodnew:  C^JH^-O.^.  FkcS 
und  PoUMABEDE  fanden  dieselbe  Formel  C„H,.Og  für  Pektin  aus  Enaanwunri  a 
aus  Möhren  {A.  ü4,  390).  Pektin  aus  Aepfeln,  Möhren,  Rüben:  C.H,0,  (Muum.i 
28,  282). 

Fremy's  Pektin  ist  amorph,  löslicli  in  Wasser.  Fällbar  durch  Alkohol  als  GaBsf 
aus  verdünnter,  in  langen  Fäden  aus  concentrirter  Auflösung.  Wird  durch  Bkieac 
aber  nicht  durch  Blcizucker,  gefällt.  Wird  durch  Barj'twaaser  voUatandig  aiuf^ 
(«cht  mit  Alkalien  oder  Erden  in  Berührung  rasch  in  Pektinsäure  über.  ^Hrd  «> 
Säuren  in  Arabinsäure  („Metapektinsäurc")  übergeführt.  Bei  mehrstünd^em  Koi^ 
mit  Wasser  wandelt  es  sich  in  rarapektin  um. 

Forapektin.  Bildung.  Bei  längerem  Kochen  von  Pektin  mit  Wasser  (Fkektl- 
Verhält  sich  ganz  wie  Pektin  und  besitzt,  bei  140"  getrocknet,  dieselbe  ZusammeoKtcB 
wie  Letzteres.  Unterscheidet  sich  vom  Pektin  nur  durch  seine  Fällbarkeit  fcj 
Bleizucker. 

Metapektin.  Bildung.  Parapcktin  geht  beim  Kochen  mit  verdünnten  Säuren  m^ 
in  Metapektin  über  (Fremy).  Zusammensetzung,  äussere  Eigenschaften  ganz  wt  * 
Pektin.  Rca^rt  sauer.  Wird  durch  BaCL  gefallt  (Unterschiwi  von  Pektm  und  P*> 
pektin);  Niederschlag:  GuH^eOy.BaO.  —  Bildet  mit  Säuren  (HCl,  H,SO^  . .)  in  Was»!* 
liehe,  durch  Alkohol  fallbare,  Verbindungen. 

FektoainBäure  CajH^nOjj.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Pektin  mit  tadtai'^ 
dünnten,  ätzenden  oder  kohlensauren  Alkalien,  oder  bei  der  Einwirkung  von  Pekt«* 
Pektin  (Fremy). 

2.  Pektase  ist  ein  Ferment,  das  sich  im  Saf^c  der  Möhren  und  Runkelrüben ,  in  i*^ 
liehen  Zustande  befindet  und  daraus  durch  Fällen  mit  Alkohol  gewonnen  weiden  tss 
In  den  sauren  Früchten  ist  die  Pektase  in  unlöslicher  Form  enthalten  (Frkmy).  —  G«ll* 
artig.  Kaum  löslich  in  kaltem  Wasser,  unlöslich  in  saurem  Wasser.  Die  Lösung  > 
kodiendem  Wasser  gelatinirt  beim  Erkalten.  Geht  beim  Kochen  mit  Wasser  od»  di^ 
überschüssige  Alkalien  rasch  in  Pektinsäure  über.  —  2BaO.C„H4403p.  —  2PbO.Cj,Ha^ 

3.  PektinBanre.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Pektin  mit  ätzenden  oder  kobk^ 
sauren  Alkalien.  Bei  längerer  Einwirkung  von  Pektase  auf  Pektin  bei  30*  (Frekti- 
Darstellufuj.  Das  gut  gewaschene  Mark  von  Möhren  (Pektose  enthaltend)  wini  mit  aehTach»)^ 
säurehaltigem  Wasst^r  gekocht  und  dos  Filtrat  mit  genügend  Soda  gekocht.  Wendet  man  zo  ^ 
So<la  an,  s«  euUiteht  Arabinräure,  wendet  man  zu  wenig  an,  so  wird  Pektosinaäure  gebildei 

Formel:  0,„H„,0i6  (Fremy);  C.^H-oO.g  (Chodnew).  Wird  aus  der  Lösung  * 
8alze  gallertartig  gefallt.  Unlöslich  in  kaltem  Wasser,  kaum  löslich  in  kochaidem:  <* 
löslich  in  Alkohol  mid  Aether.  Geht  bei  längerem  Kochen  mit  Wasser  in  Panpäv 
säure  und  dann  in  Arabinsäxire  über.  Wird  von  Alkalien  und  verdünnten  Siaren  ke 
Siedehitze  rasch  in  Arabinsäure  übergeführt.  Salpetersäure  liefert  Oxalsäure  und  Schk* 
säure  (Regxault).  Chodxew  erhielt  nur  bei  der  Oxydation  von  Pektin,  aber  nidit  «t 
Pektinsäure,  Schleimsäure.  — 

Salze:  Chodxew.  Die  pektinsauren  Alkalien  sind  in  Wasser  löslich ;  die  übrigen  Snl«»  Ul* 
unlösliche (Jallerten.-Na,.C,,H,„0„.-K,.C,,H,/),,  (beil30%  -  Ca.C,^BL,0,^  (bei^20^-' 
Bn.C\.lI,„0„  (bei  120«).  -  3PbO.C„H„0,,  (Cli.)  =  Pb.C,„II„0„  (FBÄare)^--  Afc.C„M« 
(Ch.)  =  Ag3.C,„II,„0,,  (F.).  "*    »^ 
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Bildung.    Bei  längerem  Kochen  von  Pektin- 
sser.  —  Aj 
Wirfl  von   überschüssigem   Barytwa-sser  gefallt.   —   K^.C^H^^O, 


Farapektmsäure  Cj^Hg.O,,  (FremY). 
säure  ixler  von  pektinsauren  .Salzen  mit  Wasser.  —  Amorph,     keagirt  «auer.    Bildet  mit 


Alkalien   löbliche  .Salze. 

(bei  150").  —  Pb,.C,,H^„0„   (liej   I50"i. 

Metapektinsäure  (Arabiusäure).  Bildung.  Pektin,  Poktoeinr^äiure  und  Pektin- 
BÄnre  werden  dnrtth  nbersehüH.<!ige  .Alkalien  in  Metapektinsüure  übergeführt  (Fkenh').  In 
einer  späteren  .Ajbeit  {J.  1H.59.  540)  zeigte  Fre.my,  dass  sich  Metapektinsäure  mit  Leichtig- 
keit darstellen  lil*«*  durch  Behandeln  de)«  Markes*  vini  Runkelrüben  mit  Kalkmilch. 
ScHEtBLER  wies  die  Identität  der  Metapektinsäure  mit  Ar;dnn  nach  (8.  r>OS)  nnd  wider- 
legte damit  die  von  Frkmy  für  Mt-tappktin.sänre  anfgestellte  Formel  t'^Hj/^.  In  dem 
Bafl  der  meisten  Gewächse  fand  Fkkmy  ni  etapektinsaure  Salze.  Er  beobachtete  ferner, 
da.-i«  nur  solche  Vtriculargewelje  von  Pflanzen  Metajwktinsäure  liefern,  welche  Pektose 
enthalten.  Da  nun,  nach  tk'HEiWLER,  da.s  Arabin  in  den  Rüben  in  der  Form  von  iinlös- 
lichetn  Metarabin  enthalten  i.st,  i*o  wäre  Pektose  nieht^  anderes  al*.  Metarabin.  Aber 
auch  Reichardt-s  Pararabiu  CpHH,.,0,,  (S.  fjiJOt,  nu*  Rüben,  hi  ein  gallertartiger  Körper 
und  daher  vielleicht  identisch  unt  einem  der  FltEMY'.^chen  Pektinkörj)er.  StÜdk,  (-4.  1.^1, 
244)  bestreit«^!  das  Vorkonimeit  einer  wnirislichen  Pektor?e  in  den  Pflanzen.  N^aeh  ihm 
int  da.H  Pektin,  an  Kalk  gehuiiden,  in  den  Itlanzen  enthalten  und,  beim  Behandeln  mit 
Säuren,  wird  einfach  das  Pektin  in  Freiheit  gesetzt.  Bei  der  Einwirkung  von  Schwefel- 
säure auf  Pektin  entsteht  keine  (Jlukose. 

PektinkÖTper  aus  der  Rinde  des  Stammes  und  der  Zweige  von  AeaculUB 
liippocastanum  t'j.HjjCy,,  (bei  120").  <iallerte.  Giebt  beim  Schmelzen  mit  Kali  Amei.sen- 
»äure  und  Protokntechuf^äLire  iRocHLEUEU,  Z.  1S(;S.  ;-JSl). 

Pektinkörper  aus  den  Kapseln  der  H.o&8kaatanieCl„H^0„  (bei  120")  (Rochleder, 
Z.  IHCS,  727). 

Fektiakörper  auH  den  Früehten  von  Sjrring^a  vulgaria  C.,,Hi„0,,  (Payr,  J. 
1850,  092). 

Pektiukörper  au»  den  Früchten  von  Gurdenia  grandiflora  C,«H,40„(?) 
(Mayer,  ./.  ]!Sö»j,  092). 

Fektinkörper  im  Tragantgummi :  Giracd,  B.  8,  340. 


XLI.  ZersetzTingsprodukte  der  Kohlenhydrate. 

1.  Caramel.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Rohrzucker  auf  210"  entsteht  ein  Gerne 
von  .Sid>!^tanzen .  das  als  Caramel  bezeichnet  wird.  Erhitzt  man  bis  190°,  so  ist 
Hatiptprodnkt  Caramelnn,  wenn  der  Gewichtsverlust  nur  12"  „  In-trägt.  Bei  einem 
Gewichtfiverkiste  von  14 — IS^/y  ist  der  Rückstand  vorzugsweine  reich  an  Cflramelen, 
bei  einem  Gewichteverlust  von  2»)"  „  besteht  er  fast  ganz  aus  Caramel  in  (Geijs,  A.  rh. 
[3]  52,  3.'32).  Spec.  Gew.  der  (mhenii  Crtr!am'llü.sungen:  Hofmajxn,  Gr.\ham.  RedwooD, 
J.  1852,  803. 

2.  Caramelan  <-',jiI,„Oj,.     l>ar»t(Uung.     Rohes  Caramel    wird    mit    .\lki>hol   (Von    K 
gezogen   und  das  in  Lösung  Ge^'angt'ne  durch  (iithrung  vom   Zucker    bffrt;it.      Alan    verli 
LÖNung  xnr  Trockne  imd  hehandidt.  den  liQckBiiind   mit  Alkohul,   woboä    Cni"       ' 
(Q^LIR;   vy).    POBI-,   J.    1S60,    .""lOÖK 

Caramelan   entsteht  auch    l>eim  Erhitzen  von   Gluko.se  (fJj'.i.is,  ./.    ■■ 
durch  Behimdeln  mit  Thierkidiie  farblo«  erhalten  (Gf:Lisi.     Hart  uml 
weich;  zerttiefi^lich.     Geruchlo«,  sehr  bitter  schmeckend,     I^i-icht  l<'-!i 
löBÜrh  in  absolutem  Alkohni,  nnlöKlieh  in  Aether,     Rcducirt  Ficm.i 
nicht  in  Zucker  verwandelt  werden  (Unterschied   von   Glukoüitii 
BÄure  zu  Oxalsäure  oxy<lirt.  —  Die  wäiMrige  Ixif  ung  giebt  mit  >' 
In  alkoholischer  Lösung  entstehen  Fällungeu:  durch  Bar>'t - 
zucker  —  PbO.C„Hj,Og;  durch  ammoniakalische  BlwasueJn'ri'M.u:  :    - 

3.  Caramelen    €^B.^O,^.      Dar»ltlln»g,      Der   in    Alkohol 
des   rohrn   lui-nmcls  giebt  An    kalte«   Was«?r   Cammclen    ii>i.      Ha» 
Wawer  tmd  f'älleii  mit  Alkohol  (GiiLiB).  —  Mahnj  '     t.  1 
schwer  in  starkem  Alkohol,  unUisHeh  in  Aethi  ■ 
mit  Saljtet'-rsäure  Oxalsäure.  —  BnO.0„II^O,, 
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FEHLixu'sche  Lösung.  Löst  sicli  beim  Kochen  mit  Wasser;  die  liösung  wird  dnniSB 
alle  Metnllsjüz«  gefiillt.  —  Ba(>.(;j^,H,o„0.„;  —  "iBaO.CapHj^O^p.  —   PbO.C^H  „Oj,. 

Gkus  imtorsichcidct  ;J  Modifikationen  de«  Caranielins:  eine  in  Wasser  lödide, « 
in  Wasser  unlöslidie,  aber  in  andern  Reagenzien  Kwliche,  drittens  eine  in  allen  Lorca- 
niitteln  unlöslielie  Modifikation. 

Durt:h  Erlutzen  von  Rohrzucker  auf  250"  erhielt  Völckel  (J.  1852,  651)  «hw» 
Caramelin  Cj^Hj^O,,  (von  Vöi.f'KEL  Caramelan  genannt),  unlöslich  in  Wuser  u 
Alkohol ,  wenig  löslich  in  Kali.  —  Durch  kurze»  Erhitzen  von  1  TTil.  Bohrrocbr  nJ 
15—30  ITiln.  SnCl^  auf  120— 130"  erhielt  Maumeme  (J.  1854, 745)  schwarzbraunes  Cannii 
CgH^O.^  unlö.'^lich  m  Wasser,  Sauren  und  Alkalien.  Glukose,  Cellulose  und  Dextrin  litfa 
denselben  Körper.  —  Durch  Stägiges  Erhitzen  von  Rohrzucker  auf  153"  entsteht  idmt 
braunes  Caramelin  G,H^O.,.  (Maumene,  J.  1872,  783). 

UnterAvirft  man  eine  wässrige  D'wung.von  Caramel  der  Dialyse,  so  treten  Qasak 
undCaramelen  aus  dem  Dialysator  aus  und  Caramelin  0,^11,0 O.^  bleibt  zurück (GsiM 
J.  1801,  70).  Dasselbe  wird  aus  der  wässrigen  Lösung  durcn  Alkohol  gefallt  Ba 
Verdunsten  der  wässrigen  Li'isung  im  Vacuum  hinterbleibt  es  als  schwarze,  giiD»} 
Masse ,  löslich  in  Wasser.  Verdampft  man  die  Lösimg  bei  100",  so  wiid  es  in  "^^ 
unlöslich.  Die  wsissrige  Lösung  des  Cariuuelins  ist  geschmacklos  und  ^ird  durch  i 
kleinsten  Giengen  Mhieralsäuren ,  Kochsalz,  Alkalisulfatc  u.  s.  w.  geiallt. 

5.  Laktocaramel  C,,HjoO..,.  Bildung.  Bei  mehrstündigem  Erhitzen  von  Müchnnf 
auf  180"  (Liebex,  1H.")U,  ()47).  Die  erliitzte  Masse  wird  durch  Auskochen  mit  Ä^r 
von  den  beigemengten  KöriMjrn  befreit.  —  Dunkelbraune,  glanzende,  spröde  Masse.  Läi 
löslich  in  Wasser,  daraus  durch  Alkohol  fallbar.  Giebt  mit  ammoniakalischer  Ei- 
zuckerlösuug  einen  kaffeebraunen  Niederschlag.  Geht  bei  längerem  Erhitzen  auf  l''^| 
einen  in  Wasser  unlöslichen  Körper  über.  —  CuO.C,jlljjO,i  (bei  100**).  Geht  bei  löCä» 
in  CuO.CjjHj^Og. 

6.  AsBamar.  a.  Aasamar  von  Reichexbach  (A.  49,  1).  Bildung.  Beim  &s^ 
rösten  von  Bro<l,  Stärke,  Gummi  u.  s.  w.  —  Darstellung.  BraungerSstetes  Brod  wiritf 
ulveolutviu  Alkuhul  ausgezo^n,  der  Auszug  verdunstet  und  der  Rückstand  mit  etw  ^f»^ 
und  Kalk  |;ekocht.  Die  wiiiwrifre  Lösung  fällt  man  mit  Alkohol,  verdunstet  das  Filurat,  iB* 
den  Rückstand  in  Alkohol  auf  und  vernetzt  mit  Aether.  Dudun-h  werden  Beinienguneen  o? 
fällt  und  Assumar  bleibt  in  I/ösung.  —  Weiche,  bernsteingelbe  Masse.  Schmeckt  ö 
bitter.  Zerfliei'slich.  Löslich  in  Wasser  und  Alkohol,  unlöslich  in  Aether.  "Rei^ 
Gold-  und  Silberlösung.    Wird  nicht  durch  Metallsalze  gefallt. 

b.  Assamar  von  Völckel  (ä.  85,  74)  CjoH^jO,,  (?).  Bildung.  Bei  der  twek* 
Destillation  von  Rohrzucker.  —  l>ar»telluny.  Die  bei  der  Destillation  von  Znekr* 
haltene  wässrige  Schicht  winl  mit  Öoda  genau  ueutralisirt  und  im  Wasserballe  verdmulci.  ^" 
Kückstmid  zieht  man  mit  a1>sl.  ^Vlkoluil  aus  und  füllt  durch  Aetheneusatz  das  gelöste  Xitn* 
acctat.  Dtiti  Filtnit  winl  verdumpil  uud  aus  dem  Ilückstnndc  durch  Aether  das  Acsanur  *' 
gezogen.  —  Gclbrotlier,  dickflüssiger  Syrup.  Fängt  bei  120"  an  sich  zu  zerseteoi.  b* 
hygroskopisch.  Reducirt  Silberlösimg.  Wird  durch  ammoniakalische  BleizuckeilürC^ 
gefallt.  Bräunt  sich  beim  Kochen  mit  Alkalien  o<ler  Säuren.  Die  wässrige  Lösung  nisc- 
bei  mehrjährigem  Stehen  einen  süfsen  Geschmack  an  (Pohl,  J.  1860,  506). 

7.  Fyrodextxin  C^s^^tAt  i^'i  1^'t)").  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Starke  auf  220-i?^' 
(Gelis,  J.  1857,  404).  Ist  in  allen  bis  zur  Bräunung  erhitzten  stärkemehlbaltu» 
Substiuizen  enthalten.  —  Davatullxiny.  Die  gerüstete  Stärke  winl  mit  Wasser  auagea^itn  i3>i 
die  I^sung  mit  Alkohol  gefiillt.  Der  Niederschlug  winl  «iederholt  in  Wasser  gelöst  nnd  d<x^ 
Alkohol  niedergeschlagen.  —  Braun,  brüchig.  Jjöslich  in  Wasser,  unlöslich  in  starkem  Alk<iixi 
und  Aether.  Verändert  sich  nicht  bei  200".  Giebt  mit  Salpetersäure  Oxalsäure,  ^'u* 
von  verdünnter  Salz-  oder  Schwefelsäure,  m  der  Wärme,  sehr  lang;sani  angegriff» 
Reducirt  FEHLUs'o'sche  Lösung.  WMrd  durch  Barvtwasser  gefallt,  durch  Bleizucker  «s 
auf  Zusatz  von  Alkohol.  —  BaO.C„II„yO,y  (Iwi  IGÖ").  —  PbO.Cj^HjgOjg. 

8.  Huminsnbstanzen.  Zu  den  Huminsubstanzen  rechnet  man  braune  oder  scbvai:-= 
Körper,  welche  sich  beim  Faulen  organischer  Substanzen  bilden  und  in  der  AckerkroW- 
im  Torf  u.  s.  w.  entlialten  sind.  Aehnliche  (oder  identische?)  Substanzen  bilden  sk£ 
beim  Behandeln  von  Kohleidiydraten  (Stärke,  Zucker , . . )  mit  Säuren  und  Alkalien.  ?* 
haben  meistens  einen  sauren  Charakter  (Mulder.  A.  30,  243). 

Huminsäure  aus  faulem  Holze,  Torfe  u.  s.  w.  Itaratellung.  Torf  wiid  mit  Vtsm 
und  Weingeist  gewaschen,  dann  mit  Soda  ausgektn-ht  und  die  Lösung  mit  Salzsäure  gefällt  (MriJ>EB 

Mui-DEii  fand  die  Huminsäure  stets  stickstofl'haltig  (S**/,  Stickstoff).  Deticer  '.^ 

1S73,  844)  fand  die  Huminsäure  aus  Torf  stickstofl'frei  imd  der  Formel  C-JH^On  ««^ 
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sprechend  ziisainmengpsetzt.  —  Nach  ihm  ist  «lie  Humiii!*iiure  amorph,  in  heifsem  Wa«ser 
leächter  löblich  als  iti  kaltem,  reiigirt  ftaiicr  utid  zcrlefrt  CartKiniilP.  Detmer  crhieJt  durch 
Fällniif:  folgemle  Salze:  Ca,.H„,()j,.Ca,(NH.)„;  —  C„,,H,6<>,7.1'>,lNH,l,;  —  C,„H,/),..Ap  . 

Thknakd  (./.  lS7ij,  878)  reinigt  die  Hmninaäure  durch  4öatündigea  AbkühleVi  der 
firüch  gefällten  und  g\it  gewoMchenen  Säure  auf  —  12  bia  — 15".  Nach  dem  Auf\hauen 
wiitl  die  Huminisäure  abtiltrirt  und  gewaschen.  Sie  ißt  aechenfrei  und  entspricht  der 
Formel  C',4H,„0,o. 

Aus  dem  faulen  Holze  alter  Ulmen-,  EicJien-  und  Weidenbäume  isolirte  Lefort 
(Z  1807,  CGI»)  einoXylylaäure  C',.H,,,0„  (bei  120").  —  Sake:  Ca.C„H,^0,-.  -  Ba.C„,H„0„, 

An  einem  faulenden  BucheuholisBtocke  wurde  ein  harxiger,  lu  Wasser  leicht  lo^ 
lieber  Körper  geüinden,  der  aus  den  huminwiuren  Salzen  von  Ammoniak,  Kali  und  Natron  be- 
stand (LiEBEjiiiANN,  Lkttenmayeb,  B.  T,  408).  Die  gelallte  Humiusäiu-e  war  stickj^toff- 
frei  und  löstt?  sich,  nach  dem  Trocknen,  nicht  in  Wasser,  Alkohol,  Aether,  EisesBig  und 
nur  »chwierig  in  Alkalien.     ZuÄnmnienrietzung:  0  =  03,6;  H  =  4,9. 

Humirücörper  (vermoderter  Torf),  der  nach  einem  Erdstoft  auf  dem  Wajsser  des 
Bcbotlinchen  f^cs  Loch  lUx-hart  schwamm:  Gregory,  A.  41,  305.  Gefunden:  C=76,7, 
H  — 4.7. 

Verhalten  der  Humnunubstanx  aua  Dammerde,  faulem  Hotx  und  Torf: 
BODBEIRAlf,  J.  1850,  051. 

Verhalten  der  Huininsänre:  SmoN,  J.  1875,  822. 

Als  Quellsäure  und  Quellsatüs&ure  bezeichnete  BERZELruH  (P.  20,  3  und  l'3ä) 
zwei  Säuren,  <lie  er  aus  dem  <)i-her  der  eisenhaltigen  PorlaqueUe  in  Schweden  isolirt«. 
Zu  ihrer  Darstellung  kochte  er  den  Ocher  mit  Kalilauge,  versetzte  den  alkalischen  Auis- 
zug  mit  Easigjiäure  und  fällte  durch  Kupferacetat  quellsauree  Kupfer.  Im  FUtrate 
daToii  fiel,  auf  Zusatz  von  Amnioniumcarbonat,  qucllsatzsaures  Kupfer  nieder. 

Huminsäuren  durch  Einwirkuug  von  ,8äuren  auf  Kohlehydrate  gebildet. 
Bihhimj.  Bei  längerem  Kochen  von  Rohrzucker  mit  verdünnter  Salz-,  Salpeter-  oder 
ßchwcfelsäure ,  neben  Ameisensäure.  Die  Bildung  der  Huminkörjier  geht  auch  bei  Luft,- 
abftchluss  vor  »ich.  Die  gefällten  Huminkörper  lösen  sich  nicht  vollständig  in  Nllj.  Die 
aiw  der  ämmoniakalischen  Liisung  gefällte  Säure  hat  dieselbe  Zusammensetzung  wie  die 
unlösliclie  Säure.  Je  höher  erhitzt  wird,  um  so  mehr  bildet  sich  von  der  unlösbchen 
Huminsäure.  —  Die  gefiillte  Humiiisäure  wird,  nach  dem  Trocknen,  nur  zum  Tlieil  löslich 
in  Alkalien.  —  Die  Analysen  der  HuminiMiurc  entsprechen  der  Formel  Cj,H,gO,  (Stein, 
A.  30,  84;  Mül-PER).  —  Muli>er  unterncheidct  veixcliiedene  Huminsäuren  und  stellte 
Salze  dieser  Säuren  Jar.     Dem  Kupfer  «alz  giebt  er  die  Formel  C\olI,gO,,.Cu. 

Huminkörper  durch  Einwirkung  von  Alkalien  auf  Koblehydrate  gebildet. 
Beim  Kuchen  von  (ihikose  u.  s,  w.  mit  Alkalien  oder  Baryt  entstehen  Saccharum.<>äure 
Oi^HjgO.,  lujd  (iluciiisfiurc  C,,H,jOjj.  Lä-sst  man  die  Einwirkung  des  Barythydrates 
längere  Zeit  und  in  conc.  I/isung  erfolgen,  so  entsteht  eine  MelassinHÄure  C\jH,u().  (?) 
(Pelic.ot,  A.  3Ü,  77).  Die  Säiu-e  wird  aus  der  Lösting  durch  HCl  gefallt  und  ist  urJöslich 
in  Wasser,  aber  löblich  in  Alkohol. 

Durch  Erhitzen  von  Holzfaser  mit  (Vt  Thl.)  Aetzkali  auf  SöC*  erhielt  Peuoot 
{Ä.ch.  |2J  i'i,  208)  eine  braungelbe  Huminsäure  (mit  C  =  65,8 — 07,6;  H  =  0,25).  Wurden 
gleiche  Thcile  Holzfaser  und  Aetzkali  erhitzt,  so  resultirte  eine  schwarze  Huminsäure 
(mit  C  =  71,r.— 72,3;  H  =  .",8— 0.2). 

Huminkörper  aus  Retortenkohle.  BUdun^.  Bei  der  Elektrolyse  von  5procent. 
Ammoniak  unter  Anwendung  von  Elektroden  aus  (mit  Chlorj  gereinigter  Betortenkohle 
(Mn-LoT,  Dl.  n,  263). 

Analyse:  C  — .54,8;  H  =  4,0:  N  =  12,4.  Lf>et  sich,  frisch  gefällt,  leicht  in  Alkalien, 
in  nel  Waiwer,  aber  nicht  in  Alkohol.  Wird,  nach  dem  Trocknen  bei  l.'Vd",  völlig  unlöslich. 
Entwickelt  beim  Kochen  mit  Kali  kein  NH, ;  beim  Schmelzen  mit  Kali  wird  KCN  ge- 
bildet.    Auch   bei  der  Elektrolyse  von  verdümiter  Kalilauge  (mit  Kühleelektro<len)  ert- 

it  eine  (stickstoH&eie)  Himiinsäure. 


Säuren  mit  fiiiif  Atomen  Sauerstoff. 

Die  Sauren  mit  5  Atomen  Sauerstoff  können  ein-  oder  zweibasisch  .«lein.  Im  ersten 
Falle  enthalt«'«  .«ie  nur  einmal  die  CarboxylgTUpjK»  und  also  noch  3  Atome  Sauerstoff, 
welche  mit  einer  oder  zwei  Aflinitäten  an  Kohlenstoif  gebunden  sein  können.    Sind  diew 
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3  Saiierstoffatome  als  Hydroxyl  vorhanden,  so  hat  man  es  mit  einer  Tieratomig-tii- 
basi sehen  Säure  zu  thun.    Hat  die  Säure  nur  zwei  oder  eine  Ilydxoiylgnipfe,»Jt 
sultiren  cinbaHiflch-drciatomige  oder  einbaftisch-zweiatomige  Säuren. 
CIL(ÜH).CH(OH).CH(OH).CO,H  CH,(0H).CO.CH(OH).00,H 

PiinbaHiflch-\ieratomigc  Säure.  Einbasisch-dreiatomige  Säure. 

Sind  endlich  alle  3  Sauerstoffatome  beiderseits  an  Kohlenstoffatom  gebunden,  m  li^ 
eine  einbasisch-einatomige  Säure  vor. 

In  den  zweibasischen  Säuren  mit  0.  sind  natürlich  zwei  Carboxjlgrnppen  <t 
banden,  und  das  letzte  Sauerstoffatom  kann  beiderseits  an  Kohlenstoff  oder  zum  lU  t 
Wasserstoff  gebunden  sein.  Es  entstehen  auf  diese  Wdsc  zweibasisch-zweiatoiit 
und  zwcibasisch-dreiatomige  Säuren. 

COjH.CH(OH).CH,.CO,H  C0,H.CH,.O.CH,.CX),H 

Zweibasisch-dreiatoniige  Säure.  Zweibasisch-zweiatomige  Säure. 

Die  Säuren  mit  Og  sind  nicht  flüchtig.    Jene  Säuren,  welche  2  GarboxylgntmicBC 
ein  Kohlenstoffatom  gebunden  enthalten,  verlieren  beim  Erwärmen  sehr  leicht  CO,: 
CH,.C(OH).(CO,H),  ==  CO,  +  CHs.CH(0H).CO,H. 

Mehratomige  Säuren,  deren  Carboxylgruppen  entfernt  gelagert  sind,  vmlkm! 
der  Wärme  leicht  ein  Molekül  Wasser. 

CO,H.CH(OH).CH,.CO,H  =  H,0  +  bO,H.CH  :  CH,.CO,H. 

Bemerkenswerth  ist  in  diesen  Fällen  der  Umstand,  dass  die  Wasserabschddmii >- 
nächst  nicht  auf  Kosten  der  Hydroxylgruppen  im  Carboxyl  erfolgt. 


XLn.  Säure  c^H^^Oj. 

Erythroglucinsaiire  C^H.05  =  CH5(0H).CH(0H).CH(0H).CO,H.  Bildung,  k 
der  Oxydation  von  Erythrit  C^HjoO^  mit  Salpetersäure  (Lampabtbr,  A.  134,  26fflofc 
mit  Platinmohr  (Sell,  Z.  18(56,  12).  —  Darstellung.  Man  Iö8t  30  g  Erythrit  in  300« 
Wasser  und  giebt  15 — 20  g  vorher  mit  Bimsstein  gemengten  Platinmohr  hinzu.  Die  IM 
wird  hierauf  conccntrirt,  mit  Blciesdg  gefällt  und  der  Niederschlag  mit  H,S  zerl<^(S.}.— 1* 
versetzt  eine  erwärmte  concentrirte  Lösung  von  Erythrit  mit  rauchender  Salpeterüar«,  damfA « 
und  fallt  mit  Barytwasser  (L.). 

Die  freie  Säure  ist  gummiartig  (L);  sie  bildet  lange  Nadeln,  die  von  einem  ^ 
durchtränkt  sind  (S.).  Lacht  lösliiä  in  Wasser  und  Weingeist.  —  Ba-C^H^Oj  +  HjO  *«" 
100").  Bildung.  Beim  Fällen  der  Säure  mit  Barytwasser.  Amorphes  Pulver,  unlSeUtk  ii 
Weingeist,  wenig  lÖHlich  in  Wasser.  Winl  aus  der  Lösung  in  Säuren  nicht  durch  Alkalien  v» 
geschlagen  (L.),  —  PkC^HgOg  (bei  160*0.  Amorpher  Niederschlag  (L.).  —  Dw  Silbcriü' 
ist  ein  weiüicr  Niederschlag,  der  sich  bald,  unter  Spiegelbildung,  schwärzte 


XUn.  Säuren  c„H,„_,o,, 

L  TartronsäTire  (Oxymalonsäure)  C3H^0b  =  CH(0H)(CX),H),.  Bildung.  Bä  * 
freiwilligen  Zersetzung  der  Nitroweinsäure  C^H^fNO,),©- in  wässri^r  Lösung  (JDESSAiSSft 
A.  89, 339).  Bei  der  Reduktion  von  Mesoxalsäure  CjH^O^  mit  Nat.niinii^Tyin]gBn|  (DKicasft 
Z.  1865,  (iü).  Aus  Brommalonsäure  CgHgBrOj  und  Silberoxyd  oder  beim  Kochen  t» 
Bromcyanessigsäure  CHBriCNj.COjH  mit  Kalilauge  (P£TiiiEW,ifi'.  10,  152).    Bdm  BA» 


ax*   ==   vruuiuiisuui  c;.      xj\:i   uüi    v/jv>uui/iuii    vuu    VTijri;»:««   luili   KNUpcoersauie    I T  5SADTU* 

B.  8,  1456).  —  Carboxytartronsaures  Natrium  zerHillt  bei  100°  in  CO,  und  tartnxuan* 
Natrium.  C^H^Na^O^  =  CO, + Na^-G^H^Oj  (Gritbeb,  B.  1 2,  öd 4).  Chlormalonsäuteeatapilt 
beim  Verseifen  mit  Kali  nur  Tartrbnsuure  CHCliCCjC-HJ,  -\-  3H,0  =•  HQ  -4-CiH,'''i 
+  2C,H,0  (CoxKAD,  B18CHOFF,  B.  18,  6(X)).  Beim  Lebcrgielsen  von  Cyankaliam  ■* 
Glyoxylsäure  und  Kochen  des  Produktes  mit  Barj-t  (Böttikgbb,  B.  14,  729).  CHCCHfl^ 
-}- HCN -j- 2H,0  =  CjH^Og  +  NH3.  —  Darstellung.  Man  erhitst  in  ^er  «af  *• 
Waaserbade  befindlichen  Porzellanschale  60  ccm  Alkohol  (spec  Gew.  «■■  0,925)  nnd  fi^ 
nach  und  nach  20  g  Nitroweinsäure  hinzu,  die  erst  aus  Waaaer  bei  0®  und  ***«»"  warn  AcA* 
umkrystallisirt  worden  ist.    Nach  beendeter  Gasentwicklung  presst  man  die  Kxjvtalle  ab^  Hit  ** 
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II  Wasser,  verdampft  bei  100?,  behaudelt  mit  Acthrr  uud  kryfltalliBiit  aus  Wiaer  um  (r>RMOt.R, 
H  10,   1789). 

Prismatische  Krystulle.  Leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether.  f?chmelzp. :  145" 
Grimaux;  Petrikw),  1ö<>— löl*  (Demoijs).  Schmilzt  unter  Entwicklung  von  C(J,  und 
iildaug  von  Glykolid  liei  15')« (Oruber),  bei  182*(C-onkad,  BiwcMoFFK  iMiJ^ilÜ'JrriNOEBi. 
[X,H,Oj  =  C0„  -\-  C'._,H._,0,  -|-  H,0,  —  Da«  saure  Ammoniaksalz  «paltet  »ich  heim  Er- 
iltzen   tu   Kohlensäure,  W^aaser  luid  Cilyk<»lsüureamid  (Desöaiones). 

8alze:  Pethlew.  —  (NH^),,.CgH,Oj  (über  Schwefelsäure  «etrockneti.  Nadeln.  Zersetct 
Bch  bei  100°.  —  K,.(."^H,Os  -f-  H.O.  Nudeln.  Wird  <liirrh  Alkohol  in  Blüttdien  gefallt.  — 
t-a.C,H,Oj..  KrystalliniBchfs  Pulver.  —  Bn.t^IIjO^  (l>ci  lOU").  FIcK-kiger  NicdtTuchW ,  gebt 
iMdd  in  MlüCtchen  übvr.  Löslich  in  sehr  viel  kochendem  W&nser.  Kr>-8taUiairt  mit  ".^ILjO  and 
hiil  1H.,<»  (Gkitber).  —  Cd.A  (Gkcbbki.  —  Da»  Bleisalx  ist  ein  in  Wasser  luiltwlidier  krys- 
hallinueher  Niederschlag.  —  Pb^lC^HO,,).^  4- 2H,0  (Gbüber),  —  Aje.. 0^11,0,,,.  Kryrtallinischer 
Ni«xlen>ohlag.     Aeu&cret  weiiier  lüslich  in  kochendem  Wasser.     Zersetzt  nich  tiherhulb   tOO". 

'.   Bildung.  Dialursaurcs  Natron 

co.on  -^  ^ 

1  Tbl.  in  17  Thhi.  \Va)<s^cr  gcliwt)  zersetzt  sich  bei  20stündigem  Kochen  in  CO,,NH, 
Wid  tHrtronnniiniiiaures  Natron  (jrENSCUirrKliV,  yfi'.  8,  177;  J.  1S2,S2).  Die  (hh  auf  4  Tille.) 
eingedampfte  Lösung  wird  mit  der  berechneten  Menge  Schwefelsäure  versetzt.  Die  aus- 
gesclüedcue  Tartronaniinsäure  wird  aus  Walser  umkr\>*tidli3irt.  —  Crrofse  Nadeln  «xler  Pris- 
meu.  Schmilzt  und  zersetzt  äch  bei  1(K)".  Schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  löslich  in 
^kohol,  öehr  schwer  in  Aether,  Wird  von  »alpetriger  Säure  glatt  gespalten  in  CO,  und 
Slykolsiäure.  Ebenso  wirkt  kochende  Biirytlöauug,  wobei  vielleicht  zunüchst  Tartronsäure 
pntäteht.     Jo(i  ist  ohße  Wirkung. 

K.fjH^N^O,  4-  ll,^U.  —  Ba.(<.',HjNO^>,  -[-  H,0  Und«;utlifhf  Prismen,  in  Wasser  sehr 
leicht  lüslieh.  Die  IxJsung  zersetzt  sich  bei  100'.  —  PIkCjII^NO^), -|- '  ,H,0  (churakteristisoh i. 
Nadeln,  in  heirsem  Wtigser  leicht  löslich.  —  Ag.C,H^NO^  Nadeln  uder  kleine  Prismen.  Schwer 
ISslich  in  kaltem  Wa.«i»cr. 

G-ummiBäure.  Beim  Kochen  von  Glyko«e  mit  Kali  and  Kupferoxydhydrat  oder 
bLupferc'trboiuit  enUteht  offenbar  Tartronsäiire  (Claus).  Reichardt,  welcher  diene 
EtfCaktion  zuerst  aiisfiihrte  (A.  127,  300),  nannte  die  Säure  (tumnii«äure  und  gab  ihr 
lie  Formel  CjHjOj.  Eingehender  wurde  die  Säure  von  Felpko  untersuclit  (A.  149,  .356). 
(Vau  R.  und  F,  von  der  Gunimisäurc  angeben  pasut  auf  Tartronsäure.  Nach  Felsko  ist 
üe  Gummii^ure  drei  basisch,  et»  .sind  aber  die  Formeln  der  Salze  (inclusive  dew  Krystall- 
irasscrs)  nur  aus  den  Metallhte-^timmungen  abgeleitet.  Direkte  Waaserbestimmungen  »ind 
oicht  gemacht.  Es  ist  d.iher  wohl  anzunehmen,  dasw  Feh^sko'»  Salze  nur  unreine  Tar- 
tronate  sind. 

Salze:  Felsko.  —  (NHjjj.GaHjO,,'  ,-f  2a,0.  Beim  Ncatralisiren  der  SÄure  mit  Aro- 
moniuk  erhalten;  -  (NH,),.C,IV\'„  +  ^^H^O.  -  U,.r,H,0,  +  2' ,ll,0.  -  Na..C,H,0,' , 
*^- H,0.  Durch  Neutralisiren  der  Saure  mit  S.kI»  beiritet;  —  N«,.Csn„Og'/,.  —  K^.t^HjO,,', -j- 
1V,H,0;  —  K,,.C,,H^O, -f  2';,n,0;  -  K.Na.C,n„0„V.,.  -  C«,(C,ir,0,V  Fäll*  »»^i«"  Ver- 
setzen  des  neutralen  Ammoniaksalzes  mit  CJaCL^  nieder.  Löslich  in  Esalgaänre.  —  Ca-C^H^Oj*;« 
4-11,0  (REiCHARirr).  —  Sr.CjH.O/ ,  -f  ',,U,0.  —  Ba,(q,Hj,0^u -f  «H,0;  —  Bn.C^H^O,«,; 
(Reichakdt).  -  Zn,(C,H,0,],. - Cd,(C,H,Oj), 4-2H,0. -  ilg.C,U.,o; '  ,  +  311,0.  - Sn,(C,ll,OJ,. 
—  Pb.a'.H.O,),  4-5H,0.  -  Ur.C,U,0,';,-|-3H,0.  -  Ni.Call^O«' ,  -f-  H,0.  -  (^.{CUIjOg), 
-f  2U,ü.  -  Cu,(C,H,Ojj,  4-  .-iU^O.  Flockiger,  grüner  Niederschlag.  —  Ag,.C,H,0.  -|-  2%H,0; 
^  Ag,,(;,H„0,4-2R,0. 

8.  Säuren  C^H„0». 

1.  Aepfelaäure  CH'^H)-^^«,!!      ,.^,.,, 
CH,.CO,H 

ÜieUa  frei,  tbeils  an  Bawn  gebunden,  m  namentlich  im  Safte  dor  nicht  ganz  reifen  Vogel- 
iMäeren  (neben  etwaa  Citronen-  und  Weinj*äure  Liebio),  in  den  Aepfeln,  Kirschen,  Ber- 
beriren,  in  den  Stengeln  von  Kheumarten;  an  Kalk  gebunden:  in  den  Beeren  von  Rlius 
coriariu  (vgl.  Reijjsch,  Z.  186d,  221),  im  Hauslauch  (Öempenivum  tectorum),  in  den 
Tabuksbluttcrn. 

I  Bilditntf.  Beim  Behandeln  von  Asparagin  oder  A»paragin«Äure  mit  salpetriger  Saure 
(PtRiA,  Ä.  «jS,  348).  Aus  WeinHänre  uud  HJ  (DKssAloNh».  A.  117,  IS4».  —  Parttel- 
luM^.     Aus  Vouelbeeren.      Der   ausgepressto ,    au»''!-   "^ti"'    nn.i    tiltrim.  s  "«Iffr 

Vogen)eeren   (reife   Vogelbeeren  enthalten  g:ar  kein»-  "lit 

einer  xur  NeutmlistitJoii   nicht   ganx  hinreichenden  M     _       .  _  ': 

abgeschöpft  und  dami  In  ein  siedendes  Gemisch   von   1  TIU,  MalpaMDrtäo  r 


:ommen.    Sehr   verbreitet   im   Pflanzenreiche, 
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eingetraf^'D.  Beim  Erkalten  krystallioirt  Calcinni-Monotartrat,  das  man  ans  'Wtwr  ndoiK 
fdrt.  l^Iun  fällt  v»  hierauf  niit  Bleizucker  und  zerlegt  den  NiedeFBciilag  mit  SchvcfänAS 
(LiEBio,  J.  Sa,  259).  —  Sehr  geeignet  zur  DaniteUung  von  Aepfelsaure  sind  die  Beenn  da*i 
dorn 8  (Berberil!  vulgaris).  Sie  Bind  frei  von  Wein-  und C'itroncnsäure  und  halten  1,5', JUsb 
säure  (Lknssrx,  //.  3,  9«6);  üRABoKB,  (y.  1872,  7Uü)  fand  mgar  5,92'*  ^  Aepfelnanr.-laKl 
empfiehlt,  die  Fniehtzapfen  des  GerbcrsumachB  (Rhus  coriaria)  xnit  Wasser  aosnxkkKi 
direkt  mit  Bleizncker  zu  fällen  (Z.  1866,  221). 

kr^'Mtallisirt  schwer  in  büschelförmig  vereinigten  Nadeln.  Spec.  Gew.»lZ} 
4"  (ScHRÖDEK,  Ä  12,  1611).  Zerflieftlicli.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser  undVä» 
Dreht  die  Pulari»atiunHebene  des  Lichte»  nach  rechts,  in  verdünnten  Lösung^  nid  ^ 
l)ie  Salze  drehen  nach  rechts  und  link«.  Für  freie  Aepfelsäure  ist  [«jn  «S^l-^it* 
und  für  da*«  Natrium«alz  Na^C^H.OJo]«  =  15,202— 0,3322.a  +  0,000  8184.q*,  w  c=i 
in  100  Thln.  wässriger  Disung  enthaltene  Menge "  Substanz  Dedeutet  (G.  ScHSBMi 
l'.i,  G20).  Danach würdedie wasserfreie Acj>fel8äure  rechts  drehendeein.  [Bö 
(i?/.  25, 0)  beobachtete  [«],.  =—3,3°  für  die  Säure  au»  Vogelbeersaft  und  «=r-j-3i*»i 
Aepfeltiäure  au«  (gewöhnlicher)  Recht.swein»äure].  —  Aepfelsäure  schmilzt  bei  l'>.'i 
verliert  bei  140"  bereitw  Wasser.  Längere  Zeit  aiiJf  120— 130°  gehalten,  geht  gie  iaFi 
säure  über  (Likbig).  Bei  175 — 180"  dcHtillirt  Maleinsäure  über,  ^-ährend  etwas  Fo 
säure  im  Rückstaindc  bleibt.  Bei  raschem  Erhitzen  auf  200°  destillirt  wesentlidi  Tti^ 
Säureanhydrid  über  (Pfxoüze).  Beim  Kochen  von  Aepfelsäure  mit  wässriger  Sd^ 
säure  b€i*135°  tritt  Zersetzung  in  Aldehvd,  CO  und  CO,  ein  (Weith,  B.  10,  17441.  Cfii^ 
C,H,0-f  CO  +  COg  +  HjO.  Dasselbe  erfolgt  bei  äer  Elektrolyse  von  Aepfelsä»* 
apfelsauren  Alkalien  (BovRooiN,  Bl.  9,  427).  —  Beim  Erhitzen  mit  Wasser  und  «i 
Tropfen  von  Schwefelsäure  auf  100°  bildet  sich  Fumarsäure  (Marko w^ikow,  -i.  iSi* 
beim  Erhitzen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  (1  Thl.  HjSO^  auf  3  Thle.  HsO)  bflta 
Fumarsäure,  Ameisensäure,  Aldeliyd  und  CO,  (Eki^enmeyer).  Wird  von  Kali^ 
zu  Malonsäure  oxydirt  (Dessaignes,  ä.  107,  251).  Beun  Kochen  mit  Braumtöi 
Wasser  entweicht  Aldehyd  (Liebio,  ^.  113,  14).  Salpetersäure  oxydirt  zu  Oxalsänre. 
Erhitzen  mit  Kalihydrat  wenlen  Essigsäure  und  Oxalsäure  gebildet.  —  JodwaawRl^ 
ducirt  zu  Bemsteinsäurc  (Schmitt,  X  114,  lOG).  Dieselbe  Keduktion  erfolgt  bä 
rung  von  äpfelsaurem  Kalk  mit  faulem  Käse  (Dessaignes,  A.  70,  102 ;  J.  1850,  37^ 
mit  Bierhefe  (Liebig,  J.  70,  104).  —  Bei  der  durch  Spaltpilze  bewirkten  Gähnn' 
äpfelsauren  Kalkes  werden  (auf  2  Mol.)  Bemsteinsäurc,  (1  Mol.)  EesigBauTe  und  ^j 
halten,  oder  1  Mol.  Essigsäure,  2  Mol.  Propionsäure  und  4  Mol.  CO.  odei  Batiä^ 
CO,  und  Wasserstoff  (Frrz,  Ä  11,  189G;  12,  481).  —  Bei  laneem  lochen  mit 
Salzsäure  ^ht  Aepfelsäure  in  Fumarsäure  über  (Dessaignes,  J.  1856,  4d3).    }& 

verbindet  sich  Aepfelsäure  zu  Brombemsteinsäure  (Kekule,  ä.  130,  21).  PO,«* 

Fumarsäurechlorirt  (Perkix,  Duppa,  A.  112,  24).  —  Natrium  in  eine  alkoholisdie  U< 
von  Aepfelsäure  eingetragen  erzeugt  Hy  droäpfelsäure  C^Hg05(?)  (KJLmmeker,Z.1$^' 

Spec.  Gew.  der  wässrigen  Lösung  bei  20°  (gegen  Wasser  von  4")  von 

Aepfelsaurem  Natrium 
Tille.  Na,C,H,Oj 
in  lOOTliln.  Lösung      Spec.  Gew. 
a5,52ü  1,5367 

55,262  1,4209 

46,840  1,3473 

33,913  1,2449 

25,269  1,1775 

16,885  1,1143 

5,267  1,0334 

Reaktionen  der  Aepfelsäure.  Freie  Aepfelsäure  giebt  mit  Bleizucker  (<! 
voluminösen  Niederschlag,  der  in  kochendem  Wasser  harzartig  zusammenschmilzt  imd  * 
dabei  etwas  löst  —  Eine  concentrirte  Lösimg  von  äpfelsaurem  Alkali  giebt  beimE«'' 
mit  Chlorcaldum  einen  Niederschlag  von  Calciummalat.  Bei  G^nwart  von  Salmiak  <' 
steht  der  Niederschlag  nicht,  wohl  aber  auf  Zusatz  von  1 — 2  Mol.  Alkohol. 

Aepfdsäure  verhmdert  die  Fällung  der  schweren  Metalloxyde  durch  Alkaliea 
entstehen  nämlich  lösliche  Doppelsalze,  in  welchen  das  Alkali  in's  Carboxyl,  das  aik* 
Metall  aber  in  das  Hydroxyl  emtritt  (CoRAY,  Wiblicenub,  £.  9, 342).  l  Mol.  Aet 
vermag  */,  Atom  Kupfer  in  Lösung  zu  halten  (Hofmeister,  A.  189, 27).  Juette,  (/r.  7.^ 
hat  hierauf  eine  volumetrische  Bestimmung  der  Aepfelsäure  (und  Weinii*' 
mit  Eisenoxydlösimg  und  Ammoniak  gegründet 


Aepfelsäure 

Thle.  Aepfelsäure  in 

100  Thln.  Lösung 

Spec.  Gew. 

70,125 

1,3448 

59,987 

1,28.54 

46,467 

1,2239 

36,660 

1,1705 

29,062 

1,1269 

16,649 

1,0676 

8,402 

1,0344 

(G.  Schneider,  B.  13.  620). 
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Zur  Trennung  d^r  Aepfelsäure  von  Oxal-,  Wein-  und  Citronensäure  soll  man  na(.;h 
HAKTSEii,  (Fr.  14,  373)  das  Genienge  der  Bleisalzc  mit  verdilnnter  Enftigsäurc  bei  ÖO — 70° 
behaudeb],  wobei  nur  Bleiniulnt  in  l-ösung  geht.  —  Barfoed,  {Fr.  7,  4Ü3)  räth,  die  con- 
cejjtrirte  Lösung  der  neutraleu  AmnioniaksaU:e  mit  7—8  Vol.  Alkohol  (97%)  zu  ver- 
niisclieu,  wodurdi  blos  äpfelsanres  Ammoniak  gelrw*t  bleibt, 

Aepfelsaure  Salze:  LlEBlG,  ^-l.  .j,  141;  26,  135;  Haoen,  A.  3S,  257. — Die  Sake 
gehen  iK'i  2,')0 — 301  ►"  in  fumarsaure  Sake  über.  Die  sauren  Salze  kr\'stallisiren  leichter  und 
sind  meist  weniger  Ifiöü^h. 

NII^.C^UjO..  Hhmubiäch«  Säulen.  (Rrpitulliüation  des  Sal»»:  Pastkitb,  J.  1853,  411; 
1856,  16).  lOOTble.  Wa.swr  vou  15,7"  lösen  32,15  TWe.  Saht  (Pastkuk,  A.  82,  331),  Un- 
löslich iu  Alkohß!.  —  VerhalU-n  in  d^r  Hiwe  8.  S.  509.  Da»  Sttlx  der  Rechtwlpfclaiure  drelit 
-}- 7,91";  jenc'B  der  LinküäptVlsäun,' = —  6,2*'.  (s.  8.  614.)  Sättigt  man  (natürlioliRs;  Cidciuni- 
diinulat  luit  Anuiioniak  und  tiUU  den  Kjiik  n^-nüu  mit  Oxulnäure  aas,  so  erhiUt  nuin  ein  Anunoniam- 
ditnnlnt  vom  i;l''K'li*--u  Dreluingsvcriuö^en  =  —  0,2"  (BaEMEXC,  R  13,  302;  vctrI.  JH.  25,6)- 
Aniiiioniunuliinalat  vtrliindit  sidi  mit  AiumuuiunibLturtrut  (Pastefb).  —  My.C^II,0|,  -|-  öITjO. 
Verlifrt  bei  100"  4H.^O  (LiEBir;,  A.  n,  148 1.  Wird  an»  der  4^inivntrirt«"n  Ijösunf;  durch  absoluti-u 
Alkuhul  wass«»rfrii  ui«ier)it'schlat»tMi  ill.j. — Ca.r^HjO^.  Fällt  ftpiiii  Kot-hiii  einer  nüt  Knlk  neu- 
trali^irten  Aepfelitäuri4ösun(»  als  ein  körniire8  Pulver  idedei-.  Fast  unlöslieb  in  kaltem  und  heil^oi 
Woascr.  Aus  der  mit  ('hlorealiTHm  Tersetzten  Iäsiid^  des  neutralen  Ammoniiikialzp»  krvstallisirt 
Ca.C,H,Oj-^-2',,HjO.  —  CaiC^HjOji, -f- 6IU0.  Rhombische  Oktaeder.  Wird  durch  Losen  des 
ueatnüen  Salzes  iu  %*erdünnter  ^ulpetersnure  erhnlten  IH.),  —  Sr.C,H^Oj  -j-  1V^H,0.  Warzen 
(H.).  —  Ba.C^H^O.,  -\-  ILjÜ.  S*lir  leicht  lösliche  »Schupjiea.  Fällt  beim  Koohen  der  (^Lüsong 
■wasserfrei  nieder.  —  Zu.'l^H/»^ -f  311^0.  Mouokline  Krjstallc  (Uandl,  J.  1859,  289;  — 
2n(CJLOj),  -t-  2H,jO.  Krystalle ,  ir«tlioh  Ju  23  Thln.  kalten  Wusitr»  (Braconsot);  — 
Zn-iiC^II^Öji,,  4"  ■"**l?'^^^hei  lOC'y.  Entsteht  Iwi  anhaltendem  Kochen  von  Aepfelsaure  mit  über- 
sc'hii^!^i^etu  ZinkearUmat.  (iallerte,  wird  bei  langem  Kochen  puhTig  (H.;.  —  Aepfelsaure» 
Thiillium  ist  jEerfliefslidi  iKTrni.M.^NX,  A  126,  77).  —  Pb.t\ll,(\ -f  3H,0.  FlookiÄer,  bald 
kry»tallini'>ch  wenlender  XietlerM'hlflg.  Sciuuilzt  beim  Kwlveii  mit  Wasiser.  Wenig  löedioh  in 
kodiejidem  Wasser  luid  dunuw  in  NiwLln  krjstullinirend.  —  Aus  einer  ammcmiakali.'wluai 
I^jsung  von  Aepfeltiäure  fidll  Bkizueker  ein  Saln  Pb„.t\II,Ö„  (PASTfa;Ri,  das  iji  kochendem 
«aser  nicht  sehmibt.  Dasselbe  ist  nffeubnr  identi»cli  mii  dim  Sal»  Pb^lC^II^Oj,)^ -|- PMJ -f  2iL,0, 
I  bei^  Kochen  von  Bleieiidt;  mit  äjifelsaurem  Ammoniak  als  ein  amorpher  Niederschlag?  aus- 
t  iwro,  ^1.  127,  177).  Ist  l>ei  150'*  wasserfrd.  —  Aepfelsanres  Mangan  bildet  quad- 
ratische PjTamiden  (HaNDL).  —  Cii.C^U^(»^  -|-  H^O.  Am«rj»h,  dunkel irrüii,  in  Waascr  leicht  löslich 
(BR.VCONXOT) ;  —  CuiC,H-<.\(,  -f-  211, 0.  Blaue  Kjystalle  tU.) ;  —  Cu^iC^il^Oj),  -f- 7lljO.  Llildung. 
fiifini  Kochen  von  Kupfercarbonnt  mit  id>erscliiJsmijer  Aepfelsaure  fällt  ein  SoIk  mit  .jII^O  als  grünes 
Pulver  nietler.  Wird  aber  die  I/«ung  bei  höchstens  40'  verdunstet,  »o  krystalli.sirt  da«  8al>  mit 
7HjO  |LiKBn;i.  —  Agj.C^H^Oj.  Körniges»  Kr^'»tailpulver,  löalidi  iu  koeheiidau  Wasser  unter 
SehwärzunK  (L. ). 

Methylester  (CH,>,.C,H,Os)  (?).    Bildumj.     Entsteht,  neben  MeihylapfeUänre 
C'H.,.iL(.',Hj(\,  i)eim  Einleiten  von  SalzsäuregiiÄ  in  eine  Dtwung  von  Aepfei»ätin'  in  Hobt- j 
geirt  (DRMoxnr.HiR,   .!.  SO.  302).     Man   wittigt   mit    Pot!ii**hp   uml    Achüttelt    mit  \t" 
KU».   —    Flü.*isig.   nicht   tliii-htig.    —    ilelhyläpfclsaur es»    rjtUnuui    ist    in    W' 
löBÜch. 

Aepfelsaures  Aethyl  und  Aethyläpfelsäure.    Bildung  und  Verhttlt<?ü  *4e  h«i_ 
entsprechenden  Methviverbiudiuigen  (l>r>roNPK.*iR).  —  Der  Diätbylt'Mter  (C,r 
eiedet  bei  12.S— 131«  (bei  15  mm),  —  der  Triäthvlester  (C,H,),.C\H,0»  bei 
(b«  J5  mm)  (A^preosi,  B.  13,  1304). 

laoamylapfolBäure  0,H,,.H.C,H^O..  Biliinuij.  Gleiche  Moleküle 
iRoaniyl.ilkohol  werden  längere  Ziit  auf  120"  crliit/t  (Brfatnlis.  A,  »U 
schmierig,  leicht  liwlich  in  Waasier,  Alkohol,  Aetlier. 

NU^.(r.H,,).<-^U,0,.     Naihdn.  —  (.'n(t;,H,.0^), -f  11,0.      BliUiljtt  KijMit 
100"  zumSvrtip.   —   liaiC^Hj^Oa),  (?>.  —  Dm  BleiauU  1*1  unUpalldl  ua 
WBÄwr. 

Salpetersaurer  AepfelsÄureeBter  (C,H.),.C,n    *'''^'   "     *'' 
wird  in   einc-m   (Tenii.«idie   von    ranvhen<ler  Snlp^-ter- 
und  die  Lösung  mit  Wasaer  gefällt  tHirNBY,  ii.  3, 
1,2024  bei  16". 

Essigsaurer   Aepfelsäureäthylestei- 

^dunij.     Au>    Aepfelsaureer^tcr    uml    t'hhir; 
Schwerer   als   Wai?.'4er  und   darin    unl"  ■ 
beim  Koehen  mit  Kali  in  E&tiigi«iiure, 
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614  FETTREIIIE.  —  C.  MEIIRATOMKIE  VERBINDUNGEN. 

Aepfel8&ureohloraUdC„H6a.,()5  =  (C05H).CH,.CH.0\pjT  Qp,        BildunQ    Brä 

co.o/      ■     ^*  ^* 

Erhitzen  von  Cliloral  mit  Aepfel«aure  auf  120—130"  (Wallach,  A.  193,  42).  —  Grr^* 
Nadeln  (aus  C'HC!'!.,).  }?ciinielzp. :  139 — 140".  Schwer  löKÜch  iii  kaltem  Wasser,  Iririst 
in  heilseni.  Wird  von  heifseni  Wasser  in  weine  Componenten  zerlegt.  Ebenso  —  nwi 
Hchon  in  der  Kälte  —  dureh  ("aCOa,  BaCOj. 

Chlorid  des  Ae])felsäurechloralid$  CgH.CLO^.CI.  Bildung.  Au»  Aepfelsäuiechion- 
lid  und  PC-L.  -»-  Oel,  siedet  über  200"  unter  theilweiser  Zersetzung.  Regenerirt  mit  Wmc 
heftig  Aeplelsäurecliloralid.    Mit  Alkoholen  entstehen  Ester  des  ChloraLidei. 

Methyleater  d.  AepfelBÄurechloralida  CjHtCI,03=(CH,.C0,).CH2.CH.O\p„  /« 

CO,    /^    ^  ^ 

Bildung.    Aus  dem  Chlorid  und  Holzgeist.  —  Narleln.    Schmelzp.:  85". 

Aethylester  C^HnCl^O^.    Schuppen.    Schmelzp.:  45—46". 

Aepfelsäureamid  C4H^Ü-(NHj),  (?).  Bildung.  Beim  Sättigen  von  Aepfel5äIE^ 
ester  mit  trocknem  Ammouiakgas  entsteht  nach  24  Stunden  Malaminsaureeitr; 
C-4H.0g(NH,j)0C5Hj  als  eine  »trjüilich  krjstÄllinische  Masse.  Löst  man  deuselben  in  .Al- 
kohol und  leitet  NH„  ein,  so  entsteht  Malaniid.  Leichter  erhalt  man  Letzteres  (hcd 
Einleiten  von  NH.,  in  ein  Gemenge  von  Aepfelsäureester  und  absolutem  Alkohol  und  Std» 
lassen  in  der  Käit«.  Malamid  krystallisirt  aus  Wasser  in  rektangulären  Prismen  \?a- 
TEUR,  J.  1853,  411).  * 

Inaktive  Aepfelsäure.  Vorknminen.  An  Kalk  gebunden  (Garot,  .4.  J^  18Ö3,  4>iH 
in  den  Blättern  der  gemeinen  Esche  (Fnixinusexcelsior)  (CtIXTL,  J.  1868,  800).  —  BildHUj- 
1 .  Au»  biaktiver  Asparaginsäure(S.  401 )  und  salpetriger  Säure  (PASTEim);  aus  Bromben- 
stcinsäurc  und  Silberoxyd  (Kekule,  .1. 117, 126;  130, 24);  beim  Behanddn  vonjS^Dichlor;» 
pionsäureester  mit  (2  Mol.)  Cyankaliuni  und  Kochen  des  Produktes  mit  Kali  (WeuO). 
Tanatar,  A.  174,  3(58);  —  beim  Kochen  von  /i?-dibrompropionsaurem  Kalium  mit  2VÄ 
KCN  (dabei  entsteht  zugleich  Maleinsäure)  (Taxatar,  B.  13,  160).  —  Die  iiuÜn 
Aepfelsäure  krj-stallisirt  leichter  als  die  aktive,  ist  nicht  zerfliefslich  und  in  Wasser  ir«Bpr 
löslich.  Schmelzp:  112—115"  (Kekitle),  133"  (Pasteur).  —  Die  Salze  haben  die  ^Wäf 
Zusammensetzung  und  verhalten  sich  Obereinstimmend;  das  Bleisalz  schmilzt  ebe^ 
unter  Wasser.  Verschiedenheiten  zeigen  sidi  nur  in  der  Krvstallform  (Pasteuk,  J.  S 
330  und  ./.  18.53,  410). 

NH^.C'^ir.CJj.  Krystullisirt,  wasserfrei,  in  (h'iisolbeii  Fonnen  wie  das  Salz  der  aktiven  Siett 
xeigt  aber  keino  hciniitlrisclioii  FHu-hen  wi(!  lA'tztert's.  Aiifscrdeni  krystallirirt  es  mit  lH.0  s 
monoklincn  Kr\-.stallcii.  —  Dns  suurr  Culciumsalz  krystnllisirt  in  derselben  Fotin  wie'joxi 
der  aktiven  Säur«',  aber  ohm-  heniii-drischf  Fliu'hen. 

Die  Aepfelsäure  aus  /^-Dibrom Propionsäure  krj'stallisirt  aus  Wasser  in  kkiw 
Nadeln.  Sie  schmilzt  bei  100"  und  entwickelt  bei  160°  Kohlensäure.  Leicht  läslkb  ä 
Wasser,  Alkohol  und  Aether.  Das  Calcium-  und  Baryumsalz  sind  krystallini^ 
und  in  Wasser  leicht  löslich.  Das  Blei  salz  schmilzt  nicht  unter  Wasser  und  ld«t  äA 
nicht  in  flberscbüssigem  Bleizucker  (Taxatar). 

2.  Aus  P^umarsäure.  Bildung.  Man  erhitzt  1  Tbl.  fHmiarsäiure  mit  4  TW» 
Aetznatron  und  40  Tbln.  Wasser  100  Stunden  lang  auf  100"  (Loydl,  A.  192,  8t»).  Funai- 
säure  wird  mit  viel  Wasser  auf  1.50"  erhitzt  (Jitnofleisch,  2?/.  30,  147).  —  Harte  Kiystall- 
krusten.  Optisch-inaktiv.  Weniger  zerflielslich  als  die  natürliche  Säure.  Schmelzp^. 
132 — 186".   /erfällt  bei  200"  in  Wasser  imd  p-umarsäure,  ohne  Maleinsäure  zu  bildf& 

C'a.C^H^Of.,.  "Wird  zuweilen  mit  1 1I,0  krj-stallisirt  erhalten.  Merklieb  löslich  in  kahis 
und  heilcieni  Wasser.  —  I>io  Jijsung  des  CaleiuinsalKes  in  verd.  Salpetersäure  giebt  mir  «in'* 
Syrup.  Nur  durch  Zusatz  freier  .\epleluuure  zum  neutralen  Coldumsalz  lässt  sich  ein  ■aarc» 
C a  1  c  i H  ni  s a  1  z  ( 'a.Cj  1 1  ,< >r,-j-C\HßO,,-|-H,( )  gewinnen.  —  Pb.C^II^Oj  -\- 1  */',H,0.  Pulvriger,  amoqAtr 
Niederschlag,  kaum  löslieh  in  Wasser;  backt  beim  Kochen  zusammen.  —  Ag^.C.H  O- -4- *'jH.Ö. 
Amorpher  Niedc'rsehlag.     In  heifsem  Wasser  kaum  löslieh. 

Wahrscheinlich  entsteht  dieselbe  inaktive  Aepfelsäure  beim  Zerlegen  von  CThlorätiwiiTl- 
tricarbonsäureäthvlestermitKalilauge (Bischoff, B.  13, 2163).CH,(CO,.C,H,).CCl(CO  .CH.'- 
-f5KHO  =  K,.C,H/)6  +  KCl-}-3C,HB.üH4-KXU.  * 

3.  Aus  Traubensäure.  Bildung.  Bei  der  Deduktion  von  Traubenaäuie  mit  HJ 
wird  inaktive  Aepfelsäure  erhalten  (Brf.mkr,  Bl.  2'),  6).  Duch  KrystaUisation  ihirs 
Cinchoninsalzes  gelingt  es  die  inaktive  Aepfelsäure  in  Rechts-  und  llinksäpfelsiare 
zu  spalten  (Bremer,  i^.  13,  352). 

Monobromäpfelsäure  (.^IlgBrO,^.  Bildung.  Beim  Kochen  von  dibzombemBtcö- 
saurem  Natrium    entsteht   saures   bromäpfelsaures  Natrium  (Kekule  ,   A.   SpL  1,  dXi 
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Na,.C,H,Br,0,  -f  H,0  «  Xa.C.H.BrOj  -f-  NaBr.  Diwes  Sab  kn-stallisirt  in  Warzen  oder 
Nadpln,  lüpt  eich  »ehr  leicht  in  Wasser,  wcnie  in  Alkohol.  Bcdni  Kochen  mit  Kalk- 
wasser liefert  tvs  traubennmire«  Calcium.  NaX^JW^BrOj  -\-  CaO  =  Ca-C^Hjüp  -|-  NaBr. 
Natriumaninlgain  tüihrt  das  i^a\z  in  Bemst^ins-aure  über,  indem  nelleicht  zunächst  Brom- 
malein-iiuro  entflicht.     Na.C.H^BrO^  +  NaOH  =  Na^.C.HBrO,  +2H,0. 

Pb.C^rijBrOj.  Amorphes  Pulver,  unlöslich  in  Wasst-r.  Entstvht  beim  FHllen  de«  sauren 
NAtriiiniMiJzes  mit  Blcizockcr.     Kann  aus  hcüJaer  BU-izrkerlösan^'  umkr^stallisirt  verden. 

Thioäpfel säure  C^H^SO^.  Bildung.  Aus  Br()mbernsteiii.HHure  und  (2.  Mol.)  KITS, 
in  ziemlich  conccntrirter  Löeung,  l>ei  HO"  (CARirB,  ^l.  129,  6). —  Undeutüch-kryatalliniache 
Masse.  Zertlieftilich.  Bräunt  sich  bei  100°.  Wird  von  verdünnter  Salpetersäure  t\i 
Sulfobems^teinsäure  oxydirt. 

Bft.t\H^SO^  (bd  ^0°).  Floc'kisrer  NiediTsohliitt.  —  Da»  Bleiaals  wird  ans  neutralen  Fvösiuigt-n 
^lällt.  ¥j»  löst  sich  iu  £»<ii^ure.  Hchniilzl  nicht  anter  Wasser.  —  A|»j.C^H,80^.  Voluminöser 
Niederschbig.     Schwärat  sieh  leicht. 

2.  l8oäpfelaäureCH.j.C(0HHC0.jH).^.  Bildung.  Bromisobemsteinsäure  wird  mit  Silber- 
oxyd jjelinde  erTvürmt  iScH.Mr'KjEu,  J.  pr.  [2]  l-i,  Kl;  U),  lf>B).  (FlTTlO,  Org,  Cheni, 
10.  Aufl.  S.  233).  —  M«»nokline  (?)  Krj'stallc,  leicht  loslicii  in  Wasser,  Alkohol,  Aether. 
Schmilzt  bei  ungefähr  1(X)"  unter  Zersetzung  tind  zerlallt  bei  160"  in  COg  und  gewöhn- 
liche Miichaüure. 

Pb.C^U^Oj.     Amorph,  Hi-htnilzt  nicht  unter  Wasser,  —  Agj.Ä.     Nudeln, 

Methyltartron säure  CH,.CfOHHCO.,H),,  Bildting.  Bei  mehrstündigem  Kochen 
der  ent«prwhonden  Aminsänre  CH,,.C(OHl('CO.NIi,HCOjH)  mit  Barytiiydrat  (Böttinoer, 
B.  14,  l-Wj.     Mühitite  mit  Isoäpfeläüure  id<?iitij*ch  i*eir«. 

Rhotuboedrische  Kryatalle.  Schniikt  unter  starker  Entwickelune  von  CO,  bei  178". 
2ierlallt  beim  K«jchen  mit  couc  Salzsäure  in  C^^^  und  üähnrngsnülchaäure.  Die  Balze 
der  Kchweren  Metalle  sind  schwer  löBÜch  in  Walser. 

Ba.C,H,05  -f  HjO  ibei  130").  Sehweres  Krystallpulver.  Fällt  erat  beim  Kochen  de« 
Amnioniak.saiees  mit  Baiyiunacetat  aus.  —  ZiiÄ-^2H,0.  Krystallpulver.  —  Agj.A-j-IljO. 
Krystallpiilver. 

Amin8äure(Oxyäthyl8UccinHmiu8äuro)C,ILNO,=CHa.C(OH)(CO.NH.).CO,H. 
Bild un ff.  Beim  UebergiefHen  von  kaltgehaltenem  Cyankaiium  mit  Brenztrautiensäure 
und  Zerlegen  des  gebildeten  PrcKluktes  mit  conc.  Salzsäure  (BömN<}ER,  B.  14,  bb). 
CU,.(;'0.ru,H  -f-  CNH  =  Cila.C(()H|CN(CO,H)  und  CHa.C(OH)(CN)(CO,Hj  -\-  H,0  -= 
C^HjN'O,,  —  Die  gebildete  Säure  wird  durch  Aether  aiwgezogen, 

Synip.  —  Zn(C^HgNOJ,-f-xH,0.  Krystallpulver;  sehr  leicht  löallch  in  Wasser,  nnlösUch 
in  Alkohol. 

3.  DiglykolBäure  Ö<^ch'  Co'h*    Zweibasisch-zweiatomige  Säure  —  s.  S.  419. 

4.  laomalsäure.  Bildumj.  Da.«  Silber>iialz  hatte  pich  au.s  dem  Silberbade,  bei  einem 
Pbotographen,  niedergeschlagen.  Diesem  Silberbude  wju'en  Bernsteinsaure,  'Weinsäure, 
CMtronensäure  und  Milchzucker  zugesetzt  worden.  Konnte  nicht  künstÜch  dargestellt 
werden  und  war  daher  wahr?<-beinli«h  schon  in  der  käullichen  Citronetisäure  entluilten 
(KÄMMiütKK,  J.  L«>,  257).  —  Monoklinc  Krjstalle.  Schmelzp.:  14»".  Zerfallt  bei  100'' 
in  Wasser  imd  Pyroisomalsäure.  Leicht  liihlich  in  Wasser  imd  Alkohol.  Nicht  zerflielslich. 
Inaktiv.  Jodwasserstofl'säure  (Siedep. :  120")  ist  bei  150"  ohne  Wirkung.  PCI,  erzeugt 
da.s  Chlorid  der  Isol'uniari*äure. 

NH^.r^IljO. +211,0.  yinihlipe  Krystallmasse.  Schmilzt  bei  100".  —  K^-C^H^Oj -|- ll,0. 
—  ('a.(',H,(>,_ -j- ll„<).  Wird  durch  Sättigen  rkr  Säure  mit  Kolk  nix  Hmorphcr,  bei  IKnuferem 
Erhitzen  mit  WjiÄier  in  Tkfelclien  kr>-8tttlliMrendcr,  Nifderschlag  crbslteii.  UulötJich  in  kaltem 
and  «ierlcndeni  Wauer.  —  Pb.CjU^O^.  Durchaus  Htiior])her  Niederschlag,  völlig  unlöslich  in 
WttSfcr  und  Kwigsäure.   —  AKj.C^H  O^.     Warzenförmige  Krusten. 

Der  Aethylester  iC^lIjj^.C.H/O,.  (?)  winl  au.«i  dem  SilberHidz  mid  Jodätliyl  als  ein 
»«chweren,  nicht  clcstillirbnres  Oel  erhalten.  Beim  Erhitzen  mit  Wasser  auf  100"  geht  er 
in  Aethy!iä)>mnlKuure  über,  eine  sehr  zähe  Maase. 

Isofujnar säure  C^H/\.  Bildung.  Aus  Isomalsäure  und  Pt'b.  entsteht  da.s  Chlorid 
C^R,0.^,CL,  dn-M  man  mit  >\'asser  zerlegt.  —  WarzenHirnuge  Krv><uüll>ündel.  Die  neutrale 
Lösung  der  wSäure  giebt  mit  Barj't-  und  Bleisalzeu  am<irphe  >tiederrtchliigc.  Sill)emitrat 
wird  davon  nicht  gefallt,  aber  sehr  leicht  reducirt.  —  Pb-C^H^O^,  — 

PyroiBomalaäure  CeH„0..    Bildu  n  7.   Bei  der  Destillation  von  Isomalsiiure  geht  Pvro- 
Hlcäureanhydrid   über.     2C^HÄ  ^  t'.H^Oj -f- CO, -f  CO -f  2H,0.  —  Die  freie  Säure 
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verflüchtigt  sich  mit  den  Wasserdämpfen.  Sie  giebt  bchn  Neutralisiren  mit  Kalk  ein  äs 
unlöslieheri,  krystalliniAches  Kalksalz.  Du»  Baryumsalz  int  amorph  und  sehr  xhva 
löslich.  Das  »Silber salz  fallt  klelHterähnlich  au»  und  zersetzt  «ich  oeim  Kochen,  unw 
Keduktion.  —  Pb.C„H„05.  Voluminiiser  Nicderwlilag ,  der  bei  läugerem  Ervännen  kömk- 
krrstiillini.scli  winl. 

r>.  Acetoxylglykolsäure  CH,(OH).CO.CH(()H).CÜjH.  Bildung,  Der  Trüthrl. 
e.ster  (ÖjH.i).,.C'4H.,(|.,  entsteht  beim  Behandeln  einer  Losung  von  Aethylglykolsäar^ 
estcr  in  Benzol  mit  Natrium  (Conrad,  B.  \\,  58,  vrgl.  Gkltheb,  Wackenbodei. /, 
1867,  454).  2CH,(()C,U,).C0j.C,Hs  =  CH,{0aHj).C0.CH.(0C,H»).00,.C5Hs  +  C,H,OE 
Da8  unmittelbare  I^xliikt  der  Reaktion  Ist  eme  Natrium  Verbindung,  welche  man  mii 
einer  dem  angewandten  Natrium  äquivalenten  Menge  (50  proccntiger)  Ekksieaaure  zerktTk 
Der  Triäthyleeter  (C,H.).,.C^H.,Oj  ist  flüssig.  Siedep.:  245".  Giebt  mit  EiseDcfalund 
eine  violette  Färbung.  L«3i*t  Isatnum,  pebt  ein  in  Wasser  unlösliches  Baryumsalz  mi 
zersetzt  sich  beim  Kochen  mit  Käuren  unter  Entwickelung  von  Kohlensaure.  Alkali« 
»palten  in  Alkohol  und  (2  Mol.)  äthylglykolsaurec»  Salz. 

3.  Säuren  QH^Oj. 

1.  Itamalsäure  GHj(OH).OH{rOJI).CH,..CO,H.  Bildung.  Beim  Kochen  von  Its- 
chlorbrcnzweinsäiire  mit  Wasser  oder  Alkalien  (SwARTS,  Z.  1867,  648);  ebenso  am  lu- 
brom1m;nzweinsäure  (Fitti«,  A.  1S8,  70).  —  Durgtellung.  Man  kocht  Itnchlor-  (oder  -broa 
brenzweinsiiure  mit  iUH>R«.'liüsAi<rein  Calci uiiiciirlKinat,  ncutralisirt  mit  Kalkmilch,  kocht  auf,  filtrin 
verduinpll  uiul  fälh  mit  Alkohol  itamalsnure!<  Culelum  (S.).  Kocht  man  ItabrombreiunrnB- 
säure  mit  Kalk,  so  krystullisirt  beim  Yerdimstcn  sunüchst  itakonsaures  Oaleium.  Das  FOns 
davon  };ie1)t  mit  .Vlkohol  eijien  NicilorschluK  von  itnniulsaurem  Calcium  (F.). 

Zerfliefsliche,  lange  Nadehi.  Schnielzp.:  6-1*'  (F.)  Ijöslich  in  Alkohol  und  Aetfa«. 
Zerfallt  bei  der  trocknen  Destillatioir  in  Wasser  und  Itakonsäure,  reep.  Citrakonsäuican- 
hydrid.  Reim  Erhitzen  mit  Broinwasserstotl'säure  vnrd  Itabrombrenzweinsäure  gelnldet 
Die  Salze  bleil)en,  l>eim  Verdunsten  in  gelinder  Wärme,  8yrupf5rmig  zurück.  Dniä 
Kochen  mit  Wasser  gehen  sie  in  krystallinische  Pulver  über.  —  5^Il4't?5^i7  0j -j-CgH^Oj. 
llexagonalo  Tafohi.  —  X«...C,IIy05.  —  Ca.C5ll,.p..,  -|-  11,0  luid  +  3HjO.  —  Pb.CjH^Oj.  Kiagn. 
wasserhaltij;tr  Ni««Iers(:hlufc.  Aus  kochenden  I/>siiu>,'en  fallt  das  Salz  M'asscrfrci  aas.  —  Cu-OgH^Üi- 
—  '-'(UC-ilgOs-j-CuO.  —  Agj.C.H,.0.  +  HjO.  Ist  kalt  RcfiUlt  gallertartig.  Aus  kodieinkii 
Flüssiigkeitcn  fällt  das  Salz  wasserfnn  und  kr>-sta11iiiisch  aus. 

Aethylester.    Flüssig,  nicht  unzersetzt  flüchtig. 

Chloritamalaäure  C.H,010r,.  Bildung.  Beim  Einleiten  von  Chlor  in  eine  mit  Sodi 
übersättigte  Lösung  von  Itakonsäure  (Morawski,  ./.;jr.  [2]  7,  158;  vrgl.  Wilm,  ^.  141,ä"': 
l>eim  Verdunsten  über  Schwefelsäure  einer  mit  Chlor  gesättigten,  wäiisrigen  L&»ung  ti« 
Itakonsäure  (Swarts,  J.  1878,  583).  Die  nach  Morawskj  dargestellte  Lösung  wird  mit 
Salzsäure  angesäuert  und  mit  Aether  ausgeschüttelt. 

Kleine  Kr>-stalle.  Schmelzp.:  150'*  (S.)  Sehr  leicht  loslieh  in  Wasaer.  Die  conc. 
Losung  giebt  mit  Baryumacetat  keinen  Niederschlag  (Unterschied  voa  Chloivitnunal- 
säure).  Die  Salze  sind  äufserst  imbcständig  imd  zersetzen  sich  schon  beim  VerdimeteD 
bei  gewöhnlicher  TemjHratur.  —  Das  Calciumsalz  zerfällt  beim  Kochen  mit  Wajwr 
in  Chlorcalcium  imd  parakonsaures  Calcium  CskCsH-CV*»  welches  beim  Kockn 
mit  Aetzkalk  in  itawcinsaures  Calcium  Ca.CjjH^O^  ülwrgeht.  Wird  Chloritanul- 
säure  mit  überschüssigem  Barvt  gekocht,  so  entsteht  Oxvitakonsaure  C-H^O.  (MoRAWgEL 
J.  pr.  [2]  11,  4.50). 

2.  Citramalsäure  CH3.CII(C()„H).CH(()ir).C(.)jH.  Bildung.  Beim  Behandeln  ein« 
•wässrigen,  lOjjnx'entigen  l^ösung  von  (.""hlorcitramalsäun^  mit  Zink,  zuletzt  imter  Zutiatz 
von  etAviw  Saiz-säure.   Man  neutralisirt  mit  Ammoniak,  verdünnt  stark  und  fallt  mitBlÄ- 

[*. 

»r 

leicht,  die  sauren 

Salze  sind  meist  amorph.  —  K^.i'Al^O^^  (bei  100").  Rhombische  Tafeln.  Enthält  KiystallwiAf 
(C).  —  Mjar.C.lI,.(),  (.M.).  —  ('a.<'.ll,.<).  -\-  '211,0.    Fälh  beim  Vermischen  concentrirter  Lösungen  «Im 


frei;  —  Ba.((\ll,0,;i, -)--2H..(>.  J^icht  lösliche  Krusten  (M).  —  Zn.CgHgO^ -|- 2H,0.  Mikne 
kopischc  Kryställo.  Verliert  "alles  Wafls««r  erst  bei  200"  (M.).  —  Pb.CjngOj  -\-  3'/,B[,0.  Knut«; 
—  rb.C.HQO..P)>0  -j-  3HjO.     Wird  aus  citramalsaurem  Ammoniak  dnrd^  Bleiessif  als  flo^iger> 
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bald    krvHtallinisch    werdender   Niederschlag   gefällt.  —  Agj.CjjHgOj.     Sehr  beständige,    mikros* 
kopisohe  Nadeln.     Verpufft  beiAi  Erhitzen  (M.). 

Chlorcitramalsäure  CgH^ClOj.  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  unterchloriger 
Säure  auf  citrakousaure  Salze  (Carius,  A.  126,  204).  Beim  Erwärmen  einer  wäasrigen 
Lösung?  von  Citradichlorbrenzweinsäure  CßH^Cl^O^  (Gk>TTLiEB,  \A.  160,  101;  vrgl. 
S\Vart8,  ,/.  1873,  582)  oder  von  Meswlichlorbrenzweinsäure  (Moeawski,  J.  pr.  [2]  11, 
466).  —  Darstellung.  Man  leitet  Chlor  in  eine  mä&ig  verdünnte  Lösung  von  dtrakonsaurem 
Natrium,  bis  eine  Trübung  eintritt.  Man  fällt  mit  Barj-umacetat,  wäscht  den  Niederschlag 
mit  kaltem  Wasser,  übergielst  ihn  mit  conc.  Salzsäure  und  verdunstet  im  Wasserbade  zur 
Trockne.  Der  Rückstand  wird  mit  Aether  extrahirt.  Oder:  Man  trocknet  und  pulvert  das 
Baryumsolz,  übergieist  es  mit  90  procentigem  Alkohol  und  leitet  Salzsäuregas  ein.  Das  BaCl, 
winl  abfiltrirt  und  das  Filtrat  in  massiger  Wärme  eingedampft  (UOTTLIEB). 

Rhombische  Krj'stalle.  Schmelzp.:  100°,  erstarrt  glasig.  —  Geht  beim  Erhitzen  mit 
10  Thlu.  Wasser  auf  110 — 120"  in  Citraweinsäure  CjHjiOc  über.  Daneben  tritt  Spaltung 
in  CO,  und  Aceton  ein.  C„H,C10„  =  2C0,  +  C.HflO  +  HCl.  Chlorcitramalsaures  Baryum 
giebt  beim  Kochen  mit  Wasser  citraweinsaures  Baryum  und  BaCl,,  neben  COj  und  Aceton. 
Kocht  man  Chlorcitramalsäiu-e  mit  überschüssigem  Baryt,  so  entsteht  citraweinsamres 
und  oxycitrakonsaures  Baryum  (Morawski,  J.  pr.  [2]  10[  (SS). 

Salze:  Gottlieb.  —  Ba.C5H5C105 -|- 4HjO.  Mikroskopische,  monokline  Tafeln.  Sehr 
wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  leichter  in  heilsem,  aber  nicht  ohne  Zersetzung.  Verliert  über 
Schwefelsäure  oder  bei  30—40®  2HjO.  —  Pb.C.HgClOj  +  4H,0,  Scheidet  sich  aus  verdünnten 
Lösimgen  (der  Säure  oder  des  Kaliumsalzcs  und  Bleizucker)  in  nadelformigen  oder  schuppigen 
Krystallen  aus.  Verliert  leicht  2H2O.  —  Agj.CjHgClOj.  Kleine  Krystalle;  scheidet  schon  bei 
mäJMger  "Wärme  Chlorsilber  ab. 

HydrochloToxycltrakonsäure  CjHjClOg.  Bildung.  Oxycitrakonsäure  verbindet 
sich  leicht  mit  rauchender  Salzsäiu«  bei  110— 120°  (Morawski,  J.pr.  [2]  11,443).  —  Rhom- 
bische Tafeln  oder  Blättchen.  Krystallisirt  besonders  schön  aus  rauchender  Salzsäure.  In 
Wjisser  leicht  löslich.  Schmilzt  unter  Zersetzung  bei  160 — 162°.  Zerfallt  in  höherer 
Temperatur,  zum  gröfsten  Theüe,  in  HCl,  CO,  CO,  und  Propionsäure.  C5H7C105  = 
HCl  +  CO  4- CO,  +  CgHgO,.  —  Wird  durch  Natrium  amalgam  in  Citramalsäure  umge- 
wandelt. —  Die  Salze  sind  äufeerst  unbeständig,  da  die  Säure  durch  Basen  leicht  in  ihre 
Com^K>nenten  —  HG  imd  Oxycitrakonsäure  —  gespalten  wird.  Eine  mit  Baryt  über- 
sättigte Lösung  von  Hydrochloroxycitrakonsäure  scheidet,  schon  beim  Stehen  in  der 
Kälte,  Krystalle  von  oxycitrakonsaurem  Bars'um  aus.  Rasch  erfolgt  dies  beim  Kochen. 
Kocht  man  jedoch  eine  neutrale  Lösung  des  Barj'umsalzes  mit  Wasser,  so  wird,  neben 
BaCl,  und  oxvcitrakonsaurem  Salz,  auch  Baryumcarbonat  gebildet. 

CH,.CO,H 

3.  OxybrenzweinBäure,  a-Methyloxybernsteinsäure  CH3.C(0H).C0„H.  Bildung. 
Acetylessigester  wird  3  Tage  lang  mit  dem  halben  Grewichte  wasserfreier  BlausäiU'e  auf 
lOO"  erhitzt  und  der  Rückstand  mit  Salzsäure  behandelt.  Aether  zieht  dann  Oxvbrenz- 
weinsäure  aus.  I.  CH,.C0.C0,.C,Hb  4-  HCN  =  CH3.C(OH)CN.CO„.C,H5;  — 'H.CH,. 
C(OH)CN.CO,.C,Hs  +  3H,0  -f  HCl  =  CjHsO,  +  CjH^iOH)  +  NH.Cl  (Demar5AY,  Bl.  27, 
120;  Morris,  80c.  37,  6). 

Syrup;  erstarrt,  beim  Stehen  im  Vacuum  über  Schwefelsäure,  zu  feinen  Nadeln. 
Schmelzp.:  108°  (M.).  Sehr  zerfliefslich.  Löst  sich  leicht  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether. 
Zerfallt  oeim  Erhitzen  auf  200°  wesentlich  in  Wasser  und  Citrakonsäureanhydrid  CjH^O- ; 
daneben  werden  Alkohole  (Tsopropylalkohol?)  und  Gase  (CO,  CO«)  gebildet.  —  Liefert 
beim  Kochen  mit  Baryt  CO^  imd  Oxyisobuttersäure  (?  D.).  Nach' Morris  zersetzt  sich 
das  neutrale  Baryiunsalz  mcht  beim  Kochen  mit  Wasser. 

Das  Caiciumsalz  ist  äulserst  löslich  in  Wasser.  —  Ba-C^HgO^ -}- 2H,0.  Glasige,  zer- 
flieCslichc  Masse  (M.).  —  Eäne  neutrale  Lösung  der  Säure  wird  nicht  durch  Bleizucker,  wohl 
al)er  durch  Blciessig,  völlig  ausgefällt.  —  Agj.CgH^Oj.  Voluminöser  Niederschlag,  löst  sich  in 
heifsem  Wasser  und  krystallisirt  daraus  in  Tafeln  (M.). 

4.  rt-Oxyglutarsäure  CO,H.CH(OH).CH,.CH,.CO,H.  Bildung.  Aus  Glutaminsäure 
(8.  496)  und  salpetriger  Säure  (RitthaüSEN,  J.  pr.  103,  239).  —  Datstellung.  Man  ver- 
setzt eine  verdünnte  Lösung  von  salzsaurer  Glntaminräure  mit  Kaliomnitrit.  Die  ausgeschiedene 
Glutaminsäure  bringt  man  durch  Einleiten  von  salpetriger  Säure  in  Lösung.  Man  verdunstet  im 
Wasserbade  und  schüttelt  mit  Aether  aus  (MABKOwmKOW,  A.  182,  348).  —  Kleine  Krystalle. 
Schmelzp.:  72—73°.  Geht  bei  190°  in  ein  Anhydrid  über.  —  Wird  von  HJ  bei  120°  zu 
Normalbrenzweinsäure  redudrt  (DiTTMAB,  J.  pr.  [2]  5,  338). 

Mg.  CgH^Og  -)-  4H,0.  Mikroskopische ,  rhombische  Tafeln.  Schwer  löslich  in  kaltem 
Wasser    (M.).    —   Ca.CjHgO,  -\-  V,H,0.     Flockiger    Niederschlag ,    erhalten    durch  Tillen    der 
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wiMiitjren  Lö6ung  mit  Allcnhol  (K.>.  —  ZilC^H^O^  -)-  3H,0.  Wanen.  Sehww  fislich  Ib 
^kaltem  Warnet.  —  Pb.CaH^O, -f  •  ,H,0.  Waritea.  Sehr  «hwcr  löalicb  üi  Wiwrr  (K.).  — 
Agj.r^H^O, -f- '/,H,0.     KftsigM  Niwlr'rsnhla^  iR.|. 

5. /^-Oxyglutaraäure  CHiOHi;^  ^g»'^,J^»{J.   Bildung.    Es    ist   gicgcnwfirtig    nur   ifai 

lethnxylderivat  ('H<0CH,)(rH.j,("O,H).,  (liesK-r  f^aure  bekannt  D«*scllx?  crit*trht  bd  «k? 
•  Oxvdnti'on  von  DiftllvK'arbinnlmerhvlntheV  mit  KMnO,.(CH,:CH.OH,L.CH.OC.'H  -^V^Hirm 
(CÖ,H.CH,\.CH.ÜCH.  +  2CO, -|-'2H,0  (Riabintn.  ./.  pr.  [2]  23.  274;  ifC.   I 

Unrttflluny.     Man  lisnt  ein  fteineiige  von    Hi  g  PiidlvlcÄrMnolinethylitht^r.  ■  :iO^ 

and  2680 rem  Walser  24  Stunden  kalt  rstrhen,  filtrirt  dann,  coucentrirt  ila»  Ktltmt  und  uber- 
aattigt  M  mit  H^SO^.  Die  freien  St'iuren  n-r-nien  in  AHher  aufi^enonitaen  und  hientaf  «a  lÜjSt 
gebunden,   wobei   etwa»  Calciniuoxalat  unitelöst  «tinickblcibt. 

Die  frde  Säure  bildet  ciiien  Svnij»,  «kr  »ur  hv\  langem  Stehen  ün  ExMccator  thiil- 
weise  erstarrt.  —  C'a.CjH„05  (bei  100*).  —  BaA-  (Iwl  100")  Ku^ltörmige  KrysUll«gKr«(^.  — 
AgjÄ.    Knne,  dünne  Prismen. 

0.  OxypyrowemsÄure  CH,(CO,Hi.CH(OH).C'H,,(CO.,H),  Bildung.  Dichlorhvdnn 
CH.Cl.CII(<m).t'H.('l  wird  mit  Cynukaliuni  iiud  etwa*»  Alkohol  24  Ötuiidcn  laug  «ul 
IfiO*  erhitzt  und  du«  Produkt  mit  Kali  gekocht  (Snursox,  .1.  133,  74).  —  KrrgtaUr. 
Schniüxt  liei  ungefiüir  135".  lJ)«lidi  in  Wa*»er,  Alkohol  und  Aetlier.  Wird  nicht  durch 
Kldkww.st^er  gidällt.  —   AKj,r.^H,.Oj,  etwas  löslich   in  Waswr.     Zersetrl  meh  bei    100°.    — 

Aethylester  lC,H-(,.C\HftOj.  iiarBttUung.  Aum  der  Sfiuro  mit  Alkohol  und  S»l«- 
B&ure.  —  Flüssig.     Siedet  nicht  unrA>rnctzt  bei  295 — 300". 

lat  bei  der  Bildung;  von  SiMi-sON's  Oxyjtyroweinüiäure  und  der  /9-Oxygluiarsäare  kräse 
molekulare  l'uivs'andUing  erfolgt,  so  müsxtcn  beide  Siiurai  identisch  sein. 

7.  Aethyltartron säure  C,H..QOH)(CO,H)^.  Bildung.  Beim  Verseifen  von  CliW- 
iBoliri'uzwcinsäure- Ester  C,JjrftCIO,(Cjll„),  mit  Ilar>'twas8er  iI'oXIlvu.  li.  14,  618).  — 
KryatalÜTiisch  erRtarrender  Syrup,  Belunelzp.:  U8".  Zerfallt  bei  l^u"  in  CO.  und  /»-örr- 
bu  tiersäure.  —   Das  ßary  umsah:  ist  in  W'asaer  leieht  loaUch. 

H.  Säure  C,,H,Oj.  Bildung.  Beim  Schmelzen  von  Sulfolironzweinsäure  i>.  i^i 
mit  Kali  (Wiei.>anp,  A.  157,  4h,  —  Kleine  hurte  Krji*talle,  sehr  leicht  löslich  in  kaltm 
Wa«i.ser,  schwer  in  Alkohol  und  Aetlier.  Das  Baryom-udz  i*it  leicht  löslich  in  kaltem 
Wasser.  —  Ap,.<L'jH,0^  -|-  II.^<>.  Zernetrt  «ich  Ivei  100*.  —  WiELAXD  hält  die  S)1ure  für  identJKh 
mit  SiJkTPöON's  üxypyroTveinsäure.  —  Vielleicht  Ist  sie  Ilamaläure. 

0.  Säure  C'jH.Oj.  Bildumj.  Beim  Koi^hen  von  Bromcyanbuttersüure  C^HjjBr<C.'V>(V 
(8.  8.  284)  mit  Kali  (Pktuiew,  Eohis,  //i".  7,  143).  —  Flü.s,«*ig.     Die  Saite  sind 

Du  Caleiumsslz  ist  in  Wasser  leicht  Inidich.    Das  Bleisalx  ist  uuläulioli.  —  Ak^ 
flockiger  Niederschlag,  in  Walser  reichlich  lösUch. 

4,  Säuren  C„H,o<J.. 

1.  Adipomalsäure.  Bildung.  Beim  Kochen  von  Bromadipin^aure  Diit  Kali  (Qal. 
Gay-Lü88AC,  Bl.  14,  8|.  —  Zähe  Ma*.*e.  winl  allmählich  krystallinisch. 

Pb.CjH^Oj  -\-  .'>H,0.  NJeder«t4da)f.  Schmilzt  anter  kijchentlcm  WassK-r.  Krystallitirt  au« 
helfarr  BJcTzuckcrlosune  in  Schuppen.      Verliert   in  ^linder  Wärme   'PH^rj. 

2.  Paradipimalsäure.  Bitdung.  Hydrakrj-Isaurc«  Natrlnin  /.-rfTilIt  Ihm'  "»Vr  m 
WassH-T,    Natriumakrylat    und  naradipinialsiiures  Natrium.     H^ 

Ntij.C.U^Oj -}-  'JH.t).      Auch    beim    Bcbmdeln    von    y'J-Jodpr«  . 
; entsteht    etwa»  raradipinialsäure  (Wislicenu.h,   vi.  174,   285).  —  lfaT*ttH»tii/. 

550"  erhity-U'  Natriiunhy<lrukrylat  wird  in  wenig  Wasser  geltet  und  die  Lfifun);  mit  dvtii 

Vol.  abnol.  .Mkohols  gefällt.     Hierxiurch   fällt  paradipimalsäure«  Natrium    al»   ein   > 

während  Nntriumaknrlat  in  Lösung  bleibt. —  Syrup,  wird  itn  Vacuum  »teif  und 

"Serfliefot  ra*ch  an  feuchter  Luft.     Wird  von  .Indwa»f«crKlofli*aure,  im  Kohr.  ■/> 
'tfiure  C,H,oO.  redueirt.     Para<lipin>al«aure  SaJre  gehen   beim  ErhiUw-n   auf  - 

"Diakrylate  >Ie'..C'tjHrtO.  über,  welche  an  feuchter  Luft  begierig  Wasser  atifnchmca  iwü 

wieder  p&radipimal.Haure  Salze  erzeugen. 

Na,.C„üj,Oj -^  II^O    (im  Vacuum  i.     Wird    aud  wiiwriiper  Lü*nnp  dm' 

gefällt.     Wird  mit  absol.  Aikobul   in   BcrCdininK  pulvrig.     Zerfliefnt  an   !■ 

^BaClj,    MjjHU^    und    den    Sulr.en    achwerer     Metalle     Niederschliijce.    —    U;i  •  „n/'  rwir-i.ng'j 

riedenwhlag,  der  bald  erhürtct.     In  Wasser   völlig  ualiwlicb. —  Pb.(',n,Oj   ibei  IIO^V     FleeUffT 

KiederwhIaK.      Schmilzt    nicht    unter    Wasser.    —    Cu.C^II.Oj  -}"  f^j*^    inlxT    Schwnr«Uittr*    p- 

trocknel).     BUuKrün. 
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3.  Oxyadipinaäure  CH,.C(0H).CH(CH3).C0jH.  Bildung.  Beim  Kochen  des  Addi- 
tionsproduktes  von  HCN  an  Methylacetessigester  CH3.CO.CH(CHs).CO,.C,H5  mit  Salz- 
säure (KÖNIG,  B.  12,  769).  —  Die  freie  Säure  geht  sdion  beim  Stehen  über  Schwefel- 
Bäure,  zum  Theil,  in  Anhydrid  über.  —  Na,.Ä.  —  Ag,.Ä. 

4.  /?-Hethyloxyslatara&iire  CH,.C(OH)(CH,.CO,H),.  Bildung.  Bei  der  Oxydation 
von  MethyldiaUylcarbinol  mit.KMnO^  (Sobokin,  J.pr.[2]23, 276;  JK".  11,388).  C3H,,0+0,„=- 
C^Ri^Oi-^2COt-{-2B^O.— Darstellung.  Man  giefirt  allmählich  und  unter  Abkühlen  1  Thl. Methyl- 
diaUylcarbinol in  eine  (4procentige)  Lösung  von  5  Thln.  KMnO^,  verdunstet  die  filtrirte  Flüssig- 
keit bis  zur  Krystallisation  und  säuert  mit  H,SO^  an.  Die  freien  Säuren  werden  in  Aether 
aufgenommen,  der  Aether  verdunstet  und  der  Rückstand  an  Bleioxyd  gebunden.  Hierbei  bleiben 
Oxalsäure  und  eine  andere  krystallisirte  Säure  (Bemsteinsanre?)  ungelöst,  während  Methyloxy- 
glntarsäure  in  Lösung  geht.  —  Syrup.  Kräftige,  zweibasische  Säure.  Die  Salze  sind  meist 
amorph. 

Ca.CgHgOj  (bei  HO"*).  Amorph,  unlöslich  in  Alkohol.  —  Zn.Ä.  Verhält  sich  ganz  wie 
das  Calciumsalz.  —  CuÄ  -j-  Cu(OH)j  -j-  H,0.  Scheidet  sich  beim  Verdunsten  der  Lösung  des 
neutralen  Salzes  in  kleinen  Blättchen  ab.  —  Ag^Ä.  Gelblicher  Niederschlag,  zersetzt  sich 
grösstentheils  beim  Erwärmen  mit  Wasser,  ein  Theil  des  Salzes  scheidet  sich  aber  beim  Erkalten 
krvstullinisch  aus. 


1.  IsobutyloxymalonB&ure  (CH,),.CH.CHj.C(OH)(CO,H)..  Bildung.  Beim  Ver- 
seifen von  Isobutylchlormalonsäureester  durch  Kalilaiige.  C^Hg.CC^COj.CjHj),  -f-  3H,0 
=  C,H9.C(0H)(C0„H)j  +  2C-HeO  -j-Ha  (CoiniAD,  Bischoff,  B.  13,  600;  CoyKAD,  B. 
14,  617).  —  Zerfiült  bei  180*  hx  CO,  und  «-Isobutylglykolsäure  CeH„0,.  —  Das  Cal- 
ciumsalz ist  schwer  löslich. 

2.  Diaterebinsänre  —  s.  S.  506. 

6.  Säuren  CgHi^Oj. 

1.  SuberomalsSnre.  Bildung.  Aus  Bromkorksäure  und  Kali  (Oal,  Gay-LüSSAC, 
A.  155,  252).  —  Amorph.    Die  Salze  krystallisiren  schlecht. 

2.  DibutyllaktinBäure  0[C(CHj)j.CO.H],.  Bildung.  Entsteht,  neben  viel  Oxyiao- 
buttersäure,  beim  Behandeln  von  ChiorisoDuttersäure  mit  Alkalien.  20^117010^  +  HjO  == 
CgHj^Og  -j-  2HC1  (Balbiano,  J.  1878,  704).  —  Amorph,  leimartig.  In  Wasser  leicht  löslich, 
sehr  wenig  in  Alkohol,  unlöslich  in  Aether. 

Naj.CgHjjOj.     Glasig,  zerflieTslicb.  —  Pb.CgHjjOj  (bei  lOO'').     Gelatinöser  Niederschlag.  — 
Das  Silbersajz  ist  ein  gelatinöser,  weiAer  Niederschlag. 

3.  Ozykorksäure.  Bildung.  Durch  Erhitzen  von  Brombuttersäureäthylester  mit 
Silber  erhielten  Hell,  und  MühlhIuse»  (ä  13,  477)  die  Ester  zweier  isomerer  (a  und/?) 
Isokorksäuren.  Als  sie  diese  Ester  durch  Erhitzen  mit  bromhaltiger  Bromw^asserstofF- 
säure  verseiften  und  dann  das  Produkt  mit  Alkalien  behandelten,  resultirte  eine  Oxy- 
korksäure.  Dieselbe  bildete  eine  gelbe  honigartige  Masse  und  ging  durch  Erhitzen  mit 
Jodwasserstoffsäure  auf  160°  in  ^-Isokorksäure  über. 

Agj.CgHjjOj.     Amorpher  Niederschlag,  ziemlich  löslich  in  Wasser. 

4.  Diaterpenylsäure  —  s.  S.  506. 


ZUV.  Säuren  CaH,a_^o,. 

1.  Säure  C^H^Oj. 

Oxymalemsänre.  Bildung.  Beim  Schütteln  von  brommaleinsaurem  Kalium  mit 
Silberoxyd  in  der  Kälte.  2K,.  C.HBrO^  +  Ag,0  +  H,0  =  2AgBr  -f  2K,.  C«H,0..  Man  faUt 
das  Filtrat  mit  Bleizucker,  zerlegt  den  Niederschlag  mit  H.S,  verdimstet  im  Wasserbade 
imd  zieht  den  Bückstand  mit  Aether  aus  (BoüBOom,  Bl.  19,  482).  —  Lange  Nadeln  (aus 
Wasser).  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser.  Das  Bleisalz  ist  amorph  und  kaum  löslich  in 
siedendem  Wasser. 

Ag^.C^H,Og     Niederschlag,  zersetzt  sich  beim  Kochen  mit  Wasser. 
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2.  Säuren  G.TI^O.. 

1.  Oxyltakonsäure  CH(OH):C(COjH).CHj.CO„H  (?).  Bildung.  Beim  Kochen  t** 
Akon-säiiro  Cr,H^O^  mit  überschüssigem  Baryt,  net)en  CO,,  Ameisensäure  und  Bemätdi* 
8üure  ßlETLLY,  ^1.  171,  1()()).  Der  beim  Kochen  gebildete  unlösliche  Niederschlag  vin 
filtrirt,  einige  Male  mit  Wasser  aasgek<x"ht,  dann  mit  verd.  Schwefelsäure  zerlm.  dk 
Lösung  genau  mit  Barvi,  neutralisirt  und  mit  Aetlier  ausgeschüttelt.  Man  reimst  dir 
Säure  durdi  Ix>8en  in  viel  Wasser  und  Fällen  mit  Barytwasser.  —  Chloritamxdnnir 
C^H^CIOb  zerüillt  beim  Kochen  mit  überschüssigem  Baryt  in  BaCI,  und  oxyitakoDBanK! 
Biiryum  (Moraw8ki,  ./.  pr.  [2J  11,  450). 

Oclig.  Zerfällt  bei  anhaltendem  Kochen  mit  Baryt  in  Ameisensäure  und  Ben- 
steinsäure. 

Ba.C5lI^05  (bei  160").  Flookiger  Niederschlag.  Sehr  Bchwer  löslich  in  Icsltem  Wssect.  - 
Agj.CjH^Oj.     Flocken. 

2.  Oxyoitrakonsäure.  Bildung.  Beim  Koclien  von  Chlordtramalsäure  mit  über- 
schüssigem Baryt,  neben  Citraweinsäure  (Mobawski,  J.  pr.  [2]  10,  G8);  beim  luicba 
von  Citra-  oder  Mesadichlor-  (oder  Dibn)m-)brenzwein8äure  mit  Baryt  (Moraws; 
J.  j)r.  [2J  11,  430).  —  Daratellunij.  Man  löst  Chloroitranialsäure  in  kochendem  WasKr  ak 
kocht  mit  Knr}-t,  so  lange  sich  Kohlensiiure  biliU-t.  Beim  Erkalten  krjnitallisiit  oxycltrakontuip 
Burj'um;  man  zerlegt  da»  Baryunisulz  mit  Salzsäure  und  Rohüttclt  mit  Aether  aus. 

Prismen.  Sehr  leicht  ir»slich  in  Wstsscr,  Alkohol,  Aether.  Wird  bei  120- — 130*  ireid 
dabei  in  das  Anhydrid  der  Citraweinsäure  übergehend.  Mit  Wasser  auf  110 — 13)*  ff- 
hitzt,  entsteht  Citraweinsäure.  Wird  von  Brom  ^pder  Natriumamalgam  nicht  angegrifo. 
Verbindet  »ich  direkt  mit  rauchender  Salzsäure.  Wird  von  Jodwasserstoff  bei  IOC»— 11"' 
zu  Citramalsäurc  reducirt.  Oxycitrakonsaures  Barj'um  oder  Blei  gehen  beim  Eihiiia 
mit  Wasser  auf  120"  in  citraweinsäure  Salze  über,  unter  gleichzeitiger  BUdimg  v« 
Carbonaten. 

(Nü^jj.CjH^Oj.  Dickflüssig,  emtnrrt  ülwr  Schwefelsäure  zu  Nadeln;  —  NH  .C.H.O- 
Mikrasko]»isclie  Prismen.  —  K.CV^ILO..  Mikroskopisc-he  Prismen.  —  Sr.CjH^O.  -4-  4H.Ö 
Feine  Nadeln.  —  Ba.C^II^Oj -|~  4II.jO.  Nadeln,  kaum  löslich  in  kaltem  Wamer,  reichlidi  i: 
heilsem.  —  PI).(.'.H^Or, -f"  4*/2H20.  Feine  Nudeln.  Sehr  schwer  löslich  in  Wasser,  in  korfw- 
dem  weniger  als  in  kalt«m.  Zersetzt  sicli  )K>im  Kochen  mit  Wasser,  PbCO,  uud  citrsweinsaoi» 
Blei  bildend.  Verliert  ülicr  Schwefelsäure  411.^0.  —  Neutrale  Lösungen  von  Chlorcitiainaliäuf 
geben  mit  Eisen chlorid  einen  röthlieh-bramicn  Niederschlag,  der  sich  beim  Kochen  zeiwiA 
unter  Bildung  von  CO^  und  Eisenoxydulsalz. 

8.  Oxyparakonaäure.  Bildung.  Neutrales  clüoritamalsaures  Calcium  zerfälllt  bei 
längerem  Kochen  mit  Was.^er  in  CaCl'L,  itaweinsaim^s  und  oxyparakonsaures  Calciuiu 
(MoRAWSKi,  J.  pr.  [2]  11,  450).  Mau  filtrirt  den  gebildeten  NiMerschlag  ab  imd  ent- 
zieht demselben  durch  kochendes  Wasser  das  oxypurakonsaure  Salz.  —  Inckflüssig.  Dir 
Lf>sung  de«  Calciumsalzct*  giebt  mit  Baryum-,  Blei-,  Kupfer-  und  Silbersalzen  kauf 
Niederschläge.  Das  Calcium.salz  geht  Iwim  Kochen  mit  Aetzkalk  in  itaweinsaures  Sab 
über.    CalCsHsOr,)., -f  Ca(OH>j=2Ca.C6H«Oö'.  —  Einbasische  Säure. 

Cu.CCgllßOj'ij  -\-  2II..0.     Illiomboödrisohe  Krj'stalle.      Sehr   wenig  löslich  in  kaltem  Waser. 

4.  Acetylmalon8äure(C,H,0).CII(COjH)j.  Bildung.  Acetylmalonsäure-Aethrl- 
ester  (C„H5)j.C.H^()5  entsteht  oei  der  Einwirkung  von  ChlorameLsensäujreester  auf  Natiiim- 
acetessige-ster  (Ehrlich,  B.  7,  892).  —  Der  Aeth\'lester  ist  flüssig.  Siedep. :  238 — 240*  Sp«- 
Gew.  =  1,080  bei  23".  *  " 

3.  Säuren  CeH^Oa- 

1.  Oxyhydromukonsäure  Bildung.  Bromhydromukonsäiu-e  C^H^BrO  wird  bein. 
Behandeln  mit  Silberoxyd  sofort  in  Oxyhydromukonsäure  übergeführt  (.Limpricht,  i 
IGö,  20.")).  —  Blättchen.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether.  Schmilzt  noch 
nicht  bei  220".  Eine  neutrale  Lösung  der  Säure  giebt  nur  mit  Blei-  oder  SiibetsalxeD 
eine  Fällung. 

Ba.C'gngÖj  -j-  211,0.     Wird  aus  der  wässrigen  Lösung  durch  Alkohol  pulvrig  gefallt. 

2.  Hydrokomensäure  (?).  Bildung.  Aus  Komensäure  GgH^O.  oder  Bromkomen- 
säure  und  Natriimiamalgani  (Korff,  A.  138,  195).  —  Symp,  wird  aus  der  wäwriÄH 
I^uug  durch  Alkohol  in  zerflielslichen  Flocken  gefällt.  Giebt  mit  Eisenchlorid  Wne 
Färbung. 

Agj.C,,IIgOj.  Amorpher  Niedernchlog,  löslich  in  Wasser.  Beim  Exiiitxen  seiner  »mm^iaka. 
lischen  Lösung  bildet  sich  ein  Silberspiegel. 
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3.  Terecbrysinsäure,     Bildung.     Bei  der  Oxydation  von  Teriwntinöl   mit  Salpeter- 
"säure  iCaiMXjT,  ^-l.  M,  37(J).   —  DartteÜHng.     Man  venniwhl  Terpentinöl  mit  einem  grofspu 

Ueberechus8  von  Salp*rtcnsJiure  (gleiche  Vol.  coticentrirte  Saure  und  WuÄser;  und  kocht,  bis  kdnc 
rotheu  Dämpfe  entweichen.  Die  saure  Flüssi^rkcit  wnrt!  vi.>m  Husgeschiedenen  Harze  abgufjitatieii, 
{cingedamptt  und  mit  Wu&scr  versetirt,  wodurrh  Ustrz,  Terephtalaäure  und  Terehenzin- 
läure  ausfallen.  Die  hiervon  abpepossene  Mutterluu^e  winl  «uni  Syrup  einjifedfljupfl j  dann  mit 
verdünnt  und  mit  BarynmoarVxmut  neutra1i«rt.  Hierdiin-h  wcnlen  Terephtalsäure  und 
d)eiizin(iäare  völlig  abgeschieden.  Die  Barj-tlöpuns^  fiUlt,  man  mit  Blei^iioker.  Der  Ni«der- 
fWag:  ist  tereclirjsinsaures  Blei.  —  Die  aus  den  Lösungen  abgesdiiwlenen  Hurte  geben  un  Alkohol 
'TerebenzinKäure  ab  unter  Hiuterlti««uug  vfui  Tew.'phlnlsüure.  —  ÜranptToth,  unkr)'i<Uil!iiiii*cli. 
In  jedem  Verhähuiss  In  W'asst^r,  Alkuht>l,  Aethcr  t»'wUcb.  Nicht  flüchtig.  Die  Salze  sind 
gelb  oder  orangeroth,  in  Wiisser  gr«il't>teiith("ils  löslich.  Der  Aethylestcr  Let  eine  tief 
ornngerothe,  klebrige  Flüßsigkeit.  —  Pb.C,H^O..     Slikrofikopisfhc  Krj-stalle. 

4.  AcetylbernsteinBäure-AethyleBter  Cj^H^aUj  =  C,H,O.CH.CO,.C.,H..  BiUlnng. 
Bei  der  Einwirkung  von  dilore.s.^igcsterauf  NiUriuniaootcH#(geister.  C,II,O.CHNa.CO,.CjH5 
^-CH,Cl.Cü,.e,H4  =  NaCl-|-  (C,H,),.C  H,,ü,  (Coxead  ,  X  188,  218).  -  Flüssig. 
ciedep.:  254 — 200*.  Sjiec.  Gew.  =  1,071)  t>ei  21",  gegen  Wasser  von  17,5".  Unlöslich  in 
"Wasser,  U>f«lidi  in  Alkohol  u.  ».  w.  Färbt  sieli  nicht  mit  Eisenchlorid.  Zernillt  durch 
starke  alkoholische  Kalilönung  in  Alkohol,  Essigsäure  ^ind  Bemsteinsnure.  Beim»  Kochen 
mit  Barj-twatJser  tritt  Spaltung  in  Alkohol,  CU  imd  jJ-Acetopropionsäure  ein, 
neben  wenig  J],s!S!?igsüure  und  Bemsteint*äure.  (C.,H4|,.C\|HgOj  -f-  2H,0  =  2C'jHi.OH  -j- 
L\II,0,Cir,.CH,.CO,H  +  CO,. 

4.  Säuren  C,H,„0,. 

1.  Hydrofuronaäure.  Biidung.  Aus  Furonsäure  C-H^O^  und  Nfttriiimaraalgam 
(Bakyeh,  B.  1*1,  (j*J7)  oder  beim  Erliitzen  derselben  mit  Jodwaaeerstof!'  und  rotnem 
Pho!*l>hiir  auf  IW)"  lÄ  10,  1359j.  —  Nadchi.  Sctunelzp.:  112«.  —  Ag.^.C^H,Oj.  In  hei&em 
Wasser  nicht  imbedeutend  lÖMÜch. 

2.  AoetylglutarsÄure-Aethyleater  {C^^^O).(:^i^^f^-^^-*-^-'^''-  Bilduntj.  Au» 

^»'atriiunacelessigester  ujid  ,'^-Jodpropion!jäuroe»ter  (Wislicestb,  IJÄfPACH,  A.  192,  12S).  — 
Siedep. :  271 — 272";  s»eo.  Gew.  =  1,050.')  bei  14,5"  (gegen  Wiisser  von  17,5').  Zerfällt 
durch  conc.  alkoholiftcues  Kuh  in  Esjjigsäiire  und  Glutarsäure  CjH,0,. 

.  «-MethylacetbernatoinBäureeBtor  ^^  q  z*^  co'c^^'^*'  ^^^"^""9-  Aus  Acet- 

BBteinsäureester,  Natrium  luid  Jodmethyl  {Kbesbneb,  ä.  W2  ,  135).  —  Siedep.:  203"; 

Gew.  =  l,0t!7.    ZerGiöt  mit  conc.  alkoholiuchem  Kali  in  (Alkohol),  Essigsaure  und 

Jrenzweinsäure   tind   mit   Barytwasser   oder    Salzsäure   in   CO,    und   ;J-AcetoT)uttersäure 

"JiacHOFF,  A.  20ü,  331). 

CH..CH.CO,.C,H. 
4.  |i9-Methylacetbem8teinaäuree8ter{C,H(),.C,HgOj=p  „  orHCO  C  H  '  ^*^'^****9' 

Mun  l<'»«rt  Natrium  in  mit  Benzol  verdünntem  Aceteesigester  und  fügt  eine  äquivaleot« 
Menge  a-Brompropionsäurecster  hinzu  (tk>XBAD,  A.  188,  220).  —  Flüssig.  t?iedep.:  257 — 251**. 
Spec.  Gew.  =  1  ,inil  bei  27°  (gegen  Wawer  von  17,.5")  (Hardtmuth,  A.  102,  142).    Wird 

^^on  concentrirter  K&lilauge  In  Alkohol,  Brenzweineaure ,  EsBigsäure,  CO,  und  ^-^-Aceto- 

^■tebuttersäure  zerlegt. 

^t  CH,.CH.CO,.C,Hj.  _  CH,.CH.CO,H 

■  ^■C»H,O.CH.CO,.C,H,  +  ^^'^  =  ^»^«*^  +  ^''^»^-^^+         CHj.COjH 

■  CH3.CH.C0,.C,ns  onxrn   .       CH,.CH.CO,H 
^         "•  C,H,O.CH.COj.Cl,Hj  +  "-^^  -  •''^^»'J  +  C,H,O.CH,  +  *^*' 

II     8.  Säuren  C^H„Oj. 

Hl.   «-AethylacetbemateliiBäureeBter    «^Ä),.C^,0,  =- ^  ^  ^  ^'^']*^^^  jj 

^Kßftvlung.     Durch  »uccesHivcH   Behandeln   von  Acetbemsteinsäureeeter  mit  Natrium  und 
^mit  Jwläthyl  (HuGGEN'BERr, ,  .1.   192,  146). 

.'Miedet  unter  geringer  Zersetzung  bei  2<i3 — 265".    Wird  von  Natriiun  bt>i  gewöhnlicher 

Temperatur  nicht  angeOTffen.     ZenaUt   beim  Kochen   mit   conc.  alkohglischem  Kali   in 

Aetbylbemeteinsäure  cJh^O^,  Essigsäure  twd  Alkohol. 
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(aH5)CH.C0,.C,H.       „. 

2.  ^-AethylaoetbemsteinBaureester  ^  ü  Q /iiT  pQ  n  IT  '     Btldung.    Aus  Natnn- 

acetessigestcr  und  o-Bronibutteraäureester  (Cu>WES,Ä  8,  1208).  —  Siedet  fast  unzersetitbe 

C,H..CH.C?0-.aHs 
262".    Natrium  wirkt  »türmisch  ein  unter  Bildung  von  q  tt  q  /jjj-q  rjo   CLH  ' 

3.  o-MetliylaoetglutarB&ureeBter  ^'c^/'C/coVc^'^^'"^^*'  •S*'*«*»f  ^ 
Natriummethylaceteasigester  und  ^-Jodpropionsaurcester  (WiSLiCEKTTS ,  Umpach,  i.  1£ 
133).  —  Siedep.:  280—281»;  spec.  Gew.  =  1,043  bei  20"  (gegen  Wasser  von  17^%  & 
fallt  mit  conc.   alkohoUschem   Aetzkali   in  Essigsäure  und    a-MethTlglatari»r! 

C  H  0\     /CO  C  H 

4.  «-/^-DimethylaoetbemBteinsäureeBter    '-'^Ij  y^\ciiica.)  CK}  CLH.*  ■^•'•'"•^ 

Aus  Ä-Methvlacetbernsteinsäureester,  Natrium  und  Jodmetnyl  (Hakdtmuth,  A.  192,  Iti 
Siedep.  :*  270—272»;  spec.  Gew.  =  1,057  bei  27»  (gegen  Wasser  von   17,5»).    Zerfällt  bat 
Kochen    mit    conc.   alkonolischem   Kali   in   (Alkonol)   Essigsaure    und    symmetrifck 
Dimethylbernsteinsüure  CgHj^O^. 

5.  Brommalophtalsäure  CgH^BrOp-j-  VjHjÖ.  Bildung.  "Eine  wässrife  Lösung«» 
Tetrahydroph talsäure  CgHjoO^  wiro  mit  überschüssigem  Brom  versetzt  und  im  Vtcna 
verdunstet  (Baeyer,  A.  1G6, 353).  CgH-oO-  +  2Br  +  H5O  =  CJIuBrOB  -f-  HBr.  —  H« 
rhombische  Prismen  und  Tafeln.  I^icnt  löslich  in  Wasser.  Die  L&sung  wird  beim  & 
dampfen  in  der  Wärme  zersetzt.  Für  sich  erhitzt  zersetzt  sich  die  Säure  bd  ]if*- 
Geht  beim  Erwärmen  mit  Baryt  in  Tartrophtalsäure  CgHijO,  über. 

6.  Sauren  C^H.^Ob. 

1.  Terebentinsaure.  Bildung.  Beim  Digeriren  von  Terpentinöl  mit  Blä^ 
(Weppen,  ä.  41,  204).  CioH,8  +  O,  =  aH^.Os  +  CH,0,  (Ameisensäure).  Man  p* 
das  Oel  vom  entstandenen  gelben  Niederschl^  ab,  kocht  Letzteren  mit  absoL  AükÜ 
aus  und  zerlegt  das  Ungelöste  mit  Schweferwasserstoff.  Die  freie  Säure  wird  dod 
Alkohol  ausgezogen.  —  Schielst  bei  freiwilliger  Verdunstiuig  in  Krystallen  an,  bei  meto 
Verdampfen  hinterbleibt  eine  braune,  zähe  Masse.  AVird  aus  der  alkoholischen  LScDf 
durch  Wasser  gefallt.  Giebt  in  alkoholischer  Lösung  mit  den  meistm  MetaUnbs 
Fällungen. 

2.  Hydrobutyfuronsäure  COjH.(CH,),.CO.(CHj)^.CO,H.    Bildung.    Beim  Behandtli 
von  Butyrofiironsäure  CgHijOg  mit  Natriumamalgam  (TÖNNIEB,  B.  12, 1201).  —  Undeotiü  1 
krystallinisch.  —  Agj.CaHuOj. 

7.  Oinroamphenäiire  C,oH,o05.  (?).  Bildung.  Beim  Schmelzen  von  Cami^ier  tct 
Kali  (HlASIWETZ,  Gbabowski,  ä.  145,  212).  —  Daratellung.  Die  durch  Sduneliai  t« 
1  Tbl.  Canlpher  mit  3  Thln.  Aetzkali  erhaltene  Masse  wird  in  Waaser  gelöst,  mit  Sdiwdh- 
säure  übersättigt  und  mit  Aether  ausgeschüttelt.  Den  ätheiischen  Auszog  destülirt  man,  vaA 
dem  Abtreiben  des  Aethers,  mit  Wasser.  Im  Rückstande  bleiben  dann  Pimelinsäure  vi 
Oxycamphersäure.  Man  neutralisirt  den  Bückstand  mit  NH,,  giebt  Cad,  hinan  und  kodt 
Dadurch  wird  Pimelinräure  gefällt.  Aus  dem  Filtrate  ynrd  die  Ozycampheiämre  wieder  duck 
Schwefelsäure  in  Freiheit  gesetzt  und   mit  Aether  ausgeschüttelt.     Man  fallt   mit  Blöeaag  vd 

f  zerlegt  den  Niederschlag  mit  SchwefelwaHscrstoff. 

Zähflüssig.  Wird  von  schmelzendem  Kali  niclit  verändert  Nicht  flüchtig.  Di 
Salze  der  alkalischen  Erden  sind  amorph.  Die  freie  Säure  giebt  mit  Silberlfisung  köoec 
Niederschlag,  sondern  erst  auf  Zusatz  von  Ammoniak. 

8.  Ceropinsäure  CaoHgaOj. {?).  Vorkommen.  In  den  Nadeln  von  Pinna  wlvw^ 
(Kawalier,  J.  1853,  570).  —  Darstellung.  Die  Nadeln  werden  mit  Alkohol  (fw  40*1 
ausgekocht,  von  der  Lösung  der  Alkohol  abdestillirt  und  der  Bückstand  mit  Waaser  tcimU- 
Es  scheidet  sich  dann  ein  Harz  aus,  das  man  in  Alkohol  (von  40**/,)  15st  and  mit  alkoholiadit 
Blcizuckerlösung  fällt.  Den  Niederschlag  zerlegt  man  unter  Alkohol  mit  H,S.  —  Mikroskoiä^ 
Krystalle.  —  Ba-CjaüggOß  +  H^O.  Niederschlag,  erhalten  durch  FäUen  der  heiAen  alkobolÜRiiS 
Lösung  der  Säure  mit  Baiyumacetat. 
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XLV.  Säuren  c„h„_^o,. 

1.  Hydrokrokonsäure  C5H,0j  =  C0:CH.CH.(U0,H),.  (?),  BUdnuff.  Beim  Eri\jtzeii 
Voll  krokonsuiirttn  Kuliutn  iC-CjOp,  mit  .TodwassersUiffsäiirc  auf  lüti"  (Lekof,  .1.  124,  3fi). 
—  (felbbraiuj.  klebrig.  In  Alkohol,  Wa*sHer  und  Aether  k-it-hl  lösUt-h.  Geht  bei  Gegenwart 
vüii  Alkuli  leidit  in  KrnkouKäure  ühi-r.  Die  .Salze  H.in<l  rneiKt  roth.  —  ßu.t'r.H^Oj.  Knrstal- 
linischer  Nie<leriiM'hlaj!,  unlöslifh  iu  Wawer  uinl  tieisiyäure,  Ificht  löslich  in  Haizsäur«.  — 
Ph.C'äH.O,.     ItothiM-  Nittk-rM^hla«. 

Hydrothiokrokonaäure  C^H^SO..  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Krokonsüure 
mit  SohwefeIw4isserstuft'  (Liirch,  A.  rj4,  39 >.  —  Rothgflbes  Guiuroi,  leicht  löslich  in 
Wasser,  Alkohol,  Aether.  Die  Salze  sind  roth  und  zersetzen  sich  schtin  Wim  Um- 
krvBtiillisireiL  I)a«  SilbersalÄ  rtcheidet  bald  Sehwelelsülter  ab.  Iu  GegeuNvart  von  Alkidien 
entsteht  schnell  Krokonsäure.  —  BaiCjHjöOJ,.  —  Pb.CjHjSO^.  — 

2.  Säuren  C\,H,0^. 

Bildiiug.  Bei  der  Einwirkung  von  Natrium  am  algam  auf  Dehydrosthleinisäure  C„H,Oj 
entstehen  zwei  Isomere  Säuren  ^,H„r)j.  Man  entzieht  die  Säuren  dem  Keaktionsprodukt 
durch  Aether  luid  bindet  sie  au  Buntt.  Zunäeli*it  krj'stallisirt  das  Sak  der  a-Säure  in 
Nadeln  oder  »ehr  feinen  Blättcheu,  dann  scheidet  sich  das  mikroökopisohe  Nadeln 
bildende  Salz  der  ß-i^äxne  meidarti^  ab  (Seeliö,  B.  12,  IDS")!. 

a-8äure  C„H„Oi.  Düruic,  weiche  Täfelchen.  Sclmiebip,:  I4Ü",  Sehr  leicht  löslich 
in  Witöser  und  Alkohol ,  etwas  weniger  iu  Aetlier.  Die  Lösimgen  färben  »ich  an  der 
Luft  leicht  gelb  luid  zuletzt  tief  braunroth.  —  t'a.rjlI^O^ -f- 3' .,H„0.  MikrüskopiiM^he 
Nadeln.  —  Ru.t'„H^n,  -j-  4'/,H.jO.  Nadela.  Krjstnlli.sirt  imeh  |>iilviirfonniij  (in  kleiaeii  Blattcken) 
mit  2H,0.   "   Aifj.CJI/V,  +  '/jn,0.     Krj-BtulliniKcher  Niederschlag.     Verimfit  bpi  Kwu  200*. 

,-}-8&ure  C,.Hfl<-)t  -f-  'H.jOi  «.frnfse  Krystalle.  Verliert  bei  llX»"  da.*  Krystalhvasser  und 
schmilzt  d»um  bei  173".  —  Ca.CgH^O.  '-|-  l'/,II,0.  Amorph.  Uiilf»Ilch*  in  Alkohol.  — 
Ba.C,H/>j-|- 1' ,II,0.     Mikrwakopische  Nadeln.  —  Ag,.C^H,Oj.     Verpufil  bei  et^va   160". 

3.  FtiroiiBänre  C,HgOf .  Bitdunn.  Bei  der  Oxydation  von  Furfurpropion»iiurcC,H,0„  erat  mit 
Brom  und  dtuni  mit  Silberoxyd  (Baeyer,  B.  10,  fjDfj).  Es  entsteht  zunächst  der  kry»tallisirte 
Furonsiiurealdeh vd  CH^O^,  welcher  diuin  vom  Silberoxyd  in  Furon»aure  übergeführt 
wini.  C,  H,0,  +  ßr,  '■\-  H^U  =  C.  H,0,  -f  2H Br  uiid  C\  li,0^  -\-  2AgjO  =  C.  H„Ag^Oj  +  Ag,  + 
H.jO.  —  DamtfUnnfj.  Man  löst  1,4  g  Fnirtiirprufiionsäure  in  100  cem  Wasser  und  jijieht  1,0  g 
Bniui  hmxii.  Die  i^i-lbi^  Flüwigkcit  wird  mit  8<>j  entfö.rbt  und  sofort  mit  dem  aus  11  g  AgNO,  gv 
fSllten  Sin>er«]tyd  vernetzt.  Man  digt-rirt.  2'/,  Standen  long  Ix-i  O,*! — 70",  säuert  dann  mit  Salzsäure 
an  und  «ehiittelt  n\\X  Avther.  Färbt  hich  die>  naeh  dem  Wrtlunsten  des  Aetherü  hJnterbleibende, 
Säure  beiu)  F>wäniien  mit  conc.  ^nlicsäure  rothvioleti,  m)  war  dit?  P^inwirkung  des  Silboroxyd« 
keine  voülMtundigi». 

Nadeln.  Schwer  löslich  in  Aetlier  und  in  kaltem  Waaaer.  SehmelÄp. :  IW,  Wird 
durch  Natriunianialgani  in  Hytirufuron.Häure  CHj^^O^  übergetiihrt.  Iknin  Erhitzen  mit 
Jodwaiwerstott'  und  rotheui  Pbot<phi>r  auf  IW  entsteht  ebenfttlU  Hydrofuronsaure,  \m 
200 — 20.^"  aber  Pimelinsäure  0,H,..0..  Beim  Kochen  mit  Baryt  entstehen  Fumar- 
I liurealdehyd  (?)  und  Propionsäure  <?)*  (Baeveb,  B.  10,  lii.W).  —  Ag:,.C,HgOj.  Nieder- 
ichlag.      lCnt»«teht  in  iit-iitraler  Lösung.     Zersetzt  sich  nicht  beim  Kuchen  mit  Waner. 

4.  CholesterinBäure  CgH^^^Oj^.  Bildung.  Beim  Erwärmen  von  Cholesterin,  ChoLsäore 
G.jH^Oj  (Redtexbache»,  A.  57,  125;  Schliepeb,  A.  58,  375)  und  Hyoeholineätirc 
(GüXBEi^cRj  Strecker,  A.  62,  220)  mit  Sali>etersüure.  —  Darttellunrj.  Chrtlesterin  wirtl 
mit  4 — fi  Th In.  starker  yttl|>eterRäure  in  einer  Retorte  erwärmt  und  die  üW-rdeHlillirte  Siiun»  ziirück- 
gegiMwen  und  8o  uft  ilestiUirt,  abt  noeJi  Einwirkung  erfolgt.  Man  giebt  dann  Wasser  Itiuzu,  de- 
stiiUrt  die  tii'ichtigen  Säuren  ab,  filtrirt.  von  einem  llaree  und  venlumpft  (It.). 

Gumniiartig.  Hygroakopisch.  Leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol.  Die  cholesterin- 
sauren  Alkalien  und  ErdeJi  sind  amorph,  in  Was«!er  löslich. 

t».t'„llj0r,.  Wird  au»  der  wäserigen  LÖÄung  beim  KtK-hen  oder  durch  Alkohol  gefallt  (U.,  S,). — 
Agj.C^H^Oj.    Flockiger  Niederschlag,  krysUüliurt  auis  heUfien  Waaor  In  Kömero  iSCKL.;. 

6.  Bänren  C;H„0,. 

1.  CamphoTonaäure  (.;^H.,Oj  -|- 11,0. 
Bildung.    Bei  der  Oxydntion  von  Campher  (KACtCLEH,  A.  159,  286)  oder  Camphol- 
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säure  C,^H,^Oj  (Kachler.  A.  Iti2,  262)  mit  Salpetersäure.  Sie  ist  eiu  OxydatJon8|m«ltifa 
der  Camphersäure.  —  Darttrllunff.  I*\v  Miirtcriaug«  von  der  DarsteUnn^  «Jnr  CMtaptiriKicn 
verst-tzt     man    mit    N^H,     und    BaC'l,     onil    t-rhilJit'.      Dna    aiufiilleniie    nunphorcmsiuirr    Barras 

BMjI<'  "  "        "-inl   mit  8chwt.'felN«irp  tt-rU'tH. 

1 -»cbi'  Nadela    Schmilr.t  gegen  HO"  imd  wa»*erfrei  Iwi  Uli".     De»t> 
IUI/.  hr  leicht  Irwlich  in  Wiuiser.  Alkohol,  Aetber.     Wird  t  i.n  S;iIik  tcrv 

V  %."n;  KaliumhyjiermHnganiit  ist  ohne  Wirlnuig.     Beim 

i    t?äurc    mit     Rnim    auf    IMü"    entsteht    Oxvcm  m  pl. 
k^iitriumauialjfHni  wirkt  nicht  ein.     Beim  (ilülien  dw»  Call 
ein  Keton  C,  11,/).    Schmelzende*  Kali  spaltet  Camphoron-- 
Dreibasische  Säure. 

(NHj,,C,n,„Oj  -f  IIjO.  —  t\lC^H„Oj\,  -|-4H,0.     Nadeln,  erhalten  durch  N'f-umH^tiv-i.h- 
,8«tm'  tnSl  Caro,,  —  Bftj.K'„IV.\), -f  2H./J.     Kryftnlliniwhwi  Pulver.      Faeti 
djcni  Waes^r;  etwas  1(it>Uch  in  Snhuinlc;  —   Ba.C^H,„Oj  ibei   ITO"^;.     Erhalten 
d«r  Säur^  mit  HnCO,.    Krj-stnilinisch.  —  Zu-C^H^O^ -j- ll,0.     Kkine  Nadeln,   t^' • 
hl  Wiuwfr.  —  <'"u'CjliB**\'i  "i"  411,0.    Fällt  als  liditftrünwPulvfr  nie<lfrbeiin  Koch»  ■ 
Kupfenici'tal.     I>fr  Nii^dcrsphlntf  I<wt  kIHi   völlig  Wim  Erkaltwi.    Da»  Filtnit  vi>t 
{ffalllen  JCLedt^rBchinjf  wtet  iH-iin  roinvmrin'ii  ein  dunkler  ^rünea  Salz  uli  l^jj. 
—    Dos  Bleisulz,  aus  der  Säure  und   Bleizueker  erhalten,  iät  ein  i^llertarti^i-i    .>i<ni>-< 
Pas  H  über  dal  z  löst  edeh  leicht  in  Walser  und  zenvetjct  rieh  nicht  beim  Kot\hea. 

Monäthylester  iC„H-jCgH,,Oj.    BUdnny.    Entetfht  in  zn 
bei  der  Des-tillation  des  rMtbyle**ter*.  Da.s  Destillat  i»tflü»!*ig; 

scheiden  sich  TalVln  der  festen  MudifikuLicu  ab.     Schmelzp.:  <i.  .  -    i'h-  juiutTc  ^v 
'Nation  ist  flüssig  (Hjelt,  B.  13,  797). 

DiäthylBBter  iC,H5),,C„H,„Oj,  Darficllumj.  Aus  der  Sinre,  Alkohol  und  fiab- 
sÄuregfts.  —  Ocl.     Siedep.:  302"  (Kachi.er). 

Monoamid  t',U    N(\  =  C„H,,O..NH,.    BUrhinr}.    Beim  Einleite«  von  A  lg» 

in  eine  alkoholische  txisimg  des  flüs.si)|jen  Monoüthylertters  (Hjelt).  —  Schui,  .   _'\ 

Diamide  C,H,,N,0^.  1)  Bilduntj.  Durcli  Erhitzen  de»  Biäthylesters  luil  AJUttuMdlfc 
«uf  115—130"  (Hjklt).  —  Sehmib:t  bei  etwiia  über  IGO".  Verliert  beim  ElUlM 
mit  Kalilauge  inler  Salz-^tüuro  nur  die  Hälfte  des  Stick(<tofi*e8  als  NH,;  ebenso  beim  Er- 
hitzen mit  Alkoliol  oder  bei  längerem  Elrhitzen  für  sicJi  auf  lOü — 110".  Dem  bei  d«r  B^ 
handhuig  mit  HCl  re«ultirenden  Körper  kommt  die  Formel  Cjüi^NO»  zu;  er  bthlA 
lange,  bei  212"  schmelzende  Nadeln. 

2)  Verbindung  C»H,oNV-yCjH^O.     Bildung.    Beim  Einleiten  ron    .\  ..rti 

in    eine    alkyholiwJie  Iwösung   cies    festeu   MonoäthTlesters   (Hjelt).   —    I-".  -Ift, 

Bchmebsp.:  144 — 14.j^  Zersetzt  sich  bei  70*.  Zermllt  beim  Kochen  mit  .'^iiix-saure  ift 
IsH,  und  Cauiphoronsäure.    Entwickelt  l>eim  Kochen  mit  KiiUlauge  nur  1  MuL  Ainmooidc. 

2.  ButyTofuronBÄure   COjH.CH:CH.CO.(C'H,),.CO^H.     Bildung.     Beim    Beluuii 
Ton  Furfurvalerian.'«äure  C;,H,,0„  mit  Brom  und  S'dberoxyil  rToExyres,  B.    12 
lJarttrltuii<t.  Wie  Furon.'Jiuro  r,irOj  au.'<  Furftirpn»jiii>i»Kfture.  — Krj'stalliniKche  Ma.«<M?.   Seil 
bei  14r> — 142"  unter  vorheriger  Erweichung.    Leicht  löslich  in  WjL'w.cr,  .Vlkohol  und 
Chloroform,  wenig  in  Aether.     (Jeht  dun-li  >'atriiimamHlgam  in  die  Säure  Cj,H,^0,  (latf 
auch  in  C,,H,„0  *)  über.     Beim  Erhitzen   mit  JodwaAserstoffwinre  und  Phosphor  auf  200* 
«itiBteht  (Normal-^)  AzelainBäure  CgHi^O^. 

6.  PyTOcholesterinsäTire  r,,H,„0,.. 

iiildiinrf.  Beim  Frliit/.en  von  Cholvßterinsäurv C,yHjr,0,  aul'll>8";  entetoht  aucii beto 
Kwhen  von  CholcHteriueaure  mit  vcnlünnter  Schwefelsäure  (Tappeixeii ,  A.  194.  221).— 
Bräunliche,  hvkrrofikopiftchc  Masse.  Schmelzp,:  lOS*.  Loslich  in  Wasser,  Alkohol,  AtÜtlSt. 
Reagirt  *<tark'  sauer.  —  Ag,,.C\iH^,Oj  (Tai'PBDJEB,  B.  12,  l(52ü). 

7.  Betnloretinsäure  CjflH^^Oj.  Vorkommen.  Als  weifecs  Harz  auf  jimeen  Birkensehi»»- 
lingen  und  auf  der  oberen  Seite  junger  Blätter  (Kosmann,  (18.54)  J.  pharm.  [3]  26,  l  ■>*• 
ßtflfunff.  Ihis  Har»  winl  in  k<K;hpnd(>ui  Alkohol  gelöst,  die  !>3eung  verdnnst*t,  u  ;  mJ 
in  Aether  ijelöst  und  tler  fitherischo  Auicug  vcrdunKtet.  Den  Rückataud  löirt  mau  in  hoda  ooit 
fallt  mit  Salzsäure.  —  Flocken,  Sclimebtp. :  94°.  Unlöslich  in  Wasser,  leicht  lijeljeh  in  Al- 
kohol und  Aether.     Bei  der  Oxydation  mit  Salpetersaure  entsteht  PikrinsSore. 

Ag.L'anH.jOj  (bei   100^,    Floddger  Niederschlag. 
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XLVI.  Säuren  c„H,„_,o,. 

Von  den  Säuren  dieser  Reilie  gehören  einige  (Krokonsäiire)  unzweifelhaft  der  Fett- 
reüic  an.     Die  Gallussäure  (Triosyben/oeaüure)  i«t  dagegen  ein  lienxolderivat  und 
als  solche«  in  der  aromatiftchen  Reihe  abgehandelt. 

1.  Krokonaäure- C,H,Os-f  3HjO  =  00:C:C{CO,ir|,(?J.  Bilfiunrf.  Ist  das  schüefs- 
liche  t'niwandlimgspnxluict  des  Kohlenox>'dkaliuras  |KCO)x  uiit  ^Viui^er  iin  der  Luft 
(Gmklix,  Hndb.  4.  Aufl.  :>,  478,  Gmelin,  A.'Sl,  öS,  Liebio,  -1.  II,  182).  —  Dantellunff. 
Man  trii^t  voniichtig,  um  Yerpufiiiiig  zu  vermiüclcii,  Kohleuoxydkalinui  in  Wouer  ein,  vrikcht 
die  kohlige  Miitui«'  so  lAiigi'  mit  wamieiu  Wusm^r,  aIh  Letett>re<$  tjioh  roth^clb  Tärbt,  uui)  •laiiipft  daM 
Filtrut  jtJi  '\Viu*«Tbjiili*  ein.  Da«  trotJaie  und  feiii^epulverte  krokoiisaure  Kalioiii  kot'ht  maji  mit 
•bml.  Alkohol  uiiil  weni>r  ychwefelsTiure,  bi»  die  Trübung,  welche  eiae  abfiltrirte  Probe  mit  rcr- 
düuntem  TJaCI.  erzeu)^  ( krokonsaures  Baryiuu),  beim  Erhitzen  nüt  verd.  Solzsiure  völlig  ver- 
schwindet,  nnil  (hna(i^  das  Fiitrüt  uh  (Gmelin). 

Hlrtf^sschwefelgelbe  Blätter  oder  Könier.  Verliert  das  Krwtallwaüser  im  Vacuum  rtder 
bei  101"  (Will,  A.  118,  177).  Leicht  lösüch  in  Wasser,  löslich  in  Welni^cist.  Wird  von 
Chamäleon  lös  uujf,  in  saurer  Lösung,  quantitativ  zu  Kohlensäure  oxydirt.  Salpetersäure  oder 
Chlor  führen  das  Kaliunisak  in  Leukonsäure  C^H,0,j  über  (Will).  —  JodwasHerstoff 
reducirt  da.«»  Kab'um.'ijdz  bei  100"  zu  Hydrokrokonsäure  CgH^üj;  ÖchwefelwasBCrBtolf 
eiEeugt  Hydrothiokrokonsäure  CuH^SO.. 

Salze":  Will;  vrgl.  Heller,  J.  p.  12,  230.  —  K,,.C40j -|- 2H^O.  Pt.nnjnuizengelhe, 
6-  wler  .S-sieitii^  Niidoln.  Sfhr  leicht  löslich  in  heil^em  Wasser,  viel  weniger  in  kAll^ui;  — 
K,.L\0^  -\-  KCjHOj  -j-  211,0  (?1.  nuritielluny.  Mn«  fBsft  zu  der  I^lsung  von  26  Thln.  des  neutralen 
Salxe»  in  nu'ijfljchst  wenig  kochendem  Wnsser  10  Tide.  Vitriolöl  (ü.M.),  ^  ra.C.Oj  -j-  3H^O,  (jclbes 
Pulver,  erluüten  durch  Fallen  de»  Kalinnu^ahe.«  mit  CaCI,.  —  Ba.C^Oj  -j-  IV, 11,0.  t^tmnengelber, 
pulvriger  Nittl erschlag.  Qanx  «nlöslieh  in  Wasser  und  verdünnter  Sulzsaure.  Sehr  schwer  löülioh 
in  hcir^r  conoentrirter  SabsBÖure.  —  Pb.t'^O. -|- 2H,0.  CitronenKelltcr,  völlig  unlöslicher  Nieder- 
achlug. —  €u.(.'jjO,j  -|-  3H,0.  tierade  rhombische  Säulen ,  im  ilurehfidlenden  I  Jcht  von  bräun- 
Uch-pomeniUEeugel>>er  Fnrbe,  im  aufiullenden  dunkelblau,  metallglänxeud.  Verlieren  2HjO  bei 
100°.  Etwas  lÖKÜch  in  k<x-hendem  Wäsm-T,  «ehr  wenig  in  kaltem  (GM.).  —  Agg.CjOj.  Hell- 
orungi-rother  Niederschlng. 

2.  Säuren  C^H.Oj. 

1.  Komensatire.  Bildung.  Mekonsäure  spaltet  rfch  beim  Erhitzen  auf  120 — 220° 
oder  beim  Kwhen  mit  Wasser  oder  Salzsäure  m  CO.^  und  Komensiiure.  CjH^O^=«CO., 
-f-(\.H^()j  iHoBK^TET,  A.  5,  82).  —  DarttellHng.  Man  kooht  niekonsaurpH  Caküuni  mit 
fltarker  Salzsäure,  löst  die  nuttgCRehieilenen  Krystalle  in  nicht  überschüstrigem,  kochenden  Ammo- 
niak, wiLseht  diw  Amnion iak.««!?.  mit  kaltem  Waseer  und  zerlegt  es  mit  Salzeäare. 

Bla.ssgel bliche  Könicr  cKler  Krusten  (How,  .4.80,  ♦i'i).  Löst  sich  in  mehr  als  10  Thln. 
hiedendem  WjiÄser;  unlöslich  in  absolutem  Alkohol,  Zerfiillt  über  2(30"  in  CO,^  luid  Pyro- 
mekonsäure,  ^H/)j  =  CO.^ -}- C„H^O,.  Röthet  stark  Ki»*enoxyd»ftlze.  Chlor  und  Broro 
wirken  sehr  leicht  auf  die  W8.s«rige  Säure  ein  und  bilden  Chhir-  und  BronikomonHäure. 
Salpetersäure  oxydirt  zu  CO,  und  Oxalsäure.  Natriumamalgam  re<lucirt  zu  Hydrokomen- 
aäure  C^H^O..  —  Starke  zweibaaische  Säure. 

Salze:  Uow.  Die  neutralen  Salze  der  iükaliHchen  Erden  sind  unlöälicii,  die  aauren 
löfilich  iu  Wasser.  —  (NH^)CjUjOj  -|-I1,0.  Quadratische  Säulen,  leicht  I6«lich  in«i«<lcudeui  Wuiser, 
irenig  in  kaltem.  Aus  einer  ka]tge.s<üttigteu  I,iösiu}g  winl  es  durch  starken  .Vlkühid  iu  Prismen 
mit  iV,H,0  gctällt.  Reagirt  stark  sauer  (H.).  —  Na-CgH^Os  (hd  100"),  Leicht  Iwliche  VV'ar«sn 
(H.).  —  K.C„H^Oj,  Kurze,  quadmtiache  Nadeln.  R^igirt  »tark  «luer,  —  Mg((?gII,,05i,  -|- 
8n,0.  .\qs  dem  Aujuioniaküalz  ond  MgSO^.  —  Kleine  Rhomben.  I>dcht  löslich  in  siedendem 
WaBBcr.  Verliert  bei  116*  8H,0;  —  Mg.C^HjOj  -f-  5V,H,0.  Au»  dner  ammoniokalifidien 
LSsnng  der  Säure  and  MgSO^.  —  Krystallinist'h-kömieer  Ki«derschlag,  UnlÖBlicb  in  räedendem 
Waaeer.  Verliert  bei  100"  4H,0.  —  ra/C„H„Oj),  -f  7H,0,  Kleine  Rliomben,  leicht  16b- 
Üch  in  sieilendem  Waüser;  —  Ca,(.'glljOj  -j-  II^O.  Wie  da»  neutrale  Mg-Salz  bereitet.  Unlös- 
lich Wa«wer.  —  Ba^C^ngO^), -|~  «11,0.  —  Ba-C'^ILOj -|- .511,0.  Unlöslich  m  Waaser.  Ver- 
liert bei  121"  411,0.  —  Pb.C,jH,,05 -(- ITjO,  ßildÜng.  Aus  der  Säure  oder  dem  Ammoniakaalz 
und  Bleizucker.  —  Kömiger  Niederschlng  ^Stenhouse,  A.  51,  239),  —  Fe.(C5H,0j),(0H)  -f- 
2H,0  lijei  lÜÜ").  Schwarze  Krj-stalle  (SteshuHhK,  ä.  40,  28»,  —  Cu.C^H,Oj. -f- M  <>  "••«  der 
freien  Saure  und  CuSO,.  —  Grüner  Niederschlag  ^St.).  —  Ag.CgIl,Oj.     Au*  der  fr<  und 

jVgNO^,  —   Flockiger   oder   kömiger    Niedersclilag    (St.;    LiBBIG,  J,    2ß,    UTi;   ^  '  »^  . 

Ans  dem  neutmlen  Ammoniaksalz  und  .\gNO3,  —  Gtelber  Niederschlav 

BEIUSTEf.y,   ILtUiUtiictl, 
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Aethylkomensänre  (C2H.).H.CgH,0,.  Bildung.  Beim  Einleiten  von  Salzsämi 
eine  Lösung  von  Komensäure  in  absolutem  Alkohol  (How,  A.  80,  88).  Beim  Eriiiiia 
Ton  Komensäure  (oder  Mekonsäure)  mit  Jodäthyl  aus  Alkohol  auf  lOO**  oder  mit  IsoiotI- 
chlorid  und  Weingeist  auf  150°  (How,  J.  1855,  494).  —  Quadratäache  Nadeln,  leicht  fr 
lieh  in  heifsem  Wasser,  sehr  leicht  in  Alkohol.  Schmelzp.:  135**.  Sublimirt  ia  linta 
Prismen.  Färbt  Eisenoxydsalze  tief  roth.  Wird  durch  Basen  äulÄerst  leicht  in  AlkoM 
und  Komensäure  zerlegt. 

NH .(C2Ug)CeH,0j.  Darstellung.  Durch  Einleiten  von  trocknem  Ammoniakgu ia m 
Lösung  der  Säure  in  absolutem  Alkohol.  —  Kleine  Büschel.  —  Aethylkomenaäure  auaAti 
Katriumamalgam  einen  Niederschlag  Na.(C,Hj)CQH20g(?),  der  beim.  Behandeln  mit  CUr 

ameisenester  die  Verbindung  Ci,H„0.  =  ^«HjO/^^»"^^^  ^  (?)  liefert.  Diewlbekn^ 

tallisirt  in  Nadeln  oder  Blättchen,  die  sich  sehr  schwer  in  kaltem  Wasser  löeoi.   Sdundii 
87»  (Drechsel,  J.  pr.  (2)  17,  1(54). 

Komenaminsäure  CgHgNO« -(~ '^  H|0-  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  saurem  koa» 
saurem  Ammoniak  auf  199°;  l)eim  Kochen  von  Komensäure  mit  überachfissigem  Ab» 
niak  (How,  A.  80,  91).  Mau  kocht,  bis  alles  NU,  ausgetrieben  bt,  Ifisat  ezkaltcaal 
zerleg  das  ausgeschiedene  komenaminsaure  Ammoniak  mit  nicht  zu  viel  SalzBäme. 

Tafeln.  Verliert  das  Krx'stallwasser  bei  100°.  Sehr  wenig  löslich  in  kaltem  Wht 
imd  kochendem,  absolutem  Alkohol.  Leicht  löslich  in  Alkalien  und  BiCneralsäaren.  Vis 
durch  Kochen  mit  Kali  in  NIL  und  Komensäure  gespalten.  Färbt  Eüaenoxydsabe  k 
purpurfarbig.  —  Zweibasische  Säure. 

NH^.Cyil^NOf.  Krystalllsirt  aus  der  nicht  völlig  mit  NH,  neutraUsirten  Lömuig  der  9e 
in  Körnern.  Wenig  löslich  in  siedendem  Warner.  —  Ba(C^H^NO^),  -}~  ^  H,0.  Au  da  !t 
moniaksalz  und  Chlorbaryum.  —  Kry'stallinischer  Niederschlag;  krystaUisirt  aiu  ■edendonTa' 
in  Prismen ;  —  Ba.CgHj,NO^  -\-  H,0.  Aiu  einer  ammoniakoUschen  Lösung  der  .Sinte  und  B£ 
—  Pulver,  unlöslich  in  siedendem  Wasser. 

Aethylester  OgHs-CgH^NO«  -j~  H,0.  Bildung.  Komenaminsaure  wird  in  abtoice 
Alkohol  gelöst,  mit  Salzsäuregas  behandelt  und  die  Lösung  bei  100®  Teidunstet  ^ 
Rückstand,  in  Alkohol  gelöst,  giebt  Krystalle  von  salzsaurem  Komenaminsii'- 
ester.  Durch  N^  oder  Silberoxyd  ^n-ird  der  Verbindung  die  Salzsäure  entzogen  (H«( 
J.  1855,  495).  —  Nadeln,  löslich  in  heifsem  Wasser,  schwer  löslich  in  kaltem.  Ltfk 
löslich  in  IVfiueralsäuien.    Wird  von  kaltem  Ammoniak  nicht  verändert. 

C,H,.C,H^N04.HC1  +  H,0.     Nadeln. 

Chlorkomenaäure  CsKjClOg  -\-  IVjHjO.  Bildung.  Man  leitet  Chlor  dmchtf 
wässrige  Lösung  von  saurem  komensaurem  Ammoniak  (How,  A.  80,  80).  Entstdit  t^ 
beim  Einleiten  von  Chlor  in^  saures  mekonsaures  Ammoniak  (How,  A.  83,  354).  —  Kb* 
vierseitig  Prismen,  sehr  leicht  löslich  in  siedendem  Wasser  imd  in  warmem  Alktk» 
Färbt  fisenoxydsalze  tief  roth.  Wird  von  Salpetersaure,  unter  Bildung  von  HCl,  HO 
CO.  und  Oxalsäure,  schnell  zersetzt.  Zweibasisch.  Die  neutraJen  Salze  sind  meist  a/t^ 
VOM.  unlöslich. 

Agg.CgHClOj  (1>ei  100°).  Aus  einer  ammoniakalischen  Lösung  der  Säare  und  AgK(V~ 
Gelber,  flockiger  Niederschlag,  unlöslich  in  siedendem  Wasser;  —  Ag.C^H^ClO.  -|-  V  H,0.  i* 
der  freien  Säure  und  AgNO,.  —  Schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  kiyatalliaizt  ans  riedi  ' 
in  kurzen,  prismatischen  Nadeln. 

Bromkomensäure  CßHaBrOr-j- 1V.,H,0.  Bildung.  Beim  Lösen  von  Körnend 
(How,  .4.80,  85),  oder  auch  von  Mekonsäure  (How,  A.  83,  356)  in  Bromwaaser.  —  Sbo* 
bische  Krystalle  (aus  Alkohol).  In  Wasser  und  Alkohol  weniger  löslich  als  ChloikoB* 
säure. 

Ag.CQlI,BK)g    (bei   100°).     Flockiger  Niederechlag.     Kiystallisirt  aas   siedendem  Wm 
kurzen  Prismen. 

2.  Dehydrosohleünsäure.  Bildung.  Bei  zweitägigem  Erhitzen  von  Milriw^ 
mit  überschüssiger,  bei  0°  gesättigter  Bromwasserstoffsäure,  im  Bohr  bei  100»  (BbS^ 
MANN,  A.  193, 184).  CeH.oO«  =  CgH.Os  -f-  3H,0.  Bei  88tündigem  Erhitzen  von  8d4i» 
säure  mit  bei  0"  gesättigter  Salzsäure  auf  140—150°  (Seelig,  ä  12,  1083).  Zu  B*" 
femung  unveränderter  Schleimsäure  bindet  man  das  Rohprodukt  an  Baryt.  —  Ltfjf 
Nadeln  (aus  Wasser) ,  Blättchen  (aus  hcUJscm  Alkohol).  In  kaltem  Waaao-  sehr  ^ 
löslich,  noch  weniger  in  Alkohol,  fast  unlöslich  inAether.  Sublimirt  bei  voxächti«*^ 
hitzen,  ohne  zu  schmelzen.  Zerfallt  bei  der  trocknen  Destillation  in  CO  nna  b*^ 
schleimsäure.  C^H/)»  =  COj  H-CßH^Oj.  —  Dehydroschleimaäure  nimmt  locht  W«' 
Stoff  auf  imd  bildet  zwei  isoiaere  Säuren  CgHgOj. 

Ca-CelljOg-f  3H..0.  —  Ba.Ä  +  2VjH,0.    Nadeüi.  Schwer  lötUoh  in  kaltem  Waaer 
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Iddit  in  hdAem.    Kryxtalliflirt  b«i  rascher  Abkühlung  mit  6  H,0  (Seklio).  —  Ag,JL  Niitder* 
iag.     SchwiTSt  flieh  t)ciiu   Krtcbeu  mit  Wasser. 

Aethyleater  (CjHjlj.C^H^Oj.    Bildung.    Aus  der  Sfiure  mit  Alkohol  und  HCl.  — 
Bliombiscliei?)  Säulen,    i^chraeiüp. :  47".    Bleibt  beiui  Kuchen  mit  EMigsäureanhydrid  tui- 

"verändert. 


I>iacetberu»teinKäure  C\H,oO,. 


2.  Cartopjrrotritarsäure  CgH(,Oä 

3.  Säuren  (^H,pOj. 

U  1.  Apoglucinsäurei?).  Bilditny.  Beim  Kochen  von  Olucinsuure  mit  WoMer  oder 
Terdflnntfn  Siiuren ,  diiher  auch  l>eim  Kochen  von  Zucker  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
(MüLDER,  J.  i>r.  21,  234;  Rerhabdt,  ./.  1870,  845,  giebt  die  FonneJ  C,J1„0„).  —  Dar- 
st«lluntf.  Mun  kocht  Kuhrzucker  mit  verdiiiuiter  Scjjwefelsmure  un«!  sättigi  die  von  den  Uauiln- 
Icörpern  abfiltrirti*  Flüssi^^krit  mit  Kreide.  Dit-  LuBung  wird  veftlmmtet  und  danu  liurdi  Alkohol 
A|K»gIuc-i Ölsäure«  CitUiuiit  i;i't:ült,  in  L<kung  bleibt  glu(<iuMiure&  Sulz.  Den  Niederschlug:  löst  man 
in  wenig  Wasser  und  fiillt  mit  Hlviessig  tM.).  —  Braun,  leicht  l<"«lich  in  Wasser,  schwer  in 
Alkohol,  unlöslich  in  Aether.  Die  8alze  der  Alkidien  und  Erden  lösen  sieh  in  Wa«aer 
mit  tiefrother  Farbe.  —  Einbasisch. 

CjH.€BH„Og).^  (bei  130").  Bniun,  amorph,  uolösUch  in  Alkohol.  —  Pb(C^H,0,)j  (bei  130"^ 
Bmuucr,  gallertartiger  Niedi-f>H,hlaif.  —  Ag.O.,n,j,Oj.     BrHUn. 

2.  IsapogluciiiBäure.  Bilriuttg.  Lässt  man  einen  Uolx>rschu»s  von  Chlor  auf 
Aceton  einwirkni,  ^ctzt  dann  Kalilauge  und  hierauf  Sabtsäure  im  Ueberschiuw  zu  und 
^■verdampft  im  W:L«.'ierdampfe,  so  hinterblcibt  ein  Rück.stand,der  nur  zuin  Tlieil  In  Wasser 
löslich  Ist.  Die  \v:i.>*srige  l/jsuug  giebt  mit  BleieÄsie  einen  Niederschlag  Pb.CH^O., 
Der  in  Wasser  unlösliche  Antlieif  löst  sich  in  Alkohol  und  diese  Lösung  erzeugt  mit 
Bleizucker  einen  rothen  Nieder»ehlap^  von  isapoglucineaurein  Blei  Pb(C^H^04),. 
(MULDEK,  Z.   18<38,  51.» 

4.  Cholfläure  C.^H^O^ -f  11,0  luul  +  2' ,H,U,  Vorkommen.  In  den  Fuccs  der 
Hunde;  neben  Giykocholsäure  in  den  Fäces  der  Kühe.  tHopPB.J.  1863,  654)  —  Bilduntf. 
Beim  Kochen  von  Glykochol-  oder  Tauroc:holsüure  mit  Alkalien  oder  Säuren  (Demau^at, 

A.  27,  289).  ~  Darttitlunij.  l)Maii  k«>i>ht  Rindsgalle  (mehrfreTage  lang)  mit  verdimuter  Kali- 
laugv,  unter  ZusatT.  von  so  viel  Wasser,  dass  alles  gelöst  bleibt,  m  Ituige  «ich  noch  Ammoniak 
«ntwickelt.  Dann  fallt  man  mit  Schwefelsäure,  löst  die  gofellt«  Säure  in  Bar.'twusser  and  krys- 
talliairt  da»  cholsaure  Barj-um  ao«  Wawer  uro  d.ATSCliijfuw.  B.  lü,  'J059).  Man  serleg^t  da.«»- 
«elbe  mit  Salisäure  und  krj-stallisirt  die  Säure  aus  heifeem  Alkohol  um  fTttKYER,  Schlossbb,  A. 
ItQ,  244).  —  2)  1  Thl.  eingedickte  Ochsengnlle  {Kel  tuuri  inspissatiun  i  wird  in  10—20  Thla. 
Wasser  gelöst  und  die  I^sung  mit  5  Thln.  kochend  (fesiittigtem  Baryiwasser  5 — 7  Tfl«e  hmg 
g«kocht.  Man  iässt  1  Tag  stehen,  filtrirt  und  setjrt  xum  Filtral  etwas  AeÜier  und  so  viel  Sab- 
«iure,  du»  die  Cholsäure  nuMfallt,  die  Lösung  aber  noch  stark  gefarlit  int.  Nach  2 — 4  Wochen 
wird  tue  krystallinisoh  gewordene  ChoLäiure  abfiltrirt  und  aiw  Alkohol  umkrj-stuUisirt.  Ist 
«e  stark  gefärbt,  so  wäscht  man  sie  mit  sehr  verdünnter  SoJalÖMUUg,  welche  zunüehst  nur  den 
Farli8ti.ll'  löst  (Tappeinkr,  A.  194.  213).  —  3)  Man  kocht  50  g  (Hykooholsüure  16  Stunden 
long  mit  200  g  Aelibsuyt  und  G  Liter  Wasser  (BÜKNEB,  /.  pr.  [2]  U»,  307).  —  üra  Chol- 
jAure  von  einem  Gehalte  an  festen  Fettsäuren  zu  Ixsfreien,  stellt  luau  ihr  Rari-umsalz  dar  und  be- 
handelt diwselbc   mit   kalteJu   Alkohol    von    40".   der   nur   Baryuiucholat    löst    (Latschisow,   Ä 

,J3,   1914). 

Eigenschaften  imd  Verhallen  der  Cholsaure:  Strecker,  vi.  ß7,  1. 

rebergieüst  man  das  Kalisalz  mit  Aether  und  fügt  dann  Salzsäure  hinzu,  so  wird 
die  harzig  aiiMfullende  Oiolaiiure  nach  eitügen  Tagen  krj'staUinisch  und  krystallisirt  dann 
}au8  Aether  mit  H.O  in  rhombischen  Tafeln,  die  bei'lOO*  djis  Krystallwaiwer  verlieren 
und  bei  I4,i— 150"  unter  Zerselzimg  sohmebsen.  Auh  krähendem  Alkohol  krystallisirt  sie 
üi  Tetraedern  oder  Quadratoktaedern  mit2''jH,0,  die  bei  100"  alles  Wai«er  verlieren 
und  sich  dann  bei  170*  nicht  verändern.  Fügt  man  zu  der  alkohoUschen  Ltisung  Wanser 
bis  zur  udichigen  Trübimg,  so  krystallisiren  meist,  neben  Tetraedern,  Njulelu,  welche,  wie 
<lie  rhombischen  KrvstaUe.  nurlft,0  enthalten.  —  Die  quadratischen  Krj'stalle  lösen  rieh 
i«  7.'.<J  Thln.  kochendem,  in  400(>  Thln.  kaltem  Wa.'vser  und  in  27  Tlibi.  Aether.  lOOt) 
Thle.  kjdter  ;Vikohol  (von  7C>",(,)  lösen  48  Thie.  trockner  Saure.  1  Thl.  ChoLsäure  löst 
flieh  in  i.'^iJOondn.  kaltem  und  in  5(XHJ Thln.  kochendem  Schwefelkohlenstoff  (L.ixscHiXüW, 

B.  y^,  1013).  Die  Säure,  ihre  löslichen  Salie  sowie  die  Ester  .-iind  rocht«dreheud 
<HoppF.,  /V.  2,  2(15),  Chobüurc  geht  beim  Erhiucn  auf  200"  oder  beim  K.xhen  mit 
HaLfcsüure  in  Dyslysin  C,^H,„Oa  über.  Beim  Schniebten  mit  (3  Thln.j  Aeukaü  werden 
Eewigsäure,  Propionsäure  und  ein  Harx  (Dyslysin?)  gebildet  iGoBUP, X  If 
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Destilliren  über  Zinkstaub  entsteht  ein  Kohlenwasserstoff'  Cj^H^  (DKSTREaf,  Ä  33,  iSTi 
Kaliumhypermanganat  oxvdirt  zu  CO^,  £ssigsäiiTe  und  Cholestermsäure  Cj,Hj,0..  Stetib- 
und  Falmitinsauro  (vrgl.  ^ai'peiner,  B.  0,  1237)  enstehen  nur  aus  unreiner  Gwläar 
(Latsohinow).  —  Sali)eter8äure  erzeugt  Cholecamphersäure  CjoH^^O^  (Latschisow)  lai 
Choleaterinsäure  (Schlieper,  ä.  nS,  Alö).  —  Chromsäiir^misch  erzeust  erst  BfliDStst 
C\qH^.jO„  (Eggek),  Iiierauf  Cholosterinsäure  und  dann  Cholansäure,  Stearusim«  lai 
Launnsäure  (Tappeixer);  Stearin-  und  Laurinsäure  entstehen  bei  dieser  Reaktion  ndt 
(KuTSCHEROW,  B.  12,  2325).  Mit  CrO,  und  Essigsäure  wird  Dehydrocholasäure  C' ,H„iA 
gebildet.  —  Cholsäure  und  cholsaure  Salze  geb«n  beim  Erwännen  mit  Vitrioul  od 
Zuckcrlösung  eine  \'ioIettruthe  Färbung.  —  Einbasisch-zweiatomige  Säure.  Chokäuieecfe 
giebt  mit  CMorbenzoyl  Benzoylcholsäureester.  Verhalten  eines  Gemenges  von  CSioIäoi 
und  Stearinsäure:  Latschtüow,  B.  13,  1911. 

Cholsäure  Salze:  Strecker;  Soilosser,  Theyer.  —  Na.C,^H,gO,  (bei  120*i- 
K.Cj^HggOj  (bei  150";.  Krj-stallisirt  aus  der  alkoholischeu  Lüoung.  —  Ca-(C,4H^Oj),  (bei  \¥*- 
Niederschlag,  der  auf  Zusatz  von  Aethcr  krjrBtalliidrt.  Sehr  wenig  löslich  in  Ifftlt^rn  Wa«K.  - 
Ba.(C.^H3j05),  (bei  120**)  Krj'stalle.  Löslich  in  30  Thln.  kaltem  und  in  23  Thln.  korbada 
Wasser.  Aus  der  wäasrigen  Lösung  des  Salzes  fällt  Kohlenwiure  Baryumcarbonat  nnd  &« 
Cholräure.  Beim  Kochen  der  Flüstiigkeit  wird  aber  Barjnuncholat  gebildet.  —  Pb(C,^H,U:. 
(bei  120°).  Durch  Fällen  des  Ammoniaksalzes  mit  Bleiessig.  —  Kiystallisirt  aus  AUnk«!  i 
Warzen.  —  Ag.Oj^HggO^.  Gallertartiger  Niederschlag.  Löst  sich  etwas  in  kocJaendeni  VaK 
und  scheidet  sich  daraus  kr>'8talliniseh  ab. 

Methylester  CH^.Q^^^^O^.  Bildung.  Aus  dem  Silbersalz  nnd  Jodmethjl  (Hon 
J.  pr.  89,  272).  —  Lange  vierseitige  Säulen. 

Aethylester  C^Hi^.Cj^HgsOB.  Darstelluna.  Man  leitet Salzsäur^as  in  eine  kahe»- 
haltene  alkoholische  Lösung  von  Cholsäure  und  fallt  nach  4  Stunden  mit  Wasser,  it 
setzt  nim  Soda  zu,  wodurch  die  gefällte  zähflüssige  Masse  krystalUnisch  wird.  Die  t*? 
stalle  werden  abfiltrirt,  in  Alkohol  gelöst  und  mit  Wasser  gefallt  (Tappeeneb,  Ä6,lS'. 
Hoppe).  —  Nadeln.  Schmilzt  bei  147" ;  die  erstarrte  Masse  schmilzt  bei  erneutem  EAi« 
constant  bei  143". 

Cholsäureamid  Cg^Hg^O^.NH,.  Bildung.  Aus  dem  Aethylester  und  möf£(k> 
conc.  alkoholischem  Ammoniak  bei  130°.  Entsteht  auch  beim  Erhitzen  von  cholssDff 
Ammoniak  (Hüfner,  J.  pr.  [2]  19,  308;  vrgl.  Baumstark,  B.  6,  1186).  —  Sehr  hji» 
kopische  Nadeln.  Schmelzp.:  115"  (H.).  —  Schwer  löslich  in  siedendem  Wasser,  kitf 
in  Alkohol,  schwieriger  in  Aether. 

CholphoBphinsäure  G„H,,4P,0,b.  (?)  Bildung.  Beim  Behandeln  von  QuAäK 
mit  PClfl  und  Zerlegen  des  Produktes  mit  Wasser  (CJorup,  ^.  157, 282).  3C„H^ObH-2K'- 
=  C,5Hn4P,0,5  +  GHCl.  —  l*ulver,  unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Alkohol  nndChlorofos- 
wenig  in  Aether.    Die  Salze  sind  amorph. 

Dyslysin  Cj^HgoO..  Bildung.  Beim  Erhitzen  der  Cholsäure  auf  200*  oderlB 
längerem  Kochen  derselben  mit  Salzsäure.  In  letzterem  Falle  wird  das  ausgesdüedev 
Harz  mit  Wasser  und  dann  mit  kochendem  Alkohol  ausgezogen,  in  Aether  gelöst  and  oi 
Alkohol  gefallt  (Strecker,  A.  67,  27;  Theyer,  Schlosser,  A.  50,  241).  Oder:  31» 
erhitzt  Cholsäure  auf  200",  behandelt  die  geschmolzene  jVIasse  mit  Natron  und  wisditö« 
Ungelöste  mit  Alkohol  und  Wasser  (Hoppe,  J.  1863,  653).  —  Pulvrig.  UnlösBA^«! 
Wasser  und  kaltem  Alkohol,  wenig  löslich  in  kochendem  Alkohol,  löslich  in  Aether.  WJ 
von  Alkalien  nicht  gelöst.   Geht  beim  Kochen  mit  alkoholischem  Kali  in  CSiolsäare  üte 

—  Als  Choloidinsäurc  C^gH^H^  wurde  früher  ein  intermediäres  Spaltungsprodukt  df 
Galle  oder  der  Glykocholsäure  mit  Salzsäure  bezeichnet  Dieselbe  ist  nadi  Hoffe  ä 
Gemenge  von  Cholsäure  und  Dyslysin. 

Glykodyslysin  CooHgpNO^.  Bildung.  Bei  12— 24 stündigem  Erhitsen  Sqoivalaiv 
Mengen  von  Glycin  imd  Cholsäure  auf  190 — 200",  auch  beim  Emitzen  von  GlycocboliiB< 
auf  190  —  200»  (?)  (Lanu,  Bl.  25,  182).  —  Amorphes  Pulver,  wenig  löslich  in  Wtf« 
leicht  in  Aether  imd  Chloroform,  sehr  leicht  in  Alkohol.  Indifferent.  Wird  von  alb 
holischem  Kali  beim  Kochen  nicht  angegriffen.  Bei  längerem  Kochen  mit  Salzsäure  ^ 
Glycin  abgeschieden. 

QlykocholB&ure  CjeH^NO«.  Vorkommen.  An  Natron  gebunden  in  der  GiO' 
der  meisten  Thiere,  besonders  in  der  Rindsgalle  (neben  Taurocholsäure).  —  DartuV»»^ 
Man  übergiefst  frische  Rindsgalle  in  einem  engen  Ch'linder  mit  etwas  Aetfaer  and  giebt,  vf  i* 
20  com  Galle,  je  1  ocm  conc.  reine  Salzsäure  hinzu.  Ist  nach  einigen  Tagen  die  Masse  TaviiäS^ 
geworden,  so  filtrirt  man  sie  ab,  wäscht  mit  kaltem  Wasser  nnd  krystallisirt  aus  nedendem 'Wis'^ 
um.  Im  Filtrat  und  dem  Wasdiwasser  ist  die  Taurodiolraure  enthalten  (Hüfkeb  y.  jw.  [2]  10, 267- 

—  Ochsengollc  wird  im  Wasserbnde  bis  nahe  zur  Trockne  verdunstet,  der  Rückstand  mit  yHttf'^ 
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•(vou  90%)  extnihirt,  der  Alkohol  verdunstet  und  der  Bückstand  mit  Kulkmicb  gelinde  errärmt. 
Vaa  filtnrt  luid  verwtzt  mit  vertiönnttT  Schwefclaaiire  bis  eu  bleilwnder  Trubunc.  Nach 
einigen  Stunden  winl  die  nusKcsehii-dene  Glyki>cbols<äure  »ibtUtrirt,  mit  kaltem  Wusser  abgewaschen, 
ahgcprcsst  lUid  dann  wieder  iu  viel  KtükwASBer  ^elüst.  Mftn  versctst  die  Lösiioier  mit  verdünnter 
Schw«fbdsiiure  bis  zu  bleibender  Trübnnp  (GoRTP,  J.  167,  286). 

Sehr  feine  Nadfln.  10()0  Thlt;.  kaltt's  Wasser  lösen  3,3  Tble.,  un<l  10  NJ  Thlo.  Icrjchen- 
dea  Wa»»ser  lösen  8,3  Tille.  ?^fiuri'.  AeiifKcrst  leicht  löslich  in  Alkohol,  «ehr  wenig  in 
Aether.  Die.  8iinre  un<l  ihre  löHÜchen  »Salze  sind  reeJilMirt'heod  (Hoppe,  Fr.  2,  201.) 
S<^-htinIzt  über  1<K>",  dabei  unter  Wasaerabgabe  in  (Jlykoeholonsäure  C^HijNOj  über- 
gelicnd.  Derselbe  Körper  entsteht  l>ei  der  Einwirkung  conc.  J^alzsäuro  auf  G-Iykocholsäure. 
Durch  Kt)cheu  mit  Kali  oder  BarN't  tritt  Spaltung  in  Glycin  und  Cholwiure  ein  iSreckfr, 
A.  f)7,  9)  C,eH.3NO„  +  H,,0  =  CJLNOj-|-Cj,H.oOj,.  — 'Salnotrige  Säure  erzeugt  Cholo- 
glykolsäure.  —  Einbasisehe  Säure.  Die  glykneholsauren  Alkalien  tmd  Erden  sind  in  Walser 
und  Alkohol  leicht  löslich.  Ihre  wil^sricen  Lösungen  schäumen  beim  Schütteln  wie  Seifen- 
■wasser.  Die  Salze  der  Metalioxyde  sind  meist  uniöslich  in  Wasser,  aber  löslich  iu  Alkohol 
<8tkeckeb). 

Na.0j^H^..N0g  ibei  lOO").  Wird  aut  der  Lösung;  in  absolntem  Alkobnl  durch  wasser- 
hRltijjen'iSTÄKDELKB,  J.  1857,  562)  Aether  in  Nadeln  gefüllt  („krystallislrte  Galle"^.  An» 
iriBriger  Lr>äun^  scheidet  es  sich  st«ts  amorph  aus.  1000  Thle.  abw-d.  Alkohol  lüsen  bei  15** 
99  Thle.  Sul«.  —  Ba(C,„H„NOg),  (bei  100").  Amorijh.  1000  Thle.  Wasser  von  15"  lösen  162  Thle. 
Sab.  In  nbw>luteui  Alkohol  iet  e»  viel  werii)fer  löBÜch.  Es  wird  von  Kohlensäure  tiichl  »er- 
ll^  —  Pb(r^gH^,,NOjt5  ibei  130**).  Cholsaure  Alkalien  (aber  nicht  die  freie  Säure)  werde« 
duri'h  BluLeui'icer  gefällt.     Der  Nicder»"hlajj  is't  in  Alkohol  ]ö.«lieh. 

Paraglykooholsäure  C^^H^NO^.  bihlung.  Die  aus  dem  Xatriumsalz  durch 
Schwefelsäure  gelallte  GlykoclMdsänre  löi*t  »ich  meist  nicht  vollxtänilig  in  sie<lendein  Wx«8er. 
Ungelöst  bleibt  Panigly'kocholsäure.  Sie  kry>ttallisirt  in  perlmuttergläiizenden  Blättchen. 
Beim  Atiflöyicn  in  Alkohol  oder  Alkalien  geht  sie  in  Glyko<:'hol«äiire  ülier  (Stkrcker,  .4.65,12). 

Glykocholonsäure  ('^uIl^jNOr,.  Bild  (tu  ij.  Beim  Behandeln  der  Glykocholsöure  mit 
conc.  Salz*iitire  (Strecker,  -l.  tiV,  26.)  —  Fällt  harzartig  nietler,  kann  aber  aui<  Alkohol 
in  Nadeln  erhalten  werden  (Stkfxker,  A.  70,  166).  I'nlöHlich  in  Wa-sser  imd  Aether, 
leicht  Itisüch  ui  Alkidiol.  Bildet  mit  Bar.'t  ein  in  Wai?3cr  uiil«)*Uclie.'i  Salz.  Zerfiillt  Iwim 
Kochen  mit  Salz-näure  in  Glycin  und  Cholsäure,  resp.  Dj^slyan.  —  Na.Cv(^H^^N04.  Krystal- 
Ihrirt  ans  absolnteu»  Alkohol  (McLDEB,  J.   1847  48,  907). 

Chologlykolsäare  C,„H„Oj.     Bildvttg.     In  eine  auf  H*  abgekühlte  Lösung  von 

Glykt>eholj*üurc  in  SiUpetersäure  wird  rialpetrige  Säure  geleitet  (Lajvg,  Dl.  2^,  182),  Man 
nentnilisirt  mit  Baryt,  concenlrirt  rlureh  Abdampfen  und  fällt  mit  Sabwäure.  —  Amorph, 
giebt  beim  Kochen  mit  verd.  Schwi-fclsänrc  tJlychnliyiure.  Die  Salze  <ler  schweren  Metidlc 
sind  imlöstich  in  Wasser,  alHT  löalich  in  -■Ukohol.  —  Na.C.,,,H^,0..  .■S.uior]>h.  —  Ra(Cjon„0, ),  -\- 
311,*).  Dünne  Tafeln.  l/>»lich  iu  Wasser  und  .Mkohol.  —  .\g.C<,,H^,0,.  Flockieer  XitHlensohlag. 
Leicht  liujlicli  in  Alkohol.     SeluuiUt  beim  Kix'hen  mit  W(ULsi>r  zu  einem  llurz. 

T&urocholBÄure  C^H^^NSO..  Vorkommen.  An  Natron  gebunden  in  der  Galle 
der  meiMten  Thiere;  neben  wenig  Glykocholsäxire  iu  der  Galle  der  Fische,  des  Schafes, 
Wolfs.  Ftuhses,  lluhn.«^,  der  Ziege  (Strf.ckkr,  A.  70.  160;  BexhiH,  vi.  65. 194i:  neU-n  mehr 
Glykocholsäure  in  der  Gtüle  des  Rind.'«(STRECKKR,  ^1. 67, 1 );  ohne  Glykotholsäiire  iji  der  Galle 
dch  Hundes  (STRECKER,  A.  70,  178)  und  von  P\'thon  Tigris  (ScHi.ös!<iiEKtu:n,  A.  102,  !>1). 
JJarHlelluitij.  Xus  ltindä);alle.  Man  fällt  Rindsg:dte  mit  nicht  iilfersohiissifjvm  lUeixucker, 
filtriii  tliia  glykooliol.xnun-  !Uei  ab,  lidlt  da*  Filtnit  mit  Bleiessii;.  Der  Nieileruchlag  winl  durch 
LAsmn  in  .Mkohol  mid  Fällen  mit  W»j«ser  gereiniirt  und  dann  «lureh  I1.^S  «erlegt.  —  Au»  Hunde- 
j{»lle.  Huiidei^alle  wird  im  Wa«!H.-rbiide  e1ngetro<!knet,  der  Rückstand  mit  .Mkohol  ausgezogen, 
der  Alkohol  venina»<tet  und  der  Rücksttand  in  wenig  abwilut^jn  Alkohol  gelöst.  Man  tidU  au« 
der  Ijüsung  durch  Aether  tauruelioliMiures  Nuirium  und  zerlegt  liiesf«.  in  wässriger  Ixisung,  mit  Hlei* 
esaiK  und  ftwiL«  .\nnnoniak.  Der  Niederwbluir  wird  mit  alisolulem  Alkohol  ausgekoclil,  die 
Lösuii);  mit  H.,.S  gefidlt  und  dn»  eingvdampfle  Filirai  mit  viel  Aether  versetzt.  We  synipartige, 
niederfallende  Tuuroi-liolKinin.'  geht  nach  einiger  Zeit  theihveise  in  Nadeln  ülier  (Pabke,  J.  1806,  7.'i2), 
—  F'einc,  widenglänzende  Nadeln;  zerfliefHÜch.  Die  trwkne  Säure  zersetzt  sich  erat  weit 
tiber  lOÖ",  iH'im  Kochen  mit  Wasser  tritt  aber  Zersetzung  ein.  Beim  Kochen  mit  Barj't 
tritt  Spaltung  in  Taiirin  imd  t'holKüure  ein.  C...  H,^;KSO,  -f-  11.^0  =-  C^H^NSOa  -f  C„^H.„0.. 
Ebenso  wrkt  Saizhätire.  Leicht  löslich  in  iVlfenhol,  weniger  in  Aether.  T>a«  Natnumsafz 
ist  rechtsdrcheiid  (IlrippE).  —  Na.Cj,,IT^,NSO.  (\m  120").  Wird  au.«  der  alkoholischen  Lösung:  dnn'h 
Aether  amorph  gefällt.  Der  Niederschlag  geht  beim  Stehen  unter  .\cther  in  Nodeln  ober 
(SBKf'KEK,  ,1.  70,    I7H;  SCHLIEPER,  A.  «0.   109).  —  K.t\,,H^^NSO,.     Nadeln  (STBErKfi:'. 

Die  tatu-ochoUauren  Alkalien  werden  durch  Bleizucker  nicht  g<>(aUt.    **'  'n\i 
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Blcicssig  einen  flockigen,  bald  pflasterartig  werdenden  Niederschlag.  Auf  Zwatz  la 
Ammoniak  wird  zwar  mehr  Nieaenschlag  erhalten,  doch  ist  die  FäUimg  auch  dann  kw 
vollständige. 

,,Kry8taUisirtc  GaUe."  (Gemenge  von  glyko-  und  taurocholsaurem  JfatrioD. 
Ochscngalle  wird  im  Waswcrbade  verdampft  und  zuletzt  bei  120"  getrocknet,  dann  b 
möglichst  wenig  abnolutem  Alkohol  kalt  gelöst  und  mit  wenig  Aether  versetzt,  wodcre 
der  meiste  Farbstoff  und  ein  Theil  der  Gallensalze  gefallt  wira.  Da«  filtnt  träte  art 
auf  Zusatz  von  mehr  Aether  und  scheidet  beim  Stehen  farblose,  kr^rstaUisiite,  QiDeä 
(Platner,  J.pr.  11,  129;  Strecker,  .4.65,7).  Theyer  und  SoinLoesER  (A.  48,  79l» 
färben  zunächst  die  alkoholische  Li'tsung  mit  Thierkohle.  —  Werden  absoluter  Alkoiri 
imd  wasserfreier  Aether  aneewandt,  so  ist  der  Niederschlag  amorph.  Versetzt  nun  dt 
alkoholische  Losung  der  GalTensalze  mit  Aether  bis  zur  stark  milchiger  Tkübung  und  # 
femt  Letztere  durch  Zu  tropfen  von  Wasser,  so  werden  sehr  bald  sternförmig  grapfitt 
Nadeln  erhalten  (Staedei^r,  J.  1857,  562). 

Pettenkofer'ftche  Oallenreaktion.  Die  wässri^ Lösung  eines  gallenfiauresäiir 
wird  mit  Va  Vol.  conc.  Schwefelsäure  vermischt  und  daim  em  Tropfen  einer  lOprooent.  Zodff- 
lösung  zugesetzt.  Das  70 — 75"  warme  Gemisch  färbt  sich  violettroth  (PETTEKKoni 
A.  52, 92).  fimpfindlicher  wird  die  Reaktion  wenn  man  1  Tropfen  einer  h'^t^-procenlä^  Gi!- 
lensäurelösiuig  in  einer  Porzellan.<Krhale  mit  1  Tropfen  verafinnter  Scnwefelräure  (1  Tk 
H^SO.,  4  Tille.  Wasser)  und  einer  Spur  Zuckerlösung  vermischt  und  unter  Umisdiwote 
bei  gelinder  Wärme  verdampft  (Neukomm,  A.  IIG,  33).  Cholsäure,  Glyko-  undTaoroebc^ 
säure  geben  die  gleiche  Färbung.  Dieselbe  ist  aber  nicht  charakteristiach,  da  sie  loi 
mit  Albuminatcn,  Oelsäure  u.  a.  Körpern  erhalten  wird.  Zur  Bestfitigung  werdend 
halb  die  Absorptionsstreifen  der  verdünnten  alkoholischen  Lösung  im  SpektnübfifttS 
untersucht.  Es  treten  2  Streifen  bei  E  und  F  auf  (Schenk,  JV.  12,119;  vrgL  Koeceu- 
KOW  und  BoGOMOLOW,  Fr.  7,  514).  Verhalten  der  Gallensäure  gegen  Schwefelsäurr  w 
Alkohol:  Booomolow,  Fr.  9,  148. 

Naefuceis  der  Gallcnsäuren  im  Harn:  Neükomm,  J.  116,36;  DbagekdoiE 
Fr.  9,  102. 

HyoglykooholsaureCjjH^jNOj.  Vorkommen.  .^Vn Natron  gebunden,  neben  mK 
hyotaurocholsaurem  Natrium,  in  der  Schweinegalle  t.GüXDELACH,  Strecker,  A.  62,  äüfi 
DaratelUiug.  Man  löst  Glaubersalz  in  frischer  Schweinegalle,  filtrirt  das  gefällte  hvogHlEtxW' 
saure  Natrium  ab,  wäincht  mit  conc.  Glnubeisalzlösung,  trocknet  und  zieht  mit  abeolntem  Aftibi 
BUS.  Mim  entfärbt  die  Lösung  mit  Thierkohle  und  föUt  mit  Aether.  Die  Lösong  des  Katrii* 
Salzes  giebt,  auf  Zusatz  von  verdünnter  Schwefelsäure,  einen  handgen  Niederschlag  von  Tivfif 
kocholsäurc,  den  man  durch  Lösen  in  Alkohol  und  Fällen  mit  Wasser  reinigt. 

Harz,  leicht  löslich  in  Alkohol,  wenig  in  Wasser  und  Aether.  Schmilzt  anter  Wase 
Rechtsdrehend ;  das  Natriumsalz  ist  inaktiv  (Hoppe,  J.  1858,  568).  Zerfallt  beim  Eai^ 
mit  Kali  in  Glycin  und  Hyocholsäure.  C,.H„N05  -j-  H.O  =  G,H,NO,  -|-  Cj.H^O,.  G* 
beim  Kochen  mit  conc.  Salzsäure  in  Hyodvslysin  C^jHggO,  über.  Bei  der  OivdiB« 
mit  Salpetersäure  entstehen  OxaUäure  und  Cholsterinsäure  C„H.,Ot.  Giebt  die  ^^et» 
kofer'sche  Gallenreaktion.  —  Die  Lösung  des  Natriumsalzes  gieot  fast  mit  allen  Med^' 
salzen  Niederschläge.  Versetzt  man  eine  Lösung  des  Natriumsalzes  mit  Kali,  ir«tnt 
Ammoniak  oder  mit  leichtlöslichen  Alkalisalzen,  so  entsteht  ein  Niederschlag,  wekba 
stets  das  zur  Fällung  benutzte  Alkali  enthält.  Mit  Kali-  oder  Natronsalzen  entst^ 
amorphe  Niederschläge,  mit  Salmiak  ein  Niederschlag  von  mikroskopischen  Nadeln  ^^ 
Ammoniaksalze«). 

NH^.Cg^H^NOg.  Krystallpulver.  Leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol,  daraus  drirs 
Aether  fällbar.  Schwer  löslich  iu  Amnumiaksalzen.  —  Na.C,,II^jNO,  (bei  110*^.  Amorph,  j* 
bitter  schmeckend.  —  K.Cjjü^.NOj.  AmorjA.  —  Ca(CjjH'^,NO,),.  Leicht  löslich  in  W* 
geist,  aus  dieser  Lösung  fällt  CO,  Calciumcarbonat.  —  Ba(C„H^,NOj),  (bei  110**).  Etwas  ^ 
tinöser  Niederschlag,  in  Wasser  schwerer  löslich  als  das  Calcinmsalz.  —  ■^K-CjtH.-NO..  GaB«'' 
artiger  Niedcrschhig,  wird  beim  Kochen  flockig.  Schwer  löslich  in  kochendem  Wasser  araf^ 
leicht  in  Alkohol.  —  Bleizucker  fällt  aus  dem  Natriumsalz  ein  basisches  Bleisalz,  das  sä 
leicht  in  Alkohol  löst  und  daraus  durch  Aether  gefällt  wird. 

Hyocholsäure  Cj^H^oO^.  Bildung.  Beim  Kochen  von  Hyoglykocholsäuie  «* 
Kalilauge  (Strecker,  A.  70,  191).  —  Wird  aus  einer  Auflösung  der  Salze  durch  Minaw' 
säuren  harzartig  gefallt.  Scheidet  sich  aus  der  ätherischen  Lösung  in  Körnern  ab.  T*^ 
bedeutend  löslich  in  Wasser,  reichlich  in  Alkohol  und  bleibt  beim  Verdunsten  vasx^ 
zurück.  Die  Lösung  des  Ammoniaksalzes  giebt  mit  Baryum-,  Galciumsalzen  und  de 
Lösungen  der  schweren  Metalle  flockige  Nieaerschläge. 

Ba(Cj5Hj,^0^)j.     Löslich  in  Alkohol,  schwer  löslich  in  Wasser. 

Hyodyslyain  C^tHggO,.    Bildung,    Bei  längerem  Kochen  von  Hyoglykocbokiv 
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mit  conc.  Salzsäure  (Strecker,  ä.  70,  189).  —  Amorph.     Ziemllcli  reiclilich  löslich  in 
Aether,  fast  gar  nicht  in  kaltf  m  .Vlkohol.  Unlöslich  in  Ainuiouiuk,  löblich  in  alkoholiNcben)  Kali. 

Hyotaurooholaäure  Ci„H^N80,(?j.  Vorkommen.  In  »ehr  kleiner  Menge  in  der 
Schweinegalle  (Strecker,  A.  70,  180).  —  Zerfallt  beim  Kochen  mit  Salzsäure  in  Taurin 

und  Hyocholuäuref?). 

Tauroohenooholsäure  C„H„N80,.  Vorkommen,  An  Kali  und  Natron  gebun- 
den in  der  Gänsegalle  (Hetntz,  WiaucEiOTS,  J.  1859,  dM-,  OiTO,  Ä.  149,  192;  vgl. 
MarHHON,  ./.  1849,  547).  —  Dantellung.  Man  Terselzt  Gängie^falle  mit  viel  Alkohol,  ver- 
dnastet  das  Filtntt,  zieht  den  ßückstanii  mit  absolutem  Alkuhol  uus  uml  füllt  mit  wasser- 
halti^m  Aether.  I'as  (jt-inenge  des  Kalium*  und  Natriuuisalz^s  (nebst  einer  kleinen  Menge  des 
Aniinoniaki»Ue.<3)  fdlJt  man  mit  Blviessig  und  vVnimonJak  und  zerlegt  den  Niederschlug,  nnter 
Alkohol,  mit  Hehwofel Wasserstoff. 

Amorph,  loslich  in  Wtisser  und  Alkohol.  Zerfällt  beim  Kochen  mit  Barjt  oder  Kali 
ui  Taurin  und  Chenocholsäure.  C,„H,^NSO,  +  H.,0  =  C^H^NSO;,  +  C^jH^^O..  —  Zeigt 
die  (lallt'ureaktiou.  Das  Natriumsalz  vrini,  in  der  Kält<?,  nicht  durch  Bleizucker  gefallt, 
erzeugt  al>cr  mit  Bleicssig  einen  pflasterartigen  Niederschlag.  Chlorcalcium  imd  Chlor- 
barkTira  geben  ttockige,  in  Alkohol  und  heifsem  Wasser  Uisliche  Niederschläge.  Sill>er- 
nitrat  fallt  aus  der  iJisung  des  Natrium  salze«,  langsam  in  der  Kälte,  schneller  lieim  Er- 
wärmen, einen  irisirenden,  aua  mikroskopischen  Tafeln  bcHtchendcn  Niederschlag  (1>TT0). 

Na.C,j„H^„NöO,. -}- HjO  (bei  110").  Wird  aua  der  Lösung  in  Alkohol  anfangs  ptiagtorartig 
gefallt,  geht  aber  beim  Stehen  in  kleine,  rhombische  Tafeln,  über.  Verliert  bei  140"  1  H.,0 
(Otto). 

FaratauTochenolaäure (,?).  Bildnny.  Wird  die  alkoholische  Lösung  der  Tauroche- 
nolioäure  im  Wasi^erbudc  vcnlunatct,  so  bleil)en  heim  Auflösen  des  Rück.staudes  imlö.nliehe 
KrystJilIe  zmiick  (HErsTZ,  WrsLrcEJrü.s).  Otto  crliiclt  eben  aolche  Kry  ;«talle  beim  Stchen- 
latu<cn  einer  sdkoholiHchew  Likssung  von  TaunR-henochutsaure  mit  xlether  und  etwas  Salz- 
säure.—  Die  KrvHtnlle  (kleine,  wechsscitige  Tafeln)  sind  unlösUch  in  Wa.s.ser,  leicht  löslich 
in  Alkohol  und  Aether,  schmelzen  bei  198*  utid  geben  die  GaUeasSureaktion, 

Chenocholaäure  0,tH„O..  Bildung.  Durch  anhaltendes  Kochen  von  Tauroche- 
nocholHäiire  mit  Barjtw.wer  (Heintz,  WrsucENüS,  J.  1859,  (Wo,  vgl.  Otto,  A.  149,  198)» 
—  Amorph,  unlüHÜch  in  Wasser,  löslich  in  Alkohol  und  Aether,  Die  Lösung  der  Alkali- 
8alze  wira  durch  BaCL, ,  CaC'l,  und  alle  schweren  Metalloxyde  gefallt.  Da»  Kulisalz  ist 
löslich  in  Wasser,  aber  nicht  in  conc,  kalter  Kalilauge.  —  Giebt  die  Oallenreaktion. 

Bo-CCj^H^O^),  (bei  100°).  Kleine  Nadein,  sehr  schwer  lö«lich  in  Warner,  leichter  in  Wein- 
geiirt,  nicht  in  Aether. 

Ouanogallensäure.  Vorkomme».  Im  Peruguano  (Hoppe,/.  1863,  654).  —  Dar- 
stellung. Per  kalttf,  wilssrii^f  Auszug  des  Guhiio  wird  bis  sur  Krjatallisation  des  oxalwuren 
AmmoniakH  verdampft,  dann  ndt  iisaliuÄun-  gifl^llt  uud  der  NiediTScliiag  in  Alkohol  gelöit.  Man 
entfärbt  die  I^isung  mit  Thierkoble,  giebt  Soda  hiiieu,  verdampft,  zieht  den  RQckxtand  mit  ab- 
«olutem  Alkohol  aus,  verdunstet  den  Auszug  und  fallt,  nach  dem  Löaea  in  Wuaer,  mit  Chlor- 
baiyum. 

Die  ft-eie  Säure  ist  amorph,  in  Wasser  unlöslich,  loiclit  löslich  in  Alkalien,  zeigt  die 
Gallensäurereaktion  und  scheidet  heim  Kochen  mit  conc.  Salzsäure  harzige  Körper  ab. 
ßchwefclfrei.  Inaktiv.  Da»  Baryumsalz  (C  =  70,9*/,;  H  =  8,2;  N  =  0,5;  Ba  =-  12,7) 
ist  amorph. 
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SaccharinBäure  C'„H,.jO,.  Bildung.  Beim  K«*chen  von  Glukose  imd  besonders 
von  Levulose  mit  Kalk  (PKLIOOT,  B.  13,196).  —  Itarttfllung.  1  Thl.  käuflkher  Slärki- 
zucker  wird  mit  7 — 8  Tliln.  Wasecr  und  viel  ü I Marsch öbbi gern,  friitch  bereiteteu,  Kalkhydrat  «> 
lange  gekocht,  bü  sich  Knik.calze  abscheiden.  Man  fillrirt,  salligt  da«  Filtrnt  mit  CO,  und 
kocht  auf.  Ann  der  abemiuLs  (iltrirten  I^sung  wird  der  KaJk  genau  durch  Oxaltudre  «MgefilU 
und  die  I>öeuug,  auf  dem  Wusscrhude,  zum  starken  Syrup  verdunstet.  Die  noch  mehreren 
Tigen  BM>*gei>/'hieclenen  Kr^'tftnllc  de»  Anhvdridb  werden  uiif  Th(>nplatt«>n  getiXKiknet  und  aus 
Wwwcr  unjkrystaili^rt  (ScHEiHi.BK,  U.  13,  2213).  —  Die  freie  Säure  existirt  nicht;  die  Salze 
geben,  beim  Behandeln  mit  Säuren,  sofort  das  Atdiydrid. 
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Das  Anhydrid  (Saccharin)  CgHioOs  bildet  grofae,  bitter  schmeckende  Ervstallfc 
Schmelzp.:  160—161"  (S.)-  Flüchtig.  100  Tide.  Wasser  von  15»  lösen  13  Thle.  (P.);  leicht 
löslich  in  kochendem.  Wird  von  HNO.,  wenig  angegriffen;  löst  sich  unzerseszt  in  Vitriolöl: 
reducirt  FEHLiNG'sche  Lösung  nur  bei  anhaltendem  Kochen.  Löst  beim  Kochen  CaCO, 
unter  Bildung  von  saccharinsaurem  Salz.  Das  Na-,  Ca-  imd  Ba-Siüz  sind  glasige  Sjrupe, 
in  Wasser  äuTserst  löslich  und  daraus  durch  Alkohol  als  fadenziehende  Massen  fallbar. 
Das  NHj-  und  K-Salz  krystallisiren  gut.  Das  Saccharin  ist  rechtsdrehend;  [a]»=-j-93^ 
(S.),  die  Salze  aber  linksdrehend.  —  Beim  Kochen  mit  Jodwasserstoffiäure  und  Phosphor 
liefert  das  Saccharin  ein  indifferentes,  bei  203 — 204°  siedendes,  Oel. 
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1.  Meftoxalsanre  (Dioxymalonsäure)  (IH^O«  =  C(OH),.(00,H),.  Bildung.  Beim 
Kochen  von  Alloxan  oder  Alloxansäure  mit  Baryt  (Liebig,  Woehlbb,  A.  26,  2^);  bdm 
Behandeln  einer  wässrigen  Lösung  von  Amidomalonsäure  mit  Jod  (Baeykr,  A.  131,  298). 
C3HsNO,  +  J,H-2H,0  =  CjH,06-HNH.J  +  HJ.  Beim  Behandehi  von  Dibrombrenz- 
traubensäure  CjHjBrjOg  mit  Sdberoxyd  (?)  (Wichelhaus,  B.  1,  265).  Beim  Kochen  vot 
Dibrommalonsäure  mit  Barytwasser  (Petriew,  JR'.  10,  72).  —  Darstellung.  Man  tröit 
je  5  g  alloxansaures  Baryum  in  1  Liter  Wasser  von  80",  erhitzt  rasch  zum  Sieden  und  filtriit 
nach  5 — 10  Alinuten,  wo  beim  Erkalten  mesoxalsanres  Baryum  auskrystallisirt.  £&  wird  durch 
verd.  Schwefelsäure  zerlegt.  Die  Mutterlauge  des  BarjTimBalzes  säuert  man  mit  Easigsänre  an  mbA 
fallt  mit  Bleizucker.  Den  Niederschlag  zerlegt  mau  mit  Schwefelsäure  (nicht  mit  H,S),  fällt 
die  freie  Säure  durch  Baryumacetat  imd  zerlegt  das  Baryumsalz  genau  mit  Schwefelsäure  (Dkichkel, 
J.  1864,  640).  —  Zerfliefsliche  Krystall nadeln.  Ziemlich  leicht  löslich  in  Alkohol  und 
Aether.  Schmelzp,:  115"  (Deichsel);  108"  (Böttes'gek,  ä.  203,  140).  Die  concentrirte 
wässrige  Lösung  zersetzt  sich  bei  längerem  Kochen  in  CO,  imd  Glyoxylsaure  C,H,Og.  Die 
Säure  reducirt  ammoniakalische  Silberlösung  beim  Erwärmen.  Mesoxalsanres  Silber  zerfallt 
beim  Kochen  mit  Wasser  üi  Kohlensäure ,  Oxalsäure  und  Silber.  CgH, AejCX  =  CO,  -|- 
CjItjO^ -|- Agj.  Natriumamalgam  fährt  die  Säure  in  Tartronsäure  CaM^Oj  über 
(Deichsel).  —  Schwefelwasserstoff  in  eine  mit  Ag^O  versetzte  Mesoxalsävuelösung  ge- 
leitet, erzeugt  CO,,  Thioglykolsäure  C^H-SO,  undThiodiglykolsäure  C.HaSO^  (Böttinoeb). 
Die  mesoxalsauren  Salze  sind,  bis  auf  das  rb-,  Ba-  und  Ag-Salz,  in  Wasser  leicht  löslid^, 
unlösüch  in  Alkohol  (Deichsel). 

(NH4)2.C3H._>Og.  Darstellung.  Die  mit  Ammoniak  nentralisirte  wässrige  Lösung  der 
Sänrc  ^\-ird  über  Schwefelsäure  verdunstet  (Petbik«').  —  Nadeln.  Leicht  löslieh  in  Waaser, 
sehr  schwer  in  Alkohol.  —  Deichsel  neutralisirte  eine  alkoholische  Lösung  der  Säure  mit 
Ammoniak  und  erhielt  Krj'stallkömer  (NH^)jCgIL05,  d.  h.  wahrscheinlich  mesoxalaminaaure« 
Ammoniak  (C0.NH5,).C(0H)j.C0,.NH^.  —  Na^-CgH^Og.  Blättchen.  —  CB.C,H;Og.  Krystall- 
pulver,  sehr  schwer  löslich' in  Wasser  (Petriew).  Nach  Wichelhaus  (ä  1,  265)  ist  das  Cal- 
ciumsalz  CaCgHjOg -|- 2HjO;  es  soll  m  Wasser  leicht  löslich  sein  und  bei  100"  in  Ca.C,Oj 
i\bergehen.  Wahrscheinlich  ist  die  von  ihm  (aus  Dibrombrenztraubensäure  und  Silberozyd)  erhaltene 
Säure  überhaupt  keine  Mcsoxalräure,  sondern  Tartronsäure  CgH^O^.  —  Ba.CjH,Og  (bei  110*i. 
Krj-stallpulver,  kaum  löslich  in  kaltem  Wasser,  wenig  in  heifsem,  leicht  in  Säuren.  Hält 
lufttrocken  'jHjO  (BÖTTIN'GER).  Zersetzt  sich  bei  120"  (Pettriew).  —  Pbj.CgO, -}- H,0.  ToA 
unlöslich  in  Wasser.  —  Agj.C^H^O,,.  Amorpher  Niederschlag,  der  bald  in  gelbliche,  mikros- 
kopische  Nadeln    übergeht.     Zersetzt  sich  beim  Kochen  mit  Wasser. 

Aethylester  (C2H5)j.C3HjOg.  Aus  dem  Silbersalz  und  Jodäthyl.  —  Oel,  unlöslich 
in  Wasser. 

DiacetylmesoxalBäureester  Ci,H„Ob  =-  (CjH5),.C,(C,H30),06.  Bildung.  Aus 
Mesoxalsäureester  und  Chloracetyl  (Petriew).  —  Lange  Naaeln  (aus  Aether).  Schmilzt  nicht 
unzersetzt  bei  145".  Löst  sich  unter  Zersetzung  in  Wasser.  Schüttelt  man  den  Ester 
mit  schwachem  alkoholischem  Kali,  so  tritt  Spaltung  in  Alkohol  und  Diacetylmesoxal- 
säure  ein.  Das  Silber-  und  Bleiaalz  dieser  Säure  sind  unlöslich  in  Wasser.  Die 
aus  diesen  Salzen  abgeschiedene  Diacetylmesoxalsäure  krystallisirt,  schmilzt  bei  ISO'  und 
löst  sich  leicht  in  Wasser  und  Alkohol.  —  Agj.CjHgOg. 

Amid  der  Mesoxalsaure  C^HeNjO«  =  (OH)j.C.(CO.NHj),.  Bildung.  Ans  Mesoxal- 
säureester und  wässrigem  Ammoniak  (Petbiew).  —  Gelbliche,  zerfliefsliche  Tafeln.  Böthet 
sich  stark  an  der  Luft. 

o  «-  ^„^       CH(OH).CO,H 

2.  Sauren  C^O«  =  ch(OH).CO.H' 
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1.  Qewohnliche  oder  RechtsweLnsäure.  Vorkommen.  Sehr  verbreitet  in  den 
Pflanzen  (Frikliton) ,  theils  frei,  theil»  an  Kali  (Act  K&tk  gebunden:  in  den  Traubon, 
THmiirinden,  Von;elbeeren ,  Knrtoffebi,  Gurken,  Ananas.  8chwar/.em  Ptefl'er  u.  8.  w.  — 
Bih/uny.  Bei  der  Oxydation  von  Milckzucker  mit  Salpetersäure  (Liebio,  A.  113.  1), 
nel>eu  Traubensaure.  Audi  Rohrzucker,  arabisehes  Gummi,  Zuckersäure  und  Porbin 
(DessaiOiVES,  A.  S/ft.  2,  242)  gebeu  bei  der  Oxydation  mit  Palpetersäure  Weinsäure  und 
IVaubensäure  (HoRNEMAAN,  J.  1863,  :^l);  Stärke  und  OUikose  (?  —  KiLiAXl,  A.  2<jri,  175) 
geben  so  nur  Weinsäure.  Bei  der  Einwirkung  von  Natriuniamalgam  auf  eine  alkoholische 
Losung  voa  Oxaläther  (DEUtts,  .4.  KUi.  124).  (Bo  entstellt  inaktive  Weinsäure*?).  — 
DarsttHung.  Aus  Weinstein  und  Wcinhofe-  Der  WHnst^in  ist  im  Tnubi-nsafte  gelöst 
enthalten.  Er  eetzt  »»ich  bi-i  der  Giilirunp  des  AIo8t«s  nb,  w«'U  er  in  Alkohul  unlöslich  ifct.  Der 
rohe  Weijii*U.'Lu  ist  duroh  Farbstoffe  und  andere  Beimengungen  «tark  verunreinigt.  Man  reinitjt 
ihn  duR-h  Uinkrj-fctidlisiren  aus  Wasser.  Er  -Hard  hieran f  mit  Kreide  gekocht,  wobei  die  Hälfte 
der  Weinsanre  als  neutrule»  Kaliumsnlz  in  Löflung  geht.  2KH.CJI,0,; -j- CaCO,  =  Cn.C,H/.\ 
-j- K,,C,H^Og -|- CO, -j- H.,0.  Man  wtzt  der  Lö^uni;  CMorealrium  tu  und  erhtdt  dtidtireh  all'; 
Weinsänre  als  Calci uuUartrat  iiu  Nietlersehlug.  Letzterer  wird  mit  Schwefelsütire  aerlegt  uiid  die 
Weinsfturc  durch  TliierkohJc  entfürbt. 

Monokline  Bfiulen.  SfK?e.  Gew.  =  1.764  (Schiff,  A.  113,  189).  Leicht  Iftslich  in 
Wasser  und  Alkohol,  iiieht  in  Aetlicr.  HX)  Tide.  Wa«i*er  Iöscb  bei  ^'i"  ISO.O  Tide.  Wein- 
säure, bliese  LtVsung  hat  e*m  sjHr.  Gew.  =  1,32.'5  Ix-i  H.'>"  (Maisch,  ./.  18U5,  3U2). 

Sper.   (/>«-.  r/er  irtinsriffen    \Vein8ät4relö8Hfig  hei  Jö".     100  Thle.  Löeung 
halten  pTheile  Weinfiäure: 

22 
1,1 0ü2 

•20 
1,0969 


cnt- 


ScHlFF  (A.  113,  im)  p        33 
Sl>ee.  Gew.     1.1(154 

Gerlaoh  {J.  imt,  44)  p    10 
Si>ec.  Gew.     1,0409 

Maisch     Bei  Kt*  p  i 

Spec.  Gew.     l,rM)44 


14,7 

11 

7.3 

3.7 

.0090 

1.0511 

1,0337 

1,0167 

30 

40 

.'iO 

57,y 

,1505 

1,2070 

1,2606 

1.3220 

5 

10 

20 

40      57,75 

,023 

1,047 

1,097 

1.20Ü     1,325. 

1,0114 
1  Tld.  Weinsäure  löst  sieh  m  2,0<3Tldn.  SOproeentigen  Alkohols  bei  15°(ScHlFF).  100 Tide, 
einer  Lösung  in  Aetber  halten  0,393  Thle.,  in  Alkohol  von  00" '„  29,140  Tide.,  in  ak«olutem 
Alkohol  20,.3K5  Thle.  Wi-innäure  bei  1 5"  (BomciOlx,  Bl.  29,  244).  —  Eine  Lw*ung  von  pGr.-tmm 
Weinsäure  in  10(»  ccm  Wafiaer  von  15"  dreht  die  Polarisationsebene  de.*?  Licht»  naeli  rechts: 
[(?]d  =  15,00—0,131.  p.  (Lant»olt,  B.  6,  1075).  EinfluisS  der  Temperatur  auf  da»  Drehungs- 
vemingen."  Krecke,  ./.  1872,  164.  Mineralrüiuren  verkleinern  die  Recht«drehung  der  Wein- 
eäure.  In  einem  (reiuisch  von  wasserfreiem  Aetber  und  Aceton  zeigt  die  Weinsäure  schwache 
Link.'<drehimg  (Laxdolt,  B.  13,  2329).  —  Einfluss  der  B<:)r>*äure  auf  da.«  Drehungsvermögen 
der  Weinsäure;  BiOT,  J.  18.50,  169;  —  Verhalten  gegen  Borväure:  h^CHtiBE,  J.  1879,  (i38. 
Weinsäure  ist  stark  pyroelcktrisch.  —  Weinsäure  schmilzt  bei  1.35":  (.Schiff,  A.  125, 133),  dabei 
in  die  isomere  Metawein.säure  übergehend.  Bei  140—150"  ent^veicht  ' .  Mol.  Wasf*er,  und 
es  entsteht  Ditartrylsäure  C,H,oO,,,  die  bei  weiterem  Erhitzen  in  löslichej*  un<l  endliih 
in  luilöölichp;^  iiV^einsüurennhydrid  C,H^O.,  übergeht.  Bei  der  I)e<tillation  von  Weiniiäiire 
erhält  man  im  l)e.stillat  BrenztraubensäureC^H/)^,  BrenzweinsäureCjH^O^,  Esj^ig- 
säure  und  Uvin säure  CjH^O^.  Daneben  tret<>n  rt),  CO,^ ,  Aldehyd,  Aceton,  Ameisen- 
säure u.  a.  Kor])er  auf  (Völckel,  A.  89,  57),  und  in  »elu-  kleiner  Menge  Dipyrotartr- 
acetou  C,HjjO,  (Bourgoin,  Bl.  29,  309).  Dies  ist  eine  aromatiwh  riechende  Fhi8j»igkeit, 
die  Un  230"  siedet.  Dauipfdichte  =  5,18  (her.  =  4,84).  Aeufeerst  wenig  luxlich  in 
Walser.  leicht  in  Alkohol.  Nimmt  direkt  Brom  auf,  verbindet  sich  nicht  mit  Disultiten. 
—  Beim  Erhitzen  \'on  Weinsäure  oder  deren  Salzen  bemerkt  man  einen  charakteristischen 
Xteruch  nach  gebnuiutem  Zucker.  —  Bei  sehr  hingeni  Kochen  von  Weinsäure  mit  Salz- 
säure oder  verdünnter  Schwefelsiäurc  entstehen  Traubensäure ,  Mcsoweinsäure  luid  Brenz- 
weinsäure  (1)E8saign"es  ,  A.  Spl.  2,  244).  Beim  Erhitzen  von  Weinsäure  mit  ',',^Thl. 
Wasser  auf  175"  entstehen  Traubensäure  und  wenig  Meaoweinsäure;  bei  165"  wird  mehr 
von  der  letzteren  .Säure  gebildet  (.IrxoFLKljSCH,  J.  1H72,  515).  —  Bei  der  O.xydation 
von  Wein.-iäure  (mit  Chromsäure,  Bleisupentxyd,  Chamäleonlösung,  Braunstein  und  Scliwefel- 
Bätirei  entsteht  Ameinensäure.  Weinsäui'e  reducirt  die  L'isungen  edler  Metalle:  aus  einer 
amninniakalischeu  Sill>erlösiuig  wini  da«  Silber  unter  Spiegelbildung  abgcMchieden.  Die 
Lösimg  hält  Oxalsäure  (Claus,  B.  8,  950).  —  Bei  der  Elektrolyse  von  Weinsäure  tritt 


E»«ig8äiire  auf  (KEKirLE,  .1.  131,  88;  Bourgois  .  Bl.  11,  40.5).  C  H„0,  =  C,H,a -]- 
2C0,  -4-H,.  —  PCL  erzeugt  Chlormaleiusäurechlorid:  I.  C,H,|OH)jCO,TlL  -f  4PClj 
=  C,H,CI,.(C0C1),  +  4Pt>Cl^  4-  4HC1  und  II.  C^tt,CL,(COCl),  =-  CJICl.lCOCI). -f-HCl. 


Ebenso  entsteht  aus  Weiusäurcester  und  PClj  Chlornialeüisäurw^ter.  —  Weinsäure  mit 
Vitrioiöl  erwärmt,  liefert  ein  ( ia.sgeinenge  aus  gleichen  Volumen  CO  und  CO^  bestellend 
(Tanuel,  B.  13, 356).  Beim  Erhitzen  von  Weinsäure  mit  6— 7  llihi.  Htark  rauchender  8chwefel- 
Bäure  entweicht  aafang!«  nur  CO  imd  zuletzt  etwas  CO,.    Gleichzeitig  entstehen  Glykol- 
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säure,  Brenztraubensäure  und  etwas  Traubensäure  (Bouchabdat,  BL  34,  495).  —  Die 
Weinsäure  ist  zweibasich-vieratomig.  Die  Wasserstoffatome  der  beiden  an  CH  gebundenen 
Hydroxyle  werden  nur  ausnahmsweise  durch  Metalle  (Zn ,  Pb . .)  vertreten.  Dafür  ver- 
verbindet  sich  Weinsäure  leicht  mit  Säuren:  z.  B.  mit  Salpetersaure.  Bei  der  Einwij^aiif 
von  (organischen)  Säurechloriden  entstehen  Verbindungen  der  Weinsäure  mit  organiBch«] 
Säuren.  Mit  Bromwasserstoff  säure  verbindet  sich  Weinsäure  zu  Monobrombemstdn- 
säure  (Kekvle,  A.  130,  30).  Jodwasserstoffsäure  reducirt  zu  Aepfelsäure  und  dann  zn 
Bemsteinsäure.  —  Weinsäure  verhindert  die  Fällung  von  Kupferoxyd  u.  a.  Metalloxyda 
aus  alkalischer  Lösimg,  imd  zwar  vermag  1  Mol.  Weinsäure  1  At.  Kupfer  in  Lösnng  zb 
halten  (Staedeler,  I^attse,  J.  1854,  746).  Es  werden  hierbei  die  Wasserstoffatome  der 
beiden  CH(OH)- Gruppen  durch  (1  At.)  Kupfer  vertreten  z.  B.  C,H,(0,.Cu).(CO,K)..  - 
Bei  der  durch  Spaltpilze  bewirkten  Gähnuig  des  weinsauren  Kalks  werden  gebudet; 
Essigsäure,  neben  wenig  Weingeist  (Frrz,  B.  12,  476),  Propionsäure  (Dumas,  MALAGxrn, 
Leblanc,  ä.  64,  329),  Buttersäure  (Limpbicht,  Uslab,  ä.  94,  321).  Bei  der  duid 
Fäulnissbakterien  bewirkten  Gährung  von  Ammoniumtartrat  entstehen  CO.,  Bemston- 
säure  und  daneben  blos  Ameisensäure  und  Essigsäure;  bei  der  gleichen  Gährung  des 
Calcium tartrates  fehlt  die  Bemsteinsäure  gänzlich  (Koeniq,  B.  14,  211>. 

Reaktionen  der  Weinsäure.  Die  Weinsaiu-e  ist  durch  die  Ei|^nachaftai  ihi» 
sauren  Kaliumsalzes  und  neutralen  Calciumsalzes  charakterisirt.  Freie  Wein- 
säure giebt  mit  essigsaurem  Kalium  einen  krystallinischen ,  schwerlöslichen  Nieder- 
schlag von  Weinstein.  Die  Entstehung  desselben  wird  durch  Reiben  oder  Zusatz  too 
Alkohol  befördert.  —  Chlorcalcium  lallt  aus  der  Lösung  neutraler  weinsaurer  Salze 
weinsaures  Calcium.  Aramoniaksalze  verzögern  die  FäUxmg.  Der  Niederschlag  löst  sid 
in  kohlensäurefreier  Natron-  oder  Kalilauge  und.  fallt  beim  Kochen  gelatinös  niede. 
Gypslösung  giebt  mit  freier  Weinsäure  keinen  Niederschlag,  iu  der  Lösung  eines  neutralen 
AUcaUsalzes  entsteht,  nach  einiger  Zeit,  eine  geringe  Fällung.  —  Bei  Gregenwart  von 
Borsäure  prüft  man  auf  Weinsäure  mit  FluorkaUum  (Barfoed,  Fr.  3,  292).  —  Wird 
zu  einer  Lösung  von  Weinsäure  eine  Lösimg  von  Kobaltihezaminchlorid  (Luteo- 
kobaltchlorid)  Codj.öNHj  (1  Thl.  Salz  in  12  Thln.  HjO)  und  hierauf  Natron-  oder 
Kalilauge  zugefQgt  und  gekocht,  so  färbt  sich  die  anfangs  gelbe  Lösung  grün  und 
dann  blauviolett.  (Untersdiied  der  Weinsäure  von  Citronensäure,  Aepfelsäure,  Oxal- 
säure, Essigsäure  u.  s.  w.,  bei  deren  Gegenwart  alles  Kobalt  gefallt  wird)  (Bbaük, 
Fr.  7,  349). 

Bestimmung  der  Weinsäure  (imd  Citronensäure)  in  Fruchtsäften,  Won- 
stein  u.  s.  w.:  Fleischer,  Fr.  13,  328. 

Bt Stimmung  der  Weinsäure,  des  Weinsteins  imd  Kalis  im  Wein:  Bebthe- 
LOT,  Fleurieu,  Fr.  3,  216;  Kisbel,  Fr.  8,  409. 

Bei  der  Werthbestimmung  des  Weinsteins  durch  Glühen  desselben  und  Tri- 
triren  der  gebildeten  Potasche  ist  das  Glühen  im  bedeckten  Platintiegel  vorzunehmen, 
und  zwar  nur  so  lange,  als  noch  empyreumatische  Produkte  auftreten  (Vogel,  BRAU^', 
Fr.  7,  149).  —  Verfa^en  bei  Gegenwart  von  Caldumtartrat  und  Gyps  ün  rohen  Wein- 
stein: Scheureb-Kestneb,  Bl.  26.  451. 

Änicendung  der  Weinsäure:  in  der  Medicin  (Brausepulver),  Färberei  (Aetzbeize 
für  Türkiscli-Both). 

(NH^)j.C^H40g.  Monokline  Säulen;  krystallisirt  bei  Gegenwart  von  (inaktivem)  äpfelsaurem 
Ammoniak  rhombisch  (Pasteuk,  J.  1854,  395).  Spec.  Gew.  =  1,566)  (SCHlFF,  A.  112,  89), 
=  1,523  (BuiGNET,  J.  1861,  15).  Spcc.  Drehungsvermögen  [q]d  =  34,26°  (Landolt,  ä  6,  1076). 
—  NH^.H.C^H^Og.  Löelich  in  45,6  Thln.  Wasser  von  15"  (Pasteitr).  Krystallisirt  nach  Pasteüb 
(J.  1853,  415)  monoklin,  nach  Hahn  (J.  1859,  286)  rhombisch.  Spec.  Gew.  =  1,680  (Schiff). —, 
[q]j>  =25,65"  (Landolt).  Verbindet  sich  mit  dem  sauren  Ammoniaksalz  der  aktiven 
Aepfelsäure  nach  gleichen  Aequivalenten.  Die  Verbindung  löst  sich  in  11,8  Thln.  'Warner 
von  15"  (Pasteur,  /.  1853,  417).  —  Weins.  Hydroxylamin  (NH,0),.C^HaOe.  Sehr  dünne 
Blätter  (Loessen,  A.  Spl.  6,  233).  —  U^.C^U^O^.  [jj]d  =  35,84"  (Landolt);  —  li.H.C^H^O, -f 
H,0.  Kleine  rhombische  Krystalle  (Schabtjs,  J.  1854,  396;  J)XJUL,.A.  2,  47).  [pJD  =27,43* 
(Landolt).  —  Na,.C^H^Og  -\-  2H,0  (Dumas,  Piria,  A.  44,  80).  Nadeln  oder  rhombische  g^Ien. 
Spec.  Gew.  =  1,794  (Buignet).  Löslich  in  3,46  Thln.  Wasser  von  6";  in  2,28  Thln.  bei  24°; 
m  1,75  Thln.  bei  38";  in  1,5  Thln.  bei  42,5  (Osann).  [^Jd  =«  30,85"  (Landolt).  Spec.  Gew.  der 
wässrigen  Lösung  (bei  19,5") 

Thle.  wasserhaltiges  Salz       5  10  15  20 

in  100  Thln.  Lösung 

Spec.  Gew.  1,030        1,060         1,093        1,125 

(Kremebs,  i-V.  8,  291).  —  Na.H.C^H^Og  -f  H,0.     Rhombische  Säulen  (Ditmas,  Pibia).      [(>]j>  = 
23,95"  (Landolt).  —  Na.NH^.C^H^Oe.    Rhombische  Säulen.     Spec.  Gew.  =  1,58  (Mitscherlich, 
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.4.  44,  288j,  =  1,587  (SCKiFF).  lp]D  —  32,65"  <Lahdolt).  100  Thle.  einer  wünrigca^ 
Ijorong  bei  0"  halten  21,2  Thle.  kryBtullisiiles  Doppelgals  (P.vsTErR,  J.  1840,  3091.  Hemiedrie 
ilcr  Kry^talle  und  Bildung  derselben  aus  iniulK'nsaureui  Anituoiiiakiintriuui :  Pasteitr.  Au«  oiner 
ftbcrsjittiptt'ti  Lüsung  den  letzteren  Salzes  wird  durcb  fiiien  Kr>'Ktall  vmi  reell tswcinsaureiu  Aiiinioniok- 
natriuiii  die(<<<«  Sali  Auagesdiiedea.  Nimmt  man  «^inen  Kr>'stull  vom  DopiM^li^alz  der  iJnküwt'iu- 
Mäure,  wiwird linksvemsanreoAmmoniakiiatriuin abi^eächiedeu  (Gerskz,./.  186Ü,  404l,  —  Nn.Li.C^II^O^j 
-f  2H,n  (Dplk).  —  Kj.C^n^Og+'^II^O  iDL'MAß^PlRIA;BKKUir,  yf.  64,  358).  Monokline  Kns-i 
talle  (PASTKrK:  M/\rigsau,  y,  1855,  472).  Raxhelbbero  (/.  1855,  472)  erklärt  die  KrystHlle 
für  rhombisch.  Sikv.  Ucw.  =  1,973  (SCHIFF),  ==  l,G60  (BtrioNBT).  Spec.  Gew.  der  wäi«rigeaj 
lüsung  bei  19,5**  (KuEMEBS;: 


Thle.   wasserhaltigen   8«]x«t 

in  100  Thln.  I^ösung 

Sj>ec.  iivyr. 


1,032 


15 


1,09  < 


25 


35 


45 


1,249  1.335 


55 


I,-126 


65 


1,533. 


I 


1,170 

äicdep.   ilcr    vrüs«rigen   I^ung:    Learai^d,   A.    17,    35.     Löslich  in  0,75  Thlji.  Wnseer  Ton   V%^ 
in  0.66  Thln.  b<-i  14";  in  0,03 Thln.  bd  23";  in  0,47  Thln.  Wajwer  »>ei  64»  (Osann).     [^Jp  =  28,48"  | 
(Lanpi^LT).  —  >Vir<l  in  di'r  Medicin  imgewtmdt.  —  KII.C,H^O„  (Weinstein).     Voikommtni.    la 
den  Weintrauben  und  Tomarindeu.  —  Darttfllung.     Per  l^eira  CJähren  des  ^ioetes  sich  alis<.>t2ende ' 
Weinstein  ist  stark  verunrciiiipt.    Durch  Iv«>sen  in  heU'sem  Wawor,  Ziuuilx  von  Tlion  und  Klüren  mit' 
Eiweiss  wird  er  ^»ereini^.    Kr  entliäli  dann  n<K'li  wein^uuren  Kalk,  von  dem  man  ihn  dureli  Um- 
krystallisiren  aus  heifM-m,  «iHlzwiurehalügcui  WoHser  befreit.     Oiler  man   bohandelt   ihn  mit  Soda 
und  füllt  die  I^ltüunf;  mit  venl.  Scliwefel-   ttder   Hidüsäure.    —    Ilhonibiwhe   KrystAlle   (.SiUAiiuSj 
y.   1850,  377).    S}ieo.  Gew.  =  1,943  (Schabüs),  =  1,973  (SchIFFi,  —  1,956  (BüiaNKT).    100  Thle. 
Walser  lösen: 

bei  0"        5*       10"      15»      20"      25"      30"      35"      40"  50"     ÖO"     70°     80"     90"     100*] 

Thle.l    0,32      —      0,40     —      0,57      —     0,90      —      1,31  1,81    2,40  3,20  4,60  5,70    6,t 

110,244  0,300  0.370  0,433  0,553  0.670  0,805  0,960  1,130  ______ 

1110,141  0,175  0,212  0,253  0,305  0.372  0,400  0,570  0,710 

I  PBeh  AiLVARD,  J.  18Ö4,  94;  II  nuch  CHAJfCEL,  J.  1865,  830.  Nr.  III  giebt  die  Ijoulich- 
keit  des  W<-insleins  in  Wiiawjr  mit  10,5*  „  Alkohol  an,  mieh  Chancri^.  Nwh  Kiswel  {BV.  8,  410) 
lö«t  sieh  1  ThL  Weimrtviu  in  230,1  Thl.  Wossex  von  10";  in  203.  1  TliL  von  15":  in  162,1 
Thl.  von  22";  —  1000  ecm  einer  Lösung  in  6 procentigein  Alkohol  halten  l)ei  12"  3,14  g 
Weinstein;  in  Sprocentigera  Alkohol  2,781;  in  Öproeentigem  2,047;  in  1 0 procentigem  2,489;  ia 
12procentigem  2,253  g  Weinstein.  Weinsänre  vermindert  die  Löslichkeit  in  1 0  proeentigem  Alkohol 
bedeutend,  Essigsäure  sehr  wenig.  —  [(>]n  =  22,01  (LanüoltJ.  —  Anwendung  des  Weinsteins: 
in  dt-r  Mc<liciu  fCremor  tartari),  Färberei,  mm  Verainnen,  Darstellnng  von  schwarzem  und 
welfftcm  Flnsi*.  —  K.N1I^.C,11^0,,.  MonOkline  Krj'stalle  (DCLK ;  DUMAS,  PlItlAI.  Spec.  Gew.  =  1,700 
(Schiff).  —  [i»]n  =-31,11*'  (IanDOLT).  —  tLLi.(.\H^O, -f  H,0  (DtXK).  FÜiombis«'hc  Kry-stalle 
(ZES>HikROVICH .  J.   1860.    251).   —   K.No.C^H^O,,  -f  4H,0   ^Seignelte5al^,    Roehellcsalz). 

Kvnl«    1672    vom    Apotheker    Seignette    in   Rochelle    entdeckt.      Gro/sc    rhombische    Säulen. 

^  G«w.  =-1,767  (.SrniPF)  =  1,700  (Biiunet).  Pas  krystttllisirle  Siik  löst  sich  in  1,70 
Thln.  Wasser  von  6**  (FREBEKirs,  A.  53.  234).  Speo.  Gew.  der  wissrigen  Lmung  bei  19,5* 
iKbemersj 

Thle.  wasserhaltigen  Salxes        ,'•  10  20 

in   100  Thln.  Lösung' 

Spee.  Gew.  1,025        IjO.'iO        1,105        1,182        1,224        1,287        1,321 

[(»]d  =  20,67"  (Landoi-T).  —  Anwendung:  in  der  Medltin  (gelindes  Abführmittel;.  —  Rb.H.C^H^O, 
(Allen,  J.  1862,  122).  Rhombische  Prismen  t:C<X)KE,  ./.  1Ö64,  390).  Löslich  in  84,5  Thln. 
Wiisser  von  25"  und  in  8,5  Thln.  siedendem  W««»er  ^Trennung  des  Cäsituns  vom  Rubidinmj. — 
Rb.N.i.(.;H/>„  -f  4ILO.  Rhombisehe  Krystnlle  iPux'AUi),  J.  1862,  125).  —  C«.H.C^H/)g  (Allen). 
RhüHibiKthe  Krystalle  iCoOKE).  Löslieh  in  10,3  Tlilu.  Wasser  von  25"  und  in  1,02  Thl». 
nedeiidetri   Wasser. 

Be.C,H^O^  -\-  3H,0,  Mikroskopische  Krystalle  (Atterberg,  Ä.  21, 102);  —  Bc.Kj.C^H.O,,  -\- 
3H,0  (T<x;ZYKSKi,  Z.  1871,  277,t.  Uureh  Kochen  von  Weinstein  mit  Uerj-llertlehydrat.  —  Priimien. 
—  >Ig.CJI/Je  -\-  411,0  (DCLK).  100  Thle.  Wu4wcr  von  15,6"  lösen  0.81  Thle.  Sali.  [p]D  =  35,86" 
(Lanuultj.  —  Mg(H.C\H^O„),  (DulK).  100  Thle.  Wasser  von  15,6"  lönsen  1,S93  Thle,  Sali.  _ 
Mgj.C^HjOo  -|-  311,0,  Au«  MajgnesialÖBung,  Weinräure  nud  iiberschÜMigem  Ammoniak  ^Maykb. 
A.  101,  166).  —  Krystallpulver,  löslich  in  4100  Thln,  kaltem,  rebiem  rnler  »mmoniakhaltigom 
W^osser,  leichter  in  Ammnniaksaken.  —  Mg.Na,rC^HjO^;j -|"  l'^HjO  iPCLKi,  Monokline  Krj's- 
talle.  —  Mg.K..(C\II/\), -f- 81I.O  (PVLK).  —  Ca.t\ll/)^ -f- 4H,0.  Vorkommtu.  In  den  Sen- 
iHfhliitlem,  V\'eiiitru(ii)ieu.  —  Kr^stalljuilver  wler  rhombische  t)klaefler.  1  Thl.  löst  sieh  in  350 
Tlibi.  kochenden,  und  in  1210  Thln.  k&ltcn  Wassers  (CasselmaNN,  J.  1855,  475);  1  Thl.  dea 
'wasserhaltigeti   Salces   löst  sich   in  352  Thln.  iiivtlemicn   Wassers  und  In  6265  Thln.  Walser  vtm 
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15°  (MoHB,  J.  1865,  393).  Leicht  löslich  in  kalter  Kali-  oder  Natronlauge,  daraus  bdm  Kod« 
niederfallend.  Löslich  in  weinsauren  Alkalien  und  in  Ammoniaksalzen  (Bbbtt,  A.  23,  133'. 
—  Weinsteinlösung  setzt  sich  beim  Pigeriren  mit  Gyps  nach  der  Gleichung  um :  CaSO^  -f 
KH.C^H^Og  =  Ca-C^II^Og  +  KHS(\  (BrasY,  BüiGNirr,  J.  1865,  829).  (GjTwen  des  Most«: 
Chancel,  J.  1865,  830).  —  Ca(HC^H^Oe),  (Dülk).  Rhombische  Krystalle.  100  Thle.  Wa*e 
von  15,6»  lösen  0,71  Thle.  Salz.  —  Sr.C^H^Og  -{-  4H,0.  Kleine  rhombische  Tafeln.  LöeKii 
in  147,8  Thln.  Wasser  von  15,6*  (DuLK).  Kr^tallisirt  mit  3HjO  monoklin  (Marignac,  y.  Iä59. 
286).  —  Sr(NHJj.(C^H^06).^  +  12HjO.  Rhombische  Krystalle  (Mabignac).  —  SrNa^.(C^H^Oj).  - 
2BUO.  Jülich  in  1,4  Thln.  Wasser  von  15,6»  (DCLK).  —  Sr.Kj(C^H^O^, -j- 2H,0  (DrXK)."- 
Ba.C^H^Oß  +  H.jO  (DVLK).  Das  anfangs  amorph  niederfallende  Salz  löst  rieh  in  83  Thln.  Wmm. 
Es  wird  bald  krystallinisch  und  löst  sich  dann  in  1300  Thln,  Wasser  (VOGKL,  Rezschacer,  / 
1859,  288).  —  Ba.Na,(C^H^O^),  +  2H,0  (Dülk)  ;  —  Ba.K3.(C^H,Oe),  +  2H,0  (Dulk).  —  Zn.C^H^O, 
-1-211,0.  Aus  Zinkacetat  und  Weinsäure  (Schiff,  A.  125,  146)  oder  beim  Koch«i  von  Weii- 
röure  mit  Zink  (Frisch,  J.  1866,  401).  —  Krystallmehl.  —  Zn,.C^H,0,  -f  V,H,0.  Durch  linjteR« 
Kochen  von  Zbik,  Weinsäure  und  Kalilauge  und  Neutraliärea  mit  SalpeteruLure  (Fbisch).  — 
Pulver,  unlöslich  in  Wasser,  Weinsäure  und  Ammoniaksalzeu. 

Na(BO).C^H,Ofl ;  —  Naj(  BOjC^HgOg ; — Na,(BO),C«H,Os  (Duve,  J.  1860, 540).—  K(BO).C,H,0,. 
Durch  Sättigen  von  Weinstein  mit  Borsäure  (SorBEiRAN;  DuYE).  Giebt  beim  NeutraUairen  mit 
Potasche  K,(B0).C^H30,  (bei  120»)  (Din-E).  —  K^(BO),.C^H.Og  (bei  120»).  Aus  Kj.C^H.O^. 
Borsäure  und  Weingeürt  (DrvE).  —  K,(B0).C^H30e  +  Na(B0).C«H40g  (DüVB),  Der  oflScinelk 
Boraxweinstein  (Tartarus  boraxatus)  wird  dufch  Eindampfen  einer  mit  Weinstein  veraetztea 
Boraxlösung  erhalten.  Derselbe  ist  augenscheinlich  ein  Gemenge.  —  Ba(B0).C4H,O^  (bei  lÖO'': 
Ba(BO),C\H206  (DrvE).  —  Yt(C^H^Og),(0Hj -f- 311,0  (?)  (Clävts,  Hoeglund,  m.  18,  296. 
Ce5(C^li^0«)3-|-9H,0(?)  (Cztjdnowicz,  J.  18G1,  189).  —  Tl,.C^H^Og;— Tl.H.C«H^O..  Wenig» 
leicht  löslich  als  das  neutrale  Salz  (Kchlmanx,  A.  126,  77).  —  Ls^(C^H^Oe)j  -|-  3H,0  (Clin. 
m.  21,  202);  hält  9H,0  (CZüDXOWicz,  /.  1860,  128).  — Th,(C^H^O,)^(OH)^-}- 5H,0  (?)  (ClivE. 
Bl.  21,  122) ;  —  Th,.K,iC^H^Og)g  (CLfeA'E).  —  Sn.C^H^Og.  In  Wasser  lösUche  Krystalle  (BocQrn. 
A.  64,  278).  —  Pb.C^H^Og.  Aus  Bleiacetat  oder  -uitrat  und  Weinsäure  (Bebzehus).  —  Krystall- 
pulver;  spec.  Gew.  =  3,871  (Rose).  —  Pb,^.C^IIjOg  +  H«*^-  B«*™  Kochen  der  Lösung  des  Sali« 
Pb.C^II^Og  in  Ammoniak  (Erdmann,  A.  21,  14).  Entsteht  auch  bei  8 — 128tündigem  Kodia 
von  Bleizucker  mit  Weinstein  (IIEINTZ,  J.  1860,  261;  FRISCH,  J.  1866,  400).  "Verliert  bei 
130»  das  Krystall  Wasser  (Schiff,  J.  1862,  304).  Völlig  unlöslich  in  Wasser,  Essigsaure,  Amnw- 
niaksulzen,  leicht  löslich  in  Kalilauge.  —  Pb3(C^H30g)j.  Bei  3 — 4 stündigem  Kochen  von  BI«- 
zucker  mit  Weinstein  (Frisch). 

(NH^)(AsO).C^H^Og  -f-  '/jIIjO.  Bildung:  Durch  Lösen  von  ASjO,  in  kochendem  NH^.HC^H^O, 
(Mitscherlich  ;  Werther,  J.  pr.  32,  409).     Rhombische  Krystalle  (Marignac,  JT.  1859,  28Sl 

—  2[Sr(.\80),(C\II^O„),]H-NH^.N()3 -|-12HjO.  Grofee  rhombische  Krystalle  (Makionac).  - 
(SbO)g.C^lI^O^  -j-HjO.  Man  fällt  die  Lösung  von  Antiraonoxyd  in  Weinsäure  mit  Alkohol  (B£RZELn;!>i. 

—  Körniger  Niederschlag.  Verliert  bei  100»  das  Krystallwasser.  Geht  bei  190»  in  Sb(SbO).C^H,0, 
über.  —  Sb.(€^II^Og)(C^n50„)  -|-  SII^O.  (?)  Beim  Abdampfen  einer  Lösung  von  Antimonoxyd  in 
W'einsäure  (Peligot,  A.  64,  282).  Rliombische,  zerflie&liche  Krystalle.  Geht  bei  160»  in  Sb(C^H,Öj.i,H 
ül)er.  (?)  —  Eine  isomere  (?)  Verbindung  entsteht  beim  Zerlegen  des  Antimonoxirdbaryumsalza 
durch  n^SO^  (Clarke,  Stali-o,  Ä13,  1788).  IMe  I^mmg  dieser  Verbindung  scheidet  beim  Er- 
wärmen Sb(OII),  ab.  —  NH^(SbO).CjH^Oe  -|-  '  jH^O.  Rhombische  Krystalle  (Dumas,  Pirul 
Krystallisirt  auch  mit  2'/jH..0  (Berlin,  Ä.  64,  359).  —  Na.(SbO).C^H^08  -f-  */,n,0  (DüMAS. 
PiRiA).  —  K.(SbO)C,H/)g-f  VaIIs^=K0.Sb(C^H/\)4- VJIjO  (CLARKE,  Stallo).  (Brech- 
Weinstein,  Tartarus  emeticus,  Tartarus  stibiatus.)  Barstellung.  Man  digeiirt  4  Thle. 
arsenfreies  Autimonoxyd  (durch  Fällen  von  SbCl,  mit  Wasser  und  Digeriren  des  Niederschlag« 
mit  Soda  bereitet)  mit  5  Thln.  kalk-  und  eisenfreiem  Weinstein  und  50  Thln.  Wa»er.  — 
Rhombische  Oktaeder.  Verliert  Iwi  100»  das  Krystallwasser  (LiEBiG,  A,  26,  132)  und  geht 
bei   200—220»  in   K.Sb.C^HjO„   über  (Dumas,   Piria).      Hierbei  tritt  keine   Verändening  d« 

Weinsäure  ein.   Das  getrocknete  Salz  ist^^*^"9-'*^s^sVsb  (Schiff).  Spec.  Gew.  =  2,607  (Schiffi, 

COj       /  u 

=  2,588  (BuiGNET).  Löslich  in  19  Thhi.  Wasser  bei  8,7»;  in  12,6  Thln.  bei  21»;  in  8,2  Thln.  bei 
31»;  in  5,5  Thln.  in  50»;  in  3,2  Thln.  bei  75»  (Branpes).  Unlöslich  in  Weingeist.  —  K(SbO).C^H^04 
+  C,HgO„ -f- 2»  ,H,0  (Knapp,  A.  32,  76);  —  K(SbO).C,H^Oj -f  3KH.C^H40g  (Knapp).  - 
2KfSbO).C^H^Og  4-  Na.N03  (Martenson,  J.  1869,  539).  —  Rb.(SbO).C^H^Og  -f  \,H,0  isomorph 
mit  Brechweinstein  (Grandeac,  J.  1863,  184).  —  Be3Sbj.(C^H,0e)j  (TocZYNSKi,  Z.  1871,  277).  — 
4Ca(Sb0)j.(Cjr/\), -f  CacNOg),  4- 6HjO  (Marignac,  J.  1859,  287).  —  Sr(SbO),(C^H^0gij 
(KE8.SLER,  A.  68,  334).  —  Sr(SbO)j(C^H^Oa),  -f  Sr(N03),  -\-  12H,0  (KESSLER).  Krj'stallisirt 
hexagonal  fMARiGNAC).  —  Ba(SbO)j(C^H40„)g  -f  2yjHjO  (DrMAS,  PiRlA;  BXRLIK).  — 
Cd.(SbO),(C\H^O„),  +  2HjO  (Schiff,' .4.  104,  328).  —  Pb.(SbO)(C^H40g) -f  4ELO  (DrMAS, 
Piria).  —  Bi,(C^I1^0„ ^3 -|- 6H.^0  (Schneider,  A  88,  260) ;  —  Bi.K.C^H,05  (bei  100^  (Schwab- 
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ZEKBEfiG,   A.  Ol,  244).      Giebt    beim    Fällen    mit   Wasser    ein    bitdodies    Sulz,    BiK.C.HjOj  -|- 
Bi{BiO).C«H,0^  (bei  ^ÖO")  {Frisch,  J.  1866,  401). 

Cr,(C,H40,^),(01I),  (Schiff,  a.  124,  171);  —  K(CrO).C,n,0,4-3';iI,0  (Malagüti,  J. 
48,  244).  —  I)i.,(C,H,<>„)j -f  611/)  (CLtvE.  JJL  21,  252).  —  UrO.(CJI^O,U?)  '  RAMMTa,SBERG, 
A.  48,  230);—  (Ur<.\).<\H/:)„ -f  3I1,0  (Pelioot,  A.  .'i6,  231);  —  K.j.(rrÜ.)(C^n/\),  lU-i  200") 
(Fribch,  J.  1866,  401 ).  —  (SbO),(UrO,).C^H/\ -)- 6H,0  i Pelioot).  —  Mn.K^.((.\n^O^ i,.  -|- xH,(> (?> 
(ScHABCS,  J.  ISJ.4,  39<V).  —  (MnO.)K;(l\H/>J  -f  411,0  (PiöiCAMPS.  ^.  1870,  317).  — 'Fe.C  U/j,. 
100  Tille.  Wasser  von  Ifj,«"  lösen,  (i,«77  Tille.  Salz '(Dri.K,  A.  2,  62).  Lar$tcHuug:  XLRhl-,  J. 
1873,  569.  —  Fe,(C,H/\>j  (Dn.K).  Verhalten:  LuDMa«,  y.  1861,  434.  —  (FeO),.{NMj,.(C\H^O,), 
4-3H,0(?)  <MämT).  ^  (FeO).K.C'JI^O„  (1>ci  100°)  (SoüBElRAlf,  CjiPITAl>fE.  A.  34,  204^  — 
Fe."'K,(.\n^Og(?)  und  undere  Salze:  Witt8TEIN,  Bf>-z.,  J.  25,  33Ö.  —  Der  ofBdnelle.  zu 
SUhlbädem  benutzte  Eisen  Weinstein  (Tartarus  fermtn»,  Tartarus  niartintiisj  wird  durch 
Dfjlferiren  von  Weinstein  niit  EiBenfeilb|iiiiien  und  WasBer  bereitet.  Er  i.st  wiiJin<ch«*inlich  wein- 
«.aure»  Eisenoiydulkalium.  —  Ni.lv,(C\lIjOjl^  (bei  100"")  (Fabian,  A.  103,  248).  — 
Cu.Cjll ^0,1 -|- 311^0.  Durch  Fällen  von  Kupferlosun^  mit  neuti-alem  weiiiesatirein  .\lkali  |lJr.MAH, 
PlBlAi.  Hellgrüne»  Pulver,  liwlioh  in  310  Thln.  kochenden  unii  ITl.'J  Thln.  kalten  Walsers 
(Wektuek,  ä.  52,  301).  —  Aus  der  IxVmnij;  ile»  Salzes  in  Amnuiniak  scheidet  sieh  die  amorphe 
Verbiadont'  Cu.L\H^Oy -j- 4NH,  ab.  Wese  VerbindiinK  ^'^''^  t>ei  110"  in  Cu.Cy I^O^ -f- 2NH,  und 
bei  150"  in  t'u.C^H/\  über  (Schiff,  A.  123,  46).  —  Cu,.C^ll,0, -(- Cn.Na,.C^Il/)g -|- 7H,0 
(AVekthek).  —  Wcintiuun's  Kupferoxydkali  und  Chlor:  Mii-LON,  J.  1862,  210.  —  jVg.( SbO)C^H^Oj 
(Dl'MA!*.   PiRIA,    A.   44,   90). 

'WeiiiBäuremethyleBterC^H,„Og=(CH^>,.C^H,Og.  Daratellung.  Ein  kaltgehalttnes 
G<^ini«'h  gleicher  Theile  Weiiisäuro  und  Hokfrewt  "ftird  mit  HCl  gesättigt,  durch  die  nach 
24  Stunden  abf:epos*9eue  Flüssigkeit  trockne  Luft  poleitet  und  der  Rilckstand,  unter  stark 
vpnnindertem  Druck,  auf  KXt"  erwärmt.  I)a.<  Zurücklilcilx'nde  wird  noch  zweimal  in 
gleicher  Weise  mit  Holzgelit  und  HCl  behandelt  und  lier  jrebildcte  Efter  endlich  im 
Vacuum  fraktionirt.  (A^schütz,  Pictet  ,  iS.  13,  UTOl.  —  KrystalUuLsch.  Bleibt  Mehr 
lange  flüfiüig.  Schmelzp.:  48".  Leicht  liwlich  in  Alkohol,  CHOL,,  Bcnz<.il.  Siedep. :  280"; 
163*  bei  23  luui.  Spcc.  Gew.  =  1,3403  bei  15"  (im  flüssigen  ZuHtaude).  Bechtadrehend. 
[a]„  =-|-l,83  rtüssig  [D.  13,  1538). 

MethylweinBäure  C.,H,i06  =  CHj.H.C^HX),,.  Biiduny.  Beim  Kochen  von  Wein- 
«äure  mit  HoL£geii?t  (Güerin,  A.  22,  248).  —  Skalden.  —  K.CII,.i:^H,0„  («iPEKiK;  Dcjus, 
PmiA,  A.  44,  S3;;  —  Hu(CH,.C^H^O^)j  (GPERIK;  DrMAÖ,  PKLKiOT). 

Aethylester  C„H,/\  ==  {CjHslj.C.H^O,,  Darstellung,  Wie  bei  Methyle«ter  (An- 
BCHtlTZ,  Prtet;  vgl.  LA>l>OhT,  ^1.  189.  324).  —  Flüssig.  Siedep.:  280";  1G2"  bei  19mm 
(A,,  P.).  Sf)ec.  Gew.  =  1,205)7  l»i  14"  (A.,  P.»;  1,1980  bei  20"  (L.).  [cj„  =4-7,47  (A. 
P,,  B.  13,  1538),  Bei  der  Einwirkung  von  Natriumamalgam  auf  eine  Jjösung  de«  Rsters 
in  absol.  .ykohol  entsteht  älliylweuisfture.s  Natrium  und  wenig  einer  Säure  C.H„0^(?l 
(Petriew.  Eüiilö  A\.  7,  l&Oj.  Vorhalten  einer  Benjiollööung  des  Esters  gegen  Natrium: 
Pebkix,  A.  Spi  h,  293. 

AothylweijlB&ure  CjH,,.H.CjH^Oo.  Dnritellung:  Man  läset  die  TyMUOjgr  von  Weinsiinre 
in  gleich  \nel  kix-henden  ulisoluten  Aiktihuls  in  einer  Retorte  bei  60 — 70*  auf  ^  „  verdunsten, 
verdünnt  mit  Wanwr  und  läfst  freiwillig  krjstallisiren  (GCERINJ.  —  Schiefe,  rhombische,  sehr 
zerfliefoliche  Säulen.  Schmelzp.:  90".  —  K.CjHj.C^H^O,.  Rhombisthc  Säulen,  löslich  in 
0,94  Thln.  Wasser  von  23,5".  —  C«.Ä.,  -j-  5H,0.  —  Ba.Ä,  -f  2H,0.  Rhombische  Säulen,  löslich 
in  2,63  Thln.  WaKser  von  23";  iu  0,78  Thln.  kochendem.  Tnlöfilich  in  absol.  Alkohol.  —  Pb.Ä,. 
Blättehen,  whwer  löfibch  in  kaltem  Wasser  iPetrie^v,  Eoms).  —  Ag.  Ä.  (GrBKlx). 

Normalpropyleater  C,„H,,0.  =  (CaHr),.C,H,0,.  Flüssig.  8iedep.:  303*;  181" 
bei  23  mm.  .Si>oc.  Gew.  =  1,1392  bei  17*.  [öJd  — -f- 12,09  (Ajj8CHütZ,  Pictet,  B. 
13,  1538). 

Isoamylweinsäure  CiH.^.H.C.H^O,.  Bitdung.  150  Thie.  Weiüsäure  und  88  Thle. 
Foftelül  werden  einige  Tjige  bei  130"'  thgerirt  (Breünun,  A.  91,  314;  vgl.  Balard,  A. 
52,  314).  —  Wiu-zen,  leicht  üialich  in  Alkohol,  sdiwerer  in  Aether,  «ehr  s<£wer  üi  Wasser. 
ILCjlI,,.C\II,o,j  +  II,0.  —  ra.Ä,  (M  100%  —  Ba.A,  + 211,0.    Blätlchcn.  —  Pb.Ä,.  —  Ag.  Ä. 

OlycerinweinBäure  CjH,0  =C,H.(OH>j.C,H,0,(OH)0.  Bildung.  Bei  408tüii- 
digeni  Erliitzeu  gleicher  Theüe  Weinsäure  und  Glycerin  auf  100"  (Desplats,  7.1859,500). 
—  Einbaaische  Säure.     Die  Salze  sind  l'ast  alle  in  Wjisser  löslich. 

Olycerindlweinsäure  C  H,  0.,  =  C„Ha(OHl.(C,H/).)^(0ni,0,.  Bildung.  Bei 
oOstünfiigern  Erliitzeu  f^leicher  Theile  Weiniiäure  und  Glycerin  lind  einer  gewissen  Menge 
Wnsser  auf  KX.»"  iDe81'LATB|.  —  Zweibawische  Säure. 

EBpiglycerindiweinaäure  C^H,,0„  =  C,Hs(C«H,Oj,{OH>Oa.  Bildung.  Au» 
Weinsäure  und  Glycerin  bei  140*  (D.).  —  EiDbasisch. 
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Glyeerlntriweinsäure  C^,H„0,„  ==C,Hs(0H){C«H.0j,(OH».O,.     Bildung.   An 

1  TliL  rilyeeriji  iuhI  '20  Tlilii.  Weinsäure  bei  140*  (n.J.  —  Vi^rbasisch. 

Erytbritweinsäure  C.jH^O.^  =  C»Hg<OH)0,(C,H,0^),iOH),.  Bitdumg.  A«ft  Ew- 
thrit  C\H,„0^  und  Weinsäure  Iici  100",  (Berthelot,  J.  ch,  {'Ä)  54.  84).  —  DmbtiiKk 
Säure.  —  Cis,(C,,H,,0„>, -|-3H,0. 

QueroitweinBäure  C»jH,yO,.    Bildung.    Aus   Quercit   und  Weinsäure    "■ 
DantcllHug.     \\"\<i  hs\  >lannitAveinsäure  (Beethelot,  Chim.  org.  2,  22«.»».  —  Ca 

Plnitwemsäure  CaoH^aOas-    Bildung.    Beim  Erhitzen  von    Pinii    mit   A\   ...   i 

auf  110— 12<J^'  (Bekthelot).  —  CX.Cj^H^oO«  (bei  110»). 

Mannitwein säure  C|,„Hj,„0j4.    Bildung.     Bei  östüudigem  Erhitzen  gldeherTli  ".- 
Mannit    imd    Weinwiure   im    offenen   Creräfse  auf  1(X)— 120*  (BEBTtLELOT,   A.  < 
33Ü).   Miui  behftndelt  dii-s  PrcKJukt  uüt  Wa-si^er  und  CaCO,  in  der  Kalte,  filtrirt 
aus  dem  Filtrat  dun^li  Alknhol  das  Calciunisalz.  ^  Die  freie  f^äure  zerfallt  Wim  KimJm 
mit  Wa«»i=ier  allniähliih  in  Weinsäure  iinrl  Mminit.   l>ie  Salze  («palten  sich  Wim  VcrstÜB 
mit  Aetzkalk  in  Weinsäure  und  Mannitan,  re*p.  Maunit. 

CV„H,„<J,.,.MK,.4Mpt)  4-  :3UH/).  —  C,  JI,„0^j,.Cu.,  +  ÜH,0.  WeiAes  Pulver,  leidu  lä<«4 
in  Wässer,  uulöelich  in  Alkohol. 

Dulcitweinsäure  CuH.,oOi5.  Darstellung.  Wie  Manuitweinaäure  (BehthKLOT,  ^ 
1857,  50G).  —  (Ui(C,,Il,^OJ, -|-4H,0  (bei  licr;. 

GlukosediweiiiBäure  C,(H,^Oj^  Bildung.  Aue  Rohrzucker  und  Weinsiii» 
(Berthklot,  Chiiii.  (trgan.  synth.  2,  295).  —  (',,11,^0,^,0» -f  H^O. 

Qlukosetetrawemaätire   Cj,H,„0,ß.      Vorkommen.      In   den    reiffii    TranUn    • 
(Berthelot.  ^.  rA.  [3)54,  78).   —  Darstellung.    Duivh    l  — Jtägip?s  Erliit 
Gliikose  uii.l  NVeiiwäure  »uf  120".  —  C,^H„Ojt.Mg^.'>MgO -|- 5H,0  i,bd  1 10*).  —  <  . , 

(bei  HO").  —  C',jH,,0„.Pb  (Ik-i   110").' 

Milch Bnokerweinsätire.  Unter  nirht  genau  festgestellten  Un)>^tr»n<li>i,  erhielt  Bo* 
THEF.OT  {A.  ch.  [3]  54,  H2)  2  verschiedene  Säuren.    Hiesellwu  entspr  hl   tii{!ht  diB 

Alilchzuckcr,  sondern  dcs.seji  Umwimdluugspr<tdukten  ((Hidcose  oun  "5<»). 

1)  C„H„,0,,.Ca, -}- 4}i,0  (l>ei  110").  -  2)  C„H„;o  ,.Cu  +  H,0  (l*ei  U0«>).  RsiiMäA 
I'^EHlXNO'achc  Lösung.     Wut!  vun  Salpetersäure  zu  !f>dileiuifiäure  oxydirt- 

Welnsaures  Aeparagln  krvstallisirt  leicht  (Unterschied  von  Lmkxweiniiace» 
(Pasteuk,  J.  1S5:{,  41'.) I.  '  ' 

Balpeteraaure  Weinsäure  (Nitroweinsäure)  C^H^NjO,,  =»  CjH,(NO,),(CXXHi. 

Dar»tellnrig.  Miin  lö^^  jiiüvfrisirte  Weinsäure  in  4'/,  Tldii.  rauchender  Sttl^ietersäun»,  schätMl 
die  I.«8ung  mit  «lein  gleichen  Volumen  Vitriolöl  und  tnx^knet  rlen  klcisteripeu  NiedcrschJAir  «8^ 
porösen    Platten.      Zur    Ikinigiinfj   lost    man    die   Säure    in    lauwjinnem   Wasser,     orkäl'  ' " 

»uf  ü"  und    krj-stallisirl    sie   diuin  noch  uus  Aethcr   tun  (DessaignES,    A.  S2,   362;    I». 
10,  1780)  —   Seide n. irtige ,  sehr  unbeständige  Krj'stalle.     Die  wässerige  Löbudl- 
ßich  »chon  einige  Grade  über  O",  dabei   CO,   und  NO  entwickelnd  und   in    O  x 
und  Tartronsnure  CjHX)j,  übergeheud.     t>ic  Lösung  der  Nitroweiu.säure    i" 
Alkohol  ifcst  beständiger.     Beim  Kochen  mit  Alkoliol  (^pec.  Gew.  0,925)   ent- 

säure  (Demole).  —  Von   Schwefelanimouium   wird   Nitroweins^äure  in  WeL_ 

gcföhrt  —  yH,.H.C4H,N,jO,„.  —  Ag,.C,H,N,0„ -|- H,0  (Dessaioxes,  J.    1857,    30«), 

NltrowelnsäureeBterC^H,,NjO,o  =  (C,Hj),.C,H5(NO,),0«.  Bildung.  Durch  Um 
von  Wein«äuree.*rter  in  einem  Gemiw;h  von  starker  Salj>etersäure  und  Vitriolöl  und  TSÜtBU 
mit  Wasser  (Henky,  B.  3,  532).  —  Pri.sinen  i>der  Nadeln,  Schnjclzu. :  4Ö — 4G°.  BjKt 
Gew.  bei  15°  (im  flüssigen  Zu,<Httuidej  =  1,27 7S.  Wird  von  Alkalien  (oder  Schwefel^iaunouiiuiii 
in  Salpetersäure,  Weinsäure  und  Alkohol  zerlegt. 

AoetylweinsäureeBter  C,JI,„<),  =  (C,H4),,.CJI,(C,IL0)0„.  Bildung.  Aus  Weift- 
BÜtireester  luid  1  Mol.  Chluracetyl  iPekkin.  A.  Spl.  5,  "i83),  —  Oel.  schwerer  nie  Wi^«« 
und  darin  etwa»  Uialich.    Nicht  unzersetzt  Höditäg. 

Diacetylweinaäure  C,Hj„0,  =  Hj.C,H,(C,H,0),0«.     Bildung.     Bei 
Kochen  von  Weijisiiure  mit  (3  Ihhi.)   (^-liloracetyl   eulwteht  Diacetvlwein - 
drid  l,H^0-  1P11.Z,  J.  iSül ,  308;  Perkin,  ^1.  Spl,  5,  •287).     Dieses  bildet 
Krystulle.     ^chuiebsp.:   ISö**  (PiLZ),  120—127"  (Perkin),  125—129«  (iV>^soi 
V?.  13,  1178).    Zersetzt  sich  lieini  Sietlen.   Leicht  lösbch  in  Alkohol  »n*^!    "^  r.  .>* 

lösUch   in  Beuzul;    die   Ixisung    ist  stark  rccht^drehend,     Lfist  sich  Uu:  Wasser, 

dabei  in  Diacetvlwein  säure   übergehend.    Diese  bildet  ein  zerliiefaüii..       ....ümi,  tk* 

Bchon  beim  Kochen  der  wä«»rigen  Lösiuig,  rasch  durch  Erwärmen  mit  KjüilHUge,  in  Ebmc- 
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a&ure  und  Weinsäure  gespalten  wird.  —  Die  SaUe  sind  fiu£ser8t  leicht  löslich  (Perkln). 
Die  Lösunfreu  der  Säure  und  Salze  .«»ind  linkwlrehend. 

KtI,<;;H,0^  iTjfi  lOO**).  —  Ctt.C^H^O^  (bei  lUO").  —  BmC^H^O,  (bei  lOO*).  Aeufoerat 
leidit  lösliche,   xerfliefsliche  Nadeln.  —  Cu.C„H,0„  f bei  100*).  —  Agj.Cj,H^O^. 

Diacetylwein8äureeBterCj,n,güg  =  C^H,(C,HgO),Ofl(C,H6),.  Bilduna.  Avai  Wein- 
äureester  und  2  Mol.  Chloracetyl  (WisuCEXüR,  A.  129,  187).  —  Trikliiit«  PriBmen. 
Schmckp.:  G.3,5";  07"  (I'ERKIN,  A.  ."^'pL  '),  2S,t).  Siedep.:  '^88,5"  (corr.)  bei  72fi,7  mm; 
2{l4 — 2i>8"  (Pebkjnj.  lAat  sich  etwaj*  in  Wasser,  »ehr  leicht  in  Aether  und  kwliendein 
Alkohol.  Wird  luir  durch  andnuerndt^s  KfKÜien  mit  W«t«?er  etwas  zersetzt,  selbst  Kali- 
lauge  l)ewirkt  erst   nach  mehrstündigpui  Kochen  völlige  Spaltung. 

SuceinylweinaäureeBter  CjoH^^Oj,  =  {C,Hj,)^.(C.II„0„),(C4H«0j).  Bilduntf.  Aus 
2  Mol.  Suociuylchlorid  und  1  Mol.  Wein.'yiureeeter  (rERicßij.  —  Nidit  flüchtiges  Oel. 
Sehr  leicht  löslich  in  Alkohol  luid  Aether. 

COO  XcH.CCl, 

C'H.O/  ,    , 

"WeitLsäurechloralid  C^,H,CIbO„  =  p»^  ^y.  ^         Bildung.    Beim  Erhitzen  von 

COO  / 
Weint^äure  mit  Chloraknhydrid  zuif  ]r>0"  (Wallach,  ^1.  19:1,  4U).  — Nudeln  (au8  CHCl,). 
UnlöHÜch  in  Wasser,  lösÜch  in  wiirmcm  .Alkohol  luid  Aether.    Nicht  destillirbar. 

Woinaäureamid  C^H,N,0^  =  0<HjO^(NII.j),.  lülfluntj.  Au«  Weinnäureester  und 
Ainnioniiik  <DeMOKI)E8TB).  —  Danttlluntj.  Mau  leitet  Atnnioniakgoa  in  eine  alkubuliwlie 
Lomuig  von  WeinaäurceBter  bis  zur  Snttijfung  t-in  (Grote  ,  A.  130,  202).  —  Rhombische 
Krystolle  (PABTKitR,  ./.  18M,  416).  Rechtwlrehend.  Verbindet  sich  nicht  mit  Säuren,  — 
Hg.C^n,fN,0^  (?).  Kr7»uUUni»ohc  Krusten,  uulöslioh  iu  \Vu.sser  (G.).  —  Verbindet  sich  mit  dem 
Amid  der  (aktiven)  Aepl'elsüure  zu  einer  gut  krystallisirten  Verbindung,  die  sich 
in  f\,'\  'Hiln.  Wiisser  von  20"  löst  (PasteuR). 

Tartraminaäure  (\ILNO.  =NH.,.C4H  ,0^.  OH.  Bildung.  Beim  Verdunsten  eine«  Ge- 
mengtw  von  Weiiisäureester  unu  wäpurigem  AmmnniMkfGRoTE).  Man  erhält  hierbei  weiche 
Efflorfscenzen  von  weinftanrem  Ammoniak  und  harte  Krusten  von  tartraminsaurem 
Ammoniak,  die  man  mechanisch  trennte  —  Die  freie  Säure  ist  ein  Syrup. 

rii{(\n„NO^)j -j- 6H,<>,  Grofse  tetraedrische  Krystallf,  leicht  löslicli  iu  Wasser,  utilÖBlidi 
in  Alkohol.  —  Ba(C,n.,NO^).j  -f  8n,0.  —  Pb.,(C\lI^NOj^. 

Demondesir  will  durch  kurze  Einwirkung  von  Ammoniak  aul' Weinsätu^ester  feste 
Tartrumin säure  erhalten  haben,  deren  Krystiille  nach  Pasteitr  (J.  1H.'33,  410)  rhom- 
bisch f<ind.  Analysen  sind  nicht  mitgetheill;  vit^Ueicht  ist  Demondesib's  Körper  Tartra- 
minsäureester. 

Metaweinsäure  C^H^O,.  Bildung,  Beim  Schmelzen  von  Weinsäure  (Laurent, 
Gerhardt.  ./.  1847/8,  ö()Ö;  vergl.  Erdmann,  .1.  21,  9).  —  Gla«-  otler  gummiartig,  zer- 
fliefslich.  Ix-icht  löslich  in  Wasser;  die  wässrige  I^isung  giebt  beim  Venhinsten  im  Ex- 
giccator  Krystalle  von  Weinsäure.  Zwcibaeisclj.  Die  Salze  gehen  beim  Umkrystallisiren 
au*.  hcilVi^m  Wuhitipr  in  Tartrate  über. 

NH^.lI.CjIl^Oy.  Blätti^r,  leirlil«r  in  Wassi'r  löaliirh  tÜB  Aninioriiumditnrtrut.  Fällt  nicht 
Ealkaalze.  —  Ga,C'^H^O^ -J- 4HjC).     Kömig-krj-stiülinisch. 

Anhydride  der  Wein»äure.  a. Ditartrylsäure  (Tartralsäure)  C„H,„0,i.  Bil- 
dung, lleün  Erhitzen  von  Weinsaure  auf  140—150".  2C\H^0e  =  C,H,/J,,  -f  H,0. 
(FRE.MY,  A.  29,  144;  78,  308,-  —  Lai'rknt,  Gerhabut;  Schtff,  .4.  I2ö,  129).  Bei 
eintägigem  Erhitzen  von  Metaweinsäure  mit  Tartrelshure  auf  KHj  — 170"  (.Schiff).  — 
Amorph,  äufeenf«t  zerfliefsUch.  LiJHÜch  in  Alkohol,  nicht  in  Aether.  Geht  mit  ^Vasser  in 
Berührung  in  Weinsäure  über.  Zweibaiiisdie  Säure.  Mjui  erhält  die  Salze  ilurch  Ver- 
3etz«^   der  Säiu*   mit    Acetaten   und   Fällen   mit  Alkohol  oder  auch  durch   Zusomiuen- 

elzen  von  Tartraten  mit  Tartrelsüure.  Die  Salze  sind  amorph,  meiet  harzig;  sie 
len  bei  IbO — 160"  in  saure  metaweinsäure,  beim  Erhitzen  mit  Wasser  iu  Baure  Wein- 
säure Salze  über. 

Salze:  Schiff.  —  Die  Alkaliaalze  werden  durch  Alkohol  ölig  gefallt.  —  Ca.C„H,Ojj. 
Leicht  löslich  in  Wiwscr.  —  Ba.C,U,0„.  Schwerlöslich.  —  Pb.C,H^O„.  Unlöelichea  Pulver. 
—  Cu.C^HyO^j.     Ivcicht  löslich.  —  Ag,.CgH,0,,.     Leicht  löslich. 

Aethyleater  (C,Hs)....CVH,0„  (Schiff).  Aus  Weinsäureester  und  Tartrelaäure  l>ei 
120".  —  Fettähiilich.  Lf)ölich  in  Weingeist,  Actlier  und  Waaser.  Die  wässrige  LiJaung 
geht  .schon  bei  minierer  Temperatiu-  allmäldich  in  Aethylweinsäure  über. 

b.  Tartrelsäure  (lösliches  Weinsaureanhydrid)  C^H^Oj.    Bildung.    Beim  Er- 
hitzen von  Weini«äure  auf  180"  (Fkjemy;  Schiff).  —  Darstellung.    Man  erhitzt  Weinüore 
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über  freiem  Feuer  rasch,  bis  sie  sich  (in  6  Minnteu)  verdickt  und  zu  einem  Schwämme  ani^cUäi 
hat  (Geriiardt,  Laurest'). 

Zerfliefsliche  Krj'stalle.  Löslich  in  Weingeist.  Geht  beim  Kochen  mit  Wasser  neA 
in  Ditartrj'lsäure  und  dann  in  Weinsäure  über.  Mit  Alkalien  in  Berührung  geht  d» 
Säure  sofort  in  Ditartrj'lsäure  über.  —  Eünbasischc  Säure.  Die  Salze  werden  axn  der 
Säure  durch  Versetzen  mit  Acetaten  und  Fällen  mit  Alkohol  erhalten.  Die  in  WasMt 
löslichen  Salze  gehen  beim  Lösen  in  Wasser  in  Ditartrylsäuresalze  über,  die  unlöslidiffi 
(Ca-,  Ba-,  Cu-)  Salze  gehen  dabei  sofort  in  Metaweinsäuresalze  über. 

Salze:  Schiff.  —  CaiC.HjOj)^.  —  Ba(C,HjOJ,.  —  Pb(C^Hj05),.  —  Cu.(C,H,OjV 
c.  UnlÖBliches  Weinsäureanhydrid.  C4H.O5.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Wöb- 
säure  auf  180",  bis  sie  unschmelzbar  wird.  Oder:  man  erhitzt  15 — 20  g  Weinsäure  ä 
einer  Schale  auf  freiem  Feuer,  bis  sie  nach  4 — 5  3Ilnuten  aufgebläht  erschdnt,  und  e- 
hitzt  dann  einige  Augenblicke  auf  150"  (Fremy).  —  Pulver,  unlöslich  in  Alkohol  nai 
Aether.  In  Wasser  löst  eä  sich  anfangs  nicht,  rasch  in  kochendem,  dabei  in  TartrelsäiiR, 
Ditartrvlsäure  und  schliefslich  in  Weinsäure  übergehend.  Verhalten  gegen  EissigsänK- 
anhydrid:  Schützexberger,  J.  1861,  439. 

2.  IiinkBweinsäure.  Bildung.  Das  traubensaure  Natronammoniak  spaltet  sich  bda 
Krystallisiren  in  das  Doppelsalz  der  Rechts-  und  Linksweinsäure,  die  man  medianijd 
trennt.  Jede  Art  von  Krj'stallen  wird  für  sich  in  Wasser  gelöst,  mit  Bledzncker  grfit 
und  der  Niederschlag  mit'HjS  zerlegt  (Pasteur,  A.  eh.  [3J  28,  56). 

Die  Linksweinsäure  gleicht  völlig  der  Rechtsweinsäure.  Sie  hat  dasselbe  spedifisd» 
Gewicht,  dieselbe  Löslichkeit  imd  KrystaJlform,  nur  erscheinen  die  Krystalle  der  links- 
Weinsäure  wie  das  Spiegelbild  jener  der  Rechtsweinsäure.  Die  Linksweinsäure  irt  an- 
gegengesetzt  pyroelektrisch  und  dreht,  in  Wasser  gelöst,  die  Polarisationsebene  desLidits 

fenau  so  viel  nach  links,  wie  eine  gleichstarke  Lösung  der  Rechtsweinsäare  nach  recfak 
lischt  man  concentrirte  Lösimgcn  gleicher  Gewichtsmengen  Rechts-  imd  Linksweinsünt 
so  scheidet  sich,  unter  Wärmeentwickelung,  Traubensäure  ab. 

Die  links weinsaureU'Salze  haben  die  gleiche  Zusammensetzung  (Wassergehalt >, 
verhalten  sich  völlig  wie  die  Salze  der  Rechtsweiusäure  und  zeigen  nur  entgegen^ 
setzte  Hemiedrie,  F^roelektricität  und  Rotation.  Eine  übersättigte  Lösung  von  hnkr- 
weinsaurem  Natronammoniak  krystallisirt  nicht  bei  Berührung  mit  «mem  KnrsiaB 
des  rechtsweinsauren  Salzes  (Gerxez,  J.  1866,  400).  Das  saure  Ammoniaksalz  der  Unk$- 
weinsäure  verbindet  sich  nicht  mit  dem  sauren  Ammoniaksalz  der  (aktiven)  Aepfelfänie 
(Pasteur,  J.  1853,  418).  Linksweinsäure  giebt  mit  Asparagin  keine  krvatalliearte  Ver- 
bindung. Aehnliche  Erscheinungen  beobachtet  man  überhaupt  beim  Verhadten  der  beida 
Weinsäurengegen  optisch-aktive  Substanzen.  So  ist  das  Cinchoninsalz  der  Redit»- 
weinsäure  CigHjjNjO  -\-  C^H^Oa  +  4H,0  zusammengesetzt  und  leicht  löslich  in  absolntaD 
Alkohol.  Das  entsprechende  Salz  der  Linksweinsäure  ist  CjgHjjNjO.C^H^Og  -|-  H,0  und 
als  löslich  338  Thln.  absoluten  Alkohols  bei  19"  (Pasteur). 

Iiinksweinaäureamid  C4H402(NH2)2  verbindet  sich  mit  dem  Amid  der  aktirm 
Aepfelsäure  zu  einer  in  feinen  Nadeln  krystallisirenden  Verbindung,  die  sich  in  wauger 
3  Thln.  kalten  Wassers  löst. 

3.  Traubens&ure  Q-HoOg  +  H^O.  Vorkommen.  Zuweilen  im  Traubensaft.  Wird  in 
Weinsäurefabriken  häufig  als  Nebenprodukt  erhalten.  Beim  Umkrystallisixen  des  roha 
Weinsteins  aus  Wasser  bleibt  das  löslichere  saure,  traubensaure  Kalium  in  der  Mutterlauge. 
Wird  diese,  in  bekannter  Weise,  (mit  CaCOg  und  CaCL)  auf  Weinsäure  verarbeitet,  so 
erhält  man  groise  durchsichtige  Weinsäurekrj'stalle,  durchsetzt  mit  milchweüsen  Nadeln 
von  Traubensäure.  Da  Weinsäure  beim  Behandeln  mit  Säuren,  ja  selbst  durch  Wasser, 
in  Traubensäure  übergeführt  werden  kann,  so  ist  wohl  anzunehmen,  dass  die  Traubrä- 
aäure  erst  beim  Verarbeiten  der  Weinsäure  in  den  Fabriken  gebildet  wird  und  selten  im 
Traubensafte  enthalten  ist  (Jungfleisch,  Bl.  21,  146).  Bei  Gegenwart  von  Thonerde 
erfolgt  die  Umwandlung  von  Weinsäure  in  Traubensäure  bedeutend  leichter  (JtrsfGFLEisCH, 
Bl.  30,  191).  —  Bildung.  Die  Traubensäure  entsteht  beim  Erhitzen  von  rechts-  odff 
linksweinsaurem  Cinchonin  auf  170"  oder  beim  Erhitzen  von  Weinsäureester  (Pas- 
teur, J.  1853,  422);  bei  mehrtägigem  Kochen  von  Weinsäure  mit  Salzsäure  (DessaioxE". 
J.  1856,  403)  oder  mit  Wasser  (Dessaignes  ,  Bl.  1863,  356).  Auf  diese  Weise  gehen 
nur  einige  Procente  Weinsäure  in  Traubensäure  über ;  erhitzt  man  30  Stunden  lang  je  30  g 
Weinsäure  mit  3 — 4  ccm  Wasser  auf  175",  so  geht  fast  alle  Weinsäure  in  TrauBensäare 
über  (Junqfleisch,  Bl.  18,  203).  —  Traubensäure  entsteht  bei  der  Oxydation  von  Dulcit, 
Mannit,  Schleimaäure  (Milchzucker)  (Carlet,  J.  1860,249;  1861,  367),  Rohrzucker,  Levu- 
lose,  Gummi  (Hornemanx,  J.  1863,  381),  Inidin  (KiUANi,  A.  205,  165)  mit  Salpeter- 
säure.  Schleimsäure,  Levulose  und  Inulin  geben  nur  Traubensäure,  die  anderen  Zuck«'- 
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art<?n  liefern  rlancben  Weiusäure.  —  Bei  der  Oxydation  von  Funirtnsäiire  C',H^O,  mit 
Clumiäle<jnltJsiing  iKekulr,  Ani^chütz,  B.  13,  2150*;  vrd.  Tasatab,  B.  12,  22Ü3).  —  B<-im 
Behandeln  von  l>ilm>nil)eniHteiusiiiiro  mit  BillxToxvd,  uebeu  iuuktiver  Weinsäure  iPastetr, 
.'1.  >>/,  J,  -'42;  JrxoFLKiscH,  Bi.  19,  108;  vrgl.  Kekfle,  A.  Spl.  1,  376;  Pehkix, 
Dt'Pl'A.  J..  117,  K-JO),  —  Beim  Koehen  von  Glyoxal  mit  BiauKäure  und  Salzsäure.  Cj,H,0,^  4" 
2C'NH  -\-  2UC'!  -f  in,,(-)  =  C.ILO«  -|-  2NH,C1  iÖtuec-kkr.  Z.  I8<i8,  2U>).  Nach  t?cHöYi:?r 
{A.  1M2,  lOS)  entsteht  beim  Behandeln  von  blausaureni  Glyoxal  mit  Alkalien  eine  zer- 
fliefsliche  Säure,  die  isomer  mit  ^\'einsäure  Int,  deren  saures  KaliumsaJz  sieh  aber  leicht 
in  Waft«;r  irif,t;  vrgl.  Staedel,  B.  11,  17,')2.  —  Desoxalsäure  0^.11,0,  zerfallt  heim 
Kochen  mit  Walser  in  CO^  nnd  Traul>eti«iure.  C\H,.0^  =  CO, -j- fiö^O^  (Lfiwiü).  Die 
gebildete  Säure  euti<pricht  gMtiz  <h'r  natfirlidK-n  Öänre,  krystallisirt  ebenfalls  Iriklin  und 
untersicheidet  sich  nur  in  den  Winkelverhältniwäen  (Klein,  J.  pr.  [2]  2(),  157). 

Die  Trauben)-äure  unter*eheidet  sich  von  der  Weinsäure  »ehr  aurt'allend  durch  den 
KrystallwaBijergehalt  und  <lie  trikline  Kryglallform.  Sie  ist  in  Was^ser  weniger  löslich  als 
Weinsäure:  1  Thl.  der  krAsiallisirlen  t?ä\ire  löst  sieh  in  4,84  Tliln.  Wasüer  von  20*  (Horjte- 
MAiifi,J.pr.  89,  299);  in  4k'niin.  kaltem  Alkohol  (»i^ecGew.  =  0.^0!»)  (WAKCißfEB).  Trauben- 
oäurc  fällt  die  Lösiuniren  der  Kalkü^adze,  selbnl  Gypswu*tser  (Weinsiiure  nieht).  Trauben- 
Miires  ColeiuDi  \mt  sieh  nicht  in  E-ssig^üure;  e^  löst  sich  in  ^;alzi)äure  und  mrd  daraus 
^rch  Ammoniak  sogleich  wieder  gefällt,  il'ntersehied  von  Weinsäure).  E^s  lö.st 
«ich  in  Natrcmliuige  lunl  wird  daraus  beitn  Koeiien  getiillt.  TraubenHaure  und  trauben- 
isaure  fc'alze  xind  optisch  inaktiv.  Heim  Krystalli^iren  von  tranlK'niwturem  Natronammoniak 
tritt  aller  Spaltung  in  links-  tmd  reehtpweini>auret*  Salz  ein.  Die  KrjstÄlle  zeigen  ent- 
gegengesetzte Hcniiedrie.  Au»  einer  ül)enfättigten  Lösung  ilieses  Salzes  kann  durch  eüien 
Krj'staJl  von  rechtt«-  oder  link^weinsaurem  Siüz  rechte-  aniot  link.swfitiÄaures  Natroniuumoniidc 
abgeschieden  wenlen  (GERNEi:,  Z.  18U(J,  7541.  —  Bringt  uum  in  eine,  mit  Spuren  von 
I*ho.sphaten  vermischte,  Lösiuig  von  *aurem  tmubenöaurem  iimmoniak  einige  Sjmren  von 
I'euietUiuni  glaucum.  ^o  vergeh windtt  die  Rechtsweinsäure,  und  e;*  bleibt  nur  liinkuwein- 
«äure  in  der  Löttung  (PASTElTt,  J.  IHöO,  250).  —  Aus  einer  L<>^ung  von  trauhensaurem 
Chiniein  kry.ntaüisirt  zuerst  refht^wein!«aurej!  Clüniein;  aus  truul>ensaurem  C'incho- 
nicin  krystallisirt  zuers.t  Unksweinsaure?*  Salz.—  Da.s  Verhalten  der  Traubensäure  in  der 
Hitze  mid  gegen  Ueagenzieii  htinin»t  mit  jenem  der  Weinsäure  völlig  überein. 

Salze:  FuE.'<ENiU!i(,  ..■1.  41,  1.  Kry-stallform  der.*ielben:  Provo*^taye,  A.  eh.  [3]  3,  129. 
(NHj\..L\n,o„.  Khoinhihclje  rsÄiiIe«;  —  (NH,»H.C,H^<»„.  Monokline  Krystalle,  löslich  in 
100  thln.  Wasser  von  20*.  —  \a,.t'jH,(>„.  Rhombische  Säulen,  Uwlich  in  i!,»i3  Thlu.  WiisstT 
von  25'';  — XuH.C',II,O„-j-H,0.  Monokline  Kn stalle,  lötdkh  iu  11.3  Thlu.  Wasser  von  10°.— 
K,.f\B,<\  -\-  2II.jO.  Mwnokline  KrvsUilk-  (LaXO,  J.  18ö2,  30j/;  krysUvlUsirt  uarh  Pastecb 
UL  rA,  [.ij  24,  453)  rhntnliisch.  1  Thl.  Joist  sieh  in  0,97  Thhi.  Wajvner  von  25".  —  KII.C^II,<>, 
LfidiU-r  löslich  nls  Weinstein.  1  Thl.  lost  «ich  in  180  Thln.  Wiiaser  von  19";  in  139  Thln. 
vun  '2b''':  in  14,3  Thln.  vtm  100''.  —  Na.K.C.H/J^ -f  4H,0  Rhümbi«che  Tofi-ln  und  Säulen. 
1  Thl.  woswtrfreics  S?iJy.  löst  sich  in  2,11  Thln.  Waaeer  von  «i"  iFresemü.S,  A.  53,  230).  Nach 
Delffb  [J.  1850,  380)  sind  die  Kry stalle  triklin.  —  Mg.t\H^O, -f  511,0.  Löslich  in  120  Thln. 
Waujicr  von  19".  —  Ca.t\H/\  -j-  4I1,0  KT5«t4illp«iver  oder  kleine  Nadebi.  —  Sr.C,IT,<\  +  411,0. 

—  Ba.C\II^O, -|- 2' jHjO.  Kuat  unlöslich  in  kaltem  Wa»cr,  löslich  in  20e>Ö  Thhi.  kochenden 
Wasaer«.  —  Cd.C,II,0,,  (Schiff,  A.  104,  320).  —  Talliumsal«;  Krui-SiAX,  rnovosTAYE, 
A.  126,  77  und  79.  —  Pb.C.H/),  (bei  100")  (BEHZEUr?};  —  Pb,.C^n,0„  (Krvg,  ./.  1861, 
307),  _  (A8C))(NU^).C^II^O^ -f  ',11,0-  LösUch  iu  10,02  Thln.  Waaacr  von  15"  <WeBTHEä, 
A.  .S2,  .307);  —  ^A80f.^;a.t\U/>,,  -f  2',,II,Ü.  LösUch  in  14,59  Thln.  Waaeer  von  19".  — 
(äbO)JC,C,I1/J,  -\-  1  'jlljO.  Lüslicii  in  7,96  Thln,  Wu&ser  von  1«"  (^Wkrtheb).  —  (SbOi.K.C^lI^O, 
■^-'/jHjO  (LiRBio,  A.  26,  159).     Mn.C\H,Oy -f- H,0.  —  Sehr  schwer  löslicli  in  kallcni  Wasser. 

—  Ni.C\H/;)„  4-  5H,<).  —  Co.C^H,0^ -f  211,0.  Sehr  schwer  liwlich  iu  kaltem  Wfl«rt!r,  etwas 
Idchtcr  iu  kcKhemkni.  —  Cu.Na,.C^H,Og  -j-  4H,0  l Werther).  —  Ag^.CJI^Oo.  KrystallÄchuppeii, 
weniger   löolieh   in    Waeser  als   weiusanres   Silber  (LlERlo,  Bedtenbacher,  A    38,  133). 

Methylester  (CH,)..r,H^04.  Darttellunri.  Wie  Wein«äureDiethyle«ter  fAsscHÜT«, 
PiCTET,  H.  13,  1178). —  MonokUne  Kryptalle  lat»  Alkohol).  Schmelzp.:  8.5".  Siedep.:  282*. 
In&ktiv. 

Methyltrauboneäure  CH,.H.C\H^O^  fOui^Rnf,  A.  22,  252).  Kr\sti»Uifiirt  in  Süulen. 
Sehr  lei.ht  !ö^,lil  h  in  kaltem  Wai^er.  —  K.OH,.l',H,Ofl  +  '  ,H,0.  —  Bä(CIL,.C.,U.O,),  -f-  4H,0. 

Aethylester  (G,H,,k.X,,H,0,5  ( Df-Mondsib,  ./,  1851,  515). 

AetJiyltraubensäure  C^Hj.H.CjH/.)^  tOr^RiN).  Schiefe  rbombiwhe  Säulen.  Zer- 
flieJiilich.  —  K.C,n,.CJF/t^  -\-  n,0,  —  Ba(C,n;.C,II^Oj,  -{-  2H,0.  —  AK.(\Uy<\n,0^. 

Nitrotraubensäure  C,H^(N0,).0a  iDebsaiones,  J.  1857,  30G».  Feine  Pri(*men,  un- 
jsersetzt  löeUch  in  absolutem  Alkohol.  Wird  von  Schwefelammuuium  in  TraubeuaäliTe 
übergeführt. 

Bmunuy,  Uandbucli.  41 
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DiaeetyltraubensüureeinhydridC,n,0,  =C4H,(C,H,0).,Oj.  / 
saure    »md   Chlonu'Otvl  (Tkiikin,    .-l.  Spl.  '>,    1'8'Ji.   —  JCr\'etaUe.     ^ 
122—123"'  rASHCiiDTZ,  PuTtn  ,  B.  13,  11Tb).     Inaktiv.     Gellt  durch  W 
traubenaäuro  übt-r,  die  sich  j^anz  wie  Diatt'tylweiri8äure  verhalt. 

Acotyltaraubensäureester    C,„H,jO,  =  iC^Hjl.j.C\H,{r,HjO|0,. 
Traul)enfianree.sttr  und  1   .Mi iL  Chloractnyl  (Pkrkjn).  —  Odijr* 

Diaoetyltraubensäureester  C,,,.H,.0,==(C,Hti,.C.H,M '^HjO.jO^, 
Traubensäureoüter  und  2  Mol.  Chlorac4?t>l  (PeRKIKI.  —  Kl'j".  V;-].  in 
Siedet  bei  298*  unter  acJiwacher  Zersetzung. 

4.  Inaktive  Weinsäure  Ol  e  .an  w e  i  n  s  ä  u  r e )  C^ H„Ü„  -|-  1 1 ., U.    Ji  itdu" 
von  wi'iuhiiureni  Ciiich<iiiin  auf  170",  neben  Trauben.süun^  (PAPTKrR,  J 
man  das  Produkt  in  NViusner,  so  »vird  durch  CiiCL,  i^olort  mrcr    Kai 

Filtrat   giebt    nath  2^  J-timtlen   eine  neue  Fällunp  vm»  1  wriHsam 

Bei   anhaltendem    Ivm-hen   von    WeinfSure  mit   WasMcr  o<li  r   ~ 
Trauliensüure  und  inaktive  Weinsäure  (  I)e.hsai<5Nv:.s,  Jll.  p.  fl"- 
man  die   inaktive    WeinsÄure    durch    2tiigigei*    Erhitzen    von    y    >"u     >W:: 
Traubensäure'i  mit  4ccra  Waaser  auf  Kiri".     Der  Uöhreninhalt  giebt  beim  ^^ 

nüchat  Kiystalle  von  TraubenBäure.     Den  Rest  wnvandelt  man  in  da»  '^' 

Weinsteiji  und  Kali umditart rat  scheiden  sich  au»,  während  das  !«ehr  It-i 

Kaliumsabc  der  inaktiven  Säure  gelöst  bleibt  (Juxgflfjsch,  BI.  VJ,   .    ■ 

Weinsäure   entsteht    fenier   bei   der   Oxydation    von    Sorbin   C^Hj^O«   iDr-  .1. 

Spt.  2,245)  oder  von  Erythrit  C\H,(OH),   rPn/fitvTKK,  Jf»*  12,  209)  mit  wi  -aV 

IHitersäure;   beim   Zerlegen    von    Dibrcjml»  re    mit   Silljeroxyd ,    nel 

wiure)  (».  d.).  —   Bei  der  Oxydation  von     i  mre  CjH,0,    durdi    ver<ii  i 

tliamäleonlösung  (Kkrule.  AsmuV'TZ,  R   14,  713;  vrgl.  Tanatar.  B.  VA,  lks.it.   —  iv 

|j«äure  aiw  Erythrit  liefert  p«nz  andere  Hulzi*  wie  die  J^äurt*  uns  MaleiiiHäure,   IMlimmbrm- 

steiiiBäure  u.  s.  w.  und  dürfte  daher  mit  die-ier  nieht  iflrntiseh  »ein. 

Die  inaktive  Webisäure  gleicht  ?iebr  der  TnmlM'tiMäure.  Wie  die«^  hält  »ie  1  M^i 
Kryatallwaaaer;  lost  sich  in  0,8  Thln,  Wftsiner  von  If»",  whmilzt  bei  UO".  i<ie  krystallMn 
in  rektangulären  Tafeln.  Sie  lallt  nicht  Ovjwlöanng.  Das  saure  Ammrutiafc-  wA 
Kali  um  salz  sind  in  Was.ser  \ie]   löslicher  als  jene  HaLse  der  Wtän-  oder  T  .urt 

Ebr  Natronamnioniaksalz  kann   nicht  in   rec-ht.s-  imd  Unkswcinsnnres  .Salz   ^-  «if 

den.  Erhitzt  man  inaktive  Weinsäure  auf  'iQO'\  bis  '  .  iler  Säure  zerKctzt  it^t.  -*>  luiii  «1« 
Rückßtand Traubensäure  (Drj«.«^AioXES,  .4..  13€»,  212);  dasselbe  gf^chieht,  wenn  man  di* 
Saure  mit  wenig  Wasser  au/  175''  erhitzt  (JrKriFi,ErscH). 

Salze:  Df:ksaigni!8,  A.  Spl.  2,  24ij.  —  Taxatab.  —  Da*  «lur«  und  das  nentratf 
KnliumfifUK  »ind  amorph  und  in  Wasser  »ehr  Icichl  löslieh  (T.).  —  K.C^lI[,0„.  K'-  =■•  ^'-Ifb 
(PRZunxEK).  —  «■tt.C,H,0„ -j- 311,0.     Wird  eine  Balüsaure  I/Mung  d»  Sulzcs   nj  Ml, 

vcrsotzt.  das8  keim-  Fällnnj^  entsteht,   so   scheiden    Mfli    niuh    12 — 15    Standen    eli.i;....  ' 

würfelförmige,   kleine  Kr>'8t4i]le  nus.     1   Thl.  de»  Halz«  löst  sich  in  «500  Tldn.  si«leud. 
fKEKULfi,  AÄ8CllfTZ).     lttiir«1iih  in   EssipBäun>.  —    Hält    8il,0;   löst    sich    leicht    in 
und  krj'Btallisirt  dnrauB  in  Uliittrhen  (pRZtBYTEK).  —  Bn-C^H/.»,,  (twi  100°).    Rhmnl 
Ificlit  löslich   in  hcifseiii  Wuxjier  (T.).   —  Zn.f_\H^O„ -|- 2H,0  {M    110').     Rhonili 
sehr   weni^   löslich   in    Wiiwht   (T.),    —   ('d.C^n^O^    (liei    120"^).      Rluinibiw4io   Prismen 
Ph.C^ll,(\ -f  H,0  (P.).     Lst  wasserfrei  (Pkziuytek).    —   A«,.C^I1/), -f-  11,0  (D.).     Ai       i 
Nieder«clduK. 

DiacetylweinaSure-AethyleBter  C^,H„0,  =  C.H,(C\HjO),0..(0C,H A.  Bi tii^»f 
Aus  dem  Aethylester  und  AcetylcUorid  (Tajtatar).  —  Scideglanzenae  Nadem,  Schtueixp. 
48".     Läfjst  sich  in  kleinen  Mcjjgen  unzer»eijct  vertlüchtigen. 

3.  Säuren  C,H,0,. 

1.  Itaweinaäure.  Bildunrf.  Beim  Kochen  von  Cldoritatnalsatire  mit  ttberschfiniBM 
Aetzkalk  (^loRAvrsKl,  J.  pr.  [2]  11,  45ri;  Wii.M,  -4.  141,  31);  beim  ErwÄnnen  TonW' 
dibronibrenzwein-säHre  mit  Silheroxvd  (Kekui.i^,  -4.  Sp!.  I.  'AUS). 

Glasige,  amorphe  Maise,  zcrrfielslicli.  Sehr  leicht  löslich  in  Wa««ier  und  AlktihoL 
Zerfallt  bei  der  tnM.*knen  D»?«itilhition  in  CO,  und  Itabrenzt rjTubensäure  (\H^tl,. 

Ca.CjH,Oj-|- '  jHj  ).  KnstflUinisoherXiedtTsX'hlag,  **hrBchwer  löslich  in  Wnasrr.  —  He«    ii  *' 
(T»i  HO'').     Lö«Jich  ixi  Wa«KT.  —  Pb.t'jjHjOp -f- U,0.     Monoklliie  Tafeln,  sehr  achwer  i 
WofiBcr.  —  Agj.CjHnOy.     iteichlich  löghch  in  Wasser, 

2.  CitraweiiiBäure.  Bildung.  Beim  Kochen  von  Chlorcitramalsäuro  UH^CIO^  mll 
Baryt  (CAiiiU6,  -4.  12i»,  UM).    Beim  Erhitzen  von  Oxycitrakoneäure  C^fi^Oj  für  sirli 
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oder  mit  Walser  nuf  120°,  ebenso  aii»  ox>'citrakonsauren  Salzt'n  und  Wasser  hei  120" 
(MORAWSKI.  J.  pr.  [2]  11,  432).  —  l>nr»ullau<).  Man  erhitzt  1  Thl.  ChlorcitnumaMtire  mit 
lit  Thlu.  Wni^er  12  Stunden  l»u)tr  Ruf  110—120*  (Mohawski,  ./.  j,r.  [2]  10,  8«). 

Ainiuq)h,  zerfliefolicli.  Wird  bei  längerem  Steht!«  krystnlUniscb-  Die  sauren  ^Vlkali- 
«alze  tfinr)  amorph. 

Ba-CgH^«  )j  0>«i  1 00*).  Köraig-krystalliniHcher  Niedersohli«:.  Scheidet  sieh  bdni  AbdAtnpfen 
■einer  wSssriKfu  Lösung  ainor]>h  aus.  I^richt  Irälich  ui  kochendem  Woaser.  —  P1i.CjH,jOg  (hd 
100**).  Flockiger  Nie<lersphlag,  der  l>eim  Kochen  kürnig  winl.  —  Phj.CjH^O^ -|- R,0.  —  Dos 
Silbersulz  löst  sich  reichlich  tmd  uuzersetzt  iu  kochendem  Walser.  Seine  Lösung  in  NU,  seheidet 
aber  heim   Kcjohca  Silber  ab. 

4.  Säuren  C,H„0„. 

1.  AdipoweinBäure.  BildiuKj.  An.«  I)ibromadipinBänre  und  WiL«(ser  bei  I^O^cGal. 
GAY-Lrs.«iAC,  Z.  1870,  410|.  —  Klinorhoinbi!«i'he  Blätter.  Ziemlich  löslich  in  Alkohol  und 
Aethcr;  viel  leichter  in  siedendem  als  iu  kaltem  Wasser.  Optii^ch-inaktiv.  Das  aatu'e 
Kaliumsalz  ist  whwer  löallch. 

i.  DioxyadipiiiBäure.  Bildung.  Ana  Dibromadipinaüure  (au«  Hydromuknnsäure 
C^H^O^j  und  Silberoxyd  (LniPTilcnT,  .'1.  105,  201).  —  Öyrup,  liislich  in  Weingeist  und 
Aether.  —   fift-CJlgOg^- -»li-'^  ibci   lUO*').     Zerflie&Iirhes  Kry»ttilli>ulvor. 

.3.  Dioxypropylmalonaäuro  0H,(OH».<'H<(:iH).CH,j.CH(CO,Hl.j.  Bildung,  Durch 
Fk^hnndelti  von  Dibrompropyltnalunsiäiire  C.,Hr,Tir.j.Cir(l!'0„H),  (aus  AUylmalonsänre  und 
Brom  bereitet)  mit  Baryt  (IIjki.t,  ß.  11,  144).  —  CJeht  beim  Abdanipien  der  wiis.«rigen 
Lösung  zum  Theil  in  dim  Atdiydrid  (Luktont  O^H^Oj  ülx-r,  wt<lche.s  aber  beim  Erwärmen 
mit  Baryt  wieder  Bake  der  Säure  liefert,  —  Ba.CoIl^O,,.  —  Ag,.C„H,Oa, 


4.   Pimethylweinsäure    ^^^^-^^^ 


Bildint g.      Bei    der    Eitnrtrkung    von 


(OHi.CO,,H. 

|OH).CO,H. 
Zink  aurBrenztrunben.'i.'iure,  nd»n  Milehsiiure.  2C,H,0a-|"H,  =C,H,„Oe  iB(>ttixgek,  A. 
188,  31Ö).  —  JUintfUutig.  Eine  alkoholische  Lü^unK  von  Brenxtriuib«naäure  wird  anf  grann- 
lirU'»  2^iuk  und  uivcli  je  24  Stunden  auf  frischen  Zink  iregowen,  to  lan^e  sich  noch 
Salze  abseheiden.  I^etztere  werden  mit  Waaser  behandelt,  wodurch  raileltnaurea  Zink  in  iMavLng 
geht,  daa  dimethylwein»aure  Sali  aber  ungelöst  bleibt.  —  Synip.  —  K,.CnHgt»^.  lMi\fte  Nadeln. 
K.n.C„H„0„.  Kleüic  »echsseinge  Tafeln  oder  Krusten,  Sehr  schwer  löslich  in  kalU'm  Wawer. 
• —  Ba.C,jHgO,j-}-3'/,H,0.  Pri!*niatische  Nadeln,  t^ehwer  löslieli. —  Das  charakteriätisohe  Cal- 
ciumsalz  ist  ein  fast  unlöslicher,  krysttiHinischer  Niedersohlajr- 

5.  Diglykoläthylenaaure  (COOH).CH..O.C,H,.O.CH,it;ü  H>.  Bildung.  Bei  der 
Oxydation  von  Trüithylenglykol  C  H.^O^  mit  Sidpeter&äure  (AVCetz,  J.  1803,  363),  — 
J?yrup,  erstarrt  im  Vacuum  krystallLuisdi,  Zweibasisch-zweiattjmige  Säure.  —  Kfl.C^I^O,,. 
BlRtter,  in  Wasser  ziemlich  löslich.  —  Ca.CgH,0,4-3H,0.  Nadeln.  —  A«,.CjHgO,.  Krystallinisehea 
Palver. 

0.  Laktonsäure.  Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  Milchzucker  (Baäth,  Hlasiwetz, 
Ä.  122,  Ob)  (xler  Arabinow  (Kiliani,  J?.  13,  2307)  mit  Brom.  —  Daratellun!/.  Man  ver- 
petzt die  Losung  von  1  Thl.  Milchzucker  in  7—8  Thln.  Waj«ti(.r  mit  2  Thln,  Brom,  entfernt  nach 
24 — 30  Stunden  das  gelöste  Bntiu  durch  Erwünuen,  und  linnn  die  Bromwussfrstof&üare  durch 
Ag,0,  in  der  Kälte.  Da»  durch  HjS  entüilberte  Filtrnt  koeht  man  mit  C^lCOj.  Die  mit 
Thierkohle  entfärbte  IvOKunjif  liefert  Kryslallkrumen  von  laktonsaurem  Cadmium,  welche  man 
durch   H.,S  2erleKt  (KlJ.lAXi,  li.   13,  2307 1. 

Kryslalünisch ,  zerflieXslich.  Löslich  in  Alkohol  und  daraua  durch  Aether  fallbar. 
KeducJrt  alkalische  Kujifer-  und  Silberlösung.  Sehmibit  bei  1LMJ°.  Dreht  die  PolarisationH- 
ebone  seliwach  naci»  linkä.  Wird  von  Salp«ner>*aure  zu  Schleim»äiire  oxydirt.  Zerlallt 
beim  Schmelzen  mit  Kali  in  Oxalwiure  und  Esisi^säure.  Einbasifech-zweiatomige 
Säure.  —  NH,.CV.Ht,Og -|- U„0.  Urofsc  monokline  Krtstalle.  —  Na.C,H,0, -f  3H.,0.  Hält 
bei  100°  noch  1H,0.  —  Ca(C„H„0„),  -j-  7H,<).  Monokline  Tafeln  (KlLlANl,  B.  14,  651). 
üüiic  lauwarme,  wüierige  Lösung  des  Snhes  löiit  Kalkmilch.  Erhttxt  man  die  Flüasigkrit  iura 
Kuchen,  bo  seheidet  .sich  das  Sida  Cu-O^H^O^  fast  viillständig  aus.  Kl)eaw>  enUtteht  aus  Ctt<C,H„0„), 
und  Barytwasser,  schon  hi  der  Kälte,  das  Salx  Ba.t'plI^O,,  iHlasiwktz,  ä.  IfjS,  250).  —  Cd.(r„H^O^l,. 
KT>'Htalli«irt  aus  conoentriner,  heifser  L(>snng  iu  kleinen,  monoklinen  Nudeln  mit  .SH.O.  Bei 
freiwilligem  Verdunsten  schieiÄeu  muuokline  KrvotuUltÜ!!ichel  nüt  (3H„0  an.  Sehr  wenig  löalich 
in  kaltem  Wasser.  —  PbCCjH.O,),  +  4PbO  -f  H.O  i?).  Durch  FiUlen  der  Säure  mit  ammo- 
niakiüiacher  Bleizuckerlösung. 

7,  Säure  aus  OlycerinBätire.    Bildung.     Bei  der  trocknen  Destillation  der  Gly- 
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cerinsäiire.  Ist  in  den  zuletzt  übergehenden  Anthcilen  enthalten  (Böttiuger,  A.  It*, 
102).  —  Brauner  Syrup.  Mit  Wasserdämpfen  nicht  flüchtig.  Löslich  in  Aetiier.  - 
Ba.CßHgOg.     Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  nicht  in  Alkohol. 

8.  Säure  C^HaClOß.  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  überschü£>sigem  Unttr- 
chlorigsäureanhydrid  auf  ein  CJemenge  von  Essigsäureanhydrid  und  Jod  in  der  Wänw 
(ScHÜTZENBEKGEK ,  J.  18G8,  508).  —  Gicbt  beim  Kochen  mit  Barj't  Chlorbaryimi 
und  eine  syrupartige  Säure  CgH^Oj.  —  Bei  der  Einwirkung  von  G1,0  auf  Eswgsiiue- 
anhydrid  und  Jod  scheint  anfangs  auch  eine  Säure  CaHgJOg  zu  entstehen  (ScHrInzE!;- 

BEROEB). 

5.  Chinasäure  C,HijO„  =  CuH,(0H)^.C02H.  Vorkommen.  In  den  ächten  Chiia- 
rinden,  an  Kalk  gebunden;  in  der  China  nova  (Hlasiwetz,  A.  79,  144);  im  Heidelbctr- 
kraute  (Zweuoeb,  A.  115,  108);  in  den  Kaifeebohnen  (Zwenger,  Si£B£BT,  A.  Spl\,''\. 
im  Wiesenheu  (zu  0,6%)  (Loew,  J.  pr.  [2]  19,  310).—  Darstellung.  Man  macerirt  Clma- 
rinden  2 — 3  Tage  lang  mit  kaltem  Wasser,  fällt  die  Lösung  mit  Kalk  und  Terdamf^  ä 
zum  Syrap  (Bai'P,  A.  6,  7).  Das  Calciumsalz  wird  amkrystallisirt  and  dann  mit  Oxakäoit 
(Hesse,  A.  110,  334)  oder  mit  verdünnter  Schwefelsäure  und  etwas  Alkohol  (WoSKltESE5S£T. 
A.  27,  260)  zerlegt-  —  Man  kocht  frisches  Heidelbeerkraut  mit  Wasser  und  Kalk  aus,  filtrin 
und  lallt  das  eingedampfte  Filtrat  mit  genügend  Alkohol.  Das  getällte  chinasaure  Calcium  viid 
in  Wasser  gelöst,  mit  etwas  Bleizucker  und  Essigsäure  gefällt  und  das  Filtrat  mit  H,S  behandtli. 
Beim  Eindampfen  krystallisirt  nun  ein  reineres  chinasaures  Calcium  (Zwenger). 

Monokline  Prismen  (Knop,  A.  119,  327).  Schmelzp.:  161,6"  (cor.)  (Hesse,  ä.  lli 
292),  Spee,  Gew.  =  1,637  (Henry,  Plisson,  Berx.  Jahreab.  10,  186).  Löslich  in  2,5  TTik 
Wasser  von  9"  (Henry,  Plisson),  viel  weniger  in  starkem  Alkohol,  fast  gar  nicht  in 
Aether.  Die  wässrige  Lösung  ist  links  drehend:  «j= — 43,9°  (Hesse,  A.  176,  124).  Gdit 
bei  220—250"  in  Chinid  C,H,<,05  über.  Liefert  bei  der  trocknen  Destillation:  Phenol, 
Benzoesäure,  Salicylaldehyd  und  Hydrochinon  (Wöhler,  A.  51,  146).  Beim  Kochen  mit 
Wasser  und  PbOj  entsteht  Hydrochinon  (Hesse)  und  beim  Destilliren  mit  Braunstein 
und  verdünnter  Schwefelsäure  Chinon.  Durch  Eüitropfen  von  Brom  in  wässrige  China- 
säurelösung  werden  Protokatechusäure  CjH„0^  (Hesse)  und  eine  bromhaltiee  Siare 
(Hesse,  A.  200,  237)  gebildet.  Beim  Behandeln  von  Chinasäure  mit  Jod  und  Kalilauge 
entsteht  Jodoform.  Beim  Schmelzen  von  Chinasäure  mit  KaU  (Gra£be,  A.  138,  2Cß) 
oder  mit  Natron  (Hesse,  A.  200,  239)  wird  Protokatechusäure  gebildet.  Wird  beim  Er- 
hitzen mit  conc.  Salzsäure  auf  140 — 150°  zerlegt  unter  Abscheid tmg  von  Hydrochinon 
vmd  Oxybenzoesäure  (Hesse).  Beim  Erhitzen  mit  rauchender  Bromwasserstoffsäure  anf 
130°  entstehen  Protokatechusäure  und  viel  Benzoesäure  (Fittig,  Hillebrand,  A.  193, 
197).  2CjH,j06  =  CjHgO^  +  C7H,,0j  +  OH^O.  —  Wird  von  conc.  Jodwasserstoflsäure  leicht 
zu  Benzoesäure  reducirt  (Lautemann,  A.  125,  9).  CjH^0e  +  2HJ  =  C,H5O, -j-J. -f 
4H2O.  (Vielleicht  erklärt  sich  aus  dieser  Beducirbarkeit  der  Chinasäure  das  Äuftret«i 
von  Hippursäure  im  Harne  der  Herbivoren,  da  im  Heu  Chinasäure  vorkommt.)  —  Benn 
Erhitzen  von  Chinasäure  mit  Vitriolöl  entstehen  CO  und  HydrocMnondisulfonsäure.  —  PCI 
liefert  m-Chlorbenzoylchlorid  (Graebe,  A.  138,  200).  C,H.„Oe  +  5PCL  =  CHXIO.O 
+  5POa8H-8HCl. 

Salze:  Baup;  Hesse,  A.  110,  336;  Clemm,  A.  110,  348.  —  Na.C,H„Og -|- 2H,0. 
Groise  rhombische  Krj-stalle  (C).  Löslich  in  ',,  Thl.  Wasser  von  15"  (B.).  —  Mg.X, -j- 6H,0. 
Warzen  (C).  —  CaA,  -j-  lOH^O.  Rhombische  Blättchen.  Löslich  in  6  Thhi.  Wasser  bei  16*. 
Unlöslich  in  absolutem  Alkohol,  löslich  in  wässrigem  Alkohol.  Liefert  bei  der  tnximen  De- 
stillation etwas  Brenzkatechin  (Zwenger,  Siebbrt).  —  Doppelsalz  mit  Calciumacetat 
C,H30j.Ca.C^HjjO„  -|-  H^O.  Blumenkohlartige  Masse.  Zersetzt  sich  nicht  beim  ümkrystalliaioi 
(Gundelach,  £.  9,  852).  —  SrA,  +  lOHjO.  Achnelt  ganz  dem  Calciumsalz;  krystallisirt  mit 
15H,0  in  Nadeln  (C).  —  BaA, -|- GH^O.  Dodekaeder  (B.);  krystallinische  Masse  (C).  —  Zni,. 
Krusten  (C;  Zwengrb,  Siebekt).  —  CdA,,  Löslich  in  230  Thln.  kaltem  Wasser  (C).  — 
PbÄ,-|-2n,0.  Nadeln;  sehr  leicht  löslich  in  Wasser  (B.);  —  Pb,.C,H^Oe.  Wird  durch  Filläi 
des  neutralen  Salzes  mit  NH3  erhalten  (WOSKRESENSKY ;  Batjp).  —  MnA,.  Krusten;  löslich  in 
200  Thbi.  kalten  Wassers  (C).  —  Fe(C^Hj„06.C,H,iOg).  Chromoxydfarbene,  mikioskoirische  Blitt- 
chen  (Hesse,  A.  114,  293).  —  CoA, -|- 5H,0.  Krystallisirt  schwer  in  kleinen  rothen  Wanen 
(C).  —  NiÄ,  +  5H,0  (C).  —  Cu.A,  +  5H,0.  Blassblaue,  breite  NadeLi.  Löslich  in  3  TWn. 
kaltem  Wasser  (B.).  —  Cu.C^H,oO„  -|-  2HjO.  Darstellung.  Durch  Versetzen  des  neutralen 
Salzes  mit  etwas  Barytwasser  (LiEBiG,  A.  6,  17);  durch  Versetzen  von  chinamurem  Calcänm  mit 
Kupferacetat  (B.).  —  Sehr  kleine,  grüne,  glänzende  Krystalle.  Löslich  in  1150 — 1200  Thln. 
Wasser  von  18"  (B.).  —  AgA.     Warzen. 

Aethylester  C^HigOe  =  CjHj.CtHuOs.    Darstellung.    Aus  dem  Sibersal«  mit  Aethyljodid 

(Hesse).  — 
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ZähÖÜBsige  Masse.  Leicht  lüslicli  in  Wasser  und  Alkohol,  schwieriger  iü  Aether.  Schmeckt 
sehr  bitter. 

Tetraoetylchinasäureäthylester  C\;H,^0,„  =  C.K,(C^'RgO)fi„.C,K^,  Bildunti. 
Durch  Kochen  von  Chinasäureesler  mit  Essigjüurcanhydrid  iFimo,  Hfllf.bbast»,  X  193, 
194).  —  Blättchen  (&\x»  siedendem  Wasser);  rhombi.sfbe  Krystalle  (aus  Aetlier).  Hchmelzp,  t 
135*.  Subürairt  unzcrsetzt.  Schwer  löslich  in  siedendem  Wasser,  ziemlich  «chwer  in 
kaltem  Alkohol  oder  Aether.     Zer.-«etzt  sich  erst  bei  längerem  Kochen  mit  Wj«.ser. 

ChizLid  CjHi„Oj.  BUdung.  Beim  Erhitzen  von  Chinjwäure  auf  220 — 250"  (Hesse, 
A.  110,  3.'?ö).     Das  Produkt  wir«!  er^t  au»  Alkohol  und  dann  jvus  Wasser  urakrystalli.sirt. 

Salmiakähnliche  Krystalle.  Leicht  löslich  in  kaltem  Wasser,  weniger  leicht  in  vcrdüüntem 
Alkohol.     Reagirt  sauer.     Geht,  mit  Basen  in  Berülirung,  in  ('hinasäure  über. 

Tetraoetylchinid  C,,H,^(>;,  =  C,H,(C',H,<3),05.  Bildunfi.  Beim  Erhitzen  v<.n 
Clünuwiure  mit  Ensigtiiiureanhydrid  auf  170*'  (Hesse,  A.  200,  233).  —  Körnige  Krj'Ktalle. 
Schmelzp. :  124°.  Unlöslich  in  kaltem  Wasser,  nchwer  löslich  in  heifsem;  etwas  lüHÜch 
in  heifsem  Alkohol.  Zersietzt  sich  bei  längerem  Erhitzen  mit  Wasser,  rascher  beim  Be- 
handeln mit  Kalk,  in  Essigsaure  und  Chinasäure. 

6.  Subero Weinsäure  CsH,,0„.  Bildung.  Aus  Dibromkorksäure  CjHjjBr,0,  und 
Kali  |(Jal,  Gay-Lussac,  ä.  155,  251).  —  .«Vmorph. 

7.  Lithobilinsänre  C^,^H„0„.  Vorkommen.  Neben  LithofeUinsäure  in  den  orienta- 
lischen Bezoarcn  (Röster,  B.  12,  1925).  ^  Darsutlung.  Die  rohe,  ans  Alkohol  umkrj-s- 
talliairt«,  LithofeUinsäure  wird  an  Natron  gebunden  und  die  warme  n^jisrige  Losung^  des  Natrium- 
satEes  mit  BaCI,  venictzt.  Hierbei  scheidet  sich  UtUobiiinsaures  ßaryum  harzig  aus.  Das-selbe 
winl  umkrystAlliKirt.  —  Mikroskopische  Krystalle.  Schmelzp.:  199".  Rochtsdrehend,  Färbt  sich 
Tnitconc.  warmer  Salzsäure  intensiv  rothviolett.  Giebt  die  PETTENKOFERWhe.Gallenreaktiou. 

Ba(C,oIIj.O,i),  -|-  0H,O.      Unlöslich    in    Wasser,    weniger    löslich    in    kochendem    Alkohol. 


XLIX.  Säuren  c\,H.,„_,o,. 
L  Säuren  C,H,0«. 

l.DioxymalemBäixre.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  DibrommaleYn8äureC^H,Br,<y, 

mit  Wiisst'r  auf  160°  oder  besser  von  dihrftmmalcTnHa\irem   Silber  mit  W^aa^er  auf  150* 

(BniTii«oi>-,  Bl.  22,  443l.  —  Krystalle,  lÖ.slieh  in  Wa««ser  und  Alkohol,   kaum   in  Aether. 

Nimmt  direkt  Brom  und  Wa-sserstoff  auf.    Die  Salze  der  Erden  sind  in  Was-ser  IöhUcIi. 

Agj.C^HjOj.     Wei&er  Nie4lpr9chluK. 

2.  Methintricarbonsäure  ( Formyltricarbonsäurc)  CHtCOjH)^  Bildung.  Ana 
NatriummalousäureeHter  und  Chhjrameisensäureester  entsteht  Methintricarboniuiureest*>r 
(Conrad,  B.  12, 7.!.2).  CHNa(CO,.(.\H, ),  -f  CICO,. C^H^  =  NaCi  +  CH (CO,.C,H,),.  —  Der 
Aethylestcr  bildet  bei  29" «chmelzende'Kry.stalle  (CoyRAU,  B.  14,  (>18j.  Sie<lep.:  :?54— 2(K)°; 
200"  \m  140  mm:  -spec.  Gew.  =  1.10  bei  19*  (gegen  Wasnier  von  15").  Zerfällt  beim 
Verseifen  durch  Kalilauge  in  Weingeist,  CO»  una  Malonsäurc  CjH^O,  (Conrad,  B.  12, 
123(i).  —  Nimmt  leicht  Chlor  auf  und  bildet  Chlormethintricarbonsäureestor 
0Cl(C0,.C.,H5l,,  der  bei  210"  (bei  140  mm)  siedet  {C.  B.  14,  OlS). 

Nach  PfÄnkuch.  (./.  pr.;  f2J  G,  99)  soll  aus  Cyanoform  und  HCl  die  in  Nadebi 
krystallisirende  Methintricarbo'n»äure  entstehen.  —  Na,.C^HO^  (Ix-i  100"i  —  Ajf,,.<',HO„. 
—  Nach  Claus  «ä  9,  225)  exiatirt  da««  Cyanoform  nicht,  und  damit  ist  auch  die 
Bildung  von  Methintricarbonaänre  aus  diesem'  Körper  problematisch. 

2.  Aethenyltricarbonaäure   C.H„0..  =^  9^**-^^'^*    Bildung.  Beim  Kochen  von  Brom- 

bernsteinsaureejiter  mit  alkoholischem  Cyaukaliuni  entsteht  CyanbemsteinHäuree-sler.    Dieser 

ght  beim  Kochen  mit  Kali  in  Aetheuvltricarbonsäure  über.  iOhlowsky,  jft'.  9,  278 ». 
am  Behandeln  von  Acetvlentetracarbonsäureest^r  mit  Kalilauge  (Bischoff,  Cokrad, 
B.  13,  2102).  C,HjO,(C,H  j,  -f  5KH0  =  K,.C.H,0  -f  4C,irO  -f  K,COj.  —  Der  Aethyl- 
eater  entsteht  aiw  Natriummalonsäure  und  Chlore^siitäther*  (Füll,  B.  12,  752;  Bischoff, 
Ä  13,  2161). 

Prismen.  Schmelzp.:  1.59" (F.),  dabei  in  CO,  und  Bernateiasäure  zerfallend.  Löwlich 
in  Wasser,  Alkohol,  Aether.  —  Agj.CjHjO^,     Amorpher  Niederschlag. 

AethylestöT  C,,H„0^«C,,H,0,(C,nt),.  Flüssig.  Siedep.:  275-280"  (FuLL).  Oiebt 
mit  Natriumalkoholat  <'jH.,NaO,(C.,Hj)„. 
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Nitrü  CSH3O3N3  =  C,H3(CN)3.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Bromäthylen- 
bromid  C^H^Bf;,  mit  Alkoliol  (von  98",,.)  und  CVansilber  auf  120—130°  entsteht  Agfr. 
Die  davon  abgegossene  Flüsisipkeit  giebt  oeim  Verdunsten  gelbe  Tafeln  der  Verbindung 
C,H3(C'N)3.3AgCy.    Dieselbe  löst  sich  leicht  in  Aether  unter  Abscheidung  von  Cyanälber 

(ÖELOWSKY). 

Chloräthenyltricarbonsäureester  C,iH,;C10e  =  (CH..CO,.C,Ha).CCl(CO,.C.Hsi. 
Bildung.  Beim  Einleiten  von  Chlor  in  Aetlienyltricarbonsaureester  (Bischoff,  Ä  li 
2162).  —  Flüssig.  Siedet  unter  theilweiiser  Zersetzung  bei  290".  Zerfallt  beim  Kochoi  hA 
quantitativ  mit  HCl  in  CO.^,  Alkohol  und  Fumarsäure.  Beim  Verseifen  mit  Kali  an- 
stehen CO,  imd  inaktive  Aepfelsäure. 

3.  Säuren  CoHgOg. 

1.  Tricarballylsäure  CO-H.CH(CH,.COjH)j.  Vorkommen.  In  unreifen  Kunkebübn 
(LiPPMAiTN,  B.  11,  707),  nicht  in  der  frischen  Bube  (Lippmakx,  ä  12,  1649),  aber  in  des 
Niederschlägen  der  Verdampfungsapparate  in  Zuckerfabriken.  —  Bildung.  Aus  AkonitnoR 
C^H^Og  und  Natriumamalgam  (Dessaignes,  A.  Spl.  2,  188);  beim  Zerlegen  von  Allyltri- 
cvanid  CjHjfCN),  mit  Kali  (Simpson,  A.  136,  272).  Beim  Kochen  von  o-Epidichlor- 
hydrin  CjH^CL,  (Claus,  A.  170,  131)  oder  /S-Chlor-o-Crotonsäureester  C^H^CIO,.GH, 
(Claus,  A.   191,  63)   mit   alkoholischem    KC^   und  Zerlegen  des   Produktes    mit  Kit 

—  Bei  der  Oxydation  von  Gallussäure  mit  Salzsäure  xmd  chlorsaurem  Kalium  (Scusedes, 
A.  177,  292).  —  Beim  Zerlegen  des  AcetvltricarbaUvlsäureesters  mit  Kali  oder  B«m 
(Miehle,  A.  190,  322).  —  Bei  der  Oxj^iation  von 'Diallyleasigsäure  CH(CgHj),.CO^ 
mit  verd.  Salpetersäure  (Wolff,  A.  201,  53).  —  Darstellung.  Man  behandelt  AkooitEiaR 
mit  Natriumamalgam,  fällt  die  stark  verdünnte  Lösung  des  Natriamsalzes  mit  Bleizucker  od 
zerlegt  den  Niederschlag  mit  Schwefelwasserstoff  (Wicuelhaus,  A.  132,  62).  Man  reinigt  die 
Säure  durch  ümkrystallisiren  aus  Aether. 

Ehombische  Krystalle  (Simpson,  J.  1865,  395).  Leicht  löslich  in  Wasser  imd  Alkohol 
schwer  in  Aether.  1(X)  Thle.  AVasser  von  14"  lösen  40,52  Thle.  Säure  (Dessaignbl 
Schmelzp.:  158";  166"  (Lippmann).  Wird  von  Salpetersäure  nicht  angegriffen.  Sublimin 
zum  Theil  unzersetzt. 

NajH.GjHjOg  +  2H,0  (?)   (Simpson).  —  KjH.CßHjOe  (bei   100")  (Clafs,    A.   170,  132  •. 

—  KHj.CgHjOg  (C).  —  Ca8(CeH50„)j  -\-  4HjO.  Amorphes  Pulver,  wenig  löslich  in  Waaser  (8.).- 
Bas(CeH50B), -f  6HjO  (Hlabiwetz,  J.  1864,  396).  Wenig  in  Wasser  löaliches  Pulver;  - 
Ba.C8HgOg  (Clacs).  Syrup,  wird  durch  Alkohol  flockig  gefallt.  —  Pbg(CaH508),  (bei  löOV 
Pulvriger  Niederschlag,  durch  Fällen  des  Natriumsalzes  mit  Bleizucker.  Aud^  d£e  freie  Säure  p<^ 
mit  Bleiacetat  einen  Niederschlag.  —  Die  freie  Säure  giebt  mit  Eisenchlorid  einen  flocki|cB 
Niederschlag  Fe3(CuH50A(OH)3  (?),  der  l)eim  Kochen  gelatinirt,  dabei  in  Fe(CBH50g)  (?)  übeigehorf. 

Aethylester  C,,H„oOe  =  (CjHJg.CgH.Oe.  Bildung.  Aus  der  Säure,  Alkohol  und 
HCl  (Simpson).  —  Siedep.:  295—305".    Wenig  löslich  in  Wasser. 

iBoamylester  CjiHggOe  ==  (CjHjJa.CeHjOe.    Siedet  oberhalb  360". 

Ghlyoerintrioarballylsäure  CglL.Og.  Bildung.  Bei  mehrstündigem  £rhitzen  vm 
1  Thl.  Tricarballylsäure  und  2  Thln.  (jlycerin  auf  200°  (Simpson).  —  Zweibasiache  Säure. 

Ba.CgHijOg  (?).     Röthlich-gelbes  Pulver. 

ChlortrioarbaUylsäuremethyleBter  CsHigClOe  =  (CH,)3.CeH.aOu.  Bildung.  Aus 
Citronensäuremethylester  und  PCI5  (Hunaeus,  B.  9,  1750).  —  Od.  Zerfallt  beim  &- 
hitzen  in  HCl  und  Akonitsäuremethylester. 

BromtrioarballylBäure  CgH^BrO«.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Akonitsäui^ 
mit  bei  0"  gesättigter  BromwaaaerstofFsäure  auf  100"  (Sabanejew,  JR".  8,  290).  —  Kleine 
Krystalle  (aus  Aether).    Zersetzt  sich  leicht  in  wässriger  Lösung. 

2.  Propenyltricarbonsäure    ^q'^NcH.CH(C0,H)j.    Bildung.     Der  Aethylester 

entsteht  beim  Behandeln  von  Natnummalonsäureester  mit  a-Brompropionsäoieester 
(Bischoff,  B.  13,  2164). 

Aethylester  C„H,oOe  =  CeH60,(C,H5)3.  Flüssig.  Siedep.:  270";  178—180"  be 
25  mm.    Spec.  Gew.  =  1,092  bei  16". 

3.  Säure  aus  Essigsäure.  Bildung.  Beim  Kochen  der  Säure  CjHjJO.  (Einwirkune?- 
prodiikt  von  CLjO  auf  ein  Gemenge  von  Essigsäureanhydrid  und  Jod)  mit  CaCO,  entstdit 
eine  dreibasische  Säure  C„HijOg,  die  bei  140"  in  die  feste,  krystallinische  Säure  G,]^Os 
übergeht  (Schützenbehger). 

4.  Boheasäiire  C^HmOu.    Vorkommen.    In  geringer  Menge  (etwa  0,2'/^)  im  schwanen 
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Thee  (Thea  boheal  (RocHLEDEB,  A.  (}3,  202).  —  DartUllung.  Thee  idrd  wiederholt  (iui  nonjccn 
mit  25  Thln.)  Wnsser  ftus||rek«>oht,  die  Ix>«UQg  aiedendheifs  ntit  Bleizucker  getnllt  und  das  Filtrat 
24  Stunden  kalt  stehrn  gelasseti.  Die  mininehr  filtrirte  riüssigkeit  gicbt  mit  NHj  (und  Blei- 
*uck»;r)  pinen  t'cllH."ii  Nitderwliliin  von  bolu-aäsnurpra   Bio». 

Gelb,  zerflielulich ,  «'hmilzt  bei  KM)"  zum  rothen  Harz.  In  je<lem  Verhaltnias  in 
Wnsser  und  Aikfihol  l(»slieh.  —  Ba.C\IIgO„  -\-  11.^0.  Wird  aus  der  Süure  mit  Barj^twasstr 
und  Akohol  ula  geUrt-r  NiedtTwlilfle  frlndt^-n.  —  l'li.C.H^<\ -|-  fTjO.  Aus  der  Süure  und  alko- 
liolisrheui  Blfizucker.  Woiüter  NiKk-rw-hlHg ;  —  Pb.CjHgO^  -^  PhO.  Aus  der  Säure  und 
tuiunojiiiikaliDcheiu  Blcizackcr,     OeU)«r  Niederachlag. 

5.  Tartrophtalsäure  (Dioxyhexahydrophtulsäurei  CjH.,0„ -j- 2H,0.  Bildung. 
Bein»  Erwüriueii  von  Bromn»iilophtjJs«iure  C^H,,BrC),  raitBarythyürat(13AEYER,  A,  lOG,  35.">). 

—  Grol'rie  l'rismen,  leicht  loslich  in  Wasser.  Schmilzt  bei  178 — 180"  imter  Zersetzung, 
ftiebt  heim  Krhitzen  mit  HJ  Hexahydroplitals^äure  C,IIj.,0^.  Die  Säure  giebt  mit 
Barj'umacetöt  c-iuen  blättrijri^n  NiederBchlag,  der  sieh  in  E.*sig»äiire  und  in  nel  heÜBem 
\VM««er  It'mt.  Mit  Calciumacetat  ent«tebt  erst  beim  Emänneii  ein  krj'gtalliniacher  Nieder- 
(»clllag.  —  Pb.C,H^,0, 4"  I^t^'     -A-US  der  Saure  und  Blciacetat.  —  Nadebi. 

6.  Säuren  C„H,,0«. 

1.  Buberooarbonsäure  C,iH,,iCO.H)a.  Bihiun<j.  Durch  Kochen  von  Chlorkork.^ure 
mit  KCN  und  Zerlegen  der  gebildeten  Cyankork^iiure  C„II,„(CN)0,  durch  Kali 
(Bauer,  CtKÖoer,  M.  1,  51ü).— Die  freie  Säure  kry»tulliwrt  gut.  —  Ag,.CgUjjU,.  Uulos- 
licher  Niederschlag, 

2.  Hydroxycamphoronaäure.  BUdnng.  Bei  der  Oxydation  des  Campher»  mit 
Salpetersäure.  I^t  in  der  Mutterlauge  von  der  Darstelhinjj  der  Camijherhiiure  enthalten 
•  KaCHLER,  A,  191,  143).  —  l/argtellun^.  Die  durch  AlMlainpfen  eoucentrirte  llutterlau^re 
der  C'nmphersäure,  welche  heim  Erkalten  nichts  mehr  von  dieser  Snure  abscheidet,  vrinl  auf 
freiem  Feuer  erhitzt,  so  lange  noch  rothe  Dumpfe  entweichen.  Dann  lässt  man  die  Masse  3 — fJ 
Monate  stehen,  bis  sie  krümelig  gewonlen  ist  luid  /.ieht  sie  hierauf  wiedcrhult  mit  kivltem  Wasser 
aus,  wobei  CnmphersÄure  unijclnsl  bleibt.  Die  wäsiirige  Ivösung  erhitzt  man  zun»  K<»ehen  und 
glicht  BarytWBWier  bis  zu  ^tark  alkalischer  Reaktion  hinzu,  iiicnluri'li  wird  eaui  jihorunaau  res 
Baryum  j.'efrdU.  fhis  Filtrat  befreit  man  durch  CO^  vom  Baryt  uu<l  Jiillt  die  nöthigenfolls 
C<»iicpntrirte  Lösung  mit  Kupferacetat,  in  der  Kälte.  Im  Xiedorseidajje  t>etiiiden  sich  Hydroxy- 
CAmi»hor(insäui-e  und  eine  andere  Satire  C,H,^Oj  (?).  Man  /.erhgt  den  Nieilereehlttg  tles 
Kupfersalzi-B  mit  n.,S.  Die  Lösung  giehl  beim  Verdunsten  Krj-stalle  von  llydro.^ycauiplioron- 
säare,  die  in  \V»u!!>e'r  whr  leicht  lösliche  Säure  CjITj^Oj  (Schnii-l/p. :  145")  bleibt  gelöst.  Das 
Filtrat  vom  Kupfemiederwhlüg  giebt  l>eini  Koeheu  eine  neue  Fällung,  die  sich  beim  Erkalten 
völlig  lost.     Sie  besteht  aus  dem  Kupfersalzc  der  Säure  r^H,jO,. 

Grolsp  Irakline  (ZEPiiAnovicH,  J.  1877,  G41>  Kryst^dle,  ziemlich  li;Vslich  in  kaltem 
AVasser,  sehr  leicht  in  Iteilsom.  ^ehmelzj).:  U'4,ri".  Giebt  mit  NHj  und  BaCl,,  selbst 
in  der  Sietlehitze,  keinen  Niederschlag.  Die  freie  Siiure  giebt  mit  Kupferacetat  erst  beun 
Kwhen  eine  J'ällung;  die  Alkalisalze  werden  aber  durtl»  Kuptcracetat  sofort  gefallt.  — 
Beim  Erhit/en  mit  (1  Mol.)  Brom  auf  120 — 125"  entsteht  Isooxycamphoronsätire  C^H,jO,. 

—  Dreibftsische  Säure. 

NH,.H,.<;'„H„0^.  Krj-stalbiftdelu.  Sehuielzp.:  178".  —  Caj(C,H„0,j:i.^  (Iiei  170").  Gummi- 
artig; —  (■u.H.C(,ll,jO„-f-2HjO.  Nadeln,  sienilich  löslich  in  Wasser.  —  B»Lj(C9HjjO„),  {bei  lOÜ'*) 
Krj'stiülhaut,   leicht   Iwlich   in  WussM^r.  —  <.\i,(C|,H,jO,.l^    ibei    140*).     Blaugrüner  Niederschlag 

—  Agj.C^Hj^O,..     AVeifser  Nieder?cl»lag,   rJemlich   löslich   in  helTsem  Wajsaer,   schwer   in  kaltem 

7.  Cantharidinsänre  C,oH^„Or..  Bildung.  Beim  Kochen  von  Cantharidin  C,oH„0^ 
mit  starken  Basken  (Draoexüortf,  ÄlASlJfG,  Z.  I8ß7,  404).  Die  freie  Öäure  existirt 
nicht:  die  Salze  ^eben  beim  Behandeln  mit  starken  Mincralsatiren  wieder  Cantharidin.  — 
Zweiba-siache  Säure. 

Li.^.f,„n,<Oo.  —  Na,.C,„n,/\  4-11,0.  —  Iv,.r,^rij,Og.  DartUlUng.  lg  Cantharidin 
wird  mit  0,5735  g  Aetzkali  nn«l  8U  ecm  Wti.<wer  längere  Zeit  im  Wfl«erba<le  erhitzt.  —  KryTtoIle. 
100  Tille.  Walser  von  15—20*  Vmtn  4,13  Thle;  100  Thie.  wedeudes  Wasacr  8,87  Thle.  Sali. 
100  Tille.  Alkohol  (spec  Gew.  =  0,iS2O>  löeen  M  15  —  20"  0,03  Thle-  und  bei  Siedehitze 
0,93  Thle.  Salz  iTgl.  Z.  1868,  308).  —  Mg.C,„n,,0„ -|- 2H,0.  Kr>-8talle,  in  kaltem  Waaser 
und  Alkohol  löblicher  al^  in  Ijelfweni.  —  Ca.C,„H,/)^  -)-  U»^-  —  ^""-^'lol^M^n  "f  '  j*^!^-  — 
Ba.C„H,,0.-f«  ,11,0.  —  Zn.C,„H,,0, -f  2H,0.  -  Cd.CV.H.  ,0.,  4"  ^",'J-  -  Snt.o".*«^«  "h 
2V,H,0.  -  Pb.C,„lI„0„4-3H,0.  -  Co.C,„H„0„-|-U,0.  -  Ni.C„U  0,4-211,0.  -  Pb.C.Jl./J,, 
4- 0H,O.  —  Cu.C,„II,/>« -f  l',,H,0:  —  Cu.C,oH,^0, -|- K,.C.,U..U,  (X.  18ö8,  308).  - 
A«,.C.,H,,0,4-lt,O. 
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L.  Säuren  c„h,„_o,. 

L  Ehodizonsänre  Cf,H^Oß  +  H,0.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Kohlcnorvdkalinm 
(die  j^chwarze  Masse",  welche  bei  der  Kaliumbereitung  gewonnen  wird)  mit  "^''eing«?t 
(Heller,  A.  24,  1;  34,  232).  Beim  Behandeln  von  carboxylsauren  Salzen  mit  Miiwral- 
säuren.  C,„H^O,o -|- 2H,0  =  2CsH,06  (Lerch,  A.  123,  32).  —  üarttellung.  Die  „«Atok 
Masse"  winl  (iurch  Schläninien  unter  Steiuöl  möglichst  vom  Kalium  befielt,  abgepresst,  daan  m 
starkem  Alkohol  und  hierauf  mit  wässrigem  Alkohol  (dem  zuletzt  etwas  E^ssigsäuro  zugefugt  wird 
angerührt,  bis  die  abgegossenen  Lösungen  nicht  mehr  getärbt  sind  und  die  alkalische  Beabra 
verloren  haben.  Man  wäscht  vollends  mit  schwachem  Weingeist  und  trocknet  das  rhodizonnoit 
Kalium  im  Vacuum  (Will,  A.  118,  189). 

Die  freie  Säure  (durch  Zerlegen  der  carboxylsauren  Salze  erhalten)  bildet  farWo», 
rhombische  Prismen.  Leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol.  Die  Lösungen  färben  sicii 
beim  Kochen  morgenroth  und  werden  beim  Abkühlen  wieder  farblos.  Bei  Gc^nwjut 
von  überschüssigem  Alkali  geht  die  Khodizonsäure  in  Krokonsäure  CgH-O^  über.  Chkr 
oder  verdünnte  Salpetersäure  oxydiren  zu  Leukonsäure  CjHaOg.  —  DreibaKische  Säure. 

Kj.CjH^Oß -["  HjO  (im  Vacuum  getrocknet).  Rothes  Pulver.  Löslich  in  150  Thln.  kahes 
Wassers,  leichter  in  heifsem.  Unlöslich  in  Weingeist.  Wird  bei  Gegenwart  von  Alkalien  nai 
blassgclb  (Krokonsaures  Kalium)  (Will).  —  Ba.C5Hj05  -}-  H,0  (hn  Yacuom  getrocknet).  Donbi- 
rother  Niederschlag,  aus  dem  Kalisalz  und  BaClj.  Wird  nach  dem  Trocknen  dnnkelbrann.  — 
Pbj.(CjHOg)j  -\-  2H,0.  Aus  dem  Kaliumsalz  und  Bleizucker.  —  Dunkelrother  Niederschlag,  wirf 
nach  dem  Trocknen  im  Vacuum  schwarz  (W),  —  Pbg(CßHO„)j  +  2Pb(H€>),.  DunkelrMb«;. 
krystallinischer  Niederschlag,  aus  der  freien  Säure  und  Bleiacetat  (l£BCH).  —  Ag^.C^ HO,.  Donkfl 
purpurrother  Niederschlag,  nimmt  beim  Trocknen  grünen  Metallglanz  an. 

2.  Sauren  CeH^Oe. 

1.  Akonitsäure  (CO,H).CHj.C(COjH):CH.(CO,H).  Vorkommen.  An  Kalk  gebunda 
in  Aconitumarten,  in  Equisetum  fluviatile  (Baup,  A.  77,  293);  im  Kraut  von  DelfdüniaD 
consolida  (Wicke,  A.  90,  98);  in  Achillea  Millefolium  (Zanon,  A.  58,  21;  HLASiwm 
J.  1857,  331);  im  Zuckerrohrsaft  imd  Colonialzucker  (Behr,  B.  10,  351);  im  Ruokd- 
rübensafte  (Lippmann,  B.  12,  1650);  die  Blätter  vom  Adonis  veraalis  halten  10*y.  Äkwiit- 
säure  an  Kalk  und  Kali  gebunden  (Linderos,  A.  182,  365).  —  Bildung,  ^i  kuizm 
Erhitzen  der  Citronensäure  CgH^Oj ;  bei  längerem  Kochen  von  Gitronensäure  mit  Sih- 
säure  (Dessaiones,  J.  1856,  463),  rascher  beim  Erhitzen  mit  Salzsäure  im  Rohre  as 
130—140"  (Herqt,  J.  1873,  596)  oder  beim  Kochen  mit  HBr  (Mercadante,  J.  1871,  59ä 
Beim  Erhitzen  von  Citronensäure  mit  JodwasserstofTsäure  im  Bohr  entsteht  Ötrakoe- 
säure,  neben  wenig  Akonitsäure  (KXmmerer,  J.  139,  269).  —  Darstellung.  Je  lOüt 
Citronensäure  werden  in  Bundköllx^hen  rasch  erhitzt  und  so  lange  im  Sieden  erhalten,  bis  ^ 
(Y2  Meter  lange)  Ableitungsrohr  eben  seiner  ganzen  Länge  nach  mit  öligen  Tropfen  besetzt  ül 
Man  gielst  den  Kolbeninhalt  in  eine  warme  Schale,  giebt  je  15  g  Wasser  hinzu  und  erfaits 
mehrere  Stunden  auf  dem  Wasserbade,  bis  die  Masse  beim  Erkalten  krystallinisch  ersuuii 
Dann  irird  dieselbe  zerkleinert  und  mit  alkohol-  und  wasserfreiem  Aether  äberschichtet.  Bn 
die  Hälfte  der  angewandten  Citronensäure  bleibt  ungelöst  zurück.  Die  ätherische  TA»nng  ver- 
dimstet  man  und  krystallisirt  den  Rückstand  aus  Wasser  um  (Pawolleck,  A.  178,  153 
HUNAEUS  {B.  9,  1751)  räth  Citronensäure  1  Tag  lang  (im  Paraffinbade)  bei  140°  im  Salzänn- 
stromc  zu  erhitzen,  die  Masse  in  Wasser  zu  lösen,  zu  verdampfen  und  dann  wie  Pawoixeck  n 
verfahren. 

Vierseitige  Blättchen.  Schmilzt  unter  Zersetzung  bei  186 — 187'  (Behr),  dabä  in 
CK),  und  Itakonsäure  zerfallend.  CoH„Oo  =  CO,  +  CgH-O^.  Dasselbe  erfolgt  beim  Er- 
hitzen mit  Wasser  auf  180'  (Pebal,  A.  98,  94).  —  100  Thle.  Wasser  von  13»  lösea 
18,62  Thle.  Akonitsäure  (Dessaiones,  A.  Spl.  2,  189).  Löslich  in  2  Thln.  Weingett 
(von  80%)  bei  12"  (Baup,  A.  77,  293).  Leicht  löslich  in  absolutem  Aether  (Untereäkd 
von  Citronensäure).  Wird  von  Natriumamalgam  in  Tricarballylsäure  C,HgOg  übergeführt 
Verbindet  sich  mit  rauchender  Brom  wasserstoffsäure  bei  100°  zu  Bromtricarballvl- 
säure  CßH^BrOe  und  mit  unterchloriger  Säure  zu  Chlorcitronenafiure  C^HjClO;. 
Akonitsaurer  KaÖc  geht  bei  der  Gähnmg  mit  Käse  in  Bemsteinsäure  über  (Dessaigni^ 
J.  1850,  375). 

Salze:  Baup.   —  (NH^),.H.C„HjOg.     I-«ichter  löslich  in  Wasser  als  das   folgende  Sah: 
(NH^)H,.CoIl306.     Warzen   oder  Blätter.     Löslich  in   6,5  Thln.  Wasser  von    15'  (Vgl.  Behb 
Na,H.CeH,0^  -\-  xH,0.  —  Kj-CgllaOg.  Löslich  in  1 1  Thln.  Wasser  von  15'.  —  Caj|(C,H,0,),  -}-  6H,<> 
(Behb).     Kieme  Krvstalle,  löslich  m  99  Thln.  Wasser  von  15<*  (Baup).     Eine  Lifianng  der  Säaic 
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beim  Kochen  mit  ülM^rsebössi^m  Kalkwasser  keiDcn  Kicderschloi;  (Uulerw^hie«!  von  Citroueii- 
Äure).  —  Ba,(C„n,0„),  (>iei  110**).  GoJkrtartJKer  Ni«lcniphla?r  (Crasso~  A.  34,  fSOj.  —  Pl>„(<"„n„0„), 
-f-3H,0  (?).  Flixjidger  NitHlerscfila«  (BrCHSKKl;  —  I*h,|C„H/\^,-|-  äPbO  -j-  2H,0.  Dun-b  liiniBferes 
Kochen  von  nkonitHaurein  Amniouink  mit  Dlrio.süi»;  iOttij,  A.  127,  180).  —  Mn^.|C,_H|,O^V,  -|- 
18H,0.  —  Ag^.C,^H^On.  Aus  dem  ucutrnlen  AmraoniukDnlt  and  AgNO,.  Dipkdiwkigcr 
KiedentchliMB: ,  \nrd  \n.'\m  TMckiipn  kryflUUlinist'h.  Etwa»  lösticli  in  Wasser.  —  EiBenchloriil  nü« 
Akoniteäure  vonwfjil,  winl  durch  NH^  gefiUlt.  Bei  Ot'|ü;fnwart  vom  selbBt  kleijoeu  Mengen  Citronen- 
■Miro  wird  <li«'   riilluni;  verbindert. 

i      MethyloBter  0.,H,..0„  =  (CHJ„.C„H,0«.     Aus  der  Säure  mit  Hokgeist  und  HCl 
{HuNAEUfil.  —  ^iedöp./'^TO— 271". 

Aethyleater  C,M,„0^  =-  (aHj^.CjH.O«.  Siedep. :  275*  (^lEftCADAwrE).  Spec.  Gew.  =- 
X074  bei  14**  (CRA830,  A,  34,  59).  —  Damit  identisch  (?)  dau  Produkt  aus  Citronensäure- 
iwer  und  PCl^  bei  hW  «COKEN,  B.  12,  10551  —  Flössig.  Siedep.:  2.50—253"  bei  250mm. 
Spec.  Gew.  =  1,1064. 

2.  Aoeoonitsäure.  Bildung.  Bei  der  Eiuwirkiuig  von  Natrium  auf  Brome»sige«ttr 
eutst^hl  Aceconit«äureest<?r  (CLH5),.CrtII,0f,,  uelien  dem  wahrscheinlich  isomeren  Citmcct- 
»äureester.  ::iC,H..BrO,.C,H,  +.3Na  =  3NaI^r-f  faH,),.aiI,0,  -{-  H,  iBakyer,  A.  13.5. 
30<i).  Bei  dor  DestitUitioii  im  Vacuum  peht  bei  2<)0*  div»  fTemenp^e  ül>er,  i\i\»  hich  durch 
Defitillatiiiii  nicht  trennen  liisst.  —  Aceconitsänre  krrstallisirt  leicht  in  warzenförmig  ver- 
einten Nadeln,  l.rf'icht  löHlich  in  Aether.  (rieht  beim  Erhitzen  im  Rohrchen  kein  krystalli- 
8irende.H  Snlvliaiat.  —  I>a.*4  Bnryumsalz  bildet  kleine  »oliweriöalicbe  KnRtalle.  Die  Lösunx 
des  ».'hI ei  111)1  salzcs  trübt  «ieli   beim   Erwärmen.   —  Agj.CgIljOg -J-  H^O.     Köniiger  Xiedt-rsichlax. 

Aethyleater  C,,H,^Oa  =-lC,H4)a.CaH,0^..     Lichter  als  Wasser  und  darin  unlöslich. 

3.  Citracetsäure  C,.H„Og  (?).  Veweift  man  den  rohen  AccconiisSucester  mit  Baryt 
80  krystallisirt  zunächst  acecoiiitsaurei»  Baryum.  in  Losnng  bleibt  aniorj)hes  gummiartiges 
citracetsaures  Barvum  Ba,(C,iHjO  ).^ -|- 2H,0,  da.s  übrigens  nicht  rein  erhalten  wurde. 
Die  freie  Citracetsäure  krj^stallisirt  iiicht.  —  Ph^.(C,H,0,), -{- 211,0  (?). 

3.  Kaffeelsäure  C-H^O,..    Im  Kaffee  (Mülder.  Vlaanderei?,  J.  1858,  202). 

4.  Säuren  CJI,„0,. 

1 .  Glykuvinaäure  t  VH.nO«  =  CgH^O^  ~\-  2  H,0  (?).  Bildu  wy.  Bei  der  trocknen  Destil- 
lation von  Olycerinsäuri'  (Böttixoer,  A.  ItMj,  04).  —  Dnrtttllunff.  Man  destillirt  300  r 
Glyeeriniiäure,  l>eseiligl  die  ersten  120  oem  det<  Destillates  and  tänfjt  die  fülgenden  öO  ecni  be- 
sonders auf.     DJi"si»  Portion  erstflrrt  und  winl   tuit   kaltem   Wiuwor  i;evvu»eben. 

Grolle  Blätter  (au.'*  Walser),  oder  hinge  Nadeln  (jius  verdünntem  Alkohol).  Schmelzp.: 
83*;  Siedep.:  245 — 247".  I>ist  aieh  reichlich  in  lauem  Wa.sser,  die  l/isung  reagirt  kainu 
sauer.  Wird  von  .Salpetersäure  (spec.  ricw.  =  1,4|  zu  Oxal*<äure  oxytlirt.  Mit  Chrom- 
B&ui'O  entsteht  Essigsäure;  ebenno  beim  öcluuelzera  mit  Actxkidi. 

K.C^IlgO^  (iui  ExsjecaUtr  getnxknet).  —  CafC^ir^^O,^)...  Rb<juibisel>e  Kn-stalle.  "Verliert 
bei  100"  2HjO  und  ent«prieht  dmin  der  Fomiel  ra(CaII,0/>,,.  —  BiuCsHp(J^),  ^-'2H..O.  Sechs- 
sritige  Kryetttüle.  Leicht  hielieh  iu  heifKem  Wa8Hcr,  Me.hwei'er  in  kiüt<-ui.  <.ieht  bei  130°  Aber 
in  BAiC^li^O^),.  —  Aif.CJIfP,  tbei    100^).    Nndeln,  leicht  löslieh  in  WiWMr  (B..  A  14,  316». 

2.  DiaoetbernatelnBäure  p'h'o  rH  CO'h*  ^'^^^""tf-  ^'^^  Diäthylester  dieser 
Säiu"e  entt^teht  beim  genauen  Zersetzen  von  Natriumacet-cssigestor  mit  Jod  2CjH50.CHNft. 
CO,.C,IIi  -}-  2J  =  (CH,.lJO.CH.CO^.CjH,|,  -|-  2Na.T  mücHErMKR,  B.  7,892).  harsullunff. 
Trockner  N»triuui!icete!«äge^ter  wird  mit  reinem  Aether  KUin  diimieii  Brei  ungerührt  wnd  mit  der 
theoreliaclieu  JwUucnge  (in  gc»ättigt«r  äUierischcr  Lwung)  iu  kleinen  Portionen  verwtzt  (Haubow, 
A,  201,    114). 

Der  Diäthylester  aH„0„.(C,n5),  bildet  rhombische  Tafeln.  Schmelzp.:  78°.  Sehr 
leicht  i;'».slich  in  Alk<»hrd,  Aether,  Benzol.  ISehr  unbeständig.  —  Die  freie  Diacetbemstein- 
säure  scheint  niclit  existvnzlahig  zu  sein.  —  Der  Ester  zerfallt  Ix^i  längerem  Kochen  mit 
verd,  Schwefelsäure  in  Alkohol,  (-'<),,  Pyrotritarsäiueüthylester  C^lliOj.L',,^!^  und  Carbo- 
pyrotritarsäureester  (VH,0..<;'^H5 ,  rwp.  freie  Carbopyrotritarsäure  (IIarrow). 

CarobopyrotritaTBäure,  Diacetbern stein »äureanhydrid  (?)  €^^1^^^=  ?^0  H/^^' 

CH<  ^'v  ^'^0.   Bitdung,   Bei  kurzeta Koclieu  von Diacctbcrnsteinsäureester  ndt  verd. 
8cliwefeleäure  entsteht  CarbopyrotritarsÄtu^eftter,  bei  längerem  freie  Ourbopyrotritarsäure 
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(HaRBOW).  —  Darfttllung.  Man  kocht  länjirere  Z«t  je  20  e  DiacetbemrteüisBHireesser  mit  ly  r 
venl.  Schwefelsäure  il:10'  und  destillirt  den  srebildeten  Pyrr»tritarBäure«seer  im  I>uupf?n«.-ibMl; 
Au<i  dem  Rückstände  kt^'stalli^n  die  freie  Carbopyrotritarsäure. 

Die  Carbopyrotritarsäure  CVH^Os  krystalliisirt  au*  kochendem  Waseer,  worisiie 
nicht  leicht  löslich  i^t,  in  sehr  kleinen  Nadeln.  Schmeiß.:  23«.» — 231*.  Fast  tinlö»Eii 
in  kaltem  Wasser;  leicht  lüslich  in  Alkohr>l  und  Aether.  Einbaeiiiche  Säare.  Kodi!  sc 
sie  mit  überschüssigem  Natron,  so  geht  sie  in  DiacetbenuiteinsäuTe  t?»  über.  wenigaB* 
gicbt  die  Lösung  dann,  mit  -\gXO,,  einen  wcilsen  Niederschlag:  C\HjQ,^\^.  Vewtt 
man  die  mit  höchst  conc.  Kalilauge  gekochte  Lösimg  der  CarKipyTOtritäzBäoie  iiii 
Schwefelsäure,  so  wird  unveränderte  Carbopyrotritarsänre  niederge^fciilagen.  —  Zetfili 
beim  Erhitzen  in  CO,  und  Pyrotritarsäure  CfH^O,.  Wird  beim  ^hmelzen  mit  Kali  3 
Essigsäure  und  Bemsteinsäure  gespalten. 

Na.CjH,Oj  +  3H,0  i?).  Lange  Nadeln,  wenie  IGe-lich  in  AlkohoL  —  Ag.CjH.Oj.  Fl.«tf 
Xiederschlag,  krystalli»irt  ans  heilfiem  Wasser  in  feinen  Nadeln 

Aethylester  CjoH.jOj  =  CjH-.C^H-Os.  Bildung  —  s.  Carbopyrotritarsäure:  tsi- 
steht  auch  aus  dem  Silbersalz  und  CjH.J.  —  Blättchen  (aus  Aethert.  Schmelzp.:  Sl. 
Fast  unlöslich  in  kaltem  Wasser,  etwas  löslich  in  siedendem,  leicht  in  Alkc^oL  Aetbr. 
Benzol.  Löst  sich  leicht  in  verdünnter  Natronlauge  imd  wird  daraus  durch  Säuren  noK?' 
ändert  gefallt.  Zerfallt  bei  längerem  Kochen  mit  verd.  Schwefelsäure  in  Alkohol  vi 
Pyrotritarsäure. 

5.  Säuren  CgH^Og. 

1.  Oxycamphoronsäure  Q^Yi^O^-\-'RS>.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  kxrsulli» 
ter  Camphoronsäure  C^IL „Oj  -\-  H,0  mit  il  Mol.»  Brom  auf  130*  (K^chlek,  A.  IöS.ä. 

Schiefprismatische  Knrstalle  (aus  Wasser).  Dimorph.  (Zephabovich,  J.  ISTT.öt- 
Schmilzt  nach  dem  Entwässern  bei  210**.  Leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Ae^ 
Destillirt  unzersetzt.  Zweibasisch( -dreiatomige?)  Säure.  Die  Salze  sind  meist  leiditfe- 
üch  in  Wasser. 

K..C9H,„Og  (bei  ISO**).  Gummi;  —  Kn.C„n,„0„ -f-HjO.  —  C«.C,H,,,0,  cT«  220».,  ö^ 
artig.  —  Ba.C3H,oOg  +  H,0.  Blättchen.  —  PbjiCgHsOei,  -f-  2H,0.  Ai»  der  Sävii«  und  V^ämf, 
—  Niederschlag.  —  Ag^.CjHn^O^.     In  Wasser  ziemlich  löslich 


>.    Bildung.    Aus  Hydroosvcamphoronsänre  C^,0,  * 
Kachlek,  A.  191,  \Tyl).  —  l^iikUne  Tafeln.    (Zephabotki 


LI.  Sauren  c„h„_,o,. 

L  Tannozylssiire  C.HgO^.  Bildung.  Eine  Lösung  von  Galläpfeltannin  in  nä^ 
verdünnter  Kalilauge  bleibt  3  —  4  Tage  «in  flacher  Schicht)  an  der  Luft  stehen.  Ws  * 
fast  imdurchsichtig  dunkelroth  erscheint.  Bleizucker  erzeugt  dann  einen  ziegelrodrt 
Niedenichlag,  den  man  mit  Essigsäure  wäscht  iBüciikeb,  ä.  53,  369).  —  Die  fivieäct 
ist  braunroth,  amorph. 

2Pb.C.H^O,  -{-  Pb(OH'.,';?).    Ziegelrother  Niederschlag,  wenig  löelich  in  ko<4iender  EneöB'- 

2.  Säuren  C^H^O«. 

1.  Succinylbemsteinaaure     /!S*"^!?JJ!J'^2'S"    B*'<^«»9-      Der    AethvIestK 

Lrlj.LU.v  Ji.l-Ujxl.  * 

(C,Hj),.C\HgOg  entsteht  bei  der  Einwirkung  von  Natrium  oder  Kalium  auf  BemstrinäBi'' 

ester.  2(CyHs)j.C,H^O^=(aHj,.C«H,0^-i-2C,H,.OH.  (Fehlixg.X  49, 18*3).  —  Succiny!- 

bernst  ein  Säureester  bildet  hellgelbe  triklineKrystalle;SchmeIzp.:  126 — 127*(Hebwia-^ 

B.  8,  1039),  unlösUch  in  Wasser,  löslich  in  Alkohol.  Aether,  Benzol.    Die  Losungen  floofr 

ciren  hellblau.     Verhält  sich  wie   eine  schwache  zweibasische  Säure,    deren   Alhlial» 

C^COCM^COc'h'  ^^^°  ^^"^^  ^^'  ^^^^^^  werden.  Eine  alkalische  Lösnng  ** 
Esters  zersetzt  sich  beim  Stehen  in  der  Kälte.    Bleibt ,  durch-  aufgegossenes  Befuol>  ^ 


_.,  ,       .  .    .        .    „  „  Körper  ab  und  giel«  *" 

Futrate  verdünnte  Schwefelsäure,  .so  erhält  man  einen  gelblichen,  mikiokrystdliniK^ 
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Niederschlae,  der  vielleicht  freie  SuccinylbernBteinBäiire  ist.  Die  FlÜBsigkeit  hiilt 
dann  uoch  Hydrochinun  CgHgO,.  Wird  in  die  alkalische  Losunp  de»  Succiuylbem- 
ateiiisäureester»  Luft  geleitet,  so  bräunt  sie  eich  unter  BauerstolVabsorption.  Eseig- 
sSnre  fällt  nun  unveränderten  Ester  und  Suceinylliernsteinsäuni-monoätlivlester,  ver- 
dünnte Bchwefelsäure  scheidet  Succinyll)crnstcinsäure  (?j  und  Hydrochinondicarbon- 
aäureCsHgOj,  auslHERRMAJfs,  B.  10,  108).  —  Verhalten  von  Sucdnylbemsteinsäureester 
gegen  PCIü:  Keaisen,  B.  ü,  S. 

Naj.(.C"^U.i,.C^H^Og.  Bildung:  Aus  Suceinylbenistcinsäurefetcr  und  alkoholischetn  Aeta- 
natron  (RKStSKN,  B.  8,  1409).  —  Rother  krystalliiiischer  Niederst^hlag.  —  K,.C,,H,^0^. 
Dargtitllnug.  Wie  die  Natrium verbiiidung.  —  Onuigefarbig.  —  Kll.C,,H,^Oa.  Farblos. 
(Herrm.v>N').  —  Mg.C,,Hj^O, -f~ -HyO.  Durch  Fällen  einer  wänrigen  Loctiin^  der  Kaliuiuver- 
biiidutiK  mit  Miiifnesiasab.  (H.).  —  PHri)urfarlM>ner  NiMiemchlag.  —  Ga.C,5H,^0a  -\-  H^O.  Citroaen- 
gelber  Nifilerschlag;  aus  dem  EeitT  und  Kalkwasser  (R.)  —  Ba.C,,H,^0^ -f"  ^«^*-  Rosenrother 
Nieiler8<<b]ag.     Kanu  ohne  Zervetziiiic  mit  Wasser  odi^  Alkohol  gekocht  werden  (R.). 

SuooinylbemBteinaäuremonäthylester  Cj,jH,,Og  =  CjHj.H.C^H(,0..  Bildung 
8.  nl>en.  —  Grilnliehweiises  Kr>^!*UiUjjulver.  Schmilzt  unter  CÖj-Entwickelung  bei  9s". 
Sehr  whwer  l^'i^üeh  iu  kaltem  Wasser,  schwierig  in  kaltem  ^Vlkohol  und  Aethor.  Zerfällt 
beim  Kochen  mit  Wfisser  iu  CO,  und  Succinylpropionsäureester  C^H^.CrlTjU,. 

2.  PektolaktiiiBäure  CgHgO.-|-2V»H,0.  Bildung.  Entsteht,  neben  Gallaktingaure 
C,4H,nO„,  beim  Kochen  von  Milchzucker  uiit  Natronlauge  und  weniger  Kupferoxyd  als 
zur  völligen  (Oxydation  von  Milchzucker  erforderlich  i»i.  Bei  überschüsi*igeiu  Kupferoxj'd 
entäteht  nur  Gallnktiii»fiure.  Mjui  trennt  beide  Säiu-en  durch  Fällen  ihrer  neutralen 
LöBUUg  mit  Bleiiaifker.  Dadurch  lallt  nur  Crallaktin&äure  aus  luid  aus  dem  Filtrut  wird 
durch  Bleiessig  l'ektolaktiuKÜure  niedergeschlagen,  (BoKBECKER,  PTkUCKÄfAXX,  -4.  KX), 
281 1.  —  Bräunlichgclber  iSyrup,  der  bei  höherer  Temperatur  zu  einem  zerflieffilichen  Firnisw 
austrocknet.  Die  über  Schwefelsäure  getrocknete  Saure  hält  2'  „ILO,  von  denen  1''^H,.0 
bei  lO^J"  entweichen.  In  Alkohol  und  ^Vasser  in  alleji  Verhältnissen  löshch,  unlöslich  in 
Aether,  Be<lucirt  beim  Kochen  FElil.rNG'ache  Lttsmig  und  ammoniakaüschc  Silberlöstuig 
unter  Spiegelbilduug.  Die  mit  Barytwsser  neutralisirte  Säurelusung  wird  durch  Alkohol 
gefällt,  nicht  aber  eine  mit  Kalk  neutralisirte. 

Ba.C,H„0a-|-4',H,0.  Pulver.  —  (FeO),.C,H„Ofl.2FejO„ -f  7H,0f?).  Rartfarbiger  Nieder- 
schlag,  erhalten  dnrch  Fällen  dce  Aiamoiitak.'salzes  mit  Ri.seiioxydocetnU 

3.  Dikonaäure  CpH,,0,.  Bildung.  Beim  Erhitsen  von  Citronensäure  (oder  Akonit- 
säure)  mit  conc.  Salzsäure  auf  liHJ — 200",  wobei  die  Bohren  von  Zeit  zu  Zeit  geütffnet 
werden  müssen  iHergt,  J.  pr.  (2)  B,  372).  2C'oH,0,  =-  <-VH„,a,  -\-  2C0,  -\-  CO  +  3H,0.  — 
Man  verdampft  den  BöhrenJnhali  auf  dem  Wixaserbade,  lästjt  den  Rückstand  (1  Tag)  stehen, 
bifl  er  kr\'«tailini.>*ch  geworden  ist,  und  entfernt  durch  conc,  iSalzsäure  eine  syrupformige 
&äiure.  l)Je  zurückbleibende  Dikonöäure  wird  au»  Waaser  kryetailiBirt.  —  Kleine  (mono- 
khne?|  Krystiüle.  Leicht  loslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether.  Schmilzt  unter  schwacher 
Bräunung  l)ei  199 — ■JÜO"'  Beginnt  bei  190"  zu  Nublimiren.  Zweibasiseh-drciatomige  Säure, 
deren  Saue  {bis  auf  das  Zinnoxydul-,  Eifienoiyd-  und  baßische  Bleisalz)  leicht  Joslich  in 
Wasser  sind. 

(N'B^J.,.C,^n/')j.  Zerfliefslich.  Schmelzp.  95".  —  K,.C,HgOg.  ZerfliefisUch.  —  Mg-C^n^O^  -)- 
6H,0.  —  Ca.'CjH^O.,  -f  H,0.  —  8r.C„II^O^  -f  5H,0.  —  Bn.CuH^O„  -f-  3H.,0.  Krystallkni»t«n, 
in  kaltem  Woiser  leichter  löslich,  al«  in  hel&em.  Verliert  erert  \m  200"  alles  Wasser;  — 
Bft.(C\II„0^i),.  Amorph,  sehr  leicht  löslich.  —  Zn.CpU^O,  -|-  ÖI1,0.  Möuokline  Tafeln;  — 
Zn(C„Hi,(\i,+7n^0.  — 8n,fOHKC,H,Oj-f-4H,0.  —  Mn.CjlI^0y-}-5M,0.  —  Fe"'(On  |,.C,H„0,(?). 
—  Cö.C„H,Og -f  0H,O.     Ni.CoH/)  4-6HX).  —  Cu.LUI/)«  4-3H,Ö. 

Aethyleater  C,aH,jiO„  =  (C,,H6)j.CuH^O„.  Bildung.  Aus  der  Säure  mit  Alkohol  und 
HCl.  —  Schweres,  nicht  deatillirbares  Oel. 

4t.  Caryophyllinsäure  C„H„Oa  —  s.  Caryophyllin. 


Säuren  mit  7  Atomen  Sauerstoft'. 
LH.  Säuren  CnH,„o,. 

1.  Olokonaäure  C„H,.j07.  Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  Glukose  oder  Rohr- 
zucker mit  Chlor  (Ht.ahiwetz,  Habermvnn,  A.  15.^,  121)  oder  Brom  (Kiuam,  A.  205, 
182)  und  Wasser.   C,H«0. -j- Cl, -j- H,0  = -j- C^H^jO, -j- 2HCL  —  Dartiellung:  Um  last 
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ein  OenÜBcb  von   1   Thl.  Glukiwe,  6  Thln.  Wiisscr  and   l  Thl.  Brom  in  der  Kälte  einige  9u    

stehen,  treibt  dann  ilas  noch  ab^orbirU-  Brotn  diin<li  Einbla^on  van  Laft  aus  und  triff 
liiui  so  liuigo  feuchte»  Silberoxyd  ein,  bis  die  liÖAuni^  etwas  Silb«r  enthält.  Miui  filtrirt,  irifdtt 
den  Niivl<^>r»ehln£:  mit  siedendem  Wasser,  behandelt  Filtnit  and  WasobTrasser  mit  H,S  und  iktti^ 
die  froic  Säure  mit  CaCO^. 

Die  freie  Säure  ist  ein  Hynip.    Hält,  nach  längerem  Stehen  über  Chi.        '  "11,0 

|Grie«8HAMMER,  J.  1S7'.I,  sr)2).  Unlö^^lich  in  starkem  Alkohrd.   Redncirt  ni.  ht 

I>ö.-tung  (Kii.iAXi,  Ä.  203,   IS;')).  —   Eine  wässrifje  (Jlukonsäurelösun;?    \  Jl- 

sal/on  nicht  goföUt.    Zerfallt  bei  anhaltendem  Behandeln  mit  Broiti  in  B:  -aj- 

esäigaäure  und  Oxalsäure  (Habebmann,  A.  I(i2,  301).  Mit  Ag..O  ent^i-ui  ^lui  i..n:ht 
GlykoLsäure;  mit  HNO^,  (»p«;.  (.i^w.  =s  l,li  Zuckersiiure ,  Cjis.sonsüure  luid  Ox&tsiun 
(HOEyiG,  J.  1870,  067).     Die  Alkalisalze  krvstallisiren  nicht  (H.,  H.). 

(NHJ,.CJIj„0,-|-6R,0  (GuiKssiiAMMKU).  —  K.(;,H,,0.-f-HlI_^0.    Nadeln   (G.). 

Ca(X'^II|jO^),j -|" -^^i'^-      Gruppen    verwaehsener    Wärzchen,    aas    feiueu     Xadcln    be9t«lifll4. 
Bildet    beim    Krystalliairen    Rinden ,    die   au*    der    Flittsigkeit    heraojiwHchaen.       Leicht    löilidi  is 
warmem  Wasser.      100  Thle.    Wasser   von   16,5"  lösen  3,Ö   Thle.  wasserfreies   Salz   (IIa.berMa5X 
A.  102,   299).  —  Ca.C„H,oO,   (hol   120"i.     DartteUunn.     Man    tt^   in  eine    l>wnwrtrm«?   Lmoi« 
des  ciubosiiMjheQ  Oolcimnialzes  Kalkhydrat  ein,  filtrirt  und  erhitxl  da«  Filtrat  xuin    Kix'iuMi     T* 
xvrcibuiiische  Caleiuiusialz  soheidet  sich  fast  vollsUlndii;  aus  (HL.\siwrBTZ,  A.  158,  2.'>7(.  —  ' 
0,»,  4-311,0.    Prismntiiwhe  Krystalle.    100  Thle.   Wa<i*er  von  15,5"  lösen  3,3  Thle.   nn.i 
17,1    Thl,   waaserfreiejs   Salz  (HabkRMAxs,  .1.  l»Vi,  301);  hüll  211,0    (G.1;  —   li».C^H    O,     U. 
120*1  (H.  A.,   15«,  258).    —    Zn(C„H„0.), -f- .^H^O  (O.),  —  Cd(O^Hj,0,),.      KiystAlliairt   ni<U 
Fnloalii-h  in   Alkohdl.  —  Pb^.C^II^O^  (bei   130';.    Darttellamj.     Dunh  Fülleu  des  «inba«isi'ha 
Calciumtialzes  mit  Bleieasig.  —   Pb(C,H^,Oj),.  (G.). 

Aethylester  '2C^H^,(C,Hj)0, -l-CaCl^.  DaTattllung.  Man  rQlirt  das  Caücinmsalt  mit 
ab.4olut«ai  Alkohfil  an  uad  leitet  Salisäurey;A»  elu  (Ht.ASiwKTZ,  IIabbrman.'«',   A.    155,    127 1. 

Krystalle.  Versetzt  man  die  \vä.Hi*rige  Lösung  der  Verbindung  mit  etwas  Alkohid 
und  concentrirter  Glanberr^alzUiaung  und  verdunstet  das  Gemenge  ini  Vaouuru,  so  nimmt 
Alkohol  aus  dein  Rückstände  den  freien  Ester  auf.  Derselbe  bildet  wnvellitartig  grupptilt 
Nadeln. 

Paraglukonsäure  C„H,.,Oj.  Bildunfj,  Bleibt  Glukonfläure  einige  Zeit  mit  SÄli>etff- 
saure  i»|>ec.  Gew.  =  l,^j  in  Berührung,  so  löat  sie  »ich,  und  verdampft  man  die  mit  JfH, 
neutraÜsirte  Lösung,  so  krj-^tallisirt  paraglukonsaures  Ammoniak  (Üomo,  M.  1,  49l.  — Dir 
freie  Säure  ist  ein  in  absolutem  Alkohol  unlöslicher  Syrup.  Ihre  vrä-sarige  Ijöating  wiid 
von  MetalUaken  nicht  gefällt. 

NU^.C„1I,,0^   (bei  100°^).     Monokline  Krystalle.     Weniy  löalich    in    Alkohol    von    60  •  „.  — 
K.C^HjjOj    (bei    100*t  Krystalle.    —    Ca(C„H,,0-)^    (bei   lOO*^)  Amorph,    wird    aus    der  >< 
Lümn|£  durch  Alkohol  getüllt.   —  BaÄ,  (bei  100").     Olasartige,  amorphe  Masse,  sehr  leid i 
in  Wa«ser.     Wird  aus  der  wäasrigen  Löennt;    dnreh  .VIkohol    in  Flocken    gelallt.   —    Pb,.C  ü," 
Diircl)  Fällen  eines  paraglukonsauren  Salzes  mit  Bleie.ssig. 

2.  MarmiUäure  CaU„Oj.    Bilduny.    Bei  der  Oxydation  von  Mannit  (Gobüp,  A.  118, 

•J5;<l.  C^nM<>„  +  0,  «CeH^O,  +  H,0.  —  Daruälung.  Man  mischt  1  Thl.  Mannit  attl 
[2  Tliln.  Plutiniuohr,  befeuchtet  da»  Gemenpe  mit  Wasser  und  lässt  ea  bei  30 — 40**  stehen,  unkr 
iV'-'t^indifij^er  Erueuening  des  verdunuteten  Wassers,  bis  aller  Mannit  oxydirt  ist  (bei  20 — 3<?f 
[Idauuit  sind  dazu  drei  Wochen  erforderlich).  Dana  lost  man  in  Waaaer,  fallt  mit  Bleiessix  vml 
'serlejft  den   Niedersehlap  durch   11,^8. 

Öyrup.    Starke  Säure;  löst  Eisen   und  Zink  unter  Was!*erstoffeutwicklung.     Bedudn 

ßilberl<>.«ung  und  FEULLNo'sche  LJisung  in  der  Wärme.  Wird  von  Metali s.'tlzeii  im  .Ml- 
„gemeinen  nidit  gefüllt,  nur  Bleizucker  giebt  eine  imvoUstiindige  Fälliuig,  Blei-  rkt 

jeine  vollige  Fällung.     Ebeiii^o  geben  überschüssige.'«  Kalk-  und  Barytwai*ser  <  .ot 

[idannitÄiiiure  bt  inWaä.ser  und  Alkohol  in  allen  Verliiiltnitigen  löslich,  sehr  wer,  ii«. 

iPänKt   bei  80*  an   sich   zu   zersetzen.    Die  Salze  »ind   araor])h  oder  körnig-k;  >c4l 

in  VVaÄHer  meist  löslieh,  unüislich  in  .(\Jkohol. 

Ca.CgH,j,0,.  Pulver,  wird  »uh  der  wä&«rinen  Lösung   durch  Alkohol  gelallt.  —  Pb.CLILjOL- 

Dtiratelluny.     Durch  Kochen    von  Mannitsäure   mit    Bleioxyd    —    Körnig- krystallJuixch.     «fw 

beini  Kochen  mit  Wflüser  harzartig.  —  Cu.CyH,j,0,.  —  Ag,.C^H,,0,,    Käsiger  Niederachlag,  All 

sich  rasch  dunkel. 

3.  Deztronsäure  CgHuG,,    Bildung.    Bei  der  Oxydation  \on  Dextrin   (HAnEitVJUGP« 

A.  H>2,  297),  Aniylura  und  Paramyluni  (Habermänn,  vi.  172,  11)  mit  Brom  un     -  \y^. 

Varatetluug.     Man  erhitzt  je  50  g  Dextrin  oder  Stiirke  mit  .300  cem  Wasser   iind  ♦» 

vetschloMienen  Getäfsen,  im  Wasserballe,   bl«  da^Brom   verseh  wunden  ist.     Dann   wrr-l 
mal  je  40  g  Brom  eLngetmgeii,  hierauf  die  Fllissigkeit  erhitzt,   um  das  freie  Brom    i 
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verjagen  nnd  mit  Silbproryd  neutralisirt.  M»n  filtrirt,  behanticlt  das  FUtrat  mit  II,S  and 
sättig  die  freie  Saure  mit  CaCO,,. 

DeÄtrnnsÄure  ht  ein  selir  eciiwcr  kryatallisirender  Syrup.  Dreht  rechts,  um  etwa  i")" 
mehr  als  Glukon^äure.  Das  Baryunisalz  der  Dextrons>äurc  peht  bei  hätifigem  Umkrys- 
talliifim'ii  in  GlukoiiJ'äuros'al/  über.  Auch  das  Calciiimsalz  scheint  l»d  längerem  Sieden 
mit  W»tsfter  in  Colciunigliikonat  übeTzugehen.  —  Bei  weiterer  Behnmilung  mit  Brom  ent- 
stehen nu«  Rextroneäure  CHBr^,  Bromeseigsäure  und  Oxalsäure. 

Ca(C„H,,OT^.  -|-  H,0.  Kr>st4Ülisirt  Icichtfr  als  glukcinsaures  Cahiiin«.  100  Thle.  Wn«<f'r 
lÖMii  bei  löiö"  3,1  Tbl.  wasä^rfreiea  SrIr.  —  Ba(C,H„0^),  -j-  411,0.  Prismatische  Krysfalic 
100  Thle.  TV'Hflecr  von  l,'i,5"  lösen  3,7  Thle.  und  bei  27*  16,0  Tblo.  wafifecrfreies  Salt.  — 
Cd(CßHuO,)j  (bei   100").     Wird  aus  der  wässrigen  Ixisnng  durch  Alkühol  flockig  j^clällt, 

AethyleBter  2C,iH„(C',BjjO.  4- CuCl,.  Bildung.  Beim  Sättigen  eines  Gemenges 
von  absolutem  jVlkohol  uncldem  Caldumsalz  mit  Pnlzsfiurega»  (Habebmasx,  Ä.102,  301). 
Kry  stalle. 

QlykogensäuTe  C,;H,,0..  Bilduny,  Bei  der  Oxydation  von  Glykogen  C-Hj^Oj 
mit  Brom  und  Silbcroxyd  (Chittexpex,  A.  182,  200).  Ist  ncUeicli't  itlentisdi  mit 
Bestronsäure,     Die  freie  Säure  ist  ein  Syrup.  , 

C«(C„H,,0,)j.  MikrdskojjiM'be  Kadrln.  Schwer  löslich  in  kalt«m  Wasser,  leicht  in  hdfeem. 
Wird  aus  der  wüssrigeii  Lüsurig  durch  Alkohol  gelallt.  —  Ba/C^jH^,Oj)j  -f-  3H^0.  Orofiie 
Prismen.  Behr  leicht  löslich  in  Waswr,  nnlöslich  iu  Alkohol;  >j;)fb(.  beim  Kochfu  mit  Baryt- 
wasser  eineu  Nicdersrhlag  0^11,(^0,. Ba  (Iwi  100"^.  —  CdtC,^lI„0,),  (bvi  100*^.  Gummi,  nulöslich 
in  AlkohoL  —  OglJ^O.Pbj.  liHdunif.  Beim  F&llfn  der  freien  Säure  mit  Blcimcker  oder 
Bleiestdg  oder  dee  Caldamealzc«  mit  Bldesaig.  —  MjuCjH^jO^),  (b»;i  100")-  —  Co(C^IInO,),  -\- 
2H,0.  — 


TJTT.  Säuren  c„H,n_30. 
L  Säurea  C,H„0,. 

1.  AporBorblnaäure.  Bildung.  Ent.«<teht,  ncboii  Traiiben.c«ure,  Weinsäure  und  Oxal- 
säure, btfi  der  Oxydation  von  Porbin  fallj^On  durch  .SalpettTsäure  iDej^saiones,  A.  SpL 
2,243).  —  Lar^ttllnuij.  Man  irnvännt  1  Tbl.  Sorbin  mit  2  Thln.  Saljietcrsäure  (Spec,  Gew.  = 
1,32)  und  2' j  Thln.  Waswcr  nnd  entfernt  die  gebildete  Trnubcnwure  nnd  Wfin«iurc  dun.--h  Dar- 

llnng  des  sauren  Animoniaksnlzo«.  Au«  dem  Filtrat  davon  wird  durch  Calciumiw^etat  Meso- 
^ditüänre  wnd  dann  durch  Blcizucker  Aposorbinfiäure  nicdorgeschlBgcn.  —  Blättchen  oder  dilnne 
'Rhomboeder.  ii'ehniilzt  unter  Wajfj^erverlust  bei  110".  1  Tbl.  Säure  löst  sieh  in  l,t)3TlUii. 
Wasser  von  1.')'*.  Zwcibaäisclie  Säure.  —  Das  uure  Ammoniaksalz  krystallisirt  und  ist  in 
WHÄser  leicht  löslich.  —  08.0^.11^0,  -f-  4H,0.  —  CjH^Pb^O,  -|-  H,0.  Nicht  krystalliuisch.  — 
Agj.C^H^O^.     Amorph. 

2.  CaBBonsäure.  Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  Rohrzucker  (Biewert,  J.  1850, 
548l  oder  Glukongäure  (HoEÄlo,  J.  187Ü,  (i67)  mit  Balpeteri'äure.  ^  Darttellung.  llan  ver- 
fährt wie  bei  der  Darstellung  von  Zuckcrsänrt»,  entfernt  die  gebildete  Zuckersünre  und  Oxaliiäurc 
(als  oxalü.  und  zuckerH.  Calcium  und  alx  saures  zueker».  Amrooniiüc')  nnd  fällt  durch  Blcixuckcr 
die  Cassonsäure  aus.  —  Dicker,  röthlicher  Syrup.  Reducirt  ammoniakalische  Silberlösung 
mit  Spiegelbildung.     Bihlet  keine  i^aureo  Balze. 

Ba.CjHgOj  (bei  Ö8*)  Nledersohlag.     Zersetzt  sich  bei   112—115".     lÄslicb  in  Salmiak. 

2.  Säuren  CeH,„0,. 

1.  TrioxyadipinBäure.  Bildung.  Beim  Kochen  von  Tribromadipinsäiu-e  t',.H.  Br,Oj 
mit  Barytwasisier  (LiMPRirnr,  A.  105,  261»).  —  Leicht  lösbch  in  Wasser  und  Alkohol, 
wenig  in  Aethor.  —  011.0^11^,0^  -\-  ';,H,0  (Ixd  85").  Pulver,  sehr  leicht  iMÜdi  in  Waaser, 
nicht  ganz  unltMÜcb  in  Alkohol. 

2.  Hydru-vinsäure.  Bildung.  Man  fallt  Brenztraulwnsäurc  C.H^O,,  mit  Baryt. wjisser 
und  zerlegt  den  Niederschlag,  unter  W.nsser,  mit  rO,  (BöTTiJjnER,  ti.  5,  O.W).  2CjH4(\ -f" 
H,0  =  C,iili^O;.   —  Ba,0,ll,O,.     Wird  ans  der  wäRsrigeu  Jxisung  durch  Alkohol  gefällt. 

3.  Olykuronaatire.  Bildung.  Beim  Kochen  von  «-  oder  /^-Caniphoglykuronsäure 
C,-Hj^O,  mit  .'i procentiger  Salzsäure.  Ci^Hj^O^ -f"  H^O  =  C^^Hj^O.  4-C.„H,-0,  (Camphe- 
rof)  (ScHMTEDEBERO,  Meyer,  H.  3,  437).  —  Syrup,  leicht  loslich  in  Aitohol.  Geht  beim 
Abdampfen  oder  Stehen   in    das   kryutaUisirte  Anhydrid  C,HgO„   über.     Liefert  bei  der 
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Oxj'flation  mit  Salpetersäure  oder  mit  CrO,  und  Schwefelsäure:  C50, ,  Ameiaensfitttv  mnl 
Campbersäuie. 

Das  neutrale  Boryuiusnlz  Btt.(CyHj,0^)j  int  auinrph,  in  Wtteiwr  leielil  läslieb  oitJ 
dnrous  durch  Alkohol  fällbar.  Kiii  biisisches  Baryiiiu«alz  erhnlt  man  durch  fällitn  pinti 
(Nino.  wäasrigen  1/jsuuk  der  8äure  mit  liiirjtwasser,  —  Das  ntiiitrale  ßlpisalz  krystsIliMil  in 
kleinen  Säulou  und  wird  aus  der  wäfisrin^ii  Lösung  dnrrh  Alkohol  gefällt;  dais  hasiscfae  Rtrt«lx 
ist  ttnl('«lifh, 

Anhydrid  CaH^Oj;.  Monokliue  Krystalle.  Sehr  leicht  löslich  io  Wasser,  völlijr  tm* 
»löslich  in  ^Ulc<:ihnl.  Die  synij^ai'tifyo,  wässri^  Lösung  wird  aber  durch  Alkohol  nicht 
Unmittelbar  petallt.  Rechtsdrehend.  Reduclrt,  jjd  der  WHrme,  Fehling'sche  LTi^uo;. 
Hindert  die  Fällung  des  Kupferoxydea  diu-ch  Alkalien. 

4.  Säure  C'oHioO,.  Bildung.   Beim  Kochen  der  Säure  C^H^ClOg  (Einwirke--  "• — \üto 
von  CL,0  auf  ein  Gemenge  von  Essiji^jäureanhydrid  uud  Jodi  mit  Bar>'t  (üSciit  •  o. 

J.  1808,  5<:>8).  —  Syrup.  —  Bii,.(C„ll,0,), -j- 211,0,  Dicker  Syrup,  der  Wli  luel..  ,.„  .:  u;'!« 
kryiftalliniiicb  crBtarrt, 


LTV.  SÄuren  c„H,„_o,. 

1.  Carboxytartronsäure  C(OH)(CO,ir),,.     Bildung.    Beim  Einleiten  von  N,0,  in  not 
killt    gohiiltene    iithorische    Losuug   von    Protokatechusäure.      Nach    28tüiulii:»  in     '-^tcLni 
'«C'hüttelt  man  den  Aether  (iji   welchem  Pikrinsäure  u.  a,   celffist  bleibt)    mit    ' 
neutraliairt  die  wässrige  Löfiung  mit  8<Kia.    Es  ficheidet  sich  carboxytartroMhyi 

ab  (GR17BER,   B.  12,  514).    Entsteht  auch  beim  Einleiten  von  N^O,   in   eit 

Lösung  von  Brenzkatechin  0^11, (OH),  (Barth,   Af.  1,  860).  —  Die  freie  > 

nicht.    Vernetzt  man  das  Natriumsalz  mit  einer  stärkeren  Säure,  60  tritt  Zer»ouuijg,  uüUw' 

Entmcklimg  von  COy,  ein. 

Nttj.C^H^Oj -|- 3H,0.  Krystallpulvfr,  in  Wasser  lH?lniihe  unlöslich.  Verliert  L»«i  80 — tK** 
l(Uij?Bam  2HjO  (BABTn),  Zersetzt  ttieh  bei  lOO**  («ler  In-iin  ErhiUen  mit  Wiuser  io  00,  vd 
Natriumtartronat.  NHj.O^HjO.  =  COj -f- Nftj.C.H^Oj.  —  Btt,(C\HO;  I. -|- 3H,0.  I>arateit*»f. 
Man  lost  dos  Natriiumsulz  bei  0°  in  rerdünnter  Salzräure  und  fiUlt  die  Tiösnng  mit  BarvtvMM 
(B.).  —  Voluminöser,  undeutlich  krystallinischer  Niederschlag.  Verliert  erst  bei  215 — SVf 
alle«  Wutwer. 

2.  CitTonensäure  C,H,0,  -}-  H,0  =  CH^CO  H).CH(C0,H).CH(0HHCO,H)  -f-  H-0{71 

Vorhommcn.     Sehr  verbreitet  in    Früchten,  Wurzeln,  Blättern.     Frei    lind   neoo 

weni^  oder  gar  keiner  Aepfclfäure:  in  den  Früchten  von  Citnj»  nuHlica,  Citrus  AurantJun», 

Vaccmium  vitia  idaea  (PreKselbeeren) ,  Vaceiniiun  oxycoccos  (Moosbeere)...  .;  in  Drosw» 

[intermedia  (G.  Stets,  B.  12,  lii03);  neben  Aepfelsäure:  in  den  Früchten  von   Ribc*  gros- 

[atdaria  ^Stachelbeere),  Ribes  rubrum  (rothe  Johannisbeere),  Vaccinium  Myrtillns  iTI,;.5.^l- 

|^)eere  oder  Blaubeere),  Uubus  jdaeus  (Himbeere),  Rubua  chamaemoru», . .  . ;   ij 

iure  und  Weinsäure :  im  Marke  der  Tamarinden,  in  den  Vogelbeeren.  An  K.i  _^ 

[gebunden   im   Tabak,  im   ]Milcli?aft  %Tin    Lactuca  nativa  u.  s.  w.   —   Gitront-n- a  u 
»iich   ferner  in   der   Krappwurzel   (Rüt'HiJiüEH,    A.  80,  322),  in  den   Blatten i 
Itinctonim  (Wiluqk,  A.  82,  343),  in  einigen  Pilzen  (Dessaignes,  A.  89,    ■  In 

tKunkelrüben  (Mjchaelis,  J.  1851,  394),  an  Kalk  gebunden  (Schäader,  A.    [  in 

deu  Eicheln  (Bbacojtsot,  J.  1849,  48(|),  in  den  unreifen   Früchten  von   Soluuuj 
pcrs*icon  (BEKTAOXUfi,  J.  1855,  478;  Plüm>leb,  J.  1860,  5<i2;  La>'caster,   (^J.   \- 
wili  daneben  Aepfclsäure  gefunden  haben) ;  im  FrühlingsBaft  des  Weinstocka,  neben  Wut- 
säure  u.  s.  w.  (^^  ITTSTEDf,  J.   1857,520).  —  Hantellutuj.    Man  läsfit  CitronenKaft  «Üimi. 
sättigt  mit  Kalk,  erhitzt  die  Lösung  zum  Kochen,    fiitrirt  kochendheifB  luad  zrr'  ~     <  '\tm 

dtronensauren  Kalk  mit  Schwefelsäure.     100  Thle.  Citn)ncn   gel>en    5'/,   Thl.  _ 

Rothe   Johannisbeeren    gehen   etwa    1  "/o  Citronensäurc  (Tn.i.oY,  Berx.  .i<,n 
PreiTselbeeren  geben  1  —  1,2%  Säure  iGr.^jeoer,  .7.  1873,  5J)0);    in    1    Liter    .^ 
reifen  Maulbeeren  sind  2*),85  g  Citronensaurc  enthjUten  (Wrioht,  Pattebso^,  i_>   i  i ,  i  .. 
—  Nach  Perret  {BL  5,  42)  soll  der  gegohrene  Citronensaft  mit  Magnesia    ncutmlMfL 
und  die  Lösung  durch  Aufkochen  gefallt  werden. 

Anwendung  der  Citronensäure:  in  der  Katttmd nickerei,  in  der  Äledicin,  xo 
häuslichem  Gebrauch  und  zu  Getränken. 

Rhombische  Prismen.     Spcc.  Gew.  =  l,r>42  (ScHIFF,  A.  US,  190),  =  1,5'  cT, 

J.  1861,  15).     Loslich  in  %  Thhi.  kaltem  Wasser  (Vauqdelin);  100  Thle.  \\        ^         -.v.o 
8ü7o  lösen  bei  15'  87  Thle,  krj'stallisirte  Citronensäure  (Scuift),    Bei  15**  I5sen  iUO'Iliit- 
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Alkohol  ifKJ"  „)  52,H5  Tille.,  100  Tille.  a\mA.  Alkohol  75,IK}  llil.;  ICH)  Thle.  Aether  2,2GThlo. 
wasserfreier  Citroneiisäure  (BoüRuoiK,  BL  2\),  244).  100  Thle.  waaserfreier  Aetlier  löseu 
9,1  Tbl.  krj'stalligirte  «äure  (LiPPMAirii,  B.  12,  1650). 

Ppec.  Gew.  der  ^nisirigen  Citroncnsäurelösmigen 


Pnx-ent- 

Sr>ee.  Oew, 

Proeent- 

Bpec.  Gew. 

gehalt 

bei  12" 

gehalt 

kä  15« 

4 

1,0150 

10 

1,0392 

8 

i,n3fM> 

20 

1,0805 

12 

1,0470 

30 

1,1244 

16 

l,(Hi?.4 

40 

1,1709 

S4 

l,<l':l7*.> 

r>o 

1,2204 

3C 

i,iri4(,) 

«50 

1,2738 

(jf.1,1 

1.3076 

(Schiff)  (Oeri^ch,  J.  1859,  44). 

Aiudehnung   und    Siedepuitkt   der    wäserigen    Citronensäurelösungeu :    Gebiach,   J. 

mm,  48. 

Krj'atalEsirte  Citronensäure  schmilzt  bei  100",  die  w.ij*8erfreje  bei  153 — 154".  Erhitzt 
man  sie  aiif  ll'j",  so  geht  sie,  unter  W««!*er\'erluöt ,  in  Akonitsäurc  C^H^O,,  über;  bei  der 
trocknen  Destillation  zerfallt  sie  ia  CO.,  Aceton,  luikonsäurc  und  Citrakounäurc  C,.H„0,. 
Beim  Erlutzen  mit  Was;<er  oder  mscher  mit  verdünnter  SchwefeLHÜurc  auf  lüO"  zerfällt 
die  Citronensäure  in  CO^,  Wjusser  und  Itukon.'*äure  (Makkowkikow,  Puroold,  Z.  1867, 
2ü5).  Erhitzt  man  20  Tide.  Citronensfiure  mit  20  Tlün.  Waaser  und  1  Tbl.  conc.  Schwefel- 
säure auf  170",  so  enttitelien  Akoiütsüure  und  Itakon^äure  (Pa wolleck,  ä.  178,  152).  — 
Bei  niehrtügigem  Kochen  mit  Salzsäure  geht  Citronenaäure  theilweise  in  Akonit«iure 
fiber  iDFiiSAiONES,  ./.  1856,  4().'i).  Beim  Erhitzen  mit  3 — i  Vol.  conc.  i^alzsäure  im  Kobr 
auf  140— 1.50"  entsteht  Akonitsäure,  bei  190 — 2*M.1"  Dikon.'wiure  C^HjoOfl,  neben  einem  Ga.^- 

Jteminch  au»  1  Vol.  CO  und  2  Vol.  CO,  bestehend  {Hebot,  J.  jtr.  [2]  B,  373).  —  Beim 
vochen  von  Citn^nen.sänre  mit  BromwaÄserstoffs&iu'e  (Sicdep.:  126"")  wird  etwas  Akonit- 
aäure  gebildet  {Mercadantk,  ./.  pr.  [2J  3,  350).  —  Beim  Erlutzen  mit  Jodwasserstofl- 
BÜurc  werden  00,,  Akfinitsäure  und  Citrakonsäure  erzeugt  (KAmmereb,  A.  139,  269; 
vrgl.  Mercadaxte,  ./,  }>r.  [2]  3,  357).  —  Von  conc.  8ttlpeter«>äure  wird  Citronenaäure  zu 
Oxalsäure  oxydirt.  Mit  SalpeterschwefeMure  entsteht  Nilrocitronensäure.  —  Angesäuerte 
Chaniiilconlösung  oxydirt  zu  CO,  tmd  Aceton  (Pean,  J.  1858.  'Äo),  Neutrale  Chamäleon- 
lösmjg  giebt  kein  Aceton,  aber  OxHl!*äure  (P'IHPSON,  J.  1SI)2.  312)  und  imdere  Körper 
(Fleischer,  B.  5,  353).  —  Er^vännt  man  1  TU.  getrocknete  Citronenaäure  mit  2  Thln. 
conc.  Scliwefelsäure  im  Wasserbade,  ho  entweicht  ein  Oasgemeuge,  aus  5  Vol.  CO,  und 
3  Vol.  CO  bci^teheiid,  es  tritt  wenig  Acetou  auf,  imd  üi  Losung  geht  eine  öäure  CjHgSO.. 
Kcutrali.sirt  man  die  saure  Flüssigkeit  mit  PICO, ,  entfernt  das  gelösäte  Blei  durch  H.,S 
und  stellt  aus  der  freien  Säiu-e  ein  saures  Barj-umsalz  dar,  so  erhallt  man  Krystalle 
(CjH^SO^^Ba  (bei  (50 — 70").  Dieses  Salz  reagirt  sauer,  löst  sich  sehr  leicht  in  Wasser, 
weniger  m  Weingeist.  Bei  100"  fiirbt  o«  sich  dunkler.  Mit  BarytwjLsser  gekocht,  scheidet 
e.«*  BaC( ),  ab,  und  aus  der  Ixwung  läiwt  sich  ein  in  feinen  Na<leln  krv.stalli»irende«  BarA-nmsalz 
Ba(C5HjS0,,),,  (Acelünsulfon säure?  —  8.8.243)  gewinnen.  —  Beim  Erhitzen  von  Citronen- 
säure  mit  synipdicker  PhosphorHäure  entweidit  ein  Ga-sgemcnge,  bestehend  aus  1  Vol. 
CO  und  2  VoL  CO,;  cbcns«)  verhält  sich  CHtronensaure  gegen  Schwefelsönre  (Vangel, 
A  13,357).  —  Chior,  in  eine  wässrige  Citronensäurelösimg  geleitet,  an  der  Sonne,  erzeugt 
Perchlorjiceton  CX'l^O.  LÄsst  man  Chlor  auf  eine  conc,  Lfisung  von  Natriumeitrat  ein- 
wirken, so  entstehen  Pentachloracetiin,  t-HCl,  und  CO,.  —  Brom  wirkt  selbst  im  direkten 
Öonnenlichte  und  bei  100"  nicht  auf  ötronensäure  ein  (Clokz,  J.  lS<jl,  370).  Brom  in 
,%ät«srigcs  Kaliumeitrat  eingetragen,  liefert  Pent4ibromaceton.  —  Aus  PClj  und  Citronen- 
Säuri'  entsteht  zunächst  das  Chlorid  C|,H,Oe.Cl,  (s.  Citronensnurcchlorid).  —  POCl,  und 
Citroncnsäure:  Schiff,  A.  172,  360. —  Da»  (Jemenge  von  Braunstein  und  Schwefelsäure 
oxydirt  Citronenaäure  zu  CO,  und  Aceton  (Pea_n).  —  Beim  Schmclzeu  von  Citronensäure 
mit  Aetzkali  werden  auf  1  Mol.  Oxalsäure  2  Mol.  EasigHäure  gebildet  (Liebio,  A. 
26,  15S).  —  Natrium  ist  auf  eine  alkoholische  Lösimg  von  Citnmensäure  ohne  Wirkung 
IClaus,  B.  8,  155,  863;  vrgl.  Kämmerer,  Z.  Lsfj6,  709;  B.  8,  732). 

Bei  der  Gährung  von  Natriumcitrat  mit  faulem  Fleisch  werden  CO,  und  Buttersäure 
gebildet  (Phipson,  j.  1862,  312);  bei  der  Gährung  von  Caiciumcitrat  mit  faulem  Kä.'*e 
treten  CO^,  Wasserstofl"  und  Essigsäure  auf  (How,  J.  1S52,  4fi9).  Auch  bei  der  Gälirung 
von  citronenfiauren  Alkalien   mit   Maudeiklcieuau«zug  erhjilt   man  CO,    und  EsaigHäuro 
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CalciuirK-ilrat,  mit  Bierhefe  in  Boriilining,  vrzc-u^  CO,,  Wa»s#t- 
ttor(<äurf  (Persokne,  J.   1S5:s,  414j.    C'aldumcitnit,   mit  H«»- 


(BrcusEi?,  ./.  1851,  370) 
'rtofl*,  E«sigHüurf   imtl   Button 
nujohwaisM'r  um]  (.'«CO,  in  Berühning,  liefert  Weingnut»  viel  reine  Essigsiore  und  imb% 
Jeniwteiijsüure  iFiTZ,  li.  11,  IHWi). 

hfalcttunen  tlrr    (JitronensUurr.     Die  Citnmcnsiiurc  untersrh«"idot  -liT 

WcinHÜiiro  dadurch,  daes  sie  nptJHch  inaktiv  int,  Uirf  siaun-n  Kuliunti<nlze  in  \  u-Jrt 

rliiaiich  find,  und  du?«  ?ie  heim  Erhitzpu   steohend   riechen<le  Dumpfe   »ut*gicl»t,  —  Kjilk- 

Itratäser    bringt    in   wänsriger  Citruncusäurc'löt*unp.    tT«t    beim  Kochen,    eint'«    >"ieti«*r«'hl«g 

;rv'or.    Das  C'aUnumcitrut  i»t  unhiblirh  in  Kali  —  oder  Nutronhiuge,  aber  lÖNÜfh  in  Sulnüak. 

Srliitxt  man  die  Lösung  in  Salmiak  zum  Kochen,   fso  lallt  das  Caldunirilmt  an«  und  i»l 

nun  tmlöKlich  in  Salmiak.  —  Bleizuckcr  giebt  einen  woil'fien  Nieder>  ' 

Au«wa!*cheni  in  Ammoniak    löslich  ist.  —  Das*  Silbersial/   i.st  ein    t 

der  sich  in   koeJien<lem  Wa^s-or  ohne  ScLwärzuug  lobt.  —  Charaktt7i?ti>rj) 

(«Sure  ist  dn^^    Baryumnalz   (s.  d.)  —    Erhitzt    man    1    Tbl.  Citronensäun 

Ammoniiüc   fJ   Stunden   hing  im  Rohr  auf  HO — 120°  und    <rieff»t   dann    den 

in  flache  Schalen,  80  färbt  .sich  die  Flüssigkeit  (bei   Licht/utrittl  nach  eiin  im 

blau  und  nach  mehreren  Tagen  grün.     Die  Reaktion  gelingt  noch  mit  10  nüi.^  ^  ......(.rti- 

«äure;  aber  nicht  mit  r»  mmg  (Saiukik,  LapkOWsky,  Fr.  17,  7-1). 

(Jttaut ((atirc  Brsfintrnumj  der   Citrnucnisiiurc.      Man   versetzt    die    I/wunf. 
iVelche  nur  citMrionsanio  Alkalien  entholten  darf,  mit  Banumacetat  und    dann    mi:  dra 
idoppeltrn  Volumen  Alkohol  (von  lif)"  o).     Der  NiedersrJilag  von  Baryiimcitrat    wird  uwX 
14  li^tunden  filtrirt,  mit  Weingeist  (von  6ä"'„)  gewaschen  und  als  BulSÖ^  geirogea  (CKEOü^ 
'J.  1873,  9701. 

Trennung  der   Citrontnsäurc  ron  der  Weintitiurc  (Fleikchek,  J-V.   13,  32!si 
Die  (nöthigenfall»  durch  P^ssigsäure  angesäuerte)  LiVsung  Ynn\  mit  Kaliumxtcetat  und  dann 
mit  dem  doppelten  Volumen  Alkohol  (von  05*.)  versetzt.     Nach  einer  Stiuitle   filtrirt  mm 
den  getiillten  Weinstein  ab  und  wäscht  ihn  mit  einem  Gemenge  von  1   Volumen  Ws««? 
.und  2  Volumen  Alkohol.    IJuö  FiUrat  tallt  ouui  mit  Bleizucker,  wäscht  den  Nie^!' 
LViit  Weingeist  (von  etwa  '»O"  „)  und  zerlegt  ihn  mit  S-liwefelwa-sperstofir.     Di«?  in    . 
IgesetKt«  Citronensäure  titrirt  man  mit  '.,  Normalammoniak. 

Citronensaure    8alze:    Helut,  A.  47,  ir>7:  Kämtiierer,  -■!.  148,  294;  170,  lT8(i 
LjiJJDRix,  ./.  1878,  727.     Krjwtallfomi  der  CitraU»:  Hefhker,  ./.  1853,  412. 

(NH,)j,.('„H.,0, +  H,0.     Sehr  ü<'i-flii»rj^li«ili.^  un.nokline  i?)  Kryntulle  (SSSTIXI,  J.  1879.  «<H^ 

(NH,),.CalI„0,.      Rhombiüche   und    monoklim'    Kr>Malle    (Helot;    Heushkb).      Sp«c.    Cl«i».  » 

[1,468  —  1,480  b**i  20"— 22,j"  (^rgen  Winsscr  voa^")  tC'LARKE,  Ä  12,   1399).  —   NH,.C,H»Or 

^l'rikline  Krystallf  (Hkukskb).  —  (Nn,,),,(C,jII/X  i^.    Trikliae  Kn-«t«ll«  (HbcsäTSR».  —  Nn    •    }'  •• 

5'/,H,0,     Rhouibütrhe  Krygtnlle   (IIelvit;   Hki'sskk:  ScwABrs,    J.   1654,   402 >.      t*«  i 

such    in    Wasser,    schwer    in    Alkohol.     Krystulliitirt.   nlierbolb    00*  mit    SH.O    in     lui.i.  ,„.,.,.. 

[rystalbin  ^Heusser).    Öpec.  üt;w.  =  l,b57  bei  23,.=,'»  (Clauke».  —  Na,.C^U,.Ö, -|- H^O.     NadcJa 

[^EU>T);  — Na.C„lLO. -j- HjO.  Spiefsc  ( UELIiT).  —  Kj,.r^HjO, -|- II.O.  (HkLdt);   —    TC    T  n,0, 

KLDT).     Monoklinö    Krj-stalle    (llEUfiSKKi;   —    K.l\,Hj<J, -|- 2II^O    (Heudt).   —    T  -J- 

KNHjj.Cyi„0,    (Heli»T).'—  K,.C„H,.Oj -f  Xii,.CnH^O,'-f  (i' jH,0   (IlKLitT).     Di.  m« 

Sulxt'«  K.Na.C„H.Oj  o*ler  KNaj.CflUjO^  gcluiiK  aieht  i  (L\.mmI':rkhi.  — 
,0rH  Jlgj(C„IljÖ,  )j  +  14H,0.  hildu  ug.  Bdm  Auflösen  von  Mofmo^in  iu  Citrouensäure  und  Vf  nlunU«« 
finderK:Ute(llKLDT).  Beim  Fällen  eines  Gemische»  von  Citroiifueäure  und  Mn  •cd 

dl  (Kämmkrer).  —  Hält  bei  150*^  uooh  1H.,U  iturück;  wird  bii  210"  wawei :  sTl 

ßhr  leicht  löslieh  in  Wasser,     i  Ahführungxuiittel.)  —   Krhitzt  mau  <)ie  LöiiiiDif  niui   iwucU««,  w 
fällt  ein  kDsUiliiniseher  Mederschlng  Msr,,H,«'„H^O,"lo -f"  ^^"'^^^  ""*  fKÄMMEUER).  —  Hu  iM- 
Lsche  Mniä:ne«uini!salz  liWt  cteh  iu  NH, ;   cUe  l/isuni;   iinebt    heim  EinktK-hi-n    x.uaä<')ist  dju  äall 
lÜKg^CtinsO,  1.J -f-l*H./)un(l  domi  MK^II,(C^H/»,)5-f-3H,a.     (Kämmebek.  -4.   170,    ifsit.     Anden 
kHaKJiegiuuiiuUze:    KÄMMERER,    A.    14Ö,    312.    —    Mg(NH«Vt'BH..Oj)^  4-  2U./>  (1  — 

l'.Caj,.(f^HjÜ^  jj -|- 4HjO,      liilduug.      ßeiin    Versctxe«    von    fitroniTmuiirem    Alkali    i  rd 

IjCblomilinnni.      Der  entstehende  Xiedenehlag^  wird    beim   Koohcn    knistalütilsrli.      Fi  ;  r«. 

kiure  wird  durch  übtrschfisHii^es  Kalkwusser  erst  btini  Kochen  pefallt;  der  Nieder»  I  *\At 

l^beLui  Erkalten  auni  Theil  wieder  auf.  —  Au»  einer  Li>»uiig  von   1  ThI.  iaiciuniü'- ' -^  iiia. 

Ittaet   wirtl   durch   Natriuuiacetat,    er?t  nach    einigen  Ta<?"?n,    ein    Nitderm-hl:^  -J- 

ft7UjO  KeftJlt  (Kämmerer);  —  Ca.(.\,H„t\ -|- H,«  >  (Hklot>.  —  «r|,.(C„H-t>, ',    ,    ■-....■   .....i.irr. 

I'KämmerES;);  —  Sr.C^H„Oj  -\-  H,0  iilELnT);  —  andere  HtnintiansalKc:  RAmmerkk,   A,   14S,  301. 
B8^(C^HjO-)j  -\-  iH,Ü.    Fällt  als  amor])her  Nie<lersehlay  aus  tieini  Vvnniwhrn    v«iu  citranco» 
iMorem  Alkali  mit  cinfni   Buryunif>alKe  iH.).      Aus  »ehr  verdünnten  LötUDtreu  fallt    thw  8»1«  »H 
ßH,0  aui»  (K.).     Erhitzt  man  da.s  Salz   BftjiCgHjO. ),    mehrere   Stunden   lang   mtl    IlnrTumi 
ftuf  dem  Wasserbade,  so  gelit  es  in  das  Salz  Baj,(C'„HjO,)^ -)- 3VillA^ ''^^''' '^^'■*'" '''"'"^'•'''■^''•^ 
KrystaUtbmi  unter  deiu  Mikroskope  erkannt  wenlen  kann  (KÄmmerek,  Fr.  d,    .?USi.     Ihu   ; 
und  da»  Sfach  gew5i»crtH  Barj'umsalz  gehen  beim  Digeriren   mit  Amniuniak,    auf  di*iu    W« 
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bade,  in  da«  S'/'äfiwh  gewäaserte  Salr  über  (K.,  A.  170,  178).  —  Zn„(C,H^O^)^  -j-  2H,0.  Scheidet 
sich  aus  der  wäsBricen  Ln«uog  b«itn  Kochen  kominr-kijBtalliniBch  aus.  Dan  einmal  ansgefwliiodene  Halt 
ist  schwer  Ifislich  in  Waaser.  —  01^(0^11^,0^)^.  Da«  aus  kalten  L«j«ungen  nui?iL,'csclxie«iene  SnJz 
ist  iituorph,  winl  bei  einigem  Stehen  krystallinisch  und  hält  10H,O.  Au»  lieiiseu  Losungen  wird 
ein  anjorpher  Nie<lerM<hlfig  mit  rjll.^0  erhalten,  der  beim  K<tchen  unter  Wasser  schmilzt  und 
nach  niehistäcdigem  Erhitzen  kryRtulliniäi-h  vs-inl  (K.,  A.  1 78,  300).  Aus  der  auunuaiakalischeu 
Lösung  des  Salzes  scheidet  sich  beim  Abduntpren  zunöclist  daa  Salx  CdpH,(CgH40,)j -{~  ^^'M* 
In  Nadeln  ab  und  dann  dn.s  mikrokrystuJliriisolie  Salz  Cd9H,;(.',^H,0,)5  -j-  2711,0  (K.,  A.  170,  184). 

Boreitronejifiiurc'  iSciieibb,  J.  1879,  664).  2  Mol.  Citrfinensäure  vermögen  1  Mol.  Bor- 
säure in  Liisiing  zu  halten.  Beim  Verdunsten  hinterbleibt  Bürdicitroiicu säure  *^i7H,j^B0)0j^ 
-j-  H,0  (bei  80*),  eine  stnihlJK-krystalliniwhe  Mtusse.  Sie  ist  au;rtliefslieh,  inaktiv,  bräunt  Curcu- 
mH]iapier;  wird  durch  Kr>ehen  mit  KalkwoH^er  fi^tällt.  —  Ilureh  Versetzen  der  Lösung  citroncn- 
sanrer  Alkalien  mit  ßomäure  erhält  man  die  Sahse:  K.C^H^(BO)Oj  -j- H,0,  —  K^.C^H^(B0j,0j  -\- 
2H,0,  —  K,.CjH^O,.3HBO,^  (unlwHch  in  Alkohol).  —  Da«  Salz  K.C„H^j,(BO),0,^ -f  2H,0  fcrys- 
tallisirt  rhombisch.  — Mg./CjH,0,t,.2HBO,,  —  Mpj(CjH^O,^,.4HBO,  and  Mkj.CCjHjO,^, -j-GHBO, 
sind  glasige  Maseen  (ScH.V  —  Al(0il)(NHJ^(C,H50,),  (L.).  —  Ce.C\HgO,  -f  37,H,0  (Czddko- 
wicz,  J.  1861,  190k  —  T1,.C^H.,0,  (KuiCLMANN,  J.  1862.  189).  —  LA.C^U^tX  -f  3'/,H,0 
(CzüDNOWicz,  J.  1860,  128).  —  Pb,.CßH/),.  ßildunt;:  Beim  Kwhen  von  .\mmoniunidtnit 
inil  Bleiessig  (Otto,  .1.  127,  179):  Iteim  Kochen  des  Salzes  Pb^tQjHjO,),  mit  Ammoniak 
(KAhmbkeb,  A.  170,  löDj.  Aniorijh.  llMt  211,0  (K.),  bei  100"  lri,0  (0.);  —  Pbj,(C9HiOj),, 
Bildung:  Beim  Fällen  nlkoludiBcher  Uisungen  von  Citren ensäure  und  Bleizucker.  Der  Nieder- 
schlug ist  tuuitrph  und  hält  1  IL^O  (IT.)-  Fällt  man  dreibuNiKchtw  Natriumcitrat  mit  Bleinitrot 
nnd  dif^^rirt  deu  Xiedersehlug  längere  Zeit  mit  \"iel  übersehüssdgem  Bleinitnit,  so  mrd  er  loys- 
tolliniseb  uihI  häk  dann  ?,U^O  (K.i.  —  Pli.C^,H^<)j -(- 11,0.  Kleine  Krystalle,  leicht  löslich  in 
Wasser  und  Amuiüuifik.  —  Pb,(C,IJjÜ,),-}-2Pbü4-3H,0  (bei  100**)  (Otto);  —  Pb,(CoHjO,),.4PbO 
(Krug,  A.  127,  180). 

Sb.C.HjO,  4-Kj,.C„H^0^-|-2'/,H,0  (Tbaiwow,  ä.  27,  334).  —  Bi.C„HjO^  (Rotheh.  J. 
1876,  564).  Aus  der  Lösunp  des  Salstes  in  warmem  Animoiiiak  krj-stullisirt:  Bi.C'f,Hn0,.3NH, 
-\-  SHjO.  Bartlktt  iZ.  1Ö65,  350)  erhielt  Iwim  Eintrocknen  der  ammoniakali^chen  Lösung 
das  Sak  Bi.€^H50,.NH, -f- 3H,0.  —  MimC^H.O,  I,  +  9H,0.  Bildung:  Bdm  Erhitzen  von 
Manganacetat    mit    «tronensäure    (K.);    —    Mn.C,H,0,  -f  H,0    (H).      Hält    nur   VjH,0    (K.); 

-  Mn,U,(C^H,0,), -f  15H,0;  -  Mn,H,iC,n,0,), -f  18H,0  (K.).  -  Mn.fNH  j,(C.H,0,), 
(Laxdrik).  —  Fe.C(.HgO, -f- ^^kO.  Farbloses  Krystallpalver,  onlöfllicb  in  Walser,  Easigaäure, 
(Itronensäurc  (K.,  A.  170,  185).  Beim  Lösen  von  Eisenoxydhvdrat  in  Citronensäure  erhält 
man  das  in  der  Medicin  verwendete  Salx  FeX^Ii^O,  -\- 1 7,11,0  (RiicKHER.  J.  1873,  594;.  Nach 
SCHIFFJ.I.  125,  147)  entstellt  znnichrt  daa  Salz  (FeO).C„U^ 0^-1- 2H,0,  das  bei  150*  in  Fe-C^HjO^ 
übvrgvht.  Letzeres  Sulz  ist  in  Waawr  löslich  und  hält  unverÜEderte  Citronensäure.  —  Fe.CgHjO^ 
+  (NHJ,.CBlfsO..    Grünes  J^alz  wird  in  der  Medicin  verwendet;  —  Fe.fJI,,0,  -|-  (NHjj.C^H^O^ ; 

—  FcC^UjO^ -f  Nil  .<"„II,0,  (ROTUEK,  J.  1876,  565;  vr^l.  RlECKJiKtt,  J.  1873,  595).  — 
(FeO),(Nn^)-C^II,(\  -f  ^^"^P  (SCUIKK,  J.  125,  148).  —  Beim  Verdunsten  einer  Lösung 
von  Eiücnoxyduldtml  in  Ammoniak  an  der  Luft  erhielt  Ml^.iu'  {J.  1873,  570)  das  Salt 
Fe,(Nn,j,(C„ij,U.^,  4- 3H,0.  —  Fe(OHMNH,),(C,HjO,),  -|- 3U,0  (Landbin).  —  Co,(q„H40,), 
-|-  14H,0  (H.).  '  Hält  bei  100"  n.ich  1011,0.  —  Co(NH^),(C,UbOj),  -\-  2H,0  (Lakdbik).  — 
^i,.((^HjO,),-f  14H.,0.      Hält   bei    100"  311,0   (H.).  —    Ni.<Nil,),(CgH40,), -|- 211,0   (L.).   — 

I^Oj -j- 2 7^11,0.  bildung:  Beim  Kochen  einer  Lösung  von  Knpferacetat  mit  Citronen» 
(B.)\  Wim  Erhitzet!  von  Tri  natriumcitrat  mit  (2  Mol.)  Kupfcrsulßit ;  auch  aus  Cittonen- 
■ikore  und  Kupr^rsiilfat  in  sehr  verdünnter  Losung  (K.).  —  Grüne«  Krystallptilver.  Verliert  bei 
100"  2H,0  und  wird  blau;  bei  150*  ist  es  waMcrfrö  (H.).  —  Cu^Ilj(C„lI^O^)j, -f- 15H,0  (K., 
A.  170,  187).  —  Cu(NH^)^(C„HsO,),-|-  H,0  (L.).  —  Ag,.C„IljO,.  Pulvriger  Niederschlag  (LiKBIO, 
A.  26,  118).  —  Zersetxt  sieh  beim  Kuchen  mit  Aiumoniak  oder  mit  wenig  Wasser,  unter  Ab- 
scheidung von  Silber.  Zerfällt  beim  Erhitzen  im  Wasserstoffstrome  auf  100"  in  Citronensäure 
und  citronensaures  Silberoxydul  Agg.C^U^O^.  I.^tzteres  löst  sich  langsam  in  Wasser  mit 
weinrother  Farbe  (Wöui^B,  A.  30,  2).  —  Ag,.C,H,0,  (Röknefahbt,  J.  1876,  562);  — 
Ag,.C,H,o..>{fIj,-(- 1«  .,H.,0  (WÖHLEB,  A.  97,  18);  —  Ag,.Ca.C„H,07   (Chodkbw,  A.  53,  286.) 

Metbylcitronenaäure  C.,Hn,0,  =  CaH^O,(CHj).  Bildung.  Entsteht  neben  Di- 
raethyldtnmeu^iiure  uiui  mitcrschcidet  sich  von  Letzterer  dailnrch,  das«  ihr  Calciumsolx 
in  Wa.46er  i«flu-  löblich,  und  in  Alkohol  unlrwUch  ist.  Diniethylcitronensaure»  Caldtim 
igt  in  Alkohol  leicht  löslith  hDemoni>e.sih). 

Dimethylcitronenaäure  C.HjjO.  =  CrtH„0,(CH;),,.  Bildung.  Entsteht  ab  Neben- 
produkt bei  der  Djinitellung  von  Citronenwiureiuethylenter  (St.  EVÄE,  .4.  (>ü,  c{25;  Demon- 

DEEIR,    Ä.   80,   302). 

Citronenaaurer  MethylOBter  CgH,^0,  =C.H,0,(CH,),.    Bildung.   Beim  Sättices ' 
einer  I/>«ung  von  Citronen»Ämw  in  Holzgeist  mit  Öalzsänregas  (ÖT.   EvRK,  J.   ÖO,  325). 
Bkil«tei>'.   Hjwdhiicb.  42 
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Triklino  Kry<talle.  ^hinelzp.:  78,5—71»°;  siedet  \m  2H3— 287",  dnliei  tht?ii\*'ö»e  iu  Waiaer 
utifl  Ak<uutJ»äureestcr  zerfallend  (HirxABCS,  li.  J»,  1750).  Gielit  mit  PCI«  CkIottric«rV 
allylfäureniethylcster  (VH,C1(),<C"H|,),. 

AeÜiylcitronensäureCJI.jO,  =-C5H,0,|C,Hj).    Bildtniffnnd  Darstrffunj/.  9ik» 

r»iüthyl«'itroiKiiPtiuri>  (ChArH).'  LiiL'itelit  aucli  Wim  Koehen  vou  Citnjnensäiirc  mit  Gni^ 

jSlher  (K REITMAI K.  II  S,  737). —  Kleine  naddn)n»ige  Säulen  iCLAfsi.    Petriew  u.  E«I0» 

~{WC.  7,  15{i|  befK-hreiben  die  Säure  als  ein  dieke:«,  nicht  flöchtige«  Oel.     Ijcicht  IßsliiA  b 

\Va^Be^,  Alkohol  und  Aelher. 

Na,.t"^H,„0,  (bin  100"l.  Prisiiien.  Schwer  liVslich  in  Alkohol.  Zertlielrt  an  der  Luft»K.  - 
I)jt9  Barj'uni-  und  Bleia&lE  sin«!  krrstallinisch  und  im  Wiuwer  Belir  Ipioht  loslich.  —  Ag,.l'^Il,,U,. 
Wenip  liittlich  in  kaltem  WaswtT,  li-iclit  in  Li-ifäen),  daraus  in  rhuinlfiM'hen  Tikfelchen  kryetalfiMfOll 
(l'LAl'8).      Ist   nach   PETIIIEW  u.   EkiHiK  iuuor|)h   und   in  Wasser  uulo&ltch. 

Diäthylcitronenaäure  C.„UjqO,  ==  C,H„Of(0,Hj|».  Bildung.  Entj?teht,  nfh* 
Aethylcitronen^äure,    lM?i    der  Einwirkung  vcin   Natriuuiamalgam    auf  Citroneuji.n; •  • 

iin  Gegenwart  von  wenig  Wajuser  (Clavb,  7>.  S,  807).     Man  übergieist  dfts  Pp- 
Acther  und  sehüttolt  e«  hierauf  mit  Wasser.     Die  wä*srige  Litsiing  wird  auf  dnn  W  .^.^ 
bade  verdunstet  und   der  Rüekstund  mit  starkem  Alkohol   liu.sgezogen,     Hierlxü   bleiW 
l^athuukcitrat  und  ein  ThcU  des  äthylcitronen»auren  Salzes  ungelöst,     (Durrh  !>>>» n  ili'- 

/Rüeksitandcs  in   Wa-nsor  und   Füllen   mit    Bleiuitrat  kann  die  (.'itronensäure   diir 

^ferut   werden).     Aujh    der   alkülmliKdien   Lösung    kr>-»tidüsirt  l»eim   Verdunsten 
Ithyleitronensaures  Natrium,,  während  da«  in  Alkuliol  bedeutend  löslichere  diäthylciironat- 

'ftaure  Salz  gelö.st  bleibt. 

Die  freie  Säure  »(.-heint  nicht  zu  krystallisiren.  —  Na.t'jnll,^0,  (bei  100"^.  Zerfiie&t  m 
der  Luft.  Iu  nliMjluti'tn  Alkotiol  selir  leielit  löslich.  —  Diu  Doryum-  und  Blcisolz  sind  sfntp- 
artige,  in   WaMer  M-hr  leidit  lifwlirlic  MiLssen. 

Triäthylegtor  tUÜ^^,«),  =C,,lIjO.(CjHj)y.    Bilfinuff.    Beim  Erwärmen  von  Citmu:: 
Büure  mit  Alkolud  und  SehwefeUäure  i/IIiexard;  MAi.AGim,  A.  21,  2tj7);  boini   - 
einer  jdkolwiüsehen  Lösung  von  Citronensaure  mit  HCl  (Helpt,  ä.  47,  lO,"»;    Pi 
ÖS,  67).  —   i'aratclhniij.      Man   sättigt   eine   Ixibung   von   Citn.inen«üure  iu    Alkohol    luii   ä*l*- 
wiuregiui,    Uigcrirl   «laa  Gemenge   einige   Stunden   inj   Wiissi-rbade   und   verdnuipil    dann    iu    r^iwT 
offenen  Schale  die  uieiiite  Sulziiüure.     Die  rüpkätündige    Mus««   \vini   mit  Aether    und    ^•' 
PotasehelÖKung  geM-.hütti>lt,  die  AetherschieJit  ahikfeholHrn,  durch  CaCl,  entwiUsn'rt    und   rI 
(Cl.At.rs,  b,  8,  867).  —  Co>'KN  (Ä  12,  1653)  nimmt  gleiche  Theile  Citroueiisjiorr   niid  u,!-   ;i: 
Alkohol,  liwst  lUK'h  dem  Sättigen  mit  IlCl  24  Stunden  utehen    und    leitet  dünn   Ijuft    (Inr.l     i 
Flösthigkeit;    dann    dcutillirt   er  «ns    dem    Wnsserhatle,  unter   vermindertem    Dnn-kr  ui>'J 
den  Küekstand  mit  Wn*»er,      I>cr   gefällte  Cilmneiisäuret'ster    wird    sofort   iiu   Vacuuiu 
Die  Wnschwaswer  cnthsklteu    A-ii-l   ritroneuejster,    dcii    miui    durch    Schütteln    mit    A«  t' 
erbliches  Oel.     Spec.  Gew.  =  1,142  Ind  21"  (M.i.     Siedep.:   283"  (MALAt.i 
ßiedep.:  212—213"   bei  30—3.5   mm;  230—233"    hei   100    mm;    2r>3— 20.')*    I...    _.-.    uu>. 
(Conen).     Sjkjc.  Gew.  =  l,13ß9  Iku  20"  (gegen  Wswser  von  4")  (CoNKNi.     Geht  heim  Ytt- 
handebi  mit  Natriumainalgum  und  wenig  Wa^.nt'r  in  äthyl-  und  diätliyUnlronctiMiures  Saht  ülicf. 

—  Bei  der  Einwirkung  von  Natriunuuijalgaui  auf  eine  I/)sung  dos  Aetliors  in  ^tarkeul 
Alkohol  entstehen  AethylcitroneuHÜure  und  eine  zweibiiHclie  Säure  t'«H,-C>a  (?)  (PetiueW- 
Eomg,  .»;  7,  157).  —  Geht  beim  Erhitzen  mit  PUl,  im  Kohr  auf  100"  in  Akuuitsätim 
CBter  (?)  über. 

Bih/uHij.      Durch    Versetzen     eio« 

'    ""  '      I    ,C. .V.  V 

12,  1Ü54).  —  f^lüssig.     Siedet  unter   starker  Zerwtzimg  l»ei  2*.mi";    sieglet    ii 

237—238»  bei  145— 150  mm.    Si^^c.  Gew.:  =  1,1022  ttoi  20"  (gegen  Walser  voi.        ,    .._  . 

löslieh  in  \V'a.s.>>er.     Zerfällt  durch  alkoholisches  Kali  iu  Citroneiisüure  luid  vVikohid, 

laoamyloitronenBäure  Cj,H,^0,  =C.llj(Cj,H..)Oj.  Bihiunfj.  Bei  längerem  Digfrirm 
(gleicher Moleküle)  von  Citronensaure  mit  Igoainylalkohol  bei  120"  (BkKINUN',  A.  (»1.  3I8> 

Warzen.    In  jedem  Verbiiilnis.«!  loslich  iu  Wasser,  Alkohol  und  Aetlier. 

(NH^),C,,Hj,Oj.    Nadeln,  leicht  löslich  in  Wa<*er,  nnlöslioli  in  a))6ol.  AJkoboL  —  K*.C|.Uj^Ou 

—  K.Cj,n„0;.     Nadelu.   —   Ca(C,,lI„0,),, -|- xUJD.     BliUter.  —   l'b.,(C,,H,jOj),. 

AethyliBOomylcitronenaäure  C,3ll.j.;0,  =  CeH,.(CjlI.m',.H..lO,.  Biltiuhtf.  B'im 
Sättigen  einer  lii^iing  von  l.>4oamyleitronensäure  in  abHoluteui  AlKohol  mit  SjüzDAim^ 
(Bkei'Nlin).  —  Dicke  Flibwigkeit  von  bitterem  Geachntack. 

Citronensaures  Glycerin.     Bei  20stündigem  Erliitzen  gleicher  Molekr 
Baure  und   Glyecrin   auf  100"  entsteht  Citromonoglyeerin   t' H,oO,  =  <  ^ 

eine  in  Wasser  unlöaliche,   glasige  Masse,    die   l>ei   der  Behandlutig    mit   ^V.^...x..,    ( 
Bleioxyd  in  Glycerin  und  Citronenaatire  zerfallt  (Bemmku^,  J.  1850,  603). —  Erhit«  tnÄo' 


Teträthyl&ther    C,.H.,,Oj  =C„H/X(C,H^)^. 
filheriacheu  Lösung  de«  Triäthyles«ter8  mit  Jsatnunj   und  dann  mit  JodHthyl 
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Citronennäure  oiit  'uberechüwigum  Glvceri«  auf  160 — 170",  bo  entsteht  gelhbraunee  Citrodi- 
glycerin  <.',,H,^0,.,  =  (OaH.V,0.,.C„H.O;.  —  Bei  niederer  Tpinj>t«ratur  wird  Olycerin- 
citronenpaiire  gebildet  (Bemmeijjk,  J,  lHr>8,  434).  —  L«;)UKen(,'o  (.4.  <th.  [3]  «7,  313) 
erhiflt  lieiiu  Erhitzen  gleicher  Moleküle  Glycerin  und  Citronensäure  auf  IGO*  eine  fadon- 
ziehende  blasse  Ci,H,,Os>,  die  sich  sehr  wenijr  iu  WasHer  und  ^V'^eiiipeist  und  gar  nicht 
in  Acther  löste.  Bdui  Erhitzen  des  Gemenge!,  von  CitronenBäuro  und  Glj'cerin  auf  215'* 
etitstmid  der  Körper  CgHij^O^.  Derselbe  ist  fest  und  löst  sich  nicht  in  Wasser,  Alkohol 
oder  Aether. 

Citromannitan  C„H,^Op.  Bildung.  Beim  Erhitzen  igleicher  Moleküle)  von  Maunit 
mit  Citronen.-JÄure  »uf  130—140"  (Bemmelen,  ■/.  1858,  435).  —  Amorph,  uolöälich  in 
Wasser,  Alkohol  ujjd  Aether, 

Dioitromannitan  C,gIL,oO,s.  Bildung.  Aue  l  Mol.  Maniiit  und  2  Mol.  Citronen- 
söure  Iw-i  140—150"  (Be^jmelen).  —  Fest,  inditltrent.  —  Wirkt  Citronen.säure  bei  nitylerer 
Ttan»er«tur  auf  Miuinit  ein,  »o  entsteht  in  Waaser  Uwliche  Mannitcitruncnaäure. 

GlukoseoitTonenBäure  C^,H,uO,,.  Bildung.  Aus  Glukose  und  Citronensriure 
bei  120»  (Beutiielot,  J.  r-A.  [3]  54,  81). 

Salpetersäure  Citroneneaiire  C,jHt(NO,)0-.  Bt'ldnng.  Beim  Ejiitragen  von  ent- 
wässerter ( "itronenftäure  in  ein  t?emenge  von  1  Thio.  rauchender  SaJt>eter8äure  und  2  Thln. 
conc.  Schwefelitüure.  Man  verdünnt  das  (iomenjre  vorsichtig  ndt  Wasser,  entfenit  die 
gelöste  8ohwetelöäure  dun-h  BaC(>„,  neutrali.«irt  die  Flüssigkeit  mit  KjCOj,  und  fjÜlt  die 
öalpetercitroneni«äure  durch  Bleii-!*.sig  (t'H.VMiMi>N ,  Pellet,  Bl.  24,  448).  —  Unlös- 
Hfh  in  Aether,  in  jedem  Vorhfiltuis.s  in  Alkahol  löslich.  Giebt  mit  überschüssdgem 
BnrytwasHcr  einen  unlöslichen  Niederschlag.  —  B*mi'r^H^NO„)_,.  -     1'*.  i*    H,NO„),. 

Aoetylcitronenaäure  C^Hj^O,  =  C,H,(C,,H,,0,)(CO,H),. 

Methylester  C,,H,„(V  =  C.H^iC^HjOjK^^^^Ojf.CHjj,.  Bthhtttif,  Aus  citmnensaurem 
McthylcHU-r  und  Chloracetyl  iHUNAKUS,  B.  0,  1750).  —  Flflwig. '  Siedep.:  '280—282». 

Aethylester  l',,Hj,<),  =  Cj,H,(C,H30,)(CU^.t'..H6>a.  Bildung.  Aus  (?itrnnen.^aure- 
äthylester  und  Clilonicetyl  (WwLifTEXUS,  vi.  12'J,  'l02).  —  Flüssig".  S^iedep.:  288"  (cor.). 
Wird  bei — 20"  nicht  feirt;  unlöslidi  in  WiLs-ser,  sehr  leicht  UVlich  m  Alkohol  und  Aether. 
Wird  iH'im  Kwhen  mit  verdfumter  Kalilauge  vollkominen  zerlegt  in  Alkohol,  Easigsüare 
und  Citronensiiun'. 

CitronenBäureclalorid.  I'Cl^  wirkt  auf  entwa^üerte  Citrc^nensäure  zunüchst  nach  der 
Gleichnn^'  ein:  C„U,«>  -f  PCI,  =.C,H.O,.C% -f- rOCI,.  Das  Chlorid  C  H^O„.Cl,  bUdet 
feine  Nadeln.  Es  xcrfiillt  an  feuchter  Luft  unttr  Bildung  von  HCl  und  Citro«ieü«iure. 
Erhitzt  man  e«  aiii"  H«»",  wi  zcrnetzt  ets  «icli  in  Salzsäure  und  Akuuitsäiire  C„H.,0^.  Beim 
Erwärmen  des  Chlorid;*  C^H,Of,Cl.^  mit  Pl.'L  entsteht  ein  Oel,  vcrnjuthlich  Citryl- 
chlorid  C^HjO^.CL,;  vvenip^tens  zerfallt  das  ihA  durch  WiL^ser  in  Salzsäure  imd  Citrooen- 
saiu-e.  Durch  weitere  lüinvirkunp  von  l'Clj  geht  das  Oel  in  eine  kirschrothe  Flüssigkeit 
über,  vielleicht  Akoriitt^äurechlorid  C^,H,O^.Cl,  (Pehal,  ä.  i>8,  71). 

CSitronensäureamide.  Diu-ch  Erwärmen  von  Citrouen.<«aureäthyle»ter  mit  alkoholischem 
AtnhKiniak  auf  7.'i-~lO<r  erhielt  SAR.AJNniXAKi  iß.  .'j,  1101»  cm  amorplu^,  grüne?,  hygros- 
kopiflcht's  Pulver,  das  er  al.<  Citramethan  C,.H40.iNR,uOCsH..)  bezeichnet  EU*  löst 
rieh  in  Wasser  und  .Alkohol,  aber  nicht  in  Aether.  —  Bleibt  6itroiu'nt*äiiroäthyleaUT  längere 
Zeit  mit  alkcdiolisciieni  Ammuniak,  in  der  Kälte,  in  lultdicht  vergeh los-seiien  (Teliifsen 
stehen,  so  worden  war/enO>rmige  Kr>stalh<ggregatc  erhalteji,  die  nur  obtTflächlich  griln 
getarbt  sind  und  der  Formel  CoH^C\(NH^),  entsprechen.  In  höherer  Tenijieratur  ent- 
stehen grün  oder  blau  geiSrbt4e  Li^sungen  <kAMMEREB,  B.  8,  7.3t}). 

Chlorcitronensäure  Q.HjClÜ..  Bildung.  Bei  der  Anlagerung  von  unterchloriper 
Säure  IUI  Akonitsäur«^^  C„H„t\,  (Paw olleck.  .4.  178,  l^Z*).  ^-  Dnratettiinij.  Man  noutnilisirt 
dif  Lösung  von  174y  .ytoiütsänre  in  1  IJter  Wujwfr  nahezu  mit  8u<lti  ui»d  irit-bt  unt<>r  guter 
Kühlung  ullinählii4i  bö  g  miUTfliloriijtT  8iiuri>  fmil  (Jm'ckiiillHTOxyd  «uid  Chlor  bereit»«!)  gelöst 
in  1  Lit»'r  Wasior  hinzu.  Nai'h  L-iiii^cii  8tinideu  fällt  luau  da»  gelöst«  tjuiM'käilber  durch  11,8 
aua,  aäufrt  mit  .SaksäiirM  an  und  schüttdt  mit  Aether. 

Aeufseret  unljeständiger  Syrup.  Die  Salze  zerfallen  bei  gelindem  Erwärmen  unter 
Abscheidung  von  Chlormetallen.  Die  Säure  zersetxt  sidi,  »«^hon  Ik-iui  Kochen  mit  Wasser, 
theilweiae  in  Salzsäure  und  ( »xycitronen.säurt«  C.,H,()^.  Voll.ständig  erfolgt  diese  Um- 
wandlung beim  Ki>chen  mit  Kalkmilch  otler  Aetzbarj't.  Beim  Behandeln  mit  Natriimt- 
auialgam  «.'heint  eine  Säure   von  der  ZuHummenäetzung  der  Citronen säure  zu  euuteheu. 

IsodtroneiiBäure  0^11,0^   Bitdung.   Beim  KutJieii  von  ChlordtramalBäureäthylester 
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mit  alkoholischem  Cyankalium  und  Zerlegen  des  gebildeten  Produktes  mit  Kalilauge 
(MoRAWSKi,  J.  1873,  593),  —  Prij»mati8che  Krystalle.  Ziemlich  lö^ch  in  Waaser.  KrystS- 
lisirt  wasserfrei.    Giebt  beim  Kochen  mit  überschüssigem  Kalkwasser  keinen  Niederschlag. 

—  Das  Silbersalz  reducirt  sich  beim  Kochen  leichter  als  Silberdtrat. 

3.  Hydromekonsätire  C,HjoO,.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Mekonsäure  CfH^O; 
mit  Natriumamalgam  (Kobff,  A.  138,  191).  —  Syrup.  Leicht  löslich  in  Wasser,  schwerer 
in  Alkohol,  unlöslich  in  Aether.  Giebt  mit  Eisenchlorid  keine  Färbung  (Unterschied  t(ä 
Mekonsäure).  Zersetzt  sich  völlig  beim  Erhitzen.  Wird  von  Brom  und  Salpeteraäaif 
nicht  ange^iffen.  Auch  HJ  ist  ohne  Wirkung.  Zweibasische  Säure;  die  Salze  and 
iunorph. 

Ba.C,HgO,.     Pulver,   unlöslich  in  Alkohol,  leicht  löslich  in  Wasser.  —  Pb.CjHgOj.PbO-|- 
SHjO.    Darstellung.    Durch  Fällen  einer  neutralen  Lösung  der  Säure  mit  basischem  Bleiaoetit 

—  Schwer  löslich  in  Wasser,  leicht  in  Alkaliacetaten.  —  Ag,.C,HgO,  -}-  H,0.  Körniger  Niedrr- 
schlag,  löslich  in  viel  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol.  Scheidet  beim  Kochen  mit  NH,  metalliseh«« 
Silber  ab. 


LV.  Säure  c„H,„_^o,. 

1.  Säure  C,HeO^ 

Bildung.  Bei  mehrwöchentlichem  Durchleiten  von  Ozon  durch  eine  Liösimg  von 
(1  Mol.)  Pyrc^llol  und  (3  Mol.)  Aetzkali  in  Wasser  (Boeke,  B.  6,  486).  Die  Lösung 
wird  mit  Essigsäure  angesäuert  und  mit  Bleizucker  gefallt.  Den  Niederschlag  zerlegt  nun 
mit  H,S  imd  giebt  zur  freien  Säure  Barythydrat,  aber  nicht  bis  zur  vollständigen  Sätti- 
gung. Man  filtrirt  von  einem  amorphen  Niederschlage  ab  und  fällt  den  gelösten  Baiyt 
durch  Schwefelsäure.  —  Bräunlicher,  stark  saurer  Syrup,  in  dem  kleine  Krystalle  voikom- 
men.  Neutralisirt  man  die  Säure  nahezu  mit  Baryt  und  erwärmt  die  Lösung,  so  schetdei 
sich  das  Salz  Ba-CgH^O,  ab. 

2.  Acettricarbftllylaanre  CgHioO,  =  CH..CO.C(CH,.CO,H),.CO,H.     Bildung.     Der 

Triäthylester  dieser  Säure  entsteht  beim  Versetzen  von  Natriumacetbemsteinsaureester 
mit  Chloressigester.  CH..CO.CNa(CH,.COj.C,HB).CO,.(lHB  +  a.CH,.CO,.C,HL  =  Naa+ 
CH3.CO.C(CH,.CO,.C,H6),.CO,.C,Hj  (Miehle,  A.  190,  323).  —  Acettncarballylsäuretriäthyl- 
ester  ist  flüssig  und  siedet  unter  starker  Zersetzung  bei  280 — 300°.  Beim  Kochen  mit 
conc.  alkoholischer  Kalilauge  oder  mit  Baiytwasser  zerfällt  er  vollständig  in  Alkohol, 
Essigsäure   und   TricarballyMui«.     C,U^O,{G^Il^),  +  4KH0  =  SCjHgCOH)  -\-  C,B.,Oji 

3.  Säure  CjH^a. 

Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  Campher  mit  Salpetersäure  (Kachleb,  A.  191, 
153).  — Darstellung.  Siehe  Hydrooxycamphoronsäure  S.  647.  —  Die  freie  Säure  hinterbleibt 
nach  dem  Eindampfen  als  ein  sehr  saurer  Syrup,  der  sich  zuletzt  mit  federartigen  Ki\&- 
tallen  erfüllt. 

Ba(CaH,,0.)j  -}"  ÖUjO.  Krystallpulver,  in  Wasser  leicht  löslich.  Die  wässrige  Lösung  giebt 
mit  Bleizucker  einen  Niederschlag,  fällt  aber  nicht  Silberlösung.  Auf  Zusatz  von  Kupfeiaeetat 
bleibt  die  Lösung  klar:  beim  Kochen  erfolgt  eine  blaugrüne  Ausscheidung  von  Cu(CgHjjO,)_.6CuO, 
die  beim  Erkalten  vollkommen  verschwindet. 

4.  Aesknletinsänre  C^H^O,.  Bildung.  Beim  Kochen  von  Aeskuletin  G-HLO  mit 
Baryt  (Rochleder,  J.  I85ü,  678).  * 

Ba(C,H„0,),.  -  (C,H,„Oe)e.5PbO. 


Säuren  mit  8  Atomen  Sauerstoff. 
LVI.  Säuren  c„H,„o« 


*2n^8* 


Triglykolsätire  CgHi-Oo.  Bildung.  Lässt  man  unterchlorige  Säure  anfeinGlemenge  von 
Essigsäureanhydrid  und  Jod  einwirken,  ohne  dabei  zu  kühlen,  so  tritt  eine  lebhafte  Keaktion 
ein,  und  es  entsteht  eine  jodhaltige  Säure,  welche  beim  Kochen  mit  CaCO,  Eunächst  Kiys- 
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talle  des  Salze»  (C„H„0,),Ca5,  liefert  (Schützexberoer,  J.  1888,  507),  —  Die  freie  Säure 
iut  halbflfipisig,  in  Wasser  nnd  Aetlier  ir>Rlioh.  Bei  140"  verliert  sie  Waaser  xmd  verwjmdelt 
sich  in  eine  feste  krj'.stallinische  Säure  C^H^O^.  —  Cii,.(C„HyOy)...  Ftüne  Nadvln.  —  Bü,,. 
(Cjll„Og)j  -f-  2H,0.     rrisnien,  in  Wasser  riemlidi  löelieh. 


LVn,  Säuren  c„H„_,o,. 

Säuren  C,H,,0, 

1.  Zuakersäure  C'^H,(OH)JCOjH),.  Bildung.  Bei  der  Oxvdation  von  Rohrzucker, 
Glukose  (TuoMMBDORFF,  A.  S,  ;Vj;  GtjERix,  .1. 8,  24)  oder  Milchzucker  (LlEBlft,  Ä.  113,  i)  mit 
Salpetersäure  (Vrgl.  Hesh,  Berx.  Jahresb.  18^  277;  ThaulüW,  4.27,  \Vi).  —  Daratellung. 
Miui  (erwäriut  2  Thlc.  Zucker  luit  7  Thln.  Salpetersäure  (spec.  Gew.  :=  1,27)  hi»  tax  bi'giimeuden 
GHsentwiokJung,  dium  läant  mau  dii'  Flüd»i|?keit  sich  bis  auf  tiÖ°  ubkülilcu  uud  erliält  «ie  bei 
dieMr  Teiniieratur,  bis  Bräunung  eintrirt.  Dio  Masse  wird  mit  wenig  Wasser  venliinnt,  von  der 
ntukrystMlliairteji  OxiilHaun!  ab);eiH>geci  und  diix  Filtrut  en>t  mit  K.^CO^  und  dann  mit  Eüsljuisäur« 
übenittigt.  Noch  dni^en  W'ix^hcn  oder  Moituti-ti  krk'stallisirt  »aures  zuckersaures  Kalium,  ditH  luan 
aufl  Wiwser  uniknHtullisirt.  Die  Mutterlaugt.'  liefert  noch  mehr  von  diesem  Sali,  aber  gemengt 
mit  ÜxKlut.  Mnn  Jri«t  dieäes  Genu-ngi'  in  hi.'ir:iem,  esai^aöarehaltigeu  Wasser,  fällt  mit  (.'ulciiim- 
acetat,  tiUrirt  und  verdampft  da«  Filtrat,  nachdem  man  es  mit  NH,  Üb4>r8ättigt  hat.  Ea  Noheidet 
sieh  sut'kerKaures  Colciiim  aus,  das  man  in  das  wiire  Koliuuisolz  überfiUirt  (Hklntx,  J. 
1B58,  251). 

Krstftrrt  im  Vacuum,  über  Schwefelsäure,  zu  einer  spröden  Miisse,  die  an  der  LuA 
sofort  Wasser  anzieht  uud  klebrig  wird  (Heintz,  A.  51,  lS5i.  Leicht  löslich  in  Alkohol, 
•cliwer  in  Aethrr  (H.(.  Wird  von  Salpetersäure  zu  Oxalsäure,  Weinsäure  uud  Traul>en- 
■äure  uxydirt  (Hi>rnemann,  J.  1863,  381).  Giebt  beim  DestiJliren  mit  Braunstein  und 
Schwefelsäure  Aniewensäure.  —  Reducirt  ammouiixkaüseJie  SUberlö.sung  luit  Spiegelbildiuig. 

—  Bei  anhaltendem  Krhitzen  mit  verdüiuiter  trichwefelsäure  iui  Wju*serbnde  eiit«<telit  eine 
6&ure  ( 'jH^üji  (?)  (Helntz,  J.  18ü<),  2bU).  —  Beim  Selmieken  iiüt  AetÄkali  wertien  Ewaig- 

VtSare  und  Oxalsäure  gebildet.  —  lifim    Erhitzen   mit  J  od  Walser»  todmiure   und   Phonphor 
auf  140—100*'  wirtl  wenig  Adiijinsäure  C„H,„0,  gebildet  (De  La  Motte,  B.   12,  1572). 

—  Das  Kalisalz  mit  (ti  Mol.)  PCl^  erwärmt,  liefert  Chlurniukonsäure  C„HtCl,0^  (De  La 
Motte;  Bell,  B.  12,  1272).  —  Zuckerüuure*  Ammouiak  zerfallt  bei  100"  glatt  in  COj.NH, 
und  I^yrrol.  C\,H/>«(NR;),  =  C.HjN  +  2CO,  -f  NU,  -I-  4H..0  (Bell,  Lappee,  B. 
10,  19G2).  Ebenso  zerfiült  das  Aethylaminsalz  in  CO.^  und  Aethylpyrrol  C^H^(CjHjN. 
Zuckersaure,*  Kali  winl  durtli  Casein '  nicht  in  Gähning  gebracht  ( Dessaiokes,  J.  1854, 
4O.0).  —  Die  Zucker.**äure  ist  eine  zweibasisch-G  atomige  Saure.  Ihre  neutralen  Alkallsalze 
sind  zertliefslieh,  die  sauren  Alkalisalze  sind  wenig  löslich  und  kryntalhsiren  gut. 

Salze:  Tuaulow;  Hes«;  Heintz,  A.  b\,  IH7;  Lieric.. 

NiI,.C,,H„Og  (HksS;  Heintz).  lOO  Thb-.  Wa>*«er  von  15"  löseu  1,22  Tille,  und  bei  100" 
24,35  Thle.  Sala  (GcÄRIN).  —  Kin  saures  NatrunHülz  komile  nicht  krystallisirt  erhalten  werden 
(Heintz).  —  K.C^UgO^.  KhombtHclie  Kryntalle  (SCHABrs,  J.  XÜhi,  404).  Lösüch  m  88—90 
Thln.  Wasser  von  7*  (Heintz ;  Zfe«,  ./.  25.  473 1.  —  K,.r,,11^0„.  !<ehr  leicht  löslich,  krys- 
tallisirt schwer  (IlKlNTZ).  —  M*r.<'üU/\  4-3H.,0.    Sehr  schwer  bisUch  in  kaltem  Wasser  (Hei ST5C). 

—  Ca.C„H|,0^  -j-  H^O.  Mikritskupisclie  Krysl^ille.  Das  einmal  iius^tsi-hiedene  Salz  löst  aich 
kaum  in  kochendem  Wasser.  —  Sr.r.HgO, -|-  l'/,U,0  (LiKBlo).  —  Ba.C,jH^O„.  Sehwer  löslidi 
in  Waaser  (Heintz).  —  Zn.CgH„0„  4"  Il^O  (Tu.;  Heintz).  Uni;>sJich  in  kaltem  Wasser.  — 
Oi.C„H„0„  (IlKJNTZ).  —  Pb.C„U„Og  (Iwi  80").  bilduno.  Beim  Fällen  einer  L-isunp  des 
Bauren  Aiunuiniaksalzes  in  starker  Etuigaäure  mit  einer  essigaaurcu  Bk-ixui'kerlösung  (llKlNTZ, ./. 
1860,  2öl);  —  Pb„.C„II^Og.  midung.  Beiiu  Kochen  de»  neutndcu  Salzes  mit  Bleiewiiij  uder 
eines  neutralen  Alkaliwdze«  mit  Blciessig  (Liedig;  Heintz;  vrgl.  Hess);  —  Pb.Cgn,Og-)-P'*'-^*i 
(JlKiNTZ,  J.  1850;  291).  —  Bij.C^H^O^ -}- 2H,0  (Ueintz).  — '  Ag,.C;HgO„. 

Ä.etbyleater  CjoHjgOg  —  (C,H,),Q,Hg08.     Darstellung.  Man  lost  die  Verbindung  mit 

OaC'l,   in   wenig   Wasser   uud    lallt    mit   Na^SO^   und    Alkohol.  Du.«*    Filtrat  wird   im  Vacttum 

verdmistet    und    der    Baekatand     mit    Aetheralkohol    ausgezogen  (Ueintz,    J.    185ö,    252).    — 

Bitter  acluneckeude  Kryetallmasse.  Leicht  löslich  in  Wasser  imd  Alkohol,  etwa«  schwerer 
in  Aetlier. 

2C„HjCjH,).jOg -|- CaC%.  DnrgtrUnng.  Beim  Einleiten  von  HCl  In  eine  Lösung  von 
znckersanrem  Kalk  in  absoluten  Alkohol  (Helstz,  ./.  1858,  252) 

Rhombische  Säulen.  Unlöslich  u»  Aether.  Wird  von  heirücni  Wasser  in  Alkohol, 
CaCl,  und  Zuckersäure  zerlogt. 
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AmidfSflccharamid)  C^H^N^O^  =  C«H,0,(NH,),.  Dartteltung.  Hon  leitet (mte» 
AiuiiKiiiirik  in  ein«'  äthfritH'.ht-  IxiAung  von  Zuckersäiirpeiitdr  (Reistz,  J.   ISfiÖ.   290». 

Amorphe*  Pulver,  löslich  In  Wasser,  etwas  l'isljcli  in  Ueü'sem  Alkoliol.  unJ^islidi  m 
Aether.     Wird  durch  kochcndej'  Wasser  in  iniekersaures  Aminoiiiitk  virwuuclclt, 

DiacetylBUokerB&ureanhydrid  C.  H  O,  =  C.H.(C,H,0.),0(t;O>,O.  Biliitn^ 
Beim  Krwiirnien  von  Zuckersäure  odt-r  /ucjcerj«nreeBter  mit  Cnloracetjrl  (BaLTZE3L  i 
140.  JTH).  r,n^„0,  -f  4C,H,0('I  =C,„Hi„Og  -f  4HC1  -f  2C,H/>,.  —  FVine  Nim1<»1il  Sekr 
leicht  ?.en4ctzit]ir.  ÜulöHÜcb  in  WaHsex  und  kaltem  Alkohol,  lOtslich  in  kochendem  AK 
koliol;  wenig  löslich  in  Aether. 

TetracetylBUckersäureäthylester  C\,H,^0„  =  G^H^(C,HaO,)^.(CX>,.C,H4),.    thtt- 

ittlltmy.  Aus  der  Oilürcalciumvcrliindun^  des  Zuckrrsäurvesters  un<l  Clilomoetyl  itt  der  KSi* 
(Baxtzer,  A.  149,  241).  —  MoDukUne  Tafcbi  (aus  Alkohol).  Scbrnelzp.-  •■'"  HolciMlkh 
in  Wasser,  sehr  leicht  lösHch  lu  hciTsem  Alkohol. 

2.  Schleimsäure  C\H,(OHl.(CO,H).,-   Bildung,    Bei  der  Oxydation 

iSCHEKLE),  rflaiizenKohleim  und  Gurnniiarten  (Fourctkoy,  VxiTQrELiX),  I' 

.Ja.  7*i,  ."iöft)  und  Melitose  (Bebthfxot)  mit  SaliJet^reäiire.  —  Darfttdunj 

»linde   1   Thl.  Milclizuoker  mit  4  Thln.  roher  Salpetersäure.      Noch    beendeter  Htü 
entwicklung  wird  kurze  Zeit  pek«x'ht  und  die  beim  Erkidten  uUAgeachiedene  8chIeim»H<ir>'  nurnr.' 
Du  FUtmt    liefert    beim    Eindampfen    noch    etwas    Sehleitnuäure,    zoletzt    bleiben     Oxiiliid.ur«>    uni 
WeinsRurc  in  der  MuttrrJRUKe  (S<.'HWankrt,   A,   116,   265). 

KrvKtallpulver.    r>ehr  schwer  löslich  iu  kaltem  W^usser  (X'nterscbied  von  y^uckereiani. 
Uul<"»elich  iu  Alkohol.     Geht  beim  Kochen   mit  Wasser    in    die    isomere    p«  f.  ^«.  m.  ,  ,„. 
säure  über. —  Zerfällt  bei  der  tnx'knen  Destillation  in  CO^  und  Pyrowlilciin.-^: 
Sclileinisuures  Aninioniak  liefert  bei  «ler  ti*>ckiieii  Des^tlllation  iVrrol  C\Hf,]S',  * 
jiniid.  COj  und  NH,,.    Bei  der  Def*till«tion  tk-s  Methylttnnn«il?.eH  erhält  man    ~ 
und  DiniethyloiirlM)pyrrolamid  und  bei  der  Dejitillation  de«  Aethylaminsalzei?    \ 
l>iiithylcarlK)pvrrolaniid  und  Triathyblicarbopyrrohimid.    Das  Diäthylamiu-,  Tryaili 
und  DiiäioamyiaininHal/  geben  aber  beim  Erhitzen  die  freien  Basen  (Diäthyliunin  u.  - 
(Bkll,  B.  10, 18(30).  —  Verh.'dten  de»  schleiinsauren  Anilins  und  Toluidins:  eiebe  Arii 
Toluidin.  —  Bchleimsaure  wird  von  Balpetersflure  zu  Oxalsäure  und  Traubensaure  («in. 
menjjung von  Weinsäure?)  oxydirt(HoRNEMANy,J.lbü3,y81).  —  Beim  Erliitzen  mit  JcKlw>ws&tr- 
stoftsäure  und  I'ho.sphor  auf  140"  wird  etwas«  Adipinsäure  C(,H,nO.,  ja^ebildet  (Crtm-Brown,  J. 
12'),  10).  —  Bei  der  Einwirkunjr  von  PClj  entsteht  das  Ctuorid  der    Dichlorrnukungimv 
C„H,C"I,0.,.C1,.  —  Geht  i.)oini  Erhitzen  mit  höchst  conccutrirter  Chlor-  oder  BrcmiwasKT- 
atoHsäurc  auf  1*H) — IM.l'*  in  Dehydroschlejmsäure  CgH^Oj,  über. —  Liefert  l>eLni  .^dimelwai 
mit  Aetzkuli  Oxalhäure  (Gay-Losöac,  P.  17,  171).  —  Schleimsaurer  Kalk,  mit  Fleisch  in 
Berührung,  giihrt  und  erzeugt  dabei  CO,,  WaaBerstofl",  Essigsäure  tmd   wenig  Butteniai« 
jKir.AULT,  /  18()0,  263).    —  Zweibasi.sch-ö atomige  Säure. 

8alze:  Haoen,  .1.  04,  349;  Johxson,  A.  94,  225.  —  NH«.CgH,0,  (J.j.    Xaddo.    U 
W'amvT  viel  löslicher  hIh  das    nentrale  SaJjs;  —   (NU^),.(_;„U,0,    ( ÄLuLAOrn,    A.  cA.   (2]   ©3,  91). 
—    (N[C,Hj]Il3),.r^n„<.\ -|- bH,0.       Schiefe     rhombische    IMstnen    (Brll,    B.    10,     !?♦  ' 
lu.Cgll/),  -\-  3'/,HjO  (.». ) ;  —  Nii,.€t.H^i)^  -f  4'',,ll,jO  (H.J.  Grof«?  trikUne  Krystidle  i^Hai 

187K,  727).     Verliert   bei    lüO"   4H,.0.      Bei' nwcheui    Abdauipfeu   krystallisirt    <».^    - 
,11,0.  —  K.CjH^O„-|-H,0(H."i.  leichter  in  Wasser  löslich  als  da*  nentrale  Sali.  i 

trystnllkörner  (H.).    —   Mg.C,.H/}„ -f  2n,0   (bei    lOö").      Niederw'hlag    (H.).   —   .  -f. 

„H.O  (bei   100*).     Nie<JerNphlag.  loslit-h  in  Eewgsäure  (H.).  ~   B«i.C„H/)^ -f  l»  .  .  - 

.r,/n^(\-|-H,0  (bei   lOO").      körnig«!,  in   Wiwser  uulöslidies   Pidver.     Wird  bei  ,,j- 

bruiin  \in<l  wowierfrei;  —  Pbj,.C^H^Og.    Hitduntj.    Beim   K»tehen   von  Schlei uiMture    ,  : 

(Kuvii,  J.    »861,    368:    vr«!.    MauiouTI;    IIaurn».    —    FcC^UgO,-)- 211./!    (bei     ' 
Cn.C^H^(\   ibei  100"l.    Ulauliehwejfte«  Pulver  (».).  — ARj.C^HgOg  (bei  100").  W- 


MethylBBter  CJI    (J^  =  (CH;),.C„HyO..     Dar«tellung.     Wie  der  .^ 
LAOUTI).  —  Kn,'8talle.    rängt  bei  105^ an  sdcn  zu  zersetzen,  ohne  zu  schmelzen. 
löslich  in  kochendem  Wasser. 

Aethylester  C,„H,^Og  =  (CjHjij.C^H^Og.  Daratdlung.  Man  erwriruil  uelindr  1  ThL 
Sehleinjsfiure  mit  4  Thln.  Vitriolöl,  bis  dn»  Gemenge  »ehwurB  gewonlen  ist,  liL*!st  frV;di»n  umI 
gicbt  4   Thle.   Alkirihol   isih'C.  Gew.  =0,814)  hinsu.     Die  iiusge8ehie«lcnen  Kry stalle  v  i-r- 

holt  BUS  .\lkohol   jmikr)-8tallisirt  (MalaGFTI,   A.  rh.   [2]   63,  80).  —  Kiuin  nicht  diir.  t.-hj 

von  Schleimnäure  mit   Alkohol  und  HCl  dargestellt  werden  (I.IMPRICHT,   A.   165,   264 1. 

Vierseitige  Prismen.  Schmilzt  unt<?r  Zerselzujig  bei  158".  UVsUdi  in  44  Thln. 
Wa.«»<er  von  20"  und  in  li'O  Tliln.  Weingeist  (Kj>ec.  Gew.  =0,814)  bei  15^**.  ZcrGUlt  beilD 
Erhitzen  in  CO,,II,0,  Alkohol  und  Hrenzschleimsäure. 

Aethylschleimsäure  CgHi^Og  =  C«HpO,(C,H,).    Bildung.     Wurde  von  Mau^octi 
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(Bffrt.  Jahrtsb.  27,  ö\2)  ol»  Nebenprodukt  der  Bereitung  von  neutralem  Eeter  erhalten. 
LiMPRirUT,  (A.  165,  255)  erhielt  den  Korper  durch  Kochen  dea  neutralen  Esters  mit 
Alkoluil.  —  Krystalle.  Hält,  bei  öO"  gtHmcknct,  3H^0  iL.).  Leicht  löslich  in  AV'iiaser,  luid 
Alkohol  (Lj;  schwer  in  Alkohol  (M.).     Schmilzt  unter  HK>"  (L). 

NH^.C,H,^0,.     Gicbt  mit  Salzen  von  Ba,  Sr,  Pb,  Cu  und  Ag  Niederschläge  (M.). 

IsoamylBChleim8äureC,,H,yH,  =C'.,H(,0..(CnH,.).  DilJumj.  Beim  Erwärmen  einer 
MiwhuiijjT  von  [sojimvUilkohol  und  Vilriolul  mit  rtuicuender  SalzKÜurc  i  Joil>'HON,  J.  18.'»'», 
470l.  —  Nadeln  oder  undeutliche  Kr}'!^talle.  Ixwlich  in  Wattiger,  wenig  löelidi  in  kidtent 
Alkohol. 

Amid  (Mutaniid)  C„HyN,0«  ==  C,H,0,  (NH,),.  Bildumj.  Beim  Behandeln  dea 
AethylcrttefM  mit  Ammotiittk  iMalaguti,  ^n.  JaAre^A.  27,  513).  —  jVlikroskopieche  Krjs- 
talie  (au.H  Wji»iipr).  h'|>e<.'.  Gew.  =-1,081»  bei  13,ö*.  Etwas  löslich  in  siedendem  WasstT, 
unlöiälich  in  Alkohol  luid  Aether.  Giebt  bei  der  trocknen  Dostilhition  CarlMpyrnilumid, 
COjjNll.,,  Paracyim  und  etwas  Brcnzschleinisäurc. 

TetraoetylflchleinciBäureeBter  C,^H„0..  =  C,H^(C^Hj,0)^0,(C,H5)j.  Bildung.  Aiw 
ödileimss^ureäthylef'ter  und  Chloracetyl  oei  100"' (Werigo,  .-l.  12ii,  lO.'i),  —  Nndeln.  Schmeb;|i, 
177".  Wenig  löslich  in  Aetlier,  leicht  in  kochendem  Alkohol.  Lö>«lich  in  244  Thhi.  Alkohol 
(vonÖ5*'/gj  bei  17".  Etwa»  löslich  in  kochendem  Wasser.  DestUUrt  unter  theiiweiser  Zer- 
setzung. 

Parascblaimaäure.  Darttelluntj.  Miui  dimipfl  eine  Lusimi;  von  Seltleiuiaäure  iu 
kochentlfin  Wiisser  üb,  löst  den  Rückstand  in  Alkoliol  \iw\  lfli*t  ilic  [ä>!4iuij;  un  der  Luft  ver- 
dunsten (Mal.voitti,  A.   15,   179), 

Krystallrinden.  llJ<^  Thle.  koi-iiiendea  Waaeer  lösen  5,8  Thle.  und  bei  gewöhnlicher 
Temj>eratur  lj3(J  Tide.  auf.  Lislich  in  Alkohol.  Geht  lieini  Umkrysttillisiren  au»  kochen- 
dem Wasser  in  gewöhnliche  Schlcimsäure  über.  Verhalt  sich  bei  der  tro^'knen  De.slillatioa 
Avie  f^chleimsäure,  —  Die  Sulzij  >*iiid  in  Wa».ser  löslicher  aln  jene  der  Schleimsäure,  mit 
Ausmdmie  des  neutralen  Ammoniaksalzes.  Vom  neutruk-u  puraschleiuisauren  Natrium 
lösen  lÜOThle.  Wjuiserbei  19"  l,22.'>Thle.  Salz  (von  schleimsuurein  Natrium  nur  0,.S19  Thle.) 
Beim  Kochen  mit  Wasser  gehen  die  parascldeimsauren  Salze  in  schleimsaure  Salze  über. 


LVm.  Säuren  c^Hj„_,Oj. 

1.    DesoxaUäure    C\H.,0,  =  V'^^^^  ■<^^*^'.     Bildung.     Bei    der   Einwirkiuig  von 

NatriumuniMJgam  auf  Oxal.säurcätliy lesler  eut'<telicn  flüssiger  und  krystallisirter  DcsMJsaläthyl- 
ester  iLöWiO,  J.  l8>Jl,5'jy).  —  Dar»tellun>j.  Mun  übergieftt  2*/, — 3 procvntiKes  Nntriuinauialgani 
mit  dem  gldi-hen  Vuluuien  <3xaläther,  «chütU-'U  wiederliolt  und  kühlt  divs  (in  Cyliudtni  lK?fimllicln*) 
Gemen^v  mit  Whs»(t  nb.  Dhiui  i«chüt1i'lt  man  ilie  Mruw4>  wiedorholt  mit  ActhiT  aus,  giefst  di-ti 
Aetbcr  ab  und  j^ehüttett  ihn  »o  od  mit  kleinen  .Mfriuvii  Wa^t^r,  als  noch  !«clinnerigv  Maoen  ah- 
gefiohieden  werden.  fMe  ütherischo  SehiclU  wird  Uestiilirt  un<l  der  Rückutaud  stehen  gelaaen. 
Ee  krvMidlisirt  Desoialsäiireester  (FXiAnci).  —  Znr  Darstellunw  der  freien  Säure  versetzt  man 
den  Aethylester  mit  eoucentrirtiT  Kalihiuge,  ühersätlict  die  I/ösuuji:  «ehwiu'h  mit  HKO^,  fallt  mit 
Bleinitrat  und  zerlej^t  den  BleinifiliTM-hlug;  mit  II^S.  Die  Lü-mn^  der  freien  Säure  wird  über 
lIjSO     renluiistet. 

Zerfliellsliche,  krystallinische  Masse.  Hält,  über  H,SO  tfetrtarknet,  IH^O  (Klein, 
J.  pr.  [2]  20,  153).  Sehr  leicht  b'wlich  in  Wasser  und  Alkoluif.  Zerfallt  beim  Erhitzen 
mit  Wasser  über  45"  in  CO.^  und  Trauljetisäure.  C^IIgO^  =  CO, -|- C^HyO^  (vergl.  Klkin, 
J.  pr.  [2]  20,  157). 

Na,.l'.H,j<),.  Zersetzt  sich  bei  130".  —  Kj.CjH.O,.  KniBteu.  Löslich  ui  19,4  Thlu. 
Wa-sser  von  16";  —  K„.tjH,«.>g.    <iunnniartij<;  wird  t>ei  längerem  Stehen  über  H,SO^  knr'stalUni»'h. 

—  t\fC'j^H,<)j),  -|-  3HjO.  Pulvriger  Nieden»ehlB*f.  —  Bug^C'5II,OJ)J  (^bei  110").  Amorphe« 
Pulver,  unlöelidi  in  Wasser  (Klei.s).  —  Fb^iCsU^O^), -^- H,«)  (bei   100");  —  Pb^lC„Hj,OJ,.4PbO. 

—  Ajktjj.t'jJI  |(>^  NieiieriichlMg. 

Aethyleater  C'  H„0,  =  (C,H,,>;,.C,H,0  Trikline  Kr>-stalle.  Schraebp.:  8r.«>. 
Löslich  iu  10  Thln.  Wasser  von  Iti".  Zerlälit  bei  längerem  Erhitzen  mit  wassriger  Salz- 
oder Schwefelsäure  auf  KX»"  in  Alkohol,  CO,  und  Traubensäure  iIxjWIO,  J.   IStil,  ÜO.'»]. 

Bei  der  Darstellmig  von  Deaoxalester  wird,  aui'ser  der  krystalliubchen  Modifikation 
desselben,  auch  noch  eine  ölige  Modifikation  erhalten.  Beim  Kochen  derselben  mit 
concentrirter  Salzsäure  soll  eine  syrupartige  Traubeusäure  entstehen,   welche  mit 
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Kali  kein  schwer  lösliches  saures  Salz  bildet.  —  Bei  längerem  Stehen  des  öligen  Etitas 
unter  emer  Glasglocke  schied  sich  etwas  Tartronsäure  CjH^Oj  aus  (Brunnexl,  B.  12,  547). 

Isoamylester  C^uH-gOg  =  (CjH,A.CgH,Og.  Bildung.  Aus  OxalBäureisoamTlegter 
und  Nntriumamalgara  (Gerdemann,  Z.  1865,  50).  —  Oelig. 

DiaoetyldeaoxaläthyleBter  C,5H„0,o  —  CjH(C,H,0),Ob(C,H.),.  Bildung.  Ans 
Desoxalester  und  Chloracetyl  (Bbunner,  J?.  12,  543)  oder  Essigsäureanhydrid  (Klees). 
—  OeUg. 

Beim  Behandeln  von  Desoxalsäure-Aethylester  mit  alkoholischem  Ammoniak  entstdit 
ein  rothbraunes,  amorphes  Pulver  CgH^N^Oj  -|-  H,0  (bei  100"),  das  in  Wasser  sehr  lacht 
löslich  ist  (Brunnek). 

Nach  Brunneb  {ß.  3,  974)  kommt  dem  krystallisirten  Desoxalsäureäthylester  dk 
Formel  CgHBOg(C,Hg),  zu,  und  spaltet  sich  die  freie  I)e80xalsaure  sofo  rt  in  Traub^isäure  und 
Glyoxylsäure:  CgHgOg  =  C^H-Og  (Traubensaure)  -j-  C,H,0,  (Glyoxylaäm«).  SteUt  man 
desoxalsaures  Kalium  dar-  xmd  verdampft  Dieses  mit  Essigsaul«,  so  soll  die  Desoxal- 
saure  in  die  Löwio'sche  Säure  C-HgOg  und  in  Essigsäure^?)  zer&Uen:  2C^R^0^  = 
2C,HgO„  +  C,H.O-.  Klein  (J.  pr.  [2]  20,  146)  fand  alle  Angaben  Löwio'b  bestätigt  und 
erhielt  oei  der  Zerlegung  von  Desoxidsäure  keine  Glyoxylsäure. 

2.  OzycitronenBäure  C-HgOg  =  CjHj(OH)-(CO,H),.  Bildung.  Beim  Kochen  voo 
Chlorcitronensäure  CgHTClO^  mit  Basen  (Kalk)  (Pa wolleck,  A.  178,  157).  —  Trocknet 
über  HjSO^  zu  einer  zähen,  zerflielslichen  Masse  ein,  die  sich  in  jeidem  Verhältnis  io 
Wasser,  Alkohol  und  Aether  löst.  Dreibasische  Säure.  Die  Kalisalze  krystallisiren  nidit 
Cag(CaHjOg),  -j-  9H,0.  Mikroskopische  Krystalle.  Sehr  schwer  löslich  in  Waaser,  Iddit  in 
verdünnter  Essigsäure.  Verliert  erst  bei  210°  alles  Wasser.  —  Baj(C,H50g),  -f-  5H,0.  Ainor]d><i 
Palver,  in  Waaser  noch  schwerer  löslich  als  das  Caldamsalz.  —  Cci,.C,H^Og  -\-  3H,0.  iGkn»- 
kopische  Tafeln;  sehr  wenig  löslich  in  Wasser. 


LIX.  Säuren  c^H,„_o,. 

1.  Acetylentetracarbonsänre    CeHgOg  =•  ^S^^^?*^^*     Bildung.     Der    Aetibylester 

CH(CO,H)j 
(lH,0g(C,H()4  dieser  Säure  entsteht  bei  der  Einwirkung  von  Chlormalonsäureester  anf 
lfatriunimdonsäuree8ter.CHa(CO,.aH6),-|-CHNa(CO,.CjH5),=C,H,(COj.C,Hj).(C!oNRAi), 
Bischoff,  Ä  13,  600).  — Sehr  lange  Nadehi.   Schmelzp.:  75".   Siedep.:  305^    Chlor  wirkt 
erst  bei  200»  auf  den  Ester  ein  und  dann  imter  Abspaltung  von  CO,  (Conrad,  B.  14,  618). 

2.  Isoallylentetracarbonsäure    C^HgOg  =  (CH,.CO,H),.C(CO-H),.      Bildung.     Der 

Aethylester  entsteht  bei  der  Einwirkung  von  Chloressi^ter  aufNatnumäthenyltricarbon- 
Säureester  (Bischoff,  ä  13,  2163).  (CH,.COj.C,H6).CNa(CO,.C,H5),H-ClCH,.CO,C,H.= 
(CH^.CO,.C,H5)j.C(CO..CjH5),  4-  NaCl.  —  Die  freie  Säure  bDdet  langgestreckte  Pnsmen. 
Löshch  in  Wasser,  Alkohol  imd  Aether.  Zerfällt  bei  längerem  Erhitzen  auf  151*  glatt  in 
CO,  und  Tricarballylsäure  CgHgOg.  Das  Baryumsalz  ist  schwer  löslich,  das  Bleisalz  du 
krystalUnischer  Niederschlag- 

Aethyleater  C,5H,^0j,  =  {QJR^^.C^Üfi^.  Flüssig;  siedet  unzersetzt  bei  199—201* 
bei  25  mm  und  unter  geringer  Zersetzung  bei  293—^6**  (bei  725  mm).  Spec.  Gew.  =» 
1,102  bei  15».  . 


LX.  Säuren  mit  9  Atomen  Sauerstoif. 

1.  Lenkonsänre  CsH^jOg.  Bildung.  Bei  der  Einwirktmg  von  Chlor  oder  Salpeter- 
säure auf  eine  Lösung  von  krokonsaurem  Alkali  (Will,  A.  118,  183).  C,H,0,  (Krokon- 
säure)  +  O  +  3H,0  =  CjHgOg.  —  Dicker  Syrup ,  der  gummiartig  eintrocknet.  Bleibt  bei 
100°  unverändert ;  geht,  in  höherer  Temperatur,  in  Krokonsäure  über.  Wird  Ton  Reduktions- 
mitteln zu  Krokonsäure  reducirt:  mit  (NH4),S  entsteht  krokonsaures  Ammoniak.  Liefert 
mit  Zink  Hydrokrokonsäure  CjH^Oj  (Lerch,  A.  124,  40). 

K.CjH^Og.  Amorph,  schwer  löslich  in  Wasser  (W.).  —  Ba,(C5HgO,),  (im  Vacaam  über 
HjSOJ.  Flockiger,  gelblich  weüser  Niederschlag  (W.).  —  Pb,(C,H50j),.  Blassgelber  Nieder- 
schlag. -  Ag3.C,H,0,. 


LXL  SÄUItEtr  MIT  10  AT.  O.  LXn.  SÄUREN  WT  !t  AT.  O. 


665 


2.  laoduicitsäure  CoIl,oO„.  Bildung.  Beim  Kochen  von  laodulcit  CnHj^O,,  mit 
ßulpetersäuiv  (.•*fiec.  (»ow.  =  l.-'i.^)  (Malix,  A.  145,  197).  Man  venlampft  die  Ijftsung:  im 
'Wa.'i.Herbade ,  neutraüjiirt  den  Rückstand  mit  Kalk,  fallt  die  filtrirtc  L«wimg  des  Kalk- 
Balzes  Diit  Bleizucker  und  zerlegt  den  Bleiniederschlag  mit  H,8.  —  Körnige  Krj'st*lle.  Leicht 
löslich  in  WajMwr,  kaunj  in  Alkohol.     Keducirt  nicht  FEilLlNo*sche  Lösung. 

Cn.CgUgOg  (bei   VIQ'^.     Ivösüdi  in  viel  WoÄser.   —  Bb.C„H/),  (l>eil"2ü'*j.     Krystiillimsch. — 
Cd.CgHjOa  (bei  120"),     Undeutüch  krystalliniüch.  —  PK.CJI^O^. 

3.  Desoxalsfture  C^HgOB  (von  Bbunkeb)  s.  S.  üöS. 


LXI.  Öäui'eu  mit  10  Atomen  Sauerstoft' 

Säuren  aua  Kohlenoxydkalium  (Lerch,  ä.  124,  24)-  Kohlenoxydkalium  (CO.K)ä 
oxydirt  sich  bei  Zutritt  von  Luft  und  Feuchtigkeit  uml  erzeugt  Dihydro-,  Hydrocarho-xyl- 
säure,  Carboxylsliure,  Rhodizonsäure  und  «chlif^lslich  Krokoa.säure  und  Oxalsäure.  Be- 
handelt man  unveränderte»  Kohleuoxydkaliuni  mit  vcrdfinnter  Salzi^aurc,  so  entsteht  Tri- 

hydrocarboxylsäuro. 

Trüiydrocarboxylsäure  C,»H,nO,n.  Bildung.  Beim  Beliundclu  von  frischem 
Kohlenosydkulium  mit  Öalztiaure;  l>ci  der  Reduktion  von  Piljydrocarboxylsäure  C,oIT^O,o 
mit  HJ,II.S  oder  Zink  und  Schwefelsäure. 

VVeiisp  Nadeln.  In  Wasser  viel  ieicliter  löftlich  als  in  Alkohol.  Die  Löeungeu  färben 
sicli  an  clcr  Luft  roth  unter  Bildimg  von  Dihydrooarlioxylsäuro.  Die  Salze  sind  meist  nn- 
löftlich  und  färben  sich  an  der  Luft  ruthncliwarz  oder  roth. 

DihydrooarboxylBäure  t',„II^O,(,.  Bild  nur/.  Behandelt  man  mit  Alkohol  ge- 
reinigtes, ncx'Ii  wlnvarzes  Kohleimxydkalium  mit  salz-  oder  schwefelsäurehaltigeui  Wi-in- 
g<.'i)*t,  HO  entsteht,  bei  Luftzutritt,  eine  rnthe  Lösung,  die  beim  Abdampfen  schwarze  Krys- 
talle  des  Kalium.salzos  lieforl. 

Die  freie  8Sure  bildet  whwarze.  metallglänzende,  nionokline  Krvritalle,  die  sich  an  der 
Luft  nicht  verändern.  Schwer  lÖKlJch  in  Aetlier,  leicht  in  Wasser  und  Alkohol.  (Jeht 
durch  Oxydation  in  IIydrocarboxyl.«äure.  dun'li  Reduktion  in  Trihydrot'iarboxylHäure  über. 
—  Die  Alkalisnlze  .-«ind  krj-süilli-sirbar,  schwarz ,  in  \N'as.«er  löslich,  die  andern  Salze  sind 
blaue  oder  nithe  Niederwhläge.  Alle  Salze  sind  sehr  leicht  zereetzbar  und  können  nur 
bei  Luftabsclilu(»R  rein  erhalten  werden,  —  l*''j<^',oB,0,„ -f -P*^- 

Hydrocarboxylaäure  C,^H„On,.  Bildung.  Wurde  zufällig  erhalten  l>ei  einer  Dar- 
stellung von  DihydnwnrlxLxylsäure  aus  zum  Theil  schon   verändertem  Kohlonoxydkalium. 

Rothbraune  bi.H  schwjirzbraune  Nadeln.  Lö«*lioh  in  Alkohol.  Wird  von  Wasser  augen- 
blicklich zersetzt  in  Dibydrix-arboxylnäure  und  Rhmlizonsaurc: 

'JC„.H,p,;  +21:1,0  ^  C,oH,0„  H-  2f  VH,0„  (Rhodizonsäurei. 

Carboxylaäure  C,oH,On, -=  C^O^iCH ),}!),.  Bildung.  Die  freie  Säure  ist  nicht  be- 
kannt; au.H  ihren  Salzen  abge^tchieden,  geht  sie  sofort  in  Rhmlizonsäure  über:  0,„H,0,„  -|- 
2H,0  =  2C5H,0j.  Die  Salze  entstehen  diirci  Oxydaliun  der  Salze  der  Trihydro-,  l)ihy«iro- 
uml  Hydrocarboxylsäure.  —  iNH,),.L',,UO,|,.     Kryatallisirt.  —  K,.Cj„HOj,.     Grirnc  Kr>'iiüUle; 

Oxycarboxylaäure  C,„II.^,Pj ,,(?).  Bildung.  B<?i  der  Behandlung  von  Trihydro-, 
DUiydnx'arboxyLHüiire  umi  OarlioxyiKÜure  mit  Chlor  oder  Salf>etfrt*aure  (Lerch,  A.  124,34). 

Schiefe,  rhom bische  Priami'n.  Unlöslich  in  Alkohol  und  Aether,  sehr  sfbwer  löslich 
in  kaltem  Wasser,  leicht  in  verdünntt^r  SjdiJetersäure.  Cieht  lieini  Erhitzen  auf  llX)"  in 
DiliydrooftrboxvlHäure  über. 


LXn.  Säureu  mit  1 1  AU)meu  Sauerstoff. 

1.  Saccharomsälire  G,^H,,0,,.  Bildung.  EjiteteJit,  «eben  Glucinsäure,  beim  Kochen 
von  Olukow  mit  Barytwas.'^er  (Reichardt,  J.  1870,  S43).  Hierl>ei  schlägt  sich  sacchamm- 
BBuree  Barj-um  iiitHler,  während  die  tilucin*»äure  gelöst  bleibt.  —  Gelbbraunes  I*ulver,  leicht 
löslich  In  Wasser  und  Alkohol,  wenig  in  Aether.  Die  Lösungen  lärbeu  sich  an  der  Tu  fr 
dunkler. 
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B•»-^4H„0,.  =  Ba.C„H„0,-f2U,0(?).  -  Ba.C,H,0, -f  3H,0.  -  P\.C,^n^O„^B,if, 

^Pb„.c,,n„<:)„.  -  Cu.c,H,o,-f  2H,o. 

2.  Apoglucinsäure  C,hH„0,,  (oder  C^^H^^O,,?).    Bildung.     Glucin»üure  zerfinU  l»^in 
Koclieii   mit  Wasser  o<ier  venlünnten  l^äuren  in  Aixigliicmsyiure  ^Mri.r^i-.R ,    A. 
AmeifiensUure  und  Efsigsänrfi  (Reich ardt,  ,/.  1870,845).  —  Bruuii,  Amorph:  !<  !■ 
in  Wfflssier,  schwer  in  Alkohol,  unlöslirh  in  Acther.     Fonuel:  C,jH,~C>,,    (' 
C„H„Oj„  (bei  120")  (M.),  C\sHj^(>„  ibei  140")  (R.i.  —  Winl  von  SaJfpeter- 
i^ure  oxydirt. 

Salze:    MüLDER.    —    Ca.Cj„H,gO,^  f1>ei   130*).     Braun,    anjorph.      LMÜch    in    W»«ff  - 
Pb.q,H,.0,  (bei  140»).  -  Agi.C\,H.,0„. 


LXm.  Säure  mit  12  Atomeu  Sauerstoff. 

Olucinsäure  CY-HsjO,,.   Bildung.    Beim  Behandeln  von  Glukose  mit  Knlk  f  PEUflot. 
A,  .i^,  75);  beim  Kochen  von  Rohrzucker  mit  verdünnter  Schwefel^uro  (Muldkk     ' 
2.'59).      Entstellt,    neben    J5ac'charuint<äure,    beim    Kochen    von    Glukope     mit    P.;i 
(Reu^chardt,  J.   1870,  S44|.     Beim   Kochen    von   Gerbsäure    mit  Baryt    (Kaw 
1858,  257).  —  Honigiirtige  Slasse.     Ist  über  H^SO,  getrocknet:    C...H„Oj,  -\-  I 
C„H,<0,j  (M.);  C,„IL„.O^J,   (K.).     Leicht  löslich  in  Wasser  und   AlKohol.  '  Zeiiain   ■- 
Kochen  mit  Waüser  ocier  verdiiunteu  Säiireu  in  Amei.'jpnsüure,  E*i*igsäure  und  Apoglncc- 
sänro.     Geht  beim  Kodien  mit  !<larkon  Säuren  in  Huminsäure  über. 

Salze:  Reicharpt.  —  NH.^.C,,ir„o.^„-|- 411,0.  —  M«,.C„H,„Ojj -}-3H,0.  —Ca 
H-  5U,a;  -  Cs.r,ji,„o.,  ~~  ii,o  (m.).  -  Ba,.c,.H.,o„  -\-  6H,o.  -  Ph..c\,n,.o„  U--  . 

Pb„,C„H„Oj,.3PbO  (M.).  -  Al,.C„H„0„-f  3H,0.  -  Fe,.C,,H„0„ -j- 6ä,0.   — 


D.  Cyan Verbindungen. 

Vorküvniifn.    Die  Cyangruppe  ist  in  einigen  natürlich  vorkoni 
(Amygdalin...) enthalten.  —  Bildunij.  Alle stickstofl haltigen, organi:^' 
GliUicn  mit  Natrium  Cyannatrium  (Reaktion  auf  btifkätoU'),  Btatt  dea  iN 
kann  ein  Gemisch,  das  Kaüum  zu  liefern  im  Irftande  i-^t,  benutzt  werden.     Daher  li 
Cyankalium  beim  8ehmelzen   von  stiekstoHhuItiger  Kohle   mit  PoUisehe.     Auch 
Btiekr<tofl' kiinn  zur  Cyiuibildung  dienen:  glüht  man  ein  Gemenge  von  Potasche  u.' 
im  8tiek!<toir»tronie,  m   wird  Oyajikaiinm   gebildet  iBi'NSEIN,   Playfaiu,  J.   »->• 
RncKEN,  A.  79,  77;  Delbrück,  J.  1847/48,  473).     Baryt,  mit  Kohle  gemeopt 
Glühen  im  Luflstrome  viel  Cyanbaryum  iMaroukritte,  Sourueval,  J.   ]^ 
Anunoruuk  über  ein  glühendes  Gemenge  von  Potajsche  und  Kohle  geleitet,  erzen 
kalium   (Scheei^E).     Beim   Ueberleiten  von   Ammoniak   üljer  glüliende  Kohlrn 
Cyanammonium   und  Wasjjerstoff  (Lanolois,  A.  38,  b4)  C -j-  2NHj  =  C'' 
(vrgl.  Wkltzien,   A.  132,  224).     Daraus  erklärt  .sich  das  Auftreten  von  Cv 
im    AmmoniakwajiBer   der  Gaatabriken.  —   Ammoniakgas    und   CO   oder    di- 
Stiekstortes,  mit  KohlenwaiwerStotfen  über  erhitzten  Platiuschwamm  geleitel,  er, 
ttmmonium  (Kuhlmaitm,  A.  38,  02):  CO -f  2NH.,  =  NU,.CN -+- U,0.     Ikiin  liitMUJCn  «ua 
ammotiiakhaltigem  Leuchtgas  entsteht  Cyanammonium  iLe  VolR,  J.  185!>,  l'üS;   BoiltLLT. 
Z.   18(>8,  220).   —   Beim   Schmelzen   vun   Natriumamid  mit   Kohle  im   Wtui«icrtitufl'$tioiitt 
entsteht  Cyannatrium.     Na.NIIj -f- C  =  CNNa  4- H,   iDrechkel,  J.  pr.  \2\   '21  .   ^\\.  ~ 
Beim  üeberleitiji  von  CO  über  Natriumamid  entsteht  Cyannatrium.  NaN  H,  +  C'O  =  ^"     '" 
H..0  (Beilstein,  GEr  theh.  ^l,  108,  Ol ).  —  Bei  der  Oxydation  vieler  organischer  Verl. 
mit  t?a]peteniäüre  entsteht  Blaucäure,  z.  D.  bei  der  Einwirkung  von  SalpelerBiiure  •< 
geiet.     Beim  Verpuflen  von  Weinstein  mit  t^alpeter  wird  Cyankalium  gtliilcJet.      1' 
viel  KCN  eutsteht,  wenn  man  ein  inniges  Gemenge  von  Kienrul't«,  Pulapche.  KAlitmi 
und  Kaliumnitrit  schmilzt  (Roussix,  J.  18.08,  232).  —  Beim  fc?chnielzeu   von   Thit? 
mit   Soda    wird    viel    weniger  Cyanmetall    gebildet,    als   beim    Schmelzen    inif     l^. 
(Possoz,  J.  1859,  268).     Eine  ganz  jdigemein  anwemlbare  Meth<jde  der  Du 

Cyanverbindungen  besteht  im  Eulziehen  der  Elemente  de»  Wassers  aus  Anij_   

von  organischen  Säuren.     R.CO,H.NHj  —  2H,0  -=  R.CN.     Ammoniumoxalat  Üelert  W 
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CO,.NH. 
der  Dastülalion  Cyan:  Aq  v^rr  —  4H,0  =  (CN)j.    Aus  Ammoniumact'tat  entsteht  Cyan- 

methyl  n.  s.  w.    CH,.C0,5JH,  —  2n.O  =  CH,.CN. 

In  den  Cynnrerbmdimpten  kann  ufls  Cyan  vrrmittelRt  seine»  Kohlenstoffes  oder  spinea 
Stickstoffes  jui  Hn«lere  Elemente  g^ebunden  sein.     In  den  Cyanmetallen  ist  das  Metsdl  mei*t 

IV 

an  den  Kohlenstoff  gebunden,  ileo  Cyankalinm  =  K.C=N.  Aber  das  CyansUber  vorhält 
sich  gegen  einige  Alkyljodüre,  als  ob  das  Silber  an  den  Stickstoll"  gebunden  w;ire,  also 

V '  rv  ni 

=s  AgS  =  C;  gegen  andere  Jodöre  verhält  es  sich  wie  AgCN.  Die  organischen  Cj-an- 
verbindunpen  zerfallen  streng  in  Cyatiüre  RCN  und  Isocyanüre  <I?onitrile)  R.X.C  wo  die 
Kohleti-*tofl'gruiipe  R  einmal  mit  d«'m  Kohlenstoff  und  dan  andere  Mal  mit  dem  Stickstoff 
des  Cyiin»  verbunden  ist.  Bei  allen  Rejiktionen  dor  LVanüro  R.CiN  bleibt  der  Kohlen- 
stoff de»  Cyans  mittler  übrigen  KohltnstuHpruppe  verbunden:  CH3.CN-|-21L,0=CHa.COjH 
-|-KHi,;  —  CIIj.C'X4- 4H  =  CHa.CIIj.NH,,  Bei  den  Spaltimgen  der  Ijäocyanüre  trennt 
»ich  der  Kohlensitoff  des  Cyan.s  von  der  übrigen  Gruppe  ab:  CHj.NC-f  2H./3  =  CHj.NH, 
-J-  CHjOj.  Eben.so  ist  bei  den  Derivaten  der  Cyanfiiure  zu  unterscheiden ,  ob  die  den 
Waasersitoff  de«  Hyriroxyls  ersetzenden  Atomgruppeu   mit  denx  Sauerstoff  den  Hydroxvla 

oder  mit  dem  Stickstoff  der  Cynnsanre  verbunden  sind:  CNC)R  =  (CN).OR  und  =>CO.NR. 

II  III 

Ebenso  CNSR  =  (CN)  S  R  und  =  Cö.N.R.  —  Bildimgswänne  von  Cyan  Verbindungen  (HCN, 
KCN,  NH^.CN,  Hg(CN)„  CNOK,  CNCl,  CNJ,  CNBr):  Brrthelot,  J.  1871,  7t5;  1874, 113. 

Cyan  (CN),.  Bildunij.  Beim  Ueberypringen  von  InduktioiiHfunkeu  zwischen  Kolden- 
gpitxen  in  einer  Stickatoffatmoxphärc  (MoKKEK,  J.  IHÖJ*,  34);  —  beim  Erhitzen  von 
Animuniumoxalut.  —  Beim  Glühen  von  Cyanqueeksilber  (Gay-Lu8SAC).  —  Bei  der  Bildung 
von  Cyan  wird  Wärme  gebunden  (Bkrtuelut,  BL  .^2,  385).  —  Darttellung.  lü-trofkmnes 
and  zerriebfnea  CyaiupieckKilber  wird  geglüht  und  diia  entweichende  tloB  üb«T  yuecki-ilber  uuf- 
gefangen.  Danel)en  entsteht  schwurzes ,  uiclit  Hüchliges  Parucyan,  —  Farblos««  Gas  von 
Htechendem  Geruch;  brennt  ndt  pfirsichblüthrother  Farbe.  Snec.  Gew.  (gegen  Luft)  = 
1,8(>I  (THOMSOJf).  Wird  durch  Druck  (Faraday,  Davy,  lierx..  JaJireab.  4,  5")  oder 
Abküklung  auf  —  2r»,7'*  (BrxsEX,  A.  32,  2(KJ)  flüssig.  Verfliinisigt  sich  bei  ~\-  ITi"  unter 
einem  Druck  von  .3,33  Atmosphären;  Tension  des  cimdonsirten  Cyans;  Buxsen.  —  S[»ec. 
Gew.  de«  flfissigen  Cvans  (gegen  Wajs-sen  =  (J,86fj  bei  17,2"  (Fauaday).  Erstarrt  bei 
noch  gritfiierer  Kalt«  zu  dJurcksichligen  Krj'.HtaJlcn  und  schmilzt  dann  bei  —  34,4*(Fakadav, 
A.  bii,  I5H),  Leitet  man  einen  .schwachen  LuflÄtrtm  auf  die  Überfläche  von  flüssigem 
Cyau,  -SO  erstarrt  e»  sofort  (Dkion,  Lüik,  J.  IHW),  41).  Apparat  zur  Bereitung  von 
flüssigem  Cyan:  UoFMAXN,  B.  3,  tMJ3.  —  Löaüchkeit  verschiedener  Kurier  in  flüssigem 
Cyan:  G<»re,  J.  1871,  357.  —  Da»  flüssige  Cyan  leitet  nicht  den  elektrischen  Strom 
(KEitp,  Ä.  5,  4). 

Reilmngscoefficient  de«  Cyan«:  O.  E,  Meyek,  J,  1871,  4tJ;  1873,  17.  —  Brechung 
und  Dispersion  des  Cyans:  Croullebois,  J.  18(18,  122;  1870.  170;  Mascakt,  ./.  1874, 
149,  IJO.  —  Spektnun  des  Cyiui«:  LiEUiüo ,  J.  lS<j8,  128;  WüiXiHER,  J.  1871,  lti3; 
Ciamician,  M.  1,  H35.  —  Verbrenuuugswäruie  (für  1  Mol.)  Cyan  =  2Ül  21X)  Cul. 
(Thomsen,  B.  13,  1392).  —  Das  Cyjui  I0.st  sich  leicht  in  Wasser:  TVol.  Wasser  von  20" 
absorbirt  4,5  Vol.  Cyan  (Gay-Lussac).  Die  wä.'isrige  Lösung  färbt  sich  bald  braun, 
scheidet  braune  Azulmsäure  (Peixiuze,  RicnARpsoN,  A.  2(1,  63)  ab  und  hält  Oxidsäiure, 
Ammoniak,  Blausäure,  CO,  und  Harnstoff  (WöHLEB,  P.  15,  H27).  Verdünnte  Säuren 
verhindern  die  Zersetzung  der  wä«»rigen  Cyaidösung  (GlAXELLf,  J.  IH5Ü,  430).  Bei 
Gegenwart  von  Aldehyd  scheidet  sich  aus  der  wässrigen  C>i-aulosuug  (.)xamid  C„0,(NHj), 
ab  (LifcBio,  Ä.  113,  246).  —  AbsorjJtion  von  Cyan  durch  Cocosnusskohlo:  1  VoL  Kohle 
absorbirt  bei  0"  113,7  Vol.  Cyan  u.  s.  w.  (HVNTKR,  J.  1871,  .")(1;  1H72,  40).  Erhitzt 
man  die  mit  Cyan  gesättigte  Kohle  in  dem  einen  Schenkel  einer  zweisrhenkligeo ,  zu>:e- 
schmokcnen  Röhre,  so  condcnsirt  sich  <1hs  Cyan  leicht  in  dem  anderen  Schenkel  dir 
Rtdire  [Melsess,  J.  1873,  23).  —  Quecksilber  absorbirt  etwa«  Cymi,  namentlich  bei 
höherem  Druck  {^Vmauat,  J,  18(J9,  70). 

Cyangas  wird  durch  den  elektrischen  Funken  zersetzt  unter  Abseheidung  von  KolUe 
(Davy";  Blff,  IIoemann,  .4.  113,  V.ih;  Andrews,  Tait,  J.  18(10,  31 1.  Daneben  entstellt 
Paracyan  (Bkktufxot,  J.  187(>,  lUö).  Flüst^iges  t'yan  wandelt  ^ich  beim  Erhitzen  auf  5(»0' 
zum  Theil  i«  Paracyan  um.  —  Trockr»cs  »hlurgas  wirkt  nicht  auf  trockne?«  Cyan;  Iw-i 
Gegenwart  von  Feuchtigkeit  entsteht  ein  geJlM^  (Jcl  (Shri-i  i  ■  ''  •■  Jnkrixf).  8,  J>3).  — 
Kiiliiini  inid  Natrium  verbremien  bei  gelindem  Erwärmen  in  <  i  Kt'N,  resp.  NaCN, 

—  Verbindet  sich  mit  Zn,  Cd  und  Fe  bei  300*';  verbindet  sich  i., ,  a —  .ijü"  mit  Wasserstoff 
zu  Biausaur«  (Bkrthelot,  J.  eh.  [5]  18,  380).  —  Beim  Glühen  von  Pota&clie  im  Stnime  von 
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Cvaii  entetehen  Cyankoiiuin  und  Kaliunicyanat  (Wöui^EB),  Dieselben  Körper  euloAn 
beim  Auflösen  von  C>'an  in  Kalilauge:  'iCN-f  2Kn0-=KCN-f-KCyO-|-H,O- —  Wiwno» 
AmnioniHk  aWorbirt  ^iel  Cyan  und  erzeugt  damit  Axulmsäure,  Blausäure,  OxAla&UTc  ono 
Harnntoö"  (WÜHLER,  P.  3",  177;  12,  253).  —  1  Mol.  Cyan  (CN),  verbindet  «ch, 
Gegenwart  von  Wasser,  mit  1  Mol,  Schwefelwasserstoff  (m  0,N.;.H^tS)  und  bei  G« 
von  Alkohol  mit  2  Mol.  (zu  C^N,H,t?,,)  (s.  S.  4S0).  —  Beim  Behan«leln  von  Cyn 
starker,  wässriger  Snlz.'^äure,  in  der  Kälte,  wird  Oxaniid  gebildet  (Scir^nPT,  iJl.n?. 
60).  —  Cynn«is,  in  \viit«srige  Aldehydlii.'jung  g:eleitet,  erzeugt  At«  tli  y  1  iilendioH 
(NH,.C.^O,..NH)y.C'^H^.  —  C\ui]ga!?  w-ird  von  mit  8alzHäuregat*  gesätligtom  Alkuhol  li 
absorbirt  und  liefert  dabei  NH^Cl,  Chloräthyl,  Oxalcster  und  wenig  Ameist-ne^icr  i  Voi 
A.   158,  118);   daneben  entstehen  Urethan  NH,.CO,.0lH,   und   aalzaaurer   OxiiniiI<y«1sr 

vu'Xor    riu*  (Pi3"fER,  Klein,  JS.  U,  1481».  -  Starke  JodwaaaeretoÄsäurp  führt,  i 

Pi  H :  C.COj.C,  lij 

der  Kälte,  das  Cyan  in  Oxaniid  über  (Schmitz,  Glutz);  beim  Kochen    inlf   S 

spec.  Gew.  =  1,!K>  entstellt  Amidoeäsigsäure  (Emmerlesg,  B.  6,  1352).     <" 

2H,0  =  CH,tNI£,).CO,H -f  NH  J  4- J,.     Beim  ErWt/x'n  mit  stark  übersc:i. 

vom    »pcc.  Gew.  =  2,0    auf  280*   werden  KIT,,    Aethau    C.H,.    und    Oxal^urv    zebilA 

(BeRthelot,    J.    1807,    347).    —    Mit    Wasserstofr    verbiuclet    sieh     Cyan     bei    ounkltf, 

elektrischer  Entladung  zu  Blausäure.  —  Beim  Behandeln   mit  Zinn    und    Salzsäurr  edu 

Cyjui  in  Aetliylendianiin  über  (Fairlky,  .1 .  Spl.  3,  371 )  CN.CN -\-  H.  =  CH,(NH,).Ca,(^1^^^ 

—  Cj'an  lagert  sich  direkt  an  aromati>^che  Busen  (Anilin  . . )  untf  Aniidosäureu  an. 

Faraoyan  (CX)x.  Bildung.  Beim  Glilhen  von  Cyanf]uefkrtill>er  (.IOMN9Toy,  Bert 
Jahre^b.  10,  72),  Cyanwlber  (Thaülow,  Ben.  Jahresb.  23,  81)  oder  Azulmsäure  (JiiES- 
BTON,  A.  22,  280).  Cyan  verwandelt  nich  l>elin  Erhitzen  auf  500"  bingv^ani  in  PanirTii 
(Troost,  HaüTEFEUILLE,  ./.  ISljS,  200),  —  DaratelUmj.  Man  i-rhitKt  Cyanquecluilber  in V 
grschmolzMu^n  Uöliren  24  Stundeu  lang  auf  400"  und  lässt  über  dtw  Pn»dukt  bei  444"  <'j» 
rtreii'hen  (Troost,  HArTEKEriLLE).  —  Bruimyehwarze,  lockere  Masse.  Unlö^älich  in  \Vj*»^ 
lund  Alkohol.  Wird  von  Salj>etcrsäure  nicht  verändert  (Delbrück,  vi.  64,  20*>.i.  Oe 
I8()0"  vcrwaiuielt  sich  das  Paracyan  völlig  in  Cyan  (Troost,  HArTEFKuii-.LE).  \^\  iA 
in  festen  Alkah'en  unter  Zersetzung  (?).  —  Zeffüllt  beim  Glühen  im  Wasserstoffstromc  "a 
Blausäure,  Ammoniak  und  Kohle  |D.). 

Beim  Glühen  von  Cyan.silber  entsteht  kein  Paracyansilber  sondern  eio  Geinöi|J 
von  Paracyan  und  Sill>er.  Da«  Letztere  kann  uu^^  dem  Gemenge  durch  Qttedcailber  füt- 
gezogen  werden  (Tr.,  H.). 

Am  moniakderivntc  des  Cyans  (Emmerlinjj,  Jacoböen,  /?.  4,   047).      1.  Aial- 
min8äureC^H5NiO  =  CN.C(UtT).C(\Ii,).CNl?).    Bildung.    Ent<*teht,  neben  Oxainid  ubI 

NH-NH 
Oxaminsäure,  lM?ini  Einleiten  von  Cyan  in  wäasriges  Ammoniak.    Je  venlönntcr  LelftW» 
i«t,   um  so   weniger  ^^nrd  Azulminsäure  gebildet.  —   Braune  Flocken.     Schwer    lfM«licb  ä 
reinem   Walser.     Die  Lösung  in    reinem    Wasser  fluorescirt  violett,    jene    ni    k' .!,    ,»\t) 
Bchwefelsäure  griln.  —  Zerfallt  bei  längerem  Kochen  mit  Wa.s.ser  in  NH^  uini  dir 

«äure  C,H,N,Ö,.C,H,N.O -f  HJ)  =- NH, -f  C,H,N,0,.     Geht    bei    der   0\.      .....    rat 

Salpetersäure  oder  K3in0^  in  Azulmoxin  über. 

2.  Asulmoxin  C^H^Nj^O,.  iJiirttdluutf.  Mim  (rwärmt  Azulminnare  mit  Sadpeirr^aN 
i(Bpcc.  Gew.  ==  l,4i  auf  i\*'.m  WitMierbftde,  bis  die  lAsitiig  rothtreib  «ewortkn  i»tt,  und  krystAlUBti 
mio  beim  Erkalten  an«^hiefw!n<le  Vir-rbui«iunK  aus  Salpetfr-säure  um.  —  Ri>tbjrr>lhM-'s  Kr^-sü«)^ 
ipulver.    Unlöslich  in  kochendein  Wasser,  leicht  !«islicli  in  conc.  ^»chv^ 

•>eigt  eine  intenrive  hellgrüne  Fluorewenz.    Löslich  in  NU,;  dieL«'- 
nitrut  eine  braune,  flockige  Fällung. 

3.  Hydrazulmin   C^H^N,  =^  CN.C<NH,).C(NHj).CN.     Bildung.      Beim   Ziuuunm«- 

5rH  -  NH 
bringen  von  trocknem  Cyan  init  überpchtissigem,  truckncm  Ammoniak.  C.B^N^  =  4C?f + 
2NT1,.    —    Per'hschwiirzc,    glänzende    Blättchen.      Zersetzt   eich    l>eim    Erhitxtm    ohne  tt 
schmelzen  und  hinterlJisst  Paracyan.     Zerfallt,  mit  Wasispr  in  Berühning,    Rofort   in  NH, 
und  Azulminsäiu-e  i  Hydrazul moxin  ).     C^H^N^  4"  H^O  =  NH^ -f*  ^'«"s^-.t). 

Bei  der  freiwilligen  Zersetzung  der  wiLssrigen  T/»sungen  von  Cyan.  ^iHiininT»  naJ 
Cyankalium  scheiden  sich  braune  Flocken  ab,  verrauthlit^h  zum  gröfslen  T^      '  .-nl- 

mi II »äure  be.«leherid.     liä.'ist   man   eine   mit   etwaj«   Wa.^ser  und   einer    ■  itak 

versetzte  Blausäure  einige  Zeit  stehen,  so  »cheidet  sich  ein  röthlich-schw  i 
dessi'n  Hauptmat^sc  aus  Azulminsäure  C,jM„N.|G  besteht  (GaüTIER,  .1 
vrgl.  MlLLON,  J.  I8ül,  337 j.     Dieselbe  ist  braunscliwarz,  amorph,  unlr»>lii,  .^  a»- ■ 

Alkohol,  verdünnten  Bäuren  und  verdünnten  Alkalien,  löslich  in  conc,  K  ilil  ,i|,_'<.  %xtA  n 
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CODC.  H,SO^  ftder  conc  HNOj.  Die  LÖKung  in  Siiureii  giebt  mit  SUbemitrat  einen  NiederecJilng 
AgCjjH  N„0.,.  Lercokur  und  Rigault  (Bl.  84,  473)  xogeii  aue  der  rohen  Azulminsäure 
ein  fucWothes,  amorphes  Pii  Iver  (CNH)j.H^O  aus,  das  nich  in  Alkohol  mit  dunkelroüicr 
Farbe  b'ihU',  aber  in  Waaser  nur  wenig  liwlicli  war. 

Cyanwasserstoff  (Blausäure,  Formoniiril;  HCN.  Vorkommen.  Als  Aniyg- 
dalin  (mit  (Jlukose  und  B<inzaldehyd  verbunden)  in  den  bitteren  Mandeln,  KirBchlorbe<.!r- 
blättern  u,  h.  w.  —  Bildung.  Aus  Cyan  und  Was-semU»!!"  durch  dunkle,  elektrische  Ent- 
ladung (BoiLLOT,  J.  1873,  293 1;  oder  durch  Erhitzen  auf  WO—TuriT  (Bekthelot,  A.  eh. 
[5]  18,  380).  Beim  Durchschlagen  von  Indiiktiorisftmken  durch  ein  Gemisch  von  Acetylen 
und  Stickstoff  (RKRTHEurr,  A.  150,  60j?  C,Hj  4-  N,  =  2CNH;  ebenso  aus  Srickstoff  und 
Benzol;  NH,  und  Aetlierdampf  •  •  •  (Perkin,  J.  1870,  390).  Beim  Anzünden  einer  \väas> 
rigen  Methylaminl<>sung  hält  der  Rückstand  Blausäure  (Tollenb,  Z.  1B<3G,  516).  —  Beim 
Durchleileu  von  Kll,  und  CHC'l,,  durch  eine  glühende  Köhre  oder  durch  Erhitzen  von 
CnCl,  mit  a.Ikoiiü!ischem  AiiimtHiiak  auf  180 — IftO"  entstehen  Cyanammonium  und  Sal- 
miak (Heintz, /l.  100,  WO).  CHCl3-j-r;XHa  =  NH,.CN  +  3NH,Cl.  Beim  YermiHchen  von 
Chloroform  mit  Amuioiüak  und  Kalilauge  (Hofmaxn,  .4.  144,  11(5). —  Bei  der  Oxydation 
vieler  organischer  Verbindungen  mit  Salpetersäure  fz.  B.  von  Weingeiati,  ParafThi  (CtILL, 
MeüSEL,  Z.  18<}9,  (jö);  l>eim  Kochen  einiger  Nitroverbindungen  (l)initrol>enzol ,  Pikrin- 
säure •.)  mit  Natronlauge  (Hübxkk,  Post,  D.  T),  408),  —  Bei  der  Zerlegung  von  C^-aii- 
metollen  durch  Salzsäure;  alle  einfachen  Metallcyanüre,  »elbst  Cyansilher,  werden  bei 
der  Destillation  mit  Salzsäure  vollständig  zersetzt.  Die  Doppelcyanüre  des  Eisens  und 
Kobaltes  werden  durch  SalzHäure  nur  unvollkommen  zerlegt.  —  Darstellung.  Man  dcstillirt 
ein  GiuienKo  vou  1(1  Thln.  priJblieh  atTStofsenem,  gplbc-n  Blntlaup^nsali,  7  Thln.  SchwefeUaure 
tiud  14  Thlji.  Wasser  iWöhler,  J.  73,  219).  Will  man  wiiascrfrcie  Säure-  bereiten,  so  destillirt 
man  «lie  wässrige  Bäure  und  fäafst  nur  die  »mraiigs  ül>ergeheiid«n  Theile  auf.  Dieflelben  werden 
duroll   f'u('1.^   piitwäiiBtrt  und  aufs   neue  destillirt, 

Bittermandelartig  riechende  Flüssigkeit.  Sicdep. :  211,5*' ;  erstarrt  bei  —  15*  (Gay» 
Lus.'iAf').  Bei  raschen»  Einblasen  von  Luft  auf  eine  dünne  Schicht  wasserfreier  Blausäure 
•wird  Letztere  zum  Erstarren  gebracht.  Sjiec.  Gew. :  =  0,70.583  bei  7**,  =  O.ßJKiO  bei  18' 
(Gay-Lu88ac).  —  Bildungs-  und  Verbrennungswärme:  Bertheix)T,  J.  1874,  114.  — 
Wa>werfreie  Blausaure  brennt  mit  violetter  Hanime.  —  Die  vollkommen  reine  Öfiur« 
ißt  beständig;  in  Gegenwart  einer  Sjiur  Ammoniak  oder  Cyanammonium  zersetzt  sie  sich 
aber  unter  Abacheidung  brauner  Azulrainj'änre  (GAirriER,  s.  S.  ü<}8j.  Versetzt  man 
Blau^ure  mit  einer  Spur  Salz-  oder  Schwefelsäure,  eo  wird  sie  haltbar  (Liebig,  A.  18, 
70;  vrgl.  Bi'phy,  Büionet,  J.  18<33,  30ö).  —  Blausäure  mischt  sich  in  jedem  Verhältnis^ 
mit  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  Beim  Mischen  von  wasserfreier  Blausäure  mit  Wasser 
findet  starke  Tenjperaturemiedrigung  (von  -j-14*  bis  zu  — U")  und  Volum verminder\mg 
statt  (Bltösy,  BrmNET,  J.  1804,  64,  69).  Tension  der  wässrigen  Blausäure:  Bf8.sY, 
BridXET  (./.  1864,  77).  Erstarrung«-  und  Schmelzpunkte  der  wässrigen  Blausäure: 
Gautieh,  A.  eil.  [4]  17,  103.  Bildung»-  und  Verbrenming.twarme  von  CNH:  Thomsen", 
B.  13,  1392.  —  Blausäure  zerfallt  beim  Durchgehen  durch  eine  dunkelroth  glühende 
Porzelhmröhre  in  \^'asser«tofl",  Cvan  und  etwas  Stickjutotl'  (GAY-LusaAC;  Devtlle,  Troost, 
J.  186'.l,  307). 

Wasserfreie  Blausäure  geht  bei  mehrstündigem  Erhitzen  im  Rohre  auf  lO^j'^  in  einen 
polymeren  schwarzen  Körper  ober,  der  iK'im  Erhitzen  Cyan  und  Cyanammonium 
entwickelt  und  Kohle  hinterlä-H-st.  Eine  ähnliche  Zersetzung  erfahrt  die  Blausäure  durcJi 
Erhitzen  mit  Alkohol  <Kler  Aether  (Girarp,  J.  1870,  308).  —  Omcentrirte,  mit  einem 
Tropfen  Schwefelsäure  versetzte,  Jiluui*äure  zerfallt  durch  den  elektrischen  Strom  in  CO- 
und  NH;,  (S<-HJ.AGl>ENHAliFFEN,  ./.  1863,  305).  —  Mit  wässrigem  Wauserstolfsuperoxyq 
verbindet  sich  Blausäure  zu  Oxamid  (Attfield,  ,4.  128,  128).  11,0,  -\-  2CMI  =  C:,0,tNII,).^. 
—  Angesäuerte  Chamäleonlösung  wirkt  nicht  auf  Blausäure  in  der  Kälte,  von  alkalischer 
Chamäieonlüsung  >rird  Blausäure  oxydirt  (Peax,  J.  18.58,  584).  —  Mit  wäa-iriger  Blausäure 
enteugt  Chlor  ga-sformiges  Chlorcyan;  bei  Abwesenheit  von  Wasser  setzen  sich  Chlor 
imd  BUiu.«äure,  an  der  Sonne,  in  HCl  und  festes  (.■hiorcyan  um.  Beim  Einleiten  von 
Chlor  in  alkf>holieche  Blausäure  entsteht  Chloracetaloarbaminsäureoster 
C„H,jClNjO,.  —  Von  Zink  imd  Salzsäure  wird  Blausäure  in  Methylamin  übergetrdirl 
(Mendius,  A.  121,  139j;  dieselbe  ReAktiun  erfolgt  beim  Uel)erleiteu  eine*  Gemenge«  von 
Blausäure  und  Wai*serstoff  über  auf  110"  erhitzt<s^  Platinschwarz  iDebus,  vi.  12fS,  200), 
Wasserfreie  Blausäure  verbhidel  sich  mit  trocknen  llaloVdsäuren  I  HCl,  HBr,  HJ)  zu  kryß» 
UUliairten  Additionsprodukten,  welche  von  Wafiser  leicht  gesjtuUen  werden  in  NH^Cl  un<l 
eisensaure.  CNII.HCl -|-2H,,0  =  NH/JI -j-CH^G,.  U-itet  m:ui  in  eine  gut  gekühlte 
lung  von  wasserfreier  Blausäure  in  absolutem  Alkohol  SaJz^urej^ai«,  so  tritt  nach  einiger 
Zeit  eine  heftige  Detonation  ein,  unter  Bildung  von  NH^Cl,  C^H^Cl,  AmeiaeDsäareäthyl-- 


C70 


FETTREmE.  —  D.  CYANVEEBIKDUNGEN. 


cster  und  I)iathvlglvoxvI»äurciefiter  CH(OC,rL)..COj.CjH.  (Pixker,  Ki.kiv,  B.  11^11^^ 

2(^NH  H-  'dCAi.b  -f  H  "O  4-  2HC1  =  CHiOC'.H;),.«)  .C,Hs  +  2NH,CI.   ^^' ' -   - 

aVtanlnteui  Alkohol,  l!>KM)uU'laIkohol  an.  so  bildet  sicfi  r>iH)butyljrlyox;> 

Wie  jilU'  midercn  Nitrile  C„H,n  i  j.CN  verbindet  sich  die  Bhmsiiiure  ü...    .-.. - 

(ÖnCl^.Sl)Cl., . . . ). 

LisL'ssig   wirkt  erst  bei   200"  auf   Blausäure    ein    und    erzeug     tlann    wahr-clmLi' : 
Acetylfomiannd.     CHN -f  C,H,Oj  =  (\H,O.NU(CHO).     lUstillirt    ruao    da«   1' 
geht   Acctamid    über,   während   CO  entweiilit.      C.^H,,0.N11  i  HOi  -=  < M! J  >  > 
((iATJTn^B,   ^1.    \h(),   ]88|.    —   Die  JUam*äurc  ist  eine  scliwaohe  ^ure 
Lnkmus.     Sie  zprlegt  kohlenwiore  Sake  nur  Ijei  Gecf nwarl  einer   zwei i 
Doppelcyjinidc  entstehen  können.  ZnO  -J-  ^S^'^j  H~  ÄCN  =  ZnCyj.2KCy  — 
lioiin  Neutralifirtu  von  Natron  mit  Blainjüure  werden  fünf'utnl  weniger  \v 
entwickelt,  al«  beim  Neutraliairen  mit  HCl,  HBr  oder  H.7  iTtioMaEN,  J.  I8GJ,  ii:;; 
lis.  12U;  1871,  lOG:  Bi:itTiii;i.oT,  ./.  1871,  77,  78).    Die  Bhiu^sHurt-  wird   (au^  KCNA 
weine  durch  Borsäure  und  Phenol  auüjrptrieben  (Berthelot,  J.  1878,  114).  — 
verbindet  »ich  mit  Aldehyden;   bei   Uirer    Einwirkung    auf  die  Animoni;  <b 

vVldehyde  entstehen  coniplicirte  Verbindungen.  —  Die  Blausäure  iM  eiu  lir  tit-'-  liA 
1  Tropfen  tcnitet  einen  lIuiiJ,  Ileui  Entdecker  dieser  fräure,  Si'HEKIJs,  warvn  die  mAi^ 
Eigenschaften  der  Säure  nicht  bekimnl,  denn  er  stellte  die  Säure  dar  du*  '  '  "ttA 
von  Cyimquecksilber  mit  Eisenfeile  und  wässriger  Schwefelsfiure,  bis  die  Fl  nil 

mehr  nach   Quecksilber   „schmct-klc".     Hg(N),  4- Fe-f- H,,SO^  —  2HCN -f- 
Im    AUerthum  benutzte    man  die    Blausyiure   als    (lift.      Die    eg^'pliM'Jien 
reiteten  tiiese  Säure  aus  Pfir>*ichblätteni  mW  Blüthcu  (d.  h.  au«  Am^^  ■"'  -i"  ■   «••>•'  t--»'-;- 
dauiit  die  Eingewcüitcn.  welche  ihre  heili^^e  Kunst  verriethen.   — 

man  Chlur  (KJcr  Bleichkalk.    In  einem  Cudaver  lässt  .sich,  nach  hoch  ...      .  .    .,    .. 

Blau8.äure  nachweisen.  —  Die  Blau«äure  wurtle  «uer^t  von  Gay-Lf8SAC  rein  KJarg^^ii^ 
(ISlll  und  ISlfj  analysiirt.     Dei-selbe  entdei-kte  auch  da»  Cyan. 

lieaktioncu  attf  Blnusäurf.     Man  ver!»etzt  die  Flüssigkeit  mit    '  jiil 

Eisenoxyd löfiung  und  hierauf  mit  Natronlauge,  bis  ein  Niederschlug  von  •■a- 

Hteht,  erwärmt  gelinde  und  übersättigt  mit  verdünnter  Salzsäure.  Bei  t.Tvg^'uwari  m 
Blausäure  entsteht  ein  Niederschlag  von  Berlinerblau.  —  Bei  einem  Gehalt  von  I  Tbi 
Blausäure  in  r>(,MJ<X<  Thln.  Wasser  Ix'giiint  die  Reaktion  zweifelhaft  zu  werden  iLl« 
MöcKEL,  Fr.  17,  -450).  —  Die  auf  Blauwiure  zu  prüfende  Flüssiigkeit  versetzt  nirin  r* 
gelbem  Scliwefelammoiuum  (Liebiu,  A.  <J1,  120)  imd  einem  Tropfen  »elir  % 
Natronlauge,  um  der  Vei-tlüchtigung  von  Khodanammouium  vorzubeugen  (Ai 
11,  :it50).    Mim  vejdampft  im  Wasserbade  und  prüft  den  Kücistand  mit  Eistii< 


ide  und  prüft  den  Kücic 

=  CNNaS  +  (NHj,S. 


r:.  x-M 


iin>^ni  8fr 


iJUr  ti)> 


Ehodanammoiiium.     {NHj^S.., -f  CNNa  =  CNNaS-f  (NH^),.S.     (Empfnirllicl 
auf  HCN:  noch  \m  einer  Verdünnung  von  1  :  400  OOtK^t  michwcisbari  (LlNi 

Quant itutirc  Bcatinimung  der  Blausäure     Durch  Ftillen   m^il  Si' 
schwach  wii petersaurer  Lösung  und  Saumieln  des  NietienschLigs  (AgCXj  am 
wogenen  Filter. 

Volunietri»ch  nach  Liebig  (..4,  77,  102).     Die  freie  Blaa-^äure  wirtl    ■ 
bis  zur  stark  alkalLsehen  Reaktion  vernetzt,  dium  etwas  NaCl  zugegelx'n   uno 
mali^ilberlösung  (10,S  g  Sill>er  im  Liter)   bin  zur  bleilx-ndeu  Tnii.iin.f   \..r^. 
verschwindet  der  Niederschlag,    infolge    der  Bildung   des  Dop 
all«  Biausaiue  in  dieses  Dop|xdsalz  ülH>rgefül>rt  worden,  so  !■. 
von   SilberlöBung  die  Bildung  eine»  Nitxlersehlnge»  \on  AgCl.    Jede-s  Atom 
spricht  demnach  2  Molekülen  Blausäure  (2KCN -|- AgNO^,  =«  AgC'N.KCTN -4- ICNi.)  ).    > 
hinge  noi'h  freies  KCN  in  der  Lösung  ist,  giebt  das  Kochsab:  mit  der  SLlbeiriüerini;  \r^ 
NiedeT«chlag,  denn  Ag<:i  -j-  2KCN  =  AgCN.KCN  -f  NaCl. 

Verbindungen  der  lilauftäure  mit  Haloidsäuren  t'NH.HCI.  />a. 
leitet  bei  —  10"ir«jekiieBSalj»äiiregfi«  iu  wiuwcrfnii-  lilmisJitire,  erMÜniil  dum  die  M«- 
uml  lüwt  wieder  «rkultvn  (OArTiER,  A.  145,118).  —  Krj'stalliniftch,  geruchlos.  »Sfiir  Mgive' 
konisch.  Sublimirt  beim  Erhitsten  unt^-r  theilweiser  Zt?rs»i'lzuug.  l^nlöslicli  in  Aeü»f. 
löidich  in  absolutem  Alkohol.  Wird  l>cLm  Li'wen  in  Waser  sofort  in  NU^Cl  Uinl  ArociK» 
säure  zersetzt.  Löslich  in  EL«»essig;  Ix-i  .">0 — W  entwickelt  tlie  Liistmg  viel  H</1.  Vi« 
tificknem  Ammonud;  wird  die  Verbindung  in  NH^Cl  und  NH,CN 

2L"NH.iiHBr.     Dnratrllnim.    Wü'   die  SnlzfiiurrviTliilidnuji,'  (ItAJ., 

Ual,   a.   138,   3h).  —  Krystallini-sch.     Vcrilüchtigt   sich  oberhalb   l'-- 
l'nlÖMlich  in  Aether;   wird  v(»n  Wa.sser  und  .Mkuhol  zersetzt. 

CNH.HJ.     Bildet  sich   leichter  uls  die  Chlor-   oder  Bromwa-'^'"- 
ist    beständiger    (tUiTiKR,   .1.    138,    :{(>;   Uai,,  A.  1;{8,  38).     Rl.. 
Laaat    sich   aus    Alkohol    umkrystallisiren.      Verflüchtigt    »ich     1k. 
Hchmelzen.    Leicht  löslich  in  Waaser  und  Alkohol,  wemger  in  Actlier 
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Verbindungen  von  Blausäure  mit  Chloriden:  Wohuer,  A.  73,  22(>;  Klettt, 
Ä.  74,  85.  —  Cblorborcyanwasserstoff:  MARTixe,  .1.  H>9,  81.  —  TiCl,.2CNH. 
Bildung.  BlauHäure  verbindet  sich  sehr  heftig  mit  Titanchlorid  (W.).  —  Citroneiipelbe 
Rbonibpiioktapder.  Sehr  Hiichtig;  sublimirt  leicht.  Raucht  an  der  Luft  und  zerfliffst. 
Krhitzt  sich  stark  mit  Weisser.  Wird  von  Chlor  nicht  angegriffen.  —  SnC1^.2HCN.  Sehr 
flüchtig  Kr}'.><tal]c  (K..).  —  SbClj.3HCN.  Prisinen.  VerSücbtigt  sich  unter  theilweifter 
Zer»etyung  iK.).   —    FeClg.2HCxS.     Sehr  zeriliefsliehe,  rütbbraunc  Krystallscbuppen  (IC). 

Bromacetylblausäure:  Gal,  ä.  138,  40. 

Polymere  Blausäure  <AmidoMialoDsäurenitril)  (CNH),  =  NH^.CH(CN)j, 
Bildung.  Bei  läin^reni  Stehen  von  wäutsriger Blausäure  mit  ätzenden  oder  kohlrnsAuren 
Alkalien,  neben  Azulmsäure  u.  s.  w.  (Lanüe,  B.  6.  99;  Wippermask,  B.  7,7(17).  Ent- 
steht auch  beim  Versetzen  von  wasserfreier  Blausäure  mit  einem  Stückchen  festen  Cyan- 
kiiliuuis,  neben  einem  schwarzen,  unlöjjlichen  Körper  (Lkscoeuk,  Rigault.  Bl.  34,  473). 
Das  gebildete  rro<lukt  wird  mit  Aetlier  auHgezogen  und  die  beim  Verdunsten  d(>s  ."Vethers 
bleibenden  Krystalle  aus  Wasser,  unter  Zusatz  vnn  Thierkohle,  umkrystalli.sirt.  —  Triklinel?) 
Krj'HtHÜe  (aus  AlkohoU.  Braiimt  sich  bei  140",  schuiilzt  bei  raschem  Erhitzen  bei  IbO". 
Verpiüft  in  höherer  Temj)eratur,  unter  Abscheiduiig  von  Blauw'iure.  ItlH)  Thle.  Wasaer 
Ton  24"  liisen  0,55  Thle.  und  l>ei  HKi»  9—10  Thle.  Substanz  (W.).  Leicht  löslich  iu 
heifneni  Alkohol,  s<'hwer  in  Aether;  löslich  in  kochendem  Benzol.  Cüebt  mit  Plalinchlorid 
eine  grüne  Färbung.  Reagirt  neutral.  Zerfällt  beim  Kochen  mit  Wasaer  in  NH,,  HCN 
und  braune  Snbsümzen  (AzulmsÄure).  Wini  beim  Erwärmen  mit  Bar\'thvdrat  oder  Salz- 
säure iti  L'O.,,  NH,  und  ülvcin  ge.spälten.  NJi,.CH(CN),  4-4H,,0  =  NH^CHlCO^H), -f 
2NH,  =  NH.,.CK,CL\H -fco, -I-2NH3.  —  (CNHjj,.3UCl  +  3H,0.  .\morphe,  schwarte 
Masse.      Wimdelt    sich  '\mu\   Stehen    im  «Euioeator  iu  (CNHjj.UCl    um  (Lescoeuk,  Rioaclt). 

Cyaametalle.  NurdieAlkalicyanüre  und  das  Cyanquecksüber  sind  in  Wasser  lös- 
lich j  alle  iuiiliivn  Cyanüre  sind  unlöslich  und  können  durch  Fällung  eines  Mettdlsalzes 
mit  Cyaiikulium  <largestellt  werden.  Niir  die  Alkalicyanüre  vertragen  Dunkel rothglulh, 
ohne  Rieh  zu  zersetzen:  alle  anderen  Cyiuiüre  zersetzen  sich  beim  Glühen.  Alle  (einfachenj 
Cyanüre  geben  beim  Kochen  mit  SalzHäure  ihr  Cyau  als  Blnurtäure  ab. 

Die  Cyanüre  der  schweren  Metalle  haben  eine  sehr  preise  Neigung  Üoppelcyanure 
TU  bilden.  Die  alkalihattigen  D<»ppelcyanfire  sind  li">.slic]i  in  Wa*tser;  daher  löst  hlch  der 
NicdenH'Jilag  von  Cyanür,  den  K(.'N  in  der  Lösung  eine,H  Metallsalze«  bewirkt,  leicht  auf 
in  ül>enichüw*igem  KC'N.  —  Viele  Metalle  <Zn ,  (^1,  Fe...)  lösen  sich  unter  Wasser- 
8t<3ffeutwickeluiig  in  wüssriger  Cyankaliuralösung  und  Bildung  von  Doppelcyanideu.  Auch 
Oxyde  und  viele  Sulfide  lö«en  sich  in  Cyankaliuralösung.  Selbst  da-s  Platin  geht  beim 
Glühen  mit  KCN  in  Plaüncyankuliurn  über. 

Von  den  Ditppelcyanüren  zeichnen  sich  einigt"  (besondere  jene  des  Eisens  und  Kobalt») 
durcli  Bi-'dtiiudigkuit  au^.  Während  alle  anderen  Doppelcyanüre  beim  De*itilUren  mit  ver- 
dürmter  Salzaäure  das  Cyan  als  Blau.saure  atwgel>en ,  entlässt  gelbes  Blutlaugenia^alz 
4KCN.Fe(CN),,  bei  der  DeMillation  mit  verd.  Salz-  oder  Schwefehäure ,  nur  die  Hälfte 
seines  Cyans.  (In  diesen  und  in  ähnlichen  Fällen  wird  nur  das  Alksilicyanür  von  der 
Säure  angvgriflen).  Mit  conc.  kalter  SaLzHäure  entweicht  aun  gelbem  Blutlaugensalz 
überhaupt  keine  Blausäure,  sondern  e»  entsteht  eine  kräftige  Säure:  4HCN.Fe(CN),.  Diese 
beständigen  Doppilcyanüre  sind  auch  %iel  weniger  giftig  als  die  lö&bchen,  unbeständigen 
Do|UK*l cyanüre.  Beim  Erhitzen  mit  Schwefelsäure,  die  mit  wenig  Wasser  versetzt  ist 
(3  'ndc.  lljSO^,  1  Thl.  H,0),  werden  alle  Doppelcvanüre  zerlegt.  (Analyse  derijellH.'n). 
4KCN'.Fc(CN),  -f  (>  H,.^?0  +  011,0  =  2K,S0,  +  FeSO.  +  3(NHJ,S0.  +  ÖCO  (Rose,  Fr. 
1,  1U4,  28iS).  Auch  diircli  Behandeln  «ut  Sdberlösun^  (Rose),  besonders  mit  ammouia^ 
kidiecher  ("\^'EITiI,  Z,  lS)ili,  3Ölj  werden  Dopj>elcvanide  leiclit  und  voU&tiindig  zerlegt. 
4KCN.Fe[CN),  -y  4AguN0,)  -f-  2NH,  +  H,0  =  4Ag<JN  Hr '-^'H.-CN -|-  4KNO,  +  FeO. 
B^'ini  (rlühcn  mit  Salpeter  oder  Kaliumchlonit  verpulffU  liie  Cyanüre  heftig. 

(,futnifitaiire  Analyse  drr  Cyatiiirr  (H.  RoHK,  Fr.  I,  193,  2S8).  Man  erhitzt 
dieselben  mit  conc.  Schwefelsäure,  wodurch  alle  Metalle  }d&  Sulfate  erhalten  wenden.  — 
Man  kucbt  die  (einfachen  ofler  Doppel-)  Cyanüre  mit  Wasser  und  HgO:  datm  geht  alle« 
C^an  als  HgL-y,  in  Lösung,  während  die  Metulic  als  Oxydhydrate  ausgcsclüeden  werden. 

Cyanammonium  XH^.CN.  Bildung.  Beim  üeberleiten  von  Ammoniakgas  über 
glültcnde  Kohlen  (Lasolois,  Bei-x.  Jcüiresb.  22,  84).  —  Aus  CHCL,  und  NH,  —  s.  Blau- 
säure. —  ItarateltuHff.  Man  erwärmt  ein  Gemisch  vuti  Balmittk  und  KCN  iBKazEUV«)  wlcr 
IIrICN),  (Binsat?)  oder  von  3  Thln.  gelbem  Blutlaugensols  und  2  Thln.  Salniiak  (BlX£AUj 
*uf  100". 

Würfel.  Biedep.:  36"  (Gay-Lühbac).  DuDipfdichte=>0,7()  (entsprec-hend  4  Volunieui 
(BlNEAU,  Ä.  32,  230;  Thoost,  DevillE,  J.  1öü3,  17).     Leicht   löslich   in  Wasser  luid 
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Alkohol.  (Um  «ue  ivässrige  LöBUne  dorxust-ellen.  destillirt  man  2  Thie.  gelba»  Blulkufi»- 
pal/  nut  :i  Thln.  JsTH/'l  und  10  Thlii.  H,0  iIttneb).  R^agirt  alkalisch,  ßiedil  nvi 
BlnuiutiLre  und  ^imniotiiak.  Höchi^t  giftitc.  Bildungswärme  des  Cvanammobiunit:  Bb- 
THELOT,  J.  1871,  78;  1874,  114.  ^ 

Cyankalium  KCN.  Lar$teUvLng.  Beim  Glühen  von  gelbem  BlutInut;*'nsaJi  nrtMl 
wohl  roüie«  KCN,  aber  da»  an  Eisen  Kf'iundene  Cj'un  gehl  dah«i  verloren.  P'  '  ""  liinllfl 
man   8  Thle.    entwäsdertes    Blutlaup'nsalz    mit    3    Thln.    trockner,    sulfutfrejer     Pi'  tiK^ 

A.  41,  285)  inj  eisernen  Tiegel  (FKKKKNins,  Haiolkk,  A.  Ai,  130)  bei  Dnnkrlniiiciui«.  ♦*• 
eine  herausi^euouiiuene  Prolje  woifa  prslurrt  (Clkmm,  A.  Ol,  250 1.  Dem  Prüpnmt  icft  Kalä^ 
uyunat  l»tigeajen»rt,  4KCN.Fe(CN)  +  K^CO,  =  5KCN -f  KCNO -f  CO^  4- Fe.  —  I- 
(geuiiscliles)  KCy  lä*8l  sich  durch  Zii^AuiKiensehuivJzen  von  entwässertem,  gelben 
mit  (2  At.)  Ntttriuiu  bereiten  (liKl-K.N'MEVläR,  Jt.  0,  1840).  4KCN.FeiCN'>, -|- 2^ - 
2NnCN  -f-  Fe.  —  Vollkominün  roines  ("yanludiuni  erhält  mun  durch  FinleiCtfn  von  BlauÄur«  • 
eine  idkohoÜM^he  Ix>«ung  von  1  Thl.  KlIO  in  3  Thln.  Alkohol  (WiooEit«,  A.  29,  ii&>.  IV 
Niedcrochln«;  wini  sofort  nbfiitrirt,  mit  Alkohol  ««wttaohen  und  über  H,S<J.  g«?irvHdcn«»f. 

KrystalHsirt  in  Würfeln  oder  Uktnetiern.  Spec.  Gew.  =  1,52  (Boepcker.  J,  IN)*, 
17).  Refraktionwitjuivalent:  Gladstoke,  ,/.  ISOS,  110.  —  Zerflielst  an  der  i^oft.  8* 
leicht  löslich  in  Wasser.  Fast  unlöslich  in  absolutem  Alkohol;  1  Thl,  löst  sich  in  »^i  1\k 
kfxrhendeiii  Weingeist  <von  i'f»7o).  ^'it'l  leichter  in  3.5  procentigeui  Alkohol  tGüiiini,  i 
1 ,  5<j).  Die  waAsrige  Lösung  entwickelt  beim  Kochen  NH^  und  hält  Anv^xten^sn 
Trockne.s  Kohleni?äuregaH  ist  auf  trockne«  CVanknlium  ohne  Wirkung;  Wi  Gfsri'iiwart  ;« 
Wfliifter  kann  mit  der  Zeit  alle  Bluu^lüure  ausgetrieben  werden.  'Jkl'X-^i'cT  -^'^u^^' 
K^C0^4-2HCN  (Nauduj,  Montholon,  B.  9,  1433).     Löjwt  miin  bei  .'»CM)-  ■- 

dampf  auf  eiu   Gemenge  von    Platin    und    KCN    einwirken,    m    verläuft 
gröCstentlieilö    mich    der  Gleichuug:    4KCN  +  Pt  4- 1*H„Ü  =  K.l'UCN),  -j-  jtMn  .  -  h 
(Devillic.  Dedbay ,  .7.  187(3,  290).  —  Bei  der  Elektrolyse  von  Cjaakalium   werden  0\. 
NH,  und  KOH  gebildet  (SfHi.A(iDENHAuyFEX,  ./.  ISOS'  305). 

CVankaliuni  i!*t  ein  aungezeioluietci?  Reduktionsntittel,  l>e»onders  bei  höherer  Tenifx» 
tur.     Es  reducirt  Metalle  uicht  nur  au»  O.xvden,  sondern   auch   aus  S"if^  '   •-    -  '    •• 
3KCN  =  2As  +  3KCNO;  —  As^S,  +  3KCN  =  2A>«  -f  3KCNS).     In 

wirkt  Cyankalium  sauerstoffentziehend  auf  Di-  und  Trinitxoderivat«.  —  K-. ..  i^....  . 

BAüDRiMOirr,  y.  1879,322.  —  Bildtingswärme  von  CVoukalium :  Berthelot,  J,  1S71,  ?i: 
1874.  114. 

KCy  und  SO,   (£tahd,  tl.  34,  0&).     I.,eit«t  man  SO,  in  eine  40  procentige,    kalt  gcbalt* 
CyankHliuudÜBun;; ,    to  (scheidet  sich   nadi    einigen  Togen   da«  Salx  KCN.SO^.H^O    in   Xadoln  it- 
Danelbe  i^t  iu  heifaem  Wasser    viel    löallclier    als  in    kaltem,    redudrt  Silber    und   Gol 
und  entwickelt  beim  Kochen  mit  Kali  NU.,.     Beim  Glülieo   entwickelt  es  Wasser    un<i 
hinterläßt  K,SO,    und    KCNS.     Mit   PCIj  liefert  es  POCI,   und  SOCl,.  —    Aua  der   M 
diesen  Siilzeü  scheiden   sieb,   bei  weiterem  Einleiten   von  SO,  und   roni-eiitrireii,    lange    N 
Baliea  KCN.KllSO,.SO„   ab.   —  Verdünnte  Säuren   seJieiden    uua   der  Lösung    de«    Stüxe«  kC.V 
80,..1I,0  einen  krjstallinisclien    Niedersehlag    SU,.CNK  -|-  .SOj.CNH  -f-  3HO^    aus,    d«  ät» 
»ehr  wenit"  in   kaltem   Wuaser  15«t  und   von  heiHKein   Wiu*er  zersetet  wird. 

Magneaitiin-,  Calcium-,  Strontiumcyanür.  Durch  Glühen  von  KAlium-UcIagntsinst- 
eisencyanür  u.  &.  w.  und  Auslnugeu  der  Mas^e  mit  Wasner  erhält  man  Mg(CX),  u.  ».  w.  IHe 
Magne»inmcyanür  ist  weniger  leicht  durch  CO,  xernetzhar  als  CalCN)^.  —  Calcium- 
cyanür  krystalli-iirt  in  Würfeln  (8cHUlJt,  J.  1856,  43Ü). 

Cyanbaryum  BimCX),.     Bilduny.     Beim  L^eberleiten  von  Lutt  über  ein  gluhcndr» 
Gemenge  von  Bnryt  und  Kohle  (JLaruderite.  Öourdeval,  J.  1800,  224).  —  />«, 
Man  ylüht  Kuliuuibaryum-Fisrncynnür  «erhalten  durch  Fällung  von  2  Thln.  gelbem   Bi 
salz  mit   1    Thle.   BaCI.,;   bei   Lunabsehlusü    und    laujft  den   Rfieksuuid    mit   Wasser    nu*. 
J.  1856,  43*5).  —  Krystalle.    Ziemlich  schwer  löslicli  in  Wasser.    Wird  durch  dii 
säure  der  Luft  rasch  zersetzt.     Verliert  beim  Erhitzen  im  Wasserdampfe  auf  3(j4j"  M'C 
Stickstoff  als  Ammoniak. 

BaC,n,NO,  =  CH,O.Bn,CN -f- CITj.On.  Bildung.  Beim  Einleiten  von  HCN  ia  Ä 
Losnng  von  BaÖ  in  Hokgdst  (Drechbiel,  J.  j/r.  [2]  31,  84). —  KrysUdlpnlver.  Zienilidi  la^ 
löslich  in  Wasser,  schwer  löslich  in  kaltem  HoUgeist.  Verliert  bei  100°  1  Mol.  fiolascial  nl 
hintcrlüsst  in  stärkerer  llitse   Ba(CN)„.BuQ. 

Cyanzink  ZniCX),.     DartteUuH^.     Man  leitet  Blansiurt«  in  Zinka^'etat  (Wftm  i 
Jahrttb.,  20,   152;  vergl,  Oppkrmann,  /.  18t>0,  226).  ~  Unlöslich  in  Waw^er   und 
Löst    sich    in   Alkalien.     I.*icht    löKÜch    in   KCN;    au«  dieser  Li.isung  wird    dur 
&.'hwefelzlnk  gelullt  (Unterschied   und  Trennung  de«  Zinks  vom   Nickel.     Wöm 
89,  37H>.  —  CVanziuk  rer^etzt  sich  erst  bei  starkem  Glühen  (Rammei^bkao,  Jl 

NaCN.ZnJCN),  -\-  2'.,,H,0    fRAMMKJ^iBCBO ,    berz.    Jaliy^nb,    18,    16.3).    —    2KC> 
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Bildung,  Beim  Lösen  von  ZnO  oder  ZuCO^  in  KCN.  Sellwt  frist-h  jfpfüUu««  ZnS  löst  Kidi  in 
KCN  untor  BilduuB  riw  Uoppt-Iwikes  (Fresknius,  Haiduss,  A.  43,  \M\.  —  RpjnjlJlrf  Oktawler. 
Lc-icht  löslich  in  kuiteiu  Wasser.  —  B*Cy.,.ZuCy, -}"  211,^0,  iJartirllMng.  Au«  /ijikvilHol, 
Barjrumcarbotial  luid  Rliiusiiiire  (WeseIAKY,  li.  2,  589;.  —  Gtufse  Kr>-Htal]e.  Bedcrkl  sich 
allmählich  an  dtr  LiiA  mit  ßaOO,. 

Cyancadmimn  Cd(CN),.  Araoniher  Niederschlag  (Freseniub,  HaiBLEN,  ä.  43, 
134;  Schule«,  A.  87,  4G). 

2KCN.CdiCN),  (Rammblsberi,,  Ära.  Jahrttb,,  17,  165).  —  2BH<CK)».3Cd(Cir),  +  10H,O 
("Weskt.sky,  li.  2,  '500). 

CyanqueckBÜber  Hg(CN)j.  Bildung.  Beim  Ijöeen  von  QueckaUbeioxyd  in  Blau- 
säure: beim  Kochen  von  Berliner  Blau  mit  HgO  wid  Wasser  (Scheele). 

Ein  Quecksilbercyanür  Hpj(CN).^  existirt  nicht:  au^i  Oxvdulsaizen  und  BlausätU'e 
entfitvht  d.xh  nur  das  CVmiid  HgtCN ),.  —  Hp,(NO„ »,  -f  2KCN  =  Hg(CN|,  -|-  'iJCS^O,  -|-Hg. 
Damtelluntj.     Man  löst  HgU  in  ülwrschiissiger  Bluuaäarc. 

Quadratische  Säulen.  Spec.  Gew.  =  3,77  (Boeüeker,  ./.  18G0,  17);  4,0262  bei  12*, 
4,002M  hui  22,2"  (Clakke,  B.  11.  150J);  3,00(1-4,011  (SchrOdee,  B.  1.3,  1073).  Ziemlich 
leicht  lüslich  in  Wasser,  fast  unlöslich  in  abetolutem  Alkohol.  Es  ist  da>»  einzijre  in 
Wasser  lösliche  Cyanid  eines  schweren  Metalls  und  findet  daher  bei  der  uhemischeu 
Analyse  viellaeh  Berückxiehtigung.  Wird  von  wüssrigen  Alkalien  nicht  angegriffen.  Zer- 
fällt lx;ini  (ilühen  in  Cyaii ,  l'uracyan  und  Quecksilber.  —  Zerfällt  beim  De.«t>lliren  mit 
conc.  Salzsäure  oder  beim  Behandeln  mit  Sidz-Mäuregaj*,  in  der  Kälte,  iu  HgC'l,,  und  Blnii- 
säure;  aber  eine  verdünnte  wässrige  LiVsung  von  Sublimat  wird  von  Blausäure  nillig  in 
Cvanquecksilber  umgewandelt  (Bebthelot,  J.  187''.,  403).  Auch  bei  der  Destillation  von 
H'gCyj  mit  verdünnter  Salzsäure  <odcr  mit  einem  Itenienge  von  NaCl  und  Oxalsäure) 
entweicht  Blaiuwiure  (Nachweis  derselben  Plugoe,  Fr.  IH,  31(1).  —  IVim  Glühen  von 
Hg(CN).,  mit  Salmiak  entsteht  Sublimat.  Cyanqueckgillier  mit  gni^frirmigem  Jodwai<ser- 
stotf  auf  Dunkelrotbgluth  erhitzt,  erzeugt  Methan.  Hg(CN),. -f  lOHJ  =  2CH  -f  2NH  J 
4-  HgJj  +  12J  (BilRTHELOT,  J.  18C7,  348).  —  Von  Schwefclwitsacrstotl"  v,-\A  HgiCN), 
in  HgS  und  Blanwiiire  gespalten.  —  Mit  Chlor  entstehen  HgCI.^  und  Cblorcyan ;  ebenso 
wirken  Bnm»  und  Jod  ein.—  Mit  Chlor-Jchwcfel  entsteht  CyiuiKulfiil  (CN),.S  (Lassaigke, 
X  c/i.  [2)  30,  117;LrsNEMANN,  .fl.  120,4.'>).  —  Bild ungsw arme:  BertuklÖt,  J.  1S71,  7f>; 
1873,  77;  1874,  114. 

Da«  Cyanquecksilbor  iat  ausgezeichnet  durch  die  lieichtigkeit,  mit  der  es  sich  direkt 
die  vergeh iedensten  Salze  anlagert,  besonders  leicht  an  Haloldsalze. 

Nli/'l.lIgCy,  (PoRGiALE, -i.  Ö4,  3031.  —  2(CIl6„.Nn^).nirrj',  fPoGoiALK).  —  NoCl.HgCy, 
tPOGGlAUt).  — 'NuBr.HRl-'y, -f- 1'\,1I,0  (Berthemot,  Iki^.  Jnlhfgh.  12,  156).  —  NaJ.HgCy, 
-j-2TI,0(C'C8TK»,  vi.  es.  323).  —  Mit  Natriumacetat:  2fNaC,II,(>j.ngCy,  -f  7U,0  (Ccstkr).  — 
KCl.H^'Cy, -f  '  „II.O  iPRBKOSSES,  Ikrs.  J>ihre»b.   11,    188».    Hält '1H,0'(Dexter,  /.   1862,   233). 

—  KBr.HECy, -{- iijO  iRretD.  Hält  2H,0  (Bkrthbmot).  —  KJ-HgCV,  (Caillot,  Ben, 
JahrcJif».  3.    108l   Al'JOHN,    iSerx.  Müirenb.   12,    157)    —   Varättlfiotg.     8.  GKtTTHER,  A.  106,  241. 

—  2KCy.lT>,'<  y,  (Omelin,  a.  dessen  Uandb.  4,  415).  —  KClO^-tlsCy..  (?)  (Pogglvle,  A  64, 
305).  —  K.,S,O^.H)i<.V,  (KE8SI.ER,  A.  68,  231).  —  2K,Cr0^.3Hj,'ryj  VRaälmeisukuo  ,  P.  42, 
131:  A.  84,  281:  i>ARBY,  A.  e>T^,  200;  vrgl.  OEiTirER,  'a.  \0(\,  241).  Hält  1H,(.»  n>KXTKnK 
Mjftl,..2npCy, -|- 2n.jO  (PfWGiALE).  —  CaCl,.2HjrCy, -|- üH^O  (Poggiale).  —  "CaBr,.2HßCv, 
-f-niijOlCfSTER).  —  Ca.f,.2UK<:v, -|- 611,0  ^POOGIALK).  —  Snn,.2Hsrt"y,  +  611,0  (Pooouüi). 
SrBr,^.2HgCy, -f  üH,0  (BKnTHK.MOT).  —  SrJ,.2Hg<"y, -f- <iII..O  ((Utster).  —  BjiCI.,.2nßCy, -f" 
411,0  (PooGiALE).    HJütelTjÜ  (bKXTER,  J.  1802,  233).  —  BaBr.,.2IIg(.;y,j -|- CU.^O  (BKnTUEiroTl. 

—  BaJ,.2UK<:V,  4-411,0  (OtmTEU).  —  ZnClj.SIIgl'y, -f  GH,0{POGGIALE).  —  Zn^NO;i,,2nKCy, 
-4-  7H,0  (Nyi.AM)EK, ./.  1859,  27U.  —  2CdC>;,.3IlKf'y,  (SchCleb,  J.  87,  54).  —  Cd(NO,),.2H(j:Cy, 
-|-7H,0  (Nn-ANDKRi.  —  llgO.HgCy,.  Vieraeitijre  Nadeln  (Gay-Lüssac;  Joiinston,  Ber:. 
Jahrftb.  20,  108;  SCHLlErEE,  A.  äQ,  101.  Esphnlirt  heim  Erhitzen.  Sehr  wenig  löslich  in 
kaltem  Wai*er.  —  3Hg<-».FIg<y,  (Kühä,  Brrs.  Jahreab.  12,  156).  —  U8!C'l,.U)iCyj  (Pogoiale; 
Werben,  ./.  18.'>4,  376).  —  H^,.C,0^.4HKt>,  (Saint-Evrr,  J.  1854,  37'6).  —  YtClj.SHgCy, 
-f-8H,0  (AHLkH,  a.  27,  365).  — '  CfCI,.3IlKCy. -f  SH.O  (Ahj.&>).  —  Eri'l,.3Hjf<>,  +  8H,0 
(AHLfeN).  —  LaCl,.3HgCy,  -\-  8a,0  (AflLfeN).  —  biClj.HlljrC'j-,  -f  81l,0  (AltiiiN).  — 
MnCl,.Ili,'Cy, -|- 3H,Ö  (PoGGl.vLE).  —  MnlNO.,)„.HjirCy, -j- ill./)  l^•^'lJl!tDBß):  —  Mn(N0,)j. 
2I!v«.y3  4- 7H,0  iNylaäDER).  —  FeCl,.2HgCy, -f  3',,H,0  (Dexterl  —  Fe(N0;),.2H(K:V, -f 
7H,o'(NvLANl>ER).  —  2Coa.^.H«t_'y,-t-4UjO  (PoGGLALE),  —  CuCU.2H^CV, -f  71ljO0)EXTKR); 

—  0)(NOJ,.2HgCy,  -f-  7U,0  (Nyuvsdkh).  —  Nic;T,.HRCy,  -(-  öHjO  (PocuiiALE);  —  NiClj.2Hg€y, 
-f-  7H,0  (Dexteb):  —  Ni(N0,),.2IIßCy,  -f-  7n,6  (Nylaxuerj.  —  Cn(NO,),.H^(?y,  +  5H,0 
(NT1.AJSDER).  —  AKNOj.2H|eCv,  +  2U,0  (Wöhler,  P.  1,  231).  Krystallirirt  rhombbeh  (IIahn, 
J.  1859,  272).  --   Ap...(->,0..2ripCy,  (Darby,  A.  fi.'i,  210). 

Cyanindium.  Cyanindiuni-Cyankalium  verliert  beim  Verdampfen  alles  Indium 
als  Oxybydrat  iMev-ER  J.  1868,  244). 
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Cyantitan.    Nur  in  Verbindung  mit  Stickstoiititan  bekannt. 

Cyanstickstofftitan  CN«Tij=CN.Ti.Ti(TiN),.  Bildung.  Beim  Schmelzen  tot 
Titansäure  mit  gelbem  Blutlaugensalz  (Wöhler,  A.  73,  34);  beim  Schmielzen  tod  KCt 
im  Titanchloriddampf;  beim  Erlützen  eines  Gemenges  von  Utansäure  und  Kohle  im 
Stickstoffstrome,  Imji  Platiiischmelzhitze  (Wöhler,  Deville,  ä.  103,  230).  —  Bräu 
Schmelzen  titanhaltiger  Eisenerze  im  Hochofen.  —  Kupferfarbene  Würfel  oder  Oktaed«. 
Spec.  Gew.  =  0,28  (Wollastos).  Zerfallt  beim  Glühen  im  Chlorease  in  Ohlorcvan  nnd 
Chlortitan.  Verbrennt  heftig  beim  Erhitzen  mit  HgO,  CuO,  PbO  oder  KCIÖ,,  wiid 
aber  von  Salpetersäure  nicht  oxydirt.  Beim  Glühen  im  Wasserdampfe  entstehen  Uta- 
säure,  Wasserstoff,  NHj  und  HCy.  Wird  leicht  oxydirt  durch  Schmelxen  mit  KHSOf 
Im  Cyanstickstofi^tan  kann  die  Gruppe  (TIN)  als  dem  Cyan  (CN)  analog  betradbta 
werden. 

Cyanthallium.  Cynür  TICN.  Darstellung.  Man  versetzt  'Tfaalliamoxrdallöitu; 
mit  überschüssiger  Blausäure  und  fällt  die  Lösung  mit  Alkohol  und  Aether  (FBOmcÜLLEB,  £ 
6,  1178).  —  Bildet  gefallt  ein  amorphes,  nach  Blausäure  riechendes  Pulver.  100  Thk. 
Wasser  von  28,5"  lösen  16,8  Thle;  scheidet  eich  aus  der  heiHsen,  conc,  wässrigen  Lösnsf 
in  Blättchen  ab.  Schmilzt  beim  Erhitzen  unter  Zersetzung  und  Abscheidung  von  ThaUinB. 
Sehr  leicht  zersetzbar:  CO,  in  die  wässrige  Lösung  geleitet,  bildet  ThalUumcarbontt 
Verbindet  sich  leicht  mit  Schwefel. 

Cyanürcyanid  'n,(CN)^  =  TlCN.Tl(CN),.  Bildung.  Beim  Sättigen  von  Thallium- 
oxyd mit  Blausäure  (Fronmüller,  B.  11,  93).  —  fihombische  Tafeln.  100  Thle.  WaisB 
von  0"  lösen  9,7  Thle.;  bei  12"  15,3  Thle.;  bei  30"  27,3  Thle.  Reagirt  neutral.  Schmlte. 
unter  stürmischer  Entwickelung  von  Cyan,  bei  125—130".  Wird  von  v^rdOnnten  Sänioi 
leicht  zersetzt.  Setzt  sich  mit  KJ  in  Jodthallium  und  Jodcyan  um:  TT,(CN). -}- 3KJ  = 
3KCN  +  2TIJ  -I-  JCN.  —  KalUauge  und  HgO  fällen  Thalüumoxyd,  während  Thalliumoidnl 

felöst  bleibt.  Mit  H,S  entstehen  Schwefel-  und  Rhodanthalliiun :  2TL(CN).  +  3H,S  = 
1,S  +  2T1(CNS)  +  6HCN.  —  Bildet  keine  Doppelcvanide:  T1,(CN).  -j-  4AgN0.  « 
T1(N03)  +  tl(N03)3  +  4AgCN;  -  Tl^O«  +  2AgCN  +  6ÖCN  =  2AgCN.'hcN  +  (CS),- 
SHjO. 

Zn(CN),.2TlCN.  100  Thle.  Wasser  von  0"  losen  8,7  Thle.;  bei  14"  15,2  Thle.;  bd  31' 
29,6  Thle.  (FbonmOllbr,  ä  11,  92).  —  ng(CN),.2TlCN.  100  Thle.  Wasser  von  1«  l«a 
7,9  Thle. ;  bei  10"  10,3  Thle.  (Fronmüller).  —  AgCN.TlCN.  100  Thle.  Waaser  von  C 
lösen  4,7  Thle.;  bei  16"  7,4  Thle.  (FronmCller). 

Cyanblei  Pb(CXX.2PbO.  Bildung.  Beim  Fällen  von  Blausäure  mit  Bleiessig  noi 
Ammoniak  (Erlenmeyer,  ä.  72,  265,  vergl.  Kuoler,  ä.  66 ,  63).  —  Verändert  aich  « 
der  liaft. 

Cyanniob.  Beim  Erhitzen  eines  Gemenges  von  Niobsäure,  Soda  uiid  Kohle  bc 
Nickelschmelzhitze  entstehen  >'iolettgraue  Krystallnadeln.  Bei  Wei&gluthhitze  erhält  mffl 
eine  olivenfarbene  Krvstallmasse.  Diese  Körper  sind  Gemenge  von  Kohlenatofihiob  und 
Stickstoffniob,  etwa  den  Formehi  CNb.' ^NNb;  CNb.'/gNNb;  .CN.%NNb  entsprechend 
(JoLY,  BL  25,  506).  Beim  Erhitzen  im  Chlorstrome  liefern  diese  Körper  C^omkib, 
wenig  CjClg  und  hinterlassen  Kohle.    Beim  Erhitzen  mit  CuO  oder  PbO  erglühen  «äe. 

Cyanohrom.  Das  freie  Cyanchrom  ist  nicht  bekannt,  sondern  nur  dessen  Dopp^ 
cyanüre.  Das  Kaliumdoppelsalz  entspricht  dem  rothen  Blutlaugensalz,  ist  aber  wenix« 
beständig.  —  Durch  Zerlegen  desselben  mit  Weinsäure  oder  durch  Behandeln  desH^ 
und  Silberdoppelcyanürs  mit  H,8  beobachtete  Kaiser  sofortige  Abscheidung  von  Btso- 
säure;  die  Lösung  hinterliess  beim  Verdunsten  einen  rotiigelten,  in  Wasser  unloelicha 
Körper  Cr(CN)3.2HCN(?). 

3(NH^.CN).Cr(CN),.  Bildung.  Aus  dem  basischen  Bleittalz  und  Ammoniumcaiboitft 
(Kaiser,  ä.  Spl.  3,  170).  —  3KCN.Cr(CN)8.  Darstellung.  In  eine  fiut  kochende  L6«i« 
von  60  g  reinem  KCN  trägt  man  allmählich  50  g  Chromalaun  ein,  erhitzt  eine  Stunde  bag 
unter  Zusutz  von  Wasser,  so  dass  zuletzt  das  Gesammtgewioht  300  g  beträgt.  Nach  dem  Et- 
kalten  giebt  man  30  g  Alkohol  (von  80"/o)  hinzu  und  verdunstet  das  Filtrat  zur  Kryatallisatko. 
Die  Verbindung  wird  wiederholt  aus  Wasser  umkrystallisirt  (KAISER,  A.  J^L  3,  163).  — 
Stridsberg  {J.  1864,  304)  digerirt  1  Stunde  lang  eine  heilse  Auflösung  von  KCN  mit  fille^ 
Bchüssigem  Kaliumchromchlorid.     Beim  Erkalten  krystallisirt  das  Chromdoppelsalx. 

Hellgelbe,  monokline  Krystalle.  100  Thle.  kaltes  Wasser  lösen  30,9  Thle.  Sak;  unlöe- 
lieh  in  absolutem  Alkohol  (K.).  Wird  beün  Erhitzen  mit  verd.  Salzsäure  leicht  und  vdl- 
ständig  zersetzt. 

3PbCyj.2CrCy8.Pb(OH),.  Bildung.  Durch  Fällen  des  Kaliumsalzes  mit  BIöziKto 
und  NH,  (K.).  —  (CrCy3.5NH3).CrCy,  +  1V,H,0  (Christenses  ,  J.  pr.  [21  23,  52).- 
(CoCy,.4NH,).CrCy3  +  l\,.H,0  (Christensen).  -  3CuCy,. 2CrCy,  (K-).  —  SAgCy.CiC^, 
(K.).    Intensiv  gelber  Niederschlag. 
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Cyaninangan.  NH^Cy.MnCy,.  Bildung,  ßpim  Fällen  von  NH,CN  mit  Mangan- 
acetiit  (Eatox,  Fittig,  .■1.145,170).  —  GrüJilicher  Niederschlag,  löslich  in  NH^GN.  Aua 
dieser  Lusiin^  wird,  beim  Verdunsten  oder  durch  ZusaU  von  Alkohol,  mcder  dieselbe 
Verbindung  >f  H^Cv.MnCy.  ul «geschieden.  —  4NHCy..MiiCy,  -|-  Hli,0.  Amethystrothe  Spießte. 
Zertiillt  beim  Koclien  mit  Wasser  in  >In(HO),  und  das  Sali  3NHCy.MnCy..  I.<et%ter6B 
krystalüäirt  mit  '2H,0  in  rothen  Prismen  oder  mit  4H.^()  in  fast  schwarzen  Oktaeaem  (FimG, 
EaTONI.  —  4KC'j".AmCy, -|-  3HjO.  Dar»ttllu  ng.  Man  legt  in  eine  oonc.  Löeung  von  Mangiuiac«tat 
Stück«  von  KCj  und  setzt  von  Zeit  an  Zeit  einige  Trnjifi'n  Wnsser  hinzn  (FiTTTG,  EatoN).  — 
Tiefl»lftuc,  quadratische  Tafeln.  Verliert  alles  Krystallwjisser  über  Schwefelsäure.  Leieht 
löslich  in  AVa.sser;  die  Lösung  trübt  aich  bald  und  scheidet  einen  grünen  Niederschlag 
KCy.MuCv,  ab.  der  auch  entsteht,  wenn  mjui  ManganacetatlÖeung  mit  KCy  versetzt.  In  KCy 
löst  .sich  fler  grüne  Nie<lorschlHg  leicht  aid",  und  aus  der  LöHung  wird  durch  Alkohol  daa 
j?alz  -1  KCy.MuCy,  gefüllt.  —  Jod  scheidet  aus  der  Lösung  von  4KCy.MtiCy,,  echon  in 
der  Kulte,  uUes  Mangan  ab  unlösliches,  diuikelbraunes  Oxyd  aus  {Unterschied  und 
Trennung  des  Mangans  vom  Elisen.  BETLSTEm,  jAWEn»,  B.  12,  1528).  —  Beim  Kochen 
von  Knliummangancyanür  4KCy.MnCyj  mit  WaÄser  tritt  Spaltung  in  Manganoi>-dhydrat 
und  Kaliummangancyanid  .iKCy.MnCVi,  ein.  IjCtztere«  Sali  bildet  braunrothc  Krys- 
talle  und  ist  isomorph  mit  rothem  Blutlaiigenaalz  (Rammt:L8BERG,  P.  42,  117;  Hant»!,, 
J.  1H.')9,  276).  Scheidet  bei  längerem  Kochen  mit  Wasser  alle«  ATangan  als  Mn(OH)j 
ab(F.,E.).  —  2CaCv,.MnCv.;  —  3CaCv,..2MnCy3  (F.,E.).  —  2BaCy,.MnCv,;  —  3BaCv,. 
2MnC>3  (F-,  E.). 

CyaneiBen.  Die  einfachen  Cyanure  FeCy,  und  FeCy,  sind  nicht  bekannt.  Der 
JJieclenichlag,  welchen  KCy  in  einer  Ei>«envitriollÖBUng  bewirkt,  i><t  kaliumhaltig  (TBESEWlFft, 
A.  K.Mi,  210);  er  entspricht  imgefiihr  der  Formel  KP\\Cy^  (Städeler,  ä.  151,  1|.  Aus 
Eiaenchloridlösung  wird  durch  KC'X  Eisenoxydhydrat  gefiillt  (Fresenius,  Hajdlen,  ä. 
43,  133).  Die  Doppelcyanüre  des  Ki8ens  sind  sehr  Wutändig.  Nur  die  Alkalidoppel- 
cyanüre  sind  in  Wasser  löblich,  alle  anderen  sind  darin  unlöslich.  Das  Eisen  bildet  2  Reinen 
von  Dojjpelcyanüren,  welche  dem  Eisenoxj'diü  und  Eiäenoxyd  entsprechen,  also  FeCy,  oder 
FeC'Vg  enüiiilten.  In  den  Alkalidoppelcyanüren  wird  daa  Eisen  weder  durcli  Alkalien  noch 
durch  jUkalisulllde  gcföllt.  Nichtsdestoweniger  zeigen  beide  Reihen  von  Salzen  das  Verhalten 
der  eiit.sprwhendeu  Eieeiii^ake.  So  wrd  geloes  Blutlaugensalz  4KCy.FeCy,  durch  Salpeter- 
»auro.  Chlor  u.  s.  w.  oxydirt,  ganz  wie  alle  anderen  Ivisenoxydulsalze,  und  geht  in  rothes 
Salz  äKCy.FeCy,  über.  Umgekehrt  wirken  Reduktionsmittel  (HjS,  H,  HJ)  auf  rothes 
Salz  ein,  vfie  auf  Eisenoxydsahe;  3KCV.FeCj, -|-KJ  ^  4KCy'.FeCy.j -f- J-  —  CV)nc.  Salz- 
«äure  scheidet  aus 'gelbem  Blutlaugensalz  FerrocyauwaÄscrstoffsäure  4HC}'.FeCy,  aus. 
Reim  Kochen  mit  verd.  Salz-  oder  Schwefelsäure  wird  nur  ein  Tlioil  de^*  Cyans  als  Blau- 
säure in  Freiheit  gesetzt.  Die  Nicdersclilüge ,  welche  die  Alkalidoppelcyanüre  in  der 
Löi*ung  der  Mftjillt;  bewirken,  sind  unlöslich  in  Wasser  und  meist  charakteriatisch  gefärbt 
und  dienen  daher  ala  ausgezeichnetes  Erkeimungsmittel  neler  Metalle.  Dieselben  reilsen 
über  stets  feste»  Alkali  mit  nieder,  uind  daher  von  st^hwankender  ZusammenHeUcung  und 
können  deshalb  nicht  in  der  quantitativeti  Analyse  verwerthet  werden.  Nur  durch  Fällen 
mit  freiem  Ferrticyanwasserstoff  können  alkahfrcie  Niederschläge  erhalten  werden.  Dabei 
iat  al>er  noch  ferner  zu  berücksichtigen,  das«  die  anzuwendenden  Reagenzien  Re<luktionen 
oder  Oxydationen  bewirken  können.  Versetzt  man  z.  B.  überschüssiges  gelbes  Blut- 
laugeusalz  mit  Eisenoxydlösung,  so  geht  es  allmählich  vollständig  in  rothes  Salz  über. 
4KCy.FeCy, +  FeCl3  ='3KCy.FeCy3-|-KCl4-FeCl,  (Skraup,  A.  18ö,  380).  Bei  allen 
Reaktionen  der  Alkalidoppelcyanüre  erfolgen  die  Umsetzungen  nur  innerhalb  des  Alkali- 
cyanürs.  Behandelt  man  die  unlöalicheu  Niedcröchläge,  welche  durch  die  Alkaüdoppel- 
cyauüre  erzeugt  werden  (BerUnerbhiu  . . .)  mit  Kali  oder  Natron,  so  wird  das  an  Cyaneisen 
gebundene  Metallcvanür  zerlegt:  es  resultirt  ein  Alkalidopuelcvaaür,  und  ein  Metalloxyd 
wird  in  Freiheit  gesetzt.  4KCy.FeCy,  +  CuSO.  =-  2CuCy,.FeC\^  -f  2K,S0,.  imd  2CuCv,. 
FeCy,  -|-  4KHO  =  4KCy.FeCy,  -\-  2Cu(0H),.  Verhalten  der  Eiseudoppelcyanün!  in  der 
Hitze:  Rammelsberg,  J.  1S47  48,  486. 

Verbindungen  des  Eiseucyanüra  Fe(CN),.  Eisenblauaäare,  Ferroeyan- 
wa^serBtofTsäure  4HCN.Fe(CN),.  Itar$ulluHg.  Man  vereetet  eine  kalt  f-resäuigto  Ijösung 
von  Kclbein  BJiitiaui^easalz  mit  dem  gleichen  Vulnrn  rauelieniler  Hal7>«ure  in  kleinen  Portionru, 
lÖKt  ilen  trwknen  NiedcraehluK  in  Alkohu!  uml  idM>rstohichtet  die  Lösung  niil  Aclher  (LlBRIO, 
Ä.  BT,  127).  —  Blättchen.  Leicht  löslich  in  Wiuiser  und  Alkohol.  Zertallt  beim  Kochen 
mit  Was8«r  allmählich  in  Blausäure  und  eine  fiirbloM?  Verbindung  HCy.FeCy,  l?).  Färbt 
sich  an  der  Lutl  grün  und  dann  blau,  dabei  in  Bcrüuerblau  übergehend;  schneller  erfolgt 
dieser  Uebergang  in  wässriger  (Berzeijusi)  oder  alkoholischer  Losung  (Reima NN,  Caktts, 
A.  113.  39).  7(4HC>'.FeCy,)  +  O,  =  24IiCy  +  2H,0  -f  4FeCy,.3FeCy,.  —  Kräftige  vier- 
busische  Saure.     Bildet  mit  Nitrilbasen  itchwer  lösliche  saure  Salze  (Trennung  der 
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Nitrilbufien  von  den  Aminbnsen)  (E.  FißCHER,  A,  190, 185).  Bildimgswärme  von  4HCy.F«C»j 

iMiRtHELor,  J.  1874,  113. 

4NH,Cy.FcCyj -f-'^H^O.     DarHttNunp.     Aim  RlsenlUansänn-  und    NH^    (/ 
T»üiuorj)L  mit  gelbem  BlutlaiigensrtJzfBrNt^EN,  Art.  JflAr(".s6.  lö,  129).  Ejitwickcä  *« 

mit  Wjuiser  NH,.CN.  —  4(NH  .Cv).FeCv^.2NH.CI4-3ILO  (BtTiSEX).  —  fN  i  t 

-+-  2NH,Br  (BuNSEN,  Himly.  i.  L'O,  159).  —  [N(eH,}^.CN]^.FcCv,  -|-  lOH^O  r  'i 

p(BAiiTH,  J.  1876.  310).  —  lN(C,Hji;j,.4HCv.FeCv,  Blätttrhen  iFiecireii,  A.  1 
[4LiCv.FeCV,  4- 9H„0  (WvRVitow.  A.4.  (4]  Ui,  291).  —  (2LiCT.l'NH,C:Ni. Ff  Oa^  i, 
InV'YKrBOW,  A.  eh.  |4)  Jl ,  27r,),  —  4N«(  V.FK'y,  -f  12H,0.  MonokJine  K 
Ir.  36,  413).  Weniger  lösUcli  als  das  Kaüumsaiz;  kiystaJlisirt  sehr  b  • 
"^rd  die  siedende  wä&srige  Losung  mit  Alkohol  bis  zur  Trübung  venseUUr,  »o  kj}>uliiiÖi 
in  farblosen  Nadeln  mit  9H.,0  (Wkitu  ,  -1.  147 ,  329). 
4KCy.FeCj-, -f~^II-j*^  (Gelbes  Blutlaugensulz).  Bildung.  Beim  Vermied« 
eines  EisenoxTdul.«irtlzeä ,  «eJbet  von  lri«chjj;elalltem  Öcbwefeleiftcn  {LdKSna ,  A.  38,  d), - 
^i  Gegenwart  von  Kali  —  FRESENIUS,  HAiDUiX,  A.  43,  133)  mit  übedrschfissigom  <\n» 
"kalium;  beim  leisen  von  Einen  in  Cyankaliunilööung  iGmoER,  A.  1,  60).  B«^ini  Kuckt 
von  Berlinerblttu  mit  Kalilauj^e.  —  Dansttllung.  Wird  im  Grofscu  l>«rcit>i  '  '  :'>uNunii*- 
sclioi)*!?;«!!    von    ihicrist'ht.-u    t^tuH'eii    luiil  Abfällen   mit  Potwiche   uikI  Eimsii    tu  ^itiiAik 

Die  MiuM«  winl   tnil  Wasj^cr  ausi^rcluiif^t  und  ili»;  auftge^ioliieileneii  Knstullo  mnl.  t. 

Weil  Blutlaugensftlz  sich  in  dej  Hitze  zersetzt,  ist  nieht  wohl  Hrjzin  due  ifo 

Schmelze  fertiges  Blutlaugensalz  enthält  (LiEBlO,  A.  '^S>,  20;  RUMAX^  ,  ...  ,<.3,  73it 
Dus-sellie  bildet  sich  offenbar  erst  beim  Lösen  aus  dem  KCN  und  den  EiSBoaihB 
(FeS  u,  R.  w.). 

Fabrikation  und  Ausbeute:  Habich,  J.  18&6,  794;  BnuvxtjrEUL,  ./.  IJVitJ,  TW; 

KAÄMBonr,  J.  18.')7,  »i2.'>;  NAllxeu,  ^4.  lOS,  8  und  besonders:  R.  Hoffmann*.    t.  11".  ?1 

Reinigung,    Enthält  das  käufliche  Salz  Kaliunisidfat,  so  Utet  man  es  in  ^'  /lil 

mit  Bleiacclat  oder  mit  Burjiuiuicelat  und  versetzt  das  FUtrat  vom  l*bJ;?0.  i  r   -^        "m 

mit  Alkohol. 

Citronengelbe .   tetragonale  KrrstaUe  (Büxben).     Krstallisirt    monnklin    (WTEülOt. 
.^.  eh.  [\\  lö,  2f)4).    Spee.  Clew.  =  1,833  (Thomson);  LStK)  (ScHirr,  A.  113,  lÖO»;  H^^ 
JrTONET,  J.   18U1,  l.*)).     Eine  bei   15°  gonältigte  wäfiKrige  L^jsung  hjit  ein    «wx.  Crt« 
1.14409  (ki  1,')")  und  hält  im  Liter  SHÖ.TTö  g  Salz  (Michel,  Kraftt,  J.  1854.  2«i 
Unlöslich  in  Alkohol. 

8pec.  Gew.  der  wäBsrigen  Löaung  (liei  I.ö")  (Schiff,  A.  113,  199>. 

Spec.  Gew.  7o  Spec.  Gew. 

1,1211  6,4  1,0380 


1,0786 
1,0512 


4.25 
2,12 


1,0243 

1,0121. 


Geht  bei  der  Elektrolyi«?  zuniichs<t  in   rothe.*  Blutlaugensalz  über  und  xerfallt  «lana 
in  Berlincrblau,  KCy,  Cyiui  und  gelbe.»  Blutlaugen^alz  (SciUxAGPENHAUffks  .  J,  1S«33, 
305;  vrgl.  8mre;  StTHÖNnEix ,  ./.  pr.  30,  145).  —  Hinterlä*st  beim  Glühen  ein  G^^mean 
von  KCy  und  Kohleneiwen  (Berzelii78).    4KCN.Fe(CN),  =  4KC^^  +  FeC,  4- >%.     Naä 
Tekreil  iJ.  1870,  310)  wird  beim  Glülien  von  Blutlnugensalz  nur  sehr   wenig  Kohlfii 
eisen  gebildet,  sondern  die  tscbwarze  Ma»«e  hält  wesentlich  Eisen.  Eisenoxydulox'iM  h  il 
►Kohle.  —  Beim  Schmelzen  von  Blutlaugensalz  mit  Potasche  entsteht  kaliumcvanar ' 
LCH'ankalium.  —  Oxydationsmittel:  Chlor,   Brom,   lOInO^,   H,0-  (Brodie,   1P.   \-^ 
I'W'eltziek,  A.  l;^fl,'  142);  führen  gelbes  Blutlaugensalz  in   rothes  über.  —  Je». 

«t  gelbem  Salz  eine  imbeständige  Verbindung.  —  Salpeteniäure  erzeugt  in    d«»r 
zimäohät  rothes  Salz  und    dajui  NitroprusKidw<»i(i*er8toliyiure.  —  Soll  beim   V 
Salmjaklösung  in  Cj'anaramonium ,  KCl  und  Eisencyanid  Fe(CNjj|  zerfiUlen 
A.  eh.  [4]  lö,  284).  —  Die  Einwirkung  von  verdünnter  Schwefelsäure  erfo! 
Gleichung:  2(4KCy.FeCy,)  -f-  .^H,SO,  =  OHCy  -\-  2(KCy.FeCy,)  +  3K,S<  >,  [\\ < 
18.JÖ,  437;    Aschoff,  /.   18G1 ,  3;3yj.     Beim    Erhitzeu    mit   couc-   Ü-SO,    ti.  " 

(Fow'NES,  A.  48,  38).  —  Beim  Kwhen  mit  Wasser  und  HgG  geht  alles  Cyan  :i  m 

Lösung,    während  Ei-senoxydhydrat.  neben  Quecksilber,  au?-" -< ''i--'-'*  "'■•'   ■^-  yr. 

1,    300).    —    Ueber.«chüs.«^ige.'*    Hlutlaugeusalz,    mit  Eiseno.N  ,  ht 

allmähbch  voRständig  in  rotlics  Salü  über;  die  l/mwandlun^     ;..._.  „Jj 

(WiM.iAMSON,  .4.  r>7i  239;  Skrauf,  A.  186,  380l.     Gelbes  Salz  re<iucirt  uer 

Tetnf>eriitur  rasch  Eisenoxyd hydrat  zu  ELsenoxyduloxyd  und  geht  iu  r'i  .. ,  ~„_  „ur; 
freie»«  Alkuli  verhindert  die  Reaktion  (Bkract).  —  BildungBwärme  des  gelben  Blul- 
laugensalzes:  Bekthelot,  ./.  1874,  114. 

l'oluntetrische  Beatimmuntj  des  yelben   Blullattgennalxrtt,     iina  l^M  O^äg 
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Salz  in  200—300  ccm  Wasser,  aäuert  mit  HQ  (besser  mit  1  g  H^SO^  —  Gintl,  Z.  1867, 
572)  an  iitid  verKCtzt  mit  (aiif  Blutlaugetiflalz  geetellter)  ChaniäleotilQsiinp  bis  zum  Eintritt 
der  Rothnirbung  (de  HAiJx,  A.  90,  lÜO).  Da  der  Uebergaiig  von  Golb  in  Roth  nicht 
~»(K]ueDi  wahrzunehmen  ist,  »o  erapfielilt  Uinti.,  der  Liisiuig  eine  Spur  eine»  EiHonoxyd- 
"egs  zuzusetzen  und  mit  KMnO^  ?.\\  titriren,  bi»  die  blaugrüne  Färbung  in  Roth  übergeht. 

Anwendungen  des  gelben  liluilnugensalxe»:  zur  Darstellung  von  Blausäure, 
Berlinerhlau,  Cyanüren  u.  s.  w.  Da  C'yaninetalle  beim  Erhitzen  mit  Nitraten  oder 
Chloraten  heftig  detoniren,  90  ist  das  gelbe  Salz  in  der  Sprengtecbnik  empfohlen  worden 
(„Weifaea'*  Sehielsimlver:  1  Tbl.  gellH-s  ßhitlaugensäLz,  2  Thle.  KCIO,,  1  Tbl.  Rohrzucker  — 
AüOENDRE  (IböO);  oder  28  Thle.  gelbes  Salz,  23  Thle.  Zucker,  49  Thle.  KClOj.  Pohl,  J. 
1860,  695). 

Verbindungen  des  gelben  Blutlaugensalzee.  4KCy.FeCyj  4- 2NttN0, -|" SB^^O, 
«=.  (2NaCy.2KCy).FeCy,  +  4KNO3  (Martipb,  Z.  1867,  319).  —  4 KC?y.FeCy, -f  3 HgCy, -f 
4H,0  (Kane,  A.  35,  357;  I^JWE,  J.  1857,  273). 

(NII^Cy.3KCy).FeGy, -f  3H,0.  Bildung.  Aus  20  Thlo.  rotheiu  BlutlangensülÄ ,  1  Thl. 
Olnkoüe  und  Hb<;ra4.'hüsHigcni  AunDODiak  (RElKOKL,  J.  1855,  43B);  —  (2NH^Cy,2KCyj.FeOy, 
-f- 311,0.  JJargtellung.  All»  (2KCy.BaCy,).FeCy,  und  Ammoniumsulfnt  (Reinobl,  J.  1807, 
370).  —  Geht  l>eiiii  Kuchen  uiit  Wasser  und  iluO,  in  rothet  BlmlniiÄeiisalz  über  (Playfair, 
J.  1850,  439),  —  (2yCy.2KCy).FpCy,  -|-3H.jO  (WYBrnow,  .1.  c/i.  [4]  21,  274).  —  ^NuCy.3KCy).FeCy, 
-f  311,0  (Reindel,  J.  1855,  439;  Z  18C8,  93);  —  (2NuCy.2KCy).FeCy, -fÖlIjO  (Reindel, 
2.  1667,  288);  —  (3NaCy.KCy).FcCy,-|-Öll,0  (Rkisdkl,  ä  1868,  001).  Ilnlt  1211,0  (Wyrubow, 
Bl.  12,  99).  —  4RbCy.FeCy, -f- 2H,0  (PiccARD.  J.  1862,  125;  Wybdbow;  A.  eh.  [4]   IG,  307). 

2BeCV,.FeCy, -|- 4B«(0n), -|- 7II,Ö  (Attkruebg,  J.  1673,  258;  rrgl.  Toczysski,  Ji.  1871, 
276).  —  2Mg€y,.FeCy,  4- 6H,0  (?)  (Bkttk,  A.  22,  152;  23,  115);  VerbindiinBCn  mit  Nil,: 
BliNSKN,  A.  16,  163.'—  2 CaCy,.FeCy, -|- 1211,0  (BKRZELirs).  Trikline  Krj-stallo;  1  Thl.  lüst 
«ich  iu  0,66  Thln.  Woßser  vun  90*  (WvBrnow,  A.  rh.  [4)  16,  301);  —  (OuCy5.6NaCy).2FeCy, 
Wyrubow,  A.  eh.  [4]  21,  283.  —  2SrCy,.FeCy, -|- 15R,0  (Butte,  ,i.  22,  148j.  KrysUdlfonn: 
Wykhbow,  A.  eh.  [4]  16,  287;  21,  271.  Kr^t^tallisirt  auch  mit  8H,0  (WybüBOWi;  — 
(2KCy.SrCy,).FeCy,  4- 311,0  (WYBrBOW,  A.  eh.  [4]  21,  270);  —  (C'aCy,.8rCy,).FeCy,  +  10H,0 
(Wyrcbow).  —  2BttCv.j,FeC}-, -{-611,0  (Berzruhr),  Löslich  in  etwa  1000  Thlu.  Waaser  bei 
15"  und  in  100  Thln.  Wasser  bei  75"  (Wyrubow,  A.  eh.  [4]  10,  291);  —  (2KCy.BaCy3  i.FoCy, 
-f-  3H,0  (BüNSKN).  Hält  511,0  (Wyrubow,  A.  cK  [4]  21,  279j.  —  2ZnCy,.Fet^,  -f-  3H,0 
(SCKINDLEB).  Hält  4n,0  (AVybübow,  A.  eh.  [5]  8,  485);  —  4KCy.FeCy, -j- 3(2ZnCy,.FeCy,) 
-t-  12H,0  (WvBruow).  —  (CdCy,.2KCy).FeCy,  4"  I^s^  (Hbrhmank,  A.  143,  237).  M'YRtJuow 
{.1  eh.  [5]  8,  449)  giebt  die  augeofidieinliclt  nnrichti);:«  Fonnd  4KCr.FeC\', -f- 2CdC^',.FeCy, 
-f-  (CdK)Cy^  (?)FeCy,  -|-  1  lU.,0.  —  2UKCy,.FeCy,  +  2NH,  -f  H,0  (Bunsbn,  >.  34.  130). 

4A10y,.3FeCy,  (TisslEB.  J.  1857.  272>.  Hält  17H,0  (WYKcmow,  A.  eh.  [b]  18,  446).  —  (YtCy,. 
KCy).FeCy,  -f  2  H,^0  (Cl^ve,  HoEOl.uin»,  ä.  18,  197).  —  (CeCy,.KCy).FeCy,  -|-3H,0  (bei  100») 
(JOLIN,  Bl.  21,  535).  Hült,  4H,Ü  (WyrüBOW,  ^  cA.  [5]  8,  451);  —  4CeCyg.3Fc<5y, -f  30ll,Ö 
(Wyrubow).  —  fErOy,.KCy;.Fc-0y,-(- 4 11^0  {CLkv^,  Hobglun»,  Bl.  18,  197).  —  4TlCy.FeCy, 
-f-2H,0.  Triklme  Prismen.  100  Thle.  Wasser  lösen  bei  IS»  0,37  Thle.  und  bei  101°  3,93  Thle. 
Salz  (Lamy,  Dkhcloizeaux,  J.  1868,  253;  vrgl.  Wyrubow,  A.  eh.  [i]  16,  305). 

Ti,(FeCvj, -^-25H,0  (Wyrubow);  —  (^K,.Ti,)(FeCv,>, -{- 11H,0  (W.);  —  4KC^. FeCy, -|- 
Ti^.iFe(.H',)„-f-43H,0(?)  (W.);  —  (K,.3Ti0)(FeCVa), -^  23H,0  (Atterbkrg,  Bl.  24.  357);  — 
(K,'.llTi0,)4-(FeC'y,), -f-  110Ii,O  (?)  (A.).  —  (U(^,.KCvi.FeCy, -f  4H,0  (CLtevR,  lÜ.  21,  198j. 

—  2SuC>,.FeCy,  -f  ■*"•/*  (Wykubow,  A.  eh,  [5]  8,  ihS):  —  ^n.jTcCy,),  -f-  18 ';,li,0  (?) 
(W'YRUBOWj ;  —  Sn„(FeGy^  i^  -|-  25n,0  Ct)  (  WyRUBOW)  ;  —  10SaC\',.4KCy-l  IFcCj-,  -f  23011,0  (?) 
(Attebberg,  Bl.  24,  357).  —  2PK>,.FeCy,  -\-  3H,0.  Wird  leicht  rein  mid  frei  von  Kalium 
erhalten  (Bebzeuus). 

( 5  VdO.K^)( FcC-y^  i^  -}-  60  H,0  ( Attebbkbo,  iö.  24, 356) ;  —  (VdO),Cy,.FeCy,  -\- 1 1  H,0  ( Atter- 
BBRO);  —  (K,gVd)(FeCyj„  (?)  (Wyrubow).  —  (5NbO.Kg)(FeC%)j -f- 10H,0  (Atterbebg);  — 
(Nl)„.K,)(FeCyJ  -|-  39H,Oi*)  (^Vyrubow);  —  (Nb,„.K)(Fe(Vg),  -^  6711,0  (?)  (Wybubow). 
48KV,.3FeCy, -j- 25H,0  (Attebbero).  —  Bl/FcCyg) -f- 6 H,0  (?)  "(Wybubow);  —  Bi4(FcCyJ4 
(MuiK,  J.  1877,  282).  —  BK'y.,.KCy.FeCV, -f- 7H,0   (Attkrbbbo).      Hält   4H,0   (W^tiubow). 

2Cri*y,.3Fe<:v, -(-20H,O  (Kaiser,  Ä!  Si>L  3,  169).  —  MoJFcCy,,)  4-8H..O  und  -\-  14H,0 
^, Wyrubow):  —    Mo/FeC%) -)- 20H,O  (W.);  —  4KCy FeCv, -f  Mo,j(FcCy„) -f- 40H:,0  (?)   (W.); 

—  (3MoO,.K,ilFe(?yg),-|-2MoO,-|-20H,O  (Atterbkro);  —  (Mo,.K^)i^FeCyj), -f  2McrO,-i-12H,0 
<A4.  —  (l>iCy,.Kfy).FcCy, -|- 4H,0  (Ci.kvK,  Bl.  21,  248).  EQill  2H^O  (Wybubow),  —  (KW,) 
(FeCyj  4-  7n,0  (W'yrubow);  —  (K,W  '^  j-  20H,O  (W.,  vrgl.  Atterbkbö,  IÜ.  24,  355).  — 
HrlFetV,)  -f  l'0H,O  (W^YBUBOW);  —  -f  3irr,(FeOy^)  4-  12  H,0  (W.| :  —  (K,.3UtO.^), 
(FeCy^),  4-6H,0   (Attebbkbo);  —  (K^  .«  r.-,  ,  iVCyg),  4- I2H,ö(A.). 

2MnCy,,FeCv,  4-  7H,0  (WybüBOW);  —  4KCv.FeCy,  4-  5(2MnCv,.Fi-CS-,)  4-4H,0  (W.).  — 
2  CoCy,.FcC'y,  4-  7  H,0  (Wyrcbow) ;  —  Co,(FeCy«)^  4-  22  H,0  ( W.,.  —  2CoCv,.FeC^,  -f-  8 NH,  4- 
lOHjO  (Cubda,  Z.  1SÖ9,  389);  —  2CoCv,.FeC'-y,  4-  12Nn,  4-9lI,0  (Curdai;  —  (2KCv.Co<.3y,  i- 
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FeCjr,  (W.):  —  K^CojCFeCy,),  +  14H,0  (W.).  —  \OJiH^.Oi,{}SO,\Cj^FeCj,  4-  7H,0  (Oam. 
CiorrB,  A.  104,  314).  HSUt  6H,0  (BnAtm,  J.  132,  47).  —  2 SiCy, -FeCr,  -f-  '  n  -  '.4. 
1 1  U,0  (WVRUBOW).  —  2NiC"7-,.FeCV,  -f  10  Ml,  -j-  4H,0  (Reysoso,  J,  1850,   3  ' >.. 

Fet^,  -f  *^H3  4-0:1^  (Key'nösoi;  —  2XiCj',.Fe(."y,  ^  2NH, -f  4H,0    und   -f-    ■,,.  ■ 
J.  1868,  305i;  —  2NiCy,.FcCTj -|- 8NH^  -f  4H,0  lO.);  —  SNiC.T^.FeOT,  -}-  12NH,  -}-vll    1 
_  (K;.  ,     •  Kl  V  .FeCV,  -f  3H^O  (WybüBOw;  ;  —  Nij(FeC)-,)7  -f  47  H,U  {Vi.) ;   —  4  KCv J  ''  .,  - 
CNi,l.  -|-13H,0  (W.). 

. ,  '  y,  (  Mabtitts,  j4.  11 7,  368).  —  2CnC3r,.F^,  +  7H,0.  Wird  nur  ans  4  HCy JVV, 
und  CuÖU^  ftlkaUfrei  erhalten  (Rammeij^bebg,  J.  1847'48,  478).  Unit  10H,O  fWvBrBow,  j 
«/i.  [5]  8,  4.')3i:  —  Cu.FcH^Q^(CN),  (Boxo,  /A  23,  231);  —  2CuCy,.FcCy., -f- 4  NH, -+-U,r. 
(BONBKN,  P.  34 ,  134 ;  iMoKTBiEBS,  J.  1847/48,  478) ;  —  2CTiCy,.FeCy, -j-  öNH,  "h  H-.C»  ( MoNxaiEW 
—  (2NH^C7.CuCy,).FeCyj  (SCHTTLZ,  J.  1856,  437);  —  2Na03r.CiiCy,.FeCy,f8cMrLy- ,  _  2\tfc 
Cn,Cy,.FeCy,  (Schitu!;).  —  (2 KCy.CMCy,).FeC)'5  -4-  H,0  (Schut-z,  Wvbfbow)  j  — 
(FeCy*), 4-1211,0  (Reindel,  Z,  1868,  601  ;vrgl.  Rammelsueeg);—  2KCy.ru,C>-,..F 
(SCHULZ);  —  {3KQf'.Cu,Cy,).FeCy,  -f"  ^^t*^  (BoLLEY.  A,  IOC,  22S),  hält  5H,0 
833).  hält  611,0  (Wyrubow);  —  4AgCj-.FeCy, -f- H,0  (WyrüBOW);  —  '4A 
-}- ÜjO  (W.)  hält  G1I,0  (ÜlKTL,  J.  1860,  322),  —  Verhalten  von  Ferroc)»uw»üJ>«  p^ 
Anuu'oaiak:  WuiTH,  Z.'l869,  381. 

Ferrocyanathyl  —  s.  S.  222. 

Verbindungen  dee  Eisencyanide  FeCJT,.  FerridoyanvtraaBerstof&ittn 
SHCyJ'eCy,.  DarUellung.  A08  Bleieisencyanid  luid  Srhwefelsäure  (GMKUJi),  —  Man  «nHrt 
ein«  kalt  ge^ttigle,  vässrif;;«  Lösung  ron  mthcin  Blutlnxivrfjignl!'.  mit  2 — 3  Vol.  rauchender  6«b- 
■äure  (ScHArARiK,  J.  18G3,  308).  —  Brauiiffriine,  diume,  ßlänzende  Nadeln.  Leicht  lOilki 
in  Wafl«er  irnd  Alkohol,  unlöslich  in  Aether.  Färbt  sich  beim  Aufl)e\rnlircn ,  rasclMr  B 
wäseriper  Lösung,  bläulich  und  scheidet  einen  blauen  Niederschlag  ab  (ScH.>. 

3NHX^y.Fe<:.'Y3-h31LO  (Bette,  A,  23,  120).  —  3[N(CH3),.t\].FeC>-,  -f-  3H,0(Rro- 
HEntER,  B.  12,408);—  3[N(C^H J^.CyJ.F«Cyj  +  4H,0  (Berxheimer).  —  aXaCy-FeCr,  + 
HjO  (  Bette  ).  — 

.'^KCy.FcCy,  (Rothes  Blutlauf^rcnsalz).    Bildung.    Beim  Einleiten  tou  Chlor U 
eine  Lösung  von  gelbem  Blutlaugensalz  (Gmelen),   oder  überliaupt    bei   der  OxjtlstM 
von  gelbem  Blutlaugensnlz  mit  Brom,  MnKO^...;  beim  Kochen  von  pell"»cm  Blü»'""-*' 
salz  mit  Kali  und  Bleisuperoxyd  iBöttgek,  ./.  isr)9,  270).  —  Beim  Kochen   v- ■ 
oxydbydjftt  mit  CVanknlimn   entsteht  gelbes  Bliitlaugensalz  (Wl-^MCExre,    .1,    1 
aber  bei   überschüssigem  Fe(OH)j   rothc«  8alz  (Skuaüp,  A.  189,  376).  — 
Man    leitet  in  di«  wössrigo  IxtsuD)?   von   gelbem  BlutlangenEalz  ao   lang«  Oilor,  bi       1 
Ciwaoxydsalsen   keinen  Niedersohlag  mehr  giebt  ^Gmkuv).  —  Statt  Chlor  vrcndut  man  tvcts- 
mälUger  Brom  an  (Reichardt,  J.  1870,  402). 

Dunkelrothe  Krystalle  den  rhombischen  Systems  (SCHABUS,  J.  1^50, 
J.  1859,  270).  OpÜJiohe  Eigenschaften  der  Krystalle:  8cHABü8,  J.  1850,  1- 
lSr)l,  173.  —  Spec.  Gew.  =  l,8a>4  (ScHABüß);  1,845  (Wam^ce,  J.  1S04,  JT 
(Schiff,  .1.  113,  15)9);  1,817  (BriGKET,  J,  1861,  1.5).  —  1  Tbl.  löst  «ich  in  .-: 
Walser  bei  4,4";  in  2,73  Thln.  bei  10°;  in  2/j4  Thln.  bei  15,0";  in  1.70  Tliln.  i 
in  1,29  Thln.  bei  100";  in  1,21  Tlün.  Iwi  104,4»  (Wallace,  J.  1654,  378).  — 
dea  Drucke«  auf  die  Lösliclikeit:  SoRBV,  J.  1803,  90. 

Die  wüssrigc  Lösung  zersetzt  sich  am  Lichte  unter  Bildimg  von  gelltem  Salt.  — 
Unlöslich  iu  abBolutcm  .iVlkohol. 


8pec.  G 

ew.  der  wässrigen  Löstwg  bei  13°  (Schiff,  . 

i.  113,  199). 

X  Öehalt 

Spec,  Gew. 

•/o  Gehalt 

ßpec  Ocrw. 

3,00 

6,1 

9.2 

1,0158 

i,a32o 

1,0492 

12.2 

1H,33 

27,5 

1,0008 
1.1020 
l,lß.^ 

Gelbes  Blutlaugensalz  wird  von  WanöerstoffsuixTfixyd  in  rothes  Ral»  flber«rpfnbrt,  im 
rothe  S?al2  wird  al>er  durch  TLiO^  i.w  gelbem  Salze  re<3ÜciTt  (Weltziex,  J.   1  — 

Beim  Einleiten  von  Chlor  in  rothes  Salz  scheidet  «ich  Berliner  Gröu   3Fi  «>r, 

ab.  —  Beim  Einleiten  von  NO,^  entsteht  Nitroprunsidwaflserstoff  (Buxor.,     ' 
Beim  Kwhen  mit  Wiisser  und  Quecksilberoxyd  wird   allcB  CVan  aU  H 
Rothe?  Blutlßugensalz  ist,    bei  Gegenwart  von  Alkalien,    ein  kraOi 
Beim  Kochen  mit  Ammoniak  entwickelt  e»  Stickstoff' (Monthters. 

mit   KHO   versetzte    Lösung  von   rothem    Salz    fuhrt   Bleiojcyd   iii    i-it  i-ii^«  4v.*%-i    d,    . 
Cbromoxyd  in  Chromsäure  u.  s.  w.  (BoudaULT,  J.  pr.  36,  23;  —  Wallace,  J.  1^54,  377i. 
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—  Durch  Rc'duktionsTnittcl  (H,S  —  WlluaM80N,  A.  57,  237;  «Ikalisclie  Alkalisulfide  — 
LlEgCHlMG,  ./.  1853,  082;  KJ  —  Lenssen,  A,  91,  240;  8nCl, . . .)  wird  rotUes  Blutlaagen- 
galz  in  pelbes  uiH(rewaiidelt.  UnterschwefüpsaurcH  Natrium  redufirt  in  der  Killte  das 
rothe  Salz  zu  gemein,  unter  Abscheiduug^  von  BcbweM  (Dieml,  ./.  18<i0.  70).  Beim 
Kochen  mit  Nit.SjOg  e«t**teheji  dH«el>en  Schwefeleisen  und  Khodiuikaliuni  (Löwe,  J.  1857, 
273).  —  Frisch  gefälltes  Silber,  in  eine  conc.  wässripe  Lösung  von  rntheinSalz  gebracht, 
bewirkt  Reduktion:  4{HKCy.FeC'y,)  +  Ag^^  4AgCV,Ft><:y,,  +  3(4KCy.FeCy5)  (Eder,  J.pr. 
[2J  lü,  211).  —  Von  Eiseuoxydullüsungen  wird  rothes  lilutlangensaJx  bei  Siedehitze  riueh 
zu  gelbem  Salz  reducirt  (Williamhon,  A.  57,  237).  In  der  Kälte  erfolgt  keine  Reduktion 
|8kilaup,  A,  180,  380).  Bei  Gegenwart  freien  Alkalis  wird  das  rotlie  Salz  von  Eisen- 
uxj'dulhydrnt  rasch  zu  gelbem  Salz  reducirt  (SKRAirp). 

Quantitative  Bestimmung  des  rothen  Blutlaugensalze».  Man  vernetzt  die 
I^ung  des  Salzes  mit  Judkalium  und  fugt  conc.  Sidzsäure  hinzu,  so  lange  noch  eine 
dunkle  Färbung  eintritt.  Das  ausgescluedene  Jod  wird  durch  (titrirte)  schweflige  Säure 
und  Jrnl  bestimmt  ( IiE>'88EN. .4.91,  240).  —  Modifikation  des  Verfahrens  von  MotfR :  A.  lur»,  62. 

Verbindungen  des  rothen  Blutlaugensalzes.  SKCy.FeTj-, -)- KJ.  Bildung.  Beim 
Auflösen  von  Jod  in  gdbeni  Blutlaugenwüz  (^Preuss,  A.  20,  323;  MOUK,  A.  105,  58;  Blom- 
8TBAKP,  J.  pr.  [2]  3,  207).  Sehr  unbeständig.  —  (SNH^Cy.KoipeCVj,  iSroALLEK,  J.  1864, 
302);  —  (2 NaCT.KCy).FcCy,  i.Reixdel,  J.  1867,  371;  1869,"  320);' —  (NaCy.2KCy).Fet'>-, 
(Wyritbow,  M.  12,  08);  —  (3NaCT.3KCyi.2FccS'j.  Krystallisirt  auch  mit  3H,0  (T^frkwt, 
/.  1849,291).  —  3MpCy,.2FeCy,  (Bette,  J.  23,  124);  —  (KCy.MgCyjj.FeCy,  (.Reixdbl,  /.  1868, 
302).  —  3CaCy,.2FeCy,  (Bette);  —  i KCy.CBCyj).FeCy„  (Mo«anukk,  P.  25,  391).  —  3BaCy,,2PeCj', 
-|-20H,O  (ScHüLKK,  J.  1876,  330);  —  (KCv.BftCVj,).FcCy, -f  311,0  (Bette,  A  23,  128);  — 
3CdCy,.2FeCVj, -j- 6NH, -}- 3H,0  (Wtefbow,"  J.  eh.  (5]  10,  413);  —  SCdCVj.SFeOy, -f- 4Nn, 
-f  2HjO  (WAHiUBOW);  —  C«Cy,.FeCy,  -f-  4H,0  (JoLlH,  Bl.  21,  r>3f)).  —  3Pbry.,.2FeCy,  -f  16H,.0 
(GrNTL,  J.  1869,  323).  Monokline  Krj-tstttUe.  Hält  411,0.  (ScHÜLBR,  J.  187«,  330).  Wird  "in 
wäflsriger  Lösnng  von  fein  vertlieJl fem  Silber  reducirt:  2(3PbCy,.2Feryj,) -)- 4Ajt  =  4AgCy.FeCy, 
+  3(2PbCy„.FeCy,)    (EDER,    J.    pr.    [2]    16,     211);    —   3Pliry,.,2FcCy, -]- 3Pli(0H), -f  11H,0, 

—  3PbCyj;2FeCy,.Pb(NO,),. -|-12H,0,  —  (NH^ry.PbCy,),FeOa  -{-  3H,0  (SCHrLKR);  — 
(KCy.PbCyjJ.Fe<.\Vj  -j-  1>,,H,0  rWvurBow,  A.  eh.'  [5]  'lO,  4o'n),  Halt  3H,0  (SciruLKR). 
Big(FcCy„),,  ("MriR,  J.  1877,' 282).  —  3CrCy,.2FeCV,  (Stridsberg.  J.  1864,  304);  —  (CrCy„. 
5NHj.Fei>, -f  l',',n,0  (Chhisteksek,  J.  pr.  [2]  23,  49).  —  3CoCy,.2FeCy, -j- 4NH,-f 
6H,0  {BRAlTf,  A.  125,  163):  —  (CoCT,.5Nll,).FeCy, -f  l'^H,0  (Gib'bs.  Gknth,  J.  1857, 
232;  Christensen) :  —  (Co€yj,.6NH.,),Fe(v, -f- '  ,jII„0»'(fi!«ßS,  Gr.vth).  Ist  vraaserfrei  {BRAtlW, 
A.  125,   182).  —  2(3AgCy.FeCy,)4-"3NHg'-|-'»H,C)  (Oi.ktl,  J.  1809.  321). 

Eisencyanürcyanide.  Berlinerblau  Fe, Cy,,^  =  4FeCy,.3FeCy,.  Bildung.  Beim 
Fällen  eines  Eisenoxydsidze«  mit  gelbem  Blutlaugeni^Hlz;  —  bei  der  Oxydation  von  Eisen- 
blauaüure  4HCy.FeCyj.  —  JJarttttlung.  Dos  rfiaste  Blau  —  Parieier  Blau  —  wird  durch 
Füllen  vein  geU>eni  BlutluutreusuJx  mit  überschüssigem  Biscnoxyduitrat  bereitet.  Nur  diCBes  ßlaa 
«eigt  uiif  deut  Bruch  eiiitii  kupfcriiteM  Mctalljjlaaz.  Das  kaufliclie  ,, Berliner  Blau"  erhält 
mau  durch  Fällen  von  gelbem  Sulz  mit  Fuiüeuvitriol ,  dem  nieiüt  Alaun  sui;eNeLzt  wird,  uud 
Oxydiren  des  Niederschlages  mit  Suljieterwiure  wler  Chlor.  Um  lielterc  JCuuneen  vou  Blau  2U 
rrzielcn,  werden  demselben  erhebliche  Menj^en  von  Baryumsulfat,  Thou,  Stärke  u.  drgl,  lU^Mtzt 
Eh  heilst  dann  ,,ilineralbluu". 

Das  Berliner  Blau  war  die  erpte  bekannte  Cyanverbindung.  Es  wurde  zufallig  vom 
Färber  Diesbach  in  Berlin  (1704)  entdedit,  als  dieser  ein  vom  Chemiker  Ditpetl  be- 
zogenes, cyankaliuinhaitiges  Aetzkidi  benutzte,  um  Florentiner  Lack  darzustellen,  durch 
Fällen  von  CochenrUiab.sud  mit  Alaun ,  Eisenvitriol  und  Kali.  Dippel  hatte  das  Kali 
vorher  benutzt,  um  thierischcs  Gel  (Oleum  aninjidc  Dippclil  darülK^r  zu  destUliren,  und 
derselbe  erkannte  daher  sofort  den  Ursprung  der  das  Blau  liefernden  Subt^tanz.  Dippel 
stellte  da«  Berliner  Blau  dar  durch  Caloniren  von  Blut  mit  Kali  imd  Fällen  dcH  Produkte« 
mit  Eisenvitriol.  Die  Darstellung  blieb  Oeheimni«*,  bis  Woodwabd  (1724)  da»  Verfahren 
zur  Gewinnung  von  Berlinorblau  veriHentlichte. 

Dunkelblaue  Maii.se  von  muscheligem  Bniche.  Kupferglänzend.  Nicht  giftig.  Selir 
hygrofikopi.sch :  hält  bei  3<)— 40"  getrivcknet  noch  9H,0  (=2S'^„|  Wa**er  (WlLLlAMSOx, 
A.  57,  24U).  l'nlöfilich  in  Wasser,  Alkohol,  xVether  und  verdünnten  Mineral:iäuren.  L»ist 
sich  in  Oxalsäure  mit  tiefblauer  Farln'  (=^  blaue  Tinte)  und.  in  wcinaaurem  Ammoniak 
mit  violetter  Farbe.  Zerfiillt  mit' Alkalien  iu  Ijj<enoxvdhvdrat  uud  gell>es  Salz :  4FeCy  .3FeCv, 
-f  12KHO  =  4FeiOEr).,  4-  3(4KCy.FeCy.).  Zerfallt  beim  Keuchen  mit  Wasser  uiid  (.^ueck- 
Milberoxyd  in  Eisenoxydnydrat  und  Cyanouecksilber.  —  Im  Vacuum  dem  Licht  auage- 
8Clzt(^  ilerlinerldau  entlärbt  sich  unter  Kntwickehutg  von  CVati  (oder  HCV  ?)  und  Ab- 
scheidung vou  Eiöcnoxyd  (Chevrbul,  ./.  1849,  292).  Eine  I^isung  vou  Berlinerbhiu  in 
Oxalsäure  lä«*t  im  SonDenlicht4?  alle«  geloete  Blau  falleji  (Scuobab,  B.  3,  12). 
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AmmoiiiHkaliBcheg  Berlioerblau  Fe,Cy,B-f-6NH, -j-9Ii,0    (Monthxkrs,  Bin. 

Jnkresb.  27,  172).  /tarstfllung.  Mail  leicftt  eine  nuitnontakulisrhe  Lösung  von  Ewiichlarir 
ia  gc]hvn  Blutltiui^eDsalz  und  lässt  den  Nicdorechlajc  BJch  an  der  I^iift  oxy<lireii,  —  Blauer  Xicdfir» 
achJag,  unlöslich  In  wcingaurem  Ammoniak  (l^nterÄclii«.-«!  von  Brrliuerblnui. 

TurnbuU'B  Blau  Fe.Cy,,  =  .-{Fel^'yj.^FoCv,.  Bildung.  Beim  Fällen  eines  IS«o- 
ojg^dsalze«  mit  rothem  Blutl:i*n<M,>;il/."  J^IJKCv-FeC'yj  +  aFeSO,  — -FrPv.  2F.Cv.  J- 
Bi^SO,.  —  Dunkelblau  mit  •  \i  ina  Kupferrothe.    Hült  5o)  -  nd« 

ISlLO  (—  28%   Wasser)  (U  i  »v,   A.  ö7 ,  2U).     Der  frisch  liU? 

hixyairt  sich  au  der  Lull  und  geht  dabei  in   Berliner  Blau  über  t  Wi_bU-AJt»oi»  >.     Zw- 
'feilt  mit  festen  Alkalien  in  Eiaenoxvduloxyd  und  gelbes  Blutlaugeusalz.     3FeCv,.2FfQ', 
4-  ßKHO  =  3Fe(0H|,  +  2(3KCv.F^V,)  und  Fe(OH),  +  3KUy.FeCy,  -f-  KHO  =^  FefOH), 
H-4KCy.FeCy,. 

LöaUohea   Berlinerblau    KFesCv„  -f-  ^;\1L^0  (bei    IW»'^  =  (KCy.Fe<  = 

(KCj'.Fet'Vji.Fel^'Vj.    Hildunf).    Beim  Versetr.en  von  Ei»enoxvdloRung  mit   ö!  .'<ia 

»«elben   Blutlaupeiiäalz  (Brütke,  J.   1S66,  2S8;  Reixdel,  Z.  18eW,  9:*).     4K  -r 


jBalpotersäure  (Williaaiöon,  A.  57,  228i.   4(KCy.FeCyj)  +  O  -f  H,0  =  2(KCy.T 

C-j-  2K(OH).  —  Dunkelblau.    Diölicb  in  Wasser,  aber  unlöslich  in  Salzlösujig. 

>in  Alkohol.     Winl  au»  der  wäsarigen   Ixüsjung  auch  durch  JVDueralsäuren     getaiu.     tliii 

jlufttrocken  4H,0  (Hetsdel,  Z.  löbH,  2i>3)   luad,   im  Vai-uum  bei  KX'"  getrocknet,  noch 

pVjHjO  (8KAAm.    Da-«  lK?i  lOC^"  getrocknete  Blau  ist  unlöslich  in  Walser.     ^'         '"    ' 

Igelallten  Blau  sind  stets  ;\Jkali.salze  beigemengt.     Entfernt  man  dieselben  du 

kmit  Alkohol    (»pec.  Gew.  =  0,918)    in    der    Kälte,    (»o    wird    e«    ebenfalls  i" 

LWasser.     Da»  mich   Wiluamson  dargestellte   Blau  hält  2H,Ü  und  int    in  i»- 

löslich.  —  Die  wä-^srige  I><isung  des  loslichen   Berlinerblau  giebt  mit   Ei' i»c« 

[Niederschlag  von   B^^rlint-rhlau :   3(KCy.FeCyg.FeCy,) -}- FeC^  =  4FlH.'v  iait 

tJEjsenvitriol   einen    Niederscldag    von   TumbuH's    Blau    2(KCy.FeOv,.FeL    _      ,     ^  .       .  = 

|3FeCy,.2Fe€y3  -j-  K,SO^  (SkrauP).  —  Setzt  »ich  beim  Digeriren  mit  gelhctu  Blutlaufcn- 

lalz   um  in   rothes  Suk   und  „weüsen  Rück*«taud".    4KCy.FeOy.  4- Kt^-.FeCyj.FcjCy, -= 

jKCr.FeCyj  -|-  2(KCv.FeCv5 ).  —  Zerfallt  beim  Behandeln  mit  Aetzkali  in  Eisenoxyd  und 

'gelbes    Blutlaugensaiz:    KCy.Ft<H,,.FeCy,  -f  3KHO  =  4KCy.FeCy,  H-  Fe((>ni.       Nark 

Wyrübow  (A,  eh.  [5]  8,  -167)  zerfallt  eine  wässrige  L<kung  von   ifjslichem    '  lau, 

auf  Zuzatz  von  KOI,   in  rothes  Blutlau  gensalz  und  da<<  in  Wasser  weniger   i-  i-imi 

KpFe„Cy^  (?).18(KC'y.FeCH',.FeC>-,t  =  2(3KC^^FeCy,)  -j-  2(K„Fe,,Cy,s).  —  Metiiliüiilztf  bfr 

wirken  mit  löslichem  Berlinerblau  Niederschläge  wie  (Zn^Fe)(Fel.>aL. 

Die   dem    löslichen    Blau   entsprechende   Ämmoniumverbindung  (NH^Cy.F( 
FeCy,) -f- IVjHjO  ist  viel  bestandiger  und  itird  aus  der  wässrigen  Losung  durch   AI' 
nicht  gefallt.  —  Aus  den  Eigenschaften  de«  löslichen  Berlinerblau   erklärt    si 
Stand,   das«  man    aus  gelbem    Blutluugensulz    und   EiäenBaLzen    eowohl   Ber'  jtb 

■  Turn buU's.  Blau    durFtellen  kann.      Für  den    letztem   Fall   hat  man:   2(4KCv.i'ei  y,f -f 
'  FeCL  -f-  2FeCl,,  =  8KC1  -f  3FeC'y,.2FeOy^. 

Berliner  Qrün  Fe3(CN)g-j-4H50.  Bildung.  Beim  Einleiten  von  über«chr«"  l^W 

in  gelbes  Blutlaugcnsalz  (pELorzE,  A.ch.  [2]  159,  40);  bei  Klngerem  Kochen    -  icin 

Berlinerblau    mit  Sa) [»et ersaure  (WlLLl.\MSON,   A.   57,  232).     Die   T"        '     -    mihi    zum 
Kochen   erhitzt   und  der  Nieilersclilag  i\nederholt   mit  conc.  HO  .:  '■  —   Grüne» 

Pulver.    Zerfallt  mit  Alkalien  in  Ei.senoxyd»  gelbes  und  rothes  BluUiiiJL:Lii.-.iiJi.     Ist 
Chlor  und  conc.  Salzsäure  lie.standiger  al«  Berlinerblau. 

WeiBser  Büokstemd  von  der  Blatisäurebereltung  (KCy-FeCy.),  ==    ! 
FeCy,  (Derivat  de»  gelben  Blutlaugen.salzo.'S).   Bildmi'j.    Bei  der  DestiÜatioii 
Blutlaugensalz  mit  verd,  Schwefelsäure  wird  nur  die  Hälfte  des  Cyan»  im  DI 
abi  Blausäure  erhalten  (Geioek;  Williamson,  ä.  57,  227).    2i4KÖy.FeCy,4 - 
6HCy4-(2KCy.2FeCy,)H-K,SO^.    Dersell*  Körper  entsteht  beim  K     ' 
ßäure  mit  Kaliuinsulfat  (  Abchoff,  J.  ISül ,  340)  4HCy.FeCy._.  -f  K,SO.  - 

-j- KHSO,.     Aber   nicht    beim    Fällen    von    gelbem    Blutlaugensalz    tu\  m 

diesem  Falleerfolgt  die  Umsetzung:  H4KCy.FcG>-5)  +  5FfSO,  =  öK.SO^  --  •■  y,) 

(.(ist'HOFFi.  —  Weilses  Pulver,  uulöKlieh  in  Wawer.    Blädt  sieh  an  der  L..n.      .,  w»  tod 
Oxydationsmitteln  (HN()g,CT)  in  lö«liche.s  Berlinerblau  übergeRihrt.    Zerfallt   durch   Art«- 
kali  in  Eieenoxydul  und  gelbes  Salz:   (KCy.FeCyJ.FeCy,  -j-  2KH0  =  F'"'"»'?'    -     'K'  - 
FeCy,.  —  Die  dem  weifsen  Eück.<itand  analo^Mi  Verbindungen  2(K1 
2(NaC^,FeCy,)  erhält  mau  beim  Koclieji  vmi   Eist-nbiimsäure  mit  (XI 
Na,80,  (AscHOFF). 
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Buperferridcyankalium  KCy.FeCy«  +  H,0.  Bildung.  Bei  der  Oxydation  von 
rothem  Blutlaugeasak  mit  KCIO.  und  HCl  <8kraüp,  ä.  180,  3fi8;  vrgl.  BoNo,  Bi.  23, 
231).  —  JJnrtteilung.  In  iHe  enrärmte  Lösung  von  50  g  rothem  BlutliuijE^n.salx  uml  4  r  KCIO, 
giefst  man  18  g  SiUzsüure  (spec.  ^  1,196),  die  vorher  mit  dem  dreifachen  Volumen  NViuvstT  ver- 
dünnt wurde.  Das  Genifnp<?  bleibt  24  Stunden  knit  »teilen  und  wird  dann  in  das  gleieiie  Vo- 
lumen HtHrken  .Alkohols  ültrirt.  Mnn  rciuif^t  den  NivilersichliM;  diin'li  wiederholtes  Ijüen  in 
Waaser  und  Fällen  mit  Alkohol  (Skuaitp).  —  Amorph.  Dunkel-srhwarzviolett.  Reagirt  neu- 
tral; rici'ht  stark  nach  Cvan.  Sehr  hygroskopisch.  lu  Wasser  sehr  leicht  löslich,  fast 
unlöiilich  in  absolutem  Altohol.  Selir  unbe'^tändig.  Wird  8elb«t  im  Dunkeio  bald  ^rün- 
lidiKchwarz  und  löst  sich  dann  in  W.nj^ser  nicht  mehr  mit  violetter,  «ondem  mit  grüner 
Farbe.  Zerfällt  l)eiin  Kochen  mit  Wasser  in  EiseuoxA'dhydrat  und  rothcs  Blutlnugensalz; 
beim  KtX'hen  mit  Salzsäure  entstehen  Eiseuchlorid  und  Berliner  Grün.  Kochende  Kalilauge 
spaltet  in  Ei.**eiioxyd,  gell«?«  und  rothe.s  Blntlaugensali  und  Kaliunicyanut.  Beim  Erwärmen 
mit  Natriumnitritlösung  oder  mit  iSalpeterfiiiure  enUtlebt  NitroprusKidkalium.  Natriura- 
amnigam  reducirt  zu  rothem,  resp.  gelbem  Blntlaugensalz,  unter  Abscheidung  von  Eiaen- 
Oxyd.     Schwefel uinonium  tallt  sofort  St-hwefeleisen. 

Charakter istisehc    Renktion.      Oxydfreier   Eiaeuvitriol    erzeugt    einen    bläulich- 

Sünen  Niederschlag,  der  von  Alkalien  in  Eisenoxyduloxyd  und  gelbex  und  rothes  Blut- 
ugen^alz  zerlegt  wird. 

NilropruasidwaBBerBtoff  CjN„H.jFeO  +  H,0  =>  re(CN),.NO.CN.H,  -\-  H,0.  BiV- 
dutiy.  Bei  der  Einwirkung  von  Salpetersäure  auf  gelbem  oder  rothes  BlutlaugensuJz;  bei 
der  Einwirkimg  von  Sticko.xj'd  auf  EiKenblausiiure.  3HCy.FeCy.i  +  NO  =  Fe(N0)(CN)£H;,  -f 
HC^'  (rLAYFAlK,  ^1.  74,  317).  (Bei  allen  diesen  Reaktionen  geht  das  gelbe  Salz  er»t  in 
rothe;*  über).  Beim  Behandeln  von  rothem  Salz  mit  NO,  (Bt'XGK,  %.  1806,  82»  oder  mit 
salpetriger  Säure  <Hapow,  Z.  1866,  579).  Bei  der  Einwirkung  von  Kaliumnitrit  auf  den 
Niederschlag,  Avelchen  Kl^"  in  Eisen \'itriol  bewirkt  iStä£I)Eu;r,  ^*1.  151,  1).  Aus  den  Nitro- 
öulfuteten  dea  Eisens  mit  KCV  oder  mit  HgCyj  (Roi'j^sin,  A.  107.  124).  —  Die  freie  Nitro- 
pnieöidwasserstoftsuure  erhält  man  aus  dem  Silbersalz  mit  HCl  oder  aus  dem  Baryuni- 
saht  mit  HjSO^.  Sie  bildet  duukelrothe,  äiifserst  zedliefsüehe  Krj'stalle;  löst  sieh 
leicht  Ln  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  Stark  sauer.  Zersetzt  eich  beim  Kochen  mit 
Wasser.  —  Die  Umwandlungen  der  Säure  sind  fast  ausschlielslich  am  Natriumsalz 
(a.  d.)  Btudirt. 

Salze:  PLA-iTAiB.  —  (NHjj.FoCyjfNO)  (bei  1(m.  Rhonibiöche Krynialie.  —  Na.^.FeCy, 
(N0)-j-2H,0  (Kyd,  ä.  74,  .340).  l/arHletlunt/.  Man  erwärmt  4  Thfe.  jtiirrielit-n»!«,  ftelhe» 
Blutlaug(>iiMilz  mit  5',,  Thln.  käuflicher  Sixtpetereäiire,  die  mit  ihrem  gleichen  Gewidit  Wamer 
Tenlilnut  i^,  no  lange,  bis  die  liösuiig  mit  FincnoxydulsalKen  keinen  blauen  Niedersdulng  mehr 
githu  Diurn  lÜMt  man  erkalten,  filtrirt  vom  Salpeter  ab  und  ranecntrirt  da«  Filtrat,  so  lange 
nwh  KNOj  auskrystalliitirt  Endlich  wird  mit  Boda  ncutraliürt  und  dir  filtrirt«  Lösung  ver- 
dunstet (0\-BKBECK,  J,  1852,  438).  —  RoussiN  (/.  1852,  438)  beloniert  die  A))8oheiduüj?  des 
SalpeterH  durch  Zuastx  Von  Alkohol.  —  Man  versetzt  eine  venliiimtc  IvÖsuuk  von  KelWni  ßlut- 
lauk^enHalz  mit  Kaliuutnitrit,  Eiseuchiorid  und  Rlurk  viTdünnler  Schwefelsiiiire.  Naeh  niehrtü^i(;<'m 
Stehen  in  der  Kälte  hält  die  Lötiunf^  we<ler  Ferro-  nuch  FerridevansjUr.  Sie  wird  ntüiexu  neu- 
tralisirt,  filtrirt  und  mit  Kupfersnlfat  gerollt  (Weitu,  vi.  147,  337)  [Rationeller  wäre  es  Eisen- 
oxydulBttU  zuzusetzen:  5(4KCy.FeCy,)  -\-  FeSt)^  4"  »iNoNOj-f-  OH^SO,  =  G(K,Fe[NOjCyB)  -j- 
4K,80^  4"  3Na,80^  4"  ^l'»^)  iBkilsteik;.  —  I>en  NiedcrsclxlaR  von  Nitropmsaiilkupfer  xerlegt 
man  durch  Digerircn  mit  (höchsten«  der  theoretischen  Mengej  verdünnter  Natronlauge  oder  mit 
SodaUViung. 

Rubiurotlie,  monoküne  Prismen  (Playfaib).  Kryatallisirt  rhombiiH^h  (Rammelsbebg, 
J.  1852,  439).  Spco,  Gew.  =  1,089Ü  bei  25"  (Clabkk,  J.  1877,  43);  1,713—1,731 
(SCHfiöDER,  B.  13,  1073).  Löslich  in  2\,  Thln.  Waaaer  von  16".  Zersetzt  sich  beim 
Kochen  mit  W^osser  und  auch  in  der  Kälte,  namentlich  im  Sonnenlichte.  Zerfällt  beim 
Kochen  mit  Natronlauge  in  Eii»enoxvd,  Natriumnitrit  und  gelbe*  Blutlaugent^alz.  1) 
Na,.Fe( NO)Oy,  +  2NaO H  =  NaNO,  -\^  SNaCy.FeOy, ;  —  2)  ti(3NaCy.FeCy, )  -\-  2NaOH  — 
Fe^OH),,  -^  5(4NaCy.FeCy,);  —  da»  abgeschietlcxie  Eisenoxydul  wird  von  unzersetztem 
NitroprusKidisalz  und  Natriumnitrit  zu  Oxyd  oxj'dirt  (Staedf.ler,  A.  151.17).  —  Wird  von 
Zink  oder  Zinn  und  Salzsäure  nicJit  angegrificu.  —  Beim  Einleiten  von  Schwefelwasser- 
«toü"  werden  Berljnerblau  und  Schwefel  gefallt,  während  die  L«>t>ung  gelbes  BlutlaugensaU 
enthält. 

K,.FHN0)Cy5 -f  2a.O.  Dunkelrothe,  monokline  Kristalle.  Lijslich  in  1  ThL  Wasser 
von  16^  —  K^.Fe(NO>Cv.  -f-  2KOH.  Hellgelb;  sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  wenig 
in  Alkohol.   —   Ca.Fe(NÖ')Cvs -f  4H,0.   —   Ba.Fe(NO)Cv, -f  öa,0.     Quadratische  Krvs- 
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uniöelicli  in  verd.  Salpetersäure,  lOslich  in  NH,.    Zersetzt  eich  vtAUg  beim  K»^«i  mÜ 
AtuKioniak. 

Nitn^jpnissidnatriuni  ist  ein  ausgezeichnete«  Reagenz  auf  Alkalisulfide ,  indem  e»  in 
einer  lyisung  der  letzt»'m  eine  prächtige  purpuniolette  Färbung  erxeu^  Die  Lü«tnf 
tvird  ftber  bald  roth,  st-beidol  Einonoxy«!  und  Schwefel  au«  mid  hält  uaxui  Fermcyitt- 
»utrium,  ßhodannutriuin  und  Natriumnitrit;  gleichzeitig  wird  etwa«  Blau^äoiv,  ^kk- 
Btoff  lujd  Anunouiak  entwickelt.  Aus  einer  eonc.  LiVnng  von  Schwefeln«! ri um  luuJ 
Kitni.'rii^si.lnnrriiiiii  lal]t  Alkohol  den  blauen  Körper:  2[>'iuFo(NOi(  "'v  ">  -4-  X.i  S  -^  JH,0. 
Der-  au  der  Lull  raech  griin  (P.j.  —  Die  Reaktion  difculfiiii 

und  ,   i  iiriuni  kanu  auch  zum  Nachweis  Ton  freien  Alka n  .tiUin.-'* 

werden.     Ix'itet  man  in  eine  Lösung  von  Alkali   (1   Thl.  in  200CK.»  Thln.  Wa>-> 
Blasen  H,|S,  setzt  dann  Nitroprussiunatriuni   zu,  so  entsteht  die  violette  Färi 
kaiisch   reagirende  Salze  (Soda ,  Borax ,  Natriuni]iho8phut  u.  s.  w.)   geben    mit 
Nitropruasidnatrium  dieselbe    Reaktion',     ebenso    alkalisch    reagirende    orgjini?;i 
(Nikotin..,)  fOpPEKlTErM,  J.  18(50,  236).  —  Eäne  cone.  IjÖsunp  ran  Schweti- 
durch    Nitroprussidnntrium    getarbt,    eine    verdünnte    aber   nicht.      l>as    J'^« 
ist  dann  eben  in  Aetzkalk  und  H,S  zerfallen.     Setzt  man  nun  der  Lösung  eiuea  Irvjii 
Alkali  hinzu,  so  tritt  die  Färbung  sofort  ein  (Beithamp,  Z  1866,  382). 

Cyankobalt.    Nur  die  Doppelealze  des  Cyanids  CoCy,  sind  beet&ndi^.     I>i«9Mll«i 
enteprechen  vollkommen  den  Ferridcyan Verbindungen.     Versetzt  man  die  Löeune  flfi" 
KobaltaxyduL-alzcs  mit  überschüssigem  Cyankalium,  so  entsteht  eine  klare  Li'- 
Koboltcyanürcyaukaliuni   CoCt^-iKCv)!    enthält.     Pie  lÄ^sung  entwickelt    in   d< 
VVa»ser.'*toff   und    halt    nun    Kobaltcynnidcyaukaliuni.      CoCy,  -j-  'tKCy  -i 
CoCy|,..SKCy  -|-  KUO  -j-  H.  —  Aus  einer  Kobaftlösung  fallt  Kt'^f  fleischfarbenes   i . 
cyauür  CoC'y,  +  211,0  (Zwexger,  A.  (i2,  106).    Beim  Erwärmen  wird  ee,  unter  Wa*=i: 
Verlust,  blau.     Es  ist  unlöslich  in  Wasser,  aber  leicht  löslich  in  KCy  und  in  NH,. 

Kobaltoyanürcyankalium    lÜBSt  sich  nur   isoliren,   wenn    man   Kobaltlösong  st: 
wenig  ühcrschüi-sigem  Cvankalium  versetzt  und  die  mit  Eis  gekühlte,  rot  he  JJö^njtjß  tu 
Alkohol  lallt  {Descamps,  Z.  1868,  .^.Ü2  und  Bl.  31,  51).    Da»  Salz  i*t  roth,  sehr  Zftiith- 
Heb,  unlöslich   in  Alkohol  und  verändert  sich  an  der  Luit^     Beim   Kochen   mit  W««?? 
zerliillt  efl  in  Kohaltryanidcyankalium  und  Kobaltoxyd,  noch  rascher  bei  Zusatz  %  ■      ' 
kaüum.    Dieselbe  Verbindung  enteteht  au«  Kobaltcyanidcvankalium  und  Natrivitu. 
—  Vernetzt  man  eine  conc.  Lönung  von  Kobaltnitrat  mit  v\e\  Aetzkaü  und  dann   n 
kaliuci,  ao  hinterbleibt  ein   grünem  Pulver  CoCy,.KCy,  das  in   Wasser   u«]-' 
sich  aber  leicht  in  Cyankalium  löst  iDescajups). 

Kobaltidcyanwasaeratoff  aHCy.CoCVj  -f-  VjH,0  (b«  100").  Varateilung.  A» 
KobalUd(.Tankupfer  und  1I,S  (Zwbnger,  A.  62,   157). 

Kleine  farbloHe  Nadeln.  Leicht  löblich  in  Waaser  und  Alkohol,  unlöslicJi  in  Atlim. 
LöBt  Eisen  und  Zink  unter  Wa^senstotrentivickehuig.  Sehr  beständig:  zersetzt  sich  lürkl 
beim  Kochen  mit  Wa«jäer,  Salzsäure  oder  rauchender  Salpetersäure.  Beim  Errvärmcn  mit 
wenig  verdünnter  Sehwefebäure  ent.steht  Kobaltcyanürcyanid. 

Kobrtltidcyanide:  ZwENGER;  Wfseusky' B.  J, 'fj88;  ScHfLER,  J.   1879,  32.'S. 

Volmnelrische  Beativimung  der  Kobaltideißanalkalien.  Man  versetut  dfc 
Lösung  mit  etwa«  K^CrO^  und  titrirt  mit  Norm.alKilberlÖKUug,  bia  der  weilse,  kHaatr 
Niederschlag  eine  rothe  Färbung  annimmt  (Braun,  Z.  1806,  283). 

SNH^Cy.CoCy,  H-  ';,H,0   (Z.).   —   SNaCv-Cof). -f- 2H,0;   —   (NH,Cy.2\aCy  i.CoC*^    iWA 
3KCy.Co(>j,  (Z.).    Plattgedrückte,  achtseitige  Skulen.    Rhombische  Krytttall«.  isomorph   mit  roütos 
Blutlaiigerit«dz  iflANDL,  J.  18r>9,  27Ü).     Spec.  Gew.  =  l,00ö  (Boeork.kb,  J.    1560,    17).     S^ 
leirlit  lüslicl)  ia  Wasser,  uulösUcti  in  Alkohol.     Verändert  nch  nicht  beim  KoehcJi  mit  KaJ;  ^^n 
»uit  Qneck«ilberoxyd.     Au«  der  wne.  wässrigen  I^ung  fiHlen  codp.  H^SO^  «drr  HNO, 
iJTanwo«8er«tofi*.  —    (NII/'j'.CDCyjiX'oCv, -j- l0H,O  (W.);  —  (KCy.Cä(>^),C"«Cv,  -f-  On 
3SrCyj.'2CoCyj,-|-20H,O  (W.);  —  (NH/>.ßrCv,).CoCyj -f- 1011,0   (W.)';   —  (KC- 
4-  911,0  (W.l.   —   3Bn(>v,.2CoCy,  +  22H,0   (Z.);  —  {NH^Cv,BaCy,).CoCT,  -{-  ^■ 
(LiCy-BaCy,).CoCv,  4-1511,0    (W.);   —   (KC)'.BaCv,>.CoGv, -|- 1 1H,0   (W-):   —    .. 
-f  Ba{OII),  (yiA ;  —  3BaCy,.2CoCyj,  -\-  BaCl,  -f  löH,©  (W.).  —  YtCy,.CuCy,  -f-  . 
HoEOX.i'Nn,  m.  18,  t',17).  —  3TlCy.C<»Cyä.     100  Thle.  Wasser  lösen  bei  O**  ?■■' 
5,Kt5   Tide.;    bei    n),h'^   10,04  Tille.  Salz  (PronmCm.KR,   J.    1876.    317).    — 
4U,0    (Z.).      Uicht   in    Wawer   löslidie    Blättchen.      HWt   7H,0.     1  Thl.  8a! 
in  1,77  Thln.  Wasser  (8.).  —  3PbCyj.2CflC'y,.6PbO-j- 3H^0  fZ.h  —  3I'bCv„.:'- 
lilljO.      KIfine   Würfel   (S.).  —  3PbCy,.2CoCyg.PlHN0.,), -f  l'-'H,0   Nadel«.    ^     , 
rieh   bei    le»    in    16,91    Thln.   Wasser   (8.);  —  NH,Cv.Pl»Cv,.<'ory, -f  311^0.      l,  \\f 

in  8,31  Thln.  Wasser  (8.)j  —  KCy.PbCv,.C!oCy, -f  30^0.    Lßelich  bei   18"  in  Ö,74  ...,,  — 

(8.)-  —  CrCy,.5ira,.CoCy,. -J-1V,H,0    (CirBisnursEN ,  J.  pr.  [2]  23,  51);  —    CrCv    ' 
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6NH,  (Brattn,  A.  125,  183);  —  3C<iC;y,.2CoCyj4- 14H,0.  Darttellung.  Durch  Fällen  von 
KolMltsulfnt  mit  ^obBltidcA'iinkalitiin  {'£.).  —  Ildlruther  Nietlerüchlnt?,  unlöelich  in  Wneser  und 
Säuren.  Qiebt  an  cone.  Säuren  Wasser  ab  und  färbt  sieb  dAnn  blau.  —  Dies«<U>e  VrrViinihing 
entsteht  beim  Erhitzen  von  KobaltidcranwaaserBtoff  mit  inüfeig  vvrdüujiter  S^-hwefeliiSure.  Nur 
halt  sie  dann  bl<.i«  1211,0  (Z.).  —  CoCy,..')NH,.CoCy, -|-  l'/.n./);  (Gnius,  Gkntti.  J.  1857,  232; 
CHBigTESsiwI ;  —  CoOj.eNHj.CöCy.-f  V,H,0.  (GiBBS,  Oknth,  J.  iH?>7,  23«).  —  3NiC'y,.2C'oC'y, 
4-12H,.0  (Z.);  -^  3Nit:'y,.2Co03'3  4- 4Nn,  -j-  7H,0  (Z.).  —  3CuCy,.2CoCy,  -\-  7H,0  (Z.);  _ 
3CnCv,."2CoCv,  -f  iNU,  -f-  10H,O  (Z.).  —  3A«Cy.a.Cy,  (Z.);  —  SAgO.CoC)',  -f-  NH,  -f- 
\',H,0  tZ.). 

Cyanniokel.  Da«  Nickel  bildet  nur  Doppelverbindunp^n  de»  Cyanürn  NiCy,.  Dies© 
Doppelcyaiiide  wt-rdeu  von  Säuren,  Queckt<ilberoxyd,  sowie  von  Chlor  oder  Brom  leiclit  zer- 
legt il'ntersc^hiL'd  und  Trennung  des  Nidels  vom  Kobalt).  Säuren  scheiden  Nickelcya- 
nür  ab;  HgO  fallt  ein  Gemenge  von  NiCy,  und  NiO;  Chlor  oder  Brom  fallen  schwarzea 
Nickeloxyd. 

Niokelcyanür  NiCy,  4"  xH^O  wird  durch  Fällen  einer  Nickellosung  mit  KCy  er- 
halten. Ea  ist  ein  hellapfelgrüncr  Niederschlag,  der  nach  dem  EntwSssern  braun  wird. 
Beim  Erhitzen  erglimmt  Cyannicfcel  und  hint<»rläi»st  ein  magncti8»'hes  Gemejige  von  Nickel 
und  Kohlenstoöhi'ckel  (Wöhler).     Leiclit  löslieh  in  KCy  mit  gelber  Farbe.  — 

2NaCy.NiCy,-j-3H,0  (EAMMELeBEBO).  —  2KCy.NiCv,4-H,0  Morgenrothe,  monokline 
Prismen  (*RA>r>rELeBEKO,  J.  1853.  401).  Spec.  Gew.  =  1,875  bei  11°;  =  1,871  bei  14,5» 
(Clakke,  ./,  1877,  43).  KrVHtallisirt  auch  mit  '  ^ILO  fRAMMELSBKRG,  Berx.  Johresb.  18, 
163).  —  SrCVj.NiCy,  -f  xH,0.  Monokiine  Kr%stalle  (Haxpl,  J.  iBbd,  273).  —  BaCy,. 
NiCy, -|- 3H,Ö.     Monokline  Krystatle  (IlANm;)".     Darstellung:  Weselsky,  B.  2,  590. 

Cyanplatiii.     Platincyanür    PlCV,.     Bildung.     Beim    Glidien    von    Quecksilber- 

Slatineynrnir  (DOisEUülXEli,  .1.  17,  2.'>2';  Quadrat,  A.  63,  ISfi);  beim  Erwänueu  von 
ädiumplntineyanür  mit  starker  Schwefeleäure  (Knop,  ScnKEl>ERMAXX ,  Brrx.  Jahre^h. 
27,  103).  Beim  Fällen  einer  neutralen  Platinchlorürlösuug  mit  HgCy^  (Rös^leb,  Z. 
186<>,  177).  —  Darstellung.  Man  erhitzt  A]nniunium}ilntiiicyuniir  auf  300"  (SCHAXARIK,  J. 
1855,  444).  —  Gelb.  Das  frisch  gefällte  C>'anür  löst  sich  in  NH,;  dae  erhitzte  Cynnflr 
iat  uiüöelich  in  Wasser,  Alkahen  imd  Säuren,  löet  sich  aber  in  KCy. 

PlatinblauBäure  2nCy.PtCy,.  Darttcliunf).  Aus  Kiipfeqilatincj'anür  und  H,S  (Qüab- 
KATi.  —  iJlauschwarze,  krystallwaaeerhaltige  Priemen.  ZerflieJslich.  I><')sUch  in  Wasser, 
Alkohol  und  Aether.  Ist  hei  UW  wasserfrei.  Zerfallt  oberhalb  KM)*  in  HCy  und  Platin- 
cyanür. Krystalliiiirt  auch  mit  öH^O  in  zinnoberrulhen  Prismen  mit  blauem  Flächen- 
schiller (  Weselsky,  J.  18ö(j,  440), 

PtCy,.2NH3.  Darttttlung.  Man  fällt  eine  aratncmiakalisebe  Lömng  von  PtCl,  mit  KOj 
(Bdcktos,"  a.  78,  330).  —  Gelblichweifse,  mikroskopische  KrvstAlle.  Zerfallt  mit  ßilber- 
loBung  in  2AgC'y.I*tCyj  und  Pt(NH,)^(NO„L.  —  2NHX'y.PtCy, -f-3HjO  (Kxop,  ScmfB- 
DERMANS).  Krystallisirt  mit  2HjÖ  m  gelWn,  mit  1H,0  in  farblosen  Kryetallen  (Scha- 
FARDL).  —  2(NH,O.HCy).PtCv,4--HtO.  Dunkelorange,  prismatische,  zerfliefi*lichc  Krvstalle 
(Scholz,  M.  l,  iKXii.  —  NH^Cy.NHgO.HCy.PtCy, -j-S'.H^O.    Gelbe  Prismen  (Scholz). 

—  LiCv.NHjO.HCv.PtCy,  -j"  ^üj^-  Purjjurrotlie  KrYstalle  mit  smaragilgrünem  RefleJc 
(8CHOI.2).  —  2N(CHjH3Cy.PtCy,  (DKBUß,  .4.  128,  20.-)).  —  lN(C\HJH,.HCy]j.IHCy,. 
Farblose,  tetragonale  Krystalle  (SCHOIJ!).  —  [N(C.jHj),H.HCy]j.PtCyj.  Trikline  Krystalle 
^^ScHOLZ).    —    [N(C^H,l3.HCv],.Pt(-V,.     Monokline    KrVstalle.'     Schmelzp.:   80''    (SCHOLZ). 

—  2NaCy.PtCy,  4- '^UvU  (Schafarik;  Quadrat,  A '70.  302).  —  2KCy.PtCy, -f  3H,Ö. 
Dartteltung.  Man  digerirt  Platinchlorid  cnier  besser  Pladnchlorür  mit  überstibünsigem  KCy.  — 
Man  erwännt  FlatinsalmiAk  mit  KCy  und  etwas  Aetskali  (Martius,  A.  117,  374^;  —  Platin- 
fichwamm  lö*t  sich  in  siedender  Cyaukuliunilöfinri]^  unter  Was-temtofTentwiekelun^  fÜEViLLR, 
Pebkay.  J.  107«.  295»).  —  Bhifiögelbe,  rhombische  Säulen.  Spec.  Gew.  =  2,.'i241  bei  13**; 
=  2.4548  bei  16"  (Clarke,  J.  1877,43).  Optische  Eigen»chafl<in:  Haidinger,  J.  1847/48, 
105;  ßöTTOER,  J.  1855,  132.  —  Verbindet  f.ich  direkt  mit  Hali'iden.  —  Verhalten  gegen 
orgimiHche  ßaseu:  Bcbwarzekbach  ,  J.  1857,  602.  —  (KCy.NaCy).PtCy, -f  3H,0  (ftlAB- 
rius,  Ä.  117,375).  —  Rubidiumplatiucyanür  krystaliiairt  monoklin  (DirBOHKUTEK, 
./.  18<)5,  293). 

MgCY.-i^^^O'»  ~l~  ^H,0.  Dttrutellnng.  Kaliiiroplatinovanär  wird  mit  MfiSO^  arur  Trockne 
verdunstet  und  der  Uuckütnnd  in  .\eU»e.r«lkohol  aufgenommen  (Quadrat,  A.  63,  175;  70.  305). 

—  Rothe  tetragonale  Prismen  mit  grünem  Mctallglanze.  Wird  bei  35"  gelb  und  bei  100* 
farblos.  Veriicrt  erst  bei  20<  1—230"  alle«;  Wa^sser.  Halt  bei  150'^  noch  2H,0  (Wertiler, 
J.  1859,  274).  Löslich  in  3,4  ITdn.  Wasser  von  16"  (Q,);  Die  Lösung  ist  farblos.  Leicht 
l&slich  in  Alkohol  und  Aether.  —  Wärmeleitungsfähigkeit:  Laä'g.  J.  1868,  58,  —  Beim 
Verdunsten  einer  Lösung  des  Salzes  in  absolutem  Alkohol  im  Exsiccator  krystaliiairt  das 
Salz  in  gelben  Tafebi  mit  5H,0  (Wertäer;  Weselsky,  J.  1856,  4-12).  —  'Das  bei  150° 
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gtftrucknete  Salz   kn^UlUsirt   au«   abssolutcm   Alkohol   in   farblosen    NaHcIu    mit   311^0 
(Wkrtheu). 

(2NH,Cv.S%Cv,|.2rtCv, -f-6H,0.    Rhombische  Krvstalle  (ScitRÖTTKB,  DlTSCHZlxa. 
J.  18Ü5.  2f»3);  —  r2KCy.>fgCv,|.2PtCv, -|-7HjO  iHadow,  J.  18G0.  227;  vrgL  Bt.-«">' 
I^KRTRAJfD.  fl/.  84.  Ö3Ü).   -'CaCv-.f*tCv,  4-511,0  (Quadrat:  Schafabk).    - 
>PlCv, -|- öH.,0  fScHAFARlKi.    —   ßliCv./PtCv, -f- 4H3O.     Dareteliunv.     Man 
'BhCO^  (HThk)  und  PlatitiL-hlorür  ciTiilcM  in  (lOTbln.)  Wasser,  erhitif  nahe  r.xi. 
lunii  leitot   HOy  ciu  (Wi«eksky,  J.    1850,  441).     Statt  Piatinchlorür   kann   ^n 
[ftngewendet  werden   (Weselsky,  J.  186S,  313).  —  Gitroncngelbe,  monokli 
1850,  3fi0(  Prismen.     Löslich  in  33  Thln.  Wasser  von   1>}"  (Q.).  —   Fü 
i^irn   Erhitzen:  SCHORAS,  B.  3,  14.   —   Rubidiumbaryumplatincy  an  ü ;    - 
monoklin  (Ditscheixer,  ./.  18<J5,  293).  —  ZnCv,.PtCv,  +  2N{1, -|- H,0  fK>.M 
DERMAX^t.  —  CdCy..PtCy5  (Martiüb,   ä.  117,  '370|:  —  CdCyj.PtC'>^  -f-  2X11 
(Mabtiüs»,  —  H^Cy/.PtCvj".   FÄrbloser  Jsiederachlag  (Quadrat;  JScHAyARrK):  — 
PtCvJ.HgjiNO,),  4"  l*^^iP-      Blauer    Niederschl^    tRAMMKL^BERG,   J.     1  i 

—  2VtCv,.3PtCy,  -f  21H,0   (Cleve,   Hoeülund,  Bt.    18.  196).  —   2C*-< 

181L0  (OzL'ONOwrcz,  J.  1860,  12«;  Lauge,  J.  18<)1,147;  Joux,  Bi  21,  .'VSäj.  —  -i-fCjf 
SPtCtTj  -j-  21H,0  (Cle>'E.  Hoeoldni»).  —  ThiiUiu  raplatincvanür  bildet  farblose,  rhoi- 
bische  Krystallc  iFriswell,  A.  159.  ;i86).  —  (2TlCy,.PtCy,}' 4- TI,(XV  Tl  '  iiß 
.grün  glänzende  Prisiuien  (Friswell;  Friswell.  (.Ireenaway.  ä  10,1858;  vr  s- 
JEN,  J.  18Ü7,  281).  —  2LaCvj.3PtCv,  4- 1811,0  iCzvo^owtcz,  J.  1860.  i_-->.  *.  i.tri 
Bl.  21,  198;.  -  ThCy,.2PtCy;-4- 16ri,0  (Cl^ve.  Bl.  21,  118).  —  Pb(>,.PtCy,  -f-xH,0 
(MARTIU8,  Ä.  117,  377).  — '2DiCv,.3IH(:?y,  -|-  ISH^O  (CLfevE,  Bl  21  ,  24^- 
PtC.'y,  -|-  2NH3  (Knop,  Scrnedermaxx).  -  NiOy,.PtCy,  -\-  2NH,  4-  lt,0  |K 
DEßiLLNN),  —  CuCy-.PtCy,  4:  ^H,.0.    Hellgrüner  Niederschlag  (Quadrat;  b-  ..... 

—  CüCy,.PtCy,  4-  2NHa  -f  H,0(Knop,  Öchnedermaxs);  —  CuCy,.PtCy,  4-  INlij-r 
H^O  (Quadrat).  —  2AgCV.PtCy.,  4- 2NR,  (Knop,  Schnedermasx). 

IlalouladditioQsproil  ukte    iler    Fla  tindoppeleranilre.      Die    PI  • 
nehniea  direkt  (2  Atome)  Chlor,  Bnmi  (nler  Jtwl  naf  (Hadow,  ./.  1860,  227;!'.. 
[2]  3,  207).    Am  ^rlntlesten  erfolgt  dio  Einwirkung  des  Jods.     Durch  Behandeln  d«r  J.. 
Brom  oder  Chlor  erhält  man  dit«  cntflprtjchenden  Chloride.    Ans  den  Salxen  lo^^vn  sich   «i. 
Säuren  gewinnen,  d.  h.  die  Additionsprodukte  der  Platinblau.sÄiire.     Durch  Kochen   mit  Ali^*^ 
oder  Silberlösunt;  nnd   ebenso   bciui   Behandeln   mit  Reduktionsniitt«ln  (H,8,   t^<J,,   Zn  •  •  -  ^  «tri 
den  Salzeo  Aas  angfelagerte  Halo'id  entzogen  und  also  wieder  Platindoppelcyanür  i^litldel. 

Salze:   Hoi>T,  Bt.  22,  347.  —  CljPtCy.j.2HCy  4- 4H,0  |H.);   —   Br^.PtCy,  -4-  2HOrJ- 
xII.O.     DttrttellHfig.     Aus  dem  Baryurasalz  und  H^SO,  (B.).  —  Zerfliofeliche   TofeLi 
leicht   löslich   in   Wasser  und   Alkohol.     Löst  Zink   unter   Waasorstoffentwii-kelung.   — 
PtCyj.Cl,  4-  2H,0.  —   SNH^Cy.PlCys-Br,.  —  2UCy.PtCy..Br,.  —  2Nary.PlC:y,.Br,. 
PtCy^.Cl^  4- 2U,'0.    Grofse,  farblose,  trikllne  Krj-staÜe  iKNop, 'ScHNKOEßMANN,  V.  jw.     : 
«^Leidit    löslich   in    Wasser   nnd    Alkohol.  —  2KCy.It(;y,.Br..     Gelbe  Taleln.  —    2KC> . ' 
Bluu violette,  tclragomUc  Krystalie.  —  BeCy,.PtCy,.Hr. ;  —  MifC>%,.PtCy,.Cl,  4"  xB,0;   - 
PlCvj.Br,  4- xIIjO;   —   CuC'y^.PtCrs.Cl, ;' —  CaCy,,.'PtOy,,Br,  4-  711^0;    —   Sr<.'y^.Pic>..*3r.  - 
7H,0;  —  BaCy,.PtCy.,.Cl,  4- 5II,U.   Gelbe,  »ehr  leicht  lösliche,  tetragonole  Krrstalle.    —T  B«Cj. 

PlCy,.Rr3  4"  ^AfO.     Gelbe  Krystttlk',  sehr  leieht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol.      1- -'.1.  -" 

der   entsprechenden   Chlorverbindnnft.    —  BaC\,.PtCyy.Jj  4~  *HsO-     Dunkelblutie 
ZnCv,.PtCv,.Br.,  4-  r.lU);    —  CdCy.j.PtCy,.Br^  4-  xIl^O  :  —  2ÄlCy,.3PtCv,.Br,    ,     ._:.      , 
PbCy,.PtCy,.Br,  -f  2H,0;  —  MnC?y,.Pt(.V,.Cl,  4-  2H,0:  —   CoCy,.PtC*y,.Bc^  4-  ÖH,0  (»);  - 
NiCy,.PtCy,.Br,  4-  xH,0. 

Flatinoyanäthyl  a.  S.  222. 

Platinoyanid Verbindungen.  Beim  Einleiten  von  CThlor  in  eine  Ijüsung  von  Kalhun- 
platincyanür  erhielt  Kxop  (.1.  43,  112)  ein  sehr  schön  kn.stallisirtes  rotues  Salz,  dem 
er  die  Formel  2KL'y.Ptl'y.  4~  5Ii.,( >  gab.  Dasselbe  ging  durch  nuhall^ondes  Behandeln 
mit  Chlor  in  das  olxm  beselirielH-in'  Additionnprodukt  2KCy.PtCy,Cl,  über  (.Ksop,  8ciDre' 
DERMANX,  Ä.  »14,  3(H)i,  Hjldow  [J.  IHiiO,  227)  wie»  dann  nach,  dass  tue  eogcoannu« 
Platincvanidsalze  Chlor  enthalten,  und  dass  ihre  Bildung  ausge<lrüokt  wird  linroh  dl« 
Gleichung:  6(2KCy.PtCyj)  4- Cl,  =5(2KCy.PtCy;).    iKCy.PtCy,.Cl,.    Bti:      '^  '  •     mil 

Alkalien   pohe«   die  80j?eit.   Cyanidverbiiidiuigcn  wieder  in  Cyanürv«  i«r. 

durch  einfachen  Verlust  von  {.Tilor.  Entstünde  2KCy.PtCy,  an»  2KCy.riv  \-  ,  s. ,  \--v 
sich  Cyan  lostrennen  und  in  der  Kalibuige  KCy  und  KCyÖ  nachzuweisen  sein,  w.i-  < 
der  Fall  ist  (Hapow).  —  Weselsky  {J.  18r)<j,  440)  hat  analoge  „<h-anjde"  >n^  k>"i 
darpi-stcUt,  des-nen  Formeln  er  adoptirte.  WE#<Ei,8Ky  stellte  die  „Cyanide"  dar  durch  Zu- 
Biuuinenreiben  der  Dopftelcyaaüre  mit  Salpetersäure  tspec.  Gew.  =  1 ,3).  In  aeiiteti  ,,C^^iid«iir 
mii»8  daher  NO,  (oder  NO3?)  anstatt  des  Clilon»  angelagert  sein. 
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Die  sogen.  „Cyanide"  entstehen  l>eim  Zusammenbrinpen  von  PlatindoppeJi-yanüreu 
mit  den  HaloTdadditionsproduktt-n  der  Cj'Rniire.  Sie  Bind  ntftrk  peförbt,  zeigen  einen 
kupferrothen  Metallglnnz  und  losen  sieb  leicht  in  Waj^ser.  ohne  aic  L<iKnng  zw  tarben. 
Bei  Gegenwart  von  Alkalien  wirken  sie  bleichend;  au«  Jodkalium  scheiden  nie  Jod  aus 
»Hadow).  Die  „Cyanide"  lassen  sich  nur  dar?tcllen  aus  AdditJon?produkten  der  Platin- 
doppeloyanüre  mit  Chlor,  Brom,  Salpetersäure  und  Schwefelsäure  (?),  »her  nicht  mit  Jod 
IHadow).  —  (In  den  von  WE8EL>iiKY  darpcptellten  Salzen  bedeutet  R  =  NO,  oder  NO,). 
—  2NH,€y.PtCv, -l-xH.,0  (VV.)=ö(2NH,Cv-rtCy,)4-2NH,Cv.PtCV.K,.  -  2LiCv.PtCy,  + 
3H  O  (W.)  =  5r2LiCv.PtCv,».(iLiCy.PtCy„ßV)  +  '*tJ/^  —  -'KCvPiCvs  -f  •3H,0  iKsop»  « 
5(2K;Cv.PtCv.).(2KCy.PtCY."CL,)-4-9H,0'(HADOw).  Kupferrtithe  Nadeln  mit  nietailCTüneni 
Glänze.  Ve'rTiert  bei  lOü'"':'  jH.O  und  den  Rest  bei  186"  iH.).  Sehr  leicht  löslich  in 
Wasser,  unlöslich  in  Alkohol, '  Die  wäiägrige  Lösung  ist  fajrblos;  «e  giebt  mit  ZuSO^  einen 
Niederschlag  von  Zinkplatincyaniir,  während  das  Chlorprodukt  L*KCv.PtCv,Cl,  gelöpt  bleibt 
IH.).  Geht  durch  NH„  oder  K,CO.,  in  2KCv.PtCv,  über.  —  MgC'Vj.PtCy,  -|-  7H,0  = 
!'t.MgCy,.PtCy,i.(MgCy,.PtCy,R,)"-|-2]H,0  (W.). 

Cyaniridiuxn.  Es  Mnd  nur  Doppelverbindungen  de«  Cyanids  IrCy,  bekannt  (Claus, 
J.  1855,  445;  —  Martius.  A.   117.  369). 

IridiumcyanwaBserBtofT  yHCylrCyg.  Darstellung.  Aus  dem  Baryumsalz  mit 
HjSOj  (M.).  —  Krystallisirt  au.s  Aether  in  M-iissert'reien  Krusten.  Schwer  löslich  in  Aether, 
leicht  in  "NV asser,  sehr  leicht  in  Alkohol.  Wiril  bei  300"  dunkelgrün,  unter  Eutwickelung 
von  HCy.  —  Starke  Säure. 

SKCy.IlCyj.  Damtellung.  Man  achmilrt  10 — 15  Min.  lang  1  Thl,  IridinrnBaimiak  mit 
l'/j  Thl.  KCy  und  löst  die  Schmelre  in  '2',  Thle.  siedenden  Wassers  fCLAfs). 

Farblose,  rhombische  Krystalle.  Leicht  löslich  in  Wasser,  fast  unlöslich  in  Alkohol. 
Wasserfrei  (Wöhler,  Büoth',  P.  31,  161;  RAMMJCLSBKR'.i ,  P.  12,  140).  Sehr  beständig 
gegen  Säuren  un<l  Königswastier;  »ird  selbst  beim  Glühen  im  Chlor-  oder  SalzRÄureatrome 
nur  theilweise  zerlegt. 

.3BaCyj.2lrCyj  -f-  18H,0.  Darttetlunff.  Du»  durah  Schmelzen  yon  irohem)  Iridium- 
MÜmiak  mit  KCy  «Thallene  Produkt  wird  in  möglichst  wenig  Wasser  gelöst,  in  der  filtrirt^n 
Lösung  das  frvie  CymikaliTim  dunli  HCl  gi-rslört  und  dann  mit  €u8(>,  gcf.ällt.  Man  wäscht  den 
Niederschlag  aus  und  lvw:'ht  ilm  mit  Bttnllösang.  Ana  dt-m  Filtraf.  krystallisirt  zunüdist  BnrjTim- 
plntinoynnür  und   dann  Rnrjumimliunii'ynnur  (Trennung  des  Pt   vom   Ir)    (MARTII'fi).   —   (irofsc, 

lange  rhombische  Kr}-stalle.    Leicht  löstlich  in   Wasser,  fast  unlöslicii  in  Alkohol.    Sehr 
bestandig. 

CyanoBmium.  Entspricht  dem  Platincyanür  (Claus,  J.  185.5,  44C;  JLlrttus,  A. 
117,  301).  —  Cyaiiür,  OsCy,  (?).  Bildung.  Beim  Envärmt-n  der  Osmiumdoppel- 
cyanüre  mit  cone.  HCl  fiillt  ein  dunkelvioletter  Niederschlag  (OsCy,  ?)  aus,  der  sehr  be- 
stänriig  gegen  Säuren  ist. 

OBmiumcyanwasserstoff*  2HCy.0.sCy,.  Danttllung.  Aus  dem  Kaliumsal/.  und 
couc.  Salzsäure  iM.».  —  Farblose,  hexagonale  Säulen.  Leicht  löslich  in  Walser  und 
Alkohol,  unlöslich  in  Aether.     Starke  Säure. 

4KCy.08Cy, -f"  ^H.,0.  Dantrltuntj.  Man  YötX  1  Thl.  Osmiumaäare  OsO,  in  conc,  Kali- 
lauge »iif,  giflit  1'  ^  Tbl,  KCy  hinitu,  verdfuiipft  zur  Trockne  und  crhilitt  den  Rückstand  ge- 
linde, bis  er  weif»  geworden  ist.  Das  Pr<xluki  wird  mit  möirliehst  wenig  kochendem  Wasser 
ausgesogen  (M.».  —  Feine,  gelbe  Krystallblättchen,  Ist  farblos,  wenn  es  kein  4KOr".FeCy3  bei- 
gemengt enthält  (Claus,  J.  1861.  328|.  Tsomorph  mit  golbcui  Blutlnugensalz;  krystalÜHirt  mit 
Letzterem  in  jedem  Verhältniss  zuKammen.  /ieuilich  leicht  löslich  in  kixrhendem  Wasser, 
unlöslich  in  Alkohol.  Wird  durch  Chlor  total  zerlegt,  ohne  eine  dem  rothen  Blntlaugen- 
salz  analoge  Verbindung  zu  liefern. 

2RaCy..0sC^v, -j- OHjO.  Darstelhntrj.  Ans  dem  Eisensalee  und  Barrtwasaer  (M.).  — 
Röthlichgeloe,  rhombische  Priemen.  I^eicht  löslich  in  Wasser.  —  (2KCV.BaCy^).0sCy,  -j- 
3H50(M.).  —  4FeCT,.:W8Cy,  -{-  xH,0.  Kaliumoemiumcyanür  giebt  mit  Eisenchlorid  einen 
violetten  Niederschlag,  der  beim  Trocknen  dunkel-tombakfarben  wird.   Unlöslich  in  Wasser. 

Cyanpalladium.  Cyanür  PdCy,.  Aus  den  Palladiumsalzen  fallt  HgCy,  einen 
blass  rosenrotlien ,  flockigen  Niederschlag,  der  «ich  beim  Stehen,  unter  Entwicklung  von 
HCy,  heller  färbt  (BERZEi-irs,  P.  13,  461).  (Unterschied  und  Trennung  des  Palladiums 
vom  Platin).  Derselbe  ist  unlöslich  in  Säuren,  löslich  in  NH, ,  KCy  und  in  starker 
Blausäure.  —  PdCyj.2NH3.    Nadeln,  leicht  löslich  in  NHg  (Fehlino,  ä.  39,  119). 

PalladiumoyanwasBarBtoff  scheint  nicht  zu  existiren.  Au»  dem  Bleipalladium- 
cyanür  wird  durch  H.,S  Schwefelpalladiuin  gcfäUt;  aus  dem  Baryumdoppelsalz  fallt 
HjSO,  Palladiumcyanür  und  ebenso  aus  dem  Sill)Orsalz.  durch  HCl.  Chlor9ill>er  und 
PaUamumcyanür  (Rössler,  Z.  1866,  177). 
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2NH,Cv.PdCy,  (?).     Krvstfillpulver,  löslich  in  heifsem  Wiwser  iCroft,  J.  l 
-'    ''-^liKK  —  aNaCy.PdCy,  +  SILO.    Farblose,  monokline  Krystalle.  —  2  Kl 
irt  mit  III^O  in  Blättcben  und  mit  3H,0  in  motiokliiieu  {?iiul«^n  (RamW; 

,  _  ,  -   .  I.    Läfist  sich  am  einfftchsteu  darstellen  durch  Lösen  von  schwnnimigem  1. 

[in    Cyankaliiun   (Rössler,    Z.    186«i,    178).  —  Älinerabäiiren    füllen    atis     der    wste^rircn 
I  Lösung  Paladin mcyanür.  H,S  fallt  pogleich  .Schwefelpalladiuin.  (l'nterschied  des  Panj-liioi- 
»vom  Platin).   Zink  scheidet  metallischesi  Palliwiium  aus.  —  JIgCj'.,.PdCv,4-4H,0. 
1  IMCyj  4- 411,0.  —  BaCy,.PdCy,  H- 4H,0.     Grofse  monokline  Kn-^ta!!e.      Wird  (t 
^handeln  des  Kupferealzea  mit  Harytwasser  erhalten,  oder  aua  <  lium,    BaCO.  uui 

[Blausäure  (WebelsKY,  B.  2,  590).  —   Isomorph  mit  dem  ein  \cn   Plnnrf^if  - 

iHfeC'yj.PdCy,.     WeiTaer  Nie<lernchlag.  —  PbCy,.PdCy,.    WeiUxtr  McdLi 
^Pdrv,,  Himmelblauer  Niederschlag.  —  SAgCj'.PäCy,.   Weifse  Füllung.  ^ 
«    i   '       r,l(jyJ -|- 14H,0.    Orangerothe,  üulscrat  löRÜche  Krystalle,    Die   wa^^n^a  ia.-Li^ 
1  -.    Beim  Trocknen  färbt  sich  datt  Salz  er«t  smaragdgrün,  dann   weilk  und  nilcu: 

(bei  J^'U")  citronengelb. 

Cyanrhodium.  Cyemid  IlbCy,.  Bildung.  Beim  Kochen  des  KuUamdopMlMlia 
mit  starker  Essigsäure  (MARTirs,  A,  117,  37:i|.  (Unterschied  imd  Trennung  de»  KL^lranu 
Tom  Iridium).  —  Carminrülhea  Pulver,  löslich  in  KCj'.  —  3KCy.Rht>,.  Darttell^tn^.  VT» 
du  Iridiumsais  (Clacs,  J.  1655,  445).  —  Monokline  Krystalle.  '\Vira  von  conc  Fyig«"» 
zersetzt  Eine  wässrige  Lösung  des  Salzes  giebt,  mit  wenig  Eäj>igBäure  vereetrt,  ciat 
vorübergehende,  achwach  roseurothe  Färbung.  (Unterschied  vom  Indiumsala). 
Cyanruthenium.     Entspricht  dem  Eisencyanür  (Claus,  J.  IS55,  44G). 

Buthencyanwaaaerstoff -IHOy.RuCy,.     Darstellung.     Beim  Behandeln    einer  IMc; 
des  Kaliumdopjielcjanürs  mit  .Salzsäure  uud  .\ether.  —   Blätttiheni  leicht  l">>Ii(h    ijj  WM--»r  nn 
Alkohol.     Stark  sauer,  —  4KCy.RuCy, -|- 3H,0.    Farblose,  quad rat i 
mit  gelbem  lilutlaugensalz;  krystallisirt  in  allen  Verlmltnisscn  mit  -i 
Leicht   löslich   in  \V  asser.    Entwickelt,  bcini  Erhitzen   mit  Salz.'*üure,  Biuiisiture  und 
nach   längerer  Zeit    einen  tief  violettblauen  Niederschlag.     Chlor  scheint  eine  Cyi 
binduug  (SKCy.RuCVn  ?)  zu  bilden. 

Cyankupfer.  Das  dem  Kupferoxyd  entsprechende  Cyanid  CuCy,  ißt  sehr  uak 
ständig;  schon  bei  gewölmlicheT  Temperatur  gent  es  In  das  Cyanür  L'ui,Cy,  über.  Auii 
die  Doppelcyanide  des  Cjanids  GiaCy,  sind  »ehr  unbestäjidig ;  dagegt^n  smd  Kupfer- 
cyanür  Cu,Cy,  und  des.'äen  Doppel  Verbindungen  sehr  beständige  K.ür|)er. 

Kupferoyanid.  Beim  Fällen  einer  Kupferlösung  mit  KCy  entsteht  ein  «<11t:T 
Niederschlag  CuCyj(?),  der  sofort  Cyan  abgiebt  und  in  grfmes  Cyanfi  rcyaniU 

Kupforcyealür  Cu,Cy,  entsteht  sowohl  beim  Fällen  von  Kuplercblorür  1.^;  .» 
als  auch  durcb  Fällen  einer  mit  SO.^  versetzten  Kupferoxydlösung.  —  Weifx».'»»  Pulvi*^!,  ver 
löslich  in  Wasser  und  in  verdünnten  >lineralsäuren ,  löslich  in  KCy  und  NIL.  Vv 
Lösungen  siml  farblos.  —  liksst  sich  in  sehr  glänzenden,  farbennpielendeu  KrTSlalk» 
(monoKline  Prisnu^n:  Daubee,  .4.  74,  206)  erhalten,  durch  Zerlegen  von  in  'Was^  ra- 
theiltem  Bleikupfercyanür  mit  nicht  überschüssigem  Schwefelwaaserst-otT  (WÖH1.EB  i 
78,  370). 

Kupfercyanüxcyanid.     1)  CuCyj.CiuCy, -|- öHjO.     Der  durcli    KCy   aus   Kupfct 
oxydlösung  gelallte  gelbe  Niederschlag  wird  beim  Stehen  gröu  und  krystidlinjsch.    Dtr^H 
Körper  entsteht  durcli  Fällen  von  Kaliunikupfercyanür  mit  Kupferoxydlösung  (l; 
BEEQ,   A.  28,  217).  —  Grüne  Krjstallkurner.     Verliert  bei  100"  Wasser   und  < 
wird   weifs.     lJ}»t  sich  in  NHg    mit   blauer   Farbe,   —   Durch  Fällen    einer    v. 
Kupferlösung    mit   weni^   einer   verdünnten   Kupferlösung   erhielt   DüFAU    ( A. 
einen  grünen,   krystallinischen  Niederschlag  von  Cui'y,.CUjCV^ -|"  H,0.     Dv 
wurde   erhalten   beim   F^inleiten   von  HCy  in   mit  Wasse#  angerührtes  Kut>) 
LALLEMAJfD    {J.   18154,    300)    hält   den    auf  letztere  Art    dargestellten    Nu 
Cyanid  (?)  CuCy,.  —  2)  CuCyj.2Cu,Cy,  -|-  11,0.     Entsteht  l>ei  fast    vollstiin 
eines  Kupferoxydaalzes   mit  C!)-ankaliumlÖBUng  von  mittlerer  Concentration    i^uuiAUj.  - 
Oliveugeloes,  amorphes  Pulver. 

CuCjr,.Cu,Cj',  -f  2NH„  -|-  n,0.       Bildung.      Dtireh    Fällen    von    Kupferoxy^Io 
NH^Cy  (DrPAü).  —  Amorph,    grün.      Aus   der  Lösimg  in  scLwacfaem  Ainniaoiak    kr-, 

grüne   Nadeln:    CuCVj.CUjCy, -|- NIT, ,    und    aus    der   I.<d6UDg    iu  gesättigtem    Arnr 

Nadeln  oder  Blältchen:  CuCy,.Cu,Cy,  -f"  f'NIIj,.  —  CuCy,.Cu,Cy,  -j-  3NH,  mioj?., 
—  CuCT,.2Cu,Cy,  -f  4NHa  +  2H,0  (IIilkbnkamp,  A.  97,  218);  —  CuCy,.2Ci 
(HlKESXAMP);  —  CuCy,.2Cu,ry, -I-6NH,  (Schiff.  Becchi,  A.  134,  33).  — 
(Lajjlbmaxd,  J.  1864,  301):  —  2 NH,Cy.Cu,Cy,  (Dufaü).   —   KCy.Cu,Cjr,  4-  i_, 
Becchi,  A.  138,  35).     Monokline  Krystalle,  unlöalich  in  Wawer,  IdsUdi  in  Siumi  nater  täi* 
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«eUung.  —  2 KCy.COjCy,.  Monoküne  Kiyrtalle  (KAMMSLsttlili«,  Dtm,  Jalvrtib.  18,  105;  und 
J.  1859,  273;  LAI-LEMAIt^,  J.  1804,  301);  —  6KCy.Cii,Cy,  (Rammklsubbg).  Farblose 
Rhoinlioeder:  ^  4K(.'y.3<:ii,^Cv,  (RAMfkCKLSBKtta,  J.  1847/48,  478).  Ana  der  Losung  drr  Kalimn- 
kupfereyunure  -wird  durch  1I,S  kein  SchwefeUcnjifer  gcHUlt  (Unterscbied  uud  Trcnnun«  de« 
Cadntiiiiufl  vom  Knpfer).  Frisrb  gefällte»  Si'hwpfclkupfer  löst  »ich  ia  Cyniiknliiim.  —  Bady^-Cu^Cy, 
-j-  UjO  ^WESELSKT,  Ä  2,  590).  —  2CdCy,.Cn,Cy,  (SCHÜLKB,  a!  %1 ,  48);  —  CdOy,.CttC)r, 
(Schüler). 

CyansÜber  AgCy.  Blaanaure  lallt  aus  Silberlösungen  weilsea,  käajpes  Cyansilber, 
das  HJch  am  lichte  nicht  verändert  (Unterschied  von  AeClI.  Spec.  Gew.  =  3,!>43 
(GiE.^'ECKE,  J.lHfiO,  17);=  3,988  (Schröder,  B.  13,  1074).  trnlöslich  in  Wasser  und  ver- 
dünnten Säuren,  leicht  löslich  in  NH,  und  KCy.  Die  I^BUng  de»  Cyan.silber8  in  Cyan- 
kalimn  wird  nicht  gefallt  durch  Alkalien  oder  Chloride.  Beim  Erhitzen  entweicht  nur 
die  Hälfte  de«  Cyan«  gastfSrmig,  der  Rest  bleibt  al«  Paracvan  zurück  (RAMStELSBERO, 
J.  1847/48,  485).  —  Zerfallt  mit  HCl  sofort  in  Blausäure  und  AgCl;  mit  H,S  entstehen 
Blausäure  imd  Ag,S  (vcl.  Bechamp,  J.  1853,  680).  Beim  Kochen  mit  NaCl  oder  HgOl, 
entstellt  ChlorsilWr  und  NaCy,  resp.  HgCy,.  —  Geht  beim  Erliitzen  mit  Schwefel  in 
ßhodan8ill>er  über. 

Agt'v.NH^,  Monokline  Tafeln.  Verliert  an  der  Luft  sehr  schnell  Ammoniak  (Wetth, 
Z.  ISfJH,  380).  —  NaCy.AgCy.  Blätter,  löslich  in  5  Thln.  Wasser  von  20*  und  in  24  Tbk. 
Alkohol  (von  85%)  bei  20'  (Baup.  J.  1858.  234).  —  KCy.AgCv.  Regelmäfeiffe  OktaSder 
(RAMSfELSBERfl,  P.  38,  370).  IvÖslich  in  4  Thln.  Wasser  bei  20'»  und  in  25  Thln.  Alkohol 
(von  85'y„)  bei  20°  (Baup).  Wird  durch  Mineralsäuren  zersetzt  (Glassforii,  Naiteb, 
itert.  Jahrsb.  25,  294).  —  NaCy.2KCv.3AgtV.  Kurze  rhomboidale  Prismen,  löalich  in 
4,4  Tliln.  Wasser  von  15"  und  in  22  'Thln.  Alkohol  von  17°  (Baüp).  —  HgCv^HgSO^. 
2AgCy  4-  H^O  (Geitther,  A.  106,  242).  —  AgN08.2AgC)'  (W^öhler,  P.  1,  234). 

Cyangold.  Ooldoyanür  AuCv.  DaraUtlung.  Man  erwünnt  Euliumgoldcyaaür  mit 
Salzsäure,  verdunstet  zur  Trockne  und  wäuclit  den  Rückstand  mit  Wasser.  (HiMLY,  A. 
42,  157).  —  Citronengelbes  Krystallpulver.  Cnlöslich  in  Wasser  und  Alkohol,  löslich  in  KCy 
und  NH,.  Zerfallt  beim  Glühen  in  Gold  und  Cyan.  Unlöslich  in  MineraL*äurcn ;  wird 
von  Sauren  nicht  zersetzt.  Wird  von  HjS  nicht  verändert.  Löst  sich  alimählich  in 
Schwefelammoiiium;  aus  der  Losung  fällen  Säuren  Schwefeleold. 

Düppolcyauüre;  Himly;  Li>*DBOM,  IM.  21J,  416,  —  NHX'y.AuCy  (H.,  L.).  Leicht 
löslich  iii  Wasser  luid  Alkohol.  —  NaCy.AuCy  (L.).  —  KCy.AuCy.  Danielluttg.  Man  löst 
Kiiallgold  in  KCy  (H.).    Fein  vertlieiltes  Gold  löst  sich  beim  Erwärmen  mit  CyankaliuinlöüiinR  (L.). 

Farblose  rhombische  Oktaeder.  Löslich  in  7  Thln.  kaltem  und  in  '/.  Till,  siedendem 
Wasser  (H.).  Sehr  wenic  löslich  üi  Alkohol.  Säuren  fallen  in  der  Kälte  langsam,  rascher 
beim  Erhitzen,  CyangoTd.  Erst  beim  Abdampfen  ist  die  Zerlegung  eine  vollständige. 
Auch  beim  Erwärmen   mit  HgCL    lallt   AuCy    au«.  —   Wird   zum    vergolden   l>cnutzt. 

—  CaC>',.2AuCv  +  3H,0  (L.).  —  SrCyj.2AuCv  4-  3H,0  (L.).  —  BaCy,.2AuCy-J-  2H,0  (L.). 

—  ZnCy,.2AuCy  (L.).  -  CdCy,,2AuCy  (L.).  —  CoCy,.2AuCj'  (L,). 

Ooldcyaaid  AuC>',4-3H,0  (?)  oder  vielmehr  AuCy,.HC>'  -^  l'/jH,0.  Darstellung. 
Aus  dem  Kaliumdüj>pelcyanid"mit  2Hri.SLFl^  oder  aus  dem*  Silbersalz  mit  HCl  (HiMLY, 
A.  42,  337).  —  Grol.'^e  farblose  Blätter  oder  Tafeln.  Leicht  löslich  in  Weisser,  Alkohol  und 
Aether.  Schmilzt  bei  50".    Entwickelt  in  der  Wärme  Wasser  luid  Blausäure. 

NH^Cy.AuCy -|- H.,U  (H.).  —  KCy.AuCj'. -f  r/.H,0.  Hartullyng,  Man  tragt  völlig 
neutrale  Goldchloridlösnugiu  KCy  ein  (H.).  —  Grolse,  farblose  Tafeln.  Leicht  löslich  in  beifsem 
"Wasser,  wenig  in  Alkohol.  —  Chlor  und  Brom  wirken  nicht  ein,  aber  mit  Jod  entsteht 
KCj'.AuCyJ,  (LiNDBOM,  Bl.  29,  416).  Verliert  alles  Wasser  erat  bei  200";  «erfüllt  bei 
weiterem  Erhitzen  in  Cyan  und  KC^J^uCy.  —  Giebt  mit  Silberlösung  einen  käsigen, 
larblosen  Niederschlag  ^AgCy.AuCy,) (?).  —  CoCy,.2AuCy, -|- «JH,0  (Lindrom). 

Additionsprodukte  der  Ooldcyanürdoppelsalze.  KaUumgoldcyauür  löst  Jod 
unter  Bildung  von  KCy.AuCy.J,.  Chlor  und  Brom  zerlegen  das  Additionsprodukt  unter 
Bildung  der  analogen  Verbindungen  KGy.AuC)'.Cl,,  KCv.AuCv.Br,  {Blomstraüd,  J.pr.  [2]  3, 
213).  —  SaUe:  LiNUBOM,  Bl.  29,  416.  —  NB(.V.AuC)'.BrJ-f-2H,J0.  —  KO.AuCy.Cl,  -|-  H,0,-  — 
KCy.  AuC!)  .Br,  -f  3H,0 ;  —  KCj^AuOj-.J,  -f  H,0.  —  CaCv,.2(  AuCy.Br,)  -f  1  oil,0 ;  —  CAt\,.2(  AuCy. 
J,)-flOU,0.  —  SrOy,.2(AuCy.Cl,)4-8H/);  —  SrCy,.2(AuCy.Br/j-{-xll,0;  —  SrC;y,.2(Au(^. 
J,)  4-  lOHjO.  —  BaCy,.2(AuCjr.C^)  -f  811,0;  —  BaCy,.2(AuCy.Br,)  -f  1011,0;  —  Bfl(>,.2(AuCy. 
J,)-f  10H,O.  —  ZnCy,.2iAuCy.Cl,)-f  711,0;  —  ?nOy,.2(AuCy.Br,)4-8n,0.  —  CdCy,.2tAuC>, 
Br,)H-6H,0.  —  CoCy,.2(AuCy.Br,)4-9H,0;  —  CoCy,.2(AuCy.J,)-|- 10H,O. 

Haloidverbindangen  des  Cyans. 

Chloroyan  (gasförmiges)  CNCl,  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  «'liLn  »nf  u.iaeri-rrt 
Blausäure  (Bebthollet,  GAY-LusflAC)  oder  auf  Cyauquecksilber  (Sek 


^8 


FETTREnrE.  —  D.  CTANVERBmPüNOESr. 


8,  89;    12,   79).     Fides  Cyan  verbindet   sich    selbst   im  Somienliclit    niclil    mit   Chlor. 

—  Üar»tfllURff.  Man  sättipt  eine  ßrsäftiptf,  wnsBripe  lÄt^miK  von  CyaaqnwkjjiJttrT,  mi  '■-  ■-'• 
überschüssieres  L'yiiui|uecksÜl.ior  ^e("[i)ft  hat,   mit  Clilor,  lätist  VKr»chl<>«te»i   ninl  itn  Dnrikfln  - 

(ius  Chlor    xerschwundeii    ist,    euH'ernl   durch  Bchüttvln    mit  yuwksilbcr    etwa    iu»]i    ^. 

Chlor  und  prwjirajt  dann  die  LösniiR  (WöHUiK,  A.  73,  220).      Uei    dieser    (*i 

Drifüeii   Ex|diwioiieTi   vorkommen  (Wkith,  li.   7,   1745).     Ea   erscheint  dithttr  g'  i 

durch  Eis    iiud    KochsaU    gekühlte    träearige   Blaucäarc    (von    167o)    finmleiten    (GAtrricc,  ^ 

J41,  1221. 

Leicht  comlensirbarcB  Gas  von  heftigem,  m  Thränen  roizeudem   Gerüche.    Immt. 

häea  Donipfe«:  Reonaült,  J.  I8t)3,  üö  u.  67.     Erstarrt  boi  — r>  h\»  — 6"  (WCbtz,  A.  7». 

imi)  und  siedet  bei  +15.5*  (WüJlT»;  Salct,  ä.  136,  144),  -f  l'2,fi(j"  (RK«>rArLT,  J  I«. 
70).     Dampfdichte  =  2,13  (ber  —    2,13)    (Salet).      Wandelt    sidi     bei     läugvirni    A»?^ 

I  bewahren    tlieilweise    in    C'vnnnrchlorid    Cy^Ci,    um.    —    l    Vol.    Walser     litet 

iChlorcvaii;  die  JjÖRung  wird  nicht  durch  AgNOj,  gefällt  (SkkI'LXJIB).      1  Vol.    Ai 
TiO  Voi.,  1  Vol.  AlkohJil   100  Vol.  Chlorcyan.     iJie  jükoholindie  Lfisung  2er^<  -< 

und  hült  dann  Kohlendüurec«ter  und  Carb:uniu8äureester.     Löst  eicli    in  K.i  >us 

Bildung  von  t'hlorkaliutn   und   Kaliumcyanat.     CyCl  -\-  2K1I(  J  =  KCl  u, 

Hit  NatriunuUkohoUit  entsteht  CyanüÜiolin  CN.OCjHn.  —  Mit  NH,  (in  ü'  :ei 

bildet  Chloriyau  Salmiak  und  Cyiinamid  CN.Nlt,,  —  Chlorcyan  verbi--'  .na 

Metallchloridcn.     Eine  Verbindünc  JCyCl.CyH  (WOrtz,  /.  79,  2Sl  a- 

HAjfX;  VcKiT,  A.  ITm,  170).  —  Budongswärrae  dea  Chlorcyaiu:  Beu;. .-.,...  ,  .>.  .  -.»,  ?t, 
1874,  114. 

BCl.,.C'yCl.      l>ar»ttllv.ng.      Durch    Einh-itcu    von    CyCl    in    BCl,    (TdABTIüft,    A.    10«.  7»v 

—  Kleine  Prismen.  Wird  von  Wasser  heftig  zerlegt  in  HCl,  CyCl  und  I»(()II)j.  Fublimin 
nicht  unzerwetzt.  —  TiCl..CyCl.  Citronengelbe  Kr\stulle.  f^ubliiiiirbiir.  Ranclit  ttk 
stark  an  der  Luft.  Wird  von  Wasser  heftig  zersct/t  unter  Abwrheiduiig  von  IM.1 
Giebt  mit  AmmoniakgaM  eine  lief-orangerothe  Verbindung  (Wöhler,  A.  73.  220>.  - 
SbCI;,.CyCl|?)  (Klein,  .4.  74,  84).  —  Verbindung  mit  Cynnäthyl:  S.  222. 

Festes  Chloroyan  (Cyanurchlorid)  CVjCl,.  Bihlumj.  Bei  der  Einwirkung  »w 
trocknem  Qdor  auf  wasserfreie  Blau-säure  an  der  8onne  (ÖERUTJ.dLfl,  Bcrx^  Jahrr*t'  '>, 
64t.  Ans  Cyjumrsäure  und  PCl^.  (IJElLSTErN .  A.  lUi,  libl).  —  DnrttelfuHi/.  Maji  Iriu; 
langKuui  ('h1i>rifa.>)  durch  eine  Auüuiüutkg  rou  1  ThI.  Blausäure  in  4  Thln.  wanjerfreieiii  A^üitt, 
unter  Ahkühlen,  und  lüssl  24  Stunden  lan^  9t«"hcn     {CiAriinKK,  A.  141,  124). 

Monoklinei?)  Knstalle.     Schmelzp.:   H.')*  ((tauthier).     Hiedep.:    IW   (Pi  r 
Spec.  Gew.  =  1,32  (S.).     Dainpfdichte  =  (i,35  (ber.  =  (>,30)  (Bineau,  lierx.  Jah 
195).     Ric^'ht  heftig  nach  M-lusce-xcrementen.    Sehr  giftig.    Wird  von  kaltena  Wsi*si:  ?...' 
langsam  zerlect,  rascher  durrh  Alkalien,  dabei  in  HCl  und  Cyanursäure  zerfallend-    lial 
«cb  leicht  und  unzersctzt  in  Alkohol  und  Aether. 

Bromcyan  CNBr.  Bildung  und  Darstellung  wie  bei  Chlorcyan  (SEBrxjjis.  An. 
Jahresb.  H,  ^M).  —  Zu  seiner  Dars(ellnng  j^efst  man  in  mit  Eia  frekiililte  wü£«rige  Bbnuän* 
Brom  oder  benntzt  eine  elteDso  abgekühlte  Cyankaltundösung  (Langlois,   A.   Spl.    1,   3S4). 

Nadeln  oder  Würfel  von  heftigem  Gerüche.  I^wlicii  in  Was«er  und  AlkohoL  Sdkr 
giftig.  Öchmebtp.:  4"  iLöwiG);  lfj"f!<EHULi.Ag).  8Üedep.:  über  4Ü''(BDrK&T7,  £^r«.  JMrwi 
19,  195).     Bildungswärme:  Berthui.ot,  J.  1S71.  SO. 

Cyanurbromid  Cy„Br,.  Bildung.  Aus  wasserfreier  Blausäure  und   Broni(y)  (SKItt't- 
LA8,  P.  14,  44^5).     Beim  Erhitzen  von  ßronicyan  für  (»ich  oder  mit  absolutem    Aelbi-r  ^af 
130—140"  lEoHlfi,  B.  2.  159).  —  Amorphe«,  weifse.-?  Pulver.   Schmilzt  über  aW".     t 
in  Benzol  und  absolutem  Alkohol,  kaum  löslich  in  wasserfreiem  Aether.     Nicht  m 
flöchtig.     Zerrällt  mit  Wasser  bei  \<yT  in  HBr  und  Cyanursäure. 

Jödoyan  CNJ.     Vorkommvn.    Kommt  zuweilen  im   käuflicheil  Jod  vor  (8cA9Ijy 
u.  A-,  J.   1H47,4.S,  380;    lft4Ö.  251;  IftTl,  224).  —   Damtellunrr.     Man  übfr^npfst    1  ThI,  ftb 
gerichenee  Cyanrinecksilbfr    uiit    einer  liösuiig  von  3  Thln.  Jod  in   .\ether  (LINNK.MAXN,     4    I9i>, 
36).  —  Lange,  farblose  Nadeln.   Krystalliairt  au»  Aether  oder  ftbeolutein  Alkohol   in 
vierseitigen  Tafeln   (HEKZOd.  J.   IS.'SO,  354).     Riecht  stechend.     Sehr   giftig.     I.. 
Wasser,  leichter  in  iVlkohol  und  noch  leichter  in  Aether,     Diese  Lösungen  wer»!- 
ßilberlOsung  nicht  gelallt  (Wöhleb,  &rT.JffAres&.  2,  75;  Serui^las,  Ber%.  JaJtrv." 
Löst  eich  in  Kalilauge  unter  Bildung  von  KCy,  KJ  undKJO,.    Mit  wäissrigr- 
•Wivsserstoff  tritt  rni.setzimg  in  Schwefel,  HJ  und  HCv  ein.  —  Lijstr  «eh  in 
unter    Bildung  von  HCy  und  HJ  (Stueckek,  A.  148,  05).     K,SOj -^  Cj-J -,    4.^,-       ... 
-}-  CyU  -)-  K,i?0^.  —  Es  ist  noch  nicht  gelungen,  das  Jodcyan  zu  polymerimren.  —  Btldiuip- 
wärme  des  Jotlcymis:    Berthei.ot,  J.  1871,  70;  1874,  114. 

KJ.4C^J -f- 4  H,0.     Bildung.    Beim  Eintragen  von  (2  At.)  Jod  in  ehu- 

(1  Mol.  —  1  ThL)  kCy  in  (2  Tliln.»  Wasser  scheiden  sich   lange,   farblow?,    ,    

Nadeln  ab  (La^olois,  ä.  eh.  [3]  (K),  220).    Dieselben  aind  sehr  imlientfindig'  und  g«bfa 
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an  WasBer  —  KJ,  an  Aether —  CyJ  ab.  Schmelzp.:  90".  Beim  Verdunsten  der  ätherificlien 
Lösung  an  der  Luft  bilden  sich  an  CyJ  reichere,  dickere  KrystÄlle:  KJ.4C*yJ  -\-  4H,0. 
Diese  Krj'Btalle  entwickeln  bei  95*"  Jodoyan  und  schmelzen  daim  bei  120 — 130°. 

Cyansälire  (IsocyanBÜnre,  Carbimid)  CO.NH,  Bildung.  Beim  Erhitzen  von 
Cyanursiäure  (^WÖHLEK.  Liebig,  Berx.  Jahresb.  11,  84);  beim  Erwärmen  von  HamstotT 
mit  Pho3phor«äureanhydrid  (Welteien,^.  107,  219).  Kaliumcyanat  enteteht  beim  GliUieti 
von  KCy  mit  Braunstein  tW'ÖHLER,  Ben.  Jahresb.  3,  76;  4,  92)  oder  bei  der  Elektrolyse 
von  Oyänkalium  (KoLBE,  A.  64,  237);  beim  Einleiten  von  Cyan  in  Kalilauee  oder  beim 
Glühen  von  Potasche  in  Cj'angas  (Wöhler);  beim  Einleiten  von  Chlorcyan  in  Kalilauge; 
beim  Glühen  von  carbaminsaurem  Kali  {Drechsel,  J. pr.  [2]  1(>,  196).  —  Dartullumj.  Iplan 
erhitzt  w«s««Tfreie  (.'yanursäure  im  Kohknsttiirestrome  in  einem  rechtwinklig  gebogenen  Ver- 
bri.'iiuungsrohr.  Zunäc-hst  wird  dats  Knie  erhitzt  und  dann  von  dienem  uns  das  übrige  Rohr 
(Bakyeb,  ^4.  114,  iHfjj.  Der  entwickeile  Danipf  wird  in  ein  Kältegemisch  geleitet.  —  Sehr 
flüchtige,  stechend  nachEiBesaig  riechende  Fl ü-nsigkeit.  Der  Dampf  reizt  stark  zuThränen. 
Ein  Tropfen  der  flüäsigcu  Säure  auf  die  Hand  K^bracht,  erzeugt,  im ter  heftigen  Schmerzen, 
eine  weifse  Blase.  --  Cyansäure  wandelt  sieb  bei  0'  innerhalb  einer  Stunde  ruhig  in  daa 
amorphe,  isomere  Cysimelid  um.  Nimmt  man  die  flüssige  S&ure  aus  dem  Kältegemi«ch 
heraus,  so  erfolgt  die  Umwandlung  exftlc)Bionsai;tig  (WÖHLEB,  Liebig |.  Spec.  (rew.  ==  1,140 
bei  0^;  =  1,1558  bei  —  20°.  Dampfdichte  =  1,50  (her.  =  1,49)  (Troost,  HAUTEFEunxE, 
J.  1S68,  314).  Bei  der  Umwandlung  von  CVansäure  in  Cyamelid  entwickelt  1  g  Cyan- 
säure 410  Wärmeeinheiten  (Trooht,  HAUTErEüiLiJ!,  J.  1869,  99).  Transformationstension 
der  Cyansäure:  Tboost,  Haütefeitille,  ./.  l&fiS,  3113.  1  g  Cyansäure  entwickelt  beim 
Verbrennen  2290  Wänneeinhciten  iTK'Xi;>t,  Hautefeihlle,  Xl8t59,  101  >.  —  Cyansäure  li'wt 
Mch  in  Eis  Wasser,  die  LfJsung  bält  sich  mir  so  bei«*er,  je  verdünnter  sie  ist;  oberhalb  0" 
zerfiillt  die  wfissrige  Lösung  rasch  in  Kohlensäure  und  Ammoniak.  CO.NH  -\-  H.^O  =  CO.^  + 
NHj.  In  Alkoholen  löst  sich  Cyansäure  unter  Bildung  von  AUophansäureestern  (LiEBlo, 
WöHLER).  Dabei  verbinden  sich  jedesmal  2  Mol.  Cyansäure  mit  1  Mol.  eines  ein-  oder  mehr- 
atomigen Alkohols  (Bae  ver  ).  Mit  Aldehyd  C^HjÜ  vereinig  sich  Cyan.säure  zu  Trigen- 
eäure.  —  Cyansäure  Alkalien  (mit  Ansnahme  von  NH,.CI»iO)  vertragen  Dunkelrothgluth, 
ohne  sich  zu  zersetzen,  zerlallen  aber  beim  Kochen  mit  Wasser  in  NH,,  und  Carbonate.  Das 
Ammoniaksalz  wandelt  sich  beim  Erwärmen  der  wässrigen  Losung  in  Hamstotf  um.  In 
gleicher  Weise  gehen  die  Cyanate  der  primären  und  sekundären  Baaen  in  die  isomeren,  »ub- 
ertituirteu  Harnstofl'e  über.  Die  Cyanate  tertiärer  Baaen  sind  keiner  anologen  Umwandlung 
fällig.  Triäthylphosphin  führt  CyaikMiure  in  CVanursäure  und  Cyan»äureäther  in  Cyanur- 
Bäureäther  über  <Hofmans,  A.  i<pl.  1,  58).  —  Die  cyansauren  Erden,  Thalliumcyanat  und 
wahrscheinlich  alle  Cvanate  der  schwereJi  Metalle  zerfallen  beim  Erhitzen  in  00,  und 
Cyanamidsjüze  (Dkechsel,  J.  pr.  [2]  IG,  208).     Ca(CNO|„  =  CaN.CN-f  CO,. 

CO.NII.ITCl.  BildttHg.  Beim  Ueberleiten  von  tntckncni  Snliuänrega»  über  Kaliamcyanat 
(WoHLEH,  A.  45,  357).  —  Stark  rauchende  Fluseigkeit.  Zerfällt  beim  Erwärmen  in  HCl  nnd 
C'yanidid,  VVinl  von  Wasser  sofort  in  CO,  und  NH^CT  zerlegt,  IJcfert  mit  .Mkohol  HCl  und 
C  VHimrsätirfätiier.  Bei  gewöhnliolier  Temperatur  ectat  sieh  die  Verbändung  allmählich  in  NH^Cl, 
HC],  4X)j   und  Cyjuueliil  um. 

NU^.CON.  iiildtmij.  Aus  dem  Kaliumsalz  und  (NHj),SO^.  —  Leirht  löslich  in  Waaoer. 
Die  Lösung  geht  beim  Stehen  langsam ,  beim   Enrärmen  rasch    in  Uarustoff  über. 

K.CON.  Uarstellung.  Man  eichmiLet  S  TUle.  entwässertee  Blullangensalz  mit  3  Thbi. 
getrockneter  Potasuhe  zusammen,  lä£«t  etwas  erkalten  und  kikUi  der  uoch  flÜMigen  Masse  all- 
mählich 15  Thle.  Mennige  hinzu.  Daim  kommt  dur  Tiegel  wieder  iiiä  Feuer,  man  rührt  uiu, 
Unat  da«  Blei  abfätcoi  und  gie&t  da«  geächmobene  Koliamcyannt  ab  (Ci.£MM,  A.  66,  382).  — 
Lba  iJ.  1861,  789)  verwendet  850  g  Blutkugensalz,  318  g  K,Ci\  und  Mtct  aUe  10  Minuten 
je  300 — 400  g  (total  1900  g)  Mennige  hinzu.  Noch  dem  letzten  Zuaate  von  Mennige  erhält 
man  die  Masse  noch  V*  Stunde  laug  im  Schmelzen.  Das  auagegoseene  Kaliumcyanat  wird 
mit  Alkohol  <vou  86*^,,)  ausgekocht.  —  CHiCHBexEK  (J.  1675,  238)  empfiehlt,  4  Thle.  trocknes 
Blutlaugensalz  mit  3  Thln.  K,Cr,0,  «u  mengen  und  allmählich  in  einen  schwach  rothgluheudfn 
Tiegel  einzutragen.  —  Kleine  Blättohen  und  Nadeln.  Spec.  Gew.  =2,048  (MKXmrs,  J.  1860, 
17),  =  2,056  (SCHBÖDEK,  B.  12,  563).  Leicht  l&alich  in  Wasser,  wenig  in  kaltem,  wÜMrigem 
Alkobrd,  unlöslich  in  abt)olut«w  Alkohol.  Die  wäwrige  Löwnng  tersetzt  weh  beim  Stehen  unter 
Bildung  von  NH^  und  KjCO^.  —  H,8  über  das  erhitzte  Salz  geleitet,  erzeugt  K.^S,  KCN8  und 
etwas  (NH,),S  (Wöhijbk;  Jaqlemin,  J.  18G0,  239).  —  Natriumamalgain  fuhrt  eine  (durch 
HCl)  oentröl  gehaltene  lüsung  von  Kahuraeyanat  in  Formaniid  CHO.NHj  über  iBasahow, 
Ä  4,  409).  Bildungswänue  des  Kaliumcyanat«:  Berthulot,  J.  1871,  79;  1874,  114.  — 
Löfiimgswirme  =  —  5,17  grofse  Calor.  Behthklot,  J.  1873,  77. 

Ba(CNO),.     Dartelluug.     Man   fidlt  eine  mit  Baryomacetat  versetzte  Lösung  vom  Kalium- 
acetat  mit  Alkohol.  —  Feine  Nadeln.    Löslich  in  Wasser.  —  Tl.CNO  (Kuhlmakn,  A.  126.  "*' 
Beilstedi,  Handbuch.  _^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^_  44 
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^-  Pb^CNO),.    Kn'stallinisriier  Niederschlag,  wenig  löalleh  in  kochendem    Wmmuti     Um  Iforfb» 
Balz  Iflt  ficbr  hcstÄiiAXi*  und  «lignpt  iiSch  daher  sehr  iB^ut  xuin  Atifl>ewahrrn    ran  CjraAni 
AiiiQ)r»nuni5nhat  hchoiidfll,  liefert   c«  leicht    reinm  HaniKtolf.     Zu  seiner   DanteUtiiij; 
d(i«   mhe  KaJiiiincyjuuit    mit   BinNO^),    («ur  Eutfemun^   von   K.jCOgt   und    diui   Fil'-* 

tPli<NO_,i,  *  Williams,   /.   1868,  352;«.  —  Co(CNO.(,.2  KCNO  (Bloslstraxp.  J.  j 
Alf.CNO.    Wdliwr  Ni^dersi-hlng.    Kpcc.  Gew.  =  4,004  (l^lKXDirs,  J.   1880,    17).      - 
II    kwhendeni    Wasser,      {.«irlit    löslicli    in   Nil,,;    aus   der   Losung    krT<!talli«[reti     Ttl    t. 
rollig  tK^tändijftii  Verlündunir  vua  .Silbercyannt  mit  NIT,   (WöHLER)-      Löslich   in    vt  rl.  .  ..., 

liöinre    unter   Zerw?tzutij;.      Trtjcknes    SaJwräurpgns    .*rheidel    iinttr    F'rtiitKung     tTvaiiniurv    »h,  M» 
■ofbrt  in  C^-amelid  üherj^ht,   wenn  nicht  für  Abkühlung  gesorjut  wird. 

Isooyansäureäther    (Cyaueäureäther   von  Wt5iiTZ).     R.N.CO.      Bildung.    Bn 

der  Destillation  von  ütherwhwcfel»aurein  Kalium  mit  Kaliumcyanat,     Dwiel^ '-"h*« 

durch  Polymerwjition ,  Cyanursäureäther  ("WÜRTZ,  ^4.  eh.  [31  42,  43).      Bei   «:  »^ 

der  Isonitrüe  mit  HgC^  (Gautikk,  A.  149,  313;.    Rasch  werden  die  Aetlier.»  .tj 

Behandeln   von    Silborcyanat    mit    Alkyljodüren    bei    niederer  Temperatur.  ifr 

eänreäther  wnd   leicht   Üüehtige,  heftig  luid  erstickend  riechende  Fhlswigkfi  -k 

reaktionsfähig  sind.  Beim  Auflwwaliren  wandeln  sie  rieh,  zuweilen  Mchoii  nach  cim« 
Tagen,  in  die  isomeren  CyauuDiäureäther  um.  Beim  Kochen  mit  Kali  «erfallf-Ti  ^ir  in  0\ 
und  primäre  Alkoholbosen.    t,H6.N.C0-|-H,0  =  C,H5.NI1. -f  CO^  —  Mit  >'  i^ 

ftie    CO.J    imd    usymmetrieche)    disubstituirte    Harnstoffe.     2C,Ht.>.CO  -f-  '  '  ■^ 

(C.Hj.IsHjjj.CO.     Mit  Alkoholen    verbinden  sie    sich  «lirekt  zu    si'  la- 

Baüreestem.   C,H-.N.CO-fC.,H,.0H  =  NH(C,H^VC0.0CjH^.  Orgiii  la 

Spaltung  in  CO^  und  aubßtituirte  Säureamide.  CjHj.NCO  -f"  t.\,il,0.t)H  —  i  <)  t 
CjH..N(CyH,0)H.  —  Mit  Säureanhvdriden  erhält  man  tertiäre  Säurenmi'le:  C,H,2kMi 
4- (C,H,0)/J  =  ^^, +C',H5.N(C5H30),..  —  Mit  NH3,  primären  urifl  .sokimdaren  »^ 
nicht  mit  tertiären)  Bawn  verbinden  sich  die  I.^oi'vansäureäther  zu  »tibstitiiirten  Hj«- 
atoffen.    C,H,.N.C()  -f  iC,Hj,.iNH  =  (C,H3)NH.C0:N(C,Hj),. 

Methyläther  CH^.NCO.  lJar»ieUung.  Durch  Dvstillation  einer  inuigeo  Mlsduuf  n* 
1  TU.  KCNO  mit  2  Thln.  CH,.K80,  (Wühtz).  —  Siedep.:  43—45"  (Gatttieb,  .4.   MÜ,  ill 

Aethyläther  (.VH4.NCO.  Siedep.:  (50".  Spec.  Gew.  =03081  iWCtbtz).  Dct  rSiSk 
redne  Aetlier  hält  sich  jahrelimg  unverändert.  Das  (von  WÜRTZ  boob»cbteto|  Verii^Hfl 
des  Aethen?  gegen  Kali,  Alkohol,  Ee«ig^äure,  NH,,  Basen  und  E(»)dgt<äurcanliöi^^| 
ist  oben  besciirieben.  Natriumülhylat  wirkt  hellig  ein  und  wandelt  den  rtM-»cn»> 
aäureäther  gröfstcnthcil«  iti  (^yuntirsiiureäther  um  (HofmaNN,  J.  lHii\ ,  515,  vrvL  i 
103,  3rj3;  115,  275).  —  Triäthylaiuin  verbindet  sich,  selbst  bei  200",  nicht  mit  Iävt» 
Sttureäther.  Lange  Zeit  damit  m  Beriilinmg,  geht  Letzterer  in  Cyanursäureütlicr  ii*» 
(HoFMA?fN,  J.  lS(i2,  335». 

C,lIg.NU<).H(.-l.  Bildung.  Beim  Einleiten  von  Salz-säuregas  in  Isocvoosäureäther  ole 
beim  Destilliren  von  salzssurem  Diäthylharastoff.  (C,Hj.NH),.CXJ-}-2HCT=C  Hr..N.C(»BÜ 
+  0,iL.NH,.HCl  (Habich,  LiMPRirnT,  A.  109,  107).  —  Stetrhcnd  riechende  Flüsajikrt: 
deren  Djinipf  die  Augen  stark  zu  Thränen  reizt,  ßiedep.:  05"  (H.,  L.);  lüb — U2*  (iiu- 
Bt,  6,  435).  AVird  von  Wasser  heftig  zersetzt  in  CO,  und  salzstaures  AethfUoiis. 
—  C,H5.NC0.HBr.     Flüssig.    Siedep.;  ll8— 122»  (Gal). 

Isobutyläther  C^Hp.NCO.  Bildung.  Bei  der  DestiUation  von  Isobutvliodi»!  »ö 
Sand  und  tSilbercyiuiat  (Brauner,  B.  12,  1877).  —  Siedep.:  110". 

iBooyanat  des  terti&ren  Butyls  (CHj,|jC.NCO.  Bildung.  I^obutyljodid  »i^ 
auf   trooknes   Silbercyimat    heftig    eiti    und    erzeugt    nur    wenig  L^lmty!  rt^H 

tertiSrcJS   Butylcyanat,    mit  Isobutylen,    femer    Cyanisüuro,    CyanurüäuT  ■4H 

Butylcyanat  (Braüxer,  B.  12, 1874).  —  Aromatisehl  hint<?nnach  stechend  -*^ 

keit.     Sieden. :  85,5^  (cor.) ;  spec.  Gew.  =  ü,8(>70  bei  0*.     Bleibt  bei  — 

Ton   Triätliylphosphin   nicht  polymerisirt.     i?palt*t    sich    bei   längerem    1 w..  i,    .u...    - 

vollBtändig  in  Isobutvlen  und  Cvniwäure.  Oiebt  bciiu  Behandeln  mit  Kali  oder  Salzaioi» 
Trimethylcarbylamin  1CH3  i.C.XR,. 

Polymerea  (Ibo  —  P)  bulyUeocyamiat  (C^H^.NCO)x.  BUdumj.  Bei  der  Eintfirktttf 
von  Isobutyljo<lid  auf  Silbcrcyjuiat.  Bleibt  beim  Abdei«tUliren  des  ButyllsocyauAta  zuiti^ 
und  wird  dem  Rückstände  durch  Aether  entzogen  (Braünee,  Ä  12, 1870).  —  UnaogfSidA 
riechende,  braunliche,  krystalUiiischc,  zähe  Masse. 

Ifloamyläther  CsH,,.X.CO.  Siedep.:  1(X>"  (Würtz,  J.  1849,  428).  Siedep.:  134—133* 
(CusTER,  i>.  12,  1330).  Leichter  als  Waaser  imd  darin  unlöslich.  Wini  von  ciDer  iSat^ 
rischen  Triäthylphosphiulösung  zu  Isocyanurat  (CsHii-NCO),,  poljTnerisirt  (C), 

Hexyläther  C „H.^.N.CO.     Siedet  oberhalb  100"  (Cahofrb,  Pelouze,    '   "     '    '3Jl 

Allyläther  CjHj.IS'.CO.     Biedep.:  82**  (Cahoitrs,  IIofmaxx,  A.  102,  -2 
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UTormale  CyanBätire  CN.OH. 

Im  freien  Zus»tani:le  unbekaunt;  es  Bind  nur  Aether  bekannt,  cWnen  die  raticuielle 
Formel  rN.(-)R  zukonuHt.  Diese  Aetiier  entstehen  bei  der  Einwirkung  von  C'hlorryan  auf 
Natrium« Ikoholate.  Sie  linterwheiden  aich  von  den  idomeren  Iswyjuiüäureätberu  durch 
Uircn  !H-hw"a«'hen,  aromatischen  Gerucli,  eine  geringe  Flüchtijirkeit  und  ihr  Verhidteu  gegen 
Kali  und  Salzsäure,  wobei  Cyansaure,  resp,  Cyanursäure  gebildet  wird. 

Cyansaures  Methyl  C^N.OCHj.  DamtelluHg.  Beim  Einleiten  von  CUlorcynn  i«  eine 
Lösung  von  1   Thl.  Natrium  in  20  Thln.  reinem  ITolcgt^ist  (Hofma>t(,  Olshacbe»,  B.  3,  271). 

—  Flüssig.  Er!«tarrt  nach  einiger  Zeit,  zuweilen  sehr  bald,  und  hält  dann  Cyanursäure- 
Bnethyliither  und  AmidocyanurHÄurwli ntethyliither. 

CyauBaures  Aethyl  (Cyanütholinl  CK.DC^H..  Dnrattllung.  .Mau  leitet  CyOl  in 
«ine  liÖBung  von  Natrium  in  iibsolutvtn  .Xlkohol,  destillirt  die  vom  NaCl  abgegossene  Flüssigkeit 
«US  dem  Wasserbade  und  wil8i.-ht  den  Kückfrtnnd  mit  Wasser  (Cl.o6z,  A.  102,  355t.  —  FlQssig. 
Miedet  nicht  unzer«etzt,  Spee,  (tcw.  =  1,1271  bei  15".  Unlöslich  in  Wasser,  in  jedem 
Verbältni.«Ls  mischbar  mit  Alkohol  oder  Aether.  —  Wandelt  sich  beim  Stehe-n  um  in 
Cyanursäureiither  und  l>i.'imi<l«x-vanur>*änreäthyUithcr  (HOFMANN,  Or>8HAUSKN',  B.  3,  274). 

—  Zerfällt  mit  Kali  in  Alkohul  und  Kaiiumcyanat,  das  sich  bald  in  cyanursaures  Kali 
umwandelt.  Beim  Eitdciten  von  Salzsäuregas  tritt  Spaltung  in  CjH^CI  und  0\*ttnur8äure 
C,N,H,0,  ein  (Gal.  BL  6,  439). 

Isoamyläther  CN.OCftH,,.  Siedet  unter  Zersetzung  bei  etwa  200"  (Hofmaxn,  Olö» 
BArsEN,  B.  3,  275). 

Cyamelid  (unlüsliche  Cyansaure)  (CNOH)x.  Bildung.  Cynn  säure  wandelt  Mch 
rasch  in  Cyamelid  um.  Entsteht  bei  gelindem  P2rwärnien  eine»  (xemische-s  gleicher  Theile 
Kaliumcyfuiat  und  ( )xab*äure  iLlEBlo,  WOhlkr,  Berx.  Jahrmh.  11,  8ü),  —  Wei&es,  amorphea 
Pulver.  Unlöslich  in  Wasser  und  verdünnten  Mineralsäuren,  (leht  iK'im  Destilliren  in 
Cyanwiurc  über.  Löslich  in  Kalilaucc;  die  Lösung  liefert  Ireim  Eindampfen  cyunurdaures 
Kali.  —  Giebt  beim  Erwärmen  mit  conc.  Schwefelsäure  erst  Cvtumrsäure  (Weltziex, 
A.  132,  222j  und  dann  CO,  und  NH,  (L.,  W.). 

CyanuTflätire  iTricurbimid)  C,N,H,0,  -f  2H,0  =«  CO/^IJJ-^2^NH(?)^2H,0. 

Bildung.  Aus  festem  Chlorcyan  und  Wa'<»er  (Sekuli^h,  Äts,.  Jahrcsb.  9,  86);  beim 
Erhitzen  von  Harnsäure  (Scheele;  Wr^HUili,  Ber%.  Jahrfsb.  10,  82)  oder  von  HarnstoiT 
(WöHi.ER).  Beim  Erhitzen  der  Säureverbindungen  des  HamstofTeB  (De  Vuy,  ..4.  Gl,  249; 
V¥A.o\:zv.,  A.  44,  106;  Wiedemanx,  A.  <i8,  324  u.  s.  w.);  beim  Erwärmen  von  Cja- 
melid  mit  conc.  Schwefelj*äure  OVeltzien);  in  kleiner  Menge  bei  der  Einwirkung  von 
Is^H.,  auf  COCL  (ItoiCHAKL'AT,  -1.  l.')4,  3.^4).  Heim  Erliitzen  Aon  Xanthogenamid  iDebüs, 
A.  72,  20),  Bei  der  Emwirkung  von  Säuren  (HCl)  auf  Melam,  Meliimin,  Ammeün,  /\jnme- 
iid,  MelIonwas«er.stütf3äure ,  Pseudoschwefelcyan ,  Tluopru«siam«äuren  fCl^AlJS).  Bei  der 
Oxydation  A'on  (inanamid  mit  Salpetersäure  (NexckI). —  Die  Cyanursaure  entspricht,  dem 
Verhaltin  ihrer  Salze  und  Aether  nach, der  gewöhnlichen  oder  Isocyansäure.  Sie  miLsAte 
daher  Isocyanuraäure  genannt  werden.  Da  aber  dieser  Name  bereit«  einige  Zeit  für 
die  Fulininursäure  in  Geli)rauch  war,  so  sclieint  ea  gerathen,  den  altgewohnten  Namen 
Oyauursäore  für  die  Säure  beizubelialten.  Rationeller  wäre  die  Bezeichnung  Tricarbi- 
mid.  —  l'nrftelhiny.  Man  leitet  in  gesdimolzencu  Uurnstoä'  Chloigas  (Würtz,  A.  ü4,  307). 
Das  Prodokt  vnttl  mit  kaltem  AVaaser  gewaschen.  Zur  Koiniiu:uni^  löst  man  die  8Äure  in  ver- 
dönnter  Natronlauge,  erhitzt  zum  Kochen  und  j^iebt  allmählich  Kaliumpennanganatlöming  IdJistii. 
Die  filtrirte  Ix>siing  wird  mit  HCl  angesäuert  (Gössmann,  J.  99,  37.^).  Oder  man  löst  die 
Saure  in  «mc.  Schwefelsäure,  entfärbt  durch  Zutröi)ft'h»  von  Sa]|>etersäiire  und  fällt  mit  Wasser 
fLiEBto,  W<')jrt.KB,  liet-i,  J(ütre*b.  11,  Ö3).  Mau  läat  in  oono.  11,80^,,  verdünnt  die  Ixisuug  mit 
^em  20 — 30  fachen  Volum  Wawer,  erliält  einige  Tage  lang  noiie  am  Sieden  und  dampft 
ilauu  ab. 

Krystallisirt  aus  Wasser  (mit  2H,0)  in  monoVlinen  Säulen  (Scuabi78,  J.  18.'>4,  375; 
Kefersteix,  J.  I8r>(),  43G);  aas  conc.  Salzsäure  oder  Schwefelsäure  in  waaserfreien  Quadrat- 
oktawlem  (Wöhler,  Berx.  Jabrcsb.  10,  Ö3;  VoiT,  A.  132,222).  Spec  Gew.  ==  1,708 
(bei  ()•')]  =  2,500  (bei  10*);  =  2,228  (bei  24");  =  1,725  (b«  iS'^  (Troost,  Hautefeltille,  J. 
I8tj9,  09);^  1,722—1,73.')  (Schröder.  B.  13.  1072).  Die  wasserhaltigen  Kry.Htalle  ver- 
wittern an  der  Luft.  Lfialich  in  etwa  40  Thle.  kaltem  W'asaer,  leichter  in  hellsein  Alkohol. 
100  Tide.  Alkohol  von  22*  lösen  0,349  Tide.  Säure  (Herzig,  B.  12,  175).  Zerfallt  bei 
der  trocknen  Destillation  in  Cyansaure;  die  krystullwas.serhaltige  Säure  enHdckelt  da- 
neben natürlich  CO.^  imd  NH3.*  UiiÄcrsetzt  löslicL  in  Vitriolöl;  zerlallt  nur  bei  längcrem 
Erldtzen  mit  dieser  Säure  in  CO,  und  NH^.    Wird  von  conc.  Salj>etersäure,  bei  kurzem 
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Küchen,  nicht  angegriffen.  —  Giebt  beim  Behandeln  mit  PCl^  festes  Chlorcym  Or,H 
(Beilstein).  —  Dreiba*iecJie  Säure;  bildet  aber  vorzugsweise  ein-  und  zwtibaosdieittK. 
1  g Cj'anursäure entwickelt  beim  Verbrennen  Ift-iCt  Wärmeeinheiten  (Trooft,  HArTKFEtrtUL 
J.  1869,  101). 

Reaktionen:  Vorhalten  in  Äer  Hitze  (Bildung  von  Cyansetire,  am  Gerüche keoBt&il 

—  Man  erwärmt  die  wäftsrige  Liwiing  der  Hänre  mit  conc.  NatronlauKe   auf  eiTv-T-  f^- 
glase.     Es  ficheiden  »ich  feine  Nadeln  de*  l>alzes  Na,.C,N,0,  aus,    welche    beii-     - 
verschwinden,  wenn  die  Lösung  nicht  allzu    concentrirt  "war  (Hofmans"  .    T< 

Beim  Vermischen  einer  Lösung  der  Saure  in  sehr  verdünntem  Ammoniak    :  MOf 

von  CuSO^  in  sehr  verd.  Ammoniak  entateht  in  der  Wärme  ein  aniethysii;.  '/-^ 

echlae  (Wöhtxr). 

Salze:  WöhLER,  .4.  62,  241.  —  K.C,H,N,0,.  Würfel;  «hr  scliwer  löeüch  tu  M«r 
Geht  beim  Schmelzen  mit  Kali  in  Kaliuiniiiocyanat  über  (LtRBio,  WönXKK,  Aw.  ^nini  l.. 
166);  —  K,.CgHNj,Og.  Kfiue  Nadeln.  In  Watiser  leiehtsr  luslich  als  da«  rin!TaBiw>hf  KaTn» 
Mslz.     Au8    der   wäii«rigen  Lüsnng  krystalligirt   beim   Eindampfen    das    8alz    K  <  t^  ,LUS 

WÜHLER).     Kj.CjHNgOj    zerlÄllt    beim    Erhitzen   in    Isocyansäure  mid    Kuliii  .\     Loak 

A.  20,    1221.  —  Ba(CoH,N,0, ),  4- 2HjO.      KrysUüliniwher  Niederwhlag.      A  :«» 

ä11«j8  Wasser;  —  Ba.C,HN,0,  \  1  VjH,0.    KiysUiUinischer  Nif.Hlersc^hläir.  —  PL  il,(i 

Krvstalliniseher    Niedenchlagj    der    beim    Erhitzen    im    Wa— <  i-      ^■.i        it     iu    M1,,C5, 

Hi^stoff  und  Blei.  —  Cu.CaHN,0„.2NH, -f  H,0.     Kleine  ] 

lieh   in  Ammoniak;  —  Cu^CgH^NjOg ).,-{- iKH,.     Entf^ht    beim    r.iii.ii    t-iner    Juif-^ 
CS'jinnrwiurelösunK  mit  ummoniakulitioher  Kupferlösung.  —   Branne  Blätter  ("WlKi'f  m 
324).  —  Ag.,.t'jHN30^.     Durch  Venninchen  iieifHor  Lösunisrcn  von  (yanurRäure    un  i 
in    Gegenwart    freier    Essigsäure,    —    KryKtullpulver;    unlötiUvh    in    Wasecr    und     }  • 
Agj.Cj|N,0,.     Beim    Fällen   einer   heifBeu   Lösung   von   ("janursäure  und  AgNO,    luit   .Kw^m 
Niederrschläg,  unlöelich  in  Wasaer  (W.:  LlEBlG,  A.  2fi,  123;  Debcs,  A.  72,  21);  —  A>Cj.C,HXjO,J 
Eutijteht  durch  Pigeriren  des  Saite»  Agj.CgIlN,0,  mit  NU,,    l'nlöblich  in  Ammoniak ;  —  A|;..rJ 
4- {NH,),(C.N,o;)(?);  -  Ag,rb(C,N  O,),  -f  11,0. 

Cvanursäureäthcr,      Dieselben    werden    durch    Destillation    von     Ivnliniii.vTtnuTi 
mit  ätIierBchwefelsfturem  Kalium  bereitet  (WÜRTZ,  A.  rJi.  \:i]  42,  57).     .•- 
in  kleiner  Menge  bei  der  Destillation  von  Kaliumcyanat  mit  äthernchwi 
Die  Aether  der  Cj'ansüure  CNUR.  wandeln  sic-I»,  namentlich  im  unrejin 
in  Cyanursiäureäther  um.  —  Die  l'yanursäurdither  »ind  krystallinifich,  ^  i 
und  geruchlos.     Beim  Kochen  mit  Alkalien  zerfallen  sie,   ganz  wie  die  LuxmyAn^uui*- 
iither,  in  CO;  und  Alkoholbutjen  (Wlrtz). 

Methyläther  C^H  N„0.,  =  (CH,)y.C' NjO..    Pri.smen.    Schmelzp.:   Mfy — ITC 
274°.    Löslicli  in  Alkohol,  unlöslich  in  kaltem  Wasser,  etwas  löslich  in  s^iedoiKieni 

—  Der  ölige  Cyansäuremethyhither  CN.Oi'H,  wandelt  «ich  beim  Stehen  in  eiiien    i 
Körper   um,   der   bei   1.32"*   j<clunilzt    und   beim   Behandeln    mit  Kali    in    llulz^i .  :   _ 
CyanurBäure  zerfällt.     Wird  derscllw  dei<tillirt,  so  geht  er  in  den  bei  175*  «chmeUanltt 
Cyanursäurcniethyläther  über  iHorMAKN,  Oij*haüsen,  B.  3,  271J. 

Verbindungen  mit  Forraamid  (Oautter,  A.  149,  313).  C,Hj,N\0,  =  (CH,>,.(V5,0i 
-j-N(CHO)H,.  Bildung.  Beim  Erwärmen  von  Isoacctonitril  NC.CH,  mir  o- ■■>-="  -  ■• 
zuletzt  auf  IfiO".  4NC.0H, -f- 50  =  C,H„N,0,  4- CO.  —  Blätter  (au.'*  " 
und  eublimirt  theilweise  bei  IT.'i".  Zersetzt  sich  hei  2!i0".  Löslich  in  W;i 
Aether.     Entwickelt  beim  Kwhen  mit  Kalilauge  kein  Ammoniak. 

CgH,..N^Oj  =  (CH,),.C,N,0„-f  N((;H{)j,,H.  Bildung,  Beim  Behandeln  einer ätkeriadwB 
Löftung  von  Iffoacetonitril  mit  Quecksilberoxvd.  4NC.CIH, -)- Oj  =  C\H,,N^Oj.  —  KrvMdlt. 
Sclimelzp.:  loa";  Öiedep.:  168"  (Ijci  24  mm"). 

Aethyläther  C.H.jN.O,  =  (C,H5),.C,N,0,.  Bildung.  Bei  der  Destillation  %m 
cyansaurem  oder  cyanursaurem  Kalium  mit  älhylschwefelsaiuem  Knlinm  iWt'"- 
Erwärmen  von  cyanursaurem  Silber  (Ag5.C,HNjOa  oder  Aga-C^NjO,)  mit 
120"  (Haeich,  Ltmpricht,  ^4.  lOÖ,  102).  Die  Verbindungen  von  lsoc'viiut.;iv4,v.,'u<  i  i-i 
HCl  oderHBr  zerfallen,  beim  Erhitzen  im  Rohr  auf  100",  in  HCl,  re«p.  IfBr  uud  t^•antl^ 
äther  (Gal.,  A.  137,  2Sj.  —  Rhombische  Prismen  (Rammei^bero,  J.  1657,  273^  >i.  i,.',.i^: 
95";  Siedep. :  27G*.    Leicht  flüchtig  mit  Wajs.«»erdämpfen.    Ziemlich  leicht  lösli.  .-«i 

Wasser,  leicht  in  starkem  .\lkohol  und  in  Säuren.     Wird  von  PCL   in   der 


Tetr&chloroyaBurKther  C^HnCl^NjO,.     Bildung.     Beim  Einleiteu    von  Chlor  ia 
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auf  150**  erhitzten  Cyanuräther  (  Habich,  LlMPRlCHT,  Ä.  109,  109).  —  Fest,  zuweilen  krys- 
talünisch-  Unlöslich  in  Wasser,  leicht  löblich  in  Alkohol.  Die  Lösung  giebt  mit  AgJtt), 
keinen  NiefJerwUlag.  —  Wird  von  alkoholischfm  Kali  schon  in  der  Kälte  zerlegt  in  CO... 
HCl  und  einen  zähen  Körper  C«H,jCl,N,0,.C,H,,Gl,N,0, -f-4K0H  =  CsH,,Cl,N,0, -f 
KCl  4-  K,CO,  -f  2tt,0. 

Di&thylcyanuraäure  aH.jNjO,  =  (C,H.),HfC,N.O,).  Bildiniff.  Entsteht  aU 
Nel)enpn>dukt  bei  der  Darstellung  von  Cyanurätner  und  bleibt  beim  Uinkrystalliairen  des 
Letzteren  in  der  Mutterlauge  (Habich,  LlMPRlCHT,  A.  109,  112).  —  Beim  Erhitzen  von 
(symnietriseheui (  Diäthylhamstoff  (VVÜRTZ,  J.  185ü,  "OOi.  —  Dantellutifi.  t>ie  alkoholische 
Mnttfrlau^'e  <\e»  Cvunuräthere  wird  verdunstet,  und  der  Rückstand  so  laugp  mit  Bur}!  irekocht,  &Ib 
lux'li  Hiisen  entweichen.  Dann  sättigt  man  mit  CO..  und  verdunstet,  wobei  xunächst  öliges 
Triäthylbiuret  sich  ausscheidet  und  dann  lUndeu  von  diathylcyantirsaurem  Baryum,  die  man  mit 
Alkohul  H-ä»uhl  und  dium  mit  H.^SO^  zerlegt   iH.,  L.). 

Hexagünalo  Säulen.  Schmelzp.:  173°.  Leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether  und  heilsem 
Wasser,  schwer  in  kaltem  Wasser.  Unzersetzt  flüchtig.  Leicht  löslich  in  NH,,  festen 
Alkalien  luid  Barj't  und  daraus  unverändert  auskry.'*talli?irend.  Wird  von  Kalilauge  oder 
Barytwasöer  schwer  angegrÜlen:  beim  Erhitzen  damit  int  Rohr  auf  100"  wird  nur  ein 
Theil  in  COj  luid  Aetliylamin  zerk^gt.  Da.s  Blei.>>alz  giebt  beim  Destilliren  mit  CjHj.KBO^ 
Cyantiräther.  —  C,H,pNj,0,.Ag.  Nadeln.  Wird  durch  Fällen  der  Säure  mit  ammoniakalLseher 
Silberlösunjij;  erhalten.  Giebt  beim  Erhitzen  ein  Sublimat  von  Diäthylcvunursäure.  —  Die 
&mmoniakaliäche  Löguu^  der  S&ure  giebt  ndt  KapferaectHt  einen  rosarotheu,  mit  Blellösam^ 
einen   farblosen  Nie«lersohl^. 

Cyanursaures  Oxamethan  —  s.  Oxalun^ureeäter. 

Isomere  Cyanuraäuren.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Hexabroraacetou  mit 
Harnstoff"  entstehen  2  isomere  Cyanursäuren:  die  <t-8äure  bildet  sich  vornehmlich  in 
höherer  Temy>eratur,  die  ^'J-Säure  bei  etwas  niederer  Temperatur  iHerzict,  B,  VI,  170). 

1.  a-Cyanursäure  C,NgHj,Ojj -f- H,0.  Daratetlung.  Man  erhitzt  in  einer  Retorte,  im 
Wuserstufistrome,  ein  Gemenge  von  1  Thl.  Harnstoff  mit  3 — 1  Thln.  Hexabrumaueton  auf 
ISO — 160",  ndctzt  auf  180".  Das  Prmlukt  wird  mit  helfsem  Wasser  ausgezogen,  die  Ladung 
mit  Aether  auiigi>»chüttelt  und  dnnn  vertluoKtet.  IMe  nuHkryi^tallisirte  Siiure  kocht  mau  1 — 2  mal 
mit  Alkohol  aus.  —  Kleine  Nadehi.  Kry«tallisjrt  aus  Salpeter. säure  ohne  Krj'stallwaaBer. 
Sublimirt  beim  Erlützen,  ohne  zu  schmelzen.  Entwickelt  bei  der  DeHtillation  Cyansäure. 
In  heilsem  Wa<wer  viel  leichter  löslich  als  in  kaltem,  völlig  unlöslich  in  Aether.  10*)  g  Alkohol 
lösen  bei  22**  0,.556  g.  Geht  beim  Kochen  mit  verd.  Schwefelsäure  in  gewöhnliche  Cyanur- 
flfiure  über.  Beim  P>hitzen  mit  PCl^,  entsteht  Cyanurchlorid  CyX'L,  Zeigt  mit  conc. 
Natronlauge  diej<elbt'  Reaktion  wie  gewöhnliche  Cyanuraäure.  Jodäthyl  bildet  mit  dem 
Silbersalz  HJ  und  Alkohol. 

Ba-CgllN^O^ -[" '^^i'*^'  ^^»fiJ't'Kj-  Beim  Hntröpfeln  einer  Barytlösung  in  die  heifte,  wiasrige 
Liöaung  der  Säure.  ^-  Niederüehlag,  der  40,8*';o  Ba  euthält.  (Cytinursäure  giebt  unter  diesen 
Umständen  einen  Niederschlag  mit  29,7"^  Ba).  —  OulNH^I^fl^gllNjO,),  (bei  UO'*).  Braunrioletter, 
pulvriger  Nieder»clilag.  —  Ag,(XH^).C,N,Oj -|- II,U.  liHJumj.  Man  fällt  eine  kalt  geaattigte 
Lösung  der  Säure  mit  einer  Lösung  von  Silbemitrat  in  verdünntem  Ammoniak. 

2.  (^-Cyanuraaure.  Biltluni}.  Beim  Erhitzen  \'on  Biuret  mit  Hexabroraaceton  auf 
170 — 180"  wird  viel  mehr  /?-8äure  als  «-Säure  gebildet  iHer2IG).  —  Daratflluug.  Wie 
bei  der  re-Süure,  nur  liujst  man  die  Temperatur  nicht  öWr  ITC"  steigen.  —  Feine  Nadeln.  In 
Wa<*»er  und  namentlich  in  Alkoha!  %iel  leichter  löslich  als  die  «-Säure.  Unlöslich  in 
Aether.  Sublimirt,  ohne  zu  .»ichnielzen.  Giebt  lieini  Erhitzen  keine  Cyauftäure.  PCl^  wirkt 
2Tvar  ein,  erzeugt  aber  kein  Cyanurchlorid.  Zerfallt  bei  längerem  K<x:hen  mit  Natronlauge 
fiist  völlig  in  CO,  und  NHj. 

Cn(NH^),(C^HN,03)j,  Garn;  wie  daä  a-Sak,  nur  hellviolett  gefärbt.  —  Ag,(NH^)C,N,0, 
-|-  H,0.     Veriiält  »ich  ganü  wie  das  analoge  Salz  der  «-Säure. 

3.  Cyanilsäure  C„N,H,0|, -|- 2H,0.  Bildunff  Man  kocht  Mellon  mit  öalpetersäure 
und  lä,sgt  die  L^isiuig  erkalten  (Likbiu,  A.  10,  34).  —  Breite  Blätter  (aus  Wasser),  vier- 
seitige Prismen  (aus  Salpetersäure).  In  kaltem  Wasser  leichter  löslich  als  Cyanxiraäure. 
Wird  die  Säure  in  conc.  H,SO,  gelöst  und  dann  Wa.sser  zugegeben,  ho  fallt  Cyanursäure 
aus.  Verhält  »ich  beim  Erhitzen  >vie  jjewöhnUclje  Cyaimrsäure.  Die  mit  NH,  iieutraliairte 
Säure  giebt  mit  AgNO.,  eineu  weilsen  Niederschlag  Ag-CgH^NjC^.  Beim  Fällen  von 
cyanilsaurem  Kalium  mit  AgNO^  entsteht  ein  Niederschlag  von  der  Zusammensetzung 
des  cyauur»aureu  Silbers.  Aub  den  cyauilsaureu  Alkidien  Hcheiden  Miueralsäuron  freie 
Cyanilsäure  aus. 

4.  Normale  Cyanuraäure  C(OH)^jjq>qjj!^K.(?).   Es  ist  noch  unentschieden,  ob  und 
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welche  der  obigen  isomeren  Cynun*äiiren  nl»  normale  Säure  zu  betrftchu^u  M. 
estBtirt  eine  Reihe  von  Estern,  denen  die  obipe  Stniktur  znkommt.  Dieef-'^^ 
durch  Polvtuerisation   der  nonnolen  Cyaiuiäureester  (von  Ci.nvz\    und  wei-i 

Srodukte  bei  der  Darstellung  der  Letzteren  erbalten  iOi>iHArPEN,  IIoFMA^  .... 
ei   der  Destillation    pehen  sie  in   die  isomeren  Cyanursäureäther   über.      Von  XliaSa 
werden  sie  in  Alkohol  und  t^-anursäure  gespalten. 

Methyleater  CCH,'),.(O.CN),.  Daratellnng.  Man  viTtälirt  wie  bei  der  Dftnt«llu&i  rm 
CyiinMhireniflhyl«*t«r  (S.  G91).  Der  nach  dem  Verjagen  des  ITolxg«ietes  )'  •* — i-  ECü^ttai 
ersturrt   mehr  ixl^r  weniger  rasch  kr)-!<tAlliniRoh  und  l>eiiteht  dnnu  ntiü  Cynnur-  '  ioM«  ai 

Atnid(n7anursäureilimethyli'8(er.     Aethcr   nimml  nur  ilen  Cyiiiiursitu rechter  uu;.  ^. oiJelfi  iim 

Wasser).    Schnielzp.:  IS'J**.    Siedet  bei  100—170".  <lnl)ei  in  Cytuiur8äure-MethylÄth<r  üW 
gehend.    Leicht  löslich  in  beirneni  VVai*er.  weniger  in  kiiltent. 

AmidocyanursäurediinethyleBter  (Melanurensäureüther?)  C^H^,0, - 
(CH;,0),j.CjN,(NH,).  Ditduutj.  Wird  als  Nebenprodukt  (dureh  die  Gcfienvirt  *« 
Feuchtigkeit)  bei  der  Darstellung  von  C'yanursaurenielbyles.ter  frhjilten  und  bildet  ■& 
auch  bei  der  Einwirkung  von  NHj,  auf  Letzteren  (.Olshausen.  Hufmaxk;.  —  Rborebiaiii 
Tafeln  (au«  Wasser).  >ichnjelzp.:  212".  TJeruch-  und  gesehmaeklog.  .Schwer  löslii^  k 
kaltem  Alkohol,  leichter  in  heifsem;  fa.*tt  unlöslich  in  kaltem  Aether.  In  k^tem  VTmi« 
viel  schwerer  löslieh  als  Cyanursäuremethylester.  —  Beim  Erhitzen  mit  wässrigiem  A"*™"^ 
wird  HolzgeLst  abge^cliieden.  —  CjH^N^Oj.AgNO,.     ychwerlüsliche  Nadeln. 

Den  normalen  Aethylester  (C_,H5<)).,.L'y„  konnten  Ol.shausen  luid  Hof3(ax3(  aül 
rein  erhalten;  nur  folgende  Umwandlungsprodukte  desselben  wurden  i.'solirt^ 

AmidocyanursäurediäthyleBter  C\H,^N^O,  =  (C,HjO),.C,Ng(^'^Hj>.  Bilduna.  Bfr 
steht  beim  Verarbeiten  des  Rohproduktes  der  EiiiM-irlcnng  von  C}'C1  auf  Nat  "         "   ^itt 
(xler  bei  mehrstündigem  Erhitzen  von   rohem  Cjanätholin  mit  wäs^rigem    .\  n 

Rohr  auf  100".  —  Pri.Hmen.     tk-hmelzp. :  97".     i>Jslich  in  Wasser,   Aik"^^  :•». 

Verbindet  Rieh  direkt  mit  AgNOj,.  —   Die  VerbiuihiiigC,fI,.,Nj3,,.AiB:N'0,  kr  --m. 

auHWuMer  in  Nadeln.  — 2C.H,.^N^Oj.AgN03.     Nadeln.    Geht   beim  ITrokryatii.... ...  .,   „..,   i^aat 

in  die  Verbindnn«  C,H,.,N,<VA!u'NO^  über. 

Diamidooyanuraäureäthyleater  CjH.N60  =  (C,H40).Cj,N,{NH,),.    Bildu         ""■■ 
steht  bei  etwas  längerer  Einwirkung  von  NH^  auf  Cyaniitholin.  —  Krystiillo.     s 
190 — 2(K}'\      In  Alkohol  weit  schwerer  h">plicn   als  Amidocyanursäureiliütliytesl»^ 
mit  AgNOj  eine  in  feinen  Nadeln  krj-^tallisirendc  Verbindung. 

Polymere  CyansKureeBter  (CH,.CNOti.  Methylisocyaoat  verwandfit  -kjj  -.r-, 
der  Berührung  mit  einem  Tropfen  Triäthylphoephin  augenblicklieh  und  unter  dtttfax 
Wärmeciitv^ncklung  in  Kry»tiille,     die  bei  08"  t»c:hniel«en  (Hofmaxx,  D.  3,  TG.'i). 

AothyliBocyanat  Mird  von  P(C,Hg),  bei  gewöhnlicher  Temperatur    lang:!Mun  teh- 
merisirt,  rascher  beim  Ej-hitzen  im  Rohr  auf  100".    Das  polymerisirte  Produkt  kr> 
Bchmilzt  bei  90"  und  ist  daher  vielleicht  identisch  mit  gewöhnlichem  Cyaiiurjsän 

Rhodanwagserstoff  {Thiocy  an  säure  j  CN.SH.    Vorkommen.    Rhodanallvl  floiltf 
aich,  mit  Glukose  und  Kaliunidisulfat  verbunden,  im  Senfsanien.  —  Der  Hani  von  >!'•■'■' 
Pferden,  Hunden,    Rindern   u.  b.  w.   hält  ooni?tant  kleine  Mengen  Rhodanverli 
Die  Bildung  der  Letzteren  findet  im  Speichel  statt  (Gscheidlex,/^1H77,  lOul ).  — 
Rhodaninotalle  entstehen  durch  ein fac-he  Anlagerung  von  Schwefel   an  Cyunnu-t.-n 
kalium  ninuut  sowohl  beim  Schmelzen.  al.<*  auch  in  wji»»riger  Lösung,  direkt  .Scli 
und  gehl  in  Rbodankalium  über.     Blaui»äure  verbindet  säch   mit  Mehrfaclischw» 
nium  zu   Rhodanammouiuni.     CNH -|- (NH,),8„  =  CNi^H^iS -j- <^*^.'HS    (Ln 
(II,   12(1).     Beim    I 'eberleiten   von   Cyan    über   erhitztes   Mehrfachschwcfelkaliuni   ent^viii 
Rhodankalium  iWuHl.F.K,  /*.  3,  181).     Beim  Erhitzen    von  Schwefelkohlenstoff'  mit  alio- 
holiBcbem   Ammoniak   entsteht  Rhodananinionium   (Zeike,  A.  47.  3t)j.     CS,  -f- 4XH,  = 
CNS.NH. -j-  (NH^),8.  (Daher  das  Rhodanammonimn  im  Ammoniakwasser  der  Cviurfabrikciil. 
—  Beim  iJeberleiten  von  CS»  über  erhitztes  Natriumamid  (Beilbteii},  Getttheji,  .4.1(18, 
92).    CS,  +  NaNH  =  NH.,.CS.SNa  =  CN.SNa  -j-  H,S. 

Die  freie  RhouanwasHerstoffsäure  erhält  man  durch  Zerlegen  von  T' 
»über    mit    Scbwefelwa-H.serstotrgas    iWöHi^K,    Oilberi's   Annalrn  G9,    271    f  ; 
Arbeiten  in  gröfserem  Mafestabe  treten   hierbei  Explosionen   ein  (Hermi  ,i,. 

IMe  Säure  bildet  eine  farblose  Flüssigkeit,  die  im  Kältegemisch  kry^  ,nt, 

aber  whon  bei  Blutwärme  whmilzt.     Zersetzt  weh  rasch  in  Blausäure  lui-i    i  <i-;,       v.in- 
wasfterstolf.     Die  wäsarige  Disung  der  Säure  (dargentellt  durch  Behandeln  von  in    \v     - 
vertheiltem  Rhodanquecksilber  mit  HjS)  ist  viel  beständiger;  äe  hält  aäcb  mu  ^u  \k*^i. 
je  verdünnter  sie  ißt.    Eine  Lösung  mit  12,7'/«,  CNSH  hat  das  spec.  Gew.  ==  I,(MO  hei 
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l?',  riecht  durchdringend  nach  EssigiNäure  und  ist  nicht  giftig  (Hermes).  —  Die  freie 
Rhodanwasserstoffsäure  erzeugt  auf  Papier  einen  rolhen  Fleck,  der  beim  Stehen  an  der 
Luft,  rai«cher  beim  Erwärmen,  verschwuidet  Eine  verdünnte,  \vä>*sriKe  Ivösung  der  Siiure 
erzeugt  keinen  Fleck,  derselbe  tritt  nur  auf.  sobald  da»  \\'^asser  vennuihitet  i»t  (MivjlTtX, 
A.  eh.  [5J  n,  34fi.  Vgl.  Rhodunkaliuin).  Beim  Kochen  der  wäsfirigen  Lösung  entweicht 
ein  Theil  der  Säure  unzersetzt,  während  der  Re«t  in  CO,,  XH,  und  OS.,  zerfallt  (VAlckel, 
A.  43,  81).  '2CNSH  +  2H,0  =  CO,  -f  CS,  -\-  2NH,.  Von  H.,S  wird  die  Säure  in  NH^ 
und  CS,  zerlegt  (Völckel):  CNSH  4"  H.,S  =  CS,  -)-  NH^.  —  Mit  Zink  und  Salzsäure  ent- 
stehen Tritliiofonualdehvd  (CH,S)a,  NH^,,  Methvhunin  und  H.S  (Hofmaxn,  B.  1,  179). 
l.CNSH  +  H.  ^  CH,S'4-  NH,,  und  ILC^SH  -f  H..  =  CNII  4-  llS.  -  Beim  Envärmen 
der  Säure  (oder  eine*«  AlkaJirnodanürs  mit  wa^Berhaltiger  Scuweiebäure)  tritt  Sjmltiuig 
in  NHj  und  Kohlenoxvsulfid  COS  ein.  —  Organiäche  Säuren  zerfallen  mit  Rhodanwasser- 
stoffinCOS  und  Säure'nitrile  oder  Säureamide:  CNHS  +  C^H.,0(OH)==COS -fC,H,O.NH, 
=  COS-f-  CJ-f,,N  +  H-,0.  Die»e  Reaktion  erfolgt  Hchon  beim  Erwärmen  von  CNSK  oder 
ONSiXH,)  mit  den  Säuren  (Kekui.e,  B.  Ö,  113).  Erwärmt  nuui  Rhodunamnionium  mit 
Eisessig  auf  hiichstenn  80^  wj  entsteht  AcetylperKulfocyausäure  C.^H(C,HgO)NjSB;  erat  in 
höherer  Temperatur  erhält  man  Acetamid  und  CUS  (Nencki,  Leppert,  ä  6,  Öü3). 
Eswigsäureanhydrid  verhält  sich  gegen  Rhodantiniinonium  wie  F^igsäure. 

Die  Rhodanmettille  sind  grriiJHtentheils  in  Wasser  löslich,  die  meisten  Ionen  sich 
Äuch  in  Alkohol.  Durch  ihre  l'nlö.slidikeit  in  "Wasser  wnd  ausgezeichnet:  Rhodaiii'illK'r, 
-tupfer,  -quccksilber.  Die  meisten  Rhodanraetalle  zerfallen  beim  Glühen  in  Stick*tolf, 
Cyaii,  CSj  und  Metall^ulßd  (Wöhlkr).  Beim  Erhitzen  mit  Kalihydrat  entwickehi  nie 
Amnioniumcarb<mat  (Claiih,  J.  pr.  15,  JJOi.  —  Bei  der  Oxydation  mit  Salpetersäure  ent- 
stehen Schwefelsäiure  und  Blauf<äure.  Clilor,  in  die  wä«srige  Ixisutig  von  Rliodankaliura 
geleitet,  erzeugt  einen  Niede^scMi^j:  von  PBeudoschwefelcyan.  —  Von  li,S  wenlcu  lÜiudan- 
quecksilber  und  -hilber  leicht  und  vollständig  in  Sulfide  umgewandelt,  ebeui»«3  Rhodariblei 
und  -kupfer  iJAsnsoN,  A.  .58,  2(j4;  vgl.  Völckel,  P.  ."»8,  135;  «35, iJ12).  Rhodanquecksilber 
winl  durch  HCl  leicht  zerlegt  (Wöhlek),  Rhodan.silber  wird  aber  von  verdünnten  Chlor- 
o<ler  Brominetflllen  gar  nicht  oder  nur  theilweiee  zerlegt  (Volhard,  A.  190,  24).  Chlor- 
silber wird,  in  ammoniakalischer  Lösung,  durch  Rhodauflmmoniuui  völlig  in  RhoilanMlber 
umgefetzt  (Voi^hard).  —  Die  (in  Wai*r  löslichen)  Rhodanmetaüe  werden  leicht  erkannt 
an  <ler  blutmthen  Färbung,  weldie  sie  mit  Eifienoxydealzen  geben  [Bildung  von  Fe^CNS), ; 
vgl.  übrigen«:  Rhodankalium]. 

(.fuaniitatice  Bestimmung  der  (in  Wasser  lÖ.slichen)  Rhodauide.  D\urch 
Titriren  mit  NorraalpüberlÖBung  (wie  bei  der  volumetrischen  Bestimmung  von  Chlor) 
iVoLHARl),  A.  190,  1).  —  Anwendung  von  Rhodanamniouiura  in  der  Maf«malyso: 
Volhard;  zur  quantitativen  Scheidung  der  Metalle  <ler  Scljwefelammouiumgruppe: 
Zimmermann,  A.  199,  1. 

Rhodaumetalle:  CLAUS,  Berx,  Jo/treob,  19,  263;  Meitzexdobkf,  Berx.  Jakre^b. 
2^,  157;  HKRME8,  Z   1666,  417. 

NH,.CNS.  Bililitna,  Aus  CS,  und  NII^;  aus  HCN  und  (NH,)jSx  (s.  S.  694).  —  Da,- 
$t<Hitng.  Man  läset  vin  Gctnisch  von  ;-lbüO  Thln.  oono.  Ammoniak,  3ÜO0  Thin.  Alkohol  und 
700 — 600  Thlii.  CS..  1  tKlt'f  luehrere  Tage  lang  wehen,  destillirl  bis  iiuf  '/j  ab  und  filtrirt  die 
farblos  gewordene,  noch  heifee  Flümiittkeit  (Clacs,  A.  179,  11*2  und  MiLLON ,  J.  1860,  237; 
vTgl.  GÄLis,  J.  Il3(«l.  340).  —  TafdnOder  Bl&tter.  Spec.  Ciew.  =  1,3075  bei  13"  (Cj^aRKB,  J. 
1877,  43).  Leicht  löedich  in  Alkohol.  SchuielBp.:  159"»  (REYSOLD6,  Z.  1869,  09j.  Geht  bei 
l&ngcrem  Schmelzen  xiiin  Theil  in  den  i.«iomeren  Thioharnstoff  C8(NH,),  über.  Höher  erhitzt 
(auf  170—200"^)  tritt  S?iialtunK  in  Kbo«]utiwasscrstoifguauidin  und  H^S  [re«p.  CS,  und  iKH^),S]  ein. 
Beim  Erbitzt-n  auf  230 — 2<)0*'  entstehen  Thiopru^^tiaiusäuren.  Bei  noch  stärkerem  Erhitzen  bildet 
gi<i:h  Meliim  C,,H„Nj^,  und  diefien  geht  endlich  in  Mellon  über.  Mehrere  Oxyde  (llgt»,  ZnO,  AgjO) 
lösen  «eh  Icii-ht  in  Khodamimmonium,  dabfi  iKippelrhixlunidr  bildend  (FLEütcUER,  A.  179, 
225).  —  100  Thle.  \Vai*er  löutn  hei  O"*  122,1  Thl.  und  bd  20"  162,2  Thle.  NH^CNS.  Beim 
MiBcheu  von  133  Thln.  K11,CNS  mit  100  Thln.  Wnaser  von  13,2"^  sinkt  die  Temperatur  uul 
—  18'^  (RfnoRKK,  li.  2,  69).  Beim  Lösen  von  90  g  NII^.CNS  in  90  p  Wasstsr  von  17"  sinkt  die 
Temperatur  auf  —  12»  iClüWe»,  Z.  1866,  190).  —  HgCy,.NH/'yS  (CLirvK,  ül.  23,  71).  —  Rhodan  • 
wasserstoffäthylamin  NHj(CjHn).CNSH  und  das  leoamylamiusalz  NH,(C^Hjj.CNSlI 
wandeln    sieh  beim  Erhitzen  nicht  in  Thiobamstoffe  um  (ClkrmoST,  li.  10,   494). 

Rhodanwns»erstoff-Aethylendiomin  NjH^(€„H,).iCNsn\,.  DamUllung.  Aus 
Aethylendiomiu  und  CNSH  iHokMANN,  //.  5,  245).  —  Gro&e  durchsichtige  Prismen.  Schmelzp,: 
145".  Aetifiierst  leicht  löblich  in  Waseer,  sehr  leicht  in  Alkohol,  unlösUcb  tu  Aether.  Zer- 
rällt  beim  Schutelzeu  in  AethylenthiohnnistofT  und  Rhodanamiaonlutn.  NyH^(C.^H^).(CNSU),  =^ 
1 8(NH),.C,H^  4-  NH.SCN. 

LiCNS.  Sehr  zerfliefsliche  Blätter  (H.).  —  NaCNS.  DaTttfllHny.  Man  «rhitxt  1  Tbl. 
gelbes  Bladaagenealz  mit  3,5  Thln.  eutwaseertem  Natrituahypoanlfit  (FRORnns,  J.  \^ 


696  FETTREIHE.  —  D.  CYANVERBINDUNGEN. 

2(4KCy.FeCy,)  +  12Na,S,03  =  12NaCvS  -f-  4K,S0^  +  SNa^SO^  -f  Na,S  -f-  2FeS.      ZerfUeöücte. 
rhombische  Tafeln  (M.).  —  HgCvj.NaCyS  +  2H,0  (CiJevk,  ä.  23,  71). 

KCNS.  Bildung.  Bei  längerem  Kochen  von  gelbem  Blutlaagensalz  mit  K,8  (oder  mk 
Potaache  und  Schwefel)  geht  fast  alles  Salz  unter  Fällung  von  FeS  in  KCNS  über  (LÖWI,  /. 
1853,  407).  —  Darstellung.  Man  schmilzt  17  Thle.  K,COj  mit  3  Thln.  Schwefel  und  giete 
dazu  46  Thle.  geröstetes  Blutlaugensalz.  Man  hält  die  Masse  bei  schwacher  Glfihhitze,  Im  «Us 
Blutlaugensalz  zerstört  ist,  und  erhitzt  nur  zuletzt  etwas  stärker  zur  Zerstörung  von  K,S,0,.  Dk 
Masse  wird  mit  Wasser  ausgelaugt,  die  filtrirte  Lösung  mit  H,SO^  nentralisirt^  eingedampik  oad 
durch  Alkohol  vom  KaliumsulfEit  befreit  (Hemnbbebq,  A.  73,  229;  LiSBio,  ui.  50,  345;  51,  äS8). 
—  Man  bereitet  CTankalium  (durch  Zusammenschmelzen  von  Blutlaugenaals  mic  Poteaehe  wd 
trägt  (auf  2  Thle.  KCy  —  1  Thl.)  Schwefel  ein  (Babcoce,  Z.  1866,  666).  —  Sinloi  oder  Nad^ 
Spec.  Gew.  ==  1,886—1,906  (Bödkkbr,  J.  1860,  17).  Schmelzp.:  161,2«  (Pohl,  J.  1851,  51^ 
Färbt  sich,  beim  Schmdzen  im  Porzellantiegel,  nach  einiger  Zeit  braungrün,  soletst  indigUai, 
wird  aber  nach  dem  Erkalten  wieder  weils  (Nöllneb,  J.  1856,  443;  A.  108,  20).  In  alkaUsebr 
Lösung  wird  Rhodankalium  von  KMnO^  zu  KCyO  und  K^SO^  oxjdirt;  in  saurer  Lösung  Ueh 
die  Oxydation  bei  der  Bildung  von  KCy  (resp.  HCy)  und  K,80^  stehen  (Päak,  J.  1858,  385i. 
Eine  conc.  Lösung  von  Rhodankalium  ßirbt  sich  auf  Zusatz  von  Salpetersäure,  oder  beaaer  Mck 
von  salpetriger  Säure,  intensiv  blutroth.  Die  Färbung  ist  wenig  bestimdig  und  veradiviiida 
beim  Erwärmen  oder  auf  Zusatz  von  Wasser  (Beskou,  J.  1852,  439  u.  440;  Davy,  J.  1865,  294i. 
Aehnlich  wirken  andere  Oxydationsmittel  (H,0„  Cl . . .)  (Bksnou).  —  PCl^  wirkt  auf  KCS? 
bei  gelindem  Erwärmen  nach  der  Gleichung:  KC]^  +  PClg  =  CyCl  +PSC1,  -f-  KCl-  Bei  höh«« 
Temperatur  entstehen  PSCl,,  Chlorschwefel,  (^anurchlorid  CyjCl,  und  PCI,  (H.  Schitf,  1 
106,  116).  —  Das  Rhodankfdium  eignet  sich  vortrefflich  zur  Bereitung  von  Kältegemiaehen.  Bat 
Mischen  von  100  Thln.  Wasser  von  10,8"  mit  150  Thln.  KCNS  sinkt  die  Temperatur  auf—  23,7* 
(RÜDOBFF,  B.  2,  69).  Durch  Verdunsten  der  Lösung  kann  das  Salz  wieder  gewonnen  werden.  — 
100  Thle.  Wasser  von  0"  lösen  177,2  Thle.  und  bei  20"  217,0  Thle.  KCyS  (Rüdobtf).  - 
HgJj.KCyS -f- 2H,0  (Praupp,  Z.  1867,  352).  —  HgCy,.KCyS  (Bookman»,  JL  22,  153;  CiAnti. 
Hält  2H,0  (Philipp). 

Mg(CNS),  -f  4H,0  (M.).  —  2HgCy,.Mg(CyS),  +  4H,0  (ClAvK,  BL  23,  71).  Wasse*« 
(Böckmann).  —  Ca(CNS),  +  3  HjO-  ZerfliefeUch  (M.).  —  2HgCy,.Ca(CyS), -f-8H,0  (CiJtVKl 
Wasserfrei  (BÖCKMANN).  —  Sr(CNS),  +  3H,0  (M.).  —  2HgCy,.Sr(CyS), -j- 4H,0  (Gl.).  Wme- 
frei  (B.).  —  Ba(CNS),  -f-  2H,0.  ZerfliefeUch  (M.).  —  2  HgOy,.Ba(QjrS),  -f-  4H,0  (Cllm 
Wasserfrei  (Böckmann).  —  Zn(CNS),.  Nicht  sehr  löslich  in  Wasser  und  Alkohol  (M.).  - 
Zn(CNS),  +  2NH8  (M.;  Fleischeb,  A.  179,  233).  —  2HgCy,.Zn(CyS),  -\-  4H,0  (CtiVB);  - 
2HgCyg.Zn(CyS),  -|-  3NH,   (CiJSvE).   —  Cd(CN8),  (M.).  —  2  HgCy,.Cd(CyS), -|- 4H,0  (ClJw. 

Hg,(CNS)2.  Bildung.  Beim  Vermiachen  eines  grolsen  Uet^rachusaes  von  Terdünntea, 
etwas  saurem  Quecksilberoxydulnitrat  mit  KCNS  (CLAUS,  J.  pr.  15,  406;  Philipp,  l 
1867,  553;  vrgl.  Hebmes,  Z.  1866,  418).  "—  Weilser  Niederschlag,  unlöslich  in  Waaiet. 
Quillt  beim  Erhitzen  auf,  aber  weniger  als  das  Rhodanid  Hg(CNS),.  Zerfallt,  mit  Alkalies 
gekocht,  unter  Abscheidung  von  Quecksilber  (Ph.).  —  Hg(CNS),.  Wird  durch  Mengen  tob 
KCNS  und  Hg(N0,),  als  weilser  Niederschlag  erhalten  (Hebmbb  ;  Philipp).  Löst  sich  in  KCNS 
und  in  Hg(N03)j.  Etwas  löslich  in  siedendem  Wasser  und  daraus  in  Blättern  krystalliaiiati 
Wenig  löslich  in  Alkohol  und  Aether.  Zersetzt  sich  am  Lichte.  Leicht  löslieh  in  kalter 
Salzsäure,  NH^Cl.  Das  trockne  Salz  schwillt  beim  Erhitzen  sehr  stark  an.  („Pharaoscli]ange"\ 
2CNSH  4- Hg(CyS),.  Gelbe  Nadeln  (Hebmes).  —  C,H80j.Hg(CNS).  Blättchen  (Btk,  J.  pr.  [f. 
20,  332).  —  2NH^.CyS -f  Hg(CyS),  (Fleischeb,  A.  179,  230);  —  3(?)  NH8.2Hg(CyS),  +  H,<) 
(Fleischeb).  —  KCy8.Hg(CyS),  (Claus,  J.  pr.  15,  407;  Phiupp).  —  Zn(C78),jig(CyS),. 
(CLfevE,  J.  1864,  305).  —  (NH,.Hg).CyS.HgO  (Claus;  Philipp,  Z.  1867,  553  u.  A.  180, 
341;  Fleischeb,  A.  179,  228).  —  Yt(CyS),  +  6 HjO  (CLfevE,  Hoeglxtnd,  BL  18,  198) 
3HgCy,.Yt(CyS),  -f  12H,0  (CLfevE,  BL  21,  346).  —  Ce(CyS),  -f  7^,0  (JOLIN,  Ä.  21,  534) 
3HgC^,.Ce(CyS)3  4- 12H,0  (JoLiN).  —  Er(CyS)8  +  6  H^O  (CLitVE,  Hobolund,  ä.  18,  198) 
3HgCyj.2Er(CyS)3  4- 12H,0  (ClJ:\'e,  ä.  21,  346).  —  Tl(CyS).  Blättchen  (Kuhlmakn,  J.  1862, 
189)  oder  quadratische  Krystalle  (Milleb,  J.  1865,  245).  Wenig  löslich  in  kaltem  Wbskt, 
unlöslich  in  Alkohol  (Hebmes,  J.  1866,  296). 

Sn(CyS)j.  Citionengelb,  löslich  in  Wasser  und  Alkohol  (Clasen,  J.  1865,  294).  —  I«(CyS),  -f 
7H,0  (CLfe>-E,  Bl.  21,  198);  —  3HgCy,.La(CyS)8 -+- 12H,0  (CLfeVE).  —  Pb((^),,  Gelbe  Krys- 
talle, unlöslich  in  Wasser.  Wird  beim  Kochen  mit  Wasser  zersetzt  (Liebio,  P.  25,  546);  — 
(CyS)Pb(OH).  Unlöslicher  Niederschlag  (LiEBlG,  P.  15,  546).  —  Bi(Cy8),  (Meitzkki>obf7)  ;  — 
Bi(CyS)8.2Bi,0,  +  2H,0  (M.). 

Cr(CyS)3.  Schwarzgrüne,  amorphe  Masse.  ZerflieTslich  (Clasbn,  Z.  1866,  102).  —  SHCyS. 
Cr(CyS)3.  Darstellung.  Aus  dem  Blei-  oder  Silfaerdoppelrhodanid  und  H,S  (ROsLKB,  A.  141, 
195).  Nur  in  wäasriger  Lösung  bekannt;  Letztere  ist  weinroth,  stark  aauer  und  serfillt  beim 
Verdunsten  in  HCyS  und  Cr(CyS),.  Doppelrhodanide:  Rösleb.  —  3 (NH^.CyS).Cr(C7S),  + 
4H,0.  —   3NaCy8.Cr(CyS), -j- 7HiO.     Zerflie&Uche  Blättchen.  —  3KCyS.Cr(Cy8),  4- 4H,0. 
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Lartteltunff,  Man  kocht  2  Stunden  lang  eine  liieung  von  6  Thlji.  KCyS  und  5  Thln. 
Chroirnüann  und  fällt  die  conc.  Lösuni;  mit  Alkohol.  i)a»  Filtrat  wini  veninnjit«t  und  der 
Rückstand  nus  Alkohol  umkrystiUUrirt.  —  Fast  eichHarzo,  <|UHdraliM:he  KrystAllc,  im  «lurch- 
Bcheincriden  Lichte  rubinnjth.  Sjjec.  (.Jew.  =  1,7107  \m  16*,  =  1,7051  M  17,5"  iClaRKK, 
J.  1877,  43j.  1  Thl.  I.ist  sieh  in  0,72  Thln.  Wasser  und  in  Ö,94  Thln.  Alkoliol.  Verdünnte 
Natronlauge  scheidet  erst  beim  Erwtlmien  Clironioxyd  ab.  NH,  vrirkt  nur  bei  lännfereTU  Kochen 
«ersetzend  ein;  kohlensaure  Alkalieu  und  SchwefelHmraonium  wirken  überhaupt  nicht  ein.  Ver- 
dünnte Salzsäure  wirkt  nur  in  der  Hitze  ein.  —  3Ba(CvS).,.'2Cr(rj'8)^  ~\-  1611,0,  Tiefrubinrothe, 
»rfliefsliche  Prismen.  — 3Pb(CvS)j.2(XCjrS)j-|-4Pb(OHj'  -|-8a.O;  —  Pb(Cy8),.Cr(Cy8)3.2Pb(OH)j 

L'hromnninioniam-Khodanüre  (Rkinkcke,  A.  126,  113).  Bildung.  Beiut  Zusdinnten- 
K-hnieUeu  von  (5  Thln.)  NH^.CNS  mit  (2  Thln.)  K,Cr,0,  (Mouläkd,  J.  1860,  162)  entsteht 
das  Ainmoniumaalz  der  Säure  N,CrH,ri'yS)^.H.  —  SNH^CNS  +  Cr,0,  =  2NjCrH^(Cy8),.NH, -|- 
2NTI, -^  3H.^0.  —  Darstellvng.  Man  trÜÄt  in  schmelzendes  Rhodaiiimimonium  so  lange  K,Cr,0, 
ein,  hin  die  Marne  fest  geworden  ist.  Dann  kocht  man  mit  Waoser  aus,  läset  erkalten,  GJtrirt 
und  lällt  auH  dem  FilLrat  durrh  Eintragen  von  festem  Salmiak  das  Ammomaksals  (li.).  —  IMe 
freie  Säure  erhält  mau  aus  dem  Queeluiilliersalz  und  11,8.  Sie  ist  amorph  und  löst  «ich  mit  tief 
rother  Farbe  in  Wasser.  Die  L(>äui)j|;  reagirt  sauer  und  zersetzt  sich  beim  Kcx^hen.  Alkalien 
und  Säuren  zersetzen  die  Säure  und  dertu  Salze.  —  NH^.(N,.CrH^[CyS]^).  Kleine,  i^ranatrotlie 
Sohiippen  oder  Rhombendodekaeder.  Ziemlich  löslich  in  Wasser ,  Alkohol  nnd  Aether.  Die 
wässrige  Lösung  zerfällt  bei  längerem  Erwärmen  in  NH^.Cj'S,  Cr(CyS),  und  etwas  Chromo.xyd. 
Beim  Erwärmen  mit  verdünnten  Säuren  oder  Alkalien  erfolg  Zerlegung  nach  der  Gleichung: 
NH^(N,.CrHJC\Sj,)  +  4KOH  =  4KCyS  +  3NU,  -f  Cr(0U)3  -\-  U/}.  —  Nii.(>'..CrH„[Cya],i.  — 
K.(N,.Cr.HJ(>iSj^i  (»Mji  100").  —  IIg(N,.CrH,[CyS]^),.  Rosenrother,  flockiger  Niederschlag.  — 
Cu,.(N,.CrH^[CyS]^)^.  Puh-riger,  gelber  Niedei'schlag.  Zerfällt  beim  Kochen  mit  Kalilauge  in 
KCyS,  NH„  Cr,0,  und  c;u,0. 

Mo(CyS)j.  (Reaktion  auf  Molybdän)  (BHArK,  J.  1863,  679;  AV,  6,  86).  —  DifCyS),  4" 
6Ii,0  (CLfeNT!,  Bl.  21,  248).  — '  Mn(CySi, -}- 3H,0  (Mkitzkndobfk).  —  FeiCyS),  +  3H,0. 
Grüne,  wliiefe,  rhombische  Prismen.  Leicht  löslidi  in  Wa<tser,  Alkohol,  Aether  iClaI'8, 
A.  99,  49);  —  ng<CyS),.Fe(C'>-S),  (Cl.feVE,  J.  1864,  305).  —  Fe(CyS), -f  3H,0.  Schwarz- 
rothe  Würfel.  Leicht  löslich  in  Wus»er,  Alkohol,  Aetlicr  (Clauh).  Die  Lötsung  ist  iuteiuiv 
dunkel blutroth  gefärbt.  (Empfindlicliste  R<rnktion  auf  Eisen.)  Eine  wäserige  Losung  des 
reinen  Rh<idanidB  wird  durch  ncl  Wasser  enttärbt  unter  Ahscheidung  einer  geringen  Menge 
eines  unlösticheu,  basischen  Salzes.  Phosphonuure  und  Oxulüiäure  heben  ebenfalls  die  Färbung 
des  Eiseurhodanidft  auf  (CLAUS).  Weinsäure,  Aepfelsäure,  Htronensäure  und  Milchsäure,  ent- 
förl>en  stwar  auch  die  Lö-^ungen  des  Eisen rbcdanids,  aber  durch  Zusatz  von  genügend  Salzsäure 
wird  die.selbe  wiederhergestellt.  —  Aus  einer  mit  überBchüssigem  Rhodanammonium  versetzti-n 
Eisenoxyd löeung  wird  durch  Soda  alles  Eisen  gefallL  (Unterschied  nnd  quantitative  Trennung 
des  Eisen«  von   Nickel  und  Kobalt)   fZlJtlM ERMANN,   A.   199,    11). 

Co(CyS),  4- VjH,0  (M.).  Ihinkelviolette  Prismen  (CLAL-s,  A.  99,  54i.  —  Beim  Veracüsen 
einer  Kobaltlösung  mit  nlküholischem  Rhodanammonium  tritt  eine  intensive  blaue  Färbung 
ein,  welche  ein  charakteristisches  Absorptionsspektrum  zeigt.  (Quantitative  Bestimmung  des 
Kobalts  durch  Spektralsmalys«)  (WOLFF,  Fr:  18,  38i.  —  Nachweis  von  Kobalt,  be! 
Gegenwart  von  Eisen  und  Nickel.  Man  fällt  die  Lösung  der  3  Metalle  mit  über- 
schüssigem Rhodanammonium  und  Soda.  Das  Filtrat  schüttelt  man  mit  einer  Mischung  gleicher 
Volume  Fmtclöl  und  Aether.  Bei  Gegenwart  von  Kobalt  zeigt  die  ätherische  Losung  den 
charakteristischen  Abwqrtionsstreifen  zwischen  C  nnd  D.  (Höchst  eiupfindlicbe  Reaktion  auf 
Kohalti  (VCH3KL,  ß.  12,  2314(.  —  Hg(CS),.Co(CyS),  (ClÄvk,  J.  1864,  304i.  —  Ni(;CyS), -|- 
V,H,0  (M.i;  —  Nia>S), -J-4NH,  (M.i;  —   Hg(Cy8),.Ni^C">'S)3 -f- 2H,0  (CLfe^K). 

Platinrhodanide  (Bdcktok,  .4.  92,  280),  Die  Platindoppelrhwlanide  sind  gelb  bis  roth. 
Sie  sind  leicht  entzündlich  und  entwickeln,  bei  gelindem  Erwärmen,  einen  eigenthümlichen 
Geruch,  a)  Plati  urhodanür  PtiC3-S),.  Beim  honen  gleicher  Theile  Rhodankalium  und 
Kaliumplatinchlurür  in  möglichst  wenig  Wasser  scheidet  sich  das  Doppelsalz  2KCyS.Pt(CyS), 
ab,  das  luan  aus  .\lkuhol  umloystallisirt.  Ea  bildet  rotlie,  mikroskopische  seclisseitige  Prinnen. 
1  Thl.  löst  sieh  in  2'  .,  Thln.  Wasser  von  15,5".  Sehr  leicht  löslich  in  warmem  Alkohol.  — 
Giebt  mit  Bilberlösung  einen  blassgelben  Niederschlag  2AgCyS.Pt(CyS)^.  —  Aus  dem  entsprechenden 
Ban-umsalz  kann  durch  1L.8U,  die  freie  Säure  2HCyS.PtiCyS)„  abgeschieden  wenlen.    Diesell^ 

8t  sich  in  wäseriger  liösuug  selbst  beim  Abdampfen  im  Vacuum.  —  Pt(CySj^.2NHj. 
Bildung.  Beim  Vorsetzen  einer  Lösung  von  2  KCyS.Pt(CySi,  oder  2KCyS.Pti><"y8)4  mit 
Ntt,;  aus  2NJIj,.Ptn.,  und  KCyS.  —  tüelbc  Nadeln.  Schmilzt  bei  100—110"  zu  einer 
granatrotfaen  Flü.ssigkeit.  Wird  nicht  durcli  veniünnte  Säuren  zersetze  —  2Pt<CyS)j.4NF  — 
Pt(NH3)^(CyS)j-f-Pt(<>-S),.  HildHng.  Aus  4NH^.PtCI,  und  2KC>8.Pt(Cy8),.  —  Fleischfii! 
Niedenchia^,  unlöslich  in  Walser  und  Alkohol,  löslich  in  Salzsäure.  —  b)  Plati n r hod. ^.. ..: 
^((^yS)^-     I>ie  freie  Säure  2HCyS.Pt(Cy8)^  erhält  man   aus  dem  Bleisalze  mit  11,8.     Si 
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tat».      Ihre    wäMriiirp    Lü^uu^    iüt    mth    und    ceraetst    «cfa    b«iia 

—  2Nn/>S.Pt(ry^i,.     CamooiMiirothe,   hemjtonale  Tafela.   —   2KCyS.Pt((>S\^.     Ifanttllumg. 

In    eine   warme    iJmanif   von    5  Thin.   KCyS    trägt   man   4  Thle,  2KCl.PiCI^    ein    nod  filtriit  dSe 

h^ifftf    LösTuiff.     I>a«    su«ifes<-lüe(lene    ShIz    uird    ans    AUcohui    utnkrntalliärt.   —   Oanoinroth«, 

»«ohaAeitig^e  Blätu-r,   AJ*cb««tte   dnes  reg^iläten   Oktaeder»  iKekrksteis.   J.  1856,  445).     Spec. 

Gew.  =  2,342   bei   lö";   2,37<J   M   19"  iCuvRKR,   y,  IST".   43).     Lö*lich   in  12  Thln.  WuMr 

60*^   und   ni>c]i  ieicht«r  Itislirh    in  Alkohol.     Das   trockne  Siilx    entxündet  sich   bei  laäfrigrm 

tXrw&mien.      Kxjilo'Jirt  .«ehr   heftig  l>eini    Reiben   mit   KflO,,      Vie   winrige   Lösung  de«  8iklMn 

iebt    mil  Zink:    PlatinwhM-iir« ,    IiryS,    K^fO^   und    freie   SchwefeliAure.    —    Verimlten    f^e^^m 

■acheude    8alj>eterH»iire :  d.Ar»«,  A.  Ol',  !»'>.    —    f'urch  THperiren    einer  lOprocenticvn  Ltisnng  von 

tCy8  mit  wenig  PlatinrhloriilUiMinK  i'rhi«-lt  WvnrBow  tA.  nh.  '.Vj  II,  417)  eiji  Sali,  2K(YS.Pt(CySi, 

2lIjO,    da»    «ich   beim   Erkalten   in   kleine ti ,    helli-amiüisinmthen,    monokliiieu   Knt'stolleu    au»- 

liit!.      Dan   !?nlK    verwittert    leicht    und    wird    dann    ziegelroth.    —    HK,ii'yS  ,.1't  ("\S'i,.      Tirf 

(•  ner  Niedersehlag,  wänl  l>eim  Koohrn  mit  Wasser  hiafs  primelgelb.  —  1  ^  ,. 

*•  -,   hcxaironale  Blättchen,   in  kaltem  Wat-ser  schwer  löslich;  —  Pb(l)  'O. 

ber    NiedersehUfi:,    tuilualich    in    Woieer.    —    Fe(C'yS),.Pt(Cy8i^.      Scbiraner,    krjttteUiuiaühcr 

neiiensrhlair.  —  2 Ag<-'vS.  1*1(1^^)4.     Onui|te>?elber  Nicderecfalag. 

Palladiumdoppelrhodadid«:    Croft  {SS.  1867,   671).  —  SNHj.Pd/CyS), 
Xfuleln. 

Kupferrhodanide.      1.   Rhodaniir.     Cu„|('y8)..     Larttellun^.     Man  flUlt  >[  ^Ci^ 

(oder    mit   FeSO^)    versetzte    Kupfervitnollötiuiiif   ntit    KCyS.    —    Weifte»    Pulver.      >  in 

Wasser  und   in    verdünnten  .Säuren,    löslich    in   Nllj.     iTrvnnung   des  Kupfers  von  /.u.    i  •  .  .  .>, 
Zerfällt    beim   Erhitzen    zunäehi>t  in   CS,,  Tu,^^    und   Mellon   und  dann   in   Sobwpfel   «ind    MeUoo- 
Jtupfer  (LlEBlO,  A.  TjO,  347).   —   2.  Rhadaiiid.     Cii((.>Sv..     Sehwurier   kr>»!;  "         '    -    ^      liT- 
faohlat;  (CLArs;    MEtTZENHORFF).     LäiHt  Hieh   rein   erhalten,    wenn  man    eine    n  ie, 

inrtfreie,  mit   wenig  tiherschüairiger  H^SO^    versetzte  RhmlaiikaliumUVsung  mit  cii.' .  r.l- 

'sung    miiieht    ilIi'Ll,    A.    TO,    514).  -♦  Zersetzt   sich    bei    länperem    Stehen   mit    kü  ,r, 

gleich    hfici    l'iliii/i-u   mil  Wasser,    dalwi    zum   Theil    in   Rhntlanür    ül>cr»ehetid.      6'.  .  ■  .       , -f- 
[,0=-:;«  r.^>CXSH-|-CXil  4- II,S<\.    —    C«ay:?u.2NH,.      Kleine    blaue    Nadeln 

.).  —   <  iijUVS^,.     Ttnritetlung.     Man   liwi   Ktipferrhcxlauid  Ou<CM>i,   in   einer  *r- 

miten,  aJkoholifK-hen  RhcKlNnkKliundösunie  und  verdampft  das  Filtrat  bei  gelinder  Wanne 
FCLL).  —  Oppennentgelbes,  aiuoqihe«)  Pulver.  Unlöslich  in  WasB*r  und  KCyS.  Wird  Ton 
S<üaHlQre  niclit  verändert.  —  Rhodansilber  AgCy^.  WelTser,  käsiger  Niederschlag,  unl^Ucfa 
in  Waaser  und  verdünnten  Säuren.  I^Ueii  in  ^ill^.  —  AgCy^.NH^.  Glänzende  Blättehen  (Gl!ni> 
./.  1«09,  3 IG;  Gög&MAjtx,  A.  100,  76 1.  Verliert  an  der  Luft  und  beim  Behandeln  mit  WniHer 
alles  Ammoniak.  —  NH^.C^S -+- AgCVS  (Tlkischeb,  .1.  179,  232).  —  KCyS.AgCjS.  Glänatade 
I  Bhombenoktaeder.  Wird  von  Aii'aKser  T^llifi  zenetxt  in  nlederfaUendea  AgCyS  und  in  KCy,  — 
SAgCyS-CriCySt,  <Roei-ij£B,  A.   141,   192t. 

Ithodungold    CLkvE,  Z.   1865,  412).    ai  Uoldrhodanür.    AuCyS.NHj.    Jtiltlung,    Ben» 

Fällen  des  KaIii>ni>loppel(>alaes  mit  NU,.  —   Farblose,  mikTnckopisohc  Krystalle.     Wenig  I8«ljcb 

in  kaltem   Wantser,   winl   von  beilsem   zersetzt.    Löeilich    in   NH,.  —  KCyS.AnCyH.    Dar*ttllmmg, 

Mau    »elzl    zn    einer  HO*"  warmen    IUirHlniika)iumUV;uug   so  lange  AnCl, ,    alu   »ich  der  entatehendc 

Niedersehbig  löwt.  — ■  Stn)hgelb«  Prifiinen ;  leicht  löslieh  in  Wageer  und  Alkohol.    Schmilzt  über  100*. 

bi  Goldrhodaniil.    Kt'yS.An(<y!<il)j,.    Bititung.    Bdra  Versetzen  einer  iil>eniChnMii;en,  kalten 

BhoilanknliumlÖRung  mit  neutralem  Goldchlorid.  —  Orangerothe  Nadeln.    Lo«lieh    in  Alkohol  und 

►Aether.      \Ät*\    nch    in    kaltem  Waneer  unter  Zer»?tzung.  —  Skey    [J.    ie74,  300)    hat   Doppel- 

tliiodanide  von  Fi-IIg,  Fe-Au,  Ilg-Co,  Ilg'Mo,  Pt-NH^  und  Pt-K  bcechrieben  aber  nicht  analyairt. 

Rhodanäther.    CN.&R.    Man  erhält  die  RbodAiiäther  durch  Def^tillation  v<jii  Kliodan- 
tnlitim    mit    äthernchwefelsauren    .Sulzen,    beim    Digeriren    von   KCVH    mit  .A  ii-n 

der  »bromiden  und  bei  der  Einwirkunp  von  Chloroviui  auf  Bleimercaptide.  i '  '  m- 
Ithor  i<ind  riechende,  unzersctzt  siedende  FIüsHipkteiten,  wenig'  rxler  gar  nicht  iij  WaMi«r 
"sh'ch,  Ihr  Verhalten  gegen  Reagenzien  if^t  eingehend  von  HoFMANN  [H.  1,  177)  uoirr» 
ht  worden  und  ergiebt  »ich  daraus  t<ehr  klar  nicht  nur  die  Constitution  der  Rhodan- 
Ither,  Bondeni  auch  iire  laomerie  ndt  den  Scnfolen. 

1)  Durch  Oxvdation»niittel  (SnlpeterHÜnre)  werden  die  Rhodanäther  ia  HulfottsJUtnai 
tibergctiihrt.    CH'.SiCN)  -f-  O,  +  H.O  =  CH^.SOjH  +  CNH. 

21  Nascirendcr  NVasserwlotf  (Zinl;  und  wSalzsäure)  spaltet  die  Rh-  '     '*.  -  np- 

tane  tind  Blaiiftäure.    CH^.SCN  +  H,  =  C,H,.SH  +  CNH.    Die  Bl.ii  u  ti 

Wiu»?erp'toff  weiter  zu  M^ethvlamin  rcducirt.    Nebenbei  vollzieht  sich  eine  uufwre  lieakncm: 
'JC,H,.SCN  +  ItiH  =  (C,H;).,S  -\-  2NH,  -f-  2i'M,  -f  H,S. 

3)  Bei  Erhitzen  mit  conc.  Balzsäure  im  Rohr  entÄteben  CO,,  NHj  und  Sulfide,  offbn- 
bar  al«  Bpiütungsprodukte  von  CyonB&ure  und  Mcrcaptan.  C,H..S.CN  -|-  H.O  =  C.H...sn  + 
CNOH. 
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4»  Conc.  Schwefekäure  wirkt  hellig  auf  Rhodnnäther  ein  und  erzeugt  CO,,  NHj  und 
Dhhidkf.hleniyiiireäthcr.    2C,Hi,.SC'N  -}- 3H,0  =  CO,  -\-  2NH,  -f  COlSCJI,),. 

'))  liojjii  Knviirnien  mit  alkoliolisohcm  fc^chwefelkttlium  winl  Khodsinkalium  gebildet 
und  daneben  Alkybulrtdo  (xler  Alkyldisidfide. 

6)  Metallische*»  Natrium  bewirkt  glatte  t^ptdtung:  2C,Hs8CN  -f-  2Na  =  (C,Hj),S -f" 
2NrCN. 

7 )  Die  Rhodanäther  absorbire n  bei  1<X>°  leicht  H,ß  und  bilden  Thiocarbaminsiiureather 
C^H^-SCN  +  H,S  =  NH,.("'i«-SO,H,. 

8)  Sie  verbinden  sii-li  nicht  din-kt  mit  Triäthylidn'sjdiiii   (Hofmanx,  .4.  Spf.   1,  5'5), 

9)  Die  EhodHiiüther  absorbireu  b>ei  (>''  Brr>m-  und  JodwRgserstofl'gaa  und  bilden  krystol- 
hsirte  Additioni*pro«Inkte,  welehe  aber  von  Wasser  momentan  in  ihre  Beatandtheile  ge- 
spalten worden  (Hexry,  ,/.  1868,  <}52). 

Methylrhodanid  CHj,S.CN.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  .^ohwefelmethyl  mit 
Brömtyan  iiuf  KXr  (CahouRs,  ./.  1875,  257).  2(CHg)i8  +  CNBr  =  CH,..<CN  H-  (CH^l, 
SBr.  —  Daralctlung.  Mail  <l«sti1tirt  die  coiifciitrirteu,  wä««rigeu  I>ö«uiigeu  von  gltiebtn  Theiltn 
KCyS  iinil  tucthylschwefelsanrem  Calriinii  ((.'AllürtiS,  A.  Ol,  QT»),  —  LauohjU*tig  riechende 
FIflseickeit.  Siedep.:  132,!»"  bei  7r>7,2  mm;  speo.  «ew.  =  l,US7'.i  (Ixi  0")  (Pierre,  J.  iSäl, 
51j.  Oiebt  beim  Behiuideln  mit  SaIiH>ters:iHre  Methyleuifonnäure  C'PL.t^O,H  (Muspratt, 
A.  t55,  259).  Beim  Erwärmen  mit  alkohiiH.-^ehem  Kali  entstehen  NH„,  iCHj),Sj,  KCy, 
ICCOj,.  Mit  alkohülitichom  Schwelelkali  um  werden  KCyS  und  (CH,),S,  gebildet.  — 
wandelt  sich  beim  Erfiitzeri  auf*  180 — ISr»"  theüweise  in  Methylsenful,  tneilwejüe  in  Thiu- 
cyaiiurtiiiurumethyläther  (CH.SCN),  um  (Hofmajvs,  B.  13, 13öbi.  —  Von  troeknem  Chlor 
wird  Rhodanmethyl,  namentlieh  an  der  Soime,  zerlegt  in  Cyanurehlorid  Cy.,Cl.,,  Perchlor- 
methyliuhid  (CClj.S  und  CCl,  (Riche,  .-1.  92,  357).  —  Beim  Erhitzen  mit' Jodmethyl 
auf  iVmi"  wird  TrimethylHulfinjmlür  (CH^i.SJ  gebildet  (CAHorRS,  J.  1875,  257). 

Aethylrhodanid  C,^Hf,.SCN.  BiUtiing.  Entsteht  nicht  aus  Queek»ilbermerc«ptid 
und  Jodcvan;  \m  dieser  Reaktion  entsteht  nur  AethyldiüuJHd  (Henhv,  B.  2,  OS*)).  (C,Fl5H),Hg 
-f-  2CyJ  =  (CjH.),S,^  4-  HgJ,.  4-  Cv,.  —  I>nr»tellung.  Wie  iler  Metlivläthtr  iCahoitrh,  A.  61, 
99).  —  Sietlep.:  141—142*  (Meyeu,  .1.  171,47);  146^  (Our.);  spee.  (icw.  =  1,0:«0  bei  0"; 
1,012(>  bei  19";  0,8098  bei  140"  iBuFF,  B.  1,  200).  UnÜislieh  in  Was.«er;  in  jedem  Ver- 
hältnis«! miisehbar  mit  .\lkohol  oder  Aether.  Wird  von  Salpetersäure  oder  dem  Gemenge 
von  HCl  und  KClO.,  zu  Afthyl»ullunsüure  oxydirt  (Mr.si'«A"n',  .1.  (j.'>,  252).  —  Wird  von 
Natrium  glalt  in  Cyannatrinm  und  Aethyldi'sullid  übergeführt  (Hofmax.v,  B.  1,  184). 
2CjH,,8CN  +  2Xa  =  2CNNa-f-lC,H5)^S,.  —  Btim  Erhitzen  mit  wiLs.8rigem  Kali,  itn  Rohr 
auf  K.iO*.  entstehen  AethvldiHulfid/KCv,  und  KCvO  (Brüxixu,  .1.  KW.  198).  2C,H,,SCN  -I- 
2K0H  =  (C,Hb),S,  -f  KCy -j-  K(>»() -f  H/).  Mit  alkoholisehem  Kali  erhält  man"  ActhyU 
disiUfid,  CO,,  NH„,  aber  kein  RhodankaUum  {Lcnvru,  /'.  07,  101).  Setzt  sich  W\m  Dige- 
riren  mit  allcoholisehem  Scliwefelkalium  um  in  RhodankaUum  und  Sehwefeläthyl  ^Löwlli)■ 
2C,H,,SCX -f  K,8  =  (C,.H5),S -f -KCNS.  —  Beim  Erhitzen  mit  conc.  wässrigcm  Ammo- 
niak auf  100"  werden  Aethyfdisultid,  CN.NH,,  Hamstofl",  Oxalisäure  und  »ehwarze  Produkte 
gebildet  (Kremer,  y.  1858,401;  Jeaxjeax,  j.  1802,304).  —  Verbindet  «ich  mit  trockneni 
SchwefehvaMöer!*toff  zu  Tldocarbuminsäureäther  (Jkaxjeax,  ./.  1800,  501 J.  Die  Ver- 
einigung erfolgt  sehr  leicht  bei  100"  (Coxbad,  Salomon,  J.  pr.  [2]  10,  29).  —  B^Am  Er- 
hitzen nut  Triäthylplio.sphin  auf  100"  wird  viel  des  Suitides  P(C.^Hj)jS  gebildet  un<l  da- 
neben Ti'triithylphohphoniumeulz  und  sticksstofflmltige  Korijer  (IIofma>'x,  J.  Spl.  1,  53).  — 
Beim  Erlützen  mit  Jodmethyl  auf  105*  entstehen  TnmethylsullinjodQr  S(CH,)nJ  luid  andere 
Körper  (Deffx,  A.  Spf.  4,"l07). 

Verbindungen  mit  Haloidsüuren  (^Hexry,  J.  1S08,  052).  (' H5SCN.2HBr.  — 
CalT.SCN.HJ  I?)  (vrgl.  fii.trrz,  .1.  li^S,  .312).  Behandelt  man  Rliodautithyl  mit  Jodnluwphor 
und  Wasser,  so  bilden  sich  Mercaptan,  CO,,  NII3,  Dithiakohlensaureäther  CO(SC_,H-),  und 
eine  jodhaltige,  in  Nadeln  krjstallisirende,  in  Wa^-aer  unlösliche  Verbindung  CjHjSH. 
HJ  (?)  (Glutz). 

Chloräthylrhodanid  C^H^CLNS  =  CH,C1.CH,.SCN.  Darstellung.  Beim  Kochen 
von  (100  Thln.)  Aethyleuchlorobrondd  CH,Cl.CH,Br  mit  (OG  Thln.)  KCNS  und  (2ö0  g) 
Alkohol  (von  08"  „)  (J'ajies,  J.  pr.  [2]  20,  3"i2),  —  Unangenehm  riechendes  Oel.  Schwerer 
als  Wasser  und  darin  unlöslich.  Bleibt  bei  —  20"  flüssig.  Siedcp.:  202—203".  Zersetzt  »ich 
bei  210".  Wird  von  rauchender  Salijeiersaure  zu  ChloräthylsultbnBäiut?  CH,CI.CH,(SO^H) 
oxydirt. 

Normalpropylrhodanid.  C,Hy.SCN.  Unangenehm  riechende  Plue&igkefit.  Siedep.: 
103"  (Schmitt,  Z  1870,  .'J70). 

iBopropylrhodanid  C,H,.SCN.  Siedep.:  149— 151*;  »pec.  Gew.  —  0,903  bei  20" 
(Henry,  B.  2,  49«i).  Siedep.:  152—153''  liei  754  mm;  spec.  Gew.  =  0,989  bei  0";  =  0,974 
bei  15°  (Gerlich,  ä.  178,  83). 
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iBoaanylrhodanid  CsHl.SCN.  Siedep.:  197°  (Medlock,  A.  69,  222);  8pec.G€W.= 
0,905  bei  20"  (Henry,  J.  1847/48,  700).  —  CjH,j.S.CN.2HBr  (L.  Hkstry,  J.  1868,  652i. 

Hezylrhodanid  CaH,3.SCN.  1)  Aus  KCyS  und  Hexylchlorid  (aus  Petroleom- 
hexan).  Siedep.:  215—220";  spec.  Gew.  =-0,922  bei  12"  (Cahouks,  Peix>uze,  J.  ISA 
526).  —  2)  Sekundärhexvirhodanid.  Lauchartig  riechende  FlüMigkeit.  Siedeln: 
206—207,5"  (Uppenkamp,  ä'8,  55). 

Bekundäroktylrhodanid  CgH^.SCN.  Bildung.  Aus  sekundärem  Oktyljodid  (aoc 
Ricinusöl)  und  KONS.  —  Siedep.;  142"  (Jahn,  JB.  »,  805). 

AUylrhodanid  C,H,.SCN.  Bildung.  Beim  Behandehi  von  Bleiallylmercapfti 
(C,HB.S),Pb  mit  einer  ätherischen  Chlorcyanlösimg  (Billeteb,  B.  8,  464).  —  J>ar*tellu»i. 
Man  Termischt  die  Lösimg  von  (1  Tbl.)  Rhodanammonium  in  (2,5 — 3  Tfaln.)  AUcolud  (ra 
80 — 90"/o)  mit  Bromallyl,   läast  in   der  Kälte  (bei  0")  stehen  und  falU  mit  Wasser  (Gesuch, 

A.  178,  85).  —  lAuchartig  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  161°;  spec.  Grew.  —  1,071  bdO*; 
1,056  bei  15"  (G.).  Geht  bei  gewöhnlicher  Temperatur  langsam,  rasch  beiin  Kocheo,  in 
das  isomere  Allylsenföl  über.  —  Zerßült  mit  alkoholischem  Kali  in  KCyS  und  MtI- 
mercaptan  C.H^.SH;  mit  Natriumamalgam  entstehen  Na,S  \md  Isocyan&Uvl  C^H,^C 
(B.).  —  Wira  von  Zink  imd  Salzsäure,  in  der  Kälte,  in  Allylmercaptan  uncl  BlaussaR 
gespalten;  debt  beim  Erwärmen  mit  alkoholischem  Kali  Bhodankalium ;  Terbindet  ÖA 
nicht  mit  NH3  (G.). 

Allyltrirhodanid  CgHj(CNS)j.  Darstellung.  Aus  Tribromhydrin  CH,Br.CHBr.CH,fr 
und  alkoholischem  Rhodankalium  (Henby,  B.  2,  637).  —  Kleine  Nadeln.  G^eruchlos.  Schrndm.: 
126°.    Verkohlt  bei  stärkerem  Erhitzen.    Löslich  in  400  Thln.  starken  Alkohols  bei  13». 

Fropargylrhodanid  CgH,.SCy.  Bildung.  Aus  Propargylbromid  und  KCyS  (Hes»t. 

B.  6,  729).  —  Senfölartig  riechende  Flüssigkeit.    Zersetzt  sich  total  beim  Deetilüren. 

Methylenrhodanid  CHg(SON),.  Darstellung.  Aus  CH,J,  und  alkolioliadiai 
Rhodankalium  (Lermontow,  B.  7,  1282).  —  Prismen,  Nadeln  oder  rhombia<die  BlÄttdM& 
Schmelzp.:  102".  Fast  unlöslich  in  kaltem  Wasser,  ziemlich  löslich  in  siedendem,  sdu 
leicht  in  Alkohol  und  Aether.  Wird  von  Salpetersäure  zu  DisuUbmetholsäure  CH, (SO,Ei 
oxydirt. 

Aethylenrhodanid  C2H4(SCN)2.  Bildung.  Aus  Aethylenchlorid  imd  alkohoUadieB 
Rhodankalium  (Sonnenschein,  J.  1855,  609;  Buff,  A.  lÖO,  229).  Zur  DarsteUung  ist 
es  viel  vortheilhafter  Aethylenbromid  zu  benutzen  (Glutz,  A.  153,  313).  —  Rhombuck 
Tafeln.  Schmelzp.:  90".  Der  Dampf  reizt  zu  Thränen  und  bewirkt  heitäses  NicAca. 
Wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  menr  in  kochendem.  Nicht  unzersetzt  flfiätig.  VTirf 
von  Salpetersäure  zu  Disulfoätholsäure  C-H4(S03H)  oxydirt.  —  Beim  Behandeln  mit  HI 
oder  mit  Zinn  imd  Salzsäure  entstehen  Rhodanäthylsulfinsalze;  mit  Natriumdisulfit  ent- 
stehen 2  Säuren  CNH^SgO,o  und  C^Hj^SgOu  (Glutz).  —  Triäthylphosphin  wirkt  aacb 
der  Gleichung:  C,H,(CyS),  +  4P(C,H,),  =  2P(C,H,)3S  +  C,H,.[P.(C,H6),],.Cy,  (Hofmah5, 
A.  Spl.  1,  55). 

RhodanSthylaulflnsalae  C3Hj.NS,R  =  CyS.CH,.CH,.SHjB.  Bildung.  Beim  Be- 
handeln von  Rhodanäthylen  mit  HJ  oder  mit  Sn  und  HCl  (Glutz,  A.  153,  3131. 
C,H,(SCN),  +  H,  +  HCl  =  CjH^NSj.Cl  +  HCN.  Die  freie  Base  existirt  nidit  ft- 
handelt  man  das  Chlorid  oder  Jodid  mit  Silberoxyd,  so  nimmt  die  Lösung  äne  saure 
Reaktion  an. 

Chlorid  CgH^NS^-Cl.  Bildung.  Bei  längerem  Kochen  von  Rhodanäthylen  mit  coot. 
Salzsäure.  Für  die  Darstellung  des  Chlorid«  ist  es  besser,  Rhodanäthylen  mit  Zinn  und  ook. 
Salzsäure  1  Stunde  lang  zu  kochen,  wo  beim  Erkalten  das  ZinnchlorürdoppelsaJz  anakiT»- 
tallisirt.  Da«  freie  Chlorid  krystallisirt  aus  Alkohol  in  feinen  Schüppchen.  —  2C,HgNS,.Cl  -|-  SnO,. 
Dünne  Prismen.  Schwer  löslich.  —  C,HgNS,J.  Zollange,  glänzende  Prismen.  Leicht  löelidi 
in  Wasser  und  Alkohol,  fast  unlöslich  in  Aether.  Schmilzt  oberhalb  100°  unter  Zenetxong- 
Verbindet  sieh  mit  NH,  zu  einer  in  Nadeln  krystallisirenden  Verbindung,  aus  welcher  Santa 
wieder  das  Jodid  CgHßNSj.J  abscheiden.  —  CgHgNSj.NOj  -|-  Vi^jO.  Tafeln.  —  CgH^NSj.SCN. 
Schwer  lösliche,  dünne  Lamellen. 

Säuren  CHjSgNO,o(?)  und  C^H,«S90^J(?).  Bildung.  Beim  Erwärmen  von  Rhodan- 
äthylen mit  einer  sehr  conc.  Lösung  von  Natriumdisulfit  tritt  eine  lebhafte  Reaktion  diu 
und  es  scheidet  sich  beim  Erkalten  das  Salz  CH^jNOio-Naj  ab.  Aus  dem  Filtrat  fallt  nun 
durch  Alkohol  den  Rest  des  Salzes  CH^SgNOjo.Nag  und  concentrirt  dann  die  abe^oeaeoe 
Flüssigkeit  auf  dem  Wasserbade.  Das  jetzt  ausgeschiedene  Salz  C^j,8gO„.Na^  wird 
wiederholt  aus  verdünntem  Alkohol  umkrystallisirt  (Glutz,  A.  153,  321). 

Na^.CH^NSjOjo  =  Nag.CH^NSgOg  -f  H,<)  =  NH,.C(SOgNa)j.  NadeUi.  Sehr  schwer  ISsKd» 
in  kaltem  Wasser  und  noch  weniger  in  Alkohol.  Zersetzt  sich  im  trocknen  Zustande  über 
140".     Die    wässrige    Ijösung    zerfällt    l>ei    anhaltendem    Kochen    unter    Bildung    von    Na,SOf. 
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Concentr.  Salzsäure  entwickelt  daraus  erst  bei  100**  schweflige  S&are.  —  (CU,Kä,0^Q)3BR^. 
KryFtallini«-her  Nieflerschliig,  fast  unlöslich  in  Wasser. 

Koinint  der  Säure  ilic  Fonuel  CII^NS,0,  zu,  so  erklärt  ach  ihr«  Bildung:  CHj(SCN). 
CH,(SCN)  4-  SIISOjK  =  rn,,rH,(SCN)  -f  NH,.C(SOgK)^  +  s. 

Na^.U^HjjSgO,,.  Pedinutterglänceode  Schüppchen.  FänKt  bei  00"  au  sich  xu  seractRen, 
Gieht  mit  Buiyt-,  Blei-  uud  KaUclösungen  keinen  N icdernchlng ;  mit  AgNO^  ent«t«lit  ein  weükir, 
flocklKrer  Niederschlag.  —  [V'isUeicht  entspricht  da«  Salz  der  Fonnel  Na,.C,^H^S,0„,  und  dann 
erklärt  sich  seine  Bildunsr  ans  der  Gleichung:  CJIJCNS)  +  2NuHSO,  =  CjH^lS.SOaNa.i,  -j-  2HCNJ. 

Tkioc&Tbiinidäther,  Senfole  R.NCS.  Eine  mit  RhodanwassorBtolf  CN.SH  iM)mere 
8äufo  HN.CB  iftt  nicht  bekannt.  Ebenso  wenig  kennt  man  ilen  Rhodaniden  isomere 
Salze  Mt^N.CS.  Dafür  existirt  aber  eine  Reibe  von  geschwefelten  Aetliem  (Sent'ölei,  welche 
sich  zu  den  Rho<Janätlieni  ebenao  verhalten,  wie  die  Cnrbinüdäther  (von  WÜRTZ)  R.NCO 
zu  den  Cyan.'^üureäLhem  (von  Cloez)  CX.OR.  Die  SenP'ile  bilden  sich  bei  der  Ein- 
wirkung von  ThifX'arbonylchlorid  CS.Clj  auf  primäre  Amine  (Rathke,  A.  107,  218)  oder 
ans  nionoalkylirten  Tliiocarbsiniinwiiiren  NH(R).CS.8H,  und  zwar  durcli  Behandeln  der 
Salze  die»er  Mauren  mit  Jod  oder  durch  Destillation  der  QuecksilbcrsiUze  (Hofmaitn,  B. 
1,  171;  2,  452).  Alkylirte  Tliiocarbanjiiisäuresalze  der  Alkylaniine  erliält  man  leicht  durch 
Zusammenbringen  von  jiriniären  Alkoholbnwn  mit  CS,  und  Alkohol  (HofmanN)  oder 
besw^r  mit  wasserfreiem,  im  Kältegemisch  befindlichem  Aetlier  (RrDNEW,  3<\  10,  188). 
2C,H^.NHj-|-C8.j  =  NH(C.H5).CS.S.N(CJijH|,.  Versetzt  man  die  Losung  eines  solchen 
Salzei*  mit  Sublimat,  so  fällt  dn.«i  entsprechende  Qnecksilberfalz  nieder: 

2NH(C;H,).C8..N(aH,iH3  +  HpC%  =  2NiC,H,)H  Cl  -\-  (Nn(C,H^VCS,],Hg.  Da« 
QueekiäUberKidz  zertiUit  Lei  der  Des^tdlation  oder  aucli  beim  Kix-hen  mit  Wasser  in  ein 
Seniol.  H„.S  und  HgS.  [NH<C,H,aU]..Hg  =  2aHj.NCS -f  HgS-|- H.,S.  Für  die  Dar- 
stellung von  Sentoleu  i»t  es  nicht  nötkig,  das  Ciuecktsilbersalz  rein  darzustellen.  Man 
behandelt  die  primäre  ^Vlkoholbase  mit  Alkohol  und  CS,, ,  verdunstet  zur  Trockne  und 
destillirt  den  Rückstand  mit  Sublimat.  Man  wendet  genau  1  Mul.  HgCL  auf  2  Mol. 
der  Base  an.  Die  Hälfte  der  Letzteren  bleibt  dann  im  Rückstiuide.  ITeoerschüssigcr 
Sublimat  zerstört  viel  Senföl  (Hofmann,  B.  7,  511).  (Da  nur  primäre  Alkoholbasen 
in  Thicn:arbamin.><äurestdze  und  Senföle  umgewandelt  werden  können,  so  giebt  die  SenfJM- 
bildung  eine  s<'hr  empfindliche  Reaktion  ab,  um  die  Gegenwart  von  primären  Basen 
nachzuweisen)  (Hofmann,  B.  8,  li!)6).  —  Eine  «weite  und  bequemere  Darstellungswei.«e 
der  Seniöle  besteht  im  Versetzen  einer  alkoholiacheu  Lösung  von  alkylirten  Thiocarbamiri- 
Bäuregalzen  der  Alkvkmine  mit  Jod  (Hot-MANN).  NH^C^Hjl.CH^.NfCHjlH,  -f"  'U  = 
QHjN.CS  -f  N(C,H,iH,,.HJ  -f  HJ  -f-  8. 

Die  Ausbeute  an  Seulol  entspricht  aber  durchans  nicht  dieser  Gleichung,  wedl  der 
frei  werdende  Jodwasserstoff  sekundäre  Reaktionen  veranlasst:  NH(l.'jH.).CS„,N(C,HjH, 
-j-  2HJ  =  CSj  -4-  2N(CjHjH.^.HJ.  Auch  da»  Jofi  bewirkt  Neben  renk  tionen : 
NHi C, H,).CS,.N(C,H5 1H3  -f  J,  =  2H J  4-  CS(NH.C,H,^,  ( Diäthy IthiobarnstofT)  -f  S.  Die 
Totalausbeute  an  Seuföl  entspricht  ziemlicn  genau  der  Gleichung :  .')N  Ml  C3lIj).CS,.>(C5Hs)H, 
-H  ()J  =  2C,H,.NCS  -f  2CSy  -i-  tJN(C,H,)H,.HJ  -f  CS(NH.C,rL),,  -f-  ;1S  ( Rüdnew ,  Ä*.  lu, 
IÖ8).  —  Rhodanmethyl  wanaelt  sich  bei  längerem  Erhitzen  auf  ISO— IS.")"  theil weise  in  Methyl- 
eenföl  um  (Hofmanx.  B.  13,  1350).  —  Die  Senf  öle  sind  stechend  riechende,  unzersetzt 
flüchtige  Flüssigkeiten,  welche  auf  der  Haut  Blasen  ziehen.  Ihre  Isomerie  mit  den  Rho- 
danäthem  (s.  8.  »jOS)  ergiebt  sich  aus  folgenden  Reaktionen  (Hofmann,  B.  1  ,  17»j): 

1)  Durch  Oxydationsmittel  (HNO3)  wird  aller  Schwefel  als  Schwefelsäure  ausgc- 
ßckiedeu ,  während  das  AJkoholradikal  als  Allrslamin  austritt.  C,Hi.NCS  -|-  0^ -\-  2H,0 
=  H,SO,  +  CO.,  -f  C,H^  NH,. 

2)  Xascirender  Wasaerstofi*  (aus  Zink  und  Sabcsäure)  bewirkt  Spaltung  in  AUeyl- 
amin  und  Thioformaldehyd.  C^H^.NCS  +  H .  ^  C,H,.NH,  -\-  CH,S.  Zugleich  erfolgt  aber 
eine  Nebenreaktion ;  C,H,.NCi?  +  (iE  =•  C,HsN( CH, jH  -j-  H,S. 

3)  Beim  Krhit«en  mit  conc  Salzsäure  im  Rohr  auf  1(X)"  werden  H,S,  CO^  und  Al- 
kylamin  gebildet.  C,H,.NCS  -1-  2H,0  =  C,H..NH,  +  COS  +  HjO  =-  C,H,NH,  -f-  CO, 
-HH,S.  ... 

4)  Concentrirte  Schwefelsäure  wirkt  heftig  ein  und  bewirkt  Spaltung  in  Alkylamin 
und  KohlenoxN'sulfid.    C,H,.NCSH- H.,0  =  C,H,.NH, -|- COS. 

5)  Die  Senföle  verbinden  sich  direkt  mit  Alkoholen  (beim  Erhitzen  im  Rohr  auf 
110*')  zu  alkvlirten  Thiocarbaminsäureathem  (Hofmann,  Ä  2, 117).  CvjHjNCS -f- CHj.OH. 
—  N(C,H,)H.CS.OC,Hj.  — 

ti)  Mit  Mercaptanen  entstehen  unter  denselben  Umständen  die   analogen,  völlig 
geschwefelten  Carbannnsäureäther.     C,Hj,NCS  -j-  CHs-SH  =  N(C5,Hj)H.CS3.C,Hj. 
7)  Die  Senföle  verbinden  sich  nicht  mit  SchwefelwaaserstofT. 
B)  Di«  Senf  öle  verbinden  sich  sehr  leicht  mit  Ammoniak,  Alkoholbaaeit,  Triäthyl- 
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phosphin  u.  ».  w.  zu  »ubstituirten  ThiohamstofFen.  C,H..NCS  +  NH_  =«  K"(C,H.)H.CS.XH.; 
—  C,H^'CS  +  N(C,H,)H,  =  CS(N.C,Hs.H), . . . . 

())  Die  Senfble  scheinen  sich  direkt  mit  Alkalidisulfiten  zu  verbind«!.  C.Hj3'(l> 
4-  HKSO,  =  NfCaHjH.CS.SO^K. 

Methylaenföl  CHg.NCB.  Stechend  nach  Meerrettig  riechende  Krystalle.  Schmelip.: 
34°.    Siedep.:  119»  (Hofmaxx,  B.  1,  112). 

Aethylsenföl  C,Hs.NCä.  Flüssig.  Siedep.:  ISi^  Biecht  stechend,  zu  Huina 
reizend.  Erzeugt  auf  der  Haut  einen  brennenden  Schmerz  (Hofmaitn^,  J3.  1,  26).  Spet 
Gew.  =  1,0192  bei  0°,  =  0,9972  bei  22»,  =  0,8763  bei  133,2°  (BuFF,  B.  1,  206). 

AethylsenfSloxyd  CeH,,N,S,0  —  S^«y«j;^|\o  (?).    Bildung.     Aethylsenföl,  ä 

absolutem  Aether  gelöst ,  absorbirt  Chlorgas  und  scheidet  ein  wenig  beständiges  Fahv 
C,H.gN2S,Cl,  (?)  ab.  Natronlauge  entzieht  dem  Pulver  alles  Chlor  und  hinterlisst  (b 
Oxyd  (Sell,  B.  6,  323).  —  Centimeterlauge,  sechsseitige  Tafeln  und  Sauloi  (aus  AlkoWi 
Sdimelzp.:  42°.  Fast  unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Aether,  leicht  in  Alkohol.  Sdiöda 
aus  Schwefelammonium  sofort  Schwefel  aus,  erzeugt  dabei  aber  keinen  Aethvlhainst(£ 

Aethylsenföl  und  Aldehydaxnanoniak  Cj^HgjN.StO,.  Bildung.  Beun  Erwiimn 
von  (1  Mol.)  Aethylsenföl  mit  (2  Mol.)  AldehydammoniÄ  und  Alkohol  auf  lOO®  (R  Schdt, 
B.  9, 573).  2C,HjNCS  -f  4C,H,0.NH.  =  C.  .H^N^SsG,  +  NH»  -|-  2H,Q.  —  SUberglinieiA 
Nadehi.  Schmelzp.:  118—110°.  Leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether,  CHCS^  und  in  heism 
Wasser.  Zerfällt  beim  £n\'ärmen  mit  Alkalien  oder  verdünnten  Säuren  unter  Abgibt 
von  Aldehvd,  NHj,  Aethvlamin  u.  s.  w. 

Normalbutylsenföl  C.H„.NCS.    Flüssig.    Siedep.:  167»  (Hofmank,  B.  7,  öl?). 

IsobutylBenfSl  C^Hj-NCS.    Flüssig.    Siedep.:  162°;  spec.  Gew.  =  0,9638  bei  14*. 

Sekundärbutylsenföl  (CjHj.CH,).CH.NCS.  Vorkommetu  Im  ätherischen  Gele ds 
Krautes  von  Cochlearia  oflicinalis  (Löffelkraut)  (Hofmank,  B.  2,  102).  —  j)ar$teHM%t. 
Aus  dem  Butylamin  C^H^-NH,  des  sekundären  Biitrlalkohols  (Hofmakk,  B.  7,  512).  —  FIÜBÖf. 
Siedep.:  159,5°;  spec.  Gew.  =  0,944  bei  12°.  * 

Tertiärbutylsenfol  (CHa)3.C.N.CS.  Erstarrt  in  der  Kalte  und  schmilzt  dann  bä 
4-10,5°.  Siedep.:  140°  bei  770,3  mm.  Spec.  Gew.  =  0,9187  bei  15»,  -=  0,9003  bei  U*. 
Biecht  angenehm  aromatisch  (Rudnew,  JR'.  11,  179). 

Isoamylsenföl  C.H„.NCS.  Flüssig.  Siedep.:  183—184»  (HoFMANy,  B.  1,  173i 
Spec.  Gew.  =  0,9575  bei  0°,  =  0,9419  bei  17°,  =  0,7875  bei  182°  (Buff,  B.  1,  206i. 

TertiäramylBenfol(CH8)j.C(C,H5).NCS.  Flüssig.  Siedep. :  166°  bei  770  mm.  Biech 
aromatisch  (Rudnew,  iTt*.  11,  180). 

Bekundärhexylsenföl  CuHjg.NCS,  Daratellung.  Aus  secundärem  Hexrljodür  (a» 
Mannit)  (Uppenkamp,  B.  8,  56).  —  Flüssig.    Siedep.:  197—198°.   Spec.  Gew.  =  0,9235. 

SakundäroktylsenfSl  CgHj..NCS.  Darattllung.  Aus  secundärem  Octyljodür  im 
Kiclnusöl)  (Jahn,  B.  8,  804).  —  Flüssig.    Siedep.:  234°. 

Allylsenföl  CgHj.NCS.  Vorkommen.  Als  Glukosid  (myronsaures  Kalium)  m 
Samen  des  schwarzen  Senfes  (Sinapis  nigra),  im  Sareptasenf  (Sinapis  juncea,  MayiX' 
(südliches  Kussland).  —  Bildung.  Kührt  man  Senfsamen  mit  Wasser  an ,  so  löst  sieb 
myronsaures  Kalium  auf,  und  dieses  wird  durch  einen  stickstoffhaltigen  Bestandthai  de» 
Senfsamens  (Mvrosin)  in  Gährung  versetzt  (Will,  Körner,  A.  125,  257).  C,oH,.NS,0,,,^ 
=  C,H..NCS  4-  CeHijOo  (Glukose)  +  KH.SO^  (Der  schwarze  Senfeamen  enthält  nur 
wenig  Slyrosin,  deshalb  setzt  man,  um  die  Gähnmg  vollständig  zu  macheu,  weL&eo 
Senfsamen  hinzu).  Lässt  man  die  Gälirung  bei  0°  vor  sich  gehen,  so  bildet  sich  n^wn 
Senföl  etwas  von  dem  isomeren  Rhodanallyl  (E.  Schmidt,  B.  10,  187).  —  Beim  Be- 
handeln von  Schwefelallyl  (Knoblauchöl)  mit  Bhodankalium  (Wertheem,  A.  55,  29Tl. 
Bei  der  Destillation  von  Jodallyl  mit  Bhodankalium  (ZiNiN,  A.  95,  128;  Berthelot, 
LucA,  A.  97,  126),  insofern  zunächst  Bhodanallyl  entsteht  und  dieses  sich  bd  de 
Destillation  in  Allylsenföl  umsetzt  (Billetek,  B'.  8,  464;  Geruch,  A.  178,  89).  - 
Darstellung.  Man  weielit  den  durch  Pressen  von  fettem  Gel  befreiten  Samen  des  schwaixM 
Senfe»  mit  3 — 6  Thln,  "Wasser  ein,  giebt  den  wäfisrigen  Auszug  von  weifsem  Senfsameu  hinio, 
lässt  24  Stunden  stehen  und  destillirt  das  Senföl  ab.  Ausbeute  von  100  Thln.  Senfsamen  etn 
0,7  Thle. 

Flüssig.  Siedep.:  150,7°  (cor.);  spec.  Gew.  =  1,0282  bei  0»,  =  1,0173  bei  104' 
(Kopp,  A.  98,  375).  Sehr  wenig  löslich  in  Wasser,  sehr  leicht  in  Alkohol  und  Aeth». 
Bleibt  Senföl  längere  Zeit  mit  Wasser  in  Berühnuig,  so  verliert  es  SchwdTel  imd  geht  in 
Cy  an  all  vi  über.  —  Setzt  sich  beim  Erhitzen  mit  Schwefelkalium  im  Bohr  um  in  ^odan- 
kaliuni  und  Knoblauchöl  (Schwefelallyl)  (Wertheim).  —  Zertällt  mit  Zink  undSakääore 
in  Allylamin,  H,S  und  CO,  (Oeser,  A.  134,  8).  —  Beim  Erhitzen  mit  Kupfer  oder  Silber 


FETTREIHE.  —  P.  CYAITVERBINDUNGEN. 


703 


\ 


\ 


auf  100—140"  entsteht  IwKiranallyl  C,H.-NC  (?)  (Buijc,  A,  139,  Ö3).  —  Verbindet  sich 
mit  jra<!formipi'm  BroinwasMerstoft'  und  HJ,  uher  nii'lit  mit  HCl  (Hrxrv,  Dl.  7,  S7),  — 
^?eIliol  verbiii<lot  sich  dirt-kt  mit  Aminen,  Alkohul,  KHS,  KHSO,.  —  fSentol  und  ZinkäÜjyl : 
Grabowski,  A.  lÜH,  173. 

ScnfölaiHierAul  fftt  AjijSÜ^.C.H^NCS.  Bildumj.  Beliu  Fällten  einer  Lüttung  von  myran- 
*aurt?ui  Kalium  mit  Sill)eniitrat.  KC,„H,gNS,0,jj  -|-  2AgN0„  =  Ag,SO^,C^II^NCS  -f-  r^H„(\  + 
HNO, -f"  ^^^*-*:i  (Wim.,  Körktüh,  A.  125,  2ü7l.  —  Wei&er,  kä-tigoV  Nie<1erM'l>lrtp,  uiiUinJidi  in 
Wasser.  Schwärzt  sicli  um  Lichte.  Zorfjillt  bdiii  Koeheii  mit  Wüster  in  Ag,,S,  Ag^SO^,  Scnfül 
und  AllyU'vanid  (?i.  Ihirelj  HCl  winl  AulM  gefiUit,  hImt  kein  frei«!  Ponföl  aliKos<'hi»Hlcn.  Mit 
Hg  wird  Silber  gelallt  uud  wabrseheitilieli  ein  »uialoges  tjueeksilbersalz  gebildet.  Mi«  HS  .nt. 
ÄeJit  AllyUywiid:  AgjSO^.CjHjNCS  -|-  H,8  «  C.Hj.CN  -j-  Ag,S  -\-  H,ffO^  +  S. 

Scnföl  und  Aldehyde.  1)  Ci„Hg,N|,S„n...  Btldunr/.  Reim  Erwäniien  von  („' Miii.) 
Aldehydammoniak  und  (1  Mol.)  AHylsentV)!' mit  Alkohol  auf  IMG"  (R.  ScinPF,  B.  U, 
571).  40.H.0.NH,  -f  •2C,H,.8('N  =  Cj.iH^.N^t^JX  +  NH.,  ■+  2H,0.  —  Nadeln.  Hchmelzp.: 
107 — KW5".  Leicht  lüslieli  in  Alkohcii,  ( 'HC'l,  und  lieirseni  Wasser,  wenig  in  kaltem  Waxser. 
Giebt  mit  ^alzHäiiroga.H  ein  unlieHtiindigef  A<lditi«»n^j)i■llll^lkt.  Zerßllt  beim  Knvfirmen  nüt 
Satiren  oder  AJkalieu  unter  Al»seheiduiij;  von  NH.,  Allvbunijt  und  Aldfhyd,  Beim  Kr- 
hitzen  mit  Wnsser  tritt  8|»nktui^'  in  Aldeiiyd,  NH,  und 'Thiosimuimiu  NHj,C?<.N(CjH^>H 
em. 

2)  PurfuramidBenfol  C,j..H,^NjO.,.C,HjNCS.  Dar$tellung.  Man  erhitrt  äc^uivAlent« 
Mengrn  von  AIIvL-m  nf.«l  und  Furfimuiiid  mit  Alkohol  imf  ^^^(R.  Schiff,  U.  lü.  1191  K  —  Nadelu. 
Schnielzp.  IIH".  Zersetzt  sieh  l>ei  l^i'i*.  l'nliw^ieh  in  Wos-ser,  wenig  IühHcIi  in  Aelher, 
leichter  m  .Vlkohnl. 

BonTölaulfoiiBäure  C^lLNSjO,  =  NlliC,lIjCS.80,H.  Bilduinj.  Mnn  erhält  dii» 
Kaliutnttalz  C,H,|NS.^Ü.,.Iv  beim  I^<x-h('n  von  t^ennd  nüt  einer  conc.  Löfun}^  vun  Kalium- 
disulHt.  C„H,NCS  -|-  Kllt^D,  =  C,n„NS,0,.K  (B5h[.er,  .4. 154, 59).  Dii»  .Salz  kryatallLsirt 
aufi  Alkohul  in  uerluiutttTglänzonden  Biattelien.  —  Das  Silber-  und  Bleisalz  zersetzen 
sich  nisch  unter  Bildung  von  .Selnvefelnietidl. 

ChlorallylBenföl  C„H^CI.NCS.  Bildung.  Au.s  («  ?)  Epidicblcnhydriu  C^HjCl,  und 
JdkohoIi^»cllenl  KCvS  (Henry,  B.  5,  18ö).  —  Stechend  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.: 
185";  spce.  Geiv.  =  1,27  Iwi  12". 

Bromallylsenföl  CjiHjBrN.CS.  Bildung.  AiLs  («?)  Epidibromhydriu  C^H^Br,  und 
■^oholiHcIieni  Rhodankidiuni  (Hexry,  B.  5,  l'88).  —  8ie<icp.:  gegen  2>*XV'. 

Crotonylsenfol  C,H,.NCH.  Bildung.  Au.8  Crotonylnmin  C^H^.NH,  (erhalten  durch 
Behandeln  von  I.-iobutvleiibromid  mit  alkoholischem  Ammoniak  bei  KX)")  (Hofmaitn, 
üf.  7,  510).  —  S^irdep.:  171^'. 

ABgelyleenlöl  CjH„.NCS.  Au»  Angelylamin  C^Hj^.NH,.  (urholteu  duxfh  Beliandeln 
von  gewöhidiehem  Amvlenbromid  mit  Ammoniak)  (HofmÄnn,  B.  8,  lOO;  12,  Ö91). 
—  Siedep.:  IW. 

Oenanthylensenföl  CtH,..NC!^.  Bildung.  Beim  Erwärmen  einer  alkoholLsehen 
Lösung  von  UeiianthiHlitluureid  (auis  Oenantliol  und  C8..)  mit  ülKTsehüssiger  Salzsüure 
iXH,.CS.NH).,.UH  ,  +  2HC1=C\H,(>TS), -fL'NH/Jl  (Schiff,  B.  11,  833}.  —  Hüeh^^t 
^fidrig  riechendeH,  aieke«  Oel.    Verbindet  aicli  mit  NH^  zu  Uenantbodithiurei'd. 

Dithiocyansäure  ICNSH»,.  Bildnnq.  Beim  Behandeln  von  PersulfoevanwaMserstotl" 
mit  Kali  (Fleischer,  A.  17ü,  2Ö4j.  C^N,H,S^  -f  2KHÜ  =  iKCNS).^  +  ^  4-  2H,0.  —  Do^  ■ 
ttellung.  Man  iil>endcbt  je  nO  g  PerBuIfciej-anwaBaenitot)'  mit  der  oone.  erkalteten  Löeung  \un 
38  g  KOH  in  Waiu<er,  reibt  durehdntuidec  und  filtrirt.  Da«  Filtrut  vertietzt  uiuii  mit  nel  ab«w>l. 
lAlkohol,  wodun-li  2  Flüoigkeitachiehten  eiit«t4<hen.  I>ie  untere  Sehiolit  winl  abgehoben  und  ül>*'r 
Ifehwefelaäure  im  Vucman  rerdaastet.  —  Die  Ireie  Säure  winl  au»  dem  KaliumMilz  durch  H,HU, 
alt)  eine  gell)e.  weiche  Masse  gelallt,  die  idlinählich  erhärtet.  »Sie  iat  in  kaltem  \\'ju*»er  ."»ehr 
«chwer  löslich,  leiehter  in  heÜsem  und  scheidet  xjeh  daraus  beim  Abkühlen  in  kleinen 
Kfigelehen  ab.  Die  Säure  Jcwt  sich  in  Alkoiiol  und  Alkalien.  Die  kalt  lierciteleu  Lösungen 
der  Säure  in  Wasser  und  Alkohol  zeigen  keine  Khoflnnreaktion,  dieselljc  tritt  aber 
«ofort  beim  Erhitzen  ein.  —  Ein  Ammoniaksalz  seheint  nielit  zu  exi."<riren.  Beim  Ver- 
dtui»ten  einer  ammoniHkaliftchen  LiJHung  der  Säure  ül)er  Schwefelsäure  hinterbleibt  die 
freie  Säure.  Mischt  man  da"«  Kaliumsal/  mit  NH^Cl,  «o  scheidet  sich,  beim  Verdunsten  in 
der  Kalte,  KCl  uns  und  dann  Kbodanammrmiuni. 

(KCNS)j  -\-  lljO.  fitllic,  uioiiokline  Prismen.  Hehr  l*icht  lönlich  in  Wflftser,  unlönlich  in 
Alkohol.  lUÜacrirt  »Ikidixeh.  Geht,  in  Wasser  gelüht,  fdlnüUilieh  in  Rhodiirikalium  über;  sehneller 
erfolgt  diese  Umwandlung  behn  Kochen  mit  Wasser,  mid  sofort  l>eim  ScInneUeu  de«  Salze«.  — 
JI»(C,N,S,)4--2H,0.     Rbonibisehe  Krj-stalle,  —  Pb(C,N,S,).     CStronengelbcr.  pulvriger  Nieder- 
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schlag.  —  Eisenchlorid  erzeugt  in  der  Lösung  des  Kaliumsalzes  eine  dankelbrannrodie Fiibn;, 
welche  durch  mehr  Eisenchlorid  schwach  rosenroth  wird,  indem  gleichzeitig  ein  gelber  Kied» 
schlag  auftritt.  —  Cu(CjNjSjj.  Braunrothes  Pulver.  Wird  von  verdünnten  Säuren  nicht  angegrilo.- 
(Ag.CNS),.  Dunkelgrünes  Pulver ;  — Ag.K(C,NjS,).  Blassgelber  Niederschlag ;  wird  bdm  Wueki 
mit  Wasser  zersetzt. 

Aethyl&ther  (CjH..CNS),.  Bildung.  Aus  dem  entwässerten  Kaliumsalz  und  Bmr 
äthyl  bei  100".  —  Dickliche,  rothbraune  Flüssigkeit.  Zersetzt  sich  beim  Kochen  nn» 
Bildung  von  Aethyldisuliid  iCjBi^),B^. 

TMocyanurtätire  (CNßH).. 

Der  Methyl&ther  (CNj.SCNjj  dieser  Säure  entsteht,  neben  Methylsenföl,  bei  voAi- 
stündigem  Erhitzen  von  Ehodanmethyl  auf  180"  (Hofmann,  B.  13,  1351).  —  Deredh 
krystaUisirt  und  sublimirt  unter  geringer  Zersetzung.  6chmelzp.:  188°.  Unlödkbii 
Alkalien  und  verd.  Säuren,  löslich  in  hafsem  Eisessig.  Zerfällt  beim  Erhitzen  mit  vod 
Salzsäure  im  Kohr  in  Cyanursäure  und  Methylmercaptan. 

Schwefelojran. 

1.  C7an8iilfld(CN),S.  Bildung.  Aus  Jpdcyan  und  Bhodansilber.  AgSCN^-JCX» 
AgJ-|-(CN),S  (LiNNEMANN,  A.  120,  36);  aus  Chlorschwefel  C1,S  und  C^anquecksflbs 
(LA88AIGNE,  A.  eh.  [2]  39,  117).  —  Darstellung.  Man  übergielst  Rhodansilber  mit  öner  tte 
rischen  Jodcyanlösuug,  verdunstet  zur  Trockne  und  zieht  den  Rückstand  mit  CS,  ans  (LlSfk 
MAKN).  —  Rhombische  Tafeln  oder  Blättchen.  Schmelzp.:  60".  Sublimirt  schon  bei  30— K'. 
Biecht  wie  Jodcyan.  Löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether.  Unzersetzt  löelidi  in  ook 
Schwefelsäure ;  wird  von  conc.  Salzsäure  sehr  leicht  zersetzt.  Scheidet  ans  EJ"  Jod  mt 
und  entwickelt  aus  KCy  Blausäure.  Setzt  sich  mit  alkoholischem  Kali  lun  in  EaMm- 
craat  und  -rhodanid.  Cy,S  -f  2KH0  =-  KCvS  +  KCyO  +  H,0.  —  Zerfallt  mit  nasdi«*« 
Wasserstoff,  und  ebenso  durch  H,S  oder  K,S,  in  Blausäure  und  Rhodsin Wasserstoff. 

Verbindung  mit  Ammoniak  Cy,S.2NH3.  Darstellung.  Man  leitet  trocfaei 
Ammoniakgas  in  eine  ätherische  Lösung  von  Cyansulfid  (Linkemann).  —  KiystalliniMbi 
Pulver.  Schmilzt  unzersetzt  bei  94".  Leicht  löslich  in  absolutem  Alkc^ol,  unlöslich  b 
Aether.  Zersetzt  sich,  in  Wasser  gelöst,  sehr  bald.  Wird  von  H,S  nidlit  TerindA 
Geht  bei  längerem  Schmelzen  in  einen  gelben  Körper  über. 

2.  Cyandisulfid  (?)  Cy^S,.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Cyansilber  mit  obh 
Löeimg  von  Chlorschwefel  in  CS.  erhielt  Schneider  (/.  1868,312)  farblose  Kiystallbliwr 
von  Cyandisulfid  (oder  Monosulfia),  die  sich  bald  gelb  färbten.  Die  gelb  gewordene  Mhk 
entwickelte  bei  25 — 30"  Cyansulfid  C^-S  und  hinterließ  ein  geruchloses,  orangefiutif« 
Krystallpulver  (Cyantrisulfid  Cy^Sj?). 

3.  Thionyloyanid  SO-Cy^.  Bildung.  Thionylchlorid  SOCl,  wirkt  heftig  auf  Ctib- 
Silber  ein.  Mau  zieht  das  Produkt  mit  Aether  aus  (Gauhe,  A.  143,  264).  —  Lasse 
Nadeln.  Spec.  Gew.  =  1,44  bei  18".  Schmilzt  bei  70"  und  sublimirt  in  Blättchen.  Der 
Dampf  reizt  zu  Thränen.  Unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Alkohol,  leicht  löslich  in  Aetiber. 
Zerfallt  beim  Kochen  mit  Walser  oder  beim  Behandeln  mit  Alkalien  oder  Terdönnta 
Säuren  in  Blausäure  und  schweflige  Säure. 

4.  Pseudoschwefeloyan  CjNjHSa  =  (SH).Cy3/|  (?).    Bildung.    Bei  der  OxydatioB 

von  Bhodanwasseretoff  durch  Salpetersäure  (Wohle»,  ChOberfs  Ann.  69,  271)  oder  Chte 
(Liebig,  P.  15,  545).  3CyHS  +  Cl,  =-  Cy^HS,  +  2Ha.  —  Da\r Stellung.  Man  leitet  Chi» 
gas  durch  wässrige  Bhodankaliumlösung.  —  Man  löst  1  Thl.  KCNS  in  3  Thln.  Waswr,  giete 
2 — 2'/,  Thle.  Salpetersäure  (spec.  Gew.  =  1,43)  hinzu,  gieftt  vom  Salpeter  ab  und  erwännt  ge 
linde.  Dem  ausgefällten  Pseudoschwefelcyan  ist  Persulfocyansäure  beigemengt,  welche  ndi  WB 
durch  anhaltendes  Auskochen  mit  Wasser  ausziehen  lässt  (Jamuson,  A.  59,  339).  Doi  bdp* 
mengten  Schwefel  entfernt  man  durch  CS, ;  das  Präparat  hält  dann  noch  etwa«  Kali  (LlKKStAKS, 
A.  120,  42).  Zur  völligen  Reinigimg  löst  man  es  in  conc.  Schwefelsäure,  fällt  mit  WuKf 
und  kocht  den  getrockneten  Niederschlag  mit  absol.  Alkohol  aus  (VÖLCKKL,  A.  89,  126).  — 
Gelbes,  amorphes  Pulver.  Unlöslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether.  Löst  sich  unzeneot 
in  conc.  Schwefelsäure  und  in  verdünnter  Kalilauge.  Liefert'  bei  längerem  Kochen  mit 
Kalilauge  Bhodankalium.  —  Beim  Schmelzen  mit  Aetzkali  entstehen  Kaliumcyanat  and 
Rhodankalium  (Ponomarew,  ^'.  8,  211).  Beim  Erhitzen  mit  conc.  wäsarigem  Ammoniik) 
im  Bohr  auf  100",  entstehen  Schwef^lammonium  und  Thioammälin  C.HgN^S;  erhitst  num 
auf  160",  so  werden  Bhodanwasserstoffmelamin  und  Bhodanammomum  gel^det  (F.).  — 
Beim  Erhitzen  für  sich  entwickelt  Pseudoschwefelcyan  Schwefel  und  CS,  und  hinteriitft 
Mellon.  —  Beim  Behandeln  mit  PClj  treten  Cyanurchlorid  CygCl,,  PCI,,  PSCl,,  HCl  nxA 
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Clilon^chwefel  auf  (R).  Oy.Ht^,  +  HX\  —  Cy^Cl,  +  HCl  -f  2SC1  +  PSCl,  -f  2PC1,.  — 
Geht  beim  Behandeln  mit  KoliuinBuifhydrat  in  iliioniel an uren saure?  KalJum  ii]>er.  — 
Wird  von  .Indphonphor  und  Wasser  oder  von  dem  Gemenge  von  Zinn  und  ^alzBÄure 
nicht  angegriflen ;  mit  conc.  HCl,  im  Rohr  auf  130—140"  erhitzt,  zerfällt  ee  in  H..8, 
Schwefel  und  Cyanursäure  (Glütz,  A.  154,  46).  Cy,HB, -f  3H,0  =  CvjH.Oj  4- H,8'-i- 
HjS,.  Die  Lösung  des  Pseudoschwefelcyans  in  verdünnte  Kalilauge  giebt  mit  KssigBäure 
und   Bleizucker  einen  gelbbraunen  Niederschlag  CygS,,Pb(OH)(?)  iVöwkel). 

CS  N^TT'^ 

5.  PerBUlfocyansäur«  C,Nj,H,S,  =  ItTr^ö  ^  ^'^*    BUdnny.    Bei  der  Ein  Wirkung 

NH.C8/'' 

von  coro.  Säuren  auf  Rhodanwa8serBtoff(Wöl£LEK,  Gilbert' s  Ami.  00,  271;  LlEBlc,  A.  10.8). 

3KCNÖ  -f-  3HC1  *=  C,N,H,S,  -f  HCN  -f  3KC1.  —  DarHelluni,.  Man  vem-tzt  «ne  lüÜt^rwsäU 
ti|i^e,  wÄHsrige  Lösung  von  Rliudunloüiuiu  mit  dem  »^ — ^IWieliei]  Vitliiui  conc.  Siüztiäurf  iVöL- 
C'RKL,  A.  43,  7ß),  lä«Bt  2  Tage  in  der  Kälte  steliea,  kiiclit  dann  mit  Wtiüser,  bis  aller  Itlansänre- 
genu-h  ventchwnnden,  und  wäscht  den  Nieücr^chlaK  mit  Wi).s«ei-.  Er  wird  daiui  in  «turkem  Am- 
inuniuk  gelöst,  die  Ix>$aing  mit  dem  15 — 20fuchen  V'ohuu  Wiisser  verdünnt,  zum  Koeheu  erhitzt 
und  mit  bei&er,  verdüiinUT  Snlzsaure  gefällt  füLUTZ.  A.  154,  40;  vrgl.  ILKBJkllö*,  Z.  18(J6, 
417>.  —  GoldgLänzende.  dünne  Nadeln.  Kaum  loBlich  in  kaltem  Wasser,  etwas  löslich  in 
heifHem,  leichter  löslich  in  iUkohuI  und  Aether.  Unzersetzt  löslich  in  Vitriolöl.  Reagirt 
sauer.  Geht  beim  Auflösen  in  kalter  Kalilauge  in  Dithiocyansäure  CjILNjS«  über;  beim 
Kochen  mit  Kali  geht  Letztere  in  Rhodanwas-serstoffsäure  ülver.  —  Zerfallt  beim  Koeheu 
mit  cone.  Salzsäure  zum  Theil  in  NHg,  H,.S,  CO,  und  Schwefel.  —  Wird  von  nawireudem 
WttBBCr&t  off  (Zinn  uifd  Salzsäure,  Jodphosphor  und  Waswri  in  Thiohamstoff  und  CS^  gespalten, 
C,H,N,S., -|-H,  =  CS<NH5)/-f  CSj  (Glutzi.  —  Beim  Erhitzen  mit  Anilin  vvirdThiophe- 
nylbinret  CjHjC^H^jNjS;,  gebildet  —  Die  wässrige  Lösung  der  PerBulfocyariJ'äure  giebt 
mit  Metallsalzen  (Ijosungen  von  Cu-,  Pb-,  Ag-,  Sn..)  gefärbte  Niederschläge. 

Pb(r.^N,S.,i,  «Jelber  Niederschlag.  Unlötilicli  in  Waaser,  Alküitol  und  verdünnten  iiiäuren 
(VöLcKKLi.  —  Agj.CjN.,Sj.  Gelb«rNiederBclilag,  erhalten  durch  FäUen  einer  alkoholischen  Lösung  der 
8äure  mit  AgNO,,  )ÄTiiJN8<^)S,  Soc.  32,  254 1.     Verhalten  gegen  Wiwser:  AtkjssüN,  Suc.  H,22Q. 

AoetylpersulfooyaiiBäure  C^H,N,SjO  =«  CjHlCjHaOjNjS,.  Bildung.  Beim  Er- 
wärmen von  i3Thln,)  tnM^kncm  Rhodanammoniam  mit  (2T}ihi.)  Eiseftsig  oder  Essigaäure- 
anhydrid  auf  hctchsten«  W°  (Nkncki,  Lkppert,  B.  6,  J.HJ2);  beim  Kocaen  von  Persulfo- 
cyaniaäure  mit  Kssigsäureanhvdrid  (Clermont,  M  25, 525).  —  Gelbe  Nadeln  (aus  Alkohol». 
HK)  Thle.  Wasser  "lösen  bei  15«  0,<J8  Thle.  und  bei  lOO"  0,41  ITile.  Substanz  (Cl.) 
Leichter  löslich  in  Alkohol  luid  Aether.  Die  Lösungen  reagiren  sauer  und  geben  mit  den 
meisten  Metallsalzen  amorphe  Niederschlage.  I^eiclit  und  unzersetzt  löslich  in  verdünntem 
Ammoniak,  wird  von  festen  Alkalien  raisch  zersetzt.  Beim  Erhitzen  mit  Ammoniak  auf 
120"  entstehen  Aninioniumacetat,  (NH,)yS  und  Rhodanammonium.  Beim  Behandeln  mit 
Zinn  und  .Siüzsäure  oder  mit  Essigsäure  und  Eisenfeile  wird  Thiohanastofl'  CS(NH,>,  ge» 
bildet.  —   [((',H,N^l)85ijCuj.^  -^  CuO.     Oliveagrüoer  Niederechlug,  der  bald  roth  wird. 

6.  Tliioammelin  CjHjNjS.  Bildung.  Bei  Sstündigen  Erhitzen  von  je  6 — 7  g 
Pseudoßchwefelcvau  mit  40  com  conc.,  wässrigem  Ammoniak  auf  lüO"  (Ponomarew,  3i.  8, 
217).  CjN^HS,  -f  4NH.,  =  C,H^NjS  -j-  |NHJ,S,.  Den  Röhreninhalt  kocht  man  mit  Wasser, 
bis  alles  Schwefelammonium  verjagt  ist,  filtrirt  und  dampft  das  Filtrat  ein.  Der  ausge- 
schiedene Körper  wird  mit  kaltem  Wasser  gewaschen,  in  verdünnter  Natronlauge  gelöst 
und  mit  Essigsäure  ausgefällt.  —  Fällt  aus  concentrirteu  Lösungen  amorph  aus;  aus 
verdünnteren  scheidet  es  sich  in  Krj^stallkömem  ab.  Wenig  löslich  in  kaltem  Wasser; 
1  Tbl.  löst  sich  in  14.'>  Thln.  kwhenden  Wassers.  Leicht  lösheh  in  Alkalien  und  Säuren. 
Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  festem  Aetzkali  in  NHj,  Kahumcyanat  imd  Rhodiuikailiun». 
Beim  Erhitzen  mit  conc,  Ammoniak  auf  200"  entstehen  Mekmin  C^H^Ng  und  .Schwefel- 
ammonium.  C3H5N5S  -\-  ^NH,  =  C.H^N„  -f-  (NH,),^S.  —  Conc.  Salpetersäure  eräugt  «-hon 
in  der  Kälte  Ammeiin  C3H,,N50;  dieselbe  Zerlegung  bewirkt  Natronlauge  nach  längiTem 
Kochen.  —  Beim  Erhitzen  irnit  Salzsaxjre  auf  150— IGO"  treten  H,S,  NH,  tmd  Cyanur- 
säure auf.    C3H,N.S-j-2H,0-i-2HCl  =  C3N,H,0<,-h2NH.CI-|-li,S. 

Eine  ammoniakalische  Silberlösung  giebt  mit  überschüssiger,  ammoniakalischer 
Thiammelinlösimg  einen  flockigen  Niederschlag  CjH^NjS.Ag,  Bei  überschüssiger  Silber- 
löstmg  entsteht  ein  pulvriger  Niederschlag  CgHjN^S^Ag,  (P.j. 

7.  ThLiomelanurenaäure  CgH^Njö,  =  (NHjlCj'gCHS),.  Bildung.  Beim  Kochen  von 
Peeudoschwefelcvan  mit  Kaliumsulilivdrat  ( Jamieson  ,  A.  59,  330).  2C8HN,S, -(- 2H^0 
=  CjH.N.S  +  CO,  -|-  2CNSH  -f  S,.  —  Entsteht  in  »ehr  kleiner  Men^-e  beim  Er- 
hitzen  von  Pseudoscliwefelcyan  mit  wässrigem  Ammoniak  auf  RMj".  ui-lten  Tlvioammelin 
JPONOM.AREW,  jK.  8,  222).  —  Daratellnng.  Man  erwünut  Pseiidoächwefeioytui  mit  gesättigtem 
Animoniumfiulfhydmt,   »0  lange  noch   H,8  entweicht,    dann    filtrirt  man    vom  Au&gcschiedeacD 
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<^niiorntrirt  diu  Filtrat.     Ent  »chddet  «oh  eia  Kr>*»iallptilver  aS.    4aiiQ  ki«iii« 
Indrln    VI  in  ThioraclAnurensäure.     Leux«re   führt  rulo    durch    Kriiiuru    mit    Wawt-r    und  B»O0, 
iiii>   "  At  nlx-r  nud  zerli?;^  tla^  Itnryuiiualx  mit  Eiaigaäurp  (  Ponomare«  i. 

K  ielu.     Kaiitn    lüi?.lich    in    kaltem   Wasser.     1   Thl.   löst   sich  üi 

koohcii'irii    n  ;t>H'rs  (P. ).    '^  ■  '  '      'itt'r  löslich  in  Rhodanamr- ■  ■  -  ' '■  ■ 

in  Alkohol  utiii  Aether.  (ler:  einbatiisclie  Säure. 

Erhitzen  mit  Säuren  (H,.-i   ,.  ..^  .,  HNU^i  in  Cyanursäure  .i......    .....,,. 

=  (\Vj, (ÜH)^ -j- NH, -f' -li?^-   —   Bfini   KfX'hen    mit   Natronlaug«?   wird    ^  m 

gebildet.  —  ficht  bei  l&ngereni  Erhitzen   mit  Ammoniak   im  I^hr  in  Mi^^_ .--♦-'^« 

iil>er.  Kntirickelt  bei  140 — 150"  Schwefelwasserstoff  und  hinterlässt  bei  Btärkerem  Kr- 
hitzen   Mellon. 

N  -   -j-lV,H.O.     Tafeln   (3.,.  —   K.C,H,N,9. -|- 1",H,0.     RhomM«cb«-   PriauMB; 

iu&er-  4icli  io  Wnseer  oud  Alkohol  (J.i.    ll&lt  2H,0  (P.)    —  Mff(C,H,N\8,), -f  60,0. 

fadelD,  Iddit  löslich  in  Wasser  (J.).  —  CaÄ,4-2H,0.  Trikline  Krj-stalle  (J).  —  8t.Äj-|- 
,0.  Tttraponsk  Tnft-ln  fJ.i.  —  BnA,  4-5H,0.  Nudeln  iJ.).  Hält  6H,0;  monokline  Kf^ 
tallo,  wenii^  liioHrh  in  kallfui  Wa»*r  ^P.).  —  Ag.Ä.  Voluminöser,  flockiger  Kif^Jt-rcrfalsir,  m»- 
löhlich  tit  \Vn*rt*T  (J.),  —  Die  ührifteii  Salee  der  »Hiwerrn  Metalle  find  nniorphe,  anlösliiJic 
NiedervhUi«e. 

8.  Tbiopru8si&ms&ur0n.     ViiUluuo.     Beiui  ErlUtzco  von  Khodaiiammonium  über  die 
TmifM^ratur  hinauA,   bei  diT  '1  otf  gebildet  irird  (Claus,   A,  17Ö,   14Sj.     Hiexbei 

entsteht  xunücht  Dithiodipru--  und  dann  ein  GeJnenge  von  MonotIiiiKlij>ru.««iAtu- 

«äurc  und  dem  :'auren  AnunoniMknuk  der  DithiutriprtL^«iiimsaure.  Adle  3  Tliiupruip«iam> 
aüuren  entwickeln  bei  3(XJ — 41A>"  NU, ,  CS^ ,  Schwefel  und  hinterlaßseu  Melain.  K&ltc 
vonc.  äalzääure  führt  t<ie  in  Melamia  über;  beim  Erwärmen  mit  Salzsäure  zerfallen  «ie 
in  NH,,  K,8  und  CyMnur»äurc. 

SithiodipruBalAmBäure  C,|H,N„8,  =  (NH/tj.Cy.,.NH.Cy,(H8)....  liartttlluny.  Man 
erhitzt  lthiKlutiaDiiu>iiituin  in  einer  Schale,  hi»  eine  lebhaftere  nanijif«"i>twieklunjt  erfolgt  und  drii 
ein  brauner,  dichter,  kleinblatiiger  Si-hanni  bildet.  Mao  sotet  dnnn  dai>  Schniclzcn  nur  aadi 
kurze  Zeit  fürt,  la&st  erkalten  und  überpefit  mit  don  *J — 3 fachen  Volum  kalten  WaMCia. 
Die  HauptDiaase  |Rhodanaiumr>niuni  and  Thiohaniütufl  i  löst  aidi ;  den  Kück.stnrid  kucht  man  niH 
viel  WtiK»er,  filtrirt  und  dampft  ein.  Die  auaire»eliieilene  Säure  winl  mit  witSüriKeni  .\lkcthol  |^ 
wiwohen  iura  SH^C^S  m  entfernen i  und  in  400  Thln.  k<iohcii<leii  WnwH-rs  ^clnaL  Dat  ü»- 
krj'sdiUisircn  au»  kochendem   Wasser  ist  mehrere  Male  tu  wUnlerhoh-u. 

(tcl blich weifref»  Pulver,  von  luideutUch  kn'i'tallinÜK'lier  ÖtnUctur.  rnlösUcb  in  kaltem 
Wasser  und  Alkohol,  schwer  löslich  in  bcÜMun  Wasser.  Die  wassrige  Lö»uiig  reagirt 
Miier  und  giebt  mit  Metalb^aken  Niederschlüge  (mit  AgNO,  —  gelblicUweiüer  Nioäsr- 
echUg;  mit  f'uSO,  —  «chmutiiggriincr  Nic<lc^^cklag . . .). 

Monothiodipru8Bi&in8aureC'^H,,N,„K===(NH.J,.Cv,,NH.Cy,(NH,)(H8i,  DarttfUnm^, 
Man  mliijiiut  KhiHlanamnioiiiuni  in  einer  Schale  auf  offenem  Feuer,  bis  die  Ejitvriekltin^;  4«r 
Däinjife,  die  nach  deui  Aurireten  de«  dicken,  braunen  Schaumes  län^re  Zeit  HtnrTui«ch  v<in 
statten  Kvht,  noehgeliumen  hat.  Dann  Uast  num  erkalten,  wÖM'ht  mit  kaltem  Wiuwcj^  und  koeht 
den  ilückftund  wiederholt   mit   heifacm  Wasser  aus.      .\u.'^  den    heif»  bereiteten   Ausxii .  ni'-t 

sieb    beim  t'nncentriren    zimäehüt    etwa«  DithiodipniM.siuirisäure    aus.     Man    filtrirt ,    v.  ir 

TrrH'ktie,  enutiehl  dem  Kiickstande  durch  kaltes  Wasser  Rhodanammoniun)  und  liehnudt-n  ihn 
dann  mit  Alkohol,     iiierliei  geht  das  diihlotripruMianusure  Ammoniak  in  Lösung. 

Im   feuchten  ZiiMaride  erscheint  die  Monothiodipnissiamsäure  als    eine  ^ •■"  -•  .-;ct 
oder   flockige  JMaxse;    nach  dem  Trocknen  ijit  sie  ein  grauweilsea  Pulver.     1  iri 

kaltem   Walser  und   Alkohol,   ziemlich    locht   lÖ!*lich  in   heifoem    Wawser.     1»:.     ........gc 

L4'>«ung  reagirt  «chwach  sauer  und  giebt  mit  Ei.*enchlyrid  eine  blutn»the  Füjrbung  (wie 
RiiodanwawicrstoH*).  Eine  coneentrirtc,  heiläge«ättigte  Lösung  der  Büure  giebt  mit  Blci- 
atucker  eine  Fällung,  die  sich  auf  Zuaatz  Ton  etwas  Wa»i*er  beim  Kochen  leicht  löst 
(Unterschied  von  KhodanwuHtierstoff.) 

DithiotripruBBiamBaurea  Ammoniak  Ci,H.,,N,„8_  =  (NHj),.Cy,.NH.C*>j,(XI},)NH. 
f.(HS)(iSNH.).  Kry.^tallpulver  (atia  Was»eri;  kleine  Nudeln  (uuj*  Alkohol).  Zicmllcfa 
icht  lö«lich  in  heiJ^em   WaMer  tind  hei&em  Alkohol,  Hchwcr  in  kaltem   Wasser,  flvt 


ix  nicht  in  kaltem  Alkohol.     Die  wässrige  Lösung  rvagirt  -schwach  aaucr,   m< 
isciichlorid  eine  blutrothc  Färbung  und  mit  Blcizucker,  in  concentrirt* 
i  hcilkcui  Wasaer  vollkommen  löshchen  Niederschlag.     Entwickelt  mit   In 
in  der  Kälte,  Ammoniak.     Die  freie  Säure  ist  noch  nicht  rein  erhalten  worden. 

9.  Chrysean 
wiMrigc  Cyanl 
gmchiedeuen  gi. 


LOtbl  mit 


IT    V    -i 


Bilfiunij.     Beim   Einleiten   von  il,S  in   eine   eonoeutrirtr. 

:.g.    4KCN  +  .)II^8  =  t  \H5N.S,  +  2K,S  -)-  NH.-HS.  -  Die  att*- 

l.:\\>(tallc  werden   mit  kaltem    Wasser  gewaschen   und    au»   hei&tou 
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Watwer  uinkry^tiiUisirt  (Wajxach,  B.  7,  ilO^).  —  Goldgläuzende,  gelbe  Nadeln.  Schwer 
löslich  in  kaltem  >>'R8Äer.  leichter  in  heiisem.  I>ii>>lich  in  Alkohol,  Aetlier,  Alkalien  und 
Bäureu.  Reagirt  neutral;  verbindet  sich  nicht  nüt  Basen  «xler  Säuren.  Fichtenholz,  in 
die  salz-  oder  echwefehaure  IxVsning  getaucht,  färbt  sich  sofort  rotb.  Die  wäi»arige  Lösung 
des  C'hryseans  giebt  mit  Eisenchlorid  beim  Erwärmen  eine  schwarze  Fällung;  mit  AgNOg 
einen  hochrothen,  sich  schnell  schwärzenden  Niederschlag.  —  Zerfallt  beim  Digeriren  mit 
Wasser  un<l  HgO  in  HjS  imd  Blausäure.  Salpetrige  Saure  erzeugt  einen  rothen,  schwer 
löslichen  Körper. 

10.  Verbindung  C^Hi^N^S/^.  BUdmuj.  Bei  der  Einmrkung  \'on  PCL  auf  eine 
alkoholische  Ilhodankafiumlösung  (Lössxer,  J.  pr.  [2]  7,  474).  —  Feine  weilae  Nadeln. 

11.  Verbindung  CjHsCl«NaS.  Bildung.  Gleiche  Moloküle  Cliloralhvdrat  und  Rhodan- 
ammouium  wenleu  zusaunnciigesclunolKen  und.  sobald  die  Ma«>8e  sicL  braun  färbt,  ab- 
gekühlt, mit  kaltem  Wa-sser  gewas^'hen  und  das  Uidi'tsiUche  mit  heiüem  Alkohol  (von  OO^/j 
auttgezogen  (Nexcki,  Schaffeb,  J.yr.  [2j  18,  430).  2C,CI,H0-f  2NH^CNS=C5HX'ieNjS 
♦1-  CNSH  -j-  2H,0.  —  Lange,  farblose  Natleln  (auä  Alkohol).  Zersetzt  sich,  olme  zu 
«chmelzen,  l)ei  iStV.  UnlöHÜch  in  Wasser,  verdünnten  Alkalien  und  Säuren,  wenig  loslich 
in  kaltem  Alkoiiol  <jder  Aether.  Zerfallt  beim  Erwärmen  mit  conc.  Scliwefelaäure  unter 
Bildung  von  NH^  und  C'hloral.  Die  alkuholitM-he  J>4ieung  röthet  sich  nicht  mit  Eisen- 
ciiiorid.     Durch  Jod  oder  Metailoxyde  wird  der  Substanz  der  Schwefel  nicht  entzogen. 

SelencyanwasBeratoff  CNSeH.  Die  Selencyanmetalle entsprechen  den  MetallrhixJanüren. 
Auiilotr  den  letzteren  entstehen  sie  durch  Anlagern  von  Selen  an  Cyanmetalle  (Cro«jkes, 
A.  76).  —  Die  freie  Säure  lässt  »icli  durch  Zerlegen  d^  Bleisalzes  mit  H,S  darstellen.  Sie 
ist  sehr  unlu'ständig  und  nur  in  wü.'isriger  Lösung  Ix'katiiit.  Letztere  reagirt  «ehr  sAuer, 
Kiet  Eisen  und  Zink,  zerlegt  Carbonate,  läast  sich  al>er  seihst  im  Vacuum  nicht  con- 
oentriren.  Säuren  «'beiden  sofort  Selen  aus.  HCNSe  =»  HCN  -j-  Se  (L'nterscliieil  und 
Trennung  des  Selens  vom  Schwefel).  Mit  ELsenchlorid  giebt  Selencyankaliuiu  keine  rothe 
Färbung,  sondern  es  scheidet  »ich  sofort  Selen  aus. 

KCNSe.  Uaralr.Uuuij.  Frisch  gefkllu-s  Selen  wird  in  Cy&nkalluin  ge]i>st,  ein  Gehult  an 
KCyO  durch  Kudien  entfernt  und  diu  iSelencA'aukaliuni  dureli  Uiiikrj'StallisiniH  atia  Alkohol  ge> 
reinigt  (at-BiEKUERUP,  A.  109,  125).  —  Sehr  zerrtiefeUehe  Kndeln.  Rengirt  »taik  alkalisch.  — 
Leitet  luan  lang»tua  Cldor  iu  vinu  wÄMrige,  zieuilich  etjnccntrirte  LöHiing  v«n  KCySe,  so  scheidet 
•ich  Kunäehat  ein  sehr  unbi-atändjger,  rothttr  Ki>r]^'r  ah,  der  »u»  woswrh altigem  Aether  in 
rothen  Krystallen,  mit  blnue-ui  Flik-hen«<.-lün«r  anschienst.  Durch  mehr  Cldor  g«;ht  der  (chlor- 
freie)  rotlie  Körper  in  ein  gelbes  Kr.'stallpulvflr  über  (Kypkb,  Neoeb,  .1.  115,  207).  — 
Hg(^tieCN),,  HgCl,,  Ji<it*i€lluuf/.  Beim  Verwjtzen  von  KSeCy  mit  übersehÜKsigem  SabUmat 
(CUOOKE*).  —  Gelblicbe  Krj'staUe,  wenig  löslich  in  kaltem  W«iiser,  sehr  leicht  in  ^ykobol.  — 
Pb(CN8e)„.  Citronengelbe  Nadeln,  löslich  iu  heifsem  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol  (Cbookes). 
—  2KCvÖe,Pt^Cy8ei^.  Daratelhunj.  Aus  KCvSe  und  riütinchlorid  (Clarkk,  li.  11,  1325).  — 
Fast  schwarze  Schuppen,  in»  durchfullr-iideii  Lichte  granatroth.  Spec.  <jew.  =  3,377  bei  10,2". 
Löslich  in  Alkohol.  —  jV^SiVv.  Kryrtalliuischer  Niederacldag,  müÖslich  in  Wasser,  fast  uolöalich 
In  NH,  tmd  in  kalten,  verdümiten  ääuren  (Cbüokks).  —  KOyÖe.AuCySe  (?j.  hildung.  Aus 
AuCl,  und  KCySe  (Clarke).  —  «Sehr  uuheatändige,  dunkelrutbe  Prisman. 

Selen öyÄnallyl  (?)  CjH.-CySe.  Bildung.  Aus  Joflallyl  und  KCySt  (ScHIELtÄEüP, 
A.  109,  12'>).  —  Höchst  Aviorig  riechendes  Gel. 

Selencyanxnethylen  CHj(SeCy),.  DarHiellitnff.  Aus  CIl,.T,  und  »ilkoholisehem  Selten- 
cyankalMiiii  (PR08t.\uER,  />'.  7,  12Ö1).  —  Rhomb<jöder  (aus  Alkohol).  Schmelzp.:  132".  Un- 
löslich in  Wasser,  löslicli  in  Alkohol.  Färbt  sich,  durch  Abschcidung  von  Selen,  er*t 
Selb ,  dann  roth.  Wird  von  Salpetersaure  in  eine  Säure  [CIL(SeO_.,H.),  ?]  übergeführt, 
ie  ein  schwerlösliches  Baryumsalz  und  ein  unlösliches  Bleisalz  bildet. 

Seleneyanäthylen C,H^(SeCy)j.  Bitdun'j.  AusCjü^Br.  und  alkoholischem  KSeCy 
(PBOt*K.iüi:Rj.  —  Farldose  Nadeln.  Sclmielzp. :  128".  Unlöslich  in  kaltem  Was!*er  und 
Aether,  schwer  löslich  in  heiiäem  Wasser  und  kaltem  Alkohol.  lAst  sieh  unzeRnetzt  in 
starker  Salpeterhäure ,  gebt  aber  beim  Kochen  damit  in  die  Säure  C,H,(ÖeOgH),  ülier, 

Selenoyan  Cy,Se,  (?i.  Bildung.  Beim  Eintragen  von  vVgCy  in  eine  Lfjaung  Selen- 
bromür  in  CS.  (ScHNElDKR,  Z.  18(J7,  128).  —  Blättdien.  Färbt  aich  an  feuchter  Luft 
roth  und  entwickelt  Blaiu^äure. 

C3ranamid  CN.NH,  =  C(NH),.  Bildung.  Beim  Einleiten  vuu  Chlorcyan  in  eine 
ätherische  -iVmmoniaklüsmig  (Cloez.  CasnizzÄro,  A.  78,  229).  CyCl -^  2NHj  =  CyNU^ 
-f-  NH^Cl.  —  Beim  Ueberleiten  von  CO,  über  erhitztes  Natriumamid  (Betlstein,  Geütheb, 
^.108,93).  Die  Reaktion  verläuft  nach  folgendem  Schema:  l)NaNH,-|-CG,  =  NH,.CO.ONa; 

45' 


708 


>.  CYAWVBRBINDlTNOläfr 


-  2)NH,.C0,N«= N'CONa-fH,0;  —  3)  NC'ONa+  NaNH,  =  CN-NXa,  -f-  H,0  iDnon, 
J,  pr.  (2)  U"5, 2(»3V  —  Beim  EntÄchwefeln  von  Thiobarnstoff  mit  Hg()  ( Voi  h  a  hu  '.  i». TgS; 
,Vrgl.  BACMANU.ÄtJ.  1371).    CÖ^NH^),  — H,S=CN  H,.    Wie  Queck  -i 

iHgC'ljJ'bÜj,  Bleiessig  und  unterchlorige  Säure  auf  iTiiobamstofl*  eixi 

1636).   —   Darsteltung.      Man  trÄgt  portionHWeiM'  frifM^-li   Ki-fülltcs,    feuchtes    '  mtji^ 

^luüten  dttrt'h  Fällen  einer  Medenden  Bublimativsuug  tuit  Nnlrttnlaitgr,    KcM^h*  itaiiifß 

mit   überMchÜ!«iKeni    Nutrun    und   aorgfältiges   Au«kuchen   desselben    mit    ^  m   eiae  kdl» 

reitvli^,  nicht  g&oz  ge^älti|2rte,  wäBsrige  Löcmng  von  ThiobaniRtoiT  ein.    üv^-  <i«  Qoecbte 

tyd  i«t  zu  Tenueideu,  weil  suiist  das  unlöidiche  Que<-ksilbcrsnlz  den  CyatnAund»  tfatstebt  t&M; 
24,  273j.  SülMÜd  ein  Tropfen  der  Flüeed^fkcit  mit  uuiuiuuiakaliaciier  Silberlötouic  bäa 
Hedersrhla^  von  Mrhwefelirilber  mehr  giebt  (Abwesenheit  von  Thiohamsutfl*)  -wird  titaH,  te 
^flltr&t  luögliobst  r«ücb  auf  ein  kleine«  Volumen  eingedanipfl  und  datta  im  Vaooui  ll> 
fi^tiO^  elngetrockjiet.  Den  Rückntiuid  nimmt  man  in  Aether  auf;  IHcyaudiiunid  bleibt  fak^ 
n^Üöst  rVoLHABl);  Drechrkl,  J.  pr.  [2]  11,  298).  PnAToairs  .V. /*-.  [2J  21,  131)  4>i* 
es  vortbeilhaftcr,  da«  Cyonamid  durch  EutBchweft>ln  des  T)ii<ibam6tofl<e«  mi^  H^  in.  tkmä^ 
iilkohoÜMrher  Ixisnnt;  darzuHti^Ilen  fnaob  BaüMAKN,  B.  6,  lH7Gl.  Aoabeut«:  36 — 38*,  !• 
Thiohuriuttoff.  —  Dir  l>ei  der  Darstellung  von  ThiohaniKtofr  erhaltenen  Rückstiude  wiaA»  V 
hitzt,  bitt  ftebwefelfreieM  Melaui  zurückbleibt.  Uleiche  Theiie  die«ie^  Meloans  aod  gchmrit 
Kalk  (CaO)  werden  innig  f^miticht  nnd  mm  bellen  Rot]i|t;lüben  erhitzt.  Die  Maese  vui  • 
kaltes  Wasser  eiu^^etru^en ,  die  wäKsrijBre  Lcwun(r  mit  CO^  gesättigt,  ztim  8ie<teu  erbitzi  und  ■• 
dem  Filtriren   raitcli  auf  dem   Wawterbnde  eingedampft  (Drecuhkl,  J.  pt-.  [2]    21,    "'» 

Verhallen  dee  Cyanamids:  Drechbel,  J.pr.  [2\  11,  301;  Prätorius,  J.  j  .^ 

Farblose  Krj'atKÜe.     Schmolzp.:  40".     Bleibt  beim  Verdunsten   der   l.;.-  -4| 

zurück,  erstarrt  aber  beim  Berühren  mit  einem  spitzen  Körper.     Zerfli*  -c 

ü<üserüt  leicht  lÖMÜch;   sehr   leicht  Icmlich  in  Alkohol  und  Aether;    weui  % 

X'HCL,   Benzol.   —    Ueber  »einen   Schmelzpunkt  erhitzt,  geht  CN'auamici,    i  j< 

l'Ueaktion,  zunächst  in  das  polyuiere  Dieyandiaraid  über,  welche»  aber    hierh  ii 

gleich  weiter  in  NH^  und  Mefam  zerfallt  iDrechsel,  J.  ji}r.  [2]  13,  331).    t^  .^« 

luch  bei  längerem  Aufbewahren  in  Dicyandiamid  über;  die  Umwandlung'   -  r> 

»lifklich,  wenn  man  eine  mit  NHj  versetzte,  ammoniakalisehe  Cyanami«)'  A 

>un"h  Erwännen  von  Cyanamid  mit  Phenol  und  absol.  Alkohol  wird  »>■ 

diamid  erhalten  {PaÄTORira).  —  Setzt  man  einer  ätherischen  Cyanauaulutuiig  an 
Baipetersäure  zu,  so  scheidet  sich  aalpetersaiirer  Harnstoff  aus  ((.'lc»ez,  CAXxnti»>. 
CN\NH.  4"  H,0  =  CO.lNH.^L.  Cyanamid  erhitzt  sich  mit  äf>procentiger  8chweff Isäurv  oat 
geht  dabei  gröl'stentheil.«!  in  Harnstoff  über;  zugleich  entstehen  Amnielid  und  .-Immonkk 
Aehnlich  wirkt  Phopnhorsaure  (BaüMann.  B,  tJ,  1373).  Beim  Erwärmen  mit  AlktAirf 
und  SaHcylsäure  wird  autih  HamBtofl"  gebildet  und  daneben  Salicylsäureiester.  Ebops 
nur  liuigsamer,  wirkt  Milchsäure.  Concentrirte  Ameisensäure  erzeugt  Hamstoff  und  tW 
(PKÄTOBirs).  —  Mit  Haloi<ls<äuren  verbindet  sich  CVanumid  direkt.  Cyanamid  verbönkl 
sich  mit  freiem  SchwefelwassersUiir  laugsam ,  rascher  mit  gelbem  Schwcfelammonioro  o 
•nüoharnstoff  (Bai'Maxn  ,  B.  G,  1375;  8,  2t>;  vrgl.  Muldkb,  Smit,  li,  T,  lt!34j  - 
Thiohamstoff  wird  auch  gebildet  beim  Vermischen  von  Cyanamid  mit  Tbiacetaäur»-  nd 
Alkohol  (Baumanx;  Prätorius).  —  Cyanamid  liefert  bei  der  Einwirtung  vtm  Ziai 
und  Salz^iure  Ammoniak  und  Methylamin.  CN.NH, -|- H,  «=  CNH -|- Nif  umi  C.NÜ 
-|-  H.  =  CHg.NH^  (Dbechsel).     Beim  Erwärmen  von  Cyanamid   mit  K  ritl«HUM 

tritt  neftige  Reaktion  ein,  und  es  eutwtehen  CO^,  Stickstoff  und  Dicvandiai  fu-usu- 

4CN.Nn.,  +  4KN0..  =  2K,C0a  +  BN  -f-  (CX.NHj,  +  2Il,0.    Mit  "SULKTaunt  erhiUt  ou* 
AgCy  und  Cyanaimdsilber.     3CN.NH,  -f  4AgNO,  =  CN.NA 
•f  ÜN  -I-  3H,0. 

Im  Cyanamid  können  beide  Wasserstoffatome  durt^h  Metalle  vertreten  werden,  ebvan 
durch  Alkohol-  mul  Säureradikale.    Natriumcyanamid  absorbirt  in  wäasrigtT  I^'isung  O', 
tfind    bildet    eyanajnidkohJensaures    Salz.     Ana    Natriumcvanamid  und    l.'hlora.moi»-«'««*''«^ 
ötstebt  Cyiunidodikohlensäureester  CN.NtCO^.CjHj),.    Mit  ChloresRigeater  ejit.«it»?l 
ie«en   Umständen   MeliduesHigsäiircester   (N,H.Cy,).C'Jl,.CO,.CjHj.     CyjLnaiuid    \ 
ich  mit  den  Amidosüuren   C„H.a^,NO,   direat,  namentlicn   bei    C  • 

unnioniak;    aus    Cyanamid  und   Methy(glycin  CHj|NH.CH„.CX),H 
sim  Erhitzen  von  C'yjuiamid  mit  Oxalätber  entsteht  ein  Formnmei.i  m  i  u  * 
genannter   Korper.   —   Cyanamid   vereinigt  sich   in   höherer  Temperatur    mit 
salzsuurcm  Ouauidin;  mit  salzsaurem  Hydroxylamin  zu  «alzsaiirem  nvv,.i..,, 
man  Cyuujunid  mit  Rhodauammuuium ,  so  erhält  man   rhodanwass«  i 
Cyanamid  verbindet  sich  ilirekt  mit  Cyaii  zu  einem    geblichen,  am  n, 
.MAXN .  ./.   1801,  530).     Mit  .\lIoxantin  verbindet  sich   Cyanamid   r.u    l-'h     rns 
Cyanamid  vereim'gt  sich  mit  Guanidin  zu  Diguanid  C,H;Nf,.    Cyaiuiiniil   veroü.  . 
direkt  mit  Chloral;  ebenso  mit  Aldehyd,  aber  imter  WasserauBtritt. 


Lg,  -f  AgC;N  +  AgNO,  +  C»', 
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Metallsnlze  des  Oyanamids:  Drecbsel,  J.  pr.  [2]  H,  3<)7.  Die  Cyanate  der 
Erden  und  vieler  audfren  Mftolle  zerfjülen  beim  Schmelzen  in  Cvanamidmilzc  und  CO, 
(DuECHßEh,  J.  pr.  [2]  IH,  '206).  Ca((JNÜ),  =  CO, -|- CaN'.CN.  Beim  Glüheu  von  Ireinein) 
Cyanbar>'Um  im  Stickstott^trome  entsteht  etwas  Cyauamidbarj'iup.  Ba(CN)j -)- N  =  BaN. 
CN-f*^'^'^;  —  «Mnii  beim  Glühen  von  Cyankiilium  mit  Aetznatrud  (2KCN  -f-  4NaOH  = 
KXN»  -{-  Na,COj  -|-  Na^O  -\-  H  j  oder  von  Kaliumcyanat  mit  Aetznatron  ( 2KCNO  -|- 
'2^aOH  =  iCCN.,  -|-  Na^CO,  -f- H^O)  entstehen  etwae  Cyanamidsabte  (Drechsel,  J  pr 
[2]  21,  83).  —  Beim  Schmolzen  von  Natriuniami<I  mit  Natriumcyanat  entsteht  Dinatrium- 
cyananiid.  tTNONa -|-^'aNHj  =  CN.NNa,  +  H,0  (Drechseia  Durch  wässrige  Alkalien 
oder  Erflen  kann  nur  1  Was»er8t<ifl'iitom  do^  Cyannmids  vertreten  werden;  die  Dinictall- 
Bolze  können  nur  auf  trocknen)  WejBfe  bereitet  werden  und  verlieren  beim  Losen  iti  Wu.H»er 
sofort  die  Halft«  de»  Metulla.  Durch  «chwere  Metalle  werden  aber  vorzugsweise  beide 
WaÄserstoffatome  im  ("yauamid  vertreten. 

CN.NHNju  DaiHtfUunij.  Ehjfch  E^npielÄen  einer  Loaunie:  vnn  Cyanümid  in  alisolutem 
Alkohul  in  eine  Ijosun]?  von  Niitrium  in  !ih»<ihit«"ni  Alkohol.  —  Feines  Krj-etidlpulver,  sehr  l«ieht 
löslieh  in  Wa.'wer,  wi-nig  in  Alkohol,  un1ö«ilich  in  Aether.  Zieht  an  der  Luft  sehr  rasch  Feueh- 
tiffkcit  und  C'O,  an.  Zerfallt  beim  ^ohuteliien  in  (^-aunatriuni,  NII^  und  Stiekstoff.  —  Na,.CN',. 
Bildunij.  Ans  Nntriunjumid  nnd  Natriunioyanut  i-s.  oben);  b«'im  Schmelzen  von  Natrinm- 
cyanamid  mit  Natriiuniinüd.  Na.NHC'N  -f-  Na.NH,  =  Naj.CN,  -f-  NHj  (Dbbchskl,  J.pr.  [2j  21, 
90).  —  C.iebt  beim  Schmelzen  mit  Kohle  CVonnatriuin.  Nsj.CN, -|- C  =  2NaCN,  —  NalCCN,. 
Bildunij.  Beim  Ueberleiten  von  Natriuwdampf  und  Stickfltolf  über  ^lühende^  Cyankalium.  KCN -f- 
N« -j- N  =  NhK.cn.,  (DHEcnfiKL,  J.  pr.  [2\  21,  81).  —  Ca(CN/^  Bilduntf.  Rarch  Schmelseu 
von  Crtldmncyanat  (P.i;  dureh  Glühen  von  Melaiu  mit  .\etj'.kalk  (G.  Mkyer,  J.  pr.[2\  18,  425j. 
flehr  lie.<4tündig  in  der  Hitze,  zerfällt  aber  mii  Waaser  sofort  in  das  einbasische  Salt.  2ra(CNj) -|- 
artjO  =  Ca/CX.NH),  -|-  ra(OHj,.  Das  SaU  Ca(CN.NH),  entsteht  auch  durch  Auflösen  von 
Kalkmilch  in  Cynnaroid.  —  Bei  längerem  Stehen  einer  e<inc.  wäsfirigen  Ijösuog  von  Cule-tuni- 
cyananiid  scheiden  M<'h  glänzende  Nadeln  des  Salzes  CN.N(Cn.OH), -^  GH,0  aus.  Das  Salz  ist 
in  Waiwer  wliwer  l>><tlich  (Meyeb).  —  Hsj/CN^j.  Weiiiser  Niedenschlaf?  (erhalten  aus  Cynnamid, 
HgCl,  nnd  Kalihiuge).  J/üslieh  in  venl.  Salz»äure  (Engel,  M.  2-1.  273).  —  Ph(rN.,).  Cyan- 
anjid  erzeujjrt  in  einer  mit  NH,  verwtsten  Bleizuckerlusung  einen  blnssgellien,  amorphen  Nieder- 
schlage, der  sehr  rnsch  ojtronengelh  und  krj-^tallinisch  wird.  Leicht  löslich  in  vertiünnten  Säuren. — 
Cu-tCN..).  BninnHohwtirzer  Nieilerechlag  (EXUEL).  — Agj.CN,.  Amorpher,  hochgelber  Niederschlag. 
JLeielit  löslich  in  venbinnter  Salpeteruäure,  ftutt  unlöslich  in  venl.  Ammoniak.  Verpufft  beim 
Erhitzen  fBEllsTEiN,  GEfTHEK,  A.  108,  99).  Löst  sich  heim  Kochen  mit  AmmonLik  und  krj-s- 
talÜHirt  licitu  Erkalten  in  mikroskopischen,  gelben  Nadeln;  dabei  entsteht  zugleich  Dieyandianiid 
(Drbchskl). 

Verbindungen  des  Oyanamida  mit  Säuren:  Drecikel,  J.  pr.  ['2]  11,  315;  MCLDER, 
B.  7,  1034.  —  rN.NHj.2H(-'l.  Parttflluuff.  Beim  Einleiten  von  troeknt^n  Snlz^äuregas  in 
eine  Lösung  von  Cyiuiamid  in  abmluten  Aether.  —  KrA-«taUpttlver.  Aculkrrst  leicht  löslieh  in 
Waaaer,  nemlich  8i>hwer  in  alwoluteni  Alkohol,  fast  unlöslich  in  Aetlier.  Wird  nicht  durch 
Wasser  zersetzt  Verbindet  »ich  nicht  mit  Pt«_'l^  «ier  AuCl^.  —  Die  alkoholische  Ijtisung  der 
Yerbindong  nimmt  Quecksilhernxyd  auf,  und  heim  Verdampfen  kr)-Ktallisirt  die  Verbindung 
CN.NH  .Hgfl, -f  3H,0,    DiewillK-  ist  üi  Wasser  leicht  löslich  i  Dukcuski;).  —  CN.NH^.'JHBr  (D.)'. 

Alkylderivate  des  Cyananiida.  Bildung.  Beim  Eiideiten  von  Cldorcyaii  in 
eine  ätheriHche  Ltisung  von  Methyl-,  AethyUmin  ii.  h.  w.  entstehen  Metliyl-,  Aethylcyau- 
amid  u.  a.  w.  (CLOfiz,  Cannizzaro,  A.  9(),  Of)).  Beim  EntHciwefeln  von  alkvlirteu  Thio- 
liamstoffen  mit  Hg<^  (HoFMANN,  B.  3,  2ö4».     CH,NH.CS.NH,  —  H,S  =- CU^NH.CN. 

Die  alkylirten  Cyanamide  sind  neutrale,  Hyruparti)ie  Körper,  die  «sich  nif^ht  mit  HCl 
und  PtCl,  verbinden.     Bei  wiederholtem   Eindampfen   flirer  wäsHrigen   LTmimg  gehen   sie. 
durch  Vertlreifachung  de»  Molekül«,  in  alkyljrte  Melamine  über  (vrgl.  Baumann,    '' 
1372). 

Methyl oyanamid  CN.NHlCIl,)  geht  in  wäsäriger  l>"»Bung  rasch  in  Trimettiyl- 
melamin  über.     In  trockner  Luft  hält  ea  .sich  einige  Mouate  unverändert  (Baumaän,  B- 

6,  1372). 

Diäthylcyanaxnid  CN.N(C,Hq)}.  Aethylcyanamid  zerfallt  beim  Destillireu  in  DiäthyU 
cyanamid  und  eine  kry.Htalüsirte  BaÄeC^H^N^  (Äethyldicyandjamid?)(CLol:z,  Cankiüzaroi. 
DiäthTlevanamid  entsteht  auch  au»  Cyanamid.silber  und  Jodäthyl  (R.  BcuiFF,  Fileti,  B, 
10,  428).'— Flüssig.  Siedep.:  iSb*  (S.,  F.);  190«  (Ct.,  a).  Zerfallt  beim  Behandeln  mit 
Salzsäure  in  CO,,  Nli,  und  Diäthylamim 

AUylcyanamid,  Sinamin  C.H.N,  =  CN-NHiC^nj)  [oder  =  fCN.NHC,lL>  ?]. 
Bilduvtj.  B<Mm  Erwärmen  von  Allylthiohamatoff  mit  fnach  gefälltem  Bioinxyiihydrat 
im  Wasüerbade  (Will,  A.  ö'i,  15).  Das  Produkt  der  Reaktion  ist  ein  dicker  S>Tun. 
auB  welchem  sich  bei  mehrmonatlichem  Stehen  Krvatalle  auaacheiden  —  Krv'Ktallifflrt 
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'  ,  Mol.  WoMHY  f2(   H,N,  -f  U,0)  b  ■wiM 
aDtrr   VrrluMt    tie#  KnrstmMy— <ik     IfmWth 


Alkiohol 


«tjuk  olkHÜHrh.     Fällt  MfllaDosTde,  tmb« 
i<it<t  Kirh  mit  Oxalräim  m  «iacHi  «irve 
jtiiiten  keine  fei^it^n  Salx«  eriiahcB  W 
:ilich  wcdiWr,   äcickifcr  XierfemU^f. 


AethylaUylcyaMmid    C^H^    =  CN-XiC;Hj(aHj   oder  (f?»  XO^H^J 
Bildung.     Beim  Enränncn  Toa  SeuTUülrltUoiiinutoa   mit  Ble&:<x  uxhI 

kutfe  (HxSTERBERGElt,  J.  S3,  348).  —  XÄ^ein  ijJttd  Aethcf).     8ciiii&<  ^ 

in  Waeaer,   löblich   in  Alkoliol   and  Arthrr.     Beaprt  atkalisdi.     äduuecti   »thr  faiti? 

—  2C.H^^' .SllgCl,.     Wdfter.  fiockigtr  Xiedendil^  —  tC,H^.N,.Ha),-Pia,. 

iSäureuerivate  des  Cyanamid»:  MsKTEXS,  J.  ^.  (?]  17,  I.  —  Aoaf^lotjmajunid 
C,H,N,0  =  CN.NTI(C' HjOr'  ßi7*/««y.  Otloncvtrl  «iilct  äu£«T^  befUg  auf  Cpttawd 
ein;  lä^t  intui  beide  Körper  in  ätbt-mctier  Auflösone  aui  einander  «irfcen,  Mmi^h 
man  ein  Cn-niengf  vun  sak^aorem  Actftvicyauamid  una  calsMUirem  Oyaiuuitid  (] 

pr.  [2]    11,   Äi>.     Aus  Natriiuncyanamid   und  E«dg9aa^paIl^■  '"  '     '• 

cetyU'vanamid.     Man    fällt    da*  Gemenge  beider  Körper  mit 

SilWraeetoyaiiamid  mit  H,S  iMebtexb,  J.  pr,  [211*,  7). —  .-.,...»   ........  .-: . 

losliih    in   \V»ij.Mer.  Alkohol,  C'Htl,,   Aether,  onlusucb  in   Benzol.     Wandelt 
Erhitzen   expl<i**i(msartig  in  i-ine  fe>»te  Masse  um. 

8ölze:  MERTt:X8.  —  NaiC,Il,0>NCX.    Wml  au»  dem  Silbemlz  und  XaCl   «-in 

—  Sfhr  hypriitikopiscbes  KrystallpulTirr.    Schwer  löalich  in  kültem,  leicht  in  unnleDtlcni 
nnltWilich    in    Aetbcr.       Entwickele     htim    Erhitaen    Acetuttitril     and     hinterliict    Natril 
(<•  H,<V;Xa.N.CX  =  C,H,X  +  Xi»OCN.  —  Ai<iC,lI,0  N'.CX.     ParttttUng.    M»n  ül 
Vollkoninicii    tmckcne«   Natrtuuiryamuni«!   mit  TiV*  tvm   «hscjutem   Aetlier,    erhitzt    nun' 
nnd  Mftzt  ttlliiiülilich  .'^S  g,  mit  dem  gleichen  Volum  Arthrr  lerdünutes,  CarigAurvatthy«tr 
Man  di^rerirt  3 — 4  Stunden  long,  ültrirt   den  Niedereelilai;  itb,    wktchi    ihn  onhaltvod   lam 
(.'yannniid    tu   cntfenien)    mit   Actiirr,    Iü«t    ihn   dimn   in    Wn«»-r   nn-l  fnllt    itiit    A-jN«^ 
8ilbcmie4ler«c*hla^   befreit   man    v<»ni    lH'ijr»'m<rngt<n    -  > 
NH,  und  nrutralibirvn  der  I/wuujj  mii  UNO,.  —  W. 

in  Wmwr,  leicht  liWlich  in  NH,  und  —  unter  Z«rK-(xiiiig  -     in  Salpi_'ttr«a!!r<\    Lut\*Kk.rli  Xn 
Erhitnen  Acrt4iiiitril,  verjmfR  über  nicht. 

Dittcetyloyanamid  CtH,>%0,  ==  CN-N<CjH,0),.     Itanttllung.     mbcn 
wird  mit   nbs^^tlulcni  Artlicr  über^oMen  und   mit  salxaäu refreiem  Chlnracetyl  di^rirt. 
cyunninii]   und   CbbirtHTiyl   winl   nnr  .\cetylhAmstoff  eriialtcn  (MEBTESe).  —  Rhombische   Ti 
<uui<   Ai'tlitr).     ZiTbCtxt  sich   bd  fir»*.     Unlöslich  in  Waaaer,  schwer  UVmUcIi  in  Alkofc 
leicht  in  Acthir. 

Butyrylcyanamid  (\H„N,0  =  CN.NH(C\H^O>.     Dar»ullung.    il«n  «tHU  «n» 
IriurtHyananiid,    BiitttTwurrmihydrid  nnd  .\rther  NntriumbutyrtT'aLnaniid  diw  und   fälh 
l'iwuucr,  —  Na.t'jH^N,<>.      Krj-Mnlliniü^'h,  wbr  leicht  lfi«lich  in   WoMer,  »'hwercr  in 
bMilicb  in  Aeüier.    —    AkA'jHjNjO.     Undeutlich   kryatAlliniMhcs  Pulver,   leicht   läsluh   w  y\ 
und  »NO,. 

laovalerylcyanamid  0„H,uN,n  =  CN.>'H((\H„0).     DartuUung.     Wie    hei  Ac 
cyanaiiiid.    -  Stark  saurer  Syrtip,  löHÜch  in  Wa»!*er,  Alkohul.  Aether.    Wird  beim  Erhit 
unter  explosionsartigem  Geniu»«ch  fe&l. 

A^.C,jlIyN„0.     Wcir^ier,   uiidcnllich   krystAllinierher  Körper. 

liUktoeyanamid  C\H„Ny>,  =  CH,.CH(OH),CO.N'H.LN.    Bildun;/.     Man 
_.ie  coiicentrirte  alkoJioIisdit«  LoHUug  von  (U)  gj  Kaliumcyanainid  mit  (29  gt  I^ktid 
li(;«'rirt  ln-i  IT«»".  :<ättigt  die  LöBUiig  mit  CO,  und  verdampft  das  imehrii.  ," 
gr«;hiitteltei  P'iltrat    vom  K-C'O,    bei    100".  —    Tafehi    (auö    AtkohtJ).     ^ 
nehwer   lOüIit^    in    kaJtem    WaMcr,    leicht    in    heifi»ein    und    in    Alkohol.    i;i>t    i 
In    Arther.    —    A>r.C\HjN,0,.      Wrif«*r,    kk^ijrcr    Nicdcrsphln«^,    iinlttalith    in    Nl!-..    \äi 

n.H'o,. 

_      Birdncyamld    r.,H, N.O^  -f-  2H,0 ^  C,H,.(CO.NH.CN),  +  ?H,f»      BiH^nf 

1  id«  entsteht,  neben  Siiceiiifyfit 
id  lind  Nntriut«ftlkoh<»lat.  i\\\  VHlfl 

-|   l;L',.H..()H  und  beim  Helmiidelii  von,  in  •     - 

d  «udd  mit  Sutrinykhlori'l  (MiM'.i.i.ru.  J.  pr 

*  nt    man    durch    Zerle)i'en    des    in    -Vlknhol   «ii^[M'niurTcii    .*<iiiyrKiijn. 

ir  ;inc    Kr>'BtAlle,   die    r*»ch    dn^    KrysUiUwnsser    vrrlieren    oai   dan 

'     n.       Daji    waMerfrcic    8iio.-incyatnid     U«t     deb     MdM    ä 

Ti,   gtr  nicht    in    ('HCI^    und    Aether.    Zierfilh  hÄm   Er^ 
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wirmeo  mit  Wasser  In  fierutiieineäurc  und  Cyanainid.  Polymerieirt  sich  bdm  Koches 
mit  Alkohol  (?). 

A)tj.C„H,N,0, -|- '/iH^O.  Darstellung.  Das  rohe  Suctdncyaiuidu&trium  wüd  In  Wiuser 
gelofit,  mit  AkN<">,  gefüllt  luid  der  Niedcrachlag  niit  verd.  3alpel<vrsäure  behund^lt.  Dadaroh 
bleibt  8ucdnryainidHilb«r  ungelöst,  w&brend  »uccinc>-auiiiuaur««  Sal£  In  Löeiiug  geht.  —  Krystal* 
liFiiii'-lii^r  Nicdci-Kchlag.     UnKMlich  in  Salp^tcnäiu-c,  lÖKÜch  iii  AiitnioiiiflJt. 

Succinoyanimid  CjH^N.O,  =  C,H^Oj.NCN.  BfIdutKj.  Beim  Erwärmen  von 
Öucc'inylt'hiorid  mit  einer  L^sünK  A'on  Cynnannd  in  absolutem  Aether  (Moeller).  — 
Mail  verdünntet  den  Aetlier,  wäj*cht  den  Rückstand  mit  WaHHer  tuid  krj-sUdlisirt  ihn  aiia 
Alkohi»!  nni.  —  Düuiie  Blätter.  Schmilzt  bei  138"  unter  Bräunung.  Unlöslich  in  kaltem 
W/i«s»er,  schwer  löslich  in  kaltem  Alkohol,  leichter  in  Aether,  »ehr  leicht  in  heiligem 
Aceton.  Geht  beim  Erwärmen  in  Succincyaminwiure  ül>er:  beim  Erhit/en  mit  Alkohol 
wird  Succincyaniin.'iäiiree^tcr  gebihlet.  Verl»in«let  sich  beim  l?chmelzen  mit  Cyanamid  zu 
Succincyaniid. 

Succincyaminsäure  Cf,HsN,Ch  ==C0,IT.CIH4.C0.NHCN.  Bildung.  Da»  Kaliiun- 
aalz  entsteht  Iteim  Vermischen  von  BemsteinBäureanhydrid  mit  KRliumcyiuiamid.  C^II^O, 
^-CN.NHK  =  K.C5Hf.N,03.  (MoELiJiR).  Die  freie  Säure  gewinnt  mm  durch  Zerlegen 
des  in  absolutem  Aether  vertheilten  Silber^ialzes  aiit  H^S.  —  Lancettföriiiige  Blatter. 
Leicht  liinlich  in  Alkohol  und  AeÜier,  äuJserht  leicht  in  Wjisser.  Schmelzp.:  lüS".  Zer- 
«etit  sich  in  wSssriger  Losung,  namentlich  in  Gegenwart  von.  Säuren,  rasch  in  CVanamid 
und  Bemstoinsäure.  Starke  zweibasische  Säure.  FHe  neutralen  Salze  der  schweren  Me- 
tÄÜe  sind  in  Wasser  unlöslich,  jene  der  Alkalien  imd  Erden  in  Wasser  löslich,  aber 
unlöslich  iu  Alkohol. 

Nn.^.C^H,N./>j-|-5H,0.  Schwertförmige  Blätter.  —  K,.Cj,H,Nj03 -f  H.,0.  J>uriUllnt,g. 
Man  veniiiwht  die  wnssrijarcn  UWuiigen  von  8  Thlo.  KOIl  und  3  Thln.  Cyanamid  uud  giebt, 
unter  Küldmig  «lliuidilioli  7,2  Thle.  BemstciDsäiireanhydrid  hinzu.  Dip  Lümmg  wird  mit  Alko- 
hol bis  zur  Trübung  vtrsetzt  und  das  nach  eioigon  Togen  abgeschiedene  Salz  abfiltrirt. —  Rhom- 
biwhe  Tiileln;  leiclil  IÖ!*Jich  in  Wasser.  —  Ca.CjH,N,Oj -j- 411^0.  Lange,  lancettfönnige  Blätter, 
ziemlich  kicht  löslii'h  in  kaltem  Wa*i»er.  —  B8.CjH,N,0, -|- 211,0.  Hanteliung.  Man  trägt 
50  g  BenibteituMiireuuhydrid  in  eine  \m<uHge  Lösung  von  21  g  Cyanamid  an,  giefst  conc. 
BarytwasBer  bi«  zur  nlkali.«cben  Wsung  hinzu,  kocht  auf  und  filtrirt  nadj  dem  lirkalten.  Aus 
dem  Filtrat  wird  durch  Alkohol  »uccincyainiu*imreH  Salz  gefdJU.  —  Rhouibiüche  Blättohcn.  IHe 
viflBrige  I.ö«itmg  zersetzt  sich  raticl)  beim  P^wämien  in  CyAJianiid  und  Baryumsuodnat.  — 
Agj.CjH^N.t^j.  Flockiger,  wei&er  Niederschlog,  der  bei  längerem  Stehen  krystaJlinisch  wird. 
Leicht  löblich  in  Ammoniak  und  daraus  durch  verd.  Salpetersäure  fällbar.  ■ —  Ag.CjHjN,Og. 
Wird  durfb  P^üilen  der  freien  Säuren  mit  Silbemitrat  in  kleinen  rhombischen  Prismen  erbalten. 
—  HcbwtT  lüslich  in  verd.  Salpetersäure. 

Cyenamidokohlensäure  C',H,N,/)j  =  CN.NH.CO.H.  Die  Alkali-  und  Erdsalze 
de«  Cyanamid»  ahw^rbiren  direkt  CO  (G.  Meyer,  J.  jtr.  \2]  18,  -HO».  2CN.NHNa-|- 
CO^  =*  CN.NNa.CO.Na-l- CN.NH,.  Die  freie  Cyanamidokolüensaiire  existirt  nicht;  aie 
wird  t*chon  durch  iCsBigsäure  aus  ihren  Salzen  aasgetrieben ,  zerfällt  aber  im  Momeote 
des  Freiwerdens  sofort  in  CO,  imd  Cyanamid. 

£«  uind  nur  zweibagische  Salze  Me'j.CjNjOj  bekannt.  Salee  der  schweren  Metalle  scheinen 
nicht  zu  existireD.  Die  Lösung  dea  Kaliumuilzee  girlrt.  mit  AgNO^  einen  Niederschlag  von 
CyanamidKilbt-r:  Kj.C^N,Oj -|- 2AgNO,  =  CN.NAg, -}- ^KNO, -}- CO^,  Mit  Blcienög  erhilt  man 
einen  Niedererhlug  von  Bleiearbonat,  während  Cyanamid  iu  Löetuig  geht.  —  Na,.C,N,0,.  Dar- 
nteltung.  Man  leit«t  CO,  in  eine  nieik-nde,  alkuholisi'he  Ix«ung  von  NatriumcYttnamid.  —  Amor- 
phes Pulver,  leicht  löslich  in  Wa&»er  und  dunuit^  durch  abMtluten  Alkohol  in  öligen  Tropften 
fällbar.  Geht  beim  Sciunelzen  in  lius  iü>omere  Natriunicyanut  über.  I:^  gelingt  nicht,  ein  Momv 
ntttrium»alz  CN.NH.C<;>,Nu  dürzusl^'Uca.  —  K,.C,N^O,.  Amorph.  Wii-d  au&  der  wü^srigen 
LöiUTjg  ilurnh  ubttoi.  Alkohol  ölig  gefüllt.  —  Ca.CjN^O,  -j-  ill^O.  Feine  Nadeln.  We  wämrige 
Löeung  zersetzt  sich  schon  bei  40 — öO"  sehr  edmell  in  Cyanamid  und  CaCO,.  1  Tbl-  löst  «ich 
in  73  Thle.  si eben procen tigern  Ammoniak  bei  18".  Verliert  bei  130"  nur  4H,0.  —  SrC^N^O, 
4- 2'/j<?)HjO.  Körnige«  Pulver,  in  Wasser  schwerer  löslich  als  das  Calciumaalz.  —  Ba.C,N,0, 
-j- 1 '/,H,0.     Körnig  •krj'.slalUidiicher  Niederschlag.  — 

Aethylester  C,H,jN,,0,  =  CN.NH.CO,€yHj,.     Bildung.     Lfisst  sich  nicht  au«  dem 
Kaliumpalz  und  Jodäthyl  darstellca  (Meyeri.  Cyamidofliko!ilent*äureei<ter  CN-Nl«  '     '      ' 
liefert    Wim    Behandeln    mit    alkoholischer    Kalilauge    Kaliunicvanamidokohkii  i 

*lBAf:ßsi.ER,  J.  pr.  [2]  lü,  im.  CN.N(C(),.C,,H,I,  4-yKOH==CN.NK(CO„.C,H,i-{-h.<L'ü, 
-j-  C,H^((.»H)  -j-  H.^O,  Aus  dem  Kalisalz  wird  durch  verdüuntc  Säure  der  freie  Ester' 
abgeschieden.  —  Stark  aaui'er  Syrup.  Löslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether 
Benzol.     Zerfällt,    längere  Zeit  niit  Wasser  gekocht,  in   CO,,   Alkohol  luiil  Cyai 
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Polymerisirt  sich  sehr  leicht  durch  Stehen,  namentlich  an  derSonne  und  sehr  he%bä 
Deatilliren.    Verbindet  sich  sehr  lebhaft  mit  Basen. 

Leitet  man  Salzsäure^  in  die  ätherische  Losung  des  Eisten ,  so  scheidet  ädi  & 
Verbindung  C^HpNjOj.mCl  aus.  —  Dieselbe  bildet  ein  zerfliefisliches  Krystalbnba. 
löst  sieh  äui«erst  leicht  in  Wasser,  schwerer  in  Alkohol,  fast  gar  nicht  in  Aether.  EiUb 
man  die  Verbindung  längere  Zeit  mit  Wasser ,  so  geht  sie  in  Allophansäure-EBter  äe 
CN.NH(C0,.C,H,).2HC1  +  H,0  =  NH,.CO.NH.CO,.C,H,  +  2Ha. 

Na.C^HjNjO,.  Bildung.  B«im  Erhitzen  von  Cyamidodikohlensäureester  mit  Nain» 
alkoholat  auf  150»  (Baesslbb).  CN.NCCOj.CjH^),  -f-  2C,HjONa  =-  CN.NNa(CO,.<^Hji  t 
(OC,Hjj).CO,Na -j- (C,Hs),0.  —  Nadeln  (aus  Alkohol).  SohmeUp. :  241  °  AeuOent  Idcfat  I«U 
in  Waaser,  schwer  in  kaltem,  absolutem  Alkohol,  unlöslich  in  Aether.  Zerfällt  beim  EtU&a 
in  Natriumcyanat  und  laocyansäureäther.  GN,NNa.C0,C,H5  »=»  Cl^ON«  +  C,H,N(CO). - 
K.C^HbN,0,.  Nadeln.  Schmekp.:  199».  —  (OHj.Cu.C^HjNjO,.  Safl«rüner,  kzTstilliiÜKkr 
Niederschlag.  Entsteht  beim  Fällen  des  Natriumsalzes  mit  Kupferacetat.  Unlöslich  in  Wa» 
leicht  löslich  in  Elssigsäure  und  in  NH,.  —  Ag.C^HjN,0,.     Weifser  kasigfer  NiederMdila^. 

Di&thylester  aH,^,0,  =  CN!N(C,H5).C0,.C-H5.  Bildung.  Ann  dem  Ealinndi 
und  Jodäthyl  bei  löO**  (Baessler).  —  Flüssig.  Siedet  unzersetzt  bei  213*.  Wenig  Vääi 
in  kaltem  Wasser,  in  jedem  Verhältnlss  mischbar  mit  Alkohol  und  Aether.  Sek 
beständig. 

Cyamido4ikohlen8&ureSthylestor  C^Hj^NjO.  =  CN.N(CX),.C,H»),.  5i7d»«f 
Aus  Natriumcyanamid  und*  Chlorameisenester  (Bae88LEK,  J.  pr.  [2]  16,  134).  Hiobe 
entsteht  zunächst  Cvanamidokohlensäureester.  CN.NHNa+ ClCO,.C!,Hg= CN.NH.C0L.C,B, 
-4-  NaCl.  Dieser  ^ter  wirkt  auf  trockenes  Natriumcyanamid  heftif  ein  und  s^  du 
Natriumsalz:  Clf.NH.CO,.C,Hj  -|-  CN.NHNa  -=  CN.NNaC0,.C,5  -f-  CNJi^H,.  Aif 
Natrium -Cvanamidokohlensäure- Ester  wirkt  nun  der  Chlorameisenester  lajigMin  m: 
CN.N.NaCÖ,.C,H,  +  ClCOj.CjH^  =  CN.N(CO,.C,Hg),  +  NaCl.  —  Darstellung.  jÄaiy» 
gieCst  1 50  g  TÖUig  trockenes  Natriumcyanamid  mit  500  g  absolutem  Aether  and  giebt  ■ii««ai* 
254  g  Chlorameisenester  hinzu.  Ist  die  lebhafte  Einwirkung  vorüber,  so  di^rirt  man  dis  G^ 
menge  (8 — 12  Tage  lang),  bis  der  Creruch  nach  Chlorameisenester  yerschwunden  ist.  Dann  «in 
filtrirt,  der  Rückstand  anhaltend  mit  Aether  ausgezogen,  die  ätherischen  Flüssigkeiten  abdeidbi 
imd  der  Rückstand  anhaltend  mit  Wasser  von  35  —  40°  ausgeschüttelt.  Man  bringt  nun  ia 
Ester  durch  Eis  zum  Eratarren,  trocknet  ihn  über  Schwefelsäure  und  kiystallisirt  ihn  •• 
Aether  um. 

Lange  seideglänzende  Prismen.  Schmelzp.:  32,8".  Unlöslich  in  Waaser,  kiät 
löslich  in  Alkohol,  Aether,  CHCL,  Benzol,  weniger  in  CS,.  2^rfällt  beim  DestüKieD  > 
CO,,  Isocyansäureäther  CjHj.NCO  und  Cyanuräther.  Entwickelt  mit  Wasser  schon  W 
50°  Kohlensäure.  Erhitzt  man  zum  Kochen,  so  tritt  zunächst  Spaltung  in  CO.,  AlkoW 
und  Cyanamidokohlensäureester  ein.  CN.N(C03 .C,H A  +  ILO  =  CN.NIl(CO, .CLH,)  -f  W, 
-f-CjäflO;  der  Ester  zersetzt  sich  dann  weiter  in  CO,,  Alkohol  und  C^ananud.  —  V» 
Natriumalkoholat  oder  alkoholischer  Kalilauge  wird  der  Ester  in  die  Alkalisalze  de« 
Cyanamidokohlensäure-Esters  übergeführt.  —  Alkoholisches  Ammoniak  spaltet  den  lOB 
rasch  in  Cyanamidokohlensäure  -  Ester  und  Urethan(?).  CN.N(CO-.C,H.),  -4-  NH,  » 
CN.NH(CO,.CyHj+NIL.CO,.C,Hj.  -»^      i        -i     ^ 

Cyanamid  und  Aldehyde.  1.  Cyanamid  verbindet  sich  mit  Aldehyd  C,H,0 
unter  Wasseraustritt  zu  Triäthyliden-Melamin  CygNglCjHjg  (s.  S.  231).  —  2.  Cyanamid- 
Chloral  (G,HCLO  +  CN.NH,)x.  Chloral  vereinigt  sich  heftig  mit  Chloral  (R  ScHffF. 
FiLETi ,  B.  10,  426).  —  Scheidet  sich  aus  den  Lösungen  als  Idebriffes ,  an  der  Luft  «• 
härtendes  Harz  ab.  Ziemlich  löslich  in  Alkohol,  Aether,  CHCl,.  Bräunt  sich  W 
210°  unter  Zertsetzung. 

Dioyanamid  C^HNj  =  NH(CN),  (s.  Mellon).  Nicht  im  freien  Zustande  bekannt 
Erhitzt  man  Cyanamid  mit  Bromcyan  auf  100°  imd  löst  das  Produkt  in  Wasser,  « 
resultirt  Melanurensäure  CgH^N^O,  (Cech,  Dehmel,  B.  11,  249). 

Kaliumsalz  K.C,Ng(?).  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Paracyan  mit  Kalilaagr; 
beim  Einleiten  von  Cyanchlorid  in  conc.  Kalilauge;  beim  Schmelzen  von  Paracyan  mit 
Cyankalium  (Bannow,  B.  4,  254).  —  Darstellung.  Man  erhitzt  1  Thl.  KCN  mit  2TUb- 
Hg(CN)j  allmählich  bis  zur  deutlichen  Rothgluth,  zieht  die  Schmelze  mit  Alkohol  (Toa 
1)0%)  aus  imd  reinigt  die  ausgeschiedenen  Krystalle  durch  Lösen  im  Wasser  imd  Falks 
mit  Alkohol  (Bannow,  B.  13,  2201). —  Lange,  dünne  Nadeln.  Giebt  mit  A«NO,jän« 
weüsen,  lichtbeständigen  Niederschlag  AgC,Ng,  der  sich  etwas  in  kochenaem  Waas« 
löst  imd  sich  beim  Erhitzen  aufbläht  wie  Queckalberrhodanid. 

Dloyandiamid  C,H,N,  =  NH :  C<JJ^(.jj  oder  NH  :  C<^g^ :  NH  (♦).  Bil- 
dung.     Cyanamid    geht    bei    längerem    Aufbewahren    oder    beim    Abdampfen 
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«rässrigen  Löioung  «Beilstedt,  Geuthkr,  A.  108,  99;  123,  241),  namentUdi  nach  Zusatz 
einiger  Tropfen  Auimoniak  {Haao,  .4.  122,  22),  in  Dicyanflifiniifi  über.  Ebenso  wirken 
»»•niüniit4>,  feste  Alkalien  in  der  Wärme  oder  coneentrirt*  Alkalien  in  der  Kälte  (Bau- 
»AJTN,  b.  «i,  1373).  —  Blätlchen  »»der  diiniie  rhombische  Tafeln  ^Mihinebtp.:  205"  (Haao), 
Kerfällt  beim  Erhitzen  in  NH^  und  Melaniin  (Drkchöel,  ./.  pr.  [2]  13,  331).  Ziemlich 
leicht  löslich  in  ^V asser  und  Alkohol,  fast  unlöslich  in  Aethor  (Untersciiied  uud  Trennmig 
you  CVauaiuid).  Geht  Ik'uu  Erwiiruieu  mit  verdünnten  Säuren  in  Dicyandiamidin  C,.H,.N^O 
Bber.     Zerfällt  beim  Kochen  mit  Barj-t  in  NHg  und  Dicyanamidosäure  CjH3N,,(3. 

Verbindung  mit  Silbernitrut.  C^H^N^.AgNüj.  DicyaiKliuraid  st-heidet  l)eiiii  Versetzen 
bit  ÄjfNOj  gliiiizeqde  Nadeln  <tieser  Ve rbimliuiK  au«.  Schwer  löslich  in  k&ltein  Wasser,  reK-hlifb  in 
keUsein,  »ehr  wenig  löslich  in  HuljH'tfrsäure  (Haag).  —  Versetrt  man  die  wässrlge  Ijöstinni  mit 
btwa«  NHj,  so  winl  die  Silber  Verbindung  Ajf.C^HjN^  als  ein  farbloser,  krystallinischer 
Kitdenclilag  gerüilt,  der  äich  in  überscbüfwigvni  Aiuinoniak  lu8t. 

Aethyldicyandiamid  C^H^N^  =  C.^HjC.jH^)N,^  (?).  Bildung.  Bei  der  De-stillation 
ron  Aethylcysuianiid  (Cloez,  CAifXTZZARO,  J.  00,  'J<J).  —  Fest;  dtjstHlirt  mucn^etzt  über 
tOO".  Schwache  Baw.  Da»  Platindoppelt^alz  bildet  gelbe  Schuppen  und  lost  sich 
taum  in  Wasser,  leicht  in  Alkohol. 

Dicyandiamidin  C,H«N^O  =  NH  :  QNH,).NH.G0.NI1,.  Bitdung.  Beim  Ein- 
iampfen  einer  Lör*uug  von  Dicvsuidijinüd  in  vertiünutcn  Mineralsäureu  hinterbleibt  ein 
Jalz  des  Dicyandiainidins  (Haao,'^.  122.  25).  (CN.NH,),H..SO,  +  H,0  =  C,H„N4O.a,S0.. 
Eiitäteht  auch  bei  der  Eiiiwirkujjg  verdünnter  Säuren  (^SO^,  H3PO4)  auf  Cyanamia, 
ntwfern  Letzterefl  zunächst  in  Dicyandiaiuid  übergeht  (Baumakn,  B.  (l,  1374).  —  Beim 
Susamnieoschnielzen    von    Harnstoff'  mit   einem  Guaniilinsalz.    CO(NH.//.^  -f*  t'^sN,  =* 

3,H,N\0  +  NH3  iBaITMANN,  J5.  7,  440).  —  y^arBtc/üu»^.  Man  erhitxt  1  TUl.  Gujuiidiii-Car- 
hmat  mit  2 — -2' ■„  Thtn.  Uani»t4ifl"  auf  150 — 160",  löst  das  Proilukt  iii  Wiiawi-r  und  füllt  durch 
Kupfervitriol  und  Natronlauge  da.s  Kuptersalz  der  Base.  Diw  Kupfersalz  zerlegt  inau  mit  H„S 
Paumasn,  B.  1,  1706)1.  —  Krystalle;  stark  kaustisch.  Zieht  begierig  COj  an.  Loicüt 
&sljch  in  Wa*i*er  und  Alkohol  (Bal"'MA^n,  B.  7,  1771).  Wird  von  dem  Gemenge  von 
i[aliumchlorttt  und  Salzsäure  zu  Guaiiidin  oxvdirt.  Zerfällt  l)eim  Digeriren  mit  Baryt- 
rasÄer  in  CO^,  NH,  und  Harnstoff iB.i.  C,H^N/)  +  2H,0  =  CO(NH.,».,  +  CO,  +  2NH,. 
Salze:  Haao.  —  r,ll^N^().HCl  +  '  ,li,0.     Biättchen,  leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol. 

-  (C,HgN/>.HCl)j.PtCl'.  Klein.'  trelbmtlie  Kry.-rtalle.  —  C,H^N/).HNOg.  —  «•,H^N/>),.H,80^ 
■|- 2IljO.  Lange  Nndeh«.  —  I>a«  laentrale  t'arlionat  (C,H^N/^)j.Hjt'<>,  konnte  nicht  rein 
irhalten  werden;  beim  F.irxlanipfen  seiner  wä6.^rigen  lÄoung  serfälU  es  in  »lOj.  NH^  uud  Oua- 
■idin-Carb^Miat  (Bacmanx,  B.  7,  1768).  Ea  löst  sich  leicht  in  Wa.tser  und  Alkohol  und  rea^rt 
llaril  aikttÜHch.  Da«  Dioarbonat  C,HyN/>.H,COj  wird  erhalten  dur^h  Einleiten  von  CO, 
In  die  Lösung  des  ueutraleu  Salzes  (B.).  —  Schwer  lÖHliche»  Kry  stall  pul  ver:  1  Tbl.  l<'>»t  sich  io 
160  Thln.  Wawer  von  18".    Fängt  schon  unter  50"  an  sich  zu  zersetzen.  —  (CjH^N^Oj.C^lI^O^. 

—  CuCCjHjN^O),.  Verwtzi  man  die  Ii>sung  eines  Dicrandianildinaalze««  mit  Kupfervitriol  und  Natron» 
KUge,  80  Bcheiden  sich  bald  rosenrothe  KryHtalle  der  Kupferverbindnng  au«  (Charakteristische 
keaktion  auf  Dicj'andiamidiii  i.     Sehr  wenig  löslich  in  Waaser. 

ThlodicyandiamidlB  i 
"7^   '  '       :     B«ini  Erhitzen 
L  i ,  +  CiSCL,  =  C,H„N,8  -f  HjW -|-CS(;i,  =  C,H  5l,S  H- CS,  -f  2HC1;  entJrteht  auch, 

u  B.i.  ...-ri  .Menge,  beim  Erhitzen  von  (3  Mol.)  Tlüohnrnsitoff  mit  { 1  Mol.  (  PCI,  auf  HK^"  | Rathke, 
B.  11,  9<i2j.  —  Die  freie  Haue  wird  aus  dem  Oxalat  mit  ßjiryt  erhalten.  Sie  bildet  kleine, 
Donokline  Krystalle  (aiw  Wa.'^scri.  Miilstg  UVälich  in  kaltem  Wasser,  schwer  iu  Alkohol.  Die 
I/tsungen  reagiren  stark  alkaliach.    '.leht  beim  Erhitzen  über  IW  in  da.s  isomere  Rhodan- 

rasscrBtoÖguanidin  über.  NH.C(NHj).NH.CS.NH,=»NH.C{NH^).j.HCN8.  —  Die  wässrige 
Lfi«ung  der  Base  txJor  ihrer  Salze  giebt  mit  Silberij^uiig  einen  Mederschlag  von  Schwefel- 

ilber,  Thiodicyandiamidüj  zertailt  bei  dieser  charakteristischen  Keaktion  (namentlich 
lot^r  Anwendung  von  aiiimotiiakalischer  iSilberlösungl  quantitativ  in  H,6  und  Dicyan- 

iamid.    CjH„N,S  =  H,8  +  C,H^N,. 

_  CjH^N^S.nCl.    K)iiiiui|)iM4ie  KrvHtalle.     Sehr  leicht  liklich  in  Wasaer  und  AlkohoL    Keagiri. 

PJBr.     Giebt  mit  PtCl^  eiueu  amorphen  Niederschlag.  —  2(C,ngN,8),.C,H,0«  -f-  2H,0.     Kleine 

jryitallkönier,  schwer  löslich  ui  kaltem  Wasser.     Reagirt  sauer. 

Diguanid  C,H,N^  ^  NH:0;NH,).NH.C.(NH,)NH.  Bildung.  Entsteht,  neben 
rhiodicyandjaitudin,  l>ei  der  Einwirlcung  von  CSCU  oder  PClg  auf  Thiohaniatoff  (RatHKE, 
p.  II,  "9»i7).  Beim  Digeriren  von  Cyanamid  mit' GaamdinBalzen  (Rathke,  B.  12,  777), 
CN.NH,-j-CH^N|,  =C.H.Nb.  —  Das  Kupferaalz  entsteht  heim  Erhitzen  von  Dicvan- 
dianiid  mit  amraoniakalischer  Kupferlösung.    C^H^N, -j-^'H»  ^CjI^tNs  (Herth,  M,   l, 

)8).  —  Dar*tttlung.    Man  nttigt  wanrigee  Ammoniak  ivon  19"/o)  mit  Cu(OHJ,  und  dann  mit 

pHtTandiamid    und    erhitit    die   LSooDg  8—10   Stunden    lang  auf  105—110".      Beim    Erkalten 


QiGuanvllhioharnstoff)C.HsN48=NH:QNH^).NH.CS.NH  . 
von  ThirK-arbonylchlorid  CSCl,  mit  Thiohamstolf  auf  IW— 110* 
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scheidet  sich  die  Kupferverbindung  rein  aus  (Hkkth).  Das  Kupfereala  zerleg  man  in  tAtdt 
saurer  Ixjsung  mit  }J,ä.  I>ie  freie  Base  wird  aus  dem  8ulfut  mit  Baryt  erhalten  (£athk£,  £  12, 7ü: 
—  Die  freie  Base'  und  ihr  kohlensaures  Salz  sind  amorph  und  reagiren  stark  alkälid 
Zweisäurige  Bai<e.  Ein  Atom  Wasserstoff  in  Diguanid  kann  durch  Kupfer  TeitRM 
werden;  da»  Kupferdiguanid  verhält  sich  wie  eine  einsäuiige  Base.  Diguanid  etitk 
naher  Beziehung  zum  Dit^'andiamidin  und  zum  Biuret;  die  Formeln: 
NH,.CX)  NH,.C:NH  NH,.C:NH 

NH  !^H  NH 

NH,.CO  NH,.60  NH,.C :  NH 

Biuret  Dicyandiamidin  Diguanid 

leiten  sich  von  einander  ab  durch  den  successiven  Auetausch  von  O  gegen  NH.  Ab 
3  Körpern  gemeinsam  ist  die  Fähigkeit,  mit  Kupfervitriol  und  Natron  rothe  Verbiixloip 
zu  liefern. 

Salze:  Rathke.  —  Das  salzsaure  Diguanid  krystalliärt  in  Nadeln.  Es  löst  nchaehrlak 
in  Wasser.  —  C,H,Ng.2HCl.PtCl^  +  2H,0.  Leicht  löslich  in  Waaser.  —  C,H,  N^-H^SO, -|- H^ 
Rhombische  Krjrtalle,  leicht  löslich  in  Wasser.  —  Diguanidkupfer  (C,H^Ng),Cu  -|-  2H,Ü.  &9» 
rothe,  quadratische  Blättchen,  kaum  löslich  in  kaltem  Wasser,  löslich  in  heiTsem  Waaser  sät  U 
amaranthrother  Farbe.  Löst  sich  in  Säuren  mit  blauer  Farbe.  Reagirt  stark  alkaliaefa.  A 
Salze  reagiren  neutral;  sie  sind  in  kaltem  Wasser  so  gut  wie  unlöslich  (namentlich  dai  Ssttr 
sie  krystallisiren  aus  heifsem  Walser  in  rusenrothen  Nadeln.  Man  erhalt  dieselben  durch  Koda 
von  Diguanidsalzen  mit  Kupferoxjd  oder  durch  Versetzen  von  Digoanidsalzen  mit  Knpfaatai 
und  NH,.  Die  Säure  kann  den  Diguanidkupfenuüzen  nicht  durch  NH,,  sondeni  oor  dott 
Natron  oder  Baryt  entzogen  werden.  —  [(CgHgNj)jCu]..ir,SO^  +  311,0.  Kleine  camiinrothe  N'il* 
Unlöslich  in  kaltem  Wasser,  nicht  leicht  löslich  in  verdünnten  Säuren.  Aus  der  LümfB 
verd.  Schwefelsäure  krystallisirt  Diguanidsulfat  C,H,Nj.HjSO<  (Hebth). 

Amldodioyanaäure  C\H,N,0  =  CO/^'jJ\c :  NH.    Bildung.     Beim  Kocben  f« 

Dicyandiamid  mit  Barytwasser:  C,H^N^ -f  H,0  =« C^HgN.O -j- NH-;  durch  Steheiil«0 
einer  Lösimg  von  Kaliumcyanat  mit  Cyanamid :  KGNO  -f-  CN Jf H,  -=  K.C,H,N,0  tf 
HalLWACHB,  A.  153,  295j.  —  Darstellung.  Man  löst  1  Thl.  Cyanamid  und  2  Vk 
Kaliumcyanat  in  Wasser,  lässt  24  Stunden  stehen,  dann  zerstört  man  durch  Erwirmoi  mit«' 
dünnter  Salpetersäure  das  frde  Cyanat  und  fällt  mit  AgNO,  amidodicyanaaures  Silber. 

Die  freie  Säure  krystallisirt  in  Nadeln.  Sie  zerlegt  Carbonate.  Fangt  scboa  te 
100"  an  sich  zu  zersetzen.  Beim  Erwärmen  mit  wässriger  Schwefelsäure  (1  VoJ.  H^V 
2  Vol.  ILO)  auf  «30—70"  geht  sie  in  Biuret  über  (Bal'MANN,  B.  8,  709).  CLELN.Ot 
H  O  =  C  H  \  O 

Na.CsHS30. '—  K.C,II,N,0.  Kinden.  —  Ba(C,H,N,0)., -)- 3H,0.  Aeulsent  leicht  M* 
in  Wasser,  wenig  löslich  in  heifsem,  absoluten  Alkohol.  —  ^u(^H,N,0), -]- 4H,0.  Gnii- 
himmelblaue  Krystalle.  Schwer  löslich  in  kaltem  Wasser.  Die  wäsarige  L&sung  adieidet  hia 
Kochen  ein  dunkelgrünes  Pulver  Cu.C,UN,0 -|- 2H,0  aus,  das  sich  nicht  m  Waoer  a' 
nur  schwer  in  kalter  Essigsäure  löst.  (Charakteristische  Iteaktion.)  —  Ag.C,H,N,0.  Farblos^ 
amorphes  Pulver,  unlöslich  in  Wasser,  schwer  löslich  in  verdünnter  Salpeteruure ,  InrU  > 
NU,.     Scheidet  sich  aus  der  ammoniakalischen  Lösung  in  kleinen  Nadeln  aus. 

Melamin  (C  y  an  u  r  a  m  i  d)  C,H„Ne = (CN.NH,), = NH:C/^g^'^^\NHv?)  (Stsco, 

B.  0,  247).  Cyanamid  wandelt  weh  beim  Erhitzen  in  Dicyandiamid  um.  Erhitzt  ■>■ 
Letzteres  stärker,  so  entwickelt  es  NH.  und  bildet  Melamin  (Drechskl,  J.  pr.  [2]  li 
331).  Die  alkylirten  Cyanamide  wandeln  sich  dagegen  vorzugsweise  leicht  in  die  d» 
fachen  Condensationsprodukte  (alkylirte  Melamine)  um  (Hopmann,  ä  3,  266).  —  Bä» 
Kochen  von  Melam  mit  Kalilauge  (Liebig,  A.  10.  18;  53,  342).  C,H„N,,  4-6H,0* 
C^H-Nj  +  3C0..  4-  .öNHg.  Durch  Erhitzen  mit  Ammoniak  auf  150»  geht  Melam  fast  «* 
»tändig  in  Melamin  über.  C-cH^N,, -|- NH,  =  2C,HgN„  (Volhard,  J.  pr.  [2]  9,  29).- 
Beim  Erhitzen  von  Pseudoschwefelcyan  mit  conc.  Ammoniak  auf  160"  entsteht  Rhod»- 
melamin  (Ponomakew,  JK*  8,  210).  Dasselbe  Salz  erhält  man  bei  raschem  Erhitzen  f* 
Rhodanammonium  auf  200**  (Clau^,  B.  9,  1915).  —  Beim  Erhitzen  von  Guanidincaiboi* 
mit  gleich  viel  Phenol  und  etwas  Waaser  zuerst  auf  100°  und  dann  auf  100**  (im  ofin 
KolbH^n)  entsteht  Melamin  (Nencki,  J.  pr.  [2]  17,  235).  —  CyanmeUmidin  (S.  lOS* 
zerfallt  beim  Erwärmen  mit  Salzsäure  in  HCy  und  Melaniin.  C^HjjN.-O  ■—  2QHr') 
H-CNH  -|-H,0  (Byk,  J.  pr.  [2J  20,  346).  —  Dar,tellung.  Man  kocht  6—7  Stondca  m 
20  g  Melam  mit  100  g  KOH  und  1  Liter  Wasser,  filtrirt  vom  unzeraetsten  Melam  ab  ond  W 
dampft  das  Filtrat  (Clacs,  A.  179,  121).  —  Man  erwärmt  '/,  Stunde  lang  1  Thl.  Melav  ■> 
6  Thln.  Vitriolöl  auf  dem  Wasserbade  und  fällt  die  filtrirte  Lösung   mit  Alkohol.     Den  Nitdfi" 
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cht  mAxi  mit  M'a^ser,  diuin  kn'stallisiit  beim  f>kiiltfii  der  abfiltrirtf-n  Ivosun^  Melftniia- 
mliht  (Jäokk,  li.  y,  irK'>4i.  —  Ithtmibenoktat-iler.  Scliwer  [«»«lifh  in  knlteni  Wa.ss<?r.  leicht 
in  heifsem.  Schwer  löslich  in  kfichendi-iii,  abjiohit^tu  Alkohol,  zifuilich  leicht  iu  heilscui, 
coucentrirtom  Glycerin  «DKEt'UijELi.  Ui!»si  »ich  b«?i  vorsichügeui  Erhitzen  Bublintiron; 
entwickelt  \yif\  atärkerem  Erhitzen  NH,  UJiü  hiutt'rläöst  Mollon.  Zerfällt  beiui  Erhitzen 
mit  conc.  Salpetersäure  oder  Sehwefetsäiire  in  XH^  und  Ainnielid.  Verwandelt  »ich  bei 
anhaltendem  Kochen  mit  vcrtiünntcr  Sul|>eU;rsaure  erst  in  Aiunielin,  dann  'm  Animelid 
und  zuletzt  in  Cyanuriiäiire  (KNAPP,  A.  li,  2j'j).  Bildet  beim  Schmelzen  mit  Aetzkaü 
Kaliumcyanat  uii»)  MeU(»nkaliuni.  Broniäthyl  wirkt  bei  105"  nii'ht  mif  Molatnin  eiu;  er- 
st man  Meliunin  mit  Bromäthyl  (oder  Judäthyl)  und  \N'a8w?r  auf  106",  so  bildet  yich 
jmwasserstoflmelamin  und  Alkohol  (CbAüs).  —  Krtiftigo,  euih»äurige  Baue;  tiillt  CuO, 
SEnO,  MnO  u.  s,  w.  iuit>  ihren  Salzen. 

Salze:  LiKBiG,  .1.  10,  21.  —  CjII^N^.HCl  (Liebig,  --1.26,  187).  KaiU-bi.  Hillt  V,n./>; 
onlö«lich  in  Alkohol  ^BVK,  J.  iir.  [2]  20,  345).  —  (CjII„N,),.H,SO, -f  2  II,<)  uiul  -\- AU^O 
(Dbechskl,  J.  pr.  [2]  13,  332).  Feine,  Inirze  Nsfleln.  Sehr  Jiehwer  löälich  in  kalten»  Wasser. 
Hält  2H,0  iJÄUEB,  A  0,  15rijj  und,  nach  dein  Trocknen  bei  130—140",  '/,I1.,Ü  (Byk);  — 
C,H,N^.IJjSO^,  Kuree,  rhombiiieho  Prismen;  g«ht  beim  lÄmvn  in  Wasser  in  das  neutrale  Salx 
über  (Nencki,  J.  pr.  [2J   17,  237).  —  (C3H„N^;,,0,H,C\.     Sehr  schwer  löslieb  in  Waiwer. 

Khodanwas»erstorfineIamiu  C"3H^N„.CNSE[.  Eitsteht  bei  rascheui  Erhitzen  von  Uhodun- 
ainmouium  auf  2.Ö0*,  bis  die  Mas^e  fetit  wird  (Cuvrs,  B,  9,  1915).  —  Prismati.'tcbe  Krygüallc. 
Löslich  in  htifscuj  Walser  und  in  Alkoli<>l.  DiiMsdbe  Salz  bililet  uich  heim  Erhitzen  von  4  j^» 
Pteudt>»ehHefekyan  mit  4,>  ceni  bturkem  .Anrmoiiiak  auf  1»5U"  i  Poxo.MABEW,  UC.  8,  2l5j.  W*euig 
löeUch  in  kaltem  Woiuier. 

Melaminsilbernitrat  CjjHgN^.AgNO,,  Krystallinischcr  Niederschlag  (XlEBloj.  Lüslicb 
in  kochendem  WiuiBer  und  in  NH,  (BYK,  ./.  pr.  [2]  20,  34.3 1.  KoHit  man  den  Niedenw^hlnji; 
niXt  wbcrwhÜMiiger,  coucentrirter  SilberlÖBung,  »o  15«t  er  sieh  auf,  und  beim  Erkulteii  krystBllisirt 
die  Verliindung  C„n,N^.2ApN<\  in  Nmlela  (ZlMMERM.\NS,  Ä  9,  289).  Hit-ses  Pisiibeniitrut 
wandelt  si(4i,  beim  UeberRiefsen  mit  NIlj,  in  ein  amt)qjheg  Pulver  CjII^Ag^N^^  um  (ZimmkrMaNN). 

Trimethylmelamin  l.^,H,,N„  =  (CN.XHCH^i, -|-  3H,,0.  Bildung.  Das  Alethylcyan- 
amid  geht  beim  Kochen  mit  Wasser  oder  Alkohol  rasch  in  Trimethylmelamin  über  (Hofmajjn, 
B.  3,  264 1.  —  Feine  Pri«men.  Reajnrt  stark  alkalisch.  Verfltichtigt  sich  beim  Erhitzt-n,  ohne 
Bit  schmelzen.  —  C„II,jN^.2H('l.PtCI^.  BUittchi-n ,  sehr  wenig  Ii>8lic1i  in  Wajtoer  tuid  .\Ikuhol. 
Hilt  3H./>,  die  bei   100"  entweichen   (Baitju.vnn,  B.  6,   1372). 

Trüthylmelamin  C,H„N„  =  (CN.NH.C^Hj.  =-  NH :  C<:U[c;H;!:c!?fHl/^''^'^^'') 
(3i^K5CKT,  H,  1),  lOlOK  Bildunn.  Bei  mehrmniigem  Eindampfen  einer  wäBsripcn  I^öeung 
von  Acthylcyanjmiid  auf  dem  Wasserbnde  iIfoI"MANN,  B.  2,  ^502).  —  Kn.'8tallc,  sehr  lös- 
lich in  Wasser  ujui  Alkohol.  Rengirt  idknlisch.  —  Geht  beim  Aufkochen  mit  Salzsätirc 
in  Trirtthyliimiiiehii  C',,H,(CjHjj„]N\Ü  über  und  zerfällt  beim  Erhitzen  mit  Salzsänre  im 
Rohr  iu  NH,  und  t  yiinuräther  Cv^^OC^Hgi,  (Hofmaxn,  B.  'A,  2*3f)).  —  C„H,^N^.2H<:'l.PtCl^. 
Leicht  li'iKlii'l)   iu   Wnsr^cr. 

TriiaoajuylmBlaniin  C.^HgftN,,  =— (CN.NH.C^H,,),.  Zäher,  stark  alkalischer  Synip^ 
unl."><ilich  in  Wa>iser  (Hoimanx,  B.  3,  204),  —  r,^U„„N,.2r[Cl,PtCl^. 

Triäthylidenmelamin  ('jN^iCjH^ia.  Bifduu'j.  Aui*  Aldehyd  und  Cyanamid  — 
a.  S.  2:^1. 

Pormomelamin  (?)  C.H,N«0  =C„H5(CH0)N,i.  Bildung.  B«'un  Erhitzen  von  Oxal- 
äther  mit  Cyanamid  auf  110— 12^»"  (Mn.DER,  B.  7,  1031).  —  Schwach  gelb  gcRirbt.  Zer- 
setzt sich  beim  F>hit/.en  mit  verdünnten  MineraL»iiuren  oder  IhjI  längerem  Kochen  ndt 
Wa?«.«cr.     l'nloslich  in  Wass*»r. 

MelidoesBigsäure  C  M  v  ' »  -- (CNi„N„Hj,.(.'H.,.Cö,H.  Bildung.  Beim  Behandeln 
von  Cvanamid  mit  Chlon--  ci  und  Natriumalkoholat,    2CN.NH, -f- CN.NHNa -}- 

CH,Cl.C< »,.(U£,4-L;H,« ). N  .  .,.N,,H,.CH..ai,>a-f Na(;iH-C,H ,0,.C,H^ (I>RK<HSEi.. 

J.  pr.  [2J  11,  ;-{iS2).  —  Damielluujf.  I'ie  Lösung  von  5  u  Nutriuio  in  alisolutem  Aiknbul 
«rinl  mit  der  Loviuij^  von  10  ft  Cyanamid  in  20  eeni  abeol.  Alkohol  verseLxt  unil  dann  mit  dem 
irieiclien  Volumen  waKierfrcien  Aelher*  vermischt.  Miin  |<ief»t  die  KliitiKiKkeit  vtnu  NiiMlerschl^ge 
ab  und  ^iebt  m  I.«txterein  eine  MiüchunK  von  \h  ^  Chlorejisigestcr  uad  .'}  k  C-yniiiindd  in  )0«<ni 
Alkohni.  Dm  üenienge  wird  einiKC  Stundrtl  im  Waeeerbade  erhiui,  diuui  in  WH«wr  und  Kwiis 
Natrontauxe  gelöst  und  die  tiltrirte  \Jim\iu\t,  mit  Eeei^äure  gefällt.  L>en  Niuüen>ehla|K'  ii'<«t  man 
in  möeliciuiit  wenig  «ietlendenj  Walser  und  vermischt  die  Löaung  mit  dem  gleieiien  Volum 
conc.  Halzsüure.     lüerdureh  winl  salzt^uure  Melldn«Miigriinre  gefällt. 

MelidoerufigHäure  wird  nu»  der  kalten  salzHauren  Verbindung  durch  NH^  aJ»  amorpher 
Niederschlag  gefällt;   bei  Sieflehitze  ist  die  Fällung  krjetalliniüch.     l'idöslich  in  Alkohol 
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und  Aether.  Sehr  !<chwer  löslich  in  kaltem  Wasser;  ziemlich  löslich  in  kochcndeoii 
darau8  in  Blättchen  oder  Täfelchen,  bei  sehr  langsamem  Erkalten,  in  Nadeln  krTstalfiand 
Leicht  löslich  in  festen  Alkalien ,  Barytwasser  wid  Mineralsäuren ,  nicht  löslidi  id  Nl 
imd  Essigsäure.  Zersetzt  sich  beim  Erhitzen  ohne  zu  schmelzen.  Entwickelt  beiin£«k 
mit  Kali  Ammoniak.    Verbindet  sich  mit  Basen,  8äuren  und  Sabsen. 

Das  Kalisalz  ist  kr^'stalliniHch ,  leicht  löslich  in  Wasser,  unlöslich  in  ab«^.  ADuUd 
in  conc.  KalilaiijQTP.  Zieht  äuberst  raach  Kohlensäure  an.  —  CgHgN^Qg.HCI.  Naddn.  SaM 
schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  leichter  in  heibem.  Fast  unlöslich  in  oonc  Sakä«. 
CgHgNgOj.HNOj-^HjO.  Rautenfönnige  Täfelchen.  Leicht  löslich  in  heüäem  Waner.  —  C^E^^ 
AgNOj -{- HjO.  Feine  Nädelchen,  kaum  löslich  in  kaltem  Wasser,  siemlieh  leidbt  in  btta 
—  (C5H8Ng05)j.H,SO^  +  4HjO.     Grofae,  dicke,  prismatische  Kiystalle. 

Cyanmelamidin  C-HisN^O  —  s.  S.  405. 

Melam  CgH^N...  Bildunfj.  Beim  Erhitzen  von  Rhodanammonium  (Ljeko. i 
10,10).  16NH,.CNÖ  =  2C„H«N^,  +  5(NH,),S  +  4CS,  +  3H,8.  —  Darttellm*s  ii 
erhält  um  m>  mehr  Melam,  je  rascher  und  je  höher  das  Rhodanammonium  erhitzt  niri.  li 
erhitzt  dasselbe  in  einer  Retorte  (im  Metallbade)  auf  300**,  so  lange  noch  D&mpfe  mtnM 
(Claus,  a.  179,  118).— Kömiges  Pulver,  unlöslich  in  Wasser.  Indifferent.  ZerfiDtbii 
Erhitzen  in  NH^  und  Mellon.  —  Löst  sich  in  kochender,  mä&ig  starker  KalUnigea 
scheidet  sich  beim  Erkalten  wieder  ab.  (Beinigen  des  Mdams.)  Wird  das  Melaa  t 
haltend  mit  Kalilauge  gekocht,  so  scheidet  sich  oeim  Ck)ncentrirezi  der  Lösung  Meluä 
aus,  während  Ammeiin  gelöst  bleibt  und  aus  der  Lösung  durc^  £ssiraäTUV  p0 
werden  kann.  Beim  Schmelzen  mit  Kali  liefert  Melam  Kaliumcjanat.  —  &wänDt  m 
Melam  mit  conc.  Schwefelsäure  auf  100°,  so  geht  es  in  Melamin  (und  Ammelmf)  i« 
erhitzt  man  auf  150°,  so  erhält  man  Melanurensäure  (JAOER,  B.  9,  1554).  Beim  Eodi 
mit  verd.  Salz-  oder  Schwefelsäure  werden  NH,  und  Ammeiin  gebildet.  Beim  E«1b 
mit  conc.  Salpetersäure  entsteht  Cyanursäurc. 

Anunelin  C,H,N,0  =  NH :  C<^JJ^;3[j,th)^NH  (?)(Nencki,  B.  9,  247).   BiWii* 

Bei  anhaltendem  Koclien  von  Melam  mit  conc.  Kalilauge  oder  mit  Salzsäure  (IJBK 
A.  10,  24j.  CgH^Ng  +  H,0  =  C^H^NsO  +  NH,.  —  Pulver,  unlösUch  in  Wasser,  AQ* 
und  Aether;  löslich  m  Mineralsäuren,  aber  nicht  in  Essigsäure.  Löslich  in  Kalilif 
und  daraus  durch  Essigsäure  oder  Ammoniaksalze  fällbar.  —  Zerfallt  beim  Eihitati 
NH,  und  Mellon.  Spaltet  sich  beim  Lösen  in  warmem  Vitriolöl  in  N£L  und  MeliStf' 
säure.  Geht  bei  längerem  Kochen  mit  verdünnter  Salpetersäure  in  NTT  und  AsaM 
und  zuletzt  in  Cyanursäure  über  (Knapp,  A.  21,  255).  Verbindet  aicJi  mit  Mia» 
säuren;  die  Salze  werden  aber  durch  Wasser  theil weise  zersetzt,  luiter  Abschddoiigw 
Ammeiin. 

CjHgNjO.HNO,.  lAnge,  quadratische  Säulen  (L.).  Nadeln  (Byk,  J.  pr.  [2]  20,  St» 
C^HgNgO.AgNOs.  Krystallinischer  Niederschlag.  Die  Lösung  des  Ammelins  in  conc  Anuwaä' 
giebt  mit  AgNO,  einen  pulvrigen  Niederschlag  Ag.C,H^N.O  (Laurent,  Gkrhardt,  Berz.  J^ 
27 ,  72).  Der  pulvrige  Niederschlag  hat  die  Formel  CgH5NjO.Ag(OH).  Leicht  löÄt » 
Ammoniak  (Byk). 

Triäthylammelin  CeH.jN.O  =  C3H,(C,H5)gN50.  Bildung.  Beim  AufkochaitB 
Triäthylmelamin  mit  Salzsäure  (Hofmajtn,  B.  2,  004).  —  Syrup.  —  (CgHj^NjO.HaijJitV 
Vierseitige  Prismen,  sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  weniger  in  Alkohol. 

Mehmurensäupe  (vrgl.  Ammelid)  CsH.N.Oj  =  NH : C<^g;^\ifH.  B,Mgi» 

Beim  Erwärmen  von  Melam  oder  Ammeiin  mit  conc.  Schwefelsäure  (Liebig  A.  10.  Ä 
Gabriel,  B.  8,  11G6;  Jäoek,  B.  9,  1556).  Bei  der  langsamen  Destillation  von  Hanü' 
(Liebig,  WöHLER,  A.  .ö4,  371;  Laurent,  Gerhardt,  A.rh.  [2]  19,  93;  Drech8EL,/F 
[2]  11, 289).  Entsteht  in  kleiner  Menge  bei  der  Einwirkung  von  COCl,  auf  NBL  (BouCHüB^ 
A.  154,  355).  Beim  Erhitzen  von  Cyanamid  mit  Bromcyan  auf  100*  (Cech  DEmoo*' 
11,250). — Kreideähnliches  Pulver,  unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslirfi  in  Alkalien,  !■■•; 
niak  und  Säuren.  Zerfallt  bei  längerem  Kochen  mit  Alkalien  oder  Säuren  in  KH,  ■* 
Cyanursäure.  Geht  beim  Erhitzen  in  einem  Strome  feuchter  Kohlensäure  in  (Vmw*^ 
über  (Drechsel).  Verbindet  sich  leicht  mit  Säuren,  gut  krystallisirte  Sähe  bOd^ 
(Gabriel,  Jäger). 

C.,H^N^Oj.HCl.  Mikroskopische  Nadeln.  —  C,H^N^O,.HNO,.  Glänzende  Schappok  —  i» 
C3Hj,N^0j.  Bildnng.  Wird  durch  Fällen  einer  Ijösung  von  Melanurenmai«  in  oone.  KH,^ 
AgNOj  erhalten  (LArRENT,  Gerhardt).  Aus  der  Lösung  von  Melanuivnaiat«  in  v 
Kalilauge  wird  durch  AgNO,  ein  Salz  Agj,C,H,N^Oj  (?)  gefallt  (LiEBio,  A.  95    266). 
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Melanurensäureäther  (?).     Die  Ami(ioc}'anur»iiureäther  C.,H,(CHj),N^O,  und  C,H, 
lC,Hi)yN^(>.,  (Ö,  »J94)  s^iji«]  vielleicht  ah  MflanurenbäiireätlitT  zu  Uetracbten. 
ThiomelanurenBäure  CjH^N^S,,  —  ».  B.  705, 

Ammelid  C,jH„N'^Oa.  Nach  Liebio  (.1.  10,  30)  soll  bei  der  Einwirkung  von  runc. 
Schwefelsäure  auf  Melam  oder  Ammeiin  Aninielid  entstehen.  Ucbereinstinimende  Ver- 
suche von  Gabriel  und  JÄfrER  fidirten  zum  Resultat,  dass  bei  dieser  Reaktion  kein 
Körper  C\)H.^N„0., ,  »ondeni  MeäanureuMiure  C^H^N^Oj  gebildet  wird,  identisch  mit  dem 
Zersetzunpsprodukte  de»  Harnstofleü  in  der  Hitze. 

Eine  andere  Bildung><weise  de?*  Animelids  CgHj,N^O,  besteht  im  Erhitzen  von  aal^ 
pet^rsHUxeui  Ammelin,  bis  die  anfangs  breiig  gewordene  Mass<e  wie<ler  fest  wird  (Liebig; 
KxAPP,  A.  21,  244).  Diesei*  Produkt  bildet  ein  weifwes  Pulver,  djis  sich  ni<!ht  in  Waaser 
löst,  aber  leicht  in  Säuren  und  Kali,  ^ehr  wenig  in  NH.,  (Melanurensänre  löst  sich  leicht 
in  NH,.  LiEBiG,  vi.  95,  26ti).  Bei  anlialtendeni  Kocheä  mit  Häuren  zerfällt  es  in  NH, 
and  C)*anurs«tiure.  Dh.m  Ammelid  g^ebt  ndt  HCl  oder  H.^i:?C\  keine  kry8t«llii«irte  Ver- 
bindung (Knapp).  A«!?  der  s^alpeterwauren  Lösung  werden  gar.  keine  oder  undeutliche 
Kryst-ille  erhalten  fGABRiED.  (Unterschiwl  von  Meliinurcnsäuret.  —  Mit  AgNO^  erhielt 
K»APP  Krj-stflJle  der  Verbintlung  C(,HnXi,(»,.2AgN0,.  Durch  NH.  wird  daraus  ein 
Niederschlag  Ag^.CgH^N^O.  gefiillt.  der  sich  leicht  in  NH,  und  in  HNOj,  lf>st.  — 

Mellonkalium  zerfallt  bei  längerem  Kochen  niit  Kalilauge  zunächst  in  Cyamelur- 
säore,  deren  Kalimnsalz  ant»krystaUiHirt ,  und  in  Ammelid,  welche»  aus  dein  Filtrate 
vom  cyamelursauren  Kalium  durch  Salmiak  ausgelallt  werden  kann  (Henxeberu,  A. 
73,  246;  Liebio,  A.  9.">,  2üÜ>.  Durch  weiteres  Kochen  mit  Kalilauge  zeriallt  dai<  Ainmelid 
in  Melanurensäure  und  NH„1  —  C,HyN.,0<,  -f-  H^O  =  2CjH^N,0,  -f-  NH„.  Die«et^  Ammelid 
spaltet  sich  schh'elsUch  in  NH,  und  CyanureäuVe.  JDt  AgNO'  giebt  ea  die  Verbindung 
C,H^«0,.2AgN0,. 

Ammelid  C^HuN^Oj,  ist  noch  in  folgenden  Reaktionen  beobachtet  worden: 

1)  Beim  Erhitzen  von  Lsuretin  CH.N\,0  über  den  Schmelzpunkt  (Lobten.  SchlffeRt 
DECitEB,  A.  16ß,  300).  T)a»  Präparat  hatte  die  von  Lif.hio  angegebenen  Eigen.Hchallien, 
Bei  lÄngerem  Kochen  mit  verdünnter  Salpetersäure  lieferte  e«  LN'anursäure. 

2)  Beim  Ucbergiefeen  von  Cvanamtd  mit  wenig  Schwefebäure  von  65%  (Baü-t 
UASV,  B.  Ü,  1373).  BCN.NH, -f  3H,0-|-3U,SO,«C,H^N,0,-t-3(NH,),SO,.  E»  wird 
nur  ein  kleiner  Theil  C  yauamid  in  Ammelid  übergefülirt.  Wendet  man  übertjchflssige 
8chwefeL»äure  an,  so  entsteht  überhaupt  kein  Ainmelid,  sondern  Harnstoff  und  Dicyui- 
diomid. 

3)  Durch  Erhitzen  von  Harnstoff  mit  übersKhüssägem  Jodcyan  auf  140 — 150" 
erhielt  Poensoen  (A.  128,  339)  ein  nnUwIiches.  amorphes  Pulver,  das  er  für  Cyan? 
harnstoff  C^H^N^O  erklärte.  Hallwachk  iA.  ir)3,  21>4)  und  besonders  Schmidt 
(J.jpr.  [2J  ö,  36)  zeigten  aber,  dass  CVanhamstoü  mit  Ammelid  identisch  ist.  3CjH,NjO  =- 
CjHgNJJ,,,  Bei  anh:dteudeui  Kochen  mit  verdiümter  Kiüilauge  o*Jer  verdünnter  Säure 
wird  „Cyanhamstoff'  in  Cyanursäure  ül^ergeführt. 

Chlorocyanamid  CjH^ClNj  —  NH  :  0(  jJ^_^*JLr ^    >NH  (Nencki,  A9,  247j.  Bit- 

dutif/.  Bei  der  Einwirkung  von  wäsHrigem  Ammoniak  auf  Cyanurchlorid  (Liebig,  A.  10, 
43;  LAtTiE^VT,  Gerhakdt,  A.  eh.  [2]  W,  (M);  20,  98).  C.N.Cl,  -f  4NH,  =  C  H  CIN,  -f 
2NH^Cl.  —  Pulver,  wenig  iö*<lich  in  heifuem  Wasser.  Zerfällt  beim  Erhitzen  in  HCl,  NH^Cl 
und  Mellon.  Lftst  sicJi  beim  Erwärmen  in  verdünnter  Kalilauge,  dabei  in  HCl  und  Ammelin  (?) 
zerfallend.    C,H,ClNs  -f  H,U  =  HCl  -f  C,H,N,0. 

Xellon  C^PIjNg  =  |(CN)„.NHJ,.  Bildung.  Bei  sehr  gelindem  Glühen  von  Pseudo- 
»chwefeJcyan.  RhodanquecJcsiloer,  Rhodanammoniiim,  Melam,  Melamiu,  iViumelin,  Amme- 
lid, Chlorcyanamid,  Cyanamid  (LlEBlG,  .1.  lU,  4;  .>0,  342;  —  LaUHEXT,  GERHARDT, 
A.  eh.  [2]  iO,  &ö;  VöLCKEL,  P.  61,  375).  In  den  meisten  (oder  allen ?i  der  oben  ange- 
führten Fälle  entsteht  zunächst  Melam,  und  dieses  zerfallt  weiter  in  NH,  und  Mellon. 
C^HciNj,  =  C'.HjN,, -j- 2NHj,. —  l/amtflliuuf.  Man  erhitzt  Chlorwyananiid,  so  lange  DtK;h  HCl 
und  NHjCl  entw'.'idien;  inaii  erhil«t  .Vionielin  i»der  Amiuelid,  bis  kein  NH^  mehr  entweicht,  — 
Hellgelbes  Pulver,  unlöslich  in  Waj?.Her,  verdünnten  Säuren  twler  .\lkalien.  Zertallt  beim 
Glühen  in  SticksUjff,  Cyan  und  Blausäure.  Zerfällt  beim  Kcxihen  mit  Kalilauge  in  NHj 
and  Mellonkalium.    Liefert  Wim  Kochen  mit  Salpetersänre  Cyanilsäurc  C,H,N,Oj  und  NH^,. 

Mellonwasserstoff  C»H.N,3.  Bildumj.  Mellonkalium  entsteht  beim  Kr)chen  von 
Mdlon  mit  Kalilauire.  3C,.H,N,  +  GH,0  =  2C„K,N.,  -f  NH,  -|-  OH./J;  —  beim  Schmelzen 
wn  Rliodankalium  mit  Melam,  Mellon,  SbCl„.i3KCisS  =  Kj,.C,N,|,  4"  ^K,^  +  ^'^a  (Liebig). 
DarttHlung.     Mau   sohmilst    in    einer    Poneellansrhalc  7  Thle.    KONS    nnd    gieGit   allmählid) 


718  FETTREIHE.  —  D.  OYAN^' ERBINDUNGEN. 

3  Tille.  friHcli  geRchmulEOiies  Antiinonchlorür  ShClj  ein.  Die  ausbrechrade  Flomr  ti 
jedesmal  durch  Aufiitül])en  eiucr  Schale  erstickt.  Die  erhaltene,  rotiibnane  Maaae  lemikii 
und  erhitzt  sie  unter  Umrühren  so  lan^  iu  einem  ciMemen  Tiegel,  bis  ein  Theil  des  pkätK 
Schwefelantinions  sich  in  der  breiartig;  erweichten  Masse  am  Boden  gesaiuuielt  hat.  Daraes 
man  die  Masse  mit  Wasser  au»,  filtrirt,  kocht  das  Filtrat  mit  etwas  Bleioxydhydnl,  filnsai 
lässt  erkalten.  Die  Krystalle  von  Mellonkalium  werden  wiederholt  aus  Waaser  nmkrystalliartilBK 
A.  95,  271).  —  Man  erhitzt  Melam,  bis  Gascnt Wickelung  aufhört,  und  Bchmelst  den  BüdKEtaadni!» 
asche.  Das  Produkt  wird  aus  Wasser,  unter  Zusatz  von  etwas  Essigsäure,  umkryatalliaiit  (YouiK 
J.  pr.  [2]  9,  29).  —  Die  freie  MellonwasserstofTsäuro  ist  nur  in  wSssriger  Löeung  bdOB 
Diese  Lösung  reagirt  stark  sauer,  zerlegt  Carbonate,  zersetzt  sich  aber  beim  Concaea 
selbst  im  Vacuum,  unter  Abseheidung  von  Flocken  (LiEBiG,  A.  95,  270).  Kodd 
Mellonkalium  mit  Kalilauge,  so  zerfallt  es  zunächst  in  Cyamelursäure ,  AmmelWM 
NH^ ;  dann  spaltet  sich  da.<<  Ammelid  in  NH,  und  Mclanurengäure  und  zuletzt  k  Cji 
nursäure.  Beim  Kochen  mit  verdüimter  Sab»äure  wird  Mellonkalium  in  NH^dS 
und  Cyanursäure  zerlegt.  Mellonwasserstoff  ist  eine  dreibasische  Säure  (Isaan.» 
95,  273). 

Kg.CgN,, -}- 5H,0.  Sehr  feine,  seidenglänzende  Nadeln.  100  Thle.  kaltes  WaMerlünif 
Tlüc.  trockncs  Mellunkaliuiu.  Weit  leichter  löslich  in  hcükem  Wasser,  unlöslich  in  i&* 
Schmeckt  sehr  bitter.    Elutwickelt  beim  Erhitzen  Stickstoff  und  Cyan  und  hinterlssst  CsviiA 

—  K,U.CqN,„.  Ifarsttllung.  Durch  Vermischen  einer  warmgesättigrten  TAtung  des  nniaii 
Salzes  mit  dem  gleichen  Volum  conc.  Essigsäure.  —  Schiefrhombiache  Blättchen.  Zerfällt  tM 
Kochen  mit  W^asser  iu  neutrales  und  Mouokaliumsalz.  —  KH,.C,Nj,.  Kj«ideartiger  ym 
schlag,  der  erhalten  wird  durch  Eingie&en  einer  mäOiig  verdünnten  Lösung  des  nentnlea  9» 
in  wanne,  verdünnte  Salzsäure.  —  Unlöslich  in  kaltem  Wasser,  wenig  löslich  in  Uis 
mit  saurer  Reaktion;  leicht  löslich  in  Kaliumacetat.  —  ^^(^»N'jj),  -J-  4H,0  (Liebig,  Ü 
362).  —  Baj(C„Nj3)j  -j-  GII,0.  JMcker  Niederschlag,  löslich  in  «el  hei&eni  Wasser  ni^ 
in  kleineu  Nadeln  krystallisirttnd  (A.  50,  3Ö2).  —  Das  Quecksilbersalx  bildet  eiBaf* 
kömigen  Niederschlag,  der  sich  leicht  in  verdünnter  Blausäure  löst.  —  Cu,(C,N„ijT^^ 
Grüner  Niederschlag  [_A.  50,  BGS).  —  Ag,.C^N,,.  Weifincr  Niederschlag.  Hinterlasse  bdm  GSii 
ein  Gemenge  von  Silber  und  Puracyan. 

Cyamelnnäiire  C„H,N;0,  -f-  2V,H,0.  Bildung.  Mellonkalium  zerfallt  bei  li^ 
Kochen  mit  Kalilauge  in  ovamelursaures  Kalium  und  Ammoniak  (Hbxnsbebg,!'* 
235).  2K,.C„N,gH-3KHO+(jH,0=:3K,.C^N,Ü,+5NH3.  — Z>or«t«Z«tt»y.  Maaeriiiutlh^ 
so  lange  noch  Gase  entweichen,  und  löst  den  Rückstand  in  hei&er,  concentrirter  Kalilaop  '.^ 
HABD,  y.p/-.  [2]9,  30).  —  Die  freie  Säure  kann  durch  Fällen  des  KaUumsalzes  mit 9^ 
säure  erhalten  werden.  Sie  bildet  ein  weifses  Pulver,  löslich  in  420  Thln.  W«««* 
17".  Starke,  dreibasische  Säure,  zerlegt  Carbonate.  Ocht  beim  Kochen  mit  Salpettiä' 
in  Cyanursäure  (oder  Cyanilsäure?)  üoer.  Liefert  beim  Erhitzen  Cy ansaure,  Cyanunis 
tmd  hinterlässt  Mellon,  * 

Kj.CßNjOj  +  .3HjO  (Liedig,  A.  95,  281).  Lange  Nadeln.  Löslich  in  7,4  Thln.»* 
von  18",  in  1 — 2  Thln.  kochendem  Wasser,  unlrälich  in  Alkohol.  Reaj^rt  staik  alkali«^ 
KHj.CßNjOj  -|-  211,0.  Wird  durch  Versetzen  des  neutralen  Salzes  mit  Essigsäure  erish»' 
Dünne  Blättehen.    Beagirt  sauer.  —  Bag^CgN.Oj),  -\-  11,0  (bei  120")  Krystallinischer  Nieden** 

—  Agj.OgNjOj.     IQsiger,  amorpher  Niederschlag. 

Cyanphosplior  PiCN),.  Bildung.  Bei  (3— 8 stündigem  Erhitzen  von  Cyanalbff* 
Phosphorchlorür  I^Cl^  auf  130—140»  (HtBNER.  Wehrhane,  A.  123,  279).  Der  grfiiH« 
Cyanphosphor  wird  aus  dem  Oelbadc  im  Kohlcnsäurestrome  abdestillirt.  —  NaddiKi'' 
Tafeln.  Schmelzp.:  200".  Entzündet  sich  schon  bei  Berührung  mit  einem  enoös» 
Glasstabe.  Sehr  wenig  löslich  in  CHCl, ,  PCI3 ,  CS^  und  Aether.  Zerfallt  mit  W»c 
lebhaft  in  Blausäure  imd  i)hosphorige  Säure.  Setzt  sich  mit  Alkoholen  um  in  HCt* 
Phosphorigesäureester. 

Cyanäthylphosphid  CjHg.P.HCN.  Bildung.  Bei  mehrstündigem  Erfaitzcn  ö* 
ätherischen  Lösung  von  Phosphorwasserstoff  mit  Chlorcyan  auf  100"  (DassistIsiA 
Henninoer,  B.  3,  179).     CNCl  +  PH^  4-  (C,Hj),0  =•  C,H,.PHCN  +  HQ  4-CÄiJ 

—  Khom bische  Tafeln  (aus  Aether).    Sclunelzp.:  49—50".    Unzersetzt  flüchtig.   L9ebd> 
Wawser,  Alkohol,  Aetlier. 

Rhodanphosphor  P(CKS)3.  Darstellung.  Man  mengt  5  Thle.  Bhodanblet  mit  ^ 
viel  Sand ,  giebt  1  Thl.  PClg  hinzu  und  destillirt  das  Produkt  ab  (Miqcbl,  J.  d.  1 
1 1 ,  340 ).  —  Flüssig.  Erstarrt  nicht  bei  — 20".  Lässt  sich  in  kleinen  Mengen  n* 
setzt  verflüchtigen.  Fängt  bei  260—270"  zu  kochen  an  imd  zersetzt  sichm  höh* 
Temperatur  unter  Abgabe  von  CS,.     Spec.  Grew.  =  1,625  bei  18".     Löslich  in  Alkoki 
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Acther,  CHCI„,  C^H^,  CS,,.    Wird  vou  kultom  Wanser  sehr  laiigsttm  «ersetzt  in  phoaphorige 
^urt<  und  RliodajiwiiAiorHtoff. 

Rhodanarsen  Aj'(CNS),.  liargteUun^.  ICnUndu  in  »ehr  kleiner  Menjce  aus  AaClj, 
«nd  Rhii^liuihUi  iMiyrEi,,  A.  eh.  [^]  11,  351).  —  KrvstuUe.  Völlig  iinlö:*lich  in  Aetlipr, 
CnCl,,  C„H^.  Chlorschwefel,  Ligrojfn.  Zerfallt  mit  Wasser  in  arsenige^änre  und  Rhodiui- 
Wiuwierston. 

Rhodansilicium  SilCNS»^.  l>n,»ielhiui,.  Mim  üWrgiofrt  6.!»  Thle,  RhodHiiblin  mit 
18  Tlihi.  ('hlori^ilii'ium  iiii.J  dpstillirt  «las  Pmrlukt  (Ml<tl!EL,  .-(.  eh.  [5]  11,  34:'.).  —  Llinge, 
(arbloee  I'rismen.  i^clmickp. :  142";  i<ietl(.'t  unzerseizt  gegen  300*.  Unlöslieli  in  Aether, 
Ct», ,  (flClj,  C„H„.  Ijöslich  in  einer  Löinuiip  von  Khodanwasserstoff  in  Benzol.  Der 
eriützlo  Dampf  entzündet  nv\\  an  der  Luft  und  hrt-niil  mit  violetter  Flamme.  Färbt 
Pftpier,  Kork,  rlie  Haut  u.  .h.  w.  n^th.  Zerwetzt  sieh  mit  Wasser  ruhig  in  Kieselerde  und 
C)'anwttÄser8toff.  'l'rrjckuej*  Ainiiionifikgiüt  sk-heint  nicht  einzuwirken.  Mit  absolutem  Alkohol 
entsteht  sehr  rjL^ch  Kicstelsäureester  uud  llhodanwaü«eratoft'. 


E,  Derivate  der  Kolilensäoie. 

1.  KohlenBäure.  Das  Hydrat  der  Kohlensäure  CHhO,  ist  unbekannt.  Per  Fonnel 
uacli  bildet  diexe  Säure  das  erste  Glied  der  Siinrereihe  C„Hj,„Oa.  Die  KohlensüHit?  weirht 
aber  tu  ihrem  Verhalten  niehrfiieh  von  den  homologen  Säuren  ab.  Wühiend  letztere 
tweiatomig-einbasische  Säuren  wind,  verhält  sieh  die  KuhUnisäure,  den  Basen  gegenüber, 
durcbauä  wie  t-ine  zweibabT.>*elie  Säure.  Sie  bilflet  neutrale  M«AjCOj,  .Haiure  M*5H.t.M.)„  und 
Doppelwalze  jV]eM^,.CU^.  Die  Salze  der  Kohlensäure  pdegejj  in  der  Mineralehemie  abge- 
handelt zu  werden.  Wir  Iniben  es  in  der  organiscken  Cbeuiie  nur  mit  den  Kohlensäure- 
ern  zu  thun. 

Kohlen.«;iureej!ter  R..CO,.  Mau  unterscheidet  neutrale  Ester B,.COj  und  saure 
Ester  RH.CO.,.  Die  neutralen  Kohlensäureester  bilden  sich  bei  der  Einwirkung  von 
AJkj'ljo<lüren  md' SilberuirbuuHl  (Clebwont,  >!.  1)1,  ETri);  bei  der  Einwirkung  von  Natrium, 
Kalium  iEttlino,  ä.  K>,  17)  oder  von  Natriuundkohobu  iGeuther,  Z.  18GH,  G.')(i)  auf 
Chtal*äureei«ter.  r^O,(G.Hj).j  =  CO  +  CO,(C,H.).;.  Mit  trucknem  Natriiimalkohrdat  wird 
naelir  Kohlensäureester  erludten,  weil  bei  Anwendung  von  alkohoUniltigem  Material  daneben 
kohlensaure-M  nn<l  oxalnaures  Natron,  «owie  liel  Aether,  gebildet  werden.  1  Mol.  CjHjNaO 
reruiag  bis  zu  4  Mol.  Oxalewtcr  in  CO  und  KöhlenKäuree*ter  zu  zerlegen.  Mit  1  Mol. 
trocknen)  Kaliumäthylat  werden  sogar  bis  zu  U  Mol.  Oxalester  zerlegt  iCraxston,  Dittmar, 
Z.  1870,  4).  —  Die  Kohleiisäureenter  werden  ajn  bes>ten  dargesteift  durch  Eintröpfeln  von 
CliIorameiKensäureeater  in  Nutriiimulkoholnte  (S<'HaEiJfEK,  J.  pr.  [2]  22,  35;^;  KoESE,  Ä. 
2MÖ,  230>.  Für  den  Kolilensäureätlivlettter  iCyHsLt'üj  .'<ind  noch  folgende  Bildung>*weL8en 
bekannt,  welche  gewLi*i  auch  bei  den  homologen  Estern  nualTihrbar  sein  wenlen:  ll  Eine 
Luenng  von  Chlorcyaii  in  absoUiteiti  Alkohol  hält,  nach  ebiigen  Tagen,  Kohleui^nreester, 
Carbaminsiiureester  und  etwa.s  Chloräthvl;  gleichzeitig  lallt  NHjCl  aus.  .3CjHjj.0H -f- 
CNC.n  =  CO,(C,H,|,  4-C,,H.C14-NH„  (Würtz,  .4.70,  280).  —  2»  Beim  Glühen  von  ather- 
schwefelsaurem  Knliimi  mit  Jithylkohlensanrem  Kalium  (rinAXCEL,  J.  1851,512).  C,H..SO^K 
-4-C,H4.CO,K  =  C(\((\llr).. -f  K.SOj.  —  3)  Orthoameisenäther  wird  von  Brom  »t'hon  in 
der  Kälte  zerlegt  (L-^nENBi^R«,  \Vi<hei,hac8,  ä.  132, 16:>|.  2CHtOC,H5),+Br,=.(C,H,),COg 
-\-  CHO,.(C,Hj  +  2C,H,Br-i-  C,H,«)H). 

Methylester  (CH,)^.CO,.  l>ar»teltung.  Durch  Kex4icn  von  Ctiloraiiieis4>n^ur«meUiyl- 
cstcr  mit  Bleinxvd  (CoiNCLEK,  ß.  13,  1009).  —  Siedep.:  90,G"  (cor.)  (RoEBE,  A.  20."»,  231); 
Ol«  bei  732  mm  {Schreiner,  J.  pr.  [2]  22,  357).  Spec.  Gew.  =  ],(:«39  bei  22"  (C); 
1,065  bei  17*  (It.).  Erstarrt  unter  0"  zu  ei»ähnliciien  Krrstallen,  die  l>ei  4"*^''^"  scbmelzen 
(R.).     unlöslich  in  Wa-^ser. 

Perchlormethylester  (CCL)j.COg.  Dartttlluny.  Durch  Chluriren  de»  Methylcrtcre 
an  der  Soune  (CorKCLEB).  —  Erstickend  riechende  KrystifiUe.  Schmelzp. :  78 — 79".  Deetillirt 
UD  zersetzt. 

Aethylester  (C.,H.),CO..     Aetherisch  riechende   Flüssigkeit.     Siedep.:   125,8"  (cor.); 
•pec.   Gew.  =  <J,'J78(J  bei  2<J^  (Kopp,  A.  95,  .325);  Siedep.:    126—126,4"  bei  71,'^  i»  inn. ; 
spec.  Gew.  =  0,?)7*j2  bei   20"  (gegen  Wasser  von  4")  (Brühl,   A.  2<X3,  23).     I 
vemtögen:  Schrauf,  J.  18G8,  117,  —  Zersetzt  sich  beim  Erhitzen  mit  Natriuji  ii 

auf  120"  in  Aether  uud  äthylkohtenaaures  Natrium  (Gecther,  Z.  I8fj8,  658).   3CO,(iJ,U^ 
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2Na  =  CO-f2C.H..("^»,Na-|-2((:\Hj),0.  —  Liefen  Iteiin  Envünncn  mit  Brom  Brom 
livl  und  BromaJ,  neben  CO    (Lahenburo,  WicHELHArt«!.  —  Giebt  l>eini  Erhitzwi  mh 
nmoniak  auf  KXrUrethMn  NH,.CO..C,H,  und  >3ei  lSC)"Hami'U>flCO(XHA 
I.  9S.  287(.    PC\  wirkt  nach  der  GleicLunp:  (C,H,i,t'0,  +  PC'l,  =  C^HjCI  4 
-f-POCl,  iGkutrf.k.  A.  20:..  247». 

TetraohlorkohlensäureeBterC»H^C'I.Oj  =  COjC,H,Cl,),.  Bildung.  Beim  einleiten 
Chlor^a«  in  Kohlensäuree^ter.  «uletzt  bei  70 — Sh"  iCaboüBS.  X  47,  29S).  —  Flüssig, 
fnlöelich  in  Waeser;  nicht  unzt"i>et2l  flüchtig. 

Perchlorkohlensäureester  CjiC'],„Oj,  =  CO,iC,C'l,>^,  Bildung.  B«i  anhaltendem 
Chloriren  von  KohleiiHaureester  im  Sonnenlicht  (CAHoraei.  —  Nwleln.  St'hmfl/i-  •  So — HO' 
(JlAL.iGrTl.  Ber\.  Jaftrejib.  2G.  THO).  Zerfallt  bei  der  Destillation  zun 
t"hiorknhlen«toff  und  Trichloracet^lchlorid.  CsCl.ot )s  =  CO,  -j-  i.\C\^  -j-  Cv  i  • 
Zerfallt  uiit  wäjisrigeui  Kali  in  HCl.  Ameisensäure  nnd  Kohlensäure  (M.j. 
ISKOH -- loKCl-f  2CHO,.K-f-3K,CO, -j-6H,0.  —  Löst  sich  in  Weingeist. 
weine  in  Kohlensäureeöter  und  Trichlores«ge.«(ter  übergehend  (M.).  C^jClj^O,  -r 
=  l'(),(C,Hj>, -j- 2C,Cl,0j.C,Hj -+-4HC1.  —  Absorbirt  Ammoniakga«  unter  l 
Salmiak  und  Chlürcarbäthamid;  mit 
und  eblurcarbäthameaurm  Ammuniak. 


1    CO.. 
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wäwjigem  Ammoniak  entatehen  C1ilorcu.rbuLk<LQiid 


Chlorcarbäthamid  C,H^C],N,0,  i?).  Bildung,  Beim  Sättigen  von  PerchlorkohleJi- 
Bäiiret-ster  {o«ler  Pen'hlorbeniHiteinwiuree««t<T)  mit  Ammoniakga«  in  der  Kälte  (MA!.A..rTi, 
'  ri.  Jahrriib.  26.  760).    L^Cl^O,  +  6XH  =  CiH,Cl,N,0,  -f  :iXn^T  4-  H,0.  n. 

hmelzp.:  13S — 140*;  Sitniep.:   2<j0*.     Lasst  sich   bei  raK-hem   Erhitzen  un/'  •  r- 

lüchügen.    Wenig  löslich  in  Walser,  Idcht  iu  Alkoliol  und  Aether.    Entwickelt  mit  Kali 
mur  in  der  Wärme  Ammoniak. 

Chlorcarbäthamsäure  C,,H^CLN()5.     Bildung.     Man    erhält    da>*   Ammoniaksalz 

OjHjCl;N(->^(NH,i^  durrh  Digeriren  von  Perchlorkohlensäuree«tcr  mit  wässrigem  Ammoniak 

[lind   Verdunsten    der    Lösmng   im   Vacmim    (MALAru'Tll.     CjCL^O, -f-^^H, -f- 2H,<.»=» 

CjH,C1,N(MNH,)  +3^11,^.  —  Da»  Halz  bildet  Schuppen,  die  bei  35— 37»  schnneken 

nnd  sieh  eehr  leicht  in  Walser,  .-VJkohol  und  Aether  lösen. 

Orthokohlena&ureäther  C,,H^„t\  -=  CiOCH^l^.  Bildvng.  Bei  dor  Einwirkung 
von  tlilciri^ikrin   aui  Kfttriumnlk..h<.lHf.     CiXOj)C\ -f  4^*nC\H.O  =  i'<OC,H.), -f- 3N»C1 

NaNU^  (BA8KET,  vi.   132,  M).    Der  Methyläther  C(OCH,C  ^^^^''^^  ^'''''"'    '^ "     <• 

)5,   254).    —    Jtarttelluny.     Mjin    fiV>fi-tfieiVt   40  g  Chlorjiikrin    mit  3C>0  g    n  .1, 

**ThJtrt   mtn  Knohen    nnd   trä>^,    in  Portionrn  von   '  ,  g.  '24  2  Nntrinm    ein.     M,«,    ,.■-..,,,>,    .i.t) 
Alkohnl  «u«  ilffii  Wa»»»"rbadt'  al»  tin<l  rcrwtKt  den  Rfickstiind  mit  Wiuwer. 

AroniatiHch  rii'<-li<n<t-  Flüagigkeit.  Siedep. :  l'iK— löf«".  Spec.  (»ew.  =» 0,512').  &k:beidet 
beim  Kochen  mit  :'  ■  m  Kali  Kaliuincjirbonat  ab.     Beim  Erhitzen   mit  BorvEurr^ 

anhydrid   auf  mii)"  •  :    Kuhlen naureester  und   Borsaurpester  (C^H^LB^O,.  —  hmta 

wirkt  beim  Erwärmen  ein   und  er^eugt  Kohlensaureeoter,  Brom&thyl  und  wenig  Bromal 
(LADESBrno,  WiCHEUBAue,  A.  152,  1W>). 

Aethylkohlensäure  C^Hß.CO.H.  Nicht  im  freien  Zustande  bekannt.  —  ^lan  er- 
hält  da;^  Kaliumhalz  CjHj.CO,H  beim  Einleiten  von  CO,  in  eine  LOeung  von  Kali  in 
absolutem  Alkohol  (Dumab,  PELKiOT.  J,  35,  284).  Da«  Sak  ist  krj'staUmisch .  l«%lich 
in  absolutem  Alkohol,  unirjAÜch  in  Aether.  Von  Wap&er  wird  e»  zerlegt  in  A'^"'^-'  ""'1 
doppelt  kohlenisauroH  Ktili.    Entwickeil  btdm  Glühen  brennbare  Gaae  [Aether 

—  Das  Natriuniiali  <'^IIj.CO,Nu    erhält    man   durch   Einlcitt-n   von  CO,   in  Natn : 

(BK1I-8TEIN,   A.    112,    124). 

Methyläthyleeter  C,H,0,  =  CH,.CO,.C^H^.  Bildung.  B«-Jm  DestilUrea  vnn 
uiethylkohlensaurem  Kidium  CH,.CO,K  mit  äthylw-hwefclBauren»  Kalium  iChaxcel,  J- 
79,  Uli.  —  Beim  BiIijumK  In  von  ChlorameiKenhäureäthyle.ster  mit  N&triummetliyUt  oder 
von  Chlornmeij^entuii  >  -iter  mit  Natriumalkoholat  (8chrkikkb,  J.  jtr.  [2]  22,  354; 

R<)E8K(.  —  8ieflep.:  t.);  spec.  Gew.  =  l,«;i02  bei  27"  (B.). 

Propyleater  (CjH^ijCOj,.  Siedep.:  168,2*  (cor.);  »pec,  Grevr.  =-  0,049  Ud  17* 
(ROE8E),  =  0,fM;8  b.ei  22"  (Cahoübs,  J.  1874,  333). 

Propylortho&tber  C„H„0,  =  C(OC,Ht)v  8i«iep.:  224,2»  (cor.);  »pec  Oew.  ^ 
0,911   bei  8"  (RoESEi. 

Mothylpropyleater  C,H,jO,  =  CH,.CO,.C,H,.  Siedep,:  I3i»3'  (cor.);  «pecGew.-« 
0,Jl78  bd  27"  <RoEHE). 

Wonaalbutyleeter   (C.H,),CO,.     Sicdcp.:    207*   (cor.)    bei   740   mm :    «pw.    0#«. 

—  0,9407  bei  QO;  =-  0,9244  bei  20*;  «=  0,9111  bei  40"  (LreBKir,  RORSl,  A.  165,  112). 
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C(OC,Hj)^.    Siedep.:   244,9"  (cor.);  «pec.  Gew.  ^ 

(cor.);  spec. 
(cor.):  »pec.  Gew. 


(cor.);  8pe<f.  Gew. 
bei  15,5*  (Bruce, 


iBobutylorthoäther   C,^H3,.0 
)0,9(Ki  l«i  8"  (RoESE), 

iBobutyleBter  (C\Hp),.COj.    giedep.:  190»  (WÖbtz,  A.  93,  119);  190,3" 
Gew.  =  0.5119  bei  If»*'  (RoESE). 

MethyliaobutyleBter  C,Hj,0,  =  CHg.COj.C.Hg.    Siedep.:  143,6" 
0,9;")!  bei  27"  (Roese). 
AathylUobutyleBter  CjHj^O,  =- CjHj.COj.C^H,.    6iedep.:  160,1« 
0,031  bei  2':"  (RoESE). 

iBoamylester  (C'gH,,)..COg.    Siedep.;  226";  epec.  Gew.  «  0,9065 
85.  Iß);  !^ie<iep.  2'J8,7''"(cor.);  spec.  Gew.  =  0,912  l>ei  15°  (RoEäK). 
AethyliBoamyleater    C,H^gO,  ==  CgHs.CO,.CjH,i.      Sieden,:    162,3*    (cor.j ;    spec. 
0ew.— 0,024  bei  27"  (Roese),    Bildet  mit  PClj  Aethylchlorid,  POClj  und  ChlorRnieisen- 
blardsoani)  let«ter, 

Verbindungen  von  Kohlensaure  mit  Säuren.  Carboglykolaäureoster  C,H^j,Oj 
(C.jH.O).C'U.OC>I.,.COj.C3H4.  liildttng.  Beim  Eriützen  von  OlvlcoUäureüihvlester  init 
ChlorameisenPÄureester  auf  100*  (Heintz,  A.  154,  264).  ClCO,.C,Hj'  -f  CH./0H').C0,.C,H, 
(C,Hg).COj.CH,.CO,.L"^H,..  Daneben  entstehen  HCl,  Glykolid  C.,H,0.  und  Kohlensäure'' 
eater.  —  Aetheriseh  riei-hende  Flüsüigkeit,  Siedep. :  240".  Schwerer  als  Walser.  Sehr  leicht 
löslich  in  Alkohol  und  Aether.  Zerfällt  beim  Kochen  mit  Erden  in  Alkohol  und  c&rbo- 
^ykolsaure  Salze,  die  aber  sehr  unbeständig  sind  luid  eich  leicht  in  kohlensaures  und 
glykoL^ures  Salz  ;« palten. 

Carbodiglykola&ureäthyleBter  CyH,^0.=C0(0CH5.C0,.C,H^)„.  Bildung.  Bleibt 
mitCOCl,  gesättigter  CJIykol."*äureäthyleäter  einige  Zeit  stehen,  so  scheitlet  sich  Glykolid  axis, 
irihrend   olilorameisenster  und   Carbodiglykolsäureeater  gelöst  bleiben  (Heintz,  A.  154, 

258).     I.  CHjOH).CO,.C',H,  -f  CO.Cl,  =  CLCOj.C^H^  -f  HCl  +  (_>q'^0  (Glykolid);  und 

U.  2CH,(GH  ).C'0„.C„H5  +  COOL  =  CO{ÜCH,.00,.C,H,),.  +  2HC1.  -  Dickflüssig.    Siedejp. : 
0".    Schwerer  als  Wasser.     Sehr  leiclit  lösbch  in  .VlknViol  und  Aether.     Beim  Verseilen 
mit   Erden   entstehen   zunächst  Salze    der  Curbixliglykolsuure,   doch    zerfallen   dieselben 
iu/iserst  leicht  in  kohlensaure  und  glykolsaure  Salze. 

2.  XoMenozyd  CO.  Bildung.  Beim  Verbrennen  von  Kohle  oder  von  organischen 
Sub.sUirizon  an  der  Luft;  beim  Glühen  vieler  organischer,  sauerstoffhaltiger  Verbindungen 
bei  Luftnbhfhhis.'^  (daher  im  I^uchtgase);  beim  Glühen  reducirbarer  Metalloxyde  (ZnO, 
Fe,Oa...j  mit  Kohle;  Kohlensäure  wird  in  hoher  Temperatur  von  Kohle,  Eisen  und  Zink 
xtx  Kohlenoxyd  reducirt.  Kohlensäure  zerfallt  bei  13(X>"  ram  Theil  in  CO  und  Sanersüofl* 
(Dea'ILLE,  J.  1863,  31 1,  und  ebenso  durch  den  Induktionsftinken  (Hofmaxk,  Büff,  A. 
113,  140;  DevILLE,  J.  18(55,  61).  Beim  Ueberleiten  von  Wasserdampf  über  glühende 
Kohlen  entsteht  ein  Gemisch  von  Wasserstoff,  Kohlenoxyd  und  Kohlensäure  („Wassergas"), 
wahrscheinlich  nach  folgenden  Gleichungen:  I.  2R/>  -f"  <-'  =  COj  4-  H, ;  —  II.  CO,  -f  <^^  = 
2C0  (LoNfi,  .J.  192,288).  Auch  beim  iJurchleiten  von  CO..  und  H,S  durch  eine  glühende 
Röhre  entsteht  Kohlenoxyd:  CO,  -f  H,S  =  CO  -f  HjO  -f-  S'  (Köhler,  All,  205).  —  Oxal- 
eäure  zerfällt  beim  Erhitzen  mit  conc.  H,80^  in  Kohlenoxyd  und  Kohlensäure.  CjH,0.  = 
CO  -|-  C0jH,0.  Ameisensäure  oder  Fümiiate  entwickeln  mit  conc.  Schwefelsäure  reine« 
Kohlenoxvdga».  CH,0..  =CO-fH,0.  Ebenso  gelbe«  Blutlaugensalz:  4KCN.Fe(CN),  -f 
6H,S0^  4-  «JH^O  =  öCO  -i-  FeSO.  -f  2K.S0,  +  3(NHj,S0,.  —  Bei  der  Absorption  von 
Sflüerstort'  durch  Pyrogallussäure  und  Kalilauge  tritt  Kohlenoxyd  auf  (Calvebt;  Clo6z; 
B0U88IXGAITLT,  J.  18G3,  389).  —  Darttelhmg.  Man  erhitzt  1  Tbl.  gepulvert*»,  g«lb€»  Blut- 
gnugenaalz  mit  8 — 10  Thln.  conc.  SchwcfeMiire  (Fowm»,  A.  48,  38).  Anfant^  tritt  hierlid 
a#ira»  schweflige  Säure  (und  CO,)  auf,  daim  entweicht  reine«  Kolilennxyd  (Orimm,  RamdomR, 
A.  98,  128).  —  Man  erwärmt  (gleiche  iloleküle)  Glvcerin  und  knstallimrte  Oxalsäure  auf  100" 
und  erhitzt  dann  das  gebildete  Glycerinmonofonnin  auf  135".  Das  entweieheode  Qa«  wird  durch 
Kalilauge  gewaschen.  —  (ias.  Sehr  giftig.  AVird  auf  —  2^)°  abgekühltes  »md  unter  einem 
Druck  von  3(XJ  .\tm.  betindliche«  Kohleuoxyd  plötzlich  ausgedehnt,  so  verflüssigt  es  sitih 
(Cailletet,  J.  1877.  tj8).  Spei\  Gew.  =  0,9«37'4.  1  Vol.  Wasser  absorbirt  bei  t°  0,ö32  874  — 
0,000  816  32.  t  -)-  Ü,0<:kj  0164  21.  t'  Vol.  Kohlenoxyd  |Bttn8EN,  A.  93,  17).  1  Vol.  Alkohol 
t»pec  Gew.  =  0,792  bei  20'')  absorbirt  zwischen  0—25^  0,20443  Vol.  CO  (CAKlt'S,  A.  94, 
135).  Wasserfreie  Blausäure  abwjrbirt  in  niederer  Temperatur  lebhaft  Kohlenoxyd  (BVVr- 
TINOEK,  B.  10, 1122).  —  Zerfallt  bei  höherer  Temperatur  zum  Tlieil  in  Kohle  und  Kohlen- 
säure (DEVaLLE,  J.  1864,  128).  selbst  in  Gegenwart  von  Kohle  (DE\^^I.E,  J.  1865,  61). 
Die  gleiche  Zerlegung  erlblgt  langsam  durch  den  elektrischen  Fiinkenstrom ;  sie  vgl  voll- 
stfindig,  sobald  die  gebildete  Kohlensäure  eJitfemt  wird  (Devii,le,  J.  1865,  61).   BeiGlüh- 
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hitze  wird  Kohlenoxyd  von  Kiiliiini.  Niiiriiim  und  Kif»en  reducirt.     Bei  butnv  Tph»]*!»^- 

i»t   das  Kohlenoxj'd  selbst  ein   kriilli^    Reduktionsmittel:    es    redtu'irt  CuO.  PbO, 

(aber  nicht  ZnO)   zu  Metallen;  die  Sulfate  der  Alkalien    und    EnJen   gehen   in 

über  n.  s.  w.  iBtammer,  A.  «0,   243).   —  Beim  Erlützen   von    Xatnutuanii<l  in  ?<^ 

ox^•dgnH  entsteht  Cjannalriuni :  NaNH.  -\-  CO  =  NaCN  -f  HjO  (Bei i-^rraN 

lOÖ,  91 1.     Kohleno'xyd   verbindet  sieh  direkt  mit  Chlorschwefel,    PlaHinh' 

bindet  sich  beim  Erwärmen  mit  festem  Aetzkali  zu  Kaliumformiat  r  * 

{BEBTHK1.0T,  Ä.  y7,  12rj).     Die  Gegenwart  von  ALkohol  befordert 

mit  den  idkuliiK^hen  Erden  verbindet  sich  Kohlenoxyd  zu  Formiateii   t  j 

[3]  61,  463;  vrgl.   übrigen«  Bl.  5,   1).    In  höherer  Temperatur  (160 — 2 

an  Natriumalkoholate  an   und   erzeupt  Säuren    C^II,„0,(CIl,ON«  -f-  < 

Ist  dem  Alkohtilat  n<x'h  ein  Salz  beigemengt  {NatnuDuicetnt  u.  s.   w.«. 

zeitig  kohlenstoffroichere  Säuren,  ungesättigte  Säureji  und   Ketoue  te  iica 

sättigte).  —  Katriiunäthyl  und  CO  vereinigen  «ich  zu  DiäÜiylketon  :  l.  —  Jüü»! 

oxv'cT  vcrl)indet  sich  mit  Hänioglubln.  —  Kohleuo.\yd  wird  von  saiz^aurvtn  K. 

leicht  absorbirt  (Lkblaxc,  ./,  IftöO,  253). 

Spektrum  de*  Kohhnnryda:  ClAMinAX,  .V.  1,  fi36. 

Nachweis  ran  KohUnoxyd.    In  der  (iasanalyse  wird  da»    KohleuoxTcl  dutdi  i* 
saure    Kupferc-hlorürlösung  absorbirt.    —    In  der  Zimmerluft    laj».*en    nich    klctne  M^VI 
Kobleno.\yd  dadurch  nuchweisen,  Astxf,  man  die  Luft  durch  !«tark    vercjönnte»   Bhl  M 
mit  der  Luft  aciiütteJt  und  dann  im  Spektralapparat   die  Charakteristik«"*"'"     ti-.-p»-» 
streifeji  des  Kohlenoxydhämoglobin  beobachtet.     Auf  Zuaatz  einiger     J 
ammonium   bleiben  die  Absorplionsj<treifen  de«  Kohlenoxydblutej»    un\  ► 
die  Streifen  des  reinen  Blutes  dadurch   versc-hwindeu  (Vogel,  B.    10,  7 
sehr  geringem   Kohlenüxydgehalt  müs<»ren    10  Liter  Luft  angewenrlei  w.  i     .;. 

Luft  Uü^itt  nuin  eine  Maus  1 — 2  Stunden  athnien  und  uiiter»uclit  dann  da«  lUin  m 
Thiere*  .■<jx'ktroi*kopiiHch.  Es  lassen  sich  auf  diese  Weise  nocli  0,03  <>  OO  »»ri»^« 
(Hempel.  Fr.  18,  3»9). 

Kohlenoxyd     und    Metallsalie.     3C0.4Cii,Cl,  -f-  7H,0    (oder  CO-Ct^Ca, -|- aH,rtV| 
Bildung.     Beim  Eänldten  von  CO  in  «ine  gceättigl«  IMaafi   von    Kupferrhioriir    ia 
BalzMure  (Bbrthelot,  A.  98,  352).  —  Perlmntterglänzeude  Blättcheii.     VeriUtdcrt  »ieh  !■*•] 
der  Luft.     Zerfallt  mit  Wauer  unter  Äbaoheidung  von  Cu,C'],. 

Carbnuylchloroplatinit   CO.PtCI,.      ßildyny.     Ent«t«lit   bciin    ErhJUen    v««   T^   ^\ 
Seaquicailxinylchloroplatinit,   bei  250",  im  EohlenAureatFoiae  (ScBÜTZ£NBEJtORlc,  JL  t>^' 
—  Lange,  goldgelbe  Nadeln.     Schmelzp.:  195**.    Uuat  ndi  l>ei  -240"  im   Kolil«iiauRWt: 
limiren.     Zerfallt  bei   300—400"  in   Platin   und   CO.Cl,.     Unaemut   löslich    in    bdiVem  C^ 
kohlenfitoff  CCl^.     Wini  von    Wasser   in    CO,,    HCT    imd    Platin  acnetxT.       Mit    Alkohol   r^t 
Clüonuueiseuester  ClCOj.CjHj.     Vtrbiudet  sich  mit  CO    bei    ISC*  zu    r^carl«anyl-    und   bei  9f\ 
zu    Sesquir»rlK>nyl-Ch!orni<latinit.    —    IVitet    man    Amnxinlukfraf   in    dne     Lösniit;    von   COWV' 
in  CCl^,  so  scheiden  jiieJi  hellgelbe  Flocken  der  Verbindonji  CÜ.PtCL.2NHg  au«.    Die*«  mutd  tä  ' 
l>eini  Schmelzen  und  zertältt  mitWaMer  in  Salmiak,  Platin  und  Kolilenfiäure  (ScaOmsm 
J.   1870,  383). 

Dicarbonylc'hloroplntinit  2CO.PtCl,,    liildvug.    Biitsteht,  nel>en  der  Staquivvrt^ 
wenn   man    Platinsohwainm    b<«i    250"  mit   Chlor  sättigt   und    dann     Kohlenoxyd    donlUir  kül 
iWird  dies  HolipnKlukt  im  Strome  von  Kohlenoxydgas  auf  150*  erhitzt,  so  sublinürt  ti-ny"  ' 
Dicarljonylohlorophitinit   (SCHf'TZENBKBGKBj.    —    Fnrbloee  Nadeln.     Schmelzp.:    142*.     üii»  *» 
210*,  unter  Verlust  von  €0,  in  Sesquicarbonylchloroplntinit  über.     Wini   ^-o»   W'iuaer  ia 
CO,   CO,    mid   HCl    xersetat,    —    Amiooniak,  in  eine  Lösung  der   Verbinduiic    in    tXH     idril*.  1 
scheidet  finen  NiederwJilag  2CO.PtCl,.2NH,  au»  (SCHÜTZXKBBBOKB,  J,    '  ; )      * 

Sesquicarbonylchlüroplatinit  3C0.2PtCl,.      Bildung.     Siehe   1  •  Ichloraptlf^ 

Behandelt    man   da«    RohprrKlakt    mit    Chlorkohlenstoft'  CCl,,    lüo   nimmt   divstr    Umm   in  i  ' 
leichter  U>aliche  Sesquicarbonylchlorplatinit  zunächst  auf  (Sf'HÜTZENBERGEEi.  ^  Feüiv    irelU  '^  — 
(atu  CClj.     Schmelzp.:   130".     Zerfallt  bei  250"   unter  Abgabe   von   CO    in    CO  PtQ.    —  l» 
fällt  mit  Wasser  in  Platin,  CO,  CO,  und  HCl.  *     ^' 

Carbouylchloroplatiiiit  aJ^sorbirt   bei  05"  Acthylen  und  bildet  einen    gelben 
CjH^.Cü.PtClj  (?).      Erhitzt,   man    wenig    über   95",   «o  entweicht  HCl,    und.   e*     in 
dunkel  gefärbtes  PnHiukI  C,HjCl.Pt,CO,  das  in   Wasser  unlödich    ist    tmd    davon    jiichi   .»irc 
wird   (SCHÜTZKNBEBGKR,   J.    1870,   383). 

CO.PtCU.PlOCjH,;,.    Bildvng.     Eine  Lösung  der  Verbiudunjr  PtCl,.P(,0<     " 
abaolutem  Aether  oder  in  Beniol  abaorbirt  longaaju  Kohivuoxydga«  unter  ßUdui 
Oelei,    due   sich   m   Alkohol,   Aether  und    Benzol,    aber-   «ic-ht  in  Wasser  lö«t,      «.«-nw-t«  «y.-» 
Waiuer  huiKsiun  in  (X>,  und  HCl  (Schützenbkkgkb,  Fontaike,  Bl.  18,    104). 

Kohlensubozyd  C^O,  (?).    Bildung.    Ent*teht,  neben  einer  Verbindtiiur  CLOu' 
der  dunklen  elektrischen  Entladung  durch  Kohlenoxyd  (Bbodie,  A.  169,271-        ^^* 
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BL  »,  10?W  —  Amorfk,  bau,  Mkr  Webt  Ualkb  ia  Wtmm  od  Alkokol.  «üMiaiBh  i» 
Acdwr.  Bo^jtit  wner.  Verfifri  im  StiefcrtofctwMBf,  «^  3(K>-~100^  mMw,  KoUeMO^ 
mMi  gdit  io  ein  dnakelhraune«  i>x3pd  C^O^  über.  Qiebt  aül  Ikiilwawüi»  Blel>  und 
SfflMnönngai  «flaorphe,  hauoe  Nkdosdü^e.  —  Fiadei  die  eMtäMbe  SttteuaBg  ia  «Imb 
Oeneage  ran  Kohknoxjd  and  Vfaaeentair skut,  «o  catateht  eu  CoBd*BsaU4>n«pro4«lrt 

die  Biktimg  twi  Sump^^,  CX),  und  wenig  AmeiaenBiure. 

KohlATioTTdkaliiun  iCO.Kix  =- (COXL,  <?^.  Bildung.  K«iium  verbindH  adkbet 
80*  nr  TxA  JXL  der  Verbindnns  iL<X>  iBroi>ek,  .4.  IIA,  ä'tSV     Dencib*  K(hrp«r 

entlieh  -enprodukt  u>«>ohwane  Maaw^^  bfi  der  KAliiunbemtnng,  inmfbra  hirri^i 

Kohkttozyd  und  Kjilium  ßrl«io}u«iti?  auftreten  iGuelin.  P.  4.  35;  Li£B1g,  .i.  II 
Higj.rTt,  X24,  2i.  <Urs»cne  der  Elrplosionen  bti  der  Kaliumb^rt^ituiig^.k  —  MAttrnu<  vj  - 
tallinbche  Maeee.  Explodirt  äufüerst  heftig  b«ui  Zimammra kommen  mit  \\  iis<<rr  utui 
auch  zuweilen  an  trodnier  Luft.  Wird  ron  »b»olw««  Alkohol  nihigef  lersetxt.  Abe)ori«irt 
an.  feuchter  Luft  rasdi  ßauerstoff  und  färbt  »ich  dabei  grün,  dann  rotb  und  culettt  gv!b. 
Es  üt  <Luio  in  krc^ronsaure«  Kalium  K,C\Oj  unig<ewan^elt.  —  Behandelt  mau  die  nicht 
oxydirte  Masw  mit  8aUsäure. »o wird  Tribydrocarboxylsäure  C,^H,jO,,  abgi^chiwlen 
(Lerch,  A.  124,  2'h.  Dies  spricht  dafür,  das?  dem  Kohlenoxydkalium  nündcstei»*  die 
Molekularforme!  iO').K),„  zukommt. 

Chlorkohlenoxyd  (Carbonylchlorid,  Phosgen)  CO.CI,.  Bildung-  Olviche  Vo- 
lume Chlor  und  Kohlenoxyd  verbinden  sich  caiMdi  an  der  Scknne  (J.  Davy.)  —  Koblen> 
oxyd  und  Ch]orkohleai*tofl"  CCl.,  bei  400*  über  Bimsstein  geleitet,  orxoutrcn  viel  l^tK^l, 
(ScHÜTZEXBKRüER,  Z.  1868,  383):  aus  CCl.  und  P.Oi  bei2iXk— .  n.Z  KS:i, 

615).     2CCI,-|-P,04  =  CO.C1,  +  CO, -H2P(Xn,.     Wendel  man  i  Phosphor- 

"aydnd  an,  »o  wird  immer  weniger  Phosgen  gebildet.  oCL'l,  -\-  21*,(.>,  =^  3CO  -4- 
—  Schwefelsäureauhvdrid  wirkt  sehr  leicht  auf  Chlorkohlen?iio(f  CCl,  ein.  CCl, 
^2SÖ,=C0.C1,  -f  S,0-CI,'(SchCt2KNBEB0ER,Z  1860,031:  Ar-mstrono.  K  3,  730).— 
Aus  Chloroform:  a)  Durch  Erhiuen  mitSO,.HCl  auf  120".  CHCl, -|- SO^HCl  —  COCl, -f- 
ÖO, -J-2HC1  (Dewar,  CRAXSTOJf,  Z.  18(j9,  734);  —  b)  Beim  Erwärmen  von  Chloroform 
mic  Kaüumdichromat  und  conc.  Schwefelsäure.  2CHC1,  -\-  O,  «■  2<.X).CL,  -f  !!,()  -f  Cl, 
(EmiEBLiNo,  Len<jyel,  B.  2,  .'347).  —  Perchioranu'isensäuremethyh  *  -  '  -•  -'  t  hi  iiul 
340 — 3.^"  erhitztet.  Bohr  gleitet,  zerfallt  fast  vollständig  in  Phoajren.  C<  i  ).Cl,. 

0^<rai  Alkohol  verhält  sich  Perchlonuueiseusäureaiethyiester  wie  H'- '  A   \\ 

es  erzeugt  damit  Chlorameisenester.    CC10,.CC1, -j- 2CJHj.0H  =  »i 

BUdungswärme   (aus  CO -f"  Cl,)  =  18800  Cal.   (BerthelÖt,  J.  \> .    ,  t^    t; 

Man  ieit«t  Chlor  und  Kohlenoxyd  auf  den  Bodeu  einer  10  Lit«rlliisciH>   nn  (iltuc   und 

fährt  die  Gase  vun  da  in  einen  (weiten,  ebenso  grolBen  Kolben  über  (Wll  v  >N,  ^.  lh<l8, 

5).  Anfiings  ist  Sonueuliebt  (^oder  Magnc»i umlieht)  nöthig;  iM  die  Reaktion  einiuni  iiu  üiuiKe.  so 
geht  «de  auch  im  difTufleii  Tageslicht  weiter.  Etwa  beigemengtee  Chlorgas  entfernt  man  durrh 
Ucberleiten  des  Gaae.'«  über  .\xitimon.  —  Man  leitet  das  Gemlaoh  von  Chlor  und  KohK'iHixrd 
durch  eine  40  cm  lange  mit  Thlcrkohle  gefulhe  Gloarohre.  Die  Vereinigung  erfolgt  audi  uhn« 
Booneolicbt  (Patebsö,  J.  1878,  229». 

Erstickend  riechende  Flüssigkeit,  Siedep.:  8j2*'  (oor,);  spec.  Gew.:  1,432  b4si  0',— 
1,392  bei  18,0*  (gegen  Wasaer  von  4").  —  Sehr  löshch  in  Benzol,  Eiseawig  und  den  meiaton 
flüssigen  Kohlenwasserstoffen  (Berthelot,  ä.  l.'JG,  228).  Wird  von  käütem  WaaMir  nur 
«ehr  wngsam  zersetÄt.  ra-sch  von  heifseni.  unter  Bildung  von  CO^  und  HCl.  Lo«l  sJd» 
in  absolutem  Alkohol,  <!tunit  Chloratneif<ensäureoster  inldend.  COCl,  ■]-  C,nj.01I  « 
C1C0,.C,H^ -f- HCl.  (Trotz  der  .-«ymmelrirtchen  Formel  Cl.CO.Cl  wird  dtM-li  nur  ein  Clilor- 
atom  gegen  OCjHj  auHgewechsek.  In  die.Hor  Reaktion  iftimnit  die  Kohiensiiure  ganz 
mit  den  homologen  »Säuren  C„Hl,„0,  überein,  z.  U.  GlykolttäurtHihlorid  (-H-CLCtM  l  ■\- 
aH^.OH  =  HCl  -f  CH.C1.C0,.C,H..)  —  Mit  .\mmoniak  liefert  Chlorkohlenoxyd:  Salraijik, 
Harnstoff  und  kleine  Mengen  von  Ouanidin,  Animelid  und  Cyanur^aiire  iBoi'chahd.^t, 
A.  154,  354).  —  Verbindet  sich  mit  Phenol  zn  chloriuneLHenHuurern  und  kohlenHiiurem 
Phenyleater.  — Erzeugt  mit  Bittermandelöl  bei  130«  Benzvlidcnchlorid;  C.Hj.CH*» -f- COCl, 
=- CJl^.CHCL -|- CCL  -  und  mit  EssigHÜure  M  120"  Clüorai-etyl:  fi  »(il, -f  C,II,t).«>H  - 
CLHjüCl -j- CO,  +  HCl  (KE.MPF,  J.  pr.  (2|  1,  41)2).  —  In  Ui'gen'wiirt  von  Cldonilnnjinium 
Intt  da«  Kohlenoxyd  in  Wechselwirkung  mit  aromuti.'ii'hen  Kubli'tiwu.'j'MirHtoiren  (Frikkkl, 
CrjlpTS).    2CA  +  tJOCI»  =  fC,H,*,CO  -f-  2HC1 ;  -  C„H..  -f  COCl,  =-  C,H,.C<JCI  ■\-  lUX 

Cyanäthylchlorkohlenoxyd  C^H^CN  4"  ^'^-OV  Bildung.  CyuJuithyl  abhorblrt 
COCl,  unter  Wünneentwiekelung  (Henke,  A.  lOÜ,  286).  —  Flüanig.     VVini  durch  Wanser 

ZetHCtiCt. 

Bromkohleuoxyd  COBt, :  Eumerllso,  ß.  13,  873, 

Kohlenoxysulfid  COS.     Vorkommen,    In  einigen  Schwofolquellcn  (Than,  A.  Spl. 
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5,  245).  —  Bildung.  Beim  Diirchleiten  eines  Gemen^  von  Kohlenoxvd  und  Sdn^ 
dampf  durch  eine  schwach  glühende  Röhre  (Thak);  beun  Zerlegen  von  bhodanwaMnf 
mit  mä«Big  verdünnter  Schwefelsäure.  CNSH  +  H,0  +  H,80^  —  C?OS-f  >'H^, 
(liAN).  Bei  Einwirkung  von  CO,  auf  siedenden  Schwefel.  2CO, -|-3S«=«2C0S4-sl 
(CossA,  J.  1868,  161).  —  Beim  Erhitzen  von  CS,  mit  80, HCl  auf  lOO*:  CS,+äi,Hi 
=- COS  +  HCl -j- SO,  +  S  (Dewar,  Cranston,  Z.  1869,734);  aus  SO,  tmdtS,Wl*; 
CS,  -I-  SO,  =  COS  +  SO,  +  S  (Armstrong,  B.  2,  712).  Beim  Durchleiten  von  iW 
dampfen  und  CS,  über  rothglühendes  Kupfer  entstehen  COS,  Aethylen  und  iorä 
(Carnelley,  J.  1875,  258).  Beim  Erhitzen  von  CS,  mit  Hamstoff  auf  110*,  mit  (hau 
auf  200«,  mit  Acetamid  auf  210«.  CO(NH,),  +  CS,  =  COS  +  NH^.CNß  (Ladesi» 
B.  1,  273;  2,  271).  Beim  Ueberldten  ILS  über  Isocyansäureather  2C0J^C;H.+H^- 
COS  -\-  CO(NH.C.H,),  (Ladekburg,  B.  2,  30).  —  Beim  £rhitBen  von  'Oam^m 
CHj.COSH  auf  aOO"  entsteht  COS,  neben  viel  H,S  (Ladenbubo,  B.  2,  53).  -  »■ 
Schütteln  von  Senfölen  mit  conc.  Schwefelsäure.  CS.N((iHs)  +  BLO  =  OOS  -f  yfl,(CJ^ 
(HOFMANN,  B.  1,  182).  —  Bildun^wärme  von  COS:  3600  Cal.  (nut  gasförmigem  Sehvit 

—  6200  Cal.  (mit  festem  Schwefel)  (Berthelot,  J.  1878, 99).  —  Darttellung.  In  an afafea 
Gemisch  von  5  Vol.  conc.  11,80^  und  4  Vol.  H,0  trägt  man  so  viel  gepnlvertes  Bhodankalinm  ö^ii 
die  Hasse  flüssig  bleibt.  Um  beigemengte  Gase  (HCN,  CS,)  zu  entfernen,  leitet  man  das  Gaiikec 
feuchtem  Qaecksilberoxyd  eingeriebene  Baumwolle,  klein  zerschnittenes  Kautschnk  und  dann  ibtKU!^ 
(Than).  Um  allen  Schwefelkohlenstoff*  zu  entfernen,  muss  man  das  Gas  über  Baumwolle  leiten,  &■ 
ätherischer  Triäthylphesphinlösung  getränkt  ist  (Hofmanm,  R  2,  74).  —  Man  leitet  CO  dank  • 
schwach  glühende  Verbrennungsröhre,  in  deren  hinterem  Ende  sich  S<^wefelstücke  beMs 
Das  Gas  wird  dnrch  eine  mit  Baumwolle  gefüllte  Vorlage  geleitet  und  dann  in  ilInMrf 
Kalilange.  Hier  scheidet  sich  das  Salz  CS02(C,H,)K  ans,  das  man  abfiltrirt  und  mit  HO  9 
legt  (Salomon,  J.  pr.  [2]  5,  479). 

Nicht  unangenehm  riechendes  Gas.  Spec.  Gew.  =  2, 1046.  Brennt  mit  blaner,  adnod 
leuchtender  Flamme.  Bildet,  mit  1'/,  Vol.  Sauerstoff  gemengt,  ein  escplosiveB  Gas.  Zafi 
bei  Rothglut  in  CO  und  Schwefel.  Wasser  löst  das  gleiche  Volumen;  die  li^l 
schmeckt  suis,  hält  aber  nach  einigen  Stunden  nur  noch  CO,  und  H,S.  fiascher  eifti^ 
Zerlegung  mit  Alkalien  oder  Erden:  in  Barytwasser  erzeugt  COS  sofort  einen  Nkdendiil 
von  BaCO,.  Gasförmiges  oder  alkoholisches  Ammoniak  absorbiren  rasch  COS  und  bOii 
das  entspi^chende  Thiocarbaminsäuresalz  C0S.2NH^  (Unterschied  des  Kohlenoxysolfidu* 
Schwefelkohlenstoff,  der  sich  nur  langsam  mit  NU,  verbindet).  Alkoholischee'EaS  ih< 
birt  COS  unter  Bildung  von  C0,S(C2H,)K.  Chlor  und  rauchende  Salpetei«unf  ■ 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  obtne  Wirkung.  Bildet  mit  Stickoxyd  Kein  expkii 
Gemenge. 

3.  Schwefelkohlenstoff  CS,.  Bildung  und  Darstellung.  Beim  OlOhoi  v<m  U 
in  Schwefeldampf.  Bei  Bothdiut  entsteht  viel  mehr  CS,  als  bei  Dunkel-  oder  Hdb* 
glut  (SiDOT,  Bl.  13,  323).  —  Reinigung.  Der  rohe  Schwefelkohlenstoff  wird  defli 
xmd  das  noch  stark  riechende  Destillat  mit  Quecksilber  geschüttelt  (SiDOT.).  —  Ä 
schüttelt  den  Schwefelkohlenstoff  mit  '/.//„  fein  gepulvertem  Sublimat,  lässt  24  Suei 
stehen,  gleist  ab  und  destillirt,  nach  dem  Zusatz  von  2"/„  geruchloeem  Fett  (Cuß 
1869,  243).  Man  destillirt  zunächst  über  Palmöl,  lässt  dann  24  Stunden  mit  raochd 
Salpetersäure  stehen,  gleist  ab,  wäscht  mit  Wasser  und  destillirt  1>m  50 — 60".  D«I 
stillat  wird  wiederholt  gewaschen  und  nochmals  destillirt  (Friedbubo,  B.  8,  1617;  n 
Mabquart,  B.  9,  127). 

Aetherisch  riechende,  stark  lichtbrechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  46,2"  (REGSAn^ 
47«  (Kopp,  A.  96,  305).  Spec.  Gew.:  1,  2905  bei  0»  (Kopp);  =  i  2661  be  : 
(Haagen,  Z.  1868,  100).  Siedep.:  46,04»  (cor.);  spec.  Gew.  =  1,29215  bei  0*  ig« 
Wasser  von  4");   Ausdehnungscoefficient:   Thorpe,    Soc.,   37,  364.      Erstarrt  nicht  i 

—  110°  (Farad AY).  —  Unlöslich  in  Wasser,  in  jedem  Verhältniss  mischbar  mit  B» 
absolutem  Alkohol,  wasserfreiem  Aether.  —  Zersetzt  sich  bei  mehrmonatlichem  ^ 
an  der  Sonne  unter  Abscheidung  eines  braunen  Körpers  (SC?).  Zerfallt  bei  Rotlvint 
Schwefel  und  Kohle:  Bildungs- und  Zersetzungstemperatur  fallen  beim  SchwefelkoSktft 
nahe  zusammen  (Berthelot,  Bl.  11,  450).  Bei  Gregenwart  von  Kohle  ist  dieZeiseos 
eine  sehr  geringe,  und  deshalb  sind  bei  Darstellung  von  CS,  die  Apparate  stets  giaii 
Kohle  gefallt  zu  halten  (Stein,  J.  pr.  106,  316).  —  Sehr  brennbar.  £ntzfindet  «A 
149»  (Filankland,  J.  1862,  691)  und  brennt  mit  blauer  Flamme,  Loscht  man  dneb 
glühende  Holzkohle  in  Aether  ab  und  bringt  sie,  sobald  sie  nicht  mehr  gl^t,  in  C& 
wird  dieser  entzündet  (Berthelot,  J.  1857,120).  Viele  Metalloxyde  werden  durch  Gliü 
in  CS,  in  Schwefelmetalle  verwandelt.  —  Trocknes  Chlor  erzeugt  bei  gewohnlidierl^ 
peratur  langsam  Chlorschwefel  und  Chlorschwefelkohlenstoff  CSCL ;  worden  Chkig»  * 
•CS,  durch  ein   glühendes  Rohr  geleitet,  so  entsteht  Chlorschwefel  imd  Chloikohkiei 
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rSoLBE,  A.  45,  41).  Feuchte»  Chlor  wirkt  in  der  Kalte  schneller  wie  trockoee 
und' bildet  Trichlormethylsulfonchlorid  CCijSO.Cl,  nelven  (\St'l,  and  CCl.S.  Antimon- 
chlorid  HbClj  wirkt  lebhaft  ein  und  erzeugt  (^Ihtorkohlenfitoft',  Schwefel  una  SbCL  (HoF- 
UAN^,  A.  115,  2t>4)  (Dju-steliung  von  CCM,.)  —  UnterehlorigaäureanhvdrM  erzeugt  Phosgen 
und  Chlorthionyl.  CS,  +  3CL,0  =  COCL  +  2SOCL^  (ScHÖrzENBERÜER.  B.  2,  21  ü).  PCl^ 
ist  in  der  Kälte  ohne  Wirkung  auf  CS..  ;*  beim  Erhitzen  beider  Körper  im  Rohr  ent^stehen 
ChlorkohJenstofl^md  SchwerolphoKphorchlorid.  CS.  -f  '2PClj  =  CCl,  -f  2PSCI.,  <Rathke,  Z. 
1670,  67).  —  Jmltrichlorid  JUI,  nirkt  lebhaft,  aui  CS,  ein  und  craeugt  Clhlorkohlenstoff 
CCl^,  Chlorpchwetcl  und  rothe  Kr>'sUille  SCl^JCl^  (Weber,  ./.  18(iii,  138).  Chlor,  iu 
jodhaltigen  Seh we feikohl enstoff  ^'eleitct,  hil«k't  CCl.,  CCl^S  und  C,C1^S,  (Rathke,  ä.  107, 
196).  —  ßroDi  irtt  .selb.st  bei  Dunkelrothglut  ohne  Wirkung  auf  CSj ;  beim  Erhitzen  von 
CS,  mit  Brom  und  Jod  im  Rohr  auf  IfiO"  wird  Bromkohlenntott" gebildet  (IJolaä,  Groves, 
.1.  15G,  <il).  —  Von  Vitriolol  wird  CS,  in  Schwefel  und  Kohle  pe>*palteii;  mit  Schwefel- 
siur^anhydrid  entstehen  KohleiioxysubSd,  SO,  und  Schwefel.  —  Katriuraamalgam  acheint 
%U8  CS,,  Kohlensub.sulfide  zu  bilden.  Beim  liehandeln  mit  Zink  und  Saizaäure  wini  CS, 
za  Thiuformaldehyd  <ClljS),  reducirt.  —  CTasförmiges  Ammoniak  wirkt  lanj^fsam  auf  CS., 
«in-  Mit  wäasrigem  und  noch  sc;hneller  mit  alkoholb^chem  Ammoniak  eiitMt<!hen  Rhodan- 
ammoniuin  und  S<.':hwefelainmonium.  Walirscheluüch  eutsteht  in  dieser  Reaktion  zunächst 
thioc'iirhiiniinaaures  Salz,  da.«*  sieh  al>er  in  höherer  Temperatur  leicht  weiter  zersetzt  (HOF- 
SLaLN-JT,  J.  lSr>S.  334).  CS.,  +  2NH,  =  NR..CS,NH,  =CNS.NH  +  H^S.  —  CS.,  über  er- 
hitzte» Natriuniauiid  geleitet,  erzeugt  Rh<>daniiHtrium.  CS^  4"^*i^liT  =  ^NSNa-f- H,Ö 
(BEatSTEiN,  (tEUTHEr,  A.  108,  92).  —  In  den  wassrigen  Alkalien  löst  »ich  C8,  langsam 
unter  Bildung  von  kohleuBuiirem  und  thiokohlensaureun  Salz.  SCS,  -|-  6KH0  ««  K,0^|  -|- 
K-C^j  +  3f^0  (Berzelius).  Mit  alkoholischem  Kali  entsteht  xanthogeosaures  Sali. 
Cft*,-fKOn-f-C.,H,(OH)  =-.  (C.,H,0).CS,K+H,0.  —  Erden  geben  l>cim  Cxlühen  in  Schwefel- 
kohlenstotrdampf  Sulfide  und  Carlxmate:  3BaO  -Jr  CS,  =*  2BaS  -f-  BaCO,  (BKRZEMua). 
Die  CarlKmate  werden  vf)n  CS,  liei  Rothplut  nur  dann  angegrüfen,  wenn  dem  Schwefel- 
kohleuBlotf"  Waa-Herstoti;  C<>„  oder  H,S  beigemengt  ist  (Schöne,  J.  1861,  122).  —  CS,, 
über  ein  Gemenge  von  Kohle  «nd  Siö,,  B^O,  oder  AljOj  geleitet,  erzeugt  Schwefelsiliciuni, 
reap.  B,S^.  AL,S,.  Magnesia  geht  beim  Glühen  in  CS.,,  auch  ohne  Zusatz  von  Kohle,  in 
S<  1  ''  '  i^Tiesium  über  (Fremy,  J.  1852,  341).  —  Beim  Erhitzen  von  CS,  mitWasHerauf 
1  lien  CO.,  und  H,S  (Schlagdenhaüffen,  ./.  185«,  2V»3).  —  CS,,  mit  H,S  über 

gluijciiiu-  Kupfer  geleitet,  erzeugt  Aethylen  und  Methan;  älinlich  wirken  Mischungen  von 
CS,  und  H,0  oder  PH,  {Berthelot,  J.  1858.  217).  —  Jodwa-Hserstoff  ist  ohne  Wirkung 
auf  CS,;  erhitzt  man  aber  1  Tld.  CS,  mit  3  Tbln.  PH^.T  auf  l.'iO",  »o  entsteht  Trimethyl- 
phosphinjodür  nelx^ii  rotheii  Kristallen  FJS  (?).  3CS,  -f-  4PH«J  =  P(CII,(,.HJ -f- 3H,S 
-f  3PJÖ  (Drechhel,  J.  pr.  [2]*  10,  180).  —  Schwefelkolden.Htoft"  verbindet  sich  direkt  mit 
Trimethylamin,  Triüthylphosptiiii  (Njichwei^  von  CS,  Im  Leuchtgase),  aber  nicht  mit  Stib- 
äthyl  oder  Ar!*enäthyl  AB(C,Hj)a  (HoFl4ANy,  *4.  Spl.  1,  36j.  —  C^  verbindet  »ich  mit 
Zinkäthyl  zu  ciuerÄmylenverbindung  (8.  395):  CS, -f- Zn(C,Hjj,  ==  C.Hn,S.ZnS.  —  Beim 
Behandeln  eines  Gemenge«  von  CS,  und  Jo<läthyJ  mit  Natriumamalgam  »cheint  Allyl- 
tdsulfid  (C\Ha),Sa  zu  entstehen  1  Löwig,  /.  18J.H),  307).  —  Die  primären  Alkoholbauen  ver- 
binden sich  mit  CS,  zu  Salzen  der  sub8tituirt<?n  Thitjcarbaminsäuren :  CS,  -f-  2C,H,.NH, 
*»  NH(C,Hj).CS.SMI,(C,H,).  Anilin  und  seine  Homologen  verbinden  «ich  leicht  mit 
CSy  xu  substituirten  ThiohamBtoflen :  2C,,Hj(Naj ) -|- CS.,  =  CSfNH.C^H^).,  -f  H^S.  — 
Beun  Erhitzen  von  CS^  mit  Harnstoff  auf  1 10"  ent>»tehen  COS  und  Rhodanammonmm. 

Verhalten  des  Schwefelkohlen!*toflks  gegen  ventohiedene  Körper:  Schlag dexhauffen, 
J.  1856,  293;  1858,  87.  Schwefelkohlenswft  iet  giftig:  Luft  mit  5  Volumproc.  CS,  wirkt 
tiSdtlich  auf  Vö^l,  Säugethiere  und  Reptilien  TCloez,  J.  I8f36,  120).  CS,,  namentlich  in 
der  nicht  flüchtigen  Form  von  KjL'S,,  ,  wirti  daher  mit  Erfolg  zur  Vemjchtung  von  In- 
sekten (Phylloxera)  benutzt.  —  Der  ScJiwefclkohleuHtoff  ist  auch  ein  kräftiges  Conaer- 
virung?»-  "tid  Desinfektionsmittel  (Zöllek,  B.  ft,  707;  ScHlFF,  B.  9,  828).  —  öchwefel- 
kohlenxtoff  löst  mit  J^eiehtigkeit  Oele,  Fette  und  Paraffin  und  wird  auch  im  Grofsen 
xur  Oelejttraktion  verwendet. 

Nachtreis  roii  CS^:  1)  Man  leitet  das  zu  unterBUchende  Gas  durch  eine  ätherische 
j  p_....    ...^  Triäthylphosphin  und  be<.)bachtet  die  Aunscheidong  rrjther  Krystalle  P{C,H.),.C8l. 

1>  knen  der  Krjntidle  (im  Vaeuuin)  und  Wägen  lasi$i  sich  die  Menge  de»  öcnwefel- 

ki/ii.ri.^. ...;.,•<  quantitativ  bej»timmen  iHofmaijk,  B.  13,  173.')).  —  2)  Man  lässt  das  Gas 

(oder  die  zu  untersuchende  aMc-^tillirte  FlÜ9.'<igkeit)  24  Standen  lang  mit  alkoholischem 
Ammoniak  atehen  und  verdunstet  dann  das  SHj.  Ee  bleibt  im  Rückstanrle  Rhodan- 
ammoniuni.  —  3)  Man  leitet  das  Gas  in  eine  Lösung  von  Aetzkali  in  absolutem  Alkohol 
und  erhält,  bei  Gegenwart  von  CS,,  einen  Nioden»chlag  von  Kaliumxanthogenat. 

Additionsprodukte  des  Schwefelkohlenstoffe«.   Hydrat  2C8,4-H,0.  Bi' 


I 
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düng.    Bei  nuchem  Verduneten  von   CS,  an  feuchter  Luft  (BERTfXKLOTa  

—  Leitet  man  mit  Hülfe  de^  (Teblüses  einen  starken  LufUtroni  auf,  in  tiaa  Tluif 
befindliclien,  Sdiwefelkoblenstotf,  äo  kann  die  Temperatur  lus  auJ'  —  '?'•**  ««tTilcm.  FHr  r> 
geecfaiedenen  Krystalle  des  Hydrate«  zerfallen  schon  bei  —  3"  <Dt 

AuB  diesem  Hydrat  bestehen  auch  die  beim  Filtriren  von  CvS,  6teth 

—  Treibt  man  Luft  durch  ein  Gemisch  von  Was«er  und  Co^,  so  wird  «M"  ^Vji&str  »i: 
ntüch  zum  Erstarren  gebracht  (Wabtha,  ß.  3,  80). 

Trimethylamin   und  Sohwefelkohlenatoff  >r(('H,lj.('!*..    ßttduNg.     Beim  I>ur* 

leiteji  von  Trimethyhunin  durch  einiu'miHch  auf  gleichen  Thei Ion  <>*.   rin«^  AIlcf^Hr»!  iRur- 

»ARD,  Bl.  33,  13).  —  FarbloceXftdeln  (rbomhiwhe  KrystttUe).    ^'  "        "  iü 

I  löslich  in  verdünntem  Alkohol  und  CHClj,,  kaum  löijlioh  in  rtb^'  » 

[und  Benzol,  schwer  in  Wasser.     Zersetit  sich  schon    l>ei  gfwöiiniK  ',> 

|l>indet  sich  mit  verdünnten  Säuren   und  8alzen.     Concejitrirtf  SSin  iiij 

in  TrimetJiylamin  und  CS,.  —   (CHjJaN.CSj.HCl;  —  2(CH,),NC8,  -j-  dji^  i ;  —  i^v  ii^>i>\ 

Aethylendiamtn  und  Schwefelkohl  enstofiF  C,H  <NH,),.CS..  Bit  düng,  ftäfc 
Körper  vereinigen  Mch  raj^ch  in  (.regenwiirf  von  AlkohohH<iFMAXN,  /?.  5,2411.  —  9isäek 
fJ'irmipe  Krystalle  (au»  Wasser),      L*nlö»Iich    in    Alkohol    und  Aether.     Zer>*'^  '    '-^i 

Kochen  mit  Wa-eser.    Zerlällt  beim  Kochen  mit  Sublimat  in  H,i<  tmd  Atf  -'4 

CS(Nir).,.C,n,. 

Trimethylphosphin  und  Schwefelkohlenstoff  P(CH,|,.C¥^.  B*l<iuMff.  Bän  i» 
BHtnmenbrinKen  von  Ci?,  mit  freiem  oder  in  Alkohol  geliistem  Trimetnylphosphiii  (HonuA 
A.  Spl.  1,  M).  —  Blassrothe  Krvstallf.  Löslither,  flüchtiger  und  verünucrlidber  all  ^ 
eDt^pttchende  Aethylverbiuduug.  Geht  in  ätherischer  Lü«ung  schon  nach  24  ötandaioi 
Trimethylphosphinsulfid  PfC'HjjjS  über. 

TriäthylphoBphin  und  Schwefelkohlenstoff  Pi C,Hj Ij-OBj.    Beide  Korper  ^wwhi^ 
sich  heftiy;.  Leitet  uian  CSj  iu  eine  ätherische   oder  alkuholischei  Triätbylphosjphiii' 
erfolgt  die  Vcreinigtiue  ruhiger.   (C08  verbindet  eich  nicht  mit  PiC^Hji^  —  l'ntei 
^ifachweis  von  Q%)  (HoFMAjfN,  Ä.  Spl.l,  26).  —  Rothe  Blättchen  inionokline 
1  ßchmclep. :  ft')".   ünlöHlich  in  Wa.öter,  schwer  löslich  in  Aether,  mäfsig  Iftslich  in  CS,, 
'leicht  tu  wanncin  Alkohol.  Löst  «ich  in  conc  Salzsäure  zur  farbliwen  I>t>»iuig  und  wird  daitt» 
durch  Alkalien  unverändert  gefallt.     Wird  beim  Erhitzen  mit  Wasser  im   Kohr       '  '   " 
«ersetzt    tmter    Bildung    von  Triäthvlnliosphinsiilfid   u.  s,   w.     4P(C,H.),.C'S„  -j- 
2P(C, H,),hJ  +  V{(\H  ),0  +  P(CH, KC, H„  ),.OH  -f-  3C8, .      Auch    beim    Kochen     ■ 
bindung  mit  Alkohol  und  Ag^O  oder  AgNO.  entsteht  Triäthylphopphinsäulfid. 
1 1!^,  -\-  2Ag,0  =  PK',H,),i*-f-Cü,-f  AgjH-f  2Ag.  —  Mit  H,Sent«t*t,^i,  iviö,l,  i. 
mlfid  und  ein  Kön.er  C,H,jP8,.  —  [PiC,H,,),,.CK.HCll,.PtCl,.     1 

lOelich  in  Alkoho!  und  Acliier.     Zersetzt  sich  echon  bei  gewöhnlirli'      1    .    ^ 

Verbindung  C^Hj^Py,  =  PlC,H5,},.C8,.CHj!S.     Erhitzt  man  den   Ki.rper    ! 
mit  gesättigtem  8chwefelwa»*Herstoff  im  Rohr  auf  HX>",  wo  werden   Tii/itliv' 
id  und  die  Verbindung  t.^H,^PS^  gebildet  (Hofmanti,  J.  18rtl,4<S9) 
H,8  =  2P(C,H5l,ö  +  CsH„P8,  -f  CS,.  —  Gen>e  Krystalle.     Fast   un- 
löslich in  he£&eni  abttolutem  Alkohol.    Zerfällt  beim  Lösen  in  heili»ein  W*i*eer  in  Vis.  o»i 
eine  Bat«e  P(C,H.;„(S?CH„kOH).  -  C,H„t<^^  H,0  =  C^Hj^P8ü  + CR,. 

DieBaae  C,H,^P08  liefert  ein  JodürC,H,j,PS.I,  da»  schwer  löblich  in  kaltrm,  ItW« 
131  heilkfni  Wasi+er  int  und  in  langen  Nadeln  krt'stallisirt.  Behamlelt  uiiui  datt  jodir 
mit  Silberoxyd,  so  entsteht  ein  aus  {?ilber,  AgJ  und  Ag^S  bestehender  Xi^dconcfalq: 
"Während  P(CH,)(C,H5)j(ÜH)  und  andere  Körper  in  L'isuug  bleiben. 

K  o  h  1  e  n  H t  o  f  f f*  u !  f i  d  e.    Sulfid  CS  C ).    Schwefelkohlenstofl'  setzt  l>eim  Av. 
der  Sonne  einen  bniu neu  Korper  ab  und  hält  Schwefel  gelört  iLov,',  Z.  \y^'^^ 
if.  8,  981).  —  Braunroth.    Spec.  Gew.  =  1.6ü.    Unlöslich  in  Alkohol,  Bt 
tinöl.    Sehr  wenig  lö.*lieh  in  siedendem  CS,^  tKler  Aether.    Zerfällt  bt-itn  1 
und  Schwefel.     Geht  beim  Erhitzen  mit  Schwefel  in  CS,  fll>er.    Li-  mü 

schwarzbrauner  Farbe,  in  kochender,  conc.  Kalilauge.    Salwäure  und  .-  ua 

nicht  einzuwirken;  rauchende  Salpetersäure  entzündet  den  KörjK?r. 

CSj  und  Natrium.  Beim  Schütteln  von  hnlbflü<isigcm  Nntriumaninljram  mit  ütitet- 
BchÜ8>(igem  Schwefelkohlenstofl"  und   Behandeln  dct*   Produkt^*«   mit    AU:  nas 

^jüue  fjLHt  schwarze,  amorphe,  in  Wasser  und  Alkohol  mit  tief"braimer  Fa-  i.« 

C,SjNa;.     Bleibt  die  alkoholische  Lösung  einige  Wochen  verschloi-fen  >i  irt 

lieh  eine  (jcliwjirzc,  iu   Wasser   mit   tief  indigblauer    Farbe    lösliclie    M;i  .ibi 

während  ein   Körj^r   C,^S,Na.   gelöst   bleibt  (LöwiG,  J.    1860,  397).    —    üi-  \u 

Einwirkiuigsproilukt  von  halbnüsi^igcm  Natriumamalgam  auf  CS,  in  Wa**er.  -'*- 
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löute  Quecksilber  durch  H,8  und  gief«t  daim  die  Lösung  in  verd.  Salzsäure,  so  lallt  ein 
rother,  flockiger  Niederschlag  CH^S^  ftuslLöW,  Z.  IbOö,  723).  Der  Körper  bildet 
nach  domTrockneu  ein  glänzende«,  violettes  Pulver,  daa  bei  \<kf  schmilzt  und  sich  wenig 
in  Alkohol  und  Aether,  aber  leicht  in  CS,  und  Alkali»ulfiden  lost.  Bei  län^retn  Kochen 
mit  Bar>'t  liefert  es  da.s  schwarze,  in  Wasser  und  Alkohol  leicht  lösliche  Salz  UaCjS.. 
(Andere  Salze;  Z.  18üü,  174).  —  Digerirt  man  den  firischgefallten  Körper  C^H^Sj  mit 
conc.  Amiiiouiak  und  leitet  in  die  Lösung  Clilor  eiu,  m>  \nrd  Kohlensesqulsulfid  C^S^ 
gefällt.  Das.Hclbe  bildet  ein  braunop,  amorj)hej»  Pulver,  dat»  sich  nicht  in  H,0  und  Na.,BC>3 
und  nur  wenig  in  CS,  lö«t.  Ucl>er  21(»''  zerfallt  es  in  Koiile  und  Schwefel.  Von  S'H, 
wird  es  kaum  {mgegriffeu;  beim  Kochen  mit  KnlilHUge  liefert  e»  oxtibaures  Salz  und 
Schwefelkali  um  (Low,  Z.  1866,  173). 

Pentakohlenaiilfid  C.ß,.  Beim  Eintragen  von  Natrium  in  CS,  scheidet  sich  ein 
echwarzer  Körper  ab,  der  ach  leicht  mit  rother  Farbe  in  Wasser  oder  Alkohol  löst.  In 
die  wäüwrigc  Lösjuug  leitet  man  Chlor  eiu  und  säuert  diuin  mit  HCl  an  (Raab,  Z.  1670, 
6t)6).  —  Rothbraun ,  amorph.  Schmelzp.:  135".  UnliVslich  in  CS,,  Alkohol  und  Aether. 
\Ai»i  »ich  unzereetzt  und  mit  rother  Farbe  in  Alkalien,  NU„  uuil  Erden.  Löslich  in  KCy 
und  Na,SO,. 

Ein  Kohlenaulfld  C^8  wird  als  Nebenprodukt  der  Darstellung  von  ThiaccteSure  er- 
halten, wenn  man  EssigBäure  mit  P^S,  auf  140"  erhitzt.  Eh  lüutemlcibt  imch  dem  Ab- 
destillirei)  dir  Tliiacctitäurc  ein  zäher,  rother  Rückstand,  den  mau  mit  Wtuwer  und 
Natron  wäscht  mid  dann  mit  C^.  auf  120"  erhitzt.  Hierbei  geht  das  Sesquii>ulfid  C^S^ 
in  Lösung,  während  C^S  ziuijckbleibt  (Low,  Z.  18C7,  20).  —  Der  Körper  zerfällt  bmm 
Erhitzen  in  Schwefel  und  Kohlent-toö'.  Er  löst  sich  in  conc.  Schwefelsäure  mit  rother 
Farbe.  —  Aehrdiche  Körper  entstehen  auch  bei  der  Einwirkung  von  P^S^  auf  Chloresaig- 
ciäure,  Oxaläther. 

CflH,STP„0,,  (?).  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  1  VoL  trocknem  Phoaphoniurajodid 
PH^J  mit  3 — 4  Vol.  CS,  auf  120—140"  entstehen  rothe  Nadeln,  welche  mit  Walser  in 
HJ,  H,S,  H  POj  und  den  Körper  Cj.H„8,PaOia  zerfallen.  Derselbe  ist  farblos  und  sehr 
lei<'ht  zersetzbar.  Beim  Behandeln  mit  Wa!«ser  im  Rohr  liefert  er  HLS,  CO.^,  Phosphor 
und  phosphorige  Säure.  C.H.S,P,0,,,  -f  10H,O  =  TiCO,  -f-  7H,S  -\-  4H,P0,  +  2P  (Jahn, 
B.  13,  132). 

4.  Perthiokohlensänre  CH,8,.  Schwefelkohlenstoff  löst  sich  bei  30'  leicht  in  Aikali- 
ßulfiden  (nitlit  in  Sulfliydraten).  K,S -f- CS^=  K.jCS,.  Au«  der  (gelben)  Lösung  dieser 
Salze  wird  durch  veni.  Salzsäure  die  freie  Thiokohleuhäure  gemllt.  Dieselbe  bildet 
ein  rotlibrnun&s ,  schweres  Oel ,  da»  »ich  in  überschüssiger  Salz-  oder  Scliwefel&äure  löst 
und  Alfc.<ili('arlHin«te  zerlegt,  unter  Bildung  von  thiokohlennauren  Salzen  (Bebzexiuh). 

Das  Natrium  ««alz  Nii,CSa  wird  aus  der  wäi^srigeu  Lösung  durch  Alkohol  alä  rothes 
Gel  gefällt,  das  erat  bei  starkem  CoLCcntriren  fe«t  wird  und  dann  braungelbe  Krj-ätalle 
bildet.  Da*  wa.sHerfreie  Salz  zerfallt  beim  Glühen,  ohne  Luftzutritt,  in  Natriunitrisulfid 
und  Kohle.  Na.CSj  =»  Na^S;,  -{-  C,  —  Da.«.  Salz  löst  sich  leicht  in  Wasser  und  Alkohol. 
I>ie  wiUsrige  Lösung  entwickelt  beim  Kochen  Schwefelwasserstoff.  Na,CS,  -|-  3H_0 «» 
Na,CO, -|- 3H,S  (Bekzelius;  vergl.  Husemaxn,  .rl.  123,  67).  —  Das  Kaliuinsalz  K,CS. 
ist  gelb,  sehr  zerflieXslich.  Es  Iö«t  «ich  sehr  leicht  in  Wasser,  sehr  wenig  in  Alkohol 
(Berzkliub). 

Die  Alkali»alze  M^,CSj  halten  sicJi  in  conc.  wäntsriger  Lösiung.  Die  vcrdiumten 
L<)8ungen  ab!«orbireu  an  der  Luft  ra*^h  Sauerstoff  und  scheiden  Schwefel  ab.  K,CS,  -j-  O, 
=  K.jCO,  -f-  S^.  lu  <len  L«i8ungen  schwerer  Metalle  bilden  die  Alkidi»alze  Niederachläge, 
welche  meist  gelb  «lud.  —  Eine  andere  Reihe  von  Thiucurbouaten  enlspriclit  der  Formel 
M<?,CS,.  Diese  Salze  entstehen  bei  der  Einwirkung  von  CS.,  auf  höhere  Sultide.  C8^  -{- 
Na,S-  =  Na,CS,;  —  CS,  -\-  Na,S,,  =  Na,aS,  +  S  (Gelis,  B.  8,  1351). 

NbjCS^.  Bilduny.  CS,  verbindet  .«ich  unter  starker  Wärmeentwickelung  mit  NbjS,. 
Dasselhe  Salz  entsteht  auch  durch  Auflösen  von  Bchweiel  in  Na,CSj,  —  Es  löst  sich  in 
Wasser  und  Alkohol. 

Thiokohlensäureester  Rj.CSj.  Dieselben  entstehen  beim  Kochen  von  Alkj'ljodüren 
mit  einer  alkoholimehen  Lösung  der  Alkalisalze  (K.jCS.,).  Es  sind  dei^tillirbare,  unangenehm 
riechende  Flüssigkeiten,  die  «ch  nicht  in  Wasser  lösen.  —  Sie  verbinden  sicJi  direkt  mit 
Brom  (BeR£>'P,  A.  128,  333).  —  Durch  Salpetersäure  werden  sie  zu  Sulfonsäuren  RSO^H 
oxydirt  (Husemann,  A.  126,  2^)7).  Mit  alkoholischem  Ammoniak  zerfallen  sie  bei  100° 
im  Rolir  in  Merraptan  und  Rhf>danammonium.  R_,CS.,  4-2NH,  =  2R(SH) -|- CNS.NH.. 
(HrsEMAXN,  A.  123,  tjS).  Beim  Kfxheu  mit  Alkohol  und  Anilin  eiitateht  ThiocarbaniÜQ. 
RjCS,  -f  2C,H5NH,  =-  C8.(NH.CV.H^),  -f  2R(SH)  (Hlskmaxn ).  Aulser  den  Estern  R,C8» 
sind  auch  noch  .\ether  R^CS^,  RgCjS^  und  R^C^S,  bekannt. 
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Methyleeter  |CH,|.^CS,.    Bildung.    Durch  Destillation  conceotrirter  L5euiigen  ta& 
K,CS,  luid  (CH,80,),Ca  (CahoüBS,  Berx.  Jahresb,  27.  548).  —  Durchdringend 
geU)€»  Oel.     8iedep.:  204— 205^     Spec.   G€w.  —  1,159  b«  18".     In  allen    Verl 
mit  Alkohol  und  Aether  mischbar. 

Bromid  (CH,|,CS,.Br-.    Gro&e  urangcrothe  Krystalle  (aus  Brom)  (Berendi. 
halt  t<ich  ganz  wie  die  Aetnylverbindung. 

Aethylester  (C,HjL.CS,.  Siedep.:  240*  (DsBUS,  A,  75,  U7;  HxJVEMAlfV,  A.  1», 
67;  verRl.  Scitweizer,  J.  pr.  32,  2.54^.  Alkoholische»  Kali  «erlegt  den  Ester  in  Mercat^tn 
und  Thiosalz.  08,(C,H,|,  -f  2K0H  =  C,H,(SH)  -|-  iC,H,jCO,SK  -}-  KHS  <Saix)1I(W, 
/  pr.  [2]  fl.  446). 

Broniid  (CjHjjjCSj.Br,.  Rothe,  sechsseitige  Prismen.  Zerfällt  an  der  Luft  luwl 
entwickelt  HBr.  Löslich  in  Aether,  CS,  und  Benzol.  Krystallisirt  aai  besten  maa  Brom. 
W^aetHer  zersetzt  die  Krystalle  miter  Entbindung  von  HBr.  Concentrirte  Kalilauge  acfaeidet 
das  Brom  ab  luid  hinterlänst  iC,Hj),C8,  (Berendi. 

Aethylthiokohlanaätire  C,Hj.CS,H.    Bilduny.    Das  KaliumsaU  C,H,,C5^K  toX- 
stellt  b»eim  Zuj^ammenbringen  von  C8,  mit  KttUummercaptid  C'jHj.SK  («^f  *'•■•'      '  '"'■' 
513).  —  Das  Salz  ist  farblos,  löslich  in  Wasser  und  Aliohol.    Es  zer^i 
unter  Bildung  von  Mehrfaeliachwefelkalium.    Silber-,  Quecksilber-  und  Bki-..^^..   j^c.^*..^  .«i. 
dem  Kaliumaalze  gelbe  Niederschläge,   Kupfersalze  'einen   carmoisinrothen   Nied«nci>b|; 
von  Oxydulsalz. 

Orthothiokohlensäure&ther  CXCjHjS)^.  Bildung.  Man  versetzt  NatriumalkohoUt 
erst  mit  Mercuptaji  und  dann  mit  einer  alkoholischen  Lösung  von  CX71,  ''•  "^'»^»y, 
J.  pr.  [2]  1j,  212|.   —  L'ebelriechendefl  Oel.     Nicht  unzersetzt  dei«tiUirbar,  lii-  -rr 

mit  Wa«werdämpfen  verflüchtigen.    8pec.  Gew.  =»1,01.    Bei  der  DestiJUtion  'a ..iay\- 

dii4ulfid  frebiklet.     "Wird  von  .Sal|>eter8äure  zu  Aethylsulfonsäure  oxydirt» 

Bikohlenhex&mercaptid  Cg(C,H..8)g.  Bildung.  Auf«  Natriumalkoliolat,  Mer 
captan  und  i-^Cl,,  (Cl^EfiSON).  —  Uebelriechendes  Oel.     Schwerer  als  W^SÄser. 

Dikohlentetramercaptld  CjC.HsS)^.  Bildung.  Durch  Erhitzen  von  Natriuo» 
alkoholat  mit  Mcrcaptan  um!  PercMoräthylen  C.Cl^  im  R^-ibr  auf  HJO"  (CLABasov). 
—  RbombfHklor  {nu.s  Aethori.     .'^ehmelzp. :  54".     Hciiwach  riechend. 

Isobutyleater  (C^H„),CS|,.  Oraugerothes  Oel  von  Bcbwachem  Geruch.  Siedep.; 
285 — 289°,  Giebt  mit  3)Llkoholi»chem  Ammoniak  Ebodanaromotüum  and  iBobutylioa- 
captan  (THyliüs.  B.  6,  315). 

iBobutylthiokohlensäure.  Dim  Natriumaalz  C^H^S-Na  wird  auB  C.H„.8Nn  uod 
08,  erhalten  (Mymusi.  Es  ist  in  Walser  und  Alkohol  sehr  leidit  Uwlich  und  krystullisirt 
in  gelben  Nadeln. 

Isoamylester  (C,Hi,),CS,.  Gelbliche  Flüssigkeit,  von  unangenehmem  Gerüche- 
Siedep.:  245—248".     Spec.  Gew.  =  0,877  (Husemann,  A.  120,  297). 

Allylester  (CgH5),.C8j.  Gelbe,  hixThst  widerlich  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.; 
170— 1 7.1".     ^?pec.  (rew.  =  0.943  (HrsEMANW). 

Methylenester  CU,.Cä,.  Bildung.  Aus  .Todmethylen  CILJ,  und  Natriumthio- 
»■arl>()uat  Na,C^5,  in  alkonoUseher  Lösung  iUfsemann,  A.  126,  2V)2].  —  Gelblich  wedXMK, 
amorphe»,  geruchIos*os  Pulver.  Uidöslich  in  Wiisser,  selir  wenig  löslich  in  Aikohnl, 
Aether,  CS,.     Zerfallt  mit  NH,  in  Rhodauammonium  und  Methylensuli^  -^»j.    hä 

dej  Einwirkung  von  ^Salpetersäure  entsteht  sofort  Disulfometholsäure  CJ 1 

Aethylenester  C,,H^.C8j.  Bildung.  Aethylcnbromftr  und  Natriuiuthicarbonat 
Na,CS,  wirken,  bei  Gegenwart  von  absolutem  Alkohol,  lebhaft  auf  einander  Pin  Man 
fällt  das  Produkt  mit  Wasser,  trocknet  das  abgeschiedene  Oel  iil>er  CaCL,  ui'  in 

Aetheralkohol.     Die  Lösung   scheidet   beim  Stehen   an  einem  kühlen  Orte  K  ies 

Aethylenesters  ab  (Hfhemavn,  A.  123,  83).  —  Grofse  goldgelbe,  rhombische  l'ä.-.u»en. 
Pchmebip.:  39,5".  Spec.  Gew.  =  1,4768.  Löst  sich  träge  in  Alkohol,  leicht  in  Aether, 
ungemein  leicht  in  CS,,  CHCl,,  Benzol.  Zerfällt  beim  Erhitzen  mit  alkoholischem  Ammoniak 
ira  Ri»hr  auf  150"  in  Khodanammonium  und  Aethylenmercaptan  CH^fHSy,  <?).  Kalium- 
sulfhydrat  wirkt  nach  der  Gleichung:  C,H..C&,  4- 2KHS  =  1CCJ^3 -f  C^ä^diSu  V»f- 
dünnte  Salpetersäure  erzeugt  den  Oxj'thioester  C,H..CS,0,  währena  rauchende  Salpetentäufc 


Oxydation  zu  Disulfoätholsäure  C^H^iSO^H),  bewirkt 

Propyleneoter  CjH^.GS 
(HUSEMAJfN,   A.  12f},  29.^ j 

nur  im    Wasserstoffstrome   unzersetzt    de»tillirt    wenien.      Spec.    Gew.  =  1 
Leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether.     Wird  von  Salpetersäure  erat  in  den  Ester  »^ti,.\  i 
und  dann  in  die  »Säure  C,Hj(SO,H),  übergeführt 


-o,.     Bildung.     Aus   Pronylenbromür  G^rL.Br,  und  Na^C^ 
-  Dicke,  bräuulichgelbe,  vriderlich  riechende  Flüsjii 

Gew.  = 


FETTREIHE.  —  E.  DERIVATE  DEE  KOHLENSÄURE. 


729 


ButyleneBter  C,Hg.CS,.     Dunkel-bräunlichgelbes  Oel.    Spec.  Qvw.  =  1,26  bei  20* 

(HüBEMAXN). 

Amylenester  CsHio-CSj.     Dunkel-braungelbe»  Ol.      Spec.  öenr.  =«  1,073  (HusE- 

HANN). 

6.  BltMokohlensäure  CH,8.jO.  Es  sind  weder  Metallsalzc  dieacr  Saure  noch  die 
freie  Säure  selb.^t  bekannt.  Dafür  existiren  aber  Ester  RjCS,0  und  Aethereäuren 
R.C8,0.H.  Die  fester  R,CSjO  sind  in  2  isomeren  Formen  bekannt,  je  nachdem  ein 
oder  beide  Schwefelatome  an  Alkyie  gebiuiden  sind.  Ester  der  ersteren  Art  heiisen 
DithiokohlenBäureester,   Ester  der  zweiten  Art  Xanthogen8äuree.ster. 


co(sa,H,j, 

Dithiakohlensäureeäter. 


Xantbogenaaureester. 

Von  den  Aetherääuren  kennt  man  nur  die  den  Xanthogensäuren  entsprechende  Form: 

C,H,O.CS.SH. 
Xanthogensäure. 
a.  Xanthogensäuren  lORi.C'^^.^H.  Die  xanthogenaauren  Balze  entstehen  leicht 
"6urch  Addition  von  CS,  an  Metallalkoholate.  Schon  bei  Anwendung  alkoholischer  Kali- 
lauge tritt  Addition  von  CS,  ein,  und  man  erhält  das  Kalium!*»ilz  (OC„Hj).CSjK.  Wegen 
der  Eigenschaft,  diese«  Salxes,  1»  Kupferlösungen  einen  gelben  Nie^lerschlag  hervorzu- 
rufen, bat  die  Säure  ihren  Namen  erhalten.  Aus  den  Salzen  scheiden  MineralKäuren  die 
freien  Xanthogensäuren  aus,  die  obwohl  unbeständig,  doch  im  freien  Zxiätande  existiren. 
Durch  Bebandelu  der  Xantliogenate  mit  Alfcyljodüren  erhalt  man  die  Ester  dieser 
Säuren.  Die  E«ter  sind  unzersetzt  flüchtige  Flü.x3igkeiten .  welche  durch  Ammoniak 
in  Mcrcaptaii  und  Thiocarbaminsaureester  (Xanthogenamide)  gespalten  werden  {Salo- 
MON,  J.  irr.  [2]  8,  120).  OR.CS.SR,  +  NH^  ==  0R.CS:NH,  -}-  R,.SH.  Alkalialkoholate  er- 
zeugen aus  Xanthügensäureeatern  Monothiokohlenaäureestcr ,  neben  Mercaptan.  und 
rwar  entsteht  dabei  jodenmal  ein  Derivat  desjenigen  Alkohols,  der  in  der  Form  von 
AlkaUulkohohil    benutzt   wurde   (Salomon,  J.  pr.  [2J   8,    121). 

lC,n,0).C8,.e\H5  -f  CH,O.K  -j-  H,0  =  (CH.O'i.CO.SK  -}-C,H,(OBr)  +  C,Hs(SH). 

Die  Reaktion  erklärt  sich  in  der  Weise,  das»  zunächät  eine  Spaltung  des  Xanth(^n- 
esters  in  Alkohol,  Mercaptiui  und  COS  eintritt,  und  dasa  hieraiaf  das  Kohlenoxyaulfid  mit 
dem  Alkalialkoholat  in  Verbindung  tritt  (Salomos,  B.  8,  1507): 

I  (C,HsO).CS,.C,H,  +  H,0  =  COS  -|-  C,H,(OH)  -\-  C,n.(SH) 
11  COS  4-  CHj.OK  =  (0CH,).C0.8K. 
Waij:*acH  {B.  13,  530)  erklärt  den  Vorgang  in  anderer  Weiae: 

(C,H,0).C8,.C,H,  -|-CH,.OK=  C,H,0\  ^OCH,     ^ 

'^K>^<^S^  +  H^O  =-CH,O.CO.SK  +  C.HgO  +  C,H„8. 

ZöLLBR  vmd  GUKTK  iB.  8,  9551  empfehlen  Alkalixanthogenate  (anstatt  K,C8,)  als  Mittel 
zur  Voniifbtung  der  Phylloxera. 

MethybtanthogenBäure  (CHgO).CS,H.  Das  Kaliumsalz  (CH.O).C8,K  entsteht 
durch  Zusammenbringen  von  CS,  mit  einer  Lösung  von  Aetzkali  in  Holzgeist.  —  Spec. 
Oew.=  l,«j878  l»ei  15,2"  (Clarkk.  All,  1505). 

Methyleater  (Cll,0j.C8,.CHg.  Bildung.  Aus  dem  Kaliumaalz  und  Jodmethyl 
(Salomon.  J.  pr.  [2j  8,  117).  —  Siedep.i  1(>7  — 108*'.    Spec.  Gew-=  1,176  bei  18". 

MBthyldioxyaulfocapbonat  ^^,^*^^^T.  Bildung.    Aus  methylxanthogensaurem 

Kalium  tmd  Jod  (Desainb,  J.  1847/48*  674).  —  OeL 

Aethyleater  (CHjO).CS,.C,Uj.  Bildung.  Au«  dem  Salz  (CH,0).C8,K  und  Jod- 
äthyl (Salomon-,  J.  pr.  [2]  8,  115).  —  Sieden.':  184".  Spec.  Gew.  =-  1,12  bei  18*.  Zer- 
fällt mit  alkohulischcm  Ammoniak  in  das  AÄnthogenamid  (CH,0).CS.NR,  und  Mer- 
captan CjH5(SH). 

AethyLxanthogenaäure  (C,HsO).C8,H.  Die  freie  8äure  wird  durch  Zerlegen 
de«  Kaliunisalze*  mit  verd.  I1,S0„  l>ej  0",  gewonnen  (ZE19B,  Berx.  Jahre^b.  %,  83;  16, 
302).  Sie  bildet  em  farbloses,  durchsiclitige«  Oel.  Schwerer  als  Wasser  und  darin  kaum 
löslich.    Zerfallt  schon  bei  24°  in  Alkohol  und  CS„. 
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BaUe:  Zeise;  Couebbe.  Bfn.  JaJiresb.,  17,  332;  Hlabiwetz, -1. 122.  87;  PHtPSOl 
1877,  675.    Trockne  Destdilation  der  Xanthogrenate;  Fleischer,  Haxkö.  B.  10,  12 

NH^.C^H^SjfO.     KrynUilUrirt  beim  frei-williK»>n  Vi-rduimteu  dtr  W4issrisr«'n  Löeiutg    in  Imr 
Snlichen   KryrtaJlen  iDEBrs,   J.   72,  J>i.     Sehr  leicht   loülicli   iu   Wasser    und  Alkohol.   —   Ni 
Drtrttellung.     Aus    Natriuiiialkohtilat    und    ülMTM'hussijeein  Sohwefelkohlenstoff  iHla.siwetZ). 
KA.     Dartttllung.     M&n    n-r^ttzt    eiuc-  gesättigte  Ijüsunyi    von    AHr.kali    in    atuKiluteiu  Alko 
mit  ühcMchüsmpeni  CS^,  filtriri   ili««  BiibKi?<c'hirdeneii  KrvBtJtUe  ah,   wäscht   sie    mit  Aetfaer,   pr 
»h  unil  trocknet  sie  über  Srliwet'ftsäur«'  (SaCC,  A.  l>\.,  346).    —    Farblos«  oder  gelblicke,  sddc 
gläniende  Nadebi.     Spec.  Oew.  =  1,5576  \wi  2l,ö"  (ClaBKE.  ß.    11,    1505).     8ehr  leicht  Vb 
in  W««8er;  löslich  in    5 — 0   Thln.    absn],   Alkohul,    kaum    löslich    in    Atiih«r.      Dtu  tnx*kntf  8« 
eotwickell  bei  der  DentilUtioo  C08,  CS,,  (CjH^ijÖ  luid  (C'^HjijS,.    Pa*  misserhaltige  Sali  üde 
hierbei   C8.^.   Alkohnl,    Merraptan.    (C^H^j^S,"    iC,II,^^S,,   CO,' ood  H,S.  —   IHe  wä»riK« 
de«  Sal»>4   cntM'ickelt   beim   Kochen  08,,  H,S,  Alkohol. 

BtiA,  4- •211,0.    Itartttlluu,j.    Aus  BaO,  .Vlkchol  und  CS,.  —  Kr>-ctiül«.  8ehr  uubeetänd 
(Z.).  —  Zn.Aj.  Kömi^r  Nieder^ehlair.  Wenig  loülii'b  in  Wjusser,  leichter  in  Alkohol  (Z.i ;  leicJjt  löslifl 
in   Nüi,   iPh.).   ^  Hg.Ä,.     Winl,    bfi  Gegen wrirt  von  i'S, ,  als  «fhuppi^'krTkstalliniacher  Ni«idi 
Bchlag    erhalten    (H.).    —    SnÄ,.      Kleine    K^lbe,    triklinc    Krjstalle    (H.i.      Ein    Zinnoxyd( 
exieitire  nicht  (H.i.  —  Ph.Ä,.    GpIIk-  Nadeln.    UnlÖBÜeh  in  kaltem   Watser,  Alkohol  wk-r   Aeüu 
Ziemlich  löelich  in  heiftem '.Mkoliol     Z.;  CorKRBK;   LiEBiG,    PELorüE,   A.    19,    'ZtlO;    PKBrs, 
72,    2).     Gi*bt   bei    der    trocknen    nestillution :    COS,  CS^,  iC,HjL,S   und    C,Hs),S,   iF.,  H.^. 
A8(C,H,,8,0),.     ßifdung.     Ans  AsCI,.,  NiitriunixanthoEenat  «nd  "viel,  CS,  (Hi^vsiwbtz'*.  ^  IMe 
moMfikKne  Tafeln.     8ehr   leicht   16«lich    in    CS,.  —  8b(C,H,.S,0'),.     CitronentfelW,  triklinc  Kr 
tjillc   iH.l.    —    Bi(C,Hj8,0^a.      ColdfHbe   Blättcljcu    und   Tafeln    (H.).    —    Ct-Ä,.     Duukelbl« 
Krystttlle    fmi»    CS,).    (H.).  —  FeÄ,.     Bmnnschwarze,    inonnkline    Krystalle   (aus    CS,»  iH.). 
CoA,.     SohwHrxe  Krystolle    (H.).     Unlöslich  in  Nil,  (PitiPSOS).  —  NiÄ,.     Schwnrac,  mono)) 
Kry»tA]|e    (and    CS,).      IxWlich    in    Aether.     I>ic  LcÜsung    in  CS,^    ist    intj^nsiv    itrönis*elb    eref 
(H.).      Löftlich    in  NU,  (Piirpsojj).    —    Cu,(C,Hj8,0),.       Xantbogcnsnure    Alkalien    geben 
KupferoxTdloBunK    einen   M-hwantbrounen  Nie«ler«-hlag:  (von  Oicydsalz?),   der  m«eh  in  den   gfll 
flockigen    Nieflenchlng    des  OxydulsnlBes    iil)ergeht    (Z.i.    —    rnlÖBÜeh    in    Wasser  und    in  N 
löslich  in  CSj   iPhiphos), 

Methylester  C,H,O.CS'-.CH,.     Bildung,    Aus  xtinthogensAua^m  KMlium  xmd  Je 

nifthyl    i8alomox,  J.  pr.   (2j  H,   llü)  oder  nieth)lHfhw«.tVlwiiireni  Kalium    '  v- ' 

I8f)0,  470;  1851,  .')13).  —   Siedet  gun«  wie  der  iwunor.»  KMot  (("H,<.).rs,  ' 
8j)ec.  Oow.  =   1,12!)  bri  18'  fS.).     Zerfallt  mit  alknhdÜHrhcni   Atnmntiiak   ,..    .\..,..,.,  •>;. 
«niid  C,H,,O.CS.NH,   und   Methyhuen'jiptBti   CHjiSHi.     Mit    Kaljunialkoholat   ent«t«1il 
MftJiylmercaptMn  und  C.H»0,C'OSK. 

Aethylester    (C',HsO).C8..C',Hs.     Bildung.    B«?i  der  De«tiU»tion   von  Aethyldioj 
.lulfcM^arlKuiat  (C^HjO.CS.^.l,  (Zeisei;  aus  xanthogensaureni  Alkali  und  Cblorätiiyl  (DebiÜ 
vi.  75,  125)  oder  btsstr  Bromiithyl  (SaloMON,  J.  pr.  [2]  11,  445).  —  Siwjcp.:   2lW)";   s| 
Gew.  =  l,<)8r»  bei  19*  (8.).    Kieclit  nach  Knublaucli.    Zerfüllt  mit  alkoholiycheoi  Amnn 
niak  in  Xanlhog'enamld  C,H|,,O.CS.NH    und  Mcrvuptau.    Beim  Erliltzen  mit  wääsris^Pl 
Ammoniak  auf  120— 140*^  entstellen  Alkohol,  Älercaptan  und  RhodjiDaiumonium.    C-H," 
CS„.C',n^  H-  2NH,  =-  C^Hj.OH  -f  C,,Hj(SH)  -f  XH^.CNS  (Salomon).   —   .UkobolWl 
Kali  bewirkt  Zerlegung  in  Mereaptnn  und  da»  Salz  CjHjO.CO.SK.  —  Mit  iilkoliviÜH 
KaliumeulfhTdrnt  werden  Mercaptan  und  xaiitbogetiHaurop  Salz  gebildet.    ( 
-f  KHS--(C;H,/)).C8,K-fC,H.(PH)  a>EBrPV   -   Beim  Erhitwji  mit  U 
aiü'  WV'  eiit*telieu  CO,,  H„8,  Alkohol  und  Mercaptan.    C,H,O.Cä,.C,H,  -f  21L,0  —  CO, 
H,6-f-C„H;,^on)-f- C,H,(HH)  (Schmitt,  Gi.utz.  B.  1.  168). 

Aethyleneater  C,H,,8  O,  =  (C  H,O.CS,),.C,H,.     Bildung.     Aus  ii. 
Kalium,  Aethylenbrrmiid  und  Alkohol  iWelde,  J.  pr.  [2]  1.'»,  f>b}.  —  I>anL 
rlKimbisehe  Tafeln  (aus  Aether).    Schmelzp. :  42".    Unlöslich  in  Waswr 
und   Aether.     Zerfiitlt  mit  alkoholiKcbem    Kali   in    Xanthogenamid    ( 
Thioglykol  C..H,(ÖH),.     Wird  von  alkoholischem  Kiili  in  Xantbogensäuro   und   Aethyl 
üxyd  (?)  gcHpulten.     ((\,H,O.CB,),.C.H,  ~^-  2KOH  =  2C,H,0.CK,K  -^  < ',  H..t » -f  H.O' 

XanthogenessiganurediäthylesteT  ('.H,jS./»g  =  (('(,H„0).< 
ifi4tir/     An«  KHlitiuixj(ntlnif.'enMt  und  C'hloressigfiünreüthylester  (Cr:' 

—  Gclbe»<,  übelriechende*  Öel.    Siedet  nur  im  luilverdünnten  Raum«  uijiitrseui.    Scbw« 
■l«  Wiwsor. 

DijBulfodioarbothionaäureäthylester    C.,H,„S,0,  --   S(CS.OC,H^i,.      D.i 
Mim  M».Y>rvM.  IM     :iTb!«-     in   -iV— 1    Alkn)!..I   vrtJ.filteB  Kaliiniuiuith/iuenot  «linifchlich  n- 

■»;•.).     3(C,H40.C8.^K)4-i;'<    • 
Midobi  oder  hoxHgt>niue  1'. 
ui'i).     ^-^■lJUJcl/.p. ;  .}■>".     LuJuiücü  ui  Uaj-ser,  löslich  in  Aethert  stiLr  leiilii  lusiidi 
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absol.  Alkohol.  Zerfällt  mit  alkoholischem  AmmooUk  in  XtuHhogenamid  uud  8chwefd- 
mnmoniuni.  SlCSOCjH^t,  -f-  4NH,  =  2(C,H^0.CS.NH,»  -f-  (NH,),S.  —  Beim  Boliaiideln 
mit  alkoholitichem  Kuli  enUst^'lien  das  Salz  (C„BnO).COSK  und  Ktüiunixuiitliugenut.  SiC'jHj*.). 
CS),  -f  2K0H  =  (e,HjO).Cti,K  -f  tC,H^iOi:C08K  +  n,0. 

Aethyldioiysulfocarbonat  C;H,„S.O.  «  ^^u'o'oa  I*    Bildung,     Bei  der  Ein- 

wirkling  von  Jod  auf  xautliogen«aiire5  Kalium  (Derajxh,  J.  1847,48,  690)  oder  aiif  xantho- 
gensaures  Bloi  (Debüs,  A.  72,  4).  —  Tafelf;'»rniige  Prismen.  Schinelzp. :  28°  (D.).  Sehr 
leicht  löKh'ch  in  abs^olntem  Alkohol  und  Aether,  nirht  in  Wawer.  Zerfällt  hei  der  DeHtü- 
lation  in  Xauthogenwiiireester.'Tliiokohlensäureester,  CO,  CS^  und  freien  Schwefel,  (C'„HjO. 
CS. ),  =  C,H,üi:S,.C,H.  -f  CS(OCjHj),  -f  CO  -j-  CS,  -f  S„.  —  Mit  alkoholischem  Amnio- 
nhiK  entHtehen  xanthogen.sanres  Ammonink  nnd  Xanthogenamid.  fC^HjO.CSj),  -\-  '^NH,  = 
(C.HjtM.CSjNH  -f^-f't^'jHfOl.CS.NH,.  —  Alkoholisches  Kali  erzeugt  xanthogensaiires 
ftiAlz,  CO,  und  Schwefel.  2(C,rir!0.CS,),  -|-:1K0H  =  ,lC,H,O.CS,K  -|-  (^ff^iOH)  -(-  C0,4-S, 
(Debtis,  ä.  7.'),  122).  —  Mit  alkolioli^ohem  Kaliumsulfhjdrat  entweicht  HjS,  es  fällt 
Schwefel  nieder  und  gelöst  bleiht  Kaliumxanthogt'uat  (DEBr.-i).  fC..H.,O.CS,.)_,  4" -KHS  = 
2C5Hj0.CS,K  -|-  iLS-f-  S.  —  Anilin  erzi'Ugt  PheuvUiiiouretlmn  und  ThiucarbaniUd. 
(C,H;0.CS.;),  +  3C,H„(NH,)  =  NH(C,H,).CS.0C,H,  -f  C.SiNU.CJI,).,  -f  C,Hj0H)  -j-  H,S 

(HOFMAJTN,  B.   i,   773). 

iBobutylxantogenBlure  C,H,„S,0  =  (CH,  ).,.CH.CH,O.CS,H  (Mylits,  B,  '.,  974).  — 
Nii.(C,H„O.CS,).  Btlduntj.  Au»  C^H^ONa  und  CS,.  —  GcibhchweiJi«  Nadeln.  Außier- 
ordeDÜiuU  lc«lich  iu  Wtuuser,  Alki^liol  und  .\etheniLknhol.  —  K.C(H^S,0.  Gell*lichweiQie  Nndeln 
(»U5  Alkohol),     Spw.  (rt!w,  =  1,3713  Wl  15"  (Clakkk,  ä  11,  1505). 

Aethylester  C,H,iSj,0  =  (C.H^Oi.CS...CjHj,.  Dnrntrllufiff.  Aus iBobutybcanthogen- 
saureni  Kalium  und  Jodäthvl. — Vnangeueiim  rieehende«,  geJbes  Oel.  Siedep. :  227 — 228". 
Öpec.  (i(^\\  =  l.m^  bei  17*. 

iBobutylester  (C^U,0).CS,(C\Hg).    Siedep.:  247—250»,    Spec.  Gew.  =  1,001»  bei  12". 

laoamyleater  (0«H90).CS,(C„Hii).    Siedet  nicht  unzerseut  bei  26r>— 270*. 

iBobutyldiozysiilfocarbonat  (CjH^O.CS,),.  Bi/fftniff.  Beim  Einleiten  von  Chlor  iu 
eine  wä.'tsrige  Losung  von  KaliumifMibutyixanthogenat  (MYLlUöt.  —  SchwiTcn,  gt-lbe»  Ool. 
Erstarrt  nicht  bei  — 10".  Zerfällt  mit  alkoholischem  Ammoniak  in  Isobutylxanthogen- 
amid  C^H^O.CSJTH,,  isobutylxantliogetifauTf«  Ammoniak  luid  Schwefel. 

laoamylzanthogenaäure  <CHj),.('H.CH5.CHjO,CS,H.  iJarstellung.  Man  erhalt  da« 
Kalium-sal*  C^IT  .CS^K  aus  FuhcIöI,  Aeukuli  uud  CS,  (Balaud,  A.  52,  '313).  —  Es  bildet 
bla«8gelbe  Krj'fitalle  und  .«chcidet  auf  Zusatt  von  verdünnter  Salzsäure  die  freie  Isoamyl- 
xanthogensäure  al«  farblose,  übelriechende  Flüssigkeit  ab  (Erdmanx,  „1.  52,  318). 

Das  AniinunikHiilz  krvstallisirt  in  farhlosen  Priüiuen.  —  Das  Bleisalz  (CjH,,O.CS,)jPb 
bildet  glänzende  Blättcheu  (Johnson,  A.  84,  .340).  —  Das  Kaliumsalz  |ipel)t  tuit  KupferHaleen 
eüien  dtntnenjjellx'u,  ÜücldjE'en  Niederschlfli;, 

Der  Methyleater  iCjH,,r>.CS,.CH3 »  und  der  AethyleBter  (;CjH,jO.CS,j.CjHj)  werden 
dun  h  Destillation  des  Kaiiiuns»dzes  mit  CH^.SO^K  (rcsp.  CyH^SO,,K)  erhalten  (Jouj^BON); 
der  Ißoamylester  durch  l'c«tillation  von  l^^oftmyldioxyl<ullbca^lJ<mat. 

leoamyldioxysiilfocaTbonat  «' H,jO.CS,),.  Bihiutifj.  Bei  der  Einwirkung  von 
Jod  ;(uf  Kallumisoamylxanthogcnat  iDesainb,  A.  M,  327;  Johnson,  A.  S4,  33H).  — 
Gelbes  Oel.  (.liebt  bei  der  Destillation  it<oamTlxanthogensaure«  Isoaniyl  (('^H,,0). 
CS^.C\H.,  (D.).  —  Zerfällt  mit  jdkoholiwheni  Ammoniak  in  Inoamylxanthogenamid 
CvHj.O.CS.jSH,  und  isoamvlxanthogensaureh  Ammoniak.  (CjH,,O.CS,),-)-2J«Hj  =  C5H,,0. 
CS.NH,  -^-  CjH„O.CS,.NH,  -f-  S. 

Cetylxantbogensaures KalitunC,.H,;,<  >.CS, K.  B ild u n y.  Aub Cety lalkohol  C^H,, ( OH), 
Kali  und  CS,  (PREVomTAYK,  T)K8AIN8,  ,4.  44,  ,311»).  —  Krystalle  wenig  löblich  In  kaltem 
Alkohol.    Auf  Zu!>atz  von  Salzsäure  wird  sofort  Cetylalkuhol  abgeschieden. 

b)  Diokohlensäureester  CO<SR),.  Dishe  Ei«ler  entstehen  Wim  Erwärmen 
der  Alkvlrhotlanide  mit  conc.  H„SO,  (Schmitt,  Glutz,  B.  1,  1(30).  2CN.SCjHg-|- 
3HjO  =  a)(SC,,H5),-t-CO,  4-2NU,.  —  Bei  der  Emwirkiing  von  Chlorkohlenoxvd  auf 
Natriummercaptide  (Salomon,  J.  pr.  [2]  7,  2.'>5).  OOCl, -|- 2C,H5SNa=  COiSCHj, -f 
2KaCl. 

Die  Dithiokohleni«äHree8ter  «ind  unxersetrt  (siedende,  kiv  1«^  FlüsBie- 

keiten,  imlöslich  in  \\'a>*8er.     Von  den  isomeren   Xanthoget:  ;ieiden  sie 

rieh  durch  ihr  Verhalten  gegen  alkoholischem  Ammoniak,  wobei  aic  m  .Mvnuptane  und 
Hamstofl'  verfallen.     CÜ(SC,Hs),  -f  2NH,  =  2C,H^(SH)  -f  CO(NH,),.     Von  alkoKr.U«,.her 
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Kalitauge  werden  sie  in  (X),  raid  Mercaptanc  zerlegt:  00(8(1  Hj)i,-^-  HjO 

werden  CO,   und  Mercaptane, 


00,-f2C,Hj<SHK 
aber  Inte 


.Beim  Erhitzen   mit  Wasser  im  Rohr  auf  KJO* 
rftchwefelwflssersUiff  gebildet.. 

Methyleater  CO(SCHj,.    Siedep.:  169"  (Schmitt,  Glftz). 

Aethyleater  CO{SC^ll^),.  8iedep.:  15X3—197°.    8i)ec.  Gew.  — 1,084  bei  23<>(8cH   Ci 

Isoamylester  tOiSf^sH,,»,.     Siedep.:  2Sl'  (ScflM..  G), 

Aethylenester  COS».C,H^.    Bildung.    Entsteht  bei  der  Einwirkung  mäfsi;. 
Salpetersäure  auf  Perthiokohli'nftäureäthylenester  CS,.C,H^  in  der  Kälte   (Hübkv 
l'JG,  2t>fi».  "  ZoUlange,  sehr  dünne,  orthorhombische  Tafeln,     s"-     'v       "•       K.mii  ...- 
Wu«j<erHtofl Strome  destilUrt  werden.    Unlöslich  in  WaA.'^e.r,  leich  .  Aether, 

CnClj.     Wird  von  oi»nc.  Salpetersäure  in  Disullbätholsäure  CJ-,,.   j,.-^..   ....v.j,v;übrt 


Sil    leiten     *ic-li    itu'jj 


6.  Monothiokohlensäure  CH^HOj.     Wie  von  Ditbiükohlen^urt> 
von  der  Monothiokohlensaure  2  Reihen  von  Estern  ah: 

CÖ^OR).  OE.CO.SR 

Aetbcrsaurc  Salze  CSO,.RMe  exlHtireu  aber  nur  von  der  rweiteu  Säure  OE.CO.8Mt. 

1.  Byminetriache  Thiokohlensäure  C8{ DR),. 

Diathylester    CHiOC'jHj).^.     Bildung.      Entsteht,    neben    XAntbogeosaiire-m    E(»trr. 
.bei    der   Destiltation    v«jn    AetlivldioxvsulfocÄrlK»nat.      2{C,H50.CS,)j  =«  Cs 
'<C,H40).0y,(C,H.) -fCO-HC-B, -VS,  (Dbbub,  .4.  Tf),  136).  —  Aus  OlüorsKt, 
stofl' CSCL,  und  Kaliunialkoholat  {SAiX)MOif,  J.  pr.  [2]  6,  441).  —  AngeneJim    utiü^nirLi; 
riechende  i'IÜB-sigkfit.     8iedi>p.:  Hil  — Itj-i";  spec.  Gew.  =  1,032  bei  1"  (D.I.     Unlö«lirJi  ii 
Wasser,  sehr  leicht  lü.slich  in  Alkohol  und  Aether.    Zerfallt  mit  alki'i  '      '  "  <\A, 

in  der  Kälte,  in  Rho<lanamniouiiun  und  Alkohol.  C8(0C-Hs),  -f-  2NHj  i  0 

(Saix)MON|.  —   Mit  alkoholischem   Kali  ent^ttehen  ^VeingeiBt  und   Uuiikuiui  .[t 

[CS(OC,H.  )j  H-  H,0  =  008  +  2CJ1,(0H )  und  COS  4-  C.HjlOHi  -f-  KOH  =  (t  -K 

+  H.^0  (D.).  —  AlkoholiflchcH  Kaliumsulfhvdrat  bewirkt  Spaltung  in  Mei<...u.i>i^i4  iual 
(0,H,0}.COSK.    CB(OC,H,),  -f  KHS  =  O^H^SH)  +  (C,HjO).OOSK  (D.) 

Dlcarbothiona&ure  S(OO..Hi^.  Aethyleater  S(COj.C>,H.>,.  Bildung.  AtMChlür- 
ameiseiiejster  tvlCT),..(',H.,  und  älkoliolischeni  Schwefelnatrium  (V.  Meyer,  B.  Ü.  2!iM. 

Eigenthümlich  riethende«  Oel.  Sietlet  nicht  ganz  unzersetzt  bei  IHO",  /r--'-".  i.,f^j, 
Barytwasser    oder    alkohulische    Kalilösung    in    Sebwefelöthyl    und    kohleii  -  <.\t 

S(CO,.t"jHjj^(03Hj,,S-j-2COj.  —  Eineanaloge  Sauerstoffverbindti  n  ..  (  i  . 

existirt  nicht.     Wenig.stene  entsteht  eine  solche  nicht  bei  der  Weeluselwi; 

o.xvd  und  ClilorKaieiiseuester-   Aethvlkühlenaaures  Natrium  uud  Ohlonuu^i^^ 

nadi  der  Gleichung:  ClCO,.C,Hj  4- C,H,O.CO,Na  =  CO,tO,Hj), -|- NaCl-|-CU.  (V*''»-*, 
B.  D,  b47K 

2.  UnsymmetriBche  Thiokohlensäure  RO.CO.BR.     Die  Ester   dieser  äiare  «Ol* 
stehen  bei  der  Einwirkung  von  Cldoranieisenester  auf  Natriiunmcreaptide:  CICO,.''  '' 

^C-H^SNa  =  C^H^O.CO.SO^Hß  -4-  KaCl.    Sie  zerfallen  Ix'i  der  Einwirkung  von  aUcolr 
Ammoniak  in  Mercaptane  und  CarhaniinBiiuroester:  CjHjO.CO.SO.Hj -f"  ^ä,  =  C 
-}- 0.,H,«).OU.NII,.    Von  alkoholischem  Kali  werden  sie  in  Mercaptane,  Alkohol  u 
jcppüten:  0,H,UCO.SO,,H, +  H,0  =  t\,H,(UH;-|-CJLlSII|-|-OU..     Eh  e^i--,. 
Salze  der  alkylirten  Thiocarbonsauren  RO.CO.SMe.      Dieselben   ent-  r.Ji 

Eiideitcn  von  COS  in  Gemische  von  Alkoholen  und  Aetzkali:  CG8 -|- KOH  11) 

«=C\HiO.COSK-|- H,().     Sie  ei^tatehen  ebenfalls  bei  der  Einwirkung  von  K  \^» 

laten  auf  xanthogetwa'ure  Elster  (s.  S.  729).  —  Die  freien  Alkylihiukohleusäureii  -»K 

exisliren  nicht.  Beim  Versetzen  der  Salze  mit  einer  Mineralsäure  wird  sofort  Kohien- 
oxysulfid  gebildet.  C,H.O.CO,SH  =  COS-f  CjHjOH».  Aehnlich  wie  aus  den  Salrt« 
der  Ximthogeusäure  (oder  luitersch  wert  igen  Säure)  entsteht  auch  bei  der  Einttirkun^^ 
von  Jod  auf  die  Salze  der  Thiokohlensäure  ein  Oondensationsproilukt.  2C,H.O.CX^SK-f' 
J,  =  2KJ-|-(C,H50.COS),. 

Aethyltbiokohlensäure  C,HtO.C(-)SH.  Bildung.  Das  KaliamBalz  entateiil 
beim  Vennischen  von  xanthogensaurem  Aethyleater  oder  von  symmetrischem  Thiokohlen- 
säureester  CSfOCjHJj  mit  alkoholischem  Kali  <Deiiu8,  A.  75,  130);  beim  Einleiten  wm 
CO,  in  Kaliiuumercaptid  (C^AUCEL,  J.  1851.  513);  lieim  Einleiten  von  OSO  in  alkoholiKiir 
Kalilauge  (Bender,  ä.  148,  137).  —  Dantellung.  Man  leitet  COS  in  sehr  kalt  g«h«]Mic 
cuiicuntrirte,  ulkohnljsche  Kaliläsnug  und  krystallisirt  «io.t  gefällt«  Sal«  aus  50 — 60°  warmem  Alkttbol 
uni  (Bender).  —  Lauge,  dünne  Nadeln  tnler  Prismen.  Sehrleicht  loslich  in  Wa.s.ser  tind  Alk<ibul, 
nicht  in  Aether.  Das  trockne  Salz  zertällt  bei  1 70"  in  Sohwefeläthvl,  COS  und  Kali  imL 

2C,HsCO,.SK  =  (C,Hi\,8 -|- COS -f- KjCGg.     Beim  Kochen  «les  Salze«  mit  itt 


FETTREIHE. 


E.   DERIVATE  DER  KOHLESNSÄTTRE 


733 


völlige  Zerlegung  in  Alkohol,  H,8  u.  b.  w.  ein:  L^CjH^CO^SK -f  2H,0  =  H..S -f  K,CO„ -)- 

aCjHjfOH) -f- COB.     Auch  beim  Kochen  de«  Salzes  mit  Alkohol  tritt  C08' auf  (Bendeii). 

fC,HjO.COS;),Zn.  ZiemhVh  leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol  (DEBC8^  —  r(',H^O.C'ÖSj,.I'b. 

Kryntalliiiiscber,    pulvriger    Nie<ler*el)lap.      Unlöslich  in  Wais*cr,   schwer   löslich    in  Alkoltol  (D,). 

—  Kupfervitriol  erzeugt  in  der  Lösung  des  Kalinmsalzei«  anfange  einen  wcjß»en  (milcliigeii)  Nie- 
derschlag, der  bald  gelb  und  harzig  wird.  Aether  entzieht  dem  gelben  Niederschlüge  ein  Gel 
([C,H^O.C08],?)  und  hinterlässt  das  Salx  3(C,njC0,S).ru -f- Cu,.S  als  gelbes,  unkrjstalliniw'hes 
Pulver.  Dm  Sali;  ist  unlöslich  in  Wasser,  aber  ziemlich  leicht  löab'ch  in  Alkohol  (Demi:»).  — 
C,Hj.C.Oj8Ag.      Pflagtcriduiliche    MiiFse,     unlöslich    in    Waaser,     sehr     leicht    zersetübar   (Debtts). 

—  Verhalten   des   KalJum»akcH  gegen   HgCl,:  Sai.OMON,  J.  pt:  (2)  5,   477. 

Aethylester  C,H,.CO.,,SC,H..  Bildung.  Au»  Chlorameisenester  und  Natriumnaer- 
captid;  —  auK  dem  Kiiliumsalz  Ö,H.,O.COSK  mit  Bnmiäthyl  und  Alkohol  (SaLüMON, 
J.  pr.  [2]  6,  4.38).  —  Eigentlumilich  necheiide  Flüssigkeit.  Sicdep.:  156*.  Spec.  Gew.  == 
1,0285  bei  18°.  Zerfällt  Iwim  Krhitzen  mit  Wa-sser,  im  Rohr  «uf  HiO",  in  Mercaptan,  CO, 
und  Alkohol.     C.RO.C«  ).SC,H,  -\-  H,0  =  C^,H^<SH)  -f  CO,  -f  C..H,(OH). 

laobutyleeter  C.^Hjü.C08.C,Ht,.  Bildung.  Aas  Chloriuneiüenester  und  Natrium^ 
isobutylmercaptan  (Myliis,  B.  6,  313).  —  Hiedep.:  190—103".  fc?{wc.  Gew.  =  0,993«  l>ei 
10*.  Zerfilllt  mit  a!kohoIi.'*chem  Ammoniak  in  iBobutylmercaptan  und  Urethan  CjHjO. 
CO-NHj.  Zerfällt  mit  alkoholischem  Kali  oder  mit  alkoholischem  Kali um^ulfhvd rat  in 
iHobutv^mercaptan,  CO,  und  Alkohol.  C.H.O.CO.SC.H, -f  2KH8 -|- 2H,0  ==  C,H„.SH ->- 
CjHgiÖH»  -I-  K,CO,  -f  2H,S. 

Aethyl©n6Bter  C.Hi^SoO«  =  (C,HsO.COS)».C,H^.  Bildung.  Beim  Erwärmen  de» 
Solzea  C-HgOCOSK  mit  Aethylenbroinid  und  abfokitein  Alkohol  (Welde,  ./.  pr.  [2]  15, 
62).  —  Wekea,  hellgelbes  Gel  von  uniuigenehmem  f.Teruche.  Nieht  unzereetzt  flüchtig. 
Unlöslich  in  Wasser,  lÖ!*lich  in  Alkohol  und  AetJier.  Zerfällt  mit  alkoholincheni  Ammo- 
niak, in  der  Kälte,  in  Tliioglykol  (UI  (SH)  und  Urethan  C,Hr.O.CONH,.  Alkoholisches 
Kali  erzeugt,  el^enfall»  in  der  Kälte,  ätnvlkolilensaureÄÖalz  und  Thioglykol.  (CjHtÜ.CÜÖ),, 
C,H,  -f  2KOH  =  2C,H,Ü.C0,K  -|-  C^H^lSH),. 

Aethylcarbonsulfid  C  H  S-0.  =  (C,X<^^CO.g.8.CO(OC,H5).  Bildung.  Beim 
Eintragen  von  Jod  in  eini-  alkonoüßcne  Lösung  des  ThioHalzes  CjHjO.COSK  (I)kbuh,  A. 
75,  142).  —  Farblose  Flünaigkeit,  Kchwerer  als  Wasser  und  darin  unlöslicJi.  Sehr  leicht 
löslich  in  Alkohol  und  Aethor.  Nicht  destiUirbar.  Zerfällt  mit  alkoholi/icheuj  Kali  in 
Thio8alz  CjHjiO.COSK,  Schwefelkalium  und  Schwefel.  —  Leitet  man  NH„  in  die  äthorii'ehe 
Losung  des  Körpers,  so  scheidet  sicJi  Schwefel  aus,  und  beim  Eindampfen  der  ätherischen 
Lösung  krvstaUiMrt  Allophansäureester  NH,.CO.NH.CO,^.C„Hf. ,  gelöst  bleibt  Aethvl- 
Huliid.  2(C,H,0.COS),  H-  2NH,  =  2C,H,N,0,.C,Hs-f  <t'iH,),SH-  2H,0  -f  H,8  -f  S  (DebÜö, 

A.  82,  2ö5). 

iBobutylthiokohlensäure  C^H,O.GOSH.  Der  Aethylestei:  C^H^O.SO.SCjHj 
dieser  Saure  entMteht  aun.  Chlorameiscnsäureisobutylester  und  Natriummercaptid  (Myuub, 

B.  6,  312).  —  FlÜH.«ig.  Riwht  nach  Mercaptan  und  Kohlensüureester.  Siedep.:  lliO — 195*; 
spee.  (iew.  =  0,Mri3!t  bei  10°.  Zerfällt  mit  alkoholischem  Ammoniak  in  Mercaptan  und 
Isohutyl urethan  (.\H„O.C0.NH,.  —  Beim  Erwärmen  mit  alkoholischem  Kali  werden  Men 
captan  C.HjSIlK  CO,  imd  iKohutylalknhnl  gebildet. 

SchwefelkoblenstofTderivate    des    AcetesaigätherB :    C„H,O.C(CS).CO,.C,Hj,    — 


C,H,0.c[^:|H.,  jj  ).CO,.C,H,  -  ».  S.  446. 


7.  ChlorachwefelkohleDStoff  iTfaiocarbonylchlorid)  C8C1,.  Bildung.  Entsteht 
in  sehr  kleiner  Menge  liei  längerer  Einwirkung  von  C'hlor  auf  C8|.  oder  Iteim  Durehleiten 
eines  Gemenge«  von  ("Cl,  und  11,8  durch  eine  glühende  Röhre  (Kj^lbe,  A.  4.'),  43), 
Leichter  läH.«t  &*<  «icb  darstellen  durch  Eintragen  vou  «taubf?»nnigem  Silber  in  Perchlor- 
methylmercaptan :  CCljS -f  Ajr,  =  CCL,S -f  2AgCU  (Rathke,  vi.  167,  204).  —  Schwefel  und 
Clilofkohlenstort' CCl^  wirken  l>ei  130°  leiciit  aufeinander  ein.  CCl^ -f- 8,  =  CC1,8 -|- 2SC1 
(OuSTAVSoN,  /i.  1871,  416).  (Ist  hit*  jetit  nicht  völlig  frei  von  (.iblorkoblenstofl"  oder 
Chlorsciiwefel  erbalten  worden.)  —  Rothe,  en<tickeud  riechende  Flüef*igkeit.  Siedej». ;  71  —  74". 
Raucht  an  der  Lul"t.  Geht  beim  Stehen  am  Lichte  in  eine  krysiallisirte,  pt>lymere  Modi, 
fikation  über.  Zerfällt  mit  wässriger  Kalilauge  in  Chlorid,  Cnrb4jnat  und  Sulfid.  CSCL, -j- 
GKOH  =  2KC1  -f  KjC'O,  -\-  K,8  -f  3H,0.  Dii-selbe  Zersetzung  erfolfirt  mit  NH„  nur  ent- 
steht daneben  no<*h  Kh«Hianammon)um.  Neutrjües  Kaliimisulfit  wirkt  heftig  ein:  CSCl,  + 
2K,S03  4-  KHSO^  =  C(SO,Ki,(SH)  -)-  2KC1.  —  Clil<»rsciiwefelkohlen«toir  ist  überhaupt  »ehr 
reaktion!<lahig:  mit  allen  primären  Alkoholba.*<en  erzeugt  er  Senlole:  CSCl, -|- NH,K  = 
C«.NB-f  2HC]. 
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Die  polvmere  MoHifikation  tCSCIjx  MkU't  grofw,  farblc»se  Ki7'-4t«Uc  vom  sebiraclMB 
Geruch.  ^H!hldeb:p. :  112/>"*.  Hält  nich  äri  der  Luft  unverändert.  Mit  \Vju«eniiinj>AB 
flüchtig.  Gebt  beim  Erhitzen  im  RoUr  auf  ISO'  in  die  ursprüngliche,  flfii«sige  mo^ 
tikation  über. 


Verbindimg  C,Cl„8j  =«  B(  c/^g*^^  j       Bildung.    Entsteht,  nebeo  C€l,    and 


F^ 


chlormethylmercAptau  (Xl^S,  beim  Einleiten  von  trocknem  Chlor  in  mit  vremg  (Vg%V  hi 
vereetxten  Schwefolkoblenstrifl'  (Rathke,  ä.  107,  209).  —  Damtellung.  Mau  verfihrt  »i» 
b*."i  iUt  I>np>U'lluni{  von  Pfn-lilomu-thylniercaptan  ^8.  141).  Au«  dein  Rohprodukt  wird  «I» 
Mcrcaplau  durch  lH:slillutiou  ubgesc'hieden.  Sowie  der  Siedepunkt  auf  iTf)"  gt-sliegen  ist,  xaon- 
bricht  luaii  dit'  IVatilluiiuti  und  schüttelt  den  Rücküiand  mit  Kuliunumlfit  (um  bei^isMicttf 
<.'C'1^S  zu  zerstörtTDi.  Mau  bringt  uun  die  Flüjssipki'it  ini  Kältegemisch  lum  Krstnr-"  "■■"  ■'•• 
tliiAsigfn  .\iithcile  ab  und  krystallisärt  dou   fesUMi  KörjM?r  aus   Alkohol    xim.    —    F 

f;läuzendc,  platte  Prismen.    Schmelzp.:   57,4'^.    Zersetzt  weh  bei  der  Destill..... 
eicht  löslich  in  Aether,  CS,  und  in  warmem  Alkohol.    Wird  von  K,SO,,  In    der   Kälte, 
nicht  angegriffen. 

Chlorsulfoform  0^01,8^  »» (CX?!),^,.  Bildung.  Beim  Behandeln  eines  Gemii^dx» 
von  Cl,Cl„,  CjC'l^  und  wenig  C,C1,  mit  alkoholischem  Kaliumsulfhydrat.  Bei  Abwesenheit 
von  C^CL  entsteht  der  Körper  nicht  (Hartley,  Z.  1807,  127).  —  Krystalliäirt  uudaubli- 
mirt  in  feinen  Nadeln.  Schmilzt  nicht  unter  250"  und  Mubümirt  vor  dem  .Schmelsen. 
8«diwer  löslich  in  Alkohol  und  Aetlier,  leicht  in  CHClj,  C8,,  CCl,.  Beim  Erhitzen  mtt 
nuHfiig  stiirker  Salpetersäure,  im  Rohr  auf  120—130",  entstellen  Schwefelsaure  und  Krystall' 
schuppen  iC,CL,80,  ?). 

8.  Selenkohlenstoff  CSe^.  Belen  verbindet  eich  nicht  direkt  mit  Kohlen^tofl'.  Audi 
beim  Uelwrleiten  von  SeO,  über  glühende  Kolüen  \\'ird  kein  Selenki>hi"><..t..rf  r^K.l.Ji^, 
Sehr  geringe  Mengen  diesen  Körper«  entstehen,  wenn  ein  Gemenge  v«  i  f.S» 
durch  eine  rothglühende  Eöhre  geleitet  wird  iRathke,  A.  152,  199j.  —  ^^  .  ^  .  .  .  .ijnd 
und  unangenehm  riechende  Flüsiögkeit  von  hellgriinlich-gelber  Farbe. 

Selenxanthogenstturea  Kalium  CjHiO.C.Se^K  wird  beün  Vermischen  des  foh« 
Selenkiihlfii!*t(>H\>>»  mit  oinc^r  I>">«iiuig  von  Aetzkali  in  absolutem  Alkohol  erhalten,  El 
kry.stallirtirt  in  gellK-n  Nüdelchen  und  löst  sich  ^v\\t  leicht  in  WuHser  und  Alkohol.  & 
ist  seljr  leii^ht  zonnotabar  ^Rathke). 

9.  Carbaminsäure  NH^.CO.OH.     Nicht   im    freien  Zustande   bekannt.     Carbaminsaw 

Salze  linden  ?(ich  im  Sernin  de«  Hundeblutes  (Drechsel,  ./.  pr.  [2]  12,  423>.  CArbamia- 
saure«  Ammoniak  bildet  sich  beim  ZuHammeiit reffen  von  Kohlensäure  und  AnMiicini*k 
in  der  Kälte,  und  zwar  srowohl  der  trocknen  als  der  feuchten  Gase.  Eb  vprl.ind.n  mh. 
2  Vol.  NH,  init  1  Vol.  CO,  (Gay-Lussac;  Davy;  -  Roöe,  .1.  30,  47).  '0, 

=»NH,.C0,.NH4.    (Di<?>*ö»  Salz  findet  sich  daher  auch  im  käuflichen,  festen  uxD- 

carbonat).  Selbst  beim  Einleiten  von  NHj,  und  COj  in  Wasser  entsteht  carl>aniutä»uR» 
Salz  (DIVER.S,  J.  1870,  20t»).  Da^sielbe  Salz  entsteht  auch  bei  der  Oxydation  von  Olmn, 
Leucin  und  TjTosin  mit  alkalischer  Kaliumpermjtnganatlösung  (^Urechsel,  J.  pr.  [2]  li, 
417;  lö,  187,'  —  vergl.  HOFMEISTER,  ./.  pr.  [2]  14,  173).  Natriumcyanamid  geht  tuani 
Erhitzen  mit  wäs-^rigem  Alkohol  zum  Theil  in  carbaminsaures  Natrium  über.  ÖN.NHNi 
-\-  2H,0  =  NPL,.CO,Na  -j-  NH^,  (Drechsel,  ,/.  pr.  [2J  11,  32ti).  —  Vernetzt  man  eta 
carbainiunaure!«  Salz  init  einer  Mineralwiure,  so  wird  sofort  CO,  entwickelt.    Ni'  VH, 

-f- HCl  =  NH^Cl4-NH,.CO,H  und  NH.  .CO,H  =  CO,  4-  NH,.    Die  carbami-  -  1» 

nnd  beständiger,  doch  zersetzen  sie  sich  in  wäsariger  Lösung  schon  in  der  j\;ti''  •  i  •' 
auch  langsam,  rasch  in  der  Wärme,  unter  Bildung  von  NHj,  und  kohleuKHur«  r  ^  : 
NH,.CO,K-|-H„0  =  NH, -|- KHCO,.  Von  den  Carbonaten  untert<cheiden  sie  sich  ounu 
ilire  Löslichkcit  in  Wa.<»»er.  Carbamhisaure  .AJkalien  geljen  in  verdumitcr  I>'Kiung  oiit 
CaCL,  keinen  Niwlerscldag.  Die  carbaminBauren  Alkalien  zerfidlen  beim  Glüh'  •■  •■  ^*-'-..^sM:t 
mul  ( 'yunate:  NH.j.Ct^^K  =  CNOK  -f-  H/).    Die  Sake  der  Erden  unterliegen  iieu 

Zerlegung,  nur  zeritetzen  ."^ich  die  gebildeten  C<*anate  gleich  weiter:  (NH,.CÜ,),,r.Ä  —  ■ ._ .. . : ..Üi 
H- 211.0  und  (CNO),Ca  =  CN.NCa-f  CO,"  (Drechbel,  J.  pr.  [2]  lü,  IW«).  WoH  W 
ständiger  aU  die  Salze  «ind  die  Ewter  der  Carbaminsäure. 

Salze:  Dre<thsel.  J.  pr.  \2]  10,  180. 

Nn^.(CO.j.NH,y.  Damtdlun^.  Man  leitet  in  abKckühlten,  absoluten  Alkohol  trockM» 
Kohk'iiaäure-  und  Animoniakgas,  erlutsrt  die  Krystalle  mit  dem  Alkohol  im  Rohr  auf  lOO— HC»* 
und  pn-sat  sie  daun  ab  (Baharow,  J.  jv.  [2)  1,  283).  Darstellung  nach  DlVEBS:  J.  Iä70,  Stitt. 
—  Blitttcrheu.     \Äa<i  sich  unzersetzt   und  unter  merklicher  Abkiddung  in   l*r,  Thln.  Waaaer;  di> 
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ting  hält  bald  k<>hlenKaur<>«i  Ainiuonitik.     Löst  sich  in  2  Thin.  conc.  Annaoniok  von   15°  und 

daraiu    dunh    Alikütilon    kryetullihirt    erhtilteu     werden    (IIivkbsi.     Zerfällt    lx<i    59 — 60* 

dig  in  CO,  und  NIIj,.     l»ii»tK'iationsHi>aunun({:    Nacmann,  A.  100,    l;   lIunsTiMANN,  A. 

;  4Ö.    Geht  beim  Erhitieu  im  Rohr  auf  130—140*  in  Hamstoif  CO(NH,),  über.  —  Nii.CHjNO, 

xH^O.      Bildung.      IWui    Versetzen     einer    coneeutrirten    LöHUiig    de«    Aniniuniuksalües     in 

moniok   mit  Natriumalkoholat   (DrecUSKL).   —   Prismen.      Verliert   Aber  Sehwcfelsaure   olles 

stallwasser.      Leicht    löslich    in    Wasser.      Da»    wiueerhnltige    Salz    hinterlösst    beim    Glöhcn 

riiinicarbiinat;   das  wasserfreie   Salz   hinterlässt   Natrionicyanat.    —    K.CHjNO,,      ZerflietUicb. 

Ca^CUjNOj,),  -|-  H,0.     Darstellung.     Man    leitet  in   starke«  Anmioniak  CO,  ein   and  setzt 

alkniilch  hinzn,  so  lange  diese  »ich  löst.    Dajin  filtrirt  man  direkt  in  das  gleiche  Voltuuen  auf 

abgekühlten  absoluten  Alkohole.     Der  Niedenichlag  wird   mit   einem  Gemisch    von    absolutem 

tihol  und  starkem  v\junuiniak  gevraechen  i  DkhchskL).  —  Feines  Krystallpulver.     I>ist  sich  klar 

aeser,   die  Lösung   wird  nuch   trübe.     Die  Lö.<<ttDg  des   Salzes  in  Auiiuuniak   ist  um  so  be- 

T,  je  conoebtrirter  das  Ammoniak  igt.     Zersetzt  sich  ncinlich  riMoii    nn  der  Lufl.     )\lnl 

Säuren,    selb«!  von  Emig^ure,   sofort  unter  Bniuiw-n   zerlegt.     Hinterlässt   bei   100"  ein  Ge- 

lenge  von  CaCO,  und  unzersetztein  Salz.    2(^CH,NO,  i./ 'a  -{- 11.^0  =  CO,  -|-  2Mr,  -\-  N,H^Civ,Cj,0^ 

<=  CftCO,  -)-  (CH,NO./ij,C"aJ.    Beim  Glühen  hinierl)leibt  Oyanainidiadeiurn  CN.NCa.  —  Verbalten 

ou  «irhuniinsaurem  Ajninoniuk  gegen  (.'bCI,:    Dr\-KRS,  J.  1870,  270;  Drkchwel,  /.  pr.  [2]  16, 

Ö9  und  1H3.  —  SnOrijNOjj,.    Blättehen.    Zienilieb  leieht  löslich  in  kaltem  Walser;  «he  Lösung 

ersetzt  sich  noch  «»ohneller  als  jene  des  Calciumsalzes.  —  Ba(rH^NOj).^.     Aeufserrt  unl>eatäudig. 

fie  es  whcint ,  liildt-t  das  Barjunisalz  mit  BaCl,  ein   lieiständigeres  Dopjielsalz. 

Carbetniinsäureeater  entstehen  bei  der  Einwirkung  von  Aiiitnoui&k  aiif  Chlorameisen- 
■^ter  oder  auf  Kohleimureester.  aCO,.C,Hj -f  liNH,  =  NH,.C0,.C:,H5 -f  NH.Cl;  — 
;0,(C.Hj),  -I-  NH,  =  NH,X'0,.C, H,  +  CH^-tOH).  Öle  bilden  sich  ferner  beim  Stehenlasaen 
iner  Lösung  von  Chlorc-yan  m  Alkoholen:  2C\H„0 -f  CNCi  =  C,H^C1 -f  XRj.CO,.Cs,H. 
nd  Wim  Einleiten  von  Cyansäure  in  Alkohol  (neben  Allonhjinsäureester).  uNOH 
i-C,H-.OH  =  NH,.CO,.C.,H^.  —  Hsu-usUjff  verbindet  sich  in  höherer  Tem{>eratur  mit 
Alkoholen  zu  Carbiüiiui^aureostem.  CO(XH,)»  -f-  C,Hj.OH  =  NH.,.CO,.C,H,  +  NH^.  (Um 
iäa^ü  freie  Ammonink  zu  binden,  wendi^t  man  besser  salpetersauren  Harnwtofl'  aiu.  Die 
'urbauiinsäiiroester  sind  fest  und  un/tTf-etzt  flüclitiif.  Durch  Erhitzen  mit  Ammoniak 
Ini  Ilohr  xcrlallen  sie  in  Harnstoff"  und  Alktiliole.  Der  WaAserstofl'  der  Amidogruppe 
kann  in  Urnen  durch  Alkoliul-  und  SäurtTadikale  vertreten  werden.  Derivate  der  eretereu 
Art  entstehen  dnxch  Voremigen  von  IsocvauHÜiirttltheni  mit  Alkoholen.  [CjHj.N.CO  -|- 
CjHj.dH  =  N(C,Hj)H.CO...C  Hj]  oder  durch  Vennischen  von  Chloranieisenester  mit 
AJkoholbiwen  [C1.C0,.C,H5  +  NH,(CHg)  =NH(CHj.CO,.C,Hj  -f  HCl].  Durch  BehandeUi 
'er  Carbaminsäurecrtter  mit  Säureehloriden  können  Siiureradikale  eingetuiirt  werden: 
S*H,.C0,.C.,H4  4- C;H,0.a=NH(CJl,()).C0.,.C,H4 -f  HCl.  —  Gegen  Aldehyde  ver- 
lalten  »ich  die  C:irbauüns«üuree8ter  wie  Alkoholba.>*en,  d.  h.  sie  verbinden  sich  mit  AJdehyden 
direkt  and  unter  Wasserau.itritt.  Namentlich  bei  Gegenwart  von  etwas  starker  Salzsäure 
erfolgt  die  Vereinigung  umch  fBlniHoFF,  B.  7,  0<}8,  1078), 

Methyleöter  (Urethylan)  C^H^NO,  =  NH,.C0,.C1H..  Bilitung.  Aus  CNCl  und 
Holzgedet  (Echevarria,  ä.  79,  110).  —  Längliche Tafefn.  Schuielzp.:  •'yi'*;  ßiedep.:  ITT",  — 
litOllile.  Waaaer  von  11»  lösen  217  Thle.,  imd  IW  ITile.  Alkohol  lösen  bei  l.'i"  73  Thle. 

Aethyleater  (Urethanj  CgH^NO,  =  NH^.CO-.CjH^,  Bildung.  Aus  Chlorameisen- 
ester und  NH.J  (Dumas,  A.  10,  284»;  —  au,<i  Kohlensäureäthylester  und  Ammoniak 
^CAHorRS,  J.  r>f),  2<i<));  —  die  Lösung  von  Chlorcyan  m  Alkohol  hält  nach  einiger  Zeit 
Kohlen.*iiuree8ter  und  Carban\innänr<?eflter  (WfiRTZ,'./.  1851,  'lOr));  —  beim  Einleiten  von 
vansänre  in  Alkohol  (LiKBiG,  Wöhler,  A.  5S,  260).  —  Beim  Erhitzen  von  ««alpetersaurem 
Ham-ftofT  mit  absolutem  Alkohol  .«luf  120—130*  (BrNTE,  .1.  lol ,  181).  —  BLittchen. 
Bchmebtp.:  47—.%"  (Creath,  B.  8,  384).  Sie<lep.;  180"  (Wt)RT2).  Leicht  löslich  in  Al- 
kohol, sehr  leicht  in  Wjuwer.  Geht  beim  Erhitzen  mit  Ammoniak  auf  \^(f  in  Harn- 
stoff über. 

Normalp ropylester  C^H,,NO,  =  NH,.CO,.C,H,.  Bildung.  Durch  Erhitzen  von 
Pronvlalkohol  mit  Hanjstotf  (Cahours,  ./.  1873.  748);  aus  Cldoranieiscnsäurepropyle-ster 
itndf  KH,  fRoEMB:R.  B.  »5, 1 102).  —  Ljuigc  Frisinen.  Schmelzp.:  5.^";  Biedci>.:  1JJ4— IVMi"  [C). 
Sehr  leicht  ÜV-älich  in  Was*icr  und  Alkohol,  etwa."«  weniger  in  Aether. 

iBobutylester  C^H  NO  =  NH,.CÜ,.C^H,.  SchmeLzp.:  r)5";  ßiedep.:  206—207» 
(Myliüs,  B.  5,  973).  Uulöahch  in  Wa.'iser,  löslich  in  Alkohol  und  Aether  (HüMASS, 
A.  95,  .472). 

laoomyleater  C„H,,NO,  =  NH^.CO^.CjH^j.  Bildung.  Ana  Chlorameif'ensäureiflü- 
yleater  und  wäsarigera  Ammoniak  (Medlock,  A.  71,  106).  —Nadeln.  Schmelzp.:  00": 
3iedq>.:  220".    Löslich  in  Alkohol.  Aether  und  siedendem  Waaser. 
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MethyloarbaniinaaureäthyleBterC,Hj,NO,=-?fH(CH,).CO,.C,H4.  HOadg.  ßiwlep. 
ITC  fSrKREiSER,  J.  pr.  |'2|  21,  124l. 

DimethylcarbaminBäureeBter  CsH^NO,  «=N(CH,),.CO,.C,H,.    Siedep.:  139—141»* 

(SCHBEIXER). 

AeUaylcarbaminsäureäthyleBter  CfK.NO,  =  NH(CH.).CO,.C,flj.  Btidunf 
Dtirch  Erhitzen  von  Iwicyansäiirfäiher  C,Hj.NC'0  mit  al^solutem  Alkohol  aiu  lOO'iWtun, 
J.  1854,  56r>);  aus  Aelhvlaniin  und  Cljloraineiwnetiter  (ScHREDrER).  —  Flüsa«^.  i*ie<lep,: 
174—175".  Speo.  Gow.'=  0,1*62  bei  21".  Zerfällt  beim  Kochen  mit  Kali  in  Alkohwl, 
NHg,  CO,  und  Aothylamin. 

PropyloarbaminaäureäthyleBter  C^H,3N0,=-NH|C,H,  >.CO,.CI,H,.  Btldmtijf.  Am 
Propylainin  und  Chloraineis^ne^tpr  (ScirREiXKR).  —  Öiedep.:  186". 

IsoamylcarbaxnizLBäureäthyleBter  t\H„NO,  =  NHlCjH^j.COj.OjH^  Bildmnf 
AuB  Isoamyluinin  und  Chlorunieiseniithyletster  (C"^8TEB,  B.  12,  1329).  —  Dickfltai^ 
bitterechmtxikenden  Ol.     I^iedop. :  '_'18^'.     Öp^c.  Oew.  =  0,93.     Fast  unlöslich  in  Wi 

DiiBoamyloarbaminaäureätbylester  C,|,H„NOj  =  N(CjH„L.C0,.CyH4.    Bild 
Aue  Diijsoamylamiu  tind  Chlorarueiscnester  (Cübtek,  ä  12,  1334).  —  Öel.  ßieuep.:  24r 
Ewlam  nicht  bei  —  20". 

Taurooarbamins&ure,  UramidoiaäthionBäure  C,H-N;,SO^=NHj.CO.N  H.< 
SO,H.     Bild  Uli <j.     Tritt  in  kidner  Menge  im  Harn  aul,  wenn  Taurin   inncrlii 
nommen   wird   iL.  Salkowskj,  B.  0,  744);   l)eiui  Verdunsten  einer  gemischten   L*»ufl^ 
von  Taurin  und  Kaliuineyanat  entsteht  da»  Kaliumeak  iSalkowski,  Ä  rt,  1192). 

Die  Säure  bildet  quadratieche  Blättchen.  Leiclit  löslich  in  Walser,  schwer  in  Alkohol. 
unUwlich  in  Aether.  Zerfällt  Ijcim  Erhitzen  mit  Barytwa-Mser  auf  I3C' — \A<f  \n  CO„  NU, 
und  Taurin.  —  Wird  nicht  gefällt  durch  BleJessig.  —  Ba(Cj,H,N,SOj»j.  Kleine,  rhuuiMw>t 
Taf«ln  (aus  Alkohol  i.    —  Ap.f',H.,NjSO^.     I^ange,  strahli^  Krjsfallbüflchel. 

AcQtylcarbaminsäureeeter   C^H^NO.,  =  NH(C..Hj,0).Ci\.C,H^.     Bildun 
Carbannni«äurcäthvle.«tfT  und  Chloracetvl  (Salomon,  Kretzscumar,  J.  ;/r.  [2J  [♦,  J 
Essi^äuresinhydrid    (M'Crkatii,   B.  8,   1182)  auf  100".  —  Nadeln.     SchmtL   ■  .•<■ 

Löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether.   Wird  von  Alkalien  leiclit  verseift;  mit  ;i  irH 

Kali  entstehen  Essigenter  L\B,0,yL\H^,  KjCG,  und  NH,  (Kretzschmar,   I  - 

Beim  Erhitzen    von   Carbaminsäureäthvlester    mit  Eesigsäureanlivdrid  auf  I  ben 

nur  Acetamid,  CO,  und  Essigester.  NH,.CO,.C,Hj -f- (C,HjOJO«  N(C,H^t  »,el -+- 0\ 
H-C,H,0,.aH,. 

OxalearbaininaäareäthyleBter    C^HjiNOj  «-NH/p^StpV  •    Bildung.    Ihorf» 

Erhitzen  von  Aethyloxalsäurechlorid  mit  Uretban.  Cl.C,b,!bc,'ia/-f  NH,.CO,.C,H,  == 
(CO,.C,H,).NH.(aO,,.C,H,.)  (Salomon,  J.  pr.  [2]  9,  292).  —  Nadeln  faus  Aether).  Sdhmelxp. 
45".     Löelich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether. 

CarbamiusäureeHter  und  Aldehyde.  \.  Derivate  des  Aeeialdehyds.  Aetbyli* 
denurethan  C^H,«N,0,  =  CH,.CH(NH".CO,.CjHs)j.     Bildung.     BeimV.  luef 

Ijösung  von  Urethan   in  Aldehyd  mit  einigen  Iropfen  verdünnter  tralzsäure  A 

7,  lüU);  bei  mehrtägigem  Stehen  eines  Gemieches  von  Acetal  CH,.C'H(^0C.^1±4L  ,  Lrcthiffl 
und  starker  t^alzsäure  (BiecHOFK,  B.  7,  629).  —  Nadeb.  Hchmelzp.:  12.»— 126*.  Nkbi 
unzersetzt  fluchtig.  Leicht  löslich  in  Aether,  Alkohol  und  heifsem  AVasser,  eeJir  wtstik 
in  kaltem  Wasser.  Zerfällt  heim  Erwärmen  mit  verdünnten  Säuren  ra^ch  in  Aldelifo 
und  Urethan, 

Chlorathylidenurethan  CgH,/lN,04=CH,Cl.CH(NH.C0,.C^H,),.  Bildung.  Beim 

Ven»etzen  einer  Lijsung  von  Uretban  in  Chloracetal  CHaCl.CH(OC,Hs)-  mit  einer  klräieti 
Menge  starker  Siüzioäure  (Biöchoff,  B.  7,  U3ü);  beim  Einleiten  von  Cnlor  in  blausäur«- 
haltigen  Alkohol  (Bischoff.  B.  5,  81).  —  Nadeln.  Sehmelzp.:  147".  Nickt  unzcreetil 
flüchtig.  Leicht  löslich  in  Aether  und  Alkohol ;  wird  aus  der  alkoholischen  Lösiuig  dunli 
Wasser  gefallt.  —  Verhalten:  BiBCHOFP,  B.  5,  83. 

Dichloräthyüdenurethan  CgH,,CLN,0^  =  CHCl^.CHcNH.COj.C^H^),.  BüduHf 
Beim  Einleiten  von  Chlor  in  eine  alkoholische  Lösung  von  Gvanquecksilber  (STEXflODfiK, 
.^.33.  92;  BiHCHOFF,  Ä  .0,  82).  In  dieser  Reaktion  entsteht  durch  Einwirkung  von  Chlor 
auf  Cyanquecksilber  Chlorcyan,  das  mit  dem  Alkohol  Urethan  liefert.  An^' -  -  •  w> 
zeugt  da»  Cldor  auÄ  dem  Alkohol  Dichloraeetal  und  Salzsäure,     l^retlian  Itir- 

aoetal   reagiren   dann  aufeinander,   bei    Gegenwart  von  Salzsäure:  CHCLj.CI  -^ 

2NH..C03.C,H»  =  C,H.,Cl,N,0,4-2t^';HX).  —  Lange  Nadeln.    Schmehp  : 
löBÜcb   in  Alkohol  una  Aether,  wenig  löslich   in  kaltem  W^aaser.     Löst  i\<.l. 
in    conc.  Schwefelsäure  und  in  warmem  Ammoniak. 
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Chloralurethan  C,fLCLNO,  =  aX,X?H(0ir).NH.C0,.C,H4.   Bildung.     Beim  Ver- 

511  einer  Dismi«;  von  Urethan  in  Cbloral  mit  starker  Salzv^äure  (Biscthoff,  B.  7.  031). 
—  Blättrige  MasüL'.  Sclimelzij. :  KW.  Leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aelhcr.  Unlriiilich 
in  kiiltom  Wiuiser;  wird  von  heüsciu  Wasser  in  Cliloral  und  Urethau  gespalten.  Zerfällt, 
\mm  Erhitzen  für  sich,  schon  bei  100"  in  seine  Componenten. 

Bromalurethan  Cj,H,Br,N03  =  CBr,.CH(OH).NH.CO,.C,H6.  Bildung.  WieOhloral- 
areth.in  ( Bis« -HOFF,  B.  7,632).  —  Puh-riger  Niederschlag.  Schmekp.:  132".  Unlöslich  in 
Wnsiser. 

Aethylidenppopylurethan  C,„H,^N,0^=CHa.CH(NH.CO..CjH,),.  Bildung.  Man 
versetzt  eine  I><)nung  von  Carbiuninaäurepropylester  in  Aldenyd  mit  etwas  Balzsäure 
(BiHcuoKF,  B.  7,  lOHä).  —  Nadeln.   Sohmelzp.:  115— 1  IG".    Selir  leicht  löelich  in  AlkohoK 

2.  Derivat  des  ButyrohloralB  C;H,,C1^N0„  =  C,H,Cl„fOH).NH.CO,.G,H..  Bildung. 
Aiu«  Buiyrchlonil  C\HjCl,0,  ürethan  und  Salswäure  iBi.schoff,  B.  7,  632).  —  Kleine 
Prismen.     Schmelzp. :  123—125".    Zerlegt  sieh  leicht  beim  Erhitzen. 

3.  Derivat  dea  laovaleraldehyds  C„Hj5N^0^  =  (CH3)5.CH.CH,.CHCNH.CO,.C,Hj),. 
Sildung.  Aus  Isovaleraldehyd ,  l!rethaii  und  w^nig  conc.  Salzsäure  (Bischoff,  B.  7, 
G33).  —  Lauge  Nadeln.  Schmelzp.:  12f]".  Leicht  löslich  in  warmem  Alkohol.  Zerlallt 
beim  Erwäruieu  mit  verdiännten  Säuren  in  Urethan  und  I&ovaleraldehvd. 

C,.H,,CIN,0,   =   U^Hj,(:i.(NH.CÜ,j.a,Hj.),.      Bildung.      Auß    gechlortem    Isovaler- 
Lehya,  t'retlum   und   Salzsäure  (BischÖff).  —   Feine  Nadeln.     Schmelzp.;    130".     Be- 
idijK.'r  al.«*  das  chlorfreie  Produkt.     Spaltet  sich  beim  Enn'ärmen  mit  verdünnten  Säuren 
ailniählich. 

4.  Derivat  des  Furfurola  C,jH„jN,Oj  =  C,H,().(  "Hf Nn.CO,.C,HsX-  Bildung.  Au» 
Furfurol,  Urethan  mid  etwas  Sidzsäure,  unter  Abkühlen  (Bischoff,  B.  7,  \6ß]).  — 
Nadeln.  Schmelzp.:  lÖiJ".  SuWimirt  in  hmgen,  dünnen  Nadeln.  Unlöslich  in  WaHser, 
sehr  leicht  löalich  in  Alkohol  und  Aether.  ZrerfiLUt  beim  En^'ä^men  mit  verdünnten 
SJUuren. 

Cyancarbaminaaure  (CyanamidokoblenBäure)  NH{CN).CO,H  s.  S,  711. 

10.  Dithiocarbaminsäure  NH^CS^H.  Bildung.  Das  Ammoniaksalz  bildet  sich 
beim  Zu.s.'imuientrt>}f('ii  v<m  CS,,,  NHg  und  .Ukohol,  in  der  Kälte.  CS.,+'2NHa  ^  NlLj-CS^NH^ 
(Zeiöe,  Bti\.  Jahrcsb.  4.  90;  Deüps,  A.  Ti,  2i;). 

Aus  dorn  Ammoninksulz  kmm  durch  verd.  SnlzRäure  und  Bleichzcitipcs  Abkühlen  auf 
0 — 10"  ilic  freie  Dithiocurbtiniinsäure  in  farblosen  Nadeln  gelallt  werden.  Sic 
reagirt  sauer  und  löst  .sich  selu:  leicht  bi  Wsvs.ser,  Alkohol  und  Aether.  Beim  Erhitzen 
mit  .Klkohol  zerfällt  nie  in  CS^  und  dilhiocarbamin!<aures  .Ajumouiidc.  2NH,.CS„H  =  CS,  -f- 
NHj.CSj.NII.  (MuLr»ER,  A.  1<38,  232).  Die  freie  Säure  geht  iu  conc.  wäs.snger  Li)8ung 
rasen  in  Ehodauwa.s.^er8toff  über.  NH^.CSjH  =  CNSH -|- H,S  (Debus).  Die  Salze  gelten 
bei  10(J"  in  Rhodanide  Ober.     NH,.C8,Me' =  CNS.Me' -|-'R.S. 

Salze:  Debis.  ~  NH«.(NH,.t."'S,).  JJarttellvng.  Man  hütet  in  600  Thln.  Alkohol  (von 
957o)  da«  Ammoniak  ms  150  Thhj.  NH^Cl  (und  300  Thln.  Kolk),  fügt  96  Thie.  CS,,  hüizu 
and  liast  bei  30°  krystalÜRinin  (Mcijjkr,  A.  168,  232).  —  Lan^»?,  dünne,  citroncngelbe  l'riauujn. 
Zerflie&t  an  funditer  Luit.  Löülich  in  Alkohol.  Verbindet  gich  direkt  mit  .tUdehydt'ii  miter 
WaacrBUHtritt:  NH,.C^,.NH^  +  2C.IV»  =  NH,.C8,.N(qH„), -j- 211,0  (MrLDER,  A.  108,  235). 
—  ZniNUj.CS,),,.  Pulveriger  NifderscUliM,'.  —  P»KNU,.CSj),.  WeifserNicderscUla^r.  —  Cu(NH,.CS,),. 
Gelber,  pulvriger  NiederBching,  imlöslk-h  in  Alkohol. 

Da»  jVmmoniaksalz  giebt  mit  Eisenchlorid  einen  schwarzen  Niedei-schlag ,  der  auf 
Zuaatz  von  überschüssigem  Ei>*enchlorid  weifs  wird.  (Unterschied  der  thiocarbtuninüauren 
Salze  von  den  Rho<laniden.j 

Aethyleater  C.H.NS,  =KH,.CS,.C,H5.  Bildung.  Beim  Einleiten  von  H,8  in 
Uhoihmäthyl.  C^HjCNS-f^  H,S  =  NH,.CS,.C,Hft  (Jean-fean,  y.  18GÖ,  501}.  Dan  Ein- 
leiten von  HjS  muiy  unter  dem  Druck  einer  Wa»ser»fiule  von  G  Fuüt  Höhe  und  bei  1(X)* 
eriblgen  (Sai.omux,  Coxtuij,  .I.pr.  [2|  10,  20).  —  Rhombijicbe  Krjstallc  (aus  Aetber»,  von 
unuugenehtneiii  Gerüche.  Schmelzp.:  41—42*.  Unlöslich  m  Walser,  sehr  leicht  htslicb 
in  Alkohol  und  .Vether.  Zerfällt  mit  alkoholischem  Aniiiioiuak,  in  der  Kälte,  in  Mer- 
CHptan  «uul  Rhodanammoniuni.  NH...CS,.C.^Hj -f- NU,  =  CJIf,(SH) -J-NH..CNS.  —  Aehn- 
lich  ttirkt  alkoholische.s  Kali:  NH,.CJ^,.C,H. -f  KUH  ='C,il,(SH) -j-KCNS-j- H.O.  — 
Giebt  mit  Hgt'L. ,  AgNO,  und  CuSÖ,  weifÄC  Niederst^hläge  (S.,  C).  —  Verbindet 
gich  direkt  mit  Älkyljodüren  zu  krystalUsirten  Verbindungen.  NHj.CSj.CjHj  -|~  ^jH^J 
(Jk^njeax). 

Iflopropyleater  C.H^NS.,  =  NHj.CS  CjH,.  Bildung.  Aus  C,H,,SCN  und  H^S 
(Oeklich.  .1.  178,  82).  —  Rliombische  Blättchen.     Schmelzp.:  97". 
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Alkylirte  pithioearbaminsäuren.  Salze  dieser  Säuren  entstehen  bdm  Zu- 
8an\niciil)ringen  von  CK,  mit  primären  Alkoholba>»en :  'iNH^R-l-CJSg  =  NHR,CSj.NHjR. 
Vorsetzt  man  diese  Salze  mit  Suhliniat,  so  wird  das  eiit><prechende  Quecksilbersab:  er- 
halten, und  dieses  zersetzt  sieh  hei  der  trocknen  r)estillati<m  unter  Bildung  von  Senfol 
(Darstellung  von  Senilen).  2NHR.CS,NH3R  -f  HgCl,  =  2NH3RCI  +  (NHR.C\S,)Hg  und 
(]S'HR.CS,),Hg  ==  2RN.CS  +  HgS  +  tiß.    (Ö.  701 .) 

AethyldithiocarbaminBaurea  Aethylamin  Cr,H„NS9  =  NH(G,H6).CS,NH,(C,HJ. 
Bildung.  Aus  Aethylamin  und  CS.^  (Hofmann,  B.  1,  25).  —  Darttellung.  Man  venetit 
«ine  im  KHlU'ji;eiiii.«ic.h  (niis  Eis  und  KoohsalK)  befindliche  Ii>sang  von  Aethylamin  in  abmluten 
Aether  allniählii-h  mit  wonig  üI)eniohüswRem  Sohwefelkohlenstoft"  (RvuNKW,  J3R".  10,   188). 

Sechsseitige  Tafeln  (aus  Alkohol).  Schmelzp.:  108"  (H.).  Leiclit  löslich  in  Wasser 
und  Alkohol,  ziemlich  st'hwer  in  Aether.  Die  alkoholische  L(>sung  zerfallt,  schon  auf  dem 
Waaserbade,  zum  Theil  in  H,S  und  J)iäthyltliioharn»toff  CSiNH-U^Hj),.  Jod  wirkt  auf 
eine  alkoholische  Ii4)sung  des  Salzes  nach  der  Cileidiung:  r)CjiH,4NSs  -j-  ü  J  ==  2CS.NC,Hj-j- 
CS(NH.CjH5;,  +  2CS,  +  GNH(C,H5).HJ  +  3S  (Rudnew). 

Die  ireie  Säure  wird  aus  dem  Aethylaminsalz  durch  wenig  Salzsäure  als  ein  bald 
krystallinisch  erstarrendes  Oel  gefällt."     Durch  überschüssige  Saksäure  wird  sie  in  CS. 
und  Aethyhunin  zersetzt.  —  Diu*  Silbersalz  ist  ein  weifser  Niederschlag,  der  beim  Koch« 
mit  Wjjsser   in  Schwefelsilber  und  AethyLseniol  zerfallt.    2NH(CjHj).CS, Ag  =  Ag,S  -}-  , 
2CSNCsHft -j- H,S  (Hofmann,  B.  1,  170). 

Trimethyloarbindithiocarbaminsäure  CßH^NSj  =  NH[C(CH3)i].CS.H.  Das  Tri- 
methylcarbinsalz  NH(C,H„).S,j.NH.,.0(CH.,).,  dieser  Säure  ent«teht  beim  Einmefsen  vonC& 
in  eine  auf  0"  abgekühlte  ätherische  f jösung  von  Trimethylcarbinamin  NH,.C3(t3l,J.  (Rupnew, 
^.  11,  170).  —  Das  Salz  kr^stallisirt  \\\  Blättchen,  ist  aber  sehr  imbeständig  und  oit- 
wickelt  leicht  Trijnethylcarbinami». 

Isoamyldithiocarbaminsäure  C\H,3NS,  =  (C5H„).NH.CSjH.  Das  Isoamyl- 
aminsalz  KH(C5H,,).CS.^.NH3(C.H^,)  dieser  Säure  entsteht  Iwim  Vermischen  von  CS^ 
mit  Isoamylamin  und  Aether  (Hofmann,  J.  18.^)9,  370).  —  Das  Salz  kryiitalli«irt  in 
Blättchen,  löst  sich  leicht  in  Alkohol,  aber  nicht  in  Wasser  oder  Aether.  Salzsäure  sdieidet 
die  freie  Jsoamyldithiocarbaminsäure  als  ein  allmählich  erstarrendes  Oel  ab. 

AUyldithiocarbaminsäure  C^H.NSg  =  NH(C3Hj.CSjH.  Bildung.  Die  Sal» 
dieser  Säure  entstehen  In-ini  Vermischen  von  Allvlsenfol  mit  den  alkoholischen  Lü«iniigen 
von  Alkalisulf hydraten.  C3H5.NCS  +  KHS  =  cXNS..K  (Will,  A.  92,  GO;  vrgl.i.SJ, 
35).  —  Die  freie  Säure  scheint  nicht  existenzfähig  zu' »ein.  Die  Salze  zerfallen  leichl 
unter  Bildung  von  Senfol  und  von  Sulfiden.  —  NII^.C^IIgNög.     Blättchen.  —  NaÄ.  -f-  3H^ 

—  KA.     Grofue  rhombische  Tafeln.  —  BaA,  -j-  411^0.    Sehr  leiclit  lösliche  Blättchen.  —  PbJ^ 
Citronengelber  Niederschlug,  f:ir])t  siel»  bald  gelblich  grau  {A.  52,  30). 

Thiuramsulfür  C^H^NjSj  =(NH^,.CS).,S.  Das  Ammoniumsalz  dieser  Säure  biWel 
sich,  neben  thiokohlensaurem  Ammoniak  ('S,'(NH,).^,  ausCS.,,NH3  und  absolutem  Alkohd 
in  der  Kälte.  4NH3 +  2CS,  —  (NH,),.C,H..N.,S.,  4-H.,S  (Äeibe,  Berx.  Jahrcsb.  4.071. 
Aus  der  l.K)sung  krystallisirt  zunächst  das  tliioköhlensaure  Salz  luid  dann  erst  das  Thin- 
ramsulfürsalz.  CMebt  man  dem  Alkohol  aber  etwas  Campher,  Phenol  u.  s.  w.  hinzu,  so  kiys- 
tÄllisirtzuer8tdasThiuram8ullursalz(HLA8iWKTZ,KACHLKR,J.  1GÜ,137).  — (NH^)j.CjH,N,"S,. 
Oamtellung.  Man  läjwt  ein  (ieniisch  von  je  20  g  ('S.,,  2  g  ('■ampher  luid  40  g  Ammoniak  in 
vcrutöpselten  Gefaßte  an  einem  kühlen  Orte  Ht<.>hen,  bis  keine  Krj'stalle  mehr  abgcsehiedrn 
werden.  Diinn  giefHt  man  die  Flü.s.sigkeitssehiehten  ah  (die  o)K>re,  «»mngenruthe  Schicht  «larf 
duiMM  niclit  mit  den  Krj-Mtullen  in  Hcriihmng  kommen),  liui.st  die  Krystalle  an  der  I^ift  tiej.'Hi, 
bis  sie  fast  farblrts  gt^wonhtn  sind,  löst  sie  dann  in  möglichst  M°eing  Wasser  und  verdunst«  Ji« 
Lösung  im  Exsiccator  über  Aetzkalk  (HLAsnvprrz,   Kaciii.kr). 

Schiefprismutisclie,  farblose  Krystidle.  Ix'icht  l()8lich  in  Wasser,  weniger  in  Alkohol 
und  noch  weniger  in  Aether.  Sehr  zersetzlich.  Das  feuchte  Siüz  zerfällt  nacli  eioigro 
Wochen  in  H.,S  und  Rhmlunammonium.  (NHjljt'jHoXjSj,  =  2NH^.CNÖ -}- H,S.  —  Giri»i 
mit  Blei-  und  Silbersalzen  gelbliche  Niolcrscblä«!,  die  rasch  schwarz  werden.  —  Dun-b 
Chlor  (Kler  saiu*e  EisenchloridlCtsung  entsteht  Thuiramdisultür.  Aus  dem  Ammoniakdaii 
lässt  sich  durch  verdünnte  Mineralsäuren  das  freie  Thiuramsulfür  als  ein  i>el  ab- 
scheiden. Dasselbe  ist  aber  äufserst  unbeständig  und  zerfällt  raschinCSL,  H,S,  Sohwt&l 
und  Rhodanammonium.    Das  Tliiummsulfür   verhält   sich   wie  eine  zwoibasisdie  Säaie. 

—  Cu.CjIIjNjSj.      Canuriengelber    Niederschlag.      Ziemlich    l)estruidig.      Wird    vt»u  H,S  iiieW 
angegriffen. 

NH  CS  S 
ThiuramdlBulfür  C.H^NjS^  =  x-j,  oax  Bildung.    Bei  derEinwirkung'vonCWw 

oder  «mrer  Eisenchloridlosung  anflTtiuramsulfuramnumium.    2(NH4),.C',H,N,S^ -|- ^PKIj 
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=- C,H,N,S,  +  2NH,.rNS  -f  2NH,Cl  -\- 2FeCl,  (Zmm,  A.  48, 05;  Hr,ASiWETz,  Kachi.er, 
X.  100,  141.)  Bei  der  Einwirkung  von  (Jhlor,  Brom  n<ler  Jod  auf  ditliini-arliHiiiiriJuaures 
Ammoniak  (Dkbüs,  A.  73,  27).  2NH..CS,.NH^ -f- J,  =  (NH,.C8j„ -f' iNH,.T.  —  Dor- 
iltmnff.  Idan  sätiert  eine  verdünnte  Losung  von  TliiunimMnlfuriunrnonimn  »üirk  mit  SalsKanre 
limd  ijrtft  so  liingf  sehr  vcrdfinntf  Eiscuchloridlüguiip  liiii/ii,  bis  die  Idnlriithi-  niiüdanrärliiin)' 
'  veT«chwitido(  (H.  K.)  —  rerlglän/cii<1e  iSfhupjn'u.  Lri.slicli  in  .siednuiem  Alkohol, 
t'  in  WasstT   und  AfÜier.     Zerfällt   l>eiiii    Kt>t:lKMi   mit   Wasser  in   ('S,,  Schwefel 

uiKi   Jvn'MUtuammoniuin.    CjHjN-S.  =  CS, -j- S -f- ^H^.C'NB.  —  Löxt  «ich  in  alkoholischetn 
Kali  uutrr  Bilduup  von  HhodanJCHliiun  und  (Jltdirfach-)  Schwofelkaliunj. 

Dimethylthiocarbazinöäure  (J^H^N^S,  =  Nit'H^j^.NH.CHSH,  Jh'liltint,.  \hw 
DiniothviliydrHzin.siilz  diostr  Säure  entat<»ht  beiin  Vt-niiincdien  von  C?S„  mit  Dimetliylhvdrn/iii 
/RKNorV,  k  13,  ÜlTi^.  CS,  -f' J(CH,),N.XH,  =  N(CH,),.NH.CS,H'.N(CHj,.Nli  -  l>a« 
ftatz  bildet  eine  krystalliuisehc  Ma^tse.  Leicht  löblich  in  Wa8.«ier.  Liefert  bei  iJleiat'ftat 
ein  Bleisjüz,  da*  beijn  Kochen  unter  Seafölgeruch  zersetzt  wird. 

11.  Honothiocarbaminsäure  NH^.CÖOH.  Es  existiren  xwei  Reiben  isomerer  Ester 
KÜeser  Baure: 

NH,.CO.SR  NH«.CaOR 

CarbiUniiithionKäure  ThiocarnajninHÜure. 

8alzc  konnten  mir  vmi  der  NH.,.t'0.8H- Säure  dargestellt  werden.  Beide  Ester- 
uten entstellen  1*1  der  Einwirkung;  \ou  starker  Salzsäure  auf  eine  l^wung  von  KhiKL-in- 
kalium  m  Alkuholen.  C,H,0 -)- CHSK  +  HCl  =  CH,.NSO.C,Hf, -f  KCl  (Blankkkhukx. 
J.  pr.  [2]  Iti,  ^58).  Mit  Hcdzji;eij»t  entsteht  vorzugsweiae  der  Enter  NH^.CO.SCHj,  iiüt 
Weingeist  über  in  gnifserer  Menge  der  Ester  NIl^.CS.OG^Hj. 

1.  CarbaniintliionsäureNlT,,.C08If.  NHj.CO,SNTI^.  liildiiHg.  Bei  der  Einwirkung 
von  Ammoniak  auf  Kohlenivxysjultid.  COS  + 2NH,  =  N'H,.COSNH^  (Bektiie).ot,  J. 
1H<J8,  IGO.)  Ent*iteht  aurh  beim  Einleiten  von  COS  i\i  w:i«sriges  Aniuitmiak,  niututitlieh 
l»d  0*  (HrtlMlPT,  Ä  10,  Uli).  —  Ihimtfllvfiy.  Man  siiMigl  abst.luten  Alkohol  mit  troekiieni 
Ajumoniiikt^a«:  nml  leitet  COS  ein.  Dits  ausgesehieileiie  Salz  ntuss  nuich  fdtiirt  uml  mit  Aether 
gewwdien   wenJen  i  Kkktzschmar,  J.  pr.  [2]   7,  474). 

FiirbloHe  Krystalle.  Aeufnerst  leirlit  lÖBlieli  in  Wasser,  weniger  in  Alkohol,  unir»älich 
in  Apther.  Das  trockne  Salz  färbt  nich  an  der  Luft  raseJi  gelli,  unter  Bil<lung  von 
F.  I  'ruoniuni.     Beim   Krliitzen  der  wäs-srigeu   I/»sung  im    Bohr  auf  I'HI"  entsteht 

t'  tnanunoniuni ,    sondern    nur    Bchwefelammonium     und     Aninioniiimwirbonat. 

^ll,.«  <'>.SH^-|-2R.O=(NH;iHS4-(NH,)HC(>.,  «KRirrz-scmLAR).  —  Ha»  trwktie  Salz 
MHällt  in»  Rohr  beiKiU— 140"  in  H,S  und  Harnslofl.  N1I„.C0S.KH,  =  (NH,,),CU -j- 
IL,S  (K-)  I^ie  gleieiie  Zerlegung  erfolgt,  wenn  niiu\  die  wässrige  Losung  dea  Salzes  iji 
der  Kiiltc  uiil  Bleiearbouat  (Bertuelot)  oder  mit  fri-Meh  gefälltotn  Bleioxydhydrat  (Scumujt) 
M'Jhiüttelt.  (Raj+ehe  I'iLrstellung  vuii  Haruftofll)  —  Säuren  entwiekeln  aiLs  dem  Ammo- 
ntükattlz  .Hofort  Kohleiuixvsulfid.  —  Da«  Auuuoniaksalz  verli)indet  .sieh  mit  Aldehyden 
unter Wii9.«<eriiui*trilt  z. B. mit Bittermandelr.l :  NIL,.COSNH, -}- 3C,H,.<J===NH.,.C0S.N(C\H„).^ 
4-  -fT.O  (Müi.PEit.  .4.  108,  240).  Dfu«»  dem  AmmoniuniKalz  (fie  oben  angenontmene 
tonnel  und  nicht  etwa  NH.^.OS.(>NH^  entjipriclit,  ergiebt  .sich  daruu.s,  (Jsvs  <la8i«el}>e  mit 
Bromäthyl  den  Eetor  NH^-COS-CjH^  liefert  (FEElscirER,  /?.  9,  991).  —  BiMm  Behandelu 
de»4  Ammoniakualzet*  mit  Qu'eokfiilheroxvd  in  der  Kälte  entsteht  zunÄchst  Ammonium- 
cysuiftt  und  dann  en^i  Hatnetoff.  NII^.COH.NH^  +  HgO  =  C!NO.NH<-^  HgS-f  H,<) 
(Flkischkr,  B.  9,  43H). 

MethyleBter  C^iH^NSO  =  NH^.CO.SCHj.  Bildung.  Entrtleht,  iiel>on  weiug  de* 
iMOnicreu  Estern,  beim  Versetzen  einer  kcx^hotKlen ,  coi»c.  LiVsung  von  HluMhinkalium  in 
Holzgei.st  mit  ülw-rschfisHiger  Salzsäure  (Blakkknhoun,  J.  pr.  [2J  IG,  37.')).  —  tlrnfse 
monoklinc  Prismen  (auH  Aether).  Sehmelzp. :  9.') — JW.  I/eicht  ltwli<;li  in  Aether,  weniger 
in  Alkohol  und  heifsem  Wa.HKer.  Zerfällt  beim  ICrhitzen  mit  alkolioliwliem  .\mmoui.'üc 
in  dxLs  MercHptan  ClIgiSH)  und  ILirriÄlftir.  Beim  Envärmen  mit  Anilin  auf  KK)"  eutHlehen 
Jfcthylmercaptnu  cn,(SII),  Diphenylharnstotl"  COiNH.CoHj^),,  und  Ajmiioniak. 

Aethylester  C,H,NSO  =NH,.COSC,Hf.  BUdnng.  Beim  Einleitin  von  NH,  in 
Thiocldonmieiaenester  Cl.COSCJI, -i-2NH,'=  NH^.COSC.H^ -f  NH.Cl  (SaIvOMOn,  J.  pr. 
\'I\  7,  2r»0);  au!^  dem  Ammoniaksälz  N}T,.COS.NH^  und  Bromäthyl  (Fi.eischkü,  Ä  9, '«U); 
enlxtebt  auch  bi  geringer  Menge  bei  der  Ein^virkung  von  alkohoU«chem  Ammoniak  anf 
den  F*ler  CO(SC^Hj.,).  (Conrad,  Sai-omon,  J.  pr.  [2\  10,  ;i2)  und  bei  der  Einwirkimg 
von  öbcrseliüaHiger  Salüsäuns  auf  eine  alkoholische  Illiodankaliumlö,'*ui>g  (Beankenii  • 
J.  pr.  V2]  10,  ,37.0).  —  Blättrige  Tafeln.  Schmelzi>.:  I(j8".  Uidoslieh  in  kaltem  W;. 
leicht  Uwlieb  in  heifuem,  in  .\lkohol  und  Aether.  Zerfällt  mit  alkoholischem  Ammoni;ik 
in  Hanihtütr  und  ßlcrcaptan;  beim   En^üriucn   mit  alkoholischer  Kalilauge  werden  NH., 
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und  Mcrcaotan  gebildet.    Winl  von  P,(\  in  Rliodanüthyl  üliergefuhrt.  —  Uiel>t  mit  AgKü^ 
C?uSO<  unil  HglT,  weifst  Niedemhlügo  (C,  8.). 

Carbaminthioglykolaäure  f;,H^NSO„  =  NH..C0.8CIL.C0,H.  Bildung.  Vennt 
man  ein  rliiRlane.^^sifrsaurf»*  Salz  mit  SiiizsÄiire,  so  geht  die  frt^iworoende  P'- ■'■■•■'■  -™"'"  ■'i"'rt 
in  Carbainintlii'.Klvk..l><üiirc  über.  CN.S.CH,CO,li  -f  1I,0  =  NH^.C« '  -a. 

J.  ur.  [J]  K),  1 1 ;  Clahsson,  D.  10,  1350).  —  Reditwinkfige  Tiifoin  od< 
Bclunilzt  unter  Zi-rsotzung  bei  132—1:^4°  (Cl.),  b«^i   143"  (N.).     Lt  > 
und  in  wurnicin  W««.ser,  wi-niger  in  AetJuT.     Die  tnK'tne  Küurf  zli  — 
in   CvanKiuri«  lind  TlüofrlykolHÜnro.      NH,.('().S.CR,X'<),I1  =  C'NCiH - 
iNrnVki,  ./.  jri:  [2]  17,  «>f»i.     ZiTHi'tzt  sich  Ix-iiii  K<xhcu  mit  >\'a«4ei'  t. 
von  Tliioglykolsäure.     Boim  Kotdien  mit  conc.  Sul7>iiure  eat»l<?hen  Tli 
SeniT)l('B8igsiiure  (C8.NiCH,.CO,H.    Mit  Salzen  sichwerer  Metalk'  (Ajr.N 
thioglykoUaures  Salz  gebildet.    Alkiüien  wirken  bingsjun  eiii  unter  ! 
Thioglvkolsäure.    t?al|X'ler»üure  oxvdirt  zu  8ulfoc»8ig»äure  (BOjHi.i 
CO,,  NH„  H,SO,. 

'  KCjH,NSO,.     Feine  Nadeln  (aus  Alkohol).     In  Wasser  »ehr  leicht  löftlich  (Clabsmir).  — 
Cn(CjH^NS<>,), -|-2Ti^O.     Feine  Prismen  (Cl.). 

Methylester  CJi^NSO.  =  CHj.C.H^NSOj.     Bildutig.     B<»im    Kochen   der  frnm 
STuire  mit   Hol/;gei^<t    und  HCl;    entsteht  auch    lieim  Vernetzen  einer  siedenden 
von  rlKKianesHigsaureni  Kalium  in  Holzgei«t  mit  Schwefeliwure  (von-öC/o)  <xler  '■ 
bitten    von    rhodane-ssigsaurem    MethylcAter   mit   venh'innter    8jüzssiare    (C't 
Schuppen  (aus  Aether).     Bchmelzp.:  75 — 80".     Liefert  beim  Behamleln   mit    - 
QueckJdlberverbindung   von   tliiogiykolsaurem   Methylester.     2CHji.C«H^NS(J,  -j-  i 
21LO  =  CO,-|-2NH,Cl  +  (Ca,().CO.CH^.S\.Hg.  —  Beim  Kochen   des  Methyle-: 
Holzgeis^t  und  JiHlniethyl  wird  TrimetbyLsuUJnjodür  t?{CH,)_,J  gebildet. 

SenfolesBigaaure  t S.N.OL,  CO, H  =  CO  <  il;f^cb/ ^^^  —  s.  8.  28.5. 

Carboimidocarbamin-DithioglykolBäure  C,HsN,S,Or  — NILC<^^/^'^q1^;  ^ 

Bildunf},    Beim  Abdampfen  einer  Lr>i!*ung  von  RhtwlaJiesBigsäure  in  Masserhtil ■ 
(Claüh»<>n,Ä  14,731).    2SCN.CK,.C0,H+H,0  =  CVHj,N,,0j,  —  Kudeln.    lust 
in  kaltem   Wasser,  «ehr  «chwer  Ifislicli  in  heu^ein.     Hchmilrt  unter  ZersH'tziing  1 
Zerfallt  bei   längerem   Kochen   mit  Wasser,  schneller  tlurch  BalaBÜure,  in  Carbaniuniii^'^ 
glykolsäiire,  resp.   CO,,  NH„   und  Thioglykolsäure.  —  Zerlegt  Cjirbouate,  wird  aber  v»« 
Basen  sehr  leicht  in  Carbarainthioglykolwaure  ül>ergeliihrt. 

Alkylirter  Garbani  iiithionsäureester.  AethylcarbamLn-ThioxlBäure&thJ^ 
eater  C,"H„N80  =-  NH(C,Hj.CX).8CJl,.  Bildung.  Aub  Mercaptan  und  Ismättu»- 
aäureäther  CO.NCJi,,,  bei  I^^J^iHofmxnn,  Ä  'J,  118),  —  Gel.  Schwerer  als  NViuä«ier.  Sircirpu: 
204—208".  Zerfallt  beim  Bc^handeln  mit  Alkalien  oder  öäureu  in  Mereiiptan,  CO,  nw 
Aethyhimin. 

2.  ThiocarbaminBäureester    (Xanthogenamide)    NH,.CS.OR.       Die    E]«t«r  An 
T1)iorarbaniin>*äure  entstehen  l)ei  der  Einwirkung   von  alkoholischem   Amtuoniak    auf  '^i' 
Ester    der    Xanthogen säuren:    nO.CS,.R,   +  NH^  «  RO.CS.NH, -f  R,(SH).       I 
krvstallirtirte,    nicht  llüchlige   Knrper,  welche  von  alkoholiH<:'.heni   Kaü  in   Rlwifl:' 
NIL  mid  .\Jkohole  zerlegt  werden :  HO.CH.NH,  -f  KOlI  =-  CNSK  -|-  N  FI.,  -f  T: 
alkojidüsehe»  Ammoniak  bewirkt  l>ei  höherer  Tenii>pratur  Spaltung  in    Itlioil 
und  Alkohole  (Conrap,  Sai-omon,  J.  pr.\'l\  lU.  'X\).    KO.CSNH» -j- NH„  =^ 
R((>11).     Die  Xantliogenamidp  verbinden  sieh,  nai'h  Art  primärer  Brisen,  nn 
unter  WiiBserMiJstritt;    2C,H^O.CS.NH,  -f  (-V,H,„()  =  (C.,Hf.O.CS.Nll),.CiH,„-f   i  i/  i 

Methylester   C-JI^NSO,  =  NII,.t.'SOCH,,.     BilHnuy.      Beim   Behandeln   der  F^«» 
CH.O.CSjj.dl,  oder  ci^l30.C\'^...C;„Hj,   mit  alkohoüscheui   Anmioniak   (SaloMon*      ' 
[2]  8,  Uh).  -   Öchmelzp.;  43".' 

Aethylester  NH.,.CS.()C,IIs.     Bildunff.     Bei    der  Einwirkung   von    n! 
Ammoniidc  auf  äthyUiujthogeii sauren  Aethyl  C5HjsO.Cöy.C.,Hj  (DjcHUfj,  A.  7r., 
xanthügenHaureH  Methyl  C,HrO.C8.^.CHj,  (CHANfEL,  J.  IHiA,  513)  (aier  auf  Aetl. 
carbonat.     (C,H,O.CS  ),  -\-  2NH,  ==  C,H,O.CÖ,NH,  -f  C,II,O.CS,.NlI,  -f  S 
72,  11).  —  Monokline  Pyramiden.    Schmelzp,:  38**  (8aix>moN,  J.  pr.  [JJ  S.  1! 
»chwer  löslich  in  Wa.Hner,  in  jedem  Verbal tnisa  in  Alkohol  und  Aether.     Zi  i 
trr»ckenen    Destillation    in   Mercaptäui,    Uyansiiure    uud    C^yanuniilure.       KU' 
C,HjSH)4-CNOH.  —   Mit  AetzbaryA  oder  aUcuholisi-hem  Kali  enUstehon  >\ 
RluHliuimctaU.  —  P.^O^   erzeugt  Rhodauiithyl   (SaIvOMok,  Conraii,  J.  pr.  [Jj    w, 
Mit  Kupferclüorid  oder  salpetriger  Säure  entsteht  ein  OxydatiuiiÄprodukt  C„H-pN  ■ ' 
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Verhindmifen  iwli  Kupferchlorür  ii.  s.  w.:  Dkbüb,  A.  82,  2ü2.  —  C^H^NSO. 
M-  Jiildinnj.  Bvlm  FrUleii  einer  wässrij^en  FjösunR  de«  Aethylesters  mit  überschüssiKenj 
Ku|iferr8u)rat  und  diina  mit  Salzsäure.  —  Kleine,  weiffif,  rh<»mb<>ödrisoiie  Kryjstalle  (aus  Alkohol). 
Pa0t  unlSelich  la  Wa«eer  und  in  kidti'ni  Alkohol,  zieiHlich  K'ichl  löslioh  (mit  bmxinor  Farbe) 
in  üeUfi<^ni  Alkohol.  —  '_'0j,H,NS<).*.*u01.  Farblo«e,  scliiefe,  rhoiu)>i.'whe  Tafeln.  Unlöslich  in 
VTaner,  kidit  löslich  iu  hcifseni  Alkohol.  —  3C.,H,NSU.i^itCl.  —  lC_,U,NSn.CuCl.  «rofee, 
WB-crklfttf,  rhonibJHfhc  Krj-stalle.  —  CCyi,NSO.C«J.  —  SC^HjNSO.CuJ.  —  r,H,NS0.C'u(CN8). 
—  2C,K^N80.3ru(t'N8).    —    (-^H,NSO.10Cu(CN8).   —   2C,H,NSO.PtCl3  (Debüs,  A.  72,  15). 

Oxyrolfocyaneetor   C' H.„N..SO,  =  S<f  ^'^^^  (?).    BUduny.     Beim   Einleit«"n 

Ton  salpetriger  Siiure  in  mit  Wa-sser  anjrerülirte.H  Xaiitli'ofreniinüd,  2C,HaO.C8.NIL.+N.O|,  == 
r,H,„N,SO.  4-2n.O  +  H  +  N.O.  Eutitteht  auch  beim  VorR'tzi'n  einer  alkoholiwhen 
Lösung  voiiXiititliDfreiiiimitä  nntKiii>ferchlorid.  (jC,H,NSO  -f-  WnQl,  =  ■1(C,H,NS(J,CijC1) 
4-C„H',„N,S0,-i-HJ('I-f  y  (Debfs,  A.  82,  277).  —  Düimt;,pri«iiiiitiM'hu  f^äulfii  (ans  Alkohol). 
Verflöchtigl  .sich  unzemetzt  mit  Wai(«Tdäiupfeii.  Schmilzt  unter  HKi".  lA'ii-ht  Utsljih  in 
Alkohol,  wenijrer  in  WaK^er.  ZerOüIt  Iwim  Kodicu  mit  Baryt  inC'U^,  Alkohol,  NHj,  und 
Schwefel.  —  Giebt  keine  Fällurifren  mit  HgCl,.  PtCl,,  AgNO^. 

Xanthgoenamid  und  Isovaleraldehyd.  Vers^ctzt  man  ein  Gemenge  l)eider  Körper 
mit  etwat!  Salzsiiurfi  und  diiiui  mit  Alkfihi>l,  w»  wird  Huf  'Aut^aiz  von  Wiuiser  die  Ver- 
bindung" C^H.o.iNH.CS.OaH;,).,  kr>s*t!ÜUiu.>«^'h  gefälU  (ßi.'tcHOFF,  Ä  7,  1<)83).  —  Dieselbe 
bildet  kleine  Blättclien,  löst  «idi  wenig  iti  AetJier,  leiebt  in  Alkohol.  8chmcl/.p.:  106". 
Entwickelt  beim  Erlütxcn  NH,  und  Cyjin.'^äure.  Zerfällt  beim  Erwärmen  mit  verdünnter 
8alz«äure  in  Xjuitbogenamid  inid  iHovjilenihlehyd. 

iBobutylester  NH.^.C!S-OC^H.,.  liilduntj.  Aua  Iw>butyldioxysu!ft>tiiTbonal(C^H„O.CK,), 
niid  alkolmliMliem  Ainmoiiiak  (Mylilt.s,  B.  5,  07ü).  Entsteht  auch,  neben  dem  isomeren 
Erter  ^'H.,.('Ü.SC^H._,,  bei  der  Einmrkung  von  HCl  auf  ein  Gemengt^  von  Irtobutyl- 
alkoliol  imil  RbiMlankalium  (BlanicKxNuoiln,  ./.  pr.  [2]  lU,  3S0).  — Gelblich well«e,  rlMj'm- 
biiK'be  Tiifelu  (_aiiB  Alktihol  oder  Aether).  Scliraebtp.:  üti".  ZcriaUt  bei  der  Destillation 
gröläteiULeU.H  in  laobutylmercjijitan  und  Cyjin.«iäure. 

iHoamylester  NIl,.CS.OCjHjj.  Bildung.  Aus  laoaraylditm'HuIfoearbonMt  imd  alko- 
holLscbem  .Ymmoniak  (JoUNSuN,  A.  84,  337).  —  Oelig.  UnluMÜcli  in  Wiuiser,  leicht  löa- 
Uch  in  Alkohol  und  Aether. 

Alkvlirtc  Thiocarbami  nsäureester.  Aetbylthiooarbaminsaurea  Aethyl. 
C^Hi,NSi>  =  NH(C,H.).CS.OC,.H..  Bildung,  Au»  Aethvlf*enmrC,H,.Nt:^S  und  Weingeist 
bei  llO»(HoK3LVNN,'if.  2.  117)."—  Laucbartig  rieehendea'Oel.  8iedep.':  204—208**.  Zerfällt 
beim  Behandebi  mit  Alkalien  (ider  verdütmtcn  Säuren  in  Alkohol,  CO.,,  H.,S  und  Aethvlamin. 
NH(aH,).CSOC..H,  4-2K.O  =  C,H,(OH)  +  CO,  +  iL.«  -f  C,H,.NH,.  -  IVlit  conc.'H,SO. 
cntgtebt  COS. 

AUylthiooarbaminsaurea  Aetbyl  CoH^iNSO  =  NB(C,H4).CS.0C,H,,.  Bildung. 
All«  AHylnenföl  imd  Weingeist  bei  KüO"  (Rovuxsja ,  B.  2,  119);  entsteht  auch,  neben  dem 
ditliioairbaminsaurem  Salxc  NHlCjHj't.CS.K,  bei  der  Eanwirkimg  von  a!koboli«chem  Kali 
Äuf  tk'Jiföl  ("Wim-,  A,  52,  30).  —  T.aiiehartij:'  riechende*!  Oe!.  Sitnlep.:  210—215"  (H.);  »pec. 
(lew.  =  1,03t}  bei  14»  (W.).    Giebt  mit  HgCL,  einen  Niederschbig  (W.) 

12.  Carbamid,  Harnstoff  CH^N,O=C0(NH,).,.  Vorko  mmen.  Im  Harn  aller  Säu^elhiere, 
l)e»onderM  in  dcui  der  Fleisi-hfresBer.  Mensclienliarii  euüiält  2 — S*/,,  Harnstoff;  die  in  24 
Stunden  im  Harn  auKgeschiodene  Menge  HarnstofT  beträgt  etwa  30  g.  —  Im  Harn  der 
pihmzenfre.ssendeu  "V'ügel  fehlt  der  Hanistofl',  im  Harn  der  flei.schfrcöfienden  Vögel  ist 
otwa^  Hamstort"  enthalten.  Jedenfalls  enthält  der  Harn  der  Fledermäuse  Harnstofl';  in 
den  eingetrockneten  Excremeuten  der  agyptinchen  Fledermäuse  fand  Popp  {A.  151,  .351) 
77,S7o  llanjstotT  und  mir  i'  ,"'„  Hjtrnwiure.  —  Harnstofl'  findet  sich  in  eäinmtlieheu 
Organen  der  PlagiDstomen  (Städkler.  ./.  !S.")S,  5.W;  18.^9,011);  —  im  Blute  des  Menschen 
and  der  Säugethiere;  im  Chyliis  und  der  Lymphe  verschiedener  Säugethiere  (Gehalt  de« 
Blutes,  Chylii«  und  der  Lymphe  an  Hanistoff:  Würtz,  .7  1850,  C12;  Poissefiij.k,  Gob- 
LEY,  J.  185»,  612; ;  —  in' der  Glanfeuchtigkcit  de»  Auge«  (Mll-LON.  A.  G6,  128;  WftHLER, 
A.  t)6,  128);  im  menschhchen  Fruchtwa"*Kcr  [Wöhlkx,  A.  58,  98);  im  Sciiwcifse;  im 
Speichel  {RABUTEAn,  J.  1873,  877).  —  In  der  Kuhmilch;  aua  8  IJt«r  Molken  erhielt 
Lefort  (Z.  1806,  lyO)  1,5  g  Harnstoff;  Vookl  {J.  1867,  l>.32)  0,07  g  Harnstoff  aus  1  Liter 
Milch,  (rehalt  ver»(;hie<lener  Organe  u.  8.  w.  an  Harnstoff:  Pk'ard,  J.  1878,  904—905. 
Bildung.  Da  Harnstoff  identisch  mit  dem  Amid  der  Kohlensäure  ist^  so  entsteht  er, 
wie  überhaupt  Öäureoimide,  bei  der  Einwirkung  von  XH,  auf  C^ilorkohlenoxyd  (Chlorid  der 
Kohlensäure)  (.NatansuS,  A.  98,  289;  Boi'chaiu>at,  Z.  1870,  58);  beim  Erhitzen  von 


KohleiisäureälbylewUT  mit  Ammoniak  niif  180"iNatjLSson).    Beim  Erhil/  r^imtn- 

BJiurem   .Vjiinionirtk   im   Rolir  auf  130—140"  (Basakow,  J.  pr.  f2J    l,  ^(  i  »Icr 

Elektrolyt  lUiier  kiUtgehiilU'mni,  wiistirigeii  LTtsiuigtlie*«^  .Snlzes,  untcT  Ik-.-!  ^^l 

deftl^tromca  (l>l;j-X'Hi?Kl>,  ././«•.  (2j  22,  481).  —  Au*  thitK-arbaniinsaiireju    -  11,. 

CO.S.NH^  =  (N1I,),C<> -f  H,i^)  dunih  Krliitzen  o<ler  durch  Sohütti-Ui  imi  l'bCO,  unt\ 
Wajwer.  —  f>yansaurGs  Auimonisik  wandelt  sich  heim  Verdunsten  seiner  «iitt.sr«rigen  Leitung 
in  Harnstoff  um  (Wühler,  Dcr.\.  Jaltröab.  12,  2Gij  |IS2SJ).  —  JMra  Versetzen  einer 
fitherific-hen  Losung  von  Cyjuiamid  mit  wenig  f^ulpeterhäure  fallt  »äl|>eterHuurer  Hjuns*U»rt" 
au«  iCaivnizzaro,  Ciajez,  J.  T8,  2:50).  CX.NH.  +  H^O -=  (X)fNH.),,  Aiuh  <lureh  Be- 
hiindebi  mit  öOprocentiB;»  Schwefelsäure  ^ht  Cyanamid  leicJjt  iu  Harnntotl  über  (UAr- 
MANN,  B.  *>,  13731,  —  Beim  BeLaudeln  vi.u,  mit  viel  NH,  versctsttejn,  Knallkupfer  mit 
e«;hwcfel\v8sserstotr  (OlaI'STOse,  A.  »;,2).  C(NO,>l'u.CN -f  U,8-- CR.<NOj.CN -f-CuS 
und  CH,iNO;t.CN-f2NH,  +  T1.S  ^  COiNlU.  -+-  NH^.CNH  4-  H^O.  —  Beim  Erhitzen 
von  Oxamid  mit  Quecksill>cn>xy«l.  C,«),i>H,l.  +  Hg()  =  COiNH,),  4- CO,  +  Hg  <\Vilu- 
AMSON,  Orh.  l,  404).  —  Hiinistoff  ei>i'heint  stet*>  als  let/U'^  UmwandliuiÄJ*-  and 
O.icydiitioiisprtMliikt  der  Harnwiure.  —  Gtianin  gieht  Unm  Behandeln  mit  balzi-üure 
iinil  Tv*  .liiiinfhloral,  nelxji  anderen  l*rrMlukten,  HnrnstolV  (f+TRECKER,  -I.  118,  l.'>9),  — 
*  zerfällt  beim    Kix-hen   mit    Baryt  in   NH^    und    MarnHtofr.     (/HsN,  4"  H.O  = 

<  , -f  NHj  (Baumann,  R  »i,  i;i7«>).     Auch  Wim   Kohco  von   KrealiD  mit  IWyt 

cnl^teJit,  neben  anderen  l'rtKlukteji,  HarnstufT.  —  Dartttllung,  Au»  ühfii.  Ocr  Wnra 
itinl  stark  ciii^edimstet,  ilano  ntit  .starkeT  Sal{ieteriiäurr  stallt.  D«n  ^^it■de^tH■Jllaf;  tiwt  inam  in 
koohendeni  Wafwer,  entfärbt  Aw.  Vxi^an^  durrti  KMnU^  und  zrrlcgt  den  U.-iuj  Erkitlt«u  uiiükrys' 
tiüüvsirenden  Nilfn^tersaureii  llurustoti'  mit  ltu(JO^.  Nliui  vcnliUiipft  diu  ticuiiKC!h  tur  Trocku«i  uitil 
ücht  Ulla  dem  Rückistaiidc  den  IJamstotl'  duri'h  sturktui  Alkohui  nua.  —  Nunh  liSKy.f.l.lt'fi 
\^l'.  lä,  b4l  wird  der  llarti  im  Wuspi-rlwide  zur  TriK.'kiie  veniunütet,  der  Rückstiuul  rait  »ImiI. 
Alkohol  ausg«zogen  und  der  alkoholiselu'  Auszu^r  verdunätet«  I>«n  Kückütiuid  lürt  uiiui  in  wcoiig 
Waas«r,  cutfärbt  die  Lösung  uiit  Thierk/ibk<  und  sättig  »ic  bei  50"  mit  OxaLnäuni.  IVn  Aunkrys- 
taUiÜJleii  oxaUaureo  Hamstofl' entfärbt  mau  durch  Tbierkohle  und  ztirlegt  ilui  dann  durch  CulX),. 
—  Die  Entfärbui^  des  salpeturäauren  Harnstoffvii  gelingt  sehr  irul,  wenu  iiiiui  iba  mr 
Duntelluug  von  Salpeteräther  Inrnuirt,  d,  h.  ihn  mit  Alkuhol  und         '  InoUrsätir«:  dcBtülirt 

(MlLLON,    A.  ch,   [2]   8,    235j.    —   Oder:   man   erhitzt   den    rohen  reu    iltiniHtoir  mt» 

*;^ThL  H,0  undVio^h'-  r«ber  SnljMfeensäurp  «mi  Sie<leu  und  tragt  Knlitiiurhlorat  du 

(RüCSSlN,  J.    1859,    812).    —    Auch   kann   man   den    Harn    rurhcr  -lunti  Zusttr^  mon 

äü]*eteniaurein  KnpferoXTdojunioniuk  un<l  ihn  daiui  eindampfen  (I'r  i.i  -<  >.  ./.  IhüO,  ."i^Oi.  — 
.Am  Kaliumcjanat.  Man  verwtzt  Kaliumeyanat  mit  der  äquivalenten  Mctiire  Ammtinimu* 
»mlliit,  verdampft  im  Wateerbade  zur  Trockne  und  zieht  den  RückiOAnd  mit  AlkohcJ  mub.  — 
Kadi  Williams  (Z  1808,  352}  wendet  man  besser  BIcieTonut  und  AmmouiummiUkt  aa.  — 
SCnr  niwhen  Darrtellnni;  kleiner  Mejijten  IlamKioä'  fätti^  nuin  in  der  Kälte  ctiuc.  vrimiinwFi 
iMuiDaniak  mit  Kableniiccyiiiulfiit  t'OS  imil  sehöttelt  die  Lösunn  mit  In  Wasser  vertheUtcm  BUi- 
weüs.  l»as  vom  8chwefelblci  ijetrennte  Filtrat  hlntcrtäast  beim  Verdiinbten  Hanutoff.  C08-j- 
2NH.=»N11„.C0SM1,  =  NII,.U0.NH, -|-IL8  (SruMUiT,  R  10,  U»3). 

Lange^  «madratiscbe  Säulen.    Spec.  Gew.  s=  1,30  (B<.)ED£K£K,  J.  1S(>0,  17);  =  1^23 

(SCUBÖDER,  B.  12,  5ü2j.     Schmelzp.:  132"  iLiubawlv,  B.  3,  305).    Solu  leitJit  loslicli  in 

Walser,  erheblicb  weniger  iu  kaltem  .Ukohol.  leicht  in   heifsem.     Zerl'ällt  beim   Erbltxen 

wesentlich   iu    NH-    und    Cyiuiureäure;    daneben    entstehen    Biurut    und    MelanurciLHäuiv 

C,H,N,0,.     Aelmbch  verläuft  «be  Einwirkung  von  Phosphor^lurentihytlrid   :ntf  H.-irn^'tnff, 

bei  der  Cyanursäure,  Cyansäure,  C>'araelid,  NH,   und   Meiarmron-  itm 

[jWeltetkn.  A    107,219).  —  Trocknes  Chlor,  in  ges*chmolzenen  H;ii  iirt 

^Cyaimrxä  1        '  NH,C1  und   Stiok^^toff  (WuRTZ,   A.  «34,  ;i07).    -   ^acni  :  .Ht 

(«Hier  H\  1  und  salpetrige  Säure  zerlegen  den   Harnstoff  In  CO.,  ."^ 

Wawer.  ■  \  w.  >  i  1  )^  4-  3Naenü  =  Na..CO,  +  XaCl  -{-  N,  -f  ILO  4-  2HC1 ;   —   < 

2Nno,  =- CO, -f- N^ -f  3H,0.   —   Harnstoff  entwickelt   mit  Kali,    in    der 

Ammoniak;  beim    Kochen   mit  Alkalien   oder  Säuren  zerfällt  er  it'         "        i 

und  NH,,.     Dicjietbe  Spidtimg  ;:eJit  ntwih  vor  sich,  wenn    man  Hn> 

I ÄUgiw<'hmolzonen    liohr  iihvv   UX»"  erhitzt.     Beim   Erhitzen  von    *^'  .    , 

im  zugeschmolzenen   Rjhr  werden  Carbuminsäureester  gebildt  i  .1 


Jlanisioir  zerfällt   beim   Erhitzen    mit     Mti.Ii.vl    im.l    i 'S 
aiumnuium  iFi.KtKY,  A.  123,  144 ,i. 

kohlensbid'  uml  irunislnff  x'tzcfi  ?ich  bv  

BURG.  B  \art  von  Alkohol  ei 

(COS  u.H  -  SÄ  2, 271).  -   Nei 
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chamäloonlötiuiig  ist  bei  100°  ohne  Wirkung  auf  HaruHtoff  (Tikmaxn,  Preusse,  B.  12, 
19ir>;  vrgl.  Langbein,  J.  1868,  294). 

Der  Hanistoff  verbindet  «ich  direkt  mit  Säuren,  einigen  Basen  und  mit  Salzen. 
Gegen  Säuren  verhält  er  sich  wie  eine  einwerthige  Bai«e.  Der  Wasserstofl'  in  den  Amid- 
grupi>en  kann  durch  Alkuhol-  und  Säureradikale  vertreten  werden.  Mit  Aldehyden  ver- 
bindet sich  der  Harnstoff  direkt  und  unter  WatwerabKohcidung.  Beim  Zusammenttchmelzen 
von  Harnstoff  mit  Amidosäuren  entätehen,  unter  Entwickelung  von  NH,,  sogen.  Ura- 
midosäuren. 

Tabellen  für  das  H{)ec.  Gewicht  von  Harnstofl'lösungen:  Schmidt,  Fr.  1,  242. 

Nachweis  von  Harnstoff.  Die  conc.  w^äsHrige  Harnstoff  lösung,  giebt  mit  Salpeter- 
säure und  Oxalsäure  krystallisirte  Nie<leracliUlge.  —  Uebergie&t  man  ein  Hjumstoffkrys- 
tallchen  mit  einem  Tropfen  fast  concentrirter,  wässriger  Furfurollösimg  und  fügt  sogleich 
einen  lYopfen  Salzsäure  (spec.  Gew.  =  1,10)  hinzu,  so  entsteht  sehr  rasch  eine  violette 
Färbung,  die  nach  einigen  Minuten  in  purpurviolett  übergeht  (Schiff,  B.  10,  774). 

Quantitatine  Bcstimmuny  des  Harnstoffes.  1)  Nach  BuNSEN  (A.  65,  875). 
Man  erhitzt  Harnstoff  mit  ammoniakalis(>her  Chlorbaryumlösung  im  Rohr  auf  230^ — 240° 
und  wägt  das  gebildete  Baryumcarbonat.  —  Soll  diese  Methode  auf  Harn  angewendet 
werden,  so  ist  zu  berücksichtigen,  dass  auch  andere  llambestandtheile  (Kreatinin,  Allan- 
toin,  Harnsäure  u.  s.  w.)  bei  dieser  Reaktion  Animoniumcarbouat,  resp.  BaCO,  liefern. 
E.H  genügt  dalier  nicht,  das  Bar>'nmcarbonat  zu  wägen,  man  muss  auch  das  gebildete 
Ammoniak  bestimmen,  und  nur,  wenn  auf  1  Mol.  CO,  2  MoL  NHg  erhalten  werden,  ent- 
^richt  das  Resultat  genau  dem  Gehalte  an  Hanistoff.  —  Alan  vermischt  gleiche  Volume 
Harn  xmd  alkalischer  Chlorbaryumlösimg  (gesättigte,  wässrige  Chlorbaryimilösung  mit 
15 — 20  ccm  30procentiger  Natronlauge  pro  Liter),  filtrirt  nsidi  einigen  Minuten  imd  titrirt 
15  ccm  de»  Ffltrats  mit  '/1.0  Normjusäurelösung,  während  andere  15  c«m  sofort  in  ein 
Rohr  eingeschlossen  und  4  Stunden  lang  auf  220—230"'  erhitzt  werden.  Dann  whrd  da« 
gebildete  Barj'umcarbonat  abfiltrirt,  im  Filtrate  das  freie  Alkali  mit  Säurelösung  titrirt 
(der  Alkaligehalt  darf  sich  bei  reinem  Harnstoff'  nicht  geändert  haben)  imd  dann  da«  in 
Lösung  befindliche  Ammoniak  durch  Kochen  mit  Kalilauge  u.  s.  w.  in  gewöhnlicher 
Weise  liestimmt.  Das  Biuyumcarbonat  wird  gewogen  und  darin  die  Kohlensäure  be- 
stimmt, durch  Zerlegen  mit  Salzsäiure.  Hierbei  überzeugt  man  sich,  ob  ungelöstes  Baryum- 
sulfat  zurückbleibt.  Li  der  salzsaiutin  I/isung  des  Barytniederschlages  ist  dann  noch  auf 
Oxalsäure  zu  prüfen  (E.  Salkowbki,  B.  ü,  719).  Bemerkungen  zu  der  Methode  von 
BirssEN:  ScHUiiTZEN,  Nencki,  Fr.  11,  326;  —  Treskin,  Fr.  11,  327. 

2.  Gaso metrisch.  Man  ülwrgiefst  den  Harn  mit  bromirter  Natronlauge  (100  g  NaOH 
gelöst  in  250  ccm  Wasser  und  dazu  25  g  Brom  (Kkop  ,  JFV.  9 ,  226)  unn  fängt  den  ent- 
wickelten Stickstoff  über  Wasser  auf.  Apparat  liicrzu:  Hüfner,  J.  pr.  [2]  3,  1.  Fehler- 
quellen: Schleich,  J.  pr.  [2]  10,  263.  (Im  Harn  entwickeln  auch  andere  Bestandtheile 
mit  NaBrO  Stickstoff).  Wendet  man  stets  einprocentige  Plamstofflösungen  an,  so  läset 
sich  der  Harnstoffgehalt  (im  Harn)  durch  folgende  Formel  berechnen: 

*  ~  760  (1  +  it.t)  '  SMß 

wo  r=  das  abgelesene  Volumen  Stickstoff  bei  der  Temperatur  /"  und  dem  Barometer- 
stand b  bedeutet;  A,  =^  Tension  des  Wasserdampfes;  «  ==  der  Ausdelmungscoefficient  0,(X)366. 
Enthält  der  Harn  mehr  als  1%  Harnstoff,  was  durch  emen  vorläufigen  Versuch  ermittelt 
wird,  so  ist  derselbe  entj^prechiend  zu  verdünnen  (Hüpner,  H.  1,  350).  —  Nach  Fentok 
(B.  11,  1263)  sollen  mit  Natriumhypochlorit  genauere  Resultate  erhalten  werden,  als 
mit  Natriumhypobromit.  Nur  darf  da«  Hyiwchlorit  kein  freies  Alkali  enthalten,  sondern 
Alkalicarbouat.  Bei  Gegenwart  freien  Alkalis  entsteht  nämlich  Cyanat:  2C0(NHg), -|- 
SNaClO  4-  2NaOH  ==  N,  -f-  2NaCN0  -f  3NaCl  +  5H,0. 

"3.  Nach  I^FJHG  (xl.  85,  289).  Aus  einer  venliumten  Harnstoff lösiuig  (Harn)  wird  durch 
verdünnte  Quecksilbernitratlösvmg  aller  Harnstoff  gefällt.  Der  Niederschlag  enthält  auf 
1  Mol.  Harnstoff  2  Atome  Quecksilber.  Um  den  Äioment  der  völligen  Ausfiillimg  zu  be- 
stimmen, versetzt  man  eine  Probe  der  Flüssigkeit  mit  Sodalösung.  So  lange  noch  Harn- 
stoff in  Lösung  ist,  bildet  sich  ein  weifser  Niederschlag;  ißt  afier  Harnstoff  ausgefällt, 
so  erzeugt  Soda  einen  gelben  Niederschlag  von  basischem  Quecksilbersalz.  Theoretisch 
genügen  zum  Ausfallen  von  1  Thle.  Harnstoff  7,2  Thle.  HgO;  die  Endreaktion  (gelber 
räederschlag  mit  Soda)  tritt  aber  erst  ein,  wenn  auf  1  Thle.  Harnstoff  7,72  Thle.  HgO 
verbraucht  sind.  Als  Normallösung  benutzt  man  eine  Lösung  von  71,48  g  Quecksilber 
wier  von  77,2  g  HgO  in  Salpetersäure,  verdünnt  auf  1  Liter.  Oder  man  wägt  96,855  g 
Sublimat  ab,  mllt  mit  verdünnter  Natronlauge  und  löst  das  {gefällte  Oxyd,  nach  dem 
Waschen,  in  der  nötigen  Menge  Salpetersäure.  Die  Lösimg  whrd  auf  1  Liter  verdOnnt. 
Jeder   ccm.    der  Que<^ilberlösung  entspricht  dann    10  mg  Harnstoff.   —  Da   Phos- 
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phorsäuro    stets    tm    Harn    vorkommt    und    dieaelbe  mit   Quecksillieruiinit  elienfaUa 

eine  FEUung   erreugt,  so    muHs    sie    i:utiä<.-hät   entfernt    werden.      4<J  ct-ni   H 

mit  20  ccm   Barj^liwune  (1    Vol.    Baryiimnitratlösiiniß:  und  2  Vol.  kalt    ffe^ 

barjmvBJäser)    vernetzt,    «er    Niederschlag    durch    ein    trwknes    Filter    ^'' 

FUtrat  15  ccm  i=  lOceni  Hani)  zum  Titriren  verwendet.   (F^ntliält  der  II  v 

l'^Bäuie,  Schwefelüsure  oder  AmmoniumcArbotiat,  !m>  anisH  natürlich  '•'■■ 

.BftrytlöBimg  zugesetzt  werden).    Enthält  der  Harn  mehr  als  27o  H; 
Titnmng  ein  zu  geringe»  Re.sultat  und  niUHw  daher  der  Harn  zuvor  i..,,. 
werden.    (Die  erste  Titrirung  ist  dann  nur  als  Vorversuch  zu  l>etrachten). 
weniger  als  27o  Harnistofl',   sm>  gicbt   die  Titrirung  ein   etwas  zu  hohu    ^ 
Kieht   dann    von    der  Summe  der   verbrauchten    ccm    QuecksiÜK'rltwttng  ",1    c» 
5  ccm  Quecksilber lösung,  die  man  weniger  nl«  30 ccm  verbraucht,  ab.    (Butapir 
Harn    verbrauchten  LT)  ccm  QueckäiHK'rlösung,  also  5  ccm  weniger  ul«  30  cem,  ti 
corrigirter  Quecksilbenorbrauch  ^  25,0—0,1  =  24,9  ccm).  —  Nach  I*flCukr  (Fr  19, 
i«t  diese  Correktion  ungenau   und  nird   von   ihm  durch  ein  »uideres  Verrnlircn  <>niiitt^ 

—  Enthält  der  Harn  K(>ch6alz(l — l'/»"'»)!  so  t*etzt  diese«  «ch  mit  Quecksilbemitmf  r\m  ;e 
Salpeter  imd  tSublimat;   Sublimat   fäUt  aber  euie   ndiwach  s<aurc  Haruhlori 
Es  mu8.s  daher  da»  Chlor   vorher  aus^fällt  werden.     Zu  diesem  Zwn-k    ■ 
den  Chloreehalt  des  Harn«  durch  Titruru  mit  Silborlö.sung  (29,075  g    ^ 
setzt  zu  <£m  mit  Barj-tlosung  vcrmiwchten,  filtrirten  und  mit  HNO,    ;ii 
die  erforderliche  Menge  Silberlösung ,  filtrirt  luid  besitimmt  im  Filtrat  di  n    t 
Quecksilberl(»Hung.  —  Oder  man  verfahrt  nach  der  Vorschrift  von  Raittenbebi 
Einen  Crchalt  des  Hanii»  an  Albumin  entfernt  man  durch  Erliitzen  ili 
angesäuerten  Hanm.     Kommt  in   Harn  Animoniumcarbonat  vor  (7 
des  Harnstoffe«),  .so  versetzt  n»an  den.telljwi  mit  ßarytKisung  imd  erwänui,  m-  ;iin.-  .»n 
entweicht.     Specielleres   über  Harustoffhestimmimg   siehe:    Neubauer,    a.   Vogkl,  A» 
leitung  zur  Analyse  des  Harne. 

Verbindungen  des  Harnstoffes  mit  Säuren.  2ru^NjO.Ut1.   ZcrflieCJidw  lMi>r  _ 
(DKB8A10NKS,    J.   1854,    677),   —   CH^NjO.HCl.     Sehr   serflidaliche',    hlättrige    Mhawii.     IS^Kfl 
beim   Lö««;n   in  Wasser   in   HCl    und   freien   Uamstoff  (EliUMANK ,   KnCTScn,    J.  pr.    23,  lj^^| 
ZerilUit   beim    Erhitzen  in  Subniak  und  Cyanureäurc.   —   OII^N,O.NHOj.    Bhonibisi  ht-    Krrt^^H 
(MaBIGNAC,  J,  1855,  729).   Wctjig  Iwlich  in  Wasser  und  Alkohol,  sehr  wenig  in 
säure.  —  Entwickelt  bei  14ö'  ein  tJemenge  von  2  Vol.  Kohlensäure  tuid  l  Vol.  St 
hinterlävsst   Amninmumnitrat,  neben  unzersetztem  Balpetereaureut   Hamstofl'.     4(CII^> 
2COj   -}- N,0 -|-  2C1I^N„Ü  -|-  3Nn^.N0j    (Pklouze,    J.    44,    106).      DiineVicn     .^ 
Cyanursäimi  (WlKDKMANN,  A.  08,  324).  —  CIJ^NjO.HjPO^.    Rhombische  Kr>'»tÄHc  ^L 
J.    1866,    722).      Leicht    löslich   in    Wasser    und    Alkohol,    schwer   in    AeÜier.      EntMrirk 
ErhitEen    CO,    und    NH,    imd    hinterlÜBst    Metapho«pborsäure.      Wird   von   Mg:SO^   uu.! 
nur  nach  dem  Zueat*  von  NH^  gefüllt  (BiRXnAi'M,  Schmeltzee,  Z.  1869,  207).  —  ; 
2H,P0j.     Wurde  zufällig  erhalten.      Krystolle.     Zerfällt   leicht  in    HanutofT  und   di< 
Hutre  Verbindung.     Die  wässrigo   Lösung   scheidet  beim  Erwärmen  Cywmiwlure  ab  (Bi: 
8CHMBLTZ2S). 

Verbindungen   dcH  Harnstoffe»   mit  organischen    Säuren:    UuAsrvrrx.  / 

1856,  698;  Lobchmij>t, y.  1868,656.  —  TrichloreöBigsaurer  Harnstoff  CH^N^OX 

Tafeln  (aus  ubsol.  Alkohol)  (Clehmont,  J.  1673,  536).  —  Oxalsaurer  Harnstoff.   . 
C,11,0,.    Monokline  Tafehi  (LoecaMiDT,  J.  1866,  376).    Löslich  in  23  Thln.  Wa!*«cr  von  i 
60,6   Thln.  Weingeist   (Rpec.  Gew.  =-  0,833)   bei    16"   (Bekzkljcb).     Entwickelt   heAu 
CO,   CO,,   NH,   und   hiaterUast  Cyanursäure.  —  CH^N,O.C,H,0^ -j- H,0.     Uildung,     i^^  » 
Einwirkung    von    chloriger    Säure    auf   Hanutoff   (LaiiBAiviK,    Ä.    Splt    8,    83).    —    fCqihilh 
Ziemlich  schwer  löslich   in   kaltem   Waaser,   besser  in   beLTsem.   —    Bernftteinaaurer  Har** 
Stoff   2CH^N,O.CJIgO^.      Monokline    Säulen   (L.),      8chmelr.p.:  145'   (H,).    —     Pumarsawrrr 
Harnstoff    2CH^N,0. C JI/>^.      Monokline    Prismen    (L.).     —     Maleinnanrer     Haros 
1)   2CH^N30.C^H^O^.    Monokline    Siulen    (X.);    —    CH^NjO.C^H^O^.      Kurze,    dicke,    mon« 
Salden    (L.).   —   Aepfelsaurer  HamBtoff  CH^NjO.CjHgOj.     Seduseitipe,    monckVioc   Ti 
(L.).   —    Weinsaurer   Harnstoff   2CH^N.^O.C4H„0,.     SechBseitige,  rhombisch.- 

—  CH,N,0.2C^n,0e  (H.).  —  Cit rouensaurer  Harnstoff  CH^N,O.CjHj:>,.      h 

—  2Cn^N,O.C.H^Oj.    Sechsseitige,  trikline  Säulen  (L.).  —  Cyanursanter  TTarns' 
CjNjBgOg.    HiTäüng.    Atu  Harnstoff  und  Cyaiuimäure  (KODWKisa,  P.  19,   11;  Wi 
68,   326).     Entsteht  in    kleiner   Menge  bei  der  Einwirkung  von  P,0^  auf  HamstoiT  (\\ka.ita^ 
Ä.  132,  220).  —  Selir  kleine,  monokline  Nadeln. 

Verbindungen   des   Harnstoffes   mit   Basen    und    ti^alzen:  Neii'' 
101,  337;  Webtrek,  J,  jtr.  35,  5,  —  NH^Cl.CH^N^O.     Quadratische  Taftb. 
fliefalich.    Wird  von  reinem  Wasser  theilweiee  zersetzt  (Dessajonks,  J.  1857,  T'-Ij!  ;   — 
CH^NjO) -}- CH^NjO.HCl.     Bildung.     Beim  Auflösen  von  HamstoÖ' Lo  Natrintultyix>olüoril 


FElTREIllK. 


K.   PEUIVATE  1>EK  KOHLENSAURE. 


745 


in  ßleichkalklöAuiiK  (Bkckmjucw,  A.  91,  307).  —  Grofie  BlEUer.  I^lich  in  AetheralVohol. 
—  NaCl.CH4N„ü -|- ri,n.  Schiefe,  rhuinlns«-he  Säulen.  Zcrflleftlich.  SHiinekp.:  00— 70°.  Dorch 
•lK»lat^n  Alkohol  win!  ikr  Verbindung.'  Hurustoff  enteo^'cn  (W.),  —  NiiNOj,.Cn,N,0 -|- H,0. 
Iäorc  Prismen  <W.}.  —  Mg(N0j,),.4CH^N,U  (W.).  —  Ca(NOj,.6CH,N./:)  (W.).  —  ZnC^.2<'H^N.^O. 
ßehr  «erfliefslithe  KrynUlle  (N.,  K.).  —  C-dCl^.CH,N,0.  Nadeln.  AfTußMirst  irwlich  in  WaRwr, 
»ehr  whwer  in  uhsolutpui  Alkohol  (N.,  K.J.  —  Hj(O.CH^N,0.  ItartUllung.  Duroh  Eintrugen 
▼on  Hk<j  in  eine  hcifsc  Hani«tofflö«ung  (DESSAIG>rBS,  A.  82,  232).  —  Pulver  «xler  Kruslfn 
(I^IRRIG,  J.  85,  281»);  —  3IIs'O.2CII,Nj0.  Dar$teUung.  Durch  Fäll«-»  von  HjfCl,  mit  einer 
Losung  von  UitriiKtofl'  \ind  Kali  (Likbig).  —  Der  dicke,  weifrc,  lütelaUniw«  Nieiiorschlau  wandelt 
■ich  beim  Kochen  mit  Wajwer  in  ein  gelbe«,  kömigos  Pulver  um,  das  Ijeini  Trix-kiien  rßthlieh- 
gelb  wird;  —  2HgO.CH,N.,0.  ItantfoHuntt.  Ihm-h  Fällen  von  Hg(N<>,),  mit  einer  iilkulisebrn 
Bamirtofl'lÖNung.  Der  etwa.««  gelutinöee  weifse  Nimier^'hlag  wird  beiiu  Kiwlien  an  einem  wuidiifcn 
Pulver  fLlKBKi);  —  H|bK*1...CH<N,^0,  Platte  Krj-jUalle.  Sehr  wenig  löslich  in  kniteni  Wiisser; 
win.1  durcb  siedendes  Wasser  zersetzt.  Leichter  lösUcb  in  aiwlenden»,  aliMtlutent  Alkohol.  Gicht 
mit  üherachüaBiger  8ali»etcrsäure  oder  Oialsäure  keinen  Nii-dersehUtr  (W.).  —  H>r0.1"H^N,0, 
HNOj.  DaratellHntf.  Beim  Eingit-fsen  einer  Lösung  von  salpetersiinrem  Hitmistofl'  in  eine  mit 
etwas  NHOg  vera-tr-te,  möTidg  vertlünnte  Lösung  von  Hg(,NO,),  (Liebig),  —  KiT^BtÄllinisehe 
Krusten.  Wird  durch  kochende»  Wasser  tertietxt;  —  3Hg0.2(CH,N,O.IINO„).  Dai»tttlun<j. 
"Versetit  man  eine  IIiirnstofllÖKunf;  mit  einer  venlönnten  liösung  von  Qiieckjsilbeniitrat,  ho  lanpre 
«eh  nocli  ein  Niederwhbij;  bildet,  und  liis(*t  den  Brei  bei  40 — 50"  Kleben,  »o  verwiuidelt  sich  der 
Kiederttchlnt;  in  8eelis»«'itige  Blätlehen  (LiKBlu).  —  Das  Salis  wurde  nur  gemengt  erhalten  mit 
den  anderen  Quceksilberverbindungen;  —  2IIgO.(CTl^N.jO.IINOj|).  Itililung.  Dnrch  FlUlen  ikjhr 
verdünnter  I>ÖBungen  von  llnnirtofl'  und  QueckHilbernitrat  (LiKBIG).  —  Kömlurs  Pulver.  Auf 
der  Bildung  dieses  NiedersehlagpR  bemht  (ins  LlKBlü'sehe  Verfahren  der  Uamstofllitrining.  — 
CU^N„O.IU"l,AuCl^ -j- H,0.  Orangerothe  Prisiuen  oier  Nadeln.  Sehr  leicht  löslich  in  Waasc-r, 
AJkohl)!  und  Acther;  —  2CU^N„0.n('I.AuCl,.  Gelbe,  feine  Nadeln.  Aeu&erat  leicht  löelieh 
in  warmem  Wasser,  sehr  leicht  in  Alkohol,  wenig  in  Aether  (IIelntz,  A.  202,  264).  ^  (CHjN„0. 
llCljj.PtCl^  -j-  21I,0.  Zerfliersliche,  gelbe  Tiifelu.  Aeuüserst  löslich  in  Wasser  und  absoluteni  Alkohol, 
nnlöfilieh  in  Aether  (Hl. ISTZ,  A.  198,  Ol ).  —  PdCl,.2ClI^N,0.  Bildung.  Beim  Fällen  von  IlnrnNtoff 
miteänn-fn'iem  PulIa«;linmehloriir  (Drecusel,  y./»-.  [2]  20,  469).  —  Briiunlichgelbes  KrystAllpulvcr. 
Sehr  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  nnlöslirh  in  absolutem  Alkohol  und  in  eono.  Harnstofl'lösujig 
(Trennung  des  Palladiums  vom  Platin  i.  —  CuCl,.20H^N.,0.  Kleine  blaue  Krystalle.  Ixist  sich  in  Wahrer 
nnter  Absehcidiing  ciues  weifslichen  Pulvera  (N.,  K.).  —  CII,N„O.Ag„.  Bildumj.  Dun-h  Aufliwen 
von  fri«<sl»gefallleni  Silberoxyd  in  HnnistoH"  (LiKBlo,  A.  8.%  293);  durch  Fallen  einer  Txtsuug 
von  llnnifitort'  und  AgNO.,  mit  Natron  (,Ml'M>F.R,  lt.  6,  lOlD),  —  Der  anfangs  gnllcrt ige  Nicdcr- 
•idilag  wini  beim  Stehen  consistenter.  Unlöfdich  in  Wa^st-r  und  Natronlauge,  löslich  in  NHj,. 
Zerfallt  lN?im  Erwürmeu  mit  Wasser  in  Ham8t<iff  und  Jrilbcroxjd;  —  AgNOg.CH^N,0.  Grofee, 
Mihiefrhombisehe  Säulen.  Zerfällt  )>ei  lilngerem  Kochen  mit  Wasser  unter  Bildung  von  Silber- 
C7»nat  (W.). 

Harnstoff  und  laooyansäureäther  r^Hj^N^O,  =  2C,Hg.NC0-j-CH<N,0.  Bitduntj. 
AiLs  iswyanj^uuroui  Aotliyl  imd  Hjurusiloiff  Vxji  KX)"  "fFIorjfAyx,  ./.  18(U,  SÖTl).  —  Seidc- 
glänzeude  8c,'lii)p|H"ii.  l^cliwcr  löslich  in  kultcni  Wasser,  leicht  in  heifwm,  in  Alkohul, 
Aotlier  und  kulter  Kaühiuge.  Zorfüllt  l>oiiu  Kt»chen  mit  KjiU  in  NH,,  CÜ.j  und  Aothyl- 
amiu.  —  Vielleicht  {rehört  hJcrher  auch  der  Köri)er  C,,HjjN^O^,  deu  (lAfTfEU  (./.  1H»J8, 
647)  bei  <lor  C'xydation  von  I.Hoi»roi>iouitril  C,,Hj.NC  mit  Silbt.'n.)xyd  erliiell.  Derselbe  ial 
krystAllini&eh,  siedet  über  200"  luid  löst  »ich  in  Wjisimr  und  Alkohol. 

iBUretin  CH  N,0  =  NH:CH.NH(OH).  Bildung.  Ans  Hydroxyhunin  und  Blau- 
saure. NllgO  -\-  CrJH  =  ClIjNjÜ  (LOSHRN,  SCUIFKEKDECKEB,  A.  DW,  295).  —  Darstellung. 
Eine  alkoholische  Hydroxylaiuinlösuug  bleibt  48  Stunden  lang  mit  starker  Blausaure  stehen  und 
irini  dann  bei  40"  iMincentnrt,  —  RhombiBche  Säulen  (ati9  Alkohoi).  Schmilzt  unter  theil- 
weiser  Zersetzung  bei  104 — lOfA  laicht  li^slieh  in  Wiiwscr,  die  I^Dsuug  reapirt  stark 
alkalisch.  Schwer  löslich  in  kaltem,  leichter  in  warmem  jiltsolutem  A!k*ihi)l.  Erzciit^t  in 
den  Lösungen  von  Cu — ,  Pb —  und  Queclcsillx^rsttlzen  Niederschlage.  8c)ieidet  aus  AirNO, 
beim  Krwärnien  Silber  aus.  Giebt  mit  EiHcnchlorid  eine  braimo  Färbung,  —  Zerfallt 
beim  Erhitzen  für  Bich  auf  140"  in  C(\,  NH.,  und  Auituelid  ('„II.jN^O,.  Reim  Kochen 
von  1  Thi.  Tsuretin  mit  1  Tbl.  WaH.Her  eiitHtehen  Nil.,,  ("t\,,  Stickstofl",  Biuret,  Harnstofl* 
tmd  Guanidin;  Wim  Kwhen  mit  15  Tliln.  Walser  treten  hauptüäehlicb  Ameisenaünre, 
NHj  und  Stickt*toff  auf.  Verbindet  sich  mit  Säuren;  die  Salze  sind  aber  pchr  luibesländig 
und  zersetzen  sich  in  <ler  Warme.  Firwärmt  man  Lsuretin  mit  verdünnten  Säuren,  so  xer- 
fäJlt  es  in  Ameisensäure,  NHg  und  Hvdroxvlamin.  CH^N..O  -j-  H,0  =  t-'tLO,  4-  Nif,  4- 
NHj,0.    —    Mit   Chlorbenzoyl    C.H.OCl    entsteht    Dibenz-hydroxarasäure    KH(C1H,0MV 

flljNjOHg.HgClj.    Isu retin lösuug  giebt  mit  ilgri,  einen  hellgelben,  flockigen   Nieden^i ' 
der  nach  einiger  Zeit  dichter  und  dnukelgelb  wird.    Verpufft  beim  Erhitzen,    Leicht  lüalich  in  > 
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ClI^K,O.Iiri.  AeurHi-rst  xt>rf1i«'r8licl)e,  rhnmbiHclie  Tafeln.  Svhmelzp. :  60^  Leivht  lülidi  in 
alMiolntem  Alkohol.  —  (CiI,K,0),.II,SO,.  Nadeln,  sehr  leicht  löslich  iu  Wastier.  —  Saare» 
Oxalat  CH^N,0.CgII.,04.  Flache  Prismen,  in  Wasser  ziemlich  schwer  löslich.  —  Das  neatr«lt 
Oxalat  wunle  nicht  rein  erhalten;  es  ist  leichter  löslich  als  dji»  saure  Salz.  —  Piktst 
CII^N.O.(',.H.,(  N0.,)30.     tielhc  I'rismen,  ziemlich  leicht  löslicli  in  Wasser  und  Alkohol. 

HydroxylharnBtoflf  CH^N^O.  =  NJr,.(X).NH(()H).  Bildung.  Aw  CvansÄnre 
und  Hydroxylaniin.  NH^O  +  CNHO  =  CK.N^Oj  (Dkesler,  Sted?,  A.  150,  *2-I2). - 
haratellung.  Man  löst  sali>etersauri>8  Hydroxylaniin  in  2 — 3  Vol.  absoluten  Alk(Änls,  knkH 
auf  —  10°  bis  —  15"  ab,  s(.>tzt  allmählich  eine  conc.  wiwsrige  Lösung  Ton  Kaliumcyaut 
hinzu  und  filtrirt  vom  Salpeter  ab.  Zum  Filtrat  setzt  man  AeUier  und,  wenn  dadurch  einr 
wässrige  Schicht  und  keine  Krystallc  ausfallen,  noch  absoluten  Alkohol  hinzu.  Man  filtriit, 
verdunstet  den  Aetlier  bei  Kt^ünder  Wärme  und  kr^-stallisirt  den  Hydroxylhamstoft  aus  Alkofaid  um. 

Kleine  Nadeln.  Schmelzp.:  128 — 130".  Zerfällt  bei  längerem  Schmelzen  in  00^, 
NH.,  und  Hflmstofi'.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  leicht  in  heilkem  Alkohol,  weniMi 
in  kaltem.  Rcducirt,  in  der  Wanne,  Sill>erlö8ung  mit  Spiegelbildung.  Keducirt,  be 
Siedehitze,  Quecksilberoxyd  zu  Metidl.  Scheidet  aus  FEHUNo'scher  Lösung  Cu.0  «b. 
Giebt  mit  Eisenchlorid  eine  intensiv  blauviolette  Färbung,  welche  beim  Kochen,  oder 
auf  Zusatz  von  Säuren,  verschwindet.    Wird  von  Säuren  schon  in  der  Kälte  zersetzt 

Verbindungen  mit  Busen:  Hodgeb,  A.  182,  214.  —  K.CIL,N,0,.cn^N,0,.  BiU»»^ 
Durch  Fällen  einer  liösung  von  Ilydroxylharnstolf  in  absolutem  Alkohol  mit  einer  Lösung  f« 
KOH  in  absolutem  Alkohol.  —  Sehr  hyKroskopi8clu>H  Krystallimlver,  —  2  (C,Hj,O,Pb.CH,N',0, 
-|-  CII^N^O.  Bildung.  Durch  Versetzen  einer  wässrigeu  liösung  des  Natriumsalzes  mit  Bbi- 
zucken  —  Kleine  Krj-stalle.  —  4(Cu.CH.^NjOj)  4-  Cjll^O,.     Dunkelolivengrüner  Niedenchlag. 

Findet  die  Einwirkung  der  Cyansäurc  auf  Hydroxylamin  nidit  in  der  Kälte  titatt) « 
wird  wenig  oder  gar  kein  Hydroxylaminlianist<»flf  gebildet,  sondern  gewöhnlicher  Hin- 
Stoff,  Hydroxylbiuret  und' ein  Salz  K.C^HoNuOö  (Dreslkb,  Steln,  A.  150,  248). 

Hydroxylbiuret  C,H,N.,0.,  =  NH/)  +  2CNH0.  JMr Stellung.  Nicht  sehr  em 
Lösungen  von  schwcfebuiurem  Hydroxylamin  und  Kaliumeyauat  werxlen  vermischt,  mit  AlkdU 
gefällt  und  das  Filtrat  auf  dem  Wasserbade  ooncentrirt.  Durch  Aether  wird  aus  dem  Rnd- 
stand  eine  ölige  Schicht  abgeschieden.  Die  ätherische  Schicht  hebt  man  ab,  destiUiit  da 
Aether  zum  Theil  ab  und  verdunstet  den  Rest  über  Schwefebmure. 

Mikroskopische,  vierseitige  Priömen.  Schmelzp.:  134".  I^eicht  löslich  in  hei&a 
Wasser,  M'onig  in  kochendem  absoluten  Alkohol,  unlöslich  in  Aether.  Giebt  mit  Silber- 
lösimg, beim  Erwärmen,  einen  weilsen,  flockiccn  Niederschlag;  nmmoniakalische  Silber- 
lÖKung  winl  beim  Erwärmen  unter  SpiegeVbildung  rcdudrt  Rcdudrt  HgO  niri 
FjiirLiNO'sche  Lösung.  Giebt  mit  CuO  ein  hcllgriines,  in  mikroskopischen  NadA 
krvstallisirendes  Salz.  —  Zerfällt  mit  verdünnter  Salzsäure  schon  in  der  Kälte  in  Hydr- 
oxylhamstoff,  CO.,  und  Ammoniak.  G^H^NaOs  =  CH.N^O  +  CNOH.  —  Eisenchloiid  a- 
zeugt  keine  Färbung. 

Salz  K.C4H„NuO,..  Wurde  einmal  aus  Hydroxylaminnitrat  und  Kaliumcyanat  er- 
halten, als  das  iukohoUschc  Filtrat  vom  Sali)eter  nicht  sofort  mit  Aetlier  gefällt  wurde, 
sondern  eine  Nacht  über,  bei  Sommerwärme,  gestanden  hatte.  —  Mikroskoputche  Nadeln. 
Sehr  wenig  löslich  in  kochendem  Alkohol  (von  00^.  Giebt  mit  Eisenchlorid  eine  inteaär 
kirschrothe  Färbimg. 

Substituirte  HaruBtoffe.  1.  Derivate  mit  einwcrthigen  Alkoholradikalen. 
Die  alkvlirten  Harnstoffe  entstehen:  1)  durch  Umwandlung  der  cyansauren  Siüze  dff 
Alküholbasen  in  der  Wärme.  CNHO.C,,Hj(NH,)==NlL.GO.NH(C,Hj).  (Bei  den  Dar- 
stellungen vorwendet  man  Kaliumcyanat  und  das  Sulfat  der  entsprechenden  Base).  — 
2)  Durch  direkte  Vereinigung  von  Isocyansäureäthern  CO.NR  mit  Ammoniak  oder 
Alkoholbascn.  CONC.H.  +  NH:,(CH,,)  =  N(C,Hj)H.Cü.NH(CH)i,.  —  Beide  Reaktionen  g^ 
lingcn  aber  nur  mit  primären  oder  sekundären  Alkoholbasen.  —  3)  Bei  der  EinwirkuBf: 
von  Wasser  auf  Isocyansäureäther.  2C'0.NG.  Hf.  +  H.0  =  CO,  -f  C,H,NH,  -|-  CO.NCA 
und  C,U,.NH, +  CO.NC,H.  =CO(NHCJI.,)j.  Manche  Isocyansäureäther  liefern  sopr 
l)ei  der  P'inwirkung  von  Kali  substituirte  Harnstoffe,  anstatt  dadim:h  in,  CO.  und  eine 
iVlkoholbase  zu  zerfallen.  —  4)  Bei  der  Einwirkung  von  CO.Cl,  auf  ImidlMues. 
2NH(CH3), -I- CO.CL,  =  C0LN(CH3),,]j  +  2HC1.  —  Die  substituirten  Harnstoffe  mit  «in» 
aromatischen  Alkoholradikal  entstehen  sehr  leicht  beim  Erhitzen  von  Harnstoffen  mit 
aromatischen  Basen:  2CjHs.NH5  +  C0(NHj,),  =  C0(NH.C,Hj), 4- 2NH^  Sogar  Amid^ 
säuren  verbinden  sich  m  dieser  Weise  mit  Hanistoff:  NH^.CgH^.COjH-f- CX)(NHA=* 
NH,.C0.NH.C«H4.C0,H  +  NH,.  —  Die  alkyürten  Harnstoffe  sind,  mit  Ausnahme  der 
tetrasubstituirten  Derivate  CÖ.(NR,)j,  fest.  Ihre  Löslichkeit  in  Wasser  nimmt  nut 
steigendem  Kohlenstoffgehalt  des  Alkyls  ab.  Die  zwei-  und  dreifach  alkyürten  Hani- 
stoffe  [N(C,Hj),.C0.NHC3H5 . .  .J  verflüchtigen  sich  unzersetzt;  die  anderen  zerfallen  beis 
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Erhitzen  unter  Bildung  von  NH^,  Cyanureäure  u.  s.  w.  —  Beim  Kochen  mit  Alkalien 
zerfallen  nie  in  CO,  imd  Nli,,  resp.  Alkoholbatien.  Sekundäre  HarnKtioffe  vun  der  Form 
CO(NH.R),  gel)en  mit  salpetriger  Säure  Nitrosoderivate  NHR.CO.N(NO)R.  —  Primäre 
und  sekundäre  Harnstoffe  (CO.NjH,R  und  CO.N»H,R»)  verbinden  sich  mit  Säuren 
(NHOj),  die  tertiären  C0.N.,HR3  und  quatemären  (JO.NgR^  nicht.  —  Alkylirte  Harn- 
stoffe: WüRTZ,  Bepert.  chtmie  pure,  (18G2)  4,  199. 

MethylharnstoflF  aH„N,0  =  NHj.CO.NHCCHj).  Bildung.  Aus  NH.  und  Iho- 
cyansäuremet^iylätlier  (W.).  —  PriHnien.  Sdur  leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol. 
C,H,N,0.NH03.  —  Dos  Oxalat  ist  ein  krystalliiiUcher  Niederschlag. 

Dimethylhamstoff  C^B.^l!i^O  =  CO(^B..QB.,\.  Bildung.  Aus  MethyUimin  und 
CH3.NCO  (xier  bei  der  Einwirkimg  von  kaltem  Wasser  auf  Isocyansänremethyläther 
(W.).—  Schmelzp.:  90,5—102,5°;  Siedcp.:  268—273"  (cor.).  —  C,HgN,O.HNO,.  Zerflieft- 
lichc  Krj'stalle. 

TetramethylliarnBtofF  CjHjjNjO  =  (X).[N(CH8),],,  Bildung.  Beim  Einleiten  von 
CO.Cl,  in  eine  Bcnzollösung  von  überschüssigem  I^methvlamin  (Michleb,  Ebcherich, 
B.  12,  1104).  —  Flüssig.    Siedep.:  175—177".    Leicht  löslich  in  Alkohol  imd  Aether. 

Aethylhamstoflf CsH^NjO  =  NttcCO-NHCO^H,).  Bildung.  Aus  Isocyansäurcäthyl- 
äther  und  NH.„  oder  aus  Aethylaminsiilfat  und  ^aliumcyanat  (W. ;  Lkitckabt,  J.  pr.  [2] 
21,  11).  —  Monokline  Prismen.  Schmelzp.:  92».  Spet\  (tow.  =  1,213  bei  18' (Leuckaet). 
Zerflieiklich.  Ungemein  löslich  in  Wasser,  kaltem  Alkohol,  CHCl,,  siedendem  Benzol  imd 
CS,.  Unlöslich  in  absolutem  Aether  (L.).  —  Entwickelt  bdm  Erhitzen  NH,  und  wenig 
Aetliylamiu  und  hinterlässt  einen  Rückstand  von  Diäthylcyanursäure.  —  Zerfällt  mit  salpe- 
triger Säure  oder  mit  Natriumhypochlorit  in  Alkohol,  Stickstoff  und  CO,.  —  Beim  "Ver- 
dunsten der  wässrigen  Lösung  von  Aethylharnstoff  mit  AgNO^  hinterblelbt  Bilbercyanat 
(L.).  —  2CjUj,N,0.HCl  (L.).  —  C3lIpN.jO'.nNO,.  Wird  nur  aus  sehr  conc.  I^ösangen  von 
Aethylhamstoff  durch  HNO,  gefällt.  Schmilzt  unter  60»  (L.).  —  2C,HgN,O.C,H504.  Tafeln. 
—  (C3U^N,0).Hg.     Kleiiie  Nadeln,  fast  unlöslich  in  kaltem  Wasser  (Leuckabt)'. 

Aethylsemicarbazid  C3H„N30  =  NH.,.CO.NjH,(C,Hj).  Danullung.  Man  erhitzt 
conc.  wässrige  Ixkungen  von  Kaliumcyanat  und  aalzsaurcm  Aethylhydnizin  NjHj(C.jH^).HCl  »um 
Kochen,  lässt  erkalten,  versetzt  mit  festem  Kali  und  schüttelt  mit  CHCI3  aus  (E.  FI8CHKR,  A. 
190,  284).  —  Feine  Blättchen.  Schmelzp.:  105— lOö».  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser 
und  Alkohol,  schwer  in  Aether  und  in  conc.  Alkalien.  Wird  von  salpetriger  Säure  sofort 
zerstört.    Reducirt  HgO  und  FEHLiSG'sche  Lösung  erst  in  der  Wärme. 

Diäthylharnstoflf  CsH„N,0.  1)  Symmetrischer.  COiNH.CjHj),.  Bildung. 
Aus  Wiwser  und  Isocyausäureäthyläther  oder  aus  Aethylaniin  und  Isocyansäureäthyl- 
äther  (WT'RTZ).  —  Triäthylbiurct  zerfallt  bei  der  Destillation  in  Diäthylharnstoff  und 
luocyansäureätlivläther.  C^H^N^O,  «==  C,HßNCO -f- CjHjjN.O  (Limpriciit,  Habkw, 
Ä.  100,  105).  —  Prihmeu.  Schmelzp.;  112,.5»  (W.);  10(5°  (L.,  H.);  107,.')— 110»  (ZoTTA,  A. 
179,  102);  Sieden.:  2t)3»  (cor.)  (W.).  Spec.  Gew.  =  1,0415  (Schröder,  B.  13,  1071). 
Leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether.  —  Absorbirt  Salzsäurega«  imter  Erwärmung 
und  verwandelt  sich  in  eine  dickflüssige  Masse,  die  bei  der  Destillation  in  salzsaures 
Aethylamin  und  salzsauren  Isocyausäureäthyläther  zerfallt  (L.,  H). 

CjHj,N50.IIN0g.     Sehr  zerfliefiiliche  Prismen. 

NitrosodiäthylharBBtoflf.  C^H^NjO,  =  NH(C..H5).CO.N(NO)C,H5.  Bildung.  Bei 
der  Einwirkung  von  salpetriger  Säure  auf  Diätiiylhanistoff  (Zotta  ,  ^l.  179,  102).  — 
Darstellung.  Man  löst  50  g  Diäthylharnstoff  in  200  g  Wasser  und  35  g  II,S0^,  kühlt  ab  und 
setzt  allmählich  die  theoretische  Menge  NaNO,  hinzu.  Der  meiste  NitroHoharnstofi'  fällt  als  roth- 
gelbes Oel  aus;  den  Rest  gewinnt  man  durch  AusHchüttelu  mit  Actlicr  (E.  FlHClIKR,  A.  15>0, 
284).  —  Tafeln.  Schmelzp.:  5».  Wenig  löslich  in  Wasser.  Zersetzt  «ich  Ht^wni  unter 
100»  heftig  unter  Bildung  von  Isocyansäurcätlier,  Stickstoff  und  Aethvlcn.  C.n,,NaO, 
=.C,H..NC0  +  N3-j-CH,-|-H,0.  —  Kalilauge  wirkt  heftig  ein.  -  Üiebt  mit  Phenol 
und  Schwefeleäure  die  Nitrosorcaktion. 

s-Diäthylaenücarbaaid  C,H,3N30--NH(C,H,).CO.NrNH5H:),n^.  Bildung.  Beim 
Behandeln  von  Nitrosodiäthylliarnstoff  mit  Zinkstaul)  und  F]MsigHäun>  in  alkohoHsciier 
Lösung  (E.  Fischer,  A.  199,  284).-- KrvHtallisirt  schwor,  liciclit  IohUcIi  in  Wasser  und 
Alkohol.  Wird  von  salj^triger  Säure  sofort  zerstört,  Reducirt  Fehling'Pche  Li'mung  erst 
in  der  Wärme.  Zerfallt  bei  längerem  Kochen  mit  conc.  Salzsäure  glatt  in  (H)..,  Aethyl- 
amin und  Aethylhydrazin  CjHaNH(NH..).  —  Einsäurigo  Biwc.  —  ('JI,,N/).ir('l.  Feine 
Nadeln.  Leicht  löflUch  in  Wasser  und  heiOjcm  Alk(»h<)l.  -  (r.ll.,N,O.IICl),Pt('l..  Schwer  lös- 
lich in  Alkohol.  ^  .■    1»   »  '» 

2.  Unsymmetrischer  DiäthylharnHtoff  NJL.CO.N(0,HbV  Bildung.  Au» 
Diäthylaminsalz  uud  Kaliumcyanat  (VouiARD,  A.  1 19,  :J(>0).  —  Während  der  symmetriHche 
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Bohandeln  mit  Alknlien,  in  (X),  und  Acthylünitn  zerfallt,  wild  drt 
Htoff  dadurch  in  C0„,  NH,  und  DiiiUiyliuiiin  j^csiiziltcn. 


M 


PiätbylhRrriKtoff'  lieim 
unM'iunietrisc'he  Hamnto 

H-Diathylaemicarbaaid  tVir„N„O^NH,.C().NB.N(C,H,),.  Bildi<»n.  An^  VnixM 
hydnuin  (C',H5).,N.Nli,  und  Cyaii«Sure  iK.  Fist^ruER,  A,  l!»9,:il2|.  —  /' 
Diüthylhydruxin  wird  mit  HCl  nentralmrt  und  die  Lösung  mit  übcrechüssigem 
8Jc'dt'n  crhitirt,      B^-Lm  Erkallpii  krj-stjUlislrt  das  niH.nto  IHiithylwuiicurbiiiid  aus;  U*j.  U« 
nuui  durcih  Zutuitz  von  festrtn  Aetjütali.  —  Feine   lange  Prinuien  (ruh  Alkoliol),     ^^' 
140".     8chr  loicbt  löslicli  in  Alkohol  und  in  heiisem  Wiisfit-r,  fiint  uulösliili     ■ 
in  c^unc,  AlkRÜen.    llcdmnrt.  »«olbst  \mnx  Kochen,  nur  pl-Ut  Lanpiitm  Felilin- 
Kinsäurige  Bai«e.  —  (C5Hj,N,0,IlCl),.PtCl4.     Feine  gelbe  Nitdelü^  lehr  leioht  Jöslicii  m  Wi 
Ki:l(M'er  in  Alkohol. 

Nitrosodi&thylsetniearbaaid    C,H   N,0,  =  ^"Hvt''>.N(^f>  "" 
lieini    Vcrwtzon    fiuer   LitHunjr   von    1  jr  l>iathyliM?mic-tirhiizid  in  L'. 
•J07rt)  und  10  g  Wasser  nüt  (1  Mol.i  Nutriunmitrit  (Fischer).  —  iicli 
8cUl  eich  »ehr  bald  beim  Aufbewahren.     Ziemlich  »chwer  iiVulich  in  ij 

Alkohol  unil  Aetlior.  Wrd  von  verdünnten  Säuren  liei  gelindem  Eru;,r  tn.-ti  (v.l:il 
hXi'nl.  Noch  leichter  wirkt  verdünnte  Kalilaug«  ein,  welche  nionienUiu  ZcrHctzung  inl 
NH.,,  Diäthyluniin  und  Stickoxydul  bewirkt. 

TriäthylharnatoflF  C,H,^N,0  =  N(C,HA,.CO.NH(C,Hj.     Bilduntf.      Am«  I« 
t^äurcäthyläther  und  Düithylnmin  (WÖRTZ).     Entsteht  nicht  aus  Ti      ' 
säuredauipf  (Hofma>'X,  J.  18^2,  334).  —  Krystalle.     Schraelzp.: 
(cor.)  (H.i,  235''  (W.).    Verbindet  »ich  nicht  mit  Säuren;  giebt  auch  kciih-  Mi.j.ji. 
Platin-  oder  Goldchlorid. 

TetrSUiylbarnBtofif  C„H,„N,f>  =  COlNiC^Hj),!,.     Bildnn<j.     Bdm    T 
COCh  in  eine  L<'.>8ung  von  Diätitylamiii  in  Ligroin  (lillcllLJiiB,  B.H,  10fi4).      I 
11U8  Kaliumcyanat  und  TeträthyliiinisiiUHt  |X(Cv,Hf,)^J.,SO^   (BnÜNmc,  Ä.   1*i 
auch  nicht  durch  Anlagern  von  Triäthylamiu  an  l8<»cyau»äureälher  gebildet 
MAiTN,  J.  1862,  S3v>).  —  Flüssig.     Sietlep.:  205".     Löslich  in  Säuren   iind   u  . 
Alkalien  fallbar. 

MethylfithylhaniatoflF  C' H  „N,0  =  NH(CH,).C0.NH(C,H5).     BHdf^ 
thylamin  und  I.socyjinsjiureäthvlätner  (Wüktz).  —  Schmelzp.:  .52 — r)3",  8i<>l.  ; 

Beim  Erhitzen   von   .\etnylcarbaniinKäuree«ter    mit   Methylamin    auf   „th) 
ein     Methyläthylharnstoff,    der    sehr    zerfliefisliche,    lange  Nndcin    bildet,    bei 
schmilzt,  «ich  leicht  in  Alkohr»! ,  aber  gar  nicht   in  Hb«)lulem    Alkohol    bWt.      !>'     ' 
hilxcji   von   Methylcarbaniins}vuree4*ter  NH(("Hj.CO,.C,H,,    mit  (in   Ifolzgeisl 
Aethylaniin  entsteht    ein  schwieriger  k^y^*t»lii.''i^endc^   Methylathvlharnatof f 
75°  whmilzt.     Nach  öfterem  Erhitzen  HchmelzcJi  beide  HarnstoÜe  bei  92 — ir2"(S<  i 
J,  pr.  (2J  22.  3.^'Jj. 

laobutylpseudobutylharnatoff    aiL„N,0  =  C{CH,),NH.CO.NHlCn,.CI 
Bilduriy.     Aus  Pi*eudobutylii*ocvtuiat  CO.Ni.C(CHj^  und  Itjobutylainin  (uraunkk,  .•>■'. 
1875).  -  St'limclzp.:  163". 

DipaeudobutylhamBtoff  CO.NII[C{CH„)Jj.    Bildung.     Bei  der   Einwirkr-v-  -  • 
WasHcr,  Kali  oder  PÄCudobutylamiu  auf  lsoKvmu5äuro|>«eudol>uty!fithw  (RiiA us Fi. 
1875).  -  Schmetzp.:  242". 

AmylharnBtofFt'„H,,N,0.  1)  Isoamylharnstoff  NHj.OO.NH.Cn,.rH..r 
Bildung.  Au«  IsoaniyliswvfUiat  und  NH.^  (Chbter,  B.  12,  1330).  —  St-  >■'--"  ' 
Schmelzp. :  89 — 91".     St^hwer  UMich  in  Wai»ser.    Das  Nitrat  iat  schwer 

Für  einen  (unreinen?|  IsoamylhftruntotTInit  WÜRTZ  (.4.  131».  330)  den  .^v  iwc^iM.,.». .. 
gegolten;  von  demselben  Kiste  s»icJi  1  Tld.  \i\  2H,1  Tlil.  WusBer  von  27". 

2)  Amylharnstoff  mit    tertiärem    Amyl    NR,.CO.NH.C(CH,),.r' TT         ;.;,,i„. 
Au.s  dem  Jodür  de»  tertiären  ^Vinyl»  t"j.,H,,J  und  Sülnrcyanat  wini  der 
tiargi^tellt  uml  dieser  mit  .*\jiuiioniak  geschütteil  (WtrRTZ,  A.  139,  328).  - 
gegen  151".    1  Tbl.  löst  sich  in  70,3  Thle,  Wasser  von  27".     Verbindet  t.ich  mit  Sali 
saure;  envännt  man  aber   den  Körper  mit  starker  Salpetersäure,  so   winl  gewöl 
Hamstofl"  gebildet, 

Dianayllianiatoflf  G„H,^N,0.      1)  Diisoamylharnstoff.       CO.NH.f(TH  rnR  fH 
(CH.),],.     Bildung.     Aus   lH.oiuiiylisM>cyanat  und  Isoamylamin   (Cistkr,    B.    \ 
—  Nadeln.    Schmeläp. :  37 — 30*';  Siedep.:  270".  Unlöslich  in  kaltem  Waaser,  leid..  - 
in  Alkohol  und  Aether.    Verbindet  «ich  mit  HNO., 

2)  Mit  tertiärem  Amyl  CO.NH[C(CH,),X\HgL.  —  Bildung.     TVr    rs..rv;.n 
ather  des  tertiären  Amyls  CO.N.C5H,,  zerfallt  bei  der  Einwirkung   voti 
Ja  COj,  und  Amyhunin ,  sondern  liefert  DiamylharuHtoil'  (Wüktz,  A.  iL. 
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Bebr   flüchtig.     Sublimirt   ohne  zu   achmclzen.      Fast   unlöslich   in    Wastter,   lijglicli    iu 
HNO,. 

TrÜBoamylhamstoff  C,^H3,N,0=*N(CjH„),.C0.NH(CvH,t).  Bildung.  Au«  Isoamyl- 
uoc'yanat  und  Diisoamylamin  (CrsTER,  B.  12',  1331).  —  Zänc  FlÜA-sigkcit.    Siedep.:  2«jO". 

TetraiaoamylharnBtoflPC„H^N,0  =  COfNiC^H,,  i,],.  Bildung.  Boi  der  Einwirkung 
von  Chloranio-iseiie«t.er  auf  eine  ütneriwhe  Losung  von  Diiwiamylaniin.  C'lCO,,C,Hj  4" 
NH(C,H..),,  =  N((.VH„),.CO,.C,H, -I- HCl  und  N(C,H„\.CO„.C  H, -|- NHlCXi»,  = 
tX>fNKV,"  (,)?[)  +  *-\H6(OH)  (CüSTKR,  B.  12, 1332),  —  DickflüBsigos  Od  von  unangenülimeui 
Gpruclie.    J^iedep.:  240 — 241*.    Unlöslich  in  Waaser,  leicht  löslich  iu  Alkohol  und  Acthcr. 

Hexylharnatofi;  mit  noruialem  Hcxyl,  entsteht  nach  Pelouze  u.  CAüot-RS,  (J.  181(3, 
527)  auH  is*(V--viuit<aitrem  Hfxyl  und  NH,. 

PBeudohexylharn8toffaH,^N,0=NH„.CO.NH.CH(CH.).CH.,.CH,.Cn,.CH3.  Bil- 
dfing. Aut»  deui  Ij^ttoyanatdi-aHOKundären  HexywCgH^j.KCO  und  Auinioniak  (Chydknius,  Z. 
18ö7,  3t<2).  —  Fi'inc  Nmldn.  8chmelzp.:  127".  Siedet  unter  theil weiser  Zersetzung  bei 
220°.  Leicht  löslich  in  bcilj*enj  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  Wird  von  conc.  KaUlauge, 
im  Rolir.  cr^-t  bei  230-250"  juigegriffeu. 

AUylharnstoff  C^H^NjO  =-  NHj.CO.NH{C,Hj).  Bildung.  Beim  Kochen  von 
Oxalvllhioninamin  mit  Silberaitrat  (Maly,  Z.  1869,  261)  Nj.CO.CjOo.C^Hj.H -j- 2H,0 
-f-  2AgN(),  =  NH,.CO.NH.C„Hj  -f  AgjC.O,  +  2HN0j.  —  PriBmen.    öclimekp.:  241". 

Diallylharnatoff  (Sinapolin)  C;H,jN.,0  « COrNH.C^Hr.j^.  Bildung.  Bei  an- 
iuilteiulera  Kocheii  von  Allvlsenföl  C'S.NC,Hj  mit  Bleioxvdhvdrat  (HlMOK,  P.  OO,  377), 
g^  mit  Barnwa«scr  (WiLL,  A.  52,  27).  CS.NC,Hj -f'rUÖ  ==PbS -(-CO.NO  H,  und 
^■fo.N(0^Hjj  +  H.,O=  CO, -f- CO.lNn.CgHe),;  —  beim  Erwärmen  von  Ailylisocyanat 
Ktej.NCO  mitWa-sfier  (Cahours,  Hofmann,  ^.  102,  3{X)).  —  Rlättchen.  Sohmobp.r  HK)» 
(W.).  IjlKöt  sich  mit  Wa*wcrdämpfen  verflüchtigen.  Leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether 
tind  Ui  »icflendcm  Waiwer.  Abaorbirt  trockne«  Salzsäuregas  unter  Bildung  der  dick- 
tlüsxigfcn'  Verbindung  C.,H,,N,0.HC1,  die  l>eim  Verraisdien  mit  Waager  einen  ITjeU 
de»  t5inap<ilinH  abncheidet. 

AethylallylharnBtoffC^H^jNjO  =  NH(C„Hj).CO.NH(C,Hj).  Bildung,  Aus  Aethyl- 
amin  und  AUyliscK-yimat  {CAHf>inis,  Hofmaxn,  .4.  102,  ?W).  —  Prismen. 

2.  Derivate  mit  mehrwerthigen  Alkoholradikaleu.  Aethylenhamstofir 
aH,^,0„  =  (NH5.C0.NH),.C,H^.  Bildung.  Au»  snl/.'^uiircui  .VethvlendiaminN.H,fC,n,). 
2HC1  URd'SilkTcyunut  (Toi.llAlto,  A.  119,  349).  —  Nadein.  f<<'hme]zp.:  l'L'".  Sehr  leicht 
IjmHcIi  in  kotiheridcui  Wasser,  woniger  in  kaltem,  «diwer  hiBlich  in  kochendem  abi<oIuten 
Alkohol,  uuir»s<lich  in  Aether.  I/>Ht  nich  in  Säuren,  ohne  sieh  mit  ihnen  zu  verbinden. 
Nur  mit  Sal7..><äuregaß  entstehl  eine  Verbindung,  die  aber  durch  AVaK^^er  zerxet/.t  wirtl.  — 
Giebt,  selbst  in  grofser  Verdünnung,  mit  einer  sauren  I>j«ung  von  Ciuecksilbeniitrat  eine 
weüäe,  käitige  Fallimg. 

(C^lI,^N^<>,.HCl),.PtCl^.  Dunkel  orangi^plbe  KrystalJe,  xienilich  leieht  löalich  ia  kaltem 
Waa«er,  schwtr  iti  Alkohol.  —  (;',rf,„N^<\.HClj\.nCl,.  froldgelbe  Schuppen. 
Aethylidenhamatoff  C,H,jN.^()  —  s.  Hamstort"  und  Aldehyde, 
Diäthyläthylenharnatoff  CJI,,N  U  a)  «-Harnstoff  C,n.(NC,H^.CO,NH,),.  Bil- 
dung. AuK  bromwaiiserstoHsHureni  Tllätnylüthylendiuuiiu  und  Silbcrcyamil  ( Voi.llARD).  — 
Platte  Nudeln  (au.s  absolutem  Alkohol).  Ix'icht  l<')i*lich  in  Icaftcm  \Va.sser,  .Mehr  leicht  in 
Alkohol,  util<»sFuh  in  Aether.  Sdunilzt  unter  Zersetzung  hd  124".  Z^'rflillt  bei  liingereui 
Kochen  mit  Snlznäure  in  NH^Ol  und  Diäthyläthylcndiaminsalz.  —  (r,n,„N\(:»,.Hl"l),.l'tOI^. 
ÜriuiK>  ifi'IIie  Kr>'HtMUkürni*r.  I^eiciit  loslidi  in  Wassi-r,  tichwer  in  AIkt>hol.  Ztrsctzt  sii'b  bcini 
Uinkrysi;i|lis-jrrii  aus  Wusscr.  —  b)  /iJ- HariiHtoff  C^H^lNH.C« J.XHCII, ),.  Bildung.  Aus 
Aethylcniliniuin  und  Isocyansfiureäthyläther  (Voi.nAUD).  —  Kleine  NudLlii.  St'linidzp.:  2H)\'*, 
Ix-ichl  hVlich  in  het&em  Wiwtyer,  weniger  in  kalt^-ni,  fast  luüi'inlich  in  ab!«»lulem  Alkohol. 
Zerfällt  beim  Kjx-hen  mit  Kalilauge  m  AethylaiuJn  und  Aethylcndianiin.  —  ^''erbiudet 
rieh   nicht   mit  Säuren  und  giebt  aucli  kein  Platindoiipcl.'^alz. 

Harnstoff  und  Aldehyde.  Harnstoff  verbindet  sich,  schon  Ikü  grwühnllcher 
Temperatur,  mit  Aldehyden  unter  Wasserau.><tritt.  Wendet  man  Hamwtotl■llj^*nngen  an, 
so  entsteht  mei.Ht  ein  Diureid,  d.  h.  e«  treten  2  Mol.  Harnstoff"  mit  1  Mol.  Aklei»yd  in 
Wechselwirkung.  Mit  festem  Harnstoff  erhält  man  gewülmlich  ein  Triureid,  d.  h.  cm 
Derivat,  djuü  .-«ich  von  3  >Ioh  Harnstoff  ableitet.  Durch  Erwärmen  mit  rd)ers<^hÜHwigo]n 
Aldehyd  gehen  Di-  und  TriureiMe  in  Telrureide  und  Hexureide  ülier  (H.  SCHiFb", 
A.  IU\,  1K<5).  Die  Aldehydurci'de  »ind  fest,  wenig  lö.slich  und  indifferent.  Sie  verbinden 
ridi  weder  mit  Basen  noeli  mit  Säuren  und  liefern  auch  keine  Platindoppdsalze.  Beim 
Erwärmen  mit  Säuren  zerfallen  die  Urcide  üi  ihre  Componenten:  Uarnstull  imd  Aldehyde. 
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Aethylidenharnstoflf  C.n^NjO  =  CCK^if^CH.OHj.   Bildung,    Bei  mehrtägigem 

Stfhftti  ciHfr  LöHUiig  von  Haruetofl'  in  einem  Oemiticli  gleichor  Volnnio  Aldehyd  und 
ahöol.  jVJk'ohol  (ScüilKi.  ~-  Kleine  Niuldn.'  Kliniflxp. :  IM*.  Fängt  bei  HJO"  an  sich  xu 
zersi'txen.  Kaum  liiwUch  in  Wiisätr  uufl  AelJicr.  wenig  lijslich  in  Alkohol.  Wirri  von 
üüuc.  Säuren  ^chon  in  iler  Kälu^  gespalU^n.  Zerl'äUl  bei  100— IHO"  iu  NH^,  Melununsn- 
wuro  C,II.N\U.    nnd  OsvtriHMin.     :]«\H,N„(>  «  NH,-j-CgH,N  O, +  *^"«*lt>^'^' 

Dichloräthylideaharnstoff  C,Hjt  l^N",()  =  C'0(NH),.CH.CrHCl,.  Bilduny.  Aus 
Dirhlonildebyd  «unl  wüssriger  UHnistofl  lOäUcqg  (ScHiKFJ.  —  Nadeln.  Zex^Mützt  aidi  btsiüi 
KrUiUon  ohne  zu  öc.bujolxen. 

Chlorftlharnstoff  (.Tacobsek,  .4.  157,  210).  n)  Verbindung  C,HC1/1.CH^N,0. 
liililttny.  lU'im  Vcrmisdien  von  Chloral  mit  ül>orwUÖ!4«iger,  coucentrirter  HarurttviflT- 
K«img.  —  Scbunpen  oder  rhonib'wche  Kry.-luUe.  >*4*huiilzt  bei  löO"  unter  Ztr 
cnlweii'lit  Chloral,  und  zurück  bleilaCvuiuirfäuri'.  Sehr  leiclit  lüulich  in  heiik'ui  \ 
Alkohol.  —  bl  Verbindung  20.^1  Cl,b.L'H,N..O.  Biiduuif.  EnUleht,  iiolieu  ihr  ( r-i.u  v  i  r- 
bindung,  bei  Anwendung  htiehst  ooneenirirter  narn>it«»(I"lrmung  und  sdieidet  Kirh  ziier>t  «h; 
(••Tit>trht  p--  ';''••  lni  iibersebü.'*isigeni  (.'bK>nil.  —  !^clu^I»p<Ml,  Fant  unlöslicli  in  sietlendcro 
\S  .«.--<  r ,  1.  !i  in  Alkotiol  und  Aethcr.    JS-lunikt  unter  Zerxctxnng  Ixi  190".—  Iknde 

i;iilur;»Jv<ii' ^-A,  werden  von  verdünnten  Säuren  nicht  nngegriiren,  /.er-"'-"  -'<  ••   -'»«»r 

leieht    beim  ICrwännrii    mit    Alkalien.   —  e)   Verbindung    CgH^Cl.NJ '  il. 

C(NH).t'nCl,  (?).     Jiildumj.      IJei  pin»4trimiigein   Erhitzen  von  10  g  Hu:.. -  g 

Chloraleyunhydnit  uul  105"  il'iSNl'Ui,  Fl'CHö,  D.  10,  lOfJ»).  —  Kleine  Nmleln.  fcwhr  t»- 
ntaudi^  Ia'ihI  nwh  in  einem  (iemiM^h  von  Ei»e»«iig  und  V'itriolöl;  uulöHÜch  iu  den  ge- 
wühuliehen   I/V^ungr^millelu, 

Oenanthodiureid  L\,Uj^,N,0,  =  fCO,N,H,),.C,H,,.  Bildung.  Beim  VCTmi«chon 
einer  alkoholischen  Harustoftlosung  niil  Oenimtiiol  <S<'HIFF).  —  Kleine  Nmloln.  Kaum 
It'oiirii  in  Alkohol  und  Aetber.  Int  nur  im  friHchen  Zustande  etw^  in  Alkohol  U'f»licb. 
-  '  iMJzt  unter  Zeraetzimg  bei  li'Ai".  Entwickelt  bei  Hlärkerem  Erliilxrn  NH,  un<l  hinter^ 
ein  Gemenge  von  t^^juiursMiure,  Hydn'inantbaiiiid,  Oenauthnxaldin.  —  Wird  brtin 
KtK-iien  mit  verdünnten  Säuren  leicht  gcj*psUten  in  Hiirnstort'  und  (.k-njinthol. 

DlönanthotriureidC„U„jN„Oa=lt'().NjU^|..K',H..|,H,.  Bildung.  Ik-im  ZuHanimob 
reiben  von  Hjirn.«Ui(r  mit  Oenanthol  (ScHlFV).  -  Kn»'stalli)ulver.    Schmelzp. :   1'  ■      iiu 

hwlieli.     Zerlalll  Mm  Erbilxen  in.NHj,  t^anur«iure  nn(i  üydWmjuithamid:    ■'  '■  •, 

^ 'MI, -j- :5(C'N}IU)3 -|- 2N.,{('.Hj,)3,.  —  Wird  beim  Ktx'hen  mit  venlünnten  >:tiin  ti  in 
ll;irr)Hiort'  und  Uenantbol  wrlegt.  —  Erwärmt  man  iIrü  l)i-  inler  Triurei<l  mit  Donanlhol 
iMil'  dem  ^^'  "'  l'',  Mt  ont»itenon  Oenanthotetrureid  und  Oenanthohexureid.  Pm 
etrurei  ^,( »,  (-=  4CJl4N,0-|-MU.]l  .O  —  3H,U»  ixt  eiti  amorphes,  gi-llHH  PulrfT; 

hmelzp,     ...,.        Dfu?  Hcxureid    (^"„HMNij*^  <-=  ♦K'H.NjO-J- M;,II.,()       5ir,(>t  int 
ne  hornige  ilaane,  die  bei  IfvU"  genchmolzen   erxrheint.  —  Tetr-   nml    ilrxnreVd    «nd 
Wju»-M'r  un!ti.«lich,  etwa»  löslich   in  Alkohol   und  Acther.     IJeim    Benetzen  mit  Was»«" 
echweliexi  .sie  auf, 

Akryldiureid  T  TT  N  O  =  fOO.N-n,),.C,H  .  Bildung.  Aus  Akrolein  und  conc. 
irumriger  HaniMlotl  ).  —  Kleine  Kwleln. 

Aeetylenharn  .,'».=  ((.'O.N,}I,);,.C.H,.      Existirt    in  2  ModUikattonen. 

enic-tzt  mau  eine  l>i>*ung  von  1  Tbl.  (rlyo-xal  und  »Tliln.  Hsirnstuff  iu  3  Thin.  Wasser 
il  einigen  Tropfen  eonc.  Salz«"iure,  bo  seheidoji  sidi  bidd  weilise  Nudeln  ab  (SM^KlFfi 
A.  ISO,  l."i7).  l)ic.HellM?n  sind  in  3.j:iTblii.  WivMser  von  15"  liVlich;  viel  leichter  m  heifwxn. 
|>;Tfe  Filtrat  fler  wcifsen  Krystnlle  hiuterlä8><t  beim  Kindampleu  die  gi'lbt^  MiHÜtikation 
i!  II,  U.   W,  17^S7J.  -    Erhitzt  man  Ilarnwlofl"  mit  Glyoxal  auf  \(}(\"  nnd  behaiiüdt 

t!  Land  mit  Wasser,  ho  bleibt  die   gelbe  Modifikation   luigelüst    zurück  (S<'liur»'). 

In  i'.u    .McHÜfikntionen  entstehen  aueli  iK'i  kurzem  Erwärmen  von  1  Vol.  cone.  tllyoxal» 
Mmng  mit  2   Vol.  einer  conc.  I>>8uug  von   Harnntofl' iu  Blausäure  (vim  r)0",„Muif9(>- ItX>* 
i;«.  U.  10,  MtJj).     IvH  Kcheidet  sich  hierbei  die  weilse  MiMÜlikation  als  Kry»tiüb 
währenti   die   Muttej-luuge  beim    Eindimipfcn  gelbe  lllättchen   der  undmvn 
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l>ie  gelbe  Modifikation   ist  in  kah 
nur  Helir  allmählich.     I>ie  heil'we,  wii 
•  ■»   K«H;]ieii    mit  Wiuwer    geht   die 
"t    durch  I>r>i<en   in    mäJ-ig    Ktruk' 
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11:..   1  ..._ .  „_  :.    L  U,,   NHjj    und   wenig  UxalBäure. 

mit  verä.  HCl  i»iier  11,BU^  auf  125**  un  iiohr  in  <X>j,  NH^  tu»d  UamstiotL 
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FETTREIHE.  —  E.   DERIVATE  DER  KOHLENSÄURE.  75I 

Harnstoffderivate  mit  Säureradikalen.  Bildung.  Dieselben  entstehen 
durch  Bcliandcln  von  Harnstoff  mit  Säurechloriden  oder  Säureanhydriden.  Es  gelingt 
nicht  mehr  als  ein  Säureradikal  direkt  einzufuhren.  CO(NHj\  -f"  CjHjO.Cl  = 
NHj.Cü.NHfCH-O)  +  HCl.  Höher  substituirte  Harnstoffe  resultiren  nur  auf  anderem 
Wege,  z.  B.  bei  der  Einwirkung  von  COCLauf  Säureamide.  COCL,  4-  'iaHjO.NHj  = 
CO(NH.CjH,0)2  4-  2HC1.  Die  acidylirten  Harnstoffe  sind  fest,  nicht  flüchtig,  indifferent. 
Sie  gehen  keine  Verbindungen  mit  Säuren  ein. 

PormylharnatoflF  C^H^N^O,  =  NH,j.CO.NH(CHO).  Bildung.  Beim  Kochen  von 
Harnstoff  mit  höchst  concentrirter  Ameisensäure  (Geuther,  Marsh,  Scheitz,  Z.  1808, 
300).  —  Krystalle.  Schmelzp.:  159".  Leicht  löslich  in  Wasser,  sehr  schwer  in  kaltem 
absoluten  Alkohol,  leichter  in  heissem.  Zerfällt  in  wässriger  Lösung,  selbst  beim  Ver- 
dniuiten  in  der  Kälte,  in  Harnstoff  und  Ameisensäure.  Entwickelt  u^im  Erhitzen  NH, 
und  HCN  und  hinterlässt  ein  Qemenge  von  Cj^anursäure  und  Kohle. 

Aoetylharnstoff  C^HoN^O,  =  NH,.CO.NH(C,HgO).  Bildung.  Aus  Harnstoff  und 
Chloracetyl  (ZiNiN,  A.  92,  4Ö5;  Molvenhauer,  A.  94,  100);  bei  der  Einwirkung  von 
CJhloracetyl  auf,  unter  Aether  befindliches,  Kupfercyauamid.  CN.NH.Cu(OH!)  -j-  20^1^0.01 
=  NH,.CO.NH(C,H,0)  -j- CuCl,  +  C^HgOlOH)  (Mertens,  J.  pr.  [2]  17,  IG).  —  Lange, 
vierseitige  Nadeln  (aus  Alkohol).  Schmelzp.:  112*'  (M.);  200»  (Z.).  Löslich  in  10  Thln. 
kochendem,  in  ungefähr  100  Thln.  kaltem  Alkohol  (Z.).  In  heifsem  Wasser  leichter  löslich 
als  in  Alkohol.  Zerfällt  beim  Erhitzen  in  Acetamid  und  Cyanursäure.  Wird  von  Hg(N03), 
nicht  gefällt. 

Diacetylharnstoff  CgH^NjOa  =  CO(NH.C,H,0),.  Bildung.  Entsteht,  neben  Chlor- 
acetyl, Acetonitril,  CO,  u.  s.  w.  beim  Erhitzen  von  Acetamid  mit  CÖCl,  auf  50°. 
I.  2NH.(C„H30)  -f  COCL,  =  C0(NH.C,H30).,  -f  2HC1;  II.  2NH,(C3H„0)  -f  COCL  = 
C,H.0.C1 4-  CH3.CN  -f  COj,  4-  NH.Cl  (Schmipt,  J.  pr.  [2]  5,  63).  —  Nadeln  (ms  Alkohol). 
Subumirt  unzersetzt.  Wenig  löslich  in,  kaltem  Wasser  oder  Alkohol.  Zerfällt  oeim  Kochen 
mit  Säuren  in  NH,  und  Benzoesäure  und  bei  längerem  Kochen  mit  Alkalien  in  CO,  und 
Acetamid. 

CJhloracetymarnstoff  C8H,,ClNjO,  =  NH,.C0.NH.C,H,C10.  Bildung.  Aus  Harn- 
stoff und  Cliloracetylchlorid  C,H.,C10.CI  (Tommasi,  J.  1873,  747).  —  Dünne  Nadeln  (aus 
Alkohol).  Unlöslich  in  kaltem,  wenig  löslich  in  siedendem  Wasser;  ziemlich  leicht  löslich 
in  heifsem  40proc.  Alkohol.  Beginnt  bei  100»  sich  zu  zersetzen.  —  Setzt  sich  mit  Thio- 
hamatoff  in  Thiohydantoin   und  Harnstoff  um.     NH,.C0.NH,G,HjC10  -f  CS(NH,),  = 


NH,.CO.NH,  -f  CS<^j|-^^-^  -f  HCl. 


TrichloraoetylharnBtoff  C-HgClaNjO,  ==  NHj.CO.NHCgCl,0.  Bildung.  Durch 
Erhitzen  von  trichloressigsaurem  Harnstoff  CH.NjO.CjHClgO,  mit  PjOj  (Clermont,  J. 
1874,  798);  aus  Harnstoff  und  TrichloracetylclUorid  C.C1-0.C1  (Clermont;  Mei.dola, 
T0MMA8I,  J.  1874,799).  —  Blättchen  oder  Nadeln  (aus  Alkohol).  Schmilzt  bei  150»  unter 
theilweiser  Sublimation  und  Zersetzung.  Unlöslich  in  kaltem  Wasser,  kaum  löslich  in 
siedendem  (Cl.).    Die  wässrige  Lösung  wird  durch  Hg(NOj)j,  gefällt. 

BromaoetylhamatoflfCgHjBrNjO,  =  NH5.CO.NH.CaHLBrO.  Bildung.  Aus  Brom- 
acetylbromid  und  Harnstoff  (Baeyer,  A.  130,  156),  —  Nadeln  (aus  verdünntem  Alkohol). 
Hchwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  Idchter  in  heiCsem,  wird  aber  von  kochendem  Wasser 
zersetzt.  leichter  löslich  in  Säuren.  Wird  von  Alkalien  zersetzt.  Giebt  beim  Erhitzen 
mit  viel  alkoholischem  Ammoniak  Hydantoin  CO.N.^H.^(C,H,0)  (Baeyer  1.  c.  u. 
B.  8,  G12);  mit  wenig  alkoholischem  Ammoniak  entsteht  wesentlich  Diglykolamid- 
säurediuramid  (Mui.nER,  B.  5,  1012;  G,  1015).  Mit  wässrigem  Ammoniak  entstehen 
andere  Produkte  (Mülder,  B.  G,  1018). 

TribromacetylharnstofF  CgHaBraNjO,  ==  NHj.CO.NH.C-BrjO.  Bildung.  Beim 
Stehen  einer  wäxsrigen  Ijt^sung  von  Dibrombarbitursäure  mit  Brom.  C^H.BrjNjOg  4-  Br^ 
-|-H,0  =  NH.,.C0.NHCjBr30-j-C0,  +  HBr  (Baeyi.:r,  A.  130,  149);  bei  der  Einwirkung 
von  Barytwjisser  auf  Dibrombarbitursäure  (Baeyer).  —  Nadeln  oder  Blättclien.  Schmelzp.: 
148°.  Ixiicht  löslich  in  heifsem  Alkoliol,  sehr  schwer  in  kaltem  Wasser.  Entwickelt  l^eim 
Kochen  mit  Wasser  Bromofonn.  Zerfällt  beim  Erwärmen  mit  Alkalien  in  CO^,  Harnstoff 
und  Bromoform;  beim  Kochen  mit  Ammoniak  werden  Bromoform  und  Biuret  gebildet. 

2C'3H3Br3N^Oj.Ba(OH)j  -|-  xH^O.  Bildung.  Beim  Verdunsten  einer  Ijösung  von  Tribrom- 
acetylhamstofi'  in  BarTtwasser  im  Vacumu.  —  Krystallinisch.  Sehr  leicht  löslich  in  Waaoer  und 
in  absolutem  Alkohol.     Zenetzt  muh  leicht  imter  Abscheidung  von  Bromofomt. 

CyanacetylhamstoffC,HjN3a  =  NH5.CO.NH.(CO.CHs.CN).  Bildung.  AnsCyan- 
acetylchlorid  CN.CH,.C0C1  und  Harnstoff  (Mulder,  B.  12,  4G6).  —  Krystallinisch. 
Schmilzt  bei  200—210»  unter  Zersetzung.    Wenig  l«»slich  in  Wasser  und  Alkohol. 
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CyanaoetyldilnethylharnBtofrC«H„N.,()  =NII(CH,).CO.NK'H,)i' 
düng.    Aus  Cyiiniict'tyldilorid    und  DimetiiymamstoU'   (Ml'U^ER,  li.  !_'.  1;^., 

tnllf.   Schmilzt' nicht  und  zersetzt  sich  nicht  bei  260°.    C^iebt  beim  BeiiandelD  mit  üsm- 

wuser   DibroiudimetbyhnalonyUiHrustofr  CO/^.f^|]»J'^^\cBr,.  —  Beim  Erwannen  oft 

starker  Snlp<'tej>äure  ejitsti-hen  ZM'ci  purpurrothe  V^erbiiidungen. 

Aethylacetylharnstoff  C.H-^NjO,  =  NH(C,H6).C0.NH(CjH,0).  Bildung.  Aia 
Aethylharnstoff  und  Chloracetyl  (Leückart,  J.  pr.  [2]  21,  '.il).  —  Dicke  fc>ä\ilrii  lai,. 
Aether),     Öcbtuolxi». :  120".     Sublimirbar.    Leicht  löslicli  m  Wa8«er,  Alkohol,  A' 

ButyrylhamatoflF  CjH,^N,0.  =  NH,.CO.NH(C\H,0).  Bildung.  Aus  CJlluri  «.,.., 
und  HariiiiUifi'  (ÄIoi.DKNHAirER,  A.  94,  101).  —  RlättcJien.     Sdimelip,;   176°. 

Isovalerylharnstoff  O^H„N,0.  =  NH,.CX).XH(CtH„0).  Bildung.  Aus  Ipotalerrl- 
Chlorid  und  Harrustofl'  {Moij:»enhaufji).  —  Mikroekopiäube  Säulen.  SchiueLsp.:  ViV- 
Fmi  unU'mlich  in  kiilteni  Wasser  und  Alkohol. 

/»-Chlororotonylhamatoff CjHtCINjO^NHj.CO.NH.O^H/'IO.  BilHu ng.  Beim  Er- 
wirmen  von  But)'rcliloralc)'anhydrat  mit  überechüsBigem  Hamstüfl' auf  105 — llO*(PiS'sa, 
Klkin,  B.  U,  1489).  —  Schmilzt  unter  Zersetzung  bei  210".    Unlöelich  in  Wasser. 

Carbonyldihamstoff  aHeN,03  =  CO(CO.N,H,)j.     Bildung.    Beim    T'  ' 
Hnnistotr  mit  COClj  auf  MW.    Aur  Oxamid  und  COCl,  bei  170—175".    2(« 
UüCl,  =  i.'gH^N/),  H-  2CO  -|-  2HCI  (K.  Schmidt,  J.  pr.  (2J  .5,  m.  ~  K 
Wenig  lÖKÜch  in  kaltem  Wasser,  leichter  in  «iedendem,    FaAt  uiiloölieli  in  A 
unli'islifh  in  Aether,  CHCl,,  CS,.    Zerfällt  heim  Krhitzt^oi  in  NU,  und  r     - 
Cysiriifäure.  Wird  beini  Erwärmen  mit  cono.  .Schwefclsslure  in  COj  und  NU  -  . 
-^;<H,0  ^  yCO,  4-4KIL.    Aehnlich  wirkt  salpetrige  Säure.    Beim   f- 
tritt  Spaltung  in  Mi^  und  Cyanursäure  ein.    Verbindet  sich  nicht  n 

—  Beim  Krhitzen  mit  überschüssigem  Phosgen  auf  150 — 160"  entsu ,.  .w...i,~.i^ 

eine  isomere  Säure,  —  C^U^N^Og.IJgO.     Laratellung.    Durch  Füllen  vou  Carl»onyl<iüi*ra*taff 
nut  verdünutcr  QuecknilbemitfatliysTUig.  —  Kiy«tallpiUver|  unlöslich  in  Wasser. 

01ykolylharn8toff(Hydantoin)C,H4N,0,=CO<(r^'5r'    Bildung.  Bei  der  Ein- 

Yvirkung  von  überschÜHsigem  (Baeyer.  B.  8,  612)  alkoholischem  Ammoniak  auf  BromaretH- 
hiiruBtoir  NH,.CO.NH.C,HyBrO;  —  beim  Erwärmen  von  Allaut(.»in   mit  coijc,  .Iu•^  .- 
»toüsäure  auf  "100°:  C,H„'N,0,  -f  2HJ  =  C^H  N,,(),  -\-  CO(NH,),  (Hanu^toH")  -h  J,  (i 
A.  13<.>,  15H);  —  ebenso  aus  Älloxansäure  t\H^',Ö.  4-  2HJ  =  CjH^NjX  -f-  ^  '< ' 
J,  (Baeyeh).  —  Nudflu.     Sciuuelzp.:  L'IG".    Ziemlich  loslich  in  kallcm*  W.i- 
heifsem.     W'inl   von  NH,,  HCl   und  verdünnter  Salpetersäure  nicht  jn-- 
beim  Kochen  mit  Barytwasser  in  Hydantoi'usäure  Cjä^jK^Og  über.  —  Au 

NiederscldnK,  nut*  üvdaiiLoin   uiii  AgNü,    und  NH,  erhalten.     L5fil  sich  in  2s  1;      . 

Hydantoinsäure  C,H^N,Oj  =  NhI,.CO.NH.CH.,.CO,H.  Bildung.  Beim  K< 
Hj'dantoüi  mit  Bar\'t  (Ba£YER,  A.  130,  lÖO).  Beim  Kochen  von  Oivkoluril  mit  Bar% 
C^flaN.Oj  +  2H,0'=  C,H,N,Oj -f- CO^NtL),.  (Rhkeneck,  A.  134,222);  ebenso  ai, 
toin :  2C.HeN^0,  -j-  7H,0  =  C^JELKOa  4-  6NH,,  +  3CX),  +  C,H,0,  (Baeykk,  ä.  1 
"■      ~    ■  '  "     ■        "    '     'istoff       '  "      " 


Beim  Erhitzen  von  Glvdn  mit  HainstoÖ' auf  120—125*"  (Helntz,  vi.  133,  70;  (ii 
2,  lOti):  NH,.CH..CO;H  +  CO{NH,),  =  NH,.CO.NH.CIi,.CO,H  +  NH,;   —  au 
Kochen  einer  Djsuug  von  Glycin  und  Hanistoff  mit  Barrtwusser  (Baumasn,  M' 
7,  37);  —  aus  Ulycinsulfat  und  Kjdiunieyanat  (WisUfEXlfB,  A.  Hi'i,  103).  —  JH 
PriKmen  (Rammei^her<v,  A.  13Ö,  280).    Zicialicli  schwer  löslich  in  kaltem   Wji- 
Alkohol,  st^hr  leicht  löslich  bei  Siedehitze,  nur  spurenweise  lö-slieli  in  Aether.  -- 
beim  Erhitzen  mit  raucliendcr  Jodwa.s4ierstoflwiure  auf  1<!0 — llii"  in  L'O,,  NU 
C,Il^i\,(>„  -|-  H.,U  =  NH,.CH,.CO,H  -f-  CO,  +  NH,  iMESscinjTKrN,  Ä.  Iö3, 
basische  Säure, 

Salze:  Rheineck;  Herzog,  A  136,281.  — NH,.Ci,HjN,0,-fH,0  (11,)-  —  Na.c;il,N^Ot-*' 
II,0,  Aeufeerst  leicht  IGsliche  Nadeln  (H.).  —  K.Ä.  —  BaA, -j- -^'t^  (^^  110"  P" 
AJuorph.  Wird  auH  der  wäsBrigen  Lösung  durch  Alkohol  syniparti^  gvfällu  NN'inl  bi-im 
mit  Alkohol  fest  (Baeyeb).  —  PbA,  -j-  H,0.  Warzen.  Leicht  löslicli  in  kalteiü 
milöslich  in  Alkohol  (von  OO"/«)  (H.).  —  AÜgA.  Sclir  kh'ine  Blättchen.  S«hr  weni^  i 
Wasser. 

Diglykolamidsäurediureid   C^H^NjO^  =  NH(CH,.C0.NHXH3.NH,^.    BilduH 

Beim  Einleiten  von  Ammoniakgas  in  eine  (70 — 80")  wanne,  alkohulische  Li"»sung  von 
acetylharuHt.iir  (Mulder,   B.   C>,    1012;   (J,   1010).     'J(NH.^.Cu.NH.L'v».t  H,Br) -f- M 
C-H^,NjO^-f-2HBr.  —  Feine  Nadeb.     Sc-hmekp.:  IVK'.-JW.     Wenig  Juslich    In    1 
Wasser,  «iemlicli  hislieh  in  warmem.     Leicht  hislich  in    verdünnter  Salznäiirr'  und  donw 
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NH,    fällbar.  —  C;H,,N,O^.Ha.    Kjy«tAlIe.  —   fCjH^,NjO^.HCl),.PtCl^.     Nndeln  oder 

dim    Erhiteen    von    BromacetvIharnBtoff   mit    alkoholischem    AmmoniAk    auf  100° 

eil  Mtn^DER,  neben  DiglykoJamidsäurediureid,  eine  kleine  Men^re  cinei*  kn-KtallisirteJi, 
verdünnter   Salzsäiire    imlöelichen    Körpers,    vielleicht    TriglykolamidBäurediureid 
r(CH,.CO.NH.CONH,i,. 

Methylhydantom  C^H«N,0,  =  CO<'^^^*^3^"9JJ^     Bildung.     Beim  Erhitzen  von 

itinin   mit  AetJibaryt    im    Rohr   auf  100*'.     C'H.NjO  -)-  H,0  =  C,H.N,0,  -f  NH, 

i:R,    A.    137,    28S).      Beim    Kochen    von    Kreatin    mit  Baryt,    neben    SarkoKin. 

^  C^H^jO;, -4- NHg   (Neurauer).     Beim  Schmelzen   von  t^arkosin    mit  Hnm- 

t<in  illi  >'PERT,  K  6,  127K).     Bei  der  Reduktion  von  Methylallantoin  mit  HJ  (Hru„  B. 

1001).  —  Priemen,  leicht  töfilich  in  Wasser  und  Alkohol,    Schmelzp.:  I.W  iE.  SALKnWHKV, 

7,  119).     Sublimirbar.     Lort  HgO  und  AgjO,  die  UVs^ingen  reagiren  alkidisch. 

Ag.C^HsNjO,.     l>üane  BliitKr  (NEt'itArEK). 

Methylhydantoinßäure  C,HgN.^O,  =  NH,.CO.N(CH5).CH,.CO.H.    Bildung.    Bei 

Feitfigigcin  Envärmen  von  l^arkosin  mit  cyan^iHurem  Auinioniak  anf40  (Baum Ajru,  Hoppe, 

7,  3.'>);  auB  .*arkosinlö»*uiig   mit    Kaliumeyanat  und  irchwelelsaure  (E.  Salkowski,  B. 

116):  beim  KcK'heii  von  Sarkonin  mit  Hjini.*Jtoff  iind  Barytw;iÄser  (BArMAXN,  Hoppe). 

Tafeln  (ausAlkohoh.     Löet  sich  bei  l^iedehitjie  leicht,  in  der  Kälte  «.'hwer,  in  Wagser 

ier  Alkohol.     DJslich   in   wosscr-  oder  alkoholbaUipem  Aether.     Die  verdünnte  wässriee 

un|r  kann  ohne  Zerset/ung  gekocht  werden,  die  conc.  Lösung  geht  dabei  znm  Theil  in 

lethylhydantoin  über.    Ncx-h  leicliter  erfolg  die  l'fnwandtung  der  t?anre  in  ihr  Anhydrid 

"lethylhydantoin(  l>eim  Kochen  mit  BaC<),   oder  PbL'Oj^.     Reag^irt   8tark  sauer.     Zerfällt 

im  Erhitzen  mit  Ban,*t\vas!*er  im  Rohr  in  CO,.,  XH,,  und  8arko»*in. 

Das-  Barytsalz   wird   aus   der  wäserij^eii  Lösmig   durch  Alkohol  gefällt.  —  Dm  Kupfpr- 
fftls  ist  Mniigrfm,  nnior|>h,  in  WflAser  leieht  löslich  (B.,  H.). 

Aethylhydantom   CJIgN^O,  =  C0<^^»^*'-9^'.    Bildung.    Beim  Erhiteen  von 

l^rthylglycin  NH(('  H(,i.CH..CO,,H  mit  Harnstoff  auf  120—125"  (Heintz,  A.  133,  G5). 
Bhonibische  Tafeln.  Schuiilzt  im  Wasserbade.  Aeufserst  leicht  löslich  in  Wasser  imd 
Mkohol,  weniger  in  Aether.     Neutral.     Hubliiuirbar. 

LÄktylharnatoff   C,H,N,Oj +  H,0=rCo/^'^S|^*^^»-{-H,0.    Bildung.    Man 

Et  Aldehydammoniak  mit  KCN,  KCNO  und  verd.  H„SO^,  bis  zu  stark  saurer  Be- 
iitiou.  IfiJ'ct  einige  Tage  stehen  und  verdunstet  dann  im  Wa^sierbade.  Cl,H,0  4*  <^-'NH  -|- 
'lOH  =  C,HpX.,0,  (Hetntz,  J.ltiO.  120;  Ubech,  B.  6,  111.3).  —  Rbombieche  Prismen. 
ehmiLzt  (wasBertreii  bei  l-l<t"  (H);  Hfj*  (U.).  laicht  löshcb  in  Wasser  und  Alkohol, 
tl  •weniger  in  Actlur.  Rfagirt  neutral.  Geht  bei  lialbBtündigom  Kochen  mit  Baryt- 
►apser  in  Lakturaminnuire  über.  Zerlallt  beim  Erhitzen  mit  krystallifirtem  Barvthvdrat 
if  130—14.'.'*  in  NHj,  CO.,  und  Alaj)in. 

Ap.r^H,N,<">j.     Pulver,  nillöslich  in  Wuwer,  lc«licli  in  NH,  (H.). 

I*akturaiiiin8ÄureC;H^N,(\  =  NH,.C0.Kn.CH(C;H,|.C0.H.  Bildung,  Beim  Ver- 
löten der  LTisungen  von  Alaniiifulfat  und  Kaliumevanat  (Ukech,  A.  1Ü5,  Ö9);  bei 
irzeni  Kochen  von  Laktrlharn^toil'  mit  Barytw«>*er  iHej>"tz,  A.  109,  128).  —  Kleine 
>mbi8ci)e  Prismen,  J^chnielzp.:  15.")".  Wenig  loi^-ltch  in  kaltem  Wasser,  schwer  in 
Item  Alkohol,  unlöslich  in  Aetlier.  Geht  beim  Erhitzen  auf  UO"*  in  Laktylliam- 
sfl"  über.  Zeri'ällt  beim  Erhitzen  mit  starker  Salzsäure  auf  150"  in  CO.^,  NH^  und 
«in. 

Ba'C^H^NjO, )..-{- H._.0  (bei   HO"),     Amnrpb,  Irii-ht   l(>KliHi   in  Wa.**fr,  nidiWlich  in  Alktihol 
,).  —   l'hA.j -j-2HjO.    Knisu-n  (ü.).  —  I'a*  KiipftT.-üilz  ist  oiaorph,  >tinamg(l^rün,  in  Waseet 
i«iiil  lösliiTh  mit  blauer  Farbe.  —  Ap.Ä.     Kadebi,  nicht  «ehr  hohwer  löslirli   ia  Wnwer  iV.) 
Trichlnrmilchs-aure, in  schmelzemien  Harnt^toff  eingetragen,  crzenirt  einen  Körper 
■^H,CL>»\Oj,  der  aus  Wa.<<8er  in  kleinen  Nadeln  kry-stalliwirt.     Er  verkohli   bei  2(>:'."  und 
iTiet  den  nur  neiir  wenig  in  kaltem  Wasser  und  Alkohol  (Ckch,  B.  11,  726). 

(CH,),.C.NH    \ 
Aeetonylhamstoff  CjHeNyO,  =  CO  \H  y^^*-    ■^»/'/«»'i'-    iHirch  Atblition 

m    lilau.süure    un<l    Cyansaure   an   Aceton.      (CrHg\,C(S  +  CHN  -f  CNOH  =-  CsH.N.O, 
(UrECH.  A.    UI4.   2<i4).   —   Ifarsttllung.     KauDiclies  feyaiiKBiirehalti|Bres)   Cyankalinm    wird  mit 
in  (iberBchielite(   nud  allmählich    raiiokende   Salzsäure  mgegelien.      Nach    hvendeter   Reaktion 
ImiBtet   iiinn    die    abgi'gof<^^ne   Flüeaigkeit   und   behandelt    die  ausgeschiedenen    KrrstaUe    mit 
BsiLSTCtir,  tUndlividi.  46 
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Aether.  Man  destillirt  den  Aether  ab,  presst  den  Rückstand  aus  und  sublimirt  ihn,  nachden 
man  ihn  vorher  mit  viel  Sand  gemengt  hat. 

Grofse  Prismen.  Schmelzp.:  175°.  Leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether.  Sub- 
limirt in  langen,  sehr  dünnen  rsadeln.  Geht  beim  Kochen  mit  BarTtwasser  langsam  in 
Acetonuraminsäure  CjH.oNjO,  über.  Zerfällt  bei  Erhitzen  mit  rauchender  Salzsäure, 
im  Rohr  auf  150—160°,  in  IsU^,  CO,  und  a-Amidoisobuttersäure  (CHj),.C(NH,).CO,H. 

Ag.CgH^NjO,.  Darttellung.  Durch  Auflösen  von  AgjO  in  Acetonylhamstofl'.  —  KiyatallpolT«, 
schwer  löslich  in  heibem  Wasser.  —  CjHgN,0,.AgNOi,.    Grofte  Prismen,  in  Wasser  leicht  löslich. 

XH  CO  XH 

Aoetonuraminsäure  CgHi^NjO,  ■=  (CH.)  C  CO  H      *'     Bildung.     Bei   längeren 

Kochen  von  Acetonylhamstoff  mit  Barytwasser.  CjHgN,Oj  +  HjP  "  CgH^^NjO,  (Ubbghl 
Es  entsteht  in  dieser  Reaktion  ein  syrupförmiges  Salz  (C6HgÄ,03),Ba,  das  im  Wasser 
zur  bröcklichen  Masse  eintrocknet  und  aus  der  wässrigen  Lösung  durch  Alkohol  gefallt 
wird.  Beim  Versetzen  des  Salzes  mit  Schwefelsäure  ^ird  sofort  Acetonylhamstoff' eihatten. 
Die  freie  Acetonuraminsäure  scheint  also  höchst  unbeständig  zu  sein.  (Vielleicht  war  das 
analysirte  Salz  nur  ein  Additionsprodukt  des  AcetonyUumistoffes).  —  £äne  beständige 
Acetonuraminsäure  entsteht  beim  Verdunsten  der  Löfitmgen  von  Amidoisobatter- 
fiäuresulfat  und  Kaliumcyanat  (Urech,  A.  164,  274).  —  K^stalle.  Schmilzt  unter 
Wasserabgabe  bei  160°.  Ziemlich  leicht  löslich  in  heilsem  Wasser  und  AlkohoL  Zer- 
fällt bei  längerem  Erhitzen  auf  130 — 140°  in  H,0  und  Acetonvlhamstoff  (Schmelzp.:  175*). 

—  Ag.CjHjNjO,.,    Nadeln. 

ThiAoetonuramixxBäure      (Acetonylsulfocarbaminat)     CgH^NSO,  «-  (CH,),. 

C^  QQ  /NH  (?).    Bildung.    Beim  Behandeln   von  Aceton  mit  einem  Gremenge  ton 

KCy,  Rk)dankalium  und  Salzsäure.  C.He0  4-CNH4-CNHS-(-H,O=-C5H,NS0,+ 
NH,  (Ueech,  B.  6,  1117).  —  Lange  Nadeln.  Schmelzp.:  152°.  Sehr  löslich  in  Aette, 
schwerer  in  kaltem  Wasser.  Sublimirt  leicht.  —  Zerfällt  beim  Erhitzen  mit  oodc  Sdz- 
säure,  im  Rohr  auf  120°,  in  CO-,  H,S,  NH,  und  Acetonsäure:  CjH^NSO,  4-3H,0  = 
(CH,),.C(0H).C0,H  -f  CO,  +  H,8  +  NH,.  —  Ag.C5H,NS0,.  Wird  aus  sehr  veidfinnw 
Lösung  der  Säure  und  AgNO,  erhalten.  —  Schwer  löslich. 

Aoetonyloarbaminat  CgH^NO,.  Bildung.  Kocht  man  Thiacetonuraminsäure  mit 
Bleilösiuig  oder  mit  Ag,0,  so  wird  aller  Schwefel  als  PbS  (resp.  Ag,S)  abgeadiieden.  In 
Lösung  befindet  sich  die  Säure  CjH,NO,.  CjH,N0,8  +  HjO  =  C.H,NO, -j-  H,S 
(Urech,  J5.  11,  467).  —  Die  freie  Säure  krystallisirt  aus  Wasser  in  längliidien  PmoMS. 
Schmelzp.:  75,5 — 76°  (Urech,  B.  13,  485).  Destillirbar.  Löslich  .in  Wasser,  Alkohol  und 
Aether.  —  Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  conc.  Salzsäure  oder  mit  Barytwasser  in  CO,,  KB^  und 
Acetonsäure.  —  Ag.CjHgNO,.  Krystalle;  —  2C5HTN03.AgNO,.    Krystallinisch  (Urbch,  ä  13,48«}. 

GlyoxylharnBtoff  CgH^NgO,.  Es  existiren  2  Verbindungai  von  dieser  Zusammen- 
setzung, vieUeicht  den  Formehi  ^o/^^?^^^^^ und  Co/^^qq qq^  enteprecheni 

1.  AJlantursäure  (Lantanursäure,  Diffluan).  Bildung.  Beim  Kochen  von 
AUantoin  mit  Salpetersäure  oder  mit  PbO„  oder  beim  Erhitzen  mit 'Wasser  im  Bohr  auf 
110— 140°(Pelouze,  A.  44,  107;  Schlieper,  A67,216;  Mulder,  A  159, 359).  C.H,N«0, 
(AUantoin)  +  H,0  =  CO(NIL),  (Hamstofl)  +  CgH^N^Og ;  —  entsteht,  neben  Glykolmil 
und  nel  Harnstoff,  bei  der  Einwirkung  von  Natriumamalgam  auf  Allantom  (Rheimbci, 
A.  134,  220).  —  Beim  Kochen  von  Allantoinsäure  C^H-N^O^  (Ponomarew,  X.  11,  15i 
oder  von  Alloxansäure  mit  Wasser,  neben  anderen  I^odukten  (Schlieper,  A.  56, 5).  60 
der  Einwirkung  von  HJ  auf  Alloxansäure  wird  nur  wenig  Allantursäure  gebildet  (Baeyoe. 
A.  119,  127).  —  Bei  der  Oxydation  von  Hydantoin  (Glykolylhamstoff).  CjH^N.O,  4-0» 
CgH^NjO,  (Baeyer,  A.  117,  179;  130,  160).  Beim  Kochen  von  I^^roxansäure  mit  Wasser: 
CgH^N^Oe  =  CjH^NjOs  +  CO, -f  CO(NH.),  (Medicüs,  B.  9,  1162;  Ponomarew,  B.  11, 
2155).  —  Gummiartig,  zerflielslich.  Unlöslich  in  Alkohol.  Zerfallt  bdm  Kochen  mit 
KalUauge  glatt  in  CO,  und  NH3  (Spaltungsprodukte  von  Harnstoff),  E^saigs&ure  tmd 
Oxalsäure  (Spaltungsprodukte  der  Giyoxvlsäure).  I.  C,H.N,Oj4-H,O=CO(NH,),-4-C,H,0,: 

—  II.  CO(NH,),  -f  H,0  =  C0,  +  2NH,  und  3C,H^0,  +  H,0  =  C,H,0,  +  26^3,0. 
(Mediccs,  B.  10,  544).  —  Die  Salze  sind  meist  amorph.  —  K.C,HgN,0,.C,H^N,0,  -f-  2^0. 
Rinden,  löslich  in  9 — 10  Thln.  kaltem  Wasser  (Schlieper).  —  BaCCgHgNjOg),.  Amorph,  tida 
leicht  löslich  in  Wasser;  wird  aus  der  wässrigen  Lösung,  durch  Alkohol,  in  Flocken  gefällt 
(Mkdicvs,  B.  9,  1163).  —  Hält  lufttrocken  311,0  (Ponomarew).  —  Pb,.CgH,N,Og  (?).  2>«r- 
attllung.  Durch  I^len  des  Kaliumsalzes  mit  Bleizucker  und  KH,  (SCHLIEPBR).  —  Pulter, 
unlöslich  in  kaltem  Wasser  und  Alkohol.  —  Aus  neutraler  Lösung  wird  das  Salz  Pb(C,H,N,0,), 
-f-3H,0  gefällt.     Es  ist  unlöslich  in  Wasser  (Pokomabew). 
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2.  GlyoxylharnatofF.  Bildung.  Oxonsäure  verfällt  leicht  in  Glyoxylhamatoff,  CO, 
und  NHj.  t'.HjN,«). +  K/3  =  (:,,H,N,,0^-f  CO,  4-NH,.  Versetzt  man  e'ine  LöMinjr  von 
neutralem  oxonMauroni  Kalium  mit  Laäi^saure,  ho  krysitalli^irt  das  Kaliurnttülx  de» 
GlyoxyIharn^loffes  aus  OIepicüs,  A.  175,  'JS4i.  —  Dicke  Nailelu,  reichlich  in  heilsom 
Wasfier  lu'ilicb,  weniger  in  kaltem.  —  K,C,H,N,0,.  KrystiUlyrnlver  iu  Wusser  tiemlieh  s<-hw»;r 
lüftUcb.  —  Ag.CjHjNjOg.     I^lver. 

Olyoxyldiureid,  Allantoin   C^H^N.O«  =  CO^JI^a^'^^'^^^^     IGrimaux) 

=  CO/  .  •"^*^'^"i  (StHORLKJtMER).    Vorkommen.    In  lierAllsintuiHfiiisÄijrkeit  der 

\NH.CH(OHi  * 

Kflhe  (.Lassaigxe);  im  Harn  ^»äugender  Kälber  (  Wöitler,  A.  70,  229};  im  Huudeharn  bei  ge- 
stiSrterResj>iration  (Fberich8,.*'taedeler,./.  I8.M,  714)  und  nach  den«  Einndunen  vcm  Haru- 
iMiure<.SAi.KOWSKi,  ß.  9,  721),  zuweilen  auch  im  Harn  gcunder  Hunde  (Sai.kowski,  All, 
5<j0:  Mfjsssxkr.  JolLY,  Z.  1865,  131). —  liildmuj.  Bei  der  Oxydation  von  Harnsäure  mit 
Waaser  und  Bleisuperoxyd  (LiEBio.  Wöhlkr,  ^'1.  2»5,  '24,^>.  mit  Witiiser  und  Braunstein 
(Wheelkr,  if.  18(3»j,  74(»)'niit  rotheni  Blutlau pren salz  und  Aetxkali  ( ?<t'HLlEPER,  .1.  67.  219), 
mit  Ozon  ((Jorüp,  A,  110,  94),  mit  ChHmüle<^»nlr*>sung  (Neudauer.  A.  91»,  217;  Claus.  B.  7, 
227).  C^H.N.O, -f-0  4-H,Ö=C0,,  +  C.ll..N,0,.  —  Bei  der  Einwirkung  von  äalpetriger 
ßinre  auf  Dialnrnäure.  2C,H,N,0,  +  2N/X  =  C,H,N,0,  -\-  4C0,  +  H^O  -\-  2N<  J  -f  2N 
(GiBBs,  A.  Spl.  7,  3,{7).  —  Bei  10 stündigem  Erhitzen  von  I  Thl.  Glvoxvl.*iäure  mit  2  Thln. 
Harnstoff  auf  IW".  2CH,N,0  +  C,R,0:,  =  C^H.N.O^  +  2H^0  iGrimaux,  A.  eh.  fä]  11, 
389).  —  Damtellunff.  Man  träjft  in  mit  Waaser  ao^TÜhrte  Hamuiure  (161  Thle.)  aUniählich 
und  unter  Vernieirltmg  vixn  Erhiuuiig  100  Thle.  KMnO,  ein,  tiltrin  die  Itöttung,  sobald  aie  farblos 
wird,  hIi  um!  Nitifrt  i\as  Filtrat  mit  EssiRsäiirc  an  (Ci^rsi. 

Munokline  Säulen  (Dadbeu,  J.  1849,  511;  Keferstein,  J.  1856,  7Ö1).  l  Tlil.  löat 
sich  in  1.31, 5  Tldn.  Wasaer  von  21,8"  (ORrMAUX),  in  KjO  Tliln.  Walser  von  20"  (Liebio, 
WöHi.ER»,  leichter  in  Alktihol.  Reapirt  neutral.  Entwickelt  bei  der  trocknen  De-stillation 
^Cyauamnioniuin.  Zerfällt  l>eini  Erwärmen  mit  Vitriolrd  in  CO,  NH,  und  CO..  C^H^N^O, 
'►  3H,0  =  2C0  4-  4NHj  -|-  2C0,.  —  Wird  von  Salpetersäure  (»pec.  <>ew.  =  1 ,35)  zu  Allan- 
^ure  C.HjNjO^  oxydirt;  mit  rothem  Blutlaugensalz  und  Aetzkali  entsteht  Allan toxansäure 
CjHjNjO^.  —  Wird'  durch  Xatriumanialgam  zu  Glykoluril  rjH„>\0„  reducirt.  Mit  Jod- 
waMerstolf  entiitehen  Hydantoin  und  Harnstoff.  '  C,Hj,N,ita  -f-  2ilJ  =  COlNH.),  -f- 
CO.N,H,iC.H,0)-|- J,.  —  Beim  Erhitzen  mit  Wa.<^ser  auf  ll(t— 140",  beim  K.^-hen  mit 
Bldauperoxyd  oder  bei  der  Einwirkung  von  Salpetersäure  tritt  Spaltung  in  Harn»tofl'und 
AilanturHÜurc  CjHjNjO^  ein.  Eine  gleiche  Sjuiltung  erfolgt  auch  bei  der  Einwirk\ang  von 
Alkahen ;  diene  zerlegen  aber  die  Alhintursüure  gleich  weiter  in  GlyoxyUäure  und  Harn-^UjÖ*. 
Durch  die  Wirkung  den  überschüssigen  Alkali."  wird  der  gebildete  äurnat4)fl"  iu  CO,  und 
NH„,  die  GlyoxylsUure  aber  in  Oxalsäure  und  Glvkolsäure  zerlegt.  Daher  erhält  man 
beim  Kcn-hen  von  Allantoin  mit  Baryt wasser:  CO^,  NH^,  Oxalsäure  und  Hydantoin 
(Baeyer,  A.  130,  1G3).  Beim  Iv-tchen  mit  oonc  Kalilauge  werden  CO,,  N'Hj,  Essigsaure 
und  Oxalsäure  gebildet.  3C,H,jN/J,  -|-  13H.0  =  12XH,  -f-  (jCQ^  +  C,,H  O,  -f  ^'C,H,0, 
(Claus,  B.  7,  230).  Allantoin  löst  sich  unverändert  In  Kalilauge,  bleiot*  die  Lösung 
«iiiige  Zeit  stehen,  so  enthält  sie  allantoiusaures  Kalium  C^HjX^O^.K. 

Allantoin  verbindet  sich  direkt  mit  Metalloxyden  (Limpricut,  .1.  88,  94);  namentlich 
giebt  es  mit  Quecksilberoxydsalzen  Xiedersdiläge,  nach  Art  des  Harnstoffes,  i  Bei  Gegen- 
wart von  Allantoin  ist  de'<lmlb  da.s  LlEBlo'scbe  Verfahren  der  HarnstoJllitrirung  im  Hum 
nicht  anwendbar).  —  Bleibt  eine  wässrige  Allan toüüiisung  l>ei  30"  mit  Heia  stehen,  so  ist 
schon  nach  4  Tagen  alles  .Vllantoin  versuhwunden,  und  die  I/«img  hält  NH^.  CO,,  Oxal- 
säure, Harnstoll  und  Glvkolsäure  (?)  (Wöhi.eh,  .1,  88,  100). 

Salpetersaures  Allantoin  CjH^N,Oj.HNO_,.  Ihtnietlunff.  Man  übergieJät  Allan- 
toin mit  gewöhnlicher  Salpetersäure  und  lässt  Aus  Gemisch  über  Kalk  stehen  (Mri.DER,  A.  150, 
862).  —  Auifiri>h.     Wird  von  Wa-sser  txler  Alkohol  «erlegt,  unter  Al>scheidunff  von  Allantoin, 

Verbindungen  des  Allanioiiis  mit  Ba»en.  —  K.C^Hj-N^O^.  i>ar Stellung.  Man 
löst  Allaiit^ün  in  Kalihiuge,  giebt  Alkohol  hinzu  und  verdunstet  die  Lösuiii:  über  Kutk  i^MCLDER, 
A.  159,  36'2).  — •  Seidegläniende  Masse.  Sehr  loslieh  in  Wasser.  Reujjirt  nlkaliseb.  <iiebt  mit 
EMlgnäure  nach  einiger  Zeit  einen  Nietlersehlag  von  Allantoin.  —  C^HyNjOj.ZuO.  Sehr  löslich 
in  Woaaer,  unlöslich  in  .\lkohol  i  LiMPRiPHT).  —  2C^Hj.N^Oj,.CdO  CL.).  —  Die  wnssrige  Lösung  des 
Alloutolns  löst  hei  Siedehitee  Queek-üPieroxyd;  aus  der  I^ösung  seheWlet  sieh  zunächst  die  Ver- 
bindung <>C,H^NjOj.r)Hg<)  ul.i  ein  aniorpiie»,  iu  Alkohul  «uid  kaltem  Wasser  unlösliche«  Pnlver 
ab.  Gelöst  bleibt  <lJe  terjwitinartige  Verbindung  10(-\H,;N,Oj.3HgO  (?).  Beim  üeber 
Wasser  geht  diese  Verbindung  in  den  jMiUrigfn  K5q)er  3C,HjN^O_,.2HgO  über.  - 
wird    nicht    gefällt    durch   Sublimat,  r    mit    HgfXOj).^    einen    nniiir|iheo    N 

■4C^U^>\0j.51Ii,'O  (Llmfricut).  —  4L.  PbO.  —  6C«H,N,0,.CuÜ.    liriiae 
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AgA'^H^K^O,.  Amorphe«  Pulver,  wird  durch  Füllen  einer  AlUnU>ittlö«uu|Er  mit  A|r^O,  uivi 
JIHg  erhuUcn  (LlEBIO,  Wöin.EB). 

MethylaUantoin  C.H^N^O^  =  C,Hj,N,03.CH,.  Bildumj.  Bei  der  OxydHtion  »ob 
MetlivlUanisäure  mit  Kalium permaiipanatlöHung  in  der  Kalte  iHlLL,  B,  9.  i<»90).  Mjui 
verfuhrt  wie  bei  der  Djirstollmip  vun  Allantofn;  filtrirt  die  farblus  gewordene  Fliiseigköt 
gul'ort  ab,  !»üuert  da*  Filtrat  mit  Eesipäure  an  und  vertlunstet.  —  Monokline  PriKin^n. 
ßchmilzt  unter  ZojTKetzung  bei  22'\".  laicht  lööIicJi  in  heÜÄem  Wa.-ser,  wenig  in  kiiltnni 
[•Wasser  itnd  in  Alkohol:  unliislich  in  Aeiher.  Zerfällt  bdm  Erhitzen  mit  conc  JckI- 
Wastterstoffsäiire  in  Hamiätofl"  und  Methylhydantoin.  —  Ag-CjIKN^O,.  Kurze  I'risiuen.  Wwaij 
löslich  in  k&lt«ni  Waisber,  leicht  in  heifren]. 

AUantoinaäure  C,H«N.C\  =  NH,.CO.XH.CH.(CO,HiNH.C0.yH,.  Bildung.  ß«i 
2 — 3tägigem  Stehen  einer  D>Biuig  vcm  Allantotn  in  Kulilauge  (Öchliepe»,  ä.  «JT.  231; 
MlJ-DEB,  A.  159,302:  Ponomarew,  Ja".  11,  13).  —  Die  freie  .Sünre  gewinnt  num  du  reu  Zer- 
legen des  Kalium »^ulzeti  mit  verd.  Sehwefel»äure  in  der  Kxllte  iP,).  l?ie  bildet  ein  Krj'Htall- 
pulver,  d«w  »ich  »-chwer  in  kaltem  Wa,«tier  lOsl.  Beim  En\*ännen  mit  Wui*er  zerfalll  «e 
Ml  Harnstoff  un<l  Alliuitursüurc.     C\H,N\U,  =  00tNHj|j -+- C\H,>Vr 

Salze:  Ponom.vRKW.  Die  Alkali^^alze  lauch  da«  Auimnniaksali i  entst-eheu  bei  mehr- 
tügigem  Jr>tehen  der  Ij«>KUng  von  Allantoin  in  Alkidien»  —   NU,.C^lI;NjO^.     KryKUllpulT«. 

—  Nh.(.'^H^N,Oj  -|-  I1..<  ).  Kleine  NHilehi,  Wird  am  der  wÜMri^ii  Lömiuk  durch  Alkuh<i|  ^ 
fällt.  —  K.CjH^N^O^.  Krystalle.  Leicht  löslich  in  Wa«»er,  kaiuu  Ju  .ykuhtd.  lUn^in  moln! 
(MfLUKBl.  —  BuiC^IJ,N/J^  1,4-211,0.  KiTrtullinisch;  Idcht  Kwlii  h  in  \V'a(*«r.  —  I'l.(C^U,N^l»^i. 
~(- HjO.     Kri'stalli»i«icher  Niederschlag.  —  Ag.C^UL^N^O,.     Kry»tallini»clicr  NicderschlniM:. 

Olykoluril  C,H,N,0,  -  CO/^^-J^-^^*^*^^^  (?)  (PONOMAREW).     Bildung,    U 

der  Einwirkung  von  Natriutuamulgan]  auf  AUantoIn.  C^H,?s\Oj— 0=C\H,N^O,  (RujJiXECE, 

Ä.   134.  219).  —   [hirslflluHij.    Man   loi-i  1  ThI.  Allantoin  in  30  Thin.  kochendem  M'^ussci  mrf 

■eilt  allmählich    1  j>n>centige.s   NntritnnuniHlgiini   hinzu.      I>ie   Lö«unc:  wird    durch    SchwefcMw» 

hnmcr    M'hwuch   f-aurr    crhuhen.   —    Kleine   Oktaeder    oder    (bei   hingsiainer   TCrv  .r  illi..tiiir. 

epiefBipe  Nadeln.    In  Wawer  whwerer  li'i?lich  als  .\llantt>jn.    In  heifseni 

löpürher  al*  in   heilsem  Wnwi*er.     Indifl'erent.     Wird    von  eone.  Jo<Jwa'-'-.  . 

verändert.     Unzersetzt   löflieh   in  conc.  Halz-  oder  Schwefelsaure.    Zerl'äUi    > 

mit  verdünnter  h^alz-uäure  in  Harnstoff  und  Hydantoin  und  beim  Kix'hen  mit 

in  HamKtoff  (re«p.   (.X>.^    und   NH^)   und   Hydantoini*äure.  —  .\gj*^\H^N^O..     \Sii 

Füllen    eiiifr   heifsen  Olykolurilhuiung   mit  AgNOj   und  NH^  in  dicken,    «»iTtvhKelbeu   Fl  • 

hiüt«n. 

Allansäure  CjH.NgO. -f-H.jO.     Bildung.    Bei  der  Einwirkung  von   S;di..  t«  t->"ii*f 
auf  Allantoin,  neben  Harnstoff  und  .\llanturfänre  (MuLDEB,  A.  150,  353).  — 
Man    übergieret    feingeriebenes    Allantom    allmählich     und    unter    Ahkuhlen    mit 
(H|tec.  Gew.  =  1,35),  welche  y-iel  NO,  enthält.    Die  Lösung  bleibt  in  einer  feuchten  Au 
t(«h«n,  bis  sieh  Krj-stidle  nbseheideo,  die  miui  au«  wenig  lauwornieni  WiMuscr  uu»kni*t«ll. 

lein.    Wenig  löslich  in  kaltem  Wasser.    Zersetzt  sich  bei  210—220",  ohne  zu  «chmeUeu. 
hauer.  —  NH^.C^H.K^Oj.   Prismen.  —  Ph^C.H.N/jJ,  -f  2H,0.   Wararn  :  —  O.n.SjOj, 
Pb(OH).    Wird  durch  Fidlen  der  Säure  mit  Bleiessig  erhalten,    UebersrJaUBMger  B'-  •MS' 

einen  Nietlerschlag  2 Ph(C\H,N50i),.5Pbi OH),.  —  Ag.C^It.NjOj -f  11,0.    Amvrphti  .«:; 

löst  »ich  in  warmem  Wai*er  und  krjatallisirt  daraue  beim  Erkalten. 

AllantoxanBäure   C' H.N,0.  =  CO/^^V^  ,     ,„  „  liilduMg.     Bdm  Ik- 

*    '    '    *  \XH.C  :  N.rO.Hl?). 

handeln  von  Allantoin  mit  rothem  Blutlaugensalz  imd  Aetzkali  (Embden.  A.  167»  30^ 
oder  mit  Kali  und  Kjdiuinj»ermangiuiat  (Muij>er,  B.  8,  1292t.  C^Hg?»/>, -t-0  =  C^H,N,0, 
+  JfE[fl.  —  liartttlUmg.  Mail  lü«t  4  Tbl«.  AJladto'in  in  20  Thln.  Kalikugc  iipec.  Gew.  =«  1,1) 
und  fügt  olliuiUilich  und  anter  Abkühlen  eine,  mit  14  Thln.  Kalilmige  (»pee.  liew.  ^=  1,1)  tr^ 
«etKte,  cvncentrirte  IxJ«ung  von  2,5  Thln.  KMuO,  liiiuu.  Aus  dem  Filtrat  wird  durch  Neutnülriiw 
mit  Esfiigsäure  eaure«  olbmtvxanbaures  Kalium  gefällt  (PoNttMAKKW,  }K.  11,  10).  —  Die  fre«* 
AllanUixansaure  exiistirt  nicht;  sie  zerfällt  bei  der  Abricheitlung  aus  tialzen  in  CÜ.  uwl 
AUantoxaidin.  Da.H  ((«aiirei  KaliuniMilz  zerfällt  beim  K(X"lieu  mit  ^V'aK8er  iu  C0_,  Ameieet«- 
Käure  und  Biuret.  C,H,N.O,.K -|- 2H  O  =  CO,-|-C"HO.,.K  +  C.H,N,0..  —  Bei  der  Eb- 
Wirkung  von  Natriunianialgaui  entsteht   au.n  AllantoxanHäure  iT  '  ^  ^     ''  "    ^  *\. 

—  Die  neutralen  Alkalifulzc  werden  nur  dureh  Neutrali.'*iren  •  -ili 
erhalten.  Alle  neutralen  Salze  —  da.«  neutrale  Blei^alz  au?j;Mi<Miuiii  n  —  ^.  uvn  i^üi 
Versetzen  mit  EH>'ig*.üure  in  naure  Salze  über. 

Salze:  PokoMAKEW.  —  NU«.C\U,NgO,.    Dünne  Kadcln;  tchwer  löalich  in  kaltem  W«Ht 

—  (Nn^},.C^UN,0<.     Krjstalle,   in  WßM!«r  leichter  löslich  «üt.  da»  »aure  Sali.  —  K.Cfii^fif 


FETTREIHE.  —  E.   DERIVATE  DER  KOHLENSÄITRE.  757 

S«ideglänzende  Nadeln.  1  Thl.  löst  sich  in  160  Tbln.  kalten  Waase»  (Embden).  Wird  von 
Essigsäure,  in  der  Kalte,  nicht  zersetzt.  —  K[,.C^HNjO^  -j-  H,0.  Asbestähnliche  Nadeln.  Leicht 
löslich  in  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol.  —  Ba(C^H,N,0 J, '4- 6H,0.  KrTstallinisch ,  in  kaltem 
Wasser  fiust  unlöslich ;  —  Ba-C^HNjO«  -{~  2H,0.  Wird  durch  Fällen  des  neutralen  Kaliumsalses 
mit  BaCl,  erhalten.  —  Pb(C^H,NjOJ, -f  1V,H,0.  Sehr  dünne  Nadeln;  —  Pb.C^HNjO^.  — 
Ag.C^HjNjO^.  Kristallinischer  Niederschlag,  unlöslich  in  Wasser;  —  Agg.C^HNjO^.  Gelatinöser 
Niederschlag. 

Der  saure  Aethyleeter  CjHs.C^H^NgO«  wird  aus  dem  sauren  SUbersalze  lud  Jod* 
sthyl  erhalten  (P.).  —  Honigaitige  Masse. 

AUantoxaidln  CjH.NjO, -f  H,0  =- CO/^-9^      -f- H,0.  Bildung.  Allantoxan- 

säure  zerfällt,  im  Momente  des  Freiwerdens,  in  CO,  und  Allantoxüdin  (Pokomarew,  X. 
11 ,  47).  —  Darstellung.  Man  übergielst  allantoxansanres  Blei  mit  siedendem  Warner,  leitet 
HjS  dn  und  verdampft  das  Filtrat  im  Wasserbade.  —  Glänzende,  kleine  Prismen,  oder  Tafeln. 
Leicht  löslich  in  siedendem  Wasser,  viel  schwerer  in  kaltem;  schwer  löslich  in  Alkohol, 
unlöslich  in  Aether.  Zersetzt  sich  beim  Erhitzen,  ohne  zu  schmelzen,  unter  Abgabe  von 
CNH,  NH,  und  Cyansäure.  Beagirt  sauer  und  verhält  sich  wie  eine  einbasische  Säure; 
die  Salze  sind  aber  äuTserst  unbeständig^.  Schon  beim  Versetzen  einer  wäasrigen  Allant« 
oxaldinlösung  mit  Alkalicarbonaten  tritt  Zerlegung  in  Biuret  und  Ameisensäure  ein. 
C.H,N,0,  -f  2HjO  ==  CjHjNgO,  H-CHjO,.  Dieselbe  Zersetzung  erfolgt  beim  Kochen  von 
Ailantoxaidm  mit  Wasser.  —  K.CgHjNgO,.  Darttellung.  Man  löst  Allantoxaidin  in  Wasser 
und  fällt  die  Lösung  mit  Alkohol.  —  Kry^tallinischer  Niederschlag.  —  Ag.C,H,N,0,.  Amorpher 
Niederschlag,   unlöslich  in  Wasser. 

Hydroxonsäure,  CgH^oN^O,.  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  Natriumamalgam 
auf  eine  wässrige  Lösung  von  saurem  allantoxansaurem  Kalium.  2C.H,N30.K  4-  OH  »> 
CpHgN,0,K,  +  H,0  (PoNOMAKEW,  JS*.  11,56).  —  Die  freie  Säure  wird  durch  Kochen  des 
Kaliumsalzes  mit  conc.  Salzsäure  erhalten.  Sie  bildet  ein  schweres  Krystallpulver  und  löst 
sich  schwer  sowohl  in  kaltem,  wie  im  heilsen  Wasser.  Wird  beim  Kochen  mit  Salz-  oder 
Salpetersäure  nicht  verändert.  Beim  Erhitzen  mit  Salzsäure,  im  Bohr  auf  150°,  entstehen 
CO- ,  NHj  und  wenig  CO.  Zerfallt  bei  längerem  Kochen  mit  Bromwasser  in  CO,  CO, 
una  Biuret.  Beim  Behandeln  mit  alkalischer  Kaliumpermanganatlösimg  wird  Allan t- 
oxansäure  gebildet.  —  Kräftige  zweibasische  Säure.  —  (NH^),.CgHgNgOj.  Kleine  Nadeln; 
schwer  löslich  in  kaltem  Wasser.  —  Naj.CgHgNgO, .  —  K,.Ä.  Kleine  Prismen;  löslich  in 
64—65  Thln.  kaltem  Wasser.  —  Mg.Ä  -f  4H,0.  —  Ba.Ä  -J-  2HjO.  KrystaUinischer  Niederschlag. 
—  PbÄ-f- l'jHjO.     Pulvriger  Niederschlag.  —  Ag,.Ä4-3H,0.    Krystallinischer  Niederschlag. 

Harnstoffderivate  der  Brenztraubensäure  (Qrimaux,  ä.  eh.  [5]  11,  373). 

1.  Pyvuril  C,H,N,0,-CO/^2-5(?^^'^^'^^-^^(?).     (Homolog  mit  Allantoin). 

\NH.CO 
Bildung.  Durch  1— 2stündiges  Erhitzen  von  1 1111.  Brenztraubensäure  mit  2  Thln.  Harn- 
stoff auf  100».  CaH.Oj  +  2C0(NH,),  «CsHgN.O,  +  2H,0.  Gleichzeitig  erfolgt  eine  se- 
kundäre Reaktion,  bei  der  CO,  imd  brenztraubensaures  Ammoniak  gebildet  werden. 
2C3H.O3  +  CH,N,0  +  H,0  =  CO,  -f-  2C,H,03.NH4.  Durch  kochenden  Alkohol  entzieht 
man  dem  Produkt  das  brenztraubensäure  .^moniak  und  unveränderten  Harnstoff.  Den 
Bückstand  löst  man  in  10  Thln.  siedenden  Wassers.  —  Rhombische  Tafeln.  Wenig  löslich 
in  kaltem  Wasser,  löslich  in  10  Thln.  kochenden  Wassers.  Unlöslich  in  Alkohol  und 
Aether.  Zerfällt  bei  mehrtägigem  Erhitzen  auf  155—160°  in  2  amorphe  Körper,  von 
denen  der  eine  (Tetrapyruvintetrureid)  unlöslich  ist.  Zerfällt  beim  Kochen  mit  Baryt  in 
Harnstoff  (resp.  CO^  und  NH,),  Oxalsäure  u.  a.  Säuren.  Wird  beim  Kochen  mit  ver- 
düimter  Salz-säure  m  Harnstoff  und  DipyruvintriureYd  C„H.,N.O,,  beim  Kochen  mit 
concentrirter  Säure  aber  in  Harnstoff  und  Pyruvinureid  C^H^NjO,  gespalten.  Mit  conc, 
Salpetersäure  entsteht  Nitropyruvinureid  C^Ha(NO,)N,0,. 

2.  Tribromanhydropyvuril  CjHaBr.NjO,.  Bildung.  Bei  mehrstündigem  Erhitzen 
von  gleichen  Theilen  Tribrombreuztraubensaure  und  Harnstoff  auf  100°.  C.HBr.O,  + 
2C0(NH,),  =  CsH^BraN^O»  -f  3H,0.  —  Nadeln.  Schmilzt  unter  Zersetzung  Im  180».  Leicht 
löslich  bei  Siedehitze  in  Wasser  und  Alkohol.  Giobt  mit  ammoniakulischer  Silberlösung, 
schon  in  der  Kälte,  einen  Niederschlag  von  AgBr  und  raotnllischom  Silber. 

3. Pyruvinureid C,H,N,0,— CO<(^^J  ^-^"s.    Bildung.     Beim  Kochen  von  Pyvu- 

ril   mit   conc.   Salzsäure.      C.H^N^O,  —  C.H.N.O,  +  CO(NH,)-.      Man    verdunrtet    «nr 
Trockne  und  über^efst  den  RücksUnd  mit  Alkohol.     Nach  24Htandigem  8*^ 
der  Alkohol  abfiltnrt  und  das  Unlösliche  aus  Waiwor  umkryHtalllMirt.  —  Krjr« 
Pulver.    Ziemlich  leicht  löslich  in  siedendem  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol 
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Lösung  des  Salzes  geht  beim  ErwSnnen  rasch  in  oxalnnaures  Ammoniak  über.  Beim  EiUtsen 
tnit  alkoholischem  Ammoniak  im  Rohr  auf  100**  entsteht  Oxaluramid.  —  Na.Ä.  —  K.Ä. 
Wird  durch  Fallen  von  überschüssiger  alkoholischer  Parabansäurelösung  mit  KaliumalkohoUt 
erhalten.  Wendet  man  alkoholische  Kalilauge  an,  so  entsteht  nur  ozalnrsaures  Kalium.  — 
Ag,.C,N,0,  -|-  H,0.  Wird  durch  Fällen  von  Parabansäure  mit  Silberlösnng  als  krystal- 
linischer  Niederschlag  erhalten.  —  Unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  HNO,.  —  Ag.C,HN,0,. 
Darttellung.  Man  fällt  2  Mol.  Parabansäure  mit  3  Mol.  AgNO,,  filtrirt  vom  NiederKhlagie 
(Ag,.C,N,0,)  ab,  erhitzt  das  Filtrat  auf  80—90"  und  fällt  mit  NH,,  Der  Niederschlag  wird  in 
Wasser  vertheilt  und  tropfenweise  Salpetersäure  zug^eben,  bis  */^  des  Niederschlages  «ich  gelöst 
haben.  Aus  dem  er\(ärmten  Filtrat  fällt  man  durch  NH,  das  Salz  Ag.C,HN,0,  aus.  Dasselbe 
bildet  einen  krystallinischen,  in  Wasser  unlöslichen  Niederschlag,  der  sich  äuisent  leidit  in 
HNO,  löst. 

Parabansaurer  Haxnatoflf  C,H,N,0,.CO(NH,)^  Vierseitige,  rhombiache  Tafeln 
(LoscHMiDT,  J.  1855,  b89j.  Schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  lösbch  in  Alkohol  (Hlasi- 
WETZ,  J.  1856,  ü99). 

Methylparabansäure  C.H^N.O,  =  CO(N,.H.CH,)C,0,.  Bildung.  Beim  Erhitzen 
von  «-Nitrosokreatinin  mit  Salzsäure  auf  100"  (Desbaignes,  ä.  97,  342;  vrgl.  MIbckeb, 
^.133,315;  Streckeb,  ä.  118,  164).  Beim  Kochen  von  Methylhamsäure  mit  5— 6Thln. 
Salpetersäure  (spec.  Gew.  -=  1,3)  (Hill,  B.  9,  1093).  —  Beim  Kochen  von  Theobromin 
mit  Chromsäuregemisch  (6,5  g  Theobromin,  12  g  K,C,0,,  14  g  HjSO^,  250  g  H,0)  (Maly, 
HiKTEBEGGEB,  M.  2,  95).  Die  Flüssigkeit  wii3,  zur  Gewinnung  der  Methylparabansäure, 
mit  Aether  ausgeschüttelt.  —  Glänzenae  Nadeln  oder  rhombische  (?)  Prismen.  Schmelzp. : 
148»  (M.,  H.);  149,5"  (Hill).  Zerfällt  durch  Alkalien  und  Baryt,  schon  in  der  Kälte, 
elatt  in  Oxalsäure  und  Methylhamstoff.  Löst  sich  langsam  und  ziemlich  wenig  in  kaltem 
Wasser,  leicht  in  heüsem;  löslich  in  Alkohol  und  Aether.  Reagirt  schwach  sauer. 
Sublimirt  leicht.  —  Ag.C^HgN,Oj.     Nadeln,  löslich  in    heifsem  Wasser  (H.). 

DimethylparabanB&ure,  (Cholestrophan) C5H,N,0,=CO.N.(CH,),.C.O,.  Bild u ng. 
Beim  Kochen  vonCaffein  mit  Salpetersäure  (Stenhoüse,  A.  45,  371;  46,  229)  oder  beim 
Einleiten  von  Chlor  in  mit  Wasser  aneerührtes  Caffein  (Rochleder,  A.  73,  57).  Aus 
parabansaurem  Silber  Ag,.C,N,Oj  und  Jodmethyl  (Strecker,  A.  118, 174).  —  Darstellung. 
Man  kocht  4—6  Stunden  lang  ein  Gemenge  von  30  g  Caffein,  42,7  g  K,Cr,0^,  56,2  g  HjSO^ 
und  500  ccm.  Wasser.  Das  meiste  Cholestrophan  scheidet  sich  ab,  der  Rest  wird  durch  sehr  häufiges 
Ausschütteln  der  Flüssigkeit  mit  Aether  erhalten  (Maly,  HiNTEKEGOER,  i/.  2,  88).  —  Blättchen. 
Schmelzp. :  145,5"  (Maly,Hixtereoger).  Destillirt  unzersetzt  bei  275—277"  (Menschutkin, 
A.  178,  202).  LösUch  in  3  Thln.  kaltem  Wasser  (St.).;  1  Thl.  löst  sich  bei  20"  in  53,4  Thln. 
Wasser  (M.,  H.).  Schwer  löslich  in  kaltem  Alkohol  (M.).  Zerfällt  durch  alkoholisches 
Natron  oder  BarytlOsung,  schon  in  der  Kälte,  glatt  in  Oxalsäure  und  DimethylhamstoflF 
CO(NH.CHg),.  Geht  beim  Erwärmen  mit  Wasser  und  BaCO,  in  Dimethyloxamid  über 
(M.,  H.).  —  Zerfällt  beim  Kochen  mit  Kalilauge  unter  Abscheidung  von  CO,,  Oxal- 
säure und  Methylamin  (?j  (Rochleder,  A.  73,  123).  Wird  beim  Erhitzen  mit  Balzsäure 
auf  200"  glatt  gespalten  m  CO,,  Oxalsäure  und  Methylamin  (Calm,  B.  12,  625).  —  Liefert 
beim  Erhitzen  mit  alkoholischem  Ammoniak  Dimethoxaluramid. 

Jod&thyl  imd  Parabansäure  CgH.jNOjJ,.  Bildung.  Bei  mehrtägigem  Erhitzen 
von  1  Thl.  Parabansäure,  3—4  Thln.  jodhaltigem  Jodäthvl  und  2  Thln.  Alkohol  (907o) 
im  Rohr  auf  100"  (Hi^siwetz,  A.  103, 200).  —  Glänzentle,  grüne  Prismen  (aus  Alkohol). 
Fast  unlöslich  in  kaltem  Wasser.,  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether.  Beim  Kochen 
mit  Wasser  entweicht  Jod,  und  es  entstehen  NH^J  und  Oxalsäure.  Zerfällt  mit  alkoho- 
lischem Ammoniak  in  Oxamid,  Jodammonium  und  Weingeist  2CbH,,N0..J,  H-6NHg -|- 
2H,0  =.  3C,04(NH,),  +  6C,HeO  +  2NH,J. 

2.  Oxaltirsäure  C,H,N,0,  —  NH,.CO.NH.C,0,.OH.  Vorkomvien.  Oxalursaures 
Ammoniak  ist  in  kleiner  Menge  im  menschlichen  Harn  enthalten  (HcHUNCK,  J.  1866, 
749).  —  Bildung.  Parabansäure  geht  \mm  Erwärmen  mit  AlkaUen  in  Oxalursäure  Über. 
aH,N,0,  +  H,0  =- C"  H^X,0,  (Liebig,  Wöhlkr,  A.  20,  2H7).  —  AUoxan  zerfällt  beim 
Versetzen  mit  wenig  Blausäure  und  dann  mit  Potasche  in  CO,,  Oxalursäure  und  l>iahir- 
»äure.  2CJI  N,0,  +  2KHO  —  CO  -f  K.C,H.N,0«  -\-  K.C. H,N,0,  (Htrkckkh,  A.  1 13, 53). 

—  Beim  Behandeln  von  Harnstoff  mit  AethyloxalsäurtTmorid  entsteht  Oxulursüurt^tliyl- 
ester  C,H,0.C,0,.C1 -f  CO(NH,), -HCl-j-C,HjO.C,0,.NH.CO.NH,  (Henry,  II  4,644). 

—  Die  freie  Oxalursäure  bildet  ein  in  kalten»  Wasser  «ehr  schwer  lösliches  Krvstalhmlver. 
Bei  längerem  Kochen  mit  Wasser  zerfällt  sit«  in  Oxalsäure  und  llnrnst«»fl'.  CaH^N.O^-f- 
H,0  =  C,H,0«-(-CO(NH,),.  Beim  Krhitzen  mit  P(H%,  «uleütt  auf  200»,  winl  aie  in 
Parabansäure  zurück  verwandelt  ((Jrimaux,  A.  eh.  |5|  11,  367). 

Salze:  Waage,  A.  118,  30.  -  Nn,.t',H,N,<)^.  Hfldt-gliUiscndi«  Niuirl«.  H«'hwi»r  löslich 
in  kaltem   Wasser,    leicht  in   belAeui    (LlKUIu,    WÖHLKM).      -    Na.A.     Warsrii.     In  WMiwr  tl»! 
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schwerer  löslich  als  das  Kaliunisalz.  —  KÄ-f-H^O.  Rhombische  Kiystalle.  Schwer  löslich  in 
kaltem  Wasser.  Hinterlässt  beim  Glühen  KCN  und  KjCOj  (Menschutkin,  A.  172,  90).  — 
CaÄ,-f-2H,0.  Nadeln.  1  Thl.  löst  sich  in  483  Thln.  Wasser  von  15°;  in  20  Thln.  kodtenden 
Wawers.  —  BaA^ -f- 2H,0.  1  Thl.  löst  sich  in  633  Thln.  Wasser  von  9°;  in  55  Thla..  kochen- 
den Wassers.  —  AgA.  Flockiger  Niederschlag.  Krystallisirt  aus  kochendem  Wasser  in  langen, 
feinen  Nadeln  (L.  W.) 

Aethyleater  CjHgNiO^  =  CjHjNjO^.CjHj.  Bildung.  Aus  Aethvloxalsäurechlorid 
und  Harnstoff  (Henby,  JB.  4,  644);  aus  osalursaurem  Silber  und  Jodäthvl  (Grdcaüx, 
Bl.  21,  157).  —  Sehr  feine,  seideglänzende  Nädelchen  (aus  Aether).  Schmilzt  unter  Za- 
Setzung  bei  177—178"  (Salomon,  B.  9,  374).  Fast  unlöslich  in  kaltem  Wasser.  Zerfällt 
beim  Kochen  mit  Wasser,  oder  beim  Erwärmen  mit  Barj't  in  Alkohol,  Oxalsäure  nnd 
Harnstoff.  Beim  Erhitzen  mit  alkoholischem  Ammoniak  auf  120°  entsteht  Oxaluramid. 
—  Versetzt  man  eine  Lösung  des  Esters  in  heilsem  Wasser  mit  einem  Tropfen  Ammcmiak 
und  dann  mit  AgNOj,  so  entsteht  ein  dicker,  gelatinöser  Niederschlag  von  parabansauron 
Silber  Äg^.C^lSß^  +  H,0  (Salomon). 

Cyanuraaures  Oxamethan  (isomer  mit  Oxalursäureäthylester)  CuHj^NgO,.  = 
CjNaHaOj.SCNHj.CjOj.OCjHs).  Bildung.  Beim  Einleiten  von  Cyanureäuredampfen  in 
auf  130"  erhitztes  Oxamethan  (NHj.C,0-.OCjHs)  (Grimaüx,  Bl.  21,  154).  —  Glänzende 
Nadeln  (aus  Wasser).  Schmilzt  unter  Erweichen  bei  155 — 160".  Sehr  wenig  löslich  in 
kaltem  Wasser,  löslich  in  etwa  30  TÜn.  kochendem  Wasser.  Die  wässrige  L^nng  ^ebt 
mit  NHg  einen  Niederschlag  von  Oxamid.  Bei  kurzem  Kochen  mit  Kalkmilch  scheidet 
sich  oxauiinsaures  Calcium  ab.  Barytwasser  erzeugt  einen  Niederschlag  von  Barytun- 
cyanurat. 

3.  Oxaluranüd  (Oxalan)  Ci,H,N,03  =  NH3.GO.NH.C-0,.NH,.  Bildung.  Bdm  Er- 
hitzen von  Oxalurester  mit  alkoholischem  Ammoniak  auf  120°  (Salomox,  B.  9,  375); 
beim  Ztisammenschmelzen  von  Harnstoff  mit  Oxamethan.  C0(NH,),  +  NH,.C,0,.0C^ 
=  CgHjNiOg  -|-  C5Hb(0H)  (Carstakjen,  J.  pr.  [2]  9,  143).  —  Beim  Versetzen  einer  ver- 
dünnten Lösung  von  AUoxan  erst  mit  Blausäure  und  hierauf  mit  Ammoniak.  2CfH,NjO, 
+  NHs  +  H,0  =  C3H5Ns03+C.H^N,0^  (Dialursäure)  +00,  (Schischkow,  Eoebikg, 
A.  106,  255;  Strecker,  A.  113,  4ü).  —  Krystallinischer  Niederschlag.  Unlöslidi  in  kaltem 
Wasser.  Zerfällt  bei  längerem  Kochen  mit  Wasser  in  Oxalursäure,  Oxalsäure  und  NH,. 
Löst  sich  in  kalter  Kalilauge  tmter  Ammoniakentwicklung  und  BUdimg  von  oxalursaurm 
Kalium.  Löst  sich  tmzeirsetzt  in  conc.  Schwefelsäure  und  daraus  durch  Wasser  fallbtf 
(Strecker). 

Dimethyloxaluramid  CjHaNgOg = C3H8(CH3).N30,.  Bildung.  Beim  Erhitzen  einer 
ätherischen  Lösung  von  Dimethvlparabansäure  mit  alkoholischem  Ammoniak  auf  100^ 
(Menschutkix,  A.  178,  203).  —  Voluminöse  Nadeln.  Schmilzt  unter  Zersetzung  bei  225'. 
Sublimirt  zum  Theil  unzersetzt. 

4.  Oxalantin(Leukotursäure)  CgHgN^Og.  Bildung.  Bei  der  Reduktion  von  Paraban- 
säure  mit  Zink  und  Sabssäure  in  der  Kälte.  2C3HJNJO3  +  H^  =  CgHgN.Oe  (LiMPRiGffT. 
A.  111,  134).  Bei  dieser  Reaktion  scheidet  sich  eine  schwerlösliche  Zinkverbindung  de« 
Oxalantins  ab,  die  man  diurch  HjS  zerlegt.  —  Entsteht  in  kleiner  Menge  bei  längerem 
Kochen  von  AUoxansäure  mit  Wasser  (Schlieper,  A.  56,  2).  —  Kleine,  harte  Krystallc 
Schwer  löslich  in  Wasser,  fast  unlöslidi  in  Alkohol.  Reagirt  schwach  sauer.  Löst  sich 
leicht  in  Alkalien;  die  dkalische  Lösimg  zerfällt  schon  in  der  Kälte,  rasch  beim  Er- 
wärmen, in  NH,  und  Oxalursäure.  Wir«  von  kochender  Salpetersätue  nicht  verändert. 
Redncirt  bei  Siedehitze  Silber  aus  einer  ammoniakalisehen  Silberlösung. 

ö.  Oxalyldiureid  C,H.N,0,  =  NH,.CyO,.NH.CO.NH.CO.NH,.  Bildung.  Bei  1-2 
stündigem  Erhitzen  gleicher  Gewichtstheile  Parabansäure  und  Harnstoff  auf  125—130". 
CO(NH)j.CjO,  +  CO(NH,),  =  C.H^N^O^  (Grimaux,  Bl.  32,  120).  —  Pulver.  Sehr  wenig 
löslich  in  kochendem  Wasser.  Zersetzt  sich  bei  längerem  Kochen  mit  Wasser.  Zerfallt 
beim  Kochen  mit  Ammoniak  in  Oxalsäure,  Harnstoff  und  wenig  Biuret.  Löst  sich  in 
Vitriolöl  und  wird  daraus  durch  Wasser  als  voluminöse  Gallerte  gefällt.  Giebt  mit  Kali- 
lauge tuid  wenig  Kupfersulfat  die  Biuretrealction. 

Harnstoffderivate  der  Malonsäure.     1.  Malonylhanistoflf  (Barbitursäure) 

C^H.N.O,  +  2H,0  =  CO\NH  CO/^^«  (Baeyer,  A.  130,  136).    Bildung.    Behn  Er- 

faitsen  gleicher  Gewichtstheile  Malonsäure,   Harftstoff  und  POCI3   auf  100"  (Gbdiaux, 

f^  31,  146).     Beim  Erhitzen  von  AUoxantm  mit  Vitriolöl  (Finck,   A.  132,   304).  - 

•tellung.     Man   erhitzt   1   Thl.  AUoxantin  mit  3—4  Thln.  Vitriolöl    im   Waaserbade,  bis 

Etatwicklimg  von  SO,   aufhört  imd  giebt  dann  ein  gleiches  Volumen   Wasser  hinzu.    Du 
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MUKMchieden«  Prixiukt  wini  luit  Woäser  geMascfaen  und  iu  kocbeadem  WaiHer  gelwt.  Beim 
Efkalteu  kn-HioUisirt  Barbitursäur«'  iKlscKi. 

Rhombisciie  Pri.-men.  VorlitTt  da«  Krystallwaseer  im  ExHiccator.  Wenig  löslich  in 
kaltem  AVasaer.  leicht  in  heifi*em.  Zersetzt  nich  lieim  Schmelzen.  Wird  von  rauchender 
Salpetersäure  in  Nitroharhitursäure  übi'rpoführt.  Mit  Kaliiimnitrit  entsteht  nitrosobarbitur- 
re»  K.tlitini.  Brom  erzt?U{ft  bei  iLMj'  Dibroiubarbituri^äiire.  Beim  Erhitzen  mit  Glyzerin 
ml  r>ibarbitu[>äure  gebildet  und  beim  Erhitzen  mit  Hanistot!"  malobiursaunvH  Ammoniak. 
=—  Winl  beim  Kochen  mit  Kalilauge  iu  Hamf*loff  ire«p.  COj  luid  NH,i  und  Malonsaure 
Kespalten.  ZweilMisi.'iche  Säure,  liefert  vorzugsweise  saure  Öalze.  Dieselben  loHsen  sich 
durch  Veruiisehen  der  freien  .Säuren  mit  Acetateu  darstellen. 

XIIj.C^IIjNjOj.  NadeliT,  wehr  wenig  lusUch  in  kaltem  Wasser.  —  Ntt,.<^\H,N,<\ -{- 2H,0. 
Üartttllung.  Man  fällt  eiiif  Losung  von  Barbitursäure  iii  Natron  mit  Alkohol.  —  K.C^H3N.,Oj. 
Nadehij  ziemUch  irMÜeli  in  kaltoni  Wasser.  —  Ba(C\,H3N,0j)j -|- 2H,<'>.  MikroKkopische  Priarneii ; 
•diwcr  lö«lidi  in  kaltem  uiiil  heilHt-ui  Wasser.  —  Pb.C,FljNjO.,.  KrystÄlIiiüsoher  Niederscshlag. 
—  CufC^lLjN^O.,1., -f- 'ilt.O.     Griiner,   krvstnllitiiwber  Xiedersohlaj?. 

Cyanür  C^H,N,ÜJ.(CN), -|- H.jO.  Bildung.  Beim  Einleiten  von  Cyangas  in  wfiaa- 
rige  Barbitursäurelüsiuig  (Nkxcki,  B.  5,  88ßi.  —  KrystalUni.Hcher  Niederschkg.  Bräunt 
«ch  bei  24<i"'.  \V'ird  durch  Kochen  mit  Wasser  nicht  verändert;  geht  aber,  beim  Ldaen 
in  Kalilauge,  in  Cyanurouialsäure  C^H^N^O^  über. 

Dimethylbarbituraäure  l' H.N/),  =  CO(N.CH,l,..C\U.0,j.  Bildung.  Beim  Ver- 
miächen  des  Rol)|)rodnktes  <ier  Einw-irkiing  von  P('1j.  auf  Mähmsäure  mit  Dimethylharn- 
atofl';  —  alt«  Cyanaeetylehlorid  (CN.CH.j.COCl)  und  ÜiniethyUiara^^tot!',  neben  Uyanaeetyl- 
dimethylharnstöif  (MiLiiKK.  B.  12.  4»i6j.  —  Platte  Nadeln.  Schmelzp.:  123".  Sehr  löslich 
in  Wa'*ser  und  Alkohol.     >:!ubümirl)ar. 

Brombarblturafiure  CJf.RrXjOa  =  CO.N,H,.(C,HBrOji.  Bililung.  Durch  Ein- 
wirkung von  Motnüeii  (Natriumamalgiim ,  Zink,.)  auf  Dibrombarbiliirsäure;  beim  Ver- 
dampfen die-<er  Säure  mit  vvä.<»8riger  IJIausäure.  C,H.,Br,N./ ).,-}- HCN  —  C,H.,BrNOji 
-^-CS'Br.  Alkalien  (und  Barytt  spalten  I>ibrombarbitun*äüre,  M-hun  in  der  Kälte,  in 
CO, ,  Trihmnitu-etvlbariiütoft'  und  Monolirombarbitur^äure.  liC.K,BrjX,ü,  -j-  H.jO  =•  CO, 
-f  COX,H,M:,BrÖ»-j-t\HjBrN,0,  (Ba*:yer,  J.  130, 134).  —  Kleine  Nacjeln.  Schwer  lös- 
lich in  kalleuj  Was-^er.     Einbasische  Säure. 

Nn^.<',H.,BrN^nj.  Hdieiiiet  sich  l>eitii  Erwärmeu  einer  Lösung  vtsn  Dibromlvarbitursäure  ia 
ICH,  i«  inikrw8kii]ii«'ben  Nudeln  ab,  die  ziemlieh  sehwer  lö^lieh  sind.  —  ZufC^R^BrNjO,}, -f- 
eH,0.    Gr»)fke  Kr>*T8lle.    Sehr  whwir  lilslieh  in  kulteui  Wawier.    Hiilt  6H^O  iMfLDER,  B.  12,  2309). 

IHbrombarbituraäure  C^H,BrjN,0,  =  CO.N,H,.C,Br,0j.  Bildung.  Beüu  Be- 
bandeln von  Barbitursiiure.  ?vitro.-<o-  otier  S'itrol>arbitun*äure  i>der  Hvdurilsäure  mit  Brom 
fBAEYEK,  A.  \Ti,  -IIW).  (.jH,(NO)N.O,  4  ^ßr^  C,H,Br,N,0,'-|-NOBr  4- HBr;  - 
C^HjfNOjN^O,  H-  4Br  =  C,H„Br.,y..O;  -f  KO.,Br  -\-  HBr;  -  lVH,N,0,  (Hvdurilsäure) 
-f-  Br^  -f  H.,0  ^  C,n,BrjN,Oj  -^  C^tf^NV),  (Alloxan)  -f  4HBr.  —  DaT»teUu,x,j.  Man  fügt 
m  hl  Woiser  vertbeilter  Nitri>*<ibflrbitiirsäure  so  laii^  Brom,  üb  dieses  nijch  verschluckt  wird, 
nud  erhitzt  ilattn  zuiti  Kochen. 

Khombi.sohe  Krj-sLulle  fPrif<nien  oder  Blätter  aus  verdünnter  Saliietersäure).  Schwer 
lü^licJi  in  kaltem  WiLssier,  ziemlich  leicht  in  heifsem.  —  Beim  Kcx-hen  mit  Was-ser  ent- 
»teht  Alloxan.  C,HjBr,N.,0, -f  H.ü  =r;H,N,0, -f  JIIBr.  —  Lekht  hwlich  in  Aether, 
«ehr  leicht  in  Alkohol,  "l'nzersetzt  lix-^lich  in  Vitriolöl.  Schnjilzt  unter  Entwicklung  von 
Brotii.  —  L*y*t  sich  leicht  und  unzersetzt  in  wasserfreier  Blau-säiirc,  zerfällt  al»er  beim 
Erwärmen  mit  «-iiisriger  Blau.näure  in  Bronicyan  imd  Monobnimbarbitursäure.  Natriuni- 
amalgam  erzeugt  Bronjbarbitur»*äure  und  dann  Barbitursäure.  H.T  bildet  erst  Hyduril- 
BÄure  und  ilann  Barbitursäure.  —  Schweffhva1^»c^stofl.,  in  wässriger  Lösung,  giebt  Dialur- 
«Äure  C  H,N„(J, ;  wüssriges  Schwefelammoniutu  giebt  ein  Gemenge  von  barbitnrsaurem 
und  diafursatirem  Ammoniak.  —  WilHsriges*  Brom  bewirkt  Zerlegung  in  CO^  und  Tribrom- 
acetylhaniHtoff.  —  Alkalien  bewirken  Spaltung  in  Monobronj barbitursäure,  CO,  und  Tri- 
bfyimacetylharnstoff. 

Dimethyldibrombarbitursäure  C'„H„Br  N\0.,  =  CO(NCHj,.C,ßr.O,.  Bildung. 
Aus  Dimethvlb.irbittirsaure  und  Bromwasser  (MÜlder.  B.  12,  Ä7).  —  "Krystallini»ch. 
Schmcb-p.:   l"7.j— IKij". 

Nltrobarbituraäure  iDilitursäur«)  C JI^NjO»  -)-  3E[,0  =»  C0.(N' H,).C.H(N0,)0, 
-f-  3HjU.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Barbitursäure  mit  raucbenaer  SaljM'tersutire 
iBakyer,  A.  13<'»,  140);  beim  Erwärmen  von  Hvdurilsäure  mit  gewiihulichfr  .•<ali)eter- 
Mtire.  C,H,N,0„  -j-  2HN0,  =  C  A^.Oj  -\-  C.H,N]0  ( Alloxan i-f  HNO,  +  H,( )  i  Bäeyer, 
A.  127.  211;  .S(SL,IEPER,  A.  5o,  24).  —  Quadrati.'wihe  Blättchen  oder  Prismen.  Leicht 
lÖHÜch  in  heifsem  Waaaer;  «chwieriger  in  kaltem,  mit  intensiv  g<dber  Farbe.  Schwerer  lött- 
lich  in  Alkohol,  unlöslich  in  Aether.     Giebt   beint  Erwärmen   mit  Chlorkalk  Chloqtikrin. 
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Zerfällt  mit  Bromwasser,  bei  100"  im  Rohr,  in  Dibrombarbitursäure,  Salpetersäure  und 
HBr.  Wird  von  H^S  nicht  angegriffen,  dagegen  be\\irkt  HJ  Bednktion  zu  Amidobarbi- 
tursäure.  Beim  Erwärmen  mit  Crlycerin  errolgt  theilweise  Beduktion  zu  Nitroeobarbitur- 
säure.  —  Dreibasische  Säure,  bildet  aber  vorzugsweise  einbasische  Salze.  Die  Salze  and 
äulserst  beständig  und  werden  durch  Mineralsäuren  nicht  zerlegt  (Das  Bajyumsalz  irird 
nicht  von  Schwefelsäure,  wohl  aber  von  Sulfaten  zerlegt).  Die  Salze  explodiren  beim  Er- 
hitzen zum  Theil  heftig.  —  Dilitursäure  ist  an  der  intensiv  gelben  Farbe  kenntlich  mit 
der  sie  sich  in  verdünnter  Kalilau^  löst.  Sie  giebt  mit  Ammoniaksalzen  einen  weüäen, 
mit  AgNOj  einen  citronengelben  Niederschlag  und  mit  FeSO^  eine  aus  weilsen  Nadeln  l»- 
stehende  Fällung. 

NH^.C^H^NgO^.  Krystallinischer  Niederschlag.  Sehr  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  ki7$- 
tallisirt    aus    heifsem  Wasser   in   kleinen  Kristallen   und  Blättchen.   —   Na.C^H,N,0,  -j-  2H,0. 

—  K.C^HjNgO^.  Krystalliniscber  Niederschlag.  Scheidet  sich  ans  verdännteren  Lörangen  in 
Würfeln  ab.  Fast  gar  nicht  löslich  in  kaltem  Wasser,  schwer  in  heLbem.  —  K,.C^HN,0,.  Wird 
durch  Fällen  einer  Lösung  von  Nitrobarbitursäure  in  Kali  mit  Alkohol  eriialten    (Schlizpek). 

—  Gelbe  Nadeln,  unlöslich  in  Alkohol  und  conoentrirter  Kalilauge.  QAt  bdm  Lösen  in  Waeier 
zum  Theil  in  das  Salz  K.C4H,N,0g  über.  Verpufft  beim  Uebergielsen  mit  Yitriolöl.  Bialet- 
lässt  beim  Glühen  Kaliumcyanat  und  Kohle.  —  CaCC^HjNgOj),  -j-  4H,0.  —  C^HjNjOj^aQ  -|- 
H,0.  Wird  beim  Vermischen  einer  heiisen  Dilitursäurelösung  mit  BaCl,  in  gypÄmlidiea 
Zwillingskrystallen  erhalten.  —  Fe(C4H,N305),  -|-  8H,0.  Weifte  Nadeln ;  sehr  schwer  löslidi  in 
Wasser,  wird  von  verd.  Schwefelsäure  nicht  sersetzt;  —  Fe(CjH,NjOJ, 4"  ÖH,0.  Kleine,  bell- 
gelbe Warzen.  Explodirt  oberhalb  120».  —  Cu(C^H,NjOj),+6H,0.  Blasagrünlicher  Niederadilift 
aus  feinen  Nadeln  bestehend.  —  Ag.C^H^N^O^ -|- H^O.  Nadeln  oder  Prismen,  wenig  lödid 
in  kaltem  Wasser,  ziemlich  leicht  in  heifsem;  —  Agg.C^NgOg.  Fällt  beim  Versetzen  von  Dili- 
tursäure mit  überschüssigem  Silberacetat  als  citronengelber,  aus  Nadeln  bestehender  KuAts- 
schlag  aus. 

NitroBobarbitursäure  (Violursäure)  C^HjN,0^  +  HjO  =  CO{N]H),.C,H(NO)0,- 
Bildung.  Bei  der  Einwirkimg  von  salpetriger  Säure  oder  Salpetersäure  (spec.  Gew. 
1,2)  auf  Hydurilsäure.  IC.H8N,0e+KN0,+  2HN0,  =  C,H,N,O..K  +  C,H,N,0,(AUoMn) 
+  2NO  +  2H,0;  —  II.  C8H,,NA +  HNO,==C,H3N.O, +cAn^O^  +  H,0  (Bakyo, 
A.  127,  200).  —  Das  Kaliumsalz  entsteht  beim  Vermischen  von  Barbitursäure  mitKalium- 
nitrit.  C^H,N,0s  +  KN0j  =  CJa,N30,.K  +  H^0  (Baeyek,  A.  130,  140).  —  Die  freie 
Säure  wind  durch  Zerlegen  des  Baryumsalzes  mit  Schwefelsäure  gewonnen.  —  Glänzende 
Rhombenoktaeder.  Ziemlich  löslich  in  kaltem  Wasser,  leicht  in  heilsem;  löslich  in  il- 
kohol.  Giebt  beim  Erwärmen  mit  Chlorkalk  Chlorpikrin.  Beim  Eintragen  von  Brom  in 
eine  concentrirte  Violursäurelösung  entweichen  Dämpfe  von  salpetriger  Säure,  xmd  «i 
scheidet  sich  Dibrombarbitursäure  ab.  —  Wird  von  Salpetersäure  zu  Nitrobarbituisäiue 
oxydirt.  —  W^ird  von  HjS  oder  HJ  zu  Uramil  reducirt.  Mit  Ammoniumsulfit  oitstdit 
thionursaures  Ammoniak.  —  Zerfallt  beim  Erwärmen  mit  Kalilauge  (spec.  Grew.  =  l^i 
auf  100*  in  COj,  NHj  und  Nitrosomalonsäure  (Baeyes,  A.  131,  292).  —  Einbasisciie 
Säure;  zerlegt  Acetate.  Die  Salze  sind  meist  schön  gefärbt.  —  NH^.C^H^NjO^.  Dunkel- 
blaue Prismen.  —  K.Ä-j-2HgO.  Blaue  Prismen  oder  Blätter.  Löst  sich  in  heiftön  Wasser  rid 
leichter  als  in  kaltem,  mit  veilchenblauer  Farbe.  Trägt  man  das  Salz  in  heifse  conc  Salaiait 
ein,  so  krystallisirt  ein  farbloses  Salz  2(C^HgN30^.KCl)  -f  HCl  +  6H,0  in  Prismen.  Dasselbe 
löst  sich  sehr   leicht  in  Wasser,   wenig   in  Alkohol.    —    MgÄ,  -|-  6H,0.     Purpurrothe  Krystalle. 

—  BaÄ.,  +  4HjO.  Rothe  quadratische  Tafeln.  Fast  unlöslich  in  kaltem  Wasser.  —  PbÄj-f 
4HjO.     Kleine  rothe  Krystalle. 

NltroBonitrobarbitursäure  ( V  i  o  1  a n ti n)  CgH^NeO,  -f  411,0  —  C^H,N,Ob.C^N,0, 
-J-  4H3O.  Bildung.  Durch  Vermischen  der  heifsen  concentrirten  Lösungen  von  Nitroeo- 
und  Nitrobarbitursäure;  durch  Erwärmen  von  Hydurilsäure  mit  schwacher  Salpetersame 
(Baeyer,  A.  127,  228),  —  Gelblich weifses,  kömig-kr>'8tallinisches  Pulver.  Zersetzt  sidi  beim 
Umkrystallisiren  aus  Wasser  in  seine  Bestandtheile,  lässt  sich  aber  unzersetzt  aus  Eisessig 
oder  Alkohol  (von  50"  „)  umkrj'stalüsiren.  Unlöslich  in  Aether.  Zersetzt  sich  bei  120". 
Färbt  sich  mit  Ammoniak  blau.  Giebt  mit  Magnesiumacetat  einen  blauen,  krystalliniscben 
Niederschlag  (Violantüimagnesium?);  Kupfervitriol  erzeugt  einen  Niederschlag  von  nitro- 
barbitursaurem  Kupfer,  während  mit  Kupferacetat  ein  amorpher,  olivengrüner  Nieder- 
schlag (Violantinkiipfer)  ausfallt.  Durch  Salze  zerfallt  das  Violantin  meist  in  seine  B^ 
standtheile;  mit  Kaliumacetat  z.  B.  entsteht  eine  Fällung  von  saurem  dilitursaurem 
Kalium,  während  sich  später  violursaures  Kalium  ausscheidet. 

Amidobarbitursäure  (Uramil,  Murexan)  C^H-NsO^  —  CO(N,H,).C,H(NH,)0.. 
Bildung.  Beim  Behandeln  von  Nitroso-  oder  Nitrobarbitursäure  mit  HJ  (Baeyeb,  i- 
127,  223);  beim  I^ochen  von  AUoxantin  mit  Salmiak:  C^H^N-Oy -f- NH^Q  =  C^HjKjO, 
-}- C^HjNjO^  +  H(S   (Liebig,  Wöhler,  A.  2G,  310).    Beim  Kochen  von  thionursaarein 
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Ammoniak  mit  Salzsäure.  C,H,N,SO,.NH,  +  HCl -f  H,0  =  C.HjNjO, -f  NH.Cl + 
HjSO«  (LiEBIO,  WÖHLER).  —  Darstellung.  Man  erhitzt  eine  Lösung  von  thionursaurem 
Ammoniak  mit  HCl  zum  Koclien.  —  Seidenglänzende  Nadeln.  Unlöslich  in  kaltem  Wasaer, 
wenig  löslich  in  heifRem.  Unzersetzt  löalich  in  kaltem  Vitriolül;  beim  Kochen  mit  conc. 
Schwefelsäure  und  Wasser  entsteht  Uramilsäure.  Wird  von  conc.  Salpetersaure  zu  Alloxan 
oxydirt.  Löst  sich  unzersetzt  in  verdünnter  kalter  Kalilauge;  beim  Kochen  damit  ent- 
weicht NH,.  —  Bei  längerem  Kochen  mit  Ammoniak,  bei  Luftzutritt,  geht  Uramil  in. 
Murexid  über;  rascher  erfolgt  diese  Oxydation  beim  Kochen  mit  Quecksilberoxyd  und 
Ammoniak.  —  Verbindet  sich  mit  Kaliumcyanat  zu  pseudohamsaurem  Kalium. 

2.  Uramilaäure  CgH^NgO,  (?).  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Uramil  mit  Schwefel- 
säure und  Wasser  (Liebio,  WÖHLER,  A.-26,  314).  —  JJaraUllung.  Man  versetzt  ebie  kalt* 
gesättigte  Löaong  von  thionursaurem  Ammoniak  mit  wenig 'ächwefelsäure  und  Terdamptt  bei  ge- 
linder Wärme.  Bei  zu  viel  Schwefelsäure  wird  keine  Uramilsäure  erhalten,  bei  zu  wenig  Schwefel- 
aAure  scheidet  sich  zunächst  saures  thionursaures  Ammoniak  ab.  —  Feine  Nadeln  oder  vier- 
seitige Prismen.  Schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  leicht  in  heUsem.  Reagirt  schwach 
sauer.  Greht  beim  Kochen  mit  conc.  Salpetersäure  in  Nitrobarbitursäure  über.  Die 
ammoniakalische  Lösung  der  Säure  giebt  mit  Kalk-  tmd  Barytsalzen  dicke,  weilse  Nieder- 
schläge, die  in  viel  Wasser  verschwinden.  Silbemitrat  fällt  aus  der  Lösung  des  Ammo- 
niaksalzes  einen  voluminösen,  weiüsen  Niederschlag  CgHgNjOj.Ag^  (?). 

3.Thionursäure(Sulfaminbarbitur8äure)C,HsN,SOe=CO(NH),.C,H(NH.SO,H)0, 

SB  C0<^^TT*pr)/C(NKj)S08H.     Bildung.     Beim  Erwärmen  von  Nitrosobarbitursäiure 

mit  Ammoniümsulfit  (Baeyee,  A.  127, 210).  C^HaNjO,  +  280, 4-  2IL0  =-  C.HjN.SO,  -f 
BLSO..  —  Beim  Versetzen  von  Alloxan  mit  Ammoniumsulfit.  Ö^H.,^,0^  +  SO,  +  NH,  =- 
QjJHjNjSO,  (Liebig,  WöhLER,  Ä.  26,  268).  —  Darstellung  des  Ammoniaksalzes.  Man  ver- 
setzt Ammoniumsulfit  mit  überschüssigem  Ammoniuuicarbonat,  giebt  AUozanlösung  hinzu,  erhitzt 
langsam  zum  Kochen  und  erhält  '  ..  Stunde  lang  im  Sieden  (L.  W.).  —  Die  freie  Säure,  aus 
dem  Bleisalze  mit  H„S  erhalten,  bildet  eine  undeutlich-krystallinische  Masse,  die  stark 
sauer  reagirt  Sie  zert'ällt  beim  Kochen  mit  W^asser  in  Uramil  und  Schwefelsätue.  Das 
Ammoniucsalz  reducirt  Silberlöaung  imter  Spiegelbildung.  —  Zweibasische  Säure. 

(irH^)j.C^HaNj80,  -j-  n„0.  Vierseitige  Tafeln  und  Blättchen.  Sehr  wenig  löslich  in  kaltem 
Wasser,  sehr  leicht  in  heilsem.  Das  trockne  Salz  zerfällt  bei  200°  in  Ammoniumsulfat  und 
Xantbinin.  —  Ca.C^H,N,SOg.  Feine,  kurze  Prismen.  —  Das  Ammoniaksalx  giebt  mit  BaCl, 
einen  gelatinösen,  in  HCl  löslichen,  Niederschlag,  der  nach  einiger  Zeit  krystallinisch  und  undurch- 
sichtig wird.  —  Das  Zinksalz  bildet  citronengelbe,  sehr  schwer  lösliche  Warzen.  —  Pb.C^H^NjSOg  -f- 
H,0.  Wird  aus  der  heifiien  Auflösung  des  Ammoniaksalzes  durch  Bleizucker  als  gelatinöser 
Niederschlag  gefällt,  der  beim  Erkalten  in  feine  Nadeln  übergeht. 

4.  Xanthinin  C^HoNjO,.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  thionursaurem  Ammoniak 
über  freiem  Feuer  bis  zur  Verkohlung.  C.HjNgSOaCNH.L  =  C^HgNgO-  +  (NHJ.SO1 
(FvscK,  Ä.  132, 298);  beim  Erhitzen  von  Pseudohamsäure  mit  Vitriolöl  auf  150*.  C^H^N^O.  =- 
C^HgNjO, -(- COj -f  NH3  (Grimaux,  Bl.  31,536).  —  Weifses  Pulver,  so  gut  ^ne  unlöslich 
in  kaltem  Wasser,  löslich  in  4000  Thln.  kochenaen  W^assers  (F.).  Wird  Mim  Kochen  mit 
starker  Salpetersäure  nicht  angegriffen  und  nicht  gelöst.  Löst  sich  leicht  in  verdünnten 
Alkalien  und  wird  daraus  durch  CO,  gefällt.  Leicht  und  imzersetzt  löslich  in  warmem 
Vitriolöl.  Bildet  mit  Schwefelsäure  eine  blättrige  Verbindimg,  welche  durch  Wasser  total 
xerlegt  wird.  Bildet  mit  den  Erden  gelbe,  unlösliche  Verbindungen.  —  Die  Lösung  in 
schwachem  Ammoniak  fluorescirt  blau  wie  Chininlösung  (charakteristische  Beaktion) 
(Okimaux). 

C^H,NgO,.Ag,0.  Wird  beim  Fällen  der  ammoniakalischen  Xanthininlösung  mit  AgNO,  als 
jgelber,  flockiger  Niederschlag  erhalten,  der  sich  nicht  in  Wasser  oder  NH,  löst. 

5.  Dibarbitursäure  CgHgN^Os.  Bildujtg.  Beim  Erhitzen  gleicher  Theile  Barbitur- 
säure  und  Glycerin  auf  150"  entsteht  dibarbitursaures  Ammoniak.  2C ,  H^NjO» = C.ILN^Oj  -j- 
HJO  (Baeyer,  ä.  130,  145).  —  Krystallpulver,  fast  unlöslich  in  Wasser.  Verkohlt  beim 
Erhitzen  ohne  zu  schmelzen.  Zweibasische  Säure;  die  sauren  Salze  sind  meist  amorph 
und  in  Wasser  schwer  Uislich.  Die  neutralen  Alkalisalze  werden  durch  Alkohol  gefällt. 
—  Die  Säure  geht  l)eim  Behandeln  mit  Bromwasser  bald  in  Dibromdibarbitursäure  über. 

NH^.CgHjN^O;.  Mikroskopische  Nadeln.  In  kaltem  Wasser  unlöslich,  löslich  in  NH,  und 
daraus  durch  Essigsäure  fällbar.  —  Na^-CgH^N^Oj  +  2HjO.  —  K.C^H^N.Oj  +  xH,0.  Gelati- 
nöser Niederschlag;  nach  dem  Trocknen  amorphes  Pulver,  unlöslich  in  Wasser. 

Dibromdibarbitursäure  aH^BrjN^Oj  -4-  H,0.  Bildung.  Dibarbitursäure 
wandelt  sich  beim  Behandeln  mit  Wasser  imd  Brom  in  kurzer  Zeit  in  die  Verbmdnng 
CgH^BrjN^Oj.HBr  um,  welche  an  heifses  Wasser  oder  Alkohol  die  Äromwasserstoflfeäiir- 
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abgiebt  (Baeyer).  —  Farblose,  glänzende  Prismen.    Zersetzt  sich  beim   Abdampfen  mit 
Wasser.    Wird  von  HJ  zu  Dibarbitursäure  reducirt. 

CgH^BfjN^Oj.HBr.  G€ll)e  Prismen,  in  kaltem  Wasser  fast  unlöslich.  Entsteht  auch  bdm 
Uebergiefsen  von  Dibarbitursäure  mit  conc.  BromwasserstoiffÄnre. 

6.  Malobiursäure  (Malonylbiuret)  CaHjNgO.  =  N3(COUC3H,0,)H3.  Bildung. 
Beim  Erhitzen  von  Barbitursäure  mit  überschüssigem  HamstofFauf  150 — 1  /O**.  C^H^N-O,-*- 
CH,N,0  =  CsH.N.O^.CNHJ  (Baeyek,  A.  1.35,  312);  beim  Kochen  von  Cyannromalaäore 
mit  Salzsäure:  CgHeN^O^  =  CsHsNjO. -f- CNH  (Nencki,  B.  5,  888).  —  Wird  aus  den 
Salzen  als  kömiger  NiederschUig  gefällt,  kann  aber  durch  anhaltendes  Beinigen  krfBtil- 
lisirt  (in  Nadeln)  erhalten  werden  (N.).  Geht  beim  Erhitzen  mit  Salpetersäure  in  Kitro- 
barbitursäure  über.  —  Mit  Brom  und  Wasser  entsteht  Dibrombarbitursäure.  EänbanadK 
Säure. 

ICCgH^NgO^  -\-  H,0.   Lange  Nadebi.   Löslich  in  6  Thin.  heUsem  Wasser,  schwer  in  kaltem  (K.). 

7.  CyanuromalB&tire  CoILN.O..  Bildung.  Beim  Atif lösen  von  Barbitursaarecjanid 
in  Kalilauge.  C,H,N,0,.(CN),  +  H,0  -=  CAN4O,  (Nencki,  B.  5, 887).  —  Mikroekopache 
Nadeln.  Schwer  lösli<^  in  Wasser.  Sehr  unoeständig:  zersetzt  sich  schon  an  der  Laft, 
rasch  durch  Kochen  mit  Salzsäure,  in  Blausäure  und  Malobiursäure.  —  K.C,H^Vfif 
Nadeln. 

Harnstoffderivate  der  Bernsteinsäure.    1.  BuooinylhamBtofT  CgH,NjO,s 

C^v^x^SS^SS*-     ^'^  ^«^^er  dieser  Verbindung  CO(N,HR).C,H,0,   (entstehen  durch 

direkte  Vereinigung  von  Isocyansäureäthern  mit  Succinimid.   CO.NCH,  -f"  C.H.O,.NH  = 
C0(N,H.CH3).C,H,0,  (Menschtttkin,  ä.  178.  204;  }k\  7,  241). 

Methyläther  CeHgNj03=CO(N,H.CH3).C.H,0,.  Isocyansäuremethyläther  verbindet 
sich  äuTserst  heftig  mit  Succinimid.  —  Rhombische  Blättchen.  Schmeln>. :  147—14?. 
Sehr  wenig  löslich  in  kaltem  Wasser  und  Alkohol.  Verbindet  sich  ^i  100*)  mit 
Ammoniak. 

Aetliyläther  C,H,pN,03 -« COfNjH.C^HJ.C.H^O,.  Bildung.  Bei  1— 28tündigem 
Erhitzen  von  Succinimid  mit  Isocyansäureäthyläther.  —  Krystidlisirt  aus  Alkohol  in 
kleinen,  irisirenden  Blättchen,  die  zu  dünnen  Rhomben  anwachsen.  Schmelzp.  94 — %*. 
Leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether.  ZJerfallt  beim  Erhitzen  auf  150 — 160°  in  Socdit- 
imid  und  Isocyansäureäthyläther.  Geht  beim  Behandeln  mit  verdünnten  Sauren  in  AeÜiyt 
Buccinursäure  über. 

2.  Buccinursäure  (Succincarbaminsäure)  CjHgNjOj  =  NHj.CO.NHCC.H^Oj.OH). 
Bildung.  Beim  Erhitzen  gleicher  Moleküle  Harnstoff  und  BemsteinsäureEumydnd  «f 
120—130"  (Pike,  B.  6,  1104).  —  Kleine  Schuppen  (aus  Wasser).  Schmilzt  bei  raschem 
Erhitzen  bei  203 — 205°;  bei  längerem  Erhitzen  auf  195°  tritt  Schmelzung  und  totale  Zer- 
setzung ein.  Fast  unlöslich  in  kaltem  Wasser,  Alkohol  und  Aether,  ziemlich  löslidi  is 
heüsem  Wasser  und  in  Eisessig.  In  jedem  Verhältniss  und  unzersetzt  löslich  in  VitriolSL 
Das  Quecksilber-  und  Silbersalz  sind  unlöslich. 

Methylsuccinursäureamid  CelLjN.O,  =  NH,.C0.N(CH8).C«H,0,.NH,  (?).  Bil- 
dung. Aus  Methylsuccinylhamstofl  CO(N2H.CH3).C^H^O,  und  alkoholischem  Ammrau^ 
bei  100°  (Mekschutkin,  A.  178,  210).  —  Blättchen.  Schmelzp.:  205—207«.  Sehrscbwer 
löslich  in  kochendem  Alkohol. 

AethylBuccinursäure  C;H,jN,0^  =  NH,.C0.N(C,H5).C,H,0,(0H).  Bildung.  Ba 
mehrstündigem  Stehen  einer  kalt  gesättigten  wässrigen  Lösung  von  AethyUucdnyUuunstoff 
mit  '/s  Vol.  verdünnter  Schwefelsäure  (1  Theil  H,SO.,  5  Thle.  H,0)  (MENSCHtrnmf). - 
Lange  Nadeln  (aus  Alkohol).  Schmelzp.:  1(56,5—167°.  Zerfällt  bei  180—200®  in  Succin- 
imid, Was-ser  und  Isocyansäureäthyläther.  Schwer  löslich  in  kaltem  Alkohol  oder  Wa^er. 
—  Ag.CjHjjNjO^.     Niederschlag,  krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  Blättchen  oder  Nadeln. 

Amid  C7H^3N30,  =  NH,.C0.N(C,HJ.C,H,0..NH,  (?).  Bildung.  Aus  Aethyl- 
succinylhamstoflr  und  alkohohschem  Ammoniak  oei  100°  (Menschutkik).  —  Nadän 
(aus  Alkohol).    Schmelzp.:  195—196°.    Schwer  löslich  in  kochendem  Alkohol. 

3.  Succinyldihamstoflf  CgH^oN^O«  =  (NH,.CO.NH)j.C^H.O,.  Bildung.  Beim  fr 
hitzen  von  (2  Mol.)  Harnstoff  mit  (etwas  mehr  als  1  Mol.)  Succinylchlorid  auf  60— TÖ' 
(Conrad,  J.  pr.  [2]  9,  301).  —  Farbloses  Pulver.  Fast  unlöslich  in  Alkohol  undAethSi 
sehr  schwer  löslich  in  heifsem  AVasser.  Löslich  in  kalter,  conc.  Kalilauge;  zerfällt  beiin 
Kochen  damit  in  CO,,  NH,  und  Bernsteinsäure. 

4.  Amidosucoinursäure  C5H0N3O,  =  NH,.CO.CH,/^J-^^-^^  Darstellung.  Man 
verdunstet  eine  Lösung  von  Asparagin  und  Kaliumcyanat  zum  Ssmip,  löst  deiiaelbe&  in 
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wenig  Wasser  und  übereättigt  mit  Salzsäure  (spec.  Gew.  =  1,12)  (Guare8CHI,ä  10, 1747). 
—  Prismen;  fast  unlöslich  in  Alkohol  und  Aether.  100  Thle.  Wasser  von  23°  lösen  5,4  Thle. 
Schmilzt  unter  2^r8etzung  bei  137 — 138",  dabei  in  Amidomalylureid  übergehend.  Beim 
Kochen  mit  Salzsäure  entsteht  Malylureidsäure. 

/NH.CO 

5.  Malylup«id   CjH^NgO,  =  NH,.C0.CH5.CH<' ^^q  j^jj(?).  Bildung.  Durch  128tün. 

diges  Erhitzen  von  1  Thl.  Harnstoff  mit  2  Thln.  Asparagin  auf  125"  (Grimaux,  ä.  eh. 
reTll,  400);  beim  Schmelzen  von  Amidosuccinursäure  (GuAREScm,  J5. 10, 1748). —  Spitze 
BLomboeder  (aus  Wasser),  Schmilzt  unter  Zersetzung  bei  230 — 235°.  Unlöslich  in  Alko- 
hol und  Aether,  sehr  wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  löslich  in  5  Thln.  Wasser  bei  100°. 
Zerf&Ilt  beim  Kochen  mit  Salzsäure  in  NH,  und  Malylureidsäure. 

/NH.CO 

6.  Malylureidsäure  C^H^NjO«  =  CO,H.CH,.CH<^^q  jjjj  (?).  Bildung.  BeimKochen 

von  Malylureid  (Grimaux)  oder  Amidosucciniu^ure  (Guareschi)  mit  Salzsäure.  Beim 
Erflitzen  von  (2  Thln.)  Asparaginsäure  mit  (1  Thl.)  Harnstoff  auf  125— 130°  (Güareschi, 
J.  1876,  752).  —  Prismen.  Schmilzt  unter  .Zersetzung  bei  215—220°.  Fast  unlöslich  in 
Alkohol,  löslich  in  4  Thln.  Wasser  von  100°.  —  Beim  Erhitzen  mit  Brom  und  Wasser 
entstehen  die  Verbindungen:  C,H,Br,N^Ou,  GjH^Br^N.Oj,  C^HaBr^N^O»,  CgHgBrN^G^, 
C^H^BrjNjOj  (Grjmaux).  —  Ba.(C5H5NjO^),  -j-  H,0.    Amoqjhes  Pulver  (Grimacx).   Hält  4H,0 

(QVARESCHI). 

7.  HexabTommalolakturil  CjHeBrgN^Oc.  Darttellumj.  Man  erhitzt  24  Stunden  lang 
1  Thl.  Malylureiidhäure  mit  2  Thln.  Wasser  und  4  Thln.  Brom  auf  100°  (Gbimaux). 

Glänzende  Blättchen  (aus  Wasser).  Wenig  löslich  in  Alkohol,  Aether  und  in  kaltem 
Wasser,  löslich  in  35  Thln.  siedenden  Wassers.  Schmilzt  xmter  Zersetzung  bei  250°. 
Wird  von  kochender  Salpetersäure  nicht  angegriffen.  Alkalien  bewirken  sofort  Zerlegung 
in  Bromoform,  HBr,  Oxalsäure  u.  s.  w. 

8.  Verbindung  CyH.Br^N^Oj.  Bildung.  Entsteht  neben  Hexabrommalolakturil,  beim 
Erhitzen  von  Malylureiasäure  mit' Wasser  imd  Brom;  —  entsteht  auch  bei  längerem  Er- 
hitzen der  Hexabromverbindung  mit  Bromwasserstoffsäiu^  auf  100°.  —  Darstellung.  Man 
eiiiitEt  1  Thl.  Malvlnreidsäure  mit  3  Thln.  Brom  imd  4  Thln,  Wasser  auf  100°.  Man  filtrirt 
das  gebildete  Hexabrommalolakturil  ab  und  Terdunstet  das  Filtrat  im  Waaserbade.  Der  Rückstand 
wird  in  viel  kochendem  Wasser  gelöst.  —  Pulver.  Zersetzt  sich  in  hoher  Temperatur  ohne 
zu  schmelzen.  Geht  beim  Erhitzen  mit  Brom  und  Wasser  in  Hexabrommalolakturil  über. 
Löslich  in  400  Thln.  siedenden  Wassers,  Giebt  beim  Behandeln  mit  Kali  weder  Bromo- 
form noch  Oxalsäure.    Barytwasscr  erzeugt  bei  gelindem  Envärmen  ein  violettes  Salz. 

9.  Verbindung  G„HuBr,N.Oj.  Bildung.  Entsteht  in  kleiner  Menge  bei  24 stündigem 
Erhitzen  von  1  Thl.  Malylureidsäure  mit  2  Thln.  Brom  auf  100°.  —  Gelbe,  kleine  Blättchen. 
Löslich  in  Alkohol  und  Aether,  leicht  löslich  in  Wasser.  Geht  beim  Erhitzen  mit  Brom 
und  Wasser  in  Hexabrommalolakturil  über.  CgH^Br^N^Oj  -f  6Br  +  H,0  =  C.HgBr.N^O, 
4-2HBr. 

10.  Verbindung  C;H.BrN/)^.  Bildung.  Bei  8— lOstündigem  Erhitzen  von  1  Thl. 
Malylureidsäure  mit  2  Thln.  Brom  und  4  Thln.  Wasser  auf  100°.  Der  Röhreninhalt  wird 
zur  Trockne  verdunstet,  der  Rückstand  mit  einigen  Tropfen  kalten  Wassers  gewaschen 
und  dann  in  dem  400  fachen  Gewicht  siedenden  Wassers  gelöst.  Nach  dem  Erkalten  fil- 
trirt man  vom  Körper  (iH^Br^N^Oj  ab  xmd  verdampft  auf  Vs-  —  Blättchen.  Löslich  in 
15—20  Thln.  siedenden  Wassers;  etwas  löslich  in  Alkohol  und  Aether.  Zersetzt  sidi  bei 
142°  ohne  zu  schmelzen.  Geht  beim  Erhitzen  mit  Brom  und  Wasser  in  Hydrodibrom- 
nudonylhamstoff  über. 

ll.HydrodibronunalonymarnBt»ffC,H,Br,N„03— CO<^^jj-^(^0— V^  '^^-  ^'*'"' 
Stellung.  Man  erhitzt  3  Tage  lang  1  Thl.  Malylureidsäure  mit  5  Thln.  Brom  auf  100°.  Die 
ausgeecbiedeneu  Kiystalle  werden  in  5  Thln.  siedenden  Wassers  gelöst  und  die  Lösung,  nach  dem 
Erkalten  auf  70°,  vom  Hexabrommalolakturil  abfiltrirt  (Grimavx).  —  Hexagonale  Tafeln. 
Löslich  in  10  Thln.  kaltem  Wasser  und  in  4—5  Tliln.  kochendem  Wiwser,  ziemlich 
löslich  in  Alkohol  und  Aether.  Zersetzt  sich  bei  längcn>ra  Erhitzen  auf  150".  Giebt  bei 
^lindem  Erwärmen  mit  Barytwasser  eine  \'iolette  Verbindung,  die  behu  Kochen  rasch 
m  einen  weilsen  Nie<ler»thlag  übergeht.  —  Beim  vorsichtigen  Erwärmen  mit  verdünntem 
Ammoniak  tritt,  unter  gleiclizeitiger  Sauerstoffalworption,  eine  intensiv  purvurrothe  Färbimg 
ein.  Die  Lösung  veriiält  sich  >rie  eine  Murexidlösung  und  hält  rielleicht  isoalloxan- 
saures  Salz. 

Tartronylhamatoff  (Dialursäure) C,H,N,0,  — IXV  j|i{j;[!JjN'HiOH).  Bildung. 
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Bei  der  Reduktion  vob  Alloxan  C.H^NjO^  mit  Zink  und  Salzsäure  oder  mit  SchweW- 
wasserstoff  bei  Siedehitze  (Liebig,  Wöhler,  ä.  26,  276);  beim  Behandeln  von  AUoiantiii 
mit  Natriumamalgam  (Baeyer,  ä.  127,  12)  oder  von  Dibrombarbitursäure  C^H,Br,NjO, 
mit  Schwefelwasserstoff  (Baeyer,  ä.  130,  133).  Wird  zu  einer,  wenig  Blausäure  «t- 
baltenden,  Alloxanlösung  conc.  Potaschelösung  gesetzt,  so  lange  noch  Aufbrausen  erf(^ 
80  flcheidet  sich  dialursaures  Kalium  ab.  2C^ELS,0^ + 2K0H  ^ICC^HaNjO^ + K.C,H,N,0, 
(oxalursaures  Kaliiun)  +COj  (Strecker,  A.  113,  53).  —  Dar$tellung.  3Can  stellt  (aaeh 
SCHUEPER,  A.  55,  253)  Alloxan  dar,  mdem  mao  16  Thle.  Harnsäure  mit  32  Thln.  nüttf 
starker  Salzsäure  übergießt  und  allmählich  3  Thle.  feingepulvertes  Kaliumriilorat  eintriigt.  Vk 
Masse  darf  sich  hierbei  nicht  zu  sehr  erwärmen,  auch  weder  Chlor  noch  KohlenAnre  entviekeiB. 
Den  erhaltenen  Brei  von  Alloxan  löst  man  in  wenig  lauwarmem  Wasser  und  filtrirt  tob  ds 
Harnsäure  ab.  Andrerseits  werden  16  Thle.  Zinn  in  überschüssiger  starker  Salannre  gelöst  nnd 
die  noch  heifise  Flüssigkeit  zur  Allozanlösung  gegossen  und  dann  noch  so  viel  SaliwUue  <Bg^ 
setzt,  dass  die  Flüssigkeit  für  jede  500  g  Harnsäure  4  Liter  beträgt.  Die  ausgeschiedene  Dislor 
säure  wird  nach  24  Stunden  abfiltrlrt  (Baeyer). 

Kurze,  vierseitige  Prismen.  Die  feuchte  Säure  oxydirt  sich  an  der  Luft  rasdi  n 
Alloxantin.  Wenig  löslich  in  kaltem  Wassen  Zerfällt  beim  Erhitzen  mit  Olycerin  aaf 
150"  in  Hydurilsäure,  NH,,  CO,  und  Ameisensäure.  —  Einbasische  Säure.  Bildet  2  Bdha 
von  Salzen:  MöC^H-N.O^  und  M^.CyHgN^Oi,.  Mit  Natrium  und  Baryum  sind  nur  Saite 
der  zweiten  Reihe  bekannt  Bei  Gegenwart  von  den  entsprechenden  Garbonaten  gdn 
das  Ammonium-  und  Kaliumsalz  M6,C,HgN.Oio  in  die  Salze  M^^HjN-O^  über.  LetEteit 
wandeln  sich  beim  Lösen  in  kochendem  Wasser  sofort  wieder  m  Salze  Mi^.C^B^N^O,, 
tun  (Mekschutkiit,  A.  182,  70).  Die  dialursauren  Alkalien  scheiden,  soion  in  der 
Kälte,  aus  Silberlösung  metallisches  Silber  ab. 

(NHJ,.G,H,N^Ojo.  Darstellung.  Eine  durch  Reduktion  von  Alloxantin  mit  H,8  bei 
Siedehitze  bereitete  IMalursäurelösung  wird  mit  Ammoninmcarbonat  gesättigt.  —  I^uoge  Nadäi 
Wird  bei  100°  blntroth.  Leicht  löslich  in  heifsem  Wasser,  wenig  löslich  in  kaltem  Wimt, 
namentlich  bei  Gegenwart  von  Ammoniiuucarbonat  (Liebio,  Wöhler).  —  Bei  wiedeifaolttr 
Kiystallisation  aus  heilsem  Wasser,  in  Gegenwart  von  Amtnoniumcarbonat,  geht  es  in  das  8ib 
NH^.C^HgNjO^  über.  Dieses  bildet  kleine  Blättchen,  löst  sich  schwer  in  kochendem  Waaer, 
dabei  sofort  in  (NH4),.C7H3N^Ojo  übergehend.  —  Nsj.CjHgN^Ojj.  Glänzende  Nadeln.  Sdnr« 
löslich  in  kochendem  Wasser.  Zersetzt  sich  bei  längerem  Ko<Äien  mit  Wasser  in  CO,,  NH,  mi 
tartronaminsaures  Salz.  C^H^NjO^  +  2H,0  =  CjHjNO^  -|-  NH,  +  CO,.  —  Ein  Salx  Na-C^H^SjO, 
konnte  nicht  erhalten  werden.  Bei  130**  geht  das  Salz  Ns^.CyHsN^Ojq  in  Na^-C^^Hj^NgO^ 
über;  Letzteres  wandelt  sich  beim  Auflösen  in  Wasser  sofort  in  Na,.C,H,N^O|Q  um. 

Kj.C^HgN^O,,.  Entsteht  beim  Versetzen  kochendheülser  Lösungen  bdder  Ammonisksslif 
(NH^),.C,HgN^O,o  und  NH^.C^HgNjO^  mit  Kaliumacetat.  —  Kleine  Nadeln;  färbt  sich  an  öar 
Luft  schwach  rosa.  Sehr  schwer  löslich  in  kochendem  Wasser.  In  Gegenwart  von  viel  Kalim- 
carbonat  geht  es  in  das  Salz  K.C^HgNjO^  über.  Dieses  Salz  wird  daher  auch  direkt  hh 
Alloxan  mit  Blausäure  tind  K,CO,  erhalten.  Es  bildet  einen  kömigen  Niederschlag.  Gdt, 
in  kochendem  Wasser  gelöst,  sofort  in  das  Salz  K,.C,HgN^O^p  über.  —  Ba.C,HgN^Ojj.  Kijv 
talliniscber  Niederschlag,  fast  unlöslich  in  kochendem  Wasser.  —  Ein  Salz  Ba(C^HgN,OJi 
existirt  nicht. 

Dialuraaurer  Harnatoff  C.H^NjO^.CH^NjO.  Bildung.  Harnstoff  und  Diahu^ 
säure  verbinden  sich  bei  gewöhnlicher  Temperatur  (Mulder,  JB.  6,  1010).  —  KrystiUe. 
Wenig  löslich  in  kaltem  Wasser. 

HydurÜBäure  C^H^N^Oe+H^O  und  +2H,0  =  CN.N(C3ri!'o,).N,(CO)(C,H,0,)H(?^ 
Bildung.  Saures  hydurilsaures  Ammoniak  entsteht  bei  der  EinwirkunR  von  Ssupete^ 
säure  (spec.  Gew.  ='l,25)  auf  Harnsäure,  neben  Alloxan  (Schlieper,  X  56,11),  wahr- 
scheinlich durch  sekundäre  Zersetzung  von  zunächst  gebildetem  Alloxan.  B&.  anhaltendem 
Kochen  von  Alloxan  oder  Alloxantm  mit  sehr  verdünnter  Schwefelsäure  wird  nämlidi 
eine  ansehnliche  Menge  dieses  Salzes  gebildet  (Finck,  A.  132,  303).  Beim  Erhitzen  von 
krystallwasserhalti^m  Alloxan  oder  Alloxantin  im  Rohr  auf  170"  entstehen  Hydutüsäni«, 
Oxalsäure,  Ammoniak,  00,  und  Kohlenoxyd  (MrRDOCH,  Döbner,  B.  9,  1102).  6C,H,N,04 
(Alloxan)-|-10H,O  =  CgHgN.Oe-l-CÄO^4-8NHs-f  4CO4-10CO,.  —  2(CgH^N  A  +  3H,()i 
=  CgHgN^  4- C,H,0^ -f  4NH8  +  2C0 -J- 4C0,.  Saures  hydurilsaures  Ammoniak  «it- 
steht,  neben  00,  und  Ameisensäure,  beim  Erhitzen  von  Dialursäure  mit  Glycerin  «nf 
150«.  50ÄN,0,=  2(NH  CgHjN,0g)+3C0,H-  OH-O,  (Baeyer,  A.  127,  14);  — beim  Er- 
hitzen von  Harnsäure  mit  Schwefelsäure  auf  110— 130",  neben  00,  und  Glycin  (SchülmC'. 
FiLEHNE,  B.  1,  150);  Dibrombarbitursäure  wird  von  wenig  HJ  zu  Hydurilsäure  redudrt 
(Baeyer,  A.  130,  133).  —  Darstellung.  Man  erhitzt  krystallwasserhaltiges  Alloxantia  «af 
170°  (MuRDOCH,  DoEBNER).  Zur  Eeinigung  kann  man  die  Säure  an  Ammoniak  binden  ood 
ans  dem  neutralen   Ammoniaksalz    durch   CuSO^    das  Kupfersalz    fällen    tmd    dieses   in   bo^e 
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SaLsnure  eintragen.  Die  ausgeschiedene  Hydurilsäure  wird  niit  verd.  Salzsäure  gewaschen 
(ROETKB,  A.   127,   15). 

KiystalUsirt  au»  heiTsem  Wasser  in  kleinen,  vierseitigen  Säulen  mit  2H,0.  Wird  aus 
der  oonc  hei^n,  wässrifen  Lü.sung  durch  HCl  als  I^stallpulver  mit  iH,0  gefällt 
Sehr  schwer  löslich  in  Alkühol  und  kaltem  Wasser,  etwas  leichter  in  heüsem.  Wird  von 
redudrenden  Substanzen  nicht  angegriffen.  Mit  Salzsäure  und  Kaliumchlorat  entsteht 
Dichlorhydurilsäure.  Brom  erzeugt  AUoxan  und  Dibrombarbitursäure.  Bauchende  Salpeter- 
säure liefert  AUoxan,  mit  schw^erer  Säure  entstehen  Nitro-,  Nitrosobarbitursäure  und 
Vioüntin.  —  Eisenchlorid  imd  Silberoxyd  ozydiren  zu  Oxyhydurilsäure,  welche  mit 
JBisenchlorid  eine  blutrothe  Färbung  giebt  (Baeyeb).  —  Sehr  beständig  gegen  Alkalien. 
—  Starke  zweibasische  Säure.  Zersetzt  die  meisten  Chlormetalle  unter  BUdung  saurer 
Hrdurilate;  mit  Acetaten  entstehen  meist  saure  Hydurilate.  Bildet  sehr  leicht  Doppel- 
saize.  Die  Salze  geben  mit  Eisenchlorid  eine  charakteristische  dunkelgrüne  Färbimg, 
welche  durch  Erhitzen,  sowie  durch  überschüssige  Alkalien  oder  starke  Säuren,  ver- 
schwindet. —  Eigenthümlich  ist  auch,  dass  Uvdurusäure  aus  alkalischen  Lösun^n  durch 
HCl  als  kreideweüses,  amorphes  Pulver  gefällt  wird,  das  beim  Uebergieisen  mit  heUsem 
Wasser  oder  mit  heüser  Sausäure  kryst^linisch  wird. 

Salze:  Baeyer,  J..  127,  18.  —  NH^.CgHjN^O,.  Wird  aus  der  Lösung  des  neutralen  Salzes 
durch  Essigsäure  in  kleinen  oktaedrischen  Kiystallen  gefällt.  Ziemlich  löslich  in  kochendem 
Wasser  und  daraus  sich  inKömem  und  Krusten  abscheidend;  —  (KH4},.CgH^N^0g.  Krystallimrt 
bei  schnellem  Erkalten  mit  1H,0  in  Nadeln  und  beim  Stehen  in  monoklinen,  gruisen  Kiystallen 
mit  2H,0.  Ziemlich  löslich  inWasser,  sehr  leicht  in  Ammoniak.  —  Starke  Säuren  (HCl)  ent- 
aiehen  dem  (sauren)  Ammoniaksalze  das  Ammoniak  nur  theilweise.  —  Na,.CgH^N^Og  -)-  4H,0. 
Kleine  Prismen;  —  ein  saures  Salz  existirt  nicht  (?).  —  Ca(CgHjN^Og), -|- 8H,0.  Kleine  glänzende 
Prismen,  unlöslich  in  Wasser.  —  Ca.CgH^N^O,  -j-  3H,0.  Wird  aus  Hydurilsäure  und  Caldum- 
aoetat  als  amorpher  Niederschlag  gefällt,  der  beim  Stehen  krystallinisch  wird.  —  Ba.CgH.N^O,  -|- 
H,0.  —  ZniCgHjjN^Og),.  Nadeln;  —  Zn.CgH^N.O,  +  211,0.  —  CyiiC^^^^fi^\  -f  4H,0. 
Fdne  gelbe  Nadeln  oder  Prismen.  Wird  beim  Erhitzen,  unter  Abgabe  allen  Wassers,  roth;  — 
Ca.C,H^N^Og  -}-  411,0.  Fällt  aus  Icalten,  verdünnten  Lösimgen  als  rother,  krystallinischer  Nieder- 
schlag aus.  In  warmen,  concentrirten  Lösungen  erfolgt  ein  Niederschlag  von  dunkelbraunrothem, 
wasserfreiem  Salz.  —  Das  Silbersalz  ist  wenig  beständig:  beim  Kochen  mit  Wasser  scheidet  es 
Silber  aus. 

Diohlorhydurilsäure  CsH4Cl,N40,  -\-  2H,0.  Bildung.  Beim  Eintragen  von  Kalium- 
chlorat in  einen  Brei  von  Hydurilsäure  und  starker  Salzsäure  (Baeyeb,  A.  127,  26).  — 
Pulver;  sehr  schwer  löslich  in  kaltem  und  heifeem  Wasser.  Löst  sich  in  Vitriolöl  und 
wird  daraus  durch  Zusatz  von  Wasser  in  kleinen,  rhombischen  Kiystallen  mit  2H,0 
gefällt  Sehr  beständig  gegen  Säuren,  wird  aber  von  Alkalien  leicht  zersetzt,  unter  Bildung 
von  Chlormetall.  —  K,.CgH,Cl,N^O,  -j-  2H,0.    Krystallpclver,  schwer  löslich  in  heilem  Wasser. 

MeBoxalylharnBtoflf  (AUoxan)  C^HjNjO.  -f  H,0  und  +  4H.0  =-  CO<^^^§\c,0,. 

Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  Harnsäure  mit  Salpetersäure  (Liebio,  Wöhleb,  A. 
26,  256),  Chlor,  Jod  (Bbugnatelli)  oder  Brom  (Habdy,  i.  c/t.  [4]  2,  372).  CjH^N\0,  -f  O 
-j-HjO^C^HjNjO^-f  C0(NH,),  (Harnstoff).  —  Darstellung.  Man  mischt  1  Thl.  Salpetersäure 
(spec.  Gew.  =  1,42)  mit  8 — 10  Thln.  Wasser  von  60 — 70°  und  trägt  in  diese  warme  Säure 
allmählich  Harnsäure  ein.  Man  wartet  mit  jedem  neuen  Zusatz,  bis  die  eingetragene  Harnsäure 
■ich  au%elöst  hat.  Die  mit  Harnsäure  gesättigte  Salpetersäure  wird  zum  Kochen  erhitzt  und 
filtrirt.  Zum  Filtrat  setzt  man  nach  und  nach  eine  concentrirte,  mit  dem  gleichen  Volumen 
roher  Salzsäure  versetzte  Zinnchlorürlösung,  so  lange  noch  AUoxantin  gefällt  wird.  Färbt  sich 
die  Flüssigkeit  auf  Zusatz  von  SnCl,  gelb,  so  ist  der  Fällungspunkt  überschritten.  Das  gelallte 
AUoxantin  wird  abfiltrirt,  mit  kaltem  Wasser  gewaschen  (sind  die  Filtrate  trübe,  so  setzt  man 
dem  Wasch wasser  etwas  Salzsäure  zu)  und  aufZi^elsteiuen  getrocknet.  Man  rührt  es  dann  mit 
einem  Gemisch  von  2  Thln.  Salpetersäure  (spec.  Gew.  =^  1,50)  und  1  Thl.  Salpetenäure  (spec. 
Gew.  IS  1,42)  zum  firci  an  und  lässt  diesen  so  lange  stehen,  bis  er  sich  leicht  und  völlig  in 
Wasser  löst.  Der  Brei  von  Alloxan  wird  auf  Ziegelsteinen  vollständig  ausgetrocknet,  hierauf 
in  einer  Schale  im  Wasserbade  erhitzt,  bis  alle  Salpetersäure  entweicht,  und  schließlich  aus 
möglichst  wenig  siedendem  Wasser  umkrystallisirt.  —  Bei  Anwendung  von  Harnsäure  aus  Guano 
ist  das  zuerst  erhaltene  Alloxan  braun,  kann  aber  durch  Thierkotile  völlig  entfärbt  werden 
(LlBMO,  A.  147,  367). 

XiTstallisirt  beim  Abkühlen  einer  heÜsen,  wOssrigen  Lösung  mit  4H,0  in  groDsen 
Krystallen  des  rhombischen  (Liebio,  Wöhleb),  des  triklinen  Systems  (Lang,  Gbailich, 
J.  1858,  308^.  Aus  heÜsen  Lösimgen  scheidet  es  sich  in  monoklinen  Prismen  mit  1H,0 
ab.  Das  völlig  reine  Alloxan  hält  sich  unverändert;  ist  ihm  etwas  Salpetersäure  beige- 
mengt, so  zerfällt  es  unter  Bildung  von  AUoxantin.   Leicht  löslich  in  Wasser;  die  wSsati« 
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Verdunstet  man  AUoxantin  wiederholt  mit  Ammoniak,  an  der  Luft,  so  geht  es  schließ- 
lich völlig  in  oxalursaureA  Ammoniak  über.  Beim  Kochen  von  AUoxantin  mit  Salmiak 
entstehen  Uramil  imd  AUoxan.  C^H^>.\0.  +  XH^Ci  =  C^HjNjÜa  (Uramil)-|-C^H.X,Oi 
(Alloxan)  +  HCl. 

AUoxantinhamBtoff  400(NHjL.C„H,N/J,  -|-4H,0.  Kleine,  platte  Kn-KtallefHu- 
snvETZ,  J.  18iM>,  <)90).  —  AUoxantin  verbindet  «ich  nicht  mit  Harnstoff  (Mulper,  B.  C,  1011;. 

Tetramethylalloxantin  (Amalinsäure)  s.  CafTeTn. 

Allitursäure  C^H^N/D^.  Bildung.  Bei  raschem  Einkochen  einer  Alloxantinlöenng 
mit  fibcrschüetsiger  h^alzsaure  (Schijei>er,  ^.  50,  20).  Dem  Rohprodukt  ist  unverSodertc« 
AUoxantin  beigemengt,  welches  man  durch  Salpetersäure  auszieht.  —  Gelbliches  lurystdl- 
pulver,  löslich  in  1.^—20  Thln.  kochendem  Wasser.  Unverändert  löslich  in  conc.  Schwefel- 
säure. Wird  von  Salpetersäure  nicht  angegril)en.  Löxt  sich  in  KaUlauge  unter  Anxniiuiiak- 
entwickelung.  —  Kann  als  ein  Condcnsationsprodukt  aus  AUantursäure  C,H^y,0,  und 
Hydantoin  C,H,N,0,  betrachtet  werden.  CaH^N.Og  +  CsH^N,O,=-C,H^N^O,-t-H,0 
(Baeyeb,  A.  130,  165). 

Harn  Stoffderivate  mit  Säureresten.  Die  Hamstofldcrivate  mit  mehrwerthigeo 
Säureradikalen  nehmen  fiut  sämmtlich,  bei  der  Einwirkung  von  Alkalien,  die  Element« 
des  Wassers  auf  und  gehen  in  Harnstoilderivate  mit  einem  Säurerest  über: 

/NH.CH  /IsU, 

*^^\NH.CO    +^«"  =^"\NH.CÜ,H 
Hydantoin  Hydantoiusäure. 

Dergleichen  „Urei'dsäuren"  sind  im  Vorhergehenden  bei  den  entsprechenden  substitairtn 
Harnstoffen  abgeliandelt  worden. 

Taurcoarbaminsäure  —  s.  S.  730. 

CarbamidaulfonaBsigaSure  C^H^N^SOs  =  NH,.CO.NH.CO.CH,.SOaH.  BildHUt, 
Man  erhält  das  Kaliumsalz  durch  Uel>ei^efsen  von  je  5  g  Tluohydantoin  mit  50  cm 
Salzsäure  (spec.  Gew.  ^=  1,08)  imd  allmähliches  Eintragen  von  4,2  g  Kaliumchknt 
(ANPRE.VSCH,  B.  13,  1423).  —  K.C8n5N,SÜ5.  Monokline  Tafeln  (aus  Wasser).  1  Thl.  Ine 
sich  in  4,3  Tliln.  Wnfwer  bei  100*>  und  in  58,6  Thln.  bei  22**.  Unlöslich  in  Alkohol.  ZmeU 
sich  beim  Schmelzen.     Gelit  l>cim  Behandeln  mit  salpetriger  Saure  in  Sulfoesdgmnre  über. 

AUophansäure  aH^XO,  =  NH^.CO.NH.CO^H.  Die  freie  AUophansäure  ist  nick 
existenzfähig.  Aus  ihren  Salzen  abgeschieden,  zerfällt  sie  sofort  in  CO,  und  HamstotT. 
Ihre  Ester  entstehen  leicht  l)eim  Einleiten  von  Oyansäuredämpfen  in  ein-  oder  mehrwerthifr 
Alkohole,  und  zwar  treten  bei  deren  Bildung  stets  2  Mol.  Oyansäure  mit  1  Mol.  Alkdwt 
in  Verbind  img.  —  Das  erste  Pnxlukt  der  Einwirkung  von*  Cy ansäure  auf  Alkohole  b» 
ein  Carbaminsäureester:  CO.NH -|- CjHj(OH)  =  NH,.OCj.C,Hj.  Die  Carbaminsäuree^tff 
nehmen  aber  sehr  leicht  Cyansäure  auf  und  gehen  in  AUophJanester  über.  JfH,.CO.OC,H, 
-j-  HNCÜ  =  NHj.CO.NH.COjCHj.  l-mgekehrt  verbinden  sich  die  AUophauester  mit 
Alkohol  bei  KK)"  wieder  zu  Ciirbamin.siureester:  XH,.C0.XH.CClC,H5 -}- C.HiiOHy-» 
2NH,.C04C,Hg  (HOFMAXX,  B.  4,  2*38).  —  Die  AUophanester  sind  fest,  sublimiren  nun 
Theil  imzersetzt,  zerlegen  sich  alx»r  bei  der  Destillation  in  Alkohol  und  CVaniinäoff 
(resp.  Oyansäure).  In  Wasser  sind  sie  wenig  löslich.  Von  Alkalien  werden  sie  vewftt 
und  liefern  AUophansäuresalze.  Beim  Erhitzen  mit  alkoholischem  Ammoniak  zerfidks 
sie  in  Alkohole  und  Allophimsäureamid  (Biuret). 

AUophansäure  Salze:  Liekig,  Wöhler,  ä.  50,  291.  Man  erhält  die  Salze  tm 
besten  au.-«  dem  Baryumsalz.  Sie  zerfallen  beim  Erhitzen  mit  Wasser  in  CO,,  CarhoiutF 
und  Harnstoff.  —  I}a(C.,H3N\,0.,).,.  Haratellung.  Man  lässt  den  Aethylester  mit  krystallisiiten 
Barj-thydrat  und  Wasser  einige  Turp  in  der  Kälte  »tehen.  —  Kleine  Krystalle.  Schwer  löslick 
in  kultoui  Wasser.  Zerfällt  beim  Erhitzen  jjlatt  iu  XH,,  CO,  und  Cyanat.  Ba(C,H,X,Oj',  *■ 
BafCNOij -f- 2NH3 -I7  2<^'^-  Beagirt  alkalisch.  AVird  Belbs't  durch  CO,,  obgleich  laogsan 
zersetzt.  Giebt  mit  Silbernitrat  keine  Füllung.  Mit  Bleiac-etat  entsteht  nach  einiger  Zeit  aar 
Fällung  von  Bleicar>x>nat.  —  Dns  Kalium.snlz  erhält  man  durch  Auflösen  des  AeChrlesten  ii 
alkuhoiisehem  Kali.  Es  krystallisirt  in  Blnttchen.  —  Das  Calciumsalz  kryatallisirt  und  i* 
schwer  lüslieh  in  AVus.so,r. 

Methyleater  C,n,.,X.,0,  =  CHa-CjH^N^Üa.  Kr>'stalle.  LösUch  in  Wasser  und  Al- 
kohol (RlCHARDSUN,  -4.   23,   138). 

Aethylester  C\H^X.^Ü.,  =«  CUL.C.,lI,N,Oj,.  Bildung.  Neben  Urethan  beim  Eis- 
leiten  von  (.■yaiisäuredanipf  in  Alkohol  (Liebio,  Wöhlkr,  P.  20,  306);  bdm  Erfait»» 
von  Ohlorameisensäureester  mit  Harnstoff:  ClCÜjCjlls+COlXH,),— NH,.OO.KH.00,C;H, 
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HCl  (WiLM,  WiscHiK,  Ä.  147,  155).  —  Beim  Erhitzen  von  Oxal^ter  mit  Harnstoff 
auf  125«:  2C0(NH,),  -f  C,Ü,(C,H«),  -=  C,H,NA.G,H,  +  C,0,(NH,),  +  C,H,(OH) 
(Hlasiiitetz,  Gbabowsky,  ä.  134,  116).  Beim  Kochen  von  Kaiiumcyanat  mit  Alkohol 
und  Chloressigester  (Saytzew,  ä.  135,  230)  oder  mit  Chlorameisenester  (Wilm,  ä. 
102,  244).  2C1C0,CJI»  -j-  2KCN0  +  3C,H,0  =  2  KCl  +  C,H,N,0,.C,H,  -|- 
2  CO-(C,H,),.  —  Beim  Einleiten  von  Ammoniak  in  eine  ätherische  Lösung  von  Aethyl- 
carbonsulfid.  2C,H,0.C0.S.S.C0.0C,H,  +  2NH,  -=  2C,HsN,0,.C,Hj  +  (C,Hj),8  +  2H,0 
4~H,S-|-S  (Debub,  A.  82,  255).  —  Darstellung.  Man  löst  50  g  Kaiiumcyanat  in  300  ccm 
Alkohol  (von  65«  Gay-Lussac),  giebt  verd.  Salzsäure  bis  Kur  sauren  Reaktion  hinzu  und  kocht 
2  Tage  lang  am  Kühler  (Amato,  J.  1873,  740). 

Kleine  Nadeln.  Kaum  löalich  in  kaltem  Wasser,  ziemlich  reichlich  in  siedendem; 
■ehr  wenig  löslich  in  kaltem  Aether  (Unterschied  und  Trennung  des  Allophanesters  vom 
Carbaminsäureester).  Schmelzp. :  100 — 191°  (Amato).  Sublimirt  zum  liieil  imzersetzt. 
Zerfällt  bei  der  Destillation  m  Alkohol  und  Cyanursäure.  —  Greht  beim  Erhitzen  mit' 
Alkohol  auf  160«  in  Ureüian  NHf.COj.C^Hg  über.  Beim  Erhitzen  mit  alkoholischem 
Ammoniak  entsteht  Biuret  und  beim  Erhitzen  mit  Anilin  Diphenylbiuret;  Aethylamin 
wirkt  aber  nicht  ein  (Hofmaxx,  B.  4,  265).  —  Verhalten  gegen  Aldehvdanimoniak :  H. 
Schiff,  B.  11,  834. 

Propyleater  CjH,„N»08  =«  C^H^.CjHjN.Og.  Blättchen.  Schmelzp.:  150—160«. 
Schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  leicht  in  hei^m  und  besonders  in  Alkohol  (Cahours, 
J.  1874,  834). 

iBoamyleater  C,Hi4NjOa  =  CsHi,.C4H3Nj03.  Bilduna.  Beim  Einleiten  von  Cyan- 
säure  in  Isoamylalkohol  (Schliepek,  A.  59,  23);  beim  Kochen  von  1  Thl.  Harnstoff  mit 
2  Thln.  Isoamylalkohol  am  Kühler  (daneben  entsteht  Carbaminsäureisoamylester)  (Hof- 
iUJSTS,  B.  4,  267).  —  Schuppen.  Schmelzp.:  162«.  Schwer  löslich  in  kaltem  Wasser, 
leichter  in  kochendem.    Mit  Wasserdämpfen  flüchtig. 

aiykoleater  C^HgNoO^  =  C,H,N,0,.C,H..OH.  Bildung.  Beim  Einleiten  von  Cyan- 
Bäure  in  kalt  gehaltenen  Ölykol.   CÄO,  +  2CN0H  =  C^HgNjO.  (Baeyf^,  A.  114,  159). 

—  Blätter  (aus  Alkohol).  Schmelzp.:,  160«.  Löslich  in  Wasser  ima  Alkohol.  Zerfällt  beim 
Erhitzen  in  CO,,  NH3,  Cyanursäure  und  Glykol(?).  Wird  von  Baryt  oder  alkoholischem 
Kali  in  CO,,  Harnstoff  und  Glykol  zerlegt:  es  gelingt  nicht  die  Zersetzimg  bei  der  Bildimg 
von  Allophansäure  aufzuhalten. 

Qlyoerlnester  CjHioNjO.  =  C,H3Nj03.C,H.(OH)^  Bildung.  Beim  Einleiten  von 
Cyansäure   in   Glycerin.     C8Hj(0H).  +  2CN0H  =  CjH,oN»0.  (Baeyee,  A.  114,  157). 

—  Krystallwarzen.  Sclunekp.:  160«.  Reichlich  löslich  in  Wasser,  ziemlich  leicht  in 
Alkohol.   Verhält  »ich  gegen  Barj't  und  alkoholische  Kalilösung  wie  die  Glykolverbindung. 

ölykolylallophanBäure  C.H,N,05=-C0,H.NH.C0.NH.CHj.C0,H.  Bildung.  Die 
Estersäure  C„HioN,Ob  =  COjH.NH.CO.NH.CHj.COjC-Hg  dieser  Säure  entsteht,  neben 
AUophansäureester,  bei  längerem  Kochen  von  gleichen  Theilen  Kaiiumcyanat  und  Chlor- 
eaaigester  mit  dem  9— lüfachen  Volumen  Alkohol  (von  90«/J.  2KCN0  -|-  Cl.CHj.CO.C.Hs 
-f  Ä,0  =  KCl  +  K,C.H^NjOs.C,H.  (Saytzew,  A.  135,  229).  Das  abgeschiedene  Chlor- 
kalium wird  wiederholt  mit  Alkohol  ausgekocht,  und  von  allen  alkoholischen  Flüssigkeiten 
werden  neun  Zehntel  abdestillirt,  zum  Rückstande  giebt  man  genügend  Aether  und  erhält 
dadurch  2  Schichten;  in  der  oberen  ist  etwau  Allophansäureester  enthalten.  Die  untere 
Schicht  giefbt  man  in  Wasser,  filtrirt  vom  ungelösten  Allophanester  ab  und  versetzt  das 
Filtrat  unter  guter  Kühlung  mit  verd.  Schwefelsäure.  Die  ausgeschiedene  Aethylglykol- 
allophansäure  bindet  man  an  Bleioxyd,  krystallisirt  das  Bleisalz  wiederholt  aus  Wasser 
um  und  zerlegt  es  mit  H^S.  —  Kleine,  schiefe,  rhombische  Tafeln.  Sehr  wenig  löslich  in 
kaltem  Wasser,  jVlkohol  oder  Aether.  Entwickelt  beim  Erhitzen  Cyansäure.  Zersetzt  sich 
beim  Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure.  Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  Kalilauge  in 
Alkohol,  COj,  NH3  und  Glykolsäure. 

BaK.'„Hj,N,Ojj)j.  Mikroskopische  Krystalje.  Wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  unlöslich  in 
Alkohol.  —  Pb.Ä,.     Nadeln,  wenig  löslich  in  kaltem  Alkohol  oder  Wasser. 

AUophansäureamid  (Biuret)  C,Hs>' O,  -\-  H,0  =  NH-.CO.NH.CO.NH,  -j-  H.O. 
Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Hamstofr  auf  150— 170«.  2C0(NH,).,  =  CjHjNgO, -}- KH, 
(Wiedemann,  A.  68,  234);  beim  Erhitzen  von  Allophansäureester  mit  Ammoniak  auf 
100«  (HoFMAsy,  B.  4,  264;  Huppert,  Dooiel,  B.  4,  475).  —  Beim  Einleiten  von  Cyan- 
säure in  geschmolzenen  Harnstoff.  CO(NHj)j -j- CNOH  =  C,HgNoO,  (Finckh,  A.  124, 
336).  —  &im  ErAvärmen  von  Amidodicvansäure  mit  verdünnter  Schwefelsäure.  CjH^N.0 
-|- H„0  =  CjHßKjOa  (Baümann,  B.  8,'  709).  —  Bei  der  Einwirkung  von  NH,  auf  Tri- 
brom'acetylharnstoff.  CO(NjH3).CO.CBr5 +  NH8  =  C,H5N30, -fCHBrs  (Baeyeb,  A.  130, 
154).  —  Darstellung.    Man  erhitzt  Hanutofi  auf  150 — 170«  und  zieht  durch  kaltes  Wasser  das 
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Biuret  au«.  Die  oiit  in  Löeanfi  ncgAOftifne  CyanuraÄure  fälli  niiui  mit  Bldesag  am,  entbldl 
Fillriit  niit  }1,>S  und  dampft  bin.  Pa«  Biuret  wird  wirdt-rholt  aus  Wne^or,  zuletzt  au«^  verdünnt 
Aiiinioniak,  timkrysLftUitiit.  —  We  Anabcut«-  an  Biuret  striirt,  venu  mm«  It«  1.^0"  »  \itnge  Clilor 
««f  Uami-Iofl'  einnlrken  )ä»,  bi«  die  Hns»-  urigig  pcwcirden  ist  iHrrpEBT,  1>oqibi.,  JL  1867, 
693).  —  Nach  WiaTH  yK  10,  1743)  C3it«t«ht  viel  Biuret,  w«jin  nfln  Harnslofl'  mit  PCI,  osf 
iOO"  erwärmt. 

Laoev  Nndelu.  fckrhniilzt  uiit«  Zersetzung  hn  lOT)".  ]  Thl.  Biuret  Ji"*«t  -adi  in 
80,2r)  Thln.  Wassir  l*i  U";  in  »>4,0il  Thin.  bfi  lö»;  in  2.2L'  TliUi,  bei  lOÜ"  (HoniAjrN*). 
Krv  PtalliMrt  au»  Alkohol  wa>*crfToi  iu  laiiiLt^ii  Blättchen.  JierfälJt  l>«ni  KrhitM-u  in  NH, 
und  C^anursäiiro,  3C\,N,H,0,  =  yC^H^NjO, -f- .iNH,.  —  Wird  Wim  Koclieii  mit  Bar>t 
in  COj,  NHj  und  Harnstoff  zerlejrt  (Fixckh).  —  Verbindet  »ich  bei  120"  n  re- 

ca*;  wird  aber  l)ei  1  MO— 170"  ülwr  Biuret  HCl  geleitet,  so  entstehen  NH^,  '  nre, 

Han»i*toft'.  CO,  und  Gunnidin  (FixcKHl.  I.  2C,H,Nj,0,  =  NH,  4-  CgN„H,0,  ■+  CUi>a.»,. 
II.  C.HjNjOj  =  CO,  -}-  CH,,Xj,.  —  Vernetzt  mun  eine  Biuretlöstuig  mit  einigen  Tropien 
Kupfersulfat  «ml    dann  mit   übertidMi-  '.txtmtnm,    »o  tritt  eine  charakteristische, 

stwiebelruthe  Färbung  ein.  die  hvi   w  silz   tief  violett   wird  i  Biuretreakiionl 

Beziehungen  de*  Biuret»  zu  I)ieyaB»li.i  m  m  m  und  Diguanid  —  s.  S.  714. 

Verbindungen  de»  Biuret.«.  Af:,,<'.,lljXj<  )„.  itiltlumj.  Beim  Füllen  einer  I.<ösung  v*n 
(1  Mol.»  Biuret  und  (2  Wol.)  AgNO,  mit  Nntn>n)ftiige  (BdN^rß,  lloLPEXBKBO,  Ji.  7,  2*7>.  — 
Weifeer  Niederschlag ;  un^'tii  mh  j«nf»ersl  täk-Ii  am  Lichte.  Hinterläßt  beim  ErliitM-ji  Cjmn- 
•über.  Leirlit  Kwlic-h  \u  Salp«rU'rBäure  und  KH„.  —  2C,HjN,0,.H('l.  Bitdu^g.  Beim  üeber' 
leiten  von  Salzsäure««*  über  Biuret   bd  120**  (FlKCKB).  —  Giebt  an  Waner  alle  Salzasuif  ab. 

Hydroxylbiuret  N(0H|(C0.NH,1,  (?)  —  k.  S,  746. 

Triäthylbiuret  C.H,;>*,0.  =  N(C,HjrCO.NH.CVHA.  Bildung,  Beim  Erwännen 
von  CvauurSther  mit  Barvt.  iCONCjHj^  -f  H,0  =  CJ^,.^/)., 4-  CO,  {LlMTRlfHT,  HaBIC», 
A.  IW,  104;  Nexcki,  B.  i».  1011  >.  —  Dick«^  Oel.  Schwer  hwlicli  in  Wat?«er.  leiehl  in 
Alkohol  und  Aether.  Zerfällt  bei  der  Destillation  in  iHix-vaiisäurcäther  tuid  Plätlijl- 
liarnHioff.     NiC,H,)(CO.NH.C,Hj,  =  CO.NC^H,  -f  COiNH.c'H, I,. 

TrigenBäure(Aetliylidcnbiurel)  C,H,N,0,=NH<;^Jt^'J^^NcH.CH,.  BUdung, 

Beim  Einleiten  von  CjanHäure  in  kalt  gehaltenen  Akleliyd.  3CNÖH  -f  C.H,0-=  C,H,N,0, 
-f-CO,  (Liebig,  Wohle»,  .1.  59,  2T>G1.  —  Man  läi'st  dji*  Pn.»dukt  »teheu.  \n<  <\\v  Lui. 
■Wicklung  von  CO.j  aufhört,  dann  wird   e>   mit   mäfsig  Htarker  Salzsyiure  ni;  — 

Kleine  Prinncn  (au»  Wa*»er).    Schwer  lö*<lieh  in  Wiii^ser,  fa^t  gar  nioht  in  Alkoi:  ^irt 

sehwach  sauer.  Entwickelt  bei  der  tnK?knen  De«<tillation  Cninolin  und  dann  C'yHUsauf«. 
—  .\|L'.t\H^N30,.     Pulvriger  Niederechlng,  Ifmlioh  in  «ie^lendem  Waeeer. 

AmylidenbiuretC^Hi-NjO,  ^-CjHjN^O.lCH.C^H,).  BiNung.  Ans«  IfmVÄlcraldehyd 
und  Cyajifäuff  (B.^EYER.  A.  114,  1»">4), 

Aethenylbiuret  G,H,N,0,  =  NH<;'qq-^jjSc.CH,  =  Awtogitanaaaid  (Ä  409). 

Propenbiuret  CjH,X,0,  •=«^  CjHjiNjOj.CjH,  (?).  Bildung.  Aus  Akroleln  und  Cvan- 
sänro  (Melmh,  B.  3,  'hSi],  —  Nadein,  zieniliuh  schwer  hklicli  in  W^aaeer.  —  Diu  Sifber- 
aak  iet  ein  amor]>her  NiederHclilag. 

Carbonyldibiuret  C,H„N„Ot  =  (C,H,N,0.)j.C<J.    Bildujuj.    Au«  Biur  •        ^   rirl 

CO.CL  bei  flO"  (E.  Schmipt,  J.  jtr.  [2]  5,  47).  —  Krystallini(H-he*  Pulver,  sehr  >  .h 

in   kaltem    WaK^cr.  iinlüfilieh  in  Alkohol  und  Aether,    leicht   und   unsterset/  iu 

Alkalien  und  conc.  Säuren.    Zerfällt  beim  Erhitzen  in  CO^,  NH,,  Harnntiifl,  *  ire 

.Wild  Ammelid.     Beim  Kochen  mit  Barytwas*er  entstehen   t'O,,  NH, ,  Cyam  nd 

I  Harnstoff'.     Beim   Erhitzen    mit  COCL.   auf  140°  ent«teheji  C>vanursänro   w\\<  t»>. 

lCjH,.\(), -f- COCI,  =  2Cj,N,H,0, -f  2HCI.  -   r,H,N/V3HgO.    ItilduHt,.     i  lu« 

lisncr    heifsen    und    verdüuuteii    l>ö8ung    von    < nrbonyldil'iuret    mit    Hg(NO,),.    —    Volnminuw» 

^Pulver,  unlüfslich  in   Was«er,  leicht  lüilich  in  Säuren. 

Thioharnstoflr  (Sulfoharnstoff)    CH>*,S  «=  CStXH,),.     Bildung.     Bei    mehr- 
stündigem Schmelzen  von  Khodauammoniuni.    NHj.CNS  —  CS(S*H^)j  «Rey.volus,  ä.  I.W, 
r224).  —  Beim  Behiuidelii  von  Persulforyansäure  mit  .To<lphosj>hor   im«l    M'a^'ser  «Klcr  mit 
Sinn  und  Snlzsäure.    C,H.,N,S,  -f  H,  ='C"H,NjS-j  CS,  ((tLITZ.  ä.  ir.4,  jJ1<i.  —  Beim  Ein- 
leiten von  trocknem  SehwefelwasKerstort"  in  eine  Etherisohe  Lwung  von  Cyanamid   (Baü- 
niANN,  /?.  G,  1375)  oder  vollutändiger  liei  eiitlägigem  Stehen  eiuL-r  ontu-    \\.i--ti-',  n    <  vjo». 
|junidl<j(«nng  mit  ül»erpchüj«>*igein,  gellten  Si-hwefelammoniiiin.    CN.Nl'  \,\ 

iAVMASÜ,  B,  8,20),  —    luii  tteUung.    Müll  fohinilist  ^r«>hr«t  KlKNlannn  irtt 

Ehtasebulra,    bis   ein   kletnbUMi^r,  icelber  Hehaum   auftritt,  und  ein«  Ivbbatte  Entwickiong  wo 
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NH,,  HjS  und  OS,  erfulgt.  Dann  kühlt  man  rasch  ab  (durch  allmähliches  Eingie&en  von 
kaltem  Waaaer)  und  b(>handelt  die  entarrt«  Masse  mit  kaltem,  starkem  Alkohol,  welcher  unver- 
indertea  Rhodanammonium  aufnimmt.  Den  rückatändigen  Thiohamstoff  krystallisirt  man  aus 
heUbon  Wasser  um  (Clav»,  A.  179,  113). 

Dicke,  rhombische  Krystalle.  Ist  dem  Thioharnstoff  viel  Bhodanammonium  beige- 
mengt, so  krystallisirt  er  in  langen,  breiten,  perlmutterglänzenden  Nadeln.  Schmelzp.: 
172"  (Claus, *ii.  179,  141);  167"  (Bi^nkenhorn.  J.  pr.  [2]  16,  .364).  Geschmolzener  und 
wieder  erstarrter  Thioharnstoff  zeigt  den  constanten  Sehmelzpunkt :  149**  (PrItorius, 
J.vr.  [2]  21,  141).  Spec.  Gew.  =  1,^6  (Schröder,  B.  12,  562);  1,450  (Schröder,  B.  13, 
1071).  —  1  Thl.  löst  sich  in  etwa  11  Thln.  kalten  Wassers  (Volhard,  J.  pr.  [2]  9,  13). 
Fast  unlöslich  in  kaltem,  starkem  Alkohol  und  in  Aether.  —  Geht  beim  Erhitzen  mit 
Wasser  im  Bohr  auf  140**  wieder  in  Rhodanammonium  über.  Dieselbe  Reaktion  erfolgt 
sofort  beim  Uebergielsen  von  Thioharnstoff  mit  einer  alkoholischen  Lösumj  von  Salpetrig- 
äther (Claus,  A.  171>,  129).  (Cliarakteristische  Reaktion  auf  Thioharnstoff).  Thioharnstoff 
siebt  mit  Eisenclüorid  keine  Färbung,  sofort  aber  nach  dem  Behandeln  mit  Salpetrigäther. 
(Gewöhnlicher  Harnstoff  wird  in  alkoholischer  Lösung  von  salpetriger  Säure  nicht  ange- 
griffen).  —  Bei  mehrstündigem  Erhitzen  für  sich  auf  160 — 170**  wird  Thioharnstoff  in 
Rhodanammonium  zurück  verwandelt  (Volhard).  Bei  längerem  Erhitzen  auf  170—180" 
tritt  Spaltung  in  Rhodauguanidin  und  thiokohlensaures  Ammoniak  ein.  5CS(NH,).  => 
aCHjKj.CHSN -|- (NH^),.CS,.  —  Beim  Erhitzen  mit  Kali  im  Rohr  auf  100»  entstehen 
CO,,  IN  Hg,  H,S  und  Bhodankalium.  —  Thioharnstoff  wird  leicht  entschwefelt.  Mit 
ammoniakalisicher  Silberlüsung  entsteht  sofort  ein  Niederschlag  von  Ag,S  und  die  Lösung 
hält  Harnstoff.  CS(NH,.l  -f  Agj,0  =-  CO(NE[,),  +  Ag.S.  Quecksilberoxvd,  in  eine  kalte, 
wäflsrige  Li'>sung  von  Thioharnstoff  eingetragen,  erzeugt  Cyanamid.  C8(Nli,),  =■  CN.NH,  -f- 
H,8.  Ebenso  «irken  Bleioxyd  u.  s.  y,\  (vrgl.  Mulder,  Bmit,  B.  7,  1634).  Findet  das 
Entschwefelu  in  höherer  Tenii)eratur  (im  Waaserbade)  statt,  so  wird  statt  des  Cyanamids 
das  polymere  Dicyandiamid  erlialtcn  (Hofjlvxn,  B.  2,  605).  —  Thioharnstoff'  verbindet 
sich  mit  (1  Mol.)  Säuren,  einigen  Metalloxyden,  mit  Salzen  u.  s.  w.  Er  bildet  ausnehmend 
leicht  Additionsprodukte.  Der  Wasserstoff'  der  Amidgruppen  kann  in  derselben  Weise 
durch  Alkohol-  oder  Säureradikalo  vertreten  werden,  wie  im  gewöhnlichen  Harnstoff.  — 
Mit  Aldehyden  vereinigt  sich  der  Tldohamstofl"  unter  Wasseraustritt.  —  Verhalten  gegen 
Natriumamalgam:  Bernthhek,  ä.  192,  55. 

Verbindungen  mit  Säuren  On^N2S.HX03.  Daratellumj.  Man  versetzt  eine  kaltge- 
sättigte wüwrii^c  I^nng  von  Thiotuimstotf'  mit  üliersohüsHiger  Salj)etcrsäure   (spec.  Gew.  =  1,25). 

—  Ktystalle  (Reynolds ).  —  CH^NjS.HOI.  Kann  nicht  direkt  aus  Thioliamstoff  und  Salssäuro 
dargest<^llt  werden  (Reyxoldm;  Claus).  Man  erhält  die  Verbindung  nur,  wenn  man  das  Zinu- 
ohlorürdoppelsalz  (erhalten  dun'h  Versetzen  einer  Lösung  von  ThiohamstoiT  mit  Salzsäure  und 
SnCl,)  mit  H.^S  zerlegt.  —  Undeutliche  Blättchen  (Glutz).  —  CH^NjS.HJ.  Tafelförmige 
Platten  KiSLCTZj. 

Chlorid  oder  Chlorthiohamstoflf(CH4NjS),.Cl,  oder  CH<,CIN,S.  Bildung.  Beim 
Einleiten  von  Chlor  in  eine  conc.  alkoholische  Lösung  von  Thioharnstoff  (Claus,  A.  179, 
139).  —  Krystalle-  Leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol,  aber  imter  Zersetzung  imd 
Abscheidung  von  Schwefel,    l'n  löslich  in  Aether. 

Bromid  oder  Bromthiohamstoff  (CH^N^S)3.Br,  oder  CH3BrN,S.  Bildung.  Beim 
Eintröpfeln  von  (1  Mol.)  Brom  in  eine  conc.  alkoholische  Lösung  von  (1  Mol.)  Tldoham- 
stoff  (Clausi.  —  Krystalle,  von  der  gleichen  Löslichkeit  wie  die  Chlorverbindung.  Wird 
von  Natriunianialgam  wieder  in  Thioharnstoff  umgewandelt.  Wasser  bewirkt  sofortige 
Spaltung  in  Schwefel,  Thioliamstoff  und  Cyanamid  (oder  Dicyandiamid  ?).  (CH^N.Sl^Br,  =- 
CH,N,S  -f  CXNH,  +  S  +  2HBr. 

Verbindungen  mit  Metalloxyden  (Reynolds).  —  2CH^N,S.3HgO -|- 3H,0. 
Darstellung.  Durch  Fällen  einer  etwas  verdünnten  Lösung  von  ThicthanistotT  mit  fast  neutralem 
Qaecksilbemitrat.  —  Krystalliiüsclu  Verliert  Thioharnstoff  beim  Waschen  mit  Wasser.  —  2CII^N,S. 
Ag^O -|- 4H._,0.  Daratellnng.  A\w  ThlohamstotT  und  AgNO,,  in  Gegenwart  von  etwas  freier 
8ali>etersäure.  —  Nadeln.     Sehr  unbeständig. 

Verbindungen  mit  Salzen:  Reyxolds;  •VL^ly,  B.  9,  172;  Claus,  B.  9,226.  — 
2CH^N,S.ZnCl,.  Prismen;  ziemlich  leicht  löslich  in  warmem  Wasser  (M.),  —  2CH4NgS.Cd80^. 
Kune,  dicke  Prismen  (M.).  —  2CH^N,S.HgCl,.  Krystallinischer  Niederschlag;  äufiwtat  schwer 
löslich  in  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol ;  —  4CH4N2S*.HgCI,.     Leicht  lösliche  KiTStalle  (ClAVB). 

—  CH.NjS.HgJj  (M.).  —  CH^N5S.Hg(CN8),.  Nadeln.  Zerfallt  beim  Koehen  «i*  ""  -  In 
HgS,  Blausäure  und  Dicyanamid.    CH^N,8.Hg(CN),  =»  Hg8  -\-  2HCN  -|-  CSJXP 

5981.  —  2CH^N,S.PbCl,.     Nadeln  (Claus,  A.   179,   132);  —   CH^N,8.Pbff 
CH«N.S.T1S0«.     Nadeln.    Schwer  i>WH<4i  h,  Wasser,   fast  unlösUch  In  Alkoh^ 
TOBlus,  J.pr.  [2]  21,  148).  —  y  L).  —  2(CH4N,3).FtCl,.Ha 
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Thiohamfctofl'  und  nctttnüer  rUtiuchloricUrMroni;.   —   Volxunimnrr,    rulhcr,    krystüllttüscher  Xitxjer- 

fiohlatf.    Unlöniifh   in  WilM«r,   Alkohol   Uiiil  Arther.    ZcrsHxl  «ich   Irirhl   im   fruohtrn  ZuNiamJn  i  R. ), 

—    (CH,N,S.Hti;u.PUl^.      Wnnlc    tnfnUlg   vthaltmt.    —    Wcinirenw   Prismen,     Irichi    Nmlich    in 

WB*s<er   und    Alkohol    iPKÄTOKlir.s,    J.  pi.    [2]    2\,    H3i.  —   2CH,>»\S.rnSO^.     Farhlose  Nadeln 

tl*r    Prigmm    (PkätoBICS).    —    2CH^N.SJi^,      Nadeln,    löfiUch    ib  Salxalore;  —   6CH,N,8. 

,.C,Oj    CLAUS),  —  *2CH,N,8.AnCl.     MomAliiii»  Krynalle  )R.(. 

ThiTiharnNtoff  und  organische  Verbindongen.    ThiobamBtofT  und  Methyl- 

jodid  (;H,N,S.CH,J  =.TC(NH^.SC'H,.(?.    Bildung.    Thk.hanistotr  und  J<idmethyl  ver- 

rbtnden    f.ich    bei    längerem    Stehen    in    der    Kälte    leicht    und    vollständig    (Kerxthsex, 

iKlixoek,  Jt    II,  49 Jl.   —    Prinmen.      Krhrnelzp.:    117°.      Leicht    lö-lidi    in    Wai*«.er   und 

I Alkohol,   flieht  mit  8ill>eroxyd  AgJ  und  eint-n  stnrk  bn,«:i.*chen  Korper  '  H,<OH)]t?). 

[Queck*ilberoxyd  wirkt  «"hon  in  der  Kälte  ein  und  ?«*heidet  eine  1^^^^  -      -tanz  ab.  die 

iDeim   Erhitzen   HgJ,    und   Methvifiulfid   HUfgiebt.     Gleichzeitig  ent(<t«bt  Cvauamid,   regp. 

'iHcvandiamid.  -  '•/H^N,i<.<H,ri>.^.Ptn^ -f  ji  O.     Krr»t«ne. 

'  ThioharnBtoff  und  Aethylbromid  CH.X.^.CjHjiBr.  Biidnng.  Au.«  Thiohiurant*>ff'^ 
Broinatbyl  und  Alkohol  lui  KuV  iCiAr«,  A,  l'TO,  145),  —  Hexagi>nale  Täfclchen.  Ent- 
wickelt Hchnn  bfi   lOf)"  schwofelhnltigr  Produkte. 

ThioharnBtoff  und   Aethyljodid  C'H^NjB.C.HjJ  (CLAre,  B.  8,  41;  Bersthkr«, 

K    .         ;  I.     Umlentliohe  Krytttalle,     Aeufserst  Hnbe*tÄndig.     Giebt  mit  Ag,0  einen  »t«rk 

>  Körper.     (iuecksili>eroxyil    erzeugt    eine    Verbindung    von  J";>dquecksi!ber    tiiit 

f*  riwt  I»  lathyl   und   daneben  Cvanamid.  —    (CH^NjS.CjHsCllj.PtCI^    [\m    |00*f.     Rhoubiwhe 

fTafcln. 

2CH,N,S.CjHjJ.  Nadeln.  Vi- ''  t  .liger  als  die  Verwundung  CH,N,?>.C  M  '  '  i-st 
sich   unzersetzt  aus   Alkohol  umk  ii.     '/.^n^'lrx  wich   nur  laDp^aui   t^  i'-n 

mit  Wjui?er,  aber  s<if<»rt  <iurch  k«Hi. knlilÄUge,  unter  AbgalH*  libelriccheri'i  -N 

kOqter  iClafw,  B.  8,  41). 

ThioharnBtoff  und  Benzylohlorid  —  *i.  Benzylalkohol. 

ThioharnBtoff  und  Acetylohlorid  CH^N,S.C,HjOCI.  Bildung.  Winl  aus  den 
Componcntcn  >)ci  40"  gc>»il<U't  (Clati*,  B.  H,  V2].  —  Kryslalle.  UfwX  sich  tinzfrBettt  in 
kaltem  Alkohol;  beim  Koclten  damit  tritt  Zerlegung  ein.  ohne  diu»»  Aeetyh)iiuhami»toflr 
gebildet  wird. 

ChloressigBäure  verbindet  «ich  direkt  mit  lliiohamstotf  zu  HRl2«aitr<'in  Thio» 
hydantnii)  (s.  d.i.; 

Trichlores»«igsäu  re  und  Thioharnstoff:  CLArn,  B.  ^»,  228. 
Oxaleater  und  ThioharnBtoff  c;H„N,HO  =  2(CH,N,S).C,0.iC,Hs),.  Bildung. 
Beide  Kön)er  verbinden  sich  «rhon  bei  gewöhnlicLer  Temperatur  !«olbrl  tNErKcKt.  B.  7, 
78(b.  ^  Monokline  Krj'.stalle.  Wird  durch  ki>chende*  Wasser  rasch  in  die  C'umponenlcn 
zerlegt.  Ammoniak  föllt  Oxamid  aus,  8chmilxt,  unter  ZeriaUeii  in  seiue  BfMUmdtbeU«. 
bei  150". 

Alky Ideri vate  des  Thinharnstoffes«.  Methyl thioharnatoff  C',H^X,S  =* 
NH.,.CS.XH(CH„t.  Das  Jodwas^erntoffsaU  C'jH,.N3S.H,l  bildet  /jrofte  Blätter;  sehr 
leicht  lüslich  in  Waxser  un<l  Alkohol.  Schnalzt  unter  KX)"  und  gicbt  mit  Sillieruitnit 
einen  Niederschlag  von  AgJ  und  der  Silberverbindung  des  MethylthiohiinwUjd'es.  Mit 
Pilberoxyd  cutstehen  AgJ  und  Methylcvjuianiid  (Bkhsthhek,  KunoER,  Ä  U»  49d^ 
leomer  mit  dem  AdditiouNprodukt  von  CH,J  an  Thiohanistoff. 

AethylthioharnBtoff  CjH^N  8  =  NH(C,H,.).C8.NH,.  Bildung.  Aus  Acthylsonifil 
irnd  alkoholischem  Ammoniak  (HOFMAXX,  B.  1,  27).  —  Nadeln.  Zicmlicb  !ö«ltih  in 
Wasser.     Schmebip. :  1(HJ"  (Hofmanx,  B.  2,  002).    Wird  in  wä^sriger  oder  iier 

Löeung    durch    PbO    und    HgO    leicht    entgeh wefelt ;    e»    bilden     sich    Tri;.:  ;iiin 

[CN.NH(C,,H,(]-  und  Schwefefmetalle  (Hofmaxs.  B.  2,  602). 

Diäth'ylthioharnatoff  CjH„N,S  ^  OiiNH.C.Hj),^.     Bildung.     An»  Aethykenn» 

und  Aethvlamin;  h-im  Erhitzen  de»  Aethvlthiocarbaminsäurewalzej»  NH.(.'jH..CS   "'  f "  ' '    IL 

mit  Alku)j<.l  im  Bohr  auf  110—120".     ^^H((;.H,).rs,.N(('.H.jH,  =  CSiNH.«  t  ,ö 

IHofmann,  B.  I,  2«.).  —  Kr>vudle.     Schmerzn.:   77".     Zerfallt  l»ei  <Ut    *'  iih 

.  l\ü.  In  Aotliylamin  und  .\ethvl»eniol.  —  Jod  wirkt  auf  eine  heilVe  aU;  mg 

[de«  Thioharn«totteg  ein  und  geneidet  Schwefel  ab,  erzeugt  aber  kein  .\eth\  w, 

^JWi".  10,  U»]).  —  Gehl  l»eim  Behandeln  mit  HgO  in  Diatlivlbarnstott' i.«"'  "f. 

Erfolgt  die   Einwirkung  von   Hg<.'  in   Gegenwart   von  Acthybunin,  »o 

guanidin  i  HorwANN,  B.  2,  tH>l), 


Methyläthylthiohamatoff  C^H,„N,S  —  NH(CH,).CS.NH(CyHj.     Bildung. 
>letbyluuiin  iitKl  Arlhylnenföl  (Hof.mann,  B.  1,  27).  —  Kry*tttlUnl«eh,     Schmelsp.: 


Att6 

64f. 


ßutylthioharnstoff  L'^H.^'.S  =  NH(C\H^).CS.NH,. 
l)  3fil  normalem  Butyl'.    Kryatalle.    Öchmekp, :  79"  (Hofmaäk,  B.  7,  512). 
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2)  Mit  Isobutyl.    Krystalle.    Schmelzp.:  93,5"  (Hofmann,  B.  7,  TAI), 

3)  Mit  gekundärem  Butyl.    Krystalle.    Schmelzp.:  133"  (Hofmann, Ä  7,  513^. 

4)  Mit  tertiärem  Butyl.    Groi^,  glänzende,  prismatische  Kr>'etalle.   Schmelzp.: 
165»  (RUDNEW,  3C.  11,  1.79). 

Dibutylthioharastoff  C^H^oN^S  «  CSpfH.CcCHs)^].,.  Bildung.  Aus  Trimethyl- 
carbinamin  imd  ButylhamBtoff  (mit  tertiärem  Butyl);  beim  Erhitzen  des  Salzes 
NH(C^H3).CS,N(C,HJH.  (aus  Trimethylcarbinamin  und  CS,)  mit  Alkohol  (Rudnew, 
iR".  11,  180).  —  Kleine  Nadeln  (aus  Alkohol).  Unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Alkohol 
und  Aether.    Schmelzp.:  162". 

iBoamylthioharnBtoflf  C,H,^N,S  —  NH(CjH„)C8.NH,.  Monoküne  Krystalle  (Arz- 
BUNi,  J.  1874,  798). 

OktylthioharnBtoff  C;H„N,S  —  NH(aH„).CS.NH,.  Mit  sekundärem  Oktyl 
(aus  Ricinusöl-Oktylalkohol).  —  Blättchen,  siehmelzp.:  112,5".  In  Wasser  fast  unlöslich, 
löslich  in  Alkohol  und  Aether. 

AUylthioharnatoffiThiosinamin)  C^H^N,S «  NH^CgH5).CS.NH,.  Bildung.  Bei 
längerem  Stehen  von  Allylsenföl  mit  wässrigem  Ammoniak  (Dumas,  Pelouze,  A.  10, 326).  — 
Monokline  Krystalle  (ScHABU8,J.  1854, 599;  Bekthelot,  Luca,  J.  1855,  656);  rhombische 
Krystalle (Keferstein,  J.  1856,  586;  Müller,  A.  52, 9).  Schmelzp.:  74".  Ziemlich  löslich  in 
Wasser,  leicht  in  Alkohol  und  Aether,  Verbindet  sich  direkt  mit  Säuren,  Salzen,  Haloi'den, 
Cyan,  Jodäthyl  u.  8.  w.  Zerfällt,  beim  Behandeln  mit  HgO  oder  mitPbO,  inH,S  und  Allyl- 
cyanamid  (Sinamin).  —  C\HgN.^S.2HCl  (?).  Trocknes  Thiosinaniin  abeorbirt  fast  2  Mol.  Salz- 
säaregaü  (Will,  A.  52,  11).  —  C^HjN,8.2HgClj.  Käsiger  Niederschlag,  löslich  in  Essigwure 
(Will).  —  (CJI^NjS.HCnj.PtCI^.  Krystallinischer  Niederschlag  (Will).  —  C^HgNjS.AgNO,. 
Weifser  Nie<ler8chlag,  scheidet  beim  Kochen  mit  Wasser  Ag.S  ab  (Ix>ewig,  Weidmann,  Ben. 
Jahretb.  21,  360). 

Broinid  C^H^NjS.Br,  =  NH.^.CS.NH.(CH.,.CHBr.CH,Br)  (?).  Bildung.  Beim  Euitragen 
von  Brom  in  eine  alkoholische  Lösung  von  Thiosinamin  (Maly,  Z.  1867,  42).  —  Gelbliche, 
sechsseitige  Säulen.  Schmelzp.:  146 — 147".  Löslich  in  Wasser  und  Alkohol.  Tauscht  mit  AgCI 
nur  ein  Atom  Brom  gegen  Chlor  aus;  durch  Ag,0  werden  aber  beide  Bromatome  entzogen.  — 
(C4HgNj8.Br3)j.PtCl^.     Niederschlag,  aus  feinen,  orangeglänzenden  Schuppen  bestehend. 

Oxybromid  C^HgNjS.Br(OH).  Bildung.  Aus  dem  Dibromid  und  feuchten  Silberoxyd 
(Maly,  Z.  1867,  44).  —  Reagirt  stark  alkalisch.     Giebt  mit  HCl  das  Chlorobromid. 

Chlorobromid  C^H^N^S-BrCl.  Bildung.  Aus  dem  Dibromid  und  feuchtem  Chlorsilber 
(Maly).  — Nadeln.  Schmelzp.:  129—130".  In  Wasser  äufserst  leichtlöslich.  — (C^HgN^S.BrCDj.PtCl^. 
Orangeglänzende  Blättchen,  kaum  löslich  in  heifsem  Alklohol.  —  C^H^NjS.BrCI.AuBrg.  Dun- 
kelpurpurrother,  krj-stallinischer  Niederschlag.  Wird  beim  Vermischen  des  Dibrumids  mit  AuCl^ 
erhalten. 

Jodid  C^HgNjS.Jj.  Fast  farblose  Krystalle.  Schmilzt  unter  Zersetzung  bei  90".  Löslich 
in  Wasser  und  Alkohol  (Maly,  Z.  1869,  258). 

Chlorojodid  C^HgNjS.ClJ.  Bildung.  Aus  dem  Jodür  und  AgCl  (Maly).  —  Kleine 
Krystalle.     Leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol. 

Cyanid  C\HgNjS(CN),.  Bildung.  Durch  Einleiten  von  Cyan  in  eine  alkoholische  Lösung 
von  Thiosinamin  (Maly,  Z.  1869,  259j.  —  Goldgelbe  Blättchen.  Zersetzt  sich  beim  Schmelzen. 
Unlöslich  in  Wasser,  sehr  wenig  löslich  in  Aether,  ziemlich  leicht  in  siedendem  Alkohol.  —  Zer- 
fällt beim  Erwärmen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  in  NU3  und  Oxalylthiosinamiu. 

Jodocyanürcyau  Silber  C^H^NjS.JCN -|- AgCN.  Bildung.  Aus  dem  Jodid  und  Cj'an- 
silber  (Maly).  —  Weifsgelbes  Pulver,  unlöslich  in  Wasser,  Alkohol  oder  Ammoniak. 

OxalylthioBinamin  CgHgNjSO,  =  CB\\(q  |j  ^  qq  ^'^^"  "9-  ^^^  Erwärmen  des 
Cyanürs  mit  verdünnter  Schwefelsäure.  C,HgN%sM)2  +  2HjO-f  H,Sü,  =  (NHJ,SO. + 
C«H«NjSO»  (Maly,  Z.  1869,  260).  —  Otronengelbe  Nadeln.  Schmelzp.:  89—90".  Mälsig 
löslich  in  kaltem  Walser,  leicht  in  heifsem,  sehr  leicht  in  Alkohol  und  Aether.  Zerfällt 
beim  Erwärmen  mit  Barytwasser  in  Oxalsäure  und  Thiosinamin.  CgHgNjSOj -|- 2H,0  = 
CVH3O4 -|- C^H  NjS.  —  Giebt  beim  Erwärmen  mit  Silberlösunc  zunächst 'Ag,S  und  einen 
Niederscldag,  bestehend  aus  der  Silberverbindung  von  Allyloxalylhamstoff  CgHoNjO,. 
Wendet  man  aber  überschüssiges  Silbemitrat  an,  so  entstehen  Ag,S,  Silberoxalat  und 
Allylharnstotr  NH,.CO.NH(C3H5). 

Thiosinaminjodäthyl  C^HgNjS.CjH^J.  Bildung.  Beim  Verdunsten  einer  alkoho- 
lischen Lösung  von  Thiosinamin  mit  Jodäthyi  (Weltzien,  ä.  94,  103;  Maly,  Z.  1869, 
259).  —  Grofse  Krystalle.  Schmelzp.:  72"  (M.).  In  jedem  Verhältniss  in  Waseer  löelicb, 
f'chr  leicht  in  Alkohol  und  Aether.  Das  entsprechende  Chlorid  C«H8Nj8.C,H.Cl  ist  ein 
Syrup,  das  Platindoppelsalz  gelb,  undeutlich  krystallinisch,  leicht  löslich  (W.). 
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Thiosinaminjodisoamyl  C^HgN^S.CjHjjJ.    Grolse,  zerflie&Iiche  Kiystalle  (M.). 

Aethylallylthioharnstoff  CeH.^NjS  =-  NH(C,Hj).CS.NH(G3H5).  Bildung.  Aus 
Allylsenföl  und  Aethvlamin  (HiNTERBERaEB,  Ä.  83,  346).  —  Svrupartig.  Zerf^t  beim 
Erwärmen  mit  Pb(OH)j  in  H,S  und  Aethylallylcyanamid.  —  (CgHi,N,S.HCl)j,PtCl^.  GroÄe 
hellgelbe  Kiystalle,  schwer  lösUch  in  Wasser  und  Alkohol. 

ChlopallylthiohamstofF C.H, aN,8  =-  NH(CjH«Cl).CS.NH,.  Bildung.  Aus  Chlor- 
aUylflenföl  CjH.CLNCS  undNHs  (Henry,  ä  5,  188).  —  Krystalle.    Schmekp.:  90— 91» 

BromaUylthioharn8toffC4HjBrN,S  =  NH(C3H4Br).CS.NH,.  Bildung.  AusBrom- 
aUylsenföl  und  NH,  (Henry,  B.  5,  188).  —  Schmelzp.:  110—111». 

Crotonylthloharnstoff  C.H.oN,S  =  NmC^Hj^CS-NH,.  Bildung.  Aus  Ciotonyl- 
senföl  und  NHj  (Hofmann,  B.  7,  516).  —  Krystalle.    Schmelzp.:  85°. 

AngelylthloharnBtoffC8H,,N,S  =  NH(C4H,).CS.NH,.  Bildung.  Aus  Aagelylsenföl 
und  NH,  bei  100"  (Hofmann,  ä  8,  106;  12,  991).  —  Nadeln.    Schmebp.:  103". 

AethylenthiohamBtoff  CgHeN,8  =  C8/^^P)C,H^.    Bildung.    Beim  Kochen  der 

Verbindung  von  Aethylendiamin  imd  Schwefelkonlenstoff  mit  Wasser.  G,H.(NH,),  4* 
CS,  =  CS(NH),.C.H.  4-  H-S;  beim  Schmelzen  von  Rhodanwasserstoffäthvlendiamin: 
C,H4{NHj),(CNSH),  =  CSN,h1(C,H«)  +  NH^.CNS  (Hofmann,  B.  5, 242).  —  Prismatische 
Krvstalle.  Schmelzp.:  194°.  Leicht  löslich  in  Alkohol,  schwer  in  Aether.  Schmeckt' 
auiserst  bitter.  Verbindet  sich  nicht  mit  Säuren.  —  2C,H8N,8.3HgCl,.  —  2C,H8N,S.PtCl<. 
Hellgelber,  amorpher  Niederschlag;  —  (C,HgN,S.HCl)j.PtCl^.     Lange,  schweriöslidie  Nadeln. 

Thioharnstoff  und  Aldehyde.  AethyUdenthiohaniBtoff  C,HeN,S  =  CS(NH),. 
(CH.CH,).  Bildung.  Aus  Aldehyd  und  Thioharnstoff  bei  100»  (Reynolds,  Z.  1871, 
325).  —  Kömer.  Fast  unlöslich  in  kaltem  Wasser,  wenig  löslich  in  Aether  und  kaltem 
Alkohol,  leichter  in  heifsem  Alkohol.  Zerfällt  beim  K^zhen  mit  Wasser  in  Aldehyd, 
Thioharnstoff  und  etwas  Rhodanammonium. 

DiäthylidenthioharnstofGMnmoniftk  CsH^NgS  =»  CS.N,(C,H.),.NH,.  Bildung. 
Beim  Kochen  ziemlich  conc.  wäsariger  Lösungen  von  Thioharnstoff  und  Aldehydammouiak. 
CH,N,S  -f  2C,H,O.NH3  =  C^H^NsS  -|-  NH^  4-  2H,0  (Nencki,  B.  7, 162).  —  Kleine  Nadeta. 
Schmdzp. :  180°.  Schmeckt  intensiv  bitter.  Wenig  löslich  in  siedendem  Wasser,  unlöslich 
in  kaltem  Alkohol  und.  Aether.  Zerfällt  beim  Kochen  mit  verdünnten  Säuren  in  Aldehyd, 
NH,  und  Thioharnstoff. 

Oenanthodithloureid  C,H,oN,S,  =  (NH,.CS.NH),.C,Hi,.  Bildung.  Beim  Ver- 
setzen einer  alkoholischen  Lösung  von  Thioharnstoff  und  Oenanthol  mit  einem  Tropfes 
Salzsäure  (Schiff,  ä  11,  833).  —  Zerfällt  mit  Salzsäure  in  Salmiak  und  Oenanthvlen- 
senföl  (N.CS),.C,H,^. 

Säurederivate  des  Thioharnstoffes.  Aoetylthiohamstoff  Cg^jN^SO  = 
NH(C,HjO).CS.NHj.  Bildung.  Beim  Erwärmen  von  Thioharnstoff  mit  Essigsäure- 
anhydrid (Nencki,  B.  6,  599);  beim  Vermischen  von  Cyanamid  mit  Thiacetsäure  und 
absolutem  Alkohol  (PrItorius,  /.  pr.  [2]  21,  147).  —  Prismen.  Schmelzp.:  165»  (Nencki, 
Leppert,  B,  6,  905).  Leicht  löslich  in  Alkohol  und  heifsem  Wasser,  weniger  in  kaltem  und 
in  Aether.  —  Die  wässrige  Lösung  giebt  beim  Erwärmen  mit  HgCVo  einen  Niederschlag 
von  HgS  und  hält  Acetylhamstoff.  CS.N,Hj(C,H,0)  +  H,0  =  H.S  +  CO.N.HgCCgHäO 
(Nencki,  Leppert).  —  C,HgN,S0.2HCl.PtCl^.  Krystallinisch,  in  Wässer  schwer  löslich.  — 
2CjHgN,S0.CuS0^  (Prätoriüs). 

Trocknes  Ammoniak  in  eine  Lösung  von  Rhodanacetyl  C2H30(SCN)  in  absolutem 
Aether  scheidet  nach  Miquel  {Bl.  25,  1(5)  ein  Oel  ab,  das"  sich  nicht  in  Aether  und  CS, 
löst,  von  Wasser  aber  rasch  zersetzt  wird.  Es  hat  die  Zusammensetzung  des  Acetyl- 
thioharnstoffes. 

GlykolylthioharnstofF  (Thiohydantoin)  C.H.N.SO  =  CS/^'^JS^    (oder  =» 

\NH.CO 

NH:C<^^~^^  Liebermann,  Lange,  B.  12,  1593).    Bildung.    Das  salzsaure  Salz 

entsteht  beim  Erwärmen  von  Thioharnstoff  mit  Chloressigsäure.  CHjCl.CO,H  -f  CS(NH,), 
=  CS.N,H,(C,H,0).HC1  (VoLHARD,  A.  166,  383;  Maly,  A.  168,  133).  Beim  Erhitz«i 
von  Chloracetamid  mit  Thioharnstoff.  NH,.C,H,C10  +  CS(NH,),  =  CS.N,Hj.CsH,0  4- 
NH^Cl  (MüLDER,  B.  8,  1264;  Maly,  B.  10,  1853).  —  Beim  Verdunsten  von  Thioglvkol- 
säure  mit  wässriger  Cyanamidlösung.  CN.NH,  4"  SH.CH,.CO,H  =  C,H^N,SO  -f  H,0 
(Andreabch,  B.  13,  1422).  -^  Darstellung.  Man  kocht  ein  Gemisch  von  Chloressigsäure 
und  Thioharnstoff  mit  Alkohol  (Claesson,  if.  10,  1352).  Das  freie  Thiohydantoin  wird  aus 
der  salzsauren  Verbindong  durch  Zusats  von  Alkalien  abgeschieden. 
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Lange  Nadeln  (aus  heilsem  Wasser).  Wenie  löslich  in  kaltem  Wasser,  unlöslich  in 
Alkohol  und  Aether.  —  Zersetzt  sich  gegen  20(r.  —  Chlor,  in  mit  Wasser  angerührtes 
Thiohydantoin  eingeleitet,  bewirkt  totale  Zerlegung  imd  Bildung  von  Essigsäure,  Harn- 
stoff, H,SO«  und  HCl  (Claus,  B.  10,  825).  Leitet  man  Chlor  durch  eine  stark  gekohlte 
Lösung  von  Thiohydantoin  in  sehr  verdünnter  Salzsäure,  so  werden  krystallinische  Flocken 

C,H^N,S0,  +  H,0  =  CS/^]^-9^^^^)   gefällt.     Dieselben   sind    unlöslich    in   Wasser, 

Alkohol  und  Aether,  lösen  sich  aber  in  Alkalien  imter  Zersetzung  (Kramps,  B.  13, 
788).  —  Brom  erzeugt  Dibromthiohydantom.  —  Beim  Erhitzen  mit  alkoholischem  Ammoniak 
auf  130°  werden  Glycinamid  und  Rhodanammonium  gebildet.  C8N,H,(C^0)  +  SNHj 
« NH,.CH,.CO.NH,  -f  NH^CNS  (Claus).  —  Zerfällt  beim  Kochen  mit  Baryt  in  Thio- 
glykolsäuie  und  Dicyandiamid.  CS.N,H,(C,H,0)  -f-  H.0  =  CH.(SH).CO.H -4- CN.NH, 
(Akdreabch,  B.  12,  1385).  —  Wird  beim  Kochen  mit  Wasser  und  PbO  oaer  HgO  nicht 
entschwefelt.  —  Zerfällt  beim  Kochen  mit  Salzsäure  in  NH.Cl  und  Senfölessigsäure 
CS.NCH,.COjH.  —  Beim  Erhitzen  mit  Biomäthyl  und  Alkohol  auf  140°  entsteht  Senf- 
ölessigsäureester.  C,H,N  SO  +  2C,Hs(0H)  -I-  C^H^Br  =.  C8.NCH,.C0,.C,Hj  +  (C,Hb),0 
-}-NH«Br  (Claus).  —  Liefert,  beim  Behandeln  mit  KCIO.  und  HCl  Carbamidosulfon- 
easigsäure  (S.  770).  —  Verbindet  sich  leicht  mit  Säuren  und  Salzen. 

CgH^NjOS.HCl.  Prismeii.  Leicht  löslich  in  Wasser,  schwer  in  Alkohol.  Schmilzt  nicht 
im;^ersetzt  (V.;  M.).  —  (C,H^N,OS.HCl),.PtCl^.  Spiefaige  Blättchen  (Volhard).  —  CgHjNjOS.Ag, 
(Akdbeasch,  B.  \2,  972). 

Dibromthiohydantom  C,H,Br,N,SO  =  CS/^^-9^^«.   Bildung.    Beun  Eintragen 

von  Brom  in  eine  salzsaure  Lösung  von  Thiohydantoin  (Mulder,  B.  8,  1263;  Kramps, 
B.  13,  789).  —  Krystallinisch.  Unlösuch  in  Wasser,  löslich  in  Salzsäure,  Alkohol  und  Aether. 
Sehr  unbeständig.    Zersetzt  sich  bei  130 — 140",  ohne  zu  schmelzen. 

Witrosothiohydantoin  CjHjNbSO,  =  Cs/^S^Q.Nc,H,0.  Bildung.  Beim  Ein- 
leiten von  salpetriger  Säure  in  mit  Wasser  übergossenes  Thiohydantoin  (Maly,  B.  12, 
967^.  —  Gelbhchweifses,  schweres  Pulver.  Sehr  schwer  löslich  in  kochendem  Wasser,  un- 
löshch  in  Alkohol  und  Aether.  Zersetzt  sidi  beim  Erhitzen,  olme  zu  schmelzen.  Bildet 
mit  Alkalien  imd  alkalischen  Erden  rothe  und  gelbe  (basenreichere)  Additionsprodukte, 
aus  denen  bisher  keine  Nitrosohydantoinsäure  isolirt  werden  konnte.  —  Die  Lösung 
von  Nitrosothiohydantoin  in  wenig  Ammoniak  färbt  sich  auf  Zusatz  von  Eisenvitriol  dunkel- 
schwarzbraun. —  Zerfällt  beim  Kochen  mit  überschüssigem  Baryt  in  Nitrosothioglykol- 
säure  und  Cyanamid,  resp.  Dicyandiamid.  —  CjH,N3S0,.Ba(0H)j  4-H,0.  Darstellung. 
Durch  Fällen  einer  ummoniokalischen  Lösung  von  Sfttrosothiohydantoiu  mit  BaCl,.  —  Gelbe 
Blätter,  sehr  wenig  löslich  in  kaltem  Wasser.  Oiebt  an  Säuren  und  auch  beim  Kochen  mit 
Wasser  einen  Theil  des  Baryts  ab  und  geht  in  eine  baryumärmere  rothe  Verbindung  über.  — 
C3H,N,80j.Ag-}- Ag,0.     Dunkelbraunrother,  in  Wasser  unlöslicher  Niederschlag. 

Thiohydantom  und  Harnstoff  C^HgN^SO».Ha  =  C3H,N,S0.CH,N,0.Ha.  Bil- 
dung. Durch  Auflösen  von  Chloracetvlhamstoff  NH..C0.NH.C»H,C10  imd  Thiohamstoff 
in  Alkohol  bei  60—70»  (Kramps,  B.  13,  790).  —  J^lockig.  Unlöslich  in  Wasser  und 
Alkohol.    Zerfüllt  beim  Auflösen  in  Wasser  in  Thiohydantoin  und  Hamstofi*. 

Thiohydantoin  u.  Dimethylhamstoff  CgHjjN^SOj.HCl = C3H^N,80.CO(NH.CH.),. 
HCl.  Bildung.  Durch  Auflösen  von  Thiohamstofl*  und  Chloracetyldimethvlharnstofl* 
NH(CH,).C0.N(CH3)(C,HX10)  in  Alkohol  bei  70—80"  (Kramps).  —  KrystaUe.  Wird 
von  Wasser  in  salzsaures  Thiohydantoin  imd  Dimethylhamstoff'  zerlegt. 

Thiohydantoinaäure  C,HeN,SO,  =  NH,.CS.NH.CH,.CO,H.  Darstellung.  Man 
erhitzt  äquivalente  Mengen  chloressigsaures  Natrium  (in  wässriger  Lösung)  und  Thiohamstoff. 
CICH,.CO„Na-|-CS(,NHj),  =Naa4-NH,.CS.NH.CIL.C0,H  (Maly,  ^.189,  380).  —  Krystall- 
pulver.  Schwer  löslich  in  Wasser.  Zersetzt  sich  beim  Erhitzen,  ohne  zu  schmelzen. 
Keagirt  neutral.  Leicht  löslich  in  Alkalien  imd  Säuren.  Die  Verbindungen  mit  Basen 
sind  sehr  imbeständig.  Schon  bei  längerer  Berührung  mit  kalter  Natronlauge  oder  beim 
Erwärmen  mit  Soda  oder  Salzsäure  geht  die  Hüohyaantoinsäure  in  Thiohydantoin  über. 
Umgekehrt  entsteht,  zuweilen  beim  Umkrystallisiren  von  Thiohydantoin,  etwas  Thiohy- 
dantoinsäure. 

ThloBUooinursäure  CsHgNjSOj  =NH,.CS.NH.C^H40,(0H).  Darstellung.  Durch 
Erhitzen  von  Thiohamstoff  mit  Bemsteinsäureanhydrid  auf  140°  (Pike,  B.  6,  1105).  —  Qelb- 
liebes  Pulver,  aus  Krystallschüppchen  bestehend.  Schmeüp.:  210,5 — 211".  Unlöslidi  in 
Alkohol,  Aether,  CS, ;  schwer  löslich  in  Wasser  und  Eis^sig.  Zerfällt  beim  Kochen  mit 
Alkalien  in  ThiohamstoflT  und  Bemsteinsäure. 
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Sulfouramidobarbituraäure  C.HeX^SOj  =  NH,.CS.NH.CH<^^!q-^^\cX).  Bil- 
dung. Beim  Verpetzen  von  Monobrombarbitur^aure  mit  Thiohamstofl*.  C^HjBrNjOj -f- 
CH.NjS=CsHeN,S03-f  HBr;  aus  Dialureaurechlorid  und  Thiohamstoff  (Muldeb,  B.  VI, 
2300).  —  Senr  feine  Nadeln,  fnlöslich  in  warmem  Was«er,  selir  schwer  löslich  in 
kochender,  starker  Salzsäure,  leicht  löslich  in  Vitriolöl.  'Entwickelt  bei  25*)"  Schwefel- 
wasserstoff.   Beim  Kochen  mit  Wasser  und  HgO  wird  kein  Schwefelquecksilber  gebildet 

SulfopBeudoharns&ure  CgHgN^SO,  (identisch  mit  Sulfouramidobarbitursäure  ?) 
Bildung.  Beim  Erhitzen  äquivalenter  Mengen  Alloxan  und  ThiohamstofT  mit  alkoho- 
lischer schwefliger  Säure  im  Rohr  auf  100»  (Nencki,  B.  4,  722).    C,H,N.O^  -[;  GH.N,S 

—  0  =  C^H^NgSOj.  —  Das  Produkt  wird  durch  conc.  Ammoniak  vom  Uraniil  be&eit, 
dann  in  Natronlauge  gelöst  und  mit  NH^Cl  gefällt  mid  endlich  aus  sehr  conc.  Brom- 
wasserstoffsaure  krystallisirt.  —  Feine  Nadeln.  Unlöslich  in  Wasser  und  Ammoniak, 
löslich  in  HBr,  sehr  leicht  in  festen  Alkalien.  Lässt  sich  nicht  entachwefeln.  —  Geht 
beim  Erwärmen  mit  Natron  in  Sulfodialursäure  aber.  —  Beim  Erhitzen  mit  conc.  Schwefel- 
säure auf  160»  entsteht  Urosulfinsäure. 

SulfodlalUPBäure  C^H^N,S03  +  1',;HjO(?).  Darttellung.  Man  kocht  (rohe)  Snlfo- 
psendohamsäure  mit  Natronlauge  and  fällt  durch  Einleiten  von  CO,  sulfodialursaures  .Ukali 
(Nexcki,  B.  4,  723).  —  Seideglänzende,  mikroskopische  Tafeln.  Entwickelt  beim  Er- 
wärmen mit  HCl  Schwefelwasserstoff.  Beim  Verdampfen  mit  Salpetersäure  entetehi  ^ 
Nitrosobarbitursäure.  —  Das  Silbersalz  ist  ein  dunkelviolettcr,  amorpher  Niederschlag.  ^Vird 
es  mit  Wasser  gekocht,  »o  bilden  sich  AgjS  imd  Hydurilsäurc. 

UroBUlfinsäure  CjH.N.SO,.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  1  Thle.  Sulibpseudo- 
hamsäure  mit  2  Thln.  Vitnolöl   auf  150—160"  (Nencki,  B.  4,  724).     Das  Beaktions- 

Srodukt  wird  mit  NH,  behandelt,  die  ammoniakalische  Lösung  mit  HCl  gefällt  und  der 
fiederschlag,  nach  dem  Waschen  und  Trocknen,  mit  verdünnter  Kaluauge  gekocht. 
Beim  Erkalten  krystallisirt  das  Kaliumsalz  (Nekcki,  B.  5,  45).  —  Krystallisirt  m 
heifser  Salzsäure,  bei  raschem  Erkalten,  in  Kugeln.  Leicht  löslich  in  Alkalien,  schwieriger 
in  heifser  Salzsäure.  Bleibt  beim  Erhitzen  mit  Wasser  auf  200"  imverändert.  Konnte 
bis  jetzt  nicht  entschwefelt  werden.  Wird  durch  Natriumamalgam  in  eine  neue,  schwefd- 
haltige  Säure  übergeführt.  —  Schwache,  einbasische  Säure.  Aus  den  Alkalisalzen  wird 
durch  CO,  die  freie  Säure  gefällt.  —  Das  Kaliumsalz  krystallisirt  in  Nadeln,  es  löst 
sich  ziemhch  schwer  in  kaltem  Wasser.  —  Mit  NH,  und  AgNOj  entsteht  ein  gelatinöser 
Niederschlag. 

Citrakonthiocarbaminsäure  C,H.N,SO,  =  NH,.CS.NH.CO.G,H^.CO,H.  Bildui^i- 
Durch  Erhitzen  von  Citrakonsäureanhydriä  mit  Thiohamstoff  auf  130"  (Pike,  B.  6,  UÖÖ- 

—  Kry«tallpulver.     Schmilzt  imter  Zersetzung  bei  222 — 223". 

Thioallophansäureester  C,H«NjSO,.  1.  NH-.CO.NH.CO.SCHb.  Bildung.  ^} 
längerem  Erhitzen  von  Thiochlorameisenester  ClCO-SC-Hj  (aus  COCU  und  GjHjSff)  ""t 
Harnstoff  auf  80— i«0"  (Peitzbch,  Salomon,  ./.  pr.  [2]  7,  477).  —  Krj-stallpulver  oder 
perlmutterglänzende  Nadeln.  Schmilzt  bei  180"  unter  Zersetzung.  Sehr  wenig  lösliii 
m  kaltem  Wasser  oder  Alkohol,  leicht  in  heifsem  Wasser  und  Alkohol.  Zerfält  beim 
Erhitzen  mit  alkoholischem  Ammoniak  auf  100"  m  Mercaptan  luid  Biuret.  Wird  von 
Baryt  in  Mercaptan  und  AUophansäure  zerlegt.  Mit  Anihn  entstehen  Mercaptan  und 
Diphenvlbiurct. 

2.  IsotMoaUophansäureester  C.H^N.SOj  =  NH,.CS.NH.C05.CjH,,.  Bildung.  Aus 
Aethvloxalsäurechlorid  und  Thiohamstoff^  welche  sehr  lebhaft  auf  einander  einwirken. 
Cl.C/>,.0C,H5  +  CS(NH,)j=-C,H.N,S0,  +  C0-f  HCl  (Peitzsch,  B.  7,  896).  -  Bhom- 
bische  Pri.snien  (aus  Alkohol). 

Dithioallophansäureester  C^H,N,SjO  =  NH^.CS.NH.CO.SCjHj.  Beim  Behandeln 
von  Rhodankaüum  mit  Alkohol  und  Salzsäure.  2CNSK  +  CjH«0-|- 2HCl  =  C^H,yA^> 
-|-KC1.  —  Bei  überschüssiger  Salzsäure  entsteht  Xanthogenamid  C,H60.CS.NHi,  neben 
wenig  Thiouretan  NHj.CO.SCjHs  (Blaxkexhokx  ,  J.  pr.  [2]  16,  358).  —  DartttU»*^- 
Man  versetzt  allmählich^  eine  heifse,  concentrirte,  alkoholische  Rhodankaliumlösung  mit  c'""'' 
HCl,  80  da*8  noch  etwas  KCXS  unzersetzt  bleibt.  Das  Filtrat  vom  KCl  verdunstet  inan  *'f 
etwa  '  g  und  wäscht  die  Iteim  Erkalten  sich  ausscheidenden  Krystalle  mit  Wasser,  presst  se 
ab  und  krystallisirt  sie  aus  Aetheralkohol  um. 

Perlmutterglänzende ,  prismati^*che  Kryställchen.  Schmilzt  unter  Zersetzimg  •*' 
170 — 175".  Unlöslich  in  kaltem  Wasser,  etwas  löslich  in  kochendem  Aether,  leichter  H" 
redendem  Alkohol.  —  Zerfällt  beim  Erhitzen  mit  Alkohol  auf  160"inC0„COS,NH4.O^ 
Schwefel  u.  s.  w.  —  Beim  Erhitzen  mit  alkoholischem  Ammoniak  auf  1.50"  entsftehf" 
Alkohol  und  Thiohamstoff  C,H,N,S,0  +  2NH3  =  C^H^O  +  2CS(NHa.  In  der  Kil« 
wirkt   alkoholisches  Ammoniak   langsam   ein   und  erzeugt  Hamstofl',  Thiohamstoff  ^^ 
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Mercaptan.  C,K,K8,0  +  2XH,«CO(NH,),  +  CS(NH,), -f  aHglSH).  -  Barythydrat 
bewirkt  in  der  Kälte  Spaltung  in  Mercaptan,  CO.^  und  Thiohamstoff.  C^H8NjS,0  + 
Ba(.OH)j=.C,H5(SH)4-BaC08  4-CS(NH,),.  —  Beim  Kochen  mit  Anilin  entstehen  Mer- 
captan, Thiohamstoff  und  Diphenylhamstoff.  C-H-N,8,0  +  2aH,(NH,)  =  aH,(SH)-h 
CÖ(NH,),  +  CO(NH.CeH,),.  ^ 

Thiodloyandiamldln  NH,.C8.NH.C(NH,)NH.    S.  S.  713. 

Gemischter  TriäthylaUylhariiBtofF  C,„il,oNPS=P(C,Hj\.GS.N(C,H.XC,H6).  Bit- 
düng.  Aus  AUvlsenföl  und  Triäthylphosphin ,  in  Gegenwart  von  Aether  (Hofmann,  ^1. 
Äp/.  1,  47).  —  örofse,  monokline  KrystaUe  (aus  Aether).  Schmelzp.:  68°.  Zerfällt  beim 
Erhitzen  in  Triäthvlphosphinsulfid  und  Isocyanallyl.  CS.NP(C,Hj),(C3H5)  =  P(CjHj)jS  -f 
C,H5.>'C  (Hofmann,  B.  .3,  766).  —  (C,„H,„NPS.HC1),.RC1^.  Hellgelber,  schuppiger  Nieder- 
aehlag,  schmilzt  in  siedendem  Wasser  m  einem  gelben  Oele. 

NH.C      —  NH 
Harnsäure    CjH^N^Og  =»  OO   |  NCO  CO.     Vorkommen.    Im  Harn  des  Menschen 

NH.Cr  -  NH 
(täglich  etwa  Vs  Gramm),  in  Harnsteinen  (frei  und  an  Ammoniak  gebunden),  im  Harn 
der  Löwen,  Tiger  .  .  .  ,  der  Hunde  (bei  Fleischnahrung),  der  Schildkröten  (Schiff,  A. 
111,  368);  —  im  Harne  der  Vögel  (Tauben),  daher  auch  im  Guano.  Im  Blute  des 
Menschen  (bei  Gicht...)  (Garrod,  /.  1848,  529);  im  Fleische  des  Aligators  (Liebio,  A. 
70,  343);  in  den  Ochsenlungen  (Cloetta,  A.  99,  289)...  Der  Schlangenham  besteht 
wesentlich  aus  saurem  hamsaurem  Ammoniak,  ebenso  der  Vogelham;  hamsaures  Natrium 
findet  sich  in  den  Gelenkconcretionen  der  Gichtbrüchigen.  —  Bildung.  Amidosäuren, 
(Glycin,  Leucin,  Asparagineäure) ,  in  den  Organismus  von  HOhnem  eingeführt,  gehen  in 
den  Harn  als  Harnsäure  über  (Knierim,  ^.10,  1930);  ebenso  verhält  sidi  Harnstoff 
(JaFFE,  Meyer,  B.  10,  1930).  —  DartUlUiug.  Man  kocht  5  Thle.  Borax  mit  560  Thln. 
Wasser  und  56  Thln.  Taubcnexcrementen  (in  2  Beuteln  befindlich)  und  setzt  der  kochenden 
Löning  4  Thle.  Salmiak  hinzn.  Der  nach  12  ständigem  Stehen  abgeschiedene  Niederschlag 
wird  wieder  in  Borax  gelöst  und  die  Lösung  in  ein  Gemisch  von  1  Thle.  Schwefelsäure  und 
2  Thln.  Wasser  gegossen.  Ausbeute  »/a  ".'o  (Arppk,  A.  87,  237).  —  Man  kocht  Schlangen- 
ezkremente  so  lange  mit  Natronlauge,  als  noch  Ammoniak  entweicht,  und  gieHst  die  filtrirte 
Löning  in  verd.  Salzsäure.  Oder  man  leitet  in  die  filtrirte,  alkalische  I-ösung  CO,  ein  und 
kocht  den  Niederschlag  mit  verd.  Balzsiure.  Oder  die  alkalische  Lösung  wird  mit  NH^Cl  ge- 
fällt und  der  Niederschlag  mit  verd.  Salzsäure  gekocht. 

Guano  wird  zunächst  mit  verd.  Salzsäure  macerirt,  um  Phosphate  u.  s.  w.  zu  lösen,  dann 
kocht  man  den  Rückstand  mit  Natronlauge  und  verfährt  wie  oben.  Oder  man  kann  den  mit 
verd.  Salzsäure  erschöpften  Guano  in  conc.  Schwefelsäture  lösen  und  die  Lösung  mit  Wasser 
fällen.  —  Ist  die  Harnsäure  stark  gefärbt,  so  versetzt  man  ihre  Lömng  in  kochender  Natronlaog« 
mit  kleinen  Mengen  Kaliummanganat  und  fällt  endlich  die  filtrirte  LSsnng  mit  Salzsäure 
(GoESSMANN,  A.  99,  374).  —  Oder  man  löst  die  Harnsäure  in  nicht  zu  viel  Kalilauge,  setzt 
(5*/o  vom  Gewicht  der  Harnsäure;  Kaliumdichromat  hinzu,  kocht  kurze  Zeit,  verdünnt  mit  dem 
gleichen  Volumen  Wasser,  schüttelt  mit  Thierkohle  und  filtrirt.  Das  Filtrat  fällt  man  mit  HCl 
und  kocht  die  gefällte  Harnsäure  wiederholt  mit  starker  Salzsäure  (Gibbs,  Z.  1869,  729). 

Glänzendes  Krystallpulver  aus  feinen  Schuppen  bestehend.  Scheidet  sich  beim  lang- 
samen KrvstalUsiren  (aus  Hum)  in  kleinen  Tafeln  aus.  Spec.  Gew.  =  1,855 — 1,893 
(Schröder,  B.  13,  1072).  Kaum  löslich  in  kaltem  Wasser.  1  Thl.  löst  sich  in  14000— 
15000  Thln.  Wasser  von  20"  und  in  1800—1900  Thln.  siedenden  Wassers  (Bensch,  A. 
54,  191);  unlöslich  in  Alkohol.  Löst  sich  ziemlich  reichlich  in  Glvcerin,  in  heilser 
Natriumacetatlösun^  oder  in  Natriumphos[)hat.  Sehr  auffallend  ist  die  Löslichkeit  der 
Harnsäure  in  Lithiumcarbonat.  1  Tnl.  Li.COg  gelöst  in  90  Thln.  siedenden  Wassers, 
nimmt  4  Thle.  Harnsäure  auf  (LiPOi^iTZ,  A.  38,  348).  (Anwendung  des  Lithiumcar- 
bonats in  der  Medicin  zum  Lösen  von  Hamsäureausscheidungen).  Harnsäure  löst  sich 
unzersetzt  in  Vitriolöl  und  wird  daraus  durch  Wasser  gefällt. 

Bei  der  trocknen  Destillation  liefert  die  Harnsäure,  ohne  zu  schmelzen,  NH,,  HCN, 
Harnstoff  und  Cj'anursäure  (Wühler,  P.  15,  529  u.  626).  —  Beim  Schmelzen  mit  Aetz- 
kali  entstehen  KCV,  KC>0,  KjCO,  und  Kaliumoxalat.  Beim  Erhitzen  mit  Wasser  auf 
140"  entstehen  CCi,  und  saures  hamsaures  Ammoniak;  bei  180"  wird  Mykomelinsäure 
gebildet.  —  Zerfällt  bei  anhaltendem  Erhitzen  mit  Wasser  in  Diiüursäure  und  Harnstoff 
(resp.  CO,  und  NH,).  CsH,N,0, -|- 2H  O  =  C,H,>%0,  +  CO(NH,),  (?)  (Magnier,  5/.  23, 
483).  —  Beim  Erhitzen  mit  conc.  Jodwasserstoffsäiu-e  auf  160 — 170"  werden  CO,,  NH, 
und  Glycin  gebildet.  CsH^N^O,  +  5H,0  =  C^H^NO, -f  3C0,  +  3NH,  (Strecker,  Z. 
1868,  215).  —  Natriumamalgam  bewirkt  Reduktion  zu  Xanthin  CjH^N.O,  und  Sarkin 
C5H4N4O.  —  Beim  Erwärmen  mit  Vitriolöl  entstehen  Glycin,  Pseudoxantnin  und  Hydu- 
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lüsäure.  —  OxvdatioDamittel  spalten  die  Harnsäure  in  zwei  Bichtungen.  Entweder  bleibt 
dag  Diureüd  intakt,  oder  es  löst  sich  ein  Mol.  HamatofT  ab,  und  man  erbält  Mesoxalyl- 
resp.  Oxalvlhamstofl'.  Unter  Zugrundelegung  der  Frmo'schen  Hamsfiureformel  (B.  11, 
1792)  ergeben  sich  folgende  2  Gleichungen: 

1.    NH.C.    -  NH  p,f,/NH.CO.  NH\  ^.q  ,   ^q 

CO  I  \COCO  +  0  +  H,0  =      \nh.ch,.nh/      "^      ' 

NH.C     —  NH  Allantom 

n.    NH.C    —  NH  NH.CO 

CO   I  ^OCO  +  O  +  H,0  =»  ÖO  ÖO  +  CO(NH,), 
NH.C^—  NH  NH.CO        Harnstoff. 

Alloxan. 

£8  ist  sehr  bemerkensverth ,  dass  bei  allen  Oxydationen  entweder  die  erste  oder  die 
zweite  Reaktion  stattfindet,  d.  h.  es  bildet  sich  entweder  Alloxan  oder  Allantoin.  Nie- 
mals treten  diese  beiden  Körper  gleichzeitig  auf.  Werden  bei  einer  Oxydation  andere 
Körper  gebildet,  so  sind  dieselben  entstanden  durch  Zersetzung  von  zunächst  gebildetem 
Allantom  oder  Alloxan.  So  wird  Harnsäure  von  Salpetersäure  in  der  Kälte  zu  Alloxan 
oxydirt,  in  der  Wärme  entsteht  aber  Parabansäure: 

NH.CO  NH.CO 

CO  CO  +  0  =  CO,  +  CO     I  .     ^ 

NH.CO  NH.CO 

Die  Bildimg  von  Allantoin  erfolgt  beim  Kochen  von  Harnsäure  mit  Wasser  und 
Bleisuperoxyd,  mit  Wasser  und  Braunstein,  mit  Kalilauge  und  rothem  Blutlaagensalz, 
beim  Behandeln  mit  Ozon  und  mit  Chamäleonlösimg.  Alloxan  eiiiält  man  bd  der  Ein- 
wirkung von  Chlor,  Brom,  Salpetersäure  oder  Braimstein  mit  Schwefelsäure  auf  Hanuaure. 
Abweichende  Oxydationen  erfolgen  nur  durch  salpetrige  Säure,  wobei Urinilsäure  and 
Stryphninsäure  entstehen,  und  durch  Kalilauge  bei  Luftzutritt,  wobei  üroxansäure  und 
Oxonsäure  gebildet  werden.  —  Mit  wässriger  salpetriger  Säure  (Wasser  und  rothe  Sal- 
petersäure) entwickelt  Harnsäure  genau  1  At.  Stickstoff  (Heikrich,  Sachsse,  Pkytochem. 
Untersuch.,  Lpxg.  1880,  S.  104).  Die  Harnsäure  ist  eine  schwache  zweibaaisdie  Sinre. 
Ihre  Salze  sind  meist  schwer  löslich.  Die  neutralen  Alkalisalze  werden  von  CO,  zerl^ 
unter  Bildung  von  sauren  Salzen. 

Reaktionen  auf  Harnsäure.    Man  übemeist  Harnsäure  mit  et^t'as  Salpetersäure     .-^ 
und  verdunstet  im  Wasserbade   zur  Trockne.    Es  hinterbleibt  ein  röthlicher  Kückstand,  ,^. 
der  auf  Zui^atz  von  verdünntem  Ammoniak   (oder  Ammoniumcarbonat)  purpurrotii  wird —  _^. 
Ein  weiterer  Zusatz  von  Aetzkali  (oder  KjCOj)  bewirkt  eine  violette  Färbung.     (Mure — 
xid probe.)      Man    löst   Harnsäure  in   eiiiem   Tropfen    Sodalösung,    und    bringt    diesa 
Lösung  auf  Filtrirpapier,  das  man  vorher  mit  einem  Tropfen  Sill^mitratlösung  benetz~; 

hat.  —  Es  entsteht  sofort  ein  dunkelbrauner  Fleck  von  metallischem  Silber  (mit  Vaoo  "'^ *Ä 

entsteht  noch  ein   gelber  Fleck)  (Schiff,   A.  109,  67).  —  Beim  Kochen   von  Hamsäuz 
mit  FEHLiNo'scher  Lösung  wird  Cu,0  gefällt,  während  gleichzeitig  Allantoin  entsteht. 

Quantitative  Bestimmung  im  Harn.    200  ccm  Harn  werden  mit  10  ccm  eine 
conc.  Sodalösimg  versetzt,  nach  1  Stunde  20 ccm  conc.  Salmiaklösung   hinzugefügt 
nach  48  stündigem  Stehen  an  einem  kühlem  Orte  der  Niederschlag  auf  einem  gewogene 
Filter  gesammelt  und   2 — 3  mal    gewaschen.      Das  Filter  übergiefet  man  wiederholt  m 

verd.  Salzsäure  (1  Tbl.  Säure  vom  spec.  Gew.  =  1,123  und  10  Thle.  Wasser),  bis  de =ni 

Niederschlag  alles  Ammoniak  entzogen  ist.  Die  Filtrate  bleiben  6  Stunden  stdien,  dm  ^i" 
wird  die  daraus  ausgeschiedene  Harnsäure  auf  dasselbe  Filter  gebracht,  der  Niederachlg-  ^ 
2  mal  mit  Wasser,  dann  völlig  mit  Alkohol  ausgewaschen  und  bei  110°  getrocknet.  Tks^^ssay 
Niederschlag  ist  0,030  g  hinzu  zu  addiren  (Salkowski,  Fr.  16,  373:  vgl.  FoKKB^^SR, 
Fr.  14,  206). 

Harnsaure  Salze:  Bensch,  A.  54,  189;  Allan,  Bensch,  A.  65,  181. 

Verbindungen  mit  Schwefelsäure.    CjH^N^Oj.iHjSO^.    Bildung.    Beim  Sättigen  v '<"" 

Vitriolöl  bei  100"  mit  Harnsäure  (Fritzschk.  A.  28,  332).  —Nach  LÖwk  (Z.  1866,  249)  A—_^^ 
die  auf  diese  Weise  erhaltenen  gro&en  Krystalle  CjH^N^Oj.2H,SO^.  Sie  sohinelzen  ^0^' 
60 — 70°,  ziehen  an   der  Luit  rasch  Feuchtigkeit  an  und  zerfallen  zuletit  in  ihre  BestandtheL  -^'- 

—  Durch   Lösen  der  Verbindung  CjH^N^Oi,.2H,S04   in   Vitriolöl   bei   100°  und  langsames  ^^ 
kalten  erhielt  Dessaignes  (J.  1854,  469)  Krystalle  CjH^N^Og.SHjSO^. 

Salze.  —  Ein  neutrales  Am nioniaksalz  lässt  sich  nicht  darstellen (A., B.). — NH^.CjH^N^C?«- 
yorhommen.   In  einigen  menschlichen  Harnsteinen;  Hauptmaaae  des  Schlangen-  und  Vogelhano'- 

—  Bildung.      Beim    Kochen    von  Harnsäure  mit  Ammoniak  (B.).   —  MikroikoiMSche  Nadelo- 
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1  Tbl.  löst  »ich  in  1608  Thln.  Wasser  von  15"  (B.).  Verliert  bei  längerem  Kochen  mit  Wasser 
alles  Ammoniak.  —  SNHj.OCjH^N^Oj.  Bildung.  Scheidet  sich  aus  der  heiftgesättigten  Lösung 
der  Harnsäure  in  ammoniakfüischem  Wasser,  beim  Stehen,  als  anior])he8  Pulver  ab  (Maly,  J. 
1863,  621);  —  4NH3.3C5H^N^O^.  Wird  aus  einer  ammoniakalischen ,  50"  warmen  Lösung  von 
Harnsäure  durch  Alkohol  in  mikroskopischen  Nadeln  gefällt  (Maly). 

Glycin  und  harnsaures  Ammoniak  C,H,,NgOg  ==  CjH3(Nn,)0,.Nn^.C5H,N^03. 
Lange  Nadeln  (Horsford,  A.  60,  38).  —  Li.CßH,N^Oj'.  Kömer.  1  Thl.  Salz  löst  sich  in 
367,8  Thln.  Wasser  von  20";  in  115,8  Thln.  bei  39"  und  in  39  Thln.  kochenden  Wassers 
(Schilling,  A.  122,  241).  —  Ein  neutrales  Salz  existirt  nicht  (Schilling).  —  Na,.CjHjN^O, 
-{-  HoO.  Warzen  (B.).  Löst  sich  in  62  Thln.  Wasser,  dabei  aber  zum  Theil  in  saures  Siftlz 
übei^hend  (A.,  B.);  —  Na.CjIl3N^0j  +  V»H,0  (bei  100").  Bildung.  Beim  Kochen  von  Ham- 
Mure  mit  Soda,  Borax,  Natriumphosphat  oder  Natriumacetat;  aus  dem  neutralen  Salze  mit  CO,. 
—  Kiystallpulver.  1  Thl.  löst  sich  in  1100—1200  Thln.  Wasser  von  15";  in  123—125  Thln. 
siedenden  Wassers.  Als  Uamsediment  erscheint  das  Salz  in  amorphen  Körnern.  —  Aus  der 
kaltgesättigten,  wäesrigen  Lösung  des  Salzes  fällt  auf  Zusatz  von  Na,HPO^,  NaQ. ..  ein  Salz 
Na-CjHjN^Oj -j- 1  */,HjO  in  Kugeln  aus,  welches  bei  130"  noch  III^O  zurückhält  (Baumgartkk, 
A.  117,  106).  —  K,.CjHjN/)3.  Kleine  Nadeln  (B.).  Löst  sicJi  in  36  Tliln.  Wasser  von  16" 
unter  Bildung  von  saurem  Snlz  (A.,  B.).  Reagirt  stark  alkalisch;  —  K.C^HjN^O,.  Amorphe 
Masse  oder  Kömer.  Löslich  in  700—800  Thln.  Wasser  von  20";  in  70—80  Thln.  siedenden 
Wassers  (B.).  Findet  sich  häufig  als  Hamsediment  (in  amorphen  Kömem)  bei  fieberhaften  Krank- 
h^ten.  In  geringerer  Menge  treten  das  saure  Ammoniak-  und  das  saure  Natriumsalz  als  Ham- 
sediment auf.  —  Mg(CjHgN^Og), -|- 6H,0.  Bildung.  Beim  Versetzen  einer  heiJsen  Lösung  des 
sauren  Kaliumsalzes  mit  MgSO^  (B.).  —  Kleine  Nadeln.  1  Thl.  löst  sich  in  3500—4000  Thln. 
kalten  und  in  150 — 170  Thln.  siedenden  Wassers.  —  Ein  neutrales  Magnesiumsalz  existirt 
nicht  (A.,  B.).  —  Ca.CjHjN^Oj.  Amoqihe  Kömer.  1  Thl.  löst  sich  in  1500  Tliln.  kaltem  und 
in  1440  Thln.  kochendem  Wasser.  Reagirt  alkalisch  (A.,  B.);  —  Ca(CjH,N^Oj), -f  2H,0 
(bd  100").  Warzenförmig  vereinigte  Nadeln  (B.).  Löslich  in  603  Tlün.  kaltem  und  in  276  Thln. 
heüiwin  Wasser  (A.,  B.),  —  Sr.G^HjN^Oa  -f  2H,0.  Mikroskopische  Nadeln.  Zieht  leicht  CO, 
an.  1  Thl.  löst  sich  in  4300  Thln.  kaltem  und  in  1780  Thln.  kochendem  Wasser  (A.,  B.);  — 
8r(C;H,N^08), -f  2H,0  (bei  100").  Amorphes  Pulver  (B.).  —  Ba.CjH,N^O,  -fH,0  (bei  100"j. 
Körniger  Niederschlag.  Reagirt  stark  alkoholisch.  Löslich  in  7000  Thln.  kaltem  und  in  2700 
Thln.  kochendem  Wasser  (A.,  B.);  —  Ba(C5HgN^0g)j -f  2n,0  (bei  100").  Amorphes  Pulver, 
nnlSiIich  in  Wasser.  —  Pb.CjHjN^O,  (bei  100").  Beim  Eintröpfeln  einer  verdünnten  Lösung  von 
nentealem  Kaliumurat  in  eine  verdünnte,  siedende  Lösung  von  Bleinitrat  entsteht  zuerst  ein 
gelber  Niederschlag  und  dann  ein  weifser,  amorpher  Niederschlag  des  in  Wasser  unlöslichen 
Bleisalzes  (A.,  B.);  —  Pb(CBH,N^0,)j,  (bei  100").  Niederschlag,  unlöslich  in  Wasser  (B.).  — 
2Cn.C,HjN,0,  -f  Cu(OH)j  -f  4H,0.     Grüner  Nie<lerschlag  (B.). 

Dünethylhamsäure  C^H.N^Og  -f-  H,0  —  CbH,(CH3).N^03  +  H,0.  Bildung.  Beim 
Erhitzen  von  basisch-ham^aurem  Blei  (erhalten  durch  Fällen  von  Bleinitrat  mit  einer 
LSming  von  1  Mol.  Harnsäure  in  2%  Mol.  Kali)  mit  Jodmethyl  und  Aether  auf  165" 
(Mabkry,  Hill,  Am.  2,  305).  —  Kleine,  Bchiefe  Prismen  (aus  Wasser).  Bräunt  sich  bei 
340*  und  zersetzt  sich  beim  Schmelzen.  Löslicli  in  195,2  Thln.  kochendem  und  in  1885,3  Thbi. 
Wasser  von  20".  Leicht  löslich  in  Vitriolöl,  kaum  löslich  in  Alkohol,  unlöslich  in  Aether. 
Zerfillt  beim  Erhitzen  mit  conc.  Salzsäure  im  Bohr  auf  170"  in  CO.,  NH,  Glvdn  und 
Methylamin.  CjHjN.Os  -f  5H,0= SCO, +NH3-I-  2NH,(CHJ  +  C,H,NO,.  —  Zweibasische 
Siure.  Keagirt  schwach  sauer,  zersetzt  Carbonate  in  der  Hitze«  Wird  aus  der  Lösung 
in  Kali  nicht  gefallt  diu'ch  CO,.  Liefert  bei  der  Oxydation  mit  Salpetersäure  oder  mit 
KCIO,  und  HCl  dieselben  Produkte  wie  Methylhamsäure ;  gleichzeitig  wird  Methylham- 
BtdT  gebildet  (Die  Methylgruppen  sind  daher  in  2  verschiedene  Hamstoffreste  vertheilt). 
Bd  ^r  Einwirkung  von  KCIO,  und  HCl  wird  zugleich  eine  kleine  Menge  eines  Körpers 
C,HgN,0,  gebildet,  der  in  grofsen  Prismen  krystallisirt ,  bei  etwa  100"  schmilzt  und  sich 
scnwer  in  caltem,  leicht  in  heifsem  Wasser  löst.  Er  verhält  sich  wie  eine  Säure  und 
spaltet  sich  beim  Erwärmen  mit  Alkalien  in  CO,,  jS'H,,  Methylamin  und  eine  Säure.  — 
Na.CVHTN^0,-j-2H,0;  —  Na,.C,II,N^O,-}- 4V,H,0.  Nadeln.  —  K.C,H,N^O, -|- 1V,H,0;  — 
JL.CfH^N^O,  -f-  4H,0.  Feine,  seideglänzende  Nadeln.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  schwer  in 
Alkohol.  Das  trockne  Salz  absorbirt  an  der  Luft  CO,.  —  Ba(C.H^N/)3),  -f-  311,0 ;  —  Ba.ClHgN^Oj 
■j-  3B,0.  Platte  Prismen,  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  leichter  in  heifsem. 

Methylharnsäure  C^H^N.O,  -f  V^HvO  ==  CjH3(CH3)N,03  -f  V,H,0  (bei  100").  Bil- 
dung. Aus  saurem  hamsaurem  Blei,  Jodmethyl  und  Aether  bei  150— IGO"  (Hill,  B. 
9,  370).  —  Kleine,  dünne  Priemen  (aus  AVa^ser).  Schmilzt  oberhalb  360"  unter  Zersetzung. 
Fast  unlöslich  in  kaltem  Wasser  und  Alkohol,  löslich  in  2.00  Thln.  siedenden  Waaaen. 
Lddit  löslich  in  Natronlauge  und  conc.  Schwefelsäure.  Giebt  die  Murexidreaktion.  Zer 
fiUt  beim  Erhitzen  mit  conc.  Salzsäure,  auf  170",  in  CO,  NH,,  Methylamin  und  Gly» 
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Wird  von  KMnOj  zu  Methylallautoin  oxydirt.  Mit  Sali>etersäure  entsteht  zunächst  Methyl- 
alloxan  und  dann  Methylparabanaäure. 

Die  Salee  i'IIlLL,  B.  9,  1090i  sind  meist  in  Wasser  leicht  löslich.  —  NiuC^HsN^O, -f 
H,0;  -  Xa,.C,H,N\0,  +  3H,0.  -  K.aH.N^O,  + 11,0 ;  -  Kj.C.H.N.O, -f- 3H,0.  - 
Ca(C,HjN,0,),-f  3H,0;  -  Ba(C,H,X,0,), -f  4H,0;  -  Ba.C,H,NV>,  +  3' ,H,0. 

Aethyläther  (Dryoüt,  J.  1804,  029).  Tri&thylharnBäure  CuHi^N^O,  => 
CsH(CjH5),'N403.  Bildung.  Entsteht,  neben  Diäthylhanisäure,  beim  Eiiützen  von  neu- 
tfalem  harnsaurem  Blei  mit  CjHjJ  auf  10«)— r20*.  In  kaltem  Aetheralkohol  löet  äch  nur 
die  Triäthylhamsäure.  —  Kleine  Nadeln.  Sublimirt  sehr  leicht.  Löslich  in  Aether,  Alkohol 
und  in  Jieüsem  Wasser.    Leicht  löslich  in  kalter,  verdünnter  Kalilauge. 

DiäthylhamBaure  C^H^N^O- =  C.H,<aH5).N,0,.  Bildung.  Siehe  Triäthyl- 
hamsäure. —  Kurze  Nadeln  (aus  heiJsem  Wasser).  Löslich  in  Wasser  und  Alkohol,  nicht 
in  Aether.  Sublimirt  schwerer  als  Triäthylhamsäure.  Leicht  löslich  in  verd.  Natronlauge 
und  daraus  durch  HCl  in  amorphen  Flocken  fällbar. 

laodläthylhams&ure.  Bildung.  Beim  Erwämien  von Triäthvlhamsaure  mit  Salz- 
säure. —  Rhombische  Tafeln.  Wird  durch  HCl  nicht  verändert,  t^ällt  aus  der  Lösung 
in  Kali,  auf  Zusatz  von  Säure,  kr>'stallinisch  aus. 

Derivate  der  Harnsäure.  Die  Harnsäure  kann  als  ein  Diureid  aufgefiasst  werden, 
und  ihre  Derivate  stellen  sich  dann  als  Ureide  oder  Diureide  dar,  d.  h.  sie  resultiren 
durch  Vertretung  von  Wasserstoff  in  1  oder  2  MoL  Harnstoff.  Diejenige  Harnsäure* 
derivate,  deren  Constitution  aufgeklärt  ist,  sind  beim  Harnstoff  abgehandelt  worden.  Es 
folgen  hier  nur  noch  Hamsäurraerivate  von  unbekannter  Constitution. 

iBohama&ure  CbH.N^Oj.  Bildung.  Beim  Kochen  von  1  Thl.  Cvanamld  mit  2Thln. 
AUoxantin,  in  wässriger  Lösune.  C^H^N^O.  -f  CN.NH.  =  C5H.N4O,  +  C,HjN,0^  (Alloxan) 
(Mulder,  B.  6,  1230).  —  Pulver,  fast  unlöslich  in  Wasser.  Leichter  oxydirbar  als  Harn- 
säure (wird  schon  beim  Kochen  mit  Jod  und  Was.ser  oxydirt)  (Muldeb,  B.  7,  1633).  — 
Isohamsäure,  in  K,COj  gelöst,  reducirt  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  Silberlösnng. 

Fseudohams&ure  C.H^N^O«.  Bildung.  Das  kaliumsalz  entsteht  beim  Kochen 
von  Uramil  mit  einer  conc.  Lösung  von  Kaliumcyanat.  C^HsN.üg  +  CNOK  =  C.HjN^O^  JC 
(Baeyeb,  ä.  127.  3).  —  Beim  Erhitzen  von*  Uramil  mit  Hanistoff  auf  180"  entsteht 
pseudohamsaures  Ammoniak.  C^HsN^Oj  +  CH^N.O  =  CjHjNjO^.NH,  (Grimaux,  Bl.  31, 
535).  —  Die  freie  Säure  wird  aus  einer  hoifsen  Lösung  der  Salze  durch  HCl  als  weüses, 
aus  kleinen  Prismen  bestehendes,  Pulver  gefällt.  Sehr  schwer  löslich  in  Wasser,  leicht  in 
Alkalien.  Wird  von  Brom  oder  Salpetersäure  oxvdirt  und  liefert  dabei  Alloxan  und 
Harnstoff.  Beim  Kochen  mit  Bleisuperoxyd  und  \Vasser  entsteht  kein  Allantoin,  sondern 
es  werden  CO,,  Oxalsäure,  Oxalursäure  und  Harnstofi'  gebildet  (B.).  —  Beim  Erhitzen 
mit  Vitriolöl  auf  HMJ"  entstehen  CO,,  NH,  und  Xanthinin  (G.).  —  Einbasische  Säure. 

Salze:  Baeyek.  Die  Salze  sind  meist  wenig  löslich  in  Wasser.  —  NHj.C.HjN^O^ -f 
H,0.  Blättchru  und  Nudeln.  —  Na.CjU5X^O^  -|-  -HjO.  Prismen.  Ziemlich  leicht  löslich  in  bei£iem 
Wasser,  »ehr  leicht  in  Nutnmlauge.  —  K.Ä  -\-  HjO.  BlütU-hen.  Leicht  lödlich  in  Kalilauge  und 
daraus  durch  CO,  oder  Essigsäure  füllbar.  —  BuA,  -f-  511,0.  Nadeln.  In  Wasser  weniger  löslich 
als  die  Alkalisalze.  —  Das  ijilbersalz  ist  ein  weifs<;r  Nielersi'hlaiyf,  der  sich  bald  schwärzt. 

ITroxansäxire  CpH^N,Og.  Bildung.  Ik'i  sechsuionatlichem  Stehen  einer  Losung 
von  Harnsäure  in  Kalilauge  an  der  Luft,  unter  Abschluis  von  COj.CjH^N^O^ -j-2HjO-^0 
=  C5H„N^0s  (Staedeler,  a.  7.s,  l>n»j;  Strecker,  A.  ir)5,  177).  —  Darttelluuy.  Man 
löst  100  g  Harnsäure  in  2400  ccm  WasM^r  und  C'20  jr  Kalilauge  (sjiec.  Gew.  ==  1,34),  läast  etwa 
5  Miinate  lang  stehen  und  giebt  dann  Essigsäure  und  etwas  Alkohol  hinzu,  wixlurch  un)xan- 
saures  Kalium  gefällt  wird  iMri.DER,  B.  H,  1291;  vrgl.  H.  ü,  lOlOi.  —  Kurze  Prismen  wler 
Tetraeder.  Wenig  ir»slich  in  kaltem  Was!*er,  unlöslich  in  Alkohol.  Starke  Salpetersäure 
wirkt  nur  in  der  Wärme  ein.  —  Zerfällt  beim  Kochen  mit  Wast*er  glatt  in  COj,  Harn- 
stofl'  und  Allantursäure.  —  Zweibasiscbe  Säure. 

K.,.<'.II,.N,0,. -}- aH,<).  Feine  Dlättchen  o«ler  viorseitiure  Tafeln.  Ziemlich  leicht  löslieh  in 
Ivjilteni  Wasser,  sehr  reielilieh  in  lieifwin,  unlöslich  in  Alkohol.  —  Ca.C.IIgN^Oß  -}~  -^Hjö.  Krys- 
tiillinischer  Nieilersohhii;  iStreckkri.  —  I{ti.C.lI,.X^<)^  -j-  .")H.,0.  Krj'Stallpulver,  löslieh  in 
kiH'hendem  Wasser  i.Stk.i.  —  P1).('.1I^.N^(>,. -|- '  .,H.,(.).  !r:ehui»i»iger  Nieders<'hlag,  unlöslich  in 
Wasser  lStim.   —    At;.,.f\II,X^O,..     Flockiger    Nie<lerschlng,    winl    l)eim   Trocknen   krj-stalliniseh. 

OxonsäureC.H.N.O,  =  C0\  *  „*/.  ,,„  ■  v,r  (?>•  Bihhni'j.  Bei  der  Oxvdation  einer 
*'■■'*  \NH.C(OHi.NH  "^ 

Lr.^uiig  von  Harnsäure  in  Kaliiaufre  sui  der  Luft.    C^H^N/ V,  +  <>  -f  2H4O  =  C^H.NgO^  + 

COj  +  NH;,  (Medkus,  .4.   IT.j,  2.?0  und  B.   10,  540).  —  J'mHtelluvg.  *I)ie  kaiische  Harn- 

.•«iiiirelÖMi/ig  }))eH>t  so  lanye  (iliinh  ein  Kalirolir  vor  der  atmosphärischen  Kohlensäure  geschützt)  an 

«/er  Luft  fiteJicn  —  etwa  G  Monate  lang  —   )jis  aus  tlei-sellx'n  durch  HCl  keine  Harnsäure  mehr 
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gefällt  wird.  Daun  verdunstet  man  zur  Krjrstallisatiun  luid  reinigt  das  zuerst  sieh  ausscheidende 
Kalisalz  durch  Umkiystallisiren  aus  möglichst  wenig  siedendem  Wasser.  —  Die  freie  Säure 
existirt  nicht.  Schon  beim  Versetzen  des  Kaliumsalzes  mit  überschüssiger  Essigsäure 
tritt  Zersetzung  in  CO^,  NH,  und  Glyoxvlhamstoff  ein.  C.HjNjO«  -f  H,0  =  CO,  +  MI,  -f 
G,H^N,0,.  —  Zweibasische  Säure.  —  NH^.€^H^NsO^-f-II,0.  Mikroskopische  Nadehi."  — 
X«,.C^H,N30^-f-V,H,0(?).  —  K5.C^H.,NgO^+l'/,H50.  Nadeln;  ziemlich  löslich  in  kochendem 
Waner;  —  K.C^II^NjO^.     Feine   Nadeln.  —  BaCC^H^NjO«),  -f-  xH,0.     Mikroskopische  Nndeh». 

Mykomelinsäure  C^H^N^O,  +  *  «HjO.  Bildung.  Bei  gelindem  Erwärmen  von 
Alloxan  mit  wässrigem  Ammoniak  scheidet  sich  mykomelinsaures  Ammoniak  ab  (LiEBio, 
WöHLER,  A.  26,  314).  Bei  längerem  Kochen  von  Azulminsäure  mit  Wasser  und  etwas 
Ammoniak.  C^H^NjO -|- H,0  =  C^H.N^Oj -f- NH«  (Emmerung,  Jacobsen,  B.  4,  y.'il).  — 
Bdm  Erhitzen  von  Ham.säure  mit  Wasser  auf  180°  (Wöhler,  A.  103,  118;  Hlasiwetz, 
A.  103,  211).  —  Gallertartiger  Niederschlag,  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  leicht  und 
mit  gelber  Farbe  in  hdfsem  Wasser.  Leicht  löslich  in  Alkalien;  löslich  in  Soda,  HCl 
und  Vitriolöl.  Die  wässrige  Lösung  fluorescirt  grünlich-blau.  —  Hält  bei  120"  noch  ',  ,HjO 
(E.,  J.)  —  Ag.C^HgN^Og.     Gelber,  schleimiger  Niederschlag  (L.,  W.). 

Purpursäure  C^H.NgO^.  Nicht  in  freiem  Zustande  bekannt.  Das  saure  Ammoniak- 
salz (Murexid)  entstent  beim  Versetzen  eines  Gemenges  von  Alloxan  und  Alloxuntin 
niit  Ammoniak,  oder  besser  mit  kohlensaurem  Ammoni^;  beim  Erhitzen  von  AUoxantin 
im  Ammoniakgas  auf  100"  C„H^N^O,  -f  2NH8=  C„H^N^O«.NH.-f-H,0  (Gmelin  —  s.  dessen 
Handbuch  5,  326).  Beim  Kochen  von  Framil  mit  Quecksilberoxvd.  2C.H5Nj03  +  0  = 
CjM^NjOg-NH^ -f  H,0  (Liebig,  Wöhler,  ^.26,319;  Fbitzsche,  *^.  32,316;  Beilstein, 
A.  107,  176).  —  Darsttllttng  von  Murexid.  Eine  heilse  Lösung  von  4  Thln.  AUoxantin 
und  7  Thle.  Alloxan  (C^HjN,0^  +  4H,0)  in  240  Thln.  Wasser  wird  mit  80  Thln.  einer  kalt- 
gcflittigten  Lösung  von  Ammoniumcarbonat  versetzt  (Gregory,  A.  33, 334).  —  Man  kocht  4  Thle. 
Ununil  mit  3  Thln.  Quecksilberoxyd,  genügend  Wasser  und  etwas  Ammoniak  (B.).  —  Versetzt 
man  ein  purpursaures  Salz  mit  einer  Mineralsäure,  so  tritt  sofort  Zerlegung  der  in  Freiheit 
gesetzten  Purpursäure  in  Uram\l  und  Alloxan  ein.  CsH^NjOg  -|-  HjO  »=  C^H^NjO^  -|- 
C^HjNjO^.  —  Die  Purpursäure  bildet  vorzugsweise  saure  Salze. 

NH^.CgH^NgOg -(- HjO.  (Murexid).  Kurze,  vierseitige  Prismen,  im  durchfallenden  Lichte 
granatroth,  im  auffallenden  glänzend  metallgrün,  den  Flügeldecken  der  Goldkäfer  ähnlich.  Schwer 
löslidi  mit  Purjmrfurbe  in  kaltem  Wasser.  (Wurde  früher  in  der  Kattundruckerei  benutzt.)  Unlöslich 
in  Alkohol. — ^Na.CgH^NjO^  (bei  100").  Darstellung.  Durch  Kochen  von  Murexid  mit  NaNO^ 
(B.).  —  Roth;  schwer  löslich  in  Wasser.  —  K.CgH^NjOg.  Braunrothe,  mikroskopische  Krj'stalle. 
Liöflt  ridi  in  kalter  Kalilauge  mit  blauer  Farbe,  w^rscheinlich  unter  Bildung  von  K,.C^HgNj.()g  (F.). 

—  Ca-CgH^N^Og  (?).  Dunkelgrüner,  krj-stallinischcr  Niederschlag  (B.).  —  BafCgll^NjO^),  -f" 
3H,0.  Dunkelgrüner  Niederschlag,  sehr  schwer  löslich  in  Wasser  (F.).  —  Eine  Murexidlösung 
giebt  mit  Bleizucker  einen  rothen,  mit  Sublimat  einen  blassrothen  Niederschlag.  —  Ag.CyH^NgOg  -|- 

1*/,H,0.  Wird  durch  Fällen  von  Murexid  mit  einer  durch  HNOg  angesäuerten  Silberlösung  als 
heUpurpurrothes  Pulver  erhalten  (F.). 

Tetramethylmurexid  (Muroxoin).  —  s.  Caffeüi. 

Btryphninsäure  C4H3N5O,.  Bildung.  Beim  Versetzen  von  Harnsäure  mit  Alkali- 
nitrit und  Schwefelsäure  imd  Erhitzen  entstehen  Alloxan,  AUoxantin  und  dann  Paraban- 
säure.  Fügt  man  aber  zu  dem  Gemisch  von  Harnsäure  und  KNO«  Essigsäure  und  ver- 
dampft, so  krj'stallisirt  stryphninsaures  Kaliiun  aus.  CjH^N^O„  -\-  HNO,  ==  C^HjNjO,  -|- 
C0j4- H,0  (GiBBS,  B.  2,  341).    In  der  Mutterlauge  bleiben  Allantoin  luid  Oxalf<üure.  — 

—  Die  freie  Säure  bildet  kleine,  blassgelbc,  kömige  Krystalle.  Löslich  in  heiCiem  Was.ser, 
fast  gar  nicht  in  kaltem.  NatriumauiaLgam,  sowie  Zink  und  Salzsäure,  führen  die  Säure 
in  carmoisinrothe  Krystalle  über  (Amidostryphninsäure  ?).  Einbasische  Säure.  —  Die 
Säure  und  ihre  meist  löslichen  Salze  schmecken  adstringircnd  bitter.  Die  Salze  bilden 
feine,  blassgelbe  Nadeln.    Sie  lösen  sich  in  heifsem  Wasser,  aber  fast  ^ar  nicht  in  kaltem. 

NaJi  -\-  H,0  ;bd  100").  —  K.A-f-  1  \j\l^O  ^ülx-r  Schwefelsäure).  —  -Mg.A.^  -f  (iH^O.  —  ("aÄ, 
-f-2H,0.  —  Sr.Ä,  4- GHjiO.  —  Ba.Ä, -)- 2II..0.  —  Pb.Ä,.  Unlösliche«,  körnig-kr>stallini.sclifi 
Pulver;  —  Pb.Ä,.PbO -(- 311^0. 

Urinilsäure  C8H,N,0,j.  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  salpetriger  Säure  auf 
Harnsäure  (SOKOLOW,  Z.  1869,  78).  —  Damtelhiuii.  1 00  g  Ilamsäure  werden  mit  300  ccm 
Warner  übei^gossen  und  durch  die  auf  30"  erhitzte  Flüssigkeit  sal])etrige  Säure  geleitet,  bis  fast 
alle  Hammnre  gelöst  ist.  )klan  filtrirt,  verdampft  das  Filtrut  im  Wasserbade  auf  die  Hälfle, 
filtrirt  abermals  und  verdunstet  zur  Trockne.  Den  Rückstand  l)ehnndelt  man  nüt  Wasser,  wobei 
Uiinil^ure  zurück  bleibt. 

Krystallpulver  oder  kurze,  dicke  Prismen  (aus  Wasser).    Unlöslich  in  kaltem  VitriolöL 
Dreibasische  Säure.    Die  Alkalisalzc  kr>'stalliäiren  gut,  lösen  sich  sehr  leicht  in  Was» 
nicht  in  Alkohol.    Die  Salze  der  Erden  bilden  krystalliniscbe,  in  ^Vasser  vmd  Essige' 
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-    i».  •  ^7  .f.  '         —  •L'.H-y.".  —    E.«    —  ':i.':.E.y.",  —  4E.V».    Ktt»^.  Snae.  ^IVrothe 

■■rfeMtaiukRuiaz*  C^H^X-O«  —  2H.'A   ET i%* /.    Beai   Znw«inm<nMcfainebBen von 
1  l.'S'jr.  —  Pr»aiasi4riK  Krr^juje.    Erwai^  «Av^er  JTiiüdi  fzi  ki!vK  Wjmr.  Icidit  in  beüsem. 


Xartfcil,  llffci^      Xarrhfn  sn»i  Sarkfzi  mamthe^iM  äck  too  der  Hani- 
<inf  inr  'inrrit  «iaMi  Mb^fetgthAh  ic  ^r«aeT«coif : 

Dturä  «timo  .raoferttoifciiarifhan g  —  Teiaisfie^  XisziaBABiIcaaB  —  kann  die  Ham- 
*inm  In  Xamrri'-   aad  saridn  übcf^etukn  «crdoi.     £>;■»  Gc^nia  ist  ak  «n  Amid  des 

OnaniD  Aantlun. 

Ittm   y»  *i»SL  f^naanten  Körpern  komme  aofcikKiiflnlJcfa  «ne  ähnliche  Conctitation  zu 
■mik  d«r  HanwÄoi?. 

Ofuuiia  C,HsN,0.  Vorkom  m'.n.  Im  Guano  VxoEK.  S.  öi*.5Si:  in  den  Exkrementen 
'kr  KrKiiz>|i(nBe  Gokup,  Woj.  J.  r>9.  117  :  in  der  Bankreaedrüse  (ScHSUSR,  A.  112, 
Tt"^/.  in  d^  ."w-faopiien  di»  Wei&&jche«  .BablS£>^wil.  J.  Ii^2.  12Si:  bri  der  Guaningicht 
d#T  7'*^w^t»t  findet  e»  >icfa  ab  krT^talliniäche  C4L«kzeQ<>n  in  der  Subetanz  der  Knorpel 
d^r  lijounent«  am  Kniefelenk  Vibcbov.  J.  l'?'»^.  T2I .  —  Bildmua.  Entstdit,  neben 
XaadkiD.  r^rkin  u.  s.  v.,  bd  längerem  Stehen  von  Hete  mit  Wasaer  bei  35*  (Schützen- 
tlKlUtKM.  H.  7.  Vsl\.  —  Jfar4t*ll>t»f.  F<riii  »nübciMT  Pcm-Oiuiio  «inl  in  Waawr  vertheilt, 
nafh  »»4  UMfa  mit  Kalkmilefa  rencut.  znm  Kodwn  cfliiut  und  «li«  braune  Lönmg  abgeseiht. 
Ma»  vi#flcrfa/Jt  ruf«*:  hthaxtdinag  fo  lance  «lie  Fläscickfit  neb  noch  färbt.  Der  Bäckstand, 
•»»■.Ifhtr  UanuAun  und  fiut  mlle*  Goanio  «nthilt,  vini  wicdrrboh  mit  Soda  angekocht,  so  lange 
*ti*!  Ijunniira  noeti  dorrh  HCl  gefällt  werden.  I4e  LöcnniRn  veiden  ndt  Natritunaoetat  und 
«iarifi  mit  IUI  bi#  zor  i<tark  tanren  lUraktion  venetit.  I^m  Xiedersriilage  entzieht  man  das 
ftuMiiin  dar^h  Aiuk<^ic-hen  mit  müsig  Trrdönnter  Salniniv.  terlegt  da«  aaskiystallinrte  aalesaure 
'^fuaBin  mit  Nlf^  and  löct  da«  freie  Guanin  in  kochender,  starker  Salpeterainre,  am  alle  beige- 
mtngU:  Ilamnnre  zu  zentörm.  Beim  Erkalten  krystalliärt  salpetertanrcc  Guanin  (Stkbckeb, 
A.  IIH,  Vß2,.  —  NErBAi'EK,  KEB5EB,  > A.  101,  318  rühren  10  PAind  Guano  mitWasaer  zum 
ilünntm  lirn  an,  ^»^^l^^n  eine  dünne  Kalkmilch  aus  3 — 4  Pfund  Kalk  hinzu  und  eridtzen  3 — 4 
Htund«^  (tA.  zum  Sitrden.  Die  nunmehr  grünliche  Flütvigkeit  wird  colirt,  der  Rückstand  mit 
t\^um  v\A  WaM4.r  1 — 2  Stunden  lang  erhitzt  und  altermals  coUrt.  IHe  erkalteten  und  filtrirten 
A  imzug«:  werd»-»  (r«-nau  mit  HC1  ntrutralisirt.  .\us  dem  gefällten  Gemengt»  von  Guanin  und  Harn- 
wiur«'  zi<-)it  man  diirt-h  Kwrh^n  mit  !<alz»äure  da»  Guanin  aus.  Die  filtrirte  Lösung  wird  heüs  mit 
ttWuAniYxvhfT  Huh]imatlöt>ung  verMrtzt  und  ilas  gebildete  Guanindoppelsalz  nach  ISstündigem 
Ht'^lifit  ahfihrirt  und  dun:h  II,S  zersetzt. 

Arnorffhe«  I^iilvcr;  unlöftliph  in  Wa^i^er.  löblich  in  überschüssigem,  conc.  Ammoniak 
M'nUTM'hiwI  vf>n  Xanthin  und  .Sarkin).  Bleibt  beim  Erhitzen  mit  Wasser  auf  250"  un- 
vffründcrt.  -  Wird  von  Salzüänre  und  Kaliumchlorat  zu  Guanidin  und  Parabansänre 
oxydirt.  (%}l^S.()  -+-  0,4-  H,0  =  CO,  +  CH^N,  +  CjH^NjO,  (Strecker).  —  Mit  Kalium, 
u-TxnHuyimHi  <'nt»*t<-lif'n  CO,,  NH-,  Harnstoff  und  Oxyguanin.  —  Salpetrige  Säure  erzeugt 
Xanthin.  Mit  wäxHriger  »alpetrijger  Säure  (Wasser  iind  rothe  Salpetersäure)  entwickelt 
(iuuiiiii  ^('nau  1  Atom  Htickston  (Hefsrich,  Sarhsse.  Phutochetn.  Untersuch.,  L]^xg. 
IKHO,  H,  10.')),  K«{i(rirt  neutral.  Verbindet  sich  mit  Basen,  Säuren  und  besonders  leicht 
mit   Sjilzcn. 

KriiLl imirti  auf  (hianin.  Beim  Verdampfen  von  Guanin  mit  rauchender  Salpeter- 
miin-  (Ulf  «Um  PlHtinbh'ch  bleibt  ein  glänzend  gelber  Rückstand,  der  auf  Zusatz  von 
N  Ml  roll  roili  wird  und  Ixrirn  Krhitzen  «ich  purpurroth  färbt. —  Die  Lösung  eines  Guanidin - 
»•nlziM  giilit  mit  Kiiliu  nichromat  einen  orangerothen,  k^^•^ftallini8chen  und  mit  rothem 
fünf  lniig«'iit«Ml/  einen  rothbraunen,  krystallinischen  Niederschlag  (Xanthin  und  Sarkin 
werden  durch  diene  Kengenzien  nicht  gefällt),  —  Gesättigte  Pikrinsäurelösung  schlägt 
orimgegenM'H,  Heideglünzendc>»,  in  kaltem  Walser  fast  imlöslichcs  Pikrat  nieder  (Capraxica^ 

Verl»!  iitluMgeri    mit    BaHcn.     XajO.CJIgX^O -f  OIT,/).     Blätter.     Verliert  oberhalb 
11«»"  iiltt'N  WiiMwr.    Wird  diircli  i(\  zerlegt  U'-NOKR).  —  C^H^NjO-Ba  (bei  HO").    Scheidet  äch 
Hiin  vlurr  l/ihtnur  von  (iiiiiiiin  in  k<K*hendem  Baryt wasser  in  nadelfomiigen  Prismen  ab  (St.) 
\'«'rbindiingen    mit   Hauten.      CjH^NgO.lICl -|- H,0,     Feine  Nadeln.     Verliert  bei 
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100"  das  Wa«s«r  und  liei  200°  olle  Salzsäure  (IT.);  krvBtallisirt  auch  init  211,0  (SCHEREB,  A. 
112,  277):  —  (511^X^0.21101  (U.)  —  2(C,H5N,,O.HCl.)ZnCI, -f- 3H,0.  Krj-stallpulver.  Leicht 
lödicfa  in  Salzsäure  und  Natnmlauge,  schwerer  iu  Wasser  (Netbaukb,  Kernbb);  —  4(CqHj.NjO.HC1). 
SCdCl, -f- 9H3O.  Blättchen  (N.,  K.);  —  2(C5H5N50.HCl).HgCni, -f  H,0.  Niederschlag,  erhalten 
durch  Ventetzen  von  .siilzsiiurem  Guanin  mit  einer  hei&en  Lösung  von  Sublimat  in  Alkohol  (N.,  K.). 
—  CjHjNj0.1I('l.Pt(.'l^-|- 2HjO.  Pomeranzengelbe  Krystalle.  Sehr  schwer  löslich  in  Wasser, 
leicht  iu  S<Klalö8ung  il'.).  —  C.HgNgO.HBr-}- 2'''3H,0.  Prismatische  Nadeln.  Schmilzt  gegen 
180"  (Kerkek,  A.  103,  2Ü8).  —  CjHjN^O.HJ  -j-  2*  jJIjO.  Nadeln  (Kkbnkr).  —  CjHrNsO-HNOj 
-|-  1  ';,H20.  Entsteht  beim  Auflösen  von  üuauin  in  schwacher  Salpetersäure.  Haarförmige  Krys- 
talle (U.).  —  CJII5N5O.2HNO3  -f-  2HjO.  Wird  beim  Auflösen  von  Guanin  in  Salpetersäure  (spec. 
Gew.  =»  1,25)  erhalten.  —  Kurze  Prismen  (U.).  —  3C5H5Nj0.4  HNO,  -f-  4H,0  (U.);  — 
aCjHjNjO-öHNOj -f  5*  ,11,0  (ü.).  —  (CjHsNjOUHjSO^ -f  2H,0.  Nadeln.  Scheidet  beim  Ver- 
miBchen  mit  Wasser  freies 'Guanin  ab  (U.).  —  Oxalat.  3C.H,,N50.2C,H,0^  (Ungkr,  Ben. 
JnhreA.  26,  924j.  —  Tartrat  :« 'jH5Nj^0.2C JlgO,  -|-  2H,0.  Gelbliche  Warzen  (Ukgeb).  —  Guanin 
löst  sich  nicht  in  Ameisensäure  <ider  Essigsäure  und  verbindet  sich  auch  nicht  mit  diesen  Säuren. 
Auch  in  IfUchsäure,  Citrouensäure  u.  s.  w.  ist  Guanin  fast  unlöslidi  (Nbcbaueb,  Kerner). 
Verbindungen  mit  Salzen.  OjHjNjO.HgCl, -|- 2* /,H,0.  Bildung.  Durch  Versetzen 
einer  LSmng  von  salzsaurem  Guanin  in  salzsäurehaltigem  Wasser  mit  einer  oonc.  wässrigen 
Löanng  von  Sublimat.  —  Krystallpulver,  leicht  löslich  in  Säuren  (N.,  K..).  —  OjH^NjO.AgNO,. 
Flockiger  Niederschlag;.  LöKt  sich  in  starker  Sal)>eter8äure  beim  Kochen  und  scheidet  sich  beim 
Erkalten  &8t  vollständig  in  feineu  Nadeln  wieder  ab  (STRECKER). 

Oxyguanin  CmH,^N^Oj(?).  Bildnny.  Bei  der  Oxydation  einer  70—80°  warmen 
Lösung  von  Guanin  in  Kalilauge  durch  KMnO^  (KER5rER',  A.  103,  251).  —  Gelatinöser 
Niederschlag,  unlöeilich  in  Wat*Ber  Alkohol  und  verdünnten  IVIineralsäuien.  Leicht  löslich 
in  Alkalien  und  daraus  durch  Säuren,  selbst  durch  CO^,  vollständig  fällbar.  —  Ag.C5H,N^05 
oder  Agj.C'igHj^N^OjQ.  F^Ilt  beim  Versetzen  einer  ammoniakalischen  Guauiulösung  mit  AgNO, 
gallertartig  aus. 

X>TitJi1n  CjH^X^C),.  Vorkommen.  In  einigen  seltenen  Harnsteinen  (AL^rcet; 
LiEBio,  WöHLER,  A.  'J'tj,  .UO).  Im  Harn  des  Menschen  (000  Pfund  Harn  iietem  1  g 
Xanthin).  Mehr  Xanthin  tritt  im  Harn  auf  beim  Gebrauche  von  Schwefelbädern  (DÜRR, 
A.  134,  45).  —  In  der  Mik,  Pankreasdrüse,  dem  Harne  und  der  Leber  des  Ochsen;  in 
der  Thymusdrüse  des  Kalbes;  im  Muskelfleiche  des  Pferdes,  des  Ochsen  und  der  Fische 
(SCHERJSB,  A.  112,  257).  Im  Guano  (?)  (Strecker,  A.  118,  152),  im  Guano  von  der 
Insel  Jarvis  (Phiphox,  J.  18Ü3,  534).  —  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Guanin  mit 
Kalpetriger  Säure.  Hierbei  entsteht  gleichzeitig  eine  Nitroverbindung,  welche  beim  Be- 
handeln mit  Ammoniak  und  Eisenvitriol  ebenfalls  in  Xanthin  übergeht  (Strecker,  ä. 
106,  141;  118,  l<j<>;.  Bei  der  Reduktion  von  Harnsäure  mit  Natriiunamalgam  (Rheeneck, 
A.  131,  121).  —  JJar»telluny.  Aus  Guanin.  Die  Lösung  des  Guanins  in  starker  Salpeter- 
/Anre  wird  so  lange  kochend  mit  KNO,  versetzt,  als  noch  starke  Entwicklung  rother  I^mpfe 
eintritt.  Dann  vemiixcht  mau  die  Lösung  mit  viel  Wasser,  filtrirt  den  ausgefällten,  gelben 
Körper  ab  und  löst  ihn,  nach  dem  Waschen  mit  NH, ,  in  kochendem  Ammoniak.  Die  Lösung 
wird  ao  lange  mit  FeS<)^  versetzt,  biff  schwarzes  Eisenoxyduloxjd  ausfällt,  dann  filtrirt  man  die 
(immer  noch  ammoniakalische)  Lösung  ab  imd  verdunstet  sie  zur  Trockne.  Aus  dem  Rückstande  ent- 
fallt num  das  Ammoniumsulfat  durch  kaltes  Wasser  und  löst  den  Rest  in  kochendem  Ammoniak. 
Beim  Verdunsten,  im  Wasserbade,  hinterhleibt  Xanthinammoniak.  Man  zerlegt  dasselbe  durch 
EWgiiare  (Strecker).     Aus  Fleisch  —  siehe  Sarkin. 

Pulver,  aus  mikroskopischen  Kugeln  bestehend.  Hinterbleibt  beim  Verdunsten  der 
kdtaesättigten ,  wäi^srigen  Lösung  in  Schuppen  oder  als  eine  sich  abblätternde  Haut.  — 
l  TU.  löst  sich  in  14«XK)  Thln.  kaltem  Wasser  (Staedeler,  A.  111,  35),  in  1156  Thln. 
kodiendem  Wasser  (Scheker;.  Das  aus  einer  ammoniakalischen  Lösung  durch  Essig- 
siiue  gefällte  Xanthin  ist  etwas  leichter  löslich  in  Wasser  (Strecker;  Scherer).  Lös- 
lich in  14151—14583  Tliln.  Wasser  von  16»,  in  1336—1498  Thln.  Wasser  von  100»  (Almen, 
/.  1862,  534).  Unlöslich  in  Alkohol.  Sehr  leicht  löslich  in  Kalilauge  und  daraus 
durch  Säuren,  sogar  dunrh  CO,,  fällbar,  aber  nicht  durch  Salmiak.  In  NH,  leichter  löslich 
aU  Harnsäure.  hCmt  sich  in  conc.  Schwefelsäure,  yriid  aber  daraus  nicht  durch  Wasser  ge- 
fällt Zersetzt  sich  beim  Erhitzen,  ohne  zu  schmelzen,  imter  Abgabe  von  CO,,  NH„ 
HCN  und  Cyan.  —  Sehr  schwache  Base.  —  Verbindet  sich  mit  Mineralsäuren,  aber  nicht 
nit  Essigsäure. 

Reaktionen  auf  Xanthin.  Trägt  man  in  ein  Gemisch  von  Chlorkalk  und  Natron- 
lauge, das  sich  in  einem  llirglase  beündet,  etwas  Xanthin  ein,  so  bildet  sich  tun  das 
^wnthiTf  ein  dunkelgrüner,  bald  ins  Braune  übergehender  Hof,  der  schliefslich  «wieder 
Tcnchwindet.  —  Xantliin  mit  niäfsig  concentrirter  Salpetersäure  abgedampft,  hinterlässt 
einen  gelben  Rückstand ,  der  auf  Zusatz  von  Kali  (aber  nicht  von  Ammoniak)  gelbroth 
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wird  und  »ich  beim  Erwannen  violettroth  färbt  (Stkecker,  A.  108,  146).  —  Die  w&ssrifirp 
Xanthinlösnng  giebt,  «elbet  in  grolki-r  Vf  rdünnung,  mit  HgCl,  einen  weiftieu  Niederechläg 
(DÜKR).  —  Eine  ammoniAkaÜHclie  Xunthinlösung  giebt  mit  AgNO,  einen  gelatinösen 
Niederschlag.  —  Kupferacetat  erzeugt  in  »chwai-n  lukjilischer  Lösimg,  in  der  ii^iedehitee, 
einen  hcUgrüntn  Nicocrschlag. 

Salze:  &?TRECKEJi,  A.  106,  140.  —  CjHjN^Oj.HCl.  Warzige  Kr)-ntalhiia8P€n.  Giobt  mit 
PtCl^  keinen  Niederschlue ,  verbindet  sich  aber  mit  Platinchlori<l.  —  CjH^N^0,,.H,80^ -}- H,0. 
Kry stall whoppen.  Verliert  beim  Waschen  mit  Wasser  alle  Schwefelaäure.  —  Cj^H^N^Oj.BaiOH),. 
Beim  Kochen  von  XaiJthiu  inii  Baryt wasiser  laut  aicb  nur  wenig  Xanthin.  Es  bildet  sich  hier- 
bei das  sehwcr  lösliche  Bantsalr.  —  Cj,H^N^Oj.Ag,0.  Gelatinöser  Niederschlag,  crhulten  durch 
Füllen  einer  aniirioiuakalitichen  Xaiitliiulüsuii^  mit  AgNOj.  —  Eine  Lütiunt;  von  Xauthin  in  ver- 
dünnter Salpetersäure  gieht  mit  ApNO^  einen  ÜockiKen  Niederschlag  (C-H^N,Oj.As:NO^?).  Bei 
tfCfjenwart  von  viel  Saljietersäure  entsteht  der  Niederschlag'  erst  nach  mehreren  Tapen.  Er  ser- 
setzt  jrieh   beim   Waschen  mit  Wasser,  indem  hierbei  BChlieJslicli  alle  Salpetersäure  »uätritt. 

Paeudoxanthin  Cv,HjN,0.,.  Bilduny.  Enl*teht,  neben  Glycin  und  Hydurilaäure, 
beim  Erhitzen  von  1  Thle.  Harnsäure  mit  2  Thln.  Vitriolül  uiif  110— 130"  (Öchultzek, 
FiLKBLNE,  B.  1,  150).  Das  Reaktiontprodukt  wird  in  viel  Wasser  eingetragen  und  nach 
24  Stunden  filtiirt.  Den  NicderBoiibig  kocht  mau  mit  Wasser  au»,  veraampft  die  Losung 
imd  behandelt  den  Rückstand,  zur  Entfernung  der  Hydurilsäure,  mit  MI,.  Pseudo- 
xanthin  bleibt  ungelöst  und  wird  durch  wiederholtes  Lösen  in  Kali  und  partielles  Fällen 
mit  HCl  gereinigt.  —  Pulver,  wenig  lÖKlich  in  Wasser,  Salzsäure  und  Ammoniak,  leicht  in 
Kali  und  daraus  durch  Säuren  in  Flocken  fällbar.  Die  wäpftrige  Lösung  rtiagirt  sauer. 
Hinterlasst  beim  Abdampfen  mit  Salpetersaure  einen  citrouengelben  FlecE,  der  beim  Er- 
wärmen mit  Kali  oder  Natron  sich  onuigeroth  färbt.  —  Liefert  mit  Balzaäure  und  Salpeter- 
säure keine  kryütÄllisirtea  Verbindungen. 

Sarkin  (Hypoxanthin)  C^H-N^O.  Vorkommen.  Im  Fleisch  des  Pferdes,  Ochsen 
und  Hasen  (1000  Thie.  Ochsten  fleisch  entliolten  0,222  Thle.  Harkm  —  Strecker,  .1.  lOö, 
137);  in  der  Milz  und  im  Herzmuskel  des  Menschen,  in  der  Ochi^enmilz  iSruERER.  J. 
1850,  571).  Normal  im  menschlichen  Knochenmark,  verschiedenen  drüsigen  Organen  tmd 
im  Leichenblut  (nicht  im  Adcrlassbluti:  im  Leichenblut  der  Hunde  (Salomon,  R.  2,  94). 
Im    leukämischen    Blute    (uWr    nicht    im    leukäraiKchen    Hnmi    (Scuerek,   Fr.    1,  .!»06t. 

Büdung.  Bei  längerem  Stellen  \on  Hefe  mit  Wasser  i daneben  entstehen  Guaniii, 
Xanthin  u.  s.  w.)  (StBÜTZENBEKGER,  J.  1874,  952)  und  bei  der  Zersetzung  von  Nuclein 
aus  Hefe  (Kossel,  H.  3,  291),  —  Bei  der  Pankrea^verdauimg  des»  Blutfibrina  und  auch 
bei  beginnender  Fäulnis«  des  JFibrin»  (Sai^omon,  H.  2,  90);  widu-schcinlich  in  Folge  eines 
Nucleingehalte»  im  Fibrin  (KogfiEL,  H.  5,  156).  Coagidirtes  und  also  nucleinfreies  Fibrin 
liefert  kein  Sarkin  (Chittexpen,  J.  Th.  1879,  61t.  —  Bei  der  Reduktion  von  Hamtsäure 
durch  sehr  natriumarmes  Natriuuiiunalgam  (Rheineck,  A.  131,  121).  Bei  der  Oxydation 
von  Camin  C,HjN^Oj  durch  ClilorwasMer  oder  Salpetersiäure  (Weipel,  -4.  158,  302).  — 
LiaT$tcllung:  Aus  Fleisch  (rusp.  Fleiwhextrakt).  Man  lost  Fleisdiextrakt  in  Wasser  und 
fällt  mit  nicht  überechüssigem  Bleieseig.  Da*  Filtrat  wird  dun-h  HjS  entlileit,  durdi  Abdampfen 
conrentrirt,  mit  NH,  versetzt  und  mit  nmmoniukalischcr  Silberlösuug  gefällt.  l>en  Niederschlag 
wäscht  man  mit  ammoniukhnltigem  Wasser  und  lernt  ihn  in  der  ({enn irrsten  Menge  kochender  Sal- 
pelenÄure  (spec.  Gew.  =  1,1).  Beim  Erkalten  und  nach  einigem  Stehen  krystallisirt  ö  arkinsilber- 
uitrat  aus;  im  Filtrat  wird  durch  Zusatz  von  NU.,  Xanthinsilberoxyd  gefüJh.  DtiK  Sorldn- 
doppelsalz  l>ehandelt  man  mit  ammoniakalischer  Silbcrlösung  (um  ihm  die  Salpetersäure  tu  ent- 
ziehen) und  zerlegt  es  schließlich  mit  H.^S.  Ausbeule:  0,6  "'„  vom  Gewichte  des  Fleisch extrakt«« 
(Neubaikb,  Fr.  6,  41J.  (Dies  Verfahren  ist  auch  zur  quantitativen  Bestimmung  von  Sarkin 
und  Xanthin  im  Fleische  ti.  s.  w.  geeignet.).  —  '6  Pfund  gut  ausgejiresstes  Bluthbrin  werden  mit 
8  Lit*'m  venlünutiT  Salzsäure  ^8:1000)  24  Stunden  lang  in  der  Wärme  digerirt.  Anabeute: 
0,141  g  Sarkitisilbernitrat  (Kravse,  Salomox,  Ä.   13,  1>5).. 

Mikroskopische  Kryiatalie.  Löslich  in  .SOOTliln.  kaltem  und  78Tldn.  ko<'hendem  Waaser; 
in  000  Thbi.  kochendem  Alkohol  (Stre<.'KEK).  Leicht  lÖKÜch  in  verdünnter  Salzsäure,  conc. 
Salwtersäure  oder  Schwefelsäure  und  in  Alkalien.  Wird  aus  der  Li>Bung  in  Kali  durch 
EHHigwiure  und  CO,  gefällt.  Reagirt  neutral.  Zersetzt  sich  beim  Erhiuen,  ohne  zu 
echmelzen,  unter  ASgabe  von  Blausäure  und  Cyanursäure  (?).  —  Wird  vi<u  rauchender 
Salpetersäure  in  Xanthin,  refp.  eine  Nitroverbindung  übergeführt,  welche  bei  der  Re- 
duktion mit  Kali  und  Eisenvitriol  in  Xanthin  übergeht  (Strecker,  A.  108,  156).  —  Ver- 
bindet sich  mit  Säuren ,  Basen  und  Salzen.  —  Wird  aut>  der  salpetereamren  Lösung  durch 
Phosphor-Molybdänsäure  gelallt. 

Salze:  STRKCKJiR.  —  CjH^N^O.BalOH  ij.     KrystaJIe,  erhalten  durch  VöBetaeai  einer 
}ijA   äjkckia  iA    vetdiinnffm   .Bjuytwasaer   mit   ItaJtgeBHtti^etn   hax^lMiogaO-  ■—   ^H^^( 
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Krystalle.  Wenig  löslich  in  kaltem  Wasaer,  leicht  in  hei&em.  —  CgH^N^O-HBr  (Wkidkl).  — 
CjH^N^O.HNO,  (bei  100")  (W.).  Qro&e  Krystalle,  die  auf  Znsatz  von  Wasser  sofort  nnduroh- 
sichtig  werden  (weil  sie  Salpeternnre  verlieren?).  — Das  in  Nadeln  krystallisirende  Sulfat  wird 
durch  Wasser  giolstentheils  zersetzt.  —  CjH^N^O.ÄgNOj  (Charakteristisch),  Flockiger  Niederschlag; 
krystallisirt  aus  kochender  Salpetersäure  in  kleinen  Schuppen.  1  Thl.  löst  nch  in  4960  Thln. 
kalter  Salpetersäure  (spec  Qew.  =»=  1,1);  bei  G^^nwart  von  Silbemitrat  ist  die  Löslichkeit 
eine  noch  geringere  (Nbvbaueb).  —  Geht  beim  Behandeln  mit  NH,  in  die  Verbindung 
CjHjN.O.Ag,  über. 

F.   Stickstoffhaltige  Thierstoffe:  Säuren  und  Basen. 
L   Säuren. 

Eqninsänre?  —  Vbrkotnmen.  In  der  Stutenmilch,  an  eine  flüchtige  Base  gebunden 
(DüVAL,  B.  9,  442).  —  Kleine  Nadehi. 

Hydrotinsaiire  CgH^NO^.  Vorkommen.  Im  Schweilae  (Favre,  J.  1852,  705). 
Ist  in  dem  in  Alkohol  löshchen  Antheile  des  Schweilses  enthalten.  —  Syrupartig,  löslich  in 
almolutem  Alkohol.  Die  Salze  sind  fast  alle  löslich.  —  Ag.CjHgNO,.  Sehr  wenig  löslich 
in  absolutem  Alkohol. 

Inosinsäure  C,oHi.NJ!)i,.  Vorkommen.  Im  Muskelfleisch  (Liebio,  ä.  62,  317). 
Hühnerfleisch  hält  0,11  /o  Inosinsäure.  Das  Fleisch  von  Tauben,  Rochen  und  vom  Kabel- 
jau hält  keine  Inosinsäure  (Gbeooby,  A.  64,  106).  Im  Menschenfleisch  fand  Schloss- 
BEBGER  (A.  66,  82)  keine  Inosinsäure.  —  Im  Fleische  der  Homfische  und  zuweilen  in 
den  Häringen  (Limpkicht,  A.  133,  301).  —  Darstellung.  Das  Filtrat  von  der  Kreatindar- 
Stellung  (aus  Fleisch)  wird  mit  Alkohol  bis  zur  milchigen  Trübiug  versetzt.  Den  nach  einigen  Tagen  ge- 
bildeten Niederschlag  löst  man  in  siedendem  Wasser  und  versetzt  die  Lösung  mit  BaCl,.  Beim 
Erkalten  krystallisirt  reines  inosinsaures  Baryum  (LiEBlo).  —  Die  fiieie  Säure  hinterbleibt 
beim  Verdunsten  ihrer  wässrigen  Lösung  als  ein  dicker  Syrup,  der  mit  Alkohol  in  Be- 
rührung pulvrie  wird.  Kaiun  löslidi  in  Alkohol,  unlöslich  in  Aether.  Leicht  löslich  in 
Wasser;  wird  daraus  durch  Alkohol  in  Flocken  gefallt.  —  KJ.C^^IL^,^.0^^  -\-  7H,0.  Vier- 
seitige, lange  Prismen.  Unlöslich  in  Alkohol  (Liebig).  —  Ba-Cj^H^jN^Oj,  -^  6H,0.  Längliche, 
vierseitige  Blättchen.  1000  Thle.  Wasser  von  16°  lösen  2,5  Thle.  Sa^,  leiditer  löslich  in  hei/sem 
Wasser,  unlöslich  in  Alkohol  (Libbig).  Eine  bei  70'  bereitete  wässrige  Lösung  scheidet  beim 
Kochen  einen  Theil  des  Salzes  harzartig  aus.  —  Dem  Salze  aus  Häringen  giebt  Lihpbioht 
die  Formel:  Ba-C^jH^NgO^^  und  jenem  aus  Homfischen:.  Ba.C,,Hj^N^Ojj  (bei  HO**)-  —  Das 
Kupfersalz  ist  ein  unlösliches,  hellblaues,  amorphes  Pulver. 

Ejryptophaiuälire  CgH^NOg.  Vorkommen.  Im  menschlichen  Harne  (Thudichum, 
Z.  1870,  378).  —  Darstellung.  Der  mit  Kalkmilch  alkalisch  gemachte  Harn  wird  filtrirt 
und  eingedampft,  die  auskrystallisirten  Salze  entfernt  und  die  Mutterlauge  mit  dem  4  fachen 
Vol.  Alkohol  (von  95%)  gefällt.  Den  Niederschlag  löst  man  in  Wasser,  fällt  mit  über- 
schüssigem Bleizucker  und  giebt  zum  Filtrat  Alkohol,  wodurch  kryptophansaures  Blei  gefällt 
wird.  —  Amorph,  gummiartig.  In  jedem  Verhältniss  in  Wasser  löslich,  weniger  in 
Alkohol.  —  Pb.CjjHjNOg.  Wird  aus  der  wässrigen  Lösung  durch  Alkohol  gefällt.  Bei  an- 
haltendem Waschen  mit  Wasser  geht  es  in  das  Salz  4Pb.C5H.  NO -j- PbO  über.  —  2Cu.C5HjN05 
-|-CjHyO.  Bildung.  Durch  Fällen  des  Caldumsalzes  mit  Kupferacetat  und  Alkohol.  — 
Grünblauer,  flockiger  Niederschlag. 

lianugininsäure  Q^HgoNBOio  (?).  Bildung.  Beim  Kochen  von  Wolle  mit  con- 
centrirtem  Barytwasser  ((Siampiok,  J.  1871,  857).  —  Ba(C,gH^gN50n,),.  —  PbÄ,. 

Lithnnäiire  Ci5H,»N0g  (?).  Vorkommen.  Als  Magnesiumsalz  in  den  Harnsteinen 
;  einiger  0ch8en(Ro8TEB,l.  165, 104).  — Feine,  seideglänzende  Nadeln.  Schmelzp.:  204,5— 205». 
;  Ziemlich  löslidi  in  siedendem  Wasser,  leicht  in  siedendem  Alkohol.  —  Mg(CjBHjgNOg),. 
,  Mikroskopische,  klinorhombische  Prismen.  Ziemlich  löslich  in  kochendem  Wasser,  sehr  wenig 
'  in  kaltem,  unlöslich  in  Alkohol. 

Omithunänre  (Dibenzoylornithin,  Dibenzoylamidovaleriansäure?) 
|-g,H,oNjO^=(NH.CVH,q),.C^HjJCO,H(?).  Bildung.  Findet  sich  in  den  Exkrementen  von 
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Der  Rückstand  wird  mit  Wasser  angerührt  und  mit  Aether  ausgeschüttelt,  dann  mit  verd. 
Schwefelsäure  versetzt  und  wieder  mit  Aether  geschüttelt.  In  den  Aether  geht  eine  kleine  Menge 
Omithursäure  über,  die  sich  beim  Conoentriren  der  Lösung  abscheidet.  Den  in  Aether  unlös- 
lichen Rückstand  löst  man  in  wässrigem  Ammoniak,  kocht  die  Lösung  mit  Kalkmilch  und  ent- 
färbt sie  mit  etwas  KMnO^.  Sie  wird  hierauf  mit  HCl  angesäuert  und  die  nach  24  Stunden 
abgeschiedene  Omithursäure  abfiltrirt  und  wiederholt  aus  Alkohol  umkrystallisirt. 

Sehr  kleine  Nadeln.  Schmelzp.:  182*'.  Aeufeerst  schwer  löslich  in  heiisein  Wa.«<.ser, 
fast  unlöslich  in  Aether,  leichter  löslich  in  Esaigäther,  am  leichtesten  in  heifsem  Alkohol. 
Zerfällt  beim  Kochen  mit  starker  Salzsaure  in  Benzoylornithin  und  Benzoesüurt  und 
dann  in'  Ornithin  und  Benzoesäure.  Schwache  Säure;  die  Salze  der  schweren  Metalle 
sind  unlöslich.  —  Ca(CjgHj,N,0^),.  Eine  mit  CaCl,  versetzte  Lösung  von  ornithursauretn 
Ammoniak  scheidet  erst  beim  Kochen  einen  krystallinischen  Niederschlag  ab,  der  sich  nielit  in 
Alkohol  und  nur  äuüierst  wenig  in  heiüsem  Wasser  löst.  —  Ba(C,j,HjgN„0^),..  Pulver,  äufscrst 
leicht  löslich  in  Wasser  imd  Alkohol,  unlöslich  in  Aether. 

BenBoylornithin  CijH,eN,0,  =  NH(C,HjOi).C,Hj(NH2).CO,H(?).  Bildung.  Beim 
Kochen  von  Omithursäure  mit  starker  Salzsäure ,  bis  Auflösung  erfolgt  ( Jaffe  ,  B.  11, 
408j.  —  Sehr  zarte  Nadeln.  Schmelzp. :  225 — 230".  Leicht  löslich  in  Wasser,  fast  unlöslich 
in  Alkohol,  unlöslich  in  Aether.  Bildet  mit  Mineralsäuren  sehr  leicht  lösliche  Salze. 
Zerfällt  beim  Kochen  mit  Salzsäure  in  Benzoesäure  und  Ornithin. 

Ornithin  CgHjjNjOj  (=«Diamidovalerian8äure  C.H.(NH,)j.COjH  ?).  Bildung. 
Bei  mehrstündigem  Kochen  von  Omithursäure  mit  starker  Salzsäure  (Jaffe).  C\uH.,oN,(3^ 
-\-  211,0  =  CjHjjN^Oj  4"  2C7H((Og  (Benzoesäure).  —  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  leicht  in 
Alkohol,  schwerer  m  Aether.    Keagirt  stark  Ukalisch.    Löst  AgjO  und  CuO. 

2C5H,jNjOj.3HCl.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser;  wird  aus  der  wä.ssrigen  I^suni?  durch 
absoluten  Alkohol  in  kleinen  Nadeln  gefällt.  —  CjHjjNjO,.HCl.  Entsteht  aus  dem  sauren 
Salz  durch  Neutraliairen  mit  NH,  und  Fällen  mit  Alkohol  und  etwas  Aether.  —  Blättclieti.  — 
CgH„NjOj.HN03.  Breite  Blättchen.  —  Oxalat.  3CsH„N,0j.2CHj0^  (?).  Wird  aus  der 
wässrigeu  Lösung  durch  Aetheralkohol  in  kleinen  Nadeln  und  Blättchen  gefüllt. 

Fhenylmercaptimäiire  Ci,H^aNSO,.  Es  sind  nur  Substitutionsproduktc  dicstr 
Säure  bekannt. 

Chlorphenylmeroaptursäure  C,jH,,ClNSOg.  Bildung.  Tritt  im  Harn  von  ilumkMi 
auf,  die  man  mit  Chlorbenzol  CaHjCl ^fättert  hat  (Jaffe,  B.  12,  1090).  —  i>o.rst,f/h,>,,,. 
Wie  bei  Bromphenylmercapttn-säure.  —  Blättchen  (aus  Wa.sser  oder  Alkohol);  dünne  wjtsser- 
helle,  rhombische  Tafeln  (aus  Aether).  Schmelzp.:  153—154".  In  Wasser  leichter  löslioli 
als  Bromphenylmercaptursäure.  Leicht  löslich  in  Alkohol,  unlöslich  in  Aether.  —  Liefert 
beim  Kochen  mit  conc.  Salzsäure  den  Körper  CaH,„ClNSOj,  der  bei  182—184"  schmilzt 
und  in  Nadeln  oder  dünnen  Blättchen  krystallisirt. 

Bromphenylmeroaptursäure  C^Hj.BrNSOj.  Bildung.  Im  Harn  von  Hundeji, 
welche  mit  Brombenzol  CgHaBr  gefüttert  würden  (BAUMAinr,  Preusse,  B.  12,  8()0;  Jaff^:, 
B.  12,  1092).  —  DarsUllvng.  Der  Harn  wird  verdampft  und  dann  njit  Alkohol  cxtiahiit, 
die  alkoholischen  Auszüge  abdestillirt,  der  Rückstand  mit  verdünnter  Schwefelsäure  ansfesäuert 
und  mit  Aether  ausgeschüttelt.  Man  destillirt  den  Aether  ab,  lö.st  den  Rüekstaiid  in  NH,,, 
schüttelt  die  Lösimg  mit  Aether  imd  verdunstet  sie  dann  zur  Krystalli-sation.  Das  ausj,'esfliiedeiie 
Ammoniaksalz  krystallisirt  man  aus  Wasser  um,  zerlegt  es  mit  HCl  und  kr>stallisiit  die  freie 
Säure  aus  wässrigem  Alkohol  oder  verdünnter  Essigsäure  (Jaff£). 

Lange  Nadeln.  Schmelzp.:  152—153".  Leicht  löslich  in  Alkohol,  fast  unir>8lich  in 
kaltem  Wasser  und  Aether;  löslich  in  70  Thln.  kochenden  Wassers  (B.,  P).  Zerfüllt  beim 
Kochen  mit  Natronlauge  in  NHj,  Essigsäure  und  p-Bromthiophenol  C,;H.Br(S?H);  beim 
Kochen  mit  starker  Saozsäure  oder  mit  verdünnter  bchw^efelsäure  tritt  Si>altiuig  in  F^ssig- 
säure  imd  den  Körper  CgHi-BrNSO,  ein  (B.,  P.).  —  Einbasische  Säure;  die  Salze  der 
schweren  Metalle  sind  unlöslich.  —  Ba(C,iH„BrNS08),  +  2H2O.  Warzen.  lAslieli  in  50  Thln. 
kalten  und  in  15  Thln.  heifsen  Wassers  (B.,  P.). 

Verbindung  CuHioBrNSO,.  Bildung.  Entsteht,  neben  Essigsäure,  lieim  Kot-hen 
von  Bromphenylmercaptursäure  mit  verd.  Schwefelsäure  (1:4)  oder  conc.  Salzsäure. 
a,H„BrNS03+H,0  =  C,H^O,  +  aHioBrNSO,.  —  Glänzende  Nadeln  (aus  wä.ssrigem 
Alkohol).  Schmilzt  bei  181"  unter  Zersetzung.  Fast  unlöslich  in  Wasser  und  Aether, 
sehr  schwer  löslich  in  Alkohol,  leicht  in  verdünnten  Mineralsäuren.  Wird  beim  Kochen 
mit  Alkalien  langsam  zersetzt  unter  Bildung  von  p-Bromthiophenol  und  NH,  (B.,  P.).  — 
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mit  concentrirtem  Barytwasser  (CHA3a»iON,  J.  1871,  857).  —  -Man  entfernt  den  über- 
schüssigen Baryt  durch  CO,,  fällt  dann  mit  Bleinitrat  imd  zerl^  den  Niederschlag  durch 
H2S.  —  Zerflielsliche,  durchscheinende,  nicht  krystallisirbare  Masse.  Löslich  in  Alkohol 
und  Essigsäure.  —  Ba(CigH,flN^07),.  —  PbÄ,.     Niederschlag. 

Urocaniiuuliire  C„H„N404+4H,0.  Vorkommen.  Zuweilen  im  Hundeham  (Jaffe, 
B.  1 ,  1669).  —  Darstellung.  Der  Harn  Mrird  im  Waaserbade  zum  Syrup  eingedampft,  dann 
mit  heiisem  Alkohol  eztrahirt,  die  alkoholischen  Auszüge  abdestillirt  und  der  Rückutand,  nach 
dem  Anräuem  mit  verd.  Schwefelüure,  mit  Aether  ausgeschüttelt.  Aus  der  sauren  Flüssigkeit 
scheidet  sich,  nach  dem  Abgiefsen  des  Aethers,  das  schwefelsaure  Salz  aus,  das  man  aus  Wasser 
umkiystallisirt  und  dann  genau  mit  Baryt  zerlegt.  Oder  man  behandelt  das  Sulfat  mit  NH,  und 
dann  mit  Essigsäure,  —  Nadeln  oder  dünne  Prismen.  Verliert  das  Krystallwasser  bei  105°. 
Leicht  löslich  in  heUsem  Wasser,  sehr  schwer  in  kaltem,  unlöslich  in  Alkohol  und  Aether. 
Schmilzt  bei  212—213',  dabei  völlig  in  CO,  und  Urocanin  zerfallend.  Verbindet  sich  mit 
8äuren  und  Basen.  —  C,,Hj,N^0^.2HCl.  Feine  Nadeln,  äu&crst  leicht  löslich  in  Wasser,  schwer 
m  Salzsäure.  —  C,,Hj,N40^.2HNOg.  (Charakteristisch.)  Krystallinischer  Niederschlag,  fast  un- 
löslich in  verd.  Salpetersäure  und  Alkohol,  leicht  löslich  in  Wasser.  Verpufft  beim  Erhitzen.  — 
CjjHjjN^O^.HjSO,.  Mikroskopische  Nadeln  und  Blättchen.  Schwer  löslich  in  kaltem  Wasser 
und  Alkohol. 

Urooaiün  CyHjjN^O.  Bildung.  Beim  Schmelzen  von  ürocaninsäure  (Jaffe,  B. 
8,  811).  C.,H„N^O.=C.,Hj,N^O-f;CO,  +  H,0.  —  Amorphe  Flocken.  Sehr  schwer 
löslich  in  Wasser  und  Aetner,  leicht  in  Alkohol.  Keagirt  stark  alkalisch.  Die  Salze  sind 
amorph,  in  Wasser  leicht  löslich.  —  C,jH,„N^0.2HCl.PtCl^.  Amorpher  Niederschlag,  wandelt 
sich  bei  längerem  Stehen  in  ein  rothes  Kiystallpulver  um.  Aeulserst  schwer  löslich  in  Wasser, 
unlösUch  in  Alkohol.     Schmilzt  in  heilsem  Wasser  zur  rothbratmen  Flüssigkeit. 

ürochloralsäiire  CjH^Cl,©^.  Bildung.  Im  Harn  bei  täglichem  Einnehmen  von 
4—5  g  Chloral  (Musculus,  MERmo,  Bl.  23,  486).  —  Dantellung.  Der  Harn  wird  zum 
Syrup  eingedamptt  und  dann  wiederholt  mit  einem  Gemisch  von  1  Vol.  Alkohol  und  2  Vol.  Aether 
behandelt.  Die  Aetherschicht  wird  abdestiUirt,  der  Rückstand  genau  mit  Aetzkali  neutralisirt  und 
zum  Syrup  verdampft.  Den  Syrup  zieht  man  mit  Alkohol  (von  SO'/o)  aus  und  fällt  durch 
Aether  uroohloralsaures  Kalium.  —  Die  freie  Säure,  durch  Behandeln  des  Kaliumsalzes  mit 
HCl  imd  Aetheralkohol  abgeschieden,  bildet  Kiystallwarzen.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser 
und  Alkohol,  fast  unlöslich  in  reinem  Aether.  Keagirt  stark  sauer.  Wird  aus  den  Salzen 
nicht  durch  Essigsäure  abgeschieden.  Beducirt  in  der  Wärme  Silberlösung  und  alkalische 
Kupfer-  und  Wismuthlösungen.  Linksdrehend.  —  Die  Salze  sind  fast  alle  löslich  in  Wasser 
und  unlöslich  in  absolutem  Alkohol ;  nur  mit  Bleiessig  wird  ein  Niederschlag  erhalten.  — 
K.C\Hj^Cl,Oe.    Mikroskopische  Krystalle.     Linksdrehend.  —  Ba(C,H„Cl,0,),. 


n.  Basen,  indifferente  Edrper. 

Camin  C,HgN^O,-|-H,0.    Vorkommen.   Im  Fleischextrakt  (Weldel,  A.  158,353). 

—  Daratellung.  Die  Lösung  von  1  Thl.  Fleischextrakt  in  6 — 7  Thln.  warmem  Wasser  wiiti 
durch  conc.  Barjrtlösung  genau  ausgefällt  und  das  Filtrat,  nach  dem  Abkühlen,  mit  Bleiesaig  ge- 
fällt. Der  Niederschlag,  welcher  finst  alles  Camin  enthält,  wird  wiederholt  mit  Wasser  ausgekocht 
und  die  wäasrigen  Lösungen  mit  H,S  behandelt.  —  KrümUche,  mikroskopische  Krystalle. 
Sehr  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  leicht  in  heilsem,  unlöslich  in  Alkohol  und  Aether. 
Rearirt  neutral.  Verändert  sich  nicht  beim  Kochen  mit  Barytwasser.  Geht  beim  Erhitzen 
mit  Bromwasser  oder  Salpetersäure  in  Sarkin  C^H^N^O  über.  —  C^HgN^Og.HCl.     Nadeln. 

—  (C,H  N^0,.HCl),.Pta4.  Goldgelbes  Krystallpulver.  —  2C,H8N^Oj.AgNOj,.  Flockiger  Nieder- 
Kchlag,  kaum  löslich  in  Salpeter^ure  oder  Ammoniak.  —  Carmn  giebt  mit  Bleiessig  einen 
fl(x;kigen  Niederschlag,  der  sich  in  siedendem  Wasser  völlig  löst. 

Cephalin  C«H[,gNP0,3  —  s.  S.  534. 

Cerebrin  C„H^,oN,0,g.  Vorkommen.  In  der  Gehirn-  und  Nervensubstanz;  in  kleiner 
Menge  in  Eiterkörperchen  (Hoppe-Seyler)  und  in  dem  elektrischen  Organ  des  Torpedos 
(GboQHEOAN,  H.  3,  332;  vrgl.  W.  Müller,  A.  105,  365).  —  Darstellung.  Die  von  Häuten 
und  Gefäben  befreite,  mit  Wasser  gewaschene,  zerriebene  Gehimsubstanz  bleibt  einige  Tage  mit 
viel  Alkohol  in  der  Kälte  stehen.  Man  dekantirt  und  behandelt  den  Rückstand  wiederholt  mit 
viel  Aether  in  der  KUte.  Das  Ungelöste  wird  mit  Alkohol  gekocht  und  das  anskrystalhsirte 
Cerebrin  mit  Aetlier  vom  Cholesterin  befreit.     Man  kocht  dasselbe  mit  Barytwaamt  ^jskl  XÄ-gsr 
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mengtes  Lecithin  zu  zerstören),  fällt  den  gelösten  Baajt  durch  CO,,  wäscht  den  Niederschlag  mit 
Wasser  und  kaltem  Alkohol  und  kocht  ihn  mit  Alkohol  aus.  Das  ausgeschiedene  Cerebrin 
wird  aus  heifsem  Alkohol  nmkrjrstallisirt  und  endlich  mit  Aether  gewaschen  (IIopps-^Jkylbr. 
Handbuch  d.  physiol.-chem.  Analyse  [1875]  S.  196).  —  Sehr  hygroskopisches  Pulver.  Bräunt 
sich  oberhalb  80**.  Unlöslich  in  kaltem  Alkohol  und  Aether,  ziemlich  leicht  lüslich  in 
heUsem  Alkohol.  Quillt  in  kaltem  Wasser  langsam  auf  und  bildet  beim  Envärmen  damit 
eine  kleisterartige  Masse.  —  Wird  Cerebrin  in  conc.  Schwefelsäure  gelöst  und  die  Lösung 
in  Wasser  gegossen,  so  fällt  Cetylid  aus,  während  NHj  imd  eine  alkalische  Kupferlösung 
reducirende  ^ure  in  Lösung  bleiben. 

Cetylid  C„H^,Os.  -Bildung.  Siehe  Cerebrin  (Geoghegan).  —  Unlöslich  in  Wasser, 
leicht  löslich  in  heiisem  Alkohol,  sehr  leicht  in  Aether  und  noch  leichter  in  Chlorofürm. 
Schmelzp.:  62 — 65°.  Liefert  beim  Schmelzen  mit  Kali  Palmitinsäure,  indem  gleichzeitig 
Wasserstoff  und  Sumpfgas  entweichen. 

Celloidin   CgHisNOg  —  s.  thierische  Schleimstoffe. 

Coriin  C,oH,oNioOij  —  s.  Albuminate. 

Melolonthin  C<H.,NjSO,.  Vorkommen.  In  den  Maikäfern  (Melolontha  vulgaris). 
30  Pfund  Maikäfer  lieferten  1,56  g  Melolonthin  (Schreiner,  B.  4,  763).  —  l)arst<fii>ui.j. 
Die  zerquetschten  Thiere  werden  mit  Wasser  ausgezogen,  die  wässrige  JxSäung  aufgekocht  un<l 
das  eingeengte  Filtrat  mit  Bleiessig  gefällt.  Das  Filtrat  vom  Bleiniederschlage  wird  durch  H.,S 
entbleit  und  eingedampft,  wodurch  hamsaure  Salze  auskrystallisiren.  Dos  Filtrat  von  dieseu 
^ebt  bei  weitcrem  Eindampfen  ein  Cremenge  von  Leucin  und  Melolonthin,  das  iiu-in  diireh  Koolien 
mit  Alkohol  (von  707o)  trennt.  Im  Alkohol  löst  sich  das  Leucin.  —  Seideglänzende,  inikrcjs- 
kopische  Krystalle  (aus  Alkohol).  Aus  ammoniakhaltigem  Waaser  werden  Tafeln  erhalten. 
Zersetzt  sich  beim  Erhitzen,  ohne  zu  schmelzen.  Schwer  löslich  in  kaltem  Wa-sser,  leichter 
in  warmem,  unlöslich  in  absolutem  Alkohol  oder  Aether.  Leicht  löslich  in  Alkalien  und 
Mineralsäuren,  schwerer  in  Essigsäure.  Beagirt  neutral.  Beim  Kochen  mit  Bleioxyd  und 
Kali  wird  Schwefelblei  gebildet. 

Protamin  C^H^NjO,  (?).  Vorkommen.  In  den  Samenfäden  des  Lachsie;*  zur  Zeit 
der  Seife  (im  Decemb>er),  neoen  Guanin  und  Sarkin  (Miescher,  B.  7,  376).  —  Dnrstciiawj. 
Das  Sekret  der  Samenfäden  wird  mit  Alkohol  erschöpft,  dann  mit  sehr  verdünnter  .Salzsäure 
(Iprocentig)  wiederholt  kalt  ausgezogen  und  die  saure  liösung  in  Platiu(;hlori<l  getropft.  Der 
Platinniederschlag  wird  mit  verdünntem  Platinchlorid  und  dann  mit  absolutem  Alkohol  gewasohen 
(Miescher;  Piccakd,  B.  7,  1714).  —  Das  freie  Protamin,  aus  der  Verbindiuig  mit  riio.'^plinr- 
molybdänsäure  durch  Baryt  abgeschieden,  ist  gummiartig.  Löst  sich  in  Wasser  mit  alkalischer 
Reaktion;  imlöslich  in  Alkohol  und  Aether.  Nicht  unzersetzt  flüchtig.  —  Die  Pnit.aniln- 
salze  geben  mit  gelbem  Blutlaugeusalz  eine  milchige  Trübung,  gebildet  durch  mikrosko- 
pische, halbflüssige  Tropfen,  die  sich  in  viel  Säure  lösen.  (Charakteristische,  i-nipfiiidlielie 
Reaktion).  —  (C»Hj,N503.HCl)j.PtCl^  (M.).  Nach  Piccard:  (:'„Il3.,NgO,.'2HCl.Pt(;i,.  (JlU.^s 
Pulver.  Fast  unlöslich  in  Wasser  und  Alkohol,  löslich  in  überschüseiger  Salz.säure.  —  I>:i.-.  N  itrai 
scheidet  sich  in  schweren  Tropfen  aus,  die  zu  einer  krj'stalloidisohen  Mass*!  anstrocknet  iP.i. 

Skatol  CoHgN.  Vorkommen.  Bildet  den  hauptsächlichsten  flüchtigen  Hestamltlieil 
der  menschlichen  Fäces;  fehlt  in  den  Hundeexkrementen  (Brie(;kr.  J.  pr.  \2]  17,  IJüi. 

Bildung.  Beim  Schmelzen  von  EiweiTs  mit  Kali  und  bei  der  Fäulniss  von  P^iweils  unter 
Wasser  (Nencki,  J.jt^r.  [2]  17,  98);  bei  der  Fäulniss  von  Fleisch  (H  luid  H.  SALKe>\v,-iKi. 
B.  12,  651).    Entsteht,  neben  Indol,  bei  der  Reduktion  von  Indigo  mit  Zinnchlorür  un<l 

dann  mit  Zinkstaub  (BaEYER,  B.  13,  2339).  —  Darstellung.  Tnxjknes,  käufli.hes  IHut- 
albumin  ('  ,  Kilo)  wird  mit  4 — 5  Litern  Wasser  und  etwas  Pankreas  «3 — 10  Tage  lani,'  bei  .;')'' 
digerirt.  Dann  wird  die  Masse  mit  Essigsäure  destillirt,  das  Destillat  neutralisirt,  mit  Aetler 
ausgeschüttelt  und  der  Aetherrückstand  in  Wasser  vertheilt  und  mit  Salzsäure  und  heilser  loii'-. 
Pikrinsäurelösimg  gefällt.  Den  Niederschlag  destillirt  man  mit  Ammoniak  und  treiuit  da-«  im 
Destillate  l>efindliche  Skatol  vom  beigemengten  Indol  durch  acht-  bis  zehnnuilis^es  Iv<'>seii  in  wiiiii; 
.absolutem  Alkohol  und  Fällen  mit  Wasser.  Dabei  bleibt  das  Indol  gelöst.  Au'<l)eutt;:  0,t)4"  „ 
vom  Albumin  (Brieger,  B.  12,1986).  Bei  der  Fäulniss  von  (750  g)  Riudergehini  mit  »>  I.it.rn 
Wasser)  bei  35—40°  wird  viel  mehr  Skatol  erhalten  (Nencki,  H.  4,  371).  —  Um  Skatol  aus 
Indigo  darzustellen,  kocht  man  Indigo  mit  Zinn  und  Salzsäure,  bis  der  zuerst  entstehemlc  <;rüiie 
Niederschlag  gelb  geworden  ist,  und  erhitzt  denselben  im  noch  feuchten  Zustande  mit  Ziiikstaul». 
Das  Destillat  wird  mit  verd.  Salzsäure  gewaschen,  mitlJgroin  extrahirt  und  letztere  Lisim:;  mit 
Pikrinsäure  gefällt.  Den  Niederschlag  destillirt  man  mit  mäfeig  starker  Natronlaugi:'  und  krys- 
stallisirt  das  Destillat  wiederholt  aus  Wasser  um  (Babyer).  —  OUinzende  Blättchen.  Sclunt^zp. : 
95,5"(BaESGBB),  95"  (Nencki,  J.  pr.  [2]  20,  468).    Das  Skatol  aus  Indigo  ist  geriKlilos. 
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JCMB  ana  XäweUs  riecht  stark  nach  Fäces.  Dampfdichte  °«  65,2  (ber.  =*  65,5  bezogen  auf 
Waflsentoff).  In  Wasser  viel  schwerer  löslich  als  Indol.  Giebt  mit  Chlorwasser  und 
iSMBdiloria  keine  Färbungen.  Krystallisirt  unverändert  aus  warmer,  verdünnter  Salpeter* 
Bime.  D5at  sieh  in*  conc.  Balzsäure  mit  violetter  Farbe.  In  der  wässrigen  Lösung  erzeugt 
salpetrige  Saure  eine  weifsliche  Trübung.  —  Skatol,  Kaninchen  unter  die  Haut  sespritzt, 
tritt  im  Harn  als  CShromogen  auf.  Skatol,  innerlich  eingegeboi,  erscheint  im  Harn  als 
Bdiwefelsäure.  —  Pik  rat  C,H,N.C,H,(NO,),0.  Darttellmng.  Dnrch  Vermiachen 
Wim  igt  11  Lotungen  von  Skatol  und  Pikriii«lure  (Nbkcki).  —  Roth«  Nadeln. 


ttmtoloarboiu&iire  C,oH,NO,.  Bildung.  Bei  der  Fäulniss  von  Fleisch  oder  Serumal- 
bnmin  (H.  und  £.  Salkowbky,  B.  13,  191).  —  Darstellung.  Aus  dem  Huilninprodakt 
wefdan  die  flüchtigen  Säurfn  durch  Destillation  mit  Wasser  entfernt  und  dann  der  Rückstand 
mit  Aether  an^feschfittelt.  Das  nach  dem  Verdunsten  des  Aethers  hinterbliebene  Sänregemoige 
wild  mit  wenig  lauwarmem  Waner  behandelt,  wobei  Skatolcarbonsänre  zurück  bleibt  (H.  and  E. 
Salkoiwbu,  J9L  13,  2217).  —  Kleine  Blättchen  (aus  Benzol).  Schmilzt  bei  161"  unter 
BUdimg  von  Skatol  und  Entwicklung  von  CO,. 

Bpwniln  C-H^N.  Vorkommen.  An  Phosphorsäure  gebunden  im  menschlichen 
Spoma;  im  Kalbsherz,  der  Kalbsleber  und  in  Stierhoden.  Findet  sich  zuweilen  an  der 
ODerfiche,  unter  Alkohol  aufbewahrter,  pathologisch-anatomischer  Präparate  (Schreixee, 
A.  194,  68).  —  Darttellung  des  Phosphates.  Frisches  Menschensperma  wird  mit  Alkohol 
gcikodit,  der  Niederschlag  nach  mehrstündigem  Stehen  abfiltrirt,  bei  100°  getrocknet  und  hierauf 
mit  ammoniakhaltigem  Wasser  ausgezogen.  Die  ammoniakalische  Lötfong  hinterlässt  beim  Ver- 
dunsten das  Phosphat.  Dasselbe  wird  mit  Baryt  zerlegt.  —  Krystallisirt  aus  Alkohol  in 
wmvellitförmigen  Krystallen.  Leicht  löslich  in  Wasser,  fast  unlöslidi  in  absolutem  Aether. 
Reagirt  stark  alkalisch.  2Ueht  an  der  Luft  Kohlensäure  und  Wasser  an.  —  Die  wässrige 
Lteung  der  Base  wird  durch  Phosphormolybdänsäure  und  Phosphorwoliramsäure  gefimt 
—  C,H,N.HC1.  Prismen.  AeuTserst  leicht  löslich  in  Wasser,  fast  unlöslich  in  absolutem 
Alkohol  und  Aether.  —  C,HbN.IIC1.AuC1,.  Goldgelbe  Tafeln.  Löst  sich,  Arisch  gefäUt,  leicht 
in  WasKr,  Alkohol,  Aether.  Das  trockne  Salz  löst  sich  unvollständig  in  Wasser.  —  (CjH^N),. 
H.FO^  -^  3H,0.  Prismen  und  Pyramiden.  Schwer  löslich  in  helTsem  Wasser,  unlöslich  in 
Auabol,  leicht  löslich  in  verdünnten  Säuren,  kaustischen  und  kohlensauren  Alkalien.  Schmilzt 
■ater  Zersetaung  bei  170°. 
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